2% 
Pr 
„ ee 
n Pin _« 
——— a ER 


If 
1 


Ani 
T 
* 





erh 2 


Pin 
“. 


— 2° Rn - 


= en — rt’) 2 ⸗ —— pi 
. a ee nee ee 





⸗ EACACEA, Pt 
Ü gem. RA# 2 





u, 


“36637671580017 
“36637671580017 


Bayer. Staatsbibliothek 





Vollſtaͤndigſtes 


Woörterbuch 


deutſchen Sprache, 


wie fie 


in der allgemeinen Literatur, der Poefie, den Wiflenichaften, Künften, 
Gewerben, dem Handelsverkehr, Staats: und Gerichtsweſen ꝛc. ꝛc. 
gebräuchlich ift, 
mit 


Ungabe der Abftammung, ber Rechtſchreibung, ber Wortformen, der verfchiedenen, 

fowohl eigentlichen als bildlichen Wortbedeutungen in den einzelnen Ausdrüden und 

befonderen Nebensarten, des grammatifhen Gebrauchs, fowie aud der Cinnver: 
mwandtfchaft der ähnlichen Worte, 


nebft einer 


furzen Sprachlehre 


und einer 


befonderen vollftändigen Heberfichtstafel aller unregelmäßigen Beitwörter mit den 
gebräuchlichen und veralteten Zeitformen 
bearbeitet und herausgegeben 


von 


Dr. Wilhelm Hoffmann, 


weiter Band. 
E — Hauptſpruch. 


Leipzig 1854. 
Berlag der Dürr’fhen Buchhandlung. 





Drud von Alexander Edelmann. 


Reine Jungfran, ewig fchöne, 
Beift'ge Mutter beiner Söhne, 
Mächtige von Zauberbann, 

Du In ber ich eb’ unb brenne, 
Meine Brüber kenn’ und nenne, 
Und bich felber preifen lann! 


Da ich aus dem Schlaf erwarhte, 
Noch nicht wußte, daß ich badhte, 
Gabeft bu mich felber mir, 
Ließeſt mich bie Welt erbeuten, 
Lehrteſt mich die Mäthfel deuten, 
Und mich fpielen felbit in Dir. 


Spenberin aus reichem Horne, 
ES chöpferin aus vollem Borne, 
Mohnerin im Sternenzelt! 
Alle Hoh'n haft du erflügelt, 
Nlle Tiefen bu entfiegelt, 

Unb burämwanbelt alle Melt. 
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Durch ber Gichenwälber Bogen 
Rift bu braufenb hingezogen 

Bis der legte Wipfel barft; 

Durch ber Kürftenichlöffer Prangen 
Biſt bu Flingenb bergegangen, 

Und noch bift bu, bie bu warf. 


Stürme, raufche, lispl' und fäufle! 
Zimmre glätte bau unb meifle, 
Schafe fort mit Schöpfergeift! 

Dir laßt gern ber Stoff fih zwingen, 
Unb bir muß der Bau gelingen, 

Den kein Zeitfirom nieberreift. 


Mach uns ſtark an Geiftesbänben, 
Daß mir fie zum Rechten wenden, 
Einzugreifen in die Relh'n. 

Viel Geſellen find gejeget 

Keiner wirb gering geſchatzet, 

Und wer kann, foll Meifter fein. 


Sr. Rücken. 


W 


Bollitändigites 


Wörterbucch 


deutſchen Sprache, 


wie ſie 


in Der allgemeinen Literalur, der Poeſie, den Wiſſenſchaſten, Rünſten, 
Hewerben, dem Handelsverkedr, Staats: und gerichtswefen ıc. ic. 
gebräuchlich if, 
mit 
Angabe der Abftammung, der Rechtſchreibung, der Wortformen, 
der verichiedenen, ſowohl eigentlichen als bildlihen Wortbedeutungen in den 


einzelnen Ausdrüden und bejonderen Redensarten, des grammatiichen Gebrauds, 
fowie auch der Sinnverwandtichaft der ähnlichen Worte, 


bearbeitet und herausgegeben 


von 


Dr. Wilhelm Hoffmann. 


Bweiter Band, 
E — Hauptiprud. 


Leipzig, 1861. 
Verlag ter Diftr’fhen Buchhandlung. 





Drud von Aleyander Edelmann. 


Die deutſche Sprachgeſellſchaft. 


Gelehrte deutſche Männer, 
Der deutſchen Sprache Kenner, 
Sie reichen ſich die Hand, 

Die Sprache zu ergrunden. 
Zu regeln und zu rünben, 

Im emfigem Berbanb. 


Iubeß num biefe walten, 
Beftimmen und geftalten 

Der Sprade Form und Bier: 
So ſchaffe du inwendig, 
Thatkräftig und lebendig, 
Sefammtes Bolf, an ihr! 


Sal gib ihr du die Reinheit, 

Die Klarheit und bie Feinheit, 
Die aus dem Herzen ftammt! 

Gib ihr den Schwung, bie Stärke, 
Die Gluth, an ber man merfe, 
Daf fie vom Geiſte ſtammt! 


An deiner Sprade rüge 

Du ſchärfer nichts, denn Lilge, 
Die Wahrheit fei ihr Hort! 
Berpflanz’ auf beine Jugend 
Die beutfhe Treu und Zugenb 
Bugleih mit beutfhem Wort 


Zu buhleriſchem irren 

Laß du ihn niemals Tlirren, 
Der ernften Sprade lang! 
Sie fei dir Wort ber Treue, 
Sei Stimme zarter Schene, 
Sei ädter Minne Saugl 


Eie diene nie am Hofe 

Als Gaullerin, als Zofe; 

Das Lifpeln taugt ihr nicht. 
Sie töne ftolz, fie weihe 

Eid babin, wo ber Freie 

Gür Recht, für Freibeit ſpricht. 


Wenn fo ber Sprade Mebrung, 
Berbefferung und Klärung 
Bei bir von flatten geht: 
So wirb man fagen müffen, 
Daß, wo fi Deutſche grüßen, 
Der Athem Gottes weht. 
Ludwig Ahland, 


Aeberficht 


der 


im deutfhen Wörterbuch gebrauchten Abfürzungen. 


Ackrb. 
Alchm 
Anat. 

Apoth. 


aus, lat. 
abgefürzt. latein. 
Nceufativ. m. 
aus dem, aus ber.) md. 
Noverb(Mebenwort 
Umitandswort). Sr Mrh. 
altfrieſiſch. 

angelſachſiſch. I en 
althochdeutſch. Mttlw. 
alemanniſch. Nbw. 
altnordiſch. niederl. 
altſachſiſch. Mord. 
Nrtifel, Norſ. 
Bindewort. neul. 
baieriſch, Oblſz. 


bildlich (von der ObrD. 
Wortbedeutung).öſterr. 
Beiwort(Apjectiv). pofen. 


dänifch. Prſ. 
Dativ (Gebefall). RN. 


Dihtfunft. ſ. 
dichteriſch. ſchleſ. 
Dithmarſchen. ſchwaͤb 
ebenda, oder: eben⸗ ſchwed. 
derſelbe. ſchweiz. 
Einheit (Singu- ſert. 
lar). 9. 
eigentlich. 
entgegen. fiw. 
entgegengefegt. fvan. 
ür. SprchW 
frankiſch vr. 
franzöftfch. <h2. 
ebräuchlich. 
enitiv. 
gemein. 
riechiſch. 
— 
hollandiſch. 
holſteiniſch. Umſtdw. 
Hauptwort. ungebr. 
Infinitiv. ungem. 
islandiich. unpi3. 
italienijch 
| hie. 
 Iuubfcbarluih. kit. 


unchi. 





lateiniſch. 


mannlich. 
männliches Haupt⸗ 
wort 
Mehrheit. 
mittelhochdeutſch. 
mittellateinifch. 
Mittelwort. 
Mebenwort. 
niederländifch. 
Niederdeutſch. 
Niederſachſiſch. 
neulateiniſch. 
Oberlauſitz. 
oberdeutſch. 
öfterreichifch. 
voſenſch. 
Proſa. 
Redensart. 
ſachlich. 
ſchleſiſch. 
ſchwäbiſch. 
ſchwediſch. 
ſchweizeriſch. 
ſansecrit. 
ſachliches Haupt: 
wort. 
flawifch. 
ſpaniſch. 
Sprühmort. 
Steigerung (Gom: 
perativ, Super: 
lativ). 
Thätigfeitszeitwort| Ztw. 
(ein Zeitwert, 
das eine zielende, 
d. 5. eine aufl[ ] 
einen Gegenitand 
—— Thätig- 
it bezeichnet. 
Umitandswoert. 
ungebrauchlich. 
ungewöhnlich. 
unperiönlichesZeit- 
void. | 
egehnkig | 


w, 





wiurichlig 


Abfürzungen 
zur Bezeichnung der Wifenfchaften, Künfte, Gewerbe ıc. 


Nderbau. Arthm. 
Alchymie. Arzwſſ. 
Anatomie. Aſtrn. 

Apotheke. Bchbdr. 


Arithmetif. Bchdr 
Arzeneiwiſſenſchaft Bor 
Aſtronomie. 

Buchbinderei. an 





verſch. 
Volksſpr. 
Beim. 


Brhm. 
Vrw. 
weſtph. 
ws. 


zrckf83. 


chſmicht. 


unverändert, uns 
veränderlich. 
veraltet. 
verwandt. 
verkleinert. 
verschieden. 
Volksſprache. 
Verkleinerungs⸗ 
wort. 
Berhaͤltnißwort. 
Vorwort. 
weiblich. 
weſtphaliſch. 
weibliches Haupt⸗ 


wort. 
yurüdführendes 
Zeitwert (wo ber 
thätigfeiende Ge⸗ 
genſtand auch Ziel 
der Thätigfeitift. 
jammengezogen. 
Aurandszeitwort 
(ein Zeitwort, 
das einen Zu: 
ftand wie wei— 
nen ıc., oder ein 
Thätigfein im ei- 
nem BZuftande, 
wie fchwimmen, 
fchreiben ıc.,ohne 
auf einen Ge— 
aenitand oder ein 
Ziel gerichet, be- 
zeichnet). 
Zeitwort. 

Zeichen eines erflä- 
renden Zufaßes. 
enthält die Abitam- 
mung eines Wor- 

tes. 

abfürzendes ober 
ergängendes Zei: 
hen zu Anfange 
eines Morten, 
fati der Mir 
verbulung eines 
Burbeigehruben 
alvichlanienben 
Biurithelis. 


Buchdruck. 
Buchhandel, 
Büchfenmaderei. 


ackerei. 


Brgb Bergbau. 
Bf. Baufunft. 
Blchhr. Blechhammer. 
Bldhr. Bildhauerei. 
Blönr Bildnerei in Thon, 
Wachs, Gips ꝛe. 

Bmzcht Baumzuct. 
Bnuzcht. Bienenzucht. 

ot. Botanik. 
Brbr. Bierbrauerei. 
Brtwbr Branntweinbren: 

nerei. 

Behr Böttcher. 
Chm. Chemie. 
Chrg Chirurgie. 
Endir. Conditorei. 
Dartvv. Daquerreotypie. 
Dmpfmſch. Dampfmaſchine. 
Duſtw. Damaſtwebetei. 
Dptrk. Dioptrik. 
Droslr Drechsler. 
Drhtzhr. Drahtzicher. 
Erdk. Erdkunde. 
Erzhw Griiehbungswefen. 
Eſbhw Eiſenbahnweſen. 
Fbrfw Fabrifwefen. 
Fchtf. Fechtkunſi. 
Forſchmckr. Federſchmücker. 
Fhrmwf. Fuhrweſen. 
Flomßkſt. Feldmeßkunſt. 
lſchr. Fleiſcher. 

nzw. Finanzweſen. 
Febr. Farberei. 

ſtw. garen 

rwfr euerwerfer. 
ſchr. Blase. 

ſtaw. eſtungsweſen. 

anf. Geoqnoſie. 
Glbafr Gelbaießer. 
GEldſchlar. Goldſchläger. 
Gldſchmd. Goldſchmiede. 
Glshw. Glashüttenweſen. 
GElſr. Glaſer. 
Gléeſchlft. Glasſchleifer. 
Glvvlſtk. Galvanovlaftif. 
mtr. Geometrie. 
Grbr. Gerkerei, 
Grhtsw. Gerichtéweſen. 

rßl. Größenlehre. 
Ortnt. Gärtnerei. 
Gſchtzw. Geſchützweſen. 
Gwchtaw. Gewichtsweſen. 
Gwhrfbr. Gewehrfabrikation. 
Gwrbw Gewerbeweſen. 
Hfl. Häfelarbeit. 
Hl. Handel. 
Hodſchmchr. Handſchuhmacher. 
Hlf. Heilfunde. 
Htmdr — 
Httw. Hüttenmwefen. 
Hzſcho. Holzichneidefunft. 


Igdw. 
Jarſpr. 
Jwlr. 
Kchkſt. 
Kfmſpr. 
Klomar. 
Kmmdr. 
Knvfm. 
Kyfrdr. 
Kopfrhmt. 


Kofrſchm. 


Kofſtchr. 
Krechnl. 
Krchnr. 
Krhnw. 
Krasw. 
Krſchnur. 
Krtivl. 
Kttdr. 
Landw. 


Lndwrthſch. 


eıhtbldr. 


Nihsm. 


Mßw 


—8 
Mtlarb. 
Millaßr. 
Mill. 
Mtlprg. 
Mtrla. 
Mythlog. 


RA. 





Jagdweſen. 
Jagerſprache. 
Juwelier. 
Kochkunſt. 
Kaufmannſprache. 
Kleidermacher. 
Kammmacherei. 
Knopfmacherei. 
Kupferdrucker. 
Kupferhammer. 


Kupferſchmiederei. 


Kupferſtecherei. 
Kirchenlehre. 
Kirchenrecht. 
Kirchenweſen. 
Kriegsweſen. 
Kürſchner. 
Kartenſpiel. 
Kattundruck. 


Landwirthſchaft. 


Lichtbildnerei. 
Lehnsweſen. 
Lithographie. 
Mechanik. 
Mühlenbau. 
Müllerei. 
Malerei. 
Mineralogie. 
Münzweſen. 
Maurerei. 
Mafhinenbaume: 
fen. 
Muſik. 
Meſſerſchmiederei. 
Maaßweſen. 
Mathematif, 
Metallarheiter. 


« Metallaießer. 


Metalluraie. 
Metallprägung. 
Weteoroloaie. 


Mythologie (Sa: 


aenlehre). 
Nadler. 
Naäherei. 
Naturgeſchichte. 
Naturlehre. 
Naturwiſſenſchaf⸗ 
ten. 


Defonomie, 
Optik. 
Pflanzenfunde. 
Philoſophie. 
Pharmazie. 
Phyſik. 
Politik. 


Papierfabrifation. 
Peraamentmader. 


Nofamentirer. 
Rechenkunſt. 


8 


Rechtsweſen. 
Reitkunſt. 
Schiffbauerei. 
Schifffahrt. 
Schleiferei. 
Schloſſerei. 
Schuhmaderei. 
Schmiederei. 
Schneiderei. 
Schriftgießerei. 
Schaufpielfunft. 
Seeweſen. 
Seifenfiederei. 
Eeilerei. 
Salzfiederei. 
Saljwerfe. 
Spinnerei. 
—— 
Sprachwiſſenſchaft. 

Stückgießerei. 
Stickerei. 
Steinmetzerei. 
Steindrud. 
Etriderei. 
Strumpfwirkerei. 
Sternkunde. 
Steinſchneider. 
Stereotypie. 
Staatsweſen. 
Seeweſen. 
Tucbereitung. 
Technologie. 
Tuchſcheerer. 
Tuchweberei. 
Telegraphie. 
Tonkunſt. 
Töpferei. 
Turnfunft. 
Tifchlerei. 
Taſchner. 
Tanzkunſt. 
Uhrmach erei. 
Unterrichtsweſen. 
Vogelſtellerei. 
Viebzucht. 
Weberei. 
Wechſelweſen. 
Wahrſagekunſt. 
Weinbau. 
Wundheilkunſt. 
Winzerei. 
Marpenfunde, 
Mafferbaufunde. 
Meißaerberei. 
Beihenfunft. 
Biegelbrennerei. 
Ziegelſtreicherei. 
Zeugweberei. 
Zahnheilkunde. 
Bimmermann. 
Binngießeret. 


G. 


E, iſt der fünfte Buchſtabe des deutſchen 
Alphabets jo wie in den verwandten Alpha: 
beten, und der ig der Selbftlaute. Inſofern 
e der hochdeutſchen Sprache in der Wortbil- 
dung aus ioder a der alten Sprache entjlanden 
ift, jo nennen einige Wortforfcher e auch nebſt 
0 Nebenlaute. In Rückſicht auf die Ausſprache 
in verſchiedenen Wörtern macht ſich ein hohes 
oder ſcharfes e, 3. B. in er Name, 
Same, geben, ſtehen, lehren, mehr, Segel, 
Element, Daniel, Wechfel, bewirken, wenig, 
Hechel, Geräth ıc., und ein wie & Flingendes 
tiefes oder dunfeles e, 3. B. in Erde, Hebel, 
leben, ledig, Leber, leſen, ———— ſelig, 
reden, geben, Zwerg, Mehl, Weſen, Berg, 
Wert, Keſſel, Ge enfaß, tellung, Moment, 
mehr, entgegen, Kehle x. merklich. Sept i 
diefe Zautverfchiedenheit nur noch im Ton merk: 
bar, nachdem ihr in der urfprünglichen Wortbil: 
dung liegender Urfprung aus i oder a unfenntlich 

erworben ift. Indeſſen hat die landfchaftliche 
Spracweile Abmweihungen im Gebrauch des 
boben und tiefen e gebildet, indem es hier in 
einen Wort hoch, dort aber tief geſprochen 
wird, 3 B. in fliehen, drehen, un: feh⸗ 
len, Flegel, Stengel, edel, ſehen, hehr x. 
Eben ſo verſchieden iſt die —— des 
doppelten ee: hoch z. B. in See, Schnee, 
Ktee, Seele, Allee ꝛc.; dagegen tief in Meer, 
Speer, Ger, Beere, Scheere, und ſchwan— 
tend in: leer, Beet, ſcheel. — Im orthogras 
phifchen Gebrauch ift bemerfenswerth, daß es 
bei der Ummandlung der Wörter und bei Bil: 
dung abgeleiteter Wörter der Ausgangslaut nah 
6,d, 9,8, 8,1, f,8,t,nif, z. B. in 
Lob Lobe, Band Bande, mild Milde, Krieg 
Kriege, Geſchenke, reich der Reiche, dürr die 
Dürre, Gewähs Gewächfe, groß die Größe, 
ut gute Güte, dünn die Dünne; ferner in 
uge, Liebe, dümmfte, reichte. Veraltet ift 
e8 in fpäte (fpät), gerne 85 dünne (dünn), 
Herze (Herz) ꝛc. Ebenſo wird es jeht nur 
noch in einzelnen Fällen, um Härten zu vers 
meiden, ald Ausgangslaut des Dativ der Eh,, 
fo wie in der Genitivform auf es oder 8, 
ebraucht, 3. B. in Thron Throne, König 
Könige, Bolt Volkes, Grab Grabe, Sieg 
Sieges, Berg Berges ꝛc. — Als Dehnung ss 
zeichen wird es überhaupt nach i betrach— 
tet, dient jedoch auch im Schreibgebrauch theils 
zur orthographiſchen Unterſcheidung der ver: 
fchiedenen Bedentung gleichlautender Worte, 
3. DB. wider und wieder, leer und leh— 
ren, mebr und Dieer, bebhr und Heer, 
tene, — theils zur ——— 

ngen Selbſtlautes i, z. B, in 


bier, ſtieß, fließ, lieb, die Liebe, die: 
nen, gießen, die, wie, Tiefe, die: 
ben, wo es aus dem abd. a, o oder u ent: 
ftanden ift, nämlich aus hialt, hiar, ſtiaz, 
liob oder liub (Gomparativ Schon liebra), liabe, 
thionan, giozan, thin, win, diufi oder Hifi, 
ſchiuban; — theils wo das i aus einem Altern 
ei entftanden it, z. B. in ſchrieb, ſchien, blieb 
(ahd. fereip, feein, pileip); — theils in Wor: 
ten, deren Namen fchen in der ahd. Sprache 
edehnt war, 3. DB. in Hieb (v. ahd. houuen 
—8 hiuuen hieb), Trieb (v. ahd. triban 
treben, goth. dreibon), ſieben (ſibun), Friede 
(fridu), Vieh (fihu) ı.; theils in Worten, 
wo es ſchon die abd. Sprache hatte, 3. B. 
in Thier (abd. tier oder dier); — theils als 
übliches Dehnungszeichen in ee, J. B. in Ser, 
Klee, Schnee, leer, Heer, Beet, Speer, 
während e8 in Heerde ır. nicht mehr gebräuch— 
ih it. — In Doppelſelbſilauten oder Di: 
phtbongen iſt e8 nur als ei und eu z. B. in 
Getreide (ſonſt Getraide), Zeit, Hoheit, Heilig: 
keit, fcheinenze. — Umlaut ift es in a, ü und 
6, in Haus Hänfer, Band Bänder, küme, 
dichte, däuchte, ſchläft, wächſt, über, Ubel 
(Uebel), veraft. Ohl (Del), hören, börbarıc, — 
Als Bindevokal bat es ſich in zuſammenge— 
ſetzten Worten als der urſprüngliche Auslaut 
und Biegungslaut erhalten, 3. B. in Tage: 
buch, Tagedieb, Läuſeſucht, Nademacher, Frage: 
zeichen, Reiſetaſche ꝛc.; dagegen iſt es wegge— 
fallen z. B. in Rübſamen, Stegreif, Wagſchale, 
Schreibfeder ı. — In der Muſik bezeichnet 
ed einen ganzen Ton. 

Ebbanker, mH., —5; un. Mb., Schfff. 
ein Anker, der das Schiff bei der Ebbe hält, 
und mit dem Fluthanker zugleih ausgeworfen 
wird, um die Schwingungen des Schiffes au 
verhindern. Beide Anker zuſammen heißen Tti 
anker (v. holl. tij, der Strömungswechſel 
der Ebbe und Fluth). 

Ebbe lagſ. ebba, ebbe], wH. o. Mh., 
1) das regelmäßige (täglich zweimal) Zurück 
fliegen des Meerwaſſers nah dem böchiten 
Stande in der Fluth, das fehs Stunden 
jedesmal währt. 2) Eildl, das regelmäßige 
Fallen nah einem Steigen; Schiller „die 
bobe Fluth des Reichthums int zerfloffen, Und 
tiefe Ebbe iſt im deinem Schatz““; Goethe 
„mir genügt nicht eure Lehre: Ebb' und Fluth 
der Atmofpbäre! Den!’ ſich's jeder, wie er 
tann!“; Tiedge „welch' ein Widerftreit der 
Kräfte, Der den Willen bier- und dorthin 
reißt! Sit es Ebb' und Fluth der Nerven 
ſäfte!“ 3) bildl. die Trockenheit oder Leere, 
oder Mangel; Leſſing „denn iſt es Ebb' im 

) 


2 ebben 


Schatz', mie öfters it, So zieht Ihr Eure 
Schleufen auf: ſchießt vor”, 
en, Zſt3., vom Waffer des Meeres : 
nach der Fluth wieder ablaufen, niedriger wer: 
den, „es ebbet’‘; bildl. ChStolberg „der Jahre 
Neige ebbet“; Goethe „ich falle dich; Das 
Streben wird gemindert, Des Geiſtes Fluth— 
firom ebbet nach und nach‘, 
eben, Nbw.; — ner, —ne, —ned, Bw.; 
Steig. — ner, —nite, 1) von einer Fläche, 
die ohne Herborragungen und Vertiefungen 
(Hügel und Thal) ift; ein ebenes Feld; einen 
eg, eben machen. 2) bildl, veraltet [abi 


fein; Opig „wer Jungling ebener Geftalt, 


W iſt, nd alt“. 3 
eben] —— aa in allen fee 
Sachen fehr chen”. 


en [abd. eban, gleich, glei als; ebeno, 
enan; ” eban Mn und auch für ja; goth. 
n%, agf. efn, efen], Nbw. und bezeichnet 
überhaupt ein Verbältniß der Gleichheit oder 
Uebereinftinuinung; 1) veralt, glei; Opib 
„es gilt alles eben wie’; nur noch in. der 
Zu ammenfehung : ebenbürtig, ebenfalls, Eben: 
maß, Ebenbild x. 2) Besul net es in Vergleis 
chungen eine genaue Uebereinſtimmung der 
neben einander defleiten Dinge, in der Form; 
ebenfo...a 
ifnen auch das Zufall? O, Marinelli, 
verfteben Sie auf die Bosheit der Menſchen 
8 eben fo. ſchlecht, als auf die Vorficht’; 
Paul ‚warum ... müffen die armen Ge: 
lehrten nicht wandern, denen das Reifen und 
das Geld gewiß eben fo nöthig und dienlich 
wäre als allen Geſellen?“; Tieck „es ift bier 
[in der Mufif] eben fo wohl wie im Gefange 
eine falſche Schule entjtanden”; Schiller „der 
Bettler fiheidet eben fo ſchwer von feiner Ar: 
much, als der König von feiner Herrlichkeit; 
Seume „der Italiener betrachtete meine An: 
dacht eben fo aufmerffam, wie ich feine Söt: 
tin’; Schiller „und eben fo beberzt für feine 
Liebe, Wie jener für die jeinige zu fterben‘’ ; 
Paul „als ich mich eben fo gerührt als er: 
zumt von der Doppelbraut fieden hatte”; 
in anderer Form des Vergleichs, Goethe „ettva 
der Wänglein Paar, wie die Pie che. rotb, 
Und eben auch fo weichwollig beflaumt %; 
Leffing „nennt Ahr alles, Was Ihr befigt, 
mit eben fo viel Rechte Das Eur, Cine 
Dergleihöferm iſt e8 auch, Bei Luther, Sur. 
6, 38 ‚eben mit deu Maß, da ihr mit 
meffet, wird euch wieder gemeffen‘‘; dann Gei 
Goethe „Sie denken, duckt er da, folgt er 
und eben au‘, 3) ein Vergleichsverhaͤliniß 
liegt auch dem viclfeitigen Gebrauch zu Grunde, 
wo ein Gegenftand gerade als der, den man 
borzugämeife meint oder dem e8 gilt, damit be: 
zeichnet oder hervorgehoben wird; Goethe wenn 
er klagt und druckſt und cben daſſelbe wieder— 
holt“; Leſſing „eben das bedacht' ih mich 
So viel, anzuralthen!“; ebd. „eben bie: 
fes verdroß mich’; Pant ‚‚keinen Schriften 
ift das Leben zu nehmen nöthig, als chen 
denen, die das Fürzefte baben‘’; Schiller „mit 
den Geberden eines MWiütbenden Sab ich ihn 
eben diefen Saal verlaſſen“; ebd. „eben diefe 
Nachricht Dekräft’gen alle Wachen, die durch 


8, oder wie a; Leſſin "N 
f} 


Ebenbild 


diefen Papillon verbreitet ſtehn“; ebd, „dieß, 
eben dieß iſt's, was unſte Königin being: 
ſtigt“; ebd, „Schamlofer! Eben diefe iſt's, 
die Euch zuerft Verdammt’ ; Lichtenberg „wenn 
man aber die Sache mit Aufmerkiamkeit be: 
trachtet, fo wird man bald gewahr, daß diefes 
eben fo ganz ausgemacht noch nicht ift; Tier 

das ift eben das Uebermenſchliche in den Schi: 


⸗ fien großer Helden und Volkslehrer und Wohl: 


üter der Menichen, dafı man fie vergißt‘; 
Gellert „dieſes ift eben mein Wunſch“; Schil⸗ 
ler 2 Pag und u a 
laub' ich, alt mir’; Le das 
lief für mid, mein. Vater, —3 eben 
War das kein elherr; er. ſchien ed, nur“. 
Eine ſolche Hervorhebung drückt es auch aus, 
inden es einen Vergleich verſtärktz Nüdert 
„mie Schön iſt's, wankend nad dem * 
ſtreben; Erreicht es haben, iſt noch ſchöner 
ehen“; Seume „eben nicht N: 4) au 
die Hervorhebung eines Gegenftandes im aus: 
ſchließenden oder befchränfenden Sinn, in. ver: 
neinenden oder beziehenden Sätzen bezeichnet 
8; Gellert „ich will mich nicht eben groß da= 
mit machen‘; ebd. „das dächte ich eben nicht‘ ; 
ChFWeiſſe „das wäre mir nun eben nicht 
recht, wenn mir jo einer wieder querfeld ein 
Ane’; Schiller „warum von faufend Vätern 
Juſt eben dieſen Vater Mir?”; ebd. „Sie 
auch da, Prieſter? Recht! Sie brauch' ich 
eben’; Goethe „was man. nicht weiß, das 
eben brauchte man’. 5). es bezeichnet ein Zu: 
ſtandsverhältniß in Beziehung, auf die gegen- 
wärtige Zeit, in der ed gerade flattfindet; Lu⸗ 
ther, Ezech. 40, 4 „merke eben darauf, was 
ich Dir zeigen will; Leffing „kann wohl fein, 
daß ich der erſte Sultan bin, Der eine foldhe 
Grille hat, die mich Doch eines Sultans eben 
nicht fo ganz Unwürdig dünkt‘’; Goethe „da 
ſeid ihr eben recht am Ort“; ebd. „mein guter 
‚Herr, ihr jr die Sachen, wie man die Sa: 
chen eben ſieht“; ebd. ‚‚umfittigt ihn, we 
er heran; Er findet chen alles gethan“; Lei: 
fing „hier bringt den Juden ber, „feat er 
fonmt, Ex ſcheint ſich eben nicht zu übereifen”, 
6) bezeichnet c8 eine gegenwärtige Zeit, infe- 
fern darin etwas gefchiebt oder geichehen fell; 
„wir wollten eben geben’; „eben dachte ich an 
dich“; Leſſing „ba! da könmmt er mir eben 
in den Wurſ“; Goethe „der Mond, der fo 
eben voll ward, übte die Kraft jeines Gegen: 
ſcheins um fo mehr, ala zugleich feine Plane: 
tenjtunde eingetreten war’; ebd. „die konımen 
eben von der Reiſe; Man fieht's am ihrer 
wunderlichen Weife’‘; Schiller „eben trefft ihr 
fie In eures Sohns blutfchändrifcher Umar-: 
mung‘; Scume „die Geſchichte des Tages auf 
unferer Flotte fagt eben, daß der Leibgaul der 
ruſſiſchen Ereellenz aefüßrlich franf geworden 
if‘; Körner „und twie ich jetzt durch's Kanı- 
merfenfter ſchaute, Warf er ſich eben wieder 
auf das Nof’’. 

Ebenbaum, 35 —, — 18, Mh.— bäu— 
me; wie Eibenholz, der Tarusbaum. 

Ebenbild, {S., —cd; Mh. —cer, N 
ganz Ähnliches Abbild; Luiher, 2 Kin. 16, 
10; von Perſonen, infofern fie einer, andern 
durchaus aͤhnlich find, „ſie iſt ganz das Eben- 


KÜOOgTIE 


ebenbürtig 


bild ihrer Mutter’’; von Chriftus in Rückſicht 
auf Gott, Luther 2 Cor. 11, 4. Ebr. 1,3. 
Col. 1, 15; Goethe „ich Ebenbild der Gott: 
beit, das fich ſchon Ganz nch gedünkt, dem 
Spiegel ew’ger Wahrheit”; ZPaul „Fürſten 
von folder Einfiht Tpringen gern vom Wip: 
fol des Throne anf deſſen breitere Stufen 
bernieder, um darauf weniger ihre Ebenbilder 
als ihre Landeskinder zu vermehren‘; bildl. 
CHR Weihe „du ne der Demuth Ebenbild‘’, 
2) bilbl. Vorbild; Luther, Röm. 8, 29. 

ebenbürtig, Bw. u. Nbw., im gleichem 
Stande geberen. 

a — Nbw., an cebendemfelben Drt. 

ebendajjelbe, ebenderfelbe, ebendiejelbe, 
hin zeigendes Brw., deffen ausfchließende Be— 
deutung durch eben auf einen einzigen Gegen: 
ftand befihränft wird; Goethe „und ed war da8 
Gefpräh noch immer ebendaſſelbe, Das viel 
bin und her nach allen Seiten geführt ward“, 

ebendräbtig, Bmw. u. Nbw., von dem 
Garn in Geweben und vom Zwirm: glei 
gedreht, gleich ſtark. 

Ebene [ahd. ep-ani; bildl. ebini, ebinu, 
Billige Gefinnung], wH.; Mh. —n, eine weit 
ausgedehnte Landfläche ohne Tiefen und Höhen, 
aber im Gegenfag zu Berg und Thal, die auch 
Niederland fein kann, fobald fie nicht von Ges 
birgen abgefihloffen it; Zſchokte „die Stadt 
[Salzburg] lagert fih an einer weiten Ebene 
aus’; Luther, 5 Mei. 3, 10 „die Städte 
auf der Ebene’; Ser. 21, 13 „auf der Ebene 
wohnen‘; Seume „Planina, das, wie der 
Name anzeigt, in einer Kleinen Ebene ziemlich 
tief zwiſchen den rund umher emporfteigenden 
Bergen liegt“; ebd. „ich freute mich, als ich 
Binter Zomwofig in re auf die Ebenen 
tam“; verkürzt in Ebne, Paul „wie 
ſich der weite Kreis der Schöpfung mit den 
an den Stadtmauern der Ebne hinaufgezognen 
Spalierwänden, nämlich mit den an die Berge 

eſteckten Wäldern, um diefen waldfappelifchen 
enjtertritt der Erde lagert”, 
enen, ebnen [geth. ibnjan, ahd. epa- 
non, ebenon, das auch f. vergleichen ge: 
braucht wird], Th3., etwas (einen Weg x.) 
eben mahen, Höhen und Tiefen gleich machen ; 
Kirchenlied „ſelbſt der Feinde Trog und Mühe 
muß dir ebnen beinen Pfad”. Auch ſH. o. 
DiH., wie Ebnung, md. o. Mh. 
ebenfalld,, Nbw., in eben demfelben Fall 
(Daß, Art und Weife), gerade fo, auf eben die 
MWeife; verſch. v. gleihfalls, infofern dies 
eine Gleichheit des Verhältniifes bezeichnet; 
Zeifing „daß jener Nam’ Euch ebenfalls ge: 
Bührt‘’; Tieck ‚‚einige Wafferträger und Maul: 
thiertreiber fprachen ebenfalls in — 5— 
von den Zeichen der Zeit“; ObrD. ebener 
Maßen. _ i 

Ebenbolz, ſH. o. Mh., ein ſchwarzes, fehr 
hartes Holz, der Kern vom —— 
oder Dattelpflaumenbaum, miH., der in Dſt⸗ 
indien wächſi. Luther ſchreibt Hebenholz, 
1 Kön. 10, 11. 12; Goethe „da find’ ich fo 
ein Käftchen wieder Sin meinem Schrein, von 
Ebenholz, Und Sachen, herrlich ganz und gar’, 

Ebenikt, mH., —en; Mb, —en, ein 
Kunfttifchler, 


Echo 3 


Ebenmaß, ſH. o. Mh. lahd. diu eben- 
maze], das richtige, zuſammenſtimmende Ber: 
hältniß der einzelnen Theile eines Gegenſtan— 
des, wie das aus dem Griechiſchen entlehnte 
Shmwmetrie, wH.; Wieland „das Ueber— 
waß der Vergnügen der Einbildungskraft ver: 
berbt den Geſchmack des Schönen, indem für 
unmäßige Begierden nichts reizend fein kann 
was in die Verhältniſſe und das Ebenma 
der Natur eingeſchloſſen if’; WSchlegel 
lehrt! ihn Bildung aus dem Stoff entfal: 
ten, Dis fie chen zum Ebenmaß gedich”. 

re; Div. u. Nbw., 1) Jahd. eben- 
maze], Obr ‚ve „eine ebenmäßige Friſt“. 
2) nad dem Ebenmaß, abgemeffen, kunſige— 
recht, übereinftimmend, gefällig. 

ebenfohlig, Bir. u. Nbw., Bigb. wage: 
recht, horizontal. 

Ebenteuer, ſH., wie Abenteuer. 

eSbentifägler, mö.; um. Mh., wie 

enift. 

Eber [ahd. eber], mH., —8; und. Mh., 
1) das männlihe Schwein, Indfchftl. Beer, 
Bar, Par, Hackſch; Simrod „dort ſchoß 
ein wilder Eber auf feiner Jagd vorbei‘. 2) 
ſ. Ewer. 3) ludſchftl. Voltsſpr. ein Bob: 
rer, Näber. 4) Nörf. der Storch. 

Chereice, ws; ME. — n, der Daum 
und die rothen Beeren deffelben [deshalb wahr: 
ſcheinlich eig. die Beereſche, weil die ge: 
wöhnliche Eſche Feine Beeren trägt], die in 
doldenförmigen Büfcheln beiſammen  fichen, 
auh Ebſchbeerbaum, Ebriſchbaum, Ebritz— 
baum, Abraſche, Sperberbaum, Obrſ. u. Ndorſ. 
Quitſchenbaum, Quigenbaum, und eine Art: 
Speierlingsbaum. 

Ebergeld, SH. o. Mh., das Geld, welches 
in einem Dorf zur Erhaltung des auf ge— 
— Koſten gehaltenen Ebers gezahlt 
wird. 

Eberhard, ın. Taufname (aus Eber und 
zſgez. in Eber, Norf. 

Aapke, alt Eppo, 
Ebbo, Abo, Seppo. 


Eberraute, wH.; Eberreis, ſH. o. Mh., 
wie Aberraute. 

Eberſchwein, ſH.; ME. —e, wie Eber. 

Eberwurz, Eberwurzel, wH. o. Mib., 
1) wie Eberraute. 2) die Silberdiſtel der 
Berggegenden, mit einer ftarfriechenden Wur— 
jel, woraus das Eberwurzöl bereitet wird. 

Ebne w. H., ſ. Ebene. 
Ebräer, mH.; ebräiſch, Bw. u. Nbw,, 
ültere Formef. Hebräer und hebräiſch; 
z. B. Herder „daß dies von jeher der Ge— 
ſangpoeſie Amt geweſen, zeigt das alte Buch 
der ebräifchen Pfalmen”. 

rn, Ebritzbaum, Ebſchbeer— 
baum, ſ. Ebereſche. 

—— .—en; Mh. —en, eine 
Muſchelverſteinerung: Igelſtein, Kropfſtein, 
Krotenſtein. 

Edo Igriech. 7ro], ObrD. w. u. mH., 
hochd. ſH.z auch wH.; unv. Mh., 1) der Wieder⸗ 

1* 


4 Echogetön 


ball; Klopſtock „wo, Echo, wallt ihr tönender 
Schritt?”; Schiller ,„ich will fie fdauen ! 
Schauen —, Geltt ihm ein langes Ehe ſpot⸗ 
tend nach“; Goethe „und das Echo, wie die 
Sage Alter Zeiten, ballet wieder’; Seume 
‚nichts vernahm er als das hohle Echo lä 
den hoben ſchwarzen elfenwänden” ; WSchle⸗ 
gel „einfan ſchweif“ Ah im die Felder, Sud’ 
ein Echo der Natur”; IPaul „er wollte fie 
mit den Schwanengefange des Echos über: 
rafchen, und fchlug ihr, unter dem Vorwande 
des Schönen Abends vor, das fogenannte Waf: 
—— am See zu beſuchen“; bildl. in ver: 
ſchiedenen Beziehungen ebd. „die ganze Erde 
war voll Echo und voll Spiegel, und in jedem 
Gedanken war ein dreifacher Wiederhall des 
verflungenen Lebens’; Zachariä ,‚du Echo 
meiner Klagen, Mein treues Saitenfpiel‘‘, 
infofern bie Laute Echo genannt, ald das 
Spiel darauf des Spielerd Gefühle ausdrückt; 
bildl. vom Menſchen, Goethe „ſo ift einer 
immer das Echo des andern‘; a ‚ed 
tönt geheimnißvoll in feiner innern Tiefe, dla 
ch zum Leben ihn in feiner Bruft Ein taus 
fendfaches Echo tiefe”; Paul „es gibt in 
feiner Sefchichte zwei fo wichtige oder —36 
bare Echo als in meiner“. 2) wH. als göttliches 
Weſen; ZPaul „der Graf hatte bei Rosneath 
ein Landgut, defjen Nachbarſchaft durch das 
Echo zu einer Aeolsharfe befaitet if. ... Der 
Graf hatte nur auf den Abfchied des Winters 
ewartet, um auf diefen Zandjig der Nymphe 

Echo mit einem weiblichen Kerzen zu geben, 
werin ſich ein ähnlicher Nachhall der Moll— 
töne des Menfchen und der melodifihen Werts 
fchreitung der großen Schöpfung verſteckte“; 
Tiedge „die Echo wird verdammt zur Strafe, 
Die Knechtin eines Hofs zu fein‘; Rochlitz 
„da wird die fihmeichelnde Echo wach; Lieb: 
lihe Melodieen Des Seligen Bruſt entflies 
ben, Und frebgeihäftig fingt den Wiederhall 
fie nach’; Goethe „und tief bewegten Ges: 
finge Des Herzens tunigßen Grund, Es 
aeugte ftatt der Menge Der Echo fihallender 

und’, 

Ehogetön, ſH. o. Mh. das Tönen eines 
Echo; aut „Wonnethränen brachen die 
fallende Sonne in ein rofenrotbes ſchwimmen-— 
ded Meer; fernes Echegetön, als wenn die 
Erde von weitem im klingenden Aether vor: 
überzöge, fpielte durch den najfen ee 

Echolaut, mH.e, wie Echo; bildl. Tiedge 
„fie [die Phantafie] rief den Echolaut, zur 
Stimm’ in deinem Buſen, In einer zarten 
Seele wach“. 

————— wH., bildl. Bezeich: 
nung des Echos; JPanl „eb iſt namlich [das 
Echo bei Nosneatb] keine gemeine Echorepetier— 
uhr, wie dergleichen zu Dutzend in den Wäl— 
dern ftehen, ſondern über einen See, den 
Berge ummanern, wird ein Stück hinüberge— 
biafen, dad ein unfichtbares mit drei Stimmen 
beſetztes Chor drei Mat wiederbolt‘’. 

echt, Nbw.; —er, —e, — es, Bw.; 
Steig. —er, —efte, 1) eig. und veralt,, recht⸗ 
mäßig [altn, ekta]; echte d, b. cheliche Frau; 
echte, d. b. cheliche Hinder, 2) [v. ahd. diu 
eht, Wejen, Gigenthum, verwandt mit dem 


Ede 


ahd. eigan, haben; entaf abd, uneht, Man: 
gel an — bildl. rein im Stoff, uns 
verfälfcht, was wahr, rein iſt; werthvoll; echtes 
d.h. wirkliches, reines Gold Q. b. das nicht blos 
den Schein deffelben bat). 3) bildl. ven Far: 
ben, beftändig, dauernd, infofern fie durch 
Einwirkung von Licht, Luft, Seife x. nicht 
verändert werden; von Urkunden ꝛc.: wahr, 
d, h. nicht falſch (nachgemacht ı.). 4) bildl. 
was wirklich das ift, was es fein fell, nnd 
nicht blos fo ſcheint, Leſſing „der under 
höchſtes iſt, Daß uns die wahren, echten 
Wunder fo Alltäglih werden können, werden 
follen” ; WSchlegel „das echte Neue Feimt 
nur aus dem Alten; Vergangenheit muß unfre 
Zukunft gründen”; Wieland „fo wird e8 für 
den echten Weifen Cin Flügeipferd zu über: 
ird’fchen Reiſen“. 

Echte, ſH. 0. Mh., das was echt, wahr, 
rein und frei vom jeder fremden verfälſchenden 
Beimiſchung iſt; Uhland „wenn aber nun vom 
Scheine das Herz ſich abgekehrt, Und nur 
das Echte, Meine, Das Menſchliche begehrt”. 

Eötheit, wS. 0. MS., die Veichaffenbeit 
einer Sache, indem fie echt, d. h. unverfälſcht 
oder wahr iſt. 

Echtmaß, 9— ſ. Eichmaß. 

Eckart, m. Name f. Eckhärd. 

Ed, ObrD. f$., —8, —ed; MG. die 
Ede; eine edige, oder mit Eden verfehene 
Figur; vCronegt „das Et der Erden’’; dann 
in Zufammenfegungen ebenfalls, wie gewöbn— 
in den zufanmengefeßten Hptiw. fühl. Ge: 
fchlehts in Dreieck, Viereck, Sechbeck, 
Achte, VBieled; davon au „über Eck“; 
und in vielen Ortsnamen: Pößneck, Land: 
eck, Mured; ſ. Ede 2, 

Ekapfel, mH.; Mh. — äpfel, eine Art 
8 oder kantiger Aepfel. 

ckband, ſH.; Mh. — bänder, ein eifer: 
nes Band, das zur Defchianng um die Ecke 
eines Körpers Beat nie i 

Edbret, ſH.; Mh. —er, ein Bret, das 
an oder in einer Ede Gefeftigt, oder in Eck— 
form gemacht ift. 

Gehen, ſH., Vrtlw. v. Ede, Volksſpr. 
eine kurze Strecke Weges. 

Ede [abd. ekka, altſ. eggia; verwandt 
m. Gage], wi; Mh. — n, der äußere 
bervortretende Punkt, im dem flächen fcharf 
zuſammenſtoßen; Luther, SprchW. 7, 12 „und 
lauret an allen Een”; Körner „an jeder Ede 
fteht ein Meiner Haufen‘; ebd. „da fliegt die 
Brandrafete in die Stadt; Das Feuer fait, 
fhon brennt's an fieben Eden’; Seume „daß 
man ... noch nicht die Strafen und Gaffen 
an den Eden bezeichnet bat’, 2) bildf, veraft, 
eine Landzunge, Vorſprung (f. EA); Luther, 
Sch. 15, 2, von der Ge an dem Salz: 
meer‘; Felſenvorſprung, Goethe „an einem 
alten Schloffe vorbei, das auf der Ecke ſieht“. 
3) bildlich ‚der äußerſte Endpunft; Luther, 
Offenbarung 7, 1 „ib ſahe vier Engel fleben 
auf den vier Eden der Erde’, A) davon 
Voltsſpr. eine kurze Strecke; „er will mur 
ein Eckchen mitgeben‘‘, 5) der innere ſcharfe 
Raum, welcher durch die Ecke gebildet wird, Win: 
tel; Goethe „und bier in der gedrängten Ecke Ver: 
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eden 


einzelt fie fi auf eimmal’‘; etwas in eine 
Ede fellen; in eine Ede kriechen; „man juchte 
ihn in allen Ecken“; bildl. RU. „aus allen 
Eden‘ d. h. überall her, Thünunel „aus 
alten Een, unter allen Strohdächern hervor 
blickte Friede und Freude, Thätigkeit oder Rube 
nach vollbrachter Arbeit. 6) Volksſpr. der 
äußere Rand des gebadenen Brotes. 

eden, Th3., etwas, eig machen. _ 

Edenbeihlag, mH.; Mh. — ſchläge, 
ein Beſchlag aus Metall, der auf die Ecken 
eines Yuches, Kaſtens :c. befeſtigt wird; „jean 
Paul „die prächtigen Eckenbeſchläge“. 

Eder, wH.; Mb. —n, ſ. Acerich. 

Eckfeile, wS.; Mh. —n, eine Feile mit 
Eden; entgſ. eine runde oder halbrunde. 

Eckfenſter, ſH., une. Mp., ein Fenſter, 
das der Ecke eines Gebäudes zunächſt iſt. 

Eckfirſte, wH., Mb. u; Eckforſt, mH., 
— es, b. — förſte, Baut. Die eine der 
vier von der Firſte oder dem Forſt des foge: 
nannten holländiſchen Dacheo herabgehende 
Dachkante. — 

Eckhaus, ſH.; Mb. — häuſer, ein Haus, 
das auf einer von zwei Straßen gebildeten 
Ecke fteht ; davon Eckhausephemeriden, Hptw. 
in der Mh., bildl. Bezeichnung der Tages: 
neuigkeiten, die ſich die Leute auf der Straße 
im Beifammenjtehen erzählen. 

eig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, —fte, 
1) Eden, d. h. auswärts ſteheude Spipen 
babend; ein eckiger Tiſch. 2) Pflzl. ein eckiger 
Stengel ze., der kantig mit vertieften Flaäͤchen, 
oder furchig dazwiſchen ijt. 3) bild. Igrſpr. 
ein eckiger Lauf, eine Jagdſtellung ohne Run— 
dung und Bogen. 4) bildl. plump; Logan 
Runcus iſt recht edigt [eig] grob‘; Goethe 
von der Een Geſichtsbildung „wegen etwas 
eckiger Geſichtsfornien it er am wenigſten ans 
ziebend’’. j 

Eckkachel, wH.; Mh. —n, eine der Ka: 
hen, welche mit ihren in Winkel zuſammen⸗ 
gerügten Seiten die Ecke eines Ofens bilden. 

Edfammer, wH.; Mh. —n, eine Kanız 
ner in der Ede eines Gebäudes. 

Edkegel, md. ; unv. Mh., der Kegel auf 
einer Ede in der Kegelitellung auf der Bahn. 

Edlade, wi; Mh. —n, Tpir., das 
Werkzeug zum Formen der Ecſimskacheln. 

Edladen, uH.; und. Mp., ein Kramladen 
in einem Eckhauſe. * 

Eckloch, ſH.; Mb. — löcher, cin Loch 
an der Ecke eines Gegenſtandes. 

Eckloche, wHa; Mh. —n, 1) Frſtw., eine 
Loche oder ein Dchbaum, der an einer Ede x. 
die Grenze bildet. 2) ein Egpfeiler. 

Edpfeiler, mS.; unv, Mh., ein Pfeiler 
an der Ede eines Gebäudes; Goethe „vie Ed: 
pfeifer der Thürme zu unterwühlen““. 

Eckplatz, mH.; Mb. — plätze, ein Platz 
an der Ede eines Tiſches ꝛc. 

Edrafen, mH. 0. Mh., ausgeſtochene Ra: 
fenftüde, mit denen die Eden der Vöſchungen 
der Schangen ıc. belegt werden, 

Ekfaal, md.; Mb. — ſäle, ein Saal, 
der ſich in der Ede eines Gebäudes befindet. 

Edfäule, wH.; Mh. —n, 1) eine Säule, 
welche in oder an der Ede eines Gebäudes 
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ſteht. 2) veralt. und ungew. Benennung des 
Prisma. 

Eckſchaft, mH.; Mh. — ſchäfte, Bauk. 
ein Stück Mauer, das von dem äußerſten Fen— 
ſter bis an die Ecke des Hauſes geführt iſt. 

Eckſchanze, wH.; ME. —n, Krgsw. eine 
Schanze an einer Ecke, oder die eine Ecke 
bildet. 

Eckſchrank, uH.; Mh. —ſchränke, 
1) ein Schrank in der Ede eines Zimmers. 
2) bildl. f. Behälter oder Taſche in einem 
Kleidungsftüt, Paul „in Eremitage trug 
ich einen Staub: und Pudermantel von Leber: 
rot, worin ich durch feine Außenmwerfe und 
Eckſchränke voll Papiere für zweite Edizionen 
einen ſolchen Abſtich mit, den ind Meine ge: 
fchriebenen Baireuthern machte, daf einer und 
der andere mich heimlich auslachte“. 

Eckſchuh, mH.; Mh. —e, die Befchläge 
um die Eden von Käſten. 

Edjemmel, wH.; Mh. — n, Br. eine 
Semmiel, die nur aus zwei Stücken beficht ; 
entgſ. Zeil: dar Schichtſemmel. 

ckſparren, mH.; um. Mh., Bauk. der 
Sparren auf der Ede eines Gebäudes. 

Eeftänder, mH.; un, Mh., Bauf, wie 
Eckſäule. 

Eckſtein, uH.; Mh. —e, 1) Bauk. ein 
großer Stein, der wegen feiner Yorm und be: 
fonderen Größe zur Grundlage in die Ede 
eined Gebäudes gelegt wird, um demfelben 
Fertigkeit zu geben; daher Chriſtus bild. 
cin Eckſtein genannt wird; auch bildl. Hiob 
35, 6 „wer hat der Erden einen Eckſtein ges 
legt!" Davon 2) bild. auch von nicht finn: 
lichen Dingen; Kofegarten „‚grader, gerechter 
Sinn! Des Mechtes ewiger Feten‘ 3) ein 
Stein, der zum Schub gegen das Anfahren 
mit Wagen an die Ede eines Gebäudes ge: 
fegt wird; bill. Paul „ſie wolle mir Bis 
ins Wirthshaus voransgehen und jeden An- 
ſtoß und Edftein melden‘. A) ein Stein auf 
der Ede einer Markung. 

Editempel, mH.; ung. Mh., 1) Bchbdr. 
ein Stempel zum Ginpreffen von Verzierun— 
gen an den Ecken der Bücher, 2) ein Stem: 
pel oder eine Stüße in einer Ecke, Ef ftänder. 

@eiel, md; Mh. —e, wie Eckſtem- 
pe -s 

Editube, w5.; Mh. — n, eine Stube in 
der Ede eines Gebäudes, 

Eckthor, ſH., ein in der alten Stadt Je— 
ruſalem befindliches Thor gegen Mitternacht; 
2 Kön. 14, 13. 2 Ehron, 25, 3 c. 

Ecktiſch, nH.; Mh. —e, ein Tifch, der 
gewöhnlich dreieckig geformt ift, damit er in 
eine Ede des Zimmers geftellt werden kann. 

Edzahn, mH.; ME. — zähne, bei den 
Pferden: einer der äußerſten Zähne, die auf 
die Hafen folgen, und im vierten Jahre ab: 
geworfen werden. 

Edzierde, wH.; MI. —n; Edzierath, 
md. Mh. —en, Bauk. eine Zierath in 
den Eden an Thüren ıc. 

Eazimmer, ſH.; uns. Mh., wie Et: 

ube 
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Edda, wH., das heilige Buch der alten 
nordifchen Völker in Europa; Seume „es 
follen mich nicht Widerſprüche, Nicht infulir: 
ter Männer Flüche, Nicht Edda, Bedam, und 
nicht Alkoran, Nicht Bibel umd nicht irre Wei— 
fen Bon meiner Welfenwarte reifen‘. 

edel [abd. edili; eine andere Form von 
adillih, * Nbwe; edler, edle, ed: 
(e8, Bw.; Steig. edlerer, abgelt. auch ed: 
ter, edelfte, 1) in der älteften Bedeutung : 
von hobem Geſchlecht (von Grafen und Kür: 
fin, die von edler, aber nicht adeliner 
Geburt find). 2) daher: von vornehmer Ge— 
Gurt; Goethe „es follen edle Männer von 
bober Geburt fich gehäffig den Dieben Und 
gefährlich erzeigen“; Schiller „drum bat der 
edle Graf von Nochepierre, Der drin befichtt, 
in diefer böchften Noth Vertragen mit dem 
Feind, nach altem Brauch‘‘; ebd. „mein ed: 
ler Talbot! Euch allein hab’ ich Gerecht er: 
funden unter meinen Räthen“; Körner ‚was 
ich aetban, mein edler Graf, verliert ſich Im 
breiten Strome Des Gewöhnlichen“; Goethe 
indeſſen, — König, Edler Gebieter, 
ich darf ed bemerken! ; Teck „wie viel mußte 
das Herz feiner edlen Gebieterin leiden, wenn 
er ihr von neuem dieſen Untroft mittheilen 
mußte‘; Schiller „hier ift meine Sand! Des 
Bauern Handfchlag, edler Herr, iſt auch Ein 
Mannebwort!“; eine Gefammtheit vornehmer 
Perſonen bezeichnet es in Rückſicht auf die eng: 
tifche Verfaſſung, Schiller „ich ſehe diefes 
edle Oberbaus, Gleich feil mit den erfäuflichen 
Gemeinen Gefeße prägen und verrufen‘‘. Auf 
die Geburt bezieht es ſich bei Goethe „wir 
werden, beff’ is. uns vertragen! Denn dir 
die Grillen zu verjagen Bin ich, als edler 
Junker, bier’; ebenfo bei Schiller „viel edle 
Schotten drängten fih am mich Und der Fran: 
zofen muntre Landsmammfchaften‘‘. 3) bildl. 
von hoher geiftiger und fittlicher Würde, in— 
dem man diefelbe bei Berfonen vornehmen 
Standes vorausſetzt; Gleim „ein edler Nitter 
nahm fie auf‘; Leſſing „wo ift er, Daja, 
diefer edle Mann’; Schiller „dreifach Ge: 
winn’ ih, edler, würd'ger Mann““; Leſſing 
„dir bürg’ ich! Milder, guter, edler, Wie 
nenn’ ich ihn? Der wahre Bettler ift Doch 
einzig und allein der wahre König!’ Diefer 
Gebrauch findet fih fchen im Mipd., bei den 
Minnefängern, z. B. „wer nicht fi [fei] von 
hohen namen, Und ſich untugenden elle 
ſchamen, Darzuo fin ding zuo dem beſten kan 
gezamen [paffen], Den beis ich edel, wie er 
nicht fi von adel der geborne““. — So be: 
zeichnet es jede durch hohe innere Würde in 
Sefinnung und That ausgezeichnete Perſon; 
Körner „mein Bater! Mutter! Trug die Erde 
je Ein edler Baar, zwei glückeswerth're See: 
fen’; Goethe „ſo ſchön und fo edel erſcheint 
fie zugleich, Entfproffen aus tüchtigem Herne’ ; 
Klopſtock „ſie denken nicht edel genug, zu 
ſehen, wie ſchön dein Fehler iſt!“; vCollin 
„nicht edel ſcheint es mir dieß Flehn“; Hölty 
„doch iſt ſie ſchön, wie man die Engel malet, 
Beſcheiden, edel, tugendhaft“; Leſſing „und 
dieſen kenn' ich; dieſer iſt mein Freund; Ein 
junger, edler, offner Mann!“; ebd, „ſieh', 


edel 


welch’ cin guter edler Kerl auch das !”; Schil⸗ 
fer ‚‚seid edel und großberzig ; ſchenkt einander 
Die unabtragbar ungeheure Schuld’; ebd. 
„ein edler Mann beglücke meine Gertrud!“; 


Tieck „das Bee: welches uns jeder edle 
Mann einflößt”. Dann bezeichnet e8 über: 
haupt eine Perfon, die man wegen vorzüg: 


licher Eigenſchaften Lieb Hat und hochhält; 
Goethe „neh braucht e8, edler Freund, Ge: 
duld: Es droht noch mancherlei Tumult““; 
Mattbiffon „des edlen Künglings Auge ſprühte 
Tobesflammen‘; Goethe „edler Kinder treu 
Dekenntnig, Elterliches Einverſtändniß“; ebd. 
„anheimgegeben ward ein edles Kind, Auf Tod 
und Leben; fag’ ich wohl zu viel’; ebd, 
‚den edelften Mann, den er am meiſten er: 
böbet ?“; Körner „zur zweiten Brautnacht bat 
der Tod geladen. Komm, edles Weib! fo hal— 
ten wir den Schwur!’; Schiller „der Bür— 
ger, Den Sie verloren für den Glauben, war 
Ihr edeljter‘’; ebd. „ſieh dich umher in dieſer 
ganzen Schaar, Wo iſt ein edler Bild als 
deines Bruders?“. — Dann wird es auch 
übertragen auf bildliche Ausdrüde, um eine 
hohe — zu bezeichnen; Stägemann 
„denn des Drachen junge Brut Schleicht um: 
ber, beſpritzt Gemüther, Und vergiftet edles 
Blut“; IHVoß „ein edler Geiſt klebt nicht 
am Staube, Er ragt über Zeit und Stand‘; 
Tieck „über den edeln und ausdrucksvollen 
Kopf’; bildl. Schiller „ein edles Herz be: 
fenut ſich gem von der Vernunft befiegt‘; — 
ferner bezeichnet es auch befondere Vorzüge; 
Schiller „kann fih Ihr edler Stolz zu dieſem 
Ante borgen?“; ebd. „ſuchet Euch Den Bo: 
er aus in meinen —5— Der euch 
erechtigt, dieſen edeln Triebe Genug zu thun“; 
ebd. „gebrochen iſt in langer Kerterfchmiach 
Der edle Muth“; ebd. „wir waren Brüder! 
Brüder durch Ein edler Band, als die Natur es 
gefchmicdet‘‘; ebd. „im Dit, Sana und Wefen 
eine anerfchaffene natürliche Majeftät, durch eine 
edle Befcheidenheit gemildert”; Körner „von 
edeln Feuer lodert mir die Wange, Der Sturm 
der Weihe bat es angefacht“. — A) bildl. be- 
eichnet es Vorzügliches, was der Menſch 
Saft; Goethe lo it auch feine Sprache 
frei, edel, voll und reich; nicht fententiös, 
aber durch große, edle, aus dem Zuftand ber: 
fließende Gedanken; erbebend und erfrenend“ ; 
Tieck „andere Componiften fuchte ich zu begrei- 
fen, und Glucks großer Stil, feine edfe Rhe— 
torik, fein tiefes Gemüth riffen mich Hin‘; 
ebd, „es gibt eine Häßlichkeit, die den edlen 
Ausdruck gewiß nicht ansfchlieht 5; Uhland 
„die ſchlimme Sage ſchlich im Land, Mit 
fchnöder Schattenbilder Tand, Sie deigte Zwie⸗ 
tracht und Verrath, Zernichtung aller edlen 
Saat“; Goethe „durch edle Pracht der Archi: 
teftur‘‘; ebd. „vornehmlich bezielt dieſes Mu: 
feum das Vereinigen und Erhalten edler Kunft: 
werke’; Kofegarten ‚jede niedre Begier umd 
Gunſt erſchlaffender Wolluft Opfert fie [die 
Mäpigkeit] — dem edleren Dienſt der 
Schweſter, der Weisheit“; bildl. von Wohn: 
orten Geethe „ſo wird es Friede bleiben in 
der edlen Stadt‘. 5) bildl. von Thieren und 
feblofen Dingen: vorzüglich, köſtlich ze, ; Hör: 
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ner ‚‚edled Reß, Streidy” aus, fireidh” aus, 
und trage mich Zum fuft’gen Schiwertertang”; 
Goethe „einen Martindvogel cerblidt’ er von 
weiten, da rief er: Edler Bogel! Glück auf!”; 
Schiller „ich Taure auf cin edles Wild‘; 
Tieck das ift ja der frafje Irrthum fo vieler 
Sabrhunderte geweſen, daß das Gold das 
edelſte der Metalle ſei“; Schiller ‚‚den edeln 


—S Bigb. edles Gebirge, edler 
Sana, d. — reichhaltig; Igtſpr. ein edler 
Hirſch, d. db. ein ausgewachſener, Edelwild; 


Suiber, Moſ. 49, 11 „‚edle Neben” (davon 
„edler Mebenfaft‘‘), 5 Mei. 33, 13 ‚edle 
Früchte“ 


Edele (der), ein Edeler, mH.; IE. die 
Edelen, wie Edle; Mufüus „machel einen 
Ausſchuß unter euch, ihre Edeln im Bolk, 
von zwölf redlichen Männern aus eurem 
Mittel”, 

Edle, 15. 0. Mh., das Hohe, durch ins 
nere Vorzüge Ausgezeichnete, die edle Gefin: 
nung ze; Schiller „denn nur vom Edeln kann 
das Edle flanmmen’; Kömer „das Unglüd, 
Das ift der Boden, wo das Edle reift‘; 
Teck „es fehlen, daß auf immer der Geſchmack 
am Großen und Edeln gerettet jei’‘;, ebd. „wie 
die Anſchauung des Schönen und Edlen in 
ums lebendig wird, fo ftehn oft auch jchaden: 
frohe böſe GSeifter jhen nahe, um uns dem 
Elend und Der Verzweiflung Preis zu geben“. 

Edle (der), ein Edler, mH., des Edeln; 
MH. die Edlen oder Edeln, I) der von 
vornehmer Geburt iſt; Kofegarten „von zwölf 
blühenden Mägdlein geleitet, den Töchtern der 
Edlen’; Goethe „möchten doch alle die Eden, 
ja feloft der erbabene König, Gut und Ehre 
verlieren ; er lachte, getwänm’ er etwa nur Einen 
Biffen dabei”; Schiller „ſolcher Gewaltthat 
hätte der Tyrann Wider die freie Edle ſich 
verwogen 7; Klopſtock „ſchon ift um ihn der Ed— 
fen Helm mit Feindesblut befprigt !; 2) bildf. 
der Würdige, der Beſte, der durch innere geiftige 
Vorzüge und hohe Gefinnung Verzügliche; ‚der: 
der „unmertb ift ein ungerechter Fürſt, daß ihm 
der Edle diene”; Goethe „alles kann der Edle 
leiften, Der verfteht und rafch ergreift‘‘; vEollin 
„der Mäkfer forgt, daß er zu wohlfeil giebt; 
Der Edle forgt, daß er p mohlfeil min’ ; 
Heine „mit dem überſchickten Wechſel, Edler 
denke ich auszukemmen““; Matthiſſon „au 
des Edeln ſchlummernde Gebeine Hält das 
Dunkel der Bergeſſenheit“; vCollin „die großes 
Leid dem Edeln auch entpreßt“; Tiedge „laß 
einen Edeln ſich vom Erdenſtaub erheben!“; 
Klopſtock „vielleicht ein Mädchen, welches auch 
edel iſt, Wird, meiner Lieder Hörerin, um ſich 
ber Die Eden ihrer Zeit betrachten““; ebd, „ift 
des Schweißes der Edlen werth!“ 

Edeldame, wH.; ME. —ıı, eine adelige, 
auch durch ihre hohe Stellung in den Ge: 
jellfchaftsverhältmiffen ausgezeichnete Frau. 

edelentfprofien, Bmw. u. Nbw., ungem. 
aus edlem Ge hlecht entiproffen. 


Edelerz, ſH., Brgb. ein an Gold und 
Silber ſeht reichhaltiges Erz. 
Edelfalfe, mS.; Mh. —n, Jägrſpr. ein 


Falke von der Größe einer Henne, mit gelber 
Wachshaut und gelben Beinen, aſchgrauem, 
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braungeflecktenn Gefieder, und vier oder fünf 
breiten, dunkelaſchgrauen Binden am Schwanz. 

Edelfrau, wHe.; Mh. — en, eine adelige 
Frau, beſenders eine ländliche —— 
eine vornehme Frau von hohem Mel; Schil— 
ler „mit Erſtaunen und mit Grauen Sehen's 
die Ritter und Edelfrauen, gelaſſen bringt er 
den Handſchuh zurück‘; eine Frau von nie: 
derm Adel, Körner „mit grobem Zinn, bie 
ſchlechteſte Edelftau Würd’ es verfchmäß'n, 
bedient man ihre Tafel‘. 

Edelfränlein, ſH., —8; unv. Mp., ein 
junges unverbeirathetes Mädchen vom Adel; 
ehe „der Glanz Der Edelfräulein, die im 
© Egg Der Katharina blühn, ber: 
kärge nur Mich felber und mein ſchinmierlos 
Verdienſt“. 

edelgeboren, Bw. u. Nbw., ungem. und 
veralteter Titel für Bürgerliche. Gewöhnlich 
braucht man dafür: bochedelgeboren, d. h. 
bochedelgeborner Herr, und auch dafür 
häufig: Euer Wohlgeboren, oder das 
einfahe Sie. 

Fvelgehein fd. 0. MB., dichter. alte Form 
f. die DH. Edelfteine; Luther in der Bibel ; 
Chamiſſo „man möchte daraus belaften mit 
Gold und Edelgeſtein Wohl achtzig, wohl 
tauſend Kameele, es würde zu merken nicht 
fein‘; ebd. „aus Edelgeſtein und Metallen 
von Seiftern der Tiefen erbaut“. 

edelberzig, Bmw. u, Nbw., edelgefinnt; 
Stiller ‚‚der Dritten edelferzig Volt. 

Edelbof, mH.; MH. —böfe, der Wirth: 
ſchaftshof mit dem Wohnhauſe eines adeligen 
Gntöbefigerd auf dem Lande. } 

Edelkind, ſH.; ME. — er, ein adeliges 
Kind; Paul „der Mel ... ſchenkt ... in 
feiner Jugend der Welt faft nur Bürgerliche, 
und fparfam erft fpäter in der Ehe eins und 
das andere Edelfind‘‘, 

Edeltnabe, mH.; Mb. —n, ein junger 
Adeliger, der an Fürfienhäfen den Dienft bei 
den fürftlichen Perſonen verfieht, Page [fri.]; 
Schiller „ein Edellnabe Bon Ihrer Majeftät 
der Königin‘; Goethe „wie glücklich war ihre 
Jugend, da fie zuſammen als Edelknaben den 
Markgrafen bedienten‘’, 

Edelknecht, mH.; Mh. —e, eine felt: 
fame und veraltete Bezeichnung eines Reichs— 
ritterd; eig. und urfprünglich: der Schildträger 
eined Ritters. 

Edelmann, mH.; MH. Edelleute, eine 
Perfon des niederen Adels; Schiller „wohl 
tbut er ihnen, auf der Herrenbank Zu ſitzen 
mit dem Edelmann’; Wieland „denn eb Eure 
Gnaden ſchon ein fo edler Edelmann ift als 
einer in der Chriftenheit, fo bin ich doch ge: 
wiß, daf Sie Ihr Wort chen fo ehrlich hal⸗ 
ten werden, als wenn Sie nur ein Bauer 
wären”; IPaul ‚ich wäre ein Menſch, der 
ihn und mehre Edellente haßte“. Im fpöttifchen 
Sinn dad Vrtlw. Edelmannden, ſH., um. 
MH; IPaul „ſobald ein porweres Edelmann: 
ihen, fagte Engelberta fpöttifch, nur etwas lernt 
und verftcht, fo nehm’ ich’8 nicht fo genau”, 

—— Bio. u, Nbw., Volksſpr. 
f. ad elig; FWeiße „verſprechen ift edel: 


männiſch“. 


= Edelmarbder 


Edelmarder, mS.; und. Mh., der Daun: 
marder, weil deffen Balg höher gefchägt wird, 
als der vom Steinmarder. 

Edelmuth, . 0. Mh., edle Geſinnung; 
Leffing „im Ernſt? er gebt? Tut mir's an 
Edelmuth zuvor?“; vKleiſt „zwei Freunde, 
die Verſiand und Edelmuth und gleicher Trieb 
Zur Tugend feft verband, Vertrauten ſich Einft 
in Geſchäften dem treulofen Meer‘, 

edelmütbig, Bw. u. Nbw., was von einer 
edeln Gefinnung zeigt; Schiller „doch feid 
auch jr nun edelmütbig, Schweſier!“ 

edeln, ThZ3., etwas, edel machen, gem. 
aber veredeln. . 

Edelfinn, mH. o. Mh., edle Gefinnung. 

edelfinnig, Bw. u. Nbw., Edelfinn habend, 
beweifend. 

Edelſitz, uH.; Mh. —e, ein adeliger 
Wohnſitz, Schloß; Schiller „da fteht dein 
Hans, reich wie ein Edelſitz“. 

Edelftein, mH.; Mh. —e, ein edler, vor: 
züglicher, koſibarer Stein; Schiller „doch auch 
die Hoheit darf das Schöne ſchmücken, Der 
geldne Reif erhebt den Edelftein‘‘; Rücert 
„dom Himmel die Perle Lieb’ erkauf', Und 
Edelftein den Glauben”, 

Edelſteinhandel, mH. o. Mh., der Han: 
del mit Edeljteinen. 

Edelfteinbandler, mS.; unv. Mh., der 
Handel mit Edelfteinen treibt, 

Edelfteinfchleifer, mS.; und. Mh., der 
ie fpleift und dadurch zum Gebrauch 
zurichtet. 

Edeltanne, wH.; Mh. —n, die Weiftanne. 

Edeltbat, wH.; Mb. —en, eine edle 
That, eine That, die aus edler Gefinnung 
entfprungen ift, und etwas Edles bezweckt; 
Ziedge „ſie [die freundlichen Gefühle] dürfen 
die Vernunft nicht niederfhwärmen, Sie dür: 
fen nur den Geift der Edelthat Empor zur 
vollen Reife wärmen“. 

Edeltochter, wH.; Mh. —töchter, cin 
Edelfräulein (in Rückſicht auf das elterliche 
Verhältniß); IPaul „der Ehekontrakt .. 
worin er ihr [der Braut] ... feine ganze 
Bibliothek, anftatt man im Mittelalter dem 
Edeltöchtern nur einige Bücher zum Braut: 
ran gab, von heute an verhieß“. 

delweis, 8. o. Mh., cine Blumen: 
pilange in den hoben Alpen, mit einem wolli— 
gen bleichgelben Dlümchenftern. , 

Evdelwild, ſH. o. Mh., der Edelhirſch; 
bildl. Rellſtab „wenn man ein ſolches Edel: 
wild vor den & uß bringen fann, da muß 
man ſich's nicht verdriehen laffen, Tag und 
Naht auf dem Anftand zu Tauern’. 

Eden, ſH.e; —8; o. Mp., bildl. Para: 
dies, Luſtgefilde; Klopſtock „ich gehorche. 
Das Thal (Eden nur ſchattete, Wie es ſchat⸗ 
tet), Der Lenz im Thal weilt dich‘; vStol⸗ 
berg „drum hat der Vater ſchon allhier ein 
Eden ausgegeben‘; Bürger „wie füß erfüllt 
die Luft Edens Amarantenduft”’; ZRPaul „die 
ganze Berfpektive des Edens“; Seume „der 
Seligkeiten Edens“; bildl. von glücklichen 
äußeren Verhältniſſen, JPaul „das ſchönſte 
Beet, ſagl' ich, iſt in dieſem Eden das, daß 
mein Werk fein Roman iſt“. 


Efloch 


Edenduft, ußez Mh. — düfte, bilde 
lieblicher, angenehmer Duft, Schein; IPaui 
„ein ſolchet Edenduft wallet um folgenden 
Traum“. 

Edengärtner, mH.z und. ME., bill, 
Dezeihnung einer Perſon, die, Urfache ift, 
daß jemand Lieblihe Vorftellungen ſich von 
etwas macht; JPaul „als der Edengärtner 
die Treppe wieder berauffanı‘’, 

Eden-Luftrum, ſH., bildl. eine Zeit hödh: 
fer Freude; Paul „ein höheres Wefen muf 
Dir fo herzlich gut gewefen. fein, wie das re: 
feririnde, da es gerade in deinem achtwoͤchent 
lichen Eden-Luftrum deinen gnädigen Kirchen: 
patron fonmmunizicen u 

Edensluft, wS.; Mb. — Lüfte, Gilde, 
angenehme, milde Luft; Kofegarten ‚um mic 
fäufeln Edenslüfte‘, 

diet, Edit, ſß., —s, — s; Mb. —e 
[mittellat.], ein landesherrlicher PER mit 
Geſetzeskraft; JPaul „der Schwur auf ſym⸗ 
boliſche Bücher, das. schema examinandi, 
das Edift vom Yen’ Juli wollen ſich gar nicht 
auf die ———— erſtrecken“. Ju der 
Zufammenfegung: Abolitionsedict, Ne. 
Ligionsebdict x. 

ediren [lat.], T6Z., ein Buch, herausgeben, 
durch. den Drud befannt mahen; Paul 
„keine Kreuzer: Piece, nicht eine Zeile follten 
wir ediren für ... gewiffenlofe Stoßvögel“. 
Edition, auch Edizion, wH. [fat.], ME. 
— en, ein herausgegebenes, durch. den Druck 
bekannt gemachtes Buch (nämlich ſämmiliche 
einzelne Stüde, die in einer Ausgabe oder 
Auflage erfhienen find); IPaul „um von 
beinen Zeufeld- Papieren unterwegs eine um: 
gearbeitete Edizion zu beſorgen“. 

edler, edle, edles ı., f. edel. 

Edle (der), ein Edler, mS.; Mh. die 
Edlen, der vornehmen Standes, oder au 
edel ift, wie Edeler, 

efer, Div, u. Nbw., NdrD. u. im Httm., 
beißend, icharflaugig. 

Effect, Effekt, mS$., —s; Mb. —e, Er: 
folg, Wirkung; Schiller „ſelbſt der Unter: 
ſchied der Sprachen und Zeitalter ändert bier 
nichts; denn eben Diele reine Einheit ihres 
Urfprungs und ihres Effelts ift ein Charakter 
der naiven Dichtung‘; Goethe „ſeine Wilder 
find von Seiten des maleriſchen Effects alle 
lobenawerth” ; Tieck „geht der berühmte neuere 
Gonmponift biebei nur gar zu oft auf leeren 
Effect und Schreckſchuß aus’; Goethe. „‚o 
Senne, thäteft du deinen Effect, Ohne zu 
ſcheinen!“ — Theoretifhen Effect 
nennt man das Ergebniß der Forſchungen, 
um den Werth der verfchiedenen Vrennftoffe 
zur Erzeugung der Hitze zu beſtimmen. 

Effecten, Effekten, Sptw. in der Mh., 
1) Geräthe, Habfeligkeiten; JPaul „auf gleiche 
Weife wurde es dem Teufel (befonders ans 
fangs) nur vergönnt, Hiobs Effekten und Im: 
mobiliarvermögen angutaften‘‘. 2) Kfmfpr, 
Staatöpapiere ; Merhrel, 

effern, wie Affern. 

Eflod, ſH.; Mh. — löcher, eines der 
beiden Einfchnitte in der Dede einer Geige, 
wegen der Aehnlichkeit mit dem lateiniſchen 


egal 


egal, Bw. u. Nbw., gleich, einerlei; bildl. 
Zeffing „ſeid ihr aber nicht wunderliches Volk! 
Ich wollte jedem zu feinem Node egales Futter 
[d. 5. das mit dem Rockzeuge übereinftimmmt] 
— aber ich ſehe wohl, euer Geſchmiack iſt 
nt’ 


Egel [ahd. ekala], mS., wie Blutegel. 
Egelbaum, mıS., Ka rer ren 

Egelfrankheit, wH. o. Mh., eine tödt: 
lihe Krankheit der Schafe, indem fih in deren 
Leber Würmer erzeugen. 

Epelfraut, ſH. 0. Mh., das Pfennigkraut, 
Wieſengeld. 

Egelwurm, mH.; Mh. — würmer, ein 
Wurm, der ſich im der Leber der Schafe er: 


zeugt. 

Cher, eine Stadt in Böhmen, berühmt 
durch ſeine Heilquellen. 

Egeran, md. o. Mh., eine Kieſelart, die 
bei Eger gefunden wird. 

Egerſalz, ſH. o. Mh., ein bitterliches 
Mittelfalz, Dad aus den Heilquellen bei Eger 
gewonnen wird, 

Epert, Eggert, ſH., — 83, Mh. —e, 
oder —en, Indfihftl. eine unangebaute, ma: 
9 und mit Gchüfch bewachfene Gegend, eine 


e. 

Egle, mS., — n, Indfchftl. der Börsdfiſch. 

Egoismus [lat.], unv. uH. o. Mh., die 
Selbſtliebe, Selbſtſucht, Eigenſucht (IPaul), 
Seibftigkeit (Goethe); ZBaul „die Leiden: 
haften find Doch wenigftens Fee, großmüthige, 
obwohl zerreißende Löwen, der Egoismus aber 
iſt eine ſtille fich einbeigende fortfaugende Wange”. 
Epoift, mH., —en; Mh. — en, der Selbſt— 
füdlige: Goethe ‚‚nein, nein! der Teufel iſt cin 
eift”; wH. Egoiftin, Mh. unen; Paul 
be find ... ein wenig Egeiſtin“. egoiftifch, 
w. u. Nbw. felbftfüchtig; Goethe ‚Dagegen 
iſt der Unmuth ſtets egoiftifch, er beſteht auf 
Forderungen, deren Gewährung ihm außen 
blieb“. 

Enge lJahd. egida, agſ. eghta; verw. mit 
Ede), wH.; ME. —n, Ludwrthſch. ein aus 
mebrern durch Querfihienen verbundenen Balz 
fen beſtehendes Ackerwerkzeug mit hölzernen 
eder eifernen Zinfen, um den gepflügten Acker zu 
ebenen, umd Klar zu wachen und zugleich von 
Quedenmwurzeln zu reinigen .; Goethe „der 
Landmann det den Samen mit der Gage, 
Und nur ein guter Sommer reift die Frucht“. 

Eggebalken, mH.; unv. Mh., die Haupts 
bölger einer Egge, worin die Zinken befefligt 
find. 

eggen, ThZ3., Ludwrthſch. einen Ader ꝛc. 
* der E % — Mh 

ggenhaken, ; und. ., ein mit 
einem OS aten verfehener Stock, um die Eggen 
beim Eggen in die Höhe zu heben. 

Eggenzinken, mS.; und. Mh., einer der 
—— oder eiſernen Zinken in einer Gage. 

Egypten Iſ. Agppten]; Herder „die Aus: 
führung des jüdiſchen Vells aus Egypten“; 
Schiller „da Egypten der erſte kultivitte Staat 
war, den die Geſchichte kennt, und die say ei 
Myſterien fih urfprünglih aus Egypten ber: 
ſchri Wahrſcheinlich⸗ 


E 
A 


eben, fo war e8 auch aller 


feit nach Hier, mo die erſte Idee von der Eins 
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beit des höchſten Weſens zuerſt im einem men ſch⸗ 
lichen Gehirne vorgeſtelt wurde’; Schiller 
hraucht zur Bezeichnung des Volts die Form 
—W u, Egyptier, ‚Die ſchlechte Politit 
der Eghpler mupte den Webler, den fie ge 
macht hatte, nicht anders als durch einen neuen 
und gröbern Fehler zu werbeijern‘‘ ; ebd. „Iden 
der Apoſtel Stephanus läßt ihn [Mofes] in 
aller Weisheit der Egyptler unterrichtet, fein’, 
Das Div. egyptiih; Schiller „der Geſchichts⸗ 
ſchreiber Philo. ſagt, Moſes jei von den eghp⸗ 
tifchen Prieſtern in die Philoſophie, die Sym- 
bole und, Hieroglhphen mie aud in die Se: 
— — Thiere eingeweiht worden. 

‚I. ehe 

be [abd, e. v. ewa, cha, Ehe, d.h. Ge— 
ſetz, Bund; echte, geichmäßig], wH.; Mh. 
—n,. die geſetzmäßige Verbindung von zwei 
Perſonen beiderlei Geſchlechts zum Zuſammen— 
leben und zur a ap ung; Sihiller „o ih 
weiß, Wer diefer Ehe Stifter war’; vStol- 
berg „Gott ſegnet keuſcher Ehe Zucht Mit 
wahrer Liebe über; eine Ehe fliften, auf: 
löfen, ſcheiden, eingehen mit jemand, fließen, 
in der Ehe leben; Kinder aus der erſten, 
aus der zweiten Ehe x.; Sihiller „aber ſehr 
mißfällt mir dieß Geheime, Diefer Ehe ſegen— 
loſer Bund, Dieſe lichtſcheu krummen Liebes: 
pfade’’; ebd. in Bezug auf den Gebrauch der 
Ninge „der Ring macht Eben, Und Ringe 
find’s, die eine Kette machen‘‘; Goethe „Ihr 
wäret. werth, gleich in die Eh’ zu treten, Ahr 
feid ein liebenswärdig Kind’; Tier „Leine 
Verkuppelung, ſondern eine ächte chriftliche 
Ehe” 


ehe, Steig. eher, am eheſten, aufs ehefte, 
Now, der Zeit [gerh. air; ahd. €, er, ar; 
Gompar. erer, erre, erero; Superl. erist, 
errist, herist], 1) im veraft, Gebrauch allein 
f. ebedem, vormals, fowohl chne ver: 
gleihende Rückſicht, z. B. er hat auch wohl 
che einen Thaler für die Urmen gegeben; — 
als auch in einer vergleichenden ARudficht, wie 
früher, ſchon, 3. B. Gellert „ich babe es 
wohl cher geſehen, daß du haft achen wollen“, 
2) bezeichnet 8 cin Früher, in einem durch 
Zeit und That bedingten Vergleichsverhält— 
niö, wie bevor; Luther, 1 Mei, 15, 10 
„denn che der Herr Sodem und Gemerra 
verderbte, war fie waiferreich‘‘; 45, 48 „ich 
will bin, und ibn ſehen, ehe ich jterbe’’; „ehe 
man ſich's verficht, geſchieht es“; „ehe Diele 
Aufgabe gelöſt wird, vergehen ſicherlich noch 
viele Jahre”; Leſſing „das Ehrenkleid, das 
Saladin mir gab, Ch’ es verſchoſſen iſt, che 
es zu Lumpen geworden, wie fie einen Der: 
wich leiden, Hängt's in Jeruſalem am Na- 
gel“; Schiller „eh' ihr zum Schwert greift, 
bedenkt c8 wohl, Ihr könnt es friedlich mit 
dem Kaifer ſchlichten““; ebd. „noch ch’ ſich der 
Minutenzeiger wendet, Werd’ ish vor meines 
Richters Throne ſtehn“; Hölty „die Liebenden 
ſind ſchen zu beſſern Zonen Auf Flügeln ihrer 
Lieb' erhöht, Empfahen ſchon des Hinmiels 
gold'ne Krenen, Eh' ihr Gewand von Staub 
verweht“'; Schiller „fliehen Sie! eh', meine 
Damen, Ch’ meine Kerkermeiſtet Sie und 
mich Beifanmen finden’; Goethe „ehe wir 
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nun weiter ſchreilen, Halte ſtill und ſieh Dich 
um’; ebd. „wir müſſen das geſcheidter machen, 
Eh' ums des Lebens Freude flieht“; Cha— 
miffo „du Löwe)] fehüttelteft machtvoll, ch’ 
wir's geglaubt, Dein mähnenunmegtes, Fünig: 
lich Haupt“. — Im Comparativ: eher; „je 
eber je Lieber”; SprchW. „wer eher kommt, 
mablt cher’; Goethe „wüßte nicht dich au 
benennen, Eher könnnt’ ich dich befchreiben‘ ; 
„er gab mir eher Nachricht davon, als du“; 
ChFWeiße „ein Paar Tage cher oder fpäter 
fommen bei einer fo ea Sache in keine 
Betrachtung‘; Leſſing „wie? Du kamſt zum 
Patriarchen cher, als Zu mir’, paul 
„daß die deutfchen Sänger Mailieder mad: 
ten, da andere Monate eine poctifche Nacht: 
muſit weit cher verdienen‘‘; Goethe „nun ich 
gehe ja! Sie mag es büßen, Wenn ich meit 
eber, als ich wollte, ſchwieg““; Leffing ‚mein 
Gedanke, Sie cher wieder nicht zu fchn, zu 
fprechen, Als bis ich fie die Meine nennen 
dürfe, Fällt weg“; im flcigernder Wieder: 
holung ebd. „ich ſteh' nicht auf! nicht cher 
auf! mag cher Des Sultans Antlik nicht 
erbliten! eher Den Abglany ewiger Gerech— 
tigkeit Und Güte nicht in feinen Augen, nicht 
Auf feiner Stim bewundern ... Eh’ er mir 
nicht verfpricht .... — Im GSuperlativ: 
„auf's ehefte” ; „Bei eheſter Gelegenheit”; „eheſten 
Tages“. 3) bezeichnet e8 (che u. cher) in 
einem Vergleichsverhältniß etwas Erwünfchtes, 
infofern dur die Wahl das Gewählte auch 
voraus gefchieht, f. vielmehr, lieber; Lu— 
tber, Mattb. 21, 315 Gellert „ehe fie fih in 
ihrer Andacht flören läßt, cher läßt fie Herrn 
Simon wieder fortreifen‘’; ebd. „ehe fie den 
Heinen Fiſchbeintock Fahren ließe, ehe beftätigte 
fie die Unſchuld diefer Sitten mit dem Tode’ ; 
Schiller „(K.) Und, Orleans fagft du, wird 
nicht übergebn ? (F.) Eh’ ſiehſt du die Loire zu: 
rücke fließen‘ ; ebd. „ſie wollten mich Zur Fürftin 
Mutter von Meffina bringen ; eher in’3 Grab‘’ ; 
Tie „To konnte erdann cher für irgend ein Phanz 
tom in fpäterer Zeit fein Leben wagen“; IPaul 
‚mich dünkt, ein befcheidener Fürſt müßte ſich 
eber jenen Großen gleich fegen als ihnen über: 
legen’’, 

Eheband, IS. o. Mh., bildl. die gegen: 
feitige Einigung, wodurch die Ehe gebildet wird; 
Schiller abgefr. „das ftiftet Ein gutes Ehband!“ 

Eheberedung, md.; ME. —en, ein Ver: 
trag zwischen zwei Eheleuten über ihre Habe, 
Ehevertrag, Ehepakten. 

Ehebett, ſH., das zwei Eheleuten gemein: 
fame Bett, ald Zeichen ihres engjten —— 
menlebens und ihrer gegenfeitigen geſchlechtlichen 
Treue; Luthet, Ebr. 13, 45 Schiller „auch 
ein Raub war's, wie wir Alle wiſſen, Der 
des alten Fürſten ebhliches Gemahl In ein 
frevelnd Ehebett geriffen‘’, 

ehrbeehen. ZRZ., nur im Inf, gebräudh: 
lich : die eheliche Treue durch auferehelichen ge: 
ſchlechtlichen Umgang verlegen; vgl. Luther, 
Ser. 23, 14. 

Ehebrecher, mS.; —8; une, Mh.; Ehe: 
brecherin, wH., Mh. —nnen, der oder die 
die Ehe bricht, die eheliche Treue verlegt; Lu: 
ther, 3 Mof. 20, 10. 


Ehefreude 
Ehebrecherei, wH.e; Mb. — en, ungew. 
im f. eg: —— 383 
27. Ezech. 23, 27. 43. Heſ. 2, 2. 


Ehebrecherin, ſ. Ehebrecher. 
ehebrecheriſch, Vw. u. Pr ‚ den Ehe: 
bruch betreffend; dem — ergeben. 

Ehebruch, mH.; Mh. —brücde, 1) c. 
* die Verletzung der ehelichen Treue durch 
* chlichen Umgang mit einer freiden Per: 
on; Goethe „Ehebruch, Rauben und Mord 
und ra er bielt es nicht ſündlich“. 2) 
m. Mh., jedes derartige Vergehen der Ehe: 
leute; einen Ehebruch begeben. 

ehebrüchig, ungem. Bw. u. Nbw., den 
Ehebruch betreffend, Ehebruch begehend. 

Ehebund, mH. 0. Mh., die cheliche Ver: 


bindung. 
Ebecompetent, uH. — en; Mh. — en, 
wie Ehemerber; Muſäus „wenn alle Ehe: 


kompetenten diefe Prozedur befolgten, feßte er 
ir fo ſtehe nicht zu befürchten ꝛc.“ j 
becompetenz, mü.; Mh. —en, wie 
Epewerbung; Muſäus „Schönpeit und 
Tugend mit einander vereinbart, galten 
zu Mutter Brigittens Zeiten gerade fo 
viel in den Augen der Freier, als in unfern 
Tagen Sippfhaft und Vermögen. Zudem 
gab es 4 mehr Eherompetenzen‘. 
Ehecontract, ſ. Ehekontrakt. 
ehedem, Nbmw., zeigt eine vergangene Zeit, 
wie ehemals, vordem, vormals, vor 
diefem, früher. Ehedem ift eine Zu: 
ſammenſetzung des veralt, Vrhw. ehe, mit 
den Dativ (dem), wie es im Ahd. gebräuch: 
lich war; Zeffing „ich habe ſelbſt Wohl einen 
Staufen ehedem gefannt, Der Conrad hieß“; 
ebd. „„ehedem wohl gab ed cinen Vater, der, 
feine Tochter vor der Schande zu retten, ihr 
den erſten den beiten Stahl in das Herz 


ſenkte“. 
ehedeſſen ſnihd. edes], ObrD. Nbw., wie 
ehbedem, aber durch Zuſammenſetzung mit 
dem Genitiv deffen gebildet; Gellert „ein 
Nübezahl, ein ſolches Thier, Als zu Gehofen 
ehebeflen Die Küch' im Edelbof beſeſſen“. 
ebefäbig, Bw. u. Nbm., fähig zur Ehe. 
befigurant, mS.; Mb. —en, bildl. der 
zum Schein den Eheherrn vertritt; Paul 
„ich ſaß den ganzen Tag bei der Wöchnerin, 
und hatte ordentlich, blos meil mid) der Mann 
als feinen Ehefiguranten dagelaffen, die ſchöne 
Seele licher‘. 
efrau, wH.; Mb. — en, überhaupt in 
Rückficht auf das cheliche Verhältniß zwiſchen 
Mann und rau: eine weiblihe Perlen, die 
mit einem Dann durdh die Ehe verbunden 
iſtz Brtiw. Ehefrauen, ſH.z. Tiet „ein 
Ehefrauen ftandesmäßig au ernähren‘; vgl. 
Ehegemabl, Gattin, Gemahlin, Ehe: 
gattin. Außerdem bezeichnet Ehefran im 
allgemeinen das Verhältniß, daß fie verbei: 
ratdet ift oder war; 4. B. es find im diefer 
Woche mehr Ehemänner gefterben ald Ehe: 
frauen, d. h. verbeitathete rauen, me 
Ehegattinnen durchaus gegen den Sprad: 
gebrauch wäre. 
. —fi, Freude, 


Ehefreude, ; M 
melde Na Che eds Arufänd „er hing 


Ehegatte 


an ihrem Halſe und küßte fie außer Athen, 
beim Anblick diefer Anftalten zur Vervoll— 
fommmung feiner Ehefreuden’’. 

Ehegatte, —* —n; Mh. —n, im all— 
gemeinen: jede Perfon männlichen oder weib— 
lichen Geſchlechts, die durch die Ehe ge: 
ſchlechtlich mit einander verbunden; in be: 


Ebegericht, f$. ‚ein 
fihe Behörde, die im Ehejtreitigleiten ent: 
fiheidet. 

Ehegefell, mH., lndſchftl. u. veralt. f. 
Ehegätte. 

ehegeſtern, Nbw. der Zeit: der Tag vor 
dem gejtrigen, vorgeſtern; „ſie iſt fchen ches 
geftern angekommen“. 

Ebeglüd, ſH. o. Mh., das Glüd, welches 
die Ehe mit ihren Freuden gewährt; Nechlik 
„ih bring’ die Wonne einer jungen Braut, 
de Hoffnung reichen Eheglücks, euch dar’; 
Muſäus „der dauerhafte Genuß feines Ehe: 
glückes hinterließ feinen Wermuthögeſchmack“. 

Ehegott, mH.; Mh. —götter, in der 
Götterlehre der alten Völker: der Gott, dem 
man die Schliefung und den Schub der Ehe 
zufchrieb, 

Ebhegürtel, mH.; und. Mh., Indfchftl. der 
Herrenpilz, — 

Ehegut, ſH.; Mh. — güter, das Gut 
oder der Beſitz, der Eheleuten gemeinſam ge— 
bört. 

Ehehaft, wH.; Mb. —en, iindſchftl. 
(baier, fchmweiz.), das Erbeigenthum [vom al: 
ten echt, Beſitz, Eigenthum); daher in der: 
ſelben Abſtammung als Bmw. u. New. ebe: 
haft, rechtmäßig. 

Chebälfte, wH. o. Mh., bildl. einer der 
beiden Ehegatten; Muſäus „dieſer Willkom— 
men ſeiner weiland geliebten Ehehälfte war 
dern flinken Hurt ein Dolchſtich ins Herz“. 

Ehebalt mH., —en; Mb. — en [ehalt, 
Knecht; vomsalten hohde, hoelt, Dienft: 
eigener, Unterthan], OhrDd. Indfchftl. Dienft: 
bote. 

Eheherr, mS.; Mb. —n, im ehrerbietigen 
Sinn: der Ehegatte; Goethe „wir legen nur 
ein gültig Zeugniß wieder, Daß ihres Ehherrn 
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ausgeredie Glieder An Padua an beil’ger 
Stätte ruhn“. 

Ebeborizont, mH. o. Mh., bildl. das 
eheliche Leben ꝛce; Mufäius „der Angſtſchweiß 
trat ihm an die Stirn, wenn er daran ge: 
dachte, was am Ehehorizont fich für ein Un: 
gewitter aufthürmen, und wie es anf ibn 
berabbligen und dennern würde“. 

‚ Ebejahr, ſH.; ME. —e, ein in der Ehe 
verlebtes Jahr. 

Ehejoch, ſH. o. Mh., bildt. das mit Sor— 
gen verbundene Ehebündniß überhaupt. 

Ehekompan, niH., — 6, vertraulich: Che: 
gemahl; Muſäus „daher beruhigte fie ſich 
leicht über den Verluſt des abhanden gekom— 
menen Ehekompans“. 

Ehefonforte, wH.e; Mb. —n, Ehegeneß; 
vertraulich Muſäus „der Gedanke, daſt der 
Gram über feine Abweſenheit das glatte Ge: 
fiht des lieben Weibes alfo gefurchet babe, 
verießte den gutmüthigen Ebefonferten in eine 
enıpfindfame Stimmung”. 

Ehekontratt, mH.; DIE. —e, ein gericht: 
licher Vertrag über die Begenfeitigkeit des 
Güterbefiges unter den Eheleuten, Ehepat— 
ten, Ehezärter; Paul „der Bräutigam 
fette felber eigenhändig den Ehekontrakt oder 
Ehezärter auf”; ebd. „aber für mich wäre ein 
Ehekontrakt etwas fo Peinliches nnd Wider: 
finniges ..., al8 wenn ich meine Liebesbriefe 
erft von einem Raiferlihen Notarind müßte 
pidimiren und fontrafigniren laſſen“. 

Ehekreuz, (5. co. Mh., bildl. die Leiden, 
welche mit dem Eheſtande verbunden ſind. 

Ehekrüppel, miH. und. Mh., ſcherzhafte 
Volksſpr. ein alter. gebrechlicher Ehemann; 
Goethe „einen armen, alten, ſchwachen Ehe— 
früppel muß ich fchon mehrere Jahre nur fo 
begen und pflegen‘. 

ebeleiblich, Bio. u. Nbw., veralt. in recht: 
“- er Ehe erzeugt. 

elein, mH. ein Name des Elſebeer— 
baums, 


lichen gebiete ich‘, d. 5. denen, bie in der 
"egeligen, 1) 243. (ve. für te6tmäßt 
ebelichen, . (veralt, für rechtmä 
BR einen, beirathen, ſich chelich at 
jemanden verbinden; Luther, 5 Mof. 24, 1 


12 Ehelihung 


„wenn jemand ein Weib nimmt und ebelichet 
fie’ ; Gellert „wenn fie anders noch Willens 
find, meine Tochter zu ehelichen. 2) fi, 
zrckf3., ſich verheirathen. 

Ehelihung, wH. o. Mh., die Schließung 
einer Ehe, —— 

Eheliebſte, wH., Mh. —n; Eheliebſte 
(der), ein — bſter, uH., Mh. —biten, 
indſchfil. gewähltere Volkoſpre f. Ehefrau 
und Ehemann. 

ehelos, Bw. u. Nbw., unverheirathet, nicht 
in der Ehe lebend; ehelos bleiben, ein ehe— 
loſes Leben führen. 

Ebeloſigkeit, wH. o. Mh., ber Eheloſe 
Stand; JPaul „das zweite Gelübde der 
GEhefofigkeit würde ſchwerer erfüllt werden“. 

ebeluftig, Bw. u. Nbw., Luft zum Ehe: 
ftand habend. 

ebemalig, Bw., was ehemals gewefen 
oder nefcheben if, ehemals oder früher war; 
Seunie ei Denfmal], das der ehemalige 
venetianif e Senat und das paduanifche Volt 
ihm gefegßt haben“; ebd. „ih ging hinunter in 
bie chemalige gi ge der alten Alragan—⸗ 
tiner“; Wieland „ſie wurde vom Himmel ge: 
flürgt, und im den Kerker eines thierifchen 
Leibes eingefchloffen, um durch den Verluft 
ihrer ehemaligen Wonne, in einem Zuftande, 
der eine Kette von Plagen und Schmerzen ift, 
ihre Schuld auszutilgen‘‘; Tieck „da er fein 
ehemaliges Violinſpielen felber nicht in Anz 
ſchlag zu Bringen wage’; „ihre ehemaligen 
Freunde”, 

ehemals, Nbw. [v. ehe und Mal; ahd. 
& males; entgf. after males, nachher; v. mal, 
Zeitpunkt, von dem aus man rückwärts fchaut], 
ehedem, vormals; vgl. ſonſt; Gocthe „ehe⸗ 
mals tappte er, nun man follte e8 nicht Sagen, 
aber wahr iſt's, auf allen Vieren, Nur fo 
durch die Welt hin“; Tieck „‚frei # denken, 
von gewiffen Meinungen abzumweichen, hat 
ehemals manchen Auf den Scheiterhaufen ge: 
führt”; abgefr. Wieland „ehmals, wenn 
ed darum zu thun gewefen war, fie von ihren 
eignen wahren Bortheilen au überzeugen, hatte 
ih alle meine Beredſauikeit aufgeboten”, 

Ehemann, mH., — 8, — 83 Mh. — män— 
ner, ein Mann, der verbeirathet ift, in einer 
Ehe lebt (ſowohl in Rückſicht auf deffen Ehe: 
frau, als auf das eheliche Verhältniß über: 
haupt); val. Ehegatte, Gatte, Ehe: 
genoß, Eheherr; Luther, 5 Moſ. 22, 27 
‚ein Weib, die einen Ehemann bat’; IPaul 
„da er kaum begriff, wie er einft einen Che: 
mann oder Stadtbürger abgeben könnte, ftatt 
einen leeren nr ling‘. 

ebender, Obrd. f. ehe, eher. a 

Ebeordnung, wH.; Mh. —en, Indfhitt. 
eine eöripteittihe Verordnung in Rüdficht auf 
(Fheverbältniffe. 

Ehepaar, ſH.; Mb. —e, die beiden mit 
einander verbeiratbeten Perfonen; abgefr. bei 
Goethe „freundlich kamen heran die beiden, 
und grüßten das Ehpaar“. , 

Chepakten IrpetertTe Hptw. in der 
Mh., wie Ehekontraktz; IPaul „mehr 
Liebe und Freudenträume Fonnte eine einzige 
Nachricht einem Menfchen zumerfen, als bie 


Eheſchatz 


neue dem Notar, die neueſte ausgenommen, daß 
heute beim General die Ehepalten aufgeſetzt wor: 
den oder doch würden”. 

Ebeprätendent , mS.; Mh. —en, ver: 
traulich : der Anſpruch auf die Ehe mit einer 
Prauensperfon macht, die mit eimem andern 
verbeirathet it; Mufäus „die auch keines: 
wegs auf die Verwünichung des ungeflümen 
Epeprätendenten erfchwärzte‘’, 

eber, Nbw., f. ehe. 

Ebering, md; Mb. —e, der Trauring ; 
Paul ‚übrigens wünſch' ich dieſes geſchil⸗ 
derte fchlagfertige Ehepaar mit feinen Ehe— 
und Schlagringen nicht zu fehr von der feinern 
Ehewelt, die jich nie audgeprügelt,. verachtet 
zu ſehen“. 

ebern [agf. aren, abd. erin, v. ar, er Erz], 
DBiw., 1) von Erz oder Metall (beionders 
Stahl, Eifen, oder Kupfer); Luther, 2 Moſ. 
27, 4. .10. 30, 18. 4 Moſ. 21, 8, 9; 
IHBoß „bierher kamen fie beid', und füll: 
ten, diefe des Keſſels Ehernen Bauch, und 
ber Vater ein. Glas mit erfrifchendem Labſal“; 
Schiller „und wie Brennus in der roben 
Zeit, Legt der Franke feinen ch'men Degen 
In die Wage der Gerechtigkeit‘. 2) bildt. 
zur Bezeichnung der Hartherzigkeit; Schiller 
‚mit. einem ch’ nen Harniſch angethan Sei 
deine Bruft’’; ebd. „o ihr feid undurchdring— 
lich Harte Herzen, Dom ch’men Harniſch eurer 
Bruſt, gleichwie Bon einem fchrofien Meeres: 
ſelſen, Ichlägt Die Freude meines Herzens 
mir zurück!“ 3) bil. vom Kommen der 
Furien; Schiller ‚„‚ebemer Füße Naufchen ver: 
nehm’ ich ; Hölliſcher Schlangen Zifchendes To: 
nen“, 4) bildt. hart, feit, undurchdringlich, 
unbeugfam; Körner „des Schickſals ch'mer 
Wille Bricht ih, wie Wellen fih an Felſen 
brechen, Am ſeſten Glauben eines treuen Paars“ 
ebd. „die Menge bricht fih an dem chr'uem 
Muthe“; Kofegarten „die Bändiger jeglicher 
Stärke Dündigeft du, die Lieb’ und den Tod 
und das cherne Schickſal““; Goethe „‚ein eher: 
ned Geſchick“; ebd. „nach ewigen ch'men, gro: 
ben Geſetzen Müffen wir alle Unfres Daſeins 
Kreife vollenden‘‘; ebd, „er ſträubt vergebens 
Sich gegen die Schranken des chernen Fa— 
dend, Den die doch bittre Scheere Nur ein: 
mal löſt““z Freiligrath „das Herz Aeghptens 
pocht in feiner eh'rnen Hülle’ ; Schiller „ver— 
mauert ift dem Sterblichen die Zukunft, Und 
fein Gebet durchbohrt den eh'rnen Simmel’; 
bildf, eine cherne Stirn haben, d. h. unver: 
ſchämt dreift fein; Luther, Eſ. A8, A. 5) 
bildf. vom Ton x.: unwiderſtehlich durhdrin: 
gend; Ramler ‚wenn im Sitreite Der ceh'me 
Donner [d. h. des Geſchützes] von den Ber: 
gen, ihm zur Seite Die Feldherrn nieder: 
Ichlug‘’ ; Goethe „‚Hört’ ich der Zwietracht Eherne 
Stimme ſchallen durch's Feld‘, 

ebernbufig, Bw. u. Nbmw., bildl, mit Eiſen 
beichlagene Hufe habend. 

Eheſache, wH.; Mh. — n, jede die Ehe 
betreffende Sache, insbefondere eine folche, die 
bei Gericht anbängig ift. 

Eheſchatz, mH. o. Mh., 1) ObrD. [vom 
alten Echt, Eigenthum), eine Abgabe von 
Grundeigentum und Beſitz; ebenfo das Bw. 


eheichägig 


u, Nbw. ehe Bäbig, beftenert, abgabenpflich⸗ 
tig. 2) Imdfchftl. das Heirathsgut, eg v 
3) Bildl, der Ehegemahl beiderlei Ge— 
ſchlechts; Hagedorn ‚‚ald man ihr nach lan— 
gem Gehöhne Den häßlichſten Eheſchatz erfor”, 

RR ſ. Eheſchatz 1. 

Eheſcheidung, vH. Mh. —en, bie 
Trennung einer Ehe durch richterlichen Ent: 
fcheid; auf Eheſcheidung Klagen. 

Eheihen, wH. o. MH., die Scheu vor 
der je daß man fie meidet; auch als 


Bin. u. Nbw. 

Sheſchließung, wH., die Schliefung des 
ehelichen Bündnitjes. 

Ebeſegen u o. Mh., 1) der priefterliche 
Se ensfpruch bei der Trauung. 2) bildl. die 
in der Ehe erzeugten Kinder, die in der Bibel 
Gottes Segen genannt werden, 

Eheitand, mS. c. Mh., das mit der Ehe 
verbundene befondere Verhältnii des ganzen 
äußeren Lebens, beſonders das nähere Ver: 
hältnig zwifhen Mann und Frau; JPaul 
‚ich batte auf den erften Geburttag in mei— 
nem Eheſtand ungemein gezählt‘; Teck ‚ein 
reuiger Sünder am Wagen des Eheſtandes“. 

heſtandsfeſſel, wS.; Mb. —ın, bill. 
die beſchränkenden Pflichten einer Ehe. 
ebeite, Steig. v. che. 
end, Nbw. der Zeit: auf das chefte, 
in febr 3 Zeitz „ih werde fie eheſtens 
befuchen”; Goethe ‚‚gib Acht, wenn der Garl 
eheſtens nicht hungrig iſt, thut er ein gut 
Wert umd rechnet dir's an“. 

Eheſteuer, wH.; Mh. — n, ObrD. das 
Heirathgut. 

Sheſtifter, mH.; unv. ME., der eine Ehe 
iftet. 

"Eöeitiftung, wH.; Mb. — en, 1) die Ver: 
mitlelung einer Ehe, 2) der Ehekontrakt; 
Zutber, Tob. 7, 16. 233; Paul „ich laffe, 
fagt’ er, aber mit fanftefter Stimme, ... feine 
Eheftiftung machen, fondern nur ein Schen: 
tungsinftrument”, 

Eheftreit, mS.; ME. —e, ein in einer 
Ehe vorfallender oder die Ehe betreffender 
S Ehetreitigteit , mS.; M6 i 

eit, wH.; . —en, eine 
die Ebe betreffende Streitfache (ME. bei Tied‘). 

Eheftündlein, ſH. o. Mh., fcherzhafte 
Benennung eines Zants zwiſchen Eheleuten; 
Muſäus „wenn es auch einen Strauß mit 
Steffen abſetzt und er mich übel ſchlägt, was 
iſt's mehr, als ein böfes Eheftündlein !’, 

Eheteufel, mH.; unv. Mb., 1) bildl. eine 
bösgefinnte Berfon, welche zwilchen Eheleuten 
Umneinigkeiten erregt. 2) ein Ehegemahl, der 
den andern plagt. 

—— w H.; Mh. —en, bie 
Trennung einer Ehe, auch ohne daß es durch 
förniliche Scheidung geſchieht. 

eheunluſtig, Bw. u. Nbw., keine Neigung 
oder Luft jun ehelichen Stande habend, 

Eheverbindung , wH. o. Mh., die Ver: 
Bindung durch die pie 

Ehevergleich, u H.; Mb. —e, wie Ehe: 
t 


ontraft, 
Ebeverlöbniß, ſH.; Mb. — ſſe, die ge: 
ſchehene Verlobung zur Che, 


ehrbarlich 13 


Eheverſprechen, 1$.; unv. Mh., das 
Pe zur hen. u 

Ehevertrag, niH.; Mh. — träge, wie 
3% ntraft. 

beuogt, mH.; Mh. —vögte, ObrD. 
der Beijtand einer Ehefrau zur Wahrung ihrer 
Rechte vor Gericht, Curator. 
ebevor, Nbw., Obrd. f. zuvor. 
beweib, ſß.; Mb. —er, mie Ehe: 
rau. 

Ehewelt, wH. o. M6., bildl. Bezeichnung 
aller Verheiratheten; IPaul; f. Eberiug. 

Ehewerber, mS.; unv. Mh., wie Braut: 
werber; Muſäus „ſo konnte fie ihre Sand 
* nur Einem Ehewerber geben‘. 

—— wH., 1) o. Mh., die Wer- 
bung um ein Mädchen zur Ehe. 2) m. DIE, 
— en, jede einzelne ſelche Werbung. 

Ehewirtb, mS.; we —t, wie Ehe: 
gatte; Schiller ‚mein lieber Herr und Ehe— 
wirt! Magſt du Ein redlih Wert von dei: 
nen Weib vernehmen ?’ 

———— wor mH.; und. Mh., 
Indichftl. Nörf.; ſ. Ehekontrakt. 

ui mH., ſchweiz. der Grofivater [f. 
Ahn); Schiller „nah Altorf, Anabe, Zum 
Ehni; Witt du mit? 

rt, Er, Gen. u. Dat. Ehre; ME. 
Ehre, veralt, Titel, der in früherer Zeit den 
Namen bober weltlicher und geiftlicher Per: 
fonen, fpäter (noch 1772 2.) aber nur welt- 
liher Perfonen der mittleren Stände vorge: 
feßt wurde. 

Ehrabjchneider, mHe; une. ME., Eildf, 
der durch büfe Rede, Verleumdung ac der 
Ehre anderer ſchadet. j 

Ehrabjchneiderei, wH. o. ME., bildl. die 
Verlegung der Ehre anderer. 

ehrbar [chemals von Luther x. erbar 
gefibrieben], Bw. u. Nbw.; Steig. — er, 
— ſte [mbhd, erbaere], 1) Ehre verdienend, 
der Ehre wertb, ehrenwerth, ehrenhaft; „fie 
ift eine gar ehrbare Matrone“; Luther, Marc, 
15, 43; Apſig. 13, 30. 2) dem äußeren gu: 
ten Anftand und der Sitte gemäß; Luther, 
1 Tim. 3, 8 „die Diener follen ehrbar fein, 
nicht zweizungig“; Phil. 4, 8; IHBoß „da 
nabete Hans mit dem Weinkorb, Chrbar, 
zudte den Hut, und redete vor der ee 
Goethe „und wenn ihr halbweg ehrbar thut, 
Dann babt ihre fie al’ unterm Hut“; mit 
einen übeln Mebenfiun, Tieck „aber zum 
Glück kommt dann wieder eine ehrbare aſch— 
graue Moral”, 

Ehrbarkeit, wH. 0. Mh., 1) die Ueberein- 
ſtimmung der Handlungsweife und des Be— 
tragens mit Anftand und Sitte, chrbares We— 
fen; Zſchokke „die Äußere Ehrbarkeit und Gin: 
falt des häustichen Wandels’; Schiller ‚‚nicht 
Ehrbarkeit babt ihr von eurer Mutter geerbt”; 
Luther, Roͤm. 12, 17. 1 Tim, 2, 2, 2) 
OD. die Geſanmtheit aller angefebenen 
Verfonen eines Ortes, einer Gegend ꝛc.; 

beuerdant „darumb ift euch all erberfait Held 
vnnder der ganntzen landtſchaft“. 

ehrbarlich, Bw. u. New,; Steig. — er, 
—ſte, jetzt veralt, f. ehrbarz Luther, Min. 
13, 13, 1 Theff, 4, 12, 
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die Ehrbegierde, in den [neu aufzuſetzenden 
Knopf eines PR oe 


& den 
chiller „beſaͤß er Habfucht oder Ehrbegierde, 


te. 
ebrbelobt, veralt. Bio. u. Nbw., in Ehren 
oder chrenvoll befannt. 

Ehrberaubung, wH. 0. Mh., bildl. die 
Beraubung an Ehre und gutem Namen. 

Ehrdrang, md. o. Mh. bildl. der innere 
Drang nah Ehre. 

Ehrdurft, md. o. Mh., bildl. ein leb⸗ 
Verlangen nach Ehre; vgl. Ehrbe— 
gierde. 

Ehre, wHe; Mh. — n [aaf. ar, are; 
altn. aera; ahd. era], 1) o. Mh., der innere 
auf wahre und edle Vorzuge gegründete Werth 
jemandes, infofern er denfelben achtet und un: 
verfehrt auch im Anfehn zu erhalten. fucht; 
FSchlegel „ewig bleiben die uns fern, Chr’ 
und Freiheit unfer Stern!’ ; Schiller „er —* 
fein Ehr' Vertheidigt, und den Wolfenſchieß 
erſchlagen“; ebd. „hat Euch der ng Se an 
der Ehr' geſchädigt?“; ebd, „mein Ehr' hab’ 
ich beſchützt, mein Herz befriedigt‘‘; ebd. „das 
Blut, Das unſrer Ehre glorreih fliehen folfte, 
Hat eined Meuchelmörders Hand verfprikt‘; 
Goethe „da du dich ſprachſt der Ehre los, 
Gabſi mir den ſchwerſten Hetzensſtoß“; Schil- 
(er „doch wie Sie fagen, baben Sie den 
Marquis Als Dann von Ehre nur gekannt’; 
Kömer „wenn's Eurer Ehre, Euren Glauben 
gilt!“. In diefer Bedeutung, als Gefühl 
und Bemwußftfein des höheren und 
edlen Menihenmwertbes braucht cs 
auch Luther, Pi. 16, 9 „mache auf, mein 
beiferer Theil, Either und Harfe, wach auf! 
Darum freuet ſich mein Herz, und meine Ehre 
ift fröhlich‘; 30, 13 „daruni freuet ſich mein 
erg, und der eblere Theil von mir jauchzet, 
Huf daf dir Tobfinge meine Ehre’; 57, 9 
„wache auf, meine Ehre, mache auf Pfalter 
und Harfe!’ — Inſofern diefe Meinung auch 
nur auf vermeintliche u e gegründet fein 
kann, fo gibt e8 auch eine falfche,eitle Ehre; 
Leifing „das ewige Geſetz der Herrlichkeit des 

imniels nach Den Kleinen Regeln einer eiteln 

ihre zu prüfen?’ Diefe faliche Ehre nennt 
Zeffing ein Gefpenft ‚‚e, über die wilden, um: 
biegfanen Männer, die nur immer ihr fliercs 
Auge auf das Gefpenft der Ehre heiten" — 
Nach außen bin erfcheint diefe Ehre ald guter 
Name, der malellos it, als Achtung, die je: 
mand genieht, und als Auszeichnung, die je: 
manden in Memtern, Würden x. zu Theil 


Ehre 


wird, m. icherzbaften Volksten in bildl. 
RA. „Ehre im Selbe‘ Haben“; Seume „du 
ſiehſt, der Menſch hat Ehre im Leibe, d. h. 
legt fih einen Werth bei. 2) a ame, 
Hung, Anjchen; SprchW. „Ehre verloren, 
alles verloren‘; „Ehr' ift zu hüten ſchwer“; 
„wenn die Ehre einen Riß bekommt, fteht fie 
ag offen”; wer anderer Ehre fränft, ift 
elten an feiner Ehre geſund“; „wer feine 
Ehre zum Pfande feßt, dem ift ſchlimm zu 
borgen’; Schiller „an unferer königlichen Ehre 
ſoll auch nicht der Schatten eines Zweifels 
— Goethe „wie iſt dir's doch fo balde 
ur Ehr' und Schmach gediehen?“; Gellert 
„der Vater, der fein Mittel ſah, Bei Ehren 
in der Stadt zu bleiben’’ ; Goethe Ach ve 
fehen, daf ich mich mit Ehren zurück iche, da 
e8 nicht * als. 0b ich mich fürdptete”; 
vGollin ‚ein Freier, bab’ ich in Ehren ge: 
lebt““ d. h. ehrenhaft und in Auſehen ; Goethe 
braucht es auch von Sachen : in ** d. i. werth 
balten „ſonſt hlelten wir ihn fehr in Ehren. Es 
ift ein alter, geerbter Teppich’; — als Betheu⸗ 
zung, JPaul „aber nein! auf meine Ehre, 
das gutartige Wieijterlein denft ohnehin nicht 
daran’'; Goethe „ja bei mieiner Ehre, bei 
meiner Krone! das ſchwör' ih, Alles foll 
Neineke büßen’‘. Ebenſo in Beziehung auf 
das u und die Geltung, die jemand 
enießt; Schiller „ja ich babe mich Durch 
—8 arge Lift verleiten laſſen, Bloß mei: 
ner Ehre wegen und im Glauben An meiner 
Gründe fiegende Gewalt, Ein Sk zu leihen je⸗ 
nen Klagepunkten“. — Von nichtſinnlichen Din: 
gen: bei Ehren d. i. in Geltung bleiben, Schiller 
„alles diefi Gxleid’ ich fehuldtos, doch bei Ehren 
bleiben Die Orakel und gerettet find die Götter‘; 
dann in der MA. „wieder zu Ehren kommen“. 
3) Sittfamfeit, als Gegenfag der Schande; 
SprchW. „einen Kuß in Ehren, fann nie 
mand verwehren“; Goethe „denn morgen 
wirft, in allen Ehren, Das amte Gretchen 
nicht bethören Und alle Seelentieb’ ihr ſchwö— 
ven’; bild, Luther, 1 Theſſ. 4, A; ühnlich 
Leffing „daß Ahr mir mein Amt Mit Ehren 
würdet führen helfen“. A) der Beweis der 
Achtung, die man jemandem erzeigt; Goethe 
‚so Ehre dent, dem Ehre gebührt, Und Seil 
ibm, der ums hergeführt!“; Schiller „die 
Chr’, die ihm gebührt, geb' ich ihm gem; 
Das Neht, das er fich nimmt, —— ich 
ihm“; Tieck „Gaſtgebote werden mir zu Ehren 
gegeben‘; Wieland „die * ſeiner Gegen⸗ 
wart ſich wenigſtens zur Tafel auszubitten““; 
ebd. „die Fee Meliſoite, unſere Königin, bat 
mir ſeit etlichen Wochen die Ehre angelban, mich 
zu ihrem erjten Liebling zu erkieſen““; Goethe 
„ſie Sollen uns nur die Ehre ergeigen, herein 
zu treten’; ebd? „wir gehen zurüd; es fol 
euch mein eibihen But und mit Ehren em—⸗ 
pfangen, ein ſchmackhaft Eſſen bereiten’’; 
„dieſe Ehre kommt dir nicht an’; Seume 
„Suwarow war nicht der einzige General, 
der ihm im Kriege die Ehre angethan hatte, 
bei ibm zu ſein“; FSchlegel „eben las [er] 
die Seelenmeffe Zu der Chriftenfünipfer Ehre” ; 
einem bie letzte Ehre beweifen, d. h. ihn zum 
Grabe geleiten; „ihr Wort in Ehren‘, unbe: 


Ehre 


ſchadet der Achtung, die man dem Anſehen 
ihrer Perſon überhaupt fhuldig if. — In 
Degiehung auf die Berehrung Gottes, 
die man ihm erweiſt; Kirchenlied „bringt dem 
Herm der Himmelsheere, bringt, Menfchen: 
finder, Preid und Ehre!’’; Leiling „ich. wün⸗ 
ſche wenigftens, Daß fo ein frommer Ritter 
lange Er Der lieben Chriftenbeit, der Sache 
Gotte8 Zu Ehr' und Frommen blühn umd 
grümen möge!’; Rochlitz „die muntern Lerchen⸗ 
Höre Singen ihres Schöpfers Ehre’; Goethe 
„au Ihm gebühret en und Ehre! Erbebt 
euh, Sie Ihm zu bezeugen“, 5) die aus: 
zeichnende Anerkennung eines Vorzugs aus 
Kenahtung, das was ald auszeichnender 

orzug gilt; Schiller „kaum gebiet’ ich dem 
fochenden Blute, Gönn’ ich ihm die Ehre des 
Worts?“; Körner „ja, ibm gebührt die Ehre 
diefes Tags, Das iſt die Meinung aller ſei— 
ner. Brüder‘’; chbd. „dem Zuranitiih gebührt 
des Tages Ehre !’’ d. h. er bat fich im Kampf 
durch Tapferkeit den Vorzug erworben; Schil⸗ 
ler „des Schwerte Ehre werde Schwuh zu 
Theil!”; Seume „ſtolz auf die Ehre ein 
Deutfcher zu. fein”; Wieland f. Borzug, 
‚für bie Ehre der Apathie zu ſtark“. — Im 
Sinn von Schmuck und Zierde, Klopſtock 
Bildl. „der nennt der Menichlichkeit Ehre, 
Welcher Friederich nennt!“. Im übeln Sinn, 
Seume „die Schaufpieler arbeiteten [ald Ban: 
diten] gräßlich fchön, und der Held hätte dem 
Handwerk Ehre gemacht‘; RU. „er wird 
damit Ehre einlegen‘’, d. b. erwerben, Su 
ſcherzhaften bildl. Sinn : die Ehre haben; Seume 
‚zein junger Menſch, der in Sprafus einen 
Handel machen wollte, gefellte ſich mit feinem 
Efel zu und. Mir war das nicht fehr lich, 
weil ich immer die Ehre hatte, für alle Efel: 
treiber der ganzen Inſel zu bezahlen”, d. h. 
e8 wurde mir jtillichweigend zugemuthet; fer 
ner in dem durch Verneinung vernärften Sinn, 
Seume „es wäre für die Schule in Dresden 
feine Heine Ehre, wenn Kopicen großer Mei: 
fter von dort kämen, die man mit den Drigi: 
nalen verwechſeln könnte”. 6) m. Mh. 
Ehren, die Auszeichnung der Vorzüge je: 
mandes durch einen guten Namen, höhere 
bürgerlihe Stellung, äußeres Anſehen ıc. ; 
Schiller „geizeft du nah Ehre? Schon als 
Süngling hattet Du Ihr Maß erfchöpft, Du 
baft fie ausgeichlagen‘‘; Leſſing „vor dem die 
Schranken der Ehre und des Glücks eröffnet 
ftanden‘’ ; vCreuz „der Weg der Ehre gebt fort 
bis in die Laborinthen der Gräber‘; Leſſing 
„die Gnade des Prinzen, die ihnen angetra= 
gene Ehre, bleiben, mas fie find’, Goethe 
„auch hab’ ich weder Gut noch Geld, Noch 
Ehr' und Herrlichkeit der Welt”; Leſſing „ihr 
habt's nun überlegt; Habt nun gefunden, daß 
der Patriarch So unrecht doch nicht hat; daß 
Ehr' und Geld Durch feinen Anschlag zu ges 
winnen“; Schiller „ich Tab die Jugend meines 
Better Leopold Gekrönt mit Ehre und mit 
Sand belohnt”; Körner „als Freund umd 
Aund’sgenoffen will er dich Zum höchſten 
Gipfel aller Ehren tragen’’; Herder „Ehren, 
Glüuͤck und Macht und Güter, Aller Ruhm 
und Pracht der Erde, Eine leichte Waſſerblaſe 
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Seid ihr”; Schiller „der die ſiachelnde Sucht 
der Ehren Bon fi warf und die eitle Luft, 
Und die Wünſche, die ewig begehrten, Einge: 
Far in rubiger Bruft‘; ebd. „doch werd’ 
ih dich mit kriegeriſchen Ehren, Bor allen 
Erdenfrauen dich verklären“. 
bre, wd.; Mh. —n, Imdfihftl. der 
Ahornbaum. 
Ehreifer, mH. o. Mh., Obrd. das 
—— ſeine Ehte zu erhalten und zu 
mehren. RR PR 
ten [gotb. aistan, agſ. arian, abd. eren], 
—5 einen, etwas (ein Geſetz u) 
—— ‚ und dieſe Hochachtung beweiſen; 
oethe „das Alter ehr' ich, denn es hat für 
mich gelebt; Die Jugend ſchätz' ich, die für 
mich nun leben fol; Schiller „ein tiefer 
Sinn wohnt in den alten Bräuchen; Dan 
muß fie ehren‘; ebd. „ich ehre meines Waters 
Wahl’; ebd. ‚ich ehre Ihre Handlungen, 
Auch wenn ich fie nicht faſſe““ ebd. „wie 
unten Sie in biefer traurigen Verſtümm— 
lung Menſchen ehren?“; Houmald „ich chr' 
im Feind auch üchte AD ULERNBEN Zichofte 
„ſo ehr! ich fein Andenken am ſchönſten“; 
Stiller „Prinz, ich ehre den Schmerz, der 
Sie unbillig macht”; Goethe „die Abgefantten 
foll man ehren“; ebd. „doch er lieh ihm (os, 
den König zu ehren“, d. h. um dadurch 
Achtung vor dem König zu beweilen; ebd. 
„denn die Eltern zu . ‚ war früh mein 
ebſtes““ — mit dem Nebenbegriff der Aner: 
tennung und Schonung, Schiller „man wird, 
ch hoff' es, meinen legten Willen ehren‘; 
eume „Glück, unmandelbar und ungeflöret, 
Das ſelbſt der Neid mit ſtummer Achtung 
ehret, Blüht für kein Menſchentind“; Schil— 
ler eig Brig Dich ſelbſt nicht mehr, ich chre 
feine Sitte Und keine Stinme der Natur und 
feinen Vertrag der Nationen mehr”, 2) ver: 
ehren; von Gott, Luther, Dan. 5, 23. 7, 
12.18. Röm. 1, 25; die Verchrung mit etwas 
beweifen, ebd. Pi. 69, 31; vom Heiligthum, 
Schiller „ehrt nicht des Hausgotts_ heiligen 
Altar, 2 dur ein äußeres Zeichen Ehre 
erweifen;, Luther, Sprich W. 3, 9 „‚ehre den 
Herrn von deinem Gut’; Goethe „ich tränke 
ern ein Glas, die Freiheit hoch zu chren, 
denn eure Weine nur ein biächen beſſer 
wären”. 4) bildl. f. toben, den Vorzug ge: 
ben; „ich ebre mir den Vater, der denkt billig”. 
5) durch Ehrenbezeigung auszeichnen; „ein 
gerechter König ehrt feine beiten Diener”. 
6) Kfmoſpr. einen Wechſel ehren (benoriven), 
zur Zahlung annehmen. 7) zur Ehre gerei- 
hen; Schiller „was ſchmückt den Jüngling, 
den Mann’ 


ehrt . 
Eprenabjchneider, uH., wie Ehrab: 
neider. 


Ehrenamt, ſH.; Mb. —ämter, ein Ant, 
das jemandem als Auszeichnung verliehen wird, 
und deshalb mit einem äußeren Anfehen ver- 
bunden iſt; jemanden mit einem Ehrenamt be- 
Heiden, ein Ehrenamt behalten, befleiden, 

‚ Ehrenbabn, md. ; Mh. —en, ein früheres 
dichter, bildl. Wort: eine Laufbahn, auf der 
man zu Ehren gelangt, 

Eirenbelohnung, ws; Mh. —en, eine 
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Belohnung, die jemanden, um ihn zu ehren, 
ertbeilt wird, 

hrenberg, wH. 0. Mp., bildl. die höchſte 
Ehrenſtufr; SprchW. „wer den Ehrenberg 
erſteigt und die Leiter nicht nachzieht, dem 
treten fie leicht die Schuß’ aus”, 

Ehrenbeſuch, mH.; ME. —e, ein Beſuch 
jemandes, den man ihm als ſchuldige Ehren— 
bezeigung abſtattet. 

Ehrenbett, mH.z Mh. — en, indſchftl. 
ein Bett, das einer Tochter bei ihrer Verhei— 
rathung außer dem Ehebett für Gäſte ꝛc. mit: 
gegeben wird. 

Ehrenbezeigung, wH.e; Mb. — en, 1) 
0, Mh., die Erweiſung der Hochachtung durch 
äußere thatfächlihe Demeife. 2) ein jeder 
ſolcher Beweis, den man jemandem, ihn zu 
ehren, gibt. 

Ehrenbild, 15.5 ME. —er, 1) ein 
Ehrenftüd. 2) veralt. f. Standbild, das 
jemandem zu Ehren aufgeftellt wird, 

Ebrenbinde, wH.; Mb. —n, eine Binde, 
die jemand als äußeres Ehrenzeichen an fich 
trägt; Goethe „wer, mit der Ehrenbinde Be: 
went ſich ſtolz voraus?“ 

hrenbogen, mH.; unv. Mh., Bau, 
eine Ehrenpforte. 

Ehrenbote, wH.; Mh. — n, ungew.f. 
Geſandter, durch deſſen Abſendung jemandem 
Ehre erwieſen werden fol; Mufius „man 
ſonderte die Ehrenboten aus, das edle Reß 
ſtand in Bereitſchaft“. 

Ehrenbotſchaft, wH.; ME. —en, eine 
Geſandtſchaft, die jemandem mit ebrenden Aufs 
trägen zugefendet wird; Muſäus „es murde 
ein Sandtag anberaumt, und bie einmüthige 
Wahl fiel anf den weiſen Krokus. Man ord: 
nete eine Ehrenbotfchaft ab, ihn zur Beſitz— 
nehmung der Fürſtenwürde einzuladen’’, 

Ehrenbrauen, ſH.; une. Mh., indſchftl. 
ein Brauen, das einem brauberechtigten Bür— 
ger bei beſonderen Gelegenheiten in ſeiner Fa— 
milie außer der Ordnung zugeſtanden wird. 

Ehrenbürger, mHe; und. Mh., eine 
Perſon, die das Bürgerrecht eines Ortes, um 
fie dadurch zu chren, erhalten bat. 

Ehrenbürgerrecht, ſH.; Mh., 1) o. ME., 
das Bürgerrecht, das jemandem als Beweis 
der Ehre ertheilt wird. 2) m. ME., die Rechte, 
welche mit dent Ehrenbürgerrecht verbunden find. 

Ehrendame, wH.; Mb. —n, an Fürſten— 
höfen : eine der vornehmen Hofdamen. 

Ehrendenfmal, ſH.e; Mh. —mäler, ein 
Denkmal, das jemandem zu Ehre errichtet 
wird; Rochlitz „ſie wär" nicht goldnen Ehren— 
denkmals werth ! 

Eprendieb, mHe; Mh. — ec, bill. eine 
Perſon, die jemandem den guten Namen binter: 
Liftig nimmt ; vgl. Ehrabſchneider, Ehren: 
räuber, Ehrenſchänder. 

Ehrendienſt, mH.; Mh. —e, bildl. ein 
Dienſt, eine That, die gethan wird, um je— 
mandem dadurch eine Ehre zu erweiſen. 

Ehrenerklärung, wH.; Mh. — en, Rchtsw. 
eine feierliche Erklärung, durch welche man die 
Berletzung der Ehre jemandes widerruft umd 
deffen guten Mamen ansdridtich wieder an— 
erfennt, 





Ehrenkräntung 


Ehrenfall, mS.; Mh. — fälle, eine be: 
fondere Gelegenheit, bei der jemandem Ehre und 
Achtung bewiefen werden muß, befonders wenn 
nach dem Lehnsrecht die Lehnsleute den Glanz 
ihres Lehnähern zu vermehren verpflichtet find. 

ebrenfeft, ehemals ehrenveft, Bw. u. Now. 
1) veralt. als beimörtlicher Titel angefehener 
bürgerlicher Perſonen. 2) dichter. bildi. f. feit 
als Ehrenſache; EMAMdE „doch die Treue 
ehrenfeſt““. 3) der feſt auf feine Ehre hält 
und darin unveränderlich ift; Mufäus „ver— 
nehmt die Worte Primislas, des Sohnes 
Mnatha, des chrenfeiten Ritters”. 

Ehrengedächtniß, ſH., veralt. Denkmal 
der ehrenden Erinnerung an jemand, befonders 
eine Gedächtnihrede ir. 

Ehrengebalt, mH., ein Gehalt, den je: 
— aus Anerkennung feiner Verdienſte er: 
alt, 

Ehrengepränge, ſH. o. Mh., die mit 
Pracht ee Ehrenbezeugung. 

leg ig 19.5; Mb. —e, ein Ge: 
richt, vor dem Chrenfachen ausgemacht werden. 

Ehrengeihen?, ſH.; Mb. —e, ein Ge: 
ſchenk, das jemandem, um ihn zu ehren, ge: 
geben wird; Goethe „verlangt aber augenblick⸗ 
lich ein ander Ehrengefchent”’, 

Ehrengewand, * Mh. — wänder, 
wie Ehrenkleid. 

Ebhrenglanz, ſH. o. Mh., der Glanz 
äußerer Ehren. 

Ehrengrad, mH.; Mb. —e, eine beſon— 
dere ehrende Stellung in den bürgerlichen Ver— 
hältniſſen. 

Ehrengruß, mH.; Mh. — grüße, ein 


| Gruß, wodurch man jemandem eine Ehre er— 


weiſt. 

hrengürtel, mH.; unv. ME., ein Gürtel, 
re eine ehrende Auszeichnung getragen 
wird, 

ehrenhaft [abd. erhaft, Ehre babend; 
mbd. erhaft, herrlich anzufeben], veralt. ehr: 
baftig, Bw. u. Nbw., der (ald ebren- 
werth) das verdiente Anſehen und die ihm 
zufonımende Ehre bat oder genieft. 

Ehrenbandel, mH. o. Mh., eine die 
verleßte Ehre betreffende Streitfache, 

Ehrenhold, mH., wie Herold, 

Ebrenbüter, mHe; unv. ME., ein Hüter 
oder Wächter zum Schuß der Ehre jemandes. 
Ebrenbüterin, wH., Mb. —nnen, ebenfo 
eine weibliche Perlen, befonders um Mädchen 
zu bewachen; Mufüus „er ... verbarg bie 
ſchöne Kallifte vor den Augen aller Belt, und 
beftellte die wachfame Mutter zur Ehrenhüterin 
über fie’, 

Ehrenkette, wH.; Mh. —n, eine goldene 
oder überhaupt koſtbare Kette, als Ebrenge: 
fhent oder Ehrenzeichen. 

Ehrenklage, wd.; Mb. — n, eine ge: 
richtlihe Klage in Betreff verlegter Ehre, In— 
jurienklage, Rüge. 

Ehrenfleid, 15.5 Mb. — er, ein Mleid, 
das jemand bei feierlichen Gelegenheiten, an 
fogenannten Ehrentagen trägt, cd. das dafür be: 
ſtinmt iſt; das Ehrenkleid (Efrengewand) an: 
fegen. i 

Ehrenkränkung, wHe; Mb. — en, eine 


Ehrenfranz 


Kränkung oder Verlegung der Ehre d. 5. des 
guten Namens. 

Ehrenkranz, mS.; Mb. — kränze, 1) 
bildl. der Brautfranz. 2) bildl. die äufere 
Ehre; SprhW. „das ift Fein guter Ehren— 
franz, wenn die Schande daraus berborgudt”, 

Ehrenfrone, wH.; Mb. — n, bill. Be: 
air einer zu boffenden Belohnung von 

erdieniten, beionderd der geboffte Fünftige 
Zugendlobn. 

Ehrenkuß, mS.; Mb. —füffe, ein Kuß, 
als ebrender Beweis der Achtung. 

ebrenleer, Bw. u. Nbw., keine Ehre brin- 


gend. 

Ehrenlebn, ſH.; unv. Mb.,wie Freilehn. 

Ehrenlied, ſH.; Mh. —er, ein Lied zu 
Ehren jemandes. 

Ehrenlinie, wH.; Mb. —n, in der Wahr: 
ſagekunſt aus der Hand: eine Linie unter dem 
fogenannten Goldfinger, bie auf fünftige Ehre 
gedeutet wird, 

Ehrenlohn, m. 0. Mh., 1) eine aub⸗ 
zeichnende Belohnung ven Verdienften. 2) 
das Geld, das ein Schriftfteller bei dem Ver: 
Fauf feiner fihriftjtelleriichen Erzeugniſſe von 
dem Buchhändler erhält. 

Ehrenlüge, wS.; Mb. —n, eine der for 
genannten Notblügen, die zur Schonung des 
eigenen guten Namens, oder aus Achtung ges 
gen eine andere Perion gemacht wird. 

Ehrenmädden, ſH.z und. Mh., eimehren: 
werthes, in jeder Beziehung achtbares Mädchen. 

Ehrenmahl, f9.; ungem. Did. — mäh— 
ler, gem. u. gewählter — mahle, ein Gaft: 
mabl, das zu jemandes Ehren veranftaltet wird, 

Ehrenmal, ſHe; Mehrh. —e, ein zu 
Ehren einer Perſon errichtete Denkmal; 
Goethe „die Todten zu begraben, ein Ehrens 
mal aufzurichten, und die Mauer daran zu 
ſchließen“. 

Ehrenmann, mH.; Mh. — männer, 1) 
ein Dann, der auf feine Ehre hält; Schiller 
„Fein Ehrenmann wird fih der Schmach bes 
quemen“. 2) ein Dann, der Achtung vers 
dient, wenn er auch nicht allgemein befannt 
ift; Goethe „mein Vater war ein dunkler 
fd. h. unbelannter] Ehrenmann, Der über 
die Natur und ihre beil’gen Kreife In Ned: 
fichteit, jedoeh auf feine Weife Mit grillen: 
bafter Mühe fann’‘. 3) im Hohn, gerade dad 
Gegentheil bezeichnend; „den Ehrenmann möcht’ 
ich kennen, der fo etwas thun konnte““; auch 
im vertraulichen Scherz, Hagedorn „ſeht, febt 
auf unfern Ehremmann, Den wir fo ſchön 
begraben‘. 4) ObrD. ein angefehener in 
Ehren ftchender Dann. 

Ebrenmantel, mH., 1) o. Mh., bildl. 
dichter. die Ehre oder die äußere Ehrenſtellung 
in den Lebensverhältniſſen, deren ſchönen Schein 
jemand als Hülle oder Decke benutzt, um 
feine tadelnswerthe Handlung sſweiſe u ver⸗ 
bergen; Schiller von der engliſchen Königin 
Elifabeth „weh' euch, wenn fie [die Nachwelt] 
von Euren Thaten einſt Den Ehrenmantel 
zieht, womit Ihr gleißend Die wilde Gluth 
verftohlner Lüfte det”. 2) m. Mh. — män— 
tel, bildl. ein foftbares Kleidungsſtück, das 
jemandem als Ehrengefihent verliehen wird. 


ll. 
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renmarſchall, mH.; Mb. — ſchälle, 
ein Marſchall, der bei feierlichen Verſamm— 
* — ꝛc. eine Ehrenſtelle bekleidet, ſ. Ehren— 
afel. 

Ehrenmedaille, wHe; Mh. —n, eine 
Denkmünze, die jemand als ehrende Auszeich⸗ 
* für Verdienſte erhält. 

hrenmitglied, ſß.; Mb. —er, eine 
Perion, die um der Ehre willen zum Mit- 
gliede einer Geſellſchaft ermäblt wird. 

Eprenname, mS.; Mb. —n, 1) der Bei: 
name einer Perſon, der ihr zur cehrenden Aus: 
zeibnung gegeben wird, 2) der Name je: 
mandes, an deſſen Nenmung fich die Erinne: 
u an die Verdienſte der Perſon knüpft. 

brenpfad, mH.; Mh. —e, bildl. 1) der 
Lebensgang, auf dem jemand zu Ehren ge: 
langt ill. 2) die Handlungsweiſe, in der 
man ſtets der eigenen Ehre als Richtfchnur 
gefolgt ift. 

Ehrenpfennig, mH; Mh. —e, 1) bildl. 
ungew. ein Münzſtück, daB zu Ehren jemans 
des geprägt, oder 2) ihm als Zeichen der Adh- 
tung zum Andenken gegeben wird. 3) mie 
Sparpfennig, den man fich zurüdlegt, um 
im Fall des Bedarfs etwas zu haben, dem 
äußeren Anſehen gemäß Leben zu können; 
ag © Nothpfennig, Zehrpfennig. 

brenpforte, mS.; Mb. —n, Bauf, ein 
nur zum vorübergehenden Gebrauch der Ehren: 
bezeugung aus Holz aufgeführter und ges 
ſchmückter Bogen in Form eines großen Thors, 
oder ein ebenfo als danerndes Ehrendentmal 
ans Stein aufgeführtes Bauwerk, 3. B. die 
Triumphbogen bei den alten Römern, IPaul 
„einige ſchwache Zeichnungen der heutigen 
Krönungftadt und Ehrenpforte‘'. 

Ehrenplatz, mH.; Mb. — plätze, 1) 
in einer um eine Tafel fitzenden Verſammlung 
ein befonder8 zur Auszeichnung für eine be— 
ſtimmte geile, beftimmter Plab; Seume 
„man gab mir den Ehrenplak und mar fehr 
artig‘‘. Daven 2) bildl, eine ehrende Stellung 
im Leben. 

Ehrenpreis, ſH. o. Mh., eine beilfräftige 
Pflanze, Allerweltheil, Grundheil, Schlangen 
fraut, Wundfraut, 

Ehrenpunft, mH. o. Mh., ein die Ehre 
oder den guten Namen jemandes betreffender 
Umftand, 

Ehrenraub, mH. o. Mh., die gröbliche 
Verlegung der Ehre jemandes, 

Ehrenräuber, mH.; und. Mh., der je: 
manden abfichtlih und auf eine gröbliche Weife 
um die Ehre bringt. 

Ehrenräuberei, wHe; Mh. —en, das 
Verfahren bei dem Ehrenraube; der Ehren: 
taub felbft. 

Ehrenredt, IS. o. Mb., die Gefammtheit 
der Gele: und Gewohnheitoͤrechte, die in Be⸗ 
handlung der Ehrenfachen gelten, 

Ehrenrede, wH.; Mh. —n, eine Rebe 
die bei einer feierlichen Gelegenheit jemandem 
zu Ehren gehalten wird. 

ebrenreich, veralt. ehrendes Bmw. u. Nbw., 
3. B. die ehren- und tugendreiche Frau, d. b. 
die fi reichliche Ehren erwerben, an Ehren 
reich iſt; vgl, ehr ſam. 

2 


1 Ehreunreich 


reich, m. Taufname. 
enreihe, wH.; Mh. — n, Wppf. bie 
Reibe Felder über dem Mittelſchilde. 
Ehrenretter, mH.; une. Mh., der die 
— eigene Ehre oder die einer andern 


erfon vertheidigt und ſchützt. 

— md; Mh. — en, die 
Bertheidigung und der Schuß der geführdeten 
Ehre jemandes. 

Ehrenriter, mS.; un. Mh., der in 
Ehrenſachen zur Entſcheidung befugt ill. 

Ehrenrod, nd; Mh. —rode, 
Ehrenkleid. 

ehrenrührig, Bw. u. Nbw., Volksſpr. 
ehrenrühreriſch, mas jemandes Ehre oder 
guten Namen feindfelig berührt; Goethe „ver: 
nichtet ſogleich, mit wenigen ehrenrührigen 
Schmähzeilen, alled Lob, was er Seit fo vielen 
Jahren dem Schah gefpendet”; „ſie ſprach 
ſehr ebrenrührig von iu 

Ehrenſache, wH.; Mb. — n, 1) cine die 
Ehre jemandes betreffende Streitſache. 2) 
eine Sache, die jemand um feiner Ehre willen 
thut oder thun muß. — 

Ehrenſaͤule, wH.; ME. —n, eine Säule, 
die ais Denkmal zur ehrenden Erinnerung an 
emand oder als Ehrenbeweis errichtet iſt; 

eume „auf Billigung der Menſchen muß 
man nicht rechnen. Sie errichten heute Ehren: 
fänten und brauchen morgen den Oſtracismus 
für den nämlichen Mann und die nämlihe 
That”, 

Ehrenſchänder, mS.; unv. Mh., der die 
Ehre und den guten Namen jemandes ſchän— 
det, verunglimmpft, zu Schanden bringt. 

ebrenfhänderifh, Bw. u. Nbw., die Ehre 
jemandes ſchändend, verunebrend, 

een ab: mH., wie Ehrſchabz. 

Ebhrenſchilling, uH.; Mh. —e, bildl. wie 
Ehrenpfennig. 

Ebrenfhmud, mH. o. Mh., der milt äufes 
ren Ehren verbundeue Schmuck; Tiedge „der 
Hochmuth träumt von ihr [der Glückfeligkeit) 
in feiner Dunkelheit, Und bettelt feig um fie 
bei einer armen Lüge Des Ehrenſchmucks, 
den die Gewalt verleiht”, 

Ehrenfhuß, mH.; MH. — ſchüſſe, ein 
Schuß, der zu Ehren für jemand in einem 
gefellichaftlichen. Scheibenichiegen gethan wird, 
oder den die zu ehrende Perſon felbft thut. 

Ehrenſchwert, ſH. 0. Mh., ein Name der 
enaliihen Schmwertlilie, 

Ehrenfold, mH. o. Mh., wie Ehren: 
bohn; Paul „der Sohn ſchickte eine höf— 
liche und ernſte Antwort mit einer Spielkarte, 
worin. er einen Mard'or als einen Ehrenſold 
für den Rath geſteckt“. 

Ehrenfig, uH.; ME. —e, wie Ehren: 


plab. 

Ebrenfpiegel, mö.; um. Mi., bild, 
Darftellung, oder auch Schilderung ehren— 
werther Perfonen; Goethe von einem Bilde 
„Adam, Eva, Paradies und Schlang’, So: 
dem und Gomorra's Untergang, Könnt auch 
die zwölf durchlauchtigen Frauen Da in einem 
Ehrenſpiegel ichauen’. 

Eprenftaffel, m. ; Mh. —n, wie Ehren: 
ſtufe; Mufaus „bald machte fie einen Plan, 


wie 
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ehrenvoll 


ben lieben Jüngling aus der Dunkelheit ber 
vorzuziehen , ibn im Heere anzuftellen, und 
von einer Ehrenftaffel zur andern zu erbeben”. 

Ebrenitand, mH. o. Mh., 1) eine mit 
Ehre und Anſeben verbundene amtliche Stel: 
lung. 2) ein Stand in der bürgerlichen Ger 
fellichaft, der Achtung verdient und genieht. 

Eprenftelle, wHe; Mb. —n, 1) ein Amt, 
das gewöhnlich mur zur Auszeichnung vers 
lieben wird. 2) Wppt. die Stelle in ber 
Eprenreibe, nahe über dem Mlittelichilde. 

Ehrenftrafe, wHi; Mh. —n, eine Strafe, 
welche in dem Verluſt bürgerlicher oder ande: 
ver Ehren in der bürgerlichen oder amtlichen 
Stellung beſteht; APaul „... aber nur nicht 
größer, nämlich nicht pofitiv, werde die Ehren: 
itrafe, wie dech die Schandfappen, bölyernen 
Eiel x. mandber Schulen find‘, 

Ehrenſtreit, uH.; Mb. —e, ein Streit, 
bei dem die Ehre jemandes betbeiligt if. 

Ehrenſtück, ſH.; Mb. —e, Wppf, dies 
jenigen Theile eines Wappens, welche dem: 
felben zur ehrenden Auszeichnung des Bes 
fiperd eingefügt find, Ehrenbild, 

Ehrenſtufe, wH.; Mb. —n, bildl. eine 
mit äußeren Ehren verbundene Stufe in den 
gefellichaftlihen Lebensverbältniifen; zu den 
höchſten Ehrenſtufen aufjleigen. 

Ehrentafel, wHe; Mh. —n, ludſchftl. 
ein Ehrengericht, bei deu ein Ehrenmar— 
ſchalb den Vorſitz führt. 

Ehrentag, mH.; Mb. —e, ein für je: 
mand durch bedeutfame Greigniffe beionders 
feierliher Tag, namentlich der Hochzeitstag; 
Körner „heut ift mein dritter Ehrening! Drum 
hab’ ich Mich bräutlih angethan“. 

Ehrentanz, mıd.; Mh. —tänge, Vrklm. 
Eprentänzchen, ſH., der Tanz mit der Pers 
fon, der zu Ehren das Tanzfeſt veranftaltet 
ift, 3. B. bei einer Hochzeit mit der Braut, 

ebrentbalben, Rbw. der Volfsfpr., um der 
Ehre willen, aus Rückſicht auf die Ehre. 

Ehrentbat, wH.; Mh. —en, eine That, 
die Ehre bringt, 

ebrentbatig, Bw. u. Nbw., NdrD. freis 
gebig, wohltbätig. 

Giuntensel m5.; un, Mh, bildl. ein 
temipelförmiges Bauwerk, d. b. in der Form 
der Tempel der alten Griechen oder Römer 
jur Verehrung ihrer Götter oder für andere 
heilige Zwecke, zur chrenden Erinnerung an 
eine berubmte Perſon aufgerührt, 

Ehrentitel, mö.; und, Mh., 1) ein Titel 
oder eine Benennung als chrende Auszeich— 
nung jemandes. 2) höhniſch: ein Schimpf— 
naıne, 

Ehrentod, nö. ©. Mh., der Tod für einen 
ehrenvollen Zweck, ein ebrenveller Tod, 

Ebrentrunf, mH., 1) ein Trunf, mit dem 
man aus ehrender Rückſicht jemanden Beſcheid 
thut. 2) ein Trunk, durch deilen Spendung 
wan jemanden chren will, 

Ebhrenverlegung, wH., die Verlegung der 
Ehre over des guten Namens jemandes. 

ehrenveit, ſ. ebrenfeit. 

ebrenvoll, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—ejte, 1) wodurd jemandem eine große Ehre 
eriwiefen wird; Schiller „wie ehrenvoll ift dies 
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fe8 Amt, wie ganı Dazu geeignet, Shren 
Sobn im Tempel Des Ruhms einzuführen !, 
2) volle, unverlegte und große Ehre babend 
und danach haudelnd; vGellin ‚wer ebrenvoll 
und frei nicht ſtehen kann“ z Goethe „edel ſeid 
ihr und greß und ehrenvoll, jedem erzeigt ihr 
Recht und Gnade“. 3) wedurch die Ehre 
behauptet, bewahrt wird; Klopſtock „geſtorben 
für das Vaterland Den ehrenvollen Ted!“. 
4) was die volle Ehre bezeugt; Seume „der 
Kaifer gab mir auf meine ſehr freimüthige 
Vorſtellung an ihn ſelbſt, da ich durchaus kei— 
nen Dienitfehler gemacht hatte, endlich den 
förmlichen ehrenvollen Abſchied““. 5) was zur 
ebrenden Auszeihmung gedient bat; Goethe 
„man zieht den Todten ihr ebrenvolles Ge: 
wand an’. 

Ehrenwade, wHe.; Mb. —n, eine mili: 
täriſche Wache, die man vor der Wohnung 
einer fürftlichen Perfon auf ihrer Durchreife 
durch einen Ort aufjtellt. 

Ehrenwädter, inH.; unv. Mh., der die 
Ehrenwache bilder; Simodt „wärt ihr des 
Reiches Aechter, begann der König ber, Hier 
dulden Ehrenwächter jetzt feine Masken mehr‘, 

ehrenwegen‘, N6w., um der Ehre willen; 
Zſchotte „ich Höre überall den Verfall der 
Religion betramern, weil die Kirchen leer wer— 
den, und die. Hälfte derer, die fie noch befucken, 
nur gewohnheitde oder ehrenmegen dem Gottes: 
diente beiwohnen“. 

Ehrenwein, md. 0. Mh., 1) Wein, der 
einer Perſon dargeboten wird, um fie au ehren 
(fürfttihen Perfonen auf der Durchreife durch 
einen Drt x.). 9 ein vorgüglicher Wein, 
der nur an Ehrentagen getrunfen wird. 

ebrenwertb, Bw. u. Nbw., der Ehre, 
Achtung verdient, „ein ehrenwerther Mann‘. 

Ehrenwort , fÖ.: Mb. —e, 1) ein Höf⸗ 
lich keitswort. 2) o. Mb., ein Verſprechen bei 
feiner Ehre; jemandem fein Ehrenwort geben. 
SprchW. „Ehrenwort bindet nicht”; „ein 
Eprenwert ift darım fein Emftwert”, 

Ehrenzeichen, ſH.; und. Mh., ein jedes 
äufsere Zeichen, wodurch eine Auszeichnung 
bezeigt werden fol, z. B. Orden ꝛc. 

ehrerbietig, Bmw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, die ſchuͤldige ehrende Achtung beweiſend; 
Mujaus „die Rednerin vom Throne ſchwieg, 
und ein tiefes ehrerbietiges Stillſchweigen 
herrſchte in Verſammlungsſaale; niemand un— 
ierfing ſich ein Wort gegen fie vorzubringen‘; 
ebd. ‚‚Tie nabete fi ihm ehrerbietig“; Schiller 
„der raue Anblit eurer Waffen ſchreckt Die 
zarte Jungfrau; Weicht zurück umd bleibt In 
ebrerbietiger Ferne!“; ebd. „ſprecht ehrerbie: 
tig, mit Gelaſſenheit!“; ein ebrerbietiges Be— 
nebmen; Obrd. ehrerbietiglich, ehr: 
erbietſam. _ 

Ehrerbietigkeit, wH. o. Mh., die Nei: 
gung und Bexieitwilligkeit, jemanden Ehre zu 
erweifen, bäufig mit einer übeln Nebenbeden: 
tung niedriger Gefinnung und unverdienter 


Te. 

Ehrerbietung, wH. o. Mh., 1) die thatſäch— 
liche Anerkennung der ſchuldigen Achtung gegen 
jemand; uther, Röm. 12, 10. 2) die ebr: 
erbietige Gefinnung, Ueberzeugung; Leſſing „ich 
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bin eine große Liebhaberin der Vernunft, ich 
Gabe fehr viel Ehrerbietung für die Nethwen⸗ 
igteit“. 

Ehreverſchwender, mHez m. Mh., 
ungew. der Mißbrauch mit Erweiſung der 
Ehre treibt; Klopſtock „dich, zu dem ſich kei— 
ner erhob, Feinden die Ehreverſchwender durch 
Vergleichungen an“. 

Ebrfurcht, wH. o. Mh., die Furcht oder 
Scheu, die Ehre oder Achtung gegen jemand 
oder gegen Hohes, um fie nicht zu verlegen c.; 
Schiller „Aufmerkſamteit verdient ein alter 
ge, Ehrfurcht gebührt dem Boten deines 
Kaiſers“; ebd. „die Ehrfurcht fchien mit 
Schweigen zu gebieten; Sie bat die Kühnheit 
es zu brechen“; ebd. von Dingen „dich bes 
grüß' ich in Ehrfurcht, Prangende Halle, dich 
meiner Herrſcher Fürſtliche Wiege‘; Goethe 
„einen Diann zu ſprechen und zu fennen, Den 
alle nur mit Ehrfurcht mennen‘‘; ebd. „aus 
Ehrfurcht, hoff' ich, fol es mir gelingen, Dein 
feichtes Naturell zu zwingen‘; Seume ‚‚nur 
gegen die Fremden jcheinen fie, aus einer alten 
religiöſen Sitte, noch einige Ehrfurcht zu ha⸗ 
ben‘ ; Tieck „die Naheftehenden mit Ehrfurcht 
bearüßten’‘. 

Ehrgefühl, ſH. o. Mh., das Gefühl oder 

Bewußtſein des eigenen Weribs umd deſſen 
Geltung und Anſehen (Ehre), verbunden mit 
dem Streben, dieſes Gut unmverletzt zu erbal- 
ten; Goethe „freilich! Das kommt daher, 
wenn Ehrgefühl nicht im Buſen Eines Jüng— 
(ings lebt, und wenn er nicht höher binauf 
will, 

Ehrgeiz, mH. o. Mh., im üben Sinn: 
das Streben nach Äuferer Auszeichnung und 
nach äußerem Anfeben, als ausfihliehende Be: 
borzugung gegen andere; Schiller „Ehrgeiz ift 
ein großes, Kin weites Wort, worin unendlich 
viel Noch liegen kann“; ebd. „ihr babt vor 
feinem Ehrgeiz mich gewarnt? War s nur fein 
Ehrgeiz, diefer nur, wovor Ich zittern follte 7“; 
ebd. in perfönlicher Bedeutung „die Höhe, 
worauf er ſich erblidte, machte feinen Ehr— 
geiz ſchwindeln“. 

ehrgeizig, Bw. u. Nbw.; Steig. — er, 
—fte, von Perfonen: Ehrgeiz babend; von 
Gefinnung und Handlungen: Ehrgeiz ver: 
ratbend, beweifend; „er if ein äußert ehr⸗ 
geiziger Menſch“; „ſeine Abſichten ſind ſtets 


ehrgeizig‘. 

Chrgeizige (der), ein —ziger, mS., —n; 
Mb. —n, der Ehrgeiz bat und danach han— 
delt; Zſchokke „der Ehrgeizige will Anbeter, 
der Despot Sklaven, der Unverfländige Un— 
verftändiges, der Narr Närriiches, der Aufge— 
tlärte Aufklärung, der Verehrer der Menfchen: 
würde Freiheit“. 

Ehrgeizigkeit, ungew. wH., die Sucht, 
* Fseiʒ zu beftiedigen; Luther, Weish. 

18. 

Ehrgier, wH., wie Ehrbegier. 

ehrglerig, Bw. u. Nbw., wie ehrbe— 
gierig. 

ehrhaft, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 

—eſte, veralt. [abd. erhaft, heilig; rühmlich) 

und Obrd. ebrwürdig; dem Wohlanſtande 

und der guten Sitte gemäß. 
2* 


20 Ehrhunger 


Ehrhunger, mH. o. Mh., bildl. wie Ehr⸗ 
— prä, „Ehtenhunger iſt auch ein 

unger“. 

— ws. o. Mh., bildl. Ans: 
druck; Muſäus „dieſer Jagden müde, zog er 
Rübezahl] wieder feine Ehrichſtraße durch die 

egierung der Unterwelt‘’, 

Chrkauf, mH.; Mh. — käufe, bildl. ein 
Kauf, der um der Ehre und äußeren Anſehens 
willen gemacht wird; daher das SprchW. 
„Ehrkauf, Reukauf“. 

ehrlich, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, —fte 
[abd. erlih, erliho, anftändig, was ſich ziemt], 
1) Ehre und Anſehen babend, angeſehen; 
Luther, Eſth. 6, 1 „ein ehrlicher Mann und 
am füniglichen Hofe wohl gehalten‘; Eir.3, 3 
„Hauptleute über funfzig und ehrliche Xeute‘; 
4 Mof. 16, 2 „Rathsherrn und ehrliche 
Leute’; Luc. 14, 8. 2) bildl. anſehnlich, 
beträchtlich; Luther, Sir. 24, 24 „meine 
Blüthe brachte ehrlihe und reiche Frucht“; 
1 Mace. 8, 2 ‚‚fie brachte ihm ein ehrliches 
Heirathagut zu’; Seume „den zehnten um 
9 Uhr aus Wien, und den vierzehnten zu 
Mittag in Gräz, heißt im Januar immer ehr: 
lich zu Fuße gegangen“, 3) der öffentlichen 
Meinung von Ynfeben und Anftand gemäß, 
dem Feine üble Nachrede anbaftet, achtbar; 
entgſ. ſchimpflich, befhimpfend; ein 
ehrliches Gewerbe treiben; ein chrliches Bes 
räbniß; von ehrlichen Eltern — Luther, 
Chr. 13, 4. 1 Cor. 14, 40; Seume „es find 
in der Welt viele Mittel, ehrlich zu leben, 
und wenn keins mehr ift, finden fich doch einige, 
um nicht mehr zu leben‘; SprchW. „ehrlich 
gelebt und felig geſtorben, ag auf Erden 
enugfam erworben‘; „er bat fein ehrliches 
— Goethe „felde Speiſe ver: 
fhmähft du? die fett und guten Geſchmacks 
ift, Die manch’ ehrlicher Mann ſich wünſcht, 
und die fo gemächlich dir zu Handen gekom— 
men”. 4) aus freier Ueberzengung, um der 
eigenen Ehre willen, ohne alt. befonders 
in Beziehung auf Achtung fremden Eigen: 
thums, und die Achtung eigenen VBerfprechens ; 
Seume „der ehrliche Mann, antwortete ich, 
fennt und thut feine Pflicht ohne Eid, umd 
der Schurke wird dadurch [durch einen Eid] 
nicht gehalten‘; ebd. „wenn fie ehrlich waren 
[d. H. feine böfe Abficht Hatten], fo thaten fie 
wenigſtens alles Mögliche, es nicht zu fchei: 
nen’; 2eifing „die Vorfiht, glauben Sie 
mir, bält den ehrlichen Mann immer fchad: 
los, und öfters ſchon im voraus“ 5) der 
treu gefinnt iſt gegen fremdes Eigenthum, 
überhaupt frei iſt von jeder betrügeriſchen Ges: 
finnung und Abfiht; SprchW. „ehrlich währt 
am längften‘‘; „ehrlich macht reich, aber lang— 
fam geht's Her’’; „bedent' es: ehrlich fein, 
Iſt noch das Beſte; Iſt's auch nur kümmer— 
ih, So ſieht's doch feſte!“; „ehrliche Hand 
geht durch's ganze Land“; Lichtenberg „nach— 
ber erfuhr er, daß der Poftillen ein ehrlicher 
Kerl gewefen war, und ihn nicht etwa in Hil— 
desheim, oder in Neuſtadt am Miübenberge 
oder in Wunfterf ... abgefegt batte”’;, Mu: 
ſäus „alſo mußte fich der ehrliche Schuldner 
entſchließen, mit feinem Seckel wieder umzu— 
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kehren”; Leſſing „(F.) mie kommen fie zu 
diefem Ninge, Herr Wirth ! (W.) SH? Auf 
bie ehrlichfte Weife von der Welt!“. 6) der 
mit dem zufrieden ift, was er bat, feine Anz 
fprüche auf Großes macht; Seume ‚nun 
machte man mir ein Zimmer bereit; und fo 
ſchlecht es auch war, jo zeigten die Leute doch 
allen guten Willen: und damit ift ein ehrlicher 
Kerl Schon zufrieden‘; daher auch im folgen: 
den Gebrauch: ſchlicht, ohne Falſch und 
ohne Anſprüche, aber auch ohne Lebensklug— 
beit, IPaul im fcherzbaften Sinn „eine rung: 
liche, ehrliche, männliche Sant von mehr Jahren 
als Haaren bracht e8 [das Frühſtück] freund: 
lich, als fei fie in der That der Wirth’; 
Goethe „ich babe fo ein Protocol aufzu— 
fihreiben gehabt, wo der Commiſſarius ſchwer 
Lob und Geld vom Hofe erhielt, meil er einen 
ehrlichen Teufel fd. 5. der rein von Schule 
war], an den man mollte, zum Schelmen ver: 
bört hatte’; Seume „‚‚traurig ſchritt der ehr: 
lihe Hurone Wert von diefer unmirtbbaren 
Schelle‘. 7) veralt. wie löblich, rühm— 
lich; Luther, Spr. 19, 11, 

Ehrlide, TS. o. Mh., 1) das ehrliche 
Weſen jemandes. 2) etwas Beträchtliches 
(wie ehrlich 2); „dies Unternehmen hat 
ihm ein (etwas) Ehrliches gefojtet‘’, 

Ehrlichkeit, wH. o. Mh., nur von Per: 
fonen : der oder die ehrlich ijt, vorzugsmeife 
in der Bereutung 4 und 5 von ehrlich; 
Paul ‚um binter die Ehrlichkeit des ſeligen 
Zejlatord zu kommen“; bildl. Kelling „wer 
zweifelt, Nathan, daft hr nicht Die Ehrlich: 
lichkeit, die Großmuth jelber feid‘’; „er hält 
auf feine Ehrlichkeit”, 

Ehrliebe, wH. o. Mh., durch guten Sinn 
verſch. v. Ehrbegierde, Ehrgeiz x.: die 
innige Neigung zur Ehre, ſie zu haben und 
bewahren; „wem Ehrliebe innewohnt, wil⸗ 
igt nicht ein“. 

— Bw. u. Nbw., Ehrliebe be: 
ſitzend. 

ehrlos [aht. erlos], Bw. u. Nbw.; Steig. 
—ſer, —ſeſte, 1) von Menſchen: ohne Ehre, 
der Ehre und Achtung verluſtig; „ein ehrloſer 
Menfh ; ‚jemanden für ebrlos erflären‘‘, 
2) von Handlungen: den Verluft der Ehre 
nach ſich ziehend; „ein ebrlofer Streich“. 3) 
ohne das ſittliche Gefühl der Ehre und des 
Anftandes; Gocthe „war doch fo ehrlos, ſich 
nicht zu ſchämen, Geſchenke von ihm anzu: 
nebnten‘’, 

Ehriofigkeit, wH. o. Mh., der Zuftand 
jemandes, oder die Beſchaffenheit einer Hand⸗ 
lungsweile, dadurch kennbar, daß fie ehr— 
(08 find, 

Ehrpunkt, mı$., wie Ehrenpunkt. 

ehrfam, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, —fte 
Jahd. ersam], der in verdienter Achtung in 
Ehren ſteht; Tieck „dieſe chriamen Bürgers: 
leute’; „ein ehrſames Handwertk“, inſofern 
die, die es betreiben, Achtung genießen; auch 
als titelförmiges Bw. „der ehr- und tugend— 
ſame Junggeſell N, N“, vgl. ehrenhaft, 
ehrenwerth. 


Ehrſchatz, mH. o. Mh., im Lehnsrecht: 


ehrſchätzig 


die Abgabe an den Landesherrn, wenn ein 
Zehn den Befiger ändert, 
ehrſchaͤtzig, Bw. u. Nbw., den Ehrſchatz 
zu entrichten verpflichtet. 
Ehrſucht, wH. o. Mh., das leidenicait: 
liche, unmäßige und rückſichtsloſe Streben nad 
Ehre; daher ſtärker u. verſch. v. Ehrgeiz. 
—— Bw. u, Nbw.; Steig. — er, 
—fte, von Menſchen: Ehrſucht habend, ver: 
rathend; von Handlungen: in der Ehrſucht 
begründet, Ehrſucht verrathend. 
ehrvergeſſen, Div. u, Nbw.; Steig. —er, 
—fte, Ehre und Namen vernachläffigend, aus 
den Augen fegend ; „ein ehrvergejjener Menſch“; 
ölty „ſie .... Blickt d'rauf den ehrvergeil'nen 
dann, Den Schauer überfchleicht, Drei Mal 
mit boblen Augen an’, 
ebrverlegend, Bw. u. 
Ehre verlegt. : 
Ehrverlegung, md. 0. Mh., wie Ehren: 
verlegun % . 
ehrvoll, Bw. u. Nbw., abgeir. f. ehren: 
voll: Tiedge „ein ſolcher Baum „es Lebens 
trägt Ehrenvolle, arbeitleere Pfründen“. 
ebrwidrig, Div. u. Nbw., was der Ehre 
zuwider it, fie beeinträchtigt. 
Ehrwürde, veralt. Hpiw. aid Titel geift: 
licher Perfonen in Euer (Em.) Ehrwür— 
den, an Zandprediger, und in der Zufammens 
fegung in Aufenmeiter Zitelfleigerung: Wohl: 
ebrmwürden, Hochwohlehrwürden, 
Hochehrwürden. 
ehrwürdig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
— ſte, der Ehre und allgemeinen Achtung 
würdig; IHVoß „drauf antworteteſt du, ehr: 
würdiger Pfarrer von Grünau“; Goethe „eb 
wir ehrwürdig ſind, das wiſſen wir nicht; 
Aber daß mir ehrlich find, können mir bes 
theuern“; Schiller „ich will mich nicht Der: 
meften, Prinz, in das ehrwürdige Geheinmiß 
Ihres Kummerd einzudringen‘‘; ebd. „wo iſt 
ein Name in dem Waldgebirg' Ehrmwürdiger, 
al® Eurer und der Eure! Als Titel geiſt— 
licher Perſonen, a. B. ehrwürdiger Herr, bes 
ſonders aber im der ſteigenden Stufenfolge: 
wohlehrwürdig, boch wohlehrwürdig 
und bochehrwürdig. 
ehs, ehſe, Bw. u. Nbw., lndſchftl. Betr. 
f. eßbar (vom Gebäck). — 
ei, ein Doppellaut, der aber mit Einer 
Mundöffnung ausgeſprochen wird, z. B. in 
frei, Leid, Zeit, treiben, dein, Eiche, feilen, 
eichnen, Schreiben, Reiterei, Schmeichelei, 
eierei, Bettelei, Schein ꝛꝛc. Natürlich iſt 
mit dieſem Sant ie nicht zu verwechſeln, z. B. 
in lieben, bier, Bier, gerieben ꝛc., obgleich dies 
ie bei einigen Ztw. aus ei entſtanden iſt, 
3. DB. in gefchrieben aus ſchreiben, geblieben 
aus bleiben, getrieben aus treiben ıc. In einis 
gen Fremdwörtern Atheift, Deift ıc. wer: 
den beide Selbftlauter getrennt geſprochen. — 
In Rückſicht auf die Schreibung der Endſilbe 
ei ift bemerkenswerth, daß dieſelbe früber ev 
und ebenfo zur Unterſcheidung verfchiedener 
Horte (fein undfenn, fo wie auch ſchreyen 
ıc.) geſchrieben wurde, ein Gebrauch, der jetzt 
erloſchen if. 
ei, ein Rufwort (Indſchftl. ie, hei), als 


Nbw., mas bie 
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Ausdruck verichiedener Gemüthsbewegungen; 
1) der Freude; ChFWeiße „das wird Späß—⸗ 
hen geben! ei, ei, ei!“; „ei! das iſt vor: 
trefflich! das freut mich!“; Leſſing „ei, noch 
So gar jung! Nun, mit Gottes Hülfe, dars 
aus Kann etwas werden!“ 2) des Wohl: 
wollens, des Beifalls; Luther, Matth. 25, 
21; Goethe „ei! wie gepugt! das fchöne 
junge Blut! Wer ſoll ſich nicht in Euch ver: 
gafſfen?“ 3) der Ermahnung, Aufmunterung ; 
Sutber, Jer. 6, 4. 4) der Bitte; „ei! gib 
mir es dech!“; „ei, thu' ed mir Doch zu 
Liebe‘. 5) des Staunend, der Verwunde: 
tung, der Leberrafchung ; Zutber, 5 Moſ. 4,6; 
Leinug „wahrhaftig! Der Iſt endlich micder 
beim aefonmen? Ei! fo mag's doch aar fo 
ſchlecht mit ibm micht ſtehn“;z Wieland „ei 
warum micht gar! rief Pedrillo, heirathen? 


‚ Ein ſolches Mondtalb heiraten‘; ‚,ei, warum 








| 
| 


nicht gar!“; Leſſing „( R.) mein Vater liebt 
die alte Buchgelebriamkeit ... Zu menig. 
(S.) €i, was fagft du! Sat indeß Wohl 
nicht ſehr unrecht!“; ebd. „ei fieh’! jo hätteft 
du a wohl, wenn du Verlorft, mit Fleiß ver: 
leren, Schwefterchen !* ; Goethe „ei! was hab’ 
ich gebört!‘‘. 6)des Hohns, Spottes ; Zuiker, 
Zadar. 11, 135; „ei, du Kluge! auch einmal 
betrogen! ; Xeflina „ei! das war für dich ein 
Fund!“; ebd. ın höhnender Erwiderung 
„(T.) Fangt Nur immer an! (D.) Ei, denkt 
doch! Nein, Herr Ritter: Erſt Ihr; ich folge”; 
ebd, „ei, Daja! Warum märe denn das fo 
Unglaub:ich ’ . Ci freilih, weile Daja, 
wär's für Dich Kein Wunder mehr!“. 7) der 
Deiorglichkeit, Bedenklichfeit; Goethe „ei! ei! 
mit ſolchen edeln Gäſten Wär es ein biächen 
viel gewagt!“; „ei, ei! unter diefen Umſtän— 
ten wird's und übel geben !’. 8) des Ver: 
weiſes, Vorwurfs, in der Erwiderung ꝛc.; 
Leſſing „ei wahrlich! Schlimm genug, daß 
deiner Sache Du nicht gewiſſer warſt!“; ebd. 
„ai freilich! Muß niemand die Vernunft, die 
Gott ibm gab, Zu brauchen unterlaſſen!“; 
ebd. „ei freilich, klüger hättet Ihr gethan, 
Wenn Ihr die Chriſtin durch die zweite Hand 
Als Chriſtin auferziehen laſſen“; ebd. „ei 
freilich hätt’ ein Menſch etwas für ihn Zu 
tbun, uns mehr Gelegenheit verichafft. Und 
Gott weiß, mie bereit wir dazu waren!“; 
‚ei, ei! wozu das?’ 9) des Unwillens; 
„ei was! fo gebt das nicht”; Leffing „ei, 
was, Vater! Vater! Der Vater foll ſchon 
müſſen!“; Goetbe „ei du vermaledeites Weib!“ 
10) der Ungebutd; „ei, fage es nur, ich nu 
es doch erfahren!““. 11) der ergänzenden Erz 
innerung; im böbniichen Sinn 2eifing ‚‚und 
was, braucht Fin Schwefterhen denn mehr? 
Gi freitich : auch Noch einen Mann! Nun, 
nun; auch den Wird ihr dad Brüderchen zu 
feiner Zeit Schon fchaffen!’. 12) der er: 
widernden Bejabung einer Frage: Bechſtein 
„Rang? Sogar im Vogelreihe? Ei, fürwahr, 
das mill ich meinen!“; Leifing „(O.) läßt 
fih Aus einem Derwiſch denn nichts, gar 
nichts machen? (N.) Ei wohl genug !’; dann 
überhaupt in lebhaften Ermiderungen; 3. B. 
„warum thuſt du dies nicht?! Gi, es verbietet 
fih von ſelbſt“'; Mufäus „was haft du denn 


zu vererben? Er: Meinen Leib, meine Seele, 
mein Weib und mein Kind. Sie: Ei, da 
muß ich auch d'rum wiſſen!“ 

„ſH., — es; Mb. Eier; Vrklw. das 
., Od. Eilein, und Mh. die 
ahd. ei, fhmwäb. ai, Ohrd. Up, 


riechen; SprchW. „das Ei will klüger fein 
als die Senne’, d. h. der Unerfahrene will 
den Erfahrenen meiftern; „wer Eier unter den 
Füßen bat, muß Leif’ auftreten‘, d. h. Schwie⸗ 
riged muß mit DVorficht behandelt werden; 
„Seine Gier follen mehr gelten, als andrer 
Leute u. „d. b. fein Weniges hält er 
für größer und beffer als das größere Fremde; 
„ein faules Gi verdirbt den ganzen Brei“; 
‚mit einem Ei nach einem Spagen werfen‘; 
„ſich um ungelegte Eier kümmern‘, d. h. ſich 
um Dinge forgen, von denen noch nicht die 
Nede ift; „ſeine Eier haben zwei Dotter“, 
d. h. er teil mehr als andere gelten; „faule 
Eier und ftinfende Butter gehören zuſammen“; 
‚alte Eier, alte Freier, alter Saul, Sind 
meiſtens faul‘; Schiller „das Ei des Celum— 
bus gilt von jeder genialifchen Enticheidung‘‘ ; 
IHVoß „‚heutiged Tages ift klüger das Ei 
denn bie Henne!”; Muſäus ‚‚albern umd 
weife, oft weich und bart in zwei Augenblicken, 
wie ein Gi, das in fiedend Waſſer fällt“; 
Goethe „doch Wunder! Klumpen wird zum 
Ei, Das bläht fih auf und plagt entzwei!“; 
bild. RA. Muſäus „meinſt du, Water Peter, 
fprah er, daß es mir große Schwierigkeit 
foften wird, das Mädchen aus dem Gi zu 
ſchälen?“ d. h. fie völlig au entfleiden. 

eig, Rufwort der Freude; Bürger „Eia! 
wie fo wach und froh, Froh und wach find 
meine Sinnen!“. 

Eiben, md.; Mh. —n; Eibenbaum, 
miH., Mh. —bäume, der alte deutiche Name 
des Tarusbanmd, der immer grün ift, rothe 
Deeren trägt, und deffen Saft ſchädlich 
und giftig, das Holy aber vorzüglich iſt; Mat: 
thiffen „durch Eiben blickt ein Beinhaus halb 
zerfiört‘‘, 

Eibifh, mH. o. Mh., wie Eibiſch— 
frant. 

Eibifhbaum, mHe; Mb. — bäume, 
Indibitl. die Ebereſche. 

Eibifhkraut, IH. 0. Mb., wie Althee; 
davon die heilkräftige Eibifhwurzel, wH. 

Eid, Eiche, wH. o. Mb., 1) das Eichen 
und Eichmaß. 2) bei den Waſſermühlen: 
die beſtimmte Waſſerhöhe im Mühlgraben. 

Eichapfel, mH.; Mh.— äpfel, Indichft. 
f. Gallapfel. 

Eichbaum, mH.; Mb, — bäume, die 
Eiche; Koſegarten „des Eichbaums Wurzeln 
beſtrömſt du, und tränkſt die hundertjährige 
Tanne“; Seume „und der Fluß wand ſich 


eilchelganz 


gekrümmt durch die Bergſchluchten hinab, in 
denen kein Pfad und kein Eichbaum mir un— 
befannt waren“; ebd. „auf der Auhöhe ein 
ftattlihes Haus und binter demfelben zicht 
fih am Berge eine herrliche Parthie von Eich: 
bäumen bin‘, 

Eichboden, miH. o. Mh., eine Bodenart, 
worin die Eiche gedeiht. 

Eiche [agf. ac, acc], wH.; ME. —n, 1) 
der bekannte Laubholzbaum, der fih durch 
feine Dauer und fein hartes Holz auszeichnet, 
und von dem man michrere Arten unterfcheidet: 
Früheiche oder Sommereiche, Hafeleihe oder 
Notheihe, auch Locheiche genannt, Steineiche, 
Korkeiche, in Amerika die Weideneiche, Waſſer— 
eihe ꝛc. Als großer, ftarfer und ichöner Baum 
wird die Eiche gewöhnlich als dichterifches Bild 
für Stärfe und Kraft, aber auch um ein an 
genehmes Scattendunfel zu bezeichnen ge: 
braucht; Heinſe „die königliche Eiche kann fich 
nicht wie eine babyloniſche Weide gebärden“; 
Klopitot „ich Tab: vorbei der Eiche wehte 
Dunkler der Staub, und mein Bi verlor 
ſie!“; Gectbe „er blidt zur Eich’ hinauf, 
Hinauf zum Himmel’; vbBelde „das find 
unfre Eichen, und geben berrliches Daucrbolz‘ ; 
Matihiffen „Eichen glühn [in Abendroth], 
um Schattendeme Dicht verfchrintt, am 
Felſenſtrome“; ebd. „wo der beuioeſten Eiche 
Schatteudach Die negumbang'ne Wohnung 
überbreitet‘‘ ; Krug v. Nidda „da winkt' zum 
Hain der Eiche Ihm einſt ein Feuerſtrahl““; 
Stägemann „Land der Eichen, Sand der 
Treue, Männerftannmes reifer Kern, Seil dir, 
deutiches Band’; Schiller „ein Negenftrom 
aus Felſenriſſen, Er koumt mit Domers 
Ungeftim, Bergtrümmer folgen feinen Süffen, 
Und Eichen jürgen unter ibm’; Körner 
„wenn der Sturmmwind Die Eiche ſtürzt und 
in den Wichten wüthet, Gr läßt die zarte 
Blüthe unverletzt“; Seume „kaum war ich 
ein Stündchen gegangen, als ich in einen 
—— großen Wald perennirender Eichen 
am““. — 2) Indichitl. Nor, eine Art langer 
platter Flußfahrzeuge, wie Aa, 

Eichel, wH.; Mh. —n [dän. ollen, olden, 
v. d. alten ola, näbren], 1) die Länglich runde 
Frucht der Eiche, die beionders zur Schweine: 
maftung gebraucht wird; Zichekke „ein Mann 
». Lüpft die Scholle, legt eine bis zwei 
Eichen oder Bucheln unter, und tritt die 
Scholle wieder zu”, 2) der vordere Theil des 
männlichen Geſchlechtögliedes. 3) in den 
Spielfarten: die Blätter mit dem Bilde der 
Eichel; „Eicheln ift Trumpf. Die Karten 
darin find nach der Zabl der Eichelzeichen be: 
nannt: Eichelachte, Eiheldaus, Eichelfö: 
nig, Eichelneun, Eichelober, Eicheliieben, 
Eichelunter, Eichelzehn. 

Eichelbandden, 15.; une. Mb., Anat. 
die Verbindungsbaut an der Fichel 2. 

Eicheldaus, ſH.; Mb. — däuſer, in der 
deutſchen Spielkarte: das Daus eder die Karte 
mit dem Zeichen der Eichel. 

Eicheldrüſe, wH.; Mb. —n, Anat., eine 
der kleinen Drüſen an der Eichel 2. 

eichelganz, Div. u. Nbw., Indfchftl, völlig, 
ganz, unverſehrt. 


Eichelgarten 
Eichelgarten, mH.; Mh. —gärten, 
wie Eichgehege. 
Eicheihafer, mH. o. Mh., eine Art glat— 
ter und dickhülfiget ſchwarzer Hafer. 
Eichelhäher, mH.; unv. Mh., wie Nuß— 


ihelfamp , mH.; Mh. —tTänpe, 


Napf, worin die Eichel feitiigt, Eicheinaͤpfchen. 
es, mH. 1. Eichel 3. 
Eidelle, wü.; Mh. —n, das Eichmaß 


ciner Elle. 


Eichelmaſt, wH. o. Mh., die aus Eichen | fl 


Geftehende Maft der Schweine, Eckerich. 


Eichelmuſchel, wH.; Mb. —n, eine Art | 


Bienmufhel mit vorn ſtumpfen, länglichen 
Schalen. _ 

Eichelnäpfchen, ſP.; un. Mh., wie 

Eichelkelch. 
Eichelneun, wH.; Mh. — en, ſ. Eichel 3. 
Eichelober, mH.; unb. Mp., ſ. Eichel. 
Eihelrand, mH.e; Mb. —ränder, 
Anat. der bervorſtehende Rand an der Eichel 
des männlichen Gliedes. 

Eichelſchwein, ſH.; INH. —e, ein Schwein 
das in die Eichelmaſt getrieben wird, oder fh 
darin befindet. 

Sichelzehn, wH.; Mh. —en, ſ. Eichel), 

eichen, —e, —er, — es, Div. u. Nbw,, 
ven einer Eiche, aus Eichenhbolz bejichend; 
Soethe „im Hofe Lag ein eichener Stamun‘‘ ; 
ein eichened Bret; ein eichener Aſch. 

eichen [v. einem alten eich, übereinſtim— 
mend; vielleicht verw. mit echt, ehe, geiek: 
mäßig], ThZ3., ein Maß oder Gewicht mit 
dem gefehmäßigen vergleichen und damit gleich 
machen; auch: die Schiffe eichen, d. b. ihren 
Rauminhalt meſſend beſtimmen. Auch ſH. 


o. Eu 

Eichenaſt, mHe; MH. — äſte, ein Aft 
von einem Eichbaum. 

Eichenblatt, ſH.; Mh. —blätter, das 
Blatt des Eichbaums. 

Sichenbohle, wH.; Mh. —n, eine Bohle 
aus Gichenbelz. 

Eichenbohter, mH.z une. Mp., cine Art 
geflügelter Infekten, die zit den Gallweſpen 
gebören. 

Eichenbret, ſH.; Mh. —er, ein Bret 
aus Gichenbels. 

Eichenbuſch, m%.; NM. —büfche, mie 
Gihendidiht und Eichenquaſt. 

Eichendidicht, ſH.; ME. —e, ein Dieicht, 
das ans eichenem Strauchwerk beftcht. 

Eichendunkel, ſH. o. Mh., dichter. bildl. 
das unfel eines Eichwaldes am Abend; 
Matthifien „der Weftgewöfte Purpurfaum er: 
grant, Aus Eichenduntel fteigt der Mond cf: 
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er, 
Eichenfarn, mH., f, Eihfarn. 
Eihenfaß, 18.5; Mb. — fäfſer, ein 
02... Eichenholz gemacht. 
Henbain, 5 ME. — e, en Hain, 
den Eichen bilden; Matthiffen „am Rafenfig 
im @ichenbain‘. 
Eichenholz, 15. o. Mh., Helz von ber 
Eiche, 


= 
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Eichenholzfarbe, 5. d. Mh., eine An⸗ 
ftrichfarbe, durch welche man dem Holz daB 
Anſehen des Eichenholzes gibt. 

Eichenklotz, m. und {8.5 Mh. — kloͤtze, 
ein Klotz von einem — ——— 

Eichenkranz, mH.; b. — kränze, 
ein aus Eichenlaub gewundenet Kranz; Kör— 
ner „ſteig', edles Roß, und bäume dich, Dert 


| winft der Gichenfranz !; Goethe „des Eichen: 


tranzes Würde‘, 

Eichenkraut, fS. o. Mh., die Pflanze 
Vergißmeimnicht. 

Esenluage, wH. ©. Mh., die Stein⸗ 
echte. 

Eichenmiſtel, wH. o. Mh., eine Miſiel⸗ 
art, die auf Eichen wächſt. 

Eichenmoos, IS. b. Mp., das Moos/ 
welches an Eichtenſiammen wächſt. 

Eichenmotte, 38 ME. —n, eine Motlen⸗ 
art, die ſich auf Eichen aufbält, 

Gihenpfofte, 10.9.; MI. —n, eine Mfofte 
aus einem Cichenftanım geſchnitten. 
dr dr mH., ein Eichenbuſch. 
Fidenreis md; Mb. — fer, ein Eichen⸗ 
zweig; Költy „zween Knaben liefen durch den 
Hain, Und laſen Eichenreiſer auf““. 

Eichenrinde, wH. o. Mh., die Rinde dom 
Elchbann (die kefonders zum Serben gebraucht 
wird). 

Eichenrippe, wH.; Mt. —n, ein eichener 
Baften im Bauch eines Schiffes. 

Gichenrofe, wHe; ME. —n Aus wüch ſe 
der Gibenblätter, im denen die Gallweſpe wohnt. 

Gidenfatten, m. 0. Mh., der Schat⸗ 
ten, welchen eine Eiche oder ein Eichenwald gibt, 

Ay ice re wie Eich ſch wm amı m. 

Gihenftab, md.; Mh. —fäbe, ein 
Stab aus Cichenhelz oder einem Eichenaſt; 
Klopſtock „doch es ſank nieder noch ihr [der 
None) der Eichenſtab, Deſſen entſcheidender 
Mint Thoren nicht watut““ 

Eichenſtamm, mHez Mb. — ſtämme, 
der Baͤumſiamm einer Eiche. 

Gichenftreiher, mS.; unv. Mh., ein 
Nachtvogel, der fih auf Eichen aufhält. 

Gihenftumpf, mH.ez Mb. —e, das noch 
in der Erde ftehende_ und darüber hinaudragende 
Wurzelende eines Eichenſtaumies. 

Gichentempel, mH.; unv. Mh., bildl. 
ein Eichenhain. 

Eichentiſch, mH.; Mh. —e, ein Tiſch aus 
Eichenholz. 

Eichenwald, mH.; Mh. — wäld er, ein 
Wald von Eichen; Tiedge „ein großer Ta 
führt neue Zeiten an. Das Morgenroth, a8 
ihm die Stirn verflärte, Strahlt feftlih eure 
Fichenwälder an“; Rückert „durch der Eichen: 
wälder Bogen Bit du braufend mm. 

Eichenwidler, mH.; unv. Mib., ein 


' Schmetterling mit weißgeftreiften grünen Ober: 
| flügeln und weißen Unterflügeln. 


Eihenwurm, mH.; Mb. — würmer, 
die Gallwefpe. 

Eichenzweig, mH.; ME. —e, der Zweig 
ven einen Fibbaum; IPaul „er würde nicht, 
wie er thut, über meine Freuden-Sektores den 


 äftbetifchen Stab brechen, fondern einen Eichen: 


zweig, un den Vater derfelben zu Beftängen‘, 
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Eicher, Eichner, m. ; und. Mp., eine 
I e Perſon zum Eichen des Mafies 
und Gewichts; indſchftl. auch das Eichnaß. 
ihfarn, mS. 0. M6., eine Karnart, die 
in der Nähe von Eichen wächſt. 

faß, 18.5 Mb. — fälfer, cin Map: 
faß, welches das geieblihe Map Hält und 
zn — Pa Pe aeg 
ebübr, wH.; „—en, das Ge, 
En das ihen der Maße und Ge: 

wichte bezahlt wird. 

Eichgewicht, 15. ; Mb. —e, das Gewicht, 
nach dem gefeglich alle Gewichte derfelben Art 
in der Schwere eingerichtet werden müſſen. 

Eichgrund, mH.; Mh. —gründe, eine 
niedrige mit Eichen bewachſene Gegend; Luther, 
1.Sam. 17, 2. 19. 21, 9. 

Eichhafe, mö.; MI. —n, Indſchftl. ObrD. 
bildl. ein Klumpen bräunlichgrauer Schwänune, 
die häufig an den — der Eichen wachſen. 

Eichherr, —* th. — un, lundſchfil. die 
obrigfeitliche: Perſon, welcher das Eichen der 
Mate 2 —— a 

olz H.; " —hölzer, ein au 
hen kendeh Gehölz; verih. v. Eich en⸗ 


holz. 

Eichhorn [agi. acwern, aquern], ſGH.; 
Me. — Brtilw. das Eichhornchen, 
fS.; und. Mh., ein kleines röthliches, bier— 
fuhiges, ſehr behendes Thier mit einem zot⸗ 
ligen Schwanz, das auf Bäumen lebt; 
Pfeffel „das Eichhorn maß mit einem Sprunge 
Den Baum“; ebd. „ein Eichhorn, das auf 
feiner Fahrt Von Baum zu Baunie ae 
hüpfte; IHVBoß „das. Eichhorn, elches 
die luftigen Zweige durhhüpft‘’ ; Goethe „ſie 
ift ja fo ſcheu wie ein Eichhorn’. 

ihbornaffe, mH.; Mb. — n, ein. dem 
Eichhorn ähnlicher langgeſchwänzter Affe, 

chicht, ſH., — 8; Mb. —e, eine mit 
Eichen dicht beftandene Waldſtelle, Eichen: 
buſch. 

Eichland, ſH. o Mh., wie Eichboden. 

Pr er i8.; Mb. —c, das von der 
Obrigkeit als Probemap (Echtmaß) oder Ur: 
maß beftimmte Maß, nach dem alle Maße 
derfelben Art eingerichtet werden müffen, Mut: 
termaß, Richtmaß. 

Eichmaſt, Eichmaſtung, wi. 0. Mh., 
wie Eichelmaſt. 

Eichner, mH., wie Eicher. 

Eichpfahl, uH.e; ME. —pfähle, 1) 
ein aus Eichenholz beftchender Pfahl. 2) bei 
den Waffermüblen: der Pfahl im Waffer, an 
welchem die Lage des Fachbaums bezeichnet ift. 

Eihpilz, mi; Mb. —e, wie Eid: 
ſchwamni. 

Eichſchälchen, ſH.; uns, Mh., die Schäl: 
chen einer Probierwage. 

Eichſchwamm, mHe; Mh. —ihwämme, 
1) ein eßbarer Blätterpilz, der an den Wur— 

ein der Eiche wächſt. 2) eine Art Weuer: 
lem der häufig an den Eichen wäͤchſt. 

Eihftab, mö.; Mb. —ftäbe, 1) ein 
Stab aus Eichenholz. 2) das Eichmaß eines 
"Eihthel, 16.;. ME. —ihätet, ei 

tbal, 18.5 ‚—tbäler, ein mit 
Eichen bemalbetes Thal, 


Eidbruder 


Eichtraube, wH.; Mh. —n, eine Art 
Schwämme, die in Traubenform im Früh— 
jahr an den Wurzeln der Eichen wachſen, aus: 
wendig roth, inwendig aber weiß ausichen, 
und einen milchigen Saft haben. 

Eihwald, mS., wie Eichenwaldz bildl. 
Tiedge „bel vom Neujahrsmorgenrotbe An: 
geitrablt fang, mit dem Sinne frommer Innig— 
keit, der Bote Wandsbecks durch den Eichwald 
in‘. 

Eid, mH., — 3; Mb. —e [geth. aiths, 
ahd. eid, agf. ath], I) eig. ein feierlich gege: 
benes Mort ‚ um fich durch daſſelbe zu bins 
den; die Gelobung, etwas zu halten, zu 
thun oder zu laffen; die feierlich aunägeiprochene 
Berpflihtung zu etwas; inſofern verſchie— 
den von Schwur;z daher auch die Zuſam— 
menfegung Eidſchwur, und einen Eid 
ſchwören vEollin „den Helden bindet ein 
ſchwerer Eid’ ; Schiller „jagen Sie Dem Brin: 
zen, daß er denken foll des Eides, Den wir 
in jenen ſchwärmeriſchen Tagen Auf die ger 
theilte Hoſtie geſchworen“ z ebd. „bei diejem 
Licht, das und zuerſt begrüßt Don allen Völ— 
fern, die tief unter und Schwerathmend moh: 
nen in dem Qualm der Städte, Laßt und den 
Eid de neuen Bundes ſchwören“; ebd. „weil 
es Ihr Herz ? weil es Ihr Eid verbietet’; — 
daber auch der Eid beim Antritt eines Diem: 
ftes und Amtes; Schiller „andre Diener, andre 
Eide!“ ferner der Eid der Treue, einem 
den Eid abnehmen, an Eides ftatt; 
fih feines Eides erinnern; feinen 
Eid halten. 2) Grichtsw. eine feierliche, 
förmliche Dekräftigung, Verfiherung oder Be: 
theurung der Wakrhei, daß etwas fo fei, mwie 
man fagt ı., und in dieſem Sinn verwandt 
mit Schwur; daher: auf den Eid antragen; 
den Eid ablchnen; es nicht zum Eide kommen 
laffen ; ein leiblicher oder körperlicher Eid, d. h. 
den man in Perſon ablegt; einen falfchen Eid 
[hwören. 3) die Formel des Eides, d. h. 
die Worte, wodurd der Eid förmlich audge: 
fprochen wird; Tieck „er hat an Eides flatt 
por Gericht feine ‚Hand gegeben, daß er nur 
Wahrheit ausfage”. 

Eidablegen, ſH. 0. Mh.; Eidablegung, 
wH., Dip. —en, die Leiſtung oder Nble: 
sung eines Eides. 

idablebnung, wH., wie Eidesableh: 
nung. 

Eidam, mS., —5; Mh. —e [ahd. eidum, 
agſ. athum], der Schwiegerfohn, der Torbter: 
mann; Luther (in der Bibel x.); Leſſing 
„Bett! wenn ich doch das Mädchen noch bebal: 
ten, Und einen folchen Eidam mir damit Erkaufen 
könnte!“; Körmer „ich fuche mir den Eidam, 
fprach er einft, Ungern unter den Fürſten 
diefed Landes”, 

Eidbruh, mH.; Mb. — brüche, de 
Bruch (bildt., um die Gewalttbätigkeit zu be: 
zeichnen) oder die Verlegung eines Eides. 

eidbrüdhig, Bw. u. Nbw., einen Eid bre: 
hend; ein eidbrüchiger Menſch; eidbrüchig 


werden. 
Eidbrüchigkeit, wH. oc. Mh., die Aus: 
übung oder die That des Eidbruchs. 
Eidbruder, mH.; Mh. — brüder, lands 


Eidbürge 
ſchaftliche Benennung der durch einerlei Eid 
verbundenen Markſteinſetzer. 

Eiddbürge, mÿ.; Dig. —n, ein Bürge, 
der a es einen Rn zn. 
men bat; taber Eidburgfhaft, wH., die 
eiblich verficherte At DR 

Eidechſe, Eidere [abd. edehsa, egidehsa, 
vielleicht vom alten ait, Gift, weil das Thier 
fonft für giftig gehalten wurde], 1) ein beid: 
lebiges vierfügiged Thier, mit einen jpigen 


Kopf, geipaltener Zunge und langen Schwanz ; 


Seume „auch fol in einem See unweit Ad: 
Leröberg eine nech gang unbekannte Art von 
Eidechſen hauſen“ (vgl. almolch); IPaul 
„Ju den Uebeln, die ich ſchon bekannt gemacht 
babe, ſtößet noch eine lebendige Eidere, die 
fih in meinem Magen aufhält‘. 2) Ajten. 
ein Stembild. 

Eidotter, f. Eierdotter. 

Eider, — unv. Mh., wie Eider— 
N nd; ZHVoß „de Dede, die von elaftifihen 
Dunen des polarniftenden Eiders fich blähete“; 
2) wH., ein Fluß in Holftein, der die nord: 
liche Grenze Deutſchlands bildet. 

Eiderdune, wH.; Mb. —n, die zarten 
Flaumfedern der Eidergans; Volksſer. Etter— 
dunen, Fiderdunc, Dtterdune, Stern: 
dune. 

eu, wH., Mb. —gänfe; un: 
gew. Eidervogel, mS., Mh. —vögel, 
ein zu den gänfeartigen Vögeln gebörender 
Schwimmvogel der nordifihen Gewäller, aus: 
gezeichnet durch feine vorzüglich weichen Federn, 
norweg. Edder, Aedder, Aerfugl. 

Eiderftrom, mH., ungem. der Eider— 
fluß oder die Eider, als die nördlichſte 
Grenzlinie Deutfhlands, in Holjtein; Zichoffe 
„Heinrich, vor wenigen Tagen noch gebiete: 
rifch vom Eiderftrom im Norden bid längs den 
Appenninen, ward alfo verlajfen, daß er aus 
Baiern heimlich mit drei VBertrauten eniweishen 

ufte‘. 

Eidesadlepnung, wH.; Mh. — en, im Ge: 
richt sweſen: die Ablehnung eines gerichtlich 
zuerfannten Eides oder Eidſchwurs. 

Eideserbietung, wH.; Mh. —en, Ge: 
richtsw. das Erbieien, einen Eid zur Bekräfti— 
gung feiner Ausſage leijten zu wollen. 

Eidesformel, wH., ungem. f. Eidformel. 

eibesfräftig, Bw. u. Nbw., mas dur 
einen Eid befraftigt iſt. 

Eidesleijtung, wH.; Mh. — en, Grihtäw, 
die Leiftung eines Eides. 

Eidesfiherheit, wH. o. Mhadie durch einen 
Eid verbürgte Sicherheit eines Verſprechens ıc. 

— —— „wH.; Mb. —en, 
Grchisw. die Ablehnung oder Verweigerung 
der Leiftung eines Eides. 

Eideszufdiebung, wH.e; Mb. —en, 
Grechtsw. die Zufhiebung eines Eides. 

Eidformel, wH.; Mh. — n, der in eine 
Beftimmmte, in Worten ausgedrüsfte, Form ein: 
gekleidete Eid. ß 

Eidgenoß, mH.; ME. — fen, der Dürs 
ger eines der Schweizerflaaten, die durch Eid 
zu einer Genoffenfchaft, daher bie Eidge: 
nofienfhaft, ms. ec. Mh., verbündet find; 
Schiller „wiſſet, Eidgenoſſen! Ob und der 
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See, ob und die Berge ſcheiden, Und jedes Volt 
fih für ſich felbft regiert, So find wir Eines 
Stammes doch und Bluts, Und Eine Seimath 
iſt's, aus der wir zogen‘, 

eidgenöffifh, Bw. u. Nbw., bei ter Eid: 
genoſſenſchaft betheiligt, dadurch verpflichter, 
derfelben gemäß. 

eidhaft, eidbaftig, Bw. u. Nbw., veralt. 
vereidet. 

eidlich, Bw. u. Nbw., durch cinen Eid 
(bekräftigt). 

eidihen, Bw. u. Nbw., der fi ſcheut, 
einen Eid abzulegen, 

Eidſchoß, mH.; ME. — ſſe, AIndſchfil. 
eine nach eidlicher Angabe des Vermögens be— 
ſtimmte Bermögensſteuer. 

Eidſchwur, mS.; Mb. — ſchwüre lagſ. 
athswara, abd. eidswertiu], der durch einen 
Schwur bekräftigte, betheuerte Eid; Schiller 
„als ich obnmächtig flehend rang vor dir, Da: 
mald gelobt’ ich mir im meinem Innern Mit 
furchtbar'm Eidſchwur, den nur Get. gehört, 
Daß meines nächſten Schuſſes erſtesd Ziel 
Dein Herz fein follte'‘; Goethe „damit die 
Troer den Eidſchwur brechen“. 

eidvergefien, Bw. u. Nbw., im übeln 
Sinn: einen Eid und das damit Selobte nicht 
nicht beachtend. 

Eidvergeffenbeit, wi. o. Mh., im übeln 
Einn : die abfichtliche Nichtbeachtung eines Eides. 

Eier, Mh. von Ei. ' 

Gierapfel, mH.; Mh. — äpfel, die ei: 
gt Frucht ſewie die Pflanze einer Art 

achtichatten. 

Eierbaum, mS.; ME. —bäume, mie 
Eierjtaupde, 

Eierblätterfhwamm, mH., wie Eier: 
fh wann. 

Eierblume, wH.; Mb. —n, die Pflanze 
Zomwenzabn. 

Gierbobne, wH.; Mb. —u, die Erbs— 
behne. 

Eierbrecher, uiH., — 83 unv. Mh., ein 
Werkzeug zum Zerdrücken der Schale gekochter 
Eier; bildl. von einem Schlagbaum IPaul 
„er fiel hart mie ein Stofvogel und Gier: 
breiber auf den Kopf des Vorbericht’, 

Eierbrot, iS.; Mb. — ce; Vrklw. Eier: 
brotchen, Ber. ein mit Milch und Eiern 
zubereitetes Gebäck aus Weizenmehl. 

Gierdotter, ſH.e; uns. Mb.; 1) das 
Selbe im Ei, das Eigelb, Ndrſ. Eidöl, 
Döl. 2) eine Art Dotterfchneden. 

Eierfabrik, wmS.; Mh. —en, bill. Be: 
zeichnung einer eierlegenden Senne, Muſäus 
‚lie dankte es dem Glücke, daf fie die herr: 
liche Eigenſchaft deifelben [Huhn] noch zu rech— 
ter Zeit entdet hatte, che der Kochtopf die 
köjtliche Eierfabrik zerſtörte“. 

Eierfladen, mH.; und. Mh., 1) Kcht. 
wie Eierkuchen. 2) Ber. ein dünner, mit 
Giern zubereiteter Kuchen aus Weizenmehl. 

Eiergerfte, wH.o. Mh.; Eiergraupden, 
Hptw. in der Mh., Kchlk., klein geriebener 
mit Eiern, wie zu feinen Nudeln zubereiteter 
Teig zu Suppen. 

Eierigel, mH.; und. Mh., eine eirunde 
Art Seeapfel oder Seeigel, 
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Eierkäſe, mS.; uns, Mh., St. in 
Milch gequitlte Eier, die dann am eier bis 
zur Derfäfung erwärmt werden. 

Eierfirihe, wH.; ME. —u, eine weiß: 
liche länglichrunde rt Kirſchen. 

‚18. o. Mh. indſchfil. das Ei: 
weiß. 

Eierkleie, wH. o. Mh., das Ueberbleibſel 
ausgepreßter Eierdotter. 

Eierkrebs, mH.; Mh. — bſe, ein Krebs, 
der Eier unter dem Schwanz hat. 

Eierkuchen, mS.; unv. Mh., Kcht. ein 
in einer Pfanne aus Mehl oder getrichener 
Senmel, Milch und Eiern gebafener dünner 
Kuchen; Seume „für einen Eiertuchen in Böh— 
men eine ftattlihe Handvoll Geld‘, 

Eierfugel, wH.; Mh. —n, eine eirunde 
Art gallertartiger Kugeltbierchen. 

Eierkürbiß, mHe; Mh. — fie, eine eiför: 
mige Art Kürbiffe. 

Eierlegen, iS. 0. Mh., das Legen ber 
Eier bei den Vögeln; IHVoß „hat der häß— 
liche Kater Wieder gemaut? ein Hühnchen 
beim Eierlegen gekakelt?“ 

eierlegend, Vw., von Bögeln, die Eier 
legen; Goethe „auf trauriger Bahre, Ohne 
Hals und Kopf, ward cine Senne getragen, 
Krapfup war es, die beſte der eierlegenden 
Hennen“. 

Eierleiſte, wh.; Mb. — n, Bauf. eine 
Art runder Leiſten. 

Eierlinie, wH.; Mh. —n, wie Eilinie. 

Eierlingsbaum, uH.; Mh. — bäume, 
Indichftl. der Elſebeerbaum. 

Eiermarkt, mH., auf einem Marktplatz 
der Ort, wo die Gier feilgehalten werden, und 
überbanpt Bildl. der Handel mit Eiern, 

Eiernapf, mH., Mh. — näpfez Brklw. 
— näpfchen, ſH., ein tieferes Porzellange— 
fäß ac., um darin geſottene Gier auf den Tiſch 
zu ftellen. 

Eiernudel, 105.; Mb. —n, Nudeln, die aus 
einem mit Eiern angemachten Teige beftchen, 
Die Eh. wird überhaupt zur Bezeichnung der 
Art diefer Nudeln gebraucht. 

Eieröl, ſH. o. Mh., das aus hartge: 
fochten Eiern geprefite Oct. 

Eierpfanne, wHe; Mb. —n, }) eine 
Pfanne zum Bierkudienbaden. 2) Kchk. bildl. 
das mit Eiern zubereitete Gebäck ſelbſt. 

Eierpflaume, wH.; Mb. — n, eine Art 
großer gelber Pflaumen, gelbe Malonken oder 
Maronken. 

Eierplatz, md; Mh. — plätze, mie 
Eierküͤchen. 

Eierſalat, mH. o. Mh., 1) eine Art 
frühen Salats, mit kleinen gelblichen Köpfen. 
2) cin grüner Salat, der mit zerſchnittenen 
hartgekochten Eiern belegt wird, wenn er auf 
den Tiſch gefet wird. 

— wH.; Mh. —n, 4) die äußere 
harte Schale eines Eis. 2) eine Art glänzen: 
der weiſter Dotterfchnede, Warzemdotter. 

Eierfhwanmm, md; ME. —ſchwämme, 
eine dottergelbe Art Blaͤtterſchwamm, Pfifferling. 

Eierfole, wH. 0. Mh., im Salzwerk zn 
Dale: die Sole, melde den Arbeitern als 
Entichädigung für Oftereier verfotten wurde. 


@ifer 


@ierfegen, mH. o. Mh., bildt. die ſich 
mehrende Menge von Eiern, und der damit 
verbundene Vortheil; Mufüns „als ſich aber 
mit der Zeit der Eierſegen mehrte, kaufte ſie 
viel Länderei und Weinberge‘. 

Eierftaude, wH.; Mh. —n, eine zu ben 
Nachtſchatten gezühlte Pflanze, die eiförntige 
Früchte —5— Melanzanapfel, Tollapfel. 

Eierſtock, mH.; Mh. — ſtöcke, die im 
weiblichen Körper der Thiere befindliche Menge 
Meiner Fruchtkörper, die unter ſich — 
hängen, und erſt nach geſchehener Befruchtung 
zur förmlichen Frucht ſich ausbilden. 

Eierſtockband, ſß.e; Mb. — bänder, 
Anat. das Häntchen, durch welches der Eier— 
ſtock im weiblichen Körper befeſtigt iſt. 

Eierſuppe, wH.; Mh. —n, eine mit 
eingerührten Eiern zubereitete Suppe. 

Eiertanz, mH.; Mh. — tänze, ein Tanz 
mit verbundenen Augen, zwiſchen Eiern, die 
in abgemeſſener Entfernung auseinander liegen. 

@iertreter, mH.; um. Mh., bildl. hoöh— 
nitche Bezeichnung jemandes, der feine Mei— 
nung aus Nüdfichten nicht frei ausfprechen 
will; Mnfäus „neh andere waren ler: 
treter, nahmen eine weile Miene an umb 
gingen mit der Sprache nicht heraus“. 

eifer, Bmw, u. Nbw. [abd. einer, bitter], 
wie efer. 

Eifer, mS., — 63 0. Mh. [ahd. eiver, 
eipar, Hitzigkeit, Schärfe], Bild. die unauf: 
baltfame und mit Unrnhe verbundene Heftig— 
keit und Hige des Gemüths in dem Streben 
nach etwas; eine raſtloſe auf einen brfonderen 
Gegenftand gerichtete einfige Tpärigkeit : 1) im 
allgemeinen Sinn; Haller „wir ftreiten in der 
Melt mm diefe falfchen Suter; Der Eifer, 
nicht ihr Werth, erbiget die Gemrüther”‘ ; „der 
Eifer erfaltet nicht, wenn man mit Liebe eine 
Arbeit betreibt‘‘ ; fie \ nicht mit Luſt und 
Eifer dabei’; eine Sache mit Eifer betreiben. 
2) im guten Sinn; Leſſing „ich weiß, der 
Herr hat Gnade funden Ber Saladin. Ich 
bitte, meiner nur Im Beten bei ihm einge: 
dent zu fein. Mich treibt der Gifer Gottes 
lediglich‘; Schiller „ich kenne Eures Eifers 
reinen Trieb, Weiß, daß gediegene Weisheit 
aus Euch redet”; ebd. „jedoeh um meinen 
Eifer zu bewähren, Um meiner Königin ge: 
nug zu thun, Begeb' ich mich des Vorrechts 
meiner Würde’; Seume „mehr als alles war 
mir michtig fein Zimmer der Meſſiade. Hier 
hängt faft zu jedem Geſange eine Meifter: 
zeichnung, an der fein Geift mit Liebe und 
Eifer gearbeitet bat’; ebd. „der Eifer des 
Kaipbas ift cin Feuerſtrom, und der Haupt— 
mann der Nömer gleicht Einem, der in feinem 
Schreden es noch zeigt, daß er zu dem alten 
Kapitel gehört’; „ein beiliger Eifer durch— 
glüht ihm“. 3) im üben Sim; Schiller 
Ihr verſtummet? Ibr welt nicht? Das ift 
eined Lügners Eifer‘; ebd. „Ihr foltt Aus 
dieſem dunkeln Labyrinth mich führen, Worein 
ein blinder Cifer mich gerwerfen’‘; ebd. „du 
ſiehſt mich roiederfehren, meine Mutter; Dem 
in des Eifers heftiger Degier Vergaf ich, um 
ein Zeichen dich zu franen‘‘ ; ebd. „nicht mer- 

ken fell ih, wie voll Eifer dort Der Hetzog 


Eiferer 


brennt, der Gunſt zuvorzueilen, Die meinen 
Sohn beichieden war’, 4) f. Unmille, Zern; 
Luther, 4 Mof. 233, 11. 5 Mei. 29, 20. 
32, 16. 

Eiferer, uiH., — 8; une. Mh., der mit 
Eifer für etwas, das er für gut hält, tbätig 
ift, und dabei mit Heftigkeit jedes Wider: 
fireben zu befeitigen ſirebt; Luther, 4 Mof. 
11, 28. Apoſt. 21, 20; Hagedorn „doch halt 
... Ihr kennt der Eifrer Weiſe“. 

Eifergeift, mH. 0. Mh., ungem. f. Ei: 
ferſucht; Lutber 4 Moſ. 5, 14. 30. 

Eifergefeg, 15.5 Mb. —e, ungew. Wort, 
wodurch Luther dad Gefeß der alten Juden 
(4 Mof. 5, 20) bezeichnet, wodurch das Vers 
fahren gegen cine des Ehebruchs verdächtige 
Frau beftinmmt wird. 

Eiferhige, wH. o. Mh., ein hoher Grab 
des Unwillens oder der Eiferſucht. 

eiferig, zigez. in eifrig. 

eifern ſverw. mit äffern; vgl. aber], 
auch efern geſchrieben, veralt. f. etwas 
öffentlich mit Bitterkeit, Schärfe zur Sprache 
bringen (worin der Begriff von Eifer durch— 
ſcheint); Zutber „wer Sünde zudeckt, der macht 
Freundſchaft; wer aber die Sache eifert, der 
macht Fürſten uneins“. 

eifern, Zſt3. m. haben, 1) mit Eifer, 
Heftigkeit, Gmfigkeit für etwas wirken (vgl. 
nacheifern); Tiedge „der. offne Tag, die 
Luft, voll Lerchenſtinnnen, feiert Sein großes, 
wunderbares Sein. Und eifernd predigt ibn 
die behre Wolkenftinme‘’ ; Qutber, 4 Mor. 25, 
13. 1 Kön. 19, 10. Pi. 69, 10; Geßner 
„mit zürtlicher Sorgfalt eiferten fie, wer mebr 
den frommen Alten erfrewen könnte‘; mit Un: 
verftand eifern. 2) ObrD. in Seftigkeit han— 
deln, weil man fich verlegt ſieht, alſo feinem 
heftigen Ummillen folgen in feiner Handlungs: 
weiſe; daber auch heftig fein; Luther 4 Wiof. 
5, N; Sir. 9, 1. SpichW. 6, 34. 3) zürs 
nen, feinem Zorn in Worten Zuft machen; 
ungemw. über etwas, jemanden; Luther, 
Sprch W. 2%, 10. Zahar. 1, 14. 4) auf: 
ebracht über etwas mit jemand zanfen; 
FhFWeiße „er bat immer mit. mir geeifert, 
daß ich ſiets über den Büchern gelegen babe”. 

eifernd, Bw. u. Nbw., emſig ſtrebend; 
Sciller „ſieh', da entbrennen in feurigem 
Kampf die eifermden Kräfte, Großes wirket 
ihr Streit, Gröferes wirket ihr Bund“; ebd. 
„o jammervolle Mutter! Hin zum Tod Drän: 
gen fich eifernd alle deine Kinder‘, 

Eiferopfer, ſH.; und. Mh., ein Opfer 
bei den alten Juden, das eine des Ehebruchs 
angeflagte Ehefrau durch den Priefter bringen 
mmpte, eim Nügeopfer; Luther, 4 Moſ. 5, 
15. 18. 25. 

Eiferrede, wH.; Mb. —n, eine Rede, 
in der mit Eifer, feurigem Gemütb , für eine 
Sache geſprochen und gewirkt wird. 

Eiferfuht, wH. 0. Mh., die leiden: 
fchaftliche und nimmer raftende, das Gemüth 
erregende Sorge um den ausichlieglichen Be: 
fig einer Sache (Borzüge, Ehren, Titel, 
Reichthum ꝛc.) oder Perſen; Schiller „wenn 
in den aufgehäuften Zunder Des alten Haſſes 
auch noch dieſer Blitz, Der Eiferſucht feind⸗ 
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ſel'ge Flamme, ſchlug“; ebd. „der Eiferfucht, 
der langen Feindſchaft müde, Die von den 
Gibellinen und den Guelfen ZJabrbunderte fort: 
geerbt’; ebd. „ihre lange Eiferfuht, Der 
alten Zwietracht unglückſel'ge Gluth, Hoff 
ich auf ew'ge Tage zu erſticken“; — in der 
beſonderen Beziehung auf das Liebesverbält: 
niß zwiſchen zwei Perſonen, welches die eine cd. 
die andere durch Untreue verlegt glaubt oder 
ſieht, Wieland „ſo mar fie dech zu Mug, ihn 
merken zu laſſen, daß fie ein ßtrauen in 
fein Herz feße oder fähig sei, ihm jemals 
durch eine grillenhafte Eiferſucht beichwerlich 
zu fallen‘; Muſaus „welches Unheil für 
Land und Leute darans zu befahren fei, wenn 
Eiferfucht und Neid die Herzen der Magnaten 
gegen fie empören““; Schiller „wie ein Ge: 
angener vom Argusblick Der Ciferfucht ge: 
hütet“ ; Goethe „mich kleidet Eiferſucht noch 
weniger als dich“. 

Eiferſüchtelei, whe; Mb. — en, eine 
Eiferſucht, die es zu ſein nicht ſcheinen ſoll, 
tleinliche Eiferſucht. 

eiferſüchtig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, Eiferſucht habend; eine eiferſüchtige 
Frau; Leſſing „es möchte Ihnen auch ſchwer— 
lich gelingen, mich eiferſüchtig au machen“; 
bildf. ebd. „glaubt mir's doch! Er iſt auf's 
Geben Euch jo eiferſüchtig, So neidiſch“. 

Eiferſüchtler, mH., um. Mh.; Eifer: 
ſüchtlerin, wH., Mb. —nnen, der oder 
die eine Meintiche Eiferſucht hegt und in Rede 
und That beweiit. 

Eiferfüchtige, wH.; Eiferſüchtige (der), 
ein — tiger, mHe; Mh. — gen, die oder dei 
Eiferſucht bat und beweiſt. 

Eiform, wH., die Form, Geſtalt eines Eies. 

eiförmig, Bw. u. Nbw., in der Form 
eines Kies. Auch das Eifoͤrmige, ſH. o. 
Mp., die eiförmige Geftalt. 

eifrig, Now.; —e, —er, — es, Bw.; 
Steig. —gerer, —gfte, 1) emfig, im eb: 
bafter Theünahme bei oder für etwas thätig; 
Goethe „halte! nicht fo eifrig!“; „er arbeitet 
ſeht eifrig‘‘. 2) zornig um etwas au rächen; 
Luther, 2 Mei, 20, 5. 34, 14. 3) Iindſchftl. 
neidiſch. 

Eifrige, wH.; Eifrige (der), ein —ger, 
m.H.; Mb. —gen, die oder der Eifer bat 
und darin thätig iſt; bildl. ein aus firafender 
er. Zerniger, von Gott, Luther, Weish. 

10 


, 10. 

Eige, mH.; Mh. — n, veralt. f. Eigen: 
thümer, Eigener, nur noch in Biereige ges 
bräuchlich; es bedeutete auch einen Landgut— 

einen, Nbm.; —e, —er, —e8, Dim. 
[aetb. aigin, aihn. agf. agen, abd. eigan, 
eikan, oigan, eigen, v. goth. aigan, agſ. 
agan, abd. eigan, haben), bezeichnet über: 
baupt den ausſchließlichen Beſitz von etwas, 
in mehrfacher Beziehung : 1) was an oder in 
der PBerfon oder dem Gegenſtande, als dazu 
gehörig, befindlich ift, im Gegenfag au fremd; 
Schiller „vor enrer Mutter Aug’ zerftöret 
euch Mit euren eignen, nicht duch fremde 
Hände’; ebd. „o Freunde! Eure Sache nicht 
allein, Ich babe meine eigne auszufechten“; 
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ebd, ‚‚alaub’ deinen eignen Augen’; ebd, „fein 
eigner Mund verdanmit ibn’; Lelfing „es ift 
doch fonderbar, Daß fo ein böſer let, daß 
fo ein Brandmal Dem Mann ein beil’res 


Zeugniß ‚redet, als Sein eig'ner Mund‘; | 
ebd. „‚ich überraſch“ Euch ? übecraſch' Euch, | 


Nathan, Mit Euren eigenen Gedanten‘‘; 
Seume ‚‚du weißt, dab... ich ven der Schule 
aus noch viel Vergnügen babe, dann und 
wann. einen, alten Knaſter in feiner eigenen 
Sprache zu dejen’’;. ebd. „Billigkeit iſt die 
Nachlaſſung von feinem eignen Rechte‘; Goeihe 
„und die geheimnißvolle Buch Von Nejtrada- 
mus eigner Hand, Iſt dir es nicht Geleit genug !’; 
Tieck „‚die, ftatt feines Papier mit Antifen oder 
Sandichaften vollzukleren , ihr eignes Geficht, 
was ihnen doch gewiß von Name ſchon ge- 
hört, überichmieren‘’ ;. Goethe „jedes lebet fo 
gern nach feinem eignen Belicben‘‘; ebd. „uber: 
laffe die Männer fich ſelbſt und der eigenen 
Klugbeit” ; Herder ‚‚bier mit eignen Königs: 
bänden Gürtet’ ihm das Schwert der König“; 
Lichtenberg „dieſe Leute müſſen bedenken, daß 
gerade mit eigenen Mugen in die Welt hin— 
einsehen. auch ein Studium, wozu fie nicht 
aufgelegt find‘ ; Peg „ſo trägt der Menſch 
fein eignes Glück, Und feinen eignen Gott 
im. Bergen”; Schiller „ih war ibm theuer, 
Wie feine eigne Seele; IPaul ‚mein, nein, 

„wie mir denn dein eigener Stolz gefällt“; 
Schiller „der. rauhe Krieger wird fein eignet 
[d. h. das ihm trifft) Weh Geduldig tragen, 
fiebt er feinen König, dem Aermſten gleich, 
ausdanern und entbehren!“ ebenſo ebd. „Dem 
Bruder fall’ ich bei, ich muß ihn loben, Mein 
eigen Schickſal it's, mas er erzählt““ (im 
dieſem Beifpiel erſcheint das verfürzt gebrauchte 
fühl, eigen). Nachdrucksvoll wird eigen 
wiederholt, 3. B. von Schiller „haſt du die 
Mutter geſehn, wenn fie fühen Schlunmer 
dem Liebling Kauft mit den eigenen Schlaf, 
und für dad Träumende forgt, Mit dem eige: 
nen Leben ermährt die zitternde Flamme!“ 
2) was einem als Gigenthum zugehört; Goethe 
„ja, ich weiß, wie bebaglih ein Weibchen 
im Haufe fih findet, Das ihr eignes Geräth 
in Küch’ und Zimmer erkennt, Und das Bette 
fih ſelbſt und den Tiſch ſich ſelber gedeckt 
bat’’; ebd, „immer noch wandelte fie auf eige— 
nem Boden und freute Sich der eigenen Saat 
und des herrlich nickenden Korned, Das mit 
noldener Kraft ſich im ganzen Felde bewegte” ; 
Schiller „er ift dir neidiſch, weil du glüd: 
ich wohnt, Ein freier Mann auf deinem eigs 
nen Erbe‘; ebd. „und ſchmuckes Dich; Iſt's 
euer eignes, Landẽmann?“; Spich W. „eigen 
was, wie gut iſt das!“; „eigner Herd iſt 
Goldes wertb‘’ ; „er beſitzt fein eigenes Haus“ ; 
Luther, 4 Mof. 32, 22 „das Land zu eigen 
baben’’; einem etwas zu eigen neben, Stil: 
ler „durch fein Gelübde war das Herz ge 
feffelt, Das fih auf ewig mir zu eigen gab’; 
in demſelben Gebrauch Schiller „was fragt 
Ein Miethling nah dem Königreih, das nie 
Sein eigen fein wird? Was bekümmert's den!“; 
ebd, „wer mir den Becher Fann wieder zeigen, 
Er mag ihn behalten, er ift fein eigen’; Sim: 
rock „der Jüngling ift num reich genug, Der 
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Sort warb fein eigen, als er den Draden 
ſchlug““; dagegen, 3.8. Chamiſſo „das andere 
vierzig [Ramel:] Laſten, fie dünfen ibm eig'ner 
Verluſt“, d. 5. den er erleidet; in anderem 
Gebrauch, Seume „der Fehler war nicht fo= 
wohl fein eigen [d. h. der ihm Augeichrieben 
werden muß], ald des Dirertoriums‘’. 3) 
eigenthümdich alter Gchrauh von Perſenen: 
der einem zu . gebört, von ihm abhängt; 
Schiller ‚der Mann ift wacker, doch nicht 
freien Stands; Kein eigner Dann kann Rich— 
ter fein in Schwpz’’. 4) bildl. eigenthümlich, 
ausfchlichlich zufommmend als befondere Eigen: 
[geß; Sihiller „hier alſo [in Daypten) wurde 
ſchon der erfie Grund zu dem Lebel [Ausſatz 
gelegt , welches diefer Nation [den Juden 
i8 auf die heutigen Zeiten eigem geblieben iſt“; 
‚den Thieren ijt die Bewegung einen‘. 
bildl, (nur als Bw.) felbfttändig, frei vom 


‚ fremden Einfluß; Goethe „urfprünglid eignen 








Sinn Laß dir nicht rauben‘‘; ebd. „daß bir 
werde die Nacht zur ſchönen Hälfte des Les 
bens, Und die Arbeit des Tags dir freier und 
eigener werde‘ ; ebd. „den eigenen freien Weg, ich 
ich’ es wohl, Will das Verhängniß gehn mit 
meinen Kindern‘. 6) (mur als Bmw.) einer 
Sache oder Perſon eigenthümlich und weſent⸗ 
lich innewohnend; Schiller „mir aber, Mir 
hat die Tugend eignen Werth‘; Goetbe „erit 
verachtet, nun ein Verräther, Zehrt er heim: 
lich auch Seinen eignen Werth Ju ungenüs 
gender Selbitiucht‘‘; ebd. „denn die Wünſche 
verbüllen uns felbit das Gewünſchte; die 
Gaben Kommen von oben herab, in ihren 
eignen Geftalten‘‘; IPaul ‚das Kind fühlt 
feine Nelkenknoſpen mit dem Federmeſſer auf: 
geichnitten, nicht mach lauem Beguſſe weich 
von eignem Treiben aufgetban‘‘; ‚er behan— 
delt die Sache mit dem ibm eigenen Leicht: 
finn‘‘, 7) für einen beftimmten Zwed abge: 
fondert und dadurch von Aehnlichem verichieden, 
befonder; Luther, 1 Macc. 16, 24 „das ift 
alles gefchrieben in einem eigenen Buche‘; 
jemandem ein eigene® [d. b. befonderes] Zim: 
ner einräumen, überlaffen ꝛxc., ibm einen 
cigenen B; b. beionderen] Boten fenden; Schil⸗ 
ler „dieſe Lade herum zu tragen war ein Vor: 
recht der Priefter, oder einer eignen Klaſſe 
von Dienern des Heiligtfums, die man bed: 
balb auch Kiftephoren nannte‘; Goethe ‚‚auf 
beute Abend hatte ich mir den famoſen Ge: 
fang der Schiffer beftellt, die den Taſſo und 
Arioft auf ihre eignen Melodien fingen‘‘; ebd. 
„dieſe Verfahrungsart ... gefällt uns als eine 
eigene Weiſe gar wohl‘. 8) bezeichnet es die 
untericheidende Zugehörigkeit durch meientliche 
Uecbereinftimmung mit etwas; Schiller „des 
Vaterd eignen Sinn und Geift erfenn’ ich 
Sn meinem Erſtgebornen!“; ebd. „ich will 
nichts vom Dechanten; einen Briefter Bon 
meiner eignen Kirche fordre ich’; Tiedge „der 
Menſch aus unfchuldvollen Tagen, Der fiel 
gewiß das Thier erft an, Eh’ er es über ſich 
gewann, Sein eignes Meien u erſchlagen“. 
9) eigenthümlich, ungewöhnlid), ohne eo 
fonderbar zu ſein (ald Nbw. wie als Bmw.) ; 
Lichtenberg „ſein Witz ift von einer eigenen Art 
und nach dem abolirten Fuß geprägt”; Goethe 
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„Seiner ganzen Phyſiognomie gab e3 einen eiges 
nen Ausdrud, daß er ein Rägel war‘ ; ebd. „das 
Thal ijt eng und wird auf beiden Seiten von 
mannigfaltigen Bergen beichleffen, die wieder 
ufammen von eigenen, erbaben lieblichem 
barafter find’; Seume „meine Seele war 
in einer eigenen, ſehr gemifchten Stimmung, 
nicht ohne einige Wehmurb’’; ebd. „es ift ein 
eigenes Vergnügen, die Bäche an ihren Quel: 
len zu fchen und ihnen zu folgen, bis fie 
Slüffe werden“; ebd. „eb ich gleich über 
manche Kunjtwerke, zum Beiſpiel über bie 
Mediccerin, meine ganz eigenen Gedanfen 
habe“; ebd. „da ich die Oper dort genofien, 
und das darauf folgende Trauerſpiel ſelbſt 
mitgemacht batte, fo kannſt du denken, daß 
dieſe Muſik bier in Gräz ganz eigen auf mich 
wirkte’; chd. „die Herren baben die Xogen 
gekauft, bezahlen aber nach jederzeit den Gin: 
gang; eine eigene Art des Geldſtolzes“. 10) 
auffällig, ſeltfam, fonderbar, wunderlich; „er 
iſt ein eigener Mann“ d. h. er zeichnet ſich 
durch ſeine Eigenheiten aus; Seume „etwas 
Eigenes war mir im [Schauſpiel- Haufe, daß 
das Parterre überall entieglih nah Stockfiſch 
roch”. 11) von Perfonen: genau, pünktlich, 
d. 6b. in kleinlichem Gigenfinn auf Erfüllung 
ihres Willens, ihrer Wuͤnſche und Anerdnun— 
gen baltend; 3.8. „die Frau iſt aufererdent: 
lich eigen in ibren Sachen”. 12) genau, be: 
ſtimmt; Logau „wenn die Jugend eigen 
wüßte, Was das Alter haben müßte, Sparte 
fie die meiften Lüfte‘; „fie wußte es noch 
fehr eigen, was du ihr veriprochen hatteft‘’ ; 
„das waren deine eigenen Worte, die du da: 
mals zu mir ſprachſt““. 13) mißlich, bedenf: 
ih, ſchlimm; „mit feiner Kränklichkeit ift es 
fo eine eigene Sache”. 14) Hitw. eigene 
Schladen, d. h. ſolche, die vorber von der 
Arbeit, zu der fie wieder verbraucht werden, 
übrig geblieben waren. 15) auch die Steig. 
ift gebräuchlich; z. DB. „in deinem Auddruck 
vernehme ich mein eigenftes Gefühl‘, um den 
höchſten Grad deifelben zu bezeichnen. 
anni, wH. 0. Dih., die Betrach⸗ 
tung oder Belichtigung einer Sache mit eige: 
nen Yugen. 
eigenartig, Bw. u. Nbw., was eine eigene 
Art bildet, f 
— * Bw. u. Nbw., Indſchftl. f. 
leibeigen, eigenhörig; vgl. eigen 3. 
Eigenbroͤdler, mH.; unv. Mh., eine Ber: 
ſon, die ſich die eigene Wirthſchaft ſelbſt führt. 
einends, Nbw., ſ. eigens. 
Eigendünkel, mH. co. ME. Ki ein- 
ihyekr], der Dünfel von ausſchließlichen Be: 
fig von alles überragenden Vorzügen und da: 
mit verbundener Vollkommenheit; Rambach 
„o fende deinen Geiſt auch mir, daß er much 
zu der Wahrheit führ', Daß ich, von Eigens 
dünkel frei, nur deinem Wort geherfam ſei!“; 
Mufius „Eigennutz und Eigendünfel verwan— 
delten den erften böhmifchen Landtag in einen 
polnifihen Reichstag”. Dal, Einbildung. 
eigenen, f. eignen. 
Eigener, md; @igenerin, wH., f. 
Gianer, Eignerin. 
Eigenes, ſH., |. Eigne 8. 


@igenlob +) 


Eigengerit, iS.; Mt. —e, Mmdirhfif, 
Grundgericht, Hufengericht, d. h. die niedere 
Gerichtobarkeit, welche die Grundſtücke und 
deren Befiger umfaßt. 

eigenhändig, Bw. u. Nbw., was mit eige: 
nen rg gerhan (gefchrieben) it oder wird; 
Muſäus „in jenen frugalen Zeiten, wo fich 
die ftattliche Hausfrau nicht ſcheute, eigenhän— 
dig den ſchwarzen Topf an's Teuer zu rüden 
und ihre Küche zu beſorgen“; Paul „die 
weniaften wären, wie ich und der Konrelter, 
im Stande geweſen, ihr das Bild eigenhändig 
wieder einzuhändigen‘‘; ein eigenbändiges 
Schreiben, d. h. welches jemand ſeibſt geſchrie⸗ 
ben und nicht ven andern bat ſchreiben laſſen; 
einem eigenbändig etwas übergeben. 

Eigenbeit, oS ME. —en, das was 
einer Sache oder Perſon als etwas Beſonde— 
res oder Sonderbares ausſchließlich eigen ift, 
verſch. v. Eigenſchaft und Eigenthüm— 
lichkeit; Geethe „möge dieſe menſchliche 
Eigenheit auch unſerer Druckſchrift zu gute 
kommen“; ebd. „dieſes war eine von den tief: 
gewurzelten übeln Gigenbeiten des fo trefflich 
begabten Mannes [Bafedew], daß er germ zu 
necken und die Unbefangeniten ieiik anıus 
ftechen beliebte‘‘; ebd. „durch wenige Anden: 
tungen geleitet, die Eigenheiten des Verhält— 
niffes, die Weſenheit des Zuſtandes und dem 
Sinn des obmwaltenden Gefuͤhls durchdringlich 
erfannt und ausgeſprochen“; Eigenheiten einer 
Sprache, Berfon, des Alters ı. 

eigenbörig, wie eigenbehörig. 

Eigentliebe, wH. o. Mp., 1) überhaupt: 
die Liebe zu fich felbit, als ein dem Menſchen 
von der Natur felbit eingepflanzter 3ug feines 
Welend; vgl. 3. Hagedorn „die Liebe zu 
und felbft, allein die weile nur, Zt freilich 
unfre Pfliht, die Stimme der Natur‘, In 
diefem Sinn ift Eigenliebe fcheinbar nur 
wenig ven Selbjtliebe verfchieden, aber 
doch, inſofern das eigen einen Befig eines 
Weſens, das felbf dagegen das Weſen als 
ſolches bezeichnet. 2) im üben Sinn: die 
einem Menſchen eigentbümliche fich ſelbſt und 
feine eigenen Gigenichaften bevorzugende Zu: 
neigung zu fih; Schiller „durch diefe niedrige 
Debandlung bofiten fie den Hochmuth diefes 
Priefterd zu martern, und von feiner gefränf- 
ten Eigenliebe vielleicht zu erhalten, was ihnen 
auf andern Wegen fehlgefihlagen war’; Tieck 
— es denn mit jener gleißenden Eigen: 
liebe“. 

eigenliebig, eigenliebiſch, Bw. u. Nbw., 
Volkoſpr. Eigenllebe beſitzend, beweiſend; 
SprchW. „Eigenlieb' J niemand lieb“. 

Eigenlob, ſH. o. Mh., das Lob, wodurch 
jemand ſich ſelbſt wor anderen durch Hervor⸗ 
hebung der eigenen Vorzüge auszuzeich— 
nen ſucht. Es wird im guten und übeln 
Sinn gebraucht; Goethe „ſo flehn wir zuver— 
ſichtlich alle, Und ſchämen uns des Eigenlobes 
nicht; Nubmredigkeit wär' es im andern Falle, 
Jedoch in dieſem iſt e8 Pflicht“; SprchW. 
„Eigenlob Iſt zu grob“; „Eigenlob ſtinkt, 
Freundes Lob Ha „Fremdes Lob klingt“, 
jedoch wird dieſe übele Bedeutung durch die 
Erklärung beſeitigt, daß Eigenlob jemandes 
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denen etwas Unangenehmes und Widerliches 
ift, die erit Deranlaffung dazu wurden, und 
nun die Wahrheit por nu müffen, 

Eigenlöhner, mH., —8; un. Mh., 
BDrob., der eine Zeche allein auf eigene Koſten 
baut, Einſpänniger. 

eigenmactig, Bw. u. Nbw., im übeln 
Sinn: was aus eigener, rückſichtsloſer Macht 
gethan wird, wo einer anderen Macht bie 
Handlung und Anordnung, oder die Mitwir— 
fung wenigitens zuſteht; Mufaus „... daß 
er über die eigenmächtigen Pflanzer, die ohne 
feine Vergünftigung bier wirthſchafteten, nicht 
unmillig ward”; Schiller „ob feine raſche 
Hoffnung eigenmächtig Sich diefen kühnen 
Schritt erlaubi”’; Kömer „wenn Ihr Euch 
fhont und mit verwegner Hand Nicht eigen- 
mächtig Eures Lebens Fäden, Nicht eigen: 
mächtig Eure Kraft zerftört; Seume „das 
Ganze bekam dur die eigenmächtige Krönung 
eine fteife Gezwungenheit“. 

Eigenname, md; Mb. —n, cin Name, 
der bloh einer Perſon oder Sache eigen, und 
ihr deshalb gegeben ift, um fie damit zur Aus— 
zeichnung oder überhaupt zur Unterfcheidung 
kenntlich zu machen; 3. B. Stiller, Herder, 
Klopſtock, Leſſing, Koſegarten, Muſäus, 
Matthiſſon, Geßner, Krummacher, vCronegk, 
Seume, Wieland, Beh, Adelung; Leipzig, 

rag, Berlin, Hamburg, Gotha, Münden, 

anffurt, Bremen, Hannover, Sachſen, 
reußen ır. 

Eigennuß, mH. o. Mh., nur von Men: 
ſchen gebräuchlich: die Begierde, im Beſitz und 
Genug ausſchließlich und rückſichtsles nur ſich 
zu berüdfichtigen, und etwas zu haben; Tief 
„glaubt ihr, es kümmerte mich, e8 regte mich 
nur an, daß dieſe fchlechten md rohen Men: 
ſchen ihren Eigennutz fe vor mir zeigen !’'; 
Paul „fie [die Erklärung] ijt dieſe, daß ein 
fremdes Ah als Gh, chne Müdficht auf 
Menſchenliebe und Eigennuß, eine folche All: 
macht an uns ausübt, daß Wahrheiten, daber 
die Wirkung dramatifcher Einkleidung, und 
Tugenden, daher die Allgewalt der Beifpiele, 
und die ganze phofifche Welt, erſt ald Zu: 
ftände eines Ichs und am tiefiten ergreifen‘; 
Muſäus „Eigennutz und Bedenklichkeit erboben 
einen ungleichen Wettſtreit gegen einander“; 
Schiller (Karlos 2, 15 von der Eboli, die 
tugendhaft fcheint in ihrem Verhältniß zum 
Konig Philipp, dem fie, königlich belohnt, er- 
geben iſt) „ſie iſt's Aus Eigennuß der Liebe‘; 
(daher iſt dieſer Ausdruck Leineömeges eine 
Bezeichnung der Eiferfucht etwa) bildl. 
im perföntihen Sinn, Goetbe „das Band, 
das viele Länder umftrifte, Das der Müßig— 
gang und der Eigennutz in der Hand hielt‘; 
Seume „doch Zwietracht zifchte von den Zum: 
gen, Und Gigennug fah in dem Rath““; ebd. 
„Die Sklaven haben Torammen gemacht, der 
Blödſinn und der Eigennutz haben Privilegien 
erichaffen, und Schwachheit und Leidenſchaft 
verewigen beides”, 

eigennüßig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
— ſte, Eigennutz habend, Eigennußtz zeigend, 
ans Eigennutz hervorgegangen; „ein Per 
mügiger Menſch““; „fie iſt ſehr eigennützig“; 


eigenfinnig 


‚die Liebe macht eigenmügig”; „es ift einer 
immer eigennüßiger als der andere’. 

Eigennügige (der), ein —Kiger, m, 
— gen; Mh. —gen, der Eigennuß_ bat, 
eigennügig handelt. Ebenſo wird die Form 
der höchſten Vergleihäftufe als Hptw. ger 
braucht: der, die Eigennüsigite, Mb. —n, 
der oder die im böchiten Grade eigennügig ift; 
Leſſing „dann freilich wär’ der Gigennügigite 
der Klügſte; dann wär’ freilich Flug und weife 
Nur eins’, 

‚Eigennügigkeit, wS. 0. Mh., die eigen: 
nügige Geſinnung als Gigenichaft jemandes. 

igentade, wH. o. Mh., ungebr. für 
Selbſtrache. 

eigens, Nbw., in einer beſtimmten Abſicht; 
„ein eigens deshalb abgeſchickter Bote’; „es 
ift ihm eigens aufgetragen“, 

Eigenihaft, wH.z Mp. —en [ahd. diu 
eiginscaft, mbd. eigenschaft], 1) urfprünge 
lich: Eigenthum, Leibeigenſchaft; 
dann 2) bildl. ein weſentlich einem Dinge 
oder einer Perſon eigenes und auszeichnendes 
äußeres oder inneres Merkmal, das auch eine 
Eigenpeit oder eine Eigenthümlichkeit fein kann, 
ſobald es etwas Auffallendes oder Sonder: 
bares if. Verſchieden davon it Beſchaf— 
fenbeit, iniofern nämlich dies einen Zus 
fand, Eigenſchaft aber eine untericheidende 
Eigenthümlichteit des Weſens bezeichnet. 
Veraltet ift der Gebrauh f. Weſen oder 
Eigenthümlichkeit (einer Sache), 3. 2. 
die Art und Eigenſchaft der Sprache; Yuther, 
2? Diacc. 7, 17 „Ptiolemais, welche wegen 
der Eigenſchaft des Orts Reſenfrüchtig ge: 
nannt wird’; MWieland „indeilen wuchs der 
Prinz beran, und übertrar dur feine Schön: 
heit und wunderbaren Gigenichaften alles, 
was jemals gefeben werden it’; ebd. „ſo 
nahm jie cd auf jich ſelbſt, ibn zu allen den 
übrigen Eigenfchaften auszubilden, welche nach 
ihren Begriffen einen volltennmenen Edelmann 
ausmachten‘’; Schiller „wo beide Gigenfchaf: 
ten fih vereinigen, da wird der Menſch mit 
der höchſten Fülle von Dajein die höchſte 
Selbſtſtändigkeit und Freiheit verbinden“. 

Eigenihaftswort, 15.5; Mh. —mwör: 
ter, Sprchl., ein Wort, wodurd eine Eigen— 
Schaft bezeichnet wird, Beiwort, Adjektiv. 

Eigenfinn, mH. o. Mh., der Sinn oder 
die Gefinnung, die ausſchließlich und rückſichts— 
[08 nur das Eigene will und in eigener, jeden 
fremden Einfluß zurüdweiiender Richtung fich 
durch die That äußert; Gellert „‚rede ihr doch 
zu, daß fie ihren Gigenfinn fahren läßt’; 
Soetbe „es iſt nicht Gigenfinn, der feine 
Stirne trübt“; Leſſing „ib! von Euch ? wo: 
für? Für meinen Eigenſinn, Euch aufzudrins 
gen, Was hr nicht braucht?“; Schiller 
„Eigenfinn Des bauernbaften Zufalld wär’ 
ed nur, Was mir mein Bild in diefem Spie: 
gel zeigte ?’‘; ebd. „das Spielzeng Des klei— 
nen grilfenbaften Eigenſinns“; Iſchokke „wir 
müſſen nicht durch kindiſchen Gigenfinn uns 
glüdlich werden‘; verſch. Starrfinn. 

eigenfinnig, Bw. u. Nbm.; Steig. —er, 
—fte, Eigenſinn babend, beweilend; Schiller 
‚wollen wir allein Uns eigenjinnig fteifen und 


Eigenſucht 


verſtocken, Die Landerkette ibm zu unterbrechen, 
Die er gewaltig rings mm und gezegen?“; 
Goethe du eigenfinniges, alberned Ding ! 
Sch will dir weilen, das du da chen fo fücher 
nicht biſt“; Rellſtab „Sie hat ein eigenjinniges 
Köpfihen‘‘; bildl. Tieck da zu fcheint er den eigen- 
finnigjtem und eingeichräntteften Seichmast zu 
baben ’’; eigenthumlich von Dingen (Zuftän: 
den) gebraucht von Leſſing „der Friede follte 
ſo eigenſinnig nicht ſein! Und wie lange haben 
wir ſchon Friede!“. 

Aeſust wi. 0. Mb., der leiden— 
ſchaftliche, maßlofe Sinn oder Trieb für ſich 
und dad eigene Wohl, Egeismus, Selbit: 


ſucht. 
eigenſüchtig, Bw. m. Nbw,, Eigenſucht 
—— nr ans Eigenſucht entitchend. 
eigenthätig, Bw. u. Nbw., ungem. f. 
eigenmäctig. 
igentbum, iS. o. Mb. [v. eigen, und 
dem veralt, abd. Hpiw dom, tuom, duam, 
eth. doms, altn. domr, altfr. dom, Geſetz, 
Rest ». bezeichnet alfo das was nad Geſetz 
und Mecht einem ausſchließlich eigen iſt, fein 
rechtmãßiger umd gefegnräßiger Beſitz iſt, und 
dann überbaupt, das was ſich jenand erivor: 
ben bat umd wirklich befigt, ſowohl won fürper: 
lichen, als auch von geiitigen Dingen. So kann 
can Haus, cin Landauti, alles Geräth, 
Leibwäfche ıc. genannt werden; aber auch 
bildl. Gott, die Tugend; Mufaus „dieſer 
Fürſt der Gnomen [Rübezabl] bejigt zwar 
auf der Oberfläche der Erde nur ein kleines 
Gebiet, von wenig Meilen im Umfang, mit 
einer Kette von Bergen umfchlojfen, und theilt 
dieß Eigentum nody mit zwei mächtigen Mo— 
narchen‘’; Lefjing „(N.) wenn ich mich mies 
der je entwöhnen müßte, Died Kind mein 
Kind zu nennen! (D.) Nennt Ihr alles, Was 
ar pet, nit chen fo viel Rechte Das 
ure? ( 2 Nichts mit größerm! Alles, was 
Ich fonft befige, bat Natur und Glück Mir 
zugetbeilt. Dies Eigenthum allein Dank’ ick 
der Tugend’; ebd. „was du gerettet, iſt 
Deßwegen nicht dein Eigenthum'“; Schiller 
„wunter entbreunt des Eigenthums froh’, das 
freie Gewerbe“; ebd, „ſoll er dein Eigentbun 
ar ‚ fühle den Gott, den du. denkſt“z. Wie⸗ 
d ‚,ded Weifen Eigenthum, die Jugend, 
ganz alleine Sei wahres Gut“; Uhland bildt. 
„der Berg, der ift mein Eigenthum“ (des 
Knaben Derglich ). Dagegen in objeltiver 
Beziehung, bei Körner „das was man Leben 
nennt, die Spanne Zeit, Die ich, auf diefer 
Erdeunwelt verathme, Das ift des Vaterlan— 
des. Eigentkum“ d. h. fie gehört. nicht mir, 
foudern dem Baterlande; Luther, 2 Moſ. 
19,5 „Gottes Eigenthum fein’; bildl. Schil- 
fer „auf den Wellen it alles Welle, Auf 
dem Meer ift fein Eigenthum“, d. 5. nichts 
bleibend Beſtehendes, fondern Wechſel. 
Eigentbumer, mH., — 8, und. Mh.; 
Eigenthümerin, wH., Mh. —nnen, eine 
Berſon, die Eigenthum hat; „er iſt als Erbe 
des elterlichen Beſitzes Eigenthümer dieſes Gu— 
te8”; Muſäus „das Freudenpferd, welches 
jetzt den Bräutigam feiner Eigenthümerin ſtolz 
entgegen trug“. 


eigentlich 3 


eigentbämlih Bw. u. Nbw., 1) was 
einer als igenthunn befigt; „er beſibt dies 
Gut eigenthumlich““. 2) bildl. von Eigen— 
ſchaften: mas einem zꝛc. ausfchließtich und ause 
jeichnend eigen, oder mit dem Weſen übers 
einflimmend (ogl. dagegen eigen, als auffal: 
(end, und deshalb einigermahen widerſprechend) 
it; Goethe „van Dok's eigenthümlicher Ge: 
ſchmack und Stol’; Wieland „bloß in ihre 
eigentbümlichen Neigungen gekleidet’; Seume 
„das Stück ift reih an Figuren; aber c8 iſt 
feine müßig; fie gehören alle zur Kataſtrophe, 
oder nehmen Antbeil daran, Alles ijt richtiger, 
eigenthünlicher Charakter, vom Conſul bis 
un Liktor‘; ebd. „der Ton des alten In— 
ans. welches ein goldbaariger junger 
Kerl in dem andern dunkeln Winkel ſpielte, 
mochte auf die Weiberieelen ftärker wirken und 
ihre eigenthümliche Stimmung lebendiger ma: 
en 4 


Eigentbümlihe, ſH. o. Mh., die Ge: 
ſanunſheit deifen, was am ober im cine 
Gegenſtand eigenthümlich ift, und ibn aus: 


ſchließlich auszeichnet; Goethe ‚wir wihten 
kein Kupferblatt 


u nennen, worin der Geiſt 
das Eiaenthümliche des nachgebildeten Origis 
nal — licht — 

enthümlichkeit, wH.; —en, 
1) N. die Beichaffenkeit oder der Zus 
ftand, der einem Gegenjtande eigenthümlich 
it, oder durch das Eigenthümliche deſſelben 
verurfacht ill; Geethe „die abwechſelnde Ge— 
ſtalt und Eigenthümlichkeit des verſchiedenen 
Baumichlags’’; ebd. „Säugamme und Wär: 
terin, Vater und Vormund, Lehrer und Auf— 
feher, fo wie alle die erjlen Umgebungen an 
Geipielen, ländlicher oder ftadtiicher Loralität, 
alles bedingt die Eigenthümlichkeit, durch frühere 
Entwitelung, durch Zurüfdrängen oder We: 
fhleunigen”. 2) m. Mh., jede Einzelnheit 
deijen was an einem Gegenftande eigentbünz: 
(ich if; die Eigenthümtichkeiten der Bildkunſt, 
der Malerei, der Sprache, eines Volks ꝛc. 
genthumsherr, niH.; Mh. —en, ter 

ein Eigenthum hat, deſſen Perfon. 

Eigenthumsrecht, 18.5; Mb. —e, 1) oe. 
MH. das Recht auf ein Eigenthun; Muſäns 
„an dem Huhn, das die Eier vertrug, fellte 
das Eigenthuusrecht vorerft ausgeübt werben‘, 
2) m. Mh, jede einzelne Gerechtſame in 

ückſicht auf ein Eigenthum. 

eigentlich, Nbw.; —c, —er, —e 
Dw., Steig. — er, —Hite, [mhd. eige 
lich, wie im ObrD.], 1) veralt. f. eigen: 
thümlich. 2) das Wefen einer Sache, ohne 
weitere Nüsjichten und Beziehungen bezeich- 
nend, betreffend, was alfo das Erſte und 
Urſprüngliche ift, urſprünglich; B. der 
eigentlichen Bedeutung eines Wortes entſpricht 
die uneigentliche oder bifdliche (vgl. Baum, 
giuß x); Seume „auf diefe Weife ift das 

u mer von Livius im eigentlichen Sinne 
nicht ſowohl verloren gegangen als vernichtet 
worden’; ebd. ‚mehrere feiner Stücke ſcheint 
er im eigentlichiten Sinne nur für fich felbji 
gemacht zu haben“; Leffing „was weiß ich, 
wo der Ring fich eigentlich herſchreibt““. 3) 
| genau genommen betrachtet, ausfchliehlich, der 


3, 
I- 
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Sache völlig entiprechend, genau, wahr, über: 
haupt fo wie etwas iſt; Leſſing „lab ſehn, 
warum mir eigentlich zu thun! Um Macht: 
ſpruch oder Nath ? Um lautern oder Gelehrten 
Nath ?’’; Goethe „außer feiner eigentlichen 
Obliegenheit‘‘; ebd. „ich wußte, weil ich viel 
Bekannte hatte, meine eigentlichen Abend⸗ 
unterhaltungen vor den Meinigen zu verber⸗ 
gen“; ebd. „der Herr davon iſt eigentlich Ein 
alter Anafterbart”; Tieck „er beicheidet ſich, 
in die eigentlich grammatiſche Kritik einzu—⸗ 
gehn’‘; ebd. „ene ſchwarzen Negerftämme, 
die recht eigentlich die Auswürflinge der Menſch— 
beit zu fein ſcheinen““; ebd. „es wäre eigent- 
lich beſſer geweien, er hätte mich von der 
mwülhigen anaille todtfchlagen laffen’’; ebb, 
‚Am YUuge ift eigentlich das ganze Weſen des 
Menfchen, wer es zu Tefen verfieht‘‘; ebd. 
„da liegt recht eigentlich der Hund begraben’’ ; 
Goethe „ich macht’ ihm deutlich, dab das Le— 
ben, Zum Leben eigentlich gegeben, Nicht 
ſollt in Grillen, Phantafien Und Spintifirerei 
entflieben’’; ebd. ‚auffallend ift es jedoch, daß 
er eben dadurch genötbigt it fih einen Mit: 
regenten zu ertwäblen, ber ibm in diefem un— 
begrängten Felde beiftehe, ja ihn ganz eigent: 
fih auf dem Weltenthrone erhalte‘; „dies it 
der eigentlihe Theeſtrauch“z „das kann ich 
dir fo eigentlich [d. h. genau, fo mie die 
Sache ift, fich verhält] nicht fagen’’; Seume 
„das Inſtrument war nicht Harfe, nicht 
Zither; man konnte mir den eigentlichen Nas 
men nicht nennen‘. 

Eigenwille, mH. 0. Mh., der Wille je: 
mandes, infofern er vermöge des damit: vers 
bundenen Selbfibewuhtieins , bebarrlich frem: 
den Einfluß ausfchliefend, auf die Erreichung 
eines befonderen Zweckes grrichtet iſt; daber 
versch, v. Eigenfinn. 

eigenwillig, Bw. u. Nbw., Cigenmillen 
babend, bebarrlich und ausichliehlich dem eiges 
nen Willen folgend; Zutber, 5 Mio. 21, 18. 
20; Goetbe „der vielmehr feinen Augenblick 
feinen heftigen, ſtörriſchen, eigenwilligen Cha— 
rakter verleugnete”; Tieck „wo die eigenwillige 
Stimmung die Kränklichkeit erzeugt bat’; 
Schiller „von diefen trotzig herriſchen Gemü— 
thern Sich meiſtern laſſen, von der Gnade 
leben Hochſinnig eigenwilliger Vaſallen, Das 
iſt das Harte für ein edles Herz‘, 

Eigenwilligkeit, wH. o. Mh., der aus 
dem Eigenwillen bervorgebende geiftige Zuftand, 

eignen [abd. sih eiginen, ſich zueignen, 
fih eigen machen, von dem einfachen eigan, 
eigun, heigen, get. algan, agf. agan, haben, 
verdienen], 1) Th8., etwas, jemandem als 
ihm gehörend geben, widmen; Luther, Sir. 
47,2 „wie das Fett am Opfer Gott geeignet 
war‘, 2) Tich, zrefd., zu Eigenthum, ganz 
fih übergeben; Goethe „doch boff’ ih, wo 
nicht allen, Aber mancher zu gefallen, Der ich 
mich wohl eignen möchte, Wenn fie mich in’s 
Haar verflöchte“. 3) Zſt3. m. haben, einem 
eigen fein, einem als ausſchließliches Eigen— 
thum gehören; und zwar als unpfld., Leſſing 
„Sein, fein Gott! für den er kämpft! Wen 
eignet Gott? was ift das für ein Gott, Der 
einem Menfchen eignet?’ 


‚Eile 


Eigner [f. Eigener], mH., —8; um, 
Mp.; Eignerin, wH.; Mb. — nnen, wie 
Eigentbümer; JPaul „aus dem unige— 
fallenen Raub:Louvre en Ba 
für ihn mehr Freudenblumen, als font viel: 
leicht aus dem aufrechtjiebenden für den Eig— 
ner’; Kofegarten „des Brunnens Eig'ner“. 

Eigner [f. Eignes], ſH. 0. Mb., 1) 
wie Eigenthumz ‚er befigt nichts Eigenes, 
und Fann daher auch vom Eignen nichts geben’. 
2) etwas Ungemöhnliches, Befonderes; Goethe 
„Se bört doch wenigftens, mas er au fagen 
bat. Die Art, wie er e8 verbringt, lat mich 
hoffen, daß er dabei was Eignes denken mag’, 

Eil, in Eil, f. Eile. 

Eiland, ſH., —s, —ed; Mb. —e [agf. 
ealand, eoland, mittelndrd. eilant, belländ. 
eylandt; abgeleitet von ea, Waller, und 
Zand; dagegen mhd. einlant, v. eine, ein— 
fan, allein], alt und vorzugsweiſe dichter. wie 
Inſel;z Klopſtock „von Britanniens ftolzem 
iland⸗⸗ Schiller ‚No ſchöne Tage bat dieß 
Eiland [Britannien] nie Geſehn, ſeit eigne 
Fürſten es regieren“; ebd. „o gieb mir dieſen 
Unbekannten wieder, Mit ibm auf ödem Eis 
land wär ich ſelig!“; Mattbiffen „des Ei: 
lands weiße Klippenreib’ verſchwimmt Gleich 
einem Nebelftreif, in Wog’ und Luft‘; Lich— 
tenberg „nun war e8 wohl ausgemacht genug, 
daß in dem füdlichen Weltmeere außer dieien 
beiden bedeutenden Gilanden kein ander Land 
mehr au finden jei’; IPaul „und was haben 
die pelitifhen Selbftlauter Europens, die Eng: 
Linder, beren Eiland eine Bürgerſchule, und 
deren Wahl nach fieben 3 eine wandernde 
ſicbentägige Sonntagſchule iſt, noch jetzt Beſſe— 
res als bloße Verziehanſtalten?“, Seume 
von dem Aetna herabſchauend „mir ſahen das 
ganze große, ſchöne, herrliche iland unter 
uns, ver und liegen, wenigſtens den ſchönſten 
Theil deſſelben“. i 

Eiländer, mH., —s; un. Mh.; Eilän- 
derin, wH.; .—nnen, wie Snfel: 
bewohbner und Snfelbewohnerin, 

Eilbote, mH.; Mh. — n, ein Bote, der 
in der größten Eile feinen Weg zurüdlegen 
muß, um eine Nachricht an einen Ort zu 
bringen; Körner „Eilboten fandt’ ich nach des 
Kaifers Hof, Ihm die Gefahr des Ungarz 
lands zu melden’, 

Eile, wH. 0. Mh., au verkr. Eil in 
din ila, ila], das Beftreben, die Bemühung, 
fo fchnell al8 möglich ein Biel zu erreichen, 
ober wohin zu gelangen, oder ſich zu entfer= 
nen, oder überhaupt etwas zu thun; vgl. Haft, 
Schnelligkeit; Luther, Mare. 6, 25 „mit 
Eile geben”; Gleim „die ausgebreiteten und 
Gil gewohnten Schwingen‘; Klopfte „aber 
it ſtürzt fie die Welle berab Mit freudiger 
Eil!“; Paul „der Notar hatte faum in 
größter Gile ein ganzes Philadelphia der 
————— auf einer Freundſchaftinſel ge— 
auet und ein Sortiment Lorenzobdoſen ge— 
dreht““; Schiller „ſchnell, mit unanſtändiger 
Eile, Mich unbereitet, ohne Anwalts Hülfe, 
Vor ein noch nie erhört Gericht geftellt’‘; 
Wieland „ſo gut e8 in der Eile möglich mar“; 
Goethe „man hörte denrolfenden Wagen, Der 


eilen 


mit gewaltiger Eile nun bonnert unter dem 
Thorweg“; ebd. „‚alled ergriff die Waffen, 
gelockt von der Eile des Flüchtlings“; Rückert 
„da kam der Teufel herbei in Eil““; Pfizer 
„bringe der Geliebten, Buhlend mit des Adlers 
Eile, meinen Schmerz”; Seume „im Vorzim⸗ 
ner war man artig genug, und meldete mich, 
da ich Eile zeigte, fogleih dem Präſidenten“. 
eilen [abd. ilan, fuchen, fireben], 1) Zſt8. 
m. fein, fih bemühen, fo fchnell ald möglich 
und ohne Raſt weiter oder an einen bejtimm: 
ten Ort zu fommen, oder überhaupt etwas 
zu thun; a) von förperlicher Thätigkeit und 
Dewegung; JMMiller „das ganze Dorf ver: 
ſanmelt fih, Und eilt zum Kirmesreiben‘‘; 
Leſſing „wartet doch! Was eilet Ihr?“; 
Schiller „und ſo gejagt von Grauſen, eilt' ich 
ber!‘‘; ebd. ‚fort laß uns eilen; der Augen— 
blick Iſt koſtbar“; ebd. „o eile, eile, Und laß 
die Freude deinen Schritt verjüngen‘‘; Höl— 
berlin „in ihres Herzens Jubel eilten Sie, 
wie ein Adlerpaar, zum Streit”; Goethe 
„Hermann eilte zum Stalle fogleih, wo die 
nıuthigen Hengfte Ruhig jtanden‘’; ebd. „und 
ich eilte beſchämt und verdrießlich wieder nach 
Haufe’; ebd. „mit fchmwächeren XThieren der 
Eine Wünſchte langfam zu fahren, ein andrer 
eniſig zu eilen‘’; ebd. „eile! Wenn du nicht 
eifeft, Werden wir's theuer büßen müffen‘; 
Körner ‚und während hier der Türfe rafend 
ftürmt, So eilt Ihr ungeſehn bei Morgen: 
grau’n Auf fiherm Pfad zu Eures Kaifers 
Heer“;z vPlaten „eilt nach jenem Dache, 
etet an das Kind!“. — Im SprchWo 
vCollin „das Rad des Glückes eilt in ſtetem 
Lauf“'; Goethe „laßt uns auch dießmal doch 
nur die Mittelſtraße betreten. Eile mit Weile! 
Das mar ſelbſt Kaifer Auguſt's Deviſe“. 
Zuther, Weist. A, 14 „Göott eilet mit den 
Frommen aus dem böfen chen”. b) bildl. 
von geiftiger eifriger Thätigkeit, unbedingter 
Bereitichaft etwas zu thun; Schiller „was un: 
ter dieſer Sonne fann es geben, Das ich nicht 
binzuopfern eilen will, Wenn Sie e8 mwüns 
fchen‘’; ebd. „zwar, mären Sie nicht Sie 
ſeibſt, ich würde eilen, Sie Bon einigen Din: 
gen zu beichren‘‘; ebd, „was ich fo —* recht 
zu erzählen eile, Eilt Ihre Majeſtät, wie mir 
geſchienen, Noch weit, weit weniger zu hören‘. 
— 2) fi, zrckf3., ungen. Korner „ſo eil’ 
dich Franz! ch glaube gar, du weinſi?“. 
@ilen, ſH. o. Mh., wie eilen; Goethe 
„ſchlängelt, ihr Blitze Mit wüthendem Eilen“. 
eilend, Dow. u. Nbw. [Mitiw. v. eilen], 
ſchnell (in der Bewegung); Schiller „eilende 
Wolten! Segler der Lüfte! Wer mut euch 
manderte, mit euch fchiffte!”; Goethe „Zwie— 
fpalt war mir im Herzen, Db ich mit eilen: 
den Roſſen das Dorf erreichte‘; Gög „und 
ſah dem eilenden Fluſſe der Jugendtage nicht 
nad’; bildl. von ſchnell geſprochenen Wor—⸗ 
ten, Goethe „Herr! ich fünnte die Drangſal, 
die mir der Bube bereitet, Nicht mit eilenden 
Worten in vielen Wochen erzählen‘; — mie 
eilig, Zuther 1 Mof. 24, 18. Phil. 2, 18. ır. ; 
Goethe „da erhob ich mich eilend. Es trieb 
mich, die Stätte zu fehen, Wo die Wohnung 
geftanden‘’; ebd, „ſchon von dem erften Be: 
ul. 





eilig 3 


richt fo großer Leiden gerührt, Schickten wir 
eilend ein Scherflein von unferm Ueberfluß‘, 

eilendd, Nbw., ObrD. wie eilig; Sim: 
rock „wenn ihr nicht eilends flieht‘, 

eilf, eine Grundzahl, nah zehen die nächfte 
[ahd. einilif, einlif, goth. andlefen, agſ. 
aendlefen, endleof, endiyfa, Nirf. elf, 
olf; bolländ, elf, engl. eleven], gew. elf 
geſprochen und geichrieben; bei Luiher aber 
eilf, Luc. 24, 9. 33. Marc. 16, 14. Apſtg. 
2, 14; als Hptw. die Eilfe, mit den Gil: 
fen; bei Goethe „wer mir Wein bringt, ſehe 
mich freundlich an, Sonft trübt ſich der Eilfer 
im Glaſe“, d. b. der Wein vom Jahr 1811, 


| — Davon gebildet Eilfel, 18.5 Mb. —e, 


eine Figur oder ein Körper mit eilf Eden; 
eilfedig, Bmw. u. Nbw., mit eitf Eden. 
eilferlei, uno. Bw. u. Nbw., eilf verfchies 
dene Dinge zuſammen. 
eilfertig, Nbm.; —e, —er, —e8, Bw. ; 
Steig. —er, —fte, nur von Perfonen: eilig 
etwas umnternehmend und ausführend, Eile 
babend; daher verfch. v. eilend und eilig; 
„ſie that ſehr eilfertin‘‘; Schiller „vor Tages 
Anbruch hätten beide Lords Eilfertig und ge: 
beinmißvoll die Stadt Verlaffen‘’. 
Eilfertigfeit, wS. 0. Mb., der Zufland, 
in dem jemand eilfertig ift; Wieland „er be: 
ftieg den obern Theil des Berges mit fo vieler 
Eilfertigkeit als er konnte“. 
eilffah, Bw. u. Nbm., mas eilf Mal ge: 
nommen, über einander aufammengelegt ift 
ober wird. 
eilfjäbrig, Bw. u. N6mw,, eilf Jahre alt; 
„ein eilfjähriger Knabe“. 
ilflug, mH. o. Mh., bildl. das ſchnelle 
Verfließen (der Zeit); „der Eilflug der Zeit’; 
Mattbiffen „der Eilflug eined Tages’, 
eilfmal, Bw. u. Nbw., zu eilf verfchiede- 
nen Malen; „dies geſchah eilfmal”; davon 
das Bw. eilfmalig, „ein eilfmaliger Verſuch“. 
eilfte, —ter, —te8, Bw. und die Orb: 
nungszahl von eilfz „ich fchrieb am eilften 
uni an dich‘. Auch ald Hptw. der oder 
die Eilfte; der Eilfte bedeutet gewöhnlich 
den eilften Tag eines Monats‘, 
eilftehalb, un. Bw., zehn und ein ‚Hal: 
bed; „eilftehalb Wochen‘, : 
Eilftel, ſH., der eilfte Theil eines Ganzen, 
eilftensd, Nbw., zum eilften. 
eilgewohnt, Bw.u.Nbmw., gewohnt zu eilen, 
eg. Nbw.; —e, —er, —ed, Bw. 
[abd, iligo], 1) mit großer Gefchmwindigkeit, 
was fchnell, in Eile, gethan wird oder ge: 
ſchieht; Goethe „eilig legt’ er ihnen [den Br ⸗ 
den] darauf das blanke Gebiß an“; ebd. „und 
fo lag zerbrochen der Wagen und hülflos die 
Menſchen; Denn die iibrigen gingen und fuh— 
ren eilig vorüber‘; Heinfe „fe find eilig weg: 
geichlüpft, ohne fich bei irgend etwas aufzu= 
halten”; Goethe „o führt mich, rief er, eilig 
dahin’; ebd. „Mutter, fagt er betroffen, Ihr 
überrafcht mich! Und eilig Trodnet’ er ab die 
Thräne, der Jüngling edlen Gefühles“; ebd. 
„doch, Oheim, faget mir eilig, Welchem Orden 
babt ihr euch wohl fo — gewidmet“; 
ebd. „als die Freunde nun gleich die geräumi— 
gen Plätze genommen, Rollte der Wagen eilig‘; 
3 


3 Eiligkeit ein 


von einer Naturkraft, ebd. „nicht verändert ſich eilweilend, Bio. u. Nbw., ungew. f. nicht 
ihm in jedem Sabre der Boden, Nicht ſtreckt überellend; Baggefen ‚‚eilmeilender Schnelle 
eilig der Baum, der neugepflanzte, die Arme | nur kundig“. 
Gegen den Himmel aus’; — Goethe „und | Eiliug, md.; ME. — züge, 1) Krgsw. 
ed wendete ſich das Glück auf die Seite der mie Eilmaric. 2) bei ae: jeder 
Deutfhen, Und der Franke floh mit eiligen Wagenzug, der regelmähig mit der größten 
Märfchen zurüde‘, 2) fehnell vorübergehend; | Schnelligkeit befördert wird, 
Paul „das Leben fchattete jich mir zu einer | &imer lahd. daz einpar, einbar, eimpar, 
eiligen Sohannisnacht ein“. 3) als Nbw. | eimbar, eimpberi, eimberi, von ein und bar 
Eile erferdemd; Schiller ‚nun, nun, was oder par, vom alten bären (beran, peran), 
gibt's fo eilig 1”; „die Sache ſcheint eilig zu fein‘. tragen, heben, d. h. an einer Handhabe trag: 

Eiligkeit, wH. o. Mh., der Zuftand, in | Gar], mH., — 8; um. Mh., 1) ein rundes 
den Eile verſetzt; IPaul „am legten [Wagen] Holzgefäß mit einem beweglichen Bügelgriff 
entzündete ficd eine verfäumte Radaxe unter zum Waffertragen ıc., davon in der Zuſam— 
der unnützen Eiligkeit“. menſetzung: Feuereimer, Milcheimer, 

Eilgut, ſH.; Mh. —güter, alle Waa- Schöpfeimer A Brummen), Waffer: 
ren, die als Kracht durch Fuhrleute oder die, eimer 2) ein Maf für Flüſſigkeiten, be: 
Volt oder auf den Eifenbahnen vorzugsweiſe fonders Wein und Branntwein, das Indfchftl. 
ſchnell und ohne Aufenthalt befördert werden. | eine verfchiedene Größe hat. 

eilinicht,, Bw. u. Nbw., wie eine Eilinie |  imerbügel, mH.; und. Mh., der Griff: 
gebildet, außfehend, elliptifch. bügel am inter, 

Eilinie, wH.; Mh. —n, eine Linie, deren imerfaß, 18.5 Mb. —fälfer, ein 
Biegun die orm eines Eis befchreibt, Ellipſe. Faß, das einen Eimer (Mafi) enthält. 

eilint , Bm. u. Nbw., aus einer Eilinie | eimerig, Bw. u. Nbw., einen Eimer (Maß) 
gebildet. ı enthaltend; „ein eimeriges Faß“; „ein drei 

Eilmarſch, mHe; Mh. — märſche,  eineriges Yan’. 
Krgsw. ſehr ſchneller Marſch bei Kriegszügen, | Eimerkette, wH.; Mb. —n, die Kette, 
um bald an den Beſtimmungsort anzufommen. | worauf ein Eimer bei Schöpfwerken x. nieder— 

Siyof, wH.; Mh. —en, die Poft, durch , gelaffen und wieder beraufgezogen wird. 
welche alles mit größerer Schnelligkeit, als ge: Eimerkolben, mS.; un. Mp., wie 
möhnlich , befördert wird. Taſchenkolben. 

Eilſchreiben, ſH.; unv. Mh., ein Schrei⸗ Eimerkunſt, wH.e; Mh. — künſte, ein 
ben, das in dringenden Fällen mit der größe Waſſerhebewerk mit einem oder zwei Eimern; 


ten Eile abgefaßt und abgefertigt wird. verſch. von der Kaftenfunft, 
Eilwagen, mS.; und. Mh., der PBoft: eimerweife, Bw. u. Nbmw., in Cimern (ge= 
wagen, der die Eilpojt befördert. ſchöpft); nah dem Eimermaß (verkauft). 


ein, einer, eines oder eind [ahd. einer, einn, einaz], wird ber form nach wie eim 
Bw. in Bildung der Gefchlechtsformen fo wie der Verhältnißformen (d. b. in der Abwand—⸗ 
lung) behandelt; jedoch werden dieſe Formen im verfchiedenen Gebrauch verichieden gebildet. 
Diete Eigenthümlichkeit, daß der finnbeftinumende Gebrauch die Formenbildung beſtimmt, zeigt 
fih fogar darin, daß in einem gewiffen Fall eine Mehrheit gebräuchlich ift, obgleich e8 von 
eine, einer, eins an fich feine Mehrheit geben kann. Wird es nur mit einem Hptw. 
verbunden, indem nur bie Ginbeit eines Gegenftandes, ſowohl im ungewiſſen, als auch in 
einem beftimmt — Sinn, bezeichnet werden ſoll, ſo iſt die Abwandlung folgende: 


om. ein Mann, eine rau, ein Kind. 
Sen. eined Mannes, einer Frau, eines Kindes, 
Dat. einem Mann, einer rau, einem Kinde, 
Are. einen Mann, eine au, ein Kind, 


Erfordert aber der Gebrauch die Hinzufügung des beftimmten Artikels (des Geſchlechtsworts), 
fo tritt Diefer vor ein, mag ein Hauptwort dabei fein oder nit. Dann ift die Abwandlung 
jedoch anders, nämlich: 
Nom, ber eine, die eine, das eine, 
Gen. des einen, ber einen, des einen. 
Dat. dem einen, ber einen, dem einen. 
Aec. den einen, die eine, daß eine, 
In diefem Gebrauch ift auch die Mh.: die, der, den einen gebräudfich, wenn fie nämlich 
als Vrw. (mie einige) obme Hptw., mit folgendem die, der, den andern, eine ımter= 
fcheidende, entgegeniegende Bedeutung bat. — Wird dagegen ein befiganzeigendes Vrw. damit 
verbunden, jo ift die Abwandlung und eigenthümliche Stellung folgende: 
Non, mein einer Sohn, meine eine Tochter, mein ein Haus, 
Gen. meines einen Sohnes, meiner einen Tochter, meines einen Hauſes. 
Dat. meinem einem Sobne, meiner einen Tochter, meinen einem Kaufe, 
Acc. meinen einen Sohn, meine eine Tochter, mein ein Haus. 
Uebrigens ift diefe Wortfügung nicht gewöhnlich umd hart, daber auch deren Gebrauch, mehr 
oder weniger verändert, nur auf gewiſſe wenige Fälle, wo ein befonderer Zweck erreicht werden 
fell, befchränft, 3. B. Leifing „doch, man fagt Zugleich, daß Saladin den Tempelherrn Be— 
gnadigt, weil ex feiner Brüder einem, Den er befonders lieb gehabt, fo ähnlich ſehe““; ebd. 
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„aber gleichwohl ift unfer einer auch kein Katzenkopf“. 
meiner Söhne, eine meiner Töchter, eins meiner 5 
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f“. Dafür ift jedoch gebräuchlicher: einer 
äufer ır. 


Als Vrw. und ohne Sauptwert wird es jo abgeändert: 


. tom. einer, eine, 
Gen. eined, einer, 
Dat, einem, einer, 


. Ace. einen, eine, 

In Rückſicht auf Bedeutung und den 
daven abhängenden Gebraud ift ein, 
einer, eine, eines oder eins zu unter: 
ſcheiden: als Zahlwort der Einheit; 2) 
als unbeſtimmter Artikel; 3) als un: 
beitim mtes Vorwort, ſowohl beimörtlich, 
als hauptwörtlich; 4) als bervorhebendes 
und unterfcheidendes Vorwort, Uekri: 
gens iſt der Gebrauch dieſes Wortes in allen 
vier Rüdfiihten ſehr mannigfaltig. — 1) als 
Zahlwort bezeichnet es entweder überhaupt 
nur einen Gegenftand ohne weitere Bezie— 
bung, oder untericheidet denfelben von andern ; 
Schwab „da faßt' ich mir Dennoch ein Herz, 
ſtieß einen an’; „ich begegnete einem Mann“; 
Goethe „ein Zimmer im Innern einer ägyp— 
iifchen Pyramide“ (hier kann es auch der un: 
beftimmte Artikel fein); „Ein Mann ijt zu 
wenig für diefe Arbeit‘; Zuther, Epb. 4, 56 
„Ein Gott, Ein Glaube, Eine Taufe”; 5 Moſ. 
32, 20 „einer wird ihrer taufend jagen’’; Pi. 
„4 „Eins bitte ich von Kern’; „auts 
zweien Eins, oder aus Einem zwei machen‘; 
„unter Zauienden wei dies kaum Einer‘; 
Wieland „fein Urfprung blieb eines von die: 


eined oder eins. 

eines. 

einem, 

eines oder eins, 

„ſollten wohl alle, alle, nit Einen ausge— 
nommen, nur platonifche Liebhaber geweſen 
fein ?’’; Leſſing „von diefen drei Religionen 
kann doeh ine nur Die wahre fein‘; ebd. 
‚Ab iprede von dem Einem nur, dem du das 
Leben jparteit‘‘; ebd. „auch du haft nur ein 
Leben zu verlieren“; ebd. „doch, wer hat Denn 


dich auch ſchon gelehrt, mich fo wie er Mit 
Einem Worte zu beſtechen?“; Goethe „doch 
nur vor Einem ift mir bang; Die Zeit ift 


ſen Geheimniffen, die jedermann weiß. — | 
lang' um einen Tropfen Gift euch bitten ?’; 


Uur den Sinn der verfchiedenen Beziehungen 
des benannten Gegenjtandes zu bezeiihnen, 
bat der Sprachaebrauh auch die Form viel: 
fach gebildet. Um das Verhältniß des ein 
nachdrücklich hervorzuheben, werden nur, ein: 
zig, einig x. damit verbunden, jedoch liegt 
in der Verbindung mit einzig der Nachruf 
des Sinns auf diefem Wort (Schiller „die 
Idee von einem allgemeinen Zufanmenban 
der Dinge mußte umausbleiblih zum Begri 
eined einzigen höchſten VBerjtandes führen‘‘), 
oder es mird ein wiederholt, oder auch 3. B. 
wie bei Schiller ‚‚einen, Doch diefen Einzigen 
zum Gott”; — wird dagegen der eine Gegen— 
ftand vorzugsweiſe bezeichnet, fo wird dDiefer 


oder jener davor geſetzt. a) bezeichnet es den | 
einzigen Gegenſtand ausſchließlich; Luther, | 


er 14, 9 „zu der Zeit wird der Kerr nur | 
$ 


iner fein, und fein Name nur Einer; „es 
ift nur Ein Go“; Novalis „der Himmel ift 
bei uns auf Erden, im Glauben fihauen wir 
ibn anz die Eines Glaubend mit ung mer: 
den, auch denen ift er aufgethan“; Goethe 
„wie Natur im Vielgebilde Einen Gett nur 
offenbart, So im weiten Kunftgefilde Webt 
ein Sinn der ew'gen Urt, Dies ift der Sinn 
der Wahrheit”; Schiller „allwiſſend ift nur 
Einer”; ebd. „ſo allein, Madame? Und auch 
nicht Cine Dame zur Begleitung ?‘’; chd. 
„Heil und! Der lange Zwieſpalt ift geendigt. 
Nur Einen Herricher jegt gehorcht Meſſina“; 
Goethe „den Tag zu fehn, der mir in feinem 
Lauf Nicht Einen Wunfch erfüllen wird, nicht 
Einen!“; „ed war nur ein einziger von dem 
vielen ingeladenen gefommen‘’; Wieland 





| 


kurz, die Kunft ift lang“; Schiffer „es iſt nur 
Giner, der e8 ganz erfüllt‘; ebd. „für alle 
Meiber, nur fur Eines nicht. Auf Eines 
ſchwör ich“; ebd. „Einen nur Wird meine 
Liebe glücklich machen“; Goethe „drinnen ges 
fangen iſt einer! Bleibet haußen, folg' ihm 
keiner!“; Schiller „dieß Kabinet iſt eines von 
den Zimmern Der Königin, wo man das 
Bißchen Maste Noch allenfalls zu loben — 
Leſſing „denn Iſt's einer aus der Menge 
bloß; iſt's bloß ein Jude, wie ein Jude“; ebd. 
„muß denn der Menſch eined von beiden, boffen 
oder lieben ?’’; Klopfto „wollt' ich fie zählen; 
Ach ihrer würde michr, mie des Sandes am 
Meere fein! Giner von ihnen it: Einft bin 
ich weniger endlich‘; Schiller „nu ih So 


Mattbiffon ‚„‚woven manches Mitglied mehr 
als eine Bürgerkrone verdient hatte’; Schiller 
„iſt e8 wahr, Daf mir ein gg Kari Söhne 
rauben ſoll?“; ebd. „o, meine Mutterliebe ift 
nur Cine, Und meine Söhne waren ewig 
zweit”; ebd. „als jet in Ginem, Ginem 
Niederfall' Sechs Königreihe ihm zu Füßen 
lagen‘ ; Tieck „er hat nur Ein Auge, ift aber 
ſenſt handlich und fauber’’; WSchlegel „dies 
Wort, dies Wort, died eine Wort war Heil 
mir und Verderben“; Leffing „wie? die Natur 
hätt’ aub nur Einen Zug Von mir in deines 
Bruders Form gebildet: Und dem entiprüche 
nichtö in meiner Seele?“; IPaul „und die 
Urſache war eben Eine’; Serder „im feelen: 
volliten Ausdruck des Schaufpield bangen wir 
an Einer Gebehrde“; ebd. „o du, in Einem 
großen Seufzjer Gen Himmel ziebend! zeuchft 
aus tiefem Herzensabgrund Der Deinen Seel’ 
auf diefem Seufzer Gen Himmel mit empor !‘‘; 
Stügemann „‚betet, ihr in Mamre's Hainen, 
Zu den Vielen, zu dem Einen!“; Leſſing „ic 
babe mich auch nicht einen Augenblick bedacht, 
achtzig Piſtolen darauf zu leihen‘; Körner 
„gibt's mehr als einen Silberblid im Leben !’; 
Paul ‚er hätte beinahe eine Terne gewons 
nen und nur immer um ine Zabl fehlge: 
griffen‘’; Klopſtock „welch' ein Anſchaun, wel: 
‘her Triumph wird es meiner Seele fein, 
Wenn fie mit Ginem Blicke nur auf der Erde 
noch weilt, Mit diefem Einem zu fehn, Daß 
ihre Saat gefät wird!“. Der Zufammenbang 
dieſes Gebrauhs mit dem als eines Bor: 
worts und des unbeflimmten Artikels zeigt 
. 3* 
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fi in vielen Stellen, 3.8. bei Tiedge „man 
fei ein Ganzes! Eine Trümmer ift feine Zierde 
der Natur! Halbherzigkeit ift augenblicklich, 
Iſt nur ein Ton, nicht Melodie. Nicht eine 
Tugend, Harmonie Der Tugenden macht See: 
Ien glücklich“ — Mit einzig verbunden, z. B. 
Lefling „Sie machen uns mit einem einzigen 
verächtlichen Blicke den Prozeß, und ein zwei: 
dentiges Achſelzucken ift das ganze Mitleiden“; 
Schiller „der Hauptfebler war, ih hatte mich 
zu lange mit dem Stüde des [Don Karlos] 
getragen; ein dramatiiches Wert aber kann 
und joll,nur die Blüthe eines einzigen Som: 
mers fein’’; ebd. „mein Bl Nur einem 
einzigen geweiht, ng ie ganze Welt’; 
I Panl „‚mebr Liebe und Frendenträume konnte 
eine einzige Nachricht ſchwerlich einem Men: 
ſchen zuwerfen““. — Kömer „daß all’ die 
ſchönſten Farben ſo verblaſſen! Daß ich den 
einen Strahl nie wiederſehe!“ — h) wird es ge: 
braucht, um eine Fortſetzung, eine Vermeh⸗ 
rung ꝛxc. zu bezeichnen ; Lichtenberg „heute ein 
Mäulchen, morgen wieder eins’; Selfing „ch 
habe deinen Valer Nathan, und Noch Einen, 
einen noch hierher beſtellt. Errüthſt du ihn?“; 
Schiller „Prinz, Eine Warnung gab ich Ihnen 
beute, Die Sie verachtet haben, Nützen Sie 
Die zwote beſſer““; ebd. „noch ift ein großer 
Tag zurück, ein Tag, Wo biefer Heldenfinn, 
ih —* Sie mahnen, in einer ſchweren Probe 
ſinken wird“; Sſing „hier hat noch Einer 
mit zu ſprechen““; ebd. „unſtreitig, Nathan, 
kommt So einem Pflegevater eine Stimme 
Mit zu!“ — Hierher gehört auch der Ge— 
brau ur Bezeichnung eines Verhältniſſes, 
bei — „wenn es iſt, Doch iſt, und iſt 
es denn nicht ſchen? wenn Ihrer Verſchul— 
dung volles, aufgehäuftes Map Auch nur um 
eines Athens Schwere fteigt, Wenn ich der 
Hintergangne bin’. — €) bezeichnet e8 eine ur: 
fachliche Zufammengebörigkeit ; Matthiſſon „den 
Lichtwurm und der Soͤnne Feuermeer ſchuf 
Eine Vaterhand“; Goethe „die vielen Granit: 
und Gneißſtücke, die bei ihrer Verſchiedenheit 
doch alle Eines Urfprungs zu fein ſcheinen“; 
Körner „ja, wir find alle Brüder, Bon Einer 
Flamme angefacht““ JHVoß „Eines Staubs 
Geſchlecht““ — d) zeigt es eine Vereinigung 
an; Leſſing „Ihon feit zwei Monaten find 
wir in Einem Haufe’; Schiller „gönne man 
und nur Gin Grab noch bei den Gräbern 
unfrer Ahnen‘; ebd. „weiß ich nur, daß du 
meinen Staub mit feinem In Einen Aſchen— 
fruge fammeln mußt”; eigenthümlich IPaul 
„ſoll er nicht wünſchen, daß alle Menſchen 
und alle Weſen nur Einen Hals, nur Einen 
Buſen haben, um ſie alle mit einem einzigen 
Arm au umſchließen““; bildl. RU. „ein Herz 
und eine Seele fein”, — e) eine Zeit und ein 
Größenmaß; Luther, 1 Mof. 17, 26 ‚eben 
auf einen Tag wurden fie alle befchnitten‘’ ; 
40, 5 „es träumete ihnen beide in Einer 
Nacht“; Gellert „Sie find mit meiner Fran 
von einer Größe’, Hierher gebört auch der 
Gebrauch, Leſſing „nichts mehr hiervon ! Das 
ein für alle Mal Fit abgethan“; Tier „einen 
Monat lang“; Uhland „als fie eines Abends 
von ihrem Gebete fam’’; vgl, Schiller „Ihr 
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zeiget mir das höchſte Himmelsglück Und ftürzt 
es tief in et enblick“. — f) —38 
es eine —— in der Zeit, in der 
RA. in einem fort, für —— „an 
einem fort“ braucht „er ſpielt, ſiänkert, 
pocht und kriecht, das geht an Einem fort“. 
An dieſen Gebrauch, wo ein Gegenſtand 
als Hauptſache ausſchließlich in Rückſicht auf 
ein Einheitsverhältniß betrachtet wird, ſchließt 
ſich der folgende 2), in welchem ein Gegen: 
ftand durch Vergleihung ꝛꝛc.i, gegenüber dem 
andern, unterfchieden oder hervorgehoben ꝛc. 
wird. In demſelben gebt aber der Begriff 
bes Zahlworts in den des Vorworts über; 
vgl. Schiller „was ift Ein Kopf wie diefer 
gegen fiebzig Verfunfne Gallionen‘’; darin 
wird der llebergang in den folgenden Gebraud 
klar. Schiller „ſcheidend reicht Eine Fürſtin 
der andern Den Gürtel der Anmuth“; Müll: 
ner „wenn Einer ift gefallen, mag der Andere 
weinen‘; 2effing „du mußt ibm ins für's 
Andre rechnen; Schiller „dah ed fo Sitte 
war, den einen Monat bier, den andern in 
dem Prado auszuhalten”; ebd. „Ihr follt 
meine Bruft, ich mill die eure ſchützen, So 
find wir Einer durch den Andern ſtark“; Tieck 
„eins fpiegelt fi immerdar im andern‘’ ; Klop⸗ 
ſiock „die donnernde Wage tönet fort, und 
mwägt! Ein Sandforn mehr, jegt in die Eine, 
Dann in die andere Schale”; Schiller „die 
Thränen, die dein fchönes Auge weint, Sie 
werden einem wie dem andern gelten‘; ebd. 
„unabgeſchreckt geihäftig, unermüdlih Be: 
ſchickt ich fie, den Einen und den Anden‘; 
Goethe „die ſich gefhwinde dem Einen Gibt, 
fie Eehret fich auch fchnell zu dem Andern ber: 
um‘; ebd. „er merkt fich einer mie der andern 
Did, Gewöhnt fih an einer jeden Weife, 
Gewöhnt fih an fein eigen Glück““; ebd. „wo 
bleibt ihr denn? Die, wenn ich nicht beichräntte, 
Zudringlich eins das andere gern verbrängte”; 
ebd. „Xebenswoge, Well’ auf Wellen, Einen 
wie den andern trägt fie’; ebd. „denn der 
Eine bat die, der Andere andere Gaben“; 
Seume „die iceronen find die P lagen ber 
Neifenden, und immer ift einer unmiffender und 
abenteuerlicher ald der andere’; eine andere 
Br der Gleichung: ein — alle, hat Jean 
auf „aber freilich ſieht der Eingefchräntte, 
gleihfam im Thal mehnende, nur @inen 
eg; wer auf dem Berge ftebt, fieht alle 
Wege’. Das Berhältniß einer Gegenitellung 
drüdt Goethe in der vorher genauer ſchon be: 
zeichneten ungewöhnlicheren Ferm aus „mein 
einer Fiichfaften ift zu Trümmern, und in 
den andern gm fie nicht alle‘, wofür im ge: 
mwöhnlihen Ausdruck gefagt werden würde: 
der eine meiner Fiſchkaſten ꝛc. Dazu vgl. man 
Goethe „denn wechſelnd eilen wir Gefchwifter, 
Einer ward um den andern Küfter, ein jedes 
drängte fih hinzu’. — Sn einem umfaffen: 
deren Sinn, ald einige bat, ift in dieſem 
Gebrauch die ME. gebräuchlich, und keines⸗ 
weges irgendwie anftöhig; Seume „die Einen 
wollen nichts geben, die Andern nehmen mehr, 
als fie brauchen‘; Goethe „aber ich fürchte 
nur fehr, fo wird die Jugend nicht handeln! 
Denn die Einen, fie denten auf Luft und ver: 
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gänglichen Put nur; Andere boden zu Kauf 
und brüten binter dem Ofen“. — Bemerfens: 
werth it der Gebrauch in der folgenden Ver: 
hältnißform bei Tiedge „es fpiegelt in dem 
Geiit, der fo erbaben waltet, Weiffagend mehr 
als Eine Well fi ab, Wenn fich das Heilig: 
tbum der Naht vor dir entfaltet’. — 3) 
als unbeftiimmtes Vrw., d. b. wodurch 
ein gewiſſer Gegenftand im allgemeinen be: 
eichriet werden joll, wird es a) wie mein, 
ein, dein x, gebraucht, indem man eine 
BPerfönlichkeit x. hervorhebend und aus: 
zeichnend bezeichnet, fo daß eim bier einen 
beſtimmteren Begriff hat; Schiller „der Freund: 
Ichaft arme gr Füllt eines Pofa Herz 
nit aus; Das fihlug der ganzen Menſch— 
beit‘; ebd. „zu einem Nero und Bufiris 
wirft Er Ihren Namen‘; ebd. „auch mir bat 
einft von einem Karl geträumt, dem es feurig 
durch die Wangen lief, wenn man Bon frei: 
beit ſprach““; vgl. Leſſing „ich vernichte eine 
Nichtswürdigkeit, die einen Mann, wie Adraft 
ift, zu ſo kleinen Ideen verleiten kann““. Hier— 
her gehört auch Körner „ein Ungar und ein 
Chriſt, So ſteh' ih doppelt bo in deinem 

aſſe““z ebd. „auch eines Kaifers Heldenlode 
leicht!“; Schiller „doch dieſer große Men: 
ſchenkenner finte Vor Scham dahin, daß feine 
graue Weisheit Der Scharffinn eines Jüng— 
lings überliftet”’; ebd. „das müffen Reize 
fondergleihen fein, Die einen Greis [d. h. 
der ſchon Greis iſt] in ſolches Teuer fegen‘”. 
Auch folgender Gebrauch möchte Hierher zu 
ziehen fein, infofern nur ein Fehltritt hervor: 
gehoben wird: Schiller „warum er Gefangen 
worden? Eines PebltrittS wegen, Vermuth’ 
ich, der dem heftigen Charakter Des Jüng⸗ 
lings ſehr natürlich war““. Auch dieſer Ges 
brauch dürfte hierher zu ziehen ſein, IHVoß 
„der Celt' und Griech' und Hottentott' Ber: 
ebren kindlich einen Gott’, injofern dadurch 
die Verehrung eines göttlichen Weſens her: 
vorgeboben wird. Ferner: Gellert „dächten 
Sie, daß ich zu fo einer Bosheit geſchickt 
wäre ?’’; Leſſing „daß er ihn gezwungen bat, 
über Hals über Kopf eine fo meite Reife zu 
thun’. — Einen bervorbebenden Sinn hat e8 
auch bei Lichtenberg „einen [d. b. den e8 irgend 
gab] allmächtigeren Geheimnißſchöpfer [als 

ean Paul] kenne ih gar nicht”; ebenſo: 
— „welch' ein Ritter! einen ſchönern ſah 
ich nie!“; Leſſing „ſo ein Vorwurf!“. Diefer 
letztere Gebrauch führt auf den mit ſolch; 
Leſſing „ein weiſes Glück, daß eine ſolche 
That Zum Beſten eines ſolchen Mannes aus: 
fchlug !’’; Goethe „‚ein folder Führer umgürtet 
ſich mit einem ledernen Riemen, in welchen 
der Reiſende greift und hinaufwärts gezogen 
fih an einem Stabe auf feinen Füßen deſto 
feichter empor bilft‘’; ebd. ‚indem eine ſolche 
Uebereintunft fich einleitet, jo tritt zu wechſel— 
feitiger liebevoller Nöthigung noch eine dritte 
hinzu’; Tieck „aber auch den allerfernjten 
Schimmer eines ſolchen Glücks mies ich zu— 
rück““; Seume „bei einer ſolchen Unterneh— 
mung““; und auch bei Tieck „dies gab ihr 
eine Behaglichkeit, daß ꝛc.“, indem einer bier 
mit Nachdrtuck gebraudt iſt. Diefer Gebrauch 
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entfpricht dem oben mit einzig, fo mie 
bei Schiller ‚‚da der Dheim fi mit Abſcheu 
Bon einem gleichen Antrag abgewendet“; Hauff 
„der Platz vor dem Rathhaus bot indeh einen 
ganz eigenen Anblid dar‘. Ueberhaupt ift es 
wohl in den Fällen, wo es bei Hptw. ftehend, 
auf diefen Gegenftand mit Nachdruck hinwei— 
ſend gebraucht wird, als ein unbeftimmt an: 
eigendes Vrw., und nicht ſowohl ald unbe: 
immter Artikel zu betrasten; dafür ſpricht 
die Natur des Worts, das etwas als einzig 
unterscheidet; 3. B. Schiller ‚feine Tu: 
gend Sei eined Träumers Hirngeſpinnſt ges 
mefen’‘; ebd. „ein Ziel will id dir geben, 
das bis jest Der frommen Bitte undurd: 
dringlich war’; chd, „einem Pöbel muß ich’s 
recht machen, denn der Gauffer nur gefällt“; 
Leſſing „doch er will ihn nicht erfegen; ich 
dichte ihm noch eine zu gute Meinung an“; 


Schiller „wir Gaben in den Tagen unfers 


Glanzes Dem Schmeichler ein zu willig Obr 
eliehn“; ebd. „ein Betrug, der obne Bei: 
ſpiel ift’‘; ebd. „fie ift die Furie meines Le— 
bens! Mir ein Plagegeiflt, vom Schidfal 
angebefter‘‘. Diefe Unterfcheidung, welche dem 
vorber unter 2 nachgewieſenen Gebrauch mit 
ander entipricht, liegt auch in dem folgen: 
den, infofern auch diefe® ander bier etwas 
Vorbergegangened vorausſetzt; Leſſing „bald 
werde ich mit dem Herrn aus einem andern 
Tone ſprechen“; ebd. „nein, meine Freundin, 
meine Schweſter Gibt das nicht zu; gibt 
nimmer zu, daß mir Ein and’rer Vater auf: 
gedrungen werde!“; Schiller „jegt gebt ex 
einem andern Waidwerk nah’; Wieland „kein 
übler Sänger und Githarift, dabei ein Grillen: 
fänger fo gut als jener, nur von einer andern 
Art‘, — Un diefen Gebrauch ſchließt ſich 
folgender mit eine, gegenüber zweifach, 
Schiller „wohl dem, dem die Geburt den 
Bruder gab, Ihn kann das Glück nicht ges 
ben! Anerſchaffen Iſt ihm der Freund, und 
gegen eine Welt Voll Kriegd und Truges 
jtebt er zweifach da!” Werner bei Goethe 
„ich bin ein Gavalier, wie andere Gavaliere‘‘ ; 
vgl. Schiller „du bijt ein reich'rer Unterthan 
als ish Ein König je fein werde’, denn auch 
in diefem Gehraud bat es einen aus zeichnenden 
Sinn. — b) hauptwörtlich, oder be— 
ziehend, oder hinzeigend, als unbeſtimm— 
tes Vrw. gebraucht wird es z. B. Goethe 
„darnach ſich einer aufführt, darnach wird 
einem“; ebd. „dieſer Glieder frohe Pracht 
Harret einer in der Stille“; Gellert „ich 
weiß ſchon, wie Sie find, Sie wollen einem 
ftet8 Muth einfprechen‘’; ebd. „ſobald ſich eins 
[d. 5. jemand] im Haufe klaget, fo verbiete 
ich ihm das Eſſen“; ebd, „wie viel Sorgen 
und North macht einem nicht die Welt!“; 
Zeifing „bei Zeiten fih nah Einem umges 
feben, Der mit uns um die Wette leben will!“; 
ebd, „und nun würd' unfer einem binterbracht, 
Dies Mädchen fei des Juden Tochter nicht‘ ; 
ebd. „die Zeit wird einem gewaltig lang ; 
ebd. „macht man das, maß einem fo einfällt ?’’; 
Lichtenberg „vergeht fich irgend einer einmal 
auch gegen einen guten Herrn, fo bedenke 
man, mas bei und, im Xichte der wahren 
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Religion, Vorurteil, Auferziehung und Aufs 
— 98 nicht vermocht bar’; IPaul „macht 
ch ein Menſch, Bruder, aus dem Menſchen 
nicht viel, jo bin ich ſtiller als einer dazu‘; 
ebd. „dieſer ſchönſte Himmel anderer Menfchen 
ift doch wohlfeil genug damit erfauft, daf man 
felber einen dabei hat“; Goethe „wie einer 
ift, fe ift fein Gott; Darum ward Gett fo 
oft zu Spott‘; ebd. „doch da erleb’ ich neue 
Pfiffe, Was einer noch fo emſig griffe, Deß 
bat er wirklich ſchlechten Lohn, die Gabe flat: 
tert ibm davon“; ebd. „für einen von curen 
Geiftern [d. h. fiherzhaft: Dienern] ift es ein 
kleines Packet, und mir ijt alle daran ge: 
legen, mich als eine wohl anftindige Perfon 
zu rercommandiren‘’ ; “effing „er iſt's auch ſchon, 
troß einem! Denn fein Schag Iſt jeden Tag 
mit Sonnenuntergang Viel leerer noch, als 
leer’‘; Goethe „führen einige Meifter in diefer 
Kunft den Grabftichel noch kühner und glän— 
zender, fo übertrifft ibm doch jchwerlich einer 
an reinficher, zarter Ausführung‘; Körner 
„doch, großer Ber. doch! Traut dem alten 
Diener. Wenn’s Einer kann, ich kann's!“; 
Herder „iſt euer Einer [vgl. oben unfer 
einer :c.], Den des Grafen Tod beleivigt !"; 
Leſſing „er, der für eine, die er nie Gefannt, 
geichn (genug, e8 war ein Menich), In's 
euer ih fürzte'’; Schiller „glaube noch einer 
an der Götter Mund!“; ebd. „ſetzt alles 
nich hintan, weil Einer mich Verachtet hat!“; 
ebd. „das Leben ift Nur ein Moment, der 
Ted ift auch nur einer!“; Klopſtock „ſelbſt 
das Trauren ift füh, das fie Ydie Liebe] ver: 
fündete, Eh’ die felige Stunde kam! Wenn 
dieß Trauren umfonft Eine verkündete, D dann 
wählte die Seele falſch!“; ebd. „o Vorſehung, 
beſchleuß doch emdlih, Endlich die blutigen 
Wieder befiegten Siege, Mit Einem, der 
Frieden gebeut!“; Tieck „er iſt zu ſtolz, einem 
von uns Verbindlichkeiten haben zu wollen“; 
Schiller „ſteht nicht Herr Reding hier, der 
Altlandamman? Was ſuchen wir noch einen 
würdigern?“. — Verwandt mit dem Gebrauch 
oben If, bezeichnet es einen fortlaufenden Naum, 
3. D. Goethe „geht hinauf und nehmt die 
beiten [Büchfen] aus dem Müftichrank; es 
gebt in Einem bin’. — Zu bemerken ift, daß 
die füchlihe Form eins auch in allgemeiner 
Beziehung auf dad männliche und weibliche 
Geſchlecht gebraucht wird, z. B. in dem ſchon 
angeführten Beiſpiel von Gellert; ferner Ch. F. 
Weiße „der unſer eind nie angeblickt““. Sm 
eins und daffelbe, Tieck ‚‚unfern Geijt 
in eine beſchauliche Ruhe verſenken, in mel: 
her Paſſivität und fchaffende Thätigkeit eins 
und dafjelbe werden‘. — Ueber Eins f. unter 
diefem Wort. — 4) ift es unbeftimmter 
Artikel (Adelung betrachtet denfelben als 
das Zahlwort im bildl. Gebrauch, weshalb 
auch häufig beide ſchwer zu unterfcheiden feien) ; 
Wieland „ſo tönt's, wenn eine Schaar Ge: 
patterinnen, Bafen, Und Ahnfrau'n ſich um 
einen Säugling drängt‘’; ebd. „nicht dein 
Kopf, dein Herz 2 ein Gottesläugner“; ebd. 
„da liſpelt ein Anhauch Einer ätheriſchen 
Stimme in meine horchende Seele’; Leſſing 
‚aber es ift ſchon reiht. Ein Sammler will 





ein 


einen Zerftrener haben” ; Simrock ‚einen Ana: 
ben ſend' ich heut Zu diefes Waldes Tiefen‘’; 
Mattbiffon „wild jtarren ... geftürgter Berge 
Trümmer einer Welt’; Schiller „beinahe Für 
eine Sterblihe zu greß!“; ebd. „niemals, 
niemals Beſaß ein Sterblicher fo viel, fo gött— 
lich Es zu gebrauchen‘; vMiltig, „bin auch 
ein Bote, jo wie Du’; Schiller „ein Zus 
fall that, was Karlos nie gefonnt‘‘; ebd. 
„ſterben iſt nichts, doch Leben und nicht fehen, 
Das if ein Unglück“; ebd. „ihr feid nicht 
Hug! Ein unvernünft’ges Vieh” ; ebd. „ich höre 
Auf einer Laute jemand ſpielen; War's nicht 
eine Laute?“; Leſſing „vergeſſen Sie das 
fchredliche Gewebe eines finnlofen Traumes!“; 
Schiller „kann ein Gemälde Ihre Ruhe trüs 
ben !’'; ebd. „ich kann's nicht faffen, Nicht 
ftandhaft, wie cin Dann, daß Sie Mir alles, 
alles, alles fo verweigern’; Goethe ‚‚allein 
e8 fieht in einem andern Buch, Und ift ein 
mwunderlich Capitel“; Leifing „mas follt’ ich 
eines Fehls mich ſchämen?“z ebd, „die Schön: 
beit der Seele bringt auch in einen ungeftaltes 


‚ ten Körper Reize‘; Goethe „man fühlt tief, 
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hier iſt nichts Willkürliches, hier wirkt ein 
Alles langſam bewegendes ewiges Geſetz“; 
Seume „in einem ſich nach und nach erwei— 
ternden Thale find die Papiermühlen des Pap— 
ſtes angelegt”; Schiller „eine heit're Abſchieds⸗ 
ſtunde! ſüßen Schlaf im Leichentuch!“; ebd. 
„o dich verfolgt ein grimmig wüthend Schick— 
fal, Unglückliche!“; ebd. „noch geſtern ſah ich 
mich im Wittwenſchleier Gleich einer Abge— 
ſchiednen, kinderlos“'z ebd. „verſunken in dich 
ſelber ſtehſt du da, gleich einen Träumenden“; 
JPaul „jede [Mädchenfecle] fol die doppelte 
Ausnahme eines Vaters und Bräutigams ma— 
chen‘. — Der unbeftimmte Art, wird um des 
Nahdrufs willen wiederhelt; z. B. Schiller 
„Te feid Ihr mir, auch ungeweiht, ein Prie: 
fter, Ein Bote Gottes, der den Frieden bringt‘; 
ebd, „ein Frevel führte mich herein, Ein Fre— 
vel treibt mich aus“z ebd. „was für ein Schritt, 
Welch eine ftrafbare Tolltühne Ueberrafchung‘‘ ; 
ebd. „ein Fräftiges, ein grofes Volk, und 
auch Ein gutes Volk, und Vater diefes Pol: 
fes! Das, dacht’ ich, das muß göttlich fein! ; 
Wieland „eine ſchöne Seele kann fich verirren, 
fann durch Blendwerke getäufcht werden, aber 
fie kann nicht aufhören, eine ſchöne Seele zu 
fein’; Leſſing „aus jeder kindifchen Miene 
ſtrahlte die Morgenröthe eines Verftandes, einer 
Zeutieligkeit”; vSonnenberg „und ein Zifcheln, 
ein Murmeln, ein Murren erklingt‘; Goctbe 
„ſo lagen Sie mir doch: wie kann man fich 
niemtald aus der Form eines Heinlichen Obe— 
lisfen, einer abaeftusten Säule und eines 
Aichenfruges herausfinden 7”; Schiller „ein 
Sonnenftrabl der Hoffnung Glänzt in mir 
auf, und eine fühe Ahndung Plient durch 
mein Herz. — Im gewöhnlichen Gebrauch 
der Umgangsiprahe wird eing auch als Art. 
ber einer here; 3430 3. B. 
„it wollen noch ein acht Tage damit warten“. 
Dem entipricht bei Schiller „es ift ein Mehr 
von Zwanzig gegen Zwölf‘, 

ein, ein im Hochd. veralt. Nbw., das die 
Dedeutung von in, innen, bincin bat, 


einadern 


und binter das Hpiw. gefeht wird, zu dem es 
gehört; Dpis „den Pilgrim, welchen du fichft 
außer Weged wallen, Und irrig gehn Wald 
ein‘; cbd. „laß mein Schreien fräftig fein, 
Daß es dringe Himmel ein’. Außerdem iſt 
es nur noch in wenigen Fällen gebräuchlich, 
z. B. Feld ein laufen, rennen; bildl. RA 
„einem quer Feld ein konunen“; Jahr aus 
Jahr ein, d. h. immerwährend; „der Haſe lief 
Berg ein‘, d. h. in die Berge; ferner in der 
—— Eingeweide, einge— 

oren, der Eingeborne, Einwohner, 
wo ed verwandt iſt iit Inland, Innung 
JInnigkeit, fo wie in darein, herein, 
hinein, einackern, einbrechen, ein— 
büßen, einfallen, einbauen, ein: 
ſchließen x. Dagegen iſt ed verſch. von 
ein in eintägig, einäugig, Einfalt, 
einfältig x. 

einadern, Th3., Ludwrthſch., Dünger 
oder Samen unteradern, durch Ackern in die 
Erde bringen, mit Erde bedecken. 

einander, un. Nbw. u. Vrw., zſgez. 
aus einer dem (den) andern, und be: 
zeichnet cin gegenleitiges Verhältiniß zweier 
oder mehrerer Jura der Dinge; Leſſing 
„wir find einander fehlgegangen. Nehmi's 
Nicht übel’; Herder „die beiden Glieder jedes 
Verſes find einander antwortende Stimmen, 
Anklang und Untiphonie, Strophe und Anti— 
firopbe‘’; Wieland „große Seelen find am 
geſchickteſten, einander Gerechtigkeit widerfahren 
zu laſſen““; Chamiſſo „ſie haben um ihre Reife 
theilnehmend einander befragt‘‘; ebd. „Sie ba: 
ben, was jeder verlangt zu wilfen, willfährig 
einander gejagt’; ebd. „dort ſcheiden fie umd 
gesen einander den Bruderkuß“; Sihiller 
„ſtehn Sie auf; wir wollen Einander nicht 
ermweichen‘‘; chd. „laßt uns Einauder nicht 
erweichen‘’; ebd, „ich habe fie einander Herz 
an Herz Umarmen fehn‘‘; Leſſing „aber lapt 
uns länger niht Einander nur erweichen“; 
Zichofte „der Bruder: und Schweſtername, 
mit welchem wir einander grüßen‘‘; Goethe 
„als ſtänd' in feiner Capelle Der würdige 
Pfaffe ſchon da, und fragte: wollt ihr einanz 
der? Wir aber lächelten: Ja!“; ebd. „göunt 
einander den Plag auf fremden Boden, und 
theilet, Was ihr habet, zufammen, damit ihr 
Barmpderzigkeit findet. Auch mit den Ver: 
bältnifwortern an, auf, auß, bei, durd, 
für, gegen, hinter, in, mit, nad, ne: 
ben, über, um, unter, von, vor, wider 
wird e8 verbunden, jedoch im Schreiben nicht 
richtig damit —— mit an, von 
einer unmittelbaren Nähe, u DB. Schiller „der 
Schmerz Schlug meine Zähne Enirfchend an 
einander‘; Goethe „breite Mafjen find auf 
einander gelegt, und gleich daneben ftehen ſcharfe 
Klippen abgeſetzt“; — mit auf, Schiller „Zeib 
gegen Leib, wie das thebaniiche Baar Rüdt 
auf einander an’’; auf einander folgen, liegen, 

eben ꝛc.; — mit aus, Schiller „bier, Ro: 
derich, fiehit du zwei feindliche Geſtirne [Bildt. 
Menichen], die im ganzen Lauf der Zeiten 
[d. he ihres Lebens] ein einzig Mal in fihei- 
telrechter Bahn zerichmetternd fich berühren, 
und dann auf immer und emig aus einander 
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fliehn““; Gellert „wir wollen ſehen, wie wir 
aus einander kommen“, d. h. ſich trennen; 
von der Vereinigung, bei einander fein, blei— 
ben, ſtehen ꝛc; — von der VBermifchung oder 
Verwirrung, oder auch Gegenfeitigfeit, mit 
durch, Schiller „man rennt durch einander‘’; 
Seume ‚‚durh einander werfen“; Goctbe 
‚mag alles durch einander gehn; Doch nur 
au Sans bleib’8 beim Alten‘; Tieck „wie 
ihm der Schnabel gewachſen ift, das plappert 
er durch einander, nicht gehauen und nicht ges 
ftocben‘’; ebd. „‚nichts verfchließt unfer Ohr 
fo ficher vor all den bereins und durch einander 
fahrenden Tönen’; Goetbe „nun zu fehn das 
alles, auf mancherlei Wagen und Karren 
Durh einander geladen, mit Uebereilung ge: 
flüchtet‘; Julius „der wahre Zuftand der ge: 
ſaunuten Natur ijt der einer gegenfeitigen Bes 
dingtheit der Dinge durch einander, einer fteten 
Abhängigkeit des einen vom andern‘; — mit 
für, von einer gegenfeitinen Beitimmung, 
Schiller ‚nie bat zwei ſchön're Herzen die 
Natur Gebildet für einander’; ebd. „‚die 
Wahrheit ift vorhanden für den Weiſen, Die 
Schönheit für ein fühlend Herz; fie beide Ge: 
bören für einander; Goethe „neh fchlagen 
die Herzen für einander, doch, ah! nun an 
einander nicht mehr”; — mit gegen, von 
Widerſtand oder Vergleihung (das im Grund: 
begriff zufammenliegt), oder einem freundlichen 
oder auch feindlichen Gegenüber, Goethe 
„lockte die Neugier nicht den Menfchen mit 
beftigen Reizen, Sagt! erführ er wohl je, 
wie ichen ſich die weltlichen Dinge Gegen 
einander verhalten !’‘; ebd. „da verfegte be: 
bend die gute verftändige Mutter: Stehen wie 
Telfen doch zwei Männer gegen einander! 
Unbewegt und ftolz, mill keiner dem andern 
fih nähern, Keiner zum guten Worte, dem 
erfien, die Zunge bewegen’; JWeitzel „wo 
Partheien gegen einander fteben, iit der Tod 
für die eine, Auferfiehung für die andere‘; 
Goethe „Reineke ftellte fih fromm und wollt’ 
ihn [ampen] allerlei Weiſen Kürzlich Ichren 
und was zum Gaplan nech weiter gehöret, 
Und fie febten ns gegen einander‘; — mit 
hinter, von der Nachfolge, Goethe „und fo 
mußte der Braune die vielen fpöttifchen Worte 

inter einander vernehmen und fonnte vor 

chmerzen nicht reden”; — mit in, von ins 
niger Verbindung durch Einſchließung, Goethe 
„wo ſich nämlich Katholiken Und Proteftanten 
in einander fchiden‘’; ebd. „wenn im Unend— 
lichen daſſelbe Sich miederholend ewig flieht, 
Das tanfendjährige Gewölbe Sich kräftig in 
einander ſchließt“; Tieck „der Alte legte ges 
rührt ihre Hände in einander’; — mit mit 
von einer Begleitung, „wir gingen mit eins 
ander”; Tief „wir wollen es alfo mit ein: 
ander wagen, und fügen es die Götter nur, 
daß und beiderfeitig diefer Schritt nicht ge: 
reue“; Goethe „da mag denn Schmerz und 
Genuß, Gelingen und Verdruß, Mit einander 
wechleln wie es kann; Nur raſtlos bethätigt 
fih der Dann’; — mit nad, von einer 
Folge; „ſie gingen alle nach einander weg“; 
nah einander fommen; — mit neben von 
einer Begleitung; Goethe „das über Felsftüde 
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raufchende Waffer, und der Weg gehen neben 
einander bin‘; neben einander liegen, mob: 
nen, ſchlafen 2e.; — mit über von einem Höher: 
fein se.’ über einander werfen, legen, fteben ıc. 
Heinfe „und die zwei ungeheuren Wände von 
dreifachen Arkaden doppelt über cinander‘’; 
Goethe ‚der Stämme mächtiges Dröhnen! 
Der Wurzeln Anarren und Gähnen! Im 
fürchterlich verworrenen alle Ueber einander 
krachen fie alle‘; — mit um, vom Umgange 
und gewöhnlichen Beifammenfein; „ſie kennen 
fih, da fie ſtets um einander find‘; — mit 
unter, bon einem Berbergen, Bermifchen, 
gegenfeitigen Vertragen; unter einander mifchen, 
mengen ıc.; Goethe „bat uns, rief er, noch nicht 
das Unglück alfo gebändigt, Daß wir endlich ver: 
ftehn, uns unter einander au dulden, Und zu vers 
tragen, wenn auch nicht jeder die Handlungen 
abmißt?“; — mit von, bezeichnet es eine 
Trennung ; „wir fchieden betrübt von einander‘ ; 
‚man riß fie mit Gewalt von einander”; — 
mit vor; Körner „denn wir find Sterbende, 
Und haben fein Geheimniß vor einander‘; — 
mit wider von einer Weindichaft; „ſie find 
alle wider einander’; — mit gegenüber 
verbunden wird dieſes nachgeſetzt; Tieck „fie 
ſtehn ſich nicht als feindſelige Kräfte einander 
gegenüber; IPaul „im unterſten Zimmer 
Faben ein Paar —— Kammerherrn 
einander in zwei Wachſeſſeln gegenüber““; 
Schiller „wir flehn einander felbft nun gegen: 
über‘. — Im Abd. ift einandremo die Eh., 
und einanderen die Mb.; uhd. einander, 
und im Dat. der Mh. einanderen, der noch 
im Obrd. (,,bei einanderen wohnen“) ge: 
wöhntich ift. 

einängftigen, Th3., einem etwas, 
bildl. durch ſehr dringendes Ditten einen zum 
Effen oder Trinken nöthigen. 

einanfern, Th3., ungew. den Anker wer: 
:fen; Opitz „ſtreicht Segel, anfert ein“. 

einantworten, ThZ3., etwas, einem 
etwas, veralt. f. überliefern, übergeben, einz 
bändigen. Auch ſH. o. Mh., wie Einant: 
worfung, m. 0. Mb. 

einarbeiten, 1) Tb3., etwas, durch Ar: 
beit beſchaffen; SprchW. „einer läßt fich ein- 
arbeiten‘, d. 5. mehrere zufammen fönnen 
dad mas einer arbeiten jollte mit leiften. 2) 
fih (mich), bildl. mit einer Sache durch Fleiß 
fih vertraut machen, 

einartig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, 1) mie einförmig; Herder ‚je ſchär— 
fer die Sinne der Thiere find, deſto Meiner ift 
ihr Kreis, deſto einartiger ift ihr Kunſtwerk“. 
2) nur eine Art babend. 

einäfchern, ITHZ., 1) etwas Brennbares 
zu Aſche verbrennen. 2) von Gebäuden und 
ganzen Orten: fie niederbrennen, 3) etwas 
(Bar), dur Beſtreuen mit Aiche nnd Kochen 
—— Grbr. die Häute mit Kalk ꝛc. 

eigen. 4) etwas, in Afıhe d. h. bildl. in 
Staub verwandeln; IPaul „du höherer Funke 
mirft in meinen Herzen für fie fortglimmen, 
wenn es Thränen überſchwemmen, oder Un: 
glück zufammendrüdt, oder der Tod einäſchert“. 
5) ſich (mich), in den kirchlichen Bußge— 
bräuchen: fich mit Aſche beftreuen. 





Einbeere 


einathmen, Th3., etwas (Luft ır.), bei 
dem Athemholen einziehen; auch bildl. Tiedge 
„Sogar die ſüße Luft des anmuthvollen Hains 
Iſt Sünderin, mit Adams Hall gefallen; Wir 
athmen Sünden aus und ein’. Auch ſH. o. 
Me., das Ein: und Ausathmen, wie Ein: 
athmung, * o. Mh. 

einätzen, Th3., etwas, durch Aetzmittel 
auf einer Tafel x. ſichtbar machen; IPaul 
„es ſchlugen nämlih in den Regenmonaten 
der Literatur, in der fogenannten empfindfamen 
Dekade, viel Baireuther von Empfindung 
handgroße Bleche, auf welche ein Seufzer oder 
eine Thräne mit Metallichrift poetifch einges 
üget war, mitten an die Stämme an’. 

einaugeln, einaugen, Xb3., Grtnr. durch 
Einfegen eines Auges einen Baum od, Strauch 
veredeln. 

einäugig, Bw. u. Nbw., nur Ein Auge 
habend; davon der Einäugige, ein —giger, 
mH. Mb. —gigen. 

Einbad, mH., —s, —e8; 0. Mh., Bet. 
ein Gebäck (aus Weizenmehl), da® nur eins 
mal gebaden ift; ae 3wieback. 

einbacken, reg. oder un. Th3., etwas, 
durch Baden in ein Gebäck einbringen. 

einballen [fremdb: einballiren], Th8., 
MWaaren in einen Ballen paden und zuſam— 
menfchnüren. Davon die Einballirung, wS. 


o. MB. 

— ThZ3. etwas, mit Bal- 
fam völlig durchdringen laffen, oder damit bes 
ftreichen oder inmwendig ausfüllen. Wieland 
bat die verdeutfchte Form „und buftet lieb: 
liher, ald wenn Schasmin und Roſ' Und 
Lilienduft es eingebalfamt hätte. — Auch 
5. 0. Mh., wie Einbalfamirung, wH. 

Einband, mH.; Mh. —bände, 1) o. 
Mh., das Einbinden eines‘ Buches. 2) m. 
ME., der Band des Buches ſelbſt; „ein Ein: 
band iſt Foftbarer und tbeurer als der andere‘. 

einbanfen, Tb3., Lndwrthſch. das Ge: 
treide in den Banfen bringen, einaltern. 

Einbau, mH., 1) ein Bau am Ufer eines 
Fluſſes oder Sees, um das Anfpülen zu ver: 
hüten. 2) Bauf, ein Bauwert in einem Ge: 
bäude, um demfelben eine andere innere Ein 
richtung zu geben. 

einbauen, 1) 33. —— ſich im 
Innern eines Raums durch eine beſondere 
Vorrichtung feſtſetzen; „die Bienen haben in 
einen hohlen Baum eingebaut““. 2) Th3., 
etwas, in einem andern Raum als Bau— 
werk aufrichten; bildl. IPaul „eben fo kann 
in der Dachkammer zwar ein träumender Hund, 
aber eben fo gut ein träumender Verſemacher 
— haben, der feine Verſe, worin jebt 

bierftimmen fo Fünftlih mie die Menſchen— 
ſtimme in der Orgel eingebauet werden, einem 
freundfchaftlichen Zirkel . borzudelflamiren 
wagte“;z Ludwrthſch. ein Gut in das Haupt: 
gut einbauen, es von diefem aus bauen, be— 
wirtbichaften, 

einbeden, Tb3., bei den Kupferfchmieden : 
den Draht in dem Rande eines Gefäßes unter: 
ſchlagen. Auch ſH. o. Mh., wie Einbedung, 
w 


inbeere, wH.; Mh. —n, eine Pflanze, 


einbeeren 


die in jehattigen Wäldern wächſt, und ſchwarze, 
etwas giftige Beeren trägt, Wolfsbeere, Sau: 
auge. 

einbeeren, Th3., Igrſpr. die Beeren in 
die Schlingen oder Schneißen (Dohnen) hängen. 

einbefeblen, unr. [befebhlen], Th3., 
einem etwas, durch Befehlen in einen 
gleihfam bineinbringen, ihm zu eigen machen; 
„Bildung läßt ſich nicht einberehlen‘. 

einbedingen, Tb3., etwas, ald Bedin— 
gung in etwas einfugen, einfchließen ; bildt. 
von der Tugend, Schiller „Liebe war In ihre 
Tugend wörtlich einbedungen‘. j 

einbegreifen, une. [greifen] ThZ., et: 
was, mit dazu rechnen, damit zufanımens 
faffen, darin mit aufnehmen; „in der neuen 
Rechnung ift ihre alte Schuld nicht mit ein- 
begriffen‘‘. 

einbehalten, unr. [behalten] ThZ., et: 
was, einem etwas, imnebehalten, zurück— 
behalten, nicht ausliefern, nicht zuitellen (als 
Pfand für eine Schub x.). Auch iS. o. Mh., 
wie Einbebaltung, wH. o. Mh. Davon Ein: 
bebaltungsreht, iS. o. Mh., das Recht, 
jemandem etiwad zur Sicherung für eine 
Schuldforderung zurüdbehalten zu dürfen. 

Einbein, ſH.; Mb. —e, der nur einen 
Fuß bat, alfo ein Krüppel; I PBaul „du elen: 
der Kolb! warum follen Einbeine das nicht 
thun?“. Daher überhaupt fpöttifch für früp- 


er 
4 einbeinig, Bw. u. Nbw., mas oder wer 
nur Ein Bein bat; bildl. ſcherzhaft auch wer 
ein Krüppel iſt; IPaul „wie fell das der 
einbeinige Sean Paul biographifch kopiren in 
gemeiner ſchlechter Proſe!“ 

einbeißen, unr. [beißen], 1) 3ſt3. m. ha—⸗ 
ben, in etwas bineinbeißen, einen Biß binein 
thun, fo daß derfelbe tief eindringt; von ſchar⸗ 
fen Dingen (Salz). 2) fich, von Hunden: 
ſich in etwas feftbeißen; bildl. Schiller ‚‚be: 
deutende Herren, denen die Großen ein Obr 
leihen, wo jie ihre Allwiſſenheit bolen; die 
fih mie Blutegel in Seelen einbeifen, das 
Gift aus dem * ſchlürfen und an die 
Behörde fpeien‘’; bildl. von Perſonen: ſich 
in einem beſtimmten Verhältniß unter Wis 
derfachern durch Fräftiged Auftreten und furcht⸗ 
Iofe rg Achtung verſchaffen; „mit 
Anſtand eingebiſſen“. 

einbeitzen, Th3., etwas, mittelſt einer 
Beitze auf etwas el (eine in das Holz 
eindringende Farbe); bildl. Wieland „das 
alles hilft jetzt nur dem Argwohn, der ihn 
beißt, Sich in ſein wundes Herz noch tiefer 
ein zubeitzen“. 

einbekennen, un. [befennen] ThZ3., 
ObrD. etwas eingefteben. 

einbefommen, une. [befommen] Zf3. 
m. haben, einnehmen, befommen was man 
zu befommen hat (Geld). 

einberichten, Th3., etwas, einen amt: 
lichen Bericht darüber an eine Behörde ein: 
fenden; IPaul ‚warum wird uns überhaupt 
nicht von den Bafloren jedes eingepfarrte Ehe— 
paar, das über drei Kahre beiſammen gefchla= 
fen, einberichtet, damit man's fiheide zu rechter 
Zeit 7” 
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einbeſcheren, Th3., etwas, beſcheren, 
durch Beſcherung befommen edet auch au eigen 
befommen. Auch ſH. o. Mh., wie @inbe- 
— wH. 
ae en, ThZ., einen, durch Beten cin- 


latern. 
einbetteln, 1) Th3., etwas, bettelnd zu: 
fammenbringen,, fammeln, 2) fi iR p 
zickf3. ſich etwas, erbetteln, durch Beiteln 
befommen; Zeffing „hier fann er einen Broden 
Weisheit ausframen, den er ſich erft gejtern 
einbeitelte’‘; bildl. ſich in etwas, durd Fries 
hendes Bitten eine Stelle oder ein Amt er: 
baten, bei jemand fih Eingang oder Auf: 
nahme verichaffen. 

einbetten, 1) Th3., ein Bett für jemand 
an einem Ort zum längeren Aufenthalt auf: 
ftellen. 2) ſich (mich), fein Bett bei je: 
mand aufjtellen ; bildt. bei jemand fih au einem 
längeren Aufenthalt einrichten. 

einbeugen, Tb3., von der geraden Ric: 
tung ſeitwärts abbeugen; z. B. vom Lebens: 
wege APaul „kann er jo ſchön aus den Weg 
des genialiihen Glücks in den des häuslichen 
—— ſo iſt er wenig verſchieden von mir 

er’ 


einbeufeln, T63., etwas, in einen Beutel 
een, 

einbezirken, Th3., etwas, in einen Be: 
zirk mit einfchließen. 

einbiegen, unr. [biegen], 1) X623., et: 
was (einen Aſt x.), einwärts biegen. 2) 
Zſt3., einlenfen (in einen Weg, von dem 
man fich entfernt hatte oder abgefommen Kid 
3) ſich, zickf3., eine einwärts gehende Rich— 
tung durch Stoß ıc. erhalten. — Auch IS. o. 
Mh., wie Einbiegung, wH. 

einbilden, 1) veralt. etwas, einem ans 
dern Gegenftande völlig ähnlich bilden, fo daß 
e8 darin wiederholt ſcheint; Opitz „ich fand 
in ihr dich fo gebildet ein. 2) ſich (mir), 
zickf3., fich eine Vorftellung von etwas mas 
chen, ohne ed zu ſehen oder auch geſehen zu 
haben; Gellert „das konnte ich mir einbilden, 
daf fie mir widerſprechen werben‘‘. 3) ſich, 
eine faljche Vorftellung von etwas machen; 
Zeffing „was haft du mir denn zu fagen? Ich 
wette, es ift eine Kleinigkeit, und der Alte 
wird fich eimbilden, dafı es Halsiachen ſind“; 
Schiller „ich bin der Bogen, bildet ihr euch 
ein, Den man nur fpannen dürfte nach Ge- 
fallen’, 4) fich, eine Hoffnung auf etwas 
machen, in der Hoffnung etwas für gewiß 
balten; Opitz „ich bilde fteif mir Gottes Bei: 
fand ein’; Volksſpr. RU. „fih etwas fleif 
und feit einbilden”. 5) ſich, in der Bor: 
ftellung der eigenen Gigenichaften dieſelben 
hochſchätzen und einen bobern Werth darauf 
legen; „ſie bildet fich auf ihre Schönheit viel 
ein’, nämlich infofern fie in der That ſchön 
it. In noch üblerem Sinn fagt man, „wor— 
auf mwillt du dir denn etwas einbilden ?’, 
weil keine Urfache dazu vorhanden iſt. Ebenfo 
‚mas bildet fie fich denn ein?’ davon eins 
gebildet. 6) ThZ3., einem etwas, ihn 
etwas durch erregte Vorftellungen glauben zu 
machen fuchen. 

einbildifh, ungem. Bmw, u, Nbw., von 
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Berfonen : wer eine zu hohe Meinung von fich 
bat; Wieland „ich möchte doch willen, fagte 
fie zu einer Freundin, was Diele jungen 
Gecken an der einbildiihen Timandra ſehen, 
daß fie fonft für niemand Augen baben als für 
ſie?“; ebd. „er bewundert das Spitem des Filo— 
fofen, die einbildiſche Unwiſſenheit des Sof: 
mannd, und die großen Thaten des Gene: 
rals“. 

Einbildkraft, wH., wie Einbildungs— 
kraft; JPaul „ſag' mir, wo haſt du bis— 
ber deine Vernunft, ja nur deine Einbildungs— 
kraft gehabt, daß du des Henkers lebendig 
wareſt? Antworte mir nicht, daß die Gelehr— 
ten hier zu verſchiedner Meinung wären, daß 
Willis die Einbildkraft in die Hirnſchwiele 
verlegte“. 

Einbildung, wHe; Mh. —en, 1) ©. 
ME., die neiltige Thätigkeit, fih ven etwas 
eine Vorftellung zu machen. 2) m. Mh. eine 
Vorftellung ven etwas, das nicht wirklich vor: 
handen ift, oder das man noch nicht geſehen 
bat, die deshalb auch ungewiß ift, und leicht 
in ein Nichts zerflieht, weil die Wirklichkeit an: 
ders in; Wieland „ich will dir die Geheimniſſe 
einer Weisheit entderfen, die zum Genuß alles 
deffen führt, was die Natur, die Kunft, die 
Geſellſchaft, und felbit die Einbildung (denn 
der Menſch ift doch nicht gemacht immer weife 
u fein) Gutes und Angenehmes zu geben 
— ebd. „Wahn und Leidenſchaften ſind 
die Triebfedern dieſer menſchlichen Maſchinen: 
beide ſetzten ſie einer unendlichen Menge von 
Uebeln aus, die es nur in einer betrognen 
Einbildung, aber eben darum, wo nicht ſchmerz⸗ 
liher, doch anhaltender und unbeilbarer find, 
al8 diejenigen, die uns die Natur auferlegt‘; 
vgl. Leffing ‚überlegen Sie, daß wenn Sie mich 
auch dadurch nur von Qualen der Einbildung 
befreien, dieſe eingebildeten Qualen doch Qualen, 
und für die, die fie empfindet, wirklich Qua— 
fen find‘; Goethe „auf diefe Weile war er 
Zeitlebens ein Schelm in der Einbildung‘‘ ; 
Tieck „es ift ja doch nur Traum und leere 
Einbildung”; Mufaus „der Praffer grübelt 
das bermetifche Geheimniß aus, umd der arme 
Holzhauer findet einen Schab im boblen 
Baume, alles dad zwar in der Einbildung, 
aber doch wohl nicht ohne Genuß eines ges 
heimen Vergnügens“; Leſſing „o ich bin mit 
meinen Einbildungen recht wohl zufrieden“; 
ebd. „ja, wenn du mit deinen Einbildungen 
dazu tkömmſt!“; Wieland „wer nad ange— 
a Empfindungen dürftet, und der Mittel 
beraubt iſt, fich wirkliche zu verichaffen, ift 
genöthiget, fih mit Einbildungen zu ſpeiſen“. 
3) die übermäßige Meinung von ſich; „ſie iſt 
voller Ginbildung‘. 

Einbildungdkraft, wH. o. Mehrheit; die 
geiftige Kraft, durch welche man ſich ir 
gend von etwas eine Vorftellung zu machen 
vermag; Mufäus „es kamen ihr taniend 
Einwürfe in dem Sinn, die ihr die Einbil- 
dungskraft als leicht und thunlich anfchmei: 
chelte'; Wieland „die Vergnügen der Eins 
bildungsfraft find entweder Erinnerungen an 
ehemals geneſſene finnliche Vergnügen; oder 
Mittel, uns den Genuß derfelben veigender zu 


einblauen 


machen; oder angenehme Dichtungen und 
Träume, die entweder in einer neuen wills 
führlihen Zufammenfegung angenehmer ſinn⸗ 
licher Vorftellungen, oder in einer eingebilde: 
ten Erhöhung der Grade jener Vergnügen, 
die wir erfahren baben, beſtehen““; ebd. „dein 
Uebel ... entſpringt von einer —— 
kraft, welche dir ihre Geſchöpfe in einem übers 
irdifchen Glanze zeigt; ... vom einer dichteri— 
ſchen Einbildungskraft, die fich beichäftiget 
fchönere Schönheiten und angenehmere Ber: 
gnügungen zu erfinden al8 die Natur bat’‘; 
Stiller „bier zum erftenmal mifcht fich der 
geſetzgebende Geift in die Handlungen eines 
blinden Inſtinktes, unterwirft das willkühr— 
liche Verfahren der Ginbildungstraft feiner 
underänderlichen ewigen Einheit’; Goethe im 
Sinn der Erinnerung „dieſe Dichtungen ... 
gehören noch immer unter das Wertheſte, mas 
meine Einbildungskraft ſich hervorrufen mag“; 
vgl. Bhantafie 

einbildungsfranf, Bw. u. Nbw., in ber 
Einbildung krank, ohne eö zu fein. 

Einbindegeld,, ſH. 0. Mh., ein Geldge: 
fhent, das Barhen bei Taufen eingebunden 
den Täuflinge in das Xragebett zu thun 
pflegen, 

einbinden, une. [binden] Tb3., 1) einen 
Körper in einen andern bindend einhüllen (junge 
Bäume in Stroh ꝛc.); Igtſpr. die Garne 
einbinden, fie an die Stäbe oder Reife bin: 
ben; Schiff. die Segel einb., fie zuſammen⸗ 
rollen und an die Rahe befefligen; Bchbdr. 
ein Buch in Bappe, Peinwand xc. binden. 
2) bei der Taufe dem Täufling ein Gefchent 
an Geld ze. in das Bett legen. 3) bildl. 
einem etwas, dringend empfehlen, ein— 
fhärfen. — Auch ſH. o. Mb. 

Einbindenadel, wH.; Mb. —n, Schmchr. 
eine Nadel, zum Aufnähen der Abſätze. 

einbiſchen, Th8., ein Lautwort: ein Kind 
durch Wiederholung des Biſch einſchläfern. 
Auch ſH. o. Mh. 

einbitten, unr. [bitten], 1) Th3., et: 
was, bittend einſaumeln. 2) ſich, zrckf8., 
wie ein betteln. — Auch ſH. o. Mh. 

einbittern, Th3., etwas von etwas 
Bittern durchdringen laſſen. Auch fd. o. Mh., 
wie Einbitterung, wH. 

einblaſen, unr. [blafen] Th3., 1) et⸗ 
was, durch Blaſen in einen Körper bringen, 
Luther, 1 Moſ. 27; bildl. einem etwas 
leife vorfagen; im geheimen au etwas über: 
reden. 2) etwas (ein Kartenhaus), durch 
Blaſen einfallen machen. Auch ſH. o. MB. 

Einblatt,, ſH. 0. Mh., Name verichiedes 
ner Pflanzen: ber 2eberblume, Beinen Mai: 
blume ꝛc. 

einblätterig, Bw. u. Nbw., nur ein Blatt 
babend ; bildl. von einer Heinen Schrift, IPaul 
„warum darf auch und eine einzige gute Be— 
obachtung und Regel verloren gehen, bloß 
weil fie in einem zu dickſchweren Werke einge⸗ 
ferkert niederfinfet, oder in einem einblätterigen 
verflattert 3. B. in einer Einladungsichrift‘, 

einblauen, X63., 1) Frbr. die Küpe zum 
Blaufärben einrichten, 2) die Wäfche vor dem 
Trocknen bläulih machen. 


einbläuen 


einbläuen, Th3., einem, etwas, durch 
a oder Schlagen beibringen, Auch IS. 


— einblicken, Z3ſt3., einen Blick in etwas 
un. 

einblinden, Th3., Bauf, etwas (Sän: 
fen), in einer Blinde oder Blende (Wand: 
vertiefung) aufjtellen, Auch ſH. o. Mh., wie 
Einblindung. 

einbloden, Tb3., einen, in den Block 
zur Strafe fteiten. 

einblöfen, Th3. 1) einen, mit wider: 
licher Stimme in den Schlaf fi fingen. 2) einem 
etwaß, —* einhelfen. 

einblumig, 3 w. u. Nbw., nur eine Blume 
babend, tragend. 

einbohren , T63., 1) Löcher in etwas 
bohren; etwas in gebohrte Löcher befeitigen. 
2) bildl. von einem Wlordinfirument: eins 
ftoßen; Schiller „Leben um Leben taufchend 
fiege jeder Den Dolch einbohrend in des An— 
dern Bruſt““. 3) ſich (mich , zrckſ8., durch 
Bohren — * Drängen) eindrin: 
gen. 3ſt3. haben, tief eindringen; 
hack — fürzte dent Spieh, der, 
Bahn durd die Schläfe fih öffnend Rechts 
in das Ohr einbohret' und links mit der 
Schärfe hervordrang“. — Auch ſH. 0. Mb. 

einbobrig, Bm. u. Nbw., nur einmal 
gebohrt. 

einborden, Tb3., etwas, an Bord bringen, 
nehmen; Baggeſen "Das Schiflan Welches 
am Uier fie dort einbordete“. 

einbraten, unr. ran) 1) Zft3. m. 
fein, dur Braten aufammenichrumpfen. 2) 
ThZ., etwas zum Vorrath braten. 

einbrauen, Z63., etwas, auf Vorrath 
braten. 

einbrechen, un. [brechen] Zi. m. fein, 
4) brechend zufauımenftürgen, nftürzen; Schil: 
fer „wie unter dir der trügerifche Firn Gin: 
Bricht und du hinabſinkſt, ein lebendig Be: 
grabner, in die ſchauerliche Gruft‘, 2) unver: 
muthet mit Gewalt naben oder eindringen ; 
„Die Gerichte brechen ein’’; „in vergangener 
Nacht find Diebe eingebrochen‘; Seume „als 
Die Nacht einbrach, blieb ich in einem Dorfe 
zwiſchen Günſelsdorf und Reuſtadt Goethe 
„ein Gleichniß vom hungrigen Löwen, der 
auch in wohlbehütete Gehege tindtidu⸗ 3) 
Obr D. bildl. überhand nehmen. — 4) Tb3.,- 
etwas, niederreißen; bildl. einen Beſchluß 
aufheben, deſſen Ausführung Hören; IHVoß 

„ſtets war ſie gewohnt, daß ſie einbrach, was 
ich beſchloſſen“. 

einbreiten, I63., Wägrbr. die enthaar: 
ten Felle in den Arfher legen. 

eindrennen, une. [brennen], 1) Bit. 
m. baben, brennend in etwas eindringen, 
2) %h3., etwas (ein Zeichen x.) durch 
Brennen eindrüden und dadurch fichtbar mas 
chen oder befeftinen ; im Hitw. die Bleche ein- 
brennen, fie verzinnen; Kcht. Mehl einbrennen, 
ed mit Fett röllen und an die Speilen thun. 
3) die MWeinfähler einbrennen, darin ein mit 
Schwefel und Gewürzen beftrichenes Lärpchen 
verbrennen laffen. 4) ſich, ardfd., durch 
Brennen an Größe und Schwere verlieren; 
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— Kaffe brennt ſich ein’. — Auch IS. 
., wie Einbrennung, wi. o. Di 

ee unr. [bringen] 203. 
etwas, Getreide vom Felde in die © Sarune 
bringen bei der Emdte, Luther, Sag. 1, 6; 
einfammeln 1 Moſ. 28, 29; Waaren eins 
führen in ein Sand ıc.; Gefangene, Körner 
„dein Sohn ward eingebracht, auf einem Streif: 
ug; Er ift gefangen‘; mit gefangen, Leſ— 
fing „ein junger Tempelberr, den, wenig 
Tage Zuvor man bier gefangen eingebracht‘. 
2) eine Klage bei Gericht anbringen. 3) von 
einer rau: bei ihrer Verheirathung ein Hei— 
| rathägut mitbringen. 4) Gewinn, Vortheil 
bringen; „bisher bat das Gut wenig einge: 
bracht‘. 5) einen Gefellen, einen Meiſter 
empfehlen. 6) Brgb. jo viel freies Feld vor 
fih haben, daß cd, ohne das Field der au 
Felde liegenden Gewerke au erreichen, bebaut 
werden kann; die Ortung einbringen, einen 
getriebenen Ort bis zum beftinmten Bunt 
treiben ; die Teufe einbringen, mit einem Stollen 
tiefer eindringen. 

Einbrode, wH. o. Mh., das mas einge: 
brot ift in eine Suppe. 

einbroden, Th3., etwas (Brod, Sen: 
mel ꝛc.), brodenweite in eine flüſſige Speife 
tun; bild. ſprichw. RA. „mas jemand ein: 
gebrodt bat, muß er auschen‘, d. b. was 
er verſehen bat, mag er auch büßen; JPaul 


1) 


„was er ... zu Get hoffte, der Amibruder 
werde, was er da einbrode, an einmal 
auszneffen haben‘. Auch |. Mb. 


Einbruch, mS.; Mh. —2* 1) das 
Einbrechen, der Ginfturz eines Hauſeb, Ber⸗ 
ges ꝛ*c. 2) ein plögliches, widerwärtiges, und 
gewaltfanes Eindringen, Hereintemmen; der 
Einbruch eines Diebes, der Nacht; im Brgb. 
das gewaltſame Eindringen von Waffer von 
aufen in die Gruben, auch das vorläufige 
Loch, un einen Schacht anzulegen. 

einbrüdern, 1) Tb3., einen, in einen 
Orden ıc. als ee aufnehmen. 3) fich, 
anti. ‚in einen Orden x. eintreten, 

einbrüben, ThZ3., etwas, mit fiedendem 
Waſſer übergiehen und davon durchdringen 
laſſen. Auch ſH. 0. MB. 

einbuden, Th3., Schnör. einen Saum 
umlegen und einbrechen. 

einbühnen, 263., hölzerne Reifengefäße 
durch Begiehen mit Waffer wieder waſſerdicht 
machen. Auch ſH. o. Mh. 

einbummen, Z13., cm Schallwort: im 
tiefen Ton mitklingen; IHVBeß „mir die feit: 
lihen Gläſer gefpült, und das große des 
Vaters, das ins belle Gekling einbummt, mie 
die Glocke vom Kirchthurm“. 

einbündeln, Tb3., etwas in Bündel thei— 
fen, binden. Auch ſH. e. Mh. 

einbürgern, 1) Tb3., einen, ihn als 
Bürger aufnehmen, beſonders inſofern er ein 
Fremder ift; bitdt. heimiſch machen, als bei: 
mifch aufnehmen; von Fremdwörtern, fie als 
gleichberechtigt mit den urſprünglich volfsthüm: 
lichen brauchen. R ſich, zrckf3., fh als 
Bürger in einem Ort ꝛc, niederlaſſen, darin 
heimiſch werden. — Auch ſH. o. Mh., wie 
Einbürgerung, wH. c. Vib. 


4 einbürften 


einbürften, Ih8., etwas, mittelft des | 
Bürftens in etwas eindringen machen. | 

Einbufen, mH.; une. Mh., ungem. f. 
Meerbufen (Horfter). 

Einbuße, wH.; Mb. — n, Berluft bei 
oder an etwas (an Vermögen, Arbeitsſtoff ꝛc.) 

einbüßen, Zi3. m. haben, etwas, 
Verluſt an oder bei etwas leiden, das Leben ıc. 
verlieren; IPaul „ganze Dörfer „.., die das 
durch an den Bettelftab famen und alles ein= 
büßten‘’; Tieck „er bat die Hälfte des Seh: 
vermögens eingebüßt‘‘. 

eincaffiren, Th3., außen fiehende Geld: 
funmen einzieben. 

einbähtig. Bir. u, Nbw., ungew. eingedenf, 
Luther, beil. 2, 9. 

eindammen, Tb3., etwas (Bufchwerf ır.), 
in einen Damm verbrauden. Auch ſH. o. 
Mp., wie Eindammung, wd. 

eindammen, Th3., 1) Gewäſſer dur 
einen Damm befchränfen, eindeichen. 2) bildl., 


Kofegarten „Leidenſchaften durh das Geſetz 
—— und einzäunen““. — Auch ſH. 
o 


Eindämmer, mH.e; und, ME., der etwas 
eindämmt; bildf. Herder „wahrlich mehr als 
einen Eindänmer der Erdflecken und Teiche’. 

indämmung, wö.; Mh. —en, 1) o. 
Mo., die That des Eindämmens. 2) m. 
MH., das was eingebämmt iſt; Herder „was 
eigentlih der Natur der Sache nah und in 
den Augen des Alles überfehenden Gottes nur 
trockene Flecken und Eindämmungen find‘. 

eindampfen, Zit3., ald Dampf eindringen. 

eindämpfen, Th3., 1) etwas Flüſſiges 

durch Verflüchtigung der Dämpfe verbiden. 
2) Bglſtllr. einen Vogel in einen dunfeln Ort | 
Käfig fperren. — . ſH. 0. Mh., wie 


oder 
Eindampfung, wH. 0. Mb. 
—— Ka ein Dach decken; Wnb. 


im Winter die Weinſtöcke mit Erde bededen, 
Auch iS. 0. Mh., wie Eindedung, wH. 

eindeihen, Th3., wie eindämmen; eins 
edeihted Land, Auch ſH. o. Mh., mie 

indeihung , wH. 

eindenfen, Zi3., ungem. f. eingedent fein; 
Autber, Matth. 5, 23. 

eindeutig, Bw. u. Nbw., ungem. f. nur 
Eine Bedeutung babend; entaf. vieldeutig,. 

eindichten, Th3. etwas, als innen bes 
findlich betrachten; IPaul „aber da er [der 
kleine Mentſch, das Kind] doch Leben, Selbſt— 
bewegung fieht, ja beide dem Unbelebten ein: 
dichter, ſo verlündigt er fih am Leben, indem 
er’6 aus einanderbebt, wie ein Räderwerk“. 

eindiden [val. dick]), TbZ., eine Flüſſig— 
keit, einen Saft x. dur Verdunſtung ver: 
bieten. Auch ſH. 0. Mh., wie Eindidung, wH. 

eindienen, Zſt3. m. fein, ungem. im 
Dienft durch Hebung Fertigkeit erlangen. 

eindingen, une. [dingen] Xb3., et 
was, in einen Vertrag als Bedingung ein— 
fließen , einbedingen. 

eindorren, ZZ. m. fein, durch Aus— 
trosnen Pleiner werden; IPaul „eingedorrte 
Mumienlippen‘. 

eindörren, ZRZ., etwas, auf Vorrath 
dörren. Auch ſH. co. ME. 


eindrüden 


Eindrang, mS. 0. Mh., 1) ungew. das 
Eindringen. 2) bild. Eindrud; Herder „ſo 
lehrt Gott! Dur Bilder, Sachen, Begeben: 
heiten, die ganze Natur, mit welcher Kraft 
und Eindrang’’. 

eindrängen, 1) Tb3., etwas, mit Ge: 
walt in etwas eindrüden; IHBeß „wenn 
Jupiter's Vogel ... Sah ... den Draden, 
... und dem fchuppigen Half’ eindrängt bie 
begierigen Krallen“. 2) ſich, mit Gemalt 
in einen Ort, Amt ꝛc. durch unerlaubte Mittel 
gelangen, eindringen. Schiller „... den Zu: 
dringlihen, Der zwiſchen Sohn und Vater, 
unberufen Sich einzudrängen nicht erröthet“. — 
Auch iS. 0. Mh. 

eindrechfeln, Th3., etwa, durch Dre: 
feln anbringen. Auch ſH. 0. Mh. 

eindreben, Th3., etwas (einen Zapfen) 
dur Dreben wohin feſt einbringen. 

eindrillen, Th3., Milarb. dur einen 
Drilibohrer ein Loch bohren. 

eindringen, unr. [dringen] Zitd., 2 
mit Gewalt in einen Ort x. dringen, fi 
Eingang verſchaffen, wohin gelangen; „das 
Mailer dringt ein”; „der Feind drang in die 
Stadt’; Schiller „denn die Aunde war Auch 
in des Kloſters Mauern eingedrungen‘. 2) 
bildl. durch Forſchung in etwas dringen (in 
die Gebeimniffe der Natur ıc.) 

eindringend, Bw. u. Nbw., 1) in einen 
Ort dringend. 2) biltl.; Goethe, im feind: 
lihen Sinn „weit cher [entflöhft du] eindrin— 

ender Keren Gefahr“; im geiftiger Nüdficht, 
THRon „und des Geſangs Wobhllaut, eins 
dringendem Worte vereinigt, Wallete hell“; 
finnlih wahrnehmbar, ZPaul „Freudigkeit 
... Öffnet daB Kind dem eindringenden All“. 
eindringlid, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, bildl. was eindringt; Seume „mer 
fagt gern, ich war ein Thor, um durch fein 
Beifpiel einige längſt bekannte Wahrbeiten 
vielleicht etwas eindringlicher zu machen ? 

Eindrud, md.; Mh. —drüde, 1) o. 
Mh., die That, wodurch etwas eingedrudt 
wird, 2) m. Mh., das dur einen Drud 
auf etwas entjtandene Bild oder Mal; bildl, 
der angenehme oder unangenehme Einfluß von 
etwas auf die Simme; Leffing „dich fchänen ? 
Daf ein Audenmädcen auf Dich Eindrud 
machte‘‘: ebd. „daß diefem Eindrud .„.. mein 
raſches Herz So wenig Widerftand entgegenz 
fegte‘’; Goethe „ich fühlte, Daß der vorige 
Eindruck ſchon verwiſcht war“; Tieck „es 
machte einen ſonderbaren und wehmüthigen 
Eindruck“; Goethe „heiter mit einem allen 
Eindrücken des Schönen offenen Sinne aufge: 
faßt““; Wieland „alle die widrigen Eindruͤcke 
der Verrätherei des Sofiften aus einem Ser: 
zen aus zulöſchen“. 

eindrucken, Th3., etwas, durch Druck 
in etwas einfügen (Bilder in ein Buch, eine 
beſondere Farbe in Kattun). 

eindrücken, Th3., aetwas, in einen 
Raum (Topf ꝛc.) feſt drücken; bildl. durch 
Druck wo bleibend machen, vfctleiſt „du drückſi 
ben Tod tief ihren Schädeln ein’. 2) bildi. 
etwas durch Druck bemerklih machen; Lichten- 
berg „wie deutlich find nicht die Zeichen, die 


eindrüdlic 


Klima und SHandthierung dem Körper ein: 
drücken“; XTiedge „wie drüdten ſich fo zart 
und rein In diefen Dlumenftaub die Spuren 
Bom Wandel eines. Engeld ein!“ 3) et: 
was, durch Druck einwärts biegen, oder auch 
dadurch zerbrechen (die Schale eines Eies x.); 
einem Vogel den Kopf eindrücken, d. h. durch 
einen Druck auf den Kopf ihn tödten. 
eindrüdlih, Bmw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, Eindruck machend ; davon ungew. Cin: 
drudlichkeit, m. 0. Mb. (Niemeper). 
_ eindudeln, Th3., einen, durch nachläfe 
fige Mufil ꝛc. in den Schlaf dudeln. 
eindünften, Th3., etwas, von Dunft 
durchziehen Laffen. 

eindupfen, ſ. eintüpfen. 

Eine, ſH. 0. Mh., ein befonderer Gegen: 
ftand, Umjtand; Schiller „dieß Eine fühl’ ich 
und erfenn’ e8 Far, Das Leben ift der Güter 
höchſtes nicht, Der Uebel größtes aber ift die 
Schuld‘, 


einebenen, ThZ3., völlig eben machen; 
bildl. ausgleichen. 

eineggen, Th8., Lndwrthſch. einen gepflüg- 
* oder beſäeten Acker mit der Egge über: 
ziehen. 

einen, 363., etwas, fich, bildl. eng 
verbinden (dur Freundſchaft ıc.). 

einengen, Th3., 1) einen Raum enger 
machen, beichränfen; Seume „ich ftieg bei dem 
Zufriner See aus, der durch die Erdrevofu: 
tionen fehr viel eingeengt worden iſt“. 2) in 
einen Raum eng einichließen; Tiedge „wenn 
er hinauf Magt zu den Sternen, Daß, indie 
Dafein eingeengt, Wir eben nur die Tugend 
lieben lernen‘. 3) einen, in einem Raum 
beſchränken; IHVoß „wohnte nicht die Wittwe 
das Gnadenjahr in dem Pfarrhauf’ Allzufehr 
einengend die Kinderchen‘. 4) bildl. befchrän: 
fen; Wieland „ſich in die bloßen Pflichten 
ihres Geſchlechts einengen zu laſſen“. 5) bildl. 
einen beflommen machen; Mufäus „je weis 
ter er fortichritt, je mehr engten ibm Furcht 
und Graufen das Herz ein’; IPaul „ihn 
engte jene Bangigfeit ein, die c.“. 6) bildl. 
auf einen Bunft zufammenzieben (die Seelen: 
Fräfte bei Betrachtung eines Gegenftandes ır.). 

einer, das Zahlwort u. Vorw., in der m. 
Form, ohne Hptw.; f. ein. 

Einer, mH., — 8; und. M$., Rchkſt. die 
Zahlengröße, welche Kleiner ift als zehn. Das 
Bort bezeichnet alſo nicht bloß die ER Eins, 
fondern alle der Reihe nach bi8 Zehn, und 
umfaßt daher die beiondere Klaffe, auf welche 
die Zebner folgen. 

einerlei, unv. Bmw. u. Nbw., 1) was 
gleich, von Einer Art, Beſchaffenheit, Größe ıc. 
iſt; Luther, 1 Moſ. 11, 1. Röm. 12, 16. 
14, 5; JPaul „der erhabenfte Menſch liebt 
und fucht mit dem am tiefiten gejtellten Men— 
ſchen einerlei Dinge, nur aus ** Grün⸗ 
den, nur auf höhern Wegen“; ebd. „denn 
man geniefer an der Natur nicht was man 
fieht, font genöffe der Förſter und der Dich: 
ter draußen einerlei”; Wieland „bis alle Men: 
fhen, an allen Orten und zu allen Zeiten, 
ans einerlei Augen ſehen, und den Eindrud 
mit einerlei Gehim auffaffen werden‘, 2) 
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leichviel (gelten); Schiller „er 
lege Die erfte Hand an diefen rohen Stein, Ob 
er vollende oder unterliege, Ihm einerlei’‘; 
Rochlitz „ich lach’, ich tramere, treffe, feble, 
Das ift bier Allen einerlei”’; Goethe „wie 
einer dent, iſt einerlei, Was einer thut, ift 
ameierlei’‘; ebd. „das ift fehr einerlei, Gelüft 
nah Fleiſch, nah Gold“, 

Einerlei, ſH. 0. Mh., die Gleichförmig— 
keit, Einförmigkeit; Fröhlich „aber wir er: 
blühn bieneben, Euer Einerlei, ihr Guten, 
Mannigfarbig zu beleben”; Goethe „du wirft, 
mein Freund, für deine Sinnen An dieſer 
Stunde mehr gewinnen, Als in des Jahres 
Einerlei‘ ; „ein ewiges Einerlei’’. 

Einerleibeit, md. 0. Mh., ungebr, die 
völlige Gleichheit. 

einernten, ThZ3., die reifen Feldfrüchte 
ernten, einbringen; bildl. von Lob, Ehre ı.; 
Leffing „zu ſiolz, Dank_einzuernten, wo ich 
ihm Nicht fücte‘. Auch IH. 0. MB. 

einerjeitd, Nbw., auf der einen Seite; 
entgſ. anderſeits; Herder „‚einerfeits bedauert 
man, anderſeits freut man ſich“. 

eineffen, Zſt3., im Eſſen etwas für eine 
Perſon erfparen; SprchW. „einer läßt fich 
eineſſen“ ; vgl. einarbeiten. 

einfah, Bw. u. Nbw., 1) nur einmal ges 
nommen oder gelegt; entaf. Doppelt, 
mehrfach; „in einfacher NReibe, Lage ı.'; 
Schiller „dem Mauren genügt einfache Beute 
nicht”. 2) mas aemiile Theile nur einmal 
bat; Wppk. ein einfacher Adler (mit nur einem 
Kopf); eine einfache Flinte (mit nur einem 
Lauf) ꝛc. 3) was einen geringeren Gehalt 
bat; ein einfaches Bier. N Pilze. Wurzel, 
Halme, Aeſte, ohne Nebenzweige und einzeln 
ftebend ꝛc. 5) nicht zufammengefegt aus vers 
fchiedenen Theilen. 6) bildl. m. der Steig. 
—er, —fte, ſchlicht, nicht gefünftelt (von vers 
ſchiedenen Dingen) : Geethe „eine einfache 
fteite bobe Marmortreppe“; ebd. „genießt jet 
auch der einfachen Koft, am ländlichen Heerde 
zubereitet‘; Tieck „in einfacher, höchſt faube: 
rer Kleidung‘; Paul „die reinen einfachen 
Sitten und Wendungen eined Aelplers oder 
Tyrolers“; Schiller „in fchliht Einfacher 
Sitte bin ich aufgewachſen“; Seume „eine 
ſchwache, zitternde, einfah magifche Mufik‘‘ ; 
von den Farben eines Gemäldes „ein Blatt, 
welches durch einfache Tinten und wohlgeſon— 
derte Gründe ſich aufzeichnet”; von der Dicht: 
kunſt, Herder „die einfachfte Dichtkunſt ift die 
fogenannte äſopiſche Kabel’; bildl. fehr ein: 
fah fein, Seume „du mußt willen, daß ich 
noch nicht fo ganz diogenifch [d. b. wie Dio— 
genes der Epnifer] einfach bin, aus der hohlen 
Hand zu trinken‘. 7) nicht vermidelt; „in 
einem ranerfpiel muß die Handlung einfach 
fein‘. 

Einfache, ſH. 0. Mh., das was nur ein: 
mal genommen oder gelegt iſt. 2) Bildl. das 
ſchlichte Weſen eines Dinges, 

einfäherig, Bw. u. Nbw., Bflzt, von 
Samentapfeln 1, nur ein Bach babend. 

Einfachheit, wH. o. Dib., die Beſchaffen⸗ 
beit eines einfachen, oder ungefünftelten Dinges. 

einfädeln, %63., 1) einen Baden in eine 


gleingüftig / 
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Nähnadel ziehen; Muſäus „ſeidenes rauen: 
haar in ihre Nadel eingefädelt“. 2) bildl. 
etwas fchr fein einrichten; Muſäus „deine 
Räthſel, Holdfeligite Fürſtin, find mir faft zu 
ſpitzig eingefädelt‘‘; Gellert ‚etwas beimlich 
einfädeln‘‘. — Auch ſH. 0. MB. 

einfademen, Th3., ObrD. f.einfüdeln, 
ungew., auch einfädenen. 

einfahren, unr. [fahren] Th8., 1) das 
Getreide mit Wagen vom Felde in die Scheune 
ſchaffen; „heute werben wir einfahren‘. 2) 
Pferde me Fahren durch Anſpannen abrich⸗ 
ten. — Auch SS. 0. ME. 3) etwas (ein 
Thor x.) durch Anfahren durditofien. — Zit}. 
m. fein, 4) Brab. einfahren in den Berg 
binabfteigen. 5) Schiff. in den Hafen einz 
laufen. 6) durch Austrocknen zufammenlaufen, 
fih zuſammenziehen. 

Einfahrer, mH.; um. Mh., Brab. ein 
Dergbeamter, unter deffen Auffiht Gruben 
fieben, und der deshalb einfahren muß. 

Einfahrt, wH.z Mh. —en, 1) 0. Mh., 
die That des infahrens. 2) der Ort, wo 
man einführt. 

Einfall, mH., —s, — es; Mb. — fälle, 
1) 0. Mh., die That des Einfallens (das 
Eingreifen eines Schloffes). 2) Bild. ein 
plöglihes Gindringen eines Feindes in einen 
Ort, eines Maubtbierd in eine Heerde, das 
Niederlaffen der Vögel auf den Vogelheerd. 
3) Indfihftl. das NYusfaatgetreidee 4) Gin: 
ſturz durch et u ah „der Einfall 
einer Mauer“; „das alte Haus brobet alle 
Tage den Einfall’; Brgb. „dem binterjten 
Gange droht ein Einfall’. 5) m. ME., bildt. 
ein unerwarteter Gedanke (ein finnreider, 
feltfamer, ſcherzhafter z.); Wieland „durch 
irgend einen feltfamen Einfall oder barodifchen 
Ausdruck ihrer Empfindungen‘’; Schiller „o 
der Einfall War kindiſch, aber göttlich ſchön“; 
ebd. „als daber die Nachricht einlief, daß der 
Herzog die Abficht habe, eine Brüde über die 
Schelde zu ſchlagen, fo veripottete man in 
ren allgemein diejen ſchimäriſchen Ein: 
all“, 

einfallen, unr. [fallen] 313. m. fein, 
1) in etwas fallen, fallend in eine beftimmte 
Deffnung treffen. 2) bildl. bei einem bejtimms 
ten Anlaß in der Rede jemandes eine Be: 
merfung machen, feinen Beifall zu erfennen 
geben; Gellert „mein Herr, fiel ibm der Bas 
ter ein‘. 3) bildl. von Naturveränderungen: 
eintreten; Baggeſen „Vorwand lich dem Vers 
legnen zum Glück einfallender Regen““. 4) 
plotlih bereinfommen (vom Feinde in ein 
Land, einen Ort ꝛc.); von Vögeln: berbei: 
kommen und fich niederlaffen auf den Vogel: 
beerd. 5) bildl. von Gedanken: plöglich ent: 
fieben, in den Sinn kommen; Seume „die 
Entfernung von Puzzuoli nach Dajä ift nicht 
fo groß, daß ed einem Menſchen, wie das 
Stiefelhen [Caligula], nicht bätte einfallen 
fönnen, fo einen Streich zu machen“; Leſſing 
„und jo fiel mir ein, Euch kurz umd gut das 
Meſſer an die Keble Zu ſetzen“; Schiller 
„was füllt Euch ein! Was für Beforgniffe !”; 
ebd. „was füllt dem Mädchen ein!“ 6) von 


Einfaltigung 
Bauwerken: einftürgen buch Zuſammen⸗ 
brechen. 

Einfaller, mH.; unv. Mh., bei den Schie— 
ferdeckern: eine fchmale Schieferplatte zum 
Dachdecken in den Dachkehlen. 

Einfallbaten, mH.; ung. Mh., in dem 
Spielubren: der in die Schlagicheibe einfals 
ende Hafen, 

‚ einfallig, Bw. u. Nbw., ungem. f, eins 
fallend. 

Einfallspunkt, mH.; Mh. —e, Nirl. der 
Punkt in ciner Fläche, durch welche ein Strahl 


gebt. 

Einfalldwinfel, mHe; une. Mp., Nil. 
der Winkel, welchen ein auf cine Fläche fals 
lender Lichtjtrahl mit dieſer macht, — 

Einfalt, wH. o. Mh., eig. die einfache 
Beſchaffenheit einer Sache, bildl. 1) die na— 
türliche Einfachheit eines Menſchen, das 
Schlichte; Goethe „ach, daß die Einfalt, daß 
die Unſchuld nie Sich ſelbſt und ihren heil’gen 
Werth erkennt‘; Leſſing „der frommen Ein— 
falt Allein erzähl’ ich fie, weil die allein Vers 
ſteht, was ſich der gottergebene Meuſch für 

baten abgewinnen kann“; Wieland „‚ficht 
ungerührt die reigende Natur So ſchön in 
ihrer Einfalt“; Zichoffe „jene kraftvolle Ein— 
falt der Sitte und Haudlungsweiſe“. 2) 
Unbefangenbeit (die nichts Argliftiges ahut); 
Luther, I Sam. 15, 11; Leſſing „der Pfiff 
ift gar nicht übel: Die Einfalt vor der Schur— 
ferei voraus Zu ſchicken“; ebd. „weil ihr mid) 
nicht wollt merken laſſen, dab Ihr meiner 
Einfalt lächelt‘; Goethe „auch aus Einfalt 
atten fih oft im diefen Mäandern Arme 

biere gefangen“, 3) im übeln Sinn: Man: 
gel an verjtändiger Leberlegung; „er it die 
Einfalt ſelbſt“. 

Einfalt, mS.; Did. —e, ObrD. Ein: 
faltöpinfel, 

einfälteln, X63., etwas, in Bleine al: 
ten legen. 

einfalten, 1) Th3., etwas, in Kalten 
legen. Auch ſH. o. Mh., wie Einfaltung, 
wH. 2) bildl. in einander geichlungen gelegt; 
Goethe „doch eingefaltet ſitzt die unbewegliche ; 
Nur endlich rührt fie, auf mein Dräun, den 
rechten Arm“. 

einfaltig, Bw. u. Nbw., nur Eine Falte 
habend. 

einfältig lahd. ainfalth, einfalt], Bw. u. 
Nbw.; Steig. —er, — ſte, 1) eig. einfach; 
entaf. vielfaltig. 2) bildl. Sinratt 1. be: 
figend. 3) schlicht, ohne Argliſt; Luther, 
1 Mof. 20,5. 6. Pi. 116,6, 4) Mangel 
an Verfiand und Ginficht leidend; ſinnverw. 
unverfländig, beidhränft, dumm; 
WSchlegel „ja doch, da geſchäh' ihm Necht, 
Weil ſich der einfältige Knecht Das erſtemal 
kreuzigen laſſen“z Wieland „die mechaniſche 
Unempfindlichkeit des Soldaten, und die ein— 
fältige Schlauheit des Landvolks“. 

Einfältige (ter), ein —ger, mH.; ME. 
—n, 1) der Redliche; Lutber, Pi. 116, 6. 
2) der Unwiſſende, Unverftändige; Luther, 
Pſ. 119, 130. Rem. 2, 20, 

Einfältigung, ungew, w.H. o. Mh., bildl. 
Vereinfachung; Herder „und zwar rette ich fie 


Einfältigkeit 
[die verdunfelte Offenbarung] bleß durch Ein- 
fältigung und Entkleidung‘, 

Einfaltigkeit, wH. 0. Mh., ObrD. wie 
Einfalt; Zuther, 2 Cor. 1, 12. 7, 12. 9, 
11. Eph. 6, 5. 

einfältiglih,, Bw. u. Nbw., Obrd. ein: 
fältig, einfach; Wieland „die Mädchen wußten 
nicht, daß große ſchwarze Augen Zu etwas 
mehr, als in die Welt hinaus Einfältiglich 
Dadurch zu guden, taugen’. 

Einfaltspinjel, mö.; und. Mh., bildl. 
ein ſehr einfältiger Menſch; Tieck „er konnte 
Euch mit ſeinen Einſichten mehr nützen, als 
ih Einfaltspinfel”. 

einfalzen, THZ., Bicht. einen Falz (Fuge) 
A in den Walz einfchieben. Auch 
9. o. Mb. 

einfangen, unt. [f el Th3., 1) ein 
Thier, einen Verbrecher ıc., ſich deſſen durch 
Fangen bemächtigen; IPaul „der wie eine 
Spinne nächtlich das Örwebe, womit cr die 
Sumsmüde, Lob, einfängt, wieder verichludt 
und dann wieder ausſpannt“. 2) Httw. den 
gepochten und gereinigten Zinnftein, ihn vom 
Heerde in den Trog thun. 3) Zitd. m. ha— 
ben, Sjgrfpr. von Hunden oder Raubtbieren : 
einbeifen, ſich feftbeigen in ein Thier. — Auch 
id. 0. Mh., wie Einfangung, wH. o. Mb. ; 
ZPaul „hoben Krais = Gerichtöherren iſt doch 
nicht ſowol mit der Einfangung ald Beerbung 
der —— gedient“. 

Einfangeſchaufel, wH.; Mh. —n, Httw. 
die Schaufel zum Einfangen des Zinnſteins. 

einfarbig, Bw. u. Nbw., nur Eine Farbe 
habend. 

Einfarbigkeit, wH. o. Mh., die Be 
ſchaffenheit eines Gegenſtandes, wornach er 
blos Eine Farbe hat. 

SEinfaßband, ſH.; Mh. — bänder, ein 
Band zum Einfaſſen. 

einfaffen, Th3., 1) etwas, in einen be 
ſtimmten leeren Raum thun (Bier in Fäſſer, 
Getreide in Säde, einen Bienenſchwarm in 
einen Korb); IHVoß ,‚‚ald du die Dienen- 
brut, die jüngft ausfchwärmte, ... Sept in 
den Stod einfahteft” ; gew. faifen. 2) et= 
was (ein Gartenbeet, ein Bild ıc.) mit einem 
Rande (Spigen, Rahm ar umgeben; Wie: 
land ‚von Büfchen eingefaßt“; Schiller „auf 
der Dede, glaub’ ih, Ein Schattenrif, mit 
Perlen eingefaßt““. — Auch ſH. o. Mh. 

Einfaßtrefie, wS.; Mb. — n, eine zum 
Einfaffen beftimmte Treſſe. 

Einfaffung, wH. o. Mh., 1) die That, 
durch Die etwaß eingefaßt wird. 2) das, wo⸗ 
mit eine Sache eingefaßt wird; Seume ‚und 
fo folgen die Stüde mit der goldnen Einfaf- 
jung den Abgrund hinunter’’. 

einfätfhen, Th3., ObrD. einwindeln, 
Auch IH. 0. Mh., wie Einfätfhung, wH. 

einfaulen, 333. nı fein, einwärts faulen. 

einfedern, Th3., etwas, fich, voll Feder: 
ftaub machen. 

einfehmen, ThZ3., Frſtw. Schweine in bie 
Gichelmaft treiben. Auch ſH. o. Mh., wie 
Einfebmung, 4 , J 

einfeiern, Th8., etwas, im die Feier 
mit einfchließen. 


— — — —— — — — — — — — — — —— —— ———— — — —— — — 
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Einflug 4 


einfeilen . Th3., etwas, einen, in 
Feſſeln legen, um die Entweihung zu vers 
hindern. 

‚einfetten, Th3., etwas, mit Fett ge: 
hörig einreiben. 

einfeuchten, W8., etie a8, gehörig fencht 
machen, 

einfeuern, Th3., ein ftarfes Feuer in 
einen Dfen machen. Auch iS. co. Dib., wie 
Einfenerung , wH. 

einfiedeln, Ib3., einen, durch fchlechtes 
Geigenfpiel einfchläfern. 

einfinden, fih (mich), un. [finden], 
zrei., ericheinen, ſich einftellen; Schiller 
„‚berede di, wir hätten uns Auf einem Ball 
mit Masten eingefunden‘‘; bill. Hagedorn 
„kaum hatte mit den Morgenftunden Sein 
erfter Schlaf ſich eingefunden‘. 

einfigen, Th3., Nele. das Dehr in die 
Nähnadel einfeilen. 

einflechten, unr. Iflechten) Th3. HNet⸗— 
was, zuſammenflechten, durch Flechten mit et⸗ 
was verbinden einfügen. 2) bildl. etwas mit einer 


‚andern Sache innig verbinden; Käftner „eben 


der Gott, der die ganze Welt regieret, bat 

auch unfer Glück, wie er ihren Grund legte, 

in ihren Zufammenbang mit eingeflechten‘‘. 

3) bild. etwa beiläufig, gelegentlich, aber 

auf eine paffende Weife einfügen. A) ſich, 

yes. bildl. ſich einmifchen in etwas. — 
uch ſH. o. M 


einfieden, Thg., etwas, voll Fee 
machen. 
einfleifchen , ThZ., bildl. im Mitlw. ein: 


gefleiſcht, leiblich dargeſtellt; ein eingefleifch- 


ter Teufel. 

einfliden, Th3., 1) einen Flickfleck ein- 
fegen. 2) bildl. fcherzhaft: etwas einfügen, 
infofern es aber etwas Fremdartiged ar. it; 
Paul „ich flicke ungemein gern die von mir 
geichriebenen Bock⸗- und Xrauerfpiele felber 
als Forcerollen in mein Leben ein. 3) fi 
(mich), zrckf83., fich eindrängen. Auch ſH. 0. Di. 
einfliegen, unr. [fliegen] Zt3.m.fein, 
in einen Raum fliegend fommen. 
einfließen, une. [fließen] Zſt8. m. 
fein, 1) bineinfließen; „die Rhone fließt in 
den Genferfee, der Rhein in den Bodenfee 
ein und aus’. 2) bildl. einmifchen, etwas 
beiläufig erwähnen in einer Rede x. 3) bill. 
Einfluß baben. 

nflößen, Tb 3., 1) einem, etwaß em: 
iegen machen (einem Säugling Milch zc.). 
2) bildl. beibringen, aber mit dem Begriff 
urfachlicher Wirkung; 3. B. Mißtrauen ein— 
flößen; Zſchokke ‚‚[er] ſprach, daß er auch 
dem ärgſten Zmeifler Vertrauen eingeflößt ha— 
ben würde”; IPaul „aus dem Muthe, den 
der Wein einflößet““; Wieland „die Abgeneigt- 
beit, die feine Higur das Unglück habe mir 
einzuflöfen‘‘, 
einflöten, Th3., einen, durch Blaſen 
dır Flöte einfchläfern. 
einflüchten,, ungew. ZZ. m, fein, flüch— 
tend in einen Ort fommen; IHVoß ‚‚tamen 
indeh flüchtend die anderen Troer mit Hanfen’’, 
Einflug, mH.; Mb. —flüge, 1) o. 
Mh., das Einfliegen. 2) m. Mb., der Ort, 
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die Deffnung, das Loch, wo das Einfliegen 
geſchieht; Muſäus „treibe einen harten Quaſt 
in die Deffnung des Einfluges“. 
einflügelig, Bmw. u, Nbw., nur einen 
Flügel babend. 
Einfluglod, 18.5; Mb. — löcher, mie 
Einflug 2. 


Einfluß, mH.; Mb. — flüffe, 1) das 
Einfließen eines Fluſſes in einen anderen. 2) 
bildi. die Wirkung eines Gegenftandes auf 
einen andern; „ein Mann von großem Ein: 
fluß“; Seume „es iſt manchem Staate nichts 
weniger als wohlthätig, daß die Hauptitabt 
fo viel Einfluß auf das Ganze hat”; Tier 
‚dazu kam der magifche Einfluß der Sternen: 
kräfte‘’; ebd. „er firebte, aus der Totalität, 
aus allen Schöpfungen und Geſtirnen, aus 
dem Kosmus felbft den Einfluß auf das In— 
dividuum zu entdecken“. 

einflußreich, Div. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, viel Einfluß babend. 

einflüftern, Th3. einem etwas, in das 
Ohr flüftern; bildl,. im Geheimen einreden, 
Wieland ‚mas I. b. warum] zögerft du? 
flüftert er ihm ein. Auch ſH. o. Mh., wie 
Einflüfterung, wH. 

einfluthen, ungew. Zſt3. m. fein, als 
Fluth eindringen. 

einfolglih, Nbw., ObrD. f. folglid. 

einfordern, Th3., etwas, zurüdverlans 
gen (aufenftehende Gelder ıc.). Auch ſH. o. ME. 

einförmig, Bmw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, 1) im übeln Sinn: nur eine Form 
babend, ohne gg ie und Abwechie- 
lung; „ein einförmiges Leben“; „eine eins 
fürmige Rede“; Schiller „nichts als den Kuh— 
reih'n und der Heerdegloden Einförmiges Ge: 
läut' vernehm’ ich bier’; Goethe „ſo wie alle 
ihre Geften und Bewegungen ſehr einförmig 
waren’; „eine einförmige Gegend’. 2) im 
auten Sinn: fich gleich bleibend ; Herder „ſein 
Stolz Kahl war einförmig; er war nicht 
beute ein Torann, und morgen ein Selave, 
nicht bier ein Tadler und dort ein Schmeichler”. 

Einförmigkeit, wH. o. Mh., der Mans 
gel an Abwechfelung. 

einfreien, Zi3. m. haben, durch Hei— 
rath in eine Familie oder ein Gut kommen. 

einfrefien,, 1) ThZ., etwas, freffend in 
fih aufnehmen ; bildl. von unangenehmen Din: 
gen : durch Athmen einziehen (Staub, Dunit:e.). 
2) Sich, zrefd., freflend eindringen: bild. 
von zudringlichen Menfchen: Eingang finden. 
3) 313. m. haben, von ätzenden Dingen: 
zerftörend eindringen. 

einfrieden, einfriedigen, T63-, ein Feld, 
Garten ꝛc. mit einem Zaun ac. umgeben; 
IHBoß „rechts mo die Hecke das Feld ein: 
friedigte'‘; ebd. „daß nicht die edlern Spröß— 
linge Glut und Froſt Ausfaug’ und Sturm: 
wind, ftehn fie in heil ger Zuchtgärten Dämm'⸗ 
rung eingefriedigt‘‘. Auch ſH. o. Mh., mie 
Einfriedung, und Einfriedigung, wH. 

einfrieren, une. [trieren] 3. m, 
fein, dur ftarfen Froſt an einem Ort feft 
frieren; JPaul „mir ift nichts Schöneres be- 
kannt, al8 mitten in einem elenden Nach— 
winter voll Blätter: und Baumffelette einge: 


| 


einfurdgen 


froren zu fein’; „der Kahn darf nicht auf 
dem Teich einfrieren‘. 
einfrömmeln , ſich, zrtid., durch Fröm⸗ 
melei fich beliebt machen, Eingang verfchaffen, 
etwas aneignen. 
einfuchteln, Th3., etwas, einem et- 
was, durch Fuchteln beibringen. Auch IS. 
o. Mh., wie Einfuchtelung, wH 
einfugen, 1) Xb3., etwas, in eine 
Fuge einſchieben; bildl. wie einfügen. 2) 
f ie zuickf3., genau einpaffen. 3) Bas, w. 
fein, genau anfhliefend; IHVoß „die dicht 
einfugende Pforte‘. 
einfügen, Th8., 1) etwas, in die Fuge 
eined anderen Körpers einfchieben; bildl. ge: 
nau und feit verbinden; IHVoß „ihm die 
Händ' einfügend“ d. h. in die gefchloffene 
Hand legend. 2) Sich, zrti., bildl. in be— 
fondere Verbältniffe ſich ſchicken. 
Einfuhr, wH. 0. Mh., 1) das Einbrine 
gen einer fremden YWaare; „fremde Waaren 
müffen bei der Einfuhr verzollt werden‘‘. 2) 
die eingeführten fremden Waaren und Erzeug- 
niffe; „die Einfuhr diefes Jahres ift gegen 
die des vorigen Jahres geringer‘. 
einfübrbar, Bo. u. Nbm., was fi ein⸗ 
führen läßt. 
Ginführbarfeit, wH. o. Mh., die Bes 
fchaffenheit einer Sache, vermöge deren ihre 
Einführung möglich if. 
einführen, 1) Th3., etwas, (Waaren, 
Erzeugniffe ze.) in ein Land, einen Ort brin: 
gen. 2)einen in eine Geſellſchaft, Familie ıc., 
borftellen und dadurch ihm freien Zutritt, freund: 
liche Aufnahme verichaffen; Schiller „als eine 
Fürſtin fürftlich will ich fie Einführen in bie 
Hofburg meiner Väter“; Goethe „willſt du 
dich nun, um uns bier einzuführen, Als Zau: 
berer oder Teufel produciren“. 3) einen in 
ein Amt, ed ibm durch BVorftellung, Eins 
weifung übergeben; Schiller „ihr ſeid's, Der 
mich in dieſes Staatdamıt eingeführt!’ 4 
einen redend, feine eigenen Worte anfüh— 
ren. 5) neue Wörter, neue Gebräuche ꝛtc., in 
Gebrauch bringen. 6) ſich, ardig., von Per: 
fonen: fih für etwas ausgeben, Seume „‚fo: 
dann war auch dort, mie er fich felbft im der 
Geſellſchaft einführte, ein großer Philoſoph, 
ein ungarischer Sufarenumnteroffizier”‘ ; von Er: 
eigniffen: eintreten, Schiller „‚eine neue Orb: 
nung Der Dinge führt fih ein‘. 
Einführer, mH. und. Mh., der jemand 
oder etwas wohin einführt. 
Einfuhrt, wH.; Mh. —en, in Hüften: 
eine Pleinere Vertiefung, mo man ficher fan: 
den kann. 
Einfuhrwaare, wH.; Mb. —n, die fremde 
Maare, welche im Handel in ein Sand ein: 
geführt wird. 
Einfuhrzoll, mHe; Mb. —zölle, der 
Boll, welcher bei der Einfuhr fremder Waare 
erlegt werben muß. 
einfüllen, Th3., etwas (Plüffigkeiten) 
in ein leeres Gefäß füllen. Auch ſH. o. ME., 
wie —— wH. 

einfurchen, Th3., Furchen ziehen; bild, 
Vertiefungen (vom abgehärmten ı. Geſicht) 
durch Alter, Gram ıc, hervorbringen. 


einfüßig 


einfüßig, Bmw. u. Nbw. 1) nur einen 
Fuß babend; ein einfüßiger Tiſch. 2) nur 
einen Fuß Maß haltend. 

Eingabe, wH.; Mb. — n, eine Schrift 
mit einer Vorftelung, einem Geſuch x., die 
an eine Behörde gerichtet ift. 

Ein ang, md.; Mh. —gänge [v. ein: 
— ) der Eintritt, d. h. die That, 
indem man in einen Raum, in neue Ber: 
bältniffe ꝛc. hineingeht; Seume „dort fehlte 
e8 nicht an Wegmweifern, und ich wurde gleich 
beim Eingange in Befchlag genemmen“; ebd. 
„die Herren haben die Logen gekauft, be: 
zahlen aber noch jederzeit beim Eingang‘; 
ar „der Eingang zu dem [ewigen] Frieden“. 

lopſtock „det, heilige Stunden, decket mit 
eurer Naht Den ftillen Gingang, daß ihn 
fein Sterblicher Betrete‘. 2) wie Einfuhr. 
3) bildl. der Zutritt; die Aufnahme, Beach: 
tung; die Erlaubniß bei jemand and: und 
eingeben zu dürfen; „ſeine Bitten fanden bei 
ihr keinen Cingang”. 4) die Deffnung, durch 
welchen man in einen Raum eingeben kann; 
Schiller ‚eines Dlannes Spur im Sande, 
Die von dem linken Eingang diefer Laube 
Nah einer Grotte fih verlor‘; Seume „end: 
lich kamen wir, nad vielem Srren und Su: 
chen, nach einer halben Stunde am Cingange 
der Höhle an’; ebd. „überall gehörige be: 
queme Vorzimmer am Eingange““; Siller 
„du bleibft und wahrft des Eingangs‘; Cha: 
miffo „dort öffnet eng und ſchmal, Sich eine 
Schlucht zum Eingang in ein geräumig Thal’’; 
Seume „vorzüglich ſchön find die Seltnmaffen 
amı Cingange und Ausgange“; Tiedge bildl. 
vom Leben ‚und am finftern Eingang diefes 
Lebens Harret {hen auf uns ber aha. 5) 
Sgripr. die fichtbare Fährte eines Wildes zum 
Bald. 6) bildl. der Beginn, das was ben 
Anfang bildet; der Eingang einer Rede, Pre: 
digt, eines größeren Muſikſtückeb ꝛc. 

eingangs, Nbw., ObrD. im Eingange, 


anfangs. 
Singangsfährte, wH.; Mh. — n, wie 
Ein gang 5. 
ngangd eld ſH.; Mh. — 67, 1 
ungem. f. Eintrittsgeld. 2) bei Hand: 
mwertern: daß Geld, welches bei vierteljährigen 
Verſammlungen gezahlt wird, 
Eingangspforte, wH.; Mh. — n, bie 
Pforte, welche den Eingang bildet. 
Eingangdthor, Di MH. — ez Ein: 
gangsthür, wHe; Mh. —en, dad Thor 
oder die Thüre, wodurch der Eingang geichicht 
oder gebildet wird, s 
Eingangegell, md; Mh. —zölle, wie 
Ginfuhrzolt. 
eingeben, unr. [geben] Th3., I) einem 
etmas (ein Heilmittel), in den Mund zum 
Hinunterfchluden geben; vgl. einflöpen 
bei dem daB Eingeben und Nehmen mit 
hmwierigfeiten verbunden iſt). 2) Bildt. 
einem etwad, in den Sinn geben, mit 
theilen, auf einen Gedanken, eine Anſicht 
bringen; Zuther, Ef. 7, 27. 1 Ehren. 22, 1. 
2 Tim. 3, 16; Wieland „das war wohl Der 
Genius meines guten Glücks, der mir ein- 
gab, dich diefen Abend zu mir rufen zu laſ⸗ 
II. 
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fen! 3) einem etwaß, zum Gebraud 

einräumen; Luther, Sof. 1, 15; Gellert „bier 

eb’ ich — zwei Stübchen ein’. — Auch 
o 


‚0. Mb. 

eingebildet, Bw. u. Nbw. [Mitlw. v. 
einb A 1) was man fich einbildet. 2) 
im übeln Sinn: übermäßig von fich einge: 
nommen; Zeffing „bören Sie do, was Ihre 
Dlinna für ein eingebildetes, albernes Ding 
war”, 

Eingebinde, ſH.; uno. Mh., wie Ein: 
bindegeld. 

eingebogen, Bw. u, Nbw. [Mitlw. v. 
einbiegen], was einwärts gebogen ift; 
Wieland „er hielt die linke Hand etwas cin: 
gebogen vor feine Stine, fo dak der Daunen 
an den linken Schlaf zu liegen kam’, 

eingeboren [v. ein, wie in, und ges 
boren], Bw, u, Nbw., 1) durch die Geburt 
in ein Wand, einen Drt gehörig; entgf. ein: 
gewandert; „die eingebornen Bewohner der 
Stadt”, * was jemandem ſchon mit der Ge⸗ 
burt, von Natur eigen iſt; „das jedem einge: 
borne fittlihe Gefühl’; Schiller „doch ift es 
jedem eingeboren, Daß fein Gefühl hinauf 
und vorwärts dringt‘. 

eingeboren, Bw. u. Nbw. [vom Zahlwort 
ein, und geboren; ahd. einboron, ein- 
borne], im bibl. Sinn: der einzige einem 
Elternpaar Geborne, von Chriſtus: der eins 
Xborne Sohn Gottes. Davon als mH. der 
Eingeborne, Schlegel „und, den Sündern, 
den Berlornen, gab er feinen Eingebernen‘’, 

Gingeborne, wH.; der Eingeborne, ein 
—borner, mHe; Mb. die Eingebornen, 
der oder die in einem Lande oder Drt ge: 
boren it; Muſäus „der König der Bern— 
fteinfüfte gab diefem Mathe Gehör, fuchte in 
der Nähe, was er in der Werne nicht ges 
funden hatte, theilte Herz und Thron mit einer 
Eingebonen”; Seume „wie wird e8 aber 
auf den fteiegmärfifchen Wegen werden, von 
denen mir ſchon in Wien felbft Eingeborne 
bange machen wollten?“; ebd. „alle Einge— 
borne, mit denen ich geiprocdhen habe, reden 
mit Achtung von ihnen‘. 

Eingebradte, ſH. o. Mh., das was eine 
Braut bei ihrer Verheirathung als Gut mit: 
bringt; IPaul „für das Eingebrachte dankte 
der gute Mann den ganzen Abend der Braut’, 

—— wH.; Mh. —en, 1) o. 
Mh., das Emgeben. 2) das wodurch in je: 
mandem Gedanken ꝛc. erregt werden; „den 
Eingebungen leidenſchaftlicher Begierden muß 
man widerſtehen“; Wieland „Ausdrücke, ... 
Die gar wohl bloße Eingebungen einer unbe= 
ſonnenen Jugendhitze ge fein könnten“. 
Davon die ungebr. Wörter: Cingebungs: 
ihwärmer, Eingebungsihwärmerei, f. 

pftifer und Myſticismus. 

Eingeburt, wH., ungew., das Verhältniß 
jemandes, daß er in einem Lande oder Ort 
geboren iſt; die Geburt jemandes an einem 
Ort in Nüdficht auf Zugebörigfeit. 

Eingeburtöreht, 15.5 ME. —e, 1) o. 
Mi., das Heimathsrecht oder die Zugehörigkeit 
einem Gingebornen gleich (Andigenat). 2) m, 
DiH., die einzelnen dahin gehörigen Rechte. 
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eingeden? ſſ. eindenken], 1) Nom. nı. 
dem Gen., im Gedächtniß bewahrend; „ſeines 
Verſprechens eingedenk fein oder bleiben‘ ; 
oder mı. daß, Schiller „eingedenk zu fein, 
daß dem beängftigten Gewiſſen Die Kirche 
eine Zuflucht aufgetban, wozu Monarchen 
feinen Schlüffel haben”, 2) ungebr. als Bw.; 
IHVoß „winket den eingedenfen Gemahlin: 
nen, daß fie die Jungfrau Siegreih führen 
zum Erangberaubenden Ehegemache““. 

eingedenfjam, Bw. u. Nbw., ungemw. bie 
Kraft der Erinnerung befigend. 

eingeengt, Bw. u. Nbw., bild. beflom: 
men; Kofegarten „mein eingeengtes Herz’. 

eingeben, unr. [geben; ahd. inkan, in- 
gan] Z#3. m. fein, 1) in einen Dit eins 
treten; veralt. mit zu x. Luther, 1 Moſ. 19, 
8; Matth. 83, 5; gew. dagegen: bei jemanzs 
dem ein= und ausgeben, d. h. ihn gewöhnlich 
beiuchen, 
dingung, einen Kauf ꝛc., annehmen; einmwillis 
gen; Goetbe „Juno gebt es ein, beitcht aber 
auf dem Untergang Troja's“; vEollin „geht 
ihn nicht ein, zu punifch ift der Tauſch““. 3) 
bildl, auf etwas, ſich darauf einlaffen; „er 
ging gern auf ein Geſpräch über ernſie Dinge 
ein‘, 4) bill. im etwas, ven geitigen 
Dingen: eindringen, verſtehen, etwas voll: 
kommen erfalfen; ‚noch kein Erklärer ift bis 
jet auf den Sinn des Geſetzgebers genügend 
eingegangen”. 5) ſich beibeiligen; Wieland 
„ſie war, ging Amadis nicht ein, dahin ges 
bracht, ſich jelbit zu amüſiren““. 6) bild. in’ 
ewige Leben eingeben, d. h. fterben. 7) bildt. 
von Waaren: in ein and, einen Ort eins 
geben, d. b. eingeführt werden. 8) anfonıs 
men; „es find gute Nachrichten (Briefe) von 
den Auswanderer eingegangen‘; ſinnverw. 
einlaufen. 9) von aufenjtchenden Abgaben 
und Geldern: einkommen, eingezablt werden; 
„Die Gelder gehen fchlecht ein‘. 10) in et: 
was bineingeben; „der Schub gebt ſchwer 
aus und ein’; bildl. bibl. NM. „was zum 
Munde eingebet, verunreinigt den Menſchen 
nicht’, d. h. was der Menſch im Eſſen und 
Trinken zu fich nimmt 11) bildl. begriffen 
werden; „die Sprachen geben ihm ſchwer ein’’, 
d. h. er lernt fie ſchwer; Luther „daß man 
Ceremonien von neuem anrichten ſoll, will mir 
nicht eingeben”, d. 5. will mir nicht in den 
Sinn, weil ih nicht damit einverftanden bin; 
Opitz „geht es gleich fauer ein’, d. h. füllt 
es gleich ſchwer. 12) bildl. ſich fügen in et— 
was, mit ſeinem Gefühl in Einklang kom— 
men; Wieland „je minder geht ihm ein, Daß 
Oberen auf ewig fie verlaſſen““. 13) zu Grunde 
geben; „es find in der diesjährigen Dürre 
viele Baume eingegangen‘’, d. h. vertrocdnet 
und abgejiorben; „bei diefer Wirthichaft geht 
ibm viel Vich ein’; Brgb. „ed find viele 
Gruben eingegangen‘, d. b. die Bearbeitung 
derielben bat angehört. 14) Httw. von eins 
gefrgten Metallen: duch Schmelzen flüffig 
werden. 15) ſich zuſammenziehen, einlaufen ; 
„angefeuchtete® Tuch, wenn es vorher zu fehr 
ausgezogen ill, geht ſehr ein’. 

Eingebüllte (der), ein Eingebüllter, mS. ; 
Mo. — ten, der in etwas eingehultt it; A Pant 


2) bildt. einen Vergleich, eine Be— 


eingeſchnurrt 


von dem ungebornen Kinde „fo iſt ja alles 
falſch, was man fonft vom der eleftrifchen Lade⸗ 
fette fagte, woran ber Eingebüllte [d. h. der 
Körper des Kindes] hängen fol”. 

eingeigen, Tb3., 1) ein Stüd, fi, 
im Geigenipiel einüben. 2) einen, durch Geis 
genipiel einihläfern. 

eingeiftern, Th3., ungem. f. begeiftern 
(Wieland). 

eingeflemmt, Bw. u. Nbmw., zwifchen et= 
was feit geflemmt; Goethe bildl. fehr einge: 
Ei (durch Felſenwände) „der eingeflemmte 

luß“. 

eingelaubt, Bw. u. Nbw., dichter. bes 
laubt, gleichſau in Laub gehüllt; JPaul „die 
Geſchöpfe ..., die unter dem Rauſchen und 
Braufen ded taufendzweigigen dicht einge— 
laubten Lebensbaumes nicderfnieen‘. 

eingelegt, Bw. u. Nbw., 1) Tſchlt. von 
einen Werkſtück, das fünftlich verziert ift durch feſt 
eingefügte Zierratben aus verfchiedener Maſſe. 
2) von einer Lanze: zum Angriff zur Seite 
genommen; Wieland ‚und mir dem Worte 
rennt er gegen mich... mit eingelegter Lanze‘. 

eingemauert, Bw. u. Rbw., was in eine 
Mauer eingeichleffen :ft. 

eingenommen, Bw. u, Nbw.; Steig. —er, 

— te a. v. einnehmen), für oder 
egen einen oder etwaß durch Zuneigung ober 
bneigung beftimmt. 

Eingenommenheit, wH. o. Mh., ber Zus 
fland, in dem man Zuneigung oder Abneigung 
gegen einen oder etwas hat, 

eingepfarrt, Bmw. u. Nbw., von Orten 
und deifen Einwohnern: die in eine Pfarrei 
od, einen Kicchfprengel gehören; JPaul (ſ. ein: 
berichten). 

Eingepfarrte (der), ein —ter, mS.; 
MH. —ten, der in eine beſtimmte Pfarrei 
gebört. 

eingepuppt, Bw. u. Nbw., wie eine Raupe, 
in eine Buppe verwandelt; IPaul „und der 
biöher winterlich eingepuppte, ‚Hefrorne Schmet: 
terling fprengte die Puppenbülfe weit ab’. 

eingerben, ThZ3., bill. einem etwas, 
durch jan beibringen. Auch ſH. o. Mb. 

Eingerichte, 18.5; une. Mh., Schlſft. 
ein Stu in den Sclöffen, das in den 
Einfbnitt der Schlüffel paßt. 

eingefargt, Bw. u. Nbw., was als oder 
wie eine Meiche oder mit einer Leiche im 
den Sarg zum Begraben gelegt it; Paul 
„ſo wußl' ich nicht, was ich dazu fagen follte, 
zu meinem eingefargten Schlafrock“; auch bildl. 
etwas, was bei Seite gelegt ift, damit es nie 
wieder zum Vorſchein komme, 

Eingefchen?, ſße; Mb. —e, Gwrbw. 
das Geſchenk an die wandernden Geiellen. 

Eingefchlofienbeit, wH. ©. Mh., ungebr. 
f. Gefangenſchaft. 

Eingefchneitel, ſH.; und. ME., lndſchfil. 
das was einer Wittwe an Lebensmitteln außs 
geſetzt wird. 

Eingeſchneitz, ſH. o. Mh., ein Gericht 
bon eingeſchnittenem Fleiſch; JPaul bildl. 
Gerichte von zugerichteten Brocken „drei Gänge 
hiſtoriſchen Eingeſchneizes“. 

eingeſchnurrt, Bw. m. Nbw., wie eins 


eingeſchoben 


Bejarumeit; Schiller „aber da waren’s 
ickellinder, die ihre Laken vergolden, einge: 
ſchnurrte Mütterchen, die ihnen die Mücken 
wehrten“. 

eingeſchoben, Bw. u. Nbw. ae, v. 
einihieben], was in etwas geichoben, ges 
fügt iſt; bildi. Goethe „cin mineralogifches 
Kabinet, das bis jegt der Bibliothek nur ein: 
geichoben war, wird jo eben abgefondert und 
aufgeorbnet‘’. 

eingeſchränkt, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
— efte [Mitlw. von einſchränken], be- 
ſchränkt, eingeengt. 

Eingeſchränktheit, wH. o. Mh., wie 
Beſchranktheit. 

eingeſchrumpft, Bw. u. Nbw., zuiam: 
miengeichrumpft; bildl. Tieck „mit einem alten, 
bagern und eingefhrumpften Italiener“. 

eingefeflen, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte Mitlw. v. einigen], von Perfonen: 
die in einen Drt Befig haben und dadurch dort 
heimiſch find, vgl. angefeffen. Davon ber 
Eingefefjene, ein Bingefeffaner, mH., Mh. 
— nen, ein anſäßiger Einwohner eines Orts. 

eingeiprengt , Bw. u. Nbmw., 1) was 
einen Riß oder Sprung befommen hat. 2) 
bei Mineralien und Erzen, wenn befondere 
Maſſen in ungleichartigem Geſtein eingeſchloſſen 

d 


nd. 

eingeitanden, Bw. u, Nbw. [Mttlw. v. 
eingefeben]; Tieck „dab ih in dieſer 
eingeftandenen Unwiſſenheit das Allerhöchite 
abnde‘., 

Eingeftändniß, ſH.; Mh. — ſſe, 1) o. 
Mh., das Eingeftchen von etwas. 2) m. 
MH., das was man eingeftcht. 

eingefteben, unr. [geitehen] Th3., et= 
was, die Sade, deren man bejchuldigt wird, 
befennen, einräumen; Schiller „mich immer 
trifft der Haß der That. Ich muß Sie einge: 
ftehn, und kann den Schein nicht retten‘‘; 
Seume „ſo gern ich auch eingeſtehen will, daß 
fie Hier und da Recht haben mögen’; Goethe 
„ich will es eingejichn‘‘; Tieck „er geſtand es 
auch auf Befragen ein“. 

eingeſtürzt, Bw. u. Nbw., was brechend 
— — — oder herabgeſtürzt ift, Seume 
„wir Riegen nicht ohne Gefahr noch einige 
hundert Schritte weiter über ungeheure einges 
ftürgte Felſenſtücke immer bergab‘. f 

elngeteu elt, Bm. u. Nbw., zum Teufel 
geworden; Goethe „du bift doch fonft jo ziem⸗ 
lich eingeteufelt“. 

Eingewebe, ſH.; und. Mh., ungebr. ein: 
gewebte Erzählung. 

Eingeweibe, ‘6; und. Mh., die inneren 
Theile der Bauch- u. Bruſthöhle eines thieri- 
fhen Körpers, indbefondere bloh die Därme 
oder Berdauungsmwerkzeuge; Luther 2 Mof.29, 
13, Ap. 1, 19; bildi. das Innere der Erde, 
Mufäus ‚um die Gewalt der Feuerſtröme im 
Eingeweide der Erde durch feſte Damme auf: 
zuhalten“. 

ngeweibdelehre, wH. o. Mh., die Lehre 
oder Darſtellung der menſchlichen Eingeweide. 

Eingeweidenerv, mH.; Mh. —en, einer 
der Nerven im Eingeweide. 

@ingeweidefchlagader, wH.; Mb. —n, 


eingraben 51 


die Schlagaber, durch welche das Blut dem 
Eingeweide zugeführt wird, 
ingeweidewurm, wH.; Mb. —wür: 
mer, einer der Würmer, die fich in den Eins 
geweiden finden. 
‚ Eingeweibte, w&.; Eingeweihte (der), 
ein Eingeweibter, mH.; Vih. —ten, die 
oder der zu einem bejonderen Amt, oder in 
geheime Wiſſenſchaften :c. eingeweiht it; Schil: 
ler „wie ſich aber nah und nah unwürdige 
Mitglieder in den Kreis der Eingemweihten 
drängten‘, 
eingewindelt, Bw. u. Nbw., in Windeln 
gewickelt; IPaul bildl. „das erſte Tönen fällt 
mit einem dunklern Chaos in die eingewindelte 
Seele, als das erſte Leuchten“. 
eingewinnen, Th3., etwas, ungew., 
bildl. vollſtändig gewinnen, in Beſitz nehmen; 
Luther, SprchW. 7, 21; PGerhard „gieb, 
daß mein Bitten kräftig ſei, Und dein Herz 
eingewinne“. 
eingewohnen, Zſi8. m. fein, ſich an 
einen Ort ıc. gewöhnen; Gocthe „iſt dieſer 
Schmerz fo eingewohnt zu auf’, Daf er 
auf feine Stunde ſich entferne!“ 
eingewöhnen, 1) 363., einen, an einen 
Drt gewöhnen. 2) einem etwas, dur 
Gewöhnuug beibringen. 3) ſich, zrckfZ3., ſich 
an oder in einem Ort au ſein gewöhnen, — 
Auch ſH. o. Mh. wie Eingewöhnung, wH. 
ngezogen, Bw. u. Nbm.; Steig. —er, 
—fte [Mitlw. v. einziehen], Bildt. zus 
rü gegogen aus dem Umgange mit den Dien- 
ſchen; Tieck „er lebt cinfam, eingezogen, ja 
neigt eher zu einer übertriebenen Froͤmmigkeit 
in’, 
Eingezogenbeit, wH. o. Mh., ein einge: 
zogenes Leben, Zurückgezogenheit. 
eingießen, un. [giepen] Th3., 1) et= 
was, in ein Gefäß ꝛc. gieken. 2) bildl. 
einem etwaß, einflößen, allmählig beibrin- 
gen; Luther MWeish. 15, 11; Wieland „als 
nor unverbefft bie neue Denkart prüft, die 
Sram, Filoſofie und Noth ihm eingegoffen‘. 
3) etwas, eiferne Klammern ıc. durch ge: 
fhmolzenes Metall in einem Steinloch feit: 
ießen. 
eingirren, Th3., bild. einen, dur 
Girren zärtlihe Gefühle in ihm erwecken und 
dadurch milde ſtinmen; Kofegarten „ſo wußte 
der faitenfundige Timotheus Die Seele mäch— 
tig zu beherrſchen, In ſüße Wehmuth itzt fie 
einzugirren“. Auch ſH. o. Mh. 
eingittern, Th3., einen Raum, eine Oeff- 
nung mit einen Gitter umgeben, verſchließen. 
Auch ſH. o. Mh., wie Eingitterung , ws. 
eingleiten, un. [gleiten] 313. m, 
fein, in’ eine Deffnung bineingleiten; ebenſo 
einglitfhen, JHVoß „weit füßer, denn ein- 
gleitender Honig’. Auch SH. o. Mh. 
eingraben, un. [graben] Th3., 1) 
grabend in die Tiefe, Erde ꝛc. eindringen. 
2) etwas (Schrift, Bildwerf ꝛc.), in Stein 
oder Holz sc. mit einem Meißel oder Grab: 
ſtichel einarbeiten; Seume „zwiſchen Franz 
und Sanct Oswald ſteht rechts am Berge eine 
Pyramide mit einem Poſtament ven ſchwarzem 
Marmor, auf dem die Unterwerfungsakte der 
4* 
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Krainer an Karl den Sechſten eingegraben ift”. 
3) dur Graben etwas in die Tiefe brins 
gen, um es zu verbergen, 3. B. Leichname; 
dann um etwaß in ein Zoch feſtzuſetzen, z. B. 
eine Holzſäule ꝛc. — 4) ſich, ardiz., bildl. 
fih verſchanzen. 5) bildl. tief eindringen; 
Klopſtock „um ... diefer blutigen Krone, die 
meiner Schläfe [?] ſich einarub‘‘; JPaul „ſo 
gewiß jedes Spernrad, jeder Himmels und 
DOrdenftern, Käfer, Fußſtoß, Handelſchlag ſich 
in und fo gut eingräbt, als in den Granit: 
gipfel ein leiter Thaufall und das Beitreifen 
einer Nebelmolke‘’; Schiller „dies Lafter gräbt 
ſich tiefer ein und fchieht verderblichere Wurzeln“. 

Eingreif, mH. o. Mh., veralt, f. Ein: 
geiff; Opis „ſie vollzichn den Lebenslauf 

hu' allen Eingreif der Gefahr”, 

eingreifen, unr. [greifen] Zſt3. m. has 
ben, 1) in etwas greifen; 3. B. in Trieb: 
werfen müffen die Zähne der Kammräder gut 
eingreifen, d. h. die Zacken gehörig in die ent: 
fprechenden Deffnungen einpaffen und einfallen. 
2) Iarlpr. ein Hirfch greift ein, d. b. drückt 
feine Fährte fcharf in den Beden; der Leit— 
bund greift ein, d. h. er fucht mit der Nafe 
fharf am Boden. 3) bildf. eindringen, ein: 
wirken; Paul „der Schall, der ins fort: 
ſchlummernde Ohr eingreift, kann nur ein ftars 
fer fein‘; ebd. „weil er in die Denkweiſe des 
gemeinen Mannes reformirend einzugreifen 
mwillens war“. 4) bildl, in etwas, mwirfend 
bineingreifen, tbätig fein; Rückert „mach' uns 
ftart an Geifteshänden, Daß mir fie [die 
Sprache] zum Rechten wenden, Cinzugreifen 
in die Reih'n“. 5) bildl. in eine Sache, der: 
ſelben unrechtmäßig ſich bemächtigen. — Auch 
ſH. 0. Mb. 

eingreifig, Bm. u. Nbw., Frſtw., was man 
mit einem Griff umfpannen kann (einen Baum). 

eingrenzen, Th3., etwas, in Grenzen 
fchließen; bildl. Paul „das — 
d. h. Sprachen-] Studium muß ibr kleines 
Auge eingrenzen“. Auch ſH. o. Mh., wie 
Eingrenzung, wH. 

Eingriff, uH.; Mh. —e, 1) das Sins 
eingreifen in etwas; 3. B. die Zähne eines 
Nades in einem Triebwerk. 2) die Beeinträch— 
tigung der Mechte jemandes; Seume „die 
Billigkeit des Michters wäre ein Cingriff in 
die Gerechtigkeit; „du haft dich eines Ein- 
griffs in meine Nechte fchuldig gemacht‘. 

eingründen, veralt. ThZ., etwas, in einem 
Ort feſt gründen; Opitz „du haft dein wah— 
re8 Wert im Simmel eingegründet, Da feinen 
feften Stand und Glauben nichts entbindet‘’. 

eingürteln, eingürten, Th3., etwas, 
durch einen Gurt aufammen ſchnüren. Auch 
15. 0. Mb.; mie Eingürtelung, Eingür: 
tung, wH. 

Einguß, mH.; Mb. — güſſe, 1) das 
Eingiehen. 2) das was eingegoffen wird, 3) 
die Korn, in welche flüffiges Metall ꝛc. ges 
gofien wird. 

Eingußtbierhen, ſH.; unv. Mh., f. In: 
fufionstbierchen. 

einhbaden, Th3., 1) in etwas baden (in 
einen Baum 20); bildl. Schiller „da reiz' ich 
fie den Wurm zu paden, Die ſpitzen Zähne 
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einhaͤngen 


einzubaden‘’, 2) etwas, Mein baden, um es 
in etwas hinein zuthun oder beizumifchen, 4.8. 
Fleiich in die Wurft 1. — Auch ſH. co. Mh., 
wie Einhackung, wH. 

einhageln, unpil., 1) durch eine Deff⸗ 
nung hageln. 2) hagelnd zerftören, einfchla= 
gen; ‚‚ed bat viele Fenſter eingehagelt“. 

einbagen, Th3. |. hegen. 

einbäfeln, einhafen, T63., dur Ein- 
hängen eines Häfchens oder Hafens ſchließen, 
— Auch ſH. o. Mh., wie Einhafe: 
ung, Einbakung, wH. 

einhallend, Bw. u. Nbw., mit dumpfem 
Ten eintlingend; IHVoß ‚und dem Laute 
des fanft einhallenden Waldhorns“. 

Einhalt, mH. 0. Mh., die That, wo⸗ 
durch etwas in der Bewegung angehalten, 
um Stillitand, oder Aufbören gebracht wird; 

ieland „er muß, vom Wahrpeittbrang ge: 
wungen, Der Schmärmerei des Mannes 
inhalt thun“; der Bettelei ı. Einhalt thun. 

einhalten, unr. [halten] Th3., 1) einen 
Körper ꝛc. in feiner Bewegung aufhalten, 
mäßigen. 2) Nhr., Schndr. ein Zeug beim 
Nähen in der Naht aufammenziehen; entgſ. 
ausdehnen — Zi}. fl oder inne: 
halten in einer Handlung (im Leſen 2.); 
Schiller „wehe! Wehe! Was Tag du? Halt 
ein, balt ein!“, 4) eine ſchuldige Zahlung 
Inne oder zurückhalten; aber auch bei zu Leis 
ftenden Baktungee in Bezug auf die Zeit eins 
fach : einhalten, d. h. eine Zahlung zur rech⸗ 
ten Zeit leiften, 3. B. Mujäus „ich bin ein 
ſtrenger Gläubiger ; hältſt du nicht ein, fo for 
der’ ich es mit Ungeſtüm“. — Auch ſH. ©. 
Mh., wie Einhaltung, wH. 

einbammern, Th3., 1) etwas, mit einem 
Hammer einſchlagen, feftichlagen. 32 exſchla⸗ 
gen. Auch ſH. o. Mh., wie —2 


rung, wH. 

einhandeln, Th3., 1) etwas, durch Hans 
del und Kauf ſich zu eigen machen; IHVoß 
„einhandelnd — „gebt die Schuld dem 
Sündenbod”. 2) etwas, Bei einem Kauf 
mit einbedingen. 3) bei einem Handelsge— 
fhäft fein Vermögen zufegen. 

einhbändig, Bw. u. Nbw., 1) nur eine 
Hand babend. 2) was nur mit einer Hand 
gemacht merden kann. 

einhändigen, 3h3., etwas, einem ans 
dern übergeben; Goethe „wäre e8 möglich, 
daß und eine anerkannt feblerlofe Abichrift 
eines alten Autors eingebändigt würde, fo 
möchte ſolcher vielleicht gar bald zur Seite 
liegen”; Paul „die wenigften wären, tie 
ih und der Konrekter, im Stande geweſen, ihr 
das Bild eigenhändig wieder Tr 
Auch ſH. ©. Mh., wie Einband sung, wH. 

Einhändigungsſchein, mH.; Mb. —e, 
ein Schein darüber, daß man eiwas eingehän— 
digt erhalten hat, 

einhangen, une. [bangen] ZZ. m. 
fein, in einem Raum bangen; JPaul „ihr 
zerfnidter Körper, der ſchon tief ins Grab 
einbanget’’. 

einbängen, T63., etwas, in odran 
etwas hängen; 4. B. eine Thür, Glode, die 
Fenſter 20,5; Brob, mit dem Seil in die Grube 


Einhaͤngezirkel 
niederlaſſen. Auch [$. o. Mh., wie Einhaͤn⸗ 


Bun wH. 

Elnhängezirkel, uH.; unv. Mh., Uhrm. 

er Werkzeug zur Meilung der Eingriffe der 
äder 


einhängig, Bw. u. Nbw., Bauk. von 
einem Dad, das nur eine Seite hat. 
einbafchen, Th3., etwas, durch Haſchen 
in feine Gewalt bekommen. Auch ſH. o. Mh., 
wie Cinbafgung, wH. 
einhaͤſen, ſ. einbefien. 
einhauchen, ThZ3., 1) bildl. etwas, wie 
belebenden Aıbem mittheilen; IJPaul „ibm 
wurde warmer Lebensodem eingebaucht‘‘; „der 
menſchliche Geiſt vermag küunſtleriſch dem 
Steine Leben einzuhauchen““ Seume „die 
Stelle iſt ein Meiſterwert des Pathos im 
Gedicht; das bat der Künftler gefühlt umd 
fein Gefühl mit voller Seele der Gruppe eins 
ehaucht““ IHVoß „auf daf er ausfing' allen 
Gefang, den du Ihm eingehaucht haſt“; 
Muſãus „aufrühreriſche Geſinnungen ein: 
hauchen“; Tiedge „ein Gott bat dieſen Traum 
in Himmelsduft getaucht, Und ihm, mit einem 
GBeifterichauer, den zarten Sinn des Lebens 
eingebaucht”. 2) etwas, mit dem Athem 
einzieben. 
einbauen, unr auch regelm. [bauen] 
1) etwas, durd — in einem 
Körper vertiefen, z. B. ein Zeichen in einen 
Baum einhauen. 2) etwas, durch Hauen 
entzwei machen; ein Thor einhauen, d. b. ein 
Loch hinein. 3) vom geſchlachteten Bich: 
zerbauen, um es auf Vorrath in Salz zu 
legen; entgf. ausbauen (zum Berkauf). 
Daven die bildl. RU. der Bolkafpr.: einen 
einbauen, einen bei feinem Herrn einbauen, 
einen in’® Salz einbauen, d. h. ihn bis zur 
Vernichtung verdächtigen. 4) Zi. m. ha— 
ben, Krgsw. mit dem Säbel angreifen; „die 
Meiterei hieb ein‘. Muh ſH. 0. Mh.; 
IHVoß „ſtürmt alle zum Einhauen“. 
einbäufen, ThZ3., etwas, in Haufen zus 
ſammenſchütten. 
einhauig, einhäuig, Bw. u. Nbw. [vom 
Zahlwort ein, und bauen], von einer Wieſe: 
die nur einmal gebauen oder gemäht wird oder 
werden kann, einfchürig. 
einheben, a Th3., etwas, 
durch Heben an einen beitimmten Ort brinz 
en, 3. B. Fenſter, Thüren ı.; Bihdr. eine 
ei einbeben, d. 5. die Drudform in die 
Preffe legen, um fie abzudrucken. Auch ſH. o. Mh. 
einheften, ThZ3, etw a8 (einen Bogen Bas 
pier 0.) in eine Sammlung heften; JIPaul 
‚mein Rang, deffen Diplom der Lefer in den 
Hundpofttagen eingebeftet findet‘. 2) etwas 
feft anfügen, bildi. IPaul „der den Pfauen- 
ſchweif hinter den Adleröflügeln einbeften will“. 
3) etwas, durch einen Nagel befeftigen; 
er 16, 13. — Auch ſH. 0. Mh., 
wie €i ng, wH. 
einbegen, ara. einen Garten, Wald mit 
einem Hage umfchließen, damit er geichont 
wird; dann überhaupt in einen Zaun ein: 
fliegen, IHBoß „‚bört’ ich ſchon das Ge— 
bbrüll der eingebegten Rinder‘, Auch ſH. o. 
MH., wie Einhegung, wH. 


Einheit 53 
einheilen, 1) Zſt3. m. fein, bei der ‚Hei: 


lung mit einwachſen; „die Kugel wird mit ein: 
beiten‘. 2) Xh3., etwas, mit der heilen: 
den Wunde verwachſen laffen — Auch ſH. 
0. Mh., wie Einbeilung, wH. 
einbeimifh, Bw. u. Nbw., ObrD. in: 
heimiſch. 1) in einem Ort ꝛc. heimiſch, au 
Haufe ald dahin gebörig und dort beimarb: 
lich; einheimiſche Pflanzen, Thiere ꝛc.; entaf. 
ausländiſch, fremd, von außen ber; 
eigenthümlih bildet. JPaul „mo ih die häus— 
ihen einbeimifhen Gefühle, die ich von den 
für das Feſt aufgerichteten Thron und Fut— 
tergerüften erbielt, immer durch die welrbürger: 
lihen einbüßte, die mir der Neifebündel zus 
führte‘, indem er fih an einem Ort einbei: 
miſch, nicht mehr als Fremder fühlte. 2) 
bildl. vertraut, befannt wie zu Hauſe; Goetbe 
„lich] ſah mich auf einmal in einem fremden 
Eirkel einheimiſch“ ZPBaul „anfangs fchlief 
die Hand [in dem Muff des Mädchens] aus, 
um Nur warm und auch einheimifch zu wer: 
en“. 

Einheimiſche (der), ein Einheimiſcher, 
md.; Vih. — ſchen, der an einem Ort hei: 
mich, eingeboren ift; enigf. der Fremde, von 
außen herein Gekommene; Goethe „der fremde 
ermordet den Einheimiſchen, der Gait den 
Wirth’; Seume „die Andern waren alle Ein: 
heimiſche, und hatten weiter nichts nöthig, als 
diefes zu ſagen; aber ich Fremdling mußte 
einige Sei auf der Wache warten”, 
einbeimfen, Tb3., das Getreide bei der 
Erndte vom Felde in die Scheuer ſchaffen. 
Auch ſH. o. Wih. 
einheirathen, Zſt3. m. haben, durch 
Heirath in eine Familie oder einen Befig 
kommen. Auch ſH. o. Mh., wie Einbei- 
rathung, wH. 

Einheit, wH.; Mb. —en, 1) o. Mh., 
ein Ding, das in feiner Urt nur das einzige 
iſtz „die Einheit des göttlichen Weſens“; 
Schiller „der Geift der erſten Stifter war noch 
nicht daraus [aus den ägppiifchen Mpiterien] 
verfichwunden, und die Lehre von der Einheit 
des MWeltichöpfers belohnte noch die Erwar— 
tung der Eingeweihten“. 2) die Eigenichaft 
eined Dinges, durch die e8 in Urfprung u. Wefen 
unter allen Umftänden immer Eins und daſ— 
felbe bleibt; Schiller „unſer Gefühl ift durchs 
gängig daffelbe, ganz aus Cinem Clement, fo 
daß mir nicht darin zu unterfcheiden vermö— 
gen. Selbſt der Unterfchied der Spraden 
und Zeitalter ändert bier nichts, denn eben 
diefe reine Einbeit ihres Uriprungs und ihres 
Effekts ift ein Charakter der naiven Dichtung“ ; 
ebd. „hier zum erjtenmal mifcht fich der geſetz⸗ 
gebende Geift in die Handlungen eines blin- 
den Smftin.ts, untermwirft das millführliche 
Berfahren der Einbildungsfraft feiner unver: 
änderlichen emigen Einheit’. 3) bildf. Ueber: 
einftimmung, infofern etwas aus einer einzigen 
Idee entiprungen ift, und diefe alle Einzeln: 
beiten verbindet; z. B. in einem Drama, Ges 
mälde :c. und andern Kunſtwerken. 4) Einig— 
feit; Goethe „wer will der Menge widerftehn ? 
Ich miderftreb’ ihr nicht, ich laß fie gehn. Sie 
ſchwebt und webt und fihmanft und ſchwirrt 
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Bis fie endlih wieder Einheit wird“. 5) 
Rchkſt. eine einfahe Zahlgröße; 3. B. die 
Drei befteht aus drei Einheiten. 6) Spril. 
bei dem Hptw. u. Bw. in der Abwandlung : 
die Gefanmtheit der Formen, durch welche nur 
eine einzige Perſen oder Sache bezeichnet wird. 
Die Eh. wird dichterifch auch für die Mh. ges 
braucht; z. B. Matthiſſen „der Hopfenranfe 
Wehn“. * ein untheilbar kleines Ding; 
Leibnitz „die Einheiten der Natur”, d. $. 
woraus die Welt nach der Anſicht diefes Phi— 
loſophen entjtanden iſt. 

Einheitsbegriff, mH., der Begriff, in dem 
man die Einheit, wie fie 2 bezeichnet iſt, 
darjtellt; Fichte „daß man alle Theile des 
legtern [des zeitlichen Lebend] in vollendeter 
Auffaffung begriffe; fie gegenfeitig und alle 
feitig durch einander deutete, fo fie auf den 
Einbeitsbegriff zurüctbrächte”. 

Einbeitölehre, wH., die Lehre von der 
Einheit der Welt. 

einheigen, ThZ3., euer in einem Dfen 
machen, um dadurch ein — zu erwärmen, 
Auch ſH. o. Mh., wie — ir 

Einbeiger, mH., ung. Mb.; Einbeige: 
rin, wd.; Mb. — nnen, eine Berfon, welche 
das Einheitzen beforgt. 

einbelfen,, unr. [belfen] T63., einem, 
bildl. feinem Gedächtniß durch VBorfagen zu 
Hülfe kommen. Auch iS. o. Mb. 

einhellig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
— te, einerlei Hall oder Ton habend oder 
gebend; bildf, völlig übereinftimmend, Luther, 
2 Marc. 13, 12; Wieland „Verſe, melde 
ibm die Ungelegenheit zugezogen hätten, von 
den Poeten feiner Zeit einbellig zu ihrem 
Schußgott erwählt zu werden‘. 

Einbelligkeit, wH. o. Mh., bielleberein: 
ſtimmung; IHVoß „ſchon die große Einhel⸗ 
ligkelt der Grammatiker für den ſchreitenden 
Hang der Götter iſt ein großer Beweis’. 

einhemmen, Th3., 1) etwas durch Sem: 
men im Lauf einhalten, mäßigen. 2) ungem. 
f. einfhliehen; IHVoß „ehe du einge: 
gehemmt in Slios thürmende Mauern Tro: 
ja's Volk“. — Auch ſH. o. Mh., wie Ein: 
hemmung, wH. 

einhenkelig, Bw. u. Nbw., nur einen 
Henkel habend. 

einhenken, Th83., wie einhängen. 

einher, Nbw. veralt. von einem Ort ber 
in einen Ort hinein; aber in der Zufammenz 
fegung mit Zeitwörtern ift e8 der gemwähltere 
Sprachgebrauch, 3. B. einherbraufen, einher: 
fabren, einbergeben ꝛc., und bezeichnet etwas 
Ernites, Geiftiges, Feierliches ꝛc. in der Bewe⸗ 
gung; val. daher und die Zufammenfegungen 
damit, Die aber eine heftige Sihnelligfeit bes 
zeichnen. 

einberbraufen, Zit3., bildl. ftürmifch eilen ; 
Freiligrath „ſo ſchier weiß Pharao ein Moh— 
renheer zu jagen, Wenn er auf geldnem 
Sichelwagen Ginberbrauft über's Feld der 
Schlacht“. 

einherbſten, Ib3., ObrD. die reichen 
Früchte im Herbſt, beſonders den Wein ein: 
bringen. 


einherfahren, un, [fahren] Zſt8. m, 


einherſchiffen 


fein, 1) feierlich fahren; „ſtill fuhr der Lei: 
chenwagen einher’; IHVoß „wie einft Der 
Gott in hyperboriſchen Waldungen Bon Pys 
tbo8 Lorbeerhaupt mit tonreih Hallendem 
Schwanengefpann einherfuhr“. 2) bild. ſich 
s ———— ſtolz verfahren. — Auch 

. 

einherfliegen, unr. [flieaen] Zſi8., vom 
Adler ꝛc., in gleihmäßiger Bewegung fliegen. 

einhergaufeln, Zit3., gaufelnd berbei: 
kommen, zum Vorfchein kommen; Leſſing „die 
alten Dichter laffen die Träume öfters auf 
ſchwachen ungewiſſen Füßen einbergaufeln‘, 

einhergehen, unx. [geben] Zſt3.,1) 
feierlich und mit Ruhe und Würde, bedächtig 
langſam geben; Luther, Richt. 5, 4. 1 Sam. 
17, Al; Koſegarten „ſinnend gebt fie einher“. 
2) Dichter. und ungemw. ſich wo befinden; le— 
ben, auf der Erde wandeln, Luther, 5 Mei, 
29, 12 „in dem Bunde des Herm einber: 
geben’; IHVBoß „ſelbſt nicht wirft du noch 
lang’ einhergehn, fondern bereits dir Nabe 
fteht zur Seite der Tod und das graufe Vers 
hängniß“. 

einhergleiten, unx. [zleiten]) Zſt8. m. 
fein, gleitend herbeilommen; JHVoß „als 
Pi unter der Erd’ im Stygiſchen Strudel einz 

erglitt”’, 

einberbinfen, Z#3. m. fein, hinkend 
langiaın geben; IHVoß „Than, mie dort 
aufjtarrender Pfaffen Chortanz Um des be 
getts Opferaltar einherhinkt“. 

einherhüpfen, Zſt3. m. fein, fröhlich 
hüpfend herbeiloemmen. 

einherjagen, Zſi3. m. fein, im ſchnellen 
Lauf zu Pferde herzukonmen. 

einherkommen, unr. kommen] 303. 
m. fein, kommen; Klopftod „als er [Eioa] 
dur die Schöpfung einherfam, fah er die 
—* Auf den Sonnen‘. 

nberlenten, Th3., etwas, in der Be: 
wegung lenken; IHVoß ‚nimm das Dra- 
en efpaun, das du bach mit Zügeln einher: 
enkſt“. 

einherprangen, ZſtZ3., mit Prunk einher⸗ 

ehen; JHVoͤß „da... mit der Rüſtung 
—** ſelbſt um die Schulter einherprangt“. 

einherprunken, Zſt3., wie einherprans 
gen. 

einherrauſchen, Zit3., rauſchend ſich heran 
bewegen; Klopſtock „wie Eilande des Meers 
aus ihren Sitzen geriſſen Rauſchen fie hoch 
unaufhaltſam einhet“. 

einherreiten, unr. [reiten] ZſtZ., feier: 
lich reitend ankemmen; „fill und ernſt ritt der 
lange Zug einher”. 

einberrollen, 313. m. fein, rollend oder 
in rollender Beengung beranfommen; IHVoß 
„wo der Strom einberreilte‘’, 

Einherrſcher, mS.; und. ME., bei Schlö— 
zer ungew. f. Monarch oder das gewöhn— 
lihere Alleinherrſcher. 

einherſchalten, Zit3., berrfcheriich gebie: 
tend einhergeben; HDof ‚und fende dem 
Mann ein Geſchoß hin, Der da einher fo 
ſchaltet“. 

einherſchiffen, Zſt83., von Schiffen: ber: 


ankommen. 


einherſchlendern 
einherſchlendern, Zſt8., ſchlendernd her⸗ 


zukommen. 

einherſchreiten, unr. Iſchreiten], lang⸗ 
ſam und gemeſſenen Schrittes herankommen; 
Wieland „und ſchritt einher gerade als ein 
Bolz“; IH 
Mordes einherſchriii“/. Auch ſH. o. Mh. 


Voß „wie er ſtolz des blutigen 





Einherſchritt, mH., ungem. f. Gang, | 


Skhritt; Kofegarten „mit der fonngebrann: 
"ten Wang’, und dem draflen Einherrſchritt“. 
einhert wanken, Zft3., mit ſchwankendem 
Gange berbeifommen ; „langſam ſchwankte der 
Kahn einher auf dem düjtern Spiegel des 
Sees”. 
einherfchweben, ZRZ-, im leichter, ſchwe⸗ 
Bender Bewegung ſich nahen. 
einherſchwimmen, un. Iſchwimmen], 
Z#3., ruhig ſchwimmend herannahen; Koſe— 
arten „in reizender Nachtkleidung einher— 
chwimmen“. 


einherſchwingen, ſich, une. lſchwingenh, 


rcef Z in ſchwingender Bewegung ſich nahen; 


Voß „die mit Jagdrohr und mit Yang: 
jtabl an dem Leibgurt Huf der Wildbahn ſich 
einherſchwang“. 

einherſegeln, Zſi8. m. fein, ſegelnd eins 
herkahnen. 

einherſpringen, um. Iſpringen] Zſtg8. 
m, fein, ſpringend herzukommen. 

einherſtapfen, Zſi8. m. fein, ungew. 
und nur des beſonderen Sinns wegen ge— 


bräuchlich: mit ſteifem und etwas unſicherem 
Renner nicht einholen”; Schiller „iſt's der im 


Schritt fommen; Wieland „der edle Dräut’: 
ganı, zwar ein wenig fteif und ſchwer, Stapft 
an Roſettens Hand gar ehrenfeit einher‘. 
einberftolzieren, Z3ſt8.; ungebr. einher: 
Rolgen ſeelz einhergehen, einberfonmen. 
nberftrogen, IſtZ., bildl. ſtrotzend d. h. 
ſich blähend und dickthuend gehen; vThümmel 
„der mit dem Orbensband einherftrogte”. 
einberftürmen, 3f3-, Rürnıhis oder ftürs 
mend beranfommmmen; IHVoß „nein, Net 
u beriirren und Unrecht Stürmt fie einher“. 
einhertaumeln, Zi3., taumelnd herzu— 
fenmen. 
einhertraben, Zft3., traben; fyreiligrath 
„ſo lälleft bu einher die muth’gen offe tras 
ben, Die fladerndes Geftrahl aus ihren Nü⸗ 
ſtern ſprühn“. 
einhertragen, unr. ae) T63., et: 
mas, dichter. tragen; IßBoß „als er, mit 
Krallen gefaßt, dur hohes Gemölt fie ein: 


unr. [treten] Zf3. m. 
fein, langfam, ernft und mit gemeſſenem 
Schritt ſich nahen; HBoß „vorn auf der 
Wieſ' Hin Röthliche Küh'; und ber Storch, 
wie vertraut er dazwiſchen einhertritt!“ 
einherwackeln, Zſt8., wackelnd herankom⸗ 


einherwandeln, Zſtg8., 
dichter. mallend herannahen; gehen, wandeln; 
IHVoß „welcher Nun fanft einherwallt“. 

einherwanfen, Zft3., dihter. wankend ſich 
nahen, ankommen; IHBoß „jener, der wie 
bañubt von Wein und Schlummer einher⸗ 
mwanft‘‘, 


einherwaten, Zft3., dichter. durchwaten, 


Rherwal 
nherwallen 
X 
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um weiter — kommen; Bürger „und waten 
tief durch Sumpf und Moor, Durch Schilf 
und Dorn einher“. 

einberwaticheln, Z13., weiter waticheln ; 
Forſter „man muß fich wechſelsweiſe auf einem 
und dem andern Beine wiegen, und gleichſam 
wie die Enten einherwatfcheln‘‘. 

einberzieben, unr. [zieben] Z3ſt3., 1) 
langſam beranfommen, 2) bildl. leben; Goethe 
„weil voir reich find, aber fie arm und vers 
trieben einherzieht?“. 

einheſſen, Th3., Igrſpt. einen Schnitt in 
die Hinterläufe des erlegten Wildes machen, 
um durch denfelben die Läufe zu verichränfen. 

einhegen, Th3., einen Hund durd Segen 
abrichten; bildl. auch von Menichen: durch 
anhaltenden Unterricht zu etwas geſchickt machen. 
Auch ſH. o. ME. 

einbeucheln, ſich, artfZ., durch Heuchelei 
bei jemandem ſich Eingang verſchaffen. 

einheuern, Th3., einen, Sich, Imdichfil. 
— 

Einhode, mH.; MH. —n, ber nur einen 
Hoden hat. 

einhodig, Bw. u. Nbw., nur einen Hoden 
habend. 

einholen, T63., 1) einen, ihn feierlich 
bei feinem Herannahen entgegen geben, um ihn 
in den Ort zu geleiten. 3 einen Weggehen— 
den oder Fliehenden durch Nacheilen erreichen ; 
Zeffing „wenn ihm der Herr funtzig Schritte 
vergab, fo Eonnte er ibm mit feinem beten 


Nachen, den ihr jucht? Reit zu! Wenn Ihr 


friſch beilegt, belt ihr ihm noch ein‘, bildl. 
einem, der in Kenntniſſen voraus iſt, nachkom: 
men, gleichtommen. 3) bildl. ein Gutachten, 
Nachrichten, die Stimmen cinbolen, fie von 
einem andern, bon auswärts ſich verichaffen. 
4) Weftw. einen Wald einholen, ibn aus- 


meſſen. 

Einhorn ſmhd. der einhurn], ſH.; Mh. 
— hörner, 1) das Nashorn oder Rhinoce— 
rob. 2) ein fabelhaftes Thier in Pferdegeſtalt 
mit einem ſpitzigen Horn auf der Stirn, z. B. 
im brittiſchen Wappen. 3) der Einhernfiſch, 
Narwal. 4) Häferarten mit gehörntem Bruft: 
ſtück, die Scarabien, der Einhornkäfer. 
5) das Horn des Einhornfiſches. 6) uneig. 
eine Art einer Kanenen im fiebenjährigen 
Kıiege, nah dem Wappen des Erfinders, 
welches ein Einhern hatte, benannt. 7) eine 
Art Meiner Amboffe. 

Einhornfiſch, mS.; Mh. —e, das See— 
einborn oder Narmwal, eine Art Wallfiſch, mit 
einem großen weißen Zahn. 

einbörnig, Bmw. u. Nbw., nur ein Horn 
habend. 

Einhornkäfer, mıS.; unv. Mh., f. Ein: 


horn 4. 
br ſH.; Mh. —e, eine Art 
feines Blech. 

in f. einbeffen. 

einhoßeln, Zſt3. m. fein, von Perfonen : 
ufammenfchrumpfen durch Alter oder Krank: 
* Bürger „Maria und Joſeph! wie hotzelt 
ihr ein’, 


einhufig, Bmw. u. Nbw., von vierfüßigen 


56 einhüllen 
Thieren: einen ungeſpaltenen Huf oder Klaue 
habend. 

einbüllen, Th3., 1) etwas, ſich in et— 
was, mit einer Hülle umgeben; Leſſing „in⸗ 
dem jtiegt Ihr Vom Pferd’, und überreichte 
mir das Kind, In Euren Mantel eingehüllt‘’ ; 
Goethe „Steine, größere und Fleinere, zu Taus 
fenden in die Luft ee von Aſchen⸗ 
wollen eingehüllt“; Schiller „fo daß ich bald 
mich überreden möchte, ES hülle fie ein Zau— 
bernebel ein’‘. 2) bildl. in eine Hülle einfchließen, 
darin verbergen; Herder „nun mußten aber 
geriß in Adam und Eva Kräfte des ganzen 

eſchlechts eingebüllet Tiegen’‘. — Auch ſH. 
0. Mh., wie Einbüllung, md. f 

einbullend, Bw, u. Nbw,, verhüllend; 
„einbüllende Arzneimittel‘, 

einig, Nbw., 1) einverftanden, einerlei 
Willen oder Meinung haben, übereinſtimmend, 


gewiß, entichloffen, im inverftändnifi; ‚mit | 


einander einig leben’; „ſie find unter jich 
friedlich und einig‘; „ſie find micder mit eins 
ander einig geworden“, d. h. fie haben ſich 
wieder ausgeſöhnt; Schiller „Herr Reding, 
wir ſind Feinde vor Gericht; * ſind wir 
einig“z „uber die Hauptſache bin ich noch 
nicht mit mir einig‘; Schiller „der König 
will, fon it man Handels einig, Sch 
bin der Kreatur verkauft’; Goethe „eben 
bin ich im Begriff zu bauen. Steine, Holz 
und alles Nötbige ift angeſchafft. Nur mit 
meiner Frau bin ich noch nicht ganz einig‘‘; 
fih einfügend aus Zufriedenheit, Schiller 
„einig ſollſt du zwar fein, doch Eines nicht 
mit dem Ganzen. Durch die Vernunft bijt du 
eins, einig mit ihm durch das Herz“. 2) 
veralt. einzig und allein; Opitz „denn mein 
Verſatz einig der geweſen, mid felber in der 
Einfamfeit aufzumuntern“. — 3) als Bw. 
von Perfenen: einverftanden, in Einigkeit 
lebend; „ein Paar fehr einige Eheleute“. 
einige, —ger, —ges; Mh. —ge lahd. 
einac, einee, og verſch. v. einic, irgend 
einer; goth. ainaha; agſ. anega, anga, verſch. 
v. agſ. aenig, irgend einer], 1) Bw., einzig 
(vom Zahlwort eins); Luther, Hiob 23, 13 
„er [Bett] it einig, wer will ihm antwors 
ten‘’; Mare. 10, 18 ‚‚niemand ift gut, denn 
der einige Gott’; Zur. 24, 18 „biſt du denn 
der einige Fremdling in Jeruſalem?“; Tob. 
10, 5 „‚unfere einige freude, unſer einiger 
Troft im Alter‘’; alterthümlich ebenfo Herder 
„biſt du der Einige denn, den trügende Liebe 
gefränft bat? Du der Einige, den Amor mit 
Qualen belohnt?“. 2) unbejtimmtes Vrw. 
f. etwaß x. a) beiwörtlich; kann aber in 
dieſem Gebrauch in der Ep. nicht in Beziehung 
auf Perfonen gebraucht werden; JPaul „er 
mußte inne halten, um einige Kraft zu ſchö— 
pfen“; Seume „nicht ohne einige Wehmutb‘‘ ; 
JIPaul ‚einige anonyme Seligkeit“; Leſſing 
„ſeit einiger Zeit iſt er mit zwar ganz aus 
der Art geſchlagen“; Tieck „ich genas nach 
einiger Zeit einer Tochter““; im eigenthümi—⸗ 
lichen Gebrauch, Goethe „Neſtor, nah einiger 
[d. 5. kurzer] Worrede, verlangt, daß man 
den Achill zurückrufe““; vgl. ebd. „ich rückte 








Einigkeit 


dem Bittſchreiben hervor’; — in der Mh., 
um eine unbeftimmte Zahl zu bezeichnen, 
wie etliche; Schiller „ich fand Gelegenheit, 
ded Prinzen Portefeuille Mit einigen Papies 
ren wegzunehmen“; FSchlegel „ein'ge Hüh— 
ner, ſonſt Geflügel, Haſen, Pfauen, ſo man 
brüte“'; Goethe „vor derſelben find Nachts 
einige Perſenen zum Gebet verſammelt“; 
Paul „ſei fo höflich, Walt, mir einige Grob: 
beiten gegen dich zu erlauben”; Goethe „wir 
jtiegen den Berg hinunter und machten einige 
hundert Schritte auf den mogigen Krpftalle 
flippen herum“; Seume „ich hatte vor eini— 
gen Tagen ein Schaufpiel davon’; Tieck „es 
war Herbſt und der Wein war in der Lee: 
auch Felterte man ſchon in einigen Bergen‘‘; 
Seume „dies ift alfo das Ziel meined Spa: 
sierganges, und num gebe ich mit einigen klei⸗ 
nen Umſchweifen wieder nah Haufe’, — 
b) hauptwörtlich; Wieland „einige haben ſich 
aus dieſem letztern Zuſtand empor gearbeitet“; 
Schiller „geh'n einige und zünden Reisholz 
an“; Heinſe „daß ich ihm einige meiner Be— 
werfungen über Rom hätte aufopfern können“; 
vHippel „gern würde ich einige dieſer Poeſien 
zur Beilage machen“; Tieck „dieſe rohen un— 
beholfenen Anfänge einiger unferer Dramati— 
ker’; Goethe „es wurden einige der großen 
ſowehl als der Fleinen Perfonagen in den 
Ruheſtand verſetzt“. -— Am untericheidend 
entgegenfegenden Sinn, nämlich einige... 
einige, oder einige... andere; Goeibe 
„einige find erftochen, einige liegen im Thurn; 
es konnte oder wollte niemand mir fie näber 
bezeichnen‘ ; ebd. „einige klimmen über die 
Hohen, Andere ſchwinnnen Ueber die Seen’; 
Muſaus „‚einige hatten ihren Spott damit 
und ſprachen: Alter Vater, das hat dir ge: 
träumt! Andere gaben der Sache guten Glan: 
ben; noch Andere waren Eiertreter; Seume 
„‚einige ſpielten Karten, andere fangen, andere 
difputirten‘‘; Goetbe „wie denn der Verfaffer 
einiges anbringt, welches den gemeinen Men: 
fchenverftand anlächelt“. 

einigen, Th3., Perfonen: einig machen; 
vereinigen; Zutber „du willſt leiblich und geiſt⸗ 
lich mengen, Sünd’ und Gnad’ einigen‘; 
Schubart „einſt einigt euch ewig mein Sin: 
nel’. 

einigerlei, unv. Biw., veralt. f. irgend ein; 
Zuther, 2 Mof. 22, 9. 3 Mef. 13, 49. 
5 Mief. 4, 23. 25. 

einigermaßen, Nbw., etwas (mit dem 
Degriff wenig), irgend wie, in irgend etwas; 
Goethe „wenn Kenner im nachftebenden Liede 
Hafiſens Bild einigermaßen erbliden wollen, 
fo würde den Weftländer dieſer Verfuch ganz 
befonders erfreuen” ; Tieck „da ann doch keine 
Zunge Worte genug finden, um nur elniger: 
maßen das mwicder zu geben, was im Kerzen 
aufacht‘’, 

Einigkeit, wH. o. Mh., 1) ungem. bie 
Beſchaffenheit eines Gegenſtandes, der einzig 
in feiner Urt iſt; „die Einigkeit Gottes”, als 
das einzige höchſte Weſen; aber auch: bie 


' Einheit Gottes Bi einigheit], in Ruͤckſicht 


auf die Dreieinigkeit, 2) die Uebereinitim: 


nad) einigem Zögern mit meinem Anliegen und | mung; Schiller „dies ſchöne Band der Einig- 


Einigung 
keit zu knüpfen“; ZPaul „in den gewöhn⸗ 
(hen Seelen offenbart fih das Seal, ohne 
welches der Menih auf vier Thierflauen nie: 
derfänfe, mehr durch innere Uneinigkeit, als 
Einigkeit; „fie leben in der größten Einig: 
keit’. 

Einigung, wH. ©. Mh., alterthümlich: 
Vereinigung, Einigkeit; Muſäus „die ferne 
Nachkommenſchaft wird ihm anhangen in un: 
mwandelbarer Einigung“. 

Einigungsformel, wH.; Mb. — n, eine 
zur Einigung abgefaßte Formel. 

Einigungspuntt, mH., Mb. —e, 1) ein 
Bunft, über den man 17 einigen will oder 
eeinigt hat. 2) bildl. eine Perſen, um bie 
7 mehrere in gleicher Gefinnung einigen, 

Einigungsverfuh, ms.; Mh. —e, ein 
Verfuch, fih Abgeneigte ze. zu einigen, 

einimpfen, Tb3., etwas (einen Krank: 
heitsſtoff, Blattern x.), in einen Körper dur 
Einfhnitte einbringen, einfegen, einfügen; 
ZBaul ‚fo impfte Linnde auf diefelbe Art 
den Berlenmufcheln, die defto mehr Perlen bal: 
fen und liefern, je kränker fie find, Lünftliche 
fruchtbringente Krankheiten ein‘. 

einjagen, I63., bild. einem Angft, 
ihn ängſilich machen, Angſt erregen; Seume 
„unſere guten Freunde jagen uns hier Angſt 
i 44 


einjudfen, ThZ3., etwas, Indfchftl. ſchmu— 
big machen. 
einfadheln, ThZ., Indſchftl. herzhaft: fehr 


einbeigen. _ 
einfalfen, Th3., 1) Whgrbr. die Felle 
auf der Fleifchfeite mit Kalk beftreihen. 2) 
ein Dach eink., die Ziegel mit Kalk unter 
einander verbinden. FR ſH. 0. Mh., wie 
Einfaltung, wH. j 
Einkfamm, mH.; Mi. —fümme, Zum. 
der an einem Balfenende ausgefchnittene Za— 
yfen zum Einlegen in den Rahm. 
einfämmen, Th3. 1) etwas, burd 
Kämmen vereinigen. 2) Zum, zwei Hölzer 
durch einen Kamm verbinden. Auch ſH. o. 
ME., wie Einfämmung, wH. 
Eintammerfyitem, ſH., in ber Volföver: 
tretung bei Regierungsfachen: der Grundſatz, 
daß faͤmmtliche Volksvertreter zu Einem be: 
rathenden Körper zu vereinigen ſind. 
einfappen, ThZ3., etwas, in eine Kappe 
ſtecken; bill. gewaltſam etwas zu feinem 
Zwecke verwenden. 
einfarren, Ih3., etwa8, verächtlich: ein- 
fahren, einen Weg durch vieled Fahren vers 
derben. , s 
einfaffiren [ungebr. einfafien], ThZ3., 
ausftehende Gelder einziehen; —— „und 
Schulden einkaſſiren, iſt gewiß Auch fein Ge: 
ſchäft, das merklich fördert“. aa 
einfäfteln, Tb3., etwas, in ein Käftchen 
oder in eine Kiſte paden; vThünmiel „ich will 
meine Madonnen und Seeſtücke recht behutſam 
einkäfteln“. Auh ſH. 0. Mh., wie Ein: 
Paftelung, * 
einkauen, ObrD. einkäuen, TZ., bildl. 
einem etwas, durch genaue Darſtellung 
verſtändlich machen. 
Einkauf, mH.; ungew. Mh. — käufe, 


| gen von Keilen feſt machen. Auch ſH 
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1) die That, indem man etwas einfauft. 2) 
die eingefaufte Sache felbit. . 

Einkaufbuh, 1S.; Mh. — bücher, in 
Handelögefhäften: das Buch, in welchem die 
gefauften Waaren verzeichnet werden. 

einfaufen, b3., 1) etwas, fich dur 
Kauf verichaffen, zu eigen machen; JPaul 
„es glüdt wenigen, denk’ ih, Mehl und Ge: 
flügel felber einzufaufen auf den befagteu 
Tag“. 2) einen, fi, vermöge der Zab: 
(ung einer gewiffen Geldfumme zum Mitglied 
einer Geſellſchaft ꝛc. machen; ſich in ein Armen: 
haus einkaufen. — Auch ſH. 0. Mb. 


intel, a 


o. Mh., 
orn „wer 
was ihm 
folgt, die Einkeht abzuſchlagen!“; überhaupt 
der Beſuch von Fremden x. 2) bill. das 
Inſichgehen durch Abfonderung von der Welt, 
3) mit Mp., ein Gaftbaus, Wirthéhaus. 

einkehren, Zſt3. m. fein, untermeges vor 
einem Gaſthaus, bei einem guten Freunde ꝛc. 
anhalten, um eine furze Zeit zu verweilen ; 

ungew. mit zu, Luther 1 Moſ. 19, 2. 3. 
Sol. 2, 1. Luc. 19,5. Auch ſH. o. MB. 

einfeilen, Th3., etwas, durch — 
0. 

einkellern, Th3., etwas, in einen Keller 
zur Aufbewahrung fchaffen. Auch ſH. o. ME. 

einferben, Th3. etwas, 1) einen Herb 
binein fchneiden. 2) eine Schuld einferben, fie 
auf dem Kerbſtock einfchneiden. 

einferkern, Th3., einen, in den Kerfer 
einfperren, damit er nicht entkommen kann; 
auch bildl. einfhliehen, um an einem Ort zum 
Bleiben zu zwingen, Wieland „wenn ich ans 
ders dich verftanden babe, fo hältſt du dich 
für einen Geift, der in einen thierifchen Leib 
eingeferfert ijt 7’ 

einfetteln, Th8., gebräuchlicher als ein: 
fetten. Auch SS. co. Mh., wie Einfette: 


a wH. 
einketten, Th3., 1) einen, etwas 
ungew. in Ketten legen. 2) eine Thür, durch 
Einhängen einer Kette verfihließen. 
einfeulen, Tb3., bild. einem etwas, 
wie einbläuen, durch Schläge mit einer 
Keule einfchlagen. 
Einkindſchaft, wH.; Mh. — en, 1) Obrd. 
die Beftimmung, daß Kinder verfchiedener Ehen 


Einkehr, wH.; ME. —en, ı 
die That, indem man einfebrt; Dagr 
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beim Erbe gleiche Theile erhalten ſollen; bildl. 
JIPaul „ein ſolcher Stand am Gaſtheffenſter 
ſtiftet eine Einkindſchaft einer jeden drunten 
ſpielenden Stadtjugend, die Gütergemeinſchaft 
mit jedem Hering, mit Be Freude, bie ich 
bolen febe’‘. 2) die Annabme an Kindes Statt; 
Paul ‚seine Einkindſchaft ins fürſtliche Haus“. 
einfitten, Th3., etwas, mit Kitt in et: 
was feft machen. Auch IS. o. ME. 
einklagen, T63., etwas (Schulden xc.) 
a > gerichtliche Klage eintreiben. Auch 

ch i 
einflammern, Th3., etwas (ein Wert), 
in Klammern fchließen. 

Einklang, mS.; Mh. — länge, 1) 
Tonk. einerlei Klang; ein gleihförmiger Klang ; 
(d. b. die Oktave); IPaul „wie an einer 
Aeolsharfe, bericht keine Saite über die an: 
dere, Sondern die Melodie ihrer Töne gebt 
vom Einklang ans, und in ibn zurück“. 2) 
bildl, Uebereinftimmung der Unfichten, Ge: 
fühle, Neigungen ꝛc.; Wieland „es ift fein 
wahrer Ernſt, feine Neigungen mit den Um: 
Händen und vor alfen mit der Pflicht in den 
reinften Einklang zu ſtimmen“; Matthiſſon 
„der Einklang der Herzen, Wo hat er Be— 
ſtand!“; vCollin „wer kann zum Einklang 
dieſe Herzen ſtimmen?“; Bürger „denn der 
Geiſt gedeiht durch Weisheit, Und das Herz 
gedeiht durch Schönheit. Dieſer Einklang 
rauſcht in Stärte““. 3) bildt. Wohlklanz, 
Kofegarten „die du der Töne wildes Ge: 
fchrille zu ſchmeichelndem Wohllaut, Zu ge: 
fälligem Einklang den Schrei der Farben ver: 
ſchmelzteſt“. 4) bildlich Ebenmaß; Bürger 
‚Sieb, o Blöder, auf und nieder, Sich mit 
meinem Sinn den Bau, Und den Einklang 
ihrer Glieder”. 

einfläangig, Bw. u. Nbw., Mſt., einerlei 
Klang habend. 

einflappen, 1) Zſt3. m. fein, zuſam— 
menklappen, zufammenpaffen im Zufammıen: 
legen; Bildl. unge. von Berfonen: einig 
fein, werden. 2) ThZ3., etwas, in ein: 
ander — 3. B. ein Meſſer. Auch 
ſH. 0. i 
—— Bw. u. Nbw., 1) was nur 
eine Klappe hat. 2) Pflzk. von einer Blu: 
menſcheide, die nur aus einem Blatt befteht. 

einflauig, Bw. u. Nbm., beffer: einhufig. 

einfleben, ThZ3., etwas, mittelft eines 
Kleifters in etwas befeftigen. 

einPleden, Th3., eiw as (eine dicke Flüf: 

ſigkeit, —* zc.), in ein Gefäß klecken. Auch 


ſH. o. 
einkleckſen, Th3., etwas, kleckſig, d. h. 
ſehr ſchlecht oder unreinlich einschreiben, Auch 


ſH. 0. MP. 

einPleiden, ThZ3., 1) einen, ibm ein 
Kleid oder überhaupt Kleidung anlegen oder 
zum Anziehen geben; Klamer: Schmidt „von 
Tauſenden aefei’rt, von Tauſenden beneidet 
Geht er in Purpur eingekleidet‘‘. 2) die Sol: 
daten, Mönde und Nonnen ꝛxc., fie durch 
den Anzug der beftimmten Kleidung förmlich 
dem ** Stande einverleiben; bildl. 
IPaul „die im Kinde den Menſchen ſofort 
zum Diener einkleiden u. umſchnüren“. 3) bildl. 





einfnöpfen 


einen Gedanken ꝛc., in einer gewiſſen Form 
darftellen; Seume „in Romanen hat man uns 
nun lange genug alte, nicht mehr geleugnete 
Wahrheiten dichteriih eingekleidet, dargeſtellt 
— wiederheit““. — Auch ſH. 


o. 
Einkleidung, wH.; Mb. —en, 1) bie 
That, indem mıan jemanden oder eine Sache 
einfleidet. 2) die Aufnahme von BPrieftern 
durch feierliche Anlegung der Ordensfleidung ; 
die Einftellung der Soldaten durch den Anzug 
der Kriegskleidung. 3) die Darftellung eineß 
Gedanfens durh Die Sprade ır.; lauf 
„daher die Wirkung dramatifcher Einkleidung“. 
einkleiftern, a3. 1) etwas, wie ein 
fleben. 2) etwas, bild. ſtark mit Salbe 
befhmieren. — Auch ſH. o. ME. 
einflemmen, Th3., etwas, zwiſchen 
oder in etwas klemmen. Auch ſH. o. Mh. 
Einflemmung, wH.; Mh. —en, 1) o. 
Mh., die That des Einklemmens; bildl. IPaul 
„kann die Fürſorge für den Körper ein Recht 
auf geiftige Einklemmung ertheilen?“ 2) m. 
Mh., die durch Klemmen entflandene Ber: 
mundung. 
einklettern, Zſig. m. fein, Mletternd durch 
eine ———— in einen Ort gelangen. Auch 


ſH. o. 

einklingen, unr. Bern) Zi3. m. 
baben, mit andern Tönen übereinftinmend 
zufammenklingen: bill. au fh. o. Mh.; 
Kofegarten „dieſes Einklingen, Einfugen, Zu: 
fammenftimmen‘‘, 


einklinten, 1) ZZ. m. haben, von den 


Thürſchlöſſern: ichliegend einfallen. 2) T63., 
eine Thür fo zumaden, dab das Schloß 
fließt. Auch SB. o. MH 


einklopfen, Th3., 1) etwas (einen Ma: 
gel x.), in einen andern Gegenftand durch 
Klopfen eintreiben; bildl. einem etwas durch 
Schläge beibringen. 2) etwas, einwärts 
oder entzwei Hopfen. — Auch ſH. o. ME. 

einfnallen, 33. m. fein und in, als 
Knall ind Gehör dringen; IPaul „ein Stop, 
der A, unfer Hörohr einknallet“. Auch ſH. 
o 


einknebeln, Th3., einen, etwas, mit: 
telft eines Knebels feſt einſchnüren. Auch ſH. 
o. Mp., wie Einknebelung, wüß. 

einfneipen, Zſt3., kneipend einſchneiden 
(von a feftgebundenen Bande ıc.). Auch 
ſH. 0. MB. 

—— ThZ3., 1) etwas (Mebl ꝛc.), 
mit einem Teige mittelſt Knetens vermiſchen. 
2) etwas eindrücken in ein Gefäß; Moſer 
„die Werkeltage über figen fie zu gaufe, 
mweben ihre Linnen, oder fneten ihre Butter 
ein’. Auch iS. o. Mh., wie Einknetung, 


. 8. Mh. 

einfniden, Th3., etwa 8, (einen Hafm :c.) 
e8 durch einen Ani brechen. Auch ſH. o. ME. 
einfnien, ThZ3., 1) ein Zoch dur Knien 
in etwas bervorbringen. 2) etwas, mit ben 
Knicen eindrüden. 

einfnöpfen, Th3., etwas, dur Bus 
fnöpfen befeftigen, zumachen; ſich, durch Zu: 
knöpfen feit einhüllen (in den Rot ıc.). Auch 
ſH. o. Mh. 


einfnüpfen 


eintnüpfen, ThZ., 1) etwas, es mittelſt 
eines Knotens in etwas eingehüllt, einges 
wickelt feft knüpfen. 2) bildi. einem et= 
was, es ihm sorgfältig darftellend zur Be: 
achtung einſchärfen. — Auch ſH. o. Mh., wie 
Einfnüpfung, wH. 

einkobern, 2 
einpaden. Auch iS. 


rung, m. 
einfocdhen, 


etwas, in einen Kober 
0. Mh., wie Einfobe 


2: Zſt3. m. fein, durch Kochen 
an wäſſerigen Theilen verlieren, und dadurch 
weniger aber auch dider werden. 2) Th3., 
etwas, einfochen laffen. 3) etwas, durch 
Kochen auf Vorrath zubereiten. — Auch IS. 
o. Mh., wie Einfohung, wH. o. Mh. 
einkoffern, Th3. 1) etwas, in einen 
Koffer einpafen und verſchließen. 2) bill. 
einen einiperten, einkerfern; j.eintuffern, — 
Auch iS. o. MB. 
eintommen, un. [fommen] Zi3. m. 
fein, 1) veralt. f. kommen: in ein Land 
oder einen Ort kommen; Luther, 1 Moſ. 19, 
23. 2 Mof. 34, 12. 5 Mof. 1., 22. 2) bild. 
bei einer Behörde mit einer Befchwerde, Klage ıc., 
Tchriftlich einfommen, d. h. fchriftlich eingeben, 
einreichen, anbringen; in diefem Sinn ungew. 
Dpitz Pi. 119, 29 ‚‚mit Flehen kam ich berz: 
lich bei dir [Gott] ein‘. 3) Bryb. die Derter 
find eingefommen, oder: mit der Ortung ein: 
fommten, d. h. mit den gegen einander getrie— 
beneu Dertern zuſammenkommen. 4) von der 
Einnahme von Geldern: eingeben; „es kommt 
jest fein Geld ein“; „es ift wenig eingefoms 
men’, 5) einem, ihm in den Sinu kom— 
men; 2efjing ‚mas kömmt Mir denn au 
ein, fo kurz vor meinem Abtritt Auf einmal 
ganz ein andrer fein zu wollen?’’; ebd. „das 
laß dir nur nicht einfommen’’; Goethe „er 
ging aus, ritt aus, wie's ihm einfam, gar 
mit wenig Zeuten‘‘. 6) Indichfil, niederkom⸗ 
men, in die Wochen fommen, 
Einkommen, iS. 0. Mh., 1) eine Ein: 
abe an eine Behörde. 2) das was jemand 
einnimmt; „ſein jährliches Einkommen beträgt 
fünfhundert Thaler, und das nennt er ein 
gutes Einkommen“; vgl. Einkünfte. 
Einfommenfteuer, wH., cine Abgabe, 
die jemand von feinem Ginfommen geben 


muß. 

Eintümmling, mH.; Mb. —e, ungew. 
im verädhtlichen Sinn: ein Fremder, der ſich 
in einem Ort niederaelaffen bat. 

einfoppeln, Th8., Lndwithſch. cin feld: 
ſtück durch Einfriedung einfließen. Auch ſH. 
o. Mh., wie Einfoppelung, wH. 

ein körben, Th8., etwa, in einen Korb 
thun, einfchließen. 

Einkorn, fH. o. Mb., 1) eine Art Dinkel, 
mit zwei Körnern über einander, wilder Dinkel, 
Sanct Peterskorn. 2) eine amerifanifche Pflanze 
mit Einen Samenltom. 

einförnig, Bw. u. Nbw., nur Ein Kom 
babend. 
einkörpern, ThZ3., etwas, in einen 
Körper einichliefen; SPaul „daher beſeelte 
licher die Poeſie das Todte, wenn der Witz 
lieber das Leben einkörperte““. Auch ſH. o. 
Mh., wie Einkörperung, wH. 
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einkrachen, Zſt3. m. ſein, mit Krachen 
einfallen. 

Einkräftigkeit, wH. o. Mh., die Wirk: 
famfeit aller zu Einer Kraft vereinigten Kräfte; 
FPaul „die Einfräftigkeit des Genies‘, 
einfrallen , ſich, ari3., die Krallen ein: 
ichlagen. 

einframen, 1) ThZ3., ausgelegte Waare, 
wieder einpaden; bildl. etwas, nachläſſig und 
in Eile zufanımen räumen. 2) Obrd, ein: 
kaufen. 3) Zſt3., mit einem Handel zu 
Grunde geben. — Auch ſH. o. Mh. 
einkratzen, Th3., etwas, kratzend in 
einen Körper vertieft eingraben. Auch ſH. 


o. 
einkreiſen, Ib3., etwas, in einen Kreis 
einfchließen; Igrſpr. ein Wild einfreifen, das 
Gebüſch, in dem fih Wild aufhält, umgehen. 
Auch ſH. o. ME. — 
einkriechen, unr. Iriechen] Zſt8., m. 
fein, 1) hineinktiechen; z. B. in das Ge 
fängniß gebracht werden. 2) bildl. im vers 
ächtliben Sinn: bei jemandem aus: und 
einfriechen, ibn in unedlen Abſichten häufig 
beiuchen. 3) bildi. aufammenichrumpfen, eins 
laufen, d. b. an Größe, Länge und Breite 
abnehmen, 3. B. Zeuge w.; IPaul „wo 
Welten einkriechen au lichten Pünkichen“; 
bildl, auch von alternden Perſonen, indem fie 
koͤrperlich an Größe und Stärke abnehmen. 
4) ſich verkriechen, verfteden; Paul bildt. 
„neben dem Monde, den der iprudelnde Bach 
am geftieften gewäſſerten Bande fortzieht und 
der unter die Meinen Schatten des Ufers mie 
unter Wolken einkriecht““ — Auch ſH. c. Mb. 
einfriegen, Th3., Indichftl, Voitsfpr. 1) 
audftcehende Gelder einbefommen. 2) einen 
einholen, j 
einfrimpen, Zi13., Schfft., vom Winde: 
ſchwächer werden. 
einkrigeln, Tb63., etwas, kritzelnd oder 
ſchlecht in etwas fchreiben, einfchreiben. Auch 


9. o. Mb. 

einfrümeln, Th3., etwas (Brot), in 
u in eine Flüſſigkeit thun. Auch 18. 
o 


einkuffern, Th3., wie einkoffern von 
Wieland gebraucht „ſeitdem fie dich zwiſchen vier 
Mauern eingekuffert haben’, 
einfugeln, Th3., etwas, durch Schieben 
einer Kugel einwerfen. Auch ſH. o. Mh. 
Einkünfte [v. einko mimen], Hptw. der 
Mh., das was man als Ertrag einer Stel: 
lung für fih einnimmt; von feinen Einkünf— 
ten leben. 
einfünfteln, T63., etwas, künſtlich in 
etwas einfügen. 
einkürzen, Tb3., Schfff. ein Tau, ein: 
winden die am Wurfanker befindliche Verde: 
feine, 
Einkürzungsleine, wH.; Mb. — n, die 
aus zwei mit einander verbundenen Pferde: 
feinen entftandene und an einen Wurfanker 
befeftigte Leine, durch deren Aufwinden ein 
Schiff herbeigezogen wird. 

einkutten, ITb3., einen, in eine Kutte 
ſtecken, damit befleiden. 
einladen, un. [laden] Th3., 1) etwas 
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(Waaren x.), zum Fortſchaffen in oder auf 
ein Wahrzeug bringen. 2) Bnzcht. einen 
Schwarm fallen, einfchlagen. 3) bildl. je— 
manden erfuchen, zu ihm oder an einen ge: 
wiſſen Drt zur Theilnahme an etwas (Gaft: 
mahl :.) zu kommen [abd. inladon); zu 
einem Spaniergange, zu einer Hochzeit ıc. eins 
laden; Seume „ih ab in einem Speifehaufe 
unbefangen mit großen Appetit ein Gericht 
nad dem andern, ohne ihn einzuladen”; ebd. 
„wo ich vor der Stadt zwei fehr wohlgeklei— 
dete Spaziergänger antraf, die mich zu fich 
auf eine Raſenbank einluden‘‘; bildl. Schiller 
„keine Frucht der füßen Aehren Lädt zum reis 
nen Mahl fie ein’; Gellert „die Freundſchaft, 
zu welcher wir von der Natur eingeladen wer: 
den’‘, 

einladend, Bw. u. Nbw. bildl. was ein: 
ladet durch anziehende Annehmtichkeit; Klop— 
ftot „die einladenden Schatten”; Seume „ih 
hatte den Morgen nichts gegeffen, fand unter: 
* fein einladendes Haus“, 

inlader, mıS., —8; ung. Mh., 1) der 
Warren x. in ein Fahrzeug ladet. 2) der 
jemanden zu etwas einladet, 

Einladung, wH.; Mh. — en, NRo. Mh., 
die That des Einladens. 2) m. Mh., ein 
freundliches Geſuch, das man an jemand rich: 
tet, an etwas Theil zu nehmen, „ſie erbält 
fo viele Einladungen, daß fie unmöglich allen 

enügen kann“'; Zſchotke „wir folgten der 
inladung des liebenswürdigen Greiſed“. 

Einladungdfhreiben, H.; un. Mh., 
ein Schreiben, wodurd man jemand zu etwas 
einladet. 

Einladungsſchrift, mö.; Mh. —en, 
eine Kleine Schrift, die zu einer öffentlichen 
—— in einer Schule verfaßt wird, 

rogramm. 

Einlage, wH.; Mh. —n, 1) o. Mh., die 
That, indem man etwas einlegt. 2) m. Mh., 
das was in etwas (in einen Brief ꝛc.) bin: 
eingelegt wird, 3) in den Marfchländern: ein 
Deih, einwärts um ein Bruch angelegt. 4) 
bei Sparkaffen, Lotterin: die eingezablte 
Summe. 5) das Recht, Wein oder Bier ein: 
zulegen und die dafür zu entrichtende 2b: 


gabe. 

Einlager, ſH.; und, Mh., der längere 
Aufenthalt an einem beftimmten Ort, beien: 
derd ehedem eined Schuldners, der feinen 
Gläubiger nicht befriedigt hatte, welcher ihm 
dann einen öffentlihen Ort zum Aufenthalt 
anmies. 

Einlagerredt, ſß. o. Mh., das Recht 
des Gläubigers, feinen Schuldner zu einem 
Einlager zu nöthigen. 

einlallen, 1) ZſtZ3., lallend mit fingen; 
IHVoß „auch Fabelchen oft an der Spindel 
Hört’ er, und lallt’ in den weichen Gefang 
ein. 2) Th8., einen, in den Schlaf lallen. 

einlangen, Th3., ungem. etwas (eine 
Bitiſchrift 20.) einreichen. 

einlappen, Z13. m. fein, Uhrm. von 
der Spindel: in den Steigeradzähnen hängen 
bleiben, 

Einlaf, mH., —ifes, 1) o. Mh., bie 
That, indem jemand bereingelaffen wird, 2) 


einlegen 


Gldoſchlgr. der eiferne Stab vor den Walzen 
des Ziehwerkes, mit einem Loc. 

einlafjfen, unr. [[affen] Th3., 1) einen, 
eingeben, oder etwas (Wafler ı.), in einen 
Raum einlaufen laffen. 2) etwas (Schrau: 
ben, Klammern ee in einer Vertiefung ans 
bringen und feſtmachen. * Wßgrbr. die von 
den Haaren entbleßten Pelle in Kaltäſcher 
einlegen. 4) fich, zrdf., in etwas, auf 
etwas, mit jemandem, beginnen, unter- 
nehmen, auf etwas eingeben; „er hat fih im 
einen unangenehmen Streit eingelaffen‘‘; „auf 
diefe Frage wollte fie fich nicht einlaffen‘‘; 
„er lien ſich gar nicht darauf ein‘; „ſie ließen 
fih mit einander in ein Geſpräch ein’. 

Einlaßgeld, iS.; Mh. —er, das Gelb, 
welches man erlegen muß, um in einen Ort 
eingelaffen zu werden oder Zutritt zu haben; 
Paul ‚eine ungemeine Summe, mit ber 
ſämmtliche Lehrer des errichteten Gymnaſiums 
die Einlafgelder ihrer Schulftuben zu beftrei: 
ten vermögen‘, 

Einlaßkarte, wH.; Mh. —n, eine Karte, 
auf deren VBorzeigung einem der Einlaf ober 
Eintritt geftattet wird. 

Einlapofen, —— — öfen, Htiw. 
ein Ofen zum Kupferröſten. 

Einlaßpreis, mH.; Mh. — ſe, der Preis 
oder das Geld, dad man für Einlaß oder 
Zutritt in einen Drt erhält. 

Einlaßzettel, mS.; und. Mh., wie Eins 
laßkarte; ZPaul „was ihm der Einlaß— 
zettel für die Bühne nahm“, 

einlauben, ThZ., in Laub hüllen; f. ein: 
gelaubt. 

Einlauf, mH. o. Mp., das Einlaufen. 

einlaufen, unt. [laufen], ZR3. m. fein 
1) in einen Drt oder Raum laufen; von 

chiffen: in einen Hafen einlaufen, einfahren. 
2) eindringen in einen Naum. 3) bildl. eins 
geben, anlangen; „bis jegt find feine Klagen 
über fie eingelaufen‘‘; „fortwährend laufen 
gute Nachrichten von den Auswanderern ein‘. 
4) don Zeugen: an Ausdehnung verlieren, 
eingeben. — Auch ſH. o. Mb. 

einlaugen, Tb3., etwas, in Lauge legen, 
um e8 darin zu beigen. Auch iS. o. Mh. 

einlauten, einläuten, I63., den Anfang 
einer Verſammlung durch Zauten einer Glode 
anzeigen, und dadurch dazu einladen; 3. B. 
die Meſſe einlauten; es ift ſchon eingelautet 
worden (zur Kirche). Auch ſH. o. Mb. 

Einlegegabel, wH.; Mh. —n, eine Ga: 
bel, die am Heft umgelegt werden kann. 

Einlegegeld, ſH.; Mb. —er, das Geld, 
welches man bei einer öffentlihen Sammes 
lung :c. einlegt, gibt. 

Einlegefelle, wö.; Mh. —n, GElshw. 
ein fchaufelförmiges Werkzeug zum Einthun 
des Gemenges in den Glashäfen. 

Einlegelöffel, mS.; unv. Mh., ein Löf— 
fel, der zum Einlegen in einen Behälter bes 
ftinmat iſt. i 

Einlegemeſſer, ſH.; und. Mh., ein Meſ— 
ſer, das in den Heft eingelegt werden kann, 
Taſchenmeſſer. 

einlegen, Th3., 1) etwas, in einen 
Raum zur Aufbewahrung, Verfendung xc. les 


Einleger 


gen „z. B. Häringe, Gurken, Eier ꝛc.; bildl. 
eume „zur Nacht ſchichtete man uns mit 
den Hebräern fo enge auf das Stroh, daß ich 
auf dem brittifhen Tranfport nah Kelumbia 
kaum gedrüdter eingelegt war“; einen Brief 
einl., d. h. in einen andern einfchließen; Geld 
einl., d. h. zu einer öffentlichen Sammlung in 
eine Büchſe; Wein oder Bier eint., zur Auf⸗ 
bewabrung in einem Faß oder in Flaſchen in 
den Seller legen; Gishw. das Gemenge in 
den Schmelzbäfen thun. 2) Tſchlr. in fein: 
gearbeitetn Waaren Zierratb aus anderer 
Maſſe in Vertiefungen feft einfügen. 3) 
Grhtew. eine Verwahrung ꝛc. gegen ein Ur— 
theil einlegen, d. h. um die Vollziehung oder 
Gültigkeit abzuwenden. 4) bildl. Befagung 
in einen Drt, Exekution bei jemanden eins 
Legen. 5) bildl. ein gutes Wort für jeman— 
den bei einem einl., bei ihm für jenandes 
Defte Sprechen. 6) die Lanze einlegen, fie zur 
Seite feft zum Angriff des Gegners nehmen; 
„fie legten ihre Zangen gegen einander ein", 
7) ein Meifer eint., e8 zufanmenlegen. 8) 
Samen, oder eine Wurzel :c., zur Fortpflan— 
zung in die Erde legen. 9) die Waaren 
einlegen, die zum Verkauf ausgelegt waren, 
wieder einpaden. 10) bildf. von Perfonen 
und deren Erwerbsthätigfeit: berabfonmmen, in 
Derfall gerathen. 11) bilde. Ehre, Lob, 
Schande mit etwaß einl., erwerben; ‚damit 
wirft du Ehre einlegen“. — ſich, zrckf3. 12) 
Drab. fih am einem Gebirge einlegen, von 
Bergleuten: anfangen zu ſchürfen. 13) Igrſpr. 
der Hund legt fih in die Hängeleine, indem 
er ſchnell vorwärts eilt und dadurch die Leine 
ftraff anzieht. — Auch ſH. o. Mh. 
Einleger, mH.; unv. Mh., der etwas 


einlegt. 

Einlegerehnung, wHe; Mh. —en, 
Brgb. die Rechnung, welche der Schichtmeifter 
zur Durchſicht und Aufbewahrung im Berg: 
amt übergibt. 

Einlegeregifter, ſH.; und. Mh., Brgb. 
das Regiſter, welches der Schichtmeiſter zu 
beftimmten Zeiten in das Bergamt eingeben muß. 

Einlegefhaufel, wS.;5 Mb. —n, wie 
Einlegetelle. 

Einlegeſtuhl, mH.; Mh. — ſtühle, ein 
Stuhl, der zuſammengelegt und wieder auf: 
geftellt werden fann; Spa „das weibliche 
Geſchlecht hat eine ſolche Vorliebe für anfernde 
Lebensart, daß es gern fich Einlegeftühle nach: 
tragen liebe, um bei jedem Schritte einen 
Sig bei der Hand zu haben”. 

einlebren, Th3., einen etwas, dur 
Lehre beibringen; Gerber „eine Denkart jes 
mandem ankilden, nicht einlebren’’; ganz vers 
ſchieden daven im Sinn ift einlernen. Auch 


ſH. 0. Mh. 

einleiben, ThZ3., veralt, f. einverleiben; 
Luther, Epb. 3, 6. 

einleiern, Th3., 1) einen, inden Schlaf 
feiern. 2) fi, ardig., ObrD. nah und 
nach gewöhnlich werden. 

einleimen, Th3., etwas, mit Zeim in 
etwas befeftigen. Auch ſH. o. DIE. 

einleiten, Th3., 1) einen, mit Geleit in 
einen Ort führen; Zuther, 2 Macc. 4, 22, 
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2) etwas, verbinden mit etwas; Goethe 
„und ein ander Stüf Landſtraße eingeleitet‘ 
[in eine andere]. 3) bill. etwas, Begin: 
nended anordnen, vorbereiten; „ſie wußte eb 
fo einzuleiten, daß fie ihren Zweck erreichte‘ ; 
eine gerichtliche Klage einleiten, d. h. erheben 
und in den Gang bringen. 

Einleiter, mS.; und. Mh., der jemand 
oder etwas einleitet. 

Einleitung, wH.; Mb. —en, 1) o. 
Mp., die Vorbereitung einer Sache zum Be: 
ginn. 2) m. Mh., vom Unterricht ſchriftlich 
oder mündlich: ein Vortrag oder eine Schrift, 
durch die für eine befondere Wiffenfchaft vorbe: 
reitet werden fell. 

einlenfen, Zſt3., 1) in einen Weg eins 
fen. 2) bildl. überhaupt in der Handlungs⸗ 
mweife: nad einer Abirrung oder Abichmeifung 


das ne Verfahren wieder wählen, oder 


in einem Geſpräch wieder auf die Hauptſache 
zurückkommen; Zeffing „Curd! Curd! das 
geht fo nicht. Lenk' ein !“, 

einlernen, I53., etwas, durch Lernen 
fh zu eigen mahen; Schiller „o zwingen 
Sie die nie benegten Augen Noch zeitig Ihrä- 
nen — verſch. v. lehren. Auch 


ſH. o. 

Einleſebret, ſH.e; um. Mh.; Vıklm. 
Einleſebretchen, ſß., Wor. ein kurzes 
ſchmales Bretchen mit Reihen Löchern, durch 


welche die Kettenfäden auf den Scheerrahmen 


— —— 5: 06 

eitell,, ſH.; .—e, Wr. das 
Geſtell, * welches die Züge zum Muſter⸗ 
weben eingelefen werden. 

einlefen, unr. [lefen], 1) Wr. die Fäden 
der Kette in die Löcher des Einleſebrelchens 
einziehen. 2) etwas (Früuchte ꝛc.), einſam⸗ 
nein. 3) einen, durch Vorleſen zum Schlaf 
u — Auch iS. 0. Mh. 

inlefer, mH.; und. Mh., eine Perfon, 

bie etwas einlieft. 

einleuchten, Zſt3. m. haben, einem 
bildf. Mar und wahr, d. h. mit der Wahrheit 
übereinftimmend erfcheinen; Zeffing „das Nas 
türlichfte leuchtet uns immer am fpäteften 
ein’; ebd. „da du nun So weile bit: fo 
fag’ mir do einmal, Was für ein Glaube, 
was für ein Geſetz Hat dir am meiften ein: 
geleuchtet ?°’; Seume „daß ed ein Molo ges 
weſen fein foll, will mir nicht recht einleuch⸗ 
ten’; eigenthümlih Xeffing „weil ihm in 
Eurer Mien’, in Eurem Weſen So was von 
feinem Bruder eingeleuchtet‘’. 

einleuchtend, Bw. u. Nbw. [Mitlw. v. 
einleuchten], als wahr, Mar; Tieck „ſo 
viel ift doch wohl jedem Menſchenverſtande 
far und einleuchtend‘; „eine einleuchtende 
Darftellung‘’, 

einlieben, ſich, zri3., ungew. u. veralt, 
fich beliebt machen; Opitz „Sollte nicht diefe 
edle Stadt würdig fein, daß die beiten Ge— 
müther fich bei derfelben einzulieben und ihre 
Gunſt zu erwerben möglichen Fleiß und Sorge 
trügen ?’*, 

liefern, Th3., etwas, in einen be 

ftimmten Ort liefern, abgeben. Auch iS. o. 
Mh., mie Einlieferung, wH. 
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einliegen, unr. [liegen] Z#3., Inbfhftl. 
zur Mierbe wohnen. 

Einlieger, mHe; unv. Mh., 1) Indfchftt. 
der in einem Dorf zur Miethe wohnt. 2) 
Brab. der Hüttenwächter. 

inling, mSd.; Mb. —e, ungew. ein 
einzelnes Dina; SPaul „ein Paar Zwillinge 
müſſen einen Ginling, ein Buch erzeugen“. 
einlippig, Bw. u. Nbw., nur eine Lippe 
babend; Pfzk. von der einblätterigen Blumen: 
frone, an welcher der obere und untere Eins 
ſchnitt fehlt. 

einlifpeln, Th3., einem etwas, wie 
einflüftern. Auch ſH. o. Mh., wie Ein— 
liſpelung, wH.; Wieland „nach ariſtokra⸗ 
tifcher Einlifpelung‘‘. 

einloben, Tb3., einem etwas, burd 
Loben annehmlich machen. Auch ſH. o. ME. 

einlochen, Th3., ein Loch in etwas 
machen. Auch ſH. o. Mh., wie Einlochung, 
w 


gg ThZ3., etwas, löffelmeife in 
etwas thun oder geniehen. Auch ſH. o. Mp., 
wie Einlöffelung, wS. 

einlöfchen, ThZ3., Kalk auf Vorrath löſchen. 

einlöjen, ThZ., verpfündete oder verichte 
Sachen durch Erlegen des darauf gelichenen 
Geldes wieder frei machen. Auch IS. o. Mh., 
wie erialdfung, ws. 

einlöthben, ThZ3., etwas, mittelft eines 
zum Schmelzen gebrachten Metalld in etwas 
befeitigen. 

einludeln, ThZ., Laufpulver auf die Pfanne 
ſchütten, nachdem man vorher die Räummadel 
in das Zündloch geſteckt hat. 

einlügen, fi, un. hlüsen], 1) zickf8., 
durch Lügen fih den Eingang verichaffen ; 
Goethe ‚‚das iſt ein Schalt, der’8 wohl ver: 
ſtehtz Er lügt fih ein, fo lang es geht“, 
2) einem etwaß, durch lügenbafte Ber: 
a zum Glauben bewegen. — Auch ſH. 
o. 


einlullen, Th3., einen, in den Schlaf 
lullen; Wieland „allmählig eingeluflt von 
fügen Sängerinnen”. Auch ſH. 0. Mb. 

einmadhen, Th3., 1) etwas, einhüllen, 
in etwas einfchlagen oder feit machen. 2) 
etwas (Früchte ze.), in Zucker oder mit Ge: 
würzen zur Aufbewahrung zubereiten. 3) Teig, 
Kalk einmachen, zubereiten. 

einmabig, Bw. u. Nbw., von Wiefen, 
wie einbauig. 

einmablen, Tb3., Getreide (Mehl) auf 
Vorrath mahlen. 

einmabnen, ThZ3., etwas Verborgies 
(Schulden ꝛc.), durch Mahnen wieder zu er— 
halten fuchen; wieder zurückfordern; Luther, 
5 Moſ. 15, 2. Auch ſH. o. Mh., wie Ein: 
mabnung, m. 

einmal, 1) Nbw. mit der Bedeutung der 
Einszabl, mit dem Ton auf ein; Simrod 
„den ganzen Wochenvorrath, den aß er auf 
einmal’; Schiller „ich ſchenke nur Einmal, 
aber ewig’; ebd. „mügen Muß man den 
Augenblit, der Ginmal nur Sich bietet‘; 
Dverbeck ‚‚bewimpeltes Schiffchen, o trage 
Noch einmal mein Liebchen und mich““; Bonke 
„einmal ein Zumpenbund, bleibt man's in 
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einmal 


Ewigkeit““ Seume „wer einmal ſinkt, wird 
immer tiefer ſinken“; Tieck „wir baben es 
auch Jahre lang gethan, aber einmal ver— 
ſchnappt man ſich denn doch’’; Goethe „wenn 
fie nur nicht gleich heirathen wollten, Und 
wenn man einmal freundlich mit ihnen JR, 
einem bernah den ganzen Tag auflägen‘‘; 
Klopſtock „entſchlafnes Jahrhundert! Gebe 
dein niedergeſunkenes Haupt noch einmal em⸗ 
por‘; ebd. „bei noch einmal ergriffner, itzt 
feſtgehaltener Wagſchal“; ebenderſelbe „an ihm 
racht' es ein früherer Tod; Daß er einmal, 
nur einmal Gott nicht traute!”; ferner in 
der gewöhnlichen RA., bei Goethe „einmal 
für allemal gilt das wahre Sprüchlein der 
Alten: Wer nicht vorwärts geht, der kommt 
zurüd”; auf einmal d. h. plötzlich, unver: 
muthet, Herder „welche Stimme fallt auf 
einmal In den traurigen Gemwölben des Pa: 
faftes ?"; Lichtenberg „aus dieſer Berlegenheit 
ſetzte mich auf einmal der Wirth“; IPaul 
‚‚diefes dennoch unerwartete Ja zeritüdte auf 
einmal des Fragers Geſicht“; ieland „auf 
einmal ſteht vor ihm ein göttergleiches Weib“; 
Schiller „da ſpeit das doppelt geöffnete Haus 
Zwei Zeoparden auf einmal aus’; Seume „id 
war num auf einmal wieder beinabe mitten in 
der Inſel“; Goethe „auf einmal Streift in’s 
tiefe Nebenthal Ein erwünfchter Sonnenftraßl‘ ; 
ebd. „kaum balı’ ich mich, daß ich dich nicht 
beim Kopf Mit beiden Händen faſſe, und auf 
einmal Für meinen langen zum mich ents 
ſchädige““; in demfelben Sinn mit einmal, 
Leffing „da wacht Mit einmal mein Gewiſſen 
auf‘; Goethe „der unſchuld'ge Kinderſcherz; 
Doch grade dieſe letzten Tage Fiel er mit 
einmal mir auf's Herz““. Im Auddruck eines 
Wunſches, daß etwas auch nur ein einziges 
Mal geſchehen möchte, Goethe „ſtändet Ihr 
nur all’ einmal jo Beichte!“ 2) mit Beziehung 
auf Wiederholung oder bleibende Gültigkeit 
deffen mas einmal gefcheben oder gethan ift; 
Goethe ‚‚nachdem er fie einmal gekoſtet; Immer 
verſucht' er e8 wieder’; Tieck „Sie find ein: 
mal ald Preigeift befannt“; Houwald „doch 
wen das Senfeit einmal aufgenommen, Der 
mag nicht mehr den Gräbern nahe fein‘; 
Goethe „und wenn fie einmal gewißigt if, 
wird fie nicht mehr Luft haben, jo allein fich 
auszufegen‘‘; Seume „Friedrich erfuhr mehr 
als einmal’; Tieck „mehr wie einmal fiel der 
Steg [der Bieline] felber um”; Körner „alle 
Qualen... und alle Angſt, ... Sie werfen fi 
im fürdterlichen Bunde Noch einmal auf dieß 
arme kranke Herz’; Tie „wenn ich euch 
alfo noch einmal meinen Freund amempfehlen 
wollte, fo war e8 gar nicht fo gemeint, tie 
Ihr es etwa denken mögt““; mit Nachdruck 
wiederholt, Schiller —9— einmal, nur noch 
einmal ſtelle mich, So wie ich damals war, 
ver deine Seele’; dagegen in einen andern, 
unterjcheidenden Sinn, Goethe „‚einmal- ift 
fie munter, meift betrübt; Cimmal recht aus: 
eweint; Dann mieder rubig, wie's fcheint, 
nd immer verliebt’; in anderer Form der 
Unterfcheidung mit andermal, Gellert „ein⸗ 
mal reden Sie fo verliebt, daß man erſchrickt, 
und das andere Mal fo gleichgültig, ald wenn 


einmal 


Sie mich zumı erftien Mal ſähen“; Schiller „no 
einmal Ein Wunder beffen, biefie Gott ver: 
fuchen’’; Lenau „ich will vom Schlafe die 
Matreien holen, Daß fie noch einmal ihre 
Lieder johlen‘’ ; Kojegarten „einmal noch, o 
Auserwählte!”; Schiller „die Arie, Prinz 
Karlos, werd’ ich wohl Noch einmal ipielen 
müflen’; IHBoß „willkenumen noch einmal!“ ; 
„nicht einmal nur ſah umd hörte ich es; wies 
derbelt und oft“; mit mehr als einmal, 
Goethe „was mich nämlich von der Brüder: 

emeinde fo mie von andern werthen Ehriften: 
eelen abfonderte, war daffelbige, worüber die 
Kirche ſchon mehr als einmal in Spaltung 

eratben war’. Gin Verbältnig der Wir: 
ung zwifchen zwei aufünftig ungewiſſen Bor: 

ängen, alio etwas Fortgehendes bezeichnet eö 
ei Schiller „wenn ich einmal zu fürchten ans 
gefanaen, Hab’ ich zu fürchten aufgehört‘‘ ; „‚einz 
mal über das andere”, d.b. Schnell hinter einander. 
Hierher gehört auch die Rechnungsformel: ein: 
mal Eins ift Eins. 3) als Nbw. der Zeit 
wird es in mannichfacher Beziehung anf ein 
Ereigniß oder eine That gebraucht, bezeichnet 
aber die Zeit ftetö als eine ungewiſſe, ſei dies 
felbe eine vergangene, gegenwärtige, 
oder aufünftige In dieſem Gebraud; liegt 
der Ton auf mal, indem e8 mehr dem Bes 
griff der Zeit gilt, im der etwas geſchah oder 
eſchehen foll. Es drückt daher ein noch be: 
Achendes Verhältniß zwiſchen einer Zeit und 
einem Erxeigniß aus, jedech fo, daß entweder 
diefes mehr oder jene in irgend einer Bezichung 
berücfichtigt wird: a) hebt es in dieſent Ber: 
hältniß mehr cine That, ein Ereigniß, oder 
irgend eine Sache, als etwas Beſonderes, 


ſowohl im bejahenden ald verneinenden Sinn | 


berver; Xie „ſo lieh ich mir beigehn, auch 
felbſt einmal zu componiren’’; Goethe „um fie 
unter feinen einmal feitgeftellten hiſtoriſchen 
Perfonalitäten zu vertheilen”; Leffing „auch 
das ift in der Kaffe ftehn geblieben, Was du 
mir einmal ausgeworfen“; Tieck „warum will 
ich mit fo großem Widermillen die Rolle durch— 
führen, die mir einmal aufgegeben in’; vd Velde 
„er will die Sache nun einmal aus ihrem Ge: 
ſichts punkte betrachtet wiſſen“; Tieck ‚‚jegt war 
er aber einmal recht ſchuuck“; „da du es eins 
mal haft, fo magft du es behalten“; „da ich 
einmal auf dem Wege war, fo mußte ich dich 
doch beiuchen” ; Goethe „Neffe, mas jeßt 
man Euch für Speife nur vor! Man ſchläft 
gefättiget beffer; Einmal bin ich der Wirth, 
wir gingen dann morgen am Tage Beide nach 
Hofe’: „es it nun eimmal geichehen, das 
äßt fich nicht mehr ändern”; Leſſing „noch 
dent’ ich über jenen Punkt, wie ih Gedacht, 
und wollt' um alles in der Welt Die gute 
Meinung nicht verlieren, deren Mich ein fo 
grader, frommer, lieber Dann Einmal gemürs 
diget‘‘; „laß eimmal hören, wie viel du ges 
fernt haft’; ‚‚Relle dir einmal vor, wie jebr 
Sie in ihren Hoffnungen getäufcht worden 
if’. Mit der Verneinung (nicht einmal) 
wird die Sade als etwas Auffälliges nach— 
drücklich bezeichnet, ſowohl in Ausſagen als 
Fragen; CHF Weige „ach, ich mag nicht eins 
mal fagen, mas er ſagt“; Gellert „dieß alles 
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fagft du mir und wirft nicht einmal roth 7’; 
auf „der alten Holzweiber nicht einmal zu 
edenfen”; ebd. ‚konnte der Menſch aus der 
njchauung von drei Welttbeilen nicht einmal 
den vierten weiſſagend Fonjtrwiren, jo fann er 
noch weniger, ald mit den Kombinazgionen der 
Körper, mit den vielfachern der Geifter eine 
Zukunft auswittern‘‘; Schiller „troftloie Alle 
macht, Die nicht einmal in Gräber ihren Arm 
Verlängern, eine eine Uebereilung Mit Mens 
fchenleben nicht verbeffern kann !; ebd. „auch 
nicht einmal im Scherze möcht’ ich diefer Uns 
reifen Einbildung Sie zeihn“; Leifing „auch 
dann nicht eimmal, wenn in Eins zu ſchmelzen 
Auf Euren Wink nur beide warteten ?'; ebd. 
„was?! mir num Nicht einmal Rede ſtehn?“; 
Schiller „er war Nicht einmal hier, ihm Re: 
chenſchaft zu geben?’’; Goethe „er hört mich 
nicht einmal‘ ; Lichtenberg „weil er auch fogar 
fein Käppchen nicht eimmal abzieht““; Tieck 
„eure Bejirebungen find zu achten, aber fie 
fördern höchftens nur Re nicht eure Zeit, 
fie wollen gar nicht eimmal in dieſe ein— 
wirken‘’; ebd. „ſeit Baro- und Thermometer 
in der Welt find, bat man noch nicht einmal 
bedeutende Verbeſſerungen mit dieſen vorges 
nonmen‘‘; Goethe „Hüſterleo hört’ ich im 
Leben nicht einmal Nennen, ebenio wenig als 
Krekelborn‘‘. — 5b) bezeichnet es bauptiächlich 
eine ungemwiffe Zeit, aber infofern in derfelben 
etwas war oder geſchah: und zwar eine vers 
Takt e; Gleim „König Adler hatı’ einmal 
Sinen Uhn zum Miniſter“; Lichtenberg „es 
ift mir, al8 wenn ich einmal gehört hätte, daß 
die Frauendleute bein Falſchmünzen leichter 
abkonunen, als die Ehapeaur, die man ges 
meiniglih auffnüpft’’; „ich ſah ihn einmal, 
aber ich weiß nicht mehr wo’; — eine 
unbeftimmte gegenwärtige Zeit, aber in 
Beziehung auf etwas Vergangenes, das je: 
doch Bis in die Gegenwart wirfend im biefer, 
erft feine Erfüllung fand, 3. B. von erfüllten 
Hoffnungen, Wünfhen ꝛc., Leffing „Ha! 
endlich einmal! endlich! ey Dank Dar 
guten Zeitung !’; Goethe „ſie fahten Wader 
ihn endlih einmal und ruckten das Fell ihm 
zufammen‘‘; in Beziehung auf etwas Felgen: 
des, Müllner „da du einmal auf biſt“ [fe 
thue mir einen Gefallen z0.]; „laß dich einmal 
hören !’’; Tie „wenn einem einmal das Herz 
übergeht‘; — eine unbeftimmte zufünftige 
Zeit, wie einjt, wiederum; Leſſing „nein; 
ich jpiele länger Die Munmmerei nicht mit. 
Er muß es doch einmal erfahren‘; Körner 
„ſag's nur immer laut; Die Weiber müſſen's 
doch einmal erfahren, Ob früher oder ipäter, 
gilt gleichviel’‘; Uhland „grün mwird die Alpe 
werden, Stürzt die Lawin' einmal’’; Leifing 
„nachdem Er von ibm lange das Berfprechen 
ſchon gehabt, des Ringes Vorrecht einmal zu 
Genichen‘’; ebd. „bin ich nicht Mannes ges 
nug, ihr einmal altes zu erſetzen!“; Tieck 
„ich lieh mir nicht beifommen, daß ich mich 
irgend einmal verwunden könne“; JPaui „ſollt 
einmal unſere Rennbahn nicht auf Einer Welt 
auslaufen, fo müßte die Kluft vor der zwei: 
ten allemal mie ein Grab ausfchen”; Lenau 
„ſein Herz ift fill; das meine, ohne Raſt, 
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Pocht Tag und Nacht in ungebuld’ger Haft, 
Auf daß es einmal endlich fertig werde, Und 
feinen Sabbath find’ in Fühler Erde‘; Tieck 
„ih weiß es, dab es für mich ein harter 
Tag fein wird, alle jene Dienfchen wieder ein- 
mal vor mir zu ſehn“; Goethe „fülleſt wieder 
Buſch und Thal Stil mit Nebelglanz, Löſeſt 
endlih auch einmal meine Seele ganz". 

Einmaleind, un. ſH. 0. Mp., die Rech: 
nungstafel, in welcher alle Zahlengrößen nad 
der Reihenfolge der Einer, mit einander ver: 
vielfacht zufammengeftellt find. 

Einmaleindgefchäft, 15.5 ME. —e, im 
verächtliben Sinn: ein Geichäft, in dem es 
nur auf Gewinn abgefehen 5 

einmännerig, Bw. u, Nbw., nur einen 
Mann babend, von Pflanzen, deren Blumen 
nur Einen Staubbeutel haben, der mit den 
Staubfüden von gleicher oder unbeſtimmter 
Länge nicht verwachien ift. 

einmännig, Bw. u. Nbm., nur für Einen 
Mann oder Eine 1* eingerichtet; IPaul 
„er forderte ſchnell eine einmännige Stube 
und Mabhlzeit“. 

einmännifch, Bw. u. Nbw., für eine Ber: 
fon; ‚ein einmännifches Bett“, d. h. in dem 
nur Eine Perſon fchlafen kann; Brgb. ein 
einmännifcher Kübel, d. h. den Eine Berfon 
aus der Grube ſchaffen kann“. 

einmanfhen, 263.,- Volksſpr. etwas 
(Flüſſiges), unordentlich unter einander mifchen, 
manfhend beichmugen. Auch ſH. o. ME. 

einmariniren, eig. bloß mariniren [frz.], 
von gebratenen Fiſchen: in Eſſig und De 
einmachen, bildl. Paul ‚‚nicht bloß alle 
Fräuleinftifte und Harems würden zu Zothins 
nen einmariniert, fondern die Pogmalione ver: 
fteinerten fih felber zu Statuen’, 

einmarfen, ThZ., ein Feld ꝛc. in Grens 
zen einfließen. Auch ſH. o. Mh., wie Ein: 
marfung, wH. . 

einmarkten, ThZ3., Indichftl. Volksfpr., 
auf dem Markt einkaufen. Auch ſH. o. ME. 

Einmarſch, mH., —ed; Mh. — mär⸗ 
ſche, der Einzug von Soldatenſchaaren in ein 
Land oder einen Ort. 

einmarſchiren, Zſt3. m. fein, von Heer: 
maflen: in ein Sand oder einen Ort einzieben. 

inmaß, ſH. o. Mh., der Berluft am Maß 

bei längerem Liegen und wiederholten Meſſen 
des Getreides, 

Einmafter, md.; un. Mh, ein Seefhiff 
mit nur einem Maft. 
5 einmaftig, Bw, u. Nbmw., nur Einen Maft 
abend. . 

einmauern, Th3., etwas, 1) in eine 
Mauer feft ein an. 2) mit einer Mauer 
einfchliegen. — Auch SS. 0. Mh., wie Ein: 
mauerung, m). 

einmeifhen, T63., Brbr., Brtwbr. Malz 
nit Wafler einmachen. Auch ſH. o. ME, 
wie Cinmeifchung, wH. 

einmeißeln, Th3., etwas (Schrift, ein 
Zoch ꝛc.) mit einem Meißel in oder an einem 
Gegenftande bervorbringen. Auch ſH. o. Mh., 
wie Einmeißelung, wH. 

einmengen, Th3., 1) etwas, durch Um— 
rühren unter einander mifchen, dur Wer: 


einmüthig 


miſchung einmachen; IHVoß ‚und er gebet, 
dag eiligft der funftberuhmte Hefäſtos Erde 
mit Flut einmenge“. 2) bildl. etwas, ein® 
in das andere bringen (aus Unkenntniß ac.). 
x ſich, zickf3., unbefugt fich bei etwas ber 
theiligen; IHVoß „wo du hinfort in den 
Krieg dich einmengft”’. — Auch ſH. o. Mh., 
wie Cinmengung, wH., Mb. — en; bildf. 
Paul „wenn ... die Erziehung glei dem 
Zejtament ein fortdauernder Aktt fein muß, 
dem unterbrechende Einmengungen die Kraft 
u 
inmengjel, iS. 0. Mh., verüchtlih: das 
mas als fremdartig in etwas eingemifcht wird, 
einmefen, un. Ime{ten] Tb3.,1) etwas, 
emeſſen in einen Behälter (Sat, Gefäß ꝛc.) 
—* oder gießen, zuueſſen. 2) ji, 
zreti3., beim Meſſen an Maſſe verlieren; 
—X — meſſen ſich ein“. — Auch 
(8. o. „wie Einmeſſung, wH. 
Einmiethe, wH., wie Einmiethen, ſH. 
einmiethen, einen, ſich, für ihn oder 
ſich eine Wohnung miethen. Auch ſH. o. 
Mh., wie —— wH., Dib. — en. 
einmiſchen, 1) Th3., bildl. etwas, 
Fremdarilges oder auch Ungehöriges unter 
oder in etwas miſchen, z. B. Mährchen und 
Fabeln in eine geſchichtliche Erzählung ꝛtc.; im 
eigentlichen, aber ungewöhnliden Ginn 
IHVoß „und häuften gedörxete Scheiter, 
Späne Des Kiend einmifchend‘‘, 2) ſich, 
rckf3., unbefugt fih bei etwas (in fremden 
ggg x.) beiheiligen. — Auch ſH. 
o. Mb., wie Einmifchung, * 
einmummeln, Tp3., ein en, ſich, Voltsſpr. 
dicht in etwas einhüllen, um ſich gegen Kälte 
x. Ki fhügen. Auch ſH. o. ME. 
nmummen, Tb3., einen, fi in et— 
mas, gewählter als einmummeln; IHVoß 
‚die rothe Wang’ halb eingemummt in Rauch⸗ 
werk“; bildt. im verächtlihen Sinn f. ein: 
fleiden, Schiller ‚in Sklavenkleider du, und 
ih aus Laune In einen Burpur eingemunmmt‘‘, 
Auch ſH. 0. Mh. wie Einmummung, * 
einmünden, Zft3. m. haben, von Flüſ⸗ 
fen: in einen andern Fluß einfließen, ſich er: 
gießen Auch iS. 0. Mp., wie Einmun— 


ung, . 

Elnmändungswintel, mH.; und, ME., 
der Winkel, unter dem ein Fluß in einen an: 
dern einflieft. 

einmünzen, Th3., Metall zu Münzen 
verbranchen, ausmünzen. 

Einmuth, wH. 0. Mh., ungem. f. Ein: 
müthigkeitz Klopſtock „dir nur ift es bes 
kannt, mit was für Einmuth wir damals Die 
Erlöfung beichloffen‘‘; ebd. „mir waren mit 
berzlicher Einmuth in unferer Hütte’, 

einmutben, 1) ThZ. veralt. um die Auf: 
nahme in eine Zunft, Gefellichaft bitten. 2 
fi, zickfä., bei einer Innung, die Auf: 
nahme in diefelbe nachſuchen. — Auch ſH. ©. 
Mb., wie Cinmutbung, wH. 

— [abd. einmoti, ainmutich], Bw, 
u. Nbw.; Steig. —er, —fte, in Gefinmung 
und Gemüth übereinftimmend; IHVoß „ſtets 
einmüthiges Sinnes“; „fie lebten einmüthig 
mit einander“; ſinnv. einträchtig. 


Einmüthigkeit 


Ginmäfbigteit, wH. 0. Mh., die Ueber: 
einftimmung in Gefinmung und — 

einmüthiglich, Bw. u. Nbw., ObrD. wie 
einmüthig; Chamiſſo „ihr aber, die den 
— zu allen Stunden Einmüthiglich be: 

annt“. 

einnageln, Th3., etwas, durch Nägel in 
etwas befeftigen.. Auch ſH. o. ME. 

einnagen, Th3., nagend in etwas hinein 
dringen; bildl. vom Gram: zehrend tief ein: 
dringen. Auch 8 o. Mh. 

einnähen, Th3., 1) etwas, durch Nähen 
in etwas befeſtigen. 2) etwas, durch eine 
Naht enger machen. 2 etwas, durch Nüs 
ben |. „z. B. Verzierungen ıc. — 
Auch SS. o. Mh. 

Einnahme, wH.; Mh. —n, 1) o. Mh., 
die That, indem man etwas einnimmt, in Bes 
fig nimmt, 3. DB. feindlih eine Stadt, Ye: 

ng; die Einnahme der Abgaben, X u. 

b., das was man als Ertrag einer Amts: 
ftelle, des Gemwerbbetriebes, eines Gutes ein: 
nimmt; daber: die jährliche Einnahme, entgl. 
die Ausgabe; eine geringe Einnahme. 3) 
0. Mh., die Rechnung über das was man 
einnimmt, 4) der Drt, mo bie Abgaben eins 
genommen werben. 

Einnahmebuch, iS; Mh. — bücher, 
das Buch, in weiches man bie gemachte Ein: 
nahıne einfchreibt. 

einnaäffen, Tb2., etwas, durch und durch 
naß machen. Auch ſH. 0. ME. 

einnehmen, une. [nehmen] ThZ3., 1) et: 
was (Abgaben, fein Einfonuuen ꝛc.), in Ems 
pfang nehmen. 2) Geld für verkaufte Waa— 
ten löfen; „fie bat heute weniger als geflern 
eingenommen‘. 3) etwas, Ausgebreitetes 
zufarmmmenziehen, einziehen, z. B. die Segel x. 
4) etwas (Acznei, Mittagsmahl, Abend: 
brot x.), zu fih nehmen, verfchluden, genies 
fen. 5) bildl. Vorwürfe, geduldig — 
6) bildl eine Sache genau einnehmen, fie ge: 
nau betrachten. 7) ein Land, einen Ort ıc., 
mit Gewalt der Waffen fich in deſſen Befig 
fegen, eroben; Seume „weil vermuthlih das 
felbft die Stadt mehrere Male eingenommen 
wurde’; davon bildl, etwas gewinnen, Goethe 
‚mit Sturm iſt da nichts einzunehmen; Wir 
müffen uns zur Lift bequemen‘, 8) eine 
Stelle, einen Plag, übernehmen, in Beſitz 
nehmen ; Mufäns „kaum hatte der räuberifche 
Bogel den Thron eingenommen, fo bewies er 
an den gefiederten Unterthanen feine Manns— 
kraft und XThätigkeit”. 9) einen, ihn auf: 
nehmen; Leſſing „lieber hätten fie uns nicht 
einnehmen follen’. 10) einen Raum einneh⸗ 
men, ihn in Beſitz nehmen, dag man ihn im 
Gebrauh ganz ausfült; „bie eingekehrten 
Fremden nahmen alle Gaſthöfe ein’; „Sperr: 
gut nimmt bei der Fertſchaffung zu viel Raum 
ein’‘. 11) von beraufihenden Getränfen : fie 
nehmen den Kopf ein, d. 6. bildl. fie feſſeln 
die Sinne durch Berauſchung. 12) bildl. 
einen, einen für fich, deſſen Wohlwellen 
und Zuneigung gewinnen, mit oder durch 
etwas; eingenommen fein für jemand, 
fehr gunftig für ihm geftinmmt, von — 
gleichfam erfüllt ſein; Wieland „für welche 

II. 
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fein Herz Gereit3 fo eingenommen war”; Gellert 
„man mag gleich jtumm und bimlos fein, 
Man feh’ nur fon, fo nimmt man ein“; 
Wieland „it fie liebenswürdig, jo wird fie 
euch deſto ftärfer einnehmen‘. 13) Bild. von 
Zeidenfhaften, Vorurtheilen z. eingenommen 
fein, von denfelben —— werden; Gellert 
„welch freudig Schrecken nimmt mich ein!“; 
ebd. „ſe oft ich ihm im Geiſt betrachte, Nimmi 
ein gewiffer Trieb, ein ſüßer Trieb mich ein“; 
ebd, „ich laffe mich weder von Freude, noch 
von Betrübniß einnehmen‘. bil, fi 
(mid) für einen oder etwas einnehmen 
laffen, zrig., durch Vorliebe, Zuneigung be: 
echen laſſen; Goethe „‚gar oft im Laufe des 
ebend, mitten in der größten Sicherheit des 
Wandels, bemerken wir auf einmal, daß wir 
in einem Irrthum befangen find, dag wir und 
für Perfonen, für Gegenjtände einnehmen lies 
ben, ein Verhältniß zu ihnen erträumten, das 
dem erwachten Auge ſogleich verſchwindet““; 
ebd. „gar manches, was man vom ihm fpricht, 
hat mic für ihm eingenommen‘, 
einnehbmend, Bw. u. Now. [Mitiw. v. 
einnehmen], was zur Zuneigung flimmt ; 
Goethe ‚‚einnehmendes ieland 


machen; Obrd. einwäſſern. Auch ſH. 0. 


niſteln“. 

einniſten, ſich, arig., in einem Ort fein 
Net bauen; bildl. verächtlich von Menſchen: 
an einem Ort oder bei jemandem fich feftjegen. 
Auch {H. 0. Mh. 

einnöthigen, Th3., einem etwas 
(Speife, Arznei), ihn nöthigen in fich durch Ge: 
nuß aufzunehmen. Auch 8 o. Mh., wie 
Einnöthigung, wH. 

Einode, wH.; Mh. —n ſahd. daz u. diu 
einoti, einote, mhd. diu einoete], 1) eine 
wüſte, unbewohnte, menfihenleere Gegend; 
Luther, 5 Mof. 32, 10. Ezech. 6, 6; Wie: 
land „du wirft ... nirgends am rechten Plage 
fein, als im einer Einöde oder im Faſſe des 
Diogenes’’; ebd. „Könige, welche das koſt⸗ 
bare Blut der Menfchen in muthwilligen Krie- 
gen verföhwendeten, und ſechs blühende ‘Pro: 
vinzen zu Einöden vermwüfteten‘‘, Klopſtock 
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„einige [Pfade] krümmen ſich durch Einöden“; 
) baier. ein einfam liegender Bauerbof; bildl. 
auch ein Haus, eine Stadt, fobald fie men: 
ſchenleer find, 

einöhrig, Bw. u. Nbw., nur ein Ohr 
habend. 
einölen, Tb3., etwas, mit Del beſtreichen. 

einpaden, Th3., 1) etwas (Waaren, 
Kleider 7: über einander in einen Behälter 
zufanmenlegen; YPauf „dieſer lieh auf die 
or Zeitung dieſes ekelhaften Krieges fein 

intergerätbe in Scheerau einpaden und das 
Sommergeräthe in Auentbal auspacken“; ebd. 
„an einem Abende, als Wolfgang, dem ſchon 
alles eingepadft war, ausgenommen fein leh: 
te8 Arbeitzeug, die Flöte‘. 2) bildl. im 
Streit zum Nachgeben gezwungen ſchweigen. 
— Mu 18. 0. Mb. 

einpapieren, Th3., etwas, in Papier 
einmwideln, einichlagen; Tchbr. die Preßſpäne 
zwiſchen bie der Tücher, die gepreßt 
werden, legen. Auch ſH. o. ME. 

einyaypen, xh3., etwas, burh Eins 
kleiſtern in etwas befejtigen. Auch ſH. 0. Mh. 
einpafhen, Th3., etwas, verbotene 
Waaren beimlih in ein Land zı. bringen; 
Seume „id wurde für einen Hebräer ange: 
feben, der wohl Juwelen oder Brabanter 
Spitzen einpafchen koͤnnte““. Auch ſH. o. Mh. 

einpaſſen, 1) Zſt8. m. haben, genau 
in etwas paſſen; bildl. IPaul „wozu ich 
noch ſetze, daß unter zehntauſend Gebärenden, 
wovon jede in neun Monaten vor eben ſo vielen 
Zerrbildern erſchaudern könnte, kaum eine et= 
was zur Welt bringt, mas in die Welt nicht 
* d. h. nicht menſchlich gebildet wäre. 
5, Th83., etwas, in etwas paffend machen. — 
uch ſH. o. Mb. 

Einpaßform, wH.; Mb. —en, Frobr. 
eine Druckmuſterform, Einſetzform. 

einpauken, Th3., bildl. einem etwaß, 
dur Schläge beibringen. 

einpeitfchen, T63., bildl. einem etwas, 
ihm durch Peitfchenbiebe beibringen; Schiller 
„peitſcht diefen welſchen Hunden Reſpeet für 
einen Graukopf ein’; vThümmel ‚‚PBedanten, 
die uns ihr Latein u, Griechifch einpeitichen‘‘, 
Auch ſH. o. Mh., wie Einpeitfchung, wH. 

einpelzen, Th3., 1) Grinx. Bäume und 
Sträucher veredeln, indem die Rinde der Länge 
nah aufaefchnitten und das Pfropfreis Binein- 
eitedt wird. 2) einen, fich, in einen Pelz 
üflen. — Auch ſH. 0. MB. 

einperfönig, Bw. u. Nbmw., ungem. von 
einer Behörde, die nur aus einer Perfon be: 


eht. 

einperfönlih, Bw. u. Nbmw., ungew. was 
nur von einer Perfon getban wird. 

einpfäblen, Tb3., einen Raum mit Pfäh: 
fen einſchließen. Auch ſH. o. Mb. 

einpfarren, Tb3., einen Drt in den Bes 
zirk einer Pfarrei einſchließen. 

einpfeffern, Th3., etwas, mit Pfefler 
einmachen. Auch ſH. 0. Mb. 

einpfeifen, 1) 313. m. haben, vom Winde: 
pfeifend eindringen. 2) ThZ3., Grinr. Bäume 
und Sträuche durch Ablöſung der Rinde junger 
Zweige fortpflanzen. 


einpökeln 


einpferchen, T6Z., 1) Schafe ı. in einen 
Pferch einfperren; IHVoß ‚‚möge der Hirfch 
ch bequemen dem Koch, und der Löwe dem 
Scherer, Eingepfercht mit dem folgfamen Haus: 
vieh“. 2) bildl. auch von Perfonen: in einen 
engen Raum zu Haufen einfperren. 

einpflanzen, 1) Pflanzen in die Erde zum 
Fortwachſen einfegen. 2) bildl. von Menfihen 
und beſonders Kindern: eine Geſinnung, ein 
Gefühl ıc. bleibend beibringen, zu eigen mas 
hen. 3) von Naturgaben : mithelfen: Kleop: 
ſtock „denn er will das ganze Gefchlecht der 
fterblihen Menfhen Von der Sünd’ und dem 
Tode befrei'n, der Sünde, die allen einge: 
—ã Herder „alſo lenkſt du den Geiſt 
der Natur, der, dem Großen und Kleinen Ein— 
gepflanzet, ſich miſcht in alle Weſen und Kör— 
per“. ſich, zickf3., bildl. von übler Ge: 
finnung : zu eigen werden. 

einpflöden, Th3., etwas, mit einen 
Pflock in eiwas feſtmachen. 

einpflüden, Th3., etwas, zum Eins 
ſammeln pflüden. Auch ſH. o. Mb. 
einpflügen, Th3., Andwrtbfch. wie ein: 
adern. 

einpfropfen, 363. 1) Grinr. ein Reis 
von einem Baum auf einen andern fegen. 2) 
bildl. Gefühle, Meinungen ze. übertragen; 
Knigge „ſich von eingepfropften Meinungen 
lo8winden”. 3) Bnadt., einen Weiler eins 
pfropfen, eine Scheibe aus einem vollen Bie: 
nenſtock mit einer Weiferzelle und Brut im 
einen weiſerloſen Stock an die Stelle einer 
ansgefchnittenen Scheibe einfegen. nein a8, 
fett einftopfen. — Auch ſH. 0. Mh., wie 
Einpfropfung,, wH. 

einpfügen, Th3., Brob., Waller ein: 
pfügen, mit dem Pfützeimer einfchöpfen. 

npichen, Th83., 1) etwas, mit Pech 

in etwas befeftigen. 2) etwas, mit Pech 
beftreihen. Auch TS. 0. Mb. 

einpilgern, Zit3. m. fein, als Pilger 
in einem Ort anfommen, 

einpinfeln, Th3., etwas, mittelſt eines 
Pinfels in etwas einbringen. Auch ſH. o. 
Mh., wie Einpinfelung, wH. 

einpiffen, Zit3., gem. Volkoſpr. den Urin 
unfreiwillig in das Bett laufen laſſen. Auch 


9. 0. Mh. 

einplagen, Tb3., einem etwas, plas 
gend zu ich nehmen. 

einplappern, Th3., nicht fo gewählt als 
einplaudern. 

einplaudern, Th3., 1) einen, durch 
Plaudern, viel Neden, einfchläfen. 2) einem 
etwas, dur Plaudern und BVorreden zu 
etwas bewegen; Leſſing „den Kopf, den Sa— 
fadin mir fchenkte, wär’ Mein alter? Iſt ein 
neuer, der von allem Nichts weiß, was jenem 
eingeplaubert ward’. — Auch iS. o. ME. 

einplumpen, 1) ThZ3., Indichftl. wie eins 
pumpen. 2) Zi3. m. fein, unvermutbet 
und plump in ein Waffer fallen. 3) bildl., 
plump ſich in das Geſpräch anderer einmifchen. 
— Auch IS. D. mp. 

einpohen, Th3., etwas, durch Pochen 
zerſchlagen. 

einpoͤkeln, I63., 1) Fleiſch ſtark mit 


einpofaunen 


Salz beflreut in ein Gefäß zur Aufbewah— 
rung legen; bildl. von Perfonen: eng zuſam⸗ 
menjperren, Seume „wo man und mie die 
ſchwediſchen Heringe einpöfelte”’. 2) VBeltsipr. 
bildl. und verächtlich: etwas für fi aufbe— 
wahren; „willſt du es mir nicht geben, jo 
behalte es und pökle e8 dir ein‘. 
einpofaunen, Th 3., Mttiw. einpofaunt, 
bildl. einem etw a8, laut in die Ohren ſchreien. 
einprägen, 1) Ih3., etwas, dur Prä⸗ 
gen eindrüden; bildl. Herder „einer Sprache 
—“ eingepräget”, als eigenthümlich blei⸗ 
end eigen. 2) bildl. einem etwas, im 
Gemütb ꝛxc. bleibend beibringen; Gellert „und 
präg’ Er ihnen ja das Chriftentfum wohl 
ein“. °3) fih etwas, es zur ſteten Er— 
innerung im Gedächtnif oder im Gemüth feft: 
halten; „dein Bild hat fi meinem Herzen 
tief mit feinen Maren Zügen eingeprägt”. A) 
Zſt3., durch Eindrüden in etwas feſt wer: 
den; Goethe „was in Herz und Sinn Sich 
eingeprägt, ich mwiederhel’8 in Stillen gern‘. 
— Auch ſH. o. Mh., wie Einpragung, wH. 
einprafieln, Zſi83. m. fein, mit Gepraffel 
einftürgen. 
einpredigen, 1) einem etwas, durch 
ernftliche Lehre beibringen; Benzel: Sternau 
„und wollen uns den Engelfinn an= und ein: 
predigen’‘. 2) etwas, in Predigten bar: 
ellen; IHVoß „ſolches aus Schrift und 
ernunft einpredigend, ſelber ein Beiſpiel, 
Leucht' er zu irdiſchem Wohl und himmli—⸗ 
fen. 3) ſich, zeckf8., durch öfteres Pre: 
gen, im PBredigen üben. 
einprefien, Th3., 1) etwaß, in eine 
Preſſe legen; bildl. durch gewaltfamen Druck 
einengend zufammendrüden. 2) bildl. von Leis 
denfihaften: unterdrüden, zurückhalten; Schils 
ler „als er die Augen Im Tode ſchloß, und 
feine ftarfe Hand Sie nicht mehr bändigt, 
bricht der alte Groll, Gleihiwie des Feuers 
eingepreßte Glut, Zur offnen Flamme ſich 
entzündend aus’. 3) Sich, fih gewaltiam 
aufammenpreffen, zufammendrüden. — Auch 
. 0. Mh., wie Einpreffung, wH. 
einpoltern, Zſt83., mit Poltern, oder im 
bochzeitlihen Gebrauch: zum Poltern herbei: 
kommen; IHVoß „denn heut’ waltet bei uns 
recht eigentlich Polterabend, Wie nun eure 
Mufik einpolterte, gleich unverfehens Polterte 
Trauung daher und Brautmahl‘. 
einprobiren, ThZ3., etwas, einpafien, 


einfügen. 

einprügeln, X63., einem etwas, durch 
Schläge beibringen. Auch ſH. o. Mh., wie 
Cinprägelung, wH. 

einpudern, Thg., etwas, ſich, mit 
Puder betreuen. Auch ſH. o. MB. 

einpuffen, Th8., 1) etwas, durch Püffe 
einfchlagen. 2) einem etwas, durch Püffe 
beibringen. i 

einpumpen, Th8., Waſſer in ein Gefüß 
pumpen. 

einpunftig, Bw. u. Nbmw., nur einen 
Punkt habend, mit Einen Bunft bezeichnet, 

einpuppen, ſich, zeckfs., von Raupen: 
fih in eine Puppe verwandeln, Auch IH. 0. 
Vih., wie Einpuppung, wH. 


einraunen 7 


einpuften, X68., mie einblafen, et: 
mas durch Blaſen zeritören. 

einqualen, Th3., einem etwas, fi 
etwas, mit Qual beibringen. 

einguartieren, IThZ., einen, fich, mit 
in oder bei: in das Quartier legen; bildl. 
auf einer Reife einkehren, um über Nacht zu 
bleiben; Seume ‚in einem ganz artigen 
Wirthshauſe zu Malalbergho einguartirt‘’; 
ebd. „ich wifitirte num allemal erft die Wände 
eines gebeigten Zimmers, ehe ich mich ruhig 
einquartierte‘’, 

Einguartierung, wH.; Mh. —en, 1) 
0. Mh., das Einquartieren oder Unterbringen 
der Mannfchaft. 2) m. Mh., die Mannichaft, 
welche einquartiert ift oder wird; IPaul „mit 
feiner Freiheit von Einquartirungen“; bildl. 
Seume „meine größte Furcht ift indeffen vor 
der etwas efelm Einauartirung gewiffer weißer, 
ſchwarz Befattelter Thierchen“. 

einquellen, Th3., Samenkörner in eine 
Flüſſigkeit thun, um ſie aufquellen zu machen. 
Auch W o. Mh., wie Einquellung, wH. 

einquerlen, f. einquirien. 

einquetſchen, T63.,1) et was, gequeticht 
zwiſchen etwas gerathen; auch ſich etwas 
(die Finger ꝛc.) einquetſchen, fie zwiſchen etz 
was quetſchen. 2) bildl. gewaltig zuſammen⸗ 
drücken; ZPaul ‚‚eine lebendige Speckkammer, 
wo Fettlagen den Geijt, wie Schneeflumpen 
eine Hütte, einquetichen”. — Auch ſH. ©. 
Mh., wie Einquetfhung, wH. 
einquirlen, Tb3., etwas, mittelſt eine® 
Quirls in eine Flüfjigkeit einrühren, 
einraffen, Th3., etwas, raffend in einen 
Behälter nehmen. Auch ſH. o. ME. 
einrahbmen, 363., etwas (ein Bild) in 
einen Rahm faffen, ein Stück Zeug (zum 
Sticken 1.) in einen Rahm fpannen, Auch 
ſH. o. Vſh. 
einrammeln, 
was, durch eine Ramme in den 
feſt eintreiben. Auch ſP. o. Mh. 
einrathen, une. [ratben] Th83., einem 
etwas, beifer anrathen, au etwas ratben; 
ſich einrathen laflen, durch einen Rath zu ets 
was bewegen laſſen; im Deiterr. ein Gut— 
achten durh Gründe unterftügen. 
eintauchen, ZRZ. m. haben, vom Rauch: 
in einen Raum eindringen. 

einräauhern, Th3., I) etwas, bom 
Rauch durchdringen lafjen. 2) etwas (Fleiſch), 
— tünftigen Gebrauch räuchern. Auch iS. 
0. 


einräumen, Th8., 1) etwas, in einen 
Raum zur Aufbewahrung ſchaffen. 2) einem 
einen Play oder Raum überlafien, * Ge⸗ 
brauch übergeben; JPaul „dieſer Hut hatte 
den vier großen Brownijchen Kartenköniginnen 
feine vier ganzen Gehirnkammern eingeraumt‘‘, 
3) biltl. einem etwas eg Streitia), 
ais wahr zugeftehen. 4) DIL einem zu 
viel einr., zu viel freien Willen lajjen, Preis 
heit geftatten. — Auch ſH. o. Mh, wie Ein- 
raͤumung, wH. 

einraunen, Xb3., einem etwas, gem. 
ven —— Dingen: heimlich erzählen. 
Auch ſH. 0, Mh., wie Einraunung, mS., 
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einrammen, ThZ3., et= 
roboden 
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das aber m. Mh. — en das Eingeraunte bes 
zeichnet; IHVoß „fo wußte ihm doch der 
spiritus ſamiliaris [d. h. der in einer Familie 
berrfchende Sinn] mit allerhand Einraunungen 
fich immer mehr anzuſchmeicheln“. 

einrehen, ThZ3., ein Feld ꝛc. mit dem 
Rechen [Harken] bearbeiten, ebenen. 

einrechnen, Th3., etwas, mit in eine 
Rehnung bringen; Seume „ſolche Abende 
und Nächte mußten ſchon mit — 
werden, als wir zu Hauſe den Reiſeſack 
ſchnallten“. Auch ſH. o. Mh., wie Einrech⸗ 
nung, wH. 

Einrede, wH.; Mh. —n, Einwand, Ein: 
wurf, Gegenrede. 

einreden, 1) Th3., einem etwas, ihn 
durch VBorftellungen zu etwas bemegen fuchen ; 
„er läßt fich nichts einreden‘. 2) Zft., einem, 
ihm in die Nede fallen durch Bemerkungen 
oder Widerfpruch. — Auch Id. 0. ME. _ 

eintreffen, eig. einreefen, ThZ3., Schfff. 
die Segel, fie durch Einbinden Feiner machen. 
Auch ſH. o. ME. 

einregnen, unit. — (in ein 
Gemach hinein). Auch IH. o. Mh. 

einreiben, unr. [reiben] Z63., 1) et: 
was, reibend in etwas eindringen machen; 
3. B. eine Salbe ıc. 2) etwas zerreibend in 
etwas einmifchen; 3. B. Brot in Milch. 3) 
etwas, mit Del x. gehörig bejtreihen. — 
Auch ſH. 0. Mh., wie Einreibung, wH. 

Einreiber, mH.; unv. Mh., der etwas 
einreibt. 

einreichen, ThZ., eine Anzeige, Bittſchrift, 
Klage ꝛc., bei einer Behörde eingeben; Leſſing 
„wir Wirthe find angewielen, keinen Fremden, 
wei Standes und Geſchlechts er auch fei, 
vier und zwanzig Stunden zu behaufen, ohne 
feinen Namen, Heimath, Charakter, biefige Ge⸗ 
fhäfte, vermuthliche Dauer des Aufenthalts ꝛc. 
gehörigen Orts einamreihen”.— Auch IS. o. 
MG., wie Einreihung, wH. 

einreiben, Tb3., 1) etwas, in eine Reibe 
einftellen, einfügen; vThümmel „‚eingereibt in 
die Mitte unzähliger Vorfahren‘. 2) Nhr., 
etwas, an einem De in Falten zuſam⸗ 
menziehen. — Auch ſH. o. Mh., wie Ein- 
reihung, wH. 

einreibig, Bw. u. Nbw., was nur aus 
einer Reihe beiteht, eine Reihe (Körner ıc.) bat. 

einreißen, unt. [reifen] Zſt3. m. fein, 
1) einen Riß bekommen, durch einen Riß ober 
Spalt getrennt werden; „das Holz reiht beim 
Spalten ein‘, d. h. fpaltet nicht glatt; „das 
Zeug reift leicht ein‘. 2) bildl. von übeln 
Gewohnheiten, Mißbräuchen, allgemeinen 
Krankheiten: allgemein und unwiderſiehlich fih 
verbreiten, allgemein werden. 3) ungem. f. 
befannter werden, bei Luther, Apſtg. 4, 17 
‚auf daß es [das Wunder] nicht weiter ein: 
reife unter das Vol‘. 4) Volksſpr. RU. 
„es reift in's Geld‘, oder „in den Beutel’, 
d. 5. es wird viel Geld zu Ausgaben ge: 
braucht. — ThZ3. 5) etwas, einen Riß bins 
einmachen; „eine Rechnung einreißen“ d. h. 
dur einen Nik in diefelbe ungültig machen. 
6) eine Zeichnung durch eingerigte Striche in 
etwas machen, 7) Gebäude zc, niederreißen, 


Einrichtung 


erſtören. Auch ſH. o. Mh., wie Einrei- 
ung, wH.; JPaul „verfahr' ich nicht zehn⸗ 
mal gewiſſenhafter, wenn ich dieſe babyloniſche 
Thurmbaute oder vielmehr deren Einreißung 
verhüte“. 

einreiten, unr. —— 1) Zſt3. m. 
fein, reitend in einen Ort kommen; bei 
einem einr., reitend bei ihm einfehren. 2) 
Th8., etwas, im Reiten zerftören, umftoßen. 
— Auch SS. 0. Mh. 

einreitern, Th3., Volksſpr., etwas (ein 
Dett 2.) durch vieled Wälgen darin in Uns 
ordnung bringen. 

einrenken, Th3., ein verrenftes Glied wies 
ber in die gehörige Sage einrichten. Auch ſH. 
0. Mh., wie Einrenkung, wH. 

einrennen, unt. —— 1) Zſt3. m. 
fein, vennend in einen Ort kommen, 2) 
bildt. von Flüſſigkeiten: ſchnell und in großer 
Menge in etwas einlaufen. 3) von Perfonen, 
die feindlich gegen einander fiehen: zum Anz 
gin auf oder gegen einander rennen. 4) 
63., etwas, rennend etwas einftohen, öff— 
nen. Auch fh. 0. DIE. 

einrichten, ThZ., 1) etwas, in bie ge 
börige Richtung, Sage bringen, nerade richten 
(die Linie aufgeftellter Kriegsichaaren); ein 
verrenfted Körperglied wieder in feine natür— 
liche Zage bringen. 2) bildl. das Hausweſen, 
einen Gewerbbetried, ein Handelsgeſchäft ıc. 
einrichten, alles dazu Nöthige anſchaffen und 
die nöthigen Anordnungen treffen, anordnen ; 
„er muß feine Reife nun danach einrichten‘‘ ; 
etwas in die gehörige Ordnung bringen, 
Goethe „das neu einzurichtende Muſeum““; 
von Staatöverfallungen, Herder „edlet Stolz 
[eines Volks)], fi nicht von andern einrichten 
zu laffen, fondern ſich felbit einzurichten, wie 
andre Nationen ed von jeher thaten“; die 
Lebensweiſe einrichten, d. h. die Befriedigung 
der Bedürfniffe; bildl. „ein öffentlicher Vor: 
trag muß nah der Faſſungékraft der Zubörer 
eingerichtet werden‘‘. 3) etwas, vorbereis 
tend zur Ausführung anordnen, 3. B. ein 
Werkſtück. 4) etwas, einer Sache eine 
beftimmte Form geben; Seume „dieſe Fla— 
ſchen mit fehr engen Mündungen ... find für 
dad warme Klima ſehr diätetiſch eingerich- 
tet’, 5) Sügerfpr. das Wild einrichten, 
ed mit dem hoben Zeuge einichliehen ‚- ums 
ftellen, einjtellen. — Yu 1. o. Mh. 

Einrichter, mH.; unv. Mh., der etwas 
einrichtet, anordnet; Herder „Moſes, der Schö— 
pfer und Einrichter feines Volks“, d. h. inſo— 
fern er demſelben Selbititändigfeit und zus 
gleih eine ftaatliche Verfaſſung gab. 

Einrihtung, wH.; Mb. —en, 1) o. 
Mp., die That des Einrichtens (einer Haͤus— 
haltung, eines Geſchäfts ı.). 2) o. Mh., 
der innere Bau und die Fügung der einzelnen 
Theile in einem Werk; „die innere Einrich- 
tung eines Mafchinenwerked’‘; Seume „ein 
gar ftattlihes Haus, ... deſſen Einrichtung 
mander Schaufpieldirefter mit Nugen bes 
fuchen könnte“. 3) das was zu einer Haus— 
haltung, dem Betriebe eines Gewerbes ıc. 
nöthig it; Wieland „die Schönheit des Ge— 
bäudes, die Dequemlichkeiten der Einrichtung, 


einriegeln 


bie Menge und die gute Miene der Bebdien: 
ten’. 4) Schliſſr. mie das Eingerichte. 

eintiegeln, 263., 1) einen Riegel ein: 
ſchieben. 2) durch Einfchieben eines Riegels 
eine Thür verſchließen. — einiperren 
dur Vorſchieben eines Miegels; bildl. Tieck 
„er findet ſich immer wieder in feinen wider— 
mwärtigen Zuftand eingeriegelt”. — Auch ſH. 
o. Mb., wie Einriegelung, wH. 

einrieſeln, Zſt3. mi. fein, rieſelnd in einen 
Raum eindringen. Auch ſH. o. Mh., wie 
— wH. 

einriffen, uͤngew. f. einreefen. 

einriegelig, w. u, Nbm., nur mit einem 
Riegel verſehen. 

nringeln, X63., etwas, 1) mit einem 
Fleinen Ringe umgeben, verſchließen. 2) in 
Ringform aufwickeln. Auch ſH. o. Mh., wie 
Einringelung, wH. 

einrinnen, unr. [rinnen] Zi3. m. fein, 
ven Flüſſigkeiten: einlaufen, 

Einriß, mH.; Mh. — ſſe, ungen. mie 
Riß, bildl. ein gemaltfam entftandener Ein: 
fchnitt. 

Eintritt, mH.; Mb. —e, ein feierlicher 
Einzug zu Pferde. 

rigen, 263.', 1) einen Rig in etwas 
machen. 2) etwas, rigend einfchneiden (den 
—— in eine Fenſterſcheibe ꝛc.). Auch iS. 
o. Mh 


einrößtig, Dim. u, Nbw., nur aus einem | 
ı ihm durch das Herz“. 


Mohr beſtehend. 
einrollen , 1) Th3., etwas, aufammen: 
rollen. 2) Z#3. m. fein, rollend ſich in 
einen Raum binein bewegen. — Auch ſH. o. 
ME., wir Einrollung, wH. 
einroften, ZRZ. m. fein, 1) durch Roſt 
in etwaß fejt werden. 2) mit Roft gang über: 
ogen werden; bild. von Perfonen: ven alten 
einungm völlig eingenommen, oder durch 
Alter ſtunpf geworden fein ı.; Goethe „noch 
bin ich . iA völlig eingeroftet !”, — Auch 
ſH. 0. J. 
— 313. m. fein, 1) von Heer: 
maffen: in ein Land oder einen Ort einziehen. 
2) in jemandes Amtsſtelle, nachfelgen in der 
Lrche. — Th3. 3) etwas, in einen Raum, 
auf einen gewiffen Ort rüden, einfügen. 4) 
bildl. in ein Schriftwerf jemandes Worte, oder 
eine öffentligde Anzeige aufnehmen. 5) bildl. 
in der Schrift: eine Zeile ı. gegen die übri- 
gen etwas zurüdziehen, fo dab ihr Anfang 
etwas zurüditcht. 
einrudern, Zſt83. m. fein, rudernd ein: 
fahren, in einen Hafen ꝛc. Auch ſH. o. Mh. 
einrufen, unr. [rufen] T63., die Mann: 
ſchaften :c. öffentlich zum Eintritt in den ai 
dienft aufforden. Auch ſH. o. Mh., wie Ein: 
ung. ID. 
ii %63., einem etwas, «8 
‚ihm * —n annehmlich machen. Auch 
o0. 
—————— „Thg8., etwas (Mehl ı.), in 
eine Flüffigkeit rübren. Auch ſH. o. Mb. 
einrungzeln, 33. m. fein, dur Ein: 
fchrumpfen runzelig werden; bildl. IJPaul 
Serzen auf Weltboden und Darrofen runs 
zein ein’. Auch ſH. o. Mh. 
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einrupfen, Th3., etwas, jerrupfend in 


etwas ihun. Muh ſH. e. Mh., wie Ein: 
rupfung, wH. 
einrußen, Th3., etwas, mit Ruß be: 


fudeln, ſchmutzig machen. Auch ſH. o. ME. 
einrütteln, Tb3., etwas, in einem Raum 
feſtrütteln. 

Eins, zſgez. aus Eines, 1) als Hptw. 
mit dem Zablbegriff, aber ſiets ohne Artikel 
gebraucht, verich. ven das Eine; JPaul „ans 
jtatt daß jedes Kind, ohne Vergangenheit und 
Zufunft geboren, ſtets anne Eins anfängt und 
ein erſtes Neujabr mitbringt”; LSchefer „an 
Eines aber legt Natur die Hand nicht“; Tiedge 
„ins ift, das leidet feinen Zweifel‘; Ubland 
„doch möcht' ich Eins erringen‘; Goethe „nur 
Eins! Um Lebens oder Sterbens willen Bitt' 
ih mir ein Paar Zeilen aus’; Schiller „je 
den ereilet endlich fein Tag, es fei auf dem 
weichen Kiffen von Flaum, oder im rauben 
Gewühle des Gefechtes, oder auf offnem Gal: 

en und Rad! Eins davon ift unfer Schid: 
hate 2) mit dem Begriff des Einzigen; 
Zſchokke „Jeſus if unfer Eins und Alles’’, 
3) mit dem Begriff der Einheit des Wefens; 
Zutber, Sch. 10, 30 „ich und der Vater find 
Eins”. 4) mit dem Begriff eines ſelbſtſtän— 
digen Ganzen als Weſen, in dem ein Höch— 
ftes ift, das waltet; Schiller ‚einig folft du 
wwar fein, doeh Eines nicht mit dem Ganzen. 
Dur die Vernunft bit du Eins, einig mit 
Hier it Eins und 
das vorhergehende Eines im Sinn verfihie: 
den. Eins bezeichnet ein maltendes Höchſtes 
im Menfhen, Eines wur ein völliges 
Aufgeben, ald perfönlides Berfchwinden in 
einem Ganzen. — 5) Als Vrw., Wieland 
„wir zitterten eins für des andern Sicherheit‘ ; 
„Ans ſteht für das andere‘; „man nehme 
eins für das andere”; eins um das andere, 
einer um den andern, eine um die andere; „es 
fügt fih eins in das andere’; ungen, „‚eö ift 
eins draußen“ f. e8 ift jemand draußen‘. 6) 
ein Ziel bezeichnet e8 3. B. bei Schiller „daß 
hingegen bier in dem Zuftande der Kultur, 
wo jene® harmonische Zuſammenwirken feiner 
ganzen Natur bloß eine Idee ift, die Erbes 

ung der Wirklichkeit zum deal, oder was 
auf Eins hinauslänft, die Darftelung des 
Ideals den Dichter machen muß”. 7) eine 
weſentliche Einigung durch Mlifchung oder 
Aufgehen in etwas, ein Einziges werdend; 
Schiller „Eins biſt du mit der allgemeinen 
Wonne“; Paul „wie nicht einmal der große 
Menſch, Dichter und Denker fih ganz feiner 
fo durchſichtig bewußt ift, daß der Kroflalls 
feuchter und das Licht eins würden”. 8) eine 
in einem einzigen Augenbli geichehene Einigung 
bezeichnet e8 3. B. bei Leffing „Sie jehn, 
und das Serüht An ie verſtrickt, in fie ver: 
webt zu fein, War eins, bleibe eins!“; „ihn 
feben und lichbgewinnen mar eins’. 9) im 
Sinn von: gleihviel geltend; Schiller 
„mir ift all's Eins, Meßbuch oder Bibel“. 
10) im Sinn von eins und daffelbe, 
einerleiz Leffing „doch zu allererft Erkläre 
ih der Herr ...: (P.) ob der Herr fi das 

ur bloß fo dichter, oder ob's gefchehn ... 
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) ih glaubte, das Sei eins‘. 11) im 
inn von etwas; Goethe „hab' ich doch 
den par ie noch Eins auf den Pelz ge: 
brannt‘’; ebenfo Leſſing „ich ſchwatze eins 


Sir, 
mal; Zuther, 


Eins, wH., MH. — fen, das Zahlzeichen 
oder die Ziffer 1. 

Einfaat, wH. o. Mh., 1) die That des 
Einfüens. 2) das zum Einſäen nöthige oder 
gebrauchte Getreide. 

einfädeln, Th3., eingenommenes Geld in 
den ne teten, Geld einnehmen. Auch 


ii: i 
— 1) %63., et was (Getreide etc.), 
in einen Sack ſchütten. 2) bildl. ſcherzhaft: 
etwas einſtecken. 3) ſich, zrckf3., ſich ganz 
einhüllen in die Kleider; ſcherzhaft Opitz 
„Diana ſackt ſich ein, und Venus geht zu 
bloß‘. —— Auch Id. 0. M . 
einfaen, Th3., Lndwrthſch., den Samen 
— Erndte ausſäen und einadern. 
. 8 


. b. 

Einfage, wH.; Mh. — n, ungem, und 
Indfhitl, f. Einrede. 

einfagen, Th3., einem etwas, ungebr. 
f. vorfagen zum Nachfihreiben. 

ein gen, Xh3., etwas, mit der Säge 
einfchneiden. Auch ſH. 0. DIN P 

einfalben, T63., einen, fi, mit Salbe 
einreiben, beftreihen., Auch ſH. 0. Mh., wie 
Einfalbung, —* 

einſalzen, ThR., etwas (Fleiſch ꝛ.), ges 
hörig mit Salz beſtreut zur Aufbewahrung 
einlegen. Auch ſH. o. 

einſam, Div, u, Nbw.; tei —exr, —ſte, 
1) von Perſonen; allein und fern von andes 
ren, ohne Gefellihaft und mitfühlende We— 
fen, verlaffen; IPaul „ich ftand hier einfam 
in einer weiten Stille‘; Tiedge „die Welt 
ift nicht mehr fein er müden Greije], die 
feine sing zur Ruh. Er wankt ihr einfan 
nah‘; Goethe „einſam oder auch felbander 
Unter Lieben, unter Leiden“; Kerner „aber 
bier im Waldesfhooh Gehſt du einfam mit 
dem Quell, Siehet dich fein Auge bel, Als 
der Thau auf Blum’ und Moos“; ebd. „wer 
in langen Lebensſchmerzen, Einfam jet bie 
Strafe gebt”. Dur Iebhafte Erinnerung 
und Vergegenwärtigung der Freunde und Lie: 
ben kann man allein und ohne Gefellfchaft, 
aber dennoch fih nicht einfam fühlen; da— 
ber Houmald „du wirft die alten Hallen, Die 
ei begrüßen, bier ſchon lieb gewinnen; Ich 
babe lange fie allein bewohnt, Und dennoch 
nimmer einfam mich gefunden. Sie find die 
grauen Freunde unfrer Väter ... Desbalb 
waltet .„.. Ein ftiller Geift des innigften Ver: 
trauens In diefen Mauern und empfängt auch 
dich‘; PAWolf „einſam bin ich nicht alleine; 
Denn es ſchwebt ja ſüß und mild Um mich 
ber im Mondenſcheine Dein gelichtes, theures 


einfammeln 


Bild’; Rückert „da fand ich keine Spur der 
Stadt; Ein einfamer Schäfer blies die Schal: 
mei’; im Sinn: fih abfondernd, bei Goethe 
„ein vornehmer Mann, der aber auch unter 
die abſtruſen einſamen Frankfurter gehörte‘ ; 
JPaul „ſo wenig braucht unfer Herz um fich, 
und es ijt am größten, wenn c8 am einſani 
ften iſt“. 2) von einem Drt: wo der Verkehr 
der Menſchen und überhaupt lebender Wefen 
mangelt; Simrock „es ift jetzt gar fo einſam 
bier in dem tiefen Wald’; Schiller ‚‚wie eins 
ſam aber, Wie todt und traurig ift es bier 14; 
Goethe „einfam und öde flart alles umher‘ ; 
ebd. „hier am einfamen Gejtad’, An ihrer 
Seite wuchs er ſchnell hervor”; ebd. „ach! 
da kommt mir fo einfam vor, wie bie Sam: 
mer, der Hof und Garten, das herrliche Feld, 
das über die Hügel ſich hinſtrecktz Alles liegt 
fo öde vor mir: ich entbehre der Gattin“; 
Schiller „es ſperren die Niefen den einfamen 
Weg“; Paul ‚aber Bult bat ihn, bis in 
andere, einfamere Gaffen zu fehmeigen‘, 
3) von der Nacht, infofern darin alles Leben 
ruht; Luther, Hiob 15, 34; Horn „ſo Hagt’ 
ich fill in einfam trüben Nächten“. 4)OD, 
— 

inſame (der), ein Einſamer, u; 
Einfame, wö.; Mh. —men, 1) a 
fam ift; Schiller „grauenboll umfüngt Den 
Ginfamen die Iebenlofe Stille, Die ur der 
Tritte hohler Wiederhal In den geheimen 
Grüften unterbricht‘. 2) der oder die finder: 
los iſt; Luther, Hicb 23, 21. Ef. 54,14, 

Einfame, iS. 0. Mb., ungew. f Ein= 
ſamkeit; Klopftot „ging zu den fernften 
Gräbern des Delbergs, Sih im Ginfamen 
dort, im feiner Traurigkeit Qualen Tiefer zu 
ftürgen‘‘, 

einfamig, Bw. u. Nbw., Pilz, was 
nur ein Samenfom bat, 

Einfamkeit, wH.; Mh. —en, 1)0. ME, 
die Abgeichiedenheit und Abgefchlofferheit von 
dem Weltverkehr, in der fih jemand im einem 
Ort befindet; Goethe „in die Welt weit, Aus 
der Einſamkeit, Wo Sinnen und Säfte ftod 
Wollen fie dich locken“; Tieck „euqh iſt, 3 
weiß es, in der Einfamfeit amı mohljten‘“z 
Schiller „da ſteh' ich In fürchterlcher Eins 
famfeit, verſtoßen, Verworfen“; Tieck „er 
ſonderte ſich ab, feine Lehrſtunden abgerechnet, 
ganz einer träumenden Einſamkeit hingege— 
ben“; von einem gewiſſen Lebensalter; Wie- 
land „die Einfamfeit deiner erften Jugend‘; 
Leffing „um mir ein anderes Plöschen aus: 
zubitten, Allwo ich meinem Gott u Einfanss 
keit Dis an mein felig Ende dieren Eönne‘‘; 
Herder „was bedürfen fie für Nekhthum, Als 
ihr Leben hinzuleben, Eines KMofters Ein: 
famkeit ’° 2) m. Mh., ein einſam liegender 
Ort; BZichoffe „in diefen abgeihiedenen Eins 
jamfeiten der wundervolle Kuͤnſfleiß““ ; eigens 
thümlih Schiller „die geiftreige Einſamteit 
der Natur’, 

einfammeln, 1) etwas, fanmmeln, um 
es zuſammen zubringen, beifanmen zu haben; 
3. DB. Deiträge, Wahlftimmen zu. 2): bildt, 
die reifen Früchte, beilkräffige Sräuter ac, 
erndten. 3) bildl. Kenntniffex.; Zeffing „zwar 


Einfammler 


der kühne Sänger Sammelt Lorbeeren ein’, — 
Auch 2 o. Mh. 

Einſammler, mHH., une, Mh., Ein— 
fammlerin, wH., Mh. — nnen, eine Perſon, 
die etras einſammelt. 

Einiammlung, wH.; Mh. —en, die 
That des Einfanımelns. 

einfergen, Th3., 1) einen, zum Beer: 
digen n den Sarg legen; Paul „aber 
Thienetens Bruftfchimerzen über alle ihre 
verfunfnen Ausfichten, über die ur ler 
Wobltläterin‘‘. 2) bildl. in einen Behälter 
verfchlißen, der wie ein Sara ſobald nicht 
wieder geöffnet wird; JPaul „in eine bleierne 
Kapfel eingefargt, und in den Thurmknopf 
aufbenmbrt‘‘; ebd. „ſeine geitreichiten Dar: 
ftelungen mußten fih in die Wolfiichen ort: 
formen gleihfam einjargen laſſen““. — Auch 
f9._0. Mh. = 

Einjafje, wH.; Mb. —n, Zumir. der 
Einjciitt in das Ende eines Balkens, in den 
ein amerer ein * wird. 

Eifa, no. b. — ſätze, 1) 0. Mh., 
die Tht des Einfegens (im Spiel) ; ehemals: 
die Enſetzung in ein Amt. 2) m. Mh., das 
Gel ı., was beim Spiel eingelegt wird, 
die Enlage; ObrD. auch ein Pfand beim 
Zeihen 3) eine gewille Zahl von Dingen, 
die mi ab= oder zunehmender Größe in ein: 
ander paffend zufammengefegt werden; 3. B. 
ein Enfag von Schachteln, Gewichten ꝛc.; 
dann überhaupt: ein Stüf, das in etwas 
paffen eingefegt wird. 4) Fſchrt. ein Teich, 
in mwehen man Fiſche eintegt. 5) Gldſchmd. 
eine feine Eijenplatte mit einem Loch, in das 
ein Abo x. eingefeht wird. 

Eifagbeher, mH.; uns. Mh., ein Be: 
cher, ver zu einem Cinfag (3) gehört, oder 
den mn als Einfag beim Spiel gewonnen 


t. : 
9 iſabeiſen, ſH.; und. Mh., wie Ein: 
Fiſatform, wH.; Mh. — en, wie Ein: 


pakfırm. J 

Siſatzgewicht, ſH.; Mh. —e, ein Ge: 
wicht ‚das zu einem Einſatz (3) gehört. 

Eifagherr, mH.; MH. —en, Indſchſtl. 
(ehemis in Rottweil) eine obrigkeitliche Pers 
fon, e einen Gläubiger in des Schuldners 
Süterzinfebte. _ 

Eiragihadtel, wH.e; Mh. —n, eine 
Scadel aus einem Einfag (3). 

Eiratz ſchüſſel, mS.; Mh. —n, eine 
Schüfl aus einem Einſatz (3). 

Eiragipiel, ſH.z Mh. —e, ein Spiel, 
bei demeingefegt wird. 

Eimgteih, mH.; Mh. —e, f. Ein: 


—— 
imtzthür, wH.; Mh. —en, Hitw. 

eine derThüren im Flammoefen, durch welche 
Das Er auf den Heerd gebracht wird. 

einſaen, 363., Bolksſpr. etwas auf 
eine — beſchmutzen. Auch ſH. o. Mh. 

einfaern, Th3. 1) Teig zum Brod, mit 
Sauerte anmachen und gähbren lalfen. 2) 
etwas Gurken x.) zur Eſſiggährung eins 
fegen, wı fie aufzubewahren. — Auch ſH. o. 
Di. ‚ w Einfäuerung, wH. 


einfhärfen 11 


einfaufen, T63., bildl. cimas, in Menge 
oder gezwungen teinfen. 

—. wH.; Mh. — n, tie 
Saugader. 

Einſaugegefäß, 19.5 Mh. —ße, in 
thieriſchen Körpern und Pflanzen diejenigen 
Gefäße, in welchen die Säfte zur Verarbei: 
tung aufgenommen werden. 

einjaugen, unr. [augen] 1) 263., 
etwas, im ſich faugen, 3. DB. den Saft deö 
Obſtes ꝛc.; bildl. Kofegarten „dieſe lechzend 
aufgeſchloſſenen Lippen ſaugen Himmelslüfte 
lüſtern ein’. 2) bildf. etwas, ſich zu eigen 
machen (3. B. eine befondere Gefinnung, Grund: 
füge ıe. 3) ſich, zrckf3., durch Saugen ein: 
dringend jet in etwas anbängen; bildt, 
Wieland ‚‚erlaubt fogar dem furchtſam kühnen 
Bid, Sich, Bienen gleih, in Hals und Bu: 
fen einzufaugen‘’. — Aug ſH. o. MB. 

einfaugen, Th3., einem etwas, duch 
Sängen beibringen, einflößen. 

Einfaugeröhre, wH.; Mb. — n, wie 
Einfaugegefäh. 

einfäumen, Tb3., etwas, mit einem 
Saum einfaffen. Auch ſH. o. Mh. 

einſäuſeln, 1) 38.3 m. fein, fäufelnd 
eindringen. 2) IhZ., einen, durch Säufeln 
in den Schlaf bringen. 

einfanfen, 313. m. fein, 1) vom Winde: 
heftig in etwas blafen; IHVoß „jeht, wo der 
Wind in die Gluth einfaufete, fteilt er den 
Dreifuß“. 2) bildl. mit heftiger Schnelligkeit 
berbeifoinmen. 

einfhaben, Th3., 1) etwas, davon 
ſchabend einer Sache beimiichen. 2) etwas, 
durh Schaben vertieft an einem Korper fihts 
bar machen. — Auch ſH. o. Mh. 

einfhadhern, Th3., etwas, durh Scha— 
her an fich bringen. Auch ſH. o. ME. 

einihadteln, Th3., 1) etwas, in eine 
Schachtel ihun, um es forgfültig zu verwah: 
ren. 2) bildl. von Perſonen: durch Abſper—⸗ 
rung oder Abfonderung und Verhütung des 
Umganges hüten. 3) etwas, eins in bad 
andere fügen; beionders bildf. von der Rede 
im übeln Sinn: Säge fo gehäuft in einander 
fügen, daß die Rede dadurch gezwungen 


wird. 

einſchaffen, Th3., etwas, ungew. in 
einen Ort ſchaffen; ObrD. Lebensmittel ein: 
faufen. Auch ſH. c. Mb. 

einfhalig, Bw. u, Nbw., nur mit einer 
Schale verfehen. 

einschalten, IbZ., etwaß, in eine be: 
ftebende — nachträglich einfügen. Auch 


. 0. Mh. 

Einfhaltung, wH.; Mh. —en, 2 
Mp., die That des Einfchaltens. 2) m. ME., 
das mas eingeſchaltet wird. 

einſchanzen, Th3., etwas, mit einer 
Schanze einſchließen; bild. Wieland ‚und 
als er endlich dies Elyſium gefunden, Das, 
rings umber mit Wald und Felſen einge 
ſchanzt“. Auch ſH. 0. Mh., wie Einſchan— 
zung, 10). 

einſchärfen, Tb3., einem etwas, nad: 
drücklich zur Beachtung anempfehlen, jagen; 
Wieland ‚‚er erinnerte ſich des Verbots gar 
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wohl, das die Hummel ihm ſo nachdrücklich 
eingefchärft hatte”; Goethe „vergeßt nur nicht 
dem Schneider einzuſchärfen, Daß er mir auf's 
genaufte mißt“. 

einſchatten, fich, zrff., verbunfeln, dunkel 
werden; ZPaul „das Leben fehattete ſich mir 
zu einer eiligen Johannisnacht ein‘; ebd. 
„unfere Scele wirft in der Leidenfchaft allegeit 
den Sonnenfhein der Wahrheit nur mit einem 
blizzenden Punkte zurüd, indeh die Fläche um 
die miederfcheinenden Stellen ſich um befto 
tiefer einfchattet’‘, 

einfhattig, Bw. u. Nbm., den Schatten 
um Mittag Als auf eine Seite werfend. 

einfhaufeln, Th3., etwas, mit ber 
Schaufel in ein Behältnig thun. 

einfhaufeln, Th3., 1) einen, burd 
Schaufeln einſchläfern; Goethe „die fanft ein: 
ſchaukelnde Wiege‘. 2) Tchbr. ein Tuch ein⸗ 
ſchaukeln, d. h. es ber Länge nah in alten 
legen, — es gleichmäßig eingeht. — Auch 


. 0. Mb. 
einfheiden, Th3., etwas, einen, bildl. 
wie in eine Scheide einſchließen; IPaul „er 
rieth fehr ernfthaft dem Notar, licher in Gicht: 
taffent eingefcheidet auf dem Ball zu erfchei: 
nen’; ebd. „Blumen, die noch in den Knoſpen 
eingefcheidet waren‘, 

einfehenten, xhZ3., 1) Bier, Wein ꝛc., 
einem eingiehen, um es ihm ald Beweis bes 
gaftfreumdlihen Wohlmwollens ir. 5 trinken 
zu geben; bei den Handwerkern heißt: einem 
Gefellen einſchenken, ihn bewirthen. 2) bildl. 
NN. einem Maren Wein einſchenken, d. h. 
unverbolen die reine Wahrheit über ein Ver: 
hältniß fagen, mitteilen. 3) beim Ballfpiel: 
einem einſch., vor einem andern den Ball zum 
Fortſchlagen in die Höhe werfen; davon bie 
Indfchftl. RA. : er muß (vor ihm) einfchenten, 
er muß ihm dienen, d. 5. nachitehen. 4) fich 
etwas, zrdfg., im übeln Sinn: ſich bei 
m. eine Krankheit zuziehen. — Auch ſH. 


vo. DIE. 
einfcherig, Bi. u. Nbw. wie einfchürig. 
einiheuern, ThZ3., Getreide x. in bie 
Scheuer einbringen; bildl. etwas einfammeln, 
Auch iS. o. Mh. E 
einjhichten, Th3., etwa sgelsigtet über 
einander legen. Auch ſH. o. Mh. 
einfchichtig, Bw. u, 
Schicht beitchend. 
einſchicken, T63., etwas (Zeugniffe, eine 
Bittſchrift ꝛc.), an jemand, an eine Behörde 
ſchicken. Auch ſH. o. Mh. 
Einſchiebeleiſte, wH.; Mb. —n, Tſchirx. 
eine Leiſie, welche in einem Einfshnitt in ein 
Bret ıc. feit eingeſchoben wird. 
einfchieben, umr. [fhieben]) 363. 1) 
etwas (Brod ıc.), fhiebend in einen Raum 
einbringen. 2) etwas, fchiebend in eine Fuge 
fett einfügen. 3) etwas, zwiſchen andere 
Dinge einfügen; bildl. in einer Schrift eine 
Stelle x.; Tieck „weil die Natur, fo wie fie 
die Regel ſchafft und ſich im ihr bemegt, auch 
wieder den Gegenfaß, die Unregel, einfchiebt. 
4) etwas, mit einer geſchobenen Kugel zer: 
brechen, entzmeifchieben. 5) ſich, zrckf3., 
durch häufiges Schieben auf einer Kegelbahn 


bw., nur aus einer 


Einfdläferung 
ine Sicherheit des Wurfes ignen. — 
— ne * e urfes ſich aneignen 


u 

Einſchiebeſſen, ſH.; unv. Mh., eine zwi: 
ſchen anderen Gerichten aufgetragene Speiſe; 
bildl. IPaul „er hielt mich dieſes Einſhiebe— 
effens wegen für den erften Theologen feiner 


Einſchiebſel, ſH., — 8; uns. ME, im 
übeln Sinn: eine als frembdartig in einem 
Schriftwerk fpäter von fremder Hand einge: 
fügte Stelle; daher verſch. v. Einſchal— 
tung. 

einfchießen, une. [hießen], Th}., 1) 
etwas tod x.), einfchieben in den Bad: 
ofen. 2) Wbr., durch den Einſchuß einveben. 
3) etwas, mit einzählen unter andere Dinge, 
3, B. gerin ug Münzftüde unter gute. 
4) etwas (eine Mauer ꝛc.), durch Soichen 
—— 5) bildl. tief eindringen in ewas; 

oethe „es kommt daber, weil fie aus einer 
Gejteinart —— ſind, deren Bände 
faſt ganz perpendiculär in die Erde einſchigen“. 
6) ſich, Irckf3., durch häufiges Schiefe mit 
einem Feuergewehr im Schießen üben ; bildl. 
* Fer ae „in oA —— 
zeichen hatt! er ſich längſt eingefchoflen, — 
Auch ſH. 0. Mb. 

einfchiffen, 1) 33. m. fein, zu Ghiffe 
in einen Hafen einlaufen. 2) Th8., Baas 
ren 2, vom Lande in ein Schiff bringen 3) 
ſich, zef., fih zur Abfahrt in ein Schiff 
begeben. — Aush iS. o. Mh., wie Ein: 
f eng, wH. 
einſchildern, ThZ3., Ktitidr. ein Muſte ein⸗ 
drucken. 
einſchirren, T63., f. anſchirren. 
einſchlachten, Th3., Vieh für den eienen 
ze auf Vorrath ſchlachten. Auch f). o. 


b. 

einfchlafen, unr. Zſt3., 1) in den Chlaf 
fommen, anfangen zu fchlafen; Seume ‚eins 
ſchlafen unter einem Gewitter“; Schille „es 
lächelt der See, er ladet zum Bade, Der 
Knabe fihlief ein am grünen Geſtade““ 2) 
bildl, vom Eifer ꝛc., nachlaſſen, auffren; 
ebenfo von Angelegenheiten: in Vergeinbeit 
gerathen. 3) bild!. für ruhig fterben. Miidl. 
von Gliedern des Körpers: durch eine voiber: 
gehende Hemmung oder Stockung der Geihls⸗ 
thätigkeit: fühllos fein. 5) Schfff. ve den 

hiffen: vom Wege ablommen, 

einschlafen, Th3., ungem. f. einfiläs= 
fern; Opitz „ein füßer Wein, Der us er: 
quickt und fohläft die Sinnen ein‘; Wland 
„ſtärkt der ſchönen Dulderin Matt ſchgend 
Herz, und ſchläft den äußern Sinn Umert: 
lich ein‘, | 

einjhlaferig, Bmw. u. Nbw., nur fi eine 
Derfon Raum zum Schlafen babend :bildt, 
FPaul „eine einfigige und einſchläferigHerz⸗ 
kammer“, 

einfchläfern, Th3., 1) einen,in ben 
Schlaf bringen. 2) bildl. in —— 
verſetzen; Schiller „durch eine verftellte reund- 
lichteit war es ihm gelungen, ihre erſtFurcht 
en 3 vgl, einfchläfen. + Aush 


«© . 1 
Einfäläferung, md; Mi. — er 1) o. 


Einfchläferungsmittel 


ME., das Einichläfen 2) das was eins 
fchläfert; Klopſtock „ſo eilt der Entſchluß das 
Leben zu ändern, Wenn er wahr ft, und jeder 
Entihluß der Sünde ... umfonft Einfchläfe: 
rungen ihm und Seligkeit zufagt‘. 
Einihläferungsmittel, ſH.; und. Mh., 
ein Mittel, wodurch Schlaf bewirkt wird. 
Einfälag, md; Mb. — ſchläge, 1) 
vo. Mho, die That des infchlagens, 3. 2. 
der Schlag jemandes mit der Hand in bie 
and eine® andern, um dadurch ein Ber: 
prechen zu befräftigen. 2) Fiſtw. ein Schlag 
oder eine Abtheilung eines Waldes, die zur 
Schonung deffelben gemacht iſt; Zichoffe „ein 
in Rubeftand, Schonung und Einſchlag ge: 
feßtes Revier des Waldes‘, in welchen das 
Holz abgetrieben ift, und wo in der Ruhe bie 
Holzſtöcke wieder frisch treiben follen; daher 
heißt ein folches Revier in Einſchlag thun: 
eine Schonung daraus machen oder in Scho— 
nung Segen. 3) Wor. der Faden, welcher 
an Einſchuß in die aufgefpannte Kette 
eingetragen wird. 4) Schndr, Nhr., mas bei 
dem Nähen einer Naht einwärts geiätagen 
oder umgebogen wird, 5) das was bei Auf 
bewahrung des Weins in Fäſſern in diefe ges 
bangen wird, um dem Wein beſſern Geſchmacketc. 
zu geben. 6) Igrſpr. das mas dem Hirich 
beim Geben von dem Erdboden in den Scha— 
fen hängen bleibt. 7) Brgb. in den Seifen: 
werfen: die Gruben, in denen der Zinnjtein 
unter der Dammerde liegt. 8) das was über: 
haupt in etwas eingelegt und darin eingebüllt 
wird. 9) bildl. ein guter Rath, der jemandem 
gegeben wird. 10) Zahlung bei Ablieferung 
der Frachtſtücke. 
einfhlagen, un. [fhlagen] 63. 1) 
zur Einwilligung oder zur Bekräftigung eines 
Verfprechens in die Hand eines andern mit 
der Hand fchlagen; „er ſchlug ein, und bie 
Sade war abgemacht“; „ſchlag ein‘. 2) 
Brab., Sorfpr. in einem Loch im die Erde 
raben, um darin Thon, Erz, Kohlen x. zu 
ten, oder in den Bau eines Fuchſes oder 
Dachſes zu gelangen. 3) etwas, fchlagend 
in etwas eintreiben, 3. B. einen Nagel in 
die Wand, einen Pfahl in die Erde. 4) 
Wor. den Einſchuß beim Weben in die Kette 
bringen. 5) Eier durch Zerbrechen der Schale zur 
Vermiſchung in etwas (Teig ıc.) thun; Forſiw. 
Bäume fällen, um fie zerkleinert in Klaftern 
oder Haufen aufzuftellen; etwas ſorgſam ein⸗ 
wicdeln; Grtur. die Wurzeln der aus ber 
Erde gehobenen Bäume, ebe fie wieder einges 
fest werden, mit friſcher Erbe bededen ; ebenſo 
Rüben mit Sand bededen; um ein krankes 
Körperglied einen Umfchlag machen. 6) mit 
der Bedeutung: etwas an einen beftimmten 
Ort bringen, 3. B. Schweine einfchlagen, fie 
in die Eihelmaft thun; einen Bienenſchwarm 
einfchl., ihn von dem Ort, mo er fich beim 
Schiwärmen angelegt hat, in einen Korb brin: 
gen; Jarfpr. Jagdhunde bei einem einſchl., fie 
bei ihm ins tter geben. 7) etwas durch 
Schlagen zeritören, zerbrechen. 8) Schndr., 
Nhr., den Einichlag (ſ. 4) machen. 9) eig. 
und bildl. einen Wer einjchlagen, wählen; 
bildl. den Weg der Güte einſchl., etwas in 


einfließen 13 


Güte abzumachen fuchen. — ZRZ. m. has 
ben, 10) vom Gewitter oder Blitz, auch als 
unpil.: e8 hat eingefchlagen. 11) wobin ges 
bören, einen Gegenjtand betreffen; Paul 
„Nachrichten, ... die doch alle entfernter in 
die Refermationsgeſchichte cinichlagen‘‘. 12) mit 
fein, Frbr., Mir, von einer Farbe: in den 
Grund eindringen und dadurch matt werden. 
13) gut ausfallen, gut arten, guten Erfolg 
haben, guten Ertrag geben, infofern alle Un— 
jtände gunjtig waren; „der Safer fchlug dieſes 
Jahr nicht gut ein, weil es troden war” ; „das 
Unternebmen — ein“; bildl. Tieck „ſind 
die nektariſchen Geſinnungen gut eingeſchla—⸗ 
gen?“ — Auch SS. o. Si. 

Einſchläger, mH.z ung. Mh., Brgb. ein 
Bergmann, der nach Erzen gräbt oder Vaut 

einſchlaͤgig, Bw. u. Nbw., auf etwas 
Bezug habend, betreffend. 

inſchlagſchiene, wh.; Mh. —n, Httw. 

eine Schiene, mit der die Bleche beim Vers 
innen eingelegt werden. 

Einjchlagfeide, wH. o. ME., die ftärkere 
Seide, welche zum Einfchlag genommen wird. 

einſchleichen, un. ſchleichen] 1) Zi. 
nt. fein, in eimen Ort fchleihen; Luther, 
Jud. 4. 2) ſich, ardig., unbemerkt und 
beimlich eindringen; „er hatte fih wie ein 
Dieb eingeſchlichen““; bildt. „allmählig haben 
fich viele Mißbräuche eingeichliden‘‘; Seume 
„weil in meiner Sprache ſich oft ein frangds 
fifcher Ausdruck einſchleicht“ — Auch ſH. 0. Mh. 

einfchleiern, Th3., 1) bildt. eine Perion 
ald Nonne einkleiden; Klamer-Schmidt „ach! 
wie fo manches hübſche Kind Wird einge: 
fbleiert,, bier fein Leben zu vertrauen”. 2) 
bildf. verhüllen; Tiedge „etwas in reizende 
Dichtung einfchleiern”. 3) bildl. verhüllen 
mit dem Nebenbegriff: dadurch verborgen fein; 
Wieland ‚und dicht in Schatten eingefchleiert, 
fliegt Sie fihmell dem Lager zu‘‘; Tiedge „den 
Hohen, Tiefverborgnen fchleiert Die Nacht in 
ihr geweihtes Dunkel ein”. 4) bildl. in Bes 
ziehung auf den fehmwindenden frifchen Glanz 
des Auges beim Sterben; IPaul „ein ge: 
a eingefchleiertes Auge’. — Auch 


sc j 

einfchleifen, unr. Iſchleifen] Th8. 1) 
etwas, durch Schleifen, d. b. die Umdrehung 
eines Rades oder Steins, vertieft berborbringen 5 
IHVoß „Trinkgläſer mit eingeichliffenen Bil: 
dern”. 2) Waaren ꝛc., heimlich einführen. 
3) Schlir. den Stulp eines Schloſſes eins 
fügen, — Auch ſH. 0. Mh. 

einfchleppen, 63. 1) Schfff. ein Schiff, 
es mittelft eines Taues im den Hafen zichen. 
2) verbotene Waaren, eine anftedende Krank: 
beit, beimlih und unbemerkt in einen Ort 
bringen. — Auch ſH. o. Mh., wie Ein: 
fhleppung, wH. 

einfchleudern, T63., et wa 8, durch Schleu⸗ 
dern einwerfen, zerbreihen. 

einschließen lab. insliazen, mhd. ein- 
slizzen, ainsliuzzen], unr. —4 1) 
Zſt3. m. haben, von einem Schloß: gehörig 
einfallen beim Zumaden. — Th8. 2) ein 
Schloß gehörig zumachen. 3) etwas (Geld, 
Lebensmittel a), durch Verſchluß in einen 
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Ort oder Behälter verwahren. 4) etwas 
(einen Brief x.) in etwas anderes hullend ein: 
legen. 5) einen Raum, ein Feldſtück ꝛc., mit 
einem Zaun, einer Mauer sc. umgeben; bildl. 
auch in diefem Sinn von Bergen und Ge: 
birgen, die ein Thal begrenzend umgeben, ab: 
fliegen, Dingelftedt „ſo taucht die Weſer 
findlich auf, Bon Bergen traulich eingefchloffen”; 
Seume „vor mir lag das ganze, große, ſchöne 
Thal Enna ... Rechts und links griffen rund 
herum die hohen felfigen Bergketten, die es 
einfchließen‘‘; Krgsw. eine Feſtung ꝛc. ein: 
fließen, fie mit Truppen umgeben, damit 
nichts hinein umd nichts heraus kann; JWeitzel 
„die franzöfiichen Geſchwader wurden aufges 
fangen oder in den ‚Häfen eingeichlofien‘‘. 6) 
in etwa8 mit begreifen, aufnehmen; Gellert 
„ich will ihn alle Tage in mein Gebet ein: 
fließen‘; Schiller „die Königin Iſabeau 
fol im den Frieden Mit eingeichleffen fein, 
wenn fie ihn annimmt‘. 7) bildl, mit in, 
einverleiben; Schiller „und der mächtigfte ber 
Götter Schließt in eure fillen Blätter Seine 
bebe ‚Hoheit ein’. 3) bergen; IHVoß ‚‚fteig 
in das Kellergemwölbe, das trockene, welches im 
Sommer Kalt, und laulih im Froſt, einſchloß 
den unendlichen Vorrath““; bildl. vom Sarge, 
Kerner „Eines doch iſt mir beichieden, Mehr 
zu laben, als dein Wein, Lebensmüde: wel: 
hen Frieden Schliefen meine Bretter ein!“; 
paul „das Menſchenherz, ... das ein uns 
ermehliches Eden in fich einſchließt“. 9) ſich 
ALDE zrckf3., dur Verſchließen einer 

bür ſich abfchlichen uud den Zutritt verhin: 
dern; Schiller ‚‚[der König it] in der fürch— 
terlihften Laune. Er hat ſich eingefchloffen‘‘ ; 
bildt. ſich zurüdzichen in einen Ort, aus 
den Verkehr mit Menſchen, Schiller „könnt 
Ihr mit mir Euch im die ftille Thal Einfchlies 
hen nt Erde Glanz entſagen“. — Auch 


ſH. o. 

einſchließlich, Bw. u. Nbw., etwas mit 
umfaſſend. 
el ließung, 47 das Einſchließen. 
Einjchließgeihen, ſH.; und. Mh. in der 
Schrift: ein Zeichen, wodurch etwas einge: 
fAhlofjen wird, Klammer, Parentheſe. 

einſchlingen, un. Iſchlingen] %63., 
1) etwas, durch Schlingen einziehen; bildl. 
gierig in fih aufnehmen, verfchlingen, JHBoR 
„ſo wie das Meer einfchlinger die ſänmtlichen 
Ströme des Erdreihs‘‘. 2) etwas, in eine 
Schlinge fallen. 

einfchligen, ThZ3., etwas, einen Schlitz 
hinein machen. Auch ſH. o. Mh. 

einſchlucken, Th3., etwas, 1) ſchluckend 
in ſich aufnehmen, verſchlucken; IPaul „eine 
lebendige Eidere, die ſich in meinem Magen 
aufhält und deren Laich ich im vorigen Som: 
mer aus einem unglücklichen Durft muß ein- 
geſchluckt haben’’; Klopftod „alſo fand er 
und fchludte zornigen Schaunt ein’. 2) bild, 
verfchlingen; Schiller „es war, al® ob die 
Erd’ ihn eingeſchluckt““. 3) bildl. Vorwürfe, 
Verdruß ꝛc., fie rubig aufnehmen, ohne etwas 
dagegen — erwiedern ꝛc. 

einſchlummern, 1) Zſt8. m. fein, au 
fohlummern beginnen, in einen fanften, leifen 


einfchmettern 


Schlaf geratben ; dadurch verſch. v. ein ſchla— 
fen; ieland „in einen Winkel zurückge⸗ 
ogen, wo er vor Müdigkeit abermals ein— 

———— WSchlegel „ſo ſchlummt' ich 
ein, ſo werd' ich wach, In Luſt nicht, doch 
in Frieden“. 2) bildi ruhig flerben. 3) von 
Sachen und Ungelegenbeiten: allmählig in 
Vergeflenbeit gerathen. 4) ungew. f. einſchlä— 
fern; vThümmel „die berrlihen Palmen, 
unter denen mich ihre fonore Stinme jeden 
Abend einfchlunmert‘. — Auch ſH. o. ME. 

einfhlüpfen, 313. m. fein, fchnell und 
unvermerft in eine Deffnung eindringen; J. H. 
Voß „es entfliegt die Aufoner Komele [der 
Wurfſpieß] Raſch dur die wehende Luft, 
und dem Schlund einfchlüpfend, durchführt fie 
Tief ihm die Bruſt““. Auch ſH. 0. ME. 

einfhlürfen, TH3., etwas, langſam und 
mit Behagen trinken; bildl. Sofegarten „des 
Aethers ftahlgetränkten Wein, Wie fehlürft 
die Lung' ihn lüfern ein’; IHVoß „fürch⸗ 
terlich jegt einſchlürfend die falzige Woge des 
Meeres, — Auch 1.5. 0. MB. 

Einfluß ſv. einſchließen], mH.; ME. 
—fcq lunffe, 1) 0. Mh., das Einichliefen 
einer Sache in eine andere zur Beforderung, 
daher: durch Einſchluß, oder auch durch 
Beifhluf; bildl. die Einrehnung, indem 
etwas mit berechnet wird; z. B. mit Einſchluß 
der Soldaten zahlt man in der Stadt über 
ſech zigtauſend Einwohner““. 2) das was eins 
geſchloſſen iſt oder werden ſoll. 

einſchlußweiſe, Nbw., mit Einſchluß, durch 
Einſchluͤß. 

einſchmalzen, Th3., etwas, mit Fett, 
Butter oder Del einmachen. Auch ſH. o. ME. 

einſchmauchen, Th3., etwas, von Raudh- 
dunſt durchziehen laſſen; bildl. im verächtlichen 
Sinn, Wieland „ſchmaucht ihn mit Weib: 
rauch ein’, — Auch ſH. o. Mh. 

einfchmeihelih, Div. u. Nbw., ſich ein- 
zufchmeicheln ſuchend. 

einfchmeicheln, 1) T63., einem etwas, 
durch Schmeichelei ihn glauben machen; Kra= 
mer „wer ift nicht geneigt, ſich wirklich für 
das zu balten, was man ihm einſchmeichelt“. 
2) fi, veid-, durch fchmeichelndes Betra⸗ 
8 —** einem beliebt machen. — Auch 
ſH. o. 

einſchmeichelnd, Bw. u. Nbw., ſich durch 
Annehmlichkeiten beliebt machend; Tieck „mit 
fehlen die einſchmeichelnden Manieren“, 

Einſchmeichelnde, ſH. o. Mh., eine Eigenz 
ſchaft oder vielmehr Beſchaffenheit, vermöge 
deren jemand oder auch eine Sache bei jemand 
beliebt wird; von Gemälden Goethe „das Rei— 
zende, Einſchmeichelnde in des Meiſters Erſt— 
jap eg E 

einſchmeißen, unr. meißen] Th8. 
etwas, durch Schmeißen —— 
ſchmeißen. Auch ſH. co. Dis. 

einfchmelgen, une. [fhmelzgen] Th8., 
Gegenftände aus Metall mieder zuͤſammen 
fchmelzen ; bildl. IVaul „die Geifter zu Maffen 
eingefhmolzen, bufen von freier Bewegung’, 
Auch 15. 0. Mh. 

einfchmettern, 1) X63., etwas, ein- 
ſchlagen, daß dadurch ein fohmetternder Schall 


einfchmieden 


entftebt. 2) Zſt3., mit fehmetternden Ton eins 
flimmen; JIHVoß „da Geig' und Trempet' 
und Horn und der polternde Brummbaß Wild 
mit betäubendem’SHall’ einſchmetterten“. 
einfchmieden, Th3., 1) abgenugte Ge: 
räthe aus Eifen x. in den Schmieden wieder 
aufammenarbeiten, um andere Stüdfe daraus 
zu machen. 2) einen, in Feſſeln ſchmieden. 
einfhmiegen, Sich, ardi., 1) ungem. 
fchmiegend eindringen; IHVoß „am Fenſter⸗ 
geſimſ', wo wenige Sonne ſich einſchmiegt“. 
2 bildl. zurücktreten, fich zurüdzichen; J. 8. 
oß „wie dem gebalbeten Monde ſich kaum 
einfchmiegen die Hörner‘, d. h. fo daß bie 
Hörner de8 Mondes in der ſchon balbgewor: 
denen Scheibe verfhmwinden. 3) fügfam ſich 
in etwas ſchmiegen; IHVoß „Gallia, du 
Si nerin, Die, von Roms Afterfprach’ und 
eligion umklirrt, Blutig aus der Willkür 
Feſſel fich erhub, und Nach den Satumalien 
noch fröhnender ſich einſchmiegt“. 
einſchmieren, Th3., 1) etwas, in einen 
geöffneten Raum fchmieren; 3. B. einem Kinde 
Drei in den Miund, 2) bildl. einem etwas, 
verächtlich : ihm etwas fehr deutlich zu machen 
fuchen, damit er es fich merken fell, 3) bildl. 
etwas, fihnell und ſchlecht in ein Buch ein: 
fchreiben. 4) etwas, mit fett oder Del ges 
börig einreiben, damit es geichmeidig wird, — 
ya da in * Z., Waſch 
ſchmutzen, Th3., Wäſche ꝛc. ſchmutzi 
machen. Auch ſH. o. Mh. 
einſchnallen, Th3., etwas, mittelſt einer 
a, Y3 einen Bund feftihnüren. Auch 
a . 
einfhnappen, 1) 3i3., von einem Schloß : 
beim Schließen zuichnappen. 2) Tb3., bildt. 
fcherabaft: Luft ıc. fchnappend einathmen. 
Einfhneide, wH.e; Mb. —n, Dicholr. 
ein hakenförmiges ſcharfes Werkzeug. 
einſchneiden, unr. [fhneiden] Zit3., 1) 
fchneidend in etwas eindringen; „der Diamant 
ſchneidet in Glas ein‘. 2) Th3.,etwas, einen 
Schnitt oder Einfhnitt mit einem Meſſer oder 
einer Säge darein machen; daher heißt bildl. 
in der Pilzf. ein Dlatt eingefchnitten, 
wenn der Rand deffelben nicht glatt, fondern 
ezahnt ifl. 3) etwa auf einem Gegen= 
ande durch Schneiden vertieft hervorbringen; 
- B. ben Namen einſchneiden. 4) etwas, 
Bi eine Deffnung paffend zufchneiden, 3. ®. 
bei den Böttchern den Boden in die Holz— 
aefäße. 5) etwas, in Stüde ſchneiden zum 
Einmifhen in etwas; 4. B. Brod in bie 
Suppe x. 6) ungew. Getreide zur Ermdte 
fchneiden; Luther, 3 Mof. 23, 22. 7) ſich, 
rfz., von Waaren, die beim Verkauf im 
Einzelnen —— werden: am Maaß ver⸗ 
lieren· — Auch ſH. o. Mh. 
Sinſchneider, mH.; ung. Mh.; 1) der 
etwas einſchneidet. 2) ein gerader Bohrer, 
der nur auf Einer Seite ſchneidend ſcharf iſt. 
Einfchneidefäge, wH.; Mh. —n, Bchbdr 
eine nt um auf dem Rücken der zu bins 
denden Bücher vor dem Heften Einfihnitte zu 


machen. 
einfchneidig, Bw. u, Nbw., mas nur 
Eine Schneide hat. 
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einfchneien, 1) ZRZ. m. fein, vom tiefem 
Schnee verdeckt fein; „die Wege find ſchon 
eingeſchneiet““. 2) unpilz. m. — vom 
Schnee: durch eine Deffnung in einen Raum 
eindringen, durchſchneien. 

Einſchnitt, mH.; Mh. —e, ) ein Schnitt 
in einen Körper. 2) die dadurch entjtandene 
Lücke oder Deffuung; Seume „wir gingen, 
vermmthlich durch den Einfchnitt des Berges, 
binein [in die Grotte der Sibylle)“. 3) das 
was eingeerndtet wird. 4) bildl. im Veröbau : 
ein durch Theilung in einer Verszeile bemerks 
barer Ruhepunkt; ebenfo in der Mufif: ein 
kurzer Schluffall in der Melodie. 

einjchnittig, Bw. u. Nbw., wie eins 
ſchürig. 

Einſchnittskeim, mH.; Mh. —e, Pils. 
nah Willdenow „ſoiche Keime, von denen die 
Samenlappen über der Erde in zwei Tpeilen 
3 a * 

inſchni er, ſH.; Mh. — e, ungew. 
f. Inſett, Kerbthier. ® r 
einichnigeln, einfchnigen, ungew. f. ein: 
fhneiden. 
einſchnupfen, Th3., etwas, in die Nafe 
ieben. 


N 

einfhnüren, Th3., I) etwas mittelft 
einer Schnur feft zufammenbinden. 2) et= 
was in eine mit einer Schnur feft zufanımens 
gezogene Hülle einzwängen; bildl. Goethe 
„da wird der Geiſt euch wohl dreijirt 4 
fpanifhe Stiefeln eingeſchnürt“. 3) ſich, 
zickf3., eine Hülle durh Schnüre um ſich ſeſt 
anlegen. — Auch ſH. o. Mh., wie Ein: 
ſchnürung, wH. 

einſchnurren, 1) Zſt3. m. fein, wie zus 
fammenjchrumpfen (j.eingefhnurrt. 
2) Th3., einen, durch ein fohmurrendes ans _ 
baltendes Geräufch einſchläfern. 3) ſich et= 
was, ardi3., bettelnd fih Vorrath einfammeln. 

einſchöpfen, ThZ., eine Flüſſigkeit in ein 
Gefäß ſchoͤpfen. 

einſchrammen, Th8., eine Schramme in 
etwas machen, einritzen. 

einſchränken, Th3., 1) eig. einen Raum 
mit Schranken begrenzen, einſchließen, ab: 
ſchließen. 2) bildl. von Berfonen : einfließen ; 
Schiller „die Pforte fucht er beulend fich ver: 
ebens, Denn ringsum ſchränken ihn bie Fel⸗ 
en ein, Die himmelhoch den engen Paß vers 
mauren”. 3) bildl. den Wirkungokreis ır. jemans 
des, wie beſchränken, in engere Schranken 
begrenzen. 4) bildt. die Bedürfniffe, vermins 
dern, 5) im übeln Sinn, 3. B. eingefchränfte 
Kenntniffe ꝛc., die einen fehr geringen Umfang 
haben. 6) ſich, zrckf3., in Schranten * 
rückziehen; Goethe „nicht daß fie juſt fo ſehr 
fih einzufchränfen bat; Wir Fönnten uns 
weit eh’ ais amd’re regen‘; in den Bedürf⸗ 
niffen, Goethe „„[fih] nur auf das Höchſt⸗ 
nothwendige einzuſchränken“ liſt nöthig]. — 
Auch ſH. o. Mh.; „das Einſchränken wird 
vielen ſchwer. 

Einſchränkung wH. Mb. —en, 1) o, 
M6., die That ded Einſchränkens. 2) bildt. 
das, wodurch jemand oder etwas bedingungs: 
weife eingefchräntt wird, 

einſchrauben, Th8., 1) eine Schraube, 
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od. etwas mittelft der daran befindlichen Schraube 
in etwas eindreben. 2) mittelft Schrauben zwi: 
fchen etwas eingwängen ; bildf. von gewaltfamer 
Deengung, JPaul ‚in eine Quetfehform eins 
geſchtaubt“ — Auch ſH. 0. Mh. 
einfchraubend, Bw. u. Nbw. [Mitlw.], 
bildl. was gewaltſam einzwängt; IPaul „und 
wer möchte, Firmian, einem fo engen eins 
ichraubenden Verhältniß fein halbes Schickſal 
oder gar das einer gelichten Seele anver: 
trauen‘, 
» einfhreden, Th3., 1) einem etwas, 
ihm durch Schre etwas beibringen, oder ihn 
dadurch nötbigen elwas au thbun. 2) Sarfer. 
die Vögel, das Wild einfchresten, durch Schreck 
in den Vogelheerd oder in das Garn treiben. 
3) einen, durd Schreden zur Ruhe brinz 
gen; Schiller „mit Murren Der Bolt] 
des Glaubens Tyrannei, Die Macht hat's 
—— beruhigt nicht”. — Auch ſH. 


o. 
— ————————— wH., Mh. — en; 
@infchreibegeld, ſh, Mb. — er, das Gel, 
welches als Gebühr für das Einfchreiben bei 
ae Aa ia in eine Schule ı. gezahlt 
wird. 

einfchreiben, un. [fhreiben] Xh3., 
I) etwas (Einnahmen, Ausgaben ı.) in 
ein Buch einfchreiben, eintragen. 2) einen, 
den Namen deffelben bei der Aufnahme in eine 
Schule ꝛc. eintragen; ebenfo die Namen der zum 
Scldatendienft Mflichtigen in die Lifte eintra- 
gen. 3) ſich, zeckf3., in ein Stammbud ein: 
Ichreiben, zur Erinnerung irgend einen geeig: 
neten Gedanken in die8 Buch mit der Namens: 
unterichrift fchreiben. 4) fih etwas, bild. 
Schiller „alles bab’ ih mir Gefagt und ins 
Gedächtniß eingeichrieben, Wie ich fie rühren 
wollte und bewegen!“, d. h. das Gedachte 
tief = Gedächtniß eingeprägt. — Auch ſH. 


o. 

Einſchreiber, mH.z und. Mh., der etwas 
einſchreibt, oder einzuſchreiben verpflichtet iſt. 

einſchreien, une. ſchreien Th3., einem 
etwas, ſchreiend oder mit ſtarker Stimme ins 
Ohr fagen. 

einfhreiten, unr. [fchreiten] 1) 8613., 
m, fein, in einen Ort hineingehen; IPaul 
„als fie in ein mit Nebeldanıpf verfchüttetes 
Thal einfhritten”. 2) Th3., bilde. Mikbräuche, 
Anmaßung ꝛc., mo fie in Uebergriffe aus— 
arten, beichränfend entgegentreten; auch bei 
Aufruhr: mit bewaffneter Macht einfchreiten. 
Auch IS. o. Mb. 

einfhroten, Xh3., 1) ein Faß Wein ır., 
rollend in den Keller fchaffen. 2) Getreide 
ge — ſchroten laſſen. — Auch ſH., 
o. Mh. 

einſchrumpeln, Indſchftl. Volksſpr. f. ein: 
ſchrumpfen. 

einſchrumpfen, 1) Zſt3., m. fein, aus 
fammenichrumpfen, einlaufen, an Ausdehnung 
oder Umfang verlieren; bildl. „der Geldbeutel 
fhrumpft ein‘‘, d. h. wird leer. 2) Th3., 
einichrumpfen machen. — Auch ſH. o. Mh. 

Einfhub, mS.; ME. — ſchübe, 1) o. 
Mh., das Einfchieben (eine Beamten x. in 
eine höhere Stelle, mit Unterbrechung der Orb: 


einſchwenken 


nung). 2) das was eingeſchoben wird oder 
ift (Brod im den Badofen). 
„ einfhücdtern, Th3., einen, ſchüchtern, 
angftlih machen; fich (nicht) einfchüchtern 
laſſen. — Auch ſH. o. ME. 

einfhulen, 63. bild. ein Pferd fchul- 
mäßig zureiten, oder zum Reiten abrichten ; 
auch von Perſonen mit einem übeln Nebenbes 
riff, Paul „ann es denn der Vortheil, 
Fin der Kindererziehung] irgend eine Sinnen 
funft etwa drei Monate früher einzufchulen, 
als der vierte fie von felber auführt, belohnen, 
daß ꝛc. — Auch ſH. o. Mh., wie Einfchu: 


tung, wH. 
nfchüppen, ThZ3., etwas (Getreide, 
Sand ı.), mit einer Schüppe in ein Maß, 
Loch ꝛc. ihun. Auch SH. o. ME. 

einſchürig, Bw. u. Nbw., von Schafen: 
nur einmal im Jahr geſchoren; ebenſo von 
Wiefen: nur einmal gehauen. 

einfhürzen, Tb3., bei den Niemern und 
Sattlern : den Draht zum Nähen einfädeln. 
Auch SH. o. Mh., mie Einfhürzung, wH. 

Einfhuß, mH., 1) Wbr. der Einfchlag. 
2) bei den Waffermühlen: der Wafferftrahl, 
der auf das Rad fällt. 

einfchuftern, Z13. m. haben, Volksſpr. 
bild. fein Vermögen bei einem Geſchäft, das 
nicht verftändig betrieben worden ift, auiehen. 

einfchütteln, Th3., etwas in einen Bes 
bälter hinein, oder darin Dicht zuſammen⸗ 
ſchütteln. Auch iS. o. Mb. 

einſchütten, Th3. etwas, in ein Gefäh 
dem Vieh Futter in die Krippe ſchütten. Auch 
ſH. 0. Mh., das auch bloß Wuttergeben be: 
deutet, 

einjhütten [v. Schott, fefter, beichügter 
Drt], Th3., NrDd. Vich in den Pfandſtall 
nn 3 ang kei kw 

nihwarmen, Z3ſt3. m. ſein, wärs 

—*— — eindringen. Auch TS. o. 


b. 

einfhwärzen, Th8., 1) Kpfrdr. auf bie 
Kupferplatte beim Drucken die Druckfarbe auf: 
tragen. 2) bildl. etwas ganz ——— 
hen. 3) bildl. verbotene Waaren in ein Land, 
einen Ort ı. einbringen; bildl. überhaupt et= 
was Fremdes in Heimiſches ꝛc. ablichtlich, um zu 
täufcben, einfügen; JPaul „redliche Konſiſto— 
rialräthe ſchwärzen nicht, mie Babrdt in Halle, 
Dogmatik unter dem Namen Kirchengeichichte 
ein, fondern Kirchengefchichte unter dem Nas 
men Dogmatik““. Auch ſH. o. Mb; IPaul 
„weil fie durch dieſes Einſchwärzen ber ver: 
botenen Waare leicht zum Anſchwärzen des 
beſtürzt gemachten Angeklagten gelangten’. 

—2 Th3., einem etwas, durch 
Schwaben zu glauben bewegen. 

einfchweben, Th3., einen, durch ſchwe⸗ 
bende Bewegung einfchläfern. 

einfchwefeln, Th3., etwas, von Schwe- 
feldanıpf durchziehen laffen. Auch ſH. o. Mb, 

einfchwelgen, Tb3., etwas, ſchwelgend 
viel zu fich nehmen (im Effen und Trinken). 

einſchwemmen, Tb3., etwas, ſchwem—⸗ 
mend in einen Ort ichaffen. 

einfhwenten, Th3., Krgsw. im March 
in Linie mit einem Flügel nach rechts ober 


einfhwimmen 


Lints ſchwenken, um eine andere Richtung zu 
erhalten. 
einfhwimmen, Z33. m. fein, in einen 
Drt hinein ſchwiumen. 
einfhwinden, un. [fhwinden] Zſt8. 
mı. fein, dur Austrodnen an Umfang und 
Gewicht verlieren. Auch ſH. o. Mh. 
einſchwingen, une. ſſchwingen)] 1) Th8., 
ein Kind durch ſchwingende Bewegung eins 
fchläfern. 2) von Vögeln: dur eine rafıhe 
Bewegung ſich ſchnell niederlaffen. 
einiäwiben, Zſt3., durch Schwigen oder 
Schweiß naß maden. 


einſchwören, une. ſſchwö ren] Th3., beim 


Antritt eines Amtes den Eid leiſien. = 
einjegeln, Z13. m. fein, zu Schiffe 
in einen Hafen ıc. einlaufen, 
einfegnen, X63., 1) einen, den Segen 
als Lirclihe Weihe über ihn ſprechen. 2) 
Kinder einfegnen, bei ihrer feierlichen Auf— 
nahme in die chriſtliche Gemeinde den priejters 
lihen Segen über fie fprechen, confirmiren; 
bei den Abendmahl Brod und Wein einfegnen, 
den Segen darüber vor deffen Genuß ſprechen. 
einſehen, unt. [feben] 1) Zitg., in ets 
mas (ein Buch ze.) hinein chen. — Ths8. 2) 
etwas (eine Schrift, Ertragsanjihläge :c.), 
Durchichen, um es fennen zu lernen. 3) bildl. 
in das Innere, das Welen, die wejentlichen 
Verhältniffe eines Gegenjtandes, einer Ange— 
legenheit eindringen, es geiftig erfallen, eine 
enaue Kenntniß davon erlangen; Schiller „id 
Babe Noch nicht reiht einſehn lernen, daß er 
mir Gerade darum frenider folte fein, ald ıc.”; 
ebd. „Sie haben Net. Sie müſſen. Daf 
Sie künnen, Was Sie zu müſſen eingeſehn, 
hat mich mit fchauernder Bewunderung durchs 
Drungen’‘; Geller „alle bejondern Abſichten 
der Rathſchlüſſe Gottes einfchen wollen, ift 
unfinnige Begedrlichkeit‘‘. u 
Einfehen, 18. 0. Mh., I) die Kenntniß 
von einer Sache; Tieck „er batte eim mittels 
mäßiges Einfehn in feinen Beruf‘. 2) «ine 
Billige Rückſicht auf befondere Umſtände , ‚man 
follte ein Einfehen haben, und nicht fo hart 
ftrafen‘‘. 3) ungem. f. Ahndung, Strafe; 
Zuther, Weisp. 19, 14. u 
einjeifen, 263. , die feuchte Wilde, den 
Bart zum Raſiren gehörig mit Seife eins 
reiben. Auch ſH. o. Mb. 
einfeitig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, 1) nur Eine Seite habend (von einem 
Dach, wie einhängig). 2) Rchtow. vom 
einer contractliihen Verbindung zwiſchen zwei 
Parteien: einfeitig von einem Geſchäft zurück— 
treten, indem nur eine Partei ausicheidet, 3) 
bildl. von Kenntniffen, von der Geihmards: 
Bildung, vom Urtheil zc.: nur nach Einer Seite 
hin gebildet, alſo mit dem Nebenbegriff: uns 
genügend; entgl. vielfeitig, alljeitig; 
‚feine Kenntnifje find ſehr einfeitig‘‘; „er hat 
die Sache fchr einſeitig beurtheilt‘‘; Goethe 
„durch die einfeitige Richtung Luciferd“. 
Einfeitigkeit, wH. o. Mh., bildl. im übeln 
Sinn von geiftigen Bildungszuſtänden (Ge: 
lehrſamkeit, Kunftfinn, Urtheil ic.) : der nur 
in Einer Richtung ausgebildet ift ohne Rück⸗ 
ficht auf Berwandtes ; daher auch Einſeitig— 
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feit mit Beſchränktheit verwandt iſt, 
und entaf. der Vielfeitigkeit und All— 
feitigleit. Jedech ift Beſchränktheit 
infofern davon verichieden, ald das Willen x. 
dabei wohl vielleitig, aber nicht genug ums 
faftend it; IJPaul „der Gelehrte ſoll chen 
beffer denfen ala er handeln kann, er Toll eben 
feine Stärke wie der Tolle, oder fein Wert wie 
der Inſtinkt, der fiechen Einfeitigleit verdan⸗ 
fen’’; ebd. „Einſeitigkeit hält fich viel leichter 
für Allfeitigkeit, als Vollſeitigkeit“. 

einfenden,, unt, [ienden) Th3., etwas 
(Waaren, Bericht ꝛ⁊c.) nach beitebendem Ab: 
„tommen oder ggg = einem zuſenden. 

IE 0. Mb., wie Einfendung, wH. 

Einfender, mih., une. Mh. ; Einfende 
tin, wH., Mh. — nnen, eine Perſon, die 
etwas einfendet. 

einfengen, Th3., etwas, fengend in et: 
was berverbringen (ein Loch ıc.). 

einfenten, Th3., etwas, 1) in einen 
tiefen Raum binablaffen; Klopſtock „ſentet 
den Todten dann ein bei dem Grabe, bei dem 
er farb‘; „die telegrapbifchen Drähte find 
jest jogar auf den Grund des Meeres zwis 
ſchen Dover und Galais eingeſenkt““'; bildl. 
paul ‚wenn dann nun die reichte, beſte 
Seele unter der Diorgenröthe des Lebens mit 
dem umerwiederten „bergen, mit verjagten 
Wünſchen, mit den ungejättigten verſchmähten 
Anlagen eingefenfet wird ins übermauerte 
Burgverlieh der Ehe“. 2) eine Schraube eins 
fenfen, für deren Kopf eine beiondere Vertie⸗ 
fung machen, damit er nicht über der Fläche 
bervorragt. 3) Grinx. Ranken, Zweige oder 
Stengel von Gewächſen einfenten, wie ab: 
fenfen. 4) bildl, tief einiegen (Berge), oder 
einpflanzen (Bäume), IHPVoß „alſo ſtehn 
hochwipfliche Eichen der Berge, Eingeſenkt mit 
großen und weithin reichenden Wurzeln“ 5) 
bildl. von den Naturtrieben; Uz „ſo wüthen 
auch die zügelloſen Triebe, Die uns Natur 
mitleidig eingeſenkt““. 6) bildl. ſich, ardiz., 
in ſich zurückziehen; Wieland „und eb er 
gleich aus et Augen ſchaute; Mit jedem 
Blick fie ganz in fich Bineinziehe, Dann wies 
der ganz in fie fi 3— ſchien“. — 
Auch ſH. o. Mh., wie Einſenkung, wH. 

Einſer, mH., ungebr, f. Einer. 

Einfeßeifen, 9. ; unv. Mb., f. Einſatz d. 
„einfegen, ThZ3., 1) einen, in das Ge: 
fängnig einfperren; Luther, 1 Mof. 40, 155 
Schiller „ich werde Gefangen eingefegt, und 

| frei erflärt, Und ohne mir bewunt zu fein, 

warum Sch beides werde’, 2) Vögel, Ges 
flügel einf., einfperren in einen Käfig, zur 
Maftung ze. 3) Bäume, Pflanzen, fie in bie 
Erde pflanzen. 4) Zähne, fie an der Stelle 
fehlender einfügen. 5) einen Fleck, damit ein 
Loch ausbeſſern; Scheiben in ein Fenſter, um 
die fehlenden zu erſetzen. 6) Edeljteine, fie 
faifen zum Geichmeide. 7) Ber. Brod x., in 
den Backofen ſchieben. 8) Grbr. Häute, fie 
zum Garwerden in die Grube legen. 9) Mes 
talle, fie in Schmelztiegeln zum Schmelzen, 
oder Eiſenſtäbe zc. zum Härten ‚in befonderen 
Behältern zubereitet, ind euer feßen, 10) 
im Spiel: Geld x, einfegen, Einfag geben; 
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Paul „wenn einer ſich ſelber und Frau und 

inder ins Lotto einſetzen wollte‘. 11) et: 
was, als Pfand einfegen, zum Pfande geben. 
12) eine Behörde, einrichten, 13) einen in 
ein Amt, zum Aufſeher, in fein Eigenthum, 
den Gläubiger in des Schuldners Güter ır. 
übergeben. 14) einen zum Erben, ihn dur 
Teitament als Erben der binterlaffenen Güter 
beitimmen. 15) einen feiertag, einen Tag 
dazu beflimmen. 16) fich, ardid., fi in 
einen Raum, einen Wagen ſetzen. — Auch 
ſH. 0. Mh., wie Einfeßung, wH. 

Einfeßer, mH.; unv. Wh, 1) der etmas 
oder ein Spiel einſetzt; IPaul — 
hier Fürſten und Einſetzer auf ihn, Stuß, auf 
jenen Spaßvogel in der Schweiz, der ein Lotto 
errichtete, worin der Einfag bloß in welchen 
Nüſſen geſchah““. 2) das was eingejegt wird. 

Einf Löffel, mH.; und, Mh., wie Ein: 
traglöffe 

Einfegungsworte, Hptw. in der Mh., 
die Worte Jeſu bei der Einjegung des Abend: 
mabls. 

Einsgennachtbürger, * und, Mh., 
indſchftl. bildl. fcherahafte Bezeichnung der 

andwerker, die ſich vor dem XThorichluf 

bends noch eine kurze Zeit außerhalb der 
Mauern ergeben; IPaul „Schutzverwandte 
hatten zu Ginsgennachtbürgern die Naturalis 
fationsalıe befommen’‘. 

Einfiht, md.; Mh. —en, 1) 0. Mb., 
das Einſehen, Hineinſehen in etwas (ein 
Bud ꝛc.), um es kennen zu lernen; „die 
Stimmzettel liegen jedem Betbeitigten zur Eins 
ficht bereit‘. 2) m. ME., die genaue Kennt: 
niß einer Sache oder Angelegenheit in ihrem 
Zufammenhange, ihren Verbältniffen und Bes 
—— Leſſing „wohlan! ſo theile deine 

inſicht mir Denn mit!“; ebd. „wenn er 
bleibt, Bleibt er aus Einſicht, Gründen, Wahl 
des Beſſern“; Schiller „doch jetzt, da ich's 
bedarf, dich zu bewegen, Beſitz' ih Einſicht, 
—* Dinge Kunde, Der Länder und der 

önige Geſchick Liegt fonnenhell vor meinem 
ſtindesblick“; IPaul „kommt man freilich zu 
Jahren, nämlich zu Einfihten‘‘; ebd. „Leute 
von Einſichten mußten fich feit Jahrhunderten 
jedes Jahr einmal ärgern’; Seume „inſofern 
ich „meinen Anfichten und Einfichten trauen 
darf“. 


a 
einfihtig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er 

—fte, ei oder Einfichten beſitzend. 3 
einſichtsvoll, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 

per die gehörige, gemügende Einjicht ha— 
d 


end. 

einfidern, ZR3. m. fein, von Flüſſig— 
keiten: allmählig eindringen in eine fejte 
Maſſe. Auch IB. o. . 

einfieben, Tb3., etwas, fiebend in ein 
Gefäß thun. Auch ſH. 0. Dib. Abs 

Einſiedelei, wH.; Mb. —en, 1) ein in 
der Einſamkeit angelegter Aufenthalt oder 
Wohnplat. 2) die einſame, zurückgezogene 
Lebensweiſe jemandes. 

einfiedeln, Zi13., als Einfiedler leben, 

einfiedelnd, Bw. u. Nbw. [Mitiw.], in 
der Einfamkeit lebend; IHVoß „ein träg eins 
ſiebelndet Uhw’; Schiller „‚einfiedelnd auf des 


einfinten 


Aetna Höhen hauſt Ein frommer Klausner“. 
As Hptw., IHBoß „ſah ... von fern durch 
Lenzbeihattung Mich Einfiedelnden gehn. 

einfieden, unt. [fieden) 1) ZZ. m. 
fein, von Plüffigkeiten: durch Sieden fchwins 
den, einfoden. 2) Th8., Brühe, Saft ır. 
durch Sieden dicker werden lafen. 3) Obft:e. 
auf Vorrath zur Aufbewahrung fieden. — 
Auch ſH. 0. Dip. 

Einftedler, mH., unv. Mb. ; Einftedle- 
rin, wH., Mp. —nnen, 1) eine Berfon, 
die in einer menfchenleerren Gegend einfanı 
lebt, Exemit, Anachoret. 2) in Baiern: ein 
Bauer, defjen Hof einfam liegt u. der Einöde 
genannt wird. 3) eine Art einfam lebender 
Brachvögel in der Schweiz. 4) eine Krebsart 
mit nadtem Schwanz. 

‚ einfiedlerifh, Bmw. u. Nbw., einſam wie 
ein Einfiedler lebend; Schiller „wo der Menfch 
Sich gern vertraulich an den Dienfchen ſchließt, 
Schleicht fie, gleich dem einfiedlerifchen Vogel 
[der Eule], Heraus ins graulich düſtre Geifter: 
a! Der Nacht‘, 

inſiedlerkrebs, mH.; Mb. — bie, f. 
Einfiedler 4. 

einftegeln, Th3., etwas, mittelft eines 
ee A einer Hülle ı. verſchließen. Auch 

.o. 
einſilbig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, 1) nur aus einer Silbe beftchend. 2) 
bildt. von einer Perſon, die nur wenig ſpricht. 
Nur in diefem Gebrauch läßt der Sprachge— 
brauch eine Steigerung zu. 

Einfilbigfeit, wH. 0. Mh., 1) die Kürze 
eined nur aus einer Silbe bejtehenden Wor: 
tes. 2) Bill. die Kargheit jemandes im 
Sprechen; JPaul „je jünger das Kind, deſto 
mehr iſt Einſilbigkeit nothwendig“. 

einfingen, unr. [fingen] 1) Th8., ein 
Kind durh Singen einfchläfern; Goethe „er 
ſchläft! So reiht, ihr luft'gen zarten Jungen, 
Ihr habt ihn treulich eingeſungen!“; dichter, 
bill. Schiller ‚‚eingefungen von Harfenge— 
zitter“. 2) etwas, fih durch öffentliches 
Singen etwas erwerben. 3) ſich, durch 
a fih im Gefange üben. — Au iS. 
o 


einſinken, unr. ſſinken] Zſt3. m. fein, 
1) einwärts ſinken, in die Tiere ſinken; Ram— 
ler „der Erdball ändert fich ; dem alten Strande 
Entflieht das Meer, Gebirge finken ein. 2) 
zuſammenbrechen; Klopſtock „daß davon felbft 
dieſes dein Richthaus einſank““; Schiller „wir 
ſind allein, Der Etikette bange Scheidewand 
Iſt zwiſchen Sohn und Vater eingeſunken“. 
3) zu Boden ſinken; IPaul „und erwägſt du 
deine Mittänzerin, die ja ſchamroth und leichen⸗ 
blaf wird einfinfen als eine Nitterin von trau 
riger Gejtalt, als deine leidtragende Kreuz: 
trägerin, fobald du nur ſtockſt, plumpft, drums 
ter fährſt ala Schwanzſtern“. 4) von Vögeln: 
finfend fich niederlaſſen; IPaul ‚‚herauf flogen 
unbehülflich drei Pfauen mit ihren niederhäns 
genden Farbenſchleppen, und fchauten, einfinz 
fend, fih auf der Luſthecke um‘. 5) bild. 
untergeben; IPaul „die einfintende Sonne‘; 
ebd. „die eingeſunkene Abendröthe““. — Auch 
ſH. o. Mh.; JPaul „was kann diefes Durchs 


einfintern 


wühlen des innern Sumpfes herborbringen, 
als entweder ſchmuziges Einſinken und Ein— 
bauen des geſunkenen Kindes oder giftiges 
Betäuben des beſſern durch Sumpfluft , 

einfintern, Zſt3. m. fein, mie eins 
filtern; Forſter ‚in den Schiffen find Bruns 
nen, in welchen das einfinternde Waſſer fi 
ſammelt“. Auch ſH. 0. ME. 

einfitten, 1) Zit3. m. fein, zur Sitte 
werden. 2) Tb3., etwas, zur Sitte machen. 

einfigen, Zit3., 1) fi in etwas (einen 
Wagen ıc.) fegen; bildi. IPaul „ich erlaubt’ es 
ihm, noch einen blinden Paſſagier, d. h. einen 
Brief, ein Paquet ꝛc., im Mantelfat zu ſei— 
nen Vortheil einfigen zu laſſen“. 2) fi, 
zrti., fih an das Sigen, an einen Drt ges 
wöhnen. — Auch ſH. o. ME. 

einfigig, Bw. u. Nbw., nur einen Sik 
babend, nur für eine Perjon zum Sitzen ein: 
gerichtet. 

eindmal, Nbw., alt u. dichter. einft; 
Goethe „einbmal folgt er mir auch im Jü— 
licher Lande’, 

eindmald,, Nbw., alt u. dichter. einit; 
Zutber, 1 Pet. 3, 20; IGVoß ‚‚einsmals 
kam ein Todter aus Mainz an die Pforte des 
Hinuneld‘. A 

einfoblig , einfühlig, Bmw. u. Nbw., von 
Schuhen: nur eine Schle habend, 

einſommern, ſich, zrff., ſich an bie 
Sommerzeit gewöhnen; Herder „wir fahen 
die Jahreszeiten ſich wälzen, mir fonmerten 
und winterten uns gleichfam in die Welt ein‘, 
Auch TH. o. Mt. 

einfpänen, ThZ3., Tchbr. bei dem Preſſen 
der Tuche die Prepipäne einlegen. Auch ſH. 
co. Dit. 
einfpannen, Th3., 1) da3 Zugvieh eins 
fpannen. 2) Zeug (Zub, Leinwand 1.) in 
einen Rahmen fpannen. 3) einen Teich, 
Fluß oder Bach, das Waller, darin durch 
Scliefung der Sihleufen anfchwellen. 4) 
Bildl. zur Bezeichnung der gefpanntejten Auf⸗ 
mertſamkeit, Schiller „drum, ihr dort außen 
in der Welt, Die Nafen eingeſpannt!“. — 
Auch IH. 0. MB. 

Einjpänner, m$.; un. Mh., 1) ein 
Wagen, der nur mit einem Pferde beipannt 
it, oder dafür eingerichter if. 2) Imdichfi. 

e Perſon, deren Geſchäft das Aufladen von 
Waaren x. if. 

einfpännig, Bw. u. Nbw., 1) nur mit 
einem Zugthier beſpannt oder fahrende. 2) 
bildl. von Betten: nur für eine Perfon einge: 
richtet. 
Einſpänniger (ein), mH.; Mh. —gen, 
wie Eigenlöhnen 

Einjpannnadel, wH.; Mh. —n, eine 
Lange ftarfe Nähnadel, die m Befeſtigen der 
Tuche oder Zeuge beim Einfpannen in einen 
Nahımen gebraucht wird, 

einfpeichern, Th8., Getreide oder Waaren 
in einen Speicher zur Aufbewahrung fchaffen. 
Auch ſH. 2. MB. 

einfpelzig, Bw. u. Nbw., PBilzl. von 
ehren, an denen die Körner nur einzeln in 
einer Hülſe fügen. 

einfperren lahd. insperran], Th3., 1) 
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eine Perſon oder ein Thier in einen Naum 
einfchließen; in der Belagerung : eine Stadt 
oder einen Ort, einfließen. 2) fi, 
zickf3., ſich zurückziehen aus dem Umgange 
mit Menſchen, oder: fich einſchließen; daher 
auch eingejperrt, zurüdgesogen lebend. — 
Auch iS. o. Mp., wie Einfperrung, wH. 

einfpielen, 1) Zh3., einen, durch Mus 
ſikſpiel einſchlaͤfern. 2) ſich, zrckfZ., durch 
fleißiges Spiel üben; daher eingeipielt, 
eingeübt. 2 bildl. leicht und unbemierklich ein⸗ 
dringen; ieland „in ihren Augen brennt ein 
lieblich lodernd Feuer, Und ſpielt elektriſch ſich 
in feinen Buſen ein’. — Auch iS. o. Mh. 

einſpielen ſv. Spiele; vgl. Spille, 
Spleiße, Spließe], Tb3., Bnyht. Her 
nigſcheiben in einen Dienenbehälter mit Spies 
En Futterung, befeſtigen. Auch IS. 


0. h 

einfpinnen, unr. [fpinnen) X63., 1) 
etwas, in einen Faden mit eindrehen. 2) 
in ein Geſpinnſt einfchliegen, um zu feffeln; 
3. D. mie die Spinne eine Fliege; bildl. Las 
rontaine ‚‚einen Dann fefter in das Neg der 
Liebe einzuſpinnen“. 3) ſich, zrekf83., fi 
in ein Geſpinnſt verſchließend einhüllen; bildi. 
Goethe „das köſtliche Geweb' entwickelt er 
Aus ſeinem Innerſten, und läßt nicht ab, 
Dis er in feinen Sarg ſich eingeſponnen“. 
Auch ſH. 0. Mh. 

Einfprache, wH. o. Mh., ungebr. f. Ein: 
rede, Einſpruch. 
einſprechen, unr. [fprehen] 1) Thg8., 
Hoffnung, Muth, Troſt einem, durch Zus 
ſpruch im Gemüth erwecken; ChFWeiße ‚‚fuche 
Ihr Muth einzuſprechen““. 2) ZitZ. bei je⸗ 
mandem, bei ihm einkehren; IPaul „in wenigen 
Tagen dürft’ ich mich gleichfalls aufmachen und 
ein wenig in Nürnberg einiprechen‘‘ 3) ObrD. 
a Einſpruch thun. — Auch IS. 
o. 


einſprengen, 1) Th3., Wäſche ıc. mit 
Waſſer beſprengend anfeuchten. 2) Uhrm., 
durch einen Druck einfügen. 3) 308., im 
ſchnellſten Lauf des Pferdes reitend in einen 
Ort fommen, oder den Feind angreifen. 

einfprigen, Ih3. 1) etwas, in das Ins 
nere eined Körpers fprigen. 2) das innere 
eines Körpers beiprigen. ? etwas durch 
Spritzen zerftören. — Auch ſH. o. Mh. 

Einſpruch, mH.; Mh. — ſprüche, ein 
Widerſpruch, um die Ausführung einer That 
u hindern; Goethe „wie? Du verlobeſt did 
chon zum zweitenmal? Daß micht der erſte 
Bräutigam bei dem Altar fih zeige mit hin— 
derndem Einfpruch !’’ 

einſprudeln, Th3., etwas, fprudelnd 
anfeuchten. Auch IS. o. MB. z 

Einfprung, mS.; Mh. —Tprünge, 1) 
ein Sprung in einen Raum hinein. 2) die 
Stelle, auf der man bineinfpringen kann, z. B. 
die Erhöhungen an der Außenfeite des Zaun 
eines Thiergartens. z 

einfprüpelig, einfprüßig, Bw. u Nbw., 
Sarhhr. von Hirſchen, nur einen Sprüßei 
babend. 

einfpünden, 763., etwas, durch Zus 
machen des Spundloches mit einem Spunde 
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ein Faß verfihliehen. Auch bild. im übeln 
Sinn: einen oder etwas feit einfließen. Auch 
iS. 0. Mb. 
einft, Nbw., 1) veralt. f. einmal lahd. 
ainost, aynest, eynest, eines, eig. Gen, 
des Zahlmwortes ein]; Luther, Pf. 89, 36. 
2) von einer unbeftimmten vergangenen Zeit; 
Schiller ‚indem fie ann fo fprachen, ſtanden 
fie In einer einfamen Rotonde ftill”’; Goethe 
‚aber nur angelehnt war das Pförtchen, das 
... durch die Mauer des Städtchens gebro— 
chen Hatte der Ahnherr einft, der würdige 
Bürgermeifter’’; Lenau „bier it fein Bildniß 
an den Sarg geheftet, Der einft vor meiner 
Thür zuſammenbrach““. 3) von einer unbe: 
ſtimmten Fünftigen Zeit; Klopſtock „Erde, mein 
mütterlihd Land, die du mich im kühlenden 
Schooße Einft zu den Schlafenden Gottes 
gg u „wie will ich feine Gewalt 
bei frobem Wein befingen, Wann du einft 
feine Triumphe gemehrt‘‘; Schiller „gebt Euch 
aufrieden, Auch an euch wird einft Die Reihe 
fein, wenn diefe Stämme brechen”; Körner 
„dich Soliman, wird einft die Nachwelt rich: 
ten, Drandmarken mit dem Fluch der Tytannei!“ 
einftäben, THZ., Grbr. das Leder warm 
ar machen. Auch ſH. 0. Mh., wie Ein- 
äbung, wH. 
einftallen, T62., Vieh in den Stall ziehen, 
einftammen, ThZ3., Frſtw. einen Baum 
fo fällen, daß er beim Wall in den Heften eines 
andern hängen bleibt. Auch ſH. o. Mh. 
einftämmig, Bw. u. Nbw., nur aus einen 
Stamm gemacht, beſtehend. 
einftampfen, TbZ. 1) etwa 8, feititampfen. 
2) entzwei ftampfen. Auch ſH. o. ME. 
Einftand , md. o. Mh., 1) die That des 
Einftebend; ObrD. der Eintritt in ein Amt ze. 
2) das Net, in den Kauf eines andern eins 
zutreten, Abtrieb, Einftandsreht, Näs 
herrecht, Vorkauf. 3) Einftandsgeld, Ein: 
trittögeld ; bildl. Goetbe „ich gelangte dach nicht 
ohne Einftand zur Rache‘; ebd. „ich über: 
nahm den Auftrag mit Ergebung; denn ich 
bielt e8 für Schuldigkeit, felbit mit Aufopfe: 
rung meines Gefühls, diefem trefflihen Areife 
von Menfchen meinen Einftand abzutragen‘. 
Einftandögeld, ſH.; Mb. — er, das Geld, 
welches beim Antritt eined Amtes oder bei 
Aufnahme in eine gefchloffene Gefellfchaft er: 
legt wird. 
Einftandsredht, ſH., ſ. Einftand 2. 
einftänfern, Th3., etwas, von wider: 
lichem Dunft durchziehen laffen. Auch ſH. o. Mh. 
einftauben, Zit3. m. fein, von Staub 
bedeckt oder durchdrungen werden, 
einftäuben, Tb3., etwas, ſtaubig ma= 
den, Auch IS. o. Mh. R 
einftechen, unr. [ftehen] T63., 1) Löcher 
in etwas ftchen. 2) etwas, mit Schaufeln 
einthun. 3) Krtipl. mit einer Narbe einjtechen, 
mit derfelben einen Stih gewinnen. Auch 
ſH. 0. DE. 
Einftehort, mS.; Mb. —e, Schirchr. 
ein Ort, der beim Zuſammennähen der Leder— 
ſtücke gebraucht wird. 
einſtecken, Th3., 1) etwas, in einen 
Behälter (Taſche ꝛc.) od, andere Körper ſtecken; 
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Paul „Päſſe oder Marfchrouten einſtecken“; 

eume „‚einer, der etwas Anſehen über bie 
Anden zu haben fehlen, machte Miene es 
[da8 Buch] einzufteten‘‘. 2) Bolksſpr. einen 
in dad Gefängniß fperren. 3) Volksſpt. bildt. 
Vorwürfe ze. ruhig und ohne Widerrede an: 
bören. — Auch ſH. o. Mh. 

einfteben, unr. ſſtehen] Zſt3. m. fein, 
1) ObrD. in ein Amt, einen Dienft ı, ein 
treten. 2) Dürgichaft, Gewähr für einen, 
etwas leiften; Schiller „Pen ‚für die Folgen 
ein’. 3) in einen Kauf einfleben, in die 
Rechte ded Käufers eintreten. 4) zurückblei— 
ben; Zſchokke „ein muthwillig der meiften 
Dlätter beraubter Baum wird im Wachsthum 
einjteben, oft gar abſterben“. 

einſtehlen, fi, un. [fehlen] zrdfz., 
bildt. in einen Drt, ein YUmt beimfich ein— 
fhleichen, eindringen. Auch iS. o. Mh. 

einfteigen, unr. [fteigen] Zit3. m. fein, 
in einen Raum bineinfteigen; 3. B. beimlicher 
Weiſe als Dieb (durch ein Ber in eine 
Wohnung ꝛc., in einen Wagen, IPaul „es 
war Sonnabend8 den dritten Diai, daß ich, 
der Superintendent, der Senior capituli und 
einige weltliche Räthe, aufbrachen und einftie= 
gen, und und in zwei Wagen vor die Haus— 
ge — bringen ließen’, — Auch 

. 0. Mh. 

einfteinen, T63., ungebr. einen Raum mit 
Steinen einfließen. 

einftellen, Tb3., N etwas (MWaaren ꝛc.) 
in einen Raum zur Verwahrung ftellen, bei 
jemandem einfeßen. 2) Büder x. in einer 
Bibliothek einerbnen, zum Gebrauch aufftellen, 
IPaul ‚das Brufibild in die Bibliothek ein 
ftellen”. 3) Vieh, in einen Stall ftellen, ein= 
fperren (zur Futterung, Maft ꝛc.). 4) Igrſpr. 
ein Wild einftellen, es mit Negen zum ange 
umftellen, einfchliefen. —— in einen 
Dienſt, in Arbeit, ihn in Dienſt nehmen, ihm 
Arbeit geben. 6) etwas (einen Bau ꝛc., 
bildt. Mißbräuche), die Fortſetzung unterlaſſen. 
— fih, zrdid. 7) ſich auf Beſtellung, 
Wunſch x, an einem bejtimmten Ort einfinz 
den, erfiheinen. 8) bildt, Schmerzen, Sor— 
gen ꝛc., wieder fühlbar werden, jich wieder 
regen. — Auch ſH. 0. MB. 

einftemmen, Th8., 1) mittelft eines Stemm⸗ 
eifend ein Loch machen. 2) Brgb. die Erz: 
änge, fie gegen die Zeufe zu in Die Erde ver- 
— — Auch ſH. o. Mh. 

einſticken, T63., Zierrath durch Sticken in 
ein Stück Zeug einarbeiten. Auch ſH. o. Mh. 

einſtieben, 3ſt3. m. fein, wie einſtau⸗ 
ben. Auch ſH. o. Mh. 

einſtig, Bw. u. Nbw., künftig. 

einjtimmen, Zſt3. m. haben, 1) gleich 
fimmen, Cine Stimmung haben. 2) bie 
Stimme mit andern ertönen laffen; Kofegar— 
ten „Heil dir, nüßliches Erz! der Eher der 
gefelligen Künfte Stimmt in meinen Gefang 
zu deinem würdigen 2ob’, ein‘. 3) beiftim= 
mend oder einmilligend fih erflären. — Auch 
ſH. 0. Mh., wie — wH. 

einſtimmig [abd. einstimmi], Bw. u. Nbw., 
1) zuſammenſtimmend; IHVoß „als er ges 
nug mit dem Daume die tlingenden Saiten 


Einftimmigkeit 


geprobet, Und mit Gefallen erkannt, mie die 
vielfach lautenden Töne Zu einjtimmigen Hall 
fih vereinigt, fang er von neuem‘. 2) von 
Gefangftüden: nur für eine Stimme gemacht. 
3) bildl. von mählenden Perfonen: in einer 
Anſicht ꝛc. alle übereinftimmend, Schiller „im 
thum Sind alle Richterhöfe dieſes Landes, 
ie mir dieß Recht einftimmig zuerkannt”, 
Auch ſcherzhaft: nur ven einer einzigen 
Stimme gewählt oder beichloffen. 
Einftimmigkfeit, wH. o. Mh. die Ueber: 
einftimmung aller bei Wahlen ꝛc. Betheiligten. 
Einftimmung, wH. 0. Mhꝛ., die Ueberein⸗ 
fimmung, das Zuſammenſtimmen; Schiller 
„wie febr wir Prlichtmäßigkeit über Zweck⸗ 
mäßigkeit, Einſtinmung mit der Vernunft über 
die Einftimmmng mit dem Berftande erbeben‘‘, 
ftmald, Nbmw., wiereinft, von der ver— 
gangenen und zukünftigen Zeit; Muſäus im 
afteren Sinn ‚‚mwitterte doch in dem Wieſen— 
grunde der Zauber einfimald einen Schwarz: 
ſpecht aus’, 
einftöbern, Zft3., I) mı. fein, einftauben. 
2) m. haben, vom Schnee: in feinen Flocken 
in einen Raum eindringen. 3) TbZ., et: 
was, einfläuben. — Auch iS. o. 5. 
——— ‚ Bw. u. Nbw., von Gebäuden: 
nur Ein Stockwerk babend, 
) etwaß, in einen 


einjtören, Tb3., etwas, zerftörend in 


zuſammen ftoßen. Grbr. Leder einft., es 
in die Kufen einpaden. 4) etwas, durch 
einen Stoß zerbrehen, 3. DB. eine Fenſter⸗ 
ſcheibe ꝛc. 5) fih etwas (einen Splitter, 
den Kopf x.) einftoßen, durch einen Stoß 
einen Splitter fih in die Haut, in das Fleiſch 
drücken; ein Loch fih in den Kopf ftohen. — 
Auch ſH. 0. Mb. 

einftrablen, 343. m. haben, ftrahlend 
in einen Raum eindringen, die Strahlen des 
Lichtes oder Glanzes in einen Raum werfen. 
Auch ſH. 0. ME. 

einftreihen, unr. [reihen] X63., 1) 
etwas, durch Streichen hinein bringen; „‚der 
Kitt mug in die Fugen gut eingeftrichen wer— 
den’’; „er ftrih das Geld ohne ein Wort zu 
fagen ein (in den Beutel); 2efing ,‚wie 
Geld in Sad, fo firihe man in Kopf Auch 
Wahrheit ein?‘ d. h. mühelos hineinbringen. 
2) bildl. RA. einem etwas einftreichen, d. 6. 
im übeln Sinn: ibm etwas gedenken. 3) 
Schlſſr. Einſchnitte einftreihen, fie mit der 
Feile machen. 4) Lerchen einftreihen, fie 
durch Streichen mit dem Neb darin fangen. 
5) Z#3-, Darfpr. von Rebhühnern ꝛc., auf 
die Belke: in Menge ſich niederlaffen. — Auch 


.» 8. . 
einftreiten, Th3., einem etwas, ihm 
durch Streit gleihfam zu glauben ze, zwin⸗ 


11. 
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gen p „ nt man ſich nicht einftreiten”. 


einftreuen, Tb3., 1) etwas, ftreuend in 
einen Raum thun, 4. B. Stroh den Pferden 
im Stall x. 2) bild. etwas (Berfe, Ge: 
danfen großer Denker, berühmter Männer), 
in einer Rede ꝛc., Lob oder Tadel hie und da 
anbringen. 3) bildl. Obrd. einem etwas, 
eingeben, in den Kopf fegen. — Auch ſH. o. 
Dip, mie Sinfrenung, wH.; leßteres 
Dbrd. f. Züge, Berleumdung, Unwahrheit. 

Einftrih, mH.; Mh. —e, 1) das Gin: 
fireichen. 2) das was eingeftrichen-wird. 3) 
Schlſſt. der Einichnitt in den Niegeln der 
Schlöſſer, in welche ein Stift füllt, und der 
Einfihnitt in den Bart eines Schlüffels. 4) 
Drob. ein Querholz über dem Schacht, woran 
die Seiten angefchlagen werden. 

Einfrihbople, wH.; Mh. —n, wie Eins 


ſtri 

Einſtrichſtempel, uH.; unv. Mh., Brgb. 
der Stempel, womit ein im Stroßenbau ges 
brochener Stempel geflügt wird. 

einftriden, Th Z., etwa 8, 1) dur Striden 
einfügen (einen Faden ald Zeichen); durch 
Stricken bervorbringen (einen Namen x); 
durh Striden erfegen (eine neue Ferſe oder 
Spige im Strumpf). 2) bildf., mit Striden 
binden, feifeln. — Auch ſH. o. Mh., mie 
Einftridung, wH. 

einftrömen, Zit3. m. fein, 1) von Flüſ— 
figfeiten: ſchnell und in großer Maſſe in etz 
was hineinftrömen, 3. B. ein Fluß in den ans 
dern. 2) bildl. von einer großen Menge Men— 
fhen: in einen Ort bineingehben. — Auch IS. 
0. Mh., wie Siafrunng. wH.; bildl. von 
Menſchen, Goethe „das Ein: und Ausjträmen 
der Menge war höchſt bewegt‘’. 

Einftrömöffnung, wH.; Mb. —en, eine 
Deffnung, durch welche eine Flüſſigkeit oder 
Luft in einen Raum einftrömt, 3. B. im Httw. 
in den Schachtöfen die Deffnung, durch welche 
die Blaſemaſchinen die Luft eintreiben. 

einſtückeln, einjtüden, Th3., 1) etwas, 
zerftüdelt in etwas thun. 2) ein fehlendes 
—* in etwas einfügen, einfegen. Auch ſH. 


o. ME. 

einftudiren, Th3., 1) etwas, durch 
Studiren lernen, einlenen. 2) ſich (mir) 
etwas, zrekf8., fih etwas durch eifriges 
Lernen einprägen; Goethe „habt euch vorher 
wohl präparirt, Paragraphos wohl einjtudirt‘’, 

einftürmen, Zi. m. baben, 1) durd 
eine Deffnung in einen Ort mit gewaltiger 
Heftigkeit eindringen, 3. B. der Sturm durch 
ein offenes Thor x. 2) bildl. von Weinden: 
ftürmifch eindringen in einen Ort, mit in; 
IHBoß „der zuerjt einftürmt in der Danaer 
Mauer‘. 3) bildl. auf einen, im feindlichen 
Angriff auf ihn mit Heftigkeit eindringen, ‚der 
Feind ftürmte auf unfere — Reihen 
ein“; auf jemandes Leben, d. b. auf Tod 
und Leben ihn ſtürmiſch angreifen, auf ihn eins 
dringen. A) ebenſo bildl. von heftigen Ge: 
fühlen; vThümmel „indeß grauſe Ahndungen 
auf mich einftürmten‘‘. 5) bildl. zu einem, 
zu ihm mit Ungeftüm eindringen; Luther, 
Apſig. 7, 56 „ſie ftünmeten eimmüthig zu ihm 
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ein, fließen ihn zur Stadt hinaus und ſtei⸗ 
nigten ihn“. 6) etwas, ftürmend zerftören ; 
„der Wind hat das Haus eingeftürmt”. 7) bildt. 
auf feine Gefundbeit, fein Leben einft., rück⸗ 
fihtslos in der Lebensweiſe oder auch im feind- 
lihen Kampf alles thun und wagen; in les 
terer Beziehung IHVoß „da fo viel Morde 
der Freier Nicht ihn zu warnen vermocht und 
wild auf fein Leben er einftürmt‘’; bildl. in 
etwas mit einft., in eine ftürmifche Bewe— 
gung ſich mit einmifchen, daran Theil nehmen ; 
Klamer-Schmidt „in den bacchantifchen Walz 
= mit einzuflürmen bielten fie weit unter der 

ürde ihrer Gottheiten‘, — Auf ſH. 0. 
DrH., wie Einftürmung, wH., letzteres aber 
auch: der Erfolg des Einflürmens, oder das 
fhon geſchehene Einftürmen. 

einftürmend, Bw. u. Nbw. [Mittw.], 
ewaltiam heftig andringend, angreifend; 
HVoß „Traun! Entichloffenheit hatte mir 
Ares verlieh'n und Athene, Und einftürmende 


* Einftary, mb.; Mi. —Rürte, H 
n ‚mS.; . —ftürze, 0, 
Me., er plögliche beftige Zufammenfallen 
oder Einfinfen eined Berges, Gebäudes, einer 
unterböhlten Erdflähe im Bergbau x.; das 
gewaltfame heftige Sineinftürgen einer fe 
durch eine Deffnung in die Tiefe hinab, 3.8. 
eines Fluſſes, deilen Waſſermaſſe durch eine 
Kluft in die Erde hinabſchießt, rung 
„die Brüde droht mit Cinfturz‘‘; ‚wenn 
Grubenbau nicht rechtzeitig Vorkehrungen ges 
troffen werden, ſteht ein Einſturz bevor‘’. 2) 
m. Mp., der Ort, wo das Einſtürzen gefche: 
ben ift oder geichieht; Seume „zum Beweis, 
daß diefer Fluß das bei Planina wieder her: 
ausftrömende Waſſer fei, erzählte man mir, 
man babe vor einiger Zeit bier bei dem Ein— 

ra ohngeführ eine Metze Korke hineingewor— 
en, und Diele feien dort in der Bergichlucht 
wieder zum Vorſchein gefommmen’‘; für keſſel⸗ 
förmige Vertiefung, Xiefe, Hartmann „wo 
Grubengebäude regellod geführt werden, mo 
man unverfichtig jehr große Näume ausmeitet 
und die nöthigen Pfeiler wegſprengt, auch für 
Unterftügung des Ausgehauenen nicht auf ans 
dere Weile Sorge trägt, da entfliehen nicht 
felten Einftürze”. 

einftürzen, Zſt3. m. fein, 1) plötzlich 
einfallen, zuſammenbrechen, einfinfen; „geftern 
ftürgte ein eben erſt vollendetes Haus ein‘; 
Stiller „wenn die Berge brechen, wenn die 
alten Klüfte Cinjtürgen, eine zweite Sünd— 
fluth alle Wohnftätten der Lebendigen vers 
ſchlingt!“. 2) bildl. auf einen, ibn mit 
gemaltfamer Heftigkeit angreifen; Schiller „fie 
ftürgen auf ihn ein’. 3) ThZ., etwas mit 
plöplicher Gewalt zum Ginftürgen bringen; 
Seume „das Erdbeben ... ift nicht ſehr merk: 
lich geweien und bat nur einige alte Mauern 
eingeſtürzt“; Barteld „ſpätere Ausbrüche [des 
Renuv] haben den Gipfel eingeftürgt und es 
iſt mur ein Theil von dem Nande des ehema— 
ligen großen Kraters ftehen geblieben‘, — 
Auch ſH. 0. MB. ; 

einfturzend, Bmw. u. Nbw. [Mitim.], in 
etwas, bildl. plöglich im feindlicher Abficht 
eindringend; Goethe „Gleichniß vom Lünen, 


einteigen 


der in der Minderheerbe des Nachts einflür 
zend 7 doch ein Stück erpadt und 
aufzehrt“. 

einſtutzen, T63., etwas, durch Whauen 
—— Auch H. o. Mh., wie Einſtu—⸗ 

ung, wH. 

einſtweilen, Nbw., auf kurze Zeit, indeſ⸗ 
fen; „ich muß auf einige Augenblicke mich 
entfernen, betrachten Sie einfiweilen dies meue 
Gemälde‘. 

einftweilig, Biw., nur auf einige Zeit vor⸗ 
läufig dauernd, gültig; „dieſe Beſtimmung fol 
nur eine einftweilige Geltung haben’. 

einfumpfen, ThZ3., Thon oder Lehm mit 
Waſſer einfeuchten und längere Zeit fo liegen 
laffen, um fie dann zu Sei. Ziegeln x. 
u verarbeiten. Auch ſH. 0. ME., wie Ein: 
Fümpfung, wH. 

einfüßen, Th3., etwas, von einer Süßig⸗ 
feit gehörig durchziehen Laffen. 

eindweilen, Nbw., wie einftweilen; 
Mufäus ‚‚oben bei den drei Linden fellft du 
unfer warten, und ob mir auch verziehen, fo 
laſſ' dich's nicht anfechten, laß die Pferde ver: 
fhnauben, und einsweilen grafen‘‘. 

eintägig, Bw. u. Nbw., nur einen Tag 
dauernd, lebend. 

Eintagsfifhchen, IS.; unv. Mh., Vrkim. 
von Eintagsfiich, bildl. Bezeichnung klei⸗ 
ner Fiſche, infofern deren Lebensdauer unſicher 
und überhaupt furz it; IPaul „er regte 
wenig, um die im warmen fillen Uferwinkel 
fpielenden Eintagfiichchen nicht wegzuſchrecken“. 

Eintagsfliege, wH.; Mh. —n, 1) eine 
Fliege, die nur Ginen Tag lebt. 2) bildl. 
verächtlich: ein Erzeugniß (ein Schriftwerkize.), 
das, ohne Werth, keine Dauer bat, und uns 
beachtet bald in Vergeſſenheit geräth. 

Eintagsgeihöpf, 19., Mb. —e; Ein: 
fagstbier, 15., Mb. — ce; Eintagdwefen, 
ſHa und, Mh. ein Thier, deffen Lebensdauer 
nur Ein Tag iſt; bildl. ein Weſen, deſſen 
Leben nur eine kurze Dauer hat, 

einfangen, 1) Th3., etwaß, mn u 
zerſoßen. 2) Sich, aref., in einen gensiffen 
Tanz fich üben; fih mit jemandem eintanzen, 
an ihn im Tanz gewöhnen, — Auch 8 
o. Mh. 

eintaſchen, Th3., Frbr. rohe Seide zum 
Kochen in Seife in leinene Säcke oder Taſchen 
ſtecken. Auch ſH. o. ME. 

eintauchen, 1) Th3., etwaß, in eine 
Flüffigkeit tauchen. 2) ſich, zredi., tau⸗ 
hend verfchwinden; bildl. Ebert „ſo taucht 
fih facht der letzte Schein Erfterbend im die 
Blutben ein’, 

Eintauder, mS.; und. Mh., Ppfbrt. 
der Arbeiter, welcher das Papiergeug in der 
Dütte zu den einzelnen Bogen fihöpft. 

eintaufchen, Th3., etwas, fih durch 
Taufch erwerben (ein Pferd), annehmen; Wie: 
land „auch Rezia, feitdem fie von Amanden 
Den Namen eingetaufcht‘‘, Auch [5.0 MRBH., 
wie Eintauſchung, wH. 

einte, Bw. von der Zahl Eins; indſchftl. 
„es iſt in der einten Stunde” d, 5. es gebt 
auf Eins, 

einteigen, Th3., 1) Mehl zum Teig ein: 


eintheeren 


machen. 2) fich, zrckf83., bildl. fi in etwas 
tief einlaffen, und dadurch in Verlegenheit ge: 
rathen. Auch ſH. o. Mh., wie Einteigung, wH. 

eintheeren, Th3., etwas, mit Theer 
gehörig beſchmieren, beftreichen. 


einfbeilen, Th3., etwas, in die gehö— 
rigen Xheile tbeilen, verteilen, bejtimmen; 
3- ra Borrath, feine Zeit w. Auch ſH. 
0. 


einfheilig, Bw. u. Nbw., nur aus Einem 
Theil beſtehend. 

Eintheiligkeit, wH. o. Mh., die Bes 
fhaffenheit einer Sache, in der etwas aus 
einem Theil beiteht. 

Eintbeilung, wH.; Mb. —en, bie ge: 
hörige Theilung in beftimmte Theile. 

einfbun, unr. Keen! 363. 1) eine Ber: 
fon zur Strafe, Vieh einfperren. 2) Früchte, 
Getreide x. in ein beftimmtes Behaͤltniß zur 
Aufbewahrung tbun. 3) etwa, einem ets 
mad, ungem. übergeben, zutheilen; Quther, 
Diarth. 25, 14. 1 Mace. 11, 63 

einthüren, ThZ., die wie Thüren große 
Spließentafeln in die Btäget der Windmühle 
einfteten. Auch ſH. 0. Mb. 

eintbürmen, Th3., ObrD. einen in den 
Thurm oder in das Gefängniß fperren. 

eintiefen, Th3., etwas, vertieft arbeiten 
(Schnigwerk x.); Paul „an die unzähligen 
Tehlgriffe, womit fie manchem Flachwerk oder 
mancher eingetieften Arbeit ... fo viel Lob 
griechifiher Achnlichkeit zutheilen‘‘. Auch ſH. 
0. , wie Eintiefung, wH. 

eintönen, Zſt83., bildl, mit einſtimmen; 
FPaul ‚Sogar der waffenlofe Bürger tönt in 
die Miß- und Schreitöne [deö Krieges] ein”. 
eintönig, Bw. u. Now. 1) nur Einen 
Ton ohne Abwechſelung habend. 2) bildl. eins 


förmig. 

Eintönigkeit, wH. o. Mh., bildl. Ein: 
förmigfeit. 

eintonnen, Th3., etwas, in Tonnen 


paden. 

eintraben, Zi. m. fein, trabend in einen 
Dit kommen. 

Eintradt, m. 0. Mh., 1) Einigkeit (als 
übereinftimmenbe Tätigkeit für Einen Zweit); 
entgf. Zwietracht; Herder „gib mirt beine 
ſich re — Nimm ſie, ſprach er, Eintracht 
kröne Unſer Beider treues Band““; Schiller 
„der ſchönen Liebe ſei das neue Leben, Der 
Eintracht, der Verſöhnung ſei's geweiht““. 2 
ObrD. wie Eintrag 2; —23 3 Moſ. 
13, 47 f. 

einträchtig luhd. einträhtik], Bw. u. Nbw., 
einmüthig, — Luther, Pi. 133, 
1. 2 Ehron. 15, 12, Wieland „Zeiten, wo 
Polizei, Religion und Sitten, Vernunft, Witz 
und Seſchmack einträchtig zuſammenwirken wer: 
den““z IHVoß „und ſahn ... Sonnen und 
Mond’ und Gefirm’ aus fiheinender Irre ge: 
ordnet Zum einträchtigen — —— 1 

Einträdtigkeit, wH. 0. Mh., Einmüthig- 
feit. 

Eintrag, mH. o. Mh., 1) Abbruch, Nach— 
theit, Schaden; wird nur mit thun verbunden; 
Paul „Griechen und Römer, bei denen die 
förperliche Gefundheit der geiftigen mehr Vor: 
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F als Eintrag thut“. 2) Wär. der Eins 
ag. 


Elntragegabel, wH.; Mh. —n, Gloͤhw., 
eine langjlielige eiſerne Gabel zum Einlegen 
der Stra in den Küblofen. 

Eintragelöffel, wH.; und. Mh.; Ein: 
trageſchaüfel, wH.; Mh. —n, Htim., eine 
Schaufel zum Eintragen der Erze in den 
— A 

nfragen, une. [tragen] T63., 1) et: 
was(Wailer:c.), ala Vorrath in das * x. 
berbeiichaffen, einfanmeln, 3. B. wie die 
Dienen a. Wahs; Lither, 2 Moſ. 
16, 5. JHVoß „im Gefumf eintragender 
Bienen“. 2) Hitw. den Dfen beichiden, d. h. 
das 3 x. zum Schmelzen hineinthun. 3) 
bildi. Wbr. den Einfchlag einfügen, 4) bildi. 
die einzelnen Pojten der Ausgabe und Ein: 
gabe x. in das Rechnungsbuch eintragen. 5) 
ud. Einnahme, Gewinn gewähren; „dies 
Ant trägt wenig ein’‘; Seume „er bedauerte, 
daß e8 Seine fei und der Schleihhandel nun 
a = mehr fo viel eintrage“. 

inträger, mS.; und. Mh., Hitw. ein 
Arbeiter, 

einträglih, Bw. u. Nbw., Ertrag, Vor: 
theil gewährend ; J Paul „unſer faufmännifches, 
u den Metallen verurtheiltes Jahrhundert, ... 
anft nur graue Loftipielige Barbarismen ab, 
nicht aber einträgliche‘’, 

Einträglichkeit, wH. o. Mh., die Vors 
teil, —— gewährende Beſchaffeuheit. 

Eintragsfaden, mH.; Mh. —fäden, die 
Fäden des Einichlags. 

Eintränkarbeit, m$., Öttw. das Durch— 
rühren eines flüffigen Metalle, um es mit 
dem Blei zu mifchen. 

einfränfen, Th3., 1) etwas, von einer 
Blüffigkeit gehörig durchdringen laffen, 2) Hitw. 
gelgmotgene mit Schwefel verfeßte Metalle mit 

lei vermifchen. 3) Bildl einem etwas, 
für ein erlittenes Unrecht Rache an ihm neh: 
men; Schiller „und feid ein beilerer Edel: 
mann, und ſollt ihm das eintränfen, und 
ſollt es nicht dulden!’ — Auch ſH. 0. Mb. 

eintraufeln, ThZ3., eine Fluͤſſigkeit in 
— Tropfen einfließen laſſen. Auch ſH. 
o. 

einträumen, ſich in etwas, zrckfgZ., wie 
im Traum in etwas verſetzen. 

eintreffen, une. [treffen] Zſt3. m. fein, 
1) in einem Ort anlommen; Schiller „der 

önig iſt gefonnen Bor Abend in Wladrid 
noch einzutreffen‘‘; „der Bote traf fchon heute 
ein‘’; „die Waaren können erft morgen ein: 
treffen“, 2) bildl. von Vermuthungen, Ab: 
nungen, Prophezeiungen: in Erfüllung achen, 
wahr werden; Schiller „o wenn cd eintrifft, 
wad Mein Herz mir ſagt“; Körner „Ihr 
habt uns Schlimmes propbezeit, Und Schlim: 
mer's noch, bei Gott, iſt eingetroffen!“ 3) 
übereinftimmen, zutreffen. 

eintreiben, une. [treiben] X63., 1) 
ar von der Weide ꝛc. in den Stall treiben; 
Luther, 1 Mof. 29, 7. 2) einen Pfahl, 

Keil, Nagel ꝛc. einfhlagen in die Erde x. 

3) Grör. die Felle eintreiben, in das Treibe— 
| faß legen, A) ausfichende Gelder ı., eins 
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ziehen durch Forderung. 5) bildl. einen, in 
die Enge treiben; Luther, Richt, 14, 17. 
Ap. 9, 22. — Auch ſH. o. Mh. 

Eintreiber, mS.; une. Mh., der etwas 
eintreibt (Bieh, Gelder ꝛc.). 

eintreten, unr. [treten] Zſt3. nı. fein, 
1) bereintreten, bereinfonmen in einen Raum, 
Ort; Körner „tritt fchmeigend ein, e8 ift ein 
Kaifergrab‘’; ‚‚treten Sie gefällig ein!“; 
Seume „als ich eintrat, jagte man mir, es 
fei durchaus fein Zimmer mehr leer‘. Gegen 
den heutigen Gebrauch ungew. Luther, 1 Kön, 
14, 12 „zur' Stadt eintreten‘; ch. 20, 
19. 26 „trat Jeſus mitten ein’, d. h. mitten 
unter fie. 2) bildl. eine Dienititelle antreten, 
dazı an Ort und Stelle eintreffen. 3) von 
Seh onderen Erfcheinungen, Creigniffen: gefcheben, 
ſichtbar oder fühlbar werden, ſich ereignen ; „ſeit— 
dem der Neumond eingetreten ijt’’; „der Winter 
tritt früh ein’’; „wenn nun der Wall eintritt, 
daß 2”, — Th. 4) etwas, durch darauf 
Treten zerbrechen, niederdrüden, durch gemalts 
fame Fußtritte einftohen. 5) etwas, feſt 
(in die Erde) treten, zuſammentreten in einem 
Behälter, 6) fih etwas, zrckf3., es Bei 
einem Tritt ſich verwundend eintreten; Mufäus 
„ex hatte fih auf der Jagd in den Ipbifchen 
Wüſten einen Dorn eingetreten”, — Auch ſH. 


o. Mh. 

Eintretende (der), ein Eintretender, mS.; 
Mh. — den, der in einen Ort eintritt; Noch: 
tig „indem fie den Einttetenden anftarrten”. 

eintrichtern, Ib3., 1) eig. eine Flüſſig— 
feit durch einen Trichter einfüllen. 2) bildt. 
im übeln Sinn: einem Senntniffe ohne An— 
firengung beibringen. 

eintrinfen, Th3., etwas, bildl. gleich: 
ſam trinkend einziehen. IPaul „Seufzer der 
Wonne in ſchnellen Zügen eintrinken“. 

Eintritt, mH. oc. Mh., 1) die That des 
Eintretens, das perfünliche Erfcheinen in einem 
Ort; Goethe „das bedeutet Verdruß, fo fagen 
bedenflihe Leute, Wenn beim Gintritt ins 
Hans, nicht fern von der Schwelle, der Fuß 
knackt“; Schiller „deines lieblichen Gintritts 
Werden ſich freuen Die Penaten des Hauſeb“. 
2) das mit fernerem Bleiben verbundene Ein— 
treten; IJPaul „ſchulet Kinder durch Kinder! 
Der Eintritt in den Kinderſpielplatz iſt für fie 
einer in ihre große Welt”; bildl. ebd, „daß 
ih fenft bei meinem Gintritte in die große 
Welt ein Äbnlicher Narr war‘, 3) die Gr: 
fcheinung von Naturveränderungen, Greigniffen ; 
„der Eintritt des Frühjahrs erfolgte dies Jahr 
zeitig“. 

eintrittsfähig, Bw. u. Nbw., fähig in 
eine Geſellſchaft zu treten, 

Eintrittögeld, ſß. o. Mh., das Geld 
für die Erlanbniß in einen gefperrten öffent: 
lichen Drt eintreten zu dürfen; Seume „ich 
Tann nicht begreifen, wie die Leute bei einem 
fo geringen Gintrittägelde und dem Fleinen 
Raum des Schaufpielpaufes den Aufwand be: 
ftreiten können“. 

Eintrittsfarte, wH., Mb. — n; Ein: 
trittsſchein, mH., Mb. — ce; Eintritts— 
zettel, inH., und. Mh., die Karte, der Schein 
oder Zettel mit der Erlaubnig zum Eintritt, 


einverfteben 


Eintrittözimmer, {$.; und. Mh., ein 
Zimmer, in welches antommende Fremde zur 
Anmeldung eintreten. 

eintrodnen, Z#3. m. fein, vertrodnen, 
durch Trocknen hart werden. Auch ſH. 0. Mh. 
eintröpfeln, ThZ., tropfenweiſe einlaufen 
aſſen. 

eintropfen, ZſißZ., tropfenmweife einlaufen. 

eintunfen, Th3., etwas, in Flüſſiges 
tunfen, tauchen; JPaul „um einige Dinte 
aus dem Dintenpulver zu machen, in das er 
eintunfte’‘, Auch ſH. o. Mh. 

eintüpfen, Zſt3., Jgrſpr. vom Hunde: 
beim Suchen die Naſe auf die Erde drücken. 

einfupfen, 2363., Indfhitl. etwas mit 
Handſchlag verfpreiben. , 

eintütfhen, Th3., Bolksſpr. wie ein— 
tunken. 

einüben, ThZ., einen, ſich, durch Uebung 
3 oder in etwas geſchickt machen; z. B. neue 

annſchaften im Kriegsdienit;z „das Spiel 
war gut eingeübt’’. 

Einung, wH. 0. Mh., Eildl. das Band 
der Einigkeit; IHVoß „nur Lieb' ift aller 
— Einung, Der Tempel und Moskeen 
auch‘ 


einverleiben, etwas, in ein Ganzes ein: 
fügen, einen als bleibendes Mitglied einer 
Geſellſchaft aufnehmen, überhaupt weſentlich 
zu eigen machen; „das eroberte Land wird 
dem Staat volljtändig einverleibt‘’ z bildl. Jean 
Paul „der Sumeorift ... verleibt fih zwar nach 
Vermögen alle Aussen, Mißwüchſe der Menſch⸗ 
beit ein’; Goethe „‚ift dir denn das Schelten 
gänzlich einverleibt, Daf ohne Tadeln du Feine 
Lippe regen kannſt!“ N 

Einverleibungsantrag, md; Mh. —träs 
ge, ein Antrag auf Einverleibung. 

Einvernehmen, ſH. o. Mh., Obrd. f. Ein: 
verſtändniß. 

einverſtanden, Mitlw. v. einverſtehen, 
1) m. fein (waren, geweſen), im guten, 
friedfertigen Vernehmen (Llebereinjtimmung) mit 
jemandem fein; Schiller „Ihr ſolltet Mit diefer 
beifpielloien Harmonie Jegt in derfelben Mei— 
nung euch begegnen, Und doch nicht einver— 
ſtanden?“ d. h. das wäre ja ein Widerſpruch; 
mit dem übeln Mebenbegriff : im heimlichen Ein: 
verftändniß in böſer Abſicht fein, Schiller „Ihr 
wart mit Babington, dem Hochverräther, Und 
feinen Mordgefellen einverftanden‘‘. 2) m. has 
ben, f. einverfteben. 

Einverftändniß, ſH.; Mb. —niffe, die 
Uebereinftimmung im Handeln, vermöge gleis 
her Anfichten, u Bedürfniffe und gleichen 
Strebens; Wieland „man könnte fie [d. 6. 
eine Art von Vergnügen] künſtliche nennen, 
weil wir fie nicht and den Händen der Natur 
empfangen, fondern nur gewiffen Einverſtänd— 
niffen der menschlichen Geſellſchaft zu danfen 
haben“; im üben Sinn (mie bei einver— 
ftanden), Seume „es ift befannt, wie ſehr 
fie [die Bibliothek) im dreifigjährigen Kriege 
von den Schweden geplündert wurde, die Durch 
Einverſtändniß mit ihrer Parthei fogar die unter= 
irdiſchen Gewölbe ausfindig zu machen mußten“, 

einverfteben, fich mit jemandem, zickf3., 
mit ihm Diefelbe Anfiht und Meinung haben, 


einverwadfen 


auöfprechen und danach handeln ; Leſſing „dar 
über haft dur felbft mit ihm fo oft Dich ein: 
verjtanden‘‘, 

einverwachſen, unr. [wachfen) ZZ. m. 
fein, durch Einwachſen in etwas damit Eins 
werden; Bürger „ſie wähnt ſich's von Gott 
ebeigen, Bon dem meinigen zu reifen br 
ihını einverwachſ'nes Herz‘ 

einvettern, Sich bei einem, ardig., 
bildl. vertraulich, mit ihm vertraut werden; 
Klamer: Schmidt „ſo dent’ ich mich bei dir, 
Prinzeifin, einzuvettern“. 

einvieren, Tb2., etwas, in ein Viereck 
verwandeln; Opig „wie daß ein Zirkel wohl 


fei eig einzuvieren“. 
f lwachſen] Zſt3. m. 


einwachſen, unr. 
fein, I) in etwas, hinein- oder feſtwach— 


2) Gildl. durch längere Dauer mit oder 


werden; Schiller „der 
alter Ehrfurcht eingewachſ'nen Trieb“. Auch 
(9. oe. Mh. 

einwadeln, Th3., etwas, durch Wadeln 
daran zum Ginfallen machen, 

einwägen, Th3-, etwas, nad dem Ge: 
wicht etwas in ein Behältniß thun. Auch 
19,_0. MB. : 

Einmwägewage, wH.; Mh. —n, Hitw. 
eine Wage zum Einwiegen. 

— * ThZ3., 1) etwas (Thran bei 
der LZederbereitung in das Leder) eindringen 
machen. 2) Tuch durch Walken dichter machen. 

einwalzen, Tb3., 1) etwas (Saatkörner) 
durch —8 in die Erde drücken. 2) durch 
Walzen eine Straße ebenen ꝛc. 

einwälzen, Th3., 1) etwas, in einen 
Raum waäͤlzend ſchaffen. 2) etwas, durch 
Anftohen beim Wälzen — 

Einwand, mH.; Mh. — wände, ein 
Gegengrund, Gegenrede, Einwurf; IPaul 
„der Einwand, von Ammen hergenommen, 
kommit weiter unten bei der Rechtfertigung der: 
felben vor“. 

Einwanderer, mH.; und. Mh., der in 
ein Land aus einem fremden kommt, um ſich 
niederzulafien; ental. Auswanderer 

einwandern, In2. n. fein, 1) in ein 
Sand aus einem fremden einziehen, 2) von 
Handwerkern: auf der Wanderfchaft in einen 
Ort kommen, — Auch ſH. o. Mh., wie Ein: 
wanderung, wH. 

einwärts , Nöow., nach innen zu gerichtet; 
einwärts geben, d. h. die Spige der Füße 
einwärts gegen einander gerichtet, einwärts 
kehren, d. 5. das Aeußere nach innen wenden, 

Einwärtöfehren, ſH. 0. Mb.; Ein: 
wärfswendung, wH. 0. Mh., 1) die That, 
etwas einmärtd zu kehren oder zu menden, 
2) der dadurch bewirkte Zuftand einer Sache. 

einwäffern, Th8., etwas, ind Waſſer 
legen und längere Zeit darin liegen lafien. — 
Auch ſH. o. Mh., wie Einwäflerung, wH. 

einweben, un. [weben] X63., 1) durch 
Weben in einem Gewebe berberbringen ; bildl. 
Schiller „nimm diefes Tuch! Ich hab's mit 
eigner Hand Für dich geftit in meines Kunz 
merd Stunden, Und meine heißen Thränen 
eingermoben‘‘. 2) Eildl. etwas, innig in 
etwas anderes einfügen; Pfeffel „ſie [die 


fen. 
in etwas verbunden 
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Prreundichaft] ward von Gott mir zugtſchiat, 
Um meinem mühevollen Leben Die Wonne— 
ſtunden einzuweben, Die mich auf meinem 
Weg beglückt“; in eine Erzählung Lieder ein— 
weben. — Auch ſH. o. Mp. 

einwechſeln, Tb3., 1) Münsftüde durch 
Wechſeln an ſich bringen. 2) Zimmr. neue 
Balken oder Säulen in ein Gebäude ſtatt der 
alten einfügen, — Auch ſH. o. Mh., wie 
Einwechfelung, wH. 

einweben, I) Zit3., wehend eindringen. 
2) 2b3., etwas, durch Wehen zum Gin: 
fallen bringen. 

einweichen, Th3., etwas, durch Einlegen 
in Waſſer weich und durch und durch naf machen, 
Auch SS. o. Mh., wie Einweihung, wH. 

einweiben, Th3., 1) einen, etwas, 
durch eine befondere Weihe für einen beſtimm— 
ten ausfhlieflihen Zweck beftimmen; 3. B. 
eine Kirche, eine Nonne sc. 2) einen, dur 
eine Weibe in eine geheime GSefellihaft auf: 
nehmen. 3) in etwas, damit vertraut 
machen; Klopftod „ih möchte mich wohl in 
ihren Geheimniſſen einweihen daflen‘’; Schiller 
„das tind'ſche Hirtenmädchen In Föniglichen 
Dingen einzuweihn!“; gew. Gebrauch iſt 
„in königliche Dinge einzuweihn“. A) et— 
was, zum erſten Mal in Gebrauch nehmen. 
— Auch ſH. o. Mh., wie Einweihung, wH. 

Einweihungsfeier, wH. o. Mb., die 
Feier bei einer Einweihung. 

Einweihungsfeſt, 18.5 Mh. —e, das 
Feſt einer Einweihung. 

Einweibungslied, ſH.; Mh. —er, ein 
für eine Einweihung beſtinuntes Lied, 

Einweibungspredigt, wH., Mh. —en, 
Einweibungsrede, wH., Mb. —n, eine 
bei einer Einweihung gehaltene Predigt oder 
Rede. 

Einweibungstag, wH.; ME. —e, de 
Tag, an dem eine Einweihung ftatt findet. 

einweifen, unr, merfen] Zb3., einen, 
in ein Amt, darin einführen. Auch (SB. o. 
MH., wie Einweifung, md. 

einwelfen, Zi. m. fein, welt werben 
und aufammen fallen; bild. IPaul „ein ein: 
wellendes Herz’. 

einwenden, reg. u. um, [wenden], 
Gegengründe einwerfen, einreden; Schiller 
„wende mir nichts ein. Was du fagen willſt, 
errath’ ich”; Seume „dawider iſt denn nichts 
einzuwenden“. Auch 19. 0. DIE. 

Einwendung, wH.; Mh. —en, 1) o. 
Mh., die That des Einwendens, Cinrede, 
Widerrede. 2) m. ME., das was eingemendet 
wird, Einwand; Schiller „keine Einwendung ! 
Sch will es haben‘, 

einwerfen, une. [werfen] T63., 1) ei= 
was, in einen Ort, Raum ıc. werfen; Schiller 
„wer warf das Feuer ein’. 2) einen Gegen: 
grund anführen, aufftellen, 3) bildl. etwas, 
einmiſchen; Seume „wenn nicht der Mann 
zuweilen mit vicler Wendung eine tüchtige 
Schnurre mit eingewworfen hätte‘. 4) etz 
was, dur einen Wurf zerbrechen ‚ entzmwei 
werfen. — Yuch ſH. o. Mh. 

Einwerfer, mH.; unv. Mh., der etwas 
einwirft. 


86 einwetzen 


einwetzen, ThZ., eine Lücke ꝛc. in eine 
Klinge weben. 

einwichlen, ThZ3., den Bart, fih, mit 
Wichſe einfchmieren. Auch ſH. o. Mb. 

einwideln, T63., einen, etwaß, in 
eine Hülle (Papier, Tuch ꝛc.) mwideln, ein: 
bülfen, einſchlagen; Wieland „ſobald er den 
Mantel von ſich warf, worin er anfangs ein= 
gewickelt war; bildl. Luther, Ef. 34, 4. Off. 
6, 14. Auch ſH. o. Mh., wie Einwide: 
lung, wH. 

einwiegen, unr, AL, 1) ThZ., wie 
einwägen; ‚ed iſt fchon alles eingewogen“. 
2) fich, aref., durch den Verkauf im Ein: 
zelnen nach dem Gewicht Verluft erleiden. 

einwiegen, Th8., ein Kind in den Schlaf 
wiegen, wiegend einfchläfern; Wieland „in 
diefen fanft einwiegenden Gedanken ſchlum— 
merte Agatben endlich ein’; ; IHVoß ‚‚Tanft 
in Ruh' eingewiegt, lächelt der Dreanus‘; 
Schiller „[ er faßt dann den Stab, der 
einmwiegt und ermwedet, Der die Verſtorbnen 
rührt, zu Lethes ſtillem Strand”. Auch ſH. 
o 


einwilligen, ZR3., im etwas willigen, 
feinen zuſtinnnenden Willen zu erkennen geben; 
„er hat bis jetzt noch nicht eingewilligt““ Auch 
ſH. 0. Mp., wie Einwilligung, md. ; feine 
Einwilligung geben, verfagen; „es gefchicht 
mit ihrer Einwilligung‘. 

einwindeln, T63., ein Kind in Windeln 
wickeln; ObrD. einfätſchen. 

einwinden, Th3., etwas (Anker ꝛc.), 
durch Winden in einen Raum ziehen. 

einwintern, 1) Th3., etwas, in ben 
Winter hinein nehmen, um es denfelben bins 
durch zu erhalten. 2) Zſt8. m. fein, in den 
Winter verlegt werden; „voriges Jahr mwinters 
ten wir zeitig ein‘. 3) fi, ardiz., ih an 
den Winter gewöhnen; Herder (ſ. einſom— 
mern). — Auch ſH. o. Mh., wie Einwin: 
terung, wH. 

einwirken, 1) ThZ., Indfchftl. wie ein: 
weben. 2) Zit3. m. haben, in oder auf 
etwas wirken, Einfluß üben. Auch ſH. o. 
ME., wie Einwirkung, wH.; Zſchokte „es 
ift wahr, Sie erfennen das Dafein ihres 
Geiſtes auch durch fein Einwirken auf die Er: 
fheinungen der Welt’; „durch Einwirkung 
der Flußfäure auf Glas’. 

einwirren, Th3., 1) et was, in einander 
wirren; SPaul ‚Haare und Prozeffe einwir⸗ 


ren, 2) ſich, ardi3., fih in etmas ver: 
wirren. — Huch 19. 0. Mb., wie Einwir: 
rung, wH. 


einwifchen, T63., etwas (Del ꝛc.), durch 
MWifchen eindringen machen. Auch ſH. o. ME. 

einwittern, 303. m. fein, Brab. durch 
Einwirkung des Wetterd hinein gebracht mer: 
den; val. verwiltern. 

einwöchig, Bw. u. Nbmw,, nur eine Woche 
dauernd. 

einwohnen, Zſt3. m. baben, 1) bildl. 
al8 Naturgabe innen, eigen fein; IHVoß 
„voll ftiller Ehrfurcht ahnd' er die Götllichkeit, 
Die Menfchen einwohni“. 2)- durch Wohnen 
an einem Ort darin heimiſch werden ; Meiners 
„wir find bier fehon wie eingewohnt‘‘, 3) 


Einwurf 


bildl. fi einem, ihm dur Gewöhnung 
eigen werden (davon gewöhnen, Gewohn— 
beit); Tief „die Reicharbichen Melodien ... 
haben fih mir fo eingewohnt, daf ich mir diefe 
Gedichte ıc.”, 

Einwohner, md., —s, und. Mh.; Ein: 
wohnerin, wH., Mb. —nnen, eine Ber: 
fon, bie, in einem Ort wohnt (infofen nad 
dem Sprachgebraud von Bewohner verſch., 
als Einwohner fib auf das Wohnen in 
Linden, Städten, Dörfern und Ortfchaften, 
durch die Zugehörigkeit und Unterthanenſchaft 
begrenzt, bezieht, innerhalb deren Bereich die 
Menſchen wohnen, mährend Bewohner 
überhaupt ein nicht auf eine beſtimmte Grenze 
eingefchränftes Wohnen, fondern überhaupt a 
nur der Aufenthalt in einem Haufe, und von 
Thieren den gemohnten Aufentbalt auf Bergen, 
Felfen, im Walde, Waſſer, Sumpf, Luft ze. 
bezeichnet, der beliebig verändert werden fann. 
Daher fagt man: die Bewohner des Mee— 
red und der Luft, fo wie von Menfchen: die 
Demohner des platten Landes, entgf. die 
Bewohner der Städte, indem man dabei 
nur die Art und Weile, nicht die Begrenzung 
oder den Umfang der Wohnung berückſichtigt; 
aber man fagt in diefer Beriehung nicht bie 
Einwohner der x. Spricht man dagegen 
von der Zahl der Menichen in einem and 
oder Ort, fo fordert der Sprachgebrauh Ein: 
wohner; fprict man dagegen von Bildung, 
Sitten ꝛc. eined Landes oder Ortes, oder auf 
Bergen und im Flachlande, fei es am ſich oder 
im Bergleih, fo ift wieder Bewohner ge: 
mwöhnlih); Seume „die Dörfer lagen dinn 
und waren arm ... und die Bauernhäufer 
maren leer und verfallen; die Einwohner ſchli—⸗ 
chen fo niedergebrüdt herum, als ꝛc.“; daber 
aub Einwohner, Wieland in „du wirſt 
in einer Welt, die dich fo wenig fennen wird 
als du fie, wie ein Einwohner des Mondes 
herum irren‘‘ (meil er auf den Mond be: 
ſchränkt if). 

einwölben, Th3., etwas, in eine Wöl: 
bung, oder gemölbt fejt mauern ; Herder „wen 
in der Welt find bier neue Lichter am Fuß: 
boden Gottes zu erleuchten die Erde ausfteh: 
lich ? eingewölbte Sonnen und Monde ?”, 

einwolfen, ThZ., einen, etwas, bildf. 
(in eine Wolle) verhüllen; JPaul „die vers 
ſtorbenen Menſchen wölkt ein ſüßer Traum 
ein“. 
einwollen, ZRZ. m. haben, 1) in einen 
Raum eindringen, geben wollen. 2) bild. 
(al8 annehmlich oder wahr) in den Sinn 
wollen; Lichtenberg „dieſer Tadel hat mir nie 
reiht eingewollt“. 

einwühfig, Bm. u. Nbw., nur Einen 
Wuchsring oder Trieb habend. 

einwüblen, 1) T63., durch Wühlen Ver: 
tiefungen, Löcher in etwas machen. 2) ſich, 
zrckf3., durch Wühlen in etwas eindringen. 

Einwurf, mH.; Mh. —mwürfe, ein ge 
gen die Wahrheit eines Ausſpruches, einer 

ehauptung ꝛc. entſchieden aufgeftellter Grund, 
Einrede mit Gegengründen; vgl. Entgeg— 
nung, Einwendungz Zſchokke „ich fühlte 
die Gewalt feines Einwurfs; Wieland ‚dies 


einwärgen 


fer Umſtand ... ſchützet uns vor dem Ein: 
soürfen, bie man gegen die Selbſtgeſpräche 
machen kann“; ebd. „die Einwürfe meiner 
Dernunft gegen jene Lehrſätze, zu denen mein 
ga ‚eine fo befondere Anmuthung hatte““; 

inmürfe machen, widerlegen. 

einwürgen, ThZ3., im übeln Sinn: gierig 
oder mit Mübe etwas verfchlingen. 

einwurzeln, ZR3. m. fein, 1) durch die 
FBurzeln die Erde feſtwachſen. 2) bild. 
von Menfhen: fich feftiegen in einem Lande, 
feften Fuß gewinnen; Luther, Pf. 80, 10. 
Sir. 24, 16. 3) bildt. dur Schret, Ent: 
fegen erjtarrt ſtehen bleiben; Klopſtock „aber 
würden fie nicht entfliehn? nicht, wenn vor 
Entſetzen Sie einwurzeiten, ſchnell ſich ver: 
hüllen?“; ebd. „nun ſtand das Volk vor 
Entfegen Eingewurzelt“. 4) bild. von Feb: 
Lern der Gewohnheit, von Krankheit, Uebeln ır.: 
ur andern Natur werben, feft eindringen, fich 
eftfegen. — Auch ſH. o. Mb. 

einzaden , 363., etwas, Zaden in et: 
was machen; bavon: eingezadt Mitlw.], 
mit Zaden verfehen. Auch Ps. 0, 

* nzahl, md. 0. Mh., Spichl. 

eit 


äblen, Th3., 1) etwas, ed zählend 

in ein Behältnif thun. 2) etwas, mit hin: 
uzählen. 3) veralt. f. etwas einfchärfen; 

pig „denn dein Befehl ift ganz mir einge: 
zählet“. — Auch ſH. o. 

einzahnen, Th3.— 1) etwas, Zähne ein: 
ſchneiden. 2) ungew. etwas (einen Haar—⸗ 
rkamm) mittelſt der Zähne feſt einſtecken; Bagge⸗ 
fen ‚‚bebend den Kanim, welcher, den Flechten 
Eingezabnt, aufbielt der Locken Geringel’’. 
ß — ThZ., etwas, mit einer Zange 
affen. 

einzapfen, Th3., 1) Wlüffigkeiten durch 
Ausziehung eines Zapfens aus einem Gefäß 
in ein anderes laufen laffen. 2) Zmmr. Tſchlr. 
einen Zapfen an etwas fihneiden. 3) ebd. 
Breter oder Holzftüde mittelſt Zapfen in et: 
was befefligen. — Auch ſH. o. Mh., mie 
Einzapfung, wH. 

einzaubern, Th3., einen etwaß, bildl. 
plöglich wie durch Zauberei beibringen. Auch 
fd. 0. Mh., wie Einzauberung,, wS. 

einzäunen, 63. 1) ein Feld, Garten ır. 
mit einem Zaun umgeben, abſchließen. 2) 
Bildt. etwas, fich (mich), beſchränkend eins 

enzen; Schiller „ohne fih übrigens in bie 
Säranten ent Zheatatüds ı einzuzäunen‘‘, 
— “en unung, wH. 

einzebren, Zit3. m. haben, a 
in Wäffern: er zehrt ein, ober: ar ſich 
ein, d. h. er vermindert ſich durch Verflüchti— 
gung. Auch ſH. o. Mh., wie Einz 
nzeichnen, Th3., 1) etwas, 
nen (eine Landſchaft ı.). 2) bildl. etwas, 
einfchreiben, zeichnend in einer Landkarte ꝛc. 
eintragen; etwas anmerken. 3) fi (mid), 
feinen Namen für einen beftinmmten Zweck (als 
Theilnehmer bei öffentlichen —— 
in ein Buch ſchreiben. — Auch iS. o. ME., 
wie eihnung, “ 

@inzelding, %; h. —e, ein einzelnes 
Ding. 


Rh. 
wie Ein: 


Einzelne 87 
einzele, —ler, — les, f. einzeln. 
Einzele, mH., wH., f. Einzelne. 
Einzelglied, 18.; Mb. —er, ein ein 

zelnes Glied (beſonders in geiftigen Borftel: 


lungen, a ge 

Einzelbeit, wH.; Mh. —en, 1) ein 
einzelnes Ding oder Weſen, Individuum; 
Kotegarten „unſere Einzelbeit‘‘. 2) ein ein- 
zelner Umfland, etwas Cinzelnes; Herder 
‚Ne bliebe von Anfange bis zu Ende einem 
Hauptaugenmerke treu, obme ſich über Ein: 
zelnbeiten zu martern‘, 

Einzelleben, iS. 0. Mh., ungew. das 
ftille eben eined Ginzelnen, Privatleben. 

einzeln, Bw. u. Nbw., das fletd nur Ein 
Ding, entgf. einer nicht gegenwärtigen Mehr: 
beit bezeichnet, aber dennoch auch in der ME. 
gebräuchlich if. Die Obrd., aber auch fonft 
gebrauchte Form ift ein zele, einzeler, ein: 
zeles, 1) Obrd. f. einzig, nur einmal vor: 
handen; „Gott ift ein einzelnes Weſen“. 2) 
was oder wer nur allein, der einzige iſt; 
Zutber, 5 Mof. 19, 15 „es foll fein eins 
zelner Zeuge wider jemand auftreten‘, d. h. 
ohne mehre; Goethe „die einzelne Stimme‘‘ 
im Gefange, entgf. dem Ebor. 3) was allein 
ftebt, liegt, vorbanden ift, lebt; Goethe „den 
übrigen Derg bedeckten einzelne Stöcke“; ebd. 
„ein einzelner Buch’; Seume „was ich ald 
einzelnes, iſolirtes Menſchenkind ganz ruhig 
wagen Fonnte‘’; ebd. ‚in einem einzelnen 
Haufe’; Goethe „der einzelne Mann ent: 
fliehet am leicht'ſten“. 4) jedes für fich allein; 
tie „bald dort, bald bier, ward ich von 
einzelnen Reitern angerannt“; Goethe „‚leider 
ſahen wir noch genug der Armen vorbeiziehn, 
Konnten einzeln erfahren, wie bitter die ſchmerz⸗ 
liche Flucht ſei““; Herder „das ichwächite We⸗ 
fen, Dad man einzeln nur beweint, Saft du 
dir im Ganzen auserlefen”; Goethe „er ſchil— 
dert einzelne Beichwerlichleiten Des Augen: 
blicks, die ihm peinlich anfechten‘‘; Heinſe 
„die Trommel ... mit ihren einzelnen Ruf: 
ſchlägen“; Klopftod „nur einzeln Starte Schüt: 
terungen vaufcheten noch durch die Merven der 
are’ IVBaul „der Ruhm und Ruf eines 

ürften, wie jeder biftorifche, rubt ja micht 
auf einzelnen zufälligen Thatfachen‘‘, 5) bier 
einer, dort einer, an verfchiedenen Orten; Zichoffe 
„dann ſetzt man den Wald in Lichtfchlag, das 
beißt, man haut die Bäume einzeln aus, da: 
mit der Nachwuchs fih an Luft und Licht 
ewöhne“; Goethe „einzelne Felsſtücke find 
een geflürgt, andere hängen noch über“; 
IHBVoß „einzeln raufchten umher auch Maft: 
bäum’ unter den Wolfen’. 6) einer nach dem 
andern; „ſie famen und gingen einzeln‘‘. 7) 
einzelnes Geld, d. h. Heine Münzftüde, be: 
fonderd Scheidemünge. 8) veralt. f. verlaffen, 
einfam; Luther, Ef. 49, 21. 

Einzelne, mH., wH., — n; Obrd. Ein: 
zele, der für ſich, geſondert, allein iſt; entgſ. 
einer Menge; Goethe „der Einzelne ſchadet 
ſich ſelber, Der ſich hingibt, wenn ſich nicht 
alle zum Ganzen beſtreben“; Leſſing „es 
wär nicht Geckerei, Bei Hunderttauſenden 
die Menſchen drücken, Ausmergeln, plündern, 
martern, würgen; und Ein Menſchenfreund 
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an Einzeln A Im efr. f. Eingelen] fcheinen wol: 
len?“; IPaul ‚eben darum ift der Einzele 
darunter poetifcher‘; Zſchokke „tugendhaft zu 
ſein, hängt vom Willen — Einzelnen ab’’. 
Einzelnes, ObrD. Einzeled (abgekürzt 
dichter. Ein zle s), ſH. o. Mh., das für fi, 
allein, getrennt ift; Rückert „Vernichtung weht 
dich an, fo lang’ du Einzles biſt; DO fühl’ 
im Ganzen dich, das umvernichtbar iſt“; im 
nebenwörtlichen Gebrauch, Seume „wir haben 
Billigkeit, Großmuth, Menfichenliebe, Gnade 
und Erbarmung genug im a bloß 
weil wir im Allgemeinen feine Gerehtig: 
 ehneiftimm 5 MH Tont 
me e, mw. 3 — on . 
eine Stimme, die nur von einer Perfon ges 
funaen oder gefpielt wird, Soloſtimme. 
Einzelwelt ſH.; un. Mh., ein ein- 
— für ſich beſtehendes und als ſolches 
etrachtetes Weſen, entgſ. der Menge, Biel: 
beit ꝛci, Individuum; beſonders von IPaul 
gebraucht, z. B. „die edelſte Liebe iſt ..., 
die der Liebe gegen das ganze Geſchlecht nichts 
nimmt, fondern alles gibt durch das Einzel: 
weſen“; ebd, „wie Swift nicht die Men e 
beit, fondern nur —— daraus liebte“; 
ebd. „es iſt ein Glück, daß die Jugend des 
Einzelweſens ſich durch die ewige Jugend des 
Gemeinweſens oder der Menſchheit erftattet‘‘ ; 
ebd, „mie des Zeitgeiftes Gewalt nicht an Ein— 
zelweſen, fondern an der gedrängten Mlaffe 
oder Vielheit zu meſſen Teil’. 
Einzelwejenbeit, wH. 0. Mh., ungem. 
f. Individualität, die Eigenbeit, Eigen: 
thümlichkeit eines einzelnen Weſens. 
einziehen, unt. [ziehen] Th83., 1) et= 
was, in eine —— x. ziehen, einfügen, 
einſetzen (einen Faden in ein Nadelöhr, einen 
neuen Balken in ein altes Gebäude :c.). 3 
ausſtehende Gelder, einfordern, beitreiben. 3 
eine Stelle, eine Befoldung ı., fie nicht ferner 
befeßen, fie nicht ferner — 4) ein 
Schild ꝛc., es wegnehmen, damit es nicht 
ferner aushängt; ſäus „.. . daß Meiſter 
Peter in Konkurs verfiel und ſich genöthigt 
fand, zur allgemeinen Bedauerung aller Gut⸗ 
fhmeder und feinen Züngler feiner Baterftadt, 
das Küchen: und Kellerfchild einzuziehen‘. 
5) ein Stift, Klofter ꝛtc., aufheben, nicht ferner 
befteben laffen; Seume „das eine [Klofter] ... 
bat Joſeph der Zweite unter andern mit ein— 
gezogen‘. 6) jemandes Güter, zur Strafe 
gerichtlich wegnehmen. 7) einen Verbrecher, 
gefan en nehmen; Gellert „‚gerichtlich zieht er 
ald des MWeibes Eh’mann ein”. 8) Schfff. 
die Segel einziehen, die entfaltet find, —— 
menziehen; bildl. Schiller „der Ehrgeiz und 
die Thatenbegierde ziehen ſonſt ihre Segel 
ein, wenn fie dem Hafen ſich nähern“. 9) 
etwas zurückziehen, einwärtözichen; z. B. 
die Schnecke die Fühihörner; ebenſo von Per: 
fonen in ihrer eigenthümlichen körperlichen Hal: 
tung; den Hals einziehen, amifchen den hoch— 
gehobenen Schultern. 19) bildl. RA. die Pfeife 
einziehen, feine hochfahrenden Anmaßungen auf: 
geben. 11) Nhr. ein Stück im Nähen mit: 
telft eines Fadens oder einer Naht enger zur 
fanmenzichen,Lfürger machen. 12) bildl. von 
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Ausgaben, Aufwand: kleiner machen, vers 
mindern; Leſſing ‚‚abbrechen, einziehn, fparen 
will ich gern, Mir gern aefallen laſſen“. 13) 
Vieh einziehen, in den Stall ziehen und darin 
anbinden, 14) bildf. auffaugend, verfchlingend 
aufnehmen; ‚der Schwamm zieht das Waſſer, 
das Löſchpapier die Dinte ein”; bildl. IPaul 
„ehe ihn [den Süngling] der Strudel bes 
Tages einziehet. — ZitZ. m. feinz 15) 
anfommend in einen Ort ziehen, den Einzug 
balten. 16) in ein Haus, in eine, Mieth- 
wohnung ziehen. 17) eindringen; „der Regen 
ift ſchon (in die Erde) eingezogen‘/; Feilt 
ziebt in Leder ein‘. — Auch 5 0. Dib. 
einzig: Now.; —et, —et, —ed, 
[von eins], 1) mas als das BVorgüglichite 
nur einmal vorhanden, das Eine feiner Art 
iſt; Namler „Seil uns, daß unfer Morgen 
in die Tage des einzigen Monarchen fiel‘; 
IHVoß „wer du auch bift, Fomm her Bas 
trügft Du mich, einziger Knabe ?’; Schiller 
„nu einz’ger Freund I; Goctbe „einziger Augen 
blick, in welchem ich lebte! Du wiegeſt alle 
Tage, die fonft Falt mir verfihwinden, auf‘, 
2) die ausfshliehende Verſtärkung des Zahl: 
worted ein, in verfchiedener Beziehung ; Lef⸗ 
fing „der Tempelherren einziger. Beruf Sei, 
mit dem Schwerte drein zu Schlagen”; Schil⸗ 
(er. ‚‚ein alter Diener naht von Zeit zu Zeit, 
Der einz’ge Bote zwiſchen Kind und Mutter“; 
ebd, „dich hab’ ich Geſucht; nach dir geforfchetz 
wacend, träumend Warſt du des Herzens 
einziges Gefühl [d. 6. mich erfüllte fein an— 
deres außer diefem], Seit ich bei jenem Leichen: 
feft de8 Fürften, ... dich Zum erftenmal er— 
blidte’; Leſſing „ich fühle mein Unglück zu 
fehr, als daß ich mir ſelbſt Diefe lebte ein— 
zige Verfüßung deffelben rauben follte‘’; Goethe 
‚ füswahr! ih bin der einzige Sohn nur; 
Schiller ‚‚zu tbeuer kann der Monarch bie 
Nude feines Sohns, Des einz'gen Sohns, 
zu theuer nie erfaufen‘‘; JPaul „ihr einziges 
BZettelfäftchen‘’; Seume „‚eine einzige Gaſſe“; 
zur Verſtärkung von ein, kein, JPaul „ein 
einziger Gewilfensvorwurf macht im Sonnen: 
fchein der Freude eine Sonnenfinſterniß“z Schil⸗ 
ler „ein einzig Band ift noch zurüd, ein Band, 
Das mich am diefe Welt allmächtig bindet‘‘; 
Goethe „meiſt Schöne Männer; keine einzige 
vertracte Geſtalt“; — mit dem binzeigenden 
Vrwe, Wieland „mie ſtracks auf diefes ein- 
8 Wort der Aufruhr ſich gelegt”; Schiller 
„Wie? Hab’ ich darum meine Hoffnungen 
Auf diefen einz’gen Augenblid verwiefen 7’; — 
mit den befigangeigenden Brw, mein, beinz., 
Schiller „dein einz’ger Schab, den wir mit 
Müh’ gerettet, Der lebte Neft von deinem 
Brautgefchmeide‘‘. 3) als Nbw., f. aus— 
fchliehlich, allein; Leſſing „ift eine von: den 
Schwärmerinnen, die Den allgemeinen, eins 
zig wahren Weg Nach Gott zu wiſſen wäh— 
nen!“; FSchlegel „denn weil wir endlos 
rechnen, zweifeln, zäblen, Wird uns das 
are, leichte, freie Leben Ein einzig vielver: 
ſchlungnes Mißverſtändniß!“; Schiller „Euch 
ſucht' ich einzig auf dem Weg des Nubms’; 
eigenthümlich f. allein, Schiller ‚‚ded: Ordens 
5* Ketten drücken Sie; Sie wollten frei 
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und einzig fein‘ — In diefem Sinn auch 
mit allein verbunden; „ich wollte einzig und 
allein dein Beſtes“; ungem. obne allein, 
Wieland „der Gnom war einzig Schuld 
daran‘. Nicht zu verwechſeln ift es in dieſem 
Gebrauch mit der verkürzten füchlichen Form; 
Seſſing „ich bring’ es durch ein einzig Wort 
Sn Eure Macht‘. 4) Gebräuchlich ift auch die 
DIH.; „es find ibm plötzlich die beiden eins 
zigen Kinder geftorben‘ ; Goethe „Ausflüſſe 
einer ſchönen Seele, Verkünder ungemeiner, 
ja in ihrer Art einziger Talente‘. In anderer 
Wendung ift e8 derjelbe Gebrauch, indem aus 
dem Borhergebenden dad dazu gehörige Hptw. 
ergänzt werden muß, Wiecand „die Wahr: 
heit zu fagen, bei einem Dinge, welches das 
einzige in feiner Art it, bat weder Berglei— 
Kung noch Uebertreibung flat”; Tier ‚was 
dieſes Werk zu dem einzigen feiner Art macht“. 
Einzige (der), ein Einziger, uH., — gen, 
die Einzige, wH.; Mb. — gen; das Ein: 
zige, ID. 0. Mh., 1) eine Perſon oder eine 
ae, die ausſchließlich nur eine, entgf. einer 
Menge iſt; Schiller „der Reis, Zu mächtig, 
ver dem Ginzigen zu fliehen, Dem ich es öff: 
nen möchte‘; cbd, „laß umter Tauſenden, 
Die um der Hobeit Sonnenſcheibe flattern, 
Den Einzigen mich finden‘; Zicheffe „aber 
glaubet nicht, daß ihr die Einzigen feid, die 
an diefen Zweifeln leiden‘; Schiller „fie [die 
Liebe] iſt Das Einzige auf diefem Runde der 
Erde, Was keinen Käufer leidet als ſich ſelbſt“; 
ebd. „damals träumte Mir nicht, daß Krank: 
reih noch das Einzige An uns verlieren 
würde“. — Nicht Hpiw., fonden Di, ift es 
bei Schiller ‚und nicht die einz'ge! Macht 
Euch auf eine größ're noch gefaßt!“. 2) ber 
zeichnet es eine auserlefene Berion oder Sache, 
XBaul ‚alle die Empfindungen, die ibm die 
Tänzerinnen einflößten, wollt’ er feiner Ein: 
zigen bringen, die einſam wegjtand‘. 
Einzigkeit, wH. o. DIb., die Belchafien: 
beit einer Perfon oder Sache, in welcher fie 
einzig ift. 
einzingeln, Th3., etwas, umzingeln. 
u 0. Mp., wie Einzingelung, wS. 
einzifheln, Th3., einem etwas, 
ifchelnd ins Ohr fagen, einflüſtern. Auch 
I6. 0. Mh., wie Einzifhelung, wH. 

einzöllig, Bw. u. Nbw., einen Zoll hal: 
tend, einen Zoll did, 

einzudern, Th3., etwas, mit Zucker ans 
machen, einmachen. R 

Einzug, mö.; Mb. —püge, 1) Die 
That des Einziehens; „der feierliche Einzug 
des Fürſten in eine Stadt‘; Schiller „ſo 
mußt du den Einzug halten in des Vaters 
Haus !”, 2) Zmnir., ein eingezogener Dal: 
fen x, 

GEinzuweibende (der, die), ein —ber, eine 
— de, Mb. — den, der oder die eingeweiht 
werden fell; Schiller ‚‚in dem Innern des 
Tempels ftellten fich dem Einzuweihenden vers 
ſchiedene beilige Geräthe dar‘. 
is, ſH., — ſes; 0. Mb. [ahd. is, agf. 
is, isa], 1) durd Kälte erftarrted Waſſer oder 
ebenso. erftartte Dünſte, ſobald fie ſich an die 
Fenſierſcheiben ꝛc. angelegt haben; „Flüſſe 
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und Seen find mit Eis belegt”; Maithiſſon 
„Der Kleine dem Klofter ſüdwärts liegende See 
wird niemals ganz vom Eife befreit‘ ; vStol⸗ 
berg „Gott ſah herab: es ſchmolz das Eis“; 
Malthiſſon „der Wanderer ftarrt vom ie, 
Sein Odem friert Ju Schnee”; Bildt, f. Glet: 
ſcher, Schiller „er ſchreitet verwegen Auf Fel— 
dern von Eis; Da pranget fein Frühling, 
Da grünet kein Neis‘‘; f, Hagel oder Shloh 
fen; Goethe „der alte Winter in feiner 
Schwäche Zog fih in feine Berge zurück. 
Von dortber fendet er fliebend, nur Obnmäch- 
tige Schauer kürnigen Eifes”. 2) bildl. m. 
dichter. im Vergleich mit der ea oder Kälte 
oder Unbiegiamkeit des Eiſes; Tſchernin 
„nur unfrer Häupter Eis Und Schnee wi 
nicht zerrinnen‘‘; Leſſing ,‚Daja! Meine 
Stimme, font So warm, fühl’! ift auf einmal 
Eis’; vCollin „es muß fein Herz mir diefe 
Bloße geben, Sonft ſchmelz' ich nicht den 
Sim, fo ftarr wie Eis““. 3) bildl. die Müs 
gelnde Kälte; Schiller „wohl, wenn ins- Eis 
des Flügelnden Verſtandes Das warme Blut 
ein Bischen muntrer ſpringt!“. 

Eisahat, mH.; Mh. —e, wie Kruftall: 


achat. 
Eisalabaſter, uH. o. Mh., ein dem Eiſe 
ähnlicher Alabaſter. 

Eisapfel, mH.; Mh. — äpfel, eine nor: 
diſche Aepfelart mit glänzender Schale. 

Eisbad, ſH.; Mh. — bäder, ein Bad 
von Eis. 

Eisbahn, wH.; Mh. —en, eine Dahn 
zum Gleiten auf dem Eiſe, Schlittenbahn, 
Gliiſchbahn x. 

Eisbalken, mH.;z unv. Mh., der ſchräg 
aufliegende Balken des Eisbockes. 

Eisbank, wH.; Mb. — bänke, Schfff. 
— ſchwimmendes flaches großes Eisſtück im 

cer. 

Eisbär, mH.; Mh. —en, 1) die Büren: 
art auf dem Eile der Polarmeere, mit zottigem 
gelblih weißem Haar. 2) bild, ein fehr 
grämlicher, gefühllofer Menſch. 

isbaum, mH.; Mh. —bäume, wie 
Eisbalfen. 

Eisbecher, mH.; und, Mh., ein aus Eis 
gefertigter Becher. 

eißbededt, Bw. u. Nbmw,, mit Eis bedeckt; 
Schiller „drum machten wir die eisbedeckte 
Erde, Den harten Stein zu unferm Pfühl“. 

Eisbeere, wH.; Mh. —n, bie runde, 
platte und zweifamige Berre der Pflanze 
Chiococea L. 

Eidbeifuß, mH. o. Mh., der Alpenbeifuf. 

Eisbein [lat. os ischium, hoff. isch-been, 
isbeen], ſH.; Mh. —e, die eine Hälfte des 
Schlußbeins, das Hüftbein. 

Eisberg, mH.; Mh. —e, 1) eine bergför— 
mig aufgethürmte Eiſsmaſſe im Eismeere, und 
Gletſcher x. in Gebirgen genannt. 2) bildl. 
Paul ‚vom Mlorgenroth der Jugend glühet 
und der Eisberg der Menfcpenfreundfehant lü⸗ 
gend an“. 

Eisbergſtück, ſß.; Mh. —e, 1) ein von 
einem Eisberge — Stück. 2) bildl. 
ein theilnahmloſer Menſch. 

Eisbier, ſH. o. Mh., 1) das Bier, das 


— 
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Arbeiter zur Labung für die beſchwerliche Ar: 
beit im eife erhalten. 2) Bier, das im Eife 
aufbewahrt wird. 

Eisbirne, wH.; Mh. —en, eine große 
gelbe Birnenart, mit glafig glängender Schale, 
Glasbirne. 
weißliche Widerfchein der großen Eisfelder im 
Norden; JPaul „gleich dem Eife giebt er 
zufällig Wärme, wenn man ihn [den Wig] 
um BDrennglafe erhebt, und aufällig Licht oder 

isblick, wenn man ihn zur Ebene abplattet“. 
2 bildl. ein Falter, gefühllofer Blick eines 

enichen; Baggeſen „und es — dein 
Eisblick“; Paul ‚ihr Eltern, lehrt lieben, 
damit ihr felber einft, wenn eure Augen alt 
find, und die Blicke hats erlofchen, um euren 
Krankenſtuhl und euer Sterbebette ftatt des 
gierigen Eis- und Erbblides ängftliche ver 
meinte Augen antreffet, die das erfaltende Le⸗ 
ben anmwärmen’’, 

Eisblock, mH.; Mh. — blöde, ein großes 
unförnliches losgeriſſenes Stück Eis, 

Eisblumenftud, ſH.; Mb. —e, der wie 
gemalte Blumen an den PFenfterfcheiben im 
Winter gefrorne Dunſt; ZPaul „da — 
der Winter feine Glasmalerei auf den hei: 
ben anfing, feine Eisbtumenftüde und feinen 
Schnecbaumfchlag‘. 
mH., und. Mh., die aus Holz oder Mauer: 
merk beftchenden Schutzwerke vor den Brüden, 
im Fluß firomaufwärts, um bie treibenden 
Eisſchollen von den Brüdenpfeilern abzuhalten. 

Eisbruch, mH. 0. Mh., das Brechen des 
Eiſes bei Thaumetter, 

Eisbüchſe, wH., eine hohe tunde zinnere 
Büchſe, um die Leckerei des Gefrormen darin 
au bereiten. 

Eisdach, ſH. o. Mh., NdrD. das Schiff: 
rohr, das zum Dachdecken im Winter auf dem 
Eife gefchnitten wird. 

Eisdorn, mH., eine Seefternart im Eis— 
“- 


der En 


machen; Kofegarten we eif’t mir mein heiße⸗ 


„Noth bricht Eiſen“ d. h. Noth — zum 

ußerften; Schiller „wo das Eifen wählt 
in der Berge Schacht, Da entfpringen der 
Erde Gebieter”, d. h. infofen aus Eifen 
Waffen ꝛc. gemacht werden können. Im Httw. 
bezeichnet die Mh. die Eiſen die verſchiede⸗ 
nen Arten Eiſen. 2) bezeichnet es Wert: 


Eifenbeize 


zeuge ꝛc., nämlich Meißel, Anıboffe, Fang— 
eifen, Hufellen, Feſſeln, Kanonenkugeln x. ; 
baber 3. B. im Brab. „die Eifen anführen“, 
d, 5. die eifernen Werkzeuge (Meifel und 
Brechftange) brauchen; Hiebwaffen bezeichnet 
es bei Schiller „aber treff’ ich dich draußen im 
Freien, Da mag ber blutige Kampf fi er= 
neuen, Da erprobe das Eifen den Muth”; 
Kömer „was foll er mir, wenn ich den Tod 
auffodre, Daß er fein Eifen fchlag’ in meine 
Druft’’; geichoffene Kanonenkugeln bezeichnet 
e8 bei Ranıler „o du, dem glühend Eifen, don= 
nernd Feuer Aus offnem Aetnafchlunde Hamm’; 
‚‚einen in die Eifen fchmieden‘‘; d, 5. in eiferne 
Feſſelnz „in Eifen liegen‘, Luther, Bf. 105,18. 
Eifenablagerung, wH.; MH.—en, das 
abaelagerte Eijenerz, Eifenerzlager. 
Eifenader, wH.; Mb. —n, 1) * x. 
ein Strich lagerndes Eiſenerz. 2) bildlich 
JPaul „deſto höher drang in Lsmore’s Bru 
eine warme Quelle auf, dieſe bisher bal 
ftrömende, bald ftofende Hungerquelle von 
Thränen, und ging über Eifenadern und füllte 
feine ganze Bruſt“. 
Eijenalaun, mH. o. MB., der chemilſche 
eifenbaltige Niederfihlag des Alauns. 
Eifenarbeit, wö.; Mb. —en, 1) ©. 
MH., die Arbeit in Eifen, die re 
Eifenwaaren, 2) dad aus Eijen oder Stahl 
Gearbeitete. 
Eifenarbeiter, md.;5 uns. Mh., ein 
Handwerker, der in Eifen arbeitet. 
* enartig, Bw. u. Nbw., wie Eiſen be: 
affen, 
Eifenarzenei, wH.; Mh. —en, ein aus 
aufaelöftem ze. Eifen bereitetes Heilmittel. 
—— wH.; Mb. —en, 1) 
0. Mh., die Auflöfung des Eifens durch 
Säure. 2) m. Mh., eine Plüffigkeit, welche 
aufgelöftes Eifen enthält, Eifentinctur, 
Eifenbabn, wH.; ME. — en, bie aus 
zwei gleichlaufend gelegten Eifenfchienen ge: 
bildete Bahn für die Dampfwagen oder andere 
zur Fahrt —— eingerichtete Wagen. 
Eiſenbabnfahrt, wH.; Mh. —en, die 
Fahrt auf Eifenbahnen. 
ng ee en eſellſchaft, wh.; Mb. —en, 
eine Gefellichaft, die auf Actien Geld zum 
Bau von Eifenbahnen zufammengefcheijen dat. 
Eifenbabnbof, mS., wie Bahnbof. 
Eifenbabnreife, wH.; ME. —n, eine 
Reiſe, die auf Eifenbahnen gemacht wird, 
Eifenbabnwagen , mS., ein Wagen zum 
Fahren auf einer Eifenbahn. 
Eifenbart, md.; Mh. —bärte, f. Ei: 


vogel. 

Eifenbauer, ſHez um. Mh., ein Käfig 
aus Eifenftäben;z Bürger „das Eifenbaw'r, 
worin er lag, Wird aufbewahrt bis biefen 
Tan’. 

Eifenbaum, mS.; ME. —bäunte, 1) 
ein Sebebaum aus Eifen, oder auch nur mit 
Eifen befchlagen. 2) verfehiedene Baumarten 
mit fehr hartem Holz. & 

Eifenbeerbaum, mS.; ME. —bäunte, 
bie Rainweide, das Beinholz, Hartriegel. 

Eiſenbeize, wH.; Mb. —n, das Beigen 
und die Beize des Eifens vor dem Verzinnen. 


Eifenbergwert 


Eifenbergwerk, ſH.; Mh. —e, ein Berz: 
—— in welchem Eiſenerz zu Tage gefördert 
mw 


rd, 
Eifenbefchlag, mS.; Mb. — ſchläge 
ein ang ein ’ ce 

Eifenbleh, ſß.; Mb. —e, Blech aus 
Eifen gewalzt. 

—— Hptw. ind. Mh., Eiſen— 
blüthe. 

Eifenblüthe, wH. o. Mh., ein ſpathartiger 
weißer Tropfſtein, der ſich zuweilen auf Eijen: 
ſteinen findet, Eiſenbeſchlag, Eiſenblumen, 
Eiſenfluß. 

Eiſenbohrer, mH.; und, Mh., ein Bob: 
rer zum Bohren von Eiſen. 

Eifenbrand, mH.; Mh. —brände, der 
Pol: oder Nordftein, 

Eifendranderz, 15. o. Mh., cin Eifenerz 
mit erdbarzartiger Beimiſchung. 

Eifenbred, ſH. o. Mh., die Mondrante, 

Eifenbrud, uH.; Mh. —brühe, Bgb. 
ein Drt, wo Eifenerz gebrochen wird. 

Eifendradt, mH.; Mh. —drähte, ein 
aus Eiſen beftehender Draht. 

Eifendrufe, wH.; Mb. —n, kryſtallförmig 
angeſchoſſenes Eiſenerz. 

Eiſenerde, wH.; Mh. — n, eiſenhaltige 
Erde (blaue, grüne ⁊c.). 

Eiſenerſinder, mH.; unv. Mh., ungew. 
der Erfinder der Bearbeitung des Eiſens; 
Herder „Thubal der Eifeneränder und ... 
erjte Künftler von mancherlei Waffen‘‘. 

Eifenerz, ſH.; Mb. —e, ein eifenhaltiges 


ra. 

Eifenfabrifation, wH. o. Mb., Hitw. 
die Herſtellung des Eiſens und der Waaren 
daraus, 

Eifenfarbe, wH. 0. Mh., 1) eine weiß: 
fichgraue Farbe, mie fie auf dem Bruch von 
Eifen erfhent. 2) Brab. eine lotere blätte— 
rige Maffe, ſchwarz glänzend mie Glimmer, 
fettig und abſchmutzend. 

eifenfarbig, Bw. u. Nbmw,, weißgrau wie 


en. 

Eifenfeilfpäne, Hptw. in der Mh., die 
feinen mit einer Feile von Eifenjtüden losges 
riffenen Späne. 

Eifenferkel, 15.5; und. Mh., das ge: 
ſchwänzte Stachelſchwein in Amerika. 

eifenfeft, Bw. u. Nbw., 1) bildl. ſehr feſt; 
IPaul „tretz feiner andern Fehler oder eben 
darum hält er eifenfeht fein Wort‘. 2) uner: 
ſchütterlich, ſtandhaft; Schiller ‚warum Bes 
fchleicht mich die entfeßlihe Verfuchung, Die 
mir das Haar auffträubt, mir in der Bruſt 
Das eifenfefte Männerherz erfchüttert 7, 

Eifenfirniß, mS. o. Mb., ein Firniß, 
momit gemalte Geräthe aus Blech überzogen 
werben. 

Eifenfluß, m. 0. M6., 1) 1. Eifen: 
blütbe, 2) der Fluß des gefchmolzenen Eifens. 

Eifenfreffer, mS.; und. Mh., 1) bildt. 
eine durch Tapferkeit ausgezeichnete Perſon. 
2) eine Perſon, die mit ihrer Tapferkeit prahlt; 
Hagedorn „Gevatter bilf, und wirf das Glas 
dem Eifenfreffer ind Geſichte“; Schiller „ſo 
ein Bramarbas und Eifenfreffer, Will ein: 
nehmen alle fetten Schlöſſer“. ’ 


Eifenband 9 


Eifenfrifhen, ſß. o. Mh., Htiw. das 
Friſchen des Biene” Ir 8 

Eifenfrifhfchlade, mS.; Mb. — n, die 
Schlacke, welche beim Friſchen des Eifens 
entftanden ift, die aus Eiſenoxydul mit Kies 
felerde befteht. 

@ifenfunte, mS.; Mb. —n, einer der 
Funken, die beim Schmieden des glühenden 
“Er en an ’ 8 

engang, mH.; —gänge, Brgb. 
ein — vn Eifener enthält 5 . 

Eifengans, wH.; Mb. —gänfe, Hitw. 
ein Roheſſenblock, der gefrifcht werben fell. 

Eijengatt, mH.; Mh. —gärte, f. Ei: 
vogel. 

Eiſengefangene (der), ein —ner; Wh. 
— nen, bild. ein in Eifen gefchlagener Ge: 
fangener, 

ifengebalt, mH. o. Mh., der Gehalt 
des Eifenerzed an reinem Eifen. 

Eifengeländer,, ſH.; und. Mp., eine 
zaunfermige Einfaffung von Treppen, Brüden 
sc, aus Eifenftäben; IPaul „er ſah rechts 
und links breite Treppen mit Eifengeländern‘’. 

Eifengerätb, ſH.; Mh. —e, 1) ein Ges 
räth aus Eifen. 2) die geſammten zufam: 
mengebörigen Geräthe aus Eifen. 

Eifengerätbichaft, 15.5 Mh. —en, wie 
Eifengeräth 2. 

Eifengießer, md.; und. Mh., ein Ur: 
beiter, der ans Eifen allerlei Sachen durch 
Guß berftellt. 

Eifengitter, ſH.; und. Mh., ein eifernes 
Gitter; Schiller „kein Eifengitter ſchützt vor 
ihrer Lit‘, a 

Eifenglanz, md. o. Mh., ein Eifenerz, 
von dem e8 verfchiedene Arten (ftahlgrau und 
eiſenſchwarz ꝛc.) gibt. 

Eiſenglas, ſH. ©. Mh., Brgb. Httw. 
ein alasartig ſprödes —— 

— ſH. o. Mh., der eiſen⸗ 
ſchwarze Eiſenglanz. 

eiſengrau, Bw. u. Nbw., grau wie Eiſen 
auf dem Bruch. 

Eiſengraupe, wH.e; Mb. —n, Brgb. 
1) ein Eiſenerz, Wolfram genannt. 2) ein 

ifenerz, das zu Berggieshubel in Sachſen 
zwifchen Eiſen- und Kupfererzen bricht. 

Gifengrube, wH.; Mb. —n, eine Grube, 
aus der Eiſenerz ꝛc. zu Zuge gefördert wird. 

Eifenguß, ſH., 1) das Gießen des Eifens 
zur Herſtellung von Geräthen ı. 2) m. ME. 
— güffe, das mas aus gegoffenen Eifen ge: 
macht ift. 

Gifengufwaare, wH.; Mb. —n, das 
was dur Eifenguß gemacht ift. 

eifenhaltig, Bw. u. Nbw., aufgelöfte Eifen: 
tbeile enthaltend. 

Eifenbammer, mH.; Mb. — hämmer, 
1) ein Hüttenwerf zur Herſtellung von Eiſen 
aus dem Sroben. 2) ein großer Hammer, durch 
den das Fifen in den Hammerwerken an Schie⸗ 
nen ꝛc. gefchmiedet wird, 
„Eifenbammerfhlag, mS. o. Mh., der 
Hammerſchlag oder der Abgang "des Eiſens 
in den Hammerwerken. 

Eifenband, wH. o. Mh., 1) bill. Be: 
zeichnung eines Manns mit feftem Fräftigem 
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Willen; Dingelſtedt „und als mit fefter Eiſen— 
hand Held Karl den deutſchen Zepter führt“. 
2) bildl. die mit dem Panzerhandſchuh beklei— 
dete Hand eines Ritters; Find „‚[dev Löwe] 
let des Schildes Silberrand Und die tapfere 
Eiſenhand“. 
Eiſenhandel, mH. o. Mh., der Handel 
mit Eiſen oder Eiſenwaaren. 
Eiſenhändler, mH., unv. Mh.; Eiſen— 
bandlerin, wH., Mh. —unen, eine Ber: 
fon, deren Gewerbe ausfchliehlih der Handel 
wit Eifen oder Eiſenwaare iſt. 
eifenbart, Bw. u. Nbw., 1) bart wie 
Eifen. 2) bild, von Menfchen : gefühllos. 
2 Eifenbart, fS. 0. Mh., das Eifens 
aut 


Eifenbart, mH. o. Mh., in der Steier: 
mark: ein eifenfchüffiger Goldfand, der an der 
Traun gewafchen wird. 

Eifenbärte, wH. o. Mh., 1) die Härte 
des Eiſens und die ihr gleich ifl. 2) bildl. 
vom Gemüth: Unbiegſamkeit. 

Eiſenhelm, mH.; Mh. —e, 1) ein Helm 
aus Eiſen (Kopfbedecknng). 2) ein Holzſtiel 
in den eiſernen Werkzeugen der Bergleute. 

Eiſenhelmgeld, ſH.; Mb. —er, Brigb. 
ehemals eine beftimmte Abgabe, die jeder 
Häuer dem Steiger für Eifenbelme gab. 

Eifenbiefe, wH., f. Diele, _ 

Eifenbobofen, mS.;5 Mb. —öfen, ein 
Hobofen zum Ausſchmelzen des Eiſererzes. 

Eiſenholz, IS. o. Mh., das Holz von 
Eifenbäumen. j 

Eifenbolzbaum, mH.; Mb. —bäume, 
wie Eifenbaum. 

Eifenbofen, Sptw. in der Mh., eine 
ritterliche Bekleidung aus Eifen oder Stahl, 
Simrock „ſo bab’ ich Helm und Harniſch auch 
für dich bereit, Dazu die Eifenhofen, den 
feften Schild zugleich‘. 

Eifenbütchen, ObrD. Eifenhütlein , ſH. 
0. Mh., 1) ehemalige Benennung des Helms, 
Wppk. die Bilder ſolcher —— 3) eine 
Giftpflanze in Deutſchland, Aconit. 

Eiſenhütte, wH.; Mh. —e, ein Hütten: 
wert, worin das Eiſen aus den Erzen herge: 
ftellt wird, 

Eifeninduftrie, wH. 0. Mh., der Er: 
werbszweig zur Herſtellung des Eiſens und 
der Eifenwaaren. 

Eifenjoh, ſH. 0. Mh., Bildf. der tyrans 
niſche Drud, den ein Herrſcher auf das Volt 
ausübt, 

Eiſenkalk, mH.; Mh. —e, Eifen, das 
als Hammerfchlag ıc. in Kalk verwandelt ift. 

Eiſenkaſten, mS.; um. Mh., 1) ein 
Kaften zur Aufbewahrung von Eifengeräth 
oder Eifenmwaaren. 2) Httw. der unterfie Raum 
eines Eiſenhohofens, in welchem fich das ſchmel— 
zende Eiſen ſammelt. 

Eiſenkette, wHe; Mh. —n, eine Kette 
aus Eiſen; Hölth „die Eiſenkett' entklirrte 
mir An meiner Ruderbank“. 

Eiſenkies, Eifenkiefel, mS., eiſenhal⸗ 
tiger Kiefel, roth oder gelb. 

Eifenfitt, mS., Mb. —e, 1) bildl. ein 
fehr harter fefter Kitt. 2) ein Kitt zum Ber: 
fihmieren von Sprüngen der Eifengeräthe. 


Eifenoypal 


Eiſenkloß, mH.; Mh. — klöße, Nafen: 
eiſenſtein. 

Eiſenknecht, uH.e; Mh. — e, Kpfrhmr. 
ein ſchmales Eiſenſtück auf dem Amboßſtock, 
worauf die Kupferſcheibe beim Hämmern ruht. 
_Eijenfram, mHH. o. MH. 1) ein kleines 
Handelsgefhäft mit Eiſen und Gifenwaaren. 
2) der Laden oder das Gewölbe, worin ſich 
ein ſolches befindet. 

Eifenfrämer, mH.; und. Mb., eine Ber: 
fon, die ein Meines Handelsgeſchäft mit Eifen 
und Eiſenwaaren betreibt. 

Eiſenkraut, ſH. 0. Mh., verſchiedene heil: 
kräftige Pflanzen. 

ERBEN. mH., und, Mh., ein Bad: 
werk im Waffeleiſen gebaden. 

Eifenfu —— wH.; Mh. —n, 
eine weiße, barzförmige über's Kreuz geſtreifte 
Lippenmufchel, 

Eifentur; wH.; Mh. — en, bildl. ein 
Heilverfahren, um durch Anwendung eines 
eiſenhaltigen Metalls zu ſtärken; ZPaul „nicht 
bloß der heutige Beifall war eine Eiſen⸗ und 
Stablfur für Teinen Muth geweien, fondern 
auch der Wein“. 

Eifenlad, uH.; Mh. —e, ein Lad zum 
Deftreihen von Eifenmwaaren. 

Eifenletten, mH. o. Mh., eifenhaltiger 
Letten, oder lettenartiges Eiſenerz. 

Eiſenlot, iS. o. Mh., das metalliſche 
Schmelzbindemittel, um, Eiſenſtücke durch Glü— 
ben zu verbinden. 

Eifjenmal, ſH.; ME. —e, 1) wie Eifen 
fle. 2) Brab. eine taube, dem Eifenftein 
ähnliche dunkelbraune Bergart. 

Eifenmann, mH. 0. Mh., Bigb. ein 
ſchwarzer firengflüffiger Eifenglimmer. 

Eifenmarmor, md. o. Mh., der Bafalt, 
Probierſtein, Strichſtein. 

Eiſenmaſſe, wH.; Mh. —n, das Eiſen 
als eine Maffe chemifch ꝛc. betrachtet. 

Eifenmauer, wHi; Mh. —n, bildl. eine 
fehr feite Mauer; bildl. eine von Bewaffneten 
gebildete Umgebung, Tidge „er baute felbft, 
aus ftarren Zangen, Den Kerfer auf, der 
ihn gefangen hält. Da fchleudern Furcht und 
Wuth, aus einer engen Nike Der Eifenmaner, 
fcheu, verderbenvolle Blige Hinaus in die, von 
ihm —— Well“. 

Eiſenmohr, mH. o. Mh., ein unvoll⸗ 
fommener Eiſenkalt. 

Eiſenmulm, mH. o. Mh., verwittertes 
mit eiſenhaltigen Erdarten vermiſchtes Eiſenerz. 

Eiſenniere, wH.; Mh. —n, ein 
fürmiges od. überhaupt gerumdetes Stück Eiſen— 
era, das inwendig hohl ift, und zuweilen mit 
ofen Kroftallen angefüllt ift, die Elappern, 
Klapperftein, oder nah einem Aberglauben 
auch Adlerjtein genannt, weil er ſich im 
Horft des Adlers finden fol. 

Eifennuß, wH.; Mb. —nüffe, Brigb. 
ein kugelförmiger barter Blutſtein. 

Eifenocher (nicht — oder), mH. 0. ME, 
ein Ocher, der aus verwittertem Eifen befteht. 

Eifenofen, mH.; Mb. — öfen, Hitw. 
ein Dfen zur Bereitung des Eiſens aus Erzen ic. 

Eifenopal, mH.z Mb. —e, ein brauner, 
eifenhaltiger Opal, Opaljaspis, 


Eifenoryd 


Eifenoryd, mH., der aus Eifen durch 
Einwirkung von Säurgentftehende Metallkalt. 

Eiſenpecherz, ſH.o. Mh., ein phospherfan: 
res, mit Graubraun Ben. emiſchtes Eiſenerz. 

Eifenplatte, wg. ; is —n, eine ſtarke 
unbiegſame Platte aus Eiſen gegoſſen. 

Eiſenpreis, mH.; Dih. —fe, im Kanz 
Del: der gewöhnliche Preis des Eifens. 

Eifenprobe, wH. 0. Mh., 1) das Pro: 
ben eines Erzes auf Eifengehalt. 2) eine 
Art Gottesurtheil, wodurd der Beklagte feine 
Unfchuld beweifen follte, indem er ein glühens 
des Eifen in den Händen halten nınfte. 

Eifenrabm, 35 o. Mh., eine Art rother 
oder brauner Eiſenkalk. 

eifenrahbmig, Bw. u. Nbw., Eifenrahm 
haltend oder damit überzogen. 

Eifenriegel, mS.; uns. Mh., ein Riegel 
aus Eiſen; bildl. jeder unlösbare Verſchluß, 
Kind ‚‚einfam weil' ich an den Hügeln, Wo 
der Zapfere Staub zerfällt, Wo mit ftarren 
Eifenriegeln Sie der Tod gefangen hält‘. 

Wifenreiiehem, mH. 0. Mh., der Neich: 
thum eines Landes an Eifen. 

Eijenriemen, mH.; uns. Mh., Bro. 
ein Riemen, auf welchen die Bergeifen der 
Hauer gereibt find. 

Eifenroft, mH.; ME. —e, 1) 0. Mh., 
der Noft am Eifen. 2) m. Mh., ein Roft 
aus Eifen. 

Eijenfaffran, m. o. Mh., ein vollkom⸗ 
mener Eiſenkaltk. 

Eifenjalmiatblumen, Hptw. in ber Mh., 
Ehm. ein Gemiſch von Salmiak und falzfaurem 
Eifen, als Heilmittel gebraucht. 

Eijenfalz, ſH. 0. Mh., ein Salz, durch 
Auflöfung von Eifen in Vitriolöl gebildet, 
Eifenvitriol. 

—— md. o. Mh., ein eiſenhaltiger 


and. 

Eifenfau, wH.; Mb. —fäne, oder 
— fauen, Httw. Eifenftüde, die kupferbals 
tig 2. find, und beim Schmelzen nicht mit 
verichladen. 

Eifenfäule, wH.; Mh. —n, Hitw. Eifen, 
das fich in Kupferergen findet und mit einſchmilzt. 

Eifenjheibe, wH.; Mb. — n, bei den 
Markicheitern : eine zum Grubenkompaß ein= 
gerichtete Meſſingſcheibe. 

Siſenſchicht, wH.e; Mh. —en, Hitw. 
die Menge Eiſen, welche auf einmal herge— 
N Sifenfesimmel, m$.; uns. Dth. ein Pierd 

ifenfchimmel, mH.; und. Mh., ein Pfer 
oder ae von rörhliher Schimmelfarbe. 
Ei enfhlag , md. 0. Mh., der Abgang 
des Eiſens beim Schmieden, Hammerjchlag. 

6 mH. o. ME., eine Art Eiſenerg. 

Eifenfhmied, uH.; Mh. —e, ein Schmied, 
der aröbere Waaren in Eifen arbeitet. 

SEiſenſchmiede, wH.; Mh. —n, die Werk: 
ftätte des Eifenfchmicdes. 

Eifenfhreden, mH. 0. Mh., bildl. das 
Gefühl des Schrecks oder der Furcht vor Mord: 
werfzeugen; vHippel „ohne diefes Eiſenſchrecken 
zu empfinden und die Baftille‘‘, 

Eifenfchnee, mH. 0. Mh., Chm. das Ge: 
miſch aus Eifenfeilfpänen u. geſtoßenem Spies: 
glanz, in einem Kolben geröftet, 
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Eijenfhuf , mS., Brgb., eine Bergart, 
die be eifenhaltigem Anſehen nicht eifenfattig iſt. 

eiſenſchüſſig, Bw. u. Nbw., wie Eiſen 
ausiebend. _ 

Eifenfhwärze, wH., 1) Brab., wie@ifen: 
rabm. 2) eine mittelft Eifen bereitete flüffige 

arbe, zum Schwarzfärben; IHVoß „mit 

iſenſchwärze gefärbet“. 

Eiſenſchweif, mH. o. Mh., Brgb. ein 
kleinkörniger Eiſenglimmer. 

—— Bio. u. Nbw. Eiſenſchweif 
enthaltend, wie Eiſenſchweif ausſehend. 

Eiſenſchwere, wH. o. Mh., 1) die dem 
Eiſen eigenthümliche Schwere. 2) eine ſehr 
drückende Laſt; Schiller „und unter Eines 
Joches Eiſenſchwere Bog er vereinend ihren 
ſtarren Sinn“. 

Eiſenſenſe, * o. Mh., bildl. der große 
Perpendikel einer Thurmuhr, zur Bezeichnung 
der unwiderſtehlich vernichtenden Kraft der 
Zeitz Paul „der langfame eiferne Verpen— 
difeifchlag, gleihfam das Sins und Germähen 
ER an die Uhr gehangenen Eiſenſenſe der 

eit“. 

Eiſenſinter, mH. o. Mh., wie Eiſen— 
blüthe, Erdkobalt. 

Eiſenſirup, mH. o. Mh., eine mit Wein: 
ſtein bereitete Eiſenauflöſung, zur Sirupdicke 
a rar A 

ifenfpane, Hptw. in der Mh., wie 
@ifenfeilfpäne 

Eifenfpath, mH. 0. Mh., ein eiſenhal⸗ 
tiger, beilbrauner Spath. 

Eifenfpiegel, mH. 0. Mh., ein blätteriger 
glängender Eıfenitein. 

eilenfpisig, Bir. u. Nbw., mit Eifens 
fpigen befeßt; IHBoß „ſie wandten mit Troß 
auf des Nabenden Antlig Ihr grauenvolles 
Gefiht und die eifenfpigigen Hörner‘, 

Eifenftab, mH.; Mb. — ſtäbe, 1) ein 
aus Eiſen gemachter Stab zu Gittern, Ges 
Ländern ı.; Schiller „dann raſt er um fich 
mit des Raubthiers Angſt, Das an des Git— 
ters Eiſenſtäbe ſchlägt“. 2) ein mit einer 
Eifenfpige verſehener Stab; Matthiffen „den 
Kirchenhügel glitten, Gelentt vom Eifenftab, 
Im zephytleichten Schlitten Wir pfeilgeſchwind 
hinab“. 3) bildl. dichter. die Unbeugjamteit; 
Seume ‚‚mit feinem Eifenftab befriedige daß 
Recht Den großen Troß gemeiner Seelen’; 
vgl. ebd. „für ihn [den Richter] ift das Ge: 
feß von Eiſen“. 

Eifenjtahl, mH. o. Mh., der in Eifen: 
hämmern abgebende Hammerfchlag, der zur 
Stablbereitung benußt wird. 

Eifenftein, mH.; Mh. —e, ein an Eifen 
fehr reichhaltiges Geſtein. 

Eifenfteingang, mH.; Mb. —gänge, 
Brgb. ein Gang, in welchem Eifenftein bricht, 
5 —— Bw. u. Nbw., Eiſenſtein ent⸗ 

altend. 

Eiſenſteinmaß, ſH.; Mh. —e, Brgb. ein 
Kaſten zum Meſſen des Eiſenſteins. 

Eiſenſteinmeſſer, mH.; und. Mh., Brgb. 
Sttw., der Beamte zum Meſſen des Eiſen— 


fteins. 
Eijenfteinpocher, m.5.; und. Mh., Httw. 
ein kr * das Eiſenerz pocht. ‚® 


9 Eiſenſteinzeche 


Eiſenſteinzeche, wH.; Mb. —n, Bigb. 
eine Zeche, wo Eiſenſtein gebrochen wird, 
Eijenfteinzehnte, mö.; ME. —n, ber 
zehnte Theil einer Eifenfteinmaffe, die als Abs 
gabe entrichtet wird. 

Eifenftül, 19.5 Mh. —e, ein abgebroche⸗ 
nes x. Stück Eiſen. 

Eifenftufe, mö.; Mb. —n, eine Stufe 
er oder Eifen. ' 

Eifenfumpf, mH.; Mb. —fümpfe, in 
Steiermark: ein Sumpf oder Schrot in dem 
ausgebauenen Gebirge, zur Anſammlung von 
eifenihüffigem Wafler, aus dem ſich allmälig 
das Eifen rg 

Eisente, wH.; Mb. —n, 1) zwei Arten 
Taucher. . 2) der Schreier, Schreiente. 

Eiſentheilchen, H.z unv. Mp., ein jehr 
Fleiner Theil von Eifen im Erz x, 

Eifentbon, mH. 0. Mh., eifenhaltiger 


on, 

Eifentbor, 1S.; Mb. — e, ein eiſernes 
Thor; bildl. zur Bezeichnung von etwas Ders 
derblichen; Wieland „die ſchwarze Zwietracht 
hatte {hen Des Krieges ifenthore aufge: 
fprengt”. 

Eifentbür, m$.: Mh. —en, eine eiferne 
Xhürz Wieland „ihn däuchte, er bör im 
Schloß die ſchweren Schlüffel drehen; Die 
Eifentbür gebt auf’. 5 

Eifenthurm, mü.; Mh. —thürme, 
bildl. ein fefter mit Gifengittern und Eiſen— 
thüren verwahrter Thurn; Wieland „‚allein 
der Eiſenthurm, worin er fie verichlofien, 
Wehrt mir den Zugang, ibr die Flucht‘. 

Eifentinetur, wd.; Mh, —en, eine als 
Heilmittel benugte Auflöfung von Eiien. 

Eifenton, m. o. Mh., 1) der fehwerfäl: 
fige Klang des Eifens. 2) bildl. der Klang 
der Waffen und der Kanonen; Seume „bald 
gellt vielleicht mit fchmwerem Eifentene Bellone, 
von ded Nordens rauber Zone, Auch mir noch 
einen Schlachtge ſang“. 

Eiſenverzeichniß TS; Mb. — ſſe, 
Brgb. ein Verzeichniß der Arbeiter und ihrer 
berausgebrachten Eifenfteine, 

Eifenvitriol, mS., ein aus Cifenauf: 
löfung niedergeſchlagenes Salz. 

Eiſenvorrath, uHe; Mh. —räthe, der 
BVorrath von unverarbeitetem Eiſen in Schie: 


nen x. 

Eifenwaare, wH.; Mb. —n, jede Waare 
oder —* Geräth * Eiſen. 

Eiſenwaſſer, ſH.; unv. Mh., jedes eiſen⸗ 
betinr Waſſer, Stablmaffer. 

enweinftein, mH. o. Mh., ein in 
Weinjteinfäure — und daraus wieder 
niedergeſchlagenes Eiſen. 

Gilenwert, [9.5 Mb. —e, 1) 0. Mh., 
alles was aus Eifen gemacht iſt; Luther, 
1 Moſ. 4, 22. 2) m. Mb., eine große Ans 
ftalt, worin Eifen bergeftellt oder auch verar— 
beitet wird, 

Eifenwurz, Eifenwurzel, md. 0. M6., 
eine Art Flockenblume mit Aftigem Stengel 
und dunkelpurpurfarbiger Blume, Berg: oder 
Feldflockenblume. 

Eiſenzacke, wH.; Mh. —n, eine Zacke an 
einem eifernen Triebrade ꝛee; IPaul „hier 


Eiſes thurm 


ſchlug es auf dem Thurm zwölf Uhr; aber 
eine ausgebrochene Eiſenzacke ließ die Ges 
wichte in Einem fort rollen‘, 

Eijenzeit, wH., bildl. eine ſchlimme, harte 
Zeitz Klopftok „viel Zeiten ... haft du ſchon 
durchaelebt, Bon Eifenzeiten, filberne, goldene‘’. 

Eifjenzeug, iS. 0. Mp., allerlei Geräth 
aus Gifen. 

Eifjenzwinge, wH.; Mb. —n, ein eiferner 
Ri um einen Holzſtab, Stod ıc. 

iferapfel, mS.; Mb. —äpfel, bildt. 
der rotbe Rojtoder oder fogenannte Stettiner 
Apfel, wegen feiner Dauer fo benannt. 

Eiferih, md. 0. Mh., wie Eiſenkraut. 

eifern, Bw. u. Nbmw., 1) aus Eiien ge: 
macht, bejtchend; Goethe „ein eifern [abgekr. 
f. eifernes] Geländer‘‘, 2) bildf. feft, dauers 
baft; eine eiferne Gefundbeit. * ildl. feſt, 
behartlich, ausdauernd; eiferner Fleißz Wie: 
land „mit feſtenn Muth und eiſerner Geduld“. 
4) bildl. von Perfonen: gefühllos, hart; 

oethe „die eifernen Schergen, fie treten aus 
rück“; vbüͤmmel „ſobald e8 nur euer eiſerner 
Simmel erlaubte‘. 5) bildl. unbeugfan; 
Schiller ftreng herrſcht und blind der eiferne 
Befehl‘. 6) bildl. umerfchütterlich feit (vom 
Schlaf); Klopſtock „und Thuiskons Entel 
entſprang tiefträumend, Eiſerner Schlaf, dir 
nicht, eiſerner Schlaf!“. 7) bildl. mit einer 
Sache unzertrennlih, unablosbar verbunden ; 
daber: eine eiferne Kuh zr., die ſtets bei einem 
Gut bleiben und immer wieder erfeßt werden 
muß; ein eifernes Kapital, d. b. das unab⸗ 
lösbar auf einem Haufe ı. haftet. 8) von 
der Zeit: ſchlimm, ſchwer; Hagedorn „wie 
eifern find doch ohne dich Die Zeiten, D Jugend, 
bolde Führerin!“; EhFWeiße „wo man... 
dem Jünglinge kein Glück vergönnet, Das 
ibm der Jahre Lenz gebeut: Da berrfchet die 
eiferne Zeit. 9) bildl. eifernes feld oder 
Gefild, d. h. das Schlachtfeld; Kofegarten 
„weinte fie um mich das Auge rotb; Ins 
eiferme Feld der Schlacht, durch gepanzerte 

eere Stürzt' ich gefaßten Muths in deine 

rme, Tod’; Klopſtock „Heil, Heinrich! Heil 
dir Held und Mann Im eifernen Gefild!“. 
10) von Eifenwerkzeugen berrührend, mit dem 
Nebenbegriff des Unveränderlichen, Unbeug- 
famen, Harten, Schredlichen zc.; - Schiller 
„und auch fein Bub’, der Ulerich, War gem, 
wo's eiſern Hang’; IHVoß „alſo betämpf— 
ten ſich jen' und eiſernes dumpfes Gepraſſel 
Schell zum ehernen Himmel empor“; IPaul 
„‚der langſame eiſerne Perpendilelſchlag [einer 
Thurmuhr]“ z Klopſtock „nun find fie durch⸗ 
graben, Seine Hand’ und Füße, mit eiſernen 
Wunden durchgraben“. 

Eifesblid, mH., bildl. ein Falter, gefühl: 
lofer Bit; Schiller „wenn Ihr mich anfchaut 
mit dem Eiſesblick, Schließt fih das Herz mir 
fhaudernd zu‘, 

Eifestburm, mH.; ME. — thürme, ein 
thurmhoher Eisblock in den Gletſchern; Shit: 
ler „o mich ſoll's nicht wundern, Wenn fich 
die Felſen büden in den Sce, Wenn jene 
Zacken, jene Gifesthürme, Die anfthauten 
feit dem Schöpfungstag, Von ihren hoben 
Kulmen niederfchmelzen‘’, 


— — — — 


Eifewig 

Eifewig, m. o. Mh., der Sfop. 

@isdfahrt, wH.; a, —en, 1) eine 
Bahrt auf dem Eife. 2) wie Eisgang. 

j @isfeigenkraut, {$. 0. Mh., wie Eis: 
rant. 

——— ſH.; Mh. — er, 1) in dem Polar: 
meer: jede große mit Eis bedeckte Meerfläche; 
Worfter „Eisblick wird der weiße Widerfchein 
der langen Eisfelder am Gefichtöfreife ge: 
nannt”. 2) im eig. u. bildl. Sinn braudt 
es ZPaul „möchten wir doch überhaupt be— 
denken, ehe wir die Verwechblung der See: 
fahrer, welche oft Eisfelder für Land anfahen, 
umkehren, und das Land der Zukunft für Eis: 
feld halten“; ebd. „wie Mein ift der Schritt 
aus unfern Blumengärten in unfre Eisfelder!“. 

Eisfifherei, wH. o. Mh., das Fiſchen 
im Winter unter dem Eiſe der zugefrornen 
Seen und Teiche. 

Sis fläche, wH.e; Mh. —n, eine weite 
Fläche der großen, im Winter zugefrornen Seen. 

—— 53 Mh. —fühfe, eine 
Fuchsart in den Norbländern. 

Eidgang, mH., das Treiben der lofen 
Eisfhollen auf den Flüſſen. 

Eisgebirge labgett. Eißgebirg), 19; 
und. DiH., eine wie ein Gebirge aufgethürmte 
Eismaſſe der Gletſcher ꝛc.; Schiller „ich ſehe 
dich im wilden Eisgebirg Verwürt, von einer 
Klippe zu ber andern, Den Kebliprung thun!“ 

Eiögefilde, fS.; unv. Mh., jede große 
zugefrorne Waſſerfläche; IHVoß „du kehrſt 
in fihroffes Eisgefilde Mit Luft aus reicher 
Sonnenmilde”. 

eidgefült, Bw. u. Nbw., 1) mit Eis ans 
— ge * Menſchen: kalt und 
unempfindli ühllos. 

—— Fu. Mbiw., 1) bildl. von dem 
durch das Alter verblichenen Kopfhaar: gran 
mie Eis; Tieck „ein elögrauer, alter Hands 
werfömann *, Daher 2) bild. fehr alt; 
IPaul ‚und je weiter man in die Zeiten 
hinab, zu den eisgrauen Völkern hineinfiebt, 
—— Lehrbücher und Chropädieen“; 

„Ach ja felber, der ich von einen eisgrauen 
Adel bin’. 

Sisgriff, mH.z Mh. —e, der fcharfe 
Zudn eines Hufeifens, zum Cingreifen in 
das Eis. 

Eidarube, wH.; Mh. —n, 1) eine tiefe, 
— Grube, zur Aufbewahrung 
des Eiſes für den Sommer. 2) bildl. das 

Grab; JPaul „ein nädhtlicher Ritt durch den 
angeſchwollenen Fluß hatte ihn aus dem Tanz: 
faale anf dem wege weniger Wochen In 
die Gisgrube des Todes hinabgeführt‘‘, 

Eidband, wH.; Mh. — hände, bildt. 
ein gefühllofes Streben; JPaul ‚vollends im 
Fieber ſirecken die Eishände der Geifterfurdht 

. womit das Schickſal ein bintjunges Herz 
eindrückte, fih alle nach den irren Dienfchen aus”, 

Eidhauer, m.d.; und. Mh., 1) ein Urbei: 
ter, der Löcher in bie Eisdecke der Seen und 
Teiche haut. 2) ein Hiebmwerkzeug, zum Ein: 
hauen der Löcher in das Eis. 

Eishaupt, ſH.; Mh. — häupter, bildl. 
die mit Eis und Sqhnee bedeckten Berggipfel. 

Eisholz, ſH.; Mh. — Hölzer, das Holz 
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und die ‚Holzarten folder Bäume, am denen 
man den en nicht erfennt, 

eifig, Bw. u. Nbw., 1) mit Eis bedeckt. 
2) durchdringend kalt wie Eis; Kofegarten 
„der eifige Regen ftiebet Und fchlägt mir ins 
Geſicht“ 

eiskalt, Bw. u. Nbw., 1) kalt wie Eis. 
2) bildt. fehr kalt, ohne jede Wärme; eiäfalter 
Schweiß. 3) bildl. höchſt gefühllos; „mit 
eiöfalten Dliden ftarte er fie an’. 4) bild. 
todt; Schiller „‚eisfalt, eiskalt liegt er bier 
im Tuce‘‘. 

Eisfälte, wH. o. Mh., 1) die Kälte des 
Eifes. 2) bildl. ftarre Gefühllofigkeit. 

Eiskegel, mS., eine wie ein Kegel gebil— 
dete Eismaffe; bill. ZPaul „die Sefhter 
des Fürſten und der Ohmmächtigen fegten wie 
Salpeterfäure und Salz fein Herz faft zu 
einem Eiskegel um”. 

Eiskeller, mH.; une. M6., ein Keller zur 
Aufbewahrung des Eifes, in dem eine Eis— 
fälte berricht. 

Eisfellerbier, ſH., Bier, das in einem 
Eiöfeller bis zum Verbrauch gelagert bat. 

Eiskeſſel, mS.; unv. Mh., ein Metall: 
gefäß, in welches Eis zur Kühlung der Ge: 
tränfe gen wird. 

Eiöflippe, wH.; Mh. — n, eine Klippe 
- den Ciöbergen; Goethe „die ſchroffen Eis: 

ppen‘’, 

Eiskluft, wH.; MH. — klüfte, Frſiw. 
ein großer Riß in den ae 
durh Sturm bei heftigem Froſt entfteht. 

— —4 Dw. u. Nbw., eine Eiſskluft 


babend. 
: Bistnden, mH.; ung, Mh., wie Eis: 
n 


ein. 
Eisfraut, ſH. o. Mh., Dann, deren 
Blätter fpröde und wäſſerig find, Eispflanze, 
Eisfeigenkraut. 

Eidfrufte, wS.; Mh. —n, bildl. eine 
Rinde von Eis, die fih um einen Körper an— 
gelegt hat; bildl. bezeichnet dieſer Ausdruck 
auch Gefübllofigkeit. 

Eislauf, mH., die Beluftigung im Wins 
ter: das Kaufen oder vielmehr Gleiten auf der 
glatten Eisflähe der Sen x, - 

— Bw. u. Nbw., bildl. dichter. 1) 
von den Baumzweigen; mit kurzen eiſigen 
Zacken (im winterlichen Rauchfroſt) behangen; 
2) bildl. die eisgrauen Locken der alten Per: 


fonen. 

Eidluft, wH. o. Mh., die eiskalle Luft. 

Eismann, mH., verächtlich bildf. ein ge: 
fübllofer, kalter Menſch. 

Eismaſſe, wH.; Mh. —n, 1) eine große 
Maffe von Eis. 2) das Eis in Rüdficht auf 
feine Beftandtbeile und Entjtehung. 

Eidmauer, wH.; Mb. —n, eine wie eine 
Mauer aufgetbünnte Eismaſſe. 

Eidmeer, ſH.; Mh. —e, 1) das dem 
Nordpol und Südpel nahe, mit Eis bededte 
Meer. 2) bildf, die weite Gletſcherfläche im 
Chamouni⸗Thal; Goethe „unſere Führer, die 
wir gedingt hatten, das Eismeer zu ſehen, 
famen bei Zeiten‘; M Eisthal. 

Eismöve, wH.;z Mh. —n, eine Art gro: 
her Möven in den Nordgegenden. 


9% Eiönebel 
Eisnebel, mH.; und. Mh., f. Froſt— 


; Mb. —palüfte, bit. 
dichter. ein großartiger Wohnraum, in dem 

— iſt; JPaul „in die⸗ 
ſem ruſſiſchen Eispalaſt der Erde, worin Sta— 
tuen und Dfen von Eis ſind“; Schiller „and 
wohnt er droben auf dem ispalaft Des 
Schreckhorns oder höher, wo die Jungfrau 
Seit Ewigkeit verfchleiert ſitzt“. 

Eispfahl, mHe; Mb. —pfähle, ein 
Pfahl, der vor dem Gerinne der Waſſerräder 
——— iſt, um die treibenden Eisſchollen 
abzuhalten. 

Elobfeiler, mH.; und. Mh., ein Pfeiler 
in einem Fluſſe vor einer Brüde, zum Schub 
gegen bie treibenden Eisſchollen. 

’ iepflange, wH.; Mh. —n, mie Eis: 


ran 

Eiöyol, mH.; ME. —e, der vom Eis— 
meer umfloffene und mit Eis bedeckte Erdpol, 
befonder8 der Nordpol, bei Schiller „ja vom 
—— Weſtfriesland, Die nach dem Eis: 
pol ſchau'n. e 

Eispunkt, mH.; Mh. —e, der Punkt 
an einem Thermometer, der in der Gradthei⸗ 
fung das Gefrieren des Waſſers bezeichnet, 

Eisregion, wH.;z Mh. —en, 1) ber 
Erdftrih, wo das Eis bejtändig bleibt. 2) 
bildi., eine freudenlofe Lebenszeit; IPaul „fie 
mußte dunkle Narben nehmen und mir die 
Winterlandſchaft und Eisregion ihrer verjam: 
merten Jugend zeichnen‘. 

Eisrinde, wH. kr Ueberzug von Eis. 
2) bildl, die Gefühlfe ngteit, J 

— — wH.; Mh. —n, ein fügen: 
förmiges Werkzeug zum Deffnen der Eisdecke 
auf Flüſſen x. 

Eisſcholle, wH.; ME. — n, ein großes 
flaches oder ſtarkes Stück Eis. 

Eisſchuh, mH.; Mh. — e, Schlittſchuh. 

Eisſpalte, wH.; MH. —n, eine Spalte 
in großen Eismaſſen; IPaul „im Sonnen: 
ſchein auf den Gletſchern das plotzliche Blaſen 
der Eisſpalten“. 

—— miH.z und. Mh., Ber. ein 
glänzender 


die unter die Au befeftigt werden, um ficher 
auf dem Eife zu geben. 

-Eisfprießel, mH.; un, Mh., Igrſpr. 
die Enden am Hirſchgeweihe über den Augen— 


fproffen. 
Eisſtecher, mH.z ung. Mh., eine Eiſen— 
ſpitze in einem Heft oder Stabe, zum Anſtechen 


von Eisſtücken. 
Eisftein, mH.; Mh. —e, ein dem Eiſe 

ähnlicher Kalkipath mit rothen Flecken. 

. Eisftrom, mH., bildl. wie ein Strom 

ausfebende Eismaffe im nee Ind 

Goethe „wo der Eisjtrom ſtufenweis bis bin- 

unter in's Thal dringt‘, 


eitel 


Eisſtück, 1H.5 Mh. —e, ein abgebrochenes 
Stück Eis; JPaul „er heilet den Liebenden 
Wahnſinn ſeines Kopfes und das verzehrende 
Fieber feiner Bruſt mit Eisjtüden‘, 

—— er es ee 
ein nordifcher, ſehr gefraͤßiger w 

Eistaucher, inH.; und. Mhe ein * 
nordifcher Vogel, mit ſchwarzem Kopf. 

eistbränig, Bw. u. N6bmw, , Indfchftl. vom 
Weizen : dünnichälig. 

Eisthal, ſHi, das mit Gletſchereis ange: 
füllte Chamouni= Thal; Goethe „wo und: der 
Anblit des Eismeers überraſchen ſollte. Ich 
würde es eigentlich das Eisthal oder den 
Eisſtrom nennen; denn die ungeheuern Maſſen 
von Eis dringen aus einem tiefen Thal, von 
oben anzufehn, in ziemlicher Ebene hervor“ 

Eisvogel, mS.;5 Mb. —vögel, 1) eine 
Sattung Waflervögel, ven der es verfchiebene 
Arten gibt: der europäiſche, fo groß mie eine 
Wachtel, grünlich himmelblau und am Unter: 
förper roftrotb ; der gegürtelte, gebeiligte, große, 
langſchwänzige, ſenegalſche, zimmetfarbene 
2) ein blaugrüner Tagſchmetterling. 
enern md, o. Mh., der Alpen⸗ 
eifu 


Eiswind, m.S., Bildl. ein fehr kalter, Froſt 
bringender Wind. 

Eiswoge, wH.; Mh. —n, eine wogen⸗ 
ſbrmig erflarıte Eismaſſe, im Chamouni⸗Thal; 
Gothe „gerade hinten endigt ein ſpitziger Berg, 
von deſſen beiden Seiten Eiſswegen in den 
Hauptſtrom hereinſtarren“. 

Eiszacken, Eiszapfen, mHez time. ME, 
ein zacken = oder zapfenförmiges Eisſtück, das 
ſich durch herabtraufendes Waſſer bildet; Jean 
Paul „mein Finger iſt ein Eis zapfen und kein 
Finger“. 

eitel, Nbwe; eitle, —r, —8, Bw; 
Steig. eitler, eitelſte (die Form iſt zuſam⸗ 
mengezogen, aber auch bie wolle eiteles, 
und beſonders eitele gebräuchlich), 1) Jahd. 
italaz, itale ydele)] leer z aber in dieſer Bes 
deutung veraltet, und nur im Obrd. „das 
Brot eitel eifen“z „eitel im Magen’, 2) 
bildf. gehaltlos, leer, werthlos, vergänglich ; 
Wieland „die it unleugbar eitel Tand Und 
Schaum und Dunft, ein Kinderfpiel für Blöde 
Unteife Seelen‘ ; Herder „flöffen eure Thränen, 
Die ihr jet um eitle Güter Weiner, ſo um 
euren Vater’; IHBoß ‚amd eiteles Ge 
ſchwätz ift Unrecht“ Schiller „mich treibt nicht 
eitles, irdiſches Verlangen”; ebd, „hr mard 
der Schönheit eitled Gut zu Theil‘‘; ebd. „die 
Kunft der Scher tft eim eitles Nichts‘; ebd, 
„Sich, Wie eitel deine Furcht iſt!“z ebd, 
„euch blendet eitle Furcht““; Goethe „ihr, die 
lindernden, die feuchten, Wandelt in ein Wet⸗ 
terleuchten Solcher eiteln Flamme Spiel‘‘z 
Schiller „Verblendeter, vom eiteln Glanz 
verführt 5 Luther, Bred. 11,18 „denn alles, 
was ibm begegnet, iſt eitel’’; MArndt ‚ges 
dent des weilen Salomon, Gedenk des Sprus 
ches: alles .eitelz ohne Grund, ohne Gehalt, 
Werth, Luther, 1 Cor, 15, 17. „iſt Cbriftus 
aber nicht auferſtanden, fo iſt euer Glaube 
eitel’’; Wieland „und ift denn das Leben ein 
Traum, ein bloßer Traun, fo eitel, fe im: 


Eitele 


weſentlich, fo unbedeutend als ein Traum?“ 
3) bill. vergeblich, nutzlos, erfolglos; Wie: 
land „all' feine Müh' it eitel”; IHGVoß 
‚aber die Stirn des Rhötus durchdrang nicht 
eitel die Spike”; ebd. ‚‚Ichnellt und traf, 
nicht eitles Geſchoß von der Nerve verfendend”, 


4) bildt. entblößt, lauter, allein, nur; Luther, 


1 Miof. 26, 35. 5 Mof. 8, 15. Pf. 55, 16; 
Pred. 9, 9; Baudins „wir ſtolze Menſchen⸗ 
finder Sind eitel arme Sünder’; Wieland 
‚und tie fie drauf im eitel Luft und Pracht 
Zwei volle Fahre wie einzelne Tage vollbracht”; 
Mufäus ‚eine kupferne Braupfanne ... mit 
eiteln harten Thalern“. 5) Vorliebe zu eiteln, 
vergänglichen, werthlofen Dingen habend; Shit: 
ler „eitler Dann !’’; ebd. „eitler junger Thor, 
Das iſt)s, wovor du zittern mußt‘; Goethe 
„und ich hatte wohl Recht; denn eitel find 
fie und lieblos“; die Eitelkeit ſchmeicheind, 
Schiller „ſo lang fie noch ihr eitles Bild be: 
ſchauet, Hört fie nicht auf zu hoffen und zu 
wagen“; Goethe ‚‚gefteht, e8 war kein eitles 
Prangen, Mit diefem Bild den Schauzug 
anzufangen’; eitel auf etwas, Leſſing „und 
wenn id auf den Befig einer ſolchen Berfon 
nicht eitel wäre, fo x. 6) ungem. bildl. 
von PVerfonen: fchlecht, verächtlich- (aber der 
Grundbedeutung entfprechend) ; Quther, Pf. 26 


4 „ich fiße nicht bei den eitelm Leuten, i 
habe nicht Gemeinfchaft mit den Falſchen“. 
Eitele, ſH. 0. Mh., das Vergängliche, 


Wertblefe; Schiller „nicht wahrlich ſolches 
Eitle konnte mir Zu Sinne kommen in dem 
auf” ded Todes’’; ebd. „fie wenden nur das 
* dem Eiteln zu, Das in ſich gehen und 
bereuen ſoll“; Luther, 1 Sam. 12, 21. 
Eitelteit, mw$., 1) die Vergänglichteit, 
Nichtigkeit der Dinge, mit dem Nebenbegriff 
des Zäufhenden; entgf. Ewigkeit; Paul 
„ich verhalte mir aber doch nicht, das maß die 
Pfarrer Eitelfeit der Erde nennen, ift etwas 
ganz anderes ald mas bie Philofophie fo 
nennt’’; Luther, Pred. 4, 7.2) die Neigung 
zu eiteln, nichtigen Dingen; Luther, Pred. 7, 
1. Epb. 4, 17. 2 Kön. 17, 15. 3) das 
Wohlgefallen an Dingen, die durch ihr Heuße: 
red beftechen; Schiller „wer ift von Eitelkeit 
fe frei, Um nit für feinen Glauben gern zu 
werben’’; lfing „noch hat mich nie die Eitel: 
feit verfucht, Sie jemand anderm zu erzäh— 
len’; Ziedge „der Dünkel fordert fie, als ob 
fie Kronen trüge, Vom Schaugepräng’ der 
Macht und ihrer Eitelkeit”. 1) m. Dip. 
—ten, bad worin fih das eitle Weſen ıc. 
ausbrüdt, ſchafft zc.; Seume „ich hätte den 
Giebel herunterwerfen mögen, wo die kleinliche 
Eitelkeit [d. 5. eine Inſchriftj fand”; IPaul 
„Vult ermwiderte, darin feh’ er faſt einige merk⸗ 
liche Eitelkeit des Stolges‘’; ebd. „das Wind: 
bette der Eitelkeit, das fich allzeit jelber bet— 
tet !’’; in der Mh. Herder „wohl dacht’ ich 
an Eitelfeiten, als ich euch erzeugete‘’; Koſe— 
garten „ſagt mir [Sterne], ijt es fliller, Ihr 
funfelnden, bei euch, Als in der Eitelkeiten 
aufruhrvollem Reich?“; Luther, Bf. 31, 6. 
Eitelfeitöfinn, wH. o. Mhl, der Sinn 
für Eitelffeit. 
Eiter [vom ahd. eit, Brand, eiten, bren: 
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nen; vgl. ahd. eitar, eitter, agf. aetter, ater, 

Gift], mS. o. Mh., die in Geichwüren fih 

bildende dickflüſſige Franfhafte Maſſe. 
iferauge, mö. o. Dib., das franfhafte 

Auge, indem ſich im den Augenwinkeln Giter 

abjondert. 

‚ eiterbefördernd, Bw. u. Nbw., das Eitern 

einer Wunde befördernd, 

‚ Eiterbeule, Eiterblafe, wH.; ME. —n, 

eine mit Eiter angefüllte Beule, Blafe. 

= Citerblatter, wH.; Mh. —n, eine eiternde 

atter. 


2 Eiterfluß, mH.; MB. —flüffe, 1) das 
Fließen des Eiters aus einer Wunde, ?) eine 
eiternde Wunde, Eiterbeule, Luther, 4 Mof, 5,2. 

Eiterfraß, mH. 0. Mb., das Umſich⸗ 

freſſen eines bösartigen Geſchwürs. 
itergeſchwulſt, wH.; Mb. ⸗Ich wül fe, 
wie Eiterbeule, 

eitericht, Bw. u. Nbw., dem Eiter ähnlich. 
— Bw. u, Nbw., Eiter bildend, ent: 
altend⸗ 

Eitermaſſe, wH., der ſich in einem Ge: 
ſchwür bildende Eiter, 

Eitermild , wH. 0. ME., bildl. eine aus 
Eiter oder ſchlechten Säften entjtandene Milk; 
Mündhaufen „und verbuflte Modeammen 
fäugen Sie mit Eitermilch aus gift'gem Blut”, 
Zſt83. m. haben, Eiter abfondern. 
Auch ſH. 0. MH. wie Eiterung, wH. 

Eiterneffel [v. ahd. eiten, brennen, heiß 
fein; eitern, fehr brennen], wH.; MB. —n, 
die Brennneffel, befonders die Peine, “am 
empfindlicdhiten brennende Heiterneſſel. 

Eiterruhr, wH. o. Mh., die Nuhr, bei 
der Blut mit Eiter abgeht. 

Eiterftaar, mH. 0. ME. die von 
dem Eiter entjtehende Staarfrankheit der 
Milchftaar. 

Eiterftod, mS.; Mh. — ſtöcke, die feile 


ocken⸗ 
ugen, 


Maſſe in einer Eiterbeule; ObrD. Eiter: 


bußen. 
terweiß, Bw. u. Nbw., gelblich weiß; 
Luther, 3 Mof. 4, 19. 13, 13, 2, 


Eiterweiß, ſH. 0. Mf., der weißliche 
Eiter; Luther, 3 Mof, A, 23. 239, 

Eiterungsmittel, 1&.; und. Mh., ein 
Mittel, das Eitern einer Wunde ꝛc. zu be- 


fördern. 

eiterziehend, Bw. u. Nbw., das Eitern 
befördernd. 

Eitle (der), ein Eiteler, Mh. — Ten; 
die Eitle, eine eitle Perfon; Mufäus „die 
Eitfe ordnet einen Juwelenſchmuck“. 

Eiweiß, ſH. 0. Mh., die meiße zähe 
Maſſe im Ei. 

Eiwei of wH. 0, Mh., ein dem Eiweiß 
ähnlicher Stoff, der im Mehl und dem Pilan: 
zenſtoff enthalten ift. 

Efel [ahd. erkel, v. alten Ztw. erken, 
eine widrige —— nit Reiz zum Bre— 
chen haben], mH. o. Mh., 1) eine widrige, 
Uebelkeit erzeugende Empfindung, die leicht 
zum Brechen erregt; einem Ekel verurſachen; 
einen Ekel vor etwas bekommen. 2) der Wider⸗ 
wille vor unangenehmen Dingen; Leffing „ein 
ehrlicher Mann möchte einen Efel davor be: 


‚kommen, wenn er fieht, daß ein jeder Zum: 
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penhund es fein will“; ebd. „der Patriarch 
braucht mich zu allerlei, Wovor ich großen 
Etel babe’; Zuther, 3 Mei. 26, 30. 43. 
1 Kön. 11, 25. 3) bildl. Ueberdruß; etwas 
bis zum Ekel oft anhören müljen. 4) das 
was heftigen Widerwillen erregt; „das alles 
ift mir zum Ekel geworben‘; „biefe Reden 
find ihr ein Etel“. 

efel, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, —ite, 
1) Ekel habend, mit der Neigung um 1: 
brechen; „es iſt mir fo efel’‘. 2) bildl. ſehr 
empfindlich in der Wahl von Genuffen, Freu—⸗ 
den ꝛc.; Leſſing „deren Nafe fehr ekel iſt“; 
„im Eſſen und Trinken iſt fie ſehr efel, 
d. h. fie wählt fehr aus Abneigung gegen dies 
und jenes; Leſſing „ekele, fhwer zu befriedis 
gende Kunftrichter”, d. h. die leicht an Kleis 
nigkeiten Anſtoß nehmen. 3) bild. von Din: 
gen (Farben ac.) : leicht verlegbar; eine jehr 
etele Farbe ıc., d. h. die leicht leidet. A) bildl. 
mißlih, ſchwierig zu behandeln, 5) Ekel er⸗ 
weckend, widerlich; Leifing „ein efler Anblick“; 
Uz „der Speifen efle Menge, Die feileln 
Scherz und freude nicht‘; Goethe „mie fi 
die Doppelziwerggeftalt Sp fchnell zum eklen 
Klumpen ballt!’’; ebd. „vom Leibe mir efles 
Meibsgeichlecht!‘’. 6) aus Ekel; Lenau „das 
Auge Scheint mit feiner Gluth zu fagen: 
Müft’ ich nicht Teuchten dem unſtaͤten Fuß, 
Ich Hätte längſt mit eflem Ueberdruß Bor 
diefer Welt die Thüre zugeichlagen‘‘. 

ekelhaft, Bw. u. Nbow., 1) Ekel erregend, 
widerlih; ein efelbafter Geruch; „es iſt cfel- 
baft anzufehen‘‘; Seume „mo Horaz zwei⸗ 
deutig migelt, oder gar efelhaft ſchmutzig 
wird 20.5 Paul „dieſer ließ auf die erfte 
Zeitung dieſes efelhaften Krieges fein Winter: 
geräthe in Scheerau einpaden”; „ich kenne 
nichts Ekelhafteres“; „das iſt unftreitig 
das Ekelhafteſte, was es gibt“; bildl. 
widerwärtig „das iſt mir ſehr efelpaft‘‘. 2) 
ungew. leicht zum Ekel geneigt, wie ekel. 

ekelig, Bw. u. Now.; Steig. —er, —fte 
[mbd. erklich], 1) leicht Ekel empfindend. 2) 
leiht Elel erweckend; Bildl. widerwärtig; 
Dehlenſchläger (Coreggio) „nichts ift eklicher, 

. al8 wenn die Armuth in die Kunſt bin: 
ein pfuſcht“z „eine elelige Arbeit‘’, 

efeln [mıhd. erkeln, ichweiz. g’gergelen] 
Zſt3. m. haben, 1) Ekel erwecken; Haller 
„Wolluſt cefelt, Ueberfiuß macht müde‘; 
einen, ebd. „der Zepter efelt ibm, mie dem 
fein Hirtenſtab“; einen, 2efjing „wen 
bürgerliche Geringfügigteit nicht etelt“ z einem 
einer Sache, ebd. „wer wird durch Mit: 
theitung und Freundſchaft die Sphäre feines 
Lebens zu erweitern Suchen, wenn ibm bei: 
nabe des ganzen Lebens ekelt?“. 2) Ekel 
empfinden; Luther, Hiob 33, 20 ‚‚unfere 
Seele ekelt über dieſer lofen Speife‘‘, 3) 
ungew. lüftern fein nach etwas; Haller „ihr 
Vorwitz ekelt nicht nach unerlaubten Gütern’, 
— 4) ſich an oder vor, zrckf83., Ekel em: 
pfinden; Herder „wenn er fih zum voraus an 
jeder Rettung efelt’’; „ſie ekelt ſich davor‘, 
— 5) unpflä. mit mir und mid: Efel er: 
regen oder haben; Luther, 2Mof. 7, 18 „den 
Aeghptern wird efeln zu trinfen des Waſſers 


| 
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Elbogenblutader 


aus dem Strom"; Hieb 6, 7 „mir efelt der⸗ 
gleichen anzurühren”; Leſſing „nun der Des 
Iheidenheit genug! Denn fie nur immmerdar zu 
hören, wo Man trockene Vernunft ertwartet, 
ekelt’’; Goethe „mir efelt fange vor allem 
Wiſſen“; ebd. „fletfche deine gefräßigen Zähne 
mir nicht fo entgegen! Mir ckelt’a’’; Opig 
‚dies ekelt mich, daß der König vor andern 
eine ſolche Perfon austieit‘’. 

Efelname, mö.; Mb. —n, ein beichims 
pfender Beiname, vgl. Spitzname; Mufäns 
‚Ab wit ... den Geiſt bei feinem Ekelnamen 
rufen‘; Goethe „für eine jede Kunft, für ein 
jedes Handwerk hat die Welt einn Spitz— 
namen, ja für das Edelſte und Beſte einen 
Ekelnamen gefunden‘, 

efitatifh, Bw. u. Nbw.; Steig. — er, 
— ſte, entzückend; Wieland „elitatiicher bat 
nicht ... von der goldenen Zeit Virgils Silen 
den Anaben vorgeſungen“. 

:el, die Enpflbe von Hptw., bezeichnet 1) 
IMmdihftlih eine Verkleinerung; aber ihr Ge: 
brauch gehört der niedern Volks ſprache an; 3. B. 
Goethe „daß ich dem Kindel koch’ den Brei“; 
Schiller ‚„‚Seft und Spiel und Mädels bie 


ran 2) eine Thätigkeit oder einen Ge: 
braud 1. 3) iſt fie in gewilfen Worten, 
4. DB. Apoftel, Bibel, Engel, Titel ıc. fremden 
Urfprungs. 

elaftiih, Bw. m. Nbw.; Steig. —er, 
—fte [grieh.], federbiegfam. 

a arigitt, 8. 0. Mp., die Federſchnell⸗ 
aft. 

Elbbutte, wH.; ME. —n, ein Fiſch, auch 
Glatthutte genannt. 

Elbdamm, Elbdeich, uH.e; Mh. — däm— 
ne, — che, ein Damm oder Deich an der Elbe. 

Elbe, mw. Name eines der Hauptſtröme 
Deutfchlands, der in die Nordfee flieht; Ebert 
„vor allem grüßt rau Elbe dich!“. 

Elbele, mS., wie Elbling. 

Elberfeld, Name einer anfehnlichen re 
und Handelsftadt in Preußen, Provinz Jülich⸗ 
Cleve-Berg; davon dad Bw. elberfelder, 
und auch das Hptw. Elberfelder, der aus 
Elberfeld iſt. 

Elbeſtrom, mH., wie Burn; Dpitz 
„wie manche Nachtigall am Elbeſtrome ſingt, 
Streicht Thal und Wälder durch”, 

Elbing, eine anfehnliche Stadt in Weſt⸗ 
preußen, unweit der Oftfee; davon das Bm, 
elbinger, und das Hptw. Elbinger, — 8, 
ein Einwohner in Elbing. 

Elbkahn, mH.; Mb. —kühne, ein gro— 
ßes Fahrzeug auf der Elbe. 

Elbkatze, wH; Mh. —n, Iltis. 

Elbling, mH., — 63 Elblinger, mıS., 
eine weißgrüne dunnſchälige Weintraubenart. 

Elbogen lagſ. elboga, von Bug, Bie⸗ 
gung, und dem alten el, al, langer ſpitziger 
Körper; Obrd, Ellenbogen], mS.; und. 
MEH., die Spige am Gelenk des zulanımens 
gebogenen Arms; ſich auf den Elbogen fügen ; 
mit dem Elbogen ſtoßen. 

Elbogenbein, ſH.; Mh. — e, Anat. der 
Knechen, welcher den Elbogen bildet. 

Elbogenblutader, mö.; Mh. —n, eine 
Dintader am Eibogen, 


Elbogenfläde 


Elbogenflähe, wH.; Mh. —n, nat, 
eine Flaäche an den Handknochen. 

Elbogentnorren, mH.; und. Mh., Anat. 
Das obere ftarke Ende des Eibogenbeins, 

Elbogennerve, md.; Mh. —ın, nat. 
der Nerve am Elbogen. 

Elbogenröhre, wH.; ME. —n, Anat. 
——— ale des Linterams, 

ogenſchlagader, 

Anat. es - 

Elbricht, md., wie Elbling. 

Ei FH ſH.;z ME. —e, wie Elbkahn. 

Elbidiffer, mS.; und. DME., der auf der 
Elbe ifffahrt treibt. 

Elbfchifffahrt, md. o. Mh., die Schiff: 
fahrt auf der Eike. 

Elbitrom, mS., die Elbe als Strom be: 
trachtet. 

Elbtbier, ſß.; Mh. — e, Iltis. 
— ſH.; unv. Mh., das Ufer der 


e. 

Elder, wH., Erfe. 

Elderiſſe, wH., wie Elritze. 

Elegant, mH., der Miodemann; IPaul 
‚überhaupt ſchenk' ich dem Elegant mein ganz 
zes Mitleiden‘‘, 

elegant, Bw. u. Nbw., matt, niedlich, 
ziertik, modiſch. 

Eleganz, wH. o. Mh., Zierlichkeit; Seume 
„auch ſieht man zuweilen einen Korb, der doch 
— bezeichnen follte ꝛtc.“. 

fegie, *8 MH. —n [grich.], ein 
Klagelied, ein Lied, in welchem traurige Em: 
pfindungen ausgeſprochen find; Schiller „,... 
fo darf bei der Elegie die Trauer nur aus 
einer, durch das deal erweckten, Begeifterung 
fliegen. Dadurch allein erhält die Elegie poe— 


tifchen Gehalt“. 

Ciegienttäd, ſH.; Mb. —e, wie Ele: 
gie; Seume „und Maget mir der Schmerz 
umweilen auch in meiner ftilen Ruh’ Ein 
egienftüd der Wehmuth % 

Elegiter, mH.; und. Mh., der elegifche 
Dichter. 

elegiſch, Bw. u. Nbw., traurig, klagend; 
Schilder „die Trauer über verlorne Freuden, 
über das aus der Welt verſchwundene goldene 
Alter, über das entflohene Glück der Jugend, 
der Liebe ıc. kann nur alddann der Stoff zu 
einer elegifchen Dichtung werben, wenn jene 
Zuftände finnlihen Friedens —5 als Ge⸗ 
genſtünde moraliſcher Harmonie ſich vorſtellen 
laſſen““; ebd. „der elegiſche Dichter ſucht die 
Natur, aber in ihrer Schönheit; JPaul 
„ich machte oft ihr ftilles Auge durch ein leich⸗ 
tes elegiiches Wort wider mein Vermuthen naß“. 

eleftri ch, Bw. u. Nbw., 1) Elektrizität ent⸗ 
haltend; Seume „tiefer hin lag der See Ten: 
timi und glänzte wie ein Zauberfpiegel durch 
die elektrifche Luft; IPaul „die Aerzte ſetz⸗ 
ten, als Arbeitzeug den elektriſchen Wind, 
das elektrifche Plätten, das eleftrifche Bad 
an Nervenſchwachen an“. 2) plötzlich wir⸗ 
tend; vStolberg „vom elektriſchen Schlage 
über einen Fluß geworfen“. 

elektriſiren, Th83., 1) einen Körper, in 
ihm die Elektrizität durch Reibung oder ſchuelle 
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erregen, ober Elektrizität auf ihm leiten; Sean 
Paul ‚‚mie einer der ſich elektrifiven Läffet, fich 
mit feinem eignen Blitze erfchlagen kann‘, 
Infofern die Cleftrizitäat ſich augenblicklich 
ſchnell durch einen Körper verbreitet und dieſe 
Erregung eine höhere Lebhaftigkeit bewirkt, fo 
bedeutet eleftrifiren 2) bildl. einen dur 
einen hoben Gedanken, durch Freude ı. in 
eine erregtere Bewegung, ar Fi verſetzen. 

Elektriſirmaſchine, wH.; Mh. —n, eine 
Maſchine zur Entwickelung und Verwendung 
der Elektrizität. 

Elektrizität [auch m. c], wH.z Mh. —en, 
die Naturkraft gewiffer Körper, die fich durch 
Reiben anziehend oder abſtoßend, erfchütternd, 
oder auch als Funke oder Blitzfeuer äußert, 
Da fie in verfchiedenen Körpern fo verſchieden 
it, daß ein elektrifcher Körper das anzieht, 
mas ein anderer abjtöht, fo unterfcheidet man 
negative und pofitive, und nennt jene 
me die Harzelekt rizität, diefe die Glas— 
eleftricität. — Davon die Elektrizis 
tatsanbaufung,Eleftrizitätdentwidelung, 
Eleftrizitäatderregung ıc. 

Elektrodynamik, mw. 0. ME. [grieh.], 
die Lehre von der Kraft der Elektrizität (von 
Ampere begründet), Eleftrodynamometer, 
mH., und. Mh., ein ei un zur Meffung 
der Stärfe der in einem Körper vorhandenen 
Elektrizität. Eleftromagnefidmus, miH. o. 
Mð., die vereint wirffame Kraft der Elektri— 
zität und des Magnetismus; davon das Bw. 
eleftromagnetifh. Elektrometer, mH., 
und. Mh., ein Werkzeug aut Ermittelung 
und Meſſung der BETEN n einem Körper. 
Elektromotor, mH., .—en, ein Werk: 
zeug zur Erregung der verichiedenartigen Elek— 
— 

lektron, ſH. griei.), Demjtein; Roch⸗ 
fig „ermuchert fardifches Elektron”, 
Eleftropbor, ſH., Mh. —en, ein Werk: 
zeug F Erregung der negativen und pofitis 
ven Elektrizität. Elektroſkop, ſH., ME. 


—e, ein Werkzeug zu Berfuchen mit der 
Elektrizität, 
Element, ſH.; Mb. —e, 1) Grunditoff, 


ein einfacher, nicht zerlegbarer Naturftoff, 
deren die Chemie jegt eine anfehnlihe Menge 
ermittelt bat, während die frühere Unkunde 
nur Feuer, Waffer, Luft und Erde ald Ele— 
mente betrachtete, die es nicht find, fondern 
zuſammengeſetzte Stoffe. 2) bildl. jede Natur— 
kraft, die frei wirkt; Tieck „bevor Gott der 

err alle Elemente vernünftig ſonderte“; 

oethe „immer wilder drängt's heran. Die 
Elemente faffen fih, die tobenden“; Schiller 
„o Uuvernunft des blinden Elements !‘’; ebd. 
‚die Anziehung der Elemente brachte die für: 
perliche Form der Natur zu Stande”; Goethe 
„ſei rubig, freundlich Element”; Schiller „dir 
unterwirft fich jedes Element‘; Körner „es 
fünpft das Clement mit unferm Muthe!“. 
3) bildl. das was zum thierifchen Leben haupt⸗ 
fachlich nothmwendig iſt; „Waſſer ift das Ele— 
ment der Fiſche““; Seume „Die Luft, dachte 
ih, ift die beite Arznei, und auf alle Fülle 
ftirbt man beffer in dem freien Elemente, als 


Berührung eines eleftrifch wirkſamen Körpers | in der engen Kajüte”’; „Poeſie ift fein Ele— 
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ment’; Wieland ‚‚zufebens öffnet fich ihr 
innerlih Gendt Dem nicht mehr blendenven 
unförperliben Liht, Dem Element ätherifcher 


Geſchöpfe“; NA. „in feinem Clement fein’ | 


d. b. ſich bei oder in etwas wohl befinden; 
Seume „bei diefem Weine und Der guten 
Mahlzeit vergah der Kriegskonmiſſait alle 
Mübſeligkeiten des Tages und des Abends, 
und fchien ganz eigentlich in feinem rechten 
Elemente zu fein‘, 4) bildl. ein natürlicher 
Stoff ꝛc.; Tieck „ed ergibt ſich hieraus von 
ſelbſt, daß der Künſtler fein einziges Element 
aus der Wirklichkeit brauchen kann, wo er es 
findet”. 5) bildl. die Anfangsgründe einer 
Wiffenihaft; Schiller „muß ich Die Elemente 
der Monarchenkunſt Mit meinem grauen 
Schüler überhören?“. 6) Volksſpr. ein Aus— 
drud des Staunens oder Unwillens; „Potz 
Element !’’; beim Glement!; Wieland‘ „beim 
Element, Herr Don Spivie, fihrie Pedrillo, 
ed iſt jegt die Frage nicht von Träumen !; 
Goethe „wen lobt du bier? beim Element! 
BVermaledeiter Rattenfänger“. 

Elementaranalyfe, wH.; Mb. —n, die 
Zerlegung eines. Körpers in feine Grundjtoffe, 
die auch lementarbeitandtheile genannt 
werden, 

Elementargeifter, Hptw. der Mh.; Tieck 
„in den Elementargeiſtern und Geſpenſier— 
Katzbalgereien“. 

elementariſch, Bw. u. Nbw,, grundſtofflich. 

Elementarkenntniſſe, Hpiw. der M6,, 
1) die auf Anfangsgründe beſchränkten Kennt: 
niſſe. 2) bildl. IPaul „ich wußte ..., ih 
würde mehre Elementarfenntniffe der Glück— 
feligfeitlehre hinweg bringen, als das ganze 
Kammierherrn⸗Piquet“. 

Elementarlehre, wH. o. Mh. der Unter: 
richt in den Anfangsgründen des Wiſſens. 

Elementarlehrer, mH.; unv. Mh., ein 
Lehrer für die Anfangögründe. 

Elementarſchaden, mH.; Mb. — ſchü— 
den, ein Schaden, der Rohſtoffe, Naturpros 
dufte ıc. betrifft. 

Elementarjchule, wH.; Mb. —n, eine 
Schule für den Unterricht in den Anfangs: 
gründen des Willens. 

Elementarzeihnung, wH.; Mb. —en, 
Umriß, Entwurf, 

Elementengeift, mH.; Mb. —er, bild. 
das Geiſtige, Wirkende in den Elementen 
(Dingen); Wieland „er ... fab Sich ſchon 
gekrönt, und unmmfchränften Meifter Der ganz 
zen Welt der Elementengeiſter“z val. Tier 
„jene Geifter kennen fie, die in den Elemen— 
ten und Blumen weben“. 

Elementögang, mH.; Mh. — gänge, 
Brgb. ein Gang, in dem nicht ein Erz, aber 
an nit tanbes Geſtein, fondern Flüſſe 
(Spath, Blende x.) brechen. 

Elend, iS. 0. Mh., 1) eig. Jahd. daz 
elilenti, v. eli, ali, fremd, und lenti v. lant, 
Zand; ellente, ellende, mbPd. ellende; altf. 
elilendi], frenides Land; Land der Verban— 
nung; das Land, werin jemand als verſtoße— 
ner Fremdling Tebt, und deshalb Noth leidet; 
Luther, 2 Mace, 5, 9. AZud.5, 21; einen ins 
Elend vertweifen xc. Diefer Gebrauch ift jet 


elend 


veraltet. 2) bildl. ein höchſt beklagenswerther 
Zuftand, der aus Mangel, Entbehrungen und 
Unvolllommenbeiten entiteht; finnv. Drang: 
fal, Notb, Trübfal, Bedrängniß x.; 
Schiller „mit Schreden ſeh' ich fie im tiefes 
Elend Herabgeſtürzt, geftürzt durch mein Ders 
ſchulden!“; ebd. „ſprich, daß auf diefem gros 
fen Rund der Erde Kein Elend an das meine 
gränze‘’; Tieck „daß mein Elend fi auch fo 
weit erſtrecken kann“; Tiedge „ihn ſchreckt das 
Elend nicht, bethört nicht Lebenswonne“; 
Goethe „auch alles Elend, alle Noth Konnt‘ 
nicht fein ſchändlich Leben hindern!“; ebd. 
„nur im Elend erkennt man Gotted Hand 
und Finger““; ebd. „als der König den Bären 
in feinem Elend erblidte, rief er x.’ Körner 
„Sualen will ich erdenfen, daf die Ve ſelbſt 
Vor dieſes Elends Jammerzucken ſchaudre““; 
Leſſing „denn beſſer, Es wäre hier im Elend 
umgekommen, Als daß, zu feinem ewigen Ber: 
derben, Es fo gerettet ward‘; Tie „ach! es 
war nur Vorgefühl alles des Elendes“; in 
großes Elend geratben; im Elend vergeben. 
3) ein im böchiten Grade empfindlicher Üebel— 
ftand; Gellert „es it ein rechtes Elend, wenn 
mir einmal etwas fehlet, fo find mir nach dem 
auch die gefündeiten Dinge ſchädlich“; Tieck 
‚das ift mein Elend, daß der Teufel mir fo 
ein breimeiches Herz eingelegt bat’. A) bild. 
im perfönlihen Gebrauch; Klopſtock „du ſtehſt 
auf der Erd’, o Elend!“z Seume „mache du 
mich feit in meinem Wandel, Wenn ich neben 
einem Bubenbandel, Und dem Elend, feinem 
Sohne, fteb’”. 5) die fonft nicht gebräuchliche 
Form der Mh. Elender bat Schiller „und 
alle die gefegneten deutfchen Länder Sind ver: 
kehrt worden in Elender‘‘, 

elend, Bw. u. Nbw. [abb. elilente]; 
Steig. —er, —efte, 1) eig. fremd in einem 
Sande. 2) bildl. hilflos, im beklagendwerthen 
Zuſtande ſich befindend, jämmerlich, fünmer: 
lich, entgſ. — Seume „eb unter Ju: 
bei oder immern, Auf Roſenwegen oder 
Trümmern Ich glüdlich oder elend bin’; ein 
elendes Leben führen; „wir mußten uns ſehr 
elend fd. 6. Lümmerlich] behelfen“;z Tieck 
„fühle fich der Nüchterne elend, der Zweifler, 
der niemals ein Simmeldauge mit Gegenliebe 
begrüßt hat“; bülflos, machtlos, Goethe 
„greift du nah dem Donner? Wohl, daß 
er euch Elenden GSterblihen nicht gegeben 
ward!“; Schiller „bei Gott, ein elend und 
erbärmlich Leben!“; ebd. „thut fich kein 
Schlund auf, das elendeſte Der Weſen zu 
verſchlingen?“. 3) Kummer und Mitleid er— 
weckend; IPaul „die Rührung, die ich vom 
leidenden verwelften Kleeblatt mitgebracht, kam 
ber kleinen und noch dazu ehrgeizigen und 
alfo Doppelt elenden Länferfpinne neben mir 
febr zu ftatten’‘. A) im böchften Grab uns 
—8 IHVoß „über das Lager geneigt 
und in Wehmuth badend das Antlig, Saget 
er: fennft du den Leyr annoch, elendeite Gat- 
tin?“; Leſſing wiederholt e8 mit Nachdruck 
„o Nathan, Wie. elend, elend hättet Ahr in- 
dei Hier werden können!“. 5) krank, ges 
brechlich, ſchlecht ausfehend; „er ſieht ſehr 
elend aus’; „die Krantheit hat ihn elend ges 


Elende 


macht““; Goethe „die Mutter gaben wir ver: 
Ioren, So elend wie fie damals lag”. 6) ein 
trauriges Gefühl erweckend; „ein elender Anz 
Bi’; Goethe „es iſt fo elend, betteln zu 
mrüffen, Und noch dazu mit böſem Gewiſſen“. 
7) von Berfonen: fittlih höchſt verächtlich; 
„elender, nichtswürdiger Wicht‘‘; von Dins 
gen und Verbältniffen, Zfchoffe „um in nies 
drigen Freuden den Verluft höherer zu erſetzen, 
machen fie ihre rohe Philofophie zum Det: 
mantel elender Lüfte‘; Leſſing „mein Herz 
wird das Opfer eines elenden StaatBinter: 
eſſes“. 8) als ungeſchickt verächtlich; Tieck 
„dann muß es dieſen elenden, verdorbenen 
—— übergeben werden“. 9) von 

ingen: im höchſten Grade ſchlecht, gering, 
ungenügend; Schiller „dort legt ein licher 
den Nachen an! Dieſes elende Werkzeug 
fünnte mich retten‘. 

Elende (der), ein Elender, mH.; die 
Elende, wHe; Mh. —den, 1) eig. .aber 
ungem. ein fern von der Heimath im fremden 
Sande Lebender; IHVoß „ſein im Herzen 
gedenkend, des Elenden, ob er doch endlich 
Komme’. 2) ein im höchſten Grade Unglück— 
licher; Tieck ‚ich begreife nicht, wie man es 
den Elenden und Neritörten mit Recht vers 
wehren fann, das eben meggumerfen‘; 
Schiller „zertreten Sie die Elende, die ſich, 
Zerknirſcht von Reue, Scham und Selbftver: 
ahtung, Zu Shren Füßen krümmt“. 3) ein 
im höchſten Grade fittlich verächtlicher Menſch; 
Schiller „wer bie mich auch dem Elenden 
vertrauen !’’, 

elendig, veralt. Bw. u. Nbw., elendig: 
ae 7 Obr D. Nbw., mie elend (Wieland), 

lendlaft, wH. o. Mh., ungew. laften: 
des, drückendes Elend; Klopſtock „doch iſt 
Elendlaſt In der Nacht hier ſein Theil, ſo 
begnad' ihn mit Geduld”. 
ge ſH. 0. Mh., Indſchftl. Armen⸗ 
recht. 
Elendwurzel, wH.; Mh. —n, die Wur: 
zel ber Pflanze Mannstreu, s 

Slennhirſch, mH.; Mh. —e, die größte 
Hirſchart im nörblihen Europa, Aſien und 
Amerifa. . 

Elenndhaut, wH.; Mb. — häute, das 
Well oder die zugerichtete Haut des Elenn⸗ 
birfches; Schiller „er trägt ein’n Koller von 
Etennshaut, Das keine Kugel kann durch⸗ 
dringen’. 

lennsklaue, wH.; Mb. —n, die Klaue 
des Elennbiriches. 

Slennskragen, mH.; und. Mh., Wudhlk. 
biſdi. eine Art Verband beim Steinſchnitt. 

Elenntbier, ſH.; Mb. —e, wie Elenn: 


irſch. 

[astb. ulband, agſ. olfend, ahd. 
olbent; alt ObrD. Olbend, Olbentin, 
——— mH., —en; Wib. —en, 
das große, plumpe Landthier mit einem lan: 
en Tewertiden Rüffel, in Afrika und. dem 
üblichen Afien; Goethe ‚er legt daher einige 
feltfame, und ſelbſt in jener Lifte nicht ges 
nannte Städte dem reifenden Bolt in den 
Weg, fo mie man ehemals die geographifche 
Leerheit mit Elephanten zudeckte“. 


‚hölzerne Arme und gläferne Augen, und 


| 
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Elepbantenauge, ſH.; Mb. —n, bill. 
ein in einer Geſchwulſt ſtark hervorgetretenes 


une. 
Elepbantenfuß, mHe; Mb. — füße, 
bildl. ein indiſches Gewächs. 
Elephantenkalb, iS.; Mb. — kälber, 
das Junge des Elephauten; Goethe „tretet 
nicht fo maſtig auf, Wie Elephantenkälber“. 
Elepbantentnodhen, mH.; un. ME., 
ein Knochen von einem Elepbanten, wie folche 
häufig als urweltliche Ueberreſte gefunden 
werden. 

Elephantenkopf, muH.; Mh. — köpfe, 
1) der eigenthümlich geformte Kopf des Ele: 
phanten. 2) bildf. eine Art der Hahnenkamm⸗ 
pflanze. 

@lepbantenlaus, wS.; Mb. — läuſe, 
1) eine Läufeart auf dem Elephanten. 2) die 
nierenförmige Frucht eines Baums in Dftindien 
mit eßbarem Kern, Acajou-Nüſſe. 
lepbantenlausbaum, mH.; Mehr. 
— bäume, wie Anacardienbaum. 
Elephantenohr, ſß.; Mh. — en, 1) das 
eigenthümliche Ohr des Elephanten; bildl. 
Tieck ‚er hat wohl große und platte Elephans 
tencbren‘‘, 2) eine Art Sternkoralle, 
Elepbantenorden, mS. o. Mh., ein dä: 
nifcher Ritterorden (von Knut IV. 1190 ges 
ftiftet, und von Chriſtian I. 1458 erneuert). 
lepbantenpapier, iS. o. Mh., bildl. 
die größte und ſtärkſte Sorte Papier. 
Elephantenrüſſel, uHe; unv. Mh,., der 
lange biegfame Rüſſel des Elephanten; Goethe 
‚‚die leidigen Elephanten:Rüffel, Das umges 
ſchlungene Schlangen: Genüffel‘’. 
Bleppantenfäiseln, (9.5 Mh. —e, ber 
apir. 

Elephantenzahn, mH.;z Mh. — zähne, 
1) einer der ftarfen, gebogenen und am Kopf 
des Elephanten hervorſtehenden Zähne. 2) eine 
Art einfchaliger, ungemwundener Dieerichneden. 


Elere, wH.; Mb. — n, die Trauben: 


u. u. wH.; Mh. — n, im alten 
religiöfen Glauben: eine Urt geiſtiger Weſen; 
Tieck „die mit allen ihren Traumkräften der 
fingenden Elfe entgegen kam’; Mufäus „bie 
Elfe unterließ nie, jeden Abend im Zmielichte 
ihm einen Beſuch zu machen’; Herder „die 
Elfen auf Bergen und Auen find Kobolde 
worben’‘; Goethe „„vellbringt der Elfen ſchönſte 
Pflicht, Gebt ihn zurück dem heiligen Licht“. 
Elfenbein, 1S._0. Mb., 1) die feine, 
elblih weite Maſſe der Elepbantenzähne; 
Goethe „wer Marmor bier und Erz und Ef: 
fenbein erblift, Und was noch font von 
Stoff die edle Kunſt beſchickt“. 2) bildl. et⸗ 
was dem Elfenbein an Weiße und Glanz 
Aehnliches; Tſcherning „wer erhebt nicht deine 
Sitten, Deiner Lippen Rofenfchein, Deines 
Halies Elfenbein‘. 

Elfenbeindrechsler, mS.; unv. Mh., ein 
Drechsler, der in Elfenbein arbeitet. 
elfenbeinen [abd. helfentpeinin]; elfen- 
einern, Bw. u. Nbm., aus Elfenbein; 
IHVeß „mit elfenbeinenem Zepter‘; JPaul 
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elfenbeinerne Ohren‘; Rückert „der Thron 
ift elfenbeinern, Auf dem der Kaifer ſitzt“. 

Elfenbeinfamm, mä.; Mb. — kaͤmme, 
ein Kamm aus Elfenbein, 

Elfenbeinfhwarz, unv. ſH., das zu ſchwar⸗ 
zem Pulver gebrannte Elfenbein, 

Elfenborn, mH., eine bornähnliche Quelle; 
IHVoß ‚ging zum gepriefenen Quelle, ... Els 
fenborn in der Sag ummohnender Hirten be: 
namet’’, 

Elfengeift, mö.; Mb. — er, wie Elfe, 
infofern dieſer als geiftiges Wefen gedacht 
wird ( Tiech. 

Elfenkönig, ud Mh. —e; Elfen: 
fönigin, wH., Mh. —nnen, ein König 
oder eine Königin der Elfen; Wieland „mit 
diefem Wort reicht ihm der Elfenkönig Ein 
Trinkgeſchirt von feinem Gold gedreht‘, 

Elfenreich, ſH. o. Mh., im alten religiös 
fen Glauben: das Reich der Elfen; Wieland 
„ſo wahr ich Königin Des Eifenreihs und 
deine Gattin bin“. 

Eifer ꝛc., f. Eilfer ır. 

—* wH.; Dh. —nnen, ein weib— 
licher Elfe; IHVoß „denn rings fabelte man, 
mit Elfinnen tanze der Bergelf”, 

Eliadwagen, mS., bildl. ein Wagen, auf 
dem man einen glüdlichen Verhältniß entge— 
genfährt (entlehnt von der Fahrt des Elias, 
der auf feurigem Wagen zum Simmel fuhr) ; 
JPaul „wogegen fie freilich genug zubrachte, 
nämlich einen ganzen Braut oder Sammer: 
wagen oder doch Kammer oder Brautfarren. 
Yuf biefen Eliaswagen, mit dom Mädchen in den 
Detbimmel hinauffahren, waren gefchichtet ꝛtc.“ 

Elifabeth, w. Taufname, wie englifch 
Betti; auch Ilſe, Ilſebe, Sfabelle, 
Life, Lieschen. 

Elirier, Elixir, fS., — 63 Mb. —e, 
eine durch Aufguß aus Kräutern oder Wurzeln 
audgezogene Wlüffigkeit; Goethe „fköniglich 
Elirir! wie reth, wie ſchön glänzt dieſe volle 
Flafche! Die Kraft des Elirirs ijt aller Welt 
befannt’’, 

Ellbogen, mH., f. WUICBBAGER. 

Elle, wS.; ME. —n, 1) eig. aber ungebr. 
der Borderarm von dem Ellbogen bis zur 
Handwurzel. 2) ein Längenmaß [goth. alleina, 
agſ. eln; vgl. mittellat. alna, frj. aune], mit 
der Elle meſſen. 3) das mit ber Elle ges 
meſſene Zeug; „Fünf Ellen Tuch“. 

Ellenbogen, [nad der Ableitung von Elle], 

., wie Elbogen; Goethe „mit vollem 
Glas das Lob verfhmwenmt, Den Ellenbogen 
aufgeftemmt.”. — Davon bildl. Ellenbogen: 
eollifion, wH., das Stofen mit dem Ellen- 
bogen im Gedränge ꝛc.; Seume „die mit den 
bandfeften Fuhrleuten in ernfthafte Ellbogen: 
kollifion kamen”. Dagegen Tiet Ellen: 
— ———— wH., „nach jenſeit, nach dem 
weiten großen Raum, wo man Ellenbogen: 
freiheit nad Herzensluſt hat’ d. h. Raum 
genug, fo daß man mit ausgebreiteten Ellen— 
gehen kann. 

ellenbreit, Bm. u. NEM. , 1) eine Elle 
breit; „ein ellenbreites Bret“; mie ellig. 
2) bißdl. fehr Hreitz Wieland „eine een: 
breite Stimm‘, 


Elfterauge 


Ellenbandel, mH. o. Mh., ein Handel 
mit Waaren, die mit der Elle gemeflen mer: 
ben, unx. f. Ellenwaarenhandel. 

ellenboh, Bw. u. Nbw., 1) eine Ele 
bo. 2) bild. ſehr bach; Goethe „ſetz' die 
Berüden auf von Millionen Locken, Sep’ 
deinen Fuß auf ellenhohe Soden, Du bleibit 
doch immer was du biſt“. 

ellenlang, Bw. u. Nbw., 1) eine Eile 
fang. 2) bildl, fehr lang; Paul „‚ellenlange 
Buihftaben‘’; ebd, ‚aber er bat Gott um einen 
elfenlangen Bart’, 

Ellenmaaf, ſH.; Mb. —e, die Elle als 
Maaß; „das Ellenmaaß ift fehr verſchieden“. 

Ellenwaare, wH.; Mh. —n, jede Waare, 
die nach der Elle verkauft wird. 

ellenweife, Nbw. nach der Elle (verlaufen). 

Eller, wH., Mb, —n, die Erle. 

ellern, Bw. u, Nbw., aus dem Holz der Eller. 

Ellerige, wH., Mb. —n; Ellerling, 
mH., Dib. —e, wie Elriße. 

Ellipfe, wH.; Mb. —n, eine Kegellinie; 
bilde. IPaul „Eitelkeit des Stolges und Egeis: 
mus find die beiden Brenn: oder Froſtpunkte 
feiner Ellipſe“. 

Set. Elmöfener, ſH., ein elektriſcher Lichts 
funfe, der zumeilen an den Spiben der Ma: 
ften, Thürme ꝛc., während eined Gewitters x. 
ſich tbar ift. 

:eln, die aus elen zufammengezogene End: 
filbe abgeleiteter Zeitwörter; 3.8. lächeln von 
lachen, liebeln von lieben, Hügeln, Fräufeln ıc, 

Eldah, bebr. Name; Seume „wie auf dem 
Berg Eloahs Morgengruß“. Ebenſo Elo— 
him, Name in der Mh.; eg „tiefem Zu: 
ftand fahen die Elobim eine Weile zu“, 

Elpel, wH.; ME. —n, bie 
firiche. 5 

Elpentrötih, mS., ſ. Tölpentrötſch. 

Elrige, wH.; Mh. —n, 1) ein Meiner 
Flußfiſch. 2) der Elfebeerbaum, 

Aloſe, Alfe. 2) die Erle, 

Elfaß, m. Name einer ehemals zu Deutſch⸗ 
land gebörigen, jetzt Frankreich einverleibten 
Landichaft;z daven Elfaffer, mH., —$, 
und. Mh.; Elfafferin, wH., Mi.—nnen, 
der oder die aus Elfah, dort heimifch if; 
Paul ‚noch drang der ſichtbar mehr ermat⸗ 
tende Elfaſſer darauf, daß ı.”; das Bm. el: 
faffer, APaul „zu ihren Füßen ſchnalzt der 
fleine glatte Elfaifer Flitte, der gern lebte“. 
i Elfebaum, md. ; Di. — bäume, f. Elfe: 

eere. 

Elfebeere, wS.; Mh. — n, die Beeren: 
frucht verfchiedener Bäume und Sträucher, 
1. B. des —— (Elſebeerbaum), des 
Vogeltkirſchendaums (Ahlkirſche), und der Ar: 
lebkirſche. 

Elſt, wH., wie Aloſe. J 

Elſter, wH.; Mh. —n, 1) die Agerft. 
2) zwei verfchiedene Flüſſe: die ſchwarze 
Eifter, ein Nebenfluß der Elbe; die weiße 
Elfter, ein Nebenfluß der Saale, letere meint 
Seume „und febe bier in Schwermuth dem 
Beipiele Der Wellen unfrer Elfter zu‘. 

Elfterange, ſH.; Mh. —n, der krankhafte 
Hautauswuchs, Hühnerange genannt, 


rauben⸗ 


Elfterbaum 
Elfterbaum, mdYd.; Mh. — bäume, bie 
Erle. 


1 

elterlich, Bw. u. Nbw., 1) was von El: 
tern kommt; ZPaul „das geheime elterliche 
Bilden‘’ ; ebd. „die elterlihe Sand’ 2) mas 
den Eltern gehört; „das elterliche Vermögen‘, 

Eitern, f. Altern. 

Eltis, mH., wie Iltis. 

Elternliebe, wö. 0. Mh., die Liebe der 
Eltern zu den Kindern; vEollin „die Eltem: 
Liebe, wer vergütet die?’’, 

ESlternſchoos, mH. o. Mh., der Schoos 
der Eltern, auf dem ſie die Kinder liebend 
warten; bildi. JPaul ‚er fuhr hernieder in 
fein langes Thal, wie auf einen Elternſchoos““. 

el hair [tat, Form], gew. elyſeiſch, eder 
elyfijh, Bw. u. Nbw., das Elyjium betreffend, 
ſchön und angenehm, wie im Elyſium; Paul 
„die elyſäiſchen Felder der Alten‘; vZedlitz 
„dies ift die große Barade im elyieifchen Feld“; 
ZJPaul „mög’ ed ein Genius auch uns fo 
gönnen, daß die Träume der Dichtkunſt unfere 
dunkeln Augen heilen und uns die elyfiichen 
Felder zeigen, die das Wachen bedeckt!“; 
Wieland „wir wandelten Hand in Hand beim 
fanften Mondfcheine durch elyſiſche Gegenden” ; 
ebd. „elyſiſche Nächte‘; Matthiſſon „ein ely: 
ſiſch Traumgeſicht“. 

Elyfium, ſH., —8, nach dem Glauben 
der alten Griechen und Römer: der angenehme 
Aufenthaltsort der Seligen in der Unterwelt; 
Mattbiffen „eh' in die Schattenwelt Elyfiums 
mein feliger Geift ſich fenft”; Tieck „das Ely⸗ 
fium der Heiden ift trübfelig, wenigſtens nicht 
erfreutich‘’; Klopftiod „ihr Leben hing Mit 
diefem Blick' an meinem eben, Und um uns 
ward's Elyſium“; Matthiſſon „hier it Ely— 
ſium!“. Die ungew. deutihe Form der Eh. 
braucht Ramler „verdammt zum Spott bei 
bodenlofen Fäſſern, Und Minos Anılig, und 
das Feld Elyſiens“; die ungem. Form der 
MH. hat Schiller „iſt's die Sprache, lüg' 
mir nicht, Die man in Elvien ſpricht“. 

Elyfiumsluft, wH.; Mh. — Lüfte, bild. 
eine milde, angenehme Luft; Schiller ‚mild, 
wie ummeht von Elyſiumslüften“. 

em:, und. Vorfetzwort in empfahen, 
empfangen, empfehlen, empfinden; 
vgl. ant:, ent. 

Email frz., fpr. emalj], 15. 0. M6., 
eine undurchſichtige weißliche Glasmafje, die 
entweder zum AÄufſchmelzen (auf Uprziffer: 
Blätter x.) oder zu Geräthen (Lampenſchir⸗ 
men 2.) gebraucht wird, Davon: emailliren 
[fpr. emaljiren], Th8., mit Email überziehen; 
emaillirt, Bw. u, Nbw., mit Email über: 
zogen. Emailmaler, mH., ein Maler, der 
die Emailmalerei, mö., verfteht und be: 
treibt. Emaillirung, wH., das Emailliren. 

Emballage [itz., ipr. angbalahih], wH. 
eo. Dip., der Umſchlag, die Hülle der verpad- 
ten Paaren; IPaul „ein Grafendiplem, das 
jemand angefahren wurde, der faum die Em: 
ballage deſſelben verdiente‘. Davon embal: 
liren, Xb3., einpaden in einen Ballen; 
Emballirung, wH. o. Mh., die Berpadung. 

Emaneipation [lat.], wH. o. Mh., die 
Freilaffung, die Erhebung zum Genuf 
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Rechte; davon emaneipiren (auch mit dem y) 
Th3., einen; JZPaul „wenn das Betttuc) 
oder die Matrage die britiiche Küfte fein follte, 
die den Neger emanzipirt‘’, 

Embargo [ipan.], unv. ſH., der Beſchlag, 
womit Schiffe in einem Hafen dur Haftbe— 
fehl zurückbehalten werden; „ein Embarge auf 
ein Schiff legen“, 

Embergans, wH.; ME. —gänfe, eine 
Art milder Gänſe auf den Shettlandsinfeln. 

Emberiß, mH.; Mh. —e, die Gold: 
ammer. 

Emblem [grieb.], 19.5 Mh. —e, ein 
Sinnbild, dad mit einem Wahlſpruch verbuns 
den ift, während Sinnbild bloß ein Zeichen 
iſt; Schiller „beſonders wurde das Sinnbild 
des Stiers oder des Apis als das Emblem 
der Stärke gebraucht‘, 

Embryo [gried.], 16.5; Mb. — nen, bie 
noch ungeborne und noch nicht ausgewachfene 
menschliche und thierifche Frucht. 

Emendation, wH.; Dip. —en [lat.], in 
Schriftwerken: die Verbeſſerung einer Unrich— 
tigkeit. emendiren, ThZ3., etwas Falſches 
verbeſſern; IPaul „noch immer ſtellt' ich mir 
vor, ich würde zu Hauſe bleiben und in Hof 
deine Teufels Papiere emendiren“. 

Emigrant [lat.], mH.; Mb. —en, ein 
Auswanderer, der im einem fremden ande 
fchon lebt, IPaul „der Graf ..., ein Emi: 
grant und Gefangener im deutjchen Babylon‘’. 
Emigrantin, wH., die Ausgewanderte; Mu: 
ſäus „die forgfame Emigrantin nahm ihren 
Weg gerade nach dem MWalddorfe zu’, — 
Emigration, wH. o. Mh., die Auswande- 
rung; Mufius „an dem zur Emigration bes 
flimmten Tage‘. 

Emilie, w. Taufname, —n8, zſgez. aus 
Armengard. 

Eminenz [mittellat.], ehemaliger Ehrentitel 
der Könige und Kaifer, fpäter auch der Kur: 
fürften, und jet der Cardinäle. 

Emiffar, abgetr. aus Emiſſarius [lat.], 
mH.; Mh. —e, ein von einer geheimen Ber: 
bindung ze. zur Förderung ihrer Zwecke heim— 
lich ausgefendeter und wirkender Bote; Mu: 
fäuß „er winkte dem Emiffarius und erfannte 
in ihm feinen alten Hofdiener“. 

Emmel, wH.; Mh. — n, Norſ. Baum⸗ 

8 


aus. 

Emmentbal, ſH. o. Mh., ein großes und 
fruchtbares Thal im ſchweizer Kanton Bern, 
mit dem berühmten emmenthaler Käfe. 

Emmerling, mö.; Mb. —e, 1) die Aın- 
mer (ein Vogel); IHVoß „ringsum Amfel 
und inf und Emmerling“. 2) Indichftl, eine 
ſchwarze faure Kirfchenart. 

Emmern, Hptw. der Mh., Inbfchftl, glü: 
bende Aſche. . 

empfahen, un. [faben; ahd. infahan, 
inphahen] X63., alt aber gewählt f. em— 
pfangen; Luther, 1 Mac. 7, 33. Sir. 
15, 2. Bi. 24, 5 ꝛc.; Klopſtock „und er wird 
noch fogar in jenem Leben der Freuden Viel’ 
empfahn‘’; iefand „da eine weiche Hand 
im Dunfeln ihn empfahet‘’. 

fang [ahd. antfangi, antfenki, ant- 

phengi, antvenkic], m, —ed, — 63 ©. 
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ME., 1) die That, indem man etwas von 
einer Perſon annimmt; eine Sache in Ems 
yfang nehmen; den Empfang einer Geldſumme 
befcheinigen. 2) von Perfonen: die Aufnahme 
derfelben Bei ihrer Ankunft; „ber Empfang 
mar nicht eben Freundlich’; Goethe „erfreut 
ein wirthlicher Empfang bie Gäſte, Behend 
verlifcht der Uebel tief Gefühl“, 

empfangen [abd. intfankan, antfankan], 
un. [fangen] X63., 1) befommen, erhalten, 
in Empfang nehmen; Leffing „zahl! anjtatt: 
enmpfang!”; ebd. „‚biermit empfange mehr, 
As du mir nehmen Lonnteft’; Schiller „fe 
war nefaßit auf Liebe, und empfing Ein Dias 
dem’’; Chamiſſo Pr der vierzig Be 
empfängft du milllonenfach“ ; Herder hätt' 
ich nicht aus euern ——— Meine Waffen⸗ 
wehr empfangen, Ahndet ih mit einem Dolche 
Die mir jegt rede Schmach“.“ 2) bildt. 
von nichtörperlichen Dingen; Goetbe „fröb: 
fich Kommt ihr und heiter; man fieht, Ihr 
babet die Gaben Unter die, Armen  vertheilt 
und ihren Segen empfangen‘’; Steigenteſch 
„es ward ihm bier ſo heimlich und fo bange, 
Dem Staube [des Vaters] nah’, von dem 
er Troſt empfing‘’; Schiller „als in Toledos 
Mauern der ftolge Karl die Huldigung em: 
pfing”s ebd. empfing ich den Befehl, ihn 
fünftigbin Unangemeldet vorzulaſſen“; ebenfo: 
bie heilige Taufe, den heiligen Geift, Berge: 
bung der Sünden, eh ne ch oder unanges 
nehme Eindrücke ze.; veralt, bei Luther, 2 Eor. 
11, 24 „vierzig Streiche empfangen” ; Matth. 
23, 14 „die Verdannuniß empfangen‘’; im 
eigenthümlichen Gebrauh Schiller „ich bin 
um meinen Schlummer. Nimm Ihn für em: 
pfangen an, Natur’. 3) einen Kommenden 
aufnehmen; Goethe ‚‚empfange anäbig beine 
treue Dienerin“; Lelfing „eine ſchlechte Vor: 
bereitung,, eine troftfuchende Betrübte zu em⸗ 
pfangen’’; ebd. „wie Ihr mich empfingt, wie 
kalt, wie lau !*; Mattbiffen „mit unverftellter 
Herzlichfeit wurde der Fremdling empfangen‘‘; 
ebd, „wenn du ala Jüngling deinen Vater 
er So wirft du gem von ihm empfangen‘‘ ; 
ebd. „o nimm mich auf! der du die Vorwelt 
fhon Bei Freud und Schmerz im offnen 
Arm empfangen‘’; ebd. „e8 fol euch mein 
Weibchen Gut und mit Ehren empfangen‘’; 
Schiller ‚‚aber mit zärtlichem Liebesblid ... 
empfängt ihn Fräulein Kunigunde‘‘; JIPaul 
„aber diefer empfing herunter eilend ihn anf 
der Gaſſe“;z Bill, von der Ankunft in einem 
Lande, Schiffer „o Fluch dem Tag, da dieſes 
Landes Küfte Gaftfreundlich diefe Selena em: 
pfing‘’; f. erwarten; Goethe „am Fuße 
des fteilen Hanges empfingen uns zwei Füh— 
rer’, 4) duch Befruchtung erhalten, auf: 
nehmen, als Zſt3. m. haben, ſchwanger, 
träcdhtig werden; bifdf. Goethe „dem Herrlich: 
fen, was auch der Geiſt empfangen, Drängt 
mmer fremd und fremder Steff ſich an’’; 
Stiller „wie wenig Reicht fie empor zu jenem 
Ideale, Das aus der Seele mütterliddem Bo- 
den, In ſtolzer, ſchöner Grazie empfangen, 
reitoillig fproßt”. 5) Bill, von lebloſen 

ingen: etwas aufnehmen; Schiller „ſei 
wie das todie Sprachrohr, das ben Schall 
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Empfängt und wiedergibt, und ſelbſt nichts 
hört“; ebd. „ach, noch leben die Sänger, nur 
fehlen die Thaten, die &pra Freudig zu werten, 
ah ein empfangendes Ohr“. 

empfangene, —r, —3, Bmw. [Mitlm.], 
1) was man erhalten hat; Goethe „‚[er] drobt 
den andern ihre a empfangenen Beutetbeile 
wegzunehmen“. was man erlitten hat; 
Schiller „wir wollen nicht frohlocken ſeines 
rn ‚Nicht des empfangnen Böfen jet ges 

enken“. 

Empfänger [abd. antfenki], mH., —6, 
und, Mb; Empfängerin, wH., Mh. 
—nnen, eine Perfon, die etwas empfängt; 
im Sinn: der etwas au Theil wird, Rü 
„der fromme Sänger, Der fang des Heilands 
Sieg, Zu dem er, ein Empfänger Der Palin', 
im Tod entftieg‘, 

empfanglih, Bmw. u. Nbw., bildl. geneigt 
(vom Zuftande in Müdficht auf äußere Ein: 
wirfungen), etwas in fih aufzunehmen; Tieck 
„id roch doc, daß fein Anblit allgemach die 
Menſchen bildet und für Kunſt empfänglich 
macht’’; „er ift fehr empfänglich“ d. 6. er 
wird leicht krank. Daven die Empfänglid: 
Feit, wH. o. Mh. 

Empfängniß, ſH. o. Mh., bildl. das 
Schwangerwerden durch Befruchtung; ZPBaul 
„will man nun nicht annehmen, daß jener 
Ich-Funke unter der Empfängniß aus den 
Sternen durch Wolken berabfliege, fo muß ꝛc.“; 
„die unbeflette Empfängniß der Jungfrau 
” Empfangiäei 6 

mpfangfchein, mH.; Mh. —e, ein 
ga über den gefchehenen Empfang einer 
ache, 

Empfehl, mH., wie Empfeblung; ef: 
fing ‚macht ihr meinen Empfehl“; E iteger 
‚bleibt dir nur, wenn ich fterbe, Mein Name 
zum Empfebl‘‘, 

empfehlen [ast$. anafılhan, übergeben; 
mb. .. un. [befehlen] Th3., 1) 
etwas, der Zuneigung, dem Wohlmellen ꝛc. 
jemandes durch Lob für werth erlären ; Goethe 
‚die Dichtfunft habt ihr wohl empfohlen‘; 
Tieck „den unzüchtigen Priapus der Alten 
will ich nicht empfehlen”; — einem etwas, 
fein Wohlwollen, feine Sorge ıc. dafür anz 
fprechend es ihm übergeben; Wieland „ich 
fagte ihm, daß er mich durch nichts im der 

elt verpflichten könne, als menn er mich einer 
Dame von feinen Verwandten oder freundin: 
nen empfehlen wollte, um in ihre Dienfte aufs 
— zu werden“; Goethe „fie [die 

öflichfeit] war dem Edlen und Bürger ie 
den Bauern gemein, und —— empfahl ſie den 
Seinen“; Schiller „ſo abgemeſſen feſtlich fein 
Betragen? Seid wachſam. Ach empfehl' es 
Euch!“; bildl. Tieck „ich empfahl meine Seele 
auch ſchon der Barmherzigkeit Gottes, denn 
e8 war an fein Entrinnen zu denken‘; IPaul 
„dem fie, muthmaßt' ich damals, Sorge und 
Fleiß für ihren ehelichen zur Salzſäule an: 
geſchoſſenen Loth empfohlen hatte’; — einen 
empf,, Seume ‚nun empfahl er mich auch den 
fhönen Wirthinnen ſehr nahtrüdtih”; — 
etwas, eine Sache auf's dringendite 
empfehlen, zur angelegentlihen Sorge dafür 
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auffordern; — an jemand empfohlen fein, 
Sceume ‚ih hatte alſo nicht Urfache, dem 
Marcheſe Frangipani, an den ich empfohlen 
war, beſchwerlich zu fallen‘; — bild. „Recht: 
ſchaffenheit und Fleiß empfablen ihn batd je: 
dem‘’, d. 5. er wurde dadurch jedem lieb. — 
2) ſich, ardid., fih des Wohlmollens, der 
Beachtung ꝛc. werth zeigen; Seume „fie müf: 
fen fich aber nicht gut empfehlen haben, denn 
der gemeine Dann und Bürger fpricht mit 
Abſcheu von ihnen‘; „WBeintrauben empfehlen 
ſich ſchen dur ihr Ausſehen“. 3) ſich, 
beim Weggehen höflichen Abſchied nehmen; 
Seume ‚da ich daran [am Kartenſpiel) nicht 
Theil nehmen wollte noch konnte, da ich nie 
ein Kartenblatt anrühre, empfahl ich mich‘, 
feblend, Div. u. Nbw. [Mitim.], bildf. 
an neun auffordemd; Schiller „den 
erth diefer Eigenschaften erböhte eine empfeh— 
lente Geflalt, das volle Bild blübender Ges: 
fundbeit und berkulifcher Stärke‘; Tieck „mein 
Aeußertes war nicht empfehlend‘. Das Em: 
pfeblende, ſH. o. Mh., das was die Em— 


pfeblung biltet. 
empfehlenswerth, Steig. —er, —eite; 
empfeblendwuürdig, Steig. —er, — ſte, 


Dm. u. Nbw.; werth oder würdig empfohlen 
zu werden; davon das Empfehlenswerthe, 
mpfeblendwürdige, ſH. o. Mh. 
Empfehlung, wH.; Mh. —en, 1) o. 
MH.; die That des Empfehlend. 2) m. Mh.., 
das modurd jemand oder etwas empfohlen 


wird. 

Empfeblungäbrief, mS.; Mb. — ce; Em: 

feblungsfchreiben, 1:5., une, Me, ein 

rief oder eine Zufchrift an jemand, um ibm 
einen anderen zu empfehlen; Seume „er nahm 
meinen Empfehlungsbrief, betrachtete ihn und 
fagte mir gang troden: der Abt, mein Vor: 
geleßter, bat ibm nicht unterfchrieben‘’; Goethe 
„‚mein Uebel war ihm mehr ald ein Empfeb: 
Iungsichreiben‘’; Schiller „geben Sie mir eine 
Bittfchrift, ein Empfehlungsichreiben Un mei: 
nen Vater“. 

empfeblungswertb ; Steig. —er, —efte; 
empfeblungswürdig, Steig. —er, —fte, 
Dw. u. Nbw.; der Emipfeblung werth oder. 
würdig; davon das Empfeblungswertbe, 
Empfeblungswürbdige, 1. o. Vib.; Schil— 
ler „er [Moſes] muß alfo dem wahren Gott, 
den er ihnen ankündigt, Eigenfchaften geben, 
die ihm den ſchwachen Köpfen faßlich und em: 
pfeblungsmürdig machen‘‘. 

Empfeblungdwürdigkeit, wH. o. Mh., 
die Beſchaffenheit, in welcher jemand oder et— 
was der Empfehlung würdig iſt. 

empfindbar, ungew. Bw. u. Nbw., 1) 
durch die Empfindung wahrnehmbar. 2) was 
lebhaft, ſchmerzlich empfunden wird; Gh. F. 
Weiße „bis ich mir Die Art erſt ausgedacht, 
die ihm der Tod empfindbar machen ſoll“. 
Ebenfo ungen. Empfindbarfeit, m. ce. Mh. 

Empfindelei, md.; Mh. — en, im übeln 
Sinn: die Aeußerung einer zu unmäßigen 
Weichmüthigkeit; Gotter „ich weiß nichts bon 
NRomanenfhwung, Und haß Empfindelei“; 
Schiller „man. hat daber fehr reiht gethan, 
jenes Uebel der Empfindelei und weinerliche 
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Weſen, welches dur Mißdeutung und Nach— 
äffung einiger vortrefflichen Werke, vor etwa 
achtzehn Jahren, in Deutſchland überhand zu 
nehmen anfing, mit unerbittlichen Spott zu 
verfolgen”. 

empfinden [abd. intiindan], unr. Ifin— 
den] Zſt3. m, baben, 1) Gefühl haben, 
fühlen, durch das Gefühl fih äußerer Eins 
drüde bewußt werden; Gcethe „wir empfins 
den, und was wir empfinden, Spült binmweg 
das bunte Weltgewühl’‘; ebd. „laß das! Es 
wird! Wenn ich empfinde, Für das Gefühl, 
für das Gewühl Nah Namen ſuche, keine 
finde’; bildl,. vom Auge: Gefühl verratben, 
Schiller „umſonſt in diefem ganzen Kreis 
umber Späh’ ich nach einem Auge, das em: 
pfindet“. 2) etwas, durch das Gefühl (aller 
— wahrnehmen, die Äußeren Eindrücke im 
Bewußtſein fühlen; Goethe „auch bier wieder, 
mie fo oft anf dieſer Neife, fühlten wir, da 
große Gegenftände im Vorubergeben gar nicht 
empfunden und genoffen mwerden fünnen‘ ; 
Matthiſſon „wo ich die erfien Freuden, Den 
erften Schmerz empfand” ; Schiller „es fommt 
die erſte ſchwere Königspflicht, Und ich em— 
pfinde meine Ohnmacht’; Wieland „ich brauche 
nur die Augen zu öffnen, um mid felbft zu 
empfinden‘; Schiller „das Angenehme, fann 
man daber jagen, ift nur, meil e8 empfunden 
wird; das Gute hingegen wird empfunden, 
meil es iſt“; vPlaten „ſie fonnten nicht em= 
pfinden ... Den Geift, der foharf und ficher 
in des Lebens Auge blickt“. 3) ein inniges 
Gefühl für etwas (Liebe, anderer Noth ze.) 
baben, ein befonderes inniges Gefühl (Freude, 
Schmerz) baben, etwa 8 (Xiebe) fühlen; Schil: 
(er „dein Herz ift kalt, du fühlſt nicht unſte 
Freuden, Du haft des Hinmel Herrlichkeit 
—5 — Die reine Bruſt bewegt kein irdiſch 

lück. D könnteſt du ein Weib fein und 
empfinden !’‘; ebd. „fie liebt! Beim Himmel, 
dieſe Heilige empfindet!’’; Körner „ſo mie 
du jest fühlt, Hab’ auch ich empfunden‘; 
IPaul „man follte für Seelen von zarter 
und warmer Empfindung, mithin für die weib— 
lihen nur die Minuten auslefen und auf: 
heben, mwerin man felber wärmer und zärter 
empfindet als ſonſt““z Leſſing „iſt Liebe nur, 
was ich jetzt empfinde?“; Goethe „ah! Ihr 
glaubet mir nicht die Unruh', die ich empfinde‘; 
ebd. „wahrlich! Dem ijt fein Herz im eher: 
nen Buſen, der jego Nicht die Noth der 
Menſchen, der ungetriebnen, empfindet‘’; ebd. 
„ich hatte ſelbſt oft grillenhafte Stunden, Doch 
ſolchen Trieb hab' ich noch nie empfunden‘; 
ebd. „wünſchteſt du nicht noch vorbin, er möchte 
beiter und lebhaft Kür ein Mädchen empfin: 
den?“ 4) Im feltneren Gebrauh, Goethe 
‚br beleidigt mich nicht, ich hab' es dankbar 
empfunden”, d. b. mit dem Gefühl des Dan: 
feö aufgenommen, 5) Dlit dem Begriff des 
Genuſſes im bildl. Sinn, Schiller „doch bier 
berirrte deine Phantafie, Dein Stolz empfand 
Genugtbuung”; Goethe „du haft gewiß das 
reinſte Glü empfunden‘. Wieland „damals 
uerſt ftellten fich mir die Neigungen der Freund: 
Part in einer vorher nie empfundenen Lebhaf⸗ 
tigfeit dat“. 6) bildl, etwas, mit innigem 
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Gefühl aufnehmen, umfaffen und darin feſt— 
halten; Schiller „was ſchöne Seelen ſchön em: 
pfunden, Muß trefflih und vollfommen fein‘ ; 
ChFWeiße „Doch wo die Gellerten empfinden, 
mit feinem Wig Verftand verbinden, Das 
Herz nicht den Verſtand entweiht, Da blüßet 
die goldene Zeit. 7) im übelen Sinn von 
unangenehmen Erfahrungen, 3. B. Goethe 
„alſo empfanden Reinekens Gäſte die böfe 
Bewirthung“; Lelfing „auch fol es Nathan 
ſchon empfinden, daß Er ohne Schweinefleisch 
ein Chriſtenkind Erzichen dürfen’. 8) bildl. 
etwas fehr übel nehmen ; etwas übel empfin: 
den; im ungew. Gebrauch ChFWeiße „wer 
bift du, der den Schimpf So hoch empfindet ?, 
— Auch als ſH. o. Mh., 1) der Zuftand, 
in dem man empfindet, durch das Gefühl et: 
was wahrnimmt; Goethe „viel Denken, mehr 
Empfinden, Und wenig Reden‘. 2) die Ems 
pfindung; Schiller „o mein Empfinden nennen 
feine Worte!’ 

Empfindler, mH., und. Mh.; Empfind: 
Ierin, wH., Mb. —nnen, eine der Em: 
pfindelei ergebene Berfon ; — „Empfin⸗ 
delei iſt fo verſchrien, daß kein Empfindler 
mehr aufducken darf“. 


empfindlich, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—ſte, 1) leicht erregbar durch ein ſtarkes Ge: 
fühl; Goethe „mein Sobn, fo haſt du, ih 
glaube, gewählet; Denn dein Herz ift ge: 
trofien und mehr ald gewöhnlich empfindlich‘, 
2) äußere und widerwärtige Einflüffe leicht em— 
pfindend; Paul „wie man die empfindlichen 
Kanarienvögel nur mit warmen Händen ans 
zufaffen hat’‘ ; ein empfindlicher Dienfch ; Goethe 
„und dad war mir empfindlich, mein Stetz 
war beleidigt”. 3) was das Gefühl ſtark vers 
legt, trifft; ein empfindlicher Schmerz; Leſſing 
„ſie Scherzt empfindlich und doch fein’; eine 
empfindliche Kälte, empfindlihe Reden; Leſ— 
fing „Ras hieß, ſich empfindlich rächen, Daja“. 
4) aufgebracht, aufgeregt durch zu flarfe un: 
angenehme Gefühle; Gellert „darüber ward 
er empfindlich und fagte mir die unverfchänte: 
ften Dinge’; Schiller „Sie find empfind: 
lich, Herzog, und mit Recht’. 5) ungem, 
f. etwas empfindend; Klopſtock „aber finnles 
und zur Verzweiflung nur noch eupfind— 
ih”. 6) ungem. für einen zärtlihe Gm: 
pfindung habend; Wieland „dieſe Gunſibe— 
zeigungen ..., Die ibm fo koſtbar geweſen 
waren, fo lang’ er fie für Ergießungen eines 
für ihn allein empfindlichen Herzens angeſehen 
hatte‘. 7) ungew. zärtlihe Empfindungen bes 
weiſend; Gellert „ich weiß ihre Greßmuth 
durch nichts, als die empfindlichſten Thränen 
au belohnen“; ebd. „wenn fie mich nur mit 
einer empfindlichen Miene belohnt hätte”. 


Empfindlichkeit, wH. o. Mh., 1) der 
durch widrige Einflüffe leicht unangenehm ers 
tegbare Gerüßtsgunand ; Wieland „die über: 
mäßige Empfindlichkeit deiner Organifation bat 
den — Betrug befördert‘; Schiller 
„mit — ſieht ſie In ihrer ſtolzen 
—27 ch getäuſcht“. 2) im guten Sinn: 
die Fähigkeit, etwas leicht mit der Empfindung 
zu erfaffen; Lichtenberg „der Deutſche befigt 
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eine Empfindlichkeit, augenblilich die Formen 
zu haſchen“. 

Empfindniß, wH.; Mb. — ſſe, ungebr. 
eine finnlihe Vorftellung, Idee. 

empfindfam, Bw. u, Nbmw.; Steig. —er, 

—fte, au weichen, rührenden Empfindungen 
übermäßig geneigt; Mufäus „heute der wärmfte 
Freund, morgen fremd und Falt; zu Zeiten 
utmütbig, edel und empfindfam‘‘; von der 
errfchenden Eigenthümlichkeit einer Zeit, Jean 
Paul „in ber pin empfindfamen Der 
fabe’’ [wie die Zeit von Goethe'8 Werther ge= 
nannt wird]; verich. empfindlich. 

Empfindjamteit, * o. Mh., die Ge: 
neigtheit zu weichlichen Empfindungen. Ns 
fofern Dietefbe in einen franfhaften Gemüths⸗ 
uftand ausarten Faun, bezeichnet fie Goethe 
—* als Empfindſamkeitskrankheit. 

empfindfelig, Biw. u. Nbw., ungew. Ver⸗ 
gnügen an Enpfindungen habend; Herder „die 
Blume zum Vergnügen gebildet, das empfind⸗ 
ſelige feinere Geſchöpf muß leiden““. — Als 
mH. der Empfindſelige; Hamann „der Ems 
—— fchaudert”’; Paul „der Kältling, 
ber ben tangel des Empfindfeligen zur Schau 
trat‘. 

Em Berung: wH.; ME. —en, das in 
das Bemuftfein eindringende Gefühl eines 
äußeren Eindruds, die Wahrnehmung finns 
liher Eindrüde und Vorftellungen durch das 
Gefühl; JPaul „unſere verlorne Empfindung, 
nicht der Gegenitand derfelben, die vorige Liebe, 
nicht die eg Geliebte ruhen feft über uns“ ; 
Goethe „die Seele ... ift jener erften Empfins 
dung micht mehr fähig““; Wieland ‚junge 
Perfonen von febhafter Empfindung und f 
ger Einbildungsfraft‘‘; Klopſtock „die ich mit 
unausiprechliger Empfindung liebte’; Xied 
„eine wunderfame Empfindung hat den ganzen 
Abend in mir fort geklungen‘‘; Goethe —* 
über dem Ganzen herrſchende Friede erregt in 
jedem Beſchauer wohlthuende Empfindungen‘ ; 
Schiller „durch den Drang der Empfindung”, 

Empfindungstraft, wH. 0. Mh., das 
geiftige Vermögen, Gınpfindungen zu baten. 

Empfindungslaut, mH.; Mt. — e, ein 
ng wodurch eine Empfindung ausgebrüdt 
wird. 

empfindungslcer, Bw. u. Nbw., bildl. 
keiner Empfindung fabig, 

empfindungslos, Bmw. u. Nbmw., chne 
Empfindung. 

Empfindungsfhauer, mH. o. Mh., ein 
durch eine beſondere Empfindung erregter 
Schauer; IHVoß ‚mann fih Gedanf und 
Empfindungsfhauerr Mit heißes Bluts harz 
monischen Wogentanz Entfchwingt dem Aller: 
beiligiten‘. 

empfindungftrömend, Bw. u. Nbw., bildl. 
von Empfindungen überftrömend ; Herder „wer 
dort aus feiner Kunſtwelt ſich ins lebensvolle 
Paradies, in die empfindungftrömende Quelle 
der Kindheit unferes Geſchlechts zurüdfinden 
fonnte‘, 

Empfindungsdvermögen, ſH. 0. Mh., wie 
Cmpfinpunastraf® ® dr 

empfindungsvol, Bw. u, Nbw.; Steig. 
— er, —fte, bildl, voller Empfindungen. 
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Empfindungsweije, wH.; Mh. —n, eine 
beſondere Art und Weiſe in ſich Empfindungen 
zu erregen; Schiller „ein fortgeſetzter Hang 
zu dieſer Empfindungsmeife 9— zuletzt noth— 
wendung den Charakter entnerven“. 

Empfindungswort, f8.; Mb. — wör— 
ter, wie Empfindungslant, 

‚empfindungtödtend, Bw. u, Nbw., bildl. 
die Empfindung tödtend, 

empfunden, Bmw. u. Nbw. [Mitlw. von 
empfinden], bildl. was aus dem Gefühl 
hervorgegangen, gefühlt, mit Gefühl aufge: 
nommen wird; Schiller „glückliche Dichter der 

lücklichen Welt! Bon Munde zu Munde 
log, ven Geſchlecht zu Geſchlecht euer en 
pfundenes Wort‘; vgl. ebd. „ſchnell, wie es 
der Geift geboren, Wil das Wert empfunden 


fein”. 
batifh, Bw. u, Nbw., nachdrücklich, 

mit Nachdruck; Seume „und ich flampfte mit 
meinem Snotenjtode jo empbatiih auf das 
Bflafter, daß die Geſellſchaft ſich fchüchtern 
zerjtrente‘‘. 

empiriſch, Bw. u. Nbw., durch Erfahrung 
gewonnen, erfahrungsmäßig. 


empor [ahb. in und por, bore, Höfe; | 


ınbd. enbor], Nbw., bezeichnet eine aufwärts 
firebende Richtung: aufwärts, in die Höhe; 
daven empören. Hauptſächlich gebräuchlich 
it es in der Zufammenfegung mit Zeitwörtern 
und einigen Hauptwörtern. 

Empor, wH.; Mb. —en, in einer Kirche: 
der erböhte Raum für Site der Zuhörer; 
JPaul „die feltfamen Beleuchtungen, die die 
getragene Laterne durch die oberfie Empor 
binunter in die Stuhlreihen flattern ließ““; 
ebd. „ver drängenden fnifternden Emperen‘. 

emporarbeiten, ſich, ar 3., bildl. durch 
Anftrengung aus niedrigen Verbältnifien zu 
einer höheren Stufe in den bürgerlichen Ber: 
bäftniffen, oder in der Bildung ſich hinauf 
arbeiten; Goethe „moch nicht zur völligen 
Meifterichaft emporgearbeitet“. 

emporbauen, Th3., etwas, in bie Höhe 
— THB., bildl. gerade in di 

emporbäumen, „bildl. gerade in die 

öbe richten; IHVoß „wie der Sturm uns 
bändiger Winde ... emporgebäumt Biel had: 
brandende Wogen’’. 

emporbeben, Zſt3. m. fein, bebend in 
die Höhe fahren; Kofegarten „ich lag im Klee⸗ 
gebüfte Am blaubeblümten Bach, Ich bebt' 
empor und fchaute Dem edlen Mädchen nach’; 
IHVoß „daß die Wehmuth mir emporbebt' 
in dem Anklang der Empfindung’. 

emporblajen, unr. [blafen] T63., in 
die Höhe blafen. 

emporbleiben, une. [bleiben] Zt. m. 
fein, in der Höhe bleiben. . 

Emporblick mS., ein Blick aus einer 
Tiefe in die Höhe; Baggeſen „deſſen Empor: 
blick Der Chariten Miene belaufchte‘‘. 

emporbliden,  Zft3., aufwärtsbliden 
Mahlmann ‚‚o ſchönes Land, in das die Her— 
zen ziehen, Die fehnfuchtsvoll zu dir empor⸗ 

fit‘; Goethe ,„‚da blickte die glühende 
onne * ſchroffen Gipfel empor‘, — Auch 
ſH. o. MB. 
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emporblüben, ZZ. m. fein, bildl. blüs 
bend, kräftig in die Hohe wachlen. 

emporbranden, ZRZ. m. haben, brans 
dend ſich erheben. 

emporbrauien, Zſt3. m. haben, auf: 
braufen, 

einporbringen, une, [bringen] h3., 
etwas, in die Höhe, zu YUnfehen bringen. 

emporhrüllen, Th3., ein brüllendes Ges 
ſchrei ausftoßen; Bürger „ber eh'rne Kriegs: 
ott aber brüftt' empor, Gleichwie, wenn eine 

tenichenichlacht beginnt, Zehntauſend Krieger 
Schrein; IHVoß ‚und brüllt empor zu dem 
Simmel”. 

empordampfen, Zſt3., dampfend im bie 
Höhe fteigen. 

empordanfen, Zit3., ungem. feinen Dant 
aufwärts (zu Gott) richten; Wieland „ent⸗ 
züft dankt er empor‘. 

empordonnern, unpflZ., einen, ihn durch 
Donner erwecken; Schiller „es donnert aus 
dem Schlummer mich empor‘. $ 

eımpordrängen, 1) Th8., etwas, in bie 
Höhe drängen. 2) ſich, did. fih mit 
Gewalt hinaufdrängen; Wieland „indem hoch: 
ſchlagend von Entzücken Ihr Herz empor ſich 
drängt, an feines ſich zu drücken“; Uz „wie 
viele Stimmen floſſen Dir. dankend in der 
beitern Luft, Und drängten fih in taufend 
Weiſen Zu deinem Thron ee. 

empordringen, un. [dringen] Z3., 
aus einer Tiefe in die Höbe dringen; IHVoß 
„bald nun wurzelte Leif’ und drang die Staude 
des Weihrauchs durch die Schollen emıpdr’’, 

Empore, wH., wie Empor. Ber 

emporeilen, Z#3., bildt. ſich ſchnell in die 
Höhe heben; Klopſiock „unterdeß eilte der Se: 
raph zum äußerſien Schimmer des Himmels 
Wie ein Morgen empor”; ebd. „eilet empor 
Grftlinge, ſchwebt den Triumpfflug‘’. } 

— Th8., 1) etwas in bie Höhe 
richten; Dürger „doch jach, wie MWindeswirbel 
fährt, Und rührig Zaub und Staub empört‘, 
2) bildl, aufregen, in eine heftige Bewegung 
verfeßen; Kofegarten „ſie [die Wetternacht] 
dräut den Forſt zu ſchmettern, Empört das 
büftre Meer’; Bürger „ſo rief er, und ems 
pörte Muth und Kraft In jeglichem‘’; von uns 
angenehmen Empfindungen, Te ästeget „Eins 
empöret fein Gefühl: Fremder Nechte loſes 
Spiel” ; von Berfonen : einen aufbringen, Schil⸗ 


ler „daß ich es bin, der euch empört umd ers 


bittett““ ; von angenehmen Empfindungen, I. 9. 
Voß „alſo ſtaunt' auch der Küngling dem Un: 
blick seiner geſchmückten Blühenden Braut; 
e8 empört ihm das Herz bang athmende Wol⸗ 
(uf, 3) eine Vollsmenge zc. gegen die Obrig⸗ 
feit ıc. aufregen. — ich; zeckfg. M bildl. fich er= 
beben, auffteigen; Opitz „daß duch Erhigung 
fich der lichte Loh empöret‘‘. 5) ſich wider 
den rechtmäßigen Herrſcher, die Obrigkeit er: 
heben; Körner „das Heer Iſt ſchwierig, Pers 
fien hat ſich empört“. 2 bildi. von Gefühlen ie. : 
widerohrtig aufgeregt ſich erheben ; Gellert „ſo⸗ 
bald fie ihren Irrthum feben wird, fo wird 
fih die Vernunft wider ihre Liebe empören‘; 
Schiller „und die Natur foll nicht in wilden 
Grimm Sich drob empären’’ ; ebd. „ihr ganzes 
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Weſen fing an ſich zu empören“. 7) ungen, durch 
Empörung zu etwas Höherem erheben; Klop— 
ſtock „doch er empörte fih auch zum Könige”. 
— Als unpfl3.; IHVoß „Traun! es em— 
pört, wenn ein Kind ... Sich das erwähltere 
dünkt“; Schiller ‚To ſehr e8 mich Empört, 
zu einem Aeußerſten zu greifen‘, 

empörend, Bmw. u. Nom. [Mitlw.], im 
höchſten Grade mwiderwärtig aufregend ; pEollin 
„empörend ſchallt fein wildes Hohngelächter“; 
Seume ‚bier ſah man empörende Erfcheinuns 
gen der Armuth‘’. 

Empörer, mH., und. Mh., der fih gegen 
den Zandesfürften ꝛc. empört. 

emporergießen, ſich, unr. ee 
ickf3., fih ergiehend in die Höhe fteigen; 
—** „es [das Blut] hub ſich und wurde 
Feuriger, und von dem hoch aufſchwellenden 
Herzen ergoß fih’8 In die Mienen empor‘, 

emporfahren, Zi., 1) mit heftiger Schnel⸗ 
tigkeit in die Höhe ſteigen; Klopftod „fürchter— 
ih fchlug in das Meer des Todes der Schlag! 
und die Waller Fuhren fchäumend empor‘. 
2 von Perfonen : fich fchnell erheben, 9. 8. 

of ‚‚aufgeftört durch die eigene Stimm’ und 
des Mannes Erfcheinung Fährt fie empor und 
ſchauet zuerft ringsum, ob er da fe’; Sim: 
rock „da fuhr der junge Degen empor aus 
feinem Heldentraum“. 3) zornig emporfabren, 
ungew. f. auffabren. 

emporflammen, Zit3. m. fein, bildl. wie 
eine Flamme in die Höhe fleigen; Cramer 
„flamme böber empor, Anbetung !’. 

emporflattern, Zſt3., in die Höhe flattern ; 
vtleift „ſieh, plötzlich flattert ein Täubchen 
Aus einem Aſtloch empor‘. 

emporfleben, Zit3., bildt. fein flebentliches 
Bitten an jemand in der Höhe richten; Bür— 
ger „jedoch Adraft umfchlang Sein Knie, und 
fleht' alfo zu ihm empor‘. 

emporfliegen, unr. [fliegen] Zi3. m. 
fein, bill. fich schnell erheben; Klopſtock 
„welchen krummen Wegen des dornichten 
Grübelns entfomm er, Eh’. er zum Lichte, 
das ihn von Gott umleuchtet', emporflog““; 
Schubart „da flogen die Töne braufend em: 
por”; Bürger „da horch! ein füher Liebedten 
Kam Leif’ emporgeflogen’’. 

emporfließen, unr. [fliehen] Zſt8. m. 
fein, bill. fließend in die Höhe fteigen; 
Klopſtock „von ihr fließt Leben und Wärme 
In die Adern der Erd’ empor”, 

emporführen, Zi3., bildl. zur Höhe füh— 
ren; Herder ‚‚jede Prüfung Lohnt mit immer 
reichern Bohne, Jede Tiefe führt empor‘’, 

emporgäbren, unt. [gähren] ZftZ., bildl. 
in befiiger Aufrübrung in die Höhe fleigen; 
Herder „wann er über den Wogen wandelt, 
Fühlet ibn der Ozean, Gährt empor. 

emporgeben, unr. [geben] Zit3., bildl. 
ungew. auffteigen; ChFWeiße „mein Herz 
gehet empor, wie Meeresmogen im Sturm‘, 

emporgreifen, unr. [greifen] Zſt8., die 
Sand nah etwas erheben; IHVoß „wie 
das Kind nah dem . Regenbogen empor: 
griff‘. 

emporgrünen, Zſt83. m. fein, bildl. grüs 
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nem Laube gekränzt der beraflifhen Pappel, 
Welche dem Agneswerder emporgrünt‘’. 

emporbalten, un. [halten] b2., 1 
etwas, in die Höhe halten; Luther, 2Mof. 
17, 11. Spr. 30, 13; ZHBoß „einer gab 
von der Leiter die abgeichnittene Traube Sei: 
ner Winzerin bin, die fchmeichelnd ihr Körbe 
hen emporbielt”. 2) bildl. fräftig erhalten ; 
Klopſtock „der du den Arm bes Richters em⸗ 
porbältt”, 

emporhauchen, Zi3. m. haben, mie ein 
Hauch emporfteigen; IHVoß „ein matt ume 
büfternder Nebel Haucht vom Boden empor’‘, 

emporbeben,, unr. [Geben], 1) etwas, 
in die Höhe heben; IHVoß „bald mın em: 
porgebeben, wie hoch von dem Gipfel des 
Berges, Scheint es [das Schiff] in Täler 
binab und des Acherons Tiefen zu ſchauen“. 
2) bildl. aus ber Niedrigkeit wieder erheben ; 

ieland „io bat doch das Glüf, das ihnen 
feitdem defto günftiger geweſen ift, fie in den 
Stand geſetzt, ihre eigene Familie wieder em: 
por zu beben‘‘. 3) aufrichten (das Haupt); 
Luther, Pf. 110, 7; Tiedge „ihr Brennen, 
Ihr hebt die Stimm fo heldenkühn empor‘, 
4) bildl. laut rufen; Bürger „und nun bob 

eiter laut die Stimm’ empor: Hört, Brüder ! 
bört, ihr tapfern Danaer!“, 5) bildl. vom 
Sterben; IHVoß „frühe zur Seligkeit hob 
aus Prüfungen fie, die vollendet, Gott der 
Delohner empor”, — 6) fi, zickf3., ans 
etwas, berverragen; Körner „das ſchwarze 
Kreuz tritt auf zerriſſ'ne Kränze, Unb Seht 
fih aus dem Blüthentod empor‘. 7) bildl. 
entſtehen; Klopſtock „brecht den Tempel; drei 
Tag’ und es bebt ſich ein neuer vom Staube 
Wieder empor‘. 8) bildl. fich zeigen, erſchei⸗ 
nen; IHBoß „doch den Fliehenden hebt nicht 
Ruhm fih empor, noch Errettung“. 9) bild. 
in der —— wieder zum Vorſcheln kom⸗ 
men; Müchler „ſeiner Kindheit goldne Stun: 
den „heben Tröſtend fich aus ihrer Gruft em: 
por”. 

emporbelfen, une. [helfen], bildlich 
einem, aufbelfen; Luther, Hiob 5, 11. 

emporborden, Zſt8., ungem. aufborden, 
genau auf etwas horchen; Wieland „ich bielt 
den Athem an, und borchte Scharf empor’, 

emporfeimen, 313. m. fein, keimend 
bervorfommen. 

emporkeuchen, ZZ. m. fein, feuchend 
in die Höhe fteigen; Wieland „Juletzt, fo 
ſchwach jie ift, keucht fie mit Müh' empor Auf 
eines Felſens Stirn“. 

Emporkirche, wH.e; Mb. —n, wie Ems 

r 


por. 

emporklimmen, Zſt83. m. fein, mit Mühe 
ſich an ſteiler Höhe emporarbeiten; Bürger 
„wir klimmen Fels und Berg empor“; vPſla⸗ 
ten „bezeug' es jeder, der zum Rand abſchüſ— 
figer Kratertiefe ... mit Vorwig Staunend 
emporklimmt’’, 

emporfommen, une. [fommen] ZR3. m. 
fein, in die Höhe kommen; bilbl. zu An: 
fehen gelangen. 

Emporfömmling, md.; Mb. —e, ber 
ſchnell und ohne große Anfirengung zu Ans 


nend ſich erheben, IHBoß „feſtlich mit filbers |. fehen und Vermögen gekommen if. 
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emporkräufeln, emporkfraufen, Zſig., in 
krauſer Bewegung in die Höhe fteigen; Goethe 
‚„‚Blammenrauchftaub krauf't empor”; Muſäus 
„der Wind fräufelte im Wege Kleine 
Staubmwolten empor’’, 

emporfriechen, unr. [riechen], ZRZ. m. 
fein, in die Höhe friechen. x 

emporlächeln, Zſt3., lächelnd in die Höhe 
—— blicken; IHVoß „und lächelteſt em: 
po 


emporläutern, ThZ., bildl. durch Läute⸗ 
rung zu einem höheren Werth, zu etwas 
Höberem und Befjerem veredein; Herder „der 
Erdklos wird gedemüthigt, gemürbt, zerrichen 
und alfo geläutert, zu Licht emiporgeläutert ... 
fiebe das Eine Werk Gotted in der Offen: 
barung und in aller Zeiten Geſchichte“. 

emporlodern, Zi3. m. haben, mie ein 
Gluthfeuer in die Höhe loden; IPaul „der 
blödefie Menſch ift, wenn viel Phantafie unter 
feinen Thaten glimmt, der berzhaftefte, wenn 
fie emperlodert‘’, R 

emporlupfen, emporlüpfen, 1) Zi3. m. 
fein, wie ein- Pflangenteim aus der Erde aufs 
brechend hervorkommen; bild, Schubart „dieſer 
Gedanke lüpft auch empor““. 2) ungew. ThZ., 
in die Höhe heben; Wieland „wie ſchaudert 
ihr die Haut, Da ſie emporlupft und durch 
die Luft getragen Sich fühlt”. 

emporpoden, 1) Zi. m. haben, bildl. 
mit Pochen fih erheben; IHVoß „und in 
der Bruft pochte mein Herz empor”. 2) Th3., 
einen, durch Boden erweden; Schiller 
‚mein Ruf Zum Königsthron pocht mie ein 
Gläubiger Aus meinem Schlummer mich em: 

or’, 
’ emporpugen, Th3., etwas, zum Pub 
aufrichten; Goethe bildl. von reifem Obſt, dad 
Gaͤrtner zierlih zum Verkauf zuſaumenlegen; 
„und wir pugen reifer Waaren Fülle nachbar— 
fich empor’’. 

emporgualmen, ZZ. m. fein, qualmend 
in die Höhe fteigen; IHVoß „indeß ein dicker 
peftauspauchender Qualm graugelb empor= 
qualmt’’. 

emporquellen, unr. [quellen] Zi3. m. 
fein, 1) hervorquellen. 2) bildl. wie durd 
eine Quelle gefräftigt werden; Herder „vom 
Erdenbrot erhält Ein niedres Feuer fih, des 
Körpers Leben; Ein edleres quillt aus der 
Traub’ enipor“. j 

ee ich, zickf3., mit Sraftans 
firengung fih aufraffen. 

emporragen ZZ. m. haben, in bie 
Höhe ragen; Klopſtock „und die Gipfel des 
Berges Ragten größer empor‘; bild, IHVoß 
„Zeus, der an Gewalt doch Weit vor 
Mtenfchhen und Göttern emporragt’’. 

emporranfen, Zſt3. m. haben, rankend 
in die Höhe fteigen. e 

emporraufhen, Zi. m. fein, rauſchend 
in die Höhe fahren, fliegen; Hölty „da raucht 
das dürre Laub empor‘. 2.0: 

emporreichen, Th3., etwa, in bie Höhe 
reichen. * 

emporreißen, unr. [reißen] ThZ3., ge 
waltfam in die Höhe reifen; bildl. mit uns 
widerfiehlicher Gemalt zu etwas bewegen; 
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JPaul „vom Verwünſchen wurde man zu 
ſchnell zum Beweinen emporgeriſſen“. 
emporrichten, Th3., 1) etwas, in bie 
Höhe richten, aufrichten; Klopftof „und nun 
fland er emporgerichtet und fchaute Verderben‘‘ ; 
Goethe ‚und der alte Stamm gefantet fügt 
fih, Ruhend bald und bald empeorgerichtet, 
Einer in den andern”.. 2) bildl. einen Bes 
trübten x. ermutbigen, aufbelfen; Zſchokke 
„aber der Engel, welcher mich emiporrichtete, 
fol auch eure Wunden heilen‘. 3) ſich, 
zrckf3., fih aufrichten. . 
emporringeln, Sich, zIrckf3., geringelt, 
mwindend fich erbeben: Ball ‚und fieh’! aus 
denn Gebüſche Ringelte fih eine Schlange 


empor. \ 
emporringen, unr. 32 1) 3#3., 
und fich, arfg., bildl. mit großer Anſtren— 


gung aus einer ſehr fchlimmen Lage ſich ber: 
ausarbeiten; IHVoß „mein, bald ringet der 
Geift aus der dumpfen Betäubung Wieder 
empor des verpefteten Anhauchs“. 

— — Th8., etwas, aufwärts 
rollen. 

emporrufen, unr. [rufen], 1) Zſt3., ſei— 
nen Ruf aufwärts richten. 2) ThZ., einen, 
und bildl. etwas, aus der Tiefe oder Ver: 
borgenheit hervorrufen; IHVoß ‚und ſelbſt 
den Archäus aus feiner hallenden Werkftatt 
Unter der Erd’, umranjcht von den Elementen, 
emporruft‘‘, ‚ j 

emporjchaffen, un. [ihaffen] Th3., 1) 
etwas, in die Höhe fchaffen. 2) ungew. f. 
erichaffen, ind Dafein rufen; Klopftod „unfer 
Schöpfer, der uns aus Staube zum Men— 
ſchen emporſchuf“. 

emporſchallen, unx. Iſchallen], Zi3. 
m. haben, in die Höhe ſchallen; Klopſtock 
„und wie ſchallet empor, hoch im Himmel em⸗ 
por, Und im Staub’ ihres Zurufs Wonne— 
melodie“ IHVoß „aus allen Völkern ſchall 
empor Geſang zum Ungenannten“. 

emporſchauen, Zſt8., in die Höhe ſchauen, 
blicken; amiſſo „der Gewaltige [Xömwe], 
wild und unbändig zuvor, Schaut fromm und 
verftändig zur Herrin empor’; nieder-, 
emporz, Kofegarten „ſtaunend fhauten wir 
vom fchroffen Hügel Nieder in des Meeres 
Lafurfpiegel, Staunender zum Abendroth em: 
por’; mit gen, JHVoß bildl. von leblofen 
Dingen ‚bald, wenn es [das Schiff] nieder 
fih ſeult in der krumm berbangenden Bran— 
tung, Scheint es vom ımterjien Strudel em— 
porzufchauen gen Himmel’, 

emporjhaumen, ZZ. m. haben, ſchäu— 
mend fi erheben; IHVoß „und tragen im 
blintenden Frühthau Ihn Hinaus zum Meere, 
das hoch am Geſtade emporſchäumt“. 

emporſcheuchen, Th3., einen, aufſcheu— 
hen; Matthiſſon „bis ein Lufthauch ihn. em⸗ 
porſcheuchte“. E 

emporſchimmern, ZZ. m. haben und 
fein, ſchinimernd ſich erheben, aufſteigen; bildl. 
IHVoß „und die freie Seele — Zu 
der höhern Geiſter Chor Immer hertlicher em 
por’’; ebd, „die feurige Kraft des gewichtlos 
wölbenden Himmels Schimmer! empor”. 

emporſchlagen, unt,, [ishlagen] 1) 
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ThZ3., etwas, in die Höhe fehlagen, durch 
einen Schlag in die Höhe treiben. 2) Zt. 
m. haben, bildl. wie auffdhlagen 21; 
Goethe „läuft doch jeder, die Flamme zu ſehn, 
die verderblich emporichlägt‘‘; bildl. von hef— 
tiner Gefühlserregung ; Klopſtock „das Herz 
ſchlägt Hoch ihm empor; Herder „ſchlag' 
empor, mein Herz!“. 
emporjchleudern, Th3., etwas, in bie 
Höbe jchleudern. ‚ 
emporjhmeicheln, ſich, ardiz., dur 
Schmeichelei fih in der Gunjt — zu 
Ehren und Anſehen erheben; Schiller „er 
hatte ih aus dem Pöbelftaub zu einem erjten 
Günſtling emporgefchmeichelt. 
emporjchnurren, Zſt3., mit fchnurrendem 
Geräuſch fih aufwärts bewegen; Schiller 
„wimmernd ichnuret das Todtenſeil empor!“. 
emporſchoſſen, Zſt3. m. fein, in bie 
Höbe wachen. ‚ 
emporjchwärmen, Zſt8., ſchwärmend ſich 
erheben; IHVoß —— von dem Lärm 
unholdes Genögeld, Das aus dem Schutt 
zankfüchtig emporſchwärnit“. 
—— Zſt3. m. fein, ſchwebend 
aufwärts ſteigen; Luther, Hiob 5, 7; Klop⸗ 
ſtock „ſie ſchwebten Mit einander empor zu 
der erſten Stufe der Frommen“; IHVBVoß 
„der, hoch über den Staub, über Gedünſt 
empor Schwebend‘’; Matthiſſon „wo bie 
Seele ... hoch über Erd’ und Kerker empor 
zu fchweben wähnt”. 
emporſchwellen, un. [fchmwellen], 1) 
33. m. fein, bildl. im übeln Sinn: jchnell 
zunehmen; IHVoß „dann, wie der Zorn im 
Arte Herzen emporfchwoll‘‘. 2) ThZ., 
du. ale auftreiben; Klopſtock „denn 
die Ehrſucht ſchwellle das Herz ibm empor‘, 
3) ungew. von Xeidenfchaft erfüllt fprechen ; 
Klopſtock „Philo ſchwoll empor: er ſterb', er 
erbe!“ 


emporſchwimmen, une ſſchwimmen] 
R3., ſchwimmend aus der Tiefe herauf in die 
übe ** 4 1-1) 
emporſchwingen, unr. wingen],- 
Th8. re erheben; Würger 
„ide ſetzte Iris fich zur Seit’ und nahm Das 
Sentge äum und ſchwung die Peitfch’ empor’. 
2) f Pi „ Icckf3., ſich ar erheben; Uhland 
‚da ſchwingt ſich's über'm Rhein empor Und 
bricht den düſtern Wolfenflor’‘; bildl. Klop— 
ſtock „gleichwohl ſchwung er fih, voll vom 
Gefühl der freudigften Hoffnung Ueber die 
hohen Gräber empor’; Wieland ‚‚ebe fie ſich 
wieder in ihren urfprünglichen Stand, in das 
reine Element der Geifter, emporgefchwungen 
bat’; vom fteigenden Pfade, Matthiſſon „und 
wilder, immer milder ſchwingt fich der Pfad 
empor’. 3) bildl. in den bürgerlichen Ver: 
hältniffen: fteigen (durch Gunft, Verdienfte ic.) 
in Macht und Anſehen. 
emporjeben, unr. [eben] Zſt8., 1) in 
die Höhe Sehen, die Augen auf etwas richten; 
IHVoeß ‚mit vermunderten Augen Sah er 
emper und hing in der trauteften Kinder Lim: 
armung“; Gildl. Klopftot „außer daft von der 
weithin Tebenden unterfin Stufe Starr vor 
Erwartung, der erſte der: Todesengel empor: 


emporfteigen 


fah’‘. 2) Bildl. ungem. von Ieblofen Dingen : 
in die Höhe gerichter fein; "Herder „und nur 
der nadte Spiegel ſah empor”; JHVof ‚und 
bie der ſchneeichten Stimme noch jüngjt ente 
rollenden Locken Würden ein firuppiges Haar, 
das ſtachelicht nun und erftarrend Vom bad: 
ſchwankenden Wipfel zu himmlischen Sternen 
emporjah‘‘. 

emporſehnen, Sich, zickfs., bildl. ſich 
aufwärts, in das Jenſeits ſehnen. 

emporfein, unr. [fein] Zſt8., vom Lager 
oder — ſchnell ſich erheben. 

emporfingen, unr. [fingen] Th8., einen 
Gefang gegen eine A richten; Schubart 
„und Zeuts erhab'nes Bardenchor Singt aus 
dem Eichenhain zu meinem Fels empor’. 

emporjprießen, un. [iprießen] Zi. 
m. fein, in die Höhe machfen. 

emporfpringen, unr, [ipringen] Zſtg. 
m. fein, 1) aufipringen ; 0 „erſt jeßo 
fprang von dem Lager Perjeus empor“, 2) 
plöglih in der Höhe zum Vorſchein kommen; 
IHBoß „ſpringt oft plöglich ein Schwarm 
von Gründlingen hinter der Wolke Flichendem 
Schatten — 

emporſpritzen, 1) 3#3.m. fein, ſpritzend 
in die Höbe fahren; IHVoß ‚‚anders nicht, 
ald wenn mit befhädigtem Bleie die Röhre 
Plagt, und gewaltig empor aus zifchender 
Deffnung das Waller Sprigt“,. 2) ThZ., 
fprigend in die Höhe treiben. 

emporjproffen, Zſt3. m. fein, in bie 
Höhe wachſen; Herder „eine traubenreiche 
Weine und Epheulaube fproßt auf ihm [dem 
Belien] —* 

emporſprudeln, 1) Zſt3. m. fein, fpru- 
deind in die Höhe fteigen. 2) Th8., fprudelnd 
in die —* —— 

emporſprühen, Zſt3. m. haben rü⸗ 
hend in die Höhe fabren. 

emporſtarren, ZitZ., 1) mit farrem Blick 
aufwärts jehen; Klopſtock „hätt' ich dich nicht, 
und ftarrte mein Huͤlfe vwerlangendes Auge, 
Einziger Feld, nach dir nicht empor“. 2) 
ein ftarred Anfehen haben; ZHBof „wann 
empor rings ftarren die Felder‘, 

emporjtaunen, ZſtZ3., flaunend empor: 
blicken; Iſ Voß „daß der Bard’ Und Sta’ 
emporftaunt n 

empo en, une. [fteben] Zſt3.,1 
hoch in er reihen; Geßner 8 dere 
dein [dev Eiche) Wipfel empor‘. 2) aufwärts 
ira fein; bilde. ZPaul „als die Rau: 
äulen des Dorfs unter mir den Goldrand 
des Abends, der an der grauen ung © alimmte, 
ablegten, und fie, wie aufgerichtete Regenwol= 
fen, emporſtanden“. 3) ungem. f. aufſtehen, 
fih erheben vom Lager oder Sit; AHWop 
„Aurmend lag er vor Schmerz, allein bald 
ſellt' er emporſtehn“. 4) ungew. einem, ans 
Achtung vor ibm fi) vom Sit erheben ; Klop⸗ 
ſtock „die Unſterblichen ſtanden empor-ihm Alle 
vom —* 

emporſteigen, tur. [fteigen] Zſt8. m. 
fein, 1) in die Höhe fteigen, auffteigen; 
Seume ‚‚gegenüber ſtand furchtbar der Aetna 
mit feinem beſchneiten Haupte, ‚von deſſen 
Schädel die ewige lite Rauchfünte im der 


emporftellen 


reinen Luft emporftieg”; Find „ſchau, immer 
Heller fleigt’8 empor”. 2) bildl. aufwärts 
fteigend fich erheben; Klopfto „meine Seele! 
mas jteigft du empor, um tiefer zu ſinken!“. 
3) bildl. zu Ehrenſtellen gelangen; Lichtwer 
„der Weltmann ſteigt empor, und der Pedant 
bleibt figen, Die Sitten konnen mehr, als die 
Gelahrtheit nügen‘. 4) bildl. aus der Ber: 
borgenbeit zum Borfchein kommen, erſcheinen; 
Find „‚grauer Zeiten Heldenſöhne Steigen 
rings um mich empor‘; Goethe „an deinem 
Stammbaum fteigt manch Ungebeu’r empor’; 
Schiller „friſchblutend fteigt die längft vergib'ne 
Schuld Aus ihrem leichtbedeckten Grab em: 
por!“. 5) bildl. im die Höhe fprigen; IHVoß 
„als, wann vor den Altären ein Stier, das 
berrlichite Opfer Fällt, der blutige Strahl aus 
zerichmetiertem Nacken emporfteigt”. 6) bildl. 
ungem. zunehmen; JIHVoß „wie es [das 
Büntiei] erwächft, und gefacht zu den vorigen 

räften emporjteigt’’. Br ertönen; Klopſtock 
„Barrabas! flieg ein Geſchrei ... empor”, 
8) bill. ven Gedanken, Gefühlen: entſtehen; 
„aus dunkelm Gefühl flieg plöglich ein klarer 
Gedanke in ihm empor‘. 9) bildl. im bie 
Höhe ragend fliehen; IHVoß ‚und vom 
Schrecken geflügelt Klimmt fie zur Höhe des 


Bergs, der nah’ am Ufer emporfteigt‘; Seume 


‚„Blanina, das, mie der Name zeigt, in eimer 
feinen Ebene ziemlich tief zwifchen den rund 
umber emporfteigenden Bergen liegt‘. 
emporitellen, Th3., 1) etwas, aufridh: 
ten; JHVoß „aber ein Gott hat wieder em: 
porgeftellet und gerettet Hektor“. 2) bildl. 
ungem. bechitellen; Opitz „denn wer jebt klei— 
nen Schein Erwählet, ſoll hernach empor ges 
ftellet jein‘‘. 3) bilde. durch Lob crheben; 
Herder „er ftellet in Lobfprüchen das weib⸗ 
lie Geſchlecht hoch empor“. — Auch iS. o. 
Mh., wie Emporftellung, wH. 
emporftoßen, unr. [iteßen] Th3., 1) 
etwas, in die Höhe ſtoßen. 2) bildi. durch 
einen Britt bervorbringen; „Paul „wo 
ein Fürſt den Fuß hinſtellt, ſtößt er einen 
Hofzirkel, wie Pompejus ein Heer, empor’, 
emporftrahlen, Zſi3., 1) in Strahlen in 
die Höhe ſchießen. 2) bildl. ſtrahlend fich ers 
eben; Tiedge „die Verfchattung ſinkt danieder, 
ie —— ſtrahlt empor“. 
emporſträuben, ThZ., ſträubend erheben; 
IGHBoß „und den borſtigen Rüden empor— 
Hräubt‘‘; vEollin „Entjegen ſträubt mein 
graned Haar empor‘. , 
emporftreben, Z3ſt3., aufwärtd ftreben ; 
Schiller „zwei find der Wege, anf welchen 
der Menſch zur Tugend empeorjtrebt”. — Anh 
ſH. 0. ME. N 
emporjtreden, Th8., in die Höhe aus: 
ſtrecken (die Arme ı.). “ 
emporftrudeln, Zſi8., firudelnd aufjteigen. 
emporjtürmen, Ib3., bildl. Gefühle zur 
Erhebung aufſtürmenz; IHVoß „gleih dem 
Pfalme der Andaht Stürmſt du [Liebe] 
Seelen zu Gott empor !’. , 
orftügen, Th3., ewa8, dur Stügen 
— odnier was niedrig iſt, richte 
au ütze ed empor““. 
ist, Dw,u, Nbw. [Mitlw,], im höch⸗ 


Empörungsgeift 11 
fien Grabe, leidenschaftlich aufgeregt; Wieland 
„bei empörtem Blut auf Kiifen von Damaſt“; 
Schiller ‚‚gebietet eurem mild empörten Blut, 
Dezwingt des Herzens Birterkeit !’’; Körner 
„er lieh mich rufen; in empörter Wallung 
Fand ih das alte Heldenblui““; WSchlegel 
„wird einſt die oft empörte Bruft Mir fel’ge 
Ruh’ umfächeln?“; Schiller „mein überſchwel— 
(end und empörtes Herz“. 

emportbürmen, T63., 1) etwas, bildl, 
auftbürmen, in tburmboher Größe bilden; 
Haller „hoch ward der Elephant von dir em— 
porgethürmet, Von dir jein Knochenwerk be: 
feelt‘’. 2) bildl. ungem, einen ungeheuren Ges 
banfen faſſen; Klopſtock „mitten in einem 
verruchten emporgetbürmten Gedanken Blieb 
er gedankenlos ſteh'n““. 3) ſich, zrckf3., ſich 
thurmhoch erheben; Klopſtock „ſchau des Tem— 
pels Gewölbe Und die Zinne des glänzenden 
ag fie thürmt fih empor!’ — Auch 
iS. o. E 
emportönen, Zſt3. m. haben, bill. ers 
tönen; IHVoß „tkein froherer Glückwünſch 
Toönt aus dem Herzen empor, laut in dem 
Klang des Kryſtalls“. . 

emporfragen, unr. [tragen] Th3., ) 
in die Höhe hebend tragen; Luther, 1 Mof. 
7,175 Leſſing „ſchon bielten wir Ihn für 
verloren, ald aus Rauch und Flanme Mit 
eins er vor uns fland, im flarfen Arm Ems 
por fie [das Mädchen] tragend‘’; bildt. Wies 
land „es war ald wehe ſchon Ein Hauch von 
Himmielsluft zu ihm berüber, Und trag’ ihn 
fanft empor”; IHVoß „und ihres Cäſars 
Seel’ ... zu himmlischen Sternen empertrug”, 
3) empor gerichtet geben; Herder „‚ein edler 
ne .. trägt fein Geficht empor, im 
offenen Spiegel feines Untliges ſchwebt die 
reine offene Seele’; Seume „ald Jüngling 
trug ich, troß der Stoa, weife Das Haupt 
empor‘. A) einen zu einer hohen Ehren—⸗ 
ftelle erheben; Schiller „der von der Zeiten 
Gunſt emporgetragen, Der Ehre höchſte Staffel 
raſch erſtieg“. 5) bild. einen, fräftigend 
aufrichten, erbeben; WSchlegel „oft bat fie 
meinen irren Sinn geftärft emporgetragen’‘, 
6) etwas, in die Höhe tragen; Klopftod 
„der Haufen nahte ſich wüthend Trug bie 
Flamme empor”, 

emportreiben, unr. [treiben] X63., et: 
was, in die Höhe treiben, 

emporfreten, unr. [treten] Zſt8., bers 
vortreten, um gejehen zu werden; Luther, 2 
Sam. 15, 24. 

Empörung, wH.; Mb. —en [v. empor], 
1) 0. Mh., die wiberfegliche Erhebung gegen 
die anerkannte Oberberrichaft, Obrigkeit oder 
den Befehlshaber; Schiller ‚bier jelbit, im 
riedensfige meines Reichs, Blies er mir der 
Gnmpörung Flammen an“; ebd. „und Schrecken 
bändigt die Empörung nur‘; Körner „das 
Heer ift in Empörung‘. 2) bill. eine heftige 
Erregtbeit; „der Eigennug einiger Rentner 
vermag die Empörung der allgemeinen In: 
lereſſen nicht zu bejchwären‘‘. 3) m. Mh., 
jede eingelme That der widerſetzlichen Erhebung, 

Empörungsgeift, md. 6. Mh., die Nei: 
gung zur Empörung. 


112 enporwachfen 


emporwachfen, unx. [wachſen] Bft. 
m. fein, 1) in die Höhe wachſen, gedeiblich 
wachſen; Luther, Marc. 4, 1; Schiller „zwi⸗— 
ſchen ihnen Wuchs eine Lilie empor’; bild. 
bon 2eidenfchaften, Gefühlen ı., ebd. „mit 
ihnen wuchs Aus unbefannt verbängnißvollem 
Samen Auch ein unfel’ger Bruderhaß empor‘, 
2) bilde. fih erheben; IHVoß ‚‚und wie um 
beider Geficht der laubige Gipfel emporwuchs“. 

emporwallen, 313. m. fein, 1) aufwärts 
wallen, fleigen; bildl. Ungen. „und durch ders 
nenüberftritte Stege Walljt du aur Unſterb— 
lichkeit empor”. 2) wallend aufwärts fleigen; 
Gehner „wo der Raub in bie Luft empor: 
mwallt‘’; Klopfie „da mwallte von felber Erde, 
wie Wolken, empor und fanf an des Felſen— 
gewölbes Seite nieder. 3) bildl. von Gefüh: 
len: fich erheben; Tiedge „ahnungsvoll, und 
ſchnell und ſchneller Wallt ihm hoch das Herz 
empor”, 

emporwärmen, ZſtZ., bildl. und dichter. 
durh Wärme zur Neife bringen; Tiedge „ſie 
[die freundlichen Gefühle] dürfen die Vernunft 
nicht niederihwärmen, Sie dürfen nur den 
Keim der Edelihat Empor zur vollen Reife 
wärnen’‘. 

emporwehen, Z1., in die Höhe wehen; 
Klopftot „wie das fanft liipelnde Harfenge— 
tön zum Ghborpfalm Der Poſaunen empor 
Lüfte der Palme weh'n, So erhebt euch zu 
der Sternbeere [?] Geſang!“ 

emporweinen, Zit3., laut aufweinen; J. H. 
Bo ‚‚fürdhterlich meint’ er empor !‘’ 

emporwerfen, unr. [werfen] T6Z., et= 
was, in die Höhe werfen. 

emporwiebern, Z13., ungew. f. beftig 
wichern; IHVoß „ſie [die Kriegsrofle] wiehern 
empor und dreb'n mit funkelndem Auge‘, 

emporwinden, unt, [minden] Zit3., ſich 
in die Höhe winden; bildf, fih mit Mübe er: 
beben, aufraffen, Klopſtock „als von dem erften 
Entfegen ſich Abbadonna emporwand“. 

emporwirbeln, 1) Zſt3., wirbelnd in die 
Höhe ſteigen; Muſäus „man ſah nichts als 
eine Staubwolfe in der Ferne empor wirbeln‘‘ ; 
JIHVoß „hoch auch wirbelt empor ein Gedüft 
wirbelndes Weihrauchs”. 2) IhZ., etwas, 
in Wirbeln in die Höhe treiben. 

emporwollen, Zit3., in die Höhe wollen, 

emporwucdern, Zit3. m. fein, wuchernd 
in die Höhe wahlen; IHVoß „wuchere nicht 
fruchtlos wildernder Hafer empor’, 

emporwühlen, Th3., 1) etwas, auf: 
gewühlt in die Höhe treiben; IHVoß „mie 
die Meerfluth Brüllt um den hoben Strand, 
wann der keumende Süd fie emporwühlt“. 
2) bildl. ungemw. herauswühlen; IHVoß „und 
emporzuwühlen im Dickicht Strebt er die alternde 
Fichte mit unermehlicher Arbeit“. ‚ 

emporzieben, unr. [ziehen] 1) 319. 
m. fein, aufwärts zieben; bildl. Herder „o 
du, in Einem großen Seufzer Gen Simmel 
ziebend ! zeuch ſt ans tiefem Herzens: Abgrund 
Der Deinen Seel! auf dieſem Seufjer Gen 

immel mit empor! ; ebd. „geſtört iſt der 

odten heilige Reich! Die Gebundenen, die 
Gefangenen zieh'n empor !’’ 2) bildl. von Ge: 
fühlen 2, : erheben zu etwa 8; Wieland „macht 


Ende - 


er nicht Dianens Nymfen weiß, Es bleibe, wenn 
fein Geift nach ihrem Bufen ſchiele, Und fich 
zum Urbild der Buſen emporgesogen füble, 
Sein Blut dabei fo Falt wie Alpeneis ?'; 
Schreiber „dad Leben bob fich auf des Liedes 
Wogen, Zum Höchſten warb der Sinn em: 
porgezogen’‘, 

emporzittern, Zi3., in zitternder Bewe⸗ 
ung fich erheben ; IHVoß ‚‚vollherziges Lautes 

ennet fie mich, und fchwer zittert der Bufen 
empor’. 

Empyema [grich.], ſH., ein Lungenge⸗ 
chwür 


emfig lahd. emazic, beſtändig, ausdauernd, 
unausgeſetzt, täglich; emmezico, oft, häufig; 
emmezigen, fortwährend, fergfältig ; das Ztw. 
emizigan, fortfabren, emezan, üben], Bw. u. 
Nbw.; Steig. —er, —fte, ausdauernd fleifig 
in forglicher Thätigkeit; ſinnv. arbeitiam, 
fleißig, geſchäftig, raſtlos, unver— 
drofien; Leſſing „wie groß, wie edel dieſer 
Sein Freund anwende, was fo Flug und emfig 
Er zu erwerben, für zu klein nicht adhte‘‘; 
Goethe ‚‚niemald tadl’ ich den Mann, der 
immer, thätig und raftlos Umgetrieben, das. 
Meer und alle Strafien der Erde Kühn und 
einſig befährt‘’; ebd. „lich] Habe mir herzlichen 
Dank von guten Bürgern verbienet, Was i 
angab, emfig betrieben‘’; emfig eilen (Goethe); 
IHVoeß „emſig ftand an dem Heerde das 
Dütterchen‘‘; Goethe „Wäſche trodneten enıfig 
auf allen Hecken die Weiber‘‘; ebd. „ſchon 
reihbenweil’ liegt ausgeſtreckt Getödtetes Wie 
hinter emfig Mähenden das Bluniengras’‘, 
Emſigkeit, wH.; Mh. —en, o. Mh., 
bie emfige Thätigkeit; Herder „und der Water 
gab ihr Stille, Fleiß und Emfigkeit zur Luft”; 
Schiller „doch hofſe alles Bon deiner Söhne 
Ernft und Emſigkeit““. 2) ungem. m. ME., 
eine em % ausgeführte That, Käftner ‚‚Heiner 
mfigkeiten Sind noch immer unge: 
mein“, 

emfiglih, Bw. u. Nbmw., dichter. u. ObrD, ° 
f. em ſigz Suther, Opitz; IHBoß „doch fol: 
gen fie alle nicht ungern. Warm bülfe man 
doch fo emfiglih gegen die. Hochzeit’, d. 6. 
zur berannabenden Hochzeit. 

sen, eine Endfilbe abgeleiteter Ztw., Hptw., 
Div. u. Nbw. / 

Endabfiht, m5.; Mh. — en, die eigent: 
liche Abficht bei einer Unternehmung. 

Endbeiheid, md.; Mh. —e, der letzte 
Deicheid in einer ftreitigen Angelegenheit. 

Endbefhluß, mö.; Mb. —ſchlüfſe, der 
legte Beſchluß einer beratbenden Verſammlung. 

Endbuchſtabe, mH.; Mh. —n, der fchte 
Buchſtabe eines Wortes, einer Zeile ꝛc. 

Endchen, ſH.e; und, Mb. [Brkim. ven 
Ende], 1) ein kurzes Stück Tau ı.; Seume 
„und mit Grobheit groflend das Endchen Tau 
nach dem bauen, der ihrer Fännmerlichkeit zu 
nabe tritt’’. 2) ein kurzes Stück Weg. 

Ende [acth. andei, agſ. end, ahd. andei, 
endi], ſß., —8; Mh. —n, überhaupt der 
ãußerſte Punkt in der räumlichen oder körper: 
lichen Ausdehnung, einer Zeitdauer ıc.: 1) der 
äußerfte Grenzpunft eine8 begrenzten Nauıns ; 
Ehamiffe „der geht den Gang zu Ende [d, 5, 


Ende 


bis an beifen Ende], und öffnet eine Trub”*; 
Goethe „und am Ende der Stadt begann das 
Beuer’’; „von einem Ende bis zum andern‘; 
„bis an das Ende des Waldes’; "Herder 
„vom Unfange bis zu Ende’; Goethe „Reis 
nefe börte genau vom Anfang zuu Gnde 
die Rede“. 2) bildl. mit an ſteht es f. 
überall, mit von oder auß f. uͤberall 
ber oder überall hin; Schiller „unerntehs 
liches Geſchütz iſt aufgebraht von allen Ens 
den‘; Goethe „von allen Enden Deutfch- 
lands fomimen wir Erft jett zuſammen“; 
Chamiſſe „und ift die Zeit gekommen und ift 
das Maag erit voll, So wogt aus allen 
Enden der fündenbaften Welt Der Krieg mit 





feinen Schreden heran zum Walferland‘; | 


„an allen Enden’. — 3) der Schluß einer 
rede, eined Gedichte, einer Schrift, eines Ge: 
fanges, Geſpräches ꝛc., Leſſing „komm mit 
deinem Mährchen Nur bald zu Ende! Wird's? 
Ich bin zu Ende“; Schiller „die Geſchichte 
[d. 6. Erzählung] iſt doch zu. Ende’; „der 
am Ende * Briefes ꝛc.] Unterſchriebene“; 
Leſſing „ſo wird des Brieftragens kein Ende‘; 
ebd. „das hat nach fein Ende. Sit des Dings 
noch viel zurück“. 4) von Angelegenheiten, 
Streitiahen, Zuftänden ꝛc. bezeichnet e8 ein 
Aufbören durch Beendigung ı.;5 Paul „zu 
Ende führen‘; EMArndi „die Anechtichaft 
bat ein Ende!“ 5) bildl. der Ausgang unge: 
wiſſer Ungelegenheiten; Goethe „eure Seele 
gewinnt bei dieſer Buße, befonders Wenn ihr 
das Ende geduldig erwartel’’; Schiller „noch 
bab’ ih das Ende nicht geſehn, Und mich 
ſchrecken ahnungsvolle Träume!“; ebd. „ich 
will nicht eher meine Sterne loben, Bis ic) 
dad Ende biefer Thaten ſeh'“; Tieck ‚‚meine 
Laufbahn ift zu Ende’; Goethe „ihr Ende 
wird Verzweiflung fein’‘; ebd. ‚‚[fie) raunt 


mir nur in's Ohr: Um Ende ſei fie ihrer, 


ganzen Kunſt“. 6) bildl. die Entfcheidung ; 
Schiller „jetzt macht ein Ende, Schweiter! 
Sprecht 18 aus Das Wort, um deſſentwillen 

hr gefommen‘‘, 7) das Ende eined Strides ; 

oetbe „die lofen Enden Flattern windbe— 
wegt”; Igrſpr. die Zacken eines Hirſchge— 
mweibes; Gleim „mit präcdtigem Gemeih’ 
Don achtzehn Enden‘. 8) bildl. der äuferfte 
Grenzpunft eined Verhältniſſes; Leffing „ich 
bin ein junger Xaffe, Der immer nur an bei: 








den. Enden. [Ertremen] ſchwärmt“;z Schiller 
„wie mochte fie die beiden legten Enden Des | 


menfchlihen Geſchlechtes, 
Durch ein fo Heilig Band zuſannnen zwin— 
gen!’’; Körner „auf Euch begrengt ich alles 
Willens Ende’. 9) die Art und Weile, oder 
die Folgen eines endenden Verbältnifjes ; 
Goethe „an Ende ift der gute Menſch ein 
Taſchenſpieler!“ ebd. „wornach fell man am 
Ende trachten! Die Welt zu kennen und fie 
nicht verachten“ z Leſſing ‚nun, fo muß er 
wollen; Muß gem am Ende wollen‘; Tieck 
„er ſei am Ende gar ein mächtiger König”. 
— 10) 0. Mb., 1. Zweck, Abjicht; Her— 
der ‚‚all deines Blickes hohes Ende, All deis 
ne8 Ganges End’ iſt Himmel nur‘; Schiller 
‚au was Ende?! Erlaffen Sie mir's lieber 
Prinz‘; Lichtenberg „ich fing zu dem Ende 


II. 


Mich und Ihn, 


enden 113 


an fo viel Schriften der Alten zu leſen, ala 
mir aufzutreiben möglich war“. 11) bezeich— 
net es eine unbeftimmte Menze; „der Beſuch 
nimmt fein Ende“. 12) o. Mh., das unbe: 
fimmte Aufbören einer Zeit; das Ende eines 
Jahres; Schiller „die ſchönen Tage in Arans 
juez find nun zu Ende’; Goethe „er gehörte 
u feiner Innung, Blieb Liebhaber bis an's 

de“; bildl. das Vergehen der Welt, Wetzel 

„das Zünglein an der Wage, ... Wenn's 
aber gleich wird ſtehen, Wird man anbrechen 
ſehen Das Ende dieſer Welt‘. 13) bildl. der 
Ausgang des Lebens; Goethe „wie es bir 
nicht im Leben ziemt, Mußt du nach Ruhm 
auch nicht am Ende jagen‘; Körner „wer am 
Ende ſteht, Wie ich, der weiß der Stunde 
Glück zu fchägen‘. 14) ungem. f. Leerwerden ; 
Goethe „man trinkt im die Munde, ſchon dreis 
mal und vier, Und doch nimmt der Krug nicht 
ein Ende“ d. h. er wird nicht leer. 

Enbelbode, wH.e; Mb. — n, lindſchftl. 
NAD, Lndwrtihſch. die Hocke am Ende eines 
Fruchtfeldes, deren weniger ald zehn find, ven 
denen alio auch der Zebnte nicht genommen 
werden fann, Endelitiege, Freihocke, Schäffer. 

endelih, Bw. u. Nbw., veralt. arbeitfanı, 
emfig, betriebfam, hurtig; Luther, Spr. 21, 
5. 22, 29. Luc. 1, 39, 

endelo8, Bw. u. Nbw., endlos, 

Endelftiege, md.; Mh. —n, wie En: 
delhocke. 

enden fahd. ki-anton, ke-entan, enton, 
agf. endian, 1) Zſt3. m. haben, zu Ende 
geben, ein Ende nehmen; Bürger „damit die 
Arbeit fpäter ende’; Schiller „iſt es dahin 
gefommen? Endet die Furcht fo schnell und 
der Geherſam!“; ZPaul „wenn ſoll einmal 
mein Jammer enden“. 2) bildl. aufhören (zu 
wirken); Schiller „der Enfel des großen Karls 
fängt friich zu ringen an, Wo andrer Men: 
fhen Kinder muthlos enden’. 3) aufhören 
u enden; Wieland „hier endet Zeus, verneigt 
** tief und gebt’; Goethe „ſo laßt mich 
enden, und zum Schluffe, wie fich ziemt Den 
Männern und empfeblen‘. 4) von Berfonen 
im übeln Sinn: ein Ende erreichen (durch ein 
Ziel), fein Ende finden, Hölderlin „der Schlimme 
nur Wird ſchlimmer, dak er bälder ende, Wenn 
dur, Erfihütterer ! ihn ergreifeit‘‘; Schiller „noch 
feinen ſah ich fröblih enden, Auf dem mit 
immer vollen Händen Die Götter ihre Gaben 
ſtreu'n“. 5) mit etwas, aufhören; Schil- 
ler „weh euch, wenn ihre mit dieſem Wort 
nicht endet!” 6) fich, zrckf3., ein Ende 
nebmen, ausgeben; Luther, ol. 17, 9 „die 
Grenze endet ſich am Meere“. 7) als unpilz., 
mit einem, von Berfonen mit einem übeln 
Mebenbegriff: einen fchlechten Ausgang neh— 
men; Schiller ‚„‚verlomer Mann, fo muß es 
mit dir enden‘; ebd. „ich fühle, daß es ſchleu— 
nig mit mir endet”. 8) ThZ., etwas, zu 
Ende bringen, vollenden; Schiller ‚niemand, 
als du, der ihn mit Ruhm geführt, Soll dies 
fen Krieg, den fürchterlichen, enden“; ch. 
„der Ritter kommt zurück, Die angefangenen 
Studien zu enden‘; Gellert „wir wollen die 
Sache zu unferm Bortheile enden‘, 9) et» 
was, ausrichten, ausführen; Goethe ‚‚jeden 
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andern zu ſchicken iſt beſſer, da ich ſo klein 
bin. Braun der Bär iſt fo groß und ftarf, 
und konnt' ihn nicht bezwingen, Welcher Weife 
foll ih es enden?“; Schiller „von flolgem 
Wahn geblendet, ohne dich Das Wagejtüd [7] 
zu enden’. 10) das Leben, bild, eine Lauf— 
bahn, beichliefen (vgl. 4); Körner „wahn—⸗ 
finnig wär’ ich, für ein Tollhaus reif, Wollt! 
ich mein großes, Schönes Heldenleben So elend 
enden” ; ebenfo f. fterben. 

endenlo®, Bw. u. Nbmw., ohne Ende; Lud⸗ 
wig v. Baiern „in des Meeres endenlofem 
Wogen Zeigt fih uns das Bild der Ewig— 
keit”, 


Ender, mH.; und. Mb., nur in der Zus 
fammenfegung und in der Igrſpr. vom Hirſch 
gebräuchlich; 3. B. Sech dender, Achtender ıc., 
nämlich deſſen Geweihe mit fo viel Enden ver: 
feben if, , 

Enderling, mıd., wie Ennerling. 

Endetriller , mıd.; un. Mb., Mit. ein 
Triller zum Schlupf; bildl. IJPaul „Herr 
Wirth! fing ih noch einmal an und mollte 
einen rechten Mordanten und Endetriller jchlas 

en’’ 


Endfall, mH.; Mb. —fälle, Sprit. 
die Endfilbe eines Hptw. oder Bw. in der 
Abwandlung, Beugfall; Goethe „jede epis 
grammatifche Schärfe der Endfälle”. 

sendig, in aufammengefeßten Bw. u. Nbw.: 
zweiendig, dreiendig ıc. 

endigen, wie enden, 1) aufhören, ſchlie⸗ 
ken, Goethe ‚‚fie fingen Lieder auf mih! Es 
ift bbs von den Leuten. Ein altes Mährchen 
endigt fo’; Wieland „und alles endigte mit 
einen Kindbettſchmaus“. 2) aufhören, zu 
Ende geben; Seume „bei Lowoſitz endigen 
allmäblig die Berge“; chd. „bei Loretto endigt 
die Poftitrafe‘’; „dies Verhältnig wird uns 
verbofft zu ibrer Beteübniß endigen‘‘. 3) fi 
zrckfg8., ein Ende haben; „hier endigt fich das Feld 
meines Raterö”; mit etwas, Wieland „eine 
Menge Abenteuer, welche ſich endlich damit 
endigten, daß x”. 4) XbZ., etwas, machen, 
daß etwas aufhört; Paul „wenn einmal 
diefes Auge und dieſes Herz ihr Schweigen 
eendigt““. 5) etwas, au Ende bringen, durch: 
führen: Schiller „und Sie hoffen Zu endigen, 
was Sie begannen !’’ 6) das Leben befchlie: 
fen, fterben; Tieck „nachdem ich dies noch 
erlebte, ift e8 Zeit zu endigen‘, 

Endigung, wH. 0. Mi., der Schluß; 
Paul „nah Endigung des Gottesdienftes 
wurde das Danffeft feiner Genefung begangen’. 

endlich, Nbw., I) in Rückſicht auf Dauer, 
wie vergänglich; Klopſtock „mas ift es 
in mir, daß ich fo endlich bin? Und dennoch 
weniger endlich zu fein! Dürfte mit diefem 
heißen Durfie! Das ift es in mir: Einft 
werd’ ich weniger endlich fein’’; Rückert „uns 
endlich fühleſt du dich in dir ſelbſt, dech end: 
lich Nach aufen bin, und bijt dir felber un: 
verftändlich”‘. 2) nach langer oder geraumer 
Zeitz Lichtenberg „endlich entdedte man bie 
Abirrrung des Lichts’; ebd. „nun bin ich end: 
lih in dem lieben Zonden‘‘; Leſſing „wahr: 
baftig ? der Iſt endlich wieder heimgelommen 7; 
Schiller „die Schlange ſticht nicht ungereizt; 


endlos 


Sie werden endlich doch von ſelbſt ermüden“; 
ebd, „freudig wer’ ich mich An die vertraute 
Freundebbruſt, wo ich: Des langen Zwangs 
mich endlich kann entladen‘; ebd. „jebt end⸗ 
lich, jezt am Morgen ihres Todes, Wird ihr 
die langentbehrte Gegenwart Der Ihrigen vers 
gönnt’; vom Ende des Lebens in Beziehung 
auf das, was ihm folgt, Tieck „die kalte, 
taube Dumpfheit, in die endlich umier Weſen 
verfinkt”’. 3) bezeichnet es den Ausgang, die 
Folge: zulegt; Schiller „geſetzt, ich hätte mich 
Bekehren laffen endlich‘; ebd. „endlich ſeh' 
ih ein, Es gibt ein höher, wünfchensmwertber 
But, Als dich beſitzen“; Goethe „hat ung, 
rief er, noch nicht das Unglück alfo gebändigt, 
Daß wir endlich verftehn, und unter einander 
zu dulden Und zu vertragen‘; effing „und 
dann, dann würden diefe berausgeriffenen Ser: 
en endlich. zu der Vereinigung gelangen, die 
he fo oft auf unfern Lippen geſucht haben’: 
Schiller „er ift da, Der große Schöne Angen- 
bi, der endlih Des hoben Piundes Zinſen 
von mir fordert”, 4) in Beziehung auf die 
äußerfte er. eines Raums; Schiller „durch 
labyrinthiſche Sophismen kriecht Mein unglück⸗ 
ſel'ger Scharffinn, bis er endlich Ver eines 
Abarunds rg Rande ſtutzt““. 5)in Ber 
—* auf den Verlauf von Ereigniſſen: am 
Ende, zuletztz Wieland „diefe Zauberei, die 
füße Trunfenbeit, Die fein Gehim auf ziem— 
lih lange Zeit Der Stimme feiner Pflicht 
verſchloſſen, Wird gradweis aufgelöft, und 
endlich ganz zerfireut’’; Schiller „man breitet 
aus, fie ſchwinde, läßt fie fränfer, Und fränfer 
werden, endlich fill verfcheiden‘‘. 6) in Bes 
iehung auf die allmählige Verminderung einer 

enge; Tieck ‚‚faft allein ftand er endlich im 

—— $ 
ürzung, wi; Mb. —en, 
Unbnertärenne: ’ 

de: —r, —6, Bw. ohne Steig., 1) 
in Rüdficht auf die Dauer: ein Ende babend, 
in Raum und Zeit beichränft; entgf, uns 
endlich (Bett); „der Menſch iſt ein endliches 
Weſen“. 2) was das Letzte und Aeußerſte 
it, wodurch etwas beſchloſſen oder beendigt 
wird. 3) was als Folge zuletzt geſchieht; 
Leſſing „den wunderbarſten Auff meiner 
endlichen Berurtheilung‘‘; Rabener „ihre end: 
liche Bekehrung“. 

Endlide, mS., un; Mh. —n, bild. der 
Menſch; entaf. Gott: (über Zeit und Raum 
erbaben); Tiedge „kein Endlicher mag ſich zu 
diefer Höh’ erheben” ; IHVoß „die ... Abe 
ſchattungen find uns Endlichen, enblofer Gott: 
beit‘; ebd. „die uns Endlichen find des Uns 
endlichen daämmernder Abglanz!“. 

Enbdlichkeit, wS.: Dip. — en, 1) o. Mh. 
die Eigenfchaft eines Dinges, wodurch es end⸗ 
lich ift. 2) m. ME., ein endlichen Ding felbft, 
alles Irdiſche; Klopſtock „der Endlichfeiten 
Erhalter Stärket' ihn, daß er nicht ſelbſt bin- 
ſank und verging“. 3) o. Mh., das irdiſche 
Leben; „Gott nahm ihn aus der Endlichkeit 
in die Ewigkeit“. 

endlos, Bw. u, Nbmw., ohne Ende, fort⸗ 
dauernd, ohne Aufhören; Langbein „durch 
endloſe Qual in. den Harniſch gebracht‘; 
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—e, ei Nein, d 
das Ende —— ee * 
—5 — öl hat ton 
* wi —2 
ME. —ı, 1) die Spike 
de. = 8 HR Aalen * 


ei: veraft. das Ende 

die ale 
SS. —n, bie Ichte Silbe 
b. — ſprüche, das 


{dende ie Men, Aus ſpruch. 
Mh. —e, das Stüd, 

das es * Sache bildet. 
ing ing —en, N o. Mh., 


Ki 


eil, —e, daß Ichte, 
e * ’ 


Mebrb. 


ent stfcheiden MOON: 
Sprit. * — eines Wortes an der 


legten Silbe. 
Endwort, 18.5 ME. 
t ste Wort einer Beile x. 


—en, 


— wörter, das 


on, in der Götterlehre der alten 
* der Liebling der Göttin der Jagd, 
Diatthiffen Jals ... Göttermefodicen 


: Seliger — 
e, wH.; Mh. —n, die letzte Zeile 
eines Berſes ıc. 


ME. —e, letztes Ziel. 
wH. Bauk. Die Ver: 


—— 
— * ta ZU der Säufen gegen bie 


Spite 
En * ME. —e, der letzte, 
Su alles um affende höchſte Zweit; ‚Ser: 
der „wer bei unſchuldigen Veſtrebungen nur 
3 te Hat, iſt nie verächtlich, geſetzt, dafı t diefe 
auch bei weiten nicht Endzwecke wären, Denn 
was ift Endzweck in der Welt! mo liegt das 
—* 5 gute Beſtreben aber hat feinen 
in ſich“; Schiller „ver Beifall, den fie 

* = ‚nem Thren, Soll meiner Thaten 


a ie ER „wH. o. Mh., Kraft, 
— n der — BREI: 
ne und Energie Wollt ihr die Toll: 


‚ Bw. u Nbow. kraftvoll; Schil: 


ler ;; end iſt feihe Klage, mit energifcher, 
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Bau ba abend Davon in (ion EP = 


Di. u. Nöte, 


— — Dabon Ian 


iv, u. Nbw., enge Schuhe 
a ufäus „8 gibt feinen attigern 
eireiß F ein —— Mädchen 


. ald 1.’ 

© — BD ee in lief 
ru aben IY 

Sifdt. dar üben Sinne u, he Fe 2 


Felde‘ Gefihräntt ; Fre 8 
brüftige lahnie und fiiefende —— der 
Ebang eliften 
Ennbrüftipfeit, mw. 0. ME., 1) der en 
and mit einer engen Bruſt. 2) ildl. 
gig Beengtbeit; Seume ‚aber e8 Wii 
airch mit der gewwähnficdhen Dresdener Eng: 
—— weggelaſſen werben‘, 
enge lahd. enke, enga, ango, eng, goth. 
en], 9 Nom. ; enge, —r, —$, Dw.; 
teig. —fte, 1) ein ſcymaler und zu 
wenig Naum, nicht geräumig; Lappe 
„Stadt oder Land! Nur nicht zu eng die 
Raͤume“; Goethe „das That ift eng und wird 
auf beide Seiten yon anmigfaltigen Bergen 
befchloffen‘’; ebd. „ach wenn in ımfrer engen 
elle Die Lampe freundlich wieder brennt‘ ; 
banıiffe „dort öffnet, eng und fihmal, Si 
lucht zum Eingang in ein geräumig 
Seume „ich trank aus der dargereich⸗ 
ten engen Flaſche“; ebd. „ein herrliches, klei— 
nes das ſich von der Stadt immer en: 
arr bis an die See vorzieht““; Goethe „der 
Kreis wird eng, ſchon fit er nap v; bildl. vom 
Leben, als Kreis betrachtet, Schiller „und fo 
in engem ſtets und enger'm Kreis, Beweg' ich 
mich dem engeſten und letzten, Wo alles Leben 
fill ſteht, langſam zu‘. 2) ſehr nabe zufanı: 
menftehend und desbalb nur * Raum da⸗ 
wiſchen habend; Goethe „wir kamen dahin, 
wo ber Trientftrem un enge und grade Fel⸗ 
ſenwände herum in das Thal dringt“; eine 
enge Schrift, oder enge ſchreiben, d. h. Buch: 
ftaben und Zeilen jehr nabe und gedrängt zu— 
fammen ſchreiben; ein enger Kamm, d. b. 
deifen Zähne fehr nahe beiſammen ftehen, ein 
enged Sich, d. 5. das nur Feine Durchlaß— 
löcher bat. 3) einen enge einfchliehen, in enge 
Verwahrung bringen, d. h. ihn auf einen fehr 
feinen Raum beſchränken, die Truppen enge 
[P. h. auf einen fehr feinen Raum — 
ziehen. 4) bildl. zu wenig umfaſſend, 
eine zu enge Erffärung eines — 64 
fer „glückliches Volk der Gefilde! Noch nicht 
zur Preibeit erwachet Theilſt du mit deiner 
Flur fröhlich das enge Gefeh‘ ; ebd. „ich, der 
endlich entfloh'n des Zimmers Gefängniß Und 
dem engen Geſpräch“; ebd. „Haß ſchwur ich 
8* 


116 ‚Enge 

nun ia dumpfen . de 8 

—* Ya — nur. w umfa 
engere Ausſchuß der — 

5 — 36 ed Schil⸗ 

ler „ihre Schö und arın \/’; 

ebd. re es 3 ie Li im weiten 


Land; Da erg ich licher unter den Lawi⸗ 
nen‘; Goethe „dein Liebhen fist dadrinnen, 
Und alles void. "ihr eng und trüb‘’ ; —* 
„jedes ihrer Worte quoll in meinem 

auf — * a und War, 6 st | 
von Menſchen; beichrän auf „‚der Dien 
ift eng und arm’’, verbindend 
im; guten und Säfen“ Sinn) Schiller „Die 
engiten Bande find’s, Die die das 
Geheimniß ſiftet!“; Tiet „cn freied Hin⸗ 
geben fandsaber unter diefen fo eng. Berbun: 
denen doch nicht ftatt‘‘ ; 2 um —* 
feſſeln ſie * *8 —* e7 

Enge aM 1) ©, Di. 


enge 8 ar ke Raumes, Ih 
Schiller „des Weges Enge wehret den Bers 
ſolgern“ Goethe „die Enge und Gedrängts 


beit des Ganzen denft man — e8 
gelben zu. haben”. 2) ni, M enger 
Sn; die Engen beſetzen. ) 0. — bildl 
[abe engi] große erlegenbeit; Tiert „det 
ater fand der Tochter bei, um den Laien 
in die Enge zu treiben, der. ihre Lieblinge fe 
—* ang sen * in ah. Enge ei 
ngel [acth. aggilos, ahd. engil, aı 
* ei: das Vıllm. En: 
gelegen, DL. Engelcn, (8., 1) Sibli, 
ro aber. ungemw. jeder te oder Ge⸗ 
fandter Gottes, » * Weſen höherer geifti- 
Fi und voflfommmerer Natur als die Men⸗ 
den find, nur Gutes unter den rer 
P wirken von Gott beitimmt; Paul 
fein — daß Engel um den bedro 8 
—353 mitten in ihren Freuden wachen, wie 
die Mlutter unter ihren Freuden und Geſchäften 
ihre Kinder hütet’‘; . Leffing „allein er wollte 
ja, bedurfte ja S völlig nichts: mar im fi, 
ai ih jo VBergnügfam, ald nur Engel. find, 
ngel Senn können”; Schiller „der ganze 
Sand beugt Mit Sipaaren frober Engel 
herunter” ; ebd, ** eined Engels Licht: 
erjcheinung‘’; ebd. „da hört er ein Klingen, 
Wie Blöten fo fü, Wie Stimmen der. Engel 
Im Paradieb“; IHVoß ‚wie ein Engel 
fromm‘’ ; Körner” „Darf ich todverbreitend Dem 
Enpel Gottes in fein Handwerk greifen 1”, 
Davon 2, als eine. perfönliche Vor — 
die 34 Schiller „des Menſchen Engel tft 
die Zeit‘, 3) bildl. eine ſchöne und. geiftig 
verjüglihe Perſon; Leffing „welch einen En: 
el hattet Ihr gebildet, Den Euch nun Andre 
* verhungen werden!“; Schiller „ich vers 
ſprech' es euch. Ihr wart Mein guter Engel“ ; 
ebd. „was fchöner Engel, willſt du hier 2% 
4) Benennung einiger zu den Haien und Nor 
— Seefiſche. 
© nlih, Bw. u. Nbw., Engeln in 
der elltommenpeit aßnfih; Wieland „Leute, 
bie noch ſehr weit entfernt find erträglihe Men⸗ 
ſchen zu fein, in eine engeläßntiche Vollkoms 
menbeit bineinzudeflamiren‘, 
Engelart, wH.; Mh. —en, I) m, ME,, 


eine Art von ein. 0. Mh., 


des Weſens der ngel : „mad 
won east She, — an 


en Name 
—— m, —* er 
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— —— ME, Bas 
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u Med, — * 


—* F —⸗ J * 
„En ae Pi init. denen eiit * abaebi 
wird; Paul. „‚den. hät — ' elhttigp 
fan einem mg & Do „Rem. Trã 
menden glei, der mit Eugelfitligen auffl 
En gelflügel, md.; Dib. —n, ie ( 
gulli, Tiedge ‚und ber Geiſt 
efuhl ahb be, ee Se 
a —* 
ngeig 
—— ehe 






Bi 


eine ee —5* e aan. —* 

Klopſtock Fer H ‚ * 
engelglei 

MWeien einem Ye ig; 





ngel 
** einer 
ee ut, Bw. u, Nbw., bildl. — wie 
n 
En — w 


6. —hände, er 
ein wehliwellente heller Tiedge „du, 
nun reich mir deine Gnpelhane“, * 
ngelbarfe, wH.; Mh. — n, — 
u. bier. Vorftelung der vollendetjten 

Engelbarmonie, wH.; Mb. —en, Bi 

u. dichter, eine ſchöne dem Hörer ya 
Befeli ende Diufil,; Seume „elaſtiſ 
Ihr Finger durch die Silberfaiten, Und er 
gelharmonien gleiten, Aus ihrer Seele Har⸗ 
monie gewiegt“. 

Engelherz, ſH., ur — en, bildl. ein 
reined Herz; „dad Schikfal . "Gricht dort 
* Engelherz und eine zarte Blüther, 

ngelbsih Bw, u. Nbw., bildi. hold wie 
ein € ngel; Kofegarten „wer bit du, holdes 
Luftgebid, Das engelbold und en el: 
mild Mit Schmerz und Luft nich krän 

Engelin, ungew. wH. b. Engel; 

Vo „jene mit Nofen gekrängt ee ide 
Lieb’ und Anmut, Engelin, trug — 
Hand die klingende Laule des Himmels 


ein 


ed by Google 


Engelknabe 


Engelknabe, md.; Mh. —n, ein Knabe 
in Engelgeſtalt; Schillet „als ih aufwärts 
ſah, Da war der Himmel voll von Engel: 
knaben“. 

Engelland, ſ. Name, der gewöhnlich in 
England zſgez. gebraucht wird, und ven 
den Angeln enttehnt ift, melche die Inſel 
mit ‘den Sachien in‘ Beflb nahmen. Vom 
Zandesnamen braubt Schiller 4. B. die zſgez. 
Form England (f. ebd.); dagegen von dem 
daraus gebildeten Völfernamen die volle Form 
Engelländer, Schiller „du tödteft, fagt man, 
alle Engeltänder‘’ ; ebenio Klopfto „die Gallier 
beißen Franken; Engelländer die Britten!“; 
ee „wie etwan ... die Engelländer nur 

ebenjährig ihre Waſſerbleigruben aufthun’‘, 
Ebenjo ift die volle Form des Bw. u. Nbw. 
engelländifch, gebräuchlih, Schiller „dies ift 
der Weg ins engelländifche Lager !’’; ebd. „Die 
ganze Ströme engelländ’ichen Bluts vergoſſen“. 

engelmild, Bmw. u. Nbw., bildl. mild mie 
ein Engel (i, engelholb-). 

Engelgüte, wd., bie höchſte, engelähnliche 
Güte eines Menſchen; Schiller ‚‚mißtraue, 
fhöne Seele, diefer Engelgüte‘, 

Engelmilde, wH. 0. Mh., bildl. die einem 
Engel eigene hohe Milde, 

engelmüthig, Bw. u. Nbw., wie ein Engel 
gut; Karſchin „die — Prinzeſſin“. 

Engelohr, 18.5; Mh. —en, bildl. das 
Gebör oder die Wahrnehmung höherer Geifter; 
EMAIMDL „ein freies Wort, ein freier Mann, 
ft hoher Klang für Engelohren“. 

— miH., — es; Mh. —e, Engel: 
roche. 
engelrein, Bmw. u. Nbw., bildl. rein und 
unſchuldig wie ein Engel; Matthiſſon „ſo von 
Andacht, fo von Gottvertrauen Ihte engel: 
reine Bruft geſchwellt“; Schiller „wer ifl 
frech genug, mit giftigem Verdacht die engel: 
reine Tugend anzubauchen !, 

Engelreine, Engelreinheit, wH.o. Mh., 
bildl. Die einem Engel ähnliche Reinheit oder 
Unſchuld. s 

Engeltode, mH.; Mh. —n, eine Art 
Rochen mit rauher Haut und Stadeln, 

Engeldangefiht, fS., wie Engelsant: 
litz; ieland „‚ein Schleier ... wehrt dem 
Engelsangefiht Den vollen Glanz allblendend 
zu enthüllen“. 

eig. das Antlitz 


Engeldantlig, ſH., N 
eines Engels. 2) biltl. ein Antlig mit Engels— 


ſchönheitz; Schiller „o ſchönes Engelsantlig 
meiner Mutter!“. 

Engelsbild, ſſH.; Mh. — er, M ädas 
Bild eines Engels; Wieland „und wie ein 
Engelsbild ob einer Tedtengruft Läßt Oberon 
ſich jetzt auf einem Wölkchen ſehen“. 2) 
bildl. eine ſchöne Perſon. 

Engelsblick, uH.; Mb. —e, bildl. der 
fanfte, bezaubernde Blick einer Perſon; Schil⸗ 
fer beine Wonne ſendet fie Mit dem Engels: 
blicke Schmweiterliher Sympathie Wuchernd dir 
urücke“. 

Engelsbruder, mH.; Mh. — brüder, 

itglied einer böhmiſchen Glaubensſekte. 

Engelihaar, wH.; Mh. —en, ee 
Menge Engel, 
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Engelfhaft, wH. 0. Mh., ungew. bie 
Pa nei der 8 — 

Bio, u. Nbw., bildl. ſchön wie 
ein Engel. 

Engelihwärmerin, wH.; Mh. — nnen, 
im übeln Sinn, bildl.: die ſchwärmeriſch an- 
Engel glaubt; Leffing „ſo wirft du doch auf 
mich, auf mich nicht zumen, Die Engelſchwär— 
merin gebeilt zu ſehn!“ d. h. von ihrem Stans 
ben an Engel. 

Engelihwinge, wHe; Mh. —n, mie 
Engelfittig; IHBeß „dem Träumenden 
aleih, der mit Engelfhwingen zum Himmel 
Auffliegt“. 

Engelſeligkeit, wH. o. Mh., bildl. die 
höchſte, reinste Seligkeit (mie fie Engel ge: 
nießen); Hölty „lich) Werde, wachgeſchimmert 
vom Mai, in Engel-Seligkeit ſchwärmen!“; 
ebd, „ein Feuerkuß, der von der Lippe zittert, 
Gibt ihnen Engelſeligkeit“. 

Engelögeduld, wH. o. ME., bildl. bie 
höchſte Geduld. 

Engelögefiht,, 18.5 Mb. —er, 1) das 
Geſicht eined Enaeld; die vermeintliche Er: 
fiheinung eines Engels. 2) bildl. ein fehr 
ſchönes Geſicht; JHVoß „und o mie licblich 
Diefes Engelsgeficht”, 

Engelögeftalt, wHe; Mh. —en, mie 
Engelgettalt. 

Engelögruß, mH.; Mb. — grüße, in 
der römifchen Kirche: der englifche Gruß, das 
Ave Maria. 

Engelögüte, wH, wie Engelgüte. 

Engelöband, wH. o. Mho, bildl. und 
dichter. eine milde, theilnehmende Perſon. 

Engelöbuld, wH. o. Mh., bildl. die höchſte, 
liebendwürdige Huld. 

Engelſinn, mH. o. Mhꝛ., bildl. ein höchſt 
milder Sinn. 

Engelskopf, mH.; Mh.— köpfz, Vitlw. 
das Engelsköpfchen, ſP.; unv. Mhy 1) 
Mir., ein geflügelter in Wolken gemalter Kopf. 
2) ein vorzüglich ſchöner Kopf eines Men: 
(hen; Wieland „legt, ſanft beglänzt vom 
ſchwachen Mondenfchein Ihr Engelsköpfchen 
auf ihr Kiffen‘, i 

Engelöfraft, wH.; Mb. —kräfte, bildl. 
eine hoͤbere, gleichſam überirdiſche Kraft; Wie: 
(and „ſie [die Liebe] ſtärkt mit Engelskraft die 
finfende Natur“. 

Engelölächeln, fS. o. Mh., bildl. ein 
höchſt mildes Lächeln. 

Engelslippe, wH. ME. —n, bildl. der 
Mund eines Engels; Goethe „ihr Chöre fingt 
ihr ichen den trofilichen Gefang, Der einft, 
um Grabes Nacht, von Engelslippen Hang”. 

Engelsmark, wH., ein Münzgewicht von 
128 Engel oder 4096 As. j 

Engelömiene, wH.; Mh. — nr, bill. bie 


- fanfte, ſchöne Miene. 


Engelömilde, wS. 0. Mh., bildl. die 
höchſte, liebenswürdige Milde. 

Engelipeife, wH. e. Mb., wie Engels: 
brot; Luther, Weish. 16, 20. 

Engeldfoeietät, md. ; Mb. —en, eine 
Gefellſchaft höherer, himmliſchetr Weſen; Tieck 
„nun gings immer fo fort mit den Engels— 
forietäten’”, 
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„Engelöfinme, wH.; ME. —n, bildl. die 
iche ſchoͤne Stimme einer Perfon ; Tieck 
—333 von Ye Engeläftiume‘ ; Boetbe 
erhebt fih Geift und Sinn da werben 
eich ſam Engelsftimmen mac, dem € Eivigen 
& 8 2 Ne baraubringen‘ 


Ka nnd. MO. 2 eG, BIT, der Un: 
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Fi wH. ME —n, das 
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rau 


Eng eltaube, wH.; Mb. — n, eine wilde 
Zaubraart in Sprien, Arabien x, 


ME., ⸗ 
—— mit be FE 
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En ngelton, —8. Mh. —töne, bildl. 
dichter. ein überirdiſcher entzückender Ton; 
Matthiffen u bebt' es oft, mie die Le— 

ende. lehrt, Gleich Engeltönen durch Die 

endluft‘’, 

Engelwelt, wH. o. 1 dichter. eine 
Welt oder ein —— n welchem Voll: 
fommenbeit herrſcht; Tiedge „da laß uns beili- 
ger vorüber wandern; Da feiert eine Eugel⸗ 
welt’’, 

Engelwonne, wH. 0. Mh., dichter. eine 
Wonne, mie fie Engel geniehen; IHBoß 
F wird zu Engelwonn' entzücdt‘’, 

Runen, ngelmurzel, wH. o. Mh. 
eine beilkräftige Pflanze. 

Engelgunge, ws; Mh. — n, bildl. eine 
bezaubernde Sprache; "und wenn "ich mit En: 
gelzungen redete’, 

engen, 1) 3f3., enge fein; > Sep, „jebe 
feierten wir angjtvoll in den engenden Meer: 
chlund“. 2) TbZ., etwas, ind Kurze zu: 
fanımenaieben; Herder „und doch ift ber ſchreck⸗ 
liche Gebrauch faft aller RA ; * weiten 

l e 


em engel”, 
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ſchaut, wie der * 5 ſtarren Schnabel 
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und enget 
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* an 27 Naitäfers: a Ye Eile 


Su 5 N Hi —5 „I 
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Bebenzebhue ya i — — 
Engraum, —— —J — * un⸗ 

ew. ein enger Naum; Goethe 

ie —— Meiner Sr sans 

. engfihtig, Bw. u. Nbm.; Steig, * 

—fte, üngew. f. kurzſichtig; — 

fein engfichtiger u, engfüchtiger Aufl —— 

feine Geſchichte des Wenderptankene] ge: 


— Be u wie Angſter 2. 
ww, 


en Now,, i 
ae he Anfi üten Kabends 7 a 


—5 Div. u. Nbw., bildt. 
vertraut; Goethe engverbundene Fre 
zur Kagdluft ausziehen‘ 

Enkauſtik 6 wH. o. Mh., die 
ra uiit —— — 

er Porzelanmalerei; dab 
Bio, 1, Sin, * N com 
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Ente, mH.; Mh. —n, in ber Landwirth⸗ 
ſchaft Indfhftl. ein Kleinknecht (ein Knecht, der 
erft als folcher zu dienen anfängt). 

‚Enkel, mS., —8; und, Dih., 1) Kindes 
Kind (überhaupt f. beide Geſchlechter); aber 
f. das männliche Geſchlecht befonders, Schiller 
„auf SKaifer Karls glorwürd’gem Enfel ruht 

ie legte Hoffnung diefer edeln Lande”; ebd. 
„er ift mein Enkel und ift vaterlos‘‘. 2) f. 
Nachkommen überhaupt; Klopſtock „da, bei 
unferem Grab’ Enkel und Enkelin Uns ver: 

effend, fih lieben““; Kofegarten „der ipäte 
fel, der Jüngling mwerdender Zeiten‘; von 
Platen „mur felten finden anf des Enteld 
Brauen Der Ahnen große Züge ſich gefchrie: 
ben’; Schiller „und von den niedern Hütten 
... droht geheimnißvoll Den ſchuldbefleckten En: 
kein das Verderben““. Die Eh. für die ME. 
Collin „als Sieger euch ein Denkmal zu er: 
bauen, Bei welchem noch der Entel weile”. — 
Auch wird in diefem Sinn zur Bezeichnung 
der entfernteften Nachlommenichaft eine Zus 
fanımenfeßung gebraucht; Tieck „Ktind und 
Kindes-Kind und Enkel: Entelstind”. — 

Enkel, mH.; und. Mh., die Biegung des 
Fußes am Knöchel. 

enfel, Bw. u. Nbw., Nord. einfach. 

Enkelchen, ObrD. Enkelein, ſH.; un. 
Mi., Vrtiw. v. Enkel; FKind „mein Ent’: 
lein ſpinnt noch ſpät Nacht“. 

Enkelin, wH.; Mh. —nnen, ſ. En—⸗ 
fel; ZHBeß „an der Wiege der Enkelin oder 
des Entels !’ 

Enkelkind, ſH.; Mh. —er, das Kind 
eines Entels. 

Entelfohn, mö.; Mh. — ſöhne, 1) der 
Sohn eines Enkels. 2) wie Enkel 2; Schil⸗ 
ler „wird dieſes Freundesbbündniß, das wir 
jest Erneut, auch noch die fpäten Entelföhne 
Bereinigen ?’. i 

Enkeltochter, wH.; Mh. — töchter, 1) 
die Tochter eined Enkels. 2) f. weibliche Nach: 
fommen überhaupt; Schiller ‚micht mehr bie 
Feindin feines Glaubens, nur die Enkeltochter 
feiner Könige‘. 

Entelwelt, wH. o. Mh., bill, Nach⸗ 
welt; Gellert „noch von der Enkelwelt ge: 
ſchätzt; IHVoß „ſieh und die Enkelwelt, 
Nicht mehr von Neid und Rähe blinzend Staunt 
unverwelklicher Lichtbekränzung“. 

Enkelzeit, wH. o. Mh., bildl. die ferne 


Zufunft. 

Enkomiaſt [grieh.], mH.; Mb. —en, 
ein Lobredner * ver das — * = 
omi ; Goethe „man wird dem Dichter 
— —— der enkomiaſtiſche Theil ſeines 
Divans nicht reich genug ſei““. 

ennert, Nbw., ſchweiz. jenſeits. 

enragiren, Zſt3., in —— Wuth gerathen; 
Seume ‚da ich gewohnt bin, zwar nicht laut 
zu enragiten, aber doch ꝛc.“. 

enrhuͤmiren [frz., for. anthü —J, ſich, 
zickfZ3., den Schnupfen ſich — Seume 
„da er ſich meinetwegen bei Nacht etioad en⸗ 
rhümirt hatte, mußte ich ꝛc.“; ebd. als Bw. 
f. fhnupfig „fragte ich mit einer enrhümir⸗ 
ten rauhen Stimme‘’, 

ennuyiren, Th8., einen, ihm Langeweile 
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verurſachen; Goethe „er will noch Dank, daß 
er mich ennuhirt““; ſich, Langeweile haben, 
ebd. „ſich und die Jungens ennuviren“. 

enrolliren Ifrz.), AZ., in die öffentlichen 
Verzeichniſſe für den Kriegsdienſt ıc. eintragen; 
als ſH. JPaul „ein anderes Konſkribiren und 
Enrolliren““. 

ent⸗, eine untrennbare Vorſetzſilbe an Zeit: 
wörtern x, 

entächten, ThZ3., einen, von ber Acht be— 
— Als ſH. 0. Mh., wie Entächtung, 
wH. 

entächzen, Zſt83. m. fein, als Aechzen 
von etwas bertonen; Kofegarten „des Orkus 
Dampfgeftaden Entächzte Wehgeheul“. 

entadeln, Th3., 1) einen, ibm den Adel 
nehmen. 2) bildl, etwas, feine Würde neh: 
men; Tiedge „ihn, der im Drang, fein Leben 
zu entadeln“. Als ſH. o. Mp., mie Ent: 
adelung, wH. 0. Mb.; bildl. Wieland „es 
ſchien mir eine Entadlung des Göttlichen‘‘, 

entädern, Ib3., Fleiſch w., die Adern 
daraus megichneiden. 

entarten, Zit3. m, fein, mit übeln Sinn: 
durch Schleäterswerden aus der Art fchlagen. 
As TS. o. Mh., wie Entartung, wH. 

entatbmen, 1) Th8., einen, die Kraft 
zum Athmen benehmen; Bürger „Furcht Be: 
klemmet ımd entatbinet dich”; ebd. „‚entath- 
met, wie das Wild‘. 2) des Athems beraus 
ben; Baggeſen „wo plöglich entathmet Stirbt 
das beiecltejte Leben“. 

entäußern, fid, einer Sache, zickf3., fie 
änzlich aufgeben, um fie los zu fein, fidh ders 
fefben begeben; IHVoß „ſich entäufernd alles 
Matronengeräths‘'; Leſſing „er hat fich nicht 
der alten Mode gänzlich entäußert‘’; ungem. 
398 „von jeglichem Uebel entäußert“, 
d fi 


entbannen, I63., aus dem Bann löfen; 
im harten Gebrauch Cludius „als ein befjerer 
Sinn ... den Schulen entbannte den Büttel’’, 

Entbarbarung, wH. 0. Mh., ungew. die 
Erhebung aus dem YZuftande der Rohheit; 
Klopſtock „dadurch bringt es unfere Sprache. 
doch wohl nicht weit in der Entbarbarung‘’, 

entbeben, Zſt8., 1) von fanfter Bewegung: 
bebend ſich ablöfen, hervordringen; Schubart 
„daß Thränen mir entbeben“. 2) bebend vor 
Furcht entfliehen; IJHVoß „doch ihr felber 
entbebt fcheu, ohne zu fümpfen‘’, 

entbebren [abd. inperan, inberan; mhd. 
embearen, emperen, v. ahd. peran, tragen], 
Zf3., 1) Mangel haben, Mangel ertragen, 
d. b. leiden; Goethe ‚‚entbehren ſollſt du! 
follft entbehren! Das ift der ewige Gefang‘‘; 
Schiller „der raue Krieger wird fein eignes 
Weh Geduldig tragen, fieht er feinen König, 
Dem Aermſten gleich, ausdauern und entbeh 
ven”, 2) etwas, im Mangel nicht haben; 
Rückert „wenn Geld und Gut ein Glück ges 
währte, Daß der entbehrt, der fie emtbehrte, 
wo wäre Weltgerehtigkeit?‘‘; m. dem Gen,, 
Schiller „ſchon lange Zeit Entbehr ich im 
Gefängnig Der Kirche Troſt, der Safra- 
mente Wohlthat‘‘; Goethe rer entbehren 
feine fpäteren Werte weder des Uebereinſtim⸗ 
menden 1”, 3) etwas, einen, wiſſen; 
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Schiller „leicht entbehrt fie, was fie nie bes 
ſaß“; Goethe „fürwahr ein großes Glück, 
das man entbehren könnte“; Schiller „wer 
mich Entbehren kann, wird Wahrheit für mic 
baben’‘, 

entbebrt, Bw. u. Nbw. [Mitim.], mas 
man im Mangel nicht hat; Schiller „dab 
lang’ entbehrte Glück“. 

entbebrlih, Bw. u. Nbw., mas man ents 
bebren kann. 

Entbebrlichkeit, wH. o. Mh., bezeichnet 
die Eigenthümlichkeit eines Beſitzverhältniſſes, 
indem man einer Sache nicht bedarf; IPaul 
„der größte Beweis für dieſe phyſiologiſche 
Schlußketie ift ihre [dev Ammen] Entbehrlich: 
keit”, 

Entbehrung, wH.; Mh. —en, 1) o. 
Mh., der Zuftand, in dem man etwas ents 
bebrt. 2) m. Mh., das mas man entbehrt; 
Wieland „durch Ertödiung aller irdifihen Leis 
denichaften und Entbehrungen aller finnlichen 
Vergnügen‘, 

Entbebrungsfunft, wH. 0. Mh., bie 
Kunft entbebren zu können, 

entbieten, un, [bieten], 1) beralt. fich, 
anbieten; Hagedorn „als Aſtier fich dieſem 
Könige zum Dienft entbieten lich‘. 2) [abd. 
inpiotan, agf. onbeodan], anbefehlen; Leſſing 
„ich nahte mich ihm mit Entzüden, dantte, 

bob, entbot, beſchwor, nur Einmal noch Die 
fremme Kreatur zu feben’’; einem etwaß, 
als Befehl anzeigen, .. „wir laffen dem 
Abt von Set. Gallen entbieten: Hans Ben: 
dir ſoll ihm die Schafe nicht mehr hüten“. 
3) einem etwas, feierlich melden; Schiller 
„der König wollte mir Wahrfcheinlih nicht 
durch Sie entbieten laſſen, Was Sie mir fagen 
werden’; Kömer ‚mein hoher Großberr So— 
liman entbietet Dit feine ganze Faiferliche 
Gunſt“. 

entbinden, unr, [binden] Th8., 1) aus 
den Banden oder einer Berbindung löfen; 
bild. Tieck „es gibt eine Magie, und die 
—— iſt, die Geiſter ſeiner Freunde und Ges 
iebten zu entbinden, ihnen die Ketten abzu— 
nehmen, die fie bier und dort an Thorheit, 
Dumpfbeit und Gleichgültigkeit feffeln‘’. 2) 
Bildl. von Verbindfichkeiten zc, befreien, löſen; 
Schiller „der Tod entbindet von erzwungnen 
Pflichten‘, Wieland „von aller Furcht ent: 
bunden‘’, ebd. „von allem Gram entbunden‘“, 
— m. dem Gen., Wieland ‚nichts kann ihn 
feines Schwurs entbinden‘‘, SKofegarten 
„frühe, frühe ward ich aller Qual entbun— 
den”, Schiller „der Nothwendigkeit entbun: 
den’. 3) eine rau entbinden, ihr bei der 
Niederkunft helfen, „ſie iſt glücklich von einem 
geſunden Knaben entbunden worden“; ungew. 
m. ſich, Schiller „wenn mein Schof Bon 
einer Tochter fich entbinden würde‘. A) fich, 
veralt., ſich von etwas losſprechen; Opitz 
„wir irren allefammt, fein Menfh kann fich 
entbinden, Als fei er tadelfrei“. 5) bildl. m. 
dichter. fich nen geftalten; Schiller „die ent: 
götterte Natur, Morgen wieder neu fich zu 
entbinden, Wühlt fie heute ſich ihr eignes 
Grab”, — Auch ſH. 0. ME. 

Entbindung, wH., Mb, —en, #) o, 





entblößen 


Mh., die That, fo wie der Zuftand einer 
Mutter, indem fie von dem zur Welt kommen⸗ 
den Kinde entbunden wird, 2) m. Mb., jeder 
einzelne derartige all. 
Entbindungsanftalt, an Mb. —en, 
Entbindungsbaus, ſH., Mb. —bäufer, 
eine öffentliche Anftalt zur Entbindung Schwan= 


gerer. 

Entbindungsfunft, wH. o. Mh., die 
wiſſenſchaftlich begründete Kunſt für Ausübung 
der Entbindung. 

Entbindungsftubl, mH.; Mb. — üble, 
ein eigenthümlich gebauter Stuhl für die Nie— 
derfunft Schwangerer. 

Entbindungswerkzeug, 18.5 Mb. —e, 
eind der Werkzeuge zu fchweren Entbindungen, 

entblättern, Th8., N etwas (einen 
Baum, Kranz zc.), der Blätter berauben; 
„der Herbſt entblättert die Bäume‘; bildl. 
Kömer „der Stumm, ... Er bat auch meine 
Kränge mir entblättert‘‘; eigentbümlih auch 
IPaul „nichts heilt uns, nichts gibt dem 
entblätterten Meunſchen das gefallne Laub wie— 
der’, 2) ungem. von den Blätten eines 
Vucheb; ſcherzhaft Hagedorn „und was ent: 
blättern nicht der Haare Kräuſelei, Tabad 
und Käfefram, Konfeft und Spezerei“; bildf. 
Kofegarten „jenliche Halt im Herzen der Men: 
ſchen entblättert fie”, 

entbleden, T63., ungew. f. entblößen 
Bi) 
entbligen, Zſt8., ungew. gleich einem Blitz 
berausfahren,; Kolegarten „die Flamme der 
Jugend „.. entbligte dem Auge‘’; ebd. „wer 
[mas] ermeifen die Thaten, die * Rechten ent⸗ 

litzten!“, entlehnt von der altgriechiſchen Vor: 
ſtellung des höchſten Gottes Zeus mit den 
Blitzflammen in der Nechten. 

entblöden, 1) ungem. als ThZ., einen, 
ihm die Blödigkeit benchmen; Gleim „welch 
Mittel weißt du denn, den Schäfer zu ent: 
blöden”, 2) fich, ardf., fi der zurüdhal: 
tenden Blödigkeit oder Schamhaftigkeit -entz 
äußern, begeben; Wieland „der follte ſich ihr 
was Menfchliches anzufinnen ... auch nur im 
Traume entblöden‘’; gebräuchlicher, aber nicht 
richtig, iſt die Verbindung mit nicht, z. ®. 
Seume „die entfeßlichen Franzoſen, ... bats 
ten ſich nicht entblödet, der heiligen Jungfrau 
offenbare Gewalt anzuthun“. 

entblößen, Tb3., 1) etwas, bloß madhen; 
IHVoeß „ſebald nun Steffen fie erkannt, 
Entblößt er schnell die Glieder’; Wieland 
„den rechten Arm entblößt“; Schiller „dem 
Ted will ih die Brust entblößen in der 
Schlacht!“; Brgb. einen Gang entbl., d. h. 
die ebere Danımerde davon wegnehmen; bildi. 
Paul „ſie befaß zu viele von dem guten 
Grundzügen des meiblichen Charakters, um 
fie vor h vielen Augen au entblößen“. 2) 
bon etwas, alles ed ieh fo daß nichts 
da iſt; „ein Sand ven aller Befagung ent: 
blößen“ z Schiller „Menſchen, die, entbläft 
von allen, was man poetifchen Geiſt nennt‘; 
zumeilen m. dem Gen., IHVoß „iwar den 
Seinen ein Frembling Und trenherziger Freund’ 
entblößt’‘, 3) fih von etwas, fich deffen 
entäußern; Leffing „will ſich 2elio von allem 
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entblößen, meinetwegen““. — Auch 185 0. Mh., 
wie Entblößung, wH. 0. Mh., das Bloh: 
machen; IJPaul „die bloß theilweile, mithin 
nachtheilige Entblöhung, die des Gefichts und 
Kopfes‘, 
entblüben, ZRZ. m. fein, 1) zur Blüthe 
hervorwachſen, erblühen; Matthiſſon ,, einft 
... entblüht ... eine Blume der Aſche meines 
erzens“; Hölty ,‚der Xrinker ſieht Den 
ain entblüht‘‘. 2) bildl. vom fräftiger Ju— 
gend, IHVoß „Jünglinge friſch eniblüht“. 
2 verblüben; Hölth ‚‚der entblühte Baum’; 
bildf. f. abjterben, Klopſtock „als fie dem jun: 
gen Leben entblühend heiter und freudig In 
Die Gefilde des Friedens bimüberfchlummserte‘’, 
entbluten, ThZ3., des Blutes berauben; 
IHVBoß „und verließ den entbluteten eich: 
nam’, 
entblüthen, Tb3., der Blüthen berauben. 
entborgen, Tb3., etwas, dur Borgen 
fih verihaffen; Cludius „die flüchtiger Iris 
Glaͤnzendem Bogen entborgend die Menge der 
lieblichſten Karben‘. 
entbrauden, Th8., etwas, burh Ge: 
brauch abnügen (Wieland). 
entbrauſen, Zſt3. m. fein, braufend ent: 
fahren. 
entbrechen, 1) Zſt3. m. fein, mit gewal⸗ 
tiger Kraft hervorkommen, hervorbrechen; ‚Her: 
mes „ein Thränenftrom entbricht dem Auge”, 
2) fich, zrefi., ungew. mit Gewalt fich einer 
Sache entäufern; Opis „was Weiſe hat fie 
denn des Lebens fich entbrochen!“. 3) ſich 
(mich) mit nicht und Fünnen, ſich nicht 
enthalten Finnen; Wieland „er kann a 
ſich nicht entbrechen, Da Sie nichts fagt, ihr 
ſelbſt davon zu ſprechen“; Leſſing „die alle 
drei er Folglich gleih zu lieben, Sich nicht ent: 
brechen konnte’’; ebd. „wenn ich diefes Volt 
nun, zwar nicht haßte, Doch wegen ſeines 
Stolzed zu verachten Mich nicht entbrechen 
könnte ?’’, | 
entbrennen, unr. [brennen; ahd. in- 
brennan], 1) an2. m, fein, ſich entzünden, 
befonder8 von heftigen Leidenfchaften, Gefüh— 
len 2.5; Goethe „des Königes Zorn entbrannte 
heftig”; Kofegarten „oft hob mir den ahnen: 
den Bufen Das Schöne, das Gute, das 
Große. Mit Bid und Laut E8 darzuftellen, 
entbrannt’ ich’; Novalid „von Neu’ und Luft 
ugleih entbrannt“; Koſegarten „jet ent— 
ee die Kraft des Ralunken“; Schiller 
„ſieh', da entbrennen in fenrigen Kampf die 
eifernden Kräfte‘; eigenthümlich ebd. „fein 
Kopf entbrennt von einer feltfamen Chimäre“. 
2) m. dem Dat., von Liebe entzündet werden, 
ISBoß „jenem entbrannt' Andria ... Daß 
fie in beimlicher Liebe ihm nabete‘‘. 3) im 
einfachen Gebraud: hHeftigen Drang fühlen; 
Chamiſſo „und ſelber zu verfuchen die Tugend, 
die er kennt, Der wunderbaren Salbe, Abd: 
allab num entbrennt“. 4) ThZ., bildl. ent: 
ünden; Salem „Hochgefühl der Ehre ent: 
rannte beide”, 
entbrüdert, Bw. u. Nbm., der Bruder: 
liebe entäußert, - Brubderliche; Tiedge ‚nur 
der Sinn ber enſchen, noch entbrüdert, 
Weiſ't den Himmel weg aus dieſer Welt“. 
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entbürden, ThZ., bildl. von einer Bürde 
befreien: Herder „die Religion ... hat wenig 
Ar? dejio mehr Privatverrichtungen, deren 

e ſich durch die Vriefter entbürden‘. 

entbunden, Bw. u. Nbw. [Mitiw. vo, 
entbinden], vom einer Frau: die geboren 
bat; Goethe „auf dem Strohe Liegt die erft 
entbundene Frau des reichen Beſitzers“. — 
As Hptw. f. der Entfeſſelte; Goethe „ſchwebt 
der Entbundene Doch mie auf Wittigen 
Ueber das Rauhſte“. 

entdeden, 1) Th3., eig. aber ungem. die 
Dee wegnehmen, durch Wegnahme der Decke 
blog machen; Luther, Ebr. 4, 13. Efr. 47, 2; 
Wieland „wenn der Schleier bloß ihr ſchwar—⸗ 
sed Aug' entdeckte, Noch fchöner, wenn er 
nichts verſteckte“. 2) bildl. eine verborgene 
Sache (eine unbelannte Inſel, Verſchwö— 
rung x.), finden, kennen lernen; „Golumbus 
entdeckte Amerika’; Schiller „die ſchändlichſte 
Verſchwörung iſt entdeckt““; bildl. von Per: 
ſonen, inſefern ſie etwas Gebeimes thun, 
Leſſing „woll' oder wolle nicht! Er iſt ent: 
det. Der tolerante Schwätzet ift entdeckt“; 
Schiller „ich bin entdeckt, ich bin durchſchaut! 
Wie fam Der Unglüdfelige auf meine Spus: 
ren !’’; von Perfonen; Schiller „bis endlich 
heut, von einem Gott geleitet Des Späbers 
glückbekrönte Wachſamkeit In diefer nächften 
Kirche dich entdeckte““. 3) bildl. etwas, be: 
merken, gewahr werden, Schiller „ich entdede 
Ein brennend Auge, das um Schlummer bit: 
tet”; ebd. „in ihr Vertrauen ſtahl ich mich, 
ob ich Etwa von ihren Nänten was entdeckte“; 
ABaul „bis er entdeckte, daß er mur die früs 
beften feines Lebens thauig ausgebreitet ſehe“. 
4) einem etwas (ein Gebeimniß ıc.), einem 
fi, im Vertrauen ihm mittbeilen; Schiller 
„oft ſogar iſt e8 meife, zu entdefen, Was 
nicht verfchwiegen bleiben kann’; ebd. „hier 
find mir ungeflört. Was haben Sie mir zu 
entdecken!“; Leſſing „erlauben Sie mir, daf 
ih Ahnen dieſes S;heinmiß leichwohl ent: 
dee’; Schiller „konnt ich ich ihr ent: 
decken?“. 5) ſich, arf3. (verwandt mit 1), 
eig. ſich bloß zeigen; daher fichtbar, bemerkbar 
werden; Wieland „ſelbſt in den Ausfchmweifun: 
gen deiner Einbildungsfraft entdeckt ſich eine 
natürliche Richtigkeit des Verſtandes“; Scil: 
ler „und eine Aehnlichkeit entdeckt fih mir In 
dir, die mich noch wunderbarer rühret“. — 
Auch ſH. 0. Mh.; Schiller „dech würd’ ich 
Eure Diajeftät beſchwören ... Bei dem Ent: 
decken ftill zu ſtehen“. 

Entdecker, mH., une. Mh.; Entdederin, 
wH., Mb. —nnen, eine Perſon, die etwas 
entdeckt hat; „Columbus ift der Entdeder von 
Amerika”; Schiller „als Miffethat, die das 
empfindliche Gewiſſen der Entdeckerin belaſtet“. 

Entdeckung, wH.; Mb.— en, 1) o. Mh., 
die That, indem etwas entdeckt wird; Wie: 
land ‚‚eine Beflürgung von der angenehmften 
Art, welche ihn bei diefer Entdeckung befiel“; 
Schiller „er fürchtet die Entdefung. Vor dem 
König Verkriecht fich feine Leidenichaft‘‘ ; Xef: 
fing „warum ich’8 aber ibr noch nicht ent: 
deckt? ... Spart Ihr die Entdeckung doch!“ 
d. h. daß fie etwas wahrnimmt. 2) das was 
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man entdeckt hat; Seume „ich babe keine Ent: 
deckungen gemacht“ z.Tieck „die Entdeckungen 
in der Phyſiologie nehmen wu; Schiller „eine 
wicht'ge Entdeckung, die ich heut gemacht“; 
ebd. „Sie verſprechen mir Entdeckungen in 
meinen ‚eignen Herzen, Um die ich felber nie 
gewußt‘. 

Enideckungsreiſe, wH.; Mh. — n, eine 
Reiſe und beſonders eine iweite Seefahrt, bie 
in der Abſicht, Entdeckungen au machen, unter: 


—* wird. 3,1) EM 
tdrangen, 1) m. dem Dat, 

Gedränge entreißen ; Kofegarten ‚allen Ge: 
dräng’ entbrängt!’’ 2) bildl. herausdrängen; 
Kofegarten „daß die Wonne nur Thränen 
entdraͤngt“. 3) fich, ardi., aus Bedräng⸗ 
ib Ro, befreien ; Karfhin „entdrängte fich der 


entdreben, Thg. 1) drehenb ablöfen. 2) 
bild, loswinden; IHVoß „zäh entdrebt ſich 
die Well’ andringenden Schaufein“. 3) ent: 
lockeu; IHVoß „bis die Bermählte nick, 
Ser daB zaubernde Schäferlied Dir ent: 
reht 

entdringen, unx. [dringen] Zit3., ber: 
vordringen; IHVoß Schweiß entdrang mir“, 

entduften, Zſt8., duftend verfliegen. 
he Zſiß., durch Verdunftung vers 


Ente, w s ME. —n; Brklw. das Ent: 

en, ſH., ee das Entlein, ein efbarer 

Gnimmwogel mit breitem, flachem Schnabel. 
Das Männchen wird der Entrid, mH., 
MH. —e, genannt, 

entehren, Th83., 1) einen, ihn feiner 
Würde zur Strafe berauben, um ihn der 
Verachtung Preid zu geben. 2) eine Jung⸗ 
frau entehren, fie durch Schwãchung fhänden, 
3) einen, ſich, durch unmürdige Sandlun: 
gen die Ehre verlegen ; Tieck „entehrend ſchien 
ihm jetzt ein Eidam ohne Rang und Berz 
mögen‘; „er entebrte ſich durch feine Worts 
brüchigkeit”; Schiller „wir denken königlich, 
Und achten einen freien muth'gen Tod Anftän: 
diger, al® ein entehrtes Leben‘’, d. h. mit 
Schande befletes. 

Entebrte gm. ein Entebrter, My 
MH. —ten; Entehrte, wH., eine on, 
die enlehrt if; 2. „denn der Athem des 
Entehrten, Glaubt er, fhände feinen Freund“. 

Entebrung, wH., die Schändung durch 
verlegte Ehre; Goethe „doch meines Weibes 
Entehrung Friſit mir das Herz”. 

—— ThZ., deö Eigentbums berauben. 

Zſt83. 1) ſchnell von einem Ort 
hinwegeilen; 8oß „und mit geflügelten 
Schritten enteilten fie‘; ebd. „und er enteilt' 
aus der Thüre“; Kofegarten „hurtig enteilte 
der gleitende Kiel dem hallenden Ufer“. 2) 
eilen, um einem Uebel entlommen; Kind 
„Sirt und Schnitter Kiehm, Dem Gewitter 
zu enteilen“. 3) von ber Zeit:- fehnell ver; 
fliegen; Schiller „die Zeit enteilt“. 

enteifen, 263. ‚vom Gife befreien; Hölty 
„auf die enteif'te Blur‘’, 

nfenadler, mHe; und. ME., eine Art 
Kleiner brauner Adler, Entenhabicht, Entftößer, 
Schelladler. 


Entenſtall 
e, wH.; Mh. —n, der Enten: 
fang ng durch Habichte. 
n 


tenbraten, mH., unv. Mh., eine ges 
bratene Ente; Paul „nah der Gefindeftube 
binzubören, wo man den Krautfallat für feis 
nen Entenbraten zerfchneidet”. 
Entenbrut, md. 0. Mh., 1) die au 
brüteten jungen Enten. 2) die Entenmuf: 3 
— — md. o. Mh., Schrot zum 
Schießen der wilden Enten. 
Evei. ſH.; Mh. —er, ein Ei der 
—fünge, ber 


Entenfeng, m6 u.der —2* Ort (m. Mh.), 

anges von wilden Enten. 

ntenfänger, mH.; unv. Mh., der milde 

Enten fängt. 
Entenfleifh, 15. o. Mh., das Fleiſch 

von Enten ; Paul Br fo gut könnte man 


Fan 
des 


. glauben, ... daf Enteufleifch trägen Enten: 
gang fortpflange“. 
Entenflott, ſH. o. Mh., Entengrün. 


Entenflug, mH.; mr. flüge, 1) ©. 
Mh., die eigene Art des Fluges milder En: 
ten. 2 ein Hauf fiegenber Enten. 


Entenfuß, mS.; Mb. —füße, 1) m. 
Mp., der uf einer Ente. 2) o. Mp., ein 
ne 


. 8. Mb., ber ei ün: 
ide * che he oe Gang der Ente, f. Ken 


ehe tab, | 0. Mh., eine Schwingel⸗ 
asart, ame ber Schwaben oder 
we iR. 


Entengried, md.; Ent 8. 
MG., eine auf dem Waffer fchw mc — n 
fende Heinblätterige Pflanze, Meerlinſe, 
—— bil 6. * 

En a P ntenabler. 
— .. mS. 0. Mh., wie Enten: 


cn: mH.; ME. —e, ein 
Entenjagd abgerichteter Hund. 
— wH. o. Mh., die Jagd wil⸗ 


zur 


Enten. 
ge, mH.; und. Mh., ein Lich: 
haber d agd milder Enten, ber diefelbe 
ar — 


umufche l, wH.z ME, —e, eine fünfs 
Pre Muſchel, au Enienbrut N —28 
ländiſche Muſchel genannt. 

Entenpfuhl, mH.; ME. —pfühle, ein 
Kleiner Waflerbebälter mit fhmupigem Waffer, 
worin fih bie Enten Ran aufhalten; bildl. 
Paul ‚ih fah mit Vergnügen, wie fig 
der Kauz in feinem Entenpfuhl und Milchbad 
von Leben ſchnatze und plätſchere““. 

Ententuf, mH.; . —e, eine Kleine 
Pfeife der Entenjäger zum Nachahmen bes 
en ale —— = . 

ntenihlag, m — ſchlä 
eine gewiſſe Gegend, wo ſich beſonders wilde 
Enten aufzuhalten pfle egen. 

Entenſchnabel, * Mh. Snäbel, 
1) der Schnabel ber Ente. 2) eine zwei—⸗ 
ſchalige, ameimal —— Wuſchel. 

Entenſtall, m$.; Mh. — fälle, Land: 
wirth ſchaft, ein Stall für bie Enten, 


slentenftößer, md. und, ME., der Enten: 
adler. 
Enterbeil, {8.5 ME. —e, ein Beil, das 
beim Entern der Schiffe gebraucht wird, 
enterben, Th3., einen, von der Erb: 
ſchaft ausfchlichen, d, b. durch die Beitim: 
mung des Erblaffers; Serder ‚‚mein Vater, 
Nennt init, was euch verbindet, Eure 


Töchter für die Söhne zu. enterben 7 — Auch 
fd. 0. ME., wie —— wH. 
Enterbungsret, jS. o. Dih., das Recht 


des Erblaſſers, einen vom Erbe aus zuſchließen. 

enterden, Th3., bildl. von der Erde, von 
Irdiſchen befreien; Klopſtock ‚‚und goß in die 
fat enterdete Seele Eine Ruh’, die keiner em: 
pfäbt, wer ind Leben zurückkehrt‘, 

en mH.; und. Mh., Schfff. ein 

Hafen zum alten eines feindlichen Schiffes. 

Enterih, mS.,f. Ente. 

ern, 263, Schffi.ein feindlihes Schiff 

mittelſt Haken fefipalten. Auch ſH. o. MiE., 
wie Enterung , w&. 

entfabren [abd. intfuarin, infaran], unr. 
lfahren] Zn3., 1) ſchnell heraudfahren 
aus der Hand ꝛc.; „das Meſſer entfuhr ihm‘, 
2 Bild. verlaffen (die Seele den Körper beim 

terben); Hölty „und feine Seel’ entführt”, 
2 unbedacht, unwillkührlich herausfahren (ein 

chwur, Fluchwort ꝛc.); Luther, 3 Mof. 5, 
4; Leſſing „warum jede Thorbeit, Die mei: 
ner Zung’ entfuhr, ihr binterbringen 7° 

entfallen [ahd. intfallan, infallan, mhd. 
empfallen] unt. [fallen] 313. m. fein, 
1) einen, unvorbergefehen fallend fich ent: 
fernen, ablöſen; „das Schwert entfiel vor 
Schreck feiner Hand’; m. aus (feiner Hand), 
E;. 30, 22: ungew. allein, Zuther, 2 Kön. 
6, 6 „wo iſt's entfallen?“, d. h. wo iſt es 
abgefallen. 2) bildf. durch Verlieren aus dem 
ee vergeffen werden; Seume ‚andere 
Kapitalheilige, ... deren Namen mir entfallen 
find‘. 3) bildl. unbedacht hervorfonmen (von 
Worten :0.); „in der Hige entfiel ihr ein fchar: 
fe8 Wort”, Diefes Unbedachte (ohne grofie 
Ueberlegung) bezeichnet auch JPaul in „die 
Borrede, wie fie mir Sag für Sag entfiel”, 
4) bildl. im ungem. Gebrauch bezeichnet e8 
eine unbemerkte nachtheilige Entfernung aus 
einem Ort, Luther, 2 Bet. 3, 17 „daß ihr 
wicht durch Irrthum verführet werdet, und ent: 
fallet aus eurer eignen Feſtung“; ähnlich, aber 
auch ungem. Kofegarten „ich Wermfter ! mel: 
hen —— bin ich entfallen!“ 5) bildl. 
im Sinn von plöglih Verlieren; Luther, Sir. 
14, 2 „wohl dem, dem feine Zuverjicht nicht 
entfallen A. 1 Sam. 17, 32 „es entfalle 
feinem enſchen das Herz um deßwillen“; 
eigenthümlich ZPaul „aber allen Sprachen 
und allen Herzen und allen Gefühlen entfällt 
vor ihm die Zunge [d. $. die Kraft zu fnrechen], 
und Beten ift Berftummen‘‘; ebenfo eigen: 
thümlich ven dem Zuftande eines Sterbenden, 
dem die Erde immer mehr entfhwindet, IPaui 
„mwenn’d auf mich ankäme, fheidender Unbe: 
karınter, ich würde die Todtenglode halten und 
ſprachlos machen, damit jegt in deinen ver— 
infterten Zodtenfanpfplag fein Nachhall der 


‚ mehr darauf it; Wieland 





entfallnen Erde bineintönte””, 6) Bildl, uns | ebd, „wie entfernt mein Geſchick non Eurem 
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gew. vergehen; Herder „ſich, wie unter allem, 
allen Lebenöfreuden, die entfallen Stets au: 
erſt die ſchönſte flieht‘, 
entfalten, Th3., 1) eig. etwas, deffen 
Falten auseinander legen, um es alatt zu 
machen; etwas ———— auseinander⸗ 
legen oder ausbreiten. 2) bildl., Schiller ‚um: 
font verfucht ... die Sterbende den ſchwerbe⸗ 
ladnen Blick Dem Strahl des Tages zu 
entfalten”, d. h. die geihloffnen Augen zu 
öffnen. 3) bildl. einem fein Herz entf., ihm 
die gebeimften Gedanken mittbeilen. 4) lich, 
—38 bildl. von einer Blumenknofpe : auf: 
rechen, fi öffnen; bill. Schiller „entfaltet 
it die Blume deines Leibes’; Bildt. ſich 
einem, vom Auge, Wieland „da Hüons 
Augen fi dem gold’nen Tag entfalten‘. 5) 
fi, bild. aber ungemw., Tiedge „wird ein 
Wunder fih entfalten ?”, d. v. zum Vorſchein 
kommen; in demielben Sinn Matibiffen „bald 
bergen, bald entfallen, In lieblicher Magie, 
Sid wechſelnd die Geftalten Der regen Phan⸗ 
tafie‘‘; m, vor einem; Tiedge ‚wenn ſich 
das Heiligthum der Nacht wor dir entfaltet‘’, 
d. h. deinem Blick fichibar wird, 6) fi, 
bildt., fich entwideln, Tiet „der Reichthum 
feines Geiſtes entfalteie fich immer deutlicher” ; 
Ziedge „‚die freie Geiſteskraft, die ringend ſich 
entfaltet‘. — Auch ſH. 0. Mb., wie Ent: 
faltung, wH.; bildl. Entwielung; ZPauf 
„was jie bei fremden [Kindern] nur für fol 
gen menfhliher Entfaltung nehmen würden‘, 
Entfaltreibe, wH. Di, —n, die Reihe 
oder die Folge, in der fih etwas entfaltet; 
Paul „eine Vorausfchweifung über die Ents 
faltreihe der Sinne‘. 
entfarben, Th3., 1) etwas, ber farbe 
berauben. 2) bild, einen, von der Geſichts— 
farbe: durch Furcht, Schrei 1. blaß werden; 
Kofegarten „deines Dunkels Graufen , Grab, 
entfürbe mich nicht; Sp Bob „es entfärbt dich 
alfo die Liebe‘. 3) fi, zrf., ebenfalls : 
blaß werden; Luther, Dan. 5, 6. 10; Schil⸗ 
ler „was hab’ ich denn gethan, Wenn fogar 
Sie, Sie felber fih entfärben‘; über et: 
was, Schiller „anfangs entfärbte fie fi 
darüber, aber fie faßte ch bald”. — Yu 
als ſH. 0. Mh., wie Entfärbung, wH. 
entfajern, Th3., 1) etwas (grüne Bobs 
nenfchoten), davon die Faſern ablöfen. 2) 
ein Tuchtleid, es fo abnugen, daß fein Haar 


„en Mantel, fo 
entfafert, abgefürbt”. Auch ſH. o. ME., wie 
Entfaferung , mH. 

entfaffern, Tb3., ungem., auß einen Raum 
die Fäſſer wegſchaffen (Blumauer), 

entfernen fapı. irferran], Th3., 1) einen, 
von einem Ort wegichaffen; Goethe ‚‚meine 
Mutter wollte mich kaum entfernen‘; Schils 
fer „find' ich zu dieſer Unterredung fie Ger 
ſtimmt, find * Damen zu entfernen”, 2 
etwas von, buch eine große Weite aus: 
einander bringen, von etwas brennen; bildt. 
Schiller „verfhmähen, Zerreißen konnteſt du 
mein Herz, doch nie Von bir entfernen‘; 
Goethe „willſt Dich nicht gern vom Alten ent: 
fernen ? Hat das Neue fo gar fein Gewicht 14, 
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Sohn und von Euch ſei“. 3) etwas (eine 
That w.), aufſchieben; ChFWeiße „ſo oft 
ich fie noch geprüft, hat fie ihre Vermählung 
mebr zu —6 als zu beſchleunigen ge: 
ſucht“ 4) ſich (mich) weggehen; Schiller 
„auf mein Geheiß Entfernte ſich die Fürſtin 
Eboli’; Goethe „er entfernte ſich niemals 
weit⸗ ebd. ‚dürft! ich wohl dießmal mich ent: 
fernen 4; ebd, ‚‚mein Bufen fängt mir an 
u brennen! Entfernen wir und nur geſchwind“; 
Id. von Unfihten se, Tieck ihr verlangt, 
daß wir und von biefen leeren Idealen ents 
fernen‘‘, — pa ei 

entfernt, w. u. w.; Steig. —er, 
—efte, 1) in der Werne, durch * große 
Weite getrennt (vgl, fern); Leſſing „der Ba: 
ter, wet entfernt”; Seume „dieſe entferntere 
[Höhle] ſähen nur wenige‘; fih von cinem 
entfernt balten, mit ihm in feine Bes 
rührung kommen, mit ihm nicht umgeben; 
Wieland „weil fie mich an diefem Orte weit 
genug von dir entfernt hielt’; Schiller „welch 
ein Willlomnmer Vorwand mich entfernt zu 
halten!“; bildl. Tiedge „iſt denn die Geiſter— 
welt entiernter unferm Leben?“; Goethe je 
bin ich gleich von euch entfernt, Haſſ' eu 
Epklogen und Splbenfreffer‘’. 2) auf etwas 
nicht eingehend, näher betrashtend, von etwas 
abgehalten; Wieland „mein entichiedner Wider: 
twille ... hatte mich immer von jubtilen Nachs 
forſchungen über bloß intelligible Gegenftände 
entfernt”. 3) ungleich in außeren Verhält— 
niffen; Goethe „nun erit fühl ich, mie weit 
ein armes Mädchen entfernt iſt Von dem rei: 
cheren Jüngling““. 4) von etwas, bildl. 
nichts der rt babend, frei davon; Goethe 
„weit entfernt von allem Schein’; IPaul 
„vielleicht nicht weit von dem entfernt, mas 
man im gemeinen Sprachgebraud einen Egoiſten 
nennt”. 5) Biel. RU. nicht im a 
teften (3. B. an etwas denken “2 gar 
nicht. »6) viel; Schiller „Joſeph! Joſeph! 
auf entfernte Meilen age dir der grimme 
Schatten nah’, 

Entfernte (der), ein Entfernter, mS.; 
Entfernte, wH. Mh. —ten, der oder bie 
in der Entfernung ſich befindet; Goethe „die 
Entfernten finden ein tröftliches Ergeben, in: 
dein fie ihre Trauer mit Perlen feiner Worte 
ſchmücken“. 

Entfernung, wHe; Mh. —en, I) o. 
Mo., die That des Entfernens, der Weggang; 
Seume „und man fonnte nun den Grund der 
Entfernung durchaus nicht entdeden‘‘.- 2) der 
weite Raum oder Abftand ven einem Ort ıc, 
bis — andern; verſch. von Weite, Ab— 
fand, Zwiſchen raum; JPaul „die Ent: 
fernung des Orts löſet an Menſchen wie an 
Bühnendeforazionen die harten Striche in 
Scönbeitslinien und die Klere in Laubwerk 
auf’; Seume „in einiger Entfernung vom 
Eingange erweitert fih das Gewölbe‘; ebd. 
„alles trat ſtill in eine befcheidene Entfernung‘, 
3) die Ferne, entgſ. Nähe: Tier „fie faben 
in der Entfernung den Enthufiaften‘’; weitab 
bedeutet e8 bei Senme „ein ziemlich alter Diann 
ſteht mit feinen zwei Knaben in der Entfernung‘‘. 
4) das Maß der meiten Entfernung; Tier 
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„euer Willen und Nechnen, eure Zahlen und 
Entfernungen, gemeffene Umkreiſungen und 
dergleichen zeriplittern mein Gefühl“, 
Entfeffeler, mH.; und. Mh., der aus den 
Feſſeln lot; IſßBoß „der ... bier fang den 
Entfeffeler Deutichlands in Winfeld‘’. 
entfeffeln, T63., aus den Feſſeln löſen; 
Leſſing „man bebt mich auf; ich bin entfef: 
fe” ; bildl. Schiller „das ift daB Fluchge— 
ſchick der Könige, daß fie, entzweit, die Welt 
in Haß zerreißen, Und jeder Zwietracht Furien 
entfeſſeln“. 
entfetten, T63., das Fett von etwas meg= 
nehmen. 
entfiedern, Tb3., von Federn entblößen; 
bildt. Wieland (Muf. 3) ‚‚entfiedert, nadt, 
von allem ausgeleeret““. 
entflammen, 1) ZR3., in Flammen, bes 
fonder8 bildl. in Begeifterung gerathen; Schil: 
ler „an der Gluth ded Gelangd entflammten 
des Hörers Gefühle‘; bildl. durch Begeiſte— 
rung entzünden und leuchten, Körner „gar 
wunderbar begeiſtert und entflammt Hat mir 
ſein Heldenauge zugeleuchtet“; einfach: feurig 
begeiſtert, Wieland „mit aller Sehnſucht eines 
entflammten Liebhabers“; f. wuthentbrannt, 
Herder „mit entflammten Tigeraugen Tritt er 
von dem Water rückwärts“. 2) 2, bildl. 
anzünden, ungew. IHVoß „dort entflammten 
fie Feuer““; bildl. von heftigen Gefühlen, Lei— 
denfchaften ze. : entzünden, hervorrufen, Scil- 
(er „und als ich feinen Zorn entflammtet, 
Raſch auf den Drachen fpreng’ ich (08°; 
* „die Wahrheit ... Entflammen ſoll ſie 
tief in und den Geiſt des Strebens“; ebd. 
„konnt' im Menſchen Gott den Durft ent: 
flammen“; Klopftod „und fragft, ob mie du 
er entflanme den Geſang?“. 3) ſich, 
868 bildl. ſich entzünden; vom Streit, 

chillet „mas fonft, als euer unglückſel'ger 
Streit Der unauslöichlich wüthend, auf dem 
Grab’ Des kaum entfeelten Vaters fich ent: 
flammte’’, 
Entflammer,, mH.; und. M6., der etwas 
entflammt; IHVoß „der Entflammer der 
“ Entfii 8; m 

ntflammung,, m. ; .—en, De 
Mp., die hate wodurch etwas entflammt 
wird. 2) m. Mh., ungem. ein Feuer; 
IHVoß „bier und dort in die Triften Ent— 
flammungen fendet der Waldhirt“. 
entflattern, Zſt3. m. fein, davon flattern, 
entflehten, unr. [Flechten] Xb3., aus 
einem Geflecht herausnehmen. 
28 ThZ., von Flecken reinigen. 
entfleiſchen, ThZ., vom zu entblößen; 
Klopfiot „mo bei entfleifchtem Gebein der 
Getödteten Schädel liegen‘. — Auch ſH. o. 
MG., wie gt wH. 0. Mb. 
entfleifcht, Div. u. Nbw. [Mitlw.], bildl. 
bager, dürt; Schiller „fie tragen in entfleifh- 
ten Händen der Fackel düſterrothe Glut““. 
entfliegen, unt. [fliegen] Zf3., 1) da= 
von fliegen; Wieland vom Welen des geflü- 
elten Lichedgottes „mir müffen es fangen, 
6’ e8 erwacht und uns entfilegt!“. 2) bildl, 
von der Zeit: eilend vergehen; IHVoß „zu 
jenen grauen Jahren Entfliegt e8 [das vers 


gangene Jahr], melde waren”; FSchlegel 
„fort, wie ded Lebens Schiff gezogen, Iſt 
au des Unglüfs. Sturm entjlogen‘’. 
bildi. entichiwinden; Paul „die Jungfrau 
wird & Mutter, und gebärt die Jugend und 
das Eden wieder, das ihr entflogen iii’. 4) 
durch Wurf oder Kal abgelöft ſchnell ſich ent: 
fernen; Käftner „ſelbſt die Zufälle, welche wir 
Ungefähr nennen, ne nicht der Bewegung 
eines geworfenen Steines, die von Äußerlichen 
Urſachen gejiöret wird, wenn er ſchon der 
SER die ihn. warf, entflogen it’; 
SBoß „ihr entflog im hajtigen Lauf der 
Banto el’, 5) bildl. in Schnelligkeit von et: 
maß fich enifernen; im guten Sinn Seume 
„ih war, der Sterblichkeit. entflogen’’; im 
übeln Sinn Wieland „wohin war dir dein 
Sinn entflogen?’. 6) ungew. vom Sinneiner 
Rede: entgeben; IHVoß „mud nicht entflog 
* * 9 * Leben: — enden; 
Boß „und das Leben entflog ihn’. 
ſahd. R— unr. 
ZB. m. fein, 1) durch Flucht fich entfernen, 
u entlommen ſuchen; Goethe „ſie meint, Du 
Kin entfleb'n‘’; Schiller ‚Roh, doch; du 
kennſi fie nicht, o komm! Entfliehe!“; in 
alter unregelm. Form, Hölty ‚‚feuch, Nachti— 
all; »., Und ſpend' im Nejt.der trenen Gattin 
üffe! Entfleuch, entfleuch!“; Schiller 
„an. Abgrund einer Sole Laßl Ihr mic ſiehen 
und entfliebt; die alte Form, Muſäus 
‚wenn die Flamme nicht rafıh genug auf: 
fodert, entfleucht.der Specht“ einem ent: 
fliehen, Hölty „als Daphne mit Zephyriihrit: 
ten Dem Gott entfloh”‘; der Gefahr ırc. ent: 
fliehen 5: aus dem Gefängniß „entfliehen ; 
einem Ort, Soche „wie fand er ſich glück— 
ih! Eilte Dem Ort zu, entjliehn, wo er io 
vieles erdulder‘‘ ; eutflieben nach einem Lande 
oder in einen .jiheren Ort; Goethe „Herold 
auf! nah deiner Weile, Ebe wir von euch 
entfliehen‘“. 2) bildl. entgehen; Goethe „[ie] 
traf noch biere dev Mäuber; doch die entfloben 
Dem ode’; Wieland „wohin dem Sonnens 
ſtrahl entfliehen”; Schiller „noch niemand ent⸗ 
floh dem verhängten Geſchick“. 3) bildl. ent: 
fahren; Rochlitz „daß nie Unmahres feiner 
Zipp’, entflebn‘’; Schiller, „vu haſt e8 ge— 
fprochen das Wort des Jammers, Nicht meis 
nen Lippen iſt es eutflohn“. A) bildl, von 
der Zeit.z.: entjchiwinden; Steigenteſch „erſi 
wenn die Zeit enifloh, heißt fie die gute Zeit’; 
einem (mir, uns), Schiller „da trübt fein 
Neid. die Quelle unjers Glücks, Und ewig 
Hell entfliehen und die Stunden’; Bürger 
„längft find über That und Hügel Alle Freu: 
den mir. entflobn‘‘. 5) eigenthümlich, Lefjing 
„woär'- 8 wirklich je, daß felbit Der Beite 
feines Voltes feinem Volke Nicht ganz ent: 
fliehen kann?“ d. 6. einer nachtbeiligen Bes 
urtbeilung vom Boltniht entgehen kaun. — 
Huch IH. 0. Mh., bildl. Schubart „und im 
Entfliehn aus ihren Leibern Künmerten ſich 
noch die Geiſter der Tapfern Um Friedrichs 
eil‘. 
entfließen, unrx. [fliehen] Zi3. m. 
fein, 2 fließend, ſich abiondern, bervorkom: 
men; Tidge „du winkſt, wenn mir die lehte 
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än’ et’, Höliy es wa 

taube, Der eltar entflieht‘”, —— 
ſtock „rörhlicher Duft entfloß des Unendlichen 
Schulter‘, 2) bildl. von der Rede; „kein 
Wort entfloß ihrem Munde”. 3) bildt, bil: 
dend ſchaffen; Goethe „taufendfach umd ſchön 
entfließe Form aus ormen deiner Hand‘, 

entjlobene, —r, — 6, Bw. u. Nbw., 1) 
was davongeflohen ift. 2) bill. vergangen, 
eg ge „wohnt unter ‘der 

ava verbergen Noch ein neues \ 
en * Fran zurück!“. er 

ntflobene (der), ein Entflobener, mH. 
Dip. —n, der entfichen ift; Wieland ar 
neue Herkules ſchickt feufzend einen Blick Den 
* Euifloh nen nach, ob fie nicht wieder⸗ 
ehren‘, 

entflüdhten, ZZ. m. fein, durch Flucht 
ſich entfernen; IHVoß „und wir, is = 
Angit, entflüchteten‘, 

entjlügeln, Tb3., der Flügel berauben, 

eufformen, Th3., aus der Form bringen; 
Rochlitz „den verbrauchten Hut vom Negen 
der Ti er 23 genug entformt“. 

en en, ThZ., von der Fra 
die ei abnehmen, DEREK ORION, 

entfremden, 1) 263., fremd en; 
re „ge iſt's; Die Diener Roos alle 
Schul! Die unfer Herz in bitterm Haß em— 
2) einem entfremdet fein, 
ihm fremd — ſein; Goethe „entfremdet 
war dir mein Gemüth, o Trefflicher!““ebenfo 
JPaul „mo er den entfremdeten Grafen zum 
erftenmale auf der Erde geſehen“. 3) fi, 
zrtf., fremd werden; Schiller „nicht I 
ich] Die Herzen öffnen mit dem Schwert, Die 
ſich entfremdet nur in Haß verſchließen“. 4) 
einem etwad, entwenden. — Auch ſH. o. 
Dip., wie Entfremdung, wH. 
„entführen, X63., einen, heimlich weg— 
führen, rauben; Goethe „der Schelm, der Mir 
den Mann emiführt‘‘. Auch ſH. o. Mh. 

Entführer, mS$., und, Dik.; Entrab e⸗ 
rin, wH., Mh. — nnen, eine Perfon, die 
einen entführt; IPaul „das Bild des verlor: 
nen Kleinen, das er an feinem Halſe von der 
a en 

ntfubrung, wH.; . —en, bie 
des Gutfuprens, Sn j Ki 
Entführungswerk, ſH. o. Mp., die Ent: 
führung mit den dazu gemachten Anftalten ; 
Wieland „und zum Entführungswerk das 
Nöth'ge vorzuſehn“. 

entfunkeln, ZZ. m. fein, funkelnd her— 
vorleuchten; Matthiſſen „Muth entfunkelt 
drob des Unholds Nachtblick“; IHVoß „und 
den Augen entfunkelte ſtrahlendes Feuer“. 

entfürſten, Th3., einen, der fürſtlichen 
Würde berauben; bildl. Tiedge „vor dem. 
Ernte, der dein Haupt entfürfter‘, Auch ſH. 
o. Mh., wie Entfürftung, wH. 

—— Zſt3. m. fein, bildl. ſpie— 
lend hervorfommen; Koſegarten „funkenſtäu— 
bend entgaufelt die Schmerle dem klaren Ge: 
wäſſer“. 

entgegen lahd. in gegini, in gegin, in 
5838 nihd. engegene, enkegene, engeine], 
) Brhw. mit dem Dat, den es aber ftets nach⸗ 
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etzt wird; „mir entgegen behauptete ſie ihre 
Age Schiller „dem Strom der Reufi 
entgegen‘‘; dagegen aber bei Rückert ‚ent: 
meinem Ziel’; Schiller „uns entgegen 
offen Nektarquellen, Ewig firömend, ihre 
Iuftwellen‘, Es —— die Richtung 
egen etwas, und iſt hauptſächlich in der Zu: 
ammenſetzung mit Ziw., und en davon 
abgeleiteten Hptw. u. Bw. gebräuchlich, aber 
trennbar. 2) gegenüber. — Ungew. ald Bw., 
was gegemüber liegt, IßBeß „im entgege— 
nen Lande”; Gludins „die entgegenen 
Berge‘ ; IHBoß „den entgegenen Strand“, 
entgegenäcdhzen, Zft3., einen ächzend em: 
pfangen oder erwarten; SKofegarten „ach, 
—— * * ya — ſo So Inc 
ommenden Tag' Entgegen; fo ächzt' ime 
die Nacht“. F = 9 
enfgegenaltern, Zit3., dur elterwerben 
ſich nee (dem Tode ꝛc.). 
entgegenarbeiten, Zſt3., 1) thätig ent: 
gegenſtreben, entgegen fein, um etwas au ver— 
eiteln, zu befeitigen; Schiller ‚‚das Mißtrauen 
..., das bei allen diefen Beichwerben zum 
Grumde läge, und jeder noch fo gutgemwählten 
Mafregel ewig entgegenarbeiten würde’; Leſ⸗ 
fing „dieſem falſchen Geſchmacke entgegen zu 
arbeiten‘‘; 2) einander entyegenarbeiten, um 
zufammenzutreffen. 
a Zſt8., einen Kommenden 


an . 
entgegenbeten, Zſt8., betend fich gegen 
any He aul ‚‚eine — Die 
ihn anf einem Berge entgegenbetet”, 
entgegenbewegen, ſich, zrckf3., gegen 
einen Kommenden bin bewegen, bildt. nen 
entgegenbläben, fich, arf3., budi. ſich 
einem entgegen ausdehnen. 
entgegenblafen, uns, [blafen] Zft3., 
1) einen Antommenden mit Blasmuſik em: 
pfangen. 2) vom Winde: entgegenmwehen. 3) 
Th8., etwas, gegen einen blaſen. 
entgegenbliden, Zſi8., 1) wie ent: 
gegenfeben. 2) bill. mit offnem Bli er: 
warten, anfeben; Goethe „der ... getroft der 
höchſten Klarheit Hellften Tags entgegenblickt“. 
enfgegenblöfen, Zſt8., bei der Ankunft 
eines ein Geblöt erheben. j 
— hen Zſt3. m. fein, gebeib: 
lich einem gemii en Zuftande entgegen wachfen ; 
Tiet „da erfchien fie, .. 
gegen zu blühn“. 
enfgegenbrennen, Zſt8., einem, brens 
nend entgegen leuchten; bilde. Paul „jetzt 
würde freilich das Geburttatum feinen Augen 
... wie eine rothe Todesunterfchrift entgegen: 
brennen“, j 
entgegenbringen, unr. [bringen] Th8., 
einem Kommenden etwas bringen; Hölth „fie 
bringt uns jelbjt den Kranz entgegen“. 
entgegenbrüflen, ft. m. fein, 1) bei 
der Ankunft eines brüllen. 2) einem, brül: 
lend entgegengehen, entgegenfommen. 
entgegenbrummen, Z3ſt3., wie ent: 
gegenbrüllen. 
entgegendampfen, 1) Zſt3., ald Dampf 
oder dampfend entgegen zieben; Klopſtock „das 
rinmende Blut, der Leichname Ausflug, Der, 


. um dem Tode ent: 
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mit Seelen vermiſcht, mir wallend eigegen 
dampfte”’; Goethe am Abende foll der Ger 
ruch millfommenen Fleiſches Euch entgegen⸗ 
dampfen“. 2) X6Z., einen Dampf gegen 
etwas blafend treiben; einem eine Tabaks: 
wolfe entgegendanpfen. 

enfgegendrangen, 1) 263., etwas, 
es anf etwas zu drängen. 2) fi einem, 
zrff3., drängend entgegen gehen; ‚das Wort 
drängte fi ihm emtgegen‘‘; Bildl. etgegen- 
sieben, WSchlegel „da Horch’ den leifen Klän- 
gen, Die wie von fern zu Wonn’ und Schmerz 
Sich dir entgegendrängen“, 

entgegendrüden, Th8., mit einem Gegen- 
druck widerftchen. 4 

entgegenduften, Zſig m, baben, als 
Duft einem entgegemzieben; Duft verbreiten. 

entgegendunften, 3ſt3. m. haben, als 
Dunft entgegenziehen, 

enfgegeneilen, 313. m. fein, eilend 
einem Ankommenden entgegengeben; Schiller 
‚Ahrem Zeus Wil Semele nicht mehr ent: 
gegeneilen‘’. leb 1,28 

entgegenen [abd. ana-sagen], .. et: 
IR. H ut „o du treulofe Metze! ent: 
geguete er“;z Fröhlich ‚gern ieh” ich mich gi: 
geln, Entgegnet der Springer“, 

enfgegenfabren, unr. er 
I) einem Kommtenden, zu ihm ärtd 
fahren, um ihn zu treffen. 2) dem Winde 
entgegen ſchiffen. 

entgegenflackern, Zſ83. ut. haben, na 
einem KHommenden bin fladern. 

entgegenflatfern, 33. m. fein, auf 
einen au flattern. $ 

entgegenfliegen, unt. [fliegen] ZH. 
m. fein, einem, nach ibm bin fliegen; 
entgegeneilen, Goethe ‚‚flieget der Sonne, 
Flieget den hellen Inſeln entgegen”; Mufäus 
„er flog aus feinem Sinterhalte ihr entgegen, 
faßte fie herzig in die Arme”, 

enfgegenflieben, unt. If fieben]m. fein, 
die FRucht gegen etwas bin richten; Sutber, 
2 Diof. 14, 27; Schiller „die mit beige 
Liebedgeize Deinem Auf entgegenflohn‘. 

enfgegenfließen, ımr. [fliehen] Ziß., 
in entgegengeſetzter Richtung fliehen, 

enfgegenflimmern, Zit3. m. haben, 
flimmernd von fern gefeben werden, 

enfgegenflöten, Z#3., bildl, m. dichter, 
vom Sturm: flötend entgegenbraufen ; Schil⸗ 
ler „dir flötet der Orkan ein Siegeslied ent: 
gegen’’, N 

entgegenflüchten, ZZ. m. fein, gegen 
etwas bin flüchten. 

enfgegenflügeln, I63., bill. gleichſam 
fliegend entgegenbringen; Xiedge „aus den 
blühenden Gehegen Diefer Zaubergegend hier, 
Flügelten die Lüfte mir Lyriſches Getön’ ents 
gegen”, 

enfgegenfluten, Zf3. m, fein, fintend 
entgegenjtrömen. - 

enfgegenfreuen, ſich, ungew. zeig, 
auf etwas Kommendes fih freuen. 

entargenfüßren, Th3., einem etwaß, 
e8 nach ihm bin führen ic. 

entgegenfunfeln, 353. m. haben, fun: 
felnd in der Ferne fichtbar werden, 


entgegengaukeln 


entgegengaukeln, Z#3., bildl. einem 
ſcher zend entgegengeben oder rufen. 

entgegengeben, unt. [geben] ZZ. m. 
fein, einem, in der Richtung näch ihm Bin 
geben; Goethe „geh' ihnen indeffen entgegen“; 
bildl. ebd. „alſo gingen die zwei entgegen der 
finfenden Sonne’; ebenſo bildf. der Gefähr 
oder dem Tode muthig entgegengeben, d. h. 
nicht "scheuen, Schiller ‚Site! Dem alten 
Manne, der im zwanzig Schlachten Dem Tod 
für Sie entgegen ging, füllt es Doch hart, 
ſich fo entfernt zu fehn’‘; bildl. vom Winde: 
einem entgegen geben, ihm ee weben. 

eutgegengei , Bw. u Nbw,, 1) was 
in der Richtung, Abjicht, dem Zweck, Ziel fich 
entgegenſtehtz Sihiller „weil fie dem: Gemüth 
zwei ganz entgegengefeßte Richtungen geben‘; 
ebd; der peinlihe Kampf entgegengefegter 
Neigungen oder Pflichten; Seume „die neue 
Regierung wird ein entgegengefeßtes Intereſſe 
haben‘ ; Goethe ‚‚zwei entgegengefegte Denk⸗ 
weifen‘‘ 2) mas. gegemüber liegt, Goethe 
„berauf leuchtet der Sonne Gold und Pur: 
pur, allmählig ſchwindend im entgegengefeßten 
tiefen: Hinimelsblau, wo bloß aufgegangen 
ſchon der Mond ſteht“. 

entgegengießen, unt. [aiehen] %632., 
etwa, nach einem Mommmenden hin gießen. 


enfgegenglänzen, 38. m. haben, 
einem), glänzend ihm von ferne fichtbar 
werden. 


enfgegengleiten, unr. [gleiten], 313. 
m. fein, gegen etwas bin gleiten. 

entgegenglüben, 3131 mm haben, 1)' 
durh Glüben von fern fiihtbar werden. 2) 
—* heftige Gefühle für einen: Kommenden 
egen. 

entgegengraben, un. Igraben] Th3., 
grabend entgegenarbeiten, 

entgegengrungen, Zf3., einem, bei. defs 
fen em grungen; ihm grunzend entgegen: 
e 
. entgegenbalten, une [halten] 36B., 
einem et was, ibm binhalten. 

enfgegenbandeln, 3i3., 1) einem, zus 
wider. handeln. 2). zum Bergleich. daneben 


alten. 
, entgegenbarren, Zſt83. m. haben, ber! 
Aufukt einer. Berfon harrend entgegenfehen ; 
Kofegarten: „Jaromar harrt' indeß mit unge⸗ 
duldiger Sehnſucht Seiner Verlobten ents- 

gen’. 

entgegenbaucen; ZR3-, den Hauch gegen 
Meer „ſie ine Moffe] tele: 
bern empor ... und hauchen dem Sturme ent⸗ 
gegen’. 

entgegenbeben, 63., gegen etwas hin 
beben y Gene „tannſt du der Abendfonne 
Schein Auf weihen Moos am Bache nicht 
Die Bruf entgegen heben!“. 

entgegenbegen, Th3., gegen einen Kom: 
menden bin begen. 

entgegenbeulen, Zſt8., bei der Ankunft 
eines Kommenden benlen; heulend entgegen 
geben, entgegenfommen, 

entgegenbinten, Zf3. m. fein, nad 
einem Kommenden bin hinten. 

entgegenborchen, Zitd:, auf etwas. Kom⸗ 


wenig entgegen‘. 


entgegenlängen 


einem Kommenden entgegen gehen. 
entgegenjagen, INS, nad einem Bin 


jagen. 

entgegenjauchzen, Zſt3., einem Kommen⸗ 
den. jauchzend entgegen geben, zujauchzen; 
Körner „jauchzt ihm entgegen, Guer Haupt: 
mann kömmt!“; bildl. Klopſtock „von ihr ge: 
Pe voill ih dir [Gott] feuriger Entgegen: 
jauchzen!“. 

gegenjubeln, Zſt3., einem Kommenden 

rg entgegen geben, ihn mit Jubel em= 

angen. 

entgegenfämpfen, Zjt3., gegen einen oder 
etwas kämpfen; IHVoß ‚und ich kämpft' 
ihm entgegen‘; in unge; Fügung Bürger 
„ſo wiſſ', ich kämpfe nicht Entgegen überirbi- 
ſcher Gewalt“. 

entgegenkehren, Th3., etwas, gegen 
etwas fehren; bildl. Schiller „mein Sm 
—* du an's Licht des; Tages mir ent⸗ 
gegen”. 

entgegenfeifen, une. [eifen], keifend 
ſich gegen einen wenden. 

entgegenkeuchen, 33. m. fein, einen 
feuchend entgegenlaufen, 

entgegentlirren, 3. tlirrend entgegene 
geben oder kommen; Seume „bie Gefängniffe 
des Schloffes find jegt voll Verbrecher, bie 
mir mit ihren Ketten. entgegen klirrten“. 

— —— un. lkommen] Zſt8. 
nt. fein, 1) einem, auf ihn zu geben, um 
ibm zu empfangen; „fie wollen mir eine Stunde 
Weges entgegentommen’’ ; „fie kamen ihm bis 
vor die Thür entgegen’; Körner „dann ftirb 
als Held und triumpbire laut, Sch komme 
mit der Palme bir a 2) bildl. je: 
mandem zu Willen oder gefällig fein; Mufäus 
„Ne ratbichlagte fleißig mit fi ſelbſt, wie fie 
dem: zudringlichen Verlangen des Volks ent: 
egenfommen ... möchte‘’; Leſſing „ſoll alles 

denn entgegen kommen? alles. dich Er— 

rathen?“; förderlich fein, Seume „auf diefe 
Weiſe konmt man dem ſiedenden Blute nicht 
Auch ſH. o. Mh. 

entgegenkrachen, Zf3. nı. habem, kra—⸗ 
chend entgegentönen, 

entgegenkrächzen, Zſt8., einem, bei feie 
ner Ankunft Erächzen, ihm krächzend entges 
gengeben oder kommen. 

entgegenfräben, Zſt83., einem, bei deſſen 
Annäberung fräben. 

entgegenfriechen, unr. [triehen] Zit., 
einem, nach einem hin riechen, 

enfgegenlädeln, Zſt8., einem, ihn I: 
chelnd anbliden, zuniden; bildl. Kojegarten 
„ächelſt, goldene Aehre, dem Stahl des 
Schnitters entgegen”. 

entgegenlachen, 3R3-, einem, ihn la: 
hend oder fröhlih empfangen; bildl. Gellert 
„taum lachet uns die Welt entgegen”. 

entgegenlängen, ThZ., Brgb., zwei Der: 


ter gegenein 
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J— nander treiben, um an einem Punkt 
zufammenzutreffen, 5 3 
„entgegenlaufen, ‚un. [laufen]. Bid. 
m.fein, 1) auf einen Kommenden zulaufen. 2) 
bildl. zuwiderſeinz „dies Verfahren läuft: den 
Geſetzen gerade entgegen’. 

’ genleben, Zit3., 1) einen gewiſſen 

uftand entgegen geben; „er lebt angenehmen 
Berhältniſſen entgegen“, % zuwider ‚Leben ; 
„Te lebt den Willen der Eltern gan ent⸗ 
gegen... Yutı 
entgegenle , SR. m. baben, einer 
ges lechzend erwarten; 

entgegenlenten, Tb, einem, auf ihn 
u lenken; Bürger „ja, ibm entgegen lente 
Auge zuerſt Dein ehernhufiges ——— 

entgegenleuchten N) Ina. m.haben, 
eimenms, bei der Annäherung ſichtbar werden; 
„‚seraustretend aus der finftern Schlucht, leuch⸗ 
tete und der Vollmond entgegen‘; bildi. Goethe 
„wo uns glei ein Paar ungeheure Mar— 
mortempel entgegenleuchten‘’. — 33 einem, 
ibm leuchtend entgegen kommen. 

enfgegenmedern, wie entgegenblöfen. 
„entgegennehmen, un. [nehmen] Th8., 
etwas, annehmen. 

entgegenneigen, 1) Tb3., etwas, «8 

egen etwas bin neigen; Alxinger „wie ihr 
Yanpı ‚, die, Aehre, Iſt es gereift zur rechten 
Schwere, Der Sichel ſelbſt entgegengeneigt“. 
2 Fi, ardf., nad etwas hin ſich neigen ; 
bildt. Goethe „lich] ſah die goldene Fruchi 
den Garben entgegen f neigen”, 
enfgegenpocden, 2 bildf, wie ent⸗ 
BeBen chlagen 2; Schiller „ſo pochte nie 
mein Herz Der Tochter Agenors entgegen‘, 
enfgegenrajen, ZZ. m. feim, wie rafend 
gegen etwas bin ſich bewegen. 
entgegenrafieln, Zſt3. m. fein, einem, 
raſſelnd ‚entgegen fonımen, 
entgegentaufchen, 1) Zjt3..m. haben, 
rauſchend gegen etwas bin. ſich bewegen, 2) 
Th3. einem etwas, im Rauſchen ibm 
etwas. bringen; bildl. Gellert „‚die Fächer rau: 
ſchen ihm Beifall entgegen’‘, 
entgegenreden „. Zitd., einem, wider⸗ 
fprechen. 

entgegenreichen , Th3., einem etwas, 
binreichen, 

—— Bf. m. fein, 1) all: 
mäbhlig für den Genuß reif werden; Goethe 
„wehl gezogene Spalier-Pfrfichbäume, von 
denen und die verbotenen Früchte den Sonmner 
über gar appetitlich entgegenreiften“ ) vbildl. 
die Vollendung ‚allmäblig: erlangen. 

entgegenreifen, Zi, eimem;, nach ihm 
hinreifen, um ihn au treffen. 

entgegenreiten, wur. [reiten] :Zi3,, 
nach einem Kommenden hin weiten; Leſſing 
„reir’ ibm doch entgegen‘. 

enfgegenrennen, un. [rennen] Zig., 
einem, nah ihm binremen. 

— Th83., etwas einem, 
e8 nach ibm bin richten. } 

entgegenrollen,. ZRH. mu ſein, gegen 
etwas bin rollen. j rt u 

enfgegenrotten , ſich, zri., in Haufen 
zuſammengerottet entgegengehen ‚oder kommen ; 


Wieland „als Links und rechts in vollem 
prung Ein Heer von Hirfhen und Meben 
ſich un —— 3 
gegenru n, . e tw a 
etwas. hinrüen, - 2) Zft3., von —323 
dem Feinde entgegenziehen. Jin 
entgegenrudern, Zt. m ſein, auf einem 
Fahrzeuge rudermd entgegenfahren. u. 
enfgegenrufen, un. [rufen] Zid,einem, 
zurufen;. Körner „Euch «u. dreifach donnernd 
Hoch! entgegen rief“. NE Ze Mr 
entgegenläufeln, Zſigem. haben, eine m, 
ſauſelnd entgegenwehen. men 
entgegenihallen 383. m haben, einem, 
ſchallend entgegenziehen. Undı 
ent egen) en, ſich etwas, ardid:, 
eine Schanze gegen etwas aufrichten; Kofe— 
garten „daß das Meer ſich felbft-einen Damm 
entgegen[gangt" u 
enfgegenfchaudern, 313. mu haben, 
Ihaudernd etwas Schredlichem entgegen geben.) 
entgegenſchauen, Zi. m. ar 1) 
einem Kommenden oder etwas Zufünftigem 
entgegenfehen ; Goethe ‚‚ichaute, der — 
ihm mit ſcharfen Blicken entgegen‘; vCeollin 
‚das ih mit Muth Dem Tod entgegenichaue, 
dem du drohſt““. 2) Sich, audi, bildl 
genüber ‚liegen; Schiller et ihr dort 
altergrauen Schlöffer fi entgegenichauen‘“ ; 
entgegenjcheinen, un [feinen] 
n. haben, einem den leuchtenden S 
entgegenmwerfen, entgegenleuchten. nis 
enfgegenjchelten, unr. Ä chelben] Zi, 
einen Kommenden mit Scheltwertem empfan- 


gen. bi} 
entgegenichiden, Th3. eimem, nach ihm 
bin —— Köck — 
entgegenſchieben, unx. ſſchieben 
eine mei * 8, es nad 1 ‚irn h 
entgegenichießen, unr. ehen 
nach * hin den Schuß richten; nr 
ih und ſchnell nach einem hin ſich bew J 
Pie egenſchiffen, Th3., einem; nö 
em 
fahren. I) 
entgegenfchimmern, Zſt3. mu haben, 
einem Kommenden vermöge des Schimmerns 
"enigegenfei (iöfagen] 1) 
en en, unr. agen 
— Muss (den Ball ꝛc.), durch 
einen Schlag entgegentreiben. 2) 3ſt8. bildl. vom 
r ‚ ald unvermeintliher Sig der edleren 
zefühle: für einen fchlagen ; Kofkgarten ‚eb 
noch, wie in ſchönern Tagen Ihm dein Herz 
—— ; Mahlmann „wo unbefannt 
mit Thränen und mit Sorgen, Mein hohes 
Herz der Welt entgegenichlug‘. 
entgegenfchlendern, Zitd.m.fein,einem, 
langfam entgegengeben. 
entgegen — Th83., einem et— 


einde, Strom, oder Winde entgegen⸗ 


was, nah ibm bin fihleppend bringen. 
entgegenfchleudern, Th3., einem et= 
mas, nah ibm bin fchleudern, 
entgegenfchmachten, Zſt3. ein e in, ſchmach⸗ 
tend entgegenkommen; Diufäus „wenn du 
nun heimtehreſt und die fechs armen Würmer 
dir entgegenſchmachten“. 
entgegenſchnellen, Th3. einem etwas 


entgegenſchreien 
(einen Pfeil ꝛc.), ihm ſchnellend entgegen: 
treiben 


entgegenfchreien, unr. [f — 
einem, nach einem Kommenden hin ſchreien, 
ihn —— empfangen; Mufäus „ſobald ihn 
die abgezehrten Kinder erblicdten, fchrieen fie 
ihm entgegen: Brod, Vater !’’ 

entgegenfchreiten, unr. [ichreiten] Zit. 
. fein, einem, entgegengeben; Burger 
‚and fchritt dem Roßbezähmer Diomed Ge: 
rad entgegen’. 

entgegenfhwanfen, 33. m.fein,einem, 
ſchwantend entgegengehen. 

ent: —— Zi. m. fein, ſchwe— 
bend jich auf etwas zu bewegen. 

entgegenjchwellen, une [ſchwellen 
ZZ. m. fein, einem, bildl. ſchwellend ji 
einem oder einer Sache nahen; Wieland „die 
Lippen, die dem Kuß entgegenfchwellen‘‘ ; vom 

erzen (wie bei entgegenihlagen), Mat: 
tbiffon „das [Herz] der Ehrbegierde voll, 
Hei dem nahen Kampf entgegenfhwoll‘. 

entgegenfchwimmen, unt. Iſchwimmen)] 
Zſt3. 3 nach etwas hin, oder gegen etwas 
ſchwimmen. 2) ſchwimmend entgegenkommen. 

entgegenſchwingen, un. lwingen] 
Th3. einem etwas (die Kopfbedeckung als 
Eprenbezeugung x.), nah ihm ſchwingend 
bewegen. 

entgegenſchwirren, Zſi3. m. fein, einem, 
ſchwirrend entgegenfommen. 

ri Zſt8. m. fein, wie ent: 
gegenſchiffen. 

entgegenſegnen, Zſt3., ungew., und ba 
fegnen ben Acc. — etwasb) vers 
langt, auch unnatürllch m. einem, Klopſtock 
„sollen wir dir in feierndem Aufzug Jauch: 
zend mit Hallelnjagefängen entgegenſegnen“. 

entgegenfeben, unr. r eben] Z13.,einem, 
bildt. ihm (etwas) erwarten; Leſſing „das ift 
fein Gefpräch, womit wir unſerm Freund num 
Entgegenfehn‘‘; ebd. „nicht fo, nicht fo! Er 
ſieht mir ſelbſt entgegen‘’; Tier „wir fehn, 
wenn biefer Krieg das Mark unſers Landes 
verzehrt und den Kern der Nitterfhaft vers 
ſchtungen hat, einem unfeligen Bürgerkriege 
entgegen‘’. , 

gegenfehnen, fi, einem, zrdig., 

fih zu Tom (etwas) hin fehnen, 

entgegenjein, unr. [f ein] Zi3., gegen 
oder wider etwas oder jemand fein. 

entgegenienden, unt. [fenden] X63., 
einen, jemand oder etwas, mach ihm zu 
deſſen —— ic. garen — 

entgegenſetzen, ., einem etwaß, 
bild. ee Mittel des Widerftandes oder zur 
Ermiederung etwas unternehmen oder aus: 
fprechen; Goethe „blickt auf mich nieder, ſtär⸗ 
fet meine Brut, Die ich dem Unrecht ſtets 
entgegenfeßte‘; Wieland „ſie ſetzte alfo feinen 
Erklärungen, Verheifungen, Bitten, Drohun— 
gen ... eine Tugend entgegen, welche ihn 
durch ihre Hartnäckigkeit nothwendig hätte er= 
müden müſſen“; Paul „aber der hinkende 
Notar feßt ihm die Teſtamentsklauſel entges 
gen’’; bildl. wie entgegenftellen, Gellert 
„mene Hinderniſſe ſetzen ſich unſern Wünſchen 
entgegen““; wie: Wid erſtand leiſten, Xefs 

u. - ’ 
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fing „daß diefem Eindruck, auf das liebliche 
Geſchwätz des Waters hin, mein rafches Herz 
So wenig Widerftand entgegenfehte‘‘; als Ge: 
genfaß v. aufftellen, Schiller ſehr wahr, bei 
Gott, und in zwei Worte alles Gepreßt, was 
des Derdienfies Stolz dem Stolze Des Glücks 
entgegenicehen fan’; f. zur Widerlegung er: 
wiedern, Leſſing „das gebt zu weit! Dem 
kann ich nichts entgegenſezen““z Paul „was 
kann mir bierauf ein Mann mie Schlözer ent⸗ 
gegenfehen !” 
ntgegenfeßung, w., bildf, die Gegen: 
einanderftellung ; aut ‚bei. diefer richtigen 
Entgegenftellung des Himmelsthrons umd des 
Thronbimmmels ift nichts fo ſehr zu meiden, 
als fie über die Grenzen zu treiben”, 
enfgegenjeufzen, Zi3-, einem, etwas, 
feufzend — erwarten; Wieland 
„wie ein verblutend Lamm, fill duldend liegt 
fie da, Und ſeufzt dem legten Augenblick ent: 
gegen‘. 
entgegenfingen, un. [fingen] 'Zf3;, 
einem, mit Gefang empfangen; fingend ents 
gegengeben. 
entgegenfinfen, unr. [finfen] 3R3., 
einem, jinfend nach ibm fich neigen; JPaul 
„alle Verftorbne und alle Engel hoben unfern 
Seit in ihren blauen Kreis und fanfen ihm 
entgegen‘’. 
entgegenfigen, umt. [fi ? en] Zft3.,einem, 
ihm gegenüber figen; IHBoß „ſelbſt dann ſaß 
fie entgegen dem göttergleihen Odyſſeus“. 
entgegeniprengen, Th3., 1) einem et⸗ 
was, ed nach ihm hin fprengen (das Weibs 
waffer ı.). 2) einem, im fihnelliten Lauf 
ibm entgegenreiten, 
entgegenfpringen, un, [[pringen] Zſt8., 
einem, fpringend entgegengeben oder kommen, 
entgegenfprigen, 1) Zit3., einem, fpris 
tzend nach einem hinfahren. 2) T6Z., einem 
etwas fprigend entgegentreiben. 
entgegenfprudeln, 1) 313, einem, ſpru— 
delnd entgegenfahren. 2) TbZ., einem et= 
was, ſprudelnd entgegentreiben. 
entgegenfprüben, 1) 33., einem, fprüs 
hend entgegenfahren. 2) Th3., einem, uns 
fen entgegen treiben; bildl, „das flammende 
Auge fprühte ihnen glühende Blicke entgegen“. 
ERIBIRIRTATTEN Zſt3., 1) ſtarr entge: 
genfteben; Schiller „handlos und fchroff an: 
fteigend ftarren ihm die Felſen, die unwirth— 
lichen, entgegen“. 2) bildl. mit ftarrem, ſtie— 
ven Auge entgegenichen. 
entgegenfteben, un. [fteben] ZZ. m. 
haben, 1) gegenüber ftehen als Hinderniß. 
2) überhaupt gegenüber ſtehen; JPaul „biſt 
du glücklich oder unglücklich, Meiner Schul: 
meifter Wuz, daß du auf Deinem Thurm der 
weißen Mauer und einem weißen Stein bes 
Auentbaler Gottesadters entgegenftcheft, und 
doch nicht daran denfft, wen Mauer und Stein 
einſchließen““. 
entgegenſteigen, un. [fteigen] Zn3., 
einem, ihm fteigend entgegengeben oder kom— 
men; bildl. von großen Bauwerken: empor— 
fteigend fich erheben, fihtbar werden, Schiller 
„wie ward mir Königin, Als mir der Säulen 
Pracht und Siegesbogen Entgegenflieg‘‘, 
9 
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was (eim Heer, Gegengründe 1.) gegenüber 
ftelfen, um Widerftand zu leiften, zu befüm: 
pfen. 2) fich einem, zum Kampf entgegen: 
eben; Goethe „weiß ich durch dich mur ver: 
orgt das Hans umd die liebenden Eltern, O, 
fo Heil ſich die Brut dem Feinde ficher ent: 
egen“. 3) ſich einem, zrfd., bildl. von 
inderniffen; „es ftellen ſich mir (ihm) une 
überwindlihe Hinderniffe entgegen’. 
entgegenftemmen, ſich, zickf3., gegen 
etwas ftenmen, wm etwas jurückzuhalten; 
bildl. fich Heftig widerfeßen. 
entgegenfteuern, Z13., (einem Schiff, 
dem Strom) gegen etwas ſteuern; Herder bildl. 
‚wenn du dir rathen läſſeſt, fteur' entgegen 
dem Strome, Schäme der Feile dich nie!‘ 
entgegenftinfen, une. [ftinfen] Bſt8., 
einem, ald Geſtank entgegenziehen. 
entgegenftolpern, ZZ, einem, ftol: 
pernd entgegengeben oder kommen. 
entgegenftoßen, un. [itshen] Th3., 
einem etwas, ed zu oder nad ihm bin 
ftoßen. 2 
entgegenitrablen, 1) 3i3., einem, firab: 
lend von fern fihtbar fein. 2) einem etwas, 
bildl. Freude, Liebe, im fröhlichen Auge zu 
erkennen geben. 

entgegenftreben, Zſi3., I) nah etwas bin 
ftreben. 2) im Widerftande gegen etwas fire: 
ben, twiderftreben ; IHBoß ‚und ich jireb’ ent: 
gegen am Eingang“; Schiller „aber fo lange 
die rohe Natur noch zu mächtig Äft..., meird 
fie... durch ihre Ungenügfamkeit jener erbabe: 
nen Einfalt entgegenjtreben’’. 

—— SEEN, Th8., einem etwas, 
ausgeſtreitt gegen etwas hin halten; Schiller 
„wo das Wufvolf, schnell geordnet, einen 
Reben Bon Piten ihnen jtare entgegen: 
ſtreckte“. 

entgegenſtrͤmen, ZR3.1) gegen etwas, 
bin ftrömen. 2) bildl. von einer Vollsmenge: 
entgegenfommen. } ß 

entgegenſtürmen, Zſi83., gegen etwas flürs 
end (mit großer Heftigkeit) entgegenzieben. 

entgegenftürzen, Bit. 1) mit plößlicher 
Gewalt gegen eiwas ſtürzen. 2) bildf. einem, 
fih einem, mit plöglicher Heftigkeit ent: 
gegengeben oder kommen. 
entgegenfummen, 3ft3., einem, ſum— 
mend enigegenfonimen. Be 
entgegentangen , Zſt3. einem, fröhlich 
——— bildt. fröhlich empfangen, 
Hölte „tanzt dem fchönen Mai entgegen‘. 
entgegentaumeln, Zſi8., einem, tau— 
melnd entgegengehen oder entgegenkommen. 
entgegentbürmen, TbZ., etwaß, gegen: 
über zum Schuß oder zur Gegenwehr thurm⸗ 
hoch aufbauen, errichten; Klopſtock „und wenn 
er alsdann die neuen Gebirge Auf die Höh', 
der Hölle Gewoölben entgegengetbürmt hat’, 
entgegentoben, ZZ. m. fein, einem, 
tobend entgegengeben oder entgegenfonmen. 
entgegentönen, Zſt3. m. haben, einem, 
bei feiner Annäherung dur Tönen hörbar 
werben. . 
entgegentofen, Zſt3., wie entgegen 
toben. 


entgegenwehen 


entgegentraben, Zſi3. m. fein, nad 
einen bin, ihm entgegen traben. 

entgegentragen, unr. [tragen] X63., 1) 
einem etwas, es zu ihm bin tragen. 2) bildt. 
einen einer Sache, ihn tragend ihr nahe 
bringen: Heinſe „ich babe nichts, als eine 
Phantafie, die mich mit Adlersfittigen unbe: 
kannten und längſt geabnten Freuden entgegen: 


trägt’. 
enfgegentrauern, Zſi3. m. haben, über 
etwas Bevorſtehendes traurig fein. 


entgegenträumen, Z3., dunfel und un: 
Mar etwas im veraus fich vorftellen. 

entgegentreiben, unr. [tteiben] 1) Th8., 
etwas, gegen etwas eder auf eimas zu treis 
ben; bildl. mit Gewalt zu etwas Böſem, Un: 
angenehmen ıc. getrieben werden; Schiller „nichts 
blieb dir als die rührende Geſtalt ..., Die 
treibt dem Beil des Henkers mich entgegen’‘. 
2) ZZ. m. fein, entgegengeführt werden 
durh Strom oder Wind, entgegenfommen; 
„mächtige Eisfchollen treiben unferm gebrech— 
lichen Fahrzeuge —* „der Schnee trieb 
mir in wolkendicken Maſſen entgegen“. 


enfgegentreten, unr. [treten] Z13. m. 
fein, 1) einem entgegenfommen, hervor— 
treten; Tieck „ſo müßte mir der Genius ficht- 
barlich entgegentreten‘‘. 2) entgraemgehen Kür: 
ner „ja, r barmherzig, Vater! Diefer Tod, 
Dem Du mit froher Bruſt entgegentrittft, 
Kannft Du ihn graufam Deinem Kind vers 
weigern?“. 3) einem, feindlich ſich entgegenz 
ftellen; Schiller „wo mir's gefällt, da tret’ 
ich dir entgegen‘, 

——— Zſt3. m. fein, einem, 
trippelmd entgegen gehen, entgegen kommen. 

enfgegentummeln, Ih3., etwas, tunı 
meld entgegenführenz fich einem, tummelnd 
nn 

entgegenwachſen, un. wachſen] Zſt8. 
m. fein, bildl, wachſend zunehmen; Tiecck 
‚traurig genug, daß diefe Unbefangenheit dem 
Miftrauen enigegenwächſt“. 

entgegenwadeln, Zit3. m. fein, einem, 
wackelnd entgegengeben, entgegenfommen. 

entgegenwagen, ſich, irdig., gegen etz 
was oder gegen einen fih wagen. 

entgegenwallen, 1) Zft3., einem, ent- 
gegengeben, gegen etwas bin ſich bewegen; 
bild, Schiller „das Herz, e8 wallt vertrauend 
dir entgegen‘. 2) fi, ardid., gegen ein: 
ander mwallen. _ 

entgegenwälzen, T63., einem etwas, 
gegen ihn bin, im feindlicher Abficht wälzen; 
bildf. Hinderniſſe x. 

entgegenwandeln, 33. m. fein, 1 
einem, entgegen geben; Luther, 3 Mof. 26, 
25. 2) veralt. f. entgegenleben. 

entgegenwandern, Zſt3. m. fein, einem, 
der Heimath, darauf zu gehen. 

entgegenwanfen, ZZ. m. fein, einem, 
wankend entgegengeben, entgegenfommen. 

entgegenwatigeln, ZſtZ3. m. fein, einem, 
watſchelnd entgegengeben, entgegentommen. 

entgegenweben, 1) Zſt3. m. haben, 
wehend entgegen kommen, 2) T63., etwas 
(Staub, Schnee ı.), gegen etwas bin treiben. 


entgegenweinen 


enfgegenweinen, Z3., weinend eine Ber: 
fon oder Sache erwarten, 

— Zſt83. m. fein, hinwel⸗ 
en; Koſegarten „Dem Grabe entgegen welken“. 

enfgegenwenden, Th83., etwaß, fi, 
gegen einen oder etwas wenden. 

entgegenwerfen, unr. [werfen] 1) Th83., 
einem etwas, ed nach ihm hin werfen, au: 
werfen; bildf. mächtig kämpfend entgegenftellen, 
Stiller ‚„(Wall.) darum warfen wir Die 
nadte Bruſt der Bartifan’ entgegen‘. 2) ſüich, 
bildl. mit ungeſtümer Kraft entgegenftellen im 
Kanıpf a Widerſtand; Schiller ‚„‚(Karl.) 
fih dem Rade Des Weltverhängniffes, das 
unaufhaltfanı In vollem Laufe rollt, entgegen 
werfen !, 

enfgegenwiegen, une [wiegen] ZR3. 
m. baben,, durch ein Gegengewicht das 
Gleichgewicht' halten. 

entgegenwimmern, ZR3., einem, ihn 
wimmernd cmipfangen, ibm oder einer Sache 
wimmernd entgegen ſehen. 

entgegenwinden, ſich, une [winden] 
zrefZ., nach einem, etwas hin ſich winden. 

entgegenwinfeln, Zjt3., wie entgegen= 
wimmern. 

enftgegenwirbeln, 1) Zſt8., wirbelnd ſich 
nach eimas hin bewegen. 2) einem etwas 
— Staub, Schnee ꝛc.), wirbelnd entgegen: 
trei 


en. 
entgegenwirken, Zſt3., einem, einer 
Sakde, gegen etwas wirken oder thätig fein, 
um es zu vereiteln; Peſtalozzi „daß ich die: 
ſem Berſinken meiner felbjt entgegenzumirfen 
trachte“. J 
entgegenwüthen, Zit3.m. fein, wüthend 
entgegengehen, entgegenlommen. 
entgegenzappeln, Zſt8., zappelnd entgegen: 
fommen, entgegengehen; Muſaus „wie jap: 
pelten die Kleinen der fröhlichen Mutter ent: 
gegen‘. 
entgegenzieben, un. [ziehen] Zi3., 
einem, einer Sade, gegen ihn bin ziehen, 
entgegengeben; „das Heer zog dem —8 
entgegen“; Rückert „ich auf meinen Lebenb⸗ 
wegen Dem Schimmerlicht des Glücks ent: 
gegen’. 
entgegenzifhen, Zſt3., einem, ziſchend 
fich gegen ibn wenden. 
entgegnen, f. entgegenen. 
Entgegnung [aht. ana-saga], wH.; Mh. 
— en, die Ermwiderung, Gegenrede. 
entgehen ſihd. enkan], Zſt8. m. fein, 
1) eig. aber nicht gebr., von einem Drt weg⸗ 
geben. 2) enttommen; Goethe „du follit nit 
entgehn, ergib dich oder ich beiße!“; einem, 
Schiller „ſie fpielen falfch. Geſtehen Sie, Sie 
wollen In dieſer Schlangenwendung mir ent⸗ 
gehn’‘; bildl. Scume „man mar nur meinet 
wegen beforgt, ich möchte dem Tode nicht ent: 
geben‘; ebd. „zwei Gulden, ... die ich auch 
... fehr gern fogleich zahlte, und froh war, 
dag ich dem Uebermaaf der Grobheit und 
oͤflichteit zugleich entging“; bildl. „er läßt 
ch fo leicht nicht eine Gelegenheit entgehen‘, 
d. 5. ungenugt vworübergeben; bildl. in der 
gem. Voiksſpr. „der them märe ihm beis 


nabe entgangen‘, d. h. ex wäre beinahe ge=, 





entgleiten m 


forben. 3) einer unangenehmen Sache entg., 
ausweichen; Tieck „um einem Bürgerkriege zu 
entgehn, follte der wahre Patriot fein Opfer 
ſcheuen“; Schiller „daß mir's gelungen, In 
dem Verdacht, der fälſchlich Dich gedrückt, Des 
u. Argwohn zu entgehn“; Goethe „und 
ein Deutſcher ... Hofft vielleicht zu entgehen 
dem alles bedrobenden Unfall!“. 4) bill. 
einem etwas, unbemerkt bleiben; Simrock 
„das alles hörte Siegfried, ihm entging nicht 
ein Wort‘; Schiller „in feinem Herzen Wäre 
dieſe alte wirklich mir entgangen”. 5) 
85 f. nicht umhin können; und f. ausgleiten 
pig). 

enfgeifern, Zſi3. m. fein, ungew. als 
Geifer ausfliegen, entfliefen; Koſegarten „dem 
Machen grauß, den Hauern ſiark, Entgeifert 
Schaum und Menſchenmartk““; ebd. „jedes 
Wert, das ihrer Lippe entgeifert“. 

entgeiftern, Th3, 1) des Geiſtes berau- 
ben; Wieland „leer, entgeiftert, ohne Kraft, 
obne Liebe Schein’ ich mir in einem ſeltſamen 
Mittel zwiſchen Sein und Nichtfein zu ſchwe— 
ben’’; ebd. „ſchnell überrafcht, entgeiftert fie 
Des Zauberdegens Blig‘; ebd, „und athem⸗ 
(08, entgeiftert vor Entzüden‘‘. 2) der Sinne 
berauben; vCanig „der Wolluft füßer Traum 
entgeiftert mein Gemüthe“; vd Velde „Franz 
ftand lange mie entgeiſtert da’. 3) des Lebens 
— Pfeffel „und ſinkt entgeiſtert zur 

rde“. 

Entgelt, m. od. ſH. o. Mh., (mit ohne) 
die Eniſchädigung, Vergütung; Vergeltung; 
Goethe „auf ein Jahr, ohne Entgelt‘; „kein 
Zeichen des Entgelts ihrer Koſten“; IoBof 
‚da ein fremdes Gut ohn’ allen Entgelt fie 
verpraffen‘’; ebd. „daß auch ihr ohn' Entgelt 
in unferm Haufe dabinfinft“, 

enfgelten, unr. [gelten] Zſt3. m. laf- 
fen, müfien, follen: etwaß, einem 
etwas, büfen, zur Strafe fühlen, etwas lei- 
den laſſen; Leifing „verſtoßt fie meinetwegen, 
Nathan! Nathan! Warum es fie entgelten 
laſſen?“; Goethe ‚wer fie auch wären, fie 
follten’8 entgelten, und feiner entgeht mir‘’; 
Simrod „und foll er's nicht entgelten, der Mei—⸗ 
— der ihn verrieth, So rächt noch an ihm 
elber Mime des Bruders Mord’; Leifing 
‚das fol er und entgelten !’’; ungew. m. dem 
Gen. Luther, Ser. 5, 7. 2 Chron. 20, 11. 

entgießen, unt. [gießen] Xh3., etwas, 
aus einem Gefäß mweggießen. 

entglanzen, Zi3. m. fein, eu. aus⸗ 
— oſegarten „Schimmer entglänzten 
ihm“. 

entglaſen, Th3., das Glas aus einer 
formlofen Maſſe in den Zuſtand der Kryſtalli— 
ſation umwandeln. Auch ſH. o. Mh., wie 
Entglaſung, wH. o. Mh. 

entgleiten, ume. [gleiten] Zſt83. m. 
fein, 1) entfallen; SKofegarten „ſchreckliche 
Thränen entglitten dem rollenden Auge““. 2) 
biidl. fih entfernen; IHBoß „Jris gehorcht, 
und zur Erd’ im farbigen Bogen entgleitend‘‘; 
Klopſtock „ein Nahen entglitt da langfam und 
fihtbar'’ IHVoß ‚‚jen’ entglitten dem Hafen‘, 
d. h. fie fuhren im angenehmer Fahrt aus dem 
Hafen, 3) bildl. ausftrömen, ertönen; Klop⸗ 

9* 


132 entgletſchern 


ſtock Jubel entglitt den Stühlen der vier: 
undzwanzig Gerechten“. 

entgletſchern, Th3., ungew. vom Eife 
befreien; Baggefen „am ſchlaͤngelnden Faden 
Jenes entgletſcherten Bachs“. 

entglimmen, unt. [glimmen] Iſt8. m. 
fein, anfangen zu glimmen; Mattbiffen „des 
boben Phatus trübe Leucht' entglimmmt Am 
fchroffen Borgebirg’ im Abendduft‘‘, 

entglittene, —r, —8, Bw. u. Nom. 
[Mrittw.], was fanft und langfam rutſchend 
entfallen iftz IHVoß „und bei entglittener 
Brill’ und filberfarbenem Haupthaar lag auf 
dem Buche die Mütze“. 

entglitihen, 313. wieentgleiten; Wie: 
land ‚‚der fchlaffen Hand entglitichten Schwert 
und Speer’; ungew, wie entgeben, ebd. 
„doch Hüons gutes Glück entglitſcht dem 
Todes ſtreich. 

entglühen , Zſt3. m. fein, 1) roth wer: 
den, wie von einer Gluth beleuchtet; Klopſtock 
„nleih dem Mädchen Pogmalions ... bie 

ang’ ihm entglühte”; Tiedge „Wolfen, die 
im Oft entglühten‘‘; Mattbiffen „ver Alpen 
Schnee entglüht in hoher Luft‘. 2) bildl, 
fih entzünden; Bürger „ſelbſt die Sehnſucht, 
bie erfaltet, die erjlorben war, entglübt‘‘ ; 
Schiller „löſchen die Zwietracht, die tobend 
entglüßt”‘. 3) für etwas, bildl. daven, wie 
von einer Gluͤth, durchdrungen werden; Schil: 
ler „ſein Herz entglüht für eine neue Tugend“ ; 
Körner „reine Seelen, die für Gott entglüb: 
ten‘. 4) bildl. glühend entfabren; Schubart 
„daß die Funken der Liebe dem Aug’ ent: 
glühn”. 

entgöftern, Th3., einen, etwas, bildl. 
der Goͤttlichkeit berauben, entkleiden ; Wieland 
„‚entgöttert fchleicht im Hain, am Roſenbach, 
Der Mufengott den Schäferinnen nach’; ebd. 
„wir wünfchen, aus wahrer Wohlmeinenbeit 


gegen das Defte der Menfchheit nichts weniger, 


als daß es jemals einem Sokrates gelingen 
möchte, den Amor völlig zu entgöttern, ihn 
feiner Schwingen zu berauben, und aus ber 
Liebe eine bloße regelmäßige Stillung eines 
fofiihen Bedürfniffed zu machen‘‘. 2) bildt, 
der Götter berauben, d. h. mie fie im Wlter: 
thum geglaubt wurden; Schiller „die ent: 
Ötterte Natur’, — Auch IB: 0. Mh., mie 
ntgötterung, wH. 0. Mh., der Verluft 
der Söttlichkeit; Tiedge „auf dem Deta in den 
Flammen Büßt er [Herkules] die Entgötte: 
rung‘, 
entgroben, ungew. T6Z., vom Groben 
befreien, verfeinern; daber die Entgrobung, 
wH. 0 Mh.; Luther „ſie [Karljtadt ıc.] gaus 
fein daher mit ihrer lebendigen Stimme vom 
Himmel, mit der Entgrobung, Belprengung, 
Tödtung und dergleichen ſchwulſtigen Wort, 
bie fie Pers nie verftanden haben“, 
entgräten, Ib3., von Gräten befreien, 
entgrünen, ZZ. m. fein, grün bervors 
wachien; IHBoß „wie die braunen Keime 
alb entgruͤnt fich blähn”; Mattbiffen „nur 
toof" und Flechten entgrünen Den milden 
Nuinen‘‘, nd 
a Zſt8. m. fein, im unpaſſen⸗ 
bem Gebraud: gurgelnd hervortönen; Kofe: 


enthärten 


garten „jedem geweihten Brunnen Entgurgel: 
ten flüfternde Stimmen’’. 

entgürten, Tſt3., den Gurt abnehmen, 
löfen, losgürten; Wieland „kommt, lieber 
Herr, nad dieſer langen Fahrt Schmeckt Ruhe 
füß; laßt hurtig euch entgürten” ; Freiligrath 
„gern will ich mich entgürten !; IHVoß 
„and entgürteten die Kleider‘. 

entbaaren, Tb3., der Haare berauben ; 
Hagedorn „er ſieht des Hundes Hals ent: 
baart und abgefhabt”: A5Boh ‚‚Happern 
rn man beinah dein Dürred Gebein in ent: 
aarter Runzliger Hant’’; ungem. f. entlaubt, 
Schubart „der ftarre entbaarte Aſt“. 

enthallen, Zſt3. m. ſein, hervortönen; 
Koſegarten „ſchon das bindende Ja Unſern 
* enthallt. 

ntbalt, mH. o. Mh., 1) veralt. f. Aufent⸗ 

er (Hofmannsmwaldau), 2) ungebr. f. Ins 

t 


a * 

enthalten, unr. [balten] 1) Xh2., et= 
was, in fi teen, fließen; „dieſes Faß 
enthält dreißig Maaß Wein“; Lichtenberg 
„die meiſten Bücher enthalten zwiſchen zweien 
merkwürdigen Punkten nichts, als den aller: 
gemeinſten Menſchenverſtand“; Goethe „für 
das Coſtüme enthalten dieſe Gemälde gar 
vieles Brauchbare“; Heinſe „ſolche Kleinig— 
keiten, fo gering fie ausſehen, enthalten die 
lebendigjten Nationalgüge’’; Lefling „ihr Ge: 
heimniß, ... dad mir den Aufſchluß eures 
räthielhaften Betragens zu enthalten fchien’’, 
2) ungem, f. unterftügen; Luther, Pſ. 51, 
14 ıc. 3) ungem. f. erhalten, bewahren; Zu: 
ther, 1 Sam. 25, 39. Ser. 15, 16, 4) m. 
vor (für), ungew. zurüdhalten, Luther, 
Weish. 1, 11. 5) ſich, veralt. f. fih an 
einem Drt aufhalten; Luther, 1 Mof. 12, 
10. Ser. 40, 7. 13. 6) fih einer Sade, 
bon etwas, den Gebrauh einer Sache 
unterlaffen, vermeiden; fih des Schlafes, des 
Weins, Kaffes, des Lachens, Weinens ꝛc. 
enthalten; auch ChFWeiße „kaum konnte ich 
mich enthalten, daß ich ihn vor Freuden vom 
Pferde rip’; Goethe „IReineke, der Fuchs] 
at ſchon Lange von Wildpret und zahmenı 

leiſche ſich gänzlich enthalten‘; ebd. „und 
wenn Hinze ber Kater „.. ſich nicht vom Steh: 
(en enthalten‘; f. meiden, Goethe „Reineke 
Fuchs! der Schelm! der viel begangenen Fre: 
vels Halben des Hofs fi enthielt”, d. $. 
des Beſuches des Hofes. 

entbaltfam, Bw. u, Nbw.; Steig. —er, 
—ſte, abjichtlih den Genuf einer Sache mei: 
dend; enthaltſam fein, Seume „du kannſt 
benfen, - ih mit den ſchönen Sefperiden 
[d. h. den Sübdfrüchten] nicht ganz enthaltſam 
war. Davon der und die Enthaltjame, 
md. und wH.; Mh. —n, eine Berfon, die 
fih gewiſſer Genüffe enthält. 

Entbaltjamkeit, wH. 0. Mh., die ab: 
ſichtliche Entfagung von Genüffen; Schiller 
„um diefer Enthaltung willen‘, 

entbangen, ungem. un. [bangen] Zitg. 
nm, haben, herabhangen; IHVoß „und dem 
Bug enthangen die Wampen“. = 

entbärten, Th3., etwaß, die Härte be: 
nehmen, erweichen. 


entharzen 


entbarzen, Th3., etwas, des Harzes 
berauben. 

enthauen, ungew. unr. [bauen] Tb3., 
1) etwas, e8 dur Hauen ablöfen; IHVo 
„enthieb er das Haupt‘. 2) Brigb. in des 
Nachbars Gebiet das Erz gewinnen. 

entbaupten, Th3., cinen, ibm das 

aupt abſchlagen. Auch ſH. o. Mh., wie 

ntbauptung, wH. 

enthäuten, IhZ., ein Thier, ihm die Haut 
abziehen. Auch ſH. o. Mh., wie Enthäu: 
tung, wH. 

entbeben, unr. [heben] T63., 1) auf: 
beben, in die Höhe heben; Schubart „Die 
Todtengräber ... entbuben dem Boden beins 
volle Klumpen“; Herder „kein Sterblicher, 
fagte jene Auffchriit, enthebt der Göttin au 
Sais ihren vielgewebten Schleier‘‘. 2) ab: 
heben, abnehmen; ZHVBoh „drinnen enthöb' 
uns fröhlich Gepäck und Stäbe der Gajt: 
freund‘. 3) herabnehmen; IHBoß „dem Ges 
fimf enthob fie ein Paar Thonpfeifen mit 

ofen”. 4) berausbeben, herausnehmen; J 

. Voß „was man dem Feuer enthob, das 
ruht in derfelbigen Urne“; ebd. „drauf entheb 
man das Gut’. 5) einen einer Stelle, 
ifn davon entfernen, wie entſetzen; einen 
einer Mühe entb., ihn davon befreien. — Auch 
ſH. 0. MH., wie Enthebung, wH. 

entheiligen, T63., die Heiligkeit verlegen. 
Auch IS. 0. Mh., wie Entheiligung, wH. 


o. Mb. 
Entbheiliger, mH.; unv. Mh., der etwas 


entbeiligt. . 
enthelmen, Tp3., von bem Helm frei 
machen. 

entbolzen, ThZ3., Fiſtw. das Holz des 
Waldes abichlagen. 

entbüllen, Th3., 1) etwaß, von ber 
Hülle frei machen; IHVoß „[er] ſtellte den 
duftenden Korb auf den Teppih, Stolz, ins 
dem er vom Laub ihn enthüllete‘. 2) bild. 
etwas fo zeigen, mie «8 ift; Goethe ‚‚balte 
mich nicht für kalt und gefühllos, Wenn ich 
den Vater dir fogleih, der fremden, enthülle‘‘; 
ebd. ,‚‚[er] war vom hohen Werthe der heili— 
gen Sehriften durdrungen, Die uns ber 
Menſchen Geſchick enthüllen“; Schiller „ent— 
hülle du dieß wunderbare Räthſel Der Bor: 
ficht mir. 3) ſich, zrefd., die Hülle ab— 
legen ; unge. J Bob „und der Vater ent- 
huͤllte ſich aller Beſtrahlung“; ſich zeigen, 
Schiller „Tod und Verderben iſt der Gottheit 
Siegel, Tödtend enthüllt ih Jupiter dir!“; 
Wieland „indem unſre Seelen in ihrer eigenen 

eiſtigen Sprache ſich einander enthüllten“. — 
Auch ſH. 0. Mh., mie Enthüllung, wH., 
Entblößung. 

enthüllt, Bw. u. Nbw. [Mitim.], bildl. 
deutlih; Klopſtock „nun ſah ich ber Schö⸗ 
pfung Schatten heller, im Bild' enthülltere 
Züge des Urbiide⸗ 

Entpüllte Ge die); ein —r, mH.; ME. 
— ten, eine Perfon, melde —— abge⸗ 
Legt hat; IſHBoß „und fie [die Mutter 
fchloß die Enthülten mit ftrömender 
der Inbrunſt“ — 

enthülſen, Th3., etwas, aus den Hülſen 


um⸗ 
bräne 
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löſen; bildl. vom Menichen in Rückſicht auf 
eine künftige Ummandlung, IJPaul „ſollten 
wir einmal enthülfet werben, jo mußte e8 die 
langſame Hand der Zeit, d. 6. das raubende 
Alter thun““. Auch ſH. 0. Mh., wie Ent 
bülfung, wH. 

entbumpeln, Zſt3. m. fein, bumpelnd 
fih entfernen; IHVoß „triefend enthumpelt 
der Junker“. 

enthüpfen, 3ſi3. m. fein, davon hüpfen. 

Enthuſias mus, mH. o. Mh., der begei: 
ſterte oder ſchwärmeriſche Zuftand eines Enthu⸗ 
ſiaſten; Tieck „ein falfcher, verderblicher En: 
thufiadmus, Fanatismus nämlich‘; Wieland 
„aber damals Lontraftirte der Enthuſiasmus 
des eriten mit dem kalten Blut und der hu: 
moriftischen Urt zu Alofofiren das andere au 
far; JPaul „vor Enthujiasgdmus überfehrelet 
man fih bei der beften Stimme’; Seume „du 
kannt denken, daß unfer Freund Schnorr ſich 
mit Enthufiasmus an den Dann anfchloh‘. 

Enthuſiaſt [pried.], mö., — en; 
— en, der ſchwärmeriſch für etwas eingenom⸗ 
men, begeiftert ift, ein Begeifterter, begeifterter 
Bewunderer oder Verehrer; auch mit einem 
übeln Nebenbegriff: ein Schwärmer; JPaul 
„jede fire dee, die jedes Genie und jeden 
Enthufiaften wenigſtens periodiſch regiert‘; 
Ziel „nur verweigerte die Fremde auf die uns 
beicheidene Bitte des Enthufiaften zu fingen‘, 

entbufiaftifh, Bmw. u. Nbm., begeiftert, 
ſchwärmeriſch; Wieland „es ift wahr, der ens 
thufiaftiihe Theil unter den Verebrern der 
Götter fhmeichelt fi mit einer zukünftigen 
Glückſeligkeit““; Tieck „mit welcher enthufiaftis 
ſchen Liebe er unſern großen Dichter umfängt‘‘ ; 
Seume „fo ein fonderbar entbufiaftifcher 
Menſch bin ih nun zuweilen“; Schiller ‚‚zu 
diefen enthuſiaſtiſchen Träumen von Größe 
und Wirkſamteit durfte fih nur eine Bitterkeit 
gegen die unidealifche Welt gefellen”. 

entjagen, Z13., jagend davon eilen. 

entjauchzen, Th3., durch Jauchzen um 
etwas bringen; Goethe „und dem Schlafe ent⸗ 
jauchzt uns der Matrofe‘’, 

entjohen, Th3., das Zugvich aus dem 
Joch Ipannen; bildl. vom Menſchen, Schiller 
„dab * entjochte Menſch jetzt ſeinen Pflich⸗ 
ten denkt“. 


entirren, Zſi8. m. fein, ungew. durch 
Verirrung ablonmnen; Wieland „die ihrer 
Pflicht entirrten Seelen‘. 

ent jungfern, Th3., der Jungfraufchaft bes 
rauben. 

entfeimen, Zſt3. m. fein, keimend ber: 
vorfommen; Schiller „dem Schooß der heil’: 
en Erde Bertraut der Sämann feine Saat 
Und hofft, daß fie entkeimen werde“; bildl. 
Klopſtock „es entkeimt dereinft dem gefunfenen 
Gebeine Auferſtehung“; Wieland „an jedem 
zarten Tricbe, Der ibm entfeimt’’. 

entfernen, ThZ., Obſt ıc., den Kern her⸗ 
ausmachen. Auch ſH. o. Mh., wie Enter: 
nung, wH. 

entkerkern, Th3., einen, ungem, aus 
dem Kerker befreien. 

entketten, X6Z., ungew. von der Kette 
loſmachen. 
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entkleiden, Th8., 1) einen, fich, die 
Kleidung ablegen, ausziehen; bildl. von ber 
Wahrheit, Wieland „die Wahrheit, die fich 
fonft nie ohne Schleier mweift, ... emkleidet 
überrafchen‘‘. 2) bildl, alles Aeußerliche, Un: 
weſentliche, Walfche befeitigen. 3) ungem. f. 
fterben, Luther, 2 Cor. 5, 4. — Auch iS. 
0. Mb., wie Entkleidung, wH. o. Mh. 

entkleiſtern, T63., von überflüſſigem Klei— 
ſter befreien. 

entklimmen, Zſt3. m. fein, ungem, klim⸗ 
mend entkommen; Klopſtock „welchen krummen 
Wegen des dornichten Grübelns entklomm er, 
Eh’ er zum Lichte, das ihn von Gott um: 
leuchtet, emporflog”. 

entEnofpen, BZR3. m. fein, 
Knofpe bervorbrechen (die Blüthe). 


aus ber 


entEnoten, Tb3., den Knoten auflöfen;. 


JHVBoß „doch mein feſſelndes Band entknote⸗ 
ten felber die Bötter’’. 

entEnotigen, Th3., ungem. wie entEno: 
ten. Davon die Entknotigung, wH., die 
Löſung des Knotens, bill, ieland „die 
Boffe Fünnte eine fehr tragiſche Entfnotigung 
befommen’’; ebd. „wenn dein Liebeshandel ... 
nicht im Kurzen zu einer fröhlichen Entknoti— 
gung gelangen follte‘‘, 

entkommen, Zf3. m. fein, 1) durd bie 

lucht davonfonmen; Klopſtock „da er jetzt 

nem der eilenden Haufen, Weggedrungen, 
entkommt“; Goethe „verwundet entkam er‘; 
bildl. f. entgehen, Goethe „wie man allein 
diefem Irrſal entkommen möge’. 2) ungew. 
abhanden kommen; vThümmel ‚um mir das 
Schnupftuch zuzuſtellen, welches mir dieſen 
Morgen entlommen war‘; von Perſonen, 
Leſſing „eilt Er doch, als ob er mir nur gern 
enttäme!“. 

entkönigen, ungew. Th83., 1) des Königs 
berauben; Blumauer ‚sieh junger König, fo 
GEntfönigt man die Reichen“. 2) enttbrenen 
(Wieland). 

enttoppeln, Th3., Hunde x., von der 
Koppel losmachen. j 

entförpern, ThZ3., 1) Bild. von dem Kör— 
per oder Körperlichen befreien; bildl. Herder 
„wir kommen bald in Gegenden und Zeiten, 
da es Religion war, den Hauch Gottes, als 
zur Strafe in einen Erdenklos verfenft au be— 
trachten, ihn alſo mit aller Gewalt der Sehn: 
fucht in ein höheres Leben zu entfürpern und 
in feinen Urfprung zu ſenken““z Goethe 
„ſcheinſt du dir entlörpert fhen, Wageft dich 
an Gottes Thron”, 2) ungem. der Sinnlich— 
feit entreißen; Gotter ‚‚die auch die Sinnlicdh- 
ften zu entlörpern vermag‘. 3) fich, zrckf8., 
das Körperliche ablegen; Wieland „um diefe 
au berüden, entkörpert fih der Schalt, und 
fpielt den reinen Geift‘’. 

Entkörperte (der, di); ein —r, mH.; 
Ib. —ten, bildl. der Verftorbene, Verklärte ; 
Herder „wo die Vermählete fich täglich zum 
Himmel erhob An des Entförperten Gruft‘, 

Entförperung, wH. o. Mb., bild, die 
Abjonderung von allem Irdiſchen; Wieland 
„durch diefe Entförperung wird fie der Ber 
an der weſentlichen und göttlihen Dinge 
ähig“. 


entlarven 


entkräften, Th3., einen, etwas, ſich, 
der Kräfte berauben, die Kraft benehmen, 
ſchwächen; Schiller „wir eilen Durch unire 
zeige Warnung ein Komplott, Das wider 
Sie gefpielt wird, zu entfräften‘‘; Leſſing 
„Ab selber fühle meinen Boden, wenn Sie 
noch ſo ſchön ihn Fleiden, fo entkräftet, So 
außgezebrt durch deine Blumen’; Schiller 
„tann dieler Guifen Widerfpruch das echt 
entkräften, dad die u 

Entkräftung, wH. 0. Mh., 1) die That 
des Entfräftens. 2) det Zuftand, in dem et= 
was der Kräfte beraubt ifl. 

— —— uiH.z MH. —grüns 
de, ein Grund, durch dem eine Behauptung 
entfräftet wird. 

entkränzen, Tb3., des Kranzes berauben. 

entkriehen, unr. nen 303. m. 
fein, ven oder aus etwas wegkriechen; Seume 
„dem häßlichſten Geipenft, das dem Kozyt 
entfroch”, 

entPrönen , ThZ3., der Krone berauben. 

entEuppeln, ThZ3., wie enttoppeln; 
IHVoß ‚‚enttuppelt feine Hund”, 

entküflen, Th3., 1) etwas durch Küffen 
wegſchaffen; Klopſtock „Knaben ... entfühten 
dem Auge der Väter die männliche Thräne“. 
2) wegnehmen durch Auf; Kofegarten „kein 
Kind entküßte den gelähnten Lippen Den letz⸗ 
ten Rath, den legten tbeuren Segen‘. 3) 
bildt. Durch Auf hervorlocken; Tiedge „ein 
Hauch entküßt dem Scheofe Der Dunkelheit 
die Blum’, 

entladen, une. [laden] 363., 1) et= 
was, ven der Ladung oder Laſt befreien. 
2) bildl, einer Perſon oder Sade, oder 
von etwaß, davon befreien; Schiller „ehne 
mein geängftigt fürdtend Herz Der Qual 
der Ungewißheit zu entladen‘‘; Wieland „‚und 
alles Grams entladen’; Klopitor ‚reines Ge: 
wand gab ihm der Herr und entlub ihn, Sünde, 
von dir!“ 3) fich, zrdf3.; „ein Gewitter 
bat fich gerade über der Stadt entladen‘. 4) 
fich einer Berfon oder Sache, davon bes 
freien; Schiller „nicht vom Gefege borge fie 
das Schwert, Sich der verhaßten Feindin zu 
entladen‘‘; ebd. „ih muß des langen Un: 
muths mich entladen‘. 5) fich, endigen; 
Schiller „ih hab’ es lang bedacht, So mag 
fich’8 raſch und bintig entladen‘. — Auch fd. 
0. Mh., mie Entladung, wH. o. Mb. 

entlang, Nbw. 1) in der ganzen Ausdeh— 
nung (vom Ort), lang bin, längs, mit dem 
Are, oder Gen.; IHVoß „indem neun Hufen 
entlang er den Leib ausdehnte““; Müdert „To 
sich’ ich im Triumpbgefang Entlang die lange 
Strafe’; Chamiffo „die Hallen entlana‘’; 
Schiller „wir hatten ſchon den ganzen Tag 
gejagt Entlang des Waldgebirges”; eigen: 
tbumlih Salis „ſie faufelt im Büchlein ent: 
lang‘. 2) von einer Zeitdauer, Nüdert „vom 
Morgen bis zur Nacht entlang Iſt all ein 
Kampf der Sonne Gang’. 

entlarven, Th3., einen, etwas, bildl. 
im übeln Sinn: ihm die Larve (Maske) ab: 
nehmen, um ibn (e8) in feiner wahren Geftalt 
zu zeigen; Schiller „der einen Gewiſſen mir 
entlarven ſollte““; vCollin „fein wildes Knir⸗ 


entlafien 


ſchen war die Wuth, entlarvt zu fein’‘; Schils 
ler „die Verrätherei entlarut au haben‘, 

entlaffen, unr. [Laffen) Th3., 1) einen, 
von fih laſſen; Leffing „wenn ich den Spott 
verdiente, Mit dem mich Saladin entlich”‘; 
Goethe „noch jego bitt' ich, hoch und höchſt, 
Für dieſesmal mich zu emtlaffen”; Schiller 
„mich, Euren Boten, wies man an die Räthe, 
Und die entlichen mich mit leerem Troft‘; 
Bildl, Tiedge „wenn uns die Erd’ entläht‘, 
d. h. wenn mir fterben. 2) einen, ihm die 
Freiheit geben; Goethe „indem zur Sprache 
kommt, daß feine Gefangenen noch nicht ent: 
laſſen feien”. 3) einen feiner Pflicht, feines 
Dienftes ı.; Mufäus „ſer)] entließ fie ihres 
Ackerdienſtes, und gab ihnen die Freiheit‘; 
Zeifing „entlaßt mich nimmer meiner Ahnen: 
probe; Jh will Euch Eurer wiederum ent: 
laſſen““. — Auch ſH. o. Mh.; bilde. Goethe 
„wird im Anziehn, im Entlaffen, Atmoſphäre 
ſchwer und leicht“. 

Entlaſſung, wH.; Mehrh. —en, die 
That des Entlaſſens aus dem Dienſt, der 
Schule ꝛc. 

Entlaſſungsbückling, mH.; Mh. —e, 
ein Bückling bei der Entlajjung ; IPaul „darauf 
machte Zablecki den vornehmen Entlaffungs: 
büdling’’. 

entlaften, X63., 1) einen von etwas, 
von einer Zait befreien; bill. Schiller „ewig, 
ewig mein! D ihr Mächte des Himmels, entz 
laſtet mich diefer tödlichen Woluft, daß ich 
nicht unter ihrer Bürde vergebe’’; mi. dem 
GBen., IHBoß ‚er, der größer als David 
war, entlajtete uns der Priefterfagungen‘‘; Schil⸗ 
ler „iſt feine Stelle, keine, feine, wo Ich 
meiner Thränen mich entlaften darf‘; Klop— 
ſtock „du entlafteft die Erde vom, Fluch““. 2) 
ungemw. Klopſtock „dieſen verlaßt und entlaftet 
von euch die heilige Stätte’; auch wider dem 
Wortfinn IHVoß „das werd’ ich, entlaftet 
der Erde, in die himmlische Wohnung Jetzo 
erböhn‘‘. — Auch fh. o. Mh., wie Ent: 
laftung , wH. 

entlauben, ThZ., des Laubes berauben; 
Kleift „der Herbit entlaubte ſchon den bunten 
Dain’; Kofegarten „der Liebe Laube fieht 
entlaubt’’; bildl. Paul „Die entlaubte Ju: 
gend‘, ihrer Kraft und Friſche beraubt, 

Entlauber, ungew. mH.;z und. Mh., der 
die Bäume entlaubt; IßHVoß vom Sturm 
„des Waldes Entlauber‘‘, 

entlaufen, un. [laufen] Zt. m. fein, 
davon laufen; einem, Mufaus „darum ent: 
lief Rips dem Geizhals‘; Zeffing „warte 
Doch, Al⸗Hafi; Entläuft dir denn die Würte 7”; 
vor einem, Nüdert „das Thier mit grim⸗ 
migen Gebärden ... Der Führer vor ihm mußt’ 
entlaufen‘, 

entlaufhen, Th3., wider den Wortfinn : 
faufchend erfahren. 

entlebt, Bw. u. Nbw., ohne Leben, leb⸗ 
108; Goethe ‚‚jene entlebten Geſchöpfe zu be: 
leben, batte der außerordentliche Mann fein 
ganzes Talent erſchöpft“. 

entledigen, Xh3., einen, fich (mid) 
einer Perſon, Sorge, Laſt ꝛc., von etwas 
befreien; Wieland „fie machte bald ein Mittel 
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ausfindig, ſich meiner zu entledigen“; Schiller 
„Sein Zeugniß, Wenn er noch lebte, würde 
mich volllemmen Gereinigt, aller Schuld ent: 
ledigt haben‘, — Auch ſH. o. Mh., mie 
Entledigung, wg. 

entleeren, 1) X63., etwas, leermachen. 
2) ſich, zickf3., leer werden. 

entlegen, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
— ſte, eig. von Häuſern und liegenden Grün: 
den: entfernt, abgelegen; bildl, Tiedge „nur 
darum fenden weit entlegne Sterne An unfre 
Wolkentag’ ein mattes Pic berein 1c.”. 

entlegen, ſich, ungem. zickf3., mit nicht, 
nicht umbin konnen. 

entlebnen, Th3., etwaß, von einem, 
ald Darlebn nehmen; bildl. eine Stelle aus 
einer Schrift, fie daraus mittheilen. 

entleiben, Th3., einem, ſich (mid), 
des Lebens berauben, tödten; Goethe „bis 
aufgebracht ein Gegner ihn entleibt‘’, 

entleiden, Zſt3. m. fein, eig. von Lei: 
den befreien; aber gebr. wie verleiden, aus 
wider machen, widerſtehlich fein, Schiller „den 
Wunſch dir zu entleiden‘’; ebd. „Rechtsgelehr⸗ 
ten entleidet feine Rechtswiſſenſchaft“. 

entleiben, unt. [leihen] Xh3., etwas, 
leihen von jemand; Langbein „geheim hatte 
fie, um nicht kenntlich au Fein, Das Rob und 
die Rüſtung entliehen“; bildl. Tiedge „‚vers 
gebens Lüde die Götterwelt ihn ein, von der 
die Phantafie Das reichfte Lebensbild ent: 
lieh‘; Hagedorn „zu feinem [des Weiſen] 
Weſen wird vom Zufall nichts entliehen‘‘, 

entleuchten, ZAZ. m. fein, leuchtend aus: 
frömen; IJHVoß „ſo von Adhilleus Schi 
entleuchtete Glanz in den Aether’. 

entlifpeln, Zſi3. m. fein, als Gelifpel 
bertönen; Kofegarten „ſchon entlifpelt banges 
Lebewohl Eurer Freunde trauerſtummem 
Munde”; Matthiffen „des Kloſters dunkeln 
Eſchen Entlifpelt Klageton“. 

entlocken, Ih3., 1) einem etwas, 
durch Locken entziehen (die Kunden ıc.). 2) 
ablocken; ein Geheimniß x., Goethe „welche 
Klugheit hätte denn wohl das ſchöne Bekennt⸗ 
niß Diefer Guten entlockt?“; bildl. Schiller 
‚Süßes Tönen entlodt er der Flöte“; Leffing 
„hat's da mir auch den Wunfch entlodt, 
mein Leben In feinem Sonnenicheine zu_ver: 
flattern ?”. — Auch ſH. 0. Mh., wie Ent 
lodung, wH. 

entlodern, Zſt3. m. fein, 1) auflodern, 
in heller Flamme hervorlodem; IHVoß „bis 
dem difern Qualm aufleuchtendes euer ent: 
loderte” ; bildf, Bürger „‚entlodert, gleich den 
Himmelskerzen Noch Liebeslohe deinem Der: 
zen?“. bildl. entbrennen Sera beftigen 
Gefühlen); IHVoß „von gleishfeitiger Gluth 
entloderten beiden die Herzen‘. 3) bildl. vom 
Geift: entfliehen; Bürger „komm, o Fonum 
2* uns ſterben! Mir entlodert ſchon der 

eiſt“. 

entlöſen, T63., abloͤſen, loblöſen; IßVoß 
„Troja's Söhn' auch drüben ... entlöſten 
Die ie Reife den Wagen”. 

entmäben, Th3., 3) mähend abbauen; 
bildl. IßVoß „ſo entmäaht ihm Chromis das 
Haupt mit dem Schwert““. 2) bildl. f. ab: 


186 entmannen 


ſcheren; IHVoß „ſchon entmähft du dir gern 
den verzottelten Bart mit der Hippe“. 

entmannen, Th3., 1) einen, der Mann— 
beit berauben; Seume „ich, meines Theils, 
will feine Helden, Die und, entmannt und kaum 
noch mädchenhaft, Sogleich den Mangel ihrer 
Kraft Im erften Tone quifend melden‘. 2) 
bild. die Kraft benehmen; Kofegarten „deine 
Feigheit, Weib, entmannt mich”; ebd. „daß 
nicht den göttlichen Geift der Wolluft Schlaf: 
trunk entmanne‘’; eigenthümlih IHVoß „ent⸗ 
mannte Harfen Fröhnten dem Wahn und dem 
oldnen Laſter““, d. h. die Harfen oder Ge⸗ 
* entmannter Sänger. 

entmarken, Th3., des Markes, der Kraft 
berauben; Koſegarten „wenig zu faſſen ver— 
mag's der Kultur entmarketer Zügling”. 

entmadfen, ThZ3., die Maske abnehmen. 

entmaften, ThZ., ein Schiff der Maſten 
berauben. 

entmenfht, Bw. u. Nbw., im übeln 
Sinn: der Dienfchlichkeit beraubt, ohne Menſch⸗ 
beit; IHBoß „mir felbit oft Lehrte das Herz 
fih Neben dem prächtigen Hof’ in öden Be: 
baufungen fparfam enfchen zu ſehn, mie 
Herden Hr durch fo unmenſchliche Herrſchaft““; 
Schiller „dei freut fich das entmenſchte Paar‘’; 
Seume „mo fie handeln Mit der Furien ent: 
mentfchter Wuth““; Wieland „die Sprache, 
die zu allen Herzen fpricht, Ruͤhrt ihre eifers 
nen, entmenfchten ger en nicht“. 

enfmummen, —9 einen, der Ber: 
mummung entkleiden. 

entmurmeln, 33. m. fein, ungen. 
murmelnd hervorkommen; SKofegarten „den 
Bächen entmurmelt Wonnegefang‘. 

entmutbigen, Th8., einen, den Muth 
benehmen, muthlos machen. 

entnaturen, Th3., ungen. des natürlichen 
MWeiens berauben; Kofegarten ‚nun nahmen 
die entnaturten Schweftern ihren Abſchied“. 

entnebeln, Th3., vom Nebel befreien; 
Klopſtock „hohe durchfichtige Wälder entnebeln 
ihr Antlig und glänzen”, 

entneden, 03. nedend nehmen; Bürger 
„da umſchwirrt dich kein Inſekt, Heine, das 
deiner Bruft und Wange Ruh’ und Heiterkeit 
entneckte“. 

entnehmen, une. [nehmen], Th3., 1) 
etwas, nehmen, indem man es fih von 
einem geben läßt, entlehnen; Kfmfpr. eine 
Summe Geld entnehmen bei jemanden; bild, 

erder „und alle [Sagen] find fie in fo ein- 
fältigem kindlichem Tone, dem Munde ber 
Vaterfage unter den Bäumen des Morgen: 
landes entnommen’‘, 2) von etwas befreien; 

erder „mas war rechtmäßiger, ald daß er 
die Geiftlichfeit feines Landes fremder Gerichts: 
Barfeit entnahm?“; IHVoß „alles entnimmt 
er Jenen, mas fterblih war’. 3) rauben; 

oß „ſchon entnimmt mir die Kräfte der 

chmerz“. 4) bildl. folgern, ſchließen; „aus 
allen deinen Reden kann man entnehmen, 
daß ꝛ⁊c.“. 

Entnehmer, mS.; und. Mh., der etwas 
entnimmt. 

entneigt, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
— eſte, ungew. f. abgeneigt; Bürger 


entragen 


„könnte wohl, entneigter dem Erbarmen, Abe: 
lard ihr mehr entziehn als ſie?“. 

entnerven, a8. einen, ber Kräfte be: 
rauben, ſchwächen; Schiller „ein fortgeſetzter 
Hang zu dieſer Empfindungsweiſe muß zuletzt 
nothwendig den Charakter entnerven“; Wie: 
land ar ihm die Ohren Mlingen, Und die 
entnerute Hand den Degengriff verliert‘. 

entpechen, ThZ., das Pech entziehen (den 
Kohlen). 

entpfeipfen, un. [pfeifen] ZſtS8., pfeis 
fend entfliegen, 

entulläden ThZ3., pflückend eiwas ab: 
nehmen; Tiedge „als neh der Menſch ... 
Dem Augenblick bie reife Frucht entpflückte“. 

entpfropfen, 363, den Pfropf abnehmen. 

entpilgern, Zi3., ald Pilger wegziehen. 

entpol ‚ Zb3., das Polſter abnehmen. 

entpoltern, Zit3., polternd entfallen, 

entpradten, Ih3., der Pracht berauben; 
Karſchin „die Häuſer zu entprachten“. 

entpreſſen, Th3., einem, etwas, durch 
Preſſen herausbringen; bildl. vCollin „nur 
im Verborgnen weint ſie ihre Thränen, Die 
feine Rauhheit täglich ihr entpreßt“. 

entpuppen , fich, zrff., verwandelt aus 
einer Buppe kriechen; IPaul „der Schmet⸗ 
terling, der ſich entpuppet“. J 

entqualmen, Zſt83. m. fein, qualmend 
in die Höhe ſieigen; IHVoß „aber wehe, 
wenn ſtets, wie dem Veſubd, ſtygiſcher Qualm 
entaqualmt‘‘, 

entquellen, unr. [auellen] Zſt83. m. 
fein, 1) als Quell bervorfommen. 2) bildf. 
entftrömen; Schiller „und Scherz und Huld 
in anmmthsvollem Bunde Entauollen dem bes 
feelten Munde”; Mattbiffen „hehr, wie dem 
Olympe ſelbſt entquollen, Jubelt Wonnes 
melodie“; Lenau „die Lieder, Die dieſer Flöte 
einft fo freh entquollen‘‘. 3) bildl. entſtehen; 
Klopſtock „denn ihm entquillt nur dämmern⸗ 
der, bald verfiegender Schimmer”; Schiller 
„der blauen Fluth entquillt Die Himmels 
tochter fanft und mild‘’ ; Tiedge „eines Lebens, 
das wir nicht begreifen, Wenn es darum nicht 
der Zeit entquoll, Um an einer Ewigkeit zu 
reifen ?’’; ebd. „es iſt ein Gott! Kometen 
rollen Mit Lebenskräften, ihn entquollen, In 
die Unendlichkeit hinaus‘. — Um des Reims 
willen braucht Tiedge die Form entquillen 
„Dank der verborgnen Hand, der unfre Tag’ 
entquillen‘’. 

enfraffen, Th3., 1) mit Gewalt fort- 
reißen, forttragen; IHVoß „ihn entraffen die 
fliegenden Roſſe nah Willkür““. 2) bild. ent: 
führen, entreifen; IHVoß „weicher [Tag] 
mit ehernem Arm ... Dich dem tbränenden 
Freund’ entrafft”, 3) wegreißen; IHVoß 
„und des lebenden Rechte Riß fie hinweg, 
und die andre verftümmelte Ino entraffend’. 
RN bildl. aus dem Leben hinwegreißen; 3.8. 

of „jetzo entrafft Aeneias der Danaer tapferjte 
Männer‘. 5) fich, zrckf3., ſich von etwas 
losreißen, freimachen; Schiller „wenn fie der 
Feſſel ſich entrafft‘’, 

entragen, Zſt3. m. haben, hervorragen; 
Matthiſſon „die Thürme der verödeten Äbtei 
Entragen ſchauervoll im bleichen Licht; J. H. 


entraſen 


Voß Xbürme entragen dem wildernden Ge⸗ 
ſträuch“. 

enfra| en, ThZ3., des Raſens berauben. 

entraſſeln, EIER m. fein, rajjelnd ent: 
fahren, entfallen; Kofegarten „Donner grollen 
über die See. Hagel entraffelt der Wolke”. 

entratben, unr. [ratben] Zf3., einer 
Sade, fie entbehren, milfen; IPanl „man 
kann beide Jahrzehnte lang zugleich begehren 
und entrathen‘‘; Schiller „Ihrer Dienfte kann 
ich Entrathen‘‘. 

entratbjeln, Th3., ein Räthfel löfen; bildl. 
den Sinn od. die Bedeutung von etwas Dun: 
felm erlären; —— Nun das zuſammen⸗ 
hängt, enträthſele Der Patriarch ſich ſelbſt“; 
Körner „doch was von fern aus blut'gen 
Wollen flammt, Mag ſich nicht * ohne 
Scheu enträthieln‘“. — Auch ſH. o. Mh., wie 
— — wH. 

entraufen, Th3., ausraufen; IHVBoß 
„viel alsdann von dem Haupt entrauft er des 
Haars mit den Wurzeln“, 

enfräumen,, Tb3., megräumen; IHVoß 
„und des Mahles Geräth enträumten die 
Mägde”. 

entzanfäien, ZZ. m. fein, raufchend 
ſich entfernen ; Ziedge „was am Sumpf dem 
Hagebuſch entraufcht 2°; Bob „und dem 
a Schlund entrauſcht' aufhüpfendes 


ſſer“ 
Entree [m] ſH. u. wH. o. Mh., das 
Eintrittsgeld; Seume „dafür mußte ich ihm 
die Entree bezahlen’, Auch Entreegeld, ſH.; 
MH. — er; ZPaul ‚wenn ich ihm fage, daf 
e8 Ränder gibt, wo die Entreegelder in Schul: 
ftuben noch mäßiger find‘ 

enfreiben, unr. [reiben], Th3., — 
Reiben, Wiſchen wegſchaffen; J ALT „au 
Altmen entreibt mit dem Daum vordringende 
Thränen Ihrem Aug” 

entreißen, unr. Perißen] 1) Zi3., un: 
gem. entfliehen ; bildl. vergeben (die Geduld). 
2) T63., etwas mit Gewalt einem wegneh— 
men ; Zeifing „nur muß der erfte befte mir fie nicht 
Entreißen wollen‘; Schiller „er ift — 
Entreißt ihm feinen Dolch“; Uhland „fo ... 
muß ich ſtets Genoſſen miffen, Theure, die 
der Tod entriffen“; bildl. Goethe „dafür if 
mir auch alle Freud’ entriſſen“; Schiller „ſein 
Erftes mußte fein, ... dem Volke, deſſen 
Freiheit unterdrückt werden follte, feine Stügen 
zu entreißen“. 3) fi einer Sade, zrekfg8., 
plöglich fih davon entfernen; Klopſtock „ſie 
entriß fih est dem Gedränge”; Schiller 
‚„entreiß Dich diefem unglückſel'gen Anbtid!; 
Goethe „ſie beulten mir blutigen Nafen Und 
entriifen ſich kaum den wüthenden Tritten umd 
Schlägen‘ ; Kofegarten „dem ſchwer arbeiten: 
den Buſen "Entriffen nur einzelne ftammelnde 
Laute ih noch”. — Au 's. o. Mh., mie 
Entreißung, wH. 

enfreiten, unr. [reiten] Zftd., 
reiten. 

entrennen, un. [rennen] Zſt83., davon 
rennen. 

Entrepreneur [fr3., for. —prenöbr], md. ; 

6. —8, der Unternehmer; Seume „der 
biefige Entrepreneur [eines Theaters]; Jean 


davon 
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* „darauf hielt ers für nöthig, ihr und 
Ser u banken, daß er zum ntrepreneur 


eines ſolchen Werks wider fein Verdienft aus: 
erfeben worden’, 

Entreprife [fra.], wH.; bie Unterneh: 
rag ufäns „böchtens üieß es ſich durch 
die Enttepriſe eines poetiſchen Negerhandels 
mit den Produkten des Geiftes entfehuldigen‘“. 

entreften, lich, ned von etwas frei 
machen; QTiedge „dem . . Eid das Herz doch 
nicht entretten kann’. 


entrichten, Th3., das was man ſchuldig 
it geben (Abgaben x). 
ee 1) ThZ3., aufriegeln, öffnen; 


HVBoß i entriegelten Pforten sone 
Eu in Gold die Gemäder‘‘. 2) fi 
ardi., ſich öffnen; bildl. Kofegarten „deine 
Demantriegel, Grab, entriegeln ſich“. 

entriefeln, Z13., riefelnd berverfommen ; 
Kofegarten „weinend entriefeln der Urne die 
murmelnden Fluthen“. 
entrinden, Tb3., der Rinde berauben. 
Auch iS. o. Mb., imie Entrindung, wH. 
entrindern, zb: aus einem Ninde wies 
San, verwandeln; HRof „die emtrinderte 
0 

enfringeln, ThZ., aufringeln; Bürger 
„entringelt auf die Schulter finft Die Hälfte 
Jofdner Locken nieder‘, Auh ſH. o. Mh., 
wie Entringelung, wH. 

enfringen, un. [ringen] 1) 63., 
einem etwas, dur Ringen wegnehmen, 
entwinden; „man entrang feiner Hand bie 
tödtliche Waffe”; bildl. FHLof „dies ozean⸗ 
grenzende Blachfeld, Welches der Fleiß müh— 
fan branfenden Wegen entrang”, 2) et⸗ 
was, von einem Ringe loſsmachen. 3) ſich, 
zudi?. ‚ kämpfend fi — bildl. Dat: 
tbiffen „wenn ihr Herz ... Sich dem Welt: 
gefühl entrang’'. 

entrinnen [abd. indrinnan], unr. [rin= 
nen] 3i3., 1) bervorrinnen; IHVoß „ihm 
dem Gehölz)] entrinnt ein Quell”; bildl. 

iedge „die Tugend bürgt dafür, Daß nicht 
in der Natur ein Quell verſiegen werde, Der 
jenfeit der Natur entrann‘‘; bildl. Klopſtock 
„da entrannft du Tropfen der Hand des Als 
mächtigen‘‘; bildl. Schiller „der Laut ent: 
rann!“. von der Zeit: verfließen, ver— 
gehen. 3) entkommen; Wieland „nur eine 
einz'ge Frau ... entrinnt der Gefahr“; Klop: 
ſtock „wenn nun der rufende Jüngling beraus: 
fürgt, Und die Botſchaft felbit, daß er ent- 
ronnen fei [dem Kampf], bringt‘; Goethe 
‚jur glüdlihen Stunde War er ber Feinde 
Gewalt und feinem Verhängniß entronnen“; 
m. aus, ebd. „aber foll es nicht fein, daß 
je wir, aus diefen Gefahren Gtüdlich entron— 
nen, und einft mit Freuden wieder umfangen“. 
4) bild. entflichen; Salis „wie füß, fih zw 
fonnen, Den Städten entrennen, Auf Iuftigen 
Höh'n!“; vom abgeſchoſſenen Pfeil, Schiller 
„entränn’ er jetzo kraftlos meinen Händen, 
Ah habe feinen ameiten zu verſenden“. 5) 
ungem, vom Gewinn eines Sieged; Rückert 
„und freue dich am Kampf, wenn bir ber 
Sieg entrann, Wenn er dir eft entrann, wird 
er nicht ſtets entrinnen‘. ſH. o. 
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ME., wie Entkommen, Schiller „hier ift kein 
Entiinnen mehr”. 

entrolfen, Zſt3. 1) rollend ſich entfernen; 
IHVoß „burtig hinab mit Gepolter entrollte 
der tückiſche Marmor““; Matthiſſon „und aus 
Augen, welchen Thränen Nie entrollten, weint 
der Schmerz”; JHVoß „oft ſah ich dir Thrä— 
nen entrollen, Wann ich Thränen vergoß“. 
2) bildt. fih abfondern; Kofegarten „welcher 
Keen] den Fluten entrollt”, 3) bildl. 
ervorgeben, m, dem Dat.; Kofegarten „dem 
Abend entrollte der hüllende Flor’’. 4) von 
der Zeit im Sinn v. vergeben. — Th3. 5) 
etwas, binmegrollen; IHVoß ‚‚Stein’ 
auch, fchmetternder Laſt, entrollten fie‘. 6) 
aufrollend entfalten; Goethe ‚und ach! ents 
tout du gar ein würdig Programm, So fteigt 
der ganze Himmel zu dir nieder‘; ebd. „‚ben 
entroliten Lügenfahnen folgen alle’; bildl. 
Matthiſſon „das Buch der Möglichkeiten Vor 
ihrem Blick entrollt“. 7) bildl. auäbreiten; 
Schiller „es [das Blügelrch] Entrollt mit 
Einem Mal in Sturmes Wehen Der Schwin: 
gen Pracht, ſchießt braufend himmelan“. 

entrüden, Tb3., einem etwas, bildl. 
plötzlich —— IHVoß „hätte uns nicht 
ihr Vater Schnell dem Gefecht fie entrückt““; 
Schiller „doch ich entrüdte fie dem Jammer— 
fhifal!’’; ebd. „welches Gottes Macht ent: 
rückte, Verbarg dich diefe lange Zeit!?“; Ges 
lert „kann dich Fein ſchneller Tod der Welt 
noch heut entrüden‘’ ?; bildl. f. erben, Zuther, 
Of. 12, 5 „das Kind ward entrüdt au Gott“; 
FSchlegel ‚‚wird entrüdt des Bifchoffs Seele‘’. 
— ſH. o. Mh., wie Entrückung, wH. 


o. 

entrudern, Zſt3., rudernd wegfahren; 
IHVBoß „wir nun betraten die Schiff' und 
entruderten“. 

entrufen, unr. [rufen], Tb3., einen, 
wegrufen; IHVoß „‚plöglich entrief ihn Fern 
in die Stadt ein Geſchäft“. 

entrunzeln, Tb3., von Runzeln befreien; 
Us „ein Blick entrungelt fein Geficht’‘. 

entrüften, I63., 1) einen, bildl. aus 
der rubigen Faſſung bringen, zornig machen ; 
Luther, Pi. 78, 40. Ei. 65, 3; Klopſtock 
„ach, fie haben vielleicht zu ſehr den Richter 
entrüftet”; Bürger „‚entrüften denn, o Vater 

end, dich nie So ungeheure Thaten !’‘; 

hiller ‚‚entrüftet Blickt Zeus aufunfer armes 
Volt herab“; Goethe „allein der Vater, ent: 
rüftet, Rief ihm nach: fo gebe nur bin, ich 
kenne den Trotztepf!“. 2) fich, zrckf3., zor— 
nig werden; Schiller „und .„.. mich entrüftet 
e8 —— — Auch ſH. o. Mh., wie 
Entrüftung, ns o. Mh. 

entrütteln, Th3., jemanden einem 
Zuſtande, durch Rütteln herausbringen (aus 
dem Schlaf ꝛ⁊c.); Wieland „entrüttelt ihn ein 
Kämmerling dem Schlummer‘’; Kofegarten 
‚‚entrüttelft dem feidenen Traume mich?“. 

entjaften, Th3., des Saftes berauben, 
Auch ſH. o. Mb., wie Entjaftung, wH. 

entjagen [abd. forsahhan, agſ. forseegan], 
1) Zf3., einer Berfon oder Sache, fih davon 
Iosfagen, fie aufgeben; Leſſing „ift es num 
Zeit, ihr zu entfagen !”; Kofegarten „bich vers 
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eutfcharren 


tieren ſoll ich? dir entfagen‘’; feinen An—⸗ 
ſprüchen, Rechten :c. entfagen; Schiller „wars 
um verfchmähte ſie's, den Busse — z 
trag zu unterjchreiben, ihren Anfpruh An 
England aufzugeben?! Sie wollte lieber Ge: 
fangen bleiben, ſich mißhandelt ſehn, Als dies 
fes Titel leeren Prunk entfagen‘‘; ebd. „der 
ungebundnen Freiheit wollen fie Entfagen”. 
2) Tb3., ungew. f. verwerfen (einen Bürgen, 
Bey). 3) f. entfchuldigen. 4) verbieten. 
— Auch SS. 0. Mh., wie Entfagung, wH.; 
Schiller „finſtrer Emft und trauriges Ent: 
fagen War aus eurem beitern Dienft ver: 
bannt‘’; Mattbiffon „mit welcher heldenmüthi⸗ 
gen Entiagung‘’; Schiller „die Zarve Erhab: 
ur — — Entſagung Reiß ich 
r ab’’, 

entjalzen, Ih3., etwas, das Salzige 
daraus wegſchaffen. 

entjatteln, Tb3., den Sattel abnehmen. 

Entjag, mH. 0. Mh., 1) bildl. die Be: 
freinng aus dem Belagerungszuftande; zum 
Entfag einer Feſtung berbeieilen. 2) die ge: 
fendete Hülfe zur Befreiung; Körner ‚wär's 
tollkühn Wagniß, uns Entfab verfprechen‘; 
8 ‚ich fell mich Halten, auf Entſatz nicht 
boffen‘’. 

entfauern, ThZ3., eine Sade, ihr bie 
Säure nehmen. 

entjaugen, Th3., etwas, durh Saugen 
berauszieben; Wieland „und fcheint nicht jeden 
Kuß Sein Meiner Mund dem ihren zu ent: 
faugen?’; Bürger „wen Wolluft nie dem 
Nacken bog, Und der Gefundbeit Mark entfog‘. 

entfäulen, Tb3., der Säulen berauben; 
Leſſing „ein entjäulter Pallaſt“. 

entjäufeln, Zi3., ſäuſelnd entfernen ; 
IHVoß „oder die Taub’ entjäufelt dem Dach‘ ; 
Kojegarten „jedem heiligen Hain Entfänfelten 
murmelnde Laute’, 

entfaufen, Z#3., faufend ſich entfernen ; 
FrStolbeig „bliggerichmetterten Wipfeln ents 
fauſet feſtliches Raufchen‘‘. 

entſchadigen, Th3., einen, ihm einen 
Schaden eriegen. Auch ſH. 0. Mh., wie 
Entfhadigung, wH., Mh. — en. 

entibaaren, Tb3., 1) von Schaaren: 
ſich auflöfen, auseinander geben; Schiller 
„doch ſchnell, als hätten Gottes Schreden 
ihn Ergriffen, wenbet er [der Feind] fih um 
Zur Flut, und Wehr und Waffen von fich 
werfend Entichaart das ganze Heer fih nun‘, 
2) in Schaaren fih entwickeln; vGollin ‚an 
den Ufern der Aar, mit lärmender Haft, Ents 
ſchaaren ſich vielgefhäftig die Heere“. 

entſchalen, Th3., von der Schale be— 
freien. * ſH. o. Mh., wie Entſchalung, 
w 


H. o. Mh. 

entſchallen, um. [fhallen] ZſtZ., bildl. 
als Schall ausſtrömen; Klopſtock „den Sai— 
ten entſcholl bald himmliſche Wehmuth, Bald 
der Ton des Triumphs“; Schiller „und wie 
der Klang im Ohr vergebet, Der mächtig 
tönend ihr [der Glode] entichallt’’; Bürger 
„Bott der goldnen eier, gieb daß heut Mei— 
ner Bruft ein ſchönes Lied entichalle”. 

entfeharren, Th3., etwas, berausfchars 
ven; IHVoß „und fobald fie dem Dfen die 


entſchatten 


funkelnden Kehlen entſcharret, legte fie Pen: 
rung hinein“. 

entſchatten, Th3., vom Schatten befreien. 

entihaufeln, Th3. 1) durch Schaufeln 
wegſchaffen. 2) Schiff. einen Anker der Schau: 
feln oder Arme berauben. 

entjchäumen, Th 3, 1) vom Schaum reinis 
‚gen. 2) ſchäumend bervorfommen; IHVoß 
„es entfchäumt des Moſtes Labfal, die De: 
rümmerten zu erfreuen, Dem geichlagnen Ur: 
granitblod, 
- Entſcheid, mH.; Mh. —e, die Entfchei: 

u 


ng. 

entjcheiden, unr, [fheiden] Th3., 1) 
in einer flreitigen Sache ein Urtheil fällen, den 
Ausfchlag geben; vCollin „das Bolk ent: 
fcheide” ; Körner „was bier enticheidet, fehlt 
Dir: Kriegderfahrung‘‘; Schiller „mir iſt feier: 
ih, So bang, als follte dieſer Augenblick 
Ein großes Loos entfiheiden‘‘; ebd. „das will 
Ich zu entfcheiden mich nicht unterfangen’‘ ; 


ebd. „dieſer Federzug Entfcheidet deines Le: | 


bens Glück und Frieden”. 2) wählend be: 
flimmen; Goethe „es bat fein Herz nun ent: 
fchieden‘’. 3) ungem. trennen, fcheiden; Kar: 
fin „du Gott! der Tag und Nacht entfcheidet‘‘. 
A) fich (mich), für etwas fich beſtimmen; 
oethe „ich emtichied mich gleich in meinem 
Herzen’’; Schiller „die Sonne Ging zweimal 
unter, feit Das Schickſal meines Karlos fich 
entichieden”. 5) unpfd.; „es muß fich bald 
entfcheiden‘’. 
entjcheidend, Bw. u. Nbw. [Mitlw.), 
den Ausſchlag gebend, beitimmend; Goetbe 
„er hat die enticheidenden Worte geſprochen““; 
Wieland „die Gefahr war dringend: jede 
Minute entſcheidend“; Seume „‚wahrfihein- 
lich hat der kahlköpfige Weltenbeberricher bier 
oder etwas meiter unten am Meere den eriten 
enticheidenden Schritt gethan’’ ; „die enticheis 
dende Stimme’, d. h. welche den Ausichlag 


gibt. 

Entfheider, mS.; und. Mh., 1) ein 
Schiedsrichter; Herder „wohlan, ſprach Ju— 
piter, wartet! Dort kömmt ein Enticheider‘’. 
2) bildl. das jüngfte Gericht, Klopſtock „lieg' 
und rub’, fo dachte bei feinem Leichnam Jo— 


hannes, Bis an jenen gefürchteten Tag, den 


großen Entfcheider‘‘, 

Entideidung, — Mh. — en, Meo. 
ME., die That, durch welche etwas entſchie— 
den wird, 2) m. Mp., ein enticheidender 
Ausfpruch; Goethe ‚‚richte, fo ſchwör' ih Euch 
zu, mich ganz nach ihrer Enticeidung‘‘. 

Entfheidungdgrund, md; Mh. — grün 
de, ein Grund, mach welchem cine Entſchei— 
dung beftimmt wird. _ 

Entfheidungstag, mH.; Mh. —e, der 
Ta,ı, am welchem eine Entſcheidung erfolgt. 

entjcheidungsvoll, Bw. u, Nbw., für die 
Enticheidung wichtig; Schiller „zeugt das ver: 
fälſchie Blatt, die weggelaßne, So ganz ent: 
icheidungspolle Klaufel nicht ?‘’ ; ebd. „das ift 
die enticheidungsvelle Stunde’, . 

entſcheuchen, Th3., wegſcheuchen; Bür⸗ 

er ‚wie etwa die Mutter den Säugling eine 

—* entſcheucht“ ; Bbildl, Keſegarten „den 
Wimpern den Schlaf entſcheuchen“. 





fentt ihr entſchimmertes Haupt zu der 
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entfhieden, Bw. u. Nbw. [Mitlw. von 
entfheiden]; Steig. —er, —fte, 1) im 
Entſchluß beftimmt; Goethe „daß er fie dir 
wern fie gut und brav ift, verlobe, Obzleich 
arm, To entfchieden er auch die Arme verfagt 
bat’. 2) in der Wahl, im Urtbeil ıc. be: 
ftimmt; Goethe „nun if die Stunde gekom⸗ 
men! Ya, er bat gefühlt und gewäßtt, und 
ift männlich entſchieden“; „darüber ift er ganz 
entfchieden, und zeigt die entjchiebenfte Ab: 
neigung dagegen”. 

ntichiedenbeit, wH. o. Mp., die zwei: 

fellofe Beſtimmtheit (einer Thatfache, eines 
Entſchluſſes ꝛc.). 

entſchießen, unr. [ihiefen] Zſt3., 1) 
bildt. ſchnell hervorwachſen. 2) einem, plößs 
lich entfallen, 

entihiffen, Zſt3., zu Schiffe wegfahren; 
IHBoß „wir nunmehr entichiffen zugleich dem 
Geſtade von Troja’. 

entichimmern, 1) Th3., etwas, des 
Schininerd berauben ; Klopſtock „ſieh, fie * 

rde, 
dem Grabe‘’; ebd. „der Bürgerkranz] glänzet 
heller, und verdient e8! Schöner, als Lorbeer, 
die Blüth' entſchinnnert““. 2) ZſtZ., Schimmer 
verbreitend bervorfommen; Kofegarten „Röthe 
des NAufzangs entſchimmert der Wange‘; 

HVoß „aber es ſäumt am Hinmel bie 

onn’; und dem Lager entſchimmernd Heißt 
noch Heſperud nicht Ackerer löfen den Stier‘‘. 

entjchirren, Tb3., aus den Geſchitt fpanz 
nen; JHVoß „anf dem Haupt des flarren: 
den Berges, Kaufalos wird er genannt, ents 
ſchirrt fie die Hälſe der Schlangen‘, 

entichlafen, un. [fchlafen] ZR3. m. 
fein, 1) in Schlaf konnen, 2) bild. fters 
ben; JPaul ‚‚lebt froh, und entſchlaft froh‘; 
Mufäus „Herzog Czech, welcher den erſten 
Heeres zug feines Volkes nah Böhmen ge: 
führt hatte, war lange ſchon entichlafen, ohne 
daß feine Nachkommen Erben feiner Würbe 
und des Fürſtenthums wurden“;z Hölth „ſelig 
alle, die im Herrn entfchliefen” ; Klopſtock „wenn 
du entichlafend über die ſehen wirt Den ftillen 
Eingang zu den Unfterblichen‘‘. 3) bildl. auf- 
bören, vergeben; Uz „der Lärm entfchläft, 
wenn du (Nat) zum Simmel fteigeft‘’ ; Tiedge 
„dieß war der legte Ton von einem ſchönen 
Liede, Das in der zarten Frühlingeblüt' ent: 
ſchlief“. 

Entſchlafener (der, die), ein —ner, md. ; 
Mh. — nen, bildl. der oder die Verftorbene ; 


| im verfürgter Form Klopſtock „in jener Nacht 


der Entichlafnen du umftrablt einit fie Gehirn!“ 
entjchlafene, —ı, —8, Bmw. u. Nbw., 
1) bild, ruhend, nicht thätig; Uz „denn itzt 
... Erwacht der frobe Geſang, und jed' ent: 
—— Cither Iſt auf erhabnere Töne 
edacht““ Herder „es dringet mir an's Herz, 
Und weckt mit Zaubergriffen Den längſt ent: 
fchlafnen Schmerz‘; Schiller „‚ich bin's, die ihn 
gemerdet, eured Streits Entfchlafne Furien 
eweckt“. 2) bildl. von der Zeit: vergangen; 
opſtock „entſchlafnes Jahrhundert ! Hebe dein 
niedergefunfened Haupt noch einmal empor’, 
entichlagen, unr. Iſchlagen] 1) Thg3., 


| durch Schlagen etwas hervorbringen; IHVoß 
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„am Himmel and ſchwingen fie [bie Winde] 
Wolken, Und in gewaltigem Stoß entidhlagen 
fie röthliche Heuer‘. 2) fih einer Sache, 
fih mit Gewalt davon losmachen; Wieland 
„und beide können noch ſich des Gedankens 
nicht Entfchlagen’’; Goethe „wo wir der Sor: 
gen und entichlagen”. BT 
entfchleichen, une. Iſchlelchen) Zi. 
1) fchleichend weggehen ;: Klopſteck „und der 
furdhtfame Römer entichlich zu feinem Pallaſt“; 
agedorn „ſucht jüngre Bubler auf, mit denen 
fie entfchleiht‘’. 2) von Tränen: heimlich 
fließen; IHVoß „ich vernehm’, ach! mie fie 
auffeufzt, Und das Thränfein ihr entichleicht‘‘. 
3) von der Zeit: langſam vergeben; Klop: 
fiod „mir entflog bald fchnelleres 
entfeglich mir füumend die Zeit‘, . 
entjchleiern, 1) TbZ., den Schleier auf: 
beben ; bildl. die Zukunft entichleiern, entbüllen ; 
Mufäus ‚‚bei der Wahl des Herzens ein Auge 
zuzubrücten find nicht mit Adlerblit die Zus 
kunft, Sondern vielmehr die Braut zu ent: 
ſchleiern“z bildf, etwas Unbekanntes enthüllen ; 
Tiedge ,„‚wer mag dad Mäthfel mir ent— 
ſchleiern“. 2) ſich, zrckf3., den Schleier ab- 
legen. 3) fi, unpfld., befannt werden, 
fein; Klopſtock „der Dichter, dem es noch nicht 
da ſich entichleiert, Daß die Freude der edlen 
öfter ſchweigt, Als ſelbſt ihr mächtigfter Schmerz, 
Der wanft ſchon an der Schwelle des Heilige 
thums“. — Auch iS. 0. Mb.; JPaul „und 
er ging mit diefem Vorgruße wie mit dem 
Entichleiern eines’ Schleierd davon’. Die 
Entf —— wH. 0. Mh, die Abnahme 
oder Ablegung des Schleiers. 
entichleimen, Th3., vom Schleim reini: 
gen. Auch ſH. 0. ME., wie Entfchleimung, 
wu). 
entichleudern, TbZ., wegſchleudern. 
entichlichten, Tb 3., Wbr., von der Schlichte 
reinigen. Auch ſH. o. Mh., wie Entichlich: 
tung, wH. 
entſchließen [abd. intsliozan, insleozan, 
mhd. entsliezen], unr. Iſchlie ſen 1) Th3., 
ObrD. etwas, öffnen; IHBeß „und er 
entſchloß mit dem Stab’ die gemeißelte Pforte“; 
bildl. Knebel ‚‚treibit du den Favonius an, am 
früben Morgen des Jahres, Daf er die Erd’ 
entichlieh’ und mit iht wartende Keime’, 2) 
ſich, zrckf3., ſich öffnen, ſich aufſchließen; 
Herder „entſchließt ſich die Blüthe nicht heute, 
fo wird fie ſich morgen zeigen‘‘; ebd. „Tulpen 
entſchließen ſich, es entknoſpet die Roſe dem 
Dornbuſch““ 3) ſich (mich), von der per: 
fönlihen Willensbefimmung: einen bejtimme 
ten, enticheidenden Beſchluß falten, ſich für 
etwas entiiheiden; Wieland ‚und nun ent: 
ſchließt er fih der Helden Zabl zu mehren‘‘; 
Leſſing „geſchwind entfchlieh dich, was nums 
mebr zu thun“; ebd. „wer fih Knall und 
Kal, ihm felbit au Ichen, nicht Entichliehen 
fann, der lebt Andrer Sklav Auf immter‘‘; 
Schiller „als ... ich endlich Mich kühn ent— 
ſchloß, dich gränzenlos zu lieben‘; au et= 
was, Goethe „lieber möcht! ich, als je, mich 
beute zur Heirath entfliehen‘. — Auch ſH. 
o. Mh.; Goetbe „und er bereuet zu fpät ein 
übereiltes Entſchließen“. 


(uges, Bald 


entihlummern 


Entſchließung, wS.; Mb. —en, 1) o. 
Mb., * That Sr Entſchließens, die Faſſung 
eines Entſchluſſes; Goethe „aber ihr brauchtet 
wohl auch nur rer DIE zur Entichliefung ?’. 
2) m. Mh., der Entfhluß; Mufäus „ihre 
wilde, ftürmifche Gemüthsart ließ feine ver: 
nünftige Entfchliefung reifen‘; Wieland „in 
diefen Aufzuge .„.. wartete er mit Ungeduld 
auf feine Meifegefährten, in der feſten Ent: 
fchliefung, fih noch vor Wiederfunft feiner 
Tante beimlih davon zu machen‘; Goethe 
„was dringt dich zu dieſer wuijiglichung“ ; 
Stiller „jo traut er Philipp's rau, Die 
rafende Entfchliefung zu’; Klopſiock „wenn 
er dringt bis ins Herz, und zu Entfchliefuns 
gen, Die der Säufer verfennt, jeden Ges 
danfen weckt“. 

entfhlingen, une. [fhlingen], 1) h3., 
einen Knoten auflöfen,; Wieland „vergiß nicht, 
... daß ed nicht erlaubt ift, einen Knoten zu 
zerhauen, fo lange noch cin natürliches Mittel 
ihm zu entfchlingen übrig ift’‘; bildl. vom Les 
ben Tiedge „das Streben der Vernunft, dem 
Knoten zu entfchlingen, Fit Thorheit“. 2) ſich 
zickf3., ſich aus der Schlinge ziehen; bildl. fi 
aus Feſſeln frei machen, Kofegarten „fih dem 
Arm der Lyderin entichlang”. — Auch ſH. o. 
ME., mie Ont[Qlingung. wH. 

entſchloſſen, Bw. u. Nbw. [Mitlw. von 
entſchließen]); Steig. —er, —fte, 1) 
m. fein, einen feften Entſchluß gefaßt haben ; 
Schiller „ich bin entſchloſſen; Wlandern fei 

erettet‘’; ebd. „‚fie follen kommen, und ein 

och aufzwingen, Das wir entjchloffen find, 
nicht zu ertragen‘; Wieland „welcher ent: 
ſchloſſen fchien, es aufs Aeußerſte anfommen 
zu laſſen“. 2) in einen feften Entſchluß für 
etwas entichieden; Leſſing „oder doch fo ents 
ſchloſſen, fo feft emtichloften”. 3) mit fräftis 
gem, entichiedenem Willen in freier Beſtim— 
mung; entaf. aagbaft, ſchüchtern, uns 
ſchlüſſig;z vgl. beberzt, dreift, muthig. 
Schiller „entſchloſſen ſiehſt du ihn, feiten Muths 
2. zu geben mit freiem Schritte Zu des 

odes traurigen Thoren’’; Goethe „möge mein 

ermann doch auch an diefem Tage, Kerr 

farrer, Mit der Braut entfchloffen, vor Euch, 
am Altar ſich ſtellen“; Seume „Livius mar 
ein freimütbiger, kühner, entfchloffener Mann” ; 
Wieland „man Fonnte nicht entichloffener fein, 
ald er war, das erfte Fahrzeug, das zum 
Auslaufen fertig liegen würde, zu befteigen‘‘ ; 
Schiller ‚mein; aber tätiger Sell es ihn 
machen und entichlefner‘’. 

Entſchlo enbeit, wH. o. Mih., die Ent⸗ 
ſchiedenheit in der Willensbeſtimmung; Schil: 
ler „da galt Geſchwindſein und Eniſchloſſen— 
heit““; Goethe „Eniſchloſſenheit iſt nöthig und 
die bebendefte’; Mufäus „ſie ſtärkte ihren 
Muth mit männlicher Entichloffenbeit‘‘; Seu⸗ 
me „man hätte gleich mit Entichloffenheit der 
Marine des Mlinifters folgen können“. 

entfchlummern, Z#3., 1) anfangen zu 
fhlummern, einihlummern; Sölty ‚unter Ges 
fang an ihrer Bruft entfchlummert, Werd’ ich 
träumen”; Seume „als Sparta’8 Held fein 
Feines Heer Entſchlummern hieß“, d. h. ruhig 
ſchlafen hieß vor dem großen Kampf bei den 


entihlüpfen 


Thermopplen; eigentbümlih nicht von ber 
Perfon, fondern von den Augen Wieland „fie 
dauern fort, auch wenn die Augen fanft be: 
täubt Entichlummert find‘; kom ben Ohr, 
Wieland „dann bört auch wohl fein halb ent: 
fhlummert Ohr Wie Engelftimmen fanft zu 
ibm binüberballen”. 2) 
vCollin „einſt unter Segenswünſchen frober 
Bölker, Im Arm der Liebe ſelig zu entſchlum— 
mern’; Klopſtock „und mie fie fich neigte 
Ueber dein Antlig mit Todesangſt, da du 
ihrer Umarmung Still entſchlummerteſt““. 3) 
bildl. von Unruhe, Wind, Lärm ꝛc.; Uz „der 
muntre Weit entfchlummert hier‘. 4) ungem. 
erwachen ; Daggefen „ſie fucht es [das Vögel: 
ben im Traum] zu fangen, Als fie beim leg: 
ten Verſuch' entfchlummerte”. 5) ThZ., 
einen, ungew. die Neigung zum Schlum— 
mer oder Schlaf nehmen; Bürger „wen hätt’ 
ih ſonſt, wenn überlange Nächte Entichlums 
mern mich‘. 

entjchlüpfen [abd. intslupfan], Zſt3. m. 
fein, 1) ſchnell und unbemerft entkommen, 
fih entfernen; Goethe „du entichlüpfft nicht 
wieder““; Herder „jede böchfte Kunft des Le: 
bens, Freund, du feffelt fie vergebens, Sie 
entfchlüpft, die Zauberkunſt“; Schiller „der 
Styx bat ihn gebannt! Entichlüpfen darf er 
nimmermehr!“; einem, Kofegarten „plöß: 
lich, o Schreden! entichlüpft’ ihr der Buhle“; 
IHBoß ‚und fie entfchlüpfte dem Arm, und 
brach ein unfcheinbares Blümchen Seitwärts” ; 
Gcetbe „laß fie fih wenden wie Aele in einer 
Neufe, fie follen uns nicht entichlüpfen‘‘ ; 
Schiller „du wirft mir nicht entichlüpfen‘‘. 
2) bildl. entgehen, verfchmwinden; vEellin „und 
fo geichiebt’8, daß das vergangene Verdienſt 
dem Auge ſchnell entichlüpft‘‘. 3) bildl. uns 
bemerkt vergeben; Wieland „die kurzen Som: 
mernächte entichlüpfen leicht‘. 4) entgleiten; 
2 „Sein [des Eichhorns] Fuß entſchlüpfte, 
s fiel!’ 


e 

— I ag Al mH.; 
MH. — fchiüſſe, 1) ein nach vorhergegan— 
ener Ueberlegung gefäßter Vorſatz zur That; 
Beffing „ſie ſehn, Die ich zu ſebn fo wenig 
lüſtern war, Sie fehn, und der Entfchluß, fie 
wieder aus Den Augen nie au laſſen; Was 
Entſchluß? Entſchluß ift Vorſatz, That’; 
Körner „ſorge nicht um mich; Gereift iſt mein 
Entiluß”; Wieland „da er den feiten Ent: 
ſchluß faßte, alles zu verfuchen‘‘; Tieck „ich 
faßte den großen — umzuſatteln“; ebd, 
„wenn ſie dieſen Entſchluß wirklich ergrei— 
fen’; Gleim „laß, Bruder, ab, von dem 
Entſchluß“; Wieland „allen diefen zärtlichen 
Bildern jtellte ein gefaßter Entfchluß zwar die 
Gründe, melde wir kennen, entgegen‘; Schil: 
ler „iſt's dein ernfter Entſchluß, verföhnt aus 
dieſer Welt zu ſcheiden?“; ebd. „die Furcht 
kann zu verzweifelten Entſchlüſſen Ihn füh— 
ren““z ZPaul „daß dann das letzte Glied fei: 
ner Entſchlüſſe das Gegentheil des erſten 
wurde’; Schiller ‚ich ftand, und ſah das 
junge ie Blut In feine Wangen fteigen, 
feinen Bufen von fürftligen Entfchlüffen mal: 
fen’’; bei feinem Entfchluß bleiben; feinen 
Entſchluß ändern; zu einem Entſchluß kom: 


ildl. fanft jterben; | 
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men, Seume „er ſagte mir, daß er vor Angſt 

einige Wochen nicht zum Entſchluſſe habe 

kommen können‘. 2) für ig Sal 

BE, „zerreiße fie mit männlichen Ent: 
up !”, 


entichlußlos, Bw. u. Nbw., ohne Ent: 
ſchluß, unentichleffen. 

entjchmeicheln, fi ch, arti., durch Schmei⸗ 
chelei einer Sache entziehen; Hagedorn „‚ent: 
fhmeichelt euch dem nahen Rachen“. 

entichmelzen, unr. [fchmelzen] Zi. 
m. fein, durh Schmelzen entfliehen; Wlatz 
thiſſen „dumpfteſend umfchäumen Gewäſſer 
mich nur, Die hoch an ſchwarzen Gehölzen 
Dem Gleiſcher entſchmelzen“. 

entſchmücken, 1) Th83., einen, des 
Schmucks berauben. 2) jich, zrckf3., dem 
Schmuck ablegen. 

entſchnellen, Th3., etwas, geſchnellt 
davon fliegen; vCollin „der ſchlaffen Senn’ 
entſchnellt kein Todespfeil“. 

entſchnüren, Th3., etwas, durch Löſung 
der Schnur abnehmen. 

entſchöpfen, Th3., etwas, ſchöpfend 
herausnehmen, entnehmen; Klopſtock „fie ſahn, 
er entſchöpfte Waſſer zum Trinken der Mün— 
dung des Quells“;z ungew. IHVoß „als 
fie nunmehr dem Sprudel entſchöpfete Thaue 
eſprenget“; bildl. au „du entichöpfeft dem 

uell liebliches Roſenlicht“. 

entjchoffen, Mitlw. v. entſchießen, 
fchnell emporgeichoffen, entjtanden ; Zeifing „nur 
muß ein Gipfelchen fich nicht vermeiien, Di $ 
es allein der Erde nicht entſchoſſen“. 

entſchreien, une [ichreien] Z3f3., 
Ichreiend hörbar werden; Sofegarten ‚‚tunfen 
will ich meinen Kiel in Galle, Meinem Rohr 
entichreie Diſſonanz“. 

entjchreiten, une [fchreiten]) Zſt8., 
ſchreitend mweggeben. 

entfchröpfen, Th 3., einem, durch Schrö- 
pfen Blut entziehen. 

entjchüchtern, Th3., einen, ven der 
Schüchternheit befreien; Baggeſen ‚‚nicht wohl 
jegliche Charis entihüchterte gleiche Begeiſte— 
ch ſH. o. Mh., wie Entſchüch⸗ 
Th3., ſich, die 


einen, 


dur Berückſichtigung und Anführung befenz 
derer mitwirfender Umftände; Gründe anfüh— 
ren, weßhalb jemand (man) etwas gethan 
oder unterlaffen habe, um ſich von der Schuld 
u befreien (verwandt mit rechtfertigen); 
Buther, Weish. 13, 8. Apfig. 19, 40. Sir, 
30, 11; Schiller „doch diejen Zwang entichuls 
digt Nur eines Dritten Gegenwart’; Goethe 
‚er iſt nicht zu entichultigen‘’; ebd. ‚wenn 
fo ein Scheufal nicht den Abſcheu g’nug ent: 
ſchuldigt!“; IHVoß „ihr, froh und genügs 
fam, Wißt ein ländliches Mahl zu entichuldis 
en!’; Seume „fe ... entſchuldigte ſich 
eunblic, daß noch niemand im Saufe wach 
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„am Himmel auch ſchwingen fie [bie Winde 
Wolfen, Und in —— entſchl — 
fie röthliche Feuer““. 2) Jich einer Sabe 
ich ms Saba a 
„und beide fünnen ne des Gedant 
nicht Entfchlagen‘’; Goethe 2 wir der; 
gen ale lagen”, ai —— 

en eichen, unt, en 
1) ſchleichend wegge „2 a 4 ‚ehr 
furchtfame Römer entichli J x 
—— „ſJuucht jüngre % 
e entfchleicht”. 2) von. ’ x 
fließen; IH oß ‚ih vernehiw, 7 f’ 
auffeufzt, Und das Thränlelr > f 
3) von ber Zeit: langſa Mi 
ſtock „mir entflog bald {hr  ) 
entfeglih mir fäumend * 





entſ 
heben; 
Mufäns , — Aede 
eier 7 es lau: 


—— ‚we Entſchuldi⸗ 
5 ‚ıo dient vielleicht au 

” daß er noch nicht alt 
tmokrated zu fein’; Seume 

slefe verdienen mehr Entfchuldi: 
Zuan ihnen vielleicht gönnen will“; 
„8 imwört Euch heraus, erfinmt Ent: 
i 6 wendet das Aergſte ab!“; 
u Entihuldigungen und Widerreden 


4J Kr gehört!‘ ; leere [d. h. nichtige] 
Fe 


iaungen. 

Gi uinigungebrief, mH.; Mh. —e, 

Brief, in dem ih jemand enifchuldigt; 
Eisiler „den Bern feines Ueberwinders ... 

einen demüthigen Entfchuldigungsbrief 

n befänftigen‘‘. 
 Entfchuldigungsgrund, md; Mehrh. 
_ gründe, ein Grund, den jemand zu feiner 
Eniſchuldigung anführt. _ 
ent zur. Thg., Fiſche, abſchuppen. 
entſchürzen, ThZ., dichter. einen Knoten, 
auflöfen; IHBoß „und fie entſchürzt mit der 
Hand die ſchließenden Knoten“. 
—— ThZ., loðſchütteln. 
ge ütten, Tb3., 1) ObrD. beſchützen. 
2) DD. eine belagerte Stadt entjeßen. 3) 
fih einer Sache (des Kummierd, der 
Furcht zc.), davon befreien. 

entihwarmen, Zſt3., ſchwärmend fich ent: 
fernen; bildl. IHVoß „denn es entſchwärmt 
mir der Geift in die Seligkeit“. 

—— Zſt83. m. fein, 1) ſchwebend 
ſich erheben, um ſich zu entfernen; Klopſtock 
„er entſchwebte dem heiligen Haine Mamres 
in feiner Bäter und feiner Brüder Verfamm: 
fung’; Schiller „und ch’ der Blick ihm fol: 
gen kann, Entſchwebt e8 zu den blauen Höhen‘, 
2) bis zur Unfichtbarkeit fich erheben; Klop— 
ſiock bildl. „der Dichter, welcher fühnes Wit: 
tigs fteigt, Den Gott ihm gab, entichwebt 
ben blöden Blick des Narren‘; FSchlegel 
„pie feinem Blick entfchwebet‘‘. 3) bild. ver: 
ſchwindend aufhören; Herder „deinem Herzen 
entſchwebt die Sorge, Des Vaters Zorn ent: 
chwebt“. 4) bildl. ſich erbebend aufiteigen; 
tattbiffen Pſhche entſchwebte dem Aſchen⸗ 





entſeelen 


ge; Kofegarten „und fich’, dem F 
smebte Ein Mägpdlein fonnenklar‘‘. 
tfchwefeln, Th 3., etwas, die S 
? daraus ziehen. Auch ſH. o. 
hwefelung, wH. 

chwellen, une. [fhmwe 


dl. fchmellend hervordrin R= 
sine Fülle noch der # Br 
ß ‚rings um an * 
sellen is‘ Trieb = 
fie Hranflin® 
bb. „als fi — * 
chãum er > SS. 
eiten ; Da 
ne: EB 
+ — = 
h — 
wim. * 


wininend davı. 


entſchwinden, un. 
) einem, aus den Un, 
„der Aar tbut gute Flüge, 
er dem Blick“; Schiller „une 
Geifter in die Luft verwehen, Ent, 
nr, und ward nicht mehr geichen‘‘. 2). 
pr nicht mit dem Auge zu erfenne. 
HVoß „und feinmafhige Nege, die faſt 
dent Auge entfchwanden”. 3) aufhören; 
AGHVof „daß dir der Zweifel entſchwinde“. 
4) vergeben, verfchwinden; Rochlitz „die Sinn’ 
entichwinden mir; Tieck „und die feinften 
und geifligften Genüffe entſchwinden“. 
entfchwingen, un. [ihmwingen] 1) 
Xb3., etwas, ſchwingend von fi werfen ; 
IBeß „ein hochfliegender Adler, dar ... 
Eine Schlange in den Klauen dahertrug, ... 
Lebend doch ſchnell “ entſchwang, ch’ heim 
er kam in die Wohnung”. 2) ſchwingend 
entführen, wegnehmen; JHVoß „doeh den 
Aeneias, hoch von der Erd’ aufhebend, ent— 
ſchwang er’. 3) einen, der Schwingen oder 
Flügel berauben. 4) ſich (mich), fih von 
etwas eilig entfernen; Klopſtock „,‚eilet, ent= 
ſchwingt der Hölle fi, fliegt durch die Wol— 
fen’; Bürger „bierauf entichwangen fie dem 
Wagen ih‘; vGollin „ihr denfet bald mit 
hohem fihern Klug Der Erd’ euch zu ent— 
Ihroingen‘’; vKöpfen „entihwinge dich, mein 
Geift, den Nächten, worein dich trübe Schwer: 
muth hüllt“ 5) ungew. fich dem Glauben 
entſchw., überfteigen; IHVoß „wie ... du 
mir alles geſchenket Und ſich dem Glauben 
entſchwingt die Anzahl deiner Verdienſte“. 
—— ZZ. m. fein, ſchwirrend 
davon fliegen; 38Veß „entſch wirrt von der 
tönenden Sehne Hirtakus Sohne der Pfeil‘. 
entſeelen, Th3., 1) einen, der Seele, 
des Lebens berauben; Dürger „ſammt feinem 
Knappen, dem Kalefius, Dem Wührer des 
Geſpanns, entjeelt er ihn““z Schiller „it fein 
Herz gleich fenrig, feine Phantafie gleich ener— 
aifch gem. die todten Gebilde des Verftandes 
durch die Darftellung zu befeelen, fo entſeelt 
ber kalte Gedanke eben fo oft wieder die leben= 
a ee 
i en; er „wo e! Mi ent= 
feelt die Angſt“. — 0 
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entjeelend, Bw. [Mttiw.], k Gilter | mend dem Abgrund!“; Klopſtock nell ent- 
IJHBoß „entieelende Würze‘ d u gen den abe hen ee —* 
entſeelt, Bi. u, Nbw. [MI .; Staubes‘, 4) zu einem, zu ihm fidh 
Lebens beraubt, tedt; Schiller “ T erheben, emiporfteigen; Müdert F„es ift der 
—— ftomme Bet Der fang des Heilands 
1 5 Goethe X u dem fä Dear Balm’ 
hoben Geiftes Kraft € I tm nike * — 
geſunken“. 2) bill. AI. en, Th3. 1) etwas, von Stei— 
3 blieb mur das en 53, N .« 2) bildl. die Steinhärte (Be: 
In, Zft3., 1) ſe N 3332 Yfiafeit) Benehmen; Klopſtock „wird er 
= Anehmen; Her FEIPANT Senat!’ 

\Inglüds El SFad, “nern, bildl. wie entfteinen?, 
—* T 5 "ns SCHI VER, &H3,, eine Geftatt (auch bit. 
‘, mr 33: F et Nr ) zu einem unmatürlichen widrigen 
ich “sr > Ioyanbeln:; Chamiffo die ſchoͤne 
E H 29. | wäßti er Raub, Liegt blutig, 
i Da Ari. in dem Staub‘; Gotter 
‚enden Alic und Gebehrde‘’ ; Gellert 
; ee ah 4 NT Leibe und Gemütbe 
‚BB ZHVoß ,, b. { DR, R i ⸗ 
— den ee ige i * a — 
ete“ 3) bildl. von der Stimme: ſie ha — 
laſſen; IGBoß „aber ſobald er der Bruſt die rn Dn>., \un: 
gewaltigen Stimmen entjandte‘‘. 4) etwas, | I \fein, wie Staub 
von fich weiſen, zurückweiſen; IßBoß ‚mie | Tod ın rt. ‚wetterträchtigen 
ein Geichent doch Anzunehmen von Zeus dem ſeslich üft «. Tropfen’. 
Dlympier, nein, zw entjenden Jegliches, ch’ | Schiller ‚mini. “, fi, die 

es vielleicht den Sterblichen würde zum Uns: | Erfihütterung Sie . T 
heit“. gen des. entjeßlichen & - die 

entſenken, ſich, ari., mit dem Dat., | entfeplichiten Schneegeftöber ur 

ſich berablaffen; Klopftot „ſo entſenket die | lärnen, fluchen, regnen ıc. 3 ungew. 
Erſcheinung des Thuiskon, wie Silber ſtäubt, verbunden bezeichnet es elder ‘ge, ent⸗ 
Bon fallendem Gewäſſer, ſich dem Himmel“. | Wieland „das hab’ ich dad ge \. 4 Ge 


entſetzbar, Bw. u. Nbw., mas entjegt 
werben kann. 

entfeßen (chemal8 unr. ih entiegte 
mih ꝛc.), Th3., 1) einen feines Amies, 
feiner Stelle, abfeßen, d. h. ihm daraus ent: 
fernen fahd. intsezzan]. 2) einen belagerten 
Ort oder Belagerte, von der Belagerung be: 
freien; Körmer „wenn ich mir's denfe, daß 
der Kaifer Mar Mit achtzig Taufend fich bei 
Naab verfihanzgt, Und feine Miene macht, uns 
u entfegen‘‘. 3) lahd. antsizzan, antsazzan, 
ntsezzen], einen, durch großen mit Abſchen 
verbundenen Schrecken außer Faſſung bringen; 
vGollin „was iſt's, das Noms Senat jo ſehr 
entjegt”’; Schiller „da ift nichtö, was den 
Menſchen entjege!’; ebd. „der erfennet ent: 
ty den Gebieter“; ebd. „‚entfeßen ſollt' e8 
mic, 


ganz grün im Geficht und am Leit, Xen“. 
da fie einen Buckel und ein Bat, 
lange Ohren bat’; YPaul „jept Auen, 9 
ſchminkte Maske einen entſetzlich a ‘ 
—— —— — 
e rückend“; ebd. „ein entfeglic au: 
licher Gicerone‘. i (ati huding 
— — ee: er mas 
eben verurjacht; er „entſetzt v 
ich das Enfebüche * 
Entjeglihfeit, wS.; Mh. —en, 1), 
Dip., die Beſchaffenheit einer Perfon, Sace, 
Handlung ı., dur die fie Entfegen erwegr. 
2) eine entjeglihe Sache oder That. 
entfieden, unr. [fieden] Zſt83., im Sie— 
den hervordringen; IHVoß „und der Ba: 
liker Dunftendes Schmefelgefumpf, das ge: 
borftenem Boden entfiedet‘’, 
entfiegeln, T63., 1) das Siegel von etwas 
abnehmen, und es dadurch öffnen. 2) bildl. 
öffnen; Schiller „ich höre dich, o o Hert, vom 
langen Schweigen Zum erftenmal den ſtummen 
Mund entſiegeln“; Rückert bildlih von der 
Sprache ‚‚alle Höh'n haft du erflügelt, Alle 
Tiefen du entfiegelt“. 3) bildl. aufthauen; 
Sams „ner Bach, den Eis verſchloß und 
onn’ und Welt entfiegeln‘’. — Auch ſH. 
0. Mh., wie Entfiegelung, wH. 
entfinfen, unr. [finten] Zftd., 1) lang: 
fam entfallen; Langbein „ihm entſank das 
Schwert’; IHVoß „ſchnell entfanfen die 
Umen der Hand”, 2) niederfinlen; IHVoß 
ranfchung und fodann Entſetzen“; Sihiller ‘| „und er entfanf in den Staub mit Gefchrei‘. 
‚and wen entdeck ich ? Fühle mein Entſetzen!“—; | 3) herabfinken; Herder „der Schwan entiant 
ebd, „jet verfieh’ ich das Entfegen, Das ge: || ind Meer“; bildl. IZJVoß „und gekrängt 


Wenn das Gerücht nicht Unrecht hätte“. 
4) Sich, zrckf8., durch plöglichen Schreck die 
Faſſung verlieren; Schiller „ich ftaune, ih 
entfege mich; wohin Reit Euch der Schwin⸗ 
del’; vor oder über etwas, Muſäus 
das Weib entiegte fich heftig über diefe Rede’; 
ungebr., Obr®. einer Sade, Luther, Ez. 
26, 16 „fie werden erſchrecken und ſich ent⸗ 
feßen deines plötzlichen alles‘. 

Entjegen, 15. o. Mb., die durch plöß- 
liche große mit Abſcheu werbundene Furcht bes 
mirfte Gemüthserihütterung; Schiller „kalt 
ergriff mich das Entſetzen““; Rochlitz „Ent⸗ 
feben faßt mich”; Seume „flieh' vor dem 
She, Freund, in ihren Netzen Iſt erit Des 
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ſei“; Goethe „o! Habt mich entſchuldigt!“, 
d. h. ſeht mich ala ſchuldlos an; Mufüus 
„der zärtliche Ehemann entſchuldigte gleichwohl 
dieſen Empfang damit, daß er die Urſache 
davon der beleidigten Delikateſſe feiner züchti: 
gen Hausfrau durch den dreiiten Bewillkomm⸗ 
nungskuß zufchrieb‘; Paul „der Scheer: 
auiſche Thron⸗Inſaß entihuldigte feine Er: 
fheinung mit jeiner Sorgfalt fir ihre Ges 
ſundheit““; Schiller „diefer Widerfprud der 
Priefterreligion und der Volksreligion wurde 
bei den eriten Stiftern der Mipfterien durch 
die Nothwendigkeit entichuldigt‘‘; ſich bei 
jemanden entfchulbigen laffen, d. h. durch einen 
Ente Idi 5; Mb 1) 
nt u un ’ mi). ; . — en, 
o. Mp., vie her des Entichuldigens; „eb 
—— Entſchuldigung nicht“. 2) m. Mh., 
ein Grund oder die Darlegung der Gründe, 
eine Schuld von ſich abzuwenden; Goethe 
„ergriff er das Wort, ſo floß die zierliche Rede 
Seiner Entſchuldigung ber, als wär' es lau: 
tere Wahrbeit’; IPaul „dieſelbe Entſchuldi—⸗ 
gung haben“; Wieland „ſo dient vielleicht zu 
ſeiner Entſchuldigung, daß er noch nicht alt 
genug war, ein Xenofrates zu fein’; Seume 
„aber auch diefe verdienen mehr Entſchuldi— 
gung, ald man ihnen vielleicht gönnen will’; 
Schiller „ſchwört Euch beraus, erfinnt Ent: 
fhuldigungen, wendet da8 Mergite ab!“; 
Tieck „ſeine Entichuldigungen und Widerreden 
wurden nicht gehört!‘ ; leere [d. h. nichtige] 
Entfohuldigungen. 

Entfhuldigungäbrief, mS.; Mh. —e, 
ein Brief, in dem ſich jemand emtfchuldigt; 
Schiller „den Zorn feines Ueberwinders ... 
— einen demüthigen Entſchuldigungsbrief 
zu beſänftigen“. 5 

Entfhuldigungdgrund, mH.; Mehr. 
— gründe, ein Grund, den jemand zu feiner 
Entfhuldigung anführt. 

entjhuppen, IhZ., Fiſche, abſchuppen. 

entfhürzen, ThZ., dichter. einen Anoten, 
auflöfen; IHVBoß „und fie entfchürgt mit der 
Hand die Ichliegenden Knoten‘. 

entihütteln, Tb3., losſchütteln. i 

entihütten, Th3., I) Od. beſchützen. 
2) Od, eine belagerte Stadt entſetzen. 3) 
fih einer Sache (des Kummer, der 
Furcht 1), davon befreien. 

entihwärmen, Zſt3., ſchwärmend fich ent⸗ 
fernen; bildl. IHVoß „denn es entſchwärmt 
mir der Geiſt in die Seligkeit“. 

entſchweben, ZitZ. m. fein, Yyſchwebend 
fich erheben, um ſich zu entfernen; Klopftod 
„er entſchwebte dem beiligen Haine Mamres 
in feiner Väter und feiner Brüder Verſamm— 
fung‘; Schiller „und ch’ der Blick ihm folz 
gen kann, Entſchwebt es zu den blauen Höhen‘, 
2) bis zur Unfichtbarkeit fi erheben, Klop— 
ſiock bildil. „der Dichter, welcher fühnes it: 
tigs fleigt, Den Gott ihm gab, entfchmwebt 
dem blöden Blit des Narren; Schlegel 
„die feinem Blick entſchwebet“. 3) bildl. were 
fhwindend aufhören; Herder „deinem Herzen 
entſchwebt die Sorge, Des Vaters Zorn ent⸗ 
—— 4) bildl. ſich erhebend aufſteigen; 
atthiffen „Pſyche entſchwebte dem Aſchen⸗ 


entſeelen 


kruge“;z Kofegarten „und ſieh', dem Kain 
entſchwebte Ein Mägdlein ſonnenklar“. 

entſchwefeln, T63., etwas, die Schwefel— 
tbeile daraus ziehen. Auch ſH. 0. Mh., wie 
Entihwefelung, wH. 

entichwellen, une. [Ihwellen]' Zſtg., 
1) bildt. fchmellend hervordringen; Matthiſſon 
„eh' feine Fülle noch der Knoſp' entſchwoll“; 
IHVoß ‚rings um an Bäumen und Gebüſch 
Entfehwellen junge Triebe” ; Kofegarten „Töne, 
.. mie fie —* Glocken nie entſchwol⸗ 
len’; ebd. „als fie [Anadyomene] blendend 
dem Geſchäum entſchwoll“. 2) anſchwellend 
ſich ausbreiten; Kleiſt „dem Ufer entſchwollen 
die - Ströme‘; Bürger „bis er [der Strom] 
zornig ver den Dämmen Zum Bertilgungs- 
meer entichwillt‘’, 


entfhwimmen, un. ſſchwimmen] ZſiZ., 
ſchwinimend davonkommen, ſich retten. 


entſchwinden, une. ſſchwinden)] Zſi8., 
I) einem, aus den Augen kemmen; Grün 
„der Aar thut gute Flüge, Zulegt entſchwand 
er dem Blick“; Schiller „und ſchnell, wie 
Geiſter in die Luft verwehen, Entſchwand fie 
mir, und warb nicht mehr geichen‘‘. 2) wegen 
Keinbeit nicht mit dem Auge zu erkennen; 
IHBoß ‚und feinmafhige Nege, die faft 
denn Auge entfchwanden‘. 3) aufhören; 
IHVBoß „daß dir der Zweifel eniſchwinde“. 
4) vergeben, verſchwinden; Rochlitz „die Sinn’ 
entſchwinden mir’; Tieck ‚und bie feinjten 
und geiftigften Genüffe entſchwinden“. 

entfchwingen, un. [ihmwingen] 1) 
ThZ3., etwas, fihwingend von ſich werfen; 
IHVoß „ein bochfliegender Adler, der... 
Eine Schlange in den Klauen dabertrug, ... 
Lebend doch ſchnell fie entichwang, ch’ beim 
er fam in die Wohnung”. 2) ſchwingend 
entführen, wegnehmen; IHVoß „doch den 
Aeneias, bach von der Erd’ aufhebend, ent- 
ſchwang er‘. 3) einen, der Schwingen oder 
Flügel berauben. A) ſich (mid), ſich von 
etwas eilig entfernen; Klopſtock „eilet, ent— 
ſchwingt der Hölle ſich, fliegt dur die Wols 
fen‘; Bürger „bierauf entichwangen fie dem 
Wagen fih’; vCollin „ihr denket bald mit 
hohem fichern Flug Der Erd’ euch zu ent⸗ 
ſchwingen“; vKöpken „entſchwinge dich, mein 
Geiſt, den Nächten, worein dich trübe Schwer: 
muth hüllt““. 5) ungen. fich dem Glauben 
entſchw., überfteigen; IHVoß „mie ... du 
mir alles geichenfet Und fih dem Glauben 
entſchwingt die Anzahl deiner Verdienſte“. 


entſchwirren, ZZ. m. fein, ſchwirrend 
davon fliegen; JHVoß „entſchwirrt von der 
tönenden Sehne Hirtakus Sehne der Pfeil’, 

entjeelen, Tb3., 1) einen, der Seele, 
des Lebens berauben; Dürger „ſammt feinem 
Knappen, dem Kalefius, Dem Führer des 
Geſpanns, entieelt er ihn’’; Schiller „int fein 
Herz gleich fenrig, feine Phantafie aleich ener: 
giſch genug, die todbten Gebilde des Verftanbes 
durch die Darftellung zu befeelen, fo entfeelt 
ber kalte Gedanke eben fo oft wieder die leben: 
dige Schöpfung der Dichtungsfraft‘‘. 2) 
bildl. tödten; Schiller „wo ift fie? Mich ent: 
feelt die Angſt“. 


entfeelend 


entfeelend, Bw. [Mttiw.], bildl. tödtend; 

IJHBoß ‚„entieelende Würze’ d. h. Gift. 
eelt, Bw. u. Nbw. [Mitlw.), 1) des 

Zebens beraubt, tedt; Schiller „holder Jüng— 
ling, ba lient er entfeelt Hingeſtreckt in ber 
Bluͤthe der Tage!’’; Goethe „o wär' ich vor 
des hoben Geified Kraft Entzüdt, entfeelt 
dahin geſunken“. 2) bildl. leblos; Schiller 
‚amd uns blieb nur das entjeelte Wort‘, 

entjegeln, Zft3., 1) fegelnd abfahren. 2) 
die Segel abnehmen; Herder „der du in dem 
Sturm des Unglücks Maſtlos und entfegelt 
fährit, Zage nicht”, 

entjeben, fich, unr. zickf3., ungew. weg: 
feben; IHVoß ‚ich aber entſehe mic den: 
noch“ 


entſenden, une. [jenden] Th3., 1) 
einen, mwohin abienden; IHVoß „Herold, 
warum entjandten fie dich !’‘. 
Wurfgeſchoß; IHVoß ‚und wie die Hand 
zu entfenden dem tödtlichen Wurſſpieß tradhs 
tete‘... 3) bildl. von der Stimme: jie hören 
laſſen; IHVoß „aber fobald er der Bruſt die 
gewaltigen Stimmen entſandte““. 4) etwas, 
von ſich weiſen, zurüdmweiien; IHVoß „nie 
ein Geſchenk doch Anzunehmen von Zeus dem 
Dlympier, nein, zu entſenden Jegliches, ch’ 


es vielleicht den Sterblichen würde zum Uns | 
“4 


il * 
entjenten, ſich, zrfg., mit dem Dat, 
fich herablaſſen; Klopftot „ſo entjenfet bie 


Erfcheinung ded Thuiskon, wie Silber ftäubt, 


Bon fallendem Gemwäfler, fi dem Himmel’, 
entjegbar, Bw. u. Nbw., mad entjeht 
werden kann. 
entjeßen (chemald unr. ih entſetzte 
mih ꝛc.), Th8., 1) einen feines Amted, 
feiner Stelle, abfeßen, d. h. ihn daraus cent: 
fernen [ahd. intsezzan]. 2) einen belagerten 
Drt oder Belagerte, von der Belagerung be: 
freien; Körmer „wenn ich mir's denfe, daß 
der Kaifer Mar Mit achtzig Taufend fich bei 
Naab verſchanzt, Und keine Miene macht, uns 
zu entfegen‘‘. 3) [abd. antsizzan, antsazzan, 
intsezzen], einen, durch großen mit Abſcheu 
verbundenen Schreden außer Faſſung bringen; 
vGollin „was iſt's, das Noms Senat jo ſehr 
entfegt”’; Schiller „da ift nichts, was den 
Menleh entſetze!“; ebd. „der erfennet ent: 
fegt den Gebieter“; ebd. „entſetzen ſollt' es 
ch, Wenn das Gerücht nicht Unrecht hätte“. 
4) ſich, zreckf8., durch plötzlichen Schreck die 
Faſſung verlieren; Schiller „ich ſtaune, ich 
entſetze mich; wohin Reißt Euch der Schwin⸗ 
delt’; vor oder über etwas, Mufäus 
„das Weib entiegte ſich heftig über diefe Rede’; 
ungebr., ObrD. einer Sade, Luther, Ey. 
26, 16 „ſie werben erſchrecken umd jich entz 
ſetzen deines plöglichen Falles“. 2 
Entſetzen, ſH. o. Mh., die dur plöß- 
liche große mit Abſcheu verbundene Furcht be⸗ 
wirkte Gemüthserſchütterung; Schiller „kalt 
ergriff mich daB Entſetzen““z Rochlitz „Ent— 
feßen faßt mich”; Seume „flieh' vor dem 
Weibe, Freund, in ihren Negen Iſt erit Des 


rauſchimg und ſodann Entjegen’’; Schiller 
„und wen entdeck' ich ? Fühle mein Entſetzen!“; | 
ich das. Entfegen, Das ges | ind Meer”; bildl. IJVoß „und gehrängt 


ebd, „etzt 





2) bildl. vom‘ 
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heinmißvolle Grauen, Das mich ſchaudernd 
ſtets gefaßt‘; Goethe „nur mit Gntfegen 
wach’ ih Morgens auf’; Schiller „da ftehn 
wir angefeſſelt von Entfegen” ; ebd. „o, die 
ihr bier verſammelt ftebt, und vor Entiegen, 
Und vor Bewunderung verſtummt“; ebd. „den 
Freunden it es hold, Umd auf die Feinde 
fendet e8 Eutſetzen!“; eigenthümlich Klopſtock 
„in der Hülle des Entſeßens!“ 

entjeßensvoll, Bw. u. Nbmw., höchſt ent: 
ſetzlich; Schiller „und biutige, entfetzens volle 
Ihat!’’; ebd. „web, weh mir! D entfegen: 
volles Licht !’‘ 

entjeßlich [agf. and-saete, abd. ant-sazig], 
Bw. u, Nbw.; Steig. —er, —fte, 1) Ent: 
fegen verurfachend, etwas vor dem nian ſich 
entjegen muß; Schiller „laßt fie den Arm 
aufjtecifen, febt die Punkte, Womit die Hölle 
fie gezeichnet hat! Entfeglich 1’; Hölty „ent⸗ 
feglich anzuichauen‘‘; Klopitod „o, der Klub, 
den du fluchit, der wird dich felber ergreifen, 
Du entjegliher Mann“; Schiller „ein ent: 
feglihes Geheimniß brennt auf meiner Brujt’’; 
IHBoß „denn fein Blick war entſetzlich, und 
Zod in des Medenden Stimme; Tier „ent: 
ſetzlich iſt es“. 2) bildl. furchtbar, ungebener; 
Schiller „nimmermehr! In dieſer Entſetzlichen 
Erſchütterung Sie verlaffen ?”; Seume „we— 
gen des entſetzlichen Wetterd‘’; ebd. „in tem 
entfeglichjten Schneegeſtöber“; entſetzlich ſchreien, 
lärmen, fluchen, regnen ꝛc. 3) mit einem Bw, 
verbunden bezeichnet es etwas Llnmäßiges ; 
Wieland „das bab’ ich doch geichen, day ie 
ganz grün im Geficht und am Leibe war, und 
daß jie einen Buckel und ein Paar entiewlich 
lange Ohren bat’; JPaul „jest fing die ges 
ſchminkte Maske einen entieglich langen Be: 
rioden an“; entieglich frofig; Seume „ent: 
feglich drüdend‘; ebd, „ein entfeglich zudring— 
liher Cicerone“. 

Entſetzliche, ſß. ©. Mh., das was Ent: 
fegen verurfaht; Schiller ‚‚entfegt vernehm’ 
ich das Entfegliche‘‘. 

Entjeßlichfeit, wS.; Mh. —en, 1) o. 
Mp., die Beichaffenheit einer Perſon, Sachır, 
Handlung ꝛc., durch die fie Entfegen erregt. 
2) eine entfegliche Sache oder That. 

entfieden, unr. [fieden] Zſt83., im Sie— 
den bervordringen; IHVoß „und der Ba: 
liter Dunftendes Schmefelgefunpf, das ge: 
borftenen Boden entſiedet“. 

entfiegeln, T63., 1) da8 Siegel von etwas 
abnehmen, und es dadurch öffnen. 2) bildl. 
öffnen; Schiller „ich höre dich, o Herr, vom 
langen Schweigen Zum erftenmal den ſtummen 
Mund entſiegeln“; Rückert bildlih von der 
Sprache ‚alle Höh'n haft du erflügelt, Alle 
Tiefen du entfiegelt“. 3) bildl. aufthauen; 
Hagedorn „der Bach, den Eis verfchloh und 
Senn’ und Welt entfiegeln‘‘. — Auch ſ.H. 
0. Mh., wie Entfiegelung, wH. 

entfinfen, une. [finfen] Zſt8., 1) lang: 
fam entfallen; Sangbein ‚ibm entſank das 
Schwer’; .IHVoß „ſchnell entſanken bie 
Urnen der Hand”, 2) niederſinken; IHVoß 
„und er entſank in den Staub mit Geſchrei“. 
3) berabfinten; Herder „ver Schwan entiant 
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vom Himmel entfant Nacht““. 4) entſchwin⸗ 
den; Ziedge „Pſyche kehret zu den Armen, 
Denen fie entfant, zurüd”; vom Sterben 
Schiller „Erd' und Himmel feinem Blick ents 
fanten, Floh er ängftlih vor dem Grabge: 
danken’; Klopfto ‚‚dem müden Auge, Das 
zu brechen begann, entfanfen verlöichende Blicke“; 
5) bildl. f. verloren gehen, Herder „wahre das 
Heiligthum; e8 entjinft dir, eh’ du es denkeſt“; 
„mic entfinft der Muth und die Kraft‘. 6) 
ſich, zickſ3., finfend ſich trennen; Klopſtock 
„uletzt entſanken Ihre Hände ſich und fie vers 
lichen einander“. 

1) ThZ., ver: 


entfinnen, un. [finnen 
altet f. der Sinne berauben; ObrD. entfeelen. 


2) fi einer Sache, zrckf3., duch Sinnen 
oder Nachdenken fih eine Sade in das Ges 
dächtniß zurückrufen z „ich kann mich nicht ent: 
finnen, etwas Aehnliches geſehen au haben“; 
Schiller „zwei Freunde, die ich nie befeilen 
2 baben mich entfinnen kann“; ebd. „wenn 

ure Hoheit ſich des letzteren Turniers zu 
Saragojfa noch entfinnen”, 

entfinnlihen, Th3., des Sinnlichen be: 
rauben; von allem Sinnlichen befreien. 

entfittlichen, Th3., von der Sittlichkeit 
entblögen. Auch ſH. o. Mh., wie Entfitt: 
Übung, wH., das fomohl die That des 
Entfittlihens, al8 auch den dadurch bewirkten 
Zuftand bezeichnet, 2 

entföhnen, Th83., einen, verföhnen; ges 
wößntih entfühnen. Auch fd. c. MG, 
wie Entjöhnung, wH. 

entfonnen, Th3., des Sonnenicheins bes 
nehmen; Tiedge „und immer bdunfelgrauer 
Hängt das Gebirg’ entſonnt“. 

entjpannen, Th3., 1) Zugvieh abfpannen; 
IHBoß „noch nicht den Geſchirren entſpannt 
die ſtampfenden Roſſe“. 2) die Spannung 
nachlaſſen; IHVoß „und fie entipannte den 
Bogen und hub von der Achſel den Köcher”. 

entjperren, Th3., auffperren, auseinander 
fperren; Nüdert „da ſah am Grund er einen 

rachen Aufgähnen mit entfperrtem Rachen‘, 

entjpinnen, une. [fpinnen] Th3., 1) 
fpinnend erzeugen. 2) bildl. allmählig bewir: 
ken, entwideln; Schlegel „und in der Eins 
tracht Schooß Unfrieden zu entfpinnen‘‘. 3) 
fi, zeckf8., — entſtehen, zu Stande 
kommen; „auf diefe Weiſe entipann ſich ein 
Liebesverhältniß (ein Streit)‘; Wieland „ins 
dei ... entfpinnt der hohe Lodenbau Der 
fhönen Braut fi unter Fatmens Finger“. 
4) fi, allmählig ſich entwideln, Wieland 
„wie wundervoll mein Schickſal fich entipinnt”, 

entfpreden, unr. Iſprechen] 1) Zi3., 
angemefien, gemäß fein; Leſſing „wie! die 
Natur hätt! auch nur Einen Zug Bon mir 
in deine Bruders Form gebildet: Und dem 
entfpräche nichts in meiner Seele ?’’; Seune 
„die Lage [bes Ortes] entfpricht gang der 
Idee, welche die Gefchichte davon gibt”; Goethe 
‚von der und vorliegenden Durchzeichnung 
dürfen wir fagen, daß man fi von einem 
edeln Manne bilder”, 2) XhZ., etwas, 
OD, leugnen, 

entfprießen, Imhd. entspriezen ], unr. 
Iſpräeßen] Zſt8., 1) almählig hervorwach⸗ 


entſprůhen 


ſen; ChFWeiße „er, unter deſſen Tritt ein 
Lorberwald entſproß“; Klopſtock „allein es 
entſproßten auf einmal dem Kranze Palmen“. 
2) bildl. von der Geburt und geſchlechtlicher 
Abtunft (vgl. abſtammen); Goethe „ſo 
ſchön und ſo edel erſcheint ſie zugleich Ent⸗ 
ſproſſen aus tüchtigem Kerne’; Kofegarten 
„wer mag nennen die Kinder, die deiner Wur⸗ 
el entſproßten““; ebenfo: feinen Urfprung 
han: Bürger „das Geſchlecht, das dem ents 
prießt”’. 3) Bildl. f. zufommen, zu Theil mer: 
den; Goethe „mas ich dert gelebt, genofien, 
Was mir all dorther entiproifen, Welche Freude, 
welche Kenntnig, Wär’ ein allzulang Ges 
ſtändniß“. 

entſpringen ſmhd. entspringen, v. daz 
sprinc, die Quelle], unx. ſſpringen] Zſtg. 
1) von Quellen: ſchnell und heftig aus der 
Erde hervordringen; „die Donau entfpringt auf 
der Dſtſeite des Schwarzwaldes“. 2) bildl. 
von Pflanzen: ſchnell hervorwachſen; Wieland 
„Blumen, fo däucht' es fie, entfprangen unter 
feinen Fußſohlen““. 3) bildl. plötzlich ent: 
jtehen; ‚Minerva entfprang dem: Haupt des 
Zeus”. 4A) bild. in etwas begründet daraus 
bervorgehen; Seume „wenn daraus nicht für 
den Firſten die Verbindlichkeit entſpringt, für 
die Straßen zu ſorgen“; Tieck „von diefen 
fleinen Creaturen entipringt alles Unglüd‘ ; 
f. entjtehen, Goethe „und bier entfpringen auch 
die meiten Wirkungen‘. 5) ſchnell und plöglich 
dur die Flucht aus der Haft, der Gefahr ır. 
entfonimen ; „der gefährliche Dieb ift entfpruns 
en”; Klopitet „und Thuisfons Enkel ent: 
— tiefträumend, Eiſerner Schlaf, dir nicht“; 
Uhland „das Kind entſpringt der Welle, Den 
Alten reißt fie fort‘‘; herausſpringen, IHVoß 
„und den Sohn, der dem Schlitten entſprang, 
umarnıte fie In davon eilen, Schiller 
„drauf bab’ er Ungebührliches von ihr Ver: 
su. fie fei entfprungen, mich zu fuchen‘‘. 
6) ſich, f. entſtehen, aber verwerflich, weil 
es der Wortbedeutung widerſpricht. — Auch 
ſH. o. Mh.; Schiller „und an dem Ufer 
merkt” ich ſcharf umher, Wo fi ein Vortheil 
auithät zum Entipringen‘‘. 

entiprigen, 33. m. fein, fprigend ber- 
ausdringen; SKofegarten „purpurnes Blut 
entiprigt ihm‘, 

— NZ. m. fein, wie ent— 
fprießen; bildl. vffnebel „meinen Schläfen 
entfproßt Blüthe des Alters bereits‘, 

entiproffen, Bw. u. Now. [Mitim.], 1) 
bildl. entftanden, hervorgegangen; Goethe „denn 
manches, was zu fliller Ueberlegung euch, Zu 
tiefrem Antheil rübrend anlockt, bringen wir, 
Entiproffen vaterländ’fhenm Boden, fremden 
auch”. 2) bildl. geboren; Goethe „verworfnes 
Weſen! Kannft du ihn lefen? Den nie ent: 
fproff'nen, Unausgefprochnen, Durch alle Him: 
nel gegoff'nen, Freventlich durchitochnen ?'. 

entjprudeln, 1) Zſt3. m. fein, fprudelnd 
bervorfließen; IHVoh „der [Höhle] ftets 
reichliches Waſſer entſprudle““. 2) ThZ., et: 
was, wegſprudeln. 

entfprüben, Zſt3. m. fein, fprübend ber: 
ausfahren, hervordringen; IHVoß „ſieh', aus 
demantnen Schnauzen entfprüht erzhufigen 


Entfprungene 


ſchlechte“. 

entſtecken, ThZ., ungew. u. unr. OD, 
f. anfteden, anzünden; bildf. (Grophius). 

entfteben, unr [fteben] Zitd., 1) m. 
fein, ſich bilden, hervorgehen; Goethe ‚alles 
entjteht und vergeht nah Geſetz“; Rückert 
„aus Geiſt entjtand die Welt und gebet auf 
in Geift’’; Goetbe „ſchlägſt du erft diefe Welt 

u Trümmern, Die-andere mag darnach ent: 
ebn’’; Schiller „mein Gehirn Treibt öfters 
wunderbare Blafen auf, Die fihnell, wie fie 
—— find, zerfpringen‘’; Wieland „ein 
eg, der unter den Bewohnern der unficht: 
baren Welt entſtand“; Schiller „aus einem 
zufälligen Uebel entftand endlich eine erbliche 
Stammesconftitution”; Seume „bald entitand 
Streit im Ernſt“; ebd. „die jehige Stadt 
ſcheint zur Zeit der erften Caſarn aus einigen 
Villen entitanden zu fein; Wieland „‚vers 
mutblich würde unter ihnen felbit ein grimmis 
ger Streit entftanden fein‘. 2) m. haben, 
einem, fehlen, mangeln; Schiller „doch ihre 
Hülfe wird uns nicht entiiehn, Wenn fie das 
Sand in Waffen erft erbliden”‘. — Auch ſH. 
o. Mh.; Schiller „gleich einer Weiberſage, 
Die im Entſtehn ſchon halb vergeſſen iſt“. 
entſtehlen, unr. [ftehlen] ThZ3., etwas 
ſtehlen; Bildl. Bürger „und meiner jun: 
gen Bruft Entjtablen zwei hochwohlgeborne 
Triebe, Die Löffelei und Ehrfucht, bald die 
Liebe’. 

Entftehung, wH. 0. Mh., der Vorgang 
des Entftehens; Goethe „man ahnet im Dunz 
keln die Entftehung und das Leben diefer jelt: 
famen Geftalten’‘. 

entfteigen, unt. [fteigen] ZZ. m. fein, 
1) herauskommen; IHVoß „Hans auch ent: 
flieg [dem Kahn)“; vThümmel „Verlorner, 
ach entfteige Dem Dunkel deiner Gruft!“; 
Schiller „bin ih dem finftern Gefängniß ent: 
ftiegen, Hält fie mich nicht mehr, die traurige 
Gruft?“ 2) aus etwas auffleigend hervor: 
fommen; IHVoß „dann aus falziger Fluth 
entjteigt der untrügliche Meergreis“; Tiedge 
„nur, was der Erd’ entiteigt, wird auch der 
Erde Raub’ ; bildl. Schiller „kein Tag ent: 
ftieg dem Meer' und ſank binunter‘‘ ; Wie: 
fand „ein Ach, das ihrer Bruſt entjteiget‘, 
3) werdend fich erheben aus etwas; Tiedge 
‚vor den Hütten, die der Aſch' entitiegen, 
Ragt der alte Kirchentburm empor’; Schiller 

mr me nee, enteignet SDutal- 
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mend dem Abgrund!“; Klopſtock „ſchnell ent- 
fliegen den ruhenden Felſen Wolken wallen— 
den Staubes“. 4) zu einem, zu ihm ſich 
erheben, emporſteigen; Rückert „es iſt der 
fromme Sänger, Der fang des Heilands 
Sieg, Zu dem er, ein Empfänger Der Palm’, 
im Tod —** 

entſteinen, Th3., 1) etwas, von Stei⸗ 
nen ſäubern. 2) Bill. die Steinhärte (Ge: 
fühllofigkeit) benehmen; Klopſtock „wird er 
entſteint, der Senat!“ 

entſteinern, Th3., bildl. wie entfteinen?, 

entſtellen, Thg., eine Geſtalt (auch bildl. 
vom Gemüth) zu einem unnatürlichen widrigen 
Anſehn ummandeln; Chamiffo „die fchöne 
Beftalt, ein gräßlicher Naub, Liegt blutig, 
zerriffen, entftellt in dem Staub’; Gotter 
„Angſt entjtellt Blick und Gebehrde“; Gellert 
‚die Liebe hat fie am Leibe und Gemüthe 
entſtellt“. — Auch ſH. 0. Mh., nie Ent: 
ftellung, wS. 

entjterben, unr. [fterben] Zf3., un: 
gew. f. abfterben. 

entitieben, ZRZ3. m. fein, mwie Staub 
entfallen; Kofegarten „der wetterträchtigen 
Wolke Entftieben einzelne plagende Tropfen‘, 

entitiefeln, Th3., einen, ſich, bie 
Stiefeln ausziehen. Auch ſH. o. ME. 

entftielen, Thß3., etwas, davon bie 
Stiele ablöfen. 

1) 313. m. fein, ungew. 


entitöbern, 
wie Staub, bildl. in ſehr großer Menge, ent: 


fliegen; IHVoß „ſolch ein Schwall von Ge: 
ſchoſſen entjtöberte dort der Achaier Händen“. 
2) Th3., etwas, vom Staube reinigen. 

entſtoßen, unr. [ftoßen] ThZ., dur 
einen Stoß entfernen; Herder „weil feinen 
Freund Er diefem Thron entitich‘’. 

entitrablen, Zit3. m. fein, ſtrahlend aus⸗ 
ftrömen; IHVoß ‚und ihm entſtrahlt ein 
vingsum leuchtendes Feuer““; bildlich ebd. 
„plötzlich entftrahlt den Augen befremdender 
Schimmer”, 

entjtreben, Zſt3., zu entfommen fireben; 
Kofegarten „warum entftrebjt du meinen lies 
benden Arme !’’; bildl. herauszukommen fire 
ben, Kofegarten „wenn du einftens dieſem 
Staub entitrebit‘. 

entitriden, Th3., 1) eig. aus Banden 
oder bildl, aus. der Anfpannung löfen; bildl. 
Schiller ‚nicht vom Kampf die Glieder zu 
entſtricken“. 2) Sich, zrckf83., bildl. erfchlaffen, 
Wieland „auch unfer Held ... fühlt doch bei 
diefem Ton An Arm und Knie die Sehnen 
ſich entftriden‘’; auflöfen, Wieland „indem 
des Mädchens ſchwarze Locke Sich im unge: 
lernten Tanz entſtrickt“. 

entſtrömen, Z13. m. fein, 1) in großer 
Menge entfliehen, Klopftot „und es ent— 
ftrömte mir heißeres Blut’; Pfeffel „der 
wunden Stirn entſtrömt das Blut“; bildf. 
vom Glanz, Kofegarten „ihr [Sterne] leuchtet, 
Euer Glanz Entjtrömet feiner Fülle”, 2) in 
roßer Matte weggehen; IHVoß „jen' ent: 
— den hurtigen Schiffen des Meeres’, 
3) bildt. von der Rede; IHVoß „wir ent: 
flohn Durch ftilfe Dimm’rung ... Trunkene 

orte Yar Sol’ entſtrömend“. 
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entſtrudeln, Zſi8. m. fein, ſtrudelnd ab⸗ 
fliegen; Koſegarten „die Kataralkte zeugt's, 
Die wild der Alp’ eniſtrudelt“. 

entftummen, Tb3., von der Stummpbeit 
befreien; Reimarus „entſtummte Taubſtumme“. 

entjtürmen, Zſt3. m. fein, 1) in beftiger 
Eile weggehen; JHVoß ‚und fie entftürmte 
dem Haufen, ebd, „ſprach's, und die Kammer 
hindurch entftürmte fie”. 2) im gewaltigen 
Drange vergeben; „die Jahre entjtürmen‘‘, 
3) bildl. vom Klange: mit gewaltiger Kraft 
fi verbreitend; Kofegarten „den Thürmen 
entftürmte Feiergeläute““. 4) TbZ., bildt. et= 
was im Sturm entführen; RR „Wünſche, 
die jetzt der Nerd- und der Südwind Ent: 
ſtürmt zu dem gewürzreichen Armenier hin““. 

—— Zſt3. m. fein, ſtürzend herab 
oder hinabfallen; Goethe „es ſtürzt in den 
Graben das Fuhrwerk, Umgeſchlagen, und 
weithin entſtürzten im Schwunge die Wiens 
fhen’’; Zenau „vom Antlitz fließt herab der 
Bart fo beil, Wie düfterm Fels entitürzt der 
Silberquell“; IHVoß „ein praffelnder Regen 
entftürzt den gelojeten Wolken‘; bildl. Klop— 
of „Ninnlos... entjtürgten im Abgrund Ihren 

bronen die Geifter der Hölle‘. 2) bildl. mit 
gewaltiger Kraft herabfommen; Klopjtod „Den: 
mer entftürgt dem Thren!“. 3) bildl. in ges 
waltiger Menge berabfirdmen; Gries „der 
bangen Wehmuth Thränen entſtürzten oft Dem 
Auge“; Tieck „vielen Augen entſtürzten Thrä— 
nen’’; Goethe „wider Willen die Thräne dem 
Auge fich dringt zu entftürzen”, 4) TbZ., 
etwas binabjtürgen; Klopſtiock „wenn über 
den Bergen Mteilenferne Gewitter die Zeder 
der Wolf’ entftürzen‘‘. 5) ſich, zrckfZ., bildf. 
vom Gefühl: mit unmiderftehlicher Hefligkeit 
bervorbrechen; Goethe „raſch Entftürzete das 
Gefühl fih der Verwahrung‘‘, 

entfühnen, Tb3., wie entföhnen. 

Entfübnung, wH. o. Mh., 1) die Be: 
freiung von Schuld. 2) die geichehene Sühne; 
Goethe „und fihen begegn’ ich reiner Friedens: 
taube, Die holde Zweige der Entfühnung 
bringt“. 

entſummen, Zſig., ſummend wegfliegen; 
Höltv „laſſet ... Keine Bien' im Fruͤhlings— 
thal Unbelauſcht entſummen“. 

entfündigen, Th3., 1) einem, etwas, 
von der Sünde reinigen; Luther, Pi. 51, 9. 
2 Moſ. 9, 36; Klopſtock „eines Sünders, 
allein den Jeſus Opfer entfündigt‘‘; Schiller 
„das heil’ge Grab, das alle Welt entfündigt‘‘; 
Kofegarten „rein und entfündigt entichwangjt 
du dich, Holde, des Jammers Gefilden‘ ; 
Hagedorn „den ird’fchen Trieb der Lüfternbeit 
Entjündigte des Eh'ſtands Schuldigkeit“. 2) 
bildl. a A Uebel wieder gut machen ; 
Paul „damit die Zukunft die Vergangenheit 
entſündige“. 3) ſich, zrckf3., fich reinigen 
nach begangenen Sünden; Luther, 4 Moſ. 
29, 11; JIHBoß „drauf hieß Atreus Sohn 
ſich entſündigen alle Achaier“. 

Entſündigung, wH. o. Mh., die Reini— 
ung ven Suünden; Klopſtock „das Blut der 
Entſündigung rann‘'; Krug v, Nidda „Ent: 
fündigung jeder Schuld‘, 

enttafeln, Th3., Tchbr. die ſchon gepreß- 


entvolken 

tem Tücher wieder anders zufanmenlegen und 
preſſen. 

enttauchen, Zſt3., 1) aus dem Waſſer 
auftauchen; IHVoß „ein Theil der Männer 
verfinfet, unter dem Strudel gezwängt und er= 
reiht, nicht wieder enttauchend, Gleich fein 
Geſchick““; Bilde. vom Aufgange der Sonne 
„ſinnend ftand fie am enter im Dämmer— 
rahle des Morgens, Sahe die Sonne den 

Iuthen enttauchen“. 2) bill. ven Leiden, 
in denen man zu verſinken ſcheint, wieder bes 
freit werden; IHVoß „du enttauchft ja dem 
Leiden nun endlich”, 

entfaumeln, Zi3. m. fein, taumelnd 
berabfallen; IHBoß „ſondern gerade vom 
Dach’ enttaumelt_er”, 

entfaufchen, 263, einen, ihm die Täu— 
hung, benehmen. Auch ſH. 0. Mh., wie 
Enttäuſchung, wH. 

enttbronen, Th3., 1) bildl. einen ‚Herr: 
fher vom Thron flohen, d. h. der Herrſchaft 
berauben, 2) bildl. der Wirkfamfeit, der Gel: 
tung berauben; Xiedge „was reizt die Wuth, 
daß fie das Heiligſte nicht font, Daß fie das 
graue Necht entthront ?’’. 

enttönen, Zſt83., tönend hervordringen; 
Rückert „o Klopſtock, deinem Hügel Enttönt 
ein Freudenklang“. 

enttragen, unr. [tragen] Th8. 1) et= 
was, wegtragen; Eludius „Knecht und Weis 
ber enttragen die Schätze des Herbſtes dem 
Garten’; IHVoß „alles enttrugen fie dann’; 
ebd. „kaum gefagt, fo enttragen die Sihentel 
ihn“. 2) bildl. mit Gewalt entführen; 3.8. 
Voß „und mit Gewalt fortraffend, enttrug in 
das Meer der Orkan fie‘, 

entträufeln, Zi3., traufelnd entfallen; 
Kofegarten „Thränen entträufeln den goldenen 
Wimpern‘, 

enttrippeln, Zft., trippelnd davonlaufen ; 
Dürger „an Zung’ und Lippe halb gelähmt, 
Enttrippelt dad ertappte Mänschen”, 

enttrodnen, ThZ., abtrocknen (Thränen, 
Schweiß); Herder „dürft' ich die Schlüfe 
füffen! Diefer Stim Den Schweiß enttrod:- 
nen!’’; IHVoß „als ihn Odyſſeus fah, ent: 
trocknet' er heimlich die Thränen“. — Auch 
ſH. 0. ME., wie Enttrodnung, wH. 

enftröpfeln, Zſt3. m. fein, in Eleinen 
Tropfen berabfallen; Baggeſen „und ber 
Wandernden Stirn enttröpfelten Perlen der 
Mattheit“. — Auch ſH. 0. Mh., wie Ent: 
tröpfelung, wH. 

enttropfen, Z3ſt3. m. fein, in großen 
Tropfen abfallen. 

‚entübrigen, Tb3., einer Sade, fie als 
überflüffig aufgeben, entbehren, miffen; Zeffing 
„und wenn ich ihrer nur entübriget fein könnte, 
diefer ſchimpflichen Erbftaft!’; Herder „und 
Trob gegen den entübrigten Gott‘, 

Entvogel, m; Mb. —vögel, bie 
wilde Ente; Muſäus „wie fih der boble 
Bauch öffnete, flog heraus ein ſchöner Ent: 
vogel“. 

entvölkern, Th3., ein Land, von feiner 
Bevölkerung entblößen. Auch ſH. 0. ME, 
wie Entvölkerung, wH. R 

entvolfen, Th8., ungem, f. entvölkern. 


entwachen 


entwadhen, Z#3. m. fein, dem Traum, 
Daraus erwadhen; Wieland „im gleichen Nu 
entwadht Amanda ihrem Zraume‘‘, 

entwachſen, un. [wahien] Zi. m. 
fein, 1) hervorwachſen; Goethe „ſoll doch 
nicht als ein Pilz der Menſch dem Boden 
entwachſen“. 2) darüber hinaus, herauswach—⸗ 
fen; ChFWeiße „ſobald die Mädchen der 
Ruthe entwachſen find, fo find ihnen die Müt— 
ter im Wege’; IHVoß „du wer bent Ges 
tändel entwachſen“; Schiller „milßig kehrten 
zu dem Dichterlande beim Die Götter, unnüg 
einer Welt, die, entwachſen ihrem Gängel: 
bande, Sich durch eignes Schweben hält”, 

entwaffnen, Th3., 1) einen, ihm bie 
Waffen abnehmen; bildf. mildern, die Gewalt 
benchmen; Herder „man entwaffnet durch die 
——2 Künft'gen Guts des Uebels Wuth“; 

fchoffe „und der Tod ſelbſt wird durch ihn 
feiner Schreden entwaffnet”; Wieland „nach⸗ 
dem ſie alle ihre edlern Kräfte entwaffnet hats 
ten’’ ; Ben ‚die du den Zorn entwaff: 
net”; Schiller ‚‚wenn ... ein Stein ſich wol: 
bet über beider Staube, Dann wird der Fluch 
entwaffnet fein‘. 2) fich, arig., die Waffen 
ablegen; Goethe „wollt ihr euch nicht ents 
waffnen!“. 

entwähren, Tb3., einen, Grchtsw., ihn 
dur richtexliche Macht eines Dejiges entfegen, 
Auch 15. 0. Mh., wie Entwährung, wH. 

Entwährfhaft, wHu; Mehrh. —en, 
Grechtsw. die That, wodurch einer, entwährt 


wird. 

entwalden, ThZ., eine Gegend, ein Land 
vom Walde eniblögen. Auch IH. o. Mh., 
wie Entwaldung, wH. 

entwallen, 313. ur. fein, 1) mallend 
entſchwinden; Kofegarten „und nichtig, mie 
ein Nebelduft, Entwallt es meinen Blicken“. 
2) mwallend bervorfommen; IHVoß „dem aus 
filbernem Raben Balfamduftender Rauch ent⸗ 
wallt“; Mattbilfen ‚und jedem Grab’ ent: 
wallt ein goldner Duft‘‘; bildl. vom Abend, 
SKofegarten „der Abend entwallt den Höhen“; 
Bildl. von Seufzern, Klopſtock „da er dem 
Altar der Erde ſich nahte, Höret' er Seufzer, 
die fern ben hoben Gewölben entwallten‘‘, 3) 
Durch Wallung bervorfommen; IHVoß ‚denn 
das Mädchen erhub, übergelehrt, bellere Melo— 
dien, Daß ihr Bufen dem Flor ſchüchtern 
entwallt”. 4) bildl. von der Zeit, vergeben ; 
Salis „zeichnet mit Thaten die ſchwindenden 
Gleiſe Unferer flüchtig entwallenden Zeit‘. 

entwälzen, Th3., wegwälzen; Klopſtock 
„und fie entwälzten den deckenden Stein der 
Deffnung des Grabmals“. 

entwandeln, Zſt83. m. fein, aus ober 
von einem Ort weggeben; IHVoß „wo erſt 
dem Meer fie entwandelten“. 

entwandern, Zi3. m. fein, mengeben; 
IHVBoß „ich entwandere, dort der Kriegs— 
arbeit zu begegnen‘, 

entwanten, Zſt83. m. fein, wankend einen 
Drt verlaffen; Bürger „nun entwanfe Dem 
Wonnebett!“. 

entwaſchen, unr. en] ThZ., et 
was abwafhen; JHBrE drauf entwufchen 
ſich beide den vielen SH 
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entwäflern, Th3., etwas (Rand ıc.), 
durch — des Waſſers trocken machen. 
Auch ſH. 0. Mh., wie Entwaſſerung, wH. 

Entwaſſerungsarbeit, wH.; Mb. —en, 
die Arbeit, um die Entwäſſerung zu bewirken, 

Entwäjlerungdgraben, mS.; ME. — arä: 
ben, ein Graben, durch melden die Ent: 
wäſſerung eines Feldes, einer Wiefe, eines 
Sumpfes x. bewirft wird. 

entwaticheln, Zſi3. m. fein, watfchelnd 
ſich entfernen; Klamer:Schnidt „das Enichen 
entwatſchelt Der jammernden Brut“. 

entweben, ThZ3., ein Gewebe auflöſen; 
Klopſtock „jetzo, voll von den heißen Ent— 
ſchlüſſen, ein luftig Gewebe Leicht zu enlt— 
weben, hätte Gott nur Winke geſendet“. 

entwecken, Th3., 1) aus dem Schlaf ır. 
weten; Wieland „dem Schlummer entweckt“. 
2) bildf. berverloden; Schreiber „was raftet 
ihr, Achajas edle Söhne, Dem Kachbau zu 
entwecken Orpheus Töne“. 

entweder, ein Bow. [ent, das Zahlwort 
ein, Obrd. einetod, einte; abd, einuueder 
ſchweiz. einetwebder, einer von beiden], das 
mit folgendem oder zur Unterfeheidung ver: 
fchiedener Dinge gebraucht wird; Herder „man 
ward gezwungen, die alte rohe Mythologie 
entweder zu verfeinern oder aufzugeben‘; Seume 
„du mußt willen, daß ich entweder gar nicht 
frühſtücke, oder erft, wenn ich zuvor einige 
Stunden gegangen bin’; — muß es, 
entweder jo oder anders“; Lichtenberg „man 
fpricht viel von Aufklärung und wünfcht mehr 
Licht, Mein Gott, mas hilft aber alles 
Licht, wenn die Leute entweder feine Augen 
haben, oder die, melde fie haben, vorfäglich 
verſchließen“z Leſſing „das Vergnügen, Zu 
ören, wie ein ſolcher Mann ſich ausred't; 

it welcher dreiſten Stärf’ entweder er Die 
Stricke kurz zerreißt, oder au, Mit wel: 
her ſchlauen Vorſicht er die Nee Vorbei ſich 
windet““. — Werden mehr als zwei Dinge 
unterfchieden, fo wird diefe Unterfcheidung nur 
durch ein entweder eingeleitet, und im Fol— 
genden oder wiederholt. 

entweben, 1) Zſt3. m. fein, einem, 
von ihm wehend ausgehen, ſich entfernen, von 
ihm wie ein Wehen ausgehend fih verbreiten ; 
Matthiſſon „du winkſt, Allmächtiger, wenn 
bier dem Baum ein Blüthenblatt entweht“; 
Klopſtock „und eilend Tönten fie [die Engel] 
oft mit dem Purpurflügel, daß ihnen der Erde 
Lüfte, wie Staub, den vom Fuß der Bote 
fchüttelt, entwehten““; Kofegarten „Düfte, die 
der Rof’ entwehn‘’; ebd. „„Schniuchtsfeufzer 
Entwehn ihrer gebebenen Bruft’’; Klopſtock 
„der deutfchen Dichter Hainen entweht Der 
Geſang Alzäus und des Homer’, 2) ITbZ., 
etwas, durch Wehen ablöfen; „der raube 
er hat den Bäumen ihren Zaubfchmud ent⸗ 
weht“. 

entwehren, Th3., 1) einen, ihm feine 
Waffen abnehmen, 2) IMmdfchftl. Rchtsw. eine 
verfaufte Sache dem Käufer auf Anfuchen des 
Verkäufers gerichtlich wegnehmen; davon die 
Entwehrfchaft, entgi. die Gewehrſchaft, 
die Wegnabme.- 3) fi jemandes oder 
einer Sache, zrckf8., ſich beifen oder der— 
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felben erwehren; 
Bu. offen, Wo du dich des Sturmö ent: 
wehrſt“. 

entweiben, I63., eine Perſon, fie 
von der Weiblichkeit entblöhen ; Schiller „kommt 
jeßt, ihr Geifter alle, Die in die Seele Mord⸗— 
gedanken ſä'n, Kommt und entweibt mich hiet“. 

entweichen, ung. [weichen] Zi3. m. fein, 
1) heimlich oder flüchtig fich entfernen, um 
einer Gefahr ic. zu entgehen oder aus zuweichen; 
Chr Stolberg „Todes ſchweiß und Schauer fchlis 
chen, Ob dem bangen, fuͤrchterlichen Anblick, 
über mich; entwichen Wär’ ich fchier‘’; Hölth 
„Se zeigte ... fih Verhüllet in ein Todten— 
tuch, Und wimmert und entwich“; Goethe 
„lab uns aus dem Gedräng’ entweichen‘ ; 
Afchofte „Heinrich ... ward alfo verlafien, 
daf er aus Baiern heimlich mit drei Vers 
trauten entweichen mußte‘; Goethe „da fühlt' 
er Shrer Zähne Gewalt und lief und wolli' 
ihr entweichen‘; Schiller „ſchützende Götter 
des Hauſes entweichet! [d. h. begebet euch 
weg] Laſſet die rächenden Göttinnen ein!‘ 
2) lahd. intweichan, intuuichan], bildl. ver: 

eben, verfchmwinden, aufhören; Uz „die die 
Finfernig entweicht“ z Herder ‚‚fieb, wie dort 
im Tanz der Horen Lenz und Morgen fihnell 
entweicht‘’; Chamiſſo „die Finfternif entweichet, 
der Tag bricht neu hervor‘; bildl. Schiller 
„Laura will, daß meine Kraft entmeiche, 
Dafı ich zitternd unter diefer Sonne ſchleiche“; 
aus dem Geficht verichwinden durch Entfer: 
nung, Kofegarten „immer ferner entiwich das 
gewunfchte Geſtade“. — Auch ſH. o. Mh., 
wie —— wH. 

entweiben, Th3., 1) einen (Geift: 
lichen), ibm die Weihe nebmen. 2) etwas, 
durch Mißbrauch ac. entheiligen, entwürdigen; 
Schiller ‚der Mißbrauch mußte das Heilige 
entweiben‘’; ebd. „ſchon fahen fie ihre Stühle 
mwanfen, ihre Kirchen entweihet, ihre Reli— 
gion im Staube‘’; Klopſtock „ſie gehn, und 
entweiben Deinen beiligen Staub‘; Schiller 
„der Thron von England ift Durch einen Baftard 
Entweiht‘. 3) bildl. et was, das meder ges 
feben, noch beſprochen, noch gehört werden 
darf; Kofegarten „dieſe bimmelan gebrochnen 
Augen San Geheimniſſe, die Worte nur 
entweih'n‘‘; Wieland „an einem Ort und 
an einen Wefte, welche von feinem männlichen 
Aug’ entweihet werden durften”; Schiller 
„Blutender, vergib, Daß ih ver ſolchen 
Ohren es entweihe!“ — Auch ſH. o. Mh., 
wie Entweihung, wH.; Rückert „ſein un— 
verftört Gebein, Als ob geſchirmt es habe Ein 
Engel vor'm Entweih'n“. 

ntweihende, mH. u. wHe; Mh. — en, 

eine Perſon, die etwas entweiht; Klopſtock 
„es bleib’, und es höre nicht auf Des Ent: 
weihenden Schmach zu fein‘. 

entweibt, Bw. u. Nom. [Mttiw.], in der 
Heiligkeit beeinträchtigt, der Heiligkeit zuwider 
behandelt; Schiller „feinen Entweihten Staub 
in die vier Winde ſtreun“; bildl. vom Did, 
der unwürdig iſt der Serrlichkeit des anzu: 
fhauenden Gegenſtandes, Schiller „ich bin 
nit würdig, den entweihten Blid Bu ihrer 
Glorie empor zu richten‘, 


entweiben 


erder „plötzlich fteht der | 


Gebildeter“. 


entwickeln 


Entweibung, wHaz, Mh. —en, das ge: 
ſchehene Entweihen, Rüdert „da ſucht e8 bie 
Befreiung Nun wohl auf deutfcher Flur, Dec 
auch von der Entweihung Die unvertilgte 
Spur”; Schiller „was haben Entweihungen 
des königlichen Beites Mit deiner, deiner Liebe 
denn zu ſchaffen?“. 

entweilen, Th3., etwas, die dabei herr: 
ſchende Langeweile vertreiben; Bürger „doch 
meine Wenigfeit entweilt fein Mädchenſpiel“. 

entwelfen, Zſt3. m. fein, melfend ver: 
geben; Bürger „fo entwelken mir die Kränze, 
Die ins Haar mir Phöbus ſchlang“. 

entweltlihen, Th3., einen, von welt: 
licher Gefinnung befreien. 

entwenden, reg. u. unr, T6B., 1) etwas, 
einem etwas, beimlich und mit Lift unbe: 
fugt für fih wegnehmen; daher finne. mit 
rauben, ftehlen ı.; Goethe „Reineke ... 
batte durch's Loch dem fchlafenden Pfaffen 
Seiner Hähne den beten entwendet‘. 2) 
einem etwas; Luther, 1 Moſ. 31, 9. 16; 
Us „was Zephhrs Unbeſtand, Was ihm die 
Zeit entwandt, Verliert er ohne Klage‘; 
unge. m. von, Zutber, 1 Mei. 49, 10. 
3) bildl, einem etwas, abmendig machen 
(Gunft ꝛc.); Schiller „wer ift der Wurm, 
der mir dein Herz entwendet?“; Xiedge „wie 
bat mir die lieblihe Näuberin Das Herz aus 
dem Bufen entwendet‘, 4A) ſich, zrckfg8. 
von einem zu jemandem, von ihm ab 
und einem andern ſich aumenden; Luther, 5 
Moſ. 23, 15. 5) fich, fich ſelbſt entfremz 
den; Goetbe „ich bin mir ſelbſt entwandt, fie 
ift es mir. — Auch ſH. o. Mh., wie Ent: 
wendung, wH. = 

entwerden, ObrD. Z13. m. fein, 1) 
aufbören zu fein. 2) etwas, los werden, 
verlieren. 

entwerfen, umr. [werfen] Th3. 1) et= 
mas, cd vorläufig und flüchtig darftellen, 
gleichſam ein vorläufiges Bild von etwas 
machen; eine Rede, ein Theaterftüd, ein Ge: 
mälde ꝛc.; dann überhaupt anfchaulich dar— 
ftellen, IPaul „müßt' er nicht den Kindes: 
vater entwerfen, mit ausgebürftetem Prieſter— 
ornate 20.5 ebd. „fo wird ein Wilder ſich 
einen Wilden nicht fo Mar entwerfen als ein 
2) fih etwas, zrckf3., im 
Voraus fih eine Vorftellung davon machen; 
Wieland „die fih den Ausgang ſchon ent— 
wirft, Winkt ihrem Freund ein Pothagor'ſches 
Schweigen”. — Auch ſH. 0. Mh.; Goethe 
„der Gedanke, das Entwerfen, Die Geftalten, 
ihre Bezug, Eines wird das Andre fchärfen‘, 

entwettert, Bw. u. Nbw., bildl. vom 
Wetter: aufgebellt; Baggefen „‚jego klärt ent: 
mwettert fih auf das qualmende Luftgraun“. 

entwideln, Tb3., 1) etwa8, auseinander 
wien. 2) entfalten; „die Roſenknoſpe ent: 
wickelte im allmäblign Wachsthum eine koſt⸗ 
bare Blume’ ; bildl. IPaul „eine mir unbe: 
fannte Erinnerung entmidelte ihre Schmerzen 
in Herminen“. 3) bildl, etwas, vollſtändig 
und fahlich in feinem ganzen Umfange dar— 
legen, 3. B. einen Gedanken, eine Anſicht ꝛc. 
4) bildt. ausbilden durch allmählig fortichreis 
tende Erziehung ı,; 3. B. Die geiftigen An⸗ 


En 


entwidelt 


lagen eines Kindes. 5) ſich, allmählig ents 
fteben, ſich entfalten, ausbilden; ‚die Wärme 
entwickelt ſich aus dem Feuer“; Tieck „da ſich 
bald aus dem Gezänk ein Stoßen und Schla— 
gen entwickelte“; ebd. „wie entwidelt ſich in 
dem Kinde ſchon das ganze Naturell des 
Weibes“; Goethe „nun aber an die Wiege! 
Diefen Sprößling Verehrend, der fich ſchnell 
entwifelnd zeigt’; ebd. eigenthümlich „der 
Mann, dem in reiferen Jahren Sich der ge: 
fegte Verſtand aus ſolchem Frohſinn entwidelt“. 
6) ſich, bildl. fih aufklären; Schiller „das 
er. Sn ein Geheimnif, ewig aufzugeben, 
as niemals freudig fich entwideln kann’. 
entwidelt, Bw. u. Nbw., bildl. vollkom⸗ 
nıen auögebildet; Tieck „in dem vielleicht ſchon 
alte Rolgezeit der entwickelten Mufit rubte‘. 

Entwidelung, wH. ec. Mp., 1) eig. die 
Auflöfung; Goethe ‚und löfet den Anoten, 
vor deffen Entwicklung ih ſchaudre“. 2) bildl. 
die allmählige Bildung oder Ausbildung einer 
Sade; ‚die Entwidelung der Wärme kann 
auf manderlei Weile begünftigt werden“; 
Zſchokke „die Entwidelung der mannigfaltigen 
Anlagen menſchlicher Natur vergrößert den 
Genuß des Lebens und die Freuden ber 
Sterblichen“. 

Entwickelungsform, wH.; Mb. —en, 
die äußere Form, in welcher die Entwickelung 
geſchieht. 

Entwickelungsgang, mH. o. Mh., die 
Art und Weiſe, wie die Entwickelung ge: 
ſchieht. 

entwildern, 1) Th3., ein Volk, aus dem 
Zuftande der Wildbeit erheben; IHVoß „der 
entwilderte dad Gefchleht Unholder Zucht 
durch Anbau und befriedigendes Beleg”. 2) 
fi, zickf3., die Wildbeit ablegen, in den 
Zuftand der Gefittung übergeben; IHVoß 
„woedurh fich entwilderte die Vorzeit’, — 
Auch ſH. o. Mh., wie Entwilderung, wH. 

entwimmeln, Z#3. m. fein, eig. von 
einer großen Menge lebender Wefen: wim— 
melnd bervorfommen; bild. von Bilanzen 
Hölty „feinen Tritten entwinnmeln Grüne duf: 
tende Kräuter’’, 

entwimpeln, 63, ein Schiff, die Wim⸗ 
pel abnehmen, 

entwindeln, Tb3., ein Kind, aus ben 
Windeln wickeln. | 

enfwinden, une [mwinden] 1) Th3., 
einem etwas (einen Stock :.), windend 
abnehmen, entziehen; bildl. Emmrich „der Ar: 
beit läßt es [das Schidfal] den Lohn ents 
winden‘‘, bildl. dur den Tod genommen, 
Kofegarten „ſüßes Kind, zu plöglich uns ent: 
wunden!“. 2) fi einem, zIrckfZ., dur 
Windungen ſich entziehen, entfernen; Mat— 
thiſſon „dem Tempe des Friedens, von Heer: 
den bewallt, Entminden die fteinigen Pfade 
ſich bald’. 3) ſich losmachen, befreien; Koſe— 

arten „deinem Arm foll ich mich entwinden‘‘; 

iedge ,‚du kannſt dich bier dem Glauben 
nicht entwinden: Daß einer Welt des Rechts 
die Tugend angehört”, 4) entfichend aus et= 
was bervorfommen; Goethe „der Luft, dem 
Waſſer wie der Erden Entwinden taufend 
Keime ſich““. 5) ungew. IHVoß „Ihn ent: 
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twindet fid mir die menfchliche Bildung‘, 
d. 5. fie entichmwindet mir in der allmäbligen 
Förperlichen Veränderung. 6) ungew. vThum⸗ 
mel „menn er dem Tag' [d. 5. deſſen Bes 
[werden] entwunden [d. 5. davon befreit] 
Nah mancher frommen That Zum Lohn der 
Abendftunden Sich meinen Kuf erbat”, 

entwinfen, Tb3., 1) etwas, durch einen 
Wink berporrufen; Klopſtock „als er [Sett] 
dem Unding einjt die kommenden Welten ent: 
winkte““; Herder „da er die Welten dem Uns 
ding entwinfte‘. 2) einen, ibn dur einem, 
Winf von etwas entfernen; Bürger „dein 
holder Blick entwinket Sie gieriger Gefahr’ 

entwipfeln, Th3., Bäume, des Gipfels 
berauben. 

entwirbeln, Th3. 1) etwas, durch Auf⸗ 
drebung der Wirbel öffnen. 2) etwas, 
wirbelnd entführen. 3) Zſt3. m. fein, wir: 
beind in bie 2* ſteigen. — Auch ſH. o. 
Mh., wie Entwirbelung, wH. 

entwirken, Zit3., fi, eigenthümlich bildl., 
ſich bilden, entwickeln; — Fauſt) „und 
bier mit heilig reinem Weben Entwickelt ſich 
das Götterbild“. 

entwirren, Th8., etwas, Verwirrtes 
löſen, ordnen; bildl. Schiller „ſagt, wo ſoll 
das enden? Wer Den Knäul entwirren, der 
fih endlos ſelbſt Bermehrend wächſt“z Herder 
„wie entworten die verworrenſten Geſchäfte 
der Leidenſchaft in einfachen Reſultaten vor 
feinen Augen lagen‘, 2) bildl. etwas Wider: 
fprechendes außgleihen und in Einflang brins 
gen; Tiedge „nimm weg bie freie Kraft, und 
wag’s, den Friedensbruch, Der ewig und mit 
und entzweiet, zu entwirren! Dann ift ber 
Menih ein Widerfpruch‘‘. 3) einen, bildl. 
aus dem Gewirr befreien; Goethe „mich ver: 
wirren will das Irren, Doc du weißt mi 
zu entwirren‘‘. 4) fich, zrckf83., bildt. fi 
auflöfen, deutlih und Mar werben; Herder 
„das Labyrinth wird fich entwirren‘‘; Schiller 
„doch wie fih’8 auch entwirren ”. und lö⸗ 
fen‘; ebd. „ein feltfam neues Schreckniß 
glaub’ ih ahndend vor mir zu fehn, und ftehe 
mundernd, wie Das Irrſal ſich entwirren fol 
und löſen“. — Auch ſH. o. Mh., wie Ent: 
wirrung, wH. 

entwiſchen [mbd. intwisken, v. wiſch, 
wits, geſchwind; vgl. das frz. vite, ital. 

izzare, squizzare], Zſt3. m. fein, 1) 
hnell und unvermuthet entlommen; Schiller 
„verwünſcht! Er ift entwiſcht““; ebd. „können 
wir denn nicht mehr entwiſchen?“; Wieland 
„Biribinfer fann Tag und Nacht auf nichts 
anders, als wie er aus feiner Gefangenfchaft 
entwifchen möchte’; Goethe „doch bald befann 
er fih ander8, Und entmwijchte behend nach 
feiner Veſte““; einem, bildl, Wieland „deine 
Zweifel find die unredlichen Ausflüchte eines 
Menichen, der nur darum der Wahrheit zu 
entwifchen fucht, meil er fich fürchtet von ihr 
beleuchtet zu werden‘. 2) bildl. unbeachtet 
entgehen; „diesmal lieh fie fi die Gelegens 
beit nicht wieder entwilchen‘‘. 3) bildl. von 
Reden und Thaten, bezeichnet e8 ein unmill: 
kürliches Gefchehen: entfahren; Schiffer „er 
ftugte, Und fah mich an, da mir das Wort 
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entwifchte‘‘; ebd. „mb bittet er nicht jede 
Zärtlichkeit, Die ihm vielleicht in Fiebergluth 
entwifchte, Dem Zepter ab und feinen grauen 
Haaren?“. 4) bildl. ber Aufmerkjamkeit ent 
gehen; Schiller „das kann nur der Dichter, 
der von feinem Gegenjtand ganz durchdrungen 
if. Diefe Züge entwiichen ihm, wie fie 
denjenigen, den er dadurch fihildert, entwilchen, 
ohne daß er es will oder gewahr wird“; 
IPaul ‚nie entwifchte feinem Auge die Heinfte 
Handvoll Federn oder Heu. 

entwogen, Zſt8. m. fein, mogend ſich 
eutfernen. 

entwohnen [abd. intauonen, v. uuonen, 
wohnen, einen feiten Sig haben; daher ge= 
wohnt fein], ZZ. m. fein, eig. nicht mehr 
im feften Befig von etwas fein, nicht mehr 
gewohnt fein (d. h. etwas als fremd nicht 
mehr kennen); Goethe „mich faßt ein längſt 
entwohnter Schauer, Der Menſchheit ganzer 
Sammer faht mich an’, 

entwöhnen [ahd. intuuenjan, ahd. uuen- 
jan, gewöhnen], 33., 1) ein Kind, ihm 
die Muttermilch entziehen, um es zu anderer 
Nahrung zu gewöhnen; Luther, 1 Mof. 21, 
8; davon ein entwöhntes Kind, das bie 
Muttermilch nicht mehr bat. 2) fih von 
etwaß, ungewohnt werden, fich defien ent= 
fremden; Schiller „vom Höchſten Wie vom 
Gemeinften lernt er ſich entwöhnen“; Wie: 
land „bei Grazien und bei Liebesgättern Ent: 
wöhnet von den Donnerwettern Der wilden 
Schlacht“z mit dem Wer. und Inf., Leſſing 
‚wenn ich mich wieder je entwöhnen müßte, 
Dies Kind mein Kind zu menmen‘, 

entwölfen, Th3., 1) aufbellen, aufflären, 
d. 5. düſteres Wetter, das durch bewölkten 
Himmel entfteht; bildl. Salid „o das erfüllet 
mit ſtillem Entzüden! D das entwölfet den 
büfterften Tag’’; Bildl, von der Heiterkeit des 
Gemüths, ieland „die Nüchternbeit, die 
Stille, Entwölkten ‚feinen Sinn, belebten ſei— 
nen Muth”. 2) Bildt, in Klarheit etwas eis 
en; Hagedorn „ſprich, was entwölfte bir 

pollens Heiligthum?“. 3) ſich, ardig., 
von büfterm Wetter: fich aufbellen; „ber Sims 
mel entwölft ſich wieder‘. 4) ſich, Mar er 
fcheinen durch Entfernung der Wolfen; Klops 
ſtock „jetzt entwöllte fich fern filberner Alpen 
565. 5) bildl. von Xeiden f. aufhören; 

lopſtock Lazarus ſah, daß ihr Leiden fich 
nicht entwölkte““. 

entwölkt, Bw. u. Nbw., von Wolfen 
frei, unbewölkt, wolkenlos; Klopſtock „worauf 
er, Führer der Engel, Dothan, auf deinen 
Bergen, entwölkt, von Eliſa geſehn ward““; 
Gries „heitrer lächelt nach dem Wetter Der 
entwölften Sonne Blick“; Schiller „aber auch 
entwölfter Höhe Kann der zuͤndende Donner 
ſchlagen“;z bildl. Har, Klopſtock „und ber 
Abenden Die fanfteren, entwölften, bie er: 
frifchenden Schimmer nun Nieder zu dem Haine 
der Barden ſentl“. 

entwürden, T63., einen, feine Würden 
(Eprenftellen) ihm nehmen, 

enfwürdigen, Th3., 1) einen, etwas, 
in feiner Würde verlegen, beeinträchtigen, durch 
unwürdige Behandlung herabfegen; IHVoß 


entziehen 


„nicht durch Bann und Gewalt zu den folg> 
ſamen Thieren entwürbigten’‘. 2) fich, eigen: 
thümlich, Wieland „daß ich mich auch fo lan 
meines Adels und Standes entwürdiget‘‘, d. b. 
mich deffen entäußert. 3) fich, durch eine uns 
—— een feine Würde ver: 
egen. — Auch ſH. o. ME, wie Entwür: 
asus. wH. 
ntwurf, mH.e; Mh. — würfe [von 

entwerfen], ur vorläufige Umriß eines 
Gemäldes, einer Schrift, eines Vertrags ꝛc.; 
Seume „hier hat vielleicht der grofe Mann 
efeifen Und dem Entwurfe nachgedacht, der 
Frinen Namen ewig macht. 2) bildf, die vers 
läufige_ Faſſung oder finnlihe Darſtellung 
eined Gedankens, der ausgeführt, zur That 
werben fol; Klopſtock „er, der Hocherhabene 
... Machte den tiefen Entwurf Zur Seligkeit 
aller feiner Weltbewohner““ ; ebd. „ewiger Tuell 
ewigen Heils! Welcher Entwurf von Selig: 
keiten, Für alle, welche nicht fielen!“; Wie: 
land „warum vernichtet bald Nothwendigkeit, 
bald Zufall, die weifeften Entwürfe’; Schil— 
fer „Herzog Karl von Lothringen, durch den 
Unbeftand feines Charakters, ſeine eiteln Ent: 
würfe und fein ſchlechtes Glück in den Jahr: 
büchern des damaligen Europens berüchtigt”; 
ebd. „zweifelnd ringt mein guter Geift mit 
räßlihen Entwürfen”; ebd. „ein ausſchwei⸗ 
ender Entwurf“ d. h. der über die Grenzen 
der Möglichkeit einer Ausführung hinausgeht. 

entwuürgen, Th3., etwas, würgend ber: 
ausbringen; vEollin „und als er endlich müh— 
fam doch das Wort Dem heiſern Schlund 
entwürgte‘’. 

entwurzeln, Th3., von Pflanzen: mit 
der Wurzel berausreifen; Mattbilfen „vom 
Stumm entwurzelt“; Rückert „der Drach' im 
Grund aufblickte dann, zu ſehn, wie bald mit 
feines Bürde Der Strauch entwurzelnd [?] 
fallen würde“. 

entwürzen, Th3., etwas, ibm die Würze 
benehmen; bildl. Tiedge „ein üder Lebenszwang, 
der jede Freud' entwürzt“. 

entzaubern, Th3. 1) einen, etwas, 
aus dem Bann des Zaubers Löfen, befreien; 
Klopftot „Lauter redet der Liebe Nun ent: 
zauberier Mund dur dich‘. 2) Bill, von 
dem gleihfam durch höhere Kräfte bemirften 
Sinnenraufh befreien; Wieland „ich glaubte 
mich gelicht, und fand mein Glück darin. Es 
war ein Traum; dank dir, daß ich entzanbert 
bin’’; Kofegarten „mit dem Rauſche ſchwand 
des Rauſches Lüge, Und entzaubert ftehft du 
bor mir da’, 243 Oferb, ihm d 

entzäumen, ., ein Pferd, ibm den 
Zaun abnehmen. Auch SS. o. Mh., tie 
Entzäumung, wH. 

entzieben, une. [sieben] Ahb8. eet⸗ 
was von, zurüdzichen, Luther, SprichW. 
25, 17 „entzeuch deinen Fuß vom Hauſe 
deines Nächften”. 2) etwas, m. dem Dat., 
ziehend abnehmen; JHVoß „als nun jene 
gebraten das Fleiſch und den Spiehen ent: 
zogen‘, 3) ObrD. etwas, den Bedarf weg: 
a Luther, Bi. 105, 16 „er lieh eine 
Xheurung in das Land kommen und entjog 
allen Vorrath des Brotes“; das mas ein 


entzifferbar 


anderer von uns hat, wieder zurückziehen, z. B. 
die Hand, JHVoß ‚‚alfo warnte Louiſe, die 
and zu entziehen [dem Sünglinge] ver: 
uchend‘. 4) einem etwas, das was ihm 
ufommt und gebührt, auf eine unrechtmäßige 
eiſe nehmen; Herder „wen das Schidfal 
drückt, dem liebt es, Wem's entzieht, dem 
will's vergelten, Wer die Zeit erbarret, ſiegt“; 
Leffing „wenn du Nur auih das Mädchen 
zu dir nähmſt? Sie nur Dem unrechtmäßigen 
efißer entgbBeR ! Schiller „nein Bruder! 
Richt dein Opfer will ich dir Entziehen“. 5) 
einem eine Perfon, fie ihm abwendig mas 
hen, gleihjam von ihm abziehen, vgl. 
entwenden; Wieland „eine Prinzeſſin 
..., De ein verbaßter Nebenbuhler mit 
Hülfe irgend eined Zauberers ihrem begüns 
fligten Liebhaber habe entziehen mollen‘‘. 6) 
fi (mid) einem, einer Sache, weg— 
nehmend oder weggebend etwas oder ſich (von 
etwas) entfernen; Leſſing „und ihr Haupt, 
Dem feines Armes Stüge ſich entzog, Stürzt 
auf das Kiffen‘; Schiller „entyieht dich meis 
nen Armen, Als mwollteft du mich lieber gan 
verftoßen !”; Goethe „daß den unmirthbaren 
Sabyrinthen Sich der Wandrer graufend gern 
entzöge”; Wieland „wiewohl fie e8 nun in 
ihrer Gewalt hatte, mich deinen Augen gänzs 
lich zu entziehen, fo x.“; von etwas ganz 
abwenden ebd. „wir follen uns den fihtbaren 
Dingen entziehen, um die unfichtbaren zu 
ſehen““; mit dem Begriff, etwas vermeiden, 
einem Uebel aus dem Wege geben, IHBoß 
„keiner, von Trägheit Laß, entzieht den Ges 
fahren der Schlacht ſich“; Schiller „ich will 
mich nicht der Rechenſchaft entziehn‘’; mit dem 
Begriff des durch die Entfernung verurfachten 
Mangeld, Wieland „der Knoſpe gleih am 
Falten Märzentage ichrumpft, wenn des Glückes 
Sonnenſchein Sich ihr entzieht, die Seel’ im 
fih binein’’; mit dem Begriff der ungeſetz⸗ 
mäßigen Handlungsweiſe, Goethe „wenn ihr 
freventlih fo lange Guter Ordnung euch ent⸗ 
zogen‘; eigenthümlich Luther : einem feine Hülfe 
entziehen, Hiob 19, 14 „meine Nächten haben 
fich entzogen und meine Freunde haben mein 
vergeffen”. — Auch ſH. 0. Mh., wie Ent: 
ziebung, wH. 
entzifferbar, Bw. u. Nbw., was ent 
zen werden kann; davon die Entzifferbar: 
eit 


wH. 
Entzifferer, mH., — 3; und, Mh., der 
etwas Unteferliches, bildl. ſchwer Berftänd: 


liches entziffert. 
entziffern, Th3-, 1) eine mit Ziffern als 
verabredeten Schriftzeichen geichriebene Schrift 
fefen. 2) Bill. etwas Unleſerliches, ein Räth- 
fel herausbringen; Muſäus „ob num wohl der 
emeinſte Nechenmeifter ... die Aufgabe ohne 
übe würde entziffert haben”; Goethe „ent 
iffernd leicht dem viel verfchlungnen Stempel 
u fich für ihn ein einfach Wort entfalten‘, 
Entzifferungsfunft, wH. 0. Mp., die 
Kunft eine geheime Schrift, bildl. etwas Un- 
deutliches zu deuten. 
entziihen, Z13., ms herausfahren. 
entzittern, Zſt3., *2* ſich ablöſen, 


zen mar herfnnn⸗en anitnf den Fannor 
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gleih, da fie Gottes Schaffender Hand ent: 
itterten”, 2) zitternd fi von etwas entfernen; 
ildl. f. erben JPaul „wallet nur bin, ihr 
hübſchen Schmetterlinge, ... fpielt im Glanz 
und entzittert nur linde wie Blütben dem Le— 
ben“; aus Furcht zitternd entfliehen, IHVoß 
„doeh die andern — alle voll Schref: 
fend’’; ebd. „und die Troer enizitterten dort: 
bin und dahin‘, 

entzuden, Th3., 1) nur ObrD. f. einem 
etwas entzichen. 2) bildl. einen, in ibm 
fo mächtig mirfende angenehme Gefühle, fei 
e8 durch den Anblit von Perfonen oder durch 
andere Erfheinungen und Vorgänge (Liebe, 
Kunftgenüffe ꝛc.), erregen, daß fein ganzes 
geiftiges Weſen gleihfam in den höchſten de 
ftand der freude veriegt wird; Schiller „o du 
entzückſt mich, dur verſtehſt mich ganz!“; Goethe 
„td iſt die Gegenwart, die mich erhöht; Ab: 
weſend fchein’ ich nur, ich bin entzückt!“; vgl, 
Zuther, Apfig. 22, 17. 2 Cor. 12, 2. 4; 
Schiller „wo find’ ich die Sänger, die mit dem 
lebenden Wort horchende Bölker entzückt““; 
Hagedorn „ihr fchnellen Augenblide! Daß 
und der Kup entzücke, Den uns die Liebe 
lehrt’; Goethe „daß fie den Jüngling ent 
zückt, fürwahr, es ift mir fein Wunder“; 
Schiller „wenn fih ein Herz, entzüdend und 
entzückt, Dem Herzen ſchenkt im fühen Selbfts 
vergeſſen“; Körner „was dich begeiftert, ſoll 
und nicht entzücken?“; Wieland „er zittert 
fer, des Anblicks zu genießen, Der ihn zur 
mal entzückt““; — von etwas entzüdt, 
Tieck „die Dilettanten fühlten fih von I 
Kunft entzüct, die das Mächtige, Gemaltige 
erftrebt‘‘; Schiller „daß nicht miein Gerz zer⸗ 
riffen wird von Qualen, Nicht von der dur 
entzüdt‘‘; m. am einem, Schiller „aber alles, 
wad an dem reizenden Geſchlecht entzüdt, 
Stellt fih verfammelt dar in diefer Einen‘; 
— als unpilg., Schiller „wie entzüdt es 
mich, In deinen Armen fie zu ſehen“. 
_ Entzüden, f$., —8; um. M6., 1) der 
Zuftand, im den jemand durch das höchfte Der: 
nügen verfegt wird; Schiffer „du darfft dein 
Bern Aufſchließen, laut ausfprechen dein Ent— 
—— Tieck „aufgelöſet in Wonne und 
Entzücken“; Schiller „ankämpfen muß ich 
gegen mein Entzücken!“; „zum Entzücken 
ſchön!“; Seume „wenn ein Weib dir mit 
verflärten Blicken Gin hohes paradiefifches 
Entzüfen Durch beine trunfne Secle bebt‘‘; 
Wieland ‚‚der in Entzüden aufgelöften Leiden: , 
ſchaft““. 2) ein Gegenftand, durch welchen bie 
hoͤchſte Worme erwedt wird; Maithiſſon 
„alles, was mit Schnfucht und Entzüden 
Hier im Staub’ ein edles Herz erfüllt‘; 
Schiller „daß er beimführt die Blume der 


152 entzüdt 


Seele Verherrlicht uns zu fühlen“; ebd. „die 
Stimme, Melodie, Wie Silberflang aus flie: 
ßenden Krpjtallen, Entzüdender ald Or— 
pheus Saiten fchallen‘. 

entzüdt, Bw. u. Nbw. [Mitlw.], im Zu: 
ftande des Entzüdens; JPaul „ziemlich ent: 
zückt nahms Wall an“; Herder „an dem 
Meiſterſtück), im Anblick noch entzüdt, Der 
päte Schüler ſteht“; Klopſtock „betend mit 
fhwimmendem Gntzüdten Auge‘; Wieland 
„Die entzüdten Bacchantinnen“. 

Entzudung, wH.; Mh. —en, 1) ber 
Zuftand, den das Gefühl des höchſten Freude— 
enuffes bewirkt; Klopſtock „o fei dann, Ges 
Fibre der Entzüfung, wenn auch ich fterbe, 
mit mir!“; Leffing „ihr könnt .„.. in Ent: 
züdung über ihm zerfchmelzen‘’; Seume „von 
der Erde Laſt befreit, Zu dem Genuß! ber 
Ewigkeit Entzüdung aus der Strahlenquelle 
trinfen‘‘; Tiedge „jener Sternenabend, unver: 
aeffen Strablt mich feine * Feier an, 
Wie verherrlicht! wie emporgehoben! Einer 
heiligen Entzückung gleich, Diet fie aus: Zum 
Wiederfehn dert oben Sei gegrüßt, bu ftilles 
Geiſterreich!“. 2) das Gefühl oder der höchſte 
Genuß eined Vergnügens; IHVoß „aber 
dem Sünglinge wallte das Herz vor banger 
Entzücdung”; Wieland „Stunden, die ihm in 
den Entzückungen einer erjten ſchuldloſen Licbe 
zu Augenblicken geworben waren‘; eigenthüm⸗ 
lich im übeln Sinn von verwerflichen Anntichen 
Genüffen, Schiller „hätte Den Götterfchein 
der Tugend fchaugetragen, Und doch zugleich 
des Laſiers heimliche Entzückungen zu nafchen 


ſich erdreiftet !, 
entzügeln, Th3., vom Zügel loslaffen; 
. bildt. dem freien Lauf überlaffen; IHVoß 
„floh in entzügeltem Lauf“; ebd. „fo wie die 
Bark binftürmet der Boreas, wenn fie ent— 
ügelt Treiben ihr Steuer läßt“; ebd. „und 
—* die entzügelten Ströme‘, 
entzundbar, Bmw, u. Nbw., was entzüns 
det werden kann, brennbar; Mufäns ‚mit 
‚entzündbarer Luft gefüllt“... Davon bie Ent: 
ünbdbarkeit, wH. o. Mh., die Befchaffen: 
eit einer Sache, vermöge deren fie entzündet 
werben fann. 
entzüunden [abd. inzunden], Th83., 1) 
etwas anzünden, brennen machen. 2) bildl. 
von Xeidenfchaften, beitigen Gefühlen, Be: 
— erregen; Schiller „der, wo er nur 
emerkte, ſchon erobert, Entzündet, wo er 
Falt geblieben‘; Goethe „es hatte die Nei— 
gung der Wölfin Zu dem fchändlichen Fuchſe 
den Zorn des Wolfes entzündet‘; cbd. „ſahſt 
nur Liebesbrünftige Entzündet rafch zum kühn— 
ften Wagſtück jeder Art‘; V Sonnenberg „und 
deiner Schöne Hoheit entzündete Mein ganzes 
nnere’’; Kofegarten „‚entzündet in Liebe’; 
chiller „den Haß in unfern Herzen zu ent: 
zünden‘‘. 3) Goethe eigenthümlich von feind- 
feliger Gefinnung „und wir waren auerft, als 
Nachbarn, lebhaft entzündet, Darauf begann 
der Krieg“; bildl. von der kriegerifchen Stim— 
mung, und vom Kriege felbft, Schiller „kein 
Bürgerfrieg entzündet Schottlands Städte, Zu 
dem der Britte nicht den Zunder trug‘, A 
ſich, zickf, in Heuer gerathen; Goethe „do 


entzweifallen 
ſchau! im ihrer ‚ganzen Höhe Entzündet ſich 
die Felſenwand“ bildl. Schiller „ein unnatür: 


* 


hren blaſſen 
Wangen‘, — Auch ſH. aul 
„das Entzünden eines verſiegten Auges‘, 
entzündet, Bw. u, Nbw., 1) eig. mas 
in. Brand gerathen oder verfegt ij. 2) Hlt. 
von Körpergliedern : in einem krankhaft erhoh⸗ 
ten Hitze zuſtand ſich befindend; z. B, ent: 
zündete Augen. 

entzündlich, Bw. u, Nöw.; Steig. —er, 
— ſte, was fid) entzünden läßt, Daven Ent: 
zündlichfeif, wmö, 0. Mh. 

Entzündung, wH.e; Mb. —en, 2 o. 
Mp., die That des Entzündens. 2) m. Mp., 
die Entjtebung eines Feuers; bildl. eines bef- 
tigen Gefühls, IPaul ‚bei andern Braut: 
leuten fann man die Zahl ihrer Entzündungen 
und Ausbrüche mie beim Veſuv „.. voraus 
anfagen‘. 3) Hltk. der krankhaft erbigte Zu⸗ 
jtand eines Körpergliedes, 

Entzündungsfieber, ſHez une, Mh., ein 
Fieber, das gewöhnlich mit einer Entzündung 
verbunden ift. 

entzupfen, Th8., berauszupfen. 

entzwei, Div, [mbd, euzwei, inzwei], eig. 
nicht mehr eins oder ganz, alſo uneins, in 
Stürfe zertrümmert, zerbrochen, zer: 
riffen, Es wird mit Ziw, verbunden, ift 
trennbar, und ſinnv. mit der Sylbe zer, 
 entzweibeißen, Th3.3 entzweiberften, 
Zſt83. (Schiller „knallt der Pulvertfurm in 
die Luft, als wär' die Erde mitten entzwei 
geborjten‘‘); entzweibrechen, Th8. u. Zſi8. 
(bildil. Mufäns „brich entzwei, armes Herz, 
eh’ du dieſen Jammer fühleſt!); entzwei- 
drehen, Th3. entzweidrüden, Th3., f. 
entzmei. 

entziweien, Th3., 1) etwas, bildl. auf: 
löſen; Tiedge „nichts ſoll dieſen Kranz ent⸗ 
zweien! Klingt die Gläfer an!“. MD einen, 
einen mit jemandem, veruneinigen, mas 
hen daß vereinte Perfonen uneins werben; 
Schiller ‚ihr war't noch zarte Knaben, aber 
ſchon Entzweite euch die [!] jammervolle Zwift‘/; 
ebd, „entzweit mit einem Kavoriten‘‘; Xiedge 
„und wag’s, den Friedensbruch, Der cwi 
und mit und entzweit, au entwirren!“ 3) 
ſich, zickf3., Die Einigung löfend ſich tren: 
nen; Schiller „leiſe löft fih das Band, «8 
entzweien fich zart die Naturen, Und von der 
beiden Scham trennet ſich feurig die Kraft‘', 

entzweifallen, 313.5 entzweifeilen, Tb3.; 
entzweifreifen, Tb J.; — 3ſt84 
entzweigehen, Zſig., in Stüde brechen, zer— 
brechen; Th8., etwas durch vieles Gehen 
zexreißen; entzweihacken, T63.; entzwei: 
bammern, Son: entzweibauen, Tb3.; ent: 
zweiflopfen, T63.; entzweilaufen, Tb3.; 
entzweimachen, Th3., etwas in Stüde auf: 
löfen ; entzweiplagen, Zit3. Goethe ‚Klum⸗ 
pen wird zum Ei, Das bläht ſich auf und 
platzt entzwei’’; entzweipreſſen, Ib3.; ent: 
zweireiben, 263.5; entzweireißen, Tb3.; 
entgwe innen, 03. ; entzweilchieben, Tb; 
entzweifchteßen, Th3.; entzweifchlagen, 
(bilbl. vBlaten „wer im Gefang ſchwach if, 
ſchlage die Leier entzwei‘‘); entzweifchligen, 


(ich Noch Entzünder ſich auf 
0, 


entziwingen 


63. (JPaul ‚meine Krankheit, deren un: 
fichtbare Tage meine Nerven ergreift, erdrückt, 
ausdehnt, entzweifchligt‘‘) ; entzweiſchmeißen, 
Th3. Goethe „ſieh nur die Gläfer! Ich ſollt' 
Dir fie am Kopf entzweiſchmeißen“; entzwei— 
! meiden , Th3.; entzweifchnellen, TbZ., 

nellend etwas zerreißen, Schubart „du aber 
fchnellt mit unbeflammten Händen Die dicht 
geringte Gifenlaft [d. 5. Ketten] entzwei“; 
entzweifhreien, Th3., bildl. JPaul „und 
ich ſchreie mir oft an zweiten Feiertagen die 
Zunge entzwei“; entzweijein, Iſt3., Sihil: 
fer „der Strang ift mir entzwei. Mach mir 
ihn‘; bildl. ebd, „der Menfchheit Bande find 
entzmwei’; em — Th8. Wieland 
„hatt' Angulaffers Ring nicht über ibm ge— 
waltet, > n hätt’ auf einen Zug der Löw' 
entzweigejpaltet‘‘; entzweilpringen, Zi3-; 
entaweitreten, XIb3.; bildt. and ‚der 
Tod trat zumeilen ein Haupt und den Traum 
darin entzwei“. 

entzwingen, un. [zwingen] 263., 1) 
etwas einem, mit Gewalt abnöthigen, 
von ihm erhalten. 2) bildl. mit. Ueberwins 
dung großer Schwierigkeiten herworbringen ; 
Wieland „jede bitt’re Zühre, Die feine Grau: 
famteit Amadend Aug’ entzwang‘’; IHVoh 
„o Hagedorn, der fanften Klang Zuerſt dem 
rohen Spiel entzwang”, 

Enveloppe * wH.; Mh. — n, in 
der weiblichen Kleidung: eine mantelartige 
Hülle; bilde. ZPaul „die aufammengelegte 

hneesEnveloppe oben an die Berg: 
fpigen gehangen“. 

senzen, die Endung einiger Ztwr. wodurch 
ein widerlichet Zuftand für den Geruh, Ge: 
fchmad ꝛc. vermöge einer befonderen Aehnlich: 
Feit bezeichnet wird, Außer in faulenzen, 
und dem davon abgeleiteten Faulenzer, ift 
aber der Gebrauch diefer Worte nur der nie: 
drigen Sprechweile eigen, 3. B. bodenzen, 
d. 5b. nach Ziegenbock riechen oder ſchmecken ıc, 

nzian, uH., —8; 0. Dih., ein vielartiges 
Pflanzengefchlecht, mit gewürzig bitter fihmef: 
Lenden Blättern und Wurzeln, befonders der 
gelbe Alpen: Enzian. 

Eos 25 wH. o. Mh., die Morgen⸗ 


röthe. 

Epakte [gried.], wH.; Mh. —n, im Ka: 
lenderweſen: die Zeit der Tage vom letzten 
Neumonde im alten Jahre bis zum Neujahrs— 
tage. Die Epafte kann daher von 0 bis 29 
wachſen, da für diefe Zeit von einen kirchlichen, 
sicht aftronomifchen Neumonde zum andern 
30 Tage angenommen werden. Natürlich ift 
Daher die Epakte in den Kalendern der verſchie⸗ 
Denen Kirchen verfchieden. Dan nennt Epak— 
ten dieſe einzelnen u 

Eparch [grich.], mH., —en; Mi. —en, 
ein Statthalter; davon Epardie, 1mß., 
MH. —en, die Statthalterichaft. 

Epanottboje Iarieh. Form — thofis], 
wH.'o. Mh., die Kräftigung, die ——— 
zum Guten; Seume „wenn ich vielleicht no 
vierzig Jahre gelebt habe, ... fan es wohl 
noch eine Peine Ausflucht werden, ... meine 
Geſchichte zur Epanarihafe der Jüngern her— 
vorzufuchen‘; Mı „während der Zeit 
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hatte Mutter Zlfe eine gar emphatifche Pre: 
digt ausgedacht, in welcher die Epanorthofis 
nicht geipart war”, Davon das Bw. epanor: 
thotiſch, bildl. ftärkend, erbebend; Seume 
„nun ging ich noch etwas weiter hinauf zu 
dem Tempel der Juno Zucina und den übrigen 
Neften, unter denen man mehrere Tage ſehr 
epanorthotiſch hin und ber wandeln könnte‘, 

Epaulette Iftz., fpr. epolett], 18.5; MB. 
— tis, Achſelband der Soldaten, ald Aus: 
zeichnung in der höheren Stellung. 

Epeler, mH., —&, der deutfche Ahorn. 

epbemer [arieh.], Bw. u. Nbw., bildl. 
eintägig; ſchnell —— Ephemere, 
wH.z Mh. —n, eine Einlagsfliege; bildl. 
eine ſchnell vorübergehende, unbedeutende Er: 
— — Ereigniß ꝛc. Ephemeriden, Hptw. 
in der Mh., Tageblätter, Zeitſchriften (IPaul). 
ephemeriſch, Bw. u. Nbw., wie ephemer. 

pheu, miH., —8; o. Mh., ein Gewächs 

mit immergrünen Blättern, das bei uns fo 
wie überhaupt in den fülteren Gegenden mit 
feinen holzigen Ranken auf der Erde, oder an 
Mauern und Bäumen friehend wächſt, wäh— 
rend ed im mwärmeren Klima einen Baum mit 
dickbuſchiger Krone bildet, aus defien Stamm 
das ſchwaͤrzliche und heilfräftige Epheugummi 
oder Epheubarz ausihwigt. Seine Ranten 
werden zu Kränzen gebraucht, und der Epheu 
überhaupt in vielfaßer Deziebung als dichtes 
rifhes Bild häufig gebraudt; ChFWeiße „wo 
man reimreiche matte Thoren Und wären fie 
bohmohlgebgren, Mit Epheu krönt und Wun—⸗ 
der! fihreit: Da herrſchet die eiferne Zeit’; 
Mattbiffen „wo ... um des Doms Portal 
fih Epben dehnt’; Uhland „au Reutlingen 
am Zwinger, da ift ein altes Thor, Längſt 
wob mit dichten Ranken der Ephen fich dars 
vor’; Goethe „da ftehn fie nun in grünen 
Uniformen, Auf's munterſte mit Epheu de— 
coritt. 

epheuartig, Bw. u. Nbw., dem Epheu 
ähnlich. 


kirchlichen Bezirks. 
Epidemie Igriech), wH.; Mh. —en, 
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eine anſteckende Krankheitz bildl. JPaul „bei 
uns ſeid ihr end eine Epidemie“. Das Bmw. 
u, Now. epidemiſch on 
Epigramm [oried.], 18 

— en, ein kurzes Sinngeiiht, air 
Spotigedicht; Wieland „Tebald er zu reden 
anfing, lallte er Gpigrammen [7], und fein 
Wi wurde nach und ni fo ſtachlich, daß 
ihm feine Biene mehr gewachſen war”; Paul 
„wenn die Weiber der höhern Klaffe, wie die 
Epigranmen [?], in ſolche, die Wig, und in andre, 
die Empfindung haben, einzutbeilen find: fo 
lich fie mehr dem gen als dem 
34 Sinngedicht“. ——— H. 
und, Mh., ber „rigen ben Epi taınmen, 
Das Bw. u. Nbw. epigrammatifch, in der 
8 eines Sinngedichts. 

Epigrapbit [grieh.], wH. o. m, bie 


Se riftentunde. 
Epik [grich.], wH. o. Mh., die Gattung 
—* ee, te, als befondere Art der 
mi H.; und. Mh., der 
Fo ii ve ee 

Epiftet, m. Name eines altgriedhifchen 
Philofophen, der fi zu den fteifchen Grund: 
fügen befannte, und eine Schrift darüber ver: 
faßte; JPaul „er machte das Sinnliche blos 
um Fahrzeug des Geiſtigen und begleitete 
Feine Hand mit ausgewählten Bruchſtücken 
aus Epiftets Handbug“, 

Epifur, m. Name eines altgriehifchen 
Bhilofophen , der das Höchſte des Lebens in 
den Genuß des Vergnügens ſetzte. Ein Ans 
. E * philoſophiſchen * heißt Epi⸗ 

er, mH., une Mh., oder Epikurer 
ie Wieland 5, 220); davon das Bm. u. 
New. epifurifch, Micland vom Eſel „ih. 
füne meine Difteln in epikurifcher Ruh, 
Epikurismus, mH., die Lehre oder Lebens: 
anficht nad * 8 Grundſätzen. 

Epilepſie [arich.], wH. o. Mh., Hlk. die 
eig Sucht (eine Krankheit), das böſe 

efen, die ſchwere Neth. Das Bw. n. Nbw. 
ei eptiſch, mit der Fallſucht behaftet. 


—— * —J wH. o. Mb., das 
tirchliche Feſt der Ericheinung Ghrifti, oder 
- Mei drei Könige. 


zug Div. u. Nbw., in Form und Sinn 
ein eldengedichts; ein epiſches Gedicht, 
d. b. worin Heldenthaten befungen werden; 
bildl. JPaul „die Aſchermittwoch mach der 
epiſchen Nacht beſäete mich mit Aſche“. 
episkopal Igriech.), Bw. u. Nbm., biſchöf— 
lich. Episkopale, mH.; Mh. —n, ein 
Mitglied der biſchöflichen Kirche in England. 
Episkopat, ſH.; Mh. —e, ein Bisthum; 
Würde hör Sitz eines ge 
Epifode [arich.], wH.; Mh. —n, eine 
a ifchenbandlung ; Seume „vorzüglich rübrend 
für mich war eine fehr glückliche re, die, 
fo viel ich mich erinnere, der alte ( —2* 
Fchreiber nicht hat‘. Das Bw. u. Nbw. epi: 
ſodgq eingeſchaltet, Bild. eingewebt. 
Epiſtel [ariech.: Hat. IR wH.; Mh. —n, ein 
Sendſchreiben, Brief; bildl. einem die Epi: 
ftel leſen, ibm einen he Berweis geben. 
Epitbalamium —5 8 „ chrh. 
—lamien, ein Hochzeitsgedicht 


der Verfaſſer eines Aus uge8 don Sirift: 
— 

zu wer a. 

—n, ein 

inn * 


ih denn noch auch eines ne aber — 
würdig Epoche machenden Werks gedenken: es 
iſt Rouſſeau's Pygmalion⸗“; ebd, f. Zeitab: 


ſchnitte, „wir wiſſen, daß bie aftteftanents 
liche Chronologie kuͤnſtlich iſt, —4 ch die 
ganze le in beftimmte e von 


neunundvierzi ber auflöfen läßt, und daß 
alfe diefe mıy en Epochen —— 
manche hiſtoriſche Zahlen müſſen verändert 
worden fein“; Seume ‚‚die widtigfien Epochen 
der römiſchen Geriäte für Öffentliches Recht 
— und el — 

opee 
Held —* ga Kae —— 
in Ausgang’ —— an hoher Befriedigung 
und Seljtbelehrung ? 

Epopt —* —en, be 
in eine Seheimlehre nen Stiller 
„diejenigen, welche diefer —8 en Auffchlüffe 
theilhaftig waren, nannten fi Anſchauer oder 
Epopten, meil die Erkennung einer vorher 
verborgenen Wahrheit mit dem Lebertritt aus 
der Finſterniß zum Lichte zu vergleichen iſt“; 
ebd, „die Epopten erfannten eine einzige Böchfte 
Urfache aller Dinge, eine Urfraft der Natur, 
das Weſen aller Weſen“. 

Pr 18. A wie Epopee. 
H., — es; o. ME. — ein 
—** nähe mit eiförmigen geftreiften Saa⸗ 
men, Beterlein, — eterfilie; JHVBoß 
„brachten mit Eppich umlegt die Bachfrebf', 
ahnlich den Hunmern“. je ker 

Eppichranfe, m: ie h. —n, eine 
Ranke des Epheus; Matthiſſon „er fehnt twie 
bier Sih ets nad Bir; Feft, wie den Stamm 
= —* ranke Umfhlingt dich fiebend fein 

edanke⸗ 

u age [fr., (hr. efivahfch], wH.; MB. 

DR ME, ie zum Dienft nöthige 
Maunf aft eines ausgerüfteten Schiffes; 
aß 2) May Kriegsgeräth ; Neifege: 
räth. 2) Wagen mit — zur Reiſe wc. 
Er, ms. 0. Mh., 1) ein Mann [vgl. 
goth. vair, lat, vir, {8länd. ver, griech. ons, 
der Kriegsgett]; daher in der Voltsfpr. das 
Männchen der Thiere, und das Weibchen die 
Sie. 2) dichter, Gott als Schöpfer; Klop⸗ 
tod „Ehre ee dem orherhabnen, dem Erften, 
dem Nater der Schöpfung! Denn unſte Bialme 
ammeln, Obgleich der wunderbare Er Unaus⸗ 
prechlich und undenkbar iſt“. 

er lahd. ir, er], 1) perfönf. Brio, des männz 
lichen Seftblehts, das eine Beziehung auf 
eine vorbergenannte Perfon oder Sache be: 
huge aber nie binzeigend —X ebraucht wer⸗ 

den werben kann. Die e find in ber 
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\ 


Ä 


er 
Einheit, Mehrheit. 
Nom. er e 
Gen. feiner (fein) ihrer 
Dat, ihm ihnen 


He. ihn e. 

Zur Bezeichnung einer dritten Perſon oder 
Sache wird es fomwohl in Verbindung mit 
twrn., als auch allein gebraucht. Im erjten 
all ſteht es entweder vor dem Ztw., z. B. 
eſſing „er bringt ſeine Schmeichelei zu un— 
nützen Koſten“; WMüller „da wird ihm angſt 
und bange; Er weiß nicht, was er thät“; 
Schiller ‚er ift rafend. Hören Sie Den Na: 
fenden nicht an‘; in entfernter Stellung von 
dem dazu gehörigen Ztw., ‚Schiller „fo viel, 
Daß Karlos nicht gefonnen ift, zu müffen, Wo 
er zu wollen bat’’; ebd. „daß er Vom Range 
fein muß, weiß ich‘; ebd. „es war an einem 
Morgen, wo er fteh’nden Fußes Bier Blut: 
urtbeile unterfihrieb‘’; — oder es erhält im 
gewiſſen Sinn feine Stelle hinter dem Ztw., 
3. DB. Weffing „fo laß er e& doch dem gnädi— 
gen Fräulein nicht entgelten‘‘; Goethe „ſo 
entriß er mir mın faft alle Kinder’; Schiller 
‚die Kerze nahm er ſchweigend von mir an“; 
örner „heut' ftürmt’ er grüßend nur an mir 
vorbei’’; Goethe „doch fürchtet er klüglich“. — 
Felgen mehrere Ztwr. auf einander, fo fann 
es nur bei dem eriten gebraucht merden, aber 
bei dem folgenden nicht, wenn nicht die nach— 
drückliche Hervorhebung eine Wiederholung des 
Prms. erfordert; z. DB. „er tbut den ganz 
en Tag nichts anderes als ißt, trinft und 
Wia um dieſelbe Ordnung wieder anzufan—⸗ 
gen’; Paul „er ftifte und dozierte““; — 
mit Nachdruck wiederholt wird es, 3. 2. 
Goethe „der alberne Tropf, Er kennt nicht 
den Keſſel“; ebd. „Tagt, wie beißt ber fteife 
Mann? Er geht mit ftolzen Schritten; Er 
ſchnopert, mas er ſchnopern fann; Er fpürt 
nach Jeſuiten“; Rückert „er in den Schacht 
des Brunnens kroch; Er ſtürzte nicht, er ſchwebte 
noch““; Leſſing „er, er trug Euch und den 
Nahen Auf Flügeln feiner unſichtbaren Engel 
Die umgetreuen Ström’ hinüber‘; Schiller 
„Mord! Mord! Er taumelt, finft! Er ift 


etroffen!“ — Zumeilen wird e8 mit dem 
Borwert e8 zufammengejogen, 3. B. Schil⸗ 
ter „er will Doch miederflommen? Hinter: 


ließ er's nicht?“; ebd, „er ift gerettet! Am 
melden Preis er's tft, gleich viel!“; eigens 
thümilich fogar, mo es f. den Art. das ge: 
braucht wird, Körner „rief mir viel Grüße 
nach an's gnädige Fräulein, Er fei friſch auf, 
dem Grafen dank' er's Leben: Doch hab’ er 
fchon die Schuld zurück bezahlt‘. — 2) fub- 
ftantivifh wird es gebraucht; 3. D. Goethe 
‚and es fagte darauf der edle —— 
Pfarrberr, Er, die Zierde der Stadt, ein 
Süngling näher den Manne““; Schiller „ge— 
fangen! Er! Sein Athen ift die Freiheit!“ 
— 3) als Hptw. zuweilen; 2ogau „mein 
ander Ach ift tedt; o ich, ya ander Er, Sch 
wiinfchte, daß ich er, er aber ich noch wär‘; 
von einer beflimmten Perfon, deren Namen 
als bekannt nicht ausdrücklich genannt wird, 
@effing „Er? Er! Wann läßt fich der micht 
fehn! Ya fo, Nur Er heißt er!” — 4) früher 
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wurde es als Ausdruck einer beionderen Söflich: 
feit in Anreden Höherer an Niedere, mie das 
vertrauliche Du, und daB jest übliche Sie ge: 
er z. B. „‚guter Freund, hör! Er ein: 
mal!’ 
Er, f. Ehr. 
ser, eine Endſilbe vieler Hptw., und be: 
deutet 1) das alte Er, Mann; 4. B. in 
Kater, Tauber, Ganfer. 2) eine männliche 
Perſon, um deren Gewerbe ıc. zu bezeichnen, 
= B. Botichafter, Lehrer, Schäfer, Seiler, 
auer, Wärber, Bettler, Arbeiter x. 3) um 
die Herkunft männlicher Perfonen von Län: 
dern, Städten ıc. anzuzeigen; 3. B. Ameri⸗ 
faner, Holländer, Engländer, Braunſchweiger, 
Berliner, Dresdener, Leipziger, Straßburger, 
Aachener w. A) bezeichnet es ein Werkzeug; 
„ DB. Klammer, Leuchter, Hammer, Bohrer. 


5) dad mas aus etwas entjteht oder w 
wird; 3. B. Donner, Ableger, Senter, Kum: 
mer, Seufzer, Triebfeder ꝛe. 6) eine Zahl: 
größe; 3.2. der Einer, Zweier, Dreier, Vier: 


ziger, Sechziger ꝛc. 7) einen Begriff; 3. B. 
die Meier, Dauer ꝛc. 8) bei einigen Wörtern 
ift diefe Endfilbe er aus Mar, B. in 
Adler, Sperber x.; bei andern auß Herr, 
3. B. in Pfarrer, Junker entjtanden; bei ans 
dern endet fie Worter fremden Urſprungs, 
3. B. Fenſter, Fieber, Kaiſer, Kerker, Klofter, 
Körper, Küſter, Leber, Pflaſter, Pulver, Zep: 
ter x. 9) bei Beimörtern ift es überhaupt 
die männliche Form der Eh.; z. B. ein hoher 
Baum, ein dicker Thurm ꝛc.; dann erhalten 
die Beimörter dieſe Silbe er in unmittelbarer 
Verbindung mit einem männlichen Hptw., alſo 
männliche Form, ohne den beftimmten Artikel ; 
. B. ein lieblicher Trank, barter Zuder, ge: 
ringer Lohn ꝛc.; auch im Gen, der ME. —F 
Artikel, 3. B. großer Männer Streben ift 
edel; ferner in der zweiten Stufe der Steige: 
rung; 3. B. einer ift größer als der andere, 
10) die Silbe er ift bei verihiedenen Sptrern. 
die Endfilbe der Mh.; ı B. Kind Kinder, 
Weib Weiber, Mann nner, Thal Thäler, 
Gut Güter, Leib Leiber, Licht Ghter, Wald 
Wälder x. » Einige Hptwr. haben eine dop— 
pelte Form der Mh., 3. B. Bande Bänder, 
Dinge Dinger, Lande Länder, Orte Derter, 
Straude, Sträucher, Worte Wörter; bei 
Holz Hölzer bat diefe Form die befondere 
Dedentung von Holzarten oder auch Baum— 
ftämmen, 

er:, eine untrennbare Anfangsfilbe von 
twrn. und einigen Hptw., und bezeichnet über: 
aupt ein Werden, ferwoht hervorgebend 
als vergebend, in mannichfacher Bedeutung. 
Sie bezeihnet: 1) eine Erhebung, Bildung ; 
3. DB. erbauen, erheben, errichten, erfteben, er— 
zieben sc. 2) eine Deffnung; 3. B. erbreihen, 
eröffnen, 3) eine Wahl, Hervorbringen ic. 
mit dem Begriff aus; 3. B. erdenfen, erfinnen, 
erichen, erlefen, ermeffen, erfchöpfen, erichaffen ꝛtc. 
4) eine Annäherung, hi 3. B. erreichen, 
erſtrecken, erlangen, erfaufen, erwerben, ers 
obern, erringen ꝛc. 5) die Entfiehung eines 
Zuftandes; 3. B. erquicken, erweichen, erwär— 
men, erfälten, erblaffen, erblinden, erfranfen, 
erflingen, erfchallen, 6) Hat es ben Begriff 
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bon ber und dar; z. B. erzäßlen, erlegen, 
ericheinen, „ergeigen :c.; von wieder, 3. B. 
erinnern, erneuern, erfegen, erftatten ac. 

erachten lahd. — ThZ., dafür hal: 
ten (d. h. mach geſchehener Prüfung des 
Werthes oder der Bedeutung einer Sache oder 
eines Verhältniffes); „meines Erachtend“, 
oder „mad meinem Erachten“. 

erächzen, Th3., etwas, durch Aechzen 
erlangen, 

eradern, Th3., etwas, durch Aderbau 
erwerben; Herder „wie mußte ... es ihnen 
[den Morgenländern] gefallen, als ein Sklave 
zu dienen, mit dem Wiebe zu arbeiten, unter 
dem ſtechenden Some in der Erde zu 
mühlen, und im Schweiße des Angefichts ein 
dürftiges ſtlaviſch eradertes Brot zu eſſen“. 

erahnen, I63., etwas, durch Ahnung 
erfahren ; Herder „der berühmte Epigenes über 
Orpheus ... wahrlich ein Epigenes, der Eins 
von feinen Gebeimmiffen erahnet“. 

eralten, Zſt3. m. fein, alt werden. 

erangeln, Th3., etwas, mit einer Ungel 
fangen; bildl. nach langem Beſtreben erlangen. 

eranfern, IH3., etwas, bildl. nach befs 
tiger und langer Sehnfucht danach erhalten, 

erarbeiten, Th3., etwas, durch Arbeit 
erwerben, - 

eraugeln, Th3., etwas, 1) durch freund 
liche Blicke von jemand erlangen. 2) nad 
vielem Augeln erbliden. 

eräugen lahd. araugen, uraugen, irau- 
gen], Sich, ardid., fi zeigen; Opib „ſieh 
an die rotben Wangen, In denen alle Zier 
und Ausbund ſich eräugt’’. 

eraugnen, Sich, zutig., ſich ereignen, ges 
ſchehen; Leſſing „die fich dabei eräugnen ... 
Fönnten, fagen Sie, oder follten?”’; Goethe 
„nun wird fich gleich ein Gräulichſtes eräug— 
nen, Hartnäckig wird es Welt und Nachwelt 
läugnen’, 

Erbader, mH.; Mh. —äder, ein ge: 
erbter Acker. | 

Erbabel, mH. o. Mh., 1) der Adel, ber 
ererbt iſt; verſch. Briefadel. 2) die Pers 
fon, die einen ſolchen Adel befigt. 

erbaden, fich, ari., durch Baden etwas 
erlangen, 

Erbamt, ſH.; Mb. —ämter, ein erb: 
liches Amt; JPaul „Verwaltung diefes Erb: 
ats’, 

erbangen, Z#3. m. fein, in Bangigkeit 
verfegt werden; Bürger „ah! die Arme, die 
vor Schuld erbanget‘‘; Rückert „horch, Waffen: 
fall! es hört Paris erbangend, Du aber 
böre freudig, Iuftverlangend‘’. 

Erbarmedih, une. IS. o. Mh. ein latei— 
nifcher Kirchengefang, das Miserere. 

erbarmen [v. goth. arman, Mitleid haben, 
gaarman, bemitleiden, die Armuth mitfühlen ; 
abd. irbarman, irbarmen], 1) unpilZ., m. 
dem Wer. der Perſon: mit theilnehmendem 
Mitleid erfüllen; Schiller „mich treibt Des 
höchſten Jammers fchmerzlihe Gewalt, Was 
auch den Stein des Felſen muß erbarmen’’; 
ebd. „der Sammer diefes deutfchen Volks er: 
barmt mich’; ObrD. auch mit dem Gen, der 
Sade. 2) ſich (mich ıc.), zrckf8., Mitleid, 


Erbarmung 


a Fi —— Schiller „der See 
fann ſich, der Landbogt nicht erbarmen, Ver: 
fuch’ es, Kährmann !’; mit dem Gen., Leſſing 
„wenn aber nun das Mind, Erbarmte feiner 
ſich der Jude nicht, Vielleicht in Elend um: 
gelommen wäre ?!’’; ebd. „mit Bliden Des 
wahren Mitleids mich beſchwor: mich meiner 
Doch zu erbarmen“, d. h. Mitleid zu fühlen 
mit ibm, wenn nicht um feinetwillen, fo doch 
um meiner ſelbſt willen; Schiller „erbarmen 
Sie fih meiner; Goethe „o, erbarmt euch 
bed bitten Schmerzes“; ebd. „fo laft euch 
denn auch des Schadens erbarmen‘’; Pieffel 
„laß meiner Jugend dich erbarmen!’’, 
Erbarmen [afd. diu irbarmida], ſH. o. 
Mh., das thärige Mitleid bei der Noth der 
Mitmenſchen; Goethe „halt ein! Halt, uner: 
bittlih Strenge, Wenn je Erbarmen deine 
Drujt belebt‘; ebd. „betrogen bift du zum 
Erbarmen; Nun läßt fie dich allein’; Seume 
en Zwietracht ſchwingt mit Schlangenarnen 


ie Todedfackel oh’ Erbarmen‘’; Schiller ' 


zubier iſt nicht Zeit zu weiblichem Erbarmen, 

es Volkes Wohlfahrt ift die höchſte Pflicht’. 

erbarmendwerth, erbarmendwürdig, Bw. 
u, Nbw.; Steig. —er, —efte, und —ſte, 
des Erbarmens werth oder würdig; Schiller 
„o erbarmungsmwürd'ger Anblick!“ — Davon 
die Erbarmendwürdigkeit, wH. o. Mh., 
der Zuſtand jemandes, in dem er des Grbar: 
mens würdig iſt. 

Erbarmer, mH., — 8, un. Mh.; Er: 
barmerin, wH., Mb. — nnen, eine Per: 
ſon, die füt jemand Erbarmen hat; von Gott, 
Luther, Ef. 49, 10. Jat. 5, 113 IHVoeß 
„da nahm die Erbarmerin Thetis Sauft den 
Fallenden auf“. 

erbärmlich, Bw. u. Nbw.; Steig. — er, 
— ste, 1) des Erbarmens werth, was Mit— 
leid erregt; Goethe „leider erbärmlih Iſt das 
Ungemach, das ihr erblickt““; „es ift erbärms 
lih, das alles mit anzuſehen“. 2) bildl. im 
höchſten Grade fchleht, elend; Schiller „ihr 
wähnt mit diefen erbärmlichen Gaukeleien dem⸗ 
jenigen einen blauen Dunft vorzumachen, den 
ihr Thoren doch den Allwiſſenden nennt‘; 
ebd, „mit feinen erbärmlichen Verweſern will 
ich fein Wort mehr verlieren”; Seume „wo 
die Engländt uns gar erbärmlich füuberlich 
bielten‘’; ebd, „wie viele von den Leuten fees 
frank find oder jterben, das iſt eine erbärms 
lihe Kleinigkeit”; Goethe mit dem Begriff 
fehr miderlih „die Zeit wird ihr erbärmlich 
— z„ein erbärmlich ſchlechtes Geſchreibſel“. 

rbärmlichkeit, wHe; Mh. —en, 1) 
o. Mh., die erbärmliche, ſehr ſchlechte Be— 
ſchaffenheit einer Sache. 2) m. Mh., eine 
erbärmliche Sache felbit;- ZPaul „an ihren 
flüchtigen Erbärmlichkeiten habe der Künſtler 
fein Map genommen‘. 

Erbarmung, wH.;z ungen. ME. —en, 
das höchſte Dlitleid bei der Noth der Mits 
menfchen: Seume „wir haben Billigfeit, Groß: 
muth, Menichenliebe, Gnade und Erbarmung 
genug im Einzelnen, blos weil wir im All— 
gemeinen feine Gerechtigkeit haben’‘; Schiller 
„o ewige Erbarmung! So muß ich dich wieder: 
finden“; ungem, Klopfio „bie Erbarmungen 


erbarmungslos 


Gottes”. OD. Erbärmnif (Opis), und 
&rbärmde [abd. irbarmeda], wH. 

erbarmungslos, Bw. u. Nbw.; Steig. 
— fer, —ſeſte, ohne Erbarmung; Koſegarten 
„alles, wonach ich rang und ſtrebte, Raubteſt 

mir erbarmungstos“. Daher die Erbar: 
mungslofigfeit, wH. o. Mb. 

erbarmungsvoll, B. u. Nbw., voll bes 
; Kirchenlied „du bleibt erbarmungs: 
voll’, 

erbarmungswertb, erbarmungswürbdig, 
Dim. u. Nom; Steig. —er, —efte und 
— fte, der Erbarmung werth oder würdig; 
IB Boß „und in erbarmıngswürdigem Gram 
verblühn die Wangen‘’; ebd. „ohne Verwei⸗ 
gern Will ich noch anderes, dir Erbarmungs: 
wertheres melden’, 

Erbarmungdwürdige, mH. und wH.; 
INH. —ın, eine Perfon, melde der Erbar: 
mung würdig it; IHVoß „und fo oft der 
Erbarmungsmwürdige: Wehe! Ausrief’, 

Erbarmungswürdigkeit, wH. o. Mh., 
der Zuſtand, in dem jemand der Erbarmung 
würdig ift. 

Exbart, wH. 0. Mh., eine angeerbte Dex 
fchaffenbeit oder Urt; Herder „in denen Alles 
noch nach orientalifcher Erbart war”. 

erbauen, 363., überhaupt: bauend et: 
was aufführen, errichten; 1) ein Haus, eine 
Stadt ꝛc. baum; Schiller „ed ſchwebt eine 
Drücke, hoch über den Rand Der furchtbaren 
Ziefe gebogen, Sie ward nicht erbauet von 
Menſchenhand““; ebd. „da beichlofien fie zu 
bleiben, Erbauten den alten Flecken Schwuß‘‘ ; 
Bildl. Mahlmann „aus der Sterne Millionen, 
Aus den glanzgefüllten Zonen, Hat er feinen 
Thron erbaut‘; MArndt „drum müffen mir 
an diefem Bau Uns bier die Ewigfeit erbauen’; 
f. errichten, bildf. vEollin „um auf Carthago's 
rauchenden Ruinen einft Als Sieger Euch ein 
Denkmal zu erbauen”, 2) bildl. vom Ge: 
müth: erheben; Tiedge „dein Gefang, fo gang 
durchglüht ven dem Chriftusfinn, erbaute Mein 
begeijtertes Gemüth““. 3) Weldfrüchte oder 
Sartenfrüchte in größerer Menge für den Ber: 
brauch erzeugen; „in Deutfchland wird mehr 
Roggen als Weizen erbaut‘, 4) fich, zrckfZ3., 
bildi. fein Gemüth durch fromme Betrachtuns 
en erheben; Uhland „an unf’rer Väter Tha—⸗ 
ten Mit Liebe jich erbau'n“. 5) fich (mich), 
im verächtlichen Sinn, und in der Volksſpr. 
gebräuchlich: Gefallen, Freude an etwas haben; 
‚rein Betragen erbaut mich eben nicht“, 

Erbauer, mH., —8, und, Mh.; Er: 
Bauerin, wH., Mh. —nnen, eine Perſon, 
die ein Baumerf ıc. aufführt oder aufführen 
fäßt, oder eine Stadt gründet, 

erbaulih, Bmw. u. Nbw., 1) bill. Er: 
bauung bewirfend ; erbaulich prebigen ; Goethe 
„es bleiben alte Lieder Den Chriftgemeinden, 
mie gewohnt, erbaulich” ; Tieck „die Stern— 
nacht, fie war ihm beionder8 auch erbaulich“. 
2 im fpöttifchen Sinn bezeichnet e8 einen übeln 

indrud, den eine Perſon oder Sache auf 
jemand macht; Goethe „mein Anblick war ihm 
keineswegs erbaulich”’; Seume „ein erbaulicher 


Wirth, der Herr Steuerreviſor!“; ebd. „ich 
agen gemiethet, aber der Wirth, 


Hatte einen 
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als Bermiether, kam mit der Entſchuldigung; 
e8 fei Jetzt eben Feiner zu finden; ich nüffe 
zwei Stunden warten, Das war num nicht 
erbaulich‘‘; ebd, „es ift übrigens gar erbau— 
li , in welchem pompöien Stil diefe Dinge 
in Auffchriften erzähft werden‘’; ebd. „erbau: 
liche Subjefte”, 

Erbauliches, ſH. o. Mh., im höhniſchen 
Sinn: das was erbaulich 2 iſt; WSchlegel 
„wenn fie nun auf ihrer Bahn Ziehn Die 
Stufen zur Kirch’ hinan, Das wird was 
Erbaulihed werden‘; mit der Verneinung, 
Seume „von dem ... Theaterwefen kann ich 
dir nicht viel Erbauliches ſagen“. 

Erbaulichkeit, wH. o. Wih., die von dem 
erbaulichen Inhalt abhängende Eigenfchaft zu 
erbauen, , 

Erbaudträge, Hptw. in der ME., im 
deutfihen Staatöreht, freie, gewählte Ge: 
richte gewiſſer Reihsftände für fih und ihre 
Nachkommen, 

rbauung, wH. o. Mh., 1) die Auffüh: 

rung von Baumerfen (Häufern, Städten ꝛc.). 

2) bild. die Erhebung de8 Gemüths durch 
ndacht. 

Erbauungsbud, ſH.; Mh. — bücher, 
ein Buch für andächtige Betrachtungen zur 
Erbauung des Gemüths. 

Erbauungsſchrift, wH.; Mh. — en, wie 
Erbauungsbud. 

Erbauungsfchriftiteller, Fr ; und, Mh., 
der Verfaffer einer —— rift. 

Erbauungswerk, ſH.; Mh. —e, eine 
BEBONSRIDTGELT, befonderd wenn dies 
felbe aus mehreren Theilen beſteht. 

Erbart, ſ. Erbexe. 

Erbbannerherr, mH.; Mh. —en, ein 
Beamter, der im erblichen Amt dem Lehns— 
herrn bei feierlichen Gelegenheiten das Banner 
verträgt. Daher das Amt das Erbbanner: 
berrenamt, fS., Mh. — ämter, und dafs 
felbe als Auszeichnung und Würde: die Erb: 
bannerberrnwürbe, wH. o. ME. 

Erbbau, miH., Brab. der Bau einer erb⸗ 
lichen Fundgrube, wenn fie mit einem Stollen 
anfängt, eine folhe Fundgrube felbit. 

Erbbeamte (der), ein —ter; Mb. —ten, 
ein Beamter, deifen Amt erblich ift. 

Erbbedienung, wH.e; Mb. —en, mie 
Erbamt, 

Erbbegier, Erbbegierde, wH. o. Mh., 
bie Begierde, eine Erbſchaft zu maden. 

i ra Div, u. Nbw., Erbbegierte 
abend. 

Erbbegrabniß, ſH.e; Mh. —ffe, eine 
erbliche Grabſtätte. 

Erbbereiten, IS. o. Mh.; Erbberei: 
tung, wH., Mb. —en, Brob. die feierliche 
Vermeffung cder Bereitung einer erbwürdigen 
Fundgrube, Daher das Erbbereitungsbud, 
ſH., Mh. — bücher, das Buch, in welches 
die einzelnen Erbbereitungen verzeichnet wer— 
den; Erbbereitungsfeld, ſß., Mb. —er, 
der Bezirk, welcher vermeifen iſt oder wird; 
Erbbereitungsgebübren, Hptw. in der ME., 
—2———— für ns en: a 
reitumaglochftein, mS., —e, der Grenz: 

ver erbwürdigen Fundgrube; Erbber 
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— an * 5 ned. verm 
bed un erlaubt ift, und deifen 
als vr e zu dem vermeſſenen Beide — 
— würdig, Bw. u, Nbw, erb⸗ 


ſchloßt, Bw., Kat berechtigt 
al = bett istare erst erbl en ae 
ud. 0. Sn der 2 Be⸗ 
—— 
Erbb 


Mile Ben Eröbe itänd er, 
der —* 55 — * 
— er, das „er 
ft Fr | Sispac, „Erdbehandsgut, 
Gut, deifen Defig € & Me t if, 
das Bu, in AI, die erblichen Grund: 
ſtũcke eines Ortes nad ihrer Größe x. ver: 
zei * — innen] Saalbuch. 


—57 * ———— 
ge A 2 er liher D 
thdrefcher, mH.; * "m. ‚ Indihftl. 


der Beſitzer eines Heinen Hauſes, für * 


Ri er zum ae bes berrfchaftlichen 
treides berp —* iſt. 
Erbdro 


Tri — en, ein Dre 
deſſen Winde erbliih ch iſt. Rı 


—— rfe, ahd. erbe], ſH. o. Mh. 
1) ein rund ück, das man nicht efauft, 
fondern ererbt hat; "Sutber, 5 Mof. 20, 24; 
Schiller „der Ahnen Das größte Nei der 
Welt zum Erben gibt”; ebd, „und ein Fürſt 
Auf deinem eignen Erb’ und freien Boden. 2) 
Indicaftl. zu einem Gewerbe berechtigtes 
aud; 3. B. ein Baderbe, Brauerbe x. 3) 
überhaupt ein ererbter Weiig; Leſſing „das 
Buch Gehört ja ohnedies nicht mir; gehört 
Ja chnedies der Tochter; ift ja fo der Tochter 
anzes väterliches Erbe’; bildl. Schiller „ihr 
Batı ein reiches Erb’ von Vätertugend, Und 
babt es felber Be vermehrt‘’, 

Erbe [ob eribu], mH., DH. — —ı; Ev 
bin, w h. —nnen, eine Perſon, die 
eine an eren Eigenthum nach deſſen Tode in 
Folge der Berwandtſchaft oder durch teftaments 
.üche Beſtimmung erhält; Leffing ‚mein näch— 
ſter Bluts freund, mein” einziger Erbe, ficht 
mich ald einen Fremden an’; Geume „er 
möchte noch fo viel Dufaten in der Taſche 
baben und zebren wie ein reicher Erbe’; 
Schiller „die dich noch lebend mit der Erbin 
uälen’’;- bildl, Herder „jeder wähle Sich die 
dans ur Erbin‘, 

en [abd. irbibenen, erbiben]) Zi3. 

u. F Pen ‚ in eine bebende Bawe ung verfet 
oder Kae werden, erzittern; utber, Ezech. 
26, 10; Klopſtock „tönt auf der Höh' Meoria, 
day laut von dem Pialn Vom Hoſanna jie 
erbebte !‘’; ungew. einem, d. b. vor Ihm er⸗ 
beben, IHVoß „dieſem erbeb' ich im Herzen“. 
Auch ſH. 0. Mb. ; Klopftod „wo ich in ban⸗ 
gem Erbeben verfanf“, 

erbeigen, Div. u. Nbw., erblich eigen. 

—* einigung, wH.; DM. — en, cin erb⸗ 
licher Vertrag. 


* 


Erbſluß 
en, 7 [beißen] %62. 
Säle erbaissen al 
——— tödien. 2) f. ah Bid. ‚in 
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in 33 at ' a * 5 


wollte auch erben und erſtehen““zbildl. f. 

erhalten, Körner „den eine ö I alt 

ftolge zB Das Ko hundert 

will auch —— —* Kar ungen erben 

fie die Welt, Die andre Hälfte ihr 
ert ertã t 


Schw mpfen“. 3 vererben; 
Ezech. 46, 15. a 7 r 14, ER 
f. einen beerben; Sut Eh 
„wer erbte dich? Die Armen 1 y 
gepflangt werden. 
en, 203. etwas, 1) dur Gebet 
—* en; Rtopicd mit fchlunmernden Züf- 
ommt bie erbetete Nacht”. 2) ungem, 
f EEE Stine Br „bin fo frei eye kei 
einzutreten, Muß bei den Ama. erzeihn 
erbeten‘’, um des Meimes w 
“ erbetfeln, Th3., etwas, Im verächtlichen 
Sin: durch Betteln erlangen, fi fich verſcha af; 
* > eine Unterftügung 20.5 Körner l. 
ch von einem trunknen Jeritſcharen 
⏑——— —— 
erbeuten, Ben etwas, als Beute, er: 
werben, d. 5. mit Gewalt nah Kriegsgebraud; 
Seume „werm ich nicht irre,. erbeuteten die 
ed in Geſellſchaft mit den Franzoſen, 
diefe Pferde Lauf, der Markusticche] nebſi vier 
len andern gewöhnlichen Schätzen“; bild, 
Schiller „raftlos muß ich ein flüchtig Ziel 
verfolgen, Dann erſi genich’ ich meines Les 
bend recht, Wenn ich mir's dom Tag aufs 
er 35 4 en X 
abeit du elber mir, Ließeſt mich die 
Welt erbeuten”‘. — Auch — Ba . 
I 3 
Erb u. mSs., —n; M Welt: 
——— der rss er AR 5 
ein — Erbfoͤrſtet, Erbhübner, Erb: 


* 

abig, Bw. u. Abw. A * Erbfolge 

a. aber die —— wH. 

rbf all, md. ; 3 Dip. — fälle, 1) ein 

Sal, in welchem jemand Erbe wird, 2) das 
echt, nach dem Tode eines Unterthanen ihn 

zu beerben, 

erbfällig, Bw. u. Nbw., 1) was einem 
als Erbe N ln 2) dem ag unterivorfen, 

Erbfebler, mHe; uns Mh., ein dur 
Vererbun — er Fehler. 

Erbfeind, mS.; bi, —e, bildl. ein ber 
ge Feind deifen Being fih gleich⸗ 
am durch Grbfihaft —58 an Pal 

Erbfeindichaft, w b., eine tief ein» 
gewurzelte, —— —— 

r — ſKH.;z Mh. —er, Brigb. ein 
Feld, das auf den landesherrlichen Grund: 
eigenthum ber ber männifch frei gebaut 7 

Erbfeuerberr, mHH.; ih. — n, ein ehe⸗ 
maliger Erbbeamter des Reichs, der am Faifers 
lichen gell age auf Feuer und Licht au ſehen 
* mt ſelbſi hieß das Feuerreiſen⸗ 


eu, mS.; Mh. —fläffe, Brsb. 


| by KHOogle 
8 


Erbfolge 


ein Fluß, durch melden das Gebirge mit den 
Gängen darin abgefchnitten wird, und der einen 
Gegentrummm bildet. 
ebfolge, wH. 0. Mb., die geſetzliche 
F im Beſitz erblicher Güter und Würden. 
— ſH.; Mh. —e, ein Geſetz, 
durch welches die Erbfolge beſtimmt wird. 
Erbfolgekrieg, niH.; MH. —e, ein Krieg, 
der wegen beftrittener Erbfolge eführt wird; 
En in der Gefhichte: der ba erifäe Erbfolge: 
ti 


eg. 
Ürstolgesituung, wH.; Mi. —en, 
pr — in welcher die Erbfolge ge— 
ſchieht. 
- Erxbfolger, uH.; unv. Mh., der erbliche 


achfolger. 

Erbfolgerecht, ſH. o. Mh., das Recht der 
Erbfolge. 

Erbfolgeſtreit, mH. o. Mh., ein Streit 
um die Eribfolge; Schiller „dem jülichiſchen 
Erbfolgeftreit hatte ein Ren unerwarteter Zu: 
fall_eine überrafchende Wendung gegeben‘. 

Erbförfter, mö.; un. Dip., im nürn⸗ 
bergifhen Walde: der erbliche Beſitzer eines 
Theils defjelben, 

Erbfrau, wH.; Mb. —en, wie Erb: 


err. 

Erbfrobn, mH.; ME. —e, — en, im 
FBeftfälifchen: Unterrihter, welche die Urtheile 
des Richters in bürgerlihen Sachen vellzichen. 

bfürſt, uH., Mh. — en; Erbfürftin, 

wH. Mb — nnen, ein Fürſt oder eine 
Fürſtin, welche ein Fürſtenthum erblich bes 
figen; verſch. Wahlfürſi. 

Exrbfürſtenthum, ſHe; Mh. — thümer, 
ein Fürſtenthum, deſſen Beſitz erblich iſt. 

rbgang, mH., wie Erbfolge. 

—— ſH. o. Mh., wie Erb: 
fogerecht; Mufäus „die Geſchichte des 
Mings der Fürſtin Schwiegermutter treuherzig 
zu eröffnen, wie er durch Erbgangsrecht, ver: 
möge des Vermächtniffes des Vaters Benno, 
Dazu gelangt ſei“. 

Erbgelb, 18.5 Mh. —er, Geld, dasaus 
einer Erbichaft gezahlt wird. 

Erxrbgenoß, mH.; Mh. — ſſen, ein Mit: 


erbe. 

Erbgenoſſenſchaft, wH. o. Mh., das 
Antheilsrecht an einem Erbe. 

Erbgenuß, mH. o. Mh., die Nutzung 
oder der Nießbrauch eines Erbes. 

Erbgeredtigkeit, wH. o. Mh., 1) das 
Necht, jemanden zu beerben. 2) Brgb. das 
was ein Erbftollen von den nahe liegenden 
Perggebäuden erbebt. 

Erbgeridt, iS; Mb. —e, 1) eine auf 
einem Grundbefiß haftende erbliche Gerichts: 
Barfeit. 2) das Gericht, wodurch die Erb: 
gerichtsbarkeit ausgeübt wird. 

Erbgerichtöbarkeit, wH. o. Mh., die 
erbliche Gerichtsbarkeit. 

Erbgerihtöherr, mS.; ME. —en, der 
Beſitzer einer erblichen Gerichtöbarfeit, 

erb ejeflen, Bw. u. Nbm,, erblichen Grund: 
Befit d end, anfäffig. — 

Erbgewinn, mH. o. Mb., Andſchftl. das 
Geld, welches Leibeigene bei ihrem Anzuge 
zahlen, 
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seits, Div. u. Nbw., wie erbbe- 
gierig. 

Erbgier, Erbgierigkeit, wH. o. Mh., 
wie Erbbegier ı. 

Erbgraf, mH., MH. —en; Erbgräfin, 
wH., Mh. — nnen, der Sohn oder die Tach: 
ter eines Grafen, als — 

Erbgrind, md. o. Mh., ein böbartiger 
Grind, als erbliches Uebel. 

Erbgrund, mH.; Mh. —gründe, ein 
erbliches Grundſtück. 

Erbgrundberr, * Mh. —en, der 
BDefiger einer erblichen — 

rbgulden, mH.; unv. Mh., ndſchftl. 
das Geld, welches von der einem Freuden 
u er Erbſchaft abgezogen wird. 

ebgut, ſH.; Mh. —güter, " ein 
Gut, das auf männliche und weibliche Erben 
vererbt werden kann; entgſ. Lehngut. 2) 
ein Erbzinsgut, von dem gewiſſe Zinfen ent: 
richtet werden müſſen. 

Erbhäuer, mH.; und. Mh., Brob. ein 
Häuer, der feine Xrbeit gehörig gelernt hat. 

Erbberr, mH.;z MH. — en, der erbliche Ber 
figer eine Grundbefiges, mit dem Gerichts: 
barfeit verbunden it; Seume „zwiſchen Erb: 
bern und Leibeignen“; Pf. 82, 8 bildl. „Gott, 
der Erbherr über alle Heiden“. 

erbherrlih, Bw. u. Nbw., dem Erbherrn 


Be. 

Erbherrfhaft, wS.; Mh. —en, 1) ein 
erbberrliher Grumdbefig. 2) der Befiger eines 
folhen Gutes, 

Erbhof, mS.; Mb. —höfe, ein erb— 
licher Bauerhef; IHVoß „ich verlange durchs 
aus wohlhabende Safjen des Erbhofs“. 

Erbhofamt, ſP.; Mh. —Ämter, ein 
erbliches Anıt, das zum Dienft am fürftlichen 
Hofe verpflichtet. 

rhhofmeifter, mS.; und. Mh., ein 
oberer Beamter an fürjtlichen Höfen; deifen 
- ee Erbhofmeifteramt, ſH., Mh. 
— ämter. 

Erbhuldigung, wH.; Mh. —en, die 
Huldigung, ie dem Erbherrn beim Antritt 
der — geleiſtet wird. 

erbiegen, unr. [biegen] ThZ3., etwas, 
zu biegen vermögen. 

erhleten ahd. arpiotan, irpiotan, irbia- 
tan, anf. abeodan], fich, une. [bieten] 
1) ZpZ., einem etwaß, felten und un: 
gew.: anbieten; Wieland „was meine Hütte, 
was mein Feines Paradies Zu eurer Noth— 
durft hat, ift herzlich euch erboten’‘. 2) fich, 
zuckf3., zu Leiſtungen ſich anbieten, willführi 
fich erklären; Leſſing „du follft vergebens di 
zu meiner freundin, Zu meiner nis 
nicht erboten haben’; Goethe „er erbot ſich 
zum ide, doch bald befann er ſich anders’’. 
— Auch ſH. o. Mh.; Wieland „unſer Held 
erbot ſich, ſie um mehrerer Sicherheit willen 

u begleiten, und Den Eugenio nahm fein 
Erbieten dejto williger an ꝛtc.“. 

Erbin, wH.; Mh. — nnen, ſ. Erbe, 


erbitten lahd. irpitan, mihd. erbitten] unr. 
bitten], 1) etwas, durch Bitten zu ers 
angen fuchen, deshalb eine auddrückliche Bitte 


m 
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ansfprechen; Goethe „doch das will ih Euch 
ſagen, und noch ausdrücklich erbitten, Redet 
nicht mit den Mädchen‘; Schiller „du haft den 
Tod erbeten, Semele!“ etwas non einem, 
Lichtwer „kannſt du vom Himmel e8 erbitten, 
So fei dein eigner Herr und Knecht“; dur 
Bitten etwas erlangen, Schiller „Semele, 
Die, von dem Donnerer geliebet, nichts Von 
ihm erbitten kann‘. 2) fih etwas von 
einem, zrickf3., bitten, daß ibm jemand et: 
was thue; Schiller „drum ſandt' zu Kadmus 
Königstochter mich Mein mehbelaftet Vaters 
land, ob ich Von ihr erbitten könnte, feinen 
Grimm Bon uns zu wenden‘‘; Seume „übri— 
gens erbitte ich mir von ihrer Bbilofopbie etz 
was Humanität“; Schiller „für's Mäd— 
Ken manches Blümchen Erbat ich mir von 
dir”, 3) ungew, einen, ihn von der Strafe 
durch Bitten befreien. 

erbittern, Th3., 1) einen, ibn zum 
Unmillen, Zorn reiten; „das bat ihn fehr er: 
bittert”‘; erbittert fein, Goethe „mein Bru— 
der ift fehr erbittert, du auch“; erbittert 
fein auf jemanden oder etwas, mit feind— 
feliger Erbitterung dagegen erfüllt fein, Schil— 
ler „die Reutlinger, auf unfern Glanz Gr: 
bittert, kochten Gift‘‘. 2) ich, zrckf3., unwillig, 
sornig werden; Goethe ‚‚vergebens wirft du 
dich erbittern‘‘; gegen einen, Xeifing „was 
hat mich denn nun fo Erbittert gegen ihn?“. 

Erbitterung, wH. o. Mh., 1) die That 
des Erbitterns. 2) ein mit beftigem Haß ver: 
bundener Zorn; Schiller „freier Himmel, bes 
reitliegende Waffen, Wahnfinn im Gebirne, 
und im Herzen Erbitterung, kommen dem 
Winke eines fanatifchen Nednerd zu Hülfe“. 

erbittlih, Bmw. u, Nbw., wer ſich durch 
Bitten bewegen läßt. 

Erbfaifer, mS.; une. Mh., ein Kaifer, 
defien Würde erblich ift. 

Erbkaiſerthum, ſH.; Mb. —tbümer, 
ein Kaiſerihum, deffen Befig erblich ift. 

Erbkfämmerer, mH.; unv. Mh., ein Erb: 
Beamter in anfehnlihen Stiftern, deſſen Amt 
das Erbfämmereramt, ſH., il. 

— — mH., wie Erb: 
urbuter 

Erbfauf, mH.; ME. — käufe, ein Kauf, 
wodurch das dadurch erlangte Befigthum erb⸗ 
lich wird; enigf. Kauf auf Wiederkauf. 

Erbfönig, mH.; Mh. —e, ein König, 
defien Würde erblih iſt; entgf. Wahl: 
a! ‚ E 
Erbfönigreid, 15.5 Mb. —e, ein Königs 
reich, deſſen Befig erblich iſt. 

Erbkoſſäte, mH.; Mh. —n, NAD. 
wie Erbkothſaß. 

Erbkoth, mS. 0. Mh., 1) der von einem 
neugebernen Kinde abgebende Koth, Kindes: 
pech. 2) ein erblicher Koth. 

Erbköther, mS., une. Mh.; Erbkoth— 
mH., —ffen, Mh. — ſſen, der Be: 
iger eines erblichen Koths. 

Erbkrankheit, wH; ME. —en, eine 
Krankheit, die fich in einer Familie, einem Ges 
fchlecht oder Volk (wie unter den Juden der 
Ausfas) forterbt. 

Erbfreticham, mH.; Mh. —s, lndſchftl. 


erblehnbar 


eine erbliche Schenke, deſſen Beſitzer Erb⸗ 
kretſchmar, mH., unv. MH. 

Erbkrug, md, MH. — krüge, Andſchftl. 
eine Erbſchenke; deſſen Beſitzer Erbkrüger, 
mH.unv. Mh. 

Erbküchenmeiſter, mH.; unv. Mh., ein 
Erbbeamter in Stiftern und fürſtlichen Hof— 
baltungen ; davon deſſen Amt das Erbküchen⸗ 
meifteramt , ſh.; Mh. — ämter. 

rbfur, mH.; Mb. —e, 1) ein erblicher 
Kur. 2) ein Kur, der für den Grundberen, 
auf deifen Boden das Bergwerk liegt, frei ges 
baut wird, 

Erbland, ſH., — e8; Mb. —lande, 
— [änder, ein Zand, deſſen Beſitz forterbt; 
Mufäus „da überfiel ihn das Heimweh gar 
mächtig, und weil er Feine Möglichkeit fah, 
jemals in feine Erblande zurüd er Schil⸗ 
ler „und an den Ufern des —* wie an 
der Mündung des Lechs hörte er niemals auf, 
feinen Erbländern nahe zu bleiben‘. 

Erblanddamt, ſH.; Mh. —ämter, ein 
erbliches VBerwaltungsamt; entaf. Erbhof: 
amt; davon Erblandeöbeamte (—ter), 
mH., ME. —te, der Inhaber eines folchen 
erblichen Amtes, 

ige Bw. u Nbw., zum Erblande 
gebörig, im Erblande befindtich. 

erblafen, unr. [blafen] Th83., 1) et 
was, durch Muſit mit Blasinftirumenten ſich 
erwerben, 2) etwas, blafend zu einem Ziel 
treiben. 3) Httw., etwas, burd deu Be: 
trieb von Gebläfen im Metallguß (Eifen) 
bervorbringen; Hartmann „Roheiſen bei fireng 
flüffiger Beſchickung erblafen enthält viel Erd— 
metalle“. 

erblaſſen, Zſt3. m. ſein, 1) blaß, bleich 
werden; Koſegarten „ſchon erblaßten ſeine 
Purpurnelken“; Matthiſſon „ſchoͤn erblaßt 
der Abendſchimmer““; Leffing ,,(S.) daß du 
ja Vor ihm recht fehr errötbeft,, liebes Mäd— 
ben! (NR) Vor wen?! Erötben? (S.) 
Kleine Heuchlerin! Nun, fo erblaffe lieber! 
twie du millft Und kannſt!“. 2) bildl. fterben; 
Mattbiffen „die am Abend freudig fich ums 
faffen, Sieht die Morgenröthe ſchon erblaffen‘‘ ; 
bildl. von einer Lichterfcheinung : verſchwinden; 
Kofegarten „ich ſah fie ſchnell erblaffen, Und 
trüber ward ihr Blick. Sie fah mich an fo 
innig ... und verſchwand“. 

Erblaßte (der, die), ein — ter, uH.; 
Mh. —ten, bildl. ein Verftorbener, oder eine 
Berftorbene; Paul „deine flüchtige Vergol— 
dung fällt ab, und du wirft die Erblafte, die 
bu ſo lange betrauerſt!“. 

Erblaffer, mH., —8; und. MiE., der et: 
was zum Vererben binterläft. 

Erblaffungsredt, 15.0. Mh., das. Necht, 
über feinen Nachlaß frei verfügen zu können. 

erblauen, Zi3-, blau werden. 

Erbleben, ſH.z une. Mh., ein erbliches 
Lehen, das Mann- und Weiberlehen zugleich 
iſt; bildil. JPauf „da aber jeder Menſch eine 
Erde für fih, ja ein Univerfum für ſich bes 

ehrt, als Erblehen: fo miß dem Kleinen das 
feine au‘, 

erblebnbar, Bw. u, Nbw., mas als Erbs 
Ichen verliehen werden kann. 


Erblehngut 


Erblehngut, fS.; Mb. —güter, ein 
erbliches Lehngut. 
Erblehnsherr, mH.e; ME. —en, ber 
Herr eined Erblehngutes. 
Erblebnsmann, mS.; ME. männer, 
der ein Erblehngut zu Lehn empfängt. 
Erblebnwaare, wH.; Mh. —n, die Lehn⸗ 
waare, welche der Erbe eines Erbzinsgutes 
bei dem Erbfalle an den Erbzinsherrn erlegt, 
Damit das Gut nicht an den Lehnherrn zurück⸗ 
fällt; verſch. Sterbelefnmwaare und 
Sauflebnwaare 
erbleichen, un. [Gleichen] Zi3. m. 
fein, 1) bleich werden, die Farbe verlieren; 
von Perfonen, die aus Furcht oder Schreck 
blaf werden, Wieland „mit welcher Wahrheit 
fie ihre Verwandlung austrüdt! Wie fie er: 
Bleicht! Wie fie ihanert!’’; Muſäus „mas 
ift euch, junger Gefell, frug der Nitter mit 
einer Donnerftinme, daß ihr zittert wie ein 
Eipenlaub und erbleichet, als wol’ euch eben 
der Tod ſchütteln?“; JPaul „bleicher als ihr 
Garn, ohne zu erbleichen‘‘; von Blumen, 
Herder ‚wie die Roſe, mit Auroren Jetzt im 
Silberthau geboren, Jetzt Auroren gleich ers 
bleicht“. 2) bildl. f. ſterben; Muſäus „Graf 
Ernſt ließ den erbleichten Leichnam ſeines 
Herrn einbalfamiren‘; IHVoß „und du lagſt, 
ein erblichener Leichnam‘. 
Erbleute, Hpiw. in der Mh., f. Erb: 
mann. 
erblih, Bw. u. Nbw., was fich als Belig 
von Eltern auf Kinder fortpflanzt. 
erbliden, T63., etwas, mit den Augen 
wahrnehmen, feben, zu Geſicht befonmen ; 
Goethe „als er aber nunmehr den Xhurm des 
Dorfes erblicte‘; ebd. „als mich das Mädchen 
erblickte, fo trat fie den Pferden gelaffen Näher“; 
Schiller ‚meine erfte Handlung, Als ich das 
Licht der Welt erblidte ſd. h. geboren wurde], 
war Ein Muttermord‘’; Goethe „und kann 
ich ein Zeichen erbliden Rechter Hand am 
Wege, fo wird die Reife gelingen‘; Muſäus 
„ſobaid ihn das Weib und die Kinder von 
ferne erblitten ‚ eilten fie ihm freudenvoll ent: 
egen’’, 
erblinden, 313. m. fein, 1) blind wer: 
den; bildl. Schiller „daß die Augen meines 
Geiſts erblinden, Daß ich fluche meinen fihön: 
en Sünden?“; Tieck „wäre fein Auge nicht 
m Weltgeſchäft erblindet und von Zeidenfchaft 
zerſtört“. 2) bildl. geblendet werden, Muſäus 
z‚bedeke nur dein Grubenliht, daß es nicht 
verlöfche, fo wirft du vermeinen zu erblinden 
von dem berrlihen Glanz und Schimmer des 
Goldes und der Edelfteine‘‘, 3) bildl. von 
Schrift: bleib, unleferlih werden; Rückert 
‚fie haben nicht die Leiden Gebrochen, die 
noch wehn, Und nicht gemacht erblinden Die 
Schrift, die noch zu ſehn“. 4) bildl. einer 
Sade, fie nicht kennen; Herder ‚ich erblinde 
Gerne der Zukunft”. 5) Th3., bildl. blind 
machen; Herder „nicht durch Schlüffe, ... 
die und eben ermatten und bindern und ers 
Blinden‘. — Auch ſH. 0. Mh., wie Erblin- 


bung, wH. 

erblitzen, Zſt3. m. ſein, einen blitzenden 

Schein von fish werfen; Klopſtock „die Sonn’ 
IL 
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ift aufgegangen In diamantenem Geſchmeid 
Erbligt die Blur’; Goethe „farbig erbliget 
der edelite Stein‘, 

erblöden, 1) Zſt3. m. fein, blöde wer: 
den; IHVoß „weil ihr jugendlih Spröde— 
thun der Jüngling Ermfthaft nahm, und vom 
Kuß erblödet abließ“. 2) fich, ardig., fich 
fhenen; IHVoß „doch er erblödete fich nicht, 
. .. Sondern er rief zu der Kämpfe Verfuch‘, 
— Auch IS. o. Mh., wie Erblödung, wH. 

erblonden, ungew. Zſt3. m. fein, die 
elbliche Farbe der Reife erhalten, befommen 
(von reifen Getreide und Pruchtfeldern); 
ludius „doch ſchen ruft Senien und Sichel 
Auf die erblondeten Aecker die ährenfichfreuende 
[!] Ceres“. 

erblos, Bmw. u. Nbw., 1) der Erbihaft 
beraubt. 2) ohne Erben. 

Erblofung, wH., ſ. Naäherrecht. 

erblühen, Zſt3. m. fein, 1) aufblühen; 
Schiller „ohne die Saat erblubt ihm die 
Ernte‘ ; Nückert „ein Roſenſtöckchen, früh er— 
blüht, Aft über Nacht erfroren”, 2) bildl. 
von Menſchen ꝛc.:; krüftig heranwachſen, fräfs 
tig werben; Goethe „ſegnen mir das Blüthen— 
leben: Denn du bift es, die erblüht“; vPlaten 
„auf diefes Kindes „Werde“ Erblübt fie jus 
endlich’; Rochlitz „ſein Geſchlecht Erblühte 
—* im großgeſinnten Sohne“; Schiller 
„doch welcher Fürſten Fönigliche Tochter Er: 
blühen denn an dieſes Landes Grenzen‘; 
IHVoß „und fhnellere Verklärung zeitigt 
fuofpende Blumen —* Der edlern Menſch— 
heit, daß ein Garten Gottes erblüht und gen 
— duftet“; Goethe „doch das geſunde 

ondgeſicht, Ein voller Mund, erblühte Wan— 
ie unterm Schund des Turbans prans 
gen‘, — Auch ſH. 0. Mh.; Tieck ‚wenn 
man der Nofe den Duft rauben wollte, der 
bie ‚Natur ihr gleih im Erblühen mitgegeben 
at’’ 


Erbmangel, uH.; Mh. —mängel, ein 
angeerbter Mangel oder Fehler. 

Erbmann, md; Mb. —mänırer, 
— leute, 1) Inpichaftl, ein erblicher Beſitzer 
eines Grundſtücks; im Weſtfäl. die Bewohner 
oder Marfgenoffen einer Holzmark. 2) ein 
Erbzinsmann. 3) Erbleute, leibeigene Unter: 
thanen. 

Erbmannlehen, ſH.; unv. Mh., ein Le: 
ben mit männlicher Erbnachfolge. 

Erbmarjhall, mH.; Mh. — ſchälle, 
ein Erbbeamter an Fürſtenhöfen und in Stif— 
tern, deſſen Amt das Erbmarjchallamt, ſH., 
MH. —ämter; die Erbmarjchallwürde, 
wH. 0. Mh., ill. 

Erbmeier , mS.; und. ME., ein erblicher 
Meier, ein Erbpächter, Erbzinsmann. 

Erbmeierding, ſH.; Erbmeiergericht, 
ſH., Mb. —e, ein Gericht auf einem Erb: 
meiergut. * 

Erbmeiergut, 19.5 Mh. — güter, ein 
erbliches Melergut. 

Erbmünzmeiſter, mH.; und. Mh., ein erb⸗ 
licher Deamter-im Münzweſen; deſſen Ant das 
Erbmünzmeiſteramt, ſP., Mh. —ämter. 

Erbnehmer, mH., und. Mh.; Erbneh— 
merin, wH., Mh —nnen, ein der Vers 
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wandiſchaft nach entfernter Erbe; Mufäus 
„ein friſchgelegtes Gi, welches als Zuwachs 
der Verlaſſenſchaft der Erbnehmerin ſehr wills 
fommen war’, 

erbobren, X63., etwas, durch Bohren 
finden (Waffer, Koblen :.). 

Erbobrung, wH. 0. Mh., die Auffins 
dung ven Wäſſer, Kohlen ꝛc. durch Bohren 
in die Erbe. 

erböllen [v. belt 2], Zſt3., Indfchftl. did, 
aufgedunfen werden, aufbraufen. 

erborgen, Tb3., etwas, ſich etwas, 
durch Borgen verichaffen ; bildl. im übeln Sinn: 
Premdes (Gelehrfamfeit x.) baben, — Auch 
ſH. 0. Mh., wie —* wH. 

Erborger, mH.; unv. Mh., der ſich et— 
was durch Borgen verſchafft hat. 

erboßen, 1) Th2., einen, ſehr erzürnen. 
2) ſich, aref., auf etwas, über etwas, 
fehr zornig werden; MArndt „mag Fortunga 
fih erbofen [? des Reims Yon, Selbſt 
will ich mein Glück mir loſen“ IPaul „or⸗ 
dentlich als ſei das Lieben nur zum Haſſen 
da, erboßet man ſich den ganzen Tag auf das 
ſüßeſte Herz’; Mufäus ‚aber Meiſter Peter 
nahm das Ding chief, erbofite fich heftig über 
den unziemlichen Antrag”; vCreuz „und Schlan: 
Be fhaun erboßt auf ihn herab”. — Auch 
5. o. Mh., wie Erboßung, wH. o. Mh., 
das Zornigwerden; IPaul „ich redete und 
dachte mich „.. immer tiefer in die Erboßung 
binein’’, 

Erbot, ſH., die That, indem man fi 
u etwas erbietet; JHVoß „er felbneunt’ im 

rbet, nur mehr vom Looſe begünftigt‘. 

erböfig, Nbw., von Perfonen, die ſich zu 
etwas bereit erflärt haben; JPaul „daf der 
Berfaffer und Vorleſer diefed ohne Furcht vor 
dem Freudentod erbötig if, das aurum zu 
nehmen und zu erwarten was wird’; Goethe 
„mußt dad den Seren überlaſſen, Die's zu 
erweiien find erbötig“. 

Eröpaät, mH.; ME. —e, 1) der dur 
Pacht bewirkte erbliche Beſitz; verich. Zeit: 
pacht. 2) das für einen ſolchen Befig zu 
bezablende Pachtgeld. 

Erbyaditer, Erbpächter, mH.; und. Mh., 
der ein Beſitzthum in Erbpacht hat; Obrd. 
der Erbbejtänder. 

en, [8.5 Mb. — er, wie Erb: 

acht 2 


p 
Erbpachtgut, ſH.; Mb. —güter, ein 
But, das in Erbpacht befeiten wird. 
Erbpachtherr, mS.; Mh. —en, der 
Herr eines Erbpachtautes, 
Erbpannerberr,md.,f. Erbbannerberr, 
Erbpferdner, mS., —8; und. Mh., der 
erbliche Bejiger eines bäuerlichen Gutes, auf 
dem nur ein Pferd gehalten werden fann. 
Erbpflicht, md. o. M6., die erbliche Pflicht 
der Unterthaͤnigkeit; Hagedorn „der Erbpflicht 
eifern Koch, ein höllenheißer Eid, Wirft knech— 
tiſch Treu und Pflicht, doch feine Zärtlichkeit”, 
— md; und. Mib., ein erb— 
licher Poſimeiſter (wie die Fürſten von Thurn 
ze Taris), deifen Amt das Erbpoftmeifter: 
r ID. 
Erbprinz, mH., Mh. — en; Erbprin- 


Erbſchaden 


ie n, wH., Mb. — nnen, der erbfiche Nat: 
olger in der Herrſchaft eines Herzogthums 
oder Fürſtenthums. 

erbprinzlich, Div. u. Nbw. dem Erbprinzen 
gehörig, oder ibn betreffend. 

erbranden, Zit3., brandend braufen ; Schil: 
fer „ih böre fern das ungeheure Meer An 
feine Ufer dumpf erbrandend ftohen‘, 

Erbratb, mH.; Mh. —räthe, ein fürft 
licher Erbbeamter. 

erbraunen, 303. m. fein, braun, bildl. 
dunkel werden; Kofegarten „ſchon erbraunte 
der Abend‘, 

erbraufen, Zſt3. m. fein, heftig braufen. 

erbrehbar, Bw. u. Nbmw., was erbrocdhen 
werden Fann, 

erbrechen, unr. —3 1) ThZ., e t⸗ 
was, aufbrechen (einen Brief ıc.); iller 
„ſo wird man die Schatulle mir erbrechen 
müſſen“.. 2) ſich, zIcckf3., brechen, d. h. 
durch den Mund heftig auswerfen, was im 
Magen iſt; bildl. Schiller „der Poet iſt der 
MWirtb und der letzte Aetus iſt die Zeche, Wenn 
ſich das Lafter entbricht, ſeizt ſich die Tugend 
zu Tiſch“. 

Erbrechen, ſH. o. Mh., 1) das gewalt⸗ 
ſame Oeffnen eines Behälters. 2) das heftige 
Auswerfen aus dem Magen durch den Mund; 
auch eine beiendere Krankheit: das ſchwarze 
Erbrechen, oder das gelbe Fieber, 

Erbrecht, ſH.; ME. —e, 1) das Net, 
einen zu beerben; Hagedorn „nicht Erbrecht, 
noch Geburt, das Herz macht groß und Mein’, 
2) indſchftl. das Recht des Grundherrn, von 
der Verlaffenichaft der Untertbanen zu erben, 
Baulebung. 3) Gwrbw. dad Necht der Hand 
werker, daß die Witime die Werfftätte forte 
führen darf, 4) ObrD. der Pflichttheil einer 
Erbihaft. ’ 

Erbreich, ſH.; ME. —e, ein Land, deffen 
Herrichaft erblich iftz entf. Wahlreich. 

erbrennen, um. [brennen] Zi3., uns 
gem. wie entbrennen. 

Erbricter, — und, ME, ein Richter, 
deſſen Amt ein erblicher Befig ijt; davon Erb: 
tichteramt, ſß., Mb. —ämter. 

rbritter, niH.; und, Mh., ein ehemaliger 
Titel, den der Kailer Neichsrittern verlieh, 
erbrüllen, Z#3., beftig brüllen; vEellin 
„und nun, in Einem Schrei erbrüllet das 
Volk, Torann! erbrüllt’s’, 

erbrummen, Th3., etwas, durch Brum— 
men, bildl. mürriſches Betragen, erlangen. 

erbrüten, IbZ., etwas, ausbrüten; 
bildl. durch Nachſinnen etwas herausbringen; 
Blumauer „er ging umher, rieb ſich die Stirn, 
Es brütete fein Heldenhirn, Und konnte nichts 
erbrüten“. 

Erbſaß, mH.; Mh. — ſſen, der erbliche 
Beſitzer eines Landguts, Erbherr. 

Erbsbohne, wH.; Mh. —n, eine Spiels 
art der Bohne, Eierbohne. J 

Erbſchacht, mHe; Mh. — ſchächte, 
Bigb. der tiefſte Schacht eines Bergwerks. 

Erbſchaden, mH.; Mb. —ſchaͤden, ) 
wie Erbfehler. 2) Indichftl. ein Schaden 
an den Gütern, den auch noch die Erben tragen 
müſſen. 


Erbſchaft 


Erbſchaft, w; ME. —en, I) bie 
Nachlaffenihaft eined Verſtorbenen, die den 
Erben zufällt ; Leffing „fie follen einen Revers 
von fih fielen, dab fie die Summe dieler 
Wechſel nach meinem Tode bei der Erbichaft 
nicht noch einmal fordern wollen‘, 2) der ers 
erbte Beſitz; Paul ‚wie du und ich als 
Genies, wie der Dlillionair durch Erbichaft‘‘; 
Leſſing „und wenn ich ihrer nur entübriget 
fein fünnte, diefer ſchimpflichen Erbſchaft“. 

Erbihaftdauseinanderjegung, w. H.; 
MH. —en, die Auseinanderſetzung der Erben 
in der Theilung eines Erbes, 

Erbihaftsforderung, wH.; Mh. —en, 
eine Forderung, die jemand als Erbe an eine 
Hinterlaffenfchaft zu machen bat. 

Erbſchaftskaſſe, wH.; Mh. —n, eine 
Kaffe, in welcher die Gelder aus einer gemein: 
fam verwalteten Erbichaft fliehen und ausge: 
zablt werden; JPaul „dieſer eröffnete ihm, 
dat er nach dem geheimen Meguliertarif vier 
Louis aus der Erbſchaftkaſſe erhalte”. 

Erbſchaftsmaſſe, wH.; ME. —n, die ges 
ze zum Bererben bereite Verlaffenichaft 

ned Berftorbenen. 

Erbihaftsfahe, mS.; Mb. —n, eine 
Angelegenheit oder gerichtliche Verhandlung 
wegen einer Erbichaft. 

rbſchaftstheilung, wHe; Mh. —en, 
die Theilung einer Erbſchaft. 

Erbſchaftsverfügung, wH.; Mh. —en, 
eine Verfügung über eine oder wegen einer 
Erbſchaft. 

Erbihaftöwappen, ſHaz unv. Mh., ein 
Mappen, das jemand in Folge einer Erb— 
Schaft erhält‘ und führt (mie im England die 
Hochadeligen). 

Erbſchatzmeiſter, mH.; und. Mh., ein 
fürſtlicher Beamter, der die Aufſicht über das 
rege des Fürſten bat, und deſſen erb— 
liches Amt das Erbſchatzmeiſteramt, ſHa iſt. 

Erbſchenke, mH.; ME. —n, ein Erbbe— 
amter an Fürſtenhöfen und GStiftern, deſſen 
Amt das Erbichenfenamt, ſH., iſt. 

Erbſchenke, wH.; Mh. —n, eine erbliche 
Schenke (Wirthsbaus). 

—— Erbſchichtung, wH.; MG, 
— en, bie Theilung einer Erbſchaft. 

Erbſchichter, mHi; unv. Mh., der eine 
Erbſchaft theilt; Luther, Luc. 12, 14. 

Erbſchirm, mH.!o. Mh., ungew. f. Erb: 

u 


Erbſchirmherr, mS.; unv. ME., der erb— 
liche Schirmherr oder Beſchützer eines Stif— 
tes ic. 

Erbſchleicher, mH. un. Mh.z Erb: 
—— wH., Mh. — nmnen, eine Ber: 
on, die auf unredliche Weiſe ſich die künftige 
BVerlaſſenſchaft einer noch lebenden Perſon zu 


chmeichlerin, wS., Mb. —nnen, eine 
erfon, die durch Schmeichelei von einer Ber: 
on eine Exrbichaft zu erſchmeicheln fucht. 


b 
ei mH., und, Mh.; Erb: 
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Erbjhmiede, wH.; Mh. —n, eine erb- 
lihe Schmiede, . 

Erbfhnur, wH.e; ME. —en, Brgb. ein 
gr Dand, mit dem die Vermeffung 

eim Grbbereiten gemacht wird. 

Erbſchoß, 44 —fjes; o. Mh., eine 
erbliche Abgabe von Grundſtücken. 

Erbſchuld, wH.; Mh. — en, eine Schuld, 
welche auf einem Erbgut haftet; verſchieden 
Lehnsſchuld. 

Erbſchultheiß, mH.; Mh. — ſſen, wie 
Erbſchülze; und deſſen erbliches Amt das 
Seren eißenamt, ſH., Mb. — ämter. 

Erbſchulze, mH.; Mh. — n, der erbliche 
erſte orſteher einer Dorfgemeinde; deſſen 
Anıt . Erbſchulzenamt, ſH.; Mehrh. 
Erbſchutz, mH. o. Mh., der Schutz, den 
jemand als erbliche Pflicht einem Stift, Kloſter 
oder einer Stadt leiſtet; daher Erbſchutzherr, 


mH., Mh. — en. 
rbſe, wH.; Mh. — n, eine runde in 
Schoten eingeſchloſſene Hülſenfrucht einer Ran⸗ 
tenpflanze; IHBoß als Gericht „waren nicht 
jung die Erbſen und friſch?“; Seume „vor 
Ankona blübten den neungehnten Februar Bob: 
nen und Erbfen‘, 
Erbfelbeere, wH.; ME. —n, die Ber: 
berisbeere. 
erbſenaͤhnlich, Bw. u. Nbw., den Erbſen 
ehr b H 
rbſenbaum, mH.; Mb. —bäume, ein 
ſibiriſcher Strauch, der braͤune Schoten mit 
erbienähnlihen Samen trägt. 
Erbjenbeet, 7 MH. —e, ein mit Erb: 
fen befüctes oder beſiecktes Beet. 
Erbjenbrod, ſH. o. Mh., Brod, aus Erb: 
ehr —— an 
rbſen 18.5 . —er, ein mit 
Erbſen nd Feld. ' s 
Erbjenfutter, ſH. 0. Mh., das Futter, 
welches in Erbſen befteht. 
Erbjenfütterung, wH. 0. Mh., die Fütte— 
u ' mit Erbſen. 
thjengericht, 15.5 ME. —e, ein aus 
reifen oder grünen Erbfen zubereitetes Gericht. 
Erbfenfafer, mS.; und. Mh., eine Gats 
tung Sonnenkäfer, der feine Eier in die jun: 
gen Erbienfchoten legt. 
ertenseh, Bw. u. Nbw., fo groß wie 
rbſen. 
Erbſenhülſe, wH.e; Mh. —n, die dicke 
Schale der Bee — 
Erbſenkette, wH.; Mh. —n, eine Kette 
als Halsgeſchmeide, mit erbſengroßen runden 
Gliedern, beſonders aus Gold. 
— wH. 0. Mh., die Maſtung 
mit Erbſen. 
Erbſenmehl, iS. o. Mh., Mehl aus 
Erbſen 


Erbſenranke, wH.; Mh. —n, die Ranke 
der —— 
Erbſenſchrot, mH. o. Mh., grob gemah— 
lene Erbſen, geſchrotete Erbſen. 
Erbſenſieb, ſH.; Mh. —e, ein Sieb mit 
"Erbfenkein, m.; DS. —, eine Xropf 
r n, mH.; —e, eine Tropf⸗ 
Reina, ’ pf 
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Erbfenftraud, mS.; Mb. — ſträuche, 
oder — ſträucher, der Feine fibirifche Erb: 
fenbaum. 

Erbjenftrob, TS. o. Mh., das Stroh der 
bürren Erbfemanten, 

Erbfenfuppe, wH., eine aus gekochten 
Erbien bereitete Suppe, 

Erbfenwide, nd.; Mb. —n, eine erbfen- 
ähnliche Wickenart. 

Erbſenzähler, mH.; unv. Mh., bildl. im 
übeln Sinn: der ſich um die geringſten Klei— 
nigkeiten im Hausweſen bekümmert. 

—— md. o. Mh., der Berberis. 

Erbſilberkämmerer, mS.; unv. Mh., ein 
kaiſerlicher Erbbeamter in Deſterreich, deſſen 
Amt das Erbſilberkämmereramt, ſH. 

Erbſpielgraf, mH.e; Mb. — en, ehemals 
ein Erbbeamter des kaiſerlichen Hofes in Oeſter⸗ 
reih,, dem die Aufficht über die Spielleute 
(Schaufpieler ı.) oblag ; deſſen Amt hieß das 
Erbipielgrafenamt , iS. 

Erbftaat, mH.; Mb. —en, ein erblicher 
Staat. _ 

Erbftäbelmeifter, * unv. Mh., ein 
Erbbeamter in Steiermark, Kärnten, Krain 


and Tirol, deſſen Amt war das Erbftäbel: 


meifteramt, iS. 


Berechtigung eines Erbftollens, denfelben zehn 
Zachter und eine Spanne tief unter dem Ra: 
fen einzubringen. 

Erbitöllner, mH.; und, Mh., der Be: 
fiter eines Erbſtollens. 

Erbftüd, ſH.; MH. —ftüde, ein Stüd 
(ein Gegenftand), das man geerbt hat, Tier 
‚das Büchel war mein Erbſtück“; Schiller 
„ich kenn' ihn wohl. Er ift mein Widerpart, 
Der um ein altes Erbſtück mit mir rechter‘. 


. ein in das Goeftein gebauenes 
Zeihen der Grenze eines Erbes oder einer 
en —— Pr EUER 

rbju wH. 0. ., die Begierde na 
Grbichaft. j 


abfüätie, Dm.u,Nbmw., Erbſucht habend. 
Erbſünde, wH. o. Mh., 1) die angeborne 
Neigung des Menſchen zum Böſen; IPaul 
„das Buchſtabieren, das der ſelige Heinecke 
I: ſchlimmer ausfchrie, als Erbſünde und 

eſt“'; Seume bildl. „nun frage ich dich, 
heißt das nicht mit dieſem Faſien einem ehr— 
lichen Kerl mit aller Gewalt die Erbſünde in 
den Leib jagen?‘ 2) bildl. ein unverbeifer: 
licher Fehler, eine menschliche Schwäche; Sceume 


erbverbrüdern 


„du weißt, daß Schreibfeligfeit eben nicht 
meine Erbfünde ift’’. 3) bildl. eine verführe: 
riſche Perſon; Seume „eine von den Schwe— 
ftern war noch ein hübſches Stückchen Erb: 
fünde, uud hätte wohl einen ehrlichen Kerl 
etwas an die fechfte Bitte erinnern können“. 
Erbteufe, wH. 0. Mh., Brab. die einem 
Erbſtollen nöthige Teufe oder Tiefe. 
Erbtheil, ſH.; Mb. —e, 1) der Theil, 
welchen jemand von einer Erbihaft erhält; 
Herder „wenn meiner Söhne einer Euer Erb: 
theil euch zu rauben Se gedenkt, dem ach’ ich 
meinen fihwerjien väterlichen Fluch“; Xeffing 
bildf, von der Elternliche „da mich mein 
Bater liebt, warum foll e8 nicht erlaubt fein, 
mit feiner Liebe, als mit einem Erbiheile, um: 
augeben !*, 2) bildl, eine jemandem angeborne 
Eigenſchaft; Muſäus „Libuſſa batte, durch 
das magiſche Erbtheil von der Mutter Elfe, 
den Gaul ſo abzurichten gewußt, daß er weder 
zur Rechten noch zur Linken aus der Bahn 
wich‘‘. 3) Brgb. ein Erbfur, der dem Grund— 
bern der Zeche gehört. A) ungem. ein erb- 
und eigentbüniches Grundjtüd jemandes. „ 
Erbtheilung, wH. 0. Mh., wie Erb: 
icht 


icht. 

Erbtborbeit, wH.e; ME. —en, eine an: 
geerbte Thorheit. 

Erbthron, mH.; ME. —e, ein Thron, 
defien — erblich iſt, oder auf den jemand 
erbliche Anſprüche hat; Schiller „wenn Tv: 
pheus hundertarmiger Grimm Den Dſſa und 
Olomp nad feinem Erbthron jagt”. 

Erbthürbüter, mH.; und. ME., ehemals 
ein erblicher Beanıter des deutichen Meichs, 
deffen Amt das Grotpärgäterumt, 19., hieß. 

Erbtieffte, wH. 0. Mh., Bigb. das tieffte 
Geſenke in einem Bergwerk. 

Erbtitel, mSö.; und, Mp., ein erblicher 
Titel; Schiller ‚und der [Prinz von Oranien, 
der] noch überdieh der Stadt Antwerpen durch 
den Erbtitel ihres Burggrafen verpflichtet fei”, 

Erbtodter, wH.; Mb. —töcdter, 
ungew. eine Tochter als erfte und nächſie Er: 
bin eines Beſitzes. 

Erbtrift, wH.; Mb. — en, 1) o. ME, 
das erbliche Recht zur Trift auf dem Grund— 
ftüc eines andern. 2) m. Dih., ein foldhes 
Grundſtück. 

Erbtruchſeß, mH.e; Mb. — ſſen, ein 
Erbbeamter fürftliher Häuſer und Stifter, 
deffen Amt das Erbtrucjeflenamt, ſH. 

Erbtugend, wH.; Mb. —en, eine an: 
geerbte Tugend; IHVoß „du verkennſt Erb: 
tugend und Schwung zum Aether!“. 

Erbübel, ſH.z und. Mh., 1) ein ange: 
erbtes Uebel, 2) mie Erbfünde, 

erbübeln, erbuben, Tb3., etwas, auf 
bübiſche Weife ſich verfchaffen. 

erbügen, Th8., Flichr, ein Schwein, e8 
nach dem Buge zu ſtechen. 

erbublen, Th3., etwas, durch Buhlen 
erwerben. 

Erbuntertban, mH.; ME. —en, ein 
erblicher Untertban, 

erbürften, ſich etwas, zrckf8., durch 
Bürſten exwerben. 

erbverbrüdern, ThZ., eine gegenſeitige enge 


Erbvergleih 


Verbindung für fih und die Nachkommen auf 
die Deerbung ſchließen; davon die Verbindung 
felbit die Erbverbrüderung, wH. 
Erbvergleih, mH., Mb. —e; Erbver: 
frag, mH., Mb. —träge, ein Vergleich 


oder Vertrag in Erbfchaftsangelegenbeiten. 
Erbuogt, mS.; . —bögte, wie 
Erbihußberr. 
Erbvogtei, wH.; Mh. —en, wie Erb: 
uß. 
Erbvolk, FR Mh. — völker, ein Volt, 
RS Sr igenthum iſt; Luther, 5 Mof. 


20. 

Erbvorſchneider, mH.; unv. Mp., ein 
Erbbeamter fürſtlicher Häuſer, der an der Tafel 
des Lehnsherrn die Speiſen vorſchnitt; davon 
das Erbvorſchneideramt, ſH. 

erbwürdig, Bw. u. Nbm.; Steig. —er, 
—fte, Brgb., würdig oder werth, vermeſſen 
zu werben; eine erbwürdige Zeche. Davon 
die Erbwürdigkeit, wH. 

Erbzeidler, mH.; unv. ME., ein Zeidler, 
deſſen Recht erblich iſt. 

Erbzeugmeiſter, mS.; ums. Mh., ein 
erblicher riegöbeamter in Defterreih und 
Steiermarf; davon deſſen Erbzeugmeifter: 
amt, 19., und die Erbzeugmeifterwürde, 


ws. 
Erbzins, mS.; Mh. —fen, ein Zins 
für den erblihen Befig eines Grundſtücks. 

Erbzinsgut, IS; Mb. —güter, ein 
Gut, das man gegen Erbzins befigt, aber 
obne den Willen des Erbzinsherrn nicht ver: 
faufen darf, 

Erbzinsherr, mH.; Mb. —en, ber 
Grund: oder Lehnsherr eines Erbzinsgutes, 

Erbzinslehen , ſH.z unv. Mb., ein Gut 
oder Leben, für deffen Befig ein erblicher Zins 
erleat wird. 

Erbzindmann , mH.; Mh. — männer, 
der Beſitzer eines Erbzindgutes. 

Erbzinsregifter, ſH.; und. Mh., das 
Buch über den Erbzins. 

Erbzindvertrag, mH.; Mb. —träge, 
ein Vertrag wegen bed Befiges eines Erb— 
zinsgutes. 

Erbzoll, mH., bei den Waſſermühlen: das 
Uebermaß von einem Zoll, der bei einem neuen 
—— gegen den Mahlpfahl zugegeben 

rd 


wird. 

Erden, ſH., wie Er. 

Erdabriß, mH.; Mb. — ſſe, ein Bild 
der Erde, Erdfartez Herder „Vergiß Welt: 
arten und Erdabriſſe“. 

Erdachſe, wH. 0. Mh., die Achſe der 
Erde, d. h. die gerade Linie, von einem Pol 
zum andern gedacht. 

Erdaltar, mH.e; Mh. —altäre, ein 
Altar aus Erde; Herder „ein ſchlechter Erd: 
altar’’, ; i 

erdbammern, Zi3. m. fein, anfangen zu 
dämmern, hell au werden; Kofegarten „Freund, 
unıbalfe mich! der Tag erdämmert““; ebd. „des 
Himmels büftres Blau erdämmert“. 

erdbampfen, Zſi8. m. fein, ftart dampfen ; 
Kofegarten „erdampft ihm Wieſen, flüftre 
Hain!“; Gries „vom Opferrauch erdampit 
der Erd’ Altar‘, 
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Erbdapfel, mH.; Mb. —äpfel, ein all: 
gemeiner Name für Knollengewächſe: 1) am 
älteften [agf. eorthäppel, abd. u. mhd. erd- 
aphul, erdaphil] f. Kürkip. 2) die Alrauns 
beere [ebenfo agi., engl. earthapple]. 3) die 
nollige Wurzel der Erdbirn, des Erdbrods, 
Schweinsbrods ꝛe. 4) die Trüffel. 5) die 
fnollige eibare Wurzel einer Art Nachtfchatten, 
gewöhnlih Kartoffel genannt. 

Erbdarbeit, wS.; Mh. —en, jede Ar: 
beit, die im Graben in die Erde sehen bei 
Dauen, Grabenzieben x.). Davon der Xr: 
beiter, der diefelbe macht, Erdarbeiter, mH. 
genannt. 

erdarben, Th3., etwas, dur Darben 
ſich verſchaffen; JPaul „ſie geben ſchwer er: 
darbtes Geld“. 

Erdart, wH.; Mh. — en, jede durch ihre 
Beſtandtheile verſchiedene Erdari. 

erdartig, Bw. u. Nbw., wie Erde be: 
ſchaffen. 

Erdartiſchocke, wH.; Mb, —n, Indiäftt, 
die Erdbirne. 

erdaufwühlend, Bw. u. Nbw., die Erde 
aufwühlend; IHVoß ‚das Futter der erd> 
aufmwüblenden Schweine’. 

Erdback, ſHP.; Mh. —e, in Zuckerſiede⸗ 
reien: ein großer Kaſten zum Einweichen des 
Thons. 

Erdbahn, wH. o. Mh., die Bahn der 
Erde in ihrer Bewegung um die Sonne. 

Erdball, mH. co. Mb., 1) der runde Körs 
per der Erde, ald MWeltkörper; Zſchotke „wir 
wiſſen, daß der Erdball das Bild einer unge: 
beuern Afterkugel darftellt, melde an den 
beiden Polen abgeplattet, unter den Aequator 
erhöhter ift’’; Schiller „von jener furchtbar'n 
Macht, Von der der Simmel bebt, des Erb: 
balls Achſe kracht‘. 2) die Erde ala Wohn⸗ 
ftätte der Menfchen und in Rüdficht auf deren 
bergängliches Thun und Treiben; Zicholfe „vor 
ibm fallen die Kronen des Erdballd reizlos 
in den Staub”; Schiller „oe, um Erbballs 
Schäbe, nur noch einen Blick!“. 3) bildl. 
Bezeichnung der Länder und Staaten, um 
ihren fehr großen Umfang zu bezeichnen; 
Seume „es mache fih Oftavian, Das Mu: 
fter fchleichender Tyrannen, Die Ar Skla⸗ 
verei auf ſchöne Namen ſannen, Mit Schlan— 
genliſt den Erdball unterthan“. 4) bildl. und 
dichter, die Geſammtheit der Menſchen; Cro—⸗ 
negk „ein Weiſer iſt zu groß, dem Erdball 
groß zu ſcheinen“; Matthiſſon „vereine, was 
auf Thronen Der Erdball ſtaunend preiſt“. 
5) bildl. die Stätte des irdiſchen Lebens; 
Goethe „und wär' ich nicht, ſo wär'ſt du 
fhon Von dieſem Erdball abſpaziert“. 

Erdbalſam, mH. o. Mh., wie Berg— 
balfam. 

Erdbanf, wH.; Mh.— bänke, 1) Fſtgw. 
eine Erhöhung an der innern Seite des Walls. 
2) eine aus gefüllten Sandſäcken gemachte 
Bruſtwehr oder Schiehfcharten vor Kanonen. 

Erdbathengel, mS. o. Mh., eine Art 
Ehrenpreis. 

Erdbau, mH.; Mb. —e, ein Bau in 
die Erde. 

erdbauend, Bw. u, Nbw., die Erde bauend 
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im Ackerbau oder Gartenbau; IHVoß „die 
Stamm’ erdbanuender Menfchen‘‘, 

Erdbeben [abd. erdbiba, erd-biboth] ſH.; 
und. Mb., 1) die theilmeife Erfchütterung der 
Erdoberfläche durch unterirdifches euer, Seume 
„häufige Erdbeben und vulkaniſche Ausbrüche 
baben alles geändert”, 2) bildl, erfchütternde 
Ereigniſſe, die jemanden treffen; IPaul „denn 
fein Herz war duch ein Erdbeben aufgedrängt, 
aufgeboben‘’; ebd. „mich ſtören die Winde 
und Erdbeben des Lebens fo wenig mie eine 
Sonnenfinfterniß‘; veralt. Erdbebung. 

Erdbeerapfel, mö.; Mh. —äpfel, eine 
rotbe Aepfelart mit ſäuerlichem Geſchmack; ber 
Baum: Erdbeerapfelbaum, mH. 

Erdbeerbaum, md.; Mh. —bäume, 
ein immergrüner Baum im füdlichen Europa, 
Meertirihbaum, deilen rothe Beeren fauer 
ſchmecken. 

Erdbeere, wH.z Mh. — n, die rundliche 
rothe oder röthliche Frucht einer wild wachſen— 
den oder in Gärten gezogenen vielartigen 
Pflanze; IJBoß „Techn Sie, er folgt dem 
Seruche der Erdbeere“; dichter, abgekr. Salis 
„pflückt Blumen und Kräuter, Und Erbbeer'n 
im Gehn“. 

Erdbeerflee, mH. 0. Mh., eine Klecart 
mit kriechenden Stengeln in Schweden x. 

Erdbeerfraut, ſH. o. Mh., die Blätter 
und Stengel der Erdbeerpflanze und des Erd— 
beerklees. 

Erdbeerpflanze, wH.; Mb. —n, das 
erdbeerentragende Gewächs. 

Erdbeermelde, wH., Mh. —n; Erdbeer: 
ſpinat, mH. o. Mh., die Beermelde. 

Erdbeglücker, mS.; unv. Mh., bildl. 
der die Erde, d. h. die Menſchen beglückt. 

erdbeſchreibend, Bw. u. Nbw., die Be— 
ſchreibung der Erde enthaltend. 

Erdbeſchreiber, mH.z und. Mh., der die 
Erde in wiſſenſchafilichet Darſtellung beſchreibt, 
Geograph. 

@rbbeiäreißung, wH.; Mh. —en, 1) die 
Beichreibung der Erde, ſowohl als Meltkör: 
per, mie als Mohnftätte der Menfchen ꝛc., 
Geographie. 2) ein Schriftwert, meldhes bie 
Beſchreibung der Erde enthält. 

Erdbewohner, mHez und. Mh., die Ber 
wohner der Erde, befonders die Menſchen. 

Erdbiene, wS.; Mb. —n, eine Art wil: 
der großer, ſchwarzbehaarter Bienen, die ihr 
Neſt in der Erde haben, Erdhummel. 

Erdbirne, wH.; Mb. —n, f. Erdapfel. 

Erdblume, wH.; ME. —n, eine gallertz 
artige Pilanze ohne Wurzeln, Noſtoch, Sim: 
melsblatt, Himmelsblume. 

Erdboden, mH. o. Mhb., 1) die Ober: 
fläche der Erde, in Nüdficht auf ihre Be: 
flandtbeile, den Pilanzenbau sc. 2) bildl. die 
Erde als Wohnftätte der Menſchen ꝛc.; Wie: 
land „und [ich] entichliehe mich den Erdboden 
zu durchwandern, ob ich einen Ort finden 
Fünnte x.“; ebd, „To ift ihr Leben, gleich dem 
Leben der übrigen Thiere des Erdbodens ꝛ⁊c.“; 
JPaul „ſollten einmal alle Gaffen und Zei— 
ten des armen Erdbodens mit matten ſteifen 
Ebenbiltern ꝛc.“. 3) bild. wie Erdbball 3; 
Goethe „das mar ein Kerr! [Karl V.] Cr 


Erde 


hatte die Hand über den ganzen Erdboden, 
und mwar auch alles in allem‘, 

Erdbogen, mH.; und, Mh., ein Bogen 
in Grundmauern. 

Erdbohrer, mH.; unv. ME., ein Bohrer, 
um in die Erde oder in Geftein in die Tiefe 
au verichiedenen Zweden zu bohren (um den 
Schalt des unbelannten Innern auf Erz, 
Kohlen, Salz x. zu erforfchen, oder eine 
Waſſerquelle zu finden ıc.). 

Erdbrand, mH.; Mh. —brände, 1) 
ein Brand von Steinfohlen ꝛc. in der Erde; 
die Gegend eines ſelchen Brandes, 2) Bigb. 


fih finden, 

Erbbrod, ſH. o. Mh., wie Erdapfel. 
Erdbruder, mH.; Mh. —brüder, bildl. 
ein Menſch, inſofern er mit uns auf der Erde 
lebt; Herder „Gott führte die Thiere zu ihm 
Adam], daß er fie nennete; das Wort des 
Vaters hatte feine Zunge gelöfet, jetzt ſollt' 
er fie an den Namen und Lauten feiner Erb: 
brüder bilden‘, 

Erdbud, ſhH.; Mh. — bücher, f. Erb: 


ud. 

Erdbufle, mH.; Mh. —n, bie Rohr: 
dommiel. 

Erdbürger, mH.; und, Mh., der Menſch, 
als Bewohner der Erde. 

Erddede, wH.; Mh. —n, eine Dede 
von Erde, mit der etwas bedeckt wird. 
Erddiameter ſdeutſch-griech.), mH.; und. 
Mp., der Durchmeſſer der Erde; IPaul ‚‚nicht 
fo wohl durd Schritte als durch Körperlängen 
wie durch Erbdiameter herauszumeſſen“. 

Erdbohne, or. MH. —n, eine Dohne 
oder Sprenfel nabe über der Erde, _ 
Erddunft, mH.; ME. —dünfte, Dunft 
oder Dünjte, die aus der Erde auffteigen. 
Erddurchmeffer, mH., der Durchmeſſer 
der Erde, als gerade Linie von einem Punkt 
der Erdoberfläche im Gleicher bis zum entges 
gengeſetzten Punkt gedacht. 

Erde [abt. erda, erdha, erdo, erdu; 
otb, airtha, agf. eorth, engl. earth], wH.; 
eltene Mb. —n, 1) die Erdkugel, als Welt: 
körper; Lichtenberg „die Neigung der Achſe 
der Erde gegen die Ebene ihrer Bahn’; 
ebd. „ſo lange die Erde fill fand, ſtand 
alle Aſtronomie ftille”; Mattbiffen „ich mußte 
ven den Kreifen Der Erd’ und ihrem Gleis, 
Was ih vom Stein der Weifen Und von 
Heraldik weiß’; Sean Paul „die Erde bat 
fih nach Zachs genialer Idee aus berabge: 
aognen Monden geballet‘‘; der Erdkörper in 
Nudficht auf die um denfelben ausgeipannte 
Lufthülle, Himmel genannt, JPaul „alles 
Denken kann nur da8 Gemeine, nie das 
Göttliche, nur das Todte, nicht das eben: 
dige auflöfen und ändern; fo wie uns nur die 
runde Erde, nie der gewölbte Himmel 
eben und platt ericheinen kann’. 2) bild. 
die Erdfugel als Wohnftätte des Lebens und 
der Menſchen; Schiller „ich babe niemand, 
niemand Auf diefer großen weiten Grde, nie— 
mand’’; Körner „trug die Erde je Ein edler 
Paar, zwei glüdeswertfre Seelen!“; Stei— 


verwitterte Drufen und der Ort, wo biefelben. 
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enteſch „der Mangel ftieß ihn im die Welt 
ee Dort waren alle Menjchen feine Brü: 
der, Die große weite Erde war fein Haus‘’; 
Rückert „o Mond, ich wende der lieben Erde 
nun mich ab’; Schiller ‚leicht verſchwindet 
der Thaten Spur Bon der fonnenbeleuchteten 
Erde’; IPaul „o Gott, welches Freuden: 
leben auf dieſer Beinen Erde’; Körner „wie 
die Nacht mit heil’gem Beben Auf der ftillen 
Erde liegt!“; bildl. Sonnenberg „dir dampft 
... vom ganzen Altar der Erde Nebel zum 
DOpfer!“ Bemierkenswerth find die verfchiedenen 
Beziehungen, in der Erde in Rückſicht auf 
das Leben überhaupt gebraudt wird; z. B. 
wird fie mütterliche Erde genannt, weil 
alles darauf entjicht und wächſt, Tiedge „die 
Dlume neigt ihr Haupt zur mütterlichen Erde”; 
von Stolberg „die Felder waren bart und 
weiß, Der Erde Schooß verfihloffen‘‘; Mat— 
tbiffen „in einem der unwirthbarſten Winkel 
der Erde, kalt und unfreundlich mie die Nebel 
von Grönland‘; in Nüdficht auf das ver: 
änderte Anfeben der Erde im Wechiel der Jah— 
reszeiten, Heinſe „wenn die Früblingsfonne 
wieder mit neuem euer an den Simmel tritt, 
und die ewig junge Erde fich wieder als Braut 
mit Blumen ſchmückt“; Uz ‚‚die ganze Natur 
fühlt fih auf's neue begeiſtert, Da fich die 
Sonne der Erde genaht““; in Nüdficht auf 
die Erzeugnifie, Fink „‚gib ven der Erde reis 
chen Gaben Uns allen unfer täglich Brot‘’; 
v&ollin „wo ihm der Erde reiches Füllhorn 
firömt‘’; im Beziehung auf den Bau, bie 
Veränderungen und das Innere der Erde 
durch Naturereigniffe, Arbeit ꝛc., Goethe „es 
[das Wetter] kehrt zurück und raſet allgewal: 
tiger, Und Land und Meer bewegen fidh im 
wilden Bund. Sit dieß der Erde feiler Bo: 
den?“; Schwab ‚‚beut’ nach der Erde Ge: 
beimfter Ader [de Waſſers], Laß deine Gel: 
fter, Die treuen, fpüren‘‘’; Schiller „der Arm, 
Herr Freiherr, der die harte Erde Sich unter: 
wirft und ihren Schooß befeuchtet, Kann auch 
ded Mannes Bruft befihügen”; vStolberg 
„ſo wanft zwar von den Wurzeln der Berge 
bis zu den Gipfeln die Erde”; Goethe „ber 
Siprel des Montblanc, ... jo ſchien er den 
Augen zu einer böbern Sphäre zu gehören, 
und man hatte Müh', in Gedanken feine 
Wurzeln wieder an die Erde zu befefligen‘’; 
in Beziehung auf Zeit, JPaul „ich hatte 
befonders über den unabſehlich langen um die 
Erde friechenden Strom der fünftigen Zeit 
meine fhwermütbigen Gedanken“; in Rückſicht 
auf Grab und Bergänglichleit, Schiller „der 
Erde diefen theuern Staub zu geben, Aft Eure 
nächfte Pflicht und beiligite‘‘. 3) bildt. mird 
Erde gebraucht für Menſchen, oder deren 
Wohnftätte, in Rückſicht auf Herrſchaft ꝛc. 
gewöhnlich mit Rückſicht auf Glanz, Vergäng— 
lichkeit, Unbeftand, oder Unmerth der Dinge; 
Körner „der halbe Mond fell bereichen auf 
der Erde, Und kann er dad, menn dieſes 
Ungarland Die erften Schritte ſchon begren- 
zen will; Schiller „der Erde Gott verlerne 
zu bedürfen, Was ihm verweigert werden 
kann“; ebd. „könnt Ihr mit mir Euch in dief 
ſtille Thal Einſchließen und der Erbe Glanz ent: 
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ſagen“; Schiller „es find geheiligte Beſitzun⸗ 
— die der verkaufte Stlave, Wie der Ba: 
all den Königen der Erde Zurüd zu halten 
Vorrecht hat’; Schubart „Friedrich Brenuus 
ift tode! ch fab ihn fallen vom Simmel, 
Den köſtlichſten Abſirahl der Gottheit: Zu 
leuchten der Erde’; Ramler „haſt du dich 
[Friede], ihrer Ungerechtigkeit müde, Ganz 
bon der Erde weggewandt?“; Schiller „die 
lachende Erde it Sünglingsgeberde Für 
mich nur ein Grab!“; ebd. „ich babe alle 
Händel diejer Erde bis auf die Erinnerung 
verlernt“; Körner „die Erde war nicht werth, 
Euch zu befigen‘‘; Zappe „Traum ijt der Erde 
Glück und Noch”, — Beachtenswerth ift der Ge: 
brauch der alten Form des Gen. der Erden 
in den bildl. Bedeutungen, 3. B. Wieland 
„an Großheit und an Reig der erſte Mann 
auf Erden’; Schiller ‚nicht auf der Erden 
Iſt ihr Bild und ihr Gleichniß zu fehn‘‘; 
Wieland „wenn ihr auf ewig verloren märet, 
dann würde meine untröftbare Seele nichts 
auf Erden finden, das ihr die Liebe zum Le: 
ben wieder geben könnte“; Schiller „o eile 
dein Gelübde zu vollziehn, Betrüglih find 
die Güter diefer Erden“; Gellert „wer diefer 
Erden Güter bat’; ESchefer „blickt' auch 
berab zur gelichten Erden, Wo's eben Nacht 
begunte zu werden‘. 4) bildl. bezeichnet es 
ein vergängliches, unvollfommenes , irdifches 
Leben, im Gegenfaß zu einem böbern, voll: 
fomwenern, bimmtifchen, im N 
(Gebrauch, befonders in Nüdficht auf die Uns 
vollfommenbeit des menschlichen irdiichen Da: 
feins; daher auch im Gegenfag Erde und 
Himmel verbunden werden; Goethe „o tönet 
fort ihr fühen Himmelslieder! Die Thräne 
quiflt, die Erde bat mich mieder’’; ebd. „wenn 
wir und zu den Göttern wenden, ift es wohl 
Kein Wunder, da und auf der Erde foldhe 
Noth Bereitet in’; Lenau „aus dunkler Höble 
lübt des Auges Stern, Als ſäh's auf diefer 
Srde nichts mehr gen’; Schiller „und auf 
ber Erde blieb der ird'ſche Schmuck Zurüd, 
dem Niederfahrenden nicht folgend‘’; vStols 
berg „ſo zeigt uns Gott auf Erden ſchon, 
Wie feine Sterne Freifen; Tiedge „daß ſelbſt 
die Blumenflähe Dem, den die Erde drückt, 
Bon einem Himmel fpreche‘’’; Himmel und 
Erde verbunden, Goethe „wölbt fih der 
Himmel nicht dadreben? Liegt die Erde nicht 
bierunten feſt?“; Müllner „magſt du ... ſchon 
dem Himmel Hier auf Erden angehören‘; 
Goethe „und Erd’ und Himmel wonniglich 
umfalfen, Zu einer Gottheit fih auffchwillen 
laffen‘’; im eigentbümlichen bildl. Gebrauch, 
zur Bezeichnung des ganzen menfchlichen Le— 
bens vom irdiichen Beginn (Erde) bis in die 
unerforichliche Ewigkeit (Himmel) Paul 
„warum beraufchte aber diefes von der Erde 
bis an den Simmel wachſende Blumenfeld 
mit dem rauchenden Geifte von taufend Stel: 
hen alle Seelen, die darüber flogen und in 
betäubender Wonne niederfielen““. — In anderer 
bild. Bedeutung Himmel u, Erde f. gött: 
liche und menſchliche Macht, Gerber „Rache 
fordert fie des Himmels Und ber ng Erde 
Nahe Gegen dich”, Erbe und Welt gegen: 
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übergeflellt, Tiedge „Liebe lifpelte; das Reich 
der Seelen Fit die Erde nicht, es ift die Welt’, 
— In Rückſicht auf ein volltommmeres Da: 
fein in einer andern, als diefer Erde, die des 
Menſchen Wohnfig ift, wird bildl, jenes Da: 
fein auch mit Erde bezeichnet, 3. B. JPaul 
„jetzo fchöpft ein guter Seraph ſir Euch eine 
Silberminute aus dem Freudenmeere, das in 
einer ſchönern Erde liegt““ z Koſegarten „wenn 
ich feier' in ſchönerer Erde den ſchönern Ge— 
burtsſtag“z die Form Mh. Erden, Gleim 
„andere Blumen werden ſchöner blühen auf 
ſchönern Erden“z Hölty ‚ein ſüßer Wint, 
den die Geliebte nicket, Iſt tauſend dieſer Er— 
den werth“. Auch in dieſem bildl. Gebrauch 
iſt die alte Form Erden in der Eh. gebräuch— 
lich, Uz „der Sertus einer beſſern Erden 
Zwingt nicht Lufretien durch Selbſtmord groß 
zu werden’. 5) ungew. f. Länder oder Neiche, 
um bildl. deren weite Ausdehnung oder Größe 
u bezeichnen; Serder „all umfonft, Daß du 
(ar) einſt Erden unterjochteſt““. 6) die 
Maſſe, welche einen fehr verfchiedenen körnigen 
Gehalt bat, und nicht feite Steinmaffe oder 
Erz ift, 3. B. Fruchterde, Thonerde ꝛc. Zur 
Bezeichnung der verfchiedenen Arten J die 
Mh. gebräuchlich, Hartmann „es iſt eine That: 
face, dan, fo leicht auch manche Metalloxyde 
an fich durch Kohle in der Hitze redueirt wer: 
den, dieſelben dennech, wenn fie mit Erden 
in Verbindung fich befinden, um fo ſchwerer 
fih reduciren laffen‘’; Goethe „Bafalt, der 
ſchwarze Teufeld: Mohr, Aus tiefiter Hölle 
bricht En Zerfpaltet Fels, Geftein und 
Erden‘, 2 die Oberfläche des Erdförpers, 
um etwas Unteres, Tiefes ꝛc. au bezeichnen; 
vGollin „und beftete den finftern Blick zur 
Erde’; Schiller „'s kommt Megen, Fähr— 
mann. Meine Schafe freffen Mit Begierde 
Gras, und MWüchter [d. i. ein Hundename 
des Hirten] ſcharrt die Erde’; Langbein „als 
fie nun gegen ihn angefprengt kam, Warf 
Schrecken ihn rücklings aur Erde’; Fröhlich 
„nicht Laß’ ich mich zäumen, Schäumt müs 
tbend das Pferd, ch werde mich bäumen, 
Mich wälzen zur Erd’: Lenau „Tod! rief 
ih, Ted! mich in die Erde krallend, Tod! 
böbnte Klipp' an Klippe wiederhallend‘’; un: 
ter der Oberfläche der Erde, in der Tiefe ver: 
bergen, Seume „vorzüglich ſoll die Fluth 
auch mit vermehrt werden durch den Bach von 
Adlersberg, der dort bei der Schloßhöhle ſich 
in die Felſen ſtürzt, fo einige Meilen unter 
der Erde fertſchießt““; IHVoß „To rubn wir, 
nabt das Stündlein einft, Am Mofenbett der 
Erde’; Uhland „o legt mich nicht in’® dunkle 
Grab, nicht unter die grüne Erd’ hinab’, 
8) m. Mh., in der Weltkunde: überhaupt ein 

lanet; Klopftod „Um Erden wandeln Monde, 
Erden um Sonnen, Aller Sonnen Heere wan— 
deln Um eine große Sonne” ; chd. ‚Anbetung 
dir, der die große Sonne Mit Sonnen, und 
Erden und Monden umgab”; IHVoß „und 
kränken Töchter jed’ [der Sonnen] und Söhne, 
Euch Erden und ihr Monde weit!” 9) bildl. 
dad mas irdifch ift, aus Erdſtoff britcht, z. B. 
der Menich, körperlich betrachtet; Klopſtock 
„wachet und betet, damit der Verfucher nicht 
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über euch komme, Zwar ihr wolltet e8 gern; 
allein auch ihr feid Erde’, 

erdebegraben, Bw. u. Nbw., in der Erde 
begraben; Klopftot ‚und Bilder des Todes 
Strömten um fie, dad Graun der erbebegrab: 
nen Verweſung Um die Unfterblichen !’‘ 

erbebewohnend, Bw. u. Nbw., die Erde 
Pe IHVoß „‚erdebewohnende Men: 

en’, 

Erdebezwinger, mH.; und, M6., bildl. 
ein Machthaber: Klopfto „ihn ſeh'n die Erde: 
bezwinger Unten erflaunend an’, 

Erbdebürger, mS.; und, Mh., wie Erz 
denbürger, Herder „und was ift einem 
finnlichen Erbebürger feine Erde anderes als 
Land und Waller !’’ 

erdefern, Bw. u. Nbw., bild, ungem. 
von der Erde fern; Klopſtock „aufgethan die 
erdeferne Pforte des Himmels“. 

Erbegebein, ſH.; Mb. —e, bildl. der 
irdiſche, a ae Körper des Menſchen; 
Klopſtock „aber mein Erdgebein trägt auch bie 
Gottheit !’’ 

erdegeboren, —e, —er, —c8, Bm. u. 
Nbw., auf der Erde geboren, irbifch; daber 
bildl. ſterblich; Goethe „jegliche Nede, Wie 
fie auch weiſe fei, der erdegeborenen Menfchen, 
Löſet die Räthſel nicht der undurchdringlichen 
Zufunft‘‘; ebd. „mich zwar reiget der Hunger 
nicht mehr, noch der Durft, noch ein andres 
Erdegebornes Verlangen, zur eier fröhlicher 
Stunden‘. Eine andere Form ifterdgeboren, 

Erdegefäbrte, mHe; Mh. —n, bill, 
Mitmenſch, Erdengefährte; Herder „bift 
du 2efer, mein fo treuer Erdengefährte und 
Menſchenbruder, fo ꝛc.“. 

Erdegefäß, ſH.z.Mh. —e, bildl. der ir⸗ 
diſche Körper des Menſchen, als Hülle ber 
Seele oder des Geiftes, au Erdgefäh; 
Herder „Othem Gottes, aber im Erdegefäh 
der Abdru des webenden Schöpfers, aber noch 
Thier des Feldes”, 

Erdegeſchöpf, 15.5 Mh. —e, bildl. ber 
Menſch, als Geſchöpf der Erde, Erden: 
geſchöpfz; Klopſtock „zwar er jelbit, bas 
Erdeſchöpf, ... Dünkte fih nicht wenig zu 
fein’’ ; Herder „es ift bie Schöpfung bes Wien: 
chen, als eines Erdegefchöpfs, bes künftigen 
Feldbewohnerd’’, 

Erdebütte, wH.; ME. —n, eine aus 
Erde gebaute Hütte; bild. eine ſchlechte Hütte, 
Erdhütte; Klopſtock „ihr, die ſich mit Erde: 
hütten beichatten, Laßt die niedrigen Hütten 
und kommt’, 

Erdeichel, wHe; Mb.—n, wie Erdnuß. 

Erdeihhorn, ſH.; Mh. — hörner, eine 
Art des Eichhorns in Amerifa, das fih in 
die Erde einzugraben pflegt. 

Erbeide I wH.; Mh. —n, Eidechſen, 
die auf dem feſten Lande leben, entgſ. Waſſer— 
eidechſen. 

erdekriechend, Bw. u. Nbw., auf der 
Erde kriechend; bildl. ſchleichend; Klopſtock 
„vor allen Hatte mit Schmähſucht Philo, 
und erdekriechender Bobheit Ihre ſchon kleinen 
beweglichen Herzen erfüllt“. 

Erbeleben, iS. 0. Mh., das Leben auf 
der Erde; Bifbl, das irdifche, vergängliche, bes 
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fchräntte Leben, Erdenleben; Goethe „in 
jeden Kleide werd’ ich wohl die Pein Des 
engen Erdenlebens fühlen‘; ebd. „die ſeltſam⸗ 
ften Probleme des Erdelebens‘’. 

erden, Bw. u, Nbw., veralt, f. irden, 
aus Erde gemacht; Luther, 3 Moſ. 11, 
33. Pf. 12, 7. Ser. 19, 1. 

erdbenab, Nbw., von der Erde hinweg; 
Kofegarten „ſie ift, fie it nicht mehr! Ihr 
follt fie nimmer finden, Ihr Geift flog er: 
denab‘, 

Erdenabend, mH.; Mb. —e, bill. der 
Abend eines Tages; Salis „ach, kein Erden: 
abend Kann uns alle vereinen !’' 

Erbdenatur, wH. o. Mh., das irdifche, 
förperliche Weſen des Menſchen; Herder „Adam 
fiel; in ihm fiel Alles, was feiner Erbenatur 
war’. 

Erdenau, wH. o. Mh., wie Erde, entgſ. 
den Himmel; Rückert „mit Sehnſucht drängt 
die Erdenau Sich dem Himmel erg 

Erdenball, miH. o. Mh., wie Erdball, 
Erde; Schiller „bang fchaut auf dich der 
Erbenball’’; Goethe „Im innen Erdenball 
pulfiren Die Kräfte, die zur Nacht uns füh— 
ren, Und mieder zu dem Tag beran’’; Lud— 
mig von Baiern „in des Erdenballes fchönften 
Raum‘, 

Erdenbewohner, mS.; une. Mh., die 
Bewohner der Erde; Wieland „wodurch er 
um einige Stufen berab, und mit ihm felbit 
und den übrigen Erdenbewohnern erhält Ein 
niedres Feuer ſich, des Körpers Leben‘. 

Erdenbübne, wH. o. Mh., bildl. mie 
Schauplatz des Lebens; Schiller „ſonſt gebt 
e8 ganz erträglich fchlecht Auf diefer Erden: 
bühne”, 

Erdenbürger, mS.; und, Mh., bildl. 
der Menſch, als. Bewohner der Erde; Meiß— 
ner „Weſen im Gewand von Sonnenjtrahlen 
Singen ibm au Silberfaiten Lieder, die fein 
Erdenbürger Je vermocht' und je vernahm‘, 

———— wH. 0. Mh., bildl. 
die Ungewißheit des irdiſchen Lebens; Tiedge 
„die innere Lichtnatur der Erdendämmerung“. 

Erdendaſein, ſH. o. Mh., das irdiſche 
Daſein des Menſchen; Tiedge „auf daß ſie 
einen Sitz, geſchmückt, bequem und reich, Im 
Erdendaſein ihm gewinne“. 

Erdendunkel, iS. o. Mh., bildl. das 
irdiſche Leben; Tiedge „gleich einer Himmli— 
ſchen, durch's Erdendunkel ſchienſt“. 

Erdenelement, ſH. o. Mh., das Weſen 
und die Verhältniſſe des üdiſchen Lebens; 
Seume „und zu der Sicherheit der Sache, 
So weit das Erdenelement Uns Sicherheit in 
feinem Schooße gönnt“. J 

Erdenerde, wH. o. Mh., die irdiſche 
Maſſe, worauf der menſchliche Körper beſteht; 
IPaul „ich ſpreche ganz natürlich nur von 
des Hofmeiſters Seele. Denn fein Leib mag 
eben jo gut aus Uranus:, Saturn, Mond: 
oder Sonnen: Erde, als aus Erden: Erde 
gefnetet fein‘’, 

Erxbdenfortdauer, wH. o. Mh., bildl. das 
Leben, entgi. dem Tode; ZPaul „er wollte 
nur erft ben Brandfonntag, nänılich den Kantate: 
fonntag überfleigen, nicht etwan, weil er an 
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feiner Erdenfortdauer zweifelte, aber er mwollte 
. auch nicht die kleinſte Todesangſt in feine 

Flitterwochen bringen‘, 

Erdenfrau, wH.; ME. —en, bil. f. 
Frau; Schiller „doch werd’ ich dich mit 
| Eriegerifchen Ehren Vor allen Erdenfrauen dich 
| erflären‘‘, 

Erdenfreude, wH.; Mh. —n, eine Freude, 
mie fie die Erde gewährt; Sell’ „was über 
alle Erdenfreuden Und alle Erdengröße lohnt‘‘ ; 
Tiedge „„Erdenfreuden, Erdenforgen Dedt ein 
wenig Raſen au’, Bildl. eine vergängliche 
Freude. 

(rbengabe, wH.; Mb. —n, bildl. eine 
Gabe, welche die Erde gewährt, daher irdiſch, 
vergänglich iſt; Tiedge „o, alles dieß find 
Erdengaben!“; Goethe „zeigt mir alle Erden— 
gaben; Alles, alles ift zu haben“. 

Erdengang, mH. 0. ME., bildl. das Les 
ben in feiner fortichreitenden Entwidelung. 
Erdenge, wH.; Mh. —n, wie Land: 
enge, ein ſchmaler Strih Land, wodurch 
zwei größere Landtheile zuſammenhängen. 
Erdengeiſt, mH.; Mh. —er, bildl. ber 
Menſch als geiſtiges Weſen der Erde. 
Erdengeld, ſH., wie Erbzins. 
Erdengerling, mH.; Mh. —e, bie in 
der Erde lebende Engerlingart. 
Erdengewürm, IS. o. Mb., das Ge: 
würm; bilde. der Menſch wegen feiner Unbe: 
deutfamkeit; Mufäus ,‚‚alles Erdengewürm 
fann nur dem Erdengewürme abwehren“. 
Erdenglüd, ſH. o. Mh., irbifches, bildl. 
unbeſtändiges Glück; Hölth „doch ach, kein 
Erdenglück beſteht““; Körner „groß dacht’ ich 
mir den Schuldbrief an das Schickſal, Vom 
reichſten Erdenglück hat mir geträumt‘‘; Wie⸗ 
land „au leben ihm allein, mit ihm den Unbe— 
ftand Des Erdenglücks, mit ibm des Schid: 
ſals Schläge tragen‘; Tiedge „bedarf fie eines 
bald erlofhnen Strahles Vom Glanz des 

Erdenglückes?“; ebd, „ohne Mängel ift Fein 

Erdenglück“. 

Erdengott, mH., Mh. — götter; Erd» 
göttin, wö., Mb. —nnen, 1) bildl, der 
enſch, als das volllommenfte Weſen der 

Erde; bei Schiller „Gott der Erde“ (ſ. Erbe). 

2) bildl, ein Menfch in feiner übermenfchlichen, 

volllommmern äußeren Ericheinung; Mufäus " 

„darum befchied fie einen Ausfchuß der Stände 

zu ſich, trat mit dem Ganze und der Würde 

einer Erdengöttin mitten unter fie‘. 3) bildl. 
eine Perſon, die das höchſte irdifche Glüd ges 
nießt, Hölth ‚‚gibt der Himmel das Mädchen 

mir, Deffen lüchelndes Bild mir um die Seele 
ſchwebt: Dann, dann bin ich ein Erdengott !’’ 

4) bildl. ein Großer, Mächtiger, Fürſt; Tiedge 

‚den wir fchen auf dem Mlarft des Goldes, 

por dem Kreife Der hohen Erdengötter ſahn“. 

Erdengröße, wH.; Mb. —n, bildl. 1) 
0. Mh., die irdiſche Größe, die von Ehre, 
Anſehn, Reichthum 10, abhängt; Schiller „wo 
meine anfpruchslofe Jugend lebte, Wo ich, 
vom Tand der Erdengröße fern, Die Hoheit 
in mir felber fand’. 2) bildl. m. Mh., eine 
Perſon, durch irdiſche Größe ausgezeichnet; 
Schiller „da beugt ſich jede Erdengröße Dem 
Fremdling aus der andern Welt“; ebd, „wie 
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des Dampfes Säule weht, Schwinden alle 
Erdengrößen, Nur die Götter bleiben ſtet“. 

Erdengruft, wH.; Mb. —grüfte, eine 
unterirdiiche Gruft; Münchhauſen „ſteig in Ha: 
des düftre Erdengrüfte‘‘, 

Erdengrund, mıd., bildl. die Erde, indem 
fie unter dem Himmel oder unter der Sonne 
und den Sternen ſich befindend dargeftellt wird; 
Prägel ‚nieder ftrablt die Kunde, Daß uns 
die Heimath winkt, So oft zum Erdengrunde 
Der Sternenhimmel blinkt, 

Erdengut, ſH.; Mh. —güter, ein irdi— 
fches, bildl. vergänglihes Gut; Gerber „die 
ihr ... bier vor meinem Todesbette Nur um 
Erdengüter weint“z Hölth „ſie kümmern fi 
um feine Erdengüter, Sind_fih die ganze 
weite Welt’; Tiedge „und heil umleuchte dich 
des Glückeßs Sennenliht, Der Erdengüter 
Stanz: du haft nur Erdengüter‘’. 

Erdenberr, mH.; Mb, —en, bildf. der 
Menſch. 

Erdenherrlichkeit, wH. o. Mh., bildl. 
die a rt vergängliche Herrlichkeit; Tiedge 
„weit hinter ihm war das Geiümmel Der 
Erdenherrlichkeit verhallt“. 

Erdenherz, ſP.; Mb. —en, bildl. das 
Herz des Menſchen mit ſeinen irdiſchen Ge— 
fühlen; IPaul „mein an ein reineres Vaters 
land geknüpftes Erdenherz ſchlägt gegen deinen 
Sternenbimmel empor, Unendlichet“. 

Erdenbimmel, mS. o. Mh., bildl. der 
vollkemmene Zuſtand der Dinge auf der Erde; 
Tiedge „laß durch Tugend uns den Frieden 
Eines Erdenhimmels bauen ! 

Erbenhoffnung, wH.; Mh. —en, bie 
Hoffnung des Menſchen, infofern fie, mie 
alles Irdiſche, ungewiß iſt (Herder). 

Erdenhülle, wH. o. Mör, bildl. das 
Körperliche des Menſchen; Seume „wenn 
ſie dich aus deiner Erdenhülle Mit ihres Zau— 
bers ſüßer Nektarfülle Zu einem Gott erhebt“. 

Erdenjammer, mH. o. Mh., bildl. in 
perſönlicher Bedeutung : der Jammer unglück— 
licher Menſchen; Emmrich „Te Deum's fingt 
es [das Schickſal), wenn Erdenjammer Ele: 
fen wimmert in dunkler Kammer‘. 

Erdenichts, unv. ſH. o. Mh, ein irbifches, 
vergängliches, nichtiges Ding; Herder „alles 
trug bei, dies Erdenichts im Menſchen recht 
zu fühlen“. 

Erdeniedrigkeit, wH. o. Mh, die irdiſche 
Miedrigkeit; Herder „ſiebenfach fühle ichs mehr, 
die Schwachheit, Erdenicdrigfeit, Unadel und 
Nerwirrtbeit meiner Kräfte‘, 

erdenfbar, Bw. u. Nbw., mas erbacht 
werden kann. 

erdenfen, une. [denfen] Xb3., 1) et= 
was, durch Denken berauäbringen, erfinnen; 
Leſſing „was hätt' ein Weiberkopf erdacht, das 
er Nicht zu beſchönen müßte !’’; Körner „über⸗ 

ibſt du nicht! So ſchwur der Grofiberr, 
ualen zu erdenfen, Die eine Teufelsbruft 
erbarmen müßten‘, 2) OD, f. erinnern. 

Erdenkind, ſH.; Mh. —er, bildl. der 
Menſch, als irdiſches Weſen; Klopſtock „aber 
warum, und ob fie [die Herrlichkeit Gottes] 
dem Grdenfinde zu Ehren, Oder um unfere 
Wachfamkeit aubzuforſchen herabftieg‘‘; Wie⸗ 


Erdenleiden 


land „ſie kamen, ſchön wie der Mai, mit 
ewig blühenden Wangen, Die Erdenkinder zu 
empfangen”. 

erbenflih, Bw. u. Nbw., was zu er: 
den möglich iſt. 

Erdenkloß, ſH.; Mb. —klöße, 1) bildl. 
f. Erdſcholle, der Meine Raum auf der Erde, 
der eined Menſchen Geburtsftätte ift und auf 
dem er lebt ; IHVoß „doch ob der Geift den 
Blick erbebet Bis zu ber Sterne Brüderſchaar; 
Ihn füumt der träge Leib, und klebet Am 
Erdenkloß, der ihn gebar““. 2) bildl. der 
Menſch, infofern er körperlich irdiſch iſt; 
Goethe „Hans Adam war ein Erdentlos. 

Erdenkoͤnig, mH.; Mh. — n, ein Fürſt 
der Erde; Muſäus „Erdentönige können nur 
tleine Erdhügel umwälzen, die ihr Veſten 
und Schlöſſer nennt“. 

Erdenkörper, mH., bildl. der irdiſche Kür: 
per des Menſchen; Herder „ben drachumwund'⸗ 
nen Erdenkörper [ded Laokoon] Wie giftges 
ſchwellt er unterliegt!’ 

Erdenkrieg, mS.; Mh. —e, bildl. ein 
Krieg der Menihen; JPaul „fo wenig geht 
bisher der Menih noch den Menſchen an; 
gebeftet auf die Scholle, fieht er ... noch nicht, 
daß jeder Erdentrieg ein Bürgerkrieg iſt“. 

Erbentugel, wS. oc. Mb., f. Erdtugel, 
Erde; Schiller „die Himmelsfönigin ift darauf 
gebildet, Die über einer Erdenkugel ſchwebt“. 

Erdentung, md.; Mh. —en, I) o. Mh., 
die Thätigfeit des Verflandes, etwas zu er: 
denken, 2) m. Mh., etwas Erdachtes, Dich: 
tung; Herder „und wie weit haben ſich dieſe 
... Erdenfungen und Mährchen ausgebreitet”, 

Erdenlabyrinth, ſH., bildl. das irdiſche 
Leben; Tiedge „wo ſich die Knoten von den 
Dingen Bielleicht ein wenig anders ſchlingen 
As in dem Erdenlabyrinth“. i 

Erdenlaft, wH.; MH. — en, bildl. drücken⸗ 
des, ſchweres Ungemach, wie es auf der Erde 
den Menſchen trifft; Klopſtock „Gott trockn' 
ihm Die Betrübniß von der Wang' ab. Doch 
iſt Erdenlaſt In der Nacht hier ſein Theil, ſo 
begnad' ihn mit Geduld‘; Schiller „alle Pla⸗ 
en, alle Erdenlaften Wälzt der unverföhnten 
Gattin [Zune] Lift Auf die will'gen Schul: 
term des Verhaften [Herkules]. 

Erdenleben, ſH. o. Mb., das irdiſche 
Leben des Menſchen; JPaul „das Erden: 
leben fängt, wie der Zeichner, mit dem Auge 
an’‘; Kömer „hätt' ih, mie du des Erden— 
lebend Kranz In lichtem Schmuck nur durch 
das Haar geflochten, Jetzt nach der Palme 
ariff ich frob, mie du‘; im Gegenfag zu einem 
künftigen beffern Dafein, Wieland „ſo fühlt’ 
ich noch nie dies Erdenleben nur Als einen 
Meg durch eine dunkle Höhle Zus Reich des 
Lichts!“ 

Erbdenleib, mö.; Mh. —er, der aus 
irdifchem, vergänglichem Stoff gebildete Leib 
des Menichen; IHVoß „nur der Erdenleib 
mwird Erde; Sein Bewohner bleibt !’’ 

Erbdenleid, ſH. o. Mh., die Gelammtheit 
ber irdifchen Leiden; Herder „zu lindern unfer 
Erdenleid““; Rochlitz „und ſchwebſt du über'm 
Erdenleid“. 

Erdenleiden, ſH.; unv. Mh., ein Leiden, 


— — — — 


Erdenluft 


wie es den Menfchen während des irbifchen 
Zebens trifft oder treffen kann; Bürger ‚‚ibn, 
der mie ein Held mit Schwert und Speer 
Zaufend Erbenleiden niederfireitet’’. 

Erbdenluft, wH.; Mb. —lüfte, die Luft, 
welche ald Lebenselement die Erde umgibt; 
Zenau „es fchläft der Menſch in feiner Mutter 
Hüften; Dann eine Weile noch mit Augen 
offen Irrt er ein Schläfer in den Erdenlüften”, 

Erbdenluft, wH. o. Mh., der Genufi von 
Freuden, mie fie das irdiſche Leben gewährt; 
————— laß, bei aller Erdenluſt, Sein 
Heilig Bild nicht aus der Bruft: denn Ird'⸗ 
fches muß zerrinnen‘‘, 

Erdenmal, ſH.; Mh. —en, ein Mat, 

lecken; bildl, eine Unvollkommenheit des Men— 
hen; Schiller ‚„‚jugendlih, von allen Erden: 
malen Brei, in der Vollendung Strablen Schwe⸗ 
bet bier der Menſchheit Götterbild’’. 

Erdenmann, mH., bildl. der Menſch, als 
irdifches Weſen; Bürger „daß meines Geiſteb 
Auge hell Der Dinge Wirrwarr, leicht und 
ſchnell, Wie nicht ein jeder Erdenmann Durch: 
fpäben und entwideln kann‘, 

Erbennäbe, wH., wie Erdnähez; Schil— 
ler „ja, fie iſt jetzt in ihrer Erdennäh'“. 

rdennoth, wH., die Noth, welche den 
Menſchen im irdiſchen Leben oft drückt; Kalt 
„biſt du nun glücklich? Fühlſt du keine Er: 
dennoth?“. 

Erdenparadies, ſH., bildl. ein glücklicher 
Zuſtand auf der Erde; Schiller „mein Vater, 
Don dieſem Erdenparadieſe ſchwiegen Sehr 
weislich ihre Mönche”, 

Erdenpilger, miH.; und. Mh, bildl. der 
Menſch in Rückſicht auf das irdiſche Leben; 
Tiedge „wenn der Erdenpilger, der nicht um— 
ſichtslos feine Laufbahn durchſchreitet, die Stelle 
erreicht hat ꝛc.“. 

Erben itgerfäaft,, wH. 0 Mh., bildl. 
das irdiſche Leben mit einer Wanderung ver: 

lichen; Tiedge „Freiheit, welche bier auf den 
Bolfendungs| fen Der Erdenpilgerfchaft bes 
ginnt“. 

Erdenpracht, m. o. Mhꝛ, irdiſche, ver: 
—2 — Pracht. 2 

— wH. 0. Mh., die Rüh— 
rung durch irdiſche Gefühlez Seume „und 
heiße Rührung ſteigt, Wenn jede Erdenrüh— 
rung ſchweigt, Hinauf, wo 6 der Seraph 
betend beugt“. 

Erdenrund, 19. o. Mh.; 1) bildl. bie 
Erde als Wohnſtätte des Menſchen, Exd— 
rund; Simon Dach „für die Roſen ihres 
Mundes, Ihrer Wangen Morgengluth, Gäb' 
ich alles Geld und Gut Diefes weiten Erden: 
rundes’; Schiller „wer auch nur Eine Seele 
Sein nennt auf dem Erdenrund!“; Goethe 
„das ganz allein macht mich gefund, So will 
ich’8 auf dem Erdenrund‘’; ebd. „und dieſe 
bier vom Erdenrunde“'; Wieland ,,... im 
weiten Erdenrund' Iſt nichts mir fo werhaßt, 
als diefer Fürſt der Drufen‘‘, 2) bildl. und 
dichter. f. Leben auf der Erde; Senme „um 
mich ber ruht tief das Erdenrund‘‘, 

Erdenihlamm, m. o. Mh., bildl. grobe 
Einnenluft. 


Erdenfturm 1 


der Schmerz, den bie irdifchen Leiden dem 
Menſchen verurfahen; Tiedge „‚entfleuh, o 
Herz, Dem Erdenſchmerz!“ 

denſchooß, * o. Mh., bildl. die 
Erde, in Rüdficht auf ihre erzeugende, gleich: 
ſam mütterlide Kraft; Schiller „Saturnus 
Neih iſt aus, der die geheime Geburt der 
Ds in dem Erdenfhoch Und in den Tiefen 
des Gemüths beherrſcht“. 

Erdenſiedelei, wH. o. Mh., bildl. und 
dichtet. ein irdiſcher Wohnplatz; Seume „den 
Schönen vorzukoſen, Nur von der Erdenſiedelei; 
Auf dieſer blühen Feine Roſen“. 

Erdenfohn, md. ; Mb. — ſöhne, 1) bildt. 
der Menſch; Wieland „der Erdenfohn ift für 
die Zufunft blind‘; Tiedge ‚und der Gott 
erringet wieder, Was der Erdenfohn verlor’ ; 
Goethe „wie hätt'ſt du, armer Erdenſohn, 
Dein Leben ohne mich geführt‘; Sean — 
„dürftiger Erdenſohn! dein Arm kann Tau: 
ſende auf Ein Mal zerſchlagen; aber kaum 
zwei Verwundete davon kann er an deine Bruſt 
ziehen, damit ſie auf dem wärmenden Herzen 
ausbluten und zuheilen!“; Goethe „und ab: 
geſtreift den Erdenſohn [d. h. die irdiſche gi 
Ach mehr als Cherub“; ebd, „doch ah! fir 
dießmal dank’ ich dir, Dem ärmlichften von 
allen Erdenſöhnen“; Wieland „dies bleibt ihm 
ftet8 gemein Mit allen andern Erdenſöhnen“. 
2) bildl, nach der Götterlehre der Altgriechen: 
ein Sobn der Erde (einer der Titanen) ; Wie— 
fand „er hatte fih ... Ein Unthier vorgeftellt 
aus Titans robem Samen, Den wilden Er— 
denfohnen gleich“. 

Erdenfonne, wH. o. Mh. bildl. das ir: 
dilche Licht der Sonne, das dem Menſchen 
leuchtet, Klopſtock „Erdenſonne, verlifh ihr, 
und letzter Schlunmmer des Todes, Komm !’; 
Goethe „ja, Lehre nur der holden Erdenfonne 
Entſchloſſen deinen Rüden FE IPaul „nur 
die Erdenfonne dire auf, ich klebte no auf 
der ftreitenden Abendkugel“. 

Erdenforge, wH.e; Mb. —n, irbifche 
Sorge; f. Erdenfreude, 

Erdenfpatium, IS. o. Mh., ein innerer 
bobler Naum in dem Erdförper; Goethe „nun 
aber waltet ganz gewiß Am innern Erbenfpa: 
tum Phyro-⸗Hydrophilacium, Damit’8 der Er: 
denoberflähe An euer und Waſſer nicht ge: 
breche“. 

Erdenſpur, wH. o. Mh., bildl. die Spur 
irdiſchen Wirkens der Menſchen; Tiedge „durch 
Blumen wandeln heil'ge Manen Um ihre legte 
Erdenſpur“. 

Erdenſtaub, mH. o. Mh., bildl. irdiſcher, 
vergänglicher Stoff: 1) der Menſch; Garve 
„und der Menſch, der Erdenſtaub, will den 
Rath des Höchſten richten?!‘ 2) alles Sr: 
diſche; Tiedge „laß einen Edeln fi vom Er— 
denftaub erheben ! 

Erdenſtoff, mH. 0. Mh., bildl. irdifcher, 
vergänglicher Stoff; Wieland „der ſchon zum 
geiſt'gen Leib den Erdenſtoff verfeint“. 

Erdenſturm, mH.; Mh. — ſtürme, bildl. 
jede heftige, widerwärtige Bewegung in den 


menſchlichen Verhältniſſen; Tiedge „ſchweb' 


um euch ein ſtiller Himmel, Den kein Erden: 


Erdenſchmerz, mH.; ME, —en, bildl. fturm berührt!“ 
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Erdentag, mH.; Mh. —e, 1) bildl. das 
irdifche Leben, 2) ein Lebenstag; Heyden— 
reih „und einft noch, wenn der lebte ber 
Abende Bon deinen Erdentagen vom Himmel 
ſinkt“. 3) bildl. der Tag, entgſ. Nacht; 
Paul ‚‚der Erdentag ſchickt fein Worgenroth 
Ihen an den Himmel“. 

Erdentand, mH. 0. Mh., bildl. alles 
Irdiſche, infofern es ald vergänglich werth— 
los iſt; Wieland „und mie ein Fels, zu dem 
fih Wollen nie erheben, Scheint überm Er: 
dentand die reine Stirm zu fehmeben‘’ ; Hölth 
‚„‚verlachen fie „die bunten Seifenblafen Des 
liebeleeren Erdentands’’, 

Erbentbal, iS. o. Mh., bildl. die Erde 
als MWohnftätte des Menfchen mährend des 
Erdenlebens; Tiedge „uns durch die Duntels 
heiten Des Erdenthals zu leiten‘, 

‚Erdentbon, md. c. Mh. bildl. irdifcher Stoff. 

Erbdentiefe, wö.; Mb. —n, bildl. das 

rdiſche, als niedrig, entaf. das erhabene 

immlifche; Zenau „o Mutter der Erde, dein 
verlorner Sohn, Reiß mich zerfchmetternd an 
dein "fteinern Ser! Der Zug der Erxbentiefe 
ſprach mir Sohn’; Goethe „da Erdentiefen 
und des Himmeld Sphären Nur ein Gefeh 
der Menfchenbruft bewähren‘’, 

Erbdentoben,, ſH. o. Mh., bildl. die Un: 
ruhe des irdischen Lebens; IPaul „ein Flor, 
aber ein bellgefärbter, bezieht und dämpft die 
Trommel des Erdentobens‘, 

Erdentraum, mH.; Mh. —träume, 
bildf, das irdifche Leben als Traum betrachtet; 
Tiedge „Entjtehen, Sein und Tod! Verhäng— 
nißvolle Worte, Ihr feid der inhalt jedes 
Erdentraums ’; ebd. „‚o hier, von Menjchen 
fern, und nad dem Götterhimmel, Hüllt ſich 
das finftre Bild des Erdentraumes zu’. 

Erdentochter, wHe; Mh. —töchter, 
bildl. eine Fran; Mufüus „Schönſie der Er: 
dentöchter !’’ 

Erbdentröftung, wH. 0. Mh. bildl. irdifcher 
Troſt; Emmrih ‚laß Erdentröftung vorüber: 
geben Und Narren lachend den Waitzen mähen“. 

erbentwohnt, Bw. u. Nbw., bildf. der 
Erde entwohnt; Tiedge „‚aerftört im Keim, 
von ihrem Hauch berührt, Des Friedens erb> 
entwohnte Pflanze”. 

Erdenübel, —* unv. Mh., die Unvoll⸗ 
kommenheiten des irdiſchen Lebens; Tiedge 
„ſie [die Tugend] zeugt ven Gott, Trotz allen 

rdenübeln“. 

Erdenvaterland, ſH. o. Mh., bildl. die 
Erde, als irdiſche Wohnung des Menſchen; 
Seume „ſo knüpfen tauſend Kränze Dieß 
ſchöne Erdenvaterland An jene Paradieſeblenze“. 

Erdenvolk, ſH. o. Mh., bildl. das Men: 
ſchengeſchlecht als Erdbewohner; Tiedge „der 
leif enthüllte Sonnenſtern, Und wie ein Flam— 
menftrahl durchbrannt' er nun die Wolke, Die 
fchattend auf dem Erdenvolke Mit allen ihren 
Finſterniſſen lag”, 

Erdenwaller, md.; uns. ME., bildl. der 
Menſch, infofern er auf der Erde lebt. 

Erdenwandel, mH. o. Mb., bild. das 


irdifche Leben des Menfchen; Tiedge „meine | 


Seele wohne bei dem Staube, Der um Laus 
ra's Erdenwandel hing !‘ 


| 


Erdeſeligkeit 


erdenwärts, Nbw., zur Erde nieder; Tiedge 
„mein! ‚nicht auf! nein niederwärts!“; ebb. 
bildl. „hören wir jeßt nach den Tönen, Die 
das troſtlos erdenwärts, Tief hinab gedrüdte 
Herz Heben, tröften und verſöhnen!“ 

Erdenweib, ſH.e; Mb. —er, bill. ein 
irdifches Weib, entgf. eine bimmliſche weib⸗ 
lihe Erfcheinung ; Bürger „öfters ahnet mei: 
ner Seele, Diele jei fein Erdenmeib’’. 

Erdenweg, mS.; MH. —e, bildl. eines der 
verfchiedenen Schickſale des Menſchen im irdis 
ſchen Leben; Tiedge „von des Lichtreichs hellem 
Throne Kam in rauben Erbenwegen Mit dem 
Ueberwinderlohne Gottes Engel ihr entgegen” ; 
Goethe „doch von fchreffen Erdenwegen, Gtüd: 
liche! habt ihr keine Spur‘, 

Erbenwelt, wH. 0. Mh., bill, 1) die 
Erde, als irdifcher Wohnplag der Menichen ; 
Mahlmann „durch Wolken bricht Der Hoff: 
nung Licht Zur Erdenmelt herab‘’; Hölty „du 
entfchöpfeft dem Quell Liebliches Rofenlicht, 
Und bejtrableft die Erdenwelt““. 2) bildl. die 
Menſchen; Tiedge „ach! die Erdenwelt kann 
are erftatten , Was in ihr die Erdenwelt 
verlor!‘ 

Erdenwerf, ſH.; Mb. —e, bildl. alles 
was der Menſch auf Erden thut. 

Erdenwinfel, mH.; unv. Mh., bildl. ir: 
gend ein Kleiner Drt auf der Erbe; Herder 
„mein großes Haus ift der Himmel; Kein 
Erdenwintel ſchließet mich Ein mie einen räus 
digen Hund“. 

Erdenwolte, wH.; Mb. —n, bildl. eine 
irdifche Hülle im guten und übeln Sinn; 
—*— „o müßt' ich nicht vor die glänzenden 

onnenwolken verhüllende Erdenwolken zie— 
hen!“; ebd. „dunſtige kalte Nebenſonnen der 
urlebendigen Weltſonne zurücklaſſen kann, die 
nicht höher ſtehen als die Erdenwolken“. 

Erdenwonne, wH. o. Mh., die Wonne, 
welche der Menſch auf Erden genießen kann; 
Schiller „jede Erdenwonne muß Sich mit 
Leiden gatten““; Körner „doch daß ich's that 
mit dieſem Recht an Glück, An Seligkeit und 
höchſte Erdenwonne, Das war des Kampfs, 
das war des Preiſes werth“. 

Erdenwurm, mHez —mwürmer, bill. 
der Menih, in Rückſicht auf feine Kleinbeit 
in der großen Weltfhöpfung; Mufäus „Er: 
denwurm, fprach er, was treibt dich, mich 
zu beunrubigen ?’ 

Erdepheu, mH. o. Mh., ein an der Erbe 
friechendes Rankengewächs, Donnerrebe, Guns 
dermann. 

Erderſchütterer, mH., in der altgriechi— 
ſchen Goͤtterlehre ein Beiname des Meer: 

otted Pofeidon; IHVoß „der Erderſchütterer 

4* Schwab „o Erderſchütterer, halt’ 
des Schiffes Lauf Mit deines Dreizacks All: 
macht auf‘’. 

erderfchütternd, Bw. u. Nbw., die Erde 
erſchütternd; IHVoß „der erberfchütternde 


König‘. 

Erdeſchranke, wH.; MH. —n, bildl. die 
irdifche Beichränttbeit des Menſchen; Goethe 
„was der Menſch in feinen Erdeſchranken Bon 
hohem Glück mit Götternamen nennt“. 


Erdeſeligkeit, wH. o. Mh., der höchſte 





| Erdefprade 


irdiſche ern Zuftand; Klopſtock „wenn 
er [der 2 eife] das Menfchengerwebe der Erde: 
t 


her a 
rdeſprache, wH.; ME. — n, bildl. die 
Sprache des Menſchen; Goethe „mo fie 
nech von Gott empfingen Himmelslehr' in 
Erdeſprachen, Und ſich nicht den Kopf zer— 
brachen“. 

Erdetochter, wH.; Mb. —töchter, bildl. 
eine weibliche Perſon; Wieland „wie fie [die 
Seele), durh Enthaltfamfeit Bon Erdetoch— 
tern und von Bohnen, Zum Umgang tüchtig 
wird mit Göttern und Däntonen‘, 

Erdeträger , mS.; unv. Mh., einer der 
die Erbe, den Erdball trägt; Herder „es war 
freilich dieſe ewige Erde jener indianifchen 
Schildkröte gleich, auf der der Erbeträger, der 
Elephant, ruhet“. 

Erdeule, wH.; Mb. —n, eine füdameri: 
tanifche Eulenart, die in der Erde wohnt. 

erdeutbar, Bw. u. Nbw., was dur Deu: 
tung erflärt werden fann. 

erdeuten, Th3., etwas, durch Deutung 
erflären. 

Erdewallen, ſH. 0. Mp., bildl. das Le: 
Gen des Menſchen auf der Erde; Goethe „des 
Künftlers Erdewallen“. 

erdewallend, Bw. u. Nbw., bildl. auf 
der Erde lebend (vom Menſchen). 

Erdewanderihaft, wH. co. ME.; bildl. 
das irdifche Leben des Menſchen; Klopſtock 
„Pilger der Erdenwanderſchaft“. 

wrheng mö.; Mb. —e, bildl. das 
irdifche Leben oder Schickſal des Menſchen; 
Goethe „doch von ſchroffen Erdewegen, Glüd: 
liche! habt ihr feine Spur’. 

Erdewendung, wH.; Mb. —en, Bill. 
die Umdrehung der Erde um ihre Achſe, und 
die Zeit, fo lange diefelbe dauert, Klopſtock 
„gehüllt in dauerndes Dunfel, wie vormals 
Blieb, drei Erdewendungen lang, die Ber: 
fammlung der Geifter Sprachlos ftehen‘‘. 

erdfahl, Bw. u. Nbw., fahl, wie trodne 


Erde. 

Erdfall, mH.; Mh. — fälle, das Ein: 
finfen eines Theil der Erdoberfläche, wodurch 
eine Vertiefung entftebt; Seume „hier in Nis- 
cemi iſt es wahrſcheinlich, wo vor mehreren 
Jahren ein merkwürdiger Erdfall geichehen 

“4 


Erdfang, mH.; Mh. — fünge, 1) Wub. 
eine Grube in den Weinbergen, um die durch 
Regen berabgeipülte Erde aufzufangen. 2) 
Wifftbk. Bühnen in Ylüffen, woran fie dann 
Land abſetzen. 

Erdfarbe, wH.; Mh. —n, 1) ce. ME. 
eine erdfahle Farbe. 2) ein erbiger Farbeſtoff. 

erdfarben, Bw. u. Nbw., erdfahl. 

erdfarbig, Bw. u. Nbmw., erdfahl; Paul 
„die Erde müßte, mie auf einen Stem, ihnen 
nur leuchtend, erfcheinen, nie erdfarbig ſchwarz“; 
ebd. braucht auch erdenfarbig „ſeine erden— 
farbige erlofchene Geitalt‘’. 

Er ‚18.5 Mb. — fäſſer, Fiwkr. 
ein das in die Erde gegraben wird, um 
Luſtfeuer daraus zu werfen. 

rdfeige, wHe; Mh. — n, die Erdnuß. 
Erdferne, wH; Mh. — n, Sirnt. die 
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um die Sonne. 

Erdfernrohr, fS.; Mh. — röhre, ein 
Fernrohr zur Betrachtung der Gegenſtände auf 
der Erde. 


erdfeft, Bw. u. Nbw., mas in der Erbe 


feft it. 

Erdfeuer, ſH.z une. Mh., 1) das unter: 
irdifche Feuer, das Feuer in der Erde, 2) 

for, ein Feuerwerk, das auf dem feiten 

ande abgebrannt wird; entgſ. Waffer: 
feuerwerk, 

Erdfinfterniß, mö.; Mb. —iife, 1. 
Sonnenfinfternif, indem der zwiſchen die Sonne 
und Erde tretende Mond das Sonnenlicht von 
der Erde abhält; IJPaul „daher können die 
Mondſöhne bei unfrer Sonnenfinſterniß nicht 
anders fagen, als: wir haben heute eine Erd» 
finfterniß‘. 
fläche der Erde. 2) ein Theil der Erdober: 


fläche. 

Erdflachs, mH. o. Mh., der Bergflachs, 
Steinflachs. 

Erdfleden, mH.e; unv. Mb., bildl. ein 
Stück Land; Herder „wahrlich mehr als ein 
Eindämmer der Erdflecken und Teiche‘, 

Erdfliege, wH.; Mh. —n, Erdſchnacke. 

Erdfloh, mHi; Mh. —flöhe, ein klei— 
nes Inſekt mit Sprungfüßen, das auf dem 
Felde die —5 Saatpflanzen gt 

Erdflöß, 15.5 Mh. —e, eine Erdichicht. 

— ee, mH. o. Mh., eine Klee: 


Erdgedrange 


uchtköpfe in die Erde einwachfen. 
H.; Mh. —n, wie Furche. 
e, wH.; h. —n, 1) o. Mh., 

das Meine Tauſendgüldenktaut. Meoe. Mb., 
eine Krankheit der Weinſtöcke im naſſen Bo— 
den. 3) m. Mh., eine naſſe Stelle auf der 
Erdoberfläche. 

Erdaand, wHe; Mb. —gänfe, eine 
Art wilder Gänfe, Fuchsgans. 

Erdgebirge, He; unv. Mh., Bildl, und 
dichter. Gebirge; Cramer „fern, in blauem 
wie ſchwimmend, VFlieh'n die Erdgebirge 
ort!’ 

erdgeboren,, Bw. u. Nbw., 1) bildl. ir: 
difh, ohne höhere Bedeutung; Bürger „bift 
du aber ein erdgeborner Mann, Der von des 
Feldes Früchten ift, fo komm““ ; Tiedge „da 
ward die Knechtſchaft erdgeborner Sinne Des 
göttlichen Gebiets, das ihr fo nah’ if, inne’. 
2 bildl. niedrig gefinnt, roh; Herder „nur 
inder können das Vaterland lieben, nicht 
erdgeberne Anechte, oder wie Wild 
Sklaven; IHVoß „Wunde mit 
wiedert die erdgeberene Sippſchaft“. 

Erdgeborene, — borne, mS., —e; MB. 
—n, bildl. ein Menſch; Klopſtock „das mütter: 
lichfte der Herzen Gabjt du mir umd den beften 
der Söhne, den Beten von allen Erdgebers 
nen’; Schiller „ſagt, mie bewirth’ ich, der 
Erdgeborne, Himmliſchen Chor“ ; Goethe „wenn 
” Bere: grüner Segen Allen Erdgebornen 
linkt“. 

Erbgebränge, ſH. 0. Mh., bildl. das 
Gedränge im irdifchen Leben; Herder „die 
Nichtigkeit Unſtes Erdgedrängs”, 


e, w 


efangene 
unde er: 
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Erdgefäß, ſH., wie Erdegefäß; Her— 
der „ein webender Gott in Erdgefäßen“. 

Erdgefilde, wH.; unv. Mp., bildl. die 
Erde ald ein Gefilde betrachtet. 

Erdgeier, mH.; und. Mh., der Aasgeier. 

Erdgeift, mH.; Mh. —er, bildl. nad 
dem Aberglauben: ein Geift, deſſen Aufent— 
halt das — der Erde iſt. 

Erdgelb, iS. 0. Mh., der Oder. 

erbgelb, Bw. u. Nbw., von ber Farbe 
des Ders. 

erdgemäaß, Bw. u. Nbw., der Erde ges 
mäß; Goethe „ſteigt herab in meiner Augen 
Welt- und —— Organ’, 

Erdgerippe, 8 o. Mh., bildl. u. dichter. 
die feſte Maſſe (Stein und Erz) des Erd— 
törpers; Schiller „raſch mit des Tridentes 
Stoß Bricht er die granitnen Säulen Aus 
dem Erdgerippe 108’, 

Erdgerud, mHH. 0. Mh., der der Erbe 
eigenthünliche Geruch; Herder ‚mie ermattete 
Schiffer, die fih auf die Erde, ihre Mutter, 
längelang binmwerfen und den ftärfenden Erb: 
geruch mit vollen Zügen athmen“. 

Erdgeſchlecht, ſH.; Mb. —er, 1) bildl. 
o. a das Menſchengeſchiecht. 2) m. Mh., 
die Thiergefchleihter, die auf dem Lande le: 
ben; Herder ‚und was find die ga 
die au unferer Höhe binan ftreihen, anderes 
als Bögel, die einem hoben Felsbewohner er: 
foheinen ! und wie, wenn der von diefen Luft⸗ 
ftreichern auf die ganzen Erdgeſchlechter ſchließen 
— ſh 

rdgeſchmack, mH. o. Mh., ein Ge 
ſchmack gr „Erde. 

Erdgefchöpf, ſH.; ME. —e, jedes Ge: 
ſchöpf der Erde, 

Erdgeihoß , ſH.; Mb. — ſſe, der Theil 
eines Wohnhauſes, gleich über der oder zur 
ebenen Erde; ungem, auch Kellergeichof. 

Erdgeſetz, ſH.; Mb. —e, das Gefeh, 
das in der irdiichen Natur waltet; Herder 
„ſo wenig, ... als fich mein Erdflos ja aus 
Erdgeſetzen nicht belebte‘, 

Erdgeftalt, wH. o. Mh., die Geftalt 
des Erdförpers, 

Erdgeitirn, 19. o. Mh., bildl. die Erde; 
IHVoß „der leifere Aubel leiferer Wiederhall 
Sit Donnerton uns Söhnen des Erdgeftims‘, 

Erdgetümmel ſH. 0. Mh., bildl. das 
unftete Thum und Treiben der Menichen; 
2. „geh, ſprach fie, holdes Kind, Im 

rdgetümmel Wird Lieb’ und Unſchuld dir 
allein zum Himmel‘, 

Erdgewaͤchs, ſH.; Mb. — hie, ein Ge: 
wächs, das in der Erde wächlt ; entgſ. Waſſer— 
gewächs. 

Erdgewand, ſGH., bildl. die irdiſche Hülle, 
der Körper des Menſchen. 

Erdgewimmel, ſH. o. Mh., bildl. wie 
Erdgetümmel; Hoͤlty „werd' ich fliehen, 
und vom Erdgeminmmel Fernen meinen Pils 
geritab 7’ 

Erdgewitter, ſH.; un. Mh., bildl. ein 
mit Schrecken verbundenes erſchütterndes Er— 
eigniß des irdiſchen Lebens; Tiedge „konnt' 
er vor einem Erdgewitter beben?“ 

Erdgewölbe, ſH.; Mh. —n, bildl. der 





Erdichtete 


innere Raum der Erde; Goethe „in den tiefen 
— Hier das Waſſer, hier das 
euer“. 

Erdgipfel, mH., bildl. die aufragende 
Höhe der Erde; JPaul „indem du damit blos 
den Erdgipfel wegftreiheit”, 

Erdgott, mH.z Mb. — götter, 1) bildt, 
das vollfommenfte Weſen der Örde, der Menſch; 
Herder „da ift num der herrfchende Erdgoit“. 
2) bildl. ein Herrſcher. 

Erdgrab, ſhH.; Mh. —gräber, ein Grab 
in der Erde, entaf. im Meer; Klopftod „o 
die auch im Erdgtab' und Weltmeer verweft 
einſchloß Der Gerichtsſpruch“. 

erdgrau, Bw. u. Nbw,, grau wie Erde. 

Erdgrille, ud. ME. —n, eine Grillen: 
art, die in der Erbe Icht, und die Wurzeln 
der Pflanzen abfrift, Erbfrebs, Gerftenwurm, 
Neitwurm, Werte. 

Erdgrube, wH.; Mb. —n, bei Hohöfen: 
ein ftarker in die Erde eingefenfter Kaften mit 
dem Sande zu den Gußformen. 

e Sogn, ſH. 0. Mh., eine grüne Erd: 
arbe. 


Erdgrund, md.; Mb. — gründe, Mir. 
in landjchaftlicden Gemälden der von Pflan— 
zen oder Gebäuden freie Erdboden. 

Erdgürtel, m$.; unv. Mp., in der Erb: 
funde: ein mit dem Erdgleicher gleichlaufend 
um die Erde breiter Strich, Zone. 

Erdgut, TS. o. Mp., eine Mittelforte 
Tabak, verſch. v. Sandgut und Baſtgut. 

erdbaft, Bw. u. Nbw., erdicht. 

Erdbalbmefler, mH.; unv. Mh.; der 
halbe Erddurchmeſſer., 

2 Bw. u. Nbw., Erdtheile ent: 
altend. 

Erdharz, ſH.; Mb. —e, eine harzige 
feſte Maſſe, die ſich in der Erde findet. 

Erdhaſe, mH.; Mb. — n, der Springer. 

Erdhaue, wH.z Mh. — n, ein Werkzeug 
der Mienengräber. 

Erdhaufen, mH., unb. Mh.; Vrklw. 
—— ——* ſH. und, Mh., ein Haufen 
x 


vde, 

Erdhöhle, wH.; ME. —n, eine Höhle 
in der Erde. 

Erdbopfen, mH. 0. Mh., die Johannis: 


pflange, _ 
ESGERGEN, {9.5 und, Mh., die Haus: 
t 


otter. 
Erdhügel, mS.; und. Mh., eine Kleinere 
oder größere Erdhöhe, wH., Mb. —ı. 
si Erdhummel, wH.; ME. — n, die Erb: 
tene, ‚ 
Erdbütte, wH.; Mh. — n, eine Hütte 
aus Erde errichtet. 
erdicht, Bmw. u, Nbw., der Erde ähnlich. 
erdichten, Tb 3., etwas, im übeln Sinn: 
Unmahres oder überhaupt etwas, das nicht 
vorhanden oder gefcheben, ſich erfinnen; Goe⸗ 
the „folk ich nicht fürchten, Daß du ung 
wieder belügſt und ſolche Namen erdichtejt ?’’ 
Erdichter, mH.; un. Mh., der etwas 
erdichtet bat. 
Erdichtete, fS. 0. Mh., das mas erbiche 


et ift. 
Erdichtete (der), ein —ter, mH.; ME. 


Erdichtung 


— ten, eine erdichtete Perſon; Wieland „wie⸗ 
wohl nur dieſer hiſtoriſche Agathen einige Züge 
zu dem Charakter des Erbdichteten geliehen haben 
ur fo ift doch gewiß, daß ꝛc.“. 

rdichtung, wH.; Mh. —en, I) 0.ME., 
die That des Erbichtens. 2) m. Mh., etwas 
Erdichtetes. 

erdienen, ſich etwas, zrckf3., durch 
Dienen erwerben. Auch iS. 0. Mb. 

erdig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, —fte, 
Erbtheile enthaltend. 

Erdfäfer, 38 und, Mh., Laufkäfer. 

Erdkarte, md.; Mh. —n, eine Karte, 
welche das Bild der ganzen Erde enthält. 

Erdkaftanie, wH.; Mh. —n, die Erdnuß. 

Erdkeim, mH.; h. —e, Pifzt. ein 
Keim derjenigen Pflanzen, deren Samenlappen 
in der Erde bleiben. 

Erdkiefer, wH.e; Mh. —n, 1) eine bitter 
ſchmeckende Pflanze, die auf fandigen Meer: 
ufer im füdlichen Europa wächſt. 2) eine Art 
Sohannisfraut. 3) das fogenannte Schlag: 
fraut, Feldeypreſſe. 2 

Erdkloß, mHiz MH. — klöße, gem. — Ed: 
Er: 1) ein feft aufanmmenbängender Klumpen 

rde. 2) bildl. wie Erdfcholle; Leifing „und 
wie weiß Man denn, für melden Erdflof 
man geboren, Wenn man's für den nicht it, 
auf welchem man Geboren?!’ 3) bildl. ein 
irdifches Geſchöpf, der Menfh; Herder „die 
Bildung des Erbfloßes unter der Hand Gottes“, 

Erdfluft, wHe; Mh. —flüfte, eine 
tiefe und weite Spalte in der Erde; IHVoß 
„Avernus, eigentlich jede dunftende Lache oder 
Erdffuft, worüber kein Vogel fliegt‘. 

Erbdfnollen, mH.; und, ME., ein eßbares 

Knollengewähs, Erdnuß. 
Kobalt, der ſich in Erd- oder Kalkmaſſe fins 
det, deſſen verſchiedene Arten: der fchwarze, 
der verbhärtete ſchwarze oder Schladenkobalt, 
brauner, rother, gelber oder weißer, 

Erdkohle, wH.; Mh. —n, eine Brenn: 
bare braume Erdart; verfh. von Stein: 
t * fe. Davon Erdkohlenklein, ſH. o. Mh., 
zerbröckelte Erdkohle. 

ErdPörper, mH.; und. Mh., 1) die Erde 
als Weltkörper oder Maffe. 2) bildl. der ir: 
difche Körper des Menſchen; Herder „ſieheſt 
du nicht deinen fterblichen Erbkörper ?' 

Erdfraut, ſH. 0. Mh., der Erdraud,. 

Erdkrebs, mH.; Mh. — bie, die Erd: 
grille 

Erdkreis [ahd. erdrine, mhd. erderine], 
md. 0. Mh., 1) die Erde als kreisförmig 
getormter Körper. 2) bildL. die ganze Ober: 

äche der Erde. 3) bildl. und bichter. bie 
enfchen; Hölth „und fpotten dein, du flolger 
MWeltgebieter, Bor dem ber Erdfreiß nieder 
fällt‘; Kofegarten „gekräftigt durch deine Um: 
armung, Thaten thäten, darob der flaunende 
Erdfreis aufſtand!“ 
Erdfrone, wH. o. Mh., der Öuflattig. 
rderöte, wH.; Mh. — n, die gewöhn⸗ 
liche Kröte, die ſich in Erdlöchern aufhält; 
verſch. die Wafferfröte. 

Erdkugel, wH.; Mb. —n, 1) der fugel: 

fürmige Weltförper, den wir bewohnen; Jean 
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Paul „die Erdkugel wölkte ſich jet ein mie 
| eine zerſpringende Dampflugel”. 2) Eiltt. 
ı und Dichter, die Erde, in Rückſicht auf die 

Menihen;, JPaul „er wurde dichterifch er: 

boben, da er, wie bei einer auferftebenden 

Erdkugel am jüngften Tage, Wilde, alte 

Nitter, Geiftlihe, Göttinnen, Mohren, Zu: 

den, Nonnen, Tyroler und Soldaten durch 

einander-fah”‘. 3) die fünftlihe in Kugelferm 
ebildete Erde zum Unterricht und zur Veran— 
chaulichung. 4) Frwtt. Luftkugeln, mit Sprüb: 
feuern und Schlägen verfeßt, die auf der Erde 

— 

Erdkugelkarte, wHe; Mh. —n, eine 
Karte, auf welcher die Erde im ihrer Kugel: 
geftalt dargeftellt if. 

Erdkunde, wH. 0. ME., die Wiffenfchaft 
von allem was die Erde betrifft. 

erdfundig, Bw. u, Nbw., zur Erdkunde 
gehörig. 

Erdkundige (der), ein —ger; Mb. — gen, 
der von der Erde genaue Kenntnilfe bat. 
Erdlage, wHe; Mb. —n, eine Lage 

Erde von befonderer Beichaffenbeit; Erdſchicht. 

Erdlager, 1S.; und. ME., ein Lager, 
eine Nuheftätte auf der Erde; IHVoß ‚‚bettet 
er fih Erdlager“. 

Erdlaft, wH.e; Mb. —en, bilde eine 
ſehr große Erdmaffe; IHVoß ‚‚oftmals ringt 
er mit Macht hinweg arbeitend die Erdlaſt“. 

Erdleberkraut, 15. 0. Mh., eine Flech— 
tenart von araulichblauer oder ſchmutziggrüner 
Narbe, Hundsflechte. 

Erdlod, ſH.; Mb. — Löcher, 1) ein Loch, 
eine Oeffnung in der Erde. 2) Bnzcht. ein 
Loch, das gegen den Serbft unter die Bienen— 
förbe im Walde macht, wenn das Heidefraut 
reiche Ausbeute gibt. 

erdlo®, Bw. u, Nbw., 1) ohne Erte. 2) 
bildl. vom Irdiſchen befreit; Klopſtock „denn 
erdled Kamen vom Ganges, vom heine, 
vom Niagara und Nilus ... Seelen der 
Kinder‘‘. 

Erdmade, wHe; ME. — n, 1) eine in 
der Erde lebende Mate. 2) IMmbfhitl. der Re— 
genwurm. 3) bildl. Volksſpr. der Menfch. 

Erdmagnet, m. o. Mh., die Erde als 
Magnet betrachtet. 

Erdinandel, wH.; ME. —n, die knollige 
Wurzel einer Art des Cypergraſes. 

Erdmännden, ObrD. Erdimännlein, ſH.; 
und. Mh., im Aberglauben: ein awergbafter 
Kobold, der fein Wefen in der Erde treiben fell. 

Erdmaffe, wH.e; ME. —n, eine grofie 
Menge aufgehäufter Erde, 

Erdmaft, wH. o. Mh., Frſtw. alles Ges 
würm, Wurzeln x., wodurch die in den Wald 
getriebenen Schweine gemäſtet werden. 

Erdmaus, wH.; Mh. —mäufe, 1) eine 
Art Mäuſe, die an KHeble, Unterleib, und 
Füßen weiß ift. 2) die Erdnuß. 

Erdmeer, 18. 0. Mh., 1) die grofie 
Waſſerfläche auf der Erde. 2) nach der von 
Moſes erzählten Schöpfungsgeſchichte: das 
Waſſer, welches urfprünglich die ganze Ober: 
fläche der Erde bildete; Herder „dah Gott 
mitten unter den Dunfelbeiten des ewigen Erd— 
meered das Licht hervorſpreche“. 
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Erdmehl, ſH. o. Mh., das Dergmeht. 

Erdmenſch, mH.; Mh. — en, der Menſch 
als irdiſches Weſen; Herder „da reuets Gott 
* Herrn, daß er Erdenmenſchen gemacht 
atte“. 

Erdmeſſer, mH.; unv. Mh., der die Erd— 
meßkunſt ausübt, 

Erdmeßkunſt, wH. o. Mh., die Aus: 
meſſung der Erdoberfläche nach wiſſenſchaft— 
lichen Grundſätzen. 

Erdmeſſung, wH. o. Mh., die Meſſung 
der Größe der Erdoberfläche. 

Erdmetall, [5.5 Mh. —e, ein Metall, 
deffen Erz erdig fit, z. B. Graphit ꝛc.; Hart: 
mann „Roheiſen bei ftrengflüffiger Beſchickung 
erblafen enthält viel Erdmetalle“. 

Erdmilbe, wH.; Mb. —n, ungem, Be: 
nennung der Milben, die nur in trodnen 
Dingen leben. | 

Erdmiftel, wH.; Mh. —n, eine Miftel: 
art in Nordamerita mit Frautartigem Stamm, 
die auf feuchten Wielen wählt. j 

Erdmoos, ſHe; Mb. —fe, das auf der 
Erde wachſende Moos, verfch. Baum, Stein: 
moos tr. wo 

Erdinsrhel, wH.; Mh. —n, die Trüffel, 

— ‚md; und Mh., Gſchtzw. 
ein in die Erde gegrabenes Faß, um Granas 
ten und Steine, wie aus einem Mörfer, daraus 
zu werfen. 

Erdmöwe, wH.; Mb. —n, eine enten: 
groke Möwenart. 

Erdnähe, wH. o. Mh., Strnf. der Punkt, 
in welchem die Erde auf ihrer Umlaufbahn 
der Sonne oder dem Monde am nächſten 
fümmt. 

Erdnuß, wH.; Mh. —nüffe, 1) bie 
fnollige a einer Art Platterbfen, Erb: 
maud. 2) die Fnollige Wurzel einer ameri: 
Lanifchen Pflanze. 3) eine knollige und eß— 
bare Wurzel, Erdlaftanie, 4) die Ackerzwiebel, 
Bogelmilh. 

rdoberfläche, wH. o. Mh., die Ober: 
fläche der Erde. 

Erdochſe, mH,; Mh. —n, die Larve des 
Miſttäfers. 

rdöl, ſH. o. Mh., eine dem Del ähn— 
liche dicke, brennbare Flüſſigkeit, Bergnaphtha. 
erdolchen, T63., einen, mit dem Dolch 
erftechen, tödten. Auch ſH. 0. Mh., wie Er: 
doldhung, wH. j 
erdonnern, 1) Zit3., donnernd ertönen; 
Mieland „die Hal’ erdonnert von Geichrei‘‘; 
ebd. „auf einmal flog im Sturm die Kammer: 
thür Grdennernd auf’; IHVoß „laut, am 
Zande zerplaßt, erdonnert fie [die Woge]“. 
2) IE Donner bervorbringen; IHVoß 
„Zeus aber erdonnerte‘’. 

erdorren, Zſt3. m. fein, ObrD. ver: 
dorren. 

Erdpartie, wH., bildl. das irbifche Le— 
ben des Menſchen; IPaul „den ganzen Abend 
dacht’ ich, Diefe kurze Erdpartie, mie du das 
Leben nennt, ift mur ein kurzer ſchwüler De: 
zembertag‘’. ! 

Erdpech, ſH., ein zähes, dem Pech ähn— 
en Erdharz von ſchwarzer oder «brauner 

arbe, 
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erdroſſeln 


Erdpfau, mH., der Kirſchyſop. 

Erdpfriem, mH. o. Mh., der Ginſter. 

Erdpol, mH.; Mb. —e, einer der beiden 
fih gegemüberliegenden Punkte des Erdkörpers, 
um die er ſich bewegt. 

Erdpunft, mS.; ME. —e, ein Punkt 
auf der Erde als Standpunkt; Herder „wenn 
er [der Menſch), das irdiiche Bild der Gott: 
beit, von dem Erdpunkte, wo er ftehet, fich 
mit dem Auge bimmelan bebt‘’. 

Erdralle, wH.; Mh. — n, eine fehr fette 
Nallenart, a 

Erdratte, wH.; ME. —n, eine Art roth: 
brauner Ratten. 

Erdrauch, mH. o. Mh. eine bütter ſchmecken⸗ 
de Pflanze, Ackerraute, Hohlwurz, Tauben⸗ 
kropf ꝛtc. 

erdräuen, ſich etwas, zreckf3., durch 
Dräuen, Drohen erlangen. 

Erdräumer, mH.; und. Mh., eine vom 
umgebogene Schaufel der Minengräber. 

erdreben, Th3., etwa 8, brebend bewegen. 

Erdreich, ſH. o. Mh., 1) bildl. die Erde 
als Weltkörper; Luther, Ef. 60, 2, Bi. 46, 
7. 2) eine jede durch befondere Eigenthümlich: 
keit unterfcheitbare Erdmaſſe; ſchwarzes, fettes, 
mageres 10. Erdreih, R 

erdreiſten, ſich, artid., im übeln Sinn: 
aus Dreiftigkeit, d. 5. rüdfichtslos etwas 
unternehmen zu thun oder zu Tagen; Schiller 
„der glückliche wg feiner Waffen ... bes 
lebte ... den Muth der Schwächern, die ſich 
jet erft erbreifteten, mit ihren wahren Ge: 
finnungen an das Licht zu treten’; Goethe 
„ſäume nicht dich zu erdreiften, Wenn die 
Menge zaudernd ſchweift“. 

eehrehben, une Idreſchen] ThZ., durch 
Drefchen berausbringen. 

Erdrevolution, wH.; Mb. —en, bild, 

ewaltiame Umgeſtaltung durch Naturfräfte; 
Eon „ich ftieg bei dem Lukriner See aus, 
der durch die Erdrevolutionen fehr viel einge: 
engt worden iſt“. 

erdrillen, Th3., etwas, durch unge— 
ſtümes Drängen erlangen. 

Erdrinde, wH. o. Mh. bildl. die äußere 
feſte Rinde der Erde; Muſäus »„aber wenige 
Lachter unter der unteren Ninde hebt feine 
[Rübezahl] Alleinherrſchaft an’. 

erdringen, unr. [dringen] T8., et— 
was, draͤngend erzwingen; Goethe „erdringe 
nicht, was ich verſagen ſollte“. 

erdrohen, Th3., etwas, durch Drohen 
erlangen. 

Erdröhre, wH.; Mh. —n, kei den Bruns 
nenmachern: die Roͤhre einer Pumpe, die in 
der Erde ſieht. 

erdrönen, Zſt3. m. haben, 1) durch etz 
was in eine drönende Bewegung vericht 
werden; Kofegarten „der König ſchreitet ra— 
ihen Schritis; Die Erd’ erdrönt der Kraft 
des Trittis“. 2) drönend erichallen; IHVoß 
„. für die Med’ erdrönt ein Gemurmel“. 

Erdrofe, wHaz ME. —n, eine wilde No: 


nart, 

erbrofieln, ThZ3., einen, fi, durch 
Zufammenfchnürung der Luftröhre tödten. Auch 
19. o. Mh., wie Erdrofjelung,, wH. 


je 


Erdrübe 
Erdrübe, wH.; Mb. — n, die Koblrübe 
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| birgöländern (Kärnthen, Salzburg, Tyrol ır.), 


(eine eßbare Rube, die in der Erde wählt), | Schweinbbred (Cyelaminon europaeum). 


verſch. v. Kohlrabi (Oberrübe) und Runkelrübe. 

erdrüden [abd. irdrucc en] , Th3., 1) 
etwas, darauf einen foldhen Druck ausüben, 
daß es nachgibt. 2) niederdrüdfen, fo daß es 
zu Grunde geht; Iſchokke „Schafe im Walde | 
erdrüden den jungen Anwuchs, wo fie fich | 
lagern‘; Paul „eh' ich mich vom erbrüdten 
Gras aufrichte““. 3) zu Tode drüden; IPaul 
„er hielt lieber mit Schreiben und Dichten auf 
feiner Schreibtafel inne, wenn ein buntes weis 
ches Weſen über die glatte Fläche ſich weg— 
arbeitete, als daß er es weggeſchnellet oder gar 
erdrückt hätte““. A) niederdrücken; Schiller 
„deine Rieſenrüſtung mag dich erdrücken, Nie— 
der dich ſchmeitern Deine Götterſucht!“; bildl. 
von einer Krankheit, Tiedge „ein Steinge— 
wächs erdrücket Die Lebenskraft; IPaul 
„was wird endlich meine Krankheit fein, deren 
unfichtbare Tage meine Nerven ergreift, er— 
drückt, ausdehnt, entzweiihligt‘‘; bildl. von 
großer Widerwärtigleit, Schiller „ſein Sturz 
Erdrücke feinen Freund und fein Jahrhun— 
dert !’’; vCollin „‚erdrüden würde mich fein 
Fluch“ ; Wieland „verſtummend und erdrüdt 
Don feined Elends Laſt“. 

Erdrüden, mH.; un, Mh., eine lan 
—5— Erhohung der Erdoberfläche; vgl. 

ergrücken. 

Erdrund, ſH. o. Mh., bildl. die Erde; 
Wieland (auch Erdenrund) ‚man mißt 
den Schall, man zählt den Sand am Meer, 
Die Flocken Schnee, die auf das Erdrund 
ungefähr Gin Jahr ins andre fallen mögen‘ ; 
IHVoß „denn vom Wink’ auffchaudert das 

rdrund‘, 

Erdfad, mH.; Mh. — ſäcke, ein mit 
Erde gefüllter Sack zur Schußwehr im Kriege 
und im Wajjerbau. 

Erxdfaft, mH.; Mh. — ſäfte, ein zähe 
Fluſſigkeit, die ſich in der Erde findet, z. B. 
Erdbar „Erdpech x. 

Erdfalz, ſH., Salz (Salpeter), das auf 
der Erdoberfläche anſchießt; Cludius „Haſeln 
... müſſen verbrannt zu Stoff des Todes mit 
beizendem Erdſalz Hier fih vermählen‘‘, 

lrdfäure, wäd.; eine in der Erde ents 
haltene Säure, ß 

Erdihabe, wH.; Mh. —n, ein Inſekt, 
das an feuchten Orten lebt, Stintichabe. 

Erdihaber, mH.; unv. Mh., ein eiſernes 
Werkzeug der Minengräber, zum Wegſchaben 
der Erde. 

Erdſchatten, mH. o. Mh., 1) der Schat— 
ten, den die Erde von der Sonne beleuchtet, 
im Weltraum wirft. 2) bildl. ein irdiſcher 
Schatten; JPaul „ah ich konnte geſtern 
Nachts mir nicht vorſtellen, daß Du Armer, 
indem ich neben Dir ſchrieb, ſchon in den 
giftigen Erdfchatten des Todes rüdteft‘‘. 

Erdſchau, wH.; Mb. —en, in Marſch⸗ 
gegenden: die erjte Befichtigung der Deiche 
im Frühling, Krautſchauung. 

Erdſcheibe, wH. o. Mh., 1) nach ber 
veralteten Vorſtellung: die Erde als Scheibe 
oder ebene runde Fläche. 2) eine Pflanze mit 
Inolliger Rübe, in den füdlichen europäiſchen Ge: 


II. 
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Erdſchicht, wH.; Mh. —en, wie Erd: 
lage. 


Erdſchildkröte, wH.e; Mb. —n, eine 


Schildtröte, die auf dem Lande lebt; entgſ. 


Waſſerſchildtröte. 

Erdſchlange, wH.; Mh. —n, alle Schlan⸗ 

5 die anf dem Lande leben; enigſ. Waſſer— 
blange. 

Erdihlund, uHe; Mh. — ſchlünde, 
eine tiefe und jaähe Deffnung in der Erbe; 
Goethe „Erdſchlünde thun fih auf“. 

Erdihmied, mH.; ME. —e, der Holz: 
wurm. 

Erdichnafe, wHe; MH. —n, eine große 
Mückenart, die gleihfam tangend in der Luft 
fib bewegt, Erdfliege. 

Erdihnede, wü.; Mh. —n, 1) die 
nadte Schnede. 2) die beichalten Schneden, 
die auf dem Lande leben, entgſ. Waſſer— 
fhneden. 

Erdihode, wHe; Mh. —n, Volkafpr. 
die Artiſchocke. 

Erdicholle, wH.; Mh. —n, 1) eine Siholle 
zufammenbängender Erbe, wie fie im feſten 
und trednen Boden durch das Pflügen aufs 
gebrochen wird. 2) bildl. der kleine Raum 
anf der Erde, worauf der Menſch lebt. 

Erdihwalbe, wH.; ME. —n, eine Schwal: 
benart, die in Erdlochern an Flußufern niſtet. 

Erdihwamm, md.; Mh. — ſchwämme, 
1) die Schwämme, welche auf oder in der 
Erde wachſen. 2) bildl. ein einfältiger Menſch; 
Klamer: Schmidt „die Sache zu verbergen 
Wählt er den Math Bonneau, Ein Erd: 
ſchwamm, traun wie Gellerts Görgen“. 

Erdſchwammpolſter, ſH., bildl. Erd— 
ſchwämme, als Sitz oder Lagerſtätte; Dlats 
thiſſon „wo man des Bergöls Nektar trinkt, 
Und, grell mit Kupfergluth geſchminkt, Auf 
Erdſchwanmpolſter niederſinkt““. 

Erbihwarz, ſH. 0. Mh., eine ſchwarze 
Malerfarbe, aus Erdkohle bereitet. 

Erdſchwefel, mH. 0. Mh., der Bärlapp. 

Erdſchwein, ſH.; Mh. —e, der ameris 
tkaniſche Ameiſenfreſſer. 

Erdſeife, wH. o. Mh., eine ſeifenartige 
Erde, die zum Waſchen und Walken gebraucht 
wird. 

Erdiperling, mH.; Mb. —e, die Wie: 
ſenlerche. 

Erdſpiegel, mS.; unv. Mh., ein Kaſten 
mit optiſchen Gläſern, durch welche abergläu— 
biſche Leute zukünftige Dinge ſehen zu können 
meinen, 

Erxdfpinne, wH.; Mb. —n, eine Spinne 
von den Arten, dieauf der Erde oder auf Bflan: 
zen leben; verſch. Haus-, Mauer: u, Waſſer⸗ 
ſpinnen. * 

Erdſpinnenkraut, ſH. o. Mh., die Zauns 
blume, deren Samenbälge Spinnen ähnlich 
ſehen. 

Erdſpitze, wHez Mh. — n, eine Spike 
Land, die ſich in Seen oder ind Meer bins 
einftredt. — 

Erdſtein, mH.; Mh. —e, wie Eiſen— 
niere. 
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Erbditern, mH., das Mondkraut, die Mond⸗ 
raute. 2) die Erde ald Stern betrachtet. 

Erdftoß, mH.; Mb. — ſtöße, 1) eine 
ſtoßförmige Erderfihütterung. 2) bildl. ein 
greßes, gewaltſam zerftörend wirkendes Er: 
eigniß; Schiller „bis wenn der große Erdſtoß 
nun geſchieht, Der treulos mürbe Baum zu— 
fammenbricdhr‘, 

Erditrih, mS.; Mh. — e, 1) wie Erd: 
ürtel, Zone. 2) eine gewilfe Gegend, be: 
Fonters in Rüdficht * ihre eigenthümliche 
Luftbeſchaffenheit ꝛc. 

Erdſtufe, wH.; Mh. —n, eine Stufe 
aus Erde gemacht. 

Erdtafel, wH.; Mh. —n, eine Tafel 
oder Karie, auf welcher die Erde abgebildet 
it; IHBeß „Ganges, auf den. damaligen 
Erdtafeln der Auferfte Strom Indiens‘. 

Erdtalg, ſH. 0. Mh. ein weiches Bergharz. 

Erdtbal, IS. 0. Mb. bill, die Erde; 
IHVoß „der [Tag, der] uns liebende Freunde, 
mie ehmals, Wieder vereint zu Med’ und 
Geſang, bier unten im Erdthal, oder in 
ruhigen Höh'n der Vollendung’‘, 

Erdtheater ſH. o. Mh., bildl. die Erde 
als Schauplab des Lebens, JPaul „und 
dachte an das künftige Verftunmen und Ber: 
finftern des großen Erdtheaters“. 

rbthier, 18.5; Mh. —e, ein Thier, das auf 

dem feiten Lande lebt; entgſ. Waffertbier; 

erder „Waller: und Erdthiere machen die 
arallele zweier Tagewerke’’, 

Erdtoffel, wH., wie Kartoffel. 

Erdtrabant, mS., der Mond (Tier). 

erdulden [abd. fardolen, firdhultan; mhd. 
verdulden], ThZ3., geduldig leidend etwas 
Uebles ertragen; Leſſing „ich bab’ Um diefe 
Kleinigkeit des Dankes hen Zu viel erdulden 
müffen‘’; Schiller „denn ganz unleidlich iſt's, 
was wir erdulden‘‘; Goetbe „‚[er] eilte dem 
Ort zu entfliehn, wo er fo vieles erduldet“. — 
Auch iS. o. Mh., JPaul „gibt es denn eine 
[Nothiwendigkeit], die mehr zum Erdulden übte, 
als die geiftige der fremden Willkür?“ — 
Ebenfo Erduldung, wH. o. Mb. 

Erdulder, mH. und. Mh.; Erdulderin, 
wH., Mh. —nnen, eine Perſon, die etwas 
erduldet oder erduldet hatz Klopſtock „ſanft 
ſchimmernd Die Erdulder des Strabls heitert!“ 

erdbumarmend, Bw. u. Nbw. bild, mit den 
Armen die Erdeumfaffend; Bildl. vom Himmel, 
der die Erde einschließt; Kofegarten „ſelige 
Tochter der Erd’ umd des erdumarmenden 
Hinmels“. 

erdummen, ZſiZ3., wie verdummen. 

——— mH.; unv. Mh., der die 
Erde umſchifft. 

Erdumſchiffung, wH.; Mh. — en, das 
Umrahren der Erde au Schiffe. 

Erdumfegler, mH.; ung, Mh., wie Erb: 
umfciffer, 

Erdumfegelung, wH.; ME. —en, wie 
Erdumichirfung. 

rdumftürmer, mH., Beiname des alt 
griechifchen. Meergsttes; IHVoeß „der Erd: 
umftürmer Pofeiden‘, 

erbunfeln, Zſt3. m. fein, dunkel wer: 
den, eine dunfle Farbe befommen; von reifenden 


Erdwüſte 


Früchten ꝛc. IßGBoß „Traub' auf Traub' er: 
dunkelt““; ebd. „und an dem Armen entlang 
erdunfelte leichtes ne von der Nacht, 
„jest kam graulich die Nacht des erdunkelnden 
Mondes’, 

Erdurfprung, m. o. Mh., ein irdifcher 
Ursprung, die Entfiehung aus irdiſchem Stoff; 
Herder „dieſen unfern Erdurfprung‘. 

erdurſten, Z#3. m. fein, großen Durft 
feiden; verdurften. 

erdverderbend, Bw. u, Nbw., die Erde 
verderbend; Herder „und fell feine erdverder: 
bende Ueberfchwenimung kommen‘, 

Erdvielfuß, md.; Mb. —fühe, eine 
große Art des Vielfußes, Tauſendfuß. 

Erdvolk, ſH.e; Mb. — völtker, jedes Belt 
überhaupt, das gelebt batz Herder „die Bild: 
nerei war oder ward biermit ihre Kunft, in 
der fie fih von allen Erdvölkern fo hoch unter: 
ſchieden“. 

Erdwahrſager, mH.; und, Mh., der ans 
der Erde oder dem Sande wahrfaat; der Ber 
trieb diefer Wahriagerei, Erdwahrjagerei, wH. 

erdwärtd, Nbw., gegen die Erde abwärts, 
nieder; Klopſtock „erbebe dich, rief von dent 
Hügel Obadda, Schwebe dich erdwärts“; 
IH Voß „und neigte das Haupt erdwärts“. 

Erdwaſſer, ſH.; une. Mh., das Waſſer, 
welches ſich auf eder in der Erde bildet, entgſ. 
Luftwaſſer. 

Erdwaſſerball, mH. o. Mb., ungem. f. 
Erde, weil ihre Oberfläche aus Erde oder 
Waſſer beſtehtz Koſegarcen „Phänemene un— 
ſers Erdwaſſerballes“. 

Erdweichſel, wHe; Mb. — n, eine Art 
wilder Kirſchen mit niedrigem Stamm. 

Erdweide, md.; Mb. —n, 1) eine Art 
niedrig an der Erde wachſender Weide (Salix 
inenbacea), 2) die Bufchmweide (Sal. tri- 
andra). 

Srhweihtang, mH. o. Mh., der Bath: 
engel. 

Erdwerk, ſHe; ME. —e, ein Erdbau 
(Damm, Wall). 

Erdwinde, md. o. Mh., eine Friechende, 
der Winde. ähnliche Ackerpflanze. 

Erdwinfel, mS., um. ME., bildl. ir 
gend ein verftefter und einfamer Ort; Herder 
‚‚tein irdiiches Paradies brachte er wieder ...; 
keinen Schönen Erdwinkel irdifcher Glückſelig— 
keit’, 

Erdwolf, nı$.; Mb. — wölfe, die Erd: 
ville, j 

Erdwurf, mH.; ME. — würfe, Gſchtzw. 
ein Wurf aus einem Erdmörſer. 

Erdwurm, mH.; Mh. —würmer, 9) 
der Regenwurm. 2) bildl. im verächtlichen 
Sinn, der Menſch, infofern er am Niedrigen 
hängt: Herder „ſein edler Seift, der das Sobe 
und Große liebet, und den Staub der Erde 
verachtet, gewehnt fih auch an edle Bilder 
feines Geſchlechts, feines Adels von Herkunft; 
er fucht den Simmel und läßt den Erdwurm 
in der Erde wühlen‘‘; ebd. „Erdiwürmer, Men—⸗ 
ſchen find mir‘, 

Erdmwüfte, wH.e; Mb. —n, bill. die 
Erde als wüſter Raum; Herder „verzeihet's 
dem Morgenländer, daß er von dieſer ſtolz— 
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Erdzeislein 


dürftigen Scheinpracht nichts wußte, und ſeine 
Schöpfung von einer Erdwüſte, mit Meer 
und Nacht bedeckt, anfing“. 

Erdzeislein, ſH.; und. Mh., die Zieſel— 
maus, Zieſelratte. 

Erdzirkel, mH.; unv. ME., wie Erdkreis 
(Gleicher, Wendekreiſe ꝛ.). 

Erdzunge, — ME. —n, ein ſchmaler, 
aber nicht ſpitzer Strich Land, der ſich in das 
Meer erſtreckt, Landzunge. 

Erebus, m. Benennung der Unterwelt nach 
den Vorſtellungen der Alten; Koſegarten „ſtür— 
zen dann mit lautem Krachen Nieder ihn zum 
Erebus‘; Schubart „und dich, dem Erebus 
entſtiegen“. 

ereifern, I) ObrD. Zſt3. m. fein, zor— 
nig werden. 2) Sich, zickf3., in Eifer ge: 
ratben, ſehr unmillig werden, über etwas. — 
Auch 19. o. Mh., wie Ereiferung , wH. 

ereignen [ahd. uraugen, aroukan, irougan; 
daber richtiger eräugen], fich, zrdig., eig. 
por Augen konmnen, fihtbar werden, jich zus 
tragen, geſcheben, vorfallen ; Leffing „ereignet 
fo ein all fich wieder, Ihr Seid Schutd, 
wenn ich ſo rasch nicht handle’; ebd. „iſt der 
Hall ein Faktum, hätt' Er fih wohl gar in 
unfrer Diocef’, In unfrer lieben Stadt Seru: 
falem Ereignet“; Schiller „was ſich auch Er: 
eianen würde, feinen Menſchen will Er vor 
fich laſſen“ ; ältere Kyormen haben : Simon Dad 
„zur Rechten um die Wink eranget fich die 
Stadt’; Opitz „ſieh an die rothen Wangen, 
In denen alle Zier und Ausbund fih ereigt‘, 

Ereignis, 15.5 Mb. — ſſe, das mas 
fih ereignet bat, eine Begebenbeit; Schiller 
‚welch gräßliches Ereigniß!“; Weigel „man 
muß allen Thatſachen und Greigniffen eine 
fchnöde Gewalt antbun, um eine ſolche Zu: 
fanımenftellung berauszufünfteln‘‘, 

Ereignung, wH. 0. Mh., ungen. das 
Geſchehene; Leſſing „hat man darum jemals 
die —— ſelbſt geleugnet?“ 

ereilen, Th3. 1) einen, eilend einhelen; 
Klopſteck „Kaiphas aber ereilet ihn“; eilend 
erreichen, IHVoß „als nun jene den Hügel 
ereileien““. 2) bildl. durch Eile erreichen; Ua 
„ein Schwarm der Freuden ereilet vor dir 
muthwillige Weite‘. 3) bildl. im übeln Sinn: 
einen gleichſam plöglich fund unvermuthet zur 
Strafe feftnchmen; Schiller „jeden ereilet end» 
Lich fein Tag’‘; ebd. „iſt's Wohl, wenn des 
Geſtirnes Macht den Menſchen Ereilt im der 
verbängnigvollen Stunde!”; GSeume „daß 
nicht die ſchwere Hand des Geiflers dich er— 
eite’; JHVoß „ſobald nur der Knechtſchaft 
Tag ihn ereilet’; ebd. „ſchrecklich ereitt die 
Stunde des langhinſtreckenden Todes’. 4) 
Jarſpr. der Hirſch ereilet die Vorderfährte, 
wenn er mit den Hinterfüßen gerade in dies 
felbe tritt. — Auch ſH. 0. Mb., wie Erei: 
lung, wH. j 

Eremit, mH., —en; Mb. —en, ein 
Ginfiedler; Leſſing „vor kurzem ſaß ich noch 
ald Eremit Auf Quarantania, unmeit Jericho“. 

Eremitage, wH.; Mb. —n, eine Ein: 
fiedelei; JPaul „im nahen Wäldchen der Ere: 
mitage”. u , 

Eremitenberg, mH.; Mh. —e, ein Berg, 
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auf dem eine Cinfiedelei ſteht; IPaul „ich 
flieg auf den Eremitenberg‘. 

Gremitenfapelle, wH.; Mb. —n, die 
Kapelle eines Eremiten; Mattbifien „die Ere: 
mitenfapelle Mit moofiger Zelle‘. 

Eremitenzelle, wö.; Mb. —n, Bild, 
die einſame Wohnung eines Eremiten; Mat— 
thiffen ‚ven Immergrün ummebt, Die Ere: 
mitenzelle An grauer Klippe ſchwebl“. 

ererben, Th3. 1) etwas, dur Erbe 
ſchaft erbalten; Goethe „was du ererbt von 
deinen Vätern haſt, Erwirb es, um es zu 
befigen’’; Schiller „die alten Rechte, wie wir 
fie ererbt Von unfern Vätern, wollen wir be: 
mwahren‘‘; Körner „und wenig Ruhm ererbt’ 
ih von den Vätern’. 2) bildl. eine Sache 
zum Befig erbalten; Luther, Mattb. 19, 29 
„das ewige Leben ererben‘’ u. — Auch IS. 
0. Mh., wie Ererbung, wH. 

erfabeln, Th3., etwas, das nicht ges 
fcheben, erfinnen, 

erfahen, Th3., etwas, durch Fachen 
erregen. 

erfahren, une. Fahren] ThZ., 1) durch 
Ueberfahren tödten. 2) etwas, durch Fah— 
ren erwerben, indem man es gewerbsmäßig 
betreibt. 3) lahd. irfaran, verſuchen], et— 
was unterſuchend erforſchen, kennen lernen; 
Luther, Jer. 6, 277. Pf. 139, 23. 4) labd. 
erfaren, irfaren], etwas, durch finnliche 
Mahrnebmung (Gehör, Gefühl) oder durch 
Mittbeilung kennen lernen, 3. B. Neuigs 
keiten, Gebeimniffe z.; Schiller „was er 
allda geſehen und erfahren, Hat feine Zunge 
nie bekannt‘; Goethe „ale Welt follte er— 
fahren, wie bös und falich er gehandelt’; 
Schiller „erfahr es nicht ven mir, mein Mund 
ift ſtumm““; ebd. „wie erfuhrit du das !’; 
ebd. „dein Kopf Erfahre niemals, was dein 
Buſen hütet“; Leffing „noch willen fie von 
nichts. Noch ſteht's bei dir Allein, was fie 
davon erfahren ſollen!“; ebd. „ſie fell, fie 
nu In beiden Fällen, was ihr Schickſal 
droht, Yon mir zuerſt erfahren”; bildl. Dins 
geljtedt „doch bat fie [die Weſer] in der Zei— 
ten Flug Gar manche große Mähr' erfahren‘; 
in übeler Bedeutung im Sinn von leiden 
(Widerwärtigfeiten, Noth, Kummer ıc.); Schil: 
ler „wie viel haft du erfahren? Hier ift fein 
Entrinnen mehr“; ebd, „‚jebt, nachdem fie 
alles bat erfahren, Was das Gefängniß Bitte 
res bat, gemeinen Verbrechern gleich, vor des 
Serichtes Schranken Gefordert”; Seume „Daun 
wußte alle feine Schlachten mit vieler Kunft zu 
Poſtengefechten zu machen, und Friedrich er— 
fuhr mehr als einmal das gewaltige Genie 
diefed neuen Kunftators‘’; Tieck „Geld ift 
freilich, das babe ich nur zu oft erfahren, der 
Dimen, der auch Freundſchaft erfältet und 
auflöſt““; ebd. „wenn ich erji älter bin, werde 
ich auch hen Trauer und Noth genug er: 
fahren“; ebd. „ich hatte allzu Dittres erfah— 
ren und mein Vertrauen war zerbrochen““. — 
Eigenthümlich und ungew,. Erfahrung er: 
fahren; Klopſtock „ſie würden dennoch er: 
fahren, Daß geſchieht mas geichehen ſoll! 
erfahren, daß über den Gräbern Leben wohnt; 
wie ftaunend fie auch die Erfahrung erfuhren”. 

12* 
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erfahren, —e, —er, — es, Bw. u. 
ne Steig. —er, —fte, [Mitlw. v. er: 
fabren], von Perfonen: vie viele Erfah: 
rungen gemacht, und dadurch Kenntniſſe er— 
langt baben; Schiller „ih bin gewiß, daß der 
erfabrne Kenner, In Menichenieelen, feinen 
Stoff, geübt, Beim erſten Blicke wird ge: 
lejen haben, Was ich ihm taugen fan, was 
nicht‘; Goethe „auch die —— Litho⸗ 
rapben“. 

Erfahrenheit, wH. o. Mh., ungew. f. 
Grfabrung. 

Erfahrung, wH.; Mb. —en, 1) o. 
Mb., die Kenntniß, melde man durch das, 
was einen trifft, erlangt; Hälden „Erfahrung 
wird nicht angeberen‘‘; Lichtenberg „Leute, 
die einem an Erfahrung überlegen ſind“; ebd. 
„er wird feine Erfahrung oft nicht in fein 
Bud bringen, nicht weit er fie für Arcanı 
hält, bebite der Himmel, ſondern meil er 
glaubt, fie ſchicken ih nicht für ein Buch“; 
etwas aus Erfahrung wilfen; Goethe „der 
fih durd Tapferkeit, Klugheit, Erfahrung 
und Vorurteil großes Zutrauen zu verichaffen 
gewußt‘; etwas in Erfahrung eg dv. h. 
Kenntnig davon erlangen. 2) o. Mh., der 
Zujtand, indem man etwas erfährt, kennen 
lernt; Wieland ‚Erfahrung und Nachdenken 
haben mich von Vorurtheilen frei gemacht”; 
Lichtenberg „Bemerkungen in einem Roman 
anbringen, die fih auf die längite Erfahrung 
und tiefjinnigfte Betrachtung gründen‘. 3) nt, 
Mh., das mas man erfahren hat, eder er— 
führt; Wieland „die Erfahrung wird dich bier: 
von am beften überzeugen können‘; Goethe 
„Freundin! Dich hat die Erfahrung gelebre, 
Daß du dich felbit nicht retten kannſt“; ebd. 
„man bat die erprobte Erfahrung”; IPaul 
„daber die Erfahrung jo vieler Erwachienen, 
die ſich Lieblingsipeifen ihrer Kinderzeit nach: 
kochen lichen, daß fie ihnen nicht geichmedtt‘‘ ; 
Seume „das ift nun alled ziemlich umge— 
kehrt, wenn ich meinem Bißchen Erfahrung 

laube’’; Schiller „wenn wir ... deswegen 

nftand nehmen, ein Gefeg für die ganze 
Gattung darauf zu gründen, fo gibt es noch 
Erfahrungen genug, die die Wirklichkeit und 
Allgemeinheit des Vergnügens an fhmerzhaften 
Nührungen außer Zweifel feben’. 4A) etwas 
Unangenehmes, das man leidend erfährt; Tieck 
„auch trübe Erfahrung und Schmerz jtehen 
auf der Schickſaldtafel“; ebd. „ihre traurigen 
Erfahrungen fihmerzen ihn‘, 

Erfabrungsbegriff, mH.z Mb. —e, ein 
Begriff, den man durch Erfahrung erlangt 
bat; Kant „‚Erfabrungsbenriffe ** ihren 
Boden in der Natur, als dem Inbegriff aller 
Gegenſtände der Sinne“. 

rfahrungsbeweis, mH.e; Mh. — ſe, 
ein Beweis, der aus der Erfahrung entlehnt ift. 

Erfabrungstreid, mH. o. Mh., bildl. 
das Gebiet eigenthümlicher Verhältniſſe, auf 
dem man Erfahrungen macht. 

Erfahrungskunde, wH. o. Mh., die durch 
Erfahrung gewennene Kunde, 

erfahrungslos, Bw. u, Nbmw., ohne Er: 
fahrung; IHVeß „nicht ja erfahrungsies 
meifjag’ ih es, nein wohlkundig“. 


erfinden 


erfabrungdmaßig, Bw. u. Nbw., der 
rfabrung gemäß, durch Erfahrung gewonnen. 
erfabrungsreih, Bw. u. Nbw., reih an 
Erfabrungen. 
Erfabrungsfag, mH.e; Mb. — ſätze, 
ein Say oder eine Wahrheit, die durch un— 
mittelbare finnlihe Wahrnehmung erwieſen iſt; 
Zichofte „es find befannte Erfabrungsfäge, 
daß je reiner und treckner die Luft ift, je 
mehr fie idioelektriſch wird“. 
Erfabrungsfeelenfunde, wH. o. ME., 
die Seelenkunde nah Erfahrungen. 
Erfahrungsfeelenlebre, wH. 0. ME., 
die Lehre von der Seele nach Erfahrungen. 
—————— fd. 0. Mp., im übeln 
Sinn f. Erfahrung, infofern man darauf aus: 
gebt, und alles davon abhängig macht. 
erfallen [er iruallon, fallen], unr. [fal= 
len] 1) Th3., einen, ibn im allen treffen 
und tödten. 2) ſich, ardiz., fih durch einen 
Hall tödten, au Tode fallen. 
erfaſſen, Tb3., I) einen, etwaß, er: 
greifend fallen, ergreifen; Schiller „ſicht nicht 
da, ſchreff und unzugänglich, wie Die Felſen— 
klippe, die der Strandende Bergeblich ringend 
zu erfaſſen ftre&t‘‘; Wieland „als wollte fie 
den Saum Des rofigen Gewanded noch er— 
falten’; Leſſing „auf, Freund! die Geißel zu 
erfaffen, Die dert vermedern will. Seit Su: 
venal fie fallen laſſen, Liegt fie, Triumpf ibr 
Laſter! ſtill“; bildl. von nicht körperlichen Din— 
en, Schiller „in diefes Zweifeld ungeheurer 
Angit, Wo ich nichts Feſies zu erfaflen weiß, 
ft mir nur diefes in der Seele klat“, d. h. 
wo ich nicht weiß, mas ich als das Beſſere 
oder Zuverläſſige wählen ſell. 2) bildl, im 
übeln Einn von Furcht, Schreck ıc.: beftig 
befallen; Herder ‚ein beimlih Grauen Erfaßt 
mich’; Chamiffe „und wie er [der Löwe] am 
Bitter den Jüngling erſchaut, Erfaßt Ents 
feßen die bangende Braut‘, 3) bill. durch 
Verſtändniß auffallen; Herder ‚indem der Ur: 
tbeilende den ganzen Sinn des Werkes, das 
er beurtbeilet, treu erfaſſet“. 4) bildl. genau 
willen; Goethe „und möchte gern was auf 
der Erden Und in dem Himmel iſt erfaſſen“. 
erfehten, une. [fect en) 1) Ih3., einen 
ieg, ihn fechtend, kämpfend erringen. 2) 
ſich etwas, durch Kampf erwerben; vCollin 
„vergiß nicht, Conſul! daß Carthago fich 
Erfechten kann, was Ahr nur gönnen woellt“; 
Körner „ſelch Apclöbrief, wie du dir heut er: 
fobten, Sihreibt dir fein Kaifer in der Welt‘, 
3) bildl. durch Fechten oder Betteln ſich etwas 
(einen Zehrpfennig) verfchaffen. 
Erfechter, mıd.; unv. Mh., der etwas 
erfochten bat, 
erfeilen, Th3., etwas, mit der Pfeile 
bearbeiten können. 
erfiedeln, Th3., etwas, dur ſchlechtes 
Geigenſpiel fih erwerben. 
erfinden [abd. irfindan], nnr. [finden] 
Th3., 1) veralt. einen, etwas, f. finden, 
antreften; Luther, 5 Mof. 22, 22. Don. 5, 
11, Ebr. 11, 5. 1 Sam. 13, 19. Weish. 
9, 165 JHBoß „wo er nunmehr ftreitfertig 
erfand Gaultummler Achajas“. 2) durch ne: 
machte Erfahrungen erfennen, befinden; Lu— 


Erfinder 


tber, 1 Kön. 21, %. Hiob 23, 10, 27,7. 
SprchW. 17, 17; Schiller „mein edler Tallot ! 
Euch allein hab' ich Gerecht erfunden unter 
meinen Rätben’‘. 3) etwas Neues durch Na: 
finnen bervorbringen; Lefling „ſo mas Will 
ausacführt fein, wie's erfunden if, Mit aller 
Pfirfigkeit, Gewandtheit“. 4) erſinnen; Wies 
land „ſie lieh mich einige Tage alles erfabren, 
was verichmäbte Liebe erfinden fann, um eine 


15. 0. Mh.; Goethe „Das ift eine von den 
alten Sünden, Sie meinen: Rechnen, das ſei 
Erfinden“. 

Erfinder, ms, unv. Mh.; Erfinderin, 
wH., Mehrh. —nnen, 1) eine Perion, 
die durch Nabfinnen oder Verſuche etwas 
Neues bervorgebraht bat; „Barthold Schwarz 
war der Grfinder des Schiehpulvers’’; Wie: 
land ‚‚die Neth, die Erfinderin aller Künſte“. 
2) im übeln Sinn : der etwas erfonnen bat; Wie: 
land „ob dieſe Träume, außer dem Gehim 
ihrer Erfinder, und derjenigen, deren Einbil: 
dungskraft fo glücklich ijt ihnen nachfliegen zu 
fönnen, einige Wahrheit oder Wirklichket haben, 
ift eine Frage’; Schiller „den Thäter und 
den ſchändlichen Erfinder“. 

erſinderiſch, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
— te, geſchickt und Anlage habend Neues zu 
erfinden; „ein erfinderiſcher Kopf““; Schiller 
‚das hab' ich nicht vorhergeſehen, .... daß 
eines Freundes Großmuth Erfinderifcher fünnte 
fein, als meine Welikluge Sorgfalt’; ebd. 
„mit erfinderifcher Graufamkeit hatte er felbit 
die Mittel angegeben, den Aufenthalt in dieſem 
Kerker grauenvoller zu machen‘, 

erfinderreih, Bw. u. Nbmw., reih an Er: 
findern; Herder „die Erfinder waren alle 
Söhne Lamechs, der hier im Triumphstone 
finget ; fie alle Söhne der Weiber, zu denen 
er ſinget; vielleicht war feine Ehe jo erfinderz, 
rubms =, namen= und kunſtreich“. 

erfindfam, Bw. u. Nbw.; Steig. — er, 
— ſte, wie erfinderifch; Herder „was ers 
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— Bw. u. Nbw.; Steig. 
—er, — ſte, zu Erfindungen befähigt. 
Erfindungsfähigkeit, wH., o. Mh., die 
geiſtige Fähigkeit au Erfindungen, 
Erfindungsgabe, wH. o. Mh., die Na: 
turgabe zu Erfindungen, als die Urſache der 
Erfindungsfähigkeit. 
Erſindungskunſt, wH. o. Mh., die Kunſt 


leicht Neues zu ſchaffen. 
glückliche Nebenbublerin zu quälen‘. — Auch 





findſame Geiſter Nützliches verſuchten, begen- 


nen, thaten“ z IHVoß „fern von erfindſamen 
Menſchen“. 

Erfindſamkeit, wH. o. Mh., das natür— 
liche Geſchick, die Naturanlage, Neues zu 
erfinden. 

Erfindung, wH.; Mb. —en, 1) ©. 
ME., die That, wedurd etwas erfunden 
wird; Goetbe „die Erfindung und bis jebt 
fiattgebabte — dieſes Kunſtfachs“; 
ebd. „in der ganzen Erfindung des Bildes 
herrſcht die anziehendſte Naivirät‘‘; im eigen: 
tbümfichen Gebrauch: was die That ded Er— 
findens fördern fell, Klopſteck „euch Stunden, 
grün’ ich, welche der Abenditern Still in der 
Dammrung mir zur Erfindung bringt‘‘. 2) 
ein erfundener Gegenftand; „der Dampfwagen 
iſt eine Erfindung der neueften Zeit‘; Zſchokke 
„brachte wilden Volksſtämmen mancherlei nüßs 
lihe Erfindung der Fremde’; Goethe „Pie 
Nebengruppe, Jupiters und der Thetis, mag 
ander woher entlehnt, vielleicht gar eigne 
Erfindung des Künſtlers fein‘; eigenthümlich 
Tier nr bin jegt dDaranf aus, nagelneue Er: 
findungen zu enideden‘. 


| daß 
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— er, — ſte, reichbegabt zu Erfindungen; 
Zſchokke ‚‚berbe Noth ift die erfindungsreichite 
Lehrerin, und Freibeit die regfamıfte Gebülfin‘‘ ; 
Schiller „Zeus erfindungsreiher Schn’; J. H. 
Boß „der erfindungsreihe Odvſſeus“. 
erfindungsvoll, Bw. u. Nbw., bildl. viele 
Erfindungen veranlaffend; Herder „wo bleiben 
einzeln die unendlichen fchönen, gelehrten er: 
findungsvollen Entdeckungen fait von jedem 
äguptilchen Bette”, 

erfiichen, Th3., 1) etwas, fifchend fan: 
nen; bildl. IPaul „ſie will nur,..., während 
Ein Liebbaber austöfht, einen Sufzeffor im 
trüben Thränenwaſſer erfiichen“. 2) bildt, et= 
mas durch Lit fih aneignen: „er fucht bei 
jeder Gelegenheit etwas zu erfiſchen“. 

erflammen, Zit. m. fein, bild. in Se: 
ligkeit erglühen; Baggeſen „ſelige Geifter er: 
flammen fie ganz“. 

erflattern, Tb3., einen Gegenſtand flatternd 
erreichen, 

erfleben, Tb3., 1) etwas, durch Flehen 
erlangen ; Gellert „wagt's, feine Freiheit zu 
erfleben‘‘; Goethe „nach diefenm Frühlingsö— 
regen, Den wir fo warm erflebt”’; Schiller 
„oe muß cin neidifher Dämon mir die Wonne 
Des heiß erflebten Augenblicks verbittern!“; 
ſich (mir) etwas, Schiller „ach mein 
Verderben hab' ich mir erfleht, Und mir zum 
Fluche wird mein Flehn erhört!“ 2) einen 
durch Fleben bewegen zu etwas; Bürger „fo 
bat er und erflebte das Gefühl In Menelaus 
Bruſt“; Schiller „die Mutter hat umfonft 
zu ihm gefleht, Beſchwöre du, erfleh’ ihn, 
er lebe‘. 

erfliden, Th3., etwas, aus allerlei Flecken 
aufammenfegen; Gellert „kaum batte noch des 
Schneiderd Hand Dem Affen ein erflidt Ges 
wand Von bunten Flecken umgehangen“. 

erfliegen, unr. [fliegen] TbhZ., bildl. 
etwas im Fluge erreihen; Klopſtock „mit 
Eile, die ftrahlte, Kam, da fie folgten, berab 
von des Tabors mwolfiger Höhe, Gabriel ihnen 
entgegen, und fchnell erflog er ihr Schweben“; 
Zeifing „ſo werde dieſes Jahr der ſeltne Geijt 
geberen, Der diefen Kranz erfliegt“; Schiller 
„und alle Simmel glaubt’ ich zu erfliegen, 
Als ich das leife fühe Wort vernahm“; ebd. 
‚„‚tein Grichaffner bat dies Ziel erflogen‘‘; 
Matıbiffen „erfleug das Ziel der Ehre Auf 
nie beflegner Bahn’. 

erflieben, un. [fliehen] ThZ., einen 
Ort, flüchtend ihn erreichen, Herder „des Ed: 
len Geift! Er erfleucht Den Olymp’. 

erflügeln, ThZ3., einen Ort, bildl. gleiche 
ſam durch den Gebrauch ven Flügeln erreichen ; 
Rückert „alle Höh'n haft du erflünelt, Alle 
Tiefen du entfiegelt, u. durchwandelt alle Welt”. 


ee, wi Bw. u. Nbw.; Steig. 
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Erfling, mS.; MH. —e, der Kübling. 

erflunfern, Th3., etwas, lndſchfil. f. 
erlügen. 

Erfolg, mH.; Mb. —e, 1) der Ausgang 
einer Begebenbeit; Schiller „nicht tragen konnt’ 
ich's, bier im müß'ger Nub Zu barren des 
Erfolgs‘. 2) das was fih als glüdliche 
oder nachtheilige Folge einer That ıc. ergibt; 
Tiet „der Erfolg wird meine Worte und Be: 
fürchtungen nur pe ſehr bejtätigen’‘; Seume 
„ein großer Strich Marſchland ..., an den 
die Regierung ſchon große Summen ohne Er: 
folg gewendet bat’; Schiller „der glückliche 
Erfolg feiner Waffen“; Lichtenberg „über nichts 
Fönnte ih die Satire mit glücklicherem Erfolge 
ausbreiten, ald über das abfcheuliche Leber: 
feßen unferer Zeit“. 

erfolgen, Iſtg. m. fein, als Folge von 
etwas VBorausgegangenen geſchehen ; „auf mei: 
nen Brief iſt noch feine Antwort erfolgt‘; 
Zichoffe „der Hau bleibt nun im fegenannten 
Duntelfchlag , bis der Nachwuchs erfolgt‘. 

erfolgreih, Bw. u. Nbw., bildl. guͤnſtige 
Folge habend. 

erforderlich, Bmw. u. Nbw., was zu einer 
Sache nothwendig gehört, um jie berzuftellen zc.; 
Muſäus „ſo iſt für einen fchlechten Nechner 
die Gabe der Divination doch unumgänglich 
erforderlich”, 

erfordern, Th3., I) OD. einen zu 
fih fordem. 2) ObrD. etwas zurückver⸗ 
langen; Zuther, Zur. 19, 23. 3) als nothe 
wendig zu etwas hinzu kommen müſſen, vers 
langen 10.5; L2effing „die Form des Verhörs 
erfordert dieſe Vorſichtigkeit ſchlechterdings“; 
Thümmel „der Seidenwurm erfordert nur ſechs 
Wochen Auffiht und Wartung‘; Wieland 
„in Staaten, wo Neichtbum und Ueppigkeit 
ſchon die Dberband gewonnen haben, fann 
man aller diefer Talente und Tugenden, welche 
die Regierungskunſt zu erfordern fcheint, entz 
behren“; mit dazu; „zu dieler Arbeit mird 
viel —— Fleiß und Mühe erfordert“. 

Erforderniß, ſH. — ſſesz. Dip. —ſſe, 
1) o. Mh., ein befonderes Verhältnis, in dem 
etwas erfordert wird. 2) m. Mh., das was 
als nothwendig zu etwas erfordert wird; 
Muſäus ‚‚Erforderniffe zum Brautftaat‘‘, 

erforfhen, Th3. 1) etwas (die Wahr: 
beit, die Urfache von etwas, den Zuſammen— 
bang oder das Weſen einer Begebenheit :c.) 
dur Forſchen ausfindig zu machen fuchen, 
ergründen; Luther, er. 31, 375 Muſäus 
‚ihre Art und Natur [der Menichen] zu er: 
forſchen““; Kofegarten ‚‚alles Endliben Maß 
und Zahl und Inhalt erforſcht fie [die Tu— 
gend]“. 2) etwas als unbefannt kennen lernen ; 
ein Land, Luther, Nicht. 18, 2; jemandes 
Abſicht, oder Gedanfen, um etwas zu erfahren, 
Stiller „von diefem Alten haft du nichts er: 
forſcht!“; ebd. „es geſchah, Die Freundin 
zu erforſchen, zu verderben‘. 3) prüfen (je: 
mandes Sinn oder Gemüth); Luther Bi. 139, 
> Auch ſH. o. Mh., wie Erforfhung, 


ws. 
Erforfcher, m.S.; und. Mh.; —rin, wH. 
PA m. der oder die etwas en” 
Erforihungsftunde, wH.e; Mh. —en, 


erfreulich 


ungew. die Stunde der Prüfung; Thümmel 
„wann zu jenem großen Tage die Erforſchungs— 
ſtunde ſchlägt“. 

erfragen lahd. irfragen], Th3., etwas, 
1) durch ragen erfahren. 2) ungew. außfers 
ſchen; Luther, Apoſt. 22, 24. 

erfrechen, ſich (dich), zrckfg3., frech et— 
was Unerlaubtes zu thun wagen; Wieland 
„was darf nicht Amor ſich erfrechen?“; Schil: 
ler ‚‚bier, we ein Weib fich, eine Sterbliche, 
Erfrecht, ein ftaubgebildetes Geſchöpf, Den 
Donnerer aus meinem Arm zu fchmeicheln‘‘ ; 
eigentbümlich gebraucht es Schiller „nicht um 
mit der mörderifchen Luft Dich jedes Greuels 
zu erfrechen‘“, 

erfreien, Th3., etwas, durch Heirath 
erhalten. 

erfremden, Zit3., ungew. fremd werden. 

erfreuen, 1) Tb3., einen, ibm Freude 
machen; Goethe „er iſt anmaßlich, abſtoßend 
und erfreut niemand“; ebd. „erfreut ein wirtbs 
licher Empfang die Größe”; „erfreuen Sie 
mich durch die Erfüllung meiner Bitte‘; 
Schiller „alſo fürchteft du eim Licht zu fchöpfen, 
das Dich nicht erfreut’; Dräſete „o felig, 
men der Lenz erfreut Mit feinen Wunder: 
ftrablen‘‘. 2) fröblih machen; Schiller „er 
bat mein Herz erfreut’; cbd. „was von 
Gaben fonft der Menſchen Herzen Erfrent‘‘; 
FSchlegel „was mir das Herz erfreut‘. 
3) ſich, zrckiz3., Freude empfinden; fehr 
freuen; Goethe „der aufer dem Loche Horchte, 
fich hämiſch erfreute‘; A) fih einer Sache, 
Freude dadurch, daran oder daven, darüber 
oder von etwas haben, geniehen; Goethe „und 
erfreut’ er Sich des Königes Gnade; ebd. 
„mit aller Treu’ verwend’ Ich Eure Gaben; 
der Dürftige ſoll ſich derielben erfreuen’‘; ebd. 
„der . . . ſich des Gewinnes erfreuet“; chd. 
„wir erfreuten uns alle des Friedens“; Schil: 
ler „Sram und Armuth fell ſich melden, Mit 
den Frohen fich erfreuen‘’; Goethe „die Wände 
felbit erfreuen fich de8 Lebens’; Schiller „nie 
bab’ ich ihrer Eintracht mich erfreut”. 5) 
fich erfreuen in, bei etwas Freude haben; 
Goethe „aber ich fonnte mich nie im ihrem 
Umgang erfreuen”. 6) unpfl3.; WSchlegel 
„o in der Seele erfreut's!“ 

erfreuend, [Mittim.], Bmw., was erfreut, 
Freude bringt; Kofegarten „kein Strahl er: 
freuenden Tages‘. 

erfreuet, erfreut [Mitw.], Bw., in 
Freude verfeßt; APaul ‚der erfreuete Menſch 
gewinnt unfer Auge und Herz“. 

Erfreuete (der), ein — ter, mS., —n; 
ME. —ten, der freudig geftimmt iſt; IPaul 
‚der Leidende Menſch bat einen Erfreueten 
nöthig, der Erfreuete in der Wirklichkeit einen 
in der Poeſie“. 

erfreulich, Bmw. u. Nbw.; Steig. — er, 
— te, was freude verurfacht; Goethe „denn 
der Anblick des Gebers iſt, wie die Gaben, 
erfreulich‘; Schiller „ein Pfand ift mir des 
Glückes lange Gunſt, Dafi alles fich erfreu: 
lich löfen wird“; ebd. „meh dem, der au der 
MWahrbeit gebt durch Schuld, Sie wird ihm 
nimmermehr erfreulich fein’; Zichoffe „wir 
müjfen nicht durch kindiſchen Eigenfinm uns 


Erfreuliche 


glücklich werden, wenn wir nicht Stärke ge: 
nug baben, überall unfere Umwelt alfo um: 


zugeſtalten, wie fie uns am erfreulichiten wäre, 


Erfreuliche (das), — ches, ſH. o. Mh., 


was Freude macht; Zichoffe „wie könnte einer | 
das Erfreuliche verihmähen, ohne ſich ſelbſt 
zu verfchmähben‘; Tieck „ſo führt der Zufall, | 


oft fogar der ſchlimme, wohl etwas Erfreu— 
liches berbei‘’, 

erfreveln, Ib3., durch Frevel erwirken; 
Bürger ‚und ſteh' dem Dann’, An dem du 
Berdammnih erfrevelt‘‘, 

erfrieren, unr. [frieren], 1) Zi3., durch 
Froſit erjtarren: die Schildwache ift erfroren‘‘ ; 
„im Winter find alle Weinſtöcke erfroren‘’, 
2) fih etwas (die finger zu), durch Kälte 
an einem Gliede leiden; auch: erfroren aus: 
feben. 3) Ehmm., die Proben d. 6. die Me: 
talle, indem die Schmelztiegel bei geringer 
Hitze nicht gehörig treiben. — Auch ſH. o. MB. 

erfrifchen, I) Tb), durch Kühlung friſch 


machen; „ein kubler Wind erfriicht die heiße 


Luft”. 2) durch Kühlung ftärfen; Galis 
„da läßt man fich nieder, Bon Haſeln und 
lieder Mit Laubduft erfrifcht”’; einen, 
chiller „erfriſche dieſen Mann!“; bildl. 
Goethe „der Sänger ..., Hafis gleich, wird 
er die Völker Ewig freuen und erfriichen‘‘ ; 
bildt. wieder kräftigen, neuen Reiz verichaffen, 
Goethe „vergiß den Schmerz, erfriſche das 
Vergnügen. 3) Gldſchlgr. die Häute cr: 
frifchen,, wieder firaff machen; Seidenfürbr. 
die Seide nah dem Alaunen Hopfen und 
waichen. 4) fich, ardi., ſich durch Kib— 
lung u. Zabung erquiden. — Auch IS. o. Mh. 
erfrifchend [Mitttw.], Bw.; IHVoß „mit 
erfrifchentem Labſal“; Schiller „mit erfrifchens 
dem Windeswehen‘. 2 
Erfrifhung, wH., 1) 0." Mp., die That 
des Grfriichens. 2) m. Mh. — gen, das 
was erfrifcht, eim erfriichendes Mittel; Er: 
frifchungen gewähren: Tiet „die Schenktiſche 
waren reichlich mit Erfriichungen verſehen“. 
erfroren [Mitlw. v. erfsieren], Bw.; 
pildt. Schillet „des Buſens lichte Himmels: 
flammen Mit erfrornem Herzen ich verdamme“. 


erfüllen lahd. erfallan, irfullen, erfullen), 


Tb3. 1) etwas Leeres ausfüllen, voll ma: 
ben, anfüllen; Luther 2 Mof. 10, 6. 1 Kön. 
8, 10. Pi. 80, 10; ungem. „erfüllet das 
Waſſer im Meer’ Bi. 1, 22, IHVeß „den 
gefräßigen Bauch zu erfüllen“; bildl. von 
Serüchen, Bürger „o twie füh erfüllt die Luft 
Edens Amarantenduft !’’; von Gefühlen, Leis 
denfchaften ı.: einen, Schiller „mich er: 
füllt's mit Graufen, was die Knechte Bon 
euren Wagefabrten fich erzählen’; Saliß „eo, 
das erfüllet mit ftillem Entzücken!“; Tiedge 
‚‚erfüllt, ergriffen war von ihm die ganze 
Seele”; Chamiſſo ‚„„Gier erfüllt ibn ganz“; 
Fint ‚‚erfüllt von deines Sehnes Geiſt“; 
vom Ruf, Goethe „nech find von deinen Tha— 
ten diefe Mauern Erfüllt’’; von einer Perſon, 
infofern die Zuneigung und Liebe zu ihr uns 
beberriht, Schiller „Ahr Freund erfüllte Sie 
fo ganz, daß Sie Mich über ihn vergaßen“; 
ebd. ‚„Siegesfreude Beſchäftigt dieſes ! 


chwache 
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füllt’; einem etwas, Schiller ‚was die 
Gedanken gräßlich mir erfüllt‘. 2) veralt. 
fättigen; Luther Pf. 145, 16, u, Jgrſpr. vom 
Wilde. 3) bildl. im räumlichen Sinn, vom 
Maf: voll machen; Luther Matth. 23, 32; 
Schiller „bis meines Unglücks Maß erfüller 
iſt“; von der Zeit: geicheben, Luther Mare. 
1, 15. Apoft. 2, 1. Gi. 65, 20; von einer 
Soffnung, Ahnung, Weillagung ꝛc.: in Er: 
füllnng achen, Zutber 1 Kön. 2, 27: Seume 
„mie wurde eine fo gute Soffnung fo fchlecht 
erfüllt‘; Goethe „ja die Ahnung ift erfüllt“; 
Schiller „du ſiehſt des Klaußners Wort er— 
füllt vor deinen Augen“; auch als unpftl. 
in diefem Sinn, Schiller „es erfüllt Sich 
alles, was veriprochen ward‘’; chd. „ich kanns 
nicht fallen und deuten, Wie es fo fchnell 
fih erfüllen gemacht”; vom Ziel, Schiller 
„in wenig Augenblicken it mein Schickſal 
Erfüllt“. A) bildl. von Pflichten, Verfprechen, 


Ergäanzungsbogen 


| Gelübden, jemandes Willen: genügen, aus: 


führen; Luther vom Gefeg 5 Moſ. 27, 26. 
1 Sam. 15, 11; ungew. Schiller „an deinem 
Schn erfülle deine Nahe; einen Auftrag, 
Goethe „und fo erfüll’ ich am beften den Auf: 
trag‘. 5) einen Wunfch, eine Bitte gewäh— 
ren, demgemäß bandeln; Zeffing „wenn denn 
Nun meiner Wünſche wärmiter, innigfter Er: 
füllet ift: was dann?’ ; Goethe „lo wird am 
wenigiten dir ein Wunſch des Guten erfüller‘‘ ; 
Wieland „er ſah alle feine Wünſche erfüllt‘, 
6) ſich zrckf3., angefüllt, voll werden. 

Erfüllung, wH. o. Mb., 1) die That des 
Grfüllens. 2) der wirkliche Erfolg eines Wuns 
ſches w.; Tieck „jeder Wunſch findet feine Er: 
fülung‘’ ; Zeffing „dann boff’ ich, daß auch 
meiner Wünfche wärmfter Sell in Erfüllung 
geben’; Goethe „ſchwerlich Wird mich des 
berzlichften Wunſches Erfüllung jemals er: 
freuen‘. 

Erfüllungspforte, wH.; ME. —n, bild. 
die erfolgte Erfüllung einer Hoffnung; Goethe 
„Se ijt es alfo, wenn ein fchnend Hoffen 
Dem höchſten Wunſch ſich traulich augerums 
gen, Erfüllungspforten findet flügeloffen“. 

Erfüllungseid, mH.; Mb. —e, ſ. Er: 
gänzungseid, 

Erfurt, Stadt und Feſtung und Regie— 
rungbbezirk im preußischen Herzogthum Sad: 
fon; WHumboldt „im einen Raum von Eifurt's 
reihen Auen’. 

ergänzen, Th3., 1) Schadhaftes wieder 
berftellen,; 2) ungew, Einzelnes wieder zu: 
ſammenfügen; Opig „der alles ſchuf, fell er 
nicht auch die Theile Ergänzen, find fie gleich 
zerjtreut vor langer Weile‘, 3) Reblendes 
wieder erfegen, einfügen, 3. B. eine lücken— 
bafte Stelle in einem Buch; bildl. Wieland 
„‚todiiche Flöten, deren girrendes, verlicbtes 
Flüſtern die redenden Bewegungen ber Tänze⸗ 
rinnen ergänzte‘; bildl. Wieland „was ibm 
nech zum Timon fehlt’, ergänzte ein Mantel’. 
— ſH. o. Mh., wie Erganzung, wH., 

.—en. 

Ergänzungsband, m. ; Mb. — bände, 
der Band eines Werkes mit Nachträgen ıc. 

Ergänzungdbogen, mH.; und. Mh., der 


Herz. Es ift Nur Einer, der es ganz er⸗ | erfegte fehlende Bogen eines Buches. 
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Ergänzungdeib, md. ; ME. —e, Grchtsw. 
der Eid zur Ergänzung eines Beweiſes. 

Ergänzun —— wH. o. Mh., 
Krgsw. die Mannſchaft zum Erſatz. 

ergarnen, Th3., bildl. durch Lift eine 
Sache oder Perſon gewinnen. 

ergattern, ThZ., Bolkoſpr. etwas durch 
lauernde Liſt ausfindig machen. 

ergeben, unr. [geben] 1) ungem. Th3., 
völlig etwas bingeben mit unter oder in; 
Zuiber, Ser. 27, 11. 12. Sir. 51, 34. 6, 25. 
2) fich, zref., einem andern fich übergeben; 
Körner „des Großherrn Zorn ſchont auch der 
MWeiber nicht, Er ſchwur, fie feinen Sklaven 
Preis zu geben, Wenn du dich nicht er: 
gibt”; Goethe „deine Stunde, Dieb, ift ge: 
kommen! Grgib’ dich zur Stelle‘’; auf Gnade 
und Ungnade jich ergeben; fich einem, Gel: 
Iert „und Lucia Ergibt fi thränend dem 
Barbaren‘; fih an einen, Schiller „wie 
ohne Widerftreben Sklaven an dem Sieger 
fih ergeben‘; ungebr. fich unter jemans 
den ergeben. 3) ſich in etwas, fih in 
Unvermeidliches fügen; Leſſing „armes Thier 
ergib dich drein‘‘; „ſie bat fi längit darein 
ergeben”. 4) fich einem od. einerSade 
ganz bingeben; „er bat fih dem Trunke 
oder (Spiel) ergeben‘; Goethe „es möchte 
kein Hund länger leben, Drum hab' ich mich 
der Magie ergeben‘; Xie „der Alltäglichkeit 
follen wir leben, der Nüchternbeit uns ergeben‘. 
5) Sich, bemerkbar werden, zum Worfchein 
tommen, „es bat fich ein Nechnungsfehler erge: 
ben”; Seume „da würde fich denn ergeben, 
daß ꝛc.“; Tieck „es ergab ſich, daß fie eine 
Taverne ſuchten“; mit aus (daraus, heraus), 
Lichtenberg „es ergab ſich auch hieraus mit 
großer Leichtigkeit, warum uns dieſe Planeten 
entfernter erſcheinen“; Schiller „es ergibt ſich 
hieraus von ſelbſt, daß der Künſtler kein ein— 
g Element aus der Wirklichkeit brauchen 
ann’; fih einem, Seume „da ergab ſich 
mir denn erft, daß der Hert Laienbruder wohl 
gar nicht lefen Konnte’. 


ergeben, Bw. u. Nbw.; Steig. — er, 
—fte, zugethan, Hingegeben; 3. B. dem 
Spiel, Trunf, einer Br: in böflichen 
Driefunterfchriften: Ihr ergebener, oder er: 
gebenfter Diener. 

Ergebenheit, wH. o. Mh., völlige Hin: 
gebung; Schiller „ſolchet Ergebenbeit mar 
id mir von Domingo Und Herzog Alba wirt: 
lich nicht vermutbend‘’; Goethe „ih... komme 
voll Ergebenbeit”; ebd. „iſt das Belchnung 
der Treue! Der kindlichſten Ergebenbeit?“; 


Lefling „mit innigſter Ergebenheit in Gott‘, | 


Ergebniß, 18,, — ſſes; Mb. —fie, 
das was fih ald Erfolg ergibt, Reiultat. 

Ergebung, wH. 0. Mh., 1) die That 
des GErgebens; Körner „an Ergebung denft 
der Ungar nicht‘; Schiller ‚wer von Erge— 
bung ſpricht an Deftreih, Sell rechtles fein‘. 
2) Die zufriedene Hingebung in Lmvermeids 
liches; Goethe „ih übernahm den Auftrag 
mit Ergebung“; NPaul „was will man mas 
chen ? verfegt’ er mit der Inftigften Ergebung““; 
Mufius „Nie... befchattete die Wahl ihres 


nennen 


— — — — — — — 


ergetzen 


Herzens mit einer ſcheinbaren Ergebung im 
den Willen der unſichtbaren Mächte”, 

ergegnen, Tb3., Grhtämw. entgegnen. 

ergeben, unr. [geben] 1) TbZ., Obrd. 
einen Weg erlaufen. 2) etwas durch Gehen 
fih erwerben. 3) Zſt83., mit über, darüber 
bin geben, treffen; Raupach „doch über uns 
auch wird der Sturm ergeben, Und uns ent: 
wurzeln, wie er Allen thut‘‘; Schiller „an 
den verichiedenen Scidialen, die mährend 
biefer Zeit über meine Art zu denfen und zu 
empfinden ergangen find‘. 4) geicheben, er: 
folgen ; Zutber, 1 Moſ. Al, 13 „wie er uns 
deutete, fo iſt's ergangen“; Sam. 13, 35; 
mit etwas, Goethe „wie iſt's mit den 
Krügen ergangen ?’’ 5) außgeben, mit von; 
Rochlitz „Gotteb Liebesiuf ergeht Von feines 
Himmels Bläue“. 6) mit an, von Befehlen: 
gelangen an einen, Schiller „ſo iſt des Geiftes 
Ruf an mich ergangen‘; einem, ungem. 
und dichter. Krug „gen Thüringen zu fabren 
Ihm nun der Ruf erging”. 7) unpilg., 
vom Geſchick: einem, einer, beirefien; 
Schiller ‚aber wie ergeht's Dem alten blins 
den Vater ?’'; Goethe „o mög’ es dir immer, 
Wo du auch fein magft, gluͤcklich ergehn!“; 
gew. m. fein, Goethe „o iſt's ihr endlich 
recht ergangen’‘; Kerner „wie iſt's ergangen 
mir’; DbrD. m. haben, Dris „ſo lange 
dir ed bat nad deinem Wunſch ergangen“. 
8) ſich, zIrckf3., durch Geben ſich erbofen; 
Stiller „ſie durfte frei im Freien fich ergehn‘‘ ; 
Wieland „und fih „.. im Garten zu er: 
geben‘; bill. Hagedorn „und boffnungsreich 
.. Erging in Paradieſen fihb mein Sinn“; 
Schiller „die Blicke frei und feifellos, Ergeben 
fib im <ungemeff’nen Räumen‘; ebd, „ad, 
wie ſchön muß ſich's ergeben Dort in ew'gem 
Seonnenichein”. 9) eigenthümlich f. werden, 
vPlaten „es muß ein Bolf allmälig höber ſtei— 
gen, Es kann zurück ſich nicht ergehn zum Kinde‘‘, 

ergeigen, ſich etwas, zrckf3., durch 
Geigen erwerben. 

ergeizen, Th3. etwas, ſichetwas (Ber: 
mögen), durch Geiz erwerben. 

ergelben, ZitZ. m. fein, wie ergilben. 

ergellen, Zi3., gellend ertönen; Kind 
„ber! Ergellt von Karmeld Höh'n Nicht 
cin banges Klaggeſtöbhn?“ 

Ergeb, iS. o. Mh., abgekr. wie Nu, 
für Ergetzen; jetzt ungew., ehemals Logan 
„wer Nutz und Ergetz recht ſcheidet und recht 
mengt, Verdienet, dag man ihn mit Lob und 
Ruhm beſchenkt“. 

ergetzbar, Bw. u. Nbw., was ergetzt 
werden kann; Wieland „ſo ergetzbar hatte fie 
den König der Könige lange nicht gefunden“; 
ebd. „mit deifen Abenteuern Wir euch zu er: 
geben, — Sofern ihr noch ergeßbar feid, Ent: 
fchloffen feld‘. — Davon die Ergetzbarkeit, 
wH. 0. ME. 

ergehen [mıhd. urgetzen, ergetzen. er- 
guzin; jeßt gem. ——— 1) ThZ3., 
großes Vergnügen machen; ieland „er⸗ 
getzen iſt der Muſen erſte Pflicht“'; einen, 
ibm eine lebhafte Freude verurſachen; Lu— 
ther, SprichW. 29, 17. Pi. 9, 19; 
vGöckingk „weil's ihn ergögt, wenn, durch 


— —— — 


Ergetzer 


fein Blei erreicht, Ein Huhn die rothen Aeug— 
lein ſchließet“'“ Goethe „ſtatt eines guten 
Trunks, den man nicht haben kann, Soll die 
Geſellſchaft uns ergetzen“; Schiller „die Kunſt 
muß den Geiſt ergögen‘‘; Wieland „was Aug' 


und Ohr ergötzt“; Schiller „das ergögte mid, | 


Daß mich das Volk fo ehrt‘; mit etwas 
über, Goetbe „ſich ... Ueber das wandernde 
Bolt mit mancher Bemerkung ergögend‘‘. 2) 
ſich, ardiz., lebhafte Freude empfinden; 
Luther Bred. 2, 55; Goethe „ich fürchte, daß 
er fih ergetzt, Wenn er die Sittlichkeit ver: 
legt‘; Schiller „wär's ungebeurer Männer: 
ſtolz, Der nur, sich deſto ſüßer au ergeben, 
Die Blödigkeit als Varve brauchte; in od. 
auf etwas, Paul „wegen des Jagdver— 


botes wird nichts gefchoffen und alles Leben | 


in Büſchen und Kurden und auf Aeſten kann 
fih fo recht ficher ergößen‘‘; Schiller „der 
große Schöpfer ... läßt noch in den todten 
Räumen der Vermefung Die Willkür ſich er: 
getzen““z Goethe „es ergäßten die Kinder ſich 


plätfchernd im Waller des Baches”; an etz: 


was, Körner „Kinder, ... die an den buns 
ten Gaben fich ergögen; ObrD. mit dem 


Genitiv, Luther, Ser. 8, 18. — Auch IS. | 


o. Mhe; Goetbe „wenn er zu müßigem Er: 


gegen Die Polfter uns zurechte legt’; ebd. 


F„es iſt ein groß Ergetzen Sich in den Geiſt 
der Zeiten au verfeßen‘, 

Ergeßer, mH. — 3; und. DIE., der andere 
ergeßt 5; Herder „Dichter waren der Mund der 
Vorwelt, Lehrer und Ergetzer tes Volks’. 

ergeslih, Bw. u. Now.; Steig. — er, 
— fte, was ergebt. 

Ergesliches, ſH. o. Mb., das was er: 
gebt; ochlig „der Naturzuſtand, der ... 
mwirflich auch fein unſchuldig Ergötzliches hat“. 

Ergeslickeit, md.; Mh. —en, 1) o. 
DIH., die ergegende Beichaffenheit einer Sache, 
2) m. Mh., dad mas ergebt; Wieland „da 
fie ſich eine Ergötzlichkeit daraus machte, dieſe 
Uebungen fortzufegen, fo 20”; Muſäus „Sein 


Witz mar umerihöpflih, neue Ergöglichkeiten | 


zu erſinnen“; Goethe „das alles war Ergötz⸗ 
lichkeit und Lehre. 

Ergesung, wH.; Mh. —en, 1) 0. Mh., 
die That des Ergetzens. 5) m. Mh., eine 
ergegliche Sache, Freudengenuß; Wieland „ſo 
war es nicht fein Hang zu den Ergögungen‘ ; 
ebd. „ſeine Schwachheiten, oder feine Er: 
gögungen überſehen“. 

Vebig, Bw. u, Nbw.; Steig. — er, 
‚ bielergebend, woraus man viel ges 
mwinnt; „das Getreide iſt ſehr ergiebig‘; Leſſing 
„auch Sit ſeines Reichthums Quelle weit er— 
gieb’ger, meit unerſchöpflicher, als fo ein 
Srab Vol Mammen“; DObrd. reichlich. 

Ergiebigkeit, wH. o. Mh., reichlicher 
Ertrag. 

ergießen, um. [stießen], 1) Th3., aus: 
firömen; „die Elbe ergießt ihr Gewäſſer in 
die Nordſee“; bildl, IHVoß „und ergießt 
tonreih die melodiſche Stimme’; Rechlitz 
„groß und bebr Ergießt die Senn’ ihr Feuer⸗ 
meer’; ISBeß Ichon ſant tiefer die Sonn', 
und ergoß vielfarbige Schimmer durch abhan— 


gendes Laub“; Schiller „ſie lagen zu den 
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Füßen Der beil’gen Jungfrau im Gebet ers 
goffen”. 2) fi, ardig., in großer Menge 
ausfliegen, ausſtrömen; mit weralteter Form 
Matthiſſon „wie bebt des Waldſtroms Brücke, 
Der toſend ſich ergeuft‘‘; auch mit in etz 
was, Mufäus „die Galle ergoß ſich wie 
' ein Wehr in’s Blur’; bildl. Tiedge „deilen 
Lied in einer Fülle Süßer Scherze ſich er: 
gen’; Hölty „und Seel’ in Seele fih er: 
gießt!“ 3) bildl. ſich, mit auf, dur, im, 
uber, un; bildf. Mattbiffon „wo ... Yluros 
rens Licht ſich rötber Auf hellres Grün er: 
aiepe': IHVoß „daß fo bang Wie ein Grab: 
lied dein Geſang mir Durch die Dimm'rung 
ſich ergießt“'; Schiller ‚ins Baierland, mie 
ein geſchwoll'net Strom Ergoß fich dieſer 
| Gujtan; ZMlüller „das ganze Fußvolk er: 
| gen ih, mit Wegmwerfung der Waffen ... 
in eine unordentliche Flucht“ ; Klopſteck „Freude 
..., Die fihh über uns ergoß“; Schiller „zeige 
dich dem Volk, das fonjt Sich jubelnd um 
‚ dich her ergo”; IHVoß „alſo ergoß um das 
Steuer die Flamme fi‘. — Auch ſH. 0. 
ME; ZPaul „wenn die Weiber einmal im 
offenberzigen Ergießen find, fo ſchütten fie ... 
gern alles aus’, 

Ergießung, wH.; Mb. —en, biltt. 1) 
der Ergun, der aus einem Gefäß ıc. ausftrömt, 
alfo die Hlüffigkeit ae; Leſſing „Die Ergießung 
eines Herzens So zu lenken, die, ſich ſelbſt 
gelaffen, Ganz andre Wege nehmen würde‘; 
Wieland „dieſe Gunftbezeigungen, ... fo lang’ 
er fie für Ergiefungen eines für ibn allein 
empfindlichen Herzens angeleben hatte!’ 2) 
bildl, der Etguß, das Ausjtromen eined Ge— 
fübls x.z IPaul „eine gewöhnliche Ergie— 
hung feines Zorns“; Schiller „alle laute 
üppige Ergiefungen der redlichiten Freude“. 

ergilben, Zit3., gelb werden [f. ergel: 
ben). Schon Hans Sachs braudt ergil— 
ben; JIHVoß „und vom erwiederten Wurfe 
des röthlichen Sandes ergilbt er“; ebd, „zus 
gleich ergilbten die Wangen‘, 

ergirren, Tb3., etwas, durch Girren 
erlangen. 

erglänzen, 1) Zit3., hell glänzen z Schil⸗ 
fer „Friſch noch erglänzt Die Wand von heiter 
brennenden Karben”; Kofegarten „der Mond 
geht berrlih auf. Im Silberglange Erglänzt 
die Flur‘, Goethe „dann mug Klang der 
Gläfer tönen, Und Rubin des Weins ergläns 
zen“; Kofegarten „Schau'! ihm erglänzt die 
‘ Strablenwange!” 2) Tb3. ungew. erleuchten ; 
Opitz „ungemefner Schein fell das Gefiht 
erglängen‘’. 

erglimmen, une [glimmen) Zſts8., 
fich entzünden; Herder „ich löfche die glän— 
zende Fackel Sanft ibm aus; da erglimmt 
eilig vom purpurnen Licht Diefe andre; Koſe— 
garten „Blitz' erglimmen“. 

ergluͤhen, Zit3. m. fein, 1) galühen, 
bildt. eine rothe Farbe befonmen; IHVoß 
„gleich dem Purpurgewand' erglüh'n Die ge: 
purpurten Flügel“. 2) bildl. in bellen Bar: 
ben, in Schönheit eniſtehen, IHVoß „daß 
ein Garten Gottes erglüht und gen Hinmmel 
duftet““. 3) bildl. einen hellen Schein bes 
kommen; Krug vNidda „des Thaues Thränen⸗ 
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ſchale Erglüht im Abendichein‘‘. 4) bildl. von 
der Glut der Empfindungen durchdrungen wer: 
den; vCollin „wie jedes Jünglings Seele dir 
glüht Vor jeder großen liebeswerihen That‘ ; 
Schiller „die merdgewohnten Banden, Er: 
glüberen vor Scham bei diefem Anblick“. 

ergößgen ıc., ſ. ergetzen x. 

ergraben, un. [graben] Tb, etwas, 
durch Graben erwerben; Haller „Tod, Schmerz 
und Krankheit wird ergraben und erſchifft“. 

ergräamen, Tb3., etwas ſich durch Sram 
auzichen. 

ergrauen, Zſt3. m. fein, 1) grau wer 
den d. b. dunkel werden (vom Abend), indem 
das Licht verſchwindet; Goethe „doch gehn 
wir! Ergraut iſt ſchen die Welt, Die Luft 


Ergrimmte 


rathung iſt doch ein jeder Entſchluß nur Werk 
des Moments; es ergreift doch nur der Vers 
ſtänd'ge das Rechte“z die Flucht ergreifen; 
jemandes Partei ergreifen; den Weg Rechtens 
ergreifen; eine Gelegenbeit ergreifen; Schiller 
„‚ergreift den Augenblit! Kommt ibm zuvor !" 
4) von der Feuergluth; Schiller „ſie ward 


‚ zur Flamme, die der Bäume Dichte Gezweig 


Und das Gebält ergreifend aufichlug”; von 


‚ Krankheiten, IPaul „meine Krankheit ... 


nekühlt, der Mebel füllt‘; Matthiſſon „der | 
Weſtgewölke Burpurfaum ergraut‘‘; auch vom | 


fonimenden Morgen: anfangen licht zu wer: 
den, dämmern, Koſegarten „Frühe ... wann 
der Tag ergraut“. 2) bildl. bei etwas alt 
werden, mit in, bei oder unter; Schiller 
„unter Musketen ergrant‘‘; im Dienft des 
Staates ergrauen. 


deren unfichtbare Tatze meine Nerven ergreift““; 
Haug ‚‚vor Aengiten ergreift mich ein Frieſel“. 
5) bildl, von heftigen Gefühlen und Leiden: 
ſchaften, die ploglih rege werden und einen 
ganz beberriiben oder einnehmen; Klopſteck 
„banges Erftaunen ergriff die Verſammlung“. 
Tiedge „mich ergriff ein tiefes Ahnen Des Le: 
bens’’; Schiller „es war ihr tiefſtes und ge— 
beimjtes Leben, Was mich ergriff mit beiliger 
Gewalt’; ebd. „Wehmuth ergreift mich und 
die Seele blutet”’; ebd. „Verwunderung er: 
greift mich, ich geſteh's“; ebd. „kalt ergriff mich 
das Entiegen‘‘; Goethe „da ergriff fie milde 


Begier““; ebd. „ſüßes Verlangen ergriff fie‘; 


ergraufen, 1) Zſt3. m. fein, von Grau: | 


fen ergriffen werden; Schiller „daß die Seele 
mir ergrauf’t’‘, 2) IhZ., mit Granfen er: 
füllen; unge. Kofegarten „ach, das ergrani’t 
mir mein Haar, das eift mir mein heißeſtes 
Herzenoblut“. 

ergreifen, unt. [greifen] X63., 1) et: 
was, einen ſchnell erfaſſen und feitbalten, 
nehmen: Schiller „hört ihr die Läſterung! 
Auf! Ergreifet ihn!“; vCollin ‚‚ergreift das 
Ungeheu'r!“; Goethe „meiner Söhne ſchön— 
ſten ergriff er’; ebd. „alles ſah der gelaſſene 
Mann; doch als ich es endlich Gar zu thöricht 
betrieb, ergriff er mich rubig beim Arme“; 
Schiller ‚ergreifen Sie die Hand, Der Mutter 
Gottes beil’ge kalte Hand’; Goethe „der lie 


bende Züngling, die Hand des Mädchens er— 


greifend’’; ebd, „jene Jungfrau ..., Als fie 
das Schwert ergriff‘; ebd. „alles erariff die 


MWaffen‘’; mit heftiger Gewalt, Schiller „er: | 


ariffen 


jegt bat mich des Lebens Welle, Mich 
faßt —F 


elt in ihren Rieſenarm“ ; Goethe „von 


dem Strudel der Zeit ergriffen‘; Schiller „mich 


ſelbſt Ergriff der Strem der glaubenvollen 
Menge; bildt, feſſeln durch geiftigen Gin: 
druck, Schiller „womit fell id den Anfang 
machen, wie Die Worte klüglich ftellen, daß 
fie Euch Das Herz ergreifen! ; eigenthümlich 
Schiller ‚‚ergrifien dich der Hölle Schlingen“, 
d. h. feſſeln, feſtnehmen. 2) bildl. im be: 
fen Sinn: einen ertappen bei einer böfen 
That, auf frifcher Yährte, bei der That; Wie— 
land ‚und auf der friichen That ſoll fie fein 


Blick erareifen‘‘; Leifing „ſagt felber, ob Ahr | 


mich nicht bättet fpiehen, wenigſtens Mich 
droſſeln laſſen, wenn auf Ueberſchuß Ah 
von Euch wär’ ergriffen worden‘. 3) bildl. 
etwas, wählend oder gelegentlich erfaſſen, be: 
nußen; XTie „wenn fie diefen Entichluß wir: 
lich ergreifen‘; ebd, „in Geſellſchaften ergreift 
man jede Veranlaſſung“; Schiller „drum 
muß der Menſch die Freude leicht ergreifen‘ ; 
Leſſiug „gern, ſehr gern ergriff ich die Ge: 
legenheit’‘; Goethe „denn nad langer Bes 








Stiller von der Wirkung der Töne „und 
diefes Herdenreihens Melodie, Die du in 
ftolgem Ueberdruß verſchmähſt, Mit Schmer: 
zendſehnſucht wird fie dich ergreifen‘; ebd. von 
den durch die Nähe einer gewiſſen Perſon in 
jemandem erweckten Gefublen „als ich die 
Augen wende, ftand fie mir zur Seite, Und 
dunkel mächtig, wunderbar erariff Am tiefiten 
Annerjten mid ihre Rähe“; Sihiller „und nie 
eg’ ih des Bechers Nand an meine Lippen, 
Day nicht ein Schauder mich ergreift‘; einz 
fach von einer ungewöhnlichen Gemüthsſtim— 
mung, Goetbe „was fann dich in der Däm— 
merung fo ergreifen‘‘; Körner „du bift ers 
riffen, Wie leife Ahnung dämmern deine 
Biicte!”, 6) bildl. begreifen, einfeben, fich 
zu eigen machen; ungen. Luther Hieb 23, 9 
„ich ergreife Sort nicht‘, 
ergrimmen, I) Zit3. m. fein, in Grimm 
geratben, ſehr zornig werden; Luther, 1 Moſ. 
4, 6. 7; im Miilw. ergrimmt, zornig 
fein, Mufius „er aing erarinımt davon’; 
Koiegarten „‚ergrimmt eb feiner Dunkelheit 
anfipringt‘‘; einem (mir), gegen ibn, J. H. 
Voß „dat ihm ergrimmen auch andre Männer““; 
wider einen, Schiller „der Gott, der euer 
Herz durchſchaut, würde wider den Schöpfer 
ergrimmen, wenn er nicht eben der wäre, der 
das Ungeheuer am Nilus erſchaffen bat’, 
2) fih (mir) das Herz; Schiller ‚‚zütz 
nend erarimmt mir das Herz im Buſen“. 
3) %63., grimmig machen; Sans Sachs 
„Die zween [ermordeten Söhne] ih alle Tape 
befab, Daß fie zur Nach ergrimmen mich‘; 
Klopſteck „Satan lieh ihm die Rub, ihn defto 
ergrimmmter zu quälen‘‘. 4) im Grimm fagen; 
Bürger „und ald auch biebei der Verraͤther 
mit fprang, Ergrimmte der Alte: das hab’ 
ich dir Dank!“ 
ergrimmt [Mitlw.), Bw., von Grimm 
erregt; Goethe „der ergrimmte Pater'‘; ehr, 
„cin ergrimmtes Geſicht“. 
rimmte (der), ein ter: Mb. — ten, 
der fehr zornig iſt; Schiller „ih warf mit 


Ergrimmung 


dem zerrißnen Mutterherien Mich zwiſchen 
die Ergrimmten, Friede rufend“. 

Ergrimmung, wH. o. Mh., das in Grimm 
Gerathen; JPaäul ‚dich auf harte Vroben 
ſtellen, z. B. auf die, ob meine Unſichtbar— 
keit, Ergrimmung und Ungerechtigkeit Dir ans 
Herz gebn‘‘. 

ergrübeln, Th3. etwas, durch Grübeln 
——— (die Wahrheit ꝛc.), dazu ges 
langen ; 
der doppelten Täuſchung, Bald der erwähn— 
ten Sewißbeit und bald des ergrübelten Zwei: 
fels“; ſich etwas, Hagedorn „Naſidien, ein 
Herr von bohem Stande Ergrübelte, ſich tig: 
lich neue Bein’, 

ergründen, Th. 1) etwas, in die Tiefe 
dringen, den Grund erforfchen; „die Tiefe 
des Meeres fann man nur mit dem Senfblei 
ergründen‘. 2) bildi. von geiftigen Dingen: 
das Weſen derielben erforichen, genau keunen 
lernen; Zeffing „nun ja; ergründet nur! Ach 


will doch febn, wie der ergründer!; cbd. 


zei, ja wohl! Ich fol Den Herm nur erft 
ergründen, ob er fo Der Mann wohl iſt“; 
Garve „Gott, Allweifer, wer bin ich, deine 
Meisbeit zu ergründen !’’; 
[die Tugend] ergründer‘ des Wiſſens ſchwin— 
deinden Abgrund‘; Schiller „ſchwer zu unter: 
ſcheiden, Noch ſchwerer zu ergründen find Die 
Menſchen“; ebd. „Mathildens Herz bat nie— 
mand noch ergründet“. — Auch ſH. o. Mh., 
wie Ergründung , wH. o. Mb. 

Ergrumder, möd., — 63 und. M6., der 
etwas Tiefes erforicht bat. 

ergründlih, Bw. u. Nbw., was ergrüns 
det werden fann. 

Ergründlichkeit, wH. o. Mh., die De: 
fchaffenheit einer Sache, vermöge der fie er— 
gründet werden fann, 

ergrünen, Zit3. m. fein, grün merden; 
Eludiuß „munter ergrünen die warmen mit 
Fenſtern geficherten Beete““; bildl. „mein Do: 
tenftab ergrünt von friſchen Zweigen‘. — 
Auch TS. o. MG. 

erguden, Th3. etwas, mit Yufmerk: 
famteit erſehen, eripäben. J 

Erguß, mH., —ſſesz Mb. —güife, 
1) die That des Ergießens; IHVoß „He— 
liaden auch bringen die eitele Ehre des Todes, 
Pitterer Thränen Erguß‘’; bild. der Gefühle 
und Empfindungen, 2) Ausfluß; IHVoß 
‚and des Honiges ein Erguß, Ninnt gelb 
aus Eich’ und Ahorn‘. 3) die Mündun 
eines Fluſſes, der Fluß ſelbſt; IHVoß 
‚oft an der Lein' Erguß“. 

erbaben, Bmw. uw. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, 1) was hoch emporragt, hoch; Luther 
Ef. 2, 13 „erhabene Cedern“; Ei. 6,1 „ich 
febe den Herm figen anf einem boben und ers 
habenen Stuhle“; Schiller „‚thronend auf er: 
habnem Sis, Schwingt Kronion feinen Blitz“; 
Goethe ‚von dem würdigen Dunkel erbabener 
Sinden umſchattet“; Seume „viele erbabene 
Ehrenbogen“; Schiller „und auf erbab'nem 
Fußgeſtell des Ruhms Bor ganz Meſſina 
ausgeftellt zu werden‘; IPaul „der herab: 
fallende Glanz der erhabnen Gegend, wohin 
wir auffahen‘’; Schiller „wie die Peſt bie 


lopſtock „und fprach mit ibm von 


Koſegarten „Te | 








Erbaltbarkeit 187 


erbabenen Orte fliebet”. 2) Bild. von dem 
hohen geiitigen Standpunft „meit mie bie 
Sterne abſtehn von der Erde, Wird er er: 
baben ſtehen über mir‘; Tie „ſie find, mie 
wir alle, über dieſem Sammer erbaben‘ ; 
Schiller „dieß Erbabne Mufter“; ebd. „ich 
zitterte, ich felbft, Vor dem erhabnen Schrei: 
bild diefer Tugend‘. 3) über alles greß (von 
dem göttliben Weſen); Schiller ‚‚verzeib dem 
Freudetrunfnen, Grbabene Vorſicht!“; ven 
der Schöpfung, Kofegarten „einklingen im 
Sphärengeſang der erbabenen Schöpfung“; 
von der Ewigkeit, Tie „ſo ftellt fich mir 
das Bild der Ewigkeit erbaben gegenüber‘‘ 
(1. Babel). 4) bildt. über das Gewöhn— 
liche groß u. vorzüglich (von der Geſinnung ıc.) ; 
Tiedge „erhabne Seelen‘; Schiller „fein er: 
babnes Herz’; ABaul „erhabene Aufrichtig: 
keit’: Schiller „die Larve Erhabner, über: 
menfchlicher Entſagung Reiß ich ibr ab’; 
ebd. „Sie ftürzen ſich in diefe That, die Sie 
Erbaben nennen”; Klopſtock „wenn fie mit 
mir deinen erbabnen Rubm Gen Simmel 
weinet‘‘; ebd. „die heil'ge Tugend, Gottes 
erhabenſte, Hier nicht erfannte Schöpfung‘ ; 
von Berionen, Körner „mit Gett, erbabne 
Frau!“; ebd. „wir barren deines Winfs, er: 
babner Held’; von etwas Hohem, das Ge: 
wöhntiche bei weiten übertreffenden Edlen, 
z. B. die erbabene Sprade eines Schrift: 
ſtellers; IHVoß „mit erhabener Stimme be: 
gann der Verfündiger Gottes’; Klopftorf „und 
erbabner ericholl Bon den Palmen um Pbiala 
Doch ibm auch Prophetengefang‘’ ; von groß— 
artigen Naturgegenjtänden, Goethe „das Thal 
iſt eng und wird auf beiden Seiten von mannigs 
faltigen Bergen befchloffen, Die wieder zuſam— 


' men von eigenem, erbaben lieblichem Charakter 


| 


find“, — Now. in der Steig. Klopſtock „trun⸗ 
fen in ihrem Arm Bon reiner Wolluft fing’ 
ich erbabner dann Den Guten‘. 

Erbabene, ſH. o. Mh., —n, das was 
erbaben iſt, und ala Edles das Gewöhnliche 
bei weiten übertrifft; Goetbe „das Erbabene 
gibt der Seele die ſchöne Ruhe; fie wird das 
durch gang ausgefüllt’; Schiller „die Künfte 
des Erbabenen und Schönen‘. 

Erbabene, mH. Erbabener) und wH., 
—n; Mb. —n, der oder die erbaben ift; 
Goethe „hat der Begrabene Schon fih nad 
chen, Lebend Erbabene, Herrlich erhoben‘ ; 
von der Liebe, Kofegarten „dir, Erbabne, 
gegenüber Fühl' ich mich gering und Klein‘. 

Erbabenbeit, wHe 0. Mb., die er 
babene Befchaffenheit einer Sache; Schiller 
„er wird, er kann nicht miderfichn! So 
vieler Erbhabenbeit nicht widerftehn !” 

erbaden, Th3., 1) etwas, mit der Art 
bauend eindringen (vom harten Helz). 2) 
fich etwas, Irckf3., durch Hacken ſich er 
werben. 

erhbadern, Th3., etwas, durch Kader 
und Streit erlangen. , 

erhallen, Zit3., widerballen, ertönen. 

erbaltbar, Bw, u, Nbw., was fi er— 
halten läßt. 

Erhaltbarkeit, wH. 0. Mh., die mög— 
liche Erhaltung einer Sache. 
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erhalten, unr. or! 1) T63., et: 
was, einen, im Lauf oder Fall zurückhalten, 
anhalten, aufhalten, 3. B. muthige, ſchlaue 
Pferde sc. 2) die Dauer einer Sache be: 
wirken, fie bewahren; „Gott erhält die Welt‘’ ; 
„eine Familie erhalten‘ ; Leſſing „wer ibr das 
Leben fo erbielt, Tritt einzig in die Mechte 
dei, der ihr Es gab’; Goethe „kaum das 
Leben erhielt fie”; Chamifje „und willft du 
Licht und Feuer nicht erhalten, So müſſen 
wir erſtarren in dem Falten und finſt'ren Haus’; 
Goethe „was wäre die Stadt, wenn nicht 
immer Jeder gedächte mit Luft zu erhalten 
und zu erneuern‘; Wieland „das nämliche 
Mittel, wodurd fie ihren Ruhm ficher ftellen 
und die reundichaft der Prinzeſſinnen er: 
balten konnte, war unftreitig auch dasjenige, 
was den unbeftändigen Dionvfius, bei einem 
Mugen Gebrauch der erforderlichen Aufmunte— 
rungen, auf immer in ibren Feſſeln erhalten 
würde”; Schiller „unſre Königin, die Gott 
Erhalte!” ; Goethe „o, fo erhalte mein fchwe: 
bendes Bild vor deinen Gedanken‘; Rochlitz 
„du lieblihes Liebes, das jegt micht bier: 
ein guter Engel erbalt! dich mir!“; Schiller 
„dem Schmerz, dem Jammer haft du mich 
erbalten!“; Leſſing „vom welcher guten 
Div diefe Blume fort und fort fo friih Er— 
halten worden?‘ 3) etwas, bewirken mit 
durd, Schiller „bis ich erhielt durch mütter— 
liches Flehn, Daß ſie's zufrieden find“; von 
einem durch Gewalt etwas erhalten. 4) 
aus etwas, bervorbringen; 3. B. aus Alaun— 
fchiefer erbält man Alaun, 5) etwas, em: 
pfangen (Briefe, Nachricht, Lob, ein Amt ꝛc.); 
Raul „die alte Seelenfchweiter Goldine er— 
bielt jest einen Brief’; Goethe ‚hierin wird 
er bejtärft durch die grängenloien Geichente, 
die er erhält‘; Seume „es iſt fonft Semohn: 
beit in Rußland, Diffizieren, die einige Dienſte 
geleiftet haben, ihren Gehalt zu laffen; ich 
erhielt nichts‘; ebd. „ich konnte den erſten 
Tag keinen Lohnbedienten erbalten“. 6) et— 
was, in Beſitz bekommen; Seume „ſo kannſt 
du, aus der Analogie der neuen Herrſcher 
mit den alten, ziemlich ficher darauf rechnen, 
daß wir die Schätze doch nicht erbalten wer: 
den”, 7) mit zu, befommen; Seume „ich 
batte die Ehre, ibn zum Tiichgefellfchafter zu 
erhalten‘. 8) etwas, bekommen, anneb— 
men; Tieck „wie die Judenkirſche, fo wie fie 
nme vom Finger angefaft wird, alsbald einen 
bittern Geſchmack erbält‘‘. 9) etwas, durch 
MWeibe bekemmen; Wieland „‚taufend Schön: 
heiten, deren jede zu Vafos einen Altar er: 
bielt‘‘. — 10) ſich, zei. , durch Anhalten 
vor dem Kal fihern. 11) ſich, gleih und 
unverändert dauern (vom Obſt, Geruͤchen 10.) ; 
Leſſing „die Schurferei des Patriarchen, die 
Se ähnlich immer ſich erbält, bat mih Des 
nächſten Weges wieder zu mir felbit Gebtacht“; 
Goethe „das mwunderbarite Phänemen beim 
Rheinfall find mir daher die Felſen, welche 
ſich in deſſen Mitte ſo lange erhalten“. — 
Auch ſH. o. Mh.; Goetbe „vornehmlich be— 
zielt dieſes Muſeum das Vereinigen und Er— 
halten edler Kunſtwerke“. 

erhaltenswerth, —würdig, Bw. u, Nbw.; 


erheben 


Steig. —er, — eſte, der Erhaltung werth 
oder würdig: Wieland „für die mein Leben 
noch allein Erbaltenswürdig war’. 

Erhalter, mH., — 8, une, Mb.; —rin, 
wH., Vh. — nnen, der oder die eine Ber: 
fon eder Sache erhält; Luther Sir. 49, 18; 
von Gott, Paul „warum wollen wir uns 
diefe Ungemohnung an alle Geitalten des 
Schickſals nicht auch anf die andere Welt 
von unferer Natur und ven unferem Erbalter 
verfprecben !”; Seume „Gott, Vater, Schö— 
yfer, Ordner, Walter, Des Cherubs und 
des Wurms Erhalter!“. — Klopſtock „mäch— 
tige Kunſt der Neuern, Erhalterin!“ 

Erhaltung, wH. o. Mb., die Sorge für 
Dauer und Beiteben; Schiller ‚‚diefer Un: 
glüklihe kann in dem Herzen der Zuſchauer 
fogar entſchuldigt, das aufrichtigite Mitleid 
für feine Erhaltung geſchäftig fein‘, 

erbaltungswertb, — würdig, Bw. u. 
Now., wie erhaltenswertb, 

erbammern, ThZ3., 1) etwas, dur 
Hämmern bearbeiten. 2) ſich etwas, durch 
Hämmiern erwerben. 

erbandeln, Th3., I) etwas, durd Sans 
del im Kauf erwerben. 2) durch Handeln 
vom Preife abdingen. ° 

erhängen, un. [hängen] 263. einen, 
i —— Aufhängen tödten. Muh iS. 
o. 
erharren, Th3., einen, etwas, eine 
Zeit, erwarten; Zutber Indith 7, 22. ©ir. 
1, 28; Herder „wer die Zeit erbarret, feat‘; 
IHVeß „und es erharrte daheim mit Herz 
und Augen vergebens Canens ihren Gemahl“; 
Schiller „d laßt mich's nicht zu lang er: 
harren“. 

erharſchen, Zſt3. m. fein, mit einer har: 
tem Rinde bedett werden; IHVoß ‚und e8 
ſteckte das Blut in erbarfhender Wunde‘. 
Auch ſH. o. ME. 

erhbarfen, Zit3. m. fein, bart werden; 
IHVoß „und Schuppen gewann die erhar: 
tende Haut ibm‘. 

erbärten, Th3., etwas, hart machen, 
durh Eide beweiſen; Schiller „auch Eure 
Schreiber, Kurt und Nau, erbärten Mit 
einem Eid, daß es die Briefe fein, Die fie 
aus Eurem Munde niederichreiben”. Auch 
fS. e. Mh., wie Erbärtung, wH. 

erhaſchen, Th3., etwas, einen, durch 
plötzliche Schnelliakeit fangen; Wieland „bis 
er endlich ſo glücklich war, den Sommervogel 
zu erbafchen‘; Hey „nun hat dich erbaſcht 
der boöſe Mann“; Goethe „ihr werdet au 
Haufen Sie [die Mäuſe] im Dunkeln er: 
haſchen“; Wieland „glaub' ich ... eine ſchon 
lange vor mir fliebende Wahrbeit erbaicht 
su haben“; Schiller bildl. „ein erbafchtes 
Wort‘, 

erheben, unt. [heben] 63. 1) etwas, 
in die Höhe beben (eine Laſt x.), aufwärts 
bewegen, in die Höbe richten; Mufäus „mit 
einer Schürftange bewaffnet, ... die er mit 
Grimm erhob‘. 2) die Hände gen oder zum 
Himmel erheben“; IHVoß ‚vergaß fie bei: 
nah’ au erbeben Köcher und Piel’; Igrſpr. 
das Jagdzeug aufnehmen; Schiller „wer 
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dazu flimmt, erbebe feine Hände!“; won der 
atbmenden Bruft, Chamiſſo „die Hände ftarr 
auf deiner Bruft vereinet, Die nicht dein 
Athem zu erheben ſcheinet““; Schiller „erhebe 
deinen Klug Zu Geres Merkur]“; bildl. 
den Schleier erheben, d. h. die unbekannte 
Wahrheit jagen, Schiller „ich darf den dun— 
kein Schleier nicht erheben‘. 3) bildl. die 
Augen erbeben d. b. öffnen, aufblicken, Herder 
‚ja, mein Vater! und erhebet Guer edles, 
werthes Antlitz!“; Tier „da erbob fie plößs 
lich das große Auge’; die Stimme, ein Ge: 
fchrei, Klagen ꝛc. erbeben, d. b. laut werden 
laſſen, Stiller „vor deinem Thron erbeb’ ich 
meine Klage, Verhüllte Nichterin“; ebd. „doch 
ed erhuben Meue Herelde den Ruf”; ebd. 
„denn das Mädchen erbub ... bellere Me— 
lodien“; die Stimme erbeben bedeutet auch: 
fie lauter, ſtärker machen cder höher ftimmen. 
4) bildet. einen, ibm Verzüge ertheilen; „der 
Geift erhebt den Menſchen uber das Thier““; 
niit zu, au Ansehen, Macht ıc. bringen, Schiller 
„ich welt ibn führen zum Vortrefflichen, Zur 
böchiten Schönheit wollt! ih ihn erheben‘; 
ebd. „Frankreich's Eiferfucht gegen die Schwer 
den erlanbte Diefer Krone, den Kailer zu 
Grunde zu richten, und die ſchwediſche Macht 
in Deutichland dadurch au einem Grade zu 
erheben, der für Frankreich ſelbſt zulegt vers 
derblich werden fonnte’’; einen in den del: 
ftand erbeben. Der Uebergang dieſer Bedeu: 
tung in die folgende 3.8. bei Goethe „endlich 
begehrt er das Gute, das ihn erbebet und 
werth macht““. 5) durch Beiſpiel, Zuſprache 
einen ermuntern, kräftigen, das Gemüth 
eiſtig höher ſſimmen; JPaul „die erhebenden 
Beif piele bergverbundner Freundinnen‘ ; Tiedge 
„ja, er lodt aus rauhen Klängen Deutſcher 
Mortkraft einen Chor Ben erbebenden Se: 
fängen‘‘; das Herz, die Gedanken zu Gott, 
Stiller „die Begeifterung Erhebt dein Herz 
zum belifonifchen Schwung !”’ 6) bildl. einen, 
etwas, ſehr loben, rühmen; Luther, Zur. 1, 
46; einen bis im den Himmel erheben, d. h. 
ihn als den vorzüglichiten, über alles Erhabe— 
nen rühmen. 7) biltl. etwas (dur Ges 
genfag) mehr in die Augen fallend machen 
(Farben 2); Goethe „denn der retbe Lat 
erhebt den gemölbten Buſen“; Schiller „der 
geldne Reif erhebt den Edelſtein“; Wieland 
„die Sitten diefer wilden Heerde Erbebt bei 
vielem noch die zwitterifche Figur““ 8) bildl. 
vergrößern, ſteigern; Schiller „den Strahl, 
den ich in diefen Augen merke, Zur Flamme 
zu erheben!’ ; vom Gefühl, Tiedge „bei je— 
nem Scheideblit der legten Abendröthe, Die 
bis zum Andachtfinn dein Zartgefühl erhöhte”. 
9) aufrichten, aufbauen; Schiller „für fie 
wirft du ein neues Ilium erbeben‘, 10) 
Gwibw. das Handwerk erheben, das Recht 
dazu erneuern. 11) Grchtsw. Die näheren 
Umftände einer That erbeben, ausmitteln, 12) 
Abgaben, Steuern, Erbſchaften, in Empfang 
nehmen; JBaul ‚gerade vom ärmern Theile 
des Velfs, der nur Schubgeld fteuert, erhebt 
das 2ottodireftorium eine wahre Kopfiteuer‘‘. 
— ſich, zickf3. 13) vom Sig aufftchen zum 
Geben; Goethe „da erhob ich mich eilend, Es 
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trich mich die Stätte zu ſehen, Wo die Wob: 
nung geftanden‘‘; eigenthümlih für: achen, 
weggehen, Luther, Matth. 19, 1; Leifing „ihr 
folltet ihn erſt ſehn Nach Hofe ſich erheben“; 
Aa IHVoß „in den flammenden 

agen erhub fie ſich“; vom Sig als Zei: 
ben der Ehrerbietung aufſtehen; Igrſpr. vom 
Wilde, das fih vom Lager erbebt. 14) im 
Ziegen fih aufrichten zum Sitzen; Goethe 
„alſo ſprach fie und matı erhob fih vom Streß 
die bleibe Wöchnerin““. 15) vom Raub, Staub 
ꝛc., in die Höhe ſteigen; Klopſtock „auch mir 
erbuben fib Opfer Von den goldenen Al: 
tären‘’; Goethe „lange noch ftand der Küng: 
ling, und ſah den Staub fih erheben‘; Mu: 
ſäus „da erhob ſich vom Walde ber ein fanftes 
Rauſchen in den Bäumen“. 16) hervorragen; 
„hinter der Stadt erbebt ſich ein rauber Felt: 
berg‘. 917) mit auf, aufftigen au’ eine 
Höhe; Seume ‚„‚man erbebt ſich wieder auf 
eine anfehnliche Höhe des Apennins“; Schiffer: 
fprache von Schiffen, die mit der Entfernung 
von der Küfte die bohe Sce gewinnen. 18) 
ein hohes Amt ze. erlangen; Tieck „ich progno⸗ 
ftieirte damals, daß fie ſich in einen hohen 
Stand erheben würde”. 19) aus der Niedrig: 
feit aufrichten; Schiller „eure ar Streit 
aus, reicht mir die königliche Rechte, Mich 
zu erheben von dem tiefen Fall’. 20) bildl. 
veredeln, fteigern; Klopſtock „er ſprach's mit 
Hoheit, die zur Verklärung Sich zu erheben 
begann‘. 21) bildl. aufwärts und frei fich 
bewegen zu Edlem, Beilerem 20. ; Goethe „denn 
wer leugnet e8 wohl, daß bach ſich das Herz 
erhoben, Ihm die freiere Brut mit reinern 
Pulſen geſchlagen“; Stiller „Eind nur iſt's, 
Melvil, was der beklemmten Seele noch Ver: 
wehrt, fih frei und freudig zu erheben‘; 
Goethe „da erbebt fih Geiſt und Sinn’; 
Rochlitz „davon erbebe dich mein Herz“; 
mit zu, Tieck „an den Herm glauben und 
fih im brünftigen Gebet zu ihm erbeben‘; 
Goethe „jedes Herz erhebt ſich gleich zur 
Hoffnung”; Schiller „er ift groß, kühn, 
feurig, erhaben; zur Schönheit aber hat er 
fih felten oder niemals erhoben‘. 22) zu 
einem, ihm gleichkemmen, ihn erreichen; 
Klorftok „dich, zu dem ſich feiner erhob, 
Feinden die Ehrenverſchwender durch Verglei— 
chungen an‘, 23) von Bauwerken, entjteben ; 
Schiller „und auf der Stelle, wo ein Mord 
eſchah, Kann fih ein Tempel reinigend er— 
eben‘; vom Winde, Geſchrei, Duntel, 
Chamiſſo „und draußen erbebt fih verworren 
Geſchrei“z Schiller ‚wenn fih die Föhn 
(Wind) erhebt aus feinen Schlünden‘‘. 24) 
aufwahlen; IHVeß „wo ſchlankere Birken 
en Himmel Sänfelten, Tannenſaat ſich er— 
bb mit gelblichem Jabhrwuchs“; wachſend 
entſtehen, Schiller freudig ſieht fie [im Traume] 
aus ihrem Schooße Einen blühenden Baum 
ſich erbeben’’; bill. hervorkemmen, ericheinen, 
Schiller „aus der Seele Tiefen Erbebt ſich 
mir die göttliche Geſtali““. 25) angenehm ber: 
vortreten; Schiller „auch die Liche beweget 
das Leben, Daß ſich die graulichen Farben 
erbeben‘‘, 26) durch Vorzüge andere über: 
treffen; „er erhebt ſich Durch feine Leiftungen über 
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feine Geneijen’’ ; im Sinn ven überſchätzen 
Schiller „dieſe Menſchen alle Erheben mich 
weit über mein Verdienſt!“; ebd. „und büßen 
will ich's mit der ftrengiten Buße, Daß ich 
mich eitel über euch erhob!“ Im Oberdeutz 
ſchen ſich gewiſſe Vorzüge anmaßen, Luther 
Sir. 11, 4 „ſich feiner Kleider erheben“. 27) 
gegen einen, feindlih gegen ibn handeln, 
als Feind gegen ibn auftreten; Luther, 1 Moſ. 
4, 8. Sieb 19, 5; Leſſing „Ihr, guter 
Bruder, müßt mein Fürſprech fein, Wenn 
Haß und Gleihnerei fib gegen mich Erheben 
ſollten“'; „das Volk erhob fib in Waffe zum 
Kampf“; Goethe „grimmig erbob ſich darauf in 
unfern Männern die Wuth nun, Das Ber: 
lorne zu rächen und zu vertheidigen die Reſte“. 
23) fich für einen, ibm zu Hülfe kommen; 
Schiller „bis fih auf's Neu ein Arm für fie 
erbube’, 

erbebend [Mitiw.], Bw. u. Nbw., ſ. er— 
heben 5. 

Erheber, mH., — 8; ung. Mh., I) der 
etwas empfängt (Ubgaben :c.). 2) der preifet 
und (ober; Klopftok „du Grbeber des Herrn 
[leuchtendes Chor der Geſtirne]“. 

erhbeblih, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
— ſte, bill. beträchtlich, anſehnlich; erbebs 
liche Bedenken, Schwierigkeiten, IPaul „das 
Erheblichſte, was ich die Schläfer ſagen bören’’, 

Grheblichkeit, wö. o. Mh., die Be: 
ſchaffenheit einer Sache, vermöge der fie erbebs 


lich if. j 

Erhebniß, ſh., —iTes; ME. —ffe, 
Httw, die chemals weggeftürgten Zinnſchlacken. 

Erhebung, wH.; Wib, —en, 1) das 
Herportreten, Aufjteigen in die Höhe (eines 
Berges); Seume „es it ein Wunder, wie 
diefer Tempel bei der Erhebung des neuen 
Berges Stehen blieb”. 2) die Begabung mit 
beben Aemtern und Würden. 3) der geiftige 
und gemütblihe Aufſchwung; Tieck „Erbe: 
‚bung und Gleichgiltigkeit müffen ſich ablöſen“. 

erheiratben, Th3., etwas, durd „eis 
rath befonmen. Auch ſH. o. Mh., wie Er: 
beiratbung, wH. i 

erheiſchen, Tb3., erfordern, nötbig mas 
ben; Schiller „um der Kraft willen, die es 
erheiicht‘‘; ebd. „mein Vertrag erheiſcht's, 
Daß alle Kaiferbeere mir gehorchen“; J. ©. 
Voß „und was menſchliches Wohl erbeiicht”, 

erheitern, Th3. 1) eig. licht, freundlich 
machen; von dem Dunkel der Nacht: erhellen, 
Mieland „für uns ift der Mond weder mehr 
noch weniger als eine leere glänzende Scheibe, 
die unsre Nächte erbeitert, und unfre Zeit 
abwint, 2) bildl. von der Gemüthäftins 
mung: die Düſterheit verſcheuchen, heiter 
machen; Hagedorn „du erbeiterit, beide Freude! 
die Vernunft“; Wieland „die Empfindung 
des allbeieelenden Geiſtes ... Sie erheitert, 
fie berubiget, fie ermuntert mich‘; einen, 
Goethe „du glänzteft bei der Väter Freuden: 
fefte, Erbeiterteft die ernjten Säfte”; cbd. „und 
wenn ded Knaben Erheiternde Geſellſchaft fie 
verläßt, Wird fie dem alten Kummer wider: 
ehn?“ 

erheitert IMitlw.), Bw. u. Nbw., heiter 
geworden, heiter; Bürger „mein erheitertes 


— — — — — 
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Geſicht, Siehet Paradieſe blühen‘; Goethe 

„ich mit erheitertem Herzen erzählte geſchwinde 

ee Eures Briefes fröhliche Bots 
art”, 

Erbeiterung, wH.e; Mb. —en, 1) der 
beitere Zuftand, 2) das was einen beiter 
macht. 

erheizbar, Bw. u. Nbw., was ſich ers 
heizen Laßt. 

Erheizbarkeit, wH. o. Mh., die möge 
liche Erheizung. 

erheizen, ThZ3., eine Wohnung durch Hitze 
warm, heiß machen. Auch ſH. d. Mh., wie 
Erheizung, wH. 0. DIE. 

erhellen, I) Th3., licht machen, erleuch— 
ten; Cramer „ſchaffend ſprach er's; da be 
gannen tauſend Sonnen, und erbellten ein 
unzäblbar Heer ven Velten’; Matthiſſon 
„matt vom Schimmer Der Abendſonn' ers 
belt‘; Goeihe „die durch liebliche Wider: 
fcheine erbellte Schattenparthie am Bauern: 
baufe”‘. 2) bildt., Höltp „Zauberin Phantafie 
... erhelle der Naht Schatten‘; Maithiſſen 
„o Phantaſie! erhelle Der erften Pfade Spur”, 
3) bildl. fichtbar machen, beleuchten; Gage: 
dorn „dann dient die Hoheit nur, fein Laſier 
zu erbellen‘‘. 4) ZErfer. den Zucker erbellen, 
ibn klären. 5) Zit3. m. aus, Mar werden; 
bildl. deutlich werden, ſich ergeben, begreiflich 
werden; Schiller „wie allgemein dieſes Uebel 
eweſen, erhellt ſchen aus der Menge der 
Sorfehrungen, die der Geſetzgeber dagegen 
emacht bat’’; Leſſing „doch das wird aus 

urem wohl erbellen‘’. 

Erhellkeſſel, mH.; un. Mh., Zirfer. 
der Keſſel, in welchem der Zucker erhellt wird. 
Erhellung, wH. o. Mh., die Erleuch— 
ung. 

Erhellungsblech, 15.5 Mb. —e, ein 
Werkzeug der Sürtler, Knopfmacher x. 

Erbellungsfeiiel, wie Erbellkeſſel. 

erbenfen, Tbg., einen, Sich, erhängen, 
aufbängen, um zu tödten; Hagedorn „Ib: 
rannen haben Recht, fo oft fie fih erhenken“. 

erberben, —— Th3., 1) berbe machen 
(Orig). 2, Th, ardiz., bildl. ſich ergür: 
nen, ſich härmen (Opitz). 3) Zitz., berbe 
werden, 

erbegen, Th3., 1) etwas (ein Thier), 
durch Hetzen erlangen, erjagen; bildl. IPaul 
„Nachrichten erheben‘. 2) ein Thier zu Tode 
begen. — Auch ſH. o. Mh., wie Erhegung, 
wH. 

erheucheln, Th3., etwas, durch Heuchelei 
erlangen. Auch ſH. o. Mh., wie Erheuche— 
lung, wH. o. Mh. 

erheulen, Th3., etwas, durch Heulen 
erlangen. 

erberen, Th3., etwas, durch Sererei 


affen. 

erhitzen, 1) Th3., etwas, durch und 
durch bein machen; „das Feuer erhitzt den 
Ofen, die Sonne die Erde“; durch ſtarke Ber 
wegung den Körper in große Hige verlegen, 
Goethe „o Simmel! wie ihr erbigt ſeid!“; 
Salis ‚man fann fih mit Zweigen, Erhitzet 
vom Steigen, Die Wangen ummwehn‘‘. 2) 
das Gemuth durch (eidenfhafttiche Erregung 


erhoben 


beftig aufregen; Schiller „die lächerliche Wuth 
Der Neuerung ... Wird mein Blut nie 
erbigen‘‘; ebd. „der Schretlihe, der Euch 
durch Zaubertränfe, Durch Höllenkünſte das 
Gemüth verwirrend Erbigt”; Goethe „dann 
ift fein Gemüth auch erhitzt““; Schiller „Er— 
worbene Unschuld, dem erbisten Blut, Durch 
Lit und ſchwere Kämpfe abgerungen‘‘ ; Seume 
„die erbigte Phantaſie“; mit zu, Schiller „die 
be’ ih auf den Lindwurm an, Erbige fie 
zu milden Grimme‘. 3) Sich, zredig. im 
eig. und bild. Sinn: heiß, hitzig werden; 
Schiller „id werde Beleidigt. Wir erbigen 
und. Der Streit Wird etwas laut“. — 
Auch ſH. o. Mh., wie — wH. o. Mh. 

erhoben, Mitlw. v. erbeben, 1) was 
auf einer Fläche hervorſteht; Goctbe „an 
einem Fußgeſtelle und in erbobener Arbeit”. 
2) bildl. vom Gemüth; Tieck „immer Deutz 
licher Spricht aus Diefen erhobenen Gemütbern 
Der Geift des Herrn“; verichieden erbaben, 
d. b. was erboben ift, ſich in einem boben 
BZuitande befindet. 3) aufgeboben, beendiat; 
vdVelde „nach erbobener Tafel wollten wir 
ein kleines Tänzchen machen‘’, 

erhoffen, Th3., etwas, boffend erlan— 
gen; boffend erwarten, Ziel „jene Sterb: 
lichen ..., die ein künnnerliches, inhaltſchweres 
Dasein fhleppen und nicht willen, was fie 
am Morgen oder in der Nacht erboften ſollen“. 

erhöben, Tb3., in die Höhe bringen, hoch 
machen [abd. irhahan, erhahan; auch er— 
bängen, freuzgigen], 1) eig. aufrichten; 


bibliſch Luther, Sch. 3, 14; Wieland „erhöh' 


das heil'ge Kreuz, das edle Chriſtenzeichen“. 
2) etwas, durch Aufbau ar. höher machen 
(einen Thurm 0); Goethe „und auf der 
Derge feſtem Rüden Ein Stufenwuchs den 
Bald erböbt”; bild. IPaul „unverdroifen 
und tapfer das Gute der Zeit erböben helfen, 
und das Shlechte unterhöhlen““. 3) bildl. 
böberes Anſehen oder böbere Würde cder 
größere Macht ertheilen, größer machen; Luz 
tber, 1 Sam. 2, 7. Spr. 14, 34. Sur. 14, 
11; Goethe „den edelitien Mann, den er am 
meiſten erböber‘‘. 4) den Werth, den Betrag 
einer Sache größer machen (Abgaben, Sold, 
Gehalt, Pacht ıc.). 5) die Heffnung, den 
Muth ze. jleigern, vergrößern; Bürger „denn 
Kunit erböbt uns Kraft und Much’; Seume 
„dadurch werden die Verdienſte gewiß; erböbt, 
und ihr Muth mird doch nicht mehr proble: 
matifch, ald ob fie Schlachten gewännen’”. 
6) von Farben: ihren Glanz verjtärfen; Tieck 
„die Abendgluth vermochte den Purpur ihrer 
Wangen nicht mebr zu erhöhen“. 7) ebenio 
von den Verhältniſſen anderer körperlichen Dinge; 
Seume „alte Schlöſſer .. br Anblick er: 
heht nur nch das Romantiſche“. 8) er: 
beben;. Klopftot „wie erhöht, Weltherricher, 
Deine Bewunderung den Geiſt des Staubs‘‘ ; 
Zſchotte „der Tugendhafte, unabhängig ven 
der Welt, die ihn umringt, erböbt über des 
Schickſals Sturm und Sonnenblid’‘. 9) ver: 
edein; von Geiſtigen, Krug v. Nidda „erſt 
mußt du Höchſtes millen, Soll di der 
Schmerz erhöhn’‘; von der Hunt, Tieck „wie 
der Deklamator ... das zur Kunſt erbößt, 


ſich, nach einer ſtarken, beftigen 
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was der ganz gute Vorleſer doch in der nie— 
drigen Region ſtehen laſſen muß’. 10) durch 
Preis und Lob erheben; Gott. — Auch I. 
o. MB. 

Erhöhung, wH.e; Mb. —en, 1) das 
Höhermachen. 2) vom Dertlichen: Höbe. 3) 
die Erhebung (der Stimme); Tieck „wie der 
Dellamator nicht blos rubig ablefen fol, fon: 
dern durch Erhöhung u. Senkung der Stimme se.“ 
4) Verklärung; IHVoß „wie wenn du einjt 
vom Ted’ ernen'ſt Zu feliger Erhöhung”. 

erholen, Th3. 1) ObrD. einen auf dem 
Wege, ihn einholen. 2) ungew.: ed an einem 
erbeten, ed an ibn bringen; Leſſing „„Nemz 
nius hat Luthers che mit keinem Worte im 
Böſen gedacht, als bis er es an ibm er: 
holte”. 3) Cord. erwähnen. — — 4) 

ewegung, 
durch Gefühl oder Gefühldaufregung, wieder 
zur Ruhe oder zu Kräften kommen; Schiller 
„ſtehn Sie auf! Erbolen Sie ſich!“; Wius 
faus „die Dame erbolte fich wieder von ihrem 
Screen’; ungem. mit dem Genitiv, I. H. 
Voß „und fich erholen .„.. ihrer Angſt““. 5) 
nach einer Krankheit, Niederlage x. wieder 
zu Kräften kommen. 6) an einer Perſon 
wegen erlittenen Schadens, fih durch Scha— 
denerfag von ihr ſchadlos halten; ObrD. auch: 
fih feines Schadens erholen. 7) fich bei einem 
Raths erholen, bei ibm Nath holen; Gellert 
„aus einem alten Fabelbuche, ... Aus dem 
ib mich Raths zu erholen ſuche“. — Auch 


ſH. o. Mb. 


Erbolung, wH.; Mh. —en, 1) ein 
Zujtand, den Schiller fo bezeichnet „wir nen: 
nen Erholung den Uebergang von einem ge: 
waltſamen Zuftand zu demjenigen, der uns 
natürlich iſt“. 2) das was zur Erholung 
dient (ein Gang, ein Spiel «) 
 Erbolungsitunde, wH.; Mb. — n, cine 
freie Zeit, in der man fich erholt. 

erbordhen, Th3., etwas, durch Horchen 
erfahren, wahrnehmen; Mufäus „ob ſich et— 
was erborchen ließe“. 

erhören, Th3., 1) etwas, mit dem 
Gehör wahrnehnien. 2) einen, feine Bitte, 
fein Gebet berend gewähren; Chamiſſo „er— 
ber’ uns du; vergib unire Schuld‘; Schiller 
„und erbören will ich ſie!“; Leſſing „bei der 
Göottlichen, die da wehl ſenſt So manch Ge: 
bet erhört““. 3) etwas Ungemöhnliches ver: 
nebmen, bören; Schiller „ſchnell, mit uns 
verftändiger Eile, Mich unbereitet, ohne Anwalts 
Hülfe, Vor ein noech nie erbört Gericht ges 
ſtellt“. 

erhörlich, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
— ſte, was erboört werden kann. 

rbörung, wH. o. Mh., die wohlwollende 

Aufnahne und Gewährung einer Bitte; Schil— 
(er „ehne Erbörung ſtand ich auf‘; JPaul 
„und er zauderte ... mit der Erhörung Einer 
Supplik“. 

erhungern, 1) Th3., etwas, durch 
Hunger erwerben. 2) Zſt3. m. fein, aus 
Hunger umlommen; Blumaner „ihr gabt mir 
aus Erbarmen Klee, Damtit ich nicht erhuns 
gerte“. 3) ſich, zrckf3., durch Hunger ſich 
tödten, 
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erhüpfen, Th3., etwas, durch Hüpfen 
erreichen. 

erhüten, Th3., etwas, einen, in der 
Hut und durch Aufſicht erhalten und bes 
wahren. 

Erinnerer, mH., — 8; une. Mh., der 
einen erinnert; Klopftod „mir, dem das Haar 
ſchon grau und Erinnerer Der Lebenöflucht 
wird“ IHVoß „Itos der Sobn, ein Er: 
innerer, was fie vermöge”. 

erinnerlih, Nbw., woran man fih ers 
innert; „das war ibr nicht mehr erinnerlich“. 

erinnern, 1) TbZ., etwas, in das Ge: 
dächtniß aurüdrufen (duch Erwähnung xc.); 
„er mußte die Sache wiederholt erinnern‘; 
‚Ach muß noch erinnern, daß 2‘; an et— 
was (ein Verfprehen, die Pflicht, eine 
Schuld x.); Schiller „an Völker zu erinnern, 
die Me Spur Durchwachter Nacht mit fürch: 
tender Befremdung In ſolchen Mienen leien 
würden’; einer Verfon oder Sache, 
Geume „da ich mich faſt im jedem Fache eines 
beſſern Subjefts unwillkürlich erinnerte’ ;einen 
an etwas, Leſſing „will ven Euch an eine 
That Nicht fort umd fort erinnert fein, bei 
der Ich nichts gedacht”; chd. „ah! woran 
erinnerjt du mich!“; Schiller „laß mich An 
jene goldne Zeiten mich erinnern, An deine 
Liebe laf mich dich erinnern‘‘; ebd. „nen, 
ih bin nicht rafend; Wär ich's, ſo thatet 
Ihr nicht gut, mich zu Erinnern, daß auf 
meined Schwerted Spige Sein Leben ſchwebt“. 
2) Sich, zickf3., fih etwas in das Gedächt— 
niß zurücktufen; Seume „wie ih mich erin— 
nere’‘; ebd. „‚erinnere dich, wie Arm in 
Arm wir gingen’; ebd. „‚erinnere mich, daß 
eö mir in einem ſolchen moraliichen Kampfe 
einmal entfuhr ac.’; einer Verion oder 
Sache, Scume „du erinnerft dich des guten 
Eteuerrevifors‘; Wieland „ohne ſich eine 
Zeitlang feiner dringendften Bedürfniffe zu er— 
innern‘’; Goethe ‚‚erinnere dich der vollglüd: 
liben Tage!” ; Seume „der Graf erinnerte fih 
meiner’; eigentbümlih IPaul „ih erinnere 
mich faft gerührter und lieber der fremden Er: 
innerung“. — Auch ſH. o. Mb.; Tiedge 
„ein ſchreckliches Erinnern““; WSchlegel „all 
mein kindliches Erinnern Findet in mir ſeine 
Gruft’; Geethe „obengeſchehenem Erinnern 
zufolge“. 

Erinnernde, ſH. o. Mh., das wodurch 
man erinnert; Herder „es ldieſes Lied] nimmt 
fein Erinnerndes nicht von Anfangsbuchſtaben 
ber” 


Erinnerung, wH.; Mb. —en, 1) 0, 
MiE., die geiftige Fähigkeit, fih des Geſchebe— 
nen zu erinnern; Gocthe „o göttlihed Ver— 
mögen mir, Grinnerung! Du bringt das 
bebre ftiſche Bild ganz wieder ber’; IPaul 
‚die Erinnerung ſteht dem Gedächtniß bei“, 
2) ec. Mp., die That und der geiftige Zuftand 
durch das Erinnern bewirkt; vPlaten „Er: 
inn’tung ... entrii die Heroen altheidniſcher 
Sage dem Erdſchutt““; Schiller „ih babe 
alle Händel diefer Erde Bis faſt auf die Er: 
innerung verlernt‘‘; Lichtenberg „vergangener 
Schmerz ijt in der Erinnerung angenehm‘ ; 
anetwas, Xeffing „willit du meine Mar: 
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erjauchzen 


term durch die Erinnerung an vergangne Glück⸗ 
ſeligkeit noch böllifcher machen’ ; mit dem Gen, 
Wieland „weil die Erinnerung der zauberiichen 
Gärten, Wo feine Augen oft Zenidens Bruſt 
betbränt, Ihn unvermerft beſchleicht““ ; Schil⸗ 
ler ‚in der Erinnerung ber Dlenichen‘‘. 3) 
m. Mb., das wodurch das Erinnern bewirkt 
wird; Wieland „die Vergnügen der Einbil: 
dungsäfraft find entweder Erinnerungen an ches 
mals genoſſene finnliche Vergnügen, oder Mittel, 
und dem Genuß derfelben reijender zu ma— 
hen’; Schiller „vor gewilfen Erinnerungen 
möcht’ ich gern mich hüten’. 

Erinnerungsfraft, wH. o. Mh., bie 
geiſtige Kraft, ſich des Vergangenen zu er— 
innern. 

erinnerungslos, Bw. u. Nbw. was ſich 
nicht erinnern kann; IHVoß „Thor, wie 
erinnerungslcs dir das Herz iſt!“ 
Erinnerungsmal, ſH.; Mb. —e, ein 
Mal zur Erinnerung am etwas errichtet; 
Tiedge „Erinnerungsmale, 

Erinnerungsmabl, ein gemeinfames Mahl 
jur Grinnerung, a. B. das Abendmahl. 

Erinnerungsichauer, mH. 0. M6., das 
durch die Erinnerung bewirkte eigenthümliche 
Gefühl. 

Erinnerungsſchreiben, ſH., unv. Mh., 
ein Schreiben, wodurch an etwas erinnert 
wird, 

Erinnerungdtraum, mö.; Mb. — trän: 
me, ein Traum, der durch die dunkle Er: 
innerung an etwas entjtanden iſt; die Er— 
innerung,, dunkel wie ein Traum. 

Erinnerungsvermögen, id. © Mb., 
wie Erinnerungsfraft. 

Erinnerungszeihen, ſH.; unv. Mh., ein 
Zeichen zur Erinnerung an etwas (vXhümmel). 

Erinnye, mö.; Mb. —n, nab ben 
Sötterglauben der alten Griechen: eine Rache— 
göttin; Schiller „und des Thrakers jeelenvolle 
Klage Rührte die Erinnyen“ z Baggeſen ‚auf, 
ihr Erinnven, auf!“; eigenthümilich in ver: 
kürzter Form Schiller ‚ihm will ich ben 
Erinnen weihen, Ob fie mein Glüd mir 
denn verzeihen‘. 

Eris, w. Name der altgriechiichen Göttin 
des Zwiſtes; Schiller „ungeſtraft unter die 
ereigen Götter Werfen den Streit und bie 
Eris rufen In den fröhlichen hinmliſchen 
Saal’; ebd. „und der Eris raube Stimme 
Waltet, wo die Charis floh“. 

erjachtern , fich, durch fröhliches Sprins 
gen erlangen (Hunger, Müdigkeit ꝛc.). 

erjagen, Th3. 1) etwas (ein Wild ꝛc.), 
auf der Jagd erlangen, 2) bildl. einen, 
etwas, durh Schnelligkeit einholen. 3) 
bildl. etwas durh Schnelligkeit erlangen ; 
Schiller „will einer in der Welt was erjagen, 
Mag er fiih rühren und mag ſich plagen‘; 
Fröblich „laßt uns Al’ das Belt’ erjagen !”; 
Goethe „wenn ihr's nicht fühlt, ihr werdet's 
nicht erjagen, Wenn es nicht aus der Seele 
dringt““. 

erjabren, Zit3. m. baben, durch jahres 
langen Befig etwas ſich fichern (Luther). 

erjauchzen, Zſi3., im Jauchzen laut wer: 
den; Kojeyarten „erjauchzt in Pſalmen!“ 


erjubeln 


erjubeln, 1) Zſt83., jubelnd laut merben. 
2) ein! etwas, bildl. durch ein ausſchwei— 
—* Leben fih etwas (Kränklichkeit ꝛtc.) zu: 
ziehen. 

erkalten, Z#3. m. fein, 1) kalt werben 
(Speifen, geſchmolzene Erze z.); Paul 
„der erfaltenden Materie gehen nur matte 
Abdrüde ein’. 2) bildl. ſterben; IPaul „du 
bift nicht unglücklich, an deſſen Bruſt ein ges 
liebte8 Herz erfalter iſt“. 3) bildf. von Ge: 
fühlen (Liebe, Opfer :ı.), an Wärme und 
Kraft verlieren, abnehmen, nachlaſſen; Luther, 
Matıh. 24, 12 „die Liebe wird in vielen 
erkalten‘’; IHVoß „da ich bang und erfaltet 
ver Schreden Zittere’; Schiller „er [Haller] 
rührt uns deswegen auch weit ſchwächer, weil 
er ſelbſt ſchon ſehr biel erfaltet fein müßte”; 
Leſſing ‚‚erfaltet waren feine Gönner“. 

erfalten, 1) ThZ3., etwas, falt machen; 
bildt. das Herz d. b. die Zuneigung ı. ber: 
abftimmen. 2) fich, zrckf3., durch plötz— 
liches Kaltwerden frank werden; ſich eine Er: 
u } uziehen. — Auch 1:8. o. Mh. 

Erkältung, wH. o. Mh., 1) das plö- 
liche, der Gelundheit nachtheilige Kaltwerden. 
2) bildf. die Abnahme der Zuneigung, Liebe sc. ; 
Mieland „ſo liebte fie doch zu zärtlih, um 
fo ruhig dabei zu fein, als man and der 
muntern Urt, womit fie über feine Erfältung 
ſcherzte, bätte ſchließen ſollen“. 

Erfältungsübel, ſH.; um. Mh., ein 
durch Erkältung entſtandenes körperliches Uebel. 

erfämpfen, Th3., et was, durch Kampf 
erlangen, einen Reiz x.; Körner ‚und über: 
reiche Leute vieler Art, Wie wir fie noch kei 
feinem Sieg erfämpften‘’; bildl. den Beſitz 
ven Berfonen, Schiller „ſie zu erkämpfen 
bab’ ch Rieſenkraft, Sie zu verlieren keine’; 
Körner „denn nicht gewonnen Hab' ich Dich 
nur, ih babe Dich erkämpft“. 

erfargen, Th3. etwas, dur Kargheit 
erwerben; ChFWeiße „der feinen Reichthum 
erkarget hat“; Uz „erkargte Schätze“; bildl. 
IHBoß „und hegt' ihn „.., Abwehrend Luft 
und Ungeſchlachtheit, Unter dem Glaſ' in er— 
targter Sonne”, — Auch ſH. o. ME. 

erkaufen, Th3., etwas, 1) durch Kauf 
an ſich bringen. 2) etwas mit, bildl. er— 
werben; Wieland „die mich den Reichthum 
verachten gelehrt hat, ſobald er mit Nieder: 
trächtigkeit erkauft werden muß. 3) bildl. etz 
was ſich au eigen machen; Körner „mir aber 
gilt der Augenblick, und ſoll ich Mit Millio— 
nen Leben ihn erkaufen!“ 4) bildl. durch Er: 
ſatz auslöſen, frei machen; Luthet 1 Cor. 
6, 20; Schiller „mit deinem Leben mußteft 
dur die Schwefter Erkaufen ans des Räubers 
Hand!’ 5) kildl. im üben Sim: einen, 
etwas, durch Beitechung für fich gewinnen ; 
Schiller „er hat das Recht erfauft, in Trüm— 
mer ed zu ſchlagen“z Seume „das Recht durch 
den erfauften Richter der Unſchuld rauben“. 

erfäuflih, Div. u. Nbw., was fi er- 
kaufen läßt; Schiller „ich ſehe dieſes edle 
Dberbaus, Gleich feil mit dem erfänflicher 
Gemeinen Gefege prägen und verrufen‘‘. . 

erfeifen, Th3., etwas, durch Seifen 
erlangen, 

I. 


198 
| erfennen Als erkennan, archennan, 
yrkennan, irkennan], unr [fennen], 
Tbhg. 1) einen, etwas, deutlich und be— 
ſtimmt unterſcheidend wahrnehmen, ſehen; 
Schiller „und unter den Füßen ein nebliges 
Meexr, Erkennt er die Städte der Menſ 
nicht mehr‘ ; Körner „auf jenen Bergen wollt’ 
ich ibn erkennen, Aus Taufenden hätt’ ihn 
mein Blick geſucht“; Goethe „als der König 
den Bären in feinem Elend erblickte, Rief er: 
Snädiger Gott! Erkenn' ih Braunen?“; 
FSchlegel „was in Kunſt und Wiſſenſchaft 
Arenider Simmel Hohes ſchafft, Ward von 
ibm alsbald erkannt”; Schiller „die Götter 
leben, Erkenne fie, die dich furchtbar umgeben !’; 
Goethe ‚und Ihr werdet fie bald vor allen 
andern erkennen”. 2) einen, etwas, als 
den oder das anſehen, der oder das er oder 
es wirklich it (alfo auch durch Unterfcheidung) ; 
Leſſing „ib, meines Bruders Kinder nicht 
erkennen ! Ich, meine Neffen, meine Kinder 
niht? Sie nicht erkennen !’; Schiller „er: 
fennit du diefe Stinnmen ? Nein, du haft Sie 
nie gehört, und kannſt fie nicht erkennen!“; 
ebd. „betracht' auch mich! Erkennſt du meine 
Züge?” ; Seine ‚ich bab’ euch erfannt bei 
erften Wit An euren fiſchgräthigen Zähnen‘; 
einen an etwas, Schiller „daran erkenn’ 
ich meinen Jupiter“; mit in, Seume „mie 
von Wis netroffen fand der Jäger Und er: 
fannte nun in feinem Wirtbe Jenen Mann, 
den er vor wenig Wochen An dem Sturm: 


wind aus dem Hauſe jagte“; mit bei ungew. 
Luther, Luc. 1, 185 mit aus „Gott er: 


erkennen 





kennt man aus feinen Werken“. 3) durch das 
Schör wahrnehmen, bören; Zuther Esr. 3, 
13; Goethe „mitten durch's Heulen und Klap— 
pern der Hölle, Durch den grimmigen, teufz 
liſchen Hobn, Erkannt' ib den fühen, den 
liebenden Ton“. 4) durch eine genaue Kennt— 
nik einer Sache überzeugt werden, genau 
fennen lernen durch Wahrnehmung; Schiller 
„dieß Fine fühl' ich und erkenn' es Mar: Das 
Leben ijt der Güter böchftes nicht; der Uebel 
größtes aber ift die Schuld‘; ebd. „weil ich 
den Gebrauch Nicht über Dinge mill zum 
Nichter Teen, Die ich für tadelles erkannt‘ ; 
Leifing „der Aberglaub', in dem wir anfges 
wachien, Verliert, auch wenn wir ihn er: 
fenuen, darım Doch feine Macht nicht über 
ums‘; Leſſing „Ihr felbit werd’ ich's doch 
immer auch noch beiten [Vater]), Wenn fie 
erfennt, wie gern ich's wär'“; Goethe ‚‚denn 
im Elend erkennt man Gottes Hand und 
Finger, der gute Menſchen zum Guten Zei: 
tet‘, 5) etwas fennen und von defien Wahr: 
beit überzeugt fein. In dieſem Gebrauch 
gebt erfennen in die Bedeutung von ans 
erkennen über; Goethe „denn wer er: 
fennet es nicht, daß feit dem ſchrecklichen 
Brande, Da er fo hart uns geftraft, er uns 
nun beftändig erfreut hat’’. Etwas (Wohl: 
thaten 20.) mit Dank erkennen, fein Unrecht 
erkennen; „er hat unjer Wohlwollen gegen ihn 
nicht erfannt‘‘, 6) einen, etwas aner- 
fennen; Schiller „des Landvogts oberherrliche 
Gewalt Verachtet er, und will fie nicht er⸗ 
ebd. „kein anderes Gericht Erkenn' 
13 


lennen“; 
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ich über mir, als deine ei nit 
als, Schiller „man hat mich Vor ein Ge: 
richt von Männern vorgefordert, Die ih als 
Meinesgleichen nicht erfennen, Zu denen ich 
fein Herz mir faſſen kann“; ebd. „daß fie 
dich Reih in Anſpruch nimmt, daß dich bie 
Guifen nicht als Königin erkennen?‘ mit 
für, Schiller „nicht weil ih für den Schul: 
digeren mich Erkenne“; eine Handichrift für 
die feinige erfennen ; öffentlich die Anerkennung 
zeigen, Schiller „das ift meine Tochter, das 
Die lang verborgne, bie gerettete, Vor aller 
Welt kann ich fie jegt erkennen‘. 7) Ge: 
richtsweſen: einen Nechtöfpruch thun, 3. B. 
in einer Sache erfennen; mit auf,. auf Che: 
ſcheidung erfennen, zuerfennen; IHVoß ‚aber 
die Nimfen erfannten den Selifoniichen Jungs 
fraun Mit einträchtigem Spruche den Sieg“. 
8) bibliſch: einen, ehelichen Umgang mit 
ihm pflegen; Zutber, 1 Mof. 4, 1.10, 8. 9) 
genau kennen; Schiller „willſt du dich felber 
erkennen, fo fieb, wie die Andern es treiben’ ; 
Goethe „ah, daß die Cinfalt, daf die Un: 
ſchuld nie Sich felbft und ihren beil’gen Werth 
erkennt !’’ 

erkenntlih, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, 1) was man erfennen kann. 2) em— 
pfangenes Gut anerfennend; „ein erfenntlicher 
Menich‘’; Chamiffo „Abdallah zeigt ſich er— 
kenntlich mit tönender Worte Erguß“; für 
etwas erfenntlich fein. 

Erfenntlichkeit, wH. o. Mh., 1) die 
Beichaffenheit, an der man etwas erkennt, 
2) die Empfindung und Ueberzeugung zur 
Anerkennung von Wohltbaten, Leifing „wenn 
Erkenntlichkeit zum Herzen Eurer Tochter Der 


Liebe ihen den Weg gebahnt hätte?‘ 3) 
ein Zeichen ald Anerkennung. . 
Erfenntniß, wH.; ME. — fe; Er: 


fenntniß, iS., —Tles, Mb. — fie, 1) 
0. Mb., die That des Erkennens. 2) die 
richtige Vorftellung von etwas, wodurch man 
ed erkennt, die genaue Kenntniß deilelben, 
das Willen ald Geſammtheit richtiger Kennt— 
niffe; zur Erkenntniß der Wahrheit kommen; 
Klopſtock „hier ift doch kein Erkenntniß und 
feine Rettung ind Helle Aus der deckenden 
Nacht, die unfre Seele umbüller”; Herder 
„die erfte Krafterregung auf alles menſchliche 
Erkenniniß““; IHVoß „im dämmernden Licht 
der Erkenntniß“; Tieck „jedes Gemüth, wel: 
ches der Erkenntniß des Greßen und Schönen 
fähig if; Zſchokte „die Früchte mühfamer 
Unterfuchungen aus allen Feldern der mienfche 
lichen Erkenniniß“; die Erkenntniß eines Feh— 
lers, Unrechts; in der Mh. Zſchokke „wir 
ſind in unſern Erkenntniſſen ſo dürftig, ſo 
arın, daß wir vergebens ringen nad einer 
würdigen Borftellung von dem Höchſten“: 
als ſH. im kieliichen Gebrauch ‚‚der Baum 
des Erfenntniffes‘’; Gellert „ich wollte wün— 
fhen, daß fie ein anfchauendes Erkenntniß 
davon hätten’; JPaul „nun wird ed Abend 
und es ift Zeit, vom gelebrten Baum des 
Erkenntniſſes, auf dem mir beide mit Obft: 
brechern halsbrechend berumgabeln, wieder hin: 
abzurutſchen““. ObrD. f. Erkenntlichkeit. 3) 
als ſH. ein richterliches Urtheil. 


— — — — — — — 





erklammern 


Erkenntnißbaum, mH. o. Mh., bildl. 
im bibliſchen Sinn: das wodurch man Er— 
keuntniß erlangt; Seume „der Kuß an den 
Erkenninißbaum“. 

erkenntnißbegierig, Bw. u. Nbw.; Steig. 
— er, — ſte, nach Erkenntniß Ir als 
Hptw. Klopſtock „deines Lichtes Ein Schim⸗ 
mer, ach deiner Gnad' Ein Tropfen Iſt 
Fe Erfenntnibegierigen, ift dem Durftenden 

ülle“. 

Erkenntnißgrund, uH.; Mh. — gründe, 
der Grund, worauf ſich die Erkenntniß ſtützt. 

Erkenntnißkraft; wH., ungew. f. Er: 
tenntnißvermögen. 

Erkenntnißkreis, mH.; Mb. — ſe, der 
Umfang menſchlicher Erkenntniß. 

Erkenntnißleiter, wH.o. DI6., die ſtufen— 
weiſe Ausbildung der Erkenntniß. 

Erkenntnißquelle, wHe; Mh. —n, bildl. 
die Quelle der Erkenntniß. 

Erkenntnißvermögen, ſH. o. Mh., das 
geiſtige Bermögen, ſich von etwas eine be— 
ſtimmte, ſichere Voritellung zu machen. 

Erkennung, mıS. o. Mb., die That des 
Erfennens; Schiller „weil die Erkennung einer 
vorher verborgenen Wahrheit mit dem Leber: 
tritt aus der Finſterniß zum Lichte zu vers 
gleichen ift”, 

Erkennungszeichen, ſH.; und. Mh., ein 
Zeihen, woran man ſich eder etwas erfennt; 
Gutzkow ‚man bat feine Zogen, feinen erften 
und zweiten Grad, e8 gibt Brüder, es gibt 
Erkennungszeichen, verftohlene Handgriffe, ge: 
beime Einweihungen“. 

Erfer, mH., —8; und. Mb., ein Borbau 
an einem Wohnhaus ald Erweiterung der 
Wohnung; Goethe „die mannigfaltigen Erfer 
und Thürme einer Burg ſchließen drüben gleich 
an’, 

Erkerfenfter, ſH.; uns. ME., das Fenſter 
im Erfer. 

Erkerbaus, TS; Mb. — häuſer, ein 
Haus mit Erfer. 

Erkferitube, wH.; ME. —n, eine Stube 
mit Erfer; Schiller „warum denn aber warb 
die Erferftube, Die rothe, abbeftellt, die doch 
fo leuchtet 7 

Erkerzimmer, ſH.; und, Mh., wie Er: 
ferjtube, 

erfiefen [abd. irchiesen, irkiesen, irkia- 
sen, beurtheilen], Tb3. 1) einen, etwas 
auswählen, erwählen; Wieland „unfere Kö: 
nigin bat mir feit etlichen Wochen die Ehre 
angetban mich zu ihrem erften Liebling am ers 
fiefen‘‘; Körner „die andern Führer Magft 
du nach eignem Willen dir erkieſen“. 2) ver= 
altet: etwas herausfinden durch Wahrneh⸗ 
mung, bemerfen dur genaue Beachtung; 
a „dein Antlitz bat ein Licht, das bald 
erkief't Die Miffetbat, fo uns verborgen iſt“; 
Hofmannsmwaldau „ein brünftig Aug’ erkieſ't 
nicht alle Kleine Flecken“. — Auch IS. o. Mh. 

erklaftern, Tb3., etwas, mit lang aus: 
geſtreckten Armen mellen. 

erflagen, ſich etwas, zrickf83., durch 
gerichtliche Klage erlangen. 

erklammern, ThZ., etwas, umfaſſend 
daran ſich feſthalten. 


erflappen 


erlappen, 1) Zſt8., fehr Mappen; 5. ©. 
Voß „daß die Zahn’ ihm erflappten‘‘, 2) 
Th3Z., eine Fliege ꝛc. mit einer Klappe tödten. 

erklappern, ZR3., einen, durch Klappern 
aufmeden. 

erflärbar, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, mas durch Erklärung deutlich, ver: 
ländlich gemacht werden kann. 

erklären, Th3., I) etwas, bildl. Mar 
machen, fe darftellen wie e8 ift, im Urfprung 
Weſen und Bedeutung begreiflich machen ; Hör: 
ner ‚erflären mögen wir des Lebens Weiſe, 
Sein Keimen, feine Blütben, feinen Tod, 
doch in das Chaos ferner Möglichkeiten Ver: 
liert ſich traurig der bedrängte Geiſt““; Goetbe 
‚Den übrigen hatte der Pfarrberr alles er: 
klärt““; Schiller „weder das Vergnügen be: 
friedigter Gerechtigkeitäliebe, noch die uneble 
Zuft der geftillten Machbegierde kann Diele 
Erfiheinung erklären‘; fih etwas, Tieck 
‚ih weiß mir diefe ragen und dieſes An— 
dringen auf feine Weiſe zu erflären’’; ein 
Gleichniß, eine mathematiſche Figur erflüren ; 
erklärt fein f. Mar fein, Seume „dem 
Pfochelogen wird das Räthſel erklärt fein, 
wenn ich ihm ſage“. 2) einem etwas, es 
(feine Gefinnung, Abfiht ꝛc.) ihm beftimmt 
in Worten zu erkennen geben; Schiller „meine 

anze Leitung war, hm feine Liebe zu er: 

ären“; „einem Volk den Krieg erklären“. 3) 
einen, etwas für, durch beſtimmten Aus 
fpruch des MWollend als etwas bezeichnen; 
Schiller „den erklär' ich für meinen Todfeind 
und Beleidiger’’; Seume „er war ein er— 
flärter Feind der Deſpotie“; Leſſing „man 
erklärte ihn [einen Wechſel) für eine Beſiechung, 
für das Gratial der Stände’ ; einen für feinen 
Freund, für — unſchuldig erklären; mit 
zu: einen zum Erben, Nachfolger im Amt; 
mit al&d: ald gemählt dur Stimmenmehr— 
beit erflären. 4) Sich, zrckf3., feinen Willen 
ausfprehen; Leſſing „erklär' dich! ſprich! 
Komm, gib mir deines Zutrauens erſte Probe“; 
Goethe „erklärt euch, ch’ ihr weiter geht“; 
ebd. „kluge Leute merkten die Abficht; der 
tluge Gelandte Merkte den Willen gar bald, 
und konnte fih weiter erklären” d.h. aus: 
fübhrlicher ausſprechen; bild. von Gefühlen, 
Leſſing „wenn dein Herz vornehmlicher Sich 
einft erflärt, mir feiner Wünſche keinen Zu 
bergen‘. 5) ſich, Mar werden; Schiller 
„fragt man, Woher der Sonne Himmielsfener 
flamme? Die alle Welt verflärt, erklärt fich 
ſelbſt““; als unpflZ., Schiller „es naht ſich! 
Es wird ſich mit Schrecken erklären“. 6) 
ſich für, gegen oder wider einen, oder 
et was, günftig oder —— dafür oder 
dagegen ausſprechen, zeigen; Schiller „laßt 
allen Groll und Hader jetzo ſchwinden, Da 
fh der Simmel felbit für uns erklärt”, — 

uch 19. 0. MB. 

Erklärer, mH., — 8; uns. Mh., der 
etwas erklärt, den Sinn und die Bedeutung 
davon darlegt. 

Erklärung, wH.; Mh. —en, MNo. Mh., 
die That des Erklärend, 2) m. Mh., die 
Doarlegung des Sinnes und der Bedeutung 
einer Sache, Rede, That ıc.; Goethe „‚rede 
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darum nur felbft! was bedarf e8 fremder Er: 
klärung?“; Seume „die Wirthin machte die 
Erklärung: man babe mich für einen Frans 
zofen schatten“. 3) der ausdrüdliche Aus— 
ſpruch einer Abficht ꝛc,; z. B. die Erflärung 
des Kriege, der Liebe, des letzten Willens ıc. 
Erflärungsdart, wH.; Mb. —en, die 
Art, wie etwas erklärt wird, 
Erflärungstunft, wH. co. Mh., die Kunft, 
etwas Dunkle Klar und verftändlich zu machen. 
Erklärungsfuht, wH. 0. ME, die Sucht, 
alles erklären zu mollen. 
Erfläarungswiffenihaft, wH. o. Mh., 
die Wilfenfchaft, welche lehrt, wie man bei 
Erflirungen verfahren muß. 
Erklärungswuth, wH. 0. Mh., bie 
N fie ds wollen. — 
erklatſchen, 1 ., einen klatſchenden 
Knall von fih neben; Baggeſen „ſchwang 
er die Geißel erflatichendes Schwunges“. 2) 
ThZ3., etwas (eine liege) durch Klatichen 
tödten. 3) fich etwas, zIrckf3., bildl. durch 
Klatihen Feindſchaft ıc. ſich zuziehen. 
erklecken, Zſt3. m. haben, ObrD. 
Nutzen bringen, Vortheil abwerfen (Opitz). 
—— Bw. u. Nbw., anſehnlich; ein 
erklecklichet Beitrag; Muſäus „Meiſter Beter 
enoß die erkleckliche Rente feiner Harzreiſe“. 
Als ſH. etwas Erkleckliches; Erklecklich— 
keit, wH. o. Mh. 
erklettern, Th3., etwas, durch Klettern 
erreichen. Auch ſH. o. Mh. 
erklimmen, unr. lerklomm, erflom: 
men] T63., etwas, durch Klimmen er: 
reihen; IHVoß „gleich den Griechen er: 
tlimmt muthvoll der Schenbeit Alte Pfad’; 
Körner „ſo hatten fie die Mauern ſchon er= 
tlimmt?“; Salis „ragende Felſenzinken mit 
wolkenumlagerter Spitze, Welche kein Jäger 
erflomm, welche kein Adler umflog“. — Auch 


. 0. Mb. 
erflingeln, 1) Th3., klingeln können 
d. h. die Klingel erziehen. 2) einen, bur 
Klingeln erwecken. 
erklingen, unr. [Flingen] 1) 313. m. 
fein, dur Klang oder Mlingend hörbar wer: 
den, erfchallen ; 830 „da erflang vom ge⸗ 
ſpannten Bogen die Sehne“; Dverbeck „wir 
ließen die Hörner erklingen, Und alle begannen 
zu ſingen“; Uhland „der Heerſchild iſt er— 
Hungen, Der Ruf: für's Vaterland!“; Goethe 
„das Lied erklingt von Drt zu Ort; Wie es 
in Geift und Seel’ erflungen‘’; Stägemann 
„Siegeslied wird noch erklingen, Denn die 
Zeit ift nicht vollbracht““; Schiller „ſchmel— 
sender erflang die Flöte In des Hirtengottes 
Hand’; ebd. „ah, mit jedem Laut von 
dir erklingen Schmerzgefühle des vergangnen 
Glücks“; Goethe ‚ratlos nun erflang das 
Getön der ftürmenden Glode’’; ebd. „wo bift 
du, Fauſt, deß Stimme mir erflang, Der 
fih an mich mit allen Kräften drang?’ ; als 
unpfl3., Goethe „da erklingt e8, wie mit Ylüs 
gen, da bewegt fich’8 wie Gefang”. 2) er: 
ſchallen, vom Klang erfüllt werden; Klopſtock 
„und donnernd erflang die unterfte Hölle’. 
?. ungew. ThZ., erflingen machen, mit lauten 
lang erweifen; Opig „o Herr! vor allen 
13* 
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Völkern will sich die Mit Dank erklingen 
jederzeit’, 


erklirren, Zf3. m. fein, laut Elirren 


(die Ketten ıc.). 

erflopfen, Th3., 1) etwas, durch Klopfen 
zerfleinen, ae färlagen ‚ Öffnen. 2) einen, 
ihm durch Klopfen ein Zeichen geben, auf: 
wecken; „er wohnt fo hoch, daß man ihn 
nicht erflopfen kann’. 

erflügeln, Tb3., etwas, durch Klügeln 
erausbringen; Tieck „könnte ich jahrelang 

nnen, und doch würde mir noch vieles vom 
Verſtändniß zu erflügeln übrig bleiben‘. — 
.. ſH. 0. Mh., wie Erflügelung,, ws. 


o. Mh. 
— ThZ., etwas, durch Knacken 
öffnen. 

erknallen, ZiZ:, durch Knall hörbar wer: 
den, mit Knall zerplatzen. 

erknarren, Z13. m. haben, laut knar— 
ren; Schiller „die Wagen erfnarren ins äch— 
zende Thal“. 

erfnaufern, ThZ., etwas, durch Knau— 
ferei erwerben. Auch ſH. o. ME. 

erfnidern, Th3., etwas, durch Knickerei 
erwerben. Auch 19. 0. ME. 

erfnurren, ThZ., etwas, durch Knurren 
bekommen, 

erfobern, ZſiZ., Mmbichftl. Bnzibt., ein 
Dienenkorb erkobert, d. h. nimmt wieder an 
Bolt und Werk zu. 

erfochen, 1) Th3., etwas, durch Kechen 
weich machen; „die Bohnen find nicht gut zu 
erkochen“. 2) fich etwas, durch Hoden cr: 
werben. 

erködern, Th3., etwas, muitteljt eines 

Köders fangen. 
erkören [v. alten choren], ungebr. Ju— 
finitiv, erwaͤhlen, erlefen (bie Zeitform der 
Gegenwart ift nicht gebräuchlich, mur die 
der Vergangenheit: ich erfor); Klepite 
„ſchon da mein Herz Den erften Schlag ber 
Ehrbegierde ſchlug, Erkor ich, unter den Lan— 
zen und Harniſchen Heinrich, deinen Befreier, 
zu fingen“; Sofegarten „dich verlieren fell 
ih! dir entiagen, Die ih mir aus einer 
Welt erfor?’; ebd. „welcher die Himmliſche 
fich erfor zur Braut und Gefpielin‘‘; Ubland 
„iſt mir das Lied erforen Zu Luft und jchlich- 
tem Ruhm“; Bürger „Liebe, deine Wunder: 
kraft Hat mein Leben nen geboren, Hat zum 
Süd der Götterſchaft Mich hienieden ſchon 
erforen’’; Schiller „der Simmel bat erforen 
dich zu feiner Stimme!“ 

erforen, Bw. u. Nbw., was erlefen iſt; 

HVoß „welcherlei Männer Folgen aus 

thaka ihm? Erkoren oder ihm eigen?“; 
ebd. „und ſitzt am erforenen Baume“; Goethe 
„dieſen fandte man dann als Freiersmann zu 
den Eltern Der erforenen Braut”, 

Erforne, mH. u. wH.; Mh. —n, der 
oder die erkeren iſt; Koſegarten „Tugend, wie 
biſt du ſüß dem Liebling, deinen Erkernen!“ 

erkoſen, 1) I63., etwas, durch Koſen 
erlangen. 2) ſich mit jemandem, zrdig., 
mit ibm fich vergnügen (Herder). 

erkrachen, ZZ. m. Haben, krachend heftig 
ertönen. 


| 
J 
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erfunden 


erkrächzen, Zſi8., laut frächzen. 
erfrallen, Th3. etwas, ee den Krallen 
faſſen und feithalten, 
erkramen, fich, zickfä3., etwas, durch 
Handel ſich erwerben. 
erframpeln, ſich, zrtid., etwas, durch 
rämpeln ſich erwerben, verdienen. 
erkranken, Zſt83. m. fein, frank werden; 
Herder „falfihe, fremde Degierden, ihr Aus: 
wüchſe unfers Herzens, die ibr’s feines Saf⸗ 
tes beraubt, hof ed in fich felbit erfranket‘‘; 
Schiller ‚wenn er erkrankte! Ach, in des 
Kerlers feuchter Finſterniß Muß er erfranfen‘’ ; 
Kofegarten „denn ach, fie Liegt Und welt und 
ſchmächtet schwer erkrankt dahin‘; Schwab 
„erſtlich follt ihr meine Bruft, Die erkrankte, 
heilen“; JPaul „für die ohnehin ein erfran- 
kender Körper mehr das innen mit Nägeln 
beſteckte Regulus-Faß als cine frehe Die: 
gened = Tonne iſt““. — Auch ſH. e. Mh. 

erfragen, ſich, — etwas bildl. durch 
Kargheit ſich erwerben, 

erkreiſchen, ZſtZ3., kreiſchend aufſchreien. 

erfriechen, unr, [friechen] Th83., 1) et— 
was, durch Kriechen erreichen. 2) bildl. 
etwas, dur ein kriechendes Benchmen ges 
winnen; Gellert ‚man hält ihn des Glücks 
für unwürdig, weil er ed erkriechen will‘. 

erfriegen, veralt. Th3., etwas, cr 
— erhalten; Luther, Ei. 11, 11. Sir. 
6, 28. 

erfriegen, veralt. IbZ., etwas, durch 
Krieg erwerben; Opig „mehr pflegt den Preis 
= zu erfriegen, Dem Billigfeit zu Herzen 
cht‘’. 

erfrigeln, ſich, zickfä3., etwas, durch 
ſchlechte Schreiberei erwerben. 

erkrummen, Zſt3. m. fein, krumm werden. 

erfrümmen, Th3., etwas, mit Gewalt 
krumm biegen. 

erfüblen, 1) Zit3. m. fein, fühl werben. 
2) Invichftl, Th3., etwas, abkühlen. 

erfühnen, jich, zrckf3., mit Kühnheit 
etwas zu thun unternehmen; Schiller „mich 
lieben Die Niederländer, ich ertühne mid 
Mein Blut für ihre Treue zu verbürgen“ ; 
ebd. „wer weiß, wo fie der wütbende verbirgt, 
Welcher Gewalt fie frevelnd ſich erfühnen, 
Ihr Herz zu zwingen zum verbaften Band“ ; 
einer Sache, Gellert „darf ich noch einer 
Bitte mich erkühnen?“. — Auch ſH. 0. Mh.; 
Klopſtock „Rein jugendlich Teuer, fein edles 
Erkuhnen Trieb ihn zu Unternehmungen an’; 
Schiller „mein Erfübnen lößt fi theuer“; 
ebd. ‚und leide nicht in beiliges Gewand 
Der rohen Stärke blutiges Frlübnen‘‘, 

erkümmern, ſich, zickf3., etwas, mit 
Sorge ſich erwerben. 

erfunden, 4; ThZ3., etwas, durch Er— 
kundigung erſorfchen; Luther, 4 Moſ. 13, 3. 
1 Sam. 23, 23; Kofegarten „deine Schwe— 
ſtern eifern, dein Schickſal zu erfunden‘‘ ; 
IHVoß „eb er vielleicht wo erfunde des lies 
ben Vaters Zurückkunft““; Schiller „ſo ſprach 
ich oft und zog allein, Des Raubthiers Fährte 
au erfunden‘; Körner „ed ſei gewiß, fo mels 
det und die Stadt, Sie hätten es von Flüch— 
tigen erfundet‘‘, 2) fich, zickfä3., Kunde 


erfundigen 


einzieben; Leſſing „der weile Bater Muß aber 
fich erft erfunden, erit Beſinnen“; ebd. „that 
ich denn das nicht auch ! Erkundete, befann 
ich denn Mich erft nicht auch, als fie im 
Feuer jchrie 7% 

erkundigen, 1) ThZ3., etwas, durch 
Nachforſchen, Nachiragen zu erfahren, Kennen 
zu lemen ſuchen; Schiller „ih bab’ des Orts 
Gelegenbeit erkundigt“. 2) ſich, zIrckf3., 
Nachrichten durch Nachfrage einzieben; Seume 
„er fuhr ganz höflich franzöſiſch fort, ſich 
zu erkundigen“; ebd. „ein ſiedend heißer poli— 
tiſcher Imolait ſchleß ſich an mich an und 
führte das Geſpräch durch verſchiedene Gegen— 
Hände ſehr bald auf die Politik und erkun— 
digte ih, wie es in Wien ausſähe“; fıch 
bei jemand erfundigen; nach etwas fich, 
Seume „ſegleich nad feiner Ankunft in Pa: 
fermo babe er fih nach meinem Wirthabanfe 
erfundigt‘‘; mit dem Gen., Luther, Apoſtelg. 
23,28. 

Erfundigung, wH.; Mb. —en, die Er: 
forfhung einer Sache durch Nachfrage; Lich— 
tenberg ‚‚er kam jo hinter drein, daß es lieh, 
als käme er mehr, um felbft Erkundigung eins 
zuzieben, als uns zu belebren““; Seume „als 
ein ganz gut gefleideter Mann fih neben mic 
fegte und mir mit einigen aflgemeinen tbeil: 
nebmenden Erfundigungen Rede abzugewinnen 
fuchte‘‘, 

erfundichaften, Th3., etwas, wie er— 
funden. 

Erfundung, m. 0. Mh., wie Erkun— 
dBigung; IHVoß „hätt' er nie erfannt fein 
Geſchlecht, noch gewagt die Erkundung“. 

erkünſteln, Tb3., etwas, durch Kün— 
ſtelei bervorbringen, alſe etwas Künſtliches, 
nicht Natürliches; Zſchokke „ihrer viele erkün— 
ſteln einen Selbitberrug, wickeln ſich in Täu— 
ſchungen“; JIHVoß „du nur die einzige Nacht 
erfünftele feine Geſtalt dir’; Wieland „von 
dem erkünſtelten Menſchen, wie ihn Geſell— 
ſchaft, Gelebe, Meinungen, Gebräuche und 
Sitten, Bedürfniffe, Abhängigkeit ꝛ.“. 

erfuppeln, ſich, ari., etwas, durch 
Kuppelei erwerben. 

erlaben, 1) Tb}, Fehr laben; Weckherlin 
„und unfer mildes Herz mit Küffen zu er: 
faben”. 2) fih, zrckig., durch Labſal ſich 
er quicken, ſtärken; Wieland „erlabt nur an 
den lieben Herzrührenden, nicht mehr gehoff— 
ten Anblick ſich““ Kofegarten „als die andern 
fi am Geſpräch erfabten; IHVoß „die 
bei Dem rüfigen Schiff das Herz ſich ein 
menig erlabten‘”. 

Erlabung,, wH. o. Mh., der Genuß ber 
Zabung; Baggeſen „‚vergefiend den Durſt— 
drang Ueber der Holden Erlabung“. 

erladen, 363., etwas, durch Lachen 
erwerben, . 

erlabmen, 333., lahm werden; Bürger 
„mir erlahmen Hand und Griff‘; Schiller 
doch feine Kraft erlahmt in Tellus Schranken“. 

erlangen lahd. erlangen, fang werden; 
f. erlangen gilangon], 353. 1) etwas, 
mit der Hand erreichen, erfaffen; Mufäus 
„wenn er darnach [nach einem Blatt Papier] 
griff, hob es der Wind auf und führt es 
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weiter, daß er’3 nicht erlangen konnte“. 2) 
bill. etwas, daran kommen; „das Feuer 
erlangte fergeiff] das Gebäude‘‘; Goethe „ſo 
erlangten wir die Fläche, über welcher fich der 
Kegelberg erhebt“. 3) bildl., etwas durch 
Demübung in Befig bekommen, fih aneignen; 
Wieland „und warum nenneſt du Dinge dein, 
die nicht zu dir ſelbſt gehören, die der Zufall 
gibt und nimmt, ohne daß es in deiner Will: 
für ſteht fie zu erlangen oder zur erhalten?“; 
Stiller „der Ruhm war mohlfeil au erlangen, 
Es koſtet nichts, die allgemeine Schönheit zu 
fein, als die gemeine fein für alle!“; Goethe 
„Wunſch um Wünſche zu erlangen‘‘; ebd. „das 
(Gute vermag er Nicht au erlangen’; ein Amt, 
die Freiheit, Reichtbum, Ehre, Gehör x; 
Mufins „zum Gedächtniß, daß er umd feine 
Nachkommenſchaft der erlangten Hoheit fi 
nit überbeben‘‘. 4) bildl, erreichen (vom 
Wachsthum); Zfchokke „die Gichen erlangen 
ein ſehr hohes Alter, und ſterben endlich von 
oben herunter ab, indem ſie wipfeldürr wer— 
den“. 5) bildl. etwas, etwas von einem 
durch Bitten sc. erbalten; Muſäus „wenn 
ih’8 vom Gebirgsherrn erlangen fann, fo 
bring’ ich ihm zu euch”. 

erlängen, Th3., ) ungem. länger ma: 
ben, verlängern; bildf. Opig „find durch er: 
längte Blur febr jämmerlich verzehrt”. 2) 
Drab. zur Beſtätigung Friſt fuchen und er: 
erlangen. 3) Brgb. Durch Foritreiben einer 
Strecke die Strafen (Stroffen) verlängern. 
— Auch ſH. o. Vih., wie Erlangung. wH. 

Erlangen, eine Stadt mit einer Üniver— 
fität in Baiern; Davon ein Grlanger, eine 
@rlangerin, mH., wH.; Bmw. Erlanger, 
IPaul „jetzt fell mich der Teufel bolen, mern 
ich nur einen Riemen biefiges Erlanger Leder 
anfebe‘”. 

erlängern, veralt. Th3., etwas einem, 
verlängern; uber Sir. 48, 26. 

Erlängungsgebühren, Mb. o. Eh., Brab. 
die Gebühren für eine Erlängung. 

Erlängzettel, mS.; und. Mh., Brgb. 
das Schriftliche Geſuch um Erlängung. 

Erlaf, mH., —Tfed; Me. — ſſe, 1) 
die That, modurd eine Abgabe, Strafe er— 
(affen wird; um Erlaß bitten, nachſuchen. 
2) ein Befehl, eine Verordnung ven Regie: 
rungen, Behörden ꝛc. 

Erlaßbrief, mH.; Mh. —e, eine Ur— 
kunde über einen Erlaß. 

erlaſſen [abd. befreien erlazen, belazen, 
bilazen, firlazhen, forlazzan, goth. fraleta], 
une. [laffen] 363., 1) eine Verordnung, 
einen Befehl ergeben, äffentlich erfcheinen, aus: 
gehen laffen. 2) einen feiner Pflicht, feines 
Eides ꝛc., davon befreien; einem etwas 
(feine Dienfte, Strafe x.); Schiller „ſo Toll 
euch die Strafe eurer Gräuel bis auf das 
letzte Andenken erlaffen fein‘’: ebd. einem 
etwas, ed nicht von ibm getban verlangen, 
Schiller ‚‚erlaffen Sie mir’, lieber Prinz !’, 
3) im biblifchen Sinn: die Sünde exlaffen, 
vergeben. 

Erlaßgebühr, wH., Mh. — en; Erlaf: 
geld, Mh. —er, eine Gebühr für 
einen Erlaß. 
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Flatiabt ſH.z Mh. —e, bei den alten 
Auden : 1) ein Zubeljahr (nad funfzia Jah: 
zen), Saljahr; 3 Mof. 25. 2) jedes fiebente 
Jahr, mit welchem die Schulden verjährt 
waren, 5 Mof. 15. 

erlaßlich , erläßlih, Bw. u. Nbw., zum 
Erlaß, zur Vergebung geeignet. 

Erlaßrecht, iS. 0. Mh., Rechtsw. das 
Recht von Verbindlichkeiten zu befreien. 

Erlapfhein, mH.e; Mh. —e, wie Er: 
laßbrief. 

Erlaßſünde, wH.; Mh. —n, kicchlich: 
* geringe ‚ erlaglihe Sünde; entgf. Tot: 
ünde, 

Erlafiungsredt, f$., wie Erlaßrecht. 

Erla — mH.; Mh. —e, mie 
Erlaßbrief. ö 
‚Erlaffungsfünde, wH., wie Erlaß— 
fünde 


erlauben [gott — oslobjan; ahd. 
erlauban, erlaupban, erlouban, erloiben; 
agf. alyfian], 1) ThZ3., etwas, einem 
etwaß, die freiheit zugeftchen, etwas zu 
thun; Leffing „doch, Sultan, ch’ ich mich 
dir ganz vertraue, Erlaubft du mohl, dir ein 
Geſchichtchen zu Erzählen ”’’; ebd. „ſo red'ten, 
mein’ ich, wir es ab; Erlaubt! Sch ach’, ich 
hol’ ihn’; Wieland „erlaubet, daß ich mich 
ein andermal enticheide !’’; Leffing „wenn Ihr 
mir nur erlauben wollt, ein wenig Euch mei: 
nen Namen aufzufrifchen‘‘; Tieck „ob es dem 
Staate oder den übrigen Menſchen erlaubt 
fei, über irgend wen eine ſolche beichränfende 
Aufficht zu führen‘. 2) Bildl. geftatten, mög: 
lich machen; Seume ‚‚jo mweit es ihr Charaf: 
ter erlaubte’; Thümmel „ſobald e8 nur euer 
eiferner Himmel erlaubte”; Schiller „‚aufier: 
ordentliche Mittel Erlaubt die dringende Ge: 
fahr“; Wieland „wider deffen Ausſprüche nicht 
erlaubt war etwas einzumenden’‘; „die Zeit 
erlaubt e8 nicht‘; „die Gefege erlauben 16°; 
ar „met, fo lang’ es Gott erlaubt, 
uß und füße Trauben”, 3) fi etwas, 
zri., ſich die Preiheit nehmen, etwas zu 
thun; 2effing „der weile, gute Nathan hätte 
fih Erlaubt, die Stimme der Natur fo zu 
verfälichen 7°’; bildl., Schiller „ob feine * 
offnung eigenmächtig Sich dieſen kühnen 
chritt erlaubt‘; fih etwasgegen einen, 
IPaul „ſei fo höflich, Walt, mir einige 
Grobheiten gegen dich zu erlauben”, 
Erlaubniß [abd. urlaubii; md. laub, 
lave,lof; Opig Erlaub, Berlaub], wH. 
0. Mh., die einem geftattete Freiheit etwas 
thun dürfen; einen um Erlaubniß bitten; 
Erlau 9 bekommen, erlangen, haben; einem 
Erlaubniß geben; Schiller „ich bitte um die 
Erlaubniß merzugehen‘‘; Tieck „da fie ihm 
nach einigem Zaudern die Erlaubniß gab, fo 
— er dem jungen Manne die Begeben— 
beiten, die ihn felber tief gerührt hatten‘; 
Schiller „ihr feid fehr kühn, Mylord, Hier 
wider die Erlaubniß einzuſtürmen“; mit Er: 
laubniß, eine Höflichkeitsformel; Wieland 
„aber wir fünnen uns doch, mit Shrer Er: 
laubniß, nicht entbreihen zu fagen: daß ı.”. 
erlaubt, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
— efte [Mitilw. v, erlauben], was zuge: 
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erleben 


ſtanden, geftattet it; Schiller „gegen Men: 
fhen, die der Zorn ber Götter auf eine fo 
ſchreckliche Art ausgezeichnet, bielt man fich 
alles für erlaubt‘; ebd. „und kühner Sprach 
die Verführung in vertrauten Bilden Erlaub: 
ter Rückerinnerung“; ein erlaubte Vergnügen 
d, h. das nicht gegen die Sitte verftößt. 

erlaucht [ahd. irlichte, feierlich ; mihd. ala 
Titel irlü ck Div, u. Nbw., ehemals 
Titel fürftlicher Perſonen, jegt der nicht regie— 
renden Fürſten; aber auch in allgemeiner Be: 
ziehung auf Würften, 3. B. Seume (vom 
polnifhen Könige Stanislaus) „und winkt 
nicht mehr dem Kämmerling, Der bieglam 
ſchnell auf das erlauchte Winken Den Stla: 
ven, die zu dem Boden finfen, Das Früh— 
ſtück au befehlen ging‘. 

erlauen, 1) Z3ſt83. m. fein, lau werben, 
d. h. an Wärme abnehmen; Kofegarten „wo 
... Später das erfrorne Jahr erlauet‘’; ebd. 
„wenn wir uns betrüben über das Erlauen 
eliebter Menſchen“. 2) IhZ., erwärmen; 
en „fen von der Sonne erlauendem 
Strahle“. 

erlauern, Th3., einen, etwas, durch 
Lauern, Beobachten, erhaſchen, fangen (einen 
Dieb 1); bildl. Heinſe vom Maler „wer 
bloß Zeichnungen abnimmt, und den Zauber 
der Karben nicht von der Natur felbft erlauert 


und erzwingt, wird nie das hohe Ziel er: 
reichen“. 

erlaufen, un. [laufen] Th3. !)einen, 
etwas, laufend einholen; JPaul „um den 
vorausfegenden Seelenhirten zu erlaufen“; 
SprchW. „einen reifen Dieb erlauft ein 
bintender Scherge“. ſich, etwa, zickf3., 
durch viele Bemühung erlangen (ein Amt ıc.). 

erlaufhen,, Tb3., etwas, durch ftilles 
Aufmerken erfahren, erlangen, 

erläutern, Th8., biltl. etwas, Klar 
und verftändlich machen (durch Erklärung, Bei: 
ſpiele x.). 

Erläuterung, wH.; Mb. —en, 2 
Mh., die That des Erläutens. 2) m. Mh., 
das mwodurd etwas erläutert wird, 

Erle, wH.; Mh. — n, 1) ein Baum 
mit rörhlichem Holz, das mit der Rinde auch 
zum Blaufärben gebraucht wird; JIHVoß 
„Sugluft nennft du die Kühlung, die fanft 
durch Erlen des Ufers Arhmet‘’; Matthiſſon 
„der Bach ... murmelt melodifher Durch Er: 
Ien, die mein Vater pflanzgte’’; gem. auch 
Eller, Elfe, Elfterbaum, Elder, Arte, 
Dtterbaum oder Dtten genannt. 2) lands 
fchaftlich der Faulbaum, Elfebeerbaum, ſchwarze 
Erle. 3) der weiße Ahorn, Maserle, 

erleben, Th3, 1) etwas, lebend einen 
fünftigen Zeitpunft erreichen; „‚menige Men: 
ſchen erleben das fiebenzigfte Jahr“; Luther, 
5 Mof. 38, 67; Leifing „will's noch erleben, 
daß er ſich's verbitter‘ ; Wieland „das fpricht 
er, boffe ich nicht zu erleben‘; IPaul „ihr 
fhönen biographifden Sonntage! ih erlebe 
feinen wieder’. 2) bildl., etwas erfahren 
(vom Bergangenen) ; Schiller ‚und alleö war 
ein Traum, was ich erlebte? ; ebd. „mußten 
wir's erleben, Den Anbruch diefes Tags zu 
ſehn!“; Zie „mir haben das Ungeheure er= 


Erlebniß 


lebt, und gehen ſchweren Zeiten entgegen“; 
etwasd.an eimem, Goethe „wenig Freud' 
erleb’ ih an dir!’; in etwas, Tie „alles 
Das, was ich in allen Fibern des Dafeins 
fterbend erlebte‘. 

Erlebniß, ſH., —Ties; Mb. — ſſe, 
das was man im Beben erfahren bat. 

erlebt IMitlw.]), Bw. u. Nbmw., was man 
im Leben erfahren; IHVoß ‚‚erlebtes Heil’; 
Dieffenbach „erlebtes Leid, gehoffte Luſt“; 
Goethe „entfernt des Vorwurfs glühend bittre 
Pfeile, Sein Innres reinigt von erlebtem 
Graus“. 

Erlebung, 108.5; Mh. —en, ungew. 
wie Erlebnif; Klopſtock „fließe mir jetzt 
ein riefelnder Bah in den Strom des Ge: 
fange, Den vollendend ich der Erlebungen 
feligite fühlte‘. 

erledigen [abd. erlethegen, gelethegen], 
TWZ3., N eig. etwas ledig, Frei machen ; 
Luther, Bf. 81, 7 „da ich ibre Schulter von 
der Laſt erledigt hatte’. 2) Brob. das Erz 
von dem Gebirge, das taube Geſtein vom 
Erz abfondern. 3) bildl. einen von einer 
unangenehmen Sache frei machen (eines Dien: 
fles, des Kummers xc.). 4) ObrD. einen aus 
der Gefangenfchaft befreien; Zuther, 1 Mace. 
14, 6; Pf. 60, 7. 108, 7. 5) endigen, 
abichliegen, befeitigen; Schiller ‚nit Worte 
find’8, die diefen traur’gen Streit erledigen‘’ ; 
Goethe „dadurch find unfre Mängel nicht er: 
ledigt““. 6) in der Leidensform: obne Ins 
haber, Befiger fein; der Thron, ein Amt ift 
erledigt. 

erledigt [Mitiw.], Bw. u. Nbmw., 1) 
Obr D. was befreit worden it: Wieland „der 
erledigte Scmmervogel flatterte fröhlich davon‘, 
2) was obne Inhaber iſt; der erledigte Thron; 
Das erledigte Amt; ein erledigtes Lehen. 

@riedigung, wB.: Mb. —en, 1) bie 
Befreiung; Muſäus „To lange diefer wirke, 
fei für die Prinzen eine Erledigung zu hoffen‘. 
2) das Kreifein der Aemter; IPaul „ob fie 
gleich fonft wie der Pabſt auf die Erledigungen 
der Stellen aus find‘, 

Erledigungsfhein, mH.; Mh. —e, ein 
Sche.n, wedurh die Erledigung einer Sache 
(Angelegenbeit) bezeugt wird. 

erlegen, Th3., 1) einen, etwaß, im 
Kampf tödten, umbringen; Herder „wer den 
Mann erlegen konnte, Iſt der erfte feines 
Stamms““; Zarfpr. ein Wild erlegen, durch 
einen Schuß ic. tödten; Langbein „ihr habt, 
mie ich Sch’, ein Häschen erlegt‘‘. 2) Steuern, 
Abgaben, eine Schuld ıc., bezablen. 3) Volks: 
fprade: ein Pilugichar, eine Haue, Art ıc., durch 
Anſchweißen wieder berfiellen. — Auch ſH. 
o. Mb. wie Erlegung, wH. 

erleichtern, Th3., 1) etwas Beſchwertes 
durch Verminderung oder Ablegung der Laſt 
feichter machen (ein Schiff :«.); bildl. Seume 
„en Umftand, der die Topographie außer: 
ordentlich erleichtert, und Topographie erleich— 
tert wieder die Gefdhäfte”; cinem etwas 
(Arbeit ıc.), Wieland ‚einige ... waren fo 
gefällig, daß fie ihm die Schwierigkeiten zu 
erleichtern fuchten‘‘. 2) bildl. von Gefühlen, 
Sorgen ı.; Wieland ‚ein Strom von Thrä⸗ 
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nen erleichterte mein gepreßtes Sera’; Schiller 
„entdecke mir's, Erleichtre deine Bruft; Dem 
treuen Freund vertraue deine Sorgen”; m. 
dem Gen., IHVoß ‚‚aber nachdem mir die 
Herzen des traurigen Gram's erleichtert““. 3) 
fich, ai , etwas, ſich e8 leichter machen 
(eine Laſt ,); „er bat es fich erleichtert‘’; 
Schiller ‚in Worten Erleichtert ſich der fchmer 
beladne Buſen“. — Auch Id. o. MB. 

Erleichterung, wS.; Mh. —en, 1) die 
That, etwas leichter zu machen. 2) das, wo: 
durch etwas leichter gemacht wird. 

erleiden lahd. irliden], unr. [Leiden] 

63., 1) etwas, leidend ertragen, aus: 
balten; „ſo warm als man den Umſchlag er: 
leiden kann’: Seume „er hatte durch Teppers 
Fall einen Verluft von fünitaufend Dufaten 
erlitten‘; Goethe „babt Ihr doch Böſes ge: 
nug erlitten”; IPaul ‚‚meine rau ift am 
Meifen mit ſchuld; und über dieſe erleid' ich 
den zweiten Vorwurf’; Schiller „o fchimpf: 
liche Gewalt, die wir erleiden!“ 2) etwas 
überjiehen; Luther, Mat. 3, 2. 

erleidblih, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, mas man erleiden kann. 

erleiern, Th3., etwas, fih etwas, 
durch Leierſpiel erwerben. 

erlen, Bmw. u. Nbmw., von einer Erle; er: 
lene Bretter, erlenes deg 

Erlenbach, mH.; Di. — bäche, ein 
mit Erlen bewachſener Bach; Matthiſſon „wie 
ſchön der Mond die Wellen des Erlenbachs 
befiumt‘*, 

Erlenbaum, mH.; Mh. — bäume, bie 
Erle; Mufäus „ein Schwarzireht, der auf 
einem halbverſtorbenen Eilenbaum geniftet hatte“. 

Erlenbrud , md.; Mb. —brücde, ein 
mit Erlen bewachſener Bruch. 

Erlenbufh, mH.; Mb. — büſche, ein 
Buſch ven Erlen. 

Erlenfint, mS.; Mb. —en, der Zeifig, 
weil er den Erlenfamen gern frißt. 

Erlengang, mH.; Mb. —gänge, ein 
mit Erlen befegter Gang; A: „und noch 
glänzet da8 Laub des gebogenen Erlenganges‘. 

Erlengebüfh, TS. o. Mh., Buſchwert 
von Erlen. 

SHE, mH. o. Mh., nach dem Uber: 
glauben der alten Deutfchen: eine geifterbafte 
Erſcheinung; Goethe ‚‚böreft du nicht, Was 
— mir leiſe verſpricht?“; auch Erf: 

önig. 

Ellenſchatten mH.; und, Mh., der Schat⸗ 
ten einer oder mehrer Erlen; Koſegarten „mir 
fühlten Erlenfhatten Der Wangen heißen‘ 
Brand’, 

Erlenſtrauch, mS.; Mb. — ſträuche, 
ein Strauch von Erlen; IHVoß „bell in 
bläuficher Gluth flammte des Erlenſtrauchs 
Zartgefräufeltes Laub”, 

erlernbar, Bw. u. Nbw., 
werden kann. 

Erlernbarkeit, wH. o. Mh., die Eigen: 
ſchaft einer Sache, vermöge deren fie ſich er: 
lernen läßt. 

erlernen, Th3., etwas, durch Lernen 
ſich zu eigen machen (ein Handwerk x.); 
Schiller „ein Jüngling, den des Willens 


erlernen 


was erlernt 
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eier Durft Nah Sais in Aegyhpien irieb, 
der Priejter Geheime Weisheit zu erlernen, 
hatte Schon manden Grad mit ſchnellem 
Geiſt durcheilt”; JPaul „der Eheherr fei 
ein wahrer Ignorant im Haushalten und 
könut' es nicht einmal erlernen, wenn er auch 
wollte”. 

erlejen, un. [leien] 1) Z63., etwas, 
als vorzüglih aubleſen, erwäblen; Paul 
„wir Buͤrgerliche preiſen ſämmtlich auch die 

all- und Waſenmeiſter ſehr und ihren ſitt— 
lichen Werth, erleſen aber doch keinen zum 
Schwiegervater‘. 2) ſich etwas, durd Vor: 
lefungen erwerben (Kenntnijfe, Vermögen). 

erlefen (Mitlw.), Bw. u, Nbw.; Steig. 
— er, — ſte, audgefucht, vorzüglich; Sihil- 
ler „erleſenes Volk““; Goethe „ein Kreis er: 
lef'ner Frauen“ ; Kofegarten „begabt mit des 
Zandes erlejeniten Schäßen“. 

erlegen, ſich, ardig., erlaben; Wieland 
„ſo kann er dießmal ſich Dis zur Genüge 
dran erletzen“. 

erleuchten [bildf. abd. irliuhtan, irlihten, 
inlinthen, intliuhtan; mbd, erlinthen], Tb3., 
1) etwas, durch Licht hell machen (ein Haus, 
eine Stadt ı.); Goethe „erleuchtet nicht zu 
diefem Pete, Herr Mammon, prächtig den 
Pallaſt“; Mufäus „um felbjt ald ein wohl: 
thätiges Geſtirn die Welt zu erleuchten‘‘. 2) 
bildt. im biblifhen Sinn: einen, mit Ein: 
ficht begaben: Schiller „fleht ihn an, daß er 
mit feiner Weisheit euch erleuchte‘‘ ; Luther, 
Epb. 5, 14. Ebr. 6, 4. 3) ungem. ſich, 
rckf3., heil werden; Goethe „wie vor einem 

fig erleuchteten ih und alle Folgen diejes 
berrlichen Gedankens“. 

erleuchtet [Mitiw.], Bw. u, Nbw., 1) 
durch Licht erbellt ; Schiller „ein bacchantiſches 
Getön Bon Reigen und von Baufen donnert 
ibm Aus dem erleuchteten Pallaſt entgegen“. 
2) bildl., einſichtsvollz Schiller ‚und wer 
diefen Gedanken entiponnen, fagt, muß das 
nicht ein erleuchteter politifcher Kopf fein‘, 
3) bildl, licht; Goethe „wenn ich vom Geifte 
recht erleuchtet bin’, im bibliichen Sinn: von 
unmittelbarer Einwirkung des göttlichen Weſend. 

Erleuchtung, w.; Mb. —en, 1). 
Mb., die That des Grleuchtens, das Hell: 
machen, 2) m. Mh., der Zuſtand eines Ge: 
genftandes, indem er beleuchtet wird; Seume 
„die magische Erleuchtung der ganzen unters 
irdifchen Brücenregion mit ihrem ſchauerlichen 
Felſengewölbe““. 3) bildl. o. Mh., der gei: 
ftige erbellte Zuftand (im bibliſchen Sinn: 
durch unmittelbaren göttlichen Einfluß). 

erliegen [abd. irligen, irlikken], unr. 
[liegen] Zſt3., ObrD., etwas liegen 
laffen. 2) unterliegen, durch Uebermacht nieder: 
gedrückt, getödtet werden; Goethe „die für 
Gott und Geſetz, für Eltern, Weiber und 


Kinder Stritten und gegen den Feind zufanız | 


menftebend erlagen’’; einem, Nofegarten „den 
Streihen ihrer Art erlag der York’; Krug 


dv. Nidda „auch Winfried's Kreuzgefährte and | 


bier den Martertod, Erlag dem Heidenfchwerte‘‘; 
bildl. Schiller „du bift der Mann nicht, das 


Racheſchwert des obern Tribunals zu regieren, | 


du erlagft bei dem erjten Griff‘‘; vom Schick⸗ 


eriofen 


fal x., Leſſing „er bat der Feinde mehr, und 
oft va > der Stärkſte gleih dem Schwäd- 
ſten“; Geib „der Dann foll ringen, Alles 
wagen, Eh’ er des Schickſals Macht erlient‘‘ ; 
vom Frabuui, Herder „haſt auf der Welt 
des Itrthums bi geirrt An Tugend! ih an 
| Größe! biit erlegen Wie ich !’’; von über: 
märigen Gefühlen, Seume „nur wenn des 
Lebens Riefenplagen Der freude legten Keim 
ı jemagen, GErliegt dem beißen, menichlichen 
| Gefühl Die ichwantende Vernunft; Hofes 
garten „wie, daß ich dem laftenden Gram nicht 
erlag! — Auch iS. o. Mb. 

erliften, Th3., etwas, dur Liſt er: 
langen; Schiller „der Mann muß hinaus 
Ins feindliche Leben, Muß wirken und fire 
ben, Und —* und ſchaffen, Erliſten und 
erraffen‘‘. — Auch ſH. o. ME. 

Erlkönig, mH. ©. Mh., wie Erlen— 
könig; Goethe „ſiebhſt, Vater, du den Erl— 
fönig nicht! Den Erlkönig mit ron’ und 
Schweif“; ebd. „und ſiehſt du nicht dert 
Erltönigs Töchter‘. 

erlodern, 3ſi3., ſtark lodem; Nochlig 
„noch erlodern heil die Flammen; Geben 
Wärm' und Schwung und Licht”, 

erlogen Miilw. v. erlügen], Bm. u. 
Now; Steig. —er, — ſte, lügenhaft er— 
daht, erſonnen; bildl. falſch, unnatürlich; 
IPaul „und obgleich das Bratenholz [durch 
fein Feuer] eine erlogene Schminke auf fie 
warf‘, 

Erlös, md. o. Mh., — ſes, das durch 
Verkauf gelöſete Geld. 

erlöfchen [abd. irlesgen, irleschen, irles- 
kan], une. [löfıhen], 1) Zit3. m. fein, 
aufbören zu brennen; das Feuer, das Licht 
erliſcht 0.5; Muſäus „alle Kerzen waren er— 
(ofchen‘‘. 2) bildl. aufhören zu leuchten, hell 
zu fein aufhören, vom Tageslicht, von den 
Sternen w. Wieland „und ch’ der Tag er: 
lifcht, find fie in Babolon‘‘; von der Jugend: 
kraft „fein Jugendfeuer ift erloſchen“ ; von 
Leben eined Sterbenden „das Lebenslicht er: 
liſcht“; vom Anſehen und geiftigen Werth, 
Schiller „ein höh'res Weſen wagt jie neben 
mir, In ihrem Glanz erlöſch' ich‘‘; von Ge— 
fühlen, Tie „alle Poefie und Mufit erliſcht 
bis auf das leute Fünkchen in meinem Ge: 
müth“; „in ibe ift alle Scham erlofchen‘’ ; 

Muſäus „zum Andenken der erlofchenen Lieb: 
ſchaft““. 3) bild. von der Schrift: vergeben, 
verichwinden, nmleferlih werden; von Ges 
ſchlechten und Familien, IPaul „ih ja 
ſelber, der ich von einem eisgrauen Adel bin, 
daß er vor Ulterd: Miarasınus fait erlofchen 
iſt“; Schiller „Toll, ſprach er, ſoll mein Al— 
| bion vergehen, Erlöfchen meiner Selden Stamm”, 
4) Thg3., etwas, auslöfhen. — Auch ſH. 
0. Mb. 

erlofchen [Dittfw.], Bw. u. Nbw., bildl. 
| was fein Licht, fein Feuer verloren hat; 
| 

| 





Schiller „waren wir im Strahl erloichner 
Sonnen, In den Tagen lang verraufchter 
Wonnen, Schen in Eins zerronnen?“; ebd, 
„der den erloſchnen Funken unfer8 Streits 
AYufbläft zu neuen Flammen‘, 

erloſen, Th3., etwas, ſich etwas, 





erlöfen 


durch das Loos erhalten; IHVoß „To viel 
fie felber erloſeten“. 

erlöfen [abd. erloosen, yrlosan, irlosen, 
arlösan], 363. 1) einen, frei machen, be: 
freien; ObrD. auslöfen, ein Pfand; einen 
Verhafteten durch Bezahlung der Schuld ꝛc.; 
befreien aus bedrängter Sage, Bürger „Sie 
erlöft Anchiſens Laren’’; Stägemann „Geift 
und Arm erlöf't vom Frohne“z vom Tode 
fih frei machen, Goethe „ſo nabe dem Tode, 
Faſſ't er aus Liebe zum Leben den Strid 
und nagt’ ihn bebende. Sollt' ih mich etwa 
erlöfen vom großen Uebel!?“ bildl. von Mäd— 
ben, Tieck „weil keiner fie aus dem ledigen 
Stande erlöien will”. 2) im biblifchen Sinn: 
von Chriſtus, der die Menfchen von der Sünde 
frei machte, Krchnl. einen aus dem Fege— 
feuer erlöfen. 

Erlöjende, mS., —n; Mb. —n, der 
Erlöfer; Klopſtock „als er fih das Heil des 
Erlöfenden dachte’, 

Erlöjer, mH., —8; 0. Mp., 1) Chri— 
fius, der die Menichen von der Sünde 
befreite: Goethe „die einen bethränten Blid 
auf den Erlöfer richtet’; Schiller „Erlöſer! 
wie du am Kreuz die Arme ausgefpannt, So 
breite fie jegt aus, mich zu empfangen’; 
Seume „fo trollte ih fort nah dem Sonnen: 
tempel, nämlich der jetzigen Diminutivfirche 
des heiligen Erlöfers’’; auch von Gott, Sa: 
lis „o Almacht, die, die mir Erlöfer beißt!’ 
2) allgemein Befreier; Luther, Apoit. 7, 35. 
Nicht. 3, 9. 31. 6, 14. 

Erlöſerkirche, wHe; Mb. — n, eine 
dem Erlöſer geweihte Kirche; Seume „die 
Erlöſerkirche iſt daſelbſt [in Venedig] die 
beſte“. 

Erlöſung [abd. aloosni, irlosida, urlosi, 
irlosa, arlossnesz], wH. o. Mh., 1) die 
That Chrifti, die Menſchen zu erlöfen. 2) 
die Befreiung; Paul „die geiftige Hölle 
ohne Erlöfung”. 3) bildl. der Tod, als Be: 
freier von den irdifchen Leben; Körner „mit 
meinem Gotte bab’ ich mich verföhnt, Und 
warte auf die Stunde der Erlöſung“. 

Erlöfungsftunde, mH. c. Mh., die Stunde 
der Befreiung aus einem Uebel; bildl. die 
Sterbeitunde (Tiedge). 

Erlöjungswerf, 15. 0. Mh., bildl. das 
Wert Ehrifti für die Menfchheit. 

erluchſen, Xb3., etwas, durch Liſt er 
halten. . 

erlügen, Th3., 1) etwas, eine Züge, 
etwas Erlogeues verbringen; Zutber, Bi. 36, 
4. 2 Macc. 5, 5; Xeffing „das iſt, mit jeiner 
Gunſi, Erlogen’‘. 2?) etwas, in Verſiellung 
thun; IHVoß ‚und erlogne Geftalt um: 
hüllte jeden der Götter’; Leſſing „denn alles 
ift erlogen an dir‘. 

erlungern, Th3., etwas, durch Lungern, 
durch Begehrlichkeit erreichen. j 

eriuften, exluftigen, ſich, artid., 1) 
(uftig, fröhlich fein; Goethe „ſelbſt noch Ta— 
ges zuvor hatt’ er fich dorten erluſtigt“. 2) 
fich über einen, ſich über ihn luſtig mas 
hen; Seume „ſie ſchienen ſich über mich etz 
was zu erluſtigen“. — Auch ſH. o. ME,, 
wie Erluſtigung, od. 
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ermadhen, Tb3., etwas, Imbfchftl. durch 
Anjtrengung zu Stande bringen, 

ermächtigen, 1) Th3., einem, ihm Bell: 
macht zu etwas geben. 2) ſich einer Sade, 
zickf3., ObrD., fih durch Anmaßung einer 
Sache bemächtigen; Schiller ‚und daß fie 
die große Stadt Paris Inn' hätten und des 
Neiches ſich ermächtigt.‘ — Auch ſH. o. Mh. 

Ermächtigung, wH. o. Mb., die Er: 
theilung der Vollmacht zu etwas; Wieland 
„die Conſtitution ift durch Die geſetzwidrige 
Ermächtigung des Directoriums jo gut ale 
vernichtet‘, 

ermagern, ZRZ3. m. fein, fehr mager 
werben. 

ermabnen, Th3., I) einen, eindring: 
lich erinnern, etwas zu thun; Zutber, ob. 
4, 31. 2) einen, durch dringende Borftel: 
lungen oder Erinnerungen zu etwas au be: 
wegen fuchen; Hippel „er widerrieth mir gar 
nicht die Pocfie, die mich, ich kann e8 wohl 
fagen, aufluchte; allein er ermahnte mich doch 
bei aller Gelegenbeit, das die car hie nicht 
au vergeilen‘‘; Mufäius „die rau meinte, 
ihr Dann babe fich verirrt, ermahnte ihn darum, 
aurüdzutehren‘‘ ; „er enmabnte ibn zum Fleiß“. 
3) ObrD., etwas durch Mahnen au er: 
balten fuchen; Luther, Tob. 5, 2. 4) ObrO. 
einen einer Sade, ihn daran erinnern. 
— Auch IS.0.Mb. 

Ermahnende, md. u. wH.; Mb. — n, 
der oder die ermahnt; IHBoß „raſch der Er: 
mabnenden folgte Marie’. 

Ermabner , mö., —s, und. Mb.; Er: 
mabnerin, wH., Mb. —nnen, der oder 
die ermahnt, IJHVoß „jener kann das Geheiß 
vertheidigen durch den Ermahner‘ ; ebd. „ſchon 
Herr Walther bedarf der Ermahnerin“. 

Ermabnung, wH.; Mh. —en, 1) 0. 
ME., die That ded Ermahnend. 2) m. ME., 
die VBorfiellung, wodurch man einen ermabnt; 
Paul „auf einer Erde, wo von Kanzeln, 
Lehrſtühlen, Bücherſchränken aller Zeiten un: 
aufbörlich die Flocken der reinften Falten Er: 
mahnungen ſchneien“. 

Ermahnungsrede, wH.; Mh. —n, eine 
Rede, um jemanden zu etwas zu ermahnen. 

Ermahnungsfchreiben, ſH., um. Mh., 
ein Schreiben, wodurch jemand zu etwas er: 
mahnt wird, 

ermäfeln, fi etwas, ardiz., durch 
Mätklergeſchäfte fih etwas erwerben 

ermalen, ſich etwas, zrckf3., durch 
Malen erwerben. 

ermangeln, 1) Zſt3. m. haben, einem 
(mir, ibm ꝛc.), mangeln, fehlen; „die Kräfte 
ermangelten ihm“. 2) unterlaſſen; Wieland 
„die Natur ermangelt, mir ſich für die Be— 
leidigungen, die man ihr zufügt, zu rächen“; 
ebd. „wiewohl die ſeltſame Denkart ... auch 
bier nicht ermangelte, fein Vergnügen dur 
den Gedanken zu vermindern, daß ı.”. 3) 
unpfl3., an etwas, „es ſoll an michts 
dabei ermangeln”; Goethe „und an willigen 
Füßen und Keblen ſoll's gewiß nicht ermanz 
geln“; ebd. „Speiſe und Trank ermangeln 
immer auf's neue‘, 


Ermangelung, wH. o. Mh., ein Zu: 
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ftand, der durch Mangel bewirkt wirb; in Er: 
mangelung genügender Beweiſe; Wieland „in 
Ermang’lung der leßtern [der Herzen], wenig: 
ftend etwas, deifen Bewegungen gewöhnlich 
mit den Bewegungen ded Herzens vermechielt 
werden“. 

ermannen, 1) 313. m. fein, wieder 
Kräfte befommen, Theuerdank 38 „da er: 
mannt er wieder“; Mann werben, ſich als 
Mann zeigen, Thümmel „da ermannte ich‘. 
2) fi, zrei., feine Kräfte zuſammenneh— 
men; Seume „etwas Schwindel kam zurück; 
nun fuchte ih mich zu ermannen und nahm 
etwas Wein und Brod‘’; Schiller ‚‚erınannen 
Sie fih, edler Prinz’. 3) ThZ., ſtärken; 
Baggeſen „aber ermannend nunmehr fein 
Herz , obfiegend dem Zauber‘. — Auch IS. 
9. Mh., wie Ermannung, wH. o. Mb. 

ermartern, fih etwas, zrid., dur 
Martern erlangen. 

ermäsigen, Th3., etwas, mindern, ge: 
ringer machen (den Preis, Koften ꝛc.). — 
* [6 0. Mh., wie Ermäßigung, wH. 
o. Mb. 

ermatten, 1) Zft3. m. fein, matt mer: 
ben, an Kräften abnehmen; Seume „einige 
hundert Schritte weiter fielen alle beide und 
mälzten fi ermattet in dem ſchlammigen, 
thonigen Boden’’; vGollin „beforgt, der Kries 
er möcht’ ermatten‘‘; Herder „ich ermatte, 
Tara die Schöne, Gib mir deine fich’re 
Hand’’ ; bildt. Schiller „ſein Mitgefühl Löfcht 
mit dem Leiden aus, In Wollüiten ermattet 
feine Tugend‘’; vom Leben, Tiedge „doch 
Abend wird's, und unſre Kräft’ erımatten‘ ; 
er „der fihtbar mehr ermattende Ei: 
aſſer“. 2) einen, matt machen; „große 

ige ermattet‘’; Kömer „die Feuerſchlünde 
nd verfiummt, der lange Kampf Hat Freund 
und Feind ermattet“. — Auch ſH. 0. Mh.; 
Wieland „ein angenehm Ermatten Erfolgte 
drauf’’, 

ermattet, Div. u. Nbw. [Mitlw.], matt 
geworden; Schiller ‚die ermatteten Glieder 
— In den erftiſchenden Strömen der 
üft 


Ermattung, wH.; Mb. —en, der Zus 
fland Des Mättwerdens; IPaul „und eben 
diefe an die Erweichung grenzende Ermattung 
trieb mich in den Hain“; ebd. „und dann 
balten feine Schmerzen fo lange an als feine 
Ermattungen’’. 

ermaulen, Th3., etwaß, durch mürri— 
ſchen Trotz erlangen. 

ermeißeln, Th3., etwas, mit dem 
Meifel bezwingen. — Auch ſH. o. Mh., 
wie Ermeißelung, wH. o. ME. 

Ermel, mH., J. Armel; Goethe „da 
ſitzt das Abenten’r mit weiten Ermeln da’. 

ermelden, ThZ3., ObrD. etwas melden, 

ermeſſen, une. [meffen] Th3., 1) et= 
was, ausmeſſen, 3. B. die Tiefe des Mee— 
res x. 2) abnehmen, jchließen, mahrnebmen ; 
(Theuerdant 81: Opik „wenn nun mein Herz 
dies ermaß“) ; Goetbe „reiche deinen Puls! 
Laß mich ermeffen, Welch ein Uebel in dir 
ſteckt““; Schiller „wie lange Friſt, das fann 
ich nicht ermeffen‘‘ ; m. au 8 odernach, „daraus 


ermuntern 


oder danach kann man feine Schmerzen er: 
mefjen‘‘. 3) begreifen [ahd. — 4) 
etwas, beurtheilend ſchätzen; „das läßt ſich 
darnach nicht ermeſſen“. 5) etwas, überden— 
fend erwägen; ungew. „etwas bei fih ſelbſt 
ermeſſen“; Opitz Pf. 71, 11. 6) etwas 
durch Nachſinnen erlangen; Schiller „iſt na 
dem Kaifer der nächfte Mann, Und mer weiß, 
was er noch erreicht und ermißt““. — Auch 
19. 0. Mh. ; „nach meinem Ermeſſen“, d. $. 
prüfenden Beurtheilung. 

ermeßlih, Bw. u. Nbw., was ermeffen 
werden fann, 

ermeucheln, ThZ3., einen, meuchlings, 
auf meuchelmörderifhe Weiſe umbringen. 

ermildern, 1) Th3., etwas, milder 
machen. 2) Sich, zrickf3.; Luther „ſich er: 
mildern laſſen““, milder ſtimmen laſſen. — 
Auch iS. o. ME. 

ermöglichen, Tb3., etwas, möglich zu 
machen fuchen. 

ermorden, Tb3., einen, gewaltiam und 
widerrechtlich tödten; Leſſing „Ihr wißt wohl 
aber nicht, daß, wenige Tage Zuvor, in Gath 
die Chriſten alle Juden Mit Weib und Kind 
ermordet hatten“; Schiller „nein! Er iſt er: 
mordet!“; ſich felbit umbringen, Schiller 
„Dort eilt dein Freund fih zu ermorden‘; 
gegenfeitig töbten, Goethe „ſie ermordeten ſich 
und unterdrücdten die neuen Nachbarn und 
Brüder“. 

ermordet I[Mittlw.), Bmw. u. Nbw., ger 
tödtet; Schiller ‚‚ermordet liegt mir der ges 
liebte Sobn‘’; Goetbe „ſie waren die Brüder 
der ermordeten Frau”. — Auch ſH. 0. DIE. 

Ermordung, wH.; Mb. —en, die ger 
mwaltfame Tödtung jemandes. 

ermübden, 1) 303 u. fein, müde wer: 
ben; Zſchokke „ich bin ermüdet““ Mufäus 
„endlich ermüdete feine Geduld‘; Schiller „‚fie 
werden endlich doch von felbft ermüden“z einer 
Sache, Schiller „wenn der Mächtige des 
Streitd ermübder’‘; bildl. Lichtenberg „hier 
ermüden die Flügel der kühnſten Phantaſie“; 
— Leffing ‚‚bier hält das O:pfertbier ermüdet 
ſtill“; Goethe ‚‚zum Fuß des ermübdeten Gra: 
fen“. 2) IhZ3., einen, ſich, müde machen 
(durch Hin: und Herſchicken); bildl. in geiſti— 
per Beziehung, Wieland „welche ihn dur 
hre Hartnädigkeit nothwendig hätte ermüden 
müſſen“. — Auch ſH. o. Mh. 

ermüdend, Mitim., was müde macht; 
Goethe „ſind doch nicht das Schwerſte des 
Dienfts die ermüdenden Wege’, 

Ermüdung, 109. o. Mh., der Zuſtand 
der Müpigfeit. 

ermüben, ſich etwas, durch Mühe er: 
langen. J 

ermürben, 1) Zſt3. m. fein, mürbe wer— 
den. 2) Th3., etwas, mürbe machen. 

ermuntern, Th3., 1) einen, fich, munter 
machen; Wieland „ermuntert von Auroren 
Und burd den Balfamfchlaf geſtärkt“. 2) 
bildl. einen, anregen; Goethe ‚‚ebriones, 
Wagengenoffe Hektors, ermuntert diefen das 
dichtefte Schlachtgemühl zu fuchen‘‘; m. zu 
(etwas zur Thätigkeit ꝛc.), IJPaul „durch die 
Gemeinfchaft des Namens, die fie Verwand: 


Ermunterung 


tem ähnlich feht, wird zu einer gewilfen Un: 
einigfeit, wie fie zwifchen Blutfreunden herrfcht, 
immer ein wenig ermuntert‘‘; durch etwas 
(Belohnungen x.). 3) bildl. erheben; Sihiller 
—— dich mein Herz!’ — Auch IS. 


o. 

——4 wH.e; Mh. —en, 1) o. 
MH., die. That des Ermunternd; Leſſing „o 
an deſſen Ermunterung mehr, als Beifall, 
fann es mir Noch weniger gebreihen‘‘. 2) 
er * „das was zur Ermunterung benutzt 
wird. 

ermuthigen, Th3., 1) einen, muthig 
machen, zum Muth erheben; Haug „im 
Dulden groß und durch die germung er: 
mutbigt”. 2) ſich, zriiz., Muth fallen; 
Kofegarten „und ermutbigte fih, ibre Be: 
gleiter zu tröften‘‘. — Auch ſH. o. Mh. 

ermutbigend [Mitiw.], Bw. u. Nbw., 
mas Ermuthigung bewirkt; „die ermutbigend: 
fien Ausfichten‘‘; „die Ausficht auf Verfor: 
gung iſt ermutbigend‘‘, 

tmutbigung, wH. o. Mb., 1) die That 
des Ermuthigend. 2) der Zuftand im Er: 
muthigtiein; Kofegarten „des edlen Selbſt 
Ermuthigung‘. 

— ern, eine Endſilbe von Zeitwörtern und 
Beiwörtern, die aus Stammmörtern gebildet 
find, 3. B. ackern von WUder, feuern von 

euer, martern von Marter, fchlummern von 

hlummer, fichern von fiher, fäuern von 
fauer, mildern von milde, nähern von nahe ꝛc., 
eifern von Eiſen, hölzern von Hola, albern, 
gläfern,, fteinern ıc. j , 

ernäben, ſich etwas, zrckf3., durch Nähen 
erwerben. 

ernähren, 1) einen, etwas, Nabrung 
geben, verfchaften; „er hat Frau und Kinder 
u ernähren‘, Goethe „er ernäbret uns alle‘; 
EprhW. bildl. „Friede ernährt, Unfriede 
verzehrt‘‘. 2) ſich, zickf3., Nahrung, Le: 
bensunterhalt erwerben ; Goethe „kann ich im 


Haufe des würdigen Manns mich, dienend, er⸗ 


nähren, ... fo thu' ich e8 gem‘; auch mit 
oder Durch etwas; Nahrung zu fih neh: 
men, Goethe „ſo nimmt ein Kind der Mutter 
Bruſt, Nicht gleih im Anfang willig an, 
Doch bald ernährt es fich mit Luſt“. — Auch 
fH._0. Mb. 

Ernäbrer, mH., — 8, und, Mh.; Er: 
nährerin, wH., Mh. —nnen, ber ober 
die jemandem Nahrung gibt oder ſchafft. 

Ernährung, wH. o. Mh., die That des 
Ernährens; IPaul „und müſſen denn diefe 
Armen nicht aus dem Körper und deffen Stär: 
tungsmitteln zu viel machen, da ihre Ernäh— 
* von ſeiner abhängt“. 

rnährungsgeſchaͤft, ſH. ©. ME., bie 
Thätigkeit der Korpertheile zu der Erhaltung 
des Körpers, 

Ernäbrungstunde, wH. ©. Mh., bie 
Kunde wie der Körper erhalten werden muß; 
8* „da eine Erziehungslehre eine ſittliche 

mäßrungsfunde ift, aber feine Heilkunde ꝛtc.“. 

Erndte ıc., f. Ernte ꝛc. 

ernennen, une. [nennen] Xh3., einen 
zu etwas (zum Minifter ıc.) bejtimmen; 
Schiller „Herzog von Alba, fagt man, ift im 


Kabinet Bereit zum Gouverneur ernannt‘ ; 
Ziel „ih war zur Ballafidanıe ernannt’; 
bildl. Rückert „zu Trägern find die Derg’ er: 
nannt“. — Auch ſH. 0. ME. 

Ernennung, wH.; Mh. —en, die That, 
wodurd jemand 7 etwas ernannt wird; „die 
Ermennung des Minifterd‘‘; „ſeine Ernen— 
Porn zum Direktor ift auf Schwierigkeiten ge: 

oßen“. 

Ernennungsbrief, ungew. mH.e; Mh. 
— e, bie Urkunde, wodurch jemand zu einem 
Anıt ꝛc. ernannt wird. 

Ernennungsrecht, ſH. o. Mh., das Net, 
Perſonen zu Ylentern zu ernennen, Collatur. 

Ernennungsdurkfunde, wHe; Mh. — n, 
wie Ernennungsbrief. 

erneuen, erneuern lahd. irniuuen, ke- 
niuuen, niuuon], Th3., 1) etwaß, wieder 
neu machen, auffrifchen, wieder berftellen * 
Haus, ein Gemälde x.); Goethe „an ſein 
erneuerted Haus’; bildl. Goethe „aber laßt 
und nicht mehr die traurigen Bilder erneuern, 
denn es beichleichet die Furcht gar bald bie 
Herzen der Menſchen“. 2) etwas Altes durch 
Neues erfeßen; Seume „zumal bei dem er: 
neuerten und vergrößerten Argwobn“'; bildf. 
IHVoß ‚Könnt ich doch die Völfer der Welt 
durh Künfte des Vaters Wieder erneu'n“; 
von der Auferſtehung; IHVoß „durchwall' 
uns, du, ber Liebe Geiſt, In dieſer Aufer— 
ſtehung, Wie wenn du einſt vom Tod’ ers 
neu’ft Zu feliger Erhöhung!“ 3) etwas, 
wieder beginnen zur Portfegung (Dan, 
Streit x.); IHVeß „Samen davon erneu'n 
fie, umber dur die Wogen ihn fireuend” ; 
Stolberg „daß unser Gott und Leben gab, 
Deß mollen wir und freuen, Und von ber 
Wiege bis an's Grab Ihm unfern Dank ers 
neuen’; bildl, Schiller „‚da8 Angedenfen Er: 
neuert meinen Schmerz“. 4) wiederholen (ein 
Verfpreben, Bündniß, Gelübde, Gnadenbrief, 
eine Betanntſchaft 1.); Schiller „fo befiegelt 
den erneuten Bund Mit einem brüberlichen 
Kup’; ebd. „das kindiſche Gelübde Erneur' 
ich jetzt als Mann’; Goethe „zweitens wollte 
der Schalt die alten Sünden erneuern‘’; ebd. 
„To möcht" es euch ficher gereuen, daß ihr 
fo hämiſch geſprochen und alle Gefchichten er: 
neuert““. 5) biblifch: bildl. eine neue Form, 
Richtung geben; „der heilige Geiſt erneuert 
des Dienfihen Geſinnung“. 6) ſich, zrckf3., 
neu werden, von neucm beginnen oder fein; 
IHVoß „mann die Pofaun’ ertönt Von 
Auferftehung, und aus endlos Krachender 
Gluth fih emeut der Erdkreis’’; Schiller 
„aber trefi’ ich dich draufen im rein, Da 
mag der blut'ge Kampf ſich erneuen‘‘; „ihr 
Schmerz erneuert fih durch den neuen Ber: 
uf. — Auch ſH. 0. ME. 

Ernener, Erneuerer, mH., — 6; unb. 
Mbð., der etwas erneut oder erneuert; Mat: 
thiſſeon „dir des Heils —— Erneuer 
Glänzt der Tag in höherm Licht“. 

—— —— wH.; Mh. 

uf ied 


erniedern 


— en, die friſchung, erherſtellun 
bildl. IHVoß „in des Frühlings junger 
neuung“. 

erniedern lahd. nidiren, nideren, geni- 
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theren] dichter. T63., etwas, niedrig machen, 
erniedrigen; bildl. berabfeßen ; Herder „du bait 
dein Seläleht erniedert, ftatt es erhöhet zu ha= 
ben”; Collin „ich weiß, ihr wollt zu Thieren fie 
[die Menſchen] erniedern‘’; Klopſteck „wie 
erniedert, wie klein, wie von Schattenweisheit 
unmachtet, Wie vom Stolze geauält, mie 
elend waren die Seelen”; Schiller „ich aber 
fol zum Meißel mich erniedern, Wo ich der 
Künstler könnte fein!’ 

Erniederung, ungen. wH. o. Mb., bildl. 
die Emmiedrigung, der niedrige Zuftand; Klop: 
ſtock „daß der Denichen Ernicdrung, vor allen 
Gebornen der Erde, Ihr die Unbeiligjten 
feid, fo fange die Sünde geberricht bat“, 

erniedrigen, Tb3., etwas, niedrig ma: 
Üben, 1) von Bergen, Höhen z.; Luther, 
Zur. 3, 5. 2) bild. einen, feiner heben 
Stellung, Würde berauben, berabießen, ent: 
würdigen; Luther, 1 Sam. 2, 7. Matth. 
23, 12; Schiller „man fann uns niedrig 
Debandeln, nicht erniedrigen’; ebd. „ſie 
a ich zu erniedrigen, und war, Sch felber, 
ch felber ihres Spottes Ziel’; ebd. ‚mach: 
ser erniedrigt einen Mann von Koof‘. 

) ſich, zrckf3., etwas thun, was der Würde 
umider ift; Seume „ich babe mich in meinem 
eben nie erniedrigt, um etwas zu bitten, das 
ich nicht verdient —** Schiller „wenn ſich 
die Majeſtät Zur Hehlerin erniedrigt‘. A) 
bitdt. fich herablaſſen; „Chriſtus bat 8* ſelbſt 
erniedrigt‘. 5) Igrſpr. der Hirſch erniedrigt 
fih, gr wirft fein Geweih ab, — Auch 

. D. : 

erniedrigend [Mitiw.], Bw. u. Nbw., 
entwürdigend; Seume „du kannſt Dir vor: 
ftellen, wie geringe die Summe und mie er: 
niedrigend das Handwerk fein muß‘. 

Erniedrigung, wHe; Mh. —en, der 
niedrige, verashtete Zuftand; Schiller ‚endlich 
Nach Jahren der Erniedrigung, der Leiden, 
Ein Augenblick der Nache, des Triumpbs !’’; 
ebd, „ein üppig laftervolles Leben büßt ſich 
An. Mangel und Erniedrigung allein‘, 

ernft [abd. ernest], Bw. u. Nbw.; Steig. 
—er, —fte, 1) emitbaftz; entaf. beiter, 
fröhlich; Herder „läſſet kommen feine Söhne, 
aber fpricht zu ihnen nicht; Bindet ihrer aller 
Hände, ernft und feit, mit ftarfen Banden‘; 
Goethe „ſeht mich fo ernſt nicht an, als 
wire mein Scidfal bedenklich!“; Schiller 
„ſo ernjt mein Freund!“; ebd. „ich gejtand 
dir meinen Wunſch; Doch plöglih ernſt und 
finfter ließeſt du die Bitte fallen‘; Uhland 
„die Guten fteben ernft und ftill, Und barren, 
was da werden will’; ernft werden, Seume 
„ſie fuhren mit ihrer artigen Vertraulichkeit fort, 
und ich ward ermit‘’; bild. von Sachen, Frei— 
ligrath „ernſt blickte der Kyffhäuſer Durch 
Nebel auf die Flur’; Schwab ‚‚ernfte Bilder 
nach ihm faſſen, Treiben ihn zum Beten an“; 
von der Gottheit, Schiller ‚aber dem männ— 
lichen Alter ziemt's Einem ernjteren Gott au 
dienen”; Klopſtock „wenn fchnell dein Blick 
Und ernſt ind Leben ... ſchaut“. 2) was 
dent Ernft entſpricht; Schiller „ein Denkmal 
jener ernten Feſtlichkeit““'; ebd, „und dieſen 
feſtlich ernften Augenblick“; ebd, „auch ift im 


Ernft 


frifchen nes noch Das ernfte Anrt’’; 
ebd. „verhüllte fie in ernſte Trauertracht“. 
3) was zum Ernft das Gemüth ftimmt; Hofes 
garten „in ernjter Dunkelheit“z Schiller „im 
ernjten Muſeum Liegt noch ein keſtlicher Schatz“; 
ebd. „ernſt ift der Anbli der Nethwendigkeit“; 
Schwab ‚‚aber ernite Tod'sgedanken Wandeln 
mit ihm immerdar“z Klopſtock „wie wirft du 
deined todten Freundes Dich in der ermiteren 
Stund’ erinnern?“ 4) bild. was rnit ent= 
bält und ausdrückt; JPaul „eine ernfte Ant— 
wert‘; Klopſteck „werden Gott, den Mlittler 
Erniter betrachten’; von Perſenen, „ein ern— 
fter Dann‘. 5) bildet. ftreng; Luther, Hieb 
13, 3. SmhW. 20, 30. Goethe „ald er 
Nude gebet, und väterlich ernſt fie bedrohte‘. 
6) emtichieden, beitimmt; Herder „dieſes if 
mein ernjter Wille’; Schiller ‚‚beremeft du bie 
Schuld und iſt's dein erniter Entſchluß, vers 
fühnt aus diefer Welt zu fcheiden 1; Goethe 
„starr wie ein Marmorbild, vom ernten Willen 
gebändigt”. 

Ernft [ahd. ern-ust, wH., aber mH. im 
männl. Namen Ernjt (abd. ern-est, der 
ernſte Mann); mhd. ern-est, md. ; agf. eorn- 
ost], mH., —ed; 0. Mhb., 1) diejenige 
SGemüthsftimmung, melde Scherz und Leicht: 
fertigkeit ausichlieht, indem man etwas mit 
bedachtſamer Aufınerffamkeit und Strenge be: 
trachtet; Schiller „der frivelfte Gegenſtand 
muß fo behandelt werden, daß wir aufgelegt 
bleiben, unmittelbar von demfelben zu dem 
ftrengen Ernite überzugehen“; Tiedge „es ift 
der bobe Ernſt, der Seelen böber adelt“; 
Hagedorn „den fteifen Ernſt, das Wortge: 
pränge Berweiſt die Alfter auf das and’; 
Goethe „ich mellte fagen: ward's nie Emit 
in eurem Herzen?“;z Miüdert „im Ernſt if 
und im Spiel das rechte Maß willkommen“; 
Schiller „voll milden Ernſts“; Ua „flieht 
fchnell mein trauriger Ernſt!“; 0 Btaten „den 
Dichter nur, Zum jtrengften Ernſt anfenert 
die Zeit nur ibn‘, 2) die Geſinnung, in der 
man etwas wirklich will, thut oder meint; 
die Leberzeugung, daß etwas wirklich fo if, 
wie man glanbt oder fagt; eine beftinnmte Ab: 
fiht,, in der man einen Segenitand um der 
Sache willen behandelt; Zſchokke „wabrlich 
vor, Ih mag kaum denken, daß Sie im Grnft 
reden’; Schiller ‚‚alaubten Sie Im Emft 
mich aller Weiblichkeit entbunden“; Leſſing 
„ſo verlohnt es ſich Der Mühe nicht, im 
Ernſt ibn durch zudenken“z ebd. „wär' um das 
Mädchen dir Im Ernſt zu thun: ſei ruhig. 
Sie iſt dein!“; Körner „dem Zriny fei es 
fürchterlicher Ernſt““; Goethe „doch macht ein 
Mädchen Ernit, fo ift fein Menſch zu Haufe“, 
3) bildt. f, Wahrheit, d. b. das was wirklich 
iſt; Goethe ‚nein, nein im Ernſte“; Leffing 
„im ganzen Ernf, Mein Vater liebt Die 
alte Buchgelehrſamkeit, die fih Mit todten 
Zeichen ind Gehirn nur drückt Zu wenig‘; 
ebd. „im Ernſt? er gebt? Thut mir’s an 
Edelmuth zuvor! A) daB was jeden Scherz 
und alles Spiel ausſchließt, alfo nicht leicht 
ift, einen tiefen Eindruck macht und die ganze 
Anfmerkfamkeit und Thatkraft in Anfpruch 
nimmt; Körner ‚Kinder, 's wird Ernſt!“; 


Ernſt 


ebd. „dießmal war's Ernſt“; Schiller „ver: 
laß mich nicht im fürchterlichen Ernſt!“ 5) 
bildl. der Ausdruck einer Eigenſchaft der Strenge 
und Härte in Kunjimerken ıc., entgſ. Lieb: 
lichkeit, Milde x.; Seume „er bat von den 
firengen Ernſt der alten, Achten Schule etwas 
nachgelaſſen“; Paul „ein Geſicht voll An— 
ftand und Ernſt“. 6) f. Strenge, entgſ. 
Güte, Milde, Nachgiebigkeit; einen mit allem 
Ernſt zum Geherſam anbalten; Ernſt bei etz 
was brauden; mit Ernſt über etwas halten; 
Obr D. jemanden allen Ernſtes bedeuten, daß ic. 

Ernit, m. Name; Ernftine, w. Name, 

Ernite, iS. o. Mh., —ın, das was an 
einer Sache ernit ift; Goethe „dem von der 
Natur in mich gelegten Ernſten und Ahn— 
. dungsvollen entiprechend‘‘. 

ernten, ungem. Zit., entf. ſcherzen, 
Ernſt zeigen. 
ed Bw. u. Nbw., im beitern Emit. 

Ernftgedanfe, mS.; Mh. —n, ein em: 
fter Gedanke; Kofegarten „es duften im 
Mondihein Aus ihrem [der Gräber] Nafen 
Ernſtgedanken“. 

Ernſtgeſicht, ſHe; Mh. — er, ein Ge: 
ſicht, infofern ſich Ernſt darin ausſpricht; 
Herder „auf unſer Brot iräuft Schweiß, und 
von unſerm Ernſtgeſichte wird Weib und Kind 
erſchreckt“. 

ernſthaft, Bw. u. Nbw.z Steig. — er, 
— eſte, 1) im Emji, mit Ernſt, in ernſter 
Stimmung; Seume „feſt und ernſthaft ſchaute 
der Hurone Seinem Gaſte ſpähend auf die 
Stine’; Schiller „du knieteſt kalt und ernit: 
baft vor mir nieder’; Goethe „ernſthaft fagte 
der Sohn“. 2) Ernſt ausdrückend; IPaul 
„auf dem, wie Swift anmerkt, der Menſch 
am ernſthafteſten ausſieht“; „ein ernſthaftes 
Geſicht““; „ein ernſthaftes Geſpräch“. 3) 
Ernſt erweckend; IPaul „er dachte an nichts, 
als an das närrifche büpfende Leben = Karne: 
val, wo der zu ernjthafte Tod am Schlufie 
den Tänzern nicht nur die Larve abziebt, auch 
die Geſichter““. — Od. ernkhaftig, Bw. 
u. Nbw.; davon Ernſthaftigkeit, wHoe. Mh. 

Ernſthafte, iS. o. Mib., das was in 
einer Sache Ernftes iſt; Wieland „wie oft, 
[wird] das Ernſthafte und Wichtige mit einer 
leichtfinnigen Urt, und das Nichtöbedeutende 
mit lächerlichem Ernſt behandelt!’ 

ernjtlih, Bw. u. Nbw.; par — er, 
— ste, 1) im Ernſt; Goethe „es iſt ernſtlich 
geiprechen‘‘; ebd. „redet mir ernftlich‘‘; ebd. 
‚‚triebit du doch bald dieß, bald das! War 
es ernftlich, war es Spaß?“ 2) feit, beitinmmt; 
Schiller ‚‚vernehmt deun meines Willens ernit: 
lichen Beſchluß“. 3) mas Eruſt erfordert; 
Kömer ‚„‚Eilboten ſandt' ich nach des Kaiſers 
Sof, Ihm die Gefahr des Ungarlandes zu 
nielden; Denn ernftlih wird's’, 

ernftuoll, Bw. u. Nbw., mit großem 
Ernſt, voll Ernſtes; Klopſtock „ernſtvoll ſagt' 
es der Pilger und kalt’; IHVoß „emſtvoll 
regt’ er das Haupt“. 

Ernte [ahd. aran, arno, arni, arnot, von 
den alten arnen, das ernten und ver— 
dienen bedeutet], wS.; ME. —n, 1) die 
Einfammlung der reifen Früchte, befonders 
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des Getreides; Mufäus „die Ernte ſteht be— 
vor, da kann ich ſchneiden gehn“; eine frühe 
(ipäte) Ernte; „die Ernte iſt vorüber‘; Goethe 
„und in ſchwanken Silberwellen Wogt die 
Saat der Ernte zu“; ebd. „ſolch ein Wetter 
iſt ſelten zu ſolcher Ernte gekemmen“; bildl. 
der glückliche Ausgang von einem Zuftand, 
Klopſtock (1, 127) „die Ernte kommt’. 2) die 
zur Einſammlung reifen Früchte, oder bie 
auch fchen eingefammelt find; Muſäus „die 
Hoffnung der fröhlichen Ernte; ebd. „in 
fruchtbares Aderfeld, ... wo reihe Ernten 
reiften‘‘; Goethe ‚‚morgen fangen wir an zu 
fchneiden die reichlihe Ernte““; ebd, „und es 
brannten die Scheunen der reichgefammelten 
Ernte’; ebd. „ſchön ift die Ernte’; Rückert 
‚Ah will auch von eurer Ernte mein Theil“; 
bildl. Schiller „die reihe Ernte der Miſſethat“; 
Garve „er [dev Menfch], des leiten Lüftchens 
Naub, will die Ernten Gottes ſichten?“ 

Erntearbeit, wH.; Mh. —en, die Ar: 
beit, welche die Einfanımlung der reifen Früchte 
erfordert. 

Erntearbeiter, mH.; un. Mh., die bei 
der Ernte beichäftigten Arbeiter. 

Erntebier, ſh.; Mh. —e, das Bier, 
welches den Gmtearbeitern nach der Ernte 
zum fejtlichen Schmaufe von einer Grunds 
berrfihaft gegeben wird; auch ein ländliches 
Feſt nach der Ernte, 

rntedienſt, uH.; ME. —e, der Dienft 
der Untertbanen bei der Ernte. 

Erntefeier, wH., wie Erntefeſt. 

Erntefeld, i5.; Mh. —er, ein Feld 
mit reichen Früchten zur Einſammlung; bildl. 
Paul „daraus kann wohl ein todter Korn: 
fpeicher, aber kein, lebendiges Grmtefeld wer: 
den‘’ ; Pranger „Arndtefeld! Hier ruhen fie, 
Ehriſten! unſre Brüder”, 

Erntefeſt, iS; Mb. —e, ein kirchlicheb 
und ländliches Feſt nach beendigter Ernte, 

i ei wH.; Mb. —n, wie Ernte: 
ienft. 

Erntegeräth, ſHP., Mb. —e; Erntege: 
ratbichaft, wH., die Werkzeuge, welche man 
zum Ernten braucht; IHVoß „ſchwinget den 
Hut in Mufit und raufcht mit der Erntege: 
räthſchaft“. 

Erntegöttin, wH. o. Mh., bei den alten 
Griechen und Römern: eine weibliche Gottheit 
der Feldfrüchte (Demeter, Ceres). 

Erntekranz, mH. — kränze, ein Kranz 
aus Aehren und Feldblumen, welche die Ar— 
beiter zum Erntefeſt binden und am Hauſe 
aufbängen. 

Erntelied, 15.5 Mb. —er, ein Lieb, 
a zum Erntefeit gefungen wird und werben 
ann, 

Erntemabl, iS; ME. —e, dichter, die 
Mahlzeit bei der Erntearbeit; Hölty „bei 
dem Erntemahle Ißt aus einer Schale Knecht 
und Bauerdmann”, 

Erntemonat [abd. aranmanoth], nıS.; 
ME. —e, der Monat Auguſt; frieſiſch Arn-— 
mänd, En 

ernten, I63., 1) die reifen Peldfrüchte 
einfanmeln; Muſäus „VBeit ſäete und ern— 
tete’; Schiller „wie ſchoͤn Zu pflanzen, was 
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ein lieber Sohn einft erntet, Zu ſammeln, 
was ihm muchern wird!“; Goethe eigen: 
tbümlich „leb' mit dem Vieh ald Vieh, und 
acht’ es nicht für Raub, Den Adler, den bu 
ernteit, ſelbſt zu düngen“; im allgemeinen 
Sinn, Seume „wo wir fo oft gruben und 
pflangten und jäteten und plauderten und ern— 
teten‘. 2) bildl., Schiller „wer Tränen 
ernten will, muß Liebe ſäen“; ebd. „ernte 
die Früchte deiner Unthat in Ruhe!“ . 
grntefenge, wH., ſ. Marfchlranf: 
t 


eit. 
Ernteprebigt , wH.; Mh. —en, eine 
Predigt, am Erniefeſt gebalten. 


Ernter, mH., —8; une. Mh., ein Emtes | 
ı gen, beienders durch Waffengewalt in Befik 


arbeiter; Hölty „lindere Luft ſchen Fühlte die 

ern ausrubenden Ernter” ; IHVoß „aber ihn 
eiret auch Des Halmes Grille, die dem 
Ernter Fröhlichteit ſingt“. 

Ernteregiſter, md.; und. Mh., Land: 
wirthſchaft: Regiſter oder Rechnung, worin das 
Ergebnig der Ernte eingetragen wird nad 
Schoden, Fudern ꝛc. 

erntereif, Bw. u. Nbw., zur Ernte reif, 

Erntereigen, Erntereiben, mH.; unv. 
Mp., dichter. der Erntetang; Matthiffen „wenn 
froh des Bergmanns Zitber Zum Erntereib'n 
erflang’’. 

Erntefang, mH.; Mb. — Fänge, dichter. 
der Geſang der fröhlichen Erntearbeiter; Hölth 
„bis vom Mond beſchimmert, Rings bie 
Stoppel flimmert, Tönt der Erntefang‘’. 

Erntefhmaus, mH.; MH. —ſchmäuſe, 
das Gaftmahl beim Erntefeit. 

erntefinnend, Bmw., an die Ernte denfend; 
Klopftot „und gab fie [Blumen] dem ernte: 
finnenden Manne“. 

Erntetag, mH.; Mh. — e, ein Tag in 
der Erntezeit;z Wieland „es ift ein Erntetag, 
dad ganze Kofgefinde Im Feld zerftreut‘‘; 
Goethe „ein Tag, den alle Menſchen feiern, 
Er fei für mich ein Erntetag“. 


— mH.; Mh. —tänge, ber 
Tanz beim Erntefeft; bill. IPaul „dabei 


bab ich die tröftende Ausfiht, dan ich diefen 
Erntetang der Zeit, den ih Ihnen bier in 
matter Profa gefchildert, ... mit ganz anderem, 
poetiſchem WBarbenfchmelze malen kann“. 

Erntewagen , md.; und. Mh., der zum 
Einfahren der Ernte gebräuchliche Wagen; 
bildt. IPaul „beide Lehrer fahren in ihrem 
Erntewagen demſelben Ziele zu”. 

Erntewetter, ſH. 0. Mb.,trodenes, warmes 
Wetter, wie ed der Ernte günftig if. 

Erntezeit, wH. o. Mh., die Zeit, in 
welcher geerntet wird. 

ernüchtern, ungew. Zſt3., I) nüchtern wer: 
den. 2) Sich, zrckf3., nüchtern, munter 
merden. 

Eroberer, mH., —d; un. Mh., der 
ein Land ꝛc. durch Kriegsgewalt in Beſitz 
nimmt; Klopſtock „alſo weint an des Edlern 
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eröffnen 


Eroberergröße, wH. o. Mh., bie Größe, 
die Macht, das Anſehen eines Eroberers; Klop— 
ſtock „er möchte vielleicht Eroberergröße Anz 
ders üchten, al® mir’, 

Erobererkette, wHe; Mh. —n, Ei. 
und dichter. die Feſſel, welche ein Eroberer 
dem befiegten Volt anlegt, 3. DB. wie einft 
die Römer den Deutfchen; daher Klopſtock 
ge im Forſt der Wefer die Erobererkette ver: 
ſank“. 

Erobererſchlacht, wH.; Mh. — en, dichter. 
die Schlacht eines Eroberers; Klopſtock „die 
das Unthier zähmten, vernichten Ahr höoch— 
heilig Geſetz, ſchlagen Erobererſchlacht“. 

erobern lahd. oberon], Ib3., 1) bezwin⸗ 


nebmen, befommen (Stadt, Feſtung a0.); 
Stiller ‚‚erobert euch die Schweiler, Nebmt 
fie dem Näuber mit Gewalt der Waffen mie: 
der ab”. 2) ungew. u, nur in der Velksſpr. 
gebräuchlich f. gewinnen (bei einem Geſchäft). 
3) bildl. ein Herz durch Zuneigung gewinnen; 
Schiller ‚der, wo er nur bemerkte, fihen er: 
ebert, Entzündet, wo er alt geblieben‘’; 
Paul „ſie felber war nicht anderd zu er— 
ebern, als fie bekriegte“. 

Eroberung, wHe; ME. —en, 1) o. 
Mh., die That des Eroberns (einer Feftung :c.). 
2) m. Mh., das was ercbert werden ift; 
Schiller „war's nicht fihtbar, Wie viel er fich 
mit der Eroberung wußte?” ; auf Ereberung 
ausgehen; Eroberungen machen. 

Eroberungsbegierde, wH. o. Mh., die 
Begierde, Eroberungen zu machen. 

eroberungsgierig, Bmw. ı. Nbw., gierig 
nach Groberungen. 

EU THRENDBREER, md. o. Mh., ungew. 
f. Eroberungs 5 

Eroberungskrieg, mH.; Mh. —e, ein 
Krieg, bei dem Ereberungen beabſichtigt wer: 
den; Klopſtock „alle freut’ ih mich, daß ein 
roßes, mächtiges Volk fih Nie Eroberungs- 
rieg mieder zu kriegen entſchloß“. 

roberungsfunft, wH.e; Mb. —künfte, 
bildl. die berechnete Anwendung der Mittel, 
jemandes Zuneigung zu erwerben; Paul 
„die gänzliche Unfunde aller Ereberungstünfte”, 

Eroberungsliebe, wH. o. Mh., bildl. die 
*334 Eroberungen zu machen. 

roberungsſucht, wH. o. Mh., die Sucht, 
Eroberungen zu machen, 

‚eroberungsfüchtig, Bw. u. Nbw., un: 
mäßine Begierde nad —— habend. 

eröffnen lahd. iroffenen, aroffenen], Tb3., 
1) etwas, öffnen (einen Brief, den letzten 
Willen x.); Goethe „ſiehſt du des Tifchlers 
da drüben für heute geſchloſſene Werkſtatt? 
Morgen eröffnet er fie‘; den Mund öffnen, 
zum Sprechen; Wieland ‚und, wie er gleich 


den Mund Eröffnen will, die Freiheit abzu— 


Dentmal einft der Eroberer’; Tiet „ein 


weltberühmter Groberer cder Kriegsfürft‘‘; 
Schiller „nie Eroberern, Würften nie Beug— 
teft du ein Sklavenknie“. 

——— mH. o. Mh., der Sinn, 
Geiſt eines Eroberers. 


bitten’‘; Leſſing „eder harret ihr, Bis daß 
der rechte Ring den Mund eröffne?“. 2) 
kildf, den freien Gebrauh von etwas bewir— 
fen; Lichtenberg ‚‚gegenwärtiger Brief bat bloß 
die Abfiht, einen fehr würdigen jungen Mann 
den Zutritt zu Ihnen zu eröffnen‘‘; Tied „in 
beiden Indien ift für abenteuernde Streiter, 
für Glüf fuchende und unternehmende Geifter 


Eröffnung 


ein ungebeures Feld eröffnet”. 3) bildl. et= 
was, beginnen (eine Schule, Sikung, ein 
Geſchäft, einen Ball, Unterhandlungen) ; 
Spiller „was e8 koſtete, die Unterbandlungen 
auch nur zu eröffnen”. 4) bildl. Ausfichten 
eröffnen, baben, d. b. Hoffnung auf etwas; 
Seume „man fing nun an, mir Unsfichten zu 
eröffnen: ja, lieber Gott, wenn ich ein ande: 
rer Kerl wäre, als ich bin, Fünnte ich im Va: 
terlande Ausfichten baben, wo man fie doch 
am liebſten hat““. 5) bildl, ein Lehn eröff: 
nen, durch den Tod des Lehnträgers erledigen. 
6) bBildl. etwas, einem etwas, befannt 
machen, mittheilen; Luther, Hiob 2%0, 27. 
Eſth. 3, 145 ZPaul „dieſer eröffnete ibm, 
daß ꝛc.“; ebd. „als ich ihm vollends eröffnete, 
ich ſchämte mich nicht“; ebd. „die niemals 
das, was dad Beichtkind bekannte, eröffnen‘ ; 
vCollin „ihm bab ich ftetS mein ganzes Herz 
eröffner‘‘ ; Leifing „das Kürz'ſte wird mohl 
fein, daß ich dem Herrn Ganz geradezu des 
Patriarhen Wunfh Eröffne“. — 7) fi, 
zrckf3., aufgeben, fich öffnen; Wieland „der 
Saal eröffner fih, und eine Nymphe tritt ber: 
ein‘; IHVoß „des Himmels geldnes Thor 
Eröffnet ſich““. 8) bildl. fih einem, ihm 
ein Geſuch, eine Bitte vortragen, enidecken. — 
Auch ſH. o. ME. 

Eröffnung, wH.; Mh. —en, ) o. Mb., 
die That des Eröffnens. 2) bild. o. Dip, 
die Mitiheilung einer Bitte ıc.; IPaul ‚‚mit 
welcher großen Erwärmung und Erbebung und 
Eröffnung ihres edlen Herzens, das wußt' ich 
gewiß, fie das Anfagen der Geburtfeier em: 
pfangen mürbe‘‘. 3) m. Mh., der Beginn 
eines Balles x. 4) die Erledigung eines 
Lehens. 5) das Bekanntgemachte, Mitge: 
theilte. 

Eröffnungsrede, wH.; Mh. — n, eine 
Rede zum Beginn einer eröffneten Schule ꝛc. 

eröftern, Th3., etwas, wiederholt er: 
wähnen; Wieland „des mehr eröfterten Eſels“. 

erörtern [Ort, Ende; veralt. ſich or— 
ten], Th3., et was, auseinanderjegen „unters 
ſuchen. Auch ſH. o. MB. 

Erörterung, wH.e; Mh. —en, Unter: 
fuchung; Wieland „wo er beiorgen mußte, 
daß die Begierde Recht zu haben, die fich in 
der Hitze des Streited auch der Klügften zu 
bemeijtern pflegt, ihm au gefährlichen Grörte: 
rungen führen könnte“; ebd. „eine Frage, de: 
ren Erörterung, wenn fie der gefunden Ber: 
nunft aufgetragen wird, nicht zum Vortheil 
derielben ausfällt‘, 

Eros, m. Name der allegorifchen Gottheit 
der Liebe; Tieck ‚nur fronme Kinder find im 
Gefolge ded Eros”, 

erpadten, Th3., etwas, in Pacht neh: 
men. — Auch ſH. o. Mh., wie Erpad: 
tung, wH. 

erpaden, Th3., etwas, einen, mit 
Heftigkeit anfaffen und fefthalten; Goethe 
‚das Gleichniß vom Löwen, der in der Rin: 
derbeerde des Nachts einftürgend fie zeritreut, 
doch ein Stüf erpadt und aufzehrt““. — Auch 
ſH. 0. Mh., wie Erpadung, wH. 

erpafien, Th3., etwas, einen, lauernd 
oder aufpaffend etwas erlangen; Goethe „und, 
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fie entführend faſſen?“ 

Erpel, mHi, —8; und. Mh., Nord. ver 
Enterich, die männliche Ente. 

erpfeifen, une. [pfeifen] Th3., 1) ei: 
nen, durch Pfeifen errufen, 2) ſich et= 
was, durch Mufit auf Blasinftrumenten er: 
werben. — Auch ſH. o. ME. 

erpflügen, Th3., etwas, dur Pilügen 
erlangen, erarbeiten; Loegau „dad was der 
ſchwere Pflug erpflügt“. 

erpicht, Bir. u. Nbw.; Steig. — er, 
—efte, auf etwas, erpicht fein, eine heftige 
Degierde nach etwas haben; Hagedorn „der, 

any erpicht auf's Geld, Die Muͤnzer indge: 
für halbe Schöpfer hält’; Leifing „auf 
hübſche Ehriftendamen fo erpicht‘’; chiller 
„wie erpicht Und gierig ihr auf euren Raub 
euch ſtürztet?“ 

erplacken, ThZ3., Volksſpr. etwas, durch 
Plackerei erwerben. 

erplündern, Tb3., etwas, durch Plün— 
dern erlangen. 

erpochen, Th3., 1) etwas, durch Pochen 
zerkleinern. 2) einen, durch Pochen rufen, 
wecken. 3) etwas, bildl. dur Tretz ers 
langen. 

erprachern, Indichftl. ThZ., etwas, dur 
quälendes Bitten erreichen. 

erprafieln, Z13., beftig praffeln. 

erpredigen, Th3. 1) etwas, durch Pre: 
digen bewirken. 2) fi etwas, durch Pre— 
digen erwerben. 

erprefien, Th3., 1) etwas, durch Prei: 
fen berausbringen. 2) bildl. etwas (ein 
Geſtändniß, Gel x.) von einem, Fee 
Gewalt berauöbringen, erzwingen. — Yu 
ſH. 0. Mh. 

Erpreſſung, wHe; Mh. —en, Mo. 
Mh., die gebtauchte Gewalt, um ſich etwas 
zu verichaften. 2) m. Mh., das was man 
fih durch Gewalt verfchafft hat; Seume „von 
deſſen ſchamloſen Erprefjungen er zähneknir⸗ 
ſchend ſprach“. 

erproben, Th3., IRRetwas, durch wieder: 
holten Gebrauch verfuchen, kennen lernen; 
Schiller „aber treff' ich dich draußen im Freien, 
Da mag der blutige Kampf ſich erneuen, Da 
erprobe das Eifen den Muth’; ebd. „Er: 
probe du jegt die Kraft des Bluts, Die Ge: 
walt der ruhrenden Mlutterbitte‘‘; Simrock 
„das ich erproben fünnte, ob wohl mein Arm 
fo ſtark, Als einem Volſung ziemet“. 2) 
durch Verſuche, Erfahrung bewährt finden; 
Goethe „und wie's von Vätern war erprobt, 
Jeder Gott auf ſeine Weiſe lobt“; ebd. „ge— 
borfam Feuer haft du nun erprobt; Wirf dich 
Ber: Fr Auch ſH. o. Mh., wie Er: 
probung, wH. m 

erprüfen, Th3., etwas, dur Prüfung 
bewährt finden. n 

erprügeln, IH3., etwas, dur Prügeln 


bemwirfen. 


erquälen, Th3., etwaß, durch Qualen 
l 
— — une. quellen] Th8., durch 
Aufquellen erweihen. — Auch ſH. o. Mh., 
wie Erquellung, m. o. Mh. 
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erquetjchen, Th3., einen, etwas, tobt 
—— Auch IS. 0. Mh., wie Er: 
quetichung, wH. 

erquiden [abd. erghuichan, irquichen, 
erquiekan, lebendig machen, ind Leben brin— 
gen], 1) Th3., einen, etwas, die Kräfte 
erfriichen, erneuen; Schiller „führ' ihn berein, 
damit wir ihn erquicken“; Goethe „möge doch 
Hermann fie treffen und fie erquiden und klei— 
den”; ebd. „und erquidt dur Mid’ und 
Güte’; ebd. „das erquidt mir Mark und 
Bein”; „Schlaf erquidt den Müden‘‘; Fröh— 
lich „ib wollt' euch erquicken mit friſchem 
Thau, Dich, Mehrengefild', dich, Blume der 
Au“z Wieland „der wiederkehrende Sonnen: 
fihein belebt, ermuntert, eranidt meinen Körz 
per wieder‘; Schiller „ihn erquickt nicht mehr 
Der Matten warmes Grün”; „dein Troſt 
bat mein Herz erquidt‘’; von Gott, Mahl: 
mann „er iſt gütig und erquidt Jedes Herz, 
das Kummer drückt!“.“ 2) ſich, ardig., 
ftärken, wieder kräftigen; als unpfl., IPaul 
„es Tüftete und erquidte mich ungemein, daß 
er die Bagen mehre male Grobiane nannte‘. 
— Auch ſH. o. Mh.; Tieck „es beraufchen 
ſich die Lüfte Im balſamiſchen Erquicken“. 

erquickend Miilw.), Bm. u. Nbw., was 
erquickt, Erquickung bringt, bewirkt; Herder 
„der Duft des Feldes, das der Herr geſegnet 
bat, iſt fein erquickendſtes Opfer‘; Leſſing 
„iſt es eine erquickende Erſcheinung, won sin: 
mel geſandt, gleich jenem Engel, der den 
Starken au ſtärken kam?“. 

erquidlih, Bir, u. Nbw.; Steig. —er, 
— ſte, was Erquickung gewährt; Schiller 
„dieß Schloß hat eine angenehme Lage, Leicht 
und erquicklich athmet ſich die Luft““; Goctbe 
„ſäuerlich war's und erquicklich“; ebd. bildl. 
„auch ſprach er fein erquicklich Wort“. 

Erquickte, mH., —n; Mh. — n, der er— 
quickt werden iſt; Goethe „eupfanget den 
ruhigen Dank ven allen Erquickten“. 

rquicklichkeit, wH. o. Mh., das was 

in einer Sache zur Erquickung dient. 

Erquidung, wS.; Mb, —en, 1) © 
Mh., die That des Erquidens, 2) m. Mib., 
dad was erquickt; Leſſing „denn feit das 
* mir So nahe kam, düunkt mich im Waſ— 
er Serben Erquickung, Labſal, Rettung'““; 
Goethe „er wird Erquickung ſich umſonſt er— 
flehn“z Tieck „der Zagende bettelte jetzt von 
jeder Stunde feined Daſeins noch cine dürf— 
tige Erquickung“'; Sihiller „kann diefen Kelch, 
die irdiſche Erquickung, Dir Schnell in eine 
rer verwandeln“; JPaul „dazwiſchen 
allende kleine Erquickungen““; bildl. Matthiſ— 
ſon „Hoch auf beſchneiten Gipfeln, Und auf 
erzürntenn Meer Weht ſanft aus euren Wi— 
pfeln Erquickung zu mir her!“. 

Erquickungsmahl, 19.5 Mb. —e, ein 
Mabl, durch das ſich jemand erquickt. 

Erguidungsichlummer, md. o. ME, 
ein Sichlummer, der erquickt; Niemeyer „o 
gen Grauikungsichlummer Ueber das Auge 
all der edlen Seelen“. 

erraffen, Th3., etwas, mit Haft ergreis 
fen, zuſammenraffen; Schiller „der Mann 
mu Hlnaus In's feindliche Lehen, Muß wir 


erregen 


fen und fireben Und pflanzen und fohaffen, 
Erliften, erraffen”, 

erranfen, Ib3., etwas, rankend erreichen. 

errajpeln, Th3., etwas, mit der Rafpel 
bearbeiten. — Auch iS. 0. Mh., wie Er: 
tafpelung, * o. MB. 

erraſſeln, 33. m. fein, heftig raſſelnd 
ertönen; IHVoß „und legte nieder die Waf— 
fen Vor dem Sohn, und laut erraſſelten alle 
die Wunden“. 

errathbar, Bm. u. Nbw.; Steig. — er, 
—ſte, was errathen werden kann. 

errathen [getb. afraden, agf. araedan], 
un. [rathen], etwas, durch Rathen, 
durch einen muthmaßlichen Gedanfen darauf 
kommen, es treffen, etwas muthmaßlich erken— 
nen, herausbringen; Wieland „eine Deutlich: 
feit, welche der Einbildungstraft nichts au ers 
rathen übrig ließ‘; ebd. „wenn ich die Wahrs 
beit geitchen fell, fo dächte ich faft ſelbſt, daß 
Sie's erratben haben könnten“; Langbein 
„und leicht ijt der Zweck zu erratben‘‘; Leſ— 
fing „ich babe deinen Vater Nathan, und Noch 
Einen, einen noch bierber keftellt. Erräthit du 
ihn?“; xbd. „Soll alles Dir denn entgegen 
kommen? alles dich Errathen?“;z Schiller 
„wie mih Die Damen merken laſſen, will fie 
lieber Erratben als befchrieben fein’; Leſſing 
‚und fobald fie dielelben errietb,, fo bald war 
der Schluß ꝛtc.“. — Auch ſH. o. Mh.; Mu⸗ 
ſäus „weil das Errathen verbergener Dinge 
ohnehin ihre Sache war“. 

errauben, Th3., etwas, durch Raub 
erlangen, erwerben; Uz „wenn der Lüfte Sklav 
erraubtes Gut verſchmauſ't“. 

erraufen, Th3., etwas, 1) aubraufen. 
2) durch Nauferei befommen , erlangen. 
„erraufhen, ZiZ. m. fein, raufchend er 
tönen, beftig rauchen. 

errechten, Th3., etwas, dur Rechts— 
ſtreit erlangen. 

erreden, ThZ3., etwas, durch Reden be— 
wirken. 
erregbar, Bw. u, Nbw., was erregt werden 
ann. 

Erregbarkeit, wH. o. Mh., die Be— 
ſchaffenheit oder der Zuſtand, worin etwas er: 
regt werden kann. 

erregen, Ib3., I) etwas, in Bewegung 
veriegen, aufregen; Schiller „erregt ift ganz 
Meſſina!“; IHVoeß ‚Seitdem bei den Schiffen 
zur Schlacht du erregteit die reunde”; Bus 
tber, Luc. 23, 5; Neffing „gebt, Bruder! 
Erregt mir meine Galle nit!” ; Goethe „der 
Gott, der mir im Buſen wehnt, Mann tief 
mein Innerſtes erregen“; Tieck „ſie erregte 
mein lebhafteſtes Mitgefühl“; Wieland „die 
Begierde erregen”; Staub erregen; f. beleben, 
IHVoß ‚des Leibes Wohl gedeiht durch 
Fleiß, Der Geiſt auch wird erreget“. 2) hervor: 
rufen, bewirken; Goethe „ſo daf in der Wolle 
des Ueberrocks der befannte branftige Geruch 
erregt ward’; ebd, „wenn bei Rath ihm Vers 
druß in der legten Sitzung erregt ward‘; 
Tieck „die Natur, die am mieiſten ein ftilles 
Sinnen, ein liebliches Träumen erregt‘. 3) 
fi, zickſä3., ObrD. rege, belebt werden ; 
Luther, 1 Moſ. 1, 20, 


Erreger 


Erreger, mS — 8; unb. Mh.; Erre: 
gerin, wH., Mb. —nnen, eine Perfon, 
Die etwas erregt; IHVoß „der Erreger des 
Kampfes”, 

Erregungslehre, wH. o. M6., Hlt. die 
Lehre oder Anſicht, daß die meiſten Krank— 
heiten aus Kraftloſigkeit entſtänden und deb— 
halb durch Erregung zu heben ſeien. 

erreiben, unr. [reiben] Th3., etwas, 
durch Reiben bearbeiten , zerkleinern. 


erreichbar, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
— fte, was ſich erreichen läßt. | 

Erreihbare, ſH. o. Mh., das was er: 
reicht werden fann. 

erreichen [abb. irreichen, mhd. erraichen], 
ThZ3., 1) etwas, mit der Hand erlangen, 
fo daß man e8 erfaffen kann. 2) bildl. ct: 
mas, dahin gelangen, fommen (durch Gehen, 
Streben ı0.); Goethe „Zwieſpalt war mir im 
Herzen, Ob ich mit eilenden Roffen das Dorf 
erreichte”; Schiller „mit Sternenfchein erreicht 
fein ſchnelles Roß Die Thore“; bildl. von 
Abſicht, Ziel, Zweit, Goethe „ſo wird der 
eg — fein, auf welchem der frei: 
frädtifche Kunftler Ausbildung und Abficht am 
beiten erreicht’’; Uhland „und doch, mit allem 
Streben, fein Ziel erreichen kann‘’; Goethe 
„und wenn die Urt und Weiſe ein bißchen 
mwunderlih war, fo iſt doch am Ende ber 
Zweck erreicht‘‘; ebd. ‚noch bab’- ich meines 
Wachsthums Gipfel nicht erreicht, und ſteh' 
ich droben einft, fo will ich feft, nicht ängſt— 
Lich ſtehn““; Schiller „müßt ich des Lebens 
höchſtes Maß erreihen, Um gang mit allen 
Hoffnungen a fterben” ; vem Gefheh für: 
treffen; Schiller „ihm gehört das Weite; 
TBas fein Pfeil erreicht, Das ift feine Beute, 
Bas da freut und fleugt”; mit dem Auge, 
f. ſehen, Schiller „dort liegts! Ich kann's 
erreichen mit den Augen, — — tann 
der Stimme Schall“; die Jahre, f. alt werden, 
Schiller „als er die Jahre erteicht hatte, wo er 
der mütterlichen Pflege nicht mehr bedurfte”; Jen. 
in Vollkommenheit oder Geſchick, f. gleichfem: 
men, Seume „faſt glaube ich, daß die Neuen 
die Alten erreiht haben‘; durch Kunft, für 
Barftellen, Goethe „es läßt fih ein richtiges 
Berhältniß der gefammten Farbenmittel und 
Durch daffeibe gutes Kolorit d. h. der den Schein 
von Wahrheit überbietet, erreichen‘; f. bes 
greifen , Luther, Sir. 43, 20. 

erreifen, fih etwas, zrdfg., dur 
Reifen erwerben. 

erreißen, Th3., Ltwas, durch Reißen 
zertheilen können. 

erreiten, unt. reiten T63., 1) einen, 
reitend einholen, erreihen; Simrock „da wollt 
ihn erreiten der Kriempilde Dann’. 2) etz 
mas, durch Reiten erwerben (einen Preis ıc.), 
zu erlangen fuchen, Bürger „Knapp', fattle 
mir mein Dänenrog, Daß ih mir Ruh er: 
reite‘‘. 3) einen, zu Tobe reiten, 

erreisen, ungew. Th3., einen, auf: 
reizen; Zuther, 2 Kön. 23, 26. 

errennen, umt. [rennen] Th3. N einen, 
etwas, durch Nennen einholen. 2) einen, 
fish, niederrennen, zu Tode rennen, 
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errettbar, Bw. u. Nbw., was errettet 
werden kann. 

erretten lahd. irreten], Th3., einen, 
etwas, aus einer Gefahr, Noth x. bes 
freien; Schiller „ich wollte gern den Bieder— 
mann erretten‘; m. aus, ebd. „wohl aus 
des Vogts Gewalt errett' ih Euch!“ 

Erretter, mH., —8, une, Mh.; Er: 
tetterin, wH., Mb. —nnen, eine Perfon, 
die Errettung ſchafft; Goethe „den Jüngling, 
der heute mir als ein Erretter erichienen‘‘; 
Wieland „die Stimme feiner Erretterin‘’. 

Errettung, wH. 0. Mp., die Befreiung 
aus Noth oder Gefahr, 

Errettungdmittel, mH.; und. Mh., ein 
Mittel, wodurch Errettung bewirkt wird; 
Paul „das bejte Errettungsmittel ſchien mir 
zu fein, auf und davon zu laufen‘. 

errihten, Th3., 1) etwas, in bie 
2. richten, aufitellen (ein Denkmal ı.); 

Hiller „am Abgrund geht der Weg, und 
viele Kreuze Bezeichnen ihn, errichtet zum 
Gedächtniß Der Wanderer, die die Laminen 
begraben‘. 2) bildl. eine Anftalt, Schule ꝛc., 

Bau! „die Errichtung eines Gymnaſiums 
wird für 1000 Fl. verftattet‘’; WBertrüge, 
Schiller „fo tief ſank der fo furchtbare Kaiſer 
herab, daß er mit feinem beleidigten Diener 
und Unterthan befhämende Verträge errichten 
2... muß“; Freundſchaft mit einem errichten. 

Errihtung, wH. 0. Mh., die That des 
Errichtens. 

erringen, wur. [ringen] T63., etwas, 
durch Ningen, Diübe erlangen, fi) erwerben; 
Uhland „doch möcht ich ins erringen In 
diefem heil'gen Krieg’; Tiedge „mie läßt 
fich die Ruh’ erringen ?’’; Schiller „wer bat 
das hohe Kleinod dir errungen, daß zu ber 
Länder Fürftin dich gemacht !’’; Goethe „mas 
bin ih denn, wenn e8 nicht möglich ift Der 
Menfhheit Krone zu erringen ?’’; Schiller 
„wer ein boldes eib errungen, Mifche 
feinen Jubel!“. — Auch ſH. o. MG, 

errötben, 2 ZZ. m. fein, roth werden, 
befonders vor Scham; Leffing „erröthen macht 
die Häßlichen fo ſchön: Und ſollte Schöne 
nicht noch fchöner machen ?’’; Körner ‚nun, 
Kind, du brauchit nicht zu erröthen‘’; Schiller 
„wer zu bereuen nicht erröthet, wird fih Reue 
nie eriparen‘’; Leſſing „mach' fie nicht er: 
röthen!“z vor einem, vor fi felbft, 
vor etwas, Leffing „daß du ja vor ihm 
recht fehr errötheit !’; Zichokfe „der Meunſch, 
welcher nicht vor ſich ſelbſt erröthen darf in 
der Erinnerung feiner Thaten’’; Wieland „er 
erröthete vor ihrem Bilde, wie er vor der 
gegenwärtigen Pſyche ſelbſt erröthet fein würde”, 
2) Th3., roth machen; Opig_,‚mwo' fie (die 

onne) zur Morgendzeit die Welt pflegt zu 
erröthen”. — Auch ſH. 0. Mh.; „ohne Erz 
röthen“; Schiller „vor dem Erröthen ſchützen“. 

erröthend, Bw. u. Nbw. [Mitim.], roth 
werdend im Schamgefühl; Koſegarten „Schöner 
erröthend, als des jungen Morgens züchtige 
Schimmer’; IHVoß „ihr Antlitz Lächelte, 
hold verſchämt, wie ein Frühlingsmorgen er— 
röthend“; Schiller „eure Wangen, —— der 
Sitz Schamhaft erröthender — —8* 

14 
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Errötbendes, ſH. o. Mh., Eildl. das was | 
„alles was ihr 


Schamröthe bewirkt; Leffing 
Reue, Klägliches und Errothendes eingeben 
Fönnte”, 

errudern, ThZ., das Land ıc. rudernd er: 
reichen, 

errufen, une. [rufen], ThZ3., einen, 
ihn in der Ferne durch Mufen erreichen, 

errungen [Mitiw.], Bw. u. New., durch 
Anftirengung erworben; Schiller „berauſcht 
von dem errungnen Siege‘. 

Errungenſchaft a ME. —en, das 
was man durch Anftrengung erworben bat. 

erfagen, Obr D. Th3., etwas, erwähnen, 

erjägen, Th3., 1) etwas, init der Eige 
eindringen. 2) einen, durch Zerſchneiden mit 
der Säge hinrichten, ’ 

erfalzen, Th3., etwas, wit Salz gehö— 
tig anmachen, 

erfättigen, Th3., 1) einen, etwas, 
—28 fatt machen. 2) büdl. von leidenfchaft: 
liden Begierden: befriedigen; Herder „wir 
lüften, haben mehrere Mängel, feinere Begier— 
den, nie erfättigte Wünſche“; Stiller „und 
aut die wilde Begierde“; fih einer 

ade, zur Genüge geniehen, IHVoß „daß 
ſich —R Schen der Ruh' bei der Göttin 
erfättigt hab'“. 

Erlättigung, wH. o. Mh., bildl. die über: 
mäßige Befriedigung ſinnlicher Begierden; 
Wieland „daher iſt das gewöhnliche Schickſal 
eines morgenländiſchen Kürten, der in die 
Mauern feines Seraild eingekerfert ift, in den 
Armen der Wolluft vor Erfättigung und Ueber: 
druß umzukemmen“. 

erfättlich, Bw. u. Nbw.; Steig. — er, 
—fte, zu erfättigen. 

rſatz, mH., — es; 0. Mh., das was ct: 
was erlorencs erſetzt; einen Erſatz leiften für 
ugefügten Schaden; Herder „wenn ein Er: 
* ... ih ihr ganz anſchlöſſe!“; etwas zum 
Erſatz erhalten. 

Erfagmittel, ſH.; une. Mh., eine Sache, 
wodurd etwas erfegt wird. 

Erfaßquelle, wS.; ME. —n, bildl. eine 
Duelle, aus welcher man ftets Erfaß erbält. 

erfaufen, un. [faufen] Zſt3. m. fein, 
1) im Waller oder einer Fluͤſſigkeit überhaupt 
umkommen, f. ertrinfen, bei unedlen Din: 
gen oder im vollömäßigen Ausdruck zur Ber 
zeichnung des Unterganges Niedriger; Paul 
„damit man fich * erhielte und nicht wie 
eine Ratte darin erföfte‘‘; Leſſing „dem die 
Ehr' und Gnade ward, Mit feiner Kaifer: 
lihen Majeftät In Einem Stufe u erfaufen‘‘, 
2) Lndwrihſch. von Aeckern, Wieſen, Saa— 
ten ꝛc., durch lange darauf ſtehendes Waſſer 
Schaden leiden, 3) Mir. bei den Waller 
mühlen, wenn das Waſſerrad fo tief in zu 
hohem Waſſer ftebt, dab «8 ſich nicht a 
umdreht. 

erſäufen, ThZ3., etwas (ein Thier), durch 
und im Waſſer umbringen, tödten; Wieland 
dieſer Teufel, der, feiner fchlimmen Laune 
Luft zu machen, eine Heerde Schweine er: 
fäufte’; Schiller „Elpſiums Wreudengelage 
Erfäufen jegliches Ah’. 

erfauft Foot], Bw. u, Nbw., bildl, 


erſchällen 
von der Liebe: erſtickt durch übermäßigen Ge- 
nu; Paul ‚nicht au gedenken des begoß: 
nen Mannes und des verichwenmten Haus: 
weſens und der erfäuften Liebe“. 

erjauien, Zſt3. m. fein, anfangen zu 
faufen, beftig ſaufen. 

erichaben, Th3., 1) etwas, durch Scha: 
ben bearbeiten fünnen. 2) durch Schaben er: 
werben, 

erſchachern, Th3., etwas, durch Scha— 
bern, d. b. kleinlichen Handel erwerben. 

erſchaffen, unr. [ichaffen] Th3. etwas, 
das vorher nicht war, berberbringen, ſchaffend 
ind Dafein bringen, rufen; ven Gott, Klop: 
ſtock „der Welten erichuf’’; ebd. „der Geifter 
erichuf‘‘; Goethe „die Willkür dei, Der bie 
Vernunft erſchaffen““; Upland „doch liebt er, 
frei einberzuichreiten Und aufrecht, wie ihn 
Gott erichuf‘‘; bildl, von Zuſtänden, Schiller 
„ein Federzug von diefer Hand, und neu Er: 
ſchaffen wird die Erde’; ebd. „das Glück, 
Das der Monarch mit meinen Händen pflegte, 
Erichuf ich ſelbſt“'; Seume „die Sklaven ba: 
ben Tyrannen gemacht, der Blodfinn und der 
Eigennutz haben die Privilegien erſchaffen“. 

Erjchaffende, md. o. Mh., der Schöpfer, 
Gott; Schiller „als der Erichaffende von ſei— 
nem Ungefihte Den Menſchen in die Sterb: 
lichkeit verwies”. 

— md, — 8; 0. Mbh.; Erſchaf⸗ 
abet wH., eine Perfon, die etwas erichafft, 

ervorbringt;z Klopſtock „und pries den Er: 
fchaffer des Lebens’; ebd. „reiner iſt die Mu— 
fit, it Erfchafferin der Entzückung“. 

— (—ner), mHi, — ; Mh. —n, 
der erſchaffen iſt; Schiller „kein Erſchaffner 
hat dies au erflogen‘’, 

Erjhaffung , wH. o. Mb., die That des 
Erſchaffens; IPaul „Erſchaffung der Geijter 
wäre nicht ſchwerer zu begreifen, als. Eiſchaf— 
fung der Gedanken duch Geiſter“. 

erichallen, unr. u. reg. Piastien] 1) 
Z3ſt3. m. fein, fihallend ertonen, laut wer: 
den; Klopſtock „erhabner ericholl Ben den 
Palmen um Phiala Dos ihm auch Prophe— 
tengeſang“; Schiller „und was für Tone bar’ 
ih da erichallen !’%; ebd, „fo lie er laut der 
eg Ruf erihallen‘; Ubland ‚und wann 
die Sturmglock' einft erfchallt‘‘; bild. Schil: 
fer „umſonſt erfchallt der Fürſten Aufgebot‘; 
chd. „‚erichellen war in Dielen Thälern ſchon 
Der Ruf des neuen Greuels“z JHVoß 
„und: Willkommen! erſcholl's, willkommen im 
Grünen!” 2) vom Nuf wiederhallen, durch— 
drungen werden; Leſſing „die ganze Statt 
erihallt, Was er für Koftbarfeiten, was für 
Schätze Er mitgebracht““; Simrod „und fchlug 
ihn dr die Weichen, daß weit erichell der 
Tann’; m, von, Wieland „auf einmal er: 
fchallte der ganze Berg, der Wald und die 
benachbarten Helfen von ihrem lauten Evan, 
Evoe!“; Rückert „da fand ich eine Stadt, 
und laut Erichallte der Markt vom Volfäge: 
fihrei‘. 3) Th3., ObrD., erfchallen machen ; 
Kirchenl. „daß ich mit deinen Heil'gen allen, 
mög’ cwiglich dein Lob erſchallen“. 

erfchällen, I63., dur heitigen Schalt 
oder Hal erſchüttern (Opitz). 


eriharren 


erſcharren, T63., etwas, dur Schar: 
xen zufanumenbringen; bildl. durch babfüchtige 
Spariamfeit; IHVoß „und jeglihe Waare 
verzeihnett Sammt dem ericharrten Gewinn’, 
— Auch IS. o. MB. 

eriharten, Xb3., Bigb. 1) eine Grube, 
fie durch Graben erforichen. 2) f. erfchroten, 
beim Graben auf Waſſer kommen, 

erſchatzen, veralt. Th3., etwas, zu einem 
Schap anhäufen, anfammeln. 

erfchaudern, Z3ſt3. m. fein, von Schau: 
der ergriffen werden vor etwas; IHVoß 
„dab von dem Wehen Ringbum fürmte die 
Erd’ md erfchauderten weite Gewäſſer“; 3. 
Paul „wovon jede in neun Monaten vor chen 
fo vielen Zerrbildern erihaudern könnte“. 

erſchauen, Th3., etwas, erblicken; Schil— 
ber „wie der [Tiger] den Löwen erſchaut, 
Brüllt er lau’; Simrock „als Eckart ihn 
erſchaute, der immer Treue pflog, da warnt' 
ex feinen Meiſter“; bildl. vom Geiſtigen: ers 
kennen, ZPaul „nun fo ericheine denn ber 
freie Wille den Kinde eben fo folgereht und 
unaufhaltſam! Dann erichauet es eine höhere 
Nothwendigkeit, als die ſtockblinde“. 

erſchauern, Zſt3. m. fein, von Schauer 
ergriffen werden; Koſegarten ‚‚fing in füßen 

eiien, Daß von den ſchmelzenden Tönen 
Ergriften, die feligen Seelen In Lieb’ und 
Entzücken erſchauern“. 

erſcheinen fahd. irskeinen], unr. ſſche i⸗— 
nen] Zſt3. m. fein, R fichtbar werden, 
bervortreten; Luther, Matih. 2, 7; WSchle—⸗ 
el „doch brennend durch die Stim berauß 
in blutroth Kreuz erfihiene”; Goethe „‚der 
Regenbogen erſchien in feiner größten Schön— 
se ebd. „Sodann erſcheinen drüben ſieile 

elſen und huben die ſchoͤnſte Cultur“; Her— 
jest im Räthſel, jetzt im dunkeln Spie— 
inſt erſcheinet uns der Wahrheit Siegel 

irklich, Angeſicht zu Angeſicht“; Zichokke 
„wie ein Engel erſcheinſt du mir in dieſem 
Augenblick auf den Gräbern!“; Schiller „ein 
Engel, den Fernando kennt, der ihm Zn Trüu⸗ 
men felbit fo glänzend nie erfhienen‘‘; Goethe 
„wie LZarven aus der Unterwelt vor andern 
Dem Ginfamen erfcheinen, rührt Verlaſſ'ne 
Aengitlih der Trauer kalte Schattenhand“; 
au Geficht kommen, Goethe „aljo ſprach er: 
und nie erfchien der Edle mir wäder‘‘, 2) 
fonumen zur Stelle (für einen beſtinunten 
Zweck); Leffing „dies zu vermeiden, Erſchien 
ich bloß fo fpät: und doch’, Wieland „ein 
ungefänmter Knab' Erſchien, die Tafel auf: 
ufetzen“; Schiller „‚befüh er Habſucht oder 
(hr egierde, äre linaft vor meinem 


der „ 
el: 


Er wäre 
Thron eridienen‘‘; ebd. „ich verlor ihm eine 
Flotte, Wie keine noch im Meer erſchien“; 
Lidl. von gereifien Zeitpunkten ober Ereig⸗ 
niſſen, Goeihe „der Morgen wird a Bin 
feinen, Da der Meifter fih regt“; Tieck 
„Der Wrühling war in dieſem Jahre vorzüg— 
üch üppig erfchienen‘‘; Goethe „ſeid nicht 
ſcheu und verwundert, daß nun auf einmal 
erichienen, Was ihr fo lange gewünſcht“. 3) 
Hildf. zum Vorſchein kommen, Gecthe „los: 


gebunden ericheint, ſobald die Schranken hin= 


weg find, Alles Boöͤſe“; Tieck „das dichteriſche 
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Gemüth zu bemexfen, das fich im der Enfelin viel: 
leicht beſtimmter abipiegelte, ald «8 in der Tochter 
felber erfchienen fein mochte‘, 4) den Schein 
erhalten; Goethe „Bas dauernde Ungeheure 
wu und immer wachiend erſcheinen““; Schil⸗ 
ler „wie binterliftig treulos Grfcheint mein 
Rath““; Tieck ‚immer armſeliger erichien wir 
die Gegenwart‘, 5) bildl. f. werden, fich zei⸗ 
gen, ſich erweiien; Goethe ‚wie müffen Rath 
und Antheil eines Mannes, Der allen edel, 
zuverläffig gilt, Mir als ein Leitflern won: 
niglich erſcheinen!“; ebd. „und drängt die 
Noch nicht den Menſchen, Daß er als Engel 
ſich zeig’, erfcheine den andern ein Schußgott‘‘; 
Schiller „wie eine Göttin, groß und herrlich, 
Erſcheinſt du mir in dieſem Äugenblick“; Tieck 
„am abſcheulichſten erſchien mir die neue Ging: 
methode”. 6) bildl. dem Verſtande deutlich 
werden; Luther, 2 Moſ. 9, 13. Rom. 7, 13. 

Erjcheinung, wH.; Mh. — en, 1) daß 
förperlih Sichtbarwerden eines Gegeuftandes, 
fei e8 Perfon oder Sade; JPaul „dem ein 
betendes Mädchen am Altare eine neue himm⸗ 
liſche Erſcheinung war’; die Gricheinung 
Ehrifli, die Ericheinung eined Schweifiternes ; 
Goethe „dagegen ergreifen wir dieſe Gelegen: 
heit von der Anmaßung zu reden, und amar 
borerit, wie fie im Orient zur Ericheinung 
foınmt‘‘. 2) das unerwartete — jeman⸗ 
des; Herder „die Erſcheinung feines Vaters 
hebt die Pforten ſeines Gemüths gleichſam 
aus den Angeln‘; Schiller „wiſſen Sie, daß 
Ihre plöglihe Erfheinung mich bei meiner 
liebften Arie erſchreckte“'; das öffentliche Auf: 
treten eines außerordentlichen Menſchen, Tier 
„eine ſo große Erfcheinung, wie Mozart, ent— 
ftand und vollendete ſich vor unfern Augen’. 
3) das finnlih Wahrnehmbare, ohne daß es 
gerade etwas Körperliches iſt, wie es ſich zeigt; 
Goethe „indem die ungeheure Erſcheinung 
immer ſich gleich blieb, fürchtete der Zuſchauer 
dem Uebermaß zu unterliegen, und erwartete 
als Menſch jeden Uugenbli eine Kataftrophe” ; 
ebd. „die herrliche Erſcheinung farbiger Schat⸗ 
ten’; Seume „bier fab man emipörende Gr: 
fiheinungen der Armuth in einem ziemlich ge: 
fegneten Landſtriche““; Schiller ‚die Natur 
ſelbſt iſt nur eine Idee des Geiſies, die nie 
in die Sinne fällt. Ueber der Decke der Er— 
ſcheinungen liegt fie, aber fie ſelbſt kemmt nie: 
mals zur Erſcheinung“; Zichofle „es iſt wahr, 
Sie erkennen das Daſein ihres Geiſtes auch 
durch ſein Einwirken auf die Erſcheinungen 
der Welt“; alles was ſinnlich wahrnehmbar 
ift und geichiebt, Tieck „ich kenne Menſchen, 
die ſich Tag und Nacht beſtreben, die Erſchei— 
nungen zu verſtehn, den Wandel der Geſtal— 
tung zu erklären“z Wieland „ſind es unfere 
innerlichen Sinne? Was ſind dieſe anders 
als das Vermögen der Einbildungékraft bie 
Erſcheinungen der Aufern Sinne [d. h. die 
mit den Förperliben Sinnen wahrnebmbaren] 
nachzuäffen ?’. 4) Ntrw. eine befondere, ſinn— 
ih wahrnehmbare Veränderung in der Natur; 
Scume „es hatte noch etwas ſtark Eis ge: 
froren, eine Erſcheinung, die mir in der Mitte 
des Mebruard bei Ankona ziemlich auffiel‘‘; 
Zſchokle „dieſer jährlich wiederkehrende Wech— 
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fel der Dürre und des Negens wird durch den 
Sonnengang und dad Kommen und Aufbören 
des Norboftwindes fo fcharf bezeichnet, daß 
man Zeit und Stunde Fennt, da die neuen 
Erſcheinungen eintreten. Indem ich die gro— 
fen Erfcheinungen der tropifhen Atmoſphäre 
im Allgemeinen auffaffe, übergehe ich die mans 
manigfaltigen, tbeilweifen Abweichungen‘. 

eriheinungsfüchtig, Bw. u. Nbw., überall 
Erfcheinungen R baben meinend, 

erſchellen, fich, ardig., durch einen hef— 
tigen Wall, Stoß oder Schlag die Knochen 
bis in das Mark erfchüttern. — Auch ſH. o. 
ME., wie Erigellung, wH. 

erſcherzen, Th3., etwas, durch Scherz 

1) 


erlangen. 

erſchieben, unx. Iſchieben] Th3., 
etwas, durch Schieben fortbewegen. 2) et: 
was, durch Schieben auf einer Kegelbahn ge— 
winnen. 

erſchielen, ThZ3. etwas, ſchielend heim: 
lich abſehen. 

erſchießen, unr. ſſchießen] TbZ., einen, 
etwas, durch einen Schuß aus einem Ge: 
wehr tödten, Schiller „wer iſt erſchoſſen?“; 
auch von anderen Geſchoſſen, IHVoß „aber 
mit ehernem Speer erſchoß ich ihn“; ſich 
durch einen Schuß ſich ſelbſt tödten. — Auch 
ſH. 0. Mh., wie Erfchießung, wH.; Mb. 


— en. 
erſchießen, une Iſchießen] Z13. m. 
f en und fenft ungebr, f. ſprießen, 


in die Höhe wachfen. s 

erichiffen, Th3. etwas, durh Schiffen 
erlangen; Haller „Tod, Schmerz und Krank— 
heit wird ergraben und erfchifft”’. — Auch ſH. 
o. Mh., wie Erſchiffung, wS. 

erſchimmern, Z3ſt3. m. fein, ſchimmernd 
ſichtbar werden. 

erſchimpfen, T63., etwas, durch Schim: 
pfen erlangen. 

erfchinden, unr. [finden] Ih3., etz 
was, bild, Volksſpr. durch gemeinen Geiz 
oder Wucher erwerben; Abbt ‚noch nicht die 
Hälfte von dem erfchundenen Gelde“. 

erfchlafen, fich, une. [fchlafen] zrckſ8., 
ſchlafend etwas erhalten; vThümmel „und 
mußte nicht, welch Glück er ſich erſchlief““. 

erfchlaffen, 1) Big. m. fein, ſchlaff 
werden, bildl, von Geijtigen, Zichoffe „wir 
finfen nur zu oft erichlafft in den weichen 
Arın unferer finnliben Natur zurüd‘‘; Gotter 
„dein ganzes Triebwerk iſt erſchlafft““. 2) 
Tb3., ſchlaff machen; Schiller „gang unge: 
gründet ift es, daß die fchönen Künfte die 
Seele erichlaften‘‘; im Mitlw. Kofegarten 
‚‚jede niedre Begier und Gunft erichlaffender 
elf 

Erſchlaffer, mH., —8; une, Mh., Anat, 
ein Muskel im Ohr am Tremmelfell. 

erjchlagen, unr. ſchlagen) X63., 9) 
einen todiichlagen; Goethe „ein jeder ſchlägt 
und wird erfchlagen, Und für's Commando 
bleibt man taub; Senme „er meinte, wenn 
ich geplündert oder erichlagen würde, mie follte 
er Sodann zu feinem Gelde lommen !’‘; für 
umbringen, Schiller „ich felber, will’ es, id 
erfchlug den Bruder’; im Kampf der Schlacht 


| 
| 
| 
| 
| 





— — — 
mm —— — — — —— — — — — — —— — — 


erſchmecken 


tödten, Schiller „gleich beim erſten Angriff 
wurde ... der Anführer ſelbſt mit dem größten 
Theil feiner Völker erfchlagen” ; bildl. vPla—⸗ 
ten „ed liegt der Leu der Republik erfchlagen, 
Und öde feiern feines Kerkers Räume““; auch 
durch den Blitz getödtet werden; bill. MU. 
Tieck „aber das Donnermetter fell mich er: 
ſchlagen, wenn ich euch diefen Schimpf ver: 
geſſe!“ 2) bildl. aber ungebr. f. zerfchlagen ; 


völlig entfräften; Luther, Pf. 109, 22. 3) 
Brgb. ein Gebäude einfchlagen. — Auch ſH. 


o. Mh. 

erſchlagen Mitlw.]), Bw. u. New., todt⸗ 
eſchlagen; Uhland „bis fie gelöſt ſich hatten 

lit einem erichlag'nen Mann‘, 

Erjchlagene (— ner), mH., —n; ME. 
—e, der erichlagen worden ift; Herder „ſie 
ſchleppten den Leib des Erfchlagenen in den 
Abgrund‘. 

erihlappen, Z13., ſchlaff, ſchlapp wer: 
den. Auch ſH. 0. Dib., wie Erilappung, 
ws. 0 Mh.; Wieland „‚mäßige und freis 
willige Entbaltung it das ficherite Verwahs 
rungömittel gegen Ueberdruß und Erſchlap— 
ung‘. 

erfchleihen, une. [fhleihen]) ThZ., 
1) etwas, durch heimliche Lift in feine Ge— 
walt befommen (ein Wild, einen Dieb ır.). 2) 
bitdt., ſich etwas, durch Liſt erlangen, er— 
werben (ein Amt, eine Erbſchaft ı.). 3) une 
gem. f. befhleihen; Hagedorn „wenn treue 
Sehnſucht uns erſchleicht“ — Auch ſH. o. 
Mh., wie Erſchleichung, wH. o. Mh. 

erſchleifen, Th3., etwas, 1) durch 
Schleifen bearbeiten. 2) ſich etwas, durch 
Schleifen erwerben. 

erſchleppen, Th3. etwas, mit Auſtren— 
gung terttragen. — Auch ſH. o. ME. 

erſchleudern, Th3., 1) etwas (ein Ziel), 
durch einen Schleuderwurf erreichen. 2) einen, 
durch Schleudern tödten. — Auch ſH. 0. ME,, 
mie Erfchleuderung, wH. 

erichließbar, Bio. u. Nbw., mas durch 
Schlüſſe berausgubringen iſt. 

Erſchließbarkeit, wH. o. Mh., die Be— 
ſchaffenheit einer Sache, in der ſie mittelſt 
Schlüſſen ermittelt werden kann. 

erſchließen, un. Iſchließen] 1) Tb3., 
etwas, auffchliehien,, öfinenz bildl. Koſegar— 
ten „diefer [(Schlüffel] erichließt der Freude 
Thor‘; bildl. vom Geift, Goethe „Sinaben ! 
Mitternachts Geberne, Halb erichleffen Geift 
und Sinn“, 2) etwas, durch Schlüſſe ber: 
ausbringen, finden. 3) fi, zickf3., bild. 
öffnen; Kofegarten „Violenglöckchen, die der 
Rrübe lauer Hauch erfihloß‘‘; ebd. „die Blume, 
die ſich kaum erfchloh”; f. zugänglich machen, 
kildt. Goethe „bedent ih dann, wie mandes 
Jahr Sich ichen mein Sinn erfihliehet, Wie 
er, wo dürre Heide war, Nun Freudenquell 
genichet”’; einem ſich, Tiedge „vor allen 
fie, die feſtlich ſchöne Stunde, Da mir das 
Reich der Anmuth ſich erichloh”. 4) ſich 
vor, entdecken (von offener Mittheilung); 
Stiller ‚ja, Anna, chne Rückhalt foll vor 
dir Das Herz der Schweiter fih erſchließen““. 

erichmeden, Th3., etwas, durch den 
Geſchmack beransfinden, erkennen, 


erfchmeicheln — 


erſchmeicheln, Th3., etwas, ſich et— 
was, durch Schmeicheln erlangen; Göckingt 
„daß ich keine Sorgen nähre, Titel nicht er— 
ſchmeicheln mag“. — Auch ſH. o. Mh., wie 
Erſchmeichelung, wH. 

erſchmeißen, un. Iſchmeißen] ThZ3., 
etwas, einen, durch einen Wurf tödten, 

erijchminfen, Th3., durch Schminke (eine 
Barbe) bervorbringen, 

erſchmollen, 3 etwas, durch Schmol- 
len erlangen. 

erſchnappen, ThI. etwas, 1) mit augen: 
blicklich und rechtzeitig geöffnetem Maul auf: 
fangen. 2) bildl. durch BDenugung einer 
günjtigen Gelegenbeit erlangen (ein Amt, 
eine Neuigkeit x.). — Auch ſH. o. ME., 
wie Erfhnappung, md. o. Mh. 

erihnüffeln, 2. etwas, dur Nie: 
chen auffinden. — Auch ſH. o. Mh., mie 
Erſchnüffelung, wH. o. Mh. 

erfchnurren Tb3., etwas, durch Schnur: 
ren oder Betteln erlangen, erwerben. 

erichöpfbar, Bw. u. Nbm.; Steig. —er, 
—fte, was erjchöpft werden kann; Paul 
„welche beffere Bewegung gäb' es dann für 
Kinder, als diefe umkehrende, zumal da fie 
noch erregbarer und erjchöpfbarer cben find, 
als Weiber 7 
. Erfchöpfbarkeit, mw. o. Mh., die Be: 
ſchaffenheit einer Sache, in der fie füh er: 
ſchöpfen läßt. 

erjchöpfen [erskephen], ZH 3., I) ObrD. 
einen Brunnen durh Schepfen leer machen; 
bildf. vom Vermögen, Muſäus „war feine 
Kaffe erichöpft, fo borgte er von Wucherer“; 
Schiller ‚‚geizeit du Nah Ehre! Shen alö 
Küngling batteft du Ihr Map erfchöpit‘. 2) 
bildl. ein Sand durch Abgaben ꝛc., entkräften; 
Schiller „erſchöpft find alle Länder‘; ven 
Verſonen: durch Unjtrengung, Schiller „komm, 
laß uns niederſitzen; ich fühle mich erſchöpft 
und matt’; Körner „der alte Held war ganz 
erſchöpft vom Kampf In's Knie geſunken“; 
Tieck „vor Hunger waren alle erſchöpft““; 
Rückert „erſchöpft war unfre Kraft‘; Muſäus 
„er meinte, er werde von ihr verkannt und 
erſchöpfte feine Lunge, fie aus dieſem ſchein— 
baren Irrthum zu ziehen‘. 3) bill. völlig 
etwas verbrauchen; Wieland „die Hippokraten 
erfchöpften fruchtlos Kunft und Müh“; Goetbe 
„iene entlebten Geſchöpfe I beleben, hatte 
der auferordentliche Mann fein ganzes Talent 
erſchöpft““; Schiller „unfern guten Sippofraten 
müßten ganze Plantagen Nießwurz erſchöpfen“; 
ebd. „ausgeleert bab’ ich der Worte Köcher und 
erfchöpft der Bitten Kraft““. A) bildl. einen 
Gegenſtand, d. b. alles fagen, was fich darüber 
fagen läßt. 5) ſich, alles was man über et- 
was zu fagen weiß, fagen; „er erfchöpfte 
fich in der Unterhaltung nicht leicht“; Schiller 
„die Schmeichelei erſchöpft ſich“. 

erſchöpft [Mitlw.), Bw. u. Nbw., ent: 
fräftet:; Wieland „und ſank ind Gras, wo 
den erfihöpften Sinn Zulegt der Schlaf be: 
ſchlich““, Schiller „es ftellt fich der erfchöpfte 
elle und zeigt Der Meute fein gefürchtetes 

emeih’’ 
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eine erfchöpfte, emtkräftete Perſen; IHVoß 
„auch nicht ausdulden die Arbeit Konnt' ich 
Erichöpfte fortan“, 

erichöpflih, Bmw. u. Nbw., was au er 
ſchöpfen iſt; bildl. Schloffer „wie der Neidh: 
thum der Natur erichöpftich it, jo find [es] 
auch ihre Bedürfniſſe“. 

Erichöpflichfeit, wH. ce. Mb., die Be: 
Ichaffenheit einer Sache, in der fie fich erſchöpfen 
Lapt. 

Erfchöpftheit, wH. c. Mh., der Zuftand 
der Erſchöpfung; Kofegarten „gänzliche Er: 
ſchöpftheit“. 

Erſchöpfung, wH. o. Mh., bildl., Ent: 
kräftung; Schiller „eben deswegen führt auch 
das eine wie dad andre zuletzt nothwendig 
zur Erſchopfung“. 

erichreden [abd. yrsceikkan, eig. plöglich 
aufipringen machen; daven bildl. von ber 
Gmpfintung, welche durch das Unerwartete 
und Unangenehme erregt wird, der Furcht; 
f. auffpringen abd. irquaman, arquaman], 
unr. u. reg. [ih erichrede, du erfchredit, 
er erichredt zu; oder: ich erfchrede, du 
erſchrickſt, er erſchrickt, wir erſchrecken 
w.; ich er ſchrakꝛc., oder: ich erſchreckterc.)J, 
1) Zſt83. m. fein, plötzlich einen Schreck en: 
pfinden, durch einen Schreck erjchüttert wer: 
den, vor etwas, burd etwas od, einen, 
über etwas, von etwas; lihland „Graf 
Nichard.von der Normandie Erichraf in feinem 
chen nie!“; Schiller „erſchreckt von dieſem 
feltfamen Geſichte Befrug der Vater einen 
Vogelſchauer“; Gellert „wenn ich meinen Ges 
liebten ver Freuden über mein Glück er: 
ſchrecken ſeheüz Leſſing „das anne Kind er: 
fihrat wohl recht darüber?“; Schiller „und 
es erſchrickt vor ſeiner eignen Macht“; Goethe 
„und dech erſchreck' ich wor der eignen Pracht‘; 
ebd. „ja fürwahr, ich erichrat, ten ſchönen 
Seaen zu bören‘’; Schiller „ſie iſt erſchreckt“. 
2) ungew. ſich, ardi., einen Schreck empfin: 
den; Hagedorn ‚Ne erſchrickt, Und hatte Necht, 
fih zu erſchrecken““; Schiller „ib babe mich 
über Fernow's Ausfehen, der feit acht Ta— 
gen bier angekommen iſt, wirklich erſchreckt, 
fo veraltert ſchien er mir‘. 3) Th3. einen, 
in Schrecken verfeßen; Goethe „ein Blitz, ein 
Donnerſchlag erſchreckt“; Belfing „warum ers 
ſchreckteſt du mich denn !“; Schiller „der 
Plan, den Sie mir zeigen, Erſchreckt und 
reizt mich auch zugleich‘; Wieland „wie fehr 
betrügt er fich, wenn er mich dadurch erſchreckt 
zu haben glaubt !, Im Mitlw. erſchrocken; 
Wieland „erſchrocken fchauert fie in ſich bins 
ein““; bildi. Schiller „wer macht es fallen, 
was dein heilig Herz der reinen Seele Zart⸗ 
gefühl erſchreckt!“ — Auch ſH. o⸗Mh. Schiller 
„ih... denke mir das freudige Erſchrecken““. 

erfchredend [Mitiw.], Bw. u. Nbw.; 
Steig. —er, —fte, was in Schrecken ver: 
fegt; Tieck „die Folgen waren erſchreckender, 
als ich vermuthen konnte“. 

erſchrecklich, Bw. u. New. ; Steig. —er, 
—fte, was Schrecken verurſacht; bildl. über: 
mäßig, entfeglich; Leſſing „ein erſchrecklichet 
Vofewichtein erſchreckliches Gejchrei“ ; 
erſchrecklich toben, 
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Erſchreckliche (—$), ſH. o. Mh., das was 


an einer Sache Erſchrecken bewirkt, zum Er— 
ſchrecken iſt; Leſſing „findeſt du denn etwas 
Erſchreckliches, etwas Abſcheuliches an mir!’ 

Erſchreckniß, 15. — ſesz Mb. — fie, 
Obr D., was Schrecken macht; Luther, Weish. 
17, 6. 

erfihteiben, ſich, um. [fchreiben] 
ardid., etwas, dur Schreiben emver: 
ben; fih etwas zuziehen (Krankheit ıc.) Dean 
Paul „ſich Schwäche erfigen und erfchreiben‘‘. 
— Auch IS. 0. Mh. 

erfehreien, une. [fchreien] Xh3., et= 
was, einen, durh Schreien errufen, er: 
reichen. 

erfchreiten, une, [fhreiten] ThZ., et: 
was, einen, fihreitend erreichen. 

erfchroden [Mitim.], Bw, u. Nbm., 1) 
im Schreden befindlib, vom Schrecken bes 
troffen; Schiller „ba ſeh' ich wundernd das 
erſchrockne Tbier'’; Lenau „zur Bahre tritt 
er feierlich und leiſe, Und ſpricht im bang er— 
ſchrocknen Hirtenkteiſe“; Schiller „erſchrocken 
fliehen ſie Vor dem Geſpenſte ihrer innern 
Groͤſe““. 2) was Schrecken ausdrückt; Jean 
Paul „mit einem erichredtenen großen Auge‘. 

Erfchrockenheit, wH. o. Mh., der durch 
Schret bewirkte Zuftand. 

erfchroten, Th3., Brgb. eine Grube, 
darin auf Waffer kommen. — Auch ſH. o. 
Mh., wie Erſchrotung, wH. o. ME. 

erſchürfen, ThZ3., Brgb. einen Gang ꝛc., 
aufgraben, öffnen. — Auch ſH. o. Mh., wie 
Erſchürfung, wH. 

erſchütteln, Th3., etwas, durch und 
durch ſchütteln. — Auch ſH. o. ME. 

erſchütten, Th3. etwas, Indichftl. Land: 
wirthichaft : Getreide a. entrichten. — Auch 
fd. 0. Mp., wie Erſchüttung, wH. 

erichüttern [abd. yrscuttan, irsentten], 
1) bJ3., etwas, durch einen heftigen Stoß x. 
durch und durch in eine aitternde Bewegung 
verfegen, zum Wanken bringen; Pant „drei 
Füße traten die vielen Treppen berab und 
erichüttern den Korridor““z Körner „fie wübl: 
ten Minen in des Beraed Schlof, Die Treue 
unfrer Mauern ift erichüttert‘‘. 2) beftig et= 
mas bewegen; IHVoß „auch die fchlangenz 


ummoundene Tifipbone fommt und entgegen, | 


Gut, ala Peinigerin, und graufame Fackeln 
erſchütternd“. 3) etwas, bill. wanfend 
machen, zum Wanken bringen; Gräter „die 
Gothen, die das römische Neich erfchütterten‘‘ ; 
von geiftigen Zuftänden, Schiller „denkſt du 
den fchweren Zweifel deines Vaters Mit 
fhönen Worten zu erfchüttern ?’. A) bildl. 
von heftiger Gemüthsbewegung der Rübrung ; 
Schiller ‚was iſt dir! Was erfihüttert dich 
fo feltfam ?’’; ebd. „erſchüttert Ach ich, weiß 
nicht, ob ich ibn Bejammern oder preifen fell 
fein 2008 ; vEollin „wie mich das Wort ers 
ſchüttert!“ mit von, Schiller ‚ich fab es 
ja, wie fie von Eurem Brief Erfchüttert war, 
ihr Auge ſchwannn in Thränen“. — 5) Zi. 
m. fein, in eine beftig zitternde Bewegung 


geratben; Luther, Muth 3, 8; IHVoß „und | 


ed [das Schiff] erichütterte ganz‘. 6) fi, 


. erichwellen 


zickſ3., ObrD. in eine zitternde Bewegung 
gerathen. — Auch ſH. o. ME. 

Erſchütterer, mH., — 8; und. Mh., der 
elwas erſchüttert; IHVoß (vom altgriechiſchen 
Gott) „der Erderichutt’rer Poſeiden““; Höl: 
derlin „der Schlimme nur Wird ſchlimmer, 
daß er Bälder ende, Wenn du, Erſchütterer, 
ihn ergreifeſt““. 

Eriütternde (8), iS. 0. Dib., das was 
er bewirkt; Tieck „das iſt bas 
Große und Erſchütternde“. — In der Steig. 
Goethe „was konnte dir An deines Hauſes 
Hallen, ſtatt der Deinen Gruß, Erſchuttern⸗ 
deres begegnen /, 

erfchüttert [Mitiw.], Bw. u. Nbm., 1) 
durch Stoß beftig bewegt; bildl. vom Geiftis 
gen, JPaul „ein erſchüttertes Ich“. 2) bildl. 
im Gemüth ſtark bewegt; Tieck „weil feinem 
erſchütterten Gemüth immerdar das drehende 
Bild dieſer furchtbaren Armuth, und eined fe 
tief erniedrigten edlen Mannes vorſchwebte“; 
Paul „ſie ſank erfchüttert am mich und jeist 
erſt zerfloß das Auge und das Herz in bie 
Thränen, die es leichter machten“. 

Erſchütterung, wH; Mb. —en, PR, 
Mp., die That des Erfchütterns. 2) m. ME,., 
eine durch Stoß (Erdbeben) bewirkte zitternde 
Bewegung; Goethe „was für Revolutienen fie 
[die —— nachher bewegt, getrennt, 
geſpalten haben, jo find auch dieſe dech mtır 
einzelne Erſchütierungen geweien‘‘. 3) bildl. 
von äußeren, gefellichaftlichen, durch widerwär: 
tige Ereigniffe erfchütterten Zuftänden; Goethe 
„deſto feſter fei, bei der allgemeinen Erfchütte: 
fung, Dorothea, der Bund!“. 4) bildl. von 
beftiger Gemütböbewegung; Klopſtock „wie 
wirit von ibm du denken?! ... Von der Er: 
fhütterung feiner Seele!“; Schiller „in diefer 
Entieglihen Erfhütterung Sie verlaffen ?“. 

erfhwahen, ungew. Zf3. m. fein, 
ſchwach werden. 

erjchwärmen, Th3., 1) etwas, ſich et— 
was, durch Schwärmen, d. b. wüſtes Un: 
ſtetſein, fich etwas augieben (eine Krankheit ıc.). 
2) durch Schwärmerei etwas erlangen (Be: 
rübmtheit); Hevdenreich „daran erfenne ich, 
dafı der Genins in mir, der mi an Gott und 
Zufunft verweif't, kein erſchwärmter odet fügen: 
bafter Geijt iſt.“ 

erfhwarzen, ZZ. m. fein, ſchwarz wer: 


‚ den (befonderd im übeln Sinn: durch Ver: 





derbniß). Ebenſo erfhwarzen (zur Strafe 
für Läfternde), bei Muſäus „obgleich der 
Prima Donna von Ordruff eine geläufige 
Zunge verliehen war, die auch feinesivegs auf 
die Bertoünfehng des ungeſtümen Ehepräten— 
denten erſchwärzte, fo ı.”, 

erſchwatzen, ThZ3., ſich etwas, durch 
Schwaßen erlangen, 

erfchweben, Th3., etwas, idhwebend er: 
reichen; Klopſtock „als fie ... die ſtille Heitre 
des Himmels, Räher den nit begleiteten 
Sonnen, erſchwebten“. 

erſchwellen, un. ſſchwellen] Zſt3. m. 
fein, durch Aufſchwellen grofi werden; bildl. 
LBrachmann „die großen Seelen, ob deren 
Anblick ſtolz mein Muth erſchwillt“; Koſegar— 
ten „des Lobes froh erſchwillt des Königs 


erſchweren 


Herz“; ebd. „wehe über —* .. erſchwelle 
dein Säuſel zum ſchneidenden Nord!“; Goethe 
„die mit Freudeleben erſchwoll“. 
erſchweren, Th3., bildl. einem etwas, 
ſchwer machen; Schiller „dem Handel und den 
Gewerben die Erholung erſchweren“; durch 
etwas, ebd. „verſprich mir, Karl, nicht durch 
unbänd’gen Schmerz, ... Diele Trennung Mir 
ze erfchweren‘‘; Wieland „Betlagter, dent der 
chein Vorhin nicht günftig war, erichtweret 
Durch Tropen neh die aufgehäufte Schuld”, 
— Anh ſH. o. Mb. 
Erſchwerniß, ſH., — ſſes; ME. — ſſe, 
Das was eine Sache erſchwert. 
Erſchwerung, wH.; Mb. —en, das wos 
durch etwas erichwert wird (IPaul die Mb.). 
erfhwimmen, une. [ibwimmen] Tb3., 
etwas, durh Schwimmen erreichen. 
erihwinden, ThZ3., Imbichitl. wie er: 
fhwingen. . 
erichwingen, um. [fhmwingen] Ih3., 
1) ungew., etioa8, beftig fchwingen. 2) et= 
was, ſich in die Höhe ſchwingend e8 erreichen ; 
Zenau „des Berges Bipfel war erſchwungen, 
der trokig in die Tiefe Schaut‘. 3) bildl. zu 
etwas Hohem ſich erheben und es erreichen; 
Schiller „nur bei dem Franken war nech Kunſt 
u finden, Erſchwang er gleich ihr hohes Ur: 
ild nie“; Wieland ‚nein, der Götter Glück 
Kann keinen höbern Grad erſchwingen“. 4) 
bildi. etwas (Geld, Abgaben, Unterhalt x.) 
aufbringen mit Mühe, erarbeiten, gewinnen; 
JIPaul „die Feiertage mehrten fein Conſumo, 
aber nicht feine Conſumptibilien, beſenders da 
er auch an MWorhentagen wenig erſchwang“. 
5) fich zu etwas, fich erheben am etwas; 
Herder „zum fibnelliten Ruhme erfchwingt ſich 
mit Dädalus Flügel Jeder trägeſte Kopf”. 
— Auch ſH. 0 Mh., wie Erfchwingung, 
wH. 0. ME._ 
—— Dm. u. Nbw., was mit 
Mühe gefchafft, erreicht werden kann. 
erſchwitzen, Zſi8. m. fein, heftig ſchwi— 
en 


erſehen [abd. irsehan], unr. [feben] ThZ3., 
1) etwas, einen, mit den Augen wahr: 
nehmen, erblicken; Luther, Sir. 1,15. Tob. 
10, 3; Eollin „ſo lange nur mein Blick das 
Capitol erfah’; Bürger „als aber jebt der 
Mienichenwürger Mars Den Diemed erſah“; 
IHVeß ‚alle flammte die Liebe ... Wie fie 
den Jüngling eiſah“; Goethe „daneben erfah 
man die Thiere der Wildniß“. ee 
fih etwas, bildf. feine Zeit, Gelegenheit 
abwarten und wahrnehmen; Luther, Sir. 20 
7. 3) Bill. aus etwas, einen Schluß 
daraus mahen; 3. ®. man ſieht daraus, wie 
es in der Welt gebt. 4) einen, einem au 
etwas, ermählen; Mattbiffen „ſchon erſah 
ih mir einen bemooſten Steinblef zum Aus— 
raften‘’; 2effing ‚amd der Patriarh Häitt' 
auch zu Diefem walten Dann mich Erfehn ?’ 
5) ungem, bildl. einen als etwas erfennen; 
Sutber, 1 Mef. 7, 1.6 „Neah war von 
Gott gerecht erfehen“. 6) ſich, zrckf3., durch 
Umfeben fih vergnügen und erbolen, 

erjehlih, Bw. ı. Nbw., mas mit dem 
Auge erreicht werden kann; Cludius „auch 
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Schaurunde gekreiſ't zu kaum noch erſehlicher 
Höhe“ 


erfehnen, Th3., etwas, ſehnlich herbei 
wünſchen; Saug „ja id erſehne ... die 
Hehre““. Das Miilw. erfehnt, als Bw. u. 
Nbw.; IHBoß „und dem Schwinmmenden 
büllte fie federn Leber den Leib umd entzog 
den Genuß des erfehneten Todes’; Lenau 
„das Feuer und die Fluth, die todedreichen, 
Verfagten das erſehnte Todesglück“ z Koſe— 
garten „ſie kömmt, erfehnt dem Müden Die 
füße, ſüße Nacht, und träufelt Troſt und 
Frieden‘, 

erfefien, f. erfißen. 

„erjegbar, Bw. u. Nbw., was ſich erfeßen 


ant. 

Erfeßbarkeit, wH. 0. Mhb., die Be: 
fchaffenbeit einer Sache, vermöge deren fie er: 
fegt werden ann. 
erſetzen [abd. irsezzen, ersezen], etwas, 
einen, einem etwas, deſſen Stelle nad 
Abgang oder Verluft (Schaden) oder im 
Mangel mit etwas oder einem andern wieder 
beſetzen, ausfüllen, wiedererſtatten; Leſſing 
„doch er will ihn nicht erſetzen; ich dichte 
ihm noch eine zu gute Meinung an’; eben— 
daſelbſt „der — dieſes großen Führers 
wurde von den Schweden bald auf's Em— 
pfindlichſte gefühlt, und man fürchtete, daß er 
nicht zu erſetzen ſein würde“; Tieck „welches 
alles ergänzt und erfeßt‘‘; Goethe „denn das 
Gute bringt er hervor und erießet den Scha— 
den”; Schiller „an deinem Herzen wollteſt 
du ihn tragen, Ihm reich erſetzen Die vers 
formen Jahre“; Zichoffe „indem fie lafterbaft 
werden, um in niedrigen Freuden den Verluſt 
böberer zu erlegen‘; Schiller „den Mangel 
an Neiterei wußte er dadurch au erichen, dafı 
er Fußgänger zwiſchen die Neiter stellte‘, — 
et 0. Mh., wie Erſetzung, / wH. 
N) 


erfeglih, Div. u. Nbw.; Steig. —er, 
— ſte, was erfeßt werben kann. 

erjeufzen, Tb3., 1) tiefe Seufzer aus: 
ftoßen, —T ſeufzen; Muſäus „ſie konnte 
den Jammer, der Sterblinge nicht anſehen und 
erſeufzte tief““; Schiller „Jiſchend fliegt in den 
Daum die Art, es erleufzt die Dryhade“; 
Bürger „nun Bauch’ ih meine Seele ſchier 
Erſeufzend in die Winde‘; um etwas, 
Herder „der, nur der bat lange gelebt, um 
deſſen Ted die Bürger erſenfzen“; bildl, Herz 
der „‚daber fenfzen die Preſſen von ungeſcheue— 
ten Schriften, Jeder Buchſtab erſeufzt““. 2) 
etwas, fenfzend berbei wünſchen; Wieland 
„noch eb ins Abendneer die goldne Senne 
inet, Hat den erfeufsten Vera Amanda fchen 
erſtiegen“. — Auch ſH. o. ME. 
erſichtlich, Bw. u, Nbw., was criehen, 
bemerkt werden Kann, 
erfiechen,, Zſt3. ın. fein, fiech werben, 
erfiegen, Tb3., etwas, ſich etwas, 
dur Siege erwerben, erlangen; Hagedorn 
„ſich den Triumph erfiegen‘’; Schiller „was 
in des Miffens Land Entdecker nur cerfiegen, 
Entdeckten fie, erfiegten fie für euch‘, 

erfingen, un, Dingen] ThZ3., etwas, 
fih etwas, durch Singen erwerben bildl. 
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durch Dichtung etwas erlangen; Geßner „den, 
der nicht glücklich ift, wie ich, begeiftre ber 
Gedanke, den Rubm der fpäten Enkel zu 
erſingen“ ; Klopſtock „wenn mein erfungner 
Ruhm’. 

erfinfen , unr, [finften] 33. m. fein, 
1) binabfinfen, niederfinfen zSHerder „an diefem 
Biel, wo ſich die Achſe hei; wendet, erfinfen 
die Hände‘, 2) m. im, verfinfen; Herder „der 
den Pilichten Seines Amtes freu, im Meer 
erfinfer ?*,. 3) bild. Anſtrengungen erliegen; 
Klopſtock ‚dennoch erfant ich, ... dein Leiden 
zu fingen“. 4) Th3., Brgb., durch Sinken 
in die Tiefe etwas finden; Waffer, Erz ıc. 
erjinfen. 

erfinnen, unr. [finnen] Th3., etwas, 
durch Sinnen, anbaltendes Nachdenken finden, 
herausbringen; Schiller „erſinnt Entfchuldis 
gungen, wendet das Aergſte ab!“;z ebd. „o 
Mutter! Mutter! mas erfannft du ?’’; Tiedge 
„ein feines Wert! obwohl Begeiſt'rung zu 
entflammen, Apollo felbit e8 nicht erfann‘‘; 
Schiller „ſchmeichelnde Reden hab’ ih er: 
fonnen‘. 

erfigen, une. [fißen] 1) Zſt3. m. fein, 
bildt. ObrD., auf etwas figen bleiben, in— 
dem man ſchweigt; Wieland „die Schuld blieb 
auf dem Schwan erfigen’‘. 2) unwirkſam, 
unthätig bleiben, 3) auf etwas erfeifen 
fein, d. b. nach deffen Befig heftig verlans 
gen, 4) ThZ3., etwas, durch anhaltendes 
Siten erlangen, fih ausziehen; JPaul „ſich 
Schwäche erfigen, erfchreiben”. 5) etwas, 
durch langen nr ein Recht davon erhalten, 

erforgen, ſich etwas, zrckf3., durch 
vieleö Sorgen erwerben, ſich zuziehen. 

erſpähen, Tb3., etwas, einen, ſpähend 
bemerken; Wieland ‚mit angeftrengten Blick 
ein Kabraeug zu erfpäben‘‘; Schiller „wenn 
ein Zaufcher mich erſpähte? Voll von Feinden 
ift die Welt’; Grün „jetzt kann's fein forz 
ſchend Aug’ eripähn‘‘; bild, durch forgfältige 
Beobachtung erkennen, vThümmel „nur muthe 
mir niemand zu, trotz meines Vorzugs im 
Schmecken, Aus feinem Harniſch hervor den 
innen Mann zu erſpähen“. 

eripannen, Th3. etwas, mit der aus— 
gefpannten Hand meſſen. 

eriparen, Th3., 1) etwaß, einem et: 
was, fparen, ObrD. „weder Mübe noch 
Fleiß erfparen”. 2) etwas, durh Spar: 
ſamkeit oder Sorgfamkeit erhalten, nicht braus 
hen 20,5; Zeffing „ſie wird ihrem Dann Zahr 
aus Jahr ein zu Taufenden erfparen”; Wie— 
land „um aud einen Unweg zu eriparen’‘; 
Körner „du bätteft Dir den Weg erfparen 
können“; Schiller „iſt deiner Jugend die Zeit 
fo farg gemeffen, daß du fie An deinem alten 
Obeim mußt erfparen ?’‘; ebd. „dein Herz 
weiß nichts von diefen Künften; Erfpare fie, 
ih may fie nicht“. 3) etwaß, einem et- 
was, ibn einer Sache überheben, fie ibn 
nicht empfinden laſſen, ibn damit verichonen ; 
Zeffing „ja wenn e8 in meinem Vermögen 
Bone, ihm bei der äußerſten Gewalt, bie er 
ich meinetwegen anthut, das Bitterſte zu er: 
fparen’‘; Körner „erſpare ihm das traurige 
Gefühl, Daß auch der Beſten welche, ihn 


erft 


verkennt““; Schiller „die Mühe, Gen, mar 
zu erfparen‘‘; ebd. war wenn dir's möglich 
wär’ geweien, ihr Dieß au erfparen‘‘ ; lich 
etwas, Göthe „wir hätten uns das alles 
erſpart!“; Wieland „und erfparte ſich dadurch 
die Demüthigung, zu fehen ı.; ebd. „erſpare 
dir fo viel du kannſt alle ſchmerzhafte Empfin= 
dungen”. — Auch ſH. o. ME. 

Erjparniß, wH., — ſſes; Mb. — fie, 
das was beim Verbrauch erfpart wird; J. 8. 
Voß „wer die Erſparniß verbeimlichen muß 
vor dem Frohnherrn, Trautefter Mann, der ift 
Leibeigner, nenn’ ihn auch anders“ ; Tied „außer 
der Eriparnif und der unſchädlichen Befriedi— 
gina des Kunftiriebes iſt hier von "wahrer 

ugend die Rede“. 

tfparung, wH. 0. Mh., die That des 
Erſparens. 

erſpielen, Th3., etwas, ſich etwas, 
durch Spielen erwerben, zum Eigenthum ma— 
chen; JPaul „wenn einer ſich ſelber und 
Frau und Kinder ins Lotto einſetzen wollte: 
fönnte dadurch nicht ein Regent die Unter— 
thanen insgeſammt erfpielen umd damit ma= 
hen was er wollte !’‘ 

eripießen, Th8., 
Spieß eritechen, tödten. 

erfpinnen , unr. [fpinnen] Th8., et= 
was, fih etwas, durch Spinnen er: 
werben, 

erfpötteln , erfpotten, Th3., etwas, 
fi etwas, durch Spöttelei, Spott er— 
langen. 

erfprengen, Th3., 1) einen, etwas, 
fprengend einholen. 2) (ein Schloß) mit Ges 
walt öffnen. 

erfprießen, unr. [fprießen] Z13. m. 
fein, 9) in die Höhe fprießen, wachſen. 2) 
bild. hervorgehen aus etwas, m. dem Dativ 
ungew., Geethe ‚‚allein wie berrlich dieſem 
Sturm erſprießend, Wölbt fih des bunten 
Bogens Wechfeldauer‘‘. 3) bildl, u. ungem, 
von Nutzen, nüblich fein (Opitz). 

erfprießlih, Br. u. Nbw.; Steig. —er, 
— ſte, beilfam, müßlich; „ein eriprießlicher 
Narh”; „das könnte ibr (dazu) eripiehlich 
fein’. Lei Opig erſprößlich. 

erfpringen, une [fpringen] Th3. 
einen, etwaß, ſpringend erreichen; in 
ſchnellſtet Eile einholen. 

eripulen, Th3., etwas, fi etwas, 
MWbr. durd Spulen erwerben; Goethe „‚fie 
wendet's, kann fie was erfpulen, An ihren 
Leib, an ihren Buhlen“. 

erfpüren, Th3. einen, etwas, in der 
BVerborgenheit auffinden; vIhümmel „eine 

ht... noch wie von Weſpen erfpürt‘’, 
ſH. o. Mh., wie Erfpürung, 
wH. 
erſt lahd. herost, erist] (eig. die höchſte 
Steigerungsftufe von che), Nbw. von ber 
Zeit: 1) f. zuerſt, am erfien, und bat in 
diefem Gebrauch den Ton; Gellert „wem 
willit du es erſt fagen, mir oder deinem Nach: 
bar?“;z Schiller ‚‚erft rettet mich, und dann 
ſteh' ih Euch Rede’; Goethe „erſt fenft fein 
Haupt aufs kühle Poljter nieder, Dann 
badet ihn im Thau aus Lethe's Fluth“; 


einen, mit einem 


erſt 


Schiller „erſt laß mich au mir ſelber kommen ; 
Zittern nicht alle Schreden dieſes Glücks noch 
in mir 5; Goethe „erit zu begegnen dem 
Thiere, Brauch ich den Spruch der Viere“. 
Nabe verwandt ift damit der Gebrauch 2) f. 
vorher, ebenfalls mit dem Ton; Schiller „erſt 
will ich ruhn an feiner wärmſten Bruſt““; 
ebd. „noch find Sie außer Faſſung. Sam— 
meln Sie erſt Ihre Geiler‘; „er will erſt 
neh feine Arbeit vollenden, ebe er kommt‘; 
Goethe „mir will das kranke Zeug nicht 


munden, Autoren follten erſt geiunden . Den | 


Ton hat es auch 3) f. anfänglich; WSchlegel 
„ſie achten erit nicht, was er will, Ju ihrem 
Rauſch, die Buben’; Schiller „ſo Fünnte, 
Bas erft fo grillenhaft mir ſchien, fehr zweck— 
voll Und fehr befonnen fein’; „ed mar erji 
feine Abfiht, es zu thun, aber er bat fi 
eines andern beſonnen“. 4) bezeichnet es den 
Beginn im befihränfenden Sinn: nicht eber 
als eben jegt oder in einem beftinimten fünf: 
tigen Zeitpunft; Krug v. Nidda „da ward's 
dem jtillen Sänger erit kundig, was ihn 
qualt’z; „den Unterricht im Singen bat fie 
erjt in diefem Jahre begonnen, den im Malen 
kann fie erjt im künftigen beginnen‘; Schwab 
„da kam das Mitleid erſt he an’; Schiller 
„wir litten Mangel, da wir lebten; Erft mit 
dem Tode kommt der Ueberfluß zurück“; 
Goethe „da ward mir der Sinn des Geſangs 
erſt aufgeſchleſſen“; Schiller „ich kam feit 
wenig Monden erſt in dieſes Amt!“; Körner 
„erſt ſeit ich liebe, iſt das Leben ſchön“'; 
im Sinn von: nicht viel, Heinſe „ich habe 
nur ein Paar Seiten erſt geleſen im Auf— 
machen““. 5) bezeichuet e8: jo eben; Schiller 
„zer Chevalier Iſt kürzlich erft von Neifen 
angelangt”; Schefer „die Sonn’ ift erjt am 
Himmel aufgegangen‘; Gotthe „‚bewundert 
viel und viel geichelten, Helena, Vom Strande 
komm’ ich, wo mir erft gelandet find‘’; Goethe 
„leichte Silberwolken ſchweben Durch tie erjl 
erwärmten Lüfte“. 6) wird es zur Bezeich— 
nung des bedingungsweiſe von einer 
beftimmten Zeit abbängigen Beginns 


eines Verbältniffes, Zuftandesi., im | 


Sinn ven vorber x. gebraucht; Schiller „ich 
. werde e8 hoffentlich nicht erjt anmerken dürfen‘‘; 
Leſſing „wie ih noch erſt in Mienen, In 
weifelhaften Mienen leſen will, Was ich 
deutlich hör““; Goethe „uns, die wir beid— 
lebig find, ward erft wohl im Waller, wie 
den Fröſchen“; dann, Schiller ‚nicht, bis 
fih unfre Schwerter erſt vergleichen“ ; Goethe 
„ſo weitet fih bie ungewohnt Seele erft 
aus’; Schiller „wenn erft der Boden rein ift 
von dem Feind, Dann wollen wir's in Frie— 
den ſchon vergleichen‘. 7) ebenfo wird es 
bedingungéweiſe gebraucht, wo etwas 
dadurch in mannigfacher Beziehung hervor: 
gehoben merden foll, an das dann et: 
was Zufünftiged gefnüpft wird; Schiller „o 
Herr, wenn Ihr die Keller erſt geſehn Unter 
den Thürmen!“; Gellert „nimmt dich die 
Zärtlichkeit nur erft vollfommen ein, So fei 
fo ftolz du mwillft, du börft es auf zu fein’; 
g lich „wir bluͤhn erft recht im Wein Mit 

old und Purpurſchein““; WSchlegel „da 
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draußen erit den Nepomuk Mit feinen Ster: 
nen’; Leſſing „wüßt' ih nur Dem Tempel: 
bern erſt beizufommen, ohn' Die Urſach 
meiner Neugier ihm zu ſagen!“; Ziel „wenn 
eine Krebömoral erft an der tiefiten Wurzel 
der Menſchenſchickſale nagt”’; Goethe „mit 
der Büchſe trifft er erſt, wie feiner in der Welt”, 

erftampfen, ThZ3., 1) etwas, durch 


eritaunen 


| Stampfen zubereiten, bearbeiten. 2) etwas, 


entzwei flampfen. 

eritanden, Mitlw. v. erfteben. 

eritarfen, Zit3. m. fein, ſtart werden; 
Herder „die zarten Sproſſen erſtarken“; bildl. 
Schwab „ihr Geiſt erſtarkt und wird erfin— 
dungsreich“. 

erſtarren, 1) Zſt3. m. fein, flarr wer— 
den (vor Kälte, Schrecken, durch den Tod x.); 
N ri „und erftarrt zu gediegenem Felſen“; 
Schiller „du Tchauderft und erſtarreſt!“; ebd. 
„hör' an, erjtarre, doch erwiedre . nichts‘; 
ebd. „all mein Wut in den Adern erſtarrt““; 
Krug v. Nitda „der Knab', zum Tod' ges 
troffen, Eritarrt im jäben Lauf“; bildl. von 
Gefühlen GSchwab „ganz erftarrt war Lieb’ 
und Luſt“. 2) einen, ftare machen; Leſſing 
„Die Kälte, mit der die Welt gewiſſen Leuten 
zu bezeugen pflegt, daß fie ihr auch gar nichts 
recht machen, ift, wenn nicht tödtend, doch er— 
arrend‘‘. — Auch ſH. o. Mh., wie Er: 
ftarrung, wH. o. Mh. 

erſtarrt IMitlw.), Bw. u, Nbw., was 
ſtarr geworden iſt; Goethe „indem fie fort: 
ſchleichend die auf ihrer Oberfläche erſtarrten 
Maſſen eine Zeitlang mit ſich hinſchleppen, ſo 
muß es Doch begegnen, daß dieſe . . . wunder—⸗ 
bar zackig erſtarrt verharren““; bildl. Schiller 
Riu und fanft fängt die erftarrte Seele jeht 
an, den verirrten Trieb von der wirklichen 
Welt abzurufen‘, 

erkatlen, Th3. 1) etwas, einem et: 
was, Schaden, Kojten, Mangel erfegen, 
berbeifchaffen; Zuther, 2 Cor. 11, 9; m, an, 
Paul „weil gerade die förperliche Gebrech— 
lichkeit und an Vorſätzen erjtattet, was jie 
und an Thaten benimmt“; bildl. Schiller 
„was werden Sie bieten, eine Seele zu ex: 
ftatten, Wie diefe war?’ 2) einen Bericht, 
amtliche Nachricht über etwas geben, — Auch 
ſH. 0. Mh., wie Erftattung, wH. 

erjtattlich, ungebr. Bw. u, Nbw., was 
ſich erfiatten läßt. . 

erftaunen, 1) Zi. m. fein, dur Un: 
blit von etwas unerwartet Ungewehnlichem in 
Staunen verfeßt werden; Klopſtock „ich fand, 
... und erfiaunte freudig’; Schiller „ich bin 
erſtaunt“ ; ebd. „der königliche Gaſt erftaunet”; 
ebd, ‚„‚überrafcht, erftaunt ind’ ich in dir ber 
Mutter tbeure Züge’; Goethe „und ed er— 
ftaunten die Freunde, die liebenden Eltern er: 
ftaunten”; m. über, Lefjing „ich erftaune 
über Ihren Verdacht nicht”; Goethe „wohin 
er auch die Blicke Lehrt und wendet, Jemehr 
erftaunt er über Kunjt und Pracht’; ungem. 
einer Sade (m. d. Dat.), IHVoß „al 
erftaunten dem Zeichen”; ebd. „Jupiters Sohn 
erftaunte dem Reij 2) Th83., Goethe 
‚mich erftaunt iht Muth’, — Auch ſH. o. 
ME; ZPaul ‚fein fragendes Erftaunen‘‘; 


* 
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Schiller ‚‚reifit mich aus meinem Zweifel und 
Erftaunen‘; ‚ebd. „mit Erftaunen und mit 
Grauen Schen’s die Nitter und Edelfrauen‘’ ; 
Lichtenberg „er geräth in eine Art ven an— 


dächtigem Erftaunen”’; Schiller „ih ſchweige 


für Erftaunen”; IPaul „zu meinem Er: 
ftaunen‘‘, 

erftaunend [Mitlw.J], unr. f. erftaun: 
Lich, ungewöhnlich; Herder „bei dem erſtau— 
nenden Vorratbe von Mitteln‘. — Auch I. 
o. Mb. das Erftaunende, das was Erftau: 
nen erregt. 

erftaunenöwertb, Bw. u. Nbw.; Steig. 
—er, —fte, mas des Grflaunens werth 
it; Schiller „des Augenblicks erſtaunens— 
wertbe Wunder“. 

erftaunenvoll, Bw. u. Nbw., voll Er: 
ftaunens, 

eritaunlih,, Bmw. u. Nbw., zum Erſtau— 
nen außerordentlih; Schiller ‚mit erſtaunlicher 
Schnelligkeit’; ebd. „du biſt ja beute Er: 
ftaunlich ficher‘‘; ebd. „der Monat ift, däucht 
mir, auch erftaunlich fchnell vorüber‘. 

Eritaunliche, 18. o. Mh., —ı, das 
was in einem Gegenjtande zum Staunen er: 
regt; Schiller ‚„„Gönn’ ihr Zeit, Von dem 
Erftaunlichen fich zu erholen‘; Tieck „fo wie 
ih mir die Welt und das Leben denfe, fo 
ift e8 doch das Alltägliche und Gleichgültige, 
alles das, wo gar nichts Schönes und Er: 
ftaunliches zum Borfchein fommt, was lang: 
weilig und widerwärtig iſt“. J 

erſtaunt Mitlw.), Bw. u, Nbw., vom 
Stammen ergriffen; Us „erſtaunte Völker mel— 
den die Wunder der Hand’; Goethe „was 
ſtehſt du fo und blickſt erftaunt hinaus“; in 
der Steig. Wieland „man fannn nicht erftaun: 
ter fein, ald er es über die feltfamen Dinge 
war’, 

Erftaunung, wH. o. ME., ungew. f. 
Erftaunen; Wieland „von Entfeßen und 
Erjtaunung gefeſſelt“. 

erftaunungsvoll, Bw. u. MNbw., voll 
Erftaunen; Klopfto „ich will der furdtbaren 
Duldungen Ausgang Sehen, will ganz die 
erftaunungspolle Begebenheit wiſſen“. 

Erftbefigende (—r), mH., —ı; Mt. 
—n, der etwas zuerſt in Beſitz genommen 
= — „dem Erſtbeſitzenden gehört die 

1 


erfte Fder, die, das) lahd. herost, 
eristo, eriste; erro, erra], cig. die höchſte 
Steigerungsfiufe von dem veralt. Bmw. eber. 
Es wird daven auch die ME. erften gebildet, 
und ſtets mit dem Mrtikel der ww. oder ein, 
oder mit einem hinzeigenden Verwert ges 
braucht. Man bezeichnet damit einen Segen: 
ftand, der eine Reibe beginnt, alfo allen rel: 
genden voraus ift, was vor allem am frühes 
ften geſchah, it oder war; daber 1) von Zeit 
und Ort; Schiller „die erfte Bitte, die ich 
an ibn wage’; Seume „von Schottwein aus 
machte ich den erſten Tag mit vieler Anſtren— 
gung nur fünf Meilen“; Körner „ich war 
bei Euch beim erſten Waftentange”; Schiller 
„daß deine Seele wie der Urfprung rein, Hat 
mir dein erſter Blick verbürget und beſchwo— 
ren“; Leſſing „ſo ein erjter Wink Kann 
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unterweges wenigſtens nicht fchaden’’ ; Fröh— 
lich „und ber erſte Dänmerfchein Ruft zur 
Andacht uns herein“; Lichtenberg „ſein erſter 
Ausflug war nah Bologna’; Schiller „daß 
ih Kür diefe erite unvermeidlidhe Gewalithat 
telbjt die Hände mir gefeſſelt!“ Goethe „die 
Seele ... ift jener erſten Empfindung nicht 
mehr fähig‘. — Heine „ich bab euch erkannt 
beim eriten Blick“'; Seume „bei dem erſten 
Anblick feben ; Schiller „auf den erften Blick“. 
Wieland ‚im erften Anſtoß feiner unbeſon— 
nenen Hißze“. — In der Mh.; Vichten— 
berg „die erſten Anfälle der Seekrankheit“; 
WSchlegel „ich war wie ihr von frechem 
Muth In meinen erſten Tagen“ d. h. im 
Knabenalter; Tieck „in dieſen erſten Traum— 
jahren“ d. h. in der Kindheit; Matthiſſen 
we das Brennholz zu den erſten ſK‘. h. noth— 
wendigſten] Lebensbedürfniſſen gehört”; Seume 
„der Frühling fbien in den erſten [d. h. den 
am frubeiten berwertreibenden] Sewächien des 
Jahres mit wehltbätiger Gewalt zu arbeiten‘; 
Goethe „waren nit jener Männer, der eriten 
Verfünder der Borfchaft, Namen den höchſten 
gleich”. — In nebenwörtlichem Gebrauch, mit 
Mal, wird ed entweder getrennt davon, oder ' 
damit zufanımengezogen geſchrieben ; Goethe 
„wenn es Euch das Erſtemal anwandelt“; 
Klopſteck „und zwo beſſere Seelen num ganz, 
das erſtemal ganz, fühlen“ z Lefſing „lieb' 
ih denn Zum erſten Mal?“; Geethe 
„wir beſtiegen wieder das kleine Gerüſte, und 
c8 war eben wieder als wenn man das Schau— 
jpiel zum eriten Mal ſähe“z Seume „hier 
in Znaym mufte ih zum eriten Mal Wein 
trinken”; Schiller „Sie fehn jet unter diefem 
fanftern Bilde Vieleicht zum erſten Mal die 
Freiheit”; Kopiſch „was man zum erftenmal 
erficht, Kennt felber auch der Klügfte nicht” ; 
— Leſſing „‚begreifft du denn nicht, daß, wenn 
e8 wahr wäre, ich es do wohl am eriten 
[d. 5. auerjt, vor allen] willen müßte ?‘; 
Uhland „die Sonne ftrablt am erften bier, 
Am längften mweilet fie bei mir‘. — Sihiller 
„es bleibe für's erfte Staatdgebeimnif‘, 
— 2) bezeihner e8 Vorrang, Voraug, 
bödite Würde; Schiller „er hatte ſich aus 
dem Pöbelftaub au einem erflen Günſtling 
emporgeichmeichelt‘‘; ebd. „verſprach er Ihnen 
nicht den erften Purpur“; Körner „den er: 
ften Helden meiner trüben Zeit’; ZIſchokke 
„während ibre eriten Feldherren und Diener 
arofmächtig fchalteten uber Sand und Volt’’; 

eume „‚eine der erſten Zierden‘‘. — 3) als 
RU. der erite der beſte, d. 6. jeder wer 
ed auch feiz Leſſing „es iR der Tempelherren 
Pflicht, dem erften dem beiten beizuſpringen“; 
ebd, „ehedem wehl gab es einen Vater, der 
feine Tochter von der Schande zu retten, ihr 
* erſten den beſten Stahl in das Herz 
enkte“. — 

Erſte Erſter), mH., —ıi, Mb. — n; 

fte, ſH., — n, wird in denſelben Be— 
deutungen wie erſte (ſ. vorher) gebraucht; 
1) z. B. Schiller „ich bin der erſte, dem ihr 
eurer Innerſtes Enthüllt“; Lichtenberg „Co— 
ernieus iſt der Erſte, der das Problem auf: 
gegeben bat’; Leſſing „fo wär ich ja der 


erſtechen 


Erſte, Den Saladin mit Worten abzulohnen 
Doch endlich lernte!“; Goethe „ein lang und 
breited Volksgericht: Der erite wußte vom 
legten nicht‘ ; Schiller „da ſeh' ih Dich im 
ächten Männerwert$, Den eriten von den 
Gleichen“ In der Stelle (Goethe) „wie 
doch mein erfter [d. 6. Freier]) war, Find ich 
nicht leicht anf diefer Welt den andern‘, ift 
erfter als Bw. gebraucht, au dem das Hptw. 
ergänzt werden mai, — Schiller „Sein Ers 
tes [b. h. was zu thun war) mußte fein, 
fih der — * Großen zu verſichern“; 
ZPaul „alles Erſte bleibt ewig im Kinde: 
die erſte Farbe, die erſte Muſik, die erſte 
Blume, malen den Vorgrund feines Lebens 
aus““; Goethe „gemeinfame Beſchäftigungen 
und Liebhabereien find das eriie, worin ſich 
eine wechſelſeitige Llebereinitimmung hervor— 
thmt‘‘; ebd. „das Erſt' wär jo, das Zweite 
fo, Und das Dritt' und Vierte fo, Und 
wenn das Grit’ und Zweit’ nicht wär’, Das 
Dritt' und Viert' wär ninmermehr“. 2) vom 
Höchſten; Klopſteck ‚Ehre ſei dem SHoder: 
babnen, deu Eriten, dem Vater der Schö— 
pfung!“; ebd. „Hocherhabner! Erjter! Vater 
der Schöpfung!“; Seume „aber ich babe 
Selbftitändigkeit genug, fie ver Miillionen 
und ihren Erften und Letzten nicht zu vers 
längnen”, 

erftechen [abd. stechan, mhd. erstechan], 
unr. [jtechen] Tb3., einen, etwas 2e 
bendiged, durch gewaltſames Stechen tödten; 
auch mit etwaß; Goethe „‚einige find er: 
ftochen, einige liegen im Thurm; es konnte 
oder wellte niemand mir fie näher bezeichnen“ ; 
Lihtenberg „wo der Held erftehen wird und 
ein Urtheil Salomons die Tapete ausmacht“; 
ſich ſehbſt, einen Selbſtmord begehen, Schil— 
fer „eder fürchtet Ihr woehl, ich werde mich 
ſelbſt erſtechen, und durch einen Selbſtmord 
den Vertrag zernichten, der nur an dem Le— 
bendigen baftet !’ 

erſtehen [abd. erstan, irsten, yrsten], 
unr. [ftehen] 1) Zſt83. m. fein, veralt. f. 
auferfteben; im alten Kirchenlicde „Chriſt, 
der du erftanden biſt“; auferdem nur nech 
dichter. gebräuchlich, Klopfto „wo fie keine 
Fodten begruben, und feiner erftebn wird‘; 
ebd. ‚weine nicht, Dünger ded Herrn, er ift 
wahrhaftig erſtanden“ z Schiller „ſie wird vom 
Srab’ erſiehen, eine Zwietrachtgöttin““; Goethe 
„Schrift iſt erftanden Ans der Verweſung Schooß; 
Bau ‚alle Oftergäfte ſaßen in himmliſchen 
verflärten Kleidern aus dem beiligen Grabe er: 
ftanden da’. 2) frent ſte henz Schiller „ſchon 
ſieht man Schoͤpfungen aus Schöpfungen ers 
fteh’n‘’; wie mwiederfehren, Küttner „ſahn den 
Frühling nicht erſtehen“.. 3) dichten f. auf: 
ftchen; Schiffer „da ich bon den Knieen jegt 
erftanden‘; IHVoß uch erſtand vor ihnen 
nnd ſprach der reilige Sefter‘. 4) dichter, f. 
genefen; Schiller „ded vor'gen Jahrs ers 
Rand der König ft Von feinem böfen Pie: 
ber’’; ebd. ih war, fagt ihr, bem Tode 
faumı erftanden, Als fie Bi Mutter fühlte?“. 
5) X63., etwas, in einer Verfteinerung den 
boͤchſten Preis bietend erhalten; IPaul „der 
Prefeſſor wollte auch erben und erſtehen. Er 


erſtere 210 


bot alſo“. 6) indſchftil., feine Lehrjahre, f. 
beſtehen, aubhalten. 

erſtehlen, ſich etwas, unr. ſſtehlen)] 
ThZ., durch Stehlen bekommen; „erſtohlenes 
Vermögen“. 

erfteigen, une. [fteinen] 1) Zſt3. m. 
fein, in die Höhe fleigen; dichter. aus dem 
Grabe hervorgeben ; Herder „der Todten Beift ! 
Er erfteigt, Aus der Gruft einft!“ 2) IhZ., 
etwas, aufwärts fleigend eine Höhe erreis 
chen; Goethe „ſchattig war und bedeckt der 
bobe mittlere Zanbgang, Den man auf Stus 
fen erftieg von unbehauenen Platten‘; Seume 
„nachdem man den Gipfel "des Berges er: 
ftiegen bal’’; den Wall einer Feſtung bei ber 
Ginnabme, Körner „der Zrinv fohmetterte, 
ein angeſchoßner Eber, Was trunknen Muths 
die Mauern ſchen erſtieg, Kopfüber von dem 
ſteilen Wall herunter”. — Auch IS. o. ME. 

rfteiger, mH., der eine Söbe erſteigt; 

Paul „dem Kinde, noch auf feiner reinen 
beitern Höbe ftebend, klingt vielleicht die Hef— 
tigkeit jo Schwach, wie auf hoben Bergen dem 
Erſteiger ein Anal”, 

erfteiglich, Bw. u. Nbw., was erſtiegen 
werden kann; Goethe „die fteilen Wände find 
durch neu angelegte Treppen erfteiglich”, 

Erfteigung, wH. 0. Mh., die That des 
Erfteigens, 

erfteinen, ungew. Z#3. m. fein, zu 
Stein werden. 

erftenmal, ſ. erft. 

erftend, Nbw. der Folge, Ordnung, wie: 
zum erften, auf das aber ein: zweitens, drits 
tens ꝛc. folgen muſi. 

erfterben [abr. arsterban . irsterben, er- 
sterben], mr. [Nerben] Zit3., 1) abfter: 
ben, völlig fterben; Goethe „ich fterbe, jterbe, 
und kann nicht erfierben‘‘. 2) bit. f. aus: 
fterben, erlöfchen; Bürger „ſo auch wird dies 
Geſchlecht erzeugt und jenes Grftirbt‘‘. 3) 
bildt, abfterben, die Lebendkraft völlig vers 
tieren; „der Finger ift ihm erftorben‘‘; J. H. 
Veoh „wo die erſterbende Jung’ mit ſchwachem 
Laut wie Verwünſchung KLallete”’; Klop— 
Het „ſchaue mich am! Iſt es nicht mein 
blaffes, erfterbendes Antlig 7”; Schiller „und 
nun erwacht in der erſtorbnen Bruft Die Hoff: 
nung wieder und die Lebensluf’‘; Goethe 
„das Wort erftirbt fchen im der Feder“; 
vCollin „wo das Gefühl erftarb” 5; Klopited 
„und in unabbörbarer Fern' erftarb der Harfe 
Ton, eritarb der Ton der himmlischen Stim— 
men’; Herder „der legte Ton, in dem alles 
gleichfamı erftirbt, druckt auf ihre Urkundlichkeit 
das Siegel‘. 4) bild. f. erlöfchen, ſich vers 
lieren (vom Licht, Glanz ꝛc.); Salis „wann 
bei der Heidelerchen Sang Dein [de8 Abends 
rothes] letzter Strahl erftirbt’’; Schiller „mor⸗ 
gen ift fein Glanz erftorben‘‘; Wieland „dem 
Schinmier nachzugeh'n, Der bald erjtirbt und 
bald ſich wieder zeiget““. 5) ObrD. anfterben, 
dur — Todesfall anfallen. — Auch IS. 
o. 

erſtere (—r), m. u. w.; erftered; ſ., be: 
trächtet ındn als zweite Steigerungäftufe von 
erste, oebſchen Klopſteck dieſelben verwirft. 
Von der m. in w. Form wird auch die Mh. ges 
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bildet. Der Gebrauch iſt auf die Umterfcheis 
dung von zweierlei Dingen beſchränkt, näm— 
ih dur erfterer und letzterer xc. Es 
wird auch mit dem Artikel gebraucht; Seume 
„ein gewölbter Saal... mit intereffanten, 
gut gearbeiteten Gemälden und Statuen ... 
die erjtere follen von Perugio fein‘. 

eritgeboren, Bwe, zuerſt geboren; „die 
erfigeborene Tochter‘, — Auch als m. u. mw, 

piw. Erftgeborne; Goethe ‚geleitet durch 

ne graufame Politik, erfchlägt man nur den 
GEritgebornen‘‘; Schiller „des Vaters eianen 
Sinn und Geijt erfenn ich In meinem Erſi— 
gebornen !‘‘ — 

Erſtgeburt, wS.; Mh. —en, 1) e. Mh. 
die Geburt des erſten Kindes in einer Ehe; 
Luther, 1 Moſ. 25, 31. 27, 36; das Recht 
der Grfigeburt, d. 5. das Mecht, welches dem 
erſtgebornen Kind VBorrechte vor den nachge— 
bornen Gefchwijtern gewährt; Goethe „in 
einem Sande, wo die Grftgeburt fo viele 
Rechte genieht‘’. 2) m. Wib., das von einer 
ee oder einen weiblichen Thier erfigeberne 
Kind oder Thier; Luther, 2 Moſ. Il, 5, 
12, 19, 4 Mof. 3, 43. 

— ſH. o. Mh., das Recht 

eines Erſtgebornen. 
— * ſH., bildl. der Durch— 
gang eines erſt Entſtehenden; IPaul „im 
einweihenden wichtigſten Jahrzehend des Le— 
bens; im erſten, unter dieſem Erſtgeburtthore 
aller Gefühle‘. . 

erftiden, 1) ZZ. m. fein, aus Man— 
gel an der zum Leben nötbigen friichen, reis 
nen Luft, oder verhindert am Athemholen ums 
konımen, fterben (alfe im Dunft, Schlamm * 
Wieland „in Cyperwein erſtickt“; Schiller „ſo 
wollt' ich dech, daß du im Kloak erſtickteſt“; 
Goethe „erftift vom wegenden Staube“; 
ebd. „wir knicken und erftiden Doch gleich, 
wenn einer fticht‘’; auch mit an und durch 
etwas ; bildl. Schiller ‚nein, nein, das Edle 
iſt nicht ganz erſtickt in Euch ! Es ſchlummert nur, 
ich will e8 werten‘, 2) Th3. etwas, durch 
Erſticken tödten, umbringen; IHBoß „Qualm 
erſtickt ihr den Mund’. 3) bildl. unterdrücken, 
dämpfen x., Leſſing „wird den lautern Wei— 
zen, Den Ihr geſäet, das Unkraut endlich 
nicht Erſticken?“; Koſegarten ‚‚unfre Roſ' als 
Knoſp' erſtickt!“; Schiller „wo iſt mein Vor: 
ſatz hin, mit dem ich kam, Des Herzens 
Stimme fühllos zu erſticken?“; ebd. „er liebt! 
Die neue Regung Erſtickt die leiſ're Stimme 
der Natur; Paul „den fein Himmel bald 
erſtickt“; vEollin „ah, mich erſtickt die 
Freude’; Rochlitz „mein Schmerz erſtickt das 
— — ObrD. erſtecken. — Auch ſH. 


o. Mb. 

erftidend IMiilw.), Bmw. u. Nbw. 1) 
was ————— 2) was erſtickt; Jean 
Paul „das Blut quillt verdickt unter der 
Wunde in das erſtickende Herz’. 

erſtickt re] Dw. u. Nbw., was 
durch Erſtickung umgefommen ift; bildl, Sean 
Paul „die erjtidte Seele”. 

rſtickung, wH.; Mh. —en, 1) 0. ME, 

der Zuftand oder Tod, durch Grftiden be: 
wirft, 2) m, Mhꝛ, die That des Erſtickens. 


Erftlingsflaum 
Erſtickungsgefahr, wH., die Gefahr, 


durch Erſticken umzukommen. 

Erſtickungstod, mH. o. Mh., der Tod 
durch Erſtickung. 

Erſtigkeit, wHe; Mb. — en, 1) o. Mh., 
das Berhältniß einer Sache, die erſte oder 
zuerft zu fein. 2) m. Mb., die erſte Frucht, 
die Gritlinge; Möſer „die Hand des Mäd— 
hend, welches die Erftigkeiten feines Gartens 
aus feinem Körbchen darbietet“. 

erſtillen, Zit3. m. fein, ftill, rubig wer— 
den; Wieland „und Sand und Meer fcheint 
dumpf und tief erftillt, In trübem Duft ge: 
ftaltlo8 zu verqualmen““; Cludius „laß doch 
erſtillen die Stürme, die tobenden Wogen des 
Weltmeers“. — Auch ſH. o. Mb. 

erſtinken, une. [finfen] Zſt3. m. fein, 
faulig und flinfend werden; Grbr. erftunfenes 
Xeder, das zu lange in der Schwitzung ges 
(egen, und dadurch faul und ftinfend gewor— 
den ill. 

erjtlih, Now., 1) vorber, erſt; Luther, 
Judith 5, 6. 1 Macc. 16, 6; Goetbe „erſt— 
lich noch ein Gtäschen Wein‘. 2) zum Auf— 
zäblen: zum eriten, werauf dann eiu zwei— 
ten», drittens x. ausdrüdlich folgt in der 
Aufzählung der folgenden, übrigen Dinge, 
oder auch diefe nur chne zweitens x. (bei 
Dichtern) genannt werden; JPaul „erſtlich 
ſollte ein Ladenvater die ſchön verzierie Bun— 
deslade voll Schaubrote höchſtens der Braut 
aufſparen, aber nicht der Frau ... zweitens 
hätt' ich nach dieſem Fehltritt nicht den zwei— 
ten machen follen‘’; ohne folgendes zwei— 
tens :c. Goethe „erſtlich bift du jung und 
ſchön, Salbwüchfiger Anabe kit dn; doch 
die Frauen Sie möchten di gang ausge: 
wachfen ſchauen. Du ſcheineſt mir ein künf— 
tiger Sponſirer“; GSchwab „erſtlich ſollt ihr 
meine Bruſt, die erkrankte, heilen, ſollt ihr 
neue Lebensluſt, neue Kraft ertheilen ... 
Solche Lieder, Morgenwind, ſollſt du ihm 
wecken, die mit junger Saat geſchwind ſeine 
Lippen decken“. 

Erſtling, mH., —8 (19; Mb. —«, 
überhaupt das erſte, was jemand hervorbringt, 
alſo von feinen Erzeugniſſen (körperlich eder 
geiflig): I) mie Erſtgeborne, beſonders 
vom Vieh, Lutber, 1 Me. 4, 4; von 
Mienfchen und Vieh Neh. 10, 36; bildl. 
vom Geiftigen, Luther, Nom, 8, 13; „die 
Grftlinge feiner Muſe“. 3) der Erfte; utber, 
Nöm. 16, 5. 1 Cor. 15, 23; Klopſtock „du 
Erftling der Auserwählten“, 4) die erften Fruͤchte 
im Jabr, die gewonnen werden; Zutber, ? Ehren, 
31, 5. — Us Sammelmort auch jS., Lu: “ 
tber, 5 Moſ. 18, A. 

Erftlingsblume, wH.; Mh. —n, bie 
frübefte Blume im Jahr; Klopftod „ſo träuft 
auf des Lenzes Erftlingsblume der Thau“; 
bild. von den erjlen alterögranen Haaren, 
Rn „eh' ihnen die Erftlingsblum’ an den 


chläfen aufgeblüht‘‘. 


Eritlingserftaunen, [$. o. Mh., das 
erjte Erjtaunen; vThümmel „das e8 in feinem 
Erftlingserftaunen überfchen kann‘, 


Erftlingsflaum, md. o. Mh., —8, das 


Erſtlingshaar 


erſte weiche Barthaar; IHVoß „um bie Wan⸗ 
gen mit Erſtlingsflaume gebräunet“. 
lingshaar, ſH.z Mh. —e, das junge 
erſte Kopfhaar; IHVoß „ſchor von des Ebers 
Haupte das Erſtlingshaar“. 
Erſtlingskuß, mH.; Mh. — küſſe, der 
erſte Kup der Liebe: vThümmiel „und ich mit 
Erftlingsfüffen An feinen Lippen hing“. 
eitlingdlamm , ſH.; Mh. —lämmer, 
der Erftling eines Mutterfchafes oder einer 
Heerde; IHVoß ‚‚Erftlinglämmer zu opfern‘, 
Erftlingsliebe, wH. o. Mh., die erite 
Liebe jemandes; vThümmel „wenn ich nicht 
an der auflodernden Flamme ihrer Erſtlings— 
liebe mich fo durchwaͤrmet hätte”, 
Erftlingslied, ſH.; Mb. —er, das erfte 
Lied oder Gedicht, das jemand macht. 
Erftlingöpflege, wö. o. Mp., die Pflege 
eines Erſtlings; IHVoß „alüdielig, wenn 
Natur und Tugend 
me 
tftlingdproduction, wH.; Mh. —en, 
die erften — — jemandes; Goethe „‚mo: 
* das Meizende, Einſchmeichelnde in des 
eiſters Erftlingsproductionen komme‘. 
Erſtlingsſohn, mH., der erftgeborne Sohn. 
Eritlingstodhter, wH., Die erfigeborne 
Tchter; Bild. Kofegarten „Erſtlingstochter 
beil’ger Liebe“. 
Erſtlingsverſuch, uH.; Mh. —e, der 
erfte Verfuch in etwas, 
erjtmald, Nbw., ObrD. zum erfin Mat. 
Erjtmann, mH., Mh. — männer, Salz: 
fiederei: der erite der Arbeiter. 
erftochen, Mitiw.. v. erſtechen. 
oblen [Mittim. v. erftehlen], Bw. 
u. Nbw., bildl. durch Unrecht erworben; Jean 
Paul ‚‚erftohlene Vorzüge‘. 
erjtoppeln, Tb3., et was, ſich etwas, 
durch niuͤhſames Zuſammenleſen eingelnerlleber: 
bleibſel zuſammenbringen. 
erſtorben Mitlw.), Bw. u. Nbw. 1) 
dichter. f. todiz Schiller „entblättert ſeh' ich 
deine Roſen liegen, Bleich erſtorben deinen 
ſüßen Mund“; von Todikranken IPaul „deren 
erſtorbene Arnie kein geliebtes Herz mehr an 
ihres ziehen konnten”. 2) bildl. ohne Leben; 
Stiller ‚‚flöte fanft in Schlummer die er: 
ftorbne Welt!“ 3) bildf. leblos, ohne Lebens: 
kraft, theilnamlos; Tier „mir dünkte zumei: 
fen, mein erftorbnes Herz ei feiner Empfindung 
mebr fähig‘. 4) bildl. vergangen, Mahl: 
mann ‚‚umfonft, umfonft! Mein Sehnen 
ruft vergebens erftorb’ne Arreuden wieder mach”, 
5) bild. bleib, matt; Schiller „mit erſtorb⸗ 
nen Scheinen Steht der Mond auf tedtenftillen 
ainen‘‘, 
eritoßen, Tb63., etwas, 1) dur Stofien 
bearbeiten, zerkleinern. 2) ſich, todt jtohen; 
„er läuft als wenn er ſich erſtoßen wollte”, 
erftreben, Th3., etwas, fircbend oder 
mit angeftrengter Bemühung erreichen, errin: 
en; Schiller „was ich mir ferner auch eı= 
reben mag, Das Schöne ift doch weg“; 
Goethe „er bat nichts weiter zu erftreben, 
Wo's irgend fehlte ſpäht fein Blick“; Tieck 
„ſie ahnden es nicht, daß die Nähe eines 
ſolchen Genius mehr iſt, als was fie in allen 
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Weltfernen erftreben Fönnen’’; IHVoß „die 
Brüder, Die um Sokrates einſt der Menſch— 
lichkeit Höhen erſtrebet““. — Auch ſH. 0. MP. 

erftreden, 1) Th3., etwas, aubſtrecken; 
Dürger „weit erſtreck' ich dann die leeren 
Arme’. 2) f. erweitern, größer machen. 3) 
bildl. ausdehnen; Klopſtock ‚freilich erftredten 
wir unfre Serrichaft nicht bis auf die Nach: 
welt“. 3) ſich, zrckf3., ſich ausdehnen, mit 
bis au, oder auf etwas; „Rußlands 
Herrſchaft erſtreckt fih von der Dſiſee bis in 
dad nördliche Amerika hinein‘; bild. Tieck 
„daß mein Elend ſich auch fo weit erſtrecken 
kann”; Goethe „auf Schwer und Spieß 
Und auf's Pferd erſtreckt' fih Die Vergün: 
ſtigung“; „ſo weit erftredte fi fein Willen 
nicht‘. 4) Fſchr. ven den jungen Karpfen 
in den Teichen f. wachſen. 

Erſtreckteich, mH.; Mh. —e, Fſchr. f. 
Streckteich f. junge Fiſche. 

erftreiten, mr. [ftreiten] T63., 1) et: 
was, durch Kampf oder Streit erlangen; 
Schiller „der Segel ſtolze Obermacht Halt 
du fie nicht von Millionen Würgern Erftritten 
in der Waſſerſchlacht?“. 2) bildl, etwas mit 
Anftrengung und Ueberwindung erlangen ; Wie⸗ 
land „allmaälig ebnet fih der Pfad vor feinen 
Tritten, Und gegen dad, was er bereits ers 
ritten, Iſt was zu kämpfen ihm noch übrig 
ft, nur Scherz“. . 

erftriden, Th3., etwas, fi etwas, 
durch Stricken erwerben. 

erjtummen [abd. ertummen, irstummen], 
Zſt3. m. fein, ſtumm, ſprachlos werden; 
Luther, Ezech. 3, 26, _ 

erftumpfen, Zit3. ın. fein, eig. u. bildl. 
ftumpf , oder auch gefühllos werden, - 

erftürmen, Tb3., etwas (eine Feftung ıc.), 
mit Sturm, durch heftiges Andringen eins 
nehmen; Körner „wenn er bie Burg erftürmt‘, 

erfuchen [abd. irsuachen, irsuochen, prüs 
fen, unterfuchen; irsuochunga Verfuchung ; 
ersuahhen fordern; firsuachen bitten], SEN 
1) etwaß, einen, DbrDd. ausfuchen, er: 
Iefen, auswählen; Luther, 1 Sam. 13, 14. 
2) ObrD. einen befuchen. 3) ungew. etz 
was, mit großer Aufmerkiamkeit fuchen. 4) 
bildl, einen, einen um etwas, bitten, 
um etwas nachſuchen; Leffing „ſie bat zus 
gleich um die Ehre erfucht, Ahnen ihre Auf: 
wartung machen zu dürfen”, — Auch ſH. 
o. ME. 

erfudeln, T63., durch Sudeln oder Sude⸗ 
leien erwerben. Auch ſH. o. Mh. 

erfagen, altes Zſt3. m, fein, Tag wer: 
den, zu tagen anfangen. 

ertändeln, Ib3., etwas, dur Tändeln 
erlangen. 

erfanzen, ſich etwas, durch Tanzen er: 
werben; Gellert „ein Bär, der lange Zeit 
ee ertanzen müſſen“. — Auch IS. 


o. b. 

ertappen, Tb3., einen, einen über 
oder auf, bei, in etwas, cig. unerwartet 
durch ſchnelles Zugreifen bei etwas Unrechtem 
finden; Goethe ‚und das Bübchen mar er: 
tappt“; Leſſing „ſchade, daß ich über dieſer 
Lüge Sie ertappen muß“; Goethe „o Mutter, 
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hr habt mich Auf halbwahren Worten ertappt“; 

Baul „Hippel bemerkt ..., daf ein Mann 
im Unrecht ertappt, mut = und fraftlos iſt“; 
bildt. Kofegarten ‚nimmer ertappt fie die gol: 
dene Sonn’ in fpäterem Schlummer”; Schil⸗ 
ler „die Seele gleihfam bei ihren geheimften 
Operationen zu ertappen’. 

erfaften, Th3., etwas, durch Taſten 
wahrnehmen. — Auch fH. o. Mh., wie Er: 
taftung, wH. o. Mh. 

ertauben, Zſt3. m. fein, ungew. taub 


werden. 
ertaufhen, Tb3., etwaß, dur Tauſch 
erhalten. — Auch ſH. o. Mh., wie Er- 


taufhung, wH. 

erthätigen, ungem. Th. f. bethätigen. 

ertbeilen [abd. irdeilen, ertailen, irteillen, 
richten, verurtbeilen], ThZ3., einem etwas, 
zutbeilen, geben (ein Amt, einen Xitel ıc.); 
Leſſing „dem Sein Gott von allen Gütern 
diefer Welt Das Meinfte und größte fo in 
vollem Maß Ertheilet habe’; Schiller ‚‚Ub: 
laß iſt uns ertheilt für alle Schulden‘: bildl. 
Schwab ‚‚ernftlich follt ihr meine Bruft, Die 
erkrankte, heilen, Sollt ihr neue Lebenstuft, 
Neue Kraft ertheilen‘‘, 

erfbürmen , Tb3., etwas, aufthürmen, 
hoch aufbauen; Schubart „Thote aus Kno— 
chen ertbürmen‘‘; ebd. bild. „Trümmer, aus 
denen der Unglaube feinen Pallaft erthürmt“. 

ertoben, 1) Zit3., anfangen zu toben, in 
beftige, tobende Leidenſchaft geratben. 2) Th., 
etwas, durch Zoben erlangen; Langbein ‚um 
Achtung und Furcht zu ertoben”’‘. — Auch 
ſH. e. MB. 

ertödten, ThZ3., einen, etwas, 1) 
völlig tödten; Luther, 1 Sam. 38, 9. 2 Eor. 
6,9. 2) biltt. vom Geiftigen, von Gefüb: 
fen, Begierden 2.5 Herder „raſ't Alcides 
nicht Tollkühn umher, ertödtend meiner Ju: 
nend Mächtige Kraft!’’; Schiller „Ihr müßt 
Gewalt ausüben an Euch ſelbſt, Die ange: 
— Tugend zu ertödten““. — Auch ſH. 
e 


Ertödtung, wH. o. Mh., bildl. die Aus: 
rottung; Wieland „„Ertödtung der Sinnlich- 
feit’’; ebd, „eine freimillige Abfonderung von 
alten irdifchen Dingen, durch Ertödtung aller 
irdiſchen Leidenfchaften und Entbehrungen aller 
finnfiben Bergnügen‘, 

ertönen, 1) Zit3. m. fein, tönend hörbar 
werden, laut werden; Matthiffen „gleich des 
Maldes erjtem Frühlingslaut, Ertönt Die lang 
vergeff'ne Zeier wieder”; Muſäus „das Kür 
gerhorn fell noch lauter ertönen und fie [die 
Waldgems] dennoch fortſcheuchen“; Goethe 
„gewaltiger Kriegskampf, Waffenklang und 
Mordgeſchrei ertönen heute“; Hölty „laßt 
Glaäſer ertönen Zur Ehre des Mais“; bildl. 
IHVoß „des Jahres letzte Stunde Ertönt 
mit ernſtem Schlag“; eigenthümlich Klopſtock 
„und melediſch in dem Hain de Quell' ibm 
lnämlich dem Hain] ertönt“. 2) von Zonen 
erfüllt werden; „der Wald ertönt von Gefang 
der Vögel’’; bildl. Tier „die ganze Provinz 
ertönte von dem Meichthum des Grafen”, d. 6. 
alle Belt fprach davon. 3) ThZ., bild. fin: 
gen, im Tanten Gefang ausfprehen; Klops 
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ſtock „ertönet fein Leb, Erben, tönt's Sonnen, 
Geſtirne!“ 

ertoſen, ZZ. m. fein, von Toſen er: 
fült weden; Schiller „und nahe hör' ich, 
wie ein rauſchend Wehr, die Stadt, die 
Bölkerwimmelnde, ertofen’‘, 

ertraben, Th3., einen, etwas, tra— 
bend einhelen. 

Ertrag, mH., —ed; 0. Mh., das was 
ein werbendes Beſitzthum, ein Handelsge— 
ſchäft einbringt. 

ertragen [abd. fartragan, ketragan, fir- 
druagan, —— — [tragen] ThZ3., 
1) erwas, durch Tragen fortſchaffen (eine 
Laſt c.). 2) aushalten; ein ſchwacher und 
feichter Grund vermag ein ſchweres Gebäude 
nicht zu tragen‘‘. 3) bill. ausharrend, ers 
dulden, gedultia leiden, bei etwas rubig bleiben ; 
Leſſing „was litt ich nicht von ihm! Was hätt’ 
ich Nicht gern ertragen !’’; Schiller „bezwinget 
Euch! Ertragt ed mie ein Manu !; ebd. 
‚ertragen muß man, mas der Hinmel ſendet; 
Unbiliges erträgt fein edles Herz“z ebd. „ers 
tragen ſollt' ich die Leichtfertige Nede Des 
Unverichänten‘‘; ebd. ‚ich babe ertragen, was 
ein Meunſch ertragen Fann’; Paul „ich 
Fünnte e8 nicht ertragen..., wenn Menſchen 
gewiſſer Größe demüthig wären’; Schiller 
„tönnteſt tu Des Mörders gottverbaßten 
Anblick auch ertragen 1; Goethe „Bußen, die 
er renig erträgt‘’; ebd. „wie ich nicht länger 
den Zweifel ertrage”, 

erträglich, Bw. u. Nbmw.; Steig. —er, 
—fte, 1) was fib ertragen, aushalten läßt; 
„eine erträgliche Kälte’; Wicland „ein Palz 
laſt, von dem das Funkeln faum Erträglich 
war’; 2eifing ‚der Aberglauben ſchlimmſter 
ift, den feinen für den erträglichern zu hal— 
ten’‘; etwas fich erträglich machen, Leſſing 
„es wird mein einziger Aunftgriff fein, uns 
das Leben erträglich au machen‘. 2) ziem⸗ 
lich gut; „fie fingt erträglich‘, 

Erträglichkeit, wö. 0. Mh., tie Bes 
ichaffenbeit, in der etwas ertränlich ift. 

erträllern, Th3., etwas, dur fröh— 
liches Singen verihaffen;z vThümmel „ein 
Liedchen, wie Anafreon fang, das einige tau— 
jend Jahre hindurch Menſchen, wie wir find, 
einen froben Augenblit mehr erträllen half“. 

ertrampeln, Th3., 1) etwas, durch 
Trampeln zerftören, 2) etwas, durch Tram— 
peln zerftören. 3) etwas, durch Trampeln 
im Goöhaften Eigenfinn erlaugen. — Auch ſH. 
0. Mh. 
ertränken [abt. irdrangan ; betrunfen ma= 
‘ben, irtrenchen], Xb3., einen, etwas, 
f, erfäufen;z bildl. Berder „aus dem Meer 
der Götterfreuden Ward ein Tropfen und ge— 
ſchenkt, Ward gemifcht mit manchen Leiden, 
Leerer Ahnung, falfihen renden, Ward im 
MNebelmeer ertränkt“; Schiller „Klagen er: 
tränkt' er im Golde der Neben‘; IPaul 
„Merkur, dem Hausfrangofen des Planeten- 
ioftems, der fich immer in Sonnenglaug er— 
traͤnkt“. 

erträumen, Th3., 1) etwas, es ſich 
in der Einbildung vorſtellen, ohne daß es in 
der Wirklichkeit vorhanden iſt; Herder „was 


ertreten 


bat fie [die Einbildung] ... nicht für Elohim 
und Weltregierer, Satane, und Kriege Gottes, 
der Elohim und der Satane erträunt 7; 
Mufäus „der erträumte Freiheitstaunel“; 
IHVoß ‚nie wird doch dem Sektor ein jeg- 
liher Wunſch von Aronion Ausgeführt, den 
er jegt ſich erträumte”; vCollin „du raſeſt 
Kind, erträumeſt Weh auf Weh“. 2) ſich 
etwas, durch Träume zuziehen. — Auch 
ſH. o. Me, wie Ertraumung , wH. 

erfrefen, unr. [treten] Zb3., einen, 
etwas, niedertreten, toditreten. 

ertrillern, Th3., etwas, bildl. wie er= 
trällern. 

erfrinten [abd. irtrinkan, irdrinkan ], 
un. [trinken] Zi. m. fein, edler f. 
eriaufen. 

erfrippeln, T63., etwas, trippelnd er: 
reichen, wohin gelangen. ü 

erfrödeln, 2 ‚etwas, durch den Trödel 
erwerben, 

ertrommeln, Th8., 1) einen, durch 
Trommeln aufwecken. 2) ſich etwas, durch 
Trommeln erwerben, . 

ertrogen, Th3., etwas, durch Troß er: 
fangen; Schiller „nicht durch Gewalt joll 
Defterreich ertrogen, Was es durch freundlich 
erben nicht erfüllt’; JPaul ‚‚nie babe der 
Wettſtreit zwijchen elterlicher und zwiſchen 
findlicher Hartnäckigkeit ftatt, jener im ftras 
fenden ——— dieſer im leidenden Trotzen“. 

ertuten, Th3., einen, durch Tuten auf: 
wecken. 

erüben, Th8., durch Uebung erlangen; 
Cludius „jetzt noch erübt ſich der Fleiß, von 
glücklichen Kräften begünſtigt“· 

erübrigen, Th8., etwas, I) dafür ſorgen, 
daß etwas übrig bleibt; Muſäus „Veit hatte 
fo viel erübrigt, daß er ohne Beſchwerde feine 
Schuld abtragen konnte‘; Zeit zu etwas er: 
übrigen, 2) Indichitl. auch unper|., 3. B. es 
erübrigt noch, d. h. co bleibt, es iſt noch übrig. — 
Auch 15. 0, Mh., wie Erübrigung, m. 

ruption, wH.; Mh. — cu, der Aus— 

bruch des Feuers eines fencripeienden Berges 
(Bultans); Goethe „jo bedachte ih, daß es 


möglich fein müſſe in der Zwiſchenzeit von 
zwei Eruptionen den Kegelberg binauf in den 


Schlund zu gelangen“; Lildl. der Ausbruch 
von Leidenſchaften. 

Erve, wH.; Mh. — n, eine jeßt bei uns 
wild wachiende Pflanze, die aus Thracien 
ftammt, und den Erbſen ähnliche Schoten 
trägt. Eine Art, die im Walde wächit, heißt 
auch Faſanenkraut. 

tvenwürger, m. 0. Mh., unge, 
Name einer Urt Schuppenwurzel. 

erwachen [ahd. irunahen, yruuahen; ObrD. 
auch Th3. f. —— Z3ſt3. m. fein, 
1) den Sihlafzuftand ver affen, wach, munter 
werden, aufwerten; Goethe „des Kleinen 
Wiege fand zu Nacht An meinem Bett; es 
durfte kaum fih regen, War ich erwacht“; 
ebd. „die Sonne war eben im Aufgehn, Als 
ich zu neuem Tag erwacht‘; früh ermwachen ; 
bildl, Körmer „o nicht jo ſchnell Zwing mich, 
aus meinen Träumen zu erwachen‘‘. 2) büdl. 
vom Tode, als Mebergang in eine andere 
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Welt, JPaul „er erwachte in. eine nähere 
Welt, die ein ſchönes Gegenipiel feiner ges 
teänmten war’; Chamiſſo „blie auf, erwache, 
rede!“ 3) bildl. von der jährlich ſich verjüns 
genden Natur und dem täglich wiederkehrenden 
Licht; Kofegarten „der. erwacende Maien: 
morgen; Schiller „erwacende Lerihen‘‘ ; 
„wenn im Sen; die Natur erwacht‘; Wies 
land „und ald der Tag Ermaht, erwacht 
mit muntern Blicken der Nitter auch‘’; bill, 
in Beziehung auf die jährlich wiederkehrende 
Berjungung ber Natur. von dem fröhlichen 
Frühlingsgelange, Schiller „wir fahren. zu 
Derg, wir fommen wieder, Wenn der Kufuf 
ruft, wenn erwachen die Licder’’; von menſch⸗ 
lichen Zuftänden, Ziel ‚„‚au neuem Leben er: 
wacht, fonnte ich es jegt exit fühlen, wie 
ſchwach ich jei’. 4) bildl. für entitchen ; Kleiſt 
„ein reifender Orkan erwacht‘ und fchlug das 
Schiff von jeiner Bahn‘. 5) bildl. von Ge: 
fühlen x. rege werden; Schiller „neu erwacht 
in. der veritorbenen Brufi Die Hoffnung”; 
Chamiſſo „da ift in feinem Herzen. er recht 
die Gier erwacht”; „das Gewiſſen erwacht” ; 
Schiller ‚näher gerüdt ift der Menih an den 
Dienichen, Enger wird um ihn, Neger - 
erwacht, es mmmälst raſcher fich im ihm 
die Welt‘, d. h. er. ift zu größerer. Sorg⸗ 
ſamkeit erwacht; bon Leidenfihaften ebd, „‚der 
Geift der Empörung und Zugellofigkeit, dur 
das überwiegende Anſehen dieſes gefürchteten 
Generals in Schranken gehalten, erwarhte, jobald 
er dahin war. 6) einem etwas, inder Er: 
innerung wieberfehren; ungew. Schiller „auch 
ihrer Stimme feelenvelle Tone Erwachen mir”, 
— Auch ſH. 0. Mb.; bildi. Körner „‚der er: 
jten Liebe heimlich. jtill Erwachen‘’; von Le: 
ben nach der Auferſtehung, IHVoß „mit 
dunfeler Furcht des Erwachens‘’ ; Kofegarten 
bis zu des Erwarbens jchönerm Tag!“ 
erwachjen [abd. irunachsan], un. [wach— 
fen] Zit3. mu, fein, 1) wachſen (beionders 
von Gewächſen, jedoch jetzt gewöhnlicher da: 
fürs gewachien); „dieſes Obſt ift in meinem 
Garten erwachſen“ (gem. gemachten). 2) groß 
wachien, aufwacbien, veu Bäumen 2c.; Zuther, 
Eſr. 44, 14; Maith. 13, 32; Tob. 1, 9 
bildl, von Berfonen, Goethe „ginge die Unart 
ſo bin, wie jollte die Jugend erwachien ?’’; 
Leſſing ‚mas! ein Kind ohn' allen Glauben 
erwachien laſſen?“; Schiller ‚und fo erwuchs 
ich ſtill am ftillen Drte In Lebens Glut den 
Schatten beigejellt‘‘; ebd. „iu Spanien gebo— 
ven, und unter der eifernen Zuchtrutbe des 
Mönchsthums erwachſen, forderte er auch von 
andern die traurige Emförmigkeit und den 
Zwang, die jein Charakter geworden war”, 
3) bildl. an Größe ꝛc. zunehmen; Klopſtock 
„geſchwinder, als fliegende Blicke, Wird er 
gen Hummel erwachſen“; IHVoß „To wie 
Wahrung empfängt ein Kleines, von wehenden 
Winden, ein kleines Unter umbüllender Aſche 
geheim verborgenes Fünklein; Wie es erwächft 
und gefacht zu den vorigen Kräften euper— 
ſteigt“; bildl. Herder „dein Ruhm erwächſt, 
wie die Eiche, langſam“. 4) bildl. entſtehen, 
hervorgehen ; Gecthe ‚bei einer ſolchen Läh: 
lichen Behandlung eines bedeutenden Gefchäfts 
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erwuchſen große Mißbräuche“; bildl. f. ums 
wandeln, Koſegarten „zu hoher Freudigkeit 
erwuchs das kalte Grau'n“. 5) bildl. f. ab: 
ſtammen; IHVoeß „aber von Tros erwuchſen 
die drei untadligen Söhne“. 

erwachſen [Mitim.], Bw. u. Nbw., groß 
geworden; Wieland „ein erwachſener Menſch“. 

Erwachſene (—r), mH. —n; Mh. —n; 
ein erwachſener, in den höheren Lebensjahren 
ſtehender Menſch; IJPanl „der Vorzug des 
Weinglaſes vor dem Arzneiglaſe in Krankhei— 
ten der Schwäche beſtätigt ſich auch an Er— 
wachſenen“. 

erwacht [Mitlw.]), Bw. u. Nbw., wach ge: 
worden; bildl. rege geworden, Tiedge „auf dem 
Flügel der erwachten Blumenluft‘‘. 

exwagen lahd. giuuuagin erwägen, aufs 
merken, ſich erinnern; geuuaht, das Andenken; 
ahd. eruuegen, irunagen, bewegen; mhd. 
eruuegen, ſich einer Sache begeben verzeiben, 
entziehen, Luther, Eſth. 6, 6. 2. Eor. 1, 8]; 
reg. u. unr. ———— Th8., etwas, eig. 
mit der Wage mittelſt deten Bewegung 
abmeſſen; bildl. genau betrachten, überlegen; 
Leſſing „das wolle Doch ja der Herr erwäs 

en!“; Echiller „erwäge felbft. Wird fie der 

önigin Es je vergeben Finnen, daß ein Mann 
An ihrer eigenen, ſchwer erfünipften Tugend 
Vorüberging“; Goethe ‚und fo ging er bin: 
aus, indeifen manches die andern Weislich er: 
wogen, und ſchnell die wichtige Sache befpra= 
hen”. — Auch ſH. o. ME. 

Erwägung, wH. o. Mh., die That des 
Ermwägend, die genaue — ————— Sache 
in allen ihren guten und übeln Beziehungen; 
etwas in Erwägung ziehen; JPaul „die Er— 
wägung, wie leicht unſer Aug' und Herz ſich 
ſogar mit den Trümmern des Todes verſöhne“. 

erwählen [afd. aranelan, aruuehlan, er- 
nellen, iruuelen], etwa8, einen, 1) aus: 
wählen, wählen; Zutber, 1 Sam. 17, 40: 
Chamiſfo „der Dermwifch bat Aug ſich Deman: 
ten erwählt“; bildl. Schiller „Bertba! Du 
baft das beffre Theil erwählt!“; ebd, „Gieb 
Raum der Hoffnung, Er erwählt das Leben, 
dir bleibt dein Sohn!“; Wieland ‚ein Sp: 
barit, der einen Weg aus beiden Zu wählen 
hätt’, erwähle fonder Müb Den blumigen’’. 
2) zu etwaß, einen zum Prediger erwählen; 
Schiller „wenn du vielleicht zum zweiten Dat 
verfucht Sein möchteſt, eine Eboli zu deiner 
Vertrauten zu erwählen’’; Goethe „der Mann, 
den ich zum Seren mir ermwählte‘‘, 3) in Liebe 
eine Perſen ſich wählen zum künftigen Gat— 
ten; Goethe „wir Eltern gaben das Beiſpiel; 
denn mir baben uns nicht an fröhlichen Tagen 
erwählet“; ebd. „ſie Toll dereinft mit ihren 
Gütern und Gaben Jenen Jüngling erfreun, 
der fie ver allen erwählt hat“; fich einen, 
ebd. „wenn künftig Sermann, feine Braut fich 
ER uns endlich erfreute?“. — Auch 
9. 0. 
erwählt [Mitiw.], Bw. u. Nbw., 1) was 
und wer gewählt, durch Wahl zu etwas be— 
ſtimut worden iftz Schiller „der neu erwählte 
König’; Goethe „das Mädchen, ... wenn 
fie dem erwählten Manne folgt‘, 2) bild. 
bevorzugt; IHVoß „es empört, wenn ein 
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Kind, das der bildlichen Rede des Vaters, 
Weniger dumpf, aufmerkt im dämmernden Licht 
der Grtenntnip, Sich das ermähltere dünkt!“. 

erwabnen, Th3., etwas, zur Sprade 
Bringen, davon ſprechen; Seume „wie eben 
erwähnt worden ifl’’; Goethe „das zuerft er: 
mwähnte Gemälde von Tell's Kapelle’; einer 
Perſon odır Sache, Schiller „wie fagten 
Sie, Wie ward der Königin erwähnt; 
Goethe „nach langem Unfebweif ward auch 
der Tochter erwähnt”. — Auch ſH. 0. ME. 

Erwähnung, wH., die vorübergehende Be: 
ig einer Perion oder Sache; einer 
Sache Erwähnung than. 

erwahren, ſich, zickf3., zur Wahrheit 
werden; Wieland „ob an Zeniden ſich der Al: 
ten Fluch erwahret‘, 

erwallen, Zi13., veraft, f. aufwallen, auf: 
kochen. 

erwältigen, ThZ., durch Arbeit bezwingen; 
Mufius „die Stiere beſaßen fo viel Kräfte 
und Munterkeit, daf fie in cinem Tage meht 
Land unriffen, ald zwölf Joche Ochſen ge: 
wöhnli zu erwältigen vermögen‘, 

erwandeln, ThZ3., im langfamen Gehen 
erreichen, 

erwandern, Th3., etwas, durch Wan: 
dern erreichen (ein Sand), erlangen; Wieland 
„ich babe viel erwandert, viel Großes und 
Wunderbares gefehen‘; ich etwas, Tiedge 
„er bat fich feine Ruh’ erwandert“. 

erwarmen, Zit3. m. fein, warm merden ; 
Kemmer ‚mich rief ein Traum fo ſchwer Aus 
deinen Mutterarmen; Seitdem kann nimmer: 
mehr das kranke Herz erwarmen’’; Bürger 
‚„‚berein, in meinen Armen, Herzliebſter, zu er: 
warmen’; ZHVoß „nachdem ich am Bee 
erwarmt“; bildl. von der Lebenswärme Schil: 
fer „ſo fohlang ich mich mit Licbesarınen Um 
die Natur, mit Jugendluſt, Bis fie zu ath— 
men, zu erwarmen Begann an meiner Dich: 
terbruft” ; ebd. ‚‚aber, hat Natur uns viel ent: 
zogen, War die Kunft uns freundlich doch ge: 
wegen, Unfer Herz erwarmt an ihrem Lich‘; 
vom Dichter ebd, „in der Natur getreuen Ars 
men Von Falten Negeln zu erwarmen‘‘; 9. 
Kerner „o nimm dein reuig Kind in deine 
Mutterarme, Daß dir's am Buſen find zu 
neuer Lieb erwarme“. 

erwärmen, Tb3., etwaß, warm machen 
(Speiſen, Wohnungen ꝛc.); Schiller „oft er: 
wärmt die Sonne deinen Hügel, Ihre Glut 
empfindeſt du nicht mehr’; Bild. Schiller 
‚darauf ſchießt die Sonne die Pfeile von 
Licht, Sie vergolden fie nur und erwärmen fie 
nice; Muſaus „dieſer erſte Verſuch ., 
konnte ihn unmöglich zur Menſchenliebe er: 
wärmen‘, 

erwärmt [Mitlw.), Bw. u. Nbw., mas 
warm geworden iſtz Schiller „auf den erwärmten 
Triften Schiefit frohes Xeben jugendfich hervor’, 

erwarten, Th3., 9) einen, etwas, 
warten bis jemand kemmt, etwas geichieht 
oder eintritt; Schiller „ich babe Sehr wicht'ge 
Gründe, vor der ganzen Welt Den Mann, 
den ich erwarte, zu verleugnen‘; Goethe „wie 
mande Nacht id den Mond ſchon Dort er: 
wartet und fihen ſo manchen Morgen bie 


erwartlich 

Sonne“; ebd. „das Ende geduldig erwarten“; 
ebd. „aber wär' es nicht beſſer, zu widerſtehen 
da vorne Un der Grenze, als bier zu erwar⸗ 
ten Glend und Knechtſchaft?“; Schiller 
„Sammile dein Gemüth; Ermwarte eine rubi: 
gere Stunde”; ungew. m. dem Gen. Muſäus 
‚bier erwartete er ſchlaflos des zögernden Ta 
ed’. 2) rubig entgegenfeben, warten auf 
as mas gefiheben wird; Schiller „Ach er: 
warte mein Schickſal“; Leifing „ich muß nun 
auch von ihm erwarten, Nach weſſen Willen 
ich * leben habe’’ ; Schiller „geht, gebt, und 
im Audienzſaal Ermwartet meine weiteren Be: 
fehle’. 3) unthätig warten; Schiller „er: 
warte, aögre, füume, bis das Reich in Flam⸗— 
men jteht’‘. 4) im Sinn von bevorftchen; 
Schiller „hier entfag’ ich allem, Was mich auf 
dieſer Welt erwartet”. 5) einen, ibm hof— 
fend entgegenfeben; Schiller „wo mit offnen 
Arnıen die Flamänder ihn erwarten‘; Körner 
‚moch heut’ erwart’ ich, daß das Feldgeſchrei, 
Sein gräßlich Allah, durch die Lüfte donnert“; 
Leſſing „und, ob vichleicht im Fluge Ein au: 
ter Streich aelänge, haben fie Des Waffen: 
fillftands Ablauf kaum Erwarten können“. 
6) vermuthen, verausjegen, daß etwas ge 
fhiebt oder geicheben fei; Wieland „die Be: 
dingung, melde hinzu -gejegt wurde, bewies, 
wie wenig man erwartete, daß dieje glänzen 
den Wnerbietungen angenonmmen werden wür— 
den’’; Goethe „das mußt’ ich erwarten, ... 
daß er fich aumächft die Braut zum Haufe ge: 
führet“; Schiller ‚wenn Sie Dank erwarten, 
eben Sie zum König‘; Seume „das Stüd 
Fr war befihnitten worden, und ich erwar: 
tete nach der Gewohnheit eine formliche Kom: 
babuſirung“; Goethe „wahrlich wer im Fallen 
fie jab, der erwartete nun jie Unter der Laſt 
der Kiften und Schränfe zerfchmettert zu 
fhauen‘’; Herder „weil wir auf unfrer Bühne 
ein fo ſtrenges Ausfechten des Rechts und der 
MWahrbeit ... nicht erwarten”; Schiller „dieſe 
Deutung Hat unjre Treue nicht erwartet’’; 
vCollin „ich bätte nicht dein Wehgeſchrei ers 
wartet’. 7) wollen, daß etwas jei oder ge= 
ſchehe; Leſſing „nun der Befcheidenbeit genug ! 
Denn fie nur immerdar zu hören, wo Dan 
trofene Vernunft erwartet, ekelt“; Schiller 
„auf rafcher Jugendthat erwart' ich dich, Doch 
nicht auf tböricht kindiſcher“ ; GSchwab „viel 
erwart’ ich gar vom euch friſchen Morgenlüf: 
ten’’. 8) gewärtig fein; 2effing „num, fo fag’ 
Ihr nur, daß fie ihn ... jeden Augeublid Er: 
warten darf’'; ebd. „die Rebellen baben ihre 


verdienten Strafen empfangen, oder erwarten | 


fie noch im Gefängniſſe“. 9) ſich, ardig., 
für feine Perſon erwarten; Schiller „nichts 
fhont er felber und erwartet ſich nicht Scho— 
nung’. — Auch iS. o. ME. 

erwartlih, Bw. u. Nbmw., ungew. was 
ſich * wahiſcheinlich vermuthen läßt (Baſe⸗ 
dem). 

Erwartung, wH.; Mb. — en, 1) 0. Mh., 


der Zuftand, indem man etwas erwartet; Wie- 


fand ‚voll Erwartung‘; Schiller ‚ich fell 

noch länger auf diefer Kolter der Erwartung 

liegen”. 2) m. Mh., ein einzelner Yall, wo 

man etwas erwartet; Sihiller „die fehlgefchla: 
II. 
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gene Erwartung der böhmifchen Großen erfäl- 
tete ihren Eifer’’; Goethe „rennen andere mın 
in zweifelbafter Erwartung Ungebärdig herum, 
da muß ich des Sarges gedenken“; Tieck 
„der und zu den ſchönſten Erwartungen bes 
rechtigt”; Wieland „die Erwartung jemandes 
betrügen“. 

erwartungsvoll, Bw. u. Nbmw., voll Er: 
mwartung; Wieland „‚erwartungsvoll den Aus: 
gang abzupaſſen“. 

erwaten, Tb3., etwas, watend erreichen. 

erwecjfeln, :h2., etwas, durch Wech— 
ſeln erwerben, JPaul „er hatte dad Gold» 
ftü gegen übermäßiges gie ... ermechfelt’’. 

erwedbar, Bw. u, Nbw., mas ermedt 
werden fann. 

erweden lahd. eruuechen, aruuehhan, 
irnueken, irunagon, eruuechan], Xh3., 1) 
einen, aus dem Schlaf wecken; Seume 
„wie der wilden Zone wildften Krieger Schred: 
ih, fand mit Köcher, Pfeil und Bogen Der 
Hurone ee vor feinem Gafte Und ermedt 
ibn‘‘; Goethe „und ald um des Morgens 
Mih die Kühlung ermedte’; Wieland „er: 
wert vom erften Schlummer fangen die Vö— 
gel’; Lenau „So! betet ftill, daß ihr ihn 
nicht erwert’’; vom Tode, Schiller „Nimmer 
erweckt ihn der fröhliche Neigen, Denn der 
Schlummer der Todten ift ſchwer“. 2) bildl. 
beruorrufend bewegen; Hölty „und ermedt 
den Wiederhall“; Tieck „alle feine ſchlum— 
mernden Anlagen erwecken und ausbilden“; 
Schiller „bis ſich Bruſt mit Bruſt vereint, 
Und, zum Mitgefühl erwecket, Selbſt der 
rauhe Orkus weint“. bildl. erregen, her⸗ 
vorrufen; vCollin „dein Tod erweckt doch auch 
dem Vaterlande Noch Heldenſinn in mancher 
Römerbruſt““. 4) bildl. verurfachen, erregen; 
‚eine ſtark geſalzene Speife erweckt Durſt“; 
bildl. Argwohn, Haß, Mißtrauen, Liebe ꝛc., 
Wieland „ſie machte bald ein Mittel ausfin— 
dig, ſich meiner zu entledigen, ohne Argwohn 
zu ermeden‘‘; ebd. „ſorgfältig zu vermeiden 
was gegen die hiſtoriſche Wahrheit derfelben 
einigen gerechten Verdacht erwecken könnte“. 
5) bildl. erneuen; Herder „erwecken mir ihm 
feine Schmerzen !”, 6) bildl. mieder beleben; 
Herder ‚laß und erweden die Stimme der 
fanft Entichlafenen”. — Auch ſH. o. Mh. 

erwecklich, Bw. u. Nem.; Steig. —er, 
—fte, wıs Ermwedung bewirkt. 

rwedung, wH./ die That des Erweckens. 

erwehren, 1) Th8., ObrD. einem et» 
was, verwehren; Luther, 1 Sam. 25, 33; 
Hofmannswaldan „es fol die ganze Welt mir 
dieſes nicht ermebren‘‘.. 2) ſich einer 
Sache, bildl. von ſich entrernt halten, ab: 
wehren; der böſen Hunde, Mücken, des Schlafs 
w.; bildl. von Gefüblen, Wieland „er ſah, 
und bätte gern den Augen nicht getraut, die 
ein Geficht, wovor ihm billig graut, zu ſehn ſich 
nicht erwehren können“; Seume „ich konnte 
mich doch einer fihauerlihen Empfindung nicht 
erwehren, als ich uber die Stelle deö alten Eins 
poriums [d. h. Hafenort] hinſah“; Klopſtock 


ebbäus erwehrte ſich lange Seiner Klagen“. 


| 


3) Obrd, ſich, mehren gegen; Luther, Jud. 
5, 25. 
15 
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Erwehrung, wH. o. Mh. bildl. die Ab: 
haltung einer Sache, eines Gefühls ꝛc. von 


erweichbar, Bw. u, Nbw., was ſich er- 
weichen läßt. 

Erweidhbarkeit, wH. o. Mh., die Beſchaf⸗ 
—— einer Sache, indem ſie erweicht werden 
ann. 

erweichen [abd. eruueichen], 1) Z#3. m. 
fein, weich werden; ‚def Thon- erweicht im 
Waſſer“. 2) TbZ., etwas, meich machen 
(ein verbärtetes Geſchwür ı.) ; bildl. vom Ge: 
fühl, Wieland „wie wenn Zenide fich der: 
einft ermweichen ließe‘; Leffing „aber laft uns 
länger nicht Einander nur erweichen“; Scil: 
fer „Wir wollen Ginander nicht erweichen“; 
Paul ‚‚unausfprechlih ermweicht durch die 
pierfache Erinnerung an feine Todesfurdt‘‘; vom 
Zon: mildern, ebd. ‚‚mit dem Dämpfer, der das 
Schmettern 5 Nach- und Wiederklängen er— 
weicht“. — Auch ſH. o. Mh. 

erweichlich, Bw. u. Nbw., was ſich er: 
weichen läßt. 

erweicht [Mitlw.), Bw. u. Nbw., maß 
weich gemacht und geworden iſt; bildl. Goethe 
„er weinte laut an der Bruft der Mutter 
und ſprach fo erweicht“. 

Erweihung , wHe; Mb. —en, 1) das 
Weichmachen einer harten Sache. 2) der durch 
Weichmachen bewirkte Zuftand einer Sade; 
bild, von Gefühlszuftänden, IPaul „dieſe 
an die Ermeihung grengende Ermattung trieb 
mich in den Hain’’, 

Erweihungsmittel, 15.5; und. Mh., Hll. 
ein Mittel, wodurch Erweihung bewirkt wird. 

erweinen, 1) Zit3., veraft. laut weinen; 
(altes Gedicht) „vor Leide erweinte der Bi- 
ſchof““. 2) TbZ., etwas, durch Weinen er: 
langen; Klopſtock „ich werde den ſäumenden 
Tod Doch Endlich erweinen“; Schiller „die 
des Alters Strafloos mir erweiner‘‘; f. durch 
Weinen zurücdrufen, Karſchin ‚und aus der 
Elifaer renden Reich Ermweinft du den Ent: 
flohnen nie“. 

erweint [Mitim.], Bw. u, Nbw., was 
durch Weinen erreicht iſt; Klopſtock „wenn bie 
erweinte, * zu ſelige Stunde fommt’’, 

Erweid, mH., — ſes; Mb. —fe, ber 
Nachweis der Nichtigkeit einer Sache; Paul 
„ich fange nirgends an als beim Erweiſe“. 

erweifen [abd. arweitzan, iruuizen], unr. 
[weifen] 1) T63., einem etwas, durch 
die That beweiſen (Woblthaten x.); Gellert 
„der Simmel bat mir eine Woblthat erwieſen, 
die mich vor Erkenntlichkeit zu Thränen bringt”; 
Leſſing „nun, Gott vergeb’ e8 ihr! belohn' es 
ir! Sie bat mir fo viel Gutes, fo viel Böſes 
erwieſen!“; v@ichenderff „Wem Gott will rechte 
Gunſt erweifen, Den fchift er in die weite 
Melt’; Goethe „du Auszug aller tödtlich fei- 
nen Kräfte Erweiſe deinem Meiſter deine 
Gunſt!“. 2) bildl. etwas (eim Mecht, An— 
ſprüche ꝛc.) als richtig und wahr bemeifen 
Leſſing „wenn vollends Mir Daja nur was 
vorgeplaudert hätte, Was ſchwerlich zu erwei⸗ 
fen ſtünde!“; ebd. „ich höre Dich erweiſen, 
was Du miderfpreihen willſt““; ebd, „iſt es 
denn völlig ausgemacht? erwieſen?“. 3) fich, 








— — — — 


erwerben 

xeckfß., ſich zeigen; Leſſing „der beim Löſchen 
ſo geſchäftig ſich erwieſen“; Goethe „die leb⸗ 
hafteſten und geiſtreichſten Männer erwieſen 
ſich in dieſem Falle als Schmetterlinge‘‘; ebd. 
„erweiſ't euch nun, wie Anerkennens willig, 
Aufmerlklſam, offnen Sinns, gerecht und buͤ— 
lig’’; Simrock „wie ſoll ſich da erweiſen in 
feiner Kraft ein Held?’ — ObrD. ohne 
als, Dpig „indem er den Tempel bewegt, fo 
erweiiet er jich einen Hohenprieſter“. 4) ſich, 
zu erfennen geben; Herder „nach meiner Bbi- 
fofopbie erweiſen ſich alle Naturkräfte, die wir 
fennen, in Organen‘, 

erweislih, Bw. u. Nbw.; Steig. — er, 
—ſte, mas ſich als richtig und wahr erweiſen 
läßt; Leifing „man unterfucht, man zanft, 
Man klagt Umfonft; der rechte Ring war 
nicht erweidlich“. 

Erweis lichkeit, wH. o. Mh., die Beſchaf⸗ 
fenheit einer Sache, worin fie ſich als wahr 
und richtig erweiſen läßt. 

erweitern, Th3., 1) etwas, weiter, 
größer machen, vergrößern, über den bis— 
berigen Umfang ausdehnen (ein Kleid, Gar: 
ten, Neich 2c.); Goctbe „nun klärt ſich's auf, 
er kehrt in feine Schranfen Der Völker 
Schwall im ungemeſſ'nen Land, Nun wirken 
große, größere Gedanken, Erweitert Gränze, 
thätig innren Stand”; Seume ‚eine Batterie, 
welche die Kaiferlichen natürlich unterhalten 
und erweitern‘; ein Geſchäft, vergrößern; 
einen Begriff, mebre andere Merkmale darin 
aufnebmen; 2) bildl. von Gefühlen: empfäng: 
licher machen, Bürger „der Trunf erweitert 
Nun bald das Herz‘: EhßFWeiße „mein 
‚Herz erweiterft du, du flammſt den Arm Zu 
großen Thaten“. 3) ſich, meiter, größer 
werden, eine grökere Ausdehnung erbalten 
(ein Thal ı.); Mufaus „das Berggewölbe 
erweiterte fich zu eimem geräumigen Saale‘; 
Seume „in einem fich nach und nach erweitern: 
den Thale”; bildl. von geiftigen Krärten, vom 
Gefühlsvermögen ꝛc., Klepftock „ſind fie nicht 
zahllos die Dinge, bie ich nicht kenne? Sie 
werden Noch unzäblbarer fein, wenn erft mein 
Geiſt fih erweitert Und ins Höhere ſchwingt, 
von reiferem Alter erhoben”; Goethe „all: 
mäblig ermweiterte jih das Vermögen unſers 
edeln Meifterd; er griff um fih "in Höhe 
und Tiefe’, 

Erweiterung, wH., die Ausdehnung, Ver: 
größerung, Vermehrung; Mufäus „zur Er: 
mweiterung feines Eigenthums“; Goetbe „zur 
Erweiterung der tbeoretiihen und kunſtge— 
ſchichtlichen Kenntniſſe““; Schiller „keiner Er: 
weiterung fähig“. 

Erwerb, mH., — esz o. Mh., das 
Beſchaffen der Lebensbedürfniſſez von feinem 
Ermerbe leben; der Erwerb leidet durch Wer: 
hältniſſe. 2) das was man fich durch Arbeit 
zur Befriedigung der Lebensbedürfniffe er: 
wirbt; Muſäus „ſein Brodberr war ein 
Praſſer und Schlemmer, der den Ermwerb des 
trenen Knechtes verſchwendet“. 

erwerben [abd. eruuerban, hiuurhen; 
mbd. erberwen ; ahd. auch irunerban zurück⸗ 
kehren], une. [werben] Th3., 1) etwas, 
durch Arbeit Beſitzthum erlangen, ſich ver— 


Erwerber 


ſchaffen; Gerber „was kann fih ein Weib 
erwerben?’’; Goethe ‚‚meint er, was ich ers 
warb, damit wol’ er nur fchalten’’; Leſſing 
„wie groß, wie cdel diejer Sein Freund ans 
wende, was jo Flug und emfig Gr zu er: 
werben für zu klein micht achte”; Goethe 
„für mich hab’ ich genug erworben‘; eigen: 
thümlich Goethe „da ſeh' er fih ver, des 
Geldes mehr zu erwerben‘. 2) bildl. Gunft xe. ; 
Goethe „gewöhnlih erwarb ih ihre Gunft, 
aber nicht ihren Beifall’; Körner „daß ich 
Dich, daf ich dein Herz erworben, Und daf 
ich iterben kann, das ift mein Stolz’; f. er: 
reichen, Körner „ein kluger Aufihub hat oft 
mehr erworben, US folh ein Kampf‘. 3) 
fih etwas, bildl. Ehre, Vertraun ıc.; 
Seume „ih würde mir vielleicht weder mit 
der Aufzählung noch mit dem Urtheil greiie 


Ehre erwerben’; Leſſing „das Blut allein | 


Macht lange noch den Vater nicht! ... giebt 
zum böchſten Das erfte Necht, ſich dieſen 
Namen zu Erwerben‘; Seume „die Motten 
bren an dem Rufe, Den ihre Ohnmacht 
ch erwarb‘‘; ſich Verdienſte um jemanden 
erwerben; anderd mit um Xutber, Apoſt. 1, 
18 „dieſer bat erworben den Adler um den 
ungerechten Lohn’. 
twerber, mH., —8, um. Mh., der 
etwas erwirbt, _ 

Erwerbniß, ſH., — ſſes; Mb. — fie, 
ungemw. etwas Erworbened ; vIhümumel ‚‚es ift 
ein ichönes Erwerbniß“; ebd. „ſo viele andere 
Erwerbniffe menſchlicher Thätigkeit“; bildl. 

erder „der große Beden, den die menſch— 
liche Wiſſenſchaft gewonnen, war ein beträcht— 
liches Erwerbniß für die neuere Dichtkunſt“. 

erwerbjam, Dw. u. Cbw.; Steig. — er, 
& geſchickt und fleihig zum Erwerben. 
rwerbjamkeit, wH. 0. Mh., die forge 
fame Tätigkeit im Erwerben, 

Erwerbichule, wHe; Mh. —n, eine 
Schule zum Unterricht in gewerblichen Kennt⸗— 
niffen verfchiedener Zweige; bildet. IPaul „daß 
man die Alten Tochter die jüngern Kinder 
erziehen ließe ... iſt vielleicht 
Erxrwerbſchule der Klarheit, Geduld und Um— 
ficht, in welche man feine Züchter nur ſchicken 
kann‘, nn 

erwerböfähig, Bw. u. Nom. ; Steig. —er, 
— ſte, fähig, ſich etwas zu erwerben, 

werbsfähigkeit, wH.o. Mh., die Fähig— 
teit, ſich etwas zu erwerben, 

Erxrwerböfleiß, mS. 0. Mh., der emſige 
Fleiß im Erwerben. 

Erwerbskunde, wi. 0. Mh., die Kunde 
der Erwerböguellen und Erwerbsmittel. 

erwerbölos, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
— efte, ohne Erwerb, indem die Gelegenheit 
dazu fehlt. j 

ermerböluftig, Bio. u. Nom. ; Steig, —er, 

‚ freudig emifig zum Erwerb. i 
uwerbömittel, ſH.; unv. Mh., das 
Mittel, wodurch man ſich Erwerb verſchafft. 

Erwerbsquelle, wH.; Mb. —n, bill. 
eine Quelle oder dauernde Gelegenheit ſich et⸗ 
au erg $ arten 

zwerbftand, uH.; — Hände, derjenige 
Stand im der bürgerlichen Gefelihait, delln 


die geiſtigſte 





erwinden 227 
Lebensberuf ift, gewerbliche Erzengniffe zum 
Verbrauch zu machen. 

Erwerbsthätigkeit, wH. o. Mh., die 
Thätigkeit, ſich eiwas zu erwerben, oder im 
Erwerben. 

Erwerbstrieb, mH. o. Mh., der natür— 
liche Trieb des Meunſchen, ſich etwas zu er 
werben. 

Erwerbözweig, mS.; Mb. — e, ein ber 
fonderer Zweig des Erwerbes. 

Erwerbung, wH. o. Mh., die That des 
Erwerbens, die Tpätigkeit im Erwerben; Wie: 
Er Mittel zur Erwerbung deiien was 
gut iſt“. 

Erwerbungstrieb, mH. 0. Mh., wie Er: 
werbötrieb, 

erwerfen, un. [werfen] Ib3., 1) et= 
mas, mit einem Wurf erreichen. 2) einen, 
todt werfen mit etwas; bill. IPaul „gegen 
den Fürftenhut feines Bruders, der damit 
Untertbanen wie Schmetterlinge erwirft und 
fängt“. — Auch ſH. o. Mh. wie Erwer- 
fung, wH. 

erwetten, Tb3., etwas, dur Wetten 
gewinnen. 

erwiedern, ThZ3., 1) Indihfl. Grchtow., 
eine Rechtsfrage wiederholen. 2) etwas, 
etwas durch oder mit, eine That, ein 
Gefühl ꝛc. eine Frage, einen Gruß ıc. darauf 
entgegnen dur eine andere, Antwort Gruß ıc.; 
Schiller „beredet fich großmüthig, unbefonnen, 
Ihr weiches Herz, mir Liebe zu ermiedern‘; 
ebd. „die Probe War fait zu kühn für bie 
romant'ſche Treue, Die nicht ermwiedert wer: 
den fell’’; ebd. „ſie kann der Mutter Freude 
nicht erwiedern’‘; ebd „Vergebung, Mein 
tbeurer Bring, wenn ich dieß ſtürmiſche Ent— 
zücken mit Beſtürzung erwiedre“; eigenthüm— 
lich, Schiller „es war, ich muß bekennen, 
wenig Schonung Von meiner Seite, Waffen 
gegen Sie Zu führen, die Sie nicht im 
Stande find Mir zu erwiedern“; f. antwer— 
ten, antwortend entgegnen auf jemandes Rede, 
Tief „man war verlegen, was man erwiedern 
ſollte“; Paul „der Bruder eriwiederte ge: 
lafjen’’; Schiller „was foll ih jagen! Was 
eriwiedern ! Mag der Bruder Worte finden !'; 
ebd. „ſo laßt Aerzte holen! Erwiedert fie, in: 
dem jie Athem ſchöpfte““; eigentbümlich Goethe 
„laß mich reden, mein Kind, und deine Fra— 
gen erwidern‘‘. — Auch ſH. o. Mh. 

Erwiederung, wH.; Mb. — en, die Ent: 
gegnung auf eine Rede zur Vertbeidigung oder 
Antwort; Goethe „durch alle ſolche Erwiede— 
rungen ließ ſich jedoch mein Vater von ſeinen 
Geſinnungen nicht abwendig machen“. 

Erwiederungsſchrift, wH.; Mh. —en, 
Srchtäm. diejenige Schrift, durch welche der 
Kläger auf die Berantwertungsfchrift des Be: 
klagten erwiedert. 

erwimmern, ThZ3., etwas, durch Win: 
mern erlangen. 

erwinden, une. [winden] Th3. 1).et: 
was, mittelft einer Winde in die Höhe ziehen. 
2) etwas, mit Mühe, Anitrengung erwer— 
ben; bildl. . Kofegarten „Wonne, Woenne, 
meine Palm' bab’ ich erwunden!“ 3) ſich, 
ungem, ſich unterftchen, unterwinden. 
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228 erwinfen 


erwinfen, T63., einen, ihn in der Ent: 
fernung durch Winken erreichen. 

erwirbeln, 1) ZſtZ3., wirkelnd in die. Höhe 
fleigen. 2) T63., durch Wirbeln bervorbrin- 
gen; bill. Schubart „Zauberei „.. ermirbelft 
du im Flügelſpiel“. 

erwirfen, Tb3., etwas, wirkend her— 
vorbringen, dahin wirken, daß etwas geſchieht; 
vCollin „warum [babt ihr] durch Eigenmacht 
erzwingen wollen, Was ihr vom Throne nur 
erwirken ſolltet?“; einen Befehl erwirken. 

erwiſchen [v. wiſch, eine Nachahmung 
der Schnelligkeit eines Schafles], einen, 
unverbofft durch Schnelligkeit oder Lift in feine 
Gewalt befommen; Hagedorn „der ift nicht 
Flug, der vieles wagt, Geringen Vortheil zu 
erwifchen”’; Goethe „ich habe euch ſchon genug 
ſchwitzen und keuchen gemacht, eh’ ihr mich er: 
wiſchtet“. 

erwittern, T63., etwas, durch die Wit: 
terung, d. h. durch den Geruch, den etwas ver: 
breitet, ausfindig machen. 

erwigeln, Th3., etwas, durch Witzelei 
erlangen, bewirken. 

erworben [Mttiw.], Bw. u. Nbm., mas 
man durch Erwerb als Eigenthum beſitzt; 
Körner „wohl manche Freuden fühlt des Man— 
nes MWeib, Der rubig in der wohl erwerbnen 

ütte Der ftillen Tage gleiche Ketten wirkt; 

chifler ‚‚erworbne [d. 5. durch Anftrengun 
bemirkte] Unschuld, dem erbigten Blut Sure 
Lift und fchwere Kämpfe abgerungen“. 

erworgen, Zſt3. m. fein, veralt. f. er: 
würgen; HSachs „er muß zulebt ... erwor⸗ 
gen in des Todes Netz“ vThümmel „wenn 
im Begriff nun zu erworgen“. 

erwuchern, Th3., etwas, durch Wucher 


erwerben. 
erwünfhen, Th3., 1) etwas, berkei 
wünfchen; einem alles Gute wünſchen. 2) 


durch Wünfche berbeiichaffen, bewirken; „er— 
ii läßt ſich nichts”, — Auch ſH. o. 
t 


h. 
erwünſcht [Mitim.], Bm. u. Nbw., dem | 


Wunſch entſprechend, genügend; 2eifing „o 
erwünſcht! Geht! lauft!“; Goethe „und das 
Mädchen geſteht, daß auch ihr der Jüngling 
erwünſcht iſt““z ebd. „das Feſt, das lang’ er— 
miünichte‘, 

Erwünſchtes, ſH. o. Mh., das was man 
ſich wünicht; Goethe „und niemand bat Er: 
wünſchtes feft in Armen, Der fi nicht nach 
Ermwünfchterem tböricht fehnte‘. 

Erwünſchtheit, wS. c. Mb., die erwünſchte 
Beſchaffenbeit einer Sache; Kofegarten „die 
Ermwiünichtbeit des Erfolgs’. 

erwürfeln, Th3., etwas, dur Würfeln 
gewinnen. 

Erwünſchung, wH. o. Mh., das Erwün— 
ſchen, Herbeiwünſchen. 

erwürgen, 1) Zit., würgend erſticken an 
etwas; Goethe „du follteft mir den Räuber 
frefien oder daran erwürgen“, 2) TbZ., ei: 
nen, ein Thier, mürgend oder gewaltfam 


umbringen, tödten;, Schiller „„riß ibn au Bo: | 


den, mit des Wahnfinns Rieſenkraft, Ihn zu 
erwürgen ftrebend‘’; fich, fich felbft mmıbrin: 
gen, erdroffeln. 


erzählen 


Erwürger, mH., — 8; und. MB., der einen 
erwürgend umgebracht bat; Klopſtock „alſo 
werden von euch die Gelichteren vor der Er: 
würger Schwerte finfen’‘; IHVoß „doch Hee⸗ 
tor Ruf, des Erwürgers“. 

erwürgt [Mitiw.], Bw. u. Nbw., durd 
Würgen umgebracht; Körner „das Wut fchulds 
(08 erwürgter Brüder‘, 

Erwürgte, m. (—t), wH.; Mb. —n, 
der oder die ermürgt, erbroifelt ift: Kofegarten 
„bon einer feufzenden Pappel Schwanfendem 
Aſt hing welt und fchlaff die Ermürgie herunter”. 

erwüthen, Zſt3. m. fein, veralt, in Wuth 
gerarhen. 

Eryr, m. alter Name eined heben Berges 
in Sieilien, auf dem chemald ein Tempel der 
nah dem Berge benannten Venus ftand; 
Seume „weiter hinaus fuchte ich mit meinen 
Hofmannifchen Augen den Eryhr bei Trarani, 
und knüpfte in vielen ſchnellen Uebergängen 
Wieland, Ariftipp und die eryeinifche Göttin 
zufammen‘‘, 

Erz Igoth. aiz; ahd. er, verfchieden won 
kuphar, agſ. aer, ar, engl. ore, iöländ. eyr, 
ObrD. Arz, lat. aes. Don dem alten er 
ftammt ebern], ſß., —es8; Mb. —e, 1) 
jede Erdart mit Meiallgehalt, die im Bergbau 
gewonnen und im Hüttenbetriebe verarbeitet 
wird, um den nicht erdigen Gebalt davon abs 
zufondern, 2) eine zuſammengeſchmolzene Mi: 
fung ven Metallen, deren bauptiächlichiter 
Beſtandtheil Kupfer ift, und gewöhnlich nicht 
Geld, Silber oder Eifen enthält. Daraus 
werden vorzüglich Standbilder gegeſſen. 3) 
bildl. u, dichter. überhaupt: Metal: Koſe⸗ 
garten „der ſchuppige Panzer Brannt’ in der 
Sonnenglutb, wie Erz in der Effe des Schmelz: 

erö’’; Matthiffen ,‚,erblil', ein Stolz der 

tufen, Dein Bild in Erz und Stein‘; 
Stiller ‚in raubes Erz follft du die Glieder 
fhnüren’‘; ebd. „fließt Blut, nicht glübend 
Erz in euren Adern ?’’, 

Erz, ein Wort, das zu einem alten Stamme 
gebört, der wohl er, ar ift und ver, der 
Würde und dem Welen nad am „vorzüglich— 
ften” bedeutet. Im tal. heißt es arcı, fpan.arco, 
franz. arch, archi, agſ. arce, engl. arch, 
ſchwed. erts, dün. Arts. Es wird im Deutz: 
hen nur in BZufammenfegu gen: Erzamt, 
Erzbifchef, Erzherzog ı. gebraucht. 

rzader, wH.; Mb. —n, eine Ader oder 
ein Strih Erz in der Erde, 

erzagen, It. m. fein, ObrD. zaghaft 
werden. 

erzaͤhlbar, Bw. u. Nbw., ungew. was ſich 
erzäblen läßt. 

erzählen [abd. irzellen, zelan, zellan], 1) 
etwas, eine WBegcebenbeit in ibrem Berlauf 
(gut, ſchlecht ze.) mittbeilen; Leſſing „erzähl' 
und frage mit Deicheidenbeit, Mit Rückhalt“; 


ebd. „ja, aut erzäblen, das it num Wohl 
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eben meine Sache nicht‘; Goethe „mein Herz 
bat mich gebeifen zu thun, fo mie ich genau 
nım erzäble‘‘; ebd. „befragt die andern, und 
hört, was fie alles erzählen’; Ziel „er ers 
zählte mit Selbſtgenügſamkeit“z ebd. „wie 
einige alte Mährchen etwas Aehnliches erzäh— 
len’; Paul „dieſe Blumengefchichte mußt’ 


erzäßlendwerth 


ihm, erzählt’ er, in der Krankheit und nachher 
in der Gefundheit unzähligemal erzählt wer: 
den”; einem etwas, Leffing „Daja,'laf 
vor allen Dingen dir erzählen‘’; Goethe „fahre 
nur fort „.. Alles mir zu erzählen, das Größte 
wie das Geringfte”; Schiller „da der Cheva— 
lier So viele Länder geſehen, wird Er chne 
Zweifel viel Mertwürdiges Uns zu erzählen 
willen‘; etwas von einem oder etwaß, 
Schiller „das ift der kühne Maltheſer, Ihro 
Majeſtät, von dem der Ruf die ſchwärmeriſche 
That erzählte‘; Goethe „erzählte nicht ſelbſt 
dein Mann fo viel Liebes und Gutes von 
ihm?’ ; Leſſing „ih babe meiner Schweſter 
Bon diefem ihren Bruder, den fie nicht Ge— 
kannt, fo viel erzählet“; Tie „davon kann ich 
Ihnen noch einmal in manchem Nachmittags 
ftündchen erzählen”; IJIPaul „wenn er bei 
Schneegeftöber von feinen Wanderjahren er: 
zählte” ; Goethe „mit eilenden Worten, in 
vielen Worten erzählen‘. 2) ungem. wie be: 
zeugen; Zuther, Bi. 19, 2. 107,22. Weish. 
18, 2 


1 

erzählenswerth, Bw. u. Nbw., werth er: 
zählt zu werden. 

„Erzäbler, * —s, un. Mh.; Er: 
zablerin, wH. Mh. — nnen, eine Perſon, 
die etwas erzählt. 

Erzählung, wH.; Mh. —en, Ho. M6., 
die That des Erzählens; Schiller „wenn ich 
Nicht fürchten müßte, Ihro Majeſtät Durch 
die Erzählung au ermüden‘‘. 2) m. Mh., 
dad mas erzäblet wird, die Darftellung einer 
Begebenheit (mündlich oder ſchriftlich); Scil: 
fer ‚‚meine treue Erzählung würde das Wohl: 
wollen auölöjchen in deiner Bruſt“; Tieck 
‚Der Hauptmann fegte die Erzählung in ges 
brochenem unrichtigen Portugieſiſch fort‘; ebd. 
‚wird es in Mährchen und Erzählungen de 
jänftiget. — Davon Erzählungsart, Er: 
zablungsweife, wH., die Art und Weiſe, 
etwa® zu erzählen. 

erzähmen, Th83., einen, etwas, zahm 
machen, — Auch iS. o. Mh., wie Erzäß: 


H.; Mh. — Ämter, elnes ber 
böchften Aemter am ehemaligen deutſchen Kai: 


erlangen. h 

Erzarbeit, wH.; Mh. — en, 1) die Be: 
ſchäftigung mit der Verarbeitung von Erz. 2) 
ein Werkſiück aus Erz. 

Erzarbeiter, mS.; und. Mh., 1) der in 
Erz arbeitet; IHVoß „das Blech, das Erz: 
arbeiter gebilder”. 2) Broab. ein Bergmann, 
der auf Stroffen und Firften ıc. arbeitet, 

Erzart, wH.; Mb. — en, jede befondere 
Art von Era, im Brgb. Gangart. 

Erzafche, wH. o. Mh., der Ueberreft nad 
der Ausfcheidung des Metall aus den Erzen. 

erzaubern, Th8., 1) etwas, durch Zaus 
berei bewirken, erlangen. 2) bildl. etwas durch 
unwiderſtehlichen Reiz von jemand erlangen. 
— Auch ſH. 0. Mh., wie Erzauberung. wH. 

Erzauge, ſH., Mb. —n; Erzäuglein, 
ſH., Brgb. Era, das ſich im Geftein in Form 
kleiner Punkte findet, 
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Erzausfhläger, md. ; und. Mh., Hütten: 
ween: ein Arbeiter, der das Erz vom Geftein 
fcheidet. 

Erzbalger, mH.; und. Mh, der fi fort— 
während in Balgereien einläßt. 

Erzbanneramt, ſH., ein Erzamt im ehe— 
maligen deutſchen Reich. 

Erzbannerberr, mS.; Mh. —en, ein 
Erzbeamter des deuifchen Reichs, der bei feier: 
lihen Gelegenheiten dem Kaifer das Neihs: 
banner vortrug. 

Erzbeamte, mH.; ME. —n, der ein Er: 
amt befleidet, 

erzbefhildet, Bir. u. Nbm., mit ehernem 
Schilde oder eberner Rüftung bekleidet. 

—— en, Bw., mit Erz eder Eiſen 
beſchlagen; IHVoß „erzbeſchlagene Räder“. 

Erzbetrüger, mHe;z un. Mh., der aus 
son etruge ein Gefchäft mit großem Gefchid 
macht. 

Sepeitier mH.; und. Mh. der das Bet: 
teln als vorzügliches Geſchäft betreibt. 

Erzbild, 15.5; Mb. —er, ein Bild, be: 
fonders ein Standbild aus Erz, Statue. 

Erzbifhof, mH.;: Mb. — ſchöfe, der 
erfte und vornehmſte der Biſchöfe. 

erzbifhöflih, Bw. u. Nbw., einem Erz: 
bifchof geböria, ihm zufommend. 

Erzbisthum, ſH.; Mh. —thümer, das 
Gebiet eines Erzbiſchefs. 

erzblintend, Bmw. u. Nbmw., mie oder als 
Erz blinfend (IHVoß). 

Erzblume, wH. 0. M6., der Spath, weil 
er als gutes Anzeichen von Erz gilt. 

erzböje, Bw. u. Nbw., eig. fehr böſe; 
ſcherzhaft IHVoß „erzböier Papa“. 

ad ehrt mH.; ME. —e, ein außer: 
* Ba eu Säge, Brgb 

ruch, mH.; .—brüde, Brgb. 
ein St, mo Erz gebrochen mird. 

Erzdieb, mH. Mh. —e, 1) Brob,, ein 
Dieb, der Erz ftiehlt. 2) ein Dieb, der das 
Steblen ald Gewerbe vorzüglich betreibt. 

Erzdieberei, mS.; h. —en, De ges 
werblich betriebene Dieberei. 

Erzdiebftahl, mH.; Mh. — ſtähle, ein 
an Erz begangener Diebſtahl. 

E * wH.;z Mh. —n, Erz in Form 
einer Druſe. 

erzdumm, Bw. u. Nbw., außerordentlich 
dumm. 

erzechen, ThZ., ſich (mir) etwas, durch 
— Goethe „ſaß mit treuen 
Freunden Mir Geduld und guten Muth ers 
jechend ch im Hafen“. 

erzeigen, Th3. etwaß, einem etwaß, 
an einem, 1) zeigen, zu erfennen geben, 
durch die That beweiſen, anthun; Qutber, 
5 Mof. 3, 24. 2 Moſ. 14, 31; Goethe „ſie 
follen und nur die Ehre erzeigen, berein zu 
treten’’; ebd. „was ihr mir Gutes erzeigt, ers 
fenn’ ich durch's fünftine Leben“; ebd. ‚jedem 
erzeigt ihr Net und Gnade”; Schiller „den 
traurigen Dienft der Traurinen erzeigend“. 2) 
fich, aref3., auf eine geriffe Weile handeln, 
fih betragen; Goethe „es follen edle Männer 
von bober Geburt fih gehäſſig den Dieben 
und gefährlich erzeigen“. 
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erzeinfältig, Bw. u. Nbw., fehr einfältig. 

Erzeinfaltspinfel, mH.;z unv. Mh., ein 
außerordentlich einfältiger Menſch. 

erzen, Bw. u. Nbw., aus Erz, ehern. 

erzen, Tb3., einen, ibn mit Er anreben. 

Erzengel, mH.; und. Mb., ein göttliches 
Meilen, das nah dem Glauben böber als der 
Menſch in der Schöpfung ſteht; Luther, 1 Theil. 
4, 16. Jud. 9; Klopſtock „an feines Throned 
legten Stufen des Erzengels niedergeworfne 
Krone”; Goethe „um zu der Kirche des ge: 
feierten Erzengels zu gelangen‘. 

Er — wH. o. Mh., eine vor⸗ 
— 8 rt Engelwurz. 

erzeugen, Th83., 1) einen, lebendige 
Weſen feiner Art bervorbringen ; Herder „wohl 
dacht' ih an Eitelkeiten, Als ich euch ergeus 
gete“; Goethe „denn die Eltern zu ehren, 
war früh mein Liebſtes und niemand fchien 
mir klüger zu fein und weifer, als die mich er: 
zeugten“; bill. Goethe „ſoll doch nicht als 
ein Pilz der Menich dem Boden entwacien 
Und verfaufen geichwind an dem Plaße, der 
ihn erzeugt bat’. 2) durch Arbeit hervor— 
bringen, vom Getreide: bauen, erziehen; Schil⸗ 
fer „nah dem Bazar folk ihr mich anjegt 
BDegleiten, wo die Mohren zun Verkauf Aus 
ftellen, mas das Wrorgenland erzeugt An edein 
Stoffen und feinem Kunftgebild‘‘. 3) bildl. 
bervorbringen , zum Hervorgehen bringen, be: 
wirken; Heinſe „der beiße Arricus (Südwind)] 
hat mit dem jungfräulichen Eis der Glacieren 
ein unendliches Heer von Wolken erzeugt“; 
Goethe „der Brand lief Eilig die Straßen 
hindurch, erzeugend ſich ſelber den Zugwind“; 
Rochlitz „wehe der That, vom Wahnfinn er— 
zeugt’; vGollin „der Sieg erzeugt den Muth“. 
— Auch SD. 0. Mh., Tier „es wohnt in ihr 
[der Dichttunſt] nur diefer enge Wille Zu wech: 
ſeln mit Gebären und Erzeugen‘. 4) fi, 
zrckf3., entfteben; Schiller „und unerſchöpflich, 
ewig neu erzeugen Berborgne Feinde ſich aus 
dieſem Schlunde”, 

Erzeuger, mH., —d; une. Mh.; Erzeu: 
gerin, wS.; Mb. —nnen, 1) eine Ber: 
‚fon, die ein Wefen ibrer Art erzeugt bat (Ba: 
ter, Mutter); IHVoß „und er rübmt ſich 
mein Erzeuger‘, 2) bildt. die Erde; IGVeß 
„werft Sodann die Gebein’ der großen Erzeu— 
gerin rückwärts“!. 3) Urheber; Wieland „um 
den Göttern für irgend ein ſchweres Ver: 
bresben ihrer Erzeuger zu büßen“. 

—— 19. 0. Mh., das Geburts: 
fand, das Land, mo man neboren ift. 

Erzeugniß, ſH., — ſſes; ME. — ſſe, 
dad was die Natur hbervorbringt; das was 
dur Fleiß und Geſchick hervorgebracht iſt; 
vom Geiſtigen, Goethe „was von Erzeugniſſen 
dem Dichtergeiſt Im ſtillen Thal der Ilme 
längſt gelungen“. 

rzeugte, m. u. wH.; ME. —u, der eder 


die von jemand- erzeugt iſt; IßBoß „und | 


Neſtors edler Erzeugter“z bildl. Koſegarten 
‚Tugend, wie lächelſt, wie prangſt du immits 
ten deiner Erzeugten!“. 

Erzeugung, wH. o. Mh., das Hervor— 
bringen; „die Erzeugung von Artikeln für 
die Ausfuhr ſchafft Reichthum“. 
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Erzgießer 


Erzeugungskoſten, Mh., die Koſten, 
— das Hervorbringen von etwas verur— 
ſacht. 
erzfarben, erzfarbig, von der Farbe des 
— ‚ tupferfarbig, röthlichbraun. 

rzfaß, IS, Mh. — fäſſer; Brklw. 
Erzfäſſel, unv. Mh. Brgb., Hitw. ein Faß, 
worin das Erz fortgeſchaft wird. 

erzfaul, Dw. u. Nbw., ſehr faul. 

Erzfaulenzer, mH.; unv. Mh., ein ſehr 
fund —— Mm 

rafeind, mH.; . —e, der größte 
— . Feind. ’ — 

Erzfeldherr, mH. —en, der Oberfeld— 
herr; Bürger „fleht er die Achäer insgeſammt, 
doch allermeiſt die zwei Erzfeldherrn, Atreus 
Söhne, an“. 

Erzfelſen, mH.; unv. Mh., erzhaltigeb 
Geſtein; Brgb. den Erzfelſen greißen, deah. 
ein Stück aus demſelben berausiprengen. 

Ersflegel, md.; un. Mh., ein außer 
ordentlich grober Menſch. 

Erzfubrmann, mH.; Mb. — leute, ein 

ıhrmann, der Erz in die Schmelzhütten 
fübrt, 

Erzgang, md.; Mb. — gänge, Brab. 
ein Gang, der Erz enthält; JPaul „viele 
3. B. hielten die pbofiegnomifchen Reiten [ein 
Buch)], as nur ein Theil heraus war, für einen 
neuen phyſiognomiſchen Erzgang und Schab: 
falten‘. 

Erzgauner, mH.; unv. Mh., ein außer: 
ordentlicher Gauner. 

@rzgebirge, ſH. ©. Mh., 1) ein je 
des Gebirge, das Erz enthält. 2) der Nanıe 
de8 Gebirges zwiſchen Böhmen und Sadien; 
Claudius „im Erzgebirge dürft ihr auch nicht 
fuchen, Wenn ihr Wein finden wollt‘, 

Erzgebirger, mH., und. Mh.; age: 
birgerin, wö., Mh. —nnen, eine Berion, 
die and dem Erzgebirge ift. 

erzgebirgiich, Bw. u. Nbw., in oder aus 
dem Erzgebirge; IHVoß „ein erggebirgifcher 
Dergbabn Ging dann berum‘‘, i 

ragebalt, mH. o. Mh., das was Ge 
ftein oder Erde an Erz enthält. 

Erzgeizbald, md.; Mb. —bälfe, ein 
auferordentlicher Geizhals. 

Erzgemenge, ſH.; un. Mh., ein Ge: 
menge oder Gemisch von verichiedenen Erzen. 

erigepanzert, Div. u. Nbw., mit einem 
Erzpanzer gerüftet;z Bürger ‚und fie acbar 
den erägepanzerten Und götteräßmlichen Sar: 
pedon ihm’, 

erzgerüftet, Bw. u. Nbw., 1) wie erg: 
Aepanzert. 2) ungem. mit Erz befchlagen; 
IHVoß „mit erigerüftetem Schaft‘. 

Erzgejchmeide, ſHaz une. Mh., bildl. 
ein Geſchmeide aus Erz, eherne Rüſtung; 
IHGBoß „Das Erzgeſchmeide um den Bufen 
Raſſelte grauſes Getön“. 

Erzgewinnung, nd. ©. Mh., die Art 
und Weiſe, wie man im Bergbau das Erz 
gerwinnt. 

erzgezähnt, Bmw. u. Nbw., bildl. mit 
chernen Zähnen oder Haken verſehen. 

Erzgießer, mö,, un. Mh., der kunſtver⸗ 
ftändig Bildwerke aus Erz gießt, 


Erzgräber 
Erzgräber, mH.; uns, Mh., ungen, f. 


Dergmann, 

jgraupel, md. c. Mh., Hitw., das 
ae des Erzes, das nicht durch das Sieb 
ällt. 


exzgrob, Bw. u. Nbw., ſehr grob, 

Erzgrobian, uH.; Mh. —e, ein außer: 
ordentlich grober Menſch. 

Erzgrube, wH.; Mh. — n, Bigb. eine 
Grube, worin Erz gewonnen wird, 

erzgut, Bw. u, Nbw., von Menfchen: 
außerordentlich aut, 

‚erzbaftig, Bmw. u, Nbw., Brgb. erzhaltig. 

Erzbalde, wH.; Mh. —n, ein Haufen 
über einander geſchüttetes Erz. 

erzbaltig, Bw. u. Nbw., vom Geftein: 
Era enthaltend. 

—— wH. o. Mh., der Gehalt 


an Erz. . i 

Erzbaus, ſH., Mb. — häuſer, Hitw. 
ein Gebäude, in welchem das von den Zechen 
abgelieferte Erz aufbewahrt wird. 

Erzhaus, ſH.; bildl. ein vornehmes Ge: 
ſchlechi, das die Erzwürde beſitzt, nämlich 
das Haus Deſterreich. 

Erzbausbalter, mö., und, Mh.; Erz: 
bausbalterin, wH., Mh. —nnen,, eine 
Berfon , welche die Haushaltung vorzüglich 
veritebt. x ß 

Erzberzog, mıd., Mh. — zöge; Ery 
berzogin, mS., ME. —nnen, der vor: 
nehmſie Herzog (ein Zitel, den ehemals die 
Herzöge von Lothringen und Brabant führ: 
ten, jebt aber nur noch die Herzöge von 
Defterreih haben). : 

erzberzoglich, Bw. u. Nbw., einem Erz⸗ 
heraberzone gebörend, ihm betreffend. 

er erzogtbum , ſH.; ih. —thümer, 
das Herrſchafisgebiet eines Erzherzoges. 

Erzbeudler, mH.; und, Mh., ein außer: 
ordentlicher Heuchler. R 

Ersbere, wH.; Mh. — n, eine vorzüg— 
liche Hexe. 

Erzhirt, mH.; Mh. —en, ein vorzüg— 
licher Hirt. 

Erzhöhle, wH.; Mh. — n, Bisb., zus 
weilen der Wagen, mit dem das Erz in die 
Schmelzbütte gefahren wird, Erztrube, 

Ersböhlenführer, möS.; un. Mh., der 
Führer der. Erzböhle. — 

erzbufig, Bm. u. Nbw., mit Eiſen bes 
lesen Hufe habend; IHVoß „erzhufige 

oſſe⸗“. 

E Dane, wH.; Mh. —n, eine außer 
orbentliche Hure. 

Erzbütte, wH.; DE. —n, I) wie Erz: 
haus. 2) Schmelzbütte, 

Erziehanttalt , wH.; Mb. —en, eine 
Anftalt zur Erziehung ber Kinder; IPaul 
„se fühlt umgekehrt in der Erziehanſtalt das 
Kind’’; ebd. „find nicht unfre jetzigen beſſern 
Erziebanftalten ein Beweis, dab wan ſich 
aus fchlechtern frei und eigenhändig zu höhern 
— H.; DE büch i 

iehbuch, miH.; ‚—buder, ein 
u uber die Erziehung der Kinder; IPaul 
„warum gibt es von Allem Blumen- umd 
Unfrantiefe, nur aber noch Leine eins und 
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Erziebelement, ſh.; Mb. —e, bildl. 
ein Grundjtoff, deifen die Erziehung bedarf, 
um wirkſam au werden; Paul „Gerechtig— 
feit, Liebe, Wahrheit und Kunft oder Schön: 
heit, als die vier Erziehelemente“. 

erzieben [abd. irziekan, zechan, ziehen], 
unr. [zieben) ThZ3., 1) einen Wagen x., 
durch Ziehen von der Stelle bewegen. 2) von 
Kindern: ihr Wachsthum und ihre geiftige 
Dildung (zu etwaß, in etwas, mit et= 
was, in eine bejtimmte Richtung) durch forgs 
fültige Pflege befördern; Leifing ‚‚war ja wohl 
Natürlich, wenn das Chriftentöchterchen Recht 
gut von Euch erjogen werden ſollte, Daß 
Ihr's als Euer eigen Töchterchen Erzögt“; 
Salis „den ſüße Müb' und zarte Angſt er: 
zogen“; Goethe „wir können die Kinder nach 
unſerm Sinne nit formen; So wie Gott 
fie uns gab, fo muß man fie haben und lies 
ben, Sie erziehen auf’ befte, und jeglichen 
laflen gewähren‘; Leſſing „Sie, die jedes 
Hauſes, jedes Glaubens Zierde Zu fein ers 
ſchaffen und erzogen warb‘; Schiller „euch 
erjog zu Luft und Wonne, Ja, euch liebte 
die Natur”; Kofegarten „die du den Wilden 
bezäbmft, — Menſchen erziehſt den Bars 
baren“; Wieland „die theoretiſchen Grund: 
ſätze, in welchen ich erzogen war“; Goethe 
„dafür bin ich mit Karteffeln und Rüben 
erzogen‘’; ebd, „mein Weib, die treffliche 
Henne, Hatte ſie alle zuſammen in Einem 
Sommer erzogen‘; JPaul ‚in dieſer ſprach⸗ 
loſen Periode, wovon jetzt gehandelt werden 
ſoll, fallen die Zöglinge noch ganz den Rede— 
künſten der Weiber anheim; wie dieſe freilich 
jest zu erzieben hätten, kann erſt jpäter unten 
bei der Unterfuchung vorfommen, wie fie 
felber zu erziehen wären”; an den Kindern 
fich Freude erziehen. — Auch ſH. o. Mh.; 
IPaul „au bloßem Erziehen wieder zum Er— 
ziehen iſt das Leben nicht geichaffen‘’. 

Erzieher, muH., —$, um. Mb; Er: 
zieberin, wH. Mh. — nnen, eine Berfon, 
welche die ng nen der Kinder beionders in 
der geiftigen Bildung verſteht und übt; Sean 
Paul „da, mo die Erzieber ſchweigen“; ebd, 
„der Erzieher wurde ja, jelber erzogen‘, 

Erieherfürk, md., —enz Mh. —en, 
der Vorſteher einer Erziehanftalt, Pädago— 
giarch (Paul). 

Erziehgarten, mH.; Mb. —gärten, 
ein Garten für Erziehung beftinmt Bau). 

Erziehgrundſaßz, mH.; ME. —fätze, 
u ag, nach dem die Erziehung geleitet 
wird. 
Erziebbaus, mS.; Mh. — häuſer, eine 
UAnftalt zur Erziehung von Kindern (IPaul). 

Erziebjahbr, mS.; Mb. —e, ein Jahr, 
das auf die Erziehung eines Kindes gewendet 
it (JPaul) 

Erziehlehre, wH.; Mh. —n, eine Lehre, 
wie man in der Erziehung zu verfahren habe 
(ZPaul); ein jchriftliches Werk, welches dies 


lee, ns mut, mi 
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Erziehleitfeil, i5.; Mb. —e, bildl. das 
in der Erziehung befolgte Verfahren (IPaul). 

Erziebmufil, m. 0. Mb., die Diufik, 
inwiefern fie als Mittel zur Erziehung benußt 
wird (JIPaul). 

Erzichregel, mS.; Mh. —n, eine Regel, 
wie man in der Erziehung verfahren fell; 
FPaul „bekannte Erziehregein gewinnen neu, 
wenn neue Erfahrung fie wieder bewährt‘’. 

Erziehrubm, md, 0. Mb., der Ruhm, 
den man fich durch eine gut geleitete Erziehung 
bewirkt; IPaul „wovon bolen denn die ph: 
ſiſchen Folgen ihren Erziehruhm, ald von der 
Unabänderlichkeit der Natur 7’ 

Erziebfinn, mH. o. Wih., der Sinn für 
u JPaul). 

rziehung, wH. o. Mh., 1) die That 
des Erziehens; „Erziehung iſt natürlich und 
nothwendig““. 2) die Urt und Weile des Er: 
ziebens, das dadurch Bewirkte, wie es ſich 
als Bildung erweiſt; Tieck „dieſe mujterbafte 
Erziehung’; Seume ‚Dank ſei es meiner 
guten Erziehung‘; Schiller „kann ich dafür, 
wenn eine knechtiſche Erziehung ſchon in meinem 
jungen Herzen der Xiebe zarten Keime zer: 
trat ?'; JPaul „die ganze Erziehung Rouſſeau's 
würde einen erwachſenen Dienfchen für einen 
wachſenden Menfchen verbrauchen’. 

Erziehungsanftalt, wH.; Mh. —en, 
wie Erziebanftalt; Zſchokte, ‚das beite 
Waiſenhaus ift, wie jede andere Erziehungs: 
anftalt aufer dem häuslichen Krelfe ‚ eine 
moralifche Verderbungsanſtalt“. 

Erziehungdart, wH.; Mh. —en, mie 
Erziebungsmeife. 

Erziehungsbuch, wie Erziehbuch. 

Erziehungsfach, iS. o. Mh., diejenige 
Wiſſenſchaft, deren Zweck die Lehre der Er— 
ziehung iſt. 

Erziehungsfähigkeit, wH. o. Mh., 1) 
bie Fahigkeit, vermöge welcher Erziehung mög: 
lich ift. 2) die Fähigkeit, zu erziehen. 

Erziehbungsfebler , md.; uns. Mh., 1) 
ein Fehler, der bei der Erziehung begangen wird. 
2) ein Fehler, den jemand durch Erziehung 
angenommen bat, 

Erziehungsgeihäft, ſH. o. Mh., die Er: 
ziehung, infotern fie als Beruf geübt wird. 

Erziebungsgrundfag, wie Erzieh⸗— 
grundfagp. 

Erziebungsbauß , wie Erziehbaus. 

Erziehbungsjahr, f. Erziehjahr; Scil: 
fer „es iſt Schwer zu beftimmen, ob die Er: 
iebungsjabre des Mofes in die blübenden 
—* des Inſtituts, oder in den Anfang 
feiner Verderbniß fallen“, 

Erziebungstunde, wH. o. Mb., die 
Kunde oder Wiſſenſchaft von ber Erziehung. 

erziebungsfundig,, Bro. u. Nbw., Kunde 
oder Kenntniß der Erziehung befigend. 

Erziehungslebre, wie Erzichlehre. 

@rgiebungblebrer, mH.; und, Mh., der 
bie Wiſſenſchaft der Erziehung lehrt. 

erziehbungslo®, Bw. u. Nbw., ungem. 
f. obne Erziehung. 

erziebungemittel. ſH.; und. Mh., ein 
en , beffen man fi in ber Erziehung be: 
ent, 


erzittern 


iehungsrath, mS5.; Mb. —räthe, 
eine Verſon, welche Mitglied einer das Schul: 
und ——— — überwachenden Behörde 
iſt; JPaul „aus dieſer Freude hätte ein Er— 
ziehungsrath Leicht feinen Hang zur häus— 
liben Einengung prophezeien können“. 

Erziebungsregel, wie Erzichreget. 

Erziebungsihreiber,, md.; und. ME., 
ein Schriftfteller, der über Erziehung aefchrie: 
ben hat; Paul „andere Erziehungsfchreiber 
nennen den geiftigen Bildungstrieb das Er: 
kenntnißvermögen“. 

Erziehungsſchrift, wHe; Mh. —en, 
eine Schrift uber Erziehung. 

Erziehungsſchriftſteller, mH.; unv. Mh., 
wie Erziehungoſchreiber. 

Erziehungsſchule, wH.; Mb. — n, eine 
Schule oder Anſtalt zur Erziehung; bildl. 

erder „warum find Fabeln und Feenmähr— 

en noch die beite Erziebungsfchule für Kinder 

Erziebungsftätte, wH.; Mb. —n, eine 
Stätte oder Anſialt zur Erziehung; Herder 
„denfe dir den werdenden Keim des Menichen: 
geſchlechts mit allen Kräften, Fähigkeiten, 
Zwecken und Unlagen, die du in ibm kenneſt 
oder liebeft, und dichte ihm eine beflere Er: 
ziehungsftätte ! 

Erziebungswefen, iS. o. Mh., das 
Ganze, was zur Erziefung gehört und mas 
dieſelbe erfordert. 

ie Swiffenichaft, wH.z Mb. — en, 
bie iſſenſchaft, melde ſich mit den Re 
geln der Erziehung beſchäftigt. 

Erziebwerk, iS.;5 Mb. —e, ein Wert 
über Erziehung. 

erzielen, Th3., 1) v. dem alten: zielen, 
zeugen; daber: Kinder erzielen. 2) bildl. 
bauen (PFeldfrüchte). 3) etwas zum Ziel neh: 
mend treffen; Schiller „wer mir fagte, wo 
ich das Sera ihres Lebens erzielen, zermals 
men, zermichten, er ſei mein Freund!“ ebd. 
‚auf Wurfes Weite ſah ich's [das Thier] 
ſtets vor mir, Doch konnt' ich's nicht ers 
reihen noch erzielen’. 4) bill. erreichen; 
Haug „nein PBrabler, du ſollſt mir verderben, 
Nicht umfonft hab’ ich dich erzielt’; bezwecken, 
—— ich damit erzielen‘. — Auch iS. 
o. 
erifgen ‚ ZR3. m. fein, beftig ziſchen; 
IHVoß „ſelbſt die gehaltene Fackel erziicht 
in bethränenden Dampfe“. 

erzittern, ZR3. m. fein, 1) in eine befr 
tig aitternde Bewegung geratben, heftig zittern ; 
APaul ‚ein Tropfen am Mofenblatte mit er— 
Fitterndem Schimmer bing’’; Chamiffo „da 
bat man den Zwinger erzittern gefpün‘‘; m, 
dem Dat. der Berfon, IHBeß ‚und dem 
Greif’ erzitterten Herz und Knie“; Schiller 
„als mir die Sand erzitterte‘; m. von ets 
was, Schiller „von lautem Kriegsgeſchrei er: 
zittern jeßt die Zinnen“. 2) aus Furcht oder 
Schrei zittern: Klopſtock „ſie [die Unſchuld) 
wird nicht erzittern, Wenn fie der niedrige 
Simnder verdammt’; Schiller „erzittern fol 
fie! ; Eronegf „‚eraittert ! trogige Derbrecher‘‘; 
vor etwad, vCollin ‚erzitternd vor Bes 
wunderung und Dan’; Schiller „vor einem 
Wahn, den nur Verjährung weicht, ergitterft du!“ 


Erzjude 


Erzjude, mH.; Mb. —n, bildt. ein nie: 
driger, gemeiner Wucherer. 

Erztammer, md.: Mb. —n, Hitw. 
eine Kantmer, worin Erz aufbewahrt wird, 

Erzfämmerer, mö.; um. Mb., einer 
der höchſten Neichsbeamten des ehemaligen deut: 
ſchen Kaifers, 

Erzkanzler, mS.; umv. M6., der oßerile 
Kanzler im ehemaligen deutichen Reich, deffen 
Würde im Beginn des 19, Jahrh. mit der 
Kurwürde vereinigt wurde, 

Erzkaſten, u; und. Mh., Brab. Hitw. 
ein Karten zur Aufbewahrung von Erz. 

Erztauf, mH. o. Mp., Brgb. ehemals : 
der Kauf des roben Erzes. 


Erzkeger, mö.; une. Mh., ein arger | 
er 


etzer. 

Erzketzerei, 
Kes erei. 

Erzklang, mH.z Mb. — klänge, bildl. 
ein ſtarker außerordentlicher Klang, wie ibn 
tönendes Erz gibt; Goethe „und jo mag des 
Dichters Erztlang durch die Seele dröhnen‘, 

ritlander, mH.; und. Wih., Brab. der 
das Geftein vom Erz jondert. 

Erzenaufer, md.; und. Mh., ein großer, 
auferordentlicher Knauſer. 

Erzenauferei, wHo; Mh. —en, eine 
große Knauſerei. 

Erzknicker, mS.: unv. Mh., ein außer— 
ordentlich großer Knicker. 

Erzknickerei, wH.; Mh. — en, eine große 
Knickerei. 

Erzkorb, mH.; Mb. — körbe, Brgb. 
Httw. ein Korb zum Fortſchaffen des Erzes. 
Erzkübel, mH.; uns Mh., Brab. ein 
Kübel, worin das Er; aus den Gruben 
gefördert wird. 1 . 

Erztunde, wH. 0. Mh., die wiſſenſchaft— 
liche Kenntniß der Erze. 

Erzfundige u. mH.;z Mb. — n, der 
eine —38 che Kenniniß der Erze be: 


bt. 

r Erzfütter, mH.; uno, Mh., wie Erz: 
eidber. 

if liederlih, Bw. u. Nbw., auferordents 

lich Tiederlich. * 

Srzlieferer, md. ; und. Mh., Brgb. ein 
Sciätmeihe, der den Gewerken das Erz in 
die Schmeizhuͤtte liefert. 

Erzlümmel, mS.; und. Mb., ein außer 
ordentlicher, großer Lümmel; KlSchmidt „als 
Kanter feinen Erftgebornen, einen prior Erz⸗ 
lümmel ... Sich zum Adjunkt erſah“. 

Erzlügner, md; mv. Mh., ein außer— 
ordentlicher Lügner, 

erzluftig, Bw. u. Nbw., fehr luſtig. 

Erzmader, mS.; und. Mp., Brgb. ein 
Hanptgang, der Erz gewährt, 

rzmaht, wS.; Mh. — mächte, eine 
Haupimacht, ein Staat, oder auch bildi. eine 
Sottbeit, melde eine große, außerordentliche 
Mast befißt. ji 

Erzmarfcall, 3 Mb. — ſchälle, 
der vornehmſte Marſchall im ehemaligen deut: 
ſchen Meih, deffen Amt und Würde das 
Erzmarfhallamt und die Erzmarjchall: 
würde war. 


wH.; Mh. —en, eine are 


— — — 


| 


| 
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Erzmaffe, wH.; ME. —n, 1) überhaupt 
eine große Menge Erz. 2) ber metallifche 
Gehalt oder die Befchaffenbeit eines Gries, 
3) ein beſonderes großes Werkſtuͤck aus Er, 
3. D. große Denkmäler (Peter der Große ".). 

Erzmebl, ſH., das fein zu Staub ge: 
mablene Gra. 

Erzmittel, ſH.z um. Mh., Brab, ein in 
tiefen Schachten aus befonderen Urfachen ſtehen 
gelaſſene Erzſfäule. 

Erzmühle, wH.; Mh. — n, eine Müůuhle 
zum Zerkleinern der Erze. 

Erzmutter, md.; Mb. —mütter, jede 
Erd» und Steinart, worin fh Metall er: 
zeugt, beionders Spath x. i 

Erznarr, mS.; Mh. —en; Erznärrin 
wd., Mb. —nnen, eine auferordentli 


ea 
tznafcher, m. ; und. Mh.; E naͤſche⸗ 
rin, wHln; Mb. —nnen, eine ——— 
lich naſchhafte Perſon. 

Erzniere, wS.; Mh. —n, ein mehr oder 
Er großes, natürlich nierenförmiges Stüd 
Fra. 


Erzofen, mS.; Mb. — öfen, 
ein Ofen zum Schmelzen der Erze. 

erzogen [Mttim.], Bmw. u. Nm. , durch 
Erziehung gebildet; Paul „ein auf einerlef 
Weile erzogenes Volk oder Jahrhundert drückt 
in der Wagſchale ganz anders als Ein flüch⸗ 
tiges Weſen“. 

Erzpfalz, wH. o. Mh., die ehemalige 
vornehmſte Pfalz des deutſchen Reichs, die 
Pfalz am Rhein. 

Erzpinfel, mH.; und. Mb., bild, ein fehr 
einfältiger Menſch. 

Erzplauderer, mS.; uns. Mh., ein 
außerordentlich plauderhafter Menſch. 

erzplutonifh, Bw. u. Nbm., was von 
der alten Gottheit der Unterwelt Pluto ab: 
ſtammt, ihm ähnlich iſt; bildi. für teufliſch 
(Goethe). 

Erzprahler, mH.; und. Mh., 
ordentlich prahlt. 

Erzpoder, miHe; und. Mh., 
Arbeiler zum Erzpochen. 

Erzpriefter, mS., —8; und. Mh., der 
bornehmfte der Priefter, 

erzpriefterlich, Bw. u. Nbw., einem Erz⸗ 
prieſtet gehörend, ihm zukommend, anges 
meſſen. 

Erzprieſterthum, ſH. o. Mh., das Amt 
und die Würde des — 
Erzprobe, wH.; Mb. —n, Hitw. die 

Probe eines Erzes auf feinen Metaugehalt. 

Er a mH.; und. Mh., ein vor⸗ 
züglicher Rechner. 

erzreich, Bw. en 1) reih an Erz: 
ehalt. 2) ſehr reich. 
 Erıreiäthum. mO- 0. 
reiche Gehalt eines Ganges an Erz. 

Erzring, mH; Mh. —e, ein Rina aus 
Erz; Ubland „man fagt wohl von den Katten: 
Sie legten Erzring’ an, Bis fie gelöft fig 
_ Mit einem — Dtm 2 

rzſatz, md. ; eg e, - eine 
durch e er = Erleichterung des Ausfchmet. 
zens zugerichtete Erzmaſſe. 


im Hitw. 


der außer⸗ 


Hitw. ein 
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Erzſau, wH.; Mh. — ſäue, bildl. eine 
außerordentlich unreinliche weibl. Perſon. 

Erzjaufer, mH.; unv. Mh., ein außer— 
le u i 

rzſchalk, uHe; Mh. —e, ein arger, 
Pin geil * u 

Erzihatmeifter, mH., ehmals einer der 
oberften deutjchen Neihsbeamten,, deſſen Amt 
und Würde das Erzſchatzmeiſteramt und 
die Erzihaßgmeifterwurde war. 

Erfhaum, md. 0. Mh., Hitw. ber 
Schaum, die Schlafen, die fih auf dem 
fohmelzenden Erz bilden. 

Erziheiden, ſH. 0. Mh., Hitw. das 
Scheiden der Erze. 

Erzicheider, mH.; unv, Mh., Hitw. ber 
die Erze fcheidet. 

Erzihelm, mS.; Mh. —e, ein arger 
Shelm. 

Erzſchenke, mS.; Mh. —n, einer der Erz: 
beamten des ehemaligen deutichen Reichs; 
überhaupt der vornehmfte Schenfe küniglicher 
Berfonen, 

Erzſchicht, wH.; Mb. —en, 1) Brob. 
eine auferordentlihe Schicht oder Arbeitszeit 
der Bergarbeiter. 2) Hitw. diejenige Erz— 
menge, welche binnen vierundawanzig Stun: 
den ausgeſchuol zen werden fann, j 

Erzihlägel, mS.: unv. Mh., Brgb. Dies 
jenigen Derter, Strofien x., wo Erz im Abs 
bruch ſteht und gewonnen wird. 

Erzfhläger, md. ; unv. Mh., ein Menſch, 
der fib gern und oft fchlägt. 

Erzſchlich, mHi, Hitw. das fein gepochte 
und geichlemmte Erz. 

Erzichmeichler, 1.5. ; uno, Mh., ein außer: 
ordentlicher Schmeichler., 

Erzfchmelzen, ſH. o. Mh., Hitw. das 
Schmelzen des Erzes, um es zu gewinnen. 

Erzſchurke, mH.; Mh. —n, ein durch— 
triebener Schurte, 

Erzihwäger, miH.; und. Mh., ein außer: 
ordentlicher Schwätzer. 

Erzihwelger, mS.; ung. Mh., ein großer 
Schwelger. 

erzichwer, Bw. u. Nbw., ven Erz ſchwer; 
JIHVoß ‚fein erzſchweres Geſchoß““. 

Erzfpieler, mHez unv. Mh., ein großer 
Spieler, der das Glückſpiel leidenſchaftlich oder 
gewerblich betreibt, _ ; 

Erzipisbube, mH.; Mh. —n, ein aufer- 
ordentlicher, großer Spitzbube. 

erzſtarrend, Bw. u, Nbmw., ſiarr von vie: 
lem * IHVoß „erzſtaxrende Schilde“. 

Erzitaub, mH. o. Dib., die feinen ſtaub— 
artigen Theile von gepochtenn Erz. a 
— ſH.; Mh. —e, ein erzbiſchöfliches 


Erzſtufe, wHe; Mh. — n, ein größeres 
oder kleineres gebrochenes Erzſtück. 
Erztaugenichts, mH.; Mh. —e, ein 
aukerordentliher Taugenichts. 
teufe, wH.; Mh. —n, Brgb. diejenige 
Tiefe in Bergwerken, mo das miiſte Etz ſich 
findet; „die Erzteufe überfahren oder überſun— 
fen haben“ , d. h. ſchon tiefer gekommen fein, 
als daß man fich reiche Ausbeuie an Erz vers 
ſprechen darf. 


Erzvater 


15.5; un. Mhl, ein Pleiner Theil von zers 
fleinertem Erz. 

Erztbeiler, mHe; um. Mh., Brgb. ein 
Dergbeamter, der dad gewonnene Erz unter 
die Gewerke vertheilt, 

Erztölpel, mH.; unv. Mh., ein im Des 
nehmen außerordentlich ungeſchickter Menſch. 

Erztrog, 3 Mb. —tröge, Huitw. 
ein a in welchem das Erzmehl geichlemmt 
wird, 

Erztropfen, mS.; uns, Mh., Brgb. roth: 
gülden Erz oder Gladerz, das fih in Form 
rotber Tropfen im Geftein findet. 

Erztruchſeß, mH.; Mb. — fe, einer der 
eg Deamten im chemaligen bdeutichen 

eich. 

Kane, ws; Mh. —n, wie Erz: 
öhle. 

Erztrümmer, Mh., Brgb. Erz, das ſich 
a. ſtellenweiſe, nicht gangartig oder in Adern 
findet. 

Grotugend, wH.; Mb. —en, eine vor: 
zügliche Tugend. 
| _ erzumpanzert, Bw. u. Nbw., mit ebernem 
| anzer gerüftetz IHVoß „aller Achäer Erz: 

umpanzerted Wolf”, 

erzumfchienet, Bw. u. Nbw., mit ebernen 
Schienen gerüftet; JHVoß „die ergumfchiens 
ten Achäer“. 

erzumfchimmert, Bio, u. Nbw., mit ſchim⸗ 
mernder Erzrüſtung angetban; IHVoß „der 
erzumſchimmerte Seftor‘‘; ebd. „erzumſchim⸗ 
merte Wagen“. 

erzumſchirmt, Bw. u, Nbw., mit eherner 

Rüſtung geſchützt; JHVoß „weil er der legte 

gekommen der erzunſchirmien Achäer“. 

erzünden, ſich, zickf3., anfangen zu brenz 
nen; bildl. erröthen. — Auch ſH. o. Mh., wie 

—— wH. 

rzuntugend, wH., eine außerordeniliche, 
große Untugend; IHBoß „tauſendmal bab’ 
ich ihn, Sohn, an die Erzuntugend erinnert“. 
erzürnen, 1) Zſi3. u, fein, zornig wer: 
den; Qutber, Sof. 22, 15; Paul „als ih 
mich eben fo gerührt ald erzürnt von der Dep: 
pelbraut gefchieden hatte‘. 2) IhZ., einen, 
ihn zornig machen; Schiller „den König haben 
fie erzürnt, nicht mich‘; JPaul „wenn wir 
uns recht fragen, ſo erzürnt uns nie der Stolz 
ſelber, ſondern nur fein Mangel an Grund‘’;. 

m. durch etwas, einen, Sihiller „durch 

gleihen Zwang erzürnt geborchten fie‘; Tieck 

‚der ihn durch feine Aufdringlichkeit erzürnt 

hatte”, 3) ſich, ardiz;, zornig werden; Goethe 

„die Heftigkeit noch der frauen, die leicht ſich 

erzürnt‘’; m, über oder ob, Wieland „genug, 

daß fein Unwille gegründet war; daß er cinen 

Gegenftand haben mußte; und daß ihm nicht 

zuzumuthen war, ſich über fich felbit zu er— 

zürnen“; Leſſing „und gewaltig ſich ob eines 
ſelchen Frevels erzürnt“. 

erzürnt [Mitiw.], Bw. u. Nbmw., zornigz 
bildt. beftig ſtürmend, braufend; Mattbiffen 

„ergürnte Stuten branfen tief unter morſchent 


u 
jpater, mH.; Mb. — väter, eine ches 
malige Benennung des Stammmnterd von 


| Erztheil, mH., Mh. —e; Erztheilden, 





erzuäterlich 


Familien, 3. B. Adam, Noah, Abraham ꝛc.; 
ungew. David Apftg. 2, 29. 
erzuaterlih, Bw. u. Nbmw., ben Erzvätern 
ebörig, ihnen angemefjen, ihrer Zeit ange: 
örig. 

Erzverluſt, mH. o. Mh., Htiw., Brgb. 
ber Verluft an Erz bei der Verarbeitung. 

Erzuogel, mH.; Mh. — vögel, ein 
außerordentlich jchalkhafter Menſch. 

erzwaden, Th3., etwas, durch Zwacken 
erwerben. 

Erzwage, wH.; Mb. — n, Hitw. eine 
Mage zum Wägen der Erzproben. 

Erzwand, wH.; Mh. — wände, Bigb. 
eine anſtehende Erzmaäſſe in den Bergwerfen. 

erzwangig, Bw. u, Nbw., bildl. aus Erz 
rundiih wie eine Wange gebilder; IHBoß 
„ſchlug ihm nahe den Speer durch des Helms 
erawangige Kuppel”. 

erzweden, TbZ., 1) etwas, zum Zweck 
baben, beabfichtigen. 2) etwas, einen Zwed 
erreichen; Körner „wir hätten weiter nichts er: 
zwedt, Als diefe Inſelfeſtung zu zerftoren‘, 

Erzwerf, ſH.; Mb. —e, ein Werkſtück 
oder Kunftwerf aus Erz; Luther, 1 Kin. 
7, 14. 

Erzwindbeutel, mHe; un. Mh., ein 
außerordentlich unguverlälliger, großfprecheriicher 
Lügnerifcber Menſch; deſſen Thun die Erz 
winbdbeutelei, wH., il. 

erzwingen, unr. [awingen] 1) Xb3., 
etwas, duch Zwang, Gewalt eder Anſtren— 
gung bewirken, erlangen, erreihen; IHVoß 
„und zum Schwäher Solt' ich, ſtatt zu er: 
flehn, mit Gewalt erzwingen Gredhtbeus‘‘; 
Seume „die ftrenge Prlibt, die der Vertrag 
er zwingt, Bleibt ewig Grund zu dem Ger 
bäude“; Schiller „unwiſſend, daf fie Anbetung 
erzwungen, Wo fie von eignem Beifall nie 
geträumt; mit von einem, durch et: 
was, Ziet „in brünjtiges Gebet taucht jener 
unter, um under vom Himmel zu erzwin⸗ 
gen’; Körner „und ſolche Furcht rühmt ich 
kaum Soliman In ſeiner Feinde Herz ge— 
taucht zu haben, Als dieſer Chriſtenhund von 
Euch erzwang“. 2) ſich, zudig., durch 
Zwang bewirkt werden; Körner „der Sieg er: 

wingt ſich nicht‘; „Liebe und Zuneigung läßt 
His nicht erzwingen“. 

erzwungen [Mitiw,], Di. u. Nbw., was 
durch Zwang bewirkt it; Schiller „ein fo er 
zwungenes Wirt Wird feines Schöpfers Geift 
nicht uberbauern‘’ ; ebd, „den Schein einer er= 
zwungenen Handlung beſchönigen“. 

Erzwucherer, mS.; und, Mh., ein außer 
ordentlicher, arger Wucherer. ER 

Erzwürde, wH.; Mh. —n, die Würde 
eines Erzbeamten. 

Erzzauberer , mS., und. Mh.; Erzzau⸗ 
berin, wH.; Mb. — unen, eine Berfon, die 
im Glauben auferordentliher Zauberei fteht. 

ed, ein und. Vorw., 1) als perjünliches 
Vrw. ObrD. wie man, in der Aurede f. du, 
ihr, er oder fie, 3. B. geht's einmal hin f. 
geht es ꝛc., wie: man gebe einmal bin. 2) 
als beziehend hinzeigendes Vrw., auch wenn 
das, worauf es fich bericht, nicht ausdrücklich 
aus geſprochen, fenbern etwas Gedachtes if, 





es 235 


Es bezeichnet ftetd etwas Allgemeines, indem 
ein durch ein folgendes Zeitwort ausgedrückter 
Begriff ſubſtantiviſche Bedeutung erbalten fol; 
3. B. „es iſt fein erſter Verſuch“ f. dies 
iſt 2; „es war dad lebte Mal’; Leffing 
„Unglückliche! Es ahnte mir!“; eigenthüm— 
lid: „war fie es nicht, die hauptſächlich dar⸗ 
auf drang“; Schiller „wiſſen Sie es zu ver— 
hindern?“; ebd. „wie Ihr es ftiftet, kann dem 
Patrioten, Dem Weiſen gleich viel heißen“; 
ebd. „iſt es zu glauben, mein Monarch, daß 
fie Dem Staaisrath dieſe Vollmacht zuer— 
kannte?“; ebd. „ich werde mißverſtanden. Das 
war es, was ich fürchtete““, Seume „mei— 
neiwegen ſei es, wie man wolle“; Goethe 
„wie ſieht es?“; Schiller „wie fang ich es 
an, euch zu verbinden!“; ebd. „es iſt geipror 
ben, du haſt es vernommen‘; ebd. „ich will 
es nicht fein, will e8 gegen euch micht fein’; 
Zeifing „weil du es getroffen haft, jo will ich 
ed nicht leugnen‘; Goethe „Doch werdet ihr 
nie Herz zu Herzen ſchaffen, Wenn e8 auch 
nicht von Herzen gebt’. Dielen allgemeinen 
fubjtantivifchen Begriff drückt es auch aus z. B. 
in „Te will es bemwenden laffen‘; ‚er bat 
ed jo gut, und iſt doch micht aufrieden‘‘; 
„macht du es recht, fo fei rubig‘. 3) So 
mid es auch als allgemeines Perſonenwort 
mit Zeitwörtern in der dritten Perſon verbuns 
den, wie er und fie; Goethe „es liegt mir 
bleifhwer in den Füßen’; ebd. „Wart nur! 
Es ſoll Schläge regnen!“; Lichtenberg ,‚‚eö 
iſt wirklich bei mir viel Nachläffigkeit und Aufs 
ichieben ... ſchuld an meinem Stillſchweigen“; 
Goethe „die Ubr mag flchn, der Zeiger fallen, 
Es ſei die Zeit für mich vorbei!”; Wieland 
„indeſſen wird, fo firhtbar ald cd war, Den 
beiten Weifen doch davon nichts offenbar’‘; 
„es lebe der König !’; „es wird wieder warm 
und wahrjcheinlich bald regnen‘; Schiller „und 
kalt ber bläſt es ans dem Wetterloch““; 
Sprch W. „es ift nicht alled Gold, was glänzt‘. 
4) es kann nicht mit Vrhw. verbunden werden, 
u. wenn ed geichiebt, fo iſt dieſer Gebrauch als 
der Sprache fremd amzufehen; z. B. Lichten: 
berg „es gefällt dem Mleifterftüd der Schö— 
pfung, den Beitien ein Baar Staffeln über 
es hlinaufzutreten“; Poſſelt „Frankreich ift in 
dieſem Kriege der Centralpunkt, gegen den die 
Anſtrengungen des wider daſſelbe geknüpften 
Bundes gerichtet ſind, weil kein Schlag nieder⸗ 
fallen kann, der nicht durch es oder gegen 
es geſchieht“. 5) es wird in Beziehung auf 
alle Geſchlechter und Zahlformen (Eh., Mb.) 
gebrauchtz z. B. „es war eine Frau und ihr 
Kind”; „es find alle Frauen betrogen wor— 


den‘‘, 6) Häufig mwird es mit dem borber- 
gebenden Wort Leſſing 


uſanmiengezogen; 
‚„mun, fo ſage vo, mit wen Du’s haft !’; 
Schiller „ich will eö, weil ich's will“; ebd. 
„ich will’, wenn befire Männer es begehren‘’; 
ebd. „wohl befre Männer tbun’s dem Tell 
nicht nach”; chd. „nun, fo ift’8 am Tage; es 
ift offenbar’‘; Goethe „wo fehlt’8 nicht irgend 
wo auf diefr Welt?’ Schiller „es ift’s, 
was mich dem Schwerte des Geſetzes Bloß: 
ftellt‘’; ebd. „ſel's auch was es fei. Wenn 
du es mir ‚gebieteft, ich gehorche“. 


Es, f$. 0. Mh., Tonk, ein halber Ton, 
zwiſchen d und e, die Heine Tertie von E. 

Escadre [fra], wH.; ME. —8, die Ab⸗ 
theilung einer Kriegäflotte, Geſchwader. 

Edcadron [fri.]), wH.; Mb. —8, ein 
Reitergefchwader, eine Reiterſchaar; Schiller 
‚die unbehülflichen großen Escadrons verrin: 
gerte er, um die Bewegung der Neiterei Leiche 
ter umd fchneller zu machen‘. 

6, * —es; Mh. —e, ludſchftl. 
Od. wie Eiche. 
Eſchblau, und. SS. 0. Mh., Mir. eine 
hochblaue Farbe, s 

€ ge w,, wie Äſche. 

Eſche, wHe; Mh. —n, 1) ein hoher Baum 
mit gefiedertem Laub und hartem Holz. 2) 
bildl. u. Dichter. eine Lanze, infofern die alten 
Griechen die Stange zur Lanze aus dem bar: 
ten Holz der Eiche machten; Ramler „die mit 
beftäblter Eſche““ z IHVBoß ‚‚mit ausgeftredter 
Eiche‘; ebd. gelehnt auf Die eragerüftete 
Eiche‘. 3) die domige Eſche, Bertrambaum. 

—— md; Mh. —bäume, die 


e. 
Eſchenblatt, uH.; Mh. —blätter, das 
Blati der Eſche; Hölty „erzittern wie ein 
Eſchenblatt“. 
er re fd. 0. Mb., das Holz von 
e 


er © . 
wiremeinde, ws. 0. ME., die Ninde von 
der Eiche. 


Eiche, wH.; ME. —n, 1) ObrD. die 
Flur oder die zu einem Ort gehörenden Fei— 
der, 2) mehrere an einander liegende, ver: 
ſchledenen Befigern gehörende Aecker, die durch 
Furchen oder Raine unterfchieden find. 3) 
Indichitl, Lndwrihſch. die Felder eines Ortes 
oder Eigenthümers, die zu derfelben Zeit be: 
ftellt werden. 4) die Hutung in der Brad): 
eſche, der Eſch, die Dice, 

Eichel [v. Aſche), mH. 0. Mh., eine 
bläulihe Farbe mit einem Zuſatz von Pott: 


aſche. 

— Div. u. Nbw., von Efchenhots, 
er Henbaum, mS.; Mh. —bäume, wie 
ch 


e. 

Eſchenhain, mH.e; Mb. —e; Eſchen— 
wald, mH.e; Mh. — wälder, ein * 
oder Wald aus Eſchen beſtehend. 

Eſcheritz, wH. f. Eſchroſe. 

eſchern, ſ. äſchern. 

ſcherwurz, wH. o. Mh., 
— * 
ſchlauch, mS., f. Aſchlauch. 

Eſchroſe, wH.; Mh. —n; Eſchröſel, 
8.5 uno. Mh., 1) der Sperberbaum oder 
Spierlingsbaum, deifen Frucht Efchewis ge: 
nannt wird. 2) die Elſebeere. 

Eichweibe, wH.; Mb. —n, Grwb, ein 
Pfuſcher oder nicht zunftmäßiger Raſchmacher. 

Escorte [fra], wH.; 36 —n, ein Ge: 
folge zur Bedeckung; Schiller „eine Escorte 
von Huſaren begleitet ibn‘. 

Ejel, mS., —8; und, Mb; Brtlw. 
Ejelden, ObrD. Efelein, 16, —8; une, 
Mh., I) ein vierfüßiges Säugethier mit ganz 
sen Hufen, fehr langen Obren und einem 

wanz, der bem des Mindvichs gleicht; 


der weiße 


Efelögurte 


Wieland „Herr Nachbar mit dem langen Or? 
Ih? gähnt das träge Thier und redt die 
Ohren empor, Nicht daß ich beffer mich als 
andre Zeute mache, Doch großen Dank dem, 
der mich Eſel werden hieß!“; Goethe „ein 
Gleichniß vom hartnäckigen, gefühlloſen Efet“; 
GSchwab „das Eſ'lein ans dem Stall er 
führt, Er löſt es mit dem Opfergofd‘. 2) 
bill. als Schimpfwort; Goethe ‚das find 
ſchlechte Menſchen. ———— bedächtige 
Eſel“; ein dummer, unhöflichet Menſch (gleiche 
viel ob männlich oder weiblich); SprchwW. 
einen Eſel bohren, d. h. ihn zum Beten ba: 
ben; Goethe „Simmel und Erde feheint und 
Eiel zu bohren“. 3) bildl. ein Holzgerüſt, 
worauf Sträflinge zur beſchimpfenden Strafe 
reiten müſſen. 4) Grwbw. ein Holsgeitell zum 
Tragen x. 5) eine einfchalige Schneide. 6) 
ein er Aſſel. 

Eſelsbrücke, wH.; Mb. —n, bildl. ein 
Hülfsmittel für ein träges Gedächtnik; bildl, 
Se (27, 80) „mit einer Ball: und Efels: 
rücke“. 

Eſelei, wHe; Mh. —en, HNbildl. plumpe 
Ungeſchicklichteit, Dunmpeit. —32**— 
des Ungeſchicks aus Dummheit. 

eſelfalb, Bw. u. Nbw., fahlgrau wie die 
"Elelfis, mS.; 26 

e „mH.; . —e, eine Fiſchart 

die zu den Stocfiſchen gehört, : Der —* ne 
heißt auch Meerbect. 

Eſelfüllen, Eſelsfüllen, ſH.; um. Mh., 
das Junge des Ejels, 
PER a in „Bw. u. Nbw., grau wie ein 


e el Bw. u. Nbw., dumm nad Art 
des —3 


elmann, md; Mh. — männer, f. 
Eieltreiber, der mit Efeln fährt. 
elmilch, wH. o. Mh., die Mil vom 
Eſel er 
efeln, 1) Zſt3., grobe Fehler aus dummen 
Ungeſchick begehen. 2) ſchwere Arbeit machen, 
3) 763., einen, ihn Efel nennen. 
Ejeldarbeit, wH.e; Mh. —en, 1) eine 
Arbeit für Eifel. 2) bildl. eine fehwere, ges 
meine und einförmige Arbeit, bei der e8 nur 
auf die Mühe ankommt. 
Ejelöbohne, wH.; Mb. —n, ein Name 
der Futterbohne. 
Gjelöbrüde, wH.; wie Efelbrüde, 
Ejelödiftel, wH.; Mb. —en, die grobe 
Wegediſtel. 
Eſelsfarn, mH. o. Mh., das Farnkraut 


auenbaar, 
fd. 0. Mh., bilde, wte 


Ejelöfieber, 
Dcbfenfieber, 

——— ſH.;z Mh. —e, bildl. ein 
dummer Menich; Leſſing „ſo einem Manne 
fo einen Streih au fpielen, weil fi das 
Eſelsgehirn einbildet, daß der Mann fein 
Geld mehr babe!‘ 

Efelögurfe, wH.; Mh. — n, eine Art 


Eſelshaupt 


des Balſamapfels und deren gurkenähnliche 
Frucht, Igelskraut, Eſelekürbiß, Hundb— 
kürbiß, Hundsgurke, Spiek ıc. 

Eſelshaupt, ſH.; Mh. — häupter, 1) 
eig. der Kopf eines Eſels. 2) bildl. ein ein: 
fältiger, dummer Menich. 

Ejelöbeu, iS. o. Mh., die Eſelswicke, 
der Haſenkammklee. 

Eſelshuf, mHe;z Mh. —e, 1) der Huf 
des Eſels. 2) bildl. ein fehlerhafter bober 
ei der dem Eſelshuf ähnlich if. 3) der 

uflattig. 

Eſelskopf, mH.; Mb. — köpfe, I) der 
Kopf eines Eſels. 2) bildl. ein dummer un— 
geſchickter Menſch (Opitz). 

Eſelskuh, wS.; - b. — kühe, der Tapir 
(ein amerikaniſches wildes Thier). 

Eſelskürbiß, mH.; Mh. — ſfe, ſ. Eſels— 


gurke. 

Eſelslattig, mH. e. Mh., der Huflattig. 

Eſelsmilch, wH. 1) wie Eſelmilch. 
2) die Pflanze Eſelswurz, Hundsmilch, Teu⸗ 
felsmiſch, Wolfomilch. 

Eſelsohr, mH.; Mh. —en, 1) das 
lange Ohr des Eſels. 2) bildl. lange Ohren 
des Menſchen, um deſſen Einfältigkeit zu be— 
zeichnen; daher MU. die Eſelsohren gucken 
bervor, er kann die Eſelsohren nicht verbergen. 
3) bild. die eingebonenen Blattecken in einem 
Aud. 4) die Schnedenart echter. 

Efelörüden, mH.; unv. Mh., 1) der ſpitz- 
ulaufende Rüden des Efeld. 2) Baut. der 
Poipaulaufende gothiſche Gewölbebegen. 3) 
eine lange Erhöhung mit ſcharfem Ruͤcken. A) 
Scifferfpr. eine halbzirfelförmige Deffnung 
über dem Loch des Kolderfiodes, 

Efelötrab, mH., — es; o. Mb., ber 
ſchneile Lauf des Eſels, der nicht lange dauert; 
bitdt. Leſſing „Bav ſelbſt hat manchen guten 
Schauer, Bär’ Eſelstrab au nur von Dauer‘, 

Ejelöwide, wH.; Mb. — n, der Süß— 
klee, türkiſche Klee. 
pe wH., wie Eſelsmilch 2. 
Ejelötreiberweisbeit, md. o. Mhb., bildl. 
die Weisheit, wie ſie einem Eſelstreiber eigen 
iſt; Seume „er ſagte mir alsdann mit vieler 

ſelsſtreiberweisheit: das ſei unklug von mir 
geweſen“. 

Eſelstugend, wH.; Mb. —en, bildl. 
die flumme Folgſamtkeit der Einfaltz Seume 
„und mit tiefer, ſtummer Eſelotugend Fördert 
lints und rechts der edle Daus‘, 

Efeltreiber, mS.; und. Mh., der Führer 
der zur Arbeit gebrauchten Eſel; Seume „weil 
ich immer die Ehre hatte, für alle Eſeltreiber 
der aangen Inſel [Sieilien] zu bezablen‘‘. 

Eskimo, mH.; Mb. —#, der in Gröns 
fand ꝛc. einbeimifhe Bewohner. Davon der 
Eskimohund, mH., Mb. — n, der in dem 
hoben Norden beimifche Hund. . 

Escompte [irz. esfongpt], wH., Sim. 
der Abzug des Betrages der Intereſſen bei 
dem Kauf eines noch nicht fälligen Wechſels, 
oder bei Baarzahlung der Waaren. escomp: 
firen, Th3., baar zahlen, Wechſelgeſchäfte 


achen. 
N Eakorte, eöfortiren, ſ. Esc—. 
Eskuriai [ipan. el Escoriat], ſH. o. Mh., 


— — — — — 
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ein großes prachtvolles Kleſter in Spanien, 
fieben Meilen von Madrid, von Philipp H. 
erbaut; Schiller „was gebt e8 König Philipp 
an, menn feine Verklärung in Esfurial den 
Dialer, Der vor ihr ficht, mit Ewigkeit ent: 
zünder 1 

Eſoteriker [arieb.], mS.; und. Mb., ein 
in eine Gebeimfehre Eingeweihter. Davon 
— —— eſoteriſch, bloß Eingeweihten bes 
annt. 

Esparſette, wH. o. Mh., eine Art Süß⸗ 
klee, türkiſcher Klee, Wickenklee. 

Espe, wHez Mh. — n, ein hochſtäm⸗ 
miger Laubholzbaum, deſſen Blätter ſehr 
lang geſtielt ſind, die ſich deshalb auch im 
leiſeſten — bewegen, Aſchenbaum, Ba: 
bereſche, Bebereſche, Bobereſche, Flatteres ſpe, 
Zittereſpe; Muſäus „das bewegliche Laub 
der Eſpen zitterte‘‘; Koſegarten „entblättert 
bebt der Eſpen Haupt‘. 

espen, Bw. u. Nbw., aus dem Holz der 
@ipe; eöpene Breter. 

eeivenbaum, mH.; Mh. — bäume, bie 


ſpe. 
Eſpenblatt, ſß.; Mh. —blätter, das 
Blati der Eſpe. 

Eſpenlaub, 57 0. Mh., das Laub der 
Eipe; bild. von ſehr furchtſamen Menſchen, 
die leicht in Furcht gerathen „er zittert mie 
Eſpenlaub“. 

Eſpenmotte, wH.; Mh. —n, eine Motten⸗ 
art, die ſich häufig auf Eſpen findet. 
Eſpenwald, mH.; Mh. — wälder, ein 
Wald von Eſpen; dichter. Schiller „holdes 
Geſäuſel bad, Schmeichleriſch linde, Wie 
durch den Eſpenwald Buhlende Winde“. 
Eſpenwanze, wH.; Dih. —n, eine Wan⸗ 
zenart, die ſich häufig auf Eſpen findet. 
Eſpenwipfel, md. ; unv. Mh., der Wipfel 
der Eſpen; Dichter. inſofern derſelbe von den 
Zweigen mit dem leichtbeweglichen Laube gebildet 
wird; Kofegarten „welches Säufeln regt die 
Eſpenwipfel?“ 

Eſping, mH.; Mh. —e, 1) eine Art 
Laftichiffe, die in der Oſtſee gebräuchlich find. 
2) ein Boot, das an ein größeres Fahrzeug 
gebängt wird, Eßbing, Eßping. 
Esplanade [irz.], w.; Mh. —n, ein 
großer, freier Plag, von Gebäuden umgeben; 
biſdi. IPaul (4, 167) „über diefe fonnenpelle 
Es — 1,6 * 
sSprit lfrz.), mH. o. Mh., Geiſt, Witz. 
B, Eßchen, wie Ah. 

Eßbare (— 8), ſH. o. Mh., das was 
man eſſen kann, und zur Nahrung dient; 
Muiius „Fand fie nicht Eßbares darin’, 

Eſſe, wH.; Mb. —n, 1) die aus Mauer: 
wert beitchende gewöhnlich vieredige Röhre 
sur Ableitung des Rauches von Feuerheerden; 
Koſegarten „wie Erz in der Eife des Schmel: 
zers“. 2) bei Luther der Feuerheerd der 
Schmiede ꝛc., Sir. 31, 31. 58, 29, 


Efiel, mH., —8; und. Mh., Buchdr. 
ein Werkftü bei den hölzernen Sandpreffen 
der Buchdruder. 


efien lahd. ezzan, ezssan, ezen; goth, 
itaı, F etan, ſchwed. aeta, dän. äde, engl. 
toeat, NdorD. eten, lat, edere, griech. #ösw; 
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eſſigſauer 


Mitlw. gegeſſen, ObrD. geſſenz unr. ‚und jedes fette Kloſter hat Auch einen eignen 


ih eſſe, du iſſeſt, er iſſet oder iht az 
ib aß :ı.)], um. ThZ3., 2 etwas, als 
Speiſe genießen, verzehren (Brot, Gemüſe, 
Fleiſch c.); Rückert „griff nach dem Beer: 
lein mit Behagen: Sie däuchten ihm zu eſſen 
ut; US Beer' und Beerlein wohlgemuth, 
nd durch die Süßigkeit im Eſſen War alle 
feine m. u.''; Seume „num fragte er mich, 
was ich eſſen wollte?“ Goethe „eilt ihr Mäuſe 
fo gern”; mit jemanden an eimem Tiſche, 
auß einer Schüſſel effen; geſſen f. ger 
effen, Goethe „ſchenk mir was, ich bab’ 
in Brod geflen geitern und heut”; SprchW. 
„weh Brot ich eſſe, dei Lied ich finge‘‘; uns 
gew. auch mit dem Gen., Opig „mein näch⸗ 
fier Freund ... Der meines Brotes ißt“. 2) 
Nahrung haben, bei oder von einem; 
Sprch W. „wer effen will, muß auch ars 
beiten‘’; bei jemandem das Gnadenbrot eſſen, 
d. h. aus Theilnahme megen Unvermögen der 
Selbfternährung erhalten werden. 3) die ges 
börige Nahrung zu fich nehmen, fatt effen, 
ſich fatt eſſen; fih di und rund eſſen; 
Bürger „arm bin ich mar, doch ch ich ſatt“ 
ohne ſich. 4) bei einem zu Mittag, Abend ac, 


eſſen. 

Eſſen, ſH., — 63 unv. Mh., 1) o. Mh., 
die That, indem man Nahrung zu ſich nimmt; 
Paul „Sogar Abend nach dem Eſſen werden 
die Kleinen, ob fie gleich ſehr wenig anhaben, 
wieder ind Freie gelaſſen“; Goethe „ſinget 
man fo bei Hofe zum Eſſen!“ 2) o. Mb., 
der Genuß der Nahrung, Speije; „Eſſen 
und Trinken“; Schlegel ‚tugendiam mar 
diefer Kaiſer auch im Eſſen und im Trinken“; 
Speile, welche man genieht; Goethe „es fell 
euch mein Weibchen Gut und mit Ehren emı= 
pfangen, ein ſchmackhaft Eſſen bereiten‘. 4) 
eine ganze Mahlzeit; auch ein Gaſtmahl. 

Eſſenkehrer, uH., — 8; une. Mp., der 
gewerbömäßig die Reinigung der Feuereſſen 
beforgt, Schlotfeger, Schornjteinfeger. 

effenluftig, Bw. u. Nbw., f. eßluſtig; 
Wieland „was dem effeniuft'gen Magen Zum 
Göttertiich ihn macht, das Mahl ift aufge: 
tragen’, 

effeusfalt, Bw. u.Nbmw., durch Eſſen ge: 
fätt at; SPBaul ‚wenn man bedenkt, wie 

ohnlich ein Prinz, eſſens- und trinfene- 
—* erzogen wird“. 

Eſſenszeit, wH. o. Mh., die gewöhnliche 
Zeit zum Eſſen, zu einer Mahlzeü. 

Eßentbehrung, wH.; Mb. —en, um: 
gem, die Entbehrung im Eſſen; IPaul „wie 
eine Ehefrau hatte er bei der Gleichgültigkeit 
gegen eigene Gfientbehrungen ein meinendes 
Erbarmen über fremde’, 


Eifer, 
wH., ME. 
von jemand Unterhalt erhält: z. B. er bat 
viele Eifer, d. h. für deren Unterhalt ex for: 
gen muß. 2) eine Berfon, infoferm fie Speiſe 
bedarf; 3. B. fie ift eime ſchwache (ſtarke) 
Efferin, d. b. fie bedarf wenig (viel) Nahe 
rung. 

@igelage, f9.; und, ME., ein Schmans, 
ſcherzhafte Bolksfpr. eine Freſſerei; Blumauer 





mH., — 868, und. Me: Eſſerin, h 
— nen, 1) eine Perſen, die | 


Küchenrath Bei allen Eßgelagen““. 

Eßgemach, ſH.; Mb. — mäch er, ein 
Gemach, worin gewöhnlich die Mahlzeiten 
gehalten werden, Speifezimmer, 

Eßgier, wH. o. Mh., eine große Bes 
gierde zu eſſen. 

eßgierig, Bw. u. Nbw., ſehr begierig zu 


eſſen. 

Eſſig [abd.ezzich, agſ. ecet, goth. akeit, 
lat, acetum], miH.; Mb. —e, eine dur 
Gährung gebildete faure Flüffigkeit; IHVo 
„war der Eſſig nicht fharf !’' 

—— ſH.; unv. Mh., wie Aal⸗ 
thierchen. 

Eſſigbaum, mH.; ME. — bäume, der 
Färber⸗ oder Gerberbaum (Rhus toriaria, L.). 

Eſſigbecher, mH.; unv. Mh., eine Art 
Becherſchwamm von brauner Farbe. 

Eijfigbraten, mıS.; unv. Mh., ein Bra: 
ten, der vorher als Fleiſchſtück in Eſſig ein- 
gelegt war, Sauerbraten, 

Ejfigbrauer, mS.; unv. Mh., der Eifig 
gewerbsmäßig im Grofien bereitet. 

Eſſigbrauerei, wHe; Mh. —en, die 
Werkjtätte eines Eſſigbrauers. 

Eſſigbrühe, wHe; Wih. —n, eine aus 
Eſſig bereitete Bruͤhe. 

Eſſigdorn, mH. o. Mh., ungew. der 
Berberioſtrauch. 

Eſſigfabrik, wH.; Mh. — en, wie Eſſig— 
brauerei, | 

Eſſigfabrikant, mH.; Mh. —en, wie 
Eſſigbrauer. 

Eſſigfaß, ſH.; Mb. — fäſſer, ein Faß 
zu Eſſig oder mit Eſſig. 

Eſſigflaſche, wH.;z ME. —n, eine Flaſche 
zu Eſſig oder mit Eſſig. 

Efſiggährung, md. 0. Mh., die faure 
Gäbrung bei der Vetreibung des Eſſigs. 

Eifingeift, md. o. Mh., eine durch Der 
ftillatien bereitete geiſtige Flüſſigleit. 

Eſſigglas, ſH.; Mb. —pläfer, wie 
Efiigtlaicde. 

Effiggurke, wH.; Mh. — n, in Eifig 
eingelegie Gurken. 

Eſſighandel, md. o. Mh., der Handel 
m N D6.; Eifig 

andler, ıS., un. 3 
händlerin ‚wß., St. — nen, eine Pers 
fon, die Handel mit Effig treibt, 

Effighonig, mH. o. Mh., ein Gemiſch 
aus Honig und Eſſig, Sauerhonig, Efſſig— 


meih. 

Ei fram, mu. ; Eſſigkraͤmer, mH.; 
unv. Mh., wie Eſſighandel md Eſſig⸗— 
händler. 


Eſſigmeth, md. o. Mh., ſ. Eſſig— 
enig. 
Eifigmutter, wH.; Mh. —mütter, 
der ſaute Stoff, durch welches bei der Eſſig— 
bereitung die Gährung bewirkt wird, 
Eifigeofe, wH.; Mh. —n, eine Art Nos 
fen aus Damaskus. 
Eifigialz , 15-5 Mb. —e, ein mit Vitriel 
und ftarfem Eſſig geſchwängerter Weinftein. 
efigfauer, Bw. u. Nbw., fauer mie 
Eſſig; mit Effigfaure gefättigt. 


Effigfäure 
Effigfäure, wH. o. Mh., der Sauerftoff 


im 8. 
jnstunts, wg; Mh. —n, wie Eſſig— 
brübe. 

Effigwafler, iS. o. Mh., Waſſer mit 
Eſſig vermiſcht. 

„reger md. 0. Mh., ein aus Gifig 
und Zuder bereiteter Sirup. 

Eßkaſtanie, wH.; Mh. — n, eine ehbare 
Art Kaftanien, die Marone. 


Eßkorb, mS.; Mb. — körbe, ein-Korb, | 


zum Tragen von Eifen. 

Eßlaube, wHe; Mh. — n, ein Speile: 
gemach; Luther, 1 Sam, 9, 22. 

Eßliebhaberei, wH.; Mh. —en, eine 
Liebhaberei zum Eſſen (IPaul 36, 87). 

Eßlöffel, mH.; um. Mh., ein Löffel 
zum Eſſen; JIHBoß „im zierlichen Tiſchkorb 
feines Gedeck, Eßlöffel und engliſche Meſſer 
und Gabeln“. 

Eßluſt, wH. o. Mh., die Luft, der Wunſch 
zu Eſſen; Muſäus „vor Freude über dieſen 
Fund war ihr alle Eßluſt verſchwunden“. 

aus. Bw. u. Nbw., Eßluſt babend. 

Bping, ſ. Esping. 

Eßfaal, mH.; Mh. —füle, ein Saal 
(großes Gemach), worin gewöhnlich gegeſſen 
wird; IJIPaul ‚ein Eßſaal mit ſeiner Möbel—⸗ 
armuth iſt für mich ein Patmod“; Schiller 
„an dem Eßſaal nebenbei Verſteckt ihr fie‘. 

Eßſchwelger, mH.; unv. Mh., ein Schwel: 
ger im Ein; IPaul „allerdings wird ber 
zuchtloſe Züftling mit Speiſen wechſeln, alſo 
auch mit Geſchmäcken, wie der Eßſchwelger 
aus andern Gründen“. 

Esftube, wH.; Mh. —n, wie Eßge— 
mac. 

Eßſtunde, mS.; Mb. —n, die gewöhn— 
liche, zum Eſſen beitimmte Stunde. _ 

Eötafel, wH., Mh. —n; Eptifh, mH.; 
MH. —e, ein großer Tiſch, am welchem gegeis 
fen miıd. 

Efmwaare, wHe.; Mb. —n, jedes Lebens: 
mittel, als Waare im Kauf und Verkauf. 

Eßwerk, ſH. 0. Mh., das mas als Lebens: 
mittel gebraucht wird, 

eneit, wH.; Mh. —en, wie Efjien®: 


zeit. 
Ehimmer, ſH.; unv. Mh., wie Eßge— 
a 


m ach. 

Eſtacade [fr], wH.; Mh. —n, ein Pfahl⸗ 
wert, zum Schug durch eingeichlagene Pfähle 
gebildet; Schiller „dieſe Eſtacade, wie man fie 
nannte, lief von beiden entgegenftchenden Ufern 
fo weit in den Strom hinein, als es die aus 
nehmende Tiefe und Gewalt des Waſſers vers 
ft atteten‘”. 

Eitafette [ir], wH.; Mh. —n, ein reis 
tender Eilbote. 

e, mH.; ME. — n, eimer aus dieſem 

Bolt, das Eſthland in Rußland in den Dit: 
ſeeprovinzen inne hat. Davon das Bmw. efth- 
ni 


eſtimable [irz.; —maßel}, Bw. u. Nbw., 
fchäßbar, achtenswerth. 

Eitimation [irz.], m. 0. Mh., Achtung, 
Wertbichägung. 

Ejtime [frj.], wH. o. Mh., Hochachtung. 
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eitimiren [fra.=deutfh], ThZ., einen, 
hochachten. 

Eſtrade —7— wH.; Mh. —n, eine Er: 
höhung des Fußbodens in einem Zimmer. 

ſtrich, ſH., — 63 Mb. —e, 1) ein aus 
Steinen, Gyp8 oder Kalk feſtgeſtoßener Fuß: 
boden; Schiller „wie von buntem Gejtein 
fhimmernd das Eftrih ſich hebt!“ z Goethe 
„bier aber fehlt das Gold, Vom Efirih zwar 
it es nicht aufzuraffen“. 2) die aus dem 
gebildete Dede eines Gemachs ; Goethe „Ipringt 
das Eftrih, und von Oben Riefelt Kalk und 
Schutt verihoben‘”, 

Eftrihfraut, ſH. o. Mh., eine Pflanze, 

etabliren [frz.], fich, ardi., ein Geſchaͤft 
anlegen, gründen. Davon Etabliffement 
[—mang’], 19.;_ Mb. —8, die Niederlaffung, 
ein gegrümdetes Geſchäft. 

Etage [fra., etaſchh'), wH.; Mh. —n, ein 
Stodwerf. 

Etape Ifrz.]), aew. Etappe, wH.; ME. 
—n, ein zur Machtherberge .beitimmier Ort, 
Daher Etappenort, Etappenftraße. 

Etat [ir], mS.; ME. —E, der Anichlag 
des Haushalies. Davon etatmäßig, Bw. u. 
Now.; Etatöratb, mH.; Mh. —rätbe, 
Staatsrath. 

Ethik Igriech.), wH. o. Mb., die Sitten: 
lehre für's Leben. Daven Ethiker, mH.; 
und. DIE., ein Sittenlehrer; das Bw. u. Nbw. 
ethiſch, ſititich, in Beziehung oder Rückſicht 
auf das Sittengeſetz. 

Ethnograph [arich.]), mH.; Mh. —en, 
ein Völterkundiger. thnographie, wH., 
Volkerbeſchreibung, Völkertunde. ethnogra⸗ 
phiſch, Bw. u. Nbw., zur Völkerkunde ge: 


börig. | 

@litette [fra], wH. o. Mh., die Hoffitte; 
Stiller ‚von Etikette ringsum eingefchleffen‘‘ ; 
Bechſtein „nur mit dem Zwang der Etikette 
Lernt er ſich etwas ſchwer verſöhnen“. 

etliche [abd. edeslich, eddeslich, etelich, 
mbd. etleich, ettelich], Vrw. der Mp.; er 
liche®, f. der Eb., bezeichnet eine unbeftimmte 
Zahl oder Menge, und wird 1) hauptwörtlich 
gebraucht; Luther, Dan. 12, 2 ‚etliche mer: 
den aufwachen zum ewigen Leben, etliche zur 
ereigen Schwach’; Epb. 4, 11; Goethe ‚aber 
wird ihm dießmal verzichn, fa wird er in fur: 
zem Etliche kühnlich berüden, die nun e8 am 
mwenigiten glauben“; etliches, Luther, Matt, 
13, 4. 6. 7. 2) mit einem folgenden befit- 
anzeigenden VBrw., wo biejes dann im Gen. 
Ban mmft, 3. B. etliche meiner Bücher; et⸗ 
fichen meiner Verwandten gebt es aut. Ebenio 
ift der Gebrauch mit einem bexiebenden Vrm., 
z. B. es maren ihrer (deren) etliche gegen: 
wärtig; Schiller „drum tbät ed gut, daß eurer 
etliche, die's redlich meinen, fill zu Nathe ain: 
nen’’: Zutber, Apſtg. 17, 18 „etliche der Ept- 
turer“; mit einem folgenden Zahlwort wird 
e8 durch und verbunden, dad jedech gewöhn⸗ 


| lich weggelaffen wird, z. D. etliche und zwau⸗ 


ig x., gem. etliche zwanzig ꝛc. 3) wird es 
wie ein Bw. gebraucht; Gellert „ſie waren 
vor etlichen Jahren viel artiger und beſcheide⸗ 
ner’; ebd, „im Beiſein etlicher guten Freunde“; 
Wieland ‚ar fand nach etlichen andern Br: 


240 etlihemal 


when, daß ich wirklich Feine Seele haben 
müſſe“. 

etlichemal, Nbw., einige Male; Wieland 
„er betrübte fich fo herzlich, daß er fich etliche: 
mal in die Sce ftürgen wollte‘, Außerdem 
finden ſich zuweilen etlihjährig, etlichftün- 
* gebraucht. 

tmal, ſH.; Mb. —e, Seew. eine Zeit 
von vierundswanzig Stunden, befonderd bie 
während eines Tages zur See, von Mittag 
bis Mittag, von einem Schiffe durchiegelten 
Kurfe und Diftangen, und ſonſtigen in dieſer 
Zeit vorgefallne Begebenheiten, die in das 
Schiffsjournal eingetragen werben mülfen. 
tter, mH. —8; und. Mh., Obr D. die 

Grenze oder Mark einer Dorfflur. j 

Etterfreuz, iS.: Mh. —e, ObrD. ein 
— das auf der Grenze ſteht. 

Etterpfahl, mS.; Dip. —pfähle, ein 
Grenzp abl. 


‚astechein, mH.; ME. —e, ein Grenz: 


n. 

Etterzaun, md.; Mb. — zäune, ein 
Grenzzaun. 

Etterzehnte, mH.; Mh. — n, der Kleine 

ehnte von den Feldfrüchten innerhalb einer 

infriedigung. 

Etui 631 ſH.z Mh. — 8, ein Futteral; 
bildl. IPaut das große Gewiſſen find Wand: 
und Pfeilerſpiegel, das kleine ſteckt in Etuis 
und wird als Taſchenſpiegel ————— 

etwa, etwan, Nbw., wodurch die Unbe— 
ſtimmtheit eines Ortes, einer Zahl, Zeit oder 
Sache, wie durch ohngefähr oder viel— 
leicht bezeichnet wird; Luther, Hiob 28, 3. 
Sof. 9, 8. Ezech. 39, 15. Rom, 7, 9 u; 
Lefling „und wenn fih nun etwa eine ans 
ſehnliche Bartie für die ſechs taufend Thaler 
... fände’; Schiller ‚ind es etwa Bon 
Poͤbel aufgegrifiene Verworfne”; ebd. ‚„„Unters 
nehmungen, die ih etwa Für nötbig finden 
könnte‘; Goethe „etwa funfzig Nobili in lans 
gen dunkelrothen Schlepplleidern‘; Wieland 


„wofern ihr euch nicht etwan einfallen lakt’‘; | 


Paul „ſo werde eine überreich liebende Seele | 


icht etwan ausgebärter”’; Tieck „deſſen [de6 
Componiften Bach] Werke ich etwa nur mit 
den altdentichen tiefiinnigen Münftern ver: 
gleichen möchte‘. 
Pr etwanig, Bw., was irgendwie ges 

iebt. 

etwan, efwanig, f. etwa, etwaig. 

etwa® [abd. eddesunaz, edderunaz, eo- 
uuiht hunazs, agſ. aubt, awht, awiht], unv. 
Brw., 1) irgend ein Ding, Gegenftand, in 
unbeftimmter Bedeutung, und wird a) haupt: 
wörtlich aebraucht; Leſſing „ihr habt mir aller: 
dings etwas vertraut‘; Seume „ic nebme 
mir aber Selten dir Mühe etwas abanfchreiben‘’ ; 
ZWPaul ‚etwas geheim halten’; Sc ller „alle 
Beitrebungen find umfonft, ſich etwas zu ge: 
ben, was nicht in uns liegt”; Seume „auf 
etwas halten“ d.6. Werth darauf legen; „et: 
mas für möglich halten’: Goethe „bei uns 
... möchte fo etwas nicht am Drte fein’; 
Seume ‚‚Antereffe an etwas haben’; IPaul 
„ohne daß er vor lauter Zartbeit etwas ge: 
feben hatte’; Goethe „ſo etwas findet fi 





| 
\ 
| 


etwas 


auf Erben ?’; ebd. „wenn ich in meinem Les 
ben fo etwas gefagt hätte, hielt’ ich mich feine 
Minute für ſicher“; Tieck „mit dem feiner 
von und etwas anzufangen weiß‘; etwas 
— das oder was, Wieland „ich fab alle 
Augenblide wieder etwas anibr, das mich aus 
dem Koncepte brachte‘; Schiller „und etwas 
lebt noch in des Weibes Seele, Das über 
allen Schein erhaben ift’’; ebd. „fie find Der 
Träumer nicht, der etwas untemähme, Was 
nicht geemdigt werden fann’’; Körner „gibt's 
etwas, das den Helden fihreden fann?”. b) 
es wird als ſH. gebraucht; 4. B. es liegt in 
ihrem Weſen ein gewilfed Etwas, dad am fie 
feifelt; IPaul „daß man in den erften Jah— 
ren und über das erſte Kind fich, . über 
ein Etwas abmüde und verfäume, dad den 
Wilden und Landleuten und jedem ungehemms 
ten Leben ſich von felber aninötbigt”. ce) im 
Sinn einer Unbeftimmtheit, Wenigkeit ꝛc. wird 
es auch, mie der beftimmte oder unbeilimmte 
Artikel gebraucht, indem ed mit füchlichen, 
aus Beimwörtern gebildeten Hauptwörtern, die 
keine ME. haben, verbunden wird; Goethe „ed 
fhien etwas Körperliches zu fein‘‘; ebd. „wo⸗ 
durch aber an dem obern Theil des Blattes 
etwas Leeres und Monotones gefühlt wird“; 
Seume „etwas Eigenes“; Schiller „Kaplan, 
ih fell noch etwas Schlimmes von euch bo: 
ren’’; ebd. „Gift alſo felbit, ind’ ich, kann 
in autartigen Naturen Zu etwas Beſſerm fich 
veredeln‘’; Goetbe „ſo fann aus einem thäti— 
aen Irrthum etwas Treffliches entjtehen‘‘ ; 
Tieck „gewiß können wir über die Leidenſchaf— 
ten nur dann etwas Bedeutendes ausfprechen, 
wenn wir fie im eignen Herzen 'erfahren ba= 
ben’’; Schiller ‚mein! Das war, das war 
von etwas anderem’; JPaul „daher trifft 
etwas Anderes ein’; ebd. „ja, er kann 
etwas Höberes, das Höchſte kann er geben 
durh die Worte, die erbabene Aufrichtigkeit, 
die der Liebe gehört““. 2) bat ed den Sinn 
der Wenigkeit; „er weiß ſchon etwas von der 
Sache’; „Te lich fih etwas davon geben‘; 
Zeifing „daraus fann etwas merten‘; Mus 
fäus „der Fußweg iſt etwas um“; Lichtens 
berg „mit meiner Geiundbeit will es noch nicht 
recht fort, zumal maht mir dad Abzebren etz 
was bange’’; Seume „einen etwas fchnurri: 
en Auftritt‘; ebd. „ein Abſatz ven etwas 
ruchtbarem Erdreich’; Leſſing „wie etwas 
beſſer zugelernte Hunde““z Goethe „das etwas 
blaſſe Colorit des Fleiſches“; ebd. „die es ſich 
und den Ihrigen an nichts fehlen läßt, aber 
auch dafür auf fih umd die Ihrigen etwas 
einbildiſch iſt“; Tieck „ſeinen Zebenslauf mit 
viel mehr Anſtand und etwas mehr Weisheit 
zu führen“; Seume ‚bald das Meer im Auge, 
bald etwas weiter (inf in das Sand hinein’; 
Goethe „doch ift feine Behandlung [der Stüde 
in der Malerei], obgleich überhaupt reinlich 
und zierlih, etwas weniger fleißig und volle 
endet’; Tieck „es Äft nicht ohne, daß unfer 
Freund fib etwas zu viel zutraut““z Hey 
„nimm dir Zeit, Dir ift er [der Graben] wohl 
etwas zu breit’‘; eigenthümlich, 3. B. Schil— 
fer „da verfeben Sie's In etwas nur‘, 
3) mit dem Sinn des merklihen Mehr in guter 


etwelder 


und übeler Bedeutung; Lichtenberg „ſtellen 
Sie ſich einen etwas ſtarken Mann vor’; 
ebd. „Dad Barometer it ſehr ſtark gefallen, 
und da fieht es dann gewöbnlich aufden eichd— 
feldiihen Chauſſten etwas betrubt aue’; 
Schiller „weun Ihre Stiatömarime Bande 
nüpft, Wie fie für gut es finder, fell es ihr 
Doch etwas ſchwerer werden, fie zu löſen“; 
Seume „ein gutes, bequemes Wirtböbaus 
batze den Ort gleih etwas im Kredit bei uns 
geicht”. 

etwelder, — he, — ches, Verw im 
Dbrd. f. einige, etliche. Davon etwelcerlei. 

Etymolog [arich.), md; Mo —en, 
ein Wortforfcher. tymologie, wH., die 
Erforſchung der Abſtaumung der Wörter; das 
von das Bw. etymologiſch. 

ogen: f. äßen. 


ubiotik [grich.]), wH.; Mb. — en, Ge: | 


fundbeitslchre. 


eu, ein Doppelvokal, 3. B. in euch, Eule, | 


Freund ır. 

euch, der Dat. u, Wer. des perfönlichen 
VBrw. (der zweiten Perfen) du; im dem 
Dat. Schiller „kann ich Euch belien?“; ebd. 
„die wünſch' ich Euch““ z Goethe „Euch iſt der 
Meiſter nab, Euch iſt er da’; in dem Aecc. 
Leſſing „ſie läßt Euch bitten, euch beſchwören, 
ungeſaͤumt ibn anzugehen“ z Körner „beim 
nächſten Ausfall zeigt Euch Euern Leuten‘. 
Es wird auch mit Vrhw. verbunden gebraucht, 
Leſſing „ſonſt ift alles beiler an Euch, als an 
und‘; Körmer „ruf mir des Heeres Fürſten, 


Daß ih mit Euch den Siegerzug beratbe‘’; 


Schiller „ihr ſtoßt mih von Euch“; ebd. „io 
fieg' ich jest im Staub vor Euch‘, ebd, 
„tommt zu Euch, guter Vater!" 

Eudarijtie griech), wH. o. Mh., 1) 
Dankfagung. 2) das beilige Abendmahl. 

Eubdamonie [arich.], wH. ©. Mh., 1) 
Glückſeligkeit. 2) oblbchagen. Davon 
GEudämonismus, mS. e. Mh., das Ber 
fenıntniß der Glückſeligkeitslehre. Eudämo— 
nift, mH.; Mb, —en, ein Anhänger der 
SLlücfeligkeitölehre.. Eudamonologie, wH. 
o. Mib., die Glückkſeligkeitslehre. 

Eubdiometer fa], mH.; und. Mh., ein 
Snftrument zur Unteriuhung des Verbält: 
niftes des Sauerſtoffgaſes zum Stidjtoffgafe 
in der atmofpbärifchen Luft. 

euer [gctb. izvar, abd. iunerio, iueri, 
iueraz, iuuer], befiganzeigendes Vrw. für die 
zweite Berfon der Einheit, ſobald dieſe Berfon 
nicht mit dein bezeichnet wird, und für die 
Miebrheit, das fo verändert wird: 

Einheit. 
Mom. euer; euere, eure; euer, eueres, eures, 
Gen. euered, eured, euers; euerer, eurer; 
euered, eures, euere. 
Dat, euerem, eurem, euerm; euerer, eurer; 
euerem, eurem, enerm. 

er. 


Mehrheit, 
(ohne Unterfihied des Geſchlechts). 
Nom. euere, eure. 
„Gen. euerer, eurer, 
Dat. eueren, euren, euern. 
Arc, euern, eure. 


u. 


eueren, euren, euern; euern, eure, euer, | 


Eulengefiht 2 


| Es wird 1) beimärtlich gebraucht, d. 5. mit 
| einem Hauptwort verbunden: Schiller „ihr 
ſehet Eure Neth und unire, Herr“; ebd. „ich 
| muß für Enre Sicherbeit gemwähren‘‘; ebd. 
„Die Eures Geiſtes wurdig iſt“; Goetbe „in 
eurer Geſellſchaft“; IPaul „die Wiinbeirach 
eurer Scelen’‘ ; Körner „wenn's Eurer Epre, 
Eurem Glauben gilt!“; Leifing „und ie hat's 
Eub Euer guter Geift ſchon angerarbe ı!’‘; 
Goeihe „das Mädchen, das Eurem Guten 
beritändigen Sohn zuaft die Seele bewegt 
bar’‘. 2) ebenio wird es in der böflichen Rede 
gegen böbere Perionen gebraucht, und groß 
geihrieben Euer in Em. abgekürzt; Wieland 
„das bätten Euer Gnaten nicht binter mir 
geſucht“: Schiller „Eure königliche Majeſtät 
find aufier Sich“ ; ebd. „mit Eurer Majejtäı“, 
3) bauptwörtlich, indem es ſich auf ein vor— 
beraebendes Hptw. beziebt; Gellert „er ſoll 
kertindig euer fein’; Geethe „mein Wılle war 
auf, wie Gurer, eine der Töchter unſers Nach 
bars zu wäblen‘‘; Schiller „wo ift ein Name 
in dem Waldgebirg’ Ehrwürdiger, als Eurer 
und der Eure ?’’; ‚dies Buch it eures”, 

Euere, Eure (ter, die, das); Wib. die 
Euren, wie eurige; Goethe „ſo ſolliet 
Ihr's haben, Groß wie flein; denn viele ges 
wii der Euren bedürfen's“. 

euererjeitö, eurerjeit®, ven eurer Seite, 

eueretbalben, euretbalben ; eueretwegen, 
euretwegen; mm curetwillen; wegen 
euch; LZeifing „wir waren Euretwegen wahrs 
(ih aan; bekümmert“. 

Eule [abd. hiunuela, mbd. woeule, lat. 
ulnla], wH.; Mb. —n, 1) ein Raubvogel, 
der nur in der Nacht fliegt; Goethe „aufges 
fcheucht fliegen die Eulen‘‘; ebd. „da wohnet 
nur die Eul’ und der Schubu‘’. 2) im Volts⸗ 
glauben gilt das nächtliche Geſchrei einer Eule 
als Todesanzeige, daber fie Leichhuhn 
beift. 3) Bild. als Schimpfwert; Körner 
„verdammte Eule! rufſt du's nach?“; Bild, 
Goethe „wenn ibr es morgen nicht beiler 
treibt, fo mag die Eule Braut fein‘; SprchW. 
„wie die Eule unter den Krähen“, d. h. wie 
die Eule am Tage von den Krähen verfolgt. 
4) Seew. eine Eule fangen, d. h. wenn ein 
Schiff bei dem Winde fegelt und plöglich ge: 
wendet den Wind von vorm befonumt. 

.Eulenart, wH.; Mb.— en, 1) die Vögel: 
art der Eulen, 2) bildl. verächtlich die Art 
und Weile, wie die Eulen leben, indem fie bei 
Nacht auf Raub ausgehen und das Tageslicht 
ſcheuen. 

Eulenflug, mH. o. Mh., der nächtliche 
Flug der Eulen; bildl. von geiſtiger Thätig— 
feit bei nächtlicher, unbemerkter Zeit; vThüm— 
mel „nur die ... Ergiebt die Muſe ſich auf 
ihrem Eulenflug“. 

Eulenflügel, mS.; uns. Mh., 1) der 
Flügel der Eule, 2) bildl. u, dichter. das 
unbemerkte Kommen von etwas Widerwärti: 
gem; MWicland „um den Geift des Trübfinns 
zu beſchwören, Der, wenn die Flur in dum— 
pfer Stille traut, Im Schneegewölk mit 
Eulenflügeln lau'rt“. 


Eulengeficht, ſH.; Mh. —er, bildl, ein 
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— Geſicht mit großen hervorſtehenden 
ugen. 

Eulenſpiegel, mH.; unv. Mh., der Name 
eines Menſchen, deſſen Thaten im närriſchen 
Gewande eine Wahrheit verbargen, 

Eulenſpiegelart, wH. o. Mh., die Weiſe, 
wie Eulenſpiegel handelte; Jacobi „nad 
Eufenipiegelart an neues Tauwerk denken“. 

Eulenſpiegelſtreich, uH.; Mh. —e, eine 
närriſch ſcheinende That. 

Eulenwintel, mH.; und. Mb., 1) ein 
verftedier Ort als Aufenthalt der Eulen. 2) 
bildt. eine finftere, unheimliche Dertlichkeit; 

Baul ‚der Traum, dieſe Nebenfonne der 

indheit, und das Fieber, diefer Verzeriſpie— 
gel derielben, beide ziehen gerade die Schreden 
der unbewehrten Kindheit aus düftern Eulen: 
winfeln berver“. 

Eumenide, [grich.], wH.z Mb. —n, 
eine der Raceydttinnen im Glauben der alten 
Griechen, bei den Nömern die Furien, 
weiche boie Thaten durch ihre raſtloſe Verfol⸗ 
gung des Thäters mit ihren ſtechenden Schlan— 

en rächten, Plagegeifter; Schiller „aber mid 
chreckt die Eumenide“; auch bei Tiedge ır. 

Eumenidenpaar, IS. o. Mh., dichter. bie 
Eumeniden; Schiller bezeichnet als, ſolche 
Scham und Neue „um die Sünde flechten 
Schlangenwirbel Scham und Reu' das Eu: 
menidenpaar‘. 

Eumenidenrutbe, wH.; Mb. —n, dichter. 
die Sırafe für böfe Thaten; Schiller „Eume— 
nidenrurben deine Küffe, Die von feinen Zip: 
pen mich entzückt“. 

Eunuch [grieh.], mS.; Mb. —en, ein 
der Männlichkeit Beraubter, ein Verfchnittener. 

Euphemismud [arich.], mö.; ME. 
— ſmen, ein etwas MWiderwärtiges beſchöni— 
gender Ausdnd; Seume „das erfte it nur 
ein Gupbemismus’, 

Eupbonie Igriech.]), wH. o. Mb., Wehl: 
Hang, Wohllaut; davon euphoniſch, Bw., 
mwobltlingend, 

Euphrat, mH., —8; 0. Mh., ein großer 
gu in Alien; Goethe „als ih auf dem 

Kuss — or $ — 

uphroſyne [grieb.], wH. o. ., ein 
görtliches —*X Be: Freude, Freuden: 
geberin, im Glauben der alten Griechen. 

Eure (der, die, daß), f. Euer. 

eurer, euretbalben, euretwillen, f. euer, 
eueretbalben; Goethe „dentt ihr, werden 
gi die Götter Euretwillen fi bernieder 

us der boben Ruhe regen !’*, 

Eurhythmie [griech], wS. o. ME., bie 
weblgefällige, ſchöne UWebercinftimmung der 
Theile eined Ganzen, ſchönes Ebenmaaß. 

eurige (der, die, das), wie euere, eure, 
als Viw., Goerhe „meine Sachen foll der 
Bediente zu den eurigen paden”; — als 
Hptw. 3. B. bezeichnet e8 die Angehöri— 
gen, Leifing „ſo ſchwört mir, Nitter, fie Zur 

urigen [d. 6. zur frau) au machen‘; Goethe 
„‚Mebet den Klägern zu Recht, fonft werden's 
die Eurigen bufen’'; das Eurige, ſH., das 
einem zugebörige Beſitztbum. 

Europa lariech.), w. Name der fleinften Sand: 
maſſe unferer [Erdipeil] Erde, Gen. Europa’8 


Evangelium 


oder Europend, Dat. Europa oder 
Europen; Leſſing „wenn Ahr aber dann 
fie nah Europa führt, fo laßt Ihr doch mich 
nicht zurück!“; Schiller „jauchzend fieht Eu— 
ropa feinen Feind“ ; ebd. „Europa's Ver: 
hängniß reift in meinem großen Freunde“; 
Seume „ein Kanadier, der noch Eurepen's 
Uebertünchte Höflichfeit nicht kannte““; Schil— 
ler „alle Könige Europens zum Krieg mit 
England aufgeregt”; ebd. „Europend Ver— 
hängniß““; JPaul „die politiichen Selbftlaus 
ter Europens, die Engländer“; Schiller „ſo 
fenn ih in Europa feinen Fürſten“z eigens 
ıhümtih mit ein, Körner ‚mit zweimal Duns 
derttaufend lieg’ ich hier, Genug, um ein 
Europa zu bezwingen‘’. 

Europäer, md., —8, und. Mh.; Euro: 
paerin, wH. Mb. —nnen, einer oder eine 
der Bewehner Europa’d; Wieland „der Euro: 
päer wird die biendende Weihe, der Mobr die 
rabenzleibe Schwärze der feinigen vorziehen‘. 

europaifh, Bw. u. Nbw,, aus oder in 
Europa. 

Eurotaß, m. Name eines Fluſſes in Mo: 
rea, berühmt bei den Spartanern; verkürzt 
braucht Klopſteck (1, 196) „dem Eurot Ge: 
ſänge“. 

Euter, ſH., —8; unv. Mh., das Mild: 
gefäß der ſäugenden Thiere. 

Eva, w. Name der Stammmutter des 
Menſchengeſchlechts nach den moſaiſchen Schrif— 
ten; Goethe „Adam, Eva, Paradies und 
Schlang’’; IPaul ‚und wer ift ſchuldiger, 
die Schlange auf dem Baum, oder Eva uns 
ter dem Baum?“; bildl. die Frau eines Mans 
ned, Dürger „und träumt ſich in ein Paras 
dies Mit feiner Eva bin“, Gen. Evens 
wie Eva’s, AFPaul „er fuhr in Evens 
Deifein fort und mufterte fein zu hoch aufge— 
balltes Bette”, 

Euvalvation [fat.], wH. 0. Mhb., die Ber 
rechnung des Werthes einer Münze. Davon 
Evalvationdtabelle, wHe; Mb. — n, die 
Tabelle der Berehnung von Münzen. eval- 
viren, Th8., die Müngmwertbe bereihnen. 

Evan [arieh. Euan), Evoe, ſH. o. Mh., 
der Jubelruf der Bachantinnen (Vivat, Hur— 
rah!) bei ihrer Weftfeier; Wieland „auf einz 
mal erichallte der Wald und die benachbarten 
fselfen von ihrem lauten Evan, Evoe! mit 
einem fo entieglichen Getöfe der Trommel und 
Klapperbleche‘‘; bild. Jacobi „und der Mus 
fen keuſche Leier Stimmt in’8 Evan leife mit ein”, 

Evangelienbug, 1S.; Mb. — büder, 
ein Buch, merin befondere Abſchnitte für die 
einzelnen Sonntage eines Kirchenjahres aus 
den geſchichtlichen Büchern (Evangelien) 
des neuen Teſtaments zufammenaeftellt find; 
Mufäns „wie der Ochs, der im Evangelien: 
buch fih fo phleamatiich neben feinen heiligen 
Gefährten binflegelt“. 

evangelifh [arich.], Bw. u. Nbw., den 
Evangelien gemaß. 

Evangelift, md.; Mb. —en, einer der 
Derfaffer der fünf geſchichtlichen Schriften 
des neuen Teftaments. 

Evangelium fake), ſH., —6; Mehrh. 
— lien, 1) die frohe Botſchaft, welche Chris 


Evchen 


ſtus in feiner Lehre den Menſchen mittbeilte. 
2) die vier geichichtlihen Bücher im neuen 
Teftament, von Matthäus, Markus, Lufas 
und Sobannes, werin die Lehre Chriſti und 
deifen Thaten berichtet werden. 3) die beſon— 
deren Abfchnitte aus diefen Büchern, für jeden 
Sonntag; daher „über die Evangelien predi: 
digen”. — Für dieſes fremde Wort wurde 
abd. das deutfche cematchundidn, gute Bot— 
fhaft, kuotarende, gute Sendung gebraucht. 
Evchen, ſH., Vrilw. von Eva; Vürger 
„o Evchen, Eochen, komm geſchwind!“. 
Evenskind, ſH., Mb. —er; Evensſohn, 


miH., Mb. — ſöhne; Evenstochter, wH., 


Mb. — töchter, bildl. Benennung in Be: 
ziehung auf die Nachgiebigkeit der Sinnlich— 


keit. 

Eventualität, wH.; Mb. —en, der 
mögliche Fintritt eines Ereigniſſes. 

evident [irz ]J, Bw. u. Nbw., augenichein: 
ih, einleuchtend. 
die augenicheinliche Gewißheit; Wieland „wo— 
fern er die Beichuldigungen ... nicht bis zur 
untrüglichiten Evidenz erweiſen werde”. 

Evolution, wHi; Mh. —en, die Ent: 
wickelung, Seerbewegung. 

Ewer, mniH., —8; und. M6., ein flaches 
Babrzeug mit einem Segel, anf der Nieder: 
elbe. 

ewig [abd. euuic, euuig, euuing, ewic; 
geth. aio), 1) unvergänglich, unveränderlich 
dauernd; Chamiſſo „dein ift die Kraft, dein 
iſt Die Herrlichkeit, Und ewig wird allein dein 
Reich beſtehn“; Schiller „die Natur ift ewig 
gerecht‘‘; ebd. „nur die Natur ift redlich! Sie 
allein Liegt an dem ew'gen Ankergrunde 
feſt““; ebd. „ſeine ew'gen Rechte, Die dreben 
bangen unveräußerlich Und unzerbrechlich“; 
ebd. „ſo ſchwör' ich droben bei den ew'gen 
Sternen’’; Herder „traue man ja dem Naturs 


Evidenz, m. ©. Mb., | 


fpiegel, den die ewige Wahrbeit felbit uns 


aufgeitellt bat’; 
Natur duftet ihre Blumenfpur‘‘; Körner ‚und 
jede Blume duftet ew'gen Frühling'“; Rückert 
„fe ging es ewig an dieſem Ort, und wird fo 
gehen ewig fort’’; Schiller „ach, mie ſchön 
nf ſich's ergehen Dort in ew'gem Sonnen: 
fihein‘; Körner „ſo vereint Ziehn wir der 
beifern Heimath freudig au, Und tragen aus 
der Nacht, im der wir fchweben, Die ew'ge 


Schiller „durch die ewige | 


Liebe in das ew'ge Leben‘; ebd. „dort bin | 


ih dir anf ewig angetrant’’; Seume bon 
Gott „wer bat mit dir im Rath gefeffen, Das 
ewige Gele zu meſſen, Nach welchem du die 
Sphären triebjt’’: vom Tode, Klopftot ‚wenn 
ich, mit heißer Stim voll Andacht, Dir um 
die ewige Ruhe flechte‘‘. 2) lange und un: 
aufbörlich während, ohne Aufhören (von Zus 
ftinden ꝛc.); Zeffing „er wird mir ewig werth, 
mir ewig werther, ala mein Leben bleiben‘’; 
Herder ‚‚warum nicht die Feindin morden, Die 
dir's jeßt und emig fein wird“; Schiller „einſt 
war’ft Du mir fo gut, Du wirft nicht ewig 
baffen, Und wirft nicht unverföhnlich fein‘; 
Paul „einen ewigen Mai’; ebd. „ewige 
Liebe”; Schiller „‚beichleffen, Durch der Ber: 
wandtfchaft zarte Bande fi In einem ew's 
gen Frieden zu vereinen‘; ebd. „mein! nur 


| 


Ewigkeit 248 


ewiges Verſtummen, doch ewiges Bergeſſen 
nicht“. Auch ven immerwährender Bewegung, 
Goethe „ſo ſetzeſt du der ewig regen Der heil: 
ſam fchaffenden Gewalt Die kalte Teufelsfauft 
entgegen’; Körner „das ſchwankt und zittert, 
| wie der Winde Hauch, Und wiegt in ew'gemi 
Wechſel meine Seele’. 3) es wird zuweilen 
mit Beiwörtern, mie allzu, verbunden, um 


die ausgedehnteſte Zeitdauer auszudrücken; 
} B. ewigfruchtlos, ewigjung, ewig: 
far. Im füchlichen Gefchleht auch verkürzt 


ewig f. ewiges, Schiller „ſicher vor des 
Todes flrengem Hiebe, Feiert fie ein ewig 
ns ebd. „er foll der Freiheit ewig 

eisben sein’; als Nbw., Schiller „und er 
muß figen, fühlend, in der Nacht Im ewig 
Kinftern“; vom Nuf, Ruhm, f. unvergäng: 
ih, Seume „hier batte vielleicht der große 





| Dann geſeſſen Und dem Gntmwurfe nachge— 


dacht, Der feinen Namen ewig macht‘; bild. 
von der Stadt Nom, Dingelſtedt „und vor 
der deutfhben Arme Stoh Der ew’gen Noma 
Säulen ſchwanken“; f. ein verftärftes ſtets, 
immer, Schiller „ib fühle Mar und belle, 
was Mir ewig, ewig dunkel bleiben ſollte“; 
ebd. „euch mangelt alles, was das Leben 
ſchmückt, Und doch umfließt Euch ewig Licht 
und Leben“; ungew. WSchlegel „wad vor 
ew’ger Zeit Und nimmer vielleicht iſt ges 
fihehen‘. 4) Brab. eine ewige Teufe: eine 
unbefannte große Tiefe. 5) Indichftl, (ſchleſ., 
obrliz.) ald eine Betheurung der Vermundes 
rung; „das weiß ich ewig nicht‘; Leffing 
„allein, wie ward e8 ewig fund‘, 

Ewige, ſH. o. Mh., —n, das unveränders 
lich und jenfeit derirdiichen Zeit Fortdauernde; 
IVaul ‚‚nicht das Zeitliche, fondern das Emige 
beftimmt die Würde des Menfchen‘‘; Körner 
„es dehnt fih das Ateom zum Emigen aus‘; 
Schiller „ſo wird er raftlos mir das Herz 
sernagen, Nun Er das Emige mir abgewann‘‘; 
Boethe „das Himmliſche, Emige wird in den 
Körper irdifcher Abſichten eingefenft und zu 
vergänglihen Schickſalen mit fortgeriffen‘‘; 
Schiller „werden Sie und Mufter Des Ewi— 
gen und Wahren’‘, 

Ewige, mH., —n; Mb. —n, Gott, und 
dichter. eine Gottheit; JPaul „der chriftliche 
Himmel veripricht Leine Genülfe, mie etwa 
der türfifihe, aber den flaren, reinen, unends 
lichen Aerber der himmliſchen Freude, die aus 
dem Anſchauen des Ewigen quillt’’; Zſchokke 
‚eine Ahnung des Ewigen und Gmigvergels 
tenden wehte durch das Firmament“z Koſe— 
garten „Sternenſchichten, Sommermweben, 
Wahrt der Emige im treuen Schooß“; in der 
Mehrh. (im Glauben der alten Griechen), 
IHVoß „viel anflebend die Ewigen““; ebd. 
„der Menfchen und Ewigen Vater‘. 

ewigjung, Bm. u. Nbw., unveränderlich 
jung; Hölty „ein Reihentang von ewigjungen 
Freuden“. 

ewigfruchtlos, Bw. u. Nbw., ſtets frucht: 
los; Schiller „ewigfruchtlos ſuchſt du ſeine 
Spur’, 

Ewigkeit [abd. euuicheit, euui, enua, 
euuon], wH.; Mb. —en, 1) die unveräns 
derliche grenzenloſe Unermeplichkeit jenſeits der 
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irdiſchen Zeit, JPaul „die Ewigkelt iſt ganz 
fo groß als die Unermeßlichkeitz wir Flücht- 


linge in beiden baben daher für beide nur ein 


kleines Wort, Bruder, Zeit:Naun; Goethe 
„damit alles ja für Zeit und Ewigkeit abge: 
fchloffen fei, läßt weder Staat, noch Kirche, 
nch Hertoumen es an Geremonien feblen‘‘; 
Biete „wer iſt's der amı Grabe mit Ver: 
ichtung auf die Ewigfeit ruhig binſintt?“; 
loeſtock „ſchlummer“ in die Ereiafeit Mit 
Ruh hinüber’; Schiller „und ftehe an dem 
Rand ver Emigkeit’’; in ter Mb., Klopftet 
„fo wahr ich des Tedes Erhalter und Schö— 
pfer Unbezwingbar durchlebte die kommenden 
Ewigkeiten““z ebd. „die Ewigkeiten, die Wel— 
ten all’ berunter‘’; Bürger „von nun an aller 
Ewigkeiten verbafı”’; Wieland ,„‚i Icherneftalt 
kann fie nur .. 
des weienilien und ewigen Schönen, wın n 
alles Sichtbare bloß der Schatten ift, Emig: 
feisen durchleben, die eben te grenzenlos find, 
als die Wenne, von der fie überurdmt wer: 
den”; JPaul „Telige Ewigkeiten“:; eigen: 
thümlich un Sinn des Basen Schönen ıe., 
Schiller „den Waler, der vor ihr ſteht mit 
Ewigkeit entzündet“; f. die fernfte Zus 
kunst, Schill.r „Ewigkeiten, grauen Welten 
Wird's -ein weißer Marmer mielden’’; bild. 
von der Zeit, Schiller „o meines Lebens 
geltne Zeit? Vergebens! deine Wellen eilen 
Hinab ind Meer der Ewigkeit“. 


. Im unverwandten Anſchauen 








budi. 


eine unbegrenzte Zeit und Daner; Schiller | 


gie wollen pflanzen für die Emigfeit, Und | 


äen Ted tt; 
ſteh'n, mie für die Ewigkeit gebaut!’ ; 
„und fo fort, 
Seume „wenn wir nicht in Ewigkeit Milch 
trinfen wollen““; bildl. ein fehr weiter Raum, 
Seume „nun fuhr mich mein Poſikerl eine 
Emigfeit von Strafe gerade hinunter“; 
Indichrtl. (ichlef., obrlſz.) bezeichnet es je, Lef: 
fing „hälte ich mir's in Emigfeit vorgeſtellt“. 

ewigfeifantlig, iS. o Mb., bildl. ein 
Geſicht, auf dem eine übergroße Freude glänzt 
Pau). _ 

ewigfeitwahlend, Bw. u. Nbw., ungem. 
f. das Hinmiliſche liebend; Klopſtock „der 
Nains Todten Jüngling und dann der ewig: 
feitwählenden Schweiter Himmtlifchen Bruder 
erweckte“. 

ewigklar, Bw. u. Nbw., unveränderlich 


ebd. „dieſe Strebepfeiler, Die 
ebd. 


Mar; Schiller „ewigklar und fpiegelrein und | 


eben Fließt das zephoͤrleichte Leben Im Olhmp 
den Seligen dahin’, 

‚Eracerbation [lat], wH. o. Mh., Er: 
bitternng; eracerbiren, Th3., einen, er: 
Bittern, 

eract, Bw. u. Nbw., 1) gewiſſenhaft (in 
Ausübung der Pflicht); Leffing „unſere Po: 
lizei iſt fehr eract’‘, 2) genau; Goethe „und 
weil ihre Wiſſenſchaft eract, fo fei feiner von 
ihnen vertract”, 

Eraltation [lat.], wH. 0. Mb., Erhebung, 

egeifterung ; eraltiren, Ih3., begeiſtern, 
— exaltirt ſein, begeiſtert, entzückt 

n. 


Eramen [fat], ſH., —8;_lat. Mehrh. 
— mina, I) Brüfung (der Schüler x); 


bis bin zur Ewigkeit; | 








‚ läufige ausführliche 


| weile ein Richterurtheil vollſtreckend. 


Eregefe 


Seume bill, „das Eramen ging über Tiſche 
und zum Deifert von Artikel zu Artikel‘; auch 
in ber Zufammenfegung: Gandidatenz 
eyamen (Seume), ſH. f. Candidatenprü— 
fung. 2) bildl. Verbhör; Seume „das Er: 
amen ward mir endlich ſehr miderlih und lä— 
ftig, fo wie ein Bär am Pfahl zu ſtehen und 
mich auf diefe Weile beichauen und vernehmen 
zu lajlen‘’, 

eraminiren, Th3., einen, prüfen, über 
etwas umjtändlich befragen. 

Exarch [grich.], mH.; Mh. — en, Statt: . 
halter. Erardat, ſH., Mh. —e, Statt: 
halterſchaft. 

excediren [lat.], Zſt3., das rechte Maß 
in feinem Thun und Treiben überſchreiten. 

ercellent [lat.], Yw. u. Nbw., vortrefflich, 
ausgezeichnet. 

Ercellenz [wittellat.], wHe; Mh. — en, 
als Titel eines Miniſters; Goethe „verzeihen 
Eure Excellenz“. 

ercelliren [lat.]. Zi., ſich auszeichnen, 

Ereentricität [mitiellat.], md. ©. Mh., 
I) die Entfernung des Wlittelpunfis einer 
Gllipie von einem ihrer Brennpunfte. 2) bildl. 
die Uebeiſpanntheit. Das Bw. ercentrifch, 
I) von der Bahn abmweihend. 2) bildl. über: 
fpannt, fbwärmerifch. 

Erception [lat], wH.; Mb. —en, 
Ausnahme; erceptiv, Bw, u. Nbw., aus: 
nchmend, verbebaltend, 

ercerpiren [lat.], I63., etwas, einen 
Au zug aus einer Schrift machen (IPaul). 
Excerpt, id.; Mb. —e, cin Auszug. 

Exceß [tat.), m: Mb. —e, ein dur 
Ucberfihreitung gefegliher Schranken entitans 
dener Unfug; ereejfiv, Bw. u. Nbw., über: 
trieben: Seume „mit erceijiver Artigkeit“. 

ereifiren [lat.], T6Z., anregen, aufınums 
tern. 

Erelamation [lat], wS.: Mh. —en, 
Ruf (ald Ausdrud eines Gefühle). Excla— 
mationszeichen, ſH., unv, Mh., Ausrufungs- 
zeichen (vSippel). 

ereludiren [lat.], T63., ausſchließen; er- 
elufive, Now., ausſchließlich, mit Ausichluß, 

Ereommunication [lat.], wH.; Mb. 
— en, Krhl. die Ausſchließung jemandes 
aus der Hirchengemeinfchaft; ereommuniciren, 
TbZ., einen, aus der Kirchengemeinfchaft 
ausfchlichen. 

Excurs [lat], mH.; Mb. —ie, eine bei: 
wiſſenſchaftliche Unter⸗ 
ſuchung über einen beſonderen Gegenſtand. 

Excurſion [lat], wH.; Mb. —en, ein 
Ausflug in die Umgegend zum Vergnügen ıc. 

Erecution [fat], wS.; Mb, —en, 
1) die zwangsweiſe Vollſtreckung eines richters 
lichen Urtbeild, 2) die Hinrichtung. execu⸗ 
firen, Tb3., etwas, ausführen; bewerk— 
ftelligen. ereceutiv, Bw. u. Nbw,, zwangs— 

Grecutor, 
md: Mb. —en, der Vollſtrecker eines rich— 
terlichen Urtbeils, eines Teftaments ac. (IPaul). 
erecutorifch, Bw. u. Nbw., durch Zwangs— 
maßregeln ein Richterurtheil vollſtreckend. 

Exegeſe flat.), wH. o. Mh., die Ausle—⸗ 
gung, Erklärung der bibliſchen Schriften. 


Erempel 


Ereget, mHe; Mb. —en, der Außfeger. 
Eregetif, wH. 0. Mh., Auslegekunſt. ere: 
getifh, Bw. u. Nemw., erflärend (IPaul). 

Erempel llat-deutſchj, ſß., —8: uns, 
Mh., Beiipiel: Leffing „nah dem Erempel 


— 


Ihrer älteſten Mademoiſell Schweſter“z Goethe 


„dein beiliges Erempel‘’; Schiller „wenn 


man Erempel hat“; Goethe „durch Lehre, | 


durch Grempel‘‘; ebd. „gut Exempel und gute 


Lehr’; Schiller „und ihm in Grofmmth ein | 


Erempel geben‘; zum Erempel wird ge: 
mwöhnlich eingefügt, 3. B. Goethe ‚wen wird 
anch das einrallen! Einem zum Exempel, 
der ſchwach wäre und ein ſtark Gewiſſen bätte“; 
im folgenden Sinn dagegen nicht, Muſäus 


„soll dich der Magiftrat ſiöcken und pfldıten | 


und an den Pranger ftellen laſſen, zum Gr: 
empel afler ſolcher Irrläufer‘. 

Eremplar [fat.], ſH., — 8;3 Mh. —e, 
ein Abdruck, ein Stu (ein Buch ꝛc.); ven 
Thieren Seume „eine ganz unbefannte Art 
ven Eidechſen ..., von der man erſt Seit 
Purzem den Naturfundigen einige Erenplare 
eingefchift babe’’; von befonderen Kleitungs: 
ſtücken Muſäus „that er fih mach einem ro: 
tben Mantel um. E83 mar aber in der ganzen 
Stadt nicht mehr als ein einziges Exemplar 
vorbanden‘’; von Menſchen Schiller „für den 
Menſchen, der von der Einfalt der Natur eins 
mal abgewichen und der gefährlichen Führung 
feiner Vernunft überliefert werden ijt, ift es 
ven unendliher Wichtigkeit, die Geſetzgebung 
der Natur in einem reinen Eremplar wieder 
aufzufchanen‘”. 

eremplarifh, Bw. u. N6w., mufterbaft 
(im guten und übeln Sinn); vHippel „in 
ihrer Ehe war fie eremplarifche Priejterfrau 
und eine geduldige Kreuzträgerin“; Seume 
„die erempiariſche ficilianifche Faulheit““; ebd. 
„eremplariiche Unreinlichkeit!. 
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erigiren, T63., etwas, eine Forderung 
eintreiben. 

Eril, Erilium [lat], ſH., die Verbans 
nung aus dem Baterlande. eriliren, ThZ., 
einen, verbannen, - 

erimiren [fat.], T63., einen, bevorzugt 
von Laſten befreien, 

Eriftenz [Iat.], wH. e. Mb., 1) das 
Dafein; vHippel ‚‚diele durch Autorität mei— 
ner eltern zur Gewißheit gewordene Grifteng 
Gottes’; Schiller „es gefällt nicht blo dem 
Individuum, fendern der Gattung, und ob 
es gleich nur durch feine Beziehung auf finn: 
lihvernünftige Weſen Eriftenz enıbätt‘‘. 2) 
das Vorhandenſein; Seume „weil ih gegen 
ein Geſetz gefündigt batte, deffen Erifteng id 
gar nicht wußte”. 3) das von Äufern Ber: 
bältniffen abhängige Daſein; JVPaul ‚alle 
jene Bedingungen der irdiſchen Exiſtenz müffen 
erft abgetban fein, ebe der innere Menſch die 
Forderungen für die feinige machen kann’. 

Exiſtimation [lat.], wH. o. Mh., Ad: 
tung, auter Ruf. 

eriſtiren [lat.], Zſt!., daſein, vorhanden 
fein; JPaul „Der darüber nicht einſchlief, 
weil er gar nicht eriftirte”; Wieland „und 
hundert andere, welche darum nicht weniger 
eriftirt haben‘. j 

Grijtirende, (5. o. Mh., das was Da: 
fein bar, alles Geſchaffene und Körperliche; 
Stiller „alles Eriftirende hat feine Schranken, 
aber der Gedanke ift grenzenlos”. 

Erjudaigmus, md. 0. Mb., Aufgebung jüs 
diicher Art und Weiſe (Weſen); Herder „auch 
den Apofteln war der Erjudaismus des Chriften- 
thums die fchwerfte Lehre“. 

Grfaijer, mH., der durch gewaltſame Er: 


eigniſſe gezwungen, aufgehört bat, Kaifer zu fein, 


eremt [lat.], Bw. u. Nbw., ausgenenz | 


nen, befreit. 
eine Ausnabıne, bevorzugte Befreiung ven 
einer Leiftung. 

Exequien [fat.], Sptw. in der Mh., Leis 
henbegängnig, Seelenntefle. 

ererciren, ererziren [lat.], Th3., et: 
was, einen, in etwaß, 1) Uecbungen 
machen, üben, einüben; von Soldaten, Seume 
„fie exereirten eben auf dem großen Plage vor 
dem Thore“; ZPaul ‚Abe: Schügen ... in 
der Fibel ererzieren”. 2) ausüben; Goethe 


„ben Geiſtesdeſpotismus leid ich nicht, Mein | 


Geiſt kann ihn nicht erereiren’‘. 
Erereitium [lat.], ſP.z Mb. —tien, 

die Uebung; Tieck „wir fellen hier nur das 

Erereitium in dem Unterricht mit euch wieder— 


xemtion, wHe; Mb. —en, | 





hoten’’; JPaul „es find doch vorläufige Erer: | 


aigien und Probeſchüſſe im WBefchlen‘’; ebd.“ 
’ 


efonders die Ererzizien des Geſchmackſinnes 
laffe man weg“. 

Ergemaßlin, wH.e; Mh. — nnen, eine 

ran, die durch Scheidung oder gewaltſame 

erſtoßung sc. aufgebört hat die Gemahlin eines 
Mannes zu fein (Seunte). 

Erbortation [fat.], mS.; Mb. —en, 
Ermahnung, Ermunterung ; erhortiren, Tb2., 
einen, ermahnen, enmuntern, 


* 


Erkoch, mHe; Mb. — köche, der auf— 
bören mußte Koch zu fein; Mufäns „auch bei 
dieſem kleinen Amte hatte der Exkoch weder 
Glück noch Stem’, 

Exkönig, mH.; Mb. —e, der gezwungen 
aufgebört bat König zu fein. 

erkufiren (erc—) einen, ſich, zrdfz., 
veralt. f. entſchuldigen; IPaul im Hebn „er 
exkurſierte ſich hier bloß 770 mal; Schiller 
„excuſirt mich‘, 

Exmatriculation [lat.], wH., die Aus: 
ſtreichung aus der Lifte, ermatriculiren, 
ThZ., einen, aus, der Lifte ftreichen. 

rmiffion [fat.], md.; Mb. —en, bie 
zwangbweiſe gerichtlibe Herausſetzung aus 
einem Befig; ermittiren, Th8., einen, 
beraußfegen, 

Exodus [arieh.), mH. o. Mh., der Aus⸗ 
zug; bildl. das zweite Buch Moſis. 

erolet [lat.], Bw. u. Nbw., veraltet. 

erorabel ar Bw. u. Nbw., erbittlich. 

erorbitant [fat.], Bw. u, Nbw., über: 
mäßig übertrieben, ungebeuer. 

erorecifiren [lat.], Th3., einen, bannen, 
beſchwören (Geifter .); Muſäus „er fing an, 
den Teufel zu erorcifiren”, Exorcismus, 
mH., die Geifterbannung. 

Erordium [lat], {8.5 Mh. — dien, 
der Eingang ciner Rede. 

eroterifch [grich.], Bw. u. Nbw., nicht 
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zu einer Geſellſchaft gehörend, nicht einges 
weibt in die Gebeimniſſe derfelben. a 

erotifch [arich.), Bw. u. Nbw., ausläns 
N fremd (von Gewäkhfen). 

erpandiren [lat.], austehnen in die Weite ; 
erpanfibel. Bıv. u. Nbmw., ausdehnbar. Er: 
panfibilität, wS. o. Mh., die Debnbarkeit. 
Erpenfion, wH. 0. Mh., die Ausdehnung 
durch Verdünnung; Gsetbe ‚‚alles was durd 
Eoncentration gewonnen wird, befah fie, aber 
e3 fehlte ihr alles, was durch Expanſion allein 
bewirkt werden fann’‘. erpanfiv, Bw. u. 
Now., ausdebnend. Erpanfivfraft, wH.; 
MH. —kräfte, eine Kraft, welche Aus: 
dehnung bewirkt. 

Erpectant [lat.], m$., — en; Mb.—en, 
der Anmartichaft auf ein Amt bat, Erpec: 
tanz, wH. o. Mb., die Anwariſchaftz Jean 
Paul „die Expektanz zu einem lutberiichen 
re u 

oten“. 


— — — — — — 





liche Ausſprache der Gefühle und Meinungen; 


Seume „erlaube mir über die Straßen im 
Allgemeinen eine kleine, vielleicht nicht über— 
flüſſige Erpelioration‘‘, txpectoriren, ſich, 
zrckf3., offen reden, bildl. fein Herz aus: 
fhinten, 

Erpedient [lat], mH., —en; Mb. —en; 
in öffentlichen Gefchäften : der Ausfertiger, Aus: 
fteller. erpediren, Tb3., etwas, ausfer: 
tigen zus Berfendung; JPaul „für erpedirende 
Sefretaire find fie unentbehrlich‘. 

erpedit, Bw. u. Nbw., bebend, emfig; 
Goethe „mein Vater nahm mit mir und mei— 
ner Schwefter bei dem erpediten Meifter Ler: 
tion [im Engliſchen]“. 

Erpediteur [irz., —ditöhr), mH.; Mb. 
— 8, Güterverfender. 

Erpebdition [fat], wHe; Mb. —en, 1) 
die Abfertigung, Berſendung. 2) in Geſchäf— 
ten: das Zimmer, in welchem die Beamten 
bie Abfertigung beforgen. 3) ein kurzer Kriegb⸗ 
ang; Schiller ‚‚eine in diefem Kriege ſehr be: 
liebte Art von Erpeditionen‘, 

Erperienz [fat.], wH. o. ME, Erfah— 
rung. 


Experiment [tat.], ſH., —8; Mb. — e, 
Verſuch, um etwas fennen zu lernen in feinen 
Kräften ıc.; bildl. Seume „als die Olympier 
Bandoren Zum mißlichſten Experiment, Wo: 
ven noch jegt die bebe Flamme brennt, Den 
Zeutchen, die des Töpfers Kunſt geboren, 


Herabgeſchickt, fing das Präfent Zu gähren 
an”. erperimentiren, Th3., Werfuche an⸗ 


ſtellen, machen. 

Erpiation llat.), wH. o. Mh., Sühne, 
Genugthuung. 

Erpilation [fat.], wH. o. Mh., Berau— 
bung. Erpilator, wH., Mh. —en, Erb: 
Ihaftödich; Plünderer. erpiliren, Th3., be: 
rauben, plündern. 

Erplication [fat], mS.; Mb. — en, 
Erklärung, eine weitläufige Beſprechung einer 
Sabe; Goethe „das mein’ ich auch, an und 
für fi, ohne weitere Erplication‘‘; ebd, ‚‚tein 
Wort mehr davon! Ich bin ein Feind von 


ertemporiren 


Erplicationen”. erpliciren, Th3. etwaß, 
erflären; fich offen ausſprechen; Goethe „du 
trauſt mir wohl, doch willſt du dich vor diefem 
Burſchen da nicht expliciren“. 

erplodiren [lat.], 3Zit3., durch Ausdeh— 
nung cder Entzündung mit beftigem Knall 
bervordringen. 

Erplofion [lat.], wS.; Mh. —en, eine 
plötzliche durch Entzuückung oder zu arche Auss 
debnung in einem verſchloßnen Raum entz 
ftandener und mit einem beitigen Knall ver: 
bundener Ausbruch von Pulver oder Luft; 
bildl. von heftigen Ausbrühen von Gefühlen, 
Goethe „ſelbſt diejenigen kaum, die von gleis 
bem Gefühl ergriffen find, Deſſen unges 
achtet aber kann der Menſch ſolche Erplofienen 
nicht immer zurüdhalten‘. 

Erponent Kat], wH., — en; Mh. —en; 
Mb. —en, Rchkſt. eine Zahl als Wurzels 
größe, die vervielfältigt werden foll, oder in 


‚ einer Zahl enthalten iſt; eigenthümlich: Aus— 
Erpectoration [lat], wS.; Mb. —en, 
bildl. die Herzensergießüng, die freie gemüth⸗ 


bängeſtack (das was als Zeichen ausgehangen 
iſt) JPaul „meine Schweſter iſt, nach dem 
Erpenenten eines hölzernen Strumpfs zu ur— 
theilen, ein Strumpfwirfer‘‘, 
exponiren [lat.), Th3.,1 


etwas, cr: 
klären. 2) bild. als verlornen 


oſten auf eine 


ſehr entfernte Stelle ausfegen; Sileſius „ein 








| 





erponirter Kaplan’. 

Erportation [lat], wH. 0. Mhb., bie 
Ausfuhr, die Verfendung von Waaren ins 
Ausland (im Handel); bildl. IJPaul „er hielt 
es für Soflichkeit, mich weniaſtens über die 
Erportation des Paſſes aufzuklären”. erpor- 
tiren, Th3., etwas, Waaren ausführen, 
verfenden ins Ausland, 

Erpofition llat.), wH.; Mh. —en, eine 
Auseinanderfegwig, Erklärung; Paul „die 
Braut läßt ſich, mie ein 2efer, jede Erpofi: 
zion im erften Kapitel gefallen‘, 

erpreß, Nbm.; — fTer, — ſſe, —ffes, 
Div. ausdrüdlih, genau, durchaus, 

Erprefler, mS., — fTen; Mb. — ſſen, 
ein befonderer Bote, den man fendet; Schiller 
„ein Grpreffer follte damit nah Lavanto 
fliegen’, 

erprimiren [lat.], 63. 1) etwas, den 
Saft aus etwas ausdrüden. 2) bill. etz 
was, Gefühle, Gedanken in Worten oder 
Tönen ꝛc. darftellen. 

Erprobration [lat.], wH.; Mh. —en, 
Vorwurf, Verweis, erprobriren, Th3., Vor: 
würfe machen, 

Erpropriation [Tat], wH., die Auf: 
bebung des Befisrechtes auf ein Eigenthum. 
erpropriiren,, Z63., das Befigrecht jeman⸗ 
des auf ein Grundſtück aufheben. 

Erpulfion [fat.], wS., die gewaltfame 
Ausſteßung, Vertreibung. 

Erguifition [lat.], wH., die Auswahl, 


das Ausleſen des Beſien. 


Ertafe [arich.], wH., bildl. Entzückung; 
in Ertaſe gerathen. ertatifch, ſ. efftatifch. 
Exſtirpation —* „wH., Ausrottung, 
Vertilgung. Exrſtirpator, mH. — 6; Mb. 
— en, ein pflugähnliches Ackergeräth. exſtir— 
piren, Th3., etwas, vertilgen, ausrotten, 
ertemporiren llat. von ex tempore], Th3. 


ertendiren 


etwas, aud dem Stegreif d. 5. unvorbereitet 
vortragen. 

ertendiren [Iat.], T63., etwas, fi, 
ausdehnen. Ertenfion, wH. o. Mb., ein 
w iter Umfang, große Ausdehnung. ertenfiv, 
Now., der Ausdehnung nad. 

Ertern [ıaı.], mS. en; Mb. —en, 
der eine Schulanjtalt befucht, aber nicht darin 
wohnt x. 

ertern , Tb3., Inbichftl. Velksipr. einen, 
fi, plagen, quälen durch anftrengende Arbeit. 


’ 


ertorquiren [lat], Th3., etwaß, cr: 
preifen. @rtorfion, wH. 0. Mh., Gr: 
prefiung. 

Ertrablatt, 85 MH. — blätter, eine 
außerordentliche Beilage zu einer Zeitungs⸗ 
nummer. 


Ertract llat.), mH., —e8; Mh. —e; 
1) ein Auszug aus einer Schrift; JPaul 
„ih babe den Ertraft, den ich Hier manche, 
eigenhändig vidimiret, um ihn glaubmwürbiger 
u machen’. 2) der geiftige Auszug von 

jneiförpern. erfrabiren, Th3., etwas, 
ein Yuszuy daraus machen. 

ertradiren [fat.], TbZ., etwas, 
Seiten einer Behörde ausliefern. 

ertraordinär [lat], Bw. u. Nbw., außer: 
ordentlich, ungemohnlih. Ertraordinariud, 
mH.; Mb. —rien, der Titel eined außer: 
ordentlichen, über die gewöhnliche Zahl eins 
geiesten Profeſſors an einer Univerfität. 

Ertrapoft, wH.; Mb. — en, eine aufers 
ewöhntiche Fahrt mit der Pot, um ſchnell 
ortzufommen; Seume „wenn man nicht mit 
Ertrapoft fährt, fondern zu Fuße trogig vor 
ſich binftapelt, muß man fih ſehr oft hureniich 
bebetfen‘; IPaul „die Ertrapoften kommen 
ſpäter“z ebd. „hätt' er Zeit ..., fg nähm' 
er Extrapoſt““; bildl. Schiller „man nennt fie 
nur die Ertrapoft der Hölle‘ (Fiesco). 

Ertraforderung, md.;5 Mh. —en, eine 
Forderung, die über das gewöhnlich und ges 
wiß zu Zablende gemaht wird: Seume „er 
machte gewaltige Ertraforderungen‘‘, 


bon 
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ertravagant [fat.], Bw. u. Nbw., übers 
trieben, aus ſchweifend. Extravaganz, wH.; 
Mb. — en, Ausſchweifung, Uebertrelbung. 
Ertrem llat.) i8. —; Mh. —c, daß 
Aeußerſte, der Äuferfte Bunft (über das Nas 
türliche hinaus liegend); Schiller „dieſes ges 
fährlibe Ertrem des fentimentaliichen Charak⸗ 
ter8 ift der Stoff eines Dichters geworden‘; 
Paul „in pbantaficreichen Menfihen liegen, 
wie in heißen intern oder auf hoben Bergen, 
alle Ertreme an einander’; Tieck „ih babe 
innmer die Menſchen gefürdter, Die mit ihren 
Gerüblen in den Ertremen ihmärnen‘. 
Ertremität, wd.; Mb. — en, die höchſte 
ob; Stiller „an den die böhmiſche Gene⸗ 
ralisät durch einen ausdrüdlichen Befehl vom 
Hofe in dieſer Ertremität angewicien mwar’’: 
Goethe „achteſt du einen Mann fo wenig, daß 
du in dieſer Ertremität feine Hülfe verſchmähſt ?“ 
eruberant [lat.], Bmw. u. Nbw., überaus 
reichlich. Exuberanz, wH. o. Dih., Fülle, 
Schwulſt. 
Erulant [tat], md. —en; Mb. —en, 
ein des Landes Verwieſener, ein Berbannter. 
eruliren, ZR3., in der Verbannung leben. 
Eruvien [lat], Hptw. in der Mh., 1) 
das mad man dem erlegten Keinde an Klei— 
duna und Woaffenrüftung abgenommen bat, 
2) bild. Ueberreſte; Goethe „daß ich auch auf 
altem abactrodneten Meeredgrund, unter den 
Eruvien feiner Ureinwohner befinde‘, 
erzentrifch, Erzentrizität, ſ. Ercent—, 
Erzepzion, f. Ercept—. Mit z fhreiben 
diefe Worte ZPaul, Wieland ı.; ZPauf 
‚Ab bätte mid beinahe neulich in einer Er» 
zepzionſchrift in einen ehrenvollen Beftungs 
arreit bineingefhricben‘‘. 
Eyrer, mH., unv. Mh., ein holländiſches 
Häringsichiff. 
Ezediel, m. Name eines Propheten der 
alten Juden, jeßt new. Heſekiel genannt, 
wi chrift im Alten Teſtament aufgenoms 
men ift, 


F. 


F, im deuiſchen Alphabet der ſechſte Buch 
ftabe, und im Laut zunächſt dem v und mw, 
entiernter dem b und p verwandt, 3. B. in 

ülle voll, feit Beſte, für ver ꝛc., wird im 

reiben, um einen geichärften Laut zu ber 
jeichnen, in gewiſſen Wörtern mit p zu pf 
verbunden, 4. B. Vilaumen, Pflanze, plans 
zen ıc.; in Fremdwörtern dagegen, die aus 
dem Griechiſchen ſtammen, wo fie mit p ges 
fihrieben werden, und früber mit ph gefchrieben 
wurden, braucht man dafiir jegt auch f, 3. B 
Pbantafie 


Fantaſie, Phantaft Fantaſt ac, 
aber nicht fo in Philolog, Vbilolegie, Philos | 
fopb,, Pbilefevbie x. An Fremdwörtern, die | 





aus dem Lateinifchen ftammen, und bier mit 


f neichrieben werden, z. B. Babel, Fabrik ıc., 
muß f beibehalten werden. — In der mufifas 


liſchen Tonreihe bezeichnet ed vom Grundten | 


den vierten gangen Ton. Auch beißt der Baß— 
fchlüffel unter den mufitaliichen Zeichen der 
FeSchlüſſel. 

Fabel, wH.; Mb. — n, eine erdichtete 
Erzählung, worin etwas Lebendiges (Hands 
fung) gleihfam als Bild dargeitellt wird. 


Daber 1) die Thierfabel, oder die äſopiſche 


Fabel, eine kurze erdichtete Erzählung von 
redenden Thieren oder Ieblofen Dingen (Blu: 
men, Bäumen ı.), um eine Wahrheit anz 


ſchaulich in einem Bilde darguftellen; Wieland | 


„ich war noch nicht acht Sabre alt, jo mußte 
ih ſchon alle Hiſtorien des Ovidius Naſo, 
und alle Fabeln in Flotians Chronik ans: 
wendig”; die Fabeln Aeſep's, des Phaedrus, 
Nevelet, Flerian, Gellert, Leſſing, Lichtwer, 
Gleim, Jacebi x. Daher auch 2) die Art 
diefer Dichtung. 3) die Sage aus alter, 
unbefannt früber Zeit, welche im Glauben 
durch MWeberlieferung entitanden iſt; Goethe 


„ſo weiß die Kunft vielfältig anzubauen Der | 


Babel, der Geſchichte reih Gefild’’; Seume 


„rechts hinauf in den hohen Felien der Napbz | 


tbafen der Paliker, ... von dem die Fabel fo 
viel zu erzäblen und die Naturgefcichte man: 
ches zu Sagen hat“; Schiller „die Nabel ift 
der Liebe Heimathwelt“. 4) überhaupt: eine 


frohen 


de (1. 13 vgl. Leſſing, Herder). 


Dub, das Fabeln (1) enthält, 4. DB. von 
Gellert, Lichtwer x. 2) ein Buch fabelbaften 
Inhalts; bildl. Goethe vom Nanın Satan 
„er iſt ſchon lang’ in's Fabelbuch Regener 
Allein die Menichen find nichts beifer dran, 
Den Böſen find fie los, die Böfen find ges 


\ blieben‘’. 


Fabelchen, ſH., —8; und. ME. 1) eine 
kleine Kabel; Bürger „dieß Fabelchen führt 
Gold ım Munde‘. 2) eine Erzählung aus 
der Sage; IHVoß ‚auch Fabelchen oft an 
der Spindel hört’ er’, 

Babeldichter, mH.; ung. Mh. ein Dichter 
von Tbierfabeln. 

Fabeldihtung, wH. o. Mh., die dich— 
teriſche Schaffung von Thierfabeln. 

Fabelei, wH.; Mb. — en, verächtlich: 
erdichtete, unwahre Erzählung, 

fabelfroh, Bw. u. Nbw., an Fabeln 
Bergnügen findend; Heydenreich „der fabel: 
indheit Roſenbahn“. 

Babelgeichichte, wö.; Mh. —n, 1) eine 
erdichtete Geſchichte. 2) die Gefhichte = 
3) bie 

efchihte der Sage, 3. B. von Eſchenburg. 

Fabelgewebe, iS. 0. Mb., ein Gewebe 
oder eine Geſchichte voll fabelhafter Erzäh— 
lungen. 

Fabelgott, mS.; Mb. —gätter, ein 
Gott, wie ibn die Sage darftellt; Tied „in 
fprichwörtlicher Nede lebten die alten Fabel⸗ 
götter noch immer ihr Iuftiges, poetifches 
Daſein“. 

fabelhaft, Bw. u. Nbw.; Steig. — er, 
—fte, 1) erdichtet. 2) ſagenhaft, von der 
Sage erzäblt; Klopſtock „Anakreons fabels 
bafte Gefpielinnen”. 3) bildl. unglaublich, 
d. b. fo groß oder ſchön ac., wie es die Sage 
erzählt; „ein fabelhafter Reichthum“. 4) bildt, 
was nur dunkel noch in der Erinnerung aus 
längit vergangener Zeit lebt; Schiller „aus 


der Kindheit fabelbaften Tagen”; als ſH., 
„es gebt in's Fabelhafte“. 


erdichtete Erzählung oder der Gegenſtand dieſer 


Erdichtung, z. B. in Theaterſtücken. 5) et— 
was Erdichtetes, eine Erzählung von einem 
erdichteten Ereigniß; z. J das iſt Fabel; es 
iſt nichts Wahres daran. 6) der Gegenſtand 
des Volfsglaubens; Luther, 1 Kön. 9, 7. 
Ser. 24. 4. 


lebender Zeiten; Tiedge. 


Fabelbuch, 15.5 Mh. — bücher, 1) ein 


— 





Tiedge „deſſen Lied in ein 
Fabelaue, wH.; Mh. —n, Bill. die | 
Schönheit vergangener, nur in der Sage noch | 


Fabelhans, wH.; Mh. — hänſe, vers 
ächtlich: ein Menſch, der gewöhnlich fabel: 
hafte unwahre Dinge erzählt. 

Babelheld, mS.; Mh. —en, rin Selb, 
tie ihn die Kabel (Sage) darftellt, oder der 
nur aus der Sage befannt ift (Herder). 

Fabelhülle, wS. 0. Mb., die form ber 
Darfiellung, wie fie der Bafel eigen ift; 

5 Fülle ſüßer 
Scherze fih ergoß, Dann in einer Fabelhülle 
Seinem Saitenfpiel entfloh‘’, 

Babelland, ſH.; Mb. —länber, 1) 

ein Land, mie ed die Fabel (Sage) darftellt; 


Fabellehre 


Münchhauſen „froh getäuſcht ficht fie an jeder 
Stelle Luftgebilde ans dem Fabellande“. 2) 
ein fabelbaites Land. 

Fabellebre, wH.; Mb. —n, die Lehre 
oder dad Ganze der Götterfage des Wlters 
thums. 

Fabelleſe, wH.e; Mb. — n, eine Samms 
lung von Thierfabeln ır. 

fabeln, %63., etwas erdichten, etwas 
Fabelhaftes erzäblen; Herder „alles das ift 
bloß gefabelt’’; m. von IHVoß „ob zwar 
von Spuck unholder Schau fabelte Jäger 
und Mönch“. — Auch als ſH. 0. Mh., Tier 
„ſo fericht fih in diefem Fabeln und Faſeln 
der ganze Menſch aus”, 

Fabelname, mH.; Mb. —n, ein Name 
aus der Sagenzeit; Herder „die ganze Reibe 
Fabelnamen“. 

fabelreich, Bw. u. Nbw., reich an Sagen; 
IHVoß „dann, hehre Göttin, freu' ich dein 
Mich rief im fabelreichen Hain‘. 

Fabelreih,, ſHe; Mb. —e, bild. das 
Gebiet, die Zeit der Sage; Hagedorn „dur 
deine [ded Weines) Zauderkraft enthüllt Sich 
Sörterbild auf Götterbitd, Und holde Fabel: 
reiche blühen“. 

Fabeljage, wH.e; Mb. —n, eine mit 
Dichtung gemiſchte Sage; Herder „eine vers 
miſchte zufanınengeworfene Fabelſage“. 

Fabelſammlung, wH.; Mb. —en, eine 
Sammlung von Fabeln. 

Fabelfhmid, md.: Mb. —e, verädt: 
fib: der Urheber, erdichteter unmwahrer Er: 
zäblungen. 

Fabelurfunde, wH.; Mh. — n, die Urs 
kunde von Sagen aus der Frübzeit eines 
Volkes; Herder „und die erien Fabelkunden 
fat aus jeder Nation beftätigen ihn [dem 
Saß]”. , 

Fabelvolf, ſHe; Mb. — völker, ein 
Voit, das nur durh Sage befannt ift. 

Fabelwahn, mH. 0. Mb., cin Wahn, 
der durch den Glauben einer Sage entitanten 
ift; Goethe „auch du ermähneft ſolches Ur: 
fprungs Fabelwahn?“ 

Fabelweisheit, wH. o. Mb., die Weis: 
beit, mie fie fih im der Fabel oder Sage 
ansipricht; Herder „die Mabelweisheit int bes 
kanntermaßen die erfte und vielleicht einzige 
in der Welt“. 

Fabelwelt, wH. o. Mh., bildt. die frühe 

eit, aus welcher die Kabel (Sage) ſtammt; 

attbiffen „aur Zeit der alten Fabelwelt““; 
Kofegarten „Mähren der Fabelwelt“. 

Fabelwerk, 18.; Mb. —e, 1) verädte 
ei erdichtete Erzählung. 2) ein Bud mit 

abeln. 

Fabelwefen, ſH.; und. M6., 1) o. Mh. 
verächtlich: die Fabeln überhaupt. 2) m. Mb., 
ein Weien der Sage; 
Fabelweſen find nicht mehr’, , 

Fabelzeit, wH; Mh. —en, bie frühe 
Zeit, die man nur durch Sage fennt. 

Fabler, mH., —8; unv. Mh., einer ber 
Fabeln (Sagen) dichter; Seume „vor mir 
lag das ganze, große, ſchöne Thal 

fo werth iſt“. 


Schiller „die alten 


Enna, 
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eine größere gewerbliche Arbeitsanftalt, worin 
die Waaren oder Werkſtücke durch Theilung 
der Arbeit daran bergeftellt werden; Goetbe 
„das Schnarren und Raffeln der bewegten 
Spulen und Webeftühle in einer großen Fa— 
brit““. Im verächtlichen Sinn: Bücher-⸗ 
fabrif, Gedankenfabrit (Goethe) ir. 

Fabrikant, uH.; Mh. —en, der Be: 
figer einer Fabrik. 

Fabrifat, iS.; Mb. —e, 1) eine zum 
Verkauf gefertigte Waare, 2) verächtlich: 
Machwerk. 

fabriziren (f ed Th3., Waaren 
zum Berkauf machen; ZPaul ‚einen einen 
von ibm selber fabrixierten Waarenballen‘‘. 

Fabulant, mH.;z Mb. —en, wie Fabler. 

fabuliren, Tb3., fabeln, erdichten. 

Fabulift, md.; Mb. —en, ein Fabel: 
dichter. 

fabulös, Bir. u. Nbw., fabelhaft, mäßr: 
chenbaft; unwahrſcheinlich. 

Faoade ffrz. faßad'), wH.; Mh. —n, die 
Vorderſeite eines Gebäudes. 

Face [fra. fabhß']), wH.z ME. —n (faßen), 
die nach Außen hin gefehrte Seite eines Baus 
werte, Walles. 

Facette [irz.], wH.: Mh. —n, eine ge: 
fibliffene Kante (an Edelfteinen .); IPaul 
„die Facetten eines Käferauges“. facettiren, 
ThZ., vielfantig ſchleifen. 

— fach, Bw. u. Nbw.; 1) das nur noch 
in der Zuſammenſetzung: einfach, zweifach, 
mannigfach, vielfach ꝛc. gebräuchlich iſt, und 
eine gleichſam durch Faltenbildung entſtehende 
Vervielfältigung bezeichnet. 2) bildl. oft. 

Fach lagſ. faec; v. alten faben; mhd. 
vah, Rebe], 1S., —e8 (-8): Mb. die 
Fächer oder Fache; Vrtlw. Fächelchen 
eder Fächerchen, ſH., — 8, unv. Mb.; 
ObrD. Fächel oder Fächlein, ſH., 1) ein 
in einem gröheren abgefchloffenen Raum durch 
fleinere Wände gefchiedener Raum oder Plag, 
um darin etwas aufzubewahren. 2) Fſchr. 
ein im Waſſer umzäunter Platz zum Fiſch— 
fange; Imdfchftl. die Banſen der Scheune. 3) 
bill. Dach u. Fach, Wohnung; Goethe 
„dem ich zunächſt ein freundlich Schickſal vers 
danfe, Dach und Fach, wenn im Freien fo 
manchem Vertriebenen der Sturm dräut!“; 
einem Dach und Fach geben, ihn ins Haus 
aufnehmen; ein Haus in Dach und Fach ers 
halten, d. h. außen und innen im baulichen 
Zuftande. 4) bildl. eine befondere Willen: 
ſchaft oder ein befonderer Kunſtzweig; Leſſing 
„ein Dann, der fih in feinem Fache fühlt‘; 
Seume „fie verſpricht in der Schule ihres 
Mannes viel Gutes in ihrem Wache”; ebd. 
‚die Büſten der großen Männer des Fachs“; 
Goethe „in jedem Fach der tbeatralifchen Kunſt 
ein Weberfihreiten”. 5) Wbr. die Deffnung 
wifchen den Zügen der Kette, die dur die 

ritte neöffnet wird. 6) Loch, Lücke (Luther). 

Fahbaum, mH., —8; Mb. — bäume, 
1) bei Waffermühlen und Wehren: eine Bohle 
vor dem Gerinne, Grundbaum, Haarbaum, 
Malbaum, Polfterbaum, Spundbaum, Mehr: 


bas den Fablern billi | baum. 2) ein Werkzeug der Hut: und Tu: 
Fair wH.; Di — en, nennt man | madher, jum Machen der — * 


250 Fachbogen 
Fachbogen, mHe; uns. Mh., wie Fach⸗ 


baum 2, 

"ade, wH. o. Mp., I) wie Fachbogen. 
2) das ‚Sachen. 3) die gefachte Wolle, 

Fähel, mö., wie Fächer. 

fächeln [Bıklw. v. fahen], 363. 1) 
durch leiie Bewegung eines webenden Gegen: 
ftandes Küblung bewirken, fich dadurch ab: 
küblen; Kofegarten bitdt. „fächl', o gewünschte 
Nacht, auch ihre Wangen’; ebd. „heilige 
Nabe! mit deinem Rabenfittig fächel' auch 
mir die mattgeſengte Schläfe““. 2) ſich, 
zicki3., ſich durch fächelnde Bewegung kühl 
machen; Goethe „und Luft mit dem Tuche 
ſich fächelnd“. — Auch ſH. o. Mh., wie 
Fächelung, wH. 

fachen, Th3., 1) etwas im Fächer thei— 
fen. 2) Hincht. Tchnicht. die Wolle durch 
den Fachbogen Mar machen. 3) dur Yuft: 
bewegung das euer aufregen; Hagedorn „und 
als ſie Ah’ und Kohlen aufgeregt, Facht, 
bläbt und huſtet fie den ganzen Stop zu 
Flammen”; bildl. von Leidenſchaften: aufregen, 

HBeß „die mehr noch fachen des Zürnenden 

luth““. — Auch ſH. o. Mh., wie Fachung, 
w 


acher, m — 8; und. Mh., Hturchr. 
Tchmchrt. ein Arbeiter, der das Wachen ver: 
richtet. 

Faher, mH., —8; und. Mh.; Brklw. 
Fächerchen oder Fächel, ObrD. Fächer— 
lein, ſP.z unv. Dip, cin flügelförmiges 
Wertzeug aus Papier oder Seidenzeug, wos 
mit man ſich Kühlung zuweht; JHVoß „oft 
tüblend mit taftenem Fächer das Antlitz“. 

Facherfalter, mHez uns. Mp., eine 
Schmetterlingsart mit fücberförmigen Flügeln. 

fäherförmig, Bmw. u, Nbw., die geialtete 
Form eines Fächers babend, 

fächerig, Div. u, Nbw., Fächer, Scheide: 
wände babend. 

Fahermader, mH.; und Mh., 
Fächer mat. 

fähern, ThZ3., wie fächeln. 

Fächerpalme, wHe; Mh. —n, 
Palmenart. J 

Fäherfhwamm, mH.; Mb. — ſchwäm— 
me, eine beſondere Art Meerſchwamm. 

Bäcerfpiel, fS. o. Mh., das Spielen 
oder Tänteln mit dem Fächer; JHVoß „das 
eitle ————— Vergaß bei dir des Fä— 
cherſpiels“. 

Fachholz. ſH.; Mb. — höl zer, ſchwaches 
Baubolz, das nicht vierkantig gearbeitet wer— 
den kann. 

Fachordnung, wH. o. Mh., die Einthei—⸗ 
lung in Fächer oder Klaſſen und deren be— 
ſtimmte Folge. 

Fachreufe, wH.; Mb. —n, Fſchrt. eine 


der 


eine 


fächſen [vielleiht verwandt m. wachſen, 
und nur durch mundartliche Verwandlung des 
f und m verfchieden]), T63., Obrd., 1) 
bauen, anbauen —— 2) einernten. 
— o. Mh., mie Fächſung, wH. 


Fäcfer, m.H., —8; und. Mh., Grinr., | 


Art aus Ruthen geflechtene Reuſen. | 


— — ———— —— — — — — — — — — — 





Fadeljũngling 


von einer Weinrebe) zur Fortpflangung in bie 
Erde geſteckt; bei Luſher: Käfer, Feſer. 

Fachſieb, ſH.; Mh. —e, Himchr. ein 
Sieb der Hutmacher. 

Fachſtake, Fahftange, wS.; Mb. —ın, 
kurzes Hoſzſtück, zum Ausfüllen der Fach— 
wände, die dann mit Lehm überdeckt werden. 

Fachtiſch, mıd.; Mh. —e, Hiuchr. Tome. 
ein Tiih, worauf die Wolle gefacht wird. 

fachweife, Bw. u. Nbw., in Fächer ge: 
theilt, nach Fächern geordnet. 

Fachwerk, ſH.; Mb. —e, 1) Bauf. Wände, - 
die aus kreuzweiſe verbundenen Holzflüden ges 
bilder find, deren Zwifchenräume mit Mauer: 
wert oder Lehm ausgefullt werden. 2) bild. 
die Theilung oder Sonderung der verichiedenen 
Dinge ded Willens; Herder „do nichts, als 
eine Sammlung und Fachwerk menschlicher 
Begriffe“. 

acil [frz., fahil), Bw. u. Nbw., leicht; 
geſorächig, leutfelig. 

Faeilität [tat.), wg. 0. ME., bildl Leichs 
tigkeit, Bebendizkeit im Umgange; Goethe 
„das glüdlichite Naturell, große Bildung, 
freie Facilität und die reine Ueberzeugung, dap 
man den Menihen nur alodann bebagt, wenn 
man ihnen verfingt, was fie gern, leicht und 
bequem hören“. 

Facit [lat], ſH., Rchnk., die dur Löſung 
einer Aufgabe herausgebrachte Summe; bilol, 
das Ergebnif. 

Fadel [abd. fakol, faceola, facolo, agf. 
faccele, dän. fakkel, ſchwed. fackla; von 
fahen, zum Brennen bringen], wH.; Mh. 
—n; Brtiw. Fackelchen, ſH. 1) eme ſtarke 
aus Kienholz oder Werg und Pech gemachte 
Kerze, die man im Freien brennt; Seume 
„bier zündeten wir die Fackel an und aingen 
nun in dem Gewölbe hinter’; Duller „Licht! 
Licht! Anzündet Lampen, Badeln, Kerzen !‘, 
2) bildl. das irdiiche Leben; Matthiſſon „dann 
mag des Todes lächelnder Genius Die Fackel 
pleglich löfhen‘‘; Herder „wer ift der Weife, 
dem du die Fackel der Erde Hier gelöfchet, 
und dem jego die ſchönere flammt ?“. 3) bildl. 
die Fackel des Krienes, der Zwietracht; Schils 
ler „die Fackel Des Bürgerkrieges in das 
Reich zu fihleudern”; vEollin ‚fo ſchwang 
uns Juno nicht, nein, Hekate Zum arau'en 
Hodzeitebund die wilde Fackel““. 4) bildl. 
das Licht des Tages: Schiller „o löfche deine 
Karel, Tag!“. 5) bildl. Sternt, die helleren 
Flecke der Sonne, 

Fadelbaum, mS.; Mb. — bäume, ber 
Afholder oder Waſſerhollunder, mit rothen 
Beeren: Fadelbeeren. 

Fadeldiftel, mS.; Mh. —n, eine ameris 
Fanifche Pilanze, Cactus. 

Fadelfeft, 18.: Mh. —e, ein bei Fackel⸗ 
fchein acfeiertes Feſt. 

Fadelfeuer, ſH. 0. Mh., die große Flamme 
einer brennenden Fackel. 

Fadelbolz, ſH. o. Mh., 1) das Holz bes 
Fartelbaums. 2) das Holz in einer Fackel. 

Badeljagd, wH.; Mh. —en, eine Jagd 


bei Fackelſchein. 


Fadeljüngling, mH. o. Mb., bildl. der 


ein abgeſchnittener kurzer Zweig (beſonders Tod, inſofern er als Juͤngling mit umgelehr⸗ 


Fackelkraut 


ter brenntnder Fackel dargeſtelll wird; Tiedge 
„ruht, wie in den Schlummerhöhlen, Die der 
Fackeljüngling ſchirmt“. 

— IH. o. Mh., die Königskerzen— 
pflanze. 

fackeln [v. mittellat. ſachilator, Gaukler, 
Spajmader] , Zſt3. m. haben, 1) Scherz 
treiben: , ChFWeiße „ib werde da nicht lange 
fadeln‘‘, 2) von einer Flamme: beitig ſich 
bin und ber bewegen (fladern), eine ftarke 
Flamme achen. 

Fadeljchein, uH. 0. M6., der Helle Licht: 


fbein einer brennenden Fackelz Seume „ein | 


Schauerchen fuhr mir beim Fackelſchein Im 
Heitigtbum durch das Gebein“. 





Fadelftänddhen, 18.5; um. Mh., ein 


Ständen bei Fackelſchein. 
Fadelftubl, mH.; ME. — ſtühle, ein 
hobes Geſtell zum Aufſtecken einer Nadel, 
BFadeltanz, mü.; Mh. —tänge, cin 
Tanz am Ybend bei brennenden Fackeln; 


ZJPaͤul „gegen Abend rannıen feine Ideen 


wieder in einem Fackeltanz, wie Feuerſäulen 
um feine Seele“. 

Fadelträger, mH.; unv. Mh., der bei 
einen feierlichen Zuge eine brennende Fackel 
tränt. 

Fadelzug, mS.; Mh. —züge, ein feier 
licher Zug bei Abend, mit brennenden Fackeln. 

Fadelwagen, mH.; un, Mh., ein Wa— 
gen, der bei Abend von Fackelträgern begleitet 
wird; JPaul ‚au feinem Erſtaunen fuhr er 
vor einem ſechsſpännigen Fackelwagen vorbei’. 

Farfimile [tat.], 15.5 Mb. — 8, die ge: 
nau nachzezeichnete und abgebildete Handſchrift 
jemandes; Goethe „Das genaueſte Facſiunle“. 

Facta, ſ. Factum. 

Faction [lat.], wS.: Mhbh. —en, eine 
Partei, Rotte, Anhang; Wieland „der Fak— 


zion Dions neues Leben zu geben”; Tieck 


„England, nur kurze Zeit glänzend, ward 
felbit von Factionen zerriſſen“. Wactionift, 
mH.; Mb. —en, Parteigänger, cin zu einer 
Partei Geböriger, u 
factiös, Bw. u. Nbw., aufrübrerifch. 
factifh, Bw. u. Nbw., thatſächlich, auf 
Thatfachen gegründet. 

Factor [mittellat.), n$., —8; Mi. —en, 
4) der Werkmeiiter in einer Buchdruckerei. 2) 
in Handelsgeſchäften: der für Kaufleute Waa— 
ren einfauft; daber Fackorei, wH., Mh. 
— en, eine Handeldnicderlaffung im Auslande. 

Factotum [lat], 15. o. Mh., bildl. der 
Alles in Allem ift und bei jemand ailt. 

Factum [lar.), ſH., —8; lat. Mb. Facta, 
eine Tbatfache, Ereigniß; Leſſing „erkläre ſich 
der Herr, ob fo ein Fall Ein Faktum oder 


eine un Das ift zu fagen: ob der 
Herr fih das nur bloß fo dichtet, oder ob's 
geſchehn“. 


Factur, wH.; Mb. —en, eine Rechnung, 
die verkauften Waaren beigelegt wird. factu— 
riren, Th3., Facturen ausſtellen, deren Be— 
trag in die Rechnungsbücher eintragen. 





Facultät [mittellat.], wS.; Mb. — en, | 


1) auf einer Univerfität: eine der vier Fach— 


| 
wiſſenſchaften (Theologie, Jurisprudenz, Medi⸗ 
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ihr weiter geht, Was wählt ibr für eine Was 
cultär?“. 2) die eine Fachwiſſenſchaft mit 
ihren Nebenzweigen vertragenden Proſeſſoren 
einer Univerfttät. 

Facultiſt, mi; Mh. —en, das Mit: 
glied einer Kaculıät, 

fade, Bw. u. Nbw.; Steig. —r, —fte, 
abgeſchmackt, einfältig. 

fädeln, 1) ungew. T63., f. einfädeln, 
—* ich, zrf., von Zeugen: Faden fahren 
alten, 

Faden lahd. fadam, agi. faedm, engl. fa- 
dom, DbrDd. u. Nr. D. Fadem, Faeml, 
m.H., — 8; uns Dib. oder Fädenz Vrklw. 
Faden, ObrD. Fadlein, ſH., und. ME., 
1) ein dunnes haarformiges Band, das dur 
Zuſammendreben der Faſen des Flachſes, 
Hanfes, der Baunwolle oder Seide x. gemacht 
wird; Gocthe „der du an dem MWebeftuble 
figeft, Unterrichtet, mit behenden Gliedern Fä— 
den durch Die Fäden ſchlingeſt“; Schiller „von 
Purpur fei, mit zarten Fäden Goldes Durch— 
wirft der Gürtel’. 2) eine beftimmte Yänge 
eines Fadens bei dem Aufwinden des geipons 
nenen Garns; auch im Seew. und in der 
f. Klafter, zu drei Ellen oder ſechs 

uß. 3) bill, das Leben; Goethe „ſo lang’ 
die Parce deinen Faden zwirmt‘; cbd. „und 
wirft jo fort, bis der Faden abgelaufen iſt“; 
ebd. „er ſträubt vergebens Sich gegen bie 
Schranfen Des ebenen Fadens, Den bie 
doch kittre Scheere Nur einmal löjt’’; Körner 
„wenn Ahr Euch ſchont und mit veriweaner 
Hand Nicht eigenmäctig Eures Lebens Fäden, 
Nicht eigenmächtig Eure Kraft zerſtört“. 4) 
bitdt der Zufammenbang, Goetbe „des Den: 
find Faden iſt zerriffen‘‘; Tiedge „welche 
Fäden find bier abgeriffen‘‘. 5) bildl. das 
wodurch man im Dunkeln, Unbekannten ſich 
zurückfindet, Leitſtern, dichter. der Faden der 
Ariadne, mit Dem ſich Thefeus aus dem La: 
borin:h half; vCollin „daß ich nur fihwer den 
Faden aus dem Labvrintbe finde’; Schiller 
„ohne den ariadnifhen Faden zu verlieren‘ ; 
Salis „reichſt ihm Ariadnend Faden Dur 
des Lebens Labyhrinih“. 

Fadenbruch, mS.; Mb. —brüde, Wir, 
eine fehlerhafte Stelle im Gewebe. 

Fadeneijen, ſP.z und. Mb., Strmpfwrkr. 
ſchuale eiſerne Stäbe mit Löchern am Webe— 
ftubl, durch welche die Fäden gehen. 
Fadenflechte, wH.; Mb. —n, eine Flech⸗ 
enart, 

Fadenfliege, wH.; Mb. —n, eine lie: 
genart, mit fadenäbnlichen Fühlhörnern. 
„arpenfärmig, Bw. n. Nbw., wie ein Baden 
ünn, 

Fadenführer, md.; und. Mh., wie Fa— 
denleiter, 

fadengerade, Bio. u. Nbw., einem Faden 
entlang (ein Gewebe zerfihneiden). 

Fadengold, IS. o. Mp., Gold in Fäden 
geiponnen; Bürger „mit Fadengold durch— 
ftlær. 

Fadengras, ſH.; Mh. — gräſer, eine 


gradartige Pflanze. 


Fadenhalter, mH., — 8; unv. Mh., ein 


zin, Philoſophie); Goethe „erklärt euch, ch" | Werkzeug zur Seidenweberei. 
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Fadenhebel, mHe;z unv. Mh., Wor. die 

Litze, durch welche der Keitenfaden gezogen iſi. 

adenholz, iS. o. VBh., NdorD. Kram: 
holz nach Faden gemeifen. 

:fadenig, Bw, u. NRbw., Fäden babend ; 
aber nur in der Zufammenfeßung: feinfäde— 
nig, grobfädenig ꝛc. 

Fadenkäfer, mıS.; unv. Mh., eine Käfer: 
art mit fadenformigen Fuͤhlfäden. 

Fadenkeim, niH.; Mb. —e, Pflzk. eine 
* aan —— bei en p 

adenkraut, — ., eine Pflanze, 
Filztraut, Ruhrkraut. 

Fadenkreuz, ſH.z Mh. —e, 1) Wir. das 
Kreuzen der Kettenfüden. 2) Sternk. das 
— durch Fäden in einem Fernrehr ge— 

ildet. 

Fadenleiter, mH.; une. Mhꝛ, ein Stück 
an der Seidenhaſpel. 

Fadenmufter, ſH.; und. Mh., ein Muſter 
oder Probe von Garn. 

————— Bw. u. Nbw., ganz nackend. 

adennudel, wH.; Mh. — n, cine feine, 
fadenfermige Nudel. 

fadenrecht, Bw. u. Nbw., wie faden: 


gerade, 

Fadenfcheid, mH.; Mb. —e, die leichtefte 
Art Gold: oder Silbergeipinnft. 

fadenjheinig, Bw. u. Nbw., Tchwbr., 
mit durchſcheinenden, offenliegenden Fäden. 

Fadenfhlag, mS. o. Mh., Kdımdhr. das 
loſe Zufammenbeften der zugefchnittenen Stüde. 

Fadenfchneide, wHe; ME. —n, ein Wert: 
zeug bei der Weberei der Teppiche, des Sammts ıc. 
' arenbätig, Bw. u, Now,, wie faden: 

einian. 

Fadenfilber, TS. o. Mh., 1) zu üben 
gefponnenes Silber, 2) aus Silbertreffen ges 
‚branntes Silber. 

fadenweife, Bw. u. Nbm., 1) in einzelnen 
Fäden (Garn). 2) nah dem Fadenmaß. 

Fadenwurm, mHe.; ME. — würmer, 
ein fadenformiger Wurm, der beſonders im 
Waſſer lebt, und von Menichen und Thieren 
imitgenoffen, krankhafte Zufälle erregt. . 

Gar: Bio. u. Nbw., wie fädenig.” 

afner, Eigenname eines Draden; Sim: 
rock „der arge Fafnert, 

Fagot, mH. —8; Mb. —e, 1) ein Holz— 
bladinftrument für den Baß. 2) ein Schnarr: 
were in der Orgel. 

Bagofift, mH., — en; Mh. —en, der 
Fageibläſer. 

Fähe [v. alten Ztw. ſoda, erzeugen], wH.; 
ME. —n, Igrſpr. das Weibchen des Hundes 
umd der vierfüßigen Raubthiere. 

fahen [goth. fahan, ahd. fahen, agf. fon], 
altes un. u. reg. [ich fabe, du fäheſt (faheſt), 
er fühet (fahet) «.), 1) ZiZ., geben, weiter 
geben. 2) bildl. Gingang finden, eindringen, 
Wurzel faſſen; Luther, Joh. 8, 37 „meine 
Nede fühet nicht unter euch’. 3) ThZ., einen 
fangen; Schiller „daß mich der Landvogt fa= 
ben lieh und binden’‘. 4) bild. f. feſſeln durch 
etwas Außerordentliche® xc.; Xie „um die 
Augen der Sterblihen zu fahn“. 

fähig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, —fte 
[v. ei Pe 1) eig. mas etwas fallen kann 


(— — — — — — — — — —— — — — nen 


Vermögen, etwas 


Fahne 


* 
J. B. den eigentlichen Sinn nahe berührend 
bei Rochlitz „dieſes Segens fähig und theil— 
haftig werden“; bildl. geſchickt, geeignet zu 
etwas, mit zu oder dem Gen. ; Schiller „wenn 
Eure Majeſtät Diich fähig halten, dieies Amt 
zu führen‘; „dazu iſt er nice fähig“. 2) 
vermögend, etwas zu können, oder zu leiten; 
Leſſing „ich bin, ibn jegt au fpreben, ganz 
und gar Nicht fähig‘; Schiller „ich ich auch, 
daß fie zärtlicher Gefühle Der ſchönen Nei— 
gung fübig find’; Tieck „mir dünfte zuweilen, 
mein erfterbnes Herz fei feiner Empfindung 
mehr fähig”; Goethe „denn nun zeige ſich erft 
weilen der Dämon fähig ſei“; Schiller „i 
wüßte nicht, wie viel ich um die blofe Wahr: 
fiheinlichkeit zu geben fähig wäre!“; cin fähi— 
ger_ Kopf; einer der fühigiten Schüler. 

Fähigkeit, wHe; Mh. —en, 1) das 
u leiten; Schiller „die 
Moralität hält gleihen Gang mit den Kräf: 
ten, und je weiter die Fähigkeit, deſto meiter 
und ungebeurer ihre Verirrung“; „ſie befigt 
große Fähigkeit zur Muſit““. 2) Rchisw. die 
Eigenschaft jemandes, in der er zu rechtsgül— 
tigen Handlungen geeignet iſt. 

fahl 3* falu, fealo, fealu, engl. fallow, 
ira. paillet, lat. pallidus, mıbd. val], Bmw. u, 
Nbw.; Steig. —er, —fte, 1) blah, graus 
gelblich; ein fahles Pfad. 2) bildl. matt 
(vom Glanz :.). 

Fablerz, 1d.;5 Mh. —e, Brgb. ein graues, 
ſilberhaltiges Kupfererz. 

Fablfupfererz, ſH., ein Erz, das meiſt 
Kupfer und nur wenig Silber enıbätt, 

fablgelb, Bw. u. Nbw., ſchmutziggelb mit 
grauem Schein, 

Fablleder, ſH.; une. Mb., ein Leder zu 
Schubwerkeꝛc., das nicht geſchwärzt it, fon: 
dern feine ſchmutziggelbe Lchgerberiarbe bat. 

fahlroth, Bw. u. Nbw., ſchmutzig blaß— 
reib, 

Fahlftein, mH.; Mb. —e, cin gelblich: 
grauer Tafelſchiefer. 

Fähm, fühmen, ſ. Fehm, fehmen. 

fahnden, ThZ3., auf einen, Grichtsw. 
einem nachſtellen, um ſeiner habhaft zu wer— 
den. Auch ſH. o. Mh. 

Fähndrich, ſ. Fähnrich. 

ahne lagſ. fan, fanne, engl. fann], wH.; 
Mo. —n [OHD. auch mH. oder fS., der 
oder das Bahn, des —c8 oder —en, ME 
die Fähne; oder der Fahnen, des —8, unv, 
M6.; Haller „der das erhaltne Fahn mit feiz 
nem Blute malte]; Vrklw. das Fahnen, 
ObrD. Fähnlein, ſH., und. Mb., 1) lands 
ſchafl. ſpottweiſe: ein geringes weibliches Kleid. 
2) ein Stüf Zeug mit einem gewiſſen Zeichen 
an einer Stange breit befeftigt, ald Krieg 8: 
zeichen, mm die cine beſtimmte Mannicaft 
eſchaart ift, daher auch Fahne bildlich 
J—— bedeutet; als Kriegszeichen, 
Klopſtock „er ſieht die hohen Fahnen wehn“; 
Schiller „wir, ſtumm vor Staunen, ſelbſt nicht 
wollend, folgen Der hohen Fahn' und ihrer 
Trägerin“; Kriegsſchaar, Herder „die mit ihren 
Fahnen Einſt Pelagius, Dem erjten Chriften: 
tönig, folgeten““; Schiller „ſchen der Name 
Des königlichen Sohnes, der voraus Vor mei: 





Bahnenfutter 


nen Fahnen fliegen wird, ‚erobert; Körner 
„wenn Ihr's vergönnt, So möcht’ ich unter 
Euren Fahnen fechten“'; die Fahne verlaſſen; 
zur Fahne ſchwören; mit fliegenden (d. b. auf: 
gerollten, offenen) Fahnen. 3) auf Thürmen 
und Häufern der bewegliche Biechſtreifen, ald 
Merkmal der Windrichtung; Sihiller „am 
Hinmel ift geichäftige Bewegung, Des Thur: 
mes Fahne jagt der Wind’; Wetterfahne. 
4) an den Federn: der mit Faſen zu beiden 
Seiten beiegte Theil des Kieles. 5) Pilze. 
das oberfte Blumenblatt. 6) Sarlır. der 
Schwanz des Eichhörnchens. 7) ein fenkrechter 
Strich mit Qucrftiichen, als Zeichen (im Buch: 
druck 20). 8) Bebdr. der Abzug von einzel: 
nen Seiten eines Bogens. 9) Saripr. ein 
kleines Netz an einer Stange, zum Lerchen— 
fang. Fähnlein, als Nriegefchaar; 
Schiller ‚wir hatten ſechſzehn Fähnlein auf: 
gebracht“. 

Fahnenfutter, ſH.; unv. Mb., ein Ueber: 
zug über die zuſaumengerollte Kriegsfahne. 

Fahnengeld, ſH.; Mh. —er, Inpichitl, 
das Geld, welches adelige Lehnmäger bei der 
Belebnung entrichten mußten. 

Fahnenhafer, mH. 0. Mh., eine Art Ha: 
fer mit befonderer Aehre. 

Fahnenjunker, mH.;z unv. Mh., der Sol: 
dat, dem die Fahne anvertraut ült. 

Babnenleben, iS.; un. Mh., Lhnsm. 
ein höheres Lchen, das mit einer Fahne ver: 
lieben wurde. 

Fahnenmarſch, mS.; MH. — märſche, 
Krgsw. ein Marſch, der beim Holen und Zu: 
rückbringen ter Fahne geipielt wird, 

Fabnenfhmied, uH.; Mh. —e, ein Huf: 
ſchmied bei der Reiterei. 

Fahnenſchuh, uuH.; ME. —e, die Leder: 
fcheide, in welche der Fahnenſtock beim Tragen 
geſteckt wird. 

Fahnenſchwenker, m.S.; unv. Mp., der 


bei einem oftentlihen Aufzuge die Fahne 
fchmwentt. 
Fahnenſchwenkung, wH.; Mb. —en, 


das Schwenken einer Fahne (IPaul). 

Fahnenftange, wH.; Mb. An, die Stange, 
woran das Fahnentuch befeſtigt if. 

Fabnentud, ſH.; Mh. —tüher, das 
um Kriegszeichen an eine Stange befeſtigte 
Srüd eng; Nüdert „Kennſt du die Stim— 
men nicht in deinem Ohre? Mit deinem Auge 
nicht die Fahnentücher!?“. 

Fabnenftod, md; ME. —ſtöcke, wie 
Fabnenſtange. 

Fahnenträger, mH.; unv. Mh., der die 
Fahne auf dem Marſch trägt; Schiller „und 
fchnel dem Fahnenträger aus der Hand Riß 
fie die Kahn. 

Fahnenwade, wH.; Mb. —n, Kratw. 
die Wache vor der erften Linie eines Lagers, 
die ein Fähnrich, zwei Unterofficiere, dreißig 
Gemeine und ein Tambour bilden, 

fabnenweife, Nbw., in einzelnen Schaaren 
mit ibren Fahnen. j 

ahnjunker, f. Kabnenjunfer. 

abniehen, f. Fahnenleben. 

ähnrich, uH., —8; Mh. —e, der 
unterfte der Dffiziere, 


— — —. —— ——— — —— ———— ——————— — — — 
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Fahr, wH., altes Wort f. Gefahr; Luther, 
Sir. 13, 18; Wieland „du verlangt, ich fell 
ben ungewiffer Fahr mich ſchrecken laſſen““; 
ebd. „will ibm fein falſches Herz mit meines 
Leben» Fahr beweisen‘, 

Fahrbahn, wH.; Mh. — en, in Flüffen 
und im Schnee: der zum Fahren befte Strich. 

fabrbar, Bw.u.Nbw.; Steig. —er, —fte, 
1) war zu Wagen fortgeſchafft werden kann, 
2) wo gefahren werden ann; eine fabrbare 
Strafe. 

Babrbarkeit, wH. o. ME., der Zufiaud 
eined Weges, bei dem man zu Wagen darauf 
fortlommen fann. 

Bährbeftändner, uH., — 8; une. M6., 
der cine Fähre in Pacht bat, Fährpächter. 

Fabrbogen, mH.; und. Vih., Brgb. der 
Bericht eines Berggeſchwornen über die von 
ihm befahrenen Gruben. 

Fahrbuch, ſP.; Mb. bücher, Brgb. 
das Buch, werin die Bergbeamten die Tage 
bemerken, an denen fie gefahren find. 

Fabrbücie. wö.; Wib. —n, eine Büchfe, 
in welche ebemald auf den Kreidtagen des 
deutschen Reichs Die geprobten Münzen gethan 
wurden. 

Fabrdamm, mH.; Mb. — dämme, ein 
Damm zum Fahren. 

Basen veralt, Zſi3., jeßt gefährden, 

abre, wH.; Mb. —n, ludſchftl. 1) eine 
Burde. 2) f. Führe. 

Fähre, wH.; Mh. —n, 1) ein großer, 
flaches Fahrzeug zum Ueberiegen über einen 
Fluß. 2) der Ort, wo die Ueberfahrt über 
einen Flug gewöhnlich geſchieht. 

fahren [engl. fear, ſchwed. fara], veralt. 
313. f. fürdten, 

fahren [val. lat. varius, verſchieden variarı, 
fib verändern. Hierin zeigt fih ein alter 
Stamm des Wortes], veralt. Zſt3. f. ac: 
ten, beachten (nämlich die Veränderungen, 
Umflände ꝛc.); noch in fabrläffig ı. 

fahren [abd. faran, geben; mihd. var, 
reiten], une. [ich fahre, du fährſt, er führt 
wir fahren 20.5; ich fuhr, du fuhrſt ac, i 
führe, du führft ıc.; graben) Zt. m, fein, 
1) bewegen; 3. DB. mit der Hand (dem 
Kopf ze.) bin und ber fahren, d. h. fie unruhig 
bewegen. 2) fchnell und heftig bewegen; mit 
der Sand im die Tafche, mit dem Löffel in 
die Schüffel, unter den Tiſch a. f. ſchnell 
nach etwas greifen, Nabener ‚die ganze 
Geſellſchaft fuhr nach den Gläſern“. 3) bildl. 
fhnel auffteben, „erichroden fuhren fie 
alle in die Höhe“; „er fuhr au dem Bett 
und in die Kleider‘ d. h. er ftand ſchnell auf 
und kleidete ſich ſchnell an; Wieland „wüthend 
fährt er auf aus feinem Traumgeſicht““ d. h. 
er erwacht in Wuth plötzlich; eigentbümlich 
Zutber, 5 Moſ. 20, 19 „du ſollſt die Bäume 
nicht verderben, daß du mit den Werten daran 
fahre”; 2 Moſ. 20, 25. 4 Mof. 6,5; „mie 
ein Blig aus den Wolfen fuhr er zwiſchen 
die Streitenden‘‘ ; „die Art fuhr vom Stiel 
und in die Wand’; „das Seil ift ihm aus 
der Hand gefahren‘. 4) bildl. unerwartet u. 
fchnell ericheinen ac.; Xichtwer „ei! fuhr der 
Koch heraus‘ d, h. ſprach er heftig; Vlksſpr. 
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einem über das Maul fahren, d. 5. ihm un: 
gebührlihe Worte fagen. 5) einem durch den 
Sinn fahren, ihm unerwartet Präftig entgegen— 
treten. 6) bildl. f. verfahren, handeln, umgeben 
mit jemand, und ungew. bildl. Luther, Sir. 
1, 8. 19, 18. Hieb 36, 9. 2 Sam. 18, 5. 
2 Er. 5, 11. 7) mit oder bei etwaß, 
gut oder übel fahren, dabei anfonımen, Nuten 
oder Echaden dabei oder damit haben; Gellert 
„bleib. bei dem Gedanken, du wirft wohl da= 
bei fahren‘; Paul „am beften fähret dabei 
ein Autor“. 8) ungem. jetzt f. reiſen, umber: 
ziehen; Zutber, 1 Kön. 22, 12, 15; „die fah— 
renden Schüler, Ritter, Mufitanten und Bett: 
ler des ittelalter8 find verſchwunden“; 
Wieland „als wir zum heil'gen Grab zu fab: 
ren und verbanden‘‘; veralt. f. reiten. 9) 
hinaufziehen ins rei in böber liegende 
Drte; 3. B. in der Schweiz im Frabjahr 
mit den Heerden auf die Sennen, Schiller 
„ir fahren zu Berg, wir kommen wie— 
der, Wenn der Aufuf ruft‘; bibliſch von 
Ehriftus: gen Simmel fahren. 10) binab: 
fteigen in eine Tiefe; bibliſch: in die Ba 
Brgb. die Fahrt hinabfahren, d. h. die Leiter. 
Ebenſo bildi. 11) f. ſterben; Luther „Herr, 
nun läſſeſt du deinen Diener in Frieden fah— 
ren“; Goethe „ſie ſind ſelbander, Verzeiht 
einander; Mir iſt verziehn; Ich fahre nun 
hin“. 12) entſchwinden; Koſegarten „Gefilde, 
jeder Anmuth voll, Fahret wohl! Fahret weht!” 
Schiller „Fahre wohl, du Moienzeit der 
Wonne“; ebd. „fahr' hin, du eitler Wahn, 
der mich bethört!“; Krug v. Nidda „Macht: 
geiftern zum Gntfegen Fahr' er in Wüſten 
aus’. 13) bildl. von heftigen Gefühlen: außer 
fih kommen; vdVelde „er wollte aus der 

aut fahren vor Freude’; vgl. Schiller „und 
ahre ſchaudernd vor mir felbjt zurück‘. 14) 
mit einem Fahrzeuge ſich von cder nad 
einem Ort begeben; Goethe „was der Aunge 
doch führt!’ d. h. mie ſchnell er doch führt; 
mit mit oder zu; Seume „wenn man nicht 
mit Ertrapeft fährt, fendern zu Fuße trogig 
vor fih hinſtapelt“; Goethe —8 nicht raſch 
bis hinan“; Schiller „du fährſt Sogleich zur 
Stadt?“; den nächſten Weg fahren, d. h. 
fahrend wählen; mit Pferden, Ochſen x. fah— 
ren; über Zand, zu Waſſer ꝛc. fahren; auf 
den Grund fahren, d. h. mit einem Kahn ıc. 
auf den Grund (fefl) geratben. 15) bildl. 
durchdringen, eindringen; „der Schref fuhr 
ihm durch die Glieder‘; oder „es fuhr 
mir durh Mark und Bein’. — Th. 16) 
etwaßd, einen, mit einem Fahrzeuge fort⸗ 
ſchiffen nach einem Ort, über einen Fluß ꝛc. 
17) m. laſſen, etwas aufgeben ; Gellert 
„wenn Sie Julchen wollen fabren laſſen“; 
ebd. „rede br doch zu, daß fie ihren Eigen: 
finn fahren läßt“z Tieck „als wir lange, oft 
und heftig gefteitten hatten, ließen wir den 
Diiput gan fahren”. — UnpflZ. u. zrckf3.: 
„dieſet Wagen führt ſich gut’; „es führt 
ſich mit diefem Wagen gut“ d. h. man führt 
damit leicht und bequem; „er pfleat ſich ſelbſt 
zu fahren’; Gellert „allein an 2euten eurer 
Art, Die ftolze Pelvhiſtor waren, Hab’ ich 
mich fchen halb lahm gefahren”, — Auch 


Faͤhrlichkeit 


ſH. ©. Mh.;z JPaul „ich muß nun dieſe 
Vorrede ſchreiben, damit ich unter dem Fahren 
nicht aus der Schreibtafel und Kutſche hin— 
ausſehe“. 

—— ſH., ſ. Farnkraut. 

Fahrer, mHe; unv. M,. einer der führt, 
in der Zuſammenſetzung: Bergenfahrer, Grön— 
landsfahrer (der nach Bergen und Grönland 
fährt), Seefahrer. 

Fahrgebühr, wH.; Mh. —en, Fahı: 


geld. 

Fabrgeld, ſH.; Mb. —er, 1) das Geh 
dafür, daß man gefahren wird; vThümmel 
‚das Fabrgeld für die erfte Station“, 2) Brü: 
ckengeld. 

Fährgeld, ſH.; Mb. —er, das Geld für 
die Ueberfahrt auf einer Fähre. 

Fahrgenoſſe, mH.; Mb. —n, 1) der Ge: 
noſſe bei einer Fahrt; Herder „er wird, wo 
nicht des Schiffes Retter, doch ſein trener 
Fabrgenoß und Wächter“. 2) Lndrertbih. 
Feldnachbar. 

Fährgerechtigkeit, wH. o. Mh., die Ge: 
rechtigkeit zu einer Fähre. 

Fabrgleis, ſHe; une, Mh., das Geis 
eines Magens. \ 

Fährherr, mH.z Mb. —en, der Beſitzer 
oder Inhaber einer Fähre. n 

übrig , Bw. u. Nbw., 1) Frfte., fähri⸗ 
ges Holz, fähriger Wald, junges, hoch auf: 
geichoffenes Helz, To daß das Vieh die Gi— 
pfel nicht mehr erreicht. 2) in willfäßrig. 

fabrig, Bw. u. Nbw., bildl. beweglich; 
Tiet ,„ibr zadiges, fahriges Leben ift ſchon 
jegt miexfwürdig genug, und wer ihnen nach— 
läuft, gerätb in Moraſt“. . 

Fährkahn, mH.e; Mb. — kähne, ein 
Kabn zum Ueberſeben bei einer Fähre. 

Fahrkappe, wHe; Mb. — n, Brgb. die 
Kappe der Bergleute in der Grube. 

Fahrkarpfen, mH.ez unv. Mb. Fſchr. die 
Karpfen, die für die Fuhre bei der Fiſcherei 
gegeben werden. 

ährknecht, mHe; Mh. —e, der Knecht 
des Fäbrheirn. 

Fahrkutte, wHe; Mh. — n, Brab. der 
Anzug eines Bergmanns ins Bergwerk. 

ahrkuttel, wH.; Mb. —n, eine Art 
Seeſchnecken, Schiffstuttel, Schifföboot. 
fahrläſſig [v. alten fahren, achtſam fein], 
Dir. u. Nbw., unachtſam. 

Babeläff Peit, wH. 0, Mh., Unachtſam⸗ 
keit aus Nachläſſigkeit. 

Fabrleder, 1S.; uns. Mh., Brgb. der 
lederne Schurz, den die Bergleute hinten ba: 
ten, Arichleder, 

Fabrlehen, fS.; une. Mb., ein Lehen mit 
Fabrzinſen. 

Fährleute, Hptw. in d. Mh., die Leute, 
welche eine Fäbre beſorgen. 

fährlich, Bw. u. Nbw.; Steig. — er, 
—jte, alt: gefährlich, mit Gefahren verbun— 
den; Luther, Weish. 9, 14. Sir. 9, 25. 

Fabrlichkeit, wHe; ME. — en, die Ges 
fahr; Luther, Sir. 43, 26. 1 Cor. 11, 26; 
Bürger „Minneſold [ehrt frei verachten Aller 
Fährlichkeiten Neth“; Wieland „O Oberen, 
... mo iſt dein Horn in biefer Bährlichkeit‘; 


fahrlos 


Tieck ſchon feit vielen Jahren iſt es mein 
Troſt in vielen Fährlichteiten geweſen“. 
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2) befenders: der 


war Braunen geworden‘. 
Lauf, der Weg eines Schiffes; auch: rine 


fabrlo®, Bw. u. Nbw,, 1) veralt. f. fahr: | Seereife; Seume „ich babe auf allen meinen 


läffig. 2) ohne Gefahr, gefahrfreis Kofegar: 
ten ‚‚gieb unfen Schiffen fahrenlofe Fahrt“. 

Fabrloßn, fS. o. Mh., 1) wie Fähr— 

— 2) das Lohn für den Dienſt bei einer 

ähre. 

Fahrmann, mHe.; Mb. — männer oder 
—Lleute, der die Führe oder Ueberfahrt auf 
einem Fluſſe beforgt; Schiller „friſch, Fähr— 
mann, Schaff den Biedermann binüber!’’; 
bildf. im Glauben der alten Griechen: der die 
Seelen der Berftorbenen in die Unterwelt 
über den Fluß Leibe (Vergeffenheit) überſetzt 
(Ebaron), Uhland „nimm nur, Fährmann, 
nimm die Miethe“. 

Fahrmaſchine, wH.; Mh. —n, Brab. das 
Kunſtgeſtänge im Getriebe der Pumpen zur 
Einfahrt und Ausfahrt ins Bergwerk benupt. 

Fahrmaus, wH.; Mh. — mäuſe, eine 
Ari Feldmaus. 

Fabrmeifter, mH.; unv. Mh., der oberſte 
der Fährleute. 

abrmutter, wHe; Mh. —mütter, 
Indichitt. ein Mutterſchwein. 

Fahrnagel, mS.; Mh. —nägel, der 
Nagel an der Deichjel, woran die Wage be- 
rerant ift. 

ahrniß, wH.; Mh. — ſſe, ObrD. fah: 
rende Habe, Hausrath. 

Fahrordnung, wH; Mh. —en, die be: 
ſtimmte Ordnung der Fahrten bei Poſten und 
Eifenbabnen. 

Fahrordnung, wH.; Mb. —en, die ge: 
feßliche Beftimmung über den Betrieb einer 


Fäbre. 

Fährpacht, wH. oder md. 0. Mh., die 
Pacht für eine Fähre. 

Fährpächter, mH.; und. ME., der Päd: 
ter einer Faähre. 

Fahrplan, mH.; Mh. —pläne, wie 
u 

Fahrrecht, 15.5; Mh. —e, NED. das 
Strandrecht; dad Bergegeld. 

Fahrriemen, mH.; und. Mh., ein Nie: 
men, womit die Bergleute bei der Einfahrt 
und Ausfahrt an das Seil geſchnallt werden. 

Fahrſchacht, mH.; Mb. —e, Brgb. ein 
Schacht zum Cinfahren und Ausfabren. 

Faͤhrſchiff, ſH.; ME. —e, ein Schiff zur 
Ueberfabrt. 

Fährfeil, 1:5.; Mh. —e, ein ſtarkes Seil, 
woran das Fahrzeug bei einer Fähre geleitet 
mwird. 

Fabrfeflel, mH.; uns. Mh., ein Seſſel 
mit Pleinen Rädern an den Füßen. 

Fahrfteiger, mH.z und. Mh., Brgb. der 
dery Grubenbau beauffihtigt. 

abrftoß, mH.; Mh. — ſtöße, Brgb. 
der kurze Stoß oder die breite Seite eines 
S abrusl, m$.; 96. —Rübte, 1) wi 
a ImH.; .—ftüble, 1) wie 
8. A⸗ 2) der ſchwebende Sig des 








Fahrten, Dank fei es meiner guten Erziehung, 
nie die Seekrankheit gebabt‘’; Goethe „wenn 
Felſenriffe Bahn und Fahrt verengen”. 3) 
bildf. der Wechſel im Leben, Opitz „ſchnelles 
Glück Hält fchnelle Fahrten“; bild. f. Unter: 
nehmen, Schiller „ſchau' bin! Dort hebt ſich 
Rheins mit feinen Thürmen, Das Ziel und 
Ende deiner Fahrt!“z bildf. das Leben in ſei— 
nem Wechfel, Mattbilfen „wir ahnen Sturm 
und Klippen Bei frublingsheitrer Fahrt’. 4) 


bildl. und veralt. das fchnelle gegenfeitige Wech: 


fein der Blicke; Weckherlin „ſollt' aber jemand 
fih verdriehen Ob unfrer Liebesblicke Fahre". 


| 5) Andſchfil. das Pflügen eines Feldes. 6) 


Indfchitt. ein ungemöhnlicher Weg. 7) Brab. 
eine Leiter zur Einfahrt und Ausfahrt ins 
Bergwerk. 8) die unterirdifchen Gänge in 
dem Bau eined Thieres (Dachſes, Maul: 
wurfed ꝛc.). 9) eine er kei 
einer Waflerleitung ein Zug von Nöhren, die 
in der Erde liegen. 10) veralt. u. ObrD. 
auf der Fahrt, d. h. im Begriff, fogfeich. 11) 
das was man mit einer Fuhre oder mit einem 
ar fortſchafft. 12) Norſ. eine gemiffe 

eit, von dem Antritt eines Dienftes bis man 
wieder einen neuen -Dienft antritt, lindſchftl. 
eine Zeit von ficben Jahren. 

gt: Nbw., ObrD. im vorigen Zahr. 

abrtare, wH.; Mb. —n, die feftgefeh: 
ten Preife für die Fahrten auf Eifenbabnen ıc. 

Bahrte, wH.: Mh. —n, 1) veralt. [ahd. 
ferti], Weg, Reife. 2) gr. die Spur der 
Fußtritte eines Wildes; auf die Fährte kom: 
men; von Hunden: die Fährte annehmen, fie 
finden und ihr folgen; die Fährte verlieren ; 
bildt. von Menfchen : die Spur, Schiller „ſo 
fprach ich oft und zog allein, Des Raubthiers 
Fährle zu erfunden‘‘, 

Fabrtenader, mS.; Mb. — äcker, land: 
fhbafılih ein Ader, an deſſen Ende man mit 
dem Pfluge ummenden muß. 

fabrtenlaut, Nbw., Auer von einem 
Hund, der ſchon bei einer Fährte laut wird. 

äbrtgereht, Bw. u. Nbw., Jgrſpr. die 
Fährten geberig erfennend. 

Fahrtbafen, md. ; und. Mh., Brgb. ein 
eiferner Haken zur Befeitigung der Fahrten. 

Fahrthaſpe, md. ; ME. —n, Brgb. eine 
Haſpe zur Befeſtigung der Wahrten. 

Fahrtmaß, 15, Mb. —e: Fahrtmeſſer, 
md., und. Mh., ein Werkzeug, zum Meſſen 
einer Fahrt oder eines Weges. 

Fabrtrenfe, wH.; Mb. —n, eine Trenfe 
am Pierdezaum. , 

Fabrtroß, ſH.; Mb. —ffe, Brab., ein 
kurzer Stab der ind Bergwerk Ein’ahrenden. 

Fahrtfchenfel, mS.; und. Mh., Brgb. 
Me Bäume einer Fahrt oder Leiter, worin 
die Sproſſen befeftigt find. 

Fabrtjproffe, wHe; Mb. —n, Bigb. 
eine der Sproſſen der Fabrt oder Leiter. 

Fahrwaſſer, iS. o. Mh., in Flüſſen: der 
geeigneteſte Strich zur Fahrt. 

Fahrweg, mHe; MRh. —e, 1) ein ges 
wöhnlicher Weg für Wagen, 2) bildl, um 
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das Allgemeine zu bezeichnen; Schiller „ſprich 
es nie mit Silben aus, vertrau es nie den 
Lippen; Den allgemeinen Fahrweg der Ge: 
danken Berrete deine Zeitung nicht”, d. h 
fprih nicht. 
Fabrwind, mö.; Mb. —e, Schiff. ein 
zur Fahrt günftiger Wind, 
Fahrzeit, wH.; Wih. —en, die beſtimmte 
Zeit dir Abfahrt der Züge auf Eifenbahnen 
und bei Poſten. 
Fahrzeug, ſH.; Mh. —e, ein Schiff oder 
fhirfartiger Korper zum Fahren auf dem 
Waller; Schiller „wehe dem Fahrzeug, das 
jegt unterwegs’; ebd. „fo drobt das leichte 
Fahrzeug umzuichlagen‘’; bild. JPaul „er 
machte das Sinnliche blog zum Fohrzeug des 
Geiſtigen“. 
— mH.; Mh. — ſen, I) ein Zins, 
der ſteigi, wenn er nicht rechtzeitig abgetragen 
wird. 2) Audſchitl. Brückengeld. 
Fährzoll, mH.; Dip. — zölle, ein Zoll 
bei einer Fähre. 
Faiſch, Faiſchund, Faiſchſchnur, ſ. 
Schweiß x. 
Sein. faimen, ſ. Abfaim, Fehm. 
akir, mH.; Mb. —e, ein Bettelmönch 
in Dftindien. ‚ 
aftion, Faktor, Faktum, Fakultät, 
et — 


‚Ra . 

Faland, mH., —e8, ludſchftl. der Teufel. 

falb, Bw. u. Nbw., 1) dichter. blaß, 
bleib ; Uz „der Blumen hohen Glanz mird 
falber Grund erheben‘; Sacobi „wenn am 
Morgen noch das falbe Roth den Reif der 
Gebirge beſtrahlt“; Helty „bis die Kühlung 
Fam, und Abendröthe Durch die falben Weit: 
— brach“; f. gelblich (als Ffarbe der abjter: 
enden Pflanzenblätter) Uhland „ſieh umher die 
falben Bäume!“; Steigenteſch „er drückte feine 
bleih gehärmte Wange Ins falbe Gras“. 
2) von Farben: verſchoſſen, verblichen. 3) 
von — elblich von. Farbe; bildl. 
SprchW. „den falben Hengſt ſtreichen, reis 
ten, den Falben ſtreichen“, f. ſchmeicheln. 

Falbe, mH. oder wH., des — n; Mh. 

>| ein falbes Pferd, 2) die gemeine 

weiße Weide, 


Falbel, wH.; Mb. —n, ein in. fraufige 
Walten gezogener Defag an Brauenkleidern. 

Falbel, i. Felbel. 

alben, Zft3. m. fein, bleih, gelb werden. 

älber, wH.; Mh. —n, ObrDd. bie 
weißliche Weide, 

Falberfaft, mH. o. Mh., das Harz des 
Anberbaums, 

albiht, Bmw. u. Nbw., gelblich. 

ale, wH.; Mb. —n, wie Bälche. 
alerner, m. Name eines vorzüglichen 
Weins der alten Römer aus der gleichnamis 
gen Landſchaft in Unteritalien (Seume). 
falzen, Th3., Lndiorthſch. einen Acker zum 
zweiten oder dritten Mal pflügen. 

Falfaune, wHe; Mh. —n, ehemals: 
eine Art Geſchütz. 

Falke [agi. vealhhafoc, walliſch gwalk, 
alt fhmwäb. valke, valk], 1) eine Raubvogel- 
gattung aus dem Habichtgeſchlecht, mit wer: 
—— Arten, von denen einige zur Jagd 





Falkner 


abgerichtet werden, und die ein ſehr ſcharfes Auge 
haben; Schiller „und Adler und Walken und 
Habichte ſchweben Und wiegen die Flügel im 
bientenden Strahl; bildl. Augen wie eim 
Falke haben, d. h. fehr fiharfe. 2) ehemals 
ein grobes Geſchütz. 

Falfenauge, iS.; Mb. —n, 1) daß 
Auge eines Walken. 2) bildl. ein ſcharfes 
Auge; ein Turchdringender Blick. 

alfenbeize, wHHz Mh. —n, die Jagd 
ii Walken. 

Balfenblid, uH., Mb. —e, 1) das ſcharfe 
Geſicht eines Falten. 2) ein durchdringender 
Bit; Schiller „wer ficht fo fharf, fo tief, 
Wer andefs, ala der Falkenblick der Liebe !; 
Wieland „aufs neue wird der ganze Felſen— 
rüchen „.. durchſucht mit Falk. nblicken“. 

Falkeneule, uHe; Dip. —n, eine Eulens 


art. 

Falkengeſchühe, ſß., —8: une. M6,, 
die Rıenun, weldbe den zahmen Falten an die 
Füße aeleat werden, 

Faltenhaube, wH.; Mh —n, wie Fal⸗ 
fentappe. 

Falfenbof, md.; Mh. — höfe, eine 
Anſtalt, Gebäude mit Hof, zur Abrichtung 
ter Walfen. 

Falfenier [wittellat, -Talconarins], auch 
Faleonier, mH., —s; Mb. —e, ein Züger, 
der Halten zur Jagd abrichtet und Damit jagd 
(JVaul beides), Faltener. 

Falkenjagd, wH.; Mh. — en, eine Jagd 
mit Halten. 

Falfenjäger, wH., der Falkenier. 

Faltenjunge, wH.; Mh. — n, die Lehr: 
burſche eines Falkeniers. 

Falkenkappe, wHe; ME. —n, eine 
lederne Kappe, die bei der Abrichtung der 
Falken über den Kopf gezogen wird, 

Falfenmeifter, md.; und, Wih., der 
Vorgeiegte eines Falkenhofes. 

Baltenpille, wH.; Mh. —n, ein Kügels 
hen aus Flachbwerg, mit Fleiſch umbullt, 
die den Falken geneben werden. 

Falkenrecht, iS. 0. M6., das die Jagds 
falten betreffende Recht. 

Falkenriemen, mıS.: und, Mh., einer 
ber Riemen an den Füßen der gezähmten 


Falten, 
Falkenſchelle, wH.; Mb. — n, eine der 
Jagdfalten an den Füßen 


Schellen, die den 
befeſtigt werden. 

Falkenſchlag, mH.; Mb. — ſchläge, 
Pa Serabfliegen eines Jagdfalkens aus der 

uft. 

Falkenſchuh, mH.; Mh. —e, einer der 
Fußriemen der Jagdfalken. 

Falkenſpiel, ſH.; Mh. —e, Jgrſpr. eine 
Art Vogelnetz. 

Falkenſtange, wH.; Mh. — n, ein Ges 
ſtell, worauf die Jagdfalken ſitzen. 

Falkenſtoß, mH. MH. — ſtöße, Iaripr. 
ein —* zum Falkenfange. 

Falkenwärter, mH.; unv. Mh., der bie 
Jagdfalken wartet. 

Falkenweg, mH.; Mh. —e, ber Flug 
der Falken im Steigen. 

Falkner, mH., wie Balfener, 


x 


Falfnerei 


Falfnerei, w5.; Mb. —en, 1) 0. Mh., 
die Kunft Walken abzurichten, 2. Ex 
die zur Pralfenjagd gehörigen Perſonen. 3) 
m. Mb., wie Falkenhof. 
Waltnertunf, wH. 0. Mh., wie Kalt: 
nereil. 
Falkonet, ſß., —8; Mh. —e(8), eine 
en —— 5 Mh., die Foltenſagd 
alkonerie, wH. o. „die Falkenjagd. 
all, mH., — es (—8); Mb. Fälle, 
1) der Buftand des plöklichen Sinkend einer 
erfon oder Sache; das Sinken felbft; „man 
kann die Gefchwindigkeit des Falles eines 
Körpers berechnen‘‘; „Wände fann man dur 
Stügen vor dem Fall ſichern“; Lichtenberg 
„zum Glück glitfchte ich noch wider ein mit: 
leidiges Dientmädihen ‚ die den Fall brach”, 
d. 5. hemmte; Schwab „ſah man nur... 
des Megens ew'gen Fall“. 2) ein Waiferfall; 
‚der Fall des Rheins bei Schaffhaufen‘’; 
vKnebel ‚dert amı Falle des Stroms, der 
wiichen Blumen herabſtürzt““; Seume ‚nun 
ieg ich ... eine deutiche Meile zu dem on 
des Velino hinauf“; das fallende Waffer, 
welches herabftürzt, Seume „die Senne... 
bildete ... einen ganz beflen, herrlich glühen: 
den und gröfern dunklen Bogen im Staube 
des Falles”, d. h. in dem zerftäubenden Waſſer. 
3) bildl. das Schmwinden, der Verluft der 
Macht, Herrſchaft, des Reichtbums, Ver: 
mögens 2; Karſchin „dem Threnenpomp, 
dem Kronenglüd Droht eine Zeit des Falls“; 
der Fall eines Handlunghauſes, d. h. das 
feine Zahlungen nicht leiten kann; einen zu 
ige bringen, d. h. bewirken, daß er feine 
acht, fein Anfehen sc. verliert, Goethe „wüßt' 
ih Siegrim nur in dieſem Loche, fo mie ich 
Euch zu Falle gebracht“; Schiller „ſo nah’ 
dem Falle wolltet ihr ibn halten“; ebd. „mein 
Fall muß ihm die Nettungsbrüde bauen‘; 
bißlifch: der Verluſt des Zuftandes der Uns 
fhuld: der Mall Adams, Xiedge „Sogar 
die Luft des anmuthvellen Hains Iſt Sün: 
derin, mit Adams Wall gefallen‘‘; Klopſtock 
‚wie e8 den taufendmal taufend der Todten 
Gottes einft fein wird, Sat das große Weh 
von dem Falle [d. 5. Adam's] bis an den 
Gerichtstag Ausgeklagt“; — davon entlchnt:: 
eine Jungfrau zu alle bringen, fie dur 
außereheliche Schwängerung um ihre Unſchuld 
Bringen; ebenfo: zu alle kommen, d. 5. 
durch auferebefihe Schwangerichaft die Un— 
fe verlieren. Am Sinn eines Verluſtes 
n Ausfall. 4) das durch allen bewirkte 
Liegen; vCollin „Koloſſe beben fchmer vom 
Fall fih auf‘; in diefem Sinn auch in Fuß— 
fall. 5) Lhnsw. ein Gut fteht auf dem 
Falle, d. h. es wird durch Crledigung des 
STehns an den Lehnsherrn zurückkommen. 6) 
Das mas fällt; z. B. in Abfall, bildl. ein 
Einfall. 7) Brab. eine befondere Art Klüfte; 
ebd. nennt man Fallen Erz, das in Neftern 
oder Nieren bricht. 8) Igrſpr. umgekomme— 
nes, —— Wildpret. 8 der Theil vom 
beweglichen Nachlaß eines Leibeigenen, den 
der Grundherrt erhält. 10) Begebenheit, Er: 
eigniß, Verhältniß, Umjtand; Leffing „er— 
eignet fo ein Ball ſich wieder‘; Seume „das 
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war ben num am oft ber all’; Leffing „it 
der vorgetrag'ne Fall nur fo Ein Spiel des 
Witzes“; Schiller „auch hab' ich Für diefen 
Fall Befehle ſchon gegeben’; Tieck ‚fo war 
ed auf jeden Fall fd. h. unbedingt] ſehr Aug 
gethan, das Volt durch diefe verftändigen 
Worte zu beruhigen‘‘; Goethe „die lebhafte: 
ften und geiftreichiten Männer erweiſen ſich 
in biefem 44 als Schmetterlinge’; Schiller 
„in meiner Vorfihrift Iſt des befondern alles 
nicht gedacht‘’; Gorthe ‚die in ſolchen Källen 
höchſt nöthige BVerftellungstunft”; Schiller 
„reilih giebt es Fälle“; Zſchokke „nehmen 
Sie nur einen alltäglichen Dee d. bh. das 
was ſich täglich ereignet; Seume „welches 
doch in andern Ländern mandmal der Kal 
gemefen it’, d. 5. vorgekommen iſt; RU, 
„auf alle Fälle‘ d. 5. unter allen Umftänden; 
Seume „und ich befenne Mar, Daß diefer 
Fall’aucdh meiner war”; Goethe „doch 
das iſt nicht mein Fall“; JPaul „wenig: 
ftens iſt es mein Fall“. Dafür fagt man 
auch „ich befinde mich in biefem al’, — 
Im befondern : ein unerwarteter Umftand oder 
ein Verhältniß (angenehm oder unangenehm) ; 
Hagedorn „der immer gleiche Sinn, den Fälle 
nicht zerrütten” ; Goethe „habet Danf, daß 
Ahr Bater mir war't in mancherlei Mällen‘’; 
— NU. „Anal und Fall f. plötzlich, ſo— 
gleich; Leffing „mas hieß denn das, daß N 
fo Knall und Kal Euch aus dem Staube 
machtet ?’°. 11) Sprohl. wie Bengfall, Cafus, 
12) das Berhältniß des Abſtandes einer Höhe 
zur anliegenden Tiefe auf einer Fläche, in 
einem Strichz „ein Fluß bat viel (wenig) 
Fall“. 

Fall, mH.; Mb. Fälle, Schfff. ein lau: 
fendes Tau zum Aufziehen der Segel ꝛc.“ 

Fallbahre, wH.; Mb. —n, Strpfwrkr. 
ein Stück am Strumpfwirkerſtuhl. 

fällbar, Bw. u. Nbw., Frſtw. vom Holz, 
was gefällt werden kann. 

Fällbarkeit, wH. o. Mh., Frſtw. die 
Beſchaffenheit der Bäume, die gefällt werden 
fünmen, 

Fallbaum, mH.e; ME. —bäume, 1) 
ftarfe augefpigte Bäume, zum Sperren der 
Feitungstbere. 2) Balftllr. ein Baum neben 
den Vogelbeerde, worauf die Vögel fallen d. h. 
fih feßen fünnen. 

Fallbeil, 15.5 Mb. —e, eine Maichine 
mit fallender Schneide zur Hinrichtung, Guille: 


tine. 

Fallblod, mHe; Mh. — blöcke, 1) in 
Rammelwerken: der Bär. 2) Seew. auf den 
Schiffen: ein Block, durch welchen der Fall 
(Tau) ꝛc. gebt. 

Fallbret, [5.5 Mb. —er, ein Bret, das 
niedergelaffen werden kann. 

Fallbrude, wHe; Mb. —n, eine Zug: 
brucke (bei Logan: Stürzebrüde). 

Falle [ahr. falla, fala], wH.; Mh. —n, 
1) wie Fallbret. 2) ein Werkjeug, das 
ſich leicht ſelbſt Schlieht oder zuſammenſchlägt, 
um Thiere damit zu fangen; daher bild. ein 
befonderer Umftand, um unverfebens gefangen 
zu werden, Zeffing „zwar der Verdacht, daf 
er die Wahrheit nur Als alle brauche, wär 
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auch gar zu klein!“; ebd. „ich Toll mich ftel- 
ten, ſoll beforgen laffen, Soll allen legen, 
fol auf Glatteis führen‘; einem eine Kalle 
ftellen, d. h. ihn unvermerft durch eine ihm be: 
reitete Verlegenheit zu fangen fuchen; bildf. 
Schiller „Schönheit war die Falle meiner 
Jugend“. 

fallen lagſ. feallan, engl. to fall, mit— 
tellatein. falliare], une. [ih falle, du 
fällſt, ex fällt, wir fallen a; ih fiel; 
gefallen], Zſt3. m. fein, 1) vermöge ber 
eigenen Schwere niederwärts fich fchnell bewegen; 
Pfeffel „ein Eichhorn, das auf feiner Fahrt 

en Baum zu Baume flüchtig hüpfte, 
Berlor den Kopf; fein Fuß entichlüpfte; es 
fiel’; Schiller „wenn die Blätter fallen In 
des Jahres Kreiſe“; vor Schreiten zu Boden 
fallen; „er fiel vom Dad’; ins Waſſer 
fallen; auf die Nafe fallen; über einen Stein 
fallen; „das Glas ift ihm aus der Sand ges 
fallen‘; Sprh%W. „der Apfel füllt nicht weit 
vom Stamm”; „über die eigenen Füße auf 
ebener Erde fallen‘‘; bilde. MU. „mit der 
Thür ind Haus fallen’, geradezu und rück— 
ſichtslos einem etwas fagen; „nicht auf dem 
Kopf gefallen fein’ bildt. geſcheit, klug fein; 
fih niederwärts bewegen bitdl. Goethe „die Uhr 
mag ftehn, der Zeiger fallen, E3 fei die Zeit für 
er. vorbei !’’; ſich ablöfen bildl. Goethe „die 
Maske fällt und der Graf wird gefangen genoms 
men“; Leifing „wenn bier, wenn jest Die 
Schuppen nicht vom Auge fallen”, Bildl. 
Schiller „wie Bergeslajten fül’8 von mei: 
nem ——— 2) als unpflZ3. bildl. an 
Höhe, Menge ꝛc. abnehmen und dabei ſich 
fenfen; Goethe -,‚ergraut ift schen die 
Welt, Die Luft gefühlt, der Nebet füllt‘; 
‚dad Barometer [d. b. das Queckſilber oder 
der Spiritus darin] fällt‘; „das Waller iſt 
ſchen wieder bedeutend gefallen‘ d. h. hat an 
Menge abgenommen. 3) von einer allmählig 
fih abfenkenden Fläche [damit ijt das latein. 
vallis, Thal, ſtammverwandt); Brgb. „der 
Gang füllt ſeiger“ geht ſenkrecht in die Tiefe; 
„der Gang fällt donläge“ gebt ſchräge; bildl. 
Körner „drum, wie ſie füllt und wie ſie jteigt, 
Des Schickſals rafhe Bahn‘. 4) vom Preife, 
dee von der Achtung, Stimme (an Stärke) 
abnehmen, vermindert werden; „der Preis 
des Getreides füllt’; „er lich den Ton 
beim Borlefen nicht immer richtig füllen‘; 
Gellert „ih bitte Sie recht fehr, laſſen Sie 
deswegen nichts von Ihrer Hochachtung gegen 
mich fallen‘; das Vermögen verlieren, „auch 
dies font jo geachtete Handelshaus ijt gefalz 


fen’. 5) bildl. im Bibl, Sim: fündigen, 
d. h. aus dem Stande der Unſchuld oder 
Schuldlofi 


gu fich entfernen ; Luther, SprchW. 
24, 16. Weis. 12, 2; Cramer ‚wie Leicht 
fällt nicht der Schwache Menſch!“ 6) von 
Neihen, Städten: untergehen, zerftört oder 
erobert werben; Luther, Ser. 51, 8 „Babel ift 
gefallen” ; von belagerten Städten: in die 
Gewalt der Belagerer kommen, eingenommen 
werden, Körner „daß Spigeth fallen muß, das 
weiß ich auch‘. 7) bildl. f. umkonmmen, fters 
ben, 3. B. von Thieren (beſonders Rindbieh 
und Pferden), Luther, Matth, 10,29, 1Chron. 


fallen 


22, 14; im Kampf getödtet werden, Luther, 
2 Sam, 1, 19. 3, 35; „ſie fielen als Del: 
den”; „‚‚in dieſer Schlacht - fielen dreitaufend 
der Streiter”’; Körner „und wenn ich ‚früher 
fallen muß, als Ihr, So fei mein alter Waf- 
fenfreund Mlapi der Feſte Hauptmann”; Tier 
„Opfer ‚fallen natürlich, und müſſen gebracht 
werden’, 8) umkommen durdh Lift oder Ge— 
walt; Schiller „der Mlörder ‚falle! ‚falle! ein 
fübnend Opfer dem Gemordeten“ ; ebd, „wann 
ſoll er fallen?’’; ebd. „jo müßt’ er fallen durch 
des Henkers Hand’; f. untergehen, «ebd. „mit 
dem IB aus. Sein Glücksſtern ift gefallen‘“. 
9) unvermerkt in ein. Verhäliniß, in einen Zur 
Hand geratben, Leſſing „wenn er in gute 
Hände fällt, kann er noch alles das werden, 
was er jetzt nicht if’; Schiller „dech beſſer 
iſt's, ihr fallt in Gottes Hand, Als im der 
Menihen!’; ebd. „To muß ich. fallen in des 
Feindes Hand, Das nahe Nettungäufer im 
Sefichte”; „der Brief fiel in feine Hände”; 
„die Wahl ift auf den Fahigſien gefallen‘‘; 
dem Gericht im die Hände fallen; unter Diebe 
fallen; in einen Hinterhalt fallen; in eine 
ſchwere Krankheit fallen; auf einen fonderbaren 
Gedanken fallen; „wie fonuten Sie auf 
diefen Gedanken fallen !’’;. Gellert „ich würde 
vielleicht ſelbſt darauf. gefallen fein‘; im eine 
Gemũthsſtimmung geratben, Cronegk ‚oe: fals 
len Sie nicht wieder in Ihre alte Schwer: 
muth“ Goethe „Du fällt gar oft in's. Ab⸗ 
ſtruſe, Wir Fünmen Dich nicht ‚verfiehn’ 10) 
bermöge des Druckes ſchwer werden oder wir: 
ken, empfindlih werden ; bildl. Gellert aſſen 
Sie das Verbrechen eines Einzigen nicht auf 
unfer ganzes Geſchlecht fallen‘; Schiller,‚ein 


Augenzeugniß, ein erbafchtes Wort, Ein Blatt 


Bapier fallt fchmerer in die Wage“ 3bildlich 
Schubart „drum fällt der Abſchied ſchwer“ 
Schiller ‚‚au überzeugen fällt. keinen Ueber— 
zeugten ſchwer“; eigentbümlih bart fallen, 
als unpfl. Schiller „dent alten Manne, der 
in zwanzig Schlachten Dem Tod für Sie ent: 
gegen ging, füllt es Doch hart, ſich fo nt: 
fernt zu ſehn“z „der Beweis der Nichtigkeit 
dürfte ihm ſchwer fallen‘; Hagedorn „an 
Höfen füllt es ſchwer, das Alter zu erreichen‘; 
Paul „ort füllt es einem zur Laſt 5 einem 
zur Laſt fallen, d. h. läſtig werden. 11) eins 
dringend bemerkbar werden; Tiedge „‚melanz 
heliih fallt Durch düſtre Wolkenbilder Des 
Mondes Sihelichein‘; Schiller „doch jebt, 
jegt füllt ein Sonnenfirahl in meine. Seele‘ ; 
in die Augen fallen, ChFWeiße „wer nicht 
fehr in die Augen fällt, Den beneidet nicht die 
Welt’; Goethe „die Hauptgegenſtände, die 
uns in die Augen fallen‘; Schiller „die Nas 
tur felbjt iſt nur eine Idee des Geiftes , die 
nie in die Sinne füllt’; „der Verdacht mußte 
auf ibn fallen”; „alle Schuld fällt auf die 
Eitern’’. 12) hörbar bemerkt werden, indem 
etwas geſchieht; Seume „als der erſte Kane: 
nenſchuß unter meinem Fenſier fiel‘; Schiller 
‚bewaffnet fie mit Pilen, denn kein Schuß 
darf fallen‘’; „es fielen harte Heden über ipn’’, 
13) eintreten, ſich ereignen;. „Weihnachten 
fallt nicht Immer auf den Sonntag, wohl aber 
ſtets Ofen und Pfingſten“. 14) m, au, 


— 





* 


— 


fällen 


zufommenz; „die Erbſchaft ift zum großen Theil 
an den — Sohn gefallen“; ebenſo: ans 
beim fallen. 15) von Fluſſen und Straßen: 
ſich »ereinigen, in einander übergeben; „der 
Main fällt bei Mainz in den Rhein; Seume 
„die alte flaminifche [Straße] geht über Ni: 
gnano, Malberghelto und Brimaporta nad) der 
Stadt, und die neue von Pius den Sechſten 
über Nepi und Monterofi, wo fie in die Straße 
von Florenz füllt’; KildL die Begebenheiten 
fallen in einander, d. h. geben fo in einander 
über, daß ſie ſich bei ihrer Betrachtung nicht 
fcheiden laſſen; JPaul „dazwiſchen fallen Meine 
Erquitungen‘. 16) bildl. mit Lasten: zufällig 
aus ſprechen; „ſie ließ nur ein Wort davon fals 
len“ SPaul „da nur der Kunſtrath 
ſchon an mehrern Orten [bat] deutliche Winke 
fallen laſſen“. 17) von Thieren: zur Welt 
kommen, erzeugt werden; „nicht von jeder 
Stute fallen ſchöͤne Füllen“; Spich W. „der 
Haſe ift da am lichten, mo er füllt‘. 18) 
aufgeben; ‚‚iie ließen das Geſpräch fallen‘. 
19) bildl. übergeben, in; ‚‚Tein Big fällt in 
die Sattre”; „Diele blaue Farbe füllt ins 
Grüne’: d. 6b. fie bat einen grünen Schein. 
20) ſchnell etwas thun; einem um den Hals 
fallen ; ihm zu Füßen fallen; Langbein „‚er 
fiel vor der Siegerin auf die Knie‘ 21) 
ſchnell und beftig ergreifen; einem Pferde in 
die Zügel fallen, db; ſchnell deſſen Zügel ers 
zeiten, um es anaubalten; einen in die Haare 
allen; Schiffer ‚‚dem linken Flügel der Schwer 
den droht ein ähnliches Schickſal, als ibm der 
fiegende rechte zu Hülfe kam, dem Weind im 
den Rüden und in die Flanken fiel”, d. h 
ihn von hinten und von der Seite angriff; 
ebd. „vonder Heftigkeit ihres Feuerd wendete 
er firh zur Rechten, und fiel in die Sachſen 
mit ſoſchem Ungeftüm, daß ibre Glieder ſich 
trennten“. 22) ungew. eine Partei verlaſſen, 
m. von; Lutber, 2 Sam, 20, 2. Nicht. 2, 19, 
23) SIoripr. von wilden Thieren: bimeinges 
ratben, fliegend fich niederlaffen; „die Vögel 
fallen auf das Aas (einen Baum)“; „die 
San füllt in den Zeug”. 24) unpild.; ‚‚es 
ift ein fineler Thau gefallen‘. 25) TbZ., 
einen tedt fallen, d. b. auf ihn fallend todten ; 
‚der herabftürgende Maurer fiel eine Perſon 
ledi“; ſich todt fallen, d. h. durch einen Fall 
unkommen. 26) lich fallen laſſen, anti. f 
finken, zum Sinten bringen; ZBieland „bier 
fast fie ſich in cine treitlofe Lage anf den 
Sofa fallen““; „als fie mit dem Luftichiff bis 
in die untere Lufiſchicht geitienen waren, lieh 
fie ſich allmählig fallen“. — Auch ſH. o. Mh. 
in der Bedeutung: 1) z. B. Wieland „fiel 
eine Kron' ihm au, und es bedürfte nur Sie 
mit der Hand im Hallen aufzuhaſchen, er 
ſtreckte nicht die Hand’; Schillet „ſie fiel 
Sonmächtig bin, und ritzte ſich im Fallen“. 
2) ungew., im Brgb. f. Neigung, Senkung 
einer Fläche; Hartmann „ein Yager oder Flöt 
wit geringem Pallen‘‘ ; ebd. „an verfchiedenen 
Bunkten des Fallens“. 

fällen [ahd. fallan, fellan, ſchwed. faella, 
boll, ‚velden, vellen], Th3. [v. fallen], 1) 
einen Baum, Wald, durch Hauen zum allen 
bringen, umbauen, 2) Schiff. den Anter füls 
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len, ihm aubwerſen. ) Brgb. einen Schacht, 
ibn tiefer machen. 4) Geom. eine ſenkrechte 
Linie füllen, fie auf eine Grundlinie im rechten 
Winfel ziehen. 5) Chm. den in einer Flüſ⸗ 
* aufgelöſten feſten Körper als Nieders 
ſchlag abſondern. 6) ObrD. eine Mauer eins 
reifen. 7) ungew. einen, ein Thier, 
durch ein Gefcheh oder Stich tödten, erlegen; 
Luther, Pi. 37, 14; Gellert ‚‚mein Diener 
liegt ſchen durch gleichen Schuß gefällt‘; 
Bürger „aber Iydeus, Den dies Geſchoß 
nicht füllete, trat zurück““. 8) bildl. Obrd, 
verderben, zu Grunde richten; Luther, Sich 
18, 7. Pf. 64, 9. 9) ein richterliches Urtheil 
ſprechen; Schiller „hier iſt kein Urtheil zu 
füllen; zu vollziehen iſt's“. 10) beſänftigen, 
berubigen; Opig „du kannſt der Völker I 
ben füllen, Wie ftürmig fie auch find‘. 11) 
Obr D. etwas vererben, 12) NdrD. die Zähne 
wechſeln. — Auch ſH. ©: Dip. 

— „wH.; Mh. —en, Beugfall. 

Fallenohr, ſH.z Mb. —en, Schlifr. das 
Eiſenſtück im Schloffe, wedurch der Miegel 
beiwegt wird, 

Faller, mH., ungen. für Trochäus (den 
Versfuß). 

fallfertig, Bw. u. Now, Obr D. im Ber 
griff zu fallen. 

Fallfertigkeit, m. o. Mb., der Zuftand, 
in dem man dem all nahe ift. 

Fallfled, allfleden, md. ; ME. —en, 
en dee durch Aufſchlagen beim Fallen vers 
urſacht. 

Fallgang, mH.; Mbh. — gänge, Fſchr. 
eine Acıbeitung ae ' 

Fallgatter, mH., unv. Mh., ein ftarkes 
Batter in Burg: umd Weitungsthoren zum 
Hexablaſſen (Hauff, — 

Fallgeld, ſH.; Mh. — er, Indfhftl. Lehn⸗ 
gen das gezahlt wird, wenn ein Zehn anz 

eim fällt, 

‚ Fallgranate, wH.e; Mh. —n, Fiwikr. 
BR Art Granate beim Stürmen, Legegras 
nate. 

Fallgrube, wH.; Mh. —n, eine überdedte 
Grube im Walde, Er Fange milder Thiere, 

Fallgut, ſP.; Mb. —güter, ein Gut, 
das bei jedem Todesfall heimfällt. 

Fallbaus, iS.; Mb. —hbäufer, ObrD. 
ein Gebäude des Abdeckers zur Aufbewahrung 
der Hänte ıc, 
we ‚19.0. Mh., Frſtw. abgefallenes 

olz. 


allbut, ; Mb. — hüte, eine auß: 
geftopfte — zum Schutz beim 


allen. 

Sliser, Bio. u. Nbw. dem Irrthum uns 
terworfen, trüglich. Pallibilität, wH. 0. Mh., 
Febtbarkeit, Trüglichkeit. 

fällig, Bw. u. Now., 1) in baufällig, 
hinfällig, gefällig w. 2) von Abgas 
ben ze. deren Zahlungszeit eingetreten iſt; ein 
falliger Wedel. - 

Falliment [ital., frz], 18., — 8; Dip. 
— e, das Unvermögen eined Kaufmanns zu 
zahlen; daher falliren, ZitZ., zu zahlen uns 
vermögend fein. Falliſſement [ft3., zes) 
ſH., der Eintritt des Unvermögens zur Zah: 
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fung. Fallit, mH. — en; Mh. —en, ein 
zablungsunfähiger Kaufmann, 

allkäfer, mH.; und. Mh. ein Geſchlecht 
von Käfern, die bei Annäherung jemandes 
von den Pflanzen abfallen, 

Fallkeffel, mS.; une, Mh., Hitw. ein 
Keifel, worin die flüffig aufgelöften Erze nie: 
dergefchlagen werden. 

Fallklappe, wH.; Mb. —n, eine leicht 
niederfallende Klappe oder Thüre. 

Fallklinte, wHe; Mh. — n, eine Art 
Klinken mit einer Feder. 

Fallklotz, mHe; Mh. —klötze, mie 
Fallblock. 

Falltnecht, mS.; Mh. —e, der Knecht 
eines Abdeckers. = 

Falltraut, IS. o. Mh., Imdichftl. die 
Pflanze Wohlverlei, 2 

Fallladen, mH.; und. Mh., oder — lä— 
den, ein Laden zum Auf- und Niederklappen. 

Falllehen, ſH.; unv. Mh., wie Fall— 

ut, 

Falllinie, wH.; Mh. —n, die ſchiefe Rich— 
tungblinie einer geneigten Fläche. 

ineier mH.z und. Mh., Obr D. der 
Abdecker; Paul „die Fall- und Waſen⸗ 
meiſier“. 

Faͤllmittel, ſH.; unv. Mh., ein Mittel, 
wodurch man aus chemiſchen Auflöſungen 
Niederſchläge bewirken kann. 

Fallmütze, wH.; Mh. —n, wie Fall: 

ut. 

Fallnetz, ſH.z Mh. —e, Igr. ein Netz 
zum Aufſiellen für den Fang wilder Thiere; 
Bürger „als er wieder kam, ftellt ihm der 
Fürft Ein neues fein —— Fallnetz auf‘. 

Fallpfahl, mH.; Mh. — pfähle, wie 
Fallbaum. 

—uxee mH.; MH. —e, wie Falltau. 

allriegel mH.; unv. Mh., wie Fall— 
tlinke. 
falls, Nbw., im Fall, fobald es nöthig fein 
wird; Hagedern „erwache ſchöne Schläferin, 
Falls Dieter Kuß nicht zu beitrafen‘‘; vCol— 
lin „falls ihn Rom nicht Löfe’; Chamiſſo 
„und wiſſe, daß, falld du mich reizeft, Ge: 
walt ich brauchen kann“. 

Fallfad, mS.; Mh. — ſäcke, Fſchr. ein 
großes Net mit langen Wänden. 

Fallfhirm, mHi; ME. —e, ein fihirms 
artiges Werkzeug zum allmähligen Nieder: 
laffen aus einer dehe 

Fallſchloß, [5.5 Mh. —ſchlöfſer, eine 
Art Schlöſſer, die beim Zudrücken ohne 
Schlüſſel zuſchnappen. 

Fällſilber, ſH. o. Mh., Silber, das aus 
einer Flüſſigkeit niedergeſchlagen oder gefällt ift, 

Fallſtein, mH.; Mh. —e, ungew., bildl. 
ein Stein des Anſtoßes, eine anſtößige Sache; 
Herder „und ſo ſetze ich's denn, dieſen zum 
Fall-, jenen zum Prüf- und Eckſteine bin‘, 

Fallſtrick, mS.; Mb. —e, eine Schlinge 
oder ein Netz zum Wange wilder Thiere; 
bildl, eine binterliftige Nachſtellung; Schiller 
der berrätberiiche Fatrict ; ebd. „gleich 
geſchickt im Gabinet, wie im Melde, zerriß er 
die Fallſtricke einer binterliftigen Staatokunſt“. 

Fallfucht, wH. 0, ME., eine Frampfartige 


falſch 


Krankheit, welche den Kranken bewußtlos nie— 
derwirft. 

fall ſüchtig, Bw. u. Nbw., mit der Fall: 
ſucht bebafter. 

Fallſuchtmittel, ſH.; unv. Mh., ein Mit: 
tel gegen die Fallſucht. 

— miH.; Mh. —e, Seew. ein mit 
Knoten verſehenes Seil an einer Treppe, zum 
Anbalten. 

Falltbor, ſH.; Mh. —e, ein Thor mit 
Fallbäumen x. 

Balltbür, wH.; ME. —en, eine chen 
liegende Thür, die auf und nieder ſich bewegt. 

allton, mS.; ME. —töne, der finkende 
Ton der Stimme im Vortrage von Verfen; 
Bürger „die Walltöne der alten Kirchenlieder 
find kurz und ihr Rhythmus iſt einförmig“. 

Falltuch, ſH.;3 Mh. — tücher, Igrſpr. 
ein Tuch oder Zeug in den Stellnetzen, das 
man beliebig niederlaflen kann. 

Ben ſH. 0. Mh., wie Fallſucht. 

allwildpret, fS. o. Mh., umgekomme⸗ 
nes Wildpret. 

Fallwind, mH.; Mh. —e, Sohfff. ein 
— der heftig zwiſchen Bergen hervor: 

richt. 

Fallwunde, wH.; ME. —n, eine durch 
einen Fall verurſachte Wunde. 

falſch [lat. ſalsus v. fallere, betrügen), 
Bw.; Steig. —er, —efte, was den Schein 
von etwas bat, ohne es au fein: 1) umächt, 
dem Aechten nacbgemacht, Ebdelfieine, Perlen ꝛc. 
2) in betrüglicher Abſicht nachgemacht, ver: 
falicht; falſches Geld, falſche Urkunden ꝛc.; 
Seume ‚und faliher Stempel und belügt”, 
3) unter gutem Schein tänjchend; Sihiller 
„von falfchen Freunden droht dir nahes Un: 
beit’; ebd. „geh'! faliche gleißneriſche Köniz 
gin! Wie du die Welt, fo täuſch' ich dich‘; 
ebd, „woehl ift es keiner von den weichen Tho— 
ren, Die eine falſche Weiberthräne fchmelgt‘; 
ebd. „von falicher Zärtlichkeit beftochen‘‘ ; ebd. 
„falſchen Schein [beffer zu fcheinen] hab’ ich 
verſchmäht“. 4) am unrechten Ort und obne 
Urfabe angebradt; falihe Scham, falfches 
Ehrgefühl; Schiller „ſie bat aus falicher 
Großniuth Sehr gefehlt”. 5) ungegründet, 
grundlos; Schiller „daß falſche Schrecken mich 
am Ziele täuſchten?“. 6) betrügeriſch; Leſ— 
ſing „eh' müſſ' er ſeine Brüder des falſchen 
Spiels —— ein falſcher Spieler, fal— 
ſches Gewicht. 7) unrecht, nicht paſſend; ein 
falſcher Schlüſſel. 8) unrichtig, nicht richtig, 
unwahr; Schiller „mit falſcher Deutung jede 
That vergiftet’; Goethe „‚zerftört — fal⸗ 
ſches Beginnen“; Tieck „dieſe Geburten der 
falſchen Tragödie, von denen ſich der Gebil— 
dete mit Mißbehagen wegwendet“; ebd, „eine 
ganz falſche Bahn“; Goethe „falſch Gebild 
und Wort Verändern Sinn und Ort!“; 
Wieland „wo unfre Afterweiien ein faliches 
Licht verführt‘; Gleim „du ſchiffſt auf einem 
falichen Meere“; ein faliher Schwur; ein 
faliher Schluß; eine falfche Nachricht. 9) der 
Abficht nicht entfprechend; Goethe „wenn nicht 
das rechte Mädchen zur Stunde fich zeigt, To 
bleibt das Wählen im Weiten, Und es iwirfet 
bie Furcht, die falfche zu greifen, am meiften‘”, 


Falſch 


10) böſe, laſterhaft. — Das Nbw. falſch 
in denſelben Bedeutungen; Schiller „wer 
nennt dad Glück noch falſch?“; Hauff „um 
fi) ein falſch Erröthen zu ſparen“; Leifing 
„der Bater, Betheu'rte jeder, könne gegen ihn 
Nicht falſch geweſen fein‘; Goethe „alle Welt 
follte erfahren, wie bös und falich er gehan— 
delt’; ebd. „das Tüchtige, und wenn auch 
falſch, Wirt Tag für Ga, von Haus zu 
Haus’; Klopſtock „o dann wählte die Seele 
falſch“; Leifing „Legen Sie aber mein drin— 
gendes Anbalten nicht falfih aus’; Goethe, 
eigentbümlich „mein Auge und meine Seele 
fonnten die Gegenjtände fallen; und da ich rein 
war, diefe Empfindung niemals falfch wider: 
ftieß, jo wirkten fie, was fie fellten‘’; — mie 
böfe, empfindlich wegen Beleidigung w., das 
* einen falſch machen, auf jemanden falſch 
ein. 

Falfh, ſH. o. Mh., 1) Fehler, Mangel; 
„man findet daran fein Falſch““. 2) Unred— 
lichkeit, Schein, Trug, Falſchheit; Luther, 
Matth. 10, 16 „ehne Falſch wie die Tau— 
ben‘; ob. 1, 47 „in welchen kein Falſch 
ift’’. 3) Unmahrbeit, Trug; Schiller „war 

wifchen Gut und Uebel, Und Wahr md 

alſch die Scheidewand gefallen !’’; Luther, 
Bi. 10, 7 „Ten Mund it voll Fluchens, 
Falſches und Trugs“. 

Falſche, ſH. o. Mh., das Unwahre, Un: 
ächte, Trügeriſche; Goethe „und ſollen das 
Falſche fie umthun, Sie fangen fie wieder 
bon vornen an“; ebd. „die Frömmelei läßt 
Jaſſches auch beſtehen, Derwegen haſſ' ich 


fälſchen lahd. gefelscen], X63., etwas, 


falſch machen: 1) durb fremdartige Zuthat | 


fchlechter machen; den Wein fälſchen. 2) et: 
was durch Miſchung verderben; IHVeß „hie⸗ 
mit [mit Gift) fäljcht er den Strug, und wir 
find alle verloren‘. 3) betrügeriich einer fchlech: 
ten Sade ein gutes Anſehen geben; Waaren 
fälfchen. 4) die Richtigkeit einer Sache ver: 
ändern (Urkunden x.); IHVoß „unſern 
Dhren erreichte der Ruf des verdorbenen Alters, 
Diefen gefälfcht mir wünfchend, entſchweb' ich 
den Höhn des Olympus“. — Auch ſH. 0. 
Mebrb. 5 i 

Faälſcher, uH., —s, und. Mp.; Fälſche⸗ 
rin, wH., Mb. — nnen, eine Perſon, die 
etwas fäalſcht oder verfälicht. 

falfchgläubig, Vw. u. Nbw., einen fal: 
fchen Glauben babend. 

Falſchheit, wH. o. Mh., die Eigeufchaft 
oder Beſchaffenheit von etwas Falſchem; von 
der Sefinnung, in fo fern fie im guten Schein 
Falſches, Täuſchendes birgt; Schiller „hier, 
wo die alte Treue heimiſch wohnt, Wo ſich die 
Falſchheit noch nicht hingefunden“. 
falſchherzig, Bw. u, Nbw., ein falſches 
Herz (Gefinuung) habend, falſchgeſinnt. 
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lich; Luthert, 3 Moſ. 19, 11 „fälſchlich han— 


deln“. 

falſchmünzen, ThZ., falſche Münzen ma: 
chen. As ſH. o. Mh.; Lichtenberg „es iſt 
mir, als wenn ich einmal gehört hätte, daß 
die Frauensleute beim Falſchmünzen leichter 
abkommen“. 

Falſchmünzer, mH.; und. Mh., einer der 
betrügeriſch falſche Münzen macht; bildl. unter 
gutem Schein Schlechtes verbergen, Schiller 
„o über euch Phariſäer, euch Falſchmünzer 
der Wahrheit“. 

Falſchmünzerei, wH. o. Mh., die Verfer: 
tigung von falichem Gelde. 

Balfhnagel, mH.; Mb. — nägel, 
Milarb. ein verloren angebrachter Niet. 

falfchnamig, Bw. u. Nbw., einen faljchen 
Namen babent. 

falfchpaarig, Bw. u, Nbw., ungleich ges 
paart. 

falſchſichtig, Bw. u. Nbw., etwas falfch, 
unrichtig betrachtend. 

Falſchſpieler, mH., und. Mh.; Falfch- 
——— ws, Mb. — nnen, eine Ber: 
en, die falſch, betrügerifch fpielt ; bildl. Seumte 
„wenn jie es ift, bat die Geſchichte gelogen, 
oder die Natur ſelbſt it eine alfchipielerin‘‘, 

Balfhung, wS.; Mh. —en, 10. Mh. 
die That des Fälſchens. 2) m. Mh., die 
Verſchlechterung einer Sache durh Miſchung 
(bei Flüffigkeiten) oder Umänderung (bei 
Urkunden ıc.). 

faljchverftanden, Bw. u. Rbw., aus Miß⸗ 
verſtändniß fchlecht oder unrecht gemacht;z Schiller 
„tauſend Schlachtopfer einer falſchverſtandnen 


Andacht“. 


he erh mH.;z unv. Mh., ungew. 
ein unbefugter, betrügeriſcher Werber. 

Falſchwerberei, wH. o. Mh., das falſche, 
betrügeriſche Werben. 

:Falt, Hptw. in Einfalt. 

Falte, wH.; Mh. —n; Britlw. Falt: 
hen, ObrD. Faltlein, —8, und Mh., 
1) ein zweifach zuſammengelegter oder aus 
fanımengezogener Theil eines biegfamen Kör— 
pers (Zeug, der Körperbaut :c.); eine Hand⸗ 
fraufe in alten legen; Goethe „vergeßt nur 
nicht, dem Schneider einzufchärfen, ... daß, 
fo lieb fein Kopf ihm iſt, Die Hofen feine 
alten werfen!“; in der Mr. von der Klei— 
dung „ſchöne Formen, gute alten, Gruppis 
rung und angenehme maleriiche Wirkung durch 
Licht und Schatten’; vom Geſicht, Hölty 
„wer wellt' in feinen Blütbentagen Die Stirn 
in düſtre Falten ziehn!“; Wieland „die Stirn 
in ſtolzen Falten“; Lelfing ‚feine Luft zum 
Spetten bat eine gewiſſe Malte [in fein Ges 
ficht] hineingebracht, die ihm in meinen Augen 
reche häßlich läßt““; Wieland „wie? Wlter, 
innner noch des Argwohns düſtre Falten?“ 


2) bill, etwas im Gemüth eines Menſchen 


fälfchlich, Bw. u. Nbm., 1) unwahr, mit | 


Unrecht; APBaul „dort nämlich gäb' er fich 
fälſchlich fuͤr einen Bruder der Beata, hier 
fälſchlich für feinen aus. 2) ohne Grund; 
Schiller „daß mir's gelungen, In dem Ver: 
dacht, der fälſchlich dich gedrüdt, Des Königs 
Argwohn zu entgehn‘ 3) ungew. betrüg- 


Verborgenes; Schiller „in feinem Kerzen 
Mär dieſe Halte wirklich mir entgangen !’; 
Kofenarten „‚jeglihe Walt’ im Hau der 
Menſchen emtblättert fie‘; eigenthümlih von 
MWiderwärtigfeiten, Schiller ‚und finſtre Wal: 
ten des Lebens”, 

Faltefammer, wH.; Mh. — n, der Dit, 


202 fälteln 


Familienabenteuer 


wo in Zuderfabrifen die Zuderhüte in Papier | Zum, ein Geftell, worauf die Breter gefalzt 


eingepadt werben, 
fälteln, 75 3., etwas, in Heine Falten 


legen. 

falten, TH3., 1) etwas, in Falten le 
gen. 2) zum Beten die Hände aufanmen: 
fliehen; Hagedorn „die fromme Hand, die 
fih zur Andacht faltet“. 

Faltenblume, wH.; Mb. —n, die Blume 
der Winte, meil fie fi von felbft faltet. 

Baltenklappe, wH.z Mh. —n, eine purs 
purfarbige Muſchel. 

Faltenkleid, ſH.; Mh. —er, ein weites 
gefaltetes Kleid. 

Faltenkniff, mHe; Mb. —e, 1) das Zu: 
en einer Walte, 2) die Lage der 

alten, 

faltenlos, Bmw. u. Nbw.; Steig. — er, 
—fte, 1) ohne Falten. 2) bildl. glatt, heiter; 
Schiller „ſein Leben Liegt faltenlos und leuchs 
tend audgebreitet‘‘, 3) bill, offen, unver: 


fiedtt. 
FaltenIofigkeit, wH. o. Mh., ber Zus 
ftand einer Sache ohne Falten, 
Faltenmagen, mH.; un, Mh., wie 
Blättermagen. 
Eereis Bw. u. Nbw., viele Falten 
abend, 
’ Faltenrod, mS.; Mh. —röde, in länd— 
lichet Frauenkleidung: ein Rock mit vielen 
Alten. 
© Faltenfötag, md. 0. Mh., die Bildung 
von Falten; vThümmel „jeden Waltenfchlag 
ihres Florkleideb“. 
Faltenſchwamm, mH.; Mb. — ſch wäm— 
— eine Pilzart mit inwendig gefaltetem 
opf. 
altenvoll, Bw. u, Nbw., voll von Falten, 
altenweife, Nbw., in Kalten. 
altenwurf, mH. 0. Mh., die Anord— 
nung der Sage der falten; ein reicher falten: 
wirt; bill. IPaul „ſo fteht fie am Rande 
der Erde und blict ihren großen vor ihr jteben: 
nn an, deifen Faltenwurf Thäler 
n 


Falter, mH., —d; unv. Mh., ein 
Art Schmetterling. 

faltig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, —ſte, 
mit Kalten verfcehen, alten habend. 

Faltigfeit, wH. 0. Mh., die Befhaffen: 
beit eined in alten gelegten Körpers. 

»fältig, :faltig, Bw. das nur in der Zus 
fanmenfegung : dreifältia, bundertfältig, mans 
nichfaltig ze. eine Vielfachheit bezeichnet, 

Faltitod, md.; — ſtöcke, ein höfgernes 
mefferförmiges Werkzeug zum Legen von als 
ten. 


Falttafel, wH.; Mb. —n, eine Tafel, | 


worauf Zenge zufammengelegt werben, 

Falz, wH. o. Mh., wie Balz. 

Balz, mH., —ed; Mebrb. —e oder 
Falze, 1) Bchbdr. der Bruch eines zufam: 
mengelegten Bogens. 2) Kpfrſchmd. ıc. der 


—5*— Rand eines Gefäßes. 3) Behr, | 


Ir. eine Fuge oder Kante, 
Falzgamboß, mS.; Mb. — ſſe, ein Amz | 


— — — — 





boß, worauf der Falz gehämmert wird, 
Faijbant, wd.; Mh. —bänte, Tiehlr, | 


werben, 

Balzbein, ſß.e; Mb. —e, ein pfattes 
Werzeug aus Knochen zum Falzen des Papiers, 

Falzblume, wH. Mb. —n, eine dem 
Ruhrkraut ähnliche * 

Falzbock, mH.; b. —böde, Gibr. 
ein Geftell, worauf das lohgare Leder ge: 
glättet wird. 

Falzbret, 15.5 Mb. —er, Bchbdr. ein 
Bret, werauf die Drudbogen gefalgt werden. 

Falzeifen, fS.; um, Mb., Gribr. ein 
Werkzeug zum Schaben der Häute. 

falzen, 313. m. haben, wie balzen. 

falzen, 263. 1) etwas in alten legen. 
2) Bihbor, die Druckbogen zuſammenbrechen. 
3) Kpfrſchmd. ꝛxc. Werkſtücke mit einem Falz 
verſehen; Stücke mittelſt eines Falzes verbin— 
den. 4) mit dem Falzeiſen beſtoßen, ſchaben. 
— Auch ſH. o. Mh. 

Falzer, mH.; une. Mh., eine Perſen, 
die falat, 

Falzhaken, mS.; uns. Mh., Dicholr. 
ein eiſernes Werkzeug, um Sachen audzu— 
drehen. 

Falzhammer, mH.; Mh. — hämmer, 
Kpfrihmd. ein Hammer zum Falzen. 

Falzbobel, mS.; unv, Mh., ein Hobel 
zum Walzen, 

falzicht, Bw. u. Nbw., einem Falz Ähnlich. 

falzig, Bw. u. Nbw., mit einem Palz 
verſehen. 

Falzmeſſer, ſH.; 
eiſen. 

Falzzange, wH.; DIE. —n, eine Zange 
wit ſtunmpfen Stneipen, 

Falzziegel, mS.; unv. M6.; eine Art 
Dachziegel, die über einander greifen. 

Fama [fat], wH. 0. Mo., — 8, das 
Gerücht, welches ven Mund zu Mund gebt; 
der gute Ruf, Herder „jeder wähle Sich die 
Rama zur Grbin, alles andre Rauben die 
Soren”; Schiller „anf Famas taufendfach 
raufchenden Flügeln Wird’s von Meeren ſchal— 
fen und braufen von Hügeln“. 

Familie [fat. familia], wS.; Mp. —n, 
1) die verwandten Mitglieder einer hänsdlichen 
Gemeinſchaft (Mann, rau nebit deren Kin— 
dern), die einen beionderen Hausſtand kilden ; 
Goethe „man machte mich mit den PBerfonalien, 
mit den Verhältniſſen der Familie befammt‘‘; 
„in arofen Häufern wohnt gewöhnlich mehr 
als eine Familie“. 2) insbefondere: Die ger 
ſanmnten Kinder eines Elternpaars z „wie ftarf 
iſt ihre Familie!“. 3) ein ganzes Geſchlecht 
mit allen dazu gebörigen Verwandten des 
Stammes, Geſchlecht; „eine alte und be— 
rühmte Familie“;z Goethe „Familie reiht ſich 
an Familie, Stamm an Stamm“. 4) bildl. 


und, Mh., wie als: 


| Mtrafch. Die zuſammengehörigen Arten von 


Tbieren, Geftein ꝛc.; bildt, eben fo in der 
Mufit: die einen Zufammenklang bildenden 
Tone. 

Familienabentener, ſH.; unv. Mh., ein 
Abentener, das ſich in einer Familie ereignet 
bat; Goethe „wie er, als Süngling, wegen 
des ſchrecklich ſonderbarſten Familienabenteuers 
landflüchtig“. 


Familienangelegenbeit 


Familienangelegenbeit, wS.; Mb. — en, 
jede Angelegenheit, die unmittelbar eine Fa— 
milie betrifft. 

Familienaudfrag, mS.; ME. — träge, 
ein Schiedsgericht in Familienftreitigkeiten. 


Wamilienband, ſH.; Mb. —e, bild. die | 
Stiftung (Anftalt ze.) für eine Familie. 


Verwandtſchaft; oHippel „ein gewiſſes Wa: 
milienband“. 

Familienbegräbniß, ſH.e; Mh. — ſſe, 
die einer Familie ausſchließlich gehörige Grab: 

atte, 

Familienfebler, mS.; unv. Mh., ein in 
einer Famile erblicher Fehler. 

Famitienfeft, 15.5 Mb. —e, ein Feſt, 
das nur die Glieder einer Familie betrifft und 
auch feiern. 

Bamiliengeift, m. o. Mb., die in einer 

amilie berrichende Gefinnung, Sinnesart; 

erder „wir haben in unfern böflichen, flüch— 
tigen Sitten faum einen Begriff mehr von 
den tiefen Gefühl der Mlorgenländer für ihre 
Nüter und Vorfahren, von dem innigen Na: 
— der in ihren Häuſern und Stämmen 
lebte“. 

Familiengeräth, 19.5; Mh. —e, das 
einer Familie achörige oder nöthige Geräth. 

Familiengeſchichte, wHe; Vih. —n, 1) 
eine Schilderung oder ein Gemälde, worin 
Srenen des Familienlebens dargeitellt werden, 
2) die Gefchichte einer Familie; IPaul „ſeine 
Familiengeſchichte“. 

Familienglück, iS. o. Mh., das Glück, 
welches eine Familie genießt. 

Familiengruft, wHe; Mb. — grüfte, 
die einer Familie gehörige Gruft zur Bei: 
ſetzung ihrer Todten. 

Familiengut, 15.5 Mb. —güter, das 
einer Familie unverinferlich gehörige Gut. 

Familienhände, Hptw. bildl. f. Familien— 
glieder; Schiller „dant' es, Unbeſennener, 
dieſem eisgrauen Kopf, der von Familien— 
händen zu Grabe gebracht fein will“. 

Familienglied, 19.5; Mh. — er, eine zu 
einer beitiimmten Familie gebörige Perſon. 

Familienbaupt, f9.; Mb. —bäupter, 
die älteſte männliche Perſon einer Familie, 
der die Leitung der Familienangelegenheiten 
obliegt. 

Familienfaravane, wH.; Mb. —n, eine 
vereinigt wandelnte Familie; Mufins „die 
Familienkaravane trat nun den Rückweg an’, 

Familienfranfbeit, wHe; Mb. —en, 
eine in einer Familie erblibe Krankheit, 

Famil!enfreis, mH.; Mb. —e, die ver: 
einten Mitglieder einer Familie. 

Familienleben , 15. o. Mh., das Leben, 
die Lebensweife und der Geiſt, wie fie reiner 
Familie eigen find. 

familienlo8, Bw. u, Nbw., ohne Familie, 
chne Frau umd Kind, 

Familienlofigkeit, wH. o. Mh., 
Leben ohne Frau und Kind, 

Familiennahrict, wH.; Mb. —en, eine 
Nachricht, die eine Familie betrifft. 

Familiennotb, wH. o. Mh., ein: Noth, 
welche nur die Glieder einer Familie trifft. 

Familienratb, mS.; Mh. — räthe, ein 
aus Gtiedern einer Familie gebildeter Verein 


ein 








dieſer Poeſien zur 
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zur Derathung und Leitung der Famillenan— 
gelegenbeiten. 
Wamilienfhlag, mH. o. Mh., die einer 
Be eigenthümliche körperliche und geiftige 
t 


TI. 
Familienftiftung, 109.5; Mb. —en, tine 


Familienftolz, wH. o. ME., der in einer 
Familie herrſchende Stolz auf die ifr eignen 
Vorzüge, i 

Familienſtück, ſß.; Mb. —e, 1) ein 
einer Familie erblih zugeböriges und darin 
forterbendes Stüf (des Hausrathes oder ein 
Gemälde x.); vHippel „gern würd’ ich einige 
eilage machen, als Fa— 
milienftüde”. 2) ein Gemälde, in dem eine 
Familie dargeftellt if. 

Familientafel, wHe; Mb. — n, bildl. 
die Mahlzeit, an der nur Faniilienglieder 
Theil nehmen, 

Familienverbindung, wH.; Mh. —en, 
eine Verbindung zwiſchen Familien, oder in 
der man mit einer oder mehrern Familien fteht, 

Familienvermadhtniß, ſP.; Mb. —ife, 
ein Bermächtniß zum Beſten einer Familie. 

Pamilienvertrag, uHe; ME. — träge, 
ein Vertrag zwifchen Familien oder Gliedern 
einer Familie. 

Familienwig, mH. 0. Mh., die in einer 
Familie erblihe Naturanlage des Witzes 
(vHippel). 

Familienwohnung, wH.; Mh. —en, 
eine Wohnung für eine Familie eingerichtet. 

Familienzirfel, mS.; une. Mb., bildl. 
wie Kamilienfreis; Seume „wir pflanz: 
ten uns, da der Abend ſehr raub und ſtürmiſch 
war, um den Kamin ber, machten einen trau: 
liben, freundlichen Familienzirtel“. 

famos [lat.], Bw. u. Nbw,, berühmt; 
Goethe „auf heute Abend hatte ich mir den 
famoſen Geſang der Schiffer beftellt, die den 
Taffo und Arioft auf ihre eignen Melodien 
fingen‘, 

Famulus [fat.], mS., ein Diener, Ge: 
hilfe (Goethe). 

Fanatifer, mıS.; und. Mh., ein Stau: 
bensihwärmer, deſſen Schwänmerei in Wuth 
entbrannt iſt. 

fanatifch [mittellat,], Bw. u, Nbw., wü— 
tbend ſchwärmeriſch; Schiller „dieſer fanati: 
ſchen Mordbegier, dieſem Ruhmdurfte und 
angeftammmten Muthe kam eine rohe Sinnlich— 
keit zu Hülfe“. 

fanatifiren, Th3., einen zur ſchwär— 
meriichen Wuth aufregen. 

Fanatismus, mıS. o. Mh., ſchwärmeriſche 
Glaubenswuth; Schubart „achtete nicht ... 
der Acht, die ihn der Fanatismus Höllenwuth 
preiſsgab““; Schiller „der Fanatismus mußte 
das Heilige entweihen, um eines Vatermörders 
Gebelne noch einmal dem Fluche Preis zu 
geben“. 

Banfare, IS; Mb. —n, ein kurzes 
Trompeterflüt (beim Militär). 

Fanferlüfch (fra. fanfreluche, Flitter— 
wert], Fanferlüſchin, m. u. mw. Name in 
franzöfifchen een: Mährchen, die Wieland 
brausht, 


264 Fang 


Fang, mH., — 83 ME Wange, 1) o. | 
ME., “ That des Fangens; Goethe „kämen 
fie immer von ihrem ange reiht beladen zu: 
rück““; auf den Fang ausgeben; Ch Weiße 
„er fiel in einen tiefen Schacht, den man zum 
Fang fhlau angebracht”; au in Fiſch— 
fang, Häringsfang ac 2) der Ort und 
die Vorrichtung, um etwas au fangen. 3) 
bild. Igtſpr. die Zähne eines Raubtbieres, 
und die Klauen eines Raubvogels; Schiller 
„und aus den Lüften ſchwang ein Adler ſich 

erab, ein zitternd Reh in feinen Fängen“; 
A) das was man fängt; Goethe „noch diefe 

acht Lift du um deinen Yang gebracht‘. 5) 
Sarihr; ein Stih mit dem Hirſchfänger ꝛc.; 
einer Sau, einem Hirſch den Yang geben, 
d. h. durch einen Stich tödten. 

angball, mH., wie Fangeball. 

angbrief, mH., wie Fangebrief. 

angbubne, wHe; ME. —n, im Waffers 
bau: ein Damm ins Wafjer, um die Strö: 
nung abzuleiten. 

Fangdamm, mH.; Mh. — dämme, ein 
Damm, um zuftrömendes Waſſer abzubal: 


ten. 

Fangeball, mH.; Mh. —bälle, ein 
Heiner a "zum Werfen mit der Hand; 
Fangeball fpielen. 

i Bengebtiel, mH.; Mh. —e, ein Verhaft: 
c 


t 
Fangegeld, ſH.z Mb. —er, das Geld, 
welches ein Jäger für erlegtes Raubwild er: 


hält. 

Fangeifen, ſH.; und. Mh., Jgrſpr. ein 
eifernes Werkzeug den Wangen wilder Thiere. 

Fangemefier, ſH.; un. Mh., Jorſpr. 
ein — er, ein ſpitziges Meſſer der Jä— 
ger zum Deffnen und Zerlegen des erlegten 
Wildes. 

fangen [ahd. ſangan, fengan], unr. lich fan: 
ge, du fängſt, er füngt, wir fangen ar; 
ich fing ic; a Th3., 1) etwas ſich 
Bewegendes fchnell ergreifen, einen fliegenden 
Dal. 2) etwas, einen, fchnell und uns 
vermuthet mit Lit ſich deffen bemächtigen; 
Schnafen oder Mücken fangen; „Raubthiere 
fangen viel Wild zu ihrer Nahrung’; „Vögel 
fängt man in Negen und Schlingen, Wild in 
Eiſen oder Gruben‘’; bildl. Grillen fangen. 
3) einen Dieb ꝛc. feft nehmen, zur Haft brin: 
gen; Luther, Nicht. 7, 25 f. gefangen neh: 
men. 4) Biel, einen, durch Frage umd 
Antwort dahin Bringen, daß er fich ſelbſt wi: 
deripricht; mit feinen eigenen Worten fangen; 
Goethe „gelt, daß ich Dich fange!“; auch: 
durch Reize ſo anziehen und feſſeln, Luther, 
Judith 16,11 „ihre Schönheit fing fein Herz“. 
2. Jarſpr. einen Hirſch ꝛc., erftechen. 

rgb, ein Bergmann wird von einer einſchlie— 
fienden Wand gefangen, d. h. indem fie auf 
ihn fällt, erfihlagen. 7) Feuer fangen, durch 
einen Funken entzündet werden; „Pulver 
fängt leicht Feuer“. 8) bildl. von Gefühlen 
und Leidenſchaften; KHagedern „feitdem fing 
mander Schäfer Aus Chloꝛis Augen Feuer, 
d. h. verliebte ſich in fie. 9) bildl. durch 
Krankheitsſtoffe leicht angeſteckt werden. — 
10) ſich, zickf3., in einer Schlinge, hinein 


fantafiren 


geratben; bildl, in feinen eigenen Reden, fidh 

wideripreiben. 11) vom Winde, fihh in einer 

Schlucht fangen, bineinmehend darin Wider: 

ſtand finden. — Auch ſH. 0. M 
Fänger, Er — 8, und. 

rin, wH., Mb. —nnen, eine Perſon, die 

etwas fängt; auferdem in der Zuſammen— 

feßung: Anfänger, Empfänger x. 
BT wd.; Mh. —n, wie Lege: 

reufe. 

Fangeitod, mH.; Mb. — ſtöcke, cin mit 
einem Hafen verfebener Stod. 

Fangeftrid, uH.; Mh. —e, eine Schlinge 
oder Leine zum Wangen eines Thiers. 

Fangetag, mH.; ME. —e, ein Tag, an 
dem etwas gefangen wird; SprhW. ‚Es il 
wohl alle Tage Jagdtag, aber nicht alle Tage 
Fangetag“. 

Jopgehn mH., ſ. Fangzahn. 

Fanggeld, ſH., wie Fangegeld. 

Fangheuſchrecke, wHe; Mh. — n, eine 
Art Heuſchrecken mit borſtenförmigen Fühl— 
hörnern ı. 

Fangleine, wHez Mh. — n, Schffi. ein 
Tau, um ein Schiffoboot daran zu befeſtigen. 
Sangmefier, ſH., wie Bangemeifer. 

anomen [arich.], ſP., —8; Mb. —e, 
eine Ericheinung, Ereigniß; Wieland „ein fo 
wenig matürlihes und in jeder Betrachtung 
fo verhaftes Fänomen“. 

Fangfhürze, wH.; Bigb. kurze Ketten 
an dem Schachtgeſtänge. 

PH Sue md., ungew. f. Hirfihfänger 

ch). 

— Fangſtrick, Fangtag, ſ. 
angeſt —. 
Fangzahn, mH.; Mh. — zähne, die lan— 

gen fpigigen Zähne des Hundes und der 

Raubthiere. 

Fant [lat. infans, ital. ſante, Kind], mH., 
— 28 (—5); Mb. —e, ein junger lüppifcher 
Menſch; verächtlich IPaul ‚mir mißſfällt ein 
junger elender Fant gar nicht‘; Wieland 
„und ihm zur Seite ſaß ein fremder junger 

ant’’ 


Fantafie [arieh., fra.], wS.;_ ME. —ı, 
1) 0, Mip., die Einbidungstrft: Stiller 
„ewigjung ift nur die Fantaſie““. 2) m. Mh., 
Spiele, Bilder der Cinbiltung; im guten 
Sinn, infofern fie ſchön und lieblich find und 
darum etwas Wahres enthalten, Schiller „ſo 
willſt du treules von mir ſcheiden Mit deinen 
belden Fantaſien“; Wieland „eine immer— 
währende Ebbe und Fluth von Furcht und 
Hoffnung, ven Fantaſien und Gelüſten“; im 
übeln Sinn: Einbildung, ehne Gehalt und 
Wahrheit, Schiller „daß die Tugend übers 
Grab geleite? Daß es mehr denn eitle Fan— 
tafei [die alte Ferm]?“; ebenſo: lceres 
Spiel der Einbildung, Schiller „es droht die 
Kunſt vom Schauplatz zu verſchwinden, Ihr 
wildes Reich behauptet Fantaſie““. 3) Dir. 
ein Gemälde, das nicht etwas in der Natur 
beſtimmt Werbandenes, fondern nur ein Wild 
der Ginbildung darftellt. 4) MIT. ein Mufit: 
Fr das frei verfaßt ift, und nach einer aus: 
chließlichen Art. 

- fantafiren, Zi. m. haben, 1) er Ein: 


$.; Fänge: 


Fantaſt 


bildung freies Spiel laſſen, oder: dem Spiel 
der Einbildung ſich überlaſſen; Wieland „wir 
ſollen uns den ſichtbaren Dingen entziehen, 
um die unſichtbaren zu ſehen; wir ſollen auf: 
bören zu empfinden, damit wir deſto lebhafter 
fantafiren können“. 2) im frankbaften Zus 
ftande irre reden. 3) Mit. im Spiel ſich der 
augenblidlichen Empfindung überlajfen. 
antaft, uH., —en; Mh. —en, ein 

Menich, deſſen Denken ein ſieles Spiel der 
überipannten Ginbildung it, ven der Wirk: 
lichkeit ganz ſern (Wieland). 

Fantaſterei, wH.; Mh. — en, das Spiel 
eines Fantaſten. 

— „Bw. u. Nbw., einem thörich— 
ten, überſpannten Spiel der Einbildung hin— 


gegeben. 

Fäntehen „ſH., —8; uns. Mh., Vrklw. 
v. Fant; Hölth „tauſend junge Fäntchen 
Leckten ihm das Händchen“. 

— ſH. z MH. —e, Trugbild, Schein: 
weſen; Wieland „ein gewiſſes Fantom von 
Gerechtigkeit‘. 

Fanze, wH.; Mh. — n, f. Birlefanz. 

sfanzen, ſ. alfanzen. 

:farb, Bw. u. Nbw., ſ. farben. 

arbe [abd. farauuii, faraii, farcuua; 
mbd. varwe, variwa; poln. farba ; dän. Farve; 
ſchwed. faerg], wH.; Mh. —n, 1) ein mans 
nigfach verfchiedener bunter Schein eines Kör— 
pers (roth, blau, gelb, grün er h B. die 
—— des Regenbogens, der Edelſteine ꝛc.; 
ahlmann „waärmen fih an feiner Senne, 
Die in taufend Farben ſpielt“; Lefling 
„der Stein war ein Opal, der hundert ſchöne 
farben fpielte”’; Goethe „doch unterfheiteit 
und merfeft genau: Diefer ift roth umd ein 
andrer ift blau, Einer der Mlärfte, von Farben 
fo rein, Farbig erbliget der edeljte Stein‘; 
ebd. „ohne Durchicheinen giebt’ Ss Feine Farbe“; 
Schiller ‚nimm einen Ton aus einer Harmo— 
nie, Nimm eine Farbe aus dem Negenbogen, 
Und alles was dir bleibt, iſt nichts, fo lang 
Das Schöne Al der Töne fehlt und Karben‘; 
die Schönheit, der Zauber ı. der Karben; die 
Farbe eined Zeuges, Kleidungoſtückes x. 
Goethe „gar zu lang war mein Ned, zu grob 
das Tuch und die Farbe gar zu gemein‘; im 
der Mir. der Ton, das Weuer, die Sät— 
tigung einer Farbe, d. h. der mehr oder 
minder delle oder dunkle Schein, z. B. Goethe 
‚jene über das Ganze [eines Gemäldes] ver 
breitete mildernde, ausgleichende Farbe, welche 
der Ten genannt wird, und allemal eine durch: 
fcheinende iſt“; Anapp über die Glasnilr. „Die 
Schönheit der Farbe nimmt in den hellexen 
Tönen ab, und ift nur bei fatten Tönen 
von gutem Pener’’; Mir. Goeihe „dar Saft 
der Karben, ihre durchicheinende Klarheit‘; 
Mir. gelättigte Farbe (I. abheben 3); 
Mir. Schiller „daß ſich die graulichten Far— 
ben erheben‘; SprchW. „von etwas ſprechen, 
wie der Blinde von der Farbe“, d. b. ohne 
eine Kenntniß davon zu haben. 2) vom Aus— 
feben der Perfonen: Farbe baben, wieder 
arbe bekommen, d. b. eine frifhe, gelunde 
arbe haben oder wieder bekemmen. 3) bildl. 
im Krifpl, Barbe bekennen, d. h. Karten mit 
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Faͤrbekeſſel 265 

demfelben Zeichen zugeben, das ausgefpielt 
werden ift; bildl. von treuen, bewährten Freun⸗ 
den: einem Farbe halten, Schiller „und bat 
ſich Feinen Freund damit, nicht Einen Erfauft, 
der in der Noth ihm Farbe hielt“; ebenfo 
Schiller „der mit meinem Vater eine Lanze 
brach, und meine Farbe [d. h. ald Abzeichen 
der Bartei] dreimal fiegen machte ; bild. von 
der (düftern) Gemüthsftimmung ꝛxc. wie Wie: 
derſchein, Seume „die Welt um mich trägt 
meines Schickſals Karben, Die ihr mit euern 
Künften ſchuft; Mit jedem Auftritt find’ ich 
eine Gruft’; WSchlegel „Ach, dürften mir 
mit Träumen nicht Die Wirklichkeit verweben, 
Wie arm an Farbe, Glanz und Licht, Wärft 
dann du, Menichenleben‘‘; einer Sache Farbe 
eben, d. 5. fie anziebend machen, ihr Au— 
eben geben; bildf, f. Malerei in Rückſicht auf 
den Gebrauch der Karben, Tieck ‚‚fie meinen, 
im Wilfen oder im Karben und Ton follte 
ihnen das ewige Licht aufgehen”, A) der 
Farbeſtoff als Mittel zum Färben und Mas 
len; Karben reiben, auftragen, miſchen, ver: 
waſchen; Frbr. „ein Zeug nimmt die Farbe 
nicht an’; eine Farbe ſieht nicht, d. h. fie 
verändert fih im Licht ꝛc. und wird bleich; 
dunkle, lichte, bunte (roth, blau, gelb, grün) 
Karben; in der Thons und Porzellanmalerei : 
die Farben aufbrennen, damit fie haltbar, wer: 
den; Goethe „mas gibt Aanarell = Malereien 
ihr Heitered, Leichtes, den Tag? als der —* 
durch die übergezogenen Karben durchſcheinende 
PBapiergrund ?; Goethe „die Gemälde ber 
alten niederländiſchen Meifter merden von 
vielen hochgeachtet, weil ihre weichen, gefäts 
tigten , durchicheinenden Farben eine ungefähr 
gleihe Wirkung thun‘’ ; ebd. „Farb' in Farb', 
unmittelbar für den Kupferſiecher gearbeitet‘ ; 
ebd. „auch Farb' an Farbe klaärt fih lob vom 
Grunde’; ebd. „ih ... ſah die Breter ge: 
fügt, und die ſchwarze Farbe bereiter‘’ ; bildl. 
Wieland „in diefen geiit'gen Strahlen, Die, 
aus dem Urfprungsquell des Lichts Mit fern 
nachabnıenden, nicht eignen, Farben malen‘; 
bildl, Freuden des Lebens, die uns anziehen, 
Körner „daß all’ die ſchönſten Karben fo vers 
blaifen! Daß ich den einen Strahl nie mies 
deriebe!”; einen mit bäßlichen Karben ab: 
malen, d. h. ihn in übelm Licht darſtellen. 
5) der Ort, wo gefärbt wird, Färberei. 

Varbebrübe, Farbebrübe, wd.;_ ME. 
—n, die Flüſſigkeit, worin ein Farbeſtoff zum 
Färben von Zeugen aufgelöt ift. 

Warbediftel, wHe; Mh. — n, der wilde 
Safran, Safler. 

Färbeflechte, wH. o. ME., eine Art Flechte 
oder Moos zum Gelbfärben. 

Farbeflotte, wHe; Mh. —n, Fibr. das 
Gefäß mit der Farbeflüſſigkeit zum Färben. 

Farbeflüſſigkeit, wHe; Mb. —en, wie 
Karbebrübe j 

Faärbegerath , 18.5 Mb. —e, ein zum 
Färben nothiges Geräth oder Werkzeug. 

Farbebaus, ſH.; Mh. —bänfer, das 
Haus, worin gefärbt wird. $ 

Farbebolz, ſHez Mb. — hölzer, jede 
Holzart, die zum Färben benußt wird. j 

Färbekeſſel, mS.; und. Mh., Fibr. ein 
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Keſſel, worin die Farben zum Färben gekocht 
und die Zeuge gefärbt werden. 
Färbekraut, IS. o. Mh., wie Färbe— 


röthe. 
Färbekufe, wH.; Mt. — n, eine Kufe 
zum Färben. 

Färbekunſt, wH. o. ME., die Kunſt Zeuge 
zu färben. 

Farbelapyhen ſH.;z ung. Mh., ein mit 
Scharlach ſtart getränftes Wollläppchen zum 
Schminken. 

Farbeleben, ſH. o. M6., bildl. u. Dichter, 
der Reiz der Farbe; Fröhlich „der Blume 

arbeleben Iſt beiden nicht gegeben, Die wir 
o düftereich“. 

farbelos, Bw. u. Nbw., ohne Farbe; 
Kofegarten „duft- und farbelos“; Schiller 
„farbeloſe Blumen“. 

Farbeloſigkeit, wH. ce. Mh. die Beſchaf— 
fenbeit einer Sache ohne Farbe. 

Faͤrbemoos, ſH. e. Mh., eine Art Moos, 
das zum Färben benutzt wird (Orſeille). 

:farben, Bw. u, Nbw. in ajchfarben, 


feuerfarben, rofenfarben ze. j 
färben, T63., 1) etwas, das Ausſehen 


- eines Körpers nuftteift einer Farbe verändern; 
3. ®. Tuch, Leinwand ꝛc. blau, grün ıc. fürs 
ben; Bildt. die Sonne färbt, d. h. die Ein— 
wirfung der beiten Sennenftrablen auf die 
menschliche Sant bräunt dieſelbe; bildl. für 
tödten, mit Blut tränfen, Wieland „die gez 
ächte Welt mit Riefenblute färben‘; von der 
Wirkung des Sonnenlichts auf einen Waifer: 
fall, Scume „und fegnend fürbt der Sonnen: 
ftrab! Des Mannes Monument [einen Waſ⸗ 
ſerfall] im Thal’; von der Wirkung der Kälte 
auf die bleßen menschlichen Glieder, Hölth 
„der ftolzen Frau Färb' braun und blan Den 
Kamın, der adlich ihr ſchwillet!“; bildl. vCol— 
lin „dech färbet ihnen Scham die Stirne nicht‘, 
2) fich, artf., Farbe befommen; „das Obft 
färbt ſich“; HBoß „färbt die bänstiche 
Lind" endlich ſich grün’, d. h. wird grün, bes 
laubt fih. — Auch ſH. 0. MG. , 

Farbenarbeiter, mHe; und. Mh., ein 
Arbeiter in einem WW aufarbenwerfe. 2 

Farbenafhe, wH. o. MG., bildl. zurück— 
gebliebene Weberrefte von farbigen Dingen, 
Pant „das beitergeordnete Zimmer ohne 
Töchter irng indeß überall die Farbenaſche 
weiblicher Schmetterlingsflügel, bunte Arbeiten 
und Arbeitzeug ſchöner Finger“. 

Farbenauftrag, md. o. Mh., Mir. das 
Auftragen der Farben und die Art und Weiſe 
des Auftragens in Rückſicht auf die Wirkung 
der Färbung. 

Farbenband, ſH.; Mb. —, bänder, 1) 
ein farbiges Band. 2) bildl. das wedurch ein 
inniges Berhältniß gebildet imd zuſammenge— 
halten wird; IPanl „das Farbenband der 
Freundſchaft“. 

Farbenbild, ſH.; Mh. — er, 1) ein far— 
biges Bild. 2) Nitl. ein Bild, wie es far: 
big durch Brechung der Lichtitrablen entflcht. 

Farbenblitz, miH., der bligende Schein 
eines farbigen Körpers; Schiller „worin de 
Geichmeide] der fenrig glübende Rubin Mit 
dem Smaragd die Barbenblige kreuze“. 








Farbenflavier 


Farbenblume, wH.; Mb. —n, eine Nelte, 
die nur zweierlei Farben bat. 

Farbenbogen, mH. co. Mh., bildl. der 
Regenbogen. 

Farbenbrechung, wH. o. Mh., Mir. die 
Miſchung der Farben, um einen eigenthüm— 
lichen Schein zu erbalten, 

Varbenbret, 7 Mi. — er; Vrklw. 
Farbenbretchen, {9.; unv. Mh., 1) das 
kleine rundliche Bret der Maler, worauf fie 
die Karben zum Malen haben, Palette. 2) 
an der Dreter zum Trecknen von Narbe: 

offen. 

Varbenbrübe, wHe; Mh. —n, mie 
Farbebrühe. 

Farbendreieck, ſH.; Mb. —e, Nirl. die 
pyramidenfoͤrmige Anordnung der gemiſchten 
Farben nach den drei Hanptfarben, weraus 
fie gebildet werden. 

arbenduft, uHe; Mh. — düfte, bildl. 
der zarte Schein der Farben in der Malerei, 
Blumen sc; IJPaul „an allen Gegenjtinden 
vertrocknete der feuchte, weiche Yarbenduft‘. 

Farbeneffeft, mH.; Mh. —e, der Ein: 
druck, welchen farbige Gegenſtände vermöge 
der Farben machen. 

—— 1.5 une, ME., ein Werk: 
zeug bei Gebrauch oder Bercitung einer Farbe, 

arbenerde, wH.e; Mh. —n, eine farbige 
Erde als Farbeſtoff. 

Farbenfaß, ſH.z Mb. —fäifer, Gibr. 
das Faß, worin Die Pelle die Farbe erhalten. 

Farbenfener, ſH.; unv. Mb., 1) Amvrfr. 
ein farbiges Neuer, A bildt. der lebhafte 
Schein einer Farbe; Schiller „lieblich wie der 
Iris Farbenfeuer Auf der Donnermolte duft'z 
gen Than’, 

’ ZArDERESMIE: 105. o. Mh., wie Farbe: 
erbte. 

Farbenfled, m.5.; Mh. —e, ein farbiger 
Fleck an unrechter Sielle. 

Farbenfluͤſſigkeit, wH.; Mh. —en, eine 
flüſſig gemachte Farbe. 

Farbengebung, wH. o. Mb., Mir. die 
künſtleriſche Behandlung der Farben in Ge: 
-mälden. 

Farbenglanz, mH. co. Mh., 1) das frifche, 
lebhafte Ausichen der Farben; Goethe „lieb— 
fihfte Blumengebänge, Farbenglanz und 
Ucbergänge, Wie Natur den Künſtler belchrt‘’, 
2) bild. der ſchöne, anzichende Schein, in dem 
man Gegenſtände erblickt (Tiedge). 

Farbenglut, wH. o. Mh., bildl. der 
wie Glut ansſehende (feurige, ſehr lebhafte) 
Schein der Karben; Seume „keine morga— 
niſche Fee kann eine ſolche Farbenglut und 
ſolchen Wechſel haben“. 

Farbenholz, ſH., wie Karbebolz. 

Farbenfaften ‚md, ME. — käſten; 
Vrkiw. Farbenkäſtchen, ſP., une. ME., 
Mir. ein Kaſten mit kleinen Farbenſtückchen sc. 

Farbenkeſſel, mH., wie Farbekefſſel. 

Farbenkiffen, ſHiz unv. Mb., ein Leder— 
tiſſen, zum Auftragen von Farben in der 
Druckerei. 

Farbenklavier, ſH.;z une. Mh., ein von 
Caſtel erfundenes Inſtrument nach ſeiner An— 
ſicht, daß die Farben mit den Muſiltönen har— 


Farbenfledjer 


moniſch übereinftimmen; bill. IPaul „der 
Wind wühlte dieſes Blut und dieſen Schnee 
und dieſen Ruß untereinander, und griff den 
ſchwermüthigen Dreitlang auf dieſem beweg— 
ten Farbenklavier“. 

Farbenkleckſer, mHe; uns. Mh., ein 
ſchlechter Mater, 

Farbenkobalt, mH.; Mh. —e, der Ko— 
balt, der eine blaue Farbe gibt. 

Farbenförper, mıS.; unv. ME., ein fär— 
bender Körper. 

Barbenfranz, mH., ein bunter Kranz 
(Tiedge). 

Farbentundige, mS.; Mb. —n, der eine 
genaue Kenntniß der Farben hat. 

Farbenleiter, wHi; une. IMNE., bildl. die 
Abjtufung und das gegenfeitige Verhältniß 
der Karben. 

Farbenmeifter, md. ; und. M6., der Vor: 
gefegte von Farbenarbeitern. 

Farbenmifchung, wH. o. Mh., 1) die 
Vermiſchung von Karben, um eine neue au 
erzeugen, 2) die Verbindung von Farben 
neben einander, um ein angenehmes Ausſehen 
zu bewirken. 

Farbenmittel, ſH.z und. Mh., eine Farbe 
aum Gebrauch; Goetbe „ein richtiges Ver: 
hältniß der gefammten Farbenmittel und durch 
daſſelbe gutes Golorit, d. h. der Schein von 
Wahrheit“. 

Farbenmühle, wH.; Mh. —n, eine Mühle 
zur Zerkleinerung von Farben. 

Farbenmuſchel, wHe; Mh. — n, eine 
Muſchel mit Malerfarbe. 

Farbenmuſter, ſHP.; un, Mh., ein Mu: 
ſter zu Farben. 

Farbenprobe, wH.; Mh. —n, eine Probe 
von Farben. 

Farbenpulver, ſHe; und. Mb., 1) eine 
Farbe als feines Pulver, 2) bildl. farbiger 
Lichtſchein; Paul ‚anf den Waflern eine 
Düftre Leichendecke über die büpfenden Brenn— 
punkte und ſchillernden Farbenpulver gebrei: 
tet’, 

Farbenp 


„das Schickſal zicht unſer dünnes Gewebe 
als einen einzigen Faden in feines, und ket— 
tet unsre Kleinen Herzen und unire nalen 
Augen als bloſe Farbenpunkte in die großen 
Figuren des Vorbanges‘. 

Farbenrand, uHi; Mh. —ränder, ein 
farbiger Nand. 

Farbenreiber, md. ; und. Mh., ein Ar— 
beiter, der durch Meiben Karben zubereitet. 


fanımıtbeit der Karben; Goethe „bel und dun— 


ee. Rp. u, Nbiw., vielfarbig. 
arbenfhleppe, wHe; Mh. —n, bill. 
eine bunte Schleppe in der Kleidung; IPaul 
„herauf flogen unbebülflih drei Pfauen mit 
ihren niederbängenden Frarbenihleppen‘‘. 
Farbenfchmelz, mH. ©. Mh., bildl. ein 
farbiger Stanz; IJPaul „dabei bab’ ich die 
tröftende Ausſicht, daß ich diefen Erntetanz der 
Zeit, den ich Ihnen hier in matter Proſa ge— 


unkt, mH.; Mb. —e, ein farbi= | 
ger, bild. leuchtender Punkt; bildl. IPaul 
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ſchildert, ... mit ganz anderem poctifchen 
Farbenſchmelze malen kann“. 
Farbenſehen, 15. o. Mh., ein krankhafter 
Zuſtand der Augen, im welchem bie geſehenen 
Gegenſtände farbig erſcheinen. 

Farbenſinn, m. o. Mhe, der Sinn, die 
Farben wahrnehmen zu fünnen. 

Farbenfpatel, m.; unv. Mhe, ein Holz: 
werfzeng zum Zufanmenftreichen einer geries 
benen Farbe. 

Farbenfpiel, ſH. ©. Mb., der in einander 
fließende Schein verfchiedener Farben; Goethe 
‚‚berrlicher war das Farbenfpiel in dent Augen⸗ 
blit der finfenden Sonne”. 

Farbenftein, mHe; Mh. —e, ein breiter 
u. Stein, worauf Farben gericben wers 

en. 

Farbenſtift, mH.; Mb. —e, eine Farbe 
ald Stift geformt zum Malen. 

Serbenkoft ‚msd., wie Farbeſtoff. 

arbenjtrabl, m$.; Mb. —en, New, 
ce Lichtftrabt, der durch Brechung farbig er: 
ſcheint. 

Farbenſtufe, wH.; Mh. — n, dab Ver: 
hältniß der Schattirung einer Farbe durch 
Hell und Dunkel. 

Farbentafel, wHez Mh. —n; Brtlw. 
Farbentäfelchen, ſH., unv. Mh., eine 
Malerfarbe in Form einer Tafel. 

Farbenteppich, mH., bildl. und dichter. 
der Regenbegen; Schiller „wie im hellen 
Somnenblicke Sich cin Farbenteppich webt, 
Wie auf ihrer bunten Bruͤcke Iris durch den 
Simmel ſchwebt“. 

Farbenthor, ſH. o. Mh., bildl. der Ne: 
genbegen; IPaul „der leichte ſchwebende 
(Regen-] Bogen ſchien ihm ein offnes Farben— 
tber fir ein unbekanntes Paradies“. 

Farbenton, mHe; Mb. —töne, Mir. 
das durch kunſtleriſche Behandlung der Karben 
bewirkte Berhältniß in einem Gemälde; Goethe 
„durch Seiterfeit und gute Farbentöne“. 

Farbentopf, mä.; Mb. —töpfe, ein 
Topf, werin Farbe zum AUnftreichen fich bes 
findet; bildf. f. Farbe, Goethe „ihr habt au 
dem Gemälde cinen guten Warbentopf ges 
wählt‘, 

Farbentuh, 19.; Mb. — tücher, ein 
aus gefärbter Wolle gemachtes Tuch. 

farbenvoll, Bw. u. Nbw., reih an feb: 
hatten Farben; bildl. als 1. 0. Mb., Herder 
‚‚laffet uns einen Augenblick fill ftebn, das 
gar zu Glänzende und Farbenvolle des Licht: 
ftrems der Wilder und vom Auge nebinen, 


i | ' was bleibt übrig t” 
Farbenreich,, iS. o. Mb., bitdl. die Ber | 
. ' als Waare, der zum Färben. 
el, Licht und Schatten, Weir man klüglich 
fie zu natten, Iſt das Farbenreich beilegt‘‘, | 
bild, die Veränderung der Geſinnung. 


| 


Farbenwaare, wHe; Mb. —n, Farben 


Mh., 1) der 
Rarbenfpiel, 2) 


Farbenwelt, wi. o. Mh., in ſofern ſich 
alle Shegenftände durch ihre eigenthümliche Farbe 
untericheiden; IPaul „die neue ſWelt, in 
welche ein Nengeborner eintritt], int hier die 
Luft- und Farbenwelt“. 

Farbenwerk, ſP.z Mb. —e, Hitw. eine 
Anſtalt, in welcher Farben bereitet werden, bes 
fonders ein Blaufarbenwerk. 


Farbenwecfel, mS. o. 
Wechſel der Karben, das 
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Farbenwolle, wH. 0. M6., Wolle, die 
vor der Verarbeitung gefärbt werden iſt. 

Barbenzerftreuung,, wH. o. Mh., Ntrw. 
die —— der verſchiedenen farbigen Licht⸗ 
ftrablen. 

Farbenzeug, ſH. o. Mh., alles was man 
zum Färben braucht. 

Farbeofen, mH.; Mh. —öfen, ein 
Ofen zur Zubereitung von Farben. i 

Färbepfriemen, mS. o. Mh., die Färber— 
blume, z 

Faͤrber, uH., —$, und. Mh.; Farbe: 
rin, wH., Mb. — nnen, eine Berfon, die 
fih mit Färben von Zeugen beſchäftigt. 

Färberbaum, mS.; Mh. — bäume, 1) 
der Sumach, Eſſigbanm x. 2) das Gelb: 
holz, Füßel. 

Fir erbeere, w5.; Mh. —n, die Beeren 
und der Strauch des Kreuzdorns. 

Färberblume, wS.; Me. —n, 1) der 
Ginſter. 2) die Färberſcharte. 

Farberde, wH.; Mh. —n, eine farbige 
und zum Färben geeignete Erde. 

®arberei, wH.e; Mb. —en, 1) o. Mh., 
die Kunſt des Färbens; die Färberei erlemen. 
2) das Gewerbe des Färbens. 3) die Werks 
flätte des Färbers. — 

Bärberfarbe, wH.; Mh. — n, eine jede 
Farbe, die in der Märberei gebraucht wird. 

Färbergeißraute, wH. 0, Dih., eine Art 
Beifraute, die eine blaßblaue Farbe gibt. 

Färbergeſelle, mH.; der Gefelle eines 
Färbers. — 

Färberginſter, mH. o. Mh., wie Fär— 
berblume. 

—5* rad, jS. 0. Mh., der Wau. 

rberholz, Färberkeſſel, ſ. Farbe— 

holz, Färbekeſſel. N 

Färberjunge, w H.; Mh. —n, wie Fär— 
bexlehrling. J 

Faͤrberlehrling, uH.; Mh. —e, ber 
Lehrling eines Farbers. 

Faͤrberknecht, uH.; Mh. — e, der Ger 
hülfe eines Färbers. 


Färberkraut, ſH. o. Mh., die rothe 
rn mit deren Wurzel man roth 
arbt. 


Färbermood, Farberpfriemen, |. Fär— 
bemoos, 
—— 7— wH. o. Mh., der Krapp. 
aͤrberſcharte, wH. o. Mh., die Scharte, 
Heidekraut (zum Gelbfärben). 
Faͤrberwaldmeiſter, mH. o. Mh., der 
rothe Waldmeiſter (zum Rothfärben). 
Färberwurzel, wH.e; Mh. —n, bie 
Krappwurzel. _ 
Farbeftoff, mö.; Mh. — e, ein Stoff 
und Körper, aus dem man eine Narbe bes 
reiten kann, die zum Färben gebraucht wird, 
Farbewaare, w.d., wie Farbenwaare. 
farbewechfelnd, Bw. u. Nbw., die farbe 
verändernd; vKleiſt „der Pfau wendet den 
farbewerbfelnden Hal”. 


Farbezeit, wHe; Mb. —en, Jgrſpr. die | 


Zeit, in welcher das Wild die Farbe ändert, 
Farbezeug, ſH., wie Farbenzeug. 
Farbholz, ſH., ſ. Farbeholz. 


| 





Farrenfchwanz 


Sarbbolzertract, mH.; Mh. —e, der 
aus einem Farbehelz gewonnene fürbende 
Stof. 
farbig, Bw. u. Nbw., 1) eine gewiſſe 
Farbe habend; aſchfarbig, einfarbig ic. 2) 
durch Farbe bemerklich werdend; Goethe „die 
herrliche Erſcheinung farbiger Schatten“; ebd. 
„der erfreute ſich hoch des farbig ſchimmernden 
Lichtes ſchöngeerdneter Mufcheln‘‘; ebd. „far— 
big glitzert's in der ferne‘. 3) von Men: 
fhen: die nicht zu der weißen Art gehören, 
beionders die Neger bezeichnend. A) bunt. 
arbung, ws. 0. Mh., 1) das Färben. 
2) der durch Auftragen von Farben bewirkte 
Zuftand eines Körpers (Gemäldes xc.); Seume 
‚die Figur iſt gang nackt und ſcheint mir ein 
Meeiiterftü der Zeichnung und Färbung‘. 
Farce [fr], wH.; Wi. —n, ein Poffen: 
ipiel.  Farcenfpiel, 15.5; Mb. —e,_ bie 
Aufführung eines poſſenhafien Stüded. Far: 
eenfpieler, mS.; un. Mh., eine Perſon, 
bie ein poflenbaftes Stück fpielt; Seume „nun 
muß ih den Farcenſpielern die Gerechtigkeit 
widerfabhren laſſen, daß ꝛc.“. 
ardel, ſH.; unv. Mh., ObrD. ein Tuch⸗ 
maß zu 24 Ellen, 
z — llat.) Bw. u. Nbw., mehlig, weiß: 


Ferinucer, md. o. Mh., weißer Mehl⸗ 
uder. 
Farm [engl], mH.; Mh. — en, eine Meierei, 
andgut. 
Farmer, mH., — 8; une. Mh., der Be: 
ſitzer eines Landgutes. 
Farn, mH. o. Mh.; Farnkraut, ſH., 
h. — kräuter, eine Pflanzenfamilie mit 
unkenntlichen Gefchlehten,;, JIHVoß „und 
entſagte dem grünlichen Himmielspferdchen, 
Das mit glänzender Schwing’ ihm bequem 
daſaß auf dem Farnkraut“. 
Farnmoos, iS. o. Mb., eine Moobart, 
die dem Farnkraut ähnlich ift. 
Farnfamen, mH. o. Dip, Indſchftl. der 
fnollige Erdrauch. 
®arre [abd. phar, pharre] mH., —n; 
Di. —n, ein Stier, Ochſe; bei Luther; 
Wieland „mehr mwerth als alles, was zum 
Karren und zum Schwan Den Jupiter der 
Griechen umgeftattet; IHVoß „daher... 
die Rüftungen, goldne mit chr'nen Wechſelte, 
hundert Karren fei wertb, nem Farren die 
andern’; Schiller „laut wiebern und ſchnau— 
ben und fnirfchen und ftampfen die Roſſe, Die 
Barren”, 
farrendugig, Bw. u. Nbw., ochſenäugig, 
bild, großäugig; Bürger „Zeus farrenäugige 
Tochter“. : 
Farrenfraut, ſH., gew. f. Farnkraut; 
Matthiſſen „in der Abendhelle Funkelt die 
Libelle Sanft am Farrenkraut gewiegt“; vers 
ſchiedene Arten von ausgeſtorbenen Farren— 
fräutent. 
arrenmoos, IS. , wie Farnmoos. 
arrenfamen, md, wie Karnfamen, 
arrenſchwanz, mS.; Mh. — ſchwänze, 
DOchſenſchwanz; Goethe „mit einem großen 
Farrenſchwanz Negiert er fie wie ein'n Affen— 
tanz”, 


Färfe 


Färfe, wH.; Mh. —n, eine junge Kuh, 
die noch nicht gekalbt hat, 

Bajan, miH., —8;5 Mh. —en, eine Art 
wilder Hübner; vBohlen „ein Hühnerhund 
Ber gern die Faſanen“. 

nenauge, ſH., —8; Mb. — n, 1) 
das Auge des Faſans. 2) Pfllze. das Feuer: 
röschen, 

Bafanenbeize, wH. 0. M$., die Jagd 
des Faſand mit Walken. 

Fafanenbeller, möS.; un. Mh., eine 
eig Hundeart, die zur Faſanenjagd gebraucht 
‚wird, 

Fafanenbraten, mH.; un. Mh., ein 
gebratener Faſan. 

Fafanengarten, mH.; Mb. —gärten; 
Fajanengebege, ein Platz, wo 2 ge⸗ 
hegt werden. 

aſanenhaus, 15.5; Mb. — häuſer, 
ein Haus in einem Faſanengehege. 

Faſanenhof, mH.e; Mb. —böfe, ein 
zu einem Kafanengarten gehöriges Gehöfte. 

Fafanenbund, mS.; Mh. —e, wie Fa— 
ſanenbeller. 

Faſanenjagd, wH.; Mh. —en, die Jagd 
auf Faſanen. 

Faſanenjäger, mH.; und. Mh., ein 
Jäger, dem nur die Pflege der Fafanen in 
den Gehegen obliegt. 

Sefanentennt, ſH. 0. Mh., die Erve. 

alanenmeifter, uH.e; und, Mh., mie 
Faſanenjäger. 

Faſanenrauch, mH. o. Mh., der Rauch, 
den man durch Anzünden von Hanfbüſcheln ıc. 
in Pafanengebegen macht, 

Bafanenftand, mH.; Mh. — ſtände, der 
Ort, wo die Faſanen im Gehege gefüttert 
werden. 

Faſanenwärter, Faſanenwirth, mH., 
wie Faſanenmeiſter. 

Faſanenzwinger, mH.e; um. Mh., ein 
abgeſonderter Platz im Faſanengehege für die 
Hennen mit den Jungen. 

Bafanenzuät, wH. 0. Mh., 1) die Zucht 
und Pflege der Faſanen. 2) die aufgezogenen 
jungen Faſanen. ’ 

Pafanerie, wH.; Mh. —en, wie Fa— 
fanengebege. 

Faſanhahn, mH.; Mh. — hähne, ber 
männliche Faſan. 

aſanhenne, wH., Mh. —n; Faſan⸗ 
huhn, ſH., Mh. — hühner, der weibliche 
Faſan. 


Faſch, mH., — es; Mh. —e, Grbr. 
ein Stück Sohlleder, eine Elle lang und zwei 
Ellen breit. 

Faſch, mH. o. Mh., ObrD. ein weißer 
Ausſchlag auf der Zunge der Säuglinge, die 
Schwaͤmmchen. 

Sal ‚IS. 0. Mh., Blut, Schweih. 

afche, Fälche, wS.; DE. —n, Indichft, 
BVolksſpr. eine Schnürbruft. 

fafhen, Zſt8., bluten, ichweißen. 

Faschen, ſH.z und, Mh., Vrtlw. von 
Faſe oder Hafen; bildl. von Meinen Wur—⸗ 
den, Goethe „der mir als Knaben die Wurzel 

ler Ungeduld ausriß, dab auch kein Fäs— 
hen zurückblieb“. 
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Faſchine [mittellat., ital.], wH.; ME, 
—n, ein Reifigbund zu Ba ew 
bauten, x 

Faſching, mS. o. Mh., — 6, Od. f. 
Faſtnachi; Schiller „ſo lange der Faſching 
währt, verehren wir die Lüge’; Seume „wie 
ih denn felbit das Idol des Bachus auf 
einer ungebeuern Tonne zum Faſching ver dem 
beiligen Haufe in Bomp aufs und abführen 
jap“. Davon Faſchingsmaske, wH., Mb. 
—n, die im Faſching getragene Maste; 
Seume „ich kam gerade zu den SHarlefinaden 
der Faſchingsmasken“. Fafchingemummerei, 
wH.; Mh. —en, der Gebrauch der Masten 
zu den Faſtnachtsſpielen; Seume „die Leute 
Hagten über Noth, und hielten bei hellem 
Tage durch die ganze Stadt Fafıhingsnmmz 
mereien‘‘, 

Bafe, wH., Mh. —n, Indichftl. f. der 

aſen. 

Faſe, wH.; Mh. —n, Zumr. ein Zapfen: 


Faſebret, ſH.e; Mb. —er, Ahle, und 
Zmmr, eine dreiedige Leiſte zu Gittern, 
Faſel [abd. fasel, feselig, fruchtbar], mH., 
—8, u. wH., 1) die Brur, Junge. 2) die 
tung 3 (ven Xpieren), Crbaltung, 
ucht; zur Faſel füttern, 3) die Art; eim 
Pferd von guter Faſel. 4) indſchftl. der 
are 1a * 
aſele [lat.], wH., Mb. —e; Faſeole 
wH. Mb. — n, eine Art —— PR 
lee wd.; Mid. —en, 1) 0. Mh., 
die faſelhafte Denkweiſe und Handlungsweiſe. 
2) m. Mh., eine faſelhafte That, 
Bafeler, mH., —8; und. Mh.; ein 
fafelhafter Menſch. 
Fafelgebür, wH., Mb. —en; Fafel: 
eld, ſH., Mh. —er, die Gebür oder das 
eld für die Benugung eine Zuchtthiers. 
fafelbaft, Bw. u. Nbw., unüberlegt, ohne 
u ee i 
ajelbammel, mı.S.; uns. ME., Indichfil. 
Schafbock. af 
Faſelhans, mH.; Mh. — hänſe, ObrD. 
— hanſen, ein —— unüberlegt han⸗ 
delnder Menſch; Wieland „die Gecken, Faſel⸗ 
hanſen und Narren‘. 
Fafelbengit, uH.; MH. —e, Hengſt, 
Beſchaͤler. 
aſelig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, —fte, 
unüberlegt handelnd. 
fafeln [i. Faſel], Zſ83. m. haben, 
Indfchitl, 1) Junge werfen (von Thieren). 2) 
gedeihen, zunehmen; bild. SprchW. „uns 
recht Gut fafelt nicht” d. h. gedeihet nicht. — 
Auch ſH. o. ME. 
fafeln, Zit3. m. baben, 1) gedankenlos 
eilig etwas thun; Mabener „ein vergoldeter 
Narr, welcher die Treppe herauf gefafelt 
kommt’, 2) umüberlegt etwas thun; Leſſing 
„was er darüber faſell“. 3) in einer Krants 
beit ꝛc. feines Verftandes nicht mächtig, ohne 
Beſinnung reden; Leſſing „die es fterbend 
Ahr zu vertrauen fi verbunden fühlte ©, 
ar fterbend! Nicht auch fafelnd ſchen?“ — 
uch ſH. 0. MB. " 


fafeln, 1) Th8., Bafen, Fäden ausziehen, 


20 Faſelochs 
2,18 zrckf3., vom Zeuge: Fäden fahren 
ayten. 

Faſelochs, mH.; ME. —en, Inbichftl. 
wie Kafel A. 


A 

Fafelihwein, 15.5; Mb. —e, Zucht— 
ſchwein. 
ga elvieh, ſH. ©. Mh., Zuchtvieh. 

aſen lahd. cin Saar vahs, ther fase u. 
az fahs, auch agſ. faz; ahd. ein Saum faso 
ein Splitter], mH., — 6, un. Mh., einer 
der FFüden eined Zeuges. 

fajen lahd. naon], veralt. Th3., etwas 
ſuchen. Davon ObrD. fäſig, felten. 

—* Zſt3. m, haben, irre reden. 

aſen, 1) Th3., Fäden eines Zeuges aus— 
ziehen. 2) ſich, ardig., Fäden fahren laſſen. 
faſennackend, faſennackt, Bw. u. Nbw., 
bö ig nackt; Muſäus „die fafennadten Schaas 
ten’’. 

Faſenwerk, ſH. o. Mh., Brgb. die zweite 
Sorte des gepochten Zwitter, Pochmehl. 

Faſer, wH., Mb. —n; Brklw. Fäſer— 

en, ſH., unv. Mh., 1) wie Faſen. 2) 

Art. die fadenähnlichen Beſtandtheile der 
Pflanzen und Thiere. 

— niH., wie Fäch ſer. 

faſerartig, Bw. u. Nbw., wie Faſern 
ausfchend. 

Faferbündel, ſH.z ung. Mh., ein Binz 
del ena zuſammenhängender Faſern. 

faferforwig, Po, u. Nbw., wie Faſern 
gebildet. 

Faſergewächs, 15.5 Mb. —e, ein aus 
Faſern beftehendes Gewächs (Movie, Algen). 
‚faferiht, Bw. u. Nbw., 1) einer Faſer 
ähnlich. 2) bildl. dünn, indem die Faſern 
offen und bleß liegen; Wieland „ein Lieber: 
ro, ſe faſericht, fo entfärbr’, 

ajerig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—ſte, aus Malern beftchend, gebitder (Pflan— 
zenitengel, Früchte ıc.). 

Faferfoble, wH.; Mh. —n, eine Art 
Steinkohle. 

aß, ſH., —ſſesz Mb. die Fäſſer, 
OhrD. die Kaffe: Vrklw. das Fäßchen, 
ObrD. Faßlein, ſH., un. Mh., 1) eig. ein 
ſtehendes Gefäß aus Holzſtäben mittelit Rei— 
fen zuſammengeſetzt; daher: ein Faß binden; 
—3 läuft, d. h. die darin befindliche 
lüſſigkeit dringt durch; daher bildl. auch 
chiller „und ſchöpft ins lecke Faß der Da— 
naiden“; bildl. einem Faß den Boden eine 
ſchlagen, d. h. eine Sache durch eine That 
verderben; ein Butterfaß; auch: ein Bierfaß, 
Weinfaß ic. f. Tonne; ein Faß Bier, Wein, 
Del ꝛc. f. eine Tonne Bier x. ald Maaß— 
- größe. 2) überhaupt ein Gefäh; a. B. Dinz 
tenfaf, Salzfaß ꝛc. 3) eine beftimmte Maaf: 
größe für Alüffigkeiten oder Getränke w. A) 
Naturgefchichte eine Art der Schellenſchnecke; 
Fäßchen, die Monde oder Schrauben: 
ſchnecke. — 

erbarme, wH. o. Mehrh., die Faß— 

efe 


Fgbaum, mH.;z Mb. — bäume, Frſtw. 

ein Daum, der ſich zu Böittcherholz eignet. 
Fafbier, ſH. o. Mh., Bier, das im Kafı 

gegohren hat und dann daraus verfauft wird, 


— — — — — — — — — — — — 


faſſen 


ßbinder, uHe; unv. Mh., der Holz: 
gefaͤße macht, Böticher. 
Faßboden, miH.; unv. Mh., der Boden 
eines Faſſes. 
Faßbohrer, mH.;z unb. ME., ein Bohrer 
zum Anbohren eines Faſſes. 
Faßbrücke, wH.; Mb. — n, eine mittelft 
leerer Tonnen gebildete Brücke. 
Fahbutter, wH. o. Mh., Butter, die in 
Fäſſer eingelegt iſt. 
Fäßchenſtahl, mH. & Mh., Stahlſtäbe, 
die in Faäßchen verſendet werden. 
aßdaube, wH.; Mh. —n, wie Daube. 
aße, wH., ſ. Face. 
faffen fabde fazzon, zubereiten], T63., 1) 
etwas, einen, ergreifen und feſt halten; 
Goethe „Hermann faßte Die Peitiche‘‘; ebd, 
„eilig faßte darauf der gute verjtindige Prarrs 
berr Erit des Baters Hand““ z ebd. „und er 
fafite den anderen Krug”; Schiller „der Di: 
ſchof fteht im reinen Meßgewand, Er faßt den 
Kelch, er ſegnet ihn“; Uhland „nicht ſuutzt 
der greiſe Wandrer, Wirft ſich dem Knaben 
nah, Faßt ibn mit Adlerſchnelle, Trägt ihn 
zum fihern Ox’; m. um, Goethe „aber die 
Mutter ergriff mit beiden Armen das Mäd— 
ben, Um den Leib fie fallend‘; mit bei 
oder an, Goethe „Hermann faßte darauf fie 
bei der Hand an’’; „er faßte fie am Arm‘; 
m. mit, „der Bär fahte ibm mit feinen Tas 
gen’; Goethe „kaum halt' ich mich, daß ich 
dich micht beim Kopf Mit beiden Händen fafle, 
und auf einmal ir meinen langen Mangel 
mich entſchädige““, d. b. in Zärtlichkeit; bildl. 
Schiller „ich ſuche In dieſem Schifibrud 
meines Glücks ein Bret zu faſſen“; ebend. 
‚mich faßt die Welt in ihrem Rieſenarm““; 
ebd. „daß der Sturm der Schlacht mich faßte!“ 3 
von Thieren: etwad, einen mit dem Gebiß 
anpaden; ungemw. von Feuer: um fich grei— 
fen; Körner „da fliegt die Brandralete in die 
Stadt, Das Feuer faßt; ſchon brennt's an 
fieben Gen’, 2) bildt. einen bei feinem 
Wort falten, ihn in Folge feines eigenen Wer: 
te8 zu etwas nöthinen ; Leſſing „ich will Euch 
ja Nur bei dem Worte nicht den Augenblick 
So fallen”. 3) bildl. nützen; Köruner „o 
Menſchen! Menſchen! faßt das Leben fihnell, 
Lat keiner Stunde Seigerihlag vorüber‘. 
4) bildl. einen an feiner ſchwächſten Seite fals 
ſen, d. 6. da, wo er am leichteſten gu über: 
winden ift. 5) Edelfteine in Gold x., darin 
zum, Schmuck befejtigen; Brgb. einen Stellen 
fallen, innen mit Zimmerwerk ſichern. 6) 
Bier, Wein ꝛc., in Gefäße füllen; Mund: 
vorrath fallen, fih damit verforgen, 7) cbenfo 
von einen Raum: aufnehmen; „die Kleine Kirche 
konnte die große Menge Zubörer nit alle 
fallen‘’; „die Tonne wird den Wein nicht fals 
fen’; „die Scheuer kann diehmal den Ernte— 
jenen nicht faſſen““; geiſtig im fih aufnehmen, 
Leifing „des Menſchen Hirn faßt fo Unend— 
lich viel, und iſt's doch manchmal auch So 
plötzlich voll!“. 8) dem Gedächtniß einprä— 
gen; „er faßt leicht eine Menge Wörter”. 9) 
bildl. etwas, mit dem Verſtande fallen, bes 
greifen, verſtehen, auffaſſen; Schiller „das 
faſſ' ich nicht“; ebd. „ſagt mir! Ich kann's 


Faffer 


nicht faſſen umd deuten, Wie e8 fo Ichnell ſich 
erfullend gemacht‘’ ; ebd. „ich chre Ihre Hand 
ungen, - Huch wenn ich fie nicht faſſe“ s Lei: 
fing wenn Ihr mich. fo freilich faſſet“; 
Goethe „der Geiſt der. Mediein ift leicht zu 
faffen‘’; ebd, „da ſeht, daß ihr tiefjinnig faßt, 
Tas in des Menfchen Hirn nicht paht‘’; 
Koiegarten „und ordnet die Arten, Unermüd— 
ſam beforgt, au fallen die Negel des: Ganz 
en“. 10) etwas, auedrücken; kurz fal: 
id de bi kurz oder mit wenigen Worten aus⸗ 
drüden,  ausiprechen,  darftellen; mit im, 
Schiller: ‚in Mare Worte falle deine Mei: 
nung‘. 11) Muth, einen Entſchluß, Haß, 
Unmillen, Abneigung ꝛc. in ſich entjtehen laſ⸗ 
fen ; Schiller Fünd' er fie aber, dann iſt mein 
Entſchluß gefaßt““; ebd. „doch in die Luft vers 
weben die Entichlüfle, Die eine Wintter, uns 
natürlich wüthend Wider des Herzens Stinune 
faßt” ; GSchwab „da fahr ich mie... Dennoch 
ein Gerz’; Scume „ich faßte alfo Geduld‘ ; ein 
Herz, d.h. Zutrauen zu einem fallen, Schil⸗ 
ler „vor ein Geriht von Männern voergefor— 
dert, u. Zu denen ich kein Herz mir fallen 
kann’; ein Mißtrauen genen einen fallen, 
12) Wurzel fallen, ſeſt einmurzeln (von eins 
gefetzten Pflanzen); bildl, von Gefühlen ı., 
Schiller „ich Tab fie feimen dieſe Liebe, ſah 
der Leidenfchaften unglückſeligſte In feinem 
Herzen Wurzel faſſen““ 13) etwas, einen 
ins Auge fallen, ſcharf den Blick, die Auf: 
merkfamfeit darauf richten, fcharf, genau be: 
trachten; Goethe „wenn diefer Mann, den ich 
zum erftenmal fo nah’ In's Auge falle’; 
Gellert „er zielt und fait den Pilger wohl‘. 
14) fih bemi chtigen; Schiller „Mich faßt ein 
Graufen, da ich mit dir rede’; Goethe „mich 
faßt ein längſt entwohnter Schauer”; vgl. 
ergreifen. Schiller braucht ebenſo auch 
anfaffen, „en Schauder faßt mich an’. 
— zjrdfd. 15) ſich an etwas, ſich an et— 
was anhalten; „er faht firh fallend an einen 
uf’... 16) Sich, Bildl. ſich ſammeln, feine 
Kräfte, Befinnung; rubig, befonnen, gedul: 
Dig xc. werden; „ein erſchüttertes Gemüth be: 
darf der Ruhe, um ſich zu fallen’; Goethe 
„und er faßte ſich ſchnell, und ſagte““; Schil— 
ler „a dich, o Mutter!’’; Koͤrner „Halle 
dich, Mädchen!” ; Chamiſſo „ich bin ja ge: 
faßt, sei ruhig auch du!“;z vgl. zu ſam— 
menfafien in dieſem Sinn, bei Schiller 
„Kommt zu Euch, Königin! Faßt Euren 
- Muth zuſammen!“; vgl. gefaßt; m. vor, 
mer Lonnte fih vor Schmerz kaum faſſen“. 
17) ungem. ſich, in Gährung in einander 
greifen, ſich mifchen; Goethe „inmer milder 
drängt's heran. Die Elemente faſſen ſich, die 
tobenden”, 

Fafler, mH., —8; und. Mh., I) der et— 
was faht. 2) Bnzcht. ein kleiner Bienenkorb 
zum Waffen eines Schwarns,. 

aßerz, IS. 0. Mh., Hitw. das Erz, 
welches fich beim Schlemmmen durch Siebe mit 
dem Geſtein abfondert. 

äfferweife, New. f. faßweiſe. 

aßfaul, Bw. u. Nbw., einen übeln dums 
a oder. fauligen Geihmat vom Faß 

nd, 


Fapwert 1 
Faßfeige, wH.; Mh. —n, Peigen, die in 


Füſſein verfendet werden. 

Fapfutter, ſH., 1) o. Mh., Mutter, das 
dem Bieh im Fäſſern oder Krippen gegeben 
wird. 2) m. Mh., ein Faß, im welches ein 
andered mit Waare eingefeßt wird, 

Faßgroſchen, mH.z unv. Mh., eine Ab: 
gabe, die von Bier in Fäſſern ꝛc. gegeben 
wird. 

Faßhefen, Sptw. in d. Mh., Seien, die 
vom Bier im Faß find, ſewohl Oberhefen als 
Unterhefen. 

Faßholz, ſH. o. Mh., Holz, das zu Faß⸗ 
dauben ſich eignet. 

Faßkeller, mH.;z unv. Mh., ein Keller 
* Aufbewahrung ven Getränken in Fäſ— 
ern. 

faßlich, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, —fte, 
1) was ſich leicht faſſen, verſtehen läßt; ein 
faßlicher Bortrag. 2) von einem Gegenſtand 
der Betrachtung oder Anſchauung; Goethe 
im Angeſicht cine große, herrliche, aber faß— 
lihe, in allen Theilen intereffante aber be— 
greiflihe Naturſeene“z ebd. „der Rheinfall 
bon born, mo er fanlich iſt, bleibt noch herr⸗ 
lich, man kann ihn auch ſchön nennen‘, 

Faßlichkeit, wH. o. Mk., die Beſchaffen— 
beit einer Schrift, eines Vortrages ꝛc., nach 
der fie leicht verfianden werten fünnen, 

Faßpech, ſH. 0. Mh., Pech zum Aus: 
pichen der Bierfäſſer. 

Faßreif, —en, mH.; ME. — e, —en, 
ein Reif zum Binden eines Faſſes. 

Faſſung, wH. 0. Mh., 1) die That des 
Faſſens (eines Edelſteins, Entſchluſſes ꝛc. ). 
2) der Zuſtand des Gemüths, indem man etz 
was Auferordenelihes mit Ruhe erträgtz 
Wieland „dergeſtalt abkühlt, daß es fhmer 
wird, uns wieder in die gehörige Faſſung zu 
feßen”; ans der Faſſung kommen; die ha 
fung verlieren; Leſſing „was von je Mich 
immer aus der Faſſung bat gebracht‘: 
Schiller ‚und er wird Euch in beſſter Wal: 
fung dann als biefe finden‘; ebd. „Fürſtin, 
noch find Sie außer Faſſung“; vHippel 
„deren Seele in einer ſolchen Fafſung ift, dafı 
fie mit Gott Sprechen könnte, wenn er da 
wäre”; Schiller „nahm fie die Todespoft mit 
Faſſung auf; ebd. „mit Faſſung ertrage, 
was dich erwartet”. 3) das, worin Edel: 
fteine eingefaßt werden; bildl. von Menſchen, 
Seume „den, um auch fihön zu fein, Wick: 
leicht nur Schliff und Faſſung fehlen‘. 

Faffungsgabe, 105. 0. Mh., die Natur: 
ar der geijtigen Fähigkeit, etwas ſchnell zu 
faſſen. 

Faſſungskraft, m. o. Mh.; Faſſungs⸗ 
vermögen, ſH. 0. Mh., die geiſtige Fähig— 
— oder das Vermögen, etwas leicht zu ver— 

ehen. 

Faßvorrath, mH. 1) o. Mh., Httw. mie 
Faßerz. 2) m. Did. — räthe, Vorrath, 
der in Fäſſern aufbewahrt wird. 

Faßwaare, wH.; Mh. — n, Waare, die 
in Fäſſern verſchickt wird. J 

faßweiſe, Nbw., je in Fäſſern (eine Maſſe, 
Menge verkaufen). 


Faßwerk, ſH. o. Mh., eine Menge Füſ⸗— 
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fer zu einem beftimmten Gebrauch oder ala 
Vorrath. 

faſt, Nbw., 1) veralt. f. ſehr; Luther, 
1 Moſ. 12 ꝛxc.; Opitz. 2) f. beinahe; 
Leſſing „faſt hab' ich des baaren Geld's zu 
viel‘; ebd. „faſt dürft’ ich auch fragen: wo 
Ihr jeßo feid 1; Schiller „ich babe alle Hän— 
dei diefer Erde Bis faft auf die Erinnerung 
verlernt‘’; Goethe „von ftarrem Blick eritarret 
des Menſchen Blut, Und er wird faft in 
Stein verkehrt” ; ebd. „ſo entriß er mir nun 
faft alle Kinder”; Tieck „fait jedermann miß— 
.- ihnen jene Güter’; Seume „faſt nichts 
ft bebaut‘. 

Faftbader, mH.; um. Mh., NorD. 
Brodbäcker. 
— — ſH.; Mh. — e, Roggen: 

ot 


Fafte, wH.; Mb. —n, 1) ObrD. wie 
Baften. 2) wie Fafe 

Faftelabend, mH.; Mh. — e, wie Fa: 
ſtenabend. 

Faſten, wH.; unv. Mh., 1) die Entbal: 
tung von allen und nauentlich von Fleiſch— 
fpeifen zu einer beſtinmiten, kirchlich feſtgeſetz— 
ten Zeit, das Faſten; Luther, Eſ. 58, 5 „eine 
Faſten“; Apſtg. 27, 9 „die Faſten“z Logan 
„eine ſtrenge Faſte“. 2) dieſe Zeit der Ent— 
haltung von Fleiſchſpeiſen. 3) beſonders die 
Zeit von 40 ur vor Oſtern; Scume „mein 
Begleiter von Agrigent war fehr fromm, «8 
war Faſten“; mitten in der Faſten. 

fetten, Zſt3. m. haben, 1) zu gemifier 
Zeit ih der Speife und namentlich des 

leiicheffens enthalten. — Auch ſH. o. Mh.; 

chiller „er ift’8, den ich mit Buß’ und Fa— 
en feire'’; Simrock „mir wird das Faſten 
chwer““. 2) bildlich eine Sache entbehren; 
„Sie find lange nicht bei und gemelen; 
Sie haben uns lange faften laſſen“. 

Faftenabend, mı.S.; Mb. —e, der Abend 
vor dem erften Tage der Firchlichen Faſten— 
zeit, der Aſchermittwoch. 

Faftenblume, wH.e; Mb. —n, die gelbe 
Schlüſſelblume. 

Faſtenbrezel, wH.; Mh. —n, ein unge: 
ſäuertes Ringelgebäck. 

Faftengebet, ſH.z Mb. —e, ein für die 
Faſten zeit beſtimmtes Gebet, 

Faſtenprediger, mH.; und. Mh., der 
Prediger, welcher in der Faſtenzeit predigt. 

Faſtenpredigt, wH.; Mb. —en, eine in 
der Faſtenzeit gehaltene oder dafür beftimmte 
Predigt; Gocthe „was mwillft du jegt mit dei— 
ner Faſtenpredigt!“. 

Faftenfhlier, mH., die größte Art der 
Brachvögel, Geißhuhn. 

Faſtenſonntag, uiH.; Mh. —e, ein Sonn: 
tag in der Faſtengeit. 

Faftenfpeife, mS.; Mb. —n, eine für die 
kirchlich bejtinmmten Faſttage erlaubte Speife. 

PFaftenfuppe, wH.; Mh. —n, bildl. eine 
magere Suppe, 

— wH. o. Mh., wie Faſten 3. 

after, mH., — 8; unv. Mh., einer ber 

faſtet; SprchW. „heut ein Faſter, morgen ein 
Freſſer“. 

Faſtnacht, wH. o. Mh., 1) wie Faſten— 


faul 


abend; ObrD. die junge Faſtnacht; Schil— 
ler „es iſt heut Faſtnacht, und ein Eſſen wird 
Gegeben auf dem Schloß““. 2) die mit Luſt⸗ 
barkeiten aller Urt ausgefüllte Zeit vom Feſt 
der drei Könige biß zur Aſchermittwoch, az 
ſching, baier. Baffanger; zu Faſtnachten, auf 
Fachtnachten. 

Faſtnachtbrezel, wHe; Mh. —n, mie 
Faſtenbrezel (Paul). 

—— md. Mh. — züge, 
ein Öffentlicher Aufzug der Vermummten in 
der Faſtnacht; Schiller bildl. f. poſſenhaftes 
Spiel „was für ein Faſtnachtszug, und was 
fell der Hut ?”, 

Faftnachtöbruder, mH.e; Mh. — brü— 
—* der ſich an Faſtnachtsluſtbarkeiten be: 
theiligt. 

Faſtnachtsheer, ſH. o. Mh., das wüthende 
Heer des Volksglaubens. 

Faftnahtshuhn, ſH.; Mb. —hühner, 
Zinshühner. 

Faſtnachtsluſt, wH. o. Mh.; Faſtnachts⸗ 
luſtbarkeit, wH., Vih. —en, 1) ein Ber: 
gnügen, eine Zuftbarkeit in der Faſtnacht. 2) 
eine mit Poſſenſpielen verbundene Luſtbarkeit; 
Goethe „dan wie die Kaftnachtsfuft auch unfre 
Wirthſchaft fei, Die kurze Zeit geſchwärmt, 
dann auf einmal vorbei !’, 

Faftnahtömummerei, mS.; Mh. — en, 
die mit Masten ausgeführten Faſtnachts ſpiele 
(Mufäns). 

Faftnachtsnarr, uH.; Mb. —en, ber 
— dem poſſenhaften Faſtnachtsſpiel Theil 
nimmt. 

Faſtnachtsſpiel, ſH.; Mh. —e, die när— 
riſchen Luſtbarkeiten in der Faſtnacht; bildl. 
Paul „beſonders den Punkt, daß er eine 
Nolle in diefem großen Kaftnachtöfpiele hatte‘ ; 
Tier „auch Kinder laufen mit, mie zu einem 
Faftnachtsfpiel‘, , 

Faſtnachtsſpuk, mH. o. Mh., das när: 
riſche Spiel in der Faſtnacht. 

Faſtnachtswoche, wH.; Mh. —n, bie 
Woche, in welche die Faſtnacht fällt. 

Fata llat.), Hptw. in der Mh., f. Mih: 
geſchick; „das find Fata““. Davon die Eh, 
Fatum , H., —8, Verhängniß, Geſchick. 

fatal, Bw. u. Nbw., verbängnigvoll, 
twiderwärtig, fehr unangenehm; JPaul „ein 
ganz fataler Tag’; ebd. „daß es nichts War 
taleres gibt‘; Wieland „einen Namen, der 
Ihnen bei Ihrem geliebten Milchmädchen [chen 
zweimal fo fatal gewefen ift !’ j 

Fatalia (lat.), oder Fatalien, Hptw. in 
der ME., Nerbiriiten; Paul „trotz allen 
Oſtermeſſen und Fatalien“. 

Fatze, wH.; Mh. —n, Schfff. ein Strei— 
fen, der unten an die Segel befeſtigt wird. 

fauchen, Zſt3. m. haben, von Katzen: 
mit ziſchendem Hauch ſich vertheidigen. 

faul [goth. fuls; agſ. foul, abd. ful), Bw, 
u. Now; Steig. —er, —fte, 1) veralt. 
ungeftaltet, häßlich. 2) veralt. ımrein lahd. 
wallon, verunreinigen], ein faules Faß (das 
von faßfaul). 3) von PFlüffigkeiten ꝛc.: 
durch Gührung verderben, (dur Gährung) 
angegangen: davon ftinfend, umgeniehbar; 
faules Waffer, Obſt ꝛc, faule Eier; faul 


Faulbaum 


werben, faul riechen; ungew. faul db. h. fill 
fteben, Wieland „doch jest ... däucht mir, 
mein Herzblut ftebe faul” ; von Thieren: faul 
im Leibe, deren Gingemeide entzündet find; 
bitdl. faule Fiſche, d. h. fchlechte, verbächtige 


nichtsnützige Entſchuldigungen; faules Ges 
ſchwätz, Luther, Epb. A, 29. 3) Httm. 


faules Eifen, das durch übermäßiges Glüben 
brüchig geworden ift, alio unbrauchbar; ebenſo 
Drob. ein faules Gebirge, d. h. mürbes, 
brüchiges Geftein. 4) träge, nachläſſig, uns 
thätig; ein faules Pferd; Goethe „es war 
ein fauler Schäfer, ein rechter Siebenſchläfer“; 
bildl. in beutelfaul von Perſonen, die nicht 
ern Geld geben; maulfaul, der nicht gern 
prichtz; im Seew. faule See, d. h. Wind: 
ftille auf dem Meer. 

Faulbaum, mH.; Mb. —bäume, der 
Eljebeerbaum, Traubenkirſchbaum, Mehibeer— 
baum, wegen des übeln Geruches dieſer Holz: 
arten, 

Faulbeere, wH.; Mh. —n, die Frucht 
des Faulbaums. 

Faulbett, ſH.; Mh. —en, ein Rubebett 
zur trägen Ruhe am Tage, Polſterſitz; Goethe 
„werd ich beruhigt je mich anf ein Faulbett 
legen“. 

Faulbrut, mH. o. Mh., Bnuzcht. abge: 
ftorbene Brut der Bienen. 
$ — Div, u. Nbw., Bnzcht. Faulbrut 

abend. 

Faulbutte, wHe; Mb. —n, Ppfbrk. 
die Butte, worin dad PBapiergeug faulen 


mufi. 

-  Fäule, wH. 0. Mh., 1) die Fäulniß. 
2) eine faule Stelle in einem Baum. 3) 
eine Krankheit der Thiere. 4) Bigb. fanles, 
mürbes Geftein, 

faulen, Zit3. m. haben, 1) in Fäulniß 
übergeben, fih darin befinden; Goethe „zeig' 
mir die Frucht, die fault, ch’ man fie bricht‘, 
Auch SS. 0. Mh. 2) bildl. ungew. und vers 
altet f. träge, faul fein; Opitz „dem der nicht fau= 
fen will in feiner Mutter Schooß“; Goethe 
„beſſer laufen als faulen’, 

fäulen, %63., ungew. f. faulen machen; 
Haller „die innerlihen Beulen, Die nad 
und nad das Mark des fichern Landes fäu— 
len“. 

faulenzen, Zſt3. m. haben, faul fein; 
WWMüller „faulenz' und ſchrei', Du bekommſt 
für Zwei““. Auch ſH. o. Mh. 

Faulenzer, — —s, unv. Mb.; Fau— 
* wH., Mh. —nnen, eine träge, 
faule Berion. , 

Faulenzerii, wH. 0. Mh., 
Zeben, Unthätigkeit in Faulheit. 

Faulfieber , ſH.; um. Mh., ein Fieber, 
das aus verdorbenen Säften entjtebt. 

Faulfled, mS., Mb. —e; Faulfleden, 
mH., und. Mh., ein durch Fäulniß entjtchen: 
der Fleck. 

faulfledig, Bw. u, Nbw., Faulflecke habend, 
faulfleckig werdend. 

faulfräßig, ungew. Bw. u. Nbw., der 
in feiner Faulheit aut ißt und trinkt; Luther 
„wir follen keine faulfräßige Wänfte fein’, 
Davon Faulfraßigkeit, wm... Mh. 

II. 


das träge 
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Faulfuß, mH.; Mh. — füße, ein ameri- 
kaniſches Faulthier. 

Faulheit, wH. o. Mh. 1) die völlige 


Abgeneigtheit zur Thätigkeit; in Faulbeit fe 
ben. 2) bild. im Sinn einer Perſon: der 
Faule; Emmerich „der Arbeit Läjt es den 
Lohn entwinden Und Faulheit Garben des 
Fleißes binden‘. 

faulicht, Bw. u. Nbw., etwas von Fäul— 
niß angegriffen, Fäulniß verrathend. 

faulig, Bw. u. Nbw., in Fäulniß über— 
gegangen. 

Bauligfeit, wH. o. Mf., bildl. die Träg— 
heit; Opitz „des Lebens Fäuligkeit, die lege 
von dir ab“. 

Fauling, mH., — 8; Mh. —e, ein fauler 
Menſch (Spitz). 

Faulkrankheit, wS.; Mb. — en, 1) eine 
Krankheit, in welcher die Säfte in Fäulniß 
übergeben. 2) bildl. Trägheit, Faulheit. 

Faulmatte, wH.z Mb. —n, eine kleine 
—— Decke zum Abſtreichen der ſchmutzigen 
Schuhe. 

Fäulniß [abb. fuli], wH., Obrd, ſH., 
—ffe8; 0. Mh., der Zuftand, in welchem 
die Säfte faulen; in Fäulniß gerathen, über: 
geben; Fäulniß werratben. 

Faulichwäger, mH.; und. Mh., ungew. 
ein müßiger Schwätzer. 

Faulthier, ſH.; Mh. — e, ein ſehr träges 
Saͤugethier. 

Faulungsgewölbe, ſH., unv. Mh.;z Fau— 
lungsort, miH., 2b. — örter, Pprfbrf. 
ein Gewölbe, worin die Lumpen zum Papier 
faulen. 

Faulweide, wHe; Mh. — n, de Baum— 
wollenweide. 

Faum, mH., f. ObrD. Schaum. 

fäumen, Zſitg. u. Tb3., Obrd. f. ſchäumen. 

Faumfelle, Faumlöffel, ſ. Shaum-—. 

Faun [fat.] mH., — 60—6); Mb. —c 
(—en), bei den alten Roͤmern: ein Feld— 
oder Waldgott; Wieland „der ſchönſte Feine 
Faun“; ebd. „die Gegenliebe, ... melde... 
der Natur eined Fauns fo gemäß; war’; 
Schiller ‚in die Wildnif hinaus find des 
MWaldes Faunen verftohen‘. 

Faunenblid, mH.; Mb., bildl, ein geiler 
unverfhänter Blid, 

Faunenfeft, 15.5; Mb. —e, ein Feſt zu 
Ehren des Fauns; Wieland „wie pflegt der 
wilde Sunge Beim Baunenfelt... und andern 
mitzufpielen 7’ 

faunenbaft, Bmw. u. Nbw., einem Faun 
äbntich; häßlich. 

Faunenmiene, wH.; Mb. —n, bildl. 
ein häßliches Geſicht; Langbein „bevor ein 
Gragiengefiht Ded Spottes Faunenmien' 
entſtellt“. 

Faunennafe, wH., Mh. — n, bildl. eine 
häßliche Naſe (Wieland). 

aunentanz, mH.; Mh. — tänze, bildl. 
ein wilder, unanſtändiger Tanz; Wieland „ins 
dem beginnt ein neuer Wirbelwind Den Faunen⸗ 
tanz noch ſchneller umzuwalzen“. 

Fauſt, wH.; Mb. N ä uſte Brklw. Fauft: 
Ken, Dbrd. Faäuftlein, ſH., unv. ME, 
1) die geballte Hand; eine Kauft machen; 
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einen mit der Fauſt ſchlagen; Schiller „zu 
dem Kampf ift die Fauſt geballt““; Goethe 
„fürchterlich ballte fich gleich die Kauft mir‘, 
2) f. Hand in Beziehung auf heftige Schläge 
oder rohe Kraft; eine derbe oder ſchwere Fauſt 
aben, d. 5. derb zufchlagen können; aus 
eier Fauſtz Seume ‚und fing am, ihm mit 
den Fauſten aus allen Kräften zu bearbeiten”; 
Schiller „nun kehrt' er gegen ſich die Wuth, 
—* Mit grimmigen Fäuſten ſich die 
ruſt“ Seume „und von ihren Faͤuſten 
trieft das Blut’; „er ging mit dem Degen 
in der Kauft auf ihn zu’; „ein Pferd fiegt 
bart in der Fauſt““ z ein Pferd gleich won der 
Fauſt aus dem Schritt anfprengen laffen; RU. 
„das paßt wie die Kauft auf's Auge’, d, 6. 
fehr ſchlecht, oder gewaltfam; in die er 
oder das Fäuſtchen (ſich) lachen, d. b: ſich 
fchadenfroh über etwas freuen. > Doctor 
Fauſt, eine Perſon einer alten ge, bie 
Goethe dramatiich behandelt hat. 
Fauſtamboß, md.; ME. —e, Kpfrſchmdr. 
ein Feiner Auboß mit — Dahn. 
auftbirn, wH.; ME. —en, 1) eine 
gr e Art Dimen, Pfundbirn. 2) bildlich 
elkäipr, Fauſtſchläge. 
Fauftbret, 9.5: Mb. —er, ein Werk: 
zeug beim Seidenzwirnen. 
fauſtdick, Bw. u. Nbw., 1) dick wie eine 
Fauſt. 3) Eildl, NA. „er bat es fauſidick 
hinter den Ohren”, d. h. ift ein arger Schalf. 
—n wH. o. Mhe, die Dicke einer 
au 


Fauſteiſen, ſH.; und. Mh., ein Werk— 
zeug der Klempner, 

Fänftel, m. u. ſß., —8; und. Mh., 
Brgb. ein eiferner Hammer zum Klopfen. 

fauften, Th3., 1) —* mit der Fauſt 
ſchlagen. 2) etwas durch die Fauſt aus: 
dehnen, Auch IS. o. ME. 
äufterling,, mS., wie Feiſterling. 

: —— t, 18.5 Mh. —e, wie Fauſi— 
ampf. 

Fauſtgehörn, ſH.; Mh. —e, ein Hirſch⸗ 
geweih, deſſen Enden einer Hand mit ausge⸗ 
ſtreckten Fingern ähnlich ift. 

fauſtgerecht, Bw. u. Nbw., 1) mas ſich 
mit der ganzen Hand faſſen läßt. 2) bereit 
zum Zuſchlagen. 

Faunftbammer, mS.; Mh. —bämmer, 
1) Schmdr., Schlſſt. ein Sammer, der mit 
einer Hand gebraucht wird. 2) ein Streit: 
hammer (als Waffe). 

Fauftbandfchub, uH.z ME. —e, ein 
Handſchuh, welcher die Hand ohne Sonderung 
der Finger bedeckt. 

Fauftbeld, mH.e; Mb. —en, der im 
Gebrauch der Fauſt rohe Gewalt übt; Seume 
„ich ſagte dem Fauſthelden fo glimpflich als 
möglich’’, 

Fauſthobel, mH.; ung. Mh., ein kurzer 
gewöhnlicher Hobel. 

Fauſtkampf, mH.; Mb. — kämpfe, ein 
Bmeifampf nit Räuften, Boren. 

Fauftfampfen, ſH. 0. Mh., das Ränpfen 
mit den Fauſten. 

Fauftfämpfer, mH.; und, Mh., der mit 
der Kauft kümpft. 


fechten 


auftfämpferichule, 3 Mn 
Pi Anftalt —* —— Faufttampfs. 
i Sankteiken, mö.; un. ME., der Streits 
olben. ⸗ 

uſtkraft, wH. o. Mhe, bildl. die Ge 
For — —* jüngfter Tag voll anf: 
erjtebender Sünder und voll fallender Sterne, 
— ragen — — * Leiber 
die er richten, die Fauſtkra 8 Herz“. 

Fauftfröfe, wH.; Mh. —n, ein Role 
zeug der Boͤticher. 

Fäukling, ms. ME. —e, 1) OD. 
—— 2) * ann ® den man 
umfaffen kann. n Handſchuh ohne Fin 

Fauftpinfel, Ye und. ME., ein late 
der Maurer mit kurzem Stid. 

Fauftrecht, 19. c. Mh., das: Mecht, mel: 
ches die Uebermacht des Stärken t; 
Seume „dort bat in des Fauſtrechts blut'gen 
Pa Einen Greis des Sohnes Schwert er: 

agen’’, 

„Faußrohr, [5.5 ME, —e, eine kurze Art 
nien. 

Fauftfäge, wH.; Mh. —n, eine große 
© Gaukfap, m6. 0. M6., Bin Mein 

au ‚m. © 4 r. 
einem * fo groß gewachſene Fiſchbrut, 
daß fie in der Sand gebalten, mit Kopf und 
Schwanz daraus berborragt. 

Fauftfhlag, mS.; Mh: — ſchläge, ein 
Schlag mit der Fauſt. 

Fauftfpinne, wH.; ME. —n, eine fauſt⸗ 
große Spinne, 

Fauftitange, wHe; ME. —n, eine Art 
Wurffpieh; Luther, Ei. 39, 0, r 
Fauftitoß, mHe; Mh. — Höfe, ein Stoß 

nit der Kauft. 

Fauftjtreih, mS.; Mh. —e, wie Pant: 

a 


g. 

Favorit lirz.), mH. —en, Mb. —en; 

avorifin, a ehrh. — nnen, ein 
Hebling, Günſtling; Schiller „entzweit mit 
einem Favoriten“. 

Favoritfchaft, wH. o. Mh., die Gunft, 
die jemand genießt; Schiller „obgleich die erfte 
Blüthe von G's Favoritſchaft dahin mar”, 

Fare [viclleiht von fachen, fackeln, fi 
Tchnell hin und her bewegen) wHez Mi. —n,. 
Indichftl. Pollen, ein närrischer Streich. 

Faxenmacher, mıS.; um, Mhe, der när: 
riſche Streihe ausübt. 

Fayence [frz.,. fajangs], TS. o. Mh., 
Halbporzellan. 

Feberkraut, ſH., ein Art Selmfraut, 
Fleckenkraut. 

Februar, —8;5 m. Name des zweilen 
Monats im Jahr, ahd. Hornung feit Carl 
dem Großen genannt; holl. sporkel, spor- 
kalmaend [fat, spurcus]. 

Fechdiſtel, wH.; Mh. — n, die Marien: 
diſtel, Frauendiſtel. 9 

fechſen, Fechſer, ſ. fü. 

Fechtboden, mHe; Mh, — böden, ein 
Saal oder Boden zur Uebung im Fechten. 

Fechtdegen, mS.; un, Mh., Rappier, 
Schläger, ein dünner Stahlftab mit Gefäß— 
griff zu Fechtübungen. 

fechten lahd. fehtan, fehtanne (Imperf. 


Fechtende 


vuchton); agſ. fechtan, verwandt mit dem 
lat, pugnus, pugnare. griech. zvyun, Kauft, 
fämpfen, v. alten Win, Streit, Krieg, 
figan jtreiten, fian halfen, Fehde abge: 
leitet, und verwandt mit fachen, füdeln, 
fafeln, Fuchtel, bewegen. So hat fech— 
ten den Begriff fümpfen und bin und 
ber bewegen], unregelmäßig (ich fechte, 
du fichteft oder fich ſt, er ficht, mir fech— 
ten x., oder ih fechte, du fechteſt, er 
fechtet zu; ih focht x.; gefodten), 
1) mit dem Schwert kämpfen; fie fochten 
tapfer (mit Löwenmuth); Körner „ja, leidh: 
ter fit ſich's wohl, doch beſſer nicht“; vgl. 
aubfechten, Körner „mit dir, du wackerer 
Stahl, feht ih es aus, Was auch der 

immel über mich verhänge““. 2) den Degen 
die Hiebwaffe) zu brauchen verftehen ; fechten 
lernen. 3) bildl, mit einem Schatten fechten, 
d. h. mit eingebildeten Gegnern kämpfen, oder 
mit Hinderniſſen, die in der Einbildung be: 
ſtehen. A) bildl. etwas Beſtrittenes durch das 
eigene Beifpiel beweiſen; Paul „Jäger, 

ilde, Aelpler, Seldaten fechten alle mit 
ihrer Kraft für die Vortheile der freien Luft’, 
5) ſchnell hin und Her bewegen; „er fecht bei 
feiner Nede widerlich heftig mit den Händen“; 
Schiller ‚die am Arme feichter Thoren Blä— 
hend mit dem Fächer ficht““. 6) bettelm geben. 
7) Th8., einen Kampf durdführen; Schiller 
„aber * fechten ihre Schlachten““. — Auch 


. 0. Mh. 

Fechtende (ein —der), mH., — n; MB. 
—n, ein im Kampf Begriffner; Gocthe „Sar—⸗ 
pedin und Xleptolemus kämpfen, umgeben 
von einem Kreis echtender, Verwundeter und 
Todten“. 


Fechter, mH., — 83 und, Mh., 1) ein 


Kämpfer. 2) der den Degen gut zu führen 
verſteht. 3) DObrd. ein Bettler. 4) eine 


Er Flügelfchnecke, Eſelsohr, Fechthähnchen, 
eiger. 

echtergang, mH.; Mh. — gänge, ein 
Abſchnitt in einem Zweikampf. 

Fechterhandwerk, ſH. o. Mh., verächtlich: 
die gewerbsmäßig betriebene Fechtkunſt. 

echterkampf, mS.; Mp. — kämpfe, 
der Kampf zwiſchen Fechtern im Zweikampf. 

Fechterkunſt, wHe; Mh. — künſte, 1) 
o. ‚ die Fechtkunſt. 2) m. Mh., eine 
Liſt im Fechten; „er brauchte alle Fechter— 
künfte vergeben”. 

Fechterfpiel, 15.5 ME. —e, ein Kampfes 
fpiel zwiſchen Fechtern. 

Fechterſprung, mH.; Mh. — ſprünge, 
der geſchickie Sprung eines Fechters rüd: 
warte. 

Fechterftreih, mS.; Mh. —e, die Liſt 
eines Fechters im Kampf. 

Fecthähnden, (d.; um. ME, ſ. Fech— 


ter A. 

Fechtbandihub, mH.; ME. —e, ein bier 
federner Handſchuh bei den Fechtübungen. 

Fechthaus, fh; Mb. — bänfer, ehe 
—— ein Haus zu Fechtübungen und Fechter⸗ 
pielen. 

Fechtkunſt, wH. o. Mh., die Kunſt, eine 
Hiebwaffe geſchickt zu führen. 
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Fechtmeiſter, mS.; uns. Mh., der bie 
Fechtkunſt verficht und lehrt. 

Fechtplatz, uH.; Mh. — plätze, 1) ein 
Ort zur Uebung im Fechten. 2) bildl. der 
Kampfplag (im Kriege); Schiller ‚bier ift der 
Fechtplatz! Kämpf’ um deiner Väter Krone !”, 

Fechtſchule, wH.; Mh. —n, 1) eine Ans 
ftalt zur Uebung im Fechten. 2) der Hecht: 
meifter mit feinen Schülern. 

Fechtfchüler, mHe; uno. Mh., der bie 
Fechtkunſt erlernt. 

Fechtſtunde, wH.; Mh. —n, die Uebungs— 
ſtunde im echten; Fechtſtunde geben, nehmen. 

— wHe; Mh. — en, die Uebung 

echten. 

Feder Ga federa, agſ. fether, fer), 
wH.; ME. —n; Viklw. Federchen, 
Federlein, 1) ein einzelnes Stüd der ſchü⸗ 
genden, haarartigen, meichen nnd leichten Bes 
defung der Vögel, mittelft deren fie auch in 
der Luft fliegen; federn befommen; einem 
Vogel die Federn ausrupfen (aud bloß: einen 
Vogel ꝛc. rupfen); leicht mie eine Feder; 
—87 ſchleißen, d. h. den weichen Theil der 

eder vom Kiel abziehen; bildt. RU. fich mit 
fremden Federn ſchmücken, d. h. von Andern 
entlehnte Kenntniffe benugen, um damit je 
glänzen; mit fremden Federn fliegen, d. h. bei 
eigener Unmacht etwas mit fremder Hülfe 
thun; fliegen wollen ehe die Federn gewachſen 
find; bill. IPaul „ſo wachſen dem Aber: 
glauben die Federn“ d. h. er kommt zu Kräfz 
tem und verbreitet fi. , 2) die Feder als 
Shmud; eine Feder tragen, aufſtecken; 
Schiller „von dem Sommerhute nicken jtolge 
Federn’; als Ausfülung der Betten, ſich 
in die federn legen, d. h. in das Bett; Jean 
Paul „nie entwifchte feinem Auge die kleinſte 
Handvoll Federn oder Heu, womit ſich der 
Arme die harte Pritſche in der Wachſtube 
feines Lebens etwas weicher bettet und ſich die 
Marterbant auspolftert‘‘; der Kiel ald Werk: 
zeug zum Schreiben, eine Feder ſchnei— 
den; die Meder ſchreibt nicht gut; daher bild, 
‚das iſt nicht aus feiner Feder gefloffen‘‘ d. h. 
e8 ift nicht won ihm verfaßt; „er weiß eine 
geſchickte (oder fcharfe) Weder zu führen‘; 
einen etwas in die Feder dictiren; ein Werk 
unter der Weder haben, d. h. daran arbeiten, 
IPaul „die ich gerade diefen Morgen unter 
meiner Feder oder meinem Storchſchnabel ge: 
habt”; dabei hat ihm Tadelſucht die Feder 
geführt, d. h. er wollte nur tadeln; Goethe 
‚dad Wort erftirbt fchon im der Feder“; 
Schiller „bloße Uebungen der Feder, des Ker: 
kers traur'ge Weile zu verfürgen‘‘; Seume 
„weil eben kein andrer Difizier im Haupt⸗ 
quartier war, der fo viel mit der Feder arbei— 
ten konnte”, d.h. geſchickt im Schreiben war; 
als Beichäftigung mit dem Schreiben, Schiller 
„und [bat] die Keder vertaufcht mit der Kus 
gelbüchfe‘. 3) Bill. f. Vogel; Schiller 
„weit herum iſt in der ganzen Aue Steine 
Feder mehr, Keine Klaue“. 4) ein nachgie⸗ 
biger und ſprungkräftiger Streifen Stahl oder 
Sub (draßt, der ſich zuſammendrückt, aber nad 
Aufhören des Drudes wieder erhebt; als Ure 
fache der Bewegung (in Uhrwerken, Schlöſſern), 
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daher auch bildl, Schiller „Freude heißt bie 
ftarfe Feder In der ewigen Natur‘; ebend. 
„und jeded Muthes Federn abgeſpannt“. 5) 
bildl. Grwbw. verfihiedene Werkſtücke, näm⸗ 
lich eiſerne Bänder und Haken, zugeſpitzte 
Pflöcke; Tichlr. die Spundkante, der gefugten 
Breter; die Breter an der Giebelſeite der Stroh: 
dächer ꝛc., Brab. eiſerne Keile. 6) Surfer. 
der Spieß zum Abfangen wilder Schweine. 

Federalaun, mH. 0. Mh., 1) alaunartige 
Auswitterungen von Alaunerzen, in Geftalt 
feiner Nadeln, 2) Asbeſt, Bergflachs. 
—— Bw. u. Nbw., in Form einer 

eder. 

Federauge, ſH.; Mh. —n, Drglbr. der 
Ring in einer Feder, welche die Luftklappe 
zudruückt. 

Federball, mH.e; Mh. —bälle, 1) ein 
mit Federn ausgeſtopfter oder mit Federn be— 
ſetzter Spielball; Schiller „einmal geſchah's 
bei unſern Spielen, daß der Königin von 
Böhmen, meiner Tante, Dein Federball ins 
Auge flog”. 2) die Pflanze Säufam. 

Federbefen, mö.; un. Mh., ein aus 
langen, beweglichen Federn gemachter Beſen 
oder Wedel. 

Tederbett, ſH.; Mb. —e, —enz Brklw. 
Federbettchen, ObrD. Federbettlein, ſH., 
und. Mh., ein mit Federn ausgeſtopftes Bett. 

Wederbinfe, wH.; Mh. —n, das Woll: 
gras, Flachsgras ıc. 

Federblatt, ſH.; ME. — blätter, Shift. 
an einem Schloß die Seite, woran die Feder 
befeftigt it. 

Federblech, ſH.; Mh. 
dünnes Blech. 

Federbleiche, wH. o. Mh., die Bleiche der 
Schmuckfedern. 

Federblume, wH.; ME. —n, 1) eine aus 
Federn gemachter blumenförmiger Schmuck. 
2) eine Blume, deren Blätter Federn ähnlich 


ind. 

Feberbogen, mı$.; unv. Mh., eine Schmud: 
feder, die aufgefteeft fich biegt; Paul „und 
ftauchte das Horn mit der meiten Deffnung 
fiegenden Köpfen wie einen Stechhelm mit 
Vederbogen auf“. 

Federbret, 18.; Mh. —er; Vrklw. We 
derbretchen, fS., und. ME., in den Poſau— 
nenregiftern der Orgel: das Bret an der Feder. 

Federbüchſe, wH.e; ME. —n, ein langes 
rundes kleines Gefaͤß zur Aufbewahrung der 
Schreibfedern. 

Federbürſte, mS.; ME. — n, 1) eine 
feine Bürfie. 2) wie Federbeſen. 

Federbufb, mH.; Mh. — büſche, 1) 
ein Buſch Federn auf dem Kopf einiger Vö— 
gelarten (Wiedehopf, Kakadu ꝛc.). 2) ein 
Federſchmuck zum Putz eder als Auszeichnung, 
auf dem Hut; Schiller „Kordon und Feder— 
buſch von dem Hute zu reißen“. 3) ein 
Staudengewähs im Caplande. 4) eine 
— 

ederbuſchköcher, mH.; unv. Mh., eine 
Art eh j b. 

Federbuſchträger, mH.; unv. Mh., 1) 
ber einen Federbuſch trägt, 2) wie Feder: 
buſch 4, 


—e, eine Seite 


Federkappe 


Federeiſen, 1$.; uns. Mh., ein Werk: 

zeug zum Biegen der Metallfedern. 
edererz, (5. ME. —e, ein mit Arfenik, 

Schwefelu. Spiefglany vermifchtes Silbererz. 

Federfarbe, wH.; Mb. —n, eine Farbe 
zum Färben der Schmuckfedern. 

Federfechter, mH.; unv. Mh., verächt— 
a ein ftreitfüchtiger Schriftfteller oder An 
walt. 

Federflode, wH.; Mh. —n, eine weiche, 
leichte Weder. 

Federfuß, mH.; Mh. — füße, jede Vo: 
gelart mit befiederten Füßen. 

feberfußig, Bw. u. Nhto., befiederte Füße 
a 


end. 
Federgehäuſe, ſH.; uno, Mh., wie Fe— 
derhaus. 

Federgyps, mH. o. Mh., f. Feder: 
alaun. 

Federgrad, ſH.; Mb. — gräſer, ein 
Grasgeſchlecht. 

Federhaken, mH.e; unv. Mh., 1) der 
Hafen auf der Feder des Gewehrſchleſſes. 2) 
ein Werkzeug zum Spannen der Federn in 
Fangeiſen ı. j 

Federbalter, m. ; un. Mhb., ein Wer: 
zeug zur Befefligung der Metallichreibfedern. 

Federbandel, mH. o. Mh., der Handel 
mit Federn. 

Federhändler, mH.; une. Mh., der den 
Federbandel betreibt. 

federbart, Bw. u. Nbw., hart und zugleich 
biegfam und fpannfräftig wie eine Weder. 

Federhärte, mS. o. ME,, die mit Bieg: 
famfeit verbundene Härte einer Feder. 

Federharz, ſH. o. Mh., ein zähes Harz, 
Bummi elaſtieum. 

Federharzbaum, mH.; Mh. —bäume, 
die Baumart, deſſen Saft das Federharz gibt, 

Federhafpel, wHe; Mh. —n, Igrſpr. 
die Winde zum Aufminden der Federlappen. 

Federhaus, ſH.; Mh. — häuſer, Uhrm. 
die kleine Kapſel in einer Taſchenuhr, worin 
die Uhrfeder eingeſpannt iſt. 

Federhausrad, ſH.; Mh. —räder, das 
Rad am Federhauſe. 

Federheld, mHe; Mh. — en, verächtlich: 
ein Schriftſteller. 

Federhyacinthe, wH.; MH. —n, die Kos 
rallenhyacinthe. 

Federhut, mH.; Mb. — hüte, ein Hut 
mit Schmuckfedern; Schiller „die feine Wäſche, 
* Federhut! Was das alles für Wirkung 
thut!“ 

federicht, Bw. u. Nbw., einer Feder ühn—⸗ 
lich; IHVoß ‚es ficht in der Mitte, von 
fed’richten Kolben des Teichſchilfs, weich ein 
Lager geftopft“, 

federig, Bw. u. Nbw., Federn babend, 
voll Federn, mit Federn verunreinigt; fich fedes 
rig machen. 

Federkampf, mH.; Mh. — kämpfe, ein 
ſchriftlich geführter Kampf. 

Federkänpfer, mH.; und, Mh., der 
ſchriftlich ſtreitet. 

Federkappe, wHe; Mh. —n, 1) eine 
mit Federn geſchmückte Kappe, 2) eine bes 
haubte Entenart, 


Federkaſten 


ederkaſten, uHez une. Mh., 1) ein 
Kaſten mit Federn. 2) wie Federſtoc. 
derkiel nH.; Dip. —e, der harte, rip⸗ 
penförmige Theil der Feder, der auch zum 
Schreiben gebraucht wird. 
erenopf, mH.; Mh. —Enöpfe, eine 


Pflanze mit nopfförmigen Blumen, 
— md. o. —* eine Art krauſer 
N 


Federkraft, wH. o. Mh. die fpannträftige 
Biegſamkeit eines Körpers, Elaſticität. 
Fr erfraut, jS. o. Mh., das Wundfraut, 


— wei mö.; 6 eg 
erfri ’ .; .—t, wie eder⸗— 
„aufgebläßter ¶ Weis beit 


tampf; eume 
Federkriege“. 
Federlappen, wH. in der Mh., Igrſpr. 
die Schnur, in welche Federn geknüpft find. 
Federleder, mS.; unv. MiH., verächtlich : 
ein fchlechter Schreiber oder Schriftfteller. 
feberleiht, Bw. u. Nbw., leicht wie eine 
Weder ; fehr leicht. 
derleinwand, wH. o. ME., eine Art 
dichtes Gewebe, die zu Inletten gebraucht wird, 
ederlefen, ſH. 0. Mh., bildl. eine mit 
vielen Umſtänden verbundene Handlungsmeife; 
nicht viel Federleſen mit einem machen. 
ee Dim. u. — Federn. 


; unv. Mh., ein kleines 
Dieifer zum Schneiden der Schreibfedern. 

ermuff, 3 h. —müffe, ein 
mit Federn ausgeftopftir Muff; Paul ‚im 
Federbette eines Federmuffeb“. 

federn, ZZ. m. haben, 1) bie Federn 
fahren laffen (von Vögeln, wenn fie die Fe— 
dern mechieln und neue befommen); von Bet: 
ten (ftäuben), 2 Federkraft haben und das 
durch mwirfen. — Auch ſH. o. Mb. 

Federnelfe, wH.; Mh. —n, eine Nelken: 
art, deren Blumen Praufe und vielipaltige 
Blaͤtter haben; bildt. IPaul „die weiße Fe— 
dernelke meiner Freude“. 

Federpracht, wH. o. Mh., die Pracht 
vermöge der Federn; Bechſtein „viele zeigen 
ſtolz im Putze Federnpracht an Leib und 
Schwänzen““. 

Federnſpiegel, mS.; unv. Mh., bildl. 
die farbig glänſenden Flecke im Schwanz des 
Pfaus (Tiedge). 

ederpfühl, ſH.; Mb. —e, ein mit Federn 
ausgeftopftes Pfühl (Linterbett). 

ederſalz, 5 o. Mb., ein Salz, das in 
nadelförmigen Spigen ausmittert. 

Federfhadtel, wHe; Mh. —n, eine 
ae zur Aufbewahrung von Schmud: 

ern ꝛc. . 

Federfchleißen, TS. 0. Mh., das Schleis 

Ra en ber Federn, das Abziehen 
haarförmigen Theiles vom Kiel, 
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Federſchleißer, mH., —8, und, ME.; 
Federfchleißerin, wS.; Mh. —nnen, eine 
Berfon, die Federn ſchleißt. 

Federſchmücker, md; und. Mp.; Weber: 
ggg wH. Mb. — unen, eine Per: 
on, die Federn zum Schmuck zurihtet, 

Federſchraube, wHe; Mb. —n, 
Schraube am dem deutfchen Gewehrfchlof. 

ederſchrift, wH.; ME. —en, gefchrie: 
bene Schrift. 

Federſchütze, uH.; ME. —n, ein Jäger, 
ber beſonders auf Federwild geübt ift, 

Federſpanner, mH.e; ums, ME, ein 
Werfzeng der Uhrmacher. 

Federſpath, mHe; Mh: —e, eine Art 
Spath, ſtrahliger Gppsfpath ꝛc. 

Bederfpiel, 18.5 Mb. —e, 1) Jarſpr. 
wie Federlappen. 2) bei der Yalfenjagd: 
zuſammengebundene Vögelflügel, zum Zurit: 
locken des Falkens. 3) eine Fralfenbeize, 4) 
Obr D. Federwildpret. 

Federſporen, Hptw. im der Mh., Sporen, 
die ſich mittelſt einer elaſtiſchen Feder befeitigen 
laſſen; entgſ. Schnall⸗ dar Schrauben— 
ſporen. 

Exxele wHe; Mh. —n, wie Feder 

e 


eine 


Federipulenbandler, mS.; une. M6,, 
der mit Schreibfedern handelt. 

Febderjtaar, mH. o. Mh., eine Urt der 
Staarblind heit. 

Federſtahl, mH. o. ME., dünner zur Fe— 
ter ausgewalzter Stahl, Stahlfeder; Bürger 
‚denn er fchnellt aus wie Federſtahl“. 

Federſtaub, mS. o. Mh., Staub von zers 
Fleinerten Federn. 

Federftauber, mH.; une. Mh., 1) der 
mit einem Federbeſen den Staub abjtäubt, 
2) Rederbefen. 3) Federhändler. 

Federſtein, mH.; Mb. —e, der Anorpel, 
wodurch die beiden Schalen der Berlaufter 
verbunden: find. 

Federftift, mS.; MH. —e, der Stift am 
Federhauſe. 

Federſtock, mHe; Mh. —ftöde, eine 
Leiſte am Strumpfwirkerſtuhl. 

Federſtrauß, mH.; Mh. —ſträuße, ein 
Strauß von Schmuckfedern. 

Federſtreit, mH., ein Streit, der mit der 
Meder (fchriftlich) geführt wird. 

Federftrih, mS.; Mh. —e, ein Strich, 
Zug mit der Schreibfeder; bill. ein Buch: 
ftabe, die Schrift, wenige geichriebene Worte ; 
Schiller „den Weg Aus diefem Kerfer Schnell 
fih aufzutbun Mit einem ederftrich !’. 

Federſtück, ſß.; Mb. —e, Brgb. ein 
Feiner eiſerner Keil. 

Federftuß, mH.; ME. — e,vein Weder: 
buih zum Schmuck auf einem Soldaten: 
but. 

Federſtutzer, uH., unv. Mh.; Weder: 
ſtutzerin, wH.; Mh. — nnen, wie Feder— 
ſchmücker. 

Federträger, mH.; und. Mh., ein Pilan: 
zengeſchlecht mit einer haarförmigen Samen— 
frone, Braut in Haaren. 

Federtrieb, mS.; ME. —e, ein Trick, 
eine Kraft, die treibend wirft; Schiller „gleich 
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allmächtig, wie dert in ber todten Schöpfung 
ew’aem Federtrieb“. 


Federußr, wH.; Mb. —en, eine Uhr, 
deren Gang durch eine Feder bewirkt wird. 
Federvieh, ſH. o. Mh., das zahme Ge: 
flügel in der Haushaltung. 
derwage, wH.; Mb. —n, eine Art 
Wage, die dur eine — bewegt wird. 
ederweiß, ſH. o. Mh., 1) das Bleiweiß. 
2) Federalaun. 3) Wederfpath. 4) Berg: 
8 


flache. 

Federwild, Federwildpret, ſH. o. Mh., 
das wilde Geflügel. 3% 

Federwind, mö.; Mh. —e, Scfff. ein 
Werkzeug des Steuermanns, um den Wind: 
ftrich zu erkennen, 

Federwinder, md.; und. M6., wie Fe: 
deripanner. 

Feberwismutb, mH. o. Mh., Wismuth 
in federförmigen Kryſtallen. 

Federzange, wH.; Mh. —n, ein Werk— 
zeug der Orgelbauer. 

—— —— — wH.z Mh. — en, eine 
Zeichnung mit der Feder gemacht. Davon 
Feder eichnungsmanier, wH., die Urt, mit 
der Feber zu zeichnen; Goethe „die Verbin: 
dung von ſchwarzer Kreiden- und Federzeich— 
nungsmanier’‘, 

Federzind, mH.; ME. —e, ber Zins an 
Federvieh. 

Federzirkel, mH.; unv. Mh., ein Zirkel 
mit einem Bogen. j 

Federzug, mH.; Mh. — züge, ein Zug, 
ein Wort, bild, wenige Worte, mit der Feder 
gefchrieben; Schiller „ein Federzug von diefer 
Hand, und neu erfchaffen wird die Erbe’; 
IPaul „da er zumal ſicher wifje, da man 
jedem Federzug auflaure”, 

Fee, wH.;z ME. —n, ein höheres Weſen 
des Volfsglaubens und der Sage in Mähr— 
ben, die im Leben der Menichen Wunder 
wirkend dargeftellt werden; Wieland „es wird 
Ahnen, auf mein Wort, 
Dienfte thun als die Erbienfchote der Tee 
Kıpftalline‘’; ebd. ‚mach böfer Feen Art“; 
Tieck „ich hörte von fern das Jubeln der Feen 
und Elfen‘; Matthiffen „die Hütte ward 
um Schloffe, Der Teich zum Silberfee, 

tein Stedenpferd zum Roſſe, Die Nachti— 
gall zur Fee“. Die Form Fei bei Mat: 
tbiffen, Ubland xc. f. unter Uhn und ev. 

Feenarm, mH.; MH. —e, dichter. Arme 
einer ee; Kofegarten „wiege mich cin in 
ihre [der Nacht] Feenarme“. 

feenbaft, Bw. u. Nbw.; Steig. — er, 
— ‚ einer Fee ähnlich, gemäß; bildl. ſehr 

eblich. 

Feenbain, mH.; Mh. —e, dichter. ein 
liebliher Hain (Tiedge). 


Feenfönig, mS., Mb. — e; Weenföni- 


in, wH., Mh. —nnen, ein König, eine 
Köniatn im Feenreich; Wieland „Oberen, um 
mit Titania, Der Feenkönigin, bier Mittags: 
ruh zu halten‘, . 
Feenland, IS.; Mb. —länder, ein 
mährchenhaftes Land, ein Land der Sage, wo 
bie Feen weilen (Xiedge). 
chen, {9.5 und, ME., eine Er⸗ 


keine geringeren 


Feger 


ählung von einer Fee und ihren Thaten; 

ieland „wer die Liebe nur aus ihren Quas 
(en kennt, Den miegt fein Saitenfpiel, kein 
Wein, Kein Opiat, kein 

Veenpalaft, mS.; wie 
Feenſchloß. 

Feenreich, ſß. o. Mh., das Reich ber 
Feen; bildl. das Reich der Mährchen. 

Feenſchloß, ſH.; Mb. — ſchlöſfer, das 
Schloß einer Fee; bildl. ein durch Zauber 
verfhönertes Schloß; Jacobi „wenn ringsum 
bunte Feenſchlöſſer Die Kunft ein Tempe 
werden heißt“. 

Feentraum, mS.; Mb. —träume, ein 
Traum von einer Fee; Matthiffen „o Mond! 
an deinem Licht, Die [Blüthen] fie [die Fan⸗ 
al in Peenträumen, Um unfre Schläfe 

—* 

Feenverſprechen, ſH.z und, Mh., bildl. 
das Verſprechen einer Fee. 

Feenwelt, H. co. Dip., bildl. die Welt, in 


welche das Mährchen die Feen verjegt; Mat: 
tbiffen „wo, auf der Raſenbank, Ach einfam 
| 


Feenmährchen ein’’, 
Mh. — läſte, 


in die Wunder Der Feenwelt verſank“. 

Weerei, wH. 0. Mh., das was eine Fee 
geichaffen bat, und deshalb wunderbar lieblich 
ift; Seume „‚meiterbin ift ein anderer Stein— 
bruch, der einer wahren Feerei gleicht‘‘;, ebd, 
„das Herz erhöht die Hütte fih zum Thron, 
Macht harte Koft zur ſchönſten Feerei“; Wie: 
land „es ift ein wahrer Spaß auf der Feerei 
herum zu wandern”. 

Fege, wH.; ME. —n, 1) 0. Mh., bas 
Fegen oder Reinigen, 2) m. Mh., ein ſieb⸗ 
artiged Werkzeug zum Reinigen des Getreides, 

Fegefeuer, ſH. 0. Mb., Krchnl. der Ver: 
ort zur Hölle, worin die Seelen der Verſtor— 
benen zum Eingang in den Himmel gereinigt 
werden; aus dem Fegefeuer erlöien ; Goethe 
„für diefmal war ed nur ein Tropfen Fege— 
feuer“. 

Fegegeld, ſH.; Mh. — er, das Geld für 
die Reinigung des Schornſteins. 

Begebader, mH.; Mh. —n, Dvd. ein 
Lappen zum Reinigen. 

Fegebammer , mH.; Mb. — hämmer, 
Stywf, ein Hammer zum Reinigen ber Siebe: 
pfannen. 

Fegefraut, ſH. o. Mh., Kannenfraut. 

wegelapyen, mH.; und. Mh., wie Feg e⸗ 

aber. 

Fegemüble, wH.; Mb. —n, eine maſchi— 
nenartige Wege. 

fegen, ER 1) etwas, reinigen; Luther, 
Er. 21,9. 115 Zach. 13, 9; f. kehren mit 
Beſen, Goethe „wir haben feine Magd, muß 
fohen, fegen, ftrifen, Und nähn und laufen 
früb und ar, ein Haus, ein Zimmer fegen ; 
f. reinigen im Waller, Wieland „der Seele 
Führer, „.. wenn er fie zuvor in einem klei— 
nen Bade Bon Flammen wohl gereinigt und 
efegt‘’; das Getreide fegen, db. h. mit dem 
Flederwiſch beim Worfen und mit ber Fege. 
2) Zit3., Bolksſpr., heftig tanzen. 

Fegeopfer, ſH.;z unv. DR ein Opfer 

zur Reinigung ; Luther, 1 Cor. 4, 13, 

Feger , mH., — 63 und. Mh.; Fegerin, 
wH.; Mb. —nnen, 1) eine Perfon, bie 


Fegerecht 
| fegt oder reinigt. 2) ein flarker, Beftiger Ar: 
beiter. 


Fegerecht, ſH. o. Mh., das Recht zum 
Fegen oder Reinigen. 

6 wH.; Mh. —n, eine Art Frege. 

egeſalpeter, mH., Salpeter, der von 

Mauern abarfegt wird. 

Fegeſchober, mHez unv. Mh., Slzſdr. 
kleine Pfannen zur —— 

Fegeteufel, mH.; unv. Mh., ein Teufel, 
der fegt (IHVoſh. 

Fegewifh, mH.; ME. —e, ein Wild 
zum Wegen. 

Fegezeit, wH. o. Mh., bie Zeit zum Fe— 
en; Bnadht. die Zeit zum Ausſchneiden der 
Benfel, TB. 0. M$., I) der gul 

egfel, ſH. o. F er zuſammenge⸗ 
fegte Conus 2) der Abgang bei der Reini: 
gung des Getreides, 

Fehde [im longobard. Geſetz faida, feida; 
agf. faehth; v. alten fi, fian., haffen], wH.; 
ME. —n, die in Kampf ausgebrochene Feind: 
ſchaft; die Fehde anfündigen; Geethe „doch 
hüt' ich mich vor jeder Fehde‘; ewige Fehde; 
Schiller ‚und Fehd' entbrannte bald darauf‘. 

Fehdebrief, mS.; Mh. —e, ein Brief, 
wodurch man einen Fehde anfündigt. 

Fehdegut, 18.5 Mh. —güter, im Mit: 
telalter: ein Stück Land ober Gut, das je: 
mand für geleiftete oder zu leiftende Kriegs: 
dienfte erhielt. 

Fehdehandſchuh, mH. o. Mh., ein Hand: 
ſchuh, der einem hingeworfen wurde, um ihm 
Fehde anzulündigen. 

ö zmeass, Bw, u. Nbw., ohne Fehde, fried: 


ich 
Fehdeplatz, mH.e; Mb. — plätze, ein 
Ort, mo — Fehde Mogefochten wurde (Lang⸗ 


bein). - 
Fehdezeit, wH. o. Mh., die mittelalterliche 


eit, wo die Fehden gewöhnlich waren; 
eume „aus der alten, alten Fehdezeit“. 
Fehe, wH.; Mh. —n, das feine graue 


oder ſchwarze Pelzwerk des nordiſchen Eich: 
horns. 

Fehhaube, wH.; Mh. —n, eine Frauen⸗ 
mütze von feinem Pelzwerk. 

ehl, mS.; ungew. Mh. —e, dichter. 

Fehler; Irrthum, Schwäche; Luther, 2Moſ. 
12, 5. Matth. 6, 14. 15; Klopſtock „dann 
will ich dem Fehl dir Durch die yärtlichfte 
Freundſchaft gutthun“; IHVoß „‚micht un: 
wahr haſt du den Fehl mir jetzo gerüget“; 
Leſſing „was ſollt' ich eines Fehls mich ſchä⸗— 
men ?’’; eigenthümlich Goethe „und wenn zus 
Let ihm Fehl zu Fehle fchlägt, Ergibt er jich 
dem Kreuze, das er trägt’. x 

fehl, bw. in der Zuſammeuſetzung mit 
—— falſch, den Regeln zuwider, ver— 


er „den and: 


Fehler No 


Fehlbitte, wH.; Mh. —n, eine Bitte, die 
erfolglos bleibt. 
u Ibitten, unr. [Bitten] ThZ3., vergebens 
itten. 

Weblblid, mS.; ME. —e, ein irriger 


Dit (Paul). 
ThZ., falſch bohren, daneben 


eblbohren, 
bohren. 

Fehldruck, mS.; ME. —e, Bchdr. ein 
falich gedrudter Bogen. 

ro! ruden, Th3., Bchdr. einen Bogen 
falſch drucken. 

fehlen, ſ. befehlen. 

fehlen, Zſt3. m. haben, im Sinn von 
irren, abweiden: 1) ein Ziel x. nicht 
treffen, verfehlen; Rochlitz „ich lady’, ich traure, 
treffe, fehle, Das iſt bier allen emerlei‘; 
Goethe „aber fie, unfundig des Steigs umd 
der roberen Stufen, fehlte tretend, es fnadte 
der Fuß“; Schiller „ein gewagterr Wurf, 
Der, fehlt er feine Bente, auf den Schügen 
Zurücke prallt“; den Weg fehlen; auch (Gel: 
lert) „ſie fehlen ihres Weges felten”. 2) einen 
Fehler begeben, irren, mit in, Luther, SprchW. 
16, 10; Goethe „geſchieht nunmehr, was fie 
uns auferlegt, So Fünnen wir in feinem Sinne 
3 h. auf feine Weiſe] fehlen“; mit durch, 

ellert „ich will lieber durch den Ueberfluß 
der Freundſchaft fehlen, als durch den Man— 
gel“; mit ans, Schiller „du fehlteſt nur aus 
weiblichen Gebrechen“. 3) mißlingen, fehl: 
ſchlagen; „es ſchien, als Fonnte es mir nicht 
fehlen“. — 4) Im Sinn: nicht vorhanden 
fein, mangeln, Schiller „noch leben die Sän— 
ger, nur fehlen die Thaten, die Lyra freudig 
zu wecken“; Wieland „der junge Prinz konnte 
nicht fehlen, fih in dieſer Schule gar bald 
auszubilden‘; Schiller „ſehet, eb — kein 
Gewicht”; einem etwas, Krug v. Nidda 
„wohl ahn' ih, mas mir fehlt‘; Schiller 
‚No fehlt uns Feine mehr‘; Zeifing ‚meinen 
Sie etwa, daß es mir an einem Ringe fehlt 7; 
Hagedorn „du leeres Gewäfche, Dem Men: 
ſchenwitz fehlı”’; Schiller „und febet zu, My— 
lord, Daß Eu dort die Beredtfamfeit nicht 
fehle!“;z — als unpflZ., Leſſing ‚das 
fehlte noch!’’; ebd. „wie wenig fehlte, daß 
er mich zur Närrin gemacht”; Gorthe „und 
wenig fehlt, fo benutzien ſich die Knie““; Tieck 
„es fehlte noch, daß die Verleumdung, Klät— 
ſcherei, Neid und Verfolgung der großen Ge— 
ſellſchaften einen Lobredner fanden“; Goethe 
„wo fehlt's nicht irgendwo auf dieſer Welt?“; 
mit an etwas, Goethe „die es ſich und den 
Ihrigen an nichts fehlen läßt‘; ebd. „an 
Kriegstiften mag's ihm nicht fehlen‘; ‚an 
mir fol e8 nicht fehlen“, d. b. ich ill es 
nicht verfchufden. 5) mit dem Dat. f. unter: 
laffen, abweichen, unerfüllt laſſen; Schilfer 
„ja er iſt's, der auch entferlet Seinem heil’: 
gen Schwur nicht fehler‘. — Auch ſH. o. ME. 
f. Fehler begehen; IPaul „bloß weil wir zu 
träge waren, und ein Lob zu ertheilen, befa= 
men wir feined, und glichen fonach den großen 
Nömern im Fehlen und Büßen“. 

Febler, mH., —8; und. Mh., Vrklw. 
Fehlerchen, Obrd. Fehlerlein, 18., 1 
ein natürlicher Lürperlicher oder durch Krank⸗ 
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heit entitandener Mangel, der den Zuſtand 
der Vollfonmenbeit ftört; „ſſe bat einen Web: 
ler am Yuge’’; „das Pferd hat einige Feh⸗ 
ler’; Goethe „und hatte jemand im Antlitz 
Einen Febler, wie er auch war, eim Fleckchen 
im Auge“. 2) eine Unrichtigkeit (in einer 
Rechnung, im Ausdrude, in einer Zeichnung 
x.); einen Fehler verbeffern. 3 ein Verſehen 
in Handlungen: Herder „beging er Bebler, 
fo hat er, wie der tragliche Held, dieſe aus— 
ufojten‘’; Schiller „beſeelt von einem Helden: 
Bißter, Dem’s Ernſt ift, feinen Fehler gut zu 
machen‘‘; Körner ‚‚ich liti e8 nie, Daß meine 
Sclaven ihres Fehlers Schub Von einer 
Achſel zu der andern wälzten“; eigentbümlich 
Goethe „‚aber du haft gewiß auch erfahren, 
wie ſehr dad Gefinde Bald durch Leichtſinn 
und bald dur Untreu plaget die Hausfrau, 
Immer fie nötbigt zu wechieln und Fehler um 
Fehler zu taufchen‘‘. 4) bildl. ein fittlicher oder 
überhaupt geiftiger Mangel; Leſſing „Arg-— 
wohn ift jo wenig fonft Mein Fehler“ Goethe 
„die Müge der Fehler und Mängel ift harm⸗ 
(08 und beiter’’; Leſſing „genug! ich hab’ 
Son wieder! will mit allen feinen Fehlern, 
Mit allen Launen ſeines weichen 3 
Ihn wieder haben!“; chd. „das Schämen 
kann überall an ſeiner rechten Stelle ſein, nur 
bei dem Bekenntniſſe unſerer Fehler nicht“. 
5) bildl. ein Bergehen; „einen aa begeben 
und bereuen oder bemänteln‘’; Leſſing ‚‚bat 
ein einziger Fehler fo unfelige Wirkungen, 
dab er eine ganze Meibe unfträflicher Jahre 
vernichten kann’. 6) bildl. bezeichnet 08 einen 
widerwärtigen Umjtand; ‚‚er bat den einzigen 
Behler, daß er nicht reich genug ift’’; ſein 
größter Fehler ift unter diefer Art Leuten, 
daß er zu fireng iſt“. 

fehlerfrei, Bw. u, Nbw.; Steig. —er, 
—efte, chne Fehler. 

Seblerfreibeit, wH. 0. Mh., der Zuftand 
ohne Fehler zu fein. 

eblerftob, Bw. u. Nbw., ungew. über 
anderer Fehler fich freuend, 

fehlerhaft, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
— ſte, mit Fehlern behaftet, Fehler babend; 
eine fehlerhafte Ausſprache, ein fehlerhafter 
Brief ı. . 

Feblerbaftigfeit, wS. o. Mh. ein fehler: 
hafter Zujtand, 

feblerlos, Bw. u, Nbw.; Steig. —er, 
—eſte, ohne Febler. 

Weblerlofigfeit, wH. o. Mh., ein fehler: 
loſer Zuftand, 

feblervoll , Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—eſte, voller Febler. 

eblfabren, une. [fahren] T63., den 
rechten Weg verfehlend einen falichen fahren. 

Fehlfarbe, wH.;z Mb. —n, Kriſpl. Kar: 
ten von einer gewilfen Farbe, die man in 
einem Spiel nicht hat. 

feblführen, ThZ3., einen falſchen Weg 
fübren. j 

Fehlgang, m$.; Mb. —gänge, 1) der 
Gang auf einem falfchen Wege. 2) ein nußs 
lofer Gang. 

feblgebaren, unr. [gebären] ZftZ., eine 
unreife Leibesfrucht zu früh gebären, 


Feblſchlag 


te Sein MH. —en, eine zu 
[4 


eben, unt. [aeben] 1 m. 
f in aus falſchen a u Be 


erne gewonnen und nur immer 
um Cine Zahl fehlgegriffen“'; bildl. das rechte 
* bei der Wahl verfehlen. — Auch ſH. 
0 


. ME. 
ehlgriff, mH.; MH. —e, ein verfehlter, 
Kae 5 „ 0 er 
ade, ThZ3., daneben hacken. Auch 
. ; 
feblhauen, wur. [bauen] ThZ., daneben 
bauen, im Hauen fehlen. 
ieb, mH.; Mh. —e, ein verfehlter 
Dieb, ein Hieb daneben. 
febljagen, Th8., eine erfolgloje Jagd 
en 


alten. 

Fehljahr, ſH.; Mb. —e, cin Jahr, in 
welchem die Hoffnung auf genügenden Ertrag 
—— 

Fehlkarte, wHe; ME. — n, Kriſpl. ein 
Kartenblatt, das einem für einen beſtimniten 
Zweck im Spiel fehlt. . 

Fehlkauf, — Mh. — käufe, ein Kauf, 
bei dem man ſi —— hat in Beziehung auf 
den Gewinn oder Vortheil. 

Peerteufen, ThZ., einen Fehlkauf machen, 
r e Haufen, une. [laufen] ZftZ., wie 
eblaeben. 

Feb ieiten HhZ., irre leiten. 

ehllos, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
— eſte, 1) fehlerlos; Bürger „faſt verflärt, 
wie Himmelöbräute, Iſt fie fehllos ganz und 
gar’. 2) unfehlbar; IHVoß „auch erfenn’ 
ich im Geiſt, o Priamos, deutlih und fehl: 


08‘, 

Fehlloſigkeit, wH. o. Mh., ein fehllofer 
Zuſtand. 

fehlreiten, unr. eh 313. 1) im 
Neiten den reihten Weg oder jemanden vers 
fehlen. 2) vergeblich reiten. 

fehlrennen, unr. [rennen] Zſt3., das 
Ziel oder jemanden im Nennen verfeblen, 

Fehlrippe, wHe; Mh. — n, eine ber 
kurzen Rippen. 

ehlritt, mH.; ME. —e, 1) cin Ritt 
auf falichem Wege. 2) ein erjelglofer Nitt, 
feeifügen, Sn. im Sägen die Richtung 
verfeblen. 

Fehlſatz, uH.; Mh. — ſätze, ungebr. 
1) ein Sag oder Sprung, bei dem man das 
Ziel verfehlt. 2) ein irriger Sag. 

febljhiden, ThZ., vergeblich ſchicken. 

febljchieben, un. [ibicben], Th8., 
daneben fihieben , im Schieben fehlen. 

Feblichießen, unr. [fbiehen] Tb3., 1) 
im Schichen das Ziel verfehlen, 2) bildi. 
fih in feiner —— x. irren. 

Fehlſchlag, mH.; Mh. — ſchläge, 1) 


fehlſchlagen 


ein verfehlter Schlag. 8 bildl. ein: erfolg⸗ 
loſes Unternehmen; Schiller Hinderniſſe 
hy ihn nicht, und kein Feblichlag Fonnte 
eine Bebarrlichkeit befiegen”; Schiller „‚tein 
Hinderniß fonnte feine Küpnbeit beichränten, 
be Adilas ſeinen unbezwinglichen Muth 

en 

—S Iſchlagen 7b8. Him 
ei en fehlen. 2) Z13. mißlingen, nicht 
in Erfüllung geben; vIpümmel „die Dlivens 
ernte ſchlägt flten fehl’; Leſſing „mit der es 
done guleht doch wohl noch fehl ſchlägt“; 

Weihe ſchmeichle dir nicht mit einer 

ara et leicht fehl fchlagen kann‘. — 


ch IE 
feblihleudern , Th3;, im Schleudern das 
Sr ver Diebe si R 
‚am Y 
eine ie (sen Sistu * Iehen 1:0. 
ſchmeißen, unr. (fümeißen] ThZ3., 
F Si. 6; Dt 
a — u — fe, ein ver 
fehlſchnappen, Zit3., im Schnappen febs 
Br * egenſtand fhnappend nicht auf: 


"Et ————— S „Falſch ſchneiden. 
ehlſchnitt, uH.; Mh. — n, ein verfehl— 
ter , umrichtiger Schnitt 
eblichreiben, un. [f&reiben], 1) 
falſch fchreiben. 2) vergeblich fchreiben. 
febljchreiten, unr. [{hreiten], daneben 
ee im Schreiten feblen. 
hlfchritt, mi; Mh. —e, 1) ein fals 
fcher a indem man. bie rechte Stelle vers 
fehlt. 2) bildl. ein Berfehen, eine unrechte 
Handlung. 
Fehlichub, ws; Mh. — ſchübe, ein 
Schub am Segen ande vorüber. 
Fehlſchuß, * Mh. — ſchüſſe, der 
am Ziel vorbei A 
Zen Ne eben] Zit3., im Sehen 
fih irren 
fehlſetzen, I63., etwas, dancben feben, 
febljpringen, unt. [fpringen] Bi. m, 
fein, im Springen fehlen, daneben ſpringen. 
Febliprung, mH.; Mb. —fprünge, 
ein. verfeblter Sprung: Schiller „von einer 
Klippe zu der andern Den Fehlſprung thun“. 
feblitechen, un. [fehen] Th8., daneben 


ftechen 

febliteeen, ThZ., etwas an einen falfchen 
Drt fleden. 

gut, mH.; Mh. —e, ein verfehlter 


Rigtos 
fehlter Stof. 
feblitoßen, une, ſſtoßen] Th8. 
Rob im Stoßen fehlen. 
ebl ſtreich, uHe; MH. —e, ein verfehlter 


mH.; Mb. — ſtöße, ein vers 


daneben 


Streich. 
{eblftzenen, 26 3., daneben fireuen, 
hiſtrich, mH; ME. —e, ein falicher 
Strih; Goethe „ie Fehlſtrich, Fernande, 
ging mir durch die Seele‘, 
febltreten, unr. [treten] Th8., 
treten, einen falfchen Tritt thun. 
Febltritt, mH.; Mh. —e, 1) ein falſcher 


daneben 
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Tritt. 2) bildl, ein Verfehen, Fehler; Jean 
Paul „ih hatte freilich ziel der wichtigen 


en getban’’; Schiller „warum er ges 
——— Eines Fehltritt$ wegen, vers 
mm 
feblwerfen, une. [werfen] 7 
Merten das Ziel verf Fol —— 
Fehlwurf, mH.; Mh. 
Wurf, der das Ziel verfehlt. 
miß Iren Unternebimen. 
eblzäbner, mH.; uns, Mh., Nirgſch. 
eine Ordnung der Thiere, welchen gewiſſe 
Arten Zähne (Schneidezähne “2 fehlen. 
ae eihnen, T63., im Zeichnen fih ver: 
alich zeichnen, 
— —— ThZ., etwas falſch ziehen. 
ehlzielen, Fan das Ziel nicht treffen. 


—würfe, 1) ein 
2) pildl, ein 


‚se zus, md Me. — 1) ein falſcher 
) ein ver; eblicher 

ehm laltſächſ.; wahrf einlich v. faben], 
Dis. —e, 1) die peinliche Geridhtds 


w 
barkeit P Viutbann. 2) ein ehemaliges heim⸗ 
liches Gericht in ee auh Behm, 
Keim, Fein, ech u 

ehm h., F die * der 
Eichen und — 2) Das Re dieſe 
Frucht zur Maſtung zu nutzen. 

ehm, — non — 
mH.;z und, h., ein Haufen g tetes 
Sceithols, Getreidegarben, Heu x. i eim, 

eimen, Diemen, Miethe, S ober, 


rifte, 
Sehmäing, 18.5 Mh. —e, das Fehmge⸗ 
ti 
" fehmen, ThZ., Bieh in die Eichelmaft ıc. 


gehn en, 
ehm le ie "Sg I das Gelb 
für die men ic. 
! Sehmgeriät, [5.5 ME. —e, das Gericht 
er Fehm 
Fehmmal, ſH.; Mh. —e, das Zeichen an 
Dem in die Fehm (Eisetmaft ꝛc.) getriebenen 


Mich. 
f. . — e, das bein 
ment, enge behalten 

Fehmrichter, mH.; unv. Mh., ein Rich— 
ter beim Fehngericht 

Fehmſache, wH.; Mh. —n, 1) eine vor 
das Fe mgericht ebörige Sade ” eine 
Sache, welche die en CR (Beim). ge 

Fehmihöppe, mS.; 
fißer des FFebmgerichts. 

Fehmſchwein, 15.5 Mb. —e, ein in ber 
Eichelmaſt befindliches Schwein. 

Febmitatt, — Mh. — ſtätte; Fehm— 
—— wH.; Mh. —n, der Ort, wo das 


ME. — n, ein B 


ehmgericht gebalten — 

Fehmverzeichniß, ſH.; Mh. —Ife, ein 
ng: der = 7% Feh J—— Schweine. 

ehn, ſH.; e, Ned. Torfland, 

Kenuter, er —— Dip., Nord. Torf: 
gräber, 

Fehnkerſchiff, ſß.; Mb. —e, NAD. ein 
beim Break, Fortſchaffen deB Torfed ges 
— Bahrzeug. 

Fehrüden, mH.; und. Mh. das Rüden 
theil vom ehe in dem feinen Belziwert, 
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ehwamme, wH.; Mh. — n, das Bauch⸗ 
theil vom Fehe. 
‚ Beie, wH., wie Fee oder Fer. 
eier lahd. fiara, ein ftiller, einfamer Ort, 

fiar, einfam, ftill; altnord. fegur, glänzend, 
ſchön; verw regen, rein, ſchön, glänzend 
machen], wH. o. Mh. 1) die Ruhe der Unter 
laffung der gewöhnlichen Arbeit; Luther, 2 
Mof. 25, 3. 6. 2) die feſtliche Begehung 
eines Creigniffes, der Erinnerung an eine vor: 
ügliche Perfon ; die Feier der Feſttage, eines 
— Leſſing „könnt an dem Tage 
ſeiner — faften, Almoſen fpenden’; Tedge 
‚segt fleug mit mir zu Thomſons Preier’’; 
Tieck „noch ruht mein Herz in Sabbathftilfe 
in der Feier des Seiligften”, y) ungew. f. 
Fefttag; Luther, 2 Mac, 10, 6. 3 bildl. 
die feſtliche ernfte Ruhe; Kofegarten „tiefe 
Feler fchauert um die Welt”; Tiedge „mitten 
durch die finftern Grabeppreffen Leuchtet jener 
Abend mich noch an, Jener Sternenabend, 
unvergeffen Strahft mich feine ernfte eier 
an’’; vgl. Abendfeier x. 

Feierabend, m$.; Mh. —e, 1) das Ende 
der täglichen Arbeit; Schiller ‚ich mache eben 
tierabend mit meinem Geſchäft“; ebd. „‚acht 
inder, und wenn's Feierabend it, Dann 
reden wir auch von des Lands Gefchäften‘’ ; 
davon Bildf. ‚‚viel Hände machen bald Feier: 
abend‘‘, d. 5. bringen eine Arbeit bald zu 
Ende. 2) der Abend vor einem Feſttage. 

Beierabendsarbeit, wH.; Mb. —en, 
eine Arbeit, die nach Beendigung der Beftimm: 
ten Tagedarbeit gemacht ift. 

Beierabendftunde, wS.; Mb. —n, 1) 
die Stunde, im welcher der Feierabend ein- 
tritt, 2) die Zeit nach Beginn des Feler— 
abends, 

Beierblume, wH.; Mh. —n, die Blume zu 
einer fejtlichen Feier, 

Feierbrauch, mH.; ME. —bräude, 
der feierliche Gebrau bei Feſten. 

Feierburſche, mS.; Si, —n, Gwbw. 
ein Geſell, der keine Arbeit hat, alſo feiert. 

Feiereiche, wh.; Mb. —n, eine Art 
Eiche mit kleineren Blättern und dichteren 


Holz. 
Feiereichel, wH.; Mh. — n, die Frucht 
der Feiereiche. 
eierer, mH., wie Feirer. 
eierernſt, mH. o. Mh., feierlicher Ernſit 
—3 — 85 ME. —gänge, di 
eiergang, mS.; . —gänge, ein 
feierlichen Gen, Zug. 
Feiergebrauch, uH.; Mh. —bräude, 
wie Feierbrauch. 
Feiergelaäute, ſH. ©. Mh., feſtliches Ge: 
läute der Glocken; Koſegarten „den Thürmen 
entſtürmte Feiergeläute““ 
eiergeld, 8. Mb. — erz das Selb, 
welches chemals die Jungmeiſter eines Ge: 
werkes als Entſchädigung für ihre Gänge in 
Angelegenheiten des Gewerkeb erhielten, 
Feiergeſang, mS.; Mh. —fünge, ein 
feierliher Gefang; ChStolberg „Erde, du 
Mutter zahlloſer Kinder und Amme, Sei 
mir gegrüßt! Sei mir gefegnet im Feierge— 
fange!”, 


Feierlichkeit 


Beterget ell 3 — ein ar⸗ 
beitötfofer er Ma yr. Bi 


ergewand, TS.;5 ME. —wänder, 
m r — —53 (8. Suse, 

oß x.). 

terglas, 15.5 ME. —aläüfer, dichter, 
a nd Se Gelegenheiten gebrauchtes 

as of). 

Feiergeläute 
ain, m; ME. —e, ein Hain, 
worin eine Feier ‚begangen wird; B au 
‚anfern Peierhain befecke Morgen weder B 
noch Mord’, 

geierjabr, [5.5 Mh. —e, bei den alten 
Juden: jedes fiebente Jahr, in welchen das 
acer ige dur * — 

erjubel, .; umb. or er 
Bergen Mtatthiffen „der Hynmnen Feier⸗ 
jubel find verhallt“. 
eierflang, mS.; Mb. —Mänge,,ein 
Sefang zur Feſtfeier, feierlicher ang ; 
Dürger „Wald und Hügel feiern alle, Wald 
und Flur find Feierklang’’; Kofegarten „Wem 
tönt des Hymnus Peierflang 1%, 

Feierfleid, i$.; Mb. —er, 1) ein 
tagsffeid; Bildf, ein fchönes Kleid, tger 
‚und Gebe wuſch umd kleidet' drauf in 
ein Feierkleid“. 2) Bildl. von der Natur: 
Lieblichleitz „die Natur im Feiertleide“; 
—— „der Floren Zug im bunten feier: 
leide’, 

feierlich, Bw. u. NAbw.; Steig. —er, 
—fte, 1) der ernſten Ruhe und Stille eines 
feftlichen Tages ıc, entſprechend; eine feierliche 
Stillez ein feierlider Aufzug; Schiller ‚feier: 
licher Ernſt““; ebd. „ein feierlich . feierlichen] 
Begräbnißfeſt““. 2) ſlill, ernft; Seume 4 
feierlichen Todtenmahle“z Tieck „eine feierliche 
Manns- und Heldenſſtimmung“; ebd. „feier⸗ 
lich genug iſt die Stunde‘; Goethe „‚der 
Berge GSipfelriefen Verkünden fihon die feier: 
lihfte Stunde’; Schiller „was wollen Sie 
Mit diefem feierlichen Ton !’’; Lenau ‚‚zur 
Bahre tritt er feierlich und Leife; Schiller 
„Se verföhloffen feierlich Empfängft du mich 5 
Tiedge ‚‚Feierlich = gebeimmigvoll’'; Xie „fo 
bat der Nachthimmel fo etwas feierlich Fromm 
Religiöfes’’; Leffing „er pab fih alle Mühe 
in der feierlichen Kälte einer Standesperfon 
davon zu ſprechen“. 3) mit gemwiffen ernften 
Gebrauchen verbunden; Zſchokke „der Brüder: 
und Schweſterkuß, mit welchem wir den Neu⸗ 
anfommenden feierlich in unfere Gemeinfchaft 
aufnehmen‘; Schiller „mein ganzer A ift 
feierlich geladen”; ebd. „als Sie mir feierlich 
Gehör geſchentkt““z eigenthümlich ebd. von den 
Reftgebräuchen beim Gottesdienft „ihn ſchenkte 
Der Nothöurft diefes Zeitenfaufes Gott, In 
feines Geiſtes felerlicher Schändung die prab: 
lende Vernunft zur Schau zu führen, — 
Auch iS. o. m: „das Glockengeläute Hat 
etwas Feierliches“. 

Feierlichkeit, wH.; Mh. —en, Mo. 
Mp., die Beſchaffenheit einer Sache, werd 
deren fie feierlich if, 2) m. Mh., gewiſſe 
hd aeg bei einer Handlung, die ihrem 

ft und ihrer Würde entſpricht; die Feler⸗ 


E Feierlied 


lichteit einer Krönung. 3) eine felerliche Hand: 
Lang; — 2 ya en. alle —*2 
n 3— 


ied, ſHez ME. —er, 1) ein feiers 
fiches Lied. 2) ein Lied au einer eier (Tiedge). 

Fei 3— b. 6, —mäbler, 
ein feierlihes Mahl (ISVBoR). 

a md.; ung. ME., 1) ein 
eig rk feſilich 2) der Morgen 
eines feierlichen Tages —— 

9 303; die tägliche Arbeit ruhen 
laffen ; bildl. m. dichter, ruben, en. fein ; 
Schiller ‚wenn ſolche Köpfe feiern, Wie viel 
Verluft für meinen Staat’; Hörner „leicht 
überrumpeln wir das ftolze Szigeth, Wenn 
diefer Heldenſäbel feiern Pe Stiller 
„Bruder! 3 in ewig tiefer Pauſe Feiern 
alle deine Hoffnungen‘; vom Ort: jtill fein; 
vPlaten „es Liegt der Leu der Republik ers 
ſchlagen, Und übe feiern feines Kerkers 
Räume, 2) ofne Arbeit fein, keine Arbeit 
= 3) zaudern. — ſchweigen (aus 

xcht, heiliger Scheu); Luther, Ei. %, 
8Klopſiock „fie ſehen und feiern‘. 5) ThB., 
einen Tag ı. in ftiller, ernſter, feſtlicher Ruhe 
von der Arbeit begeben (einen Geburtstag, 
ein Weit ꝛc.); Goethe „ſie feiern die Aufer— 
ſtehung des 4,6) ehrfurchtsevolle Freude 
ze. feierlih durch Wort und That zu erfennen 
= ‚ einen erbeben, loben, preifen; Luther, 

Sam, 30, 16; Herder ‚‚auf! feiert eure 
neue Königin !’’; Tiedge „Tugend! Tugend! 
doch fell ich dich fein”; IGBoß „ihn feiert 
au des Halmes Brille”; Bürger „Thal 
und Hügel feiem alle, Wald und Flur find 
Feierklang“; Gerfienberg ‚‚inbrünftig feiern 
wir Dir, Mai, wir feiern dir’. 
eiernacht, wH.; Mh. — näch te, eine 
ſtille Nacht, die zum religiöſen Ernſt ftimmt 
rent, Paul). 
Feierpfalm, mS.; Mb. — en, cin beilis 
es Died, in welchem etwas gepriefen wird 


2), 
Feierfaal, uHe; Mb. — ſäle, ein zu 
einer Feier eingerichteter Saal; Goethe „zum 
Laubgang Sicht du Strafen umgewandelt, 
Und zum Peierfaal den —— 
due mH. o. Mhl, Schmuck zu 
einer * ‚ indem etwas feierlich erſcheint; 
2 „und umbült die Geraubte mit 
achns —— Höltv „ſchön im Feier⸗ 
ſchmucke lächelt Hold und bräutlich die Natur‘, 
Feierftelle, wH.; Mb. —n, ein feierlicher 
Ort; Tiedge „nur Gedanken, die den Him— 
mel tragen, Dürfen fich der Feierſtelle nah'n“. 
erftunde, wH.; Mt. —n, 1) bie 
Stunde, in der man ven der Arbeit rubt; 
Goethe „willſt vor der Feierſtunde ſchen ruhn!“ 
2) eine feierliche Stunde (Tiedge). 
Feiertag, uH.; Mb. —e, 1) ein Tag, 
an dem man feiert, die Arbeit ruhen läßt; 
Feiertag machen. 2) ein Wefttag mit fir: 
licher Feier, außer den Sonntagen; IPaul 
„die Feiertage mehrten fein Kenſumo“; ebd. 
Pd chrie * oft an zweiten Feiertagen die 


e entzwei“. 
felertägli, Di. u. Nbw., an einem 
tiertage; einem Weiertage gemäß, 
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eiertanz , 3 „—tä ‚I) ein 
ae Ft * Tanz, rl Yen 


etwas feiert. 
Feiertifh, md.; ME. —e, ungen f. 
Altar 


Feierton, mö.; Mb. —töne, ber feier: 
liche Ton eined Gefanges ꝛc.; ein feierliches 
Lied (Tiedge). 

ertran?,, Feiertrunt, m. 0. ME, 
ein Trank oder Trunk bei feierlipen Gelegen: 
beiten (IHB:$). 

Feierwamd, ſH. oder md.; Mehrh. 
— mwämfer, ein ag aeg (Goethe). 

eiervoll, Bw. u. Nbw., fehr feierlich. 

eierzug, mH.;z MH. —züge, eim feier 
liher Zug, Prozeffion. 

WFeifel, wH.; Mb. —n, . die Speidel: 
drüfen der Pferde; die Krankheit diefer Drüfen. 

Feifelader, wH.; Mb. —n, eine 
unter der Zunge der Pferde. 

eig. Now. v. feige, 

eigb 


a — re * = Pe 
wa ” t e nen R 
Feigbohne, ; — —n, 1) die 


m. ; ) 
Pflanze Lupine, a behnenähnlichen en 
trägt, und verfchiedene Arten hat. 2) die 
Sau = oder Puffbohne. 

feige, Bw.; Steig. —er, —fte, 1) eig, 
und nur im Brgb. vom Geftein mur noch ges 
bräuchlich: weich, mürbe. 2) bill. vom Ge: 
3) veralt, weichlich, verzärtelt 

h . 4) veralt. betrübt, traurig, nieder⸗ 
geist en er vaig]. 5) goth. feigur, agſ. 
aeg ſchwed. fe je Tode nabe. 6) gew, 
muſhlos die Gefahr ſcheuend; Schiller „was 
für ein feiger Elender bin ich’; ebd. „‚diefen 
Glauben Soll mir Fein feines Vorurtheil yers 
ftören” ; Körner „und willft mich jegt auch 
ur feigen Schande zwingen“ d.h. zur eig: 
beit, die Schande bringt; Goethe ‚‚feiger Ges: 
danken Bänglihes Schwanken“; Schiller 
„das wäre fo feig als es barbarifch tft’; fich 
feige zeigen, 

Feige (tr), m$., nn; Mb. — n, der 
feinen Muth bat und vor Gefahr zittert; 
Stiller „der Feige licht das Leben‘; ebd, 
„es iſt des Feigen Schutz“; Goethe „io 
lauert der Ted auf den Feigen“. 

Feige [abt. figo, lat. ſeus], wH.; Mh. 
—n, 1) die fleifchige a des Feigen: 
baums, und der Baum felbit. 2) eine Car: 
tusart, 3) ein Paar Schnedenarten. 4) eine 
Krankheit der Augenlieder. B 

Feigenapfel , md.; Mh. — äpfel, eine 
Art kleiner Aepfel. 

Feigenbaum, mHe;z Mb. — bäume, cin 
Daum, deſſen Frucht die Feige iſt. 

Feigenbaumlack, ſH. o. Mb., der klebrige 
Saft des indiſchen Feigenbaums. 

Feigenbirne, wH.; Mh. —n, eine feigen: 
ähnliche Art Birnen. z 

Feigenblatt, ſß.; Mb. — blätter, das 
Platt des Feigenbaums. j 

Feigenbobrer, mS.; und. Mp., eine Art 
Sallwefpen, die ihre Eier in die wilden Feigen 
legt. 

Feigendiftel, 05.5 Mb. —n, die inbifche 
Feige, 


/Google 
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Feigenbdroffel, wH.; ME, —n, die hoch⸗ 
gelbe Grasmücke. 


feigenförmig, Bmw. u. Nbw., wie eine 
Feige geitaltet. 

Feigenfreffer, mS.; und. Mh., ſ. Hei: 
gendroffel. “ 

Feigengarten, mH ; Mh. —gärten, 
ein mit Weigenbäumen bepflanzter Garten, 

Feigenhügel, mH.; und. Mh., ein mit 
Feigenbäumen bewachfener Hügel; IHVoeß 
‚stelle das Heer berthin an den Feigenbünel”, 

Feigenfäfe, mH.; und. Mi6., Weigen, 
die mit Mandeln und Gewürz zuſammenge— 
preßt find. 

Feigenforb, mü.;5 Mb. —körbe, ein 
Korb, worin Feigen aufbewahrt werben. 
j Beigenlad, ſH., wie Feigenbaum: 
a 


Feigenmoos, fS. 0. ME. eine Seepflanze. 

Feigenpicker, mHez unv. Mh., wie Fei— 
gendroffel, 

Feigenichnede, wHe; Mb. —n, eine 
Schneckenart. 

Feigenſchnepfe, wHez ME —n, wie 
Feigendrofſel. 

Feigenſtecher, mH.; und, Mh., wie Fe i— 
genbobrer. 

Feigenwald, mH.; Mh. — wälder, ein 
Wald von: Feigenbäumen. 

Feigbeit, wH. 0. Mh., der Zuftand des 
SGemütbs, indem jemand feig ift, 

feiaberziß, Div. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, ftärfer als feig, infofern e8 das bleibende 
natürliche feige Weſen jemandes bezeichnet, 
während feig überhaupt nur die vorüber: 
aebende furchtſame Mutblofigkeit bezeichnet; 
Schiller „feigherz'ge Vorfiht, fahre bin!’ ; 
ebd. ‚‚feinberzig und geſchwätzig iſt das Alter‘, 

Feigherzige (—r), mH., —n; Mb. —n, 
ein Feiger; Mufäus ‚‚einige Feigherzige tert: 
ten die weiße Fahne aus’, 

Feigberzigkeit, wH. o. Mh., die eig: 

eit; vol. feig. 

Feinling, mH., —8; Mb. —e, ein 
feiger Menfch; IHVoß „der ... des Feig— 
lings ſchlauen Betrug aufdeckt“. 

Feigſinn, wH. o. Mhb., ein feiger Sinn, 

feigſinnig, Bw. u. Nbw., einen feigen 
Sinn habend. 

Feigwarze, wH.; Mh. —n, ein warziger 
Auswuchs an den Geſchlechtstheilen, als Folge 
der Luſtſeuche. _ ’ 

Beigwargenfrant, (9.0. Mh., die Pflan⸗ 
zen: Braunwurz oder Fiſchwurzel, Feigwarz— 
wurz; das Schöllfraut, Scharbock. 

Feigwurz, wH. o. Mh., Indſchftl. der 
Tormentill. 

feil, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, —fte, 
1) von Waaren ꝛc.: was verfüuflich iſt, zum 

erfauf feil fein, etwas feil bieten, feil balz 
ten; Schiller „nur nicht mit feiner Krone von 
Neapel, ... Denn bie ift feil“; bildl. Tiedge 
„auch Lieb’ und Hoffnung find bier feil au 
haben, Den Glauben bringt der Käufer mit‘, 
2) von Berfonen: der vermöge Beſtechung ꝛc. 
alles thut; Schiffer „dieſes edle Oberhaus, 
Gleich feil mit den erfäuflihen Geweinen‘’; 
daher 3) von gemeiner Gefinnung; Tiedge 


fein 


er feile Sklave”, d, h. ein gemein b ⸗ 
er Menſch. a 2 _ 

feilbar, Bmw, u, Nbw., ungew. was ges 
eilt werden kann (Klopſtock). Davon Feil: 

arfeit, wH. o. ME. 

Beilbader, m$.; und. Mh., Obrd. ein 
Däder, der Brot feil hält, 

Beilbieten, ſH. o. er Feilbietung, 
wH., Dip. —en, das Ausbieten einer Sache 
zum Verkauf, 

Feilbogen, mH.; und. M6., ein in einen 
eifernen Bogen geipannte Weile, 

Feildirne, wH.; Mp., eine feile Dirne, 
Freudenmädchen. 

Feile, wHe; Mh. —n, ein Werkzeug 
aus Stahl mit rauher Oberfläche zur Bears 
beitung des Metalls, Holzes ıc, 

feilen, ungew. 63. 1) feil Halten, feil 
Ant 2) bildl, zur Schau tragen, 3) wie 

e en. 

feilen, T63., 1) etwas mit ber Feile 
bearbeiten. 2) bildl. ein fchriftliches Werk ſorg⸗ 
fältig vervollfommmen durch Ueberarbeitung. 

Beilenhauer, mH.; und, Mh., der Feilen 


acht. 
nn eilpeit ‚wS. o. Mh., der Zuftand einer 
Sade oder Perſon, in dem fie feil if. 


eilen, 
d ieloben, mH.; unv. Mh. ein zangen⸗ 
artiger Schraubeſtock mit einer Schrau e. 
eilkolben, mS.; unv. Mh., ein Werk: 
zeug der Goldarbeiter. 
eilnagel, md.; Mh. —nägel, ein 
Werkzeug der Zinngieher, 
Beiiidaft wH. MI. —en, Od, zum 
Verkauf beftimmte Waare. 
feilfchen, Th3., 1) ungew. f. feil halten; 
Haller zwar die Gelehrtheit feilicht bier nicht 
papierne Schäge‘. 2) nah dem Kaufpreife 
einer Sache fragen; Goethe „feilſchet nun 
am heiten Orte, Doch kein Markten findet 
ftatt !’ ; um etwas feilfhen, darum handeln. 
une Iaer, mH.; und, Mh., der um etwas 
t, 
BP IS. ß, Dip., ungew. f. Fei— 
t 


Feilfpan, mH.; Mh. — ſpäne, de 
Metallabgang vom teilen, 
eilftaub, mH. o. Mh., wie Keilicht. 
eilſtrich, mH.; Mh. —e, ein Strich 
mit einer Weile auf einem Werkſtück. 
Beim, mH., —5; MG. — ce; Beimen, 
.„— 8; ung. Mh., ein gefhichteter Haus 
fen Getreidegarben im tyelde, 
fein, Bw. u, Nbw.; Steig. —er, —fte, 
1) dünn, zart, Goethe „daß ihr niemals die 
Arbeit zu klein und die Nadel zu fein dünkt“; 
ebd. „von dem feiniten Gattun, mit feinem 
(anelle gefüttert‘’; Leffing „das feine, ſpitze 
Ding, beforg’ ih nur, In meiner plums 
pen Hand zerbricht's!“;z Schiller „dieß 
feine Saitenſpiel zerbrah in Ihrer metall: 
nen Hand“; feines Gam; feines Mehl; 
fein geriebene Farben; feines d. h. kleinkörni— 
ges Pulver, 2) geläutert, gereinigt; feines 
Gold; feiner Zuder; bildl. vom ei 
Körner „‚begreif’ e8, wer es mil, mir iſt's 


Feinbrennen 


zu fein’. 3) mit außerordentlicher Kunſt ges | 


arbeitet; ein feines Stück Waare; feine Stahl: 
waaren, 4) aus koſtbarem Stoff gearbeitet 
oder beſtehend (aus Gold, Silber, Seide ır.), 
foitbar; Hagedorn „ein verbungert Hühnchen 
fand Einen feinen Diamant’. 5) ein anges 
nehmes Aeußere habend, ſchön ausichend; Aus 
tber, 2 Moſ. 2, 2 „Moſes war ein feines 


Kind’; „ein feines Mädchen‘’; Gellert „Lodig - 


Haar fteht fein‘. 6) den Anfprücdhen der 
Dildung und höheren Geſellſchaft entiprechend ; 
„er trägt ſich fein’; Gellert „es ift ein ganz 
feiner Menſch“; „Die feine Welt“ d. h. Per: 
fonen einer guten geſellſchaftlichen Bildung ; 
Tieck „ih Getaß feine feine Bildung‘‘; 7) dem 
Sittengeſetz entſprechend; „das Klingt nicht 
fein’; „euer Ruhm iſt nicht fein‘. 8) ein 
artes Gefühl beweiſend; Seume „das itas 
ienifche Talent zur Burleske mit dem feinen 
Takt für Schidtichkeit und Anftand’’; Schiller 
„das feinere Gefühl der Tugend“; im höhniſchen 
Sinne, „das it jehr fein von dir!’’; Goetbe 
„du Vogel! e8 war fein feiner Spaß!“ 9) 
die verborgenften Eigenthümlichkeiten einer Sache 
erfennend , beachtend; „man muß darin einen 
fehr feinen Unterfchied machen‘; „dies war 
eine ſeht feine Bemerkung‘; Goetbe bildl. 
„die Frau hat gar einen feinen Geruch‘. 10) 
etwas auf eine fehr zarte Weile er! 
ausgedacht, angelegt; ein feines Lob; ein 
feiner Tadel; fein ausgedacht ; im übeln Sinn, 
wie pfiffig, liſtig, Schiller ‚ein feiner Plan ! 

ein zugelpigt! Nur Schade, Zu fein ges 
härfet, dag die Spige brach!“; Schiller 
„wie fein in ſie!“; „er ift ein feiner Buchs“; 
Schiller „ſchlagen fie arcb mit dem Schwerte 
drein, So find mir pfiffig und treiben's fein”. 
11) bildf. in vertraulicher Mede, wie hübſch, 
möglich, gehörig; Leſſing „wenn's nur 
fein viel iſt“; Gellert „ein kleiner Feind, 
dies lerne fein, Will durch Geduld ermüdet 
ſein““; Luther, 2 Moſ. 39, 19 „daß es fein 
anläge auf dem Leibrocke“. 12) f. zärtlich ; 
Goethe „die beiden lieben fih gar fein, Mö— 
gen nicht chne einander fein‘. 

Feinbrennen, ſH. 0. Mh., Hitw. bas 
Silber vollkommen reinigen. 

Feind Igoth. fijand; ahd. fiant, vient; 
anf. feond, fynd, v, alten Ztw. fian haſſen, 
mbd. vehen, fecbten], mS., — es; Mh. —e; 
1) eine Perfon, die eine andere oder auch eine 
Sache haft, oder gegen diefelbe widerwärtig, 
böse gefinnt iſt; Zeffing „du wirft doch meine 
fhlimmften Feinde nicht Mit deinem Geld’ 
auch unterftügen wollen ?’; Heinfe „von Freund 
und Feind mird der große alte Fritz, das 
Arlerauge, bemundert‘’ ; fich einen zum Feinde 
machen. 2) bildl. die böfe Geſinnung ꝛc.; 
Stiller ‚it aus dem Innern doch der Feind 
verjagt; Dem Feind von Außen wollen wir 
begegnen’’; der böfe Feind, d. h. der Teufel. 
3) Perfonen, die im Kriege gegen einander 
gm Kampf ziehen; ald Sammelwort (0. Mh.), 

ömer „zeigt Eurem Feind das Weiße in 
dem Auge’; Schiller ‚und auf den Feind 

erad' anftürmen mir‘; ebd, „Feindes Macht, 
ie bundertfach uns überlegne Macht’; als 
gewöhnliches Hptw. m, Mh., „die Weinde 
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flohen geſchlagen““, Goethe ‚‚meinem Water: 
rl hilfreich zu fein, und ſchrecklich den Fein— 
en’, 


‚feind, Nbw., Haß habend und zeigend; 
einem feind fein, werden; Tieck „als fei die 
ganze Welt uns feind“; in der Zufammntens 
ſetzung: todfeind ıc. 
re in anfeinden, verfeinden. 
eindesland, ſHe; Mh. — länder, das 
Land ‚des Keindes; in Feindesland einfallen. 
_ Beindesblut, ſH. o. Mh., das Blut des 
Feindes; Schiller „und haft du dir aus Strö— 
men Feindesbluts die angeftammte Krone fühn 
erobert”, 
Feindesbrut, wH. o. Mh., bildl. im 
übeln Sinn: die Kinder des Feindes; Schil— 
fer „die eigne Mutter nährt Die freinde eins 
besbrut an ihren Brüften‘’, 

Feindesbaufen, mS.; und. ME. eine 
feindliche Schaar; Schiller „im dichtften Fein— 
deshaufen ſah ich noch Bor Kurzem ihre weiße 
Fahne wehn‘‘. ° 

Feindeshelm, mH., ME. —e, der Helm 
eines Feindes; Schiller „ehrwürdig JR ung 
das Antlitz, ſelbſt im Peindeshelm’‘, 

Feindeskopf, mH.z ME. — köpfe, ber 
Kopf eines Feindes ; Schiller „auch das Meſſer, 
ſcharf geichliffen, Das vom Feindeskopf Raſch 
mit drei geſchickten Griffen Schälte Haut und 
Schopf“. 

Feindeslager, fS.; un. Mh., das 
feindliche Lager; Schiller „fern ſucht' ich ſie im 
Feindeslager auf“. 

Feindespoſten, mH.; unv. Mh., eine 
feindliche Wade; Schiller „o Gott! Und dann 
die vielen eindespoften: Man mird und nicht 
durchlaſſen“. 

Feindin, wH.; Mb. — nnen, eine weib— 
liche Perſon, die gegen jemand feindlich ges 
finnt ift; Herder „warum nicht die Feindin 
morden, die dies jet und ewig fein mird 7’; 
Schiller „ed geihah, die Feindin zu erforr 


en’’, 

feindlich lahd. fientlih], Bw. u. Nbw.; 
Steig. —er, —fte, 1) gleich einem Feinde 

egen jemand Haß hegend und beweiſend; 
feindliche Gefinnungen und XThaten; gegen 
einander feindlih gelinnt fein; bildl. „das 
Schickſal fcheint ihr feindlich gefinnt au fein’; 
Tieck „ſie ſtehn ſich nicht als feindfiche Kräfte 
einander gegenüber”; Schiller „da fanden wir 
fie feindlih bier gelagert, Und uns den Eins 
gang fperrend mit Gewalt’. 2) dem Weinde 
geborig; das feindliche Lager. 

Feindlichfeit, wH. ; Mb. —en, 1) o, 
INH., die feindliche Sefinnung. 2) m. Mh., 
eine feindliche That. 

Feindfhaft lahd. fiantskeffi, fiantskaf, 
fientskaft; mhd. vientscaft], wH. o. ME,, 
ein and feindlicher Gefinnung entitandenc® 
Mißverhältniß; mit jemand in Feindſchaft 
leben: Schiller „der Eiferfucht, der langen 
Feindfihaft müde, Die von den Gibellinen 
—* den Guelfen Jahrhunderte ſchon fortge— 
erbt“. 

feindſchaftlich, Bw. u. Nbw.: 
— er, — ſte, aus Feindſchaft entſpri 
Feindſchaft beweiſend. 


Steig. 
ngend, 
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——566 Di, m. Nbw.: Steig. —er; 
—fte, 1) feinblih gefinnt; als Feind: Schil⸗ 
ler „Bethlen Gabor konnte jeden Augenblick 
ſich _feindfelig erklären‘; Bildl,. ebd. „grimmig 
fei mir gegrüßt, feindfelig Da“, 2) Obrd, 
dem Beinde gehörig. 3). Dbrd. was gehaft 
wird, verhaßt; Luther, Sir. %W, 8; 

Beindfeliges, ſH. ©, Mh. das was feind: 
ſeli — „bereite Macht Feindſeliges 
zerjtreut‘’, 

ba, ya wd.; Mh. —en, 1) o. 
Mp., die feindfelige Gefinnung. 2) m. ME,, 
eine. feindfelige That; FPaul „ich ftellte ſo— 
9* alle —— — ——— im Bortativofen 
ein‘. 


eine, ſH. 0. Mh., das was fein if. 

eine, wH. o. Mh., wie Feinheit. 

eineiſenfeuer, iS. o. Mh., Hitw. das 
Feuer zum Raffiniren des Eiſens. 

feinern , Th3., etwas, feiner, Mar ma: 
den; HD „die gefrämpelte Wolle zu fei⸗— 
nern”, 

feinfädig, Bw, u. Nbw., aus feinen Fuü— 
den beitehend, 

Beingebalt, mH. o. Mh. die Feinheit der 
edlen Metalle (Geldes und Silber). 

feingefpist, Bw. u. Nbw,, mit einer feis 
nen Spike verichen. 

Feinheit, wH.; Mb, —en, 1) 0. ME, 
die Beſchaffenheit einer Sache, indem fie fein 
iſt; „die Beinheit de8 Gars’, 2) 0. Mb., 
dad Weſen des der höheren Bildung ent— 
fprechenden Betragend. 3) das Zarte einer 

mpfindung, eines Gedankens. 4) m. ME, 
das was in einem Schriftwerk ie, fein ift, und 
nur durch feine Beobachtung oder Empfindung 
bemerft wird, Paul „es wäre lächerlich, 
wenn mein Lob von der Wärme feines Spiels 
bis zur Feinheit deffelben ginge”, 

Feinigkeit, wHe; Mb. —en, ungew. wie 

einbeit, Herder „Baum der unechten, 
alſchen Weisheit, Feinigkeit und Langen: 
weile ꝛc.“. 

feinkörnig, Bw. u. Nbw., aus feinen 
Körnern beſſehend. 

Feinkupfer, TS. 0. Mh., Httw. reines, 
gelautertes Kupfer, Roſenkupfer. 

Feinling, mH.; Mh. —e, ungew. im 
übeln Sinn: Weichling. 

Feinmachen, iS. o. Mh., Hitw. die voll: 
kommene Lauterung der Metalle, 

feinmahlen, Th 3., Hitw. Erze durch Trieb: 
werke fein zerfleinern. 

feinmafchig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, aus feinen, Kleinen Maſchen beftebend 
AHV of). 

Weinrafpel, wH.; Mh. —n, eine feine 

afpel, 

feinfaulig, Bw. u. Nbw., Bauf, feine, 
2 N nabe an einander ſtehende Säulen ha— 
end. 

einfihtig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—ſte, ungem. das Feine in einem Werke er: 
Lennend (Savater). 

Feinfilber, fS- 0. ME., das zur vöffigen 
Reinheit gelänterte Silber, 

Feinſinn, mH. 0. ME., ungew, ein feiner 
Sinn, Sinn für das Feine, 


Feld 


———— Div. u. Nbw.; Steig. — er, 
e, 1) fein füblend. 2) einen feinen Sinn 
habend. Davon Yeinfunigteit, wH. 0. Mh. 
feinſinnlich, Bw. u. Nom., mit feinen 
Sinnen begabt. 
r feinfttlig, Dw. u, Nbw., feine Sitten 
abend. 
Feinsliebchen, ſH.; und. Mh., zſungz. a. 
feines Liebchen; Bürger „und als er feinen 
engſt beftieg, Umfing ihn fein Feinslieb— 
en‘, 


Feinfpiger, md.; und. Mh., Nor, ein 
Ürbeiter, der die Nadeln ſpitzt. 
— Bw. u. Nbw., feine Wolle 
a 


end, 
— mH. © Mh., geläuterter 
uder. 


Feirer, mH., —8; um. Mh., der etwas 
feiert; Klopſtock „und fein Bach liſpelt e8 
auch Mit empor, preifend, ein Feirer, mie 
— ebd. „ſchaue auf des Feſtes Feirer 
inab“. 
v feift lahd. feizzit, feizt, feistas], Bw. u. 
Nbw., 1) von Thieren: die, fett. 2) bildl. 
——— träge; IHVoß „aber es blieb 
fein feiſter VBerftand‘‘. 2) Hitw. feiſtes Hart: 
— das beim erſten Schmelzen gewonnene 
upfer. 
Feift, IH. o. Mh., Saripr. das Wett bes 
— — 
iſtader, wH., wie Fettader. 
— wH.; I. —n, 1) 0. M$., der 
feifte Zuitand eines Thieres. 2) ein fetter 
Körper (Opitz). 


ThZ, feiſt, fett ; 38B 
—— 1 m sen 
— Ti Auch ſH. 0. Mh., wie Feiftung, 
" Seifierling, mH.; ME. —e, 1) eine Art 
großer Aepfel. 2) eine Art großer Pilze. 
eiftigkeit, m. o. Mh., die Beſchaffen⸗ 
Ki eikie feiften —— — 
Se der Zeit ; wenn die Birtehe feiſt 
d. 
wH. o. Mh., Igrſpr. die Zeit, 


eit, 
PN) Hirſche feiit find, 


elbe, wS., f. Fälber. R 

Ih, md.; Felde, wH., wie Bälche. 
‚IS, —e8; Mh. —er, 1) die 
Ebene, entgſ. Derg; Luther, er. 17, 3. 4 
Mof. 21, 205 FSchlegel „von ftädtebefä'ten 
Feldern, Ein’ unermejne Welt‘. 2) bild, 
in der Götterlehre der alten Griechen und 
Römer: die elvfiichen Felder, d. h. der Auf: 
enthalt der Seligen (JPaul x). 3) das 
Gebiet einer Stadt, eines Dorfes; die zu einem 
Drt gehörige Umgegend; Schiller „o Orleans! 
Orleans! Grab unfer8 Ruhms! Auf deinen 
Feldern liegt die Ehre Englands’, 2, das 
freie Land, entgſ. Wald und Wieſe; Wieland 
„im blachen ed’; WSchlegel „einfam 
ſchweif' ich in die Felder, ſuch' ein Echo der 
Natur’; Schiller „ſonſt war ich felber mit in 
Feld und. Wald‘; cbd, „Steig’ empor, o 
Morgenrotb, und röthe Mit purpurmem Kuffe 
Hain umd Feld“; ebd. „Durch Feld und Hain’ ; 


bildl. über Feld gehen, fahren, fein, d. h. in 


Feld 


einen benachbarten Ort gehen; über Feld her— 
fommen, d. h. aus einem nahen Ort. 5) 
bildl. in geiftiger Beziehung: Gebiet, Spiel: 
raum, irtungsfreis; 2effing „ſie werden 
am ficherften eingeföläfet, und endlich gar 
überwunden, wenn man ihnen freies Feld 
läßt’; Wieland „in der That hatte die Be: 
redtſamkeit meines Anklägers bier ein ſchönes 
Feld fih zu ihrem Vortbeil zu zeigen‘; Gel: 
lert „unſte Pflichten find ein weites feld 
für unfre Qugend‘; bill. RA. „die Sache 
ftebt noch im weiten Felde“, d. h. ift von ber 
Ausführung noch weit entfernt‘‘; ebenfo: ein 
befondered Gebiet des Willens, Zſchokke 
„die Früchte mühfamer Unterſuchungen aus 
allen Weldern der menſchlichen Erkenntniß“. 
6) bildl. cin weiter Raum im Weltall; Schil: 
fer „jetzt fliehe in deine Glorie hinauf ... 
ewig unerreichbar ihrem Verlangen, wie der 
Drion unserm fterblichen Arm in des Aethers 
beiligen Feldern“. 7) bild. das weite Ge: 
biet eines Kriegdfampfplages; ein Heer ins 
a ftellen; zu Felde ziehen; das Feld be— 
aupten; im Felde ſtehen; Schiller „fo ug 
Im Kabinet als fürchterlich im Felde“; ebd. 
„dort auf dem blut'gen Felde der Gefahr‘, 
d. 5. im Kriegskaupfz Körner „im offnen 
Feld dem Feind Des Sieges zweideut'ge Lors 


beern abzutrogen‘’; Muſaus „wie er gegen’ 


die ange zu Welde gelegen”; Schiller 
„das Ausbleiben der Eubfiftenzgelder verzö— 
gerte feine Erſcheinung im Felde“; im Melde 
erfiheinen, d. h. den Feldzug beginnen. 8) das 
mit eldfrüchten bebaute Land ; das Feld bauen ; 
das Feld liegt brach; Goethe „alle Felder bes 
forg’ ich; der Dater mwaltet im Hauſe“; 
Rückert „die Araber hatten ihr Feld beftellt‘‘; 
Klopſtock „die wogenden Felder“, d. h. daB 
darauf wachſende Getreide; bildl. auch das 
Getreide, Jacobi „wir aber ſuchen ihn, 
den Geiſt, Der ſchafft und ordnet, blühen heißt 
Das Feld, bevor die Aehren wallen“; ebenſo 
Goethe „dieſe Felder ſind unſer, ſie reifen zur 
morgenden Ernte‘. .9) bildl. das Meer als 
weite Fläche, Schiller „wer das grüne kry— 
ftallene Feld Pflügt mit des Schiffes eilens 
dem Kiele'’; eine weite Eisfläche, Schiller „er 
fchreitet verwegen Auf Feldern von Eis‘. 10) 
Brab, der Theil des Gebirge, der bergmän: 
nifh gebaut wird oder werden kann; uner— 
fchrotenes Feld, d. h. mo noch nicht gebaut 
worden ift; das Feld auffahren, in das Feld 
gehen, d. h. ins Weite arbeiten; das Feld einer 
el der zum Bau angewiejene Theil; das 

eld iperren oder verfperren, d. h. mehr Ge: 
biet niuthen als man bearbeiten kann, und 
dadurch andere Benachbarte im Bau hindern; 
einem andern ind Feld kommen, in das ihm 
gehörige Gebiet einbauen; vorgerichtete Felder 
abbauen. 11) Bauf. in Wänden, Thüren ae. : 
eine abgegrenzte Fläche; Bithr. der freie 
Raum an einem Waffe zwiſchen den Reifen; 
Wppk. die Fläche eines Schildes oder Wap- 
pend, morauf fih das Bild befindet; „ein 
geldner Löwe im blauen Felde’; Orglbr.: 
eine abgefonderte Reihe Pfeifen: auf Damen⸗ 
bretern und Schachbretern: eine der abgetheil: 
ten viereckigen Flächen, z. B. im Scad, Leſ⸗ 


ſich vom Feldbau nähren; 
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fing „denn fo bekam der Roche Feld fr. 5. 
bier: freien Raum], und fie war hin‘, 12) 
ehemals ein Feldmaß, wie Adler; au: 
Landſchaft, Land, Luther, Richt. W, 6, 

Feldaltar, mH.; Mh. —täre, ein trag: 
barer Altar. 

Feldameiſe, wH.; MH. —n, eine Heine 
Art Ameiien, 

—— mH. o. Mh., eine Art Sauer: 
ampfer. 

eldandorn, mH. o. Mh., eine Art Ans 
dorn oder Roßpolei. 

Feldanger, mH.; und, Mh., ein von 
Feldern —— Anger. 

Feldapotheke, wH.; Mh. — n, die beim 
Heer im Kriege nöthige Apoiheke. 

Feldarbeit, wH.; Mh. —en, die zur 
Bebauung des Feldes nöthige Arbeit. 

Feldarbeiter, mH.; unv. Mh., der auf 
dem Felde arbeitet. 

Feldart, wH.; Mhb. — en, ein Theil eines 
eingetbeilten Feldes, Schlag. 

eldarzt, md.: ME. — ärzte, ein Arzt 
im Heer, der daſſelbe im Kriege begleitet. 

Feldbach, mH., Mh. —bäüde, ein Bad, 
der duch Felder fließt. 

Feldbaden, IS. 0. Mh., das Brotbacken 
beim Heer im Welde, 

Feldbaäͤcker, uH., und. Mh., der die Bü: 
Ferei beim Heer im Felde beforgt. 

Feldbäckerei, wH.e; MH. —en, die Anz 
ftalt zum Baden für ein —* im Felde. 

Feldbackofen, 5 tb. —öfen, ein 
Backofen zur Feldbäckerei. 

Feldbanner, ſH.; unv. Mh., die Kriegs: 
ahne. 

Feldbau, mH. o. Mh., 1) die Beſtellung 
des Ackerfeldes; ſich mit Feldbau beſchäftigen; 
Goethe „ſchnell 
verwandelte ſich des Feldbaus friedliche Rü⸗ 

ng”, d. h. die Vorbereitung zum Feldbau. 
2) dad Fruchtfeld; „das Gut hat beträcht: 
lichen Feidbau“. 

Feldbauer, mH.; und. Mh., der Lands 
mann, 

Feldbaum, mH.e; Mh. —bäume, ein 
Daum auf dem Felde; Luther, Ey. 17, 24. 

Feldbett, i5.; Mh. —en, ein Bettges 
ftell zum Gebrauch im Kriege; Schiller „in 
Einem Feldbett haben wir geſchlafen“. 

Feldbewohner, mH.; und. Mh., der auf 
dem Felde, das er baut, wohnt; bildl. der 
Ackerbau treibt, Herder „es ift die Schöpfung 
des Menſchen, als eines Erdgefhöpfes, des 
fünftigen Feldbewohners“. 

Feldbiene, wH.; Mh. —n, eine Art wil: 
der Bienen, die im Felde und Walde bauen, 

Feldbinde, wH.; ME. —n, die Dinde, 
welche die Dffiziere im Felde als Abzeichen 
tragen, 

Feldbinſe, wHe; ME. — n, eine Art 
Binſen. 


n 
Beldbirne, wH.;z Mi. —n, die Frucht 
wildgewachfener Dirnbäume, Holzbirne. 
Feldbirnbaum, mıSd.; Mh. —bäume, 
auf dem Felde wildgewachſener Birn— 
aunı, 


Feldblume, wH.; Mh. —n, eine auf dem 
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Felde wildwachſende Blume; bill. IJPaul 
* —52— und Gräfereien der ländlichen 
reude“. 

Feldbohne, wHe; Mh. —n, auf dem 
Felde gebaute Bohnen. 

Feldbreite, wHe; Mh. —n, Lndwrihſch. 
die Breite eines Feldes, Nord. Kamp. 

Feldbrüde, wH.; Mh. —n, eine Brücke 
über Gräben im Felde, 

Feldbufh, mö.; Mh. — büſche, Buſch— 
werk im Felde. 

Felddarm, mH. o. Mh., die Pflanze 
Hühnerdarm. 

Felddecke, wH.; Mh. —n, eine dicke wol: 
lene Decke zum Gebrauch im Felddienſt. 

Felddemüth, mH. o. Dik., die Pflanze 
Quendel. 

Felddieb, mH., Mh. —e; Felddiebin, 
wH., Mh. —nnen, eine Perſon, die Feld— 
früchte ſtiehlt. 

Felddieberei, wh., Mh. — en; Feld— 
diebſtahl, mH., Mh. —ſtähle, der an 
Feldfrüchten begangene Diebſtahl. 

Felddienſt, uH., 1) o. Mh. der Kriegb— 
dienſt im Felde. 2) m. Mh., die Dienftleis 
ſtungen in der Feldarbeit. 

Felddienſtbarkeit, wH.e; Mh. —en, die 
auf dem Felde eines Gutes haftende Dienſt— 
barkeit. 

Felddiftel, wH.; ME. —n, die unter den 
Halmfrüchten wildwachſende Diitel, j 

Feldduft, mH.z Mh. —düfte, die Friſche 
grünender Fruchtfelder im Frühjahr; IHBoß 
„fröhlich ſchaut' ich umher und athmete Küh— 
lung und Feldduft“. 

— ſH. o. Mh., wie Stab: 
wurzel. 

feldein, Nbw., ins Feld hinein; IHVoß 
„reg la feldein zum Dorf im Thal mich 

ehn“. 

Feldenzian, mH. o. Mh., eine Enzianart 
auf Feldern und Wieſen. 

Felderbie, wH.; Mh. —n, auf dem Felde 
gebaute Erbien. 

Felderdbeere, wS.; ME. — n, die im 
SR oder Walde wildwachſende Erdbeere; 

HVBoß „Felderdbeeren pflanzte der liebe Gott 
fo kräftig und ſüß!“. 

Felderdbede, wH.; Mh. —n, die in Pelz 
der getbeilte Dede eines Zimmers, 

Felderzeugniß, ſH.; Mb. — fe, mie 
Feldfrücht 

Feldfernſicht, wH. o. Mh., die Anſicht 
are Fläche mit ihren Gegenjtänden, wie fie 


nd, 

Feldflafhe, wH.e; ME. —n, ein Kleber: 
ned Gefäß, das der Soldat im Kriegsdienit 
anhängt; Sihiller „Die Feldflaſche noch geb’ 
ich drein“. 

Feldflucht, wH. o. ME., das Davonlau— 
fen des Soldaten im Felde. 

Feldflühter, mS.; uns. Mh., Tauben, 
bie ins Feld fliegen, wm ihr Butter. zu fuchen. 

feldflühfig, Bw. u. Now., im Kriege 
davongelaufen; Schiller „wohl die Hälfte kam 
aß fremden Dienft feldflüchtig zu uns ber: 

er : 


Feldfluth, wH.; Mh. — en, eine aufden 


Feldgott 


Feldern zuſammengeſtrömte große Waſſer⸗ 
nienge. 

Feldfrevel, mH.; ung. Mh., ein an den 
Feldfrüchten verübter Frevel. 

Feldfrucht, wH.; Mh. — früchte, jede 
Frucht, die auf dem Felde gebaut wird; Hages 
dorn „Hierauf wird warme Milch, nebit ed» 
— — in irdenen Schüſſein aufs 
getiſcht“. 

Feldgang, mH.; Mb. — gänge, ein 
Gang ins Feld, oder im Felde. 

Feldgarten, mH.e; My. —gärten, ein 
zum Gartenbau eingezäuntes Feldſtück. 
Beldgeflügel, 19. o. Mh., wildes Ger 
flügel, das fih im Felde aufhält (Nebhühner, 
Waͤchteln, Lerchen ꝛc.). 

Feldgeiſt, mH.; Mh. —er, geiſtige Wer 
fen des Volksglaubens; Luther, €. 13, 21. 
Feldgeiftlihe (—r), mS.; Mp, —n, ein 
eiftlicher beim Heer im Felde. 
Feldgeiſtlichkeit, wH. c. ME., die ſämmt⸗ 
lichen Geiſtlichen beim Heer im Felde. 
eldgepad, ſH. o. Mh., das Gepäd des 
cered oder eines Soldaten im Kriege. 
Feldgerätb, ſH. o. Mh., oder auch ME. 
—e, 1) das für das Heer im Melde nötbige 
BLM 2) das zum Weldbau nöthige Ger 
räth. 

Feldgeräthſchaft, wH.; Mh. —en, wie 
eldgeräth. 

Feldgericht, ſH.; Mh. —e, ein niederes 
Gericht für Streitigkeiten ꝛc., die das Feld 
betreffen. 

Feldgefang, mH.; ME. — ſänge, ein 
friedlicher Gefang der Landleute; Namler 
„tomm wieder Friede), wo dein füher Feld: 
geſang Bon beerdevollen Hügeln und auß 
Weinbeerhütten Und unter Kornaltären Hang”, 

Yelbgeidier, ſH.; ME. —e, 1) das zum 
Gebrauch im Felde nöthige Geräth. 2) ein 
Pferdegeſchirr für die Feidarbeit. 
Veldgeichleppe, jS.; uns, Mh., wie 
Feldgeſtänge. 

Veldgeichrei, 18.5 ME. —e, 1) das Ge— 
fchrei oder der Gefang, womit ehemals die 
Streiter den Kanıpf begannen; Qutber, Hof, 
6, 5. 10, 1 Tbeſſ. 4, 16. 2) Krgow. das 
Lofungdwort, alö Erfennungszeihen; Körner 
„moch beut’ erwart’ ich, daß das Feldgeſchrei, 
Sein gräßlich Allah durch die Lüfte don— 
nert“; bildl. Tieck „ein Zeichen, daß Poeſie 
und Kunſt auch bei uns Standarten und 
Feldgeſchrei der politiſchen Factionen werden 
ſollen“. 

Feldgeſtänge, ſH.; unv. Mh., Brgb. das 
Geſtänge eines Kunſtzeuges. 

Feldgetön, ſH. o. Wih., Muſik in Felde 
(Ziege), | J 

Feldgewächs, {9.5 Mb. —e, jedes auf 
dem Frelde gebaute Gewächs. 

veldglode, wHe; Dib. —n, in ber 
Dieböfprache: der Galgen; ein Klöppel der 
großen Weldglode werben, d. h. gehängt wer: 
den. 

Feldgott, mH., ME. —götter: Feld: 
göttin, wH., ME. —nnen, bei den Alten 
(Griechen etc.) eine Gottbeit, welche dem Feldbau 
vorſtand; die Feldgottheit, wH., MI. — en. 


Feldgottesdienft 


Feldgotteödienft, mH. o. Mh., der Got: 
tesdienft beim Heer im Felde, 

Feldgraben, mS.; Mh. —gräben, ein 
Graben im Felbe. 

Beldgras, jS.; Mb. —gräfer, das 
Grad auf dem Welde; Luther, Ef. 37, 27. 

Veldgräjerei, wH. o. Dib., die Nutzung 
des Grafes auf dem Felde, 

Veldgrenze, wH.ʒ Mh. —n, die Grenze 
eines Feldes, einer Mark. 

Feldgrille, wS.; Mh, —n, die auf dem 
Felde lebende Brille. 

Feldgut, iS; Mh. —güter, ObrD. 
ein Landgut, ein Gut mit Fyeldbau, 

Feldbafe, mH.; Mh. —n, ein Hafe, der 
fih gewöhnlich im Felde aufhält; entgſ. der 
Holzhaſe. 

Feldhauptmann, mHe; Mh. — leute, 
Befehlshaber, Feldherr; Schiller „iſt's deine 
Abſicht, bieh Deſtreichd vechtiaffner Feld: 
haupimann zu fein”, 

Feldbeerd, mä.; Mb. —e, BVoallllr. 
ein Heerd zum Wange im Felde. 

Feldberr, mS.; Mh. —en, der oberfte 
Befehlshaber eined Heeres im Felde; Herder 
„ich beſitze nichts, was ich nicht ihm verdante, 
meinen Feldherrn, eurem Eid’; Schiller „das 
lernt fih nur um des Feldherrn Perſon“. 

Feldherrnamt, iS. o. Mb., die Stellung 
und die damit verbundenen Pflichten eines 
Feldherrn; Rückert „ein Feldherr ward ich 
ja! O Feldherrnamt wie grauſend!“ 

Feldherrngabe, wH.; Mh. —n, die 
Naturgabe, wodurch jemand zum Feldherrn 
befahigt iftz Schiller „der Hechſelige Hat immer 
groß gedacht von Euer Gnaden Fürtrefflichem 
Beritand und Feldherrngaben“. 

eldherrngröße, wH. 0. Mh., die geiftige 
Größe eines Feldherrn; Schiller „und in feis 
ner ganzen Feldherrngröße fland er da’, 

eldherrnhaupt, iS. , dichter. und in ge 
mwählter Sprache: der Kopf des Feldherrn, 
als Körpertheil; Rückert „doch bebt ſich's, 
wie man glaubt, Noch aus der Gruft und 
denket, das alte Feldherrnhaupt“. 

Feldherrnſtab, mHe; Mh. —ftäbe, 
der Stab des Feldherrn, als Zeichen feiner 
Würde; Schiller „als er Den Feldherrnflab 
in meine Hände legte”. 

Feldherrnwürde, wH. o. Mh., die Würde 
eines Feldherrn. 

Feldheu, TS. o. ME., auf dem Felde ge: 
wonnened Heu, 

Feldbolder, Feldbollunder, mH. o. ME., 
wie Attich, 

Feldholz, iS. o. Mh., 1) ein Gehölz von 
Feldern umgeben. 2) das Holz aus einem 
ſolchen Gehoͤlz. 

Feldhopfen, mH. o. Mh., Sohannis- 
raut. 

Feldhuhn, ſß.; Mh. — hühner, das 
Rebhuhn, Ackeerhuhn. 

Feldhühnerdarm, mH. o. Mh., der auf 
Feldern wachſende Hühnerdarm. 

Feldhut, mH.; Mh. — hüte, ein Hut, 
den man bei der Arbeit im Felde auffcht; 
IHBoß „das Kränzlein; das fo ſchön Von 
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Feldhut, wH. 0. Mh., 1) die Bew 
der Felder, 2) die Hutung 2 den ln, 
Feldhüter, 3 und. Mh. ber Wächter, 
der im Felde die Früchte bewacht, Flurfchüg. 
—— Prien iv : ; iR * 1) eine Hütte 
ers auf de R ü 
der Soldaten im — — 
Feldjäger, m$.; und. Mh., 1) ein Jä⸗ 
er für lleines ildpret, 2) ein gelernter 
Feidjafpis mo n art 
e ’ nm .; nn i8 
den man als Geſchiebe findet. Eier Sen 
: feldig, in der ——— in Fel⸗ 
der getbeilt, z. B. dreifeldig, vielfeldig ac. 
„ Beldfanzelei, m$.; Mp.— en, die Kanzlei 
für das Heer im Kriege oder Felde. 
Beibkaffe. wH., wie Kriegskaffe, 
rs a —* ee Feldkätzchen, 
1D. weldfa .D . 
— glein, ſH. o. Mh., die Pflanze 
erze, wH.; Mh. — 
Rinne 3 H.; Mh. — n, die Pflanze 
e el, mS.; und, Mh., ei 
den die Soldaten Im Felde bei —— en 
Beldfirhe, mS.; Mh. —n, eine im 
freien Felde fiehende Kirche. 
Feldkirchenrath, mH.; Mh. —räthe, 
ein —— Gericht, unter welchen die Feld— 
prediger ſtehen ꝛc. 
Beipkiekte, wH.; Mh. —n, der Ketten: 


erbel. 
eldklippe, wH.; Mh. —ın, eine edi 
at * Nothfall = Base 
Heerd gebraucht. 

Beldfnid, mS.; ME. —e, ObrD. Feld: 


holz. 

Feldtnoblauch, md. o. Mh., milder 
Knoblauch. 

Feldknotenmoos, ſH. o. Mh., eine Art 
Moos, das auf dem Felde wächſi. 

Feldkoch, mH.; Mh. — koͤche, der für 
Se sr Felde —— — 

ohl, md. o. 

Koblart. 2) Ne Ukereitig — 


Idf ’ 3 M —Pi ’ 2 
. Beet mö.; MH pfe, ObrD 


eldfraut, {8.5 Mh. — kräuter, jedes 
anf dem Felde wachſende Kraut. 

Feldkreſſe, wH. o. Mh., eine Art Kreffe 
mit gefiederten Blättern, 
wie Feldkanzelei. 

eldkriegskaſſe, wHe; Mh. —n, bie 
Kaffe für das Heer im Felde. 
art, die ihre Eier auf dem Lande legt; entgf. 
MWafferfröte, 
des Feldkoches. 

Feldfümmel, mH. o. M6., 1) auf Wie: 
fen wild mwachfender Kümmel, 2) der Quen- 
del, Feldthymian. 

unft, wH.; Mh. — künſte, Brgb. 
ein Getriebe, wodurch das Waſſer aus den 
Gruben geſchafft wird. 

Feldlager, ſHez, und, Mh., das Lager 

eines Heeres; Schiller „lief ih darum aus 


dem Feldhut' mir zuricftrahlte in dem Born‘, | der Schul’ und ber Lehre, Daß ich die Froh'n 
1. 19 


290 Feldlattig 
und die Galeere .. . In dem Feldlager wieder: 


fände!“. 
Feldlattig, uH. o. Mh., 1) eine Art wilder 
Lattig. 2) eine Art Baldrian, Feldrapunzel ꝛtc. 
Udlauch, mH. 0. Mp., wie Feld: 
tktnoblauch. 
Feldläufer, mHe; uns. Mh., 1) der 
Feldhüter. 2) eine Art ſchwarzgelber Brach⸗ 


vögel. 
Frillerche) wH.; ME. — n, bie Singe: 


erihe. 

Feldlilie, wH.e; Mb. —n, eine wilde 
Lilienart, türkifcher Bund. 

Feldluft, wH. 0. Mh., die frifche Luft 
auf dem Felde; IHVoß „die Feldluft reiget 


den Hunger‘, 
eldluft, wH. 0. Mh., die Luft, melde 
der Aufenthalt im freien Felde gewährt, 

Feldmann, mö.; Mb. — leute, ungem. 
f. Zandleute (PFlemming). 

Feldmannstren, m. 0. Mh., eine Art 
Mannstreu, 

Feldinarder, m. ; und. Mh., der Baunı: 
marder, 

Feldmark, wH.; Mb. —en, 1) das zu 
einem Dorf xX. gehörige Feld oder Gebiet. 2) 
die Grenze eines Dorigebiets, 

Feldmarfhall, uH.; ME. — ſchälle, 
einer der oberſten Befehlshaber im Heer; 
EMArndt „ed reitet der Feldmarſchall im 
fliegenden Saus“. 
6er eldmasbolder, mH. o. Mh., der Mas: 

older. 

Feldmaß, 1S.; Mb. —e, die Mafgröfe 
zum Meſſen des Feldes. 

Feldmaus, wH.; Mb. —mänfe, eine 
Art Mäufe, die auf Feldern lebt, verfihicden 
von der Hausmaus und Waffermaus, 

Feldmeier, mS. 0. M6., eine Urt auf 
den Felde wild wachiender Meier. 

erde d md.; und. Mh. der Abdecker. 

eldmeifterei, wHe; Mb. —en, bie 
MWohnung oder das Gewerbe des Abdeckers. 

Feldmeilen, ſH. o. Mh., das Ausmeffen 
der Grundjtüde, 

Feldmeffer, mS.; und. ME., der Linde 
reien ausmifit und aufnimmt, 

Feldmeßkunſt, wH. o. Mh., die Kunfl 
nach wiſſenſchafilichen Grundſätzen Erdflächen 
aus zumeſſen. 

Feldmeſſung, wH. o. Mh., wie Feld— 
meſſen. 

Feldmohn, miH. o. Mh., milder Mohn, 
Klatſchroſe, Kornmohn ꝛc. 

Feldinotte, wH.; Mh. —n, die Motten— 
arten, welche auf Pflanzen leben. 

Feldmünze, wo. ©. Mh., wie Acker— 


münze. 

Feldnachbar, uH.; Mh. —n, der Nach— 
bar jemandes im Felde. i 

Feonagelein ſH.; unv. Mh., die Feld— 
nelke. 

Feldnarde, wH. o. Mh., eine fremd: 
ländiſche Pflanze. 

Feldneike, wH.; Mb. — n, eine auf 
Feldern wildwachſende Nelkenart. 

Feldoberſte (—r), mH.; Mh. —n, cher 
mals f. Feldherr. 


Feldſchaden 
— ‚18. o. Mh., wildgewachſeneb 


Feldofen, mH.; Mh. — fen, 1) der 
Feldbackefen. 2) ein Dfen zum Ziegelbrennen. 

Feldordnung, wH.; Mh. —en, eine 
Ordnung, welde den Feldbau ꝛxc. betrifft. 

Feldort, mH.; Mh. — örter, Brob. 
eine Strecke, welche aus den Schachten weiler 
ins Feld getrieben wird. ’ 

Feldpanier, [5.5 Mb. —e, ein Kriegß⸗ 
zeichen; bilde Gleim „du, Ungar, unfer 
Feldpanier fol ſolche Flaſche fein“. 

eldpolei, mH. o. Mh.e, der Quendel. 

eldpoſt, wH. o. Mh, die Poſt, welche 
——— für ein Heer im Felde eingerich⸗ 
tet iſi. 

Feldpoſtamt, ſß.; Mh. —ämter, ein 
Poſtamt der Feldpoſi. 

Feldpoſten, — unv. Mh.; ein Wach⸗ 
poften im Felddienſt. 

Feldpoftmeifter, m; ung, Mhe; ein 
Poſtmeiſter bei der Feldpoſt. 

Feldprediger, mS.; ums, Mehrh., der 
Prediger bei einer Beute 

Feldpropft, mH.; Mb. —pröpfte, ein 
rg ‚ der die Aufficht über die Feldprediger 

at, 

Feldquendel,, mS. 0. Mh., der gewöhn⸗ 
liche Quendel. 

Feldrapunzel, wH. o. Mh., 1) die wilde 
Napungel. 2) ber an 

Belbrang, nd. 0. Mh.; Feldraufe, 
wH. 0. Mh., der Erdrauch. 

Feldrecht, 18.5; Mh. —e, 1) ec. ME, 
das Necht zum Schu des Feldbaus. 2) m. 
ME., die Geſetze in Betreff des Feldbaus. 

feldreih, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, reih an Aderfed; IHVoß „der in 
Paſos wohnte, güterreich und feldreich‘‘. 

Feldrihter, mS.; une. M6., Indfhftl. 
eine obrigfeitliche Perfon auf dan Lande, 

Feldringelblume, wH.; Mh. — n, eine 
Art wildwachſende Ningelblume. 

Feldritterfporn, mH. o. ME., der wild: 
wachlende Ritteriporn. . 

Feldroßr, 15.5; Mb. —röhre, umgem. 
f. Pfeife; IſVoß ‚von der wonnigen Süße 
bezaubert Heißt der Gott des Gebirgs nach⸗ 
ſteh'n der Guitarre das Feldrohr“. 

Feldrofe, wHe; Mb. —n, 1) die wild 
wachſende Nofe 2) die wilde Windblume 
cder Anemone. 

feldroth, Bw. u. Nbw., von der rothen 
Farbe einer geringen Sorte Weintrauben. 

Feldruf, m. 0. Mh., das Feldgeſchrei; 
IWoß „wohl Fundig des Feldrufs”, 

Feldrüge, wHe; Mb. — n, eine Nüge 
eines den Feldbau betreffenden Vergebns, 

Feldrüftung, wH.; Mh. — en, die Kriege: 
rüſtung. 

Feldruthe, wH.; Mh. — n, ein Feld— 


maß. 
—— — mH. ©. Mh., wie Feld— 
attig. 
Feldſchacht, mH.; MH. — ſchäch he, wie 
Ferien an. —ſqad 
e aden, mS.; — en 
ber Schaden an gehst. ; 


Feldſchalmei 


Feldihalmei, wH.; Mb. —en, eine 
Schalmei der Landleute; IHVoß ‚‚oder auch 
un ein Stück auf der Feldſchalmei ſich ge: 

u te⸗· 

Feldſchanze, wH.; Mh. —n, eine Schanze 
im freien Felde. 

Feldſcharte, wH. o. Mhe, eine Art 
Scharte, Haferdiſtel. 

Feldſcherer, mH.z unv. Mh., eig. ein 
MWundarzt bein Heer ; auch überhaupt Wundarzt. 

Feldſcheuche, ww; —n, eine 
Scheuche im Felde, die Vögel zu vertreiben. 

eldſchieder, mH.; une. Mh., ObrD. 
Feldmeſſer. 

eldſchlacht, wHe; Mh. —en, eine 
Schhlacht im freien Felde; Schiller „daB ge: 
ingftigte Nürnberg erwartet fchon, einer noch 
entfcheidendern Feldſchlacht, als fie bei Leip— 
zig geliefert ward, den Namen zu geben‘. 

Feipf lange, wH.; Mb. —n, 1) Schlan- 
gen, die fih auf dem Lande aufhalten; verſch. 
die Waſſerſchlangen. 2) ehemals: grobes Ge: 


ſchütz. 

Feldſchmiede, wH.; Mh. —n, eine fahr: 
bare Schmiede beim Heer. 

Feldihnede, wH.; Mh. — n, eine Art 
brauner Erdſchnecke, verſch. Wieſenſchnecken, 
Waldſchnecken. 

Feldſchnepfe, wH.; Mh. —n, eine kleine 
Art Schnepfen. 

feldſchön, Bw. u, Nbw., was nur in ber 
Ferne ſchön ausjicht. 

Feldfhöppe, mH.; Mh. —n, der Bei: 
figer eined Feldgerichts. 

Feldfchule, wH.; Mb. —n, eine Schule, 
die im Kriegslager gehalten wird; Schiller 
„fort in die Feldſchule! Mari, ihr Buben!‘ 

Feldihuppen, mS.; uns. Mehrh., ein 
Schuppen im freien Felde. 

Feldihüs, mH.; Mh. —en, ein Feld— 
hüter. 

Feldſchwamm, mH.ez Mh. — ſchwämme, 
jeder auf Feldern wachſende Schwamm. 

Feldfee, mH.; Mh. — n, ein im Felde 
befindliher See; IHVoß „dort am buſchigen 
Ufer des fanft umhügelten Weliens’’, 

eldfenf, mH. o. Mh., Aderfenf. 
[dioldat, mH.; Mh. —en, ein im 
Melde oder Kriege dienender Soldat, 

Feldſpath, mH. o. Mh., Brgb. eine Art 
blättriges Geſtein. 

Feldfperling,, mH.; Mb. —e, eine Art 
Sperlinge, die jih auf dem Felde aufpält. 

Feldfpinat, mH. o. Mh., eine Art Gänſe— 


iß. 

Feldſpinne, wH.; Mh. — n, eine Art 
Spinne, die im Felde lebt. 

Felditange, wH.; Mh. —n, Brgb. eine 
Stanae im Geftänge. 

Feldftein , mHe; Mb. —e, 1) Steine, 
die auf dem Feldern zerjtreut liegen. 2) Grenz= 


ein. 
— Feldſtrecke, wHe; Mh. — n, ein langer 
Gang zur Verrichtung des Abbaus eines bez 
gennenen Bergiwverfes. 

Feldftud, 15.5 Mh. —e, 1) das Fleinere 
Gefchütz. 2) Mir, ein Gemälde, das eine 
ländliche Gegend barftellt, 


Stuhl 
— Fe 
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Feldſtuhl, mH.e; Mh. — ſtühle, ein 
der fh zufammenlegen läßt. 
— wH.; Mh. — n, wie Felb: 
—88 miH.; Mh. —e, ein Teich im 
idteufel, m$.; un. Mh., i s 
* A: en u Ser er. 


34, 14. 

elbtbeilung, 5 Mh. —en, 

ac oder Pier A —— = 
Feldtiſch, uH.; Dip. —e, ein Tiſch, der 

fih zuſammenlegen und leicht fortichaffen läßt. 
Weldverpflegung, wH. o. Mehrh., die 

ehem ber Soldaten in kriegsgemäßer 
e 


e. 
Feldverpflegungsamt, ſß.; Mb. — äms 
ter, die — — 4 En im 
Felde beftimmte Behörde. 

Feldverpflegungsanftalt, — Mehrh. 
— en, bie F Verpflegung der Soldaten im 
Felde getroffene Einrichtung. 

Feldvogel, mS.; Mp. — vögel, einer 
der Vögel des Feldgeflügels. 

Belduogt, uH.; Mb. — vögte, 1) der 
Feldwächtet. 2) der Auffcher über die guts— 
berrlihen Feldarbeiten. 

eldwache, wH., Mh. —n; Feldwacht, 
* = un — en, — —— 
agers gegen den Fe au te 
Wache; verſch. die Lagerwache. „- 
ran md. ; und. Mh., wie Feld: 
te 


r. 
eldwachtmeifter, umH.; uns. Mh., ei 
ers * Ak — 
Weldwange, * MH. —n, eine Art 
grope: geflügelter Wanzen in Weldern und 

ern. 
feldwärtd Ai — * f-, —— — 282*— 
wir reger Freundſcha ünglinge, wand 
——— im ru 
Feldwaſſer, ſH. o. Mh., das im Felde 
bei Regen und Thauwetter zuſammengelaufene 


affer. 
Feldwebel,, mH.; und. Mh., der oberſte 
der Unteroffiziere in einer Compagnie. 
ME. —e, ein Weg, der 


[dm r 3 
nur zu Sr Feld gebraucht wird, 


Feldweged, unv. ſH. o. Mp., ein altes 


Wegmaß. 

Feldweide, wH.; ME. — m, die krie⸗ 
chende Erdweide. 

Feldwerk, ſß.e; Mb. —e, ein Theil 
=. Feſtungswerkes außerhalb der Außen: 
werte. 

Feldwide, wH.; Mh. —n, bie auf bem 
Felde gebaute Wide. 

Feldwiefe, wH.; Mb. —n, 1) eine in Fel⸗ 
dern liegende Wieſe. 2) eine auf dem Frucht⸗ 
felde angelegte Wiefe. 

Feldwinde, wH.; Mh. —n, die auf bem 
Feldern wild wachſende Winde, 

ih., die Bebauung des Weldes. 2) m. 
M6., die Art und Weife des Betriebes des 
— t, mH.; Mh. — ärzte, ein 

e wun a r 3 — rtz €, 
MWundarzt im Fe, 

19* 
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Feldwurm, mH.; Mh. — würmer, f. 
Regenwurm. 

Feldzaun, mH.; Mh. — zäune, ber 
Zaun um ein Feld, 

Feldzehnte, mH.; ME. — n, der zehnte 
Theil von den geerndteten Feldfrüchten, der 
abgegeben werden muß. 

Feidjeichen, fö.; und. M6. 1) die Abs 
zeihnung der Soldaten im Welde, 2) bie 
Kriegsfahne. 

———— mH.; 
der oberſten Feldherren. 
ees mH.; und, Mh., mie 

eldofen. 

Feldzichorie, wH. o. Mh., die auf dem 
Felde gebaute Zichorie. 

Feldzug, mH.; Mh. — züge, die Unter: 
nehmung und Ausführung eines Krieges. 

Feldzulage, wH. o. Mh., die Zulage am 
Solde der Soldaten im Kriege. 

peihwichel, wH.; ME. —n, die Acker⸗ 
zwiebel. 

Feldzypreſſe, wH.; Mh. —n, ber Wach— 
holderbaum. 

Felge, wH; Mh. — n, 1) landfcaftl, 
Lndwrihſch. ein Acker, der umgepflügt it ober 
werden foll; Gerfte oder Hafer in die Felge 
füen. 2) die Randſtücke des Aufern Ringes 
eines Wagenrades. 

felgen, Th8., 1) den Stoppelader um: 
pflügen, flürgen. 2) Belgen auf ein Rad 
legen. 

Felgenbant, wH.; Mh. — bänke, Stell: 
macht.“ das Geſtell, in welchem bie Felgen 
auf die Speicher gelegt und befeſtigt werden. 

Felgenhauer, mH.; und, Mh., Stell: 
macher, Rademacher. 

Fell, ſH., —t 8, ME. — e3 Vrklw. Fell⸗ 
chen, {5., unv. Mh., 1) die behaarte Hülle, 
welche den Thierförper umgibt, und abgezogen 
durch Gerben zum Gebrauch —— wird, 
aber behaart bleibt. 2) in der Bolkofpr. auch 
in bildl, RU. von Menfchen: ein dies Fell 
baben, d. 6. fehr unempfindlich gegen Tadel, 
Bitten ı. fein; einem das Fell gerben, d. h. 
derb prügeln, Goethe „in der Ecke fanden fie 
ihn und fchlugen und gerbten ihm gewaltig 
das Fell“; ebd, „ſie faßten wader ihn end⸗— 
lich einmal-und rudten das Fell ihm zufanız 
men“; ebd. „gleich pad’ ich ihn beim Felle“; 
ebd. „du überluftiger Gefell, juckt dich zum 
drittenmal das Fell!“; Schiller ‚alles das 
geht von der Bauern Felle’; einem beim Kell 
nehmen, d. h. ſich an ihn balten zum Erfag ic. ; 
einem das Fell über die Obren zieben, d. h. 
ihn ſehr plagen und ungebührlih ihm alles 
abnehmen durch Abgaben, Cigennuß ıc. 3) 
auch eine zarte Haut an gewiflen Körperthei— 
len; 3. B. das Zwerchfell, der krankhafte 
Ueberzug über den Augapfel beim Staar. 4) 
Bolksipr. im übeln Sinn, mährend Haut 
im fcherzbaft guten Sinn fo gebraucht wird; 
Tieck „ich halte mich an euch, altes Fell‘, 
5) ein von Fell gemachter Ranzen; Seume 
„die Zeit wird mir aber jo wenig lang, daß 
ih nur felten die alten Knafter aus dem Felle 
nebme‘, 


Felleifen, fS.; und, Mh., ein Lederſack 


und, Mh., einer 


Felsburg 


mit eiſernem Verſchluß, beſonders auf der 
Poſt zur Aufbewahrung der Briefe bei der 
Beforderung. 

fellgar, Bw. u. Nbw., Krſchnt. von Fel⸗ 
len: fo gar, wie es der Kürſchner haben muß. 

Fellbandler, mS.; ung. Mh., der mit 
toben Bellen bandelt. 

Fellnäpper, mH.; und. Mh., Inbichftl, 
veraͤchtlich: ein Weißgerber, der mit feinen 
Waaren hauſirt. 

Fellriß, fd. o. Mh., Name einiger Pflan⸗ 
zen, die wider den Staar helfen ſollen (Köwen⸗ 
zabn, Hornkümmel ꝛc.). 

Fellſchmitzer, uHe; und. Mh., der Welle 
und Leder fürbt. 

Fellfhürling, mS.; Mh. —e, das Tell 
2 —— bald nach der Schur geſchlachteten 
Schaf. 

Fellwams, ſH.; Mb. — wämſer, ein 
Mans aus Fellen; IHVoß „in der Zeit, 
als ihn ein ländliches Fellwams hüllt“. 

Fellwerk, iS. 0. Mh., allerlei Welle, 
Nauchwerk; Zuther, 3 Mof. 13, 52. 

ellzotte, wH.; Mh. —n, ein zottiges Kell. 

el, mH., —e8; Mb.— en, 1) Obrd, 
f. Helfen; Zuther, 2 Mof. 17, 6. Richt. 
7, 21; Goethe „Baſalt, der ſchwarze Teufels: 
mehr, Aus tiefiter Hölle bricht hervor, Zer: 
fpaltet Fels, Geftein und Erden‘; Seume 
„ruf in deine Seele Oft See und Fluß und 
Wald und Feld und Höhle zurück‘; Lenau 
„wie büfterm Fels entjtürgt der Silberquell“ ; 
Schiller „ven Fels zu Wels den Wage: 
fprung zu thun“. 2) das was unverwüſtlich 
feftftebt; Schiller „ſteht er noch herrlich da, 
ein Feld der Kirche’. 

feldab, Nbw., vom Felſen hinab; IHVoß 
„Der feldab donnernde Rheinſtrom“. 

Feldabbang, mH.; Mh. — hänge, der 
Abhang oder die abhängige Seite eines Fel— 
ſens; IHVoß „der Ulm’ und Eich’ entwur— 
elt, und die Tannen Mit Donnerball vom 
Keifenabhange reißt”, 

Felsachat, mH.; Mh. —e, ein Halb durch⸗ 
ſcheinender Felbkies“. 

Felsadler, mH.; und. Mh., der auf Fels 
fen borftende Adler; IHVoß „ſchau! der 
—— dort ſpielet mit der kundigen Turtel⸗ 
taubꝰ. 

Feeelaun, ms, o. Mh., alauniges Ge⸗ 
ein 


Felsaltar, mH.; Mh. — täre, ein ans 
Felſenſtücken erbauter Altar; ein als Altar 
gebrauchtes Felſenſtück. 

Felsbewohner, mH.; unv. ME., bildl. der 
auf dem Gebirge wohnt; Herder „und was 
find die [Waffertbiere], die „au unferer Höhe 
binan ftreichen, anderd, ald Vögel, die einem 
hoben Felsbewohner ericheinen‘. 

Felsbucht, wH.; Mh. — en, eine weite, 
von Felſen gebildete, umgebene Bucht; 3.9. 
Voß ,‚‚oder müde des Gange durchdringt fie 
die einſame Felsbucht“. 

Felsburg, wH.; Mh. —en, eine Burg 
auf Felſen, eine von feſtem Geſtein erbaute 
Burg; JHVBoß „der von Eichelkoſt und Wild: 
jagd bie Zerftreuten aus der Kluft Einlud in 
Hürd’ und Felbburg“. 


Felſen 
Felſen, mH.. —8, und. Mh., 1) jede 
große und fehr feite Steinmaffe, in oder über 
der Erde x. Die Steinmaffe in der Erde oder 
zu Tage ausgehend wird mit der Eh. bezeich: 
net, dagegen die hochaufragende, infofern fie 
gegliedert und in gefonderten Maſſen erfcheint, 
mit der Mh. außer wo das Geftein überhaupt 
als eine Maffe gemeint it; Seume „über Stock 
und Stein, duch Thal und Bäche, flieg er 
ſchwer auf manchen jähen Felſen“z Matıhif: 
fon „nicht fern von der Brücke wird man durch 
einen Felſen [d. h. durch deſſen Anblick] über: 
rafcht”’; Schiller „der die Quelle aus dem 
Felſen fhlug‘’; Goethe „du mußt bes Felſens 
alte Rippen paden’; Körner „den Strom 
binauf, Der über Felſen in den Abgrund 
donnert”; Goethe „bier find Bergreihn bin: 
gezogen, droben Felſen aufgezadt‘‘; ebd. 
‚keine fchroffen und überfichenden Felſen““; 
Tieck „dicht von Felſen eingefchloffen‘‘; Mahl: 
mann bildl. „ich geh’ allein eine rauhe Bahn! 
Sie führt über Klippenund Felfen hinan“. 
2) Brad. alle tauben Steinmaffen. 3) bildl. 
und dichter. werden fie als fühlende Dinge 
betrachtet; Schiller ‚‚menn fich die Felſen bu: 
ten in den See’; ebd. „handlos und fchroff 
anfteigend, ftarren ihm Die Felſen, die un: 
wirthlichen, entgegen”; ebd. „was auch den 
Stein des Felſens muß erbarmen‘’; Stolberg 
„Felſen jauchzten zurück“; Schiller „Stein 
und Felſen ihre Herzen“ d. h. bart und ges 
fühllos. So bezeichnet es auch die größte 
Härte, Feſtigkeit oder Unempfindlichkeit in: 
felfenfeftl, felfenbart, Felſenherz, 
Felſenkraft, Belfenftirn ic, 

— *—— md; Mh. —gründe, 
ein Abgrund zwiſchen Felſen binab; Goethe 
„wie Felſenabgrund mir zu Füßen Auf tiefem 
Abgrund laftend ruht‘, 

Ifenader, wH.; Mh. —n, bildl. ein 
felfiger Sirich in der Erde, 

Felfenadergang, mH.; Mb. —gänge, 
wie Kelfenader. 

Bermeieen, mH., wie Kelsalaun. 

elfenaltar, mH., wie Felsaltar. 

— Nbw., gegen Felſen, Felſen hin: 
auf; IHVoß „ſein erſchütterter Geiſt ... riß 
ihn, von dem mörd’rifchen Feind’ empöret zum 
Unfinn felfenan‘‘. 

Be ‚ Bw. u. Nbw., wie Felfen hart. 

elſenbach, m. ; ME. — bäche, ein 
Bach, der zwiſchen Felſen binfließt; Seume 
„ob ich gleich nicht lange vorher reichlich aus 
einem Meinen Felſenbache getrunfen hatte’. 

Felfenbai,, mS.; Mh. —en, wie Bel: 
ſenbucht; Mattbiffen „dem wildernden Ge: 
fträuch der Felienbai‘‘, 

Felfenbeden, fS.; und. M6., eine in 
Felſen befindfiche große Vertiefung für Waſſer. 

Felfenbebaufung, wH. o. Mh., eine 
Wohnung in oder auf Felſen; IHBoß „eilet 
fie zu des Königs Felſenbehauſung“. 

Felfenbeifuß, mH. o. Mh., eine Art Bei⸗— 
fuß, der auf ſteinigem Boden wächſt. 

Felſenbein, 15.5 Mh. —e, ein Theil des 
Beins an den Schläfen, 


Felfenberg, mH.; MH. —e, ein felfiger, 
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aus Felſen beftehender Berg; Hölderlin „und 
trümmert Felſenberge nicder‘‘. 


Felſenbett, 15.; Mb. —en, bildl. der 
in Felſen befindliche Ninnfal eines — 
Uhland „wo durch ihr Felſenbette die Enz ſich 
rauſchend drängt‘, 

Felſenblock, mH.; Mb. —blöde, ein 
febr großes Felsſtück. 

Felſenblutader, wHe; Mh. —n, eine 
Ader an den Schläfen, ungew. auch Felſen—⸗ 
blutleiter, mı.d., unv. MR, enannt. 

Felfenbod, mS.; Mb. —böde, die Zie: 
enarten Steinsot, Gene ꝛc., die auf Ge: 
iraen leben. 

Felfenboden, mH. 0. Mh., bildl. ein 
dauerhafter, ungerflörbarer Grund ar vi 

Felfenbogen, mH.; und. Mh., ein Bogen 
aus Felſen; bildl. u. dichter. eine mie eine 
Dauer aufgetbürmte Felſenmaſſe; Wieland 
„der [Waſſerfall] mit beiäubendem Getöfe Bon 
einem hohen Felfenbogen berunterftürgt’, 

Felfenbrombeere, wH.; Mh. —n, die 

ht des auf fleinigem Boden wachſenden 

Ifenbrombeerftrauches , und der Straud) 


elbſt. 

Felſenbruſt, wH. o. Mh., bildl. u. dichter. 
der feſie, unbewegliche Sinn eines Menſchen; 
Feuer, ... das in ihrer Felſen⸗ 


Felſenbucht, wH., wie Felsbucht; 
IHVBoß —* — Felſenbucht“. 
Felſendamm, mH., Mh. —dämme, 1) 
ein aus Felsſtücken erbauter Damm. 2) bildl. 
eine fette Schutzwehr; Schiller „ſoll Der Un: 
— letzter Felſendamm Zuſammen⸗ 
rzen“. 
— elſendauer, wH. o. Mh., bildl. unver⸗ 
mwüftlihe Dauer; Goethe „ſie ſtehn mit alter 
Felſendauer!“. 
Felfenecke, wH.; Mh. —n, eine Ede, 
weiche aufragende Felſen bilden (Ziel), 
Fel u fl, mH.; Mh. —fülle, der 


feljenfeft v., 1) fo feit, wie 
Felfen. 2) bildl. unerſchütterlichz Grh hius 
‚wenn . der Erdtreis bang erzittert, Steht 
fie [die Liebe] ſtark und Feltenfen“ ; Säiller 
„bis diefes Zweifels felfenfefte Rinde Don 
diefem Herzen niederfällt‘‘. 

Felſenfeſte, wH.; Mb. —n, eine Weite 
oder Keftung auf oder in Felſen gebaut. 

Felſenfiſch, mH.; MH. —e, eine Seefiſch⸗ 


art. 

Felfenfobre, wH.; Mh. —n, bie Fohre 
(Kiefer) der Alpen. 

Felfenfuß, mH. o. M6., bildl. das Land, 
worauf ein Felfen ruht; Seume „vom Wels 
fenfuß der Pyrenäen“. 

Felfengebirge, ſH.; unv. Mh., ein aus 
Felfen beitehbendes Gebirge; Klopſtock „aber 
der Erde geheimes Entfegen bebt’ in den Klüf- 
ten Eines finftern Felſengebirgs“. 

Felfengeflüft, H.; Mh. —e, Klüfte 
zwiſchen Felſen; IHVoß „hangendes Felſen⸗ 
geklüft“. 


2 Felfengeftade 
no, ME., ein ans 
ge ars ende es, en Geflade, Ufer; 
lopſtock ihrer Bofaunen Ausruf fell, ... 
wie das Meer an F * ſengeſtade“. 
lſengeſtalt, w RE. — en, bill. u. 
dichter. * in ee verwandelte Geftalt; 
Klopſtock „und die Satane fahen ihn, wur: 
den zu Peliengeftalten‘‘; IPaul ‚vor Abends 
Seele —— noch das menf entrennende Schick⸗ 
fal, die kalte verhüllte Pelfengeftalt, deren 
rg auch fleinern ift und den niemand 
eb 
Felfen re 18.; .; und, ME;, bildt. 
wunden —* RL längelnde Gänge zwiſ⸗ 
Felſen; IHVoß „eng —* Al) ein Bufen 


in fchweifendes Felſengew 

Felfengewölbe 9 ER ns, 1) bit. 
Felfenmauer; ‚308 ‚bier war ausgebreitet 
am Peliengewölbe auch ein Weinftod’‘. 2) 


ein im Felſen befindliches Gewölbe, große und 
bobe Höhle; Klopſtock „und fanf an des 
Felſengewölbes Seite nieder’. 

„en engrab, ſH.; Mb. —gräber, ein 

in #elfen sehanenee "oder aus elſen gebau⸗ 
tes Grab; Schubart „ſie liegen nun, den 
eifern’ Schlaf zu Schlafen, Die Menichengeis 
bein, unbetraur't Im Felſengrab“; bier, um 
damit das Grefarlige der — zu be⸗ 
zeichnen. 


hen"? 

Felfengrund, BR o. — 1) ein aus 
Sellen beitebender, d . d. fejter, fiherer Grund, 

etbe „‚ift um mich ber ein wildes Braufen, 
Als wogte Wald und FFelien rund Y’, altes 
Kirchenlied ‚‚aber wo auf Fellengründen dei: 
nes Tempels Mauer ruht, droht umfonft aus 
tiefen Schlünden aller Elemente Wuth“. 2) 
ein tiefes Thal zwiſchen Felſen, Wieland 
‚auf einmal — im tiefſten Felfengtund 
Fon eine Höhle an“ 

Felſenhalde, wH., Mh. —n, Brgb. eine 
Halde von trübem Seftein. 

Felfenballe, —* MH. — n, eine weite 
u rotte (Mufäus). 

Beljenbang, mS., Mb. — hänge, ein 
fteiler Feiſenabhang, vStolberg „im jähen 
ne ek auch Tiedge. 

felfenbart, Bw. u. tm. ‚ 1) bart wie 
Seifen, 2) bildl. fehr unempfindlich, Muſäus 
„ihr felfenbartes Herz’, unmadgiebig, er 
hat einen ———— Kopf (Sinm“. 

Felſenhärte, wH. o. Mh., 1) die Härte 
eines —28* 2) bildl. — Gefuhlloſi igkeit, 
Feſtigkeit des Sinns. 

elſenhaupt, ſß., Mb. — häupter, 
bildl. einer der Gipfel der Felſengebirge, 3. 
H. Voß „vom —— des Gebirges“’. 

Felfenbaus, 19.5 Mh. —bäufer, ein 
aus Felſen gebautes Haus; ein Aufenthaltsr 
ort in einer Felshöhlez Cramer ‚und ein 
Jubelton begleitet ihn zurück ins Felſenhaus“. 


Felſenmaſſe 
— wH.; Mh. —n, eine Heide 


auf felfigem 
Felſenherz, ; Mh. —en, bildl. ein 
bartes, ——— Herz 
imbeere, —9 mE. —_N, wie 
® Geifenböher mE: Mi. —n, bie Gähe 
e, w —t, 
eines Felſens, et felfige Höhe; 36* 
umringt, wohin fie f ha eben, Bon 
————— — Felſenhöhen“. 
Felſenhöhle, wH.; Mb. —n, eine Sie 
in einem Felſen; ufäus — ne 


danfba einem © 
ine: Btenahe Age yapen 


#elfenborn, f MH. — hörner 
ſpi⸗ —538 — —78 
Pd a. Felſenhoͤrner verflärt in goldnen 


Feljenkeller, md.; ung. ME. , 1) ein in 
rn gebauener, aus Felſen üden gebauter 

eller. 2) bildt, ein Felſen; Wieland , 
Wein, er fpringt aus diefem Betfeteler", 

elfenkette, wH.; eine Kette 
 Aufammenhängende Reihe Bf. 

"" Helfenflippe, w wd.; MH. —n, ein ſchar⸗ 
fer, zackig aufragender Felſen; Shiller „Mtebt 
nicht da, iron und ungugänglih, mie bie 
Welfenklippe, die der Strandende, Vergeblich 
ringend, zu erfaſſen jtrebt‘’; vCollin „ſoll dies 
fer zarte Fuß Die Felfenklippen biutend über: 
fimmen’’; Mufäns ‚und ſtürzt' es von den 
fteilen Felfenklippen ar in's tiefe — 

Felſenkluft, wS.; Mh. = BUT Eye 
Kluft zwiſchen Felſen; Luther, Ei, 2, 
Jacobi „daß an öden Felſenklüften 443 
vorübergeht; Muſaäus „merke dir den Ein— 
gang in das Thal und dieſe —— genau’, 
bildl, als feiter graufiger Eingang, Seume 

n die Hölle durch die Felſenkluft“; eine 
I Upland „Frau Bertha ſaß in der 

elſenkluft“. 

Felſenkrabbe, wH.; Mh. —n, eine Art 
Seekrebſe. 

Felſenkraft, wH. o. Mh., bildl. ſehr feſte 
Kraft; Schiller , umpf an meiner Jugend 
Felſenkraft Nieder At des Todesfpeeres Skat“, 

Felſenkraut, ſH. ©. Mh., ein auf Felſen 
wachſendes Kraut. 

Felfenfriecher, mS.; und. ME., eine Art 
Lippfiiche an den der —— Küſte. 


Felſenkrone, MH. —n, bildl. der 
Gipfel eines 
Felſenlabkraut, ſH. o. Mh., eine Art 


Zabfraut, das auf einigem Bodar wächſi. 
felfenleer, Div, m, Nbw., ohne Klippen, 
frei von Klippen ; IHVoß „bier fand ich be: 
guenm zur Landung das Ufer, Seicht und fel- 
—7— 
Felſen enleib, mH.; Mb. —er, bildl. ein 
feſter Leib oder Kern; von der Erde, IHVoß 
„den Felſenleib umbrauft von Meeren, Er: 
fhuf voll Keim’ und deine — 
Felſenmann, wH.; Mh. — mänuner, 
1) ein feſter, unerſch ta Mann. der 
in einer Kelfenböhle wohnt; Wieland „mein 
beiter Herr, verfett der Felſenmann“. 
— wH.; Mh. —n, ein großer 
elſen 


Felſenneſſel 
—* eine Art 
— 


re, an me 
b. han. » das Neit 


I rg — horfenden Vogels. 2) bit. 
ein auf obem Ay einfam a tleiner 
„oder einfam ſtehende Burg; Goethe „der 
Nitter auf dem Felſenneſt“. 
fenpfad, uH. ME. —e, 1) ein Pfad 
einem Ten; Goethe „hier den Felſen⸗ 
biad hinauf‘; Matibiffen „ob dem Felſen⸗ 
pfade Schinmmert die Kaskade, Wie ein flat: 
temd Gilberband”, 2) bill, ein beſchwer— 
ua mühfeliges, freudenlofes Leben; Haug 
„ellenpfae eblünft und ebneft du, 
Ifenpfeiler, mS.; und. Mh, bildl. ein 
fefter, unerfchütterlicher Bieiler, als Stuͤtze. 
orte, m .—n, 1) eine 
SE hate ven Welten ge ildet, 2) bidi. ein en⸗ 
Az Schiller „wo der Helleſpont 
ie Be raufend durch der Darbanellen 
or elfenpforte rollt“, 
latte, wS.; Mh. —n, ein Felſen 
mit ebener Oberfläche: Schiller „ſchrie ih den 
Knchten, handlich zusugepn ‚ Bis daß wir 
vor die Pelfenplatte limen“, 
Felfenpyramide, wH.; Mb. —n, eine 
bramide and Belfen; Seume „gleich einer 


Be —— — ger 
—* m —!t; c en: 
uelle, w ‚m. a eine Quelle, die aus 
Lei en re hand 


m — f} ei R i 
Bern, Sachen, „die — 5 B— 
gezackter Felſenreih 
„Sellerie, iS: o. Mh., eine Art 


. Beifeni ; MH. —e, eine zuſammen⸗ 
ende — nieberer Felfen im Meer; f. 
ef en, Schiller „und wie ich eines Felſen— 
vie ewahre, Das abgeplattet borfpra Pix in 
em Set: Goethe „wenn Felſentiffe Bahn 
pa "cl verengen“. 

‚md; Mh. — ſſe, ein Riß 
palte im Felſen; Schiller „ein 

33 en * aus Felſentiſſen“. 

Seifen enrige, wH.; Mh. —n, eine Feine 
Spalte in einem Welfen ; Wieland „durch⸗ 
friechen alle Felfenrigen”; Goethe „was haft 
du da in Höhlen, Felfenrigen, Dich wie ein 
on zu verfigen ? mw, 

Felfenrofe, wS. ; ME. —n, eine Art klel⸗ 
ner Dale die im füblihen Europa auf Fels 
fen wä 

Fe enrüden, mH.e; unv. ME., die lang: 
—2 abgerundete Kante einer Felienböhe: 
Wieland „aufs neue wird der ganze Belfen: 
rüden . durchſucht mit Falkenblicken“. 

Felfenfalz , [5 0. Mh., Saly, das an 
Gejtein auswittert. 
Fel ae mö.; Mb. —e, ein Schacht 
durch Felſen; eine che Belle le. 

Feljen Mh. —en, eine 
Siam wo ein gebildet ; Senne „ven 
Borgheito Her führt eine alte Brücke über eine 
wilde, romantiſche Felſenſchlucht“; ebd. „Lommt 
—* von Galtagirene herüber, To geht man 
uerſt durch furchtbare Felſenſchluchten“. 
Ve fenfeslund, mH.z Mh. — fchlünde, 
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bildl. ein enges, a finftere® Thal; Wie: 
land „‚in diefe n Pelfenf chlünden“. 

Felſenſt nun wH.z ME. —n, bill, ein 
an einem Felſen fönefenfermig fich minden: 
der Weg oder Steg; Senne „der Weg win: 


det ſich ſehr wildremantiſch in einer fen: 
ſchnecke hinunter”, 

Felfenfhwalbe, wH.; ME. — n, eine 

Art Schwalben in Koromandel ‚ die ehbare 
Meiter baut. 

—6 enſchwer, Dr. u. Nbw,, bildl. ae 
wie Felſen, febr drückend; Paul . 
liegt ſo (ange felſenſchwer auf der —* 
man fein Glied dagegen regen kann“. 

Felſenſinn, mH. o. Mb., bildl. eine un⸗ 


erfihütterliche Gefiunung; HELty „‚mir ward 
ein Se von Eis nF Ein Felſen⸗ 


fiun 

elfenfpalte, Rn, eine S alte 
— Gelfenfualte, mb; IE. aus der 
fpalte tritt der Geiſt, der Dergesalte dethe 

„wer ruft da aus der Felſenſpalte? eh, 

Belfenfpige, wH.; ME —n, die höchſte 
ugeſpitzte Höhe eines Felſens; Silke, und 
Genen, ſtinunt der veaden Mund Dein 

rantlied an auf Ay Felſenſpitze“. 

Felſenſtadt, s ME. —ftädte, eine 
a Belfen at Stadt (IHVof). 

Ifenftarr, Bw. u. Nbw., bildi. ftare wie 
Felſen, —— Klopſtock „der Mutter 
Lautes Rufen durchdrang der felſenſtarren 
—— ara und Beben!” S 

db. —t, ei ri Steg oder Sheig auf ober über 
2 Schiller „froh walle auf dem Felſen— 
flieg’ Der Pilger zu dem Gnadenbilde”; bildl. 
ae „die —2 fenn’ ich und bie Felfen: 
ſteige“. 

Felſenſtein, uH.; ME. —e, ein Stein 
aus elsgeſtein, bi. das härtefte Geſtein 
Schiller „ſünd' im Al der Schöpfung id 
alleine, Seelen träumt’ 1. w die Kelfenfteine, 
Und Selfenkten —* ich 

ſtirn, o. Nas, ‚bist. 1 u 

— iii ee ber Ba 2) bildl. 
Gipfel eines Felfend; Matthiſſon „ein je 
thürmtes Schloß, voll Majeftät, Auf des 
Der ee ee N re: PR 

enftrau m — fträude, 
ein Strauch, der auf Felſen wächſt, Affen: 
beere, Beerbeide, ge eere. 

Felfenftrom, mH.; Mh. —ftröme, bildl. 
ein Strom, der zwiſchen Felſen hinfließt; 
Maitthiſſon Eichen glühn, zum Schatten: 
dene Dicht — am Felſenſtrome“. 

Felſenſtück, ſH.; Mh. —e, ein abgeriffe: 
nes Stück a Feliens; Seume „einge: 
ftürzte Felſenſtücke““; Wieland „tief unter ihr 
rollt über Felfenftüdte Ein weiß beſchäumter 
Strom’; Schiller „einſtens hinter Borrha’s 
Rücken Stimmen Dichter ein, Sprang bie 
Welt aus Felſenſtücken, Menfchen aus dem 
Stein’. 

gellenftufe, wH.z ME. —n, n eine aus 
Feldſtücken gebaute Stufe. 2) bildl. das Ge— 
birge; JPaul „nun tritt and die Erbenfonne 
auf die Erdengebirge und von diefen Felſen— 
ftufen in ihr heiliges Grab‘, 
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und Belt 5 ni a Alam * 
elfens, 
Belfentaube, wH.; Mh. — n, eine auf 
und zwiſchen Felſen lebende Taube, 
fenthal, 5 Mh. —thäler, ein 
von Felſen eingefchloffenes That. 
r Selfentpeit, mH.; Mh. —e, wie felfen: 
ein. 


Felſenthor, ſH.; Mh. —e, an Felien be: 
feſtigte Thore; bildl. Goethe „Felſenthore knar⸗ 
ren raſſelnd öbus Mäder rollen praſſelnd, 
Welch' Getöfe bringt das Licht!“. 

Felfentburm, mS.; MH. —thürme, 
ein auf oder aus Felſen erbauter Thurm; 
Schiller „dort auf Seftos Kelfenthurme, Den 
mit ew gem Wogenfturme Schäumend ſchlägt 
der Hellespont“. 

felfentreu, Bw. u. Nbw., bildl. unerfchüt: 
terlich treu; Rückert „o Glück der felfentreuen 
Druft, Die ein Beliebtes an ſich drücket“. 

Belfentreue, wH. o. Mp., bill. fefte 
unmandelbare Treue; vEollin „dein Muth, 
‚und deine elfentreue‘’, 

Felfentrüämmer, wS.; und. Mh., Trüms 
mer zerbrochener, zerfprengter Felſen — 

Ifenvogel, mH.; Mb. — vögel, ein 
Vogel, der auf Felfen wohnt; Seume „als 
er ohne fchlaue Rednerkünfte, So wie man 
ihm bot, die Felſenvögel Um ein Kleines bins 
gegeben hatte‘, 

Felſenvolk, j$.; Mb. — völker, 1) ein 
auf oder zwiſchen Felſen wohnendes Volk. 2) 

bl, ein Volk, das einfam wie ein Felfen 
fet und unerſchütterlich ift; Herder „da zwi⸗— 
ſchen Steinen Arabiens ein Kelfenvolt in wer 
nigen Jahren zum Volke Kanaans gebildet 
werden follte‘’, 

elfenwald, mH.; Mh. —mwälder, ein 
Wald auf Pelfen oder auf dem Gebirge; 
Goethe „bie Ne fprüht des Pelfenmwaldes 


Aeſte durch“. 
Mh. — wände 


Felſenwand, wH.; 
bildl. die wie eine Wand ſteil abfallende Seite 
eines Felſens; Seume „bier fteh’ ih an dem 
Saume einer Felfenwand und feh’ ins nicdere 
Ahal’; ZPaul „aus der Feiſenwand hinter 
ihm drangen Quellen und überhängende 
Däume’; Seume „nichts vernahm er ald das 
hohle Echo Längs den hohen ſchwarzen Felfen— 


” 


mänden’’, 

Felfenwarte, wH.; Mb. —n, eine Warte 
| hohem Felſen; biidl. die Sicherheit einer 
boden, freien und vorurtbeiläfreien geiftigen 
Dildung; Seume „es follen mich nicht 2 
berfprüdhe ... Don meiner Felſenwarte reifen, 
Auf der ich ficher harren Kann’. 

elfenmeg, 5 Mh. —e, ein Weg au 
F on had Seume „fie — 
anfangs bie Franzoſen durch den alten Felſen—⸗ 
weg hinunter‘, 

Ifenwerf, ſH. o. Mh., Hitw. zerſtoße— 
— Dane a das Erz Hard ir 

u ade, wH.; ME. —n, 1) die Zade 
eines 
thiffon „durch Felſenzacken blickt des Klofters 
dunfler Schiefer”, 


en. 2) ein zadiger Felſen; Mat: 


Felskuppe 


Felſenziege, wH.; ME. —n, das Weib: 
hen des Felfenbockes 

Felſenzinke, wH.; Mh. —n, wie Fel: 
fenzade; Salis „ragende Felſenzinken mit 
wolfenumlagerter Spige”, 

felfern, Bw. u. Nbm., ungem. aus Fels 
beftebend ; bildl. hart wie Felfen (Zavater). 

Feldgang, mS.; ME. — gänge, ein 
Gang in, zwiſchen oder durch Felſen. 

elögeboren, Bw. u. Niw., auf Felſen 
geboren; Engel „kein felsgeborner Adler‘. 

Felsgeklüft, ſBz Mb. —e, ein Felſen 
mit Kluͤften; Overbeck durch Gezweig und 
Felsgeklüfte“. 

Felsgeſtade, ſH.; unv. Mh., wie Fel— 
ſengeſtade. 

Felsgewinde, wH.; Mh. — n, bildt. in 
einander geſchlungene Thaͤler oder Schluchten 
zwiſchen Wellen; Wieland „ed merde fi 
gewiß in dieſen Felsgewinden Gefund und 
frifh auf einmal wiederfinden‘, 

Belögewölbe, f$.; und. Mh. wie Fel— 
fengewölbe, 

felögewölbet, Bmw. u. Nbw., in ober aus 
Felſen gewölbt; IHVoß „in der felsgewölb⸗ 
ten Grotte‘, 

Felsgrath, mS.; Mb. —e, der Grath 
oder fchmale Rüden einer Felſenhöhez Bag: 
eſen „links an dem Felsgraih Leber 5 
—** Geklipp“. 

Felshang, mH.; Mh. — hänge, 1) ber 
teile Abhang eines Peliend; IHVBeß „vom 
jäben Felshang in der Entfheidung Thal Ihr 
Lied binabfcholl’’. 2) der überbängende Theil 
eines Felſens ; Klopſtock „ein Fels hang war 
des Göttlichen Lager’’. 

Felshaupt, ſGe; Mb. —bäupter, mie 
5 el fen haupt; IHVoß „des Gebirge Fels: 

aupt’’, 

Felshöhe, wH.; MH. —n, wie Felſen— 
böhe, IHBoß „von des Bergs Fels höhen 
erſchau'n fie Difeus“. 

felsgeworden, Bw. u. Nbw., bildl, in 
Fels verwandelt, ſprach- und leblos Herder 
Aſchweigſt du, wie Niobe noch, felsgewordene 
Muſe?*. a 5 

felficht, Div. u. Nbw., I) Felſen Ähnlich; 
Schiller „aus dem felfichten Kern hebt en 
thürmende Stadt‘, 2) feſt, mutbig; Schiller 
„8 find nur Worte, die jie gefprochen; aber 
fie haben dem fröhlichen Muth In der felſich⸗ 
ten Bruſt mir gebrochen“. 

felfig, Div. u. Nbw., aus Felſen beſtehend; 
Goethe „nah dieſen felſigen Höhn“; „ein 
felſiges Ufer‘, 

Felsklippe, wHe; Mb. —n, eine aus 
Felſen beftebende Klippe, ein hervorragender 
Felſen; Luther, Ef. 57, 5. 

Felskluft, wH.z Mb. — klüfte, mie 
Felſentluft; IHBoß „ſteig in die Fels⸗ 
kluft Demuthsvoll“ ; Goethe „die Arve ſchoß 
aus einer Felokluft hervor“. 


Felskrachen, 15. o. Mh., das Krachen 
ſtürzender Felſen; Klopſtock Felskrachen 


erſchol dumpf auf”, 


Felskuppe, wH.; 


ME — n, der ſtumpfe 
Gipfel eines Felſens. 


Felsloch 
Mb.— 
a ale 8 Ir ir ** 
Felslabyrin tb, [9.5 y —* * Bel: 
fengewinde, 


elömaffe, w 2 wie Kelfenmaffe. 
nabe s ME. —n, ein fehr fpi: 
biger 55 in Gebn Me 
md; MH. —läfte, bildl. 
und Yin. ein Aufenthaltsort in einer Fel⸗ 
fenböble 


‚Beldrite, wH.; ME —n, wie Felfen 


are cheuſal, iS.; Mb. —, ein Scheu 
fal, —* in einer deifenhohl⸗ ie anfbäft 


ee heund, m6.; Mi. —ftind 
wie Fel enfhlund; Baggeſen „ein (heuß- 


ti loſchlund 
elökein in ME. —e, ein felfiger 


ei joe eine Pa * e. 
Felsſtrand h., ein felſiger 
Strand; nicht fo halfet die Wog’ 
in donnerndem Hall an den Felsftrand‘‘, 
Felsftüd, ſH.; Mh. —e, ein lodgeriſſenes 
Stüd von einem Belfen; Goethe „einzelne 
Be Rn „herunter geftürzt, andere * 
gen noch 
rn Fa 3 ME. —n, bildl. eine 
ſtufenfoͤrmig ach, Reime (Kiedge). 
elötrumm, mH h. —trümmer, 
ein loßgeriffenes Felsftüd; IHVBoß „doch es 
ftürzt in die Fluten ber eldtrumm“. 
löwand, w h. — wände, twie 
seljenmwand; —* ſtrömt von der be: 
eilen Felswand Der reine Strahl’; 
Shamiffe Achroff, überbangend umfchliefet bie 
Belöwan rings den Raum’, 
el, Femmel, mH., f. Kim 
PR n er o. Dip, eine Art —* irfe; 


nel —* fanculum, ahd. finachal, 
agi. fynel], h., eine Heilkräftige 
Doldenpflange mit 2 gewürzigen Wendel: 
förnern oder —— Fenchelblatt, 
Fenchelſtengel ıc. 

Bendelapfel, mH.; Mh. —äpfel, der 
Anisapfel. 

Fen eigurke, wH.; Mh. —n, in Fenchel 
mit Eſſig eingelegte Gurten. 

„a elbirje, mH. o. Mh., wie Fench. 

elholz, IS. o. Mh., das Saſſefrab⸗ 


—* elöl, ſH. o. Mh., das aus Fenchel⸗ 
ſamen bereitete Del. 
Fenchelſtengel, mH.; unv. Mh., ein Sproß 


des Fenchels. 
Fenchelthee, mH. o. Mh., ein Aufguß 
0. Mh., 


von Fencheliamen. 
Fenchelwaſſer, ſH. 
Fenchelſamen abgezogene Waſſer. 
— md. 0. Mh., mit Fenchel 
angemachter Wein, 
Ft Lt m 
n, —e; Fenne, 
—, N —2 ein urbar gemachteb Ene Land 
oder eine eig Wie e. 
nbeere, vH. z Mh. —n, eine Art in 
fumpfigem Boden wachfende Heidelbeere. 


das auf 


Benfterfutter 
— 6 M 
— he. eufterleie (xte che). 


® 
v2 ‚unv, „1) die mit * ber: 
ſchloſſene — nung in einer Wand, der 
Staseinfag in der Wand felbi, die Glas 
ſcheiben; Goethe „groß find die Tafeln der 
Fenfter; wie glänzen und fpiegeln die Schei: 
ben“; ebd. „er führte zum Fenſtet mich bin’ ; 
ebd. „an dem Giebel ein Renfter‘‘; das en: 
fter ö en, zumachen, wachen, ausbeben, ein: 
bängen, einihlagen; die Fenſier taugen, 
ftieren ; zum Bene binausfchauen; am 
fter figen; aus dem Fenſter eben: S der 
von vielen Fenftern glänzt es wohnlich heil” ; 
= Aetzt Schlägt magiſcher die Abendiehe 
aus den 


—— der Gä 
wi 


enfterband, ; Mh. —bäünder, die 
— 5—— mit X ee, woran die Henfterflügel 
fib bewegen. 

Fenſterbank, wH.; Mb. — bäntke 
wie —————— 2) eine Eehslun 
am Fenſter, Penflertritt. 

Fenfterb leidung, wH.; Mh. —en, die 
fhmalen Bretftreifen und Seifen, womit bie 
—— beſchlagen wird. 

Feniterb es, md. , Ds. — ſchläge; 
Fenſterbeſchlaͤge, fH.; unv. Mh., die Eifen⸗ 
und Meſſingſtücke an den Fenftern. 

Fenfterblei, ſH. o. DH., die Bleiſtreifen, 
in melden bie Stäsfgeiben eingefügt find, 

Benfterbogen, mS.; Mh. —bögen, bie 
bogenförmige obere Seite einer Benfteröffnung ; 
auch f. bogenförmige Benfteröffnung ; Schi er 
„dort war’d, wo er zwei Stod ech nieder⸗ 
ſtürzte As’ er im Fenſterbogen eingefchlum: 
miert‘’ 

Fenfterbret, fö.; Mb. —er, 1) ein 
ſchmales Bret als Werkzeug des Ka. 
2) das auf die Fenſterbrüſtung befeftigte Bret. 
3) ein fchmaled Bret über einem Fenſter in 
der Stube, an welchem die Vorhänge befeftigt 
werden. 4) ein vor einem Fenſter befeftigtes 
Bret, worauf die per gl \geleet werden. 

Fenfterbrüftung, mw Mp. —en, bie 
untere ſchmale Seite * Fenfteröffnung ; 
JIPaul ‚ein Trompeter fprang mit dem In⸗ 
firument auf eine Fenſterbrüſtung“. 

—3 en, ſH. f. Fenſter. 
*86. h. — n, eine ber 
Ecken der —— 

Fenſtereinfaſſung, wüH.; Mb. —en, wie 

Fenſterbekleidung. 
en, ſH.; und. Mh., Eifenfläbe 


RAD mi. - ide; 
enfterfach , —fä es en⸗ 
—— FA 


—— 
Ö., unvb. vih. einer a 
Kae der in einen befondern Rahmen ges 
ft — und allein aufs und zugemacht wer: 
den kann. 
Fenfterfutter, und, ME., die innere 
Benfterbeffeidung. 4 
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— — ſH.z Mh. — er, eine Ab: 
gabe auf Größe und Zahl der Fenſter. 
Fenftergewände, fd. ; und. Mb., die bei« 
ben langen Seiten einer Fenſteröffnung. 


| 


Fenftergiebel, md; und, Mh., ein Mei: | 
eile 


ner Giebel, der zumeilen über Fenſteröffnun— 
gen ald Verzierung angebracht wird. 

Fenftergitter, {9.; une. M6., ein Bitter 
vor Fenſterbffnungen. 

« —— — ſH. o. Mh., Glas zu Pen: 
er en. 

Fenſterhaken, mS.; und. Mh., die Hei: 
nen Hafen an den langen Seiten der Fenſter— 
rahmen, an denen die Frenfterflügel hängen. 
A: ſerbaſpe, wd.; ME. —n, wie Fen⸗ 

erhaten. 

enſterkettel, wH.; Mh. —n, eine kleine 
Kette, durch melde bie Fenſteriaden ange— 
hängt werden. 

n fien, 19.; und. ME., ein Kiffen 
Fr Bm in das Fenſter für die Bequeme 

44 t, 

Benfterkitt, mH.; Mb —e, ein Kitt 
zur Befeftigung der Glasfcheiben in den Rab: 
men. 

Fenfterfluppe, wS.; Mh. —n, ein Werf: 
zeug der Shlefer v 

-Benfterforb, ſHe; Mb. — körbe, ein 
Forbförmiges Eifengitter vor den Fenſtern. 

Fen u, 18.5 Mb. —e, die beiden 
ſtarken kreuzförmig geftellten Holzſtücke in einem 
Fenſterrahmen. 

Fenſterladen, mH.; und. Mh., ein La— 
den, die Fenſter damit zu verdecken und die 
Fenſteröffnung zu verſchließen; JPaul „wie 
er ſonſt Abends ſich aufs Zuketten der Wen: 
ſterladen freuete‘, 

Fenfterlehne, wH.e; Mb. —n, wie Ken: 
N Genßerlein f&., f. Wenn 

en n, ſH., f. Fenſter. 
—58 9.5 Mh. — er, wie Fen— 
— G.3. Mb. —läder, di 
enſterloch, ſH.; .— er, die 
Deffnung — Fenſtet in der Wand; 
Droſte-Huͤllshof „am Fenſterloche ſtreckt das 
Haupt Die weißgeſtirnte Stärke”. 
fenfterlos, Bmw. u. Nbw., chne Fenſter 
en 1) ungem. f. mit Fenſtern 
verſehen. 2) Voltofpt. einem ſiarke Borwürfe 
machen. 3) OD, fenftern geben, f. geben 
ae bie Fenſter nach einer geliebten Perfon 
zu fehen. 

Fenfternagel, mH.; Mb. —nägel, eine 

nn ee 5: 0 u 
enfteröffnung,, wH.; Mb. —en, da 
> einem dee in einer Wand beftimmte 
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Fenfterpfofte, wH.; mh —n, eine ſäu— 
lenförmige Stutze an einem Feunſterpfeiler. 
ee ſH.; unv. Mh., wie Fen— 
er ? 
enfter ’ 3 M u 5 ei 
Baste in Den Benfeikin n u “ 
abm, m. ; tb. —rähme; 
Herren. mH.; und, Mh., der höl⸗ 


Fenſtertritt 


zerne Rahmen, im welchen die F ⸗ 
flügel mit den Fenſterſcheiben befeftigt find; 
Jacobi „hing eine Spinwe, froh und frei, 
As Eremit im engen Fenſterrahmen“. 

Fenfterrabmenband, 15.5 Mh. —bän: 
der, die edigen Eifenfireifen an den ken 
eined Kenfterrabmens. 


Fenſterraute, wH.; ME. —n, bie bier: 
eckige Fenſierſcheibe. 
—— ſH. o. Mh., das Recht in 


Beziehung auf das Anbringen eines Fenſiers 
in einer Wand nach dem Nachbar hin x. 

Fenſterreihe, wH.; Mh. —n; eine Tange 
Reihe von enftern an einem Haufe; ZPaul 
‚mit unfäglicher Freude ſah Walt an die 
ir Fenſterreihen einer Gartenpilla hin⸗ 
auf“, 


enfterriegel, mS.; und. Mh. einer ber 
Meinen Riegel an den a nie zum Befeftigen 
und Berfchließen der Peniterflügel, 

Fenſterſäule, wH.; Mh. —n, eine Säule 
zwiſchen den Fenſtern gre Gebäude. 

Benfterfcheibe, mS.; ME. —n, eine der 
Glasſcheiben in den Fenſtern Sarebi ‚‚fobalb 
der Mond auf weiße Wände Die runden 
Fenſterſcheiben malt”, 

Fenſterſchirm, mH.; Mb. —e, 1) kin 
Schirm aus Leinwand, vor den Penftern aus: 
zuſpannen. 2) ein Schirm ans Papier x. 
im Rabmen in ein Fenſier zu ftellen. 

—— e, 0.0. ME., die fehräge 
Ermweitung einer Feuſteroffnung nach inmmen m. 

enfterfchoß, 18.; Mehrh. -ThöRe; 
Drew. Fen {[höß en, ſH., mb. Mb. 
ein Kleines Fenſter; FKind „Laub dert der 
Spinn'rin Fenfterfähoß". 

Wenfterfhwalbe, wH.; ME. — n, die 
Sausfhwalbe und Mauerſchwalbe. 

Fenfterfchweiß, mH. 0. Mh., die Wand: 
tigkeit, die fih an den Fenſtern anlegt, 

Benfterfeite, wH. Mb. —n, 1) die 
innere Seite der Fenſteröffnung. 2) die Seite 
eines Gebäudes, im welcher jich die Fenſier 
befinden, 

Fenfterfpiegel, mS.: um. ME, ein 
großer Spiegel an der Wand zwiſchen den 
Fenſtern. 

Fenſterſpinne, wHez Mh. —n, Die Haus: 
ſpinne, welche ihr Netz germ in die Ecken der 
Fenſter fpannt, 

Fenfterfproffe, wS.; ME. —n, Fenfter: 

ab, md.; Dip. —ftäbe, eine der dünnen 
Querleiſten in den Fenſterflügeln; FPaul 
‚jeden Fenſterſtab und jeden reſtierenden An—⸗ 
wurf deſſelben genan zu Papier zu bringen“. 

Fenſterſteuer, wH.; Mh. —n, wie Ken 
ſtergeld. 

——— mH.z ME. Aſtoce, das 
ſtarke ſenkrecht fichende Holzſtüc im Fenſter— 
rahmen. 

— mH.; Mh. —Hüryge, die 
obere ſchmale Seite einer Fenſterbffnmg. 

Fenftertritt, mS.; Mh. —e, eine an 
den Fenſtern in Zimmer angebrachte Erbö: 
bung, um drauf fteben zn Fünnen; bild. von 
Höhen, auf denen man die niedriger Tiegenbe 
Umgegend gut Überfehen Tann, —** der 
weite Kreis der Schöpfung mit den an Den 


Fenftervertiefung 


Stadbtmanern der Ebne hinaufgezognen Spas 
lierwänden, nämlich mit an die Berge gefted: 
ten ‚ um biefen waltfappelifiien Ben: 
ftertritt der Hefte 56 ar { 
Fenftervertiefun 3 .—en, die 
Dreite der Mauer * Fenfteröffnung, inner⸗ 


halb. 

Fenſterwand, wH.; Mb. — wände,1 
die Seite oder — eines Haufens, in er 
her bie Fenſter fich befinden. 2) wie Fen— 
fterpfeiler 

fpiegel, mS.; und, ME, 
wie Kenfteripiegel, 

Fenfterwirbel, mö.; und. Mh., ein 
eiferner Wirbel am Kenfter, zum Deffnen und 
Söliefen der Penfterflügel. 

‚md, —e8; Mh. —e, Brgb. 
ein aus flüchtigem Schwefel und Salz be: 
ftebender Dunft. 


r 
der Tiere. 2) die Schafhürden auf dem Felde. 
„ſH., — 6; 0 Mh., Od. veralt. 
Blut, Leben, Tod, daher die Ferchwunde, 
eine tödtlihe Wunde; ferchfeind, todtfeind; 
ferchlos, entſeelt, todt, 
ferchen, Th3., 1) die Schafheerden bes 
Nachts auf den Feldern in Hürden laſſen. 
2) OD. etwas an einen Dit ſchaffen. — 
uch ſH. o. Mh.; auch der Fercher, der 
Güterbeſtäter; die Ferchſtube, die Abfer— 
tigungs ſtube. 
Ferdinand, m. Taufname; verkürzt Rante, 


Nantchen. 
Ferding, uH., —e8; Mh. — e, NdrD. 
eine Mlünze (der vierte Theil einer Mart). 
Berge, mH., —n, ObrD. Fährmann, 
Schiffer; Luther, Ez. 7, 27. 
egeld, iS. o Mhl, ObrD. Fährgeld. 
en llat.) Hptw. in der Mh., die 
Tage, an denen bie Gerichte keine Sigungen 
halten, und in Schulen und Univerſitäten der 
Unterricht ruht. 
Ferienzeit, wH. o. Mh., die Zeit während 
der Ferien; Lichtenberg „die Ferienzeit rückt 


Ferkel [im ſaliſchen Geſetz varch, vara], 
., —8; ume. Mp., ein junges, gewöhn— 
lich noch ſäugendes Schwein; auch Ferkel— 


en ‚TS. 
Ferfelfanindhen, ſH.; um. Mh., ein 
Feines rain Säugethier. 
elfraut, ſH. 0. Mh., ein Pflanzen: 
geſchlecht. 
ferkeln, Zſt8. m. haben, 1) Ferkel wer: 
fen (zur Welt bringen). 2) bildl. unreinlich 
fein; unſittliche Dinge ſprechen. 
fern [ahd. fer, fern, ferro, ferron ; mbb, 
ferren, ferr, fer], Bw. u. Nbw.; Steig. 
— er, —fte, ſowohl von Ort als Zeit: durch 
eine weite Entfernung getrennt, in weiter 
Entfernung befindlih, entgſ. nabe: 1) als 
Nbw.; Luther, Luc. 15, 13 „er zog fem 
über Land‘; mit von, Goetbe ‚man konnte 
von fern die Jammerklage vernehmen‘; Sihil: 
ler „ſo ift e8 mahr, wie's in den Liedern 
lautet, Daß wir von fern ber in das Land 
ewallt?“; Seume „aber ferne nch von 
einer Hütte’; mit bis zu, Goethe „ſtau— 


.,—ed; 0 Mh. 1) der Koth |’ 


Ferne 2” 


Traum gefehn‘’; die zweite 
Steigeruingdftufe, Goetbe „je ferner fie [bie 
Sänger] alfo von einander find, deſto reizen: 
der kann das Lied werden”; — in seifige: 
Beziehung von Neigungen ꝛc., Schiller „glei 
ferne von Verwegenheit und Furcht“; ebd. 
„das foll ferne von mir fein, daß ich den 
Siegelführer fo verſuchte!“; — bon der Zeit, 
ert „und dacht’ an fern’ und nah', am 
alt’ umd neue Zeiten‘; — fern fein, d. h. 
nicht gegenwärtig, abweſend, bildl. Schiller. 
„wenn felber ſchen Erfcheinungen, Geberden, 
Wo Ihre Seele ferne war, mir nicht ent⸗ 
angen find“. 2) mit da (f. bafern), wo 
—— in fo, in wie als Bdw. zur Be- 
* eines bedingenden Verhältniſſes; 
n fo fern, Seume „ich ſtehe für alles, was 
ich ſelbſt geſehen habe, in fo fern ich meinen Anz: 
fihten und Einſichten tramen darf‘; mit folgen: 
dem weil, Tieck „die Achnlichkeit der Men⸗ 
Ichengefichter ift in fo fern etwas Wunder: 
bares, weil jedes Auge fie anders flieht‘; 
in wie fern, db. b. in welcher Nüdficht „er 
begriff nicht, im mie fern er dabei Schaden 
o- a 3) als Fe — er in weiter 
ntfernung rt und Zeit befindet ; 
Schiller „zählt der Pilger Meilen” Wenn er 
um fernen Gnadenbilde wallt 7”; ebd. „im 
Fe lothringifchen Land’; IPaul „Wind: 
müblen freifeten ‚ungebört auf den femen 
Höhen um’; Goethe „welch ein dumpfes 
fernes Saufen !’’; ebd. „aunächft der Thumerz, 
ferner der Brienzer: See’; Schiller urt 
fernen Nachwelt wollen fie [die Lieder] nicht 
ſchweben, Sie tönten, fie verballen in der 
Zeit’; Körner „zu ihres Volkes fernfler Nach: 
welt’; ebd. „in das Chaos ferner Möglich: 
keiten Berliert ſich traurig der bedrängte Geiſt“. 
fernab, Now,, in die Werne hinweg; 
Schlegel „fernab hin der Geift gezogen, die 
uns loden durch die Wogen“. 

Wernanfiht, wH. 0. Mh., die Anficht 
einer Gegend, eines Gegenflandes aus der ferne, 
Beripective. 

fernberufen, Bw. u. Nbw., 
Berne ber berufen (SHBoR 

fernberübmt, Bw. u. 
berühmt, 

Ferne, IS. 0. Mh., das was fern iſt; 
„Nabes und Fernes’’; „aus den Nahen auf 
das Ferne ſchließen“. 

Ferne, wH.; ME. —n, die weite Entfer— 
nung; Leſſing „er wünſcht, daß feine Tochter 
mir gefallen möge; ſpricht von Ausficht, ſpricht 
von beitern Fernen““; Schiller „damals ſah 
ich dich zitternd in der Ferne fieben‘‘; Goethe 
„immer lauter aus der Ferne Hör' ich alle 
Wetter drohen“; in die Ferne reiſen; von der 
Zeit, „das iſt noch in weiter sah 
es mird noch lange nicht gefchehen; eigen: 


aus der 


bi., in die Werne 


300 Fernambud 
thümlich bei Tiedge „fern fei benn bie 
Kerne. 


Fernambud, mH., —8; 0. Mh., das 
Fernambudholz, IS. 0. Mh., ein ſüd— 
amerifanifcher Baum, deffen dunfelrotbes Holz 
zum Färben benugt wird, 

fernen, 1) ThZ3., etwas, entfernen; 
Marthiffen „da fchlug die Stunde! Trens 
nung fernte mich‘; Hoͤlty „werd' ich fliehen 
und von Erdgewimmel fernen meinen Pilger: 
ſtab?“ 2) Zſt3. m. haben, in der Ferne ſchön 
feinen; ‚‚ein Mädchen fernet oft“. 3) ſich, 
weil, ſich entfernen; Klopſtock „jetzt wur: 
Fi Delbergs Pfade fteiler; Salem fernte 

ferner, Bw. u, Nbw., der erfte Steigungb⸗ 

rad bon fern, und bezeichnet die Ports 

—— oder Fortdauer eines Zuſtandes ꝛc.; 
„die ferneren Unterhandlungen führen zu nichts“; 
Goethe „helfet auch ferner den Bund des lieb: 
lihen Paares vollenden’; WSclegel „thut 
nicht ferner, fo mie ihr thut, und laßt bei 
Zeiten euch warnen‘; Schiller „was ich mir 
auch erftreben mag, Das Schöne ift doch 
meg, das kommt nicht wicder‘’; in der Auf: 
* von Dingen ꝛc., FSchlegel „wie er 
—* racht das heil'ge Hola vom wahren 
Kreuze Chrifti, ferner köſtliche Reliquien‘; 
„ferner fagte er ꝛc.“. 

fernerhin, Nbw., künftig; Goethe „ſollt' 
er fernerhin nicht uns fchügen und Hülfe be: 
reiten 7’ 

—— Do, u. Nbw., ObrD. f.ferner. 

ernewinfend, Bmw. u. Nbw., in der 
Kerne wintend; Goethe „Hermann entriß fie 
nad den Umarmungen kaum und ben ferne 
minfenden Tüchern“. 

Ferngefiht, ſH.; die Kraft des Gefichts, 
in die dd feben zu können; bildl. Tiedge 
„allein Gott gab uns ein Gefühl, ein innres 
Berngefiht der Ahnung“. 

Ferngetön, ſH. o. Mh., ein Getön in ber 
Kerne; Tiedge „es wehet und fäufelt ein 
Ferngetön“. 

Fernglas, ſH.; Mh. — gläſer, ein mit 
geihliffenen Gläfern zur deutlihen Erken— 
nung entfernter Gegenftände eingerichtetes Wert: 


eug. 
fernber, Nbw. aus der Ferne her; Klop— 
ſtock „ſie faben ihn fernher fommen’’; Koſe— 
5 „des Mannes fernherſtrahiendes 
el“. 
fernhin, Rbw. in bie Ferne bin; vſnebel 
— horchend Paris göttlich bezauberndem 
e 


Fernbintreffer, —* o. M6., der mit ſei⸗ 
nem Geſchoß in der Ferne trifft; dichter, der 
Sonnengott der Alten; vGollin „den ern: 
bintreffer Lob’ ich mächtigen Rufes“. 
fernig, Bw. u. Nbw., ObrD. ferbig, fürs 
dig, firn, db. 5. vom vorigen Jahr; Luther, 
4 T, ae überhaupt Vergangenes, ebd. 
0 ” ’ ” 
fernlandifh, Bw, u, Nbw., in oder aus 


einem fernen Sande, 
Fernrohr, ſße; Mb. —röhre, mie 
Bernalas 


fernjchmetternd, Bw. u, Nbw., weithin 


Ferſenflechſe 


ſchmeiternd; IHVoß „der aus ſchrecklicher 
Hand fernſchmetternde Leuchtungen ſendet“. 

fernſchön, Bw. u. Nbw., nur in der Ferne 
fhön erſcheinend. 

Fernſchönheit, wS. 1) o. Mh., die Be: 
fchaffenheit, indem etwas in der Ferne fchön 
erfheint. 2) m. Mh. —en, eine Berfon, 
die fernſchön ift. 

Fernfchreibefunft, wS. 0. ME., die Kunft, 
mittelft gewiffer, in weiter Ferne fihtbarer Zeis 
ben etwas befannt zu machen, bie Telegrapbie 
nach der früheren Meife mit Mafchinen, ver: 
ſchieden von dem eleftrifchen Telegraphen. 

Fernſchreiberei, * o. Mb., die An: 
wendung der Zeichen der Fernſchreibekunſt; 
Paul „Gartner: Dlumen:Schmwabadher und 
Fernſchreiberei“. 

Fernſchrift, wH.; Mb. —en, die Zeichen 
der früheren Telegraphie. 

Fernfiht, wH.; Mh. —en, bie Anſicht 
einer Gegend, die ſich in mweite Ferne erſtreckt. 

fernfihtig, Bw. u. Nbw.: Steig. —er, 
—fte, von der Sehkraft der Augen: nur in 
die Kerne gut febend. 

Fernfichtigfeit, m. o. Mh., der Zuſtand 
der Augen, in dem ihre Schkraft nur bei fers 
nen Gegenftänden gut ift. 

Fernipiegel, mS.; und. ME., unge. f. 
Teleſtop. 

ferntreffend, Bw. u. Nbw., in weiler 
Ferne treffend; IHVoß „ferntreffende Pfeile“. 

Ferntreffer, mH.; unv. Mh., der in weis 
ter Ferne trifft, Apollo (IJHVoß). 

Fernung, wH. 0. Mb., die Ferne; das 
Ferne; Salis „tiefere Dämmerung ſpannt 
. : trübenden Flor über die Fernung 

in‘, 

Serzeüßeere wH.; MH. —n, die Berbe: 
risbeere. 

Ferſe, wH.; Mh. —n, eine junge Kuh. 

Ferſe [aoth. ſuirzna, ahd. fersna, fersenu, 
agf. fiersn], wH.; Mh. —n, ber hintere rund⸗ 
liche Theil am Fußblatt; Leſſing „ein getre: 
tener Wurm, der ſich krümmet und dem, der 
ihn getreten hat, wenigſtens die Ferſe gern 
verwunden möchte’; bildl. RU. einem auf! den 
Ferien fein, ibm auf der Ferſe nachfolgen 
d. b. in der Nähe und heftig nachfolgen ; fi 
auf feine Ferſen verlaffen, d. h. auf feine 
Schnelligkeit im Laufen; die Ferſen geben, d. h. 
ſchnell davonlaufen; Schiller „twas hängt ihr 
Euch, gleih einem böfen Geift An meine fer: 
ſen!“; ebd. „er folgt mir auf ben Perlen‘; 
ebd. „des Landvogts Neiter find ihm auf den 
Ferſen“; Dverbet „er ſchnellt'; ich gab bie 
Ferſe“z Lavater „einem an Gelehrfamkeit 
nicht an die Ferſe reichen‘”. 

ferfegeflügelt, Bmw. u. Nbw., mit beflügel: 
ten Ferien verfehen; Kofegarten „der ferfege: 
flügelte Hermes“, 

Ferfenbefiederung, wH. o. Mh., bildl. 
die Blügel an den Ferien; IHVoß „Perfens 

ht länger ber fhlürfenden Ferſenbe— 
fied’rung ſich zu vertraun“. 

Ferjenbein, ſH.; Mh. —e, der Knochen, 
welcher die Ferſe bildet, 

Ferſenflechſe, wH.; Mh. —n, die Flechſe 
in der Ferſe. 


Berfengeld 


Ferſengeld SS. ©. Mhe, im ber bildl. 
RA. Ferſengeld geben, db. h. entfliehen. 

Ferſenhöcker, uH.; unb. Mh., der rund» 
liche Theil, welcher die Ferſe bildet, 

fertig [ahd. varig, fart Gefhäft; v. fah— 
ren, wie in wiflfäßrig], 1) bereit; Schil⸗ 
fer: „nimm die Urmbruft, Du haft fie glig 
zur Sand, und mach’ dich fertig, Einen Apfel 
von des Knaben Haupt zu hießen‘; ebenfo 
in marfchfertig, reilefertig «. 2) bild, 
bereit, willig, geneigt; Gellert „wir müffen 
ftetö fo fertig zum Vergeben fein, als es Un: 
dere find, und zu beleidigen‘; cbenfo in: 
bußfertig, dienftfertig, friedfertig 
zc., vol. wilffährig. 3) im Stande, ver: 
mögend, vollendet, * Fehler, vollkommen; 
fertig Schreiben, leſen, rechnen c.; eine fertige 
Hand schreiben. 4) vollſtändig ausgeführt, 
bergeftellt; Schiller „denn fertig und vollendet 
findet ſich Dieß alles auf dem Bazar audge: 
ftellt” ; Seume kein Künftler, zum Beiſpiel, 
darf auf der Gallerie ein Stück ganz fertig 
fopiren‘‘ ; eine Arbeit fertig machen; „wird es 
bald fertig ſein!“; mit etwas fertig werden, 
d. 5b. e8 vollenden, Lichtenberg „wo er bald 
damit, fo weit es die Abficht erforderte, fertig 
mwar’’; „ſie kann damit nicht fertig werden‘ 
d. b. fie vermag die Sache nicht jo zu behan— 
deln, daß diefelbe bergeftellt würde. 5) bildl. 
mit etwas oder einem fertig werden, es oder 
ihn abfertigen, bezwingen, ausfommen; Seume 
„ich konnte alfo in der Kanzlei mit dem Aus: 
fertiger nicht gut fertig werden‘; Schiller „wo 
wir mit Euch und mit gang Frankreich fertig 
wurden“;z Seume „dad beite [Wirtbshaus] 
iſt mir nicht zu gut, und mit dem ſchlechteſten 
weiß ich noch fertig zu werden“, 6) bildl. 
fertig werden, durch Vollendung aufhören; 
eigentbümlich Lenau ‚Sein Herz it fill [tedt], 
das meine, ohne Raſt, Pocht Tag und Nacht 
‚ in umgebuld’ger Haft, Auf daß es einmal end: 
lich fertig werde, Und feinen Sabbath find’ 
in: Lühler Erbe‘. 7) bildl. mit feinem Ber: 
mögen fertig werden, e3 verbrauchen, aufzeh— 
ren; ,‚er iſt fertig‘, db. 5. er hat fein Ver: 
mögen mehr. 8) bildl. au etwas geworben 
durch Berhältniſſe; Schiller „zu diefen enthu— 
fiaftifchen Träumen von Größe und Wirkſam— 
feit durfte fih nur eine Bitterfeit gegen bie 
unidealifche Welt gefellen. So war ber jelt: 
fame Don Quirote fertig, den wir im Näuber 
Moor verabſcheuen, lieben, bewundern und 
bedauern“. 


Sir. 38, 30. 31; IHVoß 
„werlloſe Hummeln Hört die Dien’ im Vor: 
— fertiget Honig und ſingt““. 2) aus— 
richten; IHVoß „dies dann werd' ich fo 
fertigen, wie du verlangeſt““. 3) wie ab— 
fertigen, 4) wie ausfertigen. 5) Ge: 
währ leiten. 6) fich, zrckf3., eilig weiter 
geben; Luther, 2 Sam. 19, 17. 
ertiger, mH., —8; ung. Mh., Obrd. 
Guüterſchaffner, Schaffner, Spediteur, 
ertigkeit, wö.; Mb. —en, 1) ein durch 
Uebung ermworbenes Geſchick etwas ſchnell 
und gut zu machen; „er befigt eine außer: 
ordentliche Fertigkeit in Malen“; Gellert „wir 
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müſſen uns bie Fertigkeit erwerben, das La⸗ 
ſter oft in ſeiner natürlichen Häßlichkeit zu 
denken“; Schiller „„lafeft du ruchlofe gert ⸗ 
tigkeit auf meiner Stirn!“ 2) auch in J ⸗ 
fertigkeit, Zeichtfertigkeit x. bezeich— 
net es den Sinn, mit dem man etwas thut, 
Fertigmaden, ſH. o. Mh., die vollkom⸗ 
mene Heiſtellung einer Sache. 
macher, mH.; unv. Mh., der einer 

Sache die Vollendung gibt. 
Fertigung, wH. 0. Mh., das Machen, 

die Ausführung einer Sache. 
Fertigungsbrief, mS.; Mb. — e, land: 


ſchaftlich 1) die Urkunde über Gewäßrleiftung. 


2) ein Vertrag über Mark: und Grenzfteine. 
geler. ſ. Fächſer. 
eſſel [v. fafien], wH.; Mh. —n (au 
mH. u. ſH.), überhaupt das, wedurch man 
einen feitbalt; daher 1) die Kette zum Binden 
eined Gefangenen; vEollin ‚‚umklirt von 
ſchweren Feileln‘‘; Goethe „dann magſt du 
mich in Feſſeln ſchlagen“ ; vEollin „und jeder 
brennt, die Feſſeln ihm zu brechen‘’; einem 
Feſſeln anlegen; Schiller „legt ihr dreifache 
effeln an“; bildl. Leffing „ich beſchwör' 
uch bei den erſten Banden der Natur! Zieht 
ihnen ſpät're Feſſeln doch nicht vor!“; die 
eſſeln der Liebe; Schreiber „da wirft der 
eiſt, erzürnt, dem Staub zu dienen, die 
Feſſeln ab““. 2) bildl. die Dienſtbarkeit, be— 
ſchwerliche Unterihänigkeit, Knechtſchaft; Scil- 
ler „Frankreich wird nimmer Englands Feſſeln 
tragen“; Tiedge „dein Bolt in Feſſeln ruft 
dich an; Zerbrich den’ Keltenzwang“. 3) bildl. 
überhaupt: jedes unabweisliche Hemmniß (durch 
Krankheit, Verhältniſſe x.); Schiller „von 
dem Podagra gelähmt und an die Sänfte ge— 
ſchmiedet, befiegte er alle feine Gegner durch 
—— und ſeine Unternehmungen hatten 
luͤgel, während daß fein Körper die ſchreck— 
lichten aller Feſſeln trug”. 4) am Thierfuß 
der untere ſchwächere und kurze Theil zunächit 
über dem Huf bi8 an das Bein. 
Feflelader, wH.; Mh. —n, die Adern 
an der Feſſel. 
feffelbeladen, Bw. u. Nbw., eig. und 
bildf. mit Feſſeln beſchwert, durch Feſſeln ger 
bunden; als mH. der Feſſelbeladene, Mh. 
— nz Klopſtock ‚da... über die Feſſelbelade— 
nen ihr Haupt die Herrſchſucht aufpub‘. 
eflelfrei, Bmw. u, Nbw., von Feſſeln 
frei; bildl. ungebunden, Wieland „wie präch⸗ 
tig klingt's, den feflelfreien Geift im reinften 
Quell des Lichts von feinen ——— waſchen“. 
Feſſelgeſchwür, ſH.; Mh. —e, ein Ge 
ſchwür an der Feſſel. 
eſſellaſt, wH. o. Mehrh., bildl. das 
Drückende im gefeſſelten Zuſtande; vCollin 
„ſchon feig an Feſſellaſt gewöhnt“. 
eſſellos, Bw. u. Nbw., frei von Feſſeln; 
bildt. was fich feine Feffeln anlegen läßt, 
Mieland „mit fturmbeladnen Flügel brauf't 
von ferne der feifellofen Winde rohe Schaar’’ ; 
bildf. ungehindert, Schiller „die Blicke frei 
und, feffellos, ergeben fish in ungemeffnen Räus 


men 
ellofigkeit, . 0, Mh., der Zuftand 
ya etwas feine. Feſſeln hat oder erträgt 
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Schiller „die Einbildungskraft erfcheint hier in 
ihrer ganzen eſſelloſigkeit“. 
3., 1) einen, mit Feſſeln 
„Thrannenmacht kann nur 
de feſſeln, des Herzens Andacht hebt 
ſich frei zu Gott‘, 2) bildl. gewaltſam aus 
rüdhalten; Schiller ‚und Regimenter feſſelt 
das ftarre Commando‘; ebd. „kaltes Graufen 
feffelt die Flehensworte mir im Buſen an’; 
eigenthümlich ‚zum Preveln feifeln fie zu enge 
Bande“. 3) cidi zu etwas gewaltſam zwin⸗ 
gen; Leſſing „hat mit eins ein Seil mir um— 

eworfen, das Mich feinem Dienft auf ewig 
Pefiett”. 4) bill. mit Gewalt hindern ; Goethe 
„denn was feilelt den, der ſolche Tage durch- 
lebt hat!“ 5) bildl. feit an fich Neben; Liebe 
feſſelt ihr Herz“; „ſie ſuchte ihn dur) Anz 
muth zu feifeln‘‘. — Auch ſH. o. Mh., wie 
Feffelung, wH. o. Mh. 

feſſelwund, Bw. u. Nbw., 1) wund durch 
die ine Feſſeln. 2) an den Feſſeln 
mund. 


Feſſelzwang, mH. 0. Mh., die zwin— 
gende Gewalt der Feſſeln; bildl. Schiller 
‚„‚tedte Gruppen find wir, wann wir haſſen, 
Götter, wenn mir liebend uns umfaffen, Lech— 
zen nach dem fühen Feſſelzwang“. 

Feſt [lat.], IS, — 63 Mh. —e, 1) 
eine A in der man bei gewiſſen befonderen 
Öffentlichen oder häuslichen Veranlaffungen die 
Förperliche Urbeit ruhen läßt und Gottesdienft 
begeht oder Luſtbarkeiten anftellt ıc.; „ſo find 
die kirchlichen Feſte: Weihnachten, Djtern 
und Pfingſien ze. ; politiihe: Siegesfeit, Arie: 
denäfeft ıc.; häusliche: Hochzeitsfeſt, Geburts: 
tagsfeft, Namenstagfeft ıc.; ein Feſt feiern, 
Seume „der jährlih [nämlich !dver Done in 
Venedig] fein en auf dem adriatifchen Meer 
feierte’; Schiller „geſchmückt zu einem Feſte, 
keineswegs zum Krieg bereit’’; ebd. „dieß 
Feſt des Neichs ift deiner Liebe Feſt“'; Goethe 
‚im Haufe der Erfte bei jedem häuslichen 

eſte“; ebd. „kein Wunder, daß er dich bei 
feinem Pete leidet‘; bildl. die Glückſeligkeit 
der Emigkeit, Tiedge „da läßt fich immer 
noch bie Frage hören: Ob wir beim ewig 
langen Feſt der Freude wohl beglüdter wären, 
Als diefe Welt und werden läßt“. 2) über: 
haupt: ein außerordentliches Vergnügen, große 
Freude, die durch etwas bewirkt wird: „das 
war ein Feſt, als er ganz unvermuthet ein: 
trat’; fein Feſt mit einem haben, d. h. mit 
ihm fcherzen, 

feft [abd. fest, fast; vgl. lat. manifestus], 
Bw. u. Nbw.; Steig. —er, —efte, 1) einen 
ſchwer löslichen Zufammenbang habend, ſehr 
dicht in der Maſſe; feſtes Geſtein, feſtes Holz. 
2) derb; feſter Teig, feſtes Obſt. 3) was ver: 
möge feiner untadeligen Maſſe gut widerſteht 
und aushält; feiter Zwirn, feſtes Tuch ıc.; 
bildl, Cramer „auch nicht des Glückes Unbe— 
fand, trennt unfrer Liebe feſtes Band“. 4) 
entgf. dem flüffig, wei; Schiller „als 
mich die unbezwingliche Begierde Hinaus trieb 
auf das fefte Land”, d h. entaf. das 
Meer; Seume „wo man rechts und links, 
auf der Inſel und dem feften Lande, 


Beftabend 


noch fo vice ſchöne Monumente griechiſcher 
Kunft bat“, 5) Bill. dauernd, a: 
„dieſe Erſcheinung ift noch nicht fo meit ges 
diehen, feite Geftalt anzunehmen‘, pe 
Angriffen widerſiehtz Schubart „der Rauch 
von Friedrichs feften Städten mwirbelte mit dem 
Jammergeächz‘' ; ein feites Lager; Simrock 
„Te bab’ ich 2 Se und if ſchon auch 
für dich bereit, Dazu die Eifenhofen, den feften 
Schild zugleich”. 7) dauerbaft; bildl, von 
einem gefunden Körper, der Kraukheiten —* 
leicht unterliegt. 8) vom Schlaf; der nicht 
leicht re wird durch Aufwecken. 9) Bill. 
als Nbw., unverwundbar;z Schiller Fer ift 
nicht zu verwunden, er ift fe “ ebd, , 

war bie Haut fo feit wie 1’. 10) 

tapfer, ausdauernd; Luther, 1 Mof. 43, 31 
„Äh fet Halten‘ ; Zeifing „‚glaubft du e8 mm 
bald, dafı ich ihr feften Obftand gehalten habe?“ ; 
auch als Hptw. f. ein Mächtiger, Luther, 


dauernd; 


13) mas nicht nachgibt; 
t feft’‘; „der Leim hält —* 
anfchliehend ; 


Goethe ‚noch hab’ ih meines Wahsthuns 
Gipfel nicht erreicht; und ſteh' ich droben 
einft, fo will ich feſt, nicht ängitlich —— 
16) bildl. unerſchütterlich, nicht wan 
Stellung und Richtung; ESchulze „unbeweg= 
lich glänzt der Achfe Pier Stern, Und ftei 
in’s fühle Bab der Welle nie bernieder‘’;z 
Mahlmann „an Himmels Höh'n die Sterne 
gehn, in fefter, ftiller Bahn; e 


d. 5. eine genaue Kenntnif davon 
23) einen feit nehmen, ihn ins 
Gefängniß bringen. 24) unverrüdt; Seume 
„feſt und unverrüdt ſchaute der Hurone feis 
nem Gajle fpäbend auf die Stime’‘, 
Feftabend, mH.; MH —e, der Abend vor 
einem Feſttage. 


Feſtabſchnitt 


** „mH.; Mh. —e, wie Feſt⸗ 
1 nitt. 


eſtaltar, mH.; Mh. —täre, ein zu 
einem Feſte geſchmückter Altar (Tiedge). 

eſtimmt, Bw. u. Nbw., mas feſtge⸗ 

ſetzt, eniſchieden iſt; Goethe „und auf die er 

den Sinn, den feſtbeſtimmten, geſetzt hat“. 

Feſte [ahb. festi, veste], wH.; Mh. —n, 
1) o. Mh., die Feſtigkeit. 2) m. ME., ein 
fefter, befeftigter Ort; Leſſing „der —5 
hiernächſt bat ausgegattert, wie die Feſte ji 
neunt‘’; Kömer „und liege num im monden= 
langen Kampf vor dieler —5* ebd. „ſchon 
zweimal ward die Feſte hart berannt“; ebd. 
„der andern Feſten lohnt's der Mühe nicht“. 
3) bill. von einer großen Gebirgsmaſſe; 
Friedrich „des Brodens ſich're Weite wankei 
nicht’; Brad, eine große Maſſe feſtes Ge: 
ftein. 4) bildl, feites Land; IHBoß „aber das 
Meerichiff rauſchte daher an die Weite‘. 5) 
bibliſch: das Himmelsgewölbe. 6) ehemals: 
die Urkunde einer Berfiherung. 7) in Frohn— 
eite. 

e (—8), ſH. 0. Mh., das was feft, 
derb, hart int; bildl. etwas Sicheres, Schiller 
„in diefes Zweifels ungebeurer Angſt, wo ich 
nichts Feſtes zu erfaffen weiß, iſt mir nur 
dieſes in der Seele klar“. 

Feitebauer, mH.; ME. —n, in Schles: 
wi tet — —— 

inzug, mH.; .— züge, ein Ein— 
zug mit —— FHBoR „fiegreich dann, 
....balt’ ich den Feſteinzug“. 
egeld, ſH.; m. — er, in Schles— 
wig: die Abgabe der Feſtebauern. 

feſten lahd. fſestinon), Th3., 1) etwas, 
feſt machen an einem Ort; Luther, SprchW. 
8, 28; ZHVoß „vom Magiſtrat beordert, 
heute zu feſten dieſen Knopf [auf dem Thurm]“. 
2) in Schleswig: zu Lehn nehmen. 

eibend, Bw. u. Nbw., ein Feſt 
entweibend; B 
entweihenden Schweſtern 
hörnete Schallrohr“. 

Feſtesglanz, mH. o. Mh., ein feſtlicher 
Stanz; Schiller „Altar und Kirche prangt in 
Beftesglany‘‘. 

feftgebannt, Bw. u. Nbmw., bildl. unlös— 
lich befeftigt; Schiller „if der Schmerz in 
Lethes Welle Tief verfenft und feſtgebannt“. 

feftgebunden, Dw. u. Nbw., durch Bin: 
den gefeffeltz Schiller „ich lag im Schiff mit 
Striden feftgebunden‘‘, 

feftgebalten, Bw. u. Nbm., bildl. ange: 
zogen; Ziedge „lange wind' ich fefigehalten 
bon ber lyriſchen Magie“. 

Feftgebeul, ſH. o. Mh., bill. ein unge: 
ftümer, wilder Geſang bei einem Feſt; IHVoß 
„und e8 brauien von Feſtgeheul die Gefilde”. 

Feftgelag, ſH.; "> —t, das Gelag bei 
einem Weitz Jacobi „Komus „.., der Gott 
des Weftgelags’*, 

eftgeläute, IS. 0. Mh., das Geläute 
der Gloden, der Glockenklang an einem Feſt; 
Zu „dumpfig und mie Bienenfummen 

lingt der Gloden ——— 
enoſſe, md.; Mh. —n, der Genoſſe 
eilnehmer an einem Feſt (Tiedge). 


.. das krumm ge: 


oder 


oß „plötzlich erſcholl den feſt⸗ 
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Ho. das ã 
bel ei — * 5 nr Di 
a ur Aha — 5* FR ein 
feftgefestun en, Bw. u, Nbw. v. fell: 
fhlingen; Hölth „mit dem vothen Band, 
Das, an der Harfe feitgefchlungen‘‘, 


feſtgeſetzt, Bw. u. Nbw., bild. beftimmt; 
Tiet „wenn ihr biefe meine Menfchenfchen 
anerkennen wollt, fo bin ich zu Mittage an 
dem feitgefeßten Tage in Eurem Haufe‘, 

Feſtgetümmel, ſH. o. Mh., bill. das 
Gedränge bei einem Feſt; IPaul „durch die 
langen aufgebreiteten Straßen unter mir rollt 
das Feſtgetümmel ſchon herauf“. 

eſtgewand, ſH.; Mh. — wänder, ein 
ſchönes Kleid für Feſttage; bildl. Schwab „und 
uungewohnter Wonne Zieht ed [das Land] an 
Fein Feſtgewand, das mit Perlen ift bethauet, 
das mit Gold iſt überſtickt“. 

feftgewurzelt, Bmw. u. Nbw., mit ber 
Wurzel feitgewachfen; bill. von Bergen, 
Goethe „vergleichbar zwei hochwipflichen Berg: 
reiben, welche, feſtgewurzelt, Sturm und Res 
genfchauer bejtändig aushalten‘, 

Fefthain, mH.; ME. —e, eim feitlich ges 
ſchmückter Hain; IHVoß „ſtehn und al 
[fie Sprößlinge) in der Pfleg' ein Hain’, 

fefthalten, Th3., etwas, das man er= 
griffen hat, nicht wieder lodlaſſen; bildl. das 
was man befigt, nicht wieder aufgeben; Goethe 
„was er begebrte, daB war ihm gemäß; fo 
bielt er feſt auch“; Körner „drum hält er no 
den legten Schatten feſt“; Goethe „ſich durch: 
aus am Wahren und alfo auch am Wirklichen 
feftbalten‘‘; ebd. „ſo bält mich Toas bier, ein 
edler Mann in ernten, heil'gen Sklavenban— 
den feſt“; bildl. f. feffeln, anziehen, Paul 
„Ah frage Ihn noch, Meiſter, ob wohl das 
Lottefpiel die Neigungen weniger und kürzer 
fefthalte als jedes andere Spiel?" — Auch 
ſH. 0. ME. 

fettberzig , Bir. u. Nbw., ein feites Herz 
habend; baven die Feſtherzigkeit, wH. o. ME. 

eftigen, Th3., wie feſten. 
gkeit, wH. o. Mh., N) die Beſchaffenheit 
einer Sache, in der fie fſeſt und zur Dauer 
und zum ftarken Widerftande geeignet iſt; die 
Feſtigkeit des Garns, einer Mauer, einer es 
ftung; Seume „iſt einmal der Einfchnitt ges 
macht, fo mag man fchlagen und ausfüllen 
und Flopfen und rammeln, fo viel man will, 
man gewinnt nie die vorige Feſtigkeit mies 
der’; Goethe „und felbit der Gedanke eier 
fo ungeheuern Bewegung gibt ein hohes Ges 
fühl von ewiger Feftigkeit‘‘. 2) bill. vom Körz 
per, Sinn ꝛc.; Seume ‚und lief dann oben 
auf dem fleinernen Gebälfe durch den Wind 
mit einer nordifchen Frefligfeit hin und her’; 
Schiller „Sie trauen Auf eine Allmacht, die 
Sie oft genug An meiner Feſtigkeit geprüft”. 
ih, Bw. u. Nbmw., ObrD. f. feit. 
f leid, {5.5 Mb. —er, wie Feſt g e— 
wand, 


feftlih, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, —fte, 
1) einem Feſt entſprechend, mie bei einem 
Feſt; Goethe „alle Leute waren, [pazierend 
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in feſtlichen Kleidern, Auf den Dörfern ver: 
theilt und in ben "&äenten und Mühlen‘; 
Schiller „der König fteht im feſtlichen Ormat‘ ; 
Seume ‚‚mit dem Hunger eines Waidırannd 
8* „feſtlich wie bei einem Kloſterſchmauſe, 
Neben feinem Wirth der Europäer‘’; ein feſt⸗ 
liher Schmaus; ein fejtlicher Gefang ; Goethe 
‚da will nun ein jeder am Fentichen Mahl 
Sich neben dem Liebchen erfriſchen“; serie 
efleidet, Mattbilfon ‚vom DOpferbuft Der 
Beihranismolte feſtlich überwalt’‘; Schiller 
von der. Bühne, inſofern das Spiel ein Feſt 
iſt, „ein Heiliger Bezirk iſt ihm die Scene: 
Ver annt aus ihrem Feftlichen Gebiet Sind der 
Natur nachläffig rohe Töne”, 2) bildt, feiers 
ih, Schiller „ſo abgemefjen feftlih fein Be: 
tragen ? 8 ebd, „in des Prezeſſes  fejtliches 
Gepräng’ Wird als ein kuͤhner Frevel nur 
ericheinen‘’; ebd. „und dieſen feitlich ernſten 
Augenblick Erwählte ſich der Lenker meines 
Lebens, Mih zu berühren mit der. Liebe 
Strahl” ; ; feierlich in frößlicher Weile, Tiedge 
„vor allen fie, die feftlich jchöne Stunde, Da 
mir das. Meich der, Anmuih ſich erichloß‘‘ ; 
eine feitliche Freude. 
Beftlichkeit, mS.; Mp.— en, 1)o. MB., 
* re in der etwas ferttich iſt. 2) 
bi, f. def; I de ae „aufgerichtet ſteht 
* —* ein Denkmal jener ernſien Feſi— 
lichkeit noch da“z ebd, ‚‚mir iſt das Herz ber: 
wandelt und gewendet; 
ar A zurück“. 3) die Zurüftung und 
intihtung zur Meier eines Feſtes; „der Ge: 
burtötag des Landesherrn wird mit vielen 
Feſtlichkeiten ee 
Beftlied, 19.5 Mh. —er, 1) ein Lied 
für ein Bet bejtimmt, bei einem Weite geſun— 
2) ein Lied, das dem Feft entfpricht 
Lane „kommt hierher, und preifet im Feſt⸗ 
lied’ eueren Water‘, 
fejtliegen, Zſt3., fiber, ohne zu wanfen, 
auf etwas lie en, bildl. Schiller „nar die 
Natur iſt redlih! Sie allein Liegt an dem 
ew’gen Anlkergrunde feſt“. 
eſtluſtig, Bw, u. Nbw., Luft an Feſten 
babend, gern Feſte feiernd, 


erg Th3., etwas, Befefligen. 
Auch ſH. 0. ME. 
Feftmabt, ſH.; Mh. —e, ein Gaſtmahl 


an einem Weil; Säiller „geſelliges Vergnü— 
gen munteres Sefpäid muß einem Feſtmahl 
ürge geben‘, 
eftmutb, mH. o. Mh., f. feiter Muth 
(aber falich) 

Seiten” * ]), mH.;z Mh. —8, ein Ge: 
winde aus Blumen, Raub und Früchten ; 
Schiller „ſchwellender Früchte voll und lieb— 
lich geordneter Dinner Faſſet der muntere 
Feſton reizende Bildungen ein‘, 

eitopfer, ſH.; unv. en * Opfer an 
einem Feſt; Zutber, 4 Mof. 15, 3. 

eitpofal, md.; DIE —e, e zu feftlichen 
Gelegenheiten eftimmter Pokal; bildl. Seume 
„Ruhe Ichlürft zum zweitenmal Aus der 
Freude Feſtpokal“. 

Feſtprediger, mH.; und. Mh., ein Pre⸗ 
diger, der an einem Feſt predigt. 

Feſtpredigt, wH.; Did. —en, eine an 





Es fließt von diefer | 











Feſttagsmenſch 


Fein Be gehaltene, oder für Feſte beſtimmie 
re 
eiben, m.ö.; und. M6., der Gefang 
und Tanz an einem Weit; bildi. 8 Voß „ja 
es toſ't des Gottes Feſtreih'n Durch die Wal: 
dungen des re 
Feit faßigfeit, wH. 0. Mh., der Sinn 
oder u an einem Ort zu bleiben; 
„die —** behagliche Feſtſäßigkeit“. 
feſtſchlingen, Th3. Burn durch eine 
Schlinge an etwas b 


ae EN rtale 
er maus an einem N c 
Tage; bildl. ein feftlicher, * ficher & rer 


J Lob „und feierten — — 
chmu ., der Schmuck 
für Belte, bill. ein fhöner Blue IHBoh 
„weil der bewunderte Feſtſchmuck, der am ges 
höhlten Be verdient au wehn“. 
eitihwarm, mıS.; ai. — ſchwärme, 
eine wilde Wien e, die "Fefte in ——— 
Freude feiert; Ede 5 „eine Schalmei, 
— den eybeliſchen und Bachifchen — 
di — — F — 
etzen, „1) Retwas ſo ſetzen ober 
„fer sen ed ficher ſteht und ee 
2) etwas genau beftimmen (eine Zeit); „zur 
feftgefeßten Zeit erfchien er’. 3) etwas Be: 
flimmtes audfegen (Gehalt, Abgaben). 4) 
anordnen; „To bat er es feitgefegt‘’. n f 9 
rdf., zurücbleiben; „es bat 
Döben viel Schlamm feſtgeſetzt“. Ay is 
durch gewiſſe Dejtimmungen jichern; „er hat 
ie für alle — Fälle feftgefegt‘”. BY bildl. 
ſt werden; „in ſeiner Seele hat ein Gedanke 
ie feftgefegt, der ihm alles leicht ertragen 


feitarr, Bw. u. Nbw., aus Feſtigkeit 


ſtart 

„fefitehen, Zſt8., fißer und —— — 

Ort und in derſelben Stellung 

ben ieer, Tieck feſtſtehendes [d. h. 
ſtets als ein und daſſelbe erſcheinendes] verleg⸗ 
ned Lächeln, welches 8 A über zu⸗ 
geben droht”. — Auch . MB. 

Feltitille, wH. o. —8 F on fefttiche, feier⸗ 
Same "Side aggejen „die Feſtſtille des 

mmel 

Feitan. mH.; us. —e, ein Tag, an dem 
ein Weit Belt, der feftlich * gen wird, 
agdraperie, wH. o. Dip., * feſt⸗ 
liche Be rei Paul „daß er 
munderte, warum die Pfarrfinder und 9 Ein: 
epfarrten nicht in der Feſttagdraperie ftedten, 
Item, im Alltagbalg‘. 

fefttäg si Bw. u. Nbw., was an einem 
Feſttage 9 33 —— —3 gemäß. 

— e, ein 

Abſchnitt er en —— —* den an 
einem Feſttage gepredigt wird. 

Feſttagsgelaͤute (Tiedge), Feſttagskleid, 
Sehtantt Kos * A wie 


ſtgeläute, leid, Feſtpredi— 
ger, Feſtpre 
Feittagdmenf: — Mhb.— en, bildl. ein 
von der Natur vo ugeweif⸗ begabter Menſch; 
en „gewiſſe Dienfchen nenne ich hohe oder 
eittagömenfchen‘, 


Feſttagstracaſſerie 


traca erie, .5 M . — , ein 
uk er es 5— Feſttage; 
Seume , —— Auftritte gelten dort für 

eine aewöhnt he — — — 
8; Di, Ort, 


ng, w —en, em 
der gegen feindliche Angriffe befeftigt in 
Schiller ‚‚gebieten. Sie, Und diefe Betung fol 
ibm verfchließen‘’ ; ebd. „die Feſtung Soll 
Euch aufthun morgen, wann hr kommt’; 
d. ebd. „ed wurde vorgeftellt die Leufche 
Feſtung Der Schönpeit, wie fie von Verlan: 

gen Derennt wird“. 

die Gefans 


Feftungarreft, mH. o. M 
—— einer vr Paul „ich hätte 
mich beinahe neulich in einer Erzepzionichrift 


in einen ehrenvollen Peftungarreft bineinges 
ſchrieben“. 

Feſtungsbau, mH. o. Mh., 1) die An— 
legung und Ausführung einer Feſtung. 2) die 
an Feſtungswerken nötbige Arbeit, zu der oft 
ſchwere Verbrecher verurtbeilt werden. 

ngebauamf, 1S.; Mh. — ämter, 
die Behörde, welcher die Sorge für den Fe— 
in ebtgt a 

ngsbaufunft, . 9, Mh. bie wife 
— geregelte un eine Feſtung an: 
auflegen und auszuführen. 

gecommandant, mH., Mh. —en, 

ber oberſte Befehlshaber in einer Feſtung. 

Fe nasgefangene, mH.z Mb. —n, der 
zur. —— in einer Feſtung verur— 

erbrecher. 


tbeilte 

gsſaſſe, mH.; ME. —n, der Ein: 
wohner einer Feſtung; ein Gefangener in einer 
Beftung; JPaul „die beften [Staaten] ſchnei⸗ 
den ye Feftungsfaffen nur das Kaffewaf: 
er 


Feftungsfhlüffel, mS.; un. Mh., der 
Schlüſſel ed den Thoren einer Feſtung; 
Schiller „wer ftört und noch in fpäter Nacht ? 
Es ift der Commandant, Er bringt die Fe: 
ftungssichlüffel‘‘, 

Fr ngsumriß, mH.; Mh. — ſſe, ber 
Umriß, die Zeichnung —— 

Feſtungswerk, ſH.; Mh. —e, ein Theil 
oder auch das Ganze der Befeſtigung einer 


Ge 
eitwein, nd o. Mh., Wein, der für 
—36 aufbewahrt wird; Ramler „ohne den 
orgſam bewahrten Feſtwein“. 
eit, wH. o. Mh., die Zeit, in welche 
ein Feſt fällt oder gefeiert wird, 
etijh, md, — es; ME. —e, ein Gegen: 
ftand göttlicher Verehrung, Götze, Götzenbild; 
J „wo er nur irgendwo vor der Göttin 
der ewigen Liebe nen oder Bilder: 
diener auf den Knicen findet, unter welchem 
tollen Feliſch fie auch verehrt werde’, 
Feti Yenbeter, mH.; und. Mh., der einen 
Feliſch göttlich verehrt, 


Fetiſchdienſt, mH. o. Mh., die Verehrung 
eines Fetiſches. 
Fetiſchglaube, mH. o. Mh., der Glaube 


an die Gottlichkeit eines Feliſches. 
ett, RR —es; Mh. —e, eine weiche 
und fchmierige Maffe, die fih in qut genäht: 
ten Ihierförpern bildet; daher: Fett anfeßen, 
db. h. die mo Bildung des Fettes beginnt; Fett 
Il. 
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2 
3) FR von P 


mögend; Luther, Pf. 17, 10. 7) Brgb. 
ttw. fette Schladen- (bei dem leichrflüffigen 

ilbers und Bleierz), die fi von dem 87 
ſtein 2, nicht rein ſcheiden laſſen. 8) Dir. 
ein fetter Pinfel, d. h. Bildl, die überflüffig 
ſtark aufgetragene Farbe. 

Fettader, wH; MH. —n, eine Ader in 
der äußeren Nierenhaut. 

ettammer, wH.; Mh. — n, ber Ortolan, 

ftauge, 18.5 Mh. —n, 1) Augen, die 

6 D. bei Pferden) in einem eigenthuͤmlichen 

anfhaften Zuftand leiden. 2) Wettiheilchen, 

die beim Kochen auf der Oberfläche des Waf- 
ſers Schwimmen. 

Fettbauh, mH.; Mb. —bäude, bill, 
im verächtlihen Sinn: eine fehr fette Verfon. 

fettbauhig, Bw. u. Nbw., einen von 
Fett ftarfen Bauch habend. 

Fettbruh, mH.e; Mb. —brüde, eine 
fpedartige Geſchwulſt am Hedenſack. 

Fettdarm, mH.; Mh. —därme, der 
—S m Drüfen d 

e t ru e, w 3 — , r en er 
—— — ) 

ette, wH. o. .„1) die Fettigkeit. 2 
das Fett; IHVoß „und gefalbt mit 2 
Nette des Delbaums“. 

Fette, wH.; Mb. —n, Bauf, das wage: 
recht liegende me wodurch die Stuhl: 
fäulen des Daches verbunden werden. 

fetten, Th3. etwas (Speiſen), mit Fett 
anmachen; auch: die Wolle bei der Zuberei: 
tung mit Del sc. beftreichen. 

Fettfeder, wH.; Mb. —n, eine der Fe: 
dern der Vögel über dem Steiß, an den Fett: 
drüfen; bildi. MU, einem die Kettfedern aus: 
zieben, ihn der Wohlbabenbeit berauben. 

Fettfell, ſH. 0. Mh. ein gelblicher Ueber: 
zug, der ſich über der Hornhaut des Weißen 
des Auges bildet. 

Fettſinne, wH.; Mb. —n, Floßfedern 
der Fiſche, auf dem Rüden, 

Fettfleck, Fettflecken, uH.; Mh. —e, 
— en, ein durch Fett entſtandener Fleck in 
einem Kleide sc. z 

Fettgang, mS.; ME. —gänge, Adern, 
durch welche fih das Wett aus dem Blut ab: 
fondert. R 

Fettgans, wHe; Mb. —gänfe, eine 
Art fehr fetter wilder, großer Gänfe, die auf 
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den Inſeln des külteften Striches der füblichen 
Erdhaͤlfte lebt, der Pinguin, 

fettgar, Bw. u. Nbw., in der Lederbe⸗ 
reitung: durch Wett gar gemacht. 

ar Bw. u. Nbw.; JPaul „‚über 
daffelbe brannten fettgelbe Rübſenflächen für 
Dienen und Del”, d. h. das fehr gefättigte 
Gelb des blühenden Rübſens. 

fettgefauert, Bw. u. Nbw., Chem. mit 
Fettſäure gefättigt. 

Fettgeftrede, iS. o. Mh., Gldoſchlgr. das 
Schlagen der Hänte zwiſchen Papier, um 
das Fett zu befeitigen. 

Fettgewidt, 8. 0. Mh., bildl. ein fehr 
fetter Menſch; Goethe „‚gleich binter deiner 
Mantelfchleppe Stürzt er zufammen auf der 
Treppe; Man trug hinweg das Fettgewicht“. 

Bettglang, ud. o. Mhy ein matter Glanz, 
einem Leberzug won Wett ähnlich. 

Fettbaut, wH.; ME. — häute, 1) im 
tbieriichen Körper: eine lodere Haut, die fettig 
Foo 2) das Wett, das fih auf der Milch ab— 
ondert. 

fetticht, Bw. u. Nbw., dem Wett Ähnlich; 
„der Spedftein fühlt fich fettiht an“. 

fettig, Dw. u. Nbw., aus oder dur 
Fett entftanden; „er bat ſich fettig gemacht‘‘ ; 
„‚fettige Hände’, 

Fettigkeit, wH. 0. Mh., 1) ein vermöge 
des Fettes bewirkter Zuftand, 2) das Fett, 
ettfäfer, mH., wie Spedfäfer, 

ettflumpen, mH.e; um. Mh., 1) ein 
fehr großes Stück Fett. 2) bildl, in ſcherz— 
bafter Volksſpr. ein ſehr fetter und deshalb 
unbehülflicher Menſch. 

Fettkohle, wH., die Glanzkohle unter den 
Steinfoblen. 

Fettfram, mH. 0. Mh., ein Handel mit 
Bettwaaren im Kleinen. 

Fettframer, mH., uno. DIE. ; Fettkräme— 
rin, wH., —nnen, eine PBerfen, die mit 
Pettwaaren im Kleinen handelt. 

Fettkrankheit, wH. o. Mh., eine Krank⸗ 
heit der Seidenraupen, in der ſie aufgedun— 
fen x. find, 

Fettkraut, 18. 0. Mh., eine Pflanze, 
die in Gebirgägegenden wächſt und fihleimig 
fettige Blätter bat, 

ttlich, Bw. u. Nbw., ein wenig fett. 

eftloch, 1.; Mb. —löcher, eine Ocft 
nung am Steiß des Dachſes, worin ſich viele 
Fettzellen befinden, 

Fettmaher, mH.; mm. Mh., ehemals 
ein Spottname, welchen die deutſchen Tuch: 
macher den niederländifchen gaben, weil fie Del 
bei der Zubereitung der Wolle benutzten. 

ffmagen,, mH.; unv. Mh., der vierte 
Magen der Wiederkäuer. 

Fettmännden, ſH.; und. Mh., eine ehe— 
malige Scheidemünze am Niederrhein, 

Fettmarkt, mS.; Mh. — märkte, 1) ein 
Markt für Fettwaaren. 2) der Handel nılt 
— 

ettmaſſe, wH.; Mh. — n, eine große 
Menge Felt; eine Maffe, die Fett iſt. 

Fettpfründe, wH.; Mh. —n, eine fehr 
fette Pfründe. 

feftrabmig, Bw. u, Nbw., fetten Rahm 


feucht 


enthaltend; IHVBoß „ja, und befuche ber 
Milch vollitrömende Kammern, wo ringsum 
Stehn fettrahmige Satten”, 

Fettrübe, wH.; Mh. —n, die junge 
Rübe der Rübſenpflanze. 

fettſauer, Bw. u. Nbw., 1) Feitſäure 
enthaltend. 2) mit Fettſäure gefättigt. 

Fettfäure, wH. 0. ME., die Säure, 
welche das Nett entbält, 

—— ſH. o. Mh., eine ruhr⸗ 
arlige Krankheit der Pferde. 

Fettfhwang, mH.; Mb. — ſchwänze, 
eine Art Schafe mit ſehr fetten und ſchweren 
Schmänzen. 

Fettſchrot, mH. o. Mb., der fehr Heine 
Abfall der Steinkohlen an den Gruben. 

Fettthon, mH. o. Mh., ein ſehr zäher, 
fettichter Thon. 

Fettung, wH. o. Mh., das Fettmachen 
einer Sache. 

Fettwaare, wH.; ME. —n, allerlei Wett, 
oder die Fettatten, in fo fern fie Gegenftand 
des Handels find. 

Fettwachs, ſH. o. Mh., eine wachsartige 
Feltmaſſe vom todten Körper. 

Fettwanft, mH.; Mb. —mänfte, ver 
üchtlich: eine Perfon mit fehr ſtarkem Fettbauch. 

fettwanftig, Bw. u, Nbw., einen ſehr 
fetten Wanſt habend. 

Fettwaffer, ſH. o. Mh., Waller, worin 
fettige Dinge das Fett abgeleht haben. 

Fettweide, wH.; Mh. —n, eine Weide 
mit fetten, nahrhaftem Grafe, 

Fettwolle, nn o. Mh., eine Art fehr 
feiner Wolle, die ſich fettig anfühlt. 

ettwurm, mH., wie Speckwurm. 
ettzelle, wH; Mh. —n, die kleinen 
Zellen oder Gefüge der Wetthaut. 

Fetzen, mS.; und. Mh.; Viklw. Web: 
den, ObrD. Fetzlein, f$., und. Mh., ein 
Fleined von einem Ganzen abgeriffenes Stück; 
etwas in eben reißen. 

fegen, Th3., etwas, in ungeſchickte 
—— ſchneiden oder reifen, an etwas herum 
eben. 

fegig, Bw. u. Nbw., zerfeht, zerriffen; 
Eludius „der Bettler, dem weiße Haare dem 
feßigen Hut fich entziehen’. 

feucht, Bw. u. Nbw.; Steig. — er, —efte, 
1) ein wenig naß; „die Wäfche ift noch feucht‘‘; 
Paul „und fuhr auf und miegte feuchte 
Schwingen’; ein feuchter Boden; „die Weide 
und Erle wählt gern an feuchten Orten‘; 
Steigenteſch „und Falte, feuchte Morgennebel 
floffen weiß, mie ein Zeichentuch, am Grabe 
ber’’; im übeln Sinn: eine feuchte Wohnung; 
Schiller „ah, in des Kerkers feuchter Fin— 
ſterniß Muß er erkranken““. 2) genäßt, naß 
(von Tränen); Bürger „fe fentt, gelchnt 
auf ihren Stab, Ihr Auge, feucht von Schmer— 
zen’, d. h. von den Thränen, die ihr der 
Schmerz audpreßt; Körner „o trodne deine 
Thräne, daß ibm nicht Das feuchte Auge 
deinen Schmerz verratbe‘’. 3) bildl. ein he 
te8 Grab, d. h. das Waſſer, morin jemand 
feinen Tod findet; vKleiſt „da awifchen jeder 
Welle mir ein feuchtes Grab ſich öffnet“; 
Wieland „die fo unglücklich waren, in ben 


Feuchtbret 


Klüften der höchſten Gebirge einem feuchten 
Tode zu entrinnen‘, 

Feuchtbret, ſH.; Mb. —er, Bchdr. die 
latt gebobelten Breiter, zwiſchen die das zum 

rucken angefeudhtete Papier gelegt wird. 

Feuchte (8), TS. o. Mh., Feuchtigkeit, 
Naſſe; IHVoß „in demfelbigen Kampfe Uebete 
Kaltes den Kampf mit Hitzigem, Peuchtes 
mit Trosuem’, 

Feuchte, wH. o. Mb., die Feuchtigkeit; 
IHBoß „da er den Blick nad ihr herum 
zu drehen fich anftrengt, Starret der Hals 
und im Felfen erharſcht die Feuchte der Augen’; 
ebd. „mir fehlt fchen Feuchte . Reden“. 

Feuchtemeſſer, mH., wie Feuchtig— 
keitsnieſſer, Hygrometer. 

feuchten, 1) Th3., etwas feucht machen; 
Zuther, 1 Mof. 2, 6; Schiller „der mweih, 
daß was verbrennt, nicht friert, Weiß, dat 
das Maffe feuchter‘; JIHVoß „den ... nie 
auch der Regen feuchtete““. 2) ZRZ., feucht 
werden; JIHBoß „denn wo mir recht ift, 
feuchtet der Raſen bereits‘. 3) Saripr. von 
Thieren: dem Urin laffen, bamen. 

Feuchtglied, ſH.; Mb. —er, Igrſpr. 
der Körpertheil der Thiere, wodurch fie den 
Urin laſſen. j 

Feuchtheit, wH. o. Mh., der feuchte Zu: 
ſtand eines Körpers (Cludius). 

Feuchtigkeit, wH.; Mh. — ten, 1) die Des 
ſchaffenheit eines Körpers, nach der er gelinde naß 
iſt. 2) eine geringe Näſſe in einem Körper; 
„in der Erde ift noch genug Feuchtigkeit zum 
Wachsthum'“. 3) eine befondere feuchte Maffe ; 
JIPaul ‚‚fo wie Börbave von der Galle... 
angemerft, daß fie unter allen Keuchtigkeiten 
des menſchlichen Körpers zuerft anfaule‘‘. 

Feuchtigkeitömeiler, mHe; und. ME., 
ein S{nftrument zur Meffung der im der Luft 
enthaltenen Feuchtigkeit. 

feuchtkalt , Bw. u. Nbw., vom Zuftande 
der Luft: feucht und kalt; IHVoß ‚und es 
weht ſchon des Abends fo feuchtkalt‘‘, 

2 Div. u, Nbw., ungew. f. ein 
wenig feucht; Goethe „ich ſuchte mir dert 
unten fo ein ſchönes, dichtes, feuchtliches Hölz— 

en“. 

Feuchtniß, wH. o. Mehrh., ungew. für 
Feuchtigkeit. 

Feuer, ſH.; unv. Mh.; Brklw. Feuer: 
chen, ObrD. Feuerlein, ſH., une. Mh., 
1) die Erſcheinung des Brennens, indem das 
durh Entzündung entjtandene Brennen eines 
Körpers, glübend, leuchtend, bigend und ver: 
brennend, fihtbar wird. Das Feuer ent: 
wickelt ſich durch chemiſche Miſchung des 
Sauerſtoffs mit Kohlenſtoff. Bis in die neuere 
Zeit bat man das euer als cin Clement, 
d. h. einew einfachen, nicht zerlegbaren Körper 
betrachtet, und ebenfo Luft, Waller und 
Erde, was fie jedoch keinesweges find. Ver: 
fchieden in Rüdficht auf Anwendung sc. find 
Licht, Feuer, Flamme; Chamiſſo „und 
willſt du Licht und Feuer nicht erhalten, So 
nüifen wir erſtarren in dem Falten und finſt'ren 
Haus’, In allgemeiner Bedeutung, Schiller 
„wir gute Leute auf dem Schiff gemefen, 
Sn Grund gefunfen wärs mit Daun und 
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Maus; Dem Bolt kann weder Waſſer bei, 
noch Feuer‘; Goethe „in den tiefen Erdge— 
mwölben Hier das Wafler, bier das feuer‘; 
Schiller „Eh' mögen Feu't und Waſſer fi 
in Liebe Begrgnen und das Lamm den Tiger 
tüſſen“; Feuer anzünden; Feuer löfchen; euer 
anfchüren; unterirdiſches euer, das durch die 
feuerfpeienden Berge aus dem Innern der 
Erde hervorbricht; Lichtenberg „wenn wir eins 
mal werden gelernt haben Feuer zu ents 
ieben, wie wir gelernt haben es anzu— 
Fäufen, oder Kälte anzumachen, tie mir 
Feuer anmachen, fo wird fi mauches 
andern’; Schiller „die Flamme felbil, des 
Feuers rothe Säule, Die fih von eurem 
Scheiterhaufen hebt, Sich zmeigeipalten von 
einander theile“; etwas durch Feuer vertilgen, 
Schiller „der neu erwählte König Kann mehr 
als das, kann die Verordnungen Des Abges 
ſchied'nen durch das Feu't vertilgen‘‘; bildl. 
RU. „Für einen durchs euer laufen‘, d. b. 
für ihn das Schwerfte thun; „Del ins euer 
gießen‘, d. h. die Zeidenfchaft jemandes durch 
etwas verftärfen. 2) das Feuer als Feuers— 
brunft; Goethe „daß dem Feuer fogleich beim 
erften Ausbruch gewehrt fei’; Feuer anlegen, 
d. h. durch Anzünden eines Hauſes ꝛc. eine 
eueröbrunft veranlaffen; „das ganze Dorf 
eht in Keuer'’; „das Feuer gri —* um 
ch“; „ſein Haus und feine Ernte ift in euer 
aufgegangen‘’; Xeffing „er, der für eine, bie 
er nie Gefannt, ir genug, ed war ein 
Menſch, In's Feu'r ſich ſtürzte“; ebd. „er 
iſt verſengt, Und das bekam er, als ich Eure 
Tochter Durch's Feuer trug““; Uhland „und 
wann die Sturmglod’ einſt erſchallt, Manch 
Feuer auf den Bergen wallt“, verſchie— 
den in Bedeutung von den Feuern auf Ge 
birgen,, die an gewiſſen Tagen im Jahr (Jos 
bannistag x.) als Freudenfeuer x. angezündet 
werden, damit fie weit in das Niederland 
feuchten. 3) das Teuer auf dem Heerde, bei 
dem man die Speifen zubereitet, ſich wärmt ıc. ; 
Seume „ſetzt' er bei dem euer Sich zu 
feinen nadten Kindern nieder’; Chamiſſo „die 
Lampe fladert im Berglimmen, Und ſchon 
das Feuer auf dem Heerd verglomm’, 4) das 
fünftlihe euer eine Feuerwerkes. 5) das 
feindliche Schiefen mit Gewehr und Geſchütz; 
ins euer geben; zwifchen zwei Feuer kom— 
men, d. b. bildl. in eine doppelte Gefahr ges 
rathen; Schiller ‚führt mich ins Feuer friſch 
binein‘‘; ebd. „im euer des englifchen Ges 
fhütes’’; Rochlitz „das Feuer des Kleinen 
Gewehrs, dem e nach, par nicht fern 
ven den Aufern Thoren, beginnt mächtig”. 
6) Brgb. Feuer feßen, d. 6. in Bergwerken 
Holzſtöße angünden, damit durch die Dipe 
dad Geftein mürbe wird und fich leichter ab⸗— 
löſt. Auch im Brgb. das Grubenliht Feuer. 
7) Feuer in Laternen oder auf Thürmen ꝛc. 
anzünden, als weit fihhtbare Zeichen für See: 
fahrer. 8) Gottes feuer, d. h. der Blitz; 
in der Bibel; Seume ‚warum traf mich nicht 
aus einer Wolfe Gottes euer‘. 9) bildl. 
Licht und Glanz; „Bas Feuer der Edeljteine‘ ; 
„der Simmel war lauter Feuer“ d. 5. im 
Wiederſchein heftiger Blige ... 10) v. Wein: 
20* 
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die erbigende, ſtark anregende Eigenfchaft ; 
„der Wein bat viel euer‘, 11) bildl.’ als 
Mittel der Läuterung oder Kräftigung der 
Gefühle, infofern dadurch auch Metalle ge: 
fhmolzen und geläutert oder gebärtet werden; 
Schiller ‚ein reiner Feuer hat mein Welen 

eläutert’’; ebd. „und ſchweigend warb ein 

ündnin jest beſchworen, Daß, feſt gehärtet 
in de8 Feuers Gluth, Beitchen wird in allen 
Schickſalsproben““. 12) bildl. die höchſte Leb⸗ 
haftigkeit eines Gefühls oder Entſchluſſes, das 
ſich in Wort, Miene oder That ausdrüdt; 
Schiller „im euer feines liebenden Gefühle‘; 
vGollin „o daß mein Feuer dich befeelen 
Könnte”; Schiller „dieß Feuer ift lobens— 
werth“; Goethe „ein edler Jüngling im erften 
Feuer des hohen Gedankens nach edler Frei— 
beit zu fireben‘‘; IPaul „das Feuer deö 
SGenies’’; Gleim „das Heuer in den Adern‘; 
Schiller „das müſſen Reize fondergleichen 
fein, Die einen Greis in ſolches Feuer ſetzen““; 
vKleiſt „du o euer der Jugend“; Leſſing 
„ſtrich Wolf Sogar die Augenbraunen mit 
der Hand, Gleichſam das euer feines Blicks 
zu bergen’; Schiller ‚der Blicke Feuer umd 
der Lippe Stammeln’’; Lenau „das Teuer 
feiner Augen bricht Hindurch die finftere Braune‘; 
Schiller „ihr Auge bligt, Und glühend euer 
fprüben ihre Wangen’’; Körner „von edelm 
uns lodert mir die Wange, Der Sturm ber 

eibe hat es angefacht‘‘; im übeln Sinn, 
Schiller ‚‚eure Wangen, fonft der Sitz Scham— 
baft errötbender Beleivenpeit, Sie glühten 
nur vom Feuer des Verlangens““; ebd. „daß 
diefes Feu't in meinem Buren wüthet“. 13) 
bildf, der Krieg wegen feiner Zeidenichaftlich: 
feit und zerftörenden Wirkung. 14) bildl. eine 
brandige Krankheit bei Schweinen, Schafen, 
Rindvich und Pferden. 15) Schfff. ange: 
faulte Stellen im Holz. 16) Sttw, ein Heerd 
zum Ausfchmelzen der Metalle, mit einem 
Schmelzraum, in welchen das Erz und das 
BDrennmaterial zufammengethban wird; „die 
Speifung des Feuers“ bedeutet die Unterhal— 
tung des Feuers, 

Feuerader, wH., eine Ader unter dem 
Schwanz des Nindviches, die geöffnet wird, 
wenn das Vieh am euer leidet. 

Feueramt, fS.; Mb. — ämter, ein 
— dem die Sorge bei Feuersbrünſien ꝛc. 
obliegt. 

Feueranbeter, mH.; unv. Mh., der das 
Feuer göttlich verehrt. 

Feueranzeiger, mS.; und, Mh., ein 

erkzeug, mit dem man anf einer boben 
Stelle den Drt eines entfernten Feuers an— 
zeigen kann. 

euerarbeit, wH.; Mh. —en, jede Ur: 
beit, bei welcher der Gebrauch des Feuers 
wesentlich iſt. 

Feuerarbeiter, m.S.; und. Mh., ein Ar: 
beiter, der bei feiner Arbeit das euer bedarf, 

feuerarmig, Bmw. u. Nbw., mit feurigen 
Armen verfeben; Schiller „da donnern fie 
Sanftnmtb und Duldung aus ihren Wolfen, 
und bringen dem Gott der Liebe Mienfchen: 
opfer, wie einem fenerarmigen Moloch“. 

Feuerauge, [5.5 Mb. —n, ein Auge mit 


— — — — — — — — — — — — nn nn nn ——— — ——— —— —— — — m nn — — — — 7 


Feuerblume 


ſehr lebhaftem Glanz; Bürger „ein ſchwarzer 
Hund, die Zähne bloß, Mit Feueraugen 
Tellers groß’; Muſäus „welcher Blitzblick in 
dem herumſchauenden Feuerauge“; Schiller 
„ſchon ergreift ſie mich Mit ihren Feueraugen, 
wirft ven fern Der Blicke Schlingen nimmer 
fehlend nach mir aus”, 

Feuerbad, uH.; Mb. — bäche, 1) bill. 
das heftige Leuchten der Blitze; Schiller „das 
ift ein graufam, mörd'tiſch Ungemitter; Der 
Himmel droht in Feuerbächen ſich herabzu— 
gießen“. 2) bildl. die Begeifterung; Seume 
„mit ftarker Hand Läßt fie (Minma] in lan⸗ 
gen Feuerbächen Den Donner aus den Sal: 
ten_ brechen”, im Gefangipiel. 

Feuerbad, ſH., bildl. eine übermäßige Hige 
im Sommer, worin ber Menſch zleichfam ge: 
badet wird, 

Feuerbabn, wH.; Mb. —en, ein breiter 
Weg oder Graben um einen Waldrand. 

euerbafe, wHe; Mh. —n, eine Bake 
mit einem Teuer als Merkmal für Schiffer, 

Feuerball, mH.; Mh. —bälle, 1) eine 
Feuerkugel als feurige Erſcheinung. 2) bildl. 
die Sonne; Pfeffel „eher hört dich ein Fiſch, 
Als der Feuerball dort”. 

Feuerband, (5.5; Mb. — bänder, einer 
der Neifen, welche zuerft auf die eine Hälfte 
der Tonne gelegt werden, ehe fie über dem 
Neuer erwärmt und volljtändig hergeftellt wird. 

Feuerbaum, mS.; Mh. —bäume, 1) 
ein Baum, der fih nur Pr. Verbrennen eig: 
net. 2) der Wachholderbaum. 

Feuerbeden, ſH.; un. ME., ein metalle: 
ned Becken, auf dem ein euer ıc, unterhals 
ten wird, 

Feuerbegierde, wH., ungebr. f. Heftige, 
feidenfchaftlihe Begierde. 

Feuerberg, *2* MH. —e, ein feier: 
fpeiender Berg; Matthiſſon „entzückend iſt's, 
wenn donnernd himmelan Des Feuerberges 
Wogen ſich erheben‘; Wieland ‚zein Chaos 
ausgebrannter Schladen, In die ein Feuers 
berg zuletzt zuſammenfällt“. 

feuerbeftändig, Di, u. Nbw., was im 
euer unverändert Bleibt; daher die Feuer: 
— wH. o. Mh. 

euerbewaffnet, feuerbewappnet, Bw. 
u, Nbw., bildl. mit euer (d, b. dem Blitz) 
bewaffnet (Zeus). 

Feuerbild, 15.5 Mh. —er, bildl. ein in 
feuriger Schilderung entworfene Bild; Jean 
Paul „und voll Demuth und ohne Feuerbil— 
der fagt er ihm fein ganzes Herz. 

Feuerblatter, wH.; Mb. —n, eine Blats 
terart mit heftiger Entzündung. 

Feuerblick, uH.; ME. —e, 1) bildl. ein 
fenriger Blick, ein Blick durch leidenſchaftlich 
ftarfe8 Gefühl befeelt; Seume „und meine 
Feuerblicke ſogen Aus ihrem Did AUmbrofia‘‘. 
2) bill. die Glut der Sonnenftraßlen, Schil— 
ler ‚‚vergeben wirft du vor ihm, wie das zarte 
Dlatt der Dlume vor dem Weuerblid der 
Sonne”, 

Feuerblume, wH.; Mh. —n, der wilde 
Feldmohn (megen feiner brennend rethen 
Blume); IHVoß „Rad' und Tremfen darin 
und Feuerblumen und Schwertel‘, 


Fenerbod 


Feuerbod, mH.; Mh. —böde, ein flar: 
kes eiſerneb Gefte „ um auf Feuerheerden oder 
in Defen das Brennholz darauf zu legen. 

euerbohne, wH.; Mb. —n, eine Ran: 
kenbohnenart mit rother Blüthe und großer 
bunter Frucht. 

Feuerborn, —* o. Mh., bildl. eine 
Quelle ſtarker Gefühle; Dverbeck „aus dem 
Feuerborn der Liebe“. 

Feuerbrand, mH.; Mh. —brände, 1) 
ein brennendes Stück Holz ze. 2) bildl. eine 
That, die zerflörend wirft, und dadurch Furcht 
und große Bewegung erregt; Schiller „er 
wirft den Feuerbrand bis an den Thron des 
Kaifers’‘, 3) bildl. ein heftiges Feuer; Schil— 
ler ‚mitten in dem Peuerbrande, den fein bis 
gotter Eifer entzündet hatte, lieh er feine Län: 
der im Stich“. 

feuerbraun, Bw. u. Nbw., durch Feuer 
oder Sonnenhige braun; Gerflenberg ‚feuer: 
braunen Angeſichts“. 

Feuerbrüde, wH.; Mb. —n, Httw, die 
niedrige Mauer auf dem Heerde eined Flam— 
menofend, wodurch der um für das zu 
ſchmelzende Erz und der Raum für das Feuer 
gefchieden wird, 

Feuerbüchſe, wH.; ME. —n, ein euer: 
zeug in Form einer Büchſe. 

euerbühne, wH.; Mb. —n, Brob. eine 
Erhöhung aus kleinen Erzitüden, worauf die 
Holzſtöße zum Feuer in Bergwerken geſchich— 
tet werden. 

Feuerbüſchel, ſH.; unv. Mh., Feuer, das 
büſchelförmig brennt; das Set, Elmsfeuer. 

euerbußen, mS.; und. Mh., Frwikr. 
erbiengroße brennbare Kugeln. 

Feuerchen, ſH.; und. Mh., eig. ein klei⸗ 
ned Feuer; aber gew. bildl. ein hefüges Feuer, 
große Feuersbrunſt, Goethe „2. So brennt 
an allen Eden. M. Wird ein hübſch Feuer: 
chen geben“, 

Mh., mie 


Feuerdiener, 
Feueranbeter. f 

Feuerdienft, mH. o. Mh., die göttliche 
Verehrung des Feuers, 

Feuerdorn, md. 0. Mh., die Pilanze: 
Mehlfäßchen. 

Feuerdrache, miH.; Mh. —n, eine feurige 
Lufterſcheinung mit Schweif. 

Feuerdreieck, iS. o. Mh., Sirnk. das 
Dreieck, welches die Stellung der Sternbilder 
des Widders, Löwen und Schützen bildet. 

Feuerecke, wH. o. Mh., die ſtumpfe 
Schneide neuer Schneidewerkzeuge, die erſt abs 
geichliffen werden muß. j 

ereifer, mH. o. Mh., bildl. 1) ein 
beftiger Eifer; vCollin „der brave Dann, 
Der das, was feinem Geift ald Recht erfcheint, 
Sogleich mit Peuereifer glühend fat‘. 2) 
bibliſch: Heftiger Zorn; Luther, Ebr. 10, 27. 
Fenereimer, mH., ein eimerförmiges Ge: 


mH.; und. 


füh zum Feuerlöſchen. 
Feuereifen, ſH.; um. Mh., lndſchftl. 
Feuerſtahl. 


Feuereiſenamt, ſH. o. Mh., ein ehemali⸗ 
ges Erbamt des deutſchen Kaiſers und Reichs, 
auch Feueramt genannt. 

Feuereſſe, wH.; Mh. —n, 1) der Rauch⸗ 
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bat: Schernftein. 2) Schmdr. Schlſſt. der 


euerbeerd, 

Feuereſſenarbeit, wH. 0. Mh. Brgb. die - 
Arbeit, wenn auf den Stellen und Streden 
über ſich gebrochen wird. 

Feuerfach, ſHz Mb. — fächer, NdrD. 
der Theil eines Bauernhauſes, worin ſich der 
Heerd befindet, 

FTeuerfahne, wH.z Mh. —n, eine Fahne, 
bie ald Zeichen einer Feuersbrunſt auf einem 
Thurm am Tage ausgefterkt wird. 

feuerfarben, Bw. u. Nbw., brennend roiß ; 
auch gelblich roth. Auch als Hptwez Vürger 
„ded Rechten Roß war Silberblinten ‚Ein 
Feuerfarb'ner trug den Linten’‘, 

Weuerfarbe, wH. 0. Mh. das fogenannte 
brennend Rothe. 

Feuerfaß, 15.5. ME. — fü lfer, ein großes 
auf Kufen jtehendes Waſſerfaß zum euer: 
löſchen. 

feuerfeſt, Bw. u, Nbw., fo feſt, daß es 
der Gewalt des Feuers widerſteht; feuerfeſter 
Thon .; daven Feuerfeſtigkeit, mw. o. 
Diß., die Veichaffenheit, der yenerhige nider- 
fteben zu fünnen. 

Beuerflamme, wH.; Mb. —n,' 1) die 
Flannne des Feuers; Schiller „wiedie Feuer: 
flamme bei dunkler Nacht In die Häufer fühe 
ret, wenn. Niemand wacht’; ebd, „ſo fallen 
Reuerflammen ind Getreide, Gejagt vom 
Winde“; bildl. - das heftige leidenſchaftliche 
Leuchten des Auges, Mufäus „Wuth brannte 
in feinen: Augen wie Feuerflammen“. 2) un: 
gew, das Feuerröschen 

fenerflammend, Bw. u. Nbw., lodernd; 
Schiller „die fenerflammenden Holzſtoͤße machen 
Tag aus Mitternacht“, 

Feuerflafche, wH.; Mh. — n, Krgsw. 
eine gläſerne Flaſche, die mit Pulver gefüllt 
und mit einem Zünder unter die Feinde, be: 
fonders auf feindlihe Schiffe geworfen wird. 

Feuerfiode, wS.; Mb. —n, bildl. ein 
Funke, der zündet; Schiller „und wär's Auch 
eine Feuerflocke Wahrheit nur Sn des De: 
fpoten Seele kühn geworfen !’’, 

Feuerflut, wH. o. ME., ein großes Feuer, 
das ſich ſchnell verbreitet; Schiller „Iſie ward] 
zur Flamme, die der Bäume dicht Gezweig 
ergrift, Und num fich müthend fchnell das ganze 
Haus In ungehenrer Feuerflut verſchlang“. 

Feuerfolge, wH. o. Mh., die Pflicht der 
Bewohner eines Ortes, bei einer nahen Feuers— 
brunft zum Löfchen zu geben, 

Feuerfuchs, mH.; Mh. — füchſe, ein 
röthliches Pferd. 

Feuerfunke, mH., —n, Mb. —n;z Feuer: 
funken, mH. — 8; unv,. Mh., ein Funke, 
der ſich glühend von einem Körper abfondert, 
und andere entzünden kann; bildl. ein fcharfer, 
gleichſam blitzender Blick. 

Feuergabel, wH.e; Mb. —n, eine große 
Eiſengabel zum Schüren des Feuers. 

Feuergarbe, wH.; Mh. —n, Frwkr, ein 
fprübendes Feuer. 

Feuergaſfe, wH.; Mh. —e, Httw. ein 
Kanal für das Feuer. 

Feuergebet, H.; Mb. —e, 1) Gebet bei 
einer Feuerobrunſt. 2) bildl. eim fehr lebhaf⸗ 
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tes Gebet; IJPaul „mit langen Feuergebeten 
vor der feften Zodeöpforte zu knien“. 

Feuergebirge, jS.; und. Mh., ein feuer: 
fpeiended Gebirge; Kopftod „gleich eilte der 
RZ ſtlaviſche Herold Gegen das euer: 
gebi 


fen efäabrlih, Bw. u. Nbw., wegen 
AR nr der Sefahr 
der tzündung ſehr audgefe 

* Sie, bildl. ein 


Feuergeiſt, un 
ſehr — feuriger —** Bürger ‚die 
Götterfraft, die ihn durchflenfit, Brflügelt ſei⸗ 
nen Feuergeiſt“ Matthifen „ich ahnte, wie 
Pogmalion, Des Blices Renergeift’‘. 2%) 
—* vom Wein, wie: Feuer. 3) m. ME, 

im Volksglauben: ein geiftiged Weſen, unter 
deren Herrichaft Meuersbrünfte ac. ſtehen. 

Seuergeld, {8.5 Mb. —er, wie Herb: 


ge 
"Sei gg f 
j ‚SS. —en, bad zum Lö⸗ 
3* um — nöthige Geräth. 


Feuergeſchoß, ſGz Mh. — ſſe, mie 
Fenergewehr. 

Feuergeſchrei, ſH. o. Mh., ungew. wie 
Fenerlarm. 

—— [9.5 Mh. —e, ein Gewehr 
zum Schiehen mit Pulver; Schiller „dieſe 
—2* Motten hören ibm nicht, und einer 
der Berwegenſten — wagt es ſogar, 
* Feuergewehr auf ibn anzuſchla— 


ge 

Senerpieng, m. 0. M6., 1) der Glanz 
deö Feuers. 2) bildl, ein feurig leuchtender 
Stan, (IPaul). 

Feuerglocke, wH.; Mh. — n, die Glocke 
oder das Anſchlagen einer Glocke als Zeichen 
einer Feuersbrunſt, Sturmglode. 

Feuerglut, wH. o. Em. ‚die Glut eines 
ſtarken Feuers; Schiller „das ganze Haus 
An ungebenrer Feuergluth verfchlang‘‘. 

Feuergott, mH. 0. Mh., bei den Alten: 
die Gottheit des Feuers, Vulkan (fat.) oder 
Hephaiſtos (griech.). 

Feuergrube, wH.;z Mh. —n, 1) Hitw. 
die Vertiefung im Zerrenheerde. 2) eine 


ME. — ez Feuerge⸗ 


Grube, worin Feuer angezündet wird, um et⸗ 


was zu verbrennen; Goetbe ‚und man trägt 
die ftarren Glieder Bald zur Beuergenbe Pin’. 

Feuerhaken, mö.; ums. Mh., ein flarfer 
Eiſenhaken an einer langen ftarfen Stanze, 
der zu ben gewöhnlichen Peuerlöfchgerätben 
gebört. . 

Fenerbaß, mH. 0. ME., ein großer Haß; 
Herder ‚unter andern Gottesgaben Luthers 
war fein ſcharfer gefunder Bli in den reihten 
Sinn der Bibel und fein Feuerhaß gegen 
allegoriihe Tändelei“. 

feuerhell, Bw. u. Nbw., 1) wie durch 


Feuer erhelt. 2) bildl. einen röthlichen Schein 
babend, wie durch Feuer beleuchtet; Herder 
warze Aeghpter und der fenerbelle ; 


„Der 
Perſer“. 
Feuerhemde, ſH. 
leinwandne Bere der Feuerlöffgpmänner. 
Feuerbeerd, md.; ME. —e, eine ge: 
mauerte ebene Erhöhung, um darauf au feuern, 


Feuerherr, mö.; ME, —en, 1) ehe 


; ME. — n, der ftarke ; 





Feuerkroͤte 


mals: ein Erbbeamter bed deutſchen Kaiſers 
und Reichs. 2) eine obrigkeitliche Perſon beim 


l, md. o. Mh., ein feuriger 

Himmel, den man für den Sik der Seligen 

Mi — „des —— enger 
> 


w 
—— 2) ee die eftigtet * 
geiſterun 
Fenerholz, {$. 0. M6., Hola, das nur 
zum a — ift. 
2 md; Mb. —e, 1) ein ab: 
erlchteter Sund, der bremmende Dinge ins 
Maul nimmt. 2) bildl, wie KERN cd, 
Feuerbüter, md. ; und, Brgb. der 
das Feuerfegen im Dergmert Be 
erfäfer, md.; und, Mh., wie $euer- 


mie —** N ; Geuerfaffengeid, 1, 


geld. 
atze, wH.; Mh. —n, ein ehemali- 


Feuerk 
ges Geſchüßz 
Feu (5, mS. o. Mh., bildl. u. dichter. 
bie belcbende Kraft der Sonne; Stiller „trinkt 
aus ihrem Feuerkelch Erquickung“. 
Feuerkeffel, mS.; ımo; M DR, ein Keſſel, 
um feuer darin — 
euerkette, wH., im Geſpenſterglauben: 
eine feurige Kette; Hölth „vom Amtmann, 
der im Dorfe — Und mit der Feuerkette irrt‘, 
Feuerkieke Mh. —n, ein blecher⸗ 
ner *8* für ibende Kohlen, zum Er: 
wärmen der Füße; JHVoß „die Feuerkieke 
von Meifing”, 
Feuerfifte, wS.; Mh. — n, auf Kriegs: 
5 eine mit Bulver, Kugeln ıc. gefüllte 


Generktan ‚mö. o. Mh. bildl. u. dichter, 
ein feuriger ** Klang; "Bürger „Thal 


Feuerförper, mS.; und. art 
Feuer (euchtender Körper, 3. B. die — 

Feuerkraft, wH. o. Mh., bildl. eine äußerſt 
lebbafte Geiſteskraft (Ziedge). 

Feuerfranfheit, wH., eine entzündliche 
Krankheit einiger gem mer. 

Feuerfrang, md; Mb. — kränze, bildl. 
nr Kranz gleichfanı "von einzelnen Feuern ges 
i 


— ſH. o. Mh., eine Becherflechte 
mit ſcharlachfarbigen Warzen. 

Feuerkrone, wH., bildl. eine hellglänzende 
Krone; Schiller ‚mit abgelegter Feuerkrone 
Steht fie [Urania] als Schönheit ver und da”, 

Feuerkröte, —— ; Mh. —n, der Sala⸗ 
mander oder Diol 


Feuerkrücke 
Feuerkrũcke, wH.; Mh. —n, ein Eiſen⸗ 


wert üren. 
3 nF rer ug wie Heuer: 


faß. 

uerkugel, wH.; Mh. —n, 1) eine feu⸗ 
rige Lufterſcheinung, die Kugelform bat. 2) 
Krgsw. jede Kugel, die hohl iſt und mit 
brennbaren Stoffen gefüllt geworfen wird; 


wH. 0 Mh., ungem. Die 
euer im Künften und Gewerben 
geſchickt zu benutzen. 

Feuerkünſtler, mH.z; unv. Mh., der die 
Feuerkunſt kennt und anzuwenden verſteht. 

Feuerkuß, mH.; Mh. — küfſe, ein feu— 
riger, gefühlvoller Kuß; Hölty „ein Feuerkuß, 
der von der Lippe zittert‘; Schiller „ergrei— 
fen Sie die Hand, Der Mutter Gottes Heil’ge 
kalte Hand, Und Feuerküſſe regnen anf den 
Marmor’‘. 

Feuerland, ſH. o. Mb., der füdlichſte 
Theil des Feſtlandes ven Südamerika. Feuer⸗ 
länder, mH., une. Dib.; Feuerländerin, 
wd., Mb. —nnen, ein Bewohner bes 
Feuerlandes; bildl. zur Bezeichnung der rohe: 
ften Naturvolker, JPaul „indeß du doch mil: 
der von Thieren und Feuerländern ſprichſt?“. 
feuerlandiih, Bw. u. Nbw., in oder aus 
den Feuerlande. 

Feuerlärm, mH. 0. Mh., der Lärm, die 
oe einer ausgebrochenen Feuerb⸗ 

runjt. 

Feuerlärmer, mH.; und. ME., bildl. der et: 
was mit großem Lärm anzeigt, oder davon fpricht, 

Feuerläuterung, md. 0. ME., die Zäute: 
rung durch euer; bildl, Herder „die euer: 
läuterung ber Nation’. 

Beuerleiter, wH.e; Mh. — n, eine lange 
und ftarfe Leiter, die zu den Feuerlöſchgeräthen 


gehört. 

Feuerliebe, wH. o. Mh., eine fehr befs 
tige, innige Liebe; Paul „feine Herzliche 
Zuneigung gegen das weibliche Geflecht, die 
zwijchen gefühlloſet Galanterie und Feuerliebe 
mitten inne fteht‘’, 

Fenerlilie, wH.; Mb. —n, eine Art Li: 
lien mit feuerfarbener Blume. 

Feuerloch, iS.; Mb. — löcher, das 
Zoch oder die Vertiefung in einem Heerde für 
das Feuer, 

feuerlos, Bw. u. Nbw., bildl. ohne Feuer 
oder Lebhaftigkeit. Davon die Feuerloſig⸗ 
Reit, wi. 0. Mb. ö 

Feuerlöfhung, wH. o. Mh., das Löſchen 
des Feuers. J 

Feuerlöſchungsanſtalt, wH.; Mh. —en, 
Anſtalien zum Loſchen von Feuersbrünſten. 

Feuerluft, wm. o. Mh., ehemal. Benen⸗ 
nung des Sauerfioffes. — 

Feuermal, ſH.; Mh. — mäler, 1) ein 
braumother Fleck, den Kinder zuweilen mit 
auf die Welt bringen. 2) ein eingebranntes 
Zeichen. 

Fenermalerei, m. 0. Mh., die Malerei 
mit Karben, die eingebrannt werden müſſen. 

Feuermann, mS.; h. — männer, 
eine geiſterhafte Erſcheinung des Bollksglau⸗ 
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bens; Hölth „nun pflügt er, als ein Feuer— 
mann, Auf ſeineb Nachbarn Flur“. 

Feuermännchen. ſH. das Irrlicht. 

Feuermaſſe, wH.; Mh. —n, ein großes 
Feuer, das Feuer einer brennenden Maſſe. 

Feuermauer, wHe; Mb. —n, 1) die 
Mauer an den Feuerungen in den Gebäuben. 
2) der Schomftein, Rauchfang. 

Feuermauerfebrer, md. ; und. Mh., der 
Schornfteinfeger. 

Feuermeer, ſH., 1) ein ausgedehntes Feuer; 
vKleiſt „die Felder bat ein Feuermeer erfüllt‘‘. 
2) bildl. m. dichter. der feurige Schein des 
Sonnenkörpers; Matthiffen „den Lichtwurm 
und der Sonne Feuermeer ſchuf Eine Vaters 
band’, 3) bildl. Goethe „des Lebens Fackel 
wollten mir entzünden, Ein Feuermeer m: 
ſchlingt uns, welch’ ein euer! Iſt's Lieb’ ? 
Iſt's Haß? Die glübend und umminden, 
F Schmerz und Freuden wechſelnd unge: 

euer”, 

Benermefiung, ws. 0 Mh., die Unter: 
Be und Beitiimmung der Stärke be 

euere. 

Feuermeteor, ſH.; Mb. —e, eine feurige 
Luftericheinung ; Goethe „ihre Niederfahrt wird 
einem Feuermeteor verglichen‘, 

Feuermutb, mH. o. Mh., ein feuriger 
Muth; Tieck „mit ihrem Feuermuth jene küh— 
nen Streiter befeelen uud aufachen“. 

feuern, T63.,1) im Dfen, auf dem Heerde ıc, 
Heuer machen und unterhalten. 2) zur Unter: 
haltung des Feuers brauden; Steinfoblen, 
Torf, bartes Holz x. feuern, brennen. 3) den 
Mein feuern, d. h. ihm ſchwefeln. 4) ZſiZ., ein 
Feuergewehr abſchießen; Schiller ‚‚auf die Anie 
geworfen Feuern die Bordern, viele ſtehen nicht 
mehr auf“. 5) bildl. wie Teuer brennen; 
vThümmel „mein armer Kopf, wie er feuert 
und tobt‘. 6) bildl. von lebhaftem Gefühl 
bewegt fein; ChFWeiße „wie feuerte das 
Ders, tn e8 einft für dich!“!. — Auch 


iS. ©. . 

Feuernadelbühfe, wH; Mb. —n, 
Frwer. das chinefiiche Feuer. 

Feuernapf, md.; Mb. — näpfe, Frwkr. 
eine Form zum Quftfeuer, i 

Fenerofen, md.; Mb. — öfen, ein zum 
Heizen beftimmter Dfenz bilde. Hölle, Zuther, 
Matth. 13, 42, 

Feuetordnung, wH.; Mb. —en, eine 
obrigkeitliche Bejtimmmung des Verfahrens bei 
Feueröbrünften. 

Fenerpein, wH. 0. Mh., bifdl. eine tief 
fchmerzende Bein; Wieland „ſchreckt ibn das 
Vorgefühl der ſcharfen Feuerpein; Die Liebe 
hilft's ihm übertäuben“. 

Feuerpfanne, wH.; Mh. —n, eine Pfanne, 
um Feuer darin zu unterbalten, 

Feuerpfeil, mH.; Mb. —e, 1) ein zum 
Zünden eingerihteter Pfeil. 2) bildl. der 
ſcharfe Dlit; Schiller „deines Auges Feuer— 
pfeile gleiten Yın guten Harniſch meines Bu: 
fens ab’, 

Feuerpfeiler, mS.; uns. Mh. bildl. eine 
feurige Säule; Luther, Dffend. 10, 1. 

Fenerpfubl, md. o. Rd, bildl. die Hölle; 
Schiller „ein trüglich Bid Der Hölle war's, 
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ein — Geiſt, Herauf geſtiegen aus 
dem Feuerpfuhl“. 

Feuerplatte, wH.; Mh. —n, eine eiferne 

latte auf einem Heerde ꝛc., worauf das Feuer 
rennt. 

Feuerprobe, wH.; Mb. —n, 1) ehemals 
eine Art des fogenannten Gottesgerichts: die 
Schuld oder Unſchuld eines Angeklagten mit: 
telſt des Gebrauchs des Feuers zu erforſchen. 
2) bildl. eine fehr ſchwere Probe; Goethe 
— pelches Mädchen hält wohl dieſe Feuer— 
pprobe?“. 

Feuerpumpe, wH.; Mh. — n, ein von 
Molletſche erfundenes Feuerzeug, durch plötz⸗ 
liches Zuſammenpreſſen der Luft darin eine 
brennbare Maſſe zu entzünden. 

euerpunkt, mH.; Mh.—e, Brgb. der Heerd. 

erquall, ungew. f. Feuerqualm, mH. 

o. Mh., der Qualm eines ſtarken Feuerd; 

Goethe „die Ernte ſtrömt in Feuerquall Zum 

Himmel an’; ebd. „Erdſchlünde thun fich 

aufs ‚en Feuerqualm Zudt flammend über’s 
dv’, 


Feuerradhen, mS.; unv. Mh., bildl. der 
feurige, fürchterlihe Machen eines reifenden 
Thiers; Herder „mit offnem Feuerrachen brüllt, 
Ha, melde Löwin!“. 

Feuerrad, ſH.; Mh. —räder, 1) che: 
mals ein fleines Rab an dem Feuerſchloß der 
Gewehre. 2) Frwkr. ein radfürmiges Stück 
eines Feuerwerkes. 

Feuerraum, mH.; Mh. — äüume, in 
Defen und auf Heerden: der Raum, worin 
das euer unterhalten wird. 

euerrecht, 15.5; Mh. — e, das in Be 
iehung auf Feuer und deſſen mögliche Geführ: 
chkeit beitehende Recht. So nennt man 
Brandmanen, Schornfteine, Dfenrobre ꝛc. 
Feuerrechte. 

Feuerregen, md; und. M$., 1) Krgsw. 
und wkr. eine Urt euer, das fprübend 
niederfällt. 2) ein Regen, deffen Waſſertropfen 
vermöge einer ftarfen Elektricität wie Feuer 

länzen. 3) bildl. 3. B. bei ZPaul „der 
— —— der Freude““, d. h. das Ueberſchüt— 
tende und Durchdringende der Freude. 

feuerreih, Bm. u. Nbw., bildl. reich an 
feurigem Geilt, 

Feuerreih, TS. 0. Mh., Bill. 1) das 
Reich, das Gebiet, wo das Feuer feine Ges 
mwalt ausüben kann. 2) der Raum, melden 
daB Feuer im Innern der Erde einnimmt; 
ur „Inſeln, die der verhüllte fürchterliche 

ott unter dem Meere aus feinem Feuerreiche 
an die Sonne getrieben”, 

Feuerreligion, wH. o. Mb., die Religion, 
welche die göttliche Verehrung des Feuers lehrt 
und fordert; Herder von allen Zeugniffen 
des Altertfums nun iſt dieſe altperfifche Reli: 
—— nichts, als der klare Sabäismus geweſen, 

en er [Zoroafter] nur vom Verfalle hob und 
in eine euerreligion änberte‘’. 

uerrohr, ſhP.; Mh. —e, das Schiefige: 
wehrt (Büchſe, Flinte); Goethe „im Felde 
ſchleich' ich ſtill und wild, Geipannt mein 
Feuerrohr“. 

Feuerröhre, wH.; Mh. —n, Frwer. eine 
mit Brandmaſſe gefüllte Röhre. 


feuerſchwanger 


Feuerroſe, 5 Mh. —n, die Feuer—⸗ 
flamme, das —— —— Der 

Beuerroft, mH.; Mh. —e, der Roſt [eine 
durchlöcherte Platte], worauf das feuer unter: 
halten wird. 

euerrotb, Bw. u. Nbw., roth mie euer. 

euerfad, mS.; Mb. — ſädcke, ein fa: 
fürmig zuſammengelegtes Stüd grobe Lein— 
wand, das zum Feuerlöſchen gebraucht wird. 

Beuerfäule, wH.; Mb. —n, 1) bie 
Feuerfäule, welche den Juden bei ihrem Aus— 
zuge aud Egppten in der Wüſte vorgetragen 
wurde. 2) bildl. ein Komet; Tieck „die Ne: 
gel, ... nach welcher diefe mandelnden Feuer: 
oder Wafferfäulen wiederkehren müffen”, 

Feueröbrunft, wH.e; Mh. —brünfte, 
ein großes jogenanntes Schadenfeuer, das Ge: 
bäude ꝛc. verzehrt, 

Weuerfhaden, mH.; Mb. — ſchäden, 
1) ein durch Feuerbbrunſt verurſachter Scha— 
den, 2) der Berluft, den Metallarbeiter beim 
Verſchmelzen der Metalle erleiden, 

— au, wH. o. Mh., die ebrigkeit⸗ 
liche Beſichtigung der Gebäude in Rücficht 
auf Meuergefährlichkeit. 

Feuerfhaufel, wH.; Mh. —n, eine 
Schaufel, glübende Kohlen damit zu ſchüren. 

Feuerfchein, md. o. Mh., 1) der Schein, 
welchen ein Feuer bildet, 2) bildl, die bräun— 
liche Warbe, melde das Wachs nah dem 
Schmelzen annimmt. 

feuerfhen, Bw. u. Nbm., das feuer, oder 
dad Anallen der Schießgewehre fcheuend. 

Feuerſcheu, wH. o. Mh., die Scheu vor 
dem Feuer. 

Feuerſchirm, mH.; Mh. —e, ein grofier 
Schirm, um die Hitze einer großen Glut ab: 
zuhalten. 

—— wH.; Mb. —n, eine 
frembländifche große giftige Schlange, 

Beuerjälippe , wH. Mb. —n, eine fehr 
fhmale Gaffe zwiſchen Häufern. P 

Feuerſchloß, 15.5; Mh. — ſchlöfſer, 
das Schloß an den er 

Feuerfchlund, uH.; Dip. — ſchlünde, 
1) ein Schlund, der mit Feuer ausgefüllt iſt; 

chiller „bei nächtlich ſtiller Weile Gährt's 
in dem tück'ſchen Feuerſchlunde, ladet Si 
aus mit tobender Gewalt’. 2) bildl. das 
Geſchütz. 

feuerſchnaubend, Bw. u. Nbw., bildl. 
ſehr feurig, muthig; IHVoß „feuerſchnau— 
bende Renner“. 

feuerſchnell, Bw. u. Nbw., bildl. ſo 
ſchnell wie Feuer. 

Feuerſchrift, wH. o. Mb., bildl. eine 
gleichſam rs glänzende Schrift; Seume 
‚An ihrem Blick war heil das Glück zu lieben 
Mit reiner Feuerſchrift gefchrieben‘‘, 

Feuerfohröter, md.; und. Mehrh., eine 
große Käferart, auch Hirſchkäfer genannt. 

Fenerfhwaden, mH. o. Mh., Brob. eine 
brennbare Luft in Dergwerfen, 

Fenerfhwanm, mH.; Mb. — ſchwäm— 
me, eine Art an Baumſiämmen wachſender 
Schwamm, der zum Feuerzünden zubereitet 

d 


wird. 
feuerſchwanger, Bw. u, Nbw., bildlich 


Feuerſchweif 


Feuer bergend; Schiller „oft bat ein Götter⸗ 
ſohn Den feuerſchwangern Bauch der Felſen 
aufgeritzt. 
uerſchweif, mH.; ME. —e, der feurige 
Schweif der Wandelſterne; Tieck „der grauſige 
Feuerſchweif des Cometen“. 
euerſchwert, He; Mb. —er, 1) das 
Schwert, infofern eß Tod- und Berderben— 
bringend mird, 2) bildlich eine auflodernde 
famme; Paul ‚‚die Näuber fliehen auf den 
ergen im Abendnnebel und ſchauen berab, 
wenn: bie Penerichwerter der Flammen auf 
allen Seiten durch ihre Mebel glänzen und 
mit ihnen rauben und morden werden‘, 

Fenerfhwinge, wH.; MI.—ın, 1) biltl. 
die große Schnelligkeit des Feuers; Wieland 
‚a ranbet nun dem Blitz die Feuerſchwingen, 

br Stunden‘. 22 bildi. die Schnelligkeit der 

edanfen und Gefühle; Seume „ich bin ein 
Funke deiner Ewigkeit; Und mein Gefühl 
mit Feuerſchwingen Kann auf zu deiner Größe 
dringen’, 
euerſchwung, mH. 0. ME., bildl. der 
lebhafte Schwung begeifterter Gefühle; Seume 
„Ihr Feuerſchwung, Wenn fchmwebend ihrer 
Lieder Wellen Empor zu Gottes Lobe ſchwel— 
fen, Hebt meinen Bufen zur Begeifterung‘’, 

Feuerfeele, wH. 0. Mb., bildl. der feurige 
Geiſt eines lebhaften Menfhen; Seume ‚‚und 
für dich allein, für dich geboren, Schuf die Feuer: 
feele mir ein Gott’ (Tieck, Tiedge xc.). 

Seuerjegen ‚mö.; und, Mp., im Volks: 

lauben : die, Formel zur Beichwörung einer 

euersbrunft. 

Feuerfegen, ſH. o. Mehrh., Brgb. das 
Segen und Anzünden der Holzſtöße in Berg: 
werfen, i 

Feuersgefahr, wHe; Mh. —en, die 
Gefahr, im die man durch eine Feuersbrunſt 
geräth, 

Feuersgluth, wH.;z Mehrh. —en, bie 
Gluͤth eines Feuers; ein großes Feuer. 

feuerſicher, Bw. u. Nbw., ſicher vor der 
Gefahr einer Feuerbbrunſt. Davon die Feuer: 
fiherheit, wH. o. Mb. 

uerfignal, 15.5 Mb. —e, ein durch 
ein Feuer gegebenes Zeichen; Schiller „ſeht 
ihr die Feu'rſignale auf den Bergen”, 

Feuerönotb, wmS.+ feltene Mb. — nöthe, 
die Noth, in welche eine Feuersbrunſt vericht; 
in Feuersnoth geratben; „unerwartete Hülfe 
rettete fie aus Feuersnöthen“. 

Feuerfonne, wHe; Mb. —n, Frwr. 
eine Sonne in Luſtfeuerwerken. 

Feuerfpanner, mS.; und. Mh., ein 
Werkzeug aum Spannen der chemaligen Rä— 
derfchlöffer an Feuergewehren. 

fenerfpeiend, Bw. u. Nbm., 1) Feuer— 
flammen auswerfend, bervortreibend (von Ber: 
gen). 2) bildl. in außerordentliche YWuth aus: 
a iegel Mhbe., 1) bildl 

euerſpiegel, mH.; und. Mh., 
[riet —*3 heller —— 
2 
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Feuerſpritze, wH.; Mb. —n, eine Ma— 
ſchine, mit der man Waſſer ins Feuer treibt, 
um dies zu löſchen. 

Feuerſpur, wH.; Mh. —en, bildl. die 
leuchtende Spur eines verſchwundenen Feuers. 

Feuerſtahl, mH.e; Mh. —ftähle, ein 
Stüd Stahl zum euerfchlagen. 

Feuerftätte, wHe; Mb. —n, 1) ber 
Ort, mo eine Feuersbrunſt gewüthet bat. 2) 
der fern fichtbare Lichtſchein, der ſich Abends 
über einer Feuersbrunſt in der Luft bildet. 

Fenerftein, mH.; Mb. —e, ein home 
ähnlicher Stein, der gewöhnlich zum feuer: 
fchlagen gebraucht wird. 

Feuerſtoff, mH. 0. Mh., das, woraus 
das Feuer beſteht. 

Feuerſtrafe, wH. o. Mh., das Feuer 
als Strafmittel. 

Feuerſtrahl, mH.; Mb. —en, 1) bildl. 
der Blitz; Krug v. Nidda „da winkl' zum 
Hain der Eiche ihm einſt ein —*— 
2) bildl. ein feuriger Strahl; der Strahl 
eines Feuers, 

Feuerftrom, mH.; Mb. —ftröme, 1) 
bildl. ein gleich einem Strom fich fortbes 
wegendes Feuer; Mufäus „um die Gewalt 
der Feuerſtröme im Eingemweide der Erde durch 
fette Dämme aufzuhalten”. 2) bildl. die das 
Gefühl durchdringende Lebhaftigkeit, die Be: 
geifterung; Wieland „ſo ſchießt mit allbe— 
lebendem Schwunge Ein Feuerſtrom durch 
Adern und Gebein“; auch vom Zorn, Haller 
„die des Jähzorns Feuerſtröme dämpft‘. 
—— wH.; Mh. —n, wie Feuer⸗ 

ete. 

Feuertaufe, wH. o. Mh., 1) bildl. die 
Ertheilung übernatürlicher Gaben an die Apoſtel 
(Matth. 3, 193 Klopſteck „daß über fie 
würde Ausgegoſſen die Feuertaufe des heiligen 
Geiſtes“. J bildl. der erſte Schlachtkampf, 
den jemand beſteht. 

Feuertbeil, jS.; Mehr. — ez Vrklw. 
Beuertpeilgen, $., ein Beftandtheil des 

euers. 


euerthurm, mH.e; Mh. — thürme, 

ein Thurm an einer Küſte, auf dem ein Feuer 
als Merkzeichen für Seefahrer unterhalten wird, 
Leuchtthurm. 

Feuertod, mH. o. Mh., der Tod durch 
Feuer; Wieland „ſag' ihr, daß ich, den heil’: 
gen Schwur der Treue Zu halten, den ich 
ſchwor, den Feuertod nicht ſcheue“. 

zen: wH., Mb. —n, wie Feuer⸗ 
a 


Fenuertopf, mH.; ME. —töpfe, der 
wie die Feuerkieke gebraucht wird. 

Feuertrieb, mH.; Mb. —e, ein fehr 
lebbafter geiftiger oder finnlicher Trieb. 

feuertriefende, m. o. Mh., der Gott 
Zeus, der Blige ſchleudert (Schiller). 

Feuertrommel, wH.; Mb. —n, die zum 
Zeichen einer audgebrochenen Feuersbrunſt ge: 
ſchlagen wird; Bildl. vom Herzen, IPaul 
„eine lärmende Peuertrommel aller Leidens 
ſchaften“. 

Feuertropfen, — und. Mh., 1) bildl. 
ein Feuerfunke. 2) bildlich heiße Thränen; 
IPaul „Feuertropfen ſtanden in feinem Auge“. 
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— 2*— Div, u Nbwe, bildl. und 
dichter. im höchſten Grade begeiſtertz; Schiller 
„wir betreten fenertrunfen, Himmliſche, bein 
Heiligthum‘‘. 

fenerumleuchtet, Bw. u. Nbw., 
Feuer umleuchtet; Goethe „ſchreiten Wun: 
dergeſtalten Rieſengroß durch duſteren Feuer⸗ 
umleuchteten Qualm bin’, 

Feuerung, wH.o. Mh., 1) die Unter: 
haltung des ——* Seume „die in dem 
baierifhen Erbfolgekriege zur Feuerung hier 
alle Weinpfähle verbrannten‘‘. 2) das was 
ur Unterhaltung des Feuers gebraucht wird; 
Jod „bepackt mit Feu'rung knarrt im 
roſt die Laftfuhr’”, 

Feuerungsmittel, fS.; une. M6., tie 
DBrennmaterial, 

Feneruntergang, mH. o. Mb., der Unter: 
gang durch euer; Gerber „ſiehe da bie Fabel 
jener beiden Säulen Seth’s für den Waſſer— 
nnd Meueruntergang der Erde“, 

Fenervergoldung, wH. o. M6., die Ver: 
geldung im euer, 

fenerverhbeert, Div. u, Nbm., durch euer 
verbeert. 

Feuerverfüherung, wü.; Mb. —en, 
bie Sicherung des Erjabes eines duch Feuer 
erfittenen Schadens. 

Feuerverfiherungdanftalt, mü.; MG. 
— en, eine bffentlihe Anſtalt, durch welche 
die Feuerverſicherung bewirkt wird. 

Feuerverfiherungsgefellichaft, wH. Mh. 
— en, eine Geſellſchafi, die ſich zur Feuer— 
—— der Güter ihrer Mitglieder verbunden 
at, 

Feuerverfiherungsfafle, w. H., tie 
Drandfaffe. 

Fenerverfiherungswefen, 19. o. ME, 
alles was die Feuerverſicherung betrifft (Ein: 
richtung, Gefebe, Betrieb ır.). 

Feuerverfilberung, wH. 0. Mh., bie 
Berfilberumg im feuer. 

feuervoll, Bw. u. Nbmw., bildl. voll Feuer, 
fehr feurig; vKleiſt „ihr feid Verliebten gleich, 
Die feuervoll den Gegenitand wicht kennen‘ ; 
Wieland „er fümpft 5. . den edeln Kampf der 
Tugend, Und Liebestreu, u. fenervollen Jugend“. 

Feuerwache, wH.; Mh. —n, wie Brands 
wache. 

Feuerwächter, mHez unv. Mh., ein Wäch⸗ 
ter, der während der Nacht Obacht auf aus: 
brecbendes Feuer hat. 

Fenerwagen, mH.; unv. ME., 1) bildl. 
ein fenriger Wagen; „der Feuerwagen bes 
Elias"; Goetbe „‚ein Feuerwagen ſchwebt, 
auf leichten Schwingen, Un mich heran !, 
2) bildl. u. dichter, der ınit Blitzen begleitete 
Donner; Wieland „auf ſchwarzen Wolken 
rollt des Donners Feuerwagen“. 

Feuerwahrfager, mö., um. Mh.; Feuer: 
wahrfagerin, wH.; Mh. —nnen, eine 
Berfon, die ans Feuer wabrſagt. 

Feuerwange, wS.; ME. —n, bildl. die 
durch Tebhaftes Gefühl Heiße und geröthete 
Wange; Paul „auf deinen naffen Feuer—⸗ 
wangen“. 

Feuerwarte, 105.5 Mh. —n, mie Feuer: 
‚thurm, 


vom 


Feuerzunder 


Feuermwebel, .; und. Mh., ein Wedel 
zum Anfachen des Feuers. 
‚ Feuerwein, md. o. ME., bildl. ein feus 


iger Bein. 

Feuerweifer, md. ; unv. Mh., wie Feuer⸗ 
anzeiger. 

feuerwerfend, Bw. u. Nbw., vom Ge: 
ſchütz 2c.; Schiller „diefe fenerwerfenden Ko: 
loſſe“ d. 5. KAriegsichiffe. 

Feuerwerf, 15.5 Mh. —e, 1) 0. ME, 
ungew. das was man zum Brennen braucht; 
Luther, Ef. 44,15. 2). ME., künftlich zu far⸗ 
bigem euer x. eingerichtete Stufe zum Abbren: 
nen; Goethe „Feuerwerke des Abends von allen 
Orten und Enden leuchten und Enallen‘. 


de verfteht. 

ei, 1m. o. Mh., 1) die Kunft 

der Dereitung Bünftlicher Fenerſtücke. 2) die 
Werkſtätte eines Feuerwerkers. 

Feuerwerkerkunſt, wH. o. Mh., die Kunſt 


des Feuerwerkers. 

———— wH., ludſchfti. eine 
Glocke, deren Ruten das Zeichen iſt, daß der 
Holzkauf auf dem Markt erlaubt it. 

Feuerwerfößunft, m. 0. Mh., wie 
Keuerwerterfunf, 

Feuerwolf, mS.; Mb. — wölfe, «in 
—— aus einem verſchloſſenen Raum vor⸗ 

ergebend bervorbrechendes Feuer. 

Fenerwort, 15.5 Mb. —e, bildl. ein fen: 
riges, tief eindringendes Wort; Gerthe „der 
Himmel flanmet, Seltfam geregelt, Strahl 
am Gtrable ftraflt, Sn Schredentzügen 
Feuerworte mahlı‘’, 

Feuerwunde, wH.; Mh. —n, bildi. eine 
tief ſchmerzende Wunde; Schiller „aufgeri 
E Feuerwunde! Dur die Serle Höllen⸗ 

merz“. 

Feuerwurm, .z Mb. — würmer, 
1) wie Feuerſchröter. 2) ber leuchtende 
Sobannisfäfer; Matthiſſon ‚‚am alten Geifter: 
thurm flimmt bläulich im bemooſten Geſtein 
der Feuerwurmi. 

Feuerzange, wH.z Mb. —n, eine Eiſen⸗ 
Inte ‚ um damit Brände, Kohlen ı. anzu⸗ 
affen. 

Feuerzeihen, 15.5 und. Mh., 1) daB 
Anzeigen einer ausgebrochenen Feuersbrunſt mit 
der Glocke ꝛc. 2) ber feurige Schein amı 
Himmel über einer Braudſtätte; Muſäus „als 
fie die Augen aufbob, Tab fie ein blutroihes 
Feuerzeichen am Himmel Stehen, woraus fie 
urtheilte, daß Das Stammhaus ihrer Vor— 
eltern ein Raub der Flammen worden ſei“. 

EHE, m. un, Mh., wie heuer: 
weifer. 

Feuerzeit, wH.; Mb. — en, Httw. bie 

* = —— ihren bau 

u 3 —e, um Feuer⸗ 
machen nötbige Geräth. ! 

Beueruu mH.; ME. — züge, bildl. «in 
fenriger, * leb hafter Zug; Heydemreich „all 
en iſt dein Gefühl, Verer Feuer zug ges 

tet“. 

Feuerzunder, mH. o. Mh., em Stoff, 
der keit, Feuer fangt; bildl. von ber nt: 
ftehung des Haſſes ac. Schiller „wenn Fich in 


Fenerzunge 


dem Schooß der Städte Der Feuerzunder ftill 
ebäuft”; ebd. „wenn in den aufgebäuften 
Beunpunk Des alten Haſſes auch noch die— 
154 Dig , Der Eiferfucht feindfel'ge Flamme 
ug”, 
Feuerzunge, wH. 0. Mh. bildl. eine fen: 
rige, begeifternde Sprache, 
feurig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, —fte, 
1) euer enthaltend, glübend, brennend; 
Sciller ‚denn der zu Moſen auf des Horebs 
Höhen Im feur'gen Buſch fih flammend nie: 
berlieh‘’; Goethe „in ernſter Stund’ erichien 
im feurigen Bufche Gott der Herr’; Schiller 
„Die Kerle... warfen rat unten in die 
Nähe des Pulvertburms‘’; Sofegarten „ſeine 
Zanze geftählt in Sirius feurigem Ofen“. 2) 
den leuchtenden Glanz des Feuers babend; 
feurige Wolken; feurige Augen. 3) glübend; 
Zutber, 2 Kön. 2, 11 „‚feurige Roffe und 
Wagen” 4) bildt. ſehr lebhaft, von durch: 
dringender Kraft, geifie; „feuriger Wein‘; 
Schiller „in diefem Bujen Springt eine Quelle, 
frifcher, u Als in den trüben, fumpfigen 
BDebältern, ie Philipp's Gold erjt öffnen 
muß““; Goethe „des Italieners fenrig Blut’; 
Schiller ‚fo werden wir feurig lieben“; ebd. 
„mein Herz, das fenrig fühlt“; ebd. „in fen: 
—* Empfindungen‘’; ebd. „der feurig fromme 
unſch des Bollbringend’’; Wieland „junge 
Berfonen von lebbafter Empfindung umd feus 
riger Einbildungsfraft‘; Schiller ‚‚feuriger 
mein Geift’’; ebd. „ſeine feurigiten Ermwar: 
tungen‘’; ebd. „dem's feurig durch die Wan— 
gen lief”; Wieland „meine Ausdrüde waren 
lebhaft und feurig“; Schiller ‚die erfte feu: 
rigfte Siegesfreude‘’ ; 7,ein feuriger Kup’. 
eit, wH. 0. Mh., die fenrige Be: 
fchaffenbeit. 
Feurung, wie Keuerung. 
fenzen, ZſtZ3., Andſchftl. ungeſitlet laut 
lachen. Auch ſH. o. Mh. 


Fiasco (ital), ſH.no. Mb., eig. eine 
Flaſche; bildl. das gänzliche Wiihfallen eines 


Theaterſtücks ꝛc. 

„wH.; Mh. — n, ein kleines Buch 
für den Anfang des Unterrichts im Leſen; da— 
her bildl. zur Bezeichnung der Unkenntniß und 
Unerfahrenheit, z. B. Fibelweisheit, Tieck 
‚er will feine Fibelweibheit bier ſcheinen laſ⸗ 
fen’ ; bei Goethe Liebeöfibeln. 

Fiber, wH.; Mh. —n, eine Muskelfaſer; 
Tieck „alles das, was ich in allen Fibern des 
Daſeins ſterbend erlebte’. 

cheln, Th3., NdorD. leiſe und gelinde be: 
rühren, um es nicht empfinden zu laſſen. 
chler, mH.; unv. Mebrh., ein Leiſe⸗ 
eier, 

Fihte, wH.; ME. — n, ein hochwachſen⸗ 
ber immergrüner Nadelholzbaum; Schiller 
„Prahlt ihr, Fichten, die ihr, hoch veraltet, 

türmen ſtehet und den Donner neckt“; 
RA. einen um oder hinter die Fichte führen, 
d. h. ihn hintergehen. 

ichtelberg, m. Name des höchſten Berges 
des ſächſiſchen Erzgebirges bei Oberwieſenthal. 

Fichtelgebirge, ſ. Name eines umfang⸗ 
reihen Gebirges im NW, des Königreiches 
Baiern, dad an Naturmerkwürdigkeiten reich ift, 
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fihten, Bw. u. Nbw., von ber Fichte oder 


deren Holz. 
Fichtenapfel, mS.; Mh. —äpfel, die 
— Frucht der Fichte. 
* chtenbaum, mH.; Mh. — bäume, die 
l 


te, 
Fichtenberg, mö.; Mb. —e, ein mit 
Fichten bewachſener Berg; Mattbiffen „den 
Wichtenberg hinan“; Goetbe „auf dem Rüden 
von ſchwarzen Fichtenbergen“. 

Fichtengehölz, ſH.; Mh. —e, ein aus 
Fichten beſtehendes Gehölz; JPaul „das 
runde, dünne Fichtengeholz“. 

Fichtenhacker, md.; un. Mh. der Kirſchfint. 

Fichtenhain, mH.; Mb. —e, ein von 
Fichten gebildeter Hain (Schiller, Fiedge). 
— — ſH. o. Mh., Harz von der 

ichte 


Fichtenholz, ſH. o. Mh., das Holz von 
der Fichte; Schiller „ein Roß aus Fichtenholz 
zum Berge aufgerichtet“. 

tenfäfer, er und. Mh., ein den 
Fichten ſehr gefährlicher Käfer, 

Fichtenkernbeißer, mH.; unv. Mp., eine 
Art Kernbeißer, dunkelbraun mit gelben Flü⸗ 
geln und fhwärzlichem Schwanz. 

Fihtenlaus, wH.; Mb. — läuſe, eine 
auf der Fichte lebende Laus. 

Fichtenlehde, wH.; ME. —n, eine dürre 
mit Fichten bewachſene Ebene. 

Fichtenmarder, mH.; unv. Mh., eine Art 
Baummarder. 

Fichtenmotte, wH.; Mh. —n, eine Art 
Motten 


otten. 

Fichtennadt, wH. 0. Mh., bildl. u, dichter. 
das Dunkel unter Fichten; Tiedge „verhülle, 
Fichtennacht, mit einen Trauerſchleier Den 
unbefrängten Aſchekrug!“. 

Fihtennuß, wH.; Mb. —nüffe, bie 
Frucht der Fichte, 

Fihtenöl, iS. 0. Mh., ein aus Fichten: 
harz bereitete Del, 

Fuötenpuder, mö. o. Mb., ein Pulver 
and zerriebenem verfaultem Fichtenholz. 

Fichtenraupe, wH.; Mh. —ı, eine den 
Fichten gefährlihe Raupe. 

Fichtenfauger, mH.; und, Mh., eine Art 
Dlattlüfer auf den Wichten. 

Fichtenfpargel, m. o. Mh., eine ange: 
nehm riechende Schmarogerpflange. 

Fihtenftamm, mH.; Mb. — ſtämme, 
der Stamm der Fichte. 

ſichtenſtarr, Bw. u. Nbw., ſtarr und mit 
Fichten bewachſen; Schiller „in der Gewölke 
ſchwarzem Kiffen ruht Sein [de8 Atlas] fich— 
tenftarres Haupt‘. 2 

Fichtenthal, ſH.; ME. —thäler, ein 
Thal, worin Fichten wachen; Woshumboldt 
„aus Schwarzburgs engem Fichtenthale“. 

Fihtenwald, mH., Did. —mwälder, 
ein aus Fichten beftebender Wald; Schiller 
„und von ihrer Aexte Schlägen Krachend ftürzt 
der Fichtenwald“; Goethe „abwerhielnde Berge, 
alte Fichtenwälder“. 

Fihtenwäldchen, ſH.; unv. Mh., Vrklm. 
von Fichten wald (IPaul). 

Fichtenwanderer, mH.; unv. Mh., bie 
Fichtenmotte. 
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Fichtenwanze, wH.; ME. — n, eine auf 
Fichten lebende Wanzenart. 

Fichtenwurm, mH.; Mh. — würmer, 
die Flichtentaupe; der Borkenkäfer. 

Fichtenzapfen, mH.; unv. Mh, die zapfen: 
förmige Frucht der Fichte. 

Ficke, wH.; Mh. —n, NHDd. eine Taſche 
in einem Kleide (Blumauer). 

ficken, Th3., ObrD. 1) Hin und her reiben. 
2) mit einer Ruthe ſchlagen. 

fitenfaul, Bw. u. Nbw., zu faul, um in 
die Ficke zu greifen, karg. 

fitfaden, Zi3., Nord, eig. bin und ber 
2. Ä unredliche Ränke machen. Auch ſH. 


o. 

Fickfackerei, wH.; Mh. — en, die unred⸗ 
liche Ränkemacherei. 

Fietion [lat.], wH.z Mh. —en, I) eine 
Erdihtung, erdichtete Vorftellung; Schiller 
„deßwegen bleibt aber dieje [die Hirtenidylle)] 
immer eine ſchöne, eine erbebende Kiction‘‘ ; 
ebd. „alle Fictionen, alle prashtvollen Beſchrei⸗ 
bungen“. 2) eine Züge. 

Fideicommiß flat}, ſH.; Mb. — ſſe, 
ein Gut, das nicht verkauft werden darf, und 
zum forterbenden Nießbrauch bei der Familie 
bleiben muß. 

fidel [fat], Bw. u. Nbw., heiter, fröhlich; 
Fibelitat, wH. o. Mh. heitere Laune. 

Fidel, fideln, i. Fie —. 

Fidueit, ſH., Volköfpr, Zutrauen, Ver: 
trauen, . 

Fieber [lat. febris], wH., —8; unv. Mh., 
eine Krankbeit, die nach gewiſſen Zwiſchenräu— 
men regelmäßig wiederkehrt, und durch geftörten 
Diutumlauf entftcht, den ganzen Körper durch- 
zittert. und in die ftärfite Aufregung verfeßt; 
Wieland „du fihnatterft ja, als ob du das 
Fieber hättet’; Schiller „ihr fprecht im Nie: 
ber, Einer wie der andre’’; chd. „die Schuld 
bes böfen Fiebers, Das ganz erftaunlich an 
die Nerven greift‘; Paul „ſonderbar jticht 
gegen die wache Erinnerung die entgegengelehte 
in Traum und Fieber ab“; das tägliche, dreiz 
tägige, viertägige (Quartan-), Ealte, abzehrende, 
Wundficher, 

Fieberanfall, mS.; Mh. — fälle, der 
Anfall eines Fiebers. 

Fieberangft, wi. o. Mh. die ficberhafte, 
aus Angſt entitandene Unruhe; Bürger ‚nur 
nch das Fräulein immmerdar, Boll Fieber— 
angit noch machte; Schiller „ſanft fchläft er 
auf des Lebens Wieberangit‘’. 

Fieberanftoß, mH.; Mh. — ſtöße, wie 
Fieberanfall. 

eberartig, Bmw. u. Nbw., mie ein Fieber. 
teberarzenei, mü.; Mh. —en, eine 
gegen das Fieber dienliche Arzenei, 

Fieberauge, ſHe; Mb. —en, das ange: 
griffene Auge eines Wieberfranfen; JPaul 
„um die Pieberaugen au fihonen’’. 

Fieberbild, ſH.; Mh. —er, die Vorftel: 
fung von etwas, wie ed im Fieber erfcheint ; 
JIPaul ‚‚Lein Urbild, kein Fieberbild war ihr 
erſchienen“. 

Fieberbläſſe, wH. o. Mh., das blaſſe 
Ausſehen eines Fieberkranken. 

Fieberbrand, mH. o. Mh., bildl. die 





Fiebernacht 


Hitze des Fiebers; IPaul „als ſei der Vater 
Willens, den Sohn brennend aus dem Fieber— 
brande zu ziehen, und mahnfinnig aus den 
alten Liebes zirkeln zu reißen“. 

Bieberfarbe, wH. 0. Mh., die bleiche 
Farbe der Fieberkranken. 

Fieberfroſt, mH. o. Mh., der Froſt bei 
dem Fieber; bildl. ein Froſt, der den Körper 
durchbebt. 

fieberfroftig, Bw. u. Nbw., 1) Fieber⸗ 
froſt habend. 2) Fieberfroſt verurſachend; 
JPaul „fieberfroſtiges Novemberwetter‘. 

fieberglühend, Bw, u, Nbw., bildl. ficber: 
haft glühend. 

Fiebergluth, wH. o. Mh., die heftige 
mit dem Fieber verbundene Gluth; Schiller 
„jede Zärtlichkeit, Die ibm vielleicht in Fie— 
bergluth entwifchte‘‘, 

eberhbaft, Bw. u, Nbw.; Steig. — er, 
— eſte, 1) mit Fieber verbunden; ein fieber: 
bafter Froſt. 2) bild. ſtark erhitzt; -Schiller 
‚Abre Lippen zittern fieberhaft”‘; Körner „ich 
fab’8 an ſeinem fieberhaft Bea: ge Auge”, 

Fieberhaftigkeit, wH. o. Mh., ein fiebers 
bafter Zuftand, J 

Fieberhitze, wH. o. Mh., die mit dem 
Fieber verbundene Hitze. 

fieberiſch, ſiebriſch, Bw. u. Nbw., mit 
dem Fieber verbunden als dazu gehörig; bildl. 
Schiller „und was iſt's; daß, wenn mich 
Laura küſſet, Fiebriſch wild mein Blut von 
hinnen reißt?“ 

ſieberkalt, Bw. u. Nbw., kalt wie im 


ieber. 

Fieberkälte, wH. o. Mh., die Kälte beim 
Nieben, 

Fieberflee, mH. 0. Mh., eine kleeartige 
Sumpfpflange, Bitterklee. 

fieberfran?, Bw. u. Nbw., am Fieber 
frank; bildl. krankhaft überfpannt. 

Fieberfranfe, mS., wH.; m, 
eine Perfon, die am Fieber krank iſt; Wies 
land „find es Irrreden eines Wieberkranfen, 
was du bier lieſeſt!“ 

Fieberfrankheit, wH.; Mb. —en, 1) 
daB Fieber. 2) eine mit Fieber verbundene 
Krankheit, 

Fieberfraut, ſH.; Mb. — kräuter, ver: 
fhiedene gegen daß Fieber beilkräftige Plans 
zen: das Taufendgüldenfraut; das Mlutters 
fraut; das Schildfraut oder Färberkraut. 

Fieberfuchen, m. ; unv. Mh. eine Härte 
unter den kurzen Rippen bei Werhfelfiebern. 

Fieberlatwerge, wH.; Mb. —n, ein 
gegen daB Wechfelfieber gebrauchtes Gemifch 
von Löffelfraut, Fieberklee, Wieberrinde und 
Erdrauchſhrup. 

Fieberlehre, wH. o. Mh. Hltk. die Lehre 
von dem Weſen und der Behandlung der 


Fieber. 
Fieberloſigkeit, wH. o. Mh., ein fieber— 
loſer Zuftand. 
Fiebermittel, ſH. unv. Mh., ein Heils 
mittel beim Fieber. 
fiebern, Zſt3. m. baben, im Fieberzu— 
ftande fich befinden ; bildl. fieberbaft reden. 
Fiebernacht, wS.; Mb. — nächte, 1) 
eine Nacht, im welcher man das Fieber bat; 


Fieberöl 


Aal dieſes Blut fprigte nachher — —— 
ntaflen meiner iebernächte”‘. 2) 6 
eine Nacht, in welcher ein Traum Kuhn 
aufregt; Wieland * einer Ängftlichen traum⸗ 
vollen Biebernaght Als wie zur Dämmerung 
des ew’gen '8 erwacht‘. 

Fieberöl, fd. ©. Mp., ein als Heilmittel 
bei Fiebern ebrauchtes Del. 

‚gie e, wH.; ME. —n, die China: 
rinde 


Fieberphantaſie, mS.; Mb. —n, bildl. 
Vorſtellungen in einer fieberhaften Aufregung; 
Nee „weg mit ben ſchwarzen Fieberphan— 
tafien! 

Wieberfalz, TS. o. 2. ‚ ein Mittelialz 
al8 Heilmittel bei dem Fieber. 

Fieberfhauder, mH.; uns. Mh., ein 
Schauder, der fieberbaft den Körper ——— 

Fieberſchauer, mS.; unv. Mh., die Em: 

findun * eines fieberhaften Froſtes; eine fieber: 
* älte; Kömer „das padt' ibn mie 
8 an“. 
Fieberſchlummer, mH. o. Mh., 
ma, fieberhafte Schlunmer. 
eberſturz, mHe; Mh. — ſtürze, ein 
vis Fieberanfall. 
b. —e, der Tag, 


Fiebertag, = 
an welchem bei eihfelfiebern das Fieber 
eintritt. 

Fiebertraum, mH.; Mh. —träume, 
1) der Traum eines Fieberfranen ; Wieland 
„and brachte... die ganze Nacht in Biebers 
träumen zu’, 2) bildl. eine ungereimte Vor: 
ftellung in der höchſten Aufregung; Schiller 
„worauf gründet fich — neue Fiebertraum'“. 

Fieberwahn, m Mp., bildl. der wie 
in krankhafter —— entſtandene Wahn; 
Schiller „das nennt dein Fieberwahn Unſterb⸗ 
fichkeit‘’; v Maltitz „und im Fieberwahn er: 
ſchien plöglich ibm der Böſe“ 

Fieberwechfel, mH. 0. Mh., 1) der plög: 
fihe Wechſel wifchen Wopibefinden und 
Krankheit beim Fieber, 2) ein fihneller Wech⸗ 
fel zwiſchen Entgegengefegtem; JPaul „der 
ſchnelle Fieberwechſel zwifihen Emft und 


Scherz’ 
Mh., 1) mie 


Fiebermurge 
Arum. El lan. 

.; und. Mh., beſchrie— 

berglaubens, als Mittel 


der un: 


wH. 0, 
Ficherzektel. m. 
bene Zettel des 
ai; nie f.fieberite, 
e F 
keri, del, SR h. —n, 1) herzhaft: 
die © 2 


eige ein Holzſtück, das bei der 
ei um Hals und Hände gelegt 


wurde. 3) der erſte Grad der Wolter. 4) ein 
Fiſch im Erzgebirge, 
Fiedelbogen, mH.; und, Mh., der mit 


Pferdehaaren befpannte "Bogen zum Streichen 
- Geige; bill. NA. ‚wer die Wahrheit 

eigt, dem Let man mit dem Fiedelbogen 
* den Kopf“ d. 5. wer die Wahrheit ſagt, 
erhält bafür oft ſchlechten Dank. 

Fiedelbohrer, mH.; und. Mh., ein Bohrer, 
der mittelſt einer in einen Bogen gefpannten 
© Beheibeet, 19.5 206 —er, bähnifg: 

ede rei, "5 — esr, ohn 
eine ſchlechte Geige. 
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Fiedelei, wH. o. Mh., eine ſchlechte Mu: 

ſik von Beigen und auch andern Inſtrumenten. 

edeler, mH., f. Biedler. 

edeln, Th83., auf der Fiedel fpielen, 
höhniſch: ſchlecht auf der Geige ſpielen; Goethe 
„wie mancher auf der Geige fiedelt““; Seine 
„uſtig fiedeln die ee 

iedermeſſer, ſHe; und. ME., ein eiſernes 
—— der Glaſer zum Abbrechen der Glas: 
ecken 

fiedern, Th3., 1) mit Gefieder verſehen 
(einen Pfeil_x.). 2) ObrD. die Betten mit 
Federn außftopfen. 3) Brgb. Federn, d. h. 
eiſerne Keile anwenden. 4) wie abfiedern 1. 

Fiederung, wH.; Mh. —en, 1) o. Mh., 
die That, indem man etwas befiedert. 2) m. 
Mh., das was die Fiederung bildet, die 
Federn; IHVoß „fliegt ihm ein andrer Pfeil 
bis zur Niederung tief in die Gurgel“, 

Fiedler, mHe; und. ME., ein fchledhter 
Geiger; IHVoß „fill doch und hört, Kunft: 
pfeifer, ihr Fiedeler und ihr Trompeter‘. 

ief, m. „— es; Mh. —e, NND. 1) 
eine lange dünne Made in Schellfiſchen ıc. 
2) der Wurm, der aus dem Gi des Bieſe— 
mwurms entſteht. 3) eine Art Geſchwür an 
den Fingern, 4) eine Krankheit des Hufes 
des Rindviehs. 

Fiefbeule, wH.; Mb. —n, eine Beule, 
welche der Fiet verurfacht. 

Fiemen, md.; und. ME, wie Keim 
(Eludius). 

Fierant, mH., — ME. —en; ein 
Keinbändter, der mit — Waare die Jahr⸗ 
märfte bezieht. 

PR: ———— ſH. o. Mh., eine Art Becher⸗ 


Figur [fat.], Mb. — en; Vrklw. Spar 
hen, Obrd. Figürlein, 18.; s und 
Eon Bild eined Körpers, befonders einer 
erfon; Goethe „Diele Dereration gehört zu 
Schillers Jungfrau von Orleans und die ftafs 
firenden Figuren ftellen den feierlichen Zug des 
Königs dar’; ebd. „manche Bilder würden 
vielleicht durch Wegnahme der taffirenden di 
guren mehr gewinnen al& verlieren‘, Tier 
„die jungen Weiber, wenn fie Waſſer bolen, 
fagen, fie fürdten fih, daß fie fih an der 
abſcheulichen izut verſehen möchten‘. 2) 
ein Menſch ſelbſt; Tieck „der Welt: und 
Menſchenkenner ab in dieſer Figur fogleih 
den unverfchänten Abentheurer“. 3) ein le⸗ 
bendes Weſen, „die Sitten dieſer wilden Heerde 
Erhebt bei vielen noch die zwittriſche Figur; 
den Menſchen gleichen fie bißs an den Gürtel 
nur, die andre Hälfte ftampft mit bartem 
Huf die Erde‘, die Berfon, die perſön— 
liche Gricheinung ; ; Seume „bier bat mich wahrs 
ſcheinlich nur meine armfelige Higur_ gerettet‘; 
eine gang andere Figur machen d. 6. ein viel 
beffered Anſehen bekommen (Mufäus); eine 
traurige (ftattliche) Figut machen (Seume). 
5) das durch Umriſſe bezeichnete Bild eines 
Körpers ꝛc.; mathematiſche Figuren. 6) das 
Bild eines Bedanfens ıx., z. DB. die beſtimunte 
Form eines Ausdrucks, Vergleiches x, Jean 
Paul „gleichwohl macht’ er mit der beiligen 
Tetrafty8 von vier medizinifchen ſyllogiſtiſchen 
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Figuren, felber noch keine fonderliche”; ebd, 
„die ar gebraucht keine andere beredte Bi: 
gur, böchitens ihre ausgenemmen, fo oft als 
die des Accismus““; 
Karten] werden aufgemengt und friich Gelegt 
in neuer Ordnung auf den Tiſch, Den Glau— 
ben Äffend mit propbet’fchen Spuren, Doch 
immer find’& die nämlichen Figuren“. 


Figural: Gefang, mö.; Mb. — fünge, 
PR efang mit verf iedenen” Stimmen; entgf. 
Ehoralgefang. 


Figurant, mH.; Mh. —en, eine Neben: 
perion in einer bill. —— ( IPaul). 
Figurenkante, wH.; Mb. —n, eine 
Kante mit einer menſchlichen Figur. 
Figurirbank, mS.; Mh. —bänke, eine 
re für Kunftdreber. 
figuriren, Zſi3., abbilden; dann figu— 
is mit Bildern verichen, 3. B. figurirte 
Chocolade. 
ſigürlich, Bm. * Nbw.; Steig. —er, 
ge wie bildfi 
let frz.J, ſH. 9 0. Mh., eig. ein Pa: 
den ; ein Ne au Frauenputz aus einem Zwirn; 
ölty „und ſtricket Filet“. 2) m. Mh. — e, 
chbdr. ein Werkzeug aus Metall zum Preſſen 
von Figuren auf den Cinband der Bücher. 
Filial [mittellät.], ſß., — 83 Mb. —e, 
ein Ort mit einer ithe , der aber in eine 
a I ie eingepfarrt iſt; Filialdorf, 
rfer; Filialkirche, wH.; 
Nebenkirche. 
liation ſmittelbochd.), m. e. Mb., die 
Abhängigkeit eines Kindes; Goethe „doch durch 
Filiation vom ce MWeien herſtammt“. 
Filigran, ſ. Mh., Arbeit aus feinem 
Gold = Sisegefeät; Piligranarbeit, 


w 

died (nett. Au, Fell; abd. fillo, Schläge; 
ſchiagen, die Haut abziehen], <h2., beralt. 
1) (dinden; davon der Kafiller. 2) Nrf. ſchla⸗ 
gen; ungeſchiet ſchneiden. 

Filofofie, mr ofiten, f. Phil—; Be 
Wieland, IPau 

filpen, 313. 
pfeifen: einen überfehreienden” Ton 

filtriren [fat.], %63., eine Flüſſigkeit 
durchſeihen. Filtrum, ſH., das Seihgefäß, 
das wodurch man eine Bu gkeit durchfeigt, 

I, m. Mh. —e, 1) ein aus Wolle, 

En it, —R REF Zuß zu Hüten, 

chuhen ꝛc. 2) ein aus Filz bereitetes Stück 
(Hut x); Volksſpr. „den Filz abnehmen‘, 
3) bildl. ein areber Menſch. 3 ein geiziger 

denſch; Luther, Sir. 31, 29; Hagedorn 
„der Schaltksfreund, witz und Menfchen: 
baffer 5) ein ftarfer Verweis. 6) ein Zanf, 


Streit. 

— ws. o. Mh., die Bereitung 
des Filzes 

Filgbällchen, ſH.; und. Mh., ein Peiner 
Ball aus Feug zur Neinigung einer Platte 
beim Kupferdrud, 


Filzbaum, mH.; ME. —bäume, ein 
oftindiicher Baum, der mie mit einem Filz 


überzogen i 
‚Flühien, 5.5 ME. —e, wie Fils: 
eifen 


* haben, von den Orgel: 
eben. 


Lenau „die Blätter [der- 


Filztuch 
Filzdecke, wH.; Mh. —e, eine Dede 
aus Wil 
Fihelfe en, ſH.z un. Mh., Himchr. ein 


Blech, worauf die Wolle gefilzt wird, 

filzen, 1) Th8., die Wolle zu einem Zeuge 
verdichten. 2) einem eimen derben 334 
geben. 3) ſich, zrckf83., 9 zu einem Filz 
verdichten, — Au HE 
— mH.; und, Fr der die Wolle 


Firen, md. ; *. wie Filzſtück. 


eige, wH. Mi. —n, Kunmchr. ein 
mit feinem KR —* Werkzeug. 
ras wih., eine Arı Gras, 


il 
das v t verlangen niedrig am Boden den: 
felben bededt. 
Filzheerd, mS.; Mh. —e, Hitw. ber 
Heerd, worauf ber feine Schlanm rein ges 
waichen wird. 
Fiuben 19.5 ME. 
Filsgeig 
Bilsbut, mH.; ME. — hüte, ein Hut 


— 
Ki, Bw. u. ge dem Filz ähnlich, 
on — eine filzichte Maſſe. 
w. u. Nbw.; Steig. —er, —fte, 
1) au, 2 verdichtet; filgige Molle. 2) bild. 
ſehr geizig, karg; Muſäus „die filgigen Vet— 
tern“; filzig leben; Lefüng " ‚die Gabe Nah 
diefer Urfach‘ filzig abzuwägen“. 
Filzigfeit, wH. o. Mh., bildl. ein ſchmutzi— 
Br Seiz (Btumauer). 
Bee: wH. Mh. —n, eine Kappe 
aus 
„Stege, mä.; und, Mh.; Wilzkern, 
Mh. —e, Stmchr. ein ftarfes Stüd 
84 das beim Filzen zwiſchen die Fache 


gelegt wird 
* — ro. 0. Mp., die Flachs ſeide. 


— hölzer, mie 


Pe 
Iitzmecher, mH.; und, Mh., 


der Filz 

** t. 

Inte wH.; Mh. — n, eine Mütze 
aus 
Filgperüde, wH.; ME. —n, eine Perüde, 
deren Haare fehr verwirrt find, 
‚u Tnalete: ws; Mb. —n, wie Filz: 
Bilstäub, mä.; Mh. —e, Schuh aus 
Fitfods, wH.; Mh. —n, die Sode aus 
ni zſohle, wH.; ME. —n, die Sohle aus 
" Füsee, mH.; und, Mh., der Stiefel aus 
„ Fstie, ſH.; ME. —e, ein großes Stück 
d iztafel, wH.z. Mh. —n, Himcht. bie 
Tafel, worauf die Wolle gefilzt wird. 


Sihtuch, [9.5 ME —tüder, 
Bilzlappen, 


wie 


Filzwerk 


lzwerk, f 8 Filz ges 
In a 19 — — 


Filzwolle, wH. o. Mh., 1) Wolle zum 
Filzen. 2) filzige Welle, 
Simmel, a —8, 1) o. Mh., der weib⸗ 


fie & Hanf, ) Br b. Pe ftarfer eiſerner Keil. 
3) Ohd. 2 stehen Hammer zum Einſchla⸗ 
gen der Weinpiähle, 

Fimmelfäuftel, mS.; und. Mh., Brak. 
ein ſchwerer Fäuſtel zum infchlagen der 
Fimmel. 

fimmeln, T63., die — Hanfſtengel 
ausziehen. Auch ſH. o. Mh. 

Fimmelpäuſchel, —— unv. Mh., wie 
Fimmelfäuſtel. 

Finale [fat.), ſß.;z unv. Mh., das Ende, 
Aid Ausgang; das Shlufftüd eines Mufit: 

ückes. 

Finanz [mittellat.], wH.; Mb. —en, 1) 
veralt. Lift, Ränte 2) veralt. betrü erifcher 
Wucher. 3) veralt. Li in der YAuffindung 
neuer Abgaben. 4) nur in der Mh., gem. die 
Einfünfte und Ausgaben eines Staated und 
deifen Verwaltung ; die Finanzen find in guter 
Ordnung. 

Vinanzanftalt, mS.; MB. 
in zur derwaltung der Finanzen, 

inanzbebörde, 1.S.; Mh. —n, eine Bes 
bhörde, der die Beforgung der Finanzen ob: 


liegt. 

Finanzeollegium, ſH.; Mh. —gien, 
die hoͤchſte Statsbehörde zut Beſorgung der 
Finanzen. 

Finanzkriſis, wH.; Mb. — kriſen, ein 
ſehr ſchwieriges Verhättnif in dem Beftande 
der Finanzen. 

Finanzminifter, mH.; ung. ME., ein Mi— 
. nifter, dem die Verwaltung der Finanzen eines 
Staates obliegt. 

Finanzminifterium, ſH.; Mb. — ferien, 
die höchſte Staatöbehörde zur Verwaltung der 
Finanzen des Staats. 

Finanznoth, wH. o. Mh., die Noth, das 
nöthige Geld zur Veſtrelung der Ausgaben 
zu verſchaffen. 

Finanzrath, mH.; Mh. —räthe, ein 
Rath bei der Verwaltung der Finanzen. 

Finanziprade, md. o. Mb., die gewöhn— 
liche Sprache oder Ausdruöiweile der Finanz⸗ 
bebörden (JIJVauld. 

Finanzjahe, wH.z MB. 
— betreffende Sade 

Finanzweſen, ſH. o. Mh., alles mas die 
Finan zen, deren Verwaltung xc. betrifft, 

e rieneſt wH. o. Mi., bie 
ae ‚ welche über die Finanzen be: 
ehr 

Findebuch, ſH.; Mh. —büher, Obrd. 
das Buch oder Regifter, — der Beſtand 
eines Gutes ıc, verzeichnet wird 
ei Windel, wi; ME. —n, Obrd. Finde: 
ind. 

Findegeld, ſH.; Mh. — er, 1) das Geht, 
welches jemand für das Finden einer verlor: 
nen Sache erhält. 2) Brgb. das Geld, wel: 
—— für das Finden neuer Gänge 

balten 


Findelhaus, {5.5 Mh. —Hänfer, ein 


— en, eine 


—n, eine bie 
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öffentliches Hans, in das die Findelkinder auf: 
gencmmen werden. 

Findelfind, ſH.; Mh. —er, ein Kleines 
Kind, das außgefeßt gefunden wird, 

Findelmutter, wH.; Mh. —mütter, 
eine Franu, bie fi ch eines tyindelfindes als 
Mutter annimmt, 

Findelpfleger, md. ; und. Mh., ein Pfle: 
ger von Findeifindern. 

Findelvater, md.; Mb. —väter, ein 
Mann, der ſich "eines Findelfindeg als Pater 
annimmt, 

finden ſahd. findan, fintan, agf. findan, 
fat. fendere in offendere; unr. ich fand ac; 
fände, Mitlw. gefunden], xb63., 1) et= 
was, fuchend oder von unge äßr unvermuthet 
an einem Ort antreffen; Leſſing „er mar 
auch wohl nicht bei der Sand, nicht gleich zu 
finden‘; Goethe ‚nad Burgbef fonmit her⸗ 
auf, dewiß dort findet ihr Die ſchönſten Mäd— 
chen und das beſte Bier“; ebd. „ich gehe 
herum, ſie aufzuſuchen, und fonmme wieder, 
fobald ich ſi fie finde’; Tieck „nach vielen Jah— 
ren unternehme ih alſo wieder die Irrfahrt, 
ein ächtes menſchliches Herz zu finden“; Jean 
Paul hinter Nebeln erſcheinen wir einander, 
rufen einander beim Namen, und ch’ wir uns 
—— find wir begraben’; Hev „das Möps: 
hen bat gefucht umd gerechen, Bis hinter dem 
Stall es fand den Ktnechen⸗; Tieck „ich bin 
beſchämt, wenn ih eine meiner liebſten Stans 
zen nicht gleich im Auffchlagen ficher finde‘‘; 
‚den Flufiipath findet man 5 aufgewachſenen 
ſehr großen bis ſehr kleinen Würfeln’’; Schil— 
ler „wo finden wir die Pferde zu der Klucht?; 
etwas DVerlorenes finden, d. h. wiederfinden ; 
den rechten Weg finden; Goethe „ſie ftreifen 
beran, und fie finden uns bier”; Schiller „du 
möchteſt fchnell wegreifen diefe Naht, Und 
beim Erwachen fünden mir dich nimmer‘ ; 
Körner „zur guten Stunde fucht ich meine 
Lieben; Die Tochter find’ ih an der Mutter 
Bruſt“; Igrſpr. der Hund findet, d. b. bie 
Spur eines Wildes; bildl. Paul ‚fo eft 
findet man fin Briefen und Tagebüchern der 
alltäglichiten Spreiherinnen einen unerwarteten 
geiftigen Himmel aufgetban‘‘; Schiller „im 
Herzen feiner Königin leg’ ich Dein letztes 
koſtbares Vermächtniß nieder, Hier find’ er's, 
wenn ich nicht mehr bin’. Zu unterſcheiden 
find wieder finden und wiederfinden, 
3. D. Goethe „faſt ſinken mir die Kniee nie 
der! Da find’ ich fo eim Käſtchen wieder 
d. h. noch einmal] In meinem Schrein, von 

benbolz” ; dagegen“ im Sinn: etwas Wer: 
(ones finden, 3. B. Goetbe „und finden der: 
einft wir uns wieder’; ebd. „wenn wir uns 
drüben wiederfinden“; Tieck hie möchte ihm 
nachziehn durch die weite Welt, um ibn wies 
derzufinden‘‘, Eigenthümlich im bildl. Ges 
brauch, Schiller geht ed mit jeder Hoffnung 
fe? Ih kann Den Wunſch nicht finden, der 
mir fehlgefhhlagen“. 2) an einem Ort als 
vorhanden antreiten; Schiller „auch Freunde 
find' ich gung, die nich dem Feind Verhehlen 
und ein Obdach gern gewähren”; bildl. Licht- 
wer „vergnügte Tage findet man, Woferne 
man fie finden faun, Nicht auf dem Thron, 
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und nicht in Hütten”, 3) etwaß, einen, 
in einer gewiſſen Lage ıc. antreffen; Leſſing 
„will's noch erleben, daß er ſich's verbittet, 
or feinem Haufe mich fo fleißig finden zu 
laſſen“; ebd. „ſie verabſchiedet zu finden, das 
Glück hätte ih mir kaum träumen laſſen“; 
Stiller ‚die Königin Mutter fand ich franf, 
Be von jeder andern Freude dieſer 
elt’’; ebd. „mich freut, Sie wieder herge— 
ſtellt zu finden‘; ebd. „wie fanden Sie ihn 
aufgelegt !’’; ebd. „find' ich zu diefer Unter: 
redung fie geftimmt‘’; Goethe ‚und fanden 
den Jüngling gelehnt An den Wagen‘. 4) 
im boöſen Sinn: einen fuchen und fich feiner 
zur Nache oder Strafe bemächtigen; Schiller 
‚aus allen feinen Reifigen beraus will ich ihn 
finden’; „ich werde ihn ſchon zu finden mif: 
fen’. Zu unterfcheiden von diefem Gebrauch 
ift der Sinn: etwas oder einen, was oder den 
man fucht, unter einer fehr großen Menge 
ähnlicher Dinge oder Menſchen mittelft des 
Gefühl! x. an gewiſſen Merkmalen erfennen ; 
Schiller ‚‚laf unter Taufenden, Die um der 
Hoheit Sonnenfcheibe flattern, den Einzigen 
mich finden‘‘; „ſie fand ihn glüdlich heraus‘, 
5) erlangen, befommen ; Seiller „Sein Weg 
ift weit, und Feine Herberg' findet er’’; ebd. 
„wo find’ ich Aermſte einen Zufluchtsort ?’’; 
- Reifing „er weiß, Ob ich gewuͤnſcht, ein off'⸗ 
nes Ohr bei Euch zu finden‘; etwas zu eſſen 
finden. 6) bildl. ausfindig machen; Leſſing 
„wird er feinen Bruder Tür fie finden t’; 
chiller „was fol ich fagen? Was erwiedern? 
Mag der Bruder Worte finden !’’; Tie „da 
kann doch Feine Zunge Worte genug finden, 
um nur einigermaßen das wieder zu geben, 
was im Herzen aufgeht“. 7) bildl. wahr: 
nehmen, antreffen (infofern das Angetroffene 
vom Urtheil abhängt); Schiller „nur bei dem 
Franken war noch Kunſt zu finden, Erſchwang 
er gleich ihr hohes Urbild nie’; einen zu et— 
was bereit finden. 8) bildl. wahrnehmen, bes 
merken, erkennen (durch Gefühl, Geficht, Urs 
theil x); Zeffing „findeſt du denn etwas Erz 
ſchreckliches, etwas Abſcheuliches an mir?‘ ; 
ebd. in eigenthümlicher und ungewöhnlicher 
Ausdrudsweife „ich aber find’ Euch noch den 
nämlichen‘‘; Goetbe „ift e8 wohl ſcheltens— 
werth auch andre ſchön zu finden !’; Schiller 
„etwas Wahres find’ ich in diefen Worten‘; 
ir rathfam finden (Schiller); Zichofke „i 
nde hier einen großen Theil meines innern 
ebens in das Aeußere, Wirkliche binausges 
ftaltet, alſo ganz eind mit mir’; Schiller 
„moraliſch beurtheilt kann ich dieſer Handlung 
nicht Beifall geben, inſofern ich unreine Trieb: 
federn dabei wirffam finde”; ebd. „wie r für 
gut es findet‘, 9) etwas durch die Erfahrung 
x. bejtätigt, als wahr erkennen; Seume 
„ein Galantuonıo, wie ich, müffe mit Anftand 
edient werden. Das fand ich auch wirklich‘; 
Paul „da er finden mußte, daß fein freies 
fliegendes Fortkommen gegen das träge Kar: 
ren- und Stundenrad des Mannes gemeijen, 
mehr der freudigen, Leichten Weiſe beitomme, 
wie die Großen reifen’. 10) dafür balten ; 
Goethe „ich finde bei Nacht das Neifen ges 
fährlich‘‘, 11) bekommen, erhalten; Tick 
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jeder Wunſch findet feine Erfüllung““ Lenau - 
„wo Menfchenftimme feinen Anklan ae 3 
Hülfe, Troſt, Ruhe, Zuflucht, Beifa finden. 
12) empfinden, durch Befriedigung des Gefühle 
erlangen, baben; Gellert „er af, und fand bie 
Frucht vortrefflih von Geſchmack“; an oder 
in etwas Vergnügen, Freude, Beruhigung x. 
finden; Goethe „worin ich die größte Dres 
denbeit meines Lebens finden follte;. Liest 
„im Aufſchub und in der Verzögerung fander 
eine Art von Glück“; Goethe „wenig findet 
ld. 6. Hat] er Luft, fih unter Zeuten zu zei⸗ 
gen’, — 13) fich, zrdid., zum Vorſchein 
kommen, bervortreten; Seume „man vergaß 
leicht die Gefahr, die ſich finden konnte’; ebd. 
„endlich fand ſich“ d. 5. ergab fi; „b j" 
werden ſich Liebhaber (Käufer) finden‘; 84 ⸗ 
ler „wenn ihr's verſchmäht, es finden ſich ner 
nug“, d. h. es gibt deren genug. 14) ſich, 
treffen; Goethe „Ichen find die meiften beiſam⸗ 
men, die übrigen werden fich finden“; Schiller 
„wenn ſich VBerwandtes zum Verwandten fins 
det, Da iſt fein Widerftand und feine Wahl”, 
15) ſich, vorhanden fein, angetroffen wer— 
den; Lichtenberg „das Thorbeitsfältchen findet 
ſich gemeiniglich bei Leuten, die mit einem als 
bernen, nicht verfchtwindenden Lächeln alles be= 
wundern und nicht verftehen‘’; Leifing „Mit: 
telgut, wie wir, Find't fih hingegen überall 
in Menge’; Goethe „ſo etwas —* ſich auf 
Erden?“; Schiller „und find’ ich wirklich mich 
an deinem Kerzen’, 16) ſich, fein, un 
den, erkennen, fish fühlen; Schiller „damit fie 
fich gleich zufrieden finden, Und fefter ſich mit 
und verbinden“; ebd, „ſich geſchmeichelt fin⸗ 
den“; Tieck „dieſer Offizier fand ſich durch 
die Reden und das Geſchrei des Haufens be— 
leidige’; ebd. „er finder ſich immer wieder in 
feinen widerwärtigen Zuſtand eingeriegelt”, 
17) fih in etwas, darein fügen, ſchicken 
damit zufrieden fein; Goethe „lat nur mich 
in’s Glück, das neu mir gegönnte, mich fins 
den!’ ; Tiet „arm, wie fie waren, fanden fie 
fih gern in die Vorfchläge‘’; ebd, „und doch 
muß ſich der Menſch auch darein finden‘‘; 
Schiller ‚in großes Unglüf lernt ein edles 
Herz fih endlich finden‘ 18) fid in et— 
was, e8 verfiehen, einfeben, faſſen z „in feis 
nen Willen kann man ſich ſchon finden“; ‚in 
diefe Anordnung kann man fih ſchwer finden‘, 
19) m. laffen, bereit, nachgiebig zu etwas 
werden; Xiedge „er wird fich finden laſſen“, 
d. h. nachgiebig einwilligen, 

findenswertb, Bw. u. Nbw., werd, daß 
man es findet (IPaul). 

Finder, mSd., —s; und, Mhe; Finde: 
rin, wHe; ME. — nnen, 1) eine Perfon, 
die etwas findet; Schiller „zwei Blumen blüs 
ben für den weilen Finder”. 2) Jarſpr. ein 
Hund, der die wilden Schweine auflucht. 

:findig, Bw. u, Nbw., in ausfindig, 
fpisfimdig. 

findlih, Bw. u. Nbw,, was aufzufinden 
it (ogau, JPaul). 2 

Findling, mHi, —8; Mh. —e, 1) ein 
von den Eltern ausgefeßted und bon einem 
andern nefundenes Kind. 2) ein berrenlofes 
Ding (Thier ꝛc.), das man an fich genommen hat, 
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Fineffe [frz], wH.; Mh. —n, U, Schlau: 
beit; ZPaul Fich verpfünde mich ... für H. 
Notard Fineſſe“. 

Finger [aetb. figgr, aber fingr wie bei den 
Griechen das doppelte g au leſen ahd. fingro, 
fingar; agf. finger, iöländ, fingr ; wahrſchein⸗ 
lich entjtanden —— wie Fängeh, 
** — #8; und. Mp.; Vrkliw. Fingerchen, 
ObrD. Fingerlein, f$.; und. Dib., 1) einer 
der dünnen Ausläufer an den Händen der 
Menſchen, die zum Faſſen geeignet zufammen- 
ebogen werden können; Goethe „indem er die 
Fin er ausſpreißt““; die Finger fpigen, d. h. 
——— um etwas anzufaſſen, Goethe 
„mit ſpitzigen Fingern die Blumen reichen und 
halten’; mit dem Finger nach einem, etwas 
weifen; RA. fih etwas an den Fingern aus: 
rechnen; “lange Winger machen, d. h. etwas 
entiwenden; etwas an den Fingern Fleben laſ⸗ 
fen, d. h. veruntreuen; eine Nachricht ſich aus 
den Fingern faugen, d. b. erfinnen; einem 
dur die Finger ſehen, d. h. mit Nachficht 
behandeln; man kann ihn jeßt um den (klei⸗ 
nen) Finger wickeln, d. h. er ift ſehr nachgie: 
big; fich die Finger an oder bei etwas verbrens 
nen, de 5. Schaden leiden; die Finger nad 
etwaß lecken, d. h. fehr lüftern danach fein; 
er ift mir lieber am kleinen Finger [d. h. am 
Fleinften Theil] als der andere ganz; gibt man 
ihm einen Winger, fo will er die ganze Hand 
haben, d. h. er ift unerſättlich begehrlich; Leis 
nen Finger breit abweichen ꝛc., d. h. nicht im 
mindefien; etwas mit dem Finger bezeichnen. 
2) an Handſchuhen die Theile, welche die Fin— 
er bedecken. 3) bildl. Macht, befonders von 

ott und überhaupt einem tbermenfchlichen 
Einfluß; Luther, 2 Mof. 8, 19. Luc, 8, 20; 
Tiedge „Nein, Gottes Finger ſchrieb an dieſe 
Aetherhallen mit heller Flammenſchrift: ich 
bin!’; Goethe ‚nur im Elend‘ erkennt man 
Gotted Hand und Finger‘; IPaul „wenn 
ein höherer Finger in den Nebel dringt umd 
den armen betäubten Geift plößlich aus dem 
Brodem auf eine Sonne hebt’. 3) bildl, u, 
dichter, der Dom an Pflanzen; ſ. Fiöckchen. 

Fingerarbeit, wH.; Mh. —en, jede Ar: 
beit, die nur die XThätigkeit oder Bewegung 
der Finger in Anſpruch nimmt (Strien, 
Mäben, Schreiben x.). 

Fingerbein, 15.5 Mh. —e, einer ber 
Knochen in den Fingern, 

Fingerbeuger, mH.; ung. Mp., ein Mus: 
fe, wedurd die Finger gebeugt werden. 

Fingerblutader, mS.; Mh. —n, eine der 
Blutadern in den Wingern. 

fingerbreit, Bw. u. Nbw., von ber Breite 
eines Fingers. J 

Fingerbrennen, ſH. o. Mh., die Ver: 
legung der Finger durch Feuer (Paul). 

ſingerdick, Bw. u. Nbw., fo dit wie ein 
Finger. 

Fingerende, 55.; Mh. —n, das Ende 
oder die Spige eines Fingers; Wieland „miß— 
tranifch aufgeſchreckt von jedem leifen Wort, 
ZTrägt er die Augen am feinen Fingerenden“, 
d. 5b. er Hilft ſich durch das Taſten mit den 
Bingen. 

Fingerſiſch, 

ll. 


mHe; Mh. — e, ungen, 
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einige faferige ortfäge 
Mn GE. RE on, Diem 


— e, ein 


— m ſH.; M 


Fingergucker, mH.; und. Mh., der einem 
auf die Finger aut, 


ſchuhe mit a 
ee ‚, Bw. u. Nbw., fo hoch wie 
Fingerbut, mH.; Mb. —hüte, 1) eine 
Feine metallene Kapfel, die beim Nähen auf 
die Fingerſpitze geſteckt wird. 2) eine glocken⸗ 
förmige giftige Blume, 
fingerig , Bw. u. Nbw., in: fünffin— 
erig ꝛc. 
ö Bingertort, mH.; Mh. —e, eine Art 


Seelor 

ngerfraut, fS.; Mh. — kräuter, ein 
— deſſen Blätter fünftheilig 
nd. 

ingerfuppe, wH.; Mh. —n, die Kuppe 
F * 4 38 — 


fingerlang, Bw. u. Nbw., fo lang wie 
ein Winger. 


Fingerling, mö.; Mh. —e, 1) ein 
Ueberzug für einen einzigen Finger. 2) die 


eifernen Bänder, womit dad Steuerruder in 
den Hafen hängt. 3) ObrD. eine Art Erb: 
ſchwamm. J 

Fingermuſchel, wHe; Mh. —n, eine 
— Muſchelart. 

Fingermuskel, mH.; Mh. — n, eine der 
Muskeln in den Fingern. 

fingern, Ib3., 1) ipielend etwas mit den 
Fingern berühren; Wieland „er fingert lang’ 
an feiner Schäfertafche”; Hagedorn „er fin: 
gert um den Puls‘. 2) ein Inſtrument mit: 
telft der. Finger fpielen; ſprichw. RU. „er 
kann wohl geigen, aber nicht fingern‘’, d. 6. 
er verjteht feine Sache nicht. 3) etwas Bloß 
mit den Fingern, d. h. ohne Kopf und Nach: 
denfen verrichten. 4) etwas mit Wingern 
verfehen; bildl. gefingerte Blätter, d. 5. folche, 
von denen mehrere zufammen auf der Spike 
ENT esse zufammenftehen. — Auch ſH. 
N) 


Fingernagel, m$.; Mb. — nägel, bie 
— Dede auf den Wingeripigen. 

Fingerrechnen, ſH. o. Dih., das einfache 
Zählen mittelft der Winzer. 

Fingerrehnung, mS.; Mb. —en, 1) 
0. Mho, das Nechnen mittelit der Finger. 2) 
m. Vip., eine Rechnung mit Hülfe der Win: 
ger gemacht. j 

Fingerreif, mS.; Wingerring, wmH.; 
Mh. —e, ein Neif oder Ring, der an bie 
Finger geftett, als Schmuck x, getragen 
wird, 

21 


3m Fingerrücken 


Fingertücken, uH.; unv. Mh. die obere 
Seite eines Fingers. 

Fingerrüdennerv , wH.; ME. —n, ein 
erw auf der oberen Seite der Finger. 

Fingerſatz, mH. o. Mh., im Spiel der 
ufifinftramente: 1) die richtige Folge der 
Finger zum Abfpielen der Noten ; 2) die Be: 
— dieſet Folge mit Zablen über den 


Ingershei, f. fingerbreit, 
ingerfchlag, mH.e; ME —ſchläge, 
1) ein Schlag mit dom Bingen) — 9* 
Berührung der Taſten mit den Fingern beim 
Spiel, Hoͤlty „ſie ſpielte, wie N tiefer fant, 
Mit (eifem ngerichlag”. 2) unge, Der 
nennung des Versfußes Daktylus. 

Fingerfchlagader , wH.e; Mh. — n, bie 
Schlagadern in den Bingern, 

Mi — n, 


Fingerſchnecke wm. ; 
Art — Fingerben. 
— sdick, Bw. u. Nbw. ſ. fingerdick. 
ngerfetzen, ſH. o. Mh.; Fingerfe ung, 
wH. 0. Wih,, die (rt und Weile des Sehens 
und der Folge der Finger beim Mufitfpiel. 
ngeröbod, ' fingerbod. 
ngerälang,, | „fingerlang. 
ngerfpie {9 , ME. —e, das Spies 
mit den —— Herder „ale Vernünf: 
telei ift nur aus Gefühl entjtanden, und wird 
daraus nur durch ein feineres Fingerfpiel ents 
Sing ET — 
ingerſpitze, w —n, die Spitze 
Se: —2 — Ende der Finger; Wieland 
en Scham und Liebe roth bis in die Fin— 
gerſpitzen“ 
Fingerſprache, wH. o. Mh., eine Zeichen⸗ 
—* milielſt der finger, 
Fingerftein, md.; Mh. —e, ein vers 
— unbefanntes urmweltlihes Seethier 
Fingerfiod, m$.: Mi. —Röle, Hand— 
n ock, m — ſtöcke, Sande 
award: ein Stab, womit die Finger 
der Lederhandſchuhe in die Länge gedehnt 


werben. 

Fin eder, mH.z unv. Mehrh., ein 
Must m Ausſtrecken der Finger. 

Fing erfti ſH.; ME — 1, Hdſchmcht. 
am * genähten Handſchuhen die eingeſetzten 
Stücke an den Fingern. 

Fingervers, md.; ME. — e, ungebr.: 
ein Vers, der aus Fingerfüßen beſteht. 

ngerwerf, 55. co. Mh., bildl. em mit 
den gemmpihtes MWert; Luther, Pſ. 8, 4. 

Fingerwurm, mH. o. Mh., ein Geichwür 
an der Fingerſpitze. 

Fingerzahl, wH.; Mb. —en, 1) d 

bE der Finger. 9) Eur die —— 
Ba fen von Eins bis Zehn. 

erzeig, mS.; Mh. — e, 1) das Zei: 
gen mit einem finger. 2) bild. eine Än— 
deutung, Hinweis, Wieland „emp, daß 
wir den jungen Freunden der Literatur einen 
Fingerzeig gegeben baben’‘ ; Paul „und 
nehme nach diefem Fingerzeige der Natur dar 
Wer aut 9 dung”, 

fingiren , X63., etwas, erdichten; Jean 
Paul „viele bearbeiten ben hiſtoriſchen Roman 
und fingiren gut’. 


eine 


miers bearbeiten. 


Finnenblafenbandwurm 


Fin? lagſ. fine], m$. u. wH., md. —en; 
MH. — en; Brtiw. Finkchen, Flein, 
ſH., unv. Mh., 1) ein Fleiner, buntgefiebeter 
Singvogel. 2) blidi. efm leichtfertiger, Iuftiger 
Menſch. 3) eine ehemalige in Medlenburg 
und Pommern gebräuchliche Leine Scheider 
münge 


Finterjoggen, md. Mh., Norſ. Volks: 


fprache: der Kornbranntwein. 
finteln, veralt, Zſt3. m. haben, den 
nen: oder Bogelfang üben. Davon der 


einame des Kaiſers Heinrich I. der Finke⸗ 
ler, oder Finkler. 

Finfenauge, ſH.; Mb. — 1) das 
Auge des Finken. 2) wie Fint 3 

Finkenbauer, ſH. oder nu. ; und. ME., 
1) ein Bogelbauer für Finken. 2) Rd. 
Volksipr. das Gefängnif. 
; windenfait, md; ME. —en, eine Pal: 
enart 

Finfenfang, md. 0. Mh., 1) das Fan⸗ 
gen der Finken; auf ben Fint enfang gehen. 
2) der Ort, wo g Bang N 


— ‚ce, in Garn 
oder Meß au —— 
— abi t, mH.z Mehrh. —e, der 


Sperber. 

Finkenheerd, mH.; Mh. —e, ein Vogel: 
heerd zum Finkenfange. 

nkennäpfchen, ſH.; uns. Mh., ein 

Waſſernäpfchen an ben Finkenbauern. 

Finkennetz, ſH.; Mh. —e, 1) wie Kin: 
fengarn. 2) auf den Schiffen: ein Net 
an den Seiten des halben Verdeckes, worein 
bei einem Kampf das Dettzeug — wird. 

Finkenritter, mH.; und. Mh., derächt⸗ 
lich: ein Mitten, 

Finkenfame, mS. 0. Mehrh., der Leine 


dotter. 
Finkenſ ſglag wę o. Mh., 1) wie Fin— 
kenfang 2. 2) det "Sefang des Finkens. 


inkler, mHi, f. finfeln, 
inkmeiſe, WB; ME —n, die Brand⸗ 


meiſe. 

Finnaal, miH.; Mh. —e, ein Fiſchge— 
ſchlecht. 

ne lagſ. m. engl. Term, venn;z ſchwed. 

island. fen; hol, venn, venne, vene, "Sumpf; 
getb. fan Kath; verwandt damit ift in der 
Schweiz der Höhn Südwind, lat. fons 
Duelle], w; Mh. —n, 1) ObrD. Nor D. 
ein fumpfiges, moraſtiges Stück Land. 2) 
der Gipfel eines Berges, das Gebirge ſelbſi, 
z. B. die Finne im Thüringiſchen (verwandt 
damit das a penn iniſche Gebirge in Italien, 
v. penna, pinna das was ſpitz und hoch it). 
3) an einem Sammer: eine fpige, ſcharfe 
Seite (f. abfinnen). 4) Norſ. eine eiferne 
oder hölzerne Zwede. 5) der eiferne Zapfen 
in der Drebbant. 6) Kleine rotbe ſpitzige 
Pattern im Geficht mit Eiter. 7) Geſchwüre 
im Fleiſch und Sped einiger kranken Schweine, 
8) die Floßfeder der Fiſche 

finnen, Th3., mit der Finne de8 Ham— 

Auch iS. o. ME. 

Finnenblafendandieurm ms.; Mehrh. 
— mürnter, eine mit dem bloßen Ange nicht 
ſichtbare Art des Dlafenbandunrms, 


Finnſiſch 


Finnfiſch, uh.z Mh. —e, eine Art Wall: 
fiſche an der norwegiſchen Küfte, 

Finnbammer, md.; Mh. — hämmer, 
ein Hammer mit einer Finne. 

finnig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, — ſte, 
mit innen behaftet. 

finfter —* finstar, finster, thimster], 
Div, mw Nbw,, 1) ohne Licht; Schiller „es 
ift (Kon finflere Naht, geb’ auf bein Zi: 
mer‘; ebd. „bin ich dem finftern Gefängniß 
entjtiegen 7; Goethe „aus dem hohlen Ändern 
Thor Dringt ein buntes Gewimmel berbor‘‘; 
es ift finfter im Zimmer‘‘; „finftere Wollen“; 
‚im finftern Wald‘; bildl. Schiller „hierher, 
derthin ſchwankt die Naht, Finſtrer brütet 
auf dem Heer die Schlacht“ d. h. tiefes 
Duntel des Dampfes lagert ſich über das 
Heer. 2) bilbl, Igrſpr. das finjtere 3 
d. 5. das aus Tüchern und Planen beſtkhende 
Jagdzeug, entgſ. Mebe ꝛc. 3) Hitw. den 
Sfen finfter führen, d. h. ihm fein ſtarkes 
Flammenfener geben. 4) ſehr mürriſch; Leſ— 
fing „seht nicht mit eins fo finſter!“; Schil— 
ler „dech plöglich ernſt und finfter ließeſt du 
die Bitte fallen‘; Wieland „der Kontraft 
feines finftern Bezeigens mit der allgemeinen 
Fröhlichkeit machte auf alle Gemüther Ein: 
drücke“; Schiller „ſchon viele Tage ſeh' ich's 
fchweigend an, Wie finftrer Trubjinn deine 
Stirne furcht“; Wieland „mit finfirer Stim’‘ ; 
Chamiffo ‚er legt fich zur Leiche mit finſterem 
Muth; Hagedorn „flieh auf ewig die Ge— 
fichter Aller finftern Sptitterrihter, Und die 
ganze Heuchlerzunft!“; Schiller „das ift Euer 
traurig finftrer Argwohn“z chd. „o maffnet 
Eure güt’gen Blicke nicht Mit dieſer finjtern 
Strenge”; ebd. „von des Argwohus rube: 
fofer Bein Und finfter grübelnden Verdacht 
genagt’’. °5) bildt. was das Licht benimmt 
und gleihfam das Dunfel bereitet; Schiller 
„finſſere Vergeſſenheit Breitet die dunkelnach— 
tenden Schwingen Ueber ganzen Geſchlechtern 
aus’; Tiedge ‚He ſcheuchten ihn nicht fort, den 
finftern Abndungsgeift. 6) bildl. der Finſter— 
niß angebörig; Schiller „die Schlangenhaare 
ſchüttelnd Umſtehen mich die finftern Höllen— 
geifter‘. 7) von dunkler Farbe; IHVoß „der 
finjtern Locken Gekräuſel“. 8) bild. vom Wer: 
ftande, bezeichnet e8 den Diangel des Lichts 
der Bildung; „in feinem Kopf ficht ed ſehr 
finfter aus’; Schiller „einſt war's finjter, 
und die Weiſen farben; Nun ift’s Lichter, 
und der Weile ftirbt‘’, 

Finftere,, 1S., —n; 0. Mh., 1) der Zus 
ftand. des vollfiändigen Mangels des Lichts, 
wo man alfo Die Gegemjtände nicht ſieht, er: 
kennt; Goethe „im Finſtern find Myſterien 
zu Haus, Schiller ‚im ewig Finſtern“; 
Mir. Goethe „auch fehlen jene berausiegenden 
Striche, in gewöhnlicher Kunftipradhe Druder 
genannt, welche das Todte umd Finſtere der 
Schatten beleben”, 2) bildl. die Verborgen— 
beit; Luther, Dan. 2, 22 „Gott weiß, was 
im Pinftern liegt““. 3) bildt. das Unange— 
nehme, Widerwärtige; Luther, Sieb 11, 17. 
4) Bildl. die Unwiſſenheit; Sucher, Pi. 82, 
D. en 2, 13, Ef. 9, 2, DER Dal, Bin 
fterniß. 


Firmament 828 
— NR Fa wH. o. Mh., 


lockt — 
ee * Y don 5 u. Nbw z dunkele 
— eb; 


ein Menſch, “ — *5 liebt — 
zu verbreiten ſucht. 
—— Nbw., ObrD. im Finſtern. 


— * — —— 
nstrina], t . ſG. — 
Mh. — ſſe, 1) der A Ai ang 


des Lichts; „in der Finſterniß der Nacht‘; 
dichter. die Me., Schillet „furchtbar wie ein 
gegenwärt’ger Gott Erglängt durch des Ger 
mwölbes Finfterniffe In ihrem langen Schleier 
die Geflalt“ ; 2) ein finfterer Ort; Hölty „‚fleuch, 
Nachtigall, in grüne Finfterniffe, In's Hain— 
aefträudh”, d. h. in das grüne finftere Ger 
ſträuch. 3) .Aftren. die Verdunkelung eines 
HimmelSförpers durch einen darauf fallenden 
Schatten. N die Unverſtändlichteit einer Rede; 
Gellert „wie oft läßt man uns Lehrſätze ins 
Gedächtniß prägen, die für uns mit Finſter— 
niß umgeben find!“ 5) bildl. die Unwiſſen— 
heit; Seume_ ‚mit Finfternig die Dumniheit 
nähren”; GSchwab ,,jegt taget es in ihrem 
Geiſt; Die alten Finfterniffe fliehen‘. 6) 
ein unbekanuter, werborgener Ort; Luther, 
Matıh. 10, 27 „was 4 euch fage in Fin— 
ſterniß, das redet im Licht’. 7) ein Zuftand, 
worin man ganz unbekannt ift; Luther, Pred. 
6,4. 8) bibliih: der Zuftand der Sünde 
und Verdammnii. 9) bildi. das Nichts; ef: 
fing „und ſcheinet mir nur darum fo ſchmei— 
sn — au 75 — auf ein⸗ 
mal wieder in die e Finſterniß zerfließe“. 

Finſterſehen, ſH. o. Mh., das finſtere 
Audſehen 


Finte [fr], wö.; Mh. —n, eine Lift 
um zu täufchen, betrügeriiche Fänfchung ; 
Jacobi „ohme Wunder und ohne inte’, 

ppern, Zſt3. m. haben, zitternd ſich 
bewegen (Augenlieder, Lippen). 


F mH., — es; Mi. —e, ein Schnel⸗ 
ler mit dem in a * 


fen, 203. , mit dem F 

en, ., mit dem Finger fchnellen. 

tee, wd.; Mh. —ın, wie Vierding. 
rlefanz, mH. o. Mh. [v. alten fanzen, 

albern, irre reden], kleinliche Dinge, Spielerei; 

Göckingke„ihr Studium iſt Firlefanz“. 

Firlefanzer, mH.; und. ME., der alberne 
Dinge ſpricht. 

Firlefanzerei, wH.; Mb. —en, alberne 
Poſſen, kindiſche Beſchäftigung. 

firm llat.) Bw. u. Nbw., en; Tier „dies 
war gradezu meine Lieblingsarie, in der id 
firm zu fein glaubte’; ebd. „wie firm und 
Fräftig ſie in Moral, Tugend und allen Glau— 
benälebren find“, 

„Firma, wH.;3 Mh. — men, das Aus: 
* ARD oder der Name eines Handlungs: 
auſeb. 

Firmament et {8.5 Mb. —e, bas 
fheinbar fefte Gewülbe des Himmels, an 
welchem die Sonne und alle Geftirne erfchei: 
nen; Herder „es glängte mir prächtig Die 
hohe Sonn’ am bellen Firmament“; vKeift 
‚das Firmament War heiter und voll Glanz‘; 
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324 firmeln 


Schiller „Blumen lot fie aus den Keimen, 
Sonnen aus dem Firmament“; Zicheffe ‚‚eine 


Ahnung des Emigen und Gwigvergeltenden 


webte dur das Firmamen!“. 

firmeln, firmen, Ib3., in der rom. und 
griech. Kirche: ein Kind nach der Taufe falben 
und weiben. Auch ſH. o. ME. 

Firmelung, Firmung, wH. 0. Mh., die 
That des Pirmelns, 

firmiren, Th3., ein Handelsgeſchäft mit 
einem Namen verjeben, 

Firn, mH.; Mb. —en, 1) o. MG, 
Obrd. in den Ulpen: friſch gefallener Schnee ; 
„auf diefe Weife verwandelt ſich der Kirn in 
Eis’; Schiller ‚wie eine Windlawine dich 
verfchüttet, Wie unter dir der trügerifche Firn 
Ginbricht‘’ ; ebd. „der graue Thalvogt koumt, 
dumpf brüllt der im’. 2) m. Mh., die 
Spiten der Schnee= und Eisberge in den 
Alpenz Schiller „ſiehſt du die Firnen dert, 
die weißen Hörner, Die hoch bis in den Him— 
mel fich verlieren 1’; geröthet von dem Wieder: 
fhein der Sonne, Schiller „die rothen Firnen 
fann er nicht mehr Schauen‘. 

firn, Bw. u. Nbw., 1) Obrd. vom vori- 
gen Jahr, vorjährig; Luther, 3 Mof. 26, 10; 
„‚äwei fimer Bein’, d. b, zwei Jahre alter 

ein; „im firnen [d. h. vorigen] Jahr“. 2) 
kildl, [ahd. firn, alt, firnen, alt werden], alt; 
alter, d. h. guter Wein. 

Firnewein, mH. o. Mh., alter Wein; 
Schiller „den edeln Firnewein“. 

Firner, mH., —; unv. Mh., ſ. Firns3. 
Firniß, mH., — ſſes; Mb. — ſfe, eine 

flüſſige, aus Del (Leinel, Mohnöl) bereitete 
Maſſe zum Anſtreichen von Holzgeräthen und 
zur Bereitung von Oelfarben. 

Firnißbaum, mH.z Mh. — bäume, eine 
Art des Färberbaums. 

Firnißblaſe, wHe; ME. —n, ein Kupfer: 
gefäß zum Sieden des Firniſſes. 

——26 ThZ., mit Firniß anſtreichen. 

rnißfarbe, wH.; Mh. —n, eine mit 
Firniß bereitete Farbe zum Anſtreichen. 

Firnipfumah, mH. o. Mh., wie Fir: 

ni —5 — ——— 

irſtbalken, mH.; unv. der oberfte 
Balken im Dad. 

irſt, wHe; ME — ez mH., —en, 
Mh. —en, I) ObrD. der Gipfel eines Ber: 
ges; Goethe „die Firſten der Felſen“. 2) 
auh das Vogeſen-Gebirge wird die 
Firſt genannt, 3) Iindſchftl. die höchſte gi 
eines Daches, in welcher die beiten Dachſei— 
ten aufammenftohen; auch die höchſte Spite 
einer Mauer, Seume „Göttin, führe du mit 
deiner Trauer Dich zur Weihe längs der als 
ten Mauer, Deren Firſten wilder Epheu 
det”. 4) Brgb. auch Förſte genannt, die 
obere Seite ber Dexter und Stellen; „es 
tropft von Firften und Wänden‘, 

irftenbau, m. 0. Mh., Brgb. die Ge: 
— — des Erzes in den Schachten ven un— 
en auf. 

Sirftenerg, ſH. o. Mh., Brgb. Erz, das 
nicht in die Tiefe geht, ſondern in der Firſte 
ſich befindet. 


Firſtennagel, mHe; Mh. —nägel, 


Fiſchbaärn 


Nägel, womit die Ziegel auf der Firſt be— 
feſtigt werden. 
rſtenſtempel, mH.; unv. Mh., Brgb. 
rs zum VBerzimmern der gebrochenen 
irſten. 
Firſtenſtein, mH.; Mh. —e, Schiefer: 
platten zum Decken der Firſte. 
rſtenweiſe, Nbw., in der Firſt oder Höhe. 
tftenziegel, mıS.; und. Mh., die Hohl 
halbe Ton aufwärts 


piege Decken der Firſte. 
iſt auch Grundten einer weichen 


„ſH., Tonf. der 
von 9. Er 

Tonart (Fismoll, mit drei Kreuzen), und 
einer harten Tonart (Fisdur, mit ſechs Kreu— 


end: 
iscal [mittellat.], mS., —d; Mb. —e, 
ein Staatöbeamter, dem die Sorge über dad 
Necht des Fiscus obliegt. 

calat, ſH., das Strafllägeramt (Paul). 

Fisend, mH. 0. Mh., die Staatäfaffe, 

noeh Ba * uiid 

i oth. fisk, ahd. fisg, walliſch pysg, 
fat. [9 md., — es; Si. —e; Vrklw. 
das ifhöen , ObrD. Fijchlein, ſH., unv. 
ME., 1) langgeſtreckte, meiſt breite Waifer: 
tbiere, die rotbed kaltes Blut haben, durch 
Kiemen atbmen, und mitteljt der Fleſſen ſchwim⸗ 
men; Schiller „die Fifche fpringen, und das 
Waſſerhuhn Taucht unter. Ein Gewitter if 
im Anzug‘‘; Fiſche angeln, mit dem Hamen, 
Neb ⁊c. fangen; Seume „wir aßen dreierlei 
Fiſch“; bildi. NA. „das find faule Fiſche“, 
d. h. erdichtete Reden, denen man nicht trauen 
SprchW. „da Katz', haſt du einen 
Fiſch“, d. h. wenn jemand beiläufig eine 
Wahrheit geſagt befommt; Goethe „ift der 
Fiſch gefotten, Was bilft e8, daß die Quelle 
fließt ?”, d. h. was nügt einem die reichliche 
Hülfe, die zu fpät kommt, 2) ein Sternbild: 
die Fiſche. 3) bildl. bezeichnet Fiſch au 
alle Waſſerthiere; und in der römifchen Kirche 
begreift man darunter auch Landthiere, die fich 
von Warffertbieren nähren, 3. B. Waſſerhühner. 
4) Schlſſt. der Theil eines breiten Thürban— 
des, der im Holz ſteckt. 

Fifhaar, mH.; Mh. —e, ein Faftaniens 
brauner Geier. 

Fifhaarmeve, wH.; Mh. —n, die See: 
ſchwalbe. 

Fiſchadler, mH.; unv. Mh., ein Adler mit 
hellgelben Füßen. 

———— md. o. Mh., der ſchwarze 
Ambra, der ſich im Magen einiger Walfifde 
arten findet. 

Fifhangel, wH.e; Mh. —n, ein Hafen 


aus Stahl zum Fangen der Fiſche. 
Fiſchband, S.; Mb. —bänder, Sciift. 
eine Art breiter Thürbänder. 


Fiſchbank, md.; Mh. — bänke, 1) der bes 
rechtigte Stand auf dem Fiſchmarkt. 2) ein 
Ort in der See, wo fich die Fiſche in größe: 
ver Menge aufbalten, z. ®. die Stockfiſche 
bei Neufoundland, 

Fiſchbär, mH.z Mh. —en, ein Bär, der 
ſich ven Fiſchen nährt. 

Fiſchbaͤrn, mH.; Mh. —e, Fſchr. ein klei⸗ 
ned ſackförmiges Netz an einem gabelförmigen 
Stiel zum Fiſchfange. 


Fiſchbeerbaum 
‚Bifäbeerbaum, mH., f. Mehlbeer: 
uni, 


iſchbeere, wH., f. Mehlbeere. 
iichbebalter, mH., wie Fiſchhälter. 
bein, ſH. 0. Wih., 1) die Kiefern oder 
Darten des Wallfifches, ſchwarzes Fiſchbein. 
2) die Knochen der Seekatze oder Meerſpinne, 
weißes Fiſchbein. 

fiſchbeinern, Bw. u. Nbw., aus Fiſchbein 
gemacht. 

Fiſchbeinform, wH.; Mh. —en, Gelb: 
— eine Gußform aus weißem Elfen— 
ein. 

Fifhbeinreißen, ſH. o. Mh. das Neißen 
oder Spalten der Barten in Stäbe. 

Fifchheinreißer, mıd.; unv. Mh., der die 
Barten in Stäbe reift oder ſpaltet. 

Fiſchbeinrock, niß.; Mh. —röde, ein 
ur Fifſchbein fteif gemachter Frauentock, Reifs 


rock. 
Fiſchbeinſieden, ſH. o. Mh., das Sieden 

des rehen Fiſchbeins, um es zu reißen. 
Fiſchbeinſieder, mH.; und. Mh., der das 

rohe Fiſchbein ſiedet, um es in Stäbe zu 


reißen. 

fiſchbewohnt, Bw. u. Nbw., von Fiſchen 
bewohnt, fiſchreich; Schiller „ſo ſchwebt in tief 
efenktem Bogen Um fiſchbewohnter Klippen 
Rand Die Diewe längs dem Dieereäftrand‘, 

Fifhblafe, wH.; Mh. —n, die mit Luft 
gefüllte Blaſe der Fiſche, die aus zwei ſack⸗ 
förmigen Theilen beſteht. 

fi blütig, Bw. u. Nbw., 1) kaltes Dlut 
babend. 2) bildl. leidenſchaftlos; Wieland 
„ſchreibe mir und fage mir deine Meinung 
von meinem Briefwechiel mit dem weiſen fiſch— 
blütigen Böozier‘. 

Fifhhret, ſHß.; Mh. —er, ein Beet, 
worauf die Fiſche aubereitet werden. 

Fiihbrübe, wH.; Mh. —n, Kcht. eine 
Brühe, womit Fiſche angerichtet und gegel: 
fen werden. 

—I wH. o. Mh., die jungen Fiſche. 

Fiſchbuch, ſß.; Mb. — bücher, 1) ein 
Werk, worin die Fiſche beſchrieben werden. 2) 
ein Berzeichniß der au einem Gut gehörigen 
Fiſchwaſſer. 3) ein Rechnungsbuch über den 
Ertrag der Fiſcherei. 

Fiſchbutte, wH.; Mh. —n, ein Tragger 
fäh An Fiſchen. 
ſchchen, ſH., —8; unv. Mh., 1) ein 
kleiner Fiſch ; überhaupt auch f. Fiſche, Bür— 
er „ein heller Bach ... läßt bald im Spiegel 
en grünen Hügel, Wo Lämmer gehn, Des 
Ufers Büſchchen umd alle Fiſchchen im Grunde 
ſehn“. 2) bildl. Liebloſungswort. 3) Aus: 
druck der Verwunderung und Leberraichung ; 
Goethe „Pop Fiſchchen! ich dächte, fo könn— 
ten wir uns bei Hofe wohl ſehen laſſen“. 

Fifhdarm, mH.; Mh. — därme, 1) ein 
Theil der Eingeweide der Fiſche. 2) eine Art 
Rohrenſchnecke. 

Fiſchdieb, mH.; Mh. — e; Fiſchdiebin, 
wH.; Mb. —nen, eine Perſon, die Fiſche 
geſtoblen hat. 

Fiſchdieberei, wH.; Mh. —en, eine an 
Fiſchen begangene Dieberei. J 
Fiſche, wH.; Mh. — n, 1) Schlſſr. der 


b 
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breite Theil des Fiſchbandes. 2) Schfff. die 
Hölzer, womit ein Maft auf dem Verdeck bes 


| feftigt wird; die Löcher, wodurch der Maſt 


ebt 


ce 


gebt. 
| Fiſchegel, miH.; und, ME., eine Art Blut: 
eg 


Fiſchei, ſß.; Mb. —er, ein Ei von 
iichen. 
iheinen, wie fiſchenzen. 
iſchel, mH. u. ſH.; und. Mh., 1) wie 
Biihlein. 2) eine ehemalige Scheidemünge. 
f eln, wie fifhenzen. 

hen [ahd. fisgon, agf. fiscian], Th3., 
1) Hiiche fangen, fih mit dem Fiſchfange bes 
fhättigen. Juſofein fifchen den Sinn hat: 
etwas im Waller fuchend heraus holen, fo fagt 
man auch: Perlen, Bernſtein ıc. fiſchen. 2) 
bildl. etwas auf eine liftige Weife erwerben; 
Leſſing „wozu!? Um Geld zu filhen; Geld!‘ ; 
Geetbe „in dem Klaren mag ich gern Und 
auch im Trüben fiſchen““. — Auch ſH. 0. MB. 

fifchenzen, 33. m. haben, Obrd. nad 
Fiſchen riechen eder ſchniecken. 

Fiſcher [ahd. fisgar, fisear; agſ. fiscere], 
md., — 8; um. Mi., 1) der ein Gewerbe 
aud dem Fiſchen macht; dichter. ald Bild 
fröpliher Genügſamteit, Schiller „mit leichtem 
Muthe fnüpft der arme Fiſcher Den kleinen 
Nahen an im fihern Por’; Mattpiffen „der 
Be fingt im Kahne“; Schiller ‚‚von den 

serien, welche der tauchende Fiſcher Auffängt, 
wählt er die reinften für fi‘. 2) eine Art 
Meven, mit rothem Schnabel und Füßen. 

Fiſcheramt, ſH.; Mh. —ämter, NAD. 
wie Fiſcherinnung. 

Fiſcherbarke, wH.; ME. —n, eine Barke 
zum Niſchfange. 

Fiſcherbaum, mH.; Mb. — bäume, ein 
virginiſcher am Waſſer wachſender Baum, 
Holzſchuhbaum. 

Fiſcherboot, ſß.; Mh. — böte, ein 
Doct, das zum Fiſchen gebraucht wird. 

Ge: ſH.z Mb. —dörfer, ein 
von Fiſchern bewohntes Dorf; bildl. ein arm 
jeliges Dorf, 

Fifcherei [ahd. fisgizz], wH.z Mh. —en, 
D die That des Fiſchens, der Fiſchfang, die 

eſchäftigung des Fiſchers; ſich mit Fiſcherei 
beſchäftigen; von der Fiſcherei ſd. h. deren Er: 
trage] leben; die Fiſcherei verſtehen; Schiller 
„der Acker- und Leinenbau, die Viehzucht, die 
Jagd und die Fiſcherei bereicherten den Land⸗— 
mann““. 2) die Gewäſſer, in denen man fiſchen 
darf; „ein Gut bat flarfe Fiſcherei“. 3) das 
Recht zum Fiſchen in fremden Gewäffern, 

Fifchererbe, ſH.; ung. ME., eine erbliche 
Fiſcherei. 

Fiſcherfalk, mH.; Mh. —n, eine Falken⸗ 
art, die Fiſche fängt. 

Fiſchergarn, ſH.; Mh. —e, wie Fiſcher— 

e 


neb. 

Fifchergerätb , 15.5 Mb. —e, alles was 
ein Fiſcher au feinem Gewerbe bedarf. 

Fiicherbütte, wH.; Mh. —n, eine Hütte 
oder armfeliges Haus, das ein Fiſcher be: 
wohnt. 

Fifcherin, mS.; Mh. —nnen, bie Kran 
oder Tochter eines Fiſchers. 
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—— — en, die In⸗ 


‚md. ; Sn — kähne, das 
tleine peter der Fiſcher; ER, „8 
tommmt Leim Wiicherfahn zu uns berüber‘‘ ; 
zur „heimwärts gleiten, fanft wie 
Schwäne, van am Eiland Fifcherfähne‘. 
rien en, mö.; und. Mf., Karpfen, 
n Fiſcher für feine Arbeit beim Fiſchen 
—* Teiches als Entgelt erhält. 
er dan —ın, der Sohn 


eines —* 
Fiſcherl * * Mh., 4) ein arm⸗ 
feliger Side wie Bifcher 2. 
chermad Be. ‚ umd, Mh., die Toch⸗ 
= nes Wifchers ; ne Oper von Theodor 
rner, 


ermeiiter,, m und. ein 
— ſein Fe — er 
und Mitglied einer Fiſcherinnung ift. 
cherneß, 5-5 Mh. —e, ein Netz, das 
der Fiſcher zum ifchen Kran bat. 
erring , mS.;5 MH. —e, das päpfis 
liche Itget * dem "Bilde | des Mpofteld Pe: 


trus als an. * 
eingerichtetes Schiff. — 


Fiſcher Fra 18; 
v 3 ’ © 
— 
— h. —zünfte, wie 


er, mH.; und, M6,, ein Wilder, 
IE. Nie in Öfen beftebt. 

fang, mH., 1) 0. Mh., das Wangen 
der Se 2) m. "me. ein zum —— der 
dr * pe eingerichteter 


aan mHe; um. Mh., 5 einer 
der Fiſche nz. 2) ein Pflanzengeſchlecht 
mit verſchiedenen 


Arten. 
Fiihfaß, 1; MS. —fäfler, ein Faß 
mit weiten Spundloch, das als Fifchbehälter 
gebraucht wird, 
es, Dein wH., Mh. —n; Fiichfloffe, 


— 1, eine der Floſſen der 


anebel, ni MH. —n, ein mehrzins 
> ra en zum Stechen der Fiſche (Hechte ꝛc.) 
beim Fangen. 


—— wH.; Mh. —n, die Galle der 
eg u MH. —e, die Ballert 

u ekochten Fi 
18. 0. Mh., Acht. eine 


Fiſch —— 
Backſpeiſe von Fi chen. 
„Silägeier, md. ; und, Mh., wie Fiſch— 
a 
Fifchgerippe, ſH.; une. Mh., 1) das 
RL. eines Fiſches. 2) bildl. eine Fiſch— 
neftalt; Rückert „von oben Weib und unten 
Mid; be 8: mi. 
rathe, w 

— Knoden. a Fiſches. 
fiſchgraͤthig, Bw. u. Nbw., mie Fiſch— 
eg Heine „ich bab’ euch erfannt beim 
erften Blick An euren fiihgräthigen Zähnen’. 

Fiſchgrube, wH.; M So, — n, Gruben in 


— 1, eine der 


Fiſchkundige 


teichen, 
Tanke ade (am a 
RR Be ee 
’ t, en, 
F m; und. Dh, der Bild: 


— a ont Bohn KH 
er Hafen zum er Neu: 
ſen x Ka ., und. ME., die 
An g: * Bar Dih. cin 

r 3 und, abge: 
ale a Naum —5 uß 1. y —* 
—*— Kaſten zur Aufbewahrung leben⸗ 


loben Samen; mHez und, Mh., ein weites 
Neg an einem Vügel mit Griffftange, zum 


Bi Gene 

Bilden del, uH. 0. Mh., der Handel 
mi 

ändler, ., und, ME. 

nen die mit Bike Fa häufen, dein 
ki * Aufbewahrung von Fifhen oder 

ischergeräth. 2) ein Haus, wo die die Fis 
—* betreffenden Streitigkeiten entichieden 


iöhaut, wH.z Mh. —häute, die abs 
gezegene und getrodtnete Haut eines Fiſches. 
ſchherr, mS.; Mb. —en, bie * 
keitliche Perfen, welche die Aufficht über 
Öffentliche Fiſcherei hat. 
Fifhholz, ſH. 0. Mh., trockenes und Mein 
geipaltenes Holz zum Fiſchkochen. 
icht, Div. u. Nemw., Fifchen Ähnlich. 
ch äfer, md.; und. Rs, f. Waffen 
ä er, 
fchfaften, mH.; une, Mh., ein mit 
Löchern verfehener Kajten, um darin Fiſche im 
Waſſer zu bewahren, 
Fifchtelle, wH.; ME — n, eine flache 
— die man bei der Vereitung der Fiſche 
rau 


Fifchkeffel, mH.z unv. Mh., ein Kleiner 
Keſſel —* Fiſchtochen 

Fiſchkiefer, mH.e; DE. —n, wie Fiſch— 
tieme. 


Fiſchkoch, mH.; Mh. — köche, ein Koch, 
der Fiſche zubereitet. 
Fiſchköder, mH. o. Mh., der Köder, wo: 
mit m Fangen angelodt werden, 
erh, —— Mh. — körbe, ein 
44 Br 


— Hptw. in der ME., die Frucht 
eines ojtindifchen Baumes, durch deren Genuß 
die nis betäubt werden. 

Fiſchkram, mH. o. Mb.; Fiſchkrämer; 
Fiſchkräͤmerin, wie Bifhhandet, Fifch⸗ 
händler, Fiſchhändlerin. 

(frau ſH. 0. Mehrh., f. Braun: 


J kümmel, mH. o. Mh., der Garten: 
fümme 
Fifchkunde, 15. 0. Mh. die wiſſenſchaft⸗ 
liche — der Fiſche. 
ſchkundige (Er), mH.z Mb, —n, der 
7 en ofienfd Shliche 28 bon den Fifchen 


Fiſchlake 


re 5 — —— 
bre, wH. © ME., die wiſſenſchaft⸗ 


ale bon den Biden. 

ip. , der Leich oder 
PH N Maffe * Gier) der Fiſche. 
eim, m. 0. MI6,, der aus der Blaſe 

Te bereitete Leim. 
ie Di; une. Mh., Brklw. von 
Su 3 8 ne Ar —2 du armer 
der Angel 


pe nur ja nach der 


gewiſſer 


chloch, fü; Mh. — löcher, mie 


if be. 
2 ir Klee. md; und, ME, wie Fiſch— 


Ph: 
Fifchmarft, mH., der Platz auf dem Ma 
den die —53 inne —* er; 
ul, iS; MB. ehe heise 1) das 
Maul einch Kyifches, 2 eine Art Seelöneten. 
3) bildl. eine *—** ie gern Fiſche iñt. 
eiſter .; und, Mp., der die 
Aufficht über eine ah Fiſcherei hat. 
—* IMh. —u, ſ. Fiſcher. 
milch, ws. 0. Mh., der mildige 
männliche Same der Fiſche. 
notlämendfame, md. 0. MG, wie Fiſch⸗ 


Fifchneß, 8.5 ME. —e, ein zum Fifchen 


gebrauchtes N 
ME. —en, einer der vier 


— 
bogenförmigen trabfen, die fih am Kopf der 
—— befinden, womit ſie Athem holen, 


die Kiem 
19. 2. Mbh. Fifchthran. 
ordnung, w td. —en, eine bie 
Fiſcherei betreffende ne, 
Fiſchotter, wH.; Mh. —n, ein braun: 
er Säugethier , das fih von Fiſchen 


rt 
Fiſchotterhund, mS.; ME. —e, ein Hund, 
der auf den Yang der Fifchottern abgerichtet iſt. 
Ihpfanne, wH.; Mh. —n, eine Pfanne 
zum Sieben der Bilde. 
F chpinſel, mHez unv. Mh., ein Malers 
pinſel aus Haaren der Fiſchotter. 


— wH.; 


h. — n, Fſchr. mie 
ch weide. 
Se .. di ur ME. —n, ein ſackför⸗ 
J 
ir Ns. o. Mh., das Recht zur 
On, Dow. u. Niw., viele Fiſche ent: 


“ine reiher, mö.; une, Mh., der gemeine 
graue ber. 
fhreufe, wS.; Mh. —ın, eine Reufe, 
. ein aus Weidenruthen geflodhtener langer 
—* Behälter mit engem Loch zum Fiſch— 


* ih chrichter, mH.; und. Mh., ein Richter 
in ch di Angelegenheiten, die Fiſcherei be: 
treffend. 

—— nö. o. Mh., die Eiermaſſe 


ME. — ſättze, die junge 


zw tt Bu 


Yun —* —5 
ſchſaͤule, wH.; Mh, — n, die Grenz⸗ 


Fiſchweide 327 


anf dem Ort, ebiete 

I snfemnkehn, vx⸗ N 
ver 18 md, 0. Mh., eine Art Schie⸗ 
ch Abdrücke von diſge arm 


wd.; ME. 
er weit die Klar Ededt find. 
ſchwanz, uH.z Mp. — ſchwänze, 
der wanz des ches und was dem ähn⸗ 
lich if; bildl. IPaul „du bewegteft Deinen 
Fiſchſchwanz [die Vernunft), und f 
dir damit eine rechtlaufige Bahn —* die 
————— 
eu j ede aus 
ftedende Kran heit unter den Slam; ine JPaul 
—* mie Hals und andere 
und Ueberſchweu⸗ 
ißwachs und one 


> Sie nu *8 ec 


ſchſtechen, 19. 0.  ine., der 
u durch Stechen mit dem "zii fen. er 
itein, ud; mb. — e, Fiſch ſchiefer. 
tag, mH.; Mh. — e, 1) ein aut 
an dem gefiicht werden darf. 2) ein 
an dem ftatt des Fleiſches nur Fiſche zu —* 
erlaubt iſt. 


fer, werin 


ſchſe 


tau, ſHez Mb. —e, ein Tau zum 
Auffiſchen oder Auf fſuchen einer im tiefen 
Wafler —** Sacht (Anter x.). 

Fiſchteich, Mh. —e, ein Teich, 

worin Fiſche het werben. 
chthran, mH. 0. Mh., Iran oder 
flüffiges Fett der Serfiiche, 

‚Fifchtiegel, mH.; unv, Mh., eine Fiſch⸗ 
Pan mit Füßen. 

Fiſchtopf, md. ; Me. —töpfe, ein 
durchlöcherter Topf, "worin man Meine Fiſche 
im Waſſer lebendig erhält. 

Fiſchtrampe, wH.; Mehrh. —n, Bid 
eine lange Stange, womit bie Fiſche in Die 
Netze getrieben werden. 

Fiſchtrog, mS.; Mehrh. —tröge, ein 
großer bölgerner Marfferbebälter , worin Fiſche 
gehalten werben, 

iſchtunke, w ai —ı, eine Brüße 
an zubereiteten Wi den 

Fifchwaare, ws. 0. Mh., Wilde als 
Handeldgegenftand. 

ihwage, wS.; 2 — n, eine Wage 
zum Wägen der 

ihwanne, w h. —n, eine Wanne, 
werin man Fifche = at x. hält, 

Fiſchwaſſer, gi und, Mh., ein fifch: 
reiches Gewäſſer 

Fifäwate, Mi ME. — n, ein großes 
Netz mit zwei Scitentheilen an einem langen 
und weiten sr Ay Fiſchen. 

Fiſchweib, Mh. —er, eine Frau, 
die mit Fifhen —B4 bildl. ein Muſter im 
groben Schimpfen. 

Fiſchweiberhaube, wH.; Mh. —n, eine 
fapvenfönmige Art der Lippmufcheln ‚ Matro: 
ſenkappe. 

Fiſchweide, wH. Mh. —n, 1) ein in ſtehen⸗ 
dem Gewäſſer durch Fledtweri ꝛc. eingerichteter 
Ort, wo ich die Fiſche gern aufhalten. 2) 
Obr D. die Fiſcherei. 
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— wH.; Mh. — n, der Fiſcher⸗ 
fe mH.; uns, Mh., wie if: 


ſchwerk, ſH. o. Mh., Fiſche als Er: 
werbs⸗ und Nahrungsmittel, 
fifhwimmelnd, Bw. u. Nbw., voll von 
— Fifcen; — „daß wir hur⸗ 
tig DER — gr hinſegelten“. 
Fiſchwirthſchaft, w Mh., der ger 
regelte Betrieb er Bi 
ſchwurm, 


* 

h. — würmer, 1) 
ein uhgeguederles seetbier ‚ das fi in See: 
tbiere bohrt und fie aufzehrt. 2) eine Art 
Dandwurm in dem Ein — der Fiſche. 

— wH.; Mh. — n, das a 


daß die ‚Bilde zum leichteren Wange hinein? 


geben fünn 
Fi ehnte, miH.; ME. —n, der zehnte 
Theil, der von gefangenen Fiſchen abgegeben 


werden muß, 

Fiſchzeug, IS. 0. Mh., das zum Fiſchen 
er ger ae w 

— züge, ber Zu 

mit —* Fifiöneh beim eyitgen. — 

fiſpern, 303., leiſe ſprechen; einem et⸗ 
was ins fs] br filpern 

fiffen, Th8., ndfegftt. zerfnittern, vers 


en. 

ftel [fat.], w 1) 0. Mh., im Ge 
Ri; nd —53 Stimme, die man 
nit von Natur mit voller Kehle hervorzu—⸗ 
— en — —* die Fiſtel ſingen. 2) 


h. — n, n Röhren oder Gängen 
Hiefachenbes Seianir, — Thranen⸗ 
I it. Ag das © > 

ftelar m bw., 1) mie mit 


ie (tungen: 2) einer Fiſtel (Ge: 
ot 


Fi einefanp, ‚md. 0, Mh., das Singen 
durch die Fiſte 

Fiftelgefhwür , ſH.; Mh. —e, ein in 
Fifteln Siehe "Sefehwür. 

Fiftelkaffia, wH. 0. Mh., die röhren- 
förmig —88 engerollte Eur 

Fiftelfraut, TE. 0 ‚ das en 
ven Saft bei —— heilkräftig iſt. 

Fiſtelmeſſer, ſH.z unv. Mh., ein Meſſer 
der Wundärzte zum Aufſchneiden der Fiſteln. 

ſteln, T63., durch die Fiſtel fingen. 
telfänger, mH.; und, DIE., der durch 
die Fiſtei fingt. 

F — mH.; und. ME., der ſich 
mit der Heilung der Fiſteln durch Schneiden 
beſchäftigt. 

Fiſtelſtimme, wH.z Mh. —n, eine un⸗ 
natürlich dünne, hohe Stimme; Paul „das 
fortftraßfende Lächeln um feine Schläfe und 
Wulitlippen und die höhniſche Fiſtelſtimme 
ſchwächten den guten Eindruck“. 

PAHL, ein, IR ‚ reibend hin und herfahren. 

‚0, 


Fitzruthe 


Fittich, Fittig lahd. fethdahha, fettocho ; 
mhd. vettich; nah Adelung richtiger — ich, 
als — ig geſchrieben „mHe, —e8 (—8); 
ME. —e, 1) der Flügel eines Vogels rn 
Hochd. genäßlter ” Flügel) ; Luther, 1 Mlof 
7, 14; vfleift „ber man fpannt des 
Fittigs Segel A ; eigenthümlih Schiller 
„die Möve längs dem Mieeresfttand .. . nebt 
den niedrigen Wittig in den Wogen‘‘ r$. 
den Butin. beim niedrigen Fluge. 2) bildl. 
der hohe Aufſchwung des Geiftes, der edlen. 
Gefühle x; Wieland „der eife ftebt und 
liebt im Schönen der Natur Vom Lnver: 
änglichen die abgedruckte Spur. Der Seele 
. | wächft in diefen geift’gen Strahlen‘ ; 

attbiffen „hier, wo die Seele ftärfer Des 
Fittigs Hülle dehnt”; vCollin „der Gedanken 
fühnen Fittig“ z Seume „„Engelharmonien .. 
tragen mich zu Gotted Chor Auf Fittichen 
des So Bee empor’. 3) bildl. Schirm, 
Sub 7 ꝛc. die Fittige Gottes, Luther, 
Bi. 6 . 91, 4; Gramer „„allgegenwärtig 
are fi 5 dein Fitti über aller; Leffing 
„er winfte meinem Gngel, daß er — 
Auf ſeinem weißen Fittiche mich durch das 
euer trüge”’; Goethe Iſchwebt der Ent: 
bundene Doch mie auf Fittigen Ueber das 
Rauh'ſte“z Klopſtock „weihet ihn ſchweigend 
der Vageſf enheit, Daß über ſeiner Aſche ſie 
Ruhe mit fhwerenn Big 4) bildl. die 
Zipfel der *8* Luther, 4 Moſ. 15, 38, 

5 Mof. 22, 12 2 

fittig en, 2. ‚„ mit Fittigen verfehen; 
HB0r „obne Verzug iſt die Fer ihm ges 
fittiget‘‘; ebd, „einzelne traben im Sturm, 
wie gefittiget‘‘, 

Ki iglabm, Bw. u. Nbm., flügellahm. 

itti — mH.; ME. 3 indſchftl. 
* Dad 
Fiß, u —es; ME. —e, der Knoten 
im verwirrten "Sam. 

Fitzband, ſH.z Mh. — Bänder, f. Bike 

Fitze, wH.; Mb. —n, 1) die Schnur oder 
der Faden, medurch eine gewiſſe Menge Fü: 
den (Gebind) auf der Haſpel zuſammenge— 
bunden werden. 2) die zufammengebundenen 
Fäden felbit, das Gebind, deren Zabl Indichftt. 
verfihieden ift. 3) bildl. eine Runzel, Falte 
auf der Stirn. 

fißen, Th3., 1) Garn in Wie binden, 2) 
etwas flüchtig und mit groben Stichen faltig 
zufammen nähen. 3) bildl, in Falten ziehen 
(die Stim). 4) Garn verwirren; mit ber: 
and: wieder auflöfen; bill. Leſſing „wenn 
nur Wahrheit zum Grunde läge, die es der 
Mühe lohnte, aus feiner verworrenen Schreib: 
art berans zu fitzen“. 5) heftig reibend Hin 
und ber bewegen; dad Dehr einer Nadel ein: 
feilen, davon fitfcheln. 

„ Dsbfaben, mH.; ME. 


° Fißfeite, wH.; Mh. —n, Nr, die Feile, 
womit das Dehr in die Nähnadel gefeilt wird, 

Fitzhaken, mH.;z und. Mh., eim eiſerner 
Haken als Wertzeug der Siebmacher. 

Fitzruthe, wH. Mb. —n, ein dünner 
Stab, an welchem die Garnkette auf dem Webe⸗ 
ſtuhl am Garnbaum befeitigt wird. 


— füden, mie 


Fitzzange 


Fitzzange ME —n, Non eine 
Zange, — — beim Fiden gehal⸗ 
N Nöw.; Stei —eft 
; Din: u. Nbw.; —er, e, 
1) ſchnell, geſchwind; fir — Leſſing „ſie 
waren ſehr fir mit diefem Bogen’; Rückert 
— hafchen wollte eine von den firen, Doch 
er war die Mufchel zu entflichn‘‘. 
zeit. 3) fire Luft ift koblenſaures Gas, 
worin alle ey fehle 2 
Seren t N mmen. 
bi ve auf —— a Pi 
— — 
mun er titellung de e 
- 3 g alte er 
Firftern, 3 ME. —e, ein fiheinbar 
feſtſtehendes leuchtendes Geftirn, die- Sonnen 
fein mögen und um die Planeten wandeln. 
s eu ſH., der Betrag eines feften Ge: 
a 
gerig, Bw. u. Nbw., fehnell etwas 
tend. 


Flabbe wH.z Mh. —n, gem. Volksſpr. 

ein ehe Maul. : Y 
Bw. m. Nbw.; Steig. —er, —fte, 

1) eben, ohne Höhe und Tiefe; Goethe „ein 
fehr angenehmes, rundgeichloffenes flaches That, 
worin das: Dörfihen Serres liegt‘; flaches 
Sand; mit flacher Klinge, d. h. mit der brei- 
-ten Seite, nicht mit der Schneide. 2) Brab. 
ein flacher Zug, der fich durch die ganze Breite 
eines Gebirges erſtreckt. 3) Milr. flaches, 
d. 5. breites Licht. 4) eine geringe Tiefe ha- 
bend; ein —* Löffel; eine flache Schüſſel; 
as, d. h. nicht tief pflügen; „das Waſſer 
ft flach” d. h. nicht tief. 5) eine geringe Höhe 
babend, wenig erhoben oder hoch ; ein flaches 
Dach; ein flacher Hügel; eine flache Stim; 
bildf. von geringer geifiger Begabung: ein 
flacher Kopf; ein flaches Lrtheit, d. h. feicht, 
oberflächlich; Pflzt. eine flache Blume, deren 
Blätter eine Fläche bilden. 6) bildl. geiftlos, 
ohne Reiz; Paul ‚ein flaches Wortipiel‘’; 
Goethe ‚‚den ſchlepp' ich durch das wilde Les 
ben, Durch flache Unbedeutendheit‘‘; Tiedge 
„Boch stürmte noch durchs flache Leben Der 
milde Aufruhr nach mie vor‘. 

Flachbohrer, 89 unv. Mh., ein ſlähler⸗ 
ned Werkzeug der Windenmacher. 

—— wH.; Mh. —n, eine gerade 


ſel. 
Flahdrabt, mH,; Mh. — drähte, ein 
breiter Draht. 
flachgegraben, Bw. u. Nbw., nicht tief 
gegraben; Goethe „‚flachgegraben befand fich 
Rage —— ee ; * 
e [v. flach], wH.; —n, e 
ebene, nicht hohe oder tiefe Seite einer 
Sache; die Fläche der Hand, der Stim x. 
2) die ebene Ausdehnung nah Breite und 
Zänge, weite Ebene, in horizontaler Lage, 
entaf. Derg; Jacobi ,,cs glängten Berg und 
Fläche, Die Sonne fam und wich““; Schiller 
‚auf des ftillen Baches ebner Fläche Spiegelt 
ih das Sonnenbild‘; Goethe „alle Dächer, 
Burtgefimfe und was nur irgend eine Fläche 
bot’; ebd. „ſo erlangten wir die Kläche, über 
welcher fich der Kegelberg erhebt”; GSchwab 
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„in weiter Pläche kein Bühl, fein B, 
3) die ebene Seite eines — — 
Fläche einer Klinge“ z Goethe „der wohlum⸗ 
er ni ven Perez 

ache zur Sonne gekehrt“; ng ,, e 
iſt für die Malerei : lädhe, fie line 
unten oder auf der Seite fein“, 

Flacheiſen, ſH.; und. Mh., 1) Gloſchmd. 
ein Anibo Je Sefähen mit flachen Seiten. 
2) Sttm. breite Eiſenſtangen. 

Flähelmeißel, md.; und. M6., ein Werk: 
zeug der Klempner und Zinngießer. 

a ; 2 bei den Klempnern und 
— flache Vertiefungen in die Gefäße 
machen. 

ächen, T63., eben machen. 

lächenfigur, wH.; Mh. —en, bie Fi: 
gur einer Flache. 

Hlägentuß, mH., der Fuß des Flachen⸗ 
maßes. 

Flachengroͤße, wH. o. Mh., die Größe 
einer Flache. 

Flaͤcheninhalt, mH. o. Mh., die Raums 
größe einer Flaͤche im ihrer ganzen Ausdeh⸗ 
nung. 

Flähenmaß, 1d.;5 Mb. —e, das Maf 
um Mteffen der Größe einer Fläche, auch 
Eeatrsimet genannt; 4. B. Quadrat⸗ 
meile, Duadratrutbe, Duadratfcub, Dua: 
dratfuß, Duadratzoll. 

Fladenmepfunft, wS. o. Mh., die Kumft 
Flächen zu meffen, Planimetrie. 

Flähenmefjung, wH. o. Mh., die Meſ— 
fung einer Flaͤche nach ihrer Ausdehnung. 

Flähenruthe, wH.; Mb. —n; Flächen: 
ſchuh, mH.; MH. —e, 1. Flächenmaß. 

: * enzahl, wH.; Mh. — en, die Qua: 
ratzahl. 
Fläcengoll, mH.; Mh. —e, ſ. Fläch en— 


maß. 
lachfeld, fS., wie Blachfeld. 
lahfiih, mö.; Mh. —e, DD. eine 
Art Stocfſch. 
Flachflöte, wH.; Mh. —n, in den Orgeln 
eine Urt Pfeifen mit breiten Lefzen, 
Mb. — fühe, ein plat: 


chgarn, TS; ME. —e, Jorſpr. eim 
niedrige Neb zum Wange der Hühner ı. 

flachgelebrt, Bw. u, Nbw., oberflächlich 
gelehrt (Luther). 

Flachheit, wH. o. Mh., 1) die_ebene, 
nicht tiefe oder hohe Beſchaffenheit einer Sache; 
die Klachbeit der Stimm, einer Schüffel, des 
Malers in einem See oder Fluß bei miedris 
gem Waflerftande. 2) bildl. die geiftige Ober: 
flächlichkeit (in Kenntniffen, Urteil x.). 3) 
Gifdt, oberflächliche Dinge (im Urtheil ꝛc.); 
‚dies Buch ift voll von Flachheiten“. 

Flachbobleifen, ſH.z unv. Mh., ein wal⸗ 
zenförmig bohler Meißel der Bildhauer. 

flachfettig, Bw. u. Nbw,, bei den Tep⸗ 
pichwebern: eine flache Kette haben. 

Flahkopf, mS.; Mb. —köpfe, bildl. 
ein flacher, feichter, ſchwacher Dienfch, dem es 
an geiftiger Kraft mangelt, 
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N „Bw. u. Nbw., bildl. ei 
— ——— — * ‚ ohne Seit 
und Urtheil. 


n 
Fladland, TS.; Mh. —länder, das 

ebene, flache Land, entaf. Gebirgéland. 
ae, in oberflählic. 

ra 8 mH.; Mh. —e, ungew. für 
achkopf. 

Flachmaler, miH.; unv. Mh., ein Maler, 
der alle Gegenflände flach, ohne Licht und 
Schatten, malt. 

Flahmeißel, mS.; und. Mh., ein Meißel 
mit gerader Schneide; entgſ. Hohlmeißel. 

Flahnafe, wH.; Mh. — n, eine flache, 

* Naſe; eine Perſon, die eine ſolche Naſe 


„fadnäns, Di. u. Nbm., eine flache Nafe 
abend. 


Flachruthe, wH.; Mb. — n, ein Werk: 
zeug bei der Sammtweberei. 

Flache [mittellat. filacium, fr. filasse ; 
im Schwabenfpiegel fahs; agf. mn], m. 
o. Mh., —e8, 1) die Pflanze, die au 
2 ein genannt wird, und mehrere Arten bat; 

(a8 füen, jäten, röften, brechen 10; Jean 

auf „wohin ich nur blicke, fo find’ ich mein 
liebes Dlau, am Flachs in der Blüthe, an 
den Kormblumen und am göttlichen unend: 
lihen Himmel”, 2) der von den holzigen 
Stengeln der Pflanze abgelöfte Baft, der a 
Baden gefponnen werben kann; Flachs beiheln, 
fpinnen zc.; Goethe „daß er gelent und weich 
fei, Wußt' ich feinften nude au ſichten“. 

Fachsacker, mH.; Di. —äder, 1) o. 
MH., das zum Flache zubereitete Stüd — * 
2) Fr die Feldſtücken, worauf Flachs 
gefäet if. 

lachsader, wH.z Mb. —n, eine Flechſe. 

lachſsarbeit, wH.; Mh. —en, die zur 

0 und Zubereitung des Flachſes nöthige 
rbeit, 

flachſsartig, Bw. u. Nbw., wie las 
BER 8 


Flahöbart, mH.z Mb. —bärte, bildl. 
der Schwache, noch wollichte Bart eines Jüng⸗ 
ngs 


lings. 

Nacenärtig, Bw. m. Nbw., noch den 
Flachsbart habend. 

Flachsbau, md. o. Mh., der Anbau des 
Flachſes. 

Flachsbaum, mH.; Mh. — bäume, ein 
oſtindiſcher Baum, deſſen Rindenbaſt ftatt des 
Flachſes oder Hanfes gebraucht wird. 

Flachsbereitung, wH. o. Mh., die Zu— 
bereitung des Flachſes zum Spinnen. 

Flachsbläuel, mH.; unv. ME., ein Bläuel 
zum Klopfen des gedörrten Flachfes. 

Flachsboſe, wH.e; Mh. —n, ein Feines 
Bund Flachs, wie er vom Felde kommt. 

Flachsbreche, wH.; Mh. —n, ein Werk: 
Lug zum Zerorechen der hoizigen Stengel des 
Flachſes, damit der Baſt davon äbgelöſt 


wird. 
achs brechen, ſH. o. Mh., das Zurich 
— ———— Dr s 
Flachsbrecher, md. ; und. Mh.; Flache: 
brederin, wH.; Mp. —nınen, eine Per: 
fon, die Flachs breit, 


Flachsroͤſte 


gie Sbündel, mS.; wie Flachsb o ſe. 
lachfcheibe, wH.z Mh. —n, ein Werk: 
. der Uhrmacher, 

rer re fd. 0. ME., unge. Vrflw. 
von Flach s; Goethe „ih hab’ geſponnen 
gen weißes Flächschen‘’, 

Flachsdarre, wH. Vh. —n, 1) u. ME, 
das Trocknen des Flachſes in einem geheizten 
Dfen. 2) m. ME., ein zum Kronen oder 
Darren des Flachſes * Ofen. 
adjfeitig, Die. u. Nbw,, flache Seiten 

abend, 
’ räßfen, Div, u. Nbw., aus Flachs ver: 
ertigt. 

Flachsfarbe, wH. 0. Mh., eine gelb: 
lich weiße Narbe wie augerichteter Flachs. 

Hachsfarben, —— Div. u, Nbw,, 
bon der Farbe des Flachſes. 

Flachsfeld, iH.; Mb. —er, ein Wen, 
werauf Flachs waͤchſt. 

Flachsfink, mH.; Mh. — en, der Sänf: 

ing. 

Fr Dw., u, Nbw., weißgelb mie 
achs 


F 

Flachſsgras, ſH. o. Mh., das Wollgras 
der —— v ie — 

Flachshaar, Id-; ME. —ez Mh. —e, 
ein lichtgelbes Kopfhaarz Goeihe „er... 
hatte Milchhaare im Bart und Flachshaare 
um die Schläfe‘. 

Flahsbandel, mH. o. Mh., der Handel 
mit Flachs. 

Flachshändler, mH.; und, Mh.; Flache: 
händlerin, wH. Mh. — nnen, eine Per⸗ 
ſon, die mit Flachs handelt. 

Flachshechel, wH.e; Mehrh. — n, eine 
Hechel für den Flachs. 

Flachsknoppe, wH.z DH. —n; Flachs⸗ 
knoten, mS.; und. Mh., die runden Sa⸗ 
menfapieln des Flachſes. 

Flachskopf, md.; Mb. —Föpfe; Vrklw. 
Flachsköpfchen, ſH., unv. ME, ein Dienfch 
oder Kind mit flachägelben weichen Haaren. 

flahsköpfig, Bw. u. Nbw., einen Flachs⸗ 
fopf babend. 

Flachekraut, ſH. o. ME, wie Flach b⸗ 

eide, 


Flahsland, ſH. o. Mh., Land, das fi 
zum Flachsbau eignet, 

Flahsmarft, mHe; Mb. — märkte, 
ein Jahrmarkt, auf dem hauptſächlich las 
verfauft wird. 

Flahsmühle, mS.; Mb. —n, ein Pod: 
wert, den geröfteten Flachs zu flampfen. 

Flachsnegoz mH. 8, Mhe, wie Blase: 
handel (Mufüus), 

Flachsſpediteur, mH.e; Mh. —e, ein 
Flachshändler, der feine Waare oder als Zwi⸗ 
fchenbändler eine® Andern weit verfendet. 

Flachſsraufe, wH. o. Mh., das Aus: 
raufen des Flachſes zur Zeit der Reife. 

Flachsriffel, wH.; Mb. — n, ein kamnn⸗ 
förmiges Werkzeug zum Abreißen der reifen 
Samentapfeln des Flachſes. 

Flahsröfte, wHe: Mh. —n, — Mh., 
das Röſten des Flachſes. 2m. MDih., em 
Drt in einem Gemäffer zum Röfen bes 
Flachſes. 


Flachs ſchwinge 


Flachsſchwinge, wH.; Mh. — n, ein 
Wertzeug zur Bereitung des Flachſes. 

Flachsſeide, wH. o. Mh., eine rankende 
Schmarotzerpflanze, die im Flache mwächit, 
und demfelben * nachtheilig iſt. 

——— ſH. o. M das Spinnen 
des Flachſes. 

Flachsfpinnerei, wS., 1) 0 ME., bie 
Verarbeitung des Flach ed zu Garn, 2) m. 
ME. —en, eine Anftatt oder Fabrik, worin 
das Flahsfpinmen betrieben wird, 

Flahefpinnmafhine, mS.; ME. —n, 
eine Machine zum Spinnen des Flachſes. 

Flachſtahl, mS.; Mh. — ſtähle, Dichsl. 
ein geradſchneidiges Wertzeug zum Abdrehen. 

Flachſtange, wH.z Dis. —n, ein Form⸗ 
ſtück aus Stahl mit vertiefter Figur zum 
Preſſen in —* 

Flachſtichel J une. Mh., eine Art 
Stiel mit — chneide. 

—— —— ſH. o. Mhe, Werg von 


ai werf, 15. 6. Mb., 1) ein Arbeits: 
fü mit ebener Bläde; JIPaul „die unzäbe 


ligen Behlariffe, womit fie manchem Flachwerk, 


oder mander eingetieften Arbeit ... fo viel 
Lob griechifcher Aehnlichtkeit zutbeilen‘*, 2) 
Bauf, ein mit flachen Ziegen aedetes Dach, 
—* mit den ehemals gewöhnlichen Hohl⸗ 


Ve nyieg el, mH.; und. Mh., ein flacher 
mit —* Knopf zum Anhängen verfehener 
Dachziegel. 

Flad, ſH., — 83 Mb. —e, Schfib. die 
Außenſeite des unterſten Bodens eines Schif⸗ 
fes a ee Bauchſtücke gelegt werden. 

aden, 1) Zſt3. m. baben, von einer 
lamme : ie, bin und ber bewegen. 2) Th3., 
chwbr. Wolle durch Schlagen leder machen. 

Flader, mH.; unv. Mb., der die Wolle 
locker ſchlä 

Fladerbinfe, ms Mh. —n, eine Binfens 
art, die zu — verbraucht wird. 

Fiackerfener ſH. ©. Mh., ein Meines 
fladerndes euer. 

fladern [v. ER n], N)83R3., von einer 
Flamme: lodernd ſtoßweiſe ſich Wae hin und 
ber bewegen; Goethe „dem und jenem Schlund 
Aufiwirbelten” viel taufend wilde Flammen Und 
fladerten in Ein Gewölbe zufanımen‘. 2) 
Hadernd brennen; Bürger „und mühteft du 
ewig da fladern, o Hund!“. 3) obne Noth 
bin und ber laufen. 

fladernd, Nbw., mad fladert; 
Sreitigeatg F —* du einher die muth’gen 

offe traben, Die fladerndes Geſtrahl aus 
ihren Nüftern ſprühn“. 

h. —e, die zarteſte 


Flackſi 
und rast A der Stockfiſche. 
laden, mH., —d; un. Wip., 1 = 
dünnes Süfbrodgebät; Luther, 2 Mei. 
23; JIHBVoß „Mablzeit ordnen fie an = 
f eltene Fladen "im Graſe Legen fie unter bie 
ur 2) der bünne Auswurf des Rind: 


zen ſH.; Mh. —e, das bünne 
—— — — ſH. o. Mh., der Fladen 1. 
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Fladenkrieg, wH. o. Mp., bie * 
Benennung einer Nüftung zum Kriege aw ſchen 
dem Kurfürſten Johann Friedrich von Sachſen 
und dem —— 1542, die durch Ver: 
mittelung zu D ern Sieg endete. 
Flader, mS.; Mh. —n, 1) Obr D. eine 
flammichte Ader 54 ra Maier. 2) ObrD. 
der Masbolderbaum. 3) Indfchitl. das Flug: 
loch der Bienen. 
Fladergras, ſH.; Mh. —gräfer, bas 
Hirſengras. 
Fladerholz, fS. o. Mh., ObrD. Maſer⸗ 
holz, flammi le Holz, das Holz des Mas: 
bolderbaums, 
fladerich, fladeri ig, Div. u, Nbw., 1) vom 
Holz: geflammte Adern babend. 2) Brgb. 
vom Geſtein, zerttü ftet, Fi locker. 
Fladerloch, ſP.z. Mh. — löcher, das 
Flugloch der Binlöge 
lage [mittellat.), wH.; Mh. —n, 1) 
Norf. eine niedrige, funpfge Gegend. 2) eine 
fchnell vorübereilende ens oder Donner: 
wolfe. 3) Brgb. u Beftein, das zwiſchen 
a Ringen et Lin, for. Mafäofet], f 
ageole rz., ſpr. flaſcholet], .; 
a Gau) * — 8 kleine Flöte, Kane 
Blagge [v. —— verw. mit flacken), 
wH —n, 1) die Fab ne am Maft a. ; 
die da aufſtecken, ftreihen, d. h. nieder= 
laffen, wehen laffen; "Kofegarten „da grüßten 
Saromar’8 Flaggen den Hafen der (dönum: 
uferten Marne, 2 bildt. f. Schiff; Schiller 
„ſo weit die Schifffahrt unfre —23 — fendet‘’, 
Blagellant, uH. — —en, 
einer der zu der Seiherfetie * * reli⸗ 
giöſe Sekte, die ihr höchſtes Verdienſt in ſtren⸗ 
ger Bußübung durch re ſucht). 
flaggen, 1) Zſt3. m. haben, die Flagge 
wehen laſſen; „alle — flaggten“. 2) 
ThZ., mit einer Flagge ein Zeichen geben; 
Kofegarten „der, fobald vom Thurme geflag- 
get —— ſich bereit hält c.“. — Yu f ſH. 


” Hlaggenbild, ſH.z Mb. —er, das Bild 
in einer Flagge, das nach den Staaten oder 
Städten, denen das Schiff gehört, Far Mt. 

Fla genführer, m&d.; und. Mh.;3 Flag 

enoffizier, mH.; MH. —e, Sam ein 3% 
lshaber zur Ste, der zur Führung einer 
Flagge berechtigt in 

Flaggenſchiff, 15.5 Mb. —e, ein Schiff, 
auf dem ſich ein — befindet und 
feine Flagge weben I 

——— e, * a —n; Flaggen: 

ftod, m Fr de, bie Stange oder 
der Stod, "woran ri * gige befindet. 

— wH.; Mh. —n, ObrDd. die Dün⸗ 


late, wH.; Mb. —n, ObrD. u. NdrD. 
eine —* Fifchernege auf großen Seen. 


aten, ThZ., mit der late fiſchen. 
laker, mH.; uns. „ein Fiſcher, der 
mit einer gun ſcht. 
Flakerei, md. o. Mh., das Fiſchen mit 
der Fl 


ale. 
laf ‚18.5 Mh. —8, ein Meines 
aan Gpae b. 
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Flamand [ft}.], ſH.; das flämifche Land, 
®lamander, mH., und, Mh., der aus Flan—⸗ 
dern it; Schiller „der Flamänder indeſſen 
hatte jeden Tag und zu 4 ihm beliebigen 
Stunde Audieng bei dem Könige”; ebd. „wo 
—* ‚offenen Armen die Flamänder ihn Erwar: 
en’, 

Flame, wH.; ME. —n, ein Inſtrument, 
um Pferden eine Ader zu öffnen. 

Flaming, mH., —s; Mb. —e, ein Land: 
ftrich, der von Flamändern urbar gemacht und 
bemehnt ift. 

Flamingo, mH., — 8; Mb. — 8, wie 

lammenreiber, ein rofenrother Vogel in 

frifa und Südanıerifa. 
aminiſch, Bw. u. Nbw., was von Fla— 
minius, einem alten berühmten Römer, ge: 
* it; Seume „die flaminiſche Straße‘ in 
talien. 

Flaminger, mH., —8; und. M6., ber 
ans Flandern ift, 

flämifh, Bw. u. Nbw., 1) aus Flandern; 
das flämifche Recht, das heimiſche Necht, 
welches den aus Flandern in Deutichland ein: 
— Anbauern gelaſſen wurde. 2) eine 

enennung der Münzrechnung, z. B. ein 
Schilling flämiſch ꝛc. 3) Indſchftl. ſehr böſe 
ausſehend; Koſegarten „ſie machte ein flämi— 
ſches Geſicht“; Seume „der Dann machte 
ein flämiſches Geſicht“; auch f. arg, ſehr, 
4. B. flämiſch ſchreien ꝛc. 

Flamme [fat], wH.z. Mh. — en; Vrklw. 
Flämmchen, ObrD. Flämmlein, ſH., unv. 
Mh., 1) das lodernd oder flackernd aufbrennende 

euer; Goethe „und der züngelnden Flamme 

he“; Leſſing „drang mit vorgeſpreiztem 
Mantel Er kühn durch Flamm' und Rauch 
der Stimme nach, Die uns um Hülfe rief“; 
Körner „noch eh' du deinen Weg zurücke 
miſſ'ſt, Hat's ihm die Stadt in Flammen 
d. h. die brennende] ſchon verkündet“; ſich 
n die Flammen ſtürzen; in Flammen aus— 


brechen; Schiller „wir trugen ſie ſelbander 


aus den Flammen‘. 2) bildl. der höchſte Grab 
der Empörung; in Flammen fegen, d. h. eine 
Leidenſchaft aufregen ; Schiller „erwarte, zögre, 
ſäume, bis das Reich In Flammen ficht‘‘; 
ebd. „hier ſelbſt, im Friedensſitze meines 
Reichs, Blies er mir der Empörung Flammen 
an“; die zerſtörende Gewalt der Leidenſchaften 
(Haß ı.), Schiller „er [der Sa] wuchs mit 
uns, und böfe Menichen fachten Der unglüd: 


fel’gen Flamme Athen au‘; ebd. „o ich muß | 


zittern, Daß meine Liebe felbft, die ich euch 
zeige, Nur eures Haſſes Flammen heft'ger 
ſchüre“. 3) die befeelende, begeifternde Leb⸗ 
baftigfeit eines Gefühle ꝛc.; Wieland „ver— 
gebens fucht ihr feuervoller Dlit Die Flam— 
men wieder anzufachen“; Schiller ‚mit der 
Flamme, die im Auge züdt‘’; ebd. „wo Tau: 
fende anbeten und verebren, Da wird die Glut 
— Flamme, und beflügelt Schwingt ſich der 

eiſt in alle Himmel auf‘; Körner „ja, wir 
find alle Brüder, Bon Einer Flamme ange: 
facht“; Schiller „der Freundſchafi arme Flamme 
Füllt eines Poſa Herz nicht aus’; ebd. „in 
dieſer boffnungslofen Flamme Erkannt ich früh 
der Hoffnung goldnen Strahl”; ebd, „‚nicht 





flammen 


biefe Güte, Königin; wie 


e lammen ber Hölle 
chlägt fie brennend mein 


erwiffen’; JIPaul 
‚die Flammen der überirdifchen Liebe *; 
Seume „des Mädchens rlamme währet, Bis 
Lunens Hochlicht zweimal mwiederkehret‘‘. 4) 
bildl. das Feuer des Blitzes; FSchlegel „Blitze 
ſchwanger oft von Tod; raſch die Fiamme 
uckt und lodert, wie au Gott binauf gefodert“ 
(Tiedge); bildl. vom euer, Wetzel „es läutre 
und die Flamme Auf diefem heil'gen Heerd“; 
eigenthümlich Schiller „Mütter, die aus 
Bus Stamme Sterblihe geboren find, 
'ürfen durch des Grabes Flamme Folgen 
5) bildl. Tiedge „eine 
Flamme, ... die in den reinften Aetherdüften 
Des meiten Lebens fich verlor‘, 6) bildl. die 
Lebenskraft; Schiller „haſt du die Mutter ges 
fehn, wenn fie... Mit dem eigenen Zeben er: 
nährt die zitternden Flammen’ [des Lebens 
ihrer Kinder]. 7) bildl, ein heller Lichtichein ; 
Schiller ‚in geldnen Flammen bligen Der 
Derge Wolkenſpitzen“. 8) Igrſpr. die rothe 
Haut an den Yugen der Auerhähne, Birk: 
bühne x. 9) Brgb. eine geringe Spur Erz 
im Geftein. 
flammegebend, Bw, u, Nbw., von Brenn: 
ftoffen: bei dem Brennen Flammen gebend. 
Blammeifen, ſH.; und. Mh., Tſchlr. ein 
Werkzeug, um Xeijten zu hobeln. 
flammen, 1) Zit3. m. haben, mit heller 
lamme brennen ; Ramler „o du, dem glühend 
Sifen, donnernd euer Aus offnem Yetnas 
ſchlunde flammt’’; Goethe „ſtellet euch Brüder 
dar; und gefangmweiß flammt und rauchet 
DOpferfäule vom Altar“; bildl. im böfen Sinn 
Goethe „um deffen engen Mund die ganze 
wor flammt“; Herder „er ftehet da noch der 
aum, fie blühet da noch meine Unſchulds— 
ftätte, nur mir verfchloffen; der Cherub flanız 
met davor’‘, 2) im Sinn von hell leud: 
tend; bildl. wie Flammenfeuer hell leuchtend, 
Dlatthiffon „wo der Aether flammt’’; ebd. 
„dieſes Zauberliht Flammie ſelbſt im Lenze 
nimmer Bon Aurorens Angeſicht!“; SKofes 
garten „die Preife der Thaten, Welche flam⸗ 
men in Sternenichrift am Bogen des Him— 
meld’; Goethe „der Himmel flammt“; Schils 
ler „hell flammt um feine Lenden Ein Ober: 
Fleid, mit Purpur getränkt“. 3) bildl. von 
der Sonne: glübend heiß ſcheinen; Meißner 
„doch wenn ftärkere Sonnenitrablen flanımen”. 
4) bildl. von feurigen, lebhaften Gefühlen: 
wie eine Flanmme hervorbrechen, durchdringen, 
fich erheben; Klopſtock „denket er dich, Kerr: 
licher, welches Gefühl Flammt in ihm!“; 
Horner „‚der Trompeten Schmettern Flammt 
durch den Geiſt““; Cramer ‚‚flamme höher em— 
por, Anbetung!” 5) bill. wie glüben, wie 
durch "eine lodernde Flamme erbibt, begeiitert 
glüben; vEollin ‚Für Ruhm und Ehre flammt 
des Jünglings Seele’; ebd. „durch ihn ge: 
ehrt, gebeben, flammte nun mein Muth‘; 
Herder „da Frieden unfere Dichter, wenn fie 
[die morgenländiihen Dichter] hauchen, flanız 
men und mie ein Windſturm brauſen“; Koſe— 
garten „es flammt bie Wange von Thatens 
begierde‘‘. 6) bildl. leuchtend aufſtrahlen wie 
eine Flamme; Klopſtock „es flamımt Anbetung 


dem geliebten Kind‘, 


Flammenantlig 


der große Sabbat des Bundes’; EhFWeiße 
„ſo blübet wenigftens des Himmels reine Ju—⸗ 
gend, Ihr Antlig leuchtet Lieb’ und ihre Druft 
flammt Tugend’. 7) Grorbw. ein Zeug flame 
men ꝛc., durch einander laufende flammenförs 
mige Zeichnungen darauf preflen ıc, 

Flammenantlig, ſH. 0, Mh., bildl. das 
wie Flammen ftrablend leuchtende Geſicht; 
Tiedge bildl. von dem hellen Licht der Wahr: 
beit „ihr Flammenantlitz it auf MDlorgenduft 
gemalt’, 

Plammenauge, ſH.; Mb. —n, 1) ein 
vermöge des lebhaften Geiftes oder Gefühls 
ftrabtend Leuchtendes Auge; Schiller „muß ich 
nicht aus deinen Klammenaugen Meiner Wols 
luſt Widerftrabfen ſaugen?“; ebd, „da der 
Jüngling mir, der fremde, Nabte mit dem 
Flammenau e“. 2) ein fcharfer, durchdringen: 
der Blick; Schiller „doch wife, Feine Baufel: 
funft berüdt Das Flammenauge, das ins 
Innre blickt!“. 3) bildl. die Sonne, als das 
am Tage leuchtende Geftim; Schiller „des 
Tages Plammenange felber bricht In fühem 
Tod’ und feine Karben blaſſen“; ebenſo die 
Sterne, Grillparzer „und mit taufend Flam— 
menaugen Starrt die Nacht mich glotzend an’, 

Flammenbabn, wH.;z Mb. —en, bildl. 
die Bahn eines Geſtirns im Weltraum; 
Prägel „ein Sternenbild nah dem andern 
geht, Liebelächelnd, auf, Die Flammenbahn zu 
wandern An feierlihem Lauf’, 

Flammenbändiger, mH.; und. ME., einer 
der loderndes euer durch gebeime Kraft bän— 
digt; Seume von dem heiligen Januarius, 
deſſen Bildſäule am Veſuvb bei Portici ftebt 
„denn dert iſt nach dem äußern Anſchein jent 
die Erdſchaale am dünnften. Man fcheint fo 
etwas gefühlt zu haben, als man den beiligen 
Flammenbändiger eben hierher ſetzte“. 

Flammenbart, mS.; b. —bärte, 
bildl. der Schweif der Kometen (Lohenſtein). 

flammenbefhweift, Bw. u. Nbw., bildl. 
mit einem flammenden Schweif verfehen; 
Mattbiffen „flammenbeſchweifte Nachtfantome”, 

Flammenbild, ſH.; Mb.— er, bildl. ein 
gleich einer Flanme leuchtendes Bild. 

Flammenbildung, wH., bildl. das was 
aus Flammen gebildet ift; Goethe „Toll ich 
dir, Flammenbildung, weichen?“. 

Flammenblick, mH.; Mh. —e, bildl. ein 
flammender, feuriger Blick; Klopſtock „ich liebe 
dich! Sprach ſchnell mit Flammenblick, Teu⸗ 
tona!“; bildl. ein zorniger Blick, der Ver: 
nichtung ſprüht, Klopſtock „mit dem Flammen— 
blick der Vertilgung“. 

Flammenblitz, mS.; Mb. —e, bildl. der 
zündende Blitz (Tiedge). 

Flammenblume, wS.; Mh. —n, eine 
Blumenpflanze (Phlox) mit mehrern Arten. 

Flammenborn, md. 0. Mh., bildl. die 
unverfiegbare Quelle des Lichts; Kofegarten 
„ich bin deiner Unendlichkeit Mitgenoſſe, bin 
Zropfe Deines fliebenden Flammenborns“. 

flammend, Bw. u, Nbm., 1) in Flammen 
brenmend. 2) feurig, begeiftert; Tieck ‚euer 
flammender Kriegesmuth‘’, 3) bill. ſehr bef: 
tig; vom Gefühl, das fih in Blicken aus: 
drüdt, Mahlmann „wohin, o Züngling, mit 
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dem flammenden Blick!“; ſehr aufregend, 
Goethe „aber er fuhr aus dem flammenden 
Traum auf’; fehr aufgeregt, Goethe „‚zicht 
beran, umberzufchweifen, Nebeldünfte, ſchwangre 
Streifen, Det ein flanımendes Gewühl“. 

Flammendurft, mS. o. Mh., bildl. eine 
brennende, ſehr heftige Begierde; Tiedge „was 
vermag feinen Flammendurſt nah großen 
Thaten zu löſchen?“. 

Flammenfarbe, wH. o. Mh., die Farbe 
der Flamme; eine helle rothgelbe Farbe. 

flammenfarben, Bw. u. Nbw., feuerfar: 
big; JHVoß „die flammenfarb'ne Aurora’, 

lammenfeuer, ſH.; unv. Mh., ein bel: 
les, mit lodernder Flamme brennendes euer 
(Ziedge, Goethe). 

Blammenflügel, mH.; uns. Mh., 1) ein 
—* 2) bildl. die Schnelligkeit einer 

amme. 

Flammengaukelſpiel, ſH. co: Mh, bildl. 
ein Spiel mit Flammen; Goethe „verzeihſt 
du Herr das Flammengaukelſpiel? Sb wün⸗ 
ſche mir dergleichen Scherze viel“. 

flammengleich, Bw. u. Nbw., der Flamme 
gleichend; Wieland „die ihre glatte Haut Mit 
flammengleichem Roth bemalen“. 

Flammenglut, wH. o. Mh., die Glut einer 
Flamme; bildl. die Heftigkeit oder Stärke der 
Gefühle, j 

Flammengöße, mH.; ME. —n, die als 
Gotze verehrte Flamme des Feuers; Krug vw. 
Nidda „Fluch eurem ar 

Flammenbaar, IS. 2. bildl. der 
Schweif eines Kometen; die wärmenden Licht: 
ſtrahlen der Sonne. 

Flammenhaß, mH. o. Mh., bildl. ein ſehr 
beftiger Haß; vCollin „ich weiß, daß Pedra— 
rias Flammenhaß Auf den gerechten Richter 
nichts vermag“. 

Flammenhauch, mH. o. Mh,, bildl. eine 
ſehr heiße Luft; eine ſehr große Hitze, IHVoß 
„matt von dem Flammenhauch des erfindungs: 
reichen Hefäſtos“. 

Flammenbeer, ſH.; Mb. —e, bildl. die 
Sterne; Herder „‚Blammenheer’ Am Himmel 
fümpfend I", 

flammenbell, Bw. u. Nbw., mie dur 
flammendes euer erhellt (Tiedge). 

Flammenböhle, wH.; Me. —n, bill. 
eine Höhle mit flammendem euer; Tiedge „To 
ftürgt ein Eurtius fich in die Flammenhöhle“. 

Flammenfranz, mH.; Mh. — kränze, 
1) bildl. ein aus Flammen gebildeter Kranz. 
2) bild. die Sterne; Mahlmann „der den 
Flammenkranz gewunden“. 

lammenfrone, wH.; Mh. —n, bildl. 
eine aus Flammen gebildete Krone; die leuch— 
tenden Geſtirne, Tiedge „ein Geiſt der Stille 
hänget In dieſem Tempelraum die Blammen: 
kronen auf“. J 

Flammenkuß, —* Mh. — küſſe, bildl. 
ein feuriger Kuß; IHVoß „ſagen fell Dir 
mein Flammenkuß: Dein bin ich, bin deine 
Selma!“. 

Flammenlicht, ſH. o. Mh., ein hell leuch— 
tendes Licht (Herder). 

Flammenmeer, ſH.e; Mh. —e, 1) bilſdt. 
ein großes Feuer; Herder „nach welchem Lei— 
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den, welchem Dulden, In welchem Flannnen⸗ 
meer’ und Schmerz Ich zum Olympus auf⸗ 
jtieg !”. 2) bild, ein Meer von hellleuchtendem 
hit: Mablmann „ſeiner Welten lichte Heere, 
Seiner Sonne Flammenmeere, Wandeln, mo 
fein Auge Schamt’’; Herder ‚‚freitich iſt's nicht 
jeden Geiſt gegeben, fich formlos ins Flam—⸗ 
menmeer der Gottheit au verſenlen“. 

Flammennadt, wHe; Mb. —nädte, 
bildl, eine durch die leuchtenden Geſtirne er: 
hellie Nacht (Ziedge). 

Flammenpfeil, uH.; Mh. —n, bildl. 
der Blitzz Cho Stolberg „Gottes Rechte röthet 
Den Flammenpfeil“. 

Flammenpinſel, mH.; unv. Mh., bildl. 
eine mit glühenden Farben ausgeführte Dar: 
ftellung. 

Flammenraden, mS.; und. Mh., bildl. 
ein weiter Raum, aus dem Flammen hervor: 
dringen; von einem brennenden Schiff Wie: 
fand „vom fürchterlichſten Tod Umichlungen, 
fpringt aus feinem Flammentachen Wer fprins 
gen fan, und wirft fich in den Nachen“. 

Flammenraub, md. o. Mh., bild. das 
was ein Raub der Flammen geworden ift; 
Goethe „das zerftörte Haus, Den Rlammens 
raub erbauten wir im Stillen, it neuer 
Landſchaft rings umzirkt“. 

Flammenraudftaub, mH. o. Mh., ber 
zu Staub verdichtete Rauch; Goethe von 
einem brennenden Haufe „durchglühter Schutt 
ſtützt, Flammenrauchſtaub Frauf’t empor’. 

flammenteih, Bw. u. Nbw., an Flam— 
men reich; bildl. feurig, Tiedge „in Viedro's 
flanmenreihem Blut‘, 

Blammenreiber, mH.; und, Dib., ber 
Flamingo. 

Flammenroth, iS. o. Mb., die Röthe 
einer Flamme (Tiedge). 

Flammenſäule, wHe; Mh. —n, 1) bildl. 
ein hoch aufloderndes Feuer; Klopſtock „oder 
fo hub ſich, dem heiligen Bolt den Weg zu 
gebieten, Von der Hütte die Flammenſäule 
in donnernde Wolfen‘. 2) bildl, ein glänzen: 
ded Denkmal „es if bes Nachruhms belle 
Flammenſäule Ein eitler Flitterglanz“. 

Flammenfhild, mö.; Mb. —e, bildl. 
ein Fräftiger Schild, dem man nicht nahen 
darf (Klopſtock, Tiedge, vEollin). 

Flammenfchlund, miH.; Mh. —ſchlünde, 
ein tiefer Schlund, aus dem Flammien hervor— 
dringen; IHVoß „o Veluo, dein Flammen— 
fhlund”. | 

Flammenjchmerz, md; Mehr. —en, 
bildl. ein ſehr brenmender re; Stiller 
„freudig eil' ich, in dem kalten Tode Aus: 
zulöichen meinen Flammenſchmerz“. 

Flammenfchrift, wH. o. Mh., 1) eine 
leuchtende Schrift; Heine „die Magier kamen, 
doch Keiner verftand Zu deuten die Flammen— 
fhrift an der Wand‘. 2) bildl. eine unaus— 
löſchliche Schrift; Klopftock „und fchrieb mit 
unauslöfhlicen Zügen Flammenſchrift in fein 
Buch“; auch Tiedge ꝛc. bildl. die Sterne und 
überhaupt auch die Bedeutung ber Natur, z. B. 
Tiedge „Gotted Finger fchrieb am dieſe Yeiber: 
hallen Mit heller Flammenſchrift: id bin‘. 

Flammenihüß, mH. 0, Mh., bildl. der 


Flammenwagen 


Liebesgott, in fo fern er die Kerzen ent« 
zündet (Logan). 

Flammenfhwert, iS.; Mh. —er, bildl. 
ein flammendes Schwert; Herder „Wunder 
der Natur, du Engel am Paradiefe mit dem 
Flammenfchwerte, heilige Scham!’ 

Flammenfhwung, mH. o. Mehrh., das 
Schwingen einer flammenden Sade; Klop: 
ſtock „dieſen Flammenſchwung, denn id 
ſchwinge mein Schwert, und nicht länger 
Sollt ihr ihn ſeh'n“. 

Flammenſeele, nö; Mb. —n, bill. 
die in Begeifterung verfeßte Seele; Karfchin 
„dann werd' ich mit meiner Flammenſeele 
Leicht auf deinem Wittig fortgebracht‘. 

Blammenfeufzer, mıd.; und. Mh., ein 
tiefer, inniger Seufzer; Matthiffen „zeugt 
noch, wie oft, von Seraphim belauicht, Der 
Andacht Flammenſeufzer bier geweht“. 

Flammenfpige, wH.; Mehrh. En, 1) die 
Spige einer Flamme, bild. eine ſchmerzhaft 
verwundende Spike. 2) bildl. die Spige einer 
Pyramide (Tiedge). 

lammenſtern, mH.; Mb. —e, bildl. 
der Stern eines Ordens; Seume „der Mann 
mit einem Flammenſterne“. 

Flammenftod, md.; Mb. —ftöde, ein 
Werkzeug der Tifchler und Schloffer. 

Flammenftrabl, md.; Mh. —en, bildl. 
der Strahl eined Feuers, der Sonne ı.; 
Paul „und bie Waller: und Frlammıens 
ftrablen flogen wie Silber- und Goeldfafanen 
muthmwillig gegen einander an““; Kofegarten 
„der Sonne Flammenſtrahl“, auch Seume ic. 

Flammenftreih, mH.; Mh. —e, bild. 
der Blitzſtrahl mit feinem Zuden, 

Flammenftrom, md.; Mh. — ſtröme, 
bildf. ein feuriger Strom; Namler „Ha! 
welche Flammenſtröme ſchoß die Hyder Nach 
feinem Leben!“ 

Flammenftufe, wH.; Mh. —n, bildl. 
eine flammende d. h. wie Flammen leuchtende 
Stufe, vThümmel „bis Gott zu den Flam— 
menftufen Seine ernſten Richterſtuhls Auch 
den leiten worgerufen Deiner frechen Gapituls 
[d. h. Kapitelherren]“. 

Flammentod, niH. o. Mh., der Tod im 
oder durch Feuer. 

Flammentrieb, mH.; Mb. —e, bildl. 
der lebendige Drang eines Gefühls; Schiller 
„tannſt du des Herzens Flammentrieb nicht 
dämpfen, So fordre, Tugend, dieſes Opfer 
nicht”; ebd. „‚theilend meine Flammentriebe, 
Die Stumme eine Sprache fand‘, 

Flammentrunf, mH. o. Mh., bildl. die 
Begeiſterung, die man frei in ſich wirken läßt; 
vZedlitz „alle die den Flammentrunf getrunken“. 

Flammenübermaß, ſH. 0. Mehrh., ein 
Uebermaß der Flammen; Goethe bildt, „nun 
aber bricht aus jenen ewigen Gründen Ein 
Flammenübermaß, wir jtehn betroffen‘‘, 

Flammenverbrennung, wiH. o. Mh., die 
Verbrennung eines Gegenſtandes in flammen—⸗ 


dem euer. 
Flammenwagen, mH. o. Mh., 1) bildl. 

ein brennender Wagen (nach dem altteftaments 

lichen Bilde des Elias » Wagens), EhvStol- 


berg „ſo wird ein Flaumenwagen Die Kinder 


flammenwehend 


Gottes en In ihres Vaters Schooß“. 2) 
bildt. er Mündhhaufen „hoͤrt ihr 
wicht den Flammenwagen rollen ! 

flaınmenmwebend, Bi. u. Nbw., wie Flam⸗ 
men webend; IHVoß „weit in die Quer’ bins 
ziehend das flanumenmehende Haupthaar Yuns 
keit der Stern’, 

Flammenwirbel, mS.; uno, Mh., das 
wicbelnde Auflodern einer Flamme, IHBoß 
„es entbrennt unermeßlich die Waldung Und 
rings wehet dee Wind mit ſauſenden Flam— 
menwirbeln“. 

Flammenwoge, wH.; Mh. —n, bildl. 
die Woge einer Flammie. 

Flammenwort, iS; Mh. —e, ein feu: 
riges, eindringliches Wort; Klopſtock „und 
erzählt’ ihm mit Flammenworten, wie wun⸗ 
derbar Gott fei’, 

Flammenwuth, wH. ©. Mh., bildl. die 
Gewalt, die Wuth der Flamme; Bürger „fie 
erlöft’ Anchiſens Laren, Als die Gluth fein 
Hans umfing, Sie aus taufend Meergefahren, 
Was der Flammenwuth entzing‘, 

Flammenzorn, mH. o. Dip, bildl. ein 
fehr heftiger Zorn (Tiedge). . 

Blammengeug, fd. 0. Mh., Tſchlt. alle 
zum Flammen nöthigen Werkzeuge. 

B; Mh. —züge, bildl. 


lammen m 
* et ms, Körner „haſt du den 


eio’gen pel dir gebaut, Wo deines Nas 
nnd Fla üge ledern“. 
Hammern, Zſt3. m. haben, mit Fleiner, 


zitternder Flamme brennen ; Bürger „es ichleicht 
ein Flämmchen am Lintenteich, Das flinumert 
und jlamımert fo traurig‘. 
flammidht, Bro, m. Nbmw.; Steig. —er, 
— efte, im Anſehen den Flammen ähnlich. 
flammig, Bw. u. Nbw., wie in Flammen; 
IPanl ‚ver Gottedacker ſchwamm flammig 
im Schmelz und Brand der Abendſonne“. 

Flammofen, möd.; Mh. — öfen, Hitw. 
ein Ofen, worin der Raum für das Brenn: 
material und der Raum für das Erz fo ges 
ſchieden find, daß diefes nur durch die Flam⸗ 
men erreicht wird. 

Blammruthe , 105., Mh. —n; Blamm: 
ſtock, uH., Mh. — ſtöcke, Tſchlr. Werk: 
zeuge, die zum Flammen gehören, 

landern, —$, ſ. Name einer ehemaligen 
niederländiſchen Grafſchaft, die heute im Kö— 
nigreich Belgien in die beiden Provinzen Dit: 
flandern und Weſtflandern getheilt it; Schil⸗ 
ler „wie könnte Flandern für den Glauben 
bluten““; Goethe „im Often von Flandern ift 
eine Wüſte“; Schiller „die wideripenftigen 
Städte Frlanderns”. Davon dad Bw. flan: 
driſch; Schiller „es find die flandrifchen Pro: 
vinzen, die an Ihrem Halſe weinen”. Da: 
von Flanderer, mH., unv. Mh., Wlanbe: 
rin, wH., Mh. —nnen, ber ober die aus 
Flandern if. 

Flanell, mH.; Mehr. —e, cine Art 
MWollzeug; Goethe „und ich fah die Wöchne— 
rin froh die verfchiedene Leinwand, Uber be: 
* den weichen Flanell des Schlafrockb 

ühlen“. 

Flanell macher, mH.; und. Mehrh., ein 
Tuchmacher, der nur das Flanellweben —2* 
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Flanellmeber, m.S.; ung. ME., wie Fla⸗ 
nellmader. 

Flanellweberei, wH. o. Mh., das We: 
ben des Flanellb. 

Flanfe [ahd. lancha], wH.; ME. —n, 
4) die Seite, d. h. das was zur Seite fi 
befindet, bei einem Thier die Dünnung. 2) 
Krgow. eine der beiden Seiten einer Kriegs: 
ſchaar rechts oder links; in die Flanke fallen. 
3) Fſigw. die Flanke eines Bollmerkes, die 
Linie, melde die Vorderfeite des Bollwerkes 
mit dem Zwiſchenwall verbindet, die Streich: 
linie. 4) Wppk. die Seite eines Andread⸗ 
freuzes, 2 NAD. Flügel; Unterarm. 6) 
bildl. bei Schiller (Tel) ; Mauerwand, als 
die Seite eines Gebäudes „Seht diefe Flan⸗ 
fen, dieſe Strebepfeiler, Die ſteh'n, wie für 
die Ewigkeit gebaut!“ 

Flanken, mHe., — 83 ung. Mh., Volks— 
ſprache: ein großes abgeſchnittenes Stück Brod 
oder Fleiſch. 

flankiren Ifrz.), Zſtz. m. haben, herum 

reifen. 


Flarden, mH., — 8; unv. Mh., Nor. 
— breites Stück; eine breite Hieb⸗ 
narbe. 


€ 

Flaſche [ahd. vlascun, ſchwed. Haska, agſ. 
flaze, mittellat. Nasca, flaza, flacta, flaco], 
d.; MH. —n; Brtiw. Fläfchchen, Okrd. 
Flaäſchlein, ſHß., und. Mh., 1) ein Gefäß 
aus Glas oder Thon mit einer langen oder 
auch kurzen halsformigen Deffnung, bie ges 
wöhnlih Hals genannt wird; die and Glas 
werben häufig dur Schleifen verziert, Goethe 
„in geichliffener Flaſche““. Auch gehört Flaſſche 
zu den Morten, wie Bfund, Gentner, 
Schock, Mandel, mit denen das Hptw. der 
näbern Beſtimmung unmittelbar verbunden wird, 
3.2. eine Flaſche Bier, Wein ıc., Leifing „babe 
ih denn nicht fo manche Flaſche Kapwein 
mit ibm ausgeſtochen?“, Seume „ich tranf 
aus der dargereichten engen Flaſche“. — Flaſch⸗ 

n, Goethe „fie füllt zum beiligen Maͤhle 

em Pfaffen das Fläſchchen nicht mehr‘. — 
Bläfchlein, IHDoß ‚denn fie_füllete ſelbſt 
dir dies anmuthige Fläſchlein“. Die Leidner 
Flaſche, iſt eine zur Erzeugung ber Elek⸗ 
trigität eingerichtete Tlafche. — 2) der vers 
Lürzte hohle Kegel an den Flaſchenbüchſen. 
3) in den Flaſchenzügen: das Gehäufe der 
Scheiben. 4) Gmwbw. der Rahmen um Een 
Formfand bei der Metallgieherei. 5) Fläſch— 
sen oder Fläſchel bei den Schafen: der 
Kropf, der durch zu viel oder ungefundes 
Futter bewirkt wird, 6) der Kugelfiſch. 

Flafhenbaum, mHe; Mh. —bänme, 
ein amerifanifcher Baum mit mehrern Arten. 

Flajchenbier , iS. o. Mh., das in las 
chen gefüllte und aufbewahrte Dier. 

Flafchenbirn , wH.; Mehr. — en, eine 
große flaſchenförmige Birnart. 

Flaſchenbuchſe, wH.e; Mb, —n, eine 
Art Windbüchfe mit flafchenförnigem Kolbene 
gebäufe, , 

Flafhenbürfte, mS.; Mb. — n, eine 
Art Vürften in einen langen Draht gefloch⸗ 
ten, woran die Borften rund berum ftehen, 
um damit in eine Flaſche fahren zum Fünnen, 
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Flaſcheneiſen, 1: und, Mh., bei den 
Steinihleifem: das Eifen, worauf der Stein 
befeftigt wird, 

Flafhenform, wH.; Mehrh. —en, bie 
Porn einer Flaſche. 

Flafchenfutter, 1S.; unv. Mehrb., ein 
Futter und Behälter, worin man Flaſchen 
bewahrt oder trägt. 

Flafhenglas, iS. 8. Mh., die zu Fla⸗ 
ſchen beſtinmite Glasmaffe, die fehr verfchieden 
gemacht wird, —9 

Flaſchenhals, iS.; Mb. — hälſe, der 
an Flaſchen befindliche obere enge Theil mit 
der Date: 

Flafchenkeller, mS.; und. ME., ein Keller 
oder eine Abtbeilung im Keller zur Aufbewah⸗ 
rung der in Flaſchen gefüllten Getränke. 

Flafeienkorb., mH.z ME. — körbe, ein 
großer Korb mit Fächern, um Flaſchen darein 
zu ſtellen. 

Flaſchenkürbiß, mS.; Mh. —ffe, eine 
Art flafchenförmiger Kürbiffe, 

Flafhenrabm, —en, mHe; Mb. —e 
und und. Dib., Glsh. der Rahm oder Rab: 
nien an der Form zu Flaſchen. 

Flafchenreit, mH.; Mb. —e, der Ueber: 
zeft von der Flüſſigkeit, die in einer Flaſche 
war, 

lafhenihanze, wH.; Mb. —ıı, eine 
* ri lahm, elektrifche Batterie, 

Flaſchenſchraube, wH.; Mb. —n, die 
Schraube zum Zufchrauben einer Flaſche. 

Flafhenfpüler, mHez uns. Mhe, der 
Flaſchen durch Spülen mit Waſſer reinigt. 

Flafchenzug, mH.; Mh. — züge, ein 
Wertzeug zum Heben ſchwerer Laſien mit 
Rollen oder Rädern, um die Seile gezogen 
werden; der gewöhnliche und der Potinzens 
Flaſchenzug, Kloben, Zugmwinde. 

Flafchner, mH., —5; und. M6., Gwbw. 
der Flaſchen aus Blech verfertigt, auch Klemp⸗ 


ner. 

Flafer, wHe; Mb. —n, 1) Aber im 
Holz oder Geftein. 2) Bcehbdr. die bunten 
Bilder auf den Deckeln der Wiebeln. 

flaferig, Bmw. u. Nbw., wie fladerig. 

Flath, mH. nur noch in Unflath ges 
bräuchlich : Zierlichkeit, Reinlichkeit. 

Flat, mH., —e8; Mh. —e, Volksfpr. 
eine ſehr grober, ungeſchliffener Menſch. 

Flatſche, ., Mb. —n; Flatſchen, 
mH., —d, und, Mh., 1) ein großes breites 
Stüd von einem Körper, 2) Lndwrthſch. ein 
—— Heuhaufen. 3) indſchftl. ein großes 


auf. 
ätfchen, f. fletſchen. 
latteraſpe, wH., die Eipe. 
Flatterer, mH., —8; und. M6., ein 
unbeftändiger, flatterhafter Menich ; Klopſtock 
‚amd manch’ lesbiſches Mädchen ... acht 
dem Sünglinge nicht, welcher den Flatterer 
Au buchftäblih erklärt; Gleim „getreu fol 
ich o Chloe fein? Ich Wlatterer getren 7’ 
zn eift, md.; Mb. —er, 1) o. 
Mb., der Sinn eines flatterhaften Menſchen; 
Tſcherning „athme nur langſam den Platter 
geit aus‘. 2) m. Mh., gew. als Flatte— 
zer; Luther, Pf. 119, 113; Gellert „dir 


Blatterfinn 


Flattergeiſt iſt recht gefchehn‘‘; Leſſing „wenn 
der en auch ein Klattergeift wäre’. 

Blatterbaar, 19.5 Mh. —e, bie Ep. 
nur als Sammelwort: die fliegende Haar⸗ 
maffe des Kopfes; im diefem Sinn auch bie 
Mh., Goethe „mit Blürhen überſchwenglich 
Zieren wir die Flatterhaare frei zu luſtigem 
Gedeihn“. 

flatterhaft, Bw. u. Nbwe; Steig. —er, 
— eſte, unbeftändig, unſtet von Gegenjtand 
zu Gegenftand eilend; ein flatterbafter Jüngling. 

Blatterbaftigkeit, md. o. Mh. der Sinn 
und die Handlungsweife eines unfteten Men: 


ſchen. 
flatterig, Flatterigkeit, * f. flat— 
terhaft, Flatterhaftigkelt. 
Flatterkohl, mH.; Flatterkraut, ſH., 
Kobl und Kraut mit loſem, lockerem Kopf. 
Flatterling, mS.; DE. —e, ungen, 
wie Blatterer. 
Blattermädchen, ſH.; und. Mehrh., ein 
flatterhaftes Mädchen (f. Fächer ſpiel). 
Flattermine, wH.; Mb. —n, Kigsw. 
eine nicht tief liegende Miene. 
flattern lahd. flogeren, anf. fliccerian], 
f3. m. haben, 1) von Vögeln und Schmets 
terlingen: mit fohnellem und kurzem Flügel⸗ 
ſchlage fih bin und ber bewegen; Goetbe 
‚‚bör', die Böglein flattern ſchon, Flattern auf 
den Aeſten“; Paul ‚fo flattert auch bie 
Nachtigall um die Stellen, wo fie Fein Neft 
bat“. 2) bildf. vom lodernden euer: flam⸗ 
mend fich fchnell bewegen; ebenſo von Zeus: 
en, Segeln, Bahnen ı.: im Winde webend 
ch fchnell bin und ber bewegen; Goethe „die 
lofen Enden flattern mindbewegt”; Schiller 
„das Seil, an dem Er flatterte, war lang, 
doch unzerreiibar‘’; ebd. „ſchwebt unire Fahne 
noch? Hoch flattert fie’; Hölth „‚die flatterne 
den Bänder“. 3) bildf. eilen (berbei oder das 
von); Paul „dann flatterte ja das warme 
furrende Lüftchen aus Süden and Ohr’; 
Goethe „was einer noch fo emfig griffe, Deß 
bat er wirklich schlechten Lohn, Die Gabe 
attert ibm davon’. 4) bildl. unftet und uns 
eftändig von einem Gegenjtand zum andern 
eilen wie ein Schmetterling. 5) lofe und uns 
gebunden fliegen; Goethe „o du mein Här— 
lein, mein gelbes Härlein Wirft nicht mehr 
flattern im weh'nden Winde‘. 


Flatt i . 0. Mb., der feine Ruf 
der in der — dem Rauch verdichtet 
niederfällt. 

Flatterrüfter, mıS.; unv. Mh., eine Art 


der NRüfter oder Ulme. 

Flatterfhaar, wHe; Mh. —en, eine 
Menge flatterhafter junger Leute; Goethe 
„ſieh‘! der Bübchen Flatterſchaar“. 

Flatterſchönheit, wH. o. Mh., unbeftäne 
dige, leicht veraänglihe Schönheit; Langbein 
„damit fein Mädchen reich an Geift, Obmohl 
an Flatterſchönheit arm, Dir raube des Ge: 
liebten Herz’. . 

Slafterfin, md. 0. Mh., ein — 
leichter Sinn; IHVoß „mit mäbchenbaftem 
Flatterſinn““; Schiller „und cher mußt' i 
Euren Rlatterfinn, As Eure Schwermut 
ſchelten“. 


Flatterthier 


ges Thier mit einer Flughaut an den Faͤßen, 
die Arten der Fledermäuſe. 

flau, Bw. u. Nbw., 1) kraftlos, matt; 
„der Wein wird flau’’; „die Gefchäfte geben 
— 2) Dir. ſanft (von der bläulichen 

arbe der Ferne). 

flauen lahd. deuuin], 263., 1) waſchen, 
durh Spulen reinigen, wäſſern. 2) Brgb, 
die gepochten er flauen, durch fließendes 
Waſſer das Geftein davon fcheiden, 

Flaufaß, 8 Mh. —fäffer, Httw, 
ein Faß zum Wafchen der Erze. 

Flaum, mH. o. ME., 1) die feinen, woll⸗ 
artigen Federn der Gänſe und andrer Vögel; 
Wieland „auf Flaum und Nofenblättern‘‘ ; 
Goetbe ‚‚auf dem weichen Kilfen von Flaum“. 
2) bildf. die erfien weichen Barthaare; Wie: 
— ihm etwas Flaum Durchs Kinn 

ochen“. 
laumbart, mH.; Mb. — bärte, 1) die 
erſten jungen Barthaare, Milchbart. 2) bildl. 
ein junger Mann mit einem Flaumbart. 
flaumbärtig, Bw. u. Nbw., einen Flaum⸗ 
bart haben, 

Flaumen, Hptw. in der Mh., das robe 
Nierenfett der Schweine, der Gänſe ic. 

Flaumenbart, mH., unrichtig f. Fla um— 
bart 2; Bürger „da kam ein junger Blau: 
menbart‘’. 

Flaumenbett, ſH.z Mh. —en, unrichtig 
f. Flaumbett, ein Bett aus Flaumfedern; 
Seume ,,er eilt zurück auf feine Flaumen— 
betten‘’, —** 

Flaumenlager, ſH.; um. Mh., unrichtig 
f Flaumlager, ein Lager aus Flaum— 
federn; IHBoß „wo manche zarte Stüdterin 
Halb wach im Flaumenlager jäumte‘‘, 
Flaumfeder, wH.z Mh. — n, die feinen 
wollartigen weichen Federn der Vogel, 
Flaum; 


flaumig, Bw. u. Nbw., wie 
Flanmfeden habend; IHVeß „bald num 
keimten die: Kiele zugleich, mie gebrüteten 


Vöglein, Flaumig um jeglibe Ser, 
Flaummoge, wH.; Mb. —n, bildf. ein 
mit Flaumfedern ausgejtopftes weiches Dett; 
IPaul „lief er im Hafen der Flaumwegen 
ein, fo war er mit feiner Abendandacht fertig”. 
Flaud, Flaufh, mH. — es; Mb. —, 
1) ein Büſchel Haare oder Wolle. 2) ein 
dickes Zeug aus Wolle mit langbaariger Außen: 
feites: ein Mod daraus, Goethe „ich ſchüttle 
noch einmal den alten Flaus“; bildt. ISVoß 
‚Auch aus den Flausrock deiner Drangſal“. 
Flauſe wH.; Mh. —n, Vorfpiegelungen, 
Windbeutelei; einent Flauſen vormachen. 
Flauſenmacher, mH.; unv. Mib,, einer 
der Windbeutelei treibt. 
Flauſenmacherei, wH. 
brauch von Windbeuteleien. 


o. Mh., der Ge: 


Flausrod, Flaußrock, mH.; Mehrh. 
— röcke, ein Rock aus Klaus; IHVoß 


„mein. Flaußrock dient‘ in Sturm und Re— 
gen‘, 
Flaufrog, mH.; Mh. —tröge, Hitw. 
ein Trog zum Flauen der Erze. 
laz, mS., wie Flauͤts. 
Flechſe, wd.; Mh. —n, die Sehne, wo: 


Flechtkorb 887 


* bie Bewegung der Körperglieder bewirkt 
ird. 


or, Bio. u. Nbw,, einer Flechſe ähn 


Himmliiche Roſen ins irdiiche Leben“; 


Skiller „o ih ang dur liebteft ihn, ich Ir 
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Flechtſchiene, wH.; MH. —n, eine dünne 
Schiene zum Gebrauch der Siebmacher. 

Flechtweide, wH.; Mh. —n, die Weiden: 
art, deren Ruthen vorzugsweiſe zu Geflechten 
verbraucht werden. 

Flechtwerk, ſH.; Mh. —e, 1) ein Gegen⸗ 
ſtand, der aus Ruthen, Wurzeln ꝛc. geflochten 
beſteht. 2) bildl. IPaul „aber das Flecht⸗ 
werk, die Anaſtomoſirung zwiſchen dem innern 
und äußern Menſchen iſt fo lebendig und in— 
nig, daß zu jedem Bilde, zu jeder Idee eine 
Nerve, eine Fiber zucken muß’, 

Flechtzaun, mH.; ME. —zäune, ein 
aus Nutben geflochtener Zaun, 

Fleck, mH., —ed; Mh. — e; Biklw. 
Fleckchen, ObrD. Flecklein, auch Fleckel, 
ſH., 1) ein kleiner Theil einer Fläche (Acker, 

ieſe, Wald). 2 eine beftimmte Stelle eines 
Ortes; Gellert „ſie ſchweigt und gräbt getroit. 
Ha, ba, nun klingt es bebl; Nun wird der 
rechte Fleck bald kemmen“; vEollin „ein jeder 
Fleck des Vaterbodens War ein Altar”; 
Stiller ‚‚dert, dort Iſt alles, was noch üb: 
rig ift von ihm: Der einz'ge Fleck ift mir die 
ganze Erde’; Bill. NA, Seume „das beißt 
nun, Die Leute meiftens am unrechten Flecke 
angefaßt““z den rechten Fleck treffen; nicht 
vom Flecke geben, kommen, d. h. nicht weg: 
gehen cder weiter fommen. 3) ein abgeriffes 
nes, abgefchnittenes oder übrig gebliebenes 
Stüf von Zeugen ꝛc.; einen led zum Aus: 
beifern brauchen, Auch ein Feines Stück Zeug 
von beftimmter Größe, 3. B. ein Fleck zu 
einer Wehe, Schürze ꝛc. 4) die gereinigten 
und in Meine Stüde zerfähnittenen Eingeweide 
des Rindviehs, die zum Eſſen gekocht werden. 
5) eine kleine Fläche von Schmutz ıc., Die 
fihtbar iſt; Lichtenberg „ich babe Flecke in 
meinem Mode wie Ordenäfterne‘’; Leſſing „nur 
der eine Zipfel da hat einen garfi’gen led‘; 
ebd. „es ift doch fonderbar, Daß fo ein böfer 
Fleck, daß fo ein Brandmal Dem Mann ein 
beſſ'res Zeugniß redet, als Sein eig'ner 
Mund“. 

Flecken [ahd. Nacchen, flacchea, vlekke, 
wohl verwandt mit Fläch e), mä., —$; 
und. Mh., 1) ein großes Dorf mit ftadtiichen 
Gewerben oder Marktrecht; Schiller „die La— 
twinen hätten längft Den Flecken Altdorf un: 
ter ihrer Laſt verichüttet, wenn ꝛc.“. 2) gem, 
im übeln Sinn eine kleine Stelle von anderer 

arbe auf einer Fläche 1; „er bat blaue 

lefen bekommen’; bildl. f. Makel, Ver: 
legung, Schiller „den Flecken meiner fürftlichen 
Geburt, Wodurch der eigne Water mich ges 
ſchändet““; Luther, 1 Tim. 6, 14 „daß du 
haltet das Gebot ohne Flecken untadelich““. 

fleden, Th3., 1) Schuchr. auf die Ab: 
füge der Schuhe ꝛc. Flecke ſetzen. 2) Jgrſpr. 
Be Uebung nah der Scheibe ſchießen. — 

uch 15. 0. Mh. 

fleden, Th3., 1) Ndlr. den Drabt, flach 
oder breit ſchlagen. 2) ObrD. Kleider ic, mit 
einem Fleck ausbeſſern. 3) ZſiZ., Flecke be: 
kemmen; „lichtfarbige Kleider flecken leicht“. 
bildl. es fleckt ihm, es will ihm nicht flecken, 
d. 5. er vermag eine Arbeit nicht ſchnell zu 
vollbringen, 
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flegelhaft 


fleckenfrei, Bw. u. Nbw., frei von Flecken, 
ohne Flecken; Schiller „jedwede Tugend Iſt 
fleckenfrei, bis auf den Augenblick der Probe‘, 

Fleckenhaut, wH.; Mh. —häute, eine 
—— Haut; Schiller „wenn ich vor dem 

iger gewarnt haben will, fo darf ich feine 
ſchoͤne, blendende Fleckenhaut nicht übergeben‘. 
. Bledenfraut, iS. c. Mh., 1) das Schild: 
fraut. 2) der Sauerflee. 

fledenlo8, Bw. u. Nbm.; Steig. —er, 
—eſte, wie fehlerfrei, Davon Flesen, 
Iofigfeit, wH. o. Mt. 

fledet, Bmw. u. Nbw., ObrD. f. fledig; 
Luther, 1 Mof. 30, 32, 

Fledfieber, {$.; uno. Mh., ein mit Flecken 
auf der Haut verbundenes Wieber. 

fledig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, —fte 


1) Miete habend. 2) Brgb. flediges, d. 6. 
bartes, ungeichmeidiges Zinn. 
Fleckkehlchen, iS.; und. Mh., eine Art 


Wenzel mit filberfarbener rotbgeflekter Kehle. 

Fledkugel, wHe; Mb. —n, Seife in 
Kugelform zum Ausmachen von Flecken. 

Slegfeife. wH. 0. Mh., eine Art Seife 
zum Ausmachen von Flecken. 

Fledfieder, mS.; une. Mh., ObrD. ein 
Fleiſcher, der ſich mit Zubereitung der Thier: 
eingeweide beichäftigt. 

lederhbund, mS.; Mh. —e, eine Gats 
u der Prlattertbiere mit mehreren Arten, 
3. B. der Hottentotten-Flederhund. 

Fledermaus, wH.; Mb. —mäufe, 1) 
ein vierfüßiges, der Maus ähnliches Thier, 
dad an den Beinen eine Flügelhaut hat, und 


deshalb zu den Frlattertbieren gehört. 2) bie 
ehemalige Feine Silberfcheidemünge: daB 
Gröſchel. 


Fledermausblume, wH.; Mh. —n, eine 
amerikaniſche Blumen pflanze. 

Fledermausflügel, wH.; und. Mh., 1) 
die Flatterhaut der Flatterthiere. ) im weib⸗ 
lichen Körper: ein Theil des Mutterbandes 
zwiſchen dem Eierſtoeck und der Trompete. 

Flederratte, wH.; Mh. — n, eine große 
Art Fledermäuſe. 

Flederwifch, mS.; Mh. —e, 1) der Flü⸗ 
gel einer Gans, der zum Ubfegen ded Stau: 
bed. gebraucht wird. 2) bild. das Schwert; 
Goethe „heraus mit eurem Flederwiſch; Nur 
zugeſtoßen! Ach parire“. 

Flegel [abd. Negila, v. Auagan, ſchlagen; 
lat. Mgere; verw, m. fliegen, ſich ſchnell 
durch die Luft bewegen], mH., — 8: und, 
Mb.; Vrklw. Flegelhen, ObrD. lege: 
lein‘, ſH., 1) ein ludwithſch. Werkzeug zum 
Dreichen des Getreideß, das aus einem ftar: 
fen Stück Holz an einem längern Stiel be: 
ftebt. Mbildl. ein plumper, grober Menſch. 

Flegelei, wH.; Mb, —en, eine unge: 
fchliffene, grobe That im Benehmen, 

Blegeler, Flegler, mH., —8; und. Mh., 
im 15. Jahrh. die mit Dreſchflegeln bewaff: 
neten Bauern, mit denen Graf Günther von 
Schwarzburg den Landgrafen von Thüringen 
befriegte. 

flegelbaft, Bw. u. Nbw.; Steig. — er, 
—efte, fehr grob im Benehmen; davon Fle: 
gelhaftigkeit, wH. o. MB. 


Flegeljahr 


Flegeljahr, ſG.; Mh. —e, ein Jahr ber 
Jugendzeif, wo das erw achende Selbfigefühl 
—— zu manche r rauhen That drängt. 

legelfappe, wH.; Mp.—n, eine lederne 
Kappe, durch welche der Flegelflöppel, an der 
Handhabe befeftigt ift. 

Blegelflöppel, mH.; uns. ME. , das ftarfe 
Holzſtück am Flegel. 

flegeln, Th3., 1) Flegeleien begehen. 2) 
einen Flegel nennen. 

Siedler, mH., wie eh Fe 
ieglerfrieg, mH. dv. Mh., der Krieg der 
er 


Flegler. 

flehen lahd. flehan, ſchmeicheln; flehen, 
mhd. vlegen, bitten], 1) Zſt3. m. haben, 
demüthig, dringend bitten; Goethe „ſo flehn 
wir zuverfichtlih alle, Und fchämen und des 
Eigentobes nicht”; Schiller „als ich ohmmäch: 
tig flehend rang vor dir‘; Chamiſſo „‚fie fles 
hend, gebietend und drobend begehrt hinaus’; 
mit zu oder vor zur Bezeichnung der Pers 
fon,-an die man fh wendet, Zutber, 1 Kön. 
8, 33; 2 Mof. 32, 11; Schiller „io flehe zu 
den Unſichtbaren, Daf fie zum Glüd den 
Schmerz verleihn‘‘; ebd. „bin zu Enien an 
heil'ger Stätte, Zu der Böttlichen * flehen“; 
auch wird dieſe Perſon ungewöhnlich mit dem 
D at. (Gebefall) bezeichnet, Luther, Pi. 30,9; 
Klopftot „wenn ich mit heißer Stim voll 
Andaht Dir um die ewige Ruhe flehte“; 
ebd. „o, wie werben wir da den Hügeln fle 

en: bededet uns !’; IHVoß „birg, o ich 

ebe dir, Birg dem einfamen SYüngling, 

as dein fehnendes Herz dir hob““. 2) ThZ., 
ee bitten; einen, Luther, Eſth. 8, 3; 

ürger „ſo will ih dann Auch den Achilles 
flehen, von feinem Grimm zu laſſen“; Scil: 
fer „fleh' ihm! dich oder niemand wird er hö— 
ren‘’; mit um etwas, Herder „alle, Thränen 
in den Augen, Flehen um Barmberzigkeit‘‘; 
Stiller ‚wer ift der Dann, der bier um 
Hülfe fleht?“. — Auch ſH. o. Mh., Gocthe 
„ihn entrüſtet das Flehn“; Schiller „mit uns 
abläſſ'gem Pichn‘’; ebd. „mächt'ger als der 
Liebe Flehn“; ebd. „ſie bat gefiegt! Dem 
rührenden Flehen Der Schmeiter konnt’ er 
nicht widerſtehen“. 

flebend [Mtttm.], Bmw. u, Nbw., inftän: 
dig auf die rührendite Weife bittend; Goethe 
„aber ihn hielt der Sohn, und fagte die 
flebenden Worte‘, 

lebende, mH. 5528 und wH., — n; 
Mb. — n, eine Perſon, die inſtändig bittet; 
Schiller „wir ſteh'n zurück, wir Find bie 
lebenden, Die Hülfe heifchen von den mädht'= 
gen Freunden‘, 

Flehenswort, (5. ; Mb. —e, ein flehentz 
lich bittendes Wort; Schiller „kaltes Grau: 
fen feffelt Die Plebensworte mir im Bufen 
an’. 


Flebenswunfh, uH.; Mb. —mwünfde, 
ein flehentlicher Wunſch; Schiller „binauf zu 
Dir, in heißem Flehenswunſch, In deine 
Himmel ſend' ich meine Seele’, 

flehentlih, Bw. w Nbw.; Steig. — er, 
— te, mit inftändigen und rührenden Bitten; 
„ſie bat auf das flehentlichſte“. 

Fleher, mS., —8; und. Mh.; Fleherin, 
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wd.; Mehrh. —nnen, eine Perfon, die 
flebet; Baggeſen „es fprang hech auf vor 
Entzücten der Flcher’’ ; Kofegarten „dich felbft, 
Erviger, ſchenkſt dem frommen Fleher“. 

fleiben, Th3. 1) wie flauen. 2 NKD, 
in Ordnung legen , pußen. 

Fleiſch [ahd. Meisk, fleise; agf. 54 
H., —ed; o. Mh., 1) die weiche Maffe 
ber Muskeln des thieriſchen Körpers; entgſ. 
Fett, Sehnen, Knorpel, Knochen, Blut; 
von Fleiſch kommen d. 5. * werden; am 
Fleiſch kommen, d. b. an Fleiſchmaſſe 2 
men; derbes Fleiſch; ſeties Fleiſch, d. b. mit 
Di durchwachſen; eingefalgenes, geräuchertes 

leiſch Goethe „das ift ſehr einerlei, Gelüſt 
nach Fleiſch, nah Geld”; ebd. „und bat 
ſchon lange vom Wildpret und zahmen Fleiſche 
ſich zing euthalten“. 2) bildl. die innere 
faftige Maffe der Pflanzen und Früchte. 3) 
bild. im bibl. Gebrauch: Menih und Tier; 
Luther, 1 Moſ. 2, 24. 6, 17. Pf. 145, 21. 
Seh. 1, 14. Col. 2, 5; ZHBoß ‚gleich des 
Feldes Blumen fehwindet Alles Fleiſch ums 
ber’. 4) bildl, die Sinnlichkeit des Men—⸗ 
ſchen; Luther, Matth. 26, 41. Röm. 8, 1. 
4; Zutber „ein jeder greife in feinen Bufen 
und fühle, ob er noch Fleiſch und Blur babe”, 
5) Mir. die Farbe des lebenden menschlichen 
Körpers; Goethe „ſo verlangt auch das Go: 
lorit des Fleiſches die allergartefte Blüthe“; 
ebd. „das etwas blaffe Golorit des Fleiſches“. 

Breifaader, ws; Mh. —n, ein Aft der 
Schlüſſelbeinader. 

Fleiſchanlage, wH.; Mh.— n, die ans 
gelegte Fleiſchmaſſe eines Körpers; Tieck „hat 
die dicke Figur wohl eine menſchliche Seele in 
feinen weitläufigen Fleiſchanlagen ſitzen?“ 

Fleifhbant, wH.; Mh. —bänke, bildl. 
der öffentliche Ort in einer Stadt, wo die 
zunftmäßigen Fleiſcher das Fleiſch feil haben; 
das Recht zu dieſem Verkauf. 

Fleiſchbaum, mH.; Mehrh. —bäume, 
ſtarke in den Rauchfang eingemauerte Hölzer, 
das Fleiſch zum Räuchern darauf zu hängen. 

Wleifchbeil, 18.5 ME. —e, ein breites 
Beil zum Pleifchzerhauen. 

Fleifchblattchen, fS.; und. Mh., Pleine 
neben einander liegende WBlättchen an der 
innen Fläche des Pierdehufes, 

Fleifchhlume, wH.; Mh. — n, die Ku: 
tucksblume. 

Fleiſchbohne, wH.e; Mh. — n, eine Art 
türkiſcher Bohnen. 

Fleiſchbruch, mH.; Mehrh. — brüche, 
Hit. ein falſcher Bruch, der in einer harten 
Geſchwulſt an den Hoden befleht. 

Fleifhbrühe, wH.; Mh. —n, die Brühe 
von gekochtem Fleiſ 

Fleiſcheiſen, ſH.ez; und. Mh., Grebr. ein 
Werkzeug, mit dem die Felle von den Fleiſch— 
theilen gereinigt werden, 

fleifhen, Th3., 1) Fleiſch ablöfen, in 
das Fleiſch ſchneiden; Goethe „er hieb mir 
auch durch die Panzerärmel hindurch, daß es 
ein wenig gefleiſcht hatte”, 2) Grebr. wie 
aafen 5. 

Fleiſcher, mH., —8; und. Mehrh.; 
Fleiſcherin, wH., der das Schlachten des 

22" 
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Viches und den Verkauf des Fleiſches ger 
werbsmäßig betreibt, 

Fleifcherbeil, iS.; Mh. — e, das breite 
Beil, weiches die Fleiſcher zum Zerhaden der 
großen Fleiſchſtücke brauchen. 

Wleifhergang, md; Mh. — gänge, 
bildl, ein vergeblicher Gang; Leffing „kurz, 
— machten was man mennt einem. Fleiſcher⸗ 


[7 
N leifherge el, mH.; Mi. —en, der 
Geſelle Ka Kor eines Fleiſchers. 

Fleifchergewicht,, IS. o. Mh., eine Art 
Gewicht, das die (eifcher haben, und das et⸗ 
was ſchwerer ald das Kramergewicht iſt. 

Bleifcherbund, m. ; Mh. —e, ein Hund, 
den Fleiſcher haben und der zum Xreiben bed 
Viches abgerichtet iſt. 

Fleiſcherknecht, mö.; Mh. —e, mie 
Fleiſchergeſell; Lſſing „ohne Abſicht 
heute hier morgen da dienen lals Soldath, 
beißt wie ein Fleiſcherknecht reifen, weiter nichts“. 

Br ihern, Bw. u. Nomw., aus Fleiſch be 
fiebend; Luther, Ey. 11, 19.36, 26, 

fleifcherzeugend, Bin. 1 Nw., mas 
Fleiſch erzeugt. 

Fleifchesluft, wH.; Mh. — Lüfte, ſinn⸗ 
liche Begierde. 

Fleifcheifer , mS.; unv. MI, der gem 
und gewoͤhnlich Fleiſch ißt. 

Fleiſchfarbe, wH. 0. Mh., der röthliche 
Schein der nackten menſchlichen Haut. 

Heifhfarben, feifehfarbig, Bin. u. Nbw., 
Fleiſchfarbe babend 

Fleiſchfaſer, ws; Mh. — n, die langen 
—— Theile "des Tpierfleifches, die 

iber 

Fleiſchfaß, ſH.; Mehrh. — fäſſer, ein 
Faß zum Aufbewahren oder Einfalzen von 
Flaſch. 

Bleifchfliege, mS.; Mb. —n, eine Art 
Fliege, die ihre Eier auf Fleisch legt, Schmeiß- 
fliege, 

fleifchfrefiend, Bw, u. 
von Fleiſch näbtt. 

Fleiſchgabel, wH.e; Mh. —n, eine Gabel, 
die man beim Kochen oder Zubereiten des Flei⸗ 
ſches braucht. 

Fleifchgebadene, 10. 8. e. Mh., eine aus 
Fleiſch gebackene Speile, eFleifchpaftete. 

Fleifchgebung, wH. 0. Mb. , Mir. die 
Daritellung des Fleifches durch Farbe (Dean 
Paul). 

Bleifchgelte, wS.; Mb. — n, ein Kleines 
Faß, in das man Fleiſch thut. 

Fleiſchgeſchwulſt, wH.; NE. Id wülſte, 
eine kranthafte Anſchwellung im Fleiſche. 

Fleiſchgewächs, ſH.z Mb. —e, ein ums 
nattirlicher fleiſchichter Auswurs am Körper. 

Bleifhgemigt, ſH., wie Fleiſcherg e— 
wi 

Aiſhbager, mi H.; um. DIE, 


Nbw., was ſich 


1) wie 


Fleiſcher. bildl. ein roher zefübllofer 
Menſch. 
Fleiſchhafen, md; ME — häfen, ein 


Topf zum Fleifchtoihen. 

Fleifchhaken, m$.; und, Mb., ein ftarfer 
eiferner Hafen, der in einer Dede befeftigt 
iſt, um Fleiſch daran. aufhängen, zu können, 


de, 
te — 


—— 


h. —n, ein öffent⸗ 


li ey Bände, * Seife —5 
— ung, wH. o. Mh., Mir. die 
beſondere Art das nadte gleich u malen, 
Bi abet, md.; und, Mehrh., mie 
e a 
Fleiſ — wH.; Mh. — häute, eine 


— J chichte "Haut im (Schlunde *3 


eijchh orn, Bi 
> pic bnlicher ee 2) eine 
“et Erg en Nbw., d leiſch aͤhnli 
„Bw. u. Nbw., dem 
eilig, Bir. u. Nö; —* 
* viel Fleiſch habend, "aus Fleifg be: 


Wleifätemmer, wd.;5 Mb. —n, eine 
e Aufbewahrung bes Fleifches eingerichtete 

ammıer, 

Fleiihkloß, {9.5 Di. — Flöhe; Vrelm. 
Fleiſchklößchen, 18.5 une. Mp., ein Klo 
aus tleingehacktem Fleiſch. 

BleifpElumpen, und. Mh., 1) ein 
2) verächtli: 


ſeht großes Stüd 
ein fehr — —2 5.3 
Fleiſchkoch, mH. Mh. — köche, ein 


Koch, der ſich hau tſächlich mit Zubereitu 
des lei ed il tigt. ’ 8 - 
Fleiſchkorb, mH.; Mh. — körbe, ein 
Korb — Tragen von Fleiſch. 
Fleiſchkoſt, wH. o. Dip., die hauptſächlich 
aus Be bejtehende Rabrung 
Fleiſchkrone, wH h. —n, der ers 
babene oben rings um den Huf bed Pferdes 
liegende fleifchige Kranz, die Krone. 
leiſch Eugen. nd; und, Mehrh., mie 
en enes 
Fleiſchlake, wH. 0. ME., Lake von ein⸗ 
gefalgenem Fleiſch. 
Bleifchlappen, mS.; und. DE., ein haut⸗ 
—— dünner Flei heil am Körper. 
leifchlaud, mıH. o. Mh., der fühe Hohl: 


Flei chleim, mH. o. Mh., der gelbliche 
oder eifclein, Harzfeft einer Pflanze, ei 
Pflafter gebraucht wird, 
„reföli lahd. leisclich, agf. flaesclie], 
New.; Steig. —er, —fte, 1) fürs 
—5* ‚ leiblich ; Buıther , Sieb 10, 4. 2) 
bildet. fih mit einer Perſon fleifchlich vers 
mifchen, ihr fleiſchlich beiwohnen, fie fleiſchlich 
erkennen, d. h. den Beiſchlaf mit ihr volls 
ieben ; bie fleiſchliche Vermiſchung, * Bei⸗ 
—*8* 3) * * Luther, —* 5. 6. 
7.1 Pet. 2, fleifchliche d. h. A 
Gedanken. in ald Hptw. HE ch⸗ 
liche, Luther, 1 Cor. 3, 1; Fleiſchlichkeit, 
— o. a bie Sinntüpteit, fleifchliche 
efinnu 
Steifälinfe, wH.; Mh. — n, eine Feine 
— 
fleifi Dw. u. Nbm.; Steig. —er, 
aM 1 — Fleiſch; Raul Kr fleifche 
loſe Knochenverſteinerung“. 2) —— ai — 
* —— 3 w 
w. u. * * N eteifg- 
un 1 oem, 
5 MH —n, die Larve 


Fleifchmaler 


Fleiſchmaler, mS. ; unv. Mh., ein Maler, 
der vor Keen im Malen des Nastten ift. 

Fleilhmalerei, wg. 0. Mp., die Dar⸗ 
* des Nattlen in der Malerel, 

—— md. o. Mh., der Mangel 

an Fleiſch zur Nahrung. 

Fleifhmarkt, uH.; Mb. —märfte, der 
öffentliche nr in einem Drt, wo das Fleifch 
ee eiten wir 


— ac bin 2) 8* sroßeß ) Fehr 
Keitit e8 Ihier 
Hefömaul‘ ſH.; MB. EEE bildl. 


ac, 5 —— iß ih, F 
eiſchmeſſer, unv. n große 
Meſſer I Fleiſchet und Köche zum Schneiden 
des Fleiſches. 

Fleifhmilbe, wH.; Mh. — n, eine Art 
Milben, die ſi ih im Fleifqh erzeugen. 

Fleiſchpa te, wH.z Mehrh. — n, wie 
Fleiſchgeba adenes, 

„ ‚Sreiiöpfennig, md. 0. ME., wie Fleiſch⸗ 


teuer. 
leifchpreid, mH.; Mb, — fe, der all: 
„Steig —* des verkäuflichen Fleifches. 
—— reiafaranne, 08, 
—n, mie Bleif 

— ihäß ger, mid. ; —* Di, eine obrig⸗ 
feitlihe Perſon, die das Fleiſch zum Verkauf 
ee und deffen Preis be a 

Beralh sung wH. © ‚ die obrig⸗ 
feitliche fibtigung des —*— Flei⸗ 
ſches, und —— des Fleiſchpreiſes. 

—2 au, wH MH., die obrigkeit— 
liche Be gung und "Breibeflinnmung des 
öffentlichen an erfauf feilgebotenen Fleiſches. 

BL] zu mH.; und, Mehrh., wie 
—6 

Fleiſchſch —*. wH.; Mh. —n, eine 
——— e Blügelfehnene, 

#lei föhnitt, md.; Mb. —e, 1) ein 
Schnitt (Verlegung) ins Fleiſch. 2) ein bün: 
nes, ſcheibenförmiges Stud Fleiſch. 

Fleiſchſeite, mS.; Mb. —n, die inwen⸗ 
dige Seiie einer Saut, Aasſeite. 
EEE ER: ‚und. DI, wie Fleiſch— 


Flei v6 oble, wH.; ME. — n, der untere 
— heil des Vferdebufes. 
Fleiſchſpeiſe, wH.; Mehrh. —n, die aus 
Fleiſch beſtehende Speife. 
Fleifchipende, wHi; Mh. —n, eine Ver: 
theilung von Fleiſch an Arme, 
———— mHe;z une, Mh., ein Faß 
zum Einſetzen von eiſch 
Fleiſchſteuer, wH.; Mh. — n, eine Ab: 
gabe — 1 
uppe, w 
mit ie 
Fleifchtag, m; ME. —e, ein Tag, an 
dem Fleiſch gegeffen 7 m werden darf. 
Fleifhtare, wS.; — n, die obrig: 
feitfiche Beftimmung # — des verkäuf⸗ 
lichen Fleiſches. 
Fleiſchtinte, wH.; Mh. —n, Mir. die | 


z ME. —n, eine Suppe 
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Topf mit ren Fleiſch. 2) bildl. die 
Genüffe des Wohllebens ; fich nach den Fleifch: 
töpfen Aegyptens fehnen. Ebenſo ZPaut 
bildl. von den Kindern: die Lieblingsgenüffe 
derfelben „ſo laffe man diefen auch ihre andern 
ade Sl „ueilatäpfgen vor der Ausreife 


—— Mh. —n, wie Fleiſch⸗ 
Mr enes, 

Fleiſchwaare, wH.; Mehrh. — n, alles 
Fleiſch und daraus Wereitete, was in den 
® Fleifäwage, 106. Mi. 

wage, w —n, eine Wage 
a Fleife. 


— S6nD. Aleifhpärtein, 
w € r w r 
ſH. — —5*— air — rg 

Fleifi ‚18. 0. Mp., 1) Volkäfpr. 
IBAN » id daraus befteht. 2) von Per: 
—95 —— Fleiſchwerk haben, d. h. ſehr 


Ne ehr ſchwuchs, mH. * ., der Wuchs, 

die Zunahme des Fleiſch 

Fleifhwunde, wH.; ns. —n, eine in 
einem der 5 eifcigen Tpeile de8 Körpers ber 
findliche Wunde, 

—— mH.; = — mürmer, 
wie % chmade. 

Fleiſchwurſt, 38 6.—mwürfte, eine 
mit kleingehacktem Flei * gefüllte Wurſt. 

Fleiſchzapfen, mH.und. Mh., ein zapfen⸗ 
förmiger feiſchiger bei des Körpers. 

Bleifchzehnte, mH.; Mh. —n, der Zehnte 
ald Abgabe vom Fteife, das eine Wirthſchaft 
are — 5* 

Fleiſchzeit, wH. © Ka die Zeit, in der 
Fleiſch zu effen erlaubt iſt. 

Fleiß labd. fliz, —— aber auch Zanf, 
Streit bedeutet ahd. flyz, und widerfliez, 
Widerfacher], mH., —e8; 0. Mb., 1) die 
raftlofe und fergfanıe Beichäftigung mit einer 
Sache, um u Stande zu bringen; Eifer 
Sorgfalt ; Be ert „bante nicht mein Flei 
das Felt, Wo mürdeft du den Hafer kriegen“; 
Schiller Aefegnei iſt dein Fleiß““; ebd. „was 
lange fchen, des großen Planes voll, Mein 
ſtiller Fleiß dem Ziele Zugetrieben‘‘ ; Wieland 
„der fhöne Zwerg hat keinen Fleiß geipart‘’; 

Paul „dem fie ... Sorge und Fleiß für 

ven ebelichen zur Sal ſäule angeichoffenen 
Loth empfohlen hatte’ ; Soethe „Kräuter und 


Abſicht, Vorſatz; * nn zei er F hättet 
du ja wohl, wenn du Verlorſt 
verloren, Schweſterchen?“, 
„das hat er nicht mit Fleiß gethan’“. 3) das 
was rg Fleiß erzeugt iſt; Schiller „wer 
rief euch in das fremde a den blübenden 
Fleiß der Felder zu verwülten *; Goethe 
„dumpfgedrückt Verkohlt fo vieler Menfchen: 
jahre wertber Fleiß“; ebd. „ruhig ſoll ich hier 
verpalien Meine Miüh und Fleiß, alles foll 
ich gelten laffen, Was ich beijer weiß‘. 
Fleißbri er 6. —e, ungem. ein 
Zeugnig des lei 35 Paul diefe Zahlen 


Karben, die zur Darſtellung des Nackten ge: | erwarben, wenn fie auf eine gewiſſe feitgefegte 


hören (Goethe). 
Fleifchtopf, mH.; Mh. —töpfe, 1) ein 


Summe geftiegen waren, einen Adels- und 
Sleipörief > ' 
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fleißen, ſich, veralt. ung, [ih filiß mich c; 
Mitlw. gefliſſen] gril,, einer Sache, 
8 yet etwas, Fleiß darauf menden 

piB). 
fiel , Div. u. Nöw.; Steig. —er, —fte, 
1) Fleiß anmendend, in Fleiß thätig; Goethe 
„doch da gilt's fleißig fein’‘; ein fleifiger Zus 
börer, Schüler ı. 2) mit andauernder Sorg⸗ 
falt gemacht; Goethe „die Arbeit ift zart, 
fleißig, doch nicht ängſtlich“z ungem. Kofegar: 
ten „daß ich alles fleifigft gethan, läugne 
ich teinedmweged’‘. 3) ungew. mit Fleiß bes 
nußt; Goethe „da rührt ſich Hobel und Säge, 
Und fo gebt e8 von frühe bis Abend die flei- 
higen Stunden‘. 4) Fleiß zeigend; Schiller 
„dieſem faulen, fleifigen Gewimmel“. 5) 
angelegentlih, wiederholt; einen. fleißig ber 
ſuchen; Schiller „ſie denfen jest ſchon Neifig 
an die Zeit, Wo ich dabin fein merbe’’; 
ungew. fleihig danfen, Zuther, 3 Macr. 3, 33, 

leißigen, 1) b3., etwas, mit Fleiß 
fertigen, machen; IHVBoß ‚‚Meolus Tochter 
... Zaͤhlt die Nächte für ſich und fleißiget die 
Gewande”, 2) mit Fleiß bearbeiten; IHVoß 
‚die gerleißigten Weder. 3) ſich, ardiz., 
eine Sadı, fie mit Fleiß treiben; Luther, 

. 62, 5. 

fleißiglich, Nbw., ObrD. f. fleißig; Luther, 
Ser. 25, 4. 

flennen, Zſt3., Volkoſpr. mit widerlich vers 
zerrtem Munde weinen, 
lenien, Sr „das verflärkte flennen, 
lenien, Th8., den Wallfiichipe in Kleine 
Stüde fchneiden. 

Flenslod, ſh.; Mb. — löch er, ein Loc, 
wohin man die großen Stüde des Wallfiſch— 
fpetes zum Plenfen wirft. 

Flenswerk, ſH. 0. Dib., die großen Stüde 
des Wallfiſchſpeckes zum Flenſen. 

Fletb, ſH.e; Fletbe, wH.; Mh. —e, 
— n, NuDd. ein ſchiffbater Kanal, 

Flethe, wH.e; Mh. —n, Thmbr. die 
Wolle, welche auf einmal auf einer Krempel 
bearbeitet wird, 

Fletbelode, wH.; Mb. —n, Tchwbr. eine 
zum Spinnen zufammengerollte Flethe. 

fletfhen, Th3., 1) breit fchlagen, Breit 
machen (Metall mit dem Hammer). 2) die 
Zähne fletichen, fie durch widriges Auseinander: 
sieben der Lippen entblößen aus Zorm oder 
Beratung; Goethe „‚fletiche deine gefräßigen 
Zähne mir nicht jo entgegen! Mir ekelt's“. 

Fletz, ſ. Bläüs. 

leuen, ſ. flauen. 

leuthe, wH., wie Fleth. 

leute, wS., Fleutſchiff, ſH., ſ. Flüte, 
Finfsiff. 

Fliboot lholl. viyboot), ſße; ME. —e, 
ein ſchnellſegelndes Fahrzeug mit zwei Maſten, 
zum Häringsfange ır., eine kleine Flüte. 

Flidarbeit, wS.; Mh. —en, 1) die Ar— 
beit des Flickens (Ausbefferns). 2) das fo 
bergeftellte Werkſtück. 

fliden, Th3., 1) etwas Zerriffenes durch 
Aufſetzen oder Unterlegen eines Fleckes, durch 
Ausfüllung eines Loches ausbeilern, beritellen; 
Luther, Matth. 4, 21 „die Nee fliden” ; den 
Rock, eine Mauer a; bildl. Luther, Sir, 10, 


Fliederblüthe 
11 „der Arzt flit lange an dem menfchlichen 
Körper‘ ; & Weiße, „Minifter * * 
Staat, Die Richter flicken am Rath, Der 


Pfarrer an dem Gewiſſen““. 2) NorD. et⸗ 
was in Stüde zerreißen. — Au 5 0. Mh. 

Sa md, —8; un. Mp.; Fliderin 
; ; 


wH. — ınen, eine Perſon, die ber 
ſch * Sachen wieder herſtellt; bildl. Luther 
„ein Arzt iſt unſers Herrn Gottes Flicker; 
er flickt an unſerm Körper, unſter Geſundheit“. 
lickerei, wH.; M — en, 1) o. Mh., 
das Flicken. 2) m. Mh., geflickte Arbeit. 
Fliderlohn, mH. o. Mh., der Kohn für 
Flickarbeit. 
Flickgans, wH.z ih. —gänfe, NdorD. 
die Hälfte einer geräucherten Gans. 
Flidhäring, mH.; ME. —e, NdorD. ein 
geräucherter Per Häring, der am Rüden 
aufgeichnitten ift. 
Flidlappen, mS.; und Mp., 1) ein 
Lappen zum Pliden. 2) bildl. verächtlich: 
ein Menfh, der mur zur Aushülfe gebraucht 


wird, 

Flickſchneider, mS.; und. Mh. ein Schnei: 
der, der fih haupiſächlich mit Ausbeſſern ges 
tragener Kleidungsftüde beichäftigt. 

lickſchuhmacher, gew. Wlidfchufter, 
mH.; unv. Mh., ein Schuhmacher, der nur 
Flickarbeit macht. » 

Flidwand, wH.; Mb. wände, Httw. 
ein breiter Stein zur Ausbefferung einer jchad- 
ven Stelle des Schmelzofens. 

lickwerk, ſH. o. Mh., 1) ein Gegenftand, der 
durch Zufanmenfegen verichiedener Theile ent= 
ftanden ift. 2) ebenso bild. im verächtl, Sinn : 
Ale geiftigen Arbeiten (Schriftwerten, Mufit: 

üden x.). 

Flilwort, ſße; Mb. — wörter, ein 
Wort, das nur um des MWohllautes oder 
Dersmafes millen gebraucht und nicht unbes 
dingt von Sinn gefordert wird; Schiller „es 
kam ihm [dem Ueberſetzer) zu Statten, daß 
felbft der gebrängte, wertiparende Virgil, dem 
Wobllaut oder der unerbittlihen Versform zu 
gefallen, nicht felten entbehrlihe Wiederholun— 
gen und ſelbſt Flickwörter fih erlaubte‘, 

liede, wH., wie Flethe. 
lieder, mS., —5, 0. Mb; — 
baum, mH., Mb. —bäume; Flieder— 
auch, mH., Mh. — ſträucher, 1) der 
lieder oder Hollunder als Baum oder Strauch 
mit feinen wohlriechenden büfchelweife mad: 
fenden blauen, weißen oder röthlichen Blüthen, 
auch fpaniicher oder türkifcher Fylieder genannt 
(Syringa vulgaris); Salis „da läßt man fich 
nieder, Von Hafeln und lieder Mit Laub: 
dust erfriſcht““. 2) der ſchwarze Flieder mit 
weißer, breiter Dolvdenblüthe, die wie die ſchwar⸗ 
zen Beeren als ſchweißtreibendes Heilmittel 
gebraucht wird (Sambucns nigra), Thee⸗Hol⸗ 
under; der —— Hollunder, die 
mit Eierteig eingemachten und dann gebackenen 
Blüthen dieſes Hollunders. Davon die Flie— 

derbeere, wH., Mb. — en ıc, 

fliederblau, Bmw. u. Nbw., entweder: 
rörblibblau, oder weißlichblau. 

Fliederblüthe, wH.; Mh. —n, die Blüthe 
des Flieders. 


Fliederbüchſe 


ne wH.; Mh. —n, eine Platz⸗ 
büchſe aus einem ausgehöhlten jungen Schoß 
des Flieders 2. 
Fliedergang, mH.z Mh. —gänge, ein 
mit wohlriechendem lieder befchatteter Gang; 
Kofegarten „welches Flüſtern fpricht im lieder: 


gang !’. E 
Fliederhebüfh, 15.5 Mb. —e, das aus 
Fliederfträuchern beftehende Gebüſch. 
liedermuß, IS. o. Mb.; Fliederfaft, 
. 0. Mh., der eingedickte Saft der ſchwar— 
ach Fliederbeeren. 

Fliederfhatten, mH. o. Mh., der Schat⸗ 
ten eines Fliederſtrauches; Matthiffen „der 
Hof, wo Bienenſtöcke Im Fliederſchatten ſtehn“. 

Fliederfcheß, md.; Vi. —e, ein junger, 
De aufgewachfener Zweig des ſchwarzen 

eders, 

Fliederftraud, uH.; Mh. — ſträuch er, 
ein Strauch des Flieders. 

Fliedertbee, mH. o. Mh., die zum Thee 
gebrauchten Blüthen des ſchwarzen Hollunders, 

Fliederzweig, mH.; Mh. —e, ein Zweig 
vom Flieder; Prägel „wo fih aus Wlicder: 
* Der Kranz des Lebens — 

Fliege Jahd. Nie dr wH.; Mh. —n (b. 
fliegen), 1) ein Inſekt mit Saugrüſſel eder 
Saugftahel und einem Paar durchfichtigen 
Flügeln, von dem es fehr verfchiedene Arten 
gibt; Ohr d. Mude, Mücke; liegen fanz 
gen; Wieland „was Wliegen lot, das lot 
auch Freunde herbei”; d. 5. Fliegen finden 
fih bei den aufgetragenen Speifen und Süßig— 
keiten ein, ebenfo Freunde, nämlich falfche; 
bildl. NA. „ihn ärgert die Fliege an der 
Wand”, d. 5. jede unbedeutende Kleinigkeit 
macht ihn ärgerlich; „eine leichte Fliege“ d. 6. 
ein leichtfinniger, liederliher Menih, IJPaul 
„ſo! lebt die Fliege noch ? fiel der Wirth ein‘, 
2) die — he Fliege ift ein ſtark rie— 
chender Käfer, der zerrieben zu einem blafen- 
—— Pflaſter gebraucht wird. 3) Schfff. 

ie dreieckige Platte am Ende der Ankerarme, 
Ankerjliege. 

fliegen lahd. fiagan, Imperf. Hong, agſ. 
flogan, ObrD. fleugen v. ahd. feugan, 
und davon ich fleuge, du fleugſt, er 
flengt :c., Smper. fleug; unr. fliegen, 
“ fliege, du fliegt, er fliegt x; 
ih flog ꝛe.; ich flöge x.; Mitlm. gefle: 
gen, Imper. flieg), Zſt3. m. fein, 1) 
mittelſt Flügel in der Luft fi frei bewegen ; 
Schiller ‚eine geriffe Taube Wird fliegen, 
und mit Adlerskühnheit diefe Geier anfallen, 
die das Vaterland Inte ebd. „ob rechts 
die Vögel fliegen oder links, Die Sterne fo 
fi oder anders fügen, Nicht Sinn it in dem 
Buche der Natur; Mattbiffen „Mücken— 
fhwärme heben Sich aus Binfengräben, Und 
der braune Schröter — Tieck „ſchneller 
als Schwalben und Tauben fliegen können“; 
Schiller „ihm gehört das Weite, Was fein 
Pfeil erreicht; Das ift feine Beute, Was da 
Freucht und flengt‘’; bilde. RU, zu hoch flier 

en wollen, d. 5. über feine Kräfte hinaus 

eben; bild. IPaul „um ihn flogen, gingen, 
ftanden Träume aus tiefen Jahrhunderten“. 
2) bill, im Winde ftatternd ſich bewegen; 
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Hölty „wie glücklich, wenn das Knabenkleib 
noch um die Schultern fliegt”, 3) Bit, eifen 


(hinweg, oder herbei); Schiller „feine Segel 
fliegen ftoly vom Lande! fp. 6. fÄoneit fegelnd 
entfernt fih das Schi eine Augen zittern 
dunkel nad“; ebd, „horch! mas ſiampft im 
Galopp vorbei? Die Apjutanten fliegen, Dra- 
goner raffeln in den Peind’‘; Körner ‚‚menn 
Ihr dann ſtolz durdy ihre Reihen float, Und 
ganz unbändig Ener edler Rappe Die fprüb'n- 
den Funken aus den Steinen flug‘; Hölty 
„man flieg’ ich meinen Nheine zu; Schiller 
„voll fügen Schwindels flieg ich nad dem 
Plage’; bildl. Schiller „glückliche Dichter der 
5* Welt! Von Munde zu Munde 
og, von Geſchlecht zu Geſchlecht euer em: 
pfundenes Wort’; Goethe ‚‚zarte, ſchattende 
Gebilde liegt zu eurer —2 — Schiller 
„fliege zur That! Des Bruders Beiſpiel 
folge!’’; Bild! vom Sterbenden, Schiller „Erde 
mag zurück in Erde ftäuben, liegt der Geift 
doc aus dem morſchen Haus’; überbaupt 
vom Geiſt, Klopfto ‚fliege dur Welten‘; 
Schiller „durch die fchwebende Welt flieg’ 
ih des Windes Plug‘. A) Bild. geworfen 
fich Schnell durch die Luft bewegen; Seume ‚,fo 
flogen die Stücke mit der goldnen Einfaffung den 
Abgrund hinunter; Schiller „dann iſt's Ge: 
ſchehn; der Pfeil iſt abgedrüdt; er fliegt, Er 
trifft, er hat getroffen‘; Körner „der Vech— 
franz flog verderbend auf das Schloh’, 5 
bildt. fich erheben, aufwärts fieigen; Schiller 
Iſtrahlt der Held noch, der auf aufgewalzten 
Thatenbergen In des Nachruhms Sonnen: 
tempel fleugt !. 6) mit durch, bildl. durch— 
dringen; Schiller „ein Schreden fliegt durch 
meine Seele” ; ebd. „eine fühe Ahndung liegt 
durch mein Herz“. 7) bildl. in Schneller Be: 
wegung tanzen; Hölth „unterm Grün, durch: 
ftrahlt von Himmeläbläne, Flogen fie den deut: 
ſchen Ningelreib’'n‘‘. 8) bildl. ſich zerftreuen ; 
Schiller „Gott der Allmächt'ge blied, Und bie 
Armada flog nach allen Winden”, 

Fliegenbaum, mS.; Mb. —bäume, 
die Lime, 

Fliegenblume, wH.; ME. —n, eine Art 
des Anabenfrantes. 

fliegend, Bw. u, Nbw., 1) was ſich mit: 
telft der Flügel in der Luft frei fortbemegt; 
der fliegende Fiſch, eine Art Fiſche, die ver= ' 
möge ihrer großen Floſſen fiih aus dem Waſ— 
fer in die Luft erheben. 2) was in der Luft 
ſchwebt oder flattertz Schiller „die Franken 
rücken an mit fliegenden Fahnen“; Wieland 
‚der Abendwind durchſtrich Sein fliegend’ 
Haar, das Feine Mof’ umkränzte“; Tieck „ine 
dem fie die fliegenden Locken wieder über das 
Sefiht zog und Bin und ber ſchüttelte“. 3) 
bild, ein fliegendes Blatt, d. h. eine kleine, 
nur ein fchnell verübergebendes Ereigniß ꝛc. 
bebandelnde Schrift. 4) ein fliegendes euer, 
d. h. das ſchnell mit lodernder Flamme brennt. 
5) ſchnell fich verbreitend; eine fliegende Hitze 
im Geſicht; Goethe „mit Fliegender Möthe 
die Wangen bis gegen den Nasen Ueber: 
goſſen“. 6) ſchnellz Goethe „Hermann ftellte 
den Eltern fie [das Mädchen] vor, mit fliegen: 
den Worten‘, 7) Leicht und fchnell von einem 
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DOrt zum. andern beweglich; eine fliegende 
Brücke; Schiller „Mannsfeld's  fliegendes 
Commando ftand noch in Pilſen und hatte die 
Schlacht nicht gefchen‘’, 

Fliegenente, wH.; Mh. —n, die Moor: 


ente, 
Fliegenfalle, wS.; Mb. —n, * wie 
Fliegenklappe. bildl. eine Sinn— 
pflanze. 

Fliegenfänger, miH.; und, Mh., der Flie⸗ 
genſchnaͤpper. 

Fliegenfittig, mö. ce. Mh., Brgb. bildl. 
eine ſeht düunnblätterige Magen 

liegenfürft, mH. o. Mh., bie deutſche 

Ueberfegung des Wortes Beelzebub, der oberſte 
Teufel; Hagedorn ‚‚bier blieb der Fliegenfürſt 
und fein Geführte fichen‘’. ' 

Fliegengarn, ſH.; Mh. —e, wie Flie⸗ 


genneß. 

Fliegengift, ſß.3 Mb. —e, ein Gift, 
durch deffen Genuß die Fliegen jterben. 

Fliegenglad, 15.5 Mb. — gläſer, ein 
Glas mit engem Halſe, zum Fliegenfangen. 

Bliegentäfen, mH.z und, Mih., der After: 
bot (eine Art Käfer). 

Fliegenklappe, wH.; Mh. —n, 1) ein 
Werkzeug, dad aus zwei beweglich verbundes 
nen Brettern zum Wange der liegen beiteht. 
2 ein rundes Stück Leder an einem dünnen 

to; bildt. IPaul „die Rezenfenten mit ibren 
Fliegenwedeln und Pliegenklappen und Flie— 
gengiften“. 

Fliegenklatſche, wHe; Mh. —n, mie 
Bliegentlappe 2% . 

Fliegenkopf, mH.; Mb. —köpfe, 1) 
bei Kopf einer Fliege, 2) eine Augenkrank⸗ 
eit. 

Fliegenkraut, ſH. 0. Mh. der Stechapfel. 

Fliegenleim, md. 0. Mh., eine zähe, 
leimartige Maſſe, die man bereitet, daß daran, 
auf Holzſtäbe geftrihen, die Fliegen hängen 
bleiben, 

Fliegenneg, 15.5 Mb. —e, eine netzför⸗ 
mige Dede für Pferde, um die Stechfliegen 
bon ihnen abzubalten, 

Fliegenpflafter, ſHez ung, Mh., ein 
Pflafter aus fpanifchen Fliegen, 

Fliegenpilz, mH.z Mh. —e, ein Pilz mit 
rother Oberhaut, durch deſſen Genuß die Füle⸗ 
gen ſterben. 

Fliegenpulver, ſH.; unv. Mh., ein den 
Fliegen giftiges Pulver, 

Fliegenſchimmel, mH.z unv. Mh., ein 
Schimmelpferd mit kleinen ſchwarzen Flecken. 

Fliegenſchnäpper, mHez ung. Mh., 1) 
ein Meiner Vogel, der ſich von Fliegen nähri. 
2) eine Sinnpflange, 

Fliegenfhranf, mS.; Mb. —ſchränke, 
ein — deſſen Wände aus Leinwand 
beftchen, um darin Eßwaaren vor den Fliegen 
ficher au bewahren. ’ 

Fliegenfhwanm, mH.; Mh. — ſchwäm— 
me, der Fliegenpilz. 

Fliegenfhwarm, wH.; Mb. — ſchwär— 
me, eine große Menge Fliegen. 

Fliegenipießer, mS.; un. Mh., wie 
Fliegenſchnäpper. 

Fliegenſtein, uH.; Mh. —e, 1) der Ko— 


fliehend 


balt, weil die gen von dem damit ver⸗ 
mifchten Waſſer jterben. 2) der Arfenik. 
liegenvogel, mH.; Mb. —vögel, 1) 

der Fliegenſchnäpper. 2) der Kolibri. 

Fliegenwanze, wH. Mh. —n, die Koth— 
wanze, die Fliegen ze. fängt, 

Fliegenwaffer, 1S.; un. Mp., eine den 
Ole tödtliche Flüſſigkeit. 

Fliegenwedel, uH.z und. Mh., ein We: 
del * Verſcheuchen der Fliegen. 

lieger, mH., —5; une. Mh.; Fliege 

rin, wHez Mh. —nnen, bildl. ein per 
ſönliches Weſen, daB fliegt (Tiedge). 

fliehen [getf. thlinhan, abe. fliohen, 
flihan, fNiahen], une. [ih fliche, bu 
Han oder fl Ra ObrD. fleuchſt; er 
fliehet oder flieht, ObrD. fleucht; ich 
flob ꝛc.; ih flöhe xc.; Mittlw. geflohen; 
Imper. fliche, veralt. ObrD. füuch, gem. 
fleuch], 1) Zſt3. m. fein, ſchnell und heim⸗ 
lich von einem Ort ſich entfernen, entweichen; 
Schiller „flieht! flieht! Sie ermorden Uns 
alle!“; ebd. „o laß uns fließen, komm und 
weile nicht”; Wieland „iſt eure Hand, ift eure 
Tafel leer, So flieht der Näſcher Schwarm‘; 
mit auf, Kopiſch „du flohft auf den Rbein, 
den Inſelthurm“; mit aus, Schiller ‚flieht 
aus dem Neiche Schnell’; mit vor, Seume 
‚Mieh vor dem Weibe, Freund‘’; Goethe „es 
rennt der Menſch, es fliehet Vor ihm das ber 
wegliche Ziel”; mit zu, Leffing ‚zum Glück 
enttam Ich neh, und floh hierher zum Paz 
triarchen‘‘. 2) bildl. verſchwinden; Matthif: 
fon ‚‚jegt flieht die Nacht der Wipfel, Vers 
klärt vom er Pag Us „wenn du mich, 
Rofe! befrängeft, Und Bacchus meine Gefänge 
befeelt: Flieht Schnell mein trauriger Ernie 7; 
Mahlmann „wohl flieht im raschen Flug, 
Eitend wie Wolkenzug, Des Menfchen Zeit” ; 
Schiller „blick' empor, die ſchwimmenden Pla: 
neten, Laß dir, Laura, feine Welten reden! 
Unter ihrem Cirkel flohn Taufend bunte Lenze 
fon’. 3) bildt. eilen; Schiller „Sieh'! er 
lehrt die fhmwebenden Planeten Em’gen Ring: 
angd um die Sonne flichn‘’; ebh. „ewig 
iehn ſich unſte Herzen zu‘; ebd, „flohn wir 
nicht, als wären wir verwandter, Freudig, 
wie zur Heimat ein Verbannter, Gtühend an 
einander !, — 4 ‚einen, etwas, 
meiden, verlaffen; Herder „den Entehrten flieht 
die Freude, Flieht die Zuverfiht und Hoff: 
nung‘; Schiller „wenn du meinft, Daß mich 
das Glück geflchen, fo verlaß mich‘‘; 
„eh' uns des Lebens Freude flieht‘; Schiller 
„Sie fchen, mie mich Alles liebt”; Hölth 
‚die Sittfamkeit flieht gold’'ne Fürſtenſäle““. 
— Yu $ o. Mb.; Wieland ‚bleibt im 
Flieh'n am Boden leben”; Goethe „Beliebt's 
euch, überall zu naſchen, Am FFlichen etwas 
zu erbafchen‘’; Schiller „Niemand hielt Stand; 
das Flieh'n war allgemein’, 

fliebend [Mıtiw.], Bw. u. New. von 
ten 1) Goethe „von dortber fendet er 
liebend nur Ohnmächtige Schauer körnigen 
Eiſes“; Tiedge „mein Lautengefang Bringt 
fliebende Mädchen zum Steben‘; wie 3) 
Goethe „der Athem will nicht mehr zurüd, 


| Die Seel’ zur Seele flichend“, 


Bliehende 
— EUR 


liehende — 
Ei eine Make rn — Killer „kann 
nichts dich, Fliehende, verweilen, D meines 


Lebens gold'ne Zeit !. 
Fliehfra wH. o. ME, wie Centri— 
Ge t, 


ließ, 8, —e8; . 6; Bıllw. 
gl en, SbrD. Flieslein, 8 die ganze 

olidete eines Schafes. Auch Bließ. 
Fließ, mH., — 8; Mh. —e, eine fließende 
Duelle, ein . 

Fließblatter, wH.; Mh. —n, Dlattern, 
die in der Eiterung zufammenfließen. 

Fliege, wH.; Vh. —n, die Floſſe. 
fließen lahd. fliazan, fliezzen, agſ. fleo- 
wan, flowan, lat. fluere], unr. [id (liche, 
du flieeft ObrD. fleußeft; er fließet 
OD. fleußt; ich floh ar; ih Flöffex.; 
Mitlw. gefloffen; Imper. fließe rd, 
"fleuß], Zi8. 1) m. fein, von Flüſſig— 
keiten: aus einem höheren Ort nach einem 
niedrigeren bin ſich beiwegen, bildl. laufen, oder 
aus einem Körper (mie das Blut aus einer 
Wunde) auslaufen; Goethe „die Rhone flieht 
dort hinunter‘; ebd. „wenn der Jlme Dad 
beſcheiden Schlängelnd fill im Thale fließt‘‘; 
„die Eifter flieht in die Elbe ; Hölty „trinke 
die Quelle leer, Die durch Roſen ber Engel 
fleußt““; von Thränen, Schiller „meine 
Thränen werden fließen‘‘; ebd. „o diefe Thränen 
kenne ich, Schöne Seele, Die Freude mat fie 
fließen”; Ramler „du defjen Augen flofjen‘‘; 
das Blut in den Adern oder aus Wunden, 
Schiller „flieht Blut, nicht glühend Erz, in 
euren Adern’; ebd. „dann meinetwegen fließe 
Blur’; ebd. „tkalt binftarrend, mit verworr— 
nem Sinn Sab ich feines Blutes Ströme 
fließen, Und mein Zeben floß [P. h. bildl. 
ſchwand] mit ihm dabin!“; dichter. auch von 
der Luft ıc., Matthiſſon „hier, wo ein reiner 
Aether Um Götterhaine fließt‘; dichter, von 
der Wahrheit, Schiller „Wahrheit ſchlürft dein 
bochentzůckter Geift, Wahrheit, die in taufend: 
fahem Strable Von des großen Vaters Kelche 
fleußt“. 23 uff, fein (im geichmolzenen 
Zuftande), Metalle, Wachs ı.; biltl, u. Here 
Goethe „wenn im Umendlichen dafjelbe Sid 
wiederholend ewig fließt‘. 3) bill. von Ges 
wändern, gelöftem Haar, der Nede, dem Ge: 
fange x.: mwallend ſchweben; Herder „und hin: 
ter ihr weit in die Lüfte flog ein blauer, gold: 
geſtickter Mantel‘; Goethe ‚und welch ein 
zierliches Gewand Fließt dir von Schultern 
zu den Soden”; Zangbein „Sein langer Bart 
floß filberweiß Von leichenfahlen Wangen‘’; 
Bürger „ungekünftelt floh fein Haar von der 
Schulter’; — von der Nede, dem Gefange: 
in angenehmer Weife hörbar werden; Klopſtock 
„Shen floß der freudigen fühen Verwunde— 
rung Silberſtimme“. 4) bildl. bervorgehen 
aus etwas; Leifing „wie aus Ciner guten 
That, Gebar fie auch ſchon bloße Leidenfchaft, 
Doch fo viel and're gute Thaten fließen!’ ; „das 
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ift nicht aus deiner Feder gefloflen‘; d, h. 
diefes schriftliche Werk iſt nicht deine Arbeit; 
‚die Mede fließt ihm vom Munde”, 5) Bill, 
von der Zeit und dem Leben: langfam Hin: 
geben, ſchwinden. 6) bildl. in leichter, ange: 
nehmer Weiſe geſchehen, gelingen; fließend 
ſchreiben, ſprechen. 7) bildl, m. durch, wie et: 
was Fluͤſſiges durchdringen; Goethe „welche 
Wonne flieht in diefem Blick Auf einmal mir 
dur alle meine Sinnen!“. — 8) Bildf, von 
einem Körper, aus oder am dem eine 
—3 berpordringt oder abläuft; Klopſtock 
„ein Auge floh von der jammernden Thräne“; 
Goethe wo rein und unabläſſig der Quell 
fließt“; Schiller „brechet auf, ihr Wunden, 
Fließet, fließet In Schwarzen Güffen‘‘ ; Hör: 
ner „‚wenn meine dern geöffnet fliehen‘‘; 
„das Licht flieht‘, d. h. das Talg oder Wachs 
Ihmilzt leicht ab, 9) das Papier flieht, d. h 
die Dinte fließt darauf auseinander. — Auch. 
9. 2 Mh.; Schiller ‚‚mein Glü wird fein, 
gleihwie des Baches Fließen“. 

fließend —. Dmw.u. Nbm., 1) flie⸗ 
ßendes Waſſer (der Flüſſe und Bäde), entgſ. 
dem aus Zeichen zc, 2) leicht, angenehm dar⸗ 
geftelt; „‚ieine fließende. Sprade‘’; 
u Mir. fließende Umiiffe, d- 6 natiirl, nicht 
feif und hart, 3) mwallend; Kofegarten „um⸗ 
rollt von fließenden Locken“. 

Sließende, ſH., —n; o. Mh., bildl. die 
Eigenthümlichkeit des Natürlichen und Ange—⸗ 
nehmen einer Sache; „das Fließende feiner 
Darſiellung und Sprache“. 

Fließgarn, ſH.; Mh. —e, eine Art gro: 
ßer Fiſchernetze. 

Fliepgold IH. o. Mh., ungew. f. Fluß⸗ 

N) 


Y . 
Fließharz, ſH. 0. Mh., ungem. f. Ter: 


pentin. 
Fließloch, ſß.; Mh. — löcher, Httw. 


ein Loch in Schmelzöfen zum Abfluß der Mes 


talle. 

Bließpapier, TS. 0. Mh., ungeleimtes 
Papier, Drudtpapier (IPaul). 

Vließpode, wHe; Mb. —n, wie Fließ— 
blatter. 

Fließwafler, TS. o. Mh., Waller aus 


Flüſſen und Bächen, 


Fliete, wH.zMh. —n, I) in der Teppich: 
weberei: die Gamfpule mit den Einfchlag: 
füden. 2) ein Stahlwerkzeug zum Aderlaſſen. 

Blietenkaften, mö.; Mh.— käſten, der 
Kajten zu den Flieten 1. 

flimmen, Zit3. m. haben, mit einem 
kleinen Funken alimmen, 

Flimmer, md; Mh. —n, 1) Brgb. eine 
glänzende, aber taube, gehaltleſe Bergart. 2) 
bildt, gehaltloſer Glanz; Schiller „des Guten 
Beifall wünscht fie zu erlangen, Den Wahrs 
beit rührt, den Flimmer nicht beſticht“. 

flimmern, Zi3. m. haben, einen zittern: 
den Lichtichein geben; Bürger „ed fchleicht ein 
Flänmichen am Unkenteich, Das flimmert und 
flanımert fo traurig”; Goethe „während 
Mondglanz auf den Wellen des Sees flim⸗ 
mert‘‘, — Auch TS. 0. Mb. ; „ein Blimmern 
vor den Augen haben’, 

Flinder, mS., —8; nun, Mh; Viklw. 
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Flinderden, ObrD. Flinderlein, 8. D 
ein flinmmerndes dünnes Stückchen etall, 
litter, 2) eine chemalige Scheidemünze in 
orddeutſchland. 3) Igrſpr. die Zappen und 
Schrecktücher des Jagdzeuges. 
lindergold, ſH. wie Flittergold. 
linderſchläger, mH., wie Flitter— 
ſchläger. 

flink, Bw. u, Nbw.; Steig. —er, —efte, 
hurtig, ſchnell; ein flinfes Mädchen; Bürger 
„da griff er nad der Schwanenhand, Und 
I fie flink bernieder”’; ebd. „wie flinf bin 
ch nicht ſtets bereit, So liche Dienfte zu ver: 
richten ?’; JPaul „jetzt kam der flinfe Grün⸗ 
hut nad‘. 

Flinte, wH.; Mh. —n, Indfchftl. eine fehr 
grätige Art Weißfiſche. 

flinten, 313. m. haben, einen zitternd 
fhimmernden Glanz geben. 

Flinkenerz, 19.5 Mh. —e, Brab. ein 
Erz, das in flinfenden Stüden im Geftein 
fih befindet. 

Flinfer, mo. — 8; und. Mh.; BVrklw. 
Flinkerchen, Obrd. Flinkerlein, ſH., 1) 
wie Flinkenerz. 2) wie Flitter. 

flinfern, Zſt8. m. haben [v. flinken], 
einen ftarfen zitternden Glanz geben; Wie: 
land „dieſe Dirne mit ihrem flinfernden 
Schleier”; Schiller „'s ift aber von Perlen 
und edlem Granat. Schau, mie das flinfert 
in der Sonnen‘, — Auch ſH. o. ME. 

Flinkmeſſer, ſH.; und. Mh., ein Werk: 
zeug der Glaſer. 

Flintih, mH., — es; Mh. — e, wie 
Flinder 2. 

Flins, mH., der gemeine Hornſtein (Feuer⸗ 
ftein) ; eine Art Eiſenſtein. 

u wH., wie Flieſe. 

linte, wH.; Mb. —n, ein Feuergewehr 
nit einem nicht gezogenen längerem Rohr; 
Gleim „die vermeinte Flinte War nur ein 
langes Auge’. 

Flintenkolben, mH., —d; und. Mh., 
der untere ftarfe Holztheil einer Flinte. 

Blintenfräger, mH.; und. Mh., ein 
fchraubenförmiges Werkzeug, um die Ladung 
aus der Flinte » sieben. 

Flintenfugel, wH.; Mh. —n, eine Feine 
Dleikugel zum Schuß aus einer Flinte, 

Flintenlauf, mS.; Mb. —länfe, die 
Röhre, melche die Flinte bildet, 

#lintenpulver, ſH. o. Mh., Pulver zum 
Schießen mit der Flinte. 

Flintenrobr, ſH.; MH. —e, der Flinten⸗ 


lauf. 
Flintenfchaft, mö.; Mh. — ſchäfte, der 
Holztheil einer Flinte. 
Flintenſchloß, 15-; Mb. — ſchlöſſer, 
das Feuerſchloß an der Flinte. 
Flintenfchloßbleh, 18.; Mb. —e, die 
längliche breite Stahlplatte, an welchem ſich 
das Schloß der Flinte befindet. 
Flintenihub, mHe; Mh. —e, ein Leder: 
gebäufe, in welches eine Flinte geſteckt wird, 
Flintenfhuß, mS.; Mh. — ſchüfſe, 1) 
der Schuß aus einer Flinte. 2) die Weite, 
welche eine abgeſchoſſene Kugel fliegt; „es iſt 
einen Flintenſchuß entfernt““. 


Flitterjahr 


Flintenſtein, mH.; Mh. —e, ein Feuer⸗ 
ſtein für das Flintenſchloß 
Flintenträger, mH.; und. Mh., verächt⸗ 
lich; der mit einer Flinte bewaffnet iſt. 
linter, mH., wie Flinder. 
lintgla8 lengl. Nint, Peuerftein], ſH.; 
Mp. —gläfer, ein weißes, fehr reines und 
barte8 Glas, das zu den Gläfern der fern: 
röhre gebraucht wird, 
flirten, Zſt3. m. haben, Nord. mie 
flimmern; Kofegarten „ibm flirren bie 
Augen’; ei „Die Berge wankten um ihn 
1% — bin vor der Stirne“. — Auch 
0. 2 - 
Flirten, ſß., —3; ung. Mh., Nord, 
verächtlich : eine nachläffige ggg Ye 
fliftern, Norf. flüftern, Zn3. m. haben, 
einen leifen Zaut (vom Laube, einer Quelleic, 
durch ihre fanfte Bewegung) von ſich geben; 
pfeift „wie lieblich flüftert dort im Hain Der 
ſchlanken Eipen furchtſam Laub!“; Goethe 
„da piſpert's und kniſtert's und fliſtert und 
ſchwirrt““; auch: leiſe reden, — Auch ſH. o. 
Mehrh. 
litſche, wH.; Mh. —n, wie Flinder. 
litſchenerz, Dr wie Flinkenerz. 
litſchgold, ſH., wie Flußgold. 
lit zou! mH.; und, Mh., ein Hobel 
mit einem Walz. 
Flitfhrofe, wH.; Mh. —n, der wilde 


Feldmohn. 

Flitter, mH., — 83 unv. Mh.; Vrklw. 
Flitterchen, ObrD. Flitterlein, ſH., 1) 
wie Flinder. 2) glängender Putz; Schiller 


„dieſe Flitter machen Die Königin nicht aus“ ; 
Kofegarten „die Flittern der Stadt‘, 
Flitteramboß, mH.; Mehrh. — Be, ein 
Heiner Anboß zum Schlagen der dünnen 
Flitterringe. 
Flittererz, IS, wie Flinkererz. 
Flitterblume, wH.; Mh. eine gemadhte, 
nicht natürlihe Blume; Hölth „liſpelnd bebte 
das Gold und die Flitterblumen des Kranzes“. 
Flittergedanke, mH.; Mh. —n, ein 
durch ſchönen Schein täufchender Gedanke, 
Flittergelebrfamteit, wH. o. Mb., eine 
prunfende, aber nicht gründliche Gelehrſamkeit. 
Flitterglany, md. o. Mh., bildl. ein ges 
baltlofer, nur auf Schimmer berechneter Glanz ; 
vGollin „es ift des Nachruhms helle Flam— 
menfäule Ein eitler Flitterglanz“. 
Flittergold, 15. o. Mh., 1) fehr bünm 
geſchlagene Meffingblätthen, die wie Geld 
glänzen, aber bei jeder Bewegung fnittern 
und raufhen; Hölth „Flittergold und rothe 
Bänder raufchen Ben den ſchwarzen Kreuzen, 
Welche Gräber zeigen’; Mattbiffen „das 
Prlittergold im Kranze“. 2) bildl, fchimmern: 
der, wertblefer Pub. 
flittergolden, Bw. u. Bw., aus Flitter⸗ 
geld gemacht; mit Flittergold verziert; Sean 
Paul „flittergeldene Engel’. 
Flittergoldfchläger, m und. Mh., der 
Flittergold fchlägt oder macht. 
Flittergras, ſH. 0. Mb., daB Zittergras. 
Flitterjahr, 15.5 Mh. —e, ein Jahr 
oder die Zeit, in der einem alles ſchön und 
glänzend erfcheint; Schiller „o meiner Liebe 


Blitterfram 


erfied ———— Wie ſchnell, ach! wie ſo 
ſchnell biſt du entflogen“. 

Flitterkram, mH. o. Mh., glänzende, 
aber werthloſe Dinge; bildl. Wieland „mit 
feinem Flitterktame Bon falſchen Tugenden 
und großen Wörtern“. 

flitterlos, Bw. u. Nbw., ohne falſchen, 
ehaltloſen Prunk; Hölth „lebe, lebe deine 
BB ertage, Gutes Mädchen, flitterlos‘. 

littermädchen, 19. ; und. Mb., ein ben 

Plitter liebendes Mädchen; JIHVoß „das 

—* Flittermädchen Vergaß bei dir des Fächer— 
els“. 

Flittermonat, mH.; Mh. — n, bildl. 
eine nur kurze Zeit, in der einem alles ſchön 
und glänzen ericheint. 

Flittermüße, wH.; Mh. —n, eine mit 
Flittern benäbte Mütze. 

flittern, Zſt3. m. haben, 1) einen zit 
ternd fehimmernden Schein von ſich geben; 
Schiller „ſilberfarb flittern die Wiefen‘‘. 2) mit 
Flitterftaat prunfen; Kofegarten „die flittern: 
den Thörinnen“. 


Flitterpappel, wH.; Mehrh. — n, bie 


e. 

Flitterrin ‚md; Mh. —e, einer ber 
Heinen breitgeichlagenen Ninge aus Meffing, 
Gold oder Silber, die auf Zeuge zum Putz 
aufaenäßt werden. 

Flitterfand, mS. o. Mh., wit Glimmer⸗ 
theilchen gemiſchter gligernder Sant, 

Flitterfhau, B. 0. Mh., die Schau 
des Flitters; Goethe „gepußtes Volt du, 
ir Sie kommen roh, fie kommen 
raub‘‘, 

Flitterfhein, mS. o. Mh., 1) der glän: 

ende Schein des Flitters. 2) ein merthlofer 
Slanı; IGJacebi „um feinen Flitterſchein 
Gab ih nicht Einen Becher Wein‘, 

Flitterfchimmer, md. 0. Mh., ein werth⸗ 
lofer, nur äußerer, werthlofer Schimmer, 

Flitterfchläger, mH., unv. Mh., der die 
Flitterringe macht, 

Flitterfhub, ss ME. —e, ein mit 
Flittern benähter Schuß. 

Flitterſekunde, wH.; Mh. —n, eine 
ſeht kurze ſchöne glüdtiche Zeit; JPaul „ſo 
bat man nach den bekannten wenigen Flitter⸗ 
fetunden feine Bleijahre“. 

litterſilber, ſH. o. Mh., ein zu dünnen 
Blättern geſchlagenes Silber; bildl. IPaul 
„als alle Fontainen vor dem Monde rauſchende 
Kränze aus Flitterſilber aufwarfen“. 

Flitterftaat, md. 0, Mh., ein glängender 
Mn eu —— MR, 

itterftempel, mH.e; unt. ., ein 
Stempel zum Schlagen der Wlittern. 

Flitterwert, ſH. 0. Mh., alle Dinge, die 
onen. aber werthlos find. N 

Flitterwitz, —* o. Mh., ein glänzender, 
aber — er Witz. 

Flitterwoche, wH.; Mh. — n, die kurze 
Zeit der Freude und des ſorgloſen Vergnügens, 
die man nur nach Wochen berechnen kann, bes 
—— die erſte * des BZufammenlchens 

euvermaählter; aul „er wollte ..auch 
nicht die kieinſte Todesangſt in feine Flitter⸗ 
wochen bringen“. 
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Flittih, mS., —e8 (8); Mi. —e, 1 
ein Flügel des —— bildl. Bi 
fprache: der Arm des Menſchens; einen beim 
Flittih nehmen und zur Thür hinaus werfen. 
3) Fliſchr. ein Stück Fleifh vom Rinde, zu: 

nüchſt am Bruſtkern. 

Flitzbogen, mHez unv. Mhe, die Arm: 
bruſtz Tieck „mit Flitzbogen und Köcher”, 

Flitzpfeil, mS.; Mh. —e, ein Pfeil zur 
Arnıbruft. 

Flockaſche, wH. ©. Mh., eine zarte weiß: 
gebrannte Aſche von Ruf. 

— wH., wie Flo ckenblume. 

löckchen, KR — 8; und. Mb., eine 
Fleine Flocke; Rückert „das Flöckchen hielt 
der Dorn in ſcharfen Fingern feſt“. 

Flode, wH.; Mb. —n, eine Art Fiſcher⸗ 
netze. Flocke [abd. flocho; mit fliegen 
und 2ode verwandt], mS.; — 135 
Flocken, mH., —8; uns. Mb., ein lockeres 
Büchel von leihtem Stoff, befonderd Wolle 
und Schne; vom Schnee IHVoß „die 
nordifhe Wintervermummung, Mäntel, mit 
Flocken geweiht”; Matthiſſon „kalt fprübn um 
Wangen und Loden Mir ftöbernde Bloden‘’ ; 
von Wollen, SRPaul ‚das lichte Gewölt 
... hing noch merklich in leuchtenden Flocken 
an feinen Gipfeln“, 

floden, Zſt3. m. haben, Floden Bil 
den, als Flocken erfcheinen,; Seume „die röth: 
lihen Woͤllchen vom Aetna ber floden lieblich 
— den Augen“; IHVoß „die flockende 


Flockenbett, ſGez; Mh. —en, ein mit 
Wollflocken gefülltes Bett. 

Flockenblume, wH.e; Mh. —n, bie Pa: 
pierblume. 

Flodendrefher, mS.; unv. Mh., ein 
ehemaliger Spottname des Tuchmachers. 

Flodengefraufel, iS. o. Mh., gekräu— 
felte Flocken (Loden); IHVoß „und darauf 
im hexrlichen Flockengekräuſel Hielt ich feſt 
die Hände gedreht“. 

Flodengewimmel, ſH. 0. Mh., das durch 
einander Fliegen der Schneefloden; IHVoß 
„oft wenn der Greis anftaunte das ftöbernde 
Flockengewimmel“. 

Biodengewält, ſH. o. Mh., bildl. floden: 
förmiges Gewölkz ungew. in der Mh. Koſe— 
garten „der Mond hing zwiſchen Flockenge⸗ 
wölken“. 

Flockenkraut, ſH. o. Mh., wie Flocken⸗ 
blume. 

Flockenleib, mH.; Mh. — er, bildl. ein 
weicher, zarter Körper; JPaul „die geſenkte 
Blumenknoſpe Deines Geiſtes, ... den bein 
Flodenleib, wie Blumen neu gefallner Schnee, 
umlegt“. 

—— mH. o. Mh., Salpeter, 
der in flocklgen Kryſtallen ee iſt. 

Mio@enfeibe, wH. 0. Mh., wie Flock⸗ 


eide. 
Flockentuch, ſ 23 Mh. — tücher, ſchlech⸗ 
te8,, aus MWollfloten gemachtes Tuch. 
Ioder, 3 — 6; und. Mh.; Flocke⸗ 
rin, wH.; Mb. — nnen, Tchwbr. ein Ars 
beiter, der die gewafchenen Flocken der Wolle 
locker Schlägt. 
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Flodfeder,, wH., wie Flaumfeder. 

Flodfeuer , iS. o. Mp., ein ſchnell auf: 
“ Glodgehäbe,, S. o. Df., Hitn., d 

übe, wH. 0. Mh., Hitw., der 

durch das Gebläfe und die Flammen auf: 
fliegende Aſchenſtaub ꝛc. 

Find rad, ſH. o. Mh., das Bartgras. 

flodicht, Bw. u. Nbw., den Flocken ähnlich ; 
flodichte Blumen. 

gt Di. u. Nbw., aus Flocken be: 
—— n Flocken gebildet; Schiller „flockiger 

nee’, 

Flodfeide, wH. o. Mh., der Abgang der 

Seide von den Kokons, der nicht gebafpelt 


werden kann, Floretſeide. 
Flockteppich, wH.; Mh. —e, eine Art 
Papierteppiche, worauf die Bilder mit ge— 


färbten —— von Flockwolle beſtreut wer: 
den; geftäubte Teppiche, 

Flodwolle, wH. 0. Mh., Tchbr. der in 
Heinen Flocken zufammengeballte Abgang ber 
Wolle bei dem Tuchſcheeren. 

Floh lahd. floh; agf. fleo, ObrD. Floch), 
mH., — s; Mb. Flöhe, ein ſechsfüßiges 
Springinſekt mit Saugſtachel, das Ötenfchen 
und XThiere beunruhigt; bildi. NA. „einem 
einen Floh ins Ohr feßen”, d. h. eine beun- 
rubigende Sache mittbeilen; „er hört die Flöhe 
huſten“, d. h. er dünkt fich fehr Flug. 

löbalant, mH. o. Mh., das Flohkraut. 

Flohbeutel, mö.; un. Vih, vil der 
viel Flöhe an fi bat, 

Flohbiß, md.; Mb. —ffe, 1) der Stich 
eines Flohes. 2) der dadurch entftandene rothe 
Fleck auf der Haut. 

flohbraun, Bmw. u. Nbw., ſchwarzbräunlich. 

flöhen, 1) T63., Flöhe fangen. 2) fi, 
von Flohen reinigen. 

Flobfang, m. 0. Mh., das Fangen 
ber Floͤhe. 

Blobfarbe, wH. o. Mehrh., die ſchwarz⸗ 
braune Farbe. 

flohfatben, flohfarbig, Bw. u. Nbw., 
Flohfarbe habend. 

flöbarop, Di, u, Nbw., fo groß mie ein 


ob. 

Flobbeufhrede, wHe; Mh. —n, eine 
Art Meiner, flöhgroßer Heuſchrecken, die an 
den Pflanzen ganz weiß find. 

Flöbhjagd, wH.;z Mh. —en, ſcherzhaft: 
das Fangen der Flöbe. 

öb J Bi. u, Nbw., viel Flöhe habend. 
lohkäfer, mH.; unv. Mh., ein ſchwarzer 
Käfer mit ſpitzem Leibe. 
Zlohkette, wH.; Mb. —n, eine Kette 
mit fo feinen Gliedern, daß Flöhe daran ge: 
beat werben können. 

Flobfraut, IS. o. Mehrh., verfchiedene 
Pflanzen (Bleiwurz, Alant, Wegetritt ıc.), 
die den Floͤhen widerwärtig fein follen. 

Fiorerete „mH.; Mh. —e, der Waffer: 


ob. 
Flobfreffer, m. 0. Mh., eine fcharfe 
Art Wegetritt. s 
Flobpflanze, wH.; Mh. —n, die Dürr: 
tour, Müdenfrant, , 
Flobfad, uH.; Mb. — ſäcke, ſcherzhaft 
wie Flohbeutel. 


Floramor 


"Flobfame, mH. o. Mh., der braune, glän⸗ 
zende flöhgroße Same des Wegerichs. 

Flor, nnH., —8; Mh. Flöre, 1) ein 
dünn und durchfichtig gemebtes Zeug aus 
Seide, Wolle ı.; „das Fuch ift fo dünn wie 
&ler’’; ſchwarzer Flor, als Zeichen der Trauer, 
Schiller ‚mit ſchwarzem Fler behangen war 
das Schiff der Kirche”, 2) bildl. ein leichtes, 
nebelartiges Dunkel; „es ift ihm wie Fler 
ver den Augen“, d. h. er kann bei getrübtem 
Augenlicht nicht deutlich feben; „einem den 
Flor von den Augen ziehen‘, d. h. ihm von 
der Täuſchung über etwas befreien; Wieland 
‚andere Reizungen, die unter dem Nebel eines 
dünnen Flors feinen Augen nachſtellten“. 3) 
bild, und dichter, das lichtere Dunkel der 
Nacht; Gotter „bon dem lor der Nacht um: 
ſchattet“z Schiller „laß't e8 Euch nicht leid 
thun, Daß meine Dankbarkeit den Flor der 
Nacht Entiehnen muß‘, d. h. ſchweigen. 4 
bildl. die Wirkung der Leidenſchaft, indem fie 
die Klarheit des geiftigen Blicks trübt; Rückert 
„ein Flor, gerwebt aus Gier und Haß’; Goethe 
„da jteigt ein Dampf, dort ziehen Schwaben, 
Hier leuchtet Glut aus Dunft und Fler”, 

Flor, mH. —e8(— 8); Mh. —en, 1) 
0, Mb., die Blüte und die Zeit der Blüthe 
einer Blumenpflanze; daher Aurikelflor, Nelz 
fenflor, Zulpenflor z.; Paul „ich wollt 
eher die ganze Blume gar nicht in meinem 
Flore haben’; bildl. vſleiſt „ein Rebengebirg 
empor mit Thyrfusftäben bepflanzet: Ein Theil 
ift mit Schimmer ummebt, in ler die andere 
ehüllt“. 2) bild. von der menſchlichen Schön: 
Bit, ſei fie perfönlich oder körperlich; Goethe 
„wenn ich fo faß bei einem Gelag, Wo man: 
her ſich berühmen mag, Und die Gefellen mir 
ben Flor Der Mägdlein laut gepriefen vor’; 
Hölty vom weiblichen Bufen „vie fhlief ſich's 
da fo füß, fo ſüß An ihres Bufens Flor!“ 3) 
bildl. der feftliche Putz; Goethe „andeut jedoch 
im höchſten Flor“. 4) bildl. die Blüthe, der 
glückliche Zuſtand des Handels ꝛc.; Schiller 
„hierbei leiſteien ihm Amſterdam und Antwer⸗ 
pen den wichtigſten Beiſtand, deren Eiferſucht 
durch den Flor der flandriſchen Städte ſchon 
längſt gereizt worden war“; ber Flor der 
Künſte und Wiſſenſchaften. 5) das Glück im 
Sinnbild der Blüthe; mit ungen, Mehrh., 
Seume ‚und wen beim Antritt feiner Bahn 
Die Genien mit Lächeln wiegen fahn, Dem 
ler auch mohl ihre Floren“. — Bol. 

ur. 

Flor, mH., —e8(—8); 0. Mh., Frbr. 
die Safranblütbe, 

Flora [lat], w. Name der Blumengdttin 
der alten Römer; Gen. Flora's, od. Flo: 
rend; Dat. Floren; Schiller „ſchön hat 
Flora euch geſchmücket Mit der Karben Götter: 
pracht““; Bürger „nur leicht bedecket, Führt 
fie mich bin, Wo Florens Beete Die Königin 
Der Morgenröthe Mit Thränen näßt“ Goethe 
„in Florens Reiche“; Schiller „Florens Sohn“; 
Ludwig v. Baiern „Bacchus, Floren, Geres 
und Pomonen Ganz gehöret dieſes Götter: 
land’, 

Floramor, mH. 0. Mb. [aus flos amo- 
ris], der Amarant, das Tauſendſchönchen. 


Florband 
— 3 .—bänd , dü es 
Rn 


Florbinde, wH.; Mh. —n, 1) eine 
Binde oder ein Streifen von ſchwarzeni Flor. 
2) bildl, die Unklarheit, in der man einen 
Gegenftand nicht Mar erkennt, 

Foren [mittellat.], mS., —8; MI. —e, 
ee mH Mehrh 

orentiner, ., —8; und. Mehrh.; 
lorentinerin, wd.;5 Mh. —nnen, eine 
erion, die in Floören z, einer Stadt und 
einem Staat in Oberitalien, geboren und dort 
heimisch ift. Ebenfo das Bmw. florentiner, 
z. B. florentiner Lat, florentiner Strohhüte. 


Io t * ſ N le v 3 M . 6, 
— rm ; 
lo {8.5 Wih. —bänder, ein 


Band aus fotetfeide. 
Floretfeide, wH. 0. Mh., wie Flock— 


eide. 
lorfliege, wS.;5 Mh. — n, eine Art 
in * ne jehr —— Flügeln. 
Florgewand, id; Mh. —mwänder, 
bildi. ein Gewand aus dünnen, durchſichtigem 


Zeuge. 

Biechauße, wH ; MH. —n, eine Haube 
au er, 

Florbut, mH.; Mh. — hüte, ein mit 
Flor überzogener oder nur ummunbener Hut, 

floriren, ZR3., im Wohlſtand fein, bildl. 
blüben, glänzen (IPaul). 

Florkappe, wH.; Mh. —n, eine Kappe 
aus Flor. 

Florkleid, 5.5 ME. —er, ein Kleid 
aus Flor. 

Florfafran, mH. o. Mh., der wilde Sa: 
fran, die Färbediſtel. 

Be eier, uH.; unv, Mh., der Schleier 
aus ler. 

Florfhürze, wH.; Mh. —n, eine Schürze 
aus dünnem Zeuge. 

Florfeide, wH. 0. Mh., in der Seiden: 
mweberei: eine Art DOrgafins oder Kettenfeide 
zu ſchweren Zeugen, 

Florjtubl, mS.; Mh. —ftühle, ber 
Webeſtuhl zur Herſtellung des Flors. 

Flortuch, ſHe; Mh. — tücher, ein aub 
Flor beſtehendes Tuch. 

florverhüllt, Bw. u. Nbw., in Flor ge: 
hüllt; bildl. trauernd. 

Florweber, mH., und. Mh.; Wlorwebe: 
tin, wH.; IRB. —nnen, eine Berfon, die 
Weben des Flors ernährt. 

wH.; Mh. —en, Mo. 
Mih., der gewerbomäßige Betrieb des Webens 


gewebt worden. 

Florzeug, ſH.; Mb. —e, ein dem Flor 
ähnliches Zeug. 

Floskel, wH.; Mh. —n, eine Redensdart 
zum Schmuck der Rede, eine ſchöne Redens— 
art; APaul „wenige poetiſche Floskeln und 
profaiiche Freiheiten auögenommen”. 

Flop, id, — es; Mh. Flöhe, Vollsſpr. 
Ylößer, 1) Obrd. ein fließendes Waſſer 
ein Fluß (Opie). 2) eine Floͤße; au: ein 
Bahızeng, SHBo ‚auf denn! mächtige Dalz 
en. gehau'n und mit Erze gefüget, Dir zum 
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eräumigen Floß““; auch als ungew. bei 
Ber „einen Schlau wi Bio dir 
3) Fſchr. ein ſchwimmendes 
4) Httw, eine Suppe, bie etwa 


legten fie”. 
Fſchernetz. 
24 Einr. wiegi. 

Floßamt, 16; MH. —ämter, ein Ant, 
dem die Beſorgung des Holzflößens obliegt. 

"Flößanftalt , wH.; Dip. —en, eine Ans 
ftalt zum Holzflößen. 

Bloßanweijer, mS.; ums. M6., ein Be- 
amter, der das zum Wlößen beſtimnite Holz 
anweiſet. 

Flößbach, mH.; Mh.— b äche, ein Bas, 
auf dem Holz geflößt wird. 

loßband, mH; Mb. —bänder, das 
Dand, wodurch die zu einer Floöße gehörigen 
Holzftämme verbunden werden. 

Bloßbaubolz, IS. o. Mh., Bauholz, das 
geflößt worden ift. 

Flößbaum, mH.; ME. —bäume, ein 
Holzſtamm, der zum Floößen beſtimmt ift oder 
geflößt wird, 

Floßbeamte (—r), Bloßbediente (—r), 
md.; Mh. —n, ein Beamter bei dem öffent: 
lichen Holzflößen. 

Floßbett, 5.5 Mh. —e, Wſſrbt. eine 
ſchwimmende Ruͤſtung bei Waſſerbauten. 

Floßbrücke, wH.; Mh. —n, eine aus 
Floͤßen gebildete Brücke. 

Flößbutter, wH. o. Mh., wie Schmelz: 
utter. 

Floßdienſt, mH.; Mb. —e, 1) ein Amt 
—— Flöße. 2) Frohndienſt bei dem Holz: 
rollen. 

Floffe, wH.; ME. —n, 1) die Floffeder 
der Fiſche. 2) eins der Stüde Rinde oder 
Kork an den Fiſchnetzen. 

Flöße, wH.; Mb. —n, 1) eine Anfalt, 
Holz auf einem Fluſſe au flößen. 2) die Be: 
ichäftigung bei dem Flößen des Holzes, 3) 
das Holz, Befonders zu fommengehunbente 
Holzftamme, die auf dem Waſſer ſchwinmend 
fortgeihafft werden; vEollin ‚und zimmern 
die Flöhe und bauen die Wehre“. A) Brgb. 
ein langer Holzkaſten in der Erde mit Waſſer, 
um das Seifengebirge darin zu waſchen und 
von dem Zinnftein zu fiheiden. 5) Hitw. ein 
gerinnförmiges fleinernes Behältnig, um darin 
dad Dornicht von dem Zinn zu fondern. 

Floßeiſen, fS., wie Flußeiſen. 

flößen [v. fließen] Th3., 1) etwas, 
fließen machen, zum liefen bringen, mitteljt 
Fließen wohin bringen; einem Arzenei in. den 
und flößen; bildl, Goethe „die Sonne ging 
wieder Herrlicher auf als je, und flößte mir 
Muth in die Seele’. 2) Holz Echeithelz, 
fo wie Baumftänıme) ſchwimmend fortfchaffen. 
3) den Rahm (die Sahne) von der Milch abz 
nehmen, A) im Waſſer fpülen. 5) mit dem 
Floßgarn fiſchen. 6) Obrd. fihmelzgen. 7) 
zig. m. fein, Dbrd. ſchwimmen. — Auch 
ſH. 0. Mb. .. 

Flofienbett, ſß.e; Mh. —e, Hitw. der 
Naum, in den das fihmelzende Eifen abs 
fließt. 

Flofiengarbe, wS.; Mb. —n, Silw, 
— * der Schwere eined Centners. 

Floͤſſenreif, uüH.; Mehrh. —e, Fſchr. 
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der Saum an den Fiſchernetzen mit den 
Bloffen. 

Flößer, mH., —8; und, Mh., ein Arbei: 
ter bei einer Floͤße. 

Bloßfeder, wH.; Mh. —n, 1) ein Körper: 
theil der Fiſche, der aus kurzen mit einer dün⸗ 
nen Haut verbundenen Gräten beftcht, und 
ur Dewezung beim Schwimmen dient, inne, 

limme. 2) ein Werkzeug der Wundärzte, 
zum WUblaffen des Urins bei Steinfchmergen, 

Flopfittig, mö.; ME. —e, wie Floh: 
feder (AHBop). 

Floßfuͤhrer, mS.; und. Mh., der Führer 
eines oder mehrerer Flöße von Baumflämmen. 

8 ig, Dw. u. Nbw., Floße babend, 
die wie Fibe gebraucht werden; JIHVoß 
„floßfüßige Robben“. 

loßgalle, wH., wie Flußgalle. 

loßgarn, ſH.; Mh. —e, eine Art Fiſcher⸗ 
nn mit Floſſen. 

‚loßgefieder, ſH. o. Mh., alle Thiere mit 

lojjen; Herder „wir kennen nur, die au uns 
erer Höhe, gleihlam an den Rand ihrer At: 
mofphäre binauffteigen, die höchſten Floßge— 
fieder des Waſſers“. 

Floßgebau, ſH.; Mb. —e, Frſtw. der Ort 
in einem Walde, wo Floßholz geichlagen wird. 
‚ Floßgerechtigkeit, wH. c. Vih., das Recht, 
einen Fiuß 2. zum Holzflößen benugen zu 
ee s . 

oßgraben, mH.; Mh. —gräben, ein 
Kanal zum — 

Flößhaken, mHe; unv. Mh., eine lange 
Stange mit Hafen, die beim Holzflößen ges 
braucht wird. 

Floßherr, mH.; Mh. —en, der Eigen: 
thümer einer Flöße; der das Recht hat, auf 
einem Gemwälfer gel zu flößen. 

Floßbieb, mH.z Mh. —e, Fiſtw. das 

olz, das in einem Walde zum Floͤßen ge: 
fällt wird. 

Floßholz, TS. 0. Mh., Holz, das zum 
Blöpen beftinmmt if, oder geflößt worden ift. 

Floßhüter, mS.; une. Mh., ein Wächter 
bei dem geflößten Sch. 

floffig, Bw. u. Nbw., Floſſen habend; 

oß „und die Schenkel gekrümmt zum 
floſſigen Schweife des Fiſches“. 

Flößinſpeetor, mH.e; —en, ein 
oberer Beamter bei einer Floßanſtaltz JPaul 
„das Nämliche fagte der Profefjer dem Flöß— 
infpeltor‘, 

Blößjunge, mH.; Mh. —n, ein beim 
Holzfloßen befchäftigter Junge. 

Floßklafter, wH.; MH. —n, das Klafter: 
maß für Floßholz. 

loßknecht, mH.; Mh. —e, ein Arbeiter 
bei dem Holzflößen. 

Floßmann, mH.; Mh. —Teute, wie 
Floßführer. 

Floßmei er, mH.z und, Mh., der Vorge⸗ 
feßte einer Floßanſtalt. j 

Floßordnung, wH.; Mb. —en, eine das 
Floͤßen des Holzes betreffende obrigfeitliche 
Verordnung. ET 

Floßplak, mH.; Mb. —pläße, ein 
öffentlicher Platz, wo das Floßholz zum Ver: 
Fauf aufgefteltt if, 


flöten 


Floßrechen, mH.; une. Mh., ein aus 
Baumftänmen in einem Flößwaſſer errichtetes 
Wehr, um geflößtes Scheitholz von einem Ort 
abzuhalten. 

loßrehnung, wH.; Mb. —en, die Bes 
rechnung der Einnahme und Ausgabe bei einer 
Holzflöße. 

Floßreöt, ſH.; Mh. —e, 1) 0. Mh., 
wie Floßgerechtigkeit. 2) m. M6., die 
Rechte, melde in Beziehung auf das Holz: 
flößen befteben. 

loßrüden, mH.; und. Mh., der afiatifche 
geſchuppte Aal. 

Floßſchaden, mH.; Mb. — ſchäden, ber 
Schaden, welcher in Gewäſſern durch das Holz— 
flößen verurſacht wird. 

Floßſcheit, ſH.z. ME. —e, ein Scheit von 
geflößtem Gola; JPaul „Flös-Scheite“. 

Floßichreiber, md. ; und. Mh., ein Ned: 
nungsbeamter bei einer Flößanſtalt. 

Bloßteih, mö.; Mb. —e, ein Teich, der 
zum Holzflößen gebraucht wird. 

Floßverwalter, mH.z un, Mh., ein 
Beamter bei einer Flößanſtalt. 

Floßwand, wH.; Mb. — wände, bie 
mit Holz bewachſenen Seiten der Berge an 
den Floßteichen. 

Floßwaffer, fS.; un. Mh., ein zum 
Holzflößen benugtes Gewäſſer. 

Floßwehr, 18.5 Mb. —e, ein Wehr, 
das durch einen Floßrech en entiteht. 

Bloßwefen, 15. o. Mh., alles was das 
Holzfloͤßen betrifft. _ 

Floßwiede, wH.; ME. —n, ein aus 
Ruthen zuſammengedrehtes Dand, das zur 
Befeſtigung der Flöße gebraucht wird, 

Flötabee [fra._Nüte a bee], m$., eine 
Stockflöte, eine Schnabelflöte (Paul); der 
Flötabeecift, mö., Mb. —en, ber eine 
Stofflöte blär (IPaul). . 

Flöte, wH.; Mb. —n; Vrflw. Flötchen, 
f$., und. Mh., 1) ein röhrenförmiges Mufit: 
inftrument aus Holz mit Löchern und Klaps 
pen, das quer vor den Mund gehalten geblas 
fen wird, und einen fanften milden Ton gibt; 
die Flöte oder auf der Flöte blafen; nach der 
Flöte tanzen; JPaul „an einem Abende, 
als Wolfgang, dem ſchon alled eingepadt 
war, ausgenommen fein letztes Arbeitzeug, die 
Flöte, im obern Zimmer diefe blied“; ebd, 
„plöglih fing am Fenſter eine Flöte an’; 
Lenau ‚‚der Vater bält des Todten Flöt’ und 
Stab’; Schiller „ſüßes Tünen entlodt er der 
Flöte; ebd. „da hört’ er ein Klingen, Wie 

töten fo ſüß““. 2) bildl. das Flötenſpiel; 
IPaul „wenn er unter dem’ Vorwand, meine 
Perſon zu fchägen, mich zur Tafel bat, um 
meine Flöte zu often‘. 3) Wbr. die Garn: 
fpule. 4) NHD. ein langes oben erweitertes 
Trinkglas. 5) wie Flethe und Flüte. 

flöten, 3#3., 1) die Flöte blaſen. 2) 
bilbl. u. dichter. lieblich, wie im fanften Flöten⸗ 
ton, fingen; Hölty „die Nachtigall flötet Im 

rünen Gebüſch“; Salis „Auiſel, flöt’ im 

rauerbain’’; Schiller „ſchon flötete die Nach— 
tigall den erften Sang der Liebe’; von nit 
lebenden Dingen, Miufäus „der bewegliche 
Schilf flötete dem traulichen Paar einen mes 


flöten 


lodiſchen Abendgruß zu’; Schiller „ſauſ'le 
nieder, Abendroth, und flöte Sanft in Schlum⸗ 
mer die erftorb’ne Welt!“; ebd, „dir flötet der 
Otkan ein Siegeslied entgegen’. ° 3) bildl. 
ungew. f. ertönen. 4) flöten geben, nußs 
08 verloren gehen; Paul „ſo oft ih auch 
nachher ging und flötete, das Geld ging 
auch Flöten. — Auch ſH. o. ME. 

flöten, THZ., Nord. die Mich, den Rahm 
abnehmen, 

flöten, ZZ. m. geben, verloren geben; 
Froſchmäubler „deß Kopf fogar dabei ging 


flöten‘‘, 
ge md; Mh. —fühe, das 
Anſetzen oder Unlegen der Flöte an den Mund 


zum Blaſen; JPaul „und warf allen Paſſa— 
giers duch Flötenanfüge Konzertanfäge ent: 
gegen’. i 4 

lötenbläfer, mH., une. M6.; Flöten: 
blaͤſerin, wH.; Mh. —nnen, eine Perſon, 
die eine Flöte bläft, 

Flötenbobrer, mH.; une, Mh., 1) ein 
Bohrer zum Ausbohren der Flöten. 2) der 
die Floͤten bohrt. 

Flötenfutter, mH.; unv. Mhe, ein Be: 
hältniß für eine Flote. h 

gumenge ang, mH.e; Mh. — ſänge, 
bildi. ein Tieblicher Geſang; Herder „wer wird 
von der liebegirrenden Taube oder von der 
ſchmachtenden Nachtigall den Aufſchwung des 
Adlers oder den Wlötengefang der Lerche be: 
gehren?“. 

Flötengetön, ſH. o. Mh., bildl. ein mil— 
des Tönen; Wieland „o Schönſte, liſpelt er 
ihm mit ſchmachtendem Flötengetön“. 

Flötenhauch, mH. o. Mh., bildl. ein 
fanfter Ton; Seume „wenn ihr Geſang, Wie 
junger Welt am Roſenſtrauche, Der Harfe 
folgt mit: Flötenhauche, Wird meine Seele 
lauter, lauter Dant‘’’; auch Tiedge ır. 

Flötenbirt, md.; Mb. —en, ein Hirte, 
welcher die Flöte bläſtz Seume ‚jeder Blöten: 
birte [wird] zum Apoll“. 

löteniſt, mH., —en; Mh. —en, ein 
Flötenbtäter (IPaul). 

Flötenfonzert, 15.5 Mb. —e, ein Kon: 
zert, in welchem die Flöte die Hauptſtimme 
bat (Paul). 

Flötenlaut, mS.; Mb. —e, ein auf der 
Flöte geblafener Ton; Tiedge „wie ein weis 
cher Flötenlaut Wird fih eine That dir nen— 
nen‘, 

Flötenmacher, m. ; und. ME., der Flöten 

t 


macht. 

Flötenpfeife, wH.e; Mb. — n, in den 
Orgeln: eine Pfeife der Flotenregiſter. 

Flötenregiiter, ſH.; und. Mh., in ber 
Drgel: ein Megifter oder Zug mit Mlöten: 
pfeifen. 

Flötenfhule, wS.; Mb. —n, 1) der 
Unterricht im Plötenfpiel. 2) bildl, ein Wert 
für den Unterricht im Flötenſpiel. 3) bildl. 
die Gewöhnung vermöge weicher Gefühle; 
Paul „wenn indeh gerade die jetzige kriege— 
rifche und die jetzige deutichspoctifche Zeit die 
Frauen weniger in die Flötenfchule der Milde 
als in die Fechtſchule des Ausfallens ſchickte“. 

Flötenfpiel, 18.5 Mh. —, 1) 0, Mh., 
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das Spiel auf einer Flöte. 2) m. ME., wie 
Blötenkonzert. 

#lötenjpieler, a und. Mh.; Flöten: 
jpielerin, wH.; Mh. —nnen, wie Flö— 
tenbläjer (JPaul); Wieland ‚die Nacht 
mit einer Tänzerin oder Wlötenfpielerin zu: 


bringen“. 

Flötenfyradie, wH. 0. Mh., bildl. eine 
milde, — Sprache; JPaul „Liebe, 
verſetzte Bult, um in deiner Flötenſprache zu 
reden ꝛtc.“. 

Flötenſtimme, wd.; Mh. —n, 1) in 
einem mehrjtinnmigen Muſikſtück die für die 
Flöte beftimmte Stimme, 2) eine milde, Lieb: 
liche Sprade. 

Blötenftüd, ſH.; Mh. —e, 1) ein für die 
Flöte gefegtes Muſikſtück. 2) eins der ein: 
zelnen Holzſtücke, woraus eine Flöte beſteht. 

Flötentabelle, wS.; Mb. —n; Flöten: 
tafel, wH. Mh. —n, eine Notentafel, wors 
auf die verfchiedenen Fingergriffe auf der Flöte 
be eichnet find, 

Iötenthal, fS.: Mh. —thäler, bildl. 
8 Bu wo ein leifed, mildes Tönen herrfcht 
auf), 

Flötenton, mS.; Mh. — töne, 1) der 
milde Ton einer Flöte, 2) bildl. eine fanfte 
Stimme (Tiedge ı.). 

Blötenubr, wHe; Mh. — en, eine Spiel; 
uhr mit Pfeifen. 

— das aus Pfeifen mit Flötenton 
eſteht. 

Flötenzug, mH.e; Mh. — züge, mie 
Flötenregiſter. 

flott, Bw. u. Nbw., 1) frei und ungehin— 
dert auf dem Waſſer ſchwimmend (von Faͤhr⸗ 
jeugen); ein Schiff flett machen, d. 5. das 
feſt faß wieder losbringen; bildl. eine Unter— 
haltung wieder flott machen, d. h. in Gan 
bringen. 2) bildl. frei, ohne Zwang, herrlich, 
gut; CH Weihe „bei ihrer Hochzeit, da ging's 
flott’; Schiller „nur, daß wir flott und (ug 
leben‘’ ; ebd, „flott will ich und müßig gehn”. 

Flott, iS. 0. Mh., Nor D. der Rahm, die 


ahne. 
Flotte, wH.; Mh. — n, 1) eine Anzahl 
————— und nach einem Ziel be— 
leiter chiffe; Schiller „ich verlor ihm eine 
Flotte, Wie keine noch im Meer erichien‘‘; 
Ziedge „weil in den aufgethürmten Fluthen 
Dft ganze Flotten untergehn‘‘. 2) Fıbr. die 
Farbenbrühe von Indigo. 
fehlähaber auf einer Flotte, 
Flottgras, ſH. d. Mh., das kriechende 
Waſſerfuch ſchwanzgras. 
lottmilch, wH. o. Mh., wie Flott. 
lottſtahl, mH. o. Mh., eine Art leicht 
flüſſigen Stahls, gew. Gußſtahl. 

Floöͤtz, ſß., —es; Mh. —e WVrſ. flot, 
flach, nicht tief, eben], 1) ObrD. ein mit 
Steinen gepflafterter Plag in einem Gebäude; 
baier, die Flur, ein Vorhaus. 2) Brgb. eine 
wagereht lagernde Erd- und Gteinmafle; 
verfch. eine gangartige Erd- und Steinlage; 
ein Flötz durchſinken, erfchürfen, abnehmen; 
daher bedeutet Flötz eine horizontale Schicht, 
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Flögbau, mH. o. Mh., Brgb. der Bau 
im Flotzgebitge. 

Flög eg, mH.; ME. —e, ein aus Flötz 
beitebender Berg. 

Blöge, nd; Mh. —n, NED. wie 

abbe. 


Blö [8.5 Mh. —e, Erz, das im 
Floͤtz a verſch. Gangerz. — 
A—— wH.;z Mh. —en, bie 
aus Floͤt befichende Gebirgomaſſe. 
lößgebirge, iS; une. Mh., eine aus 
Bi beitehende Gebirgsmaſſe; verich. Gang: 
ebirge. 
’ lößgips, mH. o. Mh., eine Art Gips. 
löß gaPeiR, md. 0. Vth., der gewöhn⸗ 


e Kal 
Floötzkluft, wH.; Mh. — klüfte, Brob. 
eine Kluft, wodurch das Geſtein floͤtzweiſe ges 
ſchieden wird, i 
Flöplage, wH.; Mh. —n, wie Flötz— 
t 


Flögmaul, 4 ME. — mäuler, 1) wie 
Flabbe. 2) Brab. eine Art von Zwittern. 

Flögriffel, md.; und. Mh., Bigb. ein 
Floͤtz oder tauber Gang, wodurd ein erzfüh— 
render abgefihniten wird, 

Flösfandftein, mH. o. Mh., der Sand- 
ftein, fo genannt wegen ber Lagerung ber 
Steinmajfe. 

Flötzſchicht, wH.; Mh. —en, eine wage⸗ 
reiht lagernde Erd: oder Steinmaſſe. 

Fıbelswarte, wH.e; Mh. —n, die Ber: 
Hr deö — — F DR a 

lößtrappgebirge, ſH.; und. ., eine 
— Art ir, wozu ber Bafalt — 

Floͤtztreppe, wHo; Mb. —n, eine 
mit Abjägen. h 

flögweife, Nbw., Brgb. im Flötz, mie 
Flög gelagert. 

flunbbern, Th3., NdrD., etwas, umbe: 
dachtſam ausplaudern, 

Fluch fahd. Auah, Auoch], mH.; Mehrh. 

lüche davon fluchen), 1) bie leidenſchaft⸗ 

ch heftige Androhung eines großen Uebels, 
eine unbegrenzte Verwunſchung, Luther, Sir. 
3, 11 „des Vaters Segen bauet den Kindern 
Häufer, aber der Mutter Fluch reihet fie nie: 
der’’; vEollin „mich trifft des Vaters Fluch 
als Staatsverrärher‘‘; ebd, „‚erbrüden wurde 
mich fein Fluch‘; Schiller „den Verbrecher, 
ben der Fiüche fchiwerfter drückt““z Zichofte 
„der Fluch des Prieſters trennte die Ehe’; 
Schillet „nicht den Fluch hat fie Verſchuldet, 
die Ungluͤcliche!“ ebd. „ſo widerſprechen die 
Drakel ſich, Den Fluch zugleich und Segen 
auf das Haupt Der Tochler — 2) in 
der Form des leidenſchaftlichen Wunſches, daß 
einem Boſes treffen möge; Herder „Fluch dem 
Näuber feiner Schweſtern! Schretlic treff 
ifn Tod und Fluch!“; Schiller „Fluch feis 
nem ganzen Gefchlecht!‘'; ebd. „Fluch ihr, 
die den Verderblichen geboren !’; ebd. „Fluch 
über Weiberliſt!“z Römer „Fluch Soliman! 
Heil meinem großen Kaiſer!“. 3) eine ver: 
derblihe Verwünſchung, die auf jemandem 
unbeilbringend haftet; Schiller „den alten 
Fluch des Hauſes Lö’ ich ſterbend auch“; 
ebd, „drum Mutter, wehre bu mir nicht, daß 


teppe | 
unſers Glüdes fluchen‘‘; ebd. „daß ich fluche 
‚ nteinen fchönften Sünden”. 2) aus Unmillen 





Fluchmaul 


ih Hinunter ſtelge und den Fluch verſöhne“. 
4) das ne was als gleihfam unver⸗ 
meidlihe Wolge einer Verwünſchung aus ber 
unpeilvollen bat einer Perſon bervorgebt; 
Schiller „weil ich dich liebte über alle Gren= 
zen, Trag’ ich den ſchweren Fluch des Bruder: 
mordö‘‘; ebd. „es iſt der Fluch der Hohen, 
daß die Niedern Sich ihres offnen Ohrs bes 
mächtigen‘‘; ebd. „O Fluch der Könige, der 
ihren Worten Das fürchteriiche Leben gibt‘; 
ebd. „mir zum Fluche wird mein Flehn ers 
hört!“. 5) der Gegenjtand oder die Perfon, 
worauf eine verderblihe Verwünſchung bafs 
tet, Zuther, 1 Cor. 4, 13 „wir find ein Fluch 
der Welt‘. 6) das Leidenfchaftliche Wort, 
wodurch eine Verwünſchung ausgeſprochen 
wird; „hol ihn der Teufel’; „er ſei ver— 
danımt“’ ıc. 

Bluhabwender, m$.; ung. Mh. der einen 
Fluch oder dejjen verderbliche Folgen abwen— 
det (IHVoß). 

fluchbefreit, Bw. u. Nbw., von einem 
Fluch befreit; Schiller „Heil mir und Heil 
der fluchbefreiten Stadt“, 

fluchbeladen, Bw. u. Nbw,, mit einem 
Fluch beladen; Klopſtock ‚,‚die fluchbelabne 
[Erde]’’; f. unheilvoll, Schiller „die fluchbe: 
ladne Fackel diefes Kriegs’; Tiedge ac. 

Flucheid, mH.; Vih. —e, ein mit einer 
Verwünfchung verbundener Eid. 

fluchen lahd. fluahhon, finuachon], Tb2., 
1) einem, ibm Boͤſes anwünſchen, verdam— 
men; Luther, 1 Mof. 27, 29; Leſſing „auch 


fluche nicht der alten Muhme““; Schiller ‚aber 
| du Fluche mir nicht“; bildl. von nichtkörpers 


liden Dingen, Schiller „wirft der Stunde 


böfe, harte Worte mit Heftigkeit ausftoßen ; 


fluchen wie ein Zanzenfneht (Seume) ; ebd. 
„and ich fing an in meinem ftärfiten Baß— 


tone auf gut ruffisch zu fluchen’‘. 3) einem, 
ihm läftern, Böſes von ihm reden; Luther, 


3 Met. 24, 15. — Auch 6. 0. Mb. 


fluchenswerth, Div. u. Nbw., werth ver— 


flucht zu werden; Schiller „mög' ihn Gott 


— Den Thäter dieſer fluchenswerihen 
at!“. 

fluchentlaſtet, Bw. u. Nbw., von einer 
Verwünſchung befreit; Klopſtock „der fluchent⸗ 
laſteten Erbe‘, 

Flucher, mH., —6; unv. Mh.; Fluche⸗ 
tin, wH.z ME. — nnen, 1) eine Perſon, 
die einen Fluch ausſtößt; Klopſtock „ich fluchte 
dem Flucher““. 2) bibl. ein Gottesläfterer; 
Zutber, 3 Mof. 24, 14. 23. 

Fluchgeſchick, ſH. o. Mh., das verderb: 
liche Geſchick (vgl. Fluch 4); Schiller ‚das 
iſt das Fluchgeſchick der Könige, daß fie, ent— 
zweit, die Welt in Haß zerreißen“. 

fluchgetrieben, Bw. u. Nbmw., durch einen 
Fluch getricben; Lenau „der Wandrer iſt der 
Aude Ahasver, Der fluchgetrieben raſtlos irrt 
umber’. 

Fluhmaul, 15.; Mh. — mänler, eine 
Perſon, die gewöhnlich flucht; Schiller „aber 
wo ftebt denn gefihrieben zu lefen, Daß fie 


ſolche Fluchmäuler find gemefen !“. 


fluchſinnend 


fluchſinnend, Bw. uw. Nbw., auf einen 
Fluch, auf ein Unglück ſinnend; IHVBoß 
fluch ſinnende Götter. 

Flucht [abd. fluthi, fluht, agſ. flyht; v. 
fliehen], wH. o. Mh., 1) die eilige Ent: 
fernung von einem Ort, um bier einem dro: 
benden Uebel zu entgehen; Schiller „flieht bin 
und Gott geleite Eure Flucht!“; ebd, „wir 
baben Raum Finn Flucht, Kort, laß uns kei— 
nen —** verlieren’’; ebd. „der Aufruhr 
Degünftigt Ihre Flucht“; Goethe „dieſes 
Mädchen, das ih nur von ferne ſonſt Und 
auf der Flucht geichen‘‘; auf die Flucht den: 
ten, d. 5. au fliehen beabfichtigen; Schiller 
‚Abe Geführte war ich Auf ihrer Flucht in 
dem Ardennerwald“; Tiedge „vor mildern 
Menſchen auf der Flucht”; Schiller „die Anz 
näherung der ſpaniſchen Armee hatte die Pros: 
vinzen, nad der Oberjtatihalterei eignem Be: 
richt, schen um bunderttaufend Bürger ent: 
völfert, und dieſe allgemeine Flucht dauerte 
noch unausgeſetzt fort‘; bei Goethe „die 
ſchmerzliche Flucht“, „die traurige Flucht”; 
den Feind in die Flucht ſchlagen, d. h. zum 
Fliehen zwingen. 2) bildl. das ſchnelle Ber: 
geben der Zeit; Opitz „der Zeiten Flucht“. 
3) Jarſpr. Flucht und Schweiß haben, d. h. 
die Spur des Weges, den ein verwundetes 
Bild genommen bat. 4) freier Spielraum 
einer Thür ꝛc. 5) eine gerade Linie; einen 
Pla in gerader Fluchtlinie abfteten; „eine 
frunme Strafe bat feine gerade Fluchtlinie“. 

Fluchtbau, mH.; ME. —e, Igrſpr. eine 
Höhle, die ein Mr nur im Nothfall bes 
wohnt. 

flüchten [a$d. fluhtan; in die Flucht trei— 
ben fluhtin], 1) Zſt3. m. fein, fliebend 
einen Drt wegen Gefabr verlaffen, um fich zu 
retten, oder an einem andern Ort Zuflucht oder 
Rettung au finden; „ſchon bei dem erften Erd— 
ftoße flüchteten alle ins freie Held’; Herder 
„wenn ihr mich enterbet, Vater, Ohne Land 
und ohne Boden, Muß ich mich in die Fremde 
—— Seume „ich hob, ſo ſchnell ich 
onnte, die Eiſenzwinge meines Knotenſtocks, 
flüchtete eben fo fchnell zum Kaufe binaua’‘; 
bildt. Lenau „und flücht' ich mach den Gras 
besfinfterniffen, Muß meine Aſche um die 
Sonne tanzen”; Schiller ‚‚traurig flüchteten 
die Lenze nach Elvfinm’’; ebd. „Laura, über 
diefe Welt zu flüchten, Wähn' ich mich im 
Himmelmaienglany zu lichten. 2) ThZ., 
etwas, ſich, dur Flucht reiten, in Sicher: 
beit ‚bringen; Goethe „wenig flüchteten wir. 
Ich ſaß die traurige Nacht durch Bor der 
Stadt auf dem Anger’; Schiller „du mwarft 
ed, treue Seele, die ihn [den Schag] mir 
Dorthin geflüchtet bat auf beffre Tage“; ebd. 
„wenn alle Welt dich herzlos kalt verböhnt, 
Sp flühte du dich hin zu unfern Grabe‘. 
— Auch ſH. 0. Mh. 

flüchtend [Mittw.], Bw. u. Nbw., der 
Gefahr fih entziehend; Kofegarten „der Lei: 


denden Hort, ein Schild der flüchtenden Un: 
chuld“. 

fluchtfrei, Bw. u. Nbw., frei und offen 
zur Flucht 


cht. 
flüchtig, Bw. u. Nbw., 1) lahd. fluhtig] 
u. 


| 


Flüchtling 853 


auf der Flucht begriffen; dem flüchtigen Feind 
——— Goethe „ihr ſeid gewiß die Richter 
von diefen flüchtigen Männern‘‘, 2) eilig, in 
der Eile, eilend; Körner „flüchtig bat er des 
Weges nicht Acht“. 3) was nur in der Eile 
und nicht forgfam gethan wird; Goethe „Her: 
mann börte die Worte nur flüchtig’; Seume 
„ich ſah ihn flüchtig an, fand an feinem Kleide 
und an feiner Miene, daß er wohl beilere Tage 
98 haben müſſe“; Goethe „ich ſah's nur 
lüchtig“; im Tadel „eine flüchtige [d. h. 
mangelhafte] Arbeit““; Schiller „ein flüchtiges 
Geſpräch“; Hörner „wie er mir den flücht'⸗ 
gen Abfchied Mit dem gezognen Säbel zuge: 
winket““. 4) fchnell; Set e ‚‚die Brüde ift 
fo ſchön und leicht 


e 
Dan nit reun, 
Schmerzen‘; ebd. „das flücht'ge Glück“; 


IPaul „der armſelige flüchtige Sinnenfigel 
einer beifern 


angelegt”. 10) von Dingen, die in der Luft 
berduniten, 3. das Erregende im Wein 
das Meiherifhe gewiffer Oele die deshalb 


ele heißen. 
11) was in der Eile geſchieht; Goethe „und 
nimmt für flüchtige Gabe Nicht mehr den 
flüchtigen Dant’’. 12) Wbr. — Zeuge, 
die dünn und leicht ſind. 13) Brgb. flüchti— 
ges Geſtein, das mürbe und brüdig iſt. 

Flüchtige, ſH. o. Mb., der Stoff in einem 
Körper, der ſich verflüchtigen läßt oder durch 
Berdunftung verſchwindet. 

tige, md. (— Tr), wS.; Mh. —n, 

eine Perſon, die jih auf der Flucht befindet; 
Gleim „plögfich rafft die Flüchtige fih auf‘; 
— „ſie hätten es von Flüchtigen erkun— 
et’, 


Flüctigkeit, wH. o. Mh., 1) die ſchnelle 
— lichkeit einer Sache (der Zeit ꝛc.). 2) 
die itfertigtet, bie Eile bei einer Ar eit, um 
damit fertig zu werden; Wieland „wenn fie 
dieſe Gefchichte mit etwas meniger Flüchtig— 
feit als einen efemeriſchen Roman zu leſen 
würdigen’; mit zu großer Wlüchtigfeit arbeis 


ten. 
lüchtling, mH. —6; Mb. —e, eine 
PR hand el Goethe „gelockt a der 
23 
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Eile des Flüchtlings“; ebd. „als er bie 
lüchtlinge ſah“. 2) bildl. der mit großer 
ile reiſetz Goethe „mir nordiſchen Flüchtling 

bat dieſe Ceremonie viel Freude gemacht“. 3) 

bildf. vom Menſchen, der nicht bleibende Dauer 

auf der Erde hat, fondern durch den Ted aus 
dem Leben ſcheidet; JPaul „die Ewigkeit ift 
any fo groß als die Unermeßlichkeit; wir 
lüchtlinge in beiden haben daher für beide 
nur Ein kleines Wort, Bruder, Zeitraum‘. 
Fluchtröbre, wH.; Mh. —n, wie Flucht— 


bau, 

Fluchvolk, iS.; Mb. — völker, ein 
Bol, auf dem ein Fluch laſtet (Herder). 

fluhvoll, Bw. uw. Nbw., bildl. worauf 
Fluch ruht; Schiller „fluchvolles Amt, das 
mir geworden iſt“. 

Fluhwaffer, iS. o. Mh., das mit einem 
Fluch belaftere bittere Wafler des Moſes 
(Michaelis). 

fluhwürdig, Bw. u. Nbw., des Fluches 
würdig; Schiller „Auchwürdiger Atgwohn“; 
„fluchwürdig Schickſal“. 

Fluder, 15. — 6; und. ME.. im Waſſer⸗ 
bau: ein breitch mit zwei Spundftüden ver: 
febenes Gerinne. 

Flüderholz, 19. o. Mh., Holz, das im 
Frühjahr mit Hülfe des Schnee: und Regen— 
waſſers geflößt iſt. J 

flüdern, ThZ3., Holz flößen im Frühjahr 
mittelft des Schnee: und Regenwaſſers. 

Flug [abd. viug], mH. —e8 (—$); 
ME. ige ſv. fliegen], 1) die Bewer 
gung eine® Thiers in der Luft mittelit feiner 

fügel; Lichtwer „ein Hänfling, den der erjte 

ug Aus feiner Eltern Nefte tirug‘‘; Grün 
„Der Yar that gute Flüge, Zulegt entſchwand 
er dem Bi‘. 2) bild. die Bewegung un: 
beficderter geworfener Körper durch die Luft; 
Luther, Weish. 5, 12 „der Flug des Pfeiles“; 
einen Ball im Fluge fangen. 3) bildt, bie 
Schnelligkeit; Leffing ‚und ob vielleicht im 
Bluge in guter Streich gelänge: haben fie 
Des Waffenjtillitandes Ablauf kaum erwarten 
können‘; Schiller „durch die ſchwebende Welt 
flieg ich des Windes Flug“. 4) bildl. die 
geiftige Erhebung; Körner „friſch auf, friſch 
auf mit raichem Flug! rei ver Dir liegt die 
Welt !’’; Herder „jede wahre Ode follte ein 
ſelcher Flug der Phantafie und Empfindung 
fein’; Koſegarten „fliegt unermüdlichen 
Fluges Das Al der Vollkemmenheit 
ftrablendem Ziel nicht näher‘. 5) bildl. von 
der Zeit: Verlauf; Dingeljtedt „doch bat fie 
[die Weſer] in der Zeiten Flug Gar manche 

roße Mähr erfahren“. 6) eine Menge Ge: 
Angel ‚, da8 zufammen auffliegt; ein Flug 
Tauben; bildl. Waul „in dieſem aber wurde 
ein Flug ven Dämmrungsvögeln, um feine 
Ideen ſo zu nennen, wach“. 7) Wppt. ein 
Flügelpaar. 8) Gſchzw. am Mörſer der Theil 
von der Mündung bis zur Kammer, 9) wie 
Flugloch. 

Flugbegierde, m. o. Mh., die Begierde 
zu fliegen; Schiller „fühlt es [das Flügel— 
pferd] kaum die ungewohnte Bürde, So remmt 
«8 fort mit milder Flugbegierde“. 

Blugbiene, mH.; Mb. —n, die Arbeitsbiene. 


Flügel 


Flugblatt, ſß.; Mh. —blätter, eine 
kleine Schrift über ein Zeitereignif. 
Flugbrand, mH. o. Mh., eine Art Brand in 
* Hafer und Gerſte in dünner Schale. 
Flugbret, ſH.; Mb. —er, das kieine 
Bret an dem Flugloch der Bienenſtöcke. 
luge, wH.; Mh. —n, wie Flocke. 
lügel, miH., — 8; unb. Vrtlw. Flü— 
gelchen , Obrd. Plügellein, ſH., ums. 
b., 3) eins der beiden mit Schwungfedern 
befegten Körpertheile der Vögel ze., vermöge deren 
fie fih in der Luft bewegen; Schiller „und 
Adler und Falken und Habichte ſchweben Und 
wiegen die Flügel im blendenden Strahl‘ ; mit 
den Flügeln fchlagen d. b. fie ſchnell und ſtark 
auf und nieder bewegen; Jacobi „goldue 
Schmetterlinge ſchlugen freh die Fluͤgel“; 
bildl. RA. die Flügel hängen laſſen, d. h 
matt fein; einem die Flügel beſchneiden, d. b. 
ihn in feiner Freiheit beichränfen; Flügel be: 
kommen, d. h. Kräfte zu etwas bekommen, 
auch: zu eilen beginnen; Schiller ‚ein mürs 
riſch ungeduldig Droh'n Gibt der erſchrocknen 
Zofe Blügel” ; „die Flügel find ibm ſchon 
gewachien‘‘ d. h. er iſt tüchtig zu etwas; ſich 
die Flügel verbrennen, d. h. durch Unbedacht: 
famfeit Schaden leiden; Leffing „er, er trug 
Euch in dem Naben Auf Flügeln feiner un: 
fihtbaren Engel Die ungetreuen Ström' bin: 
uber’; nah dem Glauben der Altgriechen: 
die Flügel ihres Gottes Merkur, weil er 
Götterbote war und ſchnell eilen mußte, Scil: 
ler „hier hält Merkur zuerft die rafchen Flü— 
gel an‘. 2) bild. die größte Eile; Schiller 
„wie käme Laiferlihes Volk nah Neuſtadt? 
er Altringer, er mühte Flügel haben“; 
Goethe „Roſſe, hemmet eure Fluͤgel, Fühlei 
den gewohnten Zügel‘; Tiedge „nun iſt die⸗ 
fer wimth geſchieden, Der fo ſielz die Flügel 
ſchlug“; vKnebel „das Leben felber bat Stun: 
den, Und mit der Stunde des Tags eilt es 
auf Flügeln daven““; Schiller „mit der Liebe 
Flügel eilt die Zukunft In die Arme der 
Vergangenbeit‘‘ ; ebd, „des Sieges Flügel“; 
von den Segeln, Wieland „die Barke vogel: 
ſchnell Durchſchneidet fhon mit ausgefpannten 
Flügeln Die blaue Flut“. 3) biltt. eine lieb: 
liche eder auch beftige Dewegung; Tiedge „das 
Lüften, das mit feinem Flügel die Blüt' 
umarmt“; Schiller „seine Blumen wiegt des 
Weſtwinds Flügel, Sein Gelifpel böreft du 
nicht mehr‘; Paul „Flügel des Schlafs““; 
Som „und börte num zur Antwort meiner 
Klagen Des Sturmminds Flügel an die Fen— 
fter ſchlagen“; FSchlegel „Windes Ranfchen, 
Gotted Flügel, Tief in Fühler Waldesnacht‘, 
4) bildl. die geiftige Erbebung; Lichtenberg 
zrbier ermüden die Flügel der kühnſten Phan— 
taſie“'; Hölty „die Liebenden jind ſchen zu 
beſſern Zonen Auf Flügeln ihrer Lieb’ er— 
höht“; Schiller „und getragen den Geiſt hoch 
auf den Flügeln des Winds?“; ebd. „zu der 
Wahrheit lichtem Sonnenhügel Schwang ſich 
unſer Flügel“. 5) bildl. die Enden eines 
großen langen Gebäudes; Schiller „die Die: 
nerichaft ift auf dem reshten Flügel; Er haßt 
Geräuſch, wohnt auf dem linfen ganz allein‘; 
Krgew, die beiden Enden einer in Linie anf: 


Flügelband 


eftellten Kriegsihaar; Fſtgöw. bie langen 

eiten eines Horn- und Krenwerkes; Brab. 
Derter oder Sirecken, die von einem Stollen 
feitwärt8 getrieben werben; die beiden Theile 
einer großen Thür oder eines Thord; an einem 
männlichen Rod die beiden frei herabhängen— 
den Theile; Igrſprt. Wege, die von einem 
Ende des Waldes bis zum andern gehauen 
find; Pilze. das dünne Häutchen am gewiſſen 
Samen (der Tanne ıc,); die beiden Aufieren 
Wände der Nafe. 6) bildl. ein Mufikinftrus 
ment mit Zafien, das die fpige Geftalt eines 
Flügels bat (IPaul). 7) bildl. einer der 
Arme einer Windmühle, wodurd diefelbe vom 
Winde bewegt wird. 

Flügelband, iS.; Mh. —bänder, bie 
Sehnen zwiſchen beiden Gelenflnöpfen bed 
Schenfelbeins. 

Flügelbauer, mS.; und, Mh., der die 
flügeliörmigen Inſtrumente baut. 

Flüneldaun, mH.; Mehrh. —bäume, 

mw. ein Baum, der ſich zu einem Flügel 
der Windmühle eignet. 

Flügeldede, wmö.; Mb. —n, 1) bei 
Käfern: die harten Flügel (Paul). 2) eine 
Dee über das Mufikinftrument, 

Flügeldeih, md.; Mh. —e, ein Deich, 
wodurch zwei andere verbunden werden. 

Flügelein, mH., Vrtiw. v. Flügel; 
Hölty „und ſpielt' ihr mit dem Flügelein 
Die rotbe Wange kühl”. 

Flügelfarn, mH. o. Mh., eine Art Farn— 


fraut. 
Flügelfeder, w.; Mb. — n, eine Weder 
ans dem Flügel eined Vogels. 
flügelförmig, Bw. u, Nbw., mas bie 
Geftalt eines Flügels hat. 
Flügelfortfag, uH.z Mehrh. — ſätze, 
Anat. die Fortſätze des Keilbeins. 
Flügelfrucht, wH. o. Mh., Pflzk. Same 
mit einem dünnen breiten Häutchen. 
Flügelfruhtbaum, m$.; Wid,—bäume, 
der Fer Fern on sc, 
fügelfuß, mH.; — füße, der mit 
Pier verichene Fuß des altgrlechiſchen 
Gotted Merkur; Schiller „kaum weilt jein 
Flügelfuß in Tyrus nächften Gauen‘‘, 
Blügelfußler, md.; und. Mh., eine Art 
Heiner Meertbiere, die keinen eigentlichen Kopf, 
fondern floffenartige Wlügel haben. 
Flügelfutter, iS. ©. Mh., das Mutter 
an den Schnallenriemen der Schube ꝛc. 
Flügelgott, mH.; Mh. — götter, kei 
den Alten: der Gott der Liebe (Amor), oder 


tbiere. 
Flügelbeerd, mH.; Mb. —e, Htiw. ein 
Heerd auf dem Pochmerk. . 
Plügelborn, 19. 5 Me. — hörner, 1) 
Igifpra ein einfaches Jagdhorn zum Zeichen: 
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geben. 2) eine gewundene Schnecke mit Kreis 
ten Lippen. 

Flügelbut, mH.; Mh. —hüte, bei den 
alten Griechen und Römern: die beflügelte 
Kopfbedeckung des Merkur und Perfeus. 

flügelig, Bw. u. Nbw., mit Flügeln ver: 


eben. 
Flügeltaften, mS.; und. ME. 1) der Ka⸗ 
fien, worein das Mufifwerk bes a eins 
m @i 


gebaut if. 2) ein Kaflen zu npaden 
eines Flügels. ; 
Flügelfind, (5.5 Mh. —er, Bill. ein 


geflügeltes geiftiged Wefen, Genius, 

Flügelkleid, ſH.; Mh. —er, bildl. ein 
leichtes Kleid; Wieland „ihr hüpftet noch im 
erſten Flügelkleid'“; Schiller „der ſchwere Pan⸗ 
zer wird zum Plügelkleide‘‘, 

—— mH.; MH. —n, wie Flü— 
gelkind. 

Flügelkolben, mH.; unv. Mh., ein Kol: 
ben an einer Stange. 

flügellahm, Bw. u. Nbw., an den Flü⸗ 
geln gelähmt. j 

Flügellauf, mH. o. Mh., bildl. ein ſehr 
ſchneller Lauf. 

flügellos, Bw. u. Nbw., ohne Flügel 
Ien Ipaul 1). 

Flügelmacher, miH.; unv. Mehrh., wie 
Flügelbauer. 

Flügelmann, mH.; Mh. —männer; 
Flügelmännin, wH.; Mehr. —unen, 
Krgam. der Mann, der auf dem Ende einer 
Relhe ſteht und Schluf und Anfang bildet; 
ungew. Paul „eder drüdte eine Flügel— 
männin, wenn fie ihren marfchierenden Heere 
beiabl: Halt! fih anders aus, als ꝛc.“ 

Flügelmantel, mS.; Mb. —mäntel, 
ein Mantel mit Armlochern, die durch herab: 
bängende Stücke verdedt find, 

Flügelmeifter, md.; und. Mp., Jgrſpr. 
ein Jaͤger, der auf Treibjagden einen ber 
Flügel leitet A 

Flügelmustel, mH.; und. Mp., 1) ein 
Muskel der Vögel, wodurch die Bewegung 
der Flügel bewirkt wird, 2) Wuskeln an 
ben Kiefern. 

Flügelmüge, wH.; Mb. —n, eine Müte 
mit berabhängenden Streifen. 

flügeln, Ip3., 1) f. beichleunigen, be: 
flügeln ; Kofegarten „ich flügle Den Schritt”. 
2) f. durcheilen; IHVoß „flügle den Weg, 
bid oben ded Stromes Urquelle du findet‘. 
3) durch die Flügelbewegung bewirken; bildl. 
Tiedge „aus den blühenden Gehegen Diefer 
Aaubergegend bier, lügelten die Lüfte mir 
Lyriſcheßs Getön entgegen‘, 4) bildl. zur 
Eile, zum unaufhaltſamen Fortſtreben drän— 
gen; Günther „dein Umgang flügelt Fleiß 
und Sinne“; Gerſtenberg „einſt da ih jeden 
Hauch Der Luft, der mach der Küſte blies, Mit 
meinen Seufzern flügelte‘. 5) Igrfpt. einen 
Vogel in den Flügel ſchießen. 6) Zt. für 
ſehr eilen. 

Flügelnadel, wö.; Mh. —n, eine fehr 
hochgewundene Flügelſchnecke. 

Flügelnerv, uH.; Mh. —en, ein Nero 
am Unterkiefer und Gaumen, 

flügeloffen, Bw, u, Nbw., bildl, weit ges 

23* 
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öffnet ; Goethe „Erfüllungspforten findet flügels 


offen‘. 

Flügelort, mH.; Mh. — örter, Brob. 
wie Flügel 5. 

Blügelpaar, iS.; Mh. —e, bie beiden 
anfammengebörigen Flügel; vEollin „wie ſüß 
melodiſch tönt Sein des Eugels] goldnes 
Flugelpaar“. 

Flügelpfeil, mH.; Mb. —e, bildl. der 
ſehr ſchnell fliegende Pfeil. 

Flügelpferd, ſH. ©. Mb., dichter. nach 
den Glauben der alten Griechen: ein geflü— 
geltes Pferd auf dem Berge der Mufen, das 


Dichter nur au fatteln willen; Schiller „in 
läch erlichem — Erblickt man Ochs und 


Flügelpferd am Pfluge!“; Wieland „ſo wird 
es ſdas Schöne] für den echten Weiſen Ein 
Flügelpferd zu überird'ſchen Reiſen“. 

Flügekrinne, wHe; Mb. —n, 
eine lange Bertiefung am Keilbein. 

Flügelroß, iS. o. Mh., wie Flügel— 
pferd; Schiller „dem Dämen iſt ſein Opfer 
unverloren, wär cd an öde Klippen ange— 
bunden Und an des Atlas bimmeltragende 
Säulen, Se wird ein Flügelroß «8 dort er: 
eilen“. 

Flügelſamen, mH. o. Mh., Samen mit 
einer Flügelhaut. 

Flügelſchlag, mHe; Mh. — ſchläge, 1) 
eine der aufs und niedergehenden Bewegungen 
der Flügel; Wieland „bei jedem Flügelſchlag 
Der Zurteltaube, Wie laufcht mein Ohr‘. 
2) bildl, das flüchtige Vergeben der Zeit, 
Goethe „ein Flügelſchlag! und binter uns 
Aeonen“; Die geiltige kräftige Bewegung, 
Tiedge „die erbab'ne Seele... Ringt ſich 
auf vom Druck der Wolke, Den ihr Flügel: 
ſchlag beſiegt“; Die geiftige Erbebung, ebd. 
„al8 mit dem lebten Streben Ybr Geift den 
Flügelſchlag Begann emporzuheben“; das Er: 
hebende eines Geſanges, FoStelberg „id... 
hörte den Flügelſchlag deines Geſanges“. 

Flügelſchlagader, wH.; Mh. — n, eine 
Ader, die aus der Geſichtsſchlagader nach den 
Flügelmuskeln gebt. 

Flügelſchnecke, wH.; Mb. —n, eine eins 
fchalige gewundene Schnecke mit einer flügels 
förmig abjtebenden Lippe. 

fügelfänell, Div. u. Nbw. 1) fehr ſchnell; 
Stiller ‚‚auf flügelichnellen Roſſen“. 2) ſchnell 
entichiwindend; IHVoß „Die flügelfchnelle Zeit“. 

Flügelfchnelle, wH. 0. Wib., Lichter. Die 
Schnelligkeit, wie die des Vögelfluges ; Schmidt 
v. Zübe „ich flog dabin mit Flugelſchnelle“. 

Flügelſchnelligkeit, wH. o. Mh., dichter. 
die ee Schnelligkeit; Schiller „das Ja— 


nat, 


wert, das dein königlicher Mund Aubdſprechen 


wird, mit Flügelſchnelligkteit Zu feinem trunk⸗ 
nen Ohre binzutragen‘‘. 

Flügelihraube, wH.e; Mi. —n, eine 
Schraube, deren Mutter zwei breite Flügel 
zum leichteren Dreben hat. 

Flügeljchritt, mS.; ME. —e, bildl. ein 
febr * 
mit Flügelſchritten Uns eilen“. 

Fluͤgelsgericht, ſH.; Mb. —e, chemals 
zu Köln kleine Gerichte in verfcbiedenen Stadt: 
theilen, 


[ee en 


Flugbaut 


Flügelfoble, ſße; Mb. —n, bill. und 
dichter. eine Sohle mit Flügeln, die im Glaus 
ben der alten Griechen der Gott Merkur hatte; 
Schiller „erſt knüpft er an den Fuß die gold: 
nen Flügelſohlen“. 

flügelftrebend, Bw. u. Nbw., im Fluge 
aufwärts jtrebend ; Uhland „ein Adler, flügel: 
firebend, War Neihöpanier hievor“. 

Flügeltbier, iS.; Mb. —e, ein Thier, 
das Fügel hat, 

Wlägelthor, ſH. Mh. —e; Flügeltbür, 
wH.; Mb. —en, ein Thor oder eine Thür 
aus —* Hälften beſtehend. 2) einer der thür⸗ 
förmigen aus Holzſchienen gemachten Einſätze 
in die Flügel einer Windmuͤhle. 

Flügeltuch, ſP.z3 Dip. — tüch er bie 
Leinwand an den Flügeln einer holländiſchen 
Windmühle, 

Flügelvieb, ſH. o. Mh., 1) aeflügeltes 
Dieb, Geflügel. 2) ungew. wie Blügel: 
pferd. 

Flügelwelle, wS.; Mhb. — n, die ftarfe 
Holzweile, in welcher die Flügel einer Winds 
mũble befeftigt find. 

Flügelwerf, iS. o. Mh. das efbare Ge: 
flügel; die daraus bereitete Speife. 

lügelwurm, mH., Did. —würmer, 
wie Alügelfüßler. 

Flügelzweckeiſen, ſH.; unv. Mh., Glöhw. 
ein eiſernes bügelförmiges Werkzeug. 

Flugerde, m. o. Mh. loder wie Flug: 
bret gebildet], bildl. die Erde, inſefern darauf 
alles vergänglih it; Paul ‚nicht unſer 
menfhliches fib auf unferem inneren Grund 
und Boden nährendes Wohlfein, bloß auf 
der Frlugerde von Zufälligkeiten a.” 

Blugemwolke, wH.; —* — n, bildl. eine 
ſehr ſchnell vorüberziehende Wolfe, IPaul 
„jetzt ſchlugen ein Paar große helle Tropfen 
aus einer warmen Fluges: Wolke über ibm 
auf feine flache Hand herab“. 

flugfertig, Bw. u. Nbw., bereit, fertig 
zum Fluge; IPaul „auf dem Rückwege ſtieß 
mir mein Pathchen auf, das den halben 
Schwanz eines papiernen Drachen flugfertig 
machte“. 

Flugfeuer, ſH. o. Mh., ein brennender 
Körper, der bei einer Feuersbrunſt fortfliegt 
und zündet. 

flügge, Bw. u. Nbw., 1) von jungen Vö— 
geln: vollfommen mit Federn bewachien, und 
zum fliegen reif. 2) bildl. auch von Menichen: 
gehörig gekräftigt, Heinſe „zu Anfang des 
Mai it alfo der Vogel gewiß flügge, und 


' gebt der Ausflug chne Fehl vor fi‘, 





nellet Gang, Lauf; Wieland „o laf | 


Fluggeld, 19.5 Mh. —er, Imdichftl. das 
Geld, das man bezahlt, um Bienen in die 
Heide ſetzen zu können. . 

Finggeftiche, auch Fluggeſtübe, ſH. o. 
Mh., das was bei dem Schmelzen der Erze 
davon durch den Lufiſtrom weggeführt, aber 
dur Vorrichtungen aufgefammelt wird. 

— md. o. Mh., der Windhafer. 

lughaut, mH.; Mh. — häute, 1) eine 
Haut, mittelſt deren die Flatterthiere fliegen. 
2) bildl, wie Klügel 1; APaul „die Klug: 
baut eines Schmetterlings’‘; bildl. ebd, „Diele 
Flughaut der Phantafic”, 


Flugloch 


Flugloch, ſH.; Mb. — löcher, in Bie— 
nenſtöcken, Taubenſchlägen ꝛc. das Loch, wo— 
durch die Bienen, Tauben ꝛc. aus- und ein⸗ 


fliegen. 
ugs, Nbw., ſoegleich, fchnell; Zur. 16, 

6; IVoß „und flugs war die Menge ver: 
ſammelt“; Wieland „und flugs ift Kaftan, 
Gurt und Alles umgerhan”; Langbein „To 
bebe dich flugs auf dein Streitrof”; Hölth 
‚dann mache flugs mit trübem Strahl des 
Grabes Plumen belle!’ ; Schiller ‚und zum 
Altar bintretend, wo die Lampe Dem Heil’gen 
brannte, zündet er fie flugs Dort an’. 

Flugfand, m$. o. Mp., ein feiner Sant, 
der Icie liegt und leicht vem Winde menge: 
mwebt wird (IPaul). 


Flugichießen , 1:5. 0. Mh., das Schießen 


eines Thiers im Fluge. 
Flugichiene, wHe; Mh. —n, ein breites 


Stüdcen Holz über dem Flugloch, zum 


Schuß gegen den Regen. 
Flugierift, 


" ’ 


mH. Mh. —en, eine Fleine | 





Schrift über ein ſchnell vorübergehendes Gr: | 


eignif. 
Flugihüse, mö.; Mh. — n, ein Jäger 
der a —* im Stupe ſchießt. 
Flugtaube, mö.; Mh. — n, die Feld— 


taube. 
Flugthaler, mH.; und. Mh., wie Flug— 


geld. 
[ugurtheil, 18.5 Mb. —e, ludſchftl. 
en, vr in der Eile geſprochen 


wird. 

Flugwerk, iS. ; Mb. —e, das was man zum 
Fliegen braucht; JPaul „umgekehrt vielmehr 
werd‘ ich dir alle mögliche Flugwerke, Strid: 
feitern und Schnedentreppen zum hohen Gras 
fen machen und leihen“. 

Flugwildpret, ſH. o. Mh., wildes eßbares 
Geflügel. 

luühbirn, wH.; Mh. —en, eine Art 
Mifpeln, die In der Schweiz und in Oefter: 
reich als Staude auf den Fluhen wächſt. 

Flubblume, wH.; Mehrh. —n, in ber 
Schweiz: das Aurifel. 

Flube, wH.; ME. —ın, eine Felsmaſſe 
ven beträchtlicher Höhe und Breite; Baggeſen 





Fluß 857 


Flur, wH.; Mb. —en, 1) flaches Feld; 
Hölty „Blumen weh'n, vom Weſt ae 
Selb und roth auf grüner Flur““; Körner 
‚giftige Winde braufen Zerftörend über die 
verfengte Flur““; Gries ‚meine Cither an der 
Seite, Streit’ ich raſch durch Thal u. Flur“; 
Schiller „durch lachende Fluren“'; chd. „Blu—⸗ 
men der geſchmückten Flur“; ebd. „die las 
ende Blur‘; Matthifien „das Grün ber 
arfadifchen Flur“. 2) wie Keldmarf eines 
Ortes; Matthiſſon „o väterliche Frluren ! Welch’ 
Tempe, welche Schweiz Trägt eurer Wonnes 
fpuren Unfäglich Holden Reiz!“. 3) mehrere 
neben einander liegende Feldſtücke in einer 
Feldmark, die mit einer Art Feldfrüchten bes 
ftellt find. 4) in ländlichen Häuſern: das 
Vorhaus, bie Diele. 5) die blühenden Pflans 
8 einer Art, z. B. Aurikelflur, Nelken: 

ur x. 

Flurbuch, fS.; ME. — bücher, das 
Buch, worin die Fluren eines Drted genau 
verzeichnet find. 

fluren , flüren, I63., Indichftl. die Gren⸗ 
zen der Flur eines Ortes bezeichnen. 

Flurenbehüter, md. ; unv. Wih., dichter. 
der die Fluren ſchützt; Schiller „nicht wo die 
goldene Ceres lacht, Und der friedliche Pan, 
der Flurenbehüter“. 

Flurer, mS., —8; und, Mh., ludſchftl. 
1) der Feldhüter; 2) der Abdecker. ’ 
Flurgang, md.; Mb. —gänge, die 
feierliche Begehung und Befichtigung der Ören: 

zen einer Feldmark. 

Flurgott, mH.; Mehrh. —götter, im 
Glauben der Alten: der die Fluren ſchützende 
Ban; Schiller „hoher Flurgott, pflege fein’. 

Flurgraben, 2 Mb. —gräben, der 
Grenggraben einer Flur. 

‚ Blurgrenze, wH.; MH. —n, die Grenze 
einer Flur. 

Flurreht, 18.5 ME. —e, 1) o. Mh., 
die Gerichtsbarkeit über eine Flur. 2) m. 
Mh., die auf einer Flur haftenden Gerecht⸗ 


| famen. 


„Sehen war genahet die zadige Fluh der Fels⸗ 


wand“; a 
fehmettert an der Fluh, Die fih gähſtrotzig 
abfenft in die Tiefe‘. 

Fluidum at ſH.; fat. Mh. Fluida, 
ein unfichtbarer flüffiger Körper, z. B. die 
Elektrizität; Zichofte „immer find, wie die Ers 
fahrung lehrt, Nebel und Wolken vorzügliche 
Zräaer des elektriſchen Fluidums“. 

Flunder, Flünder, mH., — 8; und, 
Mð., eine Art Schollen. 

Flunderaffe, mH.; Mb. — N, ein mit 
den Schollen verwandtes Fiſchgeſchlecht. 

Flunk, mH., wH., —en; M 
Nor D eine Schaufel des Ankers. 

fluntern, 313. m. haben, 1) NdrD. 
flimmern; on „daß Laut heule der Sturm 
und blutroih flunkre das Nordlicht““. 2) prab: 
end Unmwahrbeit fagen; Claudius „gab jedem 
einen Rippenſtoß Und flunferte und prahlte 
groß‘. — Auch ſH. o. Mh. 


Schiller „ſo wird das Schiff zer: | 


. — en, 
durch Schmelzen; das Eiſen in Fluß bringen. 





: Flurregifter, iS. ; un. Mh., wie Flur— 
uch. 
Flurſcheide, wH.; Mh. —ı, wie Blur: 
grenze. . 

Flurſchütze, uH.; Mh. — n, ein bewaff⸗ 
neter Feldwächter. 

Flurftein, md.; Mh. —e, der Grenz 
ftein einer Flur. 

flurumringt, Bw. u. Nbw., mit Fluren 
umringt. j 

Flurzaun, mH.; Mh. — zäune, ein 
Zaun, ald Grenze einer Flur. 

Fluß, mH., — ſſes; Mehrb. Flüſſe 
[fliegen], 1) o. Mb., das Fließen, der 
Abfluß einer Fluſſigkeit; den Fluß eines Ba: 
ches bemmen; der Blutfluß, ber Speichel: 
fiuß a. 2) das Plüfjinwerden fefter Körper 


3) die ununterbrosbene angenehme Aeußerung 
durch Mede oder Gefang; Wieland „der ſchö— 
nen Töne Mlarer Fluß. 4) bildl eine mit 
reipendem Schmerz verbundene Krankheit ; Wie⸗ 
(and „die Nächte waren kalt; Die Damen 
klagten über Klüffe Und Rückenweh u. Drüden 
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auf der Bruſt“. 5) das Waſſer, melches in 
einem ftetigen Lauf und Gerinne flieht; Goethe 
„rauſche Fluß, das Thal entlang, Ohne Raſt 
und Ruh'“; ebd. „ver Fluß firömt über Fels: 
bänfe mit mehr oder meniger Rauſchen“; 
Seume „wir hatten ſchon, wie mir mein 
Führer fagte, mit Gefahr einige Flüſſe durch: 
gelegt‘; Goethe „im mittlern Grund dielfeits 
des Fluſſes ragen ſchlanke Eppreffen’‘; bildl. 
Schiller —J— drunten an der Hölle 
Flüſſen, Du fhöpfeft droben an dem Quell 
des Lichts‘. 6) bildl. bei dem Schmelzen 
der Erze und bes Blafes: derjenige Zufag, 
wodurd die Schmelzbarkeit der Maffe beför: 
bert wird, 7) ein durch Schmelzung einer 
Maſſe entftandener glafiger Körper, der den 
Edelſteinen ähnlich ift. 

flußabwärts, Nbw., dem Lauf eines Fluſſes 
nach; Goethe „ein Kahn führte uns flußabs 
wärt> die Strömungen‘, 

„winpabler, mH.; und. Mh., der Meer: 
adler. 

flußanwohnend, Bw. u. Nbm., an einen 
Fluſſe wohnend; bildf. dort wachfend, IHVoß 
fÖfußanwohnende Weiden‘, 

Blußanwohner, mH.; und. Mh., der an 
einem Fluß wohnt. 

rt ‚ Bw. u, Nbw., wie ein Fluß. 
Flußbad, ſH.; Mh. —bäder, 1) o. 
Mh., das Baden im Fluffe 2) m. Mh., 
eine Anſtalt zum Baden in einem Fluſſe. 

Flußbarſch, uH.; MH. —e, ein ehbarer 
N He ii mo —* Rai 

ußbar : XF .—e, die Barbe. 

— —— — e, oder —en, 
die Rinne, in welcher ein Fluß fließt. 
Flußblume, wH.; Mh. —n, das Motten⸗ 
raut. 


Flußbörſch, mH.; Mh. —e, wie Fluß- 
barſch 


Flußbraſſen, mHe; unb. Mh., der in 
Fluͤſſen lebende Braſſen. 

Lußbricke, wH.; Mh. —n, wie Brite. 

lußdorn, mH.; Mh. — en, die Klappen: 
er deren Schale wie mit Dornen be: 
est iſt. 

Flußeifen, ſH. o. Mh., die flüffige Eifen- 
maſſe im Ofen. 

Flußerde, wH.; Mb. —n, eine ſchmelz⸗ 
bare Erbdart, 

Flußfahrzeug, ſH.; Mh. —e, ein Bahr: 
zeug zum Fahren auf lüffen. 

ußfalk, mH.; Mb. —en, eine falten: 
art, die fih gern an Flüſſen aufbält. 

Flußfall, mH. o. Mh., der Hall, den ein 
Fluß bat. 

Flußfieber, ſH.; unv. Mh., ein mit Mheu: 
matismus (Fluf) verbundenes Fieber. 

Fluͤßfſiſch, md. ; Mh. —e, einer der Fiſche, 
die nur in Flüſſen leben. 

Flnßgalle, wH. o. Mh., eine wäſſerige 
gallenfbimige Geſchwulſt der Pferde an den 
Kniegelenten. 

Flußgeift, mH., wie Flußſpathgeiſt. 

Flußgeftade, f9.: uno. ME., dirhter. das 
Ufer eines Fluſſes; Ubland „und am Abend 
Ber nieder ine Schaar zum Flußge— 

ab’, 


Flußpulver 


Flußgeſtirn, TS. o. Mh., Stmf, ein 
Sternbild unter dem Stier, 

Flußgold, ſH. o. Mh., Gold, das in 
kleinen Körnern im Sande der Flüſſe gefun— 
den wird. 

Flußgott, mH.; Mb. — götter, im 
Glauben der Alten: die Gottheit eines Fluſſes. 
Flußgranate, wH.; Mb. —n, einer der 
Granatfteine, die im Flußſande gefunden 
werden. . 

flüſſig, Bw. u. Nbw., von gewiffen Kör— 
pern, deren Maſſe fo weich und beweglich iſt, 
daß fie flieht; z. DB. Waſſer, Del, Blut, ger 
ſchmolzenes Wett, Wachs, Metall, Luft ıc. 
Flüſſigkeit, wH.; Mp.—en, 1) 0. Mh., 
die Beichaffenheit gewiſſer weichen und im jeder 
Richtung fih bewegenden Körper, des Wal: 
ſers, Dels, der Luft ic. 2) m. Mh., der flüffige 
Körper ſelbſtz Goethe „die ſchönſte minerali: 
ſche Flüffigkeit... ieh doch immer ein Pulver 
fallen‘; „zwiichen der eleftrifchen und magne= 
tiichen Blüffigkeit findet An wefentlicher Unter: 


ſchied ſtatt“. 
Mh. — kähne, ein 


Flußkahn, mH.; 
Fahrzeug auf Flüſſen. 

Flußkalk, mH. Mh. — e, eine Geftein- 
art, die im Hitw. dem Erzen beigemengt wird, 
um fie leichter zum Fluß zu bringen, 3. B. 
der Flußſpath. 

Flußfannenfraut, ſH. o. Mh., eine Art 
Kannenkraut, Schadtelbaln. - 
Flußkarpfen, mH.z und. M6., eine Kars 
pfenart, die ſich im Flüſſen aufhält. 
Flußfiefel, mHez ums. Wih., ein abge: 
rundeter Kieſel, wie dergleichen gewöhnlich in 
Bächen und Flüſſen gefunden werben, 
Flußfrebd, mHe; Mb. —e, der Krebs, 
der nur im fließenden Waſſer lebt. 
Flußmeffer, TS.; un. Mh., ein Meſſer 
der Weifgerber zum Mbfleifchen der Häute. 
Flußmittel, ſH.; unv. Mb., das Geftein, 
das den Erzen, um ibre Schmelzbarkeit zu 
erböben, beigemifcht wird, 

lufmoos, ſH.; Mh. —e, Moos, das 
lüſſen und Quellen wäh, 

lußmuſchel, wo.; Mb. —n, die Muſchel, 
die nur im fliegenden Waffer gefunden wird, 
Iußnadel, wH.; Mh. —n, eine Nadel: 
ſchnecke in Flüſſen. 

Flußnymphe, wH.z Mh. — n, 1) im 
Glauben der alten Griechen nnd Römer: ein 
weibliches göttliches Weſen, Najade, Nire. 
2) cin geflügeltes Inſekt, das ſich an be: 
buſchten Bächen und Flüſſen aufhätt. 


in 


Flußnire, wH.; Mh. —n, wie Fluß— 
nymphe. es 
Flußofen, mö.; Mb. — öfen, Hitw. 
eine Art Defen, worin der Eiſenſtein geſchuol⸗ 
Jen wird. 

Flußofter, wH.; Mh. —n, cine Art Dt: 
term, die ſich in Alüffen und Teichen aufbält, 
Stupyferd, 18.5; Mehrh. —e, das Nil: 
ei 


Inöpride, wS., wie Flußbricke. 

lußpulver, ſHe; um. Mh., 1) em 
Räucherpulver wider die Flüſſe im menschlichen 
Körper, Fluſtrauch. 2) ein Gemiſch aus Salz, 
Weinftein, Glasgalle ꝛc., das den Goldkies—⸗ 


Flußrauch 


proben, um das Schmelzen derſelben gu er: 
feichtern, beigemiicht wird. 

Ar mH., wie Flußpulver 1. 

lußredt, iS. o. Mh., das Recht auf Bes 

fig und Nugung eines Fluſſesb. 

Flußfand, mH. o. Dib., der ausgewaſchene 
Sand an Flüſſen. 

flußfauer, Bw. u. Nbw., wie flußſpath— 
fauer 

Flußfaure, wH. 0. Mh., wie Fluß: 
fpathfäure, 


Flußſchiff, 18.5 Mh. — e, eim großes | 


Babrzeug auf Flüͤſſen. 

Flußthifffahrt, wH. 0. Mh., die Schiff: 
fabrt auf Flüſſen. u 

Flußichildkröte, wH.; Mh. —n, bie in 
Fluͤſſen lebende Echildfröte. 

Flußichnede, wHe; Mb. —n, jede in 
Flüffen oder Süßwaſſer lebende Schnecke. 

Flußſchwamm, md.; Mh. —ſchwämme, 
ein in Suͤßwaſſer wachlender Schwamm. 

Flußſchwimmſchnecke, wH.; Mh. —n, 
eine Schwimmſchnecke in Flüſſen. 

Flußſeite, wH.; Mh. —n, die einen Fluß 
beruͤhrende Seite einer Stadt ꝛc. f 

Flußſpath, mS.; Wih. —e, ein ſchöner, 
nicht ſeht barter Stein, der grünlich oder 
gelblich z. iſt, und der zu Erzen gemifcht wird, 
um fie beim Schmelzen leichtflüſſig zu machen, 

Flußfpatbdunft, mH. o. Mb., der Dunit, 
welchen die Flußſpathſäure in Berührung mit 
der Luft erzeugt, 

Flußfpatberde, wH. o. Mh., eine feine, 
ftaubartige Erdart von Flußſpath. 

Flußſpathgeiſt, Er 0. Mh., Chem. 
Weingeiſt mit Flußſpathſäure verbunden, 

flußfpatbfauer, Bmw. u. Nbmw., Chen. mit 
Flußſpathſaure gemifcht oder verbunden. 

Flußipatbiäure, wH. 0. Mh., eine aus 
Flußſpath mittelft Schwefelfäure bereitete ſehr 
flüchtige und gefährliche Säure. 

Flußfpindel, wH.; ME. —n, eine Aıt 
Spindelichnede, 

lußftein , mH.; Mb. —e, jede Stein: 
art, die zu Erzen und Metallen gemiſcht wird, 
um fie beim Schmelzen leichter in Fluß zu 
brinaen. 

lußtabad, mö.; Mh. —e, ein aus 

Kräutern bereiteter Schnupf- oder Rauchtabaf 
gegen die Flüſſe im Körper. 

Flußteufel, mH., une Mh.; Briklw. 
Flußteufelchen, ſHe; und. Mh., eine größere 
Art Waſſerhühner. 

Flußthal, ſH.e; Ms. — thäler, ein Thal 
von einem Fluß durchſtrömt. 

Flußthier, ſH.; Mh. —e, ein in Flüſſen 
lebendes Thier. 

Flußufer, ſH.; unv. Mh., das Ufer eines 
Fluſſes. 


ment zum. Meſſen des Falles eder der Neis 
gung einer Gegend. i 
Iußwaffer, ſH. o. Mh., fliefendes Wai: 
fer, Waſſer eines Fluſſes x. j 
Flußwate, wHe; Mh. —n, ein Ne zum 
Fiſchen in Flüſſen. 


Flußzinn, ſH. o. Mh., Zinnerz im abge: | 


rundeten Stücken. 
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flüftern, ZRZ., wie fliftern; Hölth 
„trante Scherz’ und Küffe flühern Dur das 
Thal und auf den Höh'n“; Matthiſſon „nun 
flüſtern einſam nur die Wind’ im Dem’; 
Wieland „was zögerft du? flüftere er ihm 
ein’; Schiller „war es nicht ein Weis, Ein 
Weib, das mir es flüſterte?“; auch Jacebi, 
Körner, Tiedge ꝛc. — Auch ſH. co. Mh. 
Tieck, Tiedge, Wieland, IPaul x.). 

Flüfterzittern, ſH. 0. Wb., das durch ein 
Zittern eniftehende flufternde Geräuſch; Goethe 
‚wie in dieſer taufend Aeſte Flüſterzittern“. 

Blut, Fluth lahd. Auochte, Sündflutb; 
vlut, Dieer], md. ; Di. — en, 1) eine große 
und tiefe Waflerflähe, IſßBoß ‚von Alpen: 
böh'n zur tiefften Fluth“z Schiller „der blauen 
Fluth entquillt die Himmelstochter fanft und 
mild’; Matthiſſon „auf der Fluth ſtirbt die 
Gluth fder Abendröthej“;z Chamiffe „ein 
Ihwanfer Nahen auf bewegter Fluth“; Wier 
laud „wenn in jtiller Flut, Bon Büſchen 
eingefaßt, ſich Sennenwolten malen‘. 2) 
überhaupt: Waſſer, entgſ. dem Feuer ꝛc.; 
Lenau „das Feuer und die Flutbh, die todes— 
reichen, Verſagten das erſehnte Todesglück“. 
3) das heftig andrängende Meer zu beſtimm⸗ 
ter Tagedzeit, entgſ. das Zurückgeben deſſel⸗ 
ben, die Ebbe; bill. ven andern Zuſtänden, 
Goethe „Dlir aenügt nicht eure Lehre: Ebb' 
und Fluth der Atmoſphäre, Dent' ſich's jeder 
wie er kann!“; Schiller „dech werd' ich mies 
der fteigen, bobe Flut Wird bald auf diefe 
Ebbe ſchwellend folgen‘. 4) beftig bewegte 
Wogen eines Fluſſes ır.; Rechlitz „des Wald: 
ftrems Fluth“; Goethe „wie begrüßt’ ich fo 
oft mit Staumen bie Fluthen ded Rhein: 
fremd’; Matthiſſon „erzürnte Fluthen brau— 
ſen tief unter morjchem Steg”. 5) bildl. auch 
von fehr großer, im Ueberfluß drängender 
Menge anderer Dinge, z. B. Thränen, Blut, 
eine ſehr große Menfchenmenge zc.; Lenau 
„‚berumt eurer Thränen undankbare Flut!“; 
Stiller „in fhwarzen Fluten Stürgen hervor 
ihre Bäche des Bluts’’; cbd. „des Jammers 
Fluten, die auf dieſes Haus geftürmt‘ ; Tieck 
„eine Fluth großer Gedanken und Gefühle“; 
Stiller „iſt's doch, als ob Halb Frankreich 
ich zuſammen bier gefunden; So allgemaltig 
it die Fluch‘; ebd. „die hohe Flut des 
Reichthums ift aerfloffen, Und tiefe Ebbe ift 
in deinem Schatz“; eine Fluth von Briefen ır. 
6) Brgb. das von den Pochwerken abfallende 
after, 

Flutanker, mH.z une. Mh., Sihfff. ein 
Anker, der zur Alutzeit im Hafen ıc. auge: 
werfen wird. 

Flutberg, mH.; Mh. —e, ein großer Haus 
fen geringbaltiger Zwitter, Die din der Flut, 
d. b. in dem vom Heerde abfallenden Waſſer 
ſich abfegen. 

Flutbett, 18.5 Mb. —e, —en, 1) bei 
Waſſermühlen und im Waſſerbau: ein Waf: 
fergerinne von ftarfen Bohlen. 2) ein Fluß: 
beit; IHVoß „dann wandt' er zurück in das 
Flutbett Jeglichen Strom‘, 

Flutdeich, mH.; Mb. —e, ein Dei in: 
nerbalb eines Hauptdeiches, um bei möglichen 





Deichbruch die Flut abzuhalten. 
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Flüte, wH.; Mb. —n, ein großes breites 

aan Se mit ſehr kurzen Maften. 

uten, Zi3. m. haben, 1) vom Meer: 
hoch ſteigen, fchwellen; „das Meer ebbet und 
flutet‘‘. 2) bildl. von der Bewegung beitiger 
Leidenfcharten und Gefühle; Conz „und wie 
fluret und ebbet unter Zweifeln das Herz““; 
Paul „Injurien, bei denen der Menſch —* 
tet und kocht“. 3) bildl. von einer großen 
Menichenmenge; Schiller „ed fluten Roß und 
Mann Im munten Schwarm laut lärmend 
durch Die Felder““. 4) von der Flut fortbe: 
wegt werden; IHVoß „näher geflutet Kömmt 
allmählig der Leib“. — Auch ſH. o. Mh. 

Flutenbranfe, ſH. o. Mh., die braufende 
Bewegung der Wogen; Rüdert „in des 
Meeres as Fluthenbraufe‘. 

flutend (Mttiw.], Bw. u. Nbw., bildl. in 
mafienbafter Bewegung drängend; Schiller 
„die Stadt zählte * einmalhundert tauſend 
Bewohner. Das flutende Leben, die Welt, die 
fib unendlih bier drängte, überfteigt allen 
Glauben’; Tiedae „dieſes flutende Gedränge“; 
Schiller „ed flürze durch feine fieben Dün, 
dungen ſich flutend die Menge herein!“. 

Intgang, mS.; Di. — gänge, mie 
Flutbett. 

Flutgewühle, ſH. o. Mh., bildl. ein hef⸗ 
tiges Gewühl; Tiedge „noch ein Mal, ruft 
er aus, hebt aus dem Fluthgewühle Des 
Lebens fih mein Haupt“. 

Flutgraben, mH.; Mh. —gräben, bei 
den MWaffermübten, Brgb. x. ein Graben, 
durch den das überflüffige Waſſer abgeführt 


wird. 

Flutbafen, md.: Mb. — häfen, ein 
Hafen, in den bie Schiffe nur mit der Flut 
einlfaufen können. 

Flutbeerd, mS.; ME. —e, bei den Waf: 
ſermühlen: der Boden des Gerinnes des frei: 
mwaffere. 

Flutfneht, mH.; Mb. —e, ein Arbeiter 
in den Salzwerken. . 

Flutner, mH.;z und. Mh., Brgb. ein Ar: 
beiter bei den Pochmerfen. 

Flütſchiff, ſH., wie Flüte. 

Flutſtrom, * o. Mb., bildl. die ans 
drängende Flut; Goethe „des Geiſtes Flut: 
firem ebbet nah und nad’, 

Flutwert, ($.: Mb. —e, 1) eine Vor: 
richtung, um das Erz aus den Wlutbergen zu 
fammeln. 2) das dadurch gewonnene Grz. 

Flutzeit, wH.; Mb. —en, die Zeit, in 
welber an einem Küftenort die Flut eintritt, 

Fode, wH.; Mb. —n, 1) das untere 
Segel am Kofmaft. 2) das dreiedige Vorder: 
fegel auf Schmaken und andern Meinen Schiffen. 

Wode, wH., —n; Mb. —n; Foder, 
md.; und. Mb., eine Art Meiber mit drei 
langen mweifien Federn auf dem Kopf. 

Focalabftand, mH.; Mh. — fände, bie 
Brennweite (Pau). 

Fockfeder, wH.; Mh. —n, die Kopffeder 
des Focken. 

Fockmars, mH.; ME. — e, Schfff. der 
Maſtkorb auf dem Fockmaſt. 

Fockrahe, wH.; Mh. —n, bie Rahe oder 
Segelſtange des Fockſegels. 


Fohrenart 


Fockreep, ſH.; Mh. —e, Schfff. das Tau 
zum Aufhiſſen der Fockrahe. 

Fockſchmiete, Fockſchote, wH.; Mh. —n, 
Schfff. zwei ftarfe Taue am Fockſegel. 

Fockſegel, ſH.; und. Mh., das unterſte 
Segel am Fockmaſte. 

— md.; Mh. —e, Schfff. ein Tau 
""Fodkange, Fodftenge, md. Wi 

ockſtange, Foditenge, wH.; .—n, 
Schfff. der Er Theil he Fockmaſtes. 

ockwand, wH.; Mh. — wände, bie 
Haupttaue am Fockmaſt, wodurch er befeligt 
wird. 

Focus llat], mH. o. Mh., wie Brenn: 
puntt (JIPaul). 

Foder, 15. o. Mh., Hitw. eine mittlere 
Sorte Blech. 

föderal [lat.], Bw. u. Nbmw., bundesmäßig. 
füderalifiren, Th3., in einen Bund vereinis 
gen. Föderalismus, mH. 0. Mh., ein Buns 
debſyſtem. Wöbderalift, uH., —en, Mb. 
— en, ein Anhänger der Lehre von den Vor: 
ügen einer Bundesverfalung als politifche 
— Föderation, md.; Dih. —en, 
Bündnif, Bund. füderativ, Bw. u. Nbm,, 
verbünder, bundesmäßis. Föderativ⸗Staat, 
md. ; Me. — en, ein zu einem Bunde ne 
böriger Staat. Föderativſyſtem, ſH.; Mh. 
—e, bie einem Bunde eniſprechende Verfafs 
fung. Föderirte, Hptw. in der Mh., die zu 
einem Bunde Gehörigen. 

Fodergebühbt, wH.e; Mh. —en, mie 
Bordergebühr. 

fodern, Th3. f. fordern brauchen 4. B. 
Klopftot „was das Ohr fodern fann’‘; Wie: 
(and „ja wenn er etwas von den Menſchen 
als Schuldigkeit foderte‘’; Ramler „wenn fpät 
nach mir Dich ſelbſt der Himmel fodert‘; Bür⸗ 

er „die vor Eifer würden loden, Dich vors 

eltgericht zu fodern‘‘; Schiller „ein Opfer 
fodert der geliebte Todte”’; ebd. „‚muchernd, 
Mädchen, wird der Tod Schwere Zinfen fos 
dern !’’; ebd. „So fodr’ ich mein Jahrhundert 
in die Schranfen’’; ebd. „dein Mitleid fobr’ 
ih von dir als einen heil'gen Zoll”, 

Basen, 63. f. fördern. 

oderung, wH.; Mb. —en, fı Forbes 
rung. 

Fohlen, ſH., —8; uns. Mh., ein junges, 
noch fäugendes, oder doch nicht außgemachie: 
ned Pierd; Goethe „die Hengſte, ... die er 
als Bohlen gekauft“. 

Föhn, mH. o. Mh., in der Schweiz, ein 
ſehr reißender Südwind; Schiller „wenn ſich 
der Föhn erkgbt aus feinen Schlünden“; ebd, 
er Föhn ift los; ihr feht, wie hoch der See 
ge rt, 


Sehen, 10.8.5; Mb. —n, die Forelle, 
obre, Föhre [abd. foraha, agſ. furh, 
wallif, fyrr; wabricheinlid verwandt mit möo, 
Feuer], wH.; Mb. —n, die Kiefer, verſch. 
von der Tanne, infofern deren Nadeln zu 
zweien und mehreren in einer Scheide verbuns 
den find, 

fobren, führen, Bw. u. Nbw., aus dem 
Holz der Fohre. 

Fobrenart, Föhrenart, wH.; Mb. — en, 
die durch gewiſſe Merkmale fih von einander 


Fohrenbach 


unterſcheldenden Arten der Fohre, z. B. die 
gemeine Kiefer, der Zürbelnußbaum ıc. 
ohrenbach, mH., wie Forellenbach. 
a er ‚md., wie Korellenfang. 
rentadiedchen, ſH.z unv. Mh., eine 
fange und rothfleckige Art Radieschen. 
i rei mö. 0. Mh., wie Korel: 
enfalat,. 
Fohrenteih, mS.; Mh. —e, wie Wo: 
— FR a j 
oige, ., —n, eine ununter⸗ 
an einander ſich ſchließender 


—— zu überſehen“. 


n; B. 
che 6) o. Mb., eine fpätere da; ‚die 
olge wird es ehren“; Gellert „was Gott 


kann“; Goethe „wie vor einem Blig erleuch- 
teten fi 


artiges Gefür. 
Folgealter, ſH.; und, Mh., ein folgendes 


ebrief, mH.; Mh. —e, indſchftl. ein 
eitlöer Brief an den Kläger, wodurd er 
Berehtigt murde, die Güter ded Geächteten in 
Pässe eihlest ſH.z ME. —er, 
eichlecht, ungem. ſH.; .—er, 

ein a Ha Geſchlecht (Eludius). , 
Folgejahr, 15.5 Mb. —e, ein fpäteres 

a 


br. 

Folgeleiftung,, wH. 0. Mh., die Erfülz 
fun —* — des ſchuldigen Gehorſams. 

Fol emagd, wH.ez Mb. — mägde, die 
Dienerin, Stlavin; Hagedorn wenn machte 
ſich das Lob der Tugend cigen! Wenn war 
es nicht des Glückes ——— ve, 
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folgen [a$d. folgen, ſolgan; agf. folgian, 
fyigian], 33. m. fein, 1). im der Reibe 
hinter einer Berfen oder Sache eine Stelle 
einnehmen, nachgehen; Schiller „ſchen gut; 
ich werde folgen‘; „geh du doraus, ich folge‘; 
mit auf; „auf Negen folgt Sonnenschein‘; 
‚ein Unglück folgt auf das andere‘; Leffing 
daß es mich, mich. felbit befremdet, wie Auf 
einen folhen Sturm im meinem. Herzen So 
eine Stille plöglich folgen könne” ; einem, 
Schiller „mir aber winkt er ſchweigend, Ihm 
nicht zu folgen, noch zurück zu fchauen‘‘; ebd, 
„der ſtrengen Diana, der Freundin der Jag⸗ 
den, Laſſet uns folgen ind wilde Gebölz‘‘; 
einem im Amt folgen; eins folgt mach dem 
andern; „borthin wollte und konnte er ihm 
nicht folgen’; einer Leiche folgen, ” diefer 
Bedeutung ift auch das Mitlw. gefolgt in 
leidentliher Form  gebräuhlih, vThümmel 
„ein erniter Herold voran, gefolgt von bies 
nenden Silfen“; bildf, eimem mit den Blicken 
folgen, d. h. ihm nahiehen; Schiller „ihre 
Blicke Späßen bang nach des Kechtus Brüde, 
Folgen tbränend feinem Xrauerlauf’’.. 2) 
einem, ſich ibm mit Bertrauen anfchliehen 
und mit ibm geben; Schiller „wir folgen bir, 
und wenn's zur Hölle ginge‘’; Goethe „glaubt 
hr, wenn wir kommen, fo werde das Mäd— 
hen uns folgen, Weil wir reich find‘’; ebd. 
„aber Ihr brauchtet wohl auch nur wenig 
Zeit zur Entfchliefung?! Denn mich dünket 
fürwahr, ihm ift fo ſchwer nicht zu folgen’. 
3) gehorſam fein; „das Kind folgt auf dem 
Wink’; einem, geborfam dem gefeßlichen 
Gebot nachgeben, mitgeben (als Gefangener ıc.) ; 
Schiller „Ihr habt's Mandat verlegt; Ihr 
müßt und folgen!‘; ebd. „web mir! wie 
ftünd’8 um mich, Wenn ich dem ftolgen Ritter 
müßte folgen, Den Landbedrüder auf fein 
finſt'res Schloß !’’, 4) einem Rath, Wunſch, 
Gefühl, Rufe zu einem Amt ꝛc. nachgeben, 
demgemäß handeln; Leſſing „bildet Ahr viels 
leicht Euch ein, Wer Eures Geld's bebürftig 
fei, der werde Dob Eurem Rathe wohl au 
folgen! Aa; Er Rathe folgen! Wann hat 
Saladin ſich ratben laſſen?“; Goethe „laß 
dein Herz dir es fagen, und folg’ ihm frei 
nur in ka; ebd, „ja, ich gebe mit Euch, 
und folge dem Rufe des Schickſals“; Schil- 
ler ‚‚dem Trieb der Großmuth folg' ich, ſetze 
mich Gerechtem Tadel aus”: ebd, „er wehrt 
mir, daß ich Engel werde: Ich will ihm. fol: 
gen, Menſch zu fein‘. 5) einem, daſſelbe 
tbun was jener getban; eben dorthin geben, 
wohin jener fchen gegangen, 3. B. vom Tode, 
Schiller „die Thränen ſah ih, die auch mir 
gefleffen; Befriedigt iſt mein Herz, ich folge 
dir!“; von Sachen, Lenau „dem Jüngling 
ſollen folgen in ſein Grab Die ſchlichten Zei— 
chen feiner Hirtenehre“. 6) einem 6 dar⸗ 
auf fortgehen; Goethe „und [das Mädchen] 
fhien dem Pfad ins Getreide zu folgen‘. 7) 
m. and, fi ergeben als Schluß; „hat je 
mand ungefeßlich gebandelt, fo folgt daraus 
noch keinesweges, daß er das Geſetz mißachtet; 
eb war ibm unbekaͤnnt“. — Auch ſH. o. 
Mh.., f. Gehorſam fein. 

folgend [Mtitw.], Bw, u, Nbw., 1) was 
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nachkommt, fi anſchließt in der Reihe ꝛc.; 
Seume „ich ging mit der folgenden Morgen 
dimmerang den Berg hinunter‘; cbd. „die 
Gefinnungen, die ich feitdem hier und da und 
vorzüglich im folgender Erzählung geäuffert 
babe’; Leffing „die vornehmfte Abficht folgen: 
der Aufiäge”‘. 2) folafam, geberfam nad: 
gebend, mitzehend. Gehorſam und Mitgehen 
vereinigen * z. B. in (Goethe) „alſo ſprach 
fie behende, und zog, vom Steine ſich hebend, 
Auch vom Sitze den Sohn, den willig fol— 
genden“. 

Folgende, mH. (—r), wH., —n; Mh. 
—n, eine Perſon, die einer andern folgt. 

olgends, 1) Nbw. Bolksfpr. f. nachher, 
fpäter, 2) f. weiter, ferner. 3) f. künftig, in 
der Folge. 4) f. völlig. — 5) Bdw. f. folg: 


lid. 
ee Bw. u. Nbw., ohne Folgen. 
olgenlofigkeit, wH. o. Mb., die Be: 
fchaffenheit einer That oder eines Ereigniffes, 
infofern fie keine Folgen bat (Paul). 
folgenveiß, Bw. u, Nbw.,; viele Folgen 
babend, wirkend. 

Folgenreihe , wH.; Mb. —n, eine Neihe 
von Folgen; Tiedge „und e8 knüpfen andre 
Folgenreiben Sid an andre Xhatenreiben an’, 

olger, mH. —8; und. Mh., 1) ungew. 
einer der nachfelgt; IH Voſt „und dem mei: 
nigen [Schilde], den die Geſchoſſe Rings durch⸗ 
bohrt und geferbt, ein jüngerer Folger gebüh— 
ret’’; auch in Nachfolger, Verfolger. 
2 bildl. der fih einem anfchlieht (in der 
Meinung ꝛc.); Leſſing „der blinde Folger 
heiſcht den alten Beifall rauben“. 

folgerecht, Bw. u. Nbw., was als Folge 
ſich dm richtigen Schluß aus dem Vorheir— 
gehenden ergibt; Goethe „ſo möchte dieß weht 
mehr folgerecht fein’; IPaul „es müßte vor 
dem Auge des Sehers fih ein re uch 
nach dem andern folgerecht gebären, folg: 
ih Jahrtauſende“. 

Folgereihe, wH.; Mb. —n, eine Reihe 
auf einander folgender Perfonen ıc. 

Ei eriähtig, Div. u. Nbw., f. folgeredt. 

olgerichtigkeit, 15. o. Mh., die Ber 
Kater heit eines Schluffes xc., infofern er 
richtig aus dem Vorhergehenden gefolgert ift. 
folgeen, b3., * einen Schluß heraub⸗ 
Bringen, aufjtellen (eine Meinung x.). Auch 
ſH. 0. ME. 


Folgerung, wH.z Mh. —en, 1)0. Mh., 
die That, Schlüſſe aus etwas zu ziehen. 2) 
m, Mh., das durch Schlüffe Herausgebrachte, 
das Gefolgerte; GForſier „jene ſtolze Wiflen: 
fchaft, die aus dem Wenigen, mas fie aus 
der Erfahrung entlehnt, die wirhtigften Folge— 
rungen -ziebet‘‘. A 

Folgerungsfucht, wH. o. Mh., das um: 
mäßige Streben, aus Allem Kolgerungen zu 
sieben. 

Folgefab, mH.; Mb. — ſätze, 1) ein 
Satz, der nach einem andern folgt. 2) ein 
Sag, der ſich ald Schluß aus einem andern 
ergibt, 

Folgeſchnur, wH.; Mb. — ſchnüre, 
Aarfpr. ehemals eine Schnur über dem Hief— 
born am Peffel, deren Zinge das Maß mar, 


Folter 


wie weit ein Jäger angefchoffenes Wilb über 
die Grenze verfolgen durfte. 

Bolgeftern, niH.; ME. —e, ein Stem, 
ber ſich um einen andern bewegt, Planet; 
Dürger „ſo fliege fie den Plug mit ihren 
Folgeſternen“. 

Folgetrumpf, uH.; Mh. —trümpfe, 
Kriſpl. ein Trumpf, der wenn er bezahlt wer: 
den Soll, immer in einer Hand bleiben muſi. 

Folgewelt, wH. 0. Mh., ungem. f. Nach: 
weit; KLSchmidt „bein Name wiedertönt mir 
liebliher im Herzen Als alle Trommelei der 
fpäten Folgewelt“. 

folgewidrig, Bw. u, Nbw., was einer 
richtigen Schlupfolge zuwider ift. 

Folgewidrigfeit, wH. o. Mh., bie Bes 
Ichaffenheit einer Behauptung ꝛc., indem fie 
folgewidrig ift. 

olgewort, 15.;N6.— wörter, Sprit. 
ein Wort, das in einem Satz von einem ans 
dern —— 

Folgezeit, wH.; Mh. —en, eine fpätere 
Zeit; Schiller ‚und wenn Ihr es fo gut mif: 
jet, wie die Folgezeit Mich richten wird“; 
Tieck „mancher Plan, den erſt die Folgezeit 
reifen kann“; ebd. „in dem vielleicht ſchon alle 
Folgezeit der entwickelten Muſik ruhte“; Ser: 
der „ſo vereint durch alle Folgezeiten Strebe 
feine ſüße Müh'’’. 

folglich, 1) Bow. zur Bezeichnung einer 
Thatfache als Folge von etwas; Leifing „bie 
alle drei er folglich gleich zu lieben Sich nicht 
entbrechen fonnte’’; IPaul „mehr Arbeit und 
folglich mehr Anipornung‘. 2) Obrd. au 
Div. u. Nbm., mas künftig geſchieht, fpäter, 

folgfam, Bw. u. Nbw.; Steg. —er, 
—fte, den Wunfh oder Willen anderer er: 
füllend; „ein folgſames Kind‘; Schiller ‚ihn 

u beherrichen wäahnten Sie, und waren Ein 
Pacate m [f. folgſames] Werkzeug feiner 
böbern Plane“. 

Folgjamkeit, wH. o. Mh., die Bereit: 
willigkeit zu folgen; Gellert „ein verdienter 
Beifall muß die Folgſamkeit des Kindes er: 
— [ d. fat, folium] 

oliant [a. d. lat, folium], mH., —en 
Mb. —en, ein Buch in Folio. j i 

Folie, wHez Mh. —n, ein dünnes Blätt: 
chen Metall, das zum Unterlegen der Spiegel, 
der zu faſſenden Edelſteine ꝛc. gebraucht wird; 
bildl, auch jede geiſtige Arbeit, die von einem 
andern als Grundlage benußt wird, 

foliiren, T63., die Blätter eines Buches 
in der Reihenfolge beziffern, 

Folio, unv. ſH. o. Mh., 1) bie gröfte 
Kom eines nur einfach zuſammengelegten 
Bogens Bapier; „ein Buch in Folio“; „Das 
Folio ift ein unbequemes Format““. 2) auf 
ichersbaft von etwas ſeht Grofem. 

Folium, ſH., das Dlatt in Rechnungs— 
büchern. 

Folkbeere, wH.e; Mh. —n, ObrD. bie 
wilde Johannisbeere. 

Folten, wS.; und, Mh., ſchweiz. ein 
eimerförmiges Hoelzgefäß. 

Folter ſwahrſcheinlich a. d. lat. puledrum, 
ital. pulledro, junges Pferd, wierbeiniges 
Holzgerüft zur Strafe], wS.; Mh. —n, 1) 


Folterbanf 


ein gerichtliche Marterwerkzeug, um einen 
Gefangenen zum Getändnih zu zwingen; 
einen auf die Folter ſpannen. 2) bildl. der 
höchſte Grad quälender Angſt; Schiller „ich 
fol noch länger Auf diefer Folter der Erwars 
tung — Seume „wenn auch ſchwache 
Seelen Mit Gram ſich bis zur Folter quälen“. 

Folterbant, 1n&.; Mh. — bänte, ein 


le — zum Foltern. 
Folterbein, ſH.; Mh. —e, ein Werkzeug 
zum Foltern. 


Folterer, mH., —; und, Mh., eine Ber: 
fon, welche foltert, 

Foltergeräth, 15.5 Mb. —e, daB zum 
Foltern gebräuchliche Geräth. 

Foltergerüſt, ſH.; Mh. —e, wie Bol: 
ter 1 (Ziedge). 

Folterfammer, wH.; Mb. —n, das Ge: 
mach, worin das Foltern geichieht. 

foltern, Th3., 1) einen auf die Polter 
fpannen, auf der Folter martern. 2) bildt. 
durch Augft peinigen. — Auch ſH. o. ME. 

folternd [Mitiw.], Bw. u. Nbw., bildl. 
peinigend, quälend; Schiller „das foltermde 
Entzücken“. 

olterpein, m. o. Mh., der tiefe Schmerz, 
den die Marter auf der Folter bewirkt; Schil— 
ler ‚im Wahnwitze der Folterpein“. 

Folterqual, wH.; Mh. —en, 1) die 
Dual, welche die Folter erregt. 2) bildl. ein 
aualvelled Gefühl (Tieck). 

Folterfhmerz, mS.; Mh. —en, Bill. 
ein quälender innerer Schmerz; Kofegarten 
„es Tchüttelt mein unruhig Herz Entzüdung 
igt, ist Folterſchmerz“. 

Folterfeil, ſH.; MH. —e, das Seil, mo= 
mit einem die Glieder auf der Folterbank ges 
waltfam ausgedehnt werden. 

Folterftube, wH.; Mh. —n, wie Kol: 
terfammer. 

Folterzeug, TS. 0. Mh., wie Folter: 
— $ ie gend 

nid, mH., mw end. 

an [fr3.], mH.; Mehrh. Bonds, 1) 
Vermögen zur Anlage eines Geſchäfts. 2) 
in der Mh., Kfmipr. die Staatsſchuldſcheine. 

Fontaine ffrz., ſpr. fontähn'), wH.; ME 
— n, ein Springbrunnen. 

foppen, Th8. einen, ſpöttiſch zum Beſten 

aben 


en. 

Fopper, mH., —8; und. M6., der einen 
foppt. 

Fopperei, wH.; Mb. —en, 1) o. ME., 
die That, indem man einen foppt. 2) m. 
MH., die Nede, wodurch man einen foppt. 

Force [frz., pr. forh], wH. 0. ME. 
eig. u. bilde. Stärke, Kraft. Davon z. 2. 
ein Forcerolle, wH. —n, die Rolle, worin 
ein Schaufpieler vorzüglich fpielt (Pau), 
foreiren, ThZ., mit Gewalt erzwingen. 

wel, wH.; Mh. — u, Igrſpr. bie 
gabelförmige Stellſtange zum Jagdzeuge. 

Förchl . —e, be 
efbare Erdſchwamm Meizker ec. 

forcht, forchten, fürchten, ObrD. Wer: 
men vd. fürchten, die Qutber, zumeilen Ilh- 
Land ıc. brauchen; Uhland „der ware Schwabe 
fort’ ſich nit‘, 
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förder [eig. die zweite Stufe der Steig. 
v. fort], Bw. ObrD. f. vorwärts, weiter; 
Luther, 4 Mof. 12, 15. Luc 234, 28; 1 
Moſ. 29, 30. 5 Moſ. 10, 16. 2 Chrom. 
17, 6 .; fürter, fürder. 
gras, Forderblech, ſH., wie Foder. 
örderer, mH., — 63 unv. Mh., der 
Förderung bewirkt; Herder „Stifter der Ges 
Neben Förderer und Ordner des Acker⸗ 
aues’‘ 


Fördergebirge, ſH., ſ. Borderge— 
birge. 


Fördergefäß, ſH.; Mh. —e, ein Gefäß, 
das zum Heraufſchaffen des Erzes aus dem 
Bergwert gebraucht wird. 

Förberbeißgleicher, mS.; unv. Mehrh., 
Htiw. ein Arbeiter, der die Metallſtücke unter 
dem Hammer ftredt oder gleicht. 

förderlih, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, 1) dur Rath und That dienftlic, 
nüßlich, wm vorwärts zu helfen; einem fürs 
derlich fein; Goethe „Damit ihr ſeht, daß ich 
eurer Pein Will förderlich und dienſtlich fein, 
Wollen wir keinen Angenblid verlieren, Bill 
ich euch heut' im ihr Zimmer führen‘; aud 
Muſäus x. 2) auf das förderlichſte, d. h. 
ſehr eilig; Luther, 2 Macc. 11, 36. 

Fördermaſchine, wH.; Mh. —n, eine 
Maſchine, die zur Förderung des losgearbei— 
teten Erzes in Bergwerken gebraucht wird. 

fordern [ahd. forderen, vorderen], Th83., 
1) einen, ihm gebieten zu erfiheinen; Goethe 
„alle rietben darauf, mwofern e8 dem König 
beliebte, Scllte man Reineke abermals for: 
dern, er folle fih flellen, Gegen Anſpruch 
und Klage fein Recht zu wahren‘‘; ebd. „ließ 
er fih aber zum drittenmal fordern, fo foll es 
ihm ſelbſt und Seinem ganzen Geſchlechte zum 
erwigen Schaden gereichen“; Schiller „gibt's 
ein Geſetz in diefem Königreih, Das vor 
Gericht Monarchentöchter fordert!“; auf 
dad Rathhaus fordern. 2) etwas als Pflicht 
oder Schuld verlangen; Schiller „die böfen 
Götter fordern ihren Zoll’; Leſſing „ſie follen 
einen Meverd von ſich fielen, daß fie die 
Summe diefer Wechſel nah meinem Tode 
bei der Erbſchaft nicht noch eimmal fordern 
wellen“; Schiller „Reſpekt fordern”; ebd. „id 
fordre dieſes Antt für mich’; von einem, 
Leifing „wenn fie [da8 Mädchen] vom meinen 
Händen Die Vorficht wieder fordert”. 3) bildl. 
ald nothwendig erbeifchen, nöthig machen ; „dieſe 
Arbeit fordert einen verftändigen Mann’; Schil⸗ 
ler ‚wenn „.. die reihe Ernte Dee Mille: 
that in vollen Halmen ftebt, Und einen Schnitter 
fonder Beifpiel fordert, Dann ſtehen Sie an 
Ihrem Platz“. 4) bildl. in Anfpruch nehmen ; 
Gellert „der Stolze fordert von der Welt den 
Tribut der Ehre und Bewunderung”. 5) bildl. 
etwas ald Bedingung voraußfegen; „fordert 
man dabei die höchſte VBellfommenbeit, fo ift 
es zu leiſten unmöglich‘; „die Tugend fordert 
ernfte8 Wollen”. — Auch ſH. 0. Mb.; Jean 
Paul ‚das Fürchten und ordern‘, 

fördern [abd. forderon, gifordoron, agf. 
fyrihrian; v. förder], Th83., 1) vorwärts 
bringen, ſchaffen, fertihaffen; beſonders im 
Brgb. das losgearbeitete Erz aus dem Bergwerk 
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hinaus d. d.. au Tage fördern. 2) biltl. 
f. bervorbringen, Schaffen; Tieck ‚‚ftrenge jeder 
feine Phantafie an, und fürdre ein Gebilde 
zu Tage, welches ala Mufter für Nachahmer 
länzend fei“. 2 bildl. etwas beichleunigen 
eine Arbeit). 4) f. befördern; Leſſing „das 
eil der Kirche Auf irgend eine ganz befond’re 
Weiſe Zu fördern, zu befeftigen. 5) bildl. 
f. nüßen; Tieck ‚eure Beſtrebungen find zu 
achten, aber fie fürdern höchſtens nur euch, 
pw eure Zeit‘. — 6) Zit., fchnell gehen ; 
Leſſing „und Schulden einkafliren, ift gewiß 
Auch kein Geſchäft, das merklich fördert‘. 

Förderniß, {6.5 Mb. —ife, Ohd,, 
1) 0.Mb., die That des Förderns. 2) m. 

b., das, wodurd eine Sache gefördert wird; 
Goethe „gute Stunden, freier Sinn werben 
hierzu die beite Fördeeniß verleihen‘. 

forderfam, Bw. u. Nbw.; Steig: —er, 
— ste, ObrD. förderlich, ſchnell. s 

Förderfhacht, mö.; ME. — ſchächte, 
Brgbe ein Schacht, durch den Erz und Berge 
aus dem Bergwerk geichafft werden. 

Förderftrede, wü.; Mb. —n, Brab. 
eine Strede im Bergmwerf , worin die losge⸗ 
arbeiteten Erze x. bis an den Füllort geſchafft 
werden. 

Forderung, wH. z Mehr. —en, 1) o. 
ME. , die That des Morderns. 2) m. ME, 
das was gefordert wird; Wieland „der Fee 
Forderung gebt nicht fo weit’; ebd. „‚die 
—— Forderungen, welche die Welt (wies 
wohl vergebens) am die Geſchichts ſchreiber 
macht‘; Korderungen an einen haben, machen ; 
Paul ‚Forderungen der Gegenwart‘ d, b. 
—* was die Gegenwart nöthig macht au 
tbun. 

Förderung, wH. 0. Mehrb., die Fort— 
fhaffung einer Sache (im Brgb. des Erzesic.), 
Arbeit ꝛc. 

Förderungsbrief, mH.; Mh. —e, land: 
fchaftl. ein Brief, wodurd ein Gericht einem 
andern die Förderung der Angelegenheit eines 
Klägers empfichlt. 

Förderungsort, Förderungspunkt, mS.; 
MH. —e, Brgb. der Ort oder Punkt im 
Bergwerk, wo das losgearbeitete Erz ꝛc. ges 
fördert wird, 

Förderungsſchacht, mHe; Mehrh. —e, 
Brigb. ein Schacht zur Förderung der Erze x. 

Örderungstonne, wH.; Mehrh. —n, 
Brgb. eine Tonne, die aum Fördern der Erzeic. 
gebraucht wird, 

Förderwagen, mHe; und. Mh., Brab. 
ein Wagen, auf dem bie Erze x. fortges 
fchafft werden. 

Forelle [mittellat, varius, foria, agf. forn, 
fhwed. forell], wHe; Mb. —n, eine au 
dem Lachs » Geichlecht gehörige eßbare Fiſch— 
gattung mit mehrern Arten, Fohre. 

Forellenbah, mS.; Mb. —bäde, ein 
Bach, worin ed Forellen gibt (Mufäus ꝛc.). 

Forellenfirfhe, wH.; Mebrb. — n, die 
größte Urt Kirichen; der Forellenkirſch— 
baum. 

Forke, mS.; Mehrb. —n, NAD. eine 
arohe Gabel zu landwirtbichaftlichen Arbeiten, 
Heugabel, Diftgabel, 


Formalien 


Forkel [lat. furca, wallif. fowrch, forch, 
ſchwed. fork, engl. fork], wH.; Mb. —n, 
Jgrſpt. eine Gabel zu den Stellnegen. 

forfeln, Ih3., indwrthſch. auf eine Ga— 
bel x. fpiehen. _ 

Form [lat.], wH.; Mb. —en, 1) bie 
Geſtalt eines Körpers nah Größe, Umfang 
und Ausiehen; das Aeußere; Goethe „die 
lange Form des Gebäudes ift auffallend mit 
feinen binterwärtd angebrachten Angebäuden‘‘ ; 
Schiller „der braunen Lecken dunfle Ringe 
feb’ ich Des weißen Halies edle Form be: 
ſchatten“; ebd. von den Naturgegenftänden 
„Die Anziehung der Elemente brachte die für: 
perliche * der Natur zu Stande“; bildl. 
von Geigen; Chamiſſo „redend hat der Geiſt 
der Lüge Form und Körper angenommen“; 
die perfönliche Geftalt, Kofegarten „dämmern 
Sch ih die Normen der Göttergeftalt im 
—— Zwielicht““. 2) bildl. die Art und 

eife, wie etwas (ein Begriff, Urtheil ıc.) 

ebildet, gefaßt oder ausgeführt ift; „in dieſer 

orm jpricht die Schrift nicht an’; Leſſing 
„die Form des Verhörs erfordert diefe Vor— 
ficht fchlechterdings’‘; vHippel „der beſtochen 
ward, ihn in aller [d. b. geböriger) Form zu 
einem poetifchen Zweikampf aufzufordern“. 3) 
ein künſtlich gebildetes Behältniß, deffen inne: 
rer Seite eine beftimmte Geftalt gegeben ift, 
um darin einen Körper zu bilden. Dieſe Be: 
deutung und die in 1. bei Goethe ‚‚taufend: 
fach und fchön entfliehe Form aus Formen 
deiner Hand, Und im Menfchenbild geniche 
Daf ein Gott fich hergewandt“; Leſſing ‚„‚Wie? 
die Natur hätt’ auch nur Einen Zug Von 
mir in deines Bruders Form gebildet !’’ Kör— 
ner bildl. vom Geift „ab, fei nachſichtig 
mit dem armen Mädchen, Das ihrer Seele 
ſchwärmendes Gefühl Noch nicht gelernt in 
fremde Form zu drücken“. Ebenſo die Form 
der Lichtzieher und anderer Gemwerbtreibende 
und Künftler, die aus weicher Maſſe (flüffi: 
gem Metall, Then :c.) feſte Dinge durch 

uß ꝛc. berftellen. Bei den Hutmächern ꝛc. 
ift Dagegen die Form ein feiter Körper, worauf 

n Gegenftand feine Geftalt erhält. 4) Sprchl. 
die Form eines Wortes,-d. h. deifen Be: 
ftand -vermöge der Zufammenfegung aus ges 
wiſſen Zauten, die entweder mwandelbar oder 
nicht if. So iſt geben eine Form, und 
davon wieder find gab und gegeben ic. 
daraus gebildete Formen. 5) — die in 
einen eiſernen Rahmen zum Abdruck zuſam— 
mengeſchraubte Metallſchrift, ſei dieſelbe gib 
oder Mein. 6) bildl, eiwas nur geifiß 01: 
ftellbares ; Schiller „aber in den heitern Re— 
gionen, Wo die reinen fyormen wohnen, Raufcht 
des Janmers trüber Sturm nicht mehr““; Tiedge 
„und aufgelöf’t ift eine Form des Seins’, 
7) Öttw. die meiſt kupferne Röhre am Ges 
—* durch welche der Wind in das Feuer 

romt, 

r Formale [mittellat.], ſP. 0. Mh., die äus 
here Beſchaffenheit einer Sache in Rücſicht 
auf das Verhältniß des Einzelnen zu dem 
Ganzen, alfo in Rückſicht auf die form. 

Formalien, Hptw. in der Mb., wie v. 
Formalität [lat.], wH., in der Mh. die 


Format 


Bormalitäten, die Äußeren Umſtände bei 
einer Handlung, die dabei berückſichtigt werden 
müffen; Leffing „Sie baben nur eine fehr kleine 
Formalität übergangen‘; IPaul „nach den 
Formalitäten, die den leßten Willen eines 
Menſchen noch mehr erihmweren‘‘; Mufäus 
„die Bormalitäten der Hinrichtung”, 

Format [mittellar.], IS., —e8; Mb. —e, 
die Höhe und Breite, oder die Größe eines 
Buches (Folio, Quart, Detav ꝛc.). 

Formation, wH. o. Mh., 1) die Bildung, 
Geftaltung einer Maffe. 2) die Gefammt- 
majje einer Gebirgsart x. in Nüdficht auf 
die Bildung des Erdkörpers. 

Formband, ſH.; Mh. — bänder, Himchr. 
ein Band zum Formen der Hüte. 

Formbank, wH.; Mh. — bänke, Millgßr. 
ein bankförmiges Werkzeug, worauf die Guß—⸗ 
formen bergeftellt werden. 

—— Div. u. Nbmw., was ſich formen läßt. 

ormbare, 1:5. o. Mh., eine Maſſe, die 
geformt werden kann. 
Formbarkeit, wH. o. Mh., die Beſchaf⸗ 
fenheit eines Körpers, vermöge deren er ſich 
formen läßt. 

Formbolzen, md.; und. Mh., Millgfr. 
—F — in der Gußform für hohle Gegen— 

ände. 

Formbret, ſH.e; Mb. —er, Millgßt. u. 
Mr. ein Bret, im welches die Form zu dem 
Frieſe x. eingefchnitten iſt. 

Formeifen, ſH.z unv. Mh., ein Werkzeug 
zum Ausdreben bobler Körper. 

Formel, wd.; Mb. —n; Vrklw. Formel: 
chen, 15.; unv. Mh. [lat.], die zum Gebrauch 
vorgeichriebene oder durch Gewohnheit allge: 
mein verbreitete Kaffung von Gedanken in 
Gebeten, Briefen zc.; Schiller „was oft blof 
Formel und todter Buchſtabe ift‘’, 

formell, Bw. u, Nbw., die Äußeren Um: 
ftände einer Sache betreffend, diefelben beach— 
tend. Davon Formelle, ſH. 0. Mh., die 
äuferen Umſtände bei einer Handlung. 

formeln, Th3., etwas, einer Sade durch 
miederbolte Umbildung eine andere form ge: 
ben; IHVoß „und der geformelten Welt: 
weisheit Lehrſtuhl“. 

Formelweien, ſH. 0. Mh., der Inhalt 
und Gebrauch der Formen; „das leere Por: 
melweſen“. 

formen, Th3. etwas, aus einer weichen 
Maſſe ein Bild x, machen; eine Maſſe au 
etwas (Teig zu Brot, Geſchirre aus Thon ır.) 
formen, geftalten, bilden. 

Formenmader, mS.; unv. Mh., der 
Formen (f. Form 3) macht, 

Formenfchneider, mS.; und. Mh., der 
eine Form aus Holz x. fchnigt. 

Formentrog, mH.; Mh. —tröge, in 
BZuderfiedereien: ein Trog, über dem die For: 
men gefüllt werden. 

Former, mH., —5; und, Mi., der For: 
men macht. 

Formerde, wH.; ME. —n, Mitllgßr. eine 
Erdart, die zu Formen gebraucht wird. 

Formerei, md. o. Mh., die Herftellung 
von Gegenftänden aus weicher Maſſe (Metall, 
Thon ꝛc.) mittelft Formen. 


— — — — —— — — — — — — — — 
— — — — — — 
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Formerz, ſH. o. Mh., ein weiches Er 
das zur Ni Silber enthält. ⸗* 

Formfutter, iS.; unv. Mh., Gldſchlgr. 
die Form, in welche die Häute beim Schlagen 
des Wietalls eingelegt werden. ” 

Formgewölbe, ſH.; unv. Mh., ein Naum 
im Hohofen, in den in Kaftens eder Cylinder⸗ 
gebläfen der Wind in den Dfen geführt wiıd, 
aub Form genannt, 

Formgriffel, mH.; und, Mh., ein Grif: 
fel zum Formen in Wachs ıc. 
Formhaken, mH.; un. Mh., Httw. ein 
Hafen zum Reinigen des Formgewölbes. 

Formbammer, mö.;5 Mb. —bämmer, 
ein großer Hammer zum Goldichlagen. 

Formbolz, 15.5 Dih. —bhölzer, ein 
Hola, das als Form gebraucht wird. 

:formig, Bw. u. Nbw., in der Zftg. von 
einförmig, Fegelförmig x., eine Form 
babend. 

formiren, Ih 3., 1) bilden, geftalten ; Tieck 
„es formirt ſich bei uns nach und nad wieder 
ein ſolcher Kanzleifil 2”; auch JPaul x. 
2) im Krgsw. bei der Bildung von Maſſen: 
Kolonnen x. formiren, 

Formkappe, wH.; Mb. —n, Znnafrr. ıc. 
die Äußere Hülle einer hohlen Form, bei großen 
Gußwerken: der Mantel, 

Formkleidung, wHe; Mh. —en, mie 
Formkappe. 

Formkopf, mH.e; Mh. — köpfe, eine 
große Kopfform zu weiblichem Putz, Be: 
rüden 30. 

Formlade, wH.; Mh. —n, ein Werkzeug 
un Zubereitung des Formſandes der Mietall: 
Ichti. 

, rmlih, Bw. u. Nbw.; Steig. — er, 
—fte, 1) die gehörige Norm, Geftalt babend; 
die ganze Norm eines Gegenftandes betreffend, 
2) mit befonderen Umſtänden verfnüpft, was 
beiondere Umſtände erfordert, Umſtände machend ; 
Schiller ‚in einer fürmlichen Gntfagungsacte 
überließ er demfelben, was ibm nicht mehr zu 
nehmen war’; Seume „der ein förmliches 
Gandidaten:Eramen aushalten mußte‘; Tieck 
„ſie find zu fomplimentenreich und förmlich”, 

Förmlichkeit, wH.; Mb. —en, 1) ©, 
MG., ungem. die Beichaffenheit eines Gegen: 
ftandes rudjichtlich feiner Yorm. 2) m. Dih., 
ein abgemieffened Benehmen dm Umgange; 
Seume „bier wurde ich von dem Wirth mit 
einer gewiffen falten Förmlichkeit aufgenomz 
men’; vGollin „bei freunden lieb" ich nicht 
die Förmlichtkeit““. 3) ein beionderer Gebraud 
in Nudficht auf das Aeußere; Schiller „das 
ift nur eine leere Förmlichkeit“. 

formlod, Bw. u, Nbw., 1) ohne Form 
und Körper; Herder „es iſt nicht jedem Geiſte 
gegeben, ſich formloß ins Flammenmeer der 
Gottheit zu verſenken“. 2) nicht die rechte, 
natürliche, anfprechende Form habend, 

wormiokgreis, wH. 0. Mh. der Zuftand 
eined Gegenſtandes im Mangel einer natürs 
lichen Korn. 

Formmeifter, m$.; und, Mh., in großen 
—— der die Formen zu Gußwerken ıc, 
macht. 
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eine der in einem Schachtofen nötbigen Deff: 
nungen, durch melde die atmojphäriiche Luft 
in den Ofen gelangt. 

Formpreſſe, wH.; Mh. —n, Gldſchlgr. 
eine Preſſe zum Preſſen der Schlägerhäute, 

Formrabmen, mH.; ung. Mh., Bahr. 
der vieredige eiferne Rahmen um die Form. 

Formfand, md. o. Mh., Millgßrt. der 
feine Sand, woraus die Gußformen gemacht 
werden, j 

Formſcheibe, wH.; Mh. —n, Tpfr. bie 
Scheibe, worauf die Geſchirre geformt werden. 

ormſchneiden, ſH. o. Mh., das Schnei⸗ 
den künſtlicher Formen aus Holz ꝛc. 

Formiſchneider, mH.; uno, Mh., ber 
ſtünſtler, welcher Formen aus Holz ıc. ſchneidet. 

Formjpatb, md. o. Mh., zum Formen 
zubereiteter Spath. 

Formfpindel, wH.; Mh. — n, Witllgär. 
der Kern zu hohlen Gußwerken. 

Formſteg, iuh.; Mh. — e, Bchdr. eins 
der breiten dierſeitigen Holzſtücke zut Bildung 
der Form im Rahmen. = 

Formftein, md.; Mb. —e, Hitw. ber 
Stein im Hobofen, worin die Form Liegt. 

Formftempel, mH.; unv., Dih., Bchbdt. 
ein metallener Stempel oder eine Platte mit 
Bildwert zum Preffen der Verzierungen des 
Einbandes der Bücher. ö 

Formftod, mH.e; Mh. —ftöde, ein 
Werkzeug, das zum Formen gebraucht wird, 

Formftoßer, md.; ung. Dih., Hitw. ein 
eiſernes Werkzeug, um am Hohofen die ber: 
ſtopfte Form am Geblaſe zu Luften. 

ormſtück, ſH.z Mh. —e, wie Formſtein. 
ormtifch, mıd.; MH. —e, ein Tiſch, auf 
dem geformt wird. 

Formtrieb, uH. 0. Mh., der Drang des 
Dienichen, zum höheren Daſein fich zu bilden, 
ohne fih durch die Schranken des Auferen 
Lebens hemmen zu laffen (Schiller). 

— — mH., wie Formentrog. 

ormular, ſſ, — 63 Mh. —e, die vor: 
geſchriebene Form, in der eine Schrift ıc. ab⸗ 
gefaßt werden muß. 

formuliren, Ib3., etwas in eine beſtimmte 
Form bringen. 

Formwand, wH.; Mehrh. wände, 
* der Stein zum Zuſetzen bed Zinn: 
ofens. 

Formzaden, miH.; und. Mh., Htitw. eine 
eiferne Platte, womit der Heerd an der Form 
bekleidet wird, 

Formzeng, ſH.; Mb. —e, das Werkzeug 
zum Formen; Paul „ſo hab’ ich die Puſſier— 
griffel und Formzeuge an meinen Guſtav ges 
"ori Forjäbegierde, wH 

orjchbegier, Forſchbegierde, wH. 2. 
Mh., ſut 9 zum Berfhen: Gſorſter 
„wenn man die Veränderung in der Erdkunde 
bemerkt, die eined Mannes Porfchbegier bes 
wirkte ; Schiller „ſtets riß ihn feine Forſch⸗ 
begierde weiter‘. 

forfchbegierig, Bw. u. Nbw.; Steig. 
— er, — ſte, begierig im Forſchen. 

forfheln, Zi3. mit haben, Inbichftl. 
Volksipr. etwas durch Forſchen herauszubrins 
gen ſuchen. 





Forft 


forfhen [abd. forscon, foscun], Zſiſt. ) 
eifrig ſuchen etwas zu erfahren, berauszus 
er Luther, 5 Mof. 13, 14 „ſo follt du 

eißig ſuchen, forfihen und fragen‘; Goethe 
„und fpürt den Plag Und forfcht und gräbt‘; 
nach etmas, Luther, Mattb. 2, 8: Scil: 
fer „‚indeß die Schne Geſchäftig ſorſchen nad 
der Tochter Spur’; Obrd. mit von einem, 
Luther, 3 Moſ. 19, 31; auch bei einem 
nad etwas; Obrd. etmas, Luther, ob. 
4, 52. 2) genau unterfuchen; Luther, Eör. 
10, 16; SprhW. 25, 27. 5 Mei. 19, 18 ıc. 
Bi. 77, 75 IHPBoß „er forfcht und ftaunt 
der Weſen Leiter Dom Sandtern bi zum 
Engelher"; in etwas. 3) ObrD. für er: 
forschen ; Luther, Dieb 5, 9; 9, 10. — Auch 
ſH. 0. Mh.; Schiller „des Forſchens Mühe 
überhoben“. 

forſchend Mitlw.), Bw. u. Nbw., eifrig 
ſuchend etwas kennen zu lernen; Körner „ſe 
vierzig Jahren fchleiht mein fcharfes Auge 
Dem Wandeln Eures Lebens forfchend nach‘; 
Tieck „das forfchende gläubige Auge‘ ; ebd. 
„er ſah fie mit einem tieffinnigen forſchenden 
Blicke an’; Grün „jegt kann's fein forfchend 
Aug’ erfpähn‘, 

Sorichende (—r), md. und m, — n; 
Did. — n, eine Perfon, die forfcht; Goethe 
„der erniter Forſchende, tiefer in das Weſen 
der Kunſt Eindringende“. 

Forſcher, mH., — 63 unv. Mhb., 1) der 
angelegentlich ſich nach etwas erkundigt; Hage⸗ 
dorn „die ſtündlichen Forſcher, wie ich mich 
befinde“. 2) der wiſſenſchaftlich etwas zu er⸗ 
gründen ſucht; Schiller „aus der Wahrbeit 
Feuerſpiegel Lächelt fie [die Preude)] den For— 
ſcher an’‘. 3) der etwas genau erfennt durch 
einen tiefen Blick; Klopſtock „‚Unerforfhter, 
als ſonſt etwas den Forſcher täufcht, Aft ein 
Herz, das die Lieb’ empfand‘; Leffing „der 
Blick des Forſchers“; Goethe ‚mit dem Ange 
des Forſchers“. 

Forſcherblick, mH.e; Mb. —e, der ſcharf 
und tief dringende Blick eines im Forſchen 
Geübten. 

Forſchgier, wH. o. Mh., wie Forſch— 
begier, aber im tadelnden Sinn. 

forfhgierig, Bw. u. Nbw., Ferſchgier 


abend, 

Forſchkraft, wH. o. Mh., die Kraft im 
orſchen. 

Forſchſucht, wH. o. Mh., eine Sucht zum 


orſchen. 

forſchſüchtig, Div. u. Nbw., Forſchſucht 
habend. 

Forſchung, wH. o. Mh., die That des 
Forſchens. 

gorihungsgeif, m. o. Mh., die geübte 
geiſtige Kraft im Forſchen. 

forfhungsihen, Bw. u. Nbw., ſcheu vor 
dem Forſchen. 

Forſchungsſcheu, wH. o. Mh., die Scheu 


| vor dem Forſchen. 


Forft, mH., — 8; Mb. —e, ein ches 
maliged Zeug aus Seide, Wolle oder Leinen. 
Forft, mH., —ed; ME. —en, wie 


rn, 
Forft [mittellat.], mö., — es ; ME. —e; 


Forſtabſchätung 


NrDd. wH., Mehrh. —en, ein großer, 
gebhegter Wald; Koſegarten „du wäſſerſt die 
Wurzeln von taufend Rauſchenden Ferſten“; 
Simret „Druius lieh in Deutichlauds For— 
ften Goldne Romeradler borjten‘. 

Forftabfhagung, wH. Mh. —en, bie 
mögliht gemaue Werthbeſtimmung des in 
einem Walde ftebenden Holzes. , 

Forftamt, 18.5; Mh. —ämter, I) eine 
Behörde zur Leitung der den Forſt betreffen: 
den Angelegenheiten. 2) eine Stelle bei dem 
Beritweien. 2 i 

Foritanfhlag, mH.; Mb. — ſchläge, 
* Veranſchlagung eines Waldes nach ſeinem 

erth. 

Forſtaufſeher, mH.; unv. Mh., der Auf: 
ſeher in einem Forſt. 

Forſtbann, md. o. Mh. Obrd. 1) das 
Recht des Beſitzers eines Forſtes, darüber 
Verordnungen zu erlaſſen. 2) das Net deis 
felben, daß feine Untertbanen ihren Bedarf 
an Holz und Maſtung aus feinem Forſt nehs 
men müffen. 

Forjtbaum, mH.; Dip. — bäume, ein 
Baum aus einem Forſt. 

Forſtbaumzucht, wid. o. Mh., die Baum— 
zucht für den Forſt. 

Forſtbeamte, mö.; Mb. —n, der bei 
der Verwaltung eines orftes ein Amt hat, 

Forftbediente (—r), md. ; Mh. —n, der 
eine untere Stelle bei einem Forſt bat. 

Forftbefiger, uH.; und. Mh., der De: 
figer eines Forſtes. 

Forftbezirk, mS.; Mb. —e, 1) der De: 
zirk oder ganze Umfang eines Forſtes. 2) 
ein befenderer Theil eines Forſtes. 

Forſtbuch, ſH.; Mh. —büher, 1) ein 
Buͤch, welches die Forſtgeſetze enthält. 2) ein 
Huch, das über das Forſtweſen, die Pilege 
und Nugung des Forſtes belehrt. 3) ein 
Auch mit der Berechnung der Kojten und ded 
Ertrages eines Forſtes. F 

Forſtdiebſtahl, uH.; Mh. — ftähle, ein 
im Foiſt an Holz ww. verübter Diebſtahl. 

Forftdiener, md. ; und. Mh., ein bei 
einem Forſt angeftellter Diener, 

Forftdienft, mH.; Mh. —e, Nr 
niedere Stelle bei einem Fort. 2) ein Dienft, 
der die Untertbanen in einem Forſt leijten 
müſſen. 

Forſtding, ſſP.; Mh. —c, cin Gericht 
in Forſtſachen. 

Forſte, wH., Vrgb. wie Firſte. 

förſtenartig, Bw. u. Nbw., Brgb. wie 
eine Forſte, wie in einer Förſte. 

Förftenbau, mH. o. Mh. Brgb. die Ge: 
winnuug des Erzed in der Förſte, wobei ber 
Hauer über ſich arbeitet; landſchaftl. Stop: 
bau. 

Förſtenſtoß, mH.; Mh. — ſtöße, Brsb. 
der Punkt, wo zwei Strecken des Förſten— 
baues zuſammenſioßen, alſo eine nad oben 
gebende Vertiefung, — 

Foͤrſter, uH. und. Mh., 1) ein Jäger, 
dem die Sorge für Wald und Jagd obliegt ; 
Simrock „du willſt den Wald ausreuten, iſi 
das wohl Förſters Brauch?“ 2) ludſchftl. 
der Befiger eines Antpeils an einem Forſt. 


| 
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Förfterei, wH.e; Di. —en, bie Woh: 
nung und das Amt eines Förſters. 
Forſtfach, 15. o. Mh., das Forſtweſen 
als Zweig des Wiſſens und Unterrichts für 
den ebensberuf. 
Forftfrevel, mH.; ung. Mehrb., ein am 
Forſt ausgeübter Frevel durch Beſchädigung. 
Forſtfrevler, mH.; unv. Mh., der einen 
Forſtfrevel begangen hat. 
Forſtfrohne, wH.; Mh. —n, ein Frohn— 
dienjt, der im Forſt gelbe werden muß. 
Forftgarbe, wHe; Mb. — n, eine Ab: 
gabe des Zehnten von Grundſtücken, die ehe: 
mals Forſt waren. 
Forjtgebühr, wH.; Mb. —en, 1) das 
Geld, welches als Anweiſegeld ı. an den 
Prörfter gegeben werden mu. 2) Zinfen und 
oe von ben Forſthufen. 
‚Borftgefälle, Hptw. in der Mh., Eins 
fünfte aus einem Forſt. 
Forſtgeräume, ſH., — 8; unv. Mh., ein 
von Holz befreiter und zu Wieſe gemachter 
Platz im Walde, deren Nutzung der Förſter 


at. 

forſtgerecht, Bw. u. Nbw., dem Forſt⸗ 
weſen gemäß. 

Forſtgerechtigkeit, wH. o. Mb., die einem 
an einem Forſt zuftehende Berechtigung. 
Forftgericht, ſP.; ME. —e, ein Gericht 
zur Enticheidung der einen Worft betreffenden 
Nechisfälle, 

Forftgefeg, 15.5 Mh. —e, ein Gefeh, 
welches Das Forſtweſen betrifft. 
Forſtgewaͤchs, ſH.; Mh. —e, eine im 
Forſt wũdwachſende Pflanze. 

Forſtgraf, mH.; Mh. — en, Holzgraf, 
Waldgraf. 

Forſtgrenze, wH.; Mh. —n, die Grenze 
eines Forſteb. 

Forſthafer, mH.; und. ME., Indfhitt, 
Hafer, den Untertbanen dem Grundherrn zur 
Erbaltung der Jagdhunde abgeben müſſen. 

Forfthammer, md.; Mh. —hämmer, 
ein Hammer mit einem darauf befindlichen 
Zeichen, womit die zu fällenden Bäume eines 
Forſtes bezeichnet oder angeſchlagen werden, 

Forfthaus, ſH.; Mb. —häuſer, das 
Haus eines Wörfters, die Förſterei. 

Forftbenne, wHa; Mb. —n, ein Hußn, 
das die Unterthanen dem Ferſtherrn abgeben 
müſſen. 

Forſtherr, mH.; Mh. — en, der Eigen— 
thümer eines Forſſes. 

Forſtherrſchaft, wH.; Mh. —en, bie 
Herrſchaft, der ein Forſt gehört. 

Forfthufe, wH.; ME. —n, 1) ein abge: 
grenztes Stück Wald. 2) eine Hufe, die von 
einem Forſt abgetrennt urbar ru ift. 

Sorkpäfnen md.; un. Mh., der Bes 
figer einer Forſthufe. 

Forfthut, wH. o. Mh., die Aufficht über 
einen Forſt. 

Forſthuͤter, mH.; und. Mh., der bie Auf⸗ 
ſicht über einen Forſt hat. 

Forſtinſpeetor, mH.; Mh. —en, ein 
höherer Beamter im Forſtfach zur Beauſſich⸗ 
tigung der, Forſtverwaltung. 

Forftjäger, mS.; unv. Mh., ein bei einem 
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York „wagefelter ‚ dem das Jagdweſen darin 
obliegt. 

Forſtkarte, wH.; Mh. —n, eine Karte 
bon einem Forſt. 

Forjtfnecht, ex MH. —e, ein unterer 
Diener bei einem Foiſt, der den Forſt zu 
fihern wachen muß, 

Forſtkunde, wH. 0. Mh., eine genaue 
—— deſſen, was zur Forſtwiſſenſchaft 
gehört. 

forſtkundig, Bw. u. Nbw., Forſtkunde be: 
ſitzend, zur Foͤrſtkunde gehörig. 

Forſtkundige (—r), mS., —n; Mh. —n, 
der Forſtkunde beſitzt. 

gorkidufer, mH., wie Forſthüter. 

orſtlehen, ſH.z unv. Mh., ein Forſt, 
der Lehen iſt. 

Forſtlehranſtalt, wH.; Mb. —en, eine 
Anjtalt, in welcher die Forſtwiſſenſchaft gelehrt 


wird, 

forftlih, Bw. u. Nbw., den Forſt oder 
das Forſtweſen betreffend. Bert 

Forftmann, md.; Mb. männer, ein 
des Forſtweſens fundiger Mann. 

fortmäpig , Bir. u. Nbw., den Regeln 
der Korftwirtbichaft gemäß. 

orftmeifter, m. ; une. ME., ein höhe: 

rer Deamter über einen großen Forſt. 

Forftnagel, mH.; Mh. —nägel, wie 
Firftennagel. 

Forftnugung, wH.; ME. —en, die Nu: 
gung eines Forſtes und deffen Ertrag. 

orftordnung, wH.; Mb. —en, eine 

geleglihe das Forſtweſen betreffende Beſtim— 
mung. 

Forſtrath, mH.; Mb. —räthe, ein 
bober Beamter für das Forſtweſen. 

Forftrehnung, wHe; Mh. —en, die 
Rechnung über Ausgabe und Einnahme. von 
einem Forſt. 

Forftredt, 15.5 Mehrb. —r, 1) die 
mit dem Beſitz eines Forſtes verbundene 
Berechtigung. 2) die Berechtigung der Unter: 
thanen an einem Korft, um darin Holz, Streu 
ic. bolen zu dürfen. 3) die Geſammtheit aller 
das Forſtweſen betreffenden Geſetze. 

forſtrechtlich, Bw. u. Nbw,, dem Forſt⸗ 
recht gemäß. 

Forſtrechtsfall, mH.; Mehrh. — fälle, 
ein Rechtsfall im Gebiet des Forſtweſens. 

Forſtregal, ſH. o. Mehrh., das oberſte 
ANA des Landesherrn über einen 

ald, 


‘“ Forftregel, wH.z Mh. —n, eine nah 
ber Forſtwirthſchaft gültige Negel. 
Worfttevier, 195.5 Mehrh. —n, Forftbe: 


dirt 2. 
Forſtrichter, mH.; un, Mh., ein Rich— 
ter im Forſtgericht. 
Forſtrüge, wH.; Mb. — n, die Anzeige 
und Abndung eines Forſtvergehens. 
Forſtſache, wH.; Mh. —n, eine Sache, 
ae einen Forſt oder das Forſtweſen bes 


t. 
Forftfäule, wS.; Mh —n, eine Grenz: 
ule in einem Forſt. 

WrErSen ‚ Bm. u, Nbw., was einem 
Forſt ſchadlich ift, 


fort 


Forſtſchreiber, mH.; unv. Mehrh., ei 
NRechnungsführer bei — — — 

Forſtſchrift, wH.; Mb. —en, eine das 
Forſtweſen betreffende Schrift. 

Gerkiäuie, wH.; Mh. —n, wie Forft: 
lebranftalft. 

Forſtſchutz, uH. o. Mb., der zur Pflege 
— — aldes gegen Beſchädigung nöthige 

Forſtſtein, mH.; Mb. —e, ein Grenz: 
ftein in einem Forſt. 


tung, wH.; Mh. —en, der Forſt, 


Forftverbreden, ſH.; und. Mh., ein 
durch Verlegung eines Forſtes verübtes Ver: 
brechen. 
+ Forftverbreder, mH.ez und, Mh., der 
ein Forſtverbrechen verübt bat. 

forftverderblih, Bw. u. Nbw., was einem 
Forſt verderblich ift. 

Forſtvergehen, ſH.z un. Mh., ein den 
Forſt betreffendes Bergeben. 

Forftverordnung,, wH.; Mebrh. — en, 
eine geſetzliche das en betreffende Ber: 
ordnung. 

Forftverwalter, mS.; une. Mh., ein 
en: ‚ dem die Verwaltung eines Forſteb 
obliegt. 

Forftverwalterei, wH.; ME. —en, das 
Amt eines Forſtverwalters. 

Forftwefen, iS. o. Mh., alles was den 
Forſt, deſſen Pflege und die denfelben bes 
treffenden Geſetze 1. umfaft. 

Forftwirtbihaft, wH. o. Mehrh., das 
regelmäßige Verfahren in der Pflege und 
Nutzung eines Waldes. 

orſtwiſſenſchaft, wH. o. Mehrh., die 
Wiſſenſchaft, welche alles das umfaßt, was 
die naturgemäße und richtige Behandlung eines 
Waldes erfordert. 

forſtwiſſenſchaftlich, Bw. u. Nbw., der 
Forſtwiſſenſchaft gemäß, in dieſelbe gehörig, 
oder dieſelbe betreffend. 

Forſtzeichen, ſH.z und. Mb., das mit 
dem Forſthammer an die zu fällenden Bäume 
eingeſchlagene Zeichen. 

Forſtzins, md; ME. —en, die jähr— 
— immte Abgabe für die Nutzung des 

erſtes. 

fort, Nbw., 1) bezeichnet es einen Weg: 
gang von einem Ort, und wird in biefem 
Sinn ſowohl allein, allein mit Zeitwörtern 
und Hauptwörtern verbunden gebraucht; Schil: 
fer „fort, Ungeheuer!“; chd. „Fort! Hinweg! 
Hinweg Aus diefem Haus des Schreckens 
und bed Todes !’; WSchlegel „fort mit dir !4; 
Säiller „fort! und wohin?“; Hey „nun, 
Aeffchen, fort, Geſchwinde zieh’ deine Stiefeln 
aus !”; Grillparger „fort, aus der Profa 


fortadern 


Zaflen und Müh', Zieh’ ih zum Lande der 
Poeſie““; Schiller „fort! fort! Eh’ dieſe wils 


den Männer wiederkehren‘’; ebd. „fort, fert | 


aus diefem Brand!’ ; in der Zimſtzg. in fort: 
eifen, fertgeben ꝛc. 2) bezeichnet es eine Bewe— 
gung vorwärts; „immer weiter fort; bildl. 
ven dem glüdlichen, gedeiblihen Fortgange 
eines Geſchäfts xc., z. B. es will mit ihm 
nicht recht fort. 3) bezeichnet es das Behar— 
ren in einem Zuflande, die Bortdauer eines 
Zuftandes xc., die Fortſetzung einer Arbeit, 
Thätigkeit sc., vgl. fortwährend; Opig „wie ift 
die Frömmigkeit Dem Menſchen fort und fort 
fein befter Schirm und Schatten‘; Leſſing 
‚will von Euch an eine That Nicht fort und 
fort erinnert fein, bei der Ich nichts gedacht‘; 
vPlaten „fort und fort auffahren in geldner 
Unzahl Flammige Steine’; Grün „ein gutes 
Chriſtenſchwert gewinnt: Noch Arbeit fort und 
fort’; Goethe ‚‚und das Gekicher dauerte fort 
und fort“; fette „das Kind fchlief fort 
und fort ſanfi““; JPaul „wir wollen doch in 
Einem fort bier aufs und abgeben”; Schil— 
ler „wir grauet, weiter fort zu fragen !’; 
Goeihe „Wichte, Schelme ſolchen Schlags, 
Die wirken immer fort”, 4) ungew. f. künftig, 
Luther, 5 Moſ. 17, 18. Sich. 7,12. 5) fo 
fort, jegt fofort, f. ſogleich. 
ortadern, Th3., fortfahren zu ackern. 
ortalbern, Th3., ohne Unterbrechung 
albern. 
fortan, Nbw. 1) ven nun an, künftig; 
Luther, 1 Moſ. 8, 5; Bürger „‚fürwahr, 
fo fell dir fürchterlich genug die Schlacht, ja 
felbit ihr Name fein’; Schiller „und ein vers 
traulich Dand umichlinge fortan Die Kronen 
Frantreich und Britannien, 2) ungew, für 
ſogleich; Goethe „geh' und führe fortan die 
Wirthſchaft, daß ich nicht jchelte”, 3) für 
länger; IHVoß „auch nicht ausdulden die 
Arbeit Konnt' ih Erſchöpfte fortan’, 
fortarbeiten, ZR3., ausdauernd arbeiten; 
auch IS. 0. Mh., Goethe „geringicheinende 
Bemühungen, die aber — Anbaltfamteit 
und bebarrliches Fortarbeiten bedeutende Wir: 
fung berverbringen“, 
fortarten, ZR3. m. haben, in der Urt 
bleibend dauern. 
fortatbmen, 1) Zi3., fortfahren au ath— 
men. 2) Th3., etwas durh den Athem forts 
bewegen; Klopſteck „da flogen Leicht, wie 
Blüthen die Luft fortathmet, Beneni und 
Mirjam, Lazarıs Schweitern hervor‘, 
fortbaden, une [baten] I6Z., das 
Daden fortfegen. 
fortbalgen, Th3., 1) einen, durch Balz 
en entfernen, 2) Sich, zrckf83., fih ununter: 
—— balgen. 
fortbangen, ſich, zrckf3., in fortwähren— 
der Bangigkeit ſich befinden. 
fortbannen, ThZ3., einen, durch Bann 
entfernen. 
fortbanfen, Th3., mit der Arbeit im 
Danfen fortfahren. 
Fortbau, mH. o. Mh., die Worifegung 
eines Daus, , * 
fortbauen, ThZ3., einen Bau weiter füh— 
ven, fortſetzen. 
u. 


fortbraufen 869 


fortbaumen, 28, Jgrſpr. von Baum 
zu Daum fliegen, fpringen, 

fortbeben , Zt3. m. haben, forldauernd 
eben. 

fortbechern, Zſt3., bildl. ohne Unterbre— 
ung oder Störung zechen. 

fortbegeben, ſich, zrig., von einem Ort 
mweggeben. 

fortbegebren, Zit3., 1) fortdauernd be: 
gebren. 2) von einem Ort fih zu entfernen 
begebren. R 
fortbeichten, Z3., im Beichten fort: 
fabren. 

fortbeißen, une, [beiken], 1) Zi3,, 
zu beißen fortfahren. 2) ThZ3., dur Beißen 
ven einem Ort entfernen. 

fortbellen, 1) Zſt3., mit Bellen fort 
fahren. 2) Thä., duch Bellen vertreiben, 
verfcheuchen. 
_ fortdeten, ZſtZ., ohne Unterbrechung fort: 
fabren im Beten. 

forfbetteln,, 1) 513., fertfabren zu bet— 
ten. 2) Sich, zrekfZ., durch Betteln ſich (auf 
einer Neife ıc.) fortbelfen. 

fortbetten, Zſt3., fortfahren zu beiten. 

fortbewadhend, Div. u, New., im Bes 
wachen ausdauernd, fortdauemd bewachend; 
Paul „eine fortbewachende Mutter könnte 
eben ſo gut bei den Sticken, ald ein Schreib: 
meiter bei dem Sihreiben, gerade Haltung 
bewaßren”. 

fortbewegen, I63., 1) einen (ſich), 
etwas, durch Bewegung von einem Ort 
after. 2) ZZ, In der Bewegung fort: 
ahren. 

fortbieten, Th3., fertfahren zu bieten. 

fortbilden, IſiZ., die Bildung fortſetzen. 

fortbitten, Th3., im Bitten fortfahren. 

fortblafen, un. [blafen] I) Th3., im 
Blaſen fortfahren. 2) etwas, durch Blafen 
foribewegen. 3) ZſiZ., ununterbrochen blajen 
(vom Winde). 

: fortblättern, Th3. 1) im MW ättern fort: 
fabren. 2) in einem Buch weiter blättern, 

fortbleihen, ITb3., das leihen fort: 


etzen. 

Fthleiben ZſtZ3., unverändert bei etwas 
(Meinung ꝛc.) beharren; Seume „und da ich 
denn treten, halsſtarrig fortblieb, rief fie in 
beiliger Wuth aus ꝛ⁊c.“. 

ala sin ‚ Zitg., fertfahren zu blitzen. 

fortblüben, 3ſt3., fortwährend blühen; 
kit. IPaul „tief in der Nacht nach zwei 
Ubr wollten wir in und durch die lange Pract: 
ftadt, worin noch der lebendige Tag forte 


blübte”. 
fortbluten, Zſ3., unaufbörlich bluten. 
fortbohren, 8636 im Bohren fortfahren, 
fortborgen, Th3., das Borgen fortfegen, 
ortbodeln, Tb Z., im Boßeln fortfahren, 
ee Th3., etwas zu brauchen 
ferifaßren. ß 
fortbrauen, I6,3., zu Draugı fortfahren. 
fortbraufen, 1) Zſt3., im Braufen ans 
halten; „der Sturm braufte fort‘; bildl. von 
leidenſchaftlichen Menfchen : fortdauernd heftig 
fein. 2) in großer Hefligkeit ſchnell ſich ent⸗— 
fernen. 3) unpfig. chne Aufhören, Unter— 
24 
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brehung ; bildl. von raufchender Muſik, Schil: 
ler ‚‚Trommelwirbel, Pfeifenklang Schmettert 
durch die Glieder; Wie brauſt es fort im ſchö— 
nen wilden Takt!“ 

fortbreiten,, 1) I63., f. verbreiten; Ser: 
der „wo werden fie [Sünden ꝛc.] am liebſten 
fortgebreitet, als in Finſterniß und Dämme— 
rung‘. 2) ſich, zrig., ſich fortpflanzen; 
bildi. Herder „möge diefer große Geiſt ſich 


auf feine Nachkommen fortbreiten“. 

fortbrennen, war. [brennen] Zt. m. 

fortbringen, unr. [bringen] X623., 1) 
einen, etwas, von einem Ort wegfchaffen 
entfernen, zum Weggehen bewegen. 2) durch 
Zugvieh ꝛc.). 3) bildl. einen (fi), in den 
Ermerböverbäftniffen, im Fortkommen erhal: 
ten, das Nötbige für das Leben verfihaffen. 

fortbrummen, Z13., ohne Aufbören 
brummen. 

fortbrüten, Zſt3., das Brüten fort— 

fortbuhlen, 3ſt3., im Buhlen fort 
fahren. 

fortbürſten, 

fortdampfen, Zit3., fortdauernd dampfen. 

ortdarben, Zſiß., fortwährend darben. 

ortdauer, wH. o. Mb., die ununter— 

des .; „die Fortdauer der Freundſchaft“; 
Gellert „die Unbegreiflichkeit der Fortdauer 
unſerer Seele nach der Trennung von ihrem 
Wieland „die ewige Fortdauer“. 

fortdauern, Zſt3. m. da dauernd 
fein obne Aufheren, 1) überhaupt in Nüdjicht 
Getreidepreis dauert fort‘, 2) von geiftigem 
Dafein; Zichekte „ſo ſteh' ich da, ungewiß, 
ob ich mich losreigen kann aus dem Univer— 
und wozu? War ich mit dem Weltall von 
Ewigkeit ber, warum weiß ich's nicht ! Und 
wenn ich fortdanre, werd' ich's wieder wiſſen, 
in feines Kindes QTugend Unſterblich, unver: 
gänglich fortzudauern‘‘, — Auch ſH. o. Mh., 
Zſchokke „ih wünſche eine Emigfeit, ein un: 
des Grabed‘, 

fortdauernd [Mitlw.), Bm. u. Nbw., 
1) ununterbrochen; Sihiller „die ſchmeichel— 
ſerlichen Gnade’. 2) anhaltend; Paul „die 
alte Mutter wirkte wie dunkle ideen, flarf 
und fortdanernd‘’. 

ortdebnen, Th3., 1) das Debnen fort: 
feßen. 2 Mſt. einen Ton dauernd aus: 
balten. 
Mieland „doch wie’, fo denkt er fort, wenn 
ich zu fchüchtern wäre“. 
fortdihten, 313, —— zu dichten. 


haben, ohne Unterbrechung brennen. 
Gedeihen und Wachsthum fördern (Pflanzen, 
fortbrüflen, Zſt3, ohne Aufhören brüllen. 
ſetzen. 
Th3., das Bürſten fort— 
ſetzen. 
brochene Dauer eines Verhältniſſes, Zuſtan— 
Körper darf und am wenigſten beunruhigen“; 
auf einen ungewiſſen Zeitraum; „der bebe 
ſum, ob ich fortdauern müſſe. Fortdauern? 
daß ich da ſei?“; Schiller „wie groß und ſüß, 
vergängliches Fortdauern meiner Seele jenſeits 
hafteſten Zuſicherungen der foridauernden kai— 
biste ind Zſt3., fortfahren zu deren. 
fortdenfen, Zi3., im Denken fortfahren; 
fortdienen,, Zf3., fortfahren zu dienen. 


forterwerben 


forfdonnern, 
donnern. 
Fortdrang, mH. 0. Mh., ein unaufhaltfanıer 
Drang nah weiter; Herder „die Gefchichte 
der Ummälzung Babel, ... leicht entiponnen, 
von ſelbſt entwickelt, ſchwer im Wertbrang, 
bunfel am Ende’, 
fortdrangen, 1) 313., fortfahren zu drän— 
en. 2) Tb3., weiter drängen; vᷣCollin „und 
Fähnlein drängen die Fähnlein fort”; Schil— 
ler „die Todtenklage ıft in diefen Mauern 
kaum Verhallt, und eine Leiche drängt die 
and’re fort Ans Grab”, 
ortdrechſeln, Zit3., fortfahren zu drechſeln. 
ortdrehen, 1) ZR3., fortfahren au drehen. 
2) b3., etwas, wegdrehen. 
fortdrefchen, une. [drefchen] ZR3., im 
Drehen fortfahren, 
——i ZſtZ3. fortfahren zu drillen. 
ortdröhnen, 3ft3., unaufhörlich, ohne 
Unterbrechung dröhnen. 
fortdrucken, Th3., im Drucken (eines 
Schriftwerkes x.) fortfahren. 
fortdrüden, 1) Zſi8., fertdauernd drüden, 
2) az zu drücken fortfahren. 3) etwas, 
durch Drüden von einem Ort entfernen. 
fortdudeln, ZR3., fortfahren au dudeln. 
fortduften, Zit3., dauernd duften. 
fortdulden, Zſi3., fortfahren zu dulden. 
fortdürfen, unr. [dürfen] 33. 1) fih 
entfernen dürfen, 2 ungew. weiter dürfen, 
— — Zſt3.,— fortdauernd Durſt 


aben. 

fortduſſeln, 1) Zſt3. m. ſein, gedanken— 
los geben. 2) m. haben, fortfahren duſſelig 
u fein. 3) ThZ., gedanfenlos fortfeßen ; ef: 
King „ich muß nur mieder anfangen, meinen 
Weg allein fo fortzuduſſeln“. 

een ThZ., fortfahren zu engen. 

forteifern,, Zſt3., fortfahren au eifern, 

forteilen, Zſt3., von einem Ort fi eilig 
mwegbegeben. 

ehrt Zſt3., fortwährend eitern. 

orfempfinden, un, [empfinden] Zit3., 
fertdauernd empfinden, 

fortentwideln, etwas, ſich, die Ent: 
wickelung fortſetzen. 

Fortentwickelung, wH. o. Mehrh., die 
weitere Entwickelung; Fichte „fo waren dieſe 
Einzelnen der Sitz eines höheren und geiſti— 
geren Lebens in der Welt, und eine Fort⸗ 
entreitelung der Welt‘, 

forterben, 1) Zſt3., dur Erbſchaft auf 
die Nachkommen übergehen; Schiller „gern 
bitte Karl diefe Zuneigung der Nation auf 
feinen Sohn Philipp ferterben geſehn“. 2) 
ſich, zrckf3., durch Erbſchaft den Nachkom: 
men zu eigen werden; Schiller „und fo erbte 
fie fih [die Idee der Ginheit des böchiten 
Weſens] von einem Denker zum andern‘; 
Goctbe „es erben fih Geſetz und Rechte Wie 
eine ew'ge Krankheit fort‘, 

forterflaren, Zſt3., in der Erflärung 
fortfahren. 

forterftreden, ſich, zrckf3., fih weiter 
erſtrecken. 

— forterwerben, ThZ3., fertdauernd erwer— 
en, 


unperfl3., ununterbrochen 


“ 


forterzäßlen 


forterzäblen, Zſt3., in der Erzählung 
fortfabren. 

forteffen, Z13., fortfahren au effen. 

fortfahren, un:. [fahren] 1) ZitZ. mit 
fein,'von einem Ort wegfahren, fabrend den 
Ort verlaffen; „der Fuhrmann ift ſchon fort: 
garm - 2) in etwas (im Sprechen ıc.) 
ebarren; Qutber, Ey. 33, 26 „ihr fahret 
immer fort mit Morden“; Schiller „Guſtav 
Adolph fuhr fort, neue Groberungsplane am 
Rheine zu entwerfen’; Leſſing „das Gerz 
muß mir fpringen, wenn fie jich fo zu ängs 
ftigen fortfährt““; Schiller „ich mußte fort: 
—3 vor der Welt ſie zu verfolgen“; ebd. 
„doch weiter, fahre weiter fort: er las das 
Dillet‘’ ; Leffing „gut! fahr nur fo fort! 
3) ar etwas (Holz ı.), zu Wagen 
fortſchaffen. Auch ſH. o. ME. 

fortfaſten, Zſt3., das Faſten fortſetzen, 
im Faſten fortfahren. 

fortfaulen, Zſt3., durch Fäulniß weiter 
verderbt werden. 

fortfechten Zſt8., im Fechten fortfahren. 

fortfegen, 1) ZſtZ3., fortfahren zu fegen. 
) X63., etwa8, durch Fegen fortſchaffen. 
— ThZ., ein Feſi fortfahren zu 


ern. 

forffeilen, T63., im Teilen fortfahren, 

fortfeuern, Z3., das Feuern oder die 
Unterbaltung des Feuers fortiegen. 

fortfiedeln, ZftZ., das Wieden fortfegen. 

fortfifhen, Zſt3., zu fiſchen fortfahren, 
das Fiſchen fortiegen. 

fortfladern, Zſt3., fortfahren zu fladern. 

fortflammen, Zft3. m. haben, fortfahren 
u flammen, flammend zu leuchten und am 
—85* IPaul „aber die Sonne „.. flammt 
ort’, 
fortflattern, 33. 1) m. haben, fort: 
während flattern. 2) m. fein, flatternd fich 
entfernen, flatternd einen Ort oder Begenftand 
verlaffen; Wieland ‚von einer Schönen umd 
von einer Geſellſchaft zur andern fortflattern‘. 
Auch ſH. o. Mb. 

fortflechten, une. Iflechten] Th3., im 
Flechten fortfahren, das Flechten fortſetzen. 
2) das Geflecht weiter führen. 

fortfliegen, unx. [fliegen] Zſig., davon: 
fliegen, fliegend oder im Fluge fich entfernen; 
bildl. von dem blikenden Abbrennen einer 
Kanone, Schiller „ſchon fleugt e8 fort wie 
Wetterleucht“. 
fortfliehen, Zſi8., fliehend einen Ort ver: 
aſſen. 

fortfließen, um. [fliegen] ZZ. m. 
fein, 1) fortdauernd fließen. 2) wegfliefen; 
fließend in gleichmäßiger Bewegung fortdauern ; 
gihte „wie und warum aus Ginem göttlichen 

eben gerade ein ſolches alſo beftimmtes fort— 
fließendes Zeitleben hervorgehe“ in bildl, Be: 
zeichnung der ftetigen Fortdauer“. 

fortflimmern, Zf3. m. haben, 
dauernd flimmern. j 

fortflößen, Ih3., etwas durch Flößen 
fortichaffen. 

fortflöten, 33. 1) fertfaßren die Flöte 
au blaſen. 2) bildl. flötend (im Gefange ı.) 


fortfahren. 


fort: 
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fortfluhen, Zſi3., 1) im Fluchen fortfah— 
ren. 2) Tb3., einen durch Fluchen vertreiben. 

fortflüchten, ZR3., flüchtend ſich von einem 
Ort entfernen, 

fortfluten, 1) Zſt3., flutend wegſtrömen. 
2) Th3., etwas, flutend wegführen. 

fortfragen,, 1) Zſt3., im ragen fort: 
fahren. 2) Xh3., einen, weiter, fortwäh- 
rend fragen. 

peneien, ThZ., im Freſſen fortfahren, 

ortfreuen, ſich, zrckf3., in der Freude 
fortfahren. 

fortfrieren, 1) Zſt3., fortwährend frieren, 
durch Froſt leiden. 2) unpfl3. fortdauernd 
frieren,, im Froſt anhalten. 

Gefühl fortwährend 


fortfüblen, Zſt3., ein 
baben, 

fortführen, Th3., 1) einen, etwas, 
von einem Drt wegführen; „man führte ihn 
faft ohnmächtig fort‘; gewaltfam fortreifien, 
Stiller „wie famt ihr dur das Waſſer, 
Da doch der Strom die Brůcen fortgeführt ?; 
ebd. „‚geblendet war fie von des Laſters Glanz, 
Und fortgeführt vom Strome des Verderbens“. 
2) etwas fortiegen; einen Krieg; Wieland 
„ſo werdet ihr euern Roman zehn Jahre durch 
ohne fonderliben Schaden fortführen‘, — 
Auch 8 o. Mh., wie Fortführung, wH. 


o. Mh. 

fortfüllen, Th3., im Füllen fortfahren. 

fortfunfeln, Zſt3., fortdauernd funkeln. 

fortfußen, Zſig., ungew. f. au Fuß ge: 
en; Paul „das befchwerliche Fortfußen 
dabei’, 

fortgäßnen, Zit3., forttauernd gähnen. 
Auch ſH. 0. ME. 

Fortgang, miH., —e8; 0. Mh., 1) das 
Meggeben von einem Ort. 2) die Foridauer 
(eined Zuftandes, einer Krankheit). 3) das 
Geſchehen; „‚troß der unerwarteten Hinderniſſe 
bat das Unternehmen feinen Kortzang‘‘. 4) 
die Entwidelung; Goetbe ‚‚uber den weitern 
Fortgang diefer neuen Kunftart”‘. 5) der Ver: 
lauf; Hartmann „‚einige kurze Probeftäbe 
[Eifen] werden fo mit eingelegt, daß man fie 
leicht berauspolen kann, um den Fortgang 
der Operation und ihre Beendigung daran zu 
beurtheilen‘’. 6) ein gedeiblicher, glücklicher 
Erfolg; Gellert „je früher mir dieſe Arbeit 
anfangen, deſto mehr Fortgang gewinnt fie”, 

fortgängeln, 1) Zis., fortfahren zu 
gängeln, einen, fortfahren zu gängeln. 
‚ — ZſtZ3., im Gaukeln fort: 
abıen. + 

fortgaunern, ZR3., fortfahren zu gaunern. 

fortgeben, —— 1) 3f3., fort: 
fahren zu geben. Auch IS. o. Mh. 2) et= 
was, ungem. f. weggeben. 

fortgeben , un. [geben] Zſt8., 1) ſich 
entfernen; Seume „dafür wollte er früb um 
neun Uhr kommen und den Abend mit Sons 
nenuntergange fortgeben” ; mit von oder aus, 
Goethe ‚ich gehe Ihen Vom heilig lieben 
Ort Als Pilger aus der Halle fort’; „er 
ging ſchen fruͤh vom Haufe (Ball) weg’; 
‚‚Sie ift unwohl aus der Kirche fortgegangen’, 
Bildl. „es gebt dabei viel Unreinigkeit mit 
fort”, 2) fortdauernd geben; „die Uhr ift 
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bis jeßt richtig fertgenangen”. 3) ſich fort: 
fegen, weiter geben; Seume „der Weg gebt 
into auf der Auböbe fort. 4) durch Fort⸗ 
feßung fortdauern; Gellert „iſt die Sache rich— 
tig, To gebe ihr holdſeliges Singen wieder 
fort”, 5) im natürlichen Zuſtande feridauernd 
eſchehen; Rückert ‚fo ging es ewig an die 
em Ort, Und wird io geben fort‘. 6) im 
glüflihen Erfolg dauern; Luther, 2 Sam. 
17, 23 „als Abitophel fabe, das fein Rath 
nicht fertgegangen war‘. 7) einen glüdlichen 
Erfolg haben; Luther, Pf. 37, 7 „erzürne 
dich nicht über den, dem fein Muthwille glüd: 
lich fortgebet”. 8) geibeben, zur Ausführung 
temmen, fortzefegt werden; „der Bau gebt 
nun wieder fort”. 9) als unpilg. „es gebt 
nun fort“ d.h. man wird nun den bisherigen 
Aufenthaltsort verlaffen. — Auch ſH. o. Dip. 
fortgeifern, Zt3., fortfahren zu geifern, 
forte! en, Zitg., im Geigen fortfahren, 
ortyeißeln, 1) Zſt3., in der Geißelung 
ertfabren. 2) Th3., einen, dunh Geifeln 
te Auch iS. o. Mh. 

fortgenießen, unr. [ Benichen) xb3., 
un * zu genießen fortfahren. uch ſH. 


o. 
fortgießen, unt. [gießen] 1), ThZ3., im 
Gießen fortfahren. 2) unpftg., fortdauernd 
beftig regnen. Auch ſH. o. Mb. 
‚fortgirren, Zſt3. m. haben, fortdanernd 
girren. _ - 
jortglängen, Zi. m. hab en, fertdauernd 


glänzen. 
fortglätten, ThZ3., im Glätten fortfahren. 
fortglimmen, unr. [glimmen] 3ſt8. 
m. haben, fortdauernd glimmen; ZHVoß 
„bald wie Glut fortglimmt in der Aſch“, bildi. 
ebd. „und das Geſpräch glimmt wie das Pfeif⸗ 
hen fort'‘, Auch ſH. 0, Mh. 
fortglüben, Zi. m. haben, fortdauernd 
glüben; bildt, auch von lebhaften Gefühlen, 
fortgraben, un. [graben] Th3., 1) das 
Graben ferifegen, im Graben fortfahren. 2) 
etwas durch Graben weiter führen. 
fortgrameln, Z3., fertdauernd grämeln, 
‚fortgramen, ſich, zeig, fortdauernd fich 
grämen, 
fortgrafen, T63., im Grafen fortfahren, 
das Grafen fortſetzen. 
ortgrübeln, ThZ3., fortdauernd grübeln. 
forfgrünen, Zt. m. haben, fortdauernd 
grünen. 
fortgrungen, Zſt3. m. haben, im Grun— 
zen fortfahren. 
fortbaben, unr. [haben] ThZ3., 1) un 
ew, f. etwas als Theil von einem Ganzen 
chon erhalten haben, 2) m. wollen, zſgez. 
aus: wollen, daß jemand oder etwas fort jei; 
„er will dieſes alte Gebäude gern forthaben‘, 
fortbaden, Zſt3., im Saden fortfahren. 
fortbageln, unpflZ., fertdauernd bageln. 
fortbafeln, 3ſi3. 1) fortfahren im Haͤkeln. 
2) im Häfeln in der begonnenen Weile fortz 
fahren. — Aush ſH. o. Mh. 
fortbafen, Th3., 1) Lndwrihſch. fort 
fahren ein Feld mit Dem Hafen zu bearbeiten. 
2) etwas, mit einem Haken wegichaffen. 
forthallen, 313. m. haben, 1) fort 


forthudeln 


dauernd Hallen. 2) ballend ſich verbreiten; 
Goethe „das Lied erklingt von Ort zu Ort; 
Wie es in Geift und Seel’ erflungen, So 
hallt's nach allen Seiten fort‘’. 

fortbalten, unr. [balten] Tb63., das 
Halten fortfegen; eine Zeitung forthalten. 
N —— ZſtgZ., im Hämmern fort: 
ahren. 

forthandeln, Zſt3., 1) einen Handel fort⸗ 
ſetzen. 2) ſeine Wirkſamteit fortiegen. 

fortharken, Th3., das Harten fortſetzen. 

forthärmen, ſich, zrckf3., fortdauernd 
ſich härmen. 

forthaſpeln, ſich, zrckfZ., bildl. kraftlos 
— mit Anſtrengung langſam fortzufommen 
uchen. 

forthauchen, 1) ZſiZ, fortfahren zu Bau: 
chen. 2) ThZ., etwas, durh Hauchen weg⸗ 
ſchaffen. 

forthauen, unr. [bauen] Th3., 1) im 
Hauen fortfahren, 2) durch Hauen forttreiben. 
3) weiter bauen. 

fortbaufen, Zf3., die Verwüſtung fort: 
fegen; Goethe ‚und wenn ... Ihr mollt fo 
fertbaufen, wie rings herum das Sand brennt 
und blutet 2. 

fortbeben, Th3., 1) etwas, bebend 
wezichaffen, entfernen. 2) das Heben fort: 
fegen. 3) fi, ardi., ungem. ſich entfer— 
nen, wegbegeben von einem Ort. 

fortbeheln,, T63., im Hecheln fortfahren. 


ortbeden, Zi13., das Hecken fortfegen. 
Dt egen, Ih3., fortdauernd begen. 
ortbelfen, une. [helfen ] HZ. 1) eimem, 


bebülflich fein im ertfommen oder Entkom— 
men; Schiller „ihr habt ihm fortgebolfen, Ihr 
follt uns büßen“;z „er fucht ihr auf alle 
Weife fortzubelfen”. 2) Fich, ardi., durch⸗ 
foınmen mit dem mas man erwirbt; „er hilft 
fich leidlich fort‘, 

ortherrſchen, Zſt83., fortfahren zu ber: 
fihen, dauernd berrichen. 

fortberzen, Th3., fortfahren zu herzen. 

fortbegen, Ib3., 1) etwas, einen, 
durch Heben vertreiben; IHVoß „hätt' ich 
den Schöps geſeh'n, ih hätte euch ergötzt, 
Und ihm mit größter Luft noch weiter fortges 
hetzt“. 2) fortfahren zu hetzen. 
_ —— Zſtg8., im Heucheln fort⸗ 
fahren. 

fortheulen, Z#3., mit Heulen fortfahren, 
das Heulen fortiegen. 

fortbin, Nbw., fünftig, ferner, von nun 
an; Luther, Ez. 28, 24. 34, 105 FAWolf 
‚‚uberlaffen Sie mich forthin gänzlich meiner 
kritiichen Thätigkeit‘. 

fortbinfen, Zit3., 1) weiter hinken. 2) 
fortfahren zu binfen, 

fortboffen, Zſi8., fortfahren zu boffen. 

fortbobeln, Th3., im Hobeln fortiahren, 

fortböhnen, Tb3., fortdauernd höhnen. 

—— Z3ſt3., mit Höfen fortfabren. 

ortholen, Thg., ungew. f. wegholen. 

fortholzen, Tb3., im Holzen fortfahren. 

forthören, ThZ3., beim Weiterſprechen x. 
vernehmen; JPaul „ſondern [er] erhielt 
Stille, damit man den Teſtirer forthörte“. 

forthudeln, ThZ., fortfahren zu hudeln. 


fortbumpeln 


rthumpeln, Th3., 1) humpelnd weiter 
gehen. 2) fortfahren zu humpeln. 
forthungern, Zt}. 1) dauernd hungern, 
d. 5. fih des Eſſens enthalten. 2) fort: 
daucend Hunger haben. 
forthüpfen, Zi3.,1) hüpfend weiter gehen, 
davon hüpfen, hüpfend fich entfernen. 2) fort: 
fahren zu hüpfen. 
ortduren, Zft3., fortfahren au huren. 
orthuften, Zit3- , fortdauernd huſten. 
Fortification [lat.], wH. c. Mh., bie 
Befeſtigung eined Ories gegen die Angriffe 
eines Feindes. fortificatorifch, Bir. u. Nbw., 
was zur Befeftigung gehört; durch Befeftigung 
bewirkt. 
fortirren, ZſiZ., I) irrend ſich von einem 
Ort entfernen. 2) fortdauernd irren. 
—— Zſig., fortdauernd jachtern. 
ortjagen, 1) Th3., wegjagen ven einem 
Ort, aus einem Dienſt. 2) 
ſchnell fi entfernen. 3) das Jagen fortſetzen. 
—— ZR3., fortdauernd jammern. 
fortjauchzen, Z3ſi3., zu jauchzen fert— 
fahren. 
fortjubeln, ZſtZ3., im Jubel fortfahren. 
fortfampeln, fi, zickf3., zu kampeln 
fortfabren. 
fortfämpfen, Zſi8., den Kampf fert: 
feßen; Schiller „und jene Knabenfehde wolltet 
er jetzt fortlämpfen, da ihr Männer 
ei A 
fortfargen, Zf3., fortfahren gi fargen. 
fortfarren, Tb3., 1) mit der Karre weiter 
fahren. 2) fortfahren zu kamen. 3) etwas, 
auf einer Karre fortfchaffen. 
fortlafteien, Zft3., im Kafteien fort: 
fahren. 
fortfauen, Z#3., zu kauen fortfahren. 


re BitZ., zu kaupeln fortfahren. | 


rtfegeln, Zitg., fortfahren zu kegeln. 
forffehren, Th3., fortfahren zu ehren. 
orffeifen, Zit3., zu keifen fortfahren, 
orffeimen, Zit3., fertdauernd feimen, 
fortfeltern,, Tb. , im Keltern fortfahren, 
rtfeuchen, ZRZ-, 1) keuchend meiter: 
geben. 2) fortdauernd Feudhen. 
fortkeulen, Th8., 1) durch Schlagen mit 
einer Keule fortjagen. 2) fortfahren im Keulen. 
fortkichern, Zft3., zu kichern fortfahren. 
fortfitten, ITb3-, fortfahren zu kitten. 
fortfigeln, 1) 263., durch Kitzeln ver: 
treiben. 2) ZiZ., zu figeln fortfahren, 
fortPlaffen, Z#3. , fortdauernd Haffen. 
as kb 6 3-, zu Haftern fortfahren. 
ortflagen, ZZ. , zu Hagen fortfahren. 
fortflappern, Th3., 1) das Klappern 
fortfeßen. 2) dur Klappern vertreiben. 
fortflatfehen, Th3., 1) dad Slatjchen 
fortfegen. 2) durch Klatſchen wegtreiben. 
fortklauben, Th8., das Klauben fort: 


ſetzen. 
fortkleben, Ih3., zu kleben fortfahren. 
— Zis. 1) zu kleckſen fort- 
fahren. . 2) bill. eine ſchlechte Malerei oder 
ein ſchlechtes Schriftwerk fortichen. 
“ fortPleiftern, TbZ., zu kleiſtern fortfahren, 
fortPlettern, 3683., 1) m. fein, durd 
Klettern ſich entfernen, weiter Plettern. 2) m. 





Zftz., zu Pierde | 





fortkochen 
zu klettern fortfahren. 
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Auf ſH. 


0, " 

fortflimmen, Zſt3., 1) m. fein, im: 
mend fich entfernen, weiter klimmen. 2) m. 
aa ‚ zu Mimmen fortfahren Auch ſH. 
N 


fortflimpern, Zſt3. m. haben, mit Klim⸗ 
porn fortfahren. Auch ſH. 0. Mh. 

fortflingeln, Z3#3. m. haben, das Klin— 
geln fortfegen. Auch ſP. o. ME. 

fortflingen, un. [flingen] Zſt3. m. 
haben, zu klingen fortfahren, fortvauernd 
fingen; Schiller „und als der Eher noch 
foriklang, ftieg der Sarg Berſinkend in die 
Unterwelt binab‘‘, 

fort£linfen, Zſi3. oder unpflä., im Klin: 
fen fortfahren. 

fortklirren, Zſt3. 1) tlirtend davon gehen, 
fih entfernen. 2) fortfahren zu klirren. 

fortklitſchen, 1) Zi3., zu Mitichen fort: 
fahren. 2) Th8., einen durch Klitſchen fortz 


jagen. 

fortklopfen, I) Zſt3. oder unpflZ. im 
Kiopfen fortfahren, weiter Flopfen. 2) T6Z,, 
durch Klopfen vertreiben, 

fortlöppeln, 1) ThZ3., Elöppelnd_ eine 
Arbeit weiter bringen, fertfegen. 2) Zn3., 
fortfahren zu flöppeln. 

en tz, Im Alügeln fortfahren. 

ortfnaden, I) ZZ. oder unpfl3., zu 
naden fortfahren. 2) ThZ., etwas zu Inaden 


fortfahren. 
fortfnalfen, 1) 313. oder unpflg., fort: 
Tp2., durch Knallen 


dauernd fnallen. 2) 
berjagen. 
fortfnarren, Zf3. oder unpfld., fort: 


| dauernd knarren. 


fortenaftern, Zſt3. oder unpfld., fort: 
dauernd knaſtern, d. b. ein ſtarkes Geräuſch 
perurfachen, als brüche etwas, 

fortfnattern, Zt. oder unpfl3., ferts 


| dauernd knattern. 


| 





fortfnaupeln, 1) Zſt3., im Knaupeln 
fortfahren, 2) T63., an einem Stück zu 
fnaupeln fortfahren. 

fortknauſern, Z#3., fortdauernd knauſern. 

fortfneipen, 1) Tb3., durch Kneipen forte 
zugeben —*—* 2) 3ſt3. m. haben, im 
Kneipen fortfahren. 

fortfneten, Z13., im Aneten fortfahren. 

fortfnidern, Zit3. m. haben, fortwäh— 
rend fnidern. 

fort£nieen , Zi3. m. haben, im Knien 
fortfahren. 

fortknirſchen, Zſt3. m. haben, fort: 
dauernd knirſchen. 

fortkniſtern, Iſt83. oder unpfl., fortt— 
dauernd kniſtern, d. h. ein leiſes Geräuſch 
verurſachen, als bräche etwas. 

fortknittern, Zſt3. eder unpil3., fert: 
dauernd knittern. 

Zſt3., 


fortknüpfen, 
fabren. 

fortnurren, ZſtZ., zu knurren fortfahren. 

fortfnütten, 1) Zit., fortfahren zu knütten. 
2) etwas (einen Stumpf), durch Knütten 
fertieken. 

fortkochen, Zſt83., fortdauerd kochen. 


im Knien fert: 


374 fortfollern 


fortfollern, 1) Z#3. m. fein, tollernd 


ſich entfernen. 2) ThZ., etwas, kollernd ent: 
fernen. 
fortfommen, une. [fommen] 313. m. 
fein, 1) f. entfommen (aus der Gefangen: 
fchaft, Gefahr ı.). 2) weiter, vorwärts kom— 
men; „der Weg ift fo bodenlos, daf man 
kaum fertfommen kann’; als fd. o. Mh., 
Seume „der Wind fchaufelt und ohne Wort: 
kommen bin und ber’‘; Paul „Satire dient 
ihnen [den Leſern] nun vollends zu nichts als 
* beſſern Forkkommen im Buche, indem 
jie fie überblättern”. 3) bildl. ven Pflanzen: 
gebeihlih fortwachlen; „die junge Anpflan— 
jung fommt gut fort‘. 4) bildl. den nötbigen 
nterbalt erwerben; Gellert „der Geſchickte 
tömmt überall fort; Für Görgen ift mir gar 
nicht bange, Der koͤmmt gewiß Durch feine 
Dummheit fort‘. Auch ſH. o. Mh. 
fortkönnen, unr. — Zſt3. 1) 
fortkommen können (auf einer Reiſe, im bür— 
gerlichen Leben). 2) bildl. im Verſtändniß, 
in einer Arbeit ꝛc. ; „in der Erklärung einer 
dunkeln Stelle ijt ſchwer fortzukommen“. 
fortköpfen, 203., im Köpfen fortfahren. 
N 33, im Kopiren fortfahren 
auf). 
fortfofen, Z13., fertfabren zu fofen. 
forffrabbeln, Zit3., fortfahren zu Erabbeln, 
fortfrahen, 33. eder unpflg., fort: 
dauernd krachen. 
fortkrächzen, Zſt8., fertdauernd krächzen. 
—— ‚ Z83., fortwährend krähen. 
orfframen, 3n3., im Kramen fortfahren. 
fortframpeln, T63., das Krämpeln fort: 


en, 

fortkränkeln, Zit3., fertdauernd Fränfeln, 

forffranfen, Th3., einen, ſich, fort: 
dauernd kränken. 

fortfragen, T63., fortfahren zu fragen. 

fortfrauen, ThZ., fortfahren au frauen. 

fortfreifchen, Zſt3., fertdauernd kreiſchen. 

fortriehen, umr. [frieben] ZR3. m. 
fein, 1) weiter, von einem Ort weg friechen. 
2) kriechend ſich verbreiten; Schiller „doch 
ven dem Ohr des Argwohns aufgefangen, 
Kriecht es, wie Schlingfraut, endlos treibend 
fort‘, 3) zu friechen fortfahren, 

fortfriegen , 1) 33. fortfahren Krieg zu 
führen. 2) Tb, etwas, von ber Stelle zu 
fchaffen vermögen. 

fortfrimmen, Zi3., im Krimmen fort: 
fahren. 

forffrigeln, Zſt3., im Krisen fortfahren, 

fortfrümmen, fich, zrckf3. 1) krümmend 
fih entfernen. 2) in der Krümme forthin ſich 
erſtrecken. 


fortbewegen. 2) im Kugeln fertfahren. 

fortkümmern, ſich, zrckf3., anhaltend ſich 
kümmern. 

fortkünſteln, Zf3-, 
fahren. 

fortkuppeln, 263-, zu kuppeln, in der 
Kuppelei fortfahren. 

fortküſſen, ThZ3., im Küffen fortfahren. 

—— — Zſt3., in der Kutſche weg: 
fahren, 


zu künſteln fort: 


— — — — — — ——— —— — — — — — — — — — — — — 





fortleiten 


fortlaben, ſich, zickfß3., eine Labung zu 
genießen fortfahren. 

fortlächeln, Zſt3., zu lächeln fortfahren. 

fortlachen, Zſt3., au lachen fortfahren. 

Den „ThZ., das Laden fortichen. 

ortlallen, Zit3., zu lallen fortfahren. 

fortlarmen, Zi3., au lärmen fortiahren. 

fortlaffen, unr, [laifen] ThZ., einen, 
etwas, weglaffen; IPaul „[ein Schulmann] 
wird oft gar nicht aus feinem Amie fortge: 
laſſen“. 

ortlauern, Zſt3., fortdauernd lauern, 

ortlauf, m. o. Mh., 4) der Verlauf; 

vHippel „in dem Berlauf meines Lebens”, 
2) die Fortſetzung; Herder „‚vieredte Grund: 
füule, runder Fortlauf“. 

fortlaufen, un. [laufen] Tb3., 1) 
von einem oder aus einem Ort, Dienft ıc. 
weglaufen, fih entfernen, in der Ubficht, nicht 
dabin wieder zurüczufcehren. 2) ununterbrochen, 
in einer fteten Reihe, ſich fortſetzen, fich er: 
firefen; „die Strafe läuft weiterhin an dem 
Fluſſe fort‘; „die Seitenzaßlen laufen in 
dem zweiten Bande nicht fort‘. 3) ununters 
brechen das Laufen fortfeßen. 
— a ‚ 3ft3., au laufchen fort: 
abren. 

fortlauten, T63., dad Lauten fortfegen. 
‚ fortläutern, 1) Th3. etwas zu läutern 
fortfahren. 2) bildl. fich, fortdauernd ge: 
läutert werden; Walt „daraus folgt nicht die 
Vermuthung, daß die materielle und unreine 
Natur au Diefer reinen oder organifchen Licht: 
welt ſich fortläutere““. — Auch ſH. o. Mh., 
wie Fortläuterung, wH. o. Mh. 

fortleben, Zit3. m. haben, 1) am Le— 
ben bleiben; „er ift ſchon fo ſchwach, daß er 
kaum noch einige Stunden wird fortleben kön 
nen”. 2) das Leben zu geniehen fortfahren; 
Goethe „lebt nur fort, es wird ſchon gehn“. 
3) bildl. fortdauern; Seume „ſelche Seelen 
konnen nicht fortleben“; Schiller „er ſelber iſt 
dahin, doch lebt fein Geiſt In einem tapfern 
Heldenpaare fort Glexreicher Söhne“; ebd. 
„doch fürchte drum nicht deines Hauſes Fall! 
In einer Jungfrau lebt es glänzend fort“; 
auch von Gefühlen, ebd. „ſeine Liebe lebt Un: 
fterblich fort im deines Ceſar Bruſt“. 

fortlechjen, Zſt3. m. haben, fortdauernd 


echzen. 
fortlecken, I63., fortfahren zu lecken. 
fortlebren, T63., au lehren fortfahren. 
fortleiden, unr. [leiden] Zft3., fert: 
während leiden. 
fortleiern, 313. 1) m. baben, fort: 
fabren zu leiern. 2) m. fein, bildl. ſehr 


langſam meiter geben oder fahren. 
fortfugeln, 1) Zſt83., wie eine Kugel fi | 


fortleiben, wur, [leihen] Tb3., das 
Leiben fortfegen. 

fortleimen, I63.,. das Leimen fortfegen. 

fortleiften, Th8., feine Zeitungen fort: 


feßen, 

fortleiten, Th3., 1) etwas von einem 
Drt wegleiten. 2) weiter leiten; Goethe „nicht 
dem Deutſchen geziemt 08, die fürchterliche 
Demwegung Portzuleiten, und auch zu wanken 
bierbin und deortbin”. 3) das Leiten fort: 
fegen, — Auch ſH. o. Mh. 


Fortleitung 


Fortleitung,, wH. o. Mh., die That des 
Kortleitend; Herder ‚alle Erfindung berubet 
nur auf dem erſten Gedankenwurf; ift der ba, 
fo ift alles Uebrige nur Kortleitung‘’. 

fortlenfen, “03, I) weglenfen, 2) weiter 
lenken. 

fortlernen, Th83., fortfahren zu lernen, 
das Lernen fortſetzen. 

fortleſen, unr. [lefen] Tb3., fortfahren 

u lefen. 

fortleudten, 1) Zſt3. m. haben, fort: 
dauernd leuchten. 2) TbZ., einem, leuch— 
tend ibn fortführen, fortbringen. 

fortleugnen, Th3., dad Leugnen fort: 
feßen, im 2eugnen fortfahren. 

fortlieben, Th3., zu lieben fortfahren. 

fortliefern, Tb3., zu liefern fortfahren, 

fortlifpeln,, T63., zu liſpeln fortfaßren. 
fortloben, X63., im Loben fortfahren. 
fortIoden, 1) Zf3., fortdauernd loden. 
2) Th3., von einem Ort mwegleden. — Auch 
H. 0. Mh., wie Fortlodung, wH. 
fortlodern, Z#3., fortdauernd lodern. 
fortlobnen, Th3., fortwährend lohnen. 
fortloofen, Th3., das Looſen fertiegen. 
fortlöthen, Th3., das Löthen fortießen. 
orflügen, un. [lügen] Zſt3., fert 
fahren zu lügen, 

fortmadhen, 1) I63., die Thätigkeit fort 
fegen. 2) fich, zIrckf3., von einem Ort fort 
weiter geben; Goethe „es wäre beifer, wir 
machten Gleich uns fort nach Hofe‘, 

fortmablen, T63., fortfahren zu mahlen. 

fortmalen,, Th3., im Malen an einem 
Gemälde fortfahren. 

fortmahnen, ThZ., fortfahren zu mahnen. 

— — unpil3., fortdauernd Mangel 
an etwas fein. 

fortmangeln, T63., im Mangeln (Glätten) 
fortfahren. 

— ‚ %63., fortfahren zu mans 
en. 

orfmartern, ThZ., einen, ſich, fort: 
fahren zu martern, 

fortmäften, T63., im Mäſten fortfahren. 

fortmauern, Tb2,., im Mauern fortfahren. 

fortmaulen, Zſt3., zu maulen fortfahren, 
fortmedern,, Zit3., fortdauernd meckern. 
art. Yang IH3., fortfahren zu meißeln, 
ortmelfen, T63., im Melten fortfahren. 
hei ThZ., zu niengen fortfahren, 

orfmejfen, um, meſſen] X6Z., im 
Meifen fortfahren. 

ortmegeln, ThZ., fortfahren zu metzeln. 

ehe chen, Thg., im Mifchen fortfahren, 

fortmiften, Z13., im Miften fortfahren. 
fortmodern, Zſt83., fortdauernd medern. 
fortmoͤgen, un. [mögen] Zſt8., den 
Wunſch haben, von einem Ort fih zu entfernen. 
fortmorden, ThZ3., fortfahren zu morbden. 

Fr fich, zref8., fortdauernd ſich 
miühben. 

forfmünzen, ThZ3., das Münzen fort: 
ſetzen. 
fortmurmeln, Zſt8., fortdauernd murmeln. 

fortmurren, Zit3., fortfahren zu murren. 

fortmüffen, un. [müffen] 33. m. 
Haben, 1) geswungen fein, von eimem Ort 
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wegzugehen; Schiller „Ihr müßt fort. Hier 
könnt Ihr unentdeckt nicht bleiben, könnt ent— 
deckt Auf Schutz nicht rechnen“. 2) Bitdf. 
ſterben; Schiller „mach deine Rechnung mit 
dem Himmel, Vogt! Port mußt du; deine 
Ubr iſt abgelaufen”. 

fortmuftern, I63., fortfahren zu miujlern. 

forfnagen, IT63., fortdauernd nagen, 

fortnaben, Tb3., im Näben fortfahren. 

—— Th3., fortfahren zu naſchen. 

fortnebeln, unpil3., fortdauernd nebeln. 

—— Th3Z., zu necken fortfabren. 

ortnehmen, unr. [nebmen) Th3., 1) 
wegnehmen, mitnehmen; Schiller „Fkomm 
Schweſter, bitt' ihn auch, Daß er uns fort: 
nimmt‘, 2) fortfahren zu nebmen. 

fortnennen, une. [nennen] T63., fort: 
fahren zu nennen. : 

fortniden, Zſt3., zu niden fortfahren. 

fortnippen, Th3., an nippen fertfabren. 

fortniften, Zi3-, niflend an einem Ort 
bleiben. 

fortnöthigen , X63., 1) einen, nötbigen 
fih zu entfernen. 2) fortfahren zu nöthigen, 
Auch ſH. o. Mh. 

Fortnöthigung, wH. o. Mh., die That 
des Fortnöthigens, indem man nämlich je— 
manden nöthigt einen Ort zu verlaſſen. 

fortnutzen, Zſt3., fortdanernd Nutzen ge: 
wahren. 

fortnützen, I63., elwas, es fortwährend 
um des Nutzens willen brauchen, 

(ren T62., im Opfern fortfahren, 

ortorgeln, Ih3., fortfahren die Orgel 
zu ſpielen. 

fortpadhten, T63., zu pachten fortfahren. 

fortpaden, 1) ThZ3., das Baden fort: 
feßen. 2) ſich, zrickf3., im Ummillen und 
mit Verachtung: fich entfernen, ſogleich weg: 
begeben von einem Ort; „packe dich auf ber 
Stelle fort‘. 

fortpanfchen, Zſi8., im Panſchen fort— 
fahren. 

fortpapern, Zſi8., fortfahren zu papern. 

fortpappen, Th3., das Pappen fort: 
fegen. ” j 

fortpaſſen, Zſig., zu paffen fortfahren. 

fortpatichen, Z3ſt3. I) patſchend weiter 
geben; „wir mußten im Keth fortpatichen‘, 
2) fortfahren zu patichen. 3) Ip,., einen, 
durch Patichen, Schlagen fortzugehen nöthigen. 

fortpaufen, Zſt83., fortfahren zu paufen, 

fortpeitichen, 1) ZſtZ., zu peitſchen fert— 
fahren. 2) T63., einen, etwas, mit Peit: 
ſchenhieben forttreiben. „ 

fortpfänden, ThZ., fertfaßbren zu pfänden. 

fortpfeifen, um. [pfeifen] Zi, fort: 
fahren zu pfeifen. RE 

fortpflanzen, T63., 1) fertfaßren zu pflan⸗ 
zen. 2) die Pflanzung weiter ausdehnen. 3) 
mittelt des Pflanzens fortdauernd erhalten; 
Gewächſe mittelft Samens oder Abſenker fort: 
pflanzen; bild. von Menfihen und deſſen geis 
ftigen Gigenfchaften ; „Aberglauben und Por: 
urtheile pflanzen fich unvermerft fort’. 

Fortpflanzung, wH. 0. Mh., Bildt. die 
Erhaltung durch Wortfegung oder Ernenung 
und Uebertragung mittelft des Pflanzens. 


376 fortpflegen 


fortpflegen, I6Z., fortfahren zu pflegen, 
ortpflüden, Ib3., fortfahren au pflüden. 
orfpflügen, ThZ., im Pflügen fortfahren, 
63... 1) das Piropfen 
durch Pfropfen übertragen. 
fortpfufchen, Th3.— piufchend in etwas 
fortfahren. 


fortpichen, T6Z., zu pichen fortfahren. 
forfpiden, Tb3., im Biden fortfahren. 
fortpilgern, ſtg., pllgernd weiter geben. 
beein ein, 263., im. Pinſeln fortfahren. 
ortpipen, ZiZ., foridauernd pipen, 
fortpiffen, Zi3., etwas mit dem Urin 
entfernen , außleeren, 


fortpfropfen, 
fortfeßen. 2 


fortplacken, Indihfit, f. forfplagen, Tb3., 
—E ſich, durch Plagen fortdauernd 
quälen, 


. — Z3ſt3., im Plappern fort: 
fahren. 

—— — Zſt3., im Plärren fort⸗ 
ahren. 

fortplätſchern, Zi3., 1) im Pläiſchern 
- fortfahren. 2) plätfchernd ſich weiter. bewegen. 
zeiten, Th3., das Plätten its 
eben, 

forfplagen, Zit3. 
das Plaben forifegen, 

forfplaudern, Zſt3, foridauernd plaudern, 
im Plaudern fortfahren, 
forfplündern, Th3., das Plündern fort: 
eben, 

fortpoden, 1) Zi3., fortdauernd pochen, 
2) Th3., das Pochen fortfetzen. 

fortpoltern, Iſt3., I) fortdauernd pol: 
tern. 2) peltermd fich entfernen. 

fortpofaunen, Zi3., 1) im Bofannen 
fortfahren. 2) TB. bÜM, eiwas fortdan: 
ernd übermäßig loben. 

forfprägen, Th3., etwas, zu prägen 
fortfahren. 


‚. fortfahren zu platzen, 


fortprablen, ZR3., fortdauernd praßfen, | ſch 


fortpraſſeln, Zit3., fortwährend raſſeln. 
fortpraſſen, Zit3., fortwährend praſſen. 


ſortpredigen, Th3., fortfahren zu pre | 


digen. 
fortpreifen, I63., 
preifen. 
forfpreichen, Z3., 
zu Pferde davon jagen, 
ſchen, d. h. im ſchnellſten Lauf reiten. 
fortpreſſen, I63., fortfahren zu preſſen. 
ſortprickeln, ZitZ:, fertdauernd prideln. 
Yorfproben, TbZ., fortfahren au. proben. 


etwas fortdaiternd 


Volksſpr. 1) fehnelt 


fortprüfen, I63., fortfahren au prüfen, | 


forfprügeln, Th3., 1) zu prügeln fort: 
fahren, 2) duch Prugeln forttreiben, 

forfpuffen, 763., 1) fortfahren zu puffen. 
Mdurch Puffen fortjagen, vertreiben, - 

forfpumpen, T63., zu pıunpen 
fabren. 

fortpunfchen, T63., fortfahren zu pun— 
ſchen. 


fort: 


forfpuiten, 1) 3i3., fortfahren au puſten. 
9 CH I 


),.63.,, etı0 a8 duch Puften, iveaicheffen. 
fortuußgen, Tbl., fortfahren zu pußen, 
fortquafen,-Zit3., fortwährend anafen, 
fortguälen, IhJ3., einen, fi), forte 

dauernd auälen, 


2) fortwährend pres | f 








fahren zu ramımeln, 


— — —— — — 


fortreißen 


fortqualmen, ZiZ., fortwährend qualwen. 

fortquellen, un. Tqueit en] Zſig., uns 
unterbrechen quellen, 

fortquiken, fortquitjchen, Zſtg., fort⸗ 
während quiken. 

fortraffen, T63., 1) fortfahren zu vaffen, 
2) etwas, raffend wegnehmen. 

fortrammeln, forframmen, ThZ., fort: 

fortrandern, ThZ., fortfahren zu rändern, 

fortranfen, fi, zrig., ranfend fi 
weiter verbreiten, 


forfrappeln, 1) Zſtg8., landſchaftl. fort: 
dauernd rappeln, d. b. verrückt fein; auch 
als unpflZ. es rappelt bei ibm fort, 2) 
ſich „rafg. fortwährend ſich bewegen in kur⸗ 
zen Bewegungen. 

ortraſen, Zſig., fortdauernd 
raſen fortfahren. 

fortraſpeln, ThZ., fortfahren zu raſpeln. 

fortraſſeln, 1) Zi3., fortdauernd raffeln, 
2) raffelnd fich entfernen, 

fortrathen, I63., einem, fortfahren zu 
vatben. 2) das Natben durch Muthmaßungen 
fortſetzen. 

—— ThZ. das Rauben fortſetzen. 

ortrauchen, 1) 3f3., fortwährend raus 
chen. 2) Th3., 
rauchen. , 

— er an Th3. 1) etwas, zu räu« 
hern fortfahren. 2) einen, durch Näuchern 
er 5 x 76 

orfraucherung, wH. o. 
dauernde Räucerne . 
forfraufen, Thg., fortfahren zu raufen, 
fortraumen, Th3., 1) im Räunen fort: 


rafen, zu 


ein Pfeifchen forifahren zu 


‚, die fort: 


fahren. 2) etwas, wegräumen, 


forfraupen, I63., das Naupen fort 
eben 


fortraufchen, Z3., 1) fortdauernd raus 
en, 2) mit Geräuſch ſich entfernen, 
forträufpern, ſich, zrafZ. fortfahren ſich 
zu räuſpern. 

—— 263., zu reihen fortfahren. 
fortrechnen, Zb3., im Nechnen fortfahren, 


das Rechnen fortfegen, 


fortreden, a zu reden fortfahren, 

fortregen, ſich, Irckfä3., ſich zu regen 
ortfahren. 

fortregnen, unpflZ., fertdauernd regnen. 

fortreiben, unr. Freiben 1) Th3., zu 
reiben fortfabren. 2) Sich, art. an et 
mas, fortdauernd daran reiben; kill. an 
einem, ihn durch feindfelige Angriffe :c. fort: 
wäbrend beunrubigen. } 

forfreifen, 1) 3i3., fortfahren im Neifen, 
2) unpit., fertdauernd reifen (vom Frieren 
der Dünſie, die wie Kroftalle ſich anlegen). 

forfreimen, 1) Th3., fortfahren Reime 


an machen. 2) ſich, zrckf3., durchaus in 


Reimen fortlaufen. 

Fortreife, wH. 0. Mb., 1) die Asrcife, 
2) die Forxiſetzung einer Reiſe, Weiterreife, 

forfreifen, 313.,_1) reitend von einem 
Ort weggehen, einen Drt verlaffen, abreifen. 
2) eine Reife fortfeßen. 

forfreißen, un. [reifen] T6Z., 1) et: 
was, einen, gewaliſam von einen Ort 


fortreiten 


wegnehmen, wegführen; Tiedge „die ewige 
Natur reißt ſtolze Cedern fort’; Ubland „das 
Kind enifpringt der Welle, Den Alten reißt 
fie fort‘; Bürger „und fiel gefchwind Aenead 
edeln Roffen ins Geſchirr, Und riß fie fort 
nach den Achäern Bin’; auch mit von et- 
was hinwea, bildl. von der Gewalt des 
Schickſals, Schiller „es ftürgt ihn mitten in 
der Bahn, Es reiht ihn fort vom vollen Le: 
ben‘; au mit fich fi, vom eimer heftigen 
Waſſerflut, „die wogende Flut riß alles mit 
ſich fort’; bildl, von Leidenfchaften c., durch 
deren Gewalt ſich überwältigen laffen; Gellert 
„ſich von der Gewalt der Beifpiele zu falfchen 
Ausfprüchen fortreißen laflen‘‘, 2) etwas, 
durch Reißen weiter trennen, 3) Z#Z., zu 
reißen fortfahren. 4) unpfl,, dur einen 
Riß weiter getrennt werden, 

ns un. [reiten], Zſi3. 1) zu 
Pferde fih von einem Ort entfernen. 2) das 
Meiten fortfegen. 

fortreizen,, T63., fortfahren zu reizen. 

forfrennen, wır. [rennen] ; 
zu Buß ſchnell von einem Drt weggeben. 2) 
fertfabren zu rennen, weiter rennen, 

fortriefeln, Zſt83. 1) fortfahren zu rieſeln. 
2) weiter rieſeln. 

fortringen, unr. [ringen], das Ringen 
forıfeßen. 

fortrinnen, Zf3. 1) fortfahren zu rinnen. 
2) weiter rinnen. 

fortrödeln, ZſtZ., fortfahren zu röcheln. 

fortrollen, Zſt3. 1) meiter rollen. 2) 
fortfabren zu rollen, rollend ſich fortbewegen. 
3) Th3., etwas, rollend fortfihieben. A) 
in Rollen fortfahren. 

fortruden, 1) X63., mwegrüden, weiter 
rücken. 2) fortfahren zu rüden. 3) ZRZ., von 
einem Drt füh wegbegeben; „die Vorhut des 
Heeres rückte heute weiter fort‘. 4) bildl. vor: 
wärt$ weiter fommen, z. B. in Kenntniffen ıc. 5) 
fich entfernen; Gellert „bei Leibe fprich kein 
Wert, Sonjt rüft der Schag auf ewig fort“, 
— Auch SS. o. Mh., wie Fortrüdung, wH. 

fortrudern, 1) Zſt8., rudernd ſich ent: 
fernen, rudernd abfahren. 2) Th83., das 
Rudern fortieken. 

fortreufen, une, [rufen N 1) Zb3., einen, 
ungew. f. wegrufen. 2) Z13., fortfahren zu 


rufen. 
fortruhen, Zſt3. m. haben, fertiahren 
zu ruben, 
fortrühmen, ThZ3., einen, etwas, zu 
rühmen fortfahren. be 
— T63., etwas, fortfahren zu 
rühren. — 
fortrumpeln, 1) X63., fortfahren im 
Mumpeln. 2) Zf3., fertdauernd rumpeln. 
fortrümpfen, Th8., die Nafe fortfahren 
zu rümpfen. | NER 
forteunzeln, ThZ., die Stimme fortfahren 
zu runzeln. . _ 
fortrupfen,, Th. , fortfaßren zu zupfen, 
forfrüjten, I63., die Rüſtung fertſetzen. 
fortrutſchen, Zſ3., rutichend ſtich ent— 


fernen. 
fortrütteln, HZ. einen, fortwährend 


3 


rütteln. 


303. 1) | 





— — — 
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fortſchicken 377 
fortfien, T63., das Säen ferifehen. 
ortjagen, ThZ3., im Sagen fortfahren. 
ortjagen, ThZ3., das Sägen fortfegen. 
ortjammeln, Th8., das & 

fegen, im Sammeln fortfahren. 

Fortſatz, mH.; Mb. — ſätze, ein Theil 
an einem Körper, der wie angeſetzt an den 
Haupttheil oder di Hauptmaſſe erfcbeint. 

‚ —— , Tb3., im Säubern forts 
fahren, 

fortfaufen, unr. [faufen] X63., bas 
Saufen fortfeßen. 

fortjaugen, Zit3., fortfahren zu ſaugen. 

fortjaugen, Zit., fertfabren zu ſäugen. 

fortfaujeln, fortſauſen, Zſi3. mu. haben, 
fortdauernd ſäuſeln, faufen. 

fortſchaben, Th3., das Schaben fort: 


feßen. 
fortſchachern, Th3., das Schachern fort: 
e 


ſetzen. 

fortſchaffen, Th3., 1) etwas, von einem 
Ort hinweg bringen, fördern (einen Kranken, 
Reiſenden x.); Tieck „die beiden Bewohner 
find ausgezogen und haben in größter Eile 
ale Sachen fortfchaffen laſſen““ 2) fort: 
ſchicken; Gellert „warum ſchaffen Sie ohne 
Maßgebung die Magd nicht fort; „dieſe 
Waaren find längſt gepackt, fie müſſen noch 
heute fortgeſchafft werden”. 3) foridauernd 
ſchaffen oder hervorbringen; Herder „das 
Licht des erſten Tages, die Simmel ded zwei: 
ten, und die gewonnene Erde des. dritten 
Tagewerkes werden fortgeſchaffen.“. — Auch 
9, 0, Mehrh., wie Fortihaffung, wH. 


o. 

fortſchäkern, ZRZ., ſortdauernd ſchäkern. 
fortſchälen, ThZ3., das Schälen fort: 
ſetzen. 

fortſchallen, ZſißZ., ſchallend ſich weiter 
verbreiten. 

fortſchalten, I63., fortfahren zu ſchalten; 
„er ſchaltete in feiner unbegrenzten Willkür 


amımeln fort: 


ri”, 
fortfchangen, I63., au ſchanzen fort: 
fahren, f 
fortfcharren, Zſt8., fortfahren zu ſcharren. 
fortihaufeln, 1) Zſt3., ferfahren zu 
Tchaufeln. 2) TpZ., etwas, mit der Schau: 
fel fortichaffen. . 
fortihaufeln, Zſt3. u, Th8., fortfahren 
zu ſchaukeln. 2 
fortjchellen, I63., zu fchellen fortfahren. 
fortichelten, Zſt3. u. ThZ., im Schelten 
fortfabren. . 
fortjcheren, une. Iſcheren] 1) 2b2., 
fortfahren zu feheren. 2) ſäich, ardig. der 
Bolksipr., im Unwillen: ſich ſogleich entfer— 
nen; „ſchert euch fort!“ —— 
fortſcherzen, ZRZ., zu ſcherzen fortfahren. 
fortiheuchen, ThZ. icheuchend wegjagen ; 
IHVoß „welche du fortſcheuchſt, wie ein Leu 
die merfernden Ziegen“. 
fortfchiden, Th3., von einem Ort weg: 
ſchicken; Goethe „irefflich haft du gehandelt, 
daß du milde den Sohn fortſchickteſt“; bildl. 
MU, „einen mit einer langen Naſe fort— 
ſchicken“, d. b. ibm anf eine verächtliche Weiſe 
eine Bitte, Abſicht ꝛc. nicht erfüllen, 


878 fortichieben 
fortſchieben, unr. [fchieben] 1) 3ſt3. 


m, fein, ſchnell ferteilen. 2) fortfahren zu 
ſchieben. 3) Th3., einen, etwas, durch 
Schieben entfernen , weiterfchaffen. 
fortfchielen, Zſt3., fortfahren zu ſchie— 
en 


fortſchießen, 1) Z#3. m. fein, fehr 
ſchnell forteilen ; vom beftig fließenden Wafler, 
Seume „ber [Bach, der dort] bei der Schlof: 
höhle fich in die Felſen ftürgt, fo einige Mei: 
Ien unter der Erde fortſchießt, und bier in 
einer Schlucht wieder zum VBorfchein kommt‘; 
vom fhnellen Lauf, IHVoß „die den Reh— 
bet, vor dem Anſturz des Gebells raſch, 
wie er fortihoh, An den Saud warf“. 2) 
Th8., das Schießen fortſetzen. 

fortſchiffen, 1) Zit3., weiter ſchiffen. 2 
ThZ3., au Schiffe fortfchaffen. 

fortſchildern, Zſt83., in einer Schilderung 
fortfahren. 

tortfephmmeln, Zſt3., fertdanernd ſchim⸗ 
meln 


fortfchimmern ‚ 33. , foridauernd ſchim— 
nern, 

fortfhimpfen, Th 3., zu fehimpfen fort: 
fahren. 


fortfchinden, un. Iſchinden] ThZ., zu 
ſchinden fortfahren. 
i fortſchlabbern, Zſi3., fortdauernd ſchlab— 
ern. 
—— —— ThZ3., das Schlachten fort: 
cben. 

fortſchlafen, unr. ſchlafen] ZſtZ., fort: 
dauernd, anhaltend ſchlafen. 1 383, f 

fortfchlagen, 1) I63,, dur Schlagen 
vertreiben, vom feindlichen Kampf, Gleim 
„griff donnervolle Schangen an, Schlug deine 
Feinde fort!‘ 2) einen, fertfabren zu ſchla— 
gen. 3) Zſt3., vom Gefang der Vögel: fort: 
während fingen; „die Nachtigall Ihlägt einig 
Wochen fort, bis die Brutzeit vorüber if“, 
4) fortwährend ſchlagen; „er läßt die Uhr 
fortfchlagen”. 

fortſchlängeln, ſich, zrckf83., in fchlän: 
gelnden Windungen ſich weiter erſtrecken. 

fortſchleichen, une. Iſchleichen] 1) Zn2., 
fchleihend geben, weggehen. 2) fi, zudig., 
dag , heimlich fich entfernen von einem 

t 


tt. 
fortfchleifen, 1) Th3., etwas, auf einer 
Schleife fortichaffen. 2) fortfahren im Schlei— 
fen d. h. im Fortſchaffen mit der Schleife. 
fortſchleifen, une. [fchleifen] 1) ThZ., 
etwas, auf einem Schleifftein fhleifen. 2) 
das Schleifen fortſetzen. 
foxtfälenbern, Zſt8., forglofen und lang: 
ſamen Schrittes geben. 
pestiiplenkeen, Th83., durch 
1) Ib3., etwas, von 


Schlenkern wegwerfen. 
fortfchleppen , 
rt wegſchleppen, wegtragen, wegfühs 
ren, iniofern dies nicht gefcheben follte, und 


— 


etwas, 


einem 


unrecht oder widerwärtig iſtz „Diebe haben 


allen Vorrath fortgeſchleppt“;z bildl. Geethe 
„die Neth ... Treibt den Mann und das 
Weib vom Naume der traulihen Wohnung, 
Schleppt in die Irre fie fort‘. 
zrckf3., mit Mühe langfam mweiterfommen ; 


2) fi, | 





fortfchnattern 


„er kann fih kaum noch fortfähleppen‘‘. 3) 
fortfahren zu ſchleppen. — Auch iS. o. Mb. 
fortfhleudern, Th3., 1) etwas, mit 
Gewalt von fih werfen; bildl. Schiller ‚und 
fortgefchleudert, wie das Blatt vom Banme, 
DVerlier! ih mich im grenzenlofen Raume‘, 
2) fortfahren zu ſchleudern. 
DEREN. zb3., im Schlichten fort: 
abren. 
fortfchließen, unr. [fchliehen) 263., 
—3 Schlicßen oder Schlüſſe zu machen fert: 
abren. 
fortfhlingen, une. [ihlingen] 1) X63., 
im Sn * fa 2) Ir, ar 
ſchlingend fi weiter verbreiten. 
fortichloßen, unpſl3., anbaltend ſchloßen. 
fortichluchzen, Zft3., fortwährend ſchluchzen. 
fortichluden, 1) 3R3., fortwährend ſchlucken. 
2) Th3., fortfahren zu fchluden. 
fortfhlummern, ZſtZ3., fortdauernd ſchlum— 
ern 


„feitkötäpfen, Zſt3., heimlich ſich ent: 
TATEN, Zf3., fertdauernd ſchmach⸗ 

fortfhmähen, ThZ., fortfahren zu ſchmä— 
N ThZ3., zu ſchmälen fort: 
fahren 


fortſchmatzen, 313, fortwährend ſchmatzen. 

fortihmaudhen, ThZ3., (feine Pfeife ıc.) 
fortdauernd ſchmauchen. 

fortfhmaufen, ThZ., fortfahren zu ſchmau— 
en 


fortfchmeden, 1) 2%b63., fortfahren zu 
ſchmecken, mit dem Geſchmack zu erproben. 2) 
Zſt83., im Genuß fortwährend angenehm fein, 
gern genoffen werden ; „grüne Gemüſe ſchmecken 
innmer fort‘; „Eier ſchmecken ihm fort‘, 

fortfhmeiheln, Tb3., einem, fortfah: 
ren zu fchmeicheln, 

fortfchmeißen, un. [fh meißen]) Th., 
1) mit Gewalt merfend entfernen, 2) fort: 
fahren zu fchmeißen. 

fortichmelzen, une. ſſchmelzen] 1) 3n3., 
dur Schmelzen verfchtwinden. 2) TbZ., fort: 
fahren au fihmelzen. 

fortfchmerzen, ZſtZ., fortdanernd Schinerz 
verurfachen, 

fortichmettern, Th3., I) etwas, fihmet: 
ternd wegwerfen. 2) im Schmettern (mit 
Meilingblasinftrumenten) fortfahren. 

fortf5mieden, Th3., etwas zu ſchmie— 
den fortfahren. - 

fortfchmieren, Th3., etwas, fortwäh— 
rend ſchmieren. j i 

fortfchminfen, ſich, artfd., fortwährend 
ſich fchminfen. 
—— — Zſt3., im Schmollen fort: 
abren. 
fortfchnäbeln, ſich, ardig., foridauernd 
fih fchnäbeln. 

fortfehnarhen, Zf3. m. haben, fort: 
dauernd ſchnarchen. 

fortfchnarren, Zſt3. m. haben, fort: 
während fihnarren. 

fortfchnattern, Zſt3., fortdauernd fehnat: 
tern, 


fortfpnauben 


fortfhnauben, ZR3., fortbanernd ſchnau⸗ 
ben, anhaltend ſchnauben. 

fortjchneiden, um. [fhneiden] T6B,, 
1) etwas, an etwas, im Schneiden fort: 
fabren. 2) fortdauernd fchneiden. 

fortfchneidern, Tb3., zu fchneidern fort: 
fahren. 

fortfchneen, fortjchneien, unpflg., ans 
baltend ſchneen, fchneien. 

fortfhnellen, 1) Th3., etwas, fchnel: 
lend entfernen. 2) ſich, zickf3., durch Schnel: 
len fich entfernen. 

fortjchnippeln, 1) Zſt3., anhaltend ſchnip⸗ 
peln. 2) ſchnippelnd wengeben, ſich entfernen. 

fortſchnitzeln, fortjchnigen, ThZ., fort: 
fahren au ſchnitzeln oder fchniten, 

fortſchnurren, Z3#3., 1) m. fein, mit 
ſchnurrendem Geräuſch fich entfernen: 2) m, 
baben, fortfahren zu ſchnurren, d. h. einen 
fchnurrenden Ton von fich neben. 3) bildt. 
fortdauernd fihnurren d. 5. betteln (inſefern 
Bettler im gleihmäßigen fchnurrenden Ton 
betteln). 

fortfchöpfen,, ThZ3., fertbauernd ſchöpfen. 

fortihrauben, ThZ., fortfahren zu ſchrau— 


en, 

fortfchreden, Th3. 1) durch Schreien 
vertreiben; IHVoß „wenn ich entflöbe Fort 
durch Meere geſchreckt““. 2) fortfahren zu 
ſchrecken. 

fortſchreiben, une. [fchreiben] Th3., 
im Schreiben fortfahren, fortdauernd ſchreiben. 

fortfchreien, unr. [fchreien] Zſt83., ans 
haltend fchreien. 

fortjchreiten, um. [fchreiten] Zit3. 
m. fein, 1) im Schritt, langfam und rubig 
weiteraeben; Seume ‚‚traurig fchritt der ehr: 
liche Hurone Port von diefer unmirthbaren 
Schwelle’; Muſäus „je weiter er fortfchritt, 
je mehr engten ibm Furcht und Graufen dad 
Herz ein’; Zenan „und mie er fortfchritt auf 
den öden Matten, Zog weithin fih ein Schat: 
tenſtrich“. 2) bildl. einen Gegenftand nad 
dem andern behandeln; Goethe „der Dichter 
kann bier in bündiger Kürze fortfchreiten‘, 
3) bildl. zunehmen, im Zunehmen begriffen 
fein, ſich entwideln; „der Einfluß der erwach: 
ten neuen ideen fchreitet fort’; in Kennt: 
niſſen fortfchreiten. 4) bild. der Vollendung 
entgegengeben; Goethe „wie allmählig fortz 
fihreitendes Aufftellen‘‘. — Auch ſH. o. MB. 

Fortjchreitung, wH. o. Mh., uugem. 
das Fortſchreiten; bildl. eine zuſammenhän— 
gende Folge; z. B. IJPaul „um zu erfahren, 
ob er dieſe ſüßtönende Ausweichung oder dieſe 
Quinten-Fortſchreitung von Luft zu Luſt in 
ſein Kirchenſtück aufnehmen dürfe“. 

Fortſchritt, mH. —e8(—$) eig. ein 
Schritt vorwärts im Geben; nur bildl. ge: 
wöhnlich: die Zunahme an Kenntniffen, in 
Wertigkeit, Vervollkommnung ꝛc.; Lichtenberg 
„ein Verfahren, das einen der größten fort: 
fchritte ausmacht‘’ ; „er macht in feinen Kennt: 
niffen unerwartete Fortſchritte““; Goethe „dar: 
aus ift doch keineſswegs auf künftige Läſſig— 
keit im Betrieb der Lithographie und eben fo 
menig auf Stoden in ihren Wortichritten zu 
ſchließen“. 
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fortſchröpfen 1) Thg8., fortfahren zu 
fihröpfen. 2) Zſtg3., fortdauernd ſchroöpfen. 
fortſchroten, Th3., große Tonnen von 
einem Drt durch Schroten wegfchaffen. 

fortfhuppen,, Th3., 1) einen, durch 
Seitenſtöße fortftoßen, anf die Seite ſtoßen. 
2) fortfahren zu fchuppen. „ 

fortichüppen, Th3., 1) etwas, mit 
einer Schüppe wegſchaffen. 2) fortfahren zu 
fihüppen. 

fortfchuppern, ſich, zrckf3., fortfahren 
fih zu ſchuppern. 

fortfhurren, Zſt3. m. fein, mit ſchur— 
vendem Geräufh fih von einem Drt ent: 
fernen, 

Fortſchuß, mH. o. Mhb., bildl., eine 
raſche und unaufhaltſame Bewegung; Herder 
„daß man doch nicht zerbröckele, ſtatt den 
Fortſchuß des Ganzen lebendig zu fühlen‘. 

fortichuftern, 33. m. haben, fort: 
fahren zu fchuftern. 

fortihütteln, ThZ3., etwas anhaltend 
fchütteln. 

fortfhütten, 1) Th3., etwas, weg— 
ſchütten. 2) IſtZ3., fortfahren zu ſchütten. 

fortſchwanken, Zſt3. 1) m. fein, ſchwan—⸗ 
kend weggehen, weiter geben. 2) m. haben, 
fortfahren au ſchwanken, anhaltend ſchwanken. 

fortihwären, une. [ihmwären] Zi. 
m, haben, fortdauernd fhwären. 

fortjchwäarmen, Z13., 1) m. fein, ſchwär— 
mend weg oder daven geben; bildl. ſchwär— 
merifche Vorftellungen fih zu Bilden fort: 
fahren. 2) m. haben, fortdauernd ſchwärmen, 
eine ftete ſchwärmeriſche Lebensweiſe führen. 

fortfchwagen, Zſt3., fortbauernd ſchwatzen. 

fortihweben, Iſt3., 1) m. fein, ſchwe— 
bend fich entfernen. 2) m. baben, fort: 
danernd ſchweben bleiben. 

fortichwelgen, 313, fortdauernd ſchwelgen. 

fortichwellen, unr, [fhwellen] Z13., 
fortdauernd ſchwellen. 

fortſchwemmen, Th3., etwas, ſchwim— 
mend erbalten. 

fortfchwenten, 1) I63., etwas, fihmwen: 
end entfernen. 2) etwa 8, fortdauernd ſchwenken. 

fortfchwimmen, une. [fh wimmen] Zſt8. 
m, fein, 1) ſchwimmend entfernt werden. 2) 
ſchwimmend fich fortbewegen; Wieland „auf 
diefe Weiſe war er ohne den geringften widri— 
gen Zufall ſchon ein paar Stunden fortge: 
ſchwonnnen, als er es endlih wagte, das 
Schnupftuch ein wenig wegzuſchieben“. 

fortfhwingen, une. ſchwingen] 1) 
Th3., etwas, ſchwingend entfernen. 2) 
ſich, zickf3., ſchwingend ſich fortbewegen; 
Schiller „frei ſchwing' ich mich durch alle 
Räume fort“. 3) Zſi8., in fortdauernder 
ſchwingender Bewegung ſein. 

fortſchwirren, ZIſtg3., 1) m. fein, ſchwir— 
rend fortfliegen. 2) m. haben, fortdauernd 
ſchwirren. 

fortſchwitzen, Z13., anhaltend ſchwitzen. 

fortſchwören, un. Iſchwören] Th3., 
fortdauernd ſchwören. 

fortfegeln, Zſig. m. fein, 1) fegelnd 
fih entfernen. 2) fegelmd ſich fertbewegen, 
meiter fegeln, 
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t ’ . t: 
** chen, an — 


ß am. fi, ardf3., 1) fortdauernd | 
t 


ſehnen. 2) ſich fehnen, von einem Ort 
fih entfernen zu fünnen, 

fortfein, une. [fein] Zf3., 1) von einem 
Ort entfernt Tan; ilter „druͤm laß ihn 
erft fort fein. emahn ihn nicht an Dich, du 
weißt, er grollt uns‘; Goethe „fie ift fort, 
nun bin ih auf eine Weile fiher‘‘. 2) es 
iſt fort, d. 6. es ift verloren. 

fortjenden, un. [fenden] %63., et: 
was, weg oder weiter fenden. 

fortfengen , 313. m. haben, anhaltend 
oder fortdauernd fengen. 

fortjeßen, Th3., etwas, 1) f. weg: 
feßen. 2) weiter feßen. 3) in etwas fort 
fahren, e8 fortführen (eine Reife, feinen Weg, 
einen Krieg, ein Geſpräch, Spiel x.) : Seume 
„ein Unglück, das mich den Weg allein fort: 
ufegen amwang’’; Goethe „damit .„.. unges 
Indert aber der fcharfe Trab fortgefet werde‘; 
auch: ein von jemanden unvollendet gelaffe: 
ned Werk weiter bearbeiten, um es zu 
vollenden. 

Fortfeger, mH.; un. Mh., der etwas 
Ne ; 6: n 

ortſetzung, wH.; . —en, 0. 

Rn die ze, inden man etwas fortiebt; 
Stiller 


echen, Zit3. , fortdauernd fiechen. 
baben, fortdauernd im fiedenden Zuftande 
8* befinden. 2) TbZ., etiwas fortdauernd 
eden. 
ortfiegen, Zit3., fortdauernd fiegen, 
ortſingen, unr. [fingen] Zit3. und 

Th3., fortfahren zu *— 

fortſinnen, um. [finnen] Zſi83., ans 
baltend finnen. 

fortfigen, une. Iſitzen] ZR3., ferts 
dauernd, anhaltend firen. 

fortfollen, Zſt3. m. haben, einen Ort 
verlaffen follen. 

—38 en, ZR3., fortdauernd ſorgen. 

fortipaben, Th3., zu fpähen fortfahren. 

fortipaßen, Z13., fortdauernd fpafien, 

fortipeien, 1) Zit., anhaltend fpeien, 
2) 363., etwas, anhaltend fpein. 

fortfpeifen, Tb3., fortfahren zu ſpeiſen. 
r — Th3., im Spenden fort 
abren. 

fortipiden, T63., im Spiden fortfahren. 

fortipielen, Tb3., fortfahren zu Tpielen, 

fortjpinnen, Th, 1) etwas (Flachs ı.), 
anbaltend, fortdauernd fpinnen, 2) bildt, et: 
was, in die Länge fortführen, 4. B. 
Erzählung ꝛc.; bildl, auch vom Leben (nah 
der Veorftelluug der alten Griechen, dab das 
Leben eines Menſchen wie ein Faden von den 
Lebensgöttinnen geiponnen würde) : forterhals 





eine | 


fortfteigern 


ten, Wieland „als was Natur bedarf, Den 
Lebensfaden fortäufpinnen‘, 

fortfpornen, Th3. 1) anhaltend fpornen, 
2). durch Spornen zum Laufen antreiben, 

fortjpötteln, fortipetten, I6Z., fort: 
fahren zu fpötteln oder fpotten. 

fortſprechen, une. Iſprech en] ThZ., fort: 
fahren I Sprechen, 

ortjprengen, 1) 3#3., ſprengend (au 
Pferde) —* einem Dr ſich 2* 5 
Tb3:, fortfahren im Sprengen. 

fortipringen, unr. [fprimgen] Zig, 
1) fpringend fich entfernen. 2) fortbauemd 
ſpringen; bildl. von dem Hervorſprudeln einer 
Quelle, SPaul „fo weich ſpringt die Natur 
aus neuen Quellen fort, wenn ihr auch eine 
oder hundert zugetreien werben‘. 

en, 1) ZR3., fortbauernd ſpritzen. 
2) 263., im Sprigen fortfahren: -3) etz 
was, durh Sprigen entfernen. i 

forfjprudeln, 1) ZitZ., fortdauernd ſpru⸗ 
dein, anhaltend fprudeln; 2) bildf. im Webers 
fluß überftrömen; vom Geiftigen, Wieland 
„Philiſtus fand nicht für gut, feinen Herrn 
in dieſer leichtfinnigen Laune fertſprudeln zu 
laſſen“. 3) Th3., etwas, fprubelnd aus: 
fiohen. 3 

fortfpülen, T63., 1) fortfahren zu fpülen. 
2) etwas, fpülend mit fih fortführen; Jean 
Paul „der Strom fpület mit feinen Gewällern 
Blumen umd Ufer fort‘. 

fortfpüren, Zit3., im Spüren fortfahren, 

fortftaheln, Th3., 1) fortfahren zu fta: 
chein. 2) etwas, durch Stachelm zum Fort: 
geben, Weitergehen zwingen. 

**— ZH3., fortdauernd ſtamnieln. 

ortitapeln, Zſt3., mit hochgehobenen Bei: 


| nen laugſam neben. 


Pen unt, [fieden] 1) Zit3., mit 


fortftapfen, Zi3. m. fein, wit ſteifem 
und feitem Tritt geben, 

fortitauben, ZI, fortdauernd ftauben, 

fortitäuben, Tb3., fortdauernd, Staub ver— 
urfachen, 

fortitänbern, unpftZ., fortdauend Staub 
von ſich geben. 

fortftauchen, 1) fortfahren zw ſtauchen. 
2) Sich, ardf., fortdauernd in einem flaus 
chenden Zuitande fich befinden. 

fortitaunen, Zſt3. m. haben, fortdaus 
ernd ſtaunen. 

fortftäupen, Th3., 1) eimen, fortfahren 
zu fläupen. 2) einen, mit Staubfchlägen 
fortjagen. f 

fortitechen, une [teen] Zf3. u. WZ., 
fortdauernd ftechen; 

fortfteden, Tb3-, 1) weiter fteden. 2) 
fortfahren zu ſtecken. r 

fortitehen, mr. Iſtehen] Zſi8., fort 
danernd in ſtehender Stellung bleiben, 

fortfteblen, wm. [fehlen] 1) Xb3., 
fortfahren zu ftehlen. 2) Bilbt. ſich, uig;, 
beimlich und unbemerkt weggeben, ſich ent: 
fernen; 

fortſteigen, ımr. [fteigen] ZZ: m. 
fein, * weiter ſieigen. ’ 

fortfteigern, 1) Tb3., etwas&, fortbauernd 
ſteigern. 9) fich, zei. „ aumehmen; ftärker 


| werden, 


fortftellen 


fortftellen, T63., etwa8, 1) mwegftellen. 
2) weiter vorrücken, fortjegen. 
fortſtempeln, TbZ., fertiahren zu ſtempeln. 
fortiteppen, Th8. fortiahren zu ſteppen. 
fortiterben, unr. Zjt3. im langſamen Ver: 
fauf fterben; JPaul „da lag er in ... der 
fauen, grauen, trocknen Nebelmaſſe des Le: 
bens da, und ftarb fo durch das Leben fort‘. 
fortftenern, Th3., 1) ftewernd ſich bon 
einem Ort entiernen. 2) ſteuernd weiter fahr 
‚ren. 3) fortfahren eine Steuer zu zahlen. 
fortjtiheln, IhZ., fortfahren zu fticheln, 
anzügliche Meden gegen jemand gu führen. 
fortftieben, mr. [itieben) Zi3-, 9) 
mit fein, als oder wie Staub fortbewegt 
werden. 2) m. baben, fortdauernd ftieben. 
fortitillen, Th3., fortfahren zu ftillen. 
fortitinfen, wm. [finten) Zſt3. m. 
baben, fortdauernd ftinfen. 
fortjtöhern, 1) Tbz., bildl. einen, ber: 
treiben. 2) unpfld., vom Schuee: forts 
dauernd jtöbern. 
fortitohern, 73. , forttauernd ſtochern. 
fortitoden, 3N3-, fortdauernd ftodig bleiben. 
ortitöhnen, Zit3., fortdauernd ſtöhnen. 
ortitolpern, Zit3., langfam und uns 
fihern Ganges fortgeben, 
ortftopfen, Th3., im 
fahren. i 
Ben Th3., fortfahren zu ftoppeln. 
ortftoßen, une. [ft oßen] 63,1) einen, 
etwas, von einem Ort, von fich ftoßen, mit 
Gewalt forttreiben; Lenau „der mich um 
furze Naft fo bang beihwer; Ich aber ftich 
ihn fort, verfluchter Thor!’ 2) bildl. mit Ges 
wat vorwärts drängen; Schiller „fortſtoßend 
treibt mich eine dunfle Macht Bon dannen‘, 
3) im Stoßen fortfahren. 
fortitottern, 313. , fortdauernd ſtottern. 
hi han Tbhbg3., fertfahren zu ſtrafen. 
fortſtrahlen, ZitZ., fortdauernd ſtrahlen. 
fortſtrampeln, Zſt8., foridauernd ſtram⸗ 


peln. 
fortſträuben, ſich, zrckf3., im Sträuben 
fortfahren. 


fortſtraucheln, 


eln. 
Ge ortitreben, Zfz., 1) von einem Drt 
fortzufommen fireben. 2) meiter, böber zu 
kommen ftreben. 3) zu ftreben fortfahren. 
fortitreden, Th8., fortfahren zu reifen, 
fortitreicheln, fortjtreichen, unr. [ jtreis 
hen] 1) Th3., fortfahren zu ftreichen. 2) 
ftrichweife oder in einer gewiſſen Nichtung fi 
weiter erftredden; z. DB. ein Gebirge ftreicht 
in der nördlichen Nichtung fort, _ 
fortjtreifen, Th8., fertfahren zu ſtreifen. 
fortſtreiten, unr. [ftreiten] 1) Zb3., 
fortfahren zu ftreiten, einen Streit fortfeßen ; 
Voß „miemals frommenden Streit raſtlob 
fortftreitet und kämpfet““. 2) ſich, zrckf3., 
im Streit fortfahren. 
ortſtreuen, ThZ3., zu ſtreuen —— 
I riden, Tha., zu ftriden fortfahren. 
fortjtriegeln, 63. , zu ftriegelm fort— 
fahren. 


ortitrömen, Zit3. 1) m. fein, frömend 
nt ee hinwegſtrömen. 3 —— 


Stopfen fort⸗ 





ZſtZ., fortfahren zu ſtrau⸗ 
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ſich weiter verbreiten; bill. IPaul „der 
ſummende Ton ſtrömte fort““. 3) m, haben, 
anhaltend oder fortdauernd firömen, 4) Ib, 
frömend mit ſich fortreißen. 

fortftrudeln, Zſt3. m. fein, hinweg jirus 
dein. 2) m. haben, fortdauernd ſtrudeln. 
3) I63. , ſtrudelnd mit ſich fortreißen, 

fortftürmen, Zi3. 1) m. baben, fort 
fahren zu ftürmen (vom Sturm) ; die Sturm⸗ 
—* zu läuten; im Krgsw. im Sturm den 
jeind angreifen. 2) m. fein, bildl. mit 
gewaltiger Heftigkeit und Eile fortziehen ; Kür: 
ner „ſo ftürmen fie fort in des Waldes Nacht, 
Durch den fröhlich aufglübenden Morgen“. 

fortjtürzen, Zſt3, 1) m. fein, ftırgend, 
oder bild. mit piöglicher Heftigkeit ſich von 
einem Drt entfernen. 2) bildl, mit gewaltiger 
Heftigkeit fi weiter verbreiten; „die bereins 
brecbende Flut ſtürzte Saaten und Wieſen 
verbeerend uber die Ebene fort‘, 

ni Th3., zu ſuchen fortfahren. 
fortſummen, Zit3., 1) ſummend ſich von 
einem Ort entfernen, 2) fortfahren zu ſummen. 

fortjumfen, ZfZ-, im verftärkten Sinn 
wie fortfummen. . 

fortjündigen, Zſt3., zu fündigen fort 
fahren, 

forftadeln, Tb3., fertfahren zu,tadeln. 

forttafeln, Ipg., bildl. fortfahren eine 
Mahlzeit zu halten. 

forttändeln, ThZ3., zu tändeln fortfahren. 

forttanzen, 1) Th8., fortfahren zu tanzen, 
2) Zſt3. m. fein, tanzend ſich entfernen. 

forttappen, 33. 1) m. fein, tappend 
fortgeben,; IPaul „da fie mich forttappen 
ſah, kehrte fie lieber um, und befahl mir, zu 
warten‘‘, 2) m. baben, fortfahren zu tappen, 

forttajten, Zſt3. m. baben, fortdauernd 
tajten. 

forttaufen, T63., zu taufen fortfahren. 

forttaumeln, Zit3. 1) m. fein, taumelnd 
weggeben, weitergeben. 2) m, haben, forts 
dauernd taumeln. 

forttbauen, unpild., fortdauernd thauen, 

forttiden, Zit3., fortwährend tiden. 

forttoben, Zit3., I) m. fein, tobend fi 
entfernen. 2) m. baben, fortfahren zu toben. 

forttollen, Zſig., 1) m. fein, wie teil 
fi entfernen, 2) m. haben, fortfahren zw 
tollen, 

forttönen, Zſt3. m. haben, anhaltend 
tönen; Goethe „o tönet fort, ihr fühen Him— 
melälieder 

forttorfeln, 33. 1) m. fein, torkelnd 
fich entfernen. 2) m. haben, fortfahren zu 
torfeln. 

forttofen, Zſt3. m. haben, fortfahren 
zu tofen (nur vom Sturm). 

forttraben, Zf3. m. fein, 1) trabend 
von einem Ort fih entfernen, weiter traben. 
2) fertdauernd traben; bildl. ſchnell vorwärts 
geben; IPaul „wir traben lange fort”, 

forttragen, un. [tragen] X63., einen, 
etwas, 1) von einem Ort wegtragen; Kör— 
net „man trag’ ihn fort’; Chamiſſo „und 
was er fort zu tragen die Kraft, minder ihn 
freut, Als was er liegen muß laffen, ihn 
heinilich wurmt und veut’‘. 2) weiter tragen 
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Dürger ‚‚getroffen ift der Feinde Tapferiter ! 
Weit trägt er nicht den Pfeil des Todes fort‘. 
3) Brob. ein Feld ferttragen, d. b. an einem 
andern Ort, als auf den man angewieſen ift, 
auf Erz fuchen. 

forttrallern, Zſt3., fortfahren zu träffern. 

forttrampeln, 3. 3., fortfahren zu trampeln. 

forttrauen, Z#3. m. haben, fortdauend 
trauen. 

forttrauern, Zſt3. m. haben, zu trauern 
fortfahren. 

fortträumen, Zſt3. m. haben, fortdau— 
ernd träumen, 

forttreiben, unr. [treiben] Th3., 1) 
einen, etwas, wrgtreiben, 2) weiter treis 
ben, fortfahren zu treiben. 2) bildl. fortfahren 
zu betreiben (ein Geſchäft). 

forttrennen, Th3., fortfahren zu trennen, 

forttreten, 1) Xb3., fortfahren zu treten. 
2) 313. , weiter treten. 

Forttrieb, mH. o. Mh., 1) die That des 

orttreibensd. 2) Brgb. der Fortbau eines 

tollen®. 

forttrillern, I63., fortfahren zu trillern. 

forttrinfen, une. [trinfen] Xp3., im 
Trinken fortfahren. 

forttrippeln, Zſt3., 1) m. fein, trip: 
pelnd ſich von einem Ort entfernen. 
baben, fortfahren zu trippeln. 

forttrödeln, Zit3., fortdauernd trödeln, 

forttrollen, Zit3., trollend wegachen, weiter: 
geben ; Seume „nachdem ich geſpeiſt, Interam— 
ner Wein getrunfen und meinen Reiſeſack ge: 
börig in Ordnung gelegt hatte, trollte ich fort 
nah dem Sonnentempel“. 

—— — Tb3., fortfahren zu trom⸗ 
meln. 

forttrompeten, ThZ., fortfahren zu trom— 
peten. 

forttröften, ThZ., zu tröſten fortfahren. 

forttrotten, 313. 1) m. fein, trottend 
fih von einem Ort entfernen, weiter trotten, 
2) m. haben, fortfahren zu trotten. 

forttroßen, ZſtZ3., fortfahren zu troßen. 

forttrumpfen, Tb3., fertfaßren zu trum— 


pfen. 
forttummeln, 1) Zſt3., von einem Ort 
tummelnd fich entfernen. 2) ſich, zrckf3., 
fi beeilen, um von einem Ort fortzufommen, 
3) Th3., fortfahren zu tummeln, 
forttünden, 763, fertfabren zu tündhen. 
forttufchen , Th3., fortfahren zu tufchen. 
forttuten, Th8., fortfahren zu tuten, 
fortüben, 1) X63., etwas, fortfahren 
zu üben. 2) fich in etwas, ardi., fort 
dauernd üben. — Auch ſH. oc. MB. 

Fortübung, wH.; Mb. —en, die That 
des Fortübens. 

Fortuna [fat], wHe; Gen, Fortunas 
oder Kortunend; Dat. Fortunen; ee, 
Fortuna; die Göttin des Glücks der alten 
Griechen und Römer; Schiller „über dir mag 
auch Fortuna gaukeln“; Tieck „dem kann dert 

ortuna in taufendfacher Geſtalt erſcheinen““; 
zolkslied „wer aus Fortunens Lottorädihen 
Den Treffer rechten Werthes zog“; Schiller 
„wir ſind Soldaten der Fortuna“; ebd. „und 
Fortune machen“ d> h. Glück machen, 





2) m. 


fortwatſcheln 


forturtheilen, Zſt3., urtheilend fortfahren. 

fortvernünfteln, 3ſt3., zu vernünfteln 
fortfahren. 

fortwachen, Zſt3., au wachen fortfahren. 

fortwachſen, unr. lwachſen] Zſt3. m. 
fein, foridauernd wachſen. 

fortwackeln, Zſt3. m. ſein, wackelnd, 
im ſchwankenden Gange, weggeben, weiter— 
neben. 2) m. haben, fortdauernd wackeln. 
3) ThZ3., etwas, fortdauernd daſſelbe bin 
und her bewegen. 

fortwagen, ſich, ardi., von einem Ort 
fich zu entfernen wagen. 

fortwägen, Xb3., fortfahren zu wägen. 

fortwäblen, ThZ3., fertfabren zu wählen. 

fortwähnen, Zit3., fortwährend wähnen. 

fortwäbren, Zt. m. baben, obne Unter: 
or dauern, fein; „die Theurung währte 
ort“. 

fortwährend, Bw. uw. Nbw., ununter— 
brochen dauernd; „fortwährende Kalte““z „der 
Boden der heutigen Niederlande iſt zum Theil 
dem Meer erſt abgerungen worden, muß aber 
auch fortwährend gegen den Andrang der 
Wogen geſchützt werden“. 

fortwalken, Tb3., fortdauernd walfen. 

fortwallen, Zſt3. m. fein, eig. im ruhi⸗ 
gen, gleihmäßigen Gange geben, bill. wie 
die fanften Wellen ſich fortbewegen; Bild. 
überbaupt: ſich fortbewegen, IHVoß ‚wenn 
im Strom’ des Lebens Sanft der Kahn fort: 
wallt“. 

fortwalten, Z#3., forldauernd walten. 

fortwalzen, 1) Z13., walzend ſich fort— 
bewegen. 2) T63., fortfahren zu walzen. 

fortwälzen, 1) Th3., etwas, wegwäl— 
ion; Wieland „ſie fieht die hofden Zwei Schnell 
fortgewäfgt, nur fchwach noch mit den Wegen 
ringen”, 2) fich, ardf., von großen ſchwer⸗ 
fältigen Maffen: langſam ſich fortbemwegen ; 
ven einer großen Menfchenmaffe ‚fie wälzte 
fih auf der Straße im langen Zuge fort‘’; 
vom Ungewitter, Klopſtock „denn durch die 
Tiefen, nunmehr ein ganzes Wetter, ſich fort: 
wãlzt“. 

fortwamſen, Th3., 1) einen, wamſend, 
heftig ſchlagend forttreiben. 2) fortfahren zu 
wamſen. 

fortwandeln, Z13., weitergehen. 

fortwandern, Zt. m. fein, wandernd 
mengeben, weitergehen, 

fortwanfen, 3f3., I) m. fein, wanfend 
weggehen, weitergeben; Seume „fe nahm ich 
meinen Torniſter mit großer Anftrengung auf 
die Schulter und ging oder wankte vielmehr 
fort‘, 2) m. haben, fortdauernd wanfen, 

fortwarmen, 1) 3it3., fortdauernd Wärme 
geben, verbreiten. 2) Th3., etwas, fort: 
dauernd warm machen. 

fortwarnen , Tb3., fortwährend warnen, 

fortwafchen, Th3., zu waſchen fortfahren. 

fortwäflern, Th3., etwas, fortfahren 
zu wäſſern. 

fortwaten, Zſt3., watend weggehen, weiter: 


geben. 

fortwaticheln, Zſt3., 1) m. fein, mat: 
ſchelnd meggeben, weitergeben, 2) m, haben, 
fortfahren zu watſcheln. 


fortweben 


ortweben, Th3., fortfahren zu weben. 
— — Th3., 1) wedelnd vertreiben. 
2) fortfahren zu wedeln. 
fortwehen, 1) ZſtZ3., fortdauernd wehen. 
2) Th3., etwas, wehend forttreiben. 
fortweichen, Zit3., fortdauernd weichen, 
a en ThZ., fortfahren zu weiden, 
ortweifen, Tb3., fortfahren zu mweifen. 
fortweigern, {ih , sr@fg., fortfahren fih 
zu weigern. 
ortweinen, Zi3., fortfahren zu meinen. 
ortweifen, unr. [weifen] Tb3., einen, 
bon einem Ort wegweiſen. 
fortweißen, Tb3., fortfaßren zu weißen. 
fortwelfen, Zſt3., fortfahren zu welfen, 
welt werden. 
fortwerben, ThZ3., zu werben fortfahren. 
fortwerfen, unr. [werfen] 363. 1) un: 
gew. f. wegwerfen. 2) im Werfen fort: 
fahren. 
fortwetten, Th3., das Wetten fortfeßen. 
fortwettern, 1) unpflZ., fortfahren au 
wetten. 2) ThZ., in zomiger Heftigkeit 
fchelten ; „er metterte fort’, 
fortwegen, Th3., etwas, im Wehen 
fortfabren. 
fortwichfen, 363., 1) fortfahren zu wich— 
fen. 2) durch Wichſen, d. h. Prügeln fort: 
jagen. 
—— I63., fortfahren zu wickeln. 
ortwiegen, Tb3., fortfahren zu wiegen. 
fortwiebhern, ZſtZ3., fortfahren zu wichern. 
fortwimmern, Zit3., fortdauernd wim⸗ 
mern. 
fortwindeln, Th3., fortfahren zu windeln. 
fortwinden, un. [minden] Tb3., 1) 
fortfahren zu mwinden. 2) fich, zuefg., fort 
fahren fih zu winden. 3) ſich, windend ſich 
weiter bewegen; Herder „fich, wie es [das 
bier, die Hlange] im Staube frieht, ſich 
fortwindet dir unter dem Fuße“. 4) fich, in 
Windungen fich binzieben (von Fußwegen ır.). 
fortwinfen, 1) 3i3., fortfahren zu win: 
fen. 2) einen, durch Winken fih entfernen 


eigen. 
’ fortwinfeln, Zſt8., fortfahren au winfeln, 
ortwirbeln, 1) Zi3. m. haben, fort: 
fahren zu wirbeln. 2) Th83., etwas, im 
Wirbel oder wirbelnd fortführen, 
fortwirken, 1) Zſt3. m. haben, fort— 
fahren zu wirken, Wirkung zu äußern. 2) 
Mebr. ThZ., im Wirken —J 
fortwirthſchaften, ThZ3., zu wirthſchaften 
fortfahren. 
fortwiſchen, 1) Th3., etwas, ungew. 
f. wegwiſchen. 2) fortfahren zu wiſchen. 3) 
RZ. ungew. f. entwifchen. 
—— ThZ., fortfahren zu witzeln. 
ortwogen, Zſig., 1) m. fein, wogend 
ſich entfernen, weiter verbreiten. 2) m. ha— 
ben, zu mwogen fortfahren. , 
fortwölben, 1) T63., fortfahren zu möl- 
ben. 2) fi, zickf3., als Gewölbe, oder 
ſich mölbend fortgeftalten. 
fortwollen, un. [mollen] 1) Zf3., 
von einem Ort wegwollen; Gutzkow „ich wollte 
fort, weil mir der Herr au hoch geftapelt 
war’; Goethe ‚ih will fort und gehe‘, 
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2) unpild, m. nicht, nicht glücklich gehen ; 
Lichtenberg „mit meiner Gefundheit will es 
noch nicht recht fort‘, 

fortwucdern 1) ZR3., bildl. wuchernd fort: 
wachſen, wuchernd fich verbreiten, 2) Th3., 
fortfahren Bucher zu treiben. 

fortwüblen, ThZ., fortfahren zu wühlen. 

forfwundern, ſich, ardid., fortfahren 
fich zu wundern, 

fortwünſchen, 1) ZiZ., fortfahren zu 
wünſchen. 2) Th3. einen (fih), etwas, 
dejien Entferntfein winfchen, 

fortwürfeln, a fortfahren zu würfeln. 

forfwürgen, Th3., fortfahren zu würgen ; 
Sihiller „ewig, emig würgt fein Meineib 
fort‘, 

fortwurzeln,, 313. 1) m. fein, fü mit 
den Wurzeln weiter auöbreiten, 2) m. haben, 
fortfahren Wurzeln au treiben. 

fortwütben,, Zit3., fortwährend wüthen. 

fortzagen,, Zit3., fortdauernd zagen. 

fortsäblen, 203. , weiter zählen, 

fortzanfen, Th3., fortfahren zu zanfen, 

fortzaubern, Ih3., 1) fortfahren zu zau—⸗ 
bern. 2) etwas, durch Zaubern fortichaffen, 
entfernen, 

fortzaufen, Th3., I) einen, an den 
Haaren fortzieben. 2) einen, fortfahren zu 
zaufen; fortfahren fich (d. h. gegenfeitig) zu 
zaufen. rn kr, 

fortzehen, T63., fortfahren zu zechen. 

fortzehren, Zit3., fortdauernd zehren. 

fortzeichnen, IhZ., fortfahren zu zeichnen, 

en ThZ., fortfahren zu zeideln. 

ortzeigen, Tb., fortfahren zu zeigen. 

fortzerren, Tb3., 1) fortfahren zu zerren. 
2) einen, etwas, ven einem Ort mit 
Gewalt fortziehen. 

fortzeugen, Th3., 9) fortfahren zu zeu— 
en, bervorzubßringen; bill. Schiller „dab 
de * böſe That] fortzeugend immer Böſes 
muß gebären”. 2) bildl. fortführen; Scil: 
fer „und dennoch iſt's der erſte Kinderftreit, 
Der fortaegen t in unglückſel'ger Kette, Die 
neufte Unbill diefes Tags geboren‘, 3) fort: 
fahren Zeuge zu fein. 

fortzieben, unt. [sieben] Zſt3.m. fein, 
1) einen Ort verlaffen; Goethe „und führ' ich 
fie nicht al8 Braut mir nach Haufe Heute 
noch, giehet fie fort; „die meiften Vögel 
zieben Im Herbſt wieder von uns fort‘. 2) 
weiter zieben; Goethe „und fo zog auf dem 
ftaubigen Weg der drängende Zug fort‘, 3) 
bildl. langſam weiter ja oder fahren. A) 
fortfahren zu ziehen. 5) ThZ., einen, ziehend 
weiter ichaffen, bringen; „ſie zogen ihm mit 
Gewalt fort’; „kaum konnten die Pferde den 
fchwerbeladenen Wagen fortzieben‘’; Bürger 
„ſie forach’8 und zog den wilden Mavors 
fort’’; bildl. von innerem Drange, Schiller 
„es ziebt mich fort, ich weiß nicht, wie ich's 
nenne, Unwiderfteblich fort zu feinem Grabe!’ 

fortzielen, Z3., fortfahren zu zielen. 

forfjieren, Thä., fortdauernd zieren, 

fortzimmern, I63., fortfahren zu zim—⸗ 


nern. 
fortzirfeln, T63., fortfahren im Zirkeln. 
fortzirpen, Zſt3., zu zirpen fortfahren, 
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fortzi Fig 3., zu ziſcheln fortfahren. 
fortzifchen, ae .. 58 —* fortfahren. 
89 ern, Zſig., fortdauernd zittern, 
ortzitzen, Zſig., fortdanernd an der Mutter: 
bruſt ſaugen, ſich näbren. 

fortzögern, Zſt3., zu zögern fortfahren. 

fort zollen, Th3., fortfahren zu zellen 
(Dant, Hochachtung ı.). 

* otteln, Zit3., bildl. langſam fortgehen. 

ortzucht, wH. 0. Mh., die Zucht d. h. 
Pflege der Thiere zur Foripflanzung. 
forfzuden, ſt3., fortfahren zu zucken; 
zudend fortdauen, vGollin „‚gefoltert zucket 
gr Leben fort’, & orizieh 
ug, mH., die That des Fortziehens; 
Säle des Heered Fortzug bindernd‘‘. 
fortzünden, 1) Zſtg., fortdauerd zünden. 
2) ſich, zickfz3., zündend ſich verbreiten, 
forterbalten; Schiller „wie die Flamme nicht 
verarmet, Zündet ſich an ihrem Feuer Eine 
andre wachſend fort’; ebd. „Enkel Erzeugt 
er ſich, ein eiſernes Geſchlecht, Fortzuͤndet 
an dem Brande ſich der Brand“. 
fortzupfen, Th3., 1) einen, etwas, 
durch Zupfen von einem Ort fortbringen. 2) 
fortfahren au zupfen. 

fortzürnen, 33. m. haben, fertfaßren 
zu zürnen, 

fortzwaden, Zit3., fortfahren zu zwacken. 

fortzwäangen, Sich, zrckf3., zwängend ſich 
fortbewegen. 

fortzweifeln, Zſt3., fertbauernd zweifeln. 

fortzwiden, Tb3., fortiahren zu zwicken. 

forfzwirnen, Th3. fortfahren zu zwirnen. 
ei ZſigZ., zu zwitfchern fort: 
abren. 

88 Bw. u. Nbw., holzichtfaſerig. 

oſſil llat.!, iS., —8; Mb. —ien, 
ein Mlinerallörper und was überhaupt aus 
der Erde negraben wird (Steine, Erze ıc.). 

Fötus [lat], mH., die Leibesfrucht. 

Fourage [fra., fpr. furabfch], wH. 0. ME., 

utter für die Pierde, fouragiren [furafih—], 

63., Futter berbeiichaffen. 

Fourier [fra], mH.; Mh. —e, Heerw. 
der Quartiermacher. 

Fracht [abr. frehton verdienen; frehtin 
Arbeit, Verdienſt; kevurahti Verdienjt], wH.; 
ME. — en, 1) die Ladung eines Wagens 
oder Schiffes, die aus Waaren beftebt, und 
gegen Lohn fortgeſchafft werden ſoll oder 
wird; belle Fracht haben; Fracht fuchen, be: 
kommen; Gagedern „wenn dann vielleicht der 
Wellen ſchwarzer Nahen Den Frachten drobt, 
und Maft und Kiel ereilt“. 2) der Lohn für 
die Fortſchaffung von Waaren zu Wagen oder 
Schiffe; die Fracht bezahlen, zurückhalten x. 

Frachtbrief, mH.; Mb. —e, ein Schein 
oder Zettel, der den zur Verfendung verpad: 
ten Waaren beigelegt wird, worin ter Ort 
der Beftimmung, der Frachtempfänger ꝛc. ge: 
nau verzeichnet find. 

Brahtempfänger, mH.; und, Mh., 1) 
die Berion, an welche Waare veriendet wird. 
2) die Perfen, welche das Lohn für die Be: 
förderung von Waaren empfängt. 

Kasten, Th8., Waaren als Fracht fort: 

aſſen. 


Frage 
Frachter, mö., —8; une. Mh., ein 


Fradıfubrnann, 

Frahfführer, mHe;z une. ME., ein Fuhr— 
mann, der Waaren fortihafft; Muſaäus „und 
geſellte ſich zu einer Karavane Frachtfuͤhrer, 
die ſie gen Augsburg geleiteten“. 

Frachtfuhrmann, uHe; Mh. — fuhr— 
leute, wie Frachtführer. 
für die Fortſchaffung von Fracht. 

Frachtgut, IS.; Mh. — güter, Waaren 
eder Güter, als Fracht. 

Frachthandel, mH. o. ME., der Handel 
oder der Erwerb, indem man frende Waaren 
ferticafft, 

Fraqtlobn, nd. o. Mh., wie Fracht- 

eld. 


8 

Frachtſchein, uH.; Mehrh. —e, mie 
Frachtbriüef. 

Frachtſchiff, ſH.; Mb. —e, ein Schiff 
jur Fortſchaffung ven Waaren. 

Frachtſchiffer, mH.; un. Mehrh., ein 
Schiffet, der Waaren befördert. 

Frachtſtraße, wH.; Mehrh. — n, eine 
Strafe für die Frachtwagen. 

Frachtſtück, i9.; Mh. —e, ein Ballen 
zur Verfendung. 

Frachtträger, mS.; und, Mh., cin Ars 
beiter, deffen Beihäftigung iſt, abgehende 
Frachtſtücke abzuholen und ankommende an 
Ort und Stelle zu bringen; JPaul „herzlich 
gern wollt er den Fracht- und Kreuzträge— 
rinnen einige Groſchen Tagelohn auszahlen”. 

Fradtverfender, mö.; une. Dih., der 
die Verſendung von Frachtgütern beforgt, 

Frachtwagen, mS.; unv. Mehrb., ein 
großer Wagen zur Beförderung von Fracht— 
gütern. 

Frad —— frocus, Noccus; franz. 
frone, Mönchskutte), ein kurzer, vorn ans: 
neichnittener Not für Männer (bekannt ift 
Tiedge's Lied: An meinen alten Frack). 

Fractur [mittellat.], wH. o. Mih., eine 
Art Buchſtaben, die cdig eder zebrehen 
der GSotbifchen Ähnlich, und verſchieden von 
der runden lateinischen oder römiſchen if. 

Fragamt, iH., Mb. —änıter, ObrD. 
Addreß? oder Sntelligenzs Gomteir, Nach: 
weile: Büreau. 

Frage lahd. fraga], wH.ez Mi. —ı, 
1) ein Nedefag, wodurch man etwas als uns 
befannt oder ungewiß fo bereichnet, daß man 
darüber Belehrung oder überhaupt Antwert 
erwartet; „eine Frage muß fo ausgedrückt 
werden, daß man den Gegenftand derſelben 
leisht erkennt‘. 2) ein Gegenjtand, den man 
fragend bezeichnetz Mofen „auf meine leifen 
Tragen Hör’ ich die Nachtigall So fihmerz: 
flotend Hagen’; Schiller „dieſe Frage Scheint 
mir der Umnterfuchung wertb‘’; Herder „dieſe 
Fragen betreffen ja eine Sache ganzer Nas 
tionen’’; „‚verfchiedene ragen’; Paul „in 
Rückſicht der Lehrer follte über die Frage, 
wie die Gewalt den Geift au rektifiziren babe, 
wenigftens der Geiſt früher als Die Gewalt 
entſcheiden“. In Rückſicht auf die Weile, wie 
eine Frage geiban wird: „eine freundliche 
Frage““; „eine überraſchende Frage’; in Der 


Fragebuch 


auf die een Hr Spnhalts ‚‚eine 
3aus der 


len, d. 6. 
ten in Einer 


ehemals die peinliche Frage, die Folter. 
19.35 ——— ungew. 
fi Categismus, 

‚fragen [gotß. fraihnan, ad. frahen, frag- 
hen; amt. ſch frage, du frägft, er frägt, 
wir fragen ıc. für das richtigere: ich frage, 
du fragft, er fragt a; ih frug, Du 
frugſt :er frugıa. f. das richtigere: ich 
fragte, du fragteft, erfragtex.], Th8., 
1) Aserbanpt: Frage thun oder aus: 
fprechen, um etwas zu erfahren ꝛc. ; Leffing 

ur Erzähl’ und frage mit Befcheidenpeit 
Sprit Rückhalt““ z Schiller „du mußte, Da 
Karlos chne Engel war, du fandteft Mir 
diefen, und ich frage noch!“, ebd. „o fras 
gen Sie night! Gehn Sie Hinein!“;z eben: 
derfelbe ‚fragt Ihr neh? Drin legt der 

ft ermordet”; Schiller „mir graut Bor 

eiden, und ich wage nicht zu fragen‘‘. Gin: 
efchoben wird fragen z. B. „mit welcher 
Sıime;, muß Sch fragen, fchrieben Sie das 


will dich einmal etwas fragen‘/; Gellert „neu⸗ 
gieriger Myrtill, wer wird nad allem fra= 
en’’; Schiller „und jedes Auge fragte bang: 
en mwehl der Zorn der Gottheit meine ’’’, 
Schiller „weſſen ift das Haus? ragt er 
bösmeinend!“; Tiedge „To kommt denn, —* 
dus, nimmer das arme menschliche Geſchlecht?*; 
Schiller „fragt man: Woher der Sonne 
Himmelöfeuer flamme?“; Tieck „er fragte 
beftig, was zu ihrem Befehle Tel’; Goethe 
„an mir ift zu fragen: womit id) aufwarten, 
womit ich dienen kann“. 4) einen, bon 
ihm durch eine Frage zu erfahren fuchen, fi 
an jemanden mit einer Frage menden; Leis 
fing ‚‚gleihwohl fragt der Waffe Den Nitter 
nie, die Sache fei au neh Seo ritterlich‘‘; 
Wieland „frage die Aerzte‘; Körner „laß die 
GEonftabler fragen’; Schiller „was ift das 
für ein Menſch, der das Gethan, und unter 
dreien, die ich frage, Nicht einen einz’gen 
Meider bat‘; einen wegen einer Sache fragen, 
wo die Sache mit über ıc. bezeichnet wird, 
Zeffing „ih komme bloß, Den Patriarchen 
über eine Sade Um Rath zu fragen‘; 
Seume „nun fragte er mich, was ich eſſen 
wollte?’ ; Leſſing „denn, wenn fein Jude, 
dürft” er mich nur fragen, Warum fein 
Mufelmann‘‘. 5) beforgt etwas berüdfich- 
tigen ‚ beachten, mit nad ꝛc.; Zuther, Sir. 
32, 19; Karfıhin „o lehre mich [Gett!] 
Nach deinem Lichte fragen’; Mahlmann „biſt 
du doch ein ländlich Kind, Fragſt nicht viel 
u. 
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nach Sturm und Wind ft beherzt durch’s 
Leben’; Goctbe ‚wie ich au bin yH 


Knecht, O5 dein, was frag’ ich, oder weſſen“; 
Schiller „wir find So grenzenlos unglücklich, 
daß wir nichts Nach deinen Zorn mehr fra= 
gen’; ebd, „mas fragt Ein Miethling nad 
dem Königreih, das nie Sein eigen fein 
wird? Was befümmerts: den 1’; ebd, „o der 
ift noch nicht König, der der Welt gefallen 
muß! Nur der ift’8, der bei feinem Thun 
Nach keines Menfhen Beifall braucht zu 
fragen’; „ich frage nichts darnach, wieres 
fonımen wird” er —5— enter, Kuk⸗ 
l 


7) fich, zrf., eine Frage an ſich 
fellen; JPaul „wenn wir uns recht fragen, 
fo erzümt uns nie der Stolz felber, ſondern 
nur fein Mangel an Grumd’; als unpfl., 
3: ®. Goethe „es fragt fih, wer den andern 
zum Weichen brüchte‘‘, d. 5. es ift fehr uns 
gewiß, wer. 

Fragepunft, mH.; Mb. —e, ein Uns 
ftand al8 Gegenftand einer Frage, 

Frager, mS., —8; un. Mhe, eine 
Verfon, die eine gun thut; Fichte „ich 
würde einen ſolchen Frager zurückfragen; mas 
ſoll denn dieſe Frage bedeuten ?’’; Schiller 
„doch keinen Laut verlor der Geil, Des Fra⸗ 
gers eitle Neugier zu ergwingen‘ ; ebd. „dies 
war fein warnungspolles Wort, Wenn uns 
geftüme Prager in ihn drangen‘, 

Frageſtück, 15.5 Mb. —e, 1) Rchtsw. 
eine Frage. 2) ein in Frage und Antwort 
ge Se Lehrſtück. 

rageweiſe, wH.e; Mh. — n, bie Lehr⸗ 
art durch Frage und Antwort. 

seh Nbw., mitteljt Fragen. 

agewort, ſß.; Mh. — wörter, ein 
Wort, wodurch eine Frage ausgedrückt wird; 
z. B. warum, wo, wie, wie fo ꝛc. 

Fragezeichen, {H.; un. Mh., ein Schrift: 
eichen (7), um die durch cin Wort oder einen 
Sub ausgedrüdte Frage zu bezeichnen. 

aglih, Bmw. u. Nbw., 1) was in Frage 

ftebt. 2) von dem die Mede iſt. 3) was uns 
gewiß ift. 
Fragment [lat.], ſß., —8; Mb. —e, 
ein Bruchftü einer Schrift; Seume „nimm 
alſo mit Fragmenten vorlich, aus denen am 
Ende doch unfer ganzes Leben beſteht“. 

fragmentarifh, Bw. u. Nbw., gew. für 
fragmentifh, aus Bruchſtücken — 

eine „am fragmentifch iſt Welt und Leben‘, 

uch als fS., daB mas aus Bruchſtücken 
befteht und natürlich deshalb Leinen Zufanıs 
menhang hat (Schiller). 

fragfelig, Bw. u. Nbw., gem umd viel 
fragend, unermüdlich in ragen. g 

tagfelinkeit wH. ©. Mb., im übeln 
Sinn: die Unermüdlichkeit im ragen; For— 
ſter „wir kennen ähnliche Beiſpiele von vor— 
ſchneiler Fragſeligkeit“. 

Fragipiel, ſH.z Mh. —e, 1) ein Spiel 
mit Kragen, 2) Krtipl, ein einfaches Spiel. 

Frais, Froiß, md. ©, er [abd, freisu, 
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aiſchgericht, ſH.z Mb. —e, das Ge: 
2 md N pe —* J 
er err, mH.; —n 
der die —* ——— beſitzt IPaut). 
Sralfepfe 5 Wr? pfänder 
ra nd, .; — 
ein Sand) das nämlich die Hand eines Er: 
fhlagenen war, welche der Ankläger chedem 
zum Beweiſe abfchneiden oder von dem Eigen— 
cn * flüchtigen Thäters beibringen mußte 
aul). 


fä , 3 Mehrh. 
= ee 9 ai ch b 8 lter pa 
auf). 


fraifam, Bw, u, Nbw., ObrD., furcht⸗ 
bar, ſchrecklich. ‘ 

Fraißam [ahd, vraissam], u 0. Mh., 
ObrD. 1) Screen, Furcht, Angſt. 2) 
Milchſchorf, Anfprung. 

Fraifamfraut, ſH. o. Mh., ObrD. 1) 
das Heilkraut, Anblatt, Schneppenwurz. 2) 
das dreifarbige Stiefmütterchen (eine Urt 
Veilchen). 
die Päonie. 

fraißlich, Bw. u. Nbw., was zur pein—⸗ 
lichen Gerichtsbarkeit aan: 

Fraißzent, wH.; Mehrh. —e, die Zent, 
welche die peinliche Gerichtöbarfeit ausübt. 

Franeidcaner Kr mSß., —8; 
und, Mb., ein römiſchtatholiſcher Mönd von 
den Klofter Orden des heil, Franciscus von 
Aſſiſi, von dem er in der erjten Hälfte ded 
13. Jahrhunderts geftiftet wurde; davon Fran⸗ 
eißcaner : Klofter, Franciscaner : Mond, 

ciscaner : Nonne, Franciscaner : Or: 

den, Francidcaner - Drbensregel. 
anf, Bw. u. Nbw., frei (aber gewöhn— 
lich mit frei ac. verbunden gebräuchlich) ; Opitz 
„dann erftlich ift der Menich gefchaften frank 
und frei’; Bürger „ich laſſ' ihm wieder frank 
und frei’; IHVoß „auf zu Gott entjleuch 
mit franfen Vihtgedanten‘ , ebd, „damit ich 
erad und frank euch verkünde”; ebd. „uns 
ri dent Anſehn, Frank, ein Verächter 
dem Feind und ſchamhaft““; Goethe „wir 
kehren, frauf und frob, Den Strumpf auf 
— or Eine 
anf, mH. —en; .— en [mittel: 
fat.], eine franzöfifhe Münze (8 Grofchen, 
und die Münzeinheit, nad der man rechnet). 

Franke, mH. —n; Mb. —n, 1) einer 
ans dem Volk der Franken, das im heutigen 


Frankreich 


Ftankreich die Herrſchaft der Nömer ? 
und feine Macht weiter ansdehnte und fich 
fonders in Deutfchland feftiegte, 2) der aus dem 
ebemaligen fräntifchen Kreis des deutfchen Reichs 
iſt. 3) nach 1. die heutigen Franzoſen in der 
gewählteren Sprache; Gerber die lefen Ba: 
taper und Pranfen; Mom felbt ſchenket "bir 
Huld‘‘; Goethe „drauf begann der ieg, und 
die Züge bewaffneter Franken Rückten näher” ; 
Schiller ‚‚mwer nur zum Stamm'der Franken 
ich Defennt“, +4) bei den Morgenlänbem : 
ein Ehrift, weil die erſten Kreuzzüge befonderd 
Franken unternabnten. — Als Bi. J. B. 
Srantenwein ic. 

Franken, —8, ſH. und Name: eined ehe: 
maligen Kreifes des deutſchen Neichs, , 

Frankenjoch, ſH. o. Mh., bildl bie Ge: 
waltherrſchaft der Franzoſen (1806 bis 1815), 

Frankenknabe, mY.; Mehrh —n, 
Knabe fräntiſcher Abftamımtung; Schiller ‚‚die 
ſchönſten Frankenknaben, die wir erbeten, 
ſchicken wir nah Melün‘’, 

Franfenfrieg, mY.; MH. —e, ein Krieg 
gegen Frankreich; Schiller „eitler Wahr be: 
thörte mich, Wohlfeilen Ruhm zu ſuchen in 
dem Frankentrieg“. 

Frankenlager, ſHez unv. Mhe, ein Lager 
der Franzoſen Schiller „wenn er mich dm 
Branfenlager betend noch vernimmt“ 

Sranfenland, ſH. 0. Mf., 1) der-che 
malige fränkifche Kreis in Deutſchland. 2) 
Frantreich. 

Frankenmädchen, ſHez und, ME, ein 
Maͤdchen fränkiſcher Abftanımung, 

Frankenreich, id: 0. Mhe, das Reich 
der Franken (Franzoſen); Schiller „mit ſagt's 
dad Herz, den Frieden wirft: du pflanzen, 
Des Frankenreiches neuer Stifter fein“, 

Frankenroß, ſH.; ME. —e, ein fränfis 
ſches «franzöfites) Roß; Dingelftedt ‚amd 
ſah der Branfenroffe Huf Sich in den nord’ 
ſchen Wellen baden“. 

Frankenſtamm, md. o. Mh., der frän— 
liſche Volksftanınz IHBoß ‚‚micht deutſches 
Herzens, Vater dem —— Ihuiskons“, 

Sranfenwein, mö.; Mb. —e, ein in 
Franten erzeugter Wein‘, 

franfifh, Bw. u. Nbwe, aus dem ches 
maligen deutfchen reife Franken, oder dazu 
gehörig. 

rankfurt, — 8, ſ. Name einer großen 
Stadt am Main mit felbitftändigem Siaats— 
weſen; und einer andern in Preußen, an ber 
Oder. Davon ein Frankfurter, und eine 
Sranffurterin, und das Bw. franffurter, 
z. B. Goethe „ein vornehmer Mann, der 
aber auch unter die abſtruſen einſamen Franke ' 
furter gehörte; IPaul „eine Frankfurter 
Krönung“. 

frankliniſch, Bw. von Franklin, dem 
berühmten Erfinder des Blitzableiters, in Nords 
amerifa, Daher nennt IPaul den Bliab: 
leiter eine Frankliniſche Spike, 

Franfreih, — 8, f. Name eines großen 
Landes und Staates im weftlichen Europa; 
Schiller ‚‚in meinem Pranfreich war's doch 
anders”; —— „Frankreichs Kerkerluft ath— 
mete fterbend er aus“, Die Bewohner heißen 


Franſe 


—9 ofen, und davon 
r 


anzaͤſiſch gebildet; ungew. 


rankreicher und —— F 398 
er ⸗ 


* * erſten Frankreicher, 
es. 
fe [mittellat]: wH— 
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zha 
riſſenen 
franſen 


abfondern, 
anfen vereinzelt werden. 
wH· 


haben, die —— find, ei 
er, . . ’ ; ® 

erion ‚ die $ranfen —3— 

Bw. u, Nb 

Div. u. Nbw., 


nit Sranten beſetzt. 
urſprü Bid Da teen bedeutet, 
zapfel, 
auf Franzbäumen gegonene Apfel. 
anzband, 8.5 Mh. —bänder, eine 
Art fehweres Seidenband franzöſiſcher Erfin⸗ 
dung, beſonders Taffelband. 

—58— mH.; Mh. —bände, 1) 
eine Art Büchereinband ganz in Leder ‚ ober 
bloß mit ledernem Rücken und Eden, danach 
ganzer und halber Franzband. 
diefe Weife eingebundenes Buch. 

anzbaum, mS.; Mh. —bäum e, ein 
niedriger, fajt ftrauchartig gezogener Obftbaum, 
ohne oben Stamm. 

anzbirne, wS.; Mb. —n, 
Branzbäumen gezogene Birne, 

Franzbohne, *8 MH —n, eine Art 
niedriger Bohnen, Krupbopne, Zwergbohne, 
Staudenbohne. 

Sranzbranntwein mH.; Mh. —e, ein 
7 W er —— 1) ce 

anzbrod, ſH.; Dib. —e, ne Art 
Eichned Tundeh Gebäck aus Weizenmehl. 2) 
Kochtunſt: eine Art Fleifchgebadenes oder 
Paftete, 

anze, mS., —n; ME —n, gem. 
mit verächtlichen Hebenbegriff ein Franzoeſe; 
Leſſing „die Franzen find die Leute nicht, 
Aus weichen ein Dratel ſpricht“. Dieſe 
Namensform ſtammt aus dem mittellateiniz 
ſchen Francius , findet ſich aber au) fehen in 
dem alten Gedicht auf Carl den Großen. 

ne, wHe; Mh. —n, wie Franfe. 

anzenbad, aber allein richtig Fran: 
ensbad (nah dem Kaifer Kranz benannt), 
5 0. Dih., ein Mineralbad in Böhmen, 
unweit Eger ; JPaul fchreibt Branzenbad 


d er trieb auf dem Franzenbad bis nach 
Eye Cine tere — 

e ; —n, unge, 
die Site “ Branze en oder Franzen. 


Franſen habend, 


—end, —en, m. Taufname, der 


jede auf 


wird das Bm. 


„mit meinen Gedanken — 
antreichiſchen Krieg”. Lehzlere Form hat ſchon 
F ‚An wafer frankreichifch König: 


Mehrh. —n; 

den, G., 1) —— zu⸗ 
ebte Faden Seide, Zwirn ar, 2) 
cher —* perabhängende Fetzen eines zer: 
fi, Frafg., Kid. von einem 
lagfüden beim Verarbeiten 
wodurch die 
ME. —ı1, eine 
Pflanze, deren Blumenblätter vier Einſchnitte 
ehrh. —nnen, eine 


b 
w., Franſen ähnlich. 


Mh. —apfel, jeder 


2) ein auf 


Franaſcharlach 
bee Eu Oi ae 
Tr * 
—— DE,, ein fran 


rteiſch 
——— Inch —, D6, ein 


Fengeld, d. o. Mehrh., franzäfifches 


Kulm 1 Geiblitgen Be, Obfihlgr. cine 

tanzgulden, m$.; un. ME, F 

maliger Trangähfiier Garden, 0 ci che 

Franzmann, m$.; Mebrh. — männer, 
felten f 5 
e 


edorn „der fill D 
—* überſetzt, W Ze 33* 


anzmänniſch, Bw. u. Nbwe, f, fran⸗— 

N) re „te [der Wein] en 3 

er aus Ungarn noch aus Polen, Noch mo 
man Franzöfifch fpricht’, 

Franzobft, ſH. 0. Mh., Obſt, das auf 
Franzbaumen gezogen ift, 

Mb. —n; Fran 


Franzoſe, mÖd., —n; 
zoͤſin, wH.; Mb. —nnen, eine Perſon, die 
in Frankreich heimiſch iſt. Dieſe Namens: 
form iſt vom franz, Francois und dem ital, 
Francese gebildet, und ift ee im eilften 
—— gebräuchlich, ichter Brauchen 
ihn nur ausnahmsweile; EMAmdt „da 
ſchwur er Franzofen zu weiſen die preis 
ie Art’. Gornegt ſchreibt den Namen 
ranczonfer. 
Sranzöfelei, wH. 0. Mh., die Nadhäf: 
fung franzöfifcher Sitte, 
„„fransbfen, 3R3, fransöffge Citte na: 
äffen. 
Srasgofen, Hptw. in der Mehrh. 1) die 
Eiterbeulen der Luftfenche, 2) bei Rindvieh 
und Schweinen: eine Krankheit mit innerer 
Vereiterung. 
Franzofenbofz, ſH. 0. Mh., das Harte 
Guajakholz, das unter anderm auch gegen die 
Franzoſen gebraucht wird, 
Beangofenttantpeit, wH. o. Mh., die 
anzofen, 


3 
Seaniofenfu f, wH. 0. Mh., die über: 
triebene Vorliebe für alles rangäfifche (Herder). 
anzöfig, Bw. u. Nbw., mit den Kran: 

zoſen behaftet, 

range n, wH., ſ. Franzoſe. 

fran 95 ‚ Dim. u. Nbw., 1) in Frank⸗ 
reich helmiſch, aus Frankreich; zu Frankreich 
gehörend; in der Sprache oder nach der Sitte 
der Franzoſen; von einem Franzofen gemacht; 
Seume „und doech ſprachen zwei davon ge⸗ 
läufig genug franzöſiſch“ ebd. „Stuͤcktnechie, 
die alle in der franzöſiſchen Gefangenſchaft gez 
meien mwaren’’; Leſſing „‚franzöfifch, wülſt 
dur fagen: velltonmen’‘; Wieland „eine Anz 
zahl ſehr geſchickter Katzen, die ihm alle Abende 
ein franzöfifches Koncert oder eine Oper von 
Lulli vormanen mußten“; Paul braucht 
gallifch f. franzöfifh. 2) mit den Frau— 
zofen behaftet (Luther). 

— — Mh. —n, franzöſiſche, 
d. h. unechte Perlen. 

ranzſcharlach, mHH. o. Mh., franıs- 

ide os mit gefärbter Scharlach. 
25* 


388 Franzton 


Franzton, m. 0. Mh., eine beſondere 
Stimmung der Orgel, die tiefer iſt als der 
Chorton oder, Kapellenton. 

Franzwein, inH.; Mehrh. —e, 1) ein 
—— Wein. 2) ein —— weißer 
(gelblicher) Wein, aus Frantreich. 

pant, Bw. u. Nbw., traſchend, 
auffallend; Paul „die frappant ähnlich“; 
„auf das Frappantefle‘. frappiren, Th8., 
uͤberraſchen, auffällig befremden. 

* — 18; 0. Mehrhe das 
Freſſen eines blers; einen guten Fraß haben; 
bitdf, ein krankhaftet Zuſſand, 47. B. der 
Knochenfraß. 2) die Begier zum Freſſen; 
Luther, Matth. 23, 25 „vol Raubes und 
Fraßes fein’’; dem Fraß ergeben fein. 3) 
das was zum Praf dient; in dieſem Sinn 
auch werächtlich von einer Speife der Mens 
per Seume „machdem ich ihm fo derb und 
anft als möglich den Tert-über feinen unver: 
nünftigen Fraß gelefen . hatte’’; ein abſcheu⸗ 
licher Fraß; auch ſcherzhaft im guten Sinn, 
=D. „das war ein gar. guter. Fraß“. 4 
ein Thier, infofern es fich durch Freſſen nährt, 
B. Bienenfraß, Vielfraß; veralt. und vers 
bilich: ein gefräßiger Menſch, Luther, Sir, 


— 37, 33. F 

egier, wH. o. Mehrh., die Begier 
nun Fraß; Seine „und echt voll Fraß⸗ 
egier“. 


äßig, Bw. m. Nbw.; wie Fräßigkeit, 
—* — di, ungew. f. gefräßig MA e: 
fräßigfeit, 

Fraßtrog, uH.; Mb. — trögez Fraß— 
uber, m. ; und. Mh., ein Trog oder Zuber 
ür = in. “ —— 1, 303 

aternifiren [mittellat.], ſich ver: 
—18 raternitat, v co. Mf., Ver: 


brüderung, Brüderſchaft. 
fratſcheln Zi, ObrD., 1) f. ferfiheln, 


2) böfen, trödeln. 

atfchelweib, ſH.; Mehrh. —er; bei 
3» auf Fratjchlerweib, eine Hökerin, Tröd: 
n 


erin. 

Fratt, mH., — es; o. Mh., eine durch 
Reiben entſtandene wunde Stelle der Haut. 

fratt, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, —eſte, 
von der Haut: wund an einzelnen Stellen, 
durch Reiben ıc. 

Fraß [ital, frusea, frascone], mS., —e8; 
Mb. —en, DD. 1) im —* oder ver⸗ 
ächtlich: ein häßliches, ungezogenes Kind, Balg. 
2) eine junge, alberne und lächerliche Perſen; 
Goethe „wer wird fein Leben gegen einen fo 
romantifchen rag wagen?“ 

Fraße, wmd.; Mb. —n, 1) eine albeme 
Berfon; Goethe „fie ift eine Fratze, die ſich 
(damit) abgibt gelehrt zu fein‘. 2) ein lüs 
cherlich verzerrtes Geſicht; Fratzen machen, 
3) ein bis zum Lächerlichen entſtellt gezeich— 
netes Bild einer Perion, Karrikatur. 4) bildf, 
überhaupt f. Bild; Schiller „wehe uns Leſern, 
wenn die Fratze fih in der Fratze spiegelt; 
wenn die Geißel der Satyre in die Hände 
besjenigen fällt, den die Natur eine viel emft: 
lichere Beitfche zu führen beftimmte‘, 5) etz 
was Mbenteuerliches (Darftellung, Erzäh— 
fung ꝛc.); 3. B. von einer Unterfchrift, deren 


Frau 


: 
mag es 


Darftellun 


= Fratze bleiben’; d 


es 


cherlich wer * miß alas "Sefiht; 
Goethe „ich hatt’ ihm die Zeit nicht geſehen, 
fein Fratzengeſicht fiel mir recht auf‘, 
„ Bragengeitalt, wS.; Mh. —en, eine 
lächerlich mißgeftaftete ur, 

fragenbaft, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—efte, lacherlich abentenerlih und ummatürs 
lich; Goethe ,,gar köſtlich iſt er aufgepußt, 
Doc fragenhaft, daß jeder ftuft‘, 

Fragenbafte, fS. 0. Mb, —n, das: was 
an einer Perſen fratzenhaft ifiz Schiller ‚es 
tharakterifirt feinen Dann, fo wie alles Dar: 
ftellende, beſſer als alles, was er fonft von 
ee nur daß es ihn mehr ins Fratzen⸗ 

arte malt“. 

Sragenfammlung , wH.; Mehrh. —en 
eine 6 un er Siiller 
‚mein Zebelang hätt’ ich in mir felbft fo eine 
Fratzenſammlung nicht zufanmenbringen kön: 

en‘, 


n 

Fratzenweſen, fS. 0. Mb, ein fragen: 
baftes Weſen, überhaupt etwas. Fragenhaites ; 
Schiller „aber meder für die Herborbringung 
ſelbſt, noch für das Kunfigefüuhl kann dieſes 
boble leere Fratzenweſen erfprieflih aus— 


fallen‘, 
Frau jet. frouuo, Aec. frounonz; auch 
frouun, Acc. vronun; im Hochdeutſchen in 


der Eh. unv., nun im ObrD. die Krane, 
Gen. der Frauen, Dat dar rauen, 
Aec. die Fraue oder Frauen; jedoch ift 
die DbrDd. Form in einigen Fällen auch. im 
Hochd. aebräuchlich, 4. B. Gellert „er lag in 
meiner Frauen Kaſten“z ferner in: im der 
Kirche unferer Lieben Frauen; „fie iſt Die 
Tochter feiner Frauen Schweſter“. Im FA 
bebentet frauja, abd. fro, agſ. frea Herr], 
ww. ME en; fcherzhaftes Vrlkw. Frau: 
chen (verih. Fraäulein) Den Ge⸗ 
liche ꝛc. Perſonen weiblichen Geſchlechts; J. B. 


2 


oO J 
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Frauenader 


Alergnädigfte, Durchlauchtigſte Frau ꝛc.; der 
Hochgebornen Frau; —* Ef, 47, 1.5 
‚„‚serunter, Jungfrau, du Tochter Babel 
denn bu follt nicht mehr beiten au über 
Königreihe”. Sn diefem Sinn beißt hi der 
römischen Kirche die Jungfrau Maria: rau, 
3» DB. unfere Tiebe Frau. 2) eine verbeirathete 
weibliche Perſon, infofern fie durch die Heirath 
errin im Haufe wird; daher: fich eine zur 
au erwählen (erfiefen), nehmen; eine Frau 
haben; ,,er will die einzige Tochter der Wittiwe 
ur Frau haben’; Sortbe „kann ich im Haufe 
e8 würdigen Manns mich, dienend, ernäh— 
ren, Unter den Augen der trefflichen rau, 
fo thu' ich e8 gerne’ ; „ſie fpielt die Frau im 
auſe“. Kerner im Sinn der treuen Gefähr: 
tin des Mannes durchs Leben, Schiller Frau, 
welchen Sturm gefährlicher Gedanfen Weit 
du mir in der ftillen Brujt’’; Goethe „nur 
mit meiner au bin ich noch nicht ganz 
einig’; Schiller „eine Frau befigt des Dan, 
nes Herz‘; daher ift die Kram auch Bethei— 
ligte der Titel und Ehrenftellen de8 Mannes, 
3: D. die Frau Pafter sc, Ebenfo als Gat- 
tin und Mutter, Goethe „wenn nicht rau 
und Kinder zur Seite bange ſich fihmiegen‘, 
3) überhaupt jede weibliche Perſon; Luther, 
1 Mof. 31, 35 „es geht mir nach der Frauen 
Weile’; Schiller „die ſchönſte aller rauen, 
welche leben“; ebd. „bloß Zwang bewacht 
die rauen Spaniens ?’’; Goethe ‚lange bab’ 
ich gelebt und weiß mit Menſchen zu handeln, 
Wein zu bewirthen die Herren und rauen‘; 
Goethe „denn bei dem Volt, mie bei den 
Frauen, Steht immerfort die Jugend oben: 
an’’; ebd. „ja, gute Frau, durch zweier Zeus 
gen Mund Wird allerwegs die Wahrheit 
Fund”; Schiller „ihr allein, der Schweſier, 
Der Frau kann ich mich öffnen’, 4) In den 
Monnenflöfern heißen die eigentlichen Nennen, 
zum Unterſchiede von den Schweflern, Kran. 
5) die weibliche Umgebung fürftlicher Per: 
fonen; Schiller „eh' diefe Worte noech ver: 
hallen, Sch'n ihre rauen fie [die Dido], durch: 
rannt Vom ſpitz'gen Stahl, zufammenfalfen‘‘ ; 
Goethe „und Herm und Frau'n am Hofe, 
Die waren ſehr geplagt’. 
Franenader, wH.; Mh. —n, Anat, ein 
weig der untern Hohlader, an der inmwendigen 
eite des Schentels, 
Frauenapfel, mS.; Mh. — äpfel, eine 
Art großer rundlicher Aepfel. 
auenbad, ſH., f. Marienbad. 
rauenbeere, vH.; MH. —n, die Beere 
des MWeifdorns. 
Frauenbild, ſH.; Mb. —er; Bıflm, 
Frauenbildihen, ObrDd. Frauenbildlein, 
1) da® Bild einer Frau, befonderd das Bild: 
niß der Jungfrau Maria, gewöhnlich Ma— 
donna genannt. 2) eine weibliche Perſon; 
Goethe Flaß mich nur fehnell noch in den 
Spiegel fehauen! Das Frauenbild war gar 
u ſchön“; Wieland uh ftumpfer Näuberfinn 
erechmet fich den Werth der ſchönſten Frauen⸗ 
bilder, Bloß nach dem Marftpreis, juft wie 
andred Kaufmannsgut“. 1 
u nenbizte, wH.; ME. —n, die Hänge 
t, 


Frauenhaar 889 
Frauenbiß, mH. o. Mehrh., die Pflanze 


Bathengel. 

Frauenblatt, ſH. o. Mh., wie Frauen— 
*— H.; Mehrh die 
auenblume, wH.e; ehrh. —n, 

Pflanze Gauchheil. 

Frauenbruder, mH.; Mh. — brüder, 
Be einer der unbeichubten Sarmeliter: 
mönche. 

Frauenbuße, wHe; Mb. —n, ndſchftl. 
eine Geldbuße, die eine weibliche Perſon erlegt, 
und die die Hälfte der Strafe beträgt, welche 
in ſelchen Straffüllen ein Mann geben muß. 

Brauenbdiftel, wHe; Mb. —n, 1) eine 
Diftelart, auch Mlariendiftel oder Froſchdiſtel 
genannt. 2) die Wegediſiel. 

Fraueneid, ſH. 0. Mh., ein blättriger, 
———⸗ Gypsſpath, Mondſtein, Spiegel: 


ein, 

Frauenfaden, mS.; Mb. —füden, wie 
Scommerfaden. 

Frauenfeind, mH.; Mehrh. —e, mie 
MWeiberfeind. i 

Frauenfendel, mH. o. Mh., der gemeine 
Fenchel. 

Frauenfingerkraut, ſH. o. Mehrh., ber 
kleine Schottenklee mit gelben, ſtark riechenden 
Blumen, Wieſenklee, Genie. 

Frauenſiſch, mH.; Mh. —e, der Gold: 
braſſen, die Goltfohre, Kühling, Nerfling. 

Frauenflahd, mH. o. Dih., eine beil: 
kräftige Pflanze mit gelben Blumen und 
Blättern, die denen des Flachſes ähnlich find, 
Flahöfraut. 

Frauengaden, mH.; unv. Mehrh., mie 
Frauengemad, Grün „hin ſchritten fie 
zum Frauengaden“. 

Frauengemah, 1ö.;5 Mh. —mäder, 
ein Zimmer, worin die rauen gefondert von 
den Männern wohnen; Wieland „weil Ges 
fe und alte Sitte und von jeher ein abge: 
fondertes Frauengemach eingeräumt baben‘’; 
Schiller „komm jebt Ind Haus zurück, mein 
Kind, in deinem Frauengemach dich fill und 
fittfam einzuſchließen“. 

Frauengerätb, ſH. 0. Mh., das Geräth 
der Frauen; Grün „da ſchimmert Foftbar 
Frau'ngeräth“. 

Frauengeſtalt, wH.; Mb. —en, eine 
weibliche Perſon; Tieck „von dem Reiz ter 
Frauengeſtalten mie geblendet”, 

— — ſH. 0. Mh., durchſichtiger 
Gliͤmmer, der ſich in Blätter ſpalten und zu 
Fenſterſcheiben brauchen läßt, Marienglas. 

Frauengut, ſH.; Mb. eh echts⸗ 
weſen Güter (mie der Brautſchatz ıc.), welche 
dem weiblichen Geſchlecht gebören. 

Frauenbaar, IS. o. Mh., Name ver: 
fihiedener Pflanzen: 1) eine Art Farrenkraut, 
auch us, Venushaar, Steinbrech ꝛc. 

enannt. 2) die Mauerraute. 3) goldues 
——— eine Art Laubmoos, auch Wi: 
darthonmoos genannt, mit gelblichen oder 
röthlichen Stielen. 4) ſchwarzes Frauenhaar, 
ein Farrenkraut. 5) die Flachsfeide. 

Frauenhaar, ſH.e; Mh. —e, das Kopf: 
haar der frauen, befonders in Rückſicht der 
Tracht, 


’ 


390 frauenbaft 


frauenbaft, Bw. u, Nbw., nad Art der 
> u Goethe ‚‚eine Abneigung gt en bie 
auen hat ibn durch fein ganzes Neben be: 
leitet, wodurd er fo mande Tage und 
tunden gewann, welche vom frauenhaft Ge: 
finnten gludlich vergeudet werden‘. 
Frauenbandfhub, mS.; Mb. —e, 1) 
Handſchuhe für weibliche Perfonen. 2) bie 
Pflanze Glockenblume. 
Seanenpeng, ſH.; ME. —en, bildl. das 
zarte Gefühl, das dem Frauengeſchlecht eigen 
u fein pflegt; vEollin „um den fein rauen: 
* fi liebend kränkt“. 
auenfäfer, mH.; unv. Mh., eine Art 
einer rundlicher Käfer mit gepunkleten Flügel⸗ 
decken, Gottesfälbchen ıc. 
Frauenfleid, ſH.; Mh. —er, ein Kleid 
für rauen. 
Frauenkleidung, wH. o. Mh., die Kleis 
bung einer Frau. J 
Franenklofter, (5.5 Mh. —Flöfter, ein 
Ktofter für meiblihe Perfonen. Ri 
Frauenknecht, mH.; Mh. —e, verächt— 
: ein den Frauen übermäßig ergebener 


Mann. 

Frauenkraut, ſH. o. Mh., wie Brauen: 
munze. 

Frauenkrieg, er ME. —e, 1) eine 
offene gegenfeitige Befeindung der Frauen. 
2) die Pflanze Scharffrant. 

Brauenfrone, wH. o. Mh. bildl. und 
dichter. das Höchſte, was eine Frau beglückt 
und ziert; Schiller „die Frauenktone haſt du 


nie befeifen, Nie haft du liebend einen Diann . 


beglückt!“ 
Frauenlehn, 15.5 MH. —e, wie Wei: 
berlehn. 


Frauenliebe, wH. 0. Mh., 1) die Liebe 
einer ran zu einem Mann; Zutber, 1 Mof. 
31, 35. 2) die Liebe zu dem weiblichen Ge: 


ſchlecht. 

Frauenlieblichkeit, wH. o. Mehrh., das 
liebliche Weſen des weiblichen Geſchlechts 
(Tiedge). 

Frauenliſt, wH. o. Mh., die dem weib— 
lichen Geſchlecht eigene ne gew. Weiberlift. 

Frauenlob, ſH. 0. Mh., das Lob, mel: 
ches rauen ertbeilen, oder auch das frauen 
ertbeilt wird, 

auenmantel, mH.; ME. —mäntel, 

1) ein Mantel für rauen. 2) die Pflanze 

—— 3) das Frauenmäntelchen, das Ohm: 
aut, 

Frauenmild, wH. 0. ME., 1) die Mit 
von einer Frau. 2) bildf. liebe Frauenmil 
* Liebfrauenmilch, ein deutſcher weißer 
ein. 


Frauenmünze, 105. ©. Mh., 1) eine Art 
Gartenmünge mit beilfräftigen wohlriechenden 
Blättern und rotben dien Blumen, 2) eine 
Art Rheinfarrn. x 
„szanennabel, wH. 0 Mh., das Nabel: 

aut, 


Frauenorden, m&.; und. Mh., ein nur 
für rauen geftifteter Orden. 
Frauenpilz, mH.; Mh. —e, der Birfen: 


4. 
r Frauenpuß, mH. 0. DH, ber weibliche Pub, 


Brauentanz 


Brauenraub , nıS. o. Mehrh., der Raub 
oder bie Entführung einer Frau; vCollin 
„fallen ſollte Die ſchuldige Burg, die Frauen: 
raub beſchützte“. 

Brauenrod, uH.; Mehrh. —röde, ein 
Not für Frauen, 

Frauenrofe, wH.; Mh. — n, die Wein: 
co 


fe. 

Brauenfaal, uH.; Mb, —fäle, ein 
roßes Gemah, worin fi die weiblichen 
— eines Hausweſens aufzuhalten pile: 
gen; Schiller „aus den verfchwiegenen Ge: 
mächern meines Frauenſaals“. 

Brauenfalbei, wH. o. Mh, die Frauen: 
münze. 

Brauenfhneider, mH.; und. Mh., ein 
Schneider, der Frauenkleider madht. 
Frauenſchuh, mH.; Mp. —e, 1) Schuhe 
für Prauen oder überhaupt für ermachfene 
mweiblihe Perfonen, 2) der Genfter oder 
& —— $ 

auenjchufter, mH.; un. Mehrh., ein 
Säufter, der Frauenſchuhe macht, nr 

Brauenfeele, wH.; Mh. — n, die Seele 
oder das Gemüth einer Frau; Schiller „hal 
ſo viel Hölle in einer Flauen eei⸗ Platz?“ 

Frauenſinn, md. o. Mh., der Sinn, 
die Denkart der Frauen; Schiller „veränder— 
Fr Aa Frauenſinn und nimmer gleicht er 
i 


Srauensleute, Hptw. in der Mh., weib— 
lihe Perfonen des niederen Standes, 

Brauensperfon, wH.z Mh. —en, eine 
weiblihe Perfon; Lichtenberg, „wo er das 
Gemälde einer Prauensperfon fo ankringt, 
daß die Deine des Kriegsknechts ihr zuzu— 
gehören fiheinen‘‘, 

auenfpiegel, mS.; und, Mh., 1) eine 
Art Glockenblume, die im füblichen Europa 
unter dem Getreide wächſt. 2) die Efparfette 
(ein Futterkraut). 

Frauenftaat, mH., 1) 0. Mh., der weib: 
liche Bug. 2) m. Mb. —en, cin Staat, 
der nur aus rauen beſteht, wie es im Alter: 
thum der Amazonenftaat geweſen fein foll, 

Frauenftand, mH. 1) 0. Mh., der Stand 
oder die gejellfchaftlihe Stellung der Frauen, 
gegenüber den Jungfrauen und Wittwen. 2) 
m. Mh. — fände, der für Frauen beftimmte 
und abgefonderte Plag zum Sitzen an öffent: 
lichen Orten. 

Brauenftift, 15.5 Mb. —e, eine durch 
Vermächtnig gegründete Stiftung für Frauen 
oder weibliche Perſonen. } 

Frauenftimme, wH.z Mb. —n, 1) der 
einer weiblichen Perfen eigenthümliche Ton der 
Stinme, 2) eine ſprechende weibliche Perfon, 
infofern ihre Stimme vorzugsweife in Be— 
tracht kemmt. 3) im Gefange: die bobe 
Stimme, Diskant. 

Frauenftubl, mS.; Mh. — ſtühle, 1) 
wie Frauenſtand 2, 2) GStendelmurz 
(Serapias). — 

Frauenfucht, wH. o. Mh., die maßloſe 
Zuneigung zum weiblichen Geſchlecht. 

Frauentag, mH.; Mh. —e, das Feſt 
Mariä Verkündigung. 

Frauentanz, * Mh. — tänze, 1) 


Franuentaube 


ein Tany für Frauen. 2) ein Tanz bei länd⸗ 
lichen Hechzeiten x, am Schluß der Fyeitlich- 
feit, der Großvatertang, der Kehraus; J. H. 
Voß „ſchickt euch brav auf Deutſch, Tyxoliſch, 
Engliſch, Menuet und Polniſch Und den lie: 
ben Frauentanz“. i 
Frauentaube, wH.; Mh. —n, die Turs 
teltaube, 
Frauentaufe, m. 0. Mh., die von einer 
Frau verrichtete Nothtaufe. 
Frauentheil, mH.; Mh. —e, der Theil, 
welcher von einer Erbſchaft der Frau zufällt. 
Frauentracht, + Mh. —en, 1) die 
Tracht der weiblichen PBerfonen überhaupt, wie 
fie in dem verfibiedenen Gegenden eigenthüm— 
lich if. 2) die Tracht verbeiratheter Frauen. 
Frauentuh, ſHe; Mh. —tüder, 1) 
ein Tuch, das umgebangen als jchüßende 
Dede die Frauen zu tragen pflegen. 2) ein 
feines, tuchartiged Zeug, das zur Frauens 
kleidung gebraucht wird, 
Frauenveilden , ſH.; unv. Mebrh., das 
Mutterveilhen. _ 
Frauenvol? , fd. 0. Mh., Volksipr. das 
weibliche Geſchlecht überhaupt. 
Frauen: Weinen, ſH. o. Mh., das Wei— 
nen einer Frau; Paul ‚‚liebes Frauen— 
Weinen war ibm eine fo feltene Koft, als 
langer grüner Ungar, Nierenfteiner x.“. 
auenzimmer, ſH.; un. Mh., I) m. 
Mð., ein Zimmer oder Gemach, worin ſich 
Die weiblichen Perjonen eines Hausweſend 
aufzuhalten pflegen; Luther, Eſth. 2, 3 „daß 
fie allerlei junge ſchöne Jungfrauen zuſam— 
menbringen ind Frauenzimmer“; Mendels⸗ 
ſohn „ſo figt im innen Frauenzimmer Bil 
beiminens fingende Schönheit”. 2) o. Mh., 
Die Gefammtheit der weiblichen Perſenen eines 
Drtes x.; Dpik „wiewohl das Frauenzimmer 
dergleichen oftmals nicht verſteht“; Schiller 
„unſer biefiged Frauenzimmer taugt wenig”. 
3) m. Mbp., eine einzelne weibliche Perſon; 
Ziel „nun gefiel mir dazumal auf mehr als 
gewöhnliche Weiſe ein gewiſſes Frauenzimmer“; 
Goethe „die Frauenzimmer haben auch vom 
Vergnügen geſprochen““. Unrichtig iſt es auf 
Frauenzimmer ein Vrw. im weiblichen 
Geſchlecht folgen zu laſſen, wie z. B. Gellert 
ein ſchönes Frauenzimmer, die [f. das] ge 
gen den Liebhaber gar zu lange fpröde thul“. 
Frauenzimmerhen, ſH., une. Mehrh., 
Vrklw. v. Ale de 3, als Lieb— 
koſung; Leſſing „geb Sie mir Ihre Hand, 
Frauen zimmerchen!“ 
Frauenzimmerſchule, wH.; Mh. — n, 
eine Bildungsanftalt für das weibliche Ge— 
ſchlecht (Wieland). — 
Frauenzopf, uH.; Mh. — zöpfe, ein 
Zopf, zu dem die rauen ihre Haare zu flech— 
ten pflegen, 
Frauenzwinger, mH.; und. Mh., der 
von den Frauen eines Hausweſens aus— 
fehliehlich bewohnte Theil eined Hauſes; Wie: 
land „daß ich es mir ganz und gar nicht zu= 
träglich fühle, Iebenslänglih zu Mägden und 
Nachbarinnen in einem mwohlvergitterten Frauen: 
zwinger, wie in einem zierlichen ... Wach⸗ 
lelnſchlag eingefchloffen zu werden“. 
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Fräulein, ſH.; unv. Mp., 1) Od. 
eine weibliche Perſon; Luther, 1 Mof. 1, 27; 
IGJarobi ‚und mit feinem Fräulein iſi 
Männlein wohl zufrieden; ungew. aud ein 
weibliches Ihier, Luther, 1 Moſ. 6, 19, 
2) DD. eine Pleine oder junge Frau. 3) 
ein unverheirathetes vornehmes Frauenzimmer, 
Leſſing „werden Sie nicht ungebalten, mein 
äulein!“; Goethe „bin weder Fräulein, 
weber fon, Kann ungeleitet nah Hauſe 
gehn‘; Körner ‚‚rief mir Grüße nah an's 
Be Fräulein““. 4) als Ehrenwert, 3. 2. 
Ihre Fräulein Tochter. 
auleingerechtigkeit, wö.; Mb. —en, 
Rchtow. die Gereihtjame, fürftlicher und ade— 
liger Wittwen an die Berlaffenihaft ihrer 
Gatten. 
‚ Frauleinftener, wH.; Mb. — n, veralt. 
bie — einer Prinzeſſin durch das 


and. 
Frauleiuftift, ſH.; Mb. —e, eine Stif: 
tung für unverheirathete Frauensperſonen (Jean 
Paul ıc.). 
fraulih, frauli 
. f. meiblich; 


‚ Div. u. Nbw., uns 
vater „eine fräuliche 


. 0. Mb., die Sucht eine 
Frau zu werden (Blumaner). 

frech, Bmw. u. Nbw.; Steig. —er, — fte, 
1) veralt. ftark, kräftig. 2) im übeln Sinn: 
Sitte und Anftand verlegend, höchſt unver: 
fhämt; Luther, Sich 16, 3; LXichtwer „ihr 
Gang war fihnell und fredh’’; Goeihe „warte, 
du bereuft es morgen, Was du frech an und 
gethan!“; Schiller „frech witzelte das Schlan— 
genheer der Spötter““; Chamiſſo „ein frech 
Soldatenvolk ward hergeſandt““; Sonnenberg 
„der frechſte der frechen Kumpane“; ungew. 
Schiller „ſchon ſchwören ſich, mißbraucht zu 
frechen Flammen, Meine Geiſter wider mid 
zuſanmen!“ 

Freche (—r), mH., —e; Mh. — n, eine 
Perſon, die frech handelt; Goethe „was hält 
mich ab, daß ich mit dieſer Fauſt, Mit die— 
ſem Degen, Frecher, dich nicht ſtrafe““. 

Freche (—8), ſH. o. Mehrh., — n, die 
Eigenſchaft einer Rede, Handlung ꝛc., in der 
ſie frech iſt; Goethe „ach, dacht' ich, hat er 
in deinem Betragen was Freches, Unanſtän— 
diges geſehn?“; Tieck „das Bizarre und 
Grauenhafte, Freche und Liebevolle, Heitere 
und Tragiſche, alles dieſes, was dieſes Wert 
zu dem einzigen ſeiner Art macht“. 

Frechheit, wH. Mb. —en, 1) o. Mh., 
die Beſchaffenheit oder die Art und Weiſe der 
Geſinnung, in der etwas frech iſt oder gethan 
wird; Schiller „ja, ſie gingen in ihrer Frech— 
beit fo weit, die Hülfe der Gerichtsdiener dabei 
zu verlangen‘’; Goethe „wo Sittlichkeit regiert, 
zegieren fie, Und mo die Frechheit herrſcht, 
da find fie nichts“. 2) m. Mh., freche Ne: 
den, Handlungen ꝛc. 

Frehlich, Nbw., ungew. f. frech; Luther, 
SprhXB, 29, 8, 
egatte, ** Mh. —n [fr], 1) 
ein dreimaftiges, ſcharf gebantes, und fchmell 
riegäfhiff, das alle feine Kanonen 


Tegelndes 
2) ein breimaftiges 


auf einem Det führt, 
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Handels ſchiff. 3) ein blaulich ſchwarzer See⸗ 
vogel mit ſehr gro u ee 

w. u, ., — ’ —eite 

. frija, Stero fri, frig, ayf. freah, freoh, 

Br at dem 844 Beiyss d. h. 

Zievdego: Freie)], 


iffer Iptich mwenigftens von. biefer 
En wii frei’’ ; ebd, ui von jeder Walz 


Ki fein; freien Lauf haben; etwas frei ges 


fü durch die ganze Erb \ 
fand ee Beim Zauf’ d. $. hinz 


Macht‘; 


und eng, fein”; FSchlegel „frei athmet 
fon die 


u geniehen Sich abnungsvell vermap‘‘; Schil⸗ 
* „fteier ſchon athmet die Bruſt“; bildl. 


ſetzt, ſagt man’; | 
—— Leid Gebrauch eines Zirkels, Lineale :c, 
3) wer oder was feinen Heren bat, feinem ge: 
bört, von feinem abhängig od. feinem eigen d.h. 
au eigen it; Schiller „ein armer Wildheuer 
* Ser über'm Abgrund weg das freie Gras 
Abmähet von den ſchroffen Felſenwänden“; 
ebd. „ſelbſt im des freien Mannes Sprache 
nur Den Kunftgriff eines Schmeichlerd fehen” ; 
ebd. „ſolcher Serwaltthat hätte der Thrann 
Wider die freie Edle fich verwogen ?’’; vCollin 
„wer ehrenvoll und frei nicht fiehen Kann‘; 


frei 


EMArndi og freies Wort, ein freier M 
Iſt Hoher KI für Engelofren‘‘; „‚er 
fein. freier ': er, Mann 
wacker, doch nicht freien Stands; Kein e 
Mann kann fein in Schwpz'; eine 
freie Reichsſtadt; die freien Künfte d. h. die 
durch idee Kefäränft; FEtreel NO erh“ 
urch nichts beichränft; egel ,, { 
rend der Gewalten Lebten da an 
Sie treu dem alten Brauch”; ebd. ‚be 
weil wir endlo® rechnen, zweifehn, 
ee a 
einzig vielverichlungnes ; 
ler ‚‚frei im Aether bericht der Gott’; ebd, 
‚da fieht man frei nach allen H sräus 
men‘; ebd. „frei in Lüften if eure Bahn, 
Ihr feid nicht diefer Königin unterihan‘ty ebd. 
„wie im Reich der Lüfte König ift der Weih, 
Dur) Gebirg und Klüfte Herrich” der Schliße 
—* bildl. und dichter. Tiedge eben wird 
ie fih auf freierm Flügel, Sin ch das 
neue Reich der Zeit’; Schiller ‚‚in en 
Gattung, welche freie Fictionen der 
dungsfraft behandelt, hat er ſich mit großem 
Erfolg verſucht“z Klopſtock ſingſt du einft 
von. dem Glück, welches die gute That Auf 
* Kae — a Ste b. der 
au eit gegründet ſteht; e, 
das pr der Frrpi Amppbitrite a 
er [der Engländer] fchliehen, wie fein —* 
Haus’, d. $. worin die Göttin pbitrite 
frei herrſchtz frei ranben, plündern; Seume 
„das natürlche Gedeihen der freien Indu— 
ſtrie“z freien Zutritt” haben, ds $. 
eit, oder ohne etwas dafür ir ten; 
nen Brief frei machen, d. 6. die 
deifen Beſorgung voraus und ſogleich —* 
len, 5) unabhängig, noch bach fein Ber: 
ſprechen gebunden; ,‚fie iſt nicht mehr frei“ 
d. b. fie ift fchen zur Ehe verfprochen; „‚für 
diefen Abend bin ich nicht mehr frei’, d. 6. 
ich bin ſchon durch Verfprechen gebunden oder 
durch Arbeiten gehindert ꝛe. 6) aus eigenem 
Entſchluß hervorgegangen, ohne fremden Ein- 
fluß oder Zwang entftanden, getban ıc.; Seume 
„der erfte ganz freie Entſchluß“; ein freies 
S b. u ee Verfpreihen ; aus freien 
tücken d. h. freiwillig; ungen, Leffing „will 
nicht unterſuchen, Ob vie nicht fonft ein 
> at treibt, mir diefes Erbieten freier 
Dings zu thun‘‘; Schiller „daß fie bewil⸗ 
ligt, Aus freier Gunft, was r auch nicht 
—— ebd. „die Liebe will ein freies 
pfer fein’; ebd. „der freie Tod nur bricht 
die Kette des SGefchlab⸗ Goethe „mein Les: 
ben follte Zu freiem Dienfte dir gewidmet 
fein‘’; in eigenthümlicher Verbindung Schiller 
„ach, eine —* Blutſchuld, längſt gebeichtet, 
Sie kehrt zurück mit neuer Schredenstraft‘‘, 
d. h. eine Blutſchuld aus eigenem Entſchluß 
begangen. 2 frei von Schuld, rein ven 
Schuld, ſchuldlos; Schiller „die Königin ift 
frei; vor Menfchenaugen, Wie vor des Sims 
meld Augen frei’; Matthiſſon „mo die Seele 
.., geläuterter und freier der Sinnenwelt ent: 
fliept‘‘. 8) vom Raum: von nichts beichränft 
oder beſetzt; ein freier Play; freies Feld; in 
der freien Duft ſchweben; Leffing ,,ich will 


Freia 


lieber fo unter freiem Himmel mit Ihnen 
reden”. 9) von einem Dr: mo freiheit 
herrſcht; Schiller „und von ber freien Heide 
fürchtet fie Herabzuſteigen, in bad nicdere 
Dach Der Menſchen, wo bie engen Sorgen 
. 10) durch keinen Zwang, Geſetz, 
keine Rückſicht beichränft, unverholen, ohne 
Rüdficht, offen, furchtlos; Schiller „die Zun⸗ 
gen finde noch frei’; Goethe ‚‚frei bie Neis 
ung befennend’’; Schiller „doch frei heraus, 
fir mich Sind fie bereitö zu überhäuft”; Körs 
ner „ſchilt mich nicht roh, wenn ich dir's frei 
geftebe”’; Schiller „entdeckt mir's frei; ich 
kann e8 Hören”; Goethe „ſo ift auch feine 
Sprade frei, edel, voll und reich“; ebd. „das 
erftemal iſt's, daß frei mir ein ſolches Wort 
die Zunge verläßt‘; Leffing „daß ich vor den 
Menſchen nun fo frei kann wandeln, ald Vor 
dir, der du allein den Menſchen nicht nach feinen 
Thaten braucht zu richten‘. Bildl. ein freies, 
offene® Auge; jeine Meinung frei heraus 
fagen; Goethe „frei und heiter zeigt ſich des 
Kopfes zierliches Eirund‘‘. 11) f. befangen, 
eingenommen ı; ey „du fiebjt nicht ganz 
frei, Adelbert! Was fehlt dir?“ 12) Anjtand, 
Sitte oder Geſetz nicht beachtend; „ſie trägt 
fich fehr frei‘ d. h. ihre Kleidung ift die Sitt: 
lichkeit verlegend; „er ſprach ſehr frei über 
politifche Dinge““; Gellert „wer nichts Uner⸗ 
iaubtes denft, der fteht nie in Gefahr zu frei 
u reden”. 13) ohne Rückſicht auf ein Bor: 
ild ꝛc. gemacht; eine freie Leberfegung, d. h. 
° die nicht ſtreng nach den Worten der Urſchrift 
gemacht ift; Tont. der freie Sag entgi. dem 
gebundenen in den Kirchenmufifftücten. 14) ein 
freier Staat, d. h. defien Verfaffung auf die 
Freiheit des Volkes gegründer ift, und in 
dem das Boll an ber Gefebgebung und der 
Megierung Theil hat. . 
Fein, w. Gottheit der alten Deuiſchen; 
Paul ‚and hätten ſich entweder die Freia 
oder die Siöfna ... zur Ehe abgeholt‘. 
Freiader, md.; Mh. — äder, ein von 
Dienften, Abgaben x. freier Acker. 
Freialtar, mH.; Dip. —altäre, in der 
römifchen Kirche: ein Altar, vor dem zu jeder 
Zeit Todtenmeffen gelefen werben dürfen. 
Freiamt, ſH.; Mh. —ämter, in ber 
Schweiz eins der Aemter Reichenfee, Dieiens 
berg und Weil, und auch ein Bezirk der 
Stadt Zürid. 
Freiarhe, wH.; Mh. —n, Wirt, eine 
Arche oder ein Gerinne an einem Teiche, durch 
welches das Waſſer bei einer gewiffen Höhe 


eiarfig, Bw. u. Nbw,, Lndiribfch, von 
rei don jedem Herkommen in ber 
Beftellung. 

Freiball, mH.; Mh. —bälle, ein Ball 
. oder Tanzfeft, zu dem der Zutritt frei ift, 
Freibant, wH.; Mehr. —bänte, 1) 
era 8 eine bewegliche Bank, in melde das 
u bearbeitende Bild eingefpannt wird, 2) 

wbw. eine befondere mit gewiſſen Freiheiten 
begabte Berechtigung zum Betrieb eines Ge: 
werbes. 

Freibau, mH. o. Mh., Brgb. der Betrieb 
einer Grube, der feine Zubuße mehr erfordert, 
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Freibauer, mH.; Mehrh. — n, ein von 
jeder Dienſtbarkeit freier Bauer. 

Freibede, wH.; Mh. —n, ſ. Frei— 

pfennig, Freigut. 
Freibeuter, uußH.; unv. Mh., 1) ein See: 
räuber. 2) ein Soldat, der nicht der ſtrengen 
Kriegs zucht unterworfen iſt, und ungeſtraft 
ſtehlen ze. darf, 

Breibenterei, wH.; Mh. —en; die ges 
mwerbömäfßige Lebensweiſe eines Freibeuters. 

freibeuterifh , Bw. u. Nbw., nah Art 
eines Freibeuters. 

Freibier, 18.5; Mh. —e, 1) Bier, das 
Arbeitern unentgeltlich peaeben mird, 2) Bier, 
dad Brauberechtigte frei von Steuer x. brauen 
dürfen. 

Freiblatt, ſß.; Mh. —blätter, Kriſpl. 
eine Karte in einer Farbe, die in einem Spiel 
nicht mehr geftochen werden kann. 

Freibrauen, iS. 0. Mh., das Brauen 
eines Freibiers. 

Freibrief, mH.; Mb. —e, 1) eine Ur: 
Funde, wodurch ein Leibeigner oder zu Diens 

en Verpflichteter die Freiheit erhält. 2) eine 

reunde, wodurch jemandem Freiheiten ers 
iheilt werden. 3) eine Urkunde, woburd man 

eibeit und Sicherheit auf Reifen x. erhält; 

hFWeiße „der Unfhuld Kreibrief hilft uns 
ficher durch das Leben“. 

freibrüftig, Br. u. Nbw., Nord. aus 
freier Druft, freimüthig, frei. 

Freibrüftigkeit, wH. 0. Mh., Freimüthig⸗ 


keit. 


5 Mb. —büſche, ein 
Buſch, werin die Benachbarten freies Holz, 
Streu ic, haben. 

Freidenker, mH.; und. Mh.; Freidenke⸗ 
rin, md; Mh. —nnen, eine Perſon, die 
im Denen keine Grenzen anerkennt, 

Freidenferei, wH. o. Mh., verächtlich: 
das freie Denken. , 

elbing, [8.5 Mh. —e, ein Freige⸗ 


ri [2 

Freidingsbof, m. ; ME. — höfe, land: 
ſchaftlich: ein freier Bauerhof. 

Freie, wH. o. Mh., ein freier, weiter, 
unbegrenzter Raum; Klopſtock „einſam wallt 
er hervor aus dämmernder Gänge Gewölbe 
Sn die Freie des Himmels““; Schiller „das 
geldne Acht und die unermeßliche Wreie baben 
meine Augen entzüdt; IHVoß ‚In der 
Freie des Himmels’. 

Freie (—r), mS., —n; Mb. —n, eine 
Berfon, die frei umd nicht unterthänig ift; 
Schiller „als König Philipp auf dem Ahron, 
ein Preier’‘; ebd. „dem Erften von ben Freien 
und Gleichen“. 

Freie, H., — n; o. Mh., der freie Raum, 


— 


39 freieigen 

entof; —* *2 iſt Salis — ehe 
Sie — ——— * 

durfte ‚ei eien ich. ergehn‘). —* 


eigen, Bi, 1. Rbw Obrd., ‚eigen 


frei von ——— 

freien ngem. f. befreien; Klop⸗ 
pr „denn ws. Sun .- t, das 

't und vom Davon öm. 
der Gefreite. * um —* weibliche 
Perſon zur Ehe werben; Goethe „‚freien 
wir doch alt für uns! Für — Le ift 
bedenklich"; Schiller „ich weiß, wie Philipp 
lieben iann und wie er freite“; — „eð 
fiel ihm ein, daß ſchön ich fel, Ich wurde 
gefreiet, es iſt num vorbei”; Bürger ‚mad 
reihen MWeibern frei'n‘’; eine anne en 


Freier — 8; mb. Mehrh., eine 
Mannsperion, —* ſich um eine weibliche Ber: 
fon zur Ehe bewirbt; Goethe. „daß mancher 
Freier fcheiternd unterging'‘; auf Freiers 

geben. 
eierdceohorte, wHe; ME. —* eine 
Goborte oder Schaar Freier (Mufäus). 
freierdingd, Nbw. , aus freiem Entſchluß 
(B2eifing , 1. frei). 
ei, wH. © * die Bewerbung 
eines freiers. 


erömann, mS., 1) wie Freier. 2) 
der für einen andern ui tz Goethe „dieſen 
—— man dann als Freiersmann zu den 

tern‘‘ 


freiefte [v: frei], was die größte Frei⸗— 


beit bat, Davon Hptw., Schiller denn 
bermios i * der eifte nicht”, 
fabne, h. — n, eine Fahne, 


en Zeichen ge freien Marktes auöge: 
et i 

Freifarbe, mö.; Mb. —n, Kriſpl. die 
Farbe, deren Karten nicht mehr von einem 
Trumpf geftochen werben Fünmen, 

Breifleifher, mS.; und. M$., ein Flei⸗ 
fer, der fein Genwerbe‘ betreibt, ohne au einer 
Innung zu gehören, 

Freifrau, wH.; Mb. —en, die Gattin 
eines Freiherrn, oder auß einen herrn⸗ 
geſchlecht, Freilin. 

Freifrohn, mH.; en Br ber Gerichte: 
diener bei einem Freigerich 

Freigänger, ih 3 * Mehrh., der zu 
einer reine aar geh tt. 

ft, m — gäſte, der Ge 
* * eiſ io es, 8* ſich zu den 
een Meiftern wendet. 

Freigeben, ſH. o. Mh., 1) die That, in: 
dem man etwas freigibt. * das Ausſetzen 
von Schulſtunden. 

ee Div, u, Nbw.; Steig. —er, 
— ſte, der — bereit iſt zu geben d. b. ohne 
MWicdererftattung zu erwarten; Schiller „wo⸗ 
mit man immer fo freigebig gegen daſſelbe ge⸗ 
weſen ift’’; Wieland „die ums von ihrem 
Nektar zu nafchen Freigebig er 

Freigebige (—t), md. u. w —1; 
ME. —n, eine Berfon, die freige ig ift, 

eigebigfeit, wH. 0. Mh., die Eigen: 
[haft einer erfon ‚ freigebig zu fein; & fing 


Freigut 


uni w ne en 
feine Fr ebigfeit, mein Liebes — 
Squld * Min 
freig — Dim, u. Nm, von ver 
Eltern, im Stande der 
—* „großber ipe Drita Hein 
— Vol 
orne 
—n, —* erſon, 2 — 
boren it; Wieland „bei den Griechen 


ku ihre Ehre —— $ die 

ungfräulichen Gürtel von ‚einem als 

ihrem Mann auflöfen läßt“ 2» 
Freigebung, wH. o. Mehrh-, das. Brei 


® 
dr Ba 
Staunen der Endlichkeiten, freigehorfam 


—— * 
Frei —er Deren, 
bie in Teligiäfen Dingen von er berrichenden 
Lehre abweicht; Tieck ‚fie find einmal als 
Freigeiſt bekam“ ; Schiller „und Feines Chris 
fin Andacht bat "ihn mehr "Bus. diefes Preis 
geiſtð —— geprieſen“. 
eigeifterei, wH. 0. Mehrh., das freie 
Denten in religiöfen Angelegenheiten; Tieck 
„ene leere Rreigeifterei‘‘, 
freigeifterifih, Bw. ii Nbmw., ale Frei⸗ 
gei —2* und "Handel 
igeiftig, 5 Bw. u. Nie, frei und unbe⸗ 
er denkend. 
igelaſſen, Bw. u, NEw., aus. ber Leib: 
anend al * Fr ee — 
—er 
ni ee Ar * Hälfte einer Ver: 
laſſenſchaft dem geben. 
Freigericht , 19.5 38 — e, ein m 
Freiheiten begabtes Gericht, befonders die = 
maligen Behnigerichte. 
Freigerinne, wH.; MH: —n, wie Frei 


—* eigeſinnt, Bmw. u. Nbw, eine die Frei: 
— — — * 
n er ’ m 
Mehr WrT der oder bie * Freiheit. 5 
geben it, 


Freigewerbe , {5.5 un, M6., ein Ge: 
werbe, das frei von Zunftzwang betrieben 
wird; Haug „ich höre gern der Sägen Se 

esifch, Der ſchweren Hämmer Schlag 
Breigenere Allregſamkeit bei frühen H 
iede“ 

Freigraf, mH.; Mh. —en, 1) ber Graf 
oder Vorftand eines eigerichts. 2) niert 
der Richter über Kreimänner und Freidings höfe. 

freigräflich Bros m Nbw., einem Brei: 
grafen 51 oder entſprechend. 


—— 


wd.; ME. —en, das 
Amt ehe ——— — ge 
Freigut, 6.5 Mebrh. —güter, 1) ein 


— das von allen Lehnspflichten frei ift 
und frei vererbt werden kann. 2) ein Banergut, 
auf dem Leine Dienfte haften, Yreimanns: 
bufe, 3) ein Gut, das zwar frei von Laften 
ift, aber nur auf männliche Erben — 

4) Güter oder Waaren, die von gewiſſen Ab⸗ 
gaben und Steuern frei find, 


ı 


Freihafen 


X md, Mehrh —häfen, ein 
Suede de Pt ffe um freien Sandel 


f 
gu. einem, reifafen er⸗ 
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Freibalter, mH.; und. Mh., der Be: 
figer eines Freigutes, Freiſaß. 
Freihaus, 18.5; Mh. —bänfer, ein 
von Abgaben ꝛc. freies Haus, 


Freibäusler, mH.; und. Mh., der Be: 
figer eines Freihauſes. 

Freiheit, wH.; Mh. —en, 1) der Zus 
fand, in dem jemand von Zwang, Druck 
und midernatürlicher —— politiſcher 
Beſchränkung w. frei iſt und nach Belieben 
und Selbftbeftimmung handeln kann; Schiller 
„blinder alter Vater, Du fannft den Ta 
der Wreiheit nicht mehr ſchauen; Du feih 
ihn hören‘; ebd. „der ungebundnen Freiheit 
wollen fie Entfagen, nit dem Bügel des 
Geſetzes Entzieht fih ihre braufende wilde 
Augend‘’; Goethe „ich tränfe gern ein Glas, 
die Freiheit hoch zu ehren, Wenn eure Weine 
nur ein bißchen beffer wären’; Freiheit und 
Gleichheit im Staat und vor dem Gefeh; 
‚die Liebe zur Freiheit““; Schiller „wo iſt 
der Tel? Soll er allein uns fehlen, Der 
unfrer Freiheit Stifter iſt?“ Goethe „ſprech' 
er doch nie von Freiheit, als könn' er fi 
felber regieren! 2osgebunden ericeint, 
fobald die Schranken hinweg find, Alles Böſe, 
das tief das Gefeß in die Winkel zurüctrieb‘’; 
angeftammte Freiheit. 2) der Zuftand, in dem 
man von dem Zwange der Dienftunterthänig: 
Leit frei iſt; einem Leibeigenen die Freiheit 
eben. 3) der Zuftand, im dem man frei von 
Keffeln und Gefangenſchaft iſt; Schiller ‚und 
die mir Kron’ und Freiheit hat geraubt‘‘; die 

eiheit mieder erlangen, ſich in freiheit 
eigen ; „jedes Thier liebt die Freiheit‘; Schil- 
ler ‚‚gefangen! Er! Sein Athem ijt die reis 
beit; Er fann nicht leben in dem Hau 
Grüfte‘. 4) der Zuftand, in dem man ven 
Unannehmlichleiten, Schmerz, Drud, frei 
ift; mit von, Wieland ‚die Freiheit von 
allen Arten der Schmerzen ift aljo unftreitig 
eine unumgängliche Bedingung der Glück— 
feligkeit”; IPaul „Freiheit von Ginguartis 
rungen :.. 5) bildl. das mas von allem 
Zwange frei macht, indem dadurch in einen 
von jedem Zwange, Druck oder Uebel freien 
Zuftand verfegt wird; Schiller „auf den Ber: 
gen ift Wreiheit! Der Hand der Grüfte fteigt 
nicht hinauf in die reinen Lüfte’; Matthiffen 
„wo Preiheit in den Hütten Bei. frommer 
Einfalt wohnt‘; Holup „dich hab' ich, ſüße 
Freiheit dich! Gott! frei bin ich, bin frei!“; 
Tiedge „an deren Buſen, ungekränkt, die 
eiheit ihren Kranz gefunden, Mit Feiner 
effel mehr befannt’’; Schiller „auch denen, 
ört' ich fagen, wird die Kette gelöft, auf 
die die em’ge Freiheit martet’’; IPaul „in 
der Freiheit der Freude’; Goethe „bier ges 
nieht mein Herz die volle eg fih dem 
einfachen, beglüdenden Gefühl zu überlaſſen“. 
6) Bildl. die Unbefangenheit im Geiftigen ; 
mit großer Preibeit fprechen und fihreiben; 
Gellert „denn meil er das Leben nicht ängfts 
lich fucht, verkiert er nie jene Freiheit des Geiſtes, 
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die zu Entſchließungen in Gefahren "erfordert 
wird”; Schiller — Freiheit des Den: 
kens“. 7) das geſetzlich geftattete Recht, von 
dem allgemein gültigen Recht ausgenommen 
zu fein, alfo gewiſſe Borrechte; Seume „bei 
uns zerftören die Freiheiten die Preiheit, die. 
Gerechtigkeiten die Gerechtigkeit; Schiller 
„haltet feſt am Reich und mader, wie bisher! 
Gott ſchirme Euch bei Eurer alten Freiheit!“ 
8) etwas, das im einer gewiſſen Ueberſchrei— 
tung hergebrachter Sagungen und Regeln ge⸗ 
macht ift, und dadurch kenntlich iſt; IPaul 
„poetiſche Freiheiten“z  ‚‚die Freiheit, welche 
ein Maler fih erlaubt‘. 9) im übeln Sinn: 
die unſchickliche Verlegung der Sitte 1. ;; Gel: 
lert „da Fam der junge Laffe, Herrn Damens 
Mündel, und nahm fi allerhand Freiheiten 
beraus‘, Hierher gebört auch der Gebrauch, 
Goethe „wollte ich mir aber eine: ähnliche 
Freiheit gegen fie herausnehmen, fo wich fie’; 
ebd, „verzeiht bie Freibeit, die ich genom: 
men’; Schiller „wenigſtens erbitt! ih Von 
Ihre Majeftät die Freiheit mir, Se lang’ 
nich zu entfernen‘’; „er (fie) nahm fich die 
Freiheit, und ging”. 10) ein mit befonderen 
Vorrechten und Befreiungen von Bffentlichen 
Abgaben, Laften ꝛc. begabter Ort; 11) in 
Frankreich: die ebemalige, erfte republitanifche 
Verfaffung;, Klopſtock „denn es ift doch Kein 
Spiel, daß „„Im vierten Jahr der Freiheit‘ 
Frankreich an die Male jest fchreibt‘, 
freibeitatbmend,, Bw. mu. Nbmw., 1) in 
der Freiheit lebend, vom der Freiheit fo ganz 
durchdrungen, fo daß der Athens felbft Frei: 
beit iſt. 2) hoben Freibeitsfinn verratbend. 

Freibeitbaum , wie in allen mit Frei: 
beit zſaſ. Wörtern laffen IPaul, Herder ıc. 
das 8 (für Freibeitsbaum zr.) meg. 

freibeitlih, Bw. u. Nbw., 1) der Frei: 
beit gemäß. 2) zur Wreibeit d. h. einem mit 
Breiheiten beworrechteten Ort gehörig. 

freibeitliebend, Bm. u. Nbw,, die Freiheit 
liebend, 

Freiheitsbaum, mi; Mh. — bäume, 
ein aufgerichteter Baumjtamnm, der bemalt und 
auf der Spike mit einer Mütze behangen, das 
Sombol der bürgerlichen Freiheit in Frankreich 
war. 

Freiheitsbrief, ne; Mehrh. —e, eine 
Urkunde, durch welche Rechte werbrieft werben; 
Schiller „die alten Freiheitsbriefe zu ver: 
tilgen”, 

Freihbeitöbund, mH., die durch ein Bünd⸗ 
niß entjtandene Vereinigung von Berfonen 
oder Staaten für die Freiheit. 

Freiheitddrang, mH. 0. Mh., der innere 
geiftige Drang nah Freiheit, 

Freibeitsdurft, mH. 0. ME. , bildl. das 
beftige Verlangen nach Preibeit. j 

Freibeitdeifer, mS. 0. Mh., der Eifer 
im Wirken für bürgerliche Freiheit, 

Freiheitsfahne, wH., Mehrh. —n, eine 
Fahne als Zeichen des Kampfes und Sieges 
für Freiheit; Körner „was kümmiern dich die 
Hügel deiner Leichen; Sch pflanze da bie 
Freibeitsfahne anf’; IPaul fihreibt Brei: 
heitfahne, wie ſtets ohne 8. 

Freibeitöfarbe, mö.;5 Mb. —n, eine 


396 Freiheisfeind 
der nebeneinander geftellten Karben weiß, blau, 
roth, die in Frantt ch als Zeichen der Freiheit 


galten. 
feind, Ra —e, ein 
Feind ber bürgerlichen. eiheit 
Freibeitsfieber,, iS. o. Me. bildl. die 
er fieberhafte Au ung im Streben nach 


Freibeitöfreund, M ein 
Freund der en AB —* fördert. 
eibeitögefühl, IS. o. Mb., das Ge: 


‚IP 
eibeit ( gefü TOR 
—2 — —— —— 


Frl heitegenu der Gen 
er u 
der Freiheit; sen, m — — die 
vorbringung eines all —— Freiheits ge⸗ 
nuſſes zum Zw 
Freibeitögefang , ‚; ME — —* 
ein Be zur 1, Sehen ba Freibeit. 


eitögöftin, wH b., die Göttin 

= eiheit, die Freiheit im Sinnbilde einer 
tin 

Freibeitögtn ndfaß, mHe;z —fäße, einer 


der Grundfähe, * e bie —** bedingt. 
Freiheitsh heid Mehrb. — en, ein 
ausgezeichneter Kama Für Freiheit, 
eeushef. m * der Haß 
gegen die bürgerliche 
Freiheitöbut, mS.; A. —hüte, wie 
A— 
— eits jubel, mH. 0. Mh., der Jubel 
in er erlangter epteißeit, 


töfampf, *5 Mb. Fkampfe, 
der Pens für die Freiheit; Voß „mel: 
ches [Lied] die Adler Rome ustilgt' im 


eibeitöfampf‘’; Uhland „der von vor’ Re 
ver ri er Mehr, als Einer, Nar 


Freifetetappe wH.; ME — n, wie 
Freiheitsmühe 

Freiheitskitzel, m. 0. Mehrh., im ver: 
—— Sim: eine reizende Begierde nach 


Freiheitöfraft, wH. o. Mh., die aus 
dem Gefühl der —— entſprin ende Kraft. 
Freibeitöfrieg, md. ; Dehrh. —e, ein 
Krieg zur Erlangung der Freipeit, namentlich 
der Krieg der Deutfchen im Sabre 1813 bis 1815, 
Freibeitslehre, nö ; MB. —n, 1) einer 
der Grundfüße oder Su worauf die Be 
beit beruht. 2) die Lehre von der fittlichen 
tölebrer, wHe; une. Mb., 8* 

u Re MWeiens' und der Grumbfühe ber 


Freib 

Ieitsliebe, wH. o. ME, die Liebe 
zur Freiheit. 

Freiheitslied, ſHe; ME. — er, ein Lied, 
worin die Mreibeit befungen oder zur Erin: 
Bund, Behauptung ꝛc. der Freiheit aufgefordert 


. Breieiten luft, wH. 0. Mh., Bildl. die 
Luft an Orten, wo freiheit herrſcht; Goethe 
„in Freideirdiuft — alsdann, Verhöhnt 
er Kind und he — bie Su 
I; Bi Wreiheit gewährt. r 


Freiheitsſchwung 


—— — 
—* der Be enaltane 
Uninariug. j 
und, ME, Si, 
eit8- 


mid. ; 
der die a nr engen gensaltfani unterer 
ant⸗ 


„liegt ftumm im rg: der Frei 

mörder’; IHVoß ‚aus eurer 

Beh mir, Nr Breiheitsmörder, Me ns 
Smüge, md.; ME. —n Hehe 

rotbe a ai —* in 

ei als Zeichen der Freiheit auf die Preis 


itsbä eckt wurde, 
Sr e heit he rm m. * Aa 


Freibeitdodem, a SÜLRL. der 
belcbende vr der Freiheit HR, 

eiheit re Re und. Mehrhe, ein 

Opfer, welches die Freiheit fordert, oder das 


der Freiheit gebracht wi 


eits 5 3 M — e ein 
wo —2 de. 1. ey en Di 
eibeitöprediger, m.; um. Mehrk., 


bildl. der die Freiheit und deren Grundfüge 
prediget oder öffentlich zu verbreiten DE 


eibeits ‚ übeln 

ei * —— —— für 
Freiheit 

eibeitsrecht in der Mehrh,, 
A —— ee Gel: 
tung bringt; Goethe „fie ftreiten ſich, fo 
heißt's, mm Breifetöreitert, 

eibei itörufer, m. ; 


der öffentlich eibeit —— 
„umarme ich ihn Den Freiheitsru fer de” 
Freiheitsfang, mS.; Mb. — ſange, wie 
Fe Freifeitstied; = 
Voß ‚‚micht deutfches Herzens ... gab 
er zur Urmengift Den Freiheits ſang aftdeut 
fiber Tugend’, 
Freiheitsſchlacht, ng; ME. —en, eine 
für Preibeit —5 en —72 — 
———— er ;- I * bildl. das 
Leben in > ; —* die in 
rüne Auen Aus en ütten ſchauen, 
eflagen oft fein [des Gefangenen] * 
Und doch im Freiheisſcheod“. 
Freiheitsſchreier, uHe; un. Mhe, 
übeln Sinn : der in leidenſchaftlicher, is 
fonnener Weife die Freiheit verlangt ıc, 
Breibeitsfhwärmer, mHi; um. ME, 
der für die Freiheit ſchwärmt. 
re — wH. ©. Mh., die 
wärmerei 
— ns. o. ME, bie 
fchmwindelartige Aufregung, in welche der Ge: 
danfe der Freiheit verſetzen br 
—— — No. ME, die 
Tauſchun ie man * Den! und 
unmahre Darftellung der Breißeit bewirkt. 
Freibeitöfhwindler, mS.; un. ME., 
1) der von dem Rreibeitäfchtwindel ergriffen if. 
2) der andere burch den el a betbört, 
Freibeitöfhwung, m Mh. der hohe 
Schmung der Seele, in en "das Gefühl der 
Freiheit verſetzt; IHVoß „es trank Sturm: 
lauten Freiheitsſchwung Altäob“. 


Breiheitöfinn 


Freibeitsfinn, mH. u, ME 
für Freiheitz die Gefinmung, welche dur 
Freiheit geweckt und genährt wird. 

Freibeitäftant, mS.; ME. —en, wie 
Freiſt aat oder freier Staat; Herder ‚in 
ihm lagen die Keime abgefonderter Helden: 
und Freiheitsſtaaten in jenen großen Bildern 
ihrer Könige —— 

ImH.; und, Mehrhe , der 
die, Preipeit in einem. Staat begründet; f. 
Freibeitftifter. 

6 —ftürme, 


öfturm, md; M 
1) ein Rürmifcher Ausdruck des Freiheitsgefühls. 
2) ein —36 Angriff auf die ** 

Freiheitsſtürmer, möS.; unv. Mh., 1) 
der die Frei dur fürmifchen Drang zu 
erringen t. 2) der die Freiheit mit fürs 
mifcher Gewalt zu unterdrücken ftrebt. 

ee ws. 0. MH, ein anhal: 
tendes beftiged Streben nach Freiheit. 

freibeitsfüchtig, Bw. u. Nomw., Freiheits⸗ 
ſucht habend. 

Freiheits taumel, mH. o M6., bildt. der 
Taumel, zu dem man ſich durch das Gefühl 
der Freiheit hinreißen läßt; Mufäus „der 
erträummte Freiheitsſtaumel. 

Freibeitötempel,, mH.; um. Mh., ein 
der Freiheit geweihter Tempel, in fo fern fie 
wie ein höheres Weſen verehrt wird, 

Freibeitötbat, wH.; Mb. —en, eine 
für die Freiheit oder in der Freiheit vollbrachte 


at. 
eibeititifter, mH., wie Freiheits— 
Rifter; Herder „dem Freiheitſtifter! Kro— 
nen, Triumph!“ 

freiheitstoll, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
— ste, in dem höchſten Grad der Aufregung 
ins Streben für Freiheit befindlich. 

freibeitstrunfen, Bw. u. Nbwe, 'gleich: 
famı trunfen im Freiheitsgefühl. 

Freibeitsurfunde, wö.; Mh. —n, eine 
Urkunde, wodurch die freie Berfaffung ver: 
brieft wird. 

Freibeitöverfechter, mS.; und. Mehrh., 
der für die Freiheit kämpft; Schiller „das 
Blut der vornehmften Freiheitsverfechter war 
auf Henkersbühnen verfprigt worden“. 

Freiheitswürger, mH.; und, Mhꝛ, bildl. 
der die Freiheit gewaltſam unterdrückt. 

eibeitöwutb, wH. o. Mb., bildl. der 
in Wuth ausgeartete Eifer für Freiheit. 
freibeitswutbig, Bw. u. Nbw,, ergriffen 
von Freiheitswuth. 

Freibeittbat, wH., mie Freibeitstbat; 

.vollbrachte lebte Freiheit⸗ 


der Sinn 


niemandem zum Dienſt verpflichteter Herr. ) 
ehemals ein Edler, der keinem Höheren zu 
Dienften verpflichtet war. 3) jegt ein böberer 
Adeliger zwifchen dem Edelmann und Grafen; 
Schiller ‚‚der Arm, Herr Freiherr, der die 
barte Erde Eich unterwirft und ihren Schooß 
befeuchtet, Kann auch ded Mannes Bruſt be: 


chützen“. 
freiherrlich, Bw. u. Nbw., einem Frel— 


herrn gehörig, zuſtändig, gemäß. 
Sreiberrnitand, as MH., der Stand, 


freilich 897 
welchen bie Breiherren im bürgerlichen Leben 
bilden. 


Freiherr a ’ 3 M a. N, eine 
Herrſchaft, 96 id Fu Br Deich zu⸗ 
— B— 
e BSw. m w., unbe: 
jean Benfd; Leibnig „ein freiherrfchens 
er König“. 
Freißersfäer, 3 um. ME, ungew. 
f. unbeichränfter Serricher. 
eiberzig, Bw. u. Nbw,, bildl. frei und 
orurtheile beengt. 
Freiherzigkeit, wH. o. ME., eine freie 
und durch Feine Borurtbeile beengte Gefins 
nung. 
Freihode, wH.z Mh. —n, Indichftl. eine 
Bode oder Mandel am Ende des Ackers, die 
ah und deshalb vom Zehnten 


Freihof, mS:; Mb. —Höfe, 1) ein von 
er freied Landgut, 2) eine Frei⸗ 
ätte, 


in dem gewiſſe Freiheiten zugeflanden werden. 
2) das Gnadenjabr Nachjahr, nämlich das 
Jahr, in dem die Wittwe eines Geifilichen 
noch die Einnahme des Amtes ihres verſtor— 
benen Manns hat und inder Wohnung bleibt, 
Wittmwenjahr, 3) bei den Alten, das Jahr, 
wo Gefangene und Leibeigene die Freiheit er— 
hielten; Zuther, Er. -46, 17. Ser, 34, 8. 


fran, 
Freifarte, wH.; Mb. —n, wie Frei: 


blatt. 
Freitäufer, 5 um. ME, lndſchftl. 
von der Grundherrfchaft 


ein Bauer, der fi 
frei gekauft bat. 
eitnecht, mS.; ME. —e, der Abdecker. 
eifur, mH.; Mehrh. —e, Bigb. ein 
Kur, den bie Gewerke frei bauen, die Koſten 
des Bauch tragen müſſen. 
eilandifh, Bw. u. Nbw., demokraliſch. 
eilafjung, wH.; Mh. —en, die That, 
durch die jemand aus der Knechtichaft entlaffen 
wird; JPaul ‚‚gebt nur rechte Kreilaffung der 
Kinderfeelen‘’, 
Freilauf, mH.; Mehrh. — läufe; mie 
Breigerinne. 
freilaut, Bw. u. Nbw., Jgrſpr. voreilig 
im Bellen ꝛc., fährtenlaut, 
freiledig, Bw. u, Nbw., ungew. f. us 
"Freilehen, 19 MG., cin freies 
en .; und, ., ein 
Leben, auf den feine Dienftpflicht haftet, alſo 
ein uneigentliches Lehen, : 
ilich, Abw., hat 1) einen bejahenden 
Sinn f. allerdings, mit einem befchränfenden 
Nebenbegriff oder zur Widerlegung eines Zwei⸗ 
fels, der im VBorbergehenden ausgeſprochen 
iſt; Leffing „freilich fucht er diefe Scham noch 
dann und mann unter dad Verächtliche eines 
Schimpfworts zu verſtecken“ ; Goethe „‚fteis 
lich! fo wären wir nicht vor Zeiten verlegen 
gewefen’’; ebd. „freilich iſt dieß won Befon- 
derer Kraft und lieblich zu koſten“; Tieck „hier 
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Rechenſchaft nur. mir in ae N —* | * 


t, al ön’;.2 „freili 
Kr is ee, une 2 at, Kam 


ſchöpf!“3 Yu 
gehen. [weil der Zutritt nicht erlaubt wurde] 
... E8 mag freilich wohl der bejte militärische 
Augenpimft fein, fo daß man billig Bedenken 
trägt, jedermann ſich auf demfelben  umfehen 
zu laffen”; Schiller „das ift ja die Guſtel 
aus Blaſewitz. J freilich!“; Leffing „ei 
freilich hät’ ein Menſch, etwas für ihn 
wihun, uns mehr Gelegenheit verichafft’‘ ; 
chiller „o freilich, Wer jollte wohl fo ſcharf⸗ 
Hug, ſo vermeffen, fo müßig fein, den Karlos 
zu belauſchen“. 2) drüdt es ein Zugeftändniß 
aus, daß etwas wider Erwarten, gleichlam 
wider Willen ſei; Leifing ‚it das nun Liebe, 
So liebt der Tempelritter freilich, liebt Der 
Ehrift das Judenmädchen freilich‘. 3) drüst 
e8 eine bejahende Ausfage aus, mit folgenden 
aber, doch, indeffen, wodurch jener Aus: 
fage etwas hinzugefügt wird; Gellert „er ift 
freilich um fein Vermögen gefommen, aber 
er hat etwas gelernt‘; Goethe „er ward freie 
Lich für einen abſtruſen Schwaͤrmer gehalten, 
eine aufftrebende Jugend aber lieh ſich mohl 
von ihm anziehen‘ ; Leffing „ſcheint freilich 
wenig Sinn zu haben; doch Zumeilen ift des 
Sinns in einer Sache Auch mehr, als wir 
vermuthen“z Seume „das war nun freilich 
fein erbaulicher Name, indeſſen ih war 
ziemlich müde und mollte... nicht noch ein- 
mal durch das Getümmel laufen‘, 
Freimahen, iS. 0. Mb.; Freimahung, 
ws. o. Mh., 1) die That, wodurd man 
etwas frei macht; 3. DB. die Bezahlung der 
Gebühr für die Beförderung eines Briefes, 
indem man benfelben aufgibt, damit der Ems 
pfänger nichts zu zahlen braucht. 2) Bigb. 
die That, indem man eine Zeche für aufge: 
gegeben und verlaffen erklärt. 
reimacher, mö.; und, Mh., 1) der et= 
was frei macht. 2) Bigb. ein Bergmann, der 
eine Zeche für frei erklären läßt. 
Freimahungsbud, (5.5 Mb. — bücher, 
Brgb. das Bud, worin die Freimachung einer 
34 verzeichnet wird, 
Freimahungsrichter, mS.; un. ME, 
Brgb. der mit der Einzeichnung einer freiges 
machten Zeche beauftragte Bergmann, 
Freimann , mÖ.; —männer, 1) land: 
ſchaftlich: der Beſitzer eines freien Bauergutes, 
2) der Abdecker 3)ungm. f. Breierdmann(Opib). 
Freimanndbufe, wHe; Mb, —n, eine 


8 


einem Freimann gehörige Hufe. 


Recht, welches ein 
Freim 


Freipfennig 


Freimannslehen, ſH.; und. Mh., ein 
Lehen, deſſen Beſitzer * Freimann iſi. 
eimaͤrker, mH.; und. Mh., lndſchftl. 
ein Kramer vom Lande, der aber feine Waa⸗ 
ren —* freien Verkauf in die Stadt zu brin— 
gen —— iſt. 
Freimarkt, mH.; Mh. — märkte, ein 
* — oder Vorrechten verſehener 
arkt, 
Freimaurer, mH.; une, Mh., ein Mit⸗ 
glied des Freimaurerordens. 
Freimaurerei, wH. o. Mh., der Orden 
der — felfgnft,16.; vel 
maurerge wH.; —en 
die —— eintanter. : i 
freimaurerifh, Bw. u. Nbw., die Preis 
maurer und ihren Drden betreffend, demfelben 
gehörig oder aufommend, 
aurer, mH. o. Mh., eine geheim: 
nifvolle Verbindung für beftim wecke. 
Freimaurerver 
— en, eine Verſammlun 


Freimaurerweſen, 98 I Me 


was den Orden und 
maurer betrifft. 

Freimeer, ſH. 0. Mh., das freie Meer; 
bildl. in geiftiger Bedeutung IPaul „je tiefer 
hinab die Seelenkette hängt, deſto breiter Läuft 
das Freimeer auseinander‘. 

Freimeiſter, mH.; ung, Mh., ein un: 
zünftiger Meiſter, der ausdrücklich von der 
Behörde zum Betriebe feines Gewerbes be— 
rechtigt worden iſt. 

Freimeiſterrecht, ſßH.; Mb. —e, daß 

$reimeifter at. : 
eifterfchaft, wH. o. Mh., bie be: 
rechtigte Stellung eines fter8 im bürs 
gerlihen Leben. 

Freimefle, wH.; Mh. —n, wie Frei: 
markt, zu dem die Waaren zollfrei einges 
führt und verkauft werden en; Schiller 
„ſeine Freimeſſen zogen aus allen Zändern 
Negotianten herbei”, 

eimuth, md. o. Mh., der Muth, mit 
dem man feine Anficht und rin ung frei 
ausfpricht; ein freier Sinn; IH = „dann 
ſpähet Freimuth alle Natur“, 

freimüthig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
— ſte, freien, furchtloſen Muth habend; mit 
freiem Muth ſprechend; Seume „Livius war 
ein freimüthiger, kühner, entſchloſſener Diann’'; 
ein freimüthiges Bekenntniß der wahren Ge: 
ſinnung; feine Meinung (Geſinnung) freis 
müthig ausfpreihen. 

Freimütbige (—t), mö. u. wH., 

tb. —n, eine freimütbige Perfen, 

Freimüthigkeit, wh. 0. Mh., das We: 
fen und der Ausdrud des Freimuthes; Seume 
„aber ich fehe nicht ein, warum die noch 
immer auffallenden Thorheiten und Gebrechen 
der Adelskaſte nicht mit Freimüthigkeit gefagt 
vn —— 5; Mb 

eipartei, wH.; —en, eine Frei⸗ 
ſchaar (Mufäus). dr 

Breipfennig, mS.; Mh. —e, 1) lands 
ſchaftlich: eine Abgabe, welche die er ge⸗ 
wiſſer Grundſtücke dem Grundbeſitzer für die 
Freilaſſung leiſten, Freizins, Leibbede. 2) 


Freirecht 
be d ei 
= re Zeibeignen für bie Freiheit 


‚I Mh. —e, 1) lnudſchftl. 
das Recht, das von ber Baulebung befreit, 
während der Grundherr den zehnten Theil von 
den Gütern erhält, ſobald diefelben veräußert 
werben. 2) diefer zehnte Theil. 3) das Recht 
jedes freien Manns, ſich am jedem beliebigen 
Ort aufzuhalten, Weichfriedrecht. j 
eiredenheit, wH. o. Mh., ungem, für 


Freifhaar, wH.; Mh. —en, eine aus 

Freiwilligen bejtehende Schaar Krieger. 
eis, Freifam, Freiſamkraut, |. Fraiß. 
ein Saſſe oder Befiger eines Freigutes. 

Freifchießen, ſH.; unv. Mh., ein feits 
liches öffentliches und geſellſchaftliches Schießen 
nah einer Scheibe oder nad) einem Bogel, 

Freiſchlaͤchter, mH.; unv. Mh., ein uns 
zümftiger Schlächter, der obrigkeitlih zum Bes 
triebe feines Gewerbes berechtigt ijt, 

eifhmied, mH.;z Mehrh. —n, ein 
Schmied, der nicht zünftig ift, aber das Recht 
zum Geiwerbbetriebe bat. 

Freifchneider, uH.; ums. Mh., ein nicht 
günftiger Schneider, der das Net zum Bes 
triebe Ko ; —— — in Sqhe 
oder Mitglied der ehemaligen Freigerichte In 


Weſtphalen. 

ee fehute, er rd DH. —n, eine Schule, 
morin der Unterricht unentgeltlich ertheilt wird, 

Freiſchüler, mH.; un, M 
einer Freiſchule. 

Freiſchuilehrer, mH.; und Mh., ber 
— an einer Freiſchule. 

ish ug üif sh — 

Recht, frei und unentge ürfen zu dürfen. 

uß, md; Mh. — ſchüſſe, bei 

einem Freiſchleßen der Schuß, für den man 

feine Einlage entrichtet, oder durch den man 

fich, weil er der befte ift, von ber Einlage befreit, 

ifchufter, mH.; und, Mp., ein uns 

ünftiger Schufter, der aber zum Betrieb des 
Gerverbed berechtigt ift. 

Freiſchutz, uH.; Mh. — ſchütze, der 
Schutz in einem Freigerinne. 

Freifchütze, mH.; Mh. — n, 1) ehemals 
unter dem franzöſiſchen Könige Karl 7. (1448) : 
ein mit einem Bogen bewaffneter Schüße. 2) 
ein Mitglied bei einem Freiſchießen. 

Freifingen, ſH. o. Mh. ehemals bei ben 
Meifterjängern: eine Singübung oder ein Ges 
fangfeft, bei dem fich jeder hören lafjen durfte, 

Sreifinn, * o. Mh., ein freier Sinn. 

freifinnig, Bw. u. Nbw.; Steig. — er, 
— fte, eine freie Geſinnung babend. 

eifprechen, ſH. 0. Mh; Freiſpre⸗ 
Kung, wH.; Mh. —en, 1) die That, wos 
durch jemand von einer Strafe freigeiprechen 
wird, 2) Gwbw. die Entlaffung eines x. 
burfchen aus der Lehre, nach beftandener Lehr⸗ 
eit 


Frei er, mH.; und, Mh., ber einen 
Be are 


h., der Schüler 
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Breiftant, mS.; Mh. —en, ein freier 
Staat, deſſen VBerfaffung auf bie Freiheit und 
Gleich heit der Staatäbürger gegründet ift, und 
deſſen Gefeße und Regierung von dem Willen 
des Dolls abhängen und. beſtimmt werben, 

freiftaatlih,, Bw. u. Nbw,, einem Frei⸗ 
ftaat entſprechend. 

Freiftaatöfeind, md; Mehrh. —e, ein 
Feind des Freiſtaates und von deffen Verfaſſung. 

Freiftadt, wS.; My. —ftädte, eine 
freie, nur dem Landesherrn unterthänige Stadt. 

freiftädtifh , Bm, u, Nbw., dem Welen 
einer Freiſtadt entiprechend, in ihren Nechten 
begründet, ihre. gehörig. 

reiftatt oder Freiftätte, wHe; ME, 
—jtätten, MNeine Stätte, wo jeder Uebel: 
thäter frei vor Strafe B.7 und: wo er micht 
ergriffen werden darf; Schiller „dieſe Freiftatt 
Steht dem Berbrechen effen, wieder Un—⸗ 
ſchuld“ 2) bildl; jeder, der Schuß, Sicher: 
beit und Nube gewährt; Schiller „Unfinnige, 
ift Feine Freiſtatt ficher Genug ver eurer blinz 
den tollen Wuth 7” ; ebd. „aus ftiller: Frei: 
ftatt treibt er mich heraus“; Xie „ſie bietet 
mir eine Preiftätte an’. 

Freiftelle, wH.z Mb. —n, cite Stelle 
in einer. Öffentlichen Anftalt, in der man ben 
Pr verbundenen Genuß unentgeltlih er= 

ält. 

Freiftellung, md. o. Mh., die That, ins 
dem man einem etwas frei ftellt, zum freien 
Entichluß überläßt. 

Freiftih, mH.; Mehrh. —e, Krtipl. ein 
Stih, den man über die zum Gewinnen 
nötbigen Stiche hat, ö 

Freiftubl, mHe; Mh. —ftühle, 
Freigericht 


wie 


Freithätigkeit, wH. o. ehrß., die freie 


md; MH. —e, die freie Koft, 
die jemand in einer öffentlichen Anſtalt oder 
auch bei Privatperjonen erhält. 


eitifchaänger, mHez unv. Mh., der 
— id Tiſch hat. ' 
Freiti chgenoß, mH.; Mh. — Ten, der 


Genoſſe es bei einem Freitiſch iſt. 
Freitreppe, wH.; DH. —n, eine Treppe 
die außerhalb an einem Haufe angebracht it.” 
Freitruppe, wH.; Mh. —n, wie Sxe 
fhaarz ZPaut „‚SGefüple, als Breitrupyg, 


Ks 
fliehen und kommen dem Siege der Sean 
= 
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wart folgend, Begriffe aber Bleiben als Haupt: 


truppen und ftehen bei 
ung, wH.; Mb. —en, eine Frei: 


Grenze wo. reikätte, ne ’ € 

Freiungsreht, IS. o. Mh., das Recht 
Fa a gung, wodurd ein Drt eine 

tte ijl. 

Freiungsftein, uH.; Mehrh. —e, ber 
Grenzitein einer Freiung. 

Freiviertel, ſH.; unv. Mh., Wppt. ein 
—— Viertel rechts am Schildhaupt. 


eiwaibel, mS.; und. Mbp., in ber 

eine obrigkeitlihe Perfon auf dem 

dem Ammann folgt. 

: afler, 1? und, Mp., das Ges 
wäller, wo jeder fiichen kann. ! 
Freiwerber, md. ; unv. Dih.; Freiwer⸗ 

berin, wH.; Mh. —nnen, eine Perſon, 

die einer andern einen Mann oder eine rau 

Beh fuht; Ziel „der fonderbare 

mer 4 


Freiwerbung , wH. o. Mh., die Tätig: 
keit eined Freiwerbers. 

freiwillig, Bw. u. Nbw. 1) aus freiem 
Entfchluß, ungezwungen; ein freimilliged Ges 
ftändnig; Schiller „die kein Bedenken tragen 
fonnten, mit einem freiwilligen mäßigen Opfer 
einen allgemeinen Ruin vorzubeugen‘; ebd. 

ie haben freimillig ihres Adels fich begeben, 

eiwillig fih auf diefe niedre Stufe Herabge—⸗ 
*34 eigenthümlich, ebd. „drum wählen ſie 

ch ſeibſt freiwill'ges Unheil, Die eiferſücht'ge 
Goitheit zu verfühnen‘‘; freiwilligen Kriego— 
dienjt nehmen, thun. 2) von leblofen Dingen: 
von felbft; Schiller „wie wenig Reicht fie 
empor zu jenem Ideale, Das aus der Seele 
mürterlichem Boden, In ftolzer, ſchöner Grazie 
empfangen, —— fproßt und ohne Gärt: 
ners Hulfe Verſchwenderiſche Blüthen treibt ! 

Freiwilligkeit, wö. 0. Mh., 1) die Bes 
ſchaffenheit der Gefinnung, mit der etwaß freis 
willig gethan murbe. 2) das Weſen einer 
That, die aus freiem Willen hervorging. 

wütbend, Bmw, u. Nbw., zügellos 
wüthend; Baggeſen „hoher Berlügler bes 
Schwungs freiwüthender Völker“. 
zettel, mHe; unv. Mehrh., 1) ein 

Schein, wodurch Befreiung von gewiſſen Abs 
gaben oder Leiſtungen ertheilt wird. 2) Brgb. 
der Schein über die Auffaſſung eines Baues. 


weiz: 
Lande, die nach 


Freizins, mH. o. Mehrh., wie Brei: 
pfennlg. 
freizügig, Bw. u. Nbw., freien Wegzug 


aus a] Ye babend, ohne etwas von 
feinem Vermögen abgeben zu müffen. 
Freizügigkeit, "> 0. Mh., die Freiheit, 
mit feiner ganzen Habe aus dem beimathlichen 
Lande, ohne Abzugsgeld zu erlegen, weg— 
ziehen zu können. 
emd lahd. fremid, fremed, agf- fremd] ; 
Steig. —er, —efte, Bw. u. Nbw. 1) vers 
altet f. entfernt; Luther, Eph. 2, 14. 2) in 
oder aus einem andern Sande ı., das nicht 
die urfprüngliche, befannte Heimath iR; Goethe 
„alle müffen wir endlich Uns in frembem 
Sande zerjtreuen, wenn die Rückkehr verfagt 


fremd 


it’; Schiller „dort in der fremden Welt ftchft 
du allein’; ebd. „die Truppen, die aus 
fremden Banden Sich bier vor Pilfen zu: 
fammen fanden, Die follen“ wir gleih an 
uns loden‘. 3) nicht zu unſerm ſtamm⸗ 
verwandten Belt, zu unferer Sprache ges 
börig, unferen Sitten nicht entfpredhend, nicht 
beimathlich; Schiller ‚warum ziehn wir mit 
tafenden Beginnen Unſer Schwert für das 
fremde Geichleht 1”; Paul ‚‚ein’ fremdes 
frohes Lied‘; eine fremde Spradiez ‚eine 
fremde Stadt, d. 6. die nicht BVaterſtabt oder 
in der man nicht befannt ift; Schiller ‚die 
Schwert Schrieb fremden Völkern fpanifche 
Geſetze““ ebd. „die Gefandten fremder Boten: 
taten’’ ; ebd. „doch mozu reden, da das Vater: 
land Ein Raub noch ift der fremden Thran⸗ 
nei "7 WSchlegel ‚‚nun aus’ mütterlichen 
Schatten Weit verpflanzt in fremde —* 
4) das was nicht zu unſerer e oder 
unferem Hausweſen gehört; iller „wozu 
die fremde Schaar, wen meine Das 
Herz auffhließen will vor ihren Kindern’; 
Körner „ſoll graufan eine fremde Mörderfauft 
Den Dolch nah meinem Herzen Führen 7 ; 
Chamiſſo „ich aber muß folgen, fie thaten’s 
mir an, Hinaus in bie Fremde dem freniden 
Mann‘’; fremdes Gefinde; "Schiller vor 
eurer Mutter Aug’ zerftöret euch Mit euren 
eignen, nicht durch fremde Hände‘, 5) nicht 
zu unferer Gefellichaft zc. gehörend. 6) uns 
nicht eigen angehörend; fremdes Vieh; frems 
des Gut; fi in fremde Angelegenheit miſchen; 
einen fremden Namen annehmen. 7) bildl. 
uns nicht eigentbümlich, zu uns nicht paſſend; 
Goethe „dem SHerrlichiten, was auch ber 
Geift empfangen, Drängt immer fremd und 
fremder Stoff ſich an’’; Schiller „was baben 
Sie? Woher Dieß fremde ummatürliche De: 
tragen“, 8) was nicht wir, fonderm ein 
anderer gemacht hat, aber doch im irgend eine 
Deziehung zu uns tritt; Schiller „auch will 
Ich fremden Maßſtab euch nicht unterwerfen‘; .. 
Goethe „als nun der geiftliche Herr den frem: 
den Richter befragte”; Paul ‚in Nomanen 
gefällt und fremde Liebelei und Gmipfindelel, 
aber drüber hinaus fchlecht”; Goethe „‚rede 
darum nur ſelbſt! was ‚bedarf e8 fremder Er: 
ärung ? 9) nicht befammt, nicht heimiſch in 
einem Ort; Leſſing „ſie find doch die fremde 
Herrſchaft, die ihn diefen Morgen koͤmpli⸗ 
mentiren lich’; ebd, „Ritter, wenn Ahr bier 
nicht fremd, Und nicht gefangen märet, würd' 
ih Euch So dreift nicht fragen’; Tieck „ſie 
fremder, unbefannter, bergelaufener Herr‘, 
10) uns nicht bekannt; XTie ‚‚ihr ſeid mir 
fremd, mie ich Euch“zebd. „du bift mir heut 
ganz fremd: was iſt dir angewandelt 7; 
Schiller „ich habe Noch nicht recht einfehn 
lernen, dab er mir Gerade darum fremder 
follte fein, Als jeder andre, weil er ebedem 
Dar jedem andern theuer mir gemefen‘‘ 5 ebd. 
‚micht fremd ift ihm das Schickſal meines 
Haufes’, 14) und nicht eigen, weil wir es 
nicht befigen oder dabei betheiligt find, oder 
weil wir der Sache ganz abgeneigt find; 
„Großmuth iſt ihm fremd’’;' Goethe ,,umd 
der äußeren Zierde bin ich von Jugend nicht 


fremdartig 


de’ Pr e8 Gemüt 
Kan ——— —— bas ee 
en 


er S 

ein; denm ih, Babe oft fagen Hören, da 
fremde Wunder bei. dem Waldbrunnen ge: 
ſcheben fein“. 


8: Bw. u. Nbw.; Stei . — 
—fte, von einer andern, fremden Art, ſich 
ücht zu etwas paffend als nicht natürlich dazu 
— frembartige Dinge; IHUoh ‚von 
eınbartiger Aber rein‘; Ziel „was man die 
Charakterangüge und das frembartige Goftüm 


nennt’, 
Fremde; 10:5. 0. Mb., ein fremdes Land ir. ; 
Nun, — in die Fremde gehen; in 


rende fein; aus der rende Ponmen; 
Sch 


helfen“; ebd. „fann 


. 


8 

Zande oder Drt nicht heimifche Perfon; Goes 
—* „in den Hallen an den Marft Läßt 19 
ein Fremder hören“; ebd. „lobt nicht der 
Fremde bei uns die außgebefferten Thore“; 
ebd. „denn es waren die Männer auch gegen 
die Fremden gerogen’‘; Seume „zur Bequem: 
lichkeit der Ankömmlinge und Fremden“ ; ebd. 
„sen Fremden und. Einheimifchen‘, — die⸗ 
fer Bedeutung iſt das wH. nicht gebräuchlich, 
nur in den folgenden. 2) eine nicht zu einer 
Bamilie gehörige Perfen; Leffing „meln näch⸗ 
fier Blutsfreund, mein einziger Gibe, ficht 
. mich als einen Fremden an’’; Goethe „noch 

nicht bin ich gewohnt, von Fremden bie Gabe 
u beifchen”. 3) eine uns noch unbekannte 

erion; Schiller „du felber ii; ihr Antlig 
nie Fa Nichts Fpricht im deinem Kerzen 
für die Fremde“; Goethe „nicht das treffliche 
Mädchen als Magd, die Fremde, zu Dingen, 
Kam ich zum Brunnen‘, 

Fremdengemad, ſH.e; Mb. — mächer, 
ein zur Aufnahne von Gäſten beſtimmtes 
Gemach, Ebert „und ging mit Schweigen 
hinter dem Führer Treppenauf in das Frem— 
dengemadh”, 

fremdgeboren, Bw. u. Nbw., in einem 
fremden Lande geboren; Schiller „und den 
fremdgebornen De uns aufzugmwingen’’, 

efittet, Bw. u, Nbw., fremde Sitten 

Voß „im fremdgefitteten Volke‘, 
embbeit, wH. o. Mh., das Weſen oder 

die Beſchaffenheit einer Perfon oder Sache, 
in ber fie und fremd iſt. a 
ih, Bw, u, Nbw., ungem. für 


habend; 


ent [2 
Fremdling, mH.; Mehr. —e, 1) eine 
fremde, nieht Heimifche Perſon; Meatthiffen 
‚mit unverftellter Serzlichkeit wurde der Fremd⸗ 
ling fangen’; Schiller „dich wegzuwerfen 
an ben Tehle ten Mann, Di an den Feind 
und Fremdling anzufchließen‘‘; ebd, „doch ich 

u, 


freffen 401 


ol fterben unter enblingen, Nur Eure 
tänen foll ia fließen jehn!’’ 2) eine Per⸗ 
fon, bie an einem Ort. fremd it und alfe 
ur feinen. bleibenden Aufenthalt Bat; Bildf, 
oethe ‚‚glüklih, wen doch Mutter Natur 
die ‚rechte Geftalt gab! Denn fie empfichlet 
ihn ſtets und nirgends iſt er ein Fremdling“; 
ebd. „nur ein Fremdling, ragt man mit Mecht, 
ift der Menſch Hier auf Erden; Mehr ein 
remdling als jemals ift mun ein jeder ge: 
worden‘, 3) bild. Fremdling in einer Kunft, 
Diffenfihaft x. fein, d. h. darin ganz unbe: 
nn 


emdlingsfalk, mö.; ME. —en, d 
net MD j TR 


Fremdlingsflur, wS.; Mh. —en, eine 
Ser in der Fremde, im fremder Gegend; 
HBoeß „o du, in Aremdlingsflur Verbann- 
ter, Wie warſt du Freud” und? Wehmuth 
any, Begrüßte dih ein Unbefannter Im 
Boden Zaut des Vaterlands,’’ 
Fremdlingsland, 15; ME. — länder, 
ein fremdes Land; JHVoß „mer auch ent: 
fernt ein Haus voll Köftliches Wo im rend: 
lingslande bewohnt”, 
emdlingsrecht, IS. o. ME., das Net 
ded Landesherrn, wo ihm das Vermögen 
eines Fremden, wenn er ohne Kinder ftirbt, 


zufält, 

Fremdlingsfohbn, mS.; MH. —fühne, 
En : der Sohn eines fremden Landes 

achd). 

Fremdlingſtadt, wH.; Mh. — ſtädte, 
ftenide Stadt (Rückert). 

Fremdlingsufer, GHez unv. Mh., das 
Ufer eines fremden Fluſſes ꝛc.; IHVoß „fand 


die Gebeine fie doch am Fremdlingsufer be: 


ſtattet“. 

Fremdlingsvolk, 1S.;_ Mb. — völter, 
ein fremdes Volt; IHVoß „ſendeſt du etwa 
binmweg fo viel’ und erlefene Güter ern in 
ein Fremdlingsvolt 

fremdrramig , Bio. u. Nbw., einen frem: 
—8 8 h. nicht den eigentlichen Namen 

rend. 

embdnamigfeit, wH. o. Mh., die An: 
nabıne eines fremden Namens, 

emdfein, ſH. 0. Mh., die Unbekannt: 
ſchaft in einem fremden Ort; Tiet „das Ge: 
fühl diefes Fremdſeins“. 

edco [ital.], ſH. 0. Mh, friſcher d. h. 
er 


na Kalt als Tune; daher al Fresco 


„malen, d. h. auf naffen Kalt. 


Fredceomaler, mH.; unv. Mh., ein Maler, 
der die Kunft auf naffen Kalt su malen übt. 
rescomalerei, wH.; Mehrh. —en, 1) 
b., die Kunſt auf naſſen Kalk zu malen. 
2) m. INE., ein Gemälde auf naſſen Kalt, 
Freßbegierde, wH. 0. ME., die Begierde 
zu freffen (Mufäus :c.). 
freßbegierig, Div. u. Nbw.; Steig. —er, 
— fte, Fießbegler habend. 
eſſe, wH.; Mh. —n, gem, BVolksſpr. 
n * pdf th f. freta 
freſſen [ahd. frezzen, goth. u. agſ. fretan; 
un. ich freffe, du trirfen oder frift, 
er friffet oder frißt, wir freffen a; ich 
fraͤßrc.; ich fräßge ꝛc.; Mitlw, gefreffen; 
26 


- franfhafter Zuftand, 
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ni‘ freffet F 59 9 etwab Ari 

zehren, die gewöhnliche rung verzehren 
au N nehmen ; Re Pferd frißt gut’; „der 
Dei bat das Schaaf ber en A. 
freffen’‘; Sdlte m von einer Ku Tell) 
9* mh 8 94 9 * * a 
nd nähm x’8, ſie hörte au eifen‘‘, 
die Maikäfer er Die Däume 


ema 1; Bogel friß 
oder ei EN dich zu etwas, wenn 


du nicht Di —* in der Sarfpr. frißt 


helle ; 


freſſen“, d. h. eine unmäßige nn ni u 
au einen arm * Tun in 
anders 6 —5* „er 4 Au gr 

n einen Moyrtenhain, —* feinen Schmerz 
dert Tage lang‘; thut als hätte er alle 
Weisheit gefreffen“?. 4) bildl. — ver⸗ 
nichten, zerſtören, Luther, Ef. 1, wei: 
gert ibr euch aber, .. & Ton ih vom Sinai 
gefreffen werden“; 6 ‚darum frißt 
der Fluch das Be! 4 fer 16, 35 „‚bas 
Feuer fraf die weißumdert — nner“; 
Klopſtock „ab ... das Schwert die Jüng—⸗ 
linge freffen, Und die Tode —* eft’’; Holth 
‚der Blit des Chriſten fra n Boot ‚du 
withiger Horfar’’; „ber Ro it das Eifen‘; 
‚der Neid frißt fie, 5) bildl. mit übeln 
Folgen tief eindringen; Schiller „denn zu tief 
fhen hat der Haß gefreffen ‚ Und zu ſchwere 
Thaten find geichehn‘. 


/er 


eſſen or #5 und, Mh., 1) o. 
Fi 7 dag erzehren der Nahrung. 2) m. 
ME., die Nahrung, die Speife, die verzehrt 


wird von Thieren; von Menſchen im_ üben 
Sinn der Unmäßigkeit ıc. „dieß A ein Freffen 
für Hunde‘, oder ſcherzhaft Bechftein, „ein 
ledred Freffen Und guter Trunt?; „das iſt 
für uns ein gefundene reifen‘, v. h. etwas 
Willkoemmnes. 

Freſſer, mH., —8; ein im Eſſen um: 
mã iger Menſch. 

Freſſerei, wH.; Mh. —en, 1) 0. Mh., 
das unmäßige Gifen, Freſſen; Luther, 1 Bet. 
4,3. 2) fhhersbaft ſpöttiſch: ein Schmaus, 
Gaſtmahl; eine Freſſerel anſtellen. 

Frefifieber, f5. 0. Mp., ein fieberartig 
der Ir durch einen 
ungewöhnlichen, nicht zu fiillenden Hunger 
Außert 

Ka. wH. 0, Mh., Gier im ober 
zum Freſſen. 

Be terig, Bw. u. Nbw. * glerig im Freſſen. 

glode, wS. 0. Mehrb., fherzhafte 
Veltätte, der Glockenſchlag der Stunde, die 
zum Eſſen beftimmt iſt. 


Freude 


Ar u. Nöw., int viel und 
o 

MG. i ce wi 
ein AR ir oder Korb Ä — 


ie —* en, nee 


1) ein be A Ey in dem man 
mittel auf einer Reiſe bei ſich führt. 2) Sr 
ein gefräßi . en ei 


N 2 


Re —* Be bie Freßſucht 


fr —tröge, ein 
Trog * — 38 Ze das utter ges 
En rermanft, mß.: MI. —wänfte, Bilbt 
ein ge 33 er Meſhh. ' k 


., eine K eit 
—— die *84 — u 
en 


eßwinkel, mH.z und. Mh., ein heim⸗ 
licher Ort, wo ein Thier oder er ger 
Menſch die —— au pt hie 
— wHe; Mebhrh. bie 
rum 
ange, 5 Mehrh. —n, ein mehr: 
cn K * eil am pt 2 Geyiefer, 
en fie zum 2 en. 
Frett, { * 54 —* 


des kette mit Pen ei, 8 
als a no. 
.— en N 


eine braun⸗ 
graue — des 
— 3 — Mh., Indichftl. ein 


* Frsfimee, 16. Au ars u tett, 
fregen, ‚in * 
* su fen geben, mäften, i 

., wie Fregung, Frexung, * 


— lahd. freuuindhiu, freuui, frouneda, 
freiuue, vrothe, frief. Freude „wH.; 
—n, 1) das — Gefühl, das "etwas 
Gutes in uns erregt; 2effing „die rende 
macht mich drebend, —S { vethe „‚die 
egrende kehrt ſich unverf ebens in berben Schmerz”; 
ebd, „erſt die Thränen des Schmerzes, und 
num die Thränen der Freuden“; Schiffer „die 
freude meines Herzens“; ebd. „o eile, elle, 
Und Taf die Freude deinen Schritt verjüngen‘ 
wein „ohne 5 der Freude Hört" er 
die Worte des Boten“z Yacobi ‚‚immter tatı- 
(end Freud’ um Kreube, Sudt fie Blumen 

- der Weide’; Sihiller „au wiſſen, daß 
unfre Freude fremde Wangen röthet’’; feine 
Freude am etwas haben; Freude über etwas 


Freunde 


nden; „es ift eine Freude, fo etwas 
—* J —* * einem (as) er 
eſchmack 


hland „du [ein heitrer Morgen] glänzeſt Ah: 
mung mir zum Herzen: Wie binmmlifch Freude 
labt nad merzen’’; Schiller „ſie kann ber 
Mutter Freude nicht erwiedern‘‘. Der alte 
Gen. u, Dat. der Eh. Freuden ift zumeilen 
noch gebräuchlich, 3. B. Goethe „‚aber foll e8 
nicht fein, daß je wir, auß dieſen Gefahren 
Glücklich entronnen, uns einft mit Freu— 
den wieder umfangen‘‘; FSchlegel „froh mit 
Breuden raſch gelebt, Herz zu Herzen bins 
geftrebt”; Schiller „und jeder wagt mit Freu⸗ 
den Leib und Blut’; Geßner „meine Haare 
find unter Ale en grau geworben‘ ; Sins 
we „vor Freuden wollt’ er fpringen’. 
Daher auch die Eh. gebraucht wird, 4. B. 
Schiller „ih bin e8 nicht gewohnt, die mir 
mit Freude dienten, in Thränen zu ent: 
kaffen’’; ebd. „mit flolger Freude“; Tieck 
„alles zappelte an mirvor Freude“ z Goes 
the ‚„„mit welcher Freude, welchem Nuben 
Wirſt du den Eurfum durchſchmarutzen““. Diefe 
alte Form der Ep. ift faft ausſchließlich in dem 
mit Freude ziaf. Hptw. u. Di, gebräuch⸗ 
Lich. Bemerkenswerth find ferner Verbindun⸗ 
en Seume „Furchi und Freude fchlug 
feinem Herzen, Und er fahte Muth und 
nahte leife; IPaul ‚vol Freude und 
Friede z0g der Notar nach Haufe’; Tieck 
sr tuf und Freude’ (f. auch Friede). 
2) dad was die angenehme Empfindung der 
eube macht, erweckt, gewährt, Die Vers 
chiedenheit der vorher bezeichneten und dieſer 
edeutung zeigt das Beifpiel ven IHVoß 
„ihr, uns Altenden Freud', in Krend’ 
auch altet und greifet’‘; Schiller „ih habe 
mir der freude viel, fehr viel, von dieſem 
Aufenthalt verfprochen‘’; ebd, „drum muß 
Der Menſch die freude Leicht ergreifen’‘; Goe⸗ 
the „aus biefer Erbe quillen meine Freuden, 
Und diefe Sonne ſcheinet meinen Xeiden‘’; 
Hagedorn „du Stille voller Freuden! Du 
a in uns beiden Die Sehnſucht ireuer 
Bruſt'““. In eigenthümlicher Redeweiſe z. D. 
Schiller „verträute Bogenſehne, die fo oft 
Mir treu gedient hat in der Freude Spie— 
len‘, deh. in den Spielen, die mir freude 
—— Tiedge „Trag', Echo, die Freude 
egeifterter Lieder vom Flur au Flur“, 
d. 5. die Freude, melde die Degeifterung 
im Liedern ausgeſprochen hat; Muſaus eine 
heimliche — ar die heimlich be— 
xeitet wird, id. und dichter. Hölth „bie 
Freude winkt auf allen Wegen, Die durch 
Das Pilgerleben gehn’; Xiedge „die Freude 
firabit nicht Immer Dom Sonnenthron herab“; 
Schiller „auf Ihren Pfaden fol die Freude 
fprießen’; Mahlmann „mein Sehnen ruft 
ver 8 erftorb’'ne Freuden wieder wach“; 
ter. im ———— Sim, z3. B. Hage— 
don „Freude, Göttin edler du en, höre 
mich! ; Schiller „Freude, fchöner Götterfun: 
ten!”; Mahlmann „Wrede, holdes Götter⸗ 
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find, Komm zum Brudermahle!“. 3) bildl. 
der Genuß von Freuden; IPaul „ed ift kein 
Wahn, dab Engel um den bedrohten Men: 
fhen mitten im ihren Freuden wachen, mie 
die Mütter umter ihren Freuden und Ge: 
fhäften ihre Kinder hütet“; Wieland „der 
Unblit der ewigen Freuden“; Schiller „in 
jeder Freuden Fülle aufgewachien‘’. 

Freudebeben, ſH. ©. Mp., ein Beben, 
das in uns bie freude bewirkt; Goethe „die 
mit Freudebeben erſchwoll“. 

freudeberauſcht, Bw. u, Nbw., wie durch 
Freude berauſcht; vPlaten „und das Bolt 
weiht freudeberauſcht die goldne Wiege der 
Fürſten“. 


—n, eine 
freudenarm, B 
Freuden. 
Freudenbecher, mH.; unb. Mh., bildl. 
ein Genuß, der Freude gewährt; Schiller 
„ein Tropfe Haß, der in dem Freudenbecher 
zurücbleibt” ; auch JPaul. 
Freudenbewirthung, wH. o. Mh., eine 
in Freude und zur freude bereitete Bewir⸗ 
tung; IHVoß „und föfllicher Freudenbe⸗ 


“ Freubens ei 5; Mi 

euden un ’ w 3 J — en, 
die else 72 95 die jemand über 
etwas empfindet. 

Freudenblid, mS.; Mehr. —e, 1) ein 
Blick, von der freude belebt. 2) bildl. eine 
ſchneli vorübergehende, nur augenblicliche Freu⸗ 
de; Herder „ich Elender genieße Noch einen 
Freudenblick“. 

Freudenblitz, mH.z Mh. — €, bildl. ein 
vor Freude gleichfam Gligender Bit; JPaul 
„io end 8 den ſchwarzen Augen der Gries 
hin Freudenblitze“. 

Freudenblume, wS.; Mh. —n; Britlw. 
Freudenblümden, ſH.; ung. Mh., Bill. 
und dichter. dad was uns freude bereitet, 
gewährt, jede Wreude, IPaul „und fo wut⸗ 
den ... die eiligen, laufenden, zitternden Blu⸗ 
menflöde der PBhantafie zu mashfenden, ve= 

en Freudenblumen“; Tiedge „Freudenblumen 
Freuen ſich in jegliches Gebiet”, Breuden- 

lümchen (Blumaner), 

Freudenbote, md; Mb. — n, der eine 
freudige Botichaft bringt. 

Freudenbotſchaft, wD-; u 
eine freudige Borigaft; Schiller om Re 
kam die Freudendoiſchaft AM 
Siegen““. er 
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Freudenbringer, 2 und, Fe ya 


Hanıger. prähtiges Gefpann Weber 
der Panther prächtiges nn eten 
den großen Preudenbringer‘, M. 

eudendurit, ‚0, ME, bildl. das 
heftige Verlangen nad Freude. L 

eud md Mh. —füden, 
Vrtiw. Freudenfädchen, ſH.z unv. Miehrh., 
ein nicht eben ſchöner bildl. Ausdruck f. uns 
unterbrochene, ftete Freude; Freudenfäd⸗ 
hen (Blumauer). 

denfabne, wH.; Mehrh. — n, eine 

Fahne, die bei feierlichen Leichenbegüngniſſen 
hoher Berfonen binter dem Freudenpferde ge: 
tragen, oder bei Freudenfeſten aufpeflett wird, 

Gerubinteier, wH. 0, Mh., 1) eine freu: 
dige, oder durch ein freubiges Ereignif ver: 
anlafte Meier, 2) die Feier der Freude; Hey: 
denreich „der Jugend rafche Preudenfeier‘’, 

eudenfeind, mS.; ehrh. —e, ein 
Feind der reude, 

Freudenfeit, ſH.;3 Mehrh. —e, ein ber 
Freude gewidmetes, bei einer freubigen Ver: 
anlaffung gewidmetes Feſt; Goethe „du glänz⸗ 
teft bei der Väter Freudenfeſte“. 

Freudenfeuer, 15.5; und, Mh., ein kei 
eranlaffung angezündetes Feuer 


(SBaul). 

Freudenfeuerwerk, 15.5 Mb. —e, ein 
—— das zum Abbrennen bei freudigen 

eranlaffungen beſtimmt iſt (IPaul). 

Freudenfittig, mH.; Mb. —e, dichter. 
der Aufſchwung der Freude, die den Geiſt 
erhebt; Schiller „denn über allen irbifchen 
A hoch Schwebt mir auf Freudenfittigen 
die Seele”, 


Freudenfülle, wH. o. Mh., eine Fülle 
von Freuden; Schiller „mit innrer hoher 
Freudenfülle Genießt ihr das 5* Gluͤck“. 

Freudengeber, * und. Mb; Freu: 

- bengeberin, wH.; Mb. —nnen, 1) eine 
Perſon, die Freude verſchafftz Gädingt ‚‚ich 
muß. bin Zu der Preubengeberin”, 2) bie 
alte Gottheit Bacchus; Herder „‚verwandl” o 
beein ihre Träume Des Kummers in 

quidung‘’; Mufäus „nachdem die Ge: 
ſchenke des Preudengebers Heiterkeit und frohe 
Laune angefacht batten’’, 

Freudengefühl, ſH.; ME. — e, ein freu: 
diges cc I, das von der Freude hervors 
geaime efübl; Herder „die Summe aller 

nfhuld und Freudengefühle“. 

Freudengelag, (8.5; Mb. —e, ein Ge: 
1, bei dem Freude berrſcht; Schiller „Vor: 
über die ftöhnende Klage! Elvfiums Freuden— 
gelage Erfäufen jegliches Ach!“; Mufäus „er 
verfäumte Feine Lufibarfeit und fein Freuden: 


gelag“. 

— eld, {5.5 Mh. — er, indſchftl. 
Geld, das Verlobte vor der Trauung im Ami 
erlegen — * 6, m. Weh ff 1 

eudengenoß, m.S.; , —ffen, ber 
Genoß — Freude. 

Freudengenuß, md.; Mb. — nüffe, 
der Genuß einer Freude. 

Brendengefang, mH.; Mh, — fänge; 


Freudenlied 
1) ein Geſang, der Freude ausdrückt 2) ein 
frendiger, fröhlicher Geſaug; ET en 


Tanze dee und Freudengeſange“. 


diges ae ur 

Freudengeſtalt, mY.; Mp. —en,'eine 
Freuden gewährende Geftalt. at 

dengewü I, 9 6 ME., das Bei 

einer Freudenfeier berrfchende Gewuhl ( 


eudengoft, 5 Mehr. —götter 

—— (im Ps % Alten) „die 

euden —* Tiedge „alle Freudengötter 
m Y MR 

den ab, .; M 2— räb r, 

bildi. das Grab A Pan Graben fe 

hůg erufen 


ören; „d 
— den ee mit 


Sammt dem Amor nahn“. 


Gejandz’ hinab In fein frühes Freudengrab‘ 


eu e, wHe; MH. —n, eine Halle, 

— berät: Grin Ab Sand Be 

eudenballe Füptt Ihr des dunklen 

” Breubenbaffer ‚md.; une. @R6., ber Ne 
enbaffer ,, mS.; unb. Mh., 

eude haft; Wieland „‚der Weile ift Kein 

Sreubenpaus, (6. Mt. -äufer, ©) 

eudenbaus, 19.5 . —bäufer, 
ein Haus, worin man —* lebt; Luther, 
Ef. 32, 133 Schiller „nicht in ein Freuden⸗ 
haus bit du getreten‘‘, 2) ein Hans, in bem 
unzüchtige, öffentlihe Dirnen wohnen. 

"Freudenbeit, Div. u. Nbw., beil, leuch⸗ 
tend durch rende; Klopſtock Jund anbetend 
rufte der freudenhelle Geleiter”; Schiller ‚und 
alle Augen glänzen freudenhell”, 

Freudenbimmel, mS.; um. ME.; um: 
gew. das Drew. —chen, 18. SPaul) Bit. 
ein höherer überirbifcher Ort, mo die Freude 
heimiſch it; JPaul „aber fan, o Menfch, 
.. loß in gehe weite Freudenhimmel hinauf‘, 

eudenkelch, nn Mehrh. —e, wie 
Freudenbeder enge, Spa). 

Freudenfind, 15.5; Mehrh. —er, 1) ein 
auferehelich gegen tes Kind. 2 ein Kind, 
das nur im der de lebt; Paul „ein 
Kind, ... das vom Nein fo lachend davon 
büpft, als vom Ya. ... Habt ifr Mkütter 
diefes Freudentind noch nicht geſehen 7 

Freudenflang, mS.; ME. — länge, 
der Klang, im dem ſich Freude zu erfennen 
gibt (Rückert). 

Freudenkleid, ſHez MH. —er, ein Kleid, 
das man an Mreudenfeften trägt, 

Freudenfranz, m$S.; Mebrh. —kränge, 
bild. eine umunterbrocdhene Reihe von Freu⸗ 
den (IPauh. 

Freudenlaut, mS.; Mh. —e, wie Freu: 
Hr ne 9; Dacobi ‚‚jeder Freudenlaut ver: 
allet’’, 

Freudenleben, iS. 0. Mh., ein Leben 
voller Freuden; Fat „o Gott, welches 
Freudenleben auf dieſer kleinen Erde’, 

eudenleer, Div. u. Nbw., ohne Freu⸗ 
den; Hölty „das Dörfchen dünft ihr freudenleer“, 

Freudenleere, 109. o. Mb., der gänzlidhe 


Freude erg Lied (Gefang); Goethe 
„drum fingt Frendenlieder⸗z au 


Freudenlohn 


Freudenlobn, „0. Mehrb., der aus 
Freude kin a Me un nabın 
ed für Freudenlohn feiner Bemühung‘. 
Bwe u, Nbw., ohne Freude, 
entblöht von Freuden; vEollin „freudenlos 
erg Dem Ungeliebten ohnehin das 


Freudenmäddhen, fS.; ums. Mh., eine 
Zufidiene; Schiller „unter feinem ſtillſchweigen⸗ 
den Schube zogen italienifche Freudenmädchen 
binter den. Bahnen ber‘, 

1,18.5 Mb. —e, ein Mahl, 
bei dem freude hereiht, und das bei einer 
freudigen Veranlaſſung veranftaltet iſt (Ziedge). 

Freudenmeer,, ſGH. 2. 9 eine 
—— Fülle von Freuden; JPaul „er 
warf dadurch den Vater in ein Freudenmeer““. 

enmeifter, mH.; und. Mh., uns 
gew. eine-Perfon, die andern. Freuden be: 
reitet (ehemald fogar von Jeſus gebraudt); 
ZJPaul ‚in ihren LSandesvater ihren Brot: 
ern schhen, fo mie ihren ‚Zucht: und 
e * 

Freudenmenih, uH.e; Mb. —en, ein 
Menſch, der nur fir Freuden Sinn bat, 

freudenmoftig, Bin. u. Nbm., bildl. was 
eine wie Moft ſuͤße Freude gewährt; Rückert 
„eine freudenmoftige Jugendzeit“. 

Freudennachricht, wH. MH. — en, eine 
Nachricht, die Freude macht, bewirkt. 

Freudennacht, wH.; Mb. — nächte, 
eine Nacht, die man in Freuden zubringt; 
Bürger „ſchenkte fie den Romuliden zur ge: 
raubten Kreudennacht‘‘, 

Freudenöl, iS. o. Mh., bildl. das Dc, 
womit man fich bei freudigen Beranlaffungen 
falbdte; Zuther, Pi. 45, 8. Ef. 61, 3, 

Freudenopfer, ſH.z unv. Di6., ein Opfer, 
Das bei freudigen Creigniffen gebracht wird; 


Zutber, Pf. 54, 8. 
Freudenpferd, 18-5 Mb. —e, ein Pferd, 
das im Zuge eined Leichenbegängniffes hoher 
erfonen mitgeführt wird; bild, JPaul „der 
enter müßte darin oder darauf figen, wenn 
ein geſchickter Bereiter nicht fein Trauerroß To 
zureiten wollte, daß es ſich recht gut au einem 
Handgaul des Freudenpferdes anjtellte”. 
Freubdenpoft, mp; Mehrh. — en, un: 
gem. eine erfreuliche Nachricht, 
—— ſalm, mHe; Mehrh. —en, ein 
eſang in der Freudez; PGerhard „du 
Freudenpſalmen“. 
eudenquelle, wHe; Mh. — n, bildl. 
und dichter. Freude, die mie verfiegt; Schiller 
„einſam jet ie in dem All der Welt, Dürftet 
ewig an der Freudenquelle“. 
eudenraufch, mH. 0. ME. , bildl. der 
durch Brende entflandene Naufch ; Körner „vers 
fpart den Freudenrauſch auf ruh'ge Tage’. 
Freudenreich,, ſG. o. Mh., 1) bildi. und 
Bibl, ehemals; das Himmelreih, wo nur 
Freude hertſcht; fo au Kobebue „Bott 
wolle fie aufnehmen in fein Freudenreich“. 
2).der Dr ı., wo die Freude herrſcht; 
chwab „ihr müßt nicht glauben, daß aus 
euren Näben Er lang entfhwunden, fern vom 
eudenreich“. 
Freudenreich, Bw, m, Nbw., reich an 
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Freuden, was viel Freude gewährt z vPocci 
„welch’ ein freudenreiches Schauen‘. 
Freudenroth, 3 ME., bildl. umd dichter. 
die rothe —* durch Freude bewirkt, der helle 
lebendige Schein der Freude; Rückert „daß 
darein wicht möchte fließen Lebensgrün und 
Freudenroih“. 
Freudenruf, mö.; Mb. —e, ein Ruf 
als Ausdruf des freudigen Gefühls. 
Freudenfaal, niH. 0. ME., ehemals dichter. 
der Himmel ald Drt ewiger rende, 
Freudenfaat, wH. o. Mb., dichter. Freu; 
* man hoffen darf (Tiedge). 


eudenſatz, uH.; Mehrh. — ſättze, ein 
u vor freude, 
freude 


nfatt, Bw. u. Nbw., gefättigt durch 
Freude; lie „dieß —83 Sit freudenfatt 
und ich kann fröhlich fcheiden‘, 
udenfäule, wH.; Mehrh. — n, eine 

Säule, die bei freudiger Veranlaſſung als 
Zeichen der Freude aufgerichtet ward. 

eudenſchießen, ſGz unv. Mehrh., ein 
S zn u ng Ereigniffen. PR 
’ e en a — 34 zT a t, 
ein durch Aber Fr 3. B. —8* 
ER un bewegtere Schlag des Herzens 
JPauſ). 

reudenſchmuck, mH. o. Mh., 1) ein 
Schmuck in der Freude. 2) ein Schmuck, ber 
Freude. bezeigtz Herder „Sie kommt, fie 
kommt, die muntre Zeit! In ihrem hellen 
Freudenſchmuck, Aeonis fommt‘’, 

Freudenſchöpfer, mH.z unv. Mehrh.; 
Eh wH.z Mh. —unen, 
eine Perfon oder ein Weſen, das Freude 
bringt, ſchafft 4 D. die Sonne). 

Freudenfchrei, mH. o. M6., ein Schrei 
aus Freude; Goethe „ein lauter Wreuden: 
fchrei der Meinigen durdhbrach die Luft‘. 

Freudenihuß, * RR — ſchüfſe, 
ein Schuß bei einem freudigen Ereigniß. 

— Div. u, Nbw., ſelig vor Freude. 

eudenſonne, wH. o. Mh. bildl. und 
dichter. eine reiche Quelle von Freuden. 

Freudenfpiel, 18.5 Mb. —e, 1) ein 
Spiel zur —2 d. h. wodurch man ſich 
Freude Gie willj Mufäus ‚‚der fein Eigen: 
tbum der Willkür des gewaltfamen Nachbars 
zum beöhaften Freudenſpiel dahin geben mußte”. 
2) ein Spiel, in der Freude ma wo Goethe 
„laß erſt vorbei das bunte Freudenſpiel; Zer— 
fireutes —28 führt und nicht zum Ziel‘, 

Freudeniprung, mö.; Mh. — dp 1 
1) ein Sprung vor Freude. 2) ein gewiſſer 
Bug der Königin im Schadfpiel. 

eudenftimme, vB; Mehrh. —n, eine 
Freude ausdrückende Stimme. 

Freudenſtimmung, wH. o. Mh., eine 
freudige Gemithsſtimmung. 

Freudenſtörer, wH. und. ME; Freu: 
denftörerin, wH.; Mehrh. — nnen, eine 
Perfon, welche andern die Freude för, 

Freudenftörung,, wH.; Mh. — en, die 
Störung der Freude anderer, = 

Freudenftrom, mHez Mh. —frönıe, 
bildL, und dichter. eine große umunterbrechene 
Freude, ZPaul „ein Schugbret ihres Freu— 
denftromes aufzuziehen‘‘, 
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Freudenſtunde MH —n, eine 
Stunde, in der man ga enieft; 3 & Ar 


„da ihm Feines Menfchen Freu —84 
gültig war”, 

Freudenfturm, mH.; Mh. —ftürme, 
eine große und gewaltige Freude; „weil man 
daber bei großen renden = Stünmen zuerft 
dem Herzen Luft * machen hat“. 

Freudenſucht, wH. o. Mh., ein unmäßi⸗ 
ges Begehr von Freuden. 

Freudentag, uH.; Mb. —n, ein ber 
ey geweihter Tag; Schiller ‚Kein Unrecht 

i fo blutig, daß Vur rjund an dieſem Freu⸗ 
dentag es nicht vergebe“; JPaul „ſchnell und 
ſchön gingen bie letzten — über die 
5 binüber‘‘, 

Freudentanz, Au MH. —tänze 
Tan, in Freude; der „da unſer 48 
eher ein Kampf als ein fortwährender Freu: 
dentang iſt“z Bürger „Freudentänze“. 

Freudentaumel, mS. o. MH., bildl. ein 
Zaumel, in den übergroße Freude verfekt; 
JPaul aib hätte ich meinen legten Freuden: 
taumel gehabt‘‘; Goethe „im ——— 
Reiſefteuden wähnend⸗ auch 

Freudentempel, —* ; und, Fr ‚und, 
bildf. und ice. ein Tempel der Freude ger 
weiht; Tiedge „am einem ernſten Freuden⸗ 
tempel weihten Verborgne Hände diefe Welt“; 
ebd. „der Sommer bat Die Freudentempel 
zugeſchloſſen“. 

veudenthal, [8.5 Mb. —thäler, bildl. 
eine angenehme D ertlichteit, mo freude berrfcht ; 
—— „Süße Freudenthäler hinter den Ber: 


—— nd. o. Mh., bildl. und 
dichter. die vor Freude in die Augen tretende 
Thräne; Nömer „ungewohnt drängt fi Der 
Freudenthau in diefe Männeraugen‘, 

Freudenthräne, wH.; Mb. —n, bie in 
der Freude geweinte Thräne; Klopſtock „uns 
preiſt der Freudenthränen voll Die Mutter‘‘; 
Mahlmann „und die Freudenthräne duner⸗ 

Freudentod, mH. o. Mehrh., der durch 
Freude verurſachte Tod; Paul „daß der 
Verfaſſer und Vorleſer Diefes ohne Furcht 
vor dem Freudentod erbötig iſt, das aurum 
zu nehmen‘, 

freudentodf, Bw. u, Nbw., ungem. der 
Freude abgeftorben. 

Freudenton, —— Mh. —töne, ein in 
der Freude herverge radhter Ton, ein frendiger 
Ton; Paul „die Frühlingslüfte, die 
flatternd in meinen Wagen einwühlten, und 
ihn zugleich mit gedämprten Freudentönen und 
mit Apfeldüften ausfüllten“. 

Freudentraum, md.; Mh. —träume, 
bildl. eine durch Freude hervorgerufene traum: 
artige Vorftellung. 

Freubenfropfen, mH.; und, Mh.., bildl. 
und dichter. Thränen, aus Freude geweint; 
Sat „heiße — ſo 4 das dunkle 
Getön aus feinem von taufend Reizen über: 
füllten Auge”, 

Freudentrummer, mö.; und. ME., bildt, 
und dichter. Leberrefte von Freuden, Freuden, 
bie vernichtet wurden ; Tiedge An jeder Zähre, 
die auf Freudentrümmer fat’, 


freudig 


Freud Mh., ein Trunt 
Mehrh., bildl. und 


—— 
— —— vor —— 
—— — 


eudenvoll, Div, u, Nbw., voll Freuden, 


ft —* N Er 
* Ät en Tree fine Beauty in 
er Aa e 
Freud denwein, e d., — 
sr licher Wein, den A freubigen Ge: 
enbeiten zu trinken pfle ah 
A 19. I. —e, 3 un: 


——— = —— * —F 
n 

Site Anögt erkündet. * = mag fein 
— eweſen fein‘ ine, = 

wie — Ranılar , i Freu: 
hren erftift nicht meinen Lobgeſang““. 

— een ‚ 18.5 uno. Mehrh., ein 


—— —* 
su; 64 ME. —züge, ein 

nn Frtöußenfef eften; Herder „wer ſah in 
manchen erftellungen nicht jene ⸗ 
üge und Tänze vor den Wagen bes Bacchus 

* Br, —* bie, kei 

eudere tw. u. Nbw,, an Freude; 

ollin gr Mit freudenreichem Früß- 
(in oglanz zu fen ten”, 

euderuf,.md.; Mh. —e, wie Freu: 
denruf; Klopfiod "ich fing e8 mit danfens 
dem Freuderuf dem Wiederhall“. 

Freubdef —— —en, ein durch 
plöhliche und unvermutbete Freude re 
et; en — entſtand ein Ru⸗ 

eu end, 
—— ‚18. o. Mh., ein freudiges 
—— Herder „daß er das Breudefingen 
un Umarmen ... nicht mitm kann”, 
iend Bir. u. NEmw., in eude 
n bet — „und riefen mit freude: 
—* endem d uge“ 
etaumel, mHe, wie Freuden— 
taumel. 


freudetrunken, Bw. u. Nbw., bildl. gleich⸗ 
ſam vor Freude trunken. 
etrunkene (—t), m, u. wH.; 
MH — e, — n, bill. eine Bar 5 die vor 
eude tie trunfen it; Schiller „verzeih' dem 
eudetrunfenen, exhaß" ne Vorficht, diefe Lüfte: 


run 
eubetrunfenbeit Bit. ber aus 
* entſtandene A Ar Wieland 
yeah fie vor Sauter @ile Und eh etrunken⸗ 

eit — he faft verliert‘. 
IT; Bwe u, Nömw., wie freuden: 


— Bwe u. Nbw., bildl. und 
ungew. die Breude in Tränen ausweinend, 
vor Freude weinend; Klopfte „und er famı 
der Sonne, die jegt. aufgin aus ber Höhle 
freudeweinend entgegen‘; ebd, ‚‚die fein. freude: 
weinendes Auge nicht ſieht“. 
rn Div. u, Nbm., bor Freude 
zittern 

freudig, Bw. u, Nbw.; 4 Steg. — er, —fte, 


freudigblübend 


1) im Freude, mit freude, das Gefühl der 

eude bend; Leſſing „ich babe Leute ges 
kannt, die wenn fie fehr freudig waren, gegen 
einen armen Teufel ein Uebriges t 


f Fe — —— 
um 
|. % —* orgenröthe ſchon 


y 
du über Gott‘ 2 d 
"„ | nn ) Breube 
3) Wreude & 


gen; 
tem 


eine freudige 


h Schiller „dem Soßaten ... 
—— eudige Muth”, 5) ungemw. mun⸗ 
ig ſich entwideln ann‘, 


freudigblübend, Bw. u. Nbw., dichter. 
edeihlich und fchön; Tiedge „aus dunkeln 
odeſsbanden Sind die Keime, fo da ſchliefen, 
freubigblühend auferftanden‘. 
Freudigkeit, wH. o. Mehrh., die durch 
eude bewirkte heitere Gemütböftimmung ; 
tber, Ap. 4, 13. Ebr. 4, 16; Leſſing „nun 
ſchlägſt du meine Freudigkeit auf einmal wie: 
der nieder”; Sean Paul „Freudigkeit ... 
er da8 Kind dem eindringenden All“; 
. „Beeudigkeit ift die Mutter aller Tu: 
enden‘, 
freudigmutbig, Div. u. Nbm., in Freude 
muthig; u wag' auch id, Aut en 
Geijterfonne freubigmutbig den Vollendungb⸗ 
ang”. 
freudlos, Bw. u. Nbw., wie freuden- 
Lo8; Schiller „wo fie mit dem finftern Gat- 
ten freudlos thronet” ; ebd. „im freudlos öden, 
Liebeleeren Leben“. 
freuen [ahd. freuuen, frouuen, freuuvan, 
ndrfähl. frauen, griech. ermowerem, f. er: 
freuen], 1) erfreuen jemanden, Freude ver: 
fchaffen, gewähren; Degaeien „auch freut’ ich 
fo gern die Züchter Mit der Erfüllung‘; 
Schiller „mehr als ich fagen fann, Freut mich 
dein Anbli”’; Goethe „das freute den Bü: 
xen’’; ebd. „Hafis gleich wird er die Völker 
Ewig freuen und erfrifchen‘‘; „es freut mich, 
daß du gefommen biſt“. 2 fi, get H 
» Freude empfinden, haben; * ‚die ven 
der Weisheit felbft verehrte, ht leichte 
Kunft ftets au freun“; Schiller „dies 
Ge t Fann fi nicht anders freuen, als 
bei: Tiſch“; Tiedge „klingt die Gläfer an! 
wer weiß, Ob wir bald und mieder freuen \’; 
Schiller „und freun wir uns fo herzlich, Ent: 
gegen: dir zu gehn“; Tieck „wie würde ich 
H freuen, Paifielos Barbier von Sevilla 
wieder zu vernehmen‘; „er freut ſich, daß 
er wieder bei und iſt“z auf etwas, Körner 
— freut: das rüft'ge Volk ſich auf die Ar— 


7; Seume „ich fieue mich auf den Augenz | 
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bli‘’; einer Sache, Schiller „ja. freue 
deines Werkes dich’; Goethe „unier ihm 
pflegten die Schnitter des Mahls ſich zu 
freuen am Miktag’’; GHölty „sie freuten ſich 
der fhönen Gtlurh‘’; Leffing „was freu' ich 
mich deiner, fühes Mädchen !’’; ſich degli, 
innig freuen ; ſich wie ein Kind freuen, d. b. 
harmlos; an etwas, Rückert „und freue 
dih am Kampf, wenn dir der Sieg ent: 
ran“, — Auch ſH. o. MH; Schiller „ſonſt 
wenn der Vater auszog, liebe Kinder, Da 
war ein Freuen, wenn er wieder famı’‘; Kür: 
ner „mein Hoffen und mein Freuen gebt mit 
""Ofrenad (peiß. Irionda; afb 
eu oth. frionds; ahd. friunt; holl. 
vriend; 9 freond], mu. 8, , 
— es ; Mh. — eʒ ſcherz haftes Vrtiw Freund⸗ 
den, iS. 0. Mb., 1) eine durch Verwandt: 
{haft uns. nahe Perfon, 2) eine durch gleiche 
Gefinnung. und innige Zuneigung mit uns 
eng verbundene Perfon, der wir tinfer volles 
Vertrauen gegeben haben; Schiller „ihn wür— 
def du aus Zaufenden heraus Zum Freunde 
dir gewählt, ihn an dein Herz Gefchloffen haben 
als den Einzigen“, ebd. „ich will den Dann, 
den ich zum Freund gewählt, Beneidet fehn‘‘; 
Leſſing „er iſt mein Freund, und meiner 
Freunde Muß Feiner mit dem andern hadern“; 
Schiller „ed gibt zweifchneidige Klingen, un: 
gewiffe Freunde; Ich fürdte dieſe“; ebd. 
‚‚beller fpiegelt in des Freunds Geberde 
Neizender der Himmel fi‘. 3) wer fih uns 
wohlmwollend und freundlich beweiſt, uns zu: 
geneigt iſt; Ti ae „einige gute Freunde 
von ihm mußten in dem Loche jigen”; Seume 
„unſere guten Breunde jagen und bier Angſt 
ein’’; daher falfche Freunde, die nur die 
Zuneigung beucheln, und boshafte Freunde, 
die uns beimlih zu fchaden fuchen. 4) du 
allgemeinen Sinn: eine Perfon oder mehrere, 
die mit uns in Gefchäften verbunden, oder in 
wohlwollender Gefinnung bei uns ift; daher 
ewöhnlih in der Unrede, Goethe „gute 
eunde, taufend Dank!“; ebd. „‚iteiget, 
eunde, nun aus und geht!“; ebd, „grau, 
theurer Mreumd, it alle Theorie, Und grün 
des Lebens goldner Baum“. 5) der fih uns 
in gleicher Gefinnung zu gleicher Abſicht ver: 
bindet, Anhänger; Schiller „und werb' im 
Stillen Freunde für den Bund!“; Uhland 
‚des Böfen Freunde trogen ſchon, Sie lachen 
bämifch, ſprechen Hohn‘. 6) bildl, Freund 
einer Sache oder von etwas fein; Goethe 
‚und theilet nicht der Bühne ſchͤn Bemühn, 
Der Künftler mit dem Freund der Kunſt fo 
gern ?’’; „er * fein Freund von vielen Wor— 
ten’; „die Nacht ift niemandes Freund““; 
ſprchw. MU. Feind und Freund, Schiller 
„ziebe frech durch Feindes und Freundes 
Sande‘ ; Dingelftedt „verfchlungen iſt jo Freund 


wie Feind in dunfeln —““ 


freundbedürftig, Bw. u. Nbw., eines 
Freundes —— 

freundbruͤderlich, Bw. u. Nbw., Um— 
gangsfprache : brüderlich freundichaftlich. 


freunddienftlich, Bw. u. Nbw., Kanze— 


| feiftil: zu freundfchaftlichen Dienjten geneigt. 


freundelo® , Bio, u, Nbw, ohne Freunde 
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freunden 

u haben; Kofegarten „freundelos weinft bu 
LE meinen Sammer nicht“. 

freunden, ungebr, ThZ., Freundſchaft be— 
wirken; beſonders gefreundet für be— 
freundet. 

Freundesarm, mH.; Mehrh. —e, bilbl. 
die freundſchaftliche Theilnahme und Liebe; 
Tiedge „ſo tröſtend mich und innig, Wie 
Freundesarm, umfing!“ 


Freundesblick, uH.; Mh. —e, der Blice 


eines Freundes; Hölty ‚und Freundesblia 
N — wH. o. Mh., bildl. di 
undesbruſt, vr . die 
innige Theilnahme und Liebe eines Freundes ; 
Schiller a ih mich An die ver: 
traute Freundesbruf‘, 2 
Freundesbündniß , 18; Mebrh. — fie, 
bildl. ein enges. Bindnig; Schiller „wird 
dieſes Freundesbündniß, das mir jetzi Er— 
neut, auch noch bie ſpäten Enkelſöhne ver— 


einigen’, 

— 9 mH. dichter. o. Mh., der 
Gruß eines Freundes, als Zeichen feiner 
Liebe (Schendendorf). 


Breundeshand, m$., dichter. 0. Mehrh., 


bie * des Freundes, als Schuß oder zur 

Verſicherung der Treue dargereiht; Sihiller 
ziert ... reicht” euch die treue Freundes— 
—— ; _Grün „ergreifend 

ee Die Preundeshand, bie ihn be: 

wehre“. 
SFreundeskreis mH.; dichter. o. Mh., 
bie Freunde, melde jemand hat; Jacobl 
„wenn aber mir ein Freundebkreis Zum 
Kranze Roſen beut‘, 

Freundesland, ſH. o. Mh., das Land 
elnes befreundeten oder verbündeten Voltes; 
Zſchokte „im Lager, wie in Freundebland, 
galt ſtrenge Zucht‘’, 

Breundesliederfreiß, mH.; Mh. —e ö 
ein Kreis von Preunden, die Lieder dichten 
oder fingen (Tiedge). 

Breundeönähe, wH. o. Mh., bie Nähe 
eines Freundes, die c8 möglich macht, mit 
ihm zu Leben; WHumborldt ‚in Freundes: 
nähe mir das Schickſal rüdte Da Bande, von 
der Liebe füh gewoben“. 

Breundesprobe, 15.5 Mh. —n, eine 
Probe, wodurch uns jemand feine freund: 
ſchaft bezeugt (Tieck). 

Freundesſinn, m. o. Mh., die freund: 
ſchaftliche at emande& apeen uns, 

reundesftreih, m.S. ; b. —e, ein 
Sieb von einem Freunde ausgeführt; Schiller 
„von ng Liegt Hypanis, Tiegt 


Dymas —I 

—* füde, wH. o. Mh., die Tücke 
eines Freundes; Schiller mancher fiel durch 
Freundestücke“. 

Freundin, m9.; Mh. —nnen, 1) eine 
weibliche Berfon, bie und befreundet, durch 
Freundſchaft mit uns verbunden iſtz Leſſing 
„du ſollſt vergebens dich zu meiner Freundin, 

u meiner Schwefter nicht erboten baben !’ ; 

Paul „fie erhob die Freundin noch gewalti⸗ 

er als er“; Schiller „‚geh! nimm das fette 

ebewohl auf ewig Won deinen Freundinnen’, 
2) Breundin von etwas, einer Sade fein, 


einen beffern | 





Freundlichkeit 


d. 5. e8 oder fie Lieben; Schiller 
der Freundin der Jagden, Laffet uns olfgen” ; 
8* rar u „Sale No; ee r- —* 
eundin von Geſchichten“. idl. 
‚die Zeit, die Freundin der Um lücklichen. 
freundlich lahd friuntlih, agf. freondlice , 
Di. u. Nom. ; Steig, —er —fte, 1) Wobi⸗ 
wollen durch ein heiteres Weſen und Beneh⸗ 
men in Wort und That zeigend; Seume „und 
er macht zu einer Mleinigkeit eben Kein ſeht 
freundliches Geſicht⸗ Goethe ‚‚umd grüßten 
fie freundlich“ ebd. ‚‚Eticet mit Selbjtgefällig- 
feit ihn freundlich am’; ebd, „und er fagte 
darauf mit freumdlich fcherzenden Mo 8 
ebd, „und es fordert ihm anf der Wirth mit 
freundlichen Worten’; vMiltitz ‚‚grüß’ dich! 
fo ruft's ihm Freumdlich au freundlich mit 
jemandem thunz Goethe ‚und mußt di 
lücklich halten, Wenn er mur freundlich fieht”; 
ie® „Seine freundliche Geftalt trat jest in 
unfern Mädchengirkel”; Lena „und aller 
Blicke haften fnterzumfloffen Auf ihren fie: 
ben freundlichen Genoffen“. 2) Bildl. von 
leblofen Dingen: wohlwollend ; Schiller „da 
iſt nah' und fern Kein Buſen, der ihm freund⸗ 
lich Schutz gewährte”, bidl angenehm, 
lieblich, heiter; Schiller „oder wollen wir ums 
der blauen Göttin, der eig bew ten, ver: 
trauen, Die uns mit freundlicher piegelhelle 
Ladet in ihren unendlichen Schock ——— 
„ach, wenn in unſrer engen Zelle Die Lampe 
freundlich wieder brennt‘; ebd, „ſei rubig, 
freundfih Clement”; im ei enthümlichen Ge: 
brauch Goethe „Hier it nicht freundlich zu 
trinken, die Fliegen umfummen die Gtäfer‘’; 
freudliches Wetter; eine freundliche Wohnung; 
eine freundliche Gegend ; Matthiffen „ſo rn 
(ih ſtrahlte durch Platanengrün Der Stem 
der Dämm'rung, unfers Bundes Zeuge”, 4 
das was aus Wohlwollen geſchieht oder ge: 
ſchehen ift; Goethe „dann gedente auch mein 
und meines freundlichen Dienfiee ‚ Den id 
aus Liebe mehr als aus Verwandtfchaft ge: 
leiftet”’. 5)-Brgb. freundliche Dergarten, find 
Steinarten, die Erzgehall haben, deshalb den 
Dergleuten eine freundliche Erſcheinung find. 
eundlide, ſH. ©. MS., 1) die Eigen: 
ſchaft des Benehmens, einer That ꝛc., mo: 
durch fie freumdlich erfcheint; „,fein ganzes 
Weſen bat etwas Preundliches , das wohl: 
thut”,. das was freundlich iſt, entgſ. das 
Feindliche; JPaul „alles was ſich ſonſt nie 
berührt, felber die berſchlebnen Jahres zeiten 
und Religionen, alles Keindliche und Freund: 
liche wird in Einen Tichten, froben Kreis 
gerundet’’, ) 
Freundlichkeit, wH.; Mh. —en, 1) 0. 
Mp., das Wefen einer Perfon, indem fie 
freundlich it; Wieland ‚drauf ſpricht der 
fhöne Zwerg mit Freundlichkeit zum Alten’; 
Goethe „nur Freundlichteit fah er im Mine”. 
2) eim freumbliches, angenehmes Unfeben ; 
Hauff „die engen Falten Strafen mit ihren 
hohen dinteln iebelhäuſern hatte der fchöne 
Morgen heller als fonft beleuchtet und ihnen 
einen Glanz, eine Freundlichkeit gegeben, die 
zu dem beutigen feftlichen Anfehen der Stabt 
gar trefflich paßte““. 3) m. Mp,, eine freund: 


„Diana, 


freundlos e 
per <hat; „er hat ihm viel Freundlichteit er: 
wiefen’’ 
dlos Bw.e 1, Nbw., wie freunde: 


los; FASchteg el ‚‚was frommt es dem, der 
freund(os iR 7°; Schiller ‚‚lebe, mein Sohn! 
Laß deine utter micht renmdlo® im Sand 
der Fremdlinge zurück“. 
freund gr Div, u. Nbw., im 
auten nachba invernehmen freundfchaft: 


ie Wieland ‚und beide hatten ſich im dieſen 
Runden Zu einer gi freundnach: 
Beer Mufäus „er entdeckte der 
—5* freundnacpbarlich feine chriſtliche Ab: 
ſicht auf ihre und ehrſame Tochter‘. 
h. —e, umgem. das 


Recht eines —* oder Verwandten ; Lu⸗ 
tber, Ser. 
ındfäaft Tape. fruintschefte, vriunts- 


MH. —en, 1) 0 die 
Bersand Bft; Leſſing „unfere MWechlel blei⸗ 
ben * in der Freundichaft’’; ungew. auch: 
Zunft; Luther, 2 Chron. 4, 21. 
das anigf e aus ——— und Vertrauen 
— no egenfeiti ig erhältniß zweier 
me onen; Uhland „doch, was 
— bindet, Iſt, wenn Geiſt zu 
Sur In findet’; Schiller „Achtung nur ift der 
Freundfchaft unfeblbares Band“; Leifing „To 
fchreibet unfrer Freundſchaft Nur gleich den 
gg ı Schiller ‚meine Freundſchaft 
Ffann ich Ahnen So wenig, als noch geftern 
meine Liebe Verſchenken an ein andres Weib’; 
ebd, „komm, Schmefter, laß uns Preimd: 
fchaft fchließen 17; die Freundfchaft auflöfen ; 
gew. mit Liebe verbunden, Goethe „Lieb' 
und Freundſchaft find dir nah’; ; bie Mh., 
Paul ‚michts iſt ſchädlicher ..., ſowohl 
in Ehen als Freundſchaften feiner Seelen, 
als ein langer unaufgelöfter Berhalt auf einem 
Mißton“. 3) das freundliche Vernehmen, in 
dem man mit anderen ſteht; im Friede und 
Freundſchaft mit jemandem (eben. 4) m. Mh., 
ur Beweis von Wohlwollen durch eine That; 
babe ihn viel Freundſchaft erwieſen“. 
a * (Jean Paul), 
reundichaftsinf 
N“ Reundfeaftieer, Bi. u. Nbw., leer 
—— vThuͤmmel „freundfchaftlcere 


enſch 

freund Were, Bw. Nbw.; Steig. 

—er, 1) mit —e der Freund⸗ 
fchaft gemäß, in Freundſchaft, Freundſchaft 
bemweifend; Seume „wir ſchüttelten einander 
freundſchaftlich die Bände” ; Lichtenberg „Ihr 
freundfchaftliches Söreiben” ; freundfchaftliche 
Geſinnung gegen jemanden hegen ; einen freund: 
ſchaftlich —4 auf das freundfchaftlichfte 
pflegen x. 2) bild. IPaul „der feine Verſe 
... einem reg ragen Zirkel „.. vorzu⸗ 
deffamiren wagte’, d. h. einem Kreife von 


a, ſH. 0. Mh., bill, 
bee die Freundfchaft als Bund zufams 
menbält 

— — a MH. —e, 
ein Beweis von —— 

Freundſchafts RE Mh.— en, 
die Bezeiging der Heim haft durch That. 


8 


Frevel 


Freundſchaftsbund, IME—bünde, 
Biete een "Freunden. geätffen Bund, 
um aft&bündn Mh. — ſſe, 
der —8 oder. das —— zur 
—— wodurch der Bund DE: 

e ‚Hand lung, Pie man aus 
litt. 


undſch — en, 
—— — wodurch > ——— 


mand erwieſen iſtz Wieland „und mit allen 
möglichen reundfi Gafiserneifungenübe Bee. 

dſchafts fall fälle, 
Rchtsw. ein Fall, bei dem —5 * Be⸗ 
tracht kommi. 

Freu nd haftögemälde, S.; und. ME., 
bildl. eine —* des Weſens der Freund⸗ 
ſchaft; Schiller tk eniehen dann die reine 
Schönheit diefes 35— ——— 


Freundſchafts Re wH. Mh. —n, 1) 
die Gruppe der eundfi aftsinfeln in ber 
Sübfee. 2) bild. IPaul „Hermina, mit der 


ih am neuen Sabre als ihr er Haus: 
he auf die —55—* ge⸗ 
zogen war“. 
Er — * — ktüſſe, 
ein Kuß zum Zeich ndfchaft, 
— ehe, , 6. — er, ein 
Lied, — n die Freund ' af befungen wird, 
Freundichaftspfand, ſH.z Mb. — pfän— 
—* ein Pfand oder Unterpfand der Freund: 


[haft 

Freundſchafts u. mH. 0. Mehrh., 
Sinn für ——32 h aft. 

Freundfchaftsftüd, 15.5 Mehrh. —e; 
Ze en partöttueen, ſH., uns. 

‚ 3) eine That, melde Freund haft be: 
a 2) höhniſch: eime heimtückiſche, feind⸗ 
— Handlung jemandes, der unſer Freund 
ein will 

Sreunf Gartggelisen {5.5 me. Mh. 
en 3 Zudem 7 —— Ghamiffo „bo 
haben fie geehrt Einander, und gemerhfelt 
—— ——— 

freundvetterlich, Bw. u. Nbw., in der 
Anrede fürftlicher een unter ſich: als 
verwandt umd freundfchaftlich 

freundwillig, Bw. u. Nom, , Kanzleifpr. 
freundichaftlich und bereitwillig. 

Frevel [mittellat. fribolum, fribusculum, 
friuiusculum, geringes Verbrechen; ab. franili 
Verbrechen, frauali anmaßende Deeiftigkeit, 
vgl, lat, frivolus, Obr®., fräfen kühn, ver: 


wegen], mH., — 5; und, Mp.; Obrd. mw 
m. —n, 1) veralt, Gewalt, f Särte, 2) 
gem, vorfehliche e boshafte Verlegung an Ehre 


oder Gut, Verbrechen; Schiller „ein Frevel 
führte mich herein, Ein Frevel treibt mich 
aus’; ebd; „den Feldherrn Ermorden, das 
if eine Sünd' und revel’’; Leifing „indem 

. Gemwaltig ſich ob eines folgen Frevels 
&r yürnt’4; Goethe „und der König gebot, es 
folle der Math fih verfammeln, Ueberlegen 
und gleich der Frevel Strafe beitinmen‘‘ ; 
einen Frevel (an — *——— oder an etwas) 
begehen, rächen, beftrafen, etwas aus, Frevel 
thun, d. 5. böswilligem Uebermulh; Geethe 
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‚tie würdeft du für deinen Brevel büßen‘’ ; 

ebd. * übet jeglichen men; im Grtsw. 

ein Meiner Frevbel d. h. eine ıbarfächiche De: 

= * a Sim: Kidtfetiger Mutpreller 
en Sinn: er w 

ten u. fraevol,, ruhe Dw. u. 

, beralt, und bichter. 

—— 50 ging 1 reneldaft; Luther, 

16. 2? Sam. 22, Käftner 

Kr „rate Liſt“; Koſeg * * freule 

ManS yore „dann ben mir Efend bie 

Sitte Ohne Maß, wie u fenden dem frevelen 


Schwörer des Meineids 
6G63 34 — er, bildl. eine 
una? wodurch man einen Frevel be: 
ac, — ller „nein, nein, weg aus meiner 
eele, du Frevelbild ! ih babe meinen Eid 
‚ du Einziger ! 


., b. —ı, Od, 

eine Buße für Frevel. N 
—— un. f —** F 
v an — 34 — ng e, n 
——— ide ein, Fran 
da n e ſolchem Krevelgang‘’ 
—— t, —1t, — 
a Gericht, das über nd (etc Vergehen) 
Frebelßaft , Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—efte, aus Wrevel gethan, was Frevel ver: 
* Frevel übend; eine frevelhafte That; 
n frevelhafter Menfh; Goethe „das frevel- 
—* Beginnen“; Schiller „o des frevelhaften 

Eigenſinns“. 

Frevelhandlung, wH.; ME. —en, eine 
Frevelthat; Schiller „und eine Frevelhand- 
lung faßt die andere Ju angefchlofiner Kette 


838 u 
uft, wH. o. Mh., 1) die Luft am 
* 2 zu begehen. 2) eine frevel: 
fte Luft 
Frevelm ord, . 09. Mh., ein frevel: 
Hafter Mord; vCollin ‚fon bed verübten 
Frevelmords Schrei 1% 

Frevelmutb, mH. o leichtfertiger, 
außgelaffener Muth — WSchlegel 
„junges Blut hat ae 1. 

freveln, Z13., Frevel — begehen; 
Luther, Ez. 21, 14 ‚am feinem Nächſten 
freveln’‘; Hagedorn „wir freveln wiſſentlich“; 
Schiller ‚bier alfo die Städte, wo wieder 
mein Torus Jupiter Im Angeficht des keuſchen 
Tags frevelt‘‘. 

da, T63., in dem halliſchen Salz: 
werfen: das gefottene Salz trodnen. 

frevelnd u Dw, u. Nbw., Fre: 
vel übend, frevelhatt; Schiller „der feine 
Vollmacht frebeind überfchritten‘‘; ebd, „wel 
ber Gewalt fie frevelnd fich —— ebd. 
‚an dem frevelnden Geſchlecht Rächet Zeus 
ch Gaftesreht, Wägend mit gerechten Hän: 


vel ’ DME., bildt. u. dicht 
MS —* gg mo —*8 Habt 
Greeleicter, m. ; und, Mh., der Rich: 
ter bei eifad er One. — 
3 en ne 2 
PR Aigen die =. Frevel betrifft, : 


nicht ge 


Friede 
geneigter —— — —— 


Itbat, wH.; Mb. — 
safe Zhaty Eee * ade —— — 


ihat“. 

Freve MH. —vögte, ObrO. 
eine obrigkeit * rat die im Rast 365 
Landes herrn Frevel zur Klage bringt. 
— — 7 

0 7 
—* —* das * der — 


— der Frevel Ba 


ah, ra, [v. ‚Bir, „on Bon, 3 


verw Dw, u, 


ae Eiche Sale mein! er ICH. 
ermordet, ruhmlos! freventlich 

„wenn ihr freventlich ſo 2. Be Ok Dr: 
nung euch entzogen’‘; ebd. * er mich 


nicht freventlich vermieffen“, 


frevle, —tt, — es, Du, re⸗ 
vel, ſacvelhaft ; Seine Kal Sk ee 8 
frtevler Hand Einen 


muthwillig; Gothe —8* —* att —* 


Dinge Erhafchen freble Schmet ge’; 
Frevler (se gez. —— mO.; 
IR; und. der einen begeht 
oder begangen Ei. Goethe , tet den 
evler mehr als end!’ er „ein 


evler an dem e nen Blut’, 

Frevlerin, MH. —unen, —* 
weibliche 53 Sie einen Frevel bege 
oder begangen hat; Schiller „Ha! follte 
die er n gewagt In meiner Liebe ler 
thum fich heben?” 

Friaul, Name einer Landſchaft, die als 
öftlichite Provinz oder Delegation zu dem 
Goubernement vom Bened ört; davon 
Briauler, mH., un. MP. 

r — die * 
u a8 Di. friauler en x 

Mh ig, Bw. u. Nbw., den Frieden 
brechend (3 sit). 

Friede [abv. fridu, frido, und wird von 
tun — tet], oder Fried en, 3 

Mh., 1) die ee und Si erheit in 
Bürgerlichen Lebendverbäftniffen, in der man 
nicht beunruhigt wird; Frieden halten d. h. 
fi ruhig verhalten; einen in Frieden laffen, 
weg „laßt mir vi Bräutchen in Frieden‘; 

er wird fich Frieden zu verfchaffen willen‘; 

Ser „sein Friede ift mit ihr und ihrem 
Stamm! ; Goethe „Reineken aber, den Dieb, 
verdroß es, daf mir in Frieden Stüskliche 
Tage verlebten’’; ; * ‚wie erfreuten uns 
alle des Friedend” ; und er, der Aufruhr: 
ftifter, der um * 8 flehen hätte, will 
uns Wrieden f ſchenken“ z Schiller Fegiert in 

— u 
ande ſich in einem ew’gen 


ieden“; chbd, „durch der 
einen!’ ; Schiller ‚tcinehtoege Zum re be: 


Friede 


reit,, du fiehft e8, zogen wir in Frieden ums 
fern Wen, nichts Arges denkend“. Daher 
2) die Öffentliche, zu Recht beſtehende Ruhe, 
beſonders zur Zeit des Fauſtrechts, mo ber 
vom Landesheren verkündete Friede jede Fehde 
verbot; Goethe „wollt ihre Herren es leiden, 
daß fo des Königes Friede, Sein Geleit und 
Brief vom einem Diebe verhöhnt wird‘; ebd. 
‚innerhalb unſers Königs Fried' umd freiem 
Geleite hielt er Lampen gefaßt‘. Daven 
Burgfriede, Landfrieden x. 3) bie 
nach Zwietracht, Kriegen sc. durch Uebereinfunft 
und Vertrag wieder bergeftellte Einigkeit und 
Ruhe, wodurch der Kampf und Streit beendet 
woird ; den Frieden lieben; Seume „ich ſprach 
zum Frieden” ; Schiller „Sorge gibt mir diefer 
neue Frieden‘; ebd. „ihrem Beiſpiel folg' 
ich und biete bir Frieden’; Goethe „nimm 
den Frieden an, den er cuch Bieten mag” 
Schiller „Worte bes Tyriedend‘‘; ebd. „doch 
ich weiß es ja, warum Du meinen Frieden 
wünſcheſt mit dem Kaiſer“z ebd. „und er 
wird nimmer Friede mit mir machen‘; ebd, 
„die Segnungen bes Friedens’; Schiller 
‚und mit dem Frieden zieht gefelliges Ber: 
trau'n und bolde Eintracht lächelnd ein‘’; ebd. 
„redlich wollten wir Den Frieden“; Zichoffe 
zimm Frieden leitete der Fürſt die Verwaltung 
nach vorhandenen Uebungen und Geſetzen“; 
Frieden machen, ſchließen, flören, brechen, 
umterbandeln, vermitteln; um Frieden bitten; 
Frieden wünfchen; zum Frieden rathen; den 
Frieden (d. 5. den deshalb geſchloſſenen Ver: 
trag) unterzeichnen. Ein folder Friedendver⸗ 
trag wird nach dem Drt, wo er gefchleifen iſt, 
Genannt, 3. B. der Friede zu Baſel, Tilfit ır., 
oder: der Friede von Prekburg, der pofener 
Frieden :c.; mitten im Frieden; im tiefften 
Frieden d. h. wo niemand an eine mögliche 
Störung dachte. 4) bildl. die Ruhe des Ge: 
müths, indem es von feiner Sorge, Leiden: 
ſchaft ıc. beunrubigt wird; Sofegarten „‚aber 
ſinge die felige Ruhe der Tugend, den Frie— 
den’; Schiller „du baft aus meinem Frieden 
mich heraus Gefchrett”; Mahlmann „gib 
dem Leben Sonnenfchein, Jungen Muth und 
alten Wein, Jedem Herzen Frieden!“; Schil⸗ 
Lex „der Friede wohnt im diefem Kleide nicht‘ ; 
‚in Euren Zügen wohnt der Friede nicht‘’; 
ebd, „ein BPrieiter, ein Bote Gottes, Der 
den Frieden bringt’. 5) bildl. die ungeftörte 
Ruhe, infofern fie an Zeit oder Dertlichkeit 
eknüpft ift; Schiller „den Frieden Au finden, 
ohin fol ich mich wenden?“; Mattbiffen 
„du fpähft auf fernem Boden Des Friedens 
dunkle Spur: Betrogner, ah! fein Odem 
Ummeht die Kindheit nur‘; Schiller „o ihr 
Tage des Friedens !’; Matthiffen „eil' ich 
zu deinem Frieden, umbüfchtes Rhonethal““; 
Körner ,‚in eines ftillen Thales Frieden“; 
Goethe ‚‚eine heitere Unſchuldswelt, wo emis 
er Priede wohnt‘. 6) bildl. das Glück, in— 
* e8 in ungeſtörter und dauernder Ruhe 
beſteht; vom Sarge Juſt. Kerner „welchen 
Frieden Schließen meine Bretter ein!“; daher 
auch nach dem chriſtlichen Glauben: der glück⸗ 
liche Zuftand des Menſchens in der Emigfeit, 
„der ewige Frieden‘; Xiedge „der Frieden ber 
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Unvergänglichleit/‘; baber wirb Friede au 
mit Freude, Nube, Segen x. verbuns 
den, Schifler „Fried' und Ruhe fandft du 
ri ; Grün „an Pried’ und Segen if 
eines ihm gleich‘; vThümmel „unter allen 
Strobdähern hervor blickte Friede und Freude“; 
—— „voll Freude und ede zog der 
otar nach Haufe; Tiedge „hier ſoll Freud' 
und Friede fein‘. 7) bildl. in Kunſtwerken, 
Gemälden ꝛc. der durch Uebereinftimmung aller 
einzelnen Theile eines Werkes bewirkte Aus⸗ 
dru oder Schein der Ruhe; Goethe „der über 
bem Ganzen berrichende Friede erregt in jedem 
Beſchauer wohlthuende Empfindungen‘. 8) 
in der Zufammenjegung wirb bald Fried —, 
bald Friede — oder Friedend— (von 
Paul Brieden—) gebraudt. 
ed ‚md. 0. Mh., Chriſtus; Zu: 
7 a 9 k — 
ebo 
Gr ber B 


edel, lndſchfil. w. N, Friedrich. 
delos, Bw. u. Nbw., mie friedlos. 
iedemadend, Dow, u. Nbw., Frieden 


ma 1 

frieden, ThZ3., einen Ort durch Umzäu⸗ 
gr abſchließen vom gewöhnlichen Gebraud, 
z. B. 


44 HR cf 
ebenda uß, md, Mh. — üffe, 
1) die That, I mh der Friebe ge: 
(dr en wird. 2) die Urkunde über den ges 
Friede —* H.; Mh 
edens ahnung, wH.; .— en, das 
ahmenbe Gefühl eines Häheren ricbens; Mat: 
tbiffon „ihr Himmelsboten, die ihr unſichtbar 
Der Menfchheit hingefunfne Blumen hebt, 
Und um des Aberglaubens Weihaltar Im 
Säufeln hoher Priedensahnung fihmebt‘‘. 
ebensanerbieten, 8 unv. Mehrh.; 
F —— 3 Mh. — en, 
das Anerbieten oder die Anerbietung, Frieden 


machen zu wollen. 
edendantrag, mH.; —träge, ber 
Antrag Frieden fliehen zu mollen. 
edensdartifel, md.; und, Mh., eine 
befondere Befimmung in einem Friedendver⸗ 
trage (IPaul Friedenartitel). 
Frichensane, wH.e;z Mh. —n, dichter. 
ein Land, mo alles friedlich lebt und feine 
feindlichen Abſichten hat; Tiedge „wie hochge⸗ 
kroönt mit Ehren Ein Unhold zum Berheeren 
Durch Friedensauen zieht‘. 
Friedensbedingung,, wH.; Mb. —en, 
eine Bedingung, von beren Erfüllung der 
Friede abhängt. 
Friedensbogen, mH. o. Mh., bildl. und 
dichter. der Schuß eines ungeſtörten Friedens 
gr Tiedge „einen lichten Friedensbogen 
at bie ſaufte Froͤhlichteit Weber unſern Kreis 
gezogen⸗“ ıc. 
edensbote, mH.; Mehrh. — n, ein 
* der den eden, Ruhe verkündigt; 
biidt. Leffing „eine einzige Handlung ..., 
ein einziger Sum, der von einem Friedend⸗ 
boten im Namen der ewigen Güte auf ums 


412 Friedens botſchaft 
gelsgt — * Ber meine. Be Phantafie 


‚von ra, die ke I ertümdigung ded 
Friedens gefendet werden. 
—— mHe; un. Mh., ber 
den u er durch werühte Sematipa bricht. 
Friedensbruch, md; Mh. —brüde, 
bild. der Fe eines efehfoffenen Friedens; 
JPaul ——— nun beging er alle: 
m ap n en ben ee ma 
n er Beziehun edge „mim 
weg rn freie Kat, = ug, den Orichend: 
Der —* und mit uns euntzweiet, 
zu entiirren 144 
friedensbrüchig, Bio. u. Nbw., den Frie⸗ 


den brechend. 

Frieden sbund, “; MB. —bünde; 
Friedensbündniß, MI. — fe, ein 
jur re —* Erhaltung des Frie⸗ 

—— San —— 
—— h. —en, bildl. 


eſter Ort —* * "Friede in ungeftörter 
—* wohnt (Klopftok's Ode: Friedend 


iedenbeid, G.z ME. —e, ein Eid, 
57 zu halten; Schiller „Eins ift mein 

oft, der Priedenseid und dein gegebenes 

ort’’ 

Friedenseinleitung , wO.5 Mb. —en, 
die Einleitung und Vorbereitung zum Frieden, 

Friedendengel, mS.; und, Mh. bildl. 
ein himmliſches MWefen, deſſen Gricheinung 
Frieden bringt oder ftiftet; Schiller ‚‚eh’ ich 
die Schwefter zwiſchen euch Als einen Frie— 
densengel ftellen konnte“z Horneffer ſteigt 
ein edendengel nieder, Aus dem Zauber: 
reich der Lieder’’; and Tiedge * 

Friedenserbietung, wH.; Mh. —en, 
eine Erbietung, die it bie —— 
des Friedens gemacht wird. 

Friedensfahne, wH.; Mb. —n, eine 
als Zeichen des Friedens aufgeftestte Fahne. 
Friedensfeier, mw. 0. Mh., die Beier 
des Friedens; Tiedge „ich fehreite fort zur 
böbern Friedensfeier”. 
; —— mH.; MH. —e, ein Feind 
e 

Friedensfeſt, ſH.z Mh. —e, ein Feſt, 
—— nach einem gefihloffenen Frieden gefeiert 


Friedendfeuer, fS.; um. ME., ein Feuer 
oder Feuerwerk, das zur Feier des Friedens 
angezündet wird, 

wH.; Mb. — n, eine 


8 ‚ 
ee san! als Glan des Friedens 


weiße Mlagge, 
aufgez —*— seit, * ein Fürft 

eden 34 — en, u) 15 7 
ber Frieden rg A sonen ein Ehren: 
titel der Könige in Spanien z Goethe ‚‚zu einem 
beftätigten Friedens: und Landesfürften ers 
boden” ; Schiller „Sie ſehn im Herzog: einen 
Friedensfürften Und einem Stifter neuer gold» 


ner Zeit’, 
eden Mm bildl., das 
PR oder vi Art no: u der Einrich⸗ 


Friedens jubellied 


wie ſie im 
re Frieden it; —9 


edens 
—— "us der Eat 
—en, eine 


—* in ee alles india (ebt; fein Krieg 
errſcht; Schiller „‚was bringt Ibr uns Das 
bir eichem im die Ka end ? —* 
edensgeiſt * 
der den De —* 
Fa —— Kine 3 
en —* edge „dein er 
eine hohe ern F 


tung 
den 


Nacht i 

densgeiſt, ein feierlicher Laut““ 
Frieden re mH.; ME. —n, wie 
Friedensbote 


G reiedensgefääft ft, 19.5 Mi, das Ge⸗ 
ichäft, Kine au unter audefn umd zu ftiften, 
Sgott, ae und —götter 

—* MH. —nn en, bildl. 
ein Gott oder 8 Sättin, 2. ——— 


ein göttliches höheres Zdefen, 8 Prieden 

bringt, ſchafft und erhält; Titge vo —— ne 

hen ſchwöre, deinen Bolt 

Fuhrer, * Welt age u zu 

fein !; ebd. „der Geift ni 

mir die fanften dens gotter der 
Friedenshafen, mH.; unv. Mh.,bildl. 


ein Hafen, eine ichere Stätte der Ruhe; 
Tiedge „o, dürfteft du ein Friedenshafen fein * 
Friedenshain, mH.; Mb. —e, 1 
der Kirchhef, Oriehbef; —2 „mo 
als einer deiner Brüder Schläft neben dir im 
Friedenshaine‘‘. 2) dichter. das Jenfeit, wohin 
der Menſch durch den leiblichen Tod gelanat; 
Tiedge „ein neuer Wohllaut kam ins 2 
Der Friedenshaine jener Flur!“ 
Friedensballe, wH.; Mh. —n, bill. 
und dichter. eine Halle, worin Friede wohnt; 
Mahlmann „zu der Götter Friedens hallen“. 
Friedensharfe, md.; Mb. —n, Bißt. 
und dichter. eine angenehme Mufit ; "Tiedg e 
fühe Hoffnung ! unter PFriedensharfen Dildete 
fih dein Ber ——— 
Friedenshofnung, 1.5 I. —en, die 
Hoffnung auf jeder —— des Fuedens 
Schiller „wir zogen ein Mit Friedendhoff⸗ 
n in diefe Thore“. 
" Feienenshöbe , wHez Mh. —n, bill. 


d dipter. di in U 
— ee 


ah) und die 

"Brldenssütte, wHez Mh. —n, bildl. 
eine Hütte, in welcher Frieden wohnt; Tiedge 
„halfen ihm bie edenshütte baı'n!‘; Goethe 
„aefhähtee Dad der Mann die mich 


edensinfel, wH. 0. Mh., dichter, eim 

einfamer Ort, mo — 24 Friede herrſcht 
(beſonders in Beziehung auf das Leben, wenn 
e8 mit einer: Fahrt und einem Meer wer 
glicen wird); Tiedge „eine flille ng 

inunt dich emdlich fchirmend auf“, mo. «8 
die Rubeftätte des —25 bezeichnet. 

Friedensjubellied, ſH h. —er, ei 
Jubellied, mwedurd ber ——— Friede 
green wird; Tieck „kaum ſchwieg der lebte 

n Der FFriedensjubelfieder‘, j 


Friedendfammer 


Friedendfammer, wH.; un. ME., dichter. 
das Grab; Tiedge „Wehmuth fend’ in deine 
Friedenskammer Eine Roſ' und eine Thrän’ 
Grichendt 

edendfunft, wS.; Mb. — Fünfte, 
eine der Künfte, die zu ihrem Gedeihen deö 
Friedens bedürfen, 

Friedenskuß, mH.; MH. — küſſe, ein 
Sch als Zeichen des Friedens und frieblicher 
Gelinnung ; Tiedge „und verfagt ihr, ernſt und 
ſchweigend, Den erflebten Friedenbkuß“. 

Friedensland, ſH. o. Mh—., dichter. das 
Senfeit, wo ewiger Friede herrſchi; Matthiſſon 
„wir heben dann der Wehnnith Flor Und 
ſchaun zum Friedensland empor‘; auch 
Tiedge ıc. 

Friedensluft, 5 Mehrh. — Lüfte, 
dichter. die Luft, welche der Friede verbreitet; 
— „dahin, wo Liebe wohnt und Frie— 
denslüfte wehn‘, 

Friedensmarſch, ug; Mh. — märſche, 
Bildl, die kriegeriſche Miſit beim Marſch, 
wenn das Heer nach erkämpftem Frieden heim: 
zieht; Schiller „und [wenn] heimwärts ſchlägt 
der fanfte Friedensmarſch“. 

Friedendmünze, wH.e; Mh. —n, eine 
zum Gedächtniß eines gejchloffenen Friedens 
geprägte Dlünze. 

edensnachricht, wH.; Mehrb. —en, 
die Nachricht von dem Abſchluß des Friedens, 

Friedenspalme, wH.; MH. —n, dichter. 
1) eine Palme, unter deren Schu Friede 
herrſchtz Tiedge „ja, es ift noch eine Ruh 
vorhanden, Wo das Leben, das in Stürmen 
irrt, Unter Friedenspalmen endlih landen, 
Und ans Herz der Liebe fallen wird“; ebd. 
„das Leben triumphirt, und feine Palmen 
Die Die heil'gen Stelfen deiner Ruh. 

n biefe Friedenspalmen Bw. Dein Glaube 
ſich“. 2) ein Palmenzweig, als Zeichen und 
Kampfpreis des errungenen Friedens, 

Friedendparadies, ſH., dichter. ein Paras 
Dies, als die Wohnung ungeftörten Friedens 


tedge). 
Efehenspfeife, wH.; Mb. — n, bei ben 
amerifanifhen Sndiern: eine Tabadpfeife, die 
fie einem Fremden als Zeichen gaftfreundlichen 
edens zum Rauchen geben; IHVoß „Frie⸗ 
denspfeifen nicht mehr beut der Huron’’, 

Friedenspoft, wH.; Mb. —en, Frie 
dendnachricht. 

Friedenspredigt, wS.; ME. —en, 1) 
eine Predigt, worin friedlihe Gefinnung ges 
ehrt wird; IJPaul „werden Sie gleich mir 
eine riedenspredigt vor dem Kriege an den 

ürften, der eben den Brandbrief zum Kriegs⸗ 
euer hinwerfen will, etwa fo halten’, 2) eine 
Predigt an einen Triedensfeft. 

Friedens unkt, mH.; Mehrh. —e, eine 
einzelne Beſtimmung in einem Friedensver⸗ 
trage. 

Fiedensrecht, ſH. o. Mh., das Recht, 
Frleden ſchließen zu können. 

Friedensreich, IH. o. Mh., ein Ort, wo 
‚ ungeftörter Friede herrfcht ; Tiedge „kein Wäld⸗ 
hen ift vertrauter, Als diefes Friedensreich“. 

Friedensrichter, mH.z und. Mh.; Frie: 
dens richterin, wH.; MH. —nnen, 1) eine 
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wifchen ftreitenden Parteien zu 
haupt: eine Berfon, die Frie⸗ 
den vermittelt; Ramler „daß Albion, der 
meerumfloßnen Erbe Gerechte Friedensrichterin, 
Das Schreien der beraubten Dzeane werde”, 

Friedendruf, mH. 0. Mh., dichter. der 
Ruf, e3 fei Friede; Tiedge „„Nriedensruf hab’ 
ich vernommen! Brächt' er mir auch ein Will- 
kommen !’’ 


ber Vertrag, wodurch der Frieden — 
t wird; 


Tiedge „weil's ihnen, ... An etwas Einig: 
keit zu guten riedensfchlüffen, gebricht””, 
iedensfinn, mö. o. Mh., der Sinn 


für Friede; ige „‚begeiftre fie 


mit ftillem 
Friedensfinn‘’; e h 


„und fing auf einmal 
an, den Friedensſinn zu lieben“. 

Friedens ſitz * Mh. —e, ein Ort, 
mo riede heimiich it; Tiedge „fiegend drän: 
en Bilder dunkler Trauer Sl zum ftillen 
Frriebensfig bervor‘’, 

Friedensſtab, muH.; ME. —ftäbe, ein 
* — en des —— — 

eden er, .; und. % e: 
densſtifterin, wH.; Mehrh. —nnen, eine 
Perſon, die Frieden ſtiftet; bildl. Klopſtock 
„Religion ... Priedenöftifterin‘’, 

Friedensſtiftung, wH. o. Mh., die Her⸗ 
ſtellung des Friedens. 

Friedensſtimme, w 
Stimme, die Frieden verkündet; Tiedge „ſag' 
an, du Friedensſtimme, Wo zieht mein Ro- 
* en ski $ 6; F 

edensjtorer, mH.; und. Mh.; Frie 
densftörerin, wüH.; Mh. —nnen, 
Perſon, melde durch Streit und Kampfluft 
den Frieden ſtört. 

Friedendftörung, wH.; 
hat, modurd ber 26 geftört wird, 

Friedendtag, mH.; Mb. —e, der Tag, 
an welchem ein Friede aefchloffen werden ift. 

Friedendtaube, wS.; Dip. —n, bildt. 
nah der mofaifchen Erzählung von der Sünd— 
fluth, im welcher Noah nah dem Verlauf 
des Waſſers eine Taube ausfliegen lich, die 
zurückkehrend einen grünenden Delbaumzweig 
zurückbrachte, als Zeichen, daß das empörte 
Element in feine Grenzen zurüdgegangen fei 
und Friede herrſche, Goethe „ein Sonnenab⸗ 

lanz hielt und hebt mich gar. Und ſchon 
egegn' ich einer Friedenstaube, Die belde 
Zweige der Entfühnung bringt‘’, 

Friedenstempel, mH.; und, MB. 2 ein 
dem Frieden geweihter Tempel. 2) ein Tem⸗ 
pel, worin Friede herrſcht; bild, IPaul „ſo⸗ 
ald ich in den Friedentempel der Frühling— 
nacht einging”. 

Briedensthal, f5.; Mb. —thäler, 1) 
ein Thal, in dem man friedlich und ungeflört 
vor dem Geräufch der Welt leben kann; Salis 
„für den Abend meines Lebens Irgendwo ein 
Friedensthal“. 2) bildl. das glückliche Jen- 
feit mit feinem ewigen Leben; IHVoß „Blick 
hinauf, mein Gelft, Wo im Friedensthal Gene: 
fun Alles Jammers fleußt“. 


MH. —en, eine 


H.; Mh. —n, eine‘ 


eine 


I 


Briedenston 


en bewirkt wird, 2) eine 
gethan wird — 


wodurch 
— —* u 8, edge F höre 


Ki enstraum, mH.; MH. —träume, 
1) bill. eine unerfüllte oder yerflörte ir 
nung * ; Kömer „der Blitz, Der 
all’ den jchönen Briedenstraum 3 — 
2) ne eine dunkle Erinnerung eines ver⸗ 
ſchwundenen Friedenb zu Pr Kömer „da 
liegt vw ga Stadt! edendtraum 

webt noch echanst —* ihren Dä : 

edensunterbä ine mö.; und. 
edendunterbän 3 Behr 

— x 


MH. — n, di 
gem. Motu Bra gr Ur 


Friedensverein, md. ; — et, ein 
Verein von Berfonen, die zur des 
Friedens wirken. 

Friedensvermittelung, wH.; 
das Bemühen, durch Vermittelung m * 
erhalten oder herzuſiellen. 

edensvermittler, mH. unv. Mh.; 

edensvermittlerin, w ; MB. —nnen, 
eine Perfon, welche die Er altung ober ‚Ser: 
ftellung des Friedens vermittelt. 

Friedensverfammlung, wH.; Mb. — en, 
eine Verfammlung von ürften "oder Bevoll: 
"Feie ur verfuß, md); des Friedens, 


md; MH. —e, ein Ber: 
—* Mn — her zuſtellen. 
—— ag, mHz Mh. — ſchläge, 
ein ae aur Erhaltung oder Wiederher⸗ 
ſtellung des Frlieden 
Friedenswelt, — o. Mh., bildl. und 
dichter. die Zeit des Kindesalters, in dem 
der Menſch die Sorgen und Stürme der 
Welt nicht kennt, Tiedge „kein Gott vermag 
ihn zu erftatten, —* ſüßen Morgentraum aus 
ner Friedenswelt“. 
edenswort, ſH.z Mh. —e, friedliche, 
verföhnliche Worte; Fiedge „und bennre 
mit dem —* des Dlutverguffes Den Für⸗ 
ſten an, der falt ein Friedenswort verwarf!“ 
Friedenszeichen , [9.5 uns. Mh., das 
Zeichen des herrfchenden Friedens; Goethe 
„bin Fi bob das Mark der Sande, Und, 
um fihern Unierpfande, Priedensgeichen jeder 
fur’; Schiller „nehmt ihn [dem Schmuck) 
aus meiner Hand zum Friedenszeichen“. 
Friedenszeit, wH. 0. Mh., die Zeit, in 
der Frieden emfät: entgſ. Kriegsdzeit. 
Friedentempel, IPaul f. Friedens: 


Bot f. friedevoll. 
— —— Friedeſchatz, Friede⸗ 
Ming, mH. 0. Mh., ludſchfti. eine Ab⸗ 
* für fiheres € Gelee 
friedeftörend, Bw. u. Nbw,, den Frieden 
Rörend ; Schiller „bricht euer Hader friede: 
Rörend an?” 


friedlich 
ol, Bw. u. und Tale in 


frieden 
— Bdgpe — und = 
Be rt; Ku, "Führe *3 % — Sites 


und 
ebewein, 0. ME., Indii 
der nur in ber —S ei * 
Friedens gekauft wird. 
, Di. u, Now, ; eg er, 
en Sr a 55 
di 


und das der mit allen — 
lich zu leben; Tiert „laffen wir 


—— Eaãmmierſeelen in ihrer ſtillen a 


tigkeit‘, 
edgewohnt, Bw. u, NEw., des Frie⸗ 
| Mm Agewehnt,, Bin ‚die wilde Zioietradht 
und den lang ber Waffen Ruſſt du in diefes 
— —— — = ein 60, 
—t, 

durch 22 ein Sen — 

Friedhof, uH.z Mh. —hö JE —* 
meinſame en eineb a: 
von Friedbo) auer 


Au eine 
Mauer, wodurch der en of eingefäte it, 
Friedland, Name von Städten 
burg, Bühnen x. Davon hieß 280 
Herzog von Friedland, und — 
wird er — bloß Friedland genannt, 
Schiller „und Friedland, der bereuend wieder⸗ 
kehrt““ z ebd. „es iſt des Kaiſer Bil’ und 
—— Den Friedland, lebend oder tobt 
u faben‘’; ebd. „Naht muß es fein, u. 
edlands Sterne ſtrahlen“. Au 
der —— daher des —— 
ders Streiter; Schiller , fe trauen 
nit, Fürchten bes dländ 
Gefißt”; ebd, , 
der Regiment‘. Das Bw. beit 
Friebländer, als auch friedländi ch. 
friedlich, Bw. uw. Nbw.; Steig, —er, 
—fte, 1) im er lebend, im Frieden 
und Ruhe, ohne Streit ; ein friebtiches Reben; 
ein frieblicher Menfch ; „von Men: 
ſchen find die Wälle rings erfüllt, Von fried⸗ 
lihen, bie in die Lüfte grüßen‘ ; ebd, „die 
offnung, auf einem friedlichen Wege dur 
—— ihres Wunſches zu gelangen, 
+ x, 2) in Frieden ſchaffend, wirkend; 
Schilke „der friedlihe Pan, der Blurenbe: 
büter’‘, 3) wo Friede heimisch ift oder berrfcht; 
Seume ‚unter mir fehöne, friedliche Delwälder“; 
Gefner „er mwohnet fü und rubig unter 
feinem friedlichen Dache“. 4) bil, Seume 
„es iſt traurig für die Humanität, daß man 
ſich mit Sun fogar unter den Zweigen 
des friedlihen Delbaums fhlägt‘‘, dd, 
friedlich, indem der Delbaum bei den ‚alten 
—— ein Sinnbild des Friedens und heilig 
war. bildl. nicht geftört durch Untuhe, 
nicht fe ndfelig oder in feindlicher Abſicht; 
Körner ‚mein, ruhig, friedlich ſenke deinen 
Dolch in meine Bruft‘, 6) Imdichftl. Fried: 
liche Ta * ſolche, an denen fein ericht 
gebalten 


Friedliche 


—n, eine —— die Mode © Shan 
De ae ee an late Schil⸗ 
Henige tn; N her Ihe il su 

Yo Friedti lichen gewährt man 


ME, 1) d dr 

BR Sinn ee 3 J — 
eines Ortes, mo Friede cht. 

u. Nbw., den Frieden 


ed 
und die Ruhe tießend; Supfon „der fried⸗ 
tiebendfte Mann von der Welt 

edlos, X u. Now. * Frieden. 
Div. u. Nö, Obrd, fued⸗ 


mine, 108. © MH. , Fried⸗ 


edpfahl nd; * —pfahle, 
Ind ei 
e 6 —* un Eee 


er —en; ME. 
Zaufname, gets, — riedel Iig 
zn Frieden, Fr tzchen. Unter den 
. Männern mit dem Namen Friedrich find 
ansgezeichnet durch große Thaten, der deutfche 
allen Wi — Rothbart (Barbaroſſa), und 
—* preußiſche König u. edrich II. oder ber 
ber beide vielfach in Liedern gefeiert; dann 
Fr ae de V., den Klopfiod 


et Mi. — 

eine — 52 Din des Königs 
ni Thaler in Gold werth; Jean 
ee —41 —“ 

Friedrike, — us —n; ME. — n, w. 
Taufname, gew. in Hiete A Buff. 
Fribchen, Frigel, Nieten. 

friedfam, Bio. u, Nbw., 1) friebliebend, 
friedlich; Suther, Ser. 51, 59. Zar. 3, 17; 
ZHBoß „hervor dann Schaut’ er [der Meer: 

ott] im Meer und erhob fein friedfames 
aupt aus den MWafjern‘‘. 2) rubig, fill 
im Frieden ; Klopſtock — Th —2 
ed amfeit, wg. 0 . ME, Priedlichkeit, 
edjäule, ws. ; Mehrb. —ı, DD, 
eine Grenzfäule. 
ebfel Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—ite, im Rrieden die Seligfeit findend; Ram⸗ 
fer „Lüß’ fein friedfefig Angeficht"; Blumaner 
„‚entferne den vafenden Krieg von unfern fried⸗ 
feligen Hütten“. 
— eligkeit, wH. o. Mh., die Selig— 
eden get ahrt. 


welche 
— ſH.; MH. — e, ein Thor im 
—— mH.; Mh., — zäune, wie 


Friedhag 
frieren Babe. friusen, Nörf, frefen, 
elek. riefen; jedoch ahd. auch ſchon 


as Mitiliwort befroren, erfroren; vgl. lat, 
frigere, rigere, griech. poıcco, "alentann. 
ridon, rütteln ; frif, roft, —— 


unr. i friere, du friereft oder frierft 

Od, freurft), er frieret oder friert 
. freurt); I fror, bu 3*8 as N 

wi Heli, gefroren], 

m, 


vöre w; 
„ Kälte empfinden, „in den * 


ben; 


En 415 
ten —* —— Frübjahrd friert 
man {elf —* 7 aben heute fehr 
an die Hände = ie — Goerhe 
aus m Cm > wärmt mir das 

Met ——— es friert”, 2) als 
Fr mich an den und 
Füßen”; s 2 er diefe Naht Eis gefroren”. 
3) m. fein, dur Kälte ftare werben, er⸗ 
ftarren; „die Erde ift hart gefroren” ; Mat⸗ 


een „der Wanderer ftarrt vom Eife, Sein 


IR he zu ed Ser bildl. 
n u verwu 
Sep em Sauf und Sieb! Gr 1 if 284 


mit. der —— ehaftet“. 
eren, ſH. —8; o. Mh., — * Zu⸗ 

en, in dem Inan die Kälte empfindet. 2) 
as Erftarren der Flüſſi — durch rm 
und Froft, 3) Indfchftl. Volksfp. das Fi 
indem ber Kranfe darin einen A * 
leidet; Goethe „ich wollte lieber noch einmal 
das Frieren haben“. 
dickes, geföpertes nicht gefchomes , raubes 
Wollzeng; davon wH., ein Stück 
ar 2) Bauf. ein Theil des Haupige⸗ 

fes der Säulenerdnung. 3) Gſchtzw, die 
Verftäbung an dem Boden, Bauch und Kopf 


einer Kanone. 
efe, mH., —n; ME —n, 1) eine 
esland heblirtige dt erfon, ein 
Srieständer Friefin, Mehrh. —nnen, 


eine weibl, Perfon aus —343 2) in den 
Hanfeftädten: ein Weißgärber, der zugleich 
Beutlerarbeit macht. 

Friefel, mH. oder fS., — 8; und, MB, 
eine mit Fieber verbundene autfranfpeit, als 
rother oder weißer Ausfi Ion; „Deus „por 
Aengſten ergreift mich ein Frieſel“ 

iefelporzellane, wS.; MH. — n, eine 
veilchenblaue — Perjelen| necte 

Frieſenküſte, e Seeküſte 
ebland; — v. 35 „non * 

in —— Ruh' W 
erman' ſcher Mars 


—* fenfüfte Zog ei i 
eſen 
ftied Der FI 


* 
ie, Div. u. Nbw,, aus Friedland, 
lander, —* * und, Mhe; 
Friesländerin, w 
riet und Krief 
iesländiſch, Div. 1 Nbw., frie ſch. 
esmacher, MS; er — der Fries webt, 
—— md. ; öde ‚ein Not 
auß 
Finn leiten, 85 ; un, Mh., Frbr. der 
Haſpel zum Ausrl ngen. 
Dingen, Th3., Bıbr. mit der Haſpel 
außrin 
friſ juitiellat. freschus, friscus; holl. 
frisch ; ital, fresoo; frz. frais; agſ. fersch], 
Biv. u. Nom. ; * —er, —efte, 1) * 
etwas kalt; ein frifcher Keller, Trunk x., 
frifches Waffe, 2) bildl. was nod nicht 
verwelft oder verborben ift, und fein voll: 
fommmes, vollfräftiges Anſehen bat, eben evt 
bereitet ; Seume „belt . ummer, Lachs 
und frifchen Bärenfchinfen‘; ebd, „ſo bring’ 
ich ſche Honigſcheiben hervor⸗ Tiedge 
„Myrt' und Aſter find noch friſch!“; Saun 


* 


Mh. —nnen, wie 
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Kranz die Sch 
a —— —* friſch gone Ba Ed; 


Kitas — m € — 


— in 4) bildf, 
Rab ergrünt von friſchen Fo —* MOSER 


Konmen frif 
oll's dann mit —* an dieſe frie 
fchen —* Wr friſche Pferde, 5) bildl. neu, 
ich „ich wollt’ euch er: 
ale * —— — JPaul „ſo findet 
ſich in der That friſche MWonne“, 6) bildl. 
lebensträftig, ungeſchwächt, — 2* 
F via —* ar fih um‘ 5. Schiller 
fche Augen“ ; * „wer 
——— mit —— Sinnen“. 7) 
reg — Kömer „hoch in den Lüften, 
Geht ht frifeher Siam, ke 


wieder wagte’; Schiller 
——— — 
— 


Pr 


auf! 
—* at S et t ift halb 
—— — on 
raucht f. ohne —— raſch hinter eins 


lebhaft, voll Leben 
3 — „dies friſche 
iller „höret auf, Den friſchen 
— * por mir auszubreiten‘‘, 9) bildl. 
noch nicht alt, lebhaft wie neu (von Karben); 
Schiller „fri id noch erglängt die Wand von 
beiter brennenden Karben’; Goethe „o götte 
liches Vermögen * Seinnerung | Du bringit 
daB hehre friſche Bild ganz wieder Ker’‘; 
Sun. ch iſt im friſchem Angedenken noch 
e Amt’. 10) was fo eben erſt ge: 
fa a ift; einen auf friiher That * 
9 fräftig, wie neu — (Ziege). 12) 
bildl. ex ni S „friſche torgen: 
büfte‘”, 13 bildi. lem. hart (vom Winde); 
* Ai — ae Norbwind wird mit dem 


arbeit, wH. 0. M ttw. das 
1 Eifens gr 8 
ifchbader, ne. s unb. Mh., ein Bäcker, 
der — ches —— A di 
’ ze: t ttw. 
ein an der Friſcheſſe. Ber, © 
frifhbefrangt, Bw. u. Nbw., mit frifchen 
Kränzen geſchmückt; bildl. Gotter „‚willlom: 
men, gleich dem frilbefrängten Morgen, Iſt 
dir die fternenlofe Nacht, 
PP gnc, ſH. 0. Mebrh. ., reines metalliz 


fir fhblutend, Bw. u. Nbw., blutend aus 
frischer Verlegung ; bildl. Sale „friſchblu⸗ 
tend ſteigt die laͤngſt vergeb'ne Schuld Aus 


ihrem —— Grab empor‘. 


die Kühle; 
re Pe Dake 8 ER 2) u 
Lebhaftigfeit ; ‚die Friſche der Karben’, 3 


bildi. Kräftigkelt; IHGBoß „Hünglinge näher 
* Fegz mir — die Friſche des Geiſtes. 
ME., eiwas das erfriſchtz KlSchmidt 
Kt die Friſche des Lebens ift hier‘, 
Brifcheifen, ſH. 0, ME., Httw, 1) Eifen, 


ae zu ftarken 
will. 2) —* 


ch friſchenden 

anfriſchen, muthig machen; —— 
nöthig [mar es] auf der —— 

Hinſicht auf Ruhe und Sabbat 


t d riſchen“ 3) d 

vier hin. 0) 4 ie ms * — 
—— in ld ante | 
6) Zi Iarfor. f. trinfen. 7) m, — 
vom en, —— “ae a 
ein. Axbeiter,, der. die’ fFri ——— Sim 
eifier erdings, — er ew. f. wat 


* eiteres St alheing da * 
8 au 


ch feſthalten, als 
* ai. mg Huw. die 


Bee * oll 
55 fer Ayers 

ae * Mh., bar * 
—* Bw. u. Nbw. 


[ ‚in ſei 
ken —— — 
M das, 
—— ‚ohne — a er 
ftübe, 8 —F nicht — 3 * 


*8 um Bel 


w 8 
Ki... —— he 18 — 
wagte REN nur’, 


ögläkt e, md. 0. M6., Sttw,, Blei⸗ 
glätte, die wieder in metallifches Bd. umge: 
wandelt werben fol, 
eh, md; ME. —e, Hilw., wie 
t 
Beifhbeit, 2 0, Mh., der frifche Zu: 
Ve ifehfien mu. ; Mehrh. —föde 
Httm, —* * Kupfer. * 


kn 3Mb. — tiw. d 
oe len Rh ed 


lin * 
— wildes 5— RG. —e, Jarſpt. ein 


18: ME., 
das er des ee 6 
oder Glatte. 


friſchmelk, friſchmilchen, Bw, u. Nbw. 


ven einer Sub, * dem ſie gefalbt bat, von 


BE Run 
ſchmil —* — 3 ur ME., Käſe, 
aus — tilch und Sahne. 
; Mh. — öfen, Hilw. 
* O mus das Elm oder Kupfer ges 


fcht 
eitarf fanne, mö.; ME. —n, Hllw. 


eine anne, worin das Kupfer gefrifcht voird. 


—— ſH. o. Mh., Hilw. das 


Friſchſtück 
Schmelzen der Bleierze, die nur noch "Silber 


entbalten. 

Frifchftü 8 Mh. —e, Hitw. ein 
Re Sihe upfer oder Blei. 

Friſchung, zMb. — en, 1) o. Mh., 
das Friſchen * Metalle, 2) Jgrſpr. das 
Trinken des Wildes und der Hunde. 3) m, 
DME., Iaripr. ein ———— für Hunde. 

Fri chverfahren, IS. o. Mh., die Art 
und Weile, wie gefrifcht a 

Frifchjade n, md.; und, Mh., Hitw 
eine der Biienplatten“ womit ber Krifchheerd 
ausgeſetzt wird. 

ice [fr3.], 293. die Kopfhaare künſt⸗ 
lich kräufeln orer ierlich fimmen. Davon 

rifeur (ſpr. —2 mH.; Mh. —e, ber 

aarkräusler, der die Haare zu (hmüden ge: 
merbömäßig betreibt. 

Friſt [agf. fyrst, abd. frist, Zeit, gelegene, 
bequeme Zeit, Auffchub; fristeo, Bedentlich— 
feit, fristen, erflären, antfristen, heraus: 
geben, anafristen , verleumbden] , wH.; Mb. 
— en, 1) ein feftaefeßter a in dem 
— geſchehen ſollz Luther, 3 Moſ. 25, 

Schillet „was kann die kurze ri Em 
Beiden 707: ebd. „‚rafch tritt der Tod den Men: 
fhen an; Es ift ihm Feine Friſt gegeben’. 
2) die Verlängerung eined_bejtimmten Zeit: 
raums, Zeit zu etwas, Geftundung; einem 
Bi geben, laffen; um * bitten; Luther, 

tof. 6, 3. Dan, 2, 8 Siiler ‚wie 
Abe e Friſt, das kann ic "nicht ermeſſen“. 
3) pi gewiller Zeitraum in Jahres Friſt. 

tiftbefehl, n MB. —e, Rchisw. 
ein Befehl, wodurd bie jemandem gegebene 
SM Pr wird, 

Friftbrief, mS.; Mb. —e, 1) eiferner 
Brief. ” gi Geifgnwährung, 

Friftb Dip. bücher, Brob. 

ein Bud, in ta8 die Friſten x. eingetragen 
merden. 

friften lagſ. frystan], 63. 1) eine Friſt 

eben d. b. einen Zeitraum bejtimmen. 2) 
(a8 fristen] , aufſchieben. 3) einem ober 

ich das Leben fıiften, tümmerlich von einer 
Zeit zur andern erhalten, ſei es in Krantheit 
oder bei ſpärlichem Erwerb; vgl. Tieck „mit 

Chorſingen friſtete ich mich durch, fpäterhin 
mit. Stundengeben‘, 4) ObrD. etwas retten. 
— Auch IS. 0. MB. 

Friftg eld, ſHe; ME. — tt, Gwbw. das 
Geld, wi vierteljährig für gefriftetes Lehner, 
erlegt werden muß. 

Briftgefud, ſH.z Mb. —e, Rchisw. ein 
Geſuch um Friſt, Geftundung (Paul). 

Seitgemährung, wH., Rchisw. die Ge- 
wäbrung einer Frij 

iftmittel, ſH. unv. Mh., ein Mittel, 
das mur vorlãufig und auf kurze Zeit hilft. 

Friſttag, mH.; Mh. — e, ein Tag, der 
als Friſt geftattet wird. 

Fri ftung, wH.; Mb. —en, 1) o. ME., 


die That bes Friftens, das Friften, 2) Brgb. 
Friſtgeld. 
Friſtverlängerung, wH.; Mh. —en, 


die Verlängerung einer Friſi. 
fneile, friftenweife, 
wiſſen Friſten. 


Nöw,, in ge: 
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Friſtzeche, wH.; Mh. —n, Brob. eine 
Zeche, die mit Frift verlieben - wird, > d. h. wo 
dem, der fie erhält, eine Friſt zur Erfülung 
gemilfer Verbindlichkeiten gelaffen wird. 

Frifur [mittelat, frisum, bei den alten 
er fresum, neumärfiih Fräſe; 
fr.) wH.; Mh. —en, eine Kraufe, 


itt, md.; MH. — e, NorD. ein Kleiner 
Handbohrer. 
Fritte lital.), wH. o. Mh., Glohw. ein 


Gemiſch von Kiefelerde und Saugenfalz zum 
Glasfluß. 


Kat a n Nbw., 1) gehaltlos. 
ehaltlo 
2) leichtſinnig frei; Tieck „es if 4 Sitte 


geworden, religiös zu fcheinen, wenn es 
manchem auch frivol und unerleuchtet genug zu 
Muthe fein mag’; Schiller „der frivoljte 
Gegenftand muß fo behandelt werden, daß 
wir aufgelegt bleiben, unmittelbar von dem: 
felben — * ſtrengen Pin überzugeben‘‘. 
at, wH. 3 n—en, 1) Ge⸗ 
ir 2) — —— "Muthwile. 
frob Em frou, fro; daven freuen], 
ah u. Nbw.; Steig. — er en, 1) 
J— geſtimmt, erfreut; Luther, Sam. 
Dan. 6, 23. Apoft. 13, —8* Mat: 
fen. „wenn frob des Ber manng Zither 
Zum Erntereih'n erklang“; Schiller „es nahn 
in frohem Zug Die Eidgenoſſen alle'’ ; Goethe 
„Abe jeid glücklich und froh, mie feitt’ ein 
Schmerz euch verwunden“; Bürger „Cia! 
wie fo wach und frob, Froh und wach find 
meine Sinnen !'; Tiedg e „wo man durchs 
aus nicht anders konnte, Als heiter, ſchuld⸗ 
los fein und froh“; Goethe „es rief der 
Sohn mit froher Geberde’’; Tiedge „dann 
ſchickt ein Zubelfeft Der froße Siegerhor‘’; 
Zenau ‚und träumt ein buntes bimmlifch 
—* —— froh fein; ObrD. auch ur, 
Gen. einer Sade froß, Luther, Apoft. 
7 31. 2) fröhlich; Goethe „o, wie frob ift 
die. Zeit, wenn mit der Braut fi der Bräut'⸗ 
gam Schwinget im Tany’’; Lenau „die Lies 
der, die dieſer Biäte einft fo froh entquollen“; 
Goethe ‚Ag well’, ich hät’ eine frobere 
Mäpr!"; frohe Gefpräde; ein frohes Be: 
mu ötfein. 3) erfremend; Goethe „und wie 
frob das Gefühl des eilig geretteten Lebens“; 
Klopſteck „ich werde mit den Geliebten Nun 
nicht mehr das Gewächs ber frohen Nebe ge: 
nießen“; ebd. „wenn fie auch wollte, Konnte 
dann ſchweigen der Freuden froheſte“. 4) 
einer Sache froh werden, Freude daran haben, 
fie freudig genießen; Luther, Hiob 20, 18. 
Pred. 6, 5. Sir. 14, 5; Lichtwer „des Le: 
bens wird er nimmer * 
rohe (—r), m wH., — u; ME. 
—n, eine Perſon, die erfreut iſt; Schiller 
„Bram und Armuth fell fich melden, Mit 
den Frohen ſich erfreun‘‘. 
Frohgefühl, ſH.; MH. —e, ein frohes 
Gefühl Tiedge). 
Frohgefang, mH.; Mh. —fünge, ein 
fröblicher Geſang; Herder „und all dein Le⸗ 


b . i 
en f 6b a, a sie, 
ei 
27 
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1 

else der Freude ausdrüdend, demſelben freien 
Lauf laſſend; Luther, Ef, 

„immer fröhlich, immer 

ter durch die Welt“; 


feinen ſah ich fröhlich enden 
immer ae Site —— 

3 36Boß „‚fri es Herz’; er 
—* 4 Volt’, 2) Bill. gedeib: 


enpeit überwerfen müffen’‘; Goethe ‚,mir 
haben und nicht an fröhlichen Tagen ermähler”; 
fröplihe Spiele; Schiller ‚‚nimmer erweckt 
ihn der fröhliche Meigen, Denn der Schlum: 
mer der Todten ift fchmer‘‘; Goethe „wie oft 
gedachten wir, unter einander Schwatzend, 
des fröhlichen Tags’; Tiedge „ein umum: 
möltter Sonnenſchein Beſchien das fröhlichſte 
9 Geistige (=), m6 an 
lie (—r), mS. u. wH. —n; \ 
— n, eine Perfon, die — ſich freut; 
Wieland „je aröfer die —* der Fröh— 
lichen und die Mannigfaltigkeit der Freuden, 
deſto größer die Wollufi”; Schiller „fahre 
fort, den Fröhlichen zu fpielen‘‘; ebd, „Ach 
höre raufchende Mufit, das Schloß ift Von 
Lichtern bel. Wer find die Fröplichen 9 
Fröhlichkeit, wH.; Mb. —en, 1) o. 
MH., die freudige, heitere Stimmung; ef: 
fing „He find trumfen, von Fröhlichteit trum- 
ten‘’; Goethe „als der Winter vorbei, und 
Laub und Blumen und Blüthen Uns zur 
Fröplichkeit riefen‘. 2) m. Mh., das was 
beitere Freude gewährt; Hagedorn „ihr ſtolzen 
— Zeiten, Sagt, ob an röpfichkeiten 
uch diefe Zeit euch meichen muß ?% 
frobloden [vat. geth. laikan, vor Freude 
fpringen;; veralt, läden, fprin en], Zſt8. 
m. haben, 1) im lauter freude Pa fein; 
Luther, 3 Mof. 9, 24. Pf. 42, 5; Silk: 
ler „der Prinz frohlockt, bintenangefeßt zu 
fein’; vCollin ſo ruft da8 Boit frohlockend⸗; 
Stiller „da jauchzten feine Mienen, Froh⸗ 
lockt er wie ein Gluͤcklicher“. 2) Freude über 
etwas äußern, mit dem Gen, (einer Sache x.); 
Schiller ‚wir wollen nicht frohlocken feines 
alls“; aber auch in folgendem Gebrauch, 
ürger „der jetzt froßlodt, e8 merde mein 
Geſicht Nicht lange jener Sonne Glanz mehr 
chauen“. 3) m. dem Dat,, Freude laut Ber 








ungem, mit Froßndienf belegen, 


frößnen 
xigen; Luther, Bi, 95, 1 „frohlot dem 
erm’’, 


ütbig, Bw. u. New,, Sinn 
* He Se er * "war —— und 
r — 
ebmuthigkeit wH. o. Mh., ein froher 
nn, 


frobn, Bw. u. Nbw., als f 8 


—* — —* — in 7 > 
iR —* se in br Sin, schau, — 
—e, 


md. ME. —e, die unterthänige 
— Gein und 38 


ein 
Bropnbienf leiften er 


nen, ‚ 
Frohnarbeit, wH.; Mb. —en, die Hr- 
Beit in berrfchaftlicher Unterthänigkeit. 

Brobnarbeiter, mS.; unv. Mehrh., ber 
zur Frohne arbeitet. 


Arbeit macht. 

Frobnbürgerarbeit, mS.; ME. —en, 
die Arbeit eines Grehnblirger, 

Srobndienft, md.; Mip. —e, der Dienft, 
den Untertbanen ihrer Herrſchaft leiften müffen. 

Frobne, wH.; Mh. — n au h 

. 09. Mbh., 1) alle Dienfte, die Unter: 

thanen der Grundberrichaft leiten müffen, die 
ezwungene Urbeit für den Grundherem ; Shit ⸗ 
er „die Frohn' und die Galeere““z Seume 
„wahrſcheinlich ſind ſie hier noch ſchwerer durch 
die Frohnen gedrückt, als irgendwo’; zur 
Frohne (Fröhne) geben; etwas zur 6 
thun; bildi. etwas zur Frohne machen, d. h. 
ſchlecht, nachläſſig, mie es im Herrndienſt zu 
eſchehen pflegt, * indſchftl. ObrD. jede 

exbindlichteit; 3. B. in tyrolifchen Bigb. 
heißt der Zehnte die Frohne. 

frohnen, ThZ, Frohndienſte leiſten; Lang⸗ 
bein „doch müßt ihr zur Strafe mir gi 3 
JPaul ‚‚morgen wird ungefäumt’gefrohmt auf 
der Klofterwiele’’; Schiller „‚megbetrogen von 
des Lebens hron, Front ihm jeder Wächter 

on!’ 


ö 1 Wil com. 2 
fröbnen, 1) 2763 en 


fröhnend 


in ſtlaviſche Abhängigkeit zwängen; Herder 
„armes Mom! Tyrann wird auf Xprasın 


riebe zu fröhnen“; feinen Lüften fröhnen. 

fröbnend [Mitim.], Bw. m. Nbm., im 
übeln Sinn: Enechtifch dienend; bildt, IſßVoß 
„d range ... noch fröhnender ſich ein: 


ie 
ſchmi 
ner, mH., — 63 und, Mh., eine 
männliche Perſon, die Frohndienſte leiſtet. 
hnerei, wH.; Mh. —en, indſchfil., 
ein Gefaͤngniß, eine Frohnfeſte. 
Fröhnerhaus, ſH; Mebrb. — häuſerz 
Breiw. Fröbnerhbäuscen, ſH.; une. Mha 
das Haus eines Fröhners. 
Frohnfaſten, {S. 0. Mh., das allgemeine 
ne Faſten in der römifch = Fathofifchen 
rche 


ohnfrei, Bw. u, Nbw. frei von Frohnen. 
—5 wH.; Mh. —n, eine Fuhre, 
die als Frohne gethan wird. 

Frohngeid, ſHe; Mh. —er, Geld, das 
ſtatt der Frohndienſte gezahlt wird. 

Frobngewidt, f$.; Mb. —e, in Auge: 
burg: das Gewicht, welches ſchwerer als das 
Kramergemicht ift. 

Frobngut, ſH.; Mehrh. —güter, ein 
Gut, auf dem Frohndienſt haftet. 

Frohnhäusler, mH.z und, Mh., ein zum 
Frobndienft verpflichteter Häusler. 

Frohnherr, mH.; Mh. —n, ein Kar, 
dem ern eleiftet werben müflen. 

frobnberrlih, Bio, u. Nbw., dem Frohn— 
berrn gehörig. 

Frobnberrihaft, wH.; ME. —en, eine 
Get, der Frohndienſte geleiftet werden 
müffen. 

Frohnhof, mH.; ME. — höfe, 1) ein 
Hof, auf dem uhr baftet, Nlndſchftl. 
Obr D. ein Hof, and dem eine Kirche ıc. ge— 
feiftet iR. 3) ehemals: die Pfalzen, Nath: 
bäufer und Gerichts höfe. 

Frohnhufe, wH.; ME. —n, eine Hufe, 
moranf Frohndienſt haftet. 

Frohnkäſe, mH.e; und, Mehrh., lndſchftl. 
Käfe, den die Frohnarbeiter erhalten. 

Frohnknecht, mH.; Mb. —e, ein Knecht, 
der zur Frohne dienen muß, alfo nicht freis 
willig dient; bild. Herder „wenn die Religion 
Gottes keinen Nuten haben fell, als politifche 
mon Dr Böofewichter und Frohnknechte 
zu fein‘, 5 

Frohnkorn, ſH. 0. Mh., Indichftl. Kom, 
das die Fröhner erhalten. 

Frobnleihnam, mH. o. ME., der heilige 
Leichnam Ehrifti (in der römiich = fatholifchen 
Kirche); Tiet „wie man es macht, wenn ber 
Frobnleihnan gefeiert und das Hochwürdigſte 
vorbeigetragen wird“. —— 

— re ſH., in der römifih: 
Fatboliichen Kirche: ein jührliches zur beion- 
deren Verehrung des Heiligen Leibes Chriſti 
vom Bapft Urban IV. 1252 angeordnetes 
bochheiliges Weitz baler, Antlaß (Ablaß), 
anderämo Blutätap. 
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Feiertag des Frohnlei — * 
Frobnleichnamswoche, vH. Mh. —n, 
die Woche, in welcher das Frohnleichnamsfeſi 
— J—— 
nling, mH.; Mh. —e, ungem., aber 
im —53* ei. * —— unter: 
mwürfig 

Froßnlod, fS.; MH. —Tüher, Andſchftl. 
Adıb. eins der nächften Löcher Ai dem Se 
loche im Grängel des Drugs. 

Frohnpfennig, mH.; Mehrh. —e, mie 
Frobugeld. 

Frohnpferd, ſH.; Mb. —e, ein Pferd, 
das zum Frohndienſt geftellt werden muß. 
frohnpflichtig, Bw. u. Nbw., zu Frohn⸗ 
dienften verpflichtet. 

Frohnrecht, 15. o. ME., das Recht, wo: 
durch der Frohndienſt feftgefegt und beftimmt iſt. 

Frohnregiſter, ſH.; und. Mh., das Ne: 
—F ‚welches ein Herr über die Frohndienſte 
eiher Untertbanen bält, 

Frobnfole, wH. 0. Mh., in dem Halli: 
(hen Salzwerf: diejenige Sole, welche den 
Pfinnern um einen beftimmten Preis abge: 
laffen wurde, Kaufſole. 

Srohutag, md. Mh. —e, ein Tag, an 
dem Frohndienſte geleiftet werden müffen, 

Frohntanz, uH.; Mh. —tänze, indſchftl. 
ein Tanz, der gemacht werden muß. 

Srapnbagt, mH.; ME. —vpögte, ein 
Vogt oder Auffeher über Mrobnarbeiter; u: 
tber, 2Mof. 1, 11; JPaul „dieſen ägpptifchen 
Frohnvogt will ich überſpringen“. 

—— mH.; und. Mh.; eine ges 
wiſſe Geldfumme, die der Landesherr von den 
Bergmerkseinkünften erbäft. 

frobnweife, Bw, u. Nbw., im Frohndienſt, 
zur Frohne. 

ropnwerk, {9.5 Mb. —e, wie Frohn⸗ 
arbe 


Frobnzins, mH.; ME. —e, Indfhftl. der 
Nuticherzins. 

Frobfinn, mH. o. Mh., ein froher, heiterer 
Sinn; Goethe „der Mann, dem in reiferen 
Jahren Sich der gefeßte Verftand aus ſolchem 
Frohſinn entwidelt”. 

frobfinnig, Bw. u. Nbw., frofen Sinn 
babend 


fromm, Div. u. Nbw. lahd. frum, ftarf ıc.; 
framan , bervorbringen ; gotb. framban, agf. 
fremman, beftellen] ; Steig. frömmer, frömm- 
fte, 1) veralt. f. ſtart, beftig, tapfer, herz— 
hafi; nützlich. 2) rubig, niemanden vers 
legend, oßme Unart; ein frommes Pferd, d. h. 
das keine Türe bat; „ſo fromm mie ein 
Lamm‘. 3) von Kindern: gefittet, artig. 
4) mitleidig (aus Gottesfurcht); Gellert „er 
(et und eine fromme Zähre Fließt von des 
Helden Ungeficht‘‘. 5) gottesfürdtig, was 
aus Gotteshurct entftebt oder geſchieht; Lu— 
tber, Sir. 7, 23; Mattb. 25, 21, 23 1; 
Stiller „der fronme Gottesdiener““; Tieck 
Je nimm bon meiner Armuth an, Spricht 
fie mit frommen Sinn’; Schiller „fromme 
Ehrfurcht ſchaffte mir mein Unglück““; ebd. 
Fchäme dich Der uralt frommen Sitte deiner 
Valer!“; chd, „und heben zu dem Himmel 

21” 


r 08 e 


Frömmelet 


ände ?“; Leſſi der frommen Ein⸗ 
ur ei ER „a, die 
ie Bam 


420 


fromme 
falt Allein ent ich 
u nicht a ;.ebd. „ 
re ei; Klopſtock 0 ftonuuer 
*, Seffing „das —5 welches] 
En Are mit. der frömmften Liebe liebe“ 
un „Meinete * 19 nal 
Frömmelei, wH h., verächtlich: 
das un fheinende Reden und Thun 
er mmeln, ZR3., gottesfürdtig fich ge: 


€ 
omme (2), „—n; ME 

nur , * be Be „be n der ct 
furcht Gutgefinnte ; „ nımer, 
außerlefen, Ss Bote = ges 
weſen!“; Shiler — — auch iſt das 
Gebet der Frommen“; Goethe „des Todes 
rührendes Bid ſteht Nicht als Shreden dem 
Weifen, und nicht ala Ende dem Fronmen‘‘ ; 
Tiedge „ſo wie dieß Leuchten, ſprach die 
Fromme, 2 t ine Staube 1.) 

fromm ZZ. m. ae nüßlich fein, 
Vortbeil De: IGBoß „eo beichirme, wenn’s 
era in dem eben der Prü ir en g Uns vor 
rübfal und Noth’’; Goethe „Feindes Mund 
fremmt felten‘’ ; uſaäus „es frommet auch 
nicht, jedem Dinge ai nad ugrübeln‘, einem, 
Luder, Sir. 3, 23; Selling 48* mir's 
Und frommte mir’8 77 ehr. „geht, pair der ihm 
bei, wenn ihm noch Hülfe frommt’ oethe 
ah) dem Einen —— das fremmet Allen‘. 

Frommen, f ; der Nugen; Rus 

gr, SprchW. "18; & efjing „ner Sache 

ottes zu Ehr’ 4 Fremm ; Goethe 8 
Schaden oder N Frommen "Mag e ge: 
—5 Schiller „vielleicht Br ih, den 

Schwachherzigen au —— Natur 
minder getreu fein foll * 

Frommheit, wH. Mh., ungew. für 

Eye Tier “ Milde und Fromm: 

eit des GEhriften“, 

Sc aka. Sa Bw. u. Nbmw., ein frommes 

Herz habend a — (—v), 
md. u. wH h. — n; und die Fromm: 


be igteif, Yo 

Fr mmigkeit, a ; N ME., die fromme 
Geſinnung; uber, Sich 31, 6; ieck „er 
lebt t einfam, eingezogen, ja neigt eher zu einer 
übertriebenen Frömmigkeit bin’’; dichter. im 
perfönlihen Sinn / Jacobi „wo Frömmigkeit 
voll Einfalt lacht“. 

römmler, 35 —6; und. Mh. Frömm: 

lerin, wH.; —nnen, eine Perſon, 
die from thut, ohne e8 in der That zu fein, 

Frömmling. ‚md, — 8; Mh. —e, eine 
Perſon, die zu großen Werth auf ein fremz 
mes Aeußere legt; Goethe ‚der Strengling 
und der Frömmling“. 

Front, Fronte If.) wH.; Mh. — 
die Norberfeite Stimfeite eines Gebäudes 
oder Kriegsbaufens; Schiller „‚niederjagt die 
front der Majer; ebd. „lautlos ſteht bie 
Front‘ d. h. der Kriegshaufe, der Front ge: 
macht ; bildl. Front gegen einen (etwas) machen, 
d. b. zum Kampf ich bereit zeigen, 

Frontloge, wHi; Mb. —n, einer der 
—A Sitze in der Vorderreibe (Sean 


Froſchlaich 
Froſch It fro nalen 
* DhrD. HT, 


un. Mh., 1) ein en ar — * 


Thier, das ſowohl im Waller als ausge dem 
Zande lebt (f. beidlebi * ug nr um: 


re — 
nn, die a ö- 
frriät; aut —* Be At —* 
m nächſten Teiche etwas quätet“. 


F 
hafte geſchwulſtartige un am ie 
der Pferde, oder auch unter 2 Kalle 
Menſchen. 4) Erhöhungen un Kalle 
geroifien Dingen, z. B. am * 
an einer Schraube hin und ber zu 
Pr wodurch die Haare — x. — 
— en ein Armvoll Ae 
Ken nige m —* —— spe in 
unfifeuerwerfen : ein ned —— 
bogenes Stück, das bei dem — ſö 
oſch ader, * —* — n, eine * 
—33 der Zunge, bie in der Froſchtrantkheit 
an 
frofi — Dw. u, Nbw,, maß einen 
Beh in if. 
MG. —äpfel, bie 


* ie — Reinette, 
an nu chbiß, m. o. Mh., eine Waſſer⸗ 


ACKER mS.; unv. Mehrh., wie 

in onä 

Brofäßrnten, ni .; und, Mh., gebratene 
chkeu en 

8 chbrut, wH. o. Mh., die noch ge 

(einen km jungen 


hd w Mae di 
Mariend IrK po —* 
S— 6 Mh. —er, ſ. Froſch⸗ 


Be elting, uH.; Mb. —e, Brot. 
ein —— Shih, x : 


der um einen Anſteckeil 
gelegt wird, 


T 6 ; 
Grote, — Waſſer⸗ 


— mi H. o. Mh., das Fangen der 
—* ms; Mh. —e, ein Fiſch⸗ 


ee hgeier, m.d.; und, ME., eine Geier: 

——— ſH. o. Mh., das Quafen 
eines 

ug volägeräl, ſH. 0. Mh., wie Froſch⸗ 


roſchgetränk, 15. o. Mh., ſcherzhaft— 
Inoe 58 das Bi als Setränt, ähnlich : 
Sänfewein; oKtleift „wenn man bei dem 
Frofchgetränfe * Zeit bertrau’rt’’, 
Froſchhecht, zMh. —e, ein Hecht, 
der im April Bit dan Fröfchen zugleich lei — 
„Teofäined, ws. o. Mh wie Froſ 


"Frofchkeule, *83 Mb. —n, eine der 
beiden Hinterfeulen ofches. 
—— eo Th — ‚ eine Lache, 


by 008 


Froſchlaichpflaſter 


bie in zähem Schleim eingehüllten Froſcheier 
4 af — ch geh Froſcheier, 

Fort laichpflafter, I 0. Mh.; Frofd: 
Iaihfalbe, wH. o. Mh., ein aus Froſch⸗ 
a — flaſter. Mh p 

o el, mH. o. ., die anze 

Waſſerwegerich. r " 

Froſchol, ſH. o. Mh., Hit. ein Del, in 
dem Fröſche % otten find, und das zur Hei: 
fung von Krebsfhäden gebraucht wird, 

Froſchpfeffer, mH. o. Mh., die Pflanze 
Waſſereppich. 

Froſchſattel, mH.; Mh. — ſättel, ein 
Sattel ohne Rücklehne. 

Srofaihentel, mH.; und, Mehrh., wie 
Froſchkeüle. 
Froſchſchnäpper, mH.;z und Mh., eine 
Kleine Aruibruſt, zum Schießen von Fröſchen. 

Froſchſchnecke, wH.; ME. —n, eine kleine 
bunte Meerſchnecke. 

Froſchſtein, mH.; ME. — e, der Kröten: 

ein 


Froſchwels, mH.; Mh. —e, eine Wels: 
art, — — — — “N j . 
Frofhwurm, mH.; Mh. —würmer, 


oft Jahd. frost, froste, frosti, forst], 
IR em —— Fröſte, 1) eine Kälte, 
in ver Flüſſigkeit erſtarrt; IPaul „die ges 
mäßigten Länder, welche zwiſchen Froſt und 
Wärme, dech mit Uebergewicht der letztern, 
mechieln‘‘; „der frühzeitige Freſt hat der 
fpäten Saat geſchadet““z „die ſpäten Fröſte 
find im Frühjahr nachtheilig““; „der Froſt 
ſieckt noch in der Erde’ d. h, fie iſt noch tief 
efroren; „offener Froſt““, d. h. Kälte ohne 
Eiäne. 2) bill, die erftarrende Kälte des 
Todes; Schiller „mir gießt fich bei dem um: 
glückſel'gen Namen Ein Froft des Todes durch 
Die Glieder’ '; ebd, „an ihrer warmen Bruft 
ins Leben fie zu rufen, Die fchen der Froſt 
des Todes überflogen‘‘. 3) bill. die Gefühl: 
fofigkeit; Zeffing „wie daß des Undanks Froſt 
die falten Lippen bindet”. 4) o. Mh, bildl. 
ein beftiges Gefühl der Kälte, befonders im 
ieber; Tieck „ein Gefühl bemeifterte fich mie 
ein Froſt ihres ganzen Weſend“; „er Bat 
abwechſeind Froſt und Hitze“. 5) ein gefrer: 
ner Gegenftand; in den Froſt graben, d. h 
in die gefrome Erde; eine Salbe für den 
Froſt, d. h. erfrorne Glieder. 
oſtableiter, mH.; unv. Mh., etwas, 
wo u die Kälte abgewehrt wird; IPaul 
„Bewegung iſt der_ dritte plane 
Froftbeule, wS.; ME. —n, eine dur 
Froſt verurfachte Beule. 
eofbohter, mH.; und, Mh., ein Bohrer, 
um in die gefrorne Erde zu bohren. 
fröfteln, Zi3. u. unpflZ., ein leichtes 
Froſigefühl empfinden; „es fröſtelt mich‘. — 
Huch TS. 0. Mh.; Günther „der Anſtoß 
wandelt mih mit einem Fröſteln an, 
froften, Z13., ungem. f. Froſt empfinden, 
oftern, Bw., Volksſpr., wer leicht die 
Kälte empfindet; ein frofterner Menſch. 
Froſtgeſchwulſt, Be Mb. —ſchwülſte, 
eine an roſt verurjachte Geſchwulſt. 
froſtig, Div. u, Nbw.; Steig. —er, —ſte, 
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1) vom Wetter: ſehr kalt. 2) was fehr kalt 
it; JPaul „die Befhreibung eines entfeg: 
id = froftiggn Landes“. 3) bifel. was Kalt 
it und die Wärme des Gefühle nicht erregt; 
ein frofliger ai Schiller „mit froft'gen 
Eifesbliten”; Upland „ein freſtiger Will: 
kommen’; Wieland „eine froftige Beſchrei— 
bung”. 4) bilde. gefühllos, theilnahmlos ; 
Gellert „bei diefen froftigen Leuten find wir 
nichts nüße‘’; Leſſing „und er wär’ vor Freu— 
den Nicht aufgefprungen? hätte froftig fich 
Zurüdgezogen ?”; Kömer „und Biſt au von 
außen fo Ken und kalt“. 5) gegen Kälte 
empfindlich, Leicht frierend; ein froftiger Anabe. 
‚ Hröftler, mH., —8; und. ME., verächt— 
(id: ein vienf der leicht friert. 

Froöſtling, mH. — 8; Mh. —e, 1) wie 
Fröftler. 2) Bild, ein gefühlloſer Menſch; 
DOverbet „ein Fröftling J fein weiſer Mann“. 

Froſtmonat, miH.; Mh. —e, einer der 
Wintermonate, in denen es friert, 

Froſtpflaſter, ſH.; unv. Mh., ein Pla: 
ſter zur Heilung erfrorner Glieder. 

Froſtpunkt, mH. o. Mh., der Eispunkt, 
Gefrierpunkt an den Weitergläſern; bildl. 
Paul „Eitelkeit des Stolzes und Egoismus 
find die beiden Brenn- ober roftpunfte feiner 
Eklipſe“. 

Froſtrauch, mH. o. Mehrh., die durch 
ſehr ſtarke Winterkälte in der Luft verdickten 
Dünſte. 

Fezetalbe. wH.; Mb. —n, wie Froſit— 
pflaſter. 

Froſtſchmetterling, mH.; Mh. — e, eine 
Schmeiterlinggart in Süd-Europa, die erſt 
zu Ende des Jahrs zum Vorſchein kommt. 

Froftwetter, ſH. 0. Mehrh., andauernde 
Kälte, bei der es friert (Paul). 

Frotteur [fr3., fpr. frottößr], m, — 8; 
MH. —8, der etwas reibt, um es zu glätten 
oder zu erwärmen; IPaul „z. B. der, Kunft: 
ftraße, woran er einen ganzen Klumpen Re: 
formatoren und Weg-Frotteurs ftampfen und 
klopfen ſah, ging er aus dem Wege’, — 
frottiren, Tb3., etwas reiben x. 

Frucht [ahd. ruht, goth. fraiv, walliſ. 
frwith, engl. w. fra. fruit, vgl. das Int. 
Ztw. frui, genießen], —*— Mh. Früchte; 
Dıklm, Früchtchen, ObD. Früchtlein, ſH.; 
unv. Mh., bezeichnet 1) überhaupt das, was 
zum Genuß erzeugt iſt. Man unteiſcheidet 
daher danach, wo ſie erzeugt werden, Gar— 
tenfrüchte und Feldfrüchte, und in 
Baden heißt Frucht überhaupt das Getreide 
(Roggen, Weizen); außerdem verſteht man 
unter Früchte das Obſt. Daher vom Ge: 
treide 3. B. Kofegarten „ſparſam geneußt 
fie die rust des Halms“z Goethe „ber 
Zandmann deckt den Samen mit der Egae, 
Und nur ein guter Sommer reift die Frucht“; 
auch: die Fruͤchte ſtehen gut und verſprechen 
eine reihe Emte; vom Obſt, Gellert „den 
Reiſeſack mit ſolchen Früchten füllen‘; Leſ— 
fing ehm' ſich der Herr in Acht mit dieſer 

ucht; Zu viel genelfen, taugt fie nicht“; 

eume „Früchte aller Art’; Goctbe „mohl 
gezogene Spalier = Pfirfihbäume, ven denen 
uns die verbotenen Früchte den Sommer über 
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gar appetitlich entgegenreiften‘‘; ebd. „wer ihn 
gepflanzt, man fonnt’ es nicht voiffen, 6: 
war in der Gegend Weit und breit geiehn, 
und berühmt die Früchte des Baumes’; 
Nüdert ‚‚ein Mann im Garten Früchte brach‘; 
Sprch W. „der befte Baum bringt auch wohl 
eine Fröpfiche ht: Früchte einmachen; 
eingemachte te; Blumen und Früchte, 
In Nülfiht auf Geniehbarkeit und Genuß 
unterfcheidet man Früchte und Samen, 
indem bei leterem der . und die ort: 
pflangung bauptfächlich berückſichtigt wird. 2) 
noch ungeborne oder eben erft geborne Kin— 
der oder Thiere; von Thieren Luther, 5 Mof. 
25, 45 36Boß ‚‚denn ber Helena gaben die 
Götter Keine Frucht” ; et nur nod von uns 
gebornen Kindern ; die Frucht im Mlutterleibe 
(abtreiben). 3) bildl. im verächtlihen Sinn 
das Vrklw.: ein um dan Kind; Leffing 
„er ift ein ſchönes ri then geworden, der 
Lelio““; CEhFWeiße „ſo würde meine Tochter 
ein feines Früchtchen werden“; vStolberg „die 
Mutter Tiebt des Schmerzes Frucht, Belohnt 
durch feine Küffe‘. 4) ObrD. der Ertrag 
eined Gutes, Kapitals. 5) bildt. der Nuben, 
der eig Erfolg, das Erzeugniß einer 
Thätigkeit; Luther, SprchW. 12, MH. 31, 31 
(vet. bildl. Tiedge ‚‚die Frucht am Baum des 

ens“); Ber re „das Werk felbit, die 
mübfame * t eines ſtillen, faſt fechsund: 
beeißigjäßr gen Brütend, wurde ihm gleichfam 
abgensthigt’’; Schiller „ernte die Früchte deiner 
Unthat in Ruhe, meine Gegenwart ſoll dir 
den Genuß nicht länger vergällen‘‘; im dichter, 
Ausdruck ebd. „verloren feh’ ich meines Le: 
bens Frucht“; ebd. „es bringt nicht gute 


Fruhtabgabe, wH.; Mb. —n, eine Ab: 
gabe von geernteten Früchten. 

Fruchtader, md; Mehrh. —äder, ein 
Adler, auf dem Fruͤchte gebaut werden, 

Frudtanfag, mS. o. Mh., die Entwide: 
fung oder anfängliche Bildung der Früchte nach 
——— H; Mh. —äfte, der U 

aft, mS.; ‚ —äjte, ber 
eines mit sie befegten Obftbaums, ß 

Fruchtauge, 15.; Mh. —n, eine Knoſpe, 
die Blüthen enthält, alfo auch Früchte ver: 
fpricht; entgſ. Blattlnofpe. 

Fruchtbalg, mö.; Mh. — Hälge, Vfizt 
bie Art Samengebäufe, die fich mittelft eines 
Sclitzes an der Seite öffnet. 

Fruhtband, 15.5; Mb. —bänder, 1) 
Pilze. das kurze Band, wodurch die Frucht: 
ferne in ihrem Gehäuſe feftfiken. 2) Bauf, 
wie Fruchtgehänge. 

fruchtbar, Bw. u. Nbw.; Steig. — er, 
—fte, 1) reichlich Früchte tragend, gewährend, 
an Ertrag ergiebig; Mufäns „die düftern, 
undurhdringlichen Wälder waren ausgehauen 
und in fruchtbared Ackerfeld verwandelt, wo 
reihe Erndten reiften““; Goethe „die herrliche, 
weite Landihaft, die fih vor uns in frucht: 
baren Hügeln umberfhlingt‘’ ; vThümmel „der 


feuchten 


fruchtbarfte Getreideban‘‘. 2) bild, eine frucht⸗ 
bare Idee; ein fruchtbarer Sihriftfteller, d. 6. 
der viel und. aud Gutes ſchreibt. 3) fih ſeh 
vermehrend; „die Kaninchen find fehr frudhts 
bar’, 4) die Fruchtbarkeit beförbernd; tz 
bare Witterung; ein fruchtbarer Regen; ein 
chtbares Jahr, d. 5. in dem Die günftige 
itterung das re der Früchte beför- 
dert. ObrD. fruchtbarlich. 
Fruchtbarkeit, wH. o. Mh., 1) die reich⸗ 
liche Ergiebigkeit im Ertrage und Erzeugen; 
die Fruchtbarkeit eines Bodens, —— 
Seume „die Gegend um Loretto iſt ein Para— 
dies von Fruchtbarkelt““. 2) eine das Wachs: 
vn befördernde Witterung, die ergeugende 
raft. 
uhtbaum, mS.; Mh. —bäume, ein 
Früchte tragender Obſtbaum; Tiedge wo 
unter Frucht⸗ und Blüthenbäumen der Frei: 
—— ee $ PN 
uhtbaumpflege, wH. o. ., die den 
Pi näthige Pflege. ' 
Fruhtbaumwald, mS., ein Wald, d. h. 
eine große Pflanzung von Fructbäumen ; 
Tiedge „ein Glanz der flilfen Nacht durch 
zuckt den Fruchtbaumwald“. 
uchtbaumzucht, wH. o. Mh., die Er: 
ziehung von Dbftbäumen, 
Bruchtbeet, 15.5 Mh. —e, ungew, für 
Miſtbeet. 
fruchtbeglückt, Bw. u. Nbw., beglückt 
durch Früchte; Goethe „bis zu des Helma 
fruchtbeglüdtem Buß’. 
Fruchtbehaältniß, ſH. z Mh. —ffe, das 
Samengebäufe in den Früchten. 
Fruchtboden, mS.; Mh. —büden, 1) 
ein Boden zum Aufbewahren des Getreides, 
2) Pilgt. an Pflanzen der Theil, auf dem 
die Bluͤthe und dann die Frucht mächft, 
Fruchtbranntwein, miH.; Mehrh. —e, 
Branntwein aus Früchten bereitet, 
fruchtbringend, Bmw. u. Nbw., Früchte 
bervorbringend; IPaul „ſo impfte Linnee ... 
den Perlenmuſcheln, bie deito mehr Perlen 


ballen und liefern, je kraͤnker fie find, künſt— 


liche fruchtbringende Krankheiten ein’, 

Fruchtbuche, wH.; ME. —n, eine Buche, 
bie ſchon zum trägt, 

Fruchteiche, wH.; Mb. — n, eine Eiche, 
die ſchon Früchte trägt. 

Früchtebaum, Per wie Fruchtbaum; 
Schwab „biit du's, trauter Prüchtebaum 

tefnoten, mH.; und. ME., Pilzt. 

der Knoten in der Wlütbe, welcher den An: 
fag zur Frucht bildet, Fruchttnoten; Schiller 
„und einzeln nur, zerftireuet zeigen fi Des 
Glückes Fäden, die Gelegenheiten, Die nur 
in Einen Lebenspunft zufammen Gedrängt, 
den fchweren Früchteknoten bilden‘. 

Fruͤchtekrone, wH.; Mb. —n, bildl. und 
dichter. eine mit Früchten geſchmückte Krone, 
d. 5. die Aefte und Zweige eines Obftbaums ; 
Schiller „wachſe, wachſe, blühender Baum, 
Mit der goldenen Früchtekrone“. 

fruchten, 33. m. haben, 1) Frucht 
bringen ; ZEBoh „denn nicht Farg iſt ber 
Boden und fruchtete jeglicher Jahres zeit“; 
bildl. u, dichter, Tiedge „o dann umblüh'n dich 


Fruchterde 


Saaten; Sms 5 Lebens a Auf deiner 

ngen; Goethe 

TR „ehrenvolle Mlän: 
tender —* enſchaft 

de, wH. o. Mehrh. fruchtbare 


Rezreenut— Bow, u, Nbw., voll von 
J——— mH. o. Mh., der Ertrag von 


——————— Bio. u. Nbw., bildl. 
— mit —X oder an Frucht: 
——— 


aus ri —86 bereitet. 
Freu Fr mH.; und. x der 
se ereitet 
brauerei, wH 
—2* des ——— "Freude 
effigfabrit ation, wS. 0 $ 
— worin der ei 8 * —* wie 
uchteffi fabrif, ‚Mb. —en. 
gſied * — unv. Mh., wie 


aruatellnkeene 108.5 Mi. —en, wie 
igbrauerei. 
ot, 2. u. Nbw, reich an — 
tfeld h. ur Pi 1) über: 
Ba t: ein Friähtereihes Land, fruchtbare Lin: 
Dereien; IHVoß — 522 Gehölzreich 
mallendes Mruchtfeld‘’. 2) ein "Setreidefeld; 
Goethe „ein Gleichniß vom gt ge: 
fühlloſen Efel, welchen aus bem Fruchtfelde 
u verfeheuchen einer Knabenmenge kaum ges 
ingt’’. 
chtgarten, mS.; Mehrh. J 
ein Garten mit Obfibäumen und SKüchenges 
wächſen; IHVoß „und den Armen bereitete 
Bott in der Wildnig Ohne fein Thun 
uchtgärten voll Heilfamer Blumen und 
räuter‘‘, 


Fruchtgefilde, A Solch und, Mh., ein frucht⸗ 


en tgehänge, 16.5 mn. MS. Baut, 
€ 1 un au 
eine Be e ein Rn von Blättern, 


Gel änder, auf „ein er und tz 
geländer 
ine inde, ſH.z und. Mehrh., mie 


—— 68 bildl. Waul „ein Frucht: 


geminde aus guten Thaten“. 
en and. — —götter; 
ME. —nnen, bei den 
gruß Hein, > Gott und eine Göttin der 


te * Dbfte) Pomona, und der Weld: 

chte ZIPaul „zwiſchen den Por: 
— —— weißer Berge ſtanden die 
ärbten blühenden — als gene fte 
der Fru s 


fruchtlos 428 
Ob J „ ön ges 
—— IHBoß ‚im ſchon ge 


ordneten 
Fruchthaus 864 MH. — häuſer, ein 


namen worin bejonders DObfibaume 


alten werden, 
* — ot Yo Hartl, die 
u oder die t: 
«+ ir ae um ger li 


B str ni * ._. > 
auchat * enen Fruchibäum 

Hecke; As ul var blühende —— the 
Frucihede Eau le‘ Liebling von feinem 


wat eben 
ME. — b brner, ein wie 
Fe Rn 2 ältniß, das mit Blus 


men und ge angefüllt als Sinnbild des 


Reichthums und der Yülle gilt; IPaul „da 
gerade an den Kantate Sonntagen Bie For: 
tuna ihr Fruchthorn über ihn gehalten und 
um —*— or: 


ale, 00. ME. —n, Pilze, wie 
—— wH.;z Mehrh. — n, mie 


than 

—— mH.; Mehrh. — käſten, 
Grint. ein vierediger Kaften in den Treib: 
gärten, um darin junge Fruchtbäume zu 


ie 
: uchtkeim, mH.; Mh. —e, der in einem 
Fruchtlern be ndtihe Keim. 
Fruchtkelch, nihH.; Mehrh. —e, 
HR ufe, 
nofpe, wH.; Mehrh. — n, mie 
— 
Fruchtknoten, uH.; und. Mh., Pifzt. 
der A Anfag der But in der Blüthe 
tkorb, mS.; Mh. —törbe; — 
55 oͤrbchen, i8.: s und. Mh., ein Korb 
oder Körbchen zum KHineinlegen von Früchten; 
AHBoh „reiche den Fruchttkorb“; bildl. Jean 
Paul „er machte mich auf die Fructkörbiien 
voll Freuden. —— 
Fruchtkorn, ſH.; ME. — körner, das 
Samenkorn einer Pfl ſeng 
*——— miH.; Mh. — kränze, wie 
Frxuch 


———— 
Fruch ei, Mehrh. — n, wie 
iedge). 


wie 


—53* 
J—— X 

Frucditlager , ſH.z und. Mh., Pilze. das 
Bebältnif, Be an den Pilan en die Frucht: 
fürner eingefchloffen find (Kapieln, Hülfen ıc.). 
j marleer ‚ Bw. u, Nbw., Feine Früchte 
aben 

Fruchtlefe, wH.e; Mh. —n, eine Samm⸗ 
(ung au ammengelefener üchte; bildl. IPaul 
„warum gibt es von Allem Blumen und 
Unfrautlefen, nur aber noch Feine Wein- und 
Fruchtlefe aus den unzähligen Erziehungs: 
büchern‘. 

Fruchtlieferung , wH.; Mb. —en, eine 
Lieferung von ucht oder "Getreide. 
— bildl. nublo®, erfol (glo8, vergebfich; 
Lef a " „halten Sie mich nicht für fo verwil⸗ 
dert, daß es mich nicht außerordentlich fchmer: 
zen würde ‚ wenn fie dur mein Verſchulden 
fruchtlos bleiben follten’; IHVoß „ja mid 
ſelbſt (ihr werde das!) nannte fie fruchtlos‘ ; 


424 Fruchtmäler 


Schiller „ewig fruchtlos ſuchſt du feine Spur’ ; 
Rochli — wirſt — veuerfüll 
" Frugmal Mehrh 
aler, .; und. ebrh., ein 
Dale, der Gehe ahnt und haupt: 
ä malt. 
Fruchtmangel, mH. o. Mh., der Mangel 
an Frucht (Getreite). . 
uchtmarkt, wH.; Mehr. — märkte, 
indſchftl. Getreidemarkt. 
Fruchtmaß, ſH.; Mh. —e, ein Ge 
treidemaß. 
Fruchtmonat, mH.; Mh. —e, der Mo: 
nat Fructidor in dem ehemaligen republikani⸗ 
ſchen Jahr, in welchem die meiſten Früchte 


reifen. 
uchtmuß, ſH.z Mehrh. —e, ein aus 

PR — HA Muf. 

Fruchtpreis, mH.; ME. —e, ber Kauf: 
preis des Getreideb. 

fruchtreich, Div. u. Nbm.; Steig. — er, 
—fte, 1) ergiebig an Früchten. 2) frudht: 
bar. 3) viele rückte verſprechend; Klopſtock 
„der Anblick unfrer nur von uns felbft ange 
bauten und fruchtreichen Beſitze“; 
bie „.. Fluren und auf bie 
—— G. 0. Mh., bildl. die G 

u ’ 8. .r . die Se: 

fammtheit aller Früchte als ein Ganzes be: 
trachtet; Herder ‚frei, mie im Garten Gottes 
... fih vom Frucht: und Krautreiche zu 
näbren angewieſen“. 

Frucdtröhre, wH.; Mb. —n, Pils. in 
der Blüthe die zur Vermittelung der — 
tung beſtimmte Röhre (ein welbliches Werk: 
zeug, dad den Blüthenſtaub aufnimmt), Staub: 


weg, Stengel. 
uchtſchaden, uH.; MI. — ſchäden, 
ein Schaden, der hauptſächlich die Feldfrüchte 
(Getreide) auf dem Felde betrifft. 
Fruchtſchnur, wH.; Mh. — ſchnüre, 
at Sen nn 
u rumpf, md. 0. .r er * 
gan ni en: tteten Getreides durch Aus: 
trodnung. 
uchtf wanger, Bw. u. Nbw., Bild. 
efegnet mit ——— Früchten; J. H. 
oh „doch regne nicht; denn traue! Frucht⸗ 
ſchwanger blüh'n die Au'n“. 
fruchtſchwer, Bw. u. Nbm., ſchwer durch 
viele Früchte; IHBeß „fruchtſchwer an Les: 
bos ſonnigen 621) n erwuchs Ein hehrer Wein: 


Fruchtfpeicher, m$.; und. Mh. ein Ge— 
treidefpeicher. 
. ruchtfperre, wS.; Mb. —n, die Sperre 
* 8* erbot * Ausfuhr oder* Einfuhr 
von Getreide, Getreidefperre. 
Fruchtſtein, mH.; Mh. —e, eine ver: 
fteinerte ht. 
u ud, 35 Mb. — ſträucher 
— ns (Himbeere ıc.). ö 
uchtſtück, 3 Mh. —e, ein Ge 
Bey Fass kom” Weintrauben 2 
darftellt; IJPaul „Blumen-, Frucht- un 
Dornenſtücke““; bildl. ebd. „ob ich gleich nur 
im erſten Theil deiner Biographie hinter meinen 


ihtreichen 


erder ‚‚auf 


früb 


Geburtsſchein, nämlich das Fruchtſtück als 
ee — 
u eure, oder Fru eurung, WS. 

a die Theurung der Frucht (Des Ge: 
treides). 

fruchttragend, Bw. u, Nbw., 3 Früchte 
tragend; JPaul „der Traumgott führte ihn 
aus der finſtern Trophoniushöhle der Blind: 
beit heraus und ftellte ihn vor die Klumige 
fruchttragende Welt. 2) bildt. f. fhmanger; 
Paul „er wurde von ihren lebten Worten 
an ihr fruchttragendes Leben erinnert‘, 

fruchtwallend, Bw. u. Nbw., reih am 
wallendem Getreide; IHVoß „bald eilen wir 
fon in Eutins fruchtwallendes Seetbal’”, 

Bruchtwolle, wH. 0. Mh., Pilze. bie 
Wolle gewiffer Bäume und Pflanzen an ben 
Blüthen (Weide, Pappeln, Wollgras x.). 

Fruchtzeit, wH. o. ME., die Jahreszeit, 
wo die Früchte reifen; IHBoß ‚‚aber nach 
dem der Sommer erſchien und die reifende 
Fruchtzeit“. 

Fruchtzinſe, wH.z Mh. —n, der in Frucht 
oder Getreide zu leiſtende Zins, 

Fruchtzweig, md.; Mb. —e, ein mit 
Früchten beiegter Zweig. 

frugal [fr3., lat, nugenbringend, ordnungs⸗ 
liebend, wirtbfchaftlih), Bw. u, Nbm., eins 
fah (von Speiien und Lebensweiſe); eine 
—— Mahlzeit; ein frugales Leben 
ſchlicht, indem man fih mit dem Einfach 
gnügt. Davon Frugalität, wH. o. 
die einfache Lebenswelſſe, Genügfamkeit. 

früb; —er, —e, —e8, Bw. u. Nö. ; 
Steig. —er, —efte [abd. frua, fruo; Com: 
parativ fruor; Ndrf, fru. Als Nbw. ſchreibt 
man gewöhnlich früh, aber auch frühe], 
1) was eher als in der gewöhnlichen Zeit ger 
heben ift oder geſchieht, zeitig; früh aufs 
ſtehen, früh zu Bett gehen; ein früber Wer: 
ftand, d. h. der fih ber der font gewöhn⸗ 
lichen Zeit entwickelt hat; Schiller ibn riß 
ein tiefer Gram zum frühen Grabe’; vCollin 
„mich zog ein banges Sehnen früh hierher‘ , 
Schiller „wer ſchon fo früh der Täufhung 
ſchwere Kunft Ansübte, der iſt mündig vor 
der Zeit‘; Nücert „guten Morgen, Marie! 
fo frühe ſchon rüftig und rege ”’*; Goethe „der 
göttlihe Prophet Ticht deine Sabre, Dein 
frühes Unglück mit Bedauern an’; ch. „an 
der Tochter Statt, der leider frühe verlornen’ ; 
hi „ſo früh ſchon willſt du, fühes Leben, 
neen?’’; Schiller „ſo hat er nur fein frübe8 
Grab gegraben, Der unerfättlich alles tellte 
— Goethe „denn morgen geben mir 
rüh“; vEollin ‚Abm fag’, er möge nicht 
zu früh frohlocken“; Körner „iſt — — 
zum Sieg Zu früh gekommen?“Spich W. 
„Früh gefattelt, Tpät geritten‘ ; „ſie langte 
früher an, als man erwartete‘; die Ußt 
—* zu früh“, d. h. ihr Gang ift zu 
hnell umd fie zeigt deshalb einen Seit: 
punft voraus an; Gellert „wir müffen 
und früh gewöhnen, unfre Neigungen nad 
unfern wahren Bedürfniſſen einzufchränfen‘‘ ; 
Gotter „die frühe fih verloren batten, Be: 
gegnen ſich im Mbendfchatten, Und gehen 


d. 6. 
en be: 


Hand in Hand zur Ruh’; vMiltitz „bin 


Frühapfel 


auch ein Bote, To wie du, Rrüh’ auf 
früh’ auf, fpät erſt zur Ruß’; früh 
oder fpät, au früheroder fpäter, 
Schiller „die unerwünſchte Schmerzliche Bot— 
ſchaft Früher oder ſpäter Beſtellt es am jeder 
Schwelle, wo ein Lebendiger wohnt”. 2) be⸗ 
eichnet es die Morgenzeit; Schiller „heute 
Früße fah man es in hoher See Mit voller 
Kraft das Weite fuchen‘’ ; Seume „und zeigt 
nach der Stadt, ich werd' euch danken, Mor: 
* gen früh mir die gewiffen Wege‘; Goethe 
„gewöhnlich ſchrieb ich alles zur früh’ften Tas 
eß zeit“; früh vor Tage; es ift noch fehr 
—* ; mit dem Früheſten, d. h. ſehr früh; 
früh und ſpät, d. h. ſtets, Goethe „wenn 
ich der Witihſchaft mich als wie der meinigen 
annahm, Fruh den Acker und ſo beſorgend den 
Weinberg !’’; ebd. „ſo zogen wir nun in Or: 
nat Durh Haus und Garten, früh und ſpat“. 
Um einen beftimmten Zeitpunkt anzuzeigen, 
wird es entweder unmittelbar mit der akt 
oder damit durch um verbunden, 4.8. Schil⸗ 
fer „früh ſechs ſollt' ich wieder anfangen‘’ ; 
aber au „früh um ſechs“. Dichter braus 
hen häufig als Nebenwert die Rem früh. 
3) was einer Älteren, vergangenen Zeit an: 
ehört, ebedem war, vor etwas anderem ge: 
Hab, entjtand ıc.; Leffing „wer Auf fie nicht 
größte Rechte hat, als ih, Muß frühere 
um mind’ften haben’; Kofegarten „ſiehe die 
Doilingefihtwefter der Weisheit; die Mutter 
ebar fie Neben der frübern, und nannte fie 
äßigkeit““; Schiller „‚denn mie ein Traum: 
bild liegt es hinter mir Aus früher Kindheit 
dämmerbellen Tagen“; Tieck „die Mienen und 
der Ausdruck konnen ſich auch geändert haben ; 
jene früheren Anzeichen deuteten vielleicht auf 
eine Seelentrankheit”; IPaul „bis er ent: 
deckte, daß er nur die frübeften feines Lebens 
thanig ausgebreitet fehe‘’’; Körner „ich folgte 
unbewufßt dem dunkeln Drange, Der mit des 
Sünglings früh'ſter That erwacht !’’; IPaul 
Ffolglich ſetzet der Menſch, der anfangs, 
ei jedem Weltförper und feinem eignen, im 
flüffigen Zuftande if, feine Hauptformen am 
frübeften [d. h. zuerft, vor allen] an, und 
fpäter ründet er fih nur ab’. 4) im Beginn 
einer Jahreszeit; frühes Obſtz früher Wein; 
damit zufammengefeht: Früherbſen, Früh— 
gerſte, Frühtkartoffeln, Frühkirſchen, Früh— 


obſt x. 

Frühapfel, mHe; Mb. — äpfel, eine 
Art Aepfel, die frühzeitig reif wird. 

Frübaprifofe, wH.; ME. —e, eine Art 
Aprikofe, die früher al8 andere reif wird, 

Frübarbeit, mS.; Mh. —en, eine Ar: 
beit, die Morgens getban wird. 

cübanf , mH. — 8; ME. —e, der fehr 
früh daB Bett verläßt. 

Frübaufwartung, wH.; Mebrb. —en, 
die Aufwartung, melche man jemanden früh 
macht. 

Frübbeet, ſH.z Mb. —e, Grinr. ein Beet, 
auf dem man durch fünftliche Vorrichtung die 
Gewüchſe früher als gewöhnlich erzeugt. 

Feühbirke, wS.; Mh. — n, eine Spiel: 
art der Birfe, die früher grünt. 


frübflug 4235 


Frühbirne, wH.;z Mehrh. — n, die Art 
Birnen, welche früher als andere reift. 
hblume, wH.; Mh. —n, eine Blume, 
die vor allen andern blüht, z. B. das Schnee— 
glöcchen, der Krokus ıc. 
Frühbohne, wH.; Mh. — n, eine früh 
reifende Art Bohnen. 
Frühe, wH. o. Mh., 1) die frühe Mor— 
enzeit; Matthiffen „Nebel der Frühe“; 
JB %ıh „und barrten der heiligen Frühe“; 
Imre „dann kommt er in der Frühe“ 2) 
die frühe Morgenzeit, infofern die Sonne 
mit dem röthlichen Schein der Morgenröthe 
aufgeht; IHVoß „umſchimmert Von der purs 
purnen Ki 5 Baggeſen „die rofige Früh’ 
ie Weiße des Bergſchnees“. 
hduft, mH.; Mh. —düfte, dichter. 
die duftartige Feuchtigkeit am frühen Morgen: 
rg „im u a ae Locken 
vo au, egen bie Horen Das himm- 
u ef : — b 
rüherbſe, wH.; Mh. — n, eine frü 
zur Frucht kommende Art Erbfen. it 
fruͤheſtens, Nbw., im früheften Zeitpunft ; 
„früheſtens im Anfang des fünfzehnten Jahr: 
hunderts“ d. h. nicht eher ober früher. 
Dehkgehszen, ſH. 0. Mh., das zu früh— 
zeitige Gebären. 
übgebet, 15.5; Mh. —e, 1) ein Ge: 
bet für den Morgen beftimmt, verfaßt. 2) 
eine — — am Se « 
e, wH. o. ., eine Art Gerſte 
die te reift als die andere. * 
Frühgewand, ſH.; — wänder, ein Kleid, 
das nur am Morgen angezogen wird, Mor: 
— Kofegarten „im keuſchen Früßge: 


and“. 

Frühgewölk, 15.5 Mb. —e, Gemölt, 
das art frühen Morgen erfcheint. 

Frübglut, nd 0. M$., bildl. die feurige 
Morgenröthe; Baggeſen „und nur eben be: 
gann Eos mit purpumen Händen zu ſtreu'n 
die Rofen der Frühglut“. 

har st glg ‚md. 0. Mehrh., der 


Sottesdienft, der in den frühen Vormittags: 
ftunden gefeiert wird (IPaul). 
Senne t, m; .—e, eine Art 
Hechte, die früher als andere laichen. 
Frübbopfen, mH. 0. Mh., eine Art 
Sopfen ‚ der ſchon im Auguſt zur Reife 
omm 


Frühjahr. (8.5; Mh. —e, der Frühling 


auf). 
übjahrsarbeit, wH.; Mb. —en, bie 
Arbeit, welche während des Frühjahrs ge: 
macht werden muß, befonders in der Land: 
wirthichaft. 
Frühfaffee, mH. o. Mh., Kaffee, den man 
zum Frühſtück trinkt. j 
Frübfartoffel, wH.; Mehrh. —n, jebe 
Kartoffelart,, die früher reif wird, al8 andere 


Arten. 

Frübfirhe, wH. o. Mh., wie Früh— 
gottesdienſt. 

Frühtirfche, wHe; Mh. — n, eine Art 
Kirſchen, die früh reif wird. R 

frübflug, Bmw. u. Nbw., früher Plug, 
als gewoͤhnlich, altklug. 


426 Frühkohl 
Kohlart, 
die KEN se Bagsikun oe Ren: ‚ 
Mp., die. Nahrung, 
bie man Ma —8 Au Ib, aaa! I Boß 
„und beſtellte die Früh hteſt“. 
l h. —lämner ‚ein 


amm, 15.5 M 
Sanım, das Im früßzeitigen- Mrühjahr ges 


boren it, at, 6. ms. eiät 
° das t des 
anbreihenden Morgens h 

Frühling, mS., = (—ı83); Mi. —e, 
> diejenige Br im’ Jahr, in melder die 
atur wieder erwacht und neues, frifches 
Leben Gefommt, und anfängt au grünen und 
au blühen, dab ber bildl. Nr ſchöne, liebliche 
% agree ; Ziel, * Frühling war in diefem 
e A Im Kppig erfhienen”; Seume 
‚der Frühling ſchien in den er * Gewachſen 
des Jahres mit wohlthätiger Gewalt zu ars 
beiten‘; Bürger ‚stimmt mich kein Fruͤhlin 
mehr“; Bildl, werden diefer Jahreszeit au 
fürperliche en augefihrieben, Goethe 
— Eife tröm’ und Bäche 
Durch des —— holden belebenden Blid”; 
bildl. die linde Luft dieſer — Mat: 
thiffen „ſanft, wie am Blüthenbaum des 
Beäplinge Mehn”, Bildl. werden nad Fruh— 
gr J die Jahre gezählt; Geßner „ſchon 


ſechs Frü linge efchen, doch 
feine —* fo —* ön wieder“ Paul „woran 
ſie dachte? Mutter, 


Den ganzen Weg an ihre 
ohne bie fie einfa am in den erſten Frühling 
trat’‘, bildl. die erſte ſchöne, vollfräftige 
Zeit des Lebens (die Jugendzeit), oder * 
ſondrer angenehmer Zuftände ı.; Hörner 
ahneſt nicht, wie es mich glücklich macht, Ba 
eignen Frühlings längſt verträumte Freude Ver: 
jüngt au fehn in meiner Tochter Glück“; ebd. 
„die Knofpen, die die zarte Bruſt In 
ihres Frühlings räumen noch verborgen, Die 
brechen wunderberrlih auf zur Blüthe'’; Schil- 
fer „Hoffen, Der Chriftenheit gezeiti Ite Ver: 
wandlung , Sm allgemeinen —* ng auf⸗ 
zuhalten, Der die Geſtalt der Welt verjüngt 7’; 
eigenthümlich Klopſtock „wenn ich in den Ums 
armungen Eines Jünglings fie ſah, der bie 
Deredfamfeit Diefer Augen, und euch fühlet, 
ihr Frühlinge Diefer Kidelnben Mienen !", 
3) bildl. ein aufünftiger ewig fchöner Zuftand ; 
Jacobi „ſchaffende Liebe winket einſt der Ede, 
Dakı ein nener Frühling werde“; Prägel „und 
in lichtverflärten Auen Mir der em’ ge Früh: 
ling blüht‘. 4) bildl. Thiere, die vor andern 
zuerft und am frübeften im Jahr geboren 
a, entgſ. Spätling; Luther, 1 Mai, 
30, 42; IHVoß „bie Brüßling' allein, * 
auch bi mittlere‘’, Auch ein zu früh nad der 
Hochzeit gebornes Kind. — 5) Sn den mit 

Frühling zu ſammengeſetzen orten läßt 

Paul, mie gewöhnlich, das 8 weg, daher 
SHE ‚Wrüßlinganfang, 

rüblingduftae. 

früblingabnend, Bw. u. Nbm., im Vor: 
gefühl des kommenden Srüßlinge. —— 

Frühlingsabend, uH.; Mb. —e, der 
Fer ur Früßlingstages Pau, Mat: 
tbiffen ꝛc.) 

Früblingsanfang , md, 0, Mehrh., der 


Brüblingserde 
ua (an des Brüßlings der Zeit und dem Tage 


l t, ſH. o. bildl. di 
friſches — ———— Nr — gang, 
neue — 
sin je —— —— * A: a 

n e & ur e Dar 


eb 
— An 


* — Fe erregen des 
Srapl ingsarbeit, wH. wießruhjahre: 
arbei 


Früb Htingsatßem ms. 2. m bildl. die 


milde Luft Frühlin 
Frühlingsaue, ey. Mehrh. — lat 
Aue im friichen Grün des ühlings; B 


„in dem Schmuck der Yrü —* D He 
tur, mie 195 be x du!’ , sin. 


Frühlings na 
und hir — Be im Fruͤhling sche Ders 
Kan —24 Natur (Ziedge). 


bild, ein I. —* Frü üblinge; * 
wie junge Blätter * den er ingsbach 


avid, — Um * 
Gottes ein Me blin Sbäumdhen zu blü * 
2) bildl. die angene ae Zeit und der As: 
wo jemand feine Jugend verliebt hat; Zi 
‚0 diefe Welt lag weit Von meinen Früh: 
sbäumen !’’ 
üblingsblume, wH.; Mb. —n, 1) 

eine Blume, die im Frühlinge blüht; ——— 
mel „gleich einem pe a Schmaus, m 
Den Frühlingsblumen gewürzt”, 2) die F 
Steinbrech. 

Frühlingsblüthe, wH.z Mh. 
die Blüthe nl des Geistige 5 sol 
die —— — Lieblichteit verkündende eit 
des Lebens ıc.; Körmer „und mancher h⸗ 
lingoblüthe gern entſagt, De meines Lebens 
Wellenſtuxm dir knickte““; Tiedge „dich war 
der lebte Ton von einem ſchoncn Liede, Das 
in der zarten Frühlingsblüth' —53 

Frühlingsblumentan any, m ; Mebrbeit 
—tänze, bildl. und dichter. die” Lieblichkeit 
der Blumenmenge im Frühlinge; Klopftod 
„und bören bei dem Frrühlingsblumentang Der 
Ueberwinder Triump gefhrei: jr 

üblingächor, mS.; ME. — höre, Bild. 

eine Menge Singpöge im Früblinge; JPaul 
von der Lerche „die ald der Zeuge unfers 
vorigen froben Frühlings, als Choriſt alter 
Früblingschöte, über uns an" 

Früblingsduft, mi: ; $. —düfte, 
* — Duft der a klar (Tiedge, 


— Are, 6, Fra das Eis, wel: 
u. bfinge noch 

Früblimgsenzian , * Mehrh., die 
Junkerblunie. 

Früblingserde, wH. o. Mh., die Erde 
in der Fru ingdzeit, infofern 8* in. dieſer 


—8— wieder erwärmt, neues Leben entwickelt 
Raul). 


Früblingsfeier 


Hraßlin eier, wH. 0. Mh., bildl. die 
Feler des KH lings (durch die geeignete Stim⸗ 
mung 16.) ; Bee „wen ift’8 nit gegangen, 
daß er bei einer Prüblingsfeier, beim Anblick 
Einer aller Naturfcenen nicht allemal erlegen ”’’; 
Goethe „dieß Lied verfündete der Jugend muntre 
a f —* —— — 
ne „den zug nehm' ich an, Ins Tha 
der — 
Ingöfeft , 18.; Mh. —e,_ eine feſt⸗ 
* eler bei dem Eintritt des Frühlings 


edge), 

— ſfieber, ſH. o. Mh., ein Werhfel: 

fieber im Frühlinge; JPaul „das dreitägige 
eber, das Quartanfieber, und noch ein 
erbſt⸗ u. Brühlingsfieber int Allgemeinen’’ ; 

bildl. ebd. „dieſer verpeftete Brief ſteckte Fir: 

leins Herz mit dem anhaltenden Frühlings: 

fieber der Ruhmſucht an’, 

hr lingsfliege, wH.; Mb. —n, ein 

nfeft mit vier Flügeln und Fühlhörnern, der 

fterfehmetterling. 

Frühlingsflur, wH.; ME. — en, die im 

hling friſch grünende und blühende Flur; 
ürger „wie die Braut an Hymens Feſte 
Prangt durch fie die Brühlingsflur‘‘; Eher 
„irrt mit enerm Sonnenhütchen Huf die Früh— 
Iingsflur hinaus!“; Rückert „aller Thau der 
Frublingsflur‘‘. 

Frühlingsgarten, m$. ; ME. —gärten, 
ein Garten während des Frühlings; Mattbiffen 
„‚einfam wandelt dein Freund im Frühlings: 

arten’’, 

Frühlingsgelände, ſH.; und. Mh., ein 
Gelände im Frühlinge; Goethe „ein aller: 
liebſtes Krüblingsgelände”. 

Früblingsgefang, mH.; Mb. Li 
ein Gefang oder Lied, wodurch der Frühling 

efeiert wird; Hölty „Frühlingsgeſang an: 
—** den heiligen Abend vor ugſten“. 

Srüblingöglan; , md. 0. Mehrh., ein 
beiterer, milder Glanz der Sonne im früh: 
finge; vCollin ‚um dert Mit freudereichem 
aeg Wing zu leuchten‘; JPaul „die 

onne feßte ihren lebten Tag und Frühlingö— 

Lang herrlich in bewegliche Sterne auf den ... 
Bil um ft, mS.; ME. —gött 
ühlingsgott, mH.; . —götter, 
bildl. eine heit des Frühlings; Goethe 
‚Kleine Blumen, eine Blätter Streuen wir 
mtit leichter Hand, Gute, junge Frühlings— 
götter, Tändelnd auf ein luftig Band‘, 

Früblingsbain, mH.; Mb. —e, 1) der 
im Fruͤhlinge friſch grünend belaubte Hain; 
Mieland „wie wenn fich, zwiſchen Myrthen— 
mwänden Mit Epheu überwölbt, in einem Früh— 
lingshain Der Tag verliert’; Ziedge „ihr 
bluht umfonft, ihr jungen Krühlingshaine ! 
2) bildf. u. dichter. die frühe Lebenszeit, das 
Kindesalter; Mattbiffen „fe [die Kindheit] 
fiebt im Frühlingshaine UM ihre Freuden 
blüh'n!“ 
Fritipgebaus, mH. 0. Mh., die mild: 

m oder wie im Frühlinge (Tiedge). 
Div. u. Nbw., dichter, 


das Herz der Schwermuth frühlingsheiter‘‘ ; 
auch bei anderen Dichtern, 
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Früblingsbeitere, wH. 0. M6., die be: 


(cbende Seiterfeit der MrühlingSfuft ; BÜlbL. die 
Heiterkeit der Stimmung; IHVoß „Früh⸗ 
Iingsheitere ftrablet im ug? 
blingöbelle, Bw. u, Nbw., hell mie 
im Brüpting: JIPaul ‚und auf dem früb: 
(ingößellem Raum‘ Frohlich „daß ich mit 
den Sternen allen Ewig frühlingöhell mag 
pl öhelle, wH. o. Mh., das Lich 
ü e, wH. o. das t 
des ht 3; Nüdert „mo mit einmal 
üpl goͤhelle Wie ein Zauber mid ums 
n ‘ 


rühlingsbimmel, mH. o. ME., 1) der 
milde, flare, blaue Himmel im Frühlinge 
un Tiedge „wie ein fanftes Stud vom 
lauen ühlings himmel’, 2) bildt. die fin: 
dliche Lebenszeit; Zichoffe „ich fehne mich nach 
diefer dämmernden Kindheitswelt, nach jenem 
Früplin bhimmel“. 

Frühlingshoffnung, wHe; Mb. —en, 
bildl. u, —28 ige belebende Hoffnung; 
Matthiffen „du [ie J wehrt ihm Frühlings: 
effnung zu, Wenn Laub und Blumen fer 

en”, 

Früblingsbolzung, wH. o. Mh., das 
Holzen im Frühlinge. 

Srüplingshymne wH.; Mh. — n, ein 
Lied zur Feier des Frühfings on gg 

Fr —2* ſH.z Mh. —e, bildl. 
ein Jahr der Jugendzeit; Wieland „der Menfch 
in feinen Fruͤhlingb jahren“. 

Frühlingskäfer, mHe; unv. Mh., eine 
Kaferart, Pillenkäfer. 

Frühlingskeim, mH.; Mh. —e, ein Keim, 
der im Frühlinge hervortreibt; IJPaul bildl. 
vom Kinde „dieſe Natur iſt noch eine Winter: 
müfte vol Krüblingsfeimen‘. 

Früblingskind, 18.; Mh. —er, bildl. 
und dichter. ein Gewächs oder befonders eine 
Blume im Frühlinge; Schiller „zarte Früh— 
lingstkinder“; ebd. „helde Frühlingskinder“. 

ENSTINBATIaNG, md; Mh. —klünge, 
bildf. der Klang eines Geſanges, den man 
nur im Frühlinge hört, 3. B. von den Ging: 
vögeln (Nachtigall 1); IPaul „er fah eine 
Heerde ſtummer Nachtigallen, die fih zum 
nächtlichen Abzug rüfteten. Wo fliegt ihr din, 
ihr Süßen Prübling = Klänge !’ 

Früblingsfleid, ſH. Mb. —er, 1) ein 
Kleid für Die Zeit des Frühlings. 2) kbildt. 
und dichter. die erneucrte Natur im ae 
Lichtwer „die Flur erfcheint im Frühlings— 
kleide“. 

Frühlingskranz, mH.; Mh. — kränze, 
bildl. ein Kranz von Blumen, die im Früh— 
linge blühen; dichter. vom Leben Körner „und 
ich fell wilder, ald der wilde Stumm, Des 
Lebens ſchönſten Frühlingskranz zerreißen”. 

Frühlingskrönung, wH. o. Mh., bildl. 
und dichter. die feierliche Erneuung der Liebe; 
Tiedge „unter welcher neuen Früblingsfrönung 
Wird die Liebe ihren Himmel weihn!“ 

Früblingskur, wH.; Mh. —en, en 
Heilverfahren im Frühlinge. u 

Frühlingslächeln, ſH. o. Mh., ein lieb: 
liches Lächeln; Klopſtock „ein heiliges Früh— 
lingoslächeln Füllte fein Antlitz“. 
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Frühlingslandſchaft, w: —en, 
dichter. — aft im Mat: 
18 16 ‚der blinge landſchaft zitternd Bild: 
" ihting Hell in des Stromes Blau’, 
blingslaut, uH.; Mb. —e, bildl. 
ge Gefang der Vögel — Früh⸗ 
—88 rd gteid des Waldes ernitem 
" Slim Slaut, Ertönt die, lang vergefj’ne 
eier wieder“. 
Klinge sliht, TH. o. Mh., Bill. der 
hling; —— „Amel Winter find vergan⸗ 
—* Und neues Frühlingolicht Iſt wieder 


aufgegangen’, 

Ablin Blied, [5.5 Mb. —er, 1) ein 
Lied, in welchem der Wr Frühling befungen wird 
(Uphland). 2) ein y das man beim Be: 
ginn bes Frühlings fing 

Srüßling sluft, ii Mehrh. — Lüfte; 
ie An unv. * Br 


HH 
me Mn Sluft erfüllt‘; 
JPaul ‚Mrühlinglüfte‘; Jacobi ‚überall 
Früßlingstuft : Ueberall ein u Wefen”, 
Frühl —5— wH. o. bildl. und 
dichter. die Luſt, wie ſie der even gewährt; 
Tiedge „wie vom Wonneraufd der — 
luſt detiblet⸗ 
Früblingsmarkt, m$.; MH — märkte, 
ein Markt, der im üblinge gehalten wird; 
Zune / und verfaufe dazu den Graunen 
engſt mit der Bläffe Sammt dem bläulichen 
Stier auf dem für Spott: 
eld“. 


ge 
ühlingsmeſſe, mw. ; —ın, eine 
Mn ich N —A datifr ftattfin * 
Früblingsmilde, wH. oc. Mh., die Milde 


* Brühling 8; Dürger „‚denen tete Früh⸗ 
ngbomilde Mon entioätften Na lacht“. 

zbungen monat, mH.; Mp. —e, 1) 

der Monat März, in dem ber hag kalen⸗ 
dermäßig beginnt, oder auch einer der drei 
Monate März, April, Mai, und vorzugs: 
mweife der Mai. 2) Bild, das frühe Kindes 
alter; IPaul „die erfien grünen Frühlingd— 
menate unferd Lebens liegen in einem fo 
—— — tiefen ont 

ublingdmorgen, mHe;z und 

ber — — Frühlingsta 08; 
‚br Antlitz Lächelte, hold —— wie ein 
rem. erröthend‘’; eigenthümlich 
Zicheffe „und wenn ber Brüftingsmergen 
den Simmel anzündete’; ferner JPaul „ſo 
fanı Fe ihrem Freunde mie ein Scan ver, 
der an einem großen Prühlingsmergen auf 
dem Mor — niet”. bildl. der Be: 
ginn der Auferftehung ; Klopſiock „jenem feit: 
lichen Frühfingsmergen des Ichten der Tage”. 
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Frühlingsnacht, mS.; e — nädte, 
eine angenehme Nacht im 'Frü finge; Höliy 
„duftende Frühlingsnacht“. 

Frühlingsnachtgleiche, wH.z ME. —n, 


die Tag: und Nachtgleiche im Frühlinge, 
Früblingsodem, m.S.c.Mb., wie $rüb: 
lingsathbem; Nüdert „o Frühlingsodem, 
Liebestuft, O Glüd der felfentreuen Bruft 
bildl. der Geiſt der Auferftchung ; Salis „wenn 





deiner 


Frühlingsſchwalbe 
des Ew'gen arede⸗ Uns zur Aufer: 
ftehung weckt 


lingspfla 
Plan #5 % A ———— Im mb ke 


bildl. — ee 8* der Eh beit; Arten 


„Die Rrüblingspläße der — 

Fruͤhlingspracht, wH. Mehrh., die 
außerordent $ Schönheit des —— oder 
wie ſie der Frühling erzeugt; Goethe ER rk 


du 
über 
SER un ren 

üblingspun tern, der Bun 
mo bie — Bleicher im Widder durch⸗ 
fhneidet, und wodurch der Frühlingsanfang 
bezeichnet wird. 

Früblin Srafen, * und, ., ber im 
Fruͤhlinge frifhe grüne Nafen; Hölty „Sanft 
hingeſchmiegt auf feid’ne Früplin ma 8* 

Früblingsregen , mH.;z und, ME. 
milder Regen im Frühlinge; ha * 
Don Früblingsregen, Den wir fo warın er: 

eht 


ruͤhlingsrei 
dB make ir Aa u Res d, den ie 
e 


Menſch in iner Auer‘ befigt, Roſt „bei 
ühlingöreize Schwinden“. 
Frühlingsroth, IS. o. AND: bildl. die 
Ankunft 9 Srüßtin 8, mit der Morgan: 
röthe verglichen; aut die Abendröthe 
im Früßfinge „es zieht in ſchöner Nacht der 
Sternenhimmel, e8 zieht das Frühling: Roth 
es fihlägt die Nachtigall, und ber Menfh 
fchläft und merkt es night", 

Früblingsjaat , w. Mb. —en, die 
Saat, wie fie im Frü * iſt; Saat, die 
erſt im ne geſäet ifl. 

Früblingsfafren, mH. o. Mh., Safran, 
der im — e blüht. 

Früblin ler miH. und, BAUR a) 
bildl. die fingenben Vögel im Frühjahr; Tiedge 
„wo Brüblingsfänger wohnen, a lagern 
wir, und fihonen Das Heine Blüthenhaus“. 
2) der den Frühling beſingt; bei Tiedge über 
vKleiſt „dieſe Stell’ heilig! Hier fiel Kleiſt. 
Wo den Raum die Ulmen überfchleiern, Sant 
der Früblingsfänger in den Staub“, 

Früblingsfhauern, ſH. o. Mh., bildl. 
und dichter. eine leiſe zitternde Bewegung; 
vEichendorff „es iſt ein tiefes Fuühli ings⸗ 
ſchauern, Als wie ein Auferſtehun ae 
MN: — — mH. 0, M ukuts⸗ 
peich 


Frühtin ſſchein, mH., die freie Luft im 
Fruͤhlinge (wie Sonnenfhein); vEichen⸗ 
dorff „das Kindlein ſplelt draußen im Früh— 
lin A A — 6. 

rublin muck, mH. 0 dbildl. 
das verjünate, Fl ifche Grün mit ae 
das der Fruͤblin — hervorlockt; Wieland „ihm 
wurde dies Gebirg' in Frühlinge ſchmuci ge⸗ 


kleidet“ 
ühlin sſchnee, mH. o. Mh., 1) der 
—— —— im Sins. 
ling fält, 2) die Blüthenmaffe in Arge 
Brißtinnsfäwalbe, WS wH 
die Schwalbe, die als Zugvogel in Früh⸗ 


internadht 


Kom ‚in de 


4D der Reiz 


edt 


willſt, Oder * die —ã— 


‚ Google 


früßlingsfelig 
linge zuuns kommt; Herder „und kehrt nimmer 
zu Wie die Frühling f walbe“. 
frublin felig mw, u. Nbw,, bildl. felig 
im Ger ber Schönpeit des Frühlings; 
Ziedge „der du fo früplingsfelig dich uf 
deinem Fichtenzweige mwiegit‘. 


Früblingsfinn, mH. 0. M6., bildl. ein 
frischer, — beiterer Sinn ; Tiedge 
„Diefes Lächeln auf der Wange! Diefe Stimm, 
voll Früblingsfinn ! 

Früblingsfonne, wH. o. Mh., der milde, 
warme Sonnenihein im Frühlinge; Goethe 
„wie ex die Frühlingsſonne fpürt, Die Ruh 
ihm neue Arbeit gebiert‘’; Heinſe „wenn bie 
Krühlingsfonne wieder mit neuem Feuer an 
den. Himmel. tritt’. 

Frühl ſproß, mH.; Mh. —c, de 
von der e des Frühlingswetters hervor: 
gelockte Sproß; Klopſtock „niederſchwankend 
am Früblingsiproß‘. 

Frub ings ern, mH.e; ME. — e, bildl. 
die Dlume; Tiedge „du Quelle, ſuchſt bie 
Spuren Des Frühlings; er ift fen! Er: 
tefgen auf den Fluren Iſt jeder Frühlings— 

ern 


Frühlingsſtrahl, uH.; Mb. — en, bildl. 
der — eines neuen hervorbrechenden Lich: 
te8; JPaul bildl. vom Jenſeit „Frühling— 

ablen in der wolligen Stunde, welche auf 
eden Menſchen, wie ein unendliher Wolfen: 
himmel plögtich eben herunter füllt und ihn 
zu ehüllt auflöfet‘’ x. c 

A Wed mH.; Mh. —feröme, 
bildl. die frische, heitere Lebensbewegung; Rückert 
„ſie lehnt ſich an, zu lauſchen, Und hört in 
ftiller Luſt die FrüblingBfträme raufchen In 
ihres Dichters Bruſi“. 

Frühlingsſturm, mH.; Mh. — ſtürme, 
1) der Sturm im Frühlinge. 2) bildf. ber 
jugendliche Uebermuth der Vollkraft; JPaul 
eher den Windbruh der Frühlingsftürme, 
als den Schneebruch des Alters”, 

Früblingdtag — — ges —) 
mH.; Mh. —e, 1) ein Tag im Frühlinge, 
infofern dieſe Jahreszeit heiter, mild, er: 
wärmend und befebend iſt; Gleim „an einem 
fhönen Frühlingstage““; Tiedge „ein Früh— 
lingstag iſt, eh’ er kam, verſchwunden ; Se: 
dep verfhwand der Frühling nicht”; Schiller 
„beiter, wie Frühlingstag, ſchwand ihm das 
Leben“; ebd. der burgundifche Zeitraum 
fehimmert wohlthätig hervor aus jenen finftern 
Jahrhunderten, wie ein lieblicher Frühlings— 
tag aus den Schauern des Hornungs“. 2) für 
Frühling überhaupt ; IPaul „o wie erquickend 
fegt allmälig der Frühlingtag den Nonnenflor 

urück“. 3) bildl. eine freudige, angenehme 

eit; Tiedge „es lebt fih fo fü Im uf P 
paradies Bon blühenden Frühlinges tagen!“ 
H bildl. die Schöne Jugendzeit; Tiedge „goldne 

eit, ald durch die Gartenbäume Mir die 
Nachtigall entgegenfhlug, Und das Leben 
mich, durch Lichte Räume Himmelblauer Früh— 


finatage trug !’’ : 
Srublingstanz, mH.; Mh. —tänze, 
1) ein Zany beim Eintritt des Frühlings, als 
Biken nenauflebender Preude; bildl. IKHVoß 
„dad Haupt it gefchmüct, wie den Grazien 
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und wie ber Hebe, Wenn fie im Frühlings: 
tanz ſich 2 mit Ap Kor oe 
jungen Stunden zogen Sun [hen Tag] auf 
zum Fruhlingstanz“. 2) vom frehen jugend- 
lichen Leben; Holih .. büpft im Fruͤh⸗ 


Un) . der frohe Knabe‘, 
blingstaube, wH.; Mh. —n, cine 
Zaube im Frühlinge; Tiedge „von der Abend: 
laube Weht Teiles, ärtfiches Getön empor, 
Wie das Geflüfter einer Frühlingstaube, Die 
dert ihr Brautgemach erfor‘, 

Fruͤhlingsthal, {5.5 Mh. —thäler, 
ein im Frü Hinz friſch blühendes Thal; Hält 
„Jaſſet .„.. Keine Din’ im Fruͤhlingẽthal 
Unbelaufcht entfunmen‘’, 

Früblingsthau, mH. 0. Mh. der Thau, 
der im Arüblinge fällt, 

Früblingston, mS.; Mh. —töne, bildl. 
ein Zen, der durch den grühling bervorgelodt 
it, Paul „da eine Lerche mit Frühlings: 
tönen in der Hpendröthe ing 

Früblingstraum, md.; Mb. — träume, 
1) bildl, ein angenehmer vorübergebender Zu: 
ftand, der in der Bergangenbeit wie ein 
Zraum erfcheint; Nüdert „blüht au von 
ihren [der Liebe] Freuden Die Welt, ein 
grühlingstraum‘‘, 2) bildl. der fchnell vor: 
übergehende Frühling; Goethe „und im Fä⸗— 
cheln athmet Philomele, Ahmet froh mit ihr 
der junge Buſen, il ee bom bolden 
Frühlingstraume”, 3) bildl. die kurze Jugend: 
zeit; Lenau „der [verfiorbene Jüngling] ſah 
nur erit der Leiden Blüthenfaum, Der Ted 
ergriff den holden Frühlingstraum“. 

rüblingstrieb, mS.; ME. —e, 1) o. 
Mp., das * die Milde des Frühlings er— 
werte friſche Wachſsthum; Tiedge „auf allen 
Zeigen fingt die Liebe! Es ruft mich in den 

artenhain, Der raufht, in vollem Früh— 
lingstriebe: Hinein, mein Herz, binein I’, 
2) m. Mh. iein drängendes frifches, bes 
(cbendes Gefühl; Uz „fühlt ihr keine Früh— 
lingstriebe?‘‘ 

üblingstrüffel, wS.; Mh. —n, die 
weiße Trüffel. 

früblingstrunfen, Bw. u. Nbw., bildl. 
an von der Wonne des Frühlings 

edge). 

Ein engel, mS.; ME. —vögel, 
1) ein im —R zu uns kommender Vo— 

el, und zwar der Kuduf, bei IſHVoß „ein 
—— el, der die Amme Würgt und 
den eignen Namen ausrufte‘‘. 2) einer der 
Vögel, die, weil fie nur im Frühlinge zu uns 
kommen, auch die fchöne Zeit des Friptings 
verfünden;, EMArndt „wie ein Frühlings— 
vogel ſchweben in den Lüften foll mein Leben“, 

früßtingswot, Div, u. Nbw., voll des 
lieblichen, neuen Lebens (Tiedge). 

Früblingswaid, mH. o. ME, Waid, 
der im Frühlinge geſäet wird. | 

Früblingswange, wH.; Mh. —n, bildl. 
die jugendlich friſche Wange; Schwieger „die 
Purpurglut der Frühlingswangen“ 

Frühlingswarme , wm. o. Mehrh., die 
milde, belebende Wärme des — 
vStollberg „die Frühlingswärme haucht fein 
Mund”, 


480 Früblingswaffer 
Frühlingswaſſer, 18.5 Mh. — wälfer 


oder —mwaffer, das Waſſer, welches im 
Hrüblinge durch hauen des Schnees und 
ifed, und dur Megen entſteht; Paul 
„plötzlich lag ein zweiter Mond auf der Erbe, 
von den Frühlingwaſſern einer Wiefe nad: 


gemalt’, 

ühlingswehen (Früblingswebn), (9. 
0. a % milde bewegte An 5 Ki 
linge; Bürger „du [Hoffnung], biſt es, die 
du über der Galeere Mit Frühlingsweben 
ſchwebſt“; eigenthümlich Tiedge „und fteflt' ihn 
bei 9 oſenſtock] vor's Fenſter, im Frühlings: 
w 


ehn“. 
Frühlingsweihe, m. o. Mh, bildl. die 
Feler der Ankunft des Frühlings ; Hölth „Früh⸗ 
ungsweihe rief die Edlen in den Buchenhain“. 
Früblingöwetter, [S: 0M6., 1) has 
milde, angenehme Wetter im Frühlinge; Ziedge 
‚dann überftrahlet bier, wie mildes Früße 
lingswetter, Den ftillen Zeitengang ein fanf: 
ter, edler Retter”, 2) bildl. das freumdfiche, 
frifähe Anfehen; Goethe „ein rojenfarb'nes 
Frühlingswetter umgab das liebliche Geſicht“. 
—2 swind, mH.; Mh. —e, ein 
ſanfter, milder Wind im Frühlinge; Tiedge 
„die entzückten Frühlingswinde Flattern von 
der Blüthenlinde, Süß und froh um mein 
Geſicht“. 
ühlingswonne, wS.; ungew. Mehrh. 
—n, die hoͤchſte Freude, welche der Frühling 
ewäßrt; Nüdert die Siebte, die 1 fehnet 
Dem Krüßlingswennen nach’‘, auch Uhland ꝛc. 
Frublingswurm, mH.; Mebrb. —würs 
mer; Vrflw, Früblingswürmchen, Obrd. 
Früblingswürmlein , 19.; und. Mh., der 
Wurm, der im Frühlinge zum Vorfchein 
fommt; Klopftet „aber du Frühlingswürm⸗ 
hen, Das grünlich golden neben mir fpielt”, 
Früblingszeichen, fS.; und, Mh., Sternt. 
die drei Sternbilder ded Thierkreiſes, welche 
die Sonne in den drei Frühlingsmonaten 
bl zeit ME., 1) die 3 
ühlingszeit, wH. o. ie Zeit 
des — ; vEichendorff „die kenn' ich 
gar wohl aus der Frühlingszeit“; Jacobi „es 
ging ein Mann zur Frühlingszeit““ 2) blidi 
die fröhliche Jugendzeit; Tſcherning ‚‚aber du 
wirft abgemeit [d. b. abgemäht] Oft in deiner 
Früblingszeit’’; Tiedge Bildl, von der Zeit 
der Friſche der Blüthen im Gegenfag zu ihrer 
Vergänglichkeit „und ſtreuet Blüthen in bie 
Fluth. Sie wollen nit in Kronenfeften pran: 
gen; DO, bleibt auch nur, vergänglich binge: 
freut, Ein Blatt an einem zarten Kerzen 
bangen: Heil ſei dann ihrer Frühlingszeit!“ 
mabl, 18.5; Mb. —e, das Früh— 
ſtück; Hans Sachs „das Frümal nemen alle 
meen’’; 
—* dort in der 


IHVeß „alfo rüſteten jene Das 
Frühmeſſ 


Wohnung‘, 

mefle, wH.; ME. —n, 1) ein feier: 
lich gottesdienftlicher Geſang früh in der Kirche, 
2) : ne Meffe, die früh im der Kirche gelefen 
wir 


— ne und, ME,, ein Schüler, 
der in der Frühmeſſe fingt. 
Frübmefte, Frübmetter, wie Früh— 


meife; Frühmeſſer. 


frübftüden 


Frübmöbre, Frühmo wH.; ME. 
—n, eine Moͤhre oder Mohrrübe, die früher 
auswãchſt als die gewöhnlichen Arten. 

Frühnebel, mH.; uͤnv. Mh., ein 
am frühen Morgen. 


obſt, 1. ©. ME., Obft, das früher 
ald die gewöhnlichen Serten rei wird. 

Frühpfirſiche, wH.; Mh. —n, eine früße 
Art Pfirfichen. 

Brübprediger, mS.; und, Mehrh., ein 
Prediger, der die Frü + hätt, 

Früubpredigt, wmS.; Mehrh. —en, eine 
Predigt, die am Bormittage gehalten wird 

bregen, mH.; und. I, ein Regen 

am frühen Vormittage; YPaul „bier * 
nur, dachte man, Fruͤhlingswinde und — 
wolken, feine Regen fallen als an 
frübreif, Bw. u. Nbw., 1) frühzeitig reif. 
2) vor der Zeit reif, 

‚Srübreif, mS.; Mh. —e, ber Neif, der 
früh am Morgen fällt; IHVoh „wie Teife 
der Frühreif Thant an der wärmenden Sonne”, 

Frübreife, wH. o. Mh., die früßzeitige 
—— * Obſtes, Getreides, bildl. des Ver: 

andes), 
es ‚md; Mb. —e, eine Art 
früber Rettige, 

ühroth, IS. o. Mh., 1) die Morgens 
röthe; IHBoß ‚‚denn bald leuchtet Eos im 
Bes 2) die fchöne Zeit der Jugend; 

endenreich „dad Frühroth des Lebens”, 3) 
bildl. die Hoffnung ; Tiedge „bedrückt das Herz 
in rg une Doch Frühroth heilt 
en Geiſt“. 

Frühruf, md; ME. —e, ein Ruf in 
der Fruͤhe. R 

Frübfaat, wH.e; Mh. —en, eine in 
früber Zeit gemachte Saat. 

Frübfafran, mS. o. Mh., wie Früh— 
lingsfafran, 

Frübfchein, mH. o. Mh. der frühe Licht: 
fein der Morgendämmerung; Salis ‚no 
— eh de 5336 tagt, 

m erften Frühſchein der Unſter ve, 

Frühſchicht, wS.; ME. —e, Bigb. die 
Arbeitszeit der Bergleute am früben Morgen. 

DeRnpfonne, .0, Mh., die Morgenfonne ; 
JIPaul ‚die Frühſonne zur Rechten und mit— 
laufende Regenbogen in den bethaueten Wiefen 
jur 2infen‘. 

— en, ſHez und, Mehrh., ein 
Ständen ( * oder Geſang), das jeman⸗ 
va Aa orgen age A Frab 

ühſtück, ſH.; Mb. —e; Prim. : 
er en, f9.; ung. Mh., das Eſſen (die 
Speife, oder das Verzehren derielben) am 
früben Morgen; ein Frübftüd halten, d. 6. 
enleßen; Seume „es war meine Gewohns 
eit, des Morgens auf gut Glück ohne Frühes 
ftü auszugeben”; ein Frühſtück einnehmen, 
d. h. verzehren; Bill, MU. „ſo etmas ver: 
zehrt man zum Frühſtück“, d. h. als eine 
leichte Koft ebne Beſchwerde; „das ift (mar) 
ihm ein Frühſtück⸗“, d. h. etwas Leichtes, 

übftüuden, Th3., das Frühſtück, oder 
eine Speife als Frühſtück Fi na nehmen; 
Goethe „ich babe gefrühſtückt““; Kaffee und 
Kuchen frühſtücken. 


ı 


Frühftunde . 


— by du Bu 
—— wH.; Mh. —n, eine Wein- 
traube von einer früh "teifenden Art Met. 
frübwad, Bw. u. Nbw,, Haag Fer wach; 
Koſegarten „und bannte mich in Wüften, 
Bo nie der: frühe Strahl Frühwache Lerchen 


grüßte“ 

wirfing, md, o. Mehrh., eine Art 
Wirfing, kun früher al8 andere Koblarten 
auswächſt. 

Frühzeit, wH. o. Mh. 1) die —* Mer: 
genzeit. 2) bildl. die a a Pant 
„oder faht ihr nie, wie ein ch von einem 
einzigen Götterbilde feiner Frühzeit durch das 
ganze Leben regiert und geleitet wurde“. 

reiheltin Bw. u. Nbw.; Steig. — er, 
—jte, frü er als gewößntich ; früßzeitige 
Beis, ein früßgeitiges Ableben (ABaul), 

—— —* bildf. ein frühzeitiger Ver: 


ftand, er ſich früher ald gewöhnlich 
—24 

üb eitigfeit, wH. 0. Mh., der früh: 
zeitige Eintritt von etwas. 


elt, 15.5 Mh. —e, bildl. ein Zelt 
für Bin Gebrauch, am Morgen; öl er 
„ein Frühzelt a die —— e, Dein 
Abendiwind des Weſtens Glühn’. 
1 dig [a$d. frumicheit, Nugbarkeit], 
0. Mh., mie Frömmigkeit; Goethe 
f et und Tugend bieder preiſen“. 
fucheln, 313 wie rasın 


b. 

Dasein 

pighunde ähnl he "Tifiges hau thier —* 
röthlichgelber oder braungelber Farbe mit ziem⸗ 
lich langem dichtbehaarien Schwanze, deſſen 
Balg als Pelzwerk benugt wird. Dichter. 
wird der männliche Fuchs Reineke genamıt, 
wie er in Sorfpr. beißt; einen Buchs aus: 
räuchern, d. h. aus feinem Bau vertreiben; 
einen Fuchs prellen, d. h. ihn fo ange in 
die Luft ———— bis er durch das Nieder: 
fallen umkommt. Beide RU. werden auch 
bildl. von liftigen Menſchen — ſo * 
„ein Fuchs weiß mehr als Loch“, 
ein liftiger Menſch weiß auf mehr als * 
Art Hülfe; den Fuchs ſtreichen, d. h. einem 
ſchmeicheln; „er will den Fuchs nicht beißen“, 
d. 6. er will einen ſchlauen Menfchen nicht 
reizen; „Füchſe muß man mit Füchſen fan— 
gen”, d. * ein — muß mit Lift ae 
en werden; Brab, Pig nt ſchle ER, 
er arbeiten; gef 8 tollt‘’, 
d. h. er begattet fi. 2 Sit. geh 0. Ars 
titel und o. Mh., der Bel vom Fuchs; einen 
Not mit Buchs füttern 3) vöthliches 


Fuchsgeſchoß 481 


Pferd, 4) ein Menſch mit röthlichen Haaren. 
5) fiber * aft: ein Ducaten; Schiller „der 
feines Vaters goldne Füchfe Mit unſerm 
Negiment bat durchgebracht“ Füchſe baben ; 
im Weſtphaliſchen auch eine — tleine 
Scheidemünze. 6) ein ſchlauer, verſchlagener 
Wenſch; Leſſing „haft du jemals geſehen, daß 
ih ein Fuchs, ein Efel, oder ein Kannibal 
eweſen wäre’; Rückert „die Ataber aber 
And Füchſe von Haus’; Perl Goethe 
„Reinele, redlicher Fuchs! fo denft ihr!’". 
7) ein neuer Hochſchüler im erften Halbjahr. 
8) Hitw. im Flammofen der kurze Kanal, 
wedurd der Wrbeitsraum mit der Effe ver: 
bunden ift, und der eine Deffnung, die Kucdhs- 
öffnung, bat. In den Glashütten beißt 
der Raum Fuchs, durch welche das Feuer 
au den Glashäfen dringt. 9) Brgb. ein Fehler 
oder Verſehen, woburd etwas erfolglos wird. 
10) Hitw. in. Hochöfen: ein Klumpen, den 
u ener nicht mehr De 

Fu det ‚md. ME — n, eine Affen: 

8 


er mit fuch drothem Haar. 
Fudhsamber, mS. o. Mh., der ſchwarze 
Amber. 


Fuchsbalg, mS.; ME. —bälge, das 
behaarte Fell © nes Fucfes; SprchW.r ‚wenn 
die — * nicht gilt, muß der Fuchsbalg 
gelten‘‘, d,. 5. wenn man nichts mit Gewalt 
ausrichtet, To muß man Liſt anwenden. 

Fuchsbart, mS. 0. Mb, die Pflanze 
Bocksbart. 

Fuchsbau, mH.; Mh. —e, der Bau oder 
die Höhle eines Fuchſes, die er ſich zu ſeinem 
Aufenthalt macht. 

Fi. aaa wH.; ME. —n, die Brom: 


„"Fücbepebäter, mS.; und, Mh.; Fuchs: 
bebaltniß, ſH.; Mb. — ſſe, der Behälter 
oder das Bepältnih für einen Buche. 

Fuchseiſen, ſH.; und. * ‚ eine eiſerne 
Falle zum Fangen der Füchſe. 

Füchſelmännchen, H.z und, Mp., eine 
Affenart mit einem fpigigen, ſchwarz und 
weißen Kopf und langem Schwanze, 

füchfeln, 1) 1% En baben, nah einem 
Buchs riechen. 2) Th8., Füchſe jagen. 3) 
bildf, einen, ibn md. — Auch ſH. o 
Mh., wie Füchfelun 

fuchien, Z3ſt8. m. Tree Nah & Füchſen 
riechen, ftinfen, 2) Th3. bildl. Volksſpr. „das 
fuchft ibn (fie, mich)”, d. h. es ärgert ihn, 
weil es ihm fehr miderwärtig ift. 

6» en, Bw. u. Nbw., vom Fuchs. 

8ente, wH.; Mh. —_n, eine Art der 

Kriechente. 

Fuchserde, w 5. eine röthliche taube Erdart. 

EN allge [8.5 ME. —e, wie Bude: 


- Sfutter, TS.; und. Mh., ein aus 
Fuchsbälgen befichendes Butter zu Kleidungs— 


ſtücken. 
Fuchsgans, wH.; Mh. —gänfe, die 
Erdgans. 
uchögebräme, fS.; und. Mh., ein Be: 
fat von Fuchsfell. 
Fuchsgeſchoß, 15.5 Mehrh. —ffe, ein 


Seibftgefbon zum Fuchsfangen, 


482 Fuchsgrube 
— 97 45 iss 
feinen — eingräbt. 
Fange von 2 en. 


einen Berg zu 
2) ein Bau zum 


ME. —e, 1) das Haar 

bit, 1 rothes Haar. 

Fuchs a ub A mH.; ME. —e, Hand: 
p 


* ; und. Mh., das Kna⸗ 
‘ uhäßößte, 05.5 Mh. —n, wie Fuch 6: 
au, 


⸗ ——— ein 

———— 
Bw. u. Röw. ., 1) xöthlich (von 

—— ver hoffcnen Farbe). 2) nah Füchſen 


— 9 eib⸗ 

Eee — 
n u a e die Füchſin“ 
——— ‚ die Jagd 


108 33 r, uuHe; Mh., der auf 
die Bus i geht, ſich gut — 

Fuchsfaften, mS.; unv. Mhl, ein Kaſten 
als Behãaltniß für e * 8. 

Fuchskopf, mS.;, ME. —köpfe, 1) der 
ei rn: geformte FR eines uchfeh, 2) 
bildf. ein Menſch mit fuchſsrothen Haar. 3) 
bildl. ein fchlauer , verfchla Hagener Menſch. 

Fuchslehm, mö. 0 h., lndſchfil. ein 
gelber —— 


au 


—eA o. Mh., 1) die Lift des 
un ir. a aufierordentliche Liſt. 
—X ‚ Bw, u. Nbw., wie ein Fuchs 


Linie, litig. — Als Hptw. d 8: 
ton ne Sad 8). Spin, SUR 


uchslo 6. — 1 —* 
Eingangbloch zu Pen uchsbau, 
Fu Slöcher machen, d. h. nicht 32 


bauen. 
uhsmi . DIH., 1) der Koth des 
Ah N die 9 Fig len 
wand eines Flammofens. 
—— wH.; DIE. —n, eine Mühe 
aus Fuchdpelz. 
— wH.; Mehrh. —en, ſ. 


84 elz, ; Mb. —e, 1) der Balg 
eines — >) ein Pelz aus — 


bildl. den Fuchspelz anziehen, d. h. Lift ges 
brauchen. 
Fuchspelzrock, uH.e; Mh. —röde, ein 


Net Er Bugsbätgen (Pau, 
Fuchsprellen, ſH.z ung. Mb., eine Be: 

luſtigung, in der ein Fuchs zu Tode geprellt 

oder geſchnellt wird. 

— wH. o. Mh., eine Raude der 


af 
Fuchsreht, ſH. o. Mh., eine zum blei— 
benden Gebrauch gewordene Anmaßung älterer 
chhfchüler gegen neuangefonmene, PBennas 

lismus. 
fuhsrotb, Bw. u. Nbw., roth mie ein 
ie rörblich ; Mufäns ‚gleich einem rußigen 

Kate, 34 einem — — 

8 —ın, ein ſcheckiges 
Pferd mit eisen leiten, . 


— 
8 en * 
dr Fussrsene, rg Si rum 
ölger, um einen Fuchsbalg darüber auszus 
nnen, 


—— —— —* a u, 2) 4 
daß erfolglofe Ausbrennen eines Sprengledhes. 


gugßäjglenpen, ſH. 0. Mh., Brgb. das 


> 


* — 2 — —* = AU 


Ben bildl, ein —* ⸗ 
x Menſch; „er if ein — 
bildi. MA, den Fuchsſchwanz ſtreichen, ws 
einem liflig nach dem Munde reden, 


Schmidt „er firich den —— vom; 
doch hinter — 5 —— 
ſchuld ſelbſt am Zeuge was zu —— 
bildl. verſchiedene Pflanzen. 
fuchs ſchwänzen, 36 — einem 
nach dem Munde reden, Mu I. 
Fuchsſ * mH.; und, * Fuͤs 
chwãnz , Mebrh. —nnen, ‚eine 
fon, die inte ——5 — 
Fuchsſchwänzerei, mo 3 Mh. —en, eine 
binterliftige Schmeichelei, 
ud wänzerifß, Bw. u, Nbw., hinter: 


liſti 

N ‚IS: o. Mh., 1) ein 
Puttergras. 2) eine endgrasart, 

— ſſchwanzſtreicher, —* und, ME,, 

— —— 9 

u weif, er 
Schwanz des Yuchfes. 2) * Art Gehen 
Zraubenperüde, 

Fuchsſucht, wS. o. Mh., das krankhafte 
Ausfallen der Haare des Fucfes oder der 
3 83 m. —⸗ih 

uhstburm, mH.e; — thürme, 
eine Art Nadelſchnecken. 

Fuchstraube, wH.z Mehrh. —n, 
Weinart, mit hergförmigen Blättern, 

fuhswild, Dw. u, Nbw., fehr aufge: 
Ba „fuch swild und ftampfend 


sic * wH. o. Mehrh., das Eiſen⸗ 


Fuchsziemer, mH.; und. Mh., die Ruthe 
oder das — des Fuch fe8, 


eine 


** wH.; Vih. — n ehren faucho, 
fe fauchon , ein fi ichelförmig —— 
chwertz v. fehten], 1) ein Degen mit 


breiter Klinge; einen unter der Fuchtel haben, 
e h. ftreng halten; die Fuchtel bekommen, 
d. h. Schläge mit der Fuchtel; vPlaten „die 
Fuchtel von Berlin‘; Leffing ich verbiente 
hundert Puchtel‘‘, 2) Bill, ein dünner Stod, 
um 55 e damit zu ertheilen. 
linge, wH.; Mehrh. — n, eine 
ee He Klinge ohne Schneide, 
fuhteln, Th3., 1) den bloßen De m 
bin und ber fihmwingen. 2) einen, mit 
Fuchtel een — Auch ſH. 0. ME. 
udbbürger, mS.; und, vib Obr D. 
Volksſpr. ein Bürger, der das Vürgerreht 
durch eirath erlangt hat, 


Fuder fühlbar 438 


uber Imitiellat, Sodram], f&., —8; | fi alle Tpeile fügen’; ‚fie will ſich nicht 
und. Mebrb.; Brtiw. Füderhen, Obrd. | fügen“ „m. nach, ‚fo war «8 — 
Füd n, 8.5 une Mh., 1) die Menge, ſehr ergötzlich, wie er 8 ſchilderte, auf welche 
jo viel mit einem Bauerwagen fortgeſchäfft Weiſe ſich die wichtige Aufgabe nach der 
werden kannz ein Fuder Heu, Stroh, Holz a. Kleinheit der Verwalter fügen müffe⸗; in 
2) bitdt. ſchetzhafte das was jemand im großer | einen oder etwas, „er ſcheint ſich in feine 
Menge auf einmal mit einer Gabel beim Een | Lage gar nicht fügen zu wollen“, Goethe „er 
aufnimmt. 3) Imdishftl. ein großes Gefähmah | wird ds in’d Geſchick zu Fü willen’ ; 
für. Getreide, Bein, oder Erz beim Bergbau, | einem, einer Sadey, ilker Ih 
4) Hit, eine Art mittelſtarkes Blech. war't in Straf' gefallen, mußtet Euch, e 
Buberfoß, 19.5 Mb. —fäffer, ein Faß, ſchwer fie war, der Buße ſchweigend fügen‘. 
das ein ab hätt. 7) paffend ſich ereignen; Goellert „hier kannſt 
A tig, Div. u. Nbw,, was ein Fuders | du inne werden, wie im der Welt fich alles 
maß bält (Hans Sachs). billig fügt‘; einem, Goethe „es fügt fi 
udermaß, 5 Di. —e, das Maß | ihm, daß alle, fih bewußt Des eignen 
eines Fuders, deilen Größe in verſchledenen Heits, dem Herrſcherwort fich fügen’. — 8) 
Gegenden verschieden iſt. ZZ. m. haben, einem, zu Hilfen fein, 
fuberweife, Nbw., nah Fudern (etwas | nachgeben; Hagedorn „fie te freitich wohl, 
berbeifchaffen “> Wie fehr man oft den Kindern fügen fol‘. 
Bug Imbd. fuoge], mH., —e8; 0. ME. | 9) ungew. nützlich fein; Neufich „du baft 
[v. Buge)) 1) veralt. in den Dedentungen : | faft alles —— Was deiner Liebe fügt”. 
gute Eigenſchaft, Geſchicklichteit, gute ‚Ge: Fugenleim, mH. o. Mehrh., eine zähe 
legenheit (Dpig), Bequemlichkeit (Opik). 2) eushtigkeit, womit die Bienen Fugen und 
Befugniß (aber 0. Artikel gebraucht); Fug en in ihren Behältern verkleben. 
und Recht au etwas haben; Wieland „wie ich ugenfchnitt, mö.; Mp. —e, Mar. 
bei dir mit gutem Fug vorausfegen kann‘, die keilförmige Abfchrägung der Steine zu 
Fuge Lab. ſaogi), wH.; Mh. —n, 1) | Gewölben. 5 
ber Drt, wo zwei Stüde ‚an einander. gefügt Wügewort, ſß.; Mh. —wöärter, das 
find; Goethe „wo der Stein aus der Buge | Bindewort. 
ch rückt““ Paul „wenn wir nicht chen « fügig, in geringfügig. 
durch einige Durchbrochne Fugen der Wolke fuglid, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, —fte, 
eben tönnten“; Rückert „wie des Kerkers 1) ungew. f. genau anpaſſend. 2) mas ge: 
uge kracht”, 2) Mufit: ein Lünitliches | fehehen konnte oder follte; „es ift fo anges 
uf, in dem eim mmfifaliicher Gedanke | geordnet. worden, füglih mußte es gethan 
von allen Stimmen in Lunftwoller Bügung | werden”; Senme „das alles ift von fehr ge: 
wiederholt wird, ringer äſthetiſcher Bedeutung und felfte füglich 
Fügebanf, st MH. —bünke, ein | wegfallen‘; ebd, „die äußerſte Spite, mo 
langer Hobel der Döticher, der wie eine Bank | eine Kapelle der heiligen Roſalie fteht mit 
anf Füßen ſteht. ihrem Bilde, das füglich etwas beſſer ſein 
Fuͤgeeiſen, f.ö.; und. Mh., 1) das Eiſen ſollle““. 3) Jabd. (wohlich], bequem; Luther, 
in der Fügebank. 2) ein Werkzeug der Glafer, | Mark. 14, 11; der „was dir füglich ift, 
Sodernieier. - liſt auch mit bequem’, 
uͤgehobel, mH.z und, Mh., ein großer Füglichkeit, wH. o. Mh., das Paſſende 
Hobel der Zimmerleute ꝛe., um die Kante der | (der t, Gelegenbeit x.) OD. feine 
Breter damit 7 en / gan *. oe ei Gefüge thun, d. 6, feine 
ügeiſen, ſH., wie Fügeeiſen. othdurſt verrichten. 
| giluagan, voigen, viogen, fuglos, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, —efte, 
al. gefegan], bedeutet 1) als Th3., et= | ungern. unbefugt , ohne Be 
was genau in oder an einander paflend mas .ungew. bie 
ben und dadurch verbinden; Luther, 2 Mof. | Unrerhtm x 
26, 9. 36, 13. Neben, 4, 6; Bithr. die ügſam, Bw. u. Nbw.; Steig. — er, 
Faßdauben fügen. 2) bildl. u. ungew. auf fe, 1) was ſich fügt, nachgibt; ein füg: 
etwas befefiigen; ISBoß „und fügte bie ſanier Bürſche; JHVo „weil fügiamen Sin- 
ttige Zend auf den Schleifitein‘‘; im dem: | nes fein Su war”. 2) waß fich leicht hands 
elben Sinn ohne auf, IHVBeß „und er | Haben, gut benugen läht; IHVoß „auch nie 
füget ihr Küſſe““. 3) ungew. f. im das Joch | möchte der Schild ... Bügfanı fein der ſcheuen 
pannen ; IHBoß „aber Automedon jetzt und | amd Heimlichteit übenden Linken“; Goethe 
(kinoos fügten die Roſſe Schnell in die Seile | „Iweckmäßiges umd fügfames Zeichenmaterial 
des Gods‘, A) bildl. anordnen, lenken, ſchicken fur Tithograppifhe Arbeiten‘‘. 
von der Vorſehung); „wie es Gott fügt‘; ügung, mH.; Mh. —en, 1) o. Mh., 
Kr „wie wollen es alfo mit einander wagen, | die That des Fügens —2 2) 
und fügen es die Götter nur, daß uns beider: | m. Mh., von der Borſehung: die ’ —— 
feitig dieſer Schritt nicht gereue!“ 5) m. zu, | und Anoidnung der Umſtände für er Se 
5* Schiller „zur. Härte fügt ihr noch ſoudern Zweit; Leſſing „wer wellte ie, ⸗ 
Sr m Hehn!“ — als zuitfd. Ti, 6) | gungen des Höchſten zu richten wagen - — 
nahgebend ſich in eiwas ſchicken, nach etwas | fuhlbar, Bw. u. Nbw.; Steig. —* 
Umkänden .) richten; Ua „er Sieht mit | —fte, 1) mas gefühlt und — re 
eifigem „Vergnügen Auf unfver Exbe felbft | oder werden kann; es wind ” ion fü 
II. 


434 Fühlbarkeit 


‚Dem guten Kinde aber, dem fühlbaren Ge— 
& L,P®, aufgeopfertn Linfhuß 





groß in der Gefahr“. 

Füblbarkeit, wH. 0. Mh., die Beſchaffen— 
beit einer Sache ıc., vermöge deren fie empfuns 
den wird, 

fühlen [ab. fualen f. empfinden], 1) Zt. 
Gefühl haben; „der Menſch und alle lebende 
Weien füblen‘‘; Luther, 2 Kön. 4, 31 „es 
war fein Fühlen mehr bei dem Knaben“; 
Dan. 5, 23 ‚‚Götter, die weder hören noch 
fühlen‘; Weish, 15, 15. 2) T63. in der 
eig. Bedeutung: mit der Sand berüßren, 
3. 2. von einem Blinden; Schiller ‚und er 
muß figen, füblend, in der Nacht, Im ewig 
Finjtern‘’; bildf, in der MU. „einem auf den 
Zahn fühlen‘, d. 5. erforfchen durch Ber: 
ſuche; Leſſing „ich fol Mich nur nach Euch 
erkundigen; auf den Zahn Euch fühlen‘; ebd. 
„er void doch nicht verdrüßlich geworden fein, 
daß ich ihm ein wenig auf dem Zahn fühlte ! 
3) durch das körperliche Gefühl etmas wahr: 
nehmen, empfinden, Hitze, Kälte, Schmerzen ıc. 
fühlen; Goethe „ein dider Dampf flieg aus 
den Klunfen hervor, und man fühlte die Hitze 
des Bodens auch durch die flarfen Sohlen‘ ; 
Tiet „als ich plöglih eine Kühlung, ein 
mildes Auwehn, ein fanftes Hauchen fühlte‘ ; 

I 





SprchW. „Wer nicht hören wid, muß fühlen‘. 
Bildl. in geiftiger Beziehung, Gocthe „wir 
fühlten, daß mir einem ftärfern und mäch— 
tigern Sag von Bergen immer näher rückten““; 
ebd. ‚auch bier wieder, wie fo oft auf dieſer 
Meife, fühlten wir, daß große Gegenftände 
im Vorübergehen gar nicht empfunden und 
genoffen werden können‘; ebd. „in jedem 
Kleide werd’ ih wohl die Pein Des engen 
Erdenlcbens fühlen”; Zeffing „ich felber fühle 
meinen Boden, wenn Sie noch fo ſchön ihn 
leiden, fo entfräftet, So ausgezehrt durch 
deine Blumen; fühle In ihrem Dufte, fauer: 
füßem Dufte, Mich fo betäubt, fo ſchwindeln!“; 
ebd. „welche Bilfe, melde Schmerzen werde 
ich fühlen !’’; ebd. „und wen ſchmeichelt's doch 
Sm Grunde nicht, ſich gar fo werth und 
tbeuer Bon wem's auch fei, gehalten fühlen!’ ; 
Schiller „ih drück' an meine Seele Bid, ich 
fühle die deinige almäblig an mir fihlagen” ; 
ebd. „fühlen Sie, ftätt Dolchen des Ge: 
wiſſens, die Wolluft, Gott zu fein’. 4) 
bildf, tief im Gefühl haben, empfinden, durch 
das innere, geiftige Gefühl wahrnehmen; 
Wieland „Wolluſt, Schön, er fühlt's! doch 
nicht mehr ſchön für ibn’‘; Goethe „wenn ihr's 
nicht fühlt, ihr werdet's nicht erjagen, Wenn 
ed nicht aus der Seele dringt‘/; ebd. „man 
füblt tief, bier ift nichts Willfürliches, bier 
wirkt ein Alles lanafamı bewegendes ewiges 
Gefeb’’; Schiller „dent nicht, ich fühle weniger 
als du, Weil ich die feſtlich ſchöne Stunde 
rasch zerſchneide“; JPaul „fo füblt umge: 
Tehrt in der Grziehanftalt das Kind“; Leffing 
„mein, ich fühle mein Unglück au fehr, zu 
ſehr, als daß ich mir ſelbſt diefe legte einzige 


füßlend 


ie 
find 17, 'Slller „es if { 
und tabfe mich, Dafı ih mid jet aus deinen 
Eh 
eu * —1* 
— —— 


fühle Mar und helle, was Mir 1, 
dunfel bleiben fellte‘/; ebd. ‚dig Ci 


ich und erfenn’ es Mar, Das 9 






’ 
” 


x 
5* ai 

kl t an“; — „Thien [4 

Mangel fe —D 1a; Goelhe ach, da 


„das Erhabene gibt der Seele die ſchöne Ruhe 
dadurch ausgefüllt, fühlt fich 


fih wie neugeboren, Und Ahnungen werben 
zur lichten Geſtalt“; ebd, „ein are im⸗ 
mel bat ſich aufgethan; Ich fühle mich fo 
reich!“; Schiller ‚nicht weil ich für den 
Schuldigern mich Erfenne, oder ſchwächer gar 
mich fühle‘; Goethe „glücklich fühl” ich mich 
jebt; ich möcht mm vieles nicht heute Vater 
heißen“; ſich gedrungen, verbunden, verpflichtet, 
efränft, von etwas abgeftohen, zu etwas 
Kngeonen, durch etwas erfreut, in Verlegen: 
eit gelebt, als Herrn, untauglich fühlen ; 
eigentbümlih Goethe „denn an der Braut, 
die der Dann fich ermählt, läßt gleich ſich 
erfennen, Welches Geifted er ift, und ob er 
ſich eigenen Werth fühlt‘; ungen, m. 
dem Dat. der Perſon, Schiller „fuͤhlſt du 
dir Stärfe genug, der Kämpfe fchmerften zu 
Fimpfen’’; in einem befonderen Verbäftnif 
(unendlich, endlich) fühlend ſich er 
kennen, Rückert ‚‚umendlich fühleſt du dich in 
dir ſelbſt doch endlich Nah außen bin, und 
biſt dir ſelber unverſtändlich“ 
fühlend [Mitiw.], Bmw. u. Mw., em: 
pfindend, durch das Gefühl wahrnehmend ; 
Schiller „ach wohl erfahr" ichs —8 
fühlend nım, Daß nichts die Mutter tiber 
dich vermag!“; ebd. „denn Über alles Glud 


4 


itized by Google 


Fühler 


geht doch der Freund, Ders fühlend erft 
erfchafft, der's theilend mehrt“; Tieck „es 
gehe dem fühlenden Papierfreund faſt ein noch 
größerer Stich durch das Herz‘; Schiller 
„die Wahrheit ift vorhanden für den Weifen, 
Die Schönheit für ein fühlend Herz“; Koſe— 
garten „das fühlende Herz‘. 

Fübler, m$., —8; unv. Mb. ; Fühlerin, 
ws. Mh. —nnen, 1) eine Perſon, die 
Gefühl Hat; Schubart „die zarte Fühlerin“. 
2) die Füblfäden der Juſekten. 

Füblfaden, mH.; Mh. —füden, ein 
fadenförmiiger Körpertheil am Kopie vieler 
Inſekten, woburd fie nahe Gegenftände durch 
Derührung mahrnehmen; daher bildl. von 
Gefühl JPaul „als ih mir draußen einige 
Füblfaden abgeſchnitten hatte‘. 

Fühlfarrn, md. o. Mh., eine Art Farm: 

aut, 

Füblborn, ſße; Mb. —börner, mie 
———— IPaul ‚das Fühlhorn des 
Käfers“; Seume bildl. „wer für ſich noch 
etwas hofft oder fürchtet, darf die Fühlhörner 
nicht aus feiner Schale hervorbringen“; f. 
Füllhorn. 

Fühlkraft, wH. o. Mh., ungew. f. Kraft 
oder Eigenſchaft zu fühlen; Cludius „und 
rührend des Herzens Fühlkraft“. 

üblEraut, ſH. o. Vih., ungem, f. Sinn: 
pflanze. 

fühllos, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
— eſte, chne Gefühl; Gotter „wo ich unter 
Helden und unter Hirten fühllos ſchlief“; 
ebd. „noch athmeſt dis freivon der Erde Sor: 
gen, Und fühllos gegen ihre Pracht“; Schiller 
‚mein Ehrgeiz war e8, der mich gegen Jugend 
Und Schönheit fühlles machte’; ebd. „wo 
ift mein VBorfag hin, mit dem ich kam, Des 
Herzens Stimme fühllos zu erfticten ?’’ 

ühlloſigkeit, wH. o. Mh., der Zuftand 
des Mangels an Gefühl; Goethe „ein Dolchs 
ſtich würde allen diefen Schmerzen den Weg 
öffnen, und mich in die dumpfe Fühlloſigkeit 
ſtürzen, um die ich jegt alles dahin gäbe‘. 

ühlſpitze, wH.; Mh. —n, ungen. f. 
Fühlborn. 

Fühlung, wH.; Mh. —en, ungew. f. 
Gefühl; Tieck „aparte Fühlungen hinein— 
drechſeln“. 

ade 8lo8, Bw. u, Nbw., ungen. f. 
gefühllos (Nicolai). N 
Führband, 19-5; Mh. — bänder, ein 
Band, an dem Kinder geführt werben, um 
laufen zu lernen, Gängelband, 

aeg 
nasu, 


pre, wH.; Mb. —n, 1) die 
2) [von fahren, fuhr; abd. fuara, 
das Reifen, die Reife, das Gefolge], die 
That des Fahrens mit einem Wagen, indem 
man etwas fortſchafft; verſch. Fahrt, bei 
dem bloß die Fortbewegung berüdjichtigt wird; 
daher hren thun, eine Fuhre bezahlen. 
3) ein Fuhrwerk, mit dem man eine Fahrt 
macht oder machen will; etwas zur Fuhre be⸗ 
kommen, mitnehmen, ein Fuder, eine Fuhre 


olz x, 

führen [ahb. fuoran, faaren, ſetzen, geben; 
vgl. fat. ferre, griech. pegeor], X63., 9) 
einen, etwas, leiten, deſſen Bewegung 
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leitend Beftimmmen, buch Führung wohin brin⸗ 
en; ein Kind, einen Kranken, Blinden, ein 

ferd ı. führen; Goethe „komm nur ge: 
ſchwind, und laß dich führen“; ebd. „eilig 
fuhrt” er darauf den trefflihen Pfarrer bei 
Seite‘; ebd. „das iſt umfere Wohnung, in 
die ich nieder dich führe‘; ebd. „o führt mich, 
rief er, eilig dahin’; Seume „und er führt 
ihn auf das Dinfenlager‘’; Herder „und bie 
Königin, fie führe” selber ihm den Zelter 
au’’; Goethe „es trat die Mutter zugleich mit 
den Sohn ein, Führend ihn bei der Hand’; 
ebd. ‚wenn er das Mädchen Ausſchließt, das 
ih allein nah Hauſe zu führen begebre‘’; 
Schiller „wie den Apoſtel einft Der Engel 
führte aus des Kerkers Banden”; Simrock 
„o führ’ doch aus der Wildniß ein ſcheußlich 
Untbier daher’. Auch vom Fahren, Goethe 
„die Kurfche begierig erwartend, Die uns 
follte hinaus zum Brunnen führen’; bildl. 
Juſt. Kerner „führet doh mein Saft die 
Matten, D wie leiht! der Heimath zu“; 
geführt bringen, Goethe „daß er fi 
brächte zunächſt die Braut zum Haufe ges 
führer‘; in Verſuchung führen, Fink „und 
in des Herzens ſchwachen Stunden Führ' uns 
Herr in Verſuchung nicht“; ein Geſpräch auf 
etwas führen, d. h. e8 fo lenken, daß ein 
Gegenftand zur Sprache kommt; bildl. RU. 
„einen auf das Eis (Glatteis, Leifing) führen‘‘, 
d. b. auf eine gefährliche Probe jtellen. 2) 
geleiten, den Weg zeigend, fchügend begleiten; 
einen auf den rechten Weg führen, d. h. ihn 
dorthin bringen; einen den rechten, kürzeſten 
Weg führen, d. h. auf benifelben gehend ger 
keiten; „dein guter Geift führe uns auf 
ebener Bahn’’; jpazieren führen; dem Rinde 
bei dem Schreiben die Hand führen. 3) ans 
führen; Goethe „meine Züchter führen den 
nächtlichen Neih'n‘‘. A) durch Befehl leiten, 
befehligen, vorſtehen; Körner „der Großberr 
felbjt in eigener Perſon Führe das Heer“; 
ein Heer ind Treffen fuhren; einen Bau 
führen; Goethe „billig feid ihr, o Freund, zu 
den guten Wirtben zu zählen, Die mit tüchs 
tigen Menfchen den Haushalt zu führen bes 
dacht find”. 5) leitend haben (al8 Vorſtand, 
Ordner, Lenker); den Oberbefehl, Aufſicht, 
das Wort, das Steuer, ein Amt ꝛc.; Tieck 
„ob es dem Staate oder den übrigen Men— 
ſchen erlaubt fei, über irgend wen eine ſolche 
beichräntende Auffiht zu führen‘; Leifing 
‚dab Ahr mir mein Amt Mit Ehren mürdet 
führen belfen‘‘. 6) beginnen und durchführen, 
machen; eine Rechnung, einen Prozeß führen ; 
Krieg führen; Schiller „fo wenig man über 
die Notbwendigkeit ded Krieges in Zweifel 
war, fo fehr war man es über die Art, mie 
er geführt werden fellte”’; ebd. „nicht dieſen 
Heiden überliefre dich, Die Krieg mit unfrer 
beil’gen Kirche führen‘’; Tieck „dann führten 
wir wieder al8 Amazonen Krieg gegen die 
Männer‘; ein fröhliches ꝛc. chen ıc.; Goethe 
„mas beißt das für ein Leben führen, Sich 
und die Jungens ennuyiren?“; Tieck „ſeinen 
Lebenslauf mit viel mehr Anſtand und etwas 
mehr Weisheit zu führen“; eine glückliche ꝛc. 
Ehe führen; ein Geſpräch, Goethe „mein, ein 
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Disenrs, wie biefer da, Iſt g’rabe der, den 
ich am liebſten führe !’’; Klagen, Leffing „auch 
ift’8 das micht, was endlich laute Klagen 
Mich über fie > führen —— ; eine freche, 
bochmütbige ꝛꝛc. Sprache, Sch „verdammet 
Den Juͤngling nicht, der dieſe Sprache gegen 
Den Bater und den König führt‘, „mas 
führft du für eine verächtliche Sprache!“ 7) 
jemandes, feine eigene Sache, d. h. vertreten, 
vertbeidigen; Schiller „o! nicht um mich mar 
mir's zu thun, micht meine Sache wollt ich 
führen’ ; für einen das Wort führen, Leſſing 
‚vermengen Sie mich nicht mit der Närrin, 
deren Wort ich führe‘’; eigenthümlich in dieſem 
Sinn Körner ‚ja, Gottes Arm führt unfer 
Schwert, Und unſer Shi ift Gott‘. 8) 
mit, bei fich (dir), d. b. haben; Schiller 
„man spricht, Sie führten einen Vorrath 
Blutfentenzen, Am Boraus unterzeichnet, mit?“ 
ebd. „was du an Briefen oder abgeriffenen 
Koneepten bei dir führft”’; verbotene Waffen 
bei en Ebenſo: Waaren führen, d. b. 
zum derfauf haben; einen falſchen Namen 
führen, d. h. annehmen und brauchen ; ferner: 
eimerlei Nede führen, d. h. ſtets im demfelben 
Sinn reden. 9) zum Gebrauch haben, brau—⸗ 
hen können; Luther, 1 Chron. 6, 18 „ſtreit⸗ 
bare Männer, die Schild und Schwert führen 
konnten”; Ezech. 38, 5; Goethe „es führte 
der Pater einen langen Stab in der Hand‘’; 
Schiller „ſie führt den Blitz, fie ift die Kö: 
nigin“; Freiligrath „dein Herold Morgenwind 
führt eine Golddrommete“; Schiller „Ihr 
ſeid auch Männer, wiſſet eure Art Zu führen“; 
ebd, „es war, ich muß befennen, wenig Scho— 
nuna Von meiner Seite, Warten gegen Sie 
au führen, die Sie nicht im Siande find 
Mir zu erwiedern“; Goethe „führen einige 
Meifter in diefer Kunft den Grabftichel noch 
fühner und glängender, fo übertrifft ibn doch 
fchwerlich einer an reinlicher, zarter Ausfüh— 
rung‘; „er weiß die Feder gut au führen‘, 
d. b. schriftlich fich gut auszudrücken; einen 
Titel führen, d. h. baden. Davon bildl, etz 
was im Sinn oder Schilde führen, d. 6. im 
Verborgenen zur Mbficht haben, 10) enthalten, 
baben bringen; der Rhein führt Gold; Geld 
bei ſich führen, 11) der Weg führt (irgend 
wohin), Leſſing „denn, iſt's wahr, Daß diefer 
Meg allein nur richtig führt: Wie follen fie 
San ibre Rreunde Auf einem andern wan— 
dein ſehn“; Schiller „ſechs Pforten führten 
zu dem Palaſte“; Hagedorn „ein Abweg 
führte fie vor eines Pachters Haus”; IPaul 
„mein Weg führte mich durch die Wohnftube”; 
Chamiſſo „es [das Thor] Führt in prächtige 
Hallen, wie ninmser ein Aug' fie geſchaut“; 
Schiller „durch diefe hohle Gaſſe muß er 
tommen; Es führt Fein andrer Weg nad 
Küßnacht“; bildl. Schiller ‚‚diefer Weg Führt 
nur zum Wahnfinn oder Blutgerüfte‘, Da: 
mit zufammenbängend 12) veranlaffen, bie 
Urfache einer Wirkung fein oder werden; 
„dieſer Gegenftand führt ums wieder auf den 
ausgeſprochenen Sap’’; Wieland „zum mins 
deiten führet 8 gar leicht zu Mikverftand‘; 
Schiller „Raſender, zu welcher Kühnheit führt 
Sic meine Gnade!“ 43) fih etwas zu Ges 


Fuhrmannsherberge 
müth führen, d. h. entweder ſich ernſtlich 
Herzen nehmen, oder ſcherzhaft; etwas. 
aneignen; ‚‚er fü ihr ‚alles zu 
d, h. jtellte iht eindringlich alles vor. 


machen, en; einen Graben um den 
Graben führen. ” 2 
hrer, mH., —63 und. Mh.; 
wH.; Mb. —nnen, eine Perſon, die je⸗ 
—— — * 1) den 
end, e ra e hierüber 
* Fuͤhrern“. 2) beratbend, end, ſchit ⸗ 
; Schiller „der meiner gend 


zarten 
Führer war’‘. 3) Anführer im Kampf; ⸗ 
ner „o glaube nicht, der letzte meiner A 
Er denke anders, ald ber Führer denkt”; 
Schiller „fie wollten auch im Tod nicht von 
ibm laffen, Der ihres Lebens Führer war’. 
4) bildl.; Tiedge „die Freiheit der ft 
ift unfer wahres Leben. Zur —— fie, 
und zu Begleitern find, Durch dieß verichlun: 
gene Labyrinth, Uns freundliche Gefühle mit: 
gegeben‘’. 5) die Lenker von Thieren; Müdert 
‚das Thier „.., that fo ganz entfeglich ſchnau⸗ 
fen: Der Führer vor ihm mußt’ entlaufen‘, 
Fübrerftab, mS.; Mh. —ftäbe, ber 
vn eines Anführers ala Zeichen feiner 

ürde, 

Fuhrfrohne, wH.; Mehrh. —n, eine 
Frohne, die mit Fuhrwerk 7 ag wird. » 

o. Mh., alles 


äth, 
Ge gehört, oder damit: fert- 


was zum Fuhrw 
geſchafft wird, 

Fuhrhemde, 19.5 Mh. —n, ein heniden⸗ 
fürmiger, gewöhnlich blauer Ueberzug, den 
die Fuhrleute zu tragen pflegen; bildl. Braucht 
ed Paul f. Bubrleute ‚und: gelegentli 
diefe fieben fpöttiichen Fuhrheuiden fo weit 
verauszulaffen, daß ihnen nicht mehr unter 
die Augen nachzureiten war”. 

tig, Bw. u, Nbw., Jgrſpr. einen Hund 
fubrig machen, d. 6. ihn abrichten. 
ubrfnecht, mH.; Mh. —e, der Knecht 
eines Fuhrmannd ; Seume ‚‚ein Soldat meinte, 
daß Die Fuhrknechte denn doch etwas ſehr 
Mißliches und Ungebürliches unternommen 
hätten“. 
——— ſ. Fuhrmann. 
rling, u‘ MH. —e, Thmäb. ein 
Weinfaß, das ſich mit einem Pferde fort 
ſchaffen läßt, 

Fubrlohn, mH. o. Mh., der Lohn für 
eine Fuhre. 

Fuhrmann, mS.; Mh. —männer und 
Fubrleute, 1) der die Leitung der Zugtbiere 
vor einem Wagen, befonderd Frachtwagen, 
beforgt; Luther, Ser. 51, 21. 2) der ges 
werbömäßig mit feinem Gefchirr Waaren fort 
Schafft; Goethe ‚‚umd der Fuhrmann fam und 
fab im Gfeife den Dheim“; IPaul „den 
Pferden fteden Zweige im Sattel und den 
Fuhrleulen Nofen im Mund’, 3) Stemt, 
ein Sternbild in der Milchſtraße. 

Fubrmanndgut, 18.5; Mb. —güter, 
Gut oder Waaren,, die durch Fuhrleute ber 
fördert werben (Muſäus). y 

Fubrmannsbemde, 15.5 Mb, —n, mie 
Fuhrhemde. 

Fuhrmannsherberge, wHez Mh. —n, 


ed bı Google 


. 


Fuhrmannskittel 


* Gaſthof, im dem Fuhrleute zu übernachten 

pflegen. 

Fubrmannskittel, uH.; und, Mh., wie 
uhrhemde. 

Fuhrmannsknecht, mH.; Mh. —e, wie 
Fuhrknecht. 

Fuhrmannspeitſche, wH.; Mh. —n, 
eine Peitſche, wie fie ein Fuhrmann gemöhns 
lich hat (Muſãus). 

Fuhrmannspferd, ſH.; Mh. —e, das 
grob Y ftart und zum ſchweren Zuge ge: 
wöhnt if. 

Fuhrmanns ſchwur, mH.; Mi. — ſchwü⸗ 
re, ein unter dem Fuhrleuten gewöhnliches Dez 
theurungswort (Mufüus). 

Fubrmannsfprade, wH. o. Mh., bie 
Sprache der Fuͤhrleute, inſofern dieſelbe nicht 
ſelten roh und unfittlich iſt. 

Fubrmannsftraße, wH.; Mb. —n, eine 
Straße, die hauptfähli von Wuhrleuten zur 
Fortfhaffung von Waaren benugt wird, 

Fuprmanmöwagen, mH.; und, Mh., ein 
großer, fehwerfälligee Wagen, mie ihn die 
Fuhrleute brauchen. 

Fubhrmanndwinde , WS. Mehrh. —n, 
eine ftarfe eiferne Winde, die Fuhrleute zum 
Aufheben ihrer Wagen ıc. brauchen. 

Fubrfattel, mH.; Mb, — ſättel, ein 
Sattel, mie ihm die Fuhrleute brauchen, und 
der auf der rechten Seite ald Steigbügel eine 
Eiſenſchiene bat, _ 

—— u. und, Mehrh., ein 
ſtarker Schlitten zum Gebrau der Fuhrleute. 

ubrfieben, wH.; und, Mh., Bill, Bei 
JVPaul: fieben Fuhrleute. 
Fuhrſoldat, uh.; Mh. —en, ein Sol: 
dat, der bei dem Fuͤhrweſen bed Heeres dient, 
ubritraße, wHe; Mh. —n, wie Fuhr— 
mannsftraße; JPaul „und alle Städte 
der Erde lagen mit offenen Thoren und mit 
Hreiten Fuhrſtraßen um ihn herum‘, 
übrfanz, mH.; Mh. —tänze, en 
äfterer Tanz, ber befonders in einer ernſthaften 


zur Menuet, ſondern — ührtanz“. 
Führung, wH.; h. —en, 1) o. MB, 
die Handlung, indem man führt oder geführt 


wird. 2) m. ME., f 
Zuftände ꝛc., die Gott geſchehen läßt; Gellert 
„wunderbare Wührungen, ... mas prebigen 
fie anders, als eine über alles wachende Dors 
fehung 3) Schfff., das was einer von der 
Schiffsmannfhaft frei mitnehmen darf. 

Fubrwagen, mH.; und. Mh., wie Fuhr⸗ 
manndmwagen. 

Fahrweg, mH.; Mh. —e, mie Fahr— 


weg. 

Ibrwerk, ſG.; Mh. —e, 1) der Was 
gen; z. B. Seume „das Nämliche gilt ſodann 
von den Hufen der Thiete, mas von ben 
Rädern des Fuhrwerks gilt‘; Goethe „es 
ürzt in den Graben das Fuhrwerk, umge: 
hlagen’’; mit Geſpann, ebd. „wir Samen mit 
eifmdem Ruhrwerk’’; Mufäus ‚‚bis fie wieder 
ser bemäßige Betrieb, W fortzu 
der gewerbsmäßige Betrie aaren ⸗ 
. mit Wagen. De: RB., wie Fur: 
wefen. 4) bildi, ein Mittel der Beförderung; 


uhrwert gelangten‘‘. 2) o. ME, | 
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Wagner ‚‚diefe [die Mutterſprache] ift der 
Zandeschre Fr Ne ——— 

Fuhrweſen, ſH. ©. Mh., alles was zur 
Fortſchaffung von Waaren ic. zu Wagen ges 
bört und daſſelbe betrifft; das Fuhrweſen des 
— ; das Fuhrweſen beſchwerende bs 
gaben. 

Füllband, ſP.;3 Mb. —bänder, Schlſſt. 
ein Thürband zu ſogenannten Füllthüren. 
Füllbaum, uH.; Mh. —baume, Brygb. 
ein ſtarkes Holz, wie es über das Haupt: 
gevierte des Schachtes gelegt wird. 

lbecken, ſH.; und. Mh., ein napf⸗ 

artiges Gefäß in den Zuckerſiedereien. 
Füllbier, ſH.; ME. —e, Bier zum Nach⸗ 


füllen. 

Füllbret, ſH.; Mh. —er, f. Büllung. 

Fülldachſtuhl, mH.; Mehrh. — ſtühle, 
Dauf,. ein beſonders ——— Dachſtuhl. 

Fülle [abd. fullü, fulli, folnissa, agf. ſyl. 
fulnessa], wH. o. Mh., 1) der volle Zuftand 
eined Dinges, indem daffelbe mit etwas ans 
gefüllt iſt; bildl. die Fülle des Herzens; Koſe— 
garten „die Glut der Gefundheit Färbt ihr 


den blaugeaderten Urm und die Wülle der 
Wange’; bill, Schiller „mein Feldherr 
lebt in Fülle der Gefundheit und Kraft‘; 


Goethe ‚‚Teine Werke erhielten bald mehr Ger 
danfemumfang, die Formen mehr Mannigs 
faltigkeit, Fülle und größern Charafter‘‘; ebd. 
„die üppige Fülle mannigfaltiger pa im 
Vordergrund‘, 2) Ueberfluß; von förper: 
lichen Beflggegenftänden, Luther, 1 Meſ. 
27,238. Al, 30. 31. Sieb 12, 6. Pi. 112, 
3 20.5 Que. 15, 17. x. 3) bildl. unerfchöpf: 
liche Menge, Reichthum; Luther, ob. 1, 
16. Röm. 5, 17. Got. 1, 19. Ef. 66, 11; 
Goethe „der fih Menſchenhaß Aus der Fülle 
der Liebe trank !’’; ebd. „ich fühl‘, o Mädchen 
deinen Geift der Füll’ und Ordnung um mich 
fäufeln‘; ebd. „daß ich neu erfchaffe Taufend- 
fältig deiner Verſchwendungen Fülle“; Tiedge 
„wenn Grau'n der Nacht an meinem Pfade 
lauft: Dann feuchte du berab aus deines 
Lichtes Fülle!’ ; ebd. „im Menſchen lebt ein 
Wille; Er felbft ift fein Gefeg, ein Sohn 
der eignen Fülle““; Schiller „man Begreift 
wohl, daß diefes nur in ſofern möglich ift, 
als der Dichter ſchon eine abfelute Freibeit 
und Fülle des Vermögend zu dem Gegens 
ftande mitbringt’ ; ebd. „wo beide Eigenfihaften 
fi vereinigen, da wird ber Menſch mit der 
böchften Fülle von Dafein die höchſte Selbft- 
ftändigfeit und Mreiheit verbinden‘; ebd. „aber 
die Natur, fie ift ewig gerecht, Uns verlich fie 
das Mark und die Hülle, Die fih immer er: 
neuend erichafft”; ebd. „o dieſes Glückes 
en trag’ ih nicht!“; — in Nüdficht auf 
Zahl, Schiller „wie wurde mir, al8 der Ges 
falten Fülle Veiſchwenderiſch aus Wand und 
Dede quoll““. Bemerkenswerth ift der Ge: 
brauch von: etwas die Hülle haben, 
die Fülle dafein, wo es nebenwörtliche 
Bedeutung batz Luther, 1 Mof. 27, 238 
„Bott gebe die Kom und Wein die Fülle“; 
Luc. 17, 15 „Brod die Fülle haben”; Hio 
36, 31 „Speile die Fülle’; Pſ. 78 55 auch 
m, dem. Gen, Luther, 3 Mof. 26, 15,Brods 
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die Fülle’; Pf. 65, 10. SprchW. 12, 11; | 
SpichW. „die Hülle und Fülle“ d. h. im 
“ Meberfluß. 3) das, womit etwas angefüllt 
ift; die Hülle einer gebratenen Taube. 4) bei | 
Luther: die Erftlinge von Früchten ıc.; 2 Diof. 
22,29. 4 Mof. 18, 27. 5 Mof. 22, 9. 29, 
22, 27. 31. 

Fülleimer, mH.z und. Mh., m ein Eimer 
zum Nacfüllen. 2) in den Halliſchen Salz: 
werfen: ein Maß zum Meſſen der Sole. 


üllen [goth. fulljan; abd. fullen, fullan; | 





agf. fyllan], Th3. 3) ein Gefäß voll machen; 
eine Flaſche, den Beutel ı.; Hölty „das 
Glas gefüllt’ d. h. eingefihentt; Goethe „Die 
Waſſerkrüge füller‘’; ebd. ‚eine Thräne füllt 
fein bobes Aug'“; mit laffen, Leſſing „der 
Paegadaen ließ fich füllen, ließ fich leeren‘’; 
en Bauch füllen (Qucher, Pf. 17, 14) ver: 
ächtlich f. ſalt machen; Kock. Geflügel füllen, 
d. h. voll flopfen mit teigartigen Dingen bei 
der Zubereitung; mit et was, Luther, Matth. 

27, 48; Gellert „ſo will ich, meinen Durſt 


I ftillen, Den Reiſeſack mis ſolchen Früchten 


üffen‘‘; ungew. m. dem Gen. Bei Schiller 
„aber weſſen das Gefäß iſt gefüllt, Davon 
e8 fprudelt und überquillt‘‘; einem die Tafchen 
füllen. 2) bildl. Luther, 2 Mof. 28, 41 


„du ſollſt fie [die Söhne Aarons] falben, und 


ben; Ei. 23, 2 „die Kaufleute au Sidon, 
die durch das Meer zogen, fülleten dich‘, 
d. 5. bereicherten dich; 2 Kon. 3, 20 „da 
kam ein Gewäſſer ... und füllete das Land 
mit Waſſer“, d. 6. durch Ueberſchwemmung; 
1 Mof. 1, 28 „füllet die Erde‘, breitet euch 
darüber aus durch Vermehrung; erfüllen, | 
2 Mof. 40, 34 „die Herrlichkeit des Ser | 
füllte die Wohnung‘; IPaul „und als ich 
dachte, alles dieſes füllen Kerzen, bie die 
Freude umd die Liebe bewegt‘’; von der Zeit, | 
Lie „Betftunden, Andachtbücher, religiöfe 
Geſpräche füllten die Zeiten des Taxes‘; vom | 
Steben, IHVoß „wenn du jtirbft und das | 
Map der Lebenstage gefüllt haft“. 3) bildl. | 


Gen; „Dämmerung füllet die Ausſicht“, d. h. 
verhindert fie. 4) f, einfüllen in ein Gefäh, 

. B. Dier füllen, d. h. in Flaſchen sc. 5) | 
Ns. ardi., voll werden; Schiller „es 
füllt fi der verödete Pallaft, Und wird der 
Sitz der blüh’nden Anmuih werden‘; ebd. 
„es füllen ſich mir alle Räume diefes Hauſes“; 
Kömer „wenn fib die Scheuern und bie 
Schränke füllen‘’; bildl. ebd. „bei jenem fich 
mit tiefem Abichen füllte‘. — Auch ſH. 0. Vih. 

füllen, Zſt3. m. baben, von Stuten: 
ein Füllen zue Welt bringen. 

Füllen [getb. fula; ahd. fulin; anf. fole], 
[S., —d; une. Mb.; Briklw. Wüllchen, 
IB . Mh., wie Fohlen; Luther, 1 Mei. 

2, 15. 

BFüllengarfen, mS.; Mb. —gärten, 
ein eingezaunter Plag für Füllen. 

Füllenftall, mS.; My. —ftälle, ein | 
Stall für Füllen. 

Füllenftute , wS.; ME. —n, eine Stute 
mit einem fäugenden Füllen. . 

Füllenzabn, mS.; Mh. — zähne, einer 
ber fogenannten Milchzähne der Füllen. 








| 
| 
ihre Hände füllen‘, d. b. ibnen reichlich ges | 


Füllguart 


Fuller Pau fullo], m&.; und. Mp,, 
indſchfil. ein Walkmüller. 
Füllen, mH., —6; unv. Mh.; Füllerin, 
wH.; Mh. —nnen, eine Perſon, die mit 
Ausfüllen befhäftigt ift. x 
Füllerde, wH., 1) Erde zum Ausfüllen 
beim Deichbau. 2) Walfererde, Fuller— 
erde. 
WFüllerei, wH. 0. Mh., verädtlih: das 
Ausfüllen. 
füllereich,, Bio. u. Nbw., reich an Ueber: 
flug (dech dem Sinne nah nicht gut gebildet). 
üllfaß, 15.5 Mb. —fälfer, 1) ein 
Faß, zum Gebrauch beim Wüllen. 2) Berg: 
bau :c. ein Maßgefäß * Kohlen x. 
"Fülgelte, 1$.: 6. —n, ein Fleines 
hölzernes Schöpfgefäß. 
üllhaare, Hpiw. in der Mh., Haare 


zum Ausſtopfen von Polſtern. 


Füllhals, mH., die Röhre an einer Füll⸗ 
gelte oder einem Füllfaß. R 

Füllholz, ſß.e; Mh. — bölzer, Str. 
ein Holzwerkzeug bei dem Gurtweben. 

Füllhorn,, ſH.;z Mehrh. —börner, das 
Sinnbild des Reichthums und Ueberfluffes : 
ein hornförmiges, an dem ftarfen unteren 
Ende geöffnetes Gefäh, das mit Blumen und 
Früchten dargeftellt wird; Tiedge „ob au 
das Glück an ihn fein Füllborn gang ver: 
gende”; Schiller „laſſen Sie Großmuürbig, mie 
der Starke, Menſchenglück Aus ihrem Füll—⸗ 
bern ſtrömen“; bildl. im Wortipiel JPaul 
„das Füllhorn und Fühlhorn feiner Zukunft‘, 

Füllborngraß, {S. 0. Mh., eine gras: 
artige Pflanze. 

Füllhuhn, ſP.; Mehrh. — hühner, ein 
junges Zinshuhn, 

Fülltanne, wH.; Mb. —n, eine Kanne, 
die zum Füllen gebraucht wird. 

Fülffelle, wmd.; Mh. — n, eine Kelle, 
zum Hüllen gebraucht, 

Füllfleie, wH. 0. Mh., Kleie, melde 
die Müller aufer der Mahlmetze erhalten. 

Füllforb, mS.; Mb. — körbe, Httw. 
Brab. ein Korb für Koblen ıc. 

Füllfraut, fö. 0. Mh., Kochtk. ausge: 
böblte und mieder mit einer eßbaren Maſſe 
gefühlte Krautfüpfe, 

Fülllager, ſH.z und. Mh., Brauer, große 
Tröge, worauf die Bierfäſſer beim Füllen 
liegen. 

üllmund [abd. follemunt], mS.; ME. 
—e, der Grundbau eines Gebäudes ıc., Grund: 


fefte. 

Füllopfer, 1$.; unv. Mh., bei den alten 
Juden: das Opfer, mit dem einem Priefter 
bei feiner Einweihung die Hände das erfie 
Mal gefüllt wurden (Luther, 3 Mof, 7, 37. 
8, 22. 29 33). i 

Füllort, mS.; Mb. — örter, PVrab. in 
Bergwerken ein Ort, wo die loögearbeiteten 
Erze oder Kohlen zur Weiterförderung aufge: 


| fohüttet werden. 


Füllplatte, wH.; Mb. —n, ein breites 
ftarfes Holzſtück, das oberhalb auf den Aren 
befeſtigt ift. 

Füllquart, 8.5 Mehrh. —e, ein Maf 


1 Waffer, das dem Bier zugegoffen wird, 


Büffel 

Fülfel, f$, — 8; un, Mh., eine eßbare 
Maffe, womit Geflügel, Därme zc. gefüllt 
merden. 

Füllfparren, ud und, Mh., ein Spar: 
ren im Fülldachſtuh 

gem wd.; Mh. —n, eine Stange 
der Köhler zum Umrühren der Füllung. 

Füllftein, uH.; WIb. —e, einer. der lei: 
nen Steine, bie bei dem Bau einer Mauer 
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Sa, der zur Grundlage gebört, und unbe⸗ 
dingt nothwendig iſt. — Fundamentbau, 
mH.; MH. —e, der Grundbau. — Funda— 
tion, wH.; Mb. —en, eine Stiftung durch 


Vermächtniß. — Fundator, mS.; Mb. —en, 


Findebuch 


zum Ausfullen der Zwiſchenräume gebraucht 


werden. 

Füllftube, mS.; Mb. —n, ein heizbareb 
—— in der. die Füllung vom etwas ges 
ſchieht. 

Fullſtück, (8:5 Mh. — e, das mas zum 
Ausfüllen gebraucht wird, 

Füllung, wH.; Mi—en, 1) 0. ME, 
die That des Füllens. 2) m. Mh. das mas 
zur Ausfüllung in etwas eingefügt wird, z. B. 
zur. Berfendung in Flaſchen gefüllte Mineral: 
maffer, nämlich ‚‚die diesjährige Füllung zeichnet 

ch aus‘; im den mit Bierecken oder Feldern 
gearbeiteten Thüren die eingefegten Felder. 3) 
Bauk., die Füllung des Frieſes: der Raum 
zwiſchen den Dreiſchlitzen, Kragfteinen ıc. 

Füllwein, md. o, Mh 
Nachfüllen in die Weinfäſſer beftimmt ift, 

Füllwort, ſH. «; wie Flickwort. 

fulminanf, Bw. u. Nom, [lat], bildl. 


tobend, fehr heftig; eine fulminante Mebe, — | 


fulminiren, Th3., mit gewaltigem Zom ſich 
ausfprechen, 

Fummel, wH.; Mh. —n, Schuchr. 
der vorfichende Nand an den Schuhen, 2) 
Noörf. eine leichtfinnige Frauensperſon, auch 
Shummel genannt, 3) Meißniſch: eine 
feinere Art Gebäd, 

Fummelbolz, 18; Mb. —bö 
Schmccht. ein hölzernes Werkzeug zum 
ten des Schuhrandes. 

Fummelfnohen, mS.; und. Mh., das 
wie ein Fummelholz gebrauchte knöcherne 


Werkzeug. — | 
Function [lat.], wH.; Mb. —en, die 8 
‘ fin], unv. Grundzahl, 


Thätigkeit, 3. DB. in eimenm Ami ac; bie 
Functionen des Gedächtniſſes. 
Fund, mS.,— ed; Mb. Bunde; Vrklw. 
Funden; ObrD. Fündlein, ſH. Jo. fin: 
den, gefunden, fo braucht Leſſing noch 
funden „ich weiß, der Herxx hat Gmade 
funden Vor Saladin], 1) 0, Mh., die That 
des Findens ; ,‚fie hat einen gutem und. ge: 
than’, 2) m. Mh., das mas man findet, 
bie gefundene Sache; Mufüns „ſo bracht’ ihm 
der Knabe den Bund”, 3) bildl. Entdeckung; 
‚ein wichtiger Bund für die Wiſſenſchaft“. 
4) Erfindung, Nänfez; Sprch W. „neue Her: 
ven, neue 5 N 
‚und verführen nicht jo der Menſchen bofe 
Wündlein, noch der Maler unnütze Arbeit, 
nämlich ein bunt Bild mit manderlei Farbe“. 
5) Brob: der Punft, von dem ans die Fund— 
gruben bermeffen werden. 

Fundament [lat.], RR — 18, Mh. — e, 
die Grundlage; in der Mh. Fundamente, 
die Anfangsgründe. — fundamental, Bw. 


| 
| 
| 








dir | 





unde’’; Luther, Weish, 15, 4 | 


| 
| 


| 


WwoNE.;, an Grunde gehörig; weſentlich. — 


Fundamentaljat, mS5 Mb. —fäpe, ein | Seume „, 


' Gang 
, Wein, der zum | 


‚ fünftaufi 


ein Stifter, Gründer. — fundiren, Tb3., 
fiften, gründen, 
Fundbuch, 1S.; Mh. — bücher, mie 
uch. 


Bundeid, mH.; Mb. —e, Brgb. ber 
Eid, den ein Bergmann darüber leiftet, daß 
er zuerft einen Gang findig gemacht bat. 

Funbgei ſH. x, wie Findegeld. 

und tube, wH.; Mb. —n, 1) Brgb. 
eine Grube, in der man Erz gefunden bat; 
eine Fundgtube ſtrecken, d. h. vermefien. 2) 
bildl, ein Ort, eine Schrift, worin ſich viel 
Gutes findet; Herder „jungen Männern würde 
—— Briefe und Schriften als eine Fund— 
8 ven Gedanken anpreifen‘‘, 

Bundgrübner, mH.; und. Mh., Brgb. 
1) der Beſitzer einer Fundgrube. 2) der eine 
Zeche allein baut. 

fündig, Bw. u. Nbw., Brgb. 1) einen 
y undig machen, d. h. finden, 2) ein 
fündiger Gang, der — iſt. 

Fundrecht, 15.5 Mh. — e, 1) das Recht, 
welches der Finder an einer gefundenen Sache, 
im —* an einem gefundenen Gang hat. 

— San regifter, {5.5 unv, Mh., wie Fund⸗— 

u 


Fundſchacht, mH.e; Mb. — ſchächte, 
Brgb., Ar A 2 beim Sen zu⸗ 
erſt ein Schacht gefunden iſt. 

Fundſchein, mH.z Mh. —e, eine Bes 
ſcheinigung über den Zuſtand einer gefundenen 


Sache. 
ein Schoß oder eine Steuer vom Grundbefig. 
Fundzettel, mH.; und, Mh., ObrD. wie 
Fundregiſter. 
Funeralien llat.), Hptw. in der Mh., 
ein Zeichenbegängniß, die Begräbnißtkoſten. 
fünf [aetb. fimf; ahd. auch fimf oder 
wiſchen vier und ſechs, 
und wird I) mit einem ph men verbunden; 
Herder ‚‚fünf Könige der Mauren’; Seume 
„don Schottwien aus machte ich den erften 
Tag mit vieler Anftrengung nur fünf Mei— 


len“; Goethe „fünf Stunden habt ihr jeden 


Tag”; Seume ‚‚alle fünf Minuten‘, Dann 
ift in der Verbindung mit andern Zahlen der 
Sim — beachten, ob es einfach allein 
eine Mehrheit bezeichnet, z. B. bei Hey „in 
der Wüſie ſitzet er, Wohl fünf Tauſend um 


ihn ber“, Im diefem Gebrauch kann es mit 


dem folgenden dazu gehörigen Zahlwort nicht 
verbunden werden, wie z. 9* in fünfhundert, 
end Menſchen; vgl. Körner „die 
Todten ließ er zählen, nur inf Hundert toll: 
fühner Ungarn lagen auf der Wahlſtadt“. 
2) allein wird e8 gebraucht im hauptwörtlichen 
inn, mo dann auch der Dat. fünfen, 
und oft der Nom. auch fünfe gebildet wird; 
Luther, 3 Mof. 26, 8 „fünf tollen hundert . 
agen’’; ebd. Eſ. 30,17 „ihr werdet ver fünfen 
lehen““; „es waren ihrer fünfe gegenwärtig” ; - 
unmer Fünfe““; „es ſchlägt eben 


40 Bünfe 
a a a ar 


* 

Fünfe, .3 ME —e, Mas Zaht 
zeißen (8, V). 2) eine Zafi von fünf” Eins 
zeinbeiten, 

—— Di. u. Nbw., fünf Arme habend. 

fünfbeinig, Bw. u. Nbw., fünf Beine habend. 

— ſH. o. Mh., die Pflanze Fünf⸗ 


5 — Div. u, Nbw,, fünf Blätter 


babend, 
ö m und. ME, eine Sil: 
— * —— ——35*8 * 
unde, ein 


— * fün Harn oder Theilhabern. 
Fünfed, ſH.; Mh. —e, 1) ein Körper 
mit fünf Eden, 2) ein Seeſtern mit fünf 
Strahlen. 
fünfedig , Bio. u. Nöw., fünf Ecken habend. 
fün eimerig, Div; u. NEw., von Gefäßen: 
fünf Eimer baltend, 
Sen han: FR u, Nbw., was fünf Ellen 


fang oder 
' Scan ae nf ———— 
einer Geſammtheit von fünf Perſonen se. gehört. 
9. 0. Mb. n ein. "Bericht 
bon, Ba —* 8 Nürnbera 
fünferlei, unv. —— von fün? — 
mar fünferfi D f. 
für fach , Bow. u. Nbw., was aus fünf 
gleichen Theiten beſteht oder gemacht iſt; et: 


nn u A Dh ce —“ 

fünffach iſt; das reg be sahen. 

* ⸗ acherig Bw. u. Nbw , fünf Rächer 
en 


muts⸗ Div, m Nbwe, wie fünf: 


r Div, u, Nbmw., mit fünf Farben. 
"Tine, as; Mebrh. — et, cine 
Gattun Binde in China, 
fünffingerig, Bw. u. Nbwe, mit fünf 


Pingern, 
inffingerftaut, ſH. o— MH, eine Pflau⸗ 

zenart mit fünf Blattern an einem Stiel, 

Fünfflah, 19.5 Me —e, ein Körper, 
der fünf ebene Seiten bat, 

fünfflügelig, Dre, w. Nbw., Pilze. fünf 
Flügel habend 

Fünffuß. mid; mi. — füße; Fünf: nf: 
füßler, a unv. Di, das mas fünf 
Füfe bat, 1. ®. der gewöhnliche, Bentameter 


genannte de 
fünffüpig, Bw. 1 Nın., 9) fünf Büße 

habend. 9 fünf Fuß lang oder ſtark. 
Sana! er, md me. Mh.,  Wünfe 


fu. 
Fünfgericht, 18, wie Fünfergewicht 
—— md. ME. — fänge, din: 
Geſang für Pf Stimmen 
fünfgeftrichen, Bw. m. Niw., Muf. cite 
fünfmal am Schwanz gefteihene Note, 
fünfgliederig, Bw. m Nbw., ansı fünf 
Stiedern beſtehend 
— em, einer von 


nfherr, mdS.; ME 
der aus fünf Mitgliedern befbehenden. Behörde, 
Bünfberenamt, Td:5; Me —ümten, 





fünffägtg 
ein Amt ober. ei ö 
3*8* = r 87 rde 7— Nom Dit: 
- 2 —* se 2 
——— 
en die 2 Fünf Mitgliedern 


ſteht. 
fünfbe — w Ni, bie 
a b dr gehn 
ka or kai Kae mw Nbwo, fünf Särne 


ri gene und, — 
zufannnengeſchrieben werden muß 
einen Zahlbegriff * nm ein 
faches Hundert (fo wie fün 

as wie wie 


„uns ift ganz tannibalifh 

bumdert Sauen“ ckert 

fünfhundert Haren Kam ich —S 

——— — uns —8 inte 
= er 

Himdertfie Theil eines San { 


ndertfte, Bw 22 die ie Dad 
Me —* was in Se dm 


ir bein, 3 Nöw;, fünf Jahre alt 
w. u. 

fünfäbelich, Bw. u. — was alle 
fünf rund wiederkehrt. 

fün ‚ Bw. m Row, fünf Kanten 


abend 
"http, Div. m Möw., mit fünf 


anflappi, Div. u. Nbw., mit fünf Lappen 


verfeben. 

Fünfloch, 19; Mh. —Tdder, eine Art 
Serigek mit fünf Defmung en. 

fünfmal, als Nbw., zu fünf verſchledenen 
Malen, richtiger ufanımengefesriehen , indem 
es eine Beiche ffen eit, einen Umftand x. be: 
zeichnet, 3. D. er kam (fchrieb) fünfmalz fünfe 
mal zchn macht funfzig; dagegen if ed ges 
trennt Ir fhreißen in „alle fünf Dialer, Bir 
fie ſchrieb⸗“ ꝛc. 

fün —* lig, Bw. u. Nbw., mas zu fünf 
verſchiedenen Malen seien it oder geſchieht. 
——6 un, mi, Mh. —mÄnmer, wie 

ün 

fünfmännt ‚ Bmw. u. Nbm., B don 
eflangen, —2* Blumen fünf © ee 


3 onatig, Bra u, Nm, fünf: Dios 
note alt, dauernd: 
nfmonatlih, Bmw, u. Nbw., was allt 
fü er icht, 
* 7 ——— Gtgngen * 9*— 
u ehr ke —— —— 


Bw, N 13 
onen Bruberdänten "A, ai fü 
fünffeitig, Bw, m Ni, mir fünf Sie, 
len pannt. $ on, 
nfſatz ma 0. 
| Base in! welchen die Ted and: flinf‘ 


r —28* Bw, wi Nimm, aubs fünf Sen 


—3 


fünffäulig 
fünffäntig, Di, u. Abw., mit fünf Säulen 


verfeben. 
auf äftig, Bw. u. Nbw., Wr, mit 
fünf Schäften, 
— Bw. u. Nbw., fünf Seiten 
end. 
fitbig, Bw. u, Nbw., aus fünf Silben 
fünffinnig, Div. u. Nbw., fünf Sinne 


"rünffpatei ‚ Bw. m Nbw., mit fünf 


eänffviel, 16.5 M. —e, Muft. ci 
, 18.3 .—t, uff, ein 
Se r fünf Inſtrumente, Quintett. 


fipige, wd. ; Mh. —n, eine virginifche 

Pflanze mit fünffach getheiltem Kelch. vn. 

a „ſH.z Mh. —e, uns: 

erw. f. Pentaglotte, d. h. ein Werk in fünferlei 
prachen, die neben einander gedrudt find, 

ũ , Diw. u. Nbw., Muſt. für 


fünf Stimmen ge, eingerichtet. 
fünfftödig, Bio. u. Nbw., aus fünf Stod: 


rer u, Nbw., was aller 
i d i 
ie nffüg * m, u. Nbw., fünf Tage 
alt, f nf 

fünft 


je dauernd, 
is, Bw. u. Nbw., mas aller fünf 

Tage geichieht. J 

— tZahlwort, tauſend fünfmal 
zufammengenommen, und muß deßhalb wie 
funfzehn zuſammengeſchrieben werden; vgl. 
fünfmal. 

fünftaufendfte, Bw., die Ordnungszahl 
von fünftaufend, n 

fünfte, Bw, die Ordnungszahl von fünf; 
zum fünften Male; jeder fünfte Mann, Auch 
als Hptw. der oder die Fünfte. 
Fünfte, m$.;5 Mh. — n, ungem, f. Quinte 

M 


eb 
a Sie halb; fünftehalb Thaler. 

Fünftel, iS., 
Theil eines Ganzen. 

Fünffelfaft, mH. o. ME., ungen. f. 
Dminteffeng; von Bürger einmal gebraucht 
—— iſt aller Freuden, Aller Freuden 
Funflelſaft. 


fünftens, NE, zum fünften, mas als 
Flunftes folgend an die vorhergehenden vier als 
zugebörig angefihloifen wird. 

Fü alerſtück 3 ME. —e, eine 
Goldmünze, die fünf lex gilt (Friedrichd⸗ 
db’or, Luuißd’or ıc:). 

fünffheilig, Bio, u. Nhbw., aus fünf Thei⸗ 
ten Bejlchend,. * 

fünfwächentlich, Bwi, wad alle fünf Wo⸗ 
rn 


ring: , Br m, Nee, Moden 
alb,. fünf: —* Deal anf 


Final, m. oder I. IR: —e, ein 
Körper mit Fü ———— haltend 
den Fünfzach“. 


Bunfziger 41 
‚füinfiadig, Dw, m. Nbw., fünf Zacken 


fünfzäßnig, Bio. u. N6mw., mit fünf Zäh- 
nen oder zadenförmigen Spigen verfehen. 

funfien lgoth. fimftaihuns, agf. filten, 
engl. fifteen], unv. Zablwort (aus fünf u. 

ehn); funfzehn Thaler; Heinſe „von dem 
Funfsehn Travertinſäulen .... ftehen nur noch 
zehn aufrecht mit ihrem Gebält““ 

fünfgebig Dw, u. Nöw., fünf Beben 
"unfehnet, f6 
mit funfzehn Eden. rin } ; 


inzelnheiten beftebendes u 
at, 


Bunfzehneramt, fS.;5 Mb. —-ämter, 
eine aus funfzehn Mitgliedern beitehende 


ebnjäbrlich , 
—————— funfzehnmonatig, 
ündig, funf: 

udig, funfzehn— 


funfzehnte, die Ordnungszahl von funf⸗— 
achn; das funfzehnte Mal; jeder oder jedes 
Funfzehnte (d. h. Monatstag, Monat). 

funfzebntebalb, uns, Bwi, vierzehn gan 
und das funfzehnte Stück halb. 

funfzehntens, Nbw., zum funfzehnten, 
de b. noch ein funfzehntes. B 

funfzehnwöchentlich, * 
funfzehnzöllig, in der Bedeutung der ah 
funfzehn inden gleichen Formen entfprechend, 

funfzig lgoth. fintiguns; ahd. finifzug, 
finfzugi; agf. Aftig; engl. filty; in der Volks: 
fprache fufzig], une. Bmw. u. Nbw., eine 
Hauptzahl: zehn fünfmal genommen; fumfzig 
Stüde, Perlonen ꝛc.; Leſſing „wenn ihm der 
Herr funfzig Schritte vorgab, fo Fonnte er 
ibn mit feinem beften Nenner nicht einholen“; 
„es waren ihrer funfaig beifammen’’. Es hat 
auch hauptwörtliche Bedeutung, und wird dann 
0. Öptw., aber nur in der Mh. gebraucht, ins 
dem der Zahlbegriff hauptſächlich berückſichtigt 
wird, In diefem Gebrauch wird? —en ans 
gehängt, 3. B. von allen Funfzigen ſtimmte 
feiner dem Antrage bei; „er ſieht im den 
Bunfzigen“, d. B. er iſt im Alter zwiſchen 
funfzig und fechszig; „in den Jahren funfs 
zig““ von 1750 bis 1760, Br 

funfzigellig, Bw. u. Nbm., was funfzig 
Glen Länge oder Umfang hat. 

Bunfiiger, mH. — 8; um. Mh., 1) eine 
Perfen, die funfzig Jahre alt iſt; „er iſt ein 
ftarfer Funfziger“, d. 6; er ift hoch in den 
Funfzigen, nabe an fechzig. 2) das Mitglied 
einer Gefellfchaft oder eines Vereins von funf: 
zig Mitgliedern. Y das was in den Jahren 


von 1750 am gemacht, geboren ꝛc. if. 4) 


Tchmchr ein Tuch, deffen Kette aus funfzig 
Gängen Befteßt, 


42 funfzigerlet 


i f i t r 
RE ES, Pa 
und 


mal, RP) ent: 
fprechen der ‚gleihen Form von fünf in Ber 
ie R —* br RN \ h 
nfzigite, Diw., Die nungs zahl von 
funfzig; der funfzigſte Mann, 
funfzigitebalb, unr. Bw., neunundvierzig 
gone und ein halbes Stüd, 
nfzigftel, IS., — 8; und. ME, ber 
funfzigfte heil eines Ganzen. 
at ar ‚Now, vn Funf, 5*5 
funfzigſtündig, funf; — iR. 
fägig, —W ‚, Junfzigwöchentlic, 
funfzigwöchig, funfzigzöllig, der Bedeutung 
ben Fünf in denfelben Formen entſprechend. 
fünfzöllig,, Bw. u. Nbw,, fünf Zoll lang, 
ſtark oder breit. 
fungiren,, 763. , ein Amt verſehen, wer: 
walten; in Amtörhätigkeit fein; eine Amts⸗ 
pflicht ee a 5 i 
i en . unde f} ; und. 
ME,; ein Al oh nle; bildl. Tieck 
„alle Poeſſe und Muſik verlifcht bis auf das 
legte Fünkchen in meinem Gemüth‘‘, 
unfe [aotb. fon; fun, feuer v. funa, 
brennen; abd. funche], mS., Obrd, wS., 
—nd; Mb. —n; Funken, mS., —$; 
und, ME.; Vrklw. Funkchen, ſH., 1) der 
kleinſte leuchtende, glänzende Theil des Feuers, 
befonders das ſich von einem brennenden Hör: 
per ablöfende glühende Theilchen; „es glimmit 
noch ein Funke in der Aſche““; Kind „die 
Funken, die der Amboß ſpritzt““ Salis „dert 
heben und tunken, Gleich blinkenden Funken, 
Sich Wellchen im Bach“; dem Stahl mit 
dem harten Feuerſtein Funken entlocken. 2) 
bildf, die Urſache, Beranlaſſung zu einer 
Leidenfchaft ꝛc., Leſſing „daß ein einziger 
Funke diefer Leidenfchaft Doch unſers Hirns 
fo viel, verbrennen kann!“; Tiedge „nie würd’ 
ein Funken Groll zur Glut des Zorns mehr 
in mir entglimmen’’; Schiller „der den er: 
lofchnen Funken unters Streits Aufbläßt zu 
neuen Flammen’; JPaul „mit der Scrif 
ftellerei ift’8 mie mit der Liebe, ... ift einmal 
der erite Funke von ihnen in dein Pulver— 
lager gefallen, dann brennt's fort bis and 
Ende’; ein Funken Ehre, Wig ꝛc. 3) bildt, 
im. guten Sinn: die lebendige Kraft des Le: 
bens, ein plöglich entitehender Gedanke; Schu: 
bart „des göttlichen Funken ungeſtümes, allge: 
waltiges Wehen’; Nüdert ‚ibm dur den 
berauſchten Sinn Plöglich zuckt ein Funken‘; 
ein, fehr kleiner Theil des ewigen Lebensgeiftes, 
Seume „ich bin ein Funke deiner Eiwigfeit‘’; 
Paul nennt die Seele des Menfchen einen 
Ich-Funken. 
funkeln [v. Funke], Zf3. m. haben, 
1) leuchtend glänzen; Schlegel. ‚wie des 
Löwen Yugen, funkeln Feurig feine hoben 
Blicke“; Be „der Gipfel des Berges 
funkelt Im Abendfonnenfchein‘‘; vPlaten 
„melodiſcher Wandel der Sterne, Mit ihnen 
ber Mond in beruhigter Pracht, Sie funkelten 
ſacht““; Schiller. „an der Krone funkeln Die 
Berlen nur‘. .2) I6Z.,. bill. von lebhaften 
Gefühlen, Leidenfchaften im fenrigen Glanz 


* 
* 





für 


ih B 
land ‚‚laßt fie ihr ſchönes Aug), 
Freude funkelin“. ⸗— — — ir} 
funfelnagelneu, Bw. u. Nöw., BiL, 
Dolksfpr, ganz neu; Seume ‚uam; 
* — prächtige, funkeln 

nieription”, ar; 
funtelnd [Mitfw.], Bw. u. Niw., fe 
en end Kofegarten „Tagt mir [St 
e 





3 G im da liebende B 
bit ins — 5* 5323 


ch 
funfelneu, Sa w Now, , wie funkel⸗ 
— m. baben ungew f funs 
n J . d “5 ) 
fein; Yo „wo 0. geldgeblümt die 
Müre funkt‘, : 


Funfenmefler, mS-; und. k Ä u, 


—— die Dauer und 
litzes zu meſſen. m 

funfenfprübend, Bw. u. Nbm., Funken 
von ſich gebend. 

funkenſtäubend, Bw. u. Nbw., wie funken⸗ 
her Kofegarten ‚mein funtenftäubendes 
Auge“. 

für [urfprünglih in der Bedeutung mit 
vor gleichbedeutend ; goth. faur; und allemanı, 
'ora, furi, fuori, füre; agi. for, fyr, Syre; 
hell. voor, veur; Nord, fer, für... Jet 
unterfcheidet man für und wor in -Dedentung 
und Gebrauch. Schon Luther begann einen 
Unterfchied au machen, und. zu Ende des 
fehszchnten Jahrhunderts war er ſchon allge— 
Mia Brhw., und bezeichnet ein Berbält: 
niß 1) der Stellvertretung f. anſtatiz Bür 
ſchaft für einen leiften; SprhW, ‚einem. ein 
r für ein u machen’, d. h. durch etwas Walz 
ſches — der Wahrheit täufhen; Schiller 
„ihr haftet mir. für ihn‘ ebd, „für meine 
Völker haftet mir mein Schwert, Die Auge 
nur für meines Weibes Liebe‘/; cbd, „da bin 
ich für ihm Bürge’; Luther, Hiob 31, AU; 
Ei. 3, 243 „ein für allemal”. 2) des Kauf⸗ 
preifes; ebemats wurde dafür um gebraucht; 
„‚für Geld kann man alles, bekommen‘; ein 
Hut für 20,000 Thlr. kaufen; die Bezahlung 
für, etwas ſchuldig bleiben; Schiller „wenn 
für diefen Preis, 
von Millionen, Sie nichts gewonnen hätten !”, 
3) bezeichnet e8 einen. Gegenſtand, den man 
fh durch die Aufopferung eines ‚andern er— 
wirbt, im Sinn von gegen; Tiedge „ſo 
laß uns dem mit heiterm Sinn, Für man— 
chen hertlichen Gewinn, Auch immer den 
Verluſt vermwinden’‘; Schiller a 

tft 


Tod flirbft du für diefe That, du 


Für das zertreine Glück 


zeitlichen 


noch den em’gen dafür ſterben?“; Leffing 


„Ih? von Euch? wofür? Für meinen = 
finn, Eu aufzubringen, Was Ihr 

braucht 7”; Schiller. ‚‚aum Danfe für-biefes 
fromme Bertrauen‘’; für etwas büßen ober 
leiden müſſen; Lohn für die Arbeit zahlen; 
für etwaß danken. 4) bezeichnet ed bad Wers 


Hältmiß einer Befchaffenheit; Quther,. Micht,, 


KUÜOOJIE 


für 


9, 36 „du fieheft die Schatten der Leute für 
Berge an‘; 5 Mof, 21, 17 „er foll den 
Sohn der Weindfeligen für den erften Sohn 
erfennen’’; einem für ehrlich, Flug, weile, 
unwürdig, für einen Künftler ıc. baltemz Leſ⸗ 
fing‘ ‚warum man ihn recht bittet, Und er 
für gut erfamtz das muß ein Derwiſch“; 
vGollin: ‚„‚dieß Zaudern hält der Feind für 
#5 Schiller „ich. bitte fehr, für Leine 
chlecht're Chriſtin mich zu halten‘’ ; etwas für 
gut, we. halten; „er hält fih dazu für 
zu vornehm“. 5) in demfelben Sium m. dem 
unv. fragenden Fuͤrwort m a 8 verbunden ; „mas 
fire verlorne Worte !/’; Leffing ‚was für Zeug 
haben fie mir nicht von Ahnen in die Ohren 
8* wer ebd, was braucht es mit ben 
chwachen für Gewalt, als ihre Schwäche?’ ; 
Gellert „Sie wiſſen nicht, was Herrſchaften 
fuür eine Noth mit dem Gefinde haben‘’; „was 
ift das für ein Geſtirn?“z „was haft du für 
Gründe dafür?’ ; etwas für Scherz oder Emft 
nehmen, für Schuldigkeit halten, für Liebe 
anſehen ; Leifing ‚mas hätte Nathan, So: 
bald er nicht ihr Vater ift, für Recht auf fie!“ ; 
Goethe ‚ich tadle nicht gern, was immer den 
Menichen für unſchädliche Triebe die gute 
Mutter Natur gab’. Ehemald wurde ObrD. 
was für in wafer zufammengezogen,. Un— 
ew. f. wie, ZöVBoh „Dime, du wirfſt 
für toll”. 6) bezeichnet es ein Verhältniß 

u einer Berfon oder Sache, zu deren Gun: 
en, Erhaltung x, man etwas thut an; 
Schiller „er will nichts für mich ——— 
Leſſing „was ich für ſie that, das that ich, 
weil ich's that“; 
gene: daß ich nicht für mih, Nur für das 
efte meines Volks gelebt!; WSchlegel 
„ich bring’ ein Opfer für zwei theure Schatz 
ten’; Schiller „ich bete für den Landvogt 
nicht, Sch bete für den Tell’; ebd. „ein 
üt’ger Herr thut feine Pforten auf für alle 
äfte; feinen fchließt er aus“. 7) bezeichnet 
es den Gegenjtand einer Sorge; Schiller 
„und ſollt' ich äAngftlicher für meinen Thron, 
Als für die Gattin meines Herzens beten ?’’; 
ebd, nur eure Prlicht zu leiten feid bedacht ; 
ür’d Andre laft uns Andere gewähren“; 
vethe „doch ift auch für mehrere Communi— 
cation  geforgt‘. 8) bezeichnet es das Ber: 
haliniß einer Perſon zu dem Befig oder Ge: 
nuß einer Sache; Leifing „ei! das war für 
dich ein Fund!“; Schiller „die lachende Erde 
Mit yonglingtgeherbe Kür mich nur ein 
Grab.!’'; ebd, „fuͤr's Mädchen mandes Blüm⸗ 
den at ich mir von dir‘; ebd. „wer für 
nichts mehr zu zittern bat, der fürdhtet fie 
nicht mehr. 9) bezeichnet es ein. vorzugb⸗ 
weiſes Verhältniß einer Perſon oder Sache 
zu etwas; „das iſt nicht für mich“; „der 
war fein Mann für ſie“ z Lichtwer „der Weg, 


fo kurz er mar, war für die Schnecke mweit‘‘; | 


Schiller ‚‚für ihn it feine Rettung mehr!“; 
ebd. ,,fe find für mich, dahin, babe, dahin 
auf immerbar.!‘; ,‚für mich hat ſo etwas feinen 

Ferth“z Schiller „wozu Menichen! Menſchen 
find fie Ste nur Zahlen, weiter nichts ‘5 XWies 
land „das moraliſche Schön iſt für unfere Hands 
Iungen-eben das, mas der Puls ‚für unſern 





Schiller „Gott ift mein | 





Fürbieter 443 


Leib if’; Leffing ,,bin ich darum amd. der 
Welt gefchieden, 1 für mich, um mid für 
andere mut der Welt Noch erft recht zu wer: 
wickeln?“; Tieck „wodurch die Griechen fo 
groß, und ſtehen für uns noch immer klaſſiſch 
und unetreihbar da 7; „‚ich für meine Perfon, 
bin gern dazu bereit”; Schiller „das iſt kein 
Himmelöftrich Für folche Blumen“; ebd, -„‚nie 
bat zwei ſchönere Herzen die Natur gebildet 
für einander‘; Heinſe „er hat eine fon: 
derte Reihe Zimmer für ſich“z etwas für ſich 
thun, d. h. ohne andere zu beratben oder zu 
hören; an und für ſich betrachtet, d. h. 
ohne Rückſicht auf andere Dinge und Vers 
bältniffe. 10) bezeichnet es ein urfachliches 
Verbältniß; sche „„glaubſt du denn, dab 
ich fie für nichts und wieder nichts beleidigen 
wollte?” Schiller u. a. brauchen au für, wo 
gewöhnlich vor in dieſem Sinne gebraucht 
wird; Schiller: „was wollt ihr, ft er für 
Schrecken bleich‘’; ebd; „was grau für Alter 
ift, das iſt- ihm [dem enfchen] aöttlich‘‘, 
11) wie gegen, vermöge des Gebrauchs; 
„daß ift ein Mittel für. den Kopfſchmerz“3 
FAWolf „wenn man, wie ich, für die lange 
Weile arbeitet“, d. h. um feine Zeit recht zu bes 
fegen, bald dies bald jenes vornimmt, 12) bes 
zeichnet e8 ein Folge⸗ oder Ordnungsverhältniß ; 
für's erfte, zweite ꝛc., d. h. erſtens ꝛec. Für's 
erſte bedeutet auch gegenwärtig, jetztz Leſſing 
„betrachten mag ich doch für's erſte nicht“. 
13) bezeichnet e8 eine Sonderung in der Fort⸗ 
fegung; Mann für Mann; Stud für Stüd ; 
Tag für Tag; Leſſing „verſchmäht' ich Tag 
für Tag, Das Mädchen noch einmal zu 
ſehen“. 14) bezeichnet e8 ein Zeitverhältniß, 
fomohl einen einzelnen Zeitpunkt, ald auch 
eine Zeitdauer; Goethe ‚‚für dießmal dank’ 
ich dir; ebd. „doch jetzo bitt’ ich, hoch und 
böchit, für dieſesmal mich au entlaffen ’’ ; ebd. 
‚‚jeder ſchien nur beforgt, es bleibe was übrig 
für morgen‘‘; Gellert ‚für jegt entichuld’ge 
mich‘‘; Biranger „wer des Lebens Gabe Nügt 
für die Ewigkeit, Zittert nicht am Grabe !’’; 
Schiller „doch nur für heute ; Goethe „was 
glänzt, ift für den Augenblick geboren‘’ ; für 
und für f, fortwährend, Luther, Pf. 90,1; 
Tiedge „zum Singen flug er für und für 
Die Zither Kind und leife’; Schiller „das 
Muͤhltad von der Flut gerafit Umwälzt fich 
für und für‘, 15) bezeichnet es einen Wunſch; 
CH5Weife „für mein Leben hätte ich ihn 
gern kennen mögen’, d. h. fehr gem; „ſo 
etwas fiebt fie für ihr Leben gern‘; ungem. 
ChFWeiße „ich möchte fürn Henker willen, 
wer euch * beſtellt hat. 16) veralt. eine 
Fertdauer bezeichnend, wie z. B. noch im 
Sbr D. in fürdauern, fürwähren ꝛc. 

fürbaß, Rbw., ObrDd., aber veralt. und nur 
noch ſcherzhaft und dichteriſch gebräuchlich; 
Luther, Matt, 24, 21; 1 Sam, W, 3; 
Goethe ‚‚thnt uns den Gefallen, gebt fürbap‘; 
Seume ,‚ich bat die guten Bructerer um Der 


eibuna für mein Miptrauen und weinen Un: 
zeihung fi Sala 


tbieter, mS. ; und. Mh. DObrD, ein Ge: 
— der die Barteien zu Gericht fordert. 


glauben, ‚und. wanderte, fürbaß““5 
„doch idh.eilte fürbaf‘'. 


KOOTK 


4H fürbieten 
fürbieten, Th3., Od, vor Gericht 
fordern. 


rn 
Fürbitte, wH.; ME. —n, eine Bitte für 
Jemanden Luther, 1 Tim. 2% 1. 
Fürbitter, mH.z un. MG. ; Fürbitterin, 
nd.; Me —nnen, eine Berfon, die für 
Jemanden bittet, 
Fürbot, (8.5; Mh. —e, ObrD. eine ge: 
richtliche Vorladung. 
urche [abd. furche, agf. farh; Nord, 
Fahre, Fore, Fure; v. fahren), wH.; 
— 1, H die mit dem Pfluge gezogene Ver— 
tiefung, indem darans das Erdreich zur Seite 
eivorfen wird; Paul „nur die Leriben 
en wie der Menſch, ſchmetternd im die 
öhe, um dam, wie er, ſchweigend in die 
che zurückzufallen“; bildl. das Fruchtfeld, 
aul „wegen des Jagdverbotes wird 
nichts geſchoſſen, und alles —* in Büſchen 
und Furchen und auf Aeſten kann ſich ſo recht 
ſicher ergötzen“; bildl, die Streifen, welches 
ein Schiff auf dem Waſſer zieht; Heine 
„und im wogenden Geſchmeide Zieht das 
Schiff die grünen Furchen“.. 2) bildl. Run—⸗ 
zeln und Vertiefungen im Geſicht tc.; Wieland 
„achzig Jahre eines glücklichen Lebens hatten 
nur ſchwache Furchen auf feiner heitern Stirn 
gezogen“; Schiller ‚nichts ift gemein im mei: 
nes Schitfald Wegen, noch in den Furchen 
meiner Hand.’ 


furden, Th3., 1) Furchen ziehen; bildt, 


Vertiefungen machen, Schiller „mit dem Schaft 


des Mordgewehres Furchtet fie den leichten 
Sand”. 2) bill, Runzeln verurfachen; 
ChFWeiße „wie bat der Gram fein Angeſicht 
gefurcht!“; Wieland „ſanft wiegend ſchwimmt, 
gleich einem ſtolzen Schwan, Das Schiff da- 
in .., auf kaum gefurdhter Bahn‘. 3) ſich, 
zuckf3., in Furchen fih hinziehen; Goethe 
‚lange furcht fih die Gleiſe des Kiel, worin 
die — Springend folgen”, — Auch 


AR j 

Furcheneis TS., 0. Mh., Eis, das im 
De bei Nachtfröften in den Kurden ent= 
eht 


————— Nbw., in Furchen. 
urchgenoß, mH.; Mb. — ſſen, der im 
Felde mit feinem Acker von dem des Nachbars 
nur durch eine Furche geſchieden iſi. 

Furcht [asth. faurht; ahd. forath, forht, 
foratha; agf. ferht, fAirfto] , wH., o. Mb., 
1) das Gefühl, das von einer drohenden oder 
möglichen Widermwärtigkeit in uns erregt wird, 
wodurch wir dann fchen und unrubig werben; 
Goethe „denn es beichleichet die Furcht gar 
bald die Herzen der Menſchen“; Schiller 
„bange Kurt bewegt mich‘’; ebd. „was fteh’ 
ich bier in Furcht und Zweifel® Qualen!’ ; 
ebd, „der Furcht in allen Schreckniſſen zum 
Raub Dahingegeben’‘; Holt „ſonder Furcht 
und Gmun Dem Ted in's Antlig ſehm“; 
Seume „links und rechts, vor Furcht md 
Sefrung Auf Seelnphänomene ſchauen“; 
Rückert „der Mann in Angſt und Furcht und 
VNoth, Umſtellt, umlagert und mndroht“; 
Schiller „weg iſt er über Wunſch und Furcht’; 
mit Furcht anfüler (Schiller). bildl. 
Ehrfurcht; Luther, Nm. 18,7; 1 Per, 3, 16; 


— 





fürchten 


Zangbein ‚‚um Achtung und Furcht zu er- 
toben‘‘. 3) Opitz braucht auch die DR. „ek 
Dich in Frieden ſchaut, iſt aller Furchten frei” ; 
ebd. ‚‚erlöfe diefes Band vom Furchten und 
Beſchwer“. 

furchtbar, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, fähig, Furcht zu erregen; Schiller 
‚„‚furchtbares Loos! Warum mußt es ges 
ſchehen?“; Simrock ‚und ftöhnte furchtbar 
brüllend Die legten Geifter aus‘; Schiller 
„der furchtbarſte unter den Göttern der Hölle!“ ; 
Tieck „das drohende Bild dieſer furchtbaren 
Armuth“. 

Furchtbarfeit, wH., o. Mh., die Bes 
ſchaffenheit einer Sache, in der fie Furcht er—⸗ 
regt; Klopſtock „jede Furchtbarkeit gab, da 
er ſtand, Jehova ihm wieder“. 

furchtbarangenehm, Bw. u Nbw., an- 
genehm, ſo daß das Gefühl der Furcht erregt 
wird; Herder „da ſchwand der furchtbarauge⸗ 
nehme Traum“. 

Furchtbargroße, ſH. o. Mh., das was 
in feiner Größe Furcht erregt; Schiller „Hein 
fühl’ ich mich in dieſem Furchtbargroßen.“ 

urchtbild, 15.5 Mh. —er, eine Er- 
fcheinung oder Vorftellung, ver der man fi 
fürchtet; Schiller „dies Furchtbild der er— 
ſchreckten Einbildung Wird, näher angeſehn, 
in Nichts verſchwinden“. 

ae [get$. fourhtan, ahd. forahten, 
ag frithan, Noörf. fruchten, holl. vruchten, 
dän. frogte, ſchwed. frukta; ObrD 
ih furdte oder forte x.; Mitlm. ges 
furchten), 1) Th8., Furcht haben, faſſen; 
Schiller „wenn ih einmal zu fürchten ange: 
fangen, Gab’ ich zu fürchten ——— 
Kömer „Sigeth iſt ſtark, und wir Goittlob, 
find Männer, was fürchten!“ 2) etwas; 
Mufäins ‚das Schlimmſte fürchten“; Tieck 
„wenn ich die Gefahr nicht fürchte, ſo über— 
troße ich ihre Macht“; Schiller „Friedrich 
fürdhtete den Unbeſtand der Böhmen““; ebb. 
„des Herzogs Aug’, nicht feinen Degen fürdht’ 
ich’; ebd, „Eure Furcht? Was war zu fürd- 
ten’; Leifing „mas man nicht zu verlieren 
fürchtet, bat Man zu befien nie geglaubt‘; 
Schiller „die Mörder fürdhtend und noch mehr 
die Nächer‘‘; ebd. ‚welch Aeußerſtes Iſt noch 
u fürdten, wenn der Stern des Auges In 
Viner Höhle nicht mehr ficher iſt?“; mit dem 
Gen., Herder „in meinen Adern Wallet 
Föniglihes Blut: Deffen fürdt ih zu 


. nr. 


vergeſſen, Weil mein Vater es vergaß‘; — 


von einem oder etwas, Schiller „Kürdhtet 
nichtd von ihm’. Das was man fürchtet, 
wird auch durch den nf. mit zu, oder eins 
fach mit dem Conjımetiv, oder auch Indicativ, 
oder mit daß bezeichnet, und der Gegenftand 
oder die Perfon, welche die Urfache der Furcht 
find, wird mit dem Dat., oder mit von. be 
eichnet; Goethe „aber ich fürchte nur fehr, 
I wird die Jugend nicht handeln!“; ebd. 


„doch fürdhtet’ er klüglich, Andre möchten noch 


neben Dem Boten im Hinterhalt liegen““; 
eingefhoben z. B. im diefem Gebrauch Goethe 
„tab das gut fein! Daran, fürcht' ich, möcht 
es hapern!“z Mufäus ‚ich fürdte, in der 
Anwandlung thierifcher Win dem Triebe nicht 


fürchtend 


widerſtehen zu fünnen, ihn binunterzu ſchlür⸗ 
fen‘; Leſſing „ich fürchte, Grad’ unter Mien: 
chen möchteft du ein Menſch Zu fein ber: 
lernen‘! ; ferner in dieſer Form, Goethe ‚ich 
fürchte, verfagt Ihr ibm diejes, Gehn die 
Sabre dahin ‚die ſchönſten, in traurigem: Le— 
ben‘‘; ebd, „ich fürchte, daf er ſich ergäßt, 
Wenn er die Sintlichkeit verleit”; ebd. „ich 
fürsbte, irgend ein Jüngling befigt dieß Herz‘; 
Schiller iſt's jebt die Zeit, von ihr Gefahr 
zu fürdhten ?“ Goethe ‚indem die ungeheure 
Erſcheinnng ummer fih gleich blicb, fuͤrchtete 
der Zuſchauer dem Uebermaß zu unterliegen“. 
3) bildl, aus ran verehren (Gott); Zu: 
tber, 2 Köm. 17, 7,35, 37. A) ſich, udig;, 
Furcht empfinden ; „ſie fürchtet ſich ohne Ur: 
fache‘’; vor etwas oder einen, Goethe 
„da habe nun keiner mehr vor ihm ſich zu 
fürchten“ Schiller „ſo braucht man ſich wor 
keiner Schikane mehr zu Fichten‘; > mit dem 
OD. feorcht Uhland „der ware Schwabe 
forcht' ſich mit’/; Suther brauchte furdte 
mid, 1 Sam, 15, 24. 1 Mof. 3, 10; m. 
dem Gen. : fih der Sünde fürdten:; ungen. 
ſich des Lebens fürchten, — Sof. 9, 24. 
— Auch ſH. 2. Mb; Schiller „da ift das 
Fürsten! da ift das Hoffen 14 

fürdtend [Mitiw.], Bo; u. Nbw., in 
Furcht jich befindend; Schiller „‚mein geängs 
fligt fürchtend Herz“; ebd. „mit fürdhtender 
Deiremdung‘’. 

furchtentjeelt, Dw. u, Nbw,, bildl. durch 
Furcht entieelt; Schiller ‚und aus einander 
fliebt Die furchtentſeelte Schaar’’. 

fürchterlich ſahd. forahtlich, vorhlih ; früher 
bie ed nur furchthich]), Bw. u. New. ; : 
Steig. —er, —fte, 1) fe beſchaffen, daß es 
im hohen Grab Furcht erregt; Schiller „es 
iſt Fürchterliche Wahrbeit !’‘; ebd, „welch' fürch⸗ 
terlicher Zufall!’’; Goethe ‚Än fürchterlich ver: 
worrenem alle Ueber einander frachemfie alle‘ ; 
Schiller „dein unglückſel'ger Vorwitz übereilt 
Die fürchterlichſte der Entdeckungen. 2) bildl. 
bezeichnet es etwas im höchften Grabe Unange— 
Unnalürliches x.; Matthiſſon „es 
kreiſcht dm TMWolfenfige der Adler fürchterlich” ; 
Schiller „in der fürchterlichiten Laune‘’ ; fürch— 
terlich fluchen ar. 

Fuͤrchterlichkeit, wH. 0, Mh., die De: 
ſchaffenheit einer Sıde, in der fie fürdhter: 
lich ift. 

Fur terfcheinung, wH.; Mb. —en, 
eine Erfcheinung, die Furcht einflöft; Schiller 
„aber flüchtet aus der Sinne Schranken In 
bie Freiheit der Gedanken, Und die Furchter— 
fcheinung ift entflohn‘‘. 

RR Bw. u, Nbw,, frei ven Furcht, 

eipenft, IS. ; ING. — er, eime 
Pb en die als Gefpenft Furcht erregt; 
Schiller Jeigt der Armee Das Furchtge⸗ 
ſpenſt, wor dem fie fo gezittert““; Tiedge 
„Furch tgeſpenſter“. 
urchtgeſtalt, wH.; Mh. —en, eine 
Furt errenende -Seftalt; SKofegarten „wer 
feid ihr Furchtgeſtalten! Graufe Gerippe, die 
ber Tafel un nahn!“ 

furchtlos, Bw. m. NRbw.; Steig. — er, 

—ejte, ohne Furt; ein furiötlofer Mann; 
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— „gehorcht furchtloßs dem göttlichen 
furdhtfam , Dw. u. Nbw.; Steig. —er, 
nn ‚ leicht fi ch fürchtend, dem Furt eigen 
ft; Leſſing „die — e liegt Ja nur dem 
beſorglichen furchtſamen Juden““; 
Goelhe „da nun Hinze den Strick an feinem 
Halfe verfpürte, Fuhr er ängſtlich zuſammen 
und übereilte ſich furchtſam“; Schiller ri 
Me De el a tfam fein; bildl. 
vſtleiſt „der ſchlanken Eſpen gr eat 
Furchtſame (—r), mö. u 
N. —n, ber leicht und — * Furt 


bat. 

Furchtſam keit, wH. o. Mh., die Eigen: 
ſchaft, in der ſich jemand fürchtet 

furchtverachtend, Bw. u. Nbw., die 
31 — Isvoß furchlverachtende 

ann 

—— Zſt3., Obrd. fortdauern. 

der, Nbw., nur noch dichter. gebräuch— 
lich: 1) ferner, weiter; IHVoß „Ajas beftand 
nicht fürder; ihn drängten zu fchr die Ge: 
ſchoſſe“'; Schiller „der wird den Hahn ni ; 
fürder krähen bören”. 2) fort; vWPlaten „, 
rafft ich mich auf im der Nacht ‚ Und rähtte 
er fürber gezogen !’’ ; fürber gehen (Diufäus) ; 
—— An ben (Upland) ; fürder wallen (Krug 
v. Nidda). 

Füreinanderfein, ſH. o. Mh., das Leben 
und Wirken eines Men hen für den andern ; 
Herder „dies Gefeß der Einigung, Des Bürs 
einanderjeind und Wirkens“. 

Furie [lat., dreifilbig], wH.; Mh. —n, 
nah dem Glauben der alten Griehen und 
Römer: Rachegöttin, zur Peinigung der Llebel: 
thäter (finnbildlich : die Dual des böſen, nim= 
merraftenden Gewiffens), die mit Schlangen 
bewaffnet find; Schiller „wie Furien deb Ab: 
— folgen mir die ſchauerlichſten Träume‘ ; 

eume „und die Hölle jubelt, wo fie handeln, 
Mit der Furien entmenfchter Wuth“. 

Burier, mH., — — 

furiös [tat. > . Nbw., fehr heftig, 
a auffahrend ; —* füriöfer Menih (Jean 


Bau 

Stel, Fr MH. —n, wie Yorke, 

fürlieb, Nbw., in der MU. mit etwas 
fürlieb nehmen, d. 5. mit dem zufrieden fein, 
was man bekommt, fo gut als jemand es geben 
fan; Goethe „ein Meiiender ift fo gemohnt, 
Aus "Bütigkeit fürlieb zu nehmen‘, 

Furnier [frz], 18, —8; Mb. —e, ein 
dünnes bretförnig gefegnittenes Dlatt von 
gutem Holz, womit Holzwadren künſtlich bes 
legt werden; davon furniren, ThZ3., mit 
ſolchen Holzblättern belegen; daher furnirte 
Arbeiten, 

fürnebm, Bw. u. Nbw., wie vornehm; 
Stiller „tun, als wenn fie zu fürnehm 
wären, Mit dem Bauer ein Glas zu — 

Furore lital.), der ſtürmiſche Beifall, ben 
eimas Be Wurore machen. 

ürforg 0. Mh., wie Borforge; 
ech „8 "a nicht Undanfbarkeit gegen feine 
riorge’’, 

Für rache, wH. o. Mh., 1) ObrD. 
dab —2 oder der Beruf eines — 
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2) die That, indem man für einen andern 

n gutes Wort fpricht, um ihm förderlich au 
fein, Yürbitte, Schiller „weil es gar zu leicht 
fein kann, daf ihre Fürſprache allein ihm feine 
Macht über ben Willen verichaffte‘; Grün 


„brauchſt du zur Fürſprach meinen Mund 1’ 


ürſprech, —* o. Mh., ObrD. Sad: 
walter, Anwalt; Leſſing „ihr, guter Bruder, 
müßt mein Fürſprech ſein, Wenn Haß und 
Gleißnerei ſich gegen mich Erheben follten‘‘. 

fürſprechen, unr. Iſprechen], für je 
manden fich bei einem verwenden; Schiller 
„vergebens hatten indeſſen die vertriebenen 
Herzoge von Medlenburg durch die zu Mes 
ensburg verfammelten Fuͤrſten bei dem Kaiſer 
ürfprechen laffen‘‘; ebd. „man bittet mich, 
bei Ihnen fürzuſprechen“. 

fürſprechend Mitlw.), Bmw. u. Nbw., 
ein gutes Wort für jemanden fprechend ; Her: 
der „das beruhigt dih, Water, fuhr die für: 
ſprechende Göttin fort‘, ® 

Fürfpreder, md.; une. Mehrh.; Für: 
predherin, wHe; Dip. —nnen, der für 
emanden fpricht oder zu feinen Gunften; von 
Chriſtus, bei Luther, 1 Joh. 2, 
„eine beifere Fürſprecherin hätten Sie nicht 
finden können‘, } 

Fürfpruh, mH. 0. Mh., wie Für— 
ſprache; Gellert „ich verlaffe mich auf ihren 
Fürſpruch“. 

Fürſt lahd. vorst, furista; Ndrſ. Förſte, 
Forſte; ſchwed. ſorste; dän. Fyrſte; Super: 
lativ von für, und bedeutet das Erſte ſeiner 
Art. Wenn der Fürſt im alten ObrD. 
herosto heißt, ſo wird dieſe Bezeichnung von 
eher abgeleiteth, mH., —en; Mh. —en; 

ürſtin, wH. Mb. —nnen, 1) der Erſte 


*r 


und Vornehmſie eines Volts, der Herricher | 


(alſo Kaifer, Könige, Herföge); Schiller 
F„umſonſt erichallt der Fürſten Aufgebot‘ ; 
ebd. ‚‚aber der Fürſten Einfame Häupter 
Glänzen erhellt’; Grüneifen ‚und um ihn 
ber in bunter Meibe Die deutichen Fürſten 
ohne Zahl‘. 2) einer der vornehmften Edeln 
eined Volks nach dem Landesfürften und 
Herrſcher; Schiller „ich [die Königin] habe 
alle Kürften aufgeboten, Mich aus unwürd'⸗ 
en Banden zu befrein‘‘; ebd. „als Mürften 
& zu feinem. [d. 5. der dem Könige geleiftet 
wurde] Handkuß drängten’; Bürger „er 
lebt, wie in der Kaiferftadt Kein Graf und 
Fürft es kann“. 3) ein geiftlicher Fürſt, d. h. 
einer der Höchſten unter der Geiftlichkeit der 
römifch = kathelifchen Kirche. 4) bildl. der Vor: 
nebmfte einer Familie oder eines Hauſes; 
Reifing „und ſtets der Liebſte, Ohne Anſehn 
der Geburt, in Kraft allein Des Rings, das 
Haupt, der Fürſt des Haufes werde‘, 

Fürftabt, mö.; Mh. — äbte, ein Abt, 
der fürftlihen Rang bat. 

Fürſtbiſchof, mS.; Mh. — ſchöfe, ein 
Biſchof, der fuͤrſtliche Würde befikt. 

fürften, Ih 3., einen zum Fürſten machen, 
in den Fürſtenſtand erheben; ein gefürfteter 
Abt: eine gefürftete Grafichaft. 

Fürftenapfel, mH.; Dip. —äpfel, eine 
gute Sorte Uepfel, 

Fürſtenbank, wH.; Mh. — bänke, ehe: 





1; Gellert 





Fürſtenbof 


mals in ben Verſammlungen der Reichs⸗ und 
ſtreisſtände: der beſondere Sig für die Fürſten. 

Fürftenbirn,, wH.e; Mh. —nnen, eine 
vorzügliche Art Birnen, 

ürſtenblut, IB. 0, Me., bildl. die Ab: 
fammung von Fürften; Müllner „in Elvirens 
Adern rollt Fürſtenblut“. 

Würftenbote, mH.; Mh. —n, ein von 
einem Würften gefendeter Bote; SKofegarten 
‚amendlicher Jubel Braufte den Strand ent: 
lang dem re entgegen‘, 

Fürftenbund, mS.; Mb. —bünde, ein 
von Fürften geichleffener Bund, 

Fürftendbraut, wHe; Mb. — bräute, 
die Braut eines Fürſten; IPaul „der alte 
Zorn über die ftolge Verweigerung der Für— 
ftenbraut wurde befriedigt‘. 

Fürftenbrief, mH.; Mb. —e, eine Ur: 
funde über die Erhebung in den Fürſtenſtand. 

Fürftendiener, mH.; und. Mh., gem. 
im verächtlichen Sinn: der im Dienft eines 
Fürſten ihm ganz zu Willen ift und ſich zu 
allem hergibt; Schiller „ich kann nicht Fürſten⸗ 
diener ſein“. 

Fürſtendienſt, mH.; Mh. —e, der Dienſt 
bei einem Fürſten in hohen Aemtern; Wie: 
land „zum Fürſtendienſt erzogen“. 

Fürftenebre, wH. o. Mp., die einem Kür: 
jten eigene Ehre; Schiller „könntet Ahr fo 
fehr Der Scham abfagen und der Pürften: 
ebre”’; ebd. „ich verbürge mich, Ich felbft für 
fie mit meiner Fürſtenehre!“ 

Fürftenfurht, wH. o. Mh., die Furcht 
vor Fürſten, inſofern ſie Macht haben; Schiller 
„ſelbſtſtändig genug, um wahrhaft fein zu 
dürfen, Um über Fürſtenfurcht und niedrige 
Beſtechung weit erhaben ſich F ſehn?“ 

Fürſtenglanz, mH. o. Mhe, der Aufiere 
Glanz, in dem ein Fürſt lebt; Tiedge im 
Pomp des Fürſtenglanzes“. 

Fürftengröße, m. o. Mehrb., bildl. die 
Größe, das Anfehn und die Macht eines 
Fürften; Schiller „Bürgerglüd Wird dann 
verföhnt mit Fürſtengröße wandeln‘‘, j 

— nd. Mh. — 
eine fürſtliche Gruft, d. h. die Ruheſtätte 
fürſtlicher Leichen. 

ürſtengunſt, wH. o. Mh., die Gunſt, 
welche ein Fürſt gewährt; Schiller „mit ge— 
doppeltem Eifer fuhr er nunmehr fort, um 
eine hinfällige Fürſtengunſt zu buhlen“. 

Fürſtengut, ſP.; DE. —güter, das 
einem Fürſien gehörige Gut. 

Fürftenbain, mH.; Mb. —e, ber einem 
Fürſten geböride Luſtwald; Tiedge „eine 
Mühl’ am Bach in einem Fürftenhain‘. 

Fürftenballe, wH.; Mb. —n, bildl, bie 
prächtige Wohnung eines Fürſten (Tiedge). 

Fürftenhaus, 15.; Mh. —bäufer, 1) 
das Haus eines Fürſten; Goethe „‚betrete 
dann daB bochgetbürmte Fürſtenhaus“. 2) 
bildf, ein Fürſt und fein Gefchlecht; Tiedge 
„frag' bei allen Fürſtenhäuſern, Curien und 
Hütten an”. Beide Bedeutungen vereint Tiedge 
in „kleiner oder größer fei daB Fürſtenhaus, 
Alles foricht fie aus”, 93 

Fürftenbof, mH.; ME. — höfe, 1) der 
Hof, der Ort, wo ein Fürſt feinen bleibenden 


Fürftenhobeit 
a hat. 2) der Ländliche Befik eines 
uriten. 

Fürftenboheit, wH. o. ME., bildl. die 
auf Anfeben rubende Scheit eines Fürſten; 
Ziedge „ja, Menfchenhoheit nur Sell Für— 
ſtenhoheit ſchmücken!“ 

Fürſtenhut, mH.; Mh. — hüte, ein 
Hut, als Zeichen des Fürſtenſtandes IPauh 

eſtenkind, ſß.; Mh. —er, das Kind 
eines Fürſten; IPaul „gut wäre es auch, 
wenn Fürſtenkinder auch ihres Gleichen in dem 
Erziehungszimmer haben könnten“. 

Sürftenfnedt, mH.; ME. — ez verädt: 
licher als Fürſiendiener: ein knechtiſch unter: 
würfiger Diener eines Fürſten; Schiller „werd' 
ein Fuürſtenknecht““; Goethe „das hat euch ein 
Fürftenfnecht gerathen“. 





| 
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Fürftenfrone, wS.; Mehrh. —n, eine | 


Krone als Zeichen fürftliher Würde, Schiller 
„und auf dem Grabtuch ſahe man den Stab 
er Herrichaft liegen und die Fürſtenkrone“. 
Fürftenlaune, wH.; Mehrh. — n, die 
Laune eines Fürſten; Tiedge „es trägt doch 
Site nur, und feine Kürftenlaunen‘’, 

Fürftenleben, ſH. 0. Mh., das fürftliche 
Leben, wie e8 ift oder fein fol; Grün „will 
mahnend Euch zu Herzen beben Emft und 
Beruf vom Färfient: en’, 

Fürftenliebling, mH.; Mehrh. —e, der 
Liebling eines Fürſten; Tiedge „wie fie dort 
den ſchlauen Fuͤrſtenliebling —*— 

Fürſtenlehen, ſH.) unv. Mehrh., mie 
Fahnenlehen. 

Fürſtenmantel, m$.; — mäntel, der 
Mantel eines Fürſten, als Zeichen fürftlicher 
Würde; Schiller ‚und einen Rock, der noch 
viel wärmer hält, Hing ihm der Kaifer um, 
den Fürſtenmantel“. 

fürftenmäßig, Div. u. Nbw., dem Stande 
und der Würde eined Fürſten gemäß; Uz 
„obgleich mein Tifch nicht fürftenmägig prangt‘. 

Fürftenpaar, 18.5; Mb. —e, 1) ein Paar 
Fürſten; Schiller „und Gewitternacht Trennt 
von dem Fürftenpaar die fliebenden Genoſſen“. 
2) ein fürftlihes Paar (Mann und Frau); 
Goethe ‚‚ertbeilt von raſch erfahrener Kunde 
Dem Fürſtenpaare treu Bericht‘. 

Fürftenpradt, wH. o. Mh., Pracht, 
wie ſie bei Fürſten ſtattfindet. 

Fuͤrſtenrath, mH., 1) 0. Mh., ehemals: 
der auf dem deutſchen Reichſtage aus ben 
Fürften beftehende Rath. 2) m. Dh. —räthe, 
der Rath im Dienft eines Fürſten. 

Fürſtenrecht, ER Dif. —e, 1) das 
Recht iiber Leib, Ehre und Lehnſchaft eines 
Fürften zu urtheilen. 2) das Recht der Kür: 
fen, von niemand ald von Kaifer und NY 

ber ſich urtheilen zu laſſen. ⸗ 

Fürſtenruf, uH.; Mh. — cJorſpr. 
ein auf der Hetzjagd geblaſenes Stück, um 
dem Herrn die Richtung der Jagd zu be— 
zeichnen. 

Fürſtenſaal, mH.; Mehrh. —fäle, 1) 
. das prächtige Gemach eines Fürſten; 
„die wichtig auf und ab in Fürſten— 
hu?“; Grün „der Kerzog führt des 
Pfaffen Hand Zum Würftenfaale hoch und 
Mar’, 2) bildf; das fürftliche Leben; Schiffer 
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„doch du riſſeſt mich ins Leben, In den flolzen 
ürftenfaal‘’, 

fürftenfhen, Bw. u. Nbw., Scheu vor 
einen Fürſien habend. 
 Fürftenfehloß, {9.5 Mb. — fSlöffer, 
ein Schloß, das einem Würften gehört, be: 
fonders mit dem Nebenbegriff des Prächtigen 
(Rüdert). 

Fürftenfehnepfe, wH.; Mehrh. —e, die 
Heerſchnepfe. 

Fürſtenſchule, wS.; Mh. — n, 1) eine 
von Fürſten gegründete Schule, nämlich in 
Sachſen die drei vom Kurfürſten Moritz: 
Meißen, Grimma, und die jetzt zu Preußen 

ehörige in Schulpforte. 2) eine Schule für 
Würften, zu einer fürftlihen Erziehung; Sean 
Paul ‚gut wäre e8 auch, wenn Fürflenfinder 
auch ihres Gleichen in dem Erziehungszimmer 
haben Fünnten, ich meine, wenn es eine Für— 
ftenfhule im höhern Sinne gäbe, als die bei 
Naumburg‘’. 

Fürftenfiß, m$.; Mh. —e, 1) ein Sik, 
der für einen Fürſten beftimmt ift. 2) der 
Ort, mo ein Füuͤrſt feinen bleibenden Aufent: 
balt Hat; bildl. ein erhabener, vornchmer Sitz 
(Tiedge). 

Sergen[tlan mH.; Mehrh. —n, der 
einem Fürſten ſtlaviſch dient. 

Fürſtenſohn, mH.e; Mb. —föhne, 1) 
der Sohn eines Kürten, Wieland „umarmt 
mit naffen Blicken Den werthen Fürjtenfohn“, 
2) der Sproß eined Würften, ein Fürſtge— 
— Tiedge „der Bettler und der Fürſten— 
ohn“. 

Fürftenfpaß, uH.; Mh. —fpäße, ein 
Spaß, den fib ein Fürſt macht; Tiedge „ein 
andrer machte ſich den Fürſtenſpaß“. 

Fürſtenſtadt, wH.e; Mb. — ſtädte, eine 
Stadt, werin ein Fürſt feinen Sitz bat, 

Fürftenftanm, mH.; Mb. — ſtämme, 
bildl. der Stamm oder das Geſchlecht eine 
Fürſten; Wieland „die [Dinge] feltft dem 
Fürſtenſtannue Verborgen find und fonften 
mãnniglich“. 

Fürſtenſtand, mH. o. Mh. 1) der Stand 
eines Fürſten; einen in den Fürſtenſtand er— 
heben. 2) die Gefammitheit der Fürſten eines 
Staates, 

Fürftenftubl, mS.; Mb. — ſtühle, 1) 
bild, die Herrichaft eines Fürſten. 2) der 
Siß eines Fürſten. 

Fürftentafel, wH.; Mb. —n, eine Tafel, 
tie fie fir die Fürſten reihlih mit koſtbaren 
Genüſſen beſetzt zu fein pflegt; Gotter „die 
Kunft, bei ländlichrohen Speifen Der Fürjten: 
tafeln eitlen Ueberfluß Froh zu entbehren”, 

Fürftentag, mH.; Mh. —e, die Zuſam— 
menkunft der Fürſten eines Landes zur Be: 
rathung allgemeiner Angelegenheiten, Schiller 
„doch auf dem Negensburger Fürſtentag', Da 
brach es aus’, 

Fürſtenthron, mH.e; Mehrh. —e, ber 
Thron eines Fürſten, als das berverragende 
Zeichen des fuͤrſtlichen hohen Standes, Wie— 
land „einſt Günftlinge des Glücks, von einem 
Fürſtenthron Gefchlendert, bringen fie das 
Leben kaum davon’; Schiller „alle Fürſten— 
throne auf einander gebaut“, 


“+ 
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2. re er Für ag) 

3,10. 2) das Gebiet eines ften. 
—— md.; und, Mh., der fürſt⸗ 


5358 entrümmer, wH. ; unb. Mh., bildl. 
die ſterblichen Ueberreſte ne ten; Schu: 
bart „da liegen fie, die olzen re 

Fürftenverein, m ; MH. —e, ein Ber: 
ein von Fürſten. 

ürſtenweſen, 9. 2. AR 1) das Weſen 
ürftlicher Bildung und — en Benehmens; 

big „man kann ſich überhaupt wohl fein 
einnehmenderes Fürſtenweſen denten, als er 
zeigt““. 2) das Weſen des fürſtlichen Stan: 
des, infofern 08 einen Beſtandtheil der ges 
felfehaftlichen Zuſtände ausmaht; Goethe 


„das Würften + und Städtewefen Durchſchlan⸗ 
gelte fein Lebenblauf““. 

ürſtenwiege, we. ; ME. — n, I) bie 
Wiege für ein ünftliches” Kind, 3 budl die 


arteſte Kindheit eines fürſtlichen S roſſes; 
chillet ſchon in der Fürſtenwiege Mit Ga: 
ben ausgejtattet‘’, 
Fürftenwort, {S.; Mh, —e, das Ber: 
fprechen eines Rürften. 
Fürftenwürde, wH. 0. Mh., die fürfts 
liche auch: 5 — 
ürftgeborne (—r r n; 
MG. er eine von fürftlichen as ge: 
beg ge 
wd.; ME. —unen, eine fürs 
u.“ en Säiller „als eine Fürftin Dh 
will ich fie Einführen in die Hofburg 
meiner Väter,’ 
5, Bw. u Nbw.; Steig. —er, 
e, 3) was aus dem Fürſtenſtande if; 
Shuͤler „mein fürſtlicher Gebieter! Darf ich 
reden !*; die fürſtliche Würde; ebd, „mit dem 
fürftlichen Fräulein‘‘. 2) was einem Fürſten 
eigen hr oder gehört; der fürſtliche Siß; * 
furſtlichen Güter; Schiller N begrüß i 
Ehrfurcht — Halle, Dich meiner > 
fiber Würftlihe Wiege’; Grün ,,fürftlicher 
Zugend Miderfihein 3) einem Fürſten ge: 
wäh, eniſprechend; Schiller „kaum weiß is 
Rath, dein eigned Fönipliches Hans, nothe 
dürftig nur, micht fürftlich, zu erhalten“. 
4) was einem Fürſten anfteht ‚ bill, groß: 
art; Schiller „und jede von mir aufgefangene 
Silbe dem Hinterbringer fürftlicher bezahlt‘; 
ſich —* en 
urf, ı Dip. — en [mÄd, fuert; mit 
tellat. Fade "aglı forth], eine feichte Stelle 
in einem Fluß, wo man durchgehen kann; 
Luther, Joſ. 2, 7. Richter 3, 7. 2 Sam. 
19, 18; Goethe ‚Mit der dämmernden Fackel 
Leuchteft du ihn durch die Burten bei Nacht“. 
fürtrefflih, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, ungen, f. vortrefflich; Goethe „der 
überall für einen fürtrefflihen Mann gilt‘, 
fürwahr, Now. der Betheurung wie ge= 
ie wahrhaftig, Ba — Eſ. 45, 
15. Tob. 3, 22. Luc Schiller „für: 
wahr! ich bin deö Sehens. ei; des Herrſchens 
müd’ ; Goethe „dem Klugen, Weitumſichtigen 
an! 1 fürmeht ſich oft Unmögliches noch als 


Fuß 


edle fd. Ei⸗ taz 


wet Be * 
riv R 
„gi Sen 1 8 4 gutes 
2 a ni a] — 
n die ſen Sinn n 
bür 3 a Sprchi. bie : 
—— Pre € gr Öptw, oder 
Stammmort vertreten, 1. B. ih, du, erh 
Ne le Dun efänlicher zurie zurüdt: 
et die Fürwörter in 
beziebende,, De ae fta⸗ 


gende, unbeftimmte. 


Fufcelei, v H.; Mehr. —en, Mrd. 
fleine 9 erifihe Handariffe, Seimlide Stel: 
—— eſſing „wer mit ſolchen duſcheleien 
pielt‘‘, 

miwein, 3 Th8., NrDd, heimliche "Sie: 
mereien tr 

Fufel, nd. * is; und, Mp., ſchlechter 
© ler fen reifihig] wi, 

elier Iftz.z dr 8, nm; 
= en * —— —— 
ewehr bewaffnet iſt, ent en⸗ 

—2 mit einem (eilteren Bene, be⸗ 
waffneter Soldat. 

—— Zſt8., Fuſel enthalten; der Braunt- 
wein fuſelt 

Fuß abd. fuaz, ſuorss, phuoz, fuoz; 
goth. fotus; griech. a vom — fus 
eilig, agſ. fus hurti fösa eilen, 
abd. funs, funser, rag (. faſeln; in 
fußen dagegen ft der Begri I Eile ver: 
——5— wu * ig üße; 

Vitlw. ce * 
der Körpertheil, zum Non oder : 
Ihiere haben entweder zwei oder vier Füße“; 
Goethe gr liegt mir bleiſchwer in den Ei 
Davon: zu Buß (Fuße), d. h. gehe 
fahrend a reitend) ; „Herder ,, due 
—8 zu Roeſſe!“;3 * „Moigbamas r 9 

u Buße zu fireiten‘‘z x flirgen ı 
* und arbeiteten uns zu Fu durch‘‘ ; 
ein Soldat zu Fuß, emtaf. ber Meiter; in 


Bett zu Füßen, d. h. an dem ewo die 
Füße beim Liegen fi befinden ; „Seite € „alles 
arte fie drauf zu ber er üßen“; 
A. einem — — ger ile au⸗ 
treiben; einen ß ſchon im xabe haben 


ſich mit Händen und Füßen wehren; die 
Schrift hat Hand und Fuß, d. b. ift kräftig 
” ut abgefaßt; einem auf die Kuh helfen, 
ertbelfen in —* aufßeren Verhaltniſſen; 
— „auch hat die Arbeit * rm umd 
% ‚Süße mächtig geſtärket“; 
Be liegend; ealle 


finfen 
drückt —*2 eine Una, ei 


Dam Bitten aus. — = 
em. Büßen, wie ein Per d. ‚ fehnell 
—5 nnen; Luther „da hub Jarob eine 


Buß 


Füße aufund ging’; ſich auf bie Füße machen, 
d. h. weggeben, zum Weggange anſchicken; Goe⸗ 
the „und an willigen Fuͤßen und Keblen ſoll's 
gewiß nicht ermangeln’;—unterdenyüßen, 
d.h. unter ſich, Schiller „jahme Donner unter'n 
Füßen‘, d. b. fie beherrſchen; ebd. „und 
unter den Füßen ein nebliges Meer, Erkennt 
er die Städte der Menfchen nicht mehr‘; et= 
was unter bie Füße treten, bild, RA. es 
gänzlich verachten; auf eignen Füßen, Goethe 
„ein folder Führer umgürtet ſich mit einem 
ledernen Riemen, in welchen der Reifende greift 
und binaufwärts gezogen fih an einem Stabe 
auf feinen eignen Füßen deſto leichter empor⸗ 
hilft’; bildi. AA. „‚auf eigenen Füßen ſtehen“ 
d.h. fremder Hilfe nicht bedürfen; — Schiller 
‚eherner Füße Naufchen vernehm’ ich, Hölli— 
fiber Schlangen ziſchendes Tönen‘; ebd. „ſtür⸗ 
jet ein, ihe Wände, Berfint, o Schwelle, 
nter der ſchrecklichen Füße Tritt‘. — Wie: 
land bildf. „ihre Kühe wurgeln mitten in einer 
ſchreckhaften Bewegung ein, d. h. fie bleibt 
unbeweglich ſtehen ; — bildl. RA. ‚auf Freiers 
Füßen geben“, d. h. ein Freier fein, fih um 
ein Wiädchen bewerben; — „die Füße unter 
jemandes Tiſch ſtecken““, d. h. fih von ihm 
ernähren lafjen, Schiller „und diefe Land— 
ſchmarutzer, die die Kühe Beſtändig unterm 
Tiſch des Kaifers haben’; — Fuß bezeich— 
net auch beſonders den untern breiten Theil 
der Beine, mit dem man auftritt und bedeutet 
alfo bildl, Tritt, Schritt, den Gang; Schiller 
„exit wählet aus die zierlihen Sandalen, 
Der zartgeformten Füße Schug und Zier“; 
Lenau „den Staub nicht fchütteln mehr vom 
müden Fuße!“; Goethe „aber dann auch ſetze 
nur leicht den beweglichen Fuß auf’; ebd. 
„wenn beim Gintritt in’® Haus, nicht fern 
von der Schwelle, der Fuß fnadt’’; Paul 
‚dad Podagra wieder in die Füße hinunter 
baden‘; einem auf dem Fuß nachfolgen ; Gel: 
tert „ihm läuft das Glück auf dem Fuß nach“; 
— den Fuß mohin fegen, d. h. bildt. ſich 
wohin begeben ꝛc., Gotter „‚bang’ irrt im Yes 
benstabyrıntb Mein Fuß umher“; Schiller 
„daß dieſe Stifterin des Unheils doch Ge: 
ftorben wäre, ehe fie den Fuß Auf Englands 
Boden ſetzte!“; ebd. „als in die nahe Kirche 
Wagte meinen Fuß zu fegen‘‘; Chamiffe „noch 
drang in diefe Wildniß des Mienfhen Fuß 
wohl faunı‘’ ; Zenau „das Auge fiheint mit feiner 
Glut zu fager: Müßt' ich nicht leuchten dem 
unfläten Fuß, Ich hätte längſt mit eflem Lleber- 
druß Vor diefer Welt bie Thlire zugefchlagen‘”, 
— Den Begriff einer feften, ſicheren Stel— 
fung bat es, 3. B. Buß halten (Opis); 
feften Fuß faffen, d. h. ſich feititellen, den 
Feind feften Fußes erwarten; bildl. RU, ſtehen⸗ 
den Fußes, d. h. ſogleich, auf der Stelle; 
Wieland „auch baute der ſchlaue Timofrates 
fiehenden Fußes auf diefe Anlage ein kleines 
Brojekt‘’; Schiller „nach Uri fahr' ich fteben: 
ben Fußes gleich“; bildil. RA. über den Fuß 
se fein mit einem, Leſſing „zwar bin 
ch feit Geraumer Zeit ein wenig über'n Fuß 
mit ihm geſpannt“. — 2) der untere Theil, 
worauf etwas fteht (Tiſch, Stublae.); Goethe 
‚and fo figend umgeben die Drei den glän— 
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- gebohnten Runden braunen Tiſch; er 
and auf mächtigen Füßen“. Ebenſo ven 
Bergen; Goethe ‚‚der Bauer Rüfteviel wohnt 
am Fuße des Berges“; Schiller „bis an der 
Gletſcher eisbedeckten Fuß“. — 3) als Maß 
(nad dem untern breiten Theil); FSchlegei 
„ſeine Länge map acht Yüße‘’; „Leinen Fuß 
breit weichen‘ d. h. nicht im mindeften. In 
den Orgeln betrifft der Fuß die Länge der 
‘Pfeifen. — 4) Spröhl. bedeutet es in der Vers: 
kunſt Fuß eine en Zahl nad beſtimmtem 
Map ald ein Ganzes verbundener Silben ; 
daher nibt e8 zwei-, dreis, vier-, fünfe, 
ſechsfüßige ꝛc. Verſe. — 5) 0, Mh., ein ges 
wiffes Maß oder Gewicht, ein beſtinimter Zu: 
fand, eine beftimmte Art und Weiſe der Eins 
richtung ; 3. B. bei Münzen nach dem Vierzehn: 
thalerfuß prägen, d. b. vierzehn Thaler aus 
einer Mark feinen Silber8 prägen; dann bildl. 
| Lichtenberg „Sein Witz ift von einer eigenen 
Art und nach dem abolirten Fuß geprägt‘; 
ein Heer nah dem preufiichen Buß, d. 6. 
nach preußiicher Urt, einrichten ; ein Heer auf 
den Friedensfun (od. Kriegsfuß) ftellen ; Leſſing 
„muß fie auf einem fo kindiſchen Fuße mit 
mir umgehen ?’‘; auf hohem Fuß leben; auf 
einem guten Fuß mit jemandem fichen; Leſ— 
fing „dieſes elende Haus fiehet mich noch 
immer auf eben dem Fuße als den erften 


— J 

ußangel, wH.; Mh. —n, ein ſpitziges 
Geräth, das auf die Erde gelegt wird, damit 
einbrechende Diebe fih daran die Füße ver: 
legen; Fußangeln legen. 

Fußarbeit, wH. Mb. —en, Wir. das 
Treten der Schäfte am Webeſtuhl. 

Fusbad, ſH.; Mb. —bäder, 1) o. Mh., 
das Baden oder Waſchen der Fuͤße. 2) das 
Waſſer zum Füßewaſchen. 

Fußballen (Fußball), mH.; unv. M6,, 
oder —bälle (IPaul), der ſtarke dicke Theil 
des Fußes an der großen Zehe; JPaul „die 
Zäume, die Fußbälle auf der Erde, alle brach— 
ten ibn nicht vorwärts‘, 

Fußbant, wH.; Mh. — bänke, eine 
Fleine niedrige Bank, um die Füße darauf zu 


feßen. 

Fußbecken, ſH.; und. Mh., ein Beiden, 
die Füße darin zu wachen, 

Fußbefleidung, wH.; Mh. —en, daß 
was zur Bekleidung der Füße gebraucht wird 
(Schuhe, Stiefel, Strümpfe). 

Bußbiege, wH.; Mh. —n, das Gelent 
am Knie. 

Fußbinde, wH.; Mh. —n, eine Binde 
zu Fußwunden. 

Fnßblatt, ſß.; Mb. —blätter, 1) bie 
untere Fläche des Fußes; IPaul „die Hühners 
augen, Fußerkältungen und zarteſten dünnſten 
Fußbiätter oder Ferſenhäute mit‘. 2) eine 


anze. 

Fſeba, mH.; Mh. — böcke, das Ge: 
ſtell der Schieferdachdecker, worauf ſie ſtehen. 

Fußboden, uH.; MH. — böden, die Fläche 
(ſel es die bloße Erde, oder in einer Woh— 
nung die Breter ꝛc.), Worauf man ftcht oder 
geht; die Wohnung zur ebenen Erde, IPaul 
‚der Ludwig⸗Wirih, der höhere Poſten und 

29 





| 450 Fußbodenſpieker 


Stockwerke nur ſolchen, die auf den höhern 
des Wagens und der Pferde kamen, aufſchloß, 
hingegen den Fußboten den Fußboden anwies“. 

Fußbodenfpieker, mHe; ung. Mh., eine 
Art Bretnägel zum Nageln der Fußboden. 

fußbreit, Bw. u. Now., die Breite eines 
Fußes habend, 

ußbreit, mH. o. Mh., die Breite oder 
die Raummeite eines Fußes; Paul „wie 
bei allen Menſchen, die ein gedrüdtes Leben 
führen und jeden Bußbreit vom Paradied dem 
Verhängnif erſt mit fauerem Kampfe abge: 
winnen”; Schiller „kein'n Fußbreit“; ebd. 
‚„micht einen Fußbreit Erde Gewann es ihm’. 

Fußbret, ſH.z ME. —er, ein Bret, um 
die Füße darauf zu ftellen, oder das als 
Tritt gebraucht wird, 

Füßchen, ſH., —8; und. ME., ein Kleiner 
niedlichet Buß; IHVoß „ehzo betrat fie den 
Steg, und hob Gin Füßchen mit Borficht 
Ueber den Zaun“; Bildl. IPaul „wie viele 
Fehltritte ein ſchönes Füßchen thue und wie 
viele Belgrifte eine Schöne Hand“, 

Fußdede, mS.; Mb. —n, 1) eine Dede, 
womit der Fußboden eines Zimmers belegt 
wird. 2) eine Dede zur Bedeckung der Füße. 

Fußdienft, mH.; ME. —e, der Dienft, 
welcher zu Fuß verrichtet wird (im Heer, zur 
Frohne x.). 

Fußeifen, 19.5; und. Mh., 1) wie Fuß— 
angel. 2) efleln, die Verbrechern an Hände 
und Füße gelegt werben, 


In, . m. haben, lndſchftl. 1 
nich zu 3 ae ne 
pielen. 


fußen, Zit3. m. baben, bill. 1) Igrſpr. 
von Rebhuͤhnern: ſich niederlaffen auf bie 
Erde, lagen, ?) von Menschen: feit, firher 
fteben oder peden ; ‚im fchlüpfrigen Boden 
kann man nicht fußen’’; von Pflanzen felten: 
Wurzel faſſen, Gellert ‚die Blume fußt mit 
ibren duriphählten Wurzeln in dem Erdreiche“. 
3) bild. gründen; Paul „ließ diefe Per: 
fonalien des Mondes, auf die die ganze Erzäh— 
fung fußet‘’; ald fihere Grundfage betrachten, 
Leſſing „fußen Sie doch nicht auf eine fo 
wunderbare Nachricht“. 

Fußfall, mS.; Mh. — fälle, die That, 
indem man fich einem bittend zu Füßen wirft; 
einen Fußfall tbun. 

fußfällig, Bw. u. Nbw., einem zu Füßen 
fallend ; einen fußfällig bitten, 

Fußfeſſel, wH.; Mb. —n, wie Buß: 
eifen 2, 

fußfeit, Bw. u. Nbw., fo feit, daß man 
darauf fußen fann. 

Fußflafhe, wH.z Mh. — n, ein Gefäß 
vn * der Füße. * 

ußfolger, mH., und, ungew. ein 
dem — u Fuß folgt. 
em, wH.; Mh. —n, wie Fuß: 
en 


Fuße ang, mH.; ME. —gänge, ungen, 


f g weg. 

usgänger, mH., —8; um, Mebrb.; 
Fußgangerin, wS.; Mb. —nnen, 1) 
eine Ber en, die zu Fuß geht; Luther, Sir. 
26, 15, 2) ein Soldat zu Buß; Schiller 


Fußmörfer 


„ren Mangel an Reiterei wußte er dadurch 
u erfegen, daß er Fußgänger zwiſchen bie 
* — * 
fußgeflüge w. u. Nbw., ungew. f 
fchneil ; FR „‚fußgeflügelte Neffen, * 
fußgeharniſcht, Bw. u. Nbmw., gehamifcht 
an den Küken; Bürger ‚und ibr fußgehar⸗ 

niſchten Uchäer‘’, 

Fußgeſchmeide, ſH. o. Mh., höhniſch wie 
Fußerſen 2. 

Fußgeſims, 15.; Mb. —e, das Gefims 
an dem Fußgeſtelle einer Säule, 

Bupgeftel, ſHez Mb. —e, das Geftell 
oder die Grundlage, worauf ein Körper (Säufe, 
Dildfäule) ſtehtz Schiller „am Fußgeſtell 
der Iſis ausgeſtreckt““; bildl. ebd, „und auf 
erbab'nem Aufgeftell des Ruhms Por ganz 
r.. aueorhei au werden‘, 

ußgetäfel, iS. 0. Mh., nit richtig: 
ein erekelter Fußboden. er 

Fußgicht, wH. o. Mh., die Gicht an den 
Füßen, Bodagra. 

„upsihtig, Diw.u.Nbw,, an der Fußgicht 
eidend. 
fußgihtifh, Bw. u. Nbmw., wie fußgichtig. 
fußgichtfranf, Bw. u. Nöw,, frank an 
der Fußgicht. 

Fußgichtkranke (—r), mH. u. 108.5 ME. 
—n, eine Perſon, die au ber ßgicht 
krant iſt. 

Fußgichtmittel, ſH.; un. Mehrh., ein 
Mittel gegen Fußgicht. 

Fußbader, mS.; und. Mh., ein Kader 
zum Abwiſchen der Kühe, oder um die Füße 
zu wickeln. ; 

Fußbafen, mö.; Mh. — häfen, ein 
33 für glühende Kohlen, zum Wärmen der 

uße. 

Fußhaken, mHez und. ME., ein Haken 
zum Befeftigen an die Füße, um au klettern. 

Fußbammer, m$.; Mb. —bämmer, 
ein Werkzeug der Goldfchmiede, 

Fußbarnifh, mS.; Mh. —e, ein Harniſch 
zur Bedeckung der Füße, 

Fußborn, ſH.; Mh. — Hörner, eine 
Schnedenart. 

:füßig, Div. u. Nbw., mit Füßen ver: 
ſehen, in vierfüßig ac. 

Fußfampfer, mH.; und. Mh., der zu 
Fuß kämpft; IßVBoß „Fußlkämpfer aus hun: 
dert Städten“. 

Fußkiſſen, ſH.z unv. ME, ein Kiffen, 
um die Füße darauf zu ſiellen. 

Fußknecht, mS.; Mh. —e, 1) ehemals: 
ein Soldat zu Fuß. 2) ein Förfter zu Fuß, 

Fußknöchel, mH.; un. Mh., einer der 
Knöchel an den Füßen. 

Fußknochen, mS.; und, Mh., einer der 
Knochen des Fußes. 

’ Fußfrieger, mH.; und, Mh., ein Auf: 
eldat, 

Fußkuß, mHe; Mb. —küffe, der Kuß 
des Fußes, der den Papft als Zeichen ber 
höchſten Verehrung geleiftet wird, 

Fußling, mH.; Mehrh. —e, der untere 
Theil eines Strumpfes , die Sode, 

—3 — ſH.; Mh., der Fuß als Maß. 

ißmörſer, mHe; unv. Mh., Gſchizw. 
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eine Art Mörfer ohne Schildzapfen und Rapf e; Säiller „sehn Sie die Fußtapfen 
Gerüft, er Faiferlichen Truppen in Ihrem Lande’; 

Fußpfad, m$.; Mi. —e, gewählter f. | Bit. in „Jemändes Bußtapfen treten, d. h. 
Fußweg (Goethe %.). aten, 


ihm nacheifern in 
u ’ 3Mh. — ähle, Bigb. t €, ww .; — , 

ein im Anal F * u Stemper 4 den F —— 
ange en werben, u enſpie .0. „d 
— Mar, Stent, ke — , ja Pr dab Opicen 

unft, der bom telpunkt am Himme ußte 34 —e, ei 

erade ſenkrecht unter unten: Rd —— zum ei, — — 
eitelpuntt“. at 


















== „ibr —8* und Fußtritt, ; Mb. —e, 1) ein Tritt 

ußreis, (9.; . —er, Sarfpr. eine | mit dem Fuß; einem einen Fußtritt geben; 

N; am Vogelheerd , damit ſich die Vögel Stiller „er... fprengt fie [die Klinge) durd 

darauf niederlaffen. einen Fußtrilt entzweh“. I ein Tritt oder 

a wH.; ME. —n, eine Reife Säritt; Seume „mit jedem Fußtritt find’ ih 

zu Fuß ( Baul ı.). eine Gruft‘, 3) die Spur von Fu tritten ; 
u 


bildl. Namler „als er [der Mai] den Boden 

trat, ließ er Violen und Hpazinthen im Fuß⸗ 

tritte zurück“. 4) ein Geftell, um darauf zu treten, 

g Ff trittsbiet „ſH.; Mehrh. —er, wie 
ußbret, 


tuch, 18.5 ME. —tü ‚ 1) wi 
F — f i Pi) 2) Fer —* ae 
der Füße. 


Fußunterlage, w 5; ME. —n, 1) eine 
Unterlage unter die Füße, 2) das Stir auf 
dem Fuß der Bildſäulen, worauf dad Stand: 
A die Gef 
ußvolf, ii ,, die Sefammibeit 
der Soldaten Eines Staates u Fuß, Si 
Mb. Fußvölker wird in ejiehung auf 
verfihiedene Staaten auch gebraucht, 
fußwandeln, Zf3., zu Fuß reifen; 3.9. 
Bob „ſelber fodann fußwandelnd erreichet er 
Ilios Mauern” ; auch als Mitiw., Seume 
‚meine fußmwandelnde Perſon“. — Au ſH. 
0, ., Seume ‚ii war Willens Bier eine 
Meine Abhandlung über den Vortheil und die 
bejte Methode des Fußwandelns au geben’, 
ußwandern, Zſt3., wie fu wandeln. 
ußwanderer, mS.; und, Mp., der zu 


‚ 1:9. 0. Mh., das Rei i 
ußrei be es — * 


Zucken, mH.; und. Mh., der obere, 
der Fußfoble entgegenſtehende Theil des bes. 
Fußrüfte, w.S.; DH. —n, wie yuffiheit. 


rüfte, w9.; 
Fußſcheit 18; 
e die 
Fußſchelle wS.; M$. —n, die Breite 


ß 
l des Fußes; Wieland „allein fie og, 
Kb a en — die Shih — 


Fußſobhlenband, 15.5 Mh. —bänder, 
eins der flechfenartigen Dänder, wodurd die 
Buffnoden verbunden werden, 

Fupfohlenmustel , md; ME. —n, ein 
Muskel an der Fußſohle. 

Fußſoblenſchiag m.S.; Mi, —fdläge, 
Schläge auf die Fuͤßſohlen als Strafe. 

Fußſoldat, mH.; Mh. —en, ein Soldat, 
der zu uf dient, 

Fußfpiel, j$.; Mh. —e, 1) das Spielen 
mit den Füßen, 2) ungemw, bie Fußtritte an 
den Orgeln, das Pedal. 

Fußſpur, w$.; Mh. —en, die Spur 
von — 

Fußftab, md; ME — ſtäbe, wie Fuß— 

0 * 


- _Bußftandbild, 18.5 Mehrh. —er, ein 
Peering das eine Perſon zu Fuß vorftelt: 
entgſ. Reiterftandbild, 

Fupftapfe, wH. z ME. —n, der Eindruck 
eines Fußtrities im den Erdboden, 
ußfteig, mH.; ME. — e, ein ſchmaler 
eg für Fußgänger. 
Fußſtock, m; Mehrh. — ſtöcke, ein 

Mahftab, das einen Fuß lang ift, 

Bitoß, mH.; ME. — ſtöße, ein Stoß 
mit dem Fuß (Paul, Schiller), 
Fußſtrick mH.; Mb. —e, ein Strid, 

Zum Anſchlingen an die Füße, 

id, {8.5 ME. —e, 1) ein Stüd, 
dad zum Fuß einer Säule gehört. 2) Wppf, 
der unterfte Theil eines Schildes. 


** md; ME —e, ein Tag, an 
u ofnbien: zu Fuß geleiftet merden 
en, 
Bußtapfe, wH.; ME. —e, wie uf: 


reijt, 
Fußwanderung , w 5 Mh. —en, eine 
Reife zu Fuß. — 
ußwanne, wH.;z Mh. —n, eine Wanne 
zum Waſchen der Fuͤße. 
Fußwärmer, mS.; unv, Mehrh., ein heiß⸗ 
gemachtes) Gefäß ze. zum Wärmen der Füße, 


Fußwaſchen iS. o. M6.; das Wafchen 
der 8 eh die gottesdienftliche Hand: 
lung in der römifchen Kirche am grünen 


upweg, mH.; ME. —e, wie Buß- 

KRt Gehe „den Fußweg über den Hügel 

n den Birnbaum bin’, 

Fußwerk, f:S. o. Mp., Voltsfpr. 1) bildt. 
die Süße, al8 Mittel ver Fortbewegung. 2) 
die Deffeidung der Füße, 

Fußwinde, mH.; Mebrh. — n, eine Art 
Winde zum Aufheben von Laſten. 

Fußwurzel, wH.; Mt. —n, der Vordere 
Theil des Fußes. Pr 
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Fußwurzelhöhle, wH.; Mh. —n, eine 
Vertiefung pin Re ‚ 

Fußwurzelknochen, uH.; ung. Mebrh,, 
einer det Knochen der. Kupmurzel, 

Bußwurzelichlagader, wmö.; Mi. —n, 
eine Schlagader auf dem, Fußrücken. 

Bußzebe, wH.; Mh, —n, eine. ber Zehen 
an den Füßen. 

Bufte, wH.e; Mio —n, eine Art Laſi⸗ 
ſchiffe auf der Donau, 

? Buftel, mH.z und, Mehrh., der Faͤrber⸗ 
aum. 

Butter, 19.,,.—8; und. Mh., bie Be: 
Fleidung eines Körpers, wodurch er ganz 
verdeft und gejchügt wird; daher 1) ein Bes 
hältniß zur Al Ber „. B. Brillenfutter, 
Flaſchenfutter 205 gew. aber dafür Butteral 
oder Scheide [goth. fodr, mittellat. fntrus, 
fodorus, feutrum; agſ. fodder]. 2) Schmähr. 
ein Stückchen Leder. am Silefelabſatz zum 
Schub gegen die Sporen; gew, das Kütters 
ben genannt. . 3) die Bekleidung der Thür: 
und Fenfleröffnungen mit Bretſtrelfen; in der 
Uhren, die Löcher- für die Zapfen. - A) das 
Zeug oder. Pelzwerk, womit. die innere Seite 
cines Hleidungsftüdes überzogen wird; Leſſing 
„Ih wollte jeden zu feinem Rocke ein egales 
Butter geben”, 

Butter [wittellat. fodrum, agf. foda, ſchwed. 
foder, dän. focder, fode, Nor. Vöde, Vi: 
dung, Boodjel, Foedſel, Voder, VBorr; alt: 
obrd. foura}, IS., — 8; uns, Mh., 1) o. 
IME., die. Nahrung der Menfchen und Thiere ; 
Luther, 2 Mof. 21, 10, IGJacobi „ſchon 
öfter wurde mir um Neſt und Mutter bang‘; 
Wieland. ‚weder Butter noch Streu‘’. -2) das 
was die Thiere auf einmal zur Nahrung ers 
halten; „die Pferde haben ſchon zwei Futter 
gefreſſen“. 

Futteral, ſß. —6; Mh. —e [mittellat. 
foderellus], wie Futter 1, das Behaͤliniß; 
Goethe ‚nun Fomm herab, kryſtallne reine 
Scale! Hervor aus deinem alten Futterale!“ 

Futteramf, fS.; Mb. —ämter, an 
fürfttichen Höfen: ein Ant, dem die Beſchaf— 
fung des Wutters für den Marſlall obliegt, 

futterarm, Bw, u. Nbw., arm an Hutter, 
wenig Butter gewährend. 

Butterband, 58.5 Mi. —bänder, in 
den Perüden: ein Band auf dem Netz. 

Futterbank, wH.; — baͤnke, ein kaſten— 
förmiges Werkzeug zum Schneiden des Futterb 
für das Vieh, 

Sufterbann, mıS. 0. Mh., in Aug: 
burg: eine jübrlihe Abgabe der Futterer. 

Futterbardent, mH.; Mh. —e, Bar: 
chent zum Linterfutter, 

Bufterbau, mH. o. ME., der Anbau von 
Butterfräutern, 

Butterboden, mS.; Mb. — böden, cin 
Duden, auf dem das Wutter für das Vieh 
für den Gebrauch aufbewahrt wird, 

Futterbohne, wH.; Mh. —n, eine der 
—* Bohnen, welche zum Viehfutter benutzt 
wird. 

Futterbrei, m. o. Mh. in den Blenen— 
ftöden: ein klebriger Saft in den Zellen, der 
die Nahrung der Brut ift, 


Futterkorn 


Futterbret, ſH.; Mh. —er, ein Bret 
zum Futter der Thüren oder Fenſier. 


Futterdiele, wH.; Mh. —n, wie Futter⸗ 
re 


Butterer, mH.; und. Mh., 1) einer der 
futtert. 2) eine Art Söfer, der mit Vieh: 
— — 5: 9% Grit 

ererb e, w ., * — nm en 
die bloß zum DViebhfutter taugen, j i 
u Ih, mH.; Mehrh. —e, 1) die 
Fiſcharten, die fih von Pflanzen ıc. nähren ; 
entgſ. Raubfiſche, Shlammfifche. 2) 
si be, die den Raubfiſchen zur Nahrung 
enen. 

tterflanell,, mH.; Mh. — e, Flanell 

zum Futter. 

Futtergeld, iS.; Mh. — er, Geld, das 
Re, die Wütterung von Thieren gezahlt 
wird. - 

Buftergerfte, wH. o. Mh., Gerfte, die 
entweder ald Körner oder ald Saat zum 
Futter gebraucht wird. 

Futtergerüfte, ſH.; ung. Mh., ein Ge: 
rüfte, morauf futter gelegt wird; IPaul 
„Gefühle, die ih von den für das Feſi anf: 
gerichteten Thron: und Futtergerüſten erhielt‘, 

Futtergewächs, ſH.; Mehrh. —e, mie 
Butterfrant, Futterpflanze. 

Fu ras, ſH. 1) o. Mh., Gras, das 
zum Viehfutter beſtimmt if. 2) m. Wiehrh. 
—gräfer, eine Grasart, die fih zum Vieh: 
futter eignet. 

Butterbafer, mH. o. Mh., Hafer, ber 
zum Futter beftimmt iſt. 
kurzes Kleidungsftü, das unter der Weite 
getragen wird, 

Butterbirfe, mH. o. Mh., eine Art Hirſe, 
die lange ſtarke Halme bat. 

Butterbolz, 19.5 Mb. —bölzer, 1) 
ein Holzſtück zum Ausfuttern eines Gegen: 
ftandes, 2) Brab, ein Holzſtück, das an 
einem Feldgeſtänge die Stelle der eiſernen 
Büchſe vertritt und worin die Warze der 
Korbitange läuft. 

Futterhonig, md. 0. Mh., Honig, wo: 
mit die Bienen gefüttert werden. 

futterig, Div. u. Nbw., Benennung der 
ſchlechten Beſchaffenheit der Schafwolle, tie . 
aus der une elmüßign Fütterung der Schafe 
berrühren fell, 

‚Butterfartoffel, wS.; Mh. —n, ge: 
wöhnlih eine geringere Art Kartoffeln zum 
Niebfutter, 

Futterfaften, m$.; und. M6., ein großer 


Kajten zur Aufbewahrung des Futters, be: 
fonders Hr die Pferde. 


Futterklinge, wH.; Mh. —n, die breite 
Klinge an der Futterbank, zum Schneiden 
des Häckſels. 

Futterkloben, m.S.; und. Mh., ein höl— 
ehr Werkzeug der Glaſer, mit einer Rinne, 
n welcher das Fenſterblei zugerichtet wird. 

Futterknecht, mH.; Dip. —e, ein Knecht, 
der in großen Wirthichaften die Fütterung des 
Viehes beſorgt. 

Futterkorn, ſH. o. Mh., das zum Vieh: 
futter beſtimmte Korn, 


Futterkraut 


Futterkraut, ſH.; Mehrh. — kräuter, 
jedeb ee Viehfutter geeignete Kraut. 
Futterleinwand, m. 0, Mh., Leinwand, 
bie zum Futter der Kleider beſtimmt ift. 
Futtermader, mH.; un. Mh., 1) ein 
Handwerker, der Futter, d.h. Yutterale macht. 
2) ein Weber, der nur Zeuge zum Futter webt. 
Futtermangel, mıS. o. 
am nöthigen Viehfutter. 


Futtermarſchall, — ſchälle, ein 


A 
Hofbedienter, dem die Sorge für das Futter | 


. im Marftall obliegt. 
Buttermauer, wH.; Mb. —ın, Baul. 


eine Dauer, mit der eine ſchwächere oder ein 


Erdwall bekleidet wird; im Hitw. eine Mauer 
zwiſchen den Pfeilern des Dfens, 

Buttermeifter, md.; uns, Mehrh., wie 
Futtermarſchall. 


th., der Mangel 


Futterzeug 458 


Futterpreffen, 18. 0. Mebrb.; Futter: 
preffung, wH. 0. Mh., die gewaltfame Her: 
eifhaffung von Futter, 
fe, wH.; ME. —n, eine Raufe, 
worin dem Vieh Heu, Gras oder Stroh vor: 
gelegt werden. 


ufterrebe [f. Nebel], wH. 0. M6,, 
eine Art Rehe, die von ſchlechtem Futter ent: 


—— 


ſiehen ſoll. 





Futtermeſſer, ſpH.; une, Mehrh., wie 


Futterklinge. 
ige wH.; ME. —n, ein zum | 
Meilen des Futters gebrauchtes Mebenmaß. 


futtern oder füttern [i. Butter], Th3. 
einen Segenftand auf der innern Seite feft anlies 


end befleiden (einen Rot 20); Goethe „uns 
ere Hutköpfe fütterten wir mit leinenen und 
ſeidnen Tüchern“. 

futtern, füttern, 1) Zſt3. m. haben, 
Butter abgeben; Rüben, Klee, Hafer ıc, 
füttern 
legen; die Pferde futterm; fcherzbaft auch vom 
Mienfhen für: Speife geben oder ernähren, 
Seume „man fütterte mich auf gut öſterrei— 
chiſch““; Goethe „Harphien, wähn' ich, fütters 
ten dich im Unflath auf” ; einen zu Tode futtern, 
d. 5. 6iß zum Tode ernähren. 3) etwas (Gras, 
Heu, Erben Rs als Futter benugen. — 


Auch ſH. o. 

Futternapf, mH.; Mehrh. — näpfe; 
Vrklw. Futternäpfchen, ſH.; unv. ME,, 
ein Napf für das tter; entgſ. Waffer: 
napf, Trinknapf ı. 

tterneg , ſH.; Mh. —e, ein Neb, das 

man Zugtbieren vor da8 Maul hängt, um 

fie - der Arbeit im Welde am Freſſen zu 
ndern. 

Futternoth, wH. o. Mh., ein fehr großer 
Mangel an Futter, 

Futterpflanze, wH.; Mehrh. —n, mie 
Futtergewächs. 


ut. 2) I62., Futter geben, vor: | 





Butterfad, mi; ME — ſäcke, ein 
—* um darin Futter für das Vieh zu 
aben. 

Butterfchneide, mS.;. ME. —ı, mie 
Gutterbanft oder Futterklinge. 

Butterfchneider,, mHez un, Mh., ber 


| Biebfutter ſchneidet. 


Futterfchreiber, mHe; unv. Mhe, ein 


Schreiber bei dem Futteramt. 


Futterfhwinge, wH.; Mh. —n, eine 
Schwinge, um futter darin zu tragen, 

Futterftätte, wHe; ME. — n, in Wal: 
dungen: ein Ort, wo das Wild gefüttert 
wird, 

Futterſtroh, fS. o. Mh., Stroh, das 
zum Futtern beſtimmt ijt. 

Futtertaffet, mH. o. Mh., ein dünnes 
Seidenzeug zum Kleiderfutter, 

Buttertrefpe, wH. 0. Dip., eine Trefpens 
art, die ein gutes Futterkraut gibt. 

Futtertrog, mH.; ME. —tröge, ein 
Trog, worin dem Vieh das Futter vorgelegt 


wird. 

Futtertuch, 18.5 Mehrh. —e, dünnes 
Wollzeug zum Kleiderfuttet. 

Futterung, Fütterung, wH.; Mi. — en, 
1) die Ausſheilung des Futters. 2) das 
Futter; Luther auch von der menſchlichen 
Nahrung. 

Futterwanne, wH.;: Mehrh. — n, eine 
Wanne, worin dem Vieh Fuͤtter gegeben 


wird. 
tterwide, 10.5; Mh. —n, bie ges 
wöhnliche Wirte, weil fie ald Butter gebraucht 


wird. 
utterzeug, ſH. oder ; Mh. —e, 
— — Kl — 


©. 


G, iſt im deutſchen Alphabet der fiehente 
Buchftabe, und einer ber Gaumenlaute j, g, 
ft, 5, und in ber Ausfprade eimas härter 
ald j, und weicher ala E und , z. D. gar, 
Glaube, groß, geben, begen, biegen, Weg, 
weg, Krieg, Honig, Tag, Big, eroig, Pfen⸗ 
nig, finnig, glaubig, Hang, Strang, anftrengen, 
Sprung, Burg. Seltner ift ber Gebrauch in 
der Verdoppelung, 3. DB. in Dogge, Egge, 
Toggenburg, mo es durchaus verichieden ift 
von d, — In Rüdfiht auf die Wortform 
ift es im Anfange eined Wortes nicht immer 
einer der Stammbuchſtaben, fondern aus der 
Vorſetzfilbe ge entftanden, 3. B. in Gunft 
aus ge — anf, gönnen aus ge — unnen, 
gaffen aus ge— offen ; ebenfo in den Wörs 
tern, bie mit gl, gn und 8 anfangen, 3. B. 
Glanz, glatt, GStaube, gleih, Glied, Gnade, 

raben, Gras, grimmig, grob, grungen ꝛc. — 
Jr der Tonk. iſt G der fünfte ganze Ton in der 
onleiter, und vom Grundton & die Quinte, 


linie von unten ſteht. Beim Zählen mit 
Buchſtaben bezeichnet e8 fieben. 
Gabe [goth. giba, ahd. gaba, geba, 


h. — n, ſv. geben], alles was gegt en wird 
oder iſt: 1) eine Abgabe, befonders die außer: 
ordentlihen; Steuern und Gaben geben; Hlk. 
das was von einer Arznei auf einmal gegeben 
wird, Dofis; einer der gleichen Theile von 
etwas, das vertheilt mind, z. DB. bildl. Wie: 
land „es ift unmöglich, das, was man Seele 
nennt, in Pleinerer Gabe zu haben’. 2) das 
was freimillig jemandem gegeben, dargebracht 
wird; Luther, Sir, 20, 31; Goethe „und 
erquidt durch Mild' und Güte Mehr als durch 
die beften Gaben’; Schiller „und theilte jedem 
eine Gabe, dem Früchte, jenem Blumen aus’’; 
Tiedge „ſie prunfen, Freundin, mit den Gaben 
Der Klugheit‘‘ ; befonders das, was Gott oder 
die Natur gibt; Luther, Sal. 1, 17 „ale 
ute Gabe und alle volllommme Gabe’; 

oethe „die Gaben kommen von oben bera 
in ihren eignen Geflalten‘‘; Gottes Gabe 
(d. h. gewöhnlich Brod) mißbrauchen; Goethe 
„die größte Gabe fag’ ich mohl mit fühnem 
Wort, Die allergrößte, welche Mutter Tellus 
beut’’; ebd, „daß Demuth, Niedrigkeit, die 
öchſten Gaben Der liebevoll austheilenden 

atur“; Kofegarten „o bu [, Geliebte,] des 
Himmeld letzte befle Babe’. 3) ein den 
Armen gegebenes Geſchenk; Leffing „um bie 
Babe Nach diefer Urſach filzig abzumägen‘‘; 


Goethe „noch nicht bin ih gewohnt, von 
rg die Gabe zu heifchen“ ; eine reichliche 
abe, Goethe, da8 was einem beftimmt i 
„doch da erleb’ ich neue Pfiffe, Was einer noch fo 
emjig griffe, dei hat er wirklich ſchlechten Zehn, 

ie Gabe flattert ihm davon’. A) jede 
natürliche Fähigkeit; Goethe „denn ber € 
bat die, der Andere andere Gaben’; Tieck 
„wir find von der Natur angewiefen, unferm 
Inſtinkt zu folgen, denn auch er ift eine Gabe‘’ ; 
Gellert „derjenige ift demüthig, der alle feine 
Gaben ... als freimillige und unverbiente 
Geſchenke aus der Hand Gottes betrachtet‘’. 
Obr D. die Unterfehrift von Tag und Jahr. 
5) in dem Halliſchen Salzwerk: diejenige Anz 
ab! Zuber Soole, welche wöchentlich E jede 

othe geliefert wird. 6) bildl. Goethe „denn 
Pluto's Gabel drobet ſchon Dem Urarund 
Revolution’‘, d. h. das Werkzeug des Gottes 
der Uinterwelt, womit er das unterixbifche Feuer 


ſchürt. 

Gabel, [lat. gabalus; walliſ. gefdel, zwei: 
fach; bretagn. gefail, Zange; fra. javelle, 
Bes agſ. fla], es son; 

reiw. Gabelhen, Gäbelden, ObrD. 
Gäbellein, {S., und. Mh., ein Ding mıit 
zwei oder mehr Spigen an einen Stiel, womit 
man etwas anftechen und megnehmen kann 
(Heu, Effen), als landwirthfchaftliches Werk: 

eug zum %., Goethe „da troff von 

Iute Gabel und Senſe“; ein zweiarmiger 
AR, das zweiarmige Ende eines Hirſchge— 
meihes, die Doppeldeichfel, worein Ein Pferd 

efpannt wird; eine —. im Schadfpiel, 

effing (Nathan) „ſo zieh’ ich in die Gabel’; 
Brgb. ein Gang macht eine Gabel, oder gabelt 
ſich d. h. er theilt fih, indem er in Trümmer geht. 

Gabel, wH.; Mb. — n, f. Gaffel. 

Gabelanter, mH., —d; un. Mh., 
1) Schfff. ein Anker, der neben einem größeren 
aus geworfen wird. 2) Bauf, ein gabelförmiger 
Fe ge an 

abelaft, mH.; — äſte, ein Af, 
ber eine Gabel bildet. ß r 

Gabelbaum, mH.; 
Gaffelbaum, 

Gabelblume, wH.; Mb. — n, der See: 
oder Meerkoßt. 

Gabeldeichſel, 8 Mh. —n, eine 

weiarmige Deichſel, NED. Klobendeichſel, 
ürnb. Enzen, Deſterr. Anzen. 

Gabeler, niH., wie Gabler. 

gabelförmig, Bw. u, Nbm., zweitheilig 
" Gabelfeübftüd, 18.5 Mehrh 

abelfrübftüd, ſH.; ehrh. —e, ein 
Fruͤhſtück, bei dem kalt aufgefchnittenes Fleiſch x, 
mit der Gabel genoſſen wird (Börne). 


—bäume, mie 


Gabelgehörn 


Gabelgehörn, ſH.; Mb. —e, ein Hiſſch⸗ 
geweih, das mie eine Gabel Waſpien iſtch⸗ 

——7 niH.; und. 
Geiergeſchlecht ehörige Art Raubvögel, die 
MWeibe, der rothe Milan, mit gabelfürmigem 
Schwanz. 

Babelhett, 19; Mh. der Heft, 
worin die Gabel eieigt IM. 

Gabelhirid , 19.5 Mh. —e, ein Hirſch 
mit einem Gabelgebörn. 

Gabelholl, 8, Mh. —hölzer, Schiff: 
bau: ein Holzftüc mit zwei Armen, 
i 7 Div, u. Nbw., einer Gabel 


gabelig, Bw. u. Nbw., eine Gabel babend; 
ein gabel ge Hirſch. 

Gabeltraut, ſH. o. Mh., die Sumpf: 
pflanze Zweizahn. 

„Gabelkreuz, 15-5, Mb. —e, ein gabel: 
formiges Kreuz, Schächerkreuz. 

Gabelmaft, mıS.; MH. —e, Schi. ein 
Maft mit einem Querholz. 

Gabelmafter, mH.; und. Mh., ein Schiff 
mit einem Gabelmaft. 

gabeln, " ThZ., etwas, auf die Gabel 
fpießen. 2) fich, auf eine Babel fi fpießen, 
Brgb. ein Gang gabelt fih, f. Gabel. — 
Auch ſH. 0. MB. 

Gabelnadel, wH.; Mh. — n, eine Art 
Haarnabel. 

Gabelnbaum, mS.; Mh. —büume, 
ein Baum im füdlichen Eurepa, deffen Aeſte 
gabelfermig machen. 

Gabelpferd, 15.5; Mh. —e, ein Pferd, 
das in einer Gabeldeichiel gebt. 

Gabelrichter, mS.; unv. Mh., ein Wert: 
zeug im Amboß der Meſſerſchmiede zum Schmie: 
den der Gabelzinten. 

Gabelröhre, mS.; Mh. —n, in den 
Pumpbrunnen die Röhre auf der Gurgel oder 
dem Kropf. J 

Gabelihwanz, mH.; Mh. — ſchwänze, 
1) eine Art Lippfiiche mit gabelfürmigen 
Schwanz. 2) eine Raupenart auf den Pap: 
pelweiden mit zweitheiligem Schwanz. 

gabelfhwänzig, Bw. u. Nbiw., mit einem 
abelförmigen Schwanz; Paul „gabel⸗ 
Ihwänzige Rauchſchwalben“. 
—— 7H., wie Gaffelſegel. 


— e, 


Gabeljeil, 15.5 Mb. — e, ein Seil, das 
in Getrieben in einer Gabel läuft. 

Gabelitange, 1.5 Mh. —n, , eine Stange 
mit einer Gabel. 

Gabelitüt, 18.5 Mb. —e, 1) Schiffb. 
ein Gabelhoiz. 2) eine Art kleiner Kanenen, 
die auf einer eifernen Gabel liegen. 

Gabelmagen, mH.; und, Mh., ein Wagen 
mit einer Gabeldeichiel. i 

Gabelmeg, mS.; MI. —e, ein Weg, ber 
ſich gabelförmig theilt; Paul „über den 
Gabelweg, deffen rechte Zinke nad) Lilar geht‘, 

Gabelwerk, 15.5; ih. —e, in den Muübs 
len das Wertſtück, woran der Beutel be: 
regt if. 

abelftih, mS.; Mh. — e, ein Stich 
mit einer Gabel. 
belheft. 


th., eine zum. 
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Gabelung, wH., 1) das Aufſpießen mit 
einer Gabel. 2) die Bildung oder die zu einer 
Babel gebildete Form. 

Gabelzahn, mH.; Mh. — zähne, eine 
Art Venusmufcheln, deren mittlerer Zahn des 
Schloſſes gabelförmig if. 

gaben, Th3., ungew. f- darbringen, ſchen⸗ 
ken; Pfeffel „kein Bye, der nicht auf dem 
Altar Ein frommes Opfer gabte“. 

Gabendringer, md.; un Mh. der 
Gaben darbringt; Seume „die Griechen haben 
ihn mit vollem Recht Eridanus, den Gaben⸗ 
bringer oder den Wogenwälzer, genannt“. 

Gabenfreffer, mH.; und, Mh., ein be: 
ftechlicher Beamter oder Richter. 

Gabengeber, mH.; ung, Mh., ber milde 
Gaben vertbeilt, 

Gabenderr, mH.; Mh. — n, in dem 
Halliſchen Salzwert; der Unterbornmeiſter, 
der die Aufficht über die Gabe bat. 

Gabenfammlung,, wH.; Mh. —en, die 
Sammlung milder Beiträge. 

Gabenverfchlinger , mS.; und. ME., der 
viel Gaben verbraudt; Son „Solches 
bewahrend im Geiſt, ihr Könige, Gaben: 
verſchlinger.“ 

Gabler, mH.; ung. M$., 1) ein Ga: 
beibirfh. 2) eine Art Seefiſche, mit 
Bauchfinnen unter den Bruftfinnen und mit 
einem Panzer. 

ach, Nbw., mie jäh, plöglih im Zorn 

anfbraufend; Leſſing „„wie gach nur wieder, 
junger Mann! Soll alles Dir denn entgegen 
kommen?! alles Dich erratben! 
‚ Gadelband, m.; Mh. — hänſe, vers 
ächtlich: eine männliche Perſon, die viel und 
albern ſchwatzt. 

gackelig, Bw. u. Nbw., gem und viel 
gackelnd oder ſchwatzend, 

Gadelliefe, m9.; Mh. —n, eine alberne 
und viel ſchwatzende Frauensperſon. 

adeln, Zſt3., ein Schallwort, das 1) das 
Gelchrei einer Henne nachahmend bezeichnet, 
wenn fe ein Ei gelegt hat. A davon bildl. 
viel und albern fchwagen über Dinge, die ges 
heim bleiben ſollten. i 
gadern, ZRZ., 1) wiegasteln, von Hüh⸗ 
u. in furz —J— Tönen ſchreien, 
in ſcheinbar freudiger Stimmung, entweder vor 
oder nach dem Eierlegen; Lichtwer „ein Hof 
voll Hühner fah ihn leiden, Und gaderte dabei 
vor Freuden‘, 2) bildl. ein dem Gadern 
ähnliches Lachen, — Auch ſH. 0. MB. 

Gadelbufh, mH.; Mh. — büſche, die 
islaͤndiſche Spießente. 

Gademer, mH., — 83 und. Mh., der 
einen Gaden bewohnt, Häusler, Kothſaſſe, 
gadun, Speifezimmer, 


Koſſäthe, Köther. 
Gaden lahd. 
Gemach; mittellat. 
puniſch gadir, 


Scheuer; gegademe, 
ades, ein eingezäunter Ort; 

Dam, Gehäge; davon Ga tter], m, — 8, 
und, Mh., 1) ein Gemach, ein Kaufladen; 
Mieland bei einem alten Gaben Vorbei‘, 2) 
fchweiz. ein Milchgaden, ein Milchkeller; ein 
Viehgaden, ein Viehſtall. 3) ein Kleines Wohn⸗ 
Haus, Roth, Kothe, A) ein Stockwert in 
einem Haufe, 
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gädig, Bw. u. Nbw., Gaben ober Stock⸗ 
werke babend; ein gädiges Haus; ein zwei— 
gädiges Haus. 

Safer, wH.; Mh. —n, 1) NdorD. die 
Gabel; IHVoß „doch jener mit zweigehörnter 
Gaffel Hebt den beräucherten Rüden des 
Schweins von der rufigen Latte”. 2) eine 


gabelförmige Stütze; ISVoß „die veraltete | 


Hütte, zu Elein auch zweien Bewohnern, Wan: 
delt zum Tempel fih um: für die Gaffeln 
ragt ein Gefäul auf.” 3) Schffb. Saffelbaum. 


Gaffel, wH.; h. —n, ObrD. 1) 
er Abzugsgeld, 2) Gilde, Innung, 
unft. 

Gaffelbaum, mH.; Mh. —bäume, 


Schfff. ein Baum mit einem gabelförmigen 
Ausschnitt, worin der große Maſt ftebt. 

Gaffelherr, mH.; Mb. —en, ein Raths— 
mitglied, das den Snnungdverfammlungen 
beimohnt. 

Gaffelknecht, mS.; Mh. —e, DD. 
der Diener bei einer Zunft, 

Gaffelmeifter, m.d.; uns. Mh., ObrD. 
ber Oberältefle einer Zunft, R 

Gaffelfegel, m$S.; unv. Mh., Schiff. ein 
Segel an der Gaffel. j 

gaffen, Zſt3. m. haben [agf. geopnian, 
öffnen, gipan, offen ſtehen ; abd. c affen, chap- 
fen ; mbd. kapfen], 1) mit weit geöffneten Augen 
feben (im werächtlichen Sinn, um eine Ueber: 
raſchung oder dumme Verwunderung zu ber 

eichnen); Luther, Ef. 8, 22; a! etwas, 

utber, Sir. 3, 23; auf erwas, ebd. Ser. 
4, 17; m. in, vThiimmel ‚verfolge die Ges 
fahr bis zu dem ſchwachſten Rande Der legten 
Kluft, die in's Geſicht dir gafft“. 2) meit 

eöfinet fein; IPaul „weil cr denft, ein 
Abgrund gaffe unter ipm‘’. — Auch ſH. o. ME. 

gaffend [Mtıw.], Bw. u. Nbw., 1) in 
dummer Verwunderung; Goethe „gaffend zu 
ſtehen Uns anzufrähen‘‘. 2) weit offen ſtehend; 
ZJHVoß „daß die Seel! aus der gaffenden 
Todesmunde Schleunig entflob”, 

Gaffer, md., — 8; un, Mb.; Gafferin, 
wH.; Mh. — nnen, eine Berfon, die etwas 
mit dummen Grftaunen betrachtet. 

gagagen, Zſt3. m. baben; ein Klang— 
wert, das helle, laute Gefchrei der Gänſe zu 
bezeichnen; Schiller „laßt fodann ruhig die 
Gans in &—g und E—a aagagen, Die 
beißt feinen, e8 quält nur ihr Gefchnatter das 
Ohr”, — Auch ſH. o. ME. 

Gagat, + ME. —e, die Pechkohle. 

Gags, ſ. Gates, 

ab, Bw. u. Mh., mie jähz Schiller 
„bls er endlich Vor eines Abgrunds gähem 
Rande ſtutzt“; ebd. „der gäbe Hinunterſturz“. 
gählings, Nbw., wie jähling 83 Schiller 
„da verhängt es Gott, Daß ſolch ein grauſam 
mörderiſch — ——— Gäblings herfürbrach 
aus des Gotthardts Schlünden.“ 

Gäbnaffe, mH.; Mh. — n, bildl. Mauls 
affe, ObrD. Gienaffez ChFWeiße „zumal 
wenn mir Lieschen Gähnaffen macht“ d. h. 
mit meit aufgefperrtem Munde nachäfft; 
Wieland „es if mit Maulaufreißen und 
Gäbnaffen von ungefähr einerlei Bedeutung”, 








gähnen [ahd. ginen; ObrD. ginen, gaunen, | 


Gaͤhrſtange 


gangen; Baier. ginnmaulen, gaumalzen; 
Defterr. gameyen; Norf. janen, hejanen; agſ. 
eonan; Walliſ. gyn und Dän. Gann, 


Saum], Zſt3. m. haben, 1) unwillkührlich 
in Schläfrigkeit oder aus langer Weile den 
Mund weit auffperren. Auch als iS. o Mh.; 
CbhFWeiße „dich, deutiches Luſtſpiel, fah mit 
Abſcheu oder Gihnen Noch damals oft manch 
fittfam Herz“. 2) bildl. weit geöffnet fein 
mit drohender Geberde, um etwaß au ber: 
fhlingen; Wieland „auf einmal gähnt im 
tiefiten Felſengrund Ihn eine öbte an’; 
Tiedge „an feinem Fuße gähnt ein fchauder: 
baftes Grab”, Sceume ,, Wenn hinter ihm 
Berwüftung gähnet“; Schiller „noch als ... 
Unter ihm das Todtenreih ſchon gähnte“. 

Gäbnfuht, wH. o. Mh., die krankhafte 
Neigung zum Gähnen. 

Gabnung, wH.; Mh. —en, ungem. 
in der Sprchl. f, Hlatus, d. h. das Zufammen: 
treffen zweier Selbfllauter am Schluß des erſten 
und am Unfang des folgenden Wortes, 

abr, Bw. u. Nbmw., f. gar. 

abrbottih, mH.;z Mb. —e, ein Bot: 
tih, worin eine künſtlich zubereitete Flüſſigkeit 
(Bier x.) gährt. 

Gabre, - 0. Mh., f. Gare. 

Gahre, wH. o. Mh. [aähren], 1) der 
Zuftand einer Flüſſigkeit oder eines feuchten 
Körpers in der Gährung. 2) der durch die 
Sabre oder Gährung bewirkte Zuftand oder 
BDeichaffenbeit eines Körpers; „der Tabak hat 
eine gute Gahre‘‘, wo es auch den Gerud 
deifelben bezeichnet, 3) der Stoff, wodurch die 
Gährung bewirft wird, die Gühre, Gore, 
ObrD. Germ oder Görm. 4) die Oberbefen 
oder Spundbefen, entgſ. die Unterbefen oder 
Stellbefen. 5) Inbichftl. der Dünger, 

gäbren , unr. [Indichftl. ich sähe x., du 
gierfi, er giertw.; es gohrz göhre; ge: 
gohren; jedoch wird es auch reg. gährte, 
gegähret gebraucht) Zſt3. mit haben, be: 
deutet eig. ſchäumend in die Höhe treiben 
Iſchwd. göra, im Bretagniſchen goi gäbren, 
g% Sauerteig; in den deutſchen Mundarten: 
gabren, gäbren, gieren, gairen, gübren, gäfen, 
gäfchen, giſchen, gißen ı. ; ahd. jesen; ver: 
wandt m. geben, das ebenfalls im dieſer 
Bedeutung gebraucht wird], 1) von Flüſſig— 
keiten oder feuchten Körpern: durch genenfeitige 
chemiſche Zerſetzung der Beftandiheile und 
Miſchung in Bewegung gerathen; das Bier 
gährt; der Wein bat gegobren. 2) bildt. fi 
in unrubiger, beftiger Berwegung befinden ; 
Kofegarten „wenn euer Blut gährt‘‘. 3) 
bildl, fih in einer auflöfenden Bewegung bes 
finden, in der ſich alles mifcht; „es gährt im 
Vo’, d. h. es findet eine Gährung oder 
eine unrubige Bewegung ftatt, indem eine 
Unzufriedenbeit mit den beftehenden Zuſtän— 
ben berrſchtz „es gährt in. meinem Innern“. 
Auch fd. 0. Mh. 

Gäbrfammer, wH.; Mh. —n, eine 
Kammer, worin man das Bier gähren läßt. 

Gäbrmittel, ſH.e; und. Mh., wie Gäß: 
rungämittel. 

Gaährftange, wH.; Mb. —n, in den 
Backſtuben: eine der an ber Dede befetigten 


Gähritoff 


Stangen, worauf die Gefäße mit dem Teig 
geſetzt werden, um zu — 

Gaͤhrſtoff, mHi; Mb. —e, ein Stoff, 
wodurch Gährung bewirkt wird, 

Gährteig, mH. o. Mh., wie Sauerteig. 

Gährung, nd. Mh. — en, 1) die immer 
Dewezung in flüfjigen oder feuchten Körpern, 
indem fie ihren Zuftand dur Zerfebung ber 
Beſtandtheile verändern; in Gährung geratben, 
übergeben, fich in Gährung befinden. 2) bildl. 
eine leidenfhaftliche oder aufgeregte unrubige 
Bewegung; „die Gährung im Bolt unter: 
drücken“; Zeffing „in dieſer Gährung fchlich 
mir Daja nach.“ 

Gährungsluft, wH. o. ME., die Luftart, 
welche fi aus gährenden Körpern entwickelt, 
und fogenannte Stickluft iſt. 

Gäbrungdmefler, md.; und. Mh., ein 
Werkzeug ame Erforſchung des Grades der 
Gäbrung. 

Gährungsmittel, ſH.; unv. Mh., ber 
Gährſtoff, der gebraucht wird, Gährung zu 
bewirken. 

Gais, wH., Gaisbock, mH., x. ſ. Geiß. 

Gakelhans x., ſ. Gack —. 

Gaks (j. gakſen), in der RA. „davon 
weiß er weder Giks noch Gaks“, d. h. nicht 
das Mindeſte. 

gakſen, Zſt3. m. haben, 1) ein Laut⸗ 
wert mie gadern, zu Bezeichnung des 
bellen Geſchreis der Hühner mit fleigendem 
Ton. 2) ObrD. bildl, ſtottern. 

Galan, mH., — 8; Mb. —e, Buhler, 
Liebhaber; Goethe „iſt's nicht ein Mann, fo 
fei’8 derweil ein Galan’’, 

Galander, mS., —5; une. ME., 1) 
Dbrd. die Haubenlerhe, Heidelerche [mittell, 
caliendrum , eine Urt Kopfpuß]. 2) Nord. 
der braune Kornwurm, Reiter, Wippel. 3) 
eine Käferart im Sped, Fleiſch ı. 

galant [frz.], Bmw. u. Nbw., N artig, dem 
ı feinen Ton im Umgange gemäß; Schiller 

„man ſollt's euch nicht anſehn, Ihr feid 
galant’’; ebd. „ſei er galant, Freund, biete er 
diefer Dame den Arm an“. 2) ehemald: mas 
die Liebe betrifft; galante Gedichte. 3) fehr ge: 
pußt (im Anzuge). 

Galante (—r), mH. u. wH., —en; 

. —n, eine galante Perſon; Goethe 
„doch find wir gleich in Reihen bier Die 
glänzenden Galanten‘‘, 

Galanterie [ieg, „wH.; Mb. — en, 1) 
0. Dih., der feine Ton im Umgang. 2) ver: 
liebte8 Betragen; Wieland „die Kunjt der 
Galanterie’‘, 3) m. Mh., eine liebenswürdige 
Handlung im Benehmen; Schiller ‚nehmen 
Sie bie Sad für das, was fie wirklich war, 
eine Galanterie‘’, 

Galanteriearbeit, wH.; Mb. —en, die 
Herftellung von leichten Schmuckſachen; die 
Schmuck waare felbft. 

Galanteriearbeiter, mH. unv. Mh., der 
Schmuckſachen fertigt. 

Galanteriedegen, mH.; und. Mh., ein 
kur zer leichter Degen, 

alanteriehandel, mH. o. Mh., der 
Handel mit Galanterieſachen. 
Galanteriehändler, uH.; um. Mh.; 
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Galanteriebändlerin, wH.; Mh. —ınen, 
eine Perſon, die mit Galanteriewaaren handelt 
(Goethe). 

Galanteriefram, mH. o. Mh., das Lager 
und der Verfanf von Galanterierwaaren. 

Galanterietramer, md. ; ung. Mb., der 
den Handel mit Galanteriermaaren betreibt. 

Galarod, Galatag, f. Gall. 

Galbanum, ſH. o. Mh., eine in Afrika 
heimiſche Pflanze, die ein balfamifch angenehm 
riechendes und fcharfbitter ſchmeckendes Gummis 
barı nibt, das auch Galbanum genannt wird, 

Galeaffe [frz., ital.], wH.; Mb. —ın, 
die größte Art Galeeren, auch Galeone genamnt. 

Galeere [mittellat. galera, galere], wH.; 
Mb. — n, eine Art Ruderfichiff mit niedrigem 
Dord, das nur mit verurtbeilten Sträflingen 
befeßt ift; jemanden auf die Galeere ſchicken, 
zur Galeere verurtbeilen; Schiller „die Krohn’ 
und die Galeere’’ ; Tiedae „ihn ruft der niedre 
Sklavb' am Ruder der Galeere.’’ 

Galeerenanfer, mS.; und. Mb., bie 
auf den Galeeren gewöhnliche Art Anter. 

Galeerencapitän, mS.; Mb. —e, der 
auf einer Galeere befebligt. 

Galeerendienft, mS.; Mb. —e, ber 
Dienft anf einer Galeere, den jemand, dazu 
berurtbeilt, leiftet. 

Galeerenfflave, mö.; Mb. —n, der 
zum Galeerendienft verurtbeilte Sträfling. 

Galeerenftod, mö.; Mb. — ſtöcke, ein 
ſtarkes Holzſtück, an das eine Galeere am 
Ufer feftgemacht wird. 

Galen, mH. in der Mh., ein altes Felti« 
ſches Volt; davon Galenftamm , Galen: 
volk 2e.; Herder „auf jenem Eilande des 
ſanften Galenſtammes“. 

Galeone, wH.; Mh. — n, wie Galeaſſe. 

Galeot ſmittellat. zaleota, galeotto], mH., 
— en; Mh. —en, der Ruderknecht auf einer 
Galeere. 

Galeote, nd; Mb.—n, fitat.] eine 
fleine Art Galeeren mit Einem Maft. 

Galerie, f. Gallerie, 

älfern, f. gelfern. 
algart [arieb.], mS., —8, o. M, 
eine beilfräftige oftindifhe Pflanze. 

Galgen [aotb. galga; ahd. galgen (das 
vom Kreuz gebraucht wird); agſ. galg, gual, 

alga ; abd. galgo, ein Schöpfbrunnen, wahr: 
—* nit dem galgenförmigen Schwengel; 
verwandt mit Zag el, isländ. gagl, Baumaſt), 
mH., — 8; ung Mehrh., 1) eine fenk: 
recht aufgerichtete Holzſäule, oben mit einem 
Querbhols, woran Werurtbeilte zur Strafe 
erbängt werden; den Galgen verdienen, d. h. 
verdienen daran aufgehängt au werden; bie 
Strafe des Galgend; „auf dieſes Bergeben 
it Galgen und Rad gefegt‘‘, d. h. die Strafe 

ehangen und dann gerüdert an werben; Leis 
—* „an dem Galgen ſollſt du deinen Lohn 
finden‘; RU. ‚den Hut vor dem Galgen ab: 
ziehen“; bildl. RA. „er fieht auß, mie vom 
Galgen gefallen‘‘, d. b. verächtlich : ſehr lüder⸗ 
ih; in der Sprache der Spisbuben heifit der 
Balgen die Feldglocke. 2) bildl. nach der 
Geſtalt eines Galgens merden fo benannt: 
ber Brunnenſchwengel; in den Salzfothen: 
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ein Gerüft über dem Eingange der Salzſtätte, 
worauf Salz geftellt oder Set gelegt wird 
wird; an den Buchdruderhandpreffen das 
Stud, moran ber geöffnete Dedel gelehnt 
—— am Pferdezaum der Bogen des Mund—⸗ 
ücks 


ſtücks. 

Galgenaas, ſH.; —äfer, ein Schimpf— 
wort fir einen ſehr verächtlichen, nichtswür— 
digen Menſchen; Muſäus „daß dir doch bie 
lügenhafte Zunge verfhwarzte, du Galgens 
aas. 

galgenähnlih, Bw. u, Nbw., mas wie 
ein Galgen ausſieht. 

Galgenbau, ms’. o. Mh., die Auirich: 
tung des Galgens. 

Galgenberg, mH.; Mh. —e, ein Berg, 
worauf ein Galgen fteht oder geitanden bat. 

Galgenbild, iS.; Mb. —er, ſpöttiſch: 
ein zum Galgen Berurtheilter. 

Galgenbraten, mH.; und. ME., ſpöttiſch: 
eine zum Galgen verurtbeilte Perfon. 

Galgendieb, mH.; ME. —e, ein Dieb, 
der den Galgen verdient; ſcherzhafte Benen— 
nung einer Perſon, Zeffing „Galgendieb ! ich 
muß dir deinen Willen thun‘. 

galgenförmig, Bw. u. Nbw., mie ein 
Balgen geftaltet. 

Galgenfrift, wHe; Mh. —en, 1) der 
kurze Aufichub, der einem zum Galgen Ver: 
urtheilten zum Leben zugeftanden mird. 2) 
Bill. eine kurze Friſt als Auffchub für eine 
unangenehme Sache, die jedoch nichts nützt. 

Galgenbolz , mS. o. Mh., 1) das Hola, 
woraus ein Galgen beſteht. 2) bildl. ein 
falſcher, trügerifcher, nichtswürdiger Menſch; 
„er iſt falſch wie Galgenholz“. 

Galgenkette, wH.; Mh. —n, eine Kette, 
die zum Galgen gehört, 

Galgenleiter, wH.; und. Mehrh., bie 
— ‚ worauf der Henker den Galgen be: 

eigt. 

Galgenmännden, Galgenmännlein, ſH.; 
und, Mh., der Alraun. 

galgenmäßig, Bw. u. Nbw., mas den 
Galgen verdient; ein galgenmäßiger Streid. 

algenmiene, wH.; Mb. —n, die Miene 
oder die Geſichtszüge eines Menſchen, nah 
beren Ausſehen er den Galgen verdient. 

Galgenmundftüd, ſH.; Mb. —e, das 
Gebiß mit Bogen an einem Zaun. 

Galgenpfeiler, mH.; uno, Mehrh., der 
Pfeiler, oder die Stübe, oder auch die Säule 
eines Galgens, 

Galgenpfalm, mH.; Mb. —en, bildl. 
ein fröhliches Lied, das die Leute aus Freude 
fingen, wenn ein Uebelthäter gehangen werden 
fol; Schiller „der Lärm und der Galgenpfalm 
jolten weit‘, 

Galgenrefel, mH.; und. Mehrh., die 
Mandelkrähe. — 

—————— iD; Me. 
— en, das Einfangen ſtrafwürdiger Berfonen; 
JIPaul „als der Amtmann eine neue Galgen— 
rekrutenaushebung im Maußenbacher Walde 
vorzunehmen gedachte“. 

Galgenrotte, wH.; Mh. —n, eine Die: 
besrotte, die den Galgen verdient (Hans 
Sad3). 


Gallayfelbad 


eines Galgens. 

Galgenihelm, mH.; Mehrh. —e, mie 
Galgendieb, nur daß die Bedeutung von 
Schelm berüffichtigt werden muß. 

Galgenfhwengel, mH.; und. Mh., 1) 
ein am Galgen bängender Uebeltbäter. 2) 
ein Menſch, der den Galgen verdient hat. 

Galgenfteuer, wH.; Mh. —n, Indihftl. 
eine Steuer, die zur Errichtung und Unter 
haltung der Gerichtöftätte erlegt werben muß. 

Galgenftrafe, wH. 0. Mb., die Strafe, 
am Galgen gebangen zu merden; „es ift 
Galgenftrafe darauf geſetzt“. 

Galgenftrid, mH.; Mh. —e, 1) der 
Strick, woran jemand zur Strafe erhängt 
wird. 2) bildl. ein Menſch, der gehangen zu 
werden verdient; ſcherzhaft: ein lofer, leicht: 
fertiger Vogel. 

Galgenverbreden, ſHez une. Mh., ein 
—— en, das mit dem Galgen beſtraft 
wird. 

Galgenvogel, mH.; Mb. — vögel, 1) 
der gemeine große Rabe. 2) bildl. ein am 
Galgen bängender Dienfh, weil er mie ein 
in der Schlinge gefangener Vogel ausfieht. 
3) bildl. — ein Menſch, der Galgen: 
ftrafe verdient hätte; IPaul „wenn foldhe 
Eonfiftorialvögel zu völligen Galgenvögeln ge: 
rupft werden‘. 

Galimathias [frz.], SH. ; unv. Mh., eine 
ungeſchickte Verbindung miderfinniger Begriffe 
und Bilder, die feinen vermünftigen Sinn 
haben; Wieland „vor wenig Stunden gab 
die Galimathias Dir Stoff zum Spott; 
Tieck „verſtehen Sie wohl Galimathias zu 
ſprechen?“ 

Galitzenſtein, mS. o. Mh., der weiße 
Zinkvitriol; der blaue Kupfervitriol. 

all, Bw. u. Nbw., unfruchtbar. 

all [verwandt mit gellen, Schall; ahd. 
calm, galm], mH.; Mb. —e, OD. ber 
Schall, Klang (Hans Sachs); nur noch in 
Nachtigall gebräuchlich; Indicftl. Galm. 

Gala, wH. o. Mb. [Ipan. gala, arab, 
challah], feſtliche Prachtffeidung ; „der ganze 
Hof erſchien in Galla‘’, 

Gallakleid, ſH.; Mh. —er, ein feitliches 
Prachtkleid; bild. IPaul „wenn ein Mann 
das Gallalleid der Luft noch fo wenig abge: 
tragen‘, 

Gallapfel, mS.; Mb. — äpfel, ein 
runder Auswuchs an den Eichenblättern, melde 
durch den Stich von Inſekten entjtehen, NdrD. 
Eichapfel. 

Gallapfelabfud, mH.; Mh. —e, die Flüf: 
ſigkeit von gekochten Galläpfeln. 

—— md. o. Mehrh., eine 
Flüſſigkeit, worin längere Zeit Galläpfel ges 
weicht haben. 

Gallapfelbad, fS.;5 Mehrh. —bäder, 
Frbr. eine Ablohung von Galläpfeln, durch 
welche die Seide gezogen wird, welche ſchwarz 
gefärbt werden Toll. 

Gallapfelfliege, wS.; Mh. —n, bie 
Gallweſpe. 

Gallapfelſalz, ſß. o. Mh., das aus 
Gallapfelfelſäure gewonnene Salz. 


Gallarock 


Gallarock, uH.; Mehrh. —röde, ein 
Prachtkleid —* IPaul „wenn daher 
der römiſche Prätor ſeinen Purpur- und 
Gallarock abwarf“; Hölty „in Gaillaröcken“. 

Gallatag, Salatag, nd.; Mh. —e, 
ein Tag, an dem man in prächtiger Feſttags— 
Meidung erfheint; Goethe „zwar bin ich fehr 
—— incognito zu gehn; Doch läßt am 

alatag man feinen Orden ſehn“. 

Galle Ptat. galla, Gallapfel], wH.; Mh. 
—n, überhaupt eine uralte Denenmung einer 
rundlichen franfhaften Meinen Erhöhung, Budel: 
1) wie Gallapfel. 9 ein bobnengroßer 
Auswuchs unter der Zunge der Pferde. 3) 
eine geichwulftartige krankhafte Erböhung an 
den Knieen der Pferde, mit Flüſſigkeit ıc. an: 
er — Damit hängt der Gebrauch von 

alle im Sinn der Mangelbaftigkeit zu: 
fammen. 4) ein fehlerhafter, — Fleck 
im Huf der Pferde, die fogenannte Stein: 
galle 5) eine fehlerhafte Stelle in einem 
aus Metall gegoffenem Wert. 6) die Fäul: 
niß, in bie etwas übergegangen ift. 
unvelftändiger Regenbogen, ge 
galle genannt. 8) ein heller Schein am 
Himmel, der Sonne gegenüber, Wind: 
galle genannt, weil er daß Anzeichen eines be= 
vorftehenden Sturmes fein fol. Damit fcheint 
auch der folgende Gebrauch zufammenzubängen, 
als: 9) eine naffe, quellige Stelle auf Aeckern. 
10) die Glasgalle, d. h. ein weißer Schaum, 
ber ſich von der flüffigen Glasmaſſe abfondert. 

Galle [abd. gallum, galla; agf. gealla; 
Norf. Galle], wH.; Mh. —n, I) eine 
fchmwärzlichgrüne, zumeilen Schwarze zähe euch: 
tigkeit, die fich in thieriichen Körpern in einem 
Kleinen Beutel an der Leber befindet, und in 
den Magen übergeht, um die Verdauung zu 
befördern. Sie dat einen bitten Geſchmack; 
„die Galle hat fich bei ihm in den Magen er: 
offen’, d. h. fie ift im Uebermaß in den 

agen übergegangen. ObrD. Luther, Matth. 
27, 34 „Eifig mit Gallen vermiſcht““. Sn: 
fofern die Galle, befonder8 in Zorn und 
Wuth, fehr aufgeregt fein fol, fo wird diefe 
Leidenſchaftlichteit damit 2) bildl. bezeichnet; 
Leſſing „erregt mir meine Galle nicht !’’; 
vHippel „wenn fie nur "ein Wind der Trüb- 
fal anwehte, fpüren fie Gift und Galle‘; 
vEollin „erſt ſchwoll von Bittrer Galle mir 
das Herz’. 3) bildl. von dem bitterm Ge: 
ſchmack der Galle: das Bittere, Bitterkeit; 
Qutber, Ser. 9, 15 „das Bolt mit Galle 
tränfen‘‘; er „die Freude diefer Welt hat 
viel Galle’; Goethe „muß der Augenblide 
Süßtes Sih zu Gilt und Galle wandeln !’’ 
4) bild. feindfelige Gefinnung ; Luther, Apoft. 
8, 23 „du bift vol bitterer Galle‘’; „er bat 
feine Feder in Galle getaucht‘, d. 6. fehr 
feindfelig Bitter gefchrieben. 5) Igrſpr. der 
Schwanz des Rothwildbretes. 

gallebitter, Bw. u. Nbw., Bitter mie 
Gälle, fehr bitter; Bild. Tieck „wurden mit 
gallebitterem Undank belohnt’, 

Set. Gallen, ein Kanton in ber Schweiz 
mit der ara“ a: Bürger 
„Ihr dent, ich fei der Herr Abt von Sct. 
Ballen‘, 
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allen, ThZ3. br. Seide, d in 

ilsreastehen Ne, u Bil En 
gallen, . m. haben tipr. fei 

MWaffer laffen, feuchten, f&hollen A i 
gallen, ThZ3., Indfchftl. einen Fiſch, die 

Galle aus demjelben nehmen. 

allen, Zſt3., f. gellen. 

allenader, wH.; MH. —n, zwei Aeſte 

der Pfortader, melde durch die Gallenblafe 


geben. 
allenartig, Bw. u, Nbw., fo mie Galle 
Gefhaffen. 


gallenbitter, Bw. u. Nbw., wie galles 
bitter; Wieland ‚faul, durch und durch, 
und gallenbitter war Die ſchöne Frucht“. 

Gallenblafe, wö.; Mb. —n, ein bäntis 

er Sat an der Zeber, worin fih die Ylüffig- 
eit der Galle befindet. 

Gallenblafengang, md.; Mb.—gänge, 
eine Röhre, ku welche die Galle auß der 
Leber in die Gallenblafe dringt. 

Gallenblafengrube, wH.; Mehrh. —n, 
eine Vertiefung an der Zeber, worin die Gallen: 
blafe liegt. 

Gallenblaſenſchlagader, wH.; MH. —n, 
eine Schlagader, die in die Gallenblaſe geht. 

Gallenfieber, ſH.; unv. Mh., ein —— 
das aus einer ktanthaften Beſchaffenheit der 
Galle entſteht. 

Gallengang, mH.; Mh. —gänge, ein 
Gang, durch welchen die Galle aus der Leber 
in die Gallenblaſe und daraus wieder in den 
Magen übergeht. 

Gallengefäß, 15.5 Mb. —e, die Gallen— 
blaſe oder der Gallengang. 

Gallengeſchmack, md. o. Mehrh., bildl. 
ein ſehr bitterer Geſchmack. 

Gallenkrampf. * Mh. — krämpfe, 
ein Krampf in den Eingeweiden, der durch 
trankhafte Galle verurſacht wird und kolik⸗ 
artig iſt. 

Gallenkrankheit, wHe; Mb. — en, eine 
Krankheit, deren Urſache die Galle if. 

Gallenfraut, iS. 0. Mh., das Mutter: 
fraut oder Mutterharz, Gnadenkraut. 

gallenlos, Bmw. u. Nbw., 1) ohne Galle. 
2) bildl. ohne Aerger oder Ditterkeit,; ZPaul 
„ins gallenlofe überzuderte ver: 

Gallenpulver, ſH.; und. Mh., 3 ein 
aus Brechwurz bereitetes Pulver. 2) ein 
ſehr bitteres Pulver. 

Gallenſtein, mö.; Mh. —e, eine harte 
Maſſe, die fich zumeilen in den Gallengefühen 
findet und Beſchwerden verurfacht. 

Gallenfuht, wH. 0. Mh., eine Krank: 
heit, die durch Unorbnung in der Demegung 
oder Beſchaffenheit der Galle entfteht, und 
das Anfeben des Körpers fo verändert, daß 
es krankhaft gelblich ift, auh Gelbfudt ges 
nannt wird, 

gallenfühtig, Bw. u. Nbw., 1) mit der 
Gallenfucht behaftet. 2) bildl. verbrichlich, 
leicht R er zürnen, mürriſch. 

Gallenſuͤchtige (—t), mS. u. wH, —n; 
ME. —n, 1) eine an der Gallenfucht leidende 
Perſon. 2) bildl. eine mürrifche, verdrieß⸗ 
liche Perſon. J 

Gallentrank, uH.; Mh. —tränte, 1) 


460 Galleote 


ein gallenbitterer Trank, 2) bildl. einem einen 
Gallentranf bereiten, d. h. eine tiefe Krän— 
fung verurfachen. 
Galleote, wH., wie Galeote. 
Gallerie [mittellat.], wH.; Mb. —n, 
1) in großen Gebäuden: ein langer offener 
Gang; Goethe „Altane, Gallerien zu ſchauen“. 
2) in Palläften: ein mehr langes als breites 
Zimmer, worin" befonderd Kunjtzegenitände 
(Gemälde ꝛc.) aufgeitellt werden; hr Ge: 
mäldes-Gallerie; bei Goethe auch „in 
den drei letzten Lieferungen des Gallerie— 
Werkes von München“, d. h. eines Werkes, 
worin die Gegenſtände der Gallerie zu Mün— 
chen abgebildet find. 3) Schffb. ein hervor—⸗ 
foringender Altan am Hintertheil eines Schiffes. 
4) Fſtgw. ein Gang, der bei Belagerungen 
über den Hauptgraben gemacht wird, 
— ‚Bm. u, Nbw., wie Gallerie, 
allerte [mittellat. galatina, geltina, 
Ireda; dennoch mag das Wort deutfchen 
Stammes fein, denn im Dithmariſchen beißt 
Keller geronnne Milch, und Lellern 
gerinnen, und ebedem brauchte man überhaupt 


Sülze, frz. gelte. 
335* Div.u. Nomw., nah Art der Galle, 
e ähnlich; ein gallichter Gefhmad, 

Gallicien, — 8, f. Nanıe einer nordmeit: 
hen Provinz von Spanien, ſ. Gallizien, 

Gallien, —8, f. alter Name des heutigen 
Franfreih, und bedeutet da8 Land der alten 
Gallier, wie man heute auch die Franzoſen 
nennt; Seume „die fonderbare Freiheit feines 
Vaterlandes zu zertrümmern, ald er als 
Deipot des neu eroberten Galliend zurück⸗ 
kehrte‘; ebd. „den Fonfulariichen Pallait der 
Gallier”. Davon das Bw. u, Nhm, gallifch, 
f. ftanzöſiſch (JPaul u. a.). 

gallig, Bw. u. Nbw., Steig. —er, —fte, 
1) Galle habend, voll Galle. 2) aus Galle 
entftanden ; ein gallige® Fieber. 3) bildl. 
ärgerlih ; ein galliger Menſch. 

gällig [mittellat. callus, Stein; ungewiß 
ob mit Gall, Schall, verwandt], Bw. u. 
Nbw.; Steig. —er, —fte, befonders im 
Brgb. hart, feit; Theuerdank „unter dem 
Mope lag ein gälliger Stein‘; ein Gang im 
gälligen Felſen, d. 6. der fehr feit ift. 

Gallinſeet, 15.5 Mb. —en, das Ins 
fect oder die Müdenart, deren Stich in bie 
Blätter der Pflanzen runde Auswüchſe, be: 
fonders auch die Galläpfel der Eichen verurfacht. 

Gallion, ſH., —8; Mehrh. —n, das 
Bordertbeil großer Schiffe, 

Gallione, wHe; Mb. —n, eine grofie 
Art Kriegsſchiffe mit drei bis vier Verdecken, 
namentlih ehemals in Spanien die Schiffe, 
durch welche der Verkehr zwiſchen Amerika 
geſchab; vCreuz „wohin fein Gold die Gallionen 
ruft 


Gallionift, mH., —en; Mh. —en, ein 
Theilnehmer am fpanifchen Seehandel nach 
Amerila. 





Galvanoplaſtik 


Galliote, wH.; Mb. — n, eine Art mit: 
telgroßer runder Fahrzeuge in Holland ꝛc. mit 
Einem Maft und einigen Kleinen Geſchützen. 

Gallivate, wH., Mh. —n, eine Art 
Laſt- und Kriegsichiffe in DOftindien mit fehr 
ſchräg ftehbendem Maſt. 

Gallizien, —, ſ. Name einer großen 
öſtlichen Provinz in Oeſterreich. 

Galloſche, wH.; Mehrh. — n lmittellat. 
calo, calopes, v. griech. xairv, Holz; ital. 
galloccia, fra. galoche], ObrD. Holzſchuhe; 
Jept . Ueberfäuße mit hölzernen und anderen 


oblen. 
Gallſucht, galljühtig, f. Gallenſucht, 
gallenfüctig. 

Gallusfäure, wH. 0. Mh., eine Pflan: 
zenfäure, die mit Gerbeftoff verbunden ift, und 
mit Eifenvitriol eine ſchwarze Farbe gibt. 

Gallwette, wö.; Mb. —n, wie Galli: 


vate 
Galm, mH.; Mh. —e, f. Gall. 
Galmei [mittellat. calia, calamina , ital, 
gellamira], md.; Mb. —n, ein Zinferz. 
Galmeiblumen, wH. in der Mh.; Gal: 
meiflug, mH. 0, Mb., ein meißer flodiger 
Körper, der vom Galmei in offenem Feuer 
auffliegt, weißer Nichts. 
Galmeiftein, uH.; Mh. —e, der Galmei 
in fejter Form oder Maſſe. 
almen, Z13., Nörf. ballen, fallen. 
alone, wH.; Mh. — n —— 
goldene, filberne oder auch ſeidene Borten. 
Galopp [ein uralt deutſches Wort, das 
noch im Gotb. klaupan, Aaf. — laufen, 
ſpringen, anflingt; fra. galop, ital. galo pol, 
md, —8 oder — es; Mh. —e, der fchnelle 
in Sägen fpringende Lauf; Schiller „Horch! 
was ftampft im Galopp vorbei? 
galoppen, galoppiren, Zſt3. m. haben, 
im Galopp geben; „ſie galoppirten davon“; 
das Pferd galoppiren laſſen. 
Sud wH.; Mehrh. —n, bie Müde, 
nacke. 
galſtern, Zſt3., NdrD. 1) ranzig fein 
ober werden. Mbildl. mit unbeſcheidener Hef⸗ 
tigkeit verlangen. — Auch ſH. o. Mh. 
galſtrig, Bw. u. Nbw., ranzig. 
alt ꝛc. ſ. gelte. 
älte ꝛe. ſ. Gelte. 
galvaniſch, Bw. u. Nbw., bie von dem 
Namen des italieniſchen Gelehrten Galvani 
gebildete Benennung einer Naturkraft, die man 
eine Lebenskraft nennen könnte, weil fie in 
einem Meiz beiteht, der erregt werden Tann 
und mittelſt Inſtrumenten vielfach zu ver: 
fhiedenen Zwecken benugt wird. Daber gal: 
vanifche Batterie, galvanifche Elektrizität, der 
galvanifhe Strom, galvanifhe Vergoldung, 
d. h. mittelft des Galvanismms durch Nieders 
fchlag des Goldes auf den Körper; galvanos 
elektrifche Kette, 
galvanifiren, ThZ3., den eleftrifchen Reiz 
erregen ıc. 
alvanismus, md. o. Mh., die Natur: 
kraft der fogenannten Berührungselebktrizität, 
entdeckt von dem italienifchen Arzt Wloifio 
Galvani zu Bologna im J. 1790. 
Galvanoplaftik, wH., die Kunft, mittelft 


ber galvanifchen Elektrizität Mketallnieber 
ſchläge auf beftinmmte Formen zu machen, die 
dadurch nachgebildet werden. Davon das Bw. 
u. Nbw. galvanoplaftifch, und als mH. der 
Galvanoplaftiter, — 8; unv. Mehrh., der 
ſolche Metallniederſchläge macht. 

:gam, ehemals: ein Mann; ſ. Braut 
und Bräutigam. 

Gamander, mH., — 8; Gamanbderlein, 
ſH., — 83 o. Mh., eine Art des Ehren— 
preiſes. 

Gambe, wH.; Mb. —n, ein Saiten: 
muſitinſtrument, einer Laute ähnlich; FKind 
„ergriff er die geliebte Gambe, Die er mit 
fert'gem geeg ſtrich“. 

ämlich, Bw. u. Nbw., durch Uebelkeit 
unbehaglich. 


Gämlichkeit, wH. o. Mh., der mit Uebel: 


keit verbundene unbehagliche Zuſtand. 
Gäms, mH., eine Steinart; f. Kamm, 
Ganaſſe ffrz., ital.], wH.; Mb. — n, 

en des Pferdes, zunächſt der 
ehle. 


—n; Mh. —n, 1) Miterbe. 2) in den 
ie des Fauſtrechts diejenigen adeligen 
amilien, die fih verbanden, ihre Güter in 
einem gemeinihaftliden Schloß zu beſchützen, 
das deshalb Ganerbenbaus oder Ganerben: 
665 hieß. 3) Mitbeſitzer. 4) im ſächſ. 
echt: Seitenverwandter. 
Ganerbengericht, ſH.; Mh., lnudſchftl. 
ein —— Gericht. a 
anerbenhaus, ſH.; Mb. — häuſer, 
ſ. Ganerbe. 
Ganerbſchaft, wH.e; Mh. —en, 1) der 
Verein der Ganerben. 2) ein Ganerbenichlof 
mit feinem Gebiet. 3) die Befiger eines 


Ganerbenſchloſſes. 
—— Bio, u. Nbw., gemeinfant. 
anerbenfchloß, ſH.; Mh. — Ih läjfer, 
f. Ganerbe. 


Gang [aoth. gagg (fpr. gang; ahd. gang; 
mbd. ganch; v. geben, Mitlw. gegan- 
gen, auch Ban ger], mH., —e8; 
Gänge, 1) 0. Mb6., das Geben, die Port: 
bewegung von einem Ort mittelft der Füße; 
Zutber, Bi. 17,5. Sprihm. 4, 12; befonders 
in Abgang, Aufgang, Ausgang, 
et Kirhengang ı.; Herder 
„au deines Blickes hohes Ende, All deines 
Ganges End’ ift Himmel nur’. 2) die Ber 
megung eines lebloſen Körpers, der Welt: 
körper; der Gang der Mühle, ber Uhr ı. 
Rückert „vom Diorgen bis zur Nacht entlang 
Iſt all ein Kampf der Sonne Gang’’; Goethe 
‚‚die zeichnet rein den Gang der Sphäre, Ihr 
Griffel regelt Nacht und Tag‘. 3) bildl. ein 
Geihäft ꝛc. in den Gang bringen, d. b. fo 
einrichten, daß es Erfolg hat. 4) bildl. 
eine Sache ihren Gang gehen laſſen, d. h. 
die Entwickelung durch nichts ſtören und ſie 
ſich ganz überlaffen. 5) bildl. das Leben als 


Entwickelung des Daſeins; IPaul „die kurze | 


Unterbrechung unſers Ganges durch das Alter, 
und die längere durch das Sterben heben dieſen 
Gang fo wenig auf, wie bie kürzere durch den 


Ganerbe [aht. geanerbe, canherbe], nıS., | 


1 
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gebt; ein langfamer, ftolger ꝛc. Gang; Leifing 
„ich mag ihn wohl Den guten, trog'gen Bi! 
den drallen Gang!” ; „das Pferd hat einen 
leichten Gang‘. 7) bildl. von Zuftänden und 
Eriheinungen; „die Sache nimmt einen an— 
dern Gang’ d. h. ihr Verlauf ändert ſch; 
ben der Art und Weile der Nichtung des 
Windes, IHVoß „bis in entichiedenem Gang 
abfteigt von Kronion ein Fahrwind““. 8) bildl. 
die Art und Weile zu denken und zu banteln; 
„er gebt feinen eigenen Gang‘ d. h. er läßt 
fih dur keinen fremden Einfluß beſtimmen; 
„der Gang des Unterrichts‘; „der Gang der 
geiftigen Entwidelung‘; Lichtenberg ,,diefer 
Imri5 des Gangs feiner Unternehmungen 
zeigt ſchon den auferordentlihen Mann““; 
Goethe „mit dem Gange des Kunſtbeſtrebens“; 
ebd, „die Melodie behält immer denselben Gang, 
ohne Tact zu haben‘; im der Mh. bei Luther, 
Ei. 59, 8; Ser. 10, 23; Sprichw. 20, 24. — 
9) m. MG., das Gehen nach einem beftinmten 
Biel, m. den Vrklw. Gängchen, und Gän— 
men: Nor. Gängsken; einen ſchweren 

ang machen; einen Gang au jemandem 
geben; vergeblihe Gänge; fih feinen Gang 
bezahlen laſſen; Schiller „ich gebe, mit Don 
Philipp Jevbt einen öffentlihen Gang zu tbun‘‘; 
Seume „voriges Jahr machte ich den Gang, 
den ich bier erzähle‘, d. h. eine große Reiſe 
zu Fuß; Aarfpr. der Hund tbut Gänge, d. 6. 
er läuft; das MWildpret macht Gänge, d. h. 
läuft bin und ber; der Gang eined Wildprets 
von dem Felde zu Holze. 10) ein Schritt; Lu— 
tber, 2 Sam. 6, 16. Hiob 14, 16. 11) Fchtk. das 
Fechten bis zu einem beſtimmten Ruhepunkt; 
vier Gänge mit einem machen; Bildl. aud: 
der leute Gang, d. b. ein Gang oder eine 
Unternehmung, wobei man den Tod findet, 
Körner „zum lebten Gang gerüftet ziebit du 
aus‘. 12) in den Mühlen: das jedesmalige 
Mahlen einer beftimmten Menge Getreide, 
das wiederholt aufgefchüttet wird, um durch 
die Steine zu geben und zerrieben zu werden; 
„das befte Mebl ift das vom zweiten Gange“. 
13) Muſik: ein kurzes Spiel in auf: und 
abfteigenden Tönen. 14) in Mühlen: das 
Ganze eines Triebwerkes; z. B. eine Mühle 
mit vier Gängen. 15) in der Wor. iſt der 
Gang eine gewiſſe Anzahl Fäden, die zu: 
fanımengelegt werden, um die Kette am bilden. 
16) bei Perückenmachern ift ein Gang bie 
Haare, die zufammen in die Fäden einge: 
fihlungen werden. 17) das Gehen nach einem 
beftimmten Ziel; „das ift ihr Gang nicht“, 
d. h. dorthin pflegt fie nicht zu geben; „man 
fennt feine Gänge und Schliche ſchon““. 18) 
der Weg, auf oder in dem man gebt (in Gär— 
ten 2c.); Zutber, Hiob 18, 10; Tiedge „du, 
Hoffnung, reich’ mir deine Engelband, Und 
führe mich durch fanftre Gänge Dabin, mo 
Liebe wohnt und Friedenslüfte weh'n“; em 
bedeckter, unterivdifcher, fehmaler ꝛe. Gang; 
Chamiſſo „der gebt den Gang au Ende 
und öffnet eine Truh'““z auch im Broban: 
ein im Bergwerk ausgehauener Weg, „auch 
dent binterften Gange droht ein Gin: 
fall’; die Gänge ſcharen ſich; „der Gang 


Schlaf’, 6). die Art und Weile, wie man | fpit ſich““; „die fchmebende Friſt hat im 
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Brechen alle anderen Gänge verſtürzt““. 19) 
die Röhren und Kanäle im thierifchen Körper, 
fo wie in den Pflanzen, in denen fidh bie 
Flüſſigkeiten zc. bewegen; Luther, Maith. 15, 
17, 20) der in die Länge ſich erſtreckende 
Strih einer Erzart ꝛc., Ader (verſch. v. der 
Bedeutung unter 18. und 24., z. B. ein Gang 
ſetzt in die ewige Teufe; Hartmann „die ſehr 
mächtigen Gänge und die fehr mächtigen, ſtart 
fallenden Zager zeigen noch meit mehr Schwie: 
rigfeiten beim Abbau“. 21) Hitw. der Betrieb 
oder die Thätigkeit eines Schmelzofens; Hart: 
mann „der gute Gang des Siems“; ebd, 
„wenn der Hohofen die verlangte Sorte Robeifen 
entweder nicht ohne Nachtheil im Gang liefern 
kann’; ebd. „man fagt, der Dfen fei in 
garem Gange (Gargang), wenn die Res 
duction des Erzes vollſtändig ift und ein 
weißes oder graues Eiſen mit gehörigem 
Kohlenſtoffgehalte entſteht; der robe Gang 
(Rohgang) liefert, bei unvollſtändiger Redue— 
tion, ein Kohlenſtoff armes, weißes Eiſen 
und eine ſtark eiſenhaltige Schlade’; Roh— 
eifen von überſetztem Gang, d. h. deſſen Erz: 
gehalt durch fremdartige Beimiſchung zu Fehr 
verändert ift. 22) das Geminde einer Schraube, 
23) Iaripr. eine Reibe aufgeftellter Klebgarne, 
eine Wand. 24) in der Mh., Brab. das ges 
mwonnene Erz; Hartmann „die Gänge werden 
zu Tage geihafft, die tauben Berge bleiben 
in ber Grube zurück. Die Aufbereitung der 
Gänge über Tage beginnt mit dem Aufichlagen 
mitteljt Bänfteln“, 

äng, ſ. gänge. 

angart, wH.; Mb. — en, Brgb. „als 
Gangart wird in metallurgifcher Hinficht jede 
fremde — des Erzes betrachtet, aus 
welcher fih_ das Metall, welches den Gegen: 
ftand der Gewinnung ausmacht, nicht dar: 
ftellen läßt‘, Hartmann. 

angbar, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, 1) wo man geben kann; eim gangs 
barer Weg. 2) wo viel gegangen wird; eine 
fehr gangbare Strafe. 3) was im Gange 
ift und geun wird; die gangbaren Münz⸗ 
forten; Gellert „der gefunde richtige Verftand 
it die gangbare Münze der Welt’, A) mas 
gebraucht werden kann, im Gange iſt; eine 
ganabare Mangel, 

Gangbarfeit, wH. 0. Mh., die Eigen: 
ar einer Sache, vermöge deren fie gang= 

ar ift. 

Gangbau, Gangbergbau, mH. o. ME., 
der Betrieb eines Vergwerked mittelft Gängen 
(Hartmann). 

Gangbord, mH.; Mh. —e, Schiff. der⸗ 
jenige Theil des Dorded, worauf man bequem 
geben fann, j 

gänge, Bw. u. Nbw., 1) Sarfpr. ein 
gänger Hund, der ſchnell und gut lauft; bild. 

ogau „junges Maul ift eine Mühle, die 
gat gang in ihrem Lauf‘. 2) wie gang: 

ar 3; Luther, 1 Mof. 23, 16; „ſolch Geld 
iſt nicht mehr ging und gebe‘. 

Gängelband, ſH.; V 
Band, an dem man kleine Kinder hält und 
leitet, damit fie laufen ud fallen; Schiller 
„der diefen ungebändigten Geiſt [Wallenftein] 


tb. —bänder, ein 


Gaͤnglichkeit 


Lei einem Knaben am Gängelbänbe führte‘ ; 
dl. Seume „führe mit dem Gängelband 
der Mode Der Parze Hand”. 

Gängelei, wH. 0. Mh., das Führen am 
Bängelbande ; bildl. verächtlih: die Leitung 
jemandes, fo daß derfelbe keinen freien Willen hat. 

gangeln, ThZ3., 1) ein Kind am Gän— 
gelbande leiten; Seume „‚ein Ton fann zu= 
weilen meine Seele ſchmelzen und mid wie 
einen Knaben gängeln”, 2) bill. überhaupt : 
feiten; Goethe „wenn die Ilme, fill im 
Thale, Manchen goldnen Traum gegängelt‘. 
3) bildl, jemanden fo in feiner Gewalt haben, 
daß er feinen freien Willen bat. 4) bildl. 
einen derb prügeln. — Auch ſH. o. Mh., wie 
Gängelung, wH. 

Gangelwagen, md.; und, Mebrh., ein 
Geitell mit Rädern, in welchen Kinder laufen 
lernen, Zaufwagen. ’ 

Gänger, mH., —8; uns. Mh.; Gan- 
gerin, wd.;5 Mb. —nnen, 1) eine Berfon, 
die gut oder fchleht zu Fuß it, u Fuß 
geht oder fommt; befonders in Yufigänger, 

oftgänger, Müfiggänger, Martet: 
gänger ı. 2) der zu Fuß wandelt; Kru 
v. Nidda „da ward's bem jtillen Gänger Ent 
* was n * Ent. € 

ngerz, ſH.; . —et, Brigb. Erz, 
das ſich in Gängen findet, z 

Gangſiſch, uH.; Mb. —e, ſ. Bälche. 

Gangfuß, mH.; Mehrh. — füße, ber 
Lauffuß. 

Ganggebirge, ſH.; und. Mh., ein Ge: 
birge, in dem fich gleichſam mie in fpalten- 
artigen Gängen Erze ıc. finden. 

Ganggewidt, Is. Mh. —e, an den 
Gewichtuhren: daB Gewicht, wodurch ber 
Gang der Uhr bewirkt wird. 

Ganggräber,, mH.; uns. Mh., der einen 
Gang gräbt. 

gangbaft, gangbaftig, Bw. u. Nbw., 

ungem. . gangbar. 2) Brob. was im 

ange oder Betrieb ift; eine ganghafte Zeche. 

3) Brgb. ein Erz bricht ganghaft, d. h. in 
Gängen. , 2 

Gangbäuer, mH.; und. Mh., Brob. 1) 
ein Bergmann, der auf Gängen arbeitet. 2) 
ein Bergmann, der die in die Grube gefchoffe: 
nen Gänge, d. h. Gangerze zerſetzt. 

gängig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, —fte, 
1) gehend, was gebt; Sarfpr. ein gängiger 
(d. h. munterer, rafcher) Hund; einen Zeit: 
hund gängig machen, d. b. ihn abrichten, da—⸗ 
mit er am Hängeſeil geht; auch in rüd: 
gängig x. 2) im Gange, — 3) 
was au enthält; ein gängiges —— 

Gangkluft, wH.; Mh. — klüfte, Brgb. 
eine ſchmale Aber, die das Gebirge durch— 
ſchneidet. 

Gangkreuz, ſH.; Mb. —e, die Kreu⸗ 
sung ‚der Kettenfüben im Scheerrahmen. f 

ängler, mH. —6; und. M6.; Gang- 
lerin, wH.; Mh. —nnen, eine Perfon, 
die eine andere gängelt. 

änglih, Bw. uw. Nbw.; Steig. —er, 
— te, ungew. f. gangbar. 

änglichkeit, m. 0. Mh., die Beichaffen: 
heit, in der etwas gangbar iſt. 


Gängling 


Gängling, mH.; ME. —e, 1) ungem. 
ber fih von anderen leiten läßt, 2) ObrD. 
der Fiſch Gäfe. 

Gangmafje, wH. o. Mehrh., Brgb. die 
Steinmäſſe, die losgearbeitet wird, 

Gangpfoſte, wHe; Mh. — n, eine Holz: 
ſäule in einem Gange, auf der ein Ballen ruht. 

Gangrad, ſH.; Mh. —räder, ein Rad, 
das durch Treten, wie beim Gehen, in Be: 
mega gefegt wird, Tretrad, 

angjäule, wH; Mh. —n, eine Säule, 
wodurch die Vorderfeite eines offenen Ganges 
getragen wird, 

Gangſchlüſſel, mS.; une. Mehrh., der 
Schlüſſel zu der Thür eines Ganges. 

— 7 wH.; Mh. —n, Kchlſt. 


eine große Schüſſel, worin die Hauptgerichte 
aufgetragen werden, \ 
angftein, md.; Mh. —e, wie Gang: 
r 


art. 

Gangſtreit, uH.e; Mb. —e, ein Streit 
—* eined Ganges zwiſchen benachbarten 
Zechen. 

gangweiſe, Nbw., Brob, in Gängen, in 
der Art eines Ganges. 

Gangwode, wH.;, Mh. —n, Od. 
die Betwoche, in der feierliche Umgänge ftatt- 


finden. 

Gangvogel, uH.; Mh. —vögel, ein 
Zugvogel. u 
i anherzfdaft, wH., ungew. für Ariſto⸗ 
ratie. 

Ganiterbaum, mHe; Mh. — bäume, 
ein oſtindiſcher Baum. 

Ganker, mH.; unv. M6,, ludſchftl. die 
Spinne. 

Gans, wH.; Mehrh. Gänſe; Vrklw. 
Gaͤnschen, ObrD. Gänslein, ſH., unv. 
Mh., bezeichnet Indfchftl. eine gewiſſe Menge 
oder Art einer Maſſe: 1) ein Armwoll Aehren— 
halme, von denen vier eine Garbe ausmachen, 
auch Froſch, Gelege und Glede genannt. 2) 
Brab. hartes Geftein. 3) in den Pirnafchen 
Sandftbh.: der grobe Sandjtein zu Mühl: 
fteinen z0.; Httw. ein großes Eiſenſtück, wie es 
aus dem Dfen fommt. 4) im Altdorf. Salz: 
merk: ein Klumpen Satz. 

Gans [ahr. ganza; Ndrſ. Goo8, Gaus], 
wH.z Mh. Gänfe; Vrklw. Gansden, 
Obr D. Ganslein, ſH.; und. Mh., 1) ein 
größerer Schwimmbogel mit kurzen Füßen 
und langem Halſe. Auch nennt man das 
weibliche Thier Gans, und das männliche 
Gänſerich. 2) eine einfältige, dumme 
Frauensperſon; ebenfo das Vrklw. Tieck „und 
hatte den Ausdrud eines Gänschens“. 

Gänfeaar, mH.; Mh. —e oder —en; 
Gänjeadler, mS.; und. Mh., die größeren 
Raubvögel, die befonderd jungen Gänſen nad: 
ftellen. _ 

Gänfcauge, wHe; Mb. —n, 1) das 
Auge der Gans. 2) Indichftl. ein ſchlechter 
Drillich. = 

Gänfebafe, wH.; Mehrh. —n, lndſchftl. 
eine halbe geräucherte Gans. 

Gänfebaud, mH.; Mh. — bäuche, 1) 
Kehtſt. eine ausgenommene Gans, 2) fcherz- 
bafter Volkswitz: ein eingefallener Bauch. 
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Gaänfebaum, mH.; Mh. — bäume, land: 
Thaftl.:_der ſpitzige Ahorn. 

Gänfebein, 18.5; Mb. —e, das Bein 
oder auch der Brujifnochen der Gans, 

Ganjeblume, mö.;_ Mh. —n; Vrtlw. 
Gänjeblümden, ObrD. Günfeblümlein, 
19.; une. Mh., die Pflanze Maßlieb. 

Ganjebraten, mHe; und. Mb., eine ge: 
bratene Gans, oder das Fleiſch einer gebra- 
tenen_ Gans, 

Gänfebruft, vH.; ME. —brüfte, die 
Bruſt (gebraten oder geräuchert) einer Gans. 

Ganfediftel, wH.; Mb. —n, eine wild: 
wachjende Diftelart, Saudiſtel. 

ganjedumm, Bw. u, Nbw,, dumm wie 
eine Ganß. 

Gänfefeder, wH.; MH. —n, bie Feder 
bon einer Gans. 

Gänfefett, IS. ©. Mh., das Fett von 
einer gebratenen Gans. 

Gänfefleifh, IS. o. Mh., das Fleifch der 
Gans, infofern e8 von dem Fleiſch des übri- 
gen Geflügeld ꝛc. verſchieden iſt. 

Gänfefliege, wHe; Mh. — n, eine Käfer: 
art, die den Gänſen tödtlich ſein ſoll. 
Gänſeflügel, mH.; unv. Mh., der Flügel 
einer Gans. 

Gänſefuß, mH.; Mb. — füße, 1) der 
Fuß einer Gans, 2) eine Pflanze, deren Blätter 
einem Gänfefuß ähnlich find. 3) die Weinbeer: 
art: der weiße Traminer. 

Gaänfefüßchen, ſH.; und. Mh., Bchdr. in 
der Schrift die Unführungszeichen (,, ‘). 

Ganfefutter, iS. o. SR, das für Gänſe 
beftimmte oder geeignete Futter. 

Ganfegang, mH. o. Mh., der wadelige 
Gang der Gans, 

Gänfegerde, wH. 0. Mh., ſ. Gänſe— 
rich 2 


l 
Gänfegefröfe, ſH.; und. Mh., das Gänfer 
ein, 


Gänfegeichnatter , 15. o. Mh., 1) das 
Geſchnatter der Gänſe. 2) bildl. einfältiges 
Geſchwätz; Bürger „welch' Gänſegeſchnatter 
erhob die Klerifei! Welch' Truthansgekoller die 
Polizei!“ 
Gänſegeſchneide, ſH. o. Mh., das Gänſe— 

ein 


Gäͤnſegeſchrei, ſH. o. Mh., der helle Ton 
des Schreiend einer Gans, 

Gänfegrün, Bw. u. Nbw., grün wie 
Gänſekoth (weißlich gelbgrün). Auch als ſH. 
o. Mh. das Gänſegrün, dieſe Farbe. 

Gaͤnſehabicht, mH.; MH. — e, der Gänſe— 

ar 


aar. 

Gänſehaut, wH. o. Mh., 1) die Haut ber 
Gans. 2) bildl. am menſchlichen Körper: die 
Haut, wenn fie durch Kälte oder Schred ſich 
fo zufammenzicht, daß ſich darauf Kleine Er: 
böhungen bilden; Eberhard „und die Gräfin 
fchien froftige Gänfehaut an beiden Armen 
vor Schreck zu bekommen“. , 

Gänfebirt, mH.; Mb. — en; Gaͤnſe— 
birtin, wH.; Ob. — nnen, eine Berfon, 
melde Gänfe hütet. 

Gänfejunge, mH.; Mb. — n, ein Knabe, 
der Gänfe bütet, 

Gänfefeule, wH.e; Mh. — n, der obere 
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fleiſchige Theil des Fußes der Gans, beſon— 
ders wenn ſie gebraten iſt. 

Gänſekiel, mHe; Mh. — e, eine der 
Schwungfedern des Gänfeflügel®. 

Gänſeklein, ſP.; Mb. — e, die zubereis 
teten Bleineren Theile einer geſchlachteten Gans 
(Magen, Leber, Pfoten, Hals x). 

& er‘ md. 0. Mp., die Gänfediftel. 

Gänfekopf, md.; Mb. — köpfe, 1) der 
Kopf der Sans. 2) bild. ein Dummkopf, dDum: 
mer Menich. 3) eine Birnenart. 

Gänfekotb, mH. o. Mh., die Außleerung, 
der Koth der Gans, eigentbümlich wegen Form 
und grau gelblich grüner Narbe. 

Gaänfekotbfarbe, md. o. Mh., Warbe, 
welche den Schein des Gänſekoths bat. 

gänfefotbfarben, Bw. u. Nemw., von der 
Farbe des Gänſekothes. 

gänſeköthig, Bw. u. Nbw., 1) in der Farbe 
dem Gänſetoth ähnlich. 2) Brab. gänſetöthiges 
Erz, ein graugrünes reichhaltiges Silbererz, 
oder überhaupt ein reichhaltiges Silbererz. 

Gänfekraut, IS. o. Dib., die Pflanzen: 
Maßlieb, Gänferih, Siebenfingerfraut, Kan: 
nenfraut, B R 

Gänfekücheldhen, ObrD. Gänfefüdlein, 
fS.; und. Mh., ein junges Gänschen, das 
noch nicht lange ausgebrütet ift. j 

Gänfelauß,, md.; Mb. — Läufe, eine 
Art Lane, wie fie die Gänſe haben. 

Gänfeleber, wH.; Mp., die Leber der 
Gans, namentlich als befonderes zum Genuf 
zubereitetes Stück einer geſchlachteten Gans, 

Gänfelebergelee iS. o. Mh., Kchkit. ein 
aus Gänſeleber zubereitetes Gelee, 

Gänfeleberpaitete, wS.; Mb. —n, Bekr. 
eine aus Gänſeleber bereitete Baitete. 

Gänfelöffel, mö.; und. Mb., ein mund» 
ärztliches Werkzeug zum Herausnehmen klei— 
ner Steine aus der Harnblaſe. 

s Gänfemddäen, ſH. unv. Mh., eine Gänfe 
irtim, 

Gänfemarih, mH. 0. Mb., der Gang der 
Gänſe und ſcherzhaft auch der Menſchen ein: 
zeln binter einander. 

Gänfemaft, wH. o. Mh., 1) das Mäften 
der Gänſe. 2) das Futter, welches zur Dia: 
flung der Gänſe benugt wird. 

Gänfemufchel, wH.; ME. — n, wie En: 
tenmufcel, 

Gänfenudel, wH.; Mb. —n, ein flarfes, 
langlich rundes Stück feſter Teig aus grobem 
Mehl, womit die Gänſe geſtopft werden, um 
fie recht fett zu machen. 

Ganfepappel, mS.; Mh. — n, eine Art 
Malven mit runden Blättern, 

Gänfepfeffer, mH. o. Mp., das mit Pfeffer 
zubereitete Bänieklein. 

Ganfer, Ganfert, mH., — 8; und. Mh., 
die männlihe Gans. 

Gänferich, mS., — 8; Mb. —e, 1) die 
männliche Gans. 2) die wilde Wiefenpflanze 
Grenfing. 3) das Fünffingerkraut. 4) der 
Löwenfuß, Sinnau. 

aanleriren ſH. o. Mb., die Stabwurzel. 

Gänſeſchmalz, ſH. o. Mh., wie Gänſefett. 

Gänfefhwarz, ſH. co. Mh. Kchtſt. das mit 
Bänfeblut zubereitete Gänſeklein. 








Gantſtube 


Gänſeſpiel, ſH.; Mh. — e, ein Würfel: 

mn Inte mn Bilde = Bänfen. 
anjeftall, mH.; . — fälle, ein 
Sta für Bänfe. BEREN 

Ganfefteige, wH.e; Mb. — n, ein auf 
Füßen ftehendes enges Behältnif, in das die 
Gänſe zur Maflung geiperrt werden, 

Gänjeftein, möd.; Mh. — e, eine feſte 
Maife, die fih zumeilen in dem Magen einer 
Fetigans findet. 

Gänfeftimme, wH.; Mb. —n, 1) bie 
Stimme der Gans. 2) bildl. eine ſchreiende 
und einjeitig klingende Stimme, 

Gänſeſtöckchen, ſH. und. Mh., die Pflanze 
Maßlieb. 

—E e—— — mH.; und, Mh.; Gänfe: 
treiberin, wH., Mb. —nnen, eine Perſen, 
— auf die Weide oder zum Verkauf 
treibt. 

Gänfewälger ‚wö.; une. Mh., die Gänfe: 
nudel. 

Gänfewein, mH. o. Mh., ſcherzhaft: das 
Waſſer als Getränk. I. [en 

Gaänfewig, mH.; Mh. —e, ein einfälti 
ger Witz. 

Gänjezebnte, mS.; Mh. — n, der von 
den gebaltenen Gänfen zu entrichtende Zehnte. 

Gänfezunge, wH.; Mh. — n, 1) die lange, 
ſchmale Zunge der Sans, 2) eine Art Weg: 
warte, Leberdiſtel. 

Gandbeil, mS. o. Mh., die Pflanze 
Gauchbeil. 

Gant [v. d. latein. quantum, wie viel?; 
ital. incanto], wH.; Mh. — en, eine öffent⸗ 
liche Verſteigerung. 

Gantbuch, ſH.; Mh. — bücher, 1) ein 
Buch, worin die zu verſteigernden Sachen ver: 
seichnet find. 2) das Buch, mworein die verſtei⸗ 
gerten Sachen mit dem reife verzeichnet 
werden. 

Ganten, mH., —8; ung, Mh., NdorD. 
eine Art Pranger. 

Gantgeld, H.; ME. — er, das aus ei— 
ner DVerjteigerung gewonnene Geld. 

Gantbaus, 15.5 Mb. — bäufer, das 
Haus, worin die Verfteigerung abgehalten 
wird. 

gantmäßig, Bw. u. Nbw., in der Gant, 
der Sant angemeilen. 

Ganter [lat. cantherius, ital. canthero], 
n19., — 8; un. Mp., Indichftl. ObrD., ein 
ftarkes Holzſtück, wie ein Ballen, Lagerholz, 
Tragbalfen. 

antmeifter, mS.; uns, ME., der Ver: 
fteigerer; der die Aufficht über die Gant bat. 

antreht, 5.: Mb. —e, 1) die Ge 
fammtbeit der in Rückſicht auf tie Gant 
beftebenden Geſetze. 2) das Necht oder die Be: 
fugniß, die Gant anftellen zu können. 
’ Santzegißer, ſH.; unv. Mh., das Gant: 
uch. 


Gantſache, wH.; Mb. — n, 1) o. ME., 
die Angelegenbeit einer Gant. 2) mi. Dib., cin 
Gegenſtand zur ——— 

Gantitube, wH.; Mb. —n, 1) das Zim⸗ 
mer, worin die Gant ftattfindet. 2) das Zim— 
wer, worin die Ganten ald gerichtliche Ange: 
legenbeiten beforgt werden, 


Miet. aß; ann, ME, mie 





34 chaft c), durch und durch, ohne Aus: 
chluß eines Theiles, fo. mie es völlig if; 
tenberg „es gt den Keinen Mamfellen 
und dem großen Bedienten das Herz im ganz 
en Hauſe auf’; Goethe „die ganze, Welt 
vernällt‘‘; ebd. „‚ald noch die ganze 
rbliche. Welt im Düftern gefangen lag‘; 
Wieland ‚‚auf einmal erfhallte der ganze Berg’; 
Seume „die, politifche Stimmung, durd gan 
Sieilien ift gar fonderbar’’; Schiller „die Auf⸗ 
mertſamtelt ded ganzen Deutfchlands’ ; Gcthe 
„doch fchau! im ihrer ganzen Höhe. Entzündet 
fi die Felſenwand“z Leifing „er hört mich 
ger nicht an, und wirft verächtlich das ganze 
piel_ in Klumpen“; Goethe „in diefer gan: 
zen Bilderreihe““; Kopiſch „Auh! ſchrie die 
ganze kleine Schaar!“; Säiller „der im Ban 
firengen Rath der Weiber’; von deu Uns 
fang einer Wiſſenſchaft, IPaul „wenn man ans 
der ganzen Semiotit und den harten Puls⸗ 
fehlägen und Bruftjtihen glauben. kann“; ebd. 
* riefſchwerer meiner Hand legte den Dank 
Abgaben erſt auf ihre ganze [Sand]; es blieb 
wie e8 war’; vChamiffo „es weiden um ihn 
die Kameele, die — fein. ganzes Gul“; 
Simrot „den ganzen Wochenvorrath den af er 
anf ein Mal”; effing „„Sieh! ih könnte 
Did fragen, mo Du denn die ganze Zeit 
Geſteck?“; Tieck „eine wunderfane Empfins 
dung ‚hat den ganzen Abend in mir fortge— 
lungen‘ 5 Gocibe ‚amd betrachtete feine Ger 
alt und fein gan es Denehmen’’ ; Tiet „im 
ge ift eigentlich das ganze Weſen des Dien- 
ſchen, mer e8 zu leſen verſteht“ z Goethe 
Freundin b das ift fein ganzer Ton’ d. b. 
8 wie er ijt und wodurd er fenntlich iſt. In 
diefem Hall bezeichnet ganz alſo die vollftän: 
dige Eigenthümlichkeit. 2) Häufig hebt e8 den 
Zufland eines Gegenftandes mit einem gewilfen 
Nachdruck Hervor, um ihn als vollfiändig 
oder volltfommien zu bezeichnen; Goethe 
„und lehret die Eltern mich keunen, Denen ich 
künftig zu dienen von ganzer Seele geneigt 
Binz Schiller „An's Vaterland, an's theure, 
ſchließ dich an, Das halte feit mit deinem ganz 
en. Herzen !’; Xiedge „erfüllt, ergriffen war 
Ihm die ganze Seele”; Tieck „ihr ganzes 
efen ift in Liebe aufgegangen und fie kennt 
feine weltlihen Bedürfniſſe“; v. Sonnenberg 
„und deiner Schöne Hoheit entzündete mein ganz 
es Snnere‘’ ; Seume „ich fand fo viel feine Don- 
onimie in feinem ganzen Weſen““; Schiller 
‚von falſchen Freunden ftammt mein ganzes 
II, 
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Unglüd‘‘ ; ©: „A fünnt” und as 
— BE 


ze 

preht‘‘; Sihiller „id habe Sehr wicht’ 
ya und der ganzen Welt, An Dan, 
en ich erwarte, zw. verleugnen‘ 5, „fo 
Büngt Sic freilich ‚alles beifer an; a 
it. eins bie, ganze Seele” ; ebd, „ja, Ihr 
ebört auch fo zur ganzen Majfe‘ ; y ie.gan 
age dieſes Studs ift verfehlt‘; Gart 
An der ganzen Erfindung des Bildes herrſcht 
die a icbend Naivetät’‘; Seume,,‚und würgt 
mit Wuth in einem Augenblick, Der göttlichen 
Bernunft zur Schande, Die ganze Hoffnung 
anzer Lande“; „das hatıe feinen ganzen Bei- 
all’ ;. Schiller „vor diefen —— en Ge⸗ 
richtshof dürft Ihr Euch hinſtellen mit dem 
anzen Muih der Unihuld‘ ; „ganze Völker 
nd untergegangen in dem großen Strom der 
Jahrtauſende ; Ramler „ihr Jungfraun deckt 
mit immergeünen Zweigen, Dlit einem ganz 
zen Zorberhain Den Weg’. — Den höchſten Grad 
der Vorzüglichleit bezeichnet es 3. DB. bei Kür: 
ner „ein ganzer Himmel bat * aufgethan; 
Ich fühle mich fo reich !’’ — In dieſem Ges 
brauch zur Bezeichnung eines Nachdrucks, wird 
es häufig mit einem Zahlwort verbunden, und 
eht dann vor oder nad demſelben; „es find 
bon ganze vierzehn. [oder: vierzehn ganze, 
oder auch: vierzehn ganzer] Tage ſeitdem vers 
floſſen“ ; Gellert „‚die Fran zwo ganzer Stun⸗ 
den auf Ihre Kleider warten zu laſſen“. 
3) Es hat einen gewiſſen verächtlichen Neben⸗ 
begriff, indem damit. eine große Maſſe oder 
Größe bezeichnet wird; JPaul „der Kunft: 
aße, woran er einen ganzen Klumpen Ne 
ermatoren und Weg: PFrotteurd flampfen und 
Hopfen fab, ging. er aud dem Wege“. 4) Es 
hat einen beichränfenden, verringernden Neben 
begriff;. Leſſing „Sie machen uns mit einem 
einzigen verächtlihen Blicke den Prozeß, und 
ein zweidentiged Achſelzucken iſt das ganze 

Mitleiden” ; Schiller „mein ganzes Verdien 

war noch, fein ‚Einziger, zu Par: eb. „i 
weiß: nunmehr, da Euer guted Recht An 
England Euer ganzes Unrecht ifl’’; ebd, „meine 
game Leitung war, Ihm feine, ‚Liebe zu ers 
ären‘‘, 5) das beimörtlihe ganz wird häus 
fig für alle, alles x. gebraudt, ohne daß 
dabei die Verfihiedenbeit beider Worte beachtet 
würde. So fagt man unrichtig: die ganzen 
Menſchen, fo weit man ſehen konnte ıc. f. alle 
Menſchen ı.; die ganzen Breter, die bier las 
gern, f. alle Breter x, Ganz bezeichnet die 
völlige Geſammtheit einer Menge oder Maſſe 
als Eins, all dagegen die ſämmtlichen Eins 
zelnbeiten einer Urt, — Als Nbw. bezeichnet 
anz 6) ein: vollig; Gruppe „um Preus 
Pens Heldenvolk mit Einem Schlag ganz aus— 
urotten‘’; Leſſing „wär' ed wirklich fo, daß 
Fetön der Beite feines Volkes feinem Volke 
Nicht ganz entfliehen kann?“z vChamiffe „vers 
ftehft du mich ganz ?”; Schiller „wie ehren: 
voll ift dieſeß Ant, wie ganz Dazu geeignet, 
ahten Sohn im Tempel Ded Ruhmes einzu: 

führen‘; chd, „Sie fit — empörend, 
Iſt einer ganz Verlornen mwerth”. 7) Allein - 
gebraucht im Sinnevonvpollftändig, durch 
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— — —— 


8) f Pa a du eck ——— 
ganz A dieſen göttlichen Tönen aufgegan nn 
daf ich dazumal nichts von meltlicher ufit 
wiſſen wollte‘; ganz fo wie, oder ganz 
wie, Tieck, ‚der Geffenahm diefe Mitt lm 
ganz "fo auf, ‚ ‚role e8 der Obeim von ihm et: 
wartet hatte’; Schiller —* biſt du gan ‚ 
wie dich ntein abend Herz Geträumt |’ 
gen und gar, Wieland ‚,bei Gott! fein 
' bdruck u gar’; . Leffing ‚ich A A ihn 
ebt zu ſprechen ganz und gar * 
) in Berbinbung nit einem Haupts oder 
de f. völlig, 6 ‚ganz der 
Ihrige“; mit von, Leſſin „find he gan 
von Sinnen?’’; Tieck ih nun etwas 
ganz und durhans Kr iches, Bollende⸗ 
tes erfchaffen werde““ z.; ebd. ‚‚fo wäre mein 
Schickſal wohl en ganz anderes’; Leſ⸗ 
fing „mega ana wasand’res w erfahren‘; 
‚ich babe ganz ein ander Wildpret auf 
* hu Hauff „der Play vor dem Rath: 
haus bot indeh einen ganz eigenen Anblick 
dar’; GSchwab „ganz erftarrt wor Lieb’ und 
Luft’; Goethe „nur mit meiner Frau bin ich 
noch nicht ur Mg ia Far ng „das Kürz’fte 
wird wohl fi em Herrn Ganz 
eig des —5 Wunſch Eröffne“ 
oetbe „nun, das klingt doch ht f o ganz 


teufliſch“; Schiller ‚er ganz allein mit 
mir‘; ‚e8 ift ihm ganz ud en 
‚das "ein ngt — anderd’’; „, any 
— Am | open; ——— A * 
gleichung, aul „die Ewigkeit iſt ganz fo 
groß als die Unermeßlichkeit“. A mit Ne: 
entmwörtern —— ee es durchaus, 


velligz Goethe „ganz gleich ergeht's dem 
Guten wie dem Boͤ Pd Stiller „I Ts habt 
ganz recht —** ganz bin, IGBVeß 
„du aber fei ganz hin Fuͤhrer des Wa * deh. 
ganz bis hin; e8 verftärft im dieſer Verbin: 
dung die Bedeutung der Nebenmörter, wie ſehr, 
—— Wieland „ſie ſchien gan 
ausgelaſſen vor Freude”; Zeffing „ganz fons 
derbar‘‘ ; Schiller „die Shuld des böfen Fie⸗ 
bers, das ganz erftannlich an die Nerven greift‘ ; 
ebd. „Sie machen mir gang bange“; ebd. ‚„„bier 
liegen Zengniffe, die ganz Unwiderſprechlich fie 
verdammmen‘. 11) auch das Nbw. bat häufig 
einen vermindernden Sinn; „ſie bat ein ganz 
gutes Sera’; „dabei befindet man fi ganz 
gut‘; Leffing „wenn ich e8 nur gang coben- 
in überfchlage”; Tie „ſo kann oft das Aller: 
öfefte fo ganz aan ausſehn“; „ein gang 
hübſches Buch“; Gellert „er iſt ein ganz fei— 
ner Menſch“. 12) als Bw. u, Nbw, ber 
zeichnet es bie 24 ale ganz, ganzer, 
gefund, ganzida, Gefundheit] Fürperlidde Be: 


ſchaffenheit eines 
verſehrt, nicht. 
in feinen The 
Drot; ein ganzes Pfund 
vom a N b * aber 








5— nichts feßit, We 
hat feinen ganzen Rod 
der No ift 


ganz in 
Nam iſt n 
iſt ganz, die inwen 
ft; ein Stengel iſt ganz, 
bis zur Spike gebt; ein ® 
teine Einfhnitte bat ar.; 
bauern —* Betas a rt 
ftelfen. 14) Ei — 
menbeit und Eh htigfeit in — 558 
— ein ganzer Mann“; 

elehrtet⸗das Kg ein Senat "fen. , 

Ganze (das, "on 
Mb. —n, 1) die ae t aller 
eines —— Sulzer ,, 
das Ganze sr nothwendi 
Theile voraus”; Rückert —— 
dich an, ſo fang’ du Einzles bift; 
Ganzen —* das unvernichtbar if, 


denn 8 verht der ” 
Aapet 16 fe ber Nee in * *— 
—* alle zum Ganzen be 


bezähme jeder die gereihte —* und 
für das Ganze feine Rache‘; 3) bey 
ed: alles zufanmen genommen; im — 
d. h. überhaupt, im Ganzen genommen märe 
es beſſer wir blicben’’; Goethe (m iR 
von ea Ganzen een MWireh 
net es eine fefle, nice Ti 

chige Ia Harimann „die are 
ben ftehen i Feften oder im Ganzen * 
> bildl. etwas Woilendetes, indem deifen fünmts 
liche Theile aufanmmenftimmen ; er „man 


fei ein Ganzes! Cine Trünmmer ft’ feine 
Bierde der Natur‘; Herder „indeflen macht 
le [die Nede] ein Ganzes; fie bat Ein⸗ und 
usgang“; Tieck „bie ———— der 


widerfpredhendften Tine, die ſich do 
u. geordneten Ganzen RE a on Da za 

Ganzbeit, m, 0. —* der Zuſtand einer 
Sache, In dem fie ganz if, 

Ganzbüfner, md. und, Mh., ein Aker: 

bauer, der eine ganze Hufe befißt, 

gänzlich [mhd, gantzleih], Bw. u. Nbw., 
Gerdichnet einen inneren Buftand, fo wie völllg, 
durchaus, vollftändig ; „ich babe ihm fein An: 
finnen gänzlich —328 ; das Heer hat 
eine gänzliche Niederlage erlitten‘; A Ach 
loſe dich jetzt gänzlich von dem Gküßde, wel: 
ches du mir gethan 22 

anzloͤhner, m$.; und. Mh, Oefterr. ei 


u M 
—— * der mit * Pferden oder Offen 


Ganzmachen 


Ga mailen. .; Gan 2 wH. 
o. Ta die las A nn a 
en 2 ir mM des d 
m ’ 3 .« uk, 
en —X — — 
Ganzmünder, mH. — 8; und, Mh., die 
en ie’ deren Mündung nicht einges 
a big, Bw. u, Nbw. Leder, das 
feife starben Gpepält. ER 


pacht, 3 Mh. —e, ein Pacht 
worin der te — Einfünfte bezie t. 
Ganzpuppe, wH.; Mb. — n, eine Puppe 
der Infekten, beren Hütte den Körper ganz 
umfchlieht. 
anzrandig, Bio. u. Nbw., Pflzk., von 
Blättern, derem Rand nicht eingefähnitten ifl. 
Ganzuogel, mö.; Mb. —vögel, ber 
es Dh. Pofirt. die Maff 
eug, mH. 0, Mh., die Maſſe 
der völle herfleinerten nd 
zeugfaften, m. 0. Mh., Ppfbrk. 
der Kajten, in welchen ber Ganzzeug aus dem 
Holländer geleitet wird. 
gar [abd, garo, karo fertig; garo; ne 
völlig, gänalie ; garawo beinahe, fait; vers 
mandt mit dem fri. guere, guöres, ital. guari], 
Bw. u. Nbm,, 1) zugerichtet, fertig; Kchkſt. 
bon no „das Keith ift noch nicht gar’ 
dv. $. fo weich gekocht, daß es genofien mer: 
den kann; — Hitw. ven Metallen, durch 
Schmelzen w. fo bearbeitet, daß fie zur Vers 
arbeitung geeignet find; das Kupfer gar mas 
chen, d. 4 rein und gefchmei ellen ; 
graueß gares Noheifen, d. b. fo durch Schmel: 
en gereinigtes Eifen, daß e8 die nöthige graue 
Br e hat; Hartmann ‚„‚man fagt, der Dfen 
ei ingarem Gange, wenn die Schmelzung 
des Erzes vollſtändig it und ein (weißes oder 
graues) Eiſen mit gehörigem Kohlenſtoffgehalte 
entfteht’’; — Grbr. gares Leder, das gehörig 
dur Gerben ze. zugerichtet ift ꝛc. — NIE 
N 5m. 2) felten f. völlig ganı; Luther, Amos 
7,2; Mare. 4, 11; Ser. 3, 54; befonders 
mit ganz verbunden; Goethe „ganz und gar 
nicht als ein Werkzeug zu Zwecken der Res 
publik‘; ganz und gar aufhören; ganz und 
gar blind; ganz und gar nichts davon wiſſen. 
— 3) vor einer Berneinung v t es Dies 
felbe ; Lichtenberg „einen allmächtigeren Gteich- 
nisfchöpfer lals Sean Paul] kenne ih gar 
nicht’; Simrock „Thurſen, Bergriefen, die 
fieht man gar nicht mehr‘‘; Goethe „ich mag 
gar nicht er leben‘’ ; Wieland „dent gar 
nicht daran, fo delitat zu fein’; Leſſing „eine 
flüchtige Bemerkung, die du mir gar nicht 
hätteft —— ollen“; Goethe „das will 
aber gegen die ige ungeheure Maſſe gar 
nichts ſagen“; Tiet „mir nichts dir nichts, 
als wenn ihr gar nichts miberfahren wäre‘ ; 
Seffing ‚der Pfiff ift gar nicht übel: Die 
Einfalt vor der Schurferei vorauszufchiden‘‘ ; 
Tieck „immer wieder muß es mir auffallen, 
wie ich daB Leben und Treiben ber allermeiften 
Menſchen fo gar nicht verftche”, wo man 
auch: fo ganz und gar nicht fagt. — In 
dem Gebrauch mit einer Verneinung muß bie 
Stellung vor gar genau beashtet werden, 
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weil dadurch der Sinn ber Rede verändert 
wird, indem gar entweder unmittelbar zum 
verneinenden Wort, oder zu denn Wort, das 
den zu verneinenden Umſtand a, ge: 
hört, u DB. Leffing: „der Pfiff ift gar nicht 
übel‘ oder „nicht gar übel‘; Seume „und 
durch Abruzzo und Kalabrien mag es nicht 
gar wegſam und wirthlich fein“, oder. ‚‚gar 
nicht megfam’‘. — 4) im Sim bon ſehr; 
Simrot „gar übel ftünd’ es mir an!’z; Schiller 
‚die mir geheim find und gar wohl vertraut”; 
Goethe ‚,gar oft im Xeben 20.5 ebds „‚fie 
find gar niedlich angezogen‘’; ebd, „fie bilden 
auf dem Blocksberg hier, Gar mandes Eon: 
ventifel”’; ebd, „dieſe BVBerfahrungsart gefällt 
uns als eine eigene Weife gar wohl’; eb, 
‚die beiden Lieben fi gar fein“z Pfeffel 
„und machte fih gar einzig klein Vor feiner 
Soheit’’; ‚‚es ift nicht fo gar lange ber, daß ꝛc.“; 
Goethe ,‚gar Föjtlich iſt er aufgepugt‘‘; Hör: 
ner „gar wunderbar begeiftert”‘; vChamiſſo 
‚da ſpricht zulegt der Derwiſch ein gar bes 
dächtig Wort’; eine Sache gar hoch (werth) 
ſchätzen (halten); „es iſt gar ſchwer zu far 
gen’; — mit fo verbumden, „ſprich nicht 
gar fo unverftändig‘‘; verftärft wird ber 
Sinn von unverffändig in der Stellung 
„To gar, Auf diefe verſchiedene Stellung 
muß man achten, 3. B. Simrod „ed iſt jebt 
ger fo ‚einfam bier in dem tiefen Wald’; 
eſſing Fei! fo mag's doch gar fo fchledht 
mit ihm nicht ſtehn“; dagegen Leſſing „daß 
er fo gar ſehr verändert würde wiedergekom— 
men fein, das hätte ich mir nicht träumen 
taffen’’; ebd. „ei! noch fo gar jung!“ — 5) 
mit zu verbunden, wird der Begriff des Ne— 
benwortes gefleigert; ‚‚gar zu gem’; Goethe 
„das Feld iſt gar zu weit“ ebd. „das Prah⸗ 
len fteht dir gar au ſchön“; „ich bin dir gar 
zu gut“; "fe fennt ihn gar zu gut’; Hey 
„ec ſchmeckt doch gar au gut’; „ſeine gar zu 
große Nachfiht‘‘; Goethe „gar zu lang mar 
mein Rod, — 6) e8 wird überhaupt in einer 
Steigerung gebraucht; „it fie frank oder gar 
ſchon geftorben 7’; Gellert „die Freundſchaft, 
die fo leicht Parteilichkeit des Herzens und 
wohl gar Selbftliebe wird‘’; Seume „in dem 
Gebirge, 'wo die Leute griechifch ſprächen, 
oder gar türkifch‘‘; Leſſing „er ſträubt ſich 
gern, läßt gem Sich bitten: iſt wohl gar ein 
wenig neidiſch“; Schiller „Sie verhehlen uns, 
find krünker gar, als Sie uns glauben ma» 
chen wollen?‘ 7) mit einem Zeitwert ver⸗ 
bunden, drüdt e8 eine Verwunderung, einen 
Unwillen ıc. in einem gewiffen Superlativbes 
griff aus; Fröhlich „Die Matten aber ſchwan— 
den gar’; IPaul „als er’8 zum Drittenmal 
that, merkte er, daß der Mann troßig ſtehen 
bleibt, und daß ihm die Rückſicht gar verdrieße“; 
Leffing „nun, fo fage doch, mit wem Du’s 
baft? Es fchien ja gar mit Nathan, mie? ; 
ebd. „Ihr mwähnt wohl gar, dab mir die 
Wahrheit zu verbergen Sehr —* Goethe 
„ich glaube gar, mir knurtt der Magen’; ebd, 
„irr' ich ni nicht, fo feid ihr gar der Schelm, 
der mir den Mann entführt”; Hey „baben 
nicht daran gedacht, Daß fo nah ſchon ift 
die Nacht; Faber’ gar bei ihm vergeffen, 
30* 
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Daß fie nun auch müſſen eſſen“ Goethe 
„und ach! entrollſt du gar ein würdig Per: 
gamen, So ſieigt der ganze Himmel zu dir 
nieder‘; 2efjing „auf hubſche Ghrihende: 
men fo enpicht, Daß eimmal’gar die Mede 


araffel [fat. caryophyllata], m. e. 
MH. , Inbichftl. das VBenedicten: Kraut. 

Garant [mitteliat.], mH. en; M6. 
— en, der Dürge. arantie, "2 Me. 
— en, die Bürgichaft, Gewähr, Sicherheit. 
Garantielofigkeit, wH. 0. Mf., der Man: 
gel der Gewähr. garantiren, ThZ., Gewähr 
leiften , bürgen. 

Gararbeit, wH. 0. Mh., Hitw. die Ar⸗ 
beit beim Garmachen 

Garaus, und. md. u. ſH. o. Mh., das 
völlige Ende in der NY, einen oder einer 
Sache den Garaus machen; Lelfing „mas 
wär da Wohl leichter, als des: Saladin fih 
au Demächtigen ? den Garaus ihm zu mas 

en‘ 

Garbe fahde garba;  mittellat. garba, 
jarba, geliba; abd. Vrtlw. x erbilin] , w;; 
MH. —n, 1) ein großes Bund; Getreidehalme, 
wie es bei der Ernte auf dem Felde zuſammen⸗ 
gebunden wird; Garben binden ; bildl. f. Vor: 
theil, Lohn, Emmerich „der Arbeit läßt es 
—8 Schickſal) den Lohn entwinden Und 

aulheit Garben des Fleißes binden“. 2) 
bildl. von der Auferſtehung der ———— 
Rückert „Saat von Gott geſä't, Dem Tag 
der Garben zu reifen““. 3) Frwer. bildl. ein 
Kunftfeuer, deſſen Bränder wie die Aehren 
einer-Garbe aufwärts ſtehen. 4) ObrD. ein 
Stüf Fleiſch von einem gefchlachteten Ochien, 
vom Halſe bis unter die Schultern. 

Garbe [ahd. garuua), wH.; Mh. —ın, 
der Name einiger Kräuter, 3. B. der Schaf: 
garbe, ded Kümmels ı. 

garben, Zi. m. haben, vom Getreide: 
reichlich Garben geben; „das Getreide garbt 
gut Hey“ r d. h. gibt viel oder menig 

arben. 


garben, T6Z., Indichftl. Ber. das Brod 
in den Ofen fchieben, damit es eine braune 
Ninde befommt, 

Garbenband, ſH.e; Mb. —bäünder, das 
u; womit eine Garbe aufammengebunden 
wird. 

Garbenbinder, mS.; und. Mh.: Gar: 
benbinderin, wH.; Mehrh. — nnen, die 
Perſon, welche auf dem Erntefelde das Ge: 
treide in Garben bindet; IHVoß „den drei 
Garbenbinder verfolgeten“; Namler „die jüngft 
verlobte Garbenbinderin‘‘, 

Garbengefilde, ſH.; unv. Mehrb., ein 
Feld, wo man Garben erntet; Klopſtock 
„ſchimmernd reifte fie [die Saat] auf in dem 
froben Garbengefilde“. 

Garbenbaufe, —n, mH., —n; Mb. 
—n, ein Haufen über einander gelegter Gars 
Fe ar — Mehrh 

arbenkrähe, wH.; Mehrh. —n, bie 
Mandelkrähe. 8 

Garbenlod, 15.5 Mb. — löcher, Bauk. 
Indfchftl. ein Loch oder ein Fenſter im Giebel 
eined Bauerhaufes, 


e Gardrichter 


ter, mH., — 683 und. Mh., 
der bei der ac die Garben ſchichtet. 

Garbenzehnte, mH.; unv. Mh. der Zehnte 
von den Garben auf dem Felde. 

— mH., — 8; und, Mh., der 

tkoch. 

Garbrennen, iS. o. Mehrh., die Be 
handlung des Kupfers, indem es im Feuer 
gar gemacht wird. 

arbrudh, mH.; Mh. — brüche, Httm. 
ein Bruch, der beim Garmachen des Kupfers 
in daffelbe gemacht wird, um deſſen Beichaffen: 
beit kennen zu lernen. ’ B 

Garbrühe, wH.; Mh. —n, Grbr. die 

Flüffigkeit zum Garmachen der Welle, 

arde, wH.; Mh. —n, 1) eine Krieger: 
[haar zum Schug eines Fürſten; chemals 
Gwardev, Gemwardi, und ein Ginzelner 
Gewardiknecht. 2) ehemals im deutichen 
Krasmw, war die Garde der Haufe der nad 
einem ug abgedankten Soldaten, der fich 
im ande bettelnd und ſtehlend ı, umbertrieb ; 
daher hieß die Garde, oder der Gard 
auch Bettelei: auf der Garde herum lau = 
fen, beiteln geben; auf der Garde be— 
treten werden. 

garden, Zſt3. m. haben, veralt. für 
betteln. 

Gardefohre, wH.; Mh. —n, eine Art 
Grundfohren aus dem Gardafee in Oberitalien, 

Garderobe [frz.], wH.; Mh. —n, das 
Gemach, worin die Kleidungsftüde aufbewahrt 
werden. Garberobier, mH., — 63 und, 
MH., der Auffeher über ein folhes Gemach. 


Gardine [mittellat. cortina, holl. gardine, 
bin. Gardine, ſchwed. gardin], wH.; ME. 
—n, ein Vorhang am Senfter x. (Mufäus, 


u 0 
ardinenbalter, mS.; um. Mh., ein 
Dand aus Schnure, Seide oder Meifing- 
blech x., um bie Gardinen in der Mitte In 
alten zu legen. 

Gardinenpredigt, wH.e; Mehrh. —en, 
bildl, die Vorwürfe, melde eine Frau ihrem 
Dann bei nächtlicher Weile unter vier Augen 
macht; IJPaul „das Edict vom 9, Juli wolle 
8* nicht auf die Gardinenpredigten er— 

reden”, 

Gardinenqguafte, wH.e; Mh. — n, eine 
Schnur mit Quaſten an den Enden, womit 
man die Gardinen oben auspugt. 

Gardinenriter, mH.; und. M6., bildl. 
eine mit den Geheinmiſſen eines Ehepaars vers 
traute Berfon; Seume „es mögen die Gars 
dinenrichter leſen, Ob ex bei Weibern Mann 
geweſen“. 

Gardinenring, mH.; Mehrh. — e, ein 
Ring von Meſſing ꝛc. zum Anhängen der 
ee Rab Meh 

ardinenſtab, mH.; Mehrh. — ſtäbe; 
a oe) Mehrh. — n, ein 
Stab, eder eine Stange, woran die Gar: 
dinen aufgehangen werden, 

Gardiſt, mH.; Mh. —en, ein Soldat 
der Leibwache. 

Gardrichter , mH.; und. Mh., ehemals; 
eine richterliche Perſon auf der Inſel Nügen, 
zu deren Gerichtsbarkeit alles gehörte, was 


Gardfeeröl 


nicht wer ſtädtiſchen ober adeligen Gerich⸗ 
ten ſtand. 

ardſeeröl, ſH. o. Mehrh., das feinſte 
Baumdl aus Oberitalien, aus der Gegend 
am Gardajee oder Gardſee. 

Garduogt, mH.; Mh. — vögte, ein 
Michter oder der Vorftand der Gardvogtei. 

Gardoogtei, wH. o. Mh., ehemals ein 
Gericht auf der Inſel Rügen. 

Gare, wH. 0. Mehrh. [v. gar], 1) der 
Zuftand der vollendeten Zurichtung einer Sache 
für den Verbrauch (der Häute, des Erzes, 
Der gehörig gefottenen Salzſoole .); Bnacht, 
die Gare des Weiſels, deſſen Tüchtigkeit zum 
Eierlegen; eingariger Weifel. 2) Weiß: 

erberei: eine Gare Häute, 24 Stück, weil 
o viel auf einmal gar gemacht merben 
Fünnen. 

Gare [alt gor, hor], wH.; Mb. —n, 


Dünger. 

Gareifen, F unv. Mh., Hitw. ein 
langes ſpitziges Eiſen, ein Werkzeug der Gar: 
macher. 

Gareiß, mH.; Mh. —e; Gareiſel, mH.; 
MH. — n, der Fiſch Karauſche. 

Garenne, wH.; Mh. —ın lftz.), 1) ein 
Kaninchengehege. 2) wie Fiſchweide. 

Garerz , ſH.; Mh. —e, Hitw., gehörig 


m Garmachen bes —* 


Garkrätze. 

Gargel, niH., ſ. Gergel. 

Garherd, mH.; Mehrh, —e, Hitw. der 
Herd, worauf dad Kupfer sc, durch Schmelzen 
gar gemacht wird, Rofettirherd, 

Gariner, mH., —8; une. Mh., wie 
Garnele. 

Garkneht, mH.; Mb. — e, Hitw. ein 
Arbeiter beim Garmachen der Erze. 

Garkoch, mH.; Mh. — köche, ein Koch, 
bei dem man ſteis Speiſen für Geld erhalten 
kann. 

Garfönig, mös; Mh. —e, Hitw. 1) 
das auf der Kapelle ftehende Kupfer bei ber 
Probe des Schwarzkupfers. 2) diejenige Scheibe 
Kupfer, die übrig bfeibt, wenn das Garkupfer 
von dem Garherde geriſſen iſt. 

Garfräge, wH. 0: Mh., Httw, der Ab: 
fall von dem Garkupfer. KT 

Garküche, wH.; Mh. —n, die Wohnung, 
worin ein Garkoch fein Geſchäft betreibt. 

Garkupfer, iS. 0. Mh., Hitw. das durch 
Schmelzung gereinigte und zur VBerabeitung 

ereignete Kupfer, Rofettentupfer, Scheiben: 
Cap er (nach feiner Form fo benannt). 

Garkupferblid, mü.; Mh. —e, Hitw. 
das Schwarzkupfer, indem e8 bei der Probe 
auf ar nach der Yusicheibung des 
Sn Fe ai zu —— an 
der Verſuch, ob das Kupfer beider & 
zung gar it, en A 


itw. 
mel⸗ 
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Garkupferſchlacke, wH.; Mh. — n, die 
Garſchlaͤcke. 

Garleder, ſH.; und. Mh., Wßgrbr. das 
gare Leder. 

Garlei, mH. o. Mh., eine Sorte Bier, 
die in Gardelegen in der Altmark gebraut wird. 

Garmaden, ſH. 0. Mehrh., Hitw. das 
Reinigen des Nohkupferd durch Schmelzen. 

Garmader, mH., —6; und. Mh., Httw. 
ein Arbeiter, der das Kupfer gar macht. 

Garn [afd. garno, agſ. gearn, ſchwed. 
garn, Ndrf. Garen], ſH., —e8 oder — 8; 
Mb. —e, 1) der ans Flachs, Hanf, Wolle ꝛc. 
gefpounene aden; Garn fpinnen. 2) ein 
Neb Di Bilcherei oder Jagd. 3) bildl. die 
Gewalt, womit man ſich auf eine liſtige Weiſe 
jemandes bemächtigt; Schiller „ihr konntet 
ihr Geſchöpf und Werkzeug fein, Mich in 
das Garn zu ziehn“; Tiedge „der freie Sie: 
ger fällt Lleberwunden in die Garne, Die der 
Reiz der Luft ibm ftellt’‘, 4) der zweite Mas 
gen der mwiederfüuenden Thiere. 

Garnbaum, mH.; Mh. —bäume, am 
Webeſtuhl der Daum, morauf die Kette ge: 
munden wird. 

Garnbier, (5. o. Mh., in Weſtphalen 
Dier, das Landleute zum Beten geben, mo: 
für fie Garn erhalten, 

Garnbod, mH.; Mehr. —böde, ein 
Werkzeug zum Aufziehen des gefponnenen 
Garns. 

Garnele, wH.; Mh. — n, eine Heine 
Art Krebſe in der Oſtſee ohne Scheeren. 

Garnende, wH.; Mb. —n, das Ende 
eines Gewebes mit den Fäden. 

Garnfarbe, wH.; Mh. —n, 1) eine Farbe 
für Garn. 2) wie Garnfärberei 2. 

„Garnfärber, mH.; un. Mh.; Garn: 
———— wH.; Mh. — nnen, eine Perſon, 
ie ſich mit Garnfärben beſchäftigt. 

Garnfärberei, wH.; Mh. —en, 1) o. 
Mh., das Färben des Garns. 2) m. Mh., 
eine Anſtalt, wo Garn gefärbt wird. 

Garnfrau, wH.; Mh. —en, eine Frau 
die mit Baummollen: und Wollengarn handelt. 

— * wH.; Mh. —n, eine gabel⸗ 
förmige Stütze zum Aufſtellen der Netze. 

Garnhandel, mH. o. Mh., der Handel 
mit Garn. 

Garnhändler, TR ung. Mh.; Garn: 
bändlerin, wH.; Mi. — nnen, eine Berfen, 
die den Garnhandel betreibt. . 

Garnbafpel, wd.;5 Mb. —n, eine Hafpel 
zum Auf oder Abwinden des Gars. 

Garnichtötbun, IS. o. Mh., der Zu: 
ftand, in dem jemand müßig gar nichts thut; 
Logau „er müht fi, daß er ſchwitzt im leeren 
Garnichtsthun““. 3 

garniren [fri:], XhZ., mit einem Beſatz 
(ein Kleitungsftüd) verzieren. Garnirung, 
wH.; Mh. —en, 1) 0. Mh., das Annähen 
eines Befatzes. 2) m. Mehrh., der Beſatz 


ſelbſt (IPaul). Garnitur, wH.; Mi. —en, 
ein Befab zum Putz. 
Garnifon [fra], wH.z Mb. —en, 


Beſetzung eines Ortes, "ehedem ve Hut 
die Huthfnechte; an einem Dri in 


Die 


Sara 4 
fon ſiehen; Seume: „die Stadt, WO. gat Kein. 
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Garniſon liegt”. garniſoniren 8ſtg als 
Beſatzung ſich an einem Drt befinden, 

Garnklotz, niß.; Mh. — Elöge, ein 
— worauf ſonſt das Lichtdochtgarn ges 
Hopft wurde. 

Garntnauel, [5.5 ME. — knäuel, ein 
Knauel von zuſammengewundenem Garn. 

Garnleute, Hptw. in der ME., Leute, bie 
Garn zubereiten oder damit handeln. 

Garnmafche, wH. ME. — n, eine Maſche 
in * —* — pn B 

arnmeifter, mS.; unv Mh. ein Fiſcher⸗ 
meiſter, der mit Netzen fiſcht. 

Garnreuſe, wH.; Mp — n, eine wie ein 
Netz gemachte Reuſe aus Garn. 

Garnſack, md; Mh. — fäcke, 1) ein 
Sack zur Aufbewahrung oder Fortſchaffung 
von Garn. 2) ein ſackfoͤrmiges Netz. 

Garnſchlauch, mH.; Mh. — ſchläuche, 
1) ein aus ſtarkem Garn gefertigter Schlauch. 
2) wie Garnfad 2, 

Garnipule, wH.; Mh. —ın, eine Spule, 
Garn daranf zu fpulen. 

Outnkenge, ws; Mh. — n, wie Garn: 
gabe 


Garnftod, mS.; Mh. — ſtöcke, ein auf: 
reiht ſtehender Sto der Seidenfärber x. 

Garniträbn, mH.; MH. — e, eine gewiffe 
Anzahl Gebinde Garn als Maßeinheit 

Gatnftrider, mS.; und, ME., einer der 
Mebe ſtrickt. 

Garnftüd, IH; Mh. — e, Wir eine ge: 
wiſſe Zahl Garnfträhne, 

Oaruneber, mH. und, ME, ein Lein: 
weber, 

Garnweife, wH.; Mh. — n, eine Weife, 
worauf das Garn gezogen und in die Ge- 
binde getbeilt wird. 

Garnwinde, wH.z Mh. — nm, eine Winde, 
von der Garn in Knäuel gewunden wird, 

Garnzug, md.; Mh. — züge, die Fi: 
fcherei mit einem Neb. ' 

Garofen, md: Mb. —Öfen, Httw. ein 
Dfen zum Garmachen des Kupfers. 

Garpfanne, wH.; Mb. —n, Hitw. eine 
große eiferne. Pfanne, worin das Kupfer durch 
Schmelzen völlig Een. wird, 

Garprobe, wH. VE. — nn, 
Unterfucbung, ob das Kupfer beim 
ſchon gehörte gar fei. ‚16 

Dauieh, i8. 0. ME., gehörig gefottenes 


ala. 

Garfheibe, wH.z ME. —n, Httw; eine 
Scheibe des Garfupferd, 

Garſchlacke, wHe; Mb. —n, Hitw. bie 
Schlacke, welche bei dem Garmachen des Stu: 
pfers im Flammofen fortwährend abflieft. 

Garfchladenkönig, mH.; ME. — e, Hitw. 
das Kupfer, das aus den Gatfchladen ge: 
ſchmolzen wird, A 

Garſchlackenroſt, mH. o. Mh., Hitw. 
der achtmal geröſtete Garſchlackenſtein. 

Garſchlackenwerk, 15, vo. Mh., Hitw. 
die ſilber⸗ und kupferhaltige Maſſe, die man 
durd Schmelzen der Barfchladenkönige erhält. 

Garfpan, mHe; ME. —fpäne, Hitw. 
einer der Kupfertheilchen, die bei der Probe 
des Garfupfers am Stoßeifen hängen bleiben, 


ttw. bie 
chmelzen 


Gartenbau 


, Bw.u. Nbw.; ui e, 
bäplich, sa. mi ‘ De we; 
alt, vom äußeren Anſehen; 


„vergebens wirft du dich erbittern, 
fragengeficht‘‘; ebd. „wie könnt J 
füffen, Sie iſt fo garſtig, iſt fo rauf t; 
Leſſing „mur der eine da Bat en 









empfindlich ; fie ift —* betrogen (angefi 
wir ae 
fertiges Sie Sal, : * Hirt 
.5 — e die fertig 
fottene und geläuterte Vitriollauge, * 

G „lJahd. cartin, garton, gärto, ‘ 
Garden, Garen], mS., —8; 2 
Gärten; Vırklm,. Gärthen, Od. Gärt- 
lein, ſH.; und. Mh., 1) veralt. f. Zaum. 
2) ein mit einem aun oder einer Hecke eins 
gef@toffenes Feldſtůck, worin Küchengewächſe, 

lumen oder O es gebaut werden; einen 
Garten anlegen; im Garten ſpazieren; in den 
Garten gehen; Goethe „das gewohnte Haus 
und der Garten ift mir zumiber‘; ebd, ‚‚mir 
baben ein Mädchen gefehn, das im Garten 
zunächft bier unter dem Apfelbaum fügt‘; 
ebd, „durch die —— und Gärten und Scheunen 
ſuchte ber Späher ”; Schiller dichter. „in 
eines Gartens abgefchiedener Stille‘. — Au 
bie Form Garte, Luther, Ef. 1, 30; Grys 
phius „die Gärte, wo nur Wolfs: und Schiet⸗ 
lingsfraut zu bolen’’, — Das Vrfim., Mat: 
thiffen ‚‚ein ländlich ſtilles Gärtchen Die Hal: 
menhütt' umblüht‘‘, 3) ehemals : ein beftimntes 
Gebiet, 3. D. auf der Infel Rügen das Ge: 
biet der Gardvogtei. pP} bildl. die Gärten der 

eſperiden, nad) dem Glauben der alten Gries 

en, ähnlich dem Eden der Juden; Wieland 
„wenn meine Seele, vom Anblick der Natur 
begeiftert,, in tieffinnigen Betrachtungen und 
füßen Ahnungen, wie in den bezauberten Gär— 
ten der Hefperiden, irrte“. 
————— mH.; Mh. — n, der Or: 
olan. 

Gartenampfer, mH. o. Mh. der Spinat. 

Bettmenmeie db, m. —n, eine 
Art Anemone mit scäterigem Stamm, : 

‚ Gartenapfel, m$.; Mb. —äpfel, Aepfel, 
die im Garten gezogen werden; entgf. wilde 
oder Holzäpfel. 

Gartenarbeit, wH.; Mb. —en, bie aur 
ig, und Pflege eines Gartens nöthige 

rbeit, 

Gartenarbeiter, mH.; und. M6., eine 
Perſon, melde die Gartenarbeit verrichtet. 
Gärten gezogene After oder Sternblume. 

Gartenauffeber, mH.; unb. Mh., eine 
Pexſon, der die Aufſicht großer Gärten obliegt, 

Gartenba —* wHe; Mh. —n, die 
Balſamine, inſofern fie bei uns in Gärten ge: 
zogen wird, während fie in Oſtindien und 
China wild wächft, 

Gartenbau, mH. o. Mh., 1) die Pflege 


Gartenbaum Gartenkleiderordnung 4m. 


Menſch und Baum. und Felde ſolle felgen‘’ 
2) eine Geſchichte der en oder en 
baufunft. 
Gartengewädhe, 1$.; Mb. * jedes in 
einem Garten ae ene Gero 
—— Aal — Gar⸗ 
nñen, nach ben 


—— in, mb Die eine die Gärten fhügende 


Gottheit, 
Gartengras, f$. 0. Mi, Gras, bas man 
aus —* —— 


arten mb ME. — n, eine 
u Der —— id, Si t FE al ara iſt. 


in ** Be F ——— 
a h. —n, ein Gar: 
* a — e, tin Garten⸗ 
*— * ‚as an dem Gartenhag 
Gart nenfuß, mH. 0. Mh., eine Art 
Habnenfuß anunfel, ® a 
artenbain, mS.; Mh, — e, ein Luſtwald 
n einem Garten; Ziege ‚dem Gartenhain 
— Pla Die fein’re Seele Des Lie 


des ei 
et wH.;z Mh. —n, eine Halle 


Kia mm Mb: — Hänfer; 
Vrtlw. Ga ie ts. ; um, Ai 
ein Haus in einem Garten — 2 
Aufenthalt während der —— 
ihr wohnt jet wieder in einem hen 
Gartenbauf fe’! 
Garten \ ſHao. SH: der Stabwurz. 
Gartenböbe, wH.; ME. —_n, eine She 
in. ‚einem Serien auf der man eine ſchöne 
Ausficht hat (Ziege). 
Gartenbonig, 8. o. Mh., Honig. von 
— f a iD f F 
artenhopfen, mH. 2. opfen, der 
en - Ph (be Her ! 3 
artenhuhn -- ner,I)eine 
Art Zinsh ner. Si indſchftl. Sn: ein 
mit Giertei —** und gefochter Krautfopf. 
Gartenkäfer, mS.; umb. MG., ein Kleiner 
Shen —8 fi Befonbers auf Nofenfträuchern it. 


Sartenkart el, wH.; ME. —n, Kar: 
toffeln, die im arten gebaut werben, 
—— erbel, * 0, M6., der in Gär⸗ 
ebaute Kerbel. 
artenkiriche, wH.; Mh. —n, die in 
Gärten In e ——— enigſ. Bo: 


g a 
6. Mh., 1) der in ei⸗ 
nem — Rt Klee. 2) der fogenannte 
fpanifche Klee, oder die Zupine, mit, mohlries 
enden Blumen z Hagebern „er glich dem edlen 
Gamer Der zeit g ſteiget“ 
Aenkleit 8 ME. — er, ein Kleid, 
in man Aa Fr des Aufenthalts im Gar: 
ten anzieht. 
Gartenkleidung, wH. o. Mh., die Hei: 
dung für,den Aufenthalt im Barteit, N 
Bartenkleiderordnung, wH.; Mh.— en, 




















—A——— er Nutzen bringt. 2) die 
Art und eife ber ——— va: Bye 
une 
scher Baden, er in en Garten hebt; Tiebge 
—J it, als durch die Gartenb ume 
Nachtigall entgegen ſchlug“. 

eet, S; ME. —e, ein Beet in 

einem Garten; enigf, Alerbeet; Bürger 
a —* Gartenbee entfaltet Sie der Tulpe | 6 


ME., die nö⸗ 
e Arbeit im einem — —— 
———— wH.z Mi. — n, bie zahıe 
233 entgſ. Er Bel. 38 — 
h. n,d 


ige gezo ine, 
— MH. — n, die in 


Sänen gegogenen Bei entaf. Held», 
TB ald: u Wiefenb blumen. ‘ 
| Gartendohne, wd.; MH. —n, die in 
Gärten — Bo nen, 
ſH⸗ h. ⸗ bücher, ein 
Buch, —* der a, ag 
Garteneihorie, wH. 0. Di, 
tenwegwarte. 
tenconzert, 18-5 Mehrh. —e, wie 
Gartenmufif, 
Gartencypreife, wH.; Mehrh. —n, bie 
Stabwurz. 
ne A ſH. 0. Mh., der 
Mieerwermut 
Er ar wH.; Mh. —n, die Artis 


*Sasteneyi, I o. — *— die Peterfilie. 
Gartener h. — n, eine der 
ſeltneren eine 1 man nur in Gärten 


6 
— — 8 ME. — n, eine der 
Erdbeerarten, dienur in Gärten gepogen werden. 
Gartenerde, —5* 0, Mh., eine ftuchtbare, 
ſchwarze, lockere E 
Gartenfeld, 19.5 ME. — er, ein Feldſtück, 
das wie ein Garten bearbeitet und benußt wird. 
ttenfinfe, 8* N * der Buchfink. 
artenflor, mH. „de Flur der 
in einem Garten che ln 
Gartenflur, wH.; Mh. — en, Ben. in. eis 
nen Garten blühenden Blumen, 
Gartenfreund, m. ; Dh. — e, der Freude 
an. Gärten hat; paul „der Gärtner, der 
iin für einen —8 nahm 


——— 6 mH.;z Mh. Aröfche, der 


ubfroſch. 
——— wH.; Mh. — Früchte, jede 
n einem Garten ewonnene SE (5 (Sapaen). 
—42 ſſchwanz 
Art Amaranth, deſſen Inß * Kae 
Baden, daß fie einem Fuchsſchwanz ähnlich 


—E —— *8 MH. —gänge, ein 


Garten gedogene, 
Gartengerätb, Fo: "ME. — e, das zum 
Gartenbau nöthige Geräth. 
Gartengeihichte, 22, Mh. —H, 1) eine 
Gehiäte von reinem. G Herder braucht 
«8 vom Paradiefe — artengefichte bon 


48 Gartentnecht 
die durch Sitte beſtimmie Weife ſich im Gar: 


ten zu Meiden; Paul ‚aus Unbetannt⸗ 
—7 mit der — ———— 


oder —— "4 — Arbeiten 
im Gartenbau ma He 

Gartenfraut, 2 gräßter, 
jede in Gärten Bil She —5 Diane, — 


Gartenkreſſe, wH. o. M$., eine in & 
ten gebaute Art Kr 
artenfröte, w “mM. —n, eine Art 


Kröte, die ſich gewö nlich e: Gärten aufhält. 

Gartenfümmel, md. o 0 der in 
Gärten oder auch auf dem Feide ebaute Küům⸗ 
mel; entgſ. ber wildwachſende Kinimel, 

Gartenfu nit, wH. 0. Mh., die Kunſt oder 
Wiſſenſchaft, einen Garten fhön und zwei: 
u 8 ort einzurichten und zu pflegen, 

artenfün ftler, mö.; und, Mh., der die 
Gartenkunſt verfteht. 

Gartenland, ſH. 0. ME., 1) ein Stüd 
Sand, das mie ein Garten gebaut und genußt 
wird. 2) ein Stück Land, das bei Abgaben ıc, 
wie ein Garten betrachtet wird; bildl. von 
Gefühlen, Paul „er batte unterdeffen im 
Doppelroman das neue Stück Gartenland ber 
ſehen und unfchritten‘, 

Gartenlaube, wH.; Mb. — n, eine Laube 
in einem Garten, 

Gartenleine, wH.; ME. —n, eine Leine, 
die Hei der Bearbeitung eined Gartens ge: 
braucht wird, um bie Furchen ꝛc. damit ges 
rabe abzufteen, 

Gartenleiter, wH.; Mb. — n, eine ei: 
ter, die eine Stüge bat, ‚ damit fie beim Be: 
ſchneiden der Bäume ıc, frei jtebt, 

— ; wH.; ME. —n, die Lilien: 
art ohne Scheide, 

Gartenlinfe, wH.; Mh. —n, eine große 
Art Linſen. 

Gartenluft, wH. o. Mp., das Vergnügen, 
welches der Aufenthalt im Garten gewährt. 

Gartenmarf, 9,8 . M6., der Sellerie. 

Gartenmaßlieb, 18.; Mehrh, — et, eine 
Art Maßlieb mit ef ten Blumen, die man 
in Gärten zieht. 

Gartenmauer, wH.; Mehrh. —n, bie 
Mauer um einen Garten. 

„nartenmeile, 105.5 ME. —n, die Grau: 


"aitenweiier, md.; und. Mehrh., ein 
——— dem die Pflege der © rten ob⸗ 

egt. 

Gartenmelde, wH.; Mehrh. —n, eine 
Art Melde, die man als Gemüfe en 
und in Gärten zieht. 

Gartenmeffer, {S.; unv. Mehrb., 
Meffer mit krummer Klinge, das die —X 
zum Beſchneiden der Sträucher ꝛc. brauchen. 

Gartenmiſpelbaum, md.; Mh. — bäu— 
. me, der in Gärten gezogene Mifpelbaum, 

Gartenmohn , * o. Mho, der in Gär— 
ten oder im Felde gebaute Mohn; entgf. der 
wilde Mohn. 

Gartenmöhre, wH.; Mh. —n, die in 

ärten gebauten Mähren. 

Gartenmufit, wH. 0. Mh., eine Muſit, 
die zur Unterha altuing im Garten veranſiaitet 


Gartenſchwamm 
—— braucht eb bildl. von Gefange 
— Br y Jede in 
Gärten gebaute Haute a 52 a —* 
Ma ee 
ärten gejogene en ine. Pr ir . 
Gartenn D eye mie = 
—— römiſ nen; entgfi d D 
Gartenpallaft, MI. Zerän 
— u: — in einem € 
Gartenpaftinafe, mS.; ME. —n 
in Gärten gesogene Baftinafe, 131% 
Gartenpflanze, m. ; ME. — —* 
einem Garten gezogene ange nie iM 
Gartenraute, wS.; 
raute, mit graulich neißlihen — 
Gartenteht, H. e, das Rest, 
ein Stüd Land wie einen Gatlen inzuhegen 
un — 1. eine * 
artenreſeda o. Mh. 
enthabarber, mS. ce. ME, re bei 
* —— 2. — 
a ng, m. ; —t; Gar: 
teurotsihwdunden. 19.5; mb. Mi., die 
Art des Rothſchwan ev die in Bäumen —* 
—— 5.5 Mhedie in Gärten 
— ertenleal, md. MR är er 
artenfaal, m ehrh. — “ 
Saal in einem Sartenpaufe, f 
üb rtenfäge, wH.; goi —en, die Baum⸗ 
ren alat, m w m ug, 
der in ale 5 — * * 
Gartenfalbei, wS. o in Gär- 
ten gejogene Salbei; entgf; Wirte rennen 
artenfaturei, m$. 0.,Mehrh. detr bei 
uns in Gärten gezogene Saturel, 


Gartenfchertan, Gartenfhart 
o. Mb., le romi 8 Sal fharlei, MS 
Gartenjchaufel, ng, —— 


Schaufel, die man Särten braucht. 
Gartenfcheere, no; Mebrb. —ın —— 


große ur eing Beſch hneiden der 
—* o. Mh. ne) in 
Gärten oe enden et Siierling: 


Gartenfchnede, wS.; Mb. —n, 1 —* 
Art Schnecken mit geronnderiem Gehäufe, 
fih in Gärten ind Wäldern findet. 2) ne 
nadte, langliche und ſtarke Schnee von 
gelblich brauner Farbe, die auf feuchten Boden 


Gartenfhnur, wH.; ME, —fönüre, 
tie Gartenleine. 

Gartenfhotenklee, m$. 0. ME., ‚eine in 
Gärten 55* Art Sceientier, IE 

Gartenihrift, mH.; MH. en, eine 
Schrift, welche den Gartenbau ober einen be: 
fonderen Gegenſtand deffelben betrifft. 

Gartenfchriftiteller, * J Mb, 
ber Verfaſſer einer Garltenſch 

Gartenfenf, ms. 0. Sn —* ii Gärten 
gebaute Senf.. 

Gartenfieb , mS. u. ggg?) ein 
Sieb, das * Gärtner * Srtenban gewöhn⸗ 
weht, SD} DE im. 


ampignon, 


lich ante 


Ba 


Gärtenfpargel 


Gartenfpargel, mH. o. Mehrh., der Im 
Garten gezogene Spargel. 

Gartenfpeife, wH.; Mb. —n, ungew. 
für Speife aus Gartengewächfen, 

Gartenfpinne, ; Mehrh. —n, bie 
Spinnenart, welche ſich in Gjrten auf Bäu— 
men x. aufhält. 

Gartenftubl, mS.; ME. — ſtühle, ein 
— F nur zum Gebrauch im Garten bes 

immt ift. 

Gartenteih, mS.; Mh. —e, ein Teich 
im Garten; Hölty „blau und golden ſchwebt 
der Aether * bebüſchten Gartenteich“. 

Gartenthor, ſH.; Mh. —n, ein Thor, 
— — großen Eingang eines Gartens vers 

t. 

Gartenthür, wH.; Mh. —e, die Thür 
eines Einganges in einen Garten; Matthiſſon 
„nah Einſamkeit nur ſchmachtend Wähl' ich 
die Gartenthür“. 

Gartentiſch, mH.; ME. —e, ein Tiſch 
zum Gebrauch im Garten. 

Gartenvergnügen, ſH.; une. Mh., ein 
Vergnügen, dad man ſich in einem Garten macht, 

Gartenverzierung, wH.; Mb. —en, 
das was zur Verzierung eines Gartens dient, 

Gartenwalze, wH.; Mehrh. —n, eine 
Walze zum Ebenen der Gänge und Wege 
eines Gartens. 

Gartenwanze, wH.z Mehrh. —n, die 
Baumwanze. 

Gartenweg, mH.; Mb. —e, ein Weg 
in einem Garten, oder der nach einem Gar: 
ten bin führt. ' 

Gartenwegewarte, 05. o. Mh., die in 
Gärten gebante Wegemarte. 

—— ſH. o. Mh., ein Gartens 
eldſtü 


Gartenweſen, ſH. o. Mh., das was bie 
Anlage und den Bau der Gärten betrifft. 

Gartenwinde, wH. 0. M6., die Winde, 
welde in Gärten als fihattendes Rankenge: 
wächs an Lauben x. gebaut wird, 

Gartenwurz, 10. 0. Mh., das Gartens 
fraut, 

Gartenzaun, mH.; Mh. —zäune, ein 
Zaun um einen Garten. 

Gartenzebnte, mH.; Mh. —n, der Zehnte 
von Gartengewächlen und Gartenfrüchten. 

Gartenzeitung, wH.; Mh. —en, eine 
Zeitung , welche den Gartenbau und befonders 
die Gärtnerei betrifft. 

Gartenzierratb, wH.e; Mb. — en, eine 
Zierrath für Gärten. 

Gartenzind , mH.; ME. —e, der Zins, 
der für einen Garten bezahlt wird, oder den 
ein Garten einbringt. ° , 

Gartenzwiebel , wH.; ME. — n, die in 
Gärten gebaute Zwiebel. 

Garthafer , m.’ 0. Mh., die Gertmurz. 

Gartheil, Gärtkraut, ſH. 0. DE. , das 
—— itlellat garch ardiniu 

artine [mittelfat, gardinum, & m, 
Garten], 15.5 Mh. —n, Inbfchftl; ein Stück 
Gartenland. 

Gartkraut, ſH. 6. Mh., das Gartenkraut. 

Gärtner lahd. gartari, garter, veg art; 
- Mk’ Gärtner], md, —y um ME; 


| 


Gãſcht 478 


Gärtnerin, wH.; Mh. —nnen, 1) hie 
Perſon, welche auf dem Lande ein Stück 

Land bei dem Haufe beſitzt, von deſſen Anz 

bau fie ſich nähret, indem fie zugleich auf dem 

Herrnhofe arbeitet. 2) der den Gartenbau 

und befonders die Pflege der feineren Pflan- 

zen verſteht und betreibt; Salis „bier ſchnör— 

felt kein Gärtner Kunftmäßig am Kain’! » 
Schiller „der Gärtner Hat beſtochen werden 

follen Mit diefem Schmuck“; Goethe „nied⸗ 

— am wit anzufhauen, Gärtnerinnen und 

galant’’. 

Gärtnerburfhe, mS.; Mh. —n, ein 
Burſche, der die Gärtnerei erlernt, 

Gärtnerei, wH.e; Mh. — en, 1) o. Mh., 
die Kenntnig und der Betrieb der Gartens 
funkt; Gärtnerei treiben; Gärtnerei verſtehen; 
die Gärtnerei aufgeben, d. h. deren Betrieb, 
2) m. Mh., das Befigthum eines Gärtners. 

Gaärtnergehbeimmip, ſH.; Mehrh. — (Te, 
—— Kenntniſſe der Gärtner über 

ortpflanzung, Pflege ꝛtc. der Gartengewächſe, 
Dlumen ıc. : 

Gärtnerhbaus, ſH.; Mb. — häufer, 
das Wohuhbaus eines Gärtner. 

Gärtnerhütte, wH.z Mehrh. —n, ein 
feines Haus eines Gaͤrtners; JPaul „jetzt 
fchläget er die Abendlohe aus dem Fen—⸗ 
ftern der Gärtnerhütte in meine Laube’, 

Gärtnerjunge, mHe; ME. —n, mie 
Gärtnerburſche. 

Gärtnerkunſt, wH., wie Gartenfunft. 

ärtnern, Tb3., die Gärtnerei betreiben. 

ärtnernabrung , wHe; Mb. —en, 1) 
0, Mh., der Erwerb eines Gärtnerd, 2) m. 
ME., der Landbefig und das Gut eines 
Gärtners. 

Gärtners : Blumen: Shwabader, wH. 
o. Mh., bilde. Ausdruck f. zierliches Zeichen 
ven Wuͤnſchen x.; IJPaul „der Gärtner... 
ging ihm nach der Sitte mit einem Blumen⸗ 
ftraus im der Hoffnung entgegen, er werde 
dieſes Gärtnerd : Blumen: Schwabadher und 
Kernfchreiberei leſen Fünnen, und dafür en 
paar Grofchen fchenten‘‘. 

Gas [vr bewegt, ausgebehnt werben], 
ſH., —fes; Mb. —e, ein dehnbar flüffiger 
und flüchtiger Körper, der nicht fichtbar,' aber 
durch feine Cigenfchaften (Geruch , Brennbar⸗ 
feit x.) bemerkbar wird. 

Gasbeleuchtung, wH. o. Mh., die De: 
leuchtung eines Ories durch brennbares Gas. 

Gasbehalter, mH.; uns. Mehrh., wie 
Gaſometer. 

Gasbereitung, m. o. Mh., die Dar: 
ſtellung des Gaſes. Davon Gasbereitungs 
anftalt, wH.z Mehrh. —en, bie Anfalt, 
worin die Bereitung bed Gaſes betrieben wird. 

gäfhen, ZZ. m. habe, ein Schall: 
wort von Fluͤſſigkeiten: heftig und ſchäumend 
aufbraufen (mie Bier x.), ſchäumen; bildl. 
vom Pferde, Opitz „da gäſcht er, ſchäumt und 
fhnanbt‘. — Auch 15: 0. ME. ) 
Gäͤſchſtein, mH.; Mb. —n, Brob. ein 
fhäumender bleichrother Stein. 

Gäfcht [agf. gyst, mittellat. gesta, gestum], 

ebrh., 1) der Schaum gährender 


Mm. o. 
Bläfigteiten. 2) überhanpt, Schaum „Gift. 


u Gaſe 
aQafe. 8-5 Merk. —n, die giſchan 


an 
| ge die Bilanz des —S— m 
anderen Körper (durh Fäulniß, -Verbren: 
nung :.). 
amm [7 .5 m am, ’ die lamme 
——— 2 ne : ſchi 
—1 ver 
en ſch, ſO e⸗ 


er Safe, 
Gasgerud , Gasgeftanf, m. o. ME. 
der üble Genuß, den in —— 
Gaslaterne, wH.; Mi: —n, eine La⸗ 
terne für das Gastliht. 


Gasl — 3 M —— — 1 D [77 
der en 6 und 34 gr 
Gasflanmme. 


Gafometer, mH., — 8; und. Mh.e, ein 
Debälter, worin dad Leuchtgas oder das 
brennbare Gas gelammelt und durch den 
darauf ausgeübten Drud zur firömenden Be: 
gezwungen: wird, Gasvorrabhs— 

e t 


er. 

Gäfpe, wHez MH. —n, der Raum der 
beiden hohl zuſammengehaltenen Hände und 
fo viel man damit faht. L 
zur Fortleitung des Gafes. 

affatim, Sr. der Bolfäfpr. im latel⸗ 
— orm: gaſſatim geben, d. b. müßig 
auf der Straße umhergehen. 

Gaſſe [ahd. gazzo], wH.Mehrh. —n; 
Vıliw, Gäfchen, Obrd, Gaßlein, (9. ; unv. 
ME., 1) ein zu beiden Seiten mit Häufern 
oder Zäunen Befehter und abgegrengter Weg 
oder. Strafe; Schiller ‚öffne die Galle!‘ ; 
Goethe „wo in den Gräben Unrath ſich 
bäufet, umd Unrath auf allen Gaffen umber: 
liegt"; Goethe ‚‚lebhaft wurden die Gaſſen; 
denn. wohl mar bewölfert das Städtchen‘, 
d. h. 08 gingen viel Menfchen auf den Gaſſen; 
eXhümmiel ‚bald begleiteten uns die Naben: 
augen eines blühenden Mädchens über bie 
Gaffe'‘; Goethe „darf mich Leider, nicht auf 
den Gaffen, Noch in der Kirche mit fehen 
laſſen“z jet gew. Straße. R der fihmale 
lange Raum amiichen zwei Reihen dicht zus 
fammenftehender Soldaten; Gaffen laufen, d. b. 
dazwiſchen durchgehen, um zur Strafe mit 
Nutben gehauen zu werben. 3) bildl. eine 
Deffnung in eine dichte Maffe zum Durch: 
neben, 4. B. als Arnold von Winkelried den 
Schweizern zurief, „ich will euch eine Gaſſe 
machen‘, al8 er fich in die Sperre der Feinde 
ſtürzte und biefe niederdrückte. 4) Buzcht. 
die Zwiſchenräume zwiſchen den Honig⸗ und 
Wahsfheiben. 

gafieln, T63., Norſ., den Brodteig in den 
Bäckofen fchieben. 

Gaffenbetteln, 15. 0. Mb.; Gaſſenbet⸗ 
a ws. 0. ME, das Betteln auf der 

alle, 

Gafienbettler, md. ; unv. Mb.; Gaflen: 
bettlerin, m9.; Mh. — nnen, eine Berfon, 
le zn un y 

enbube, mS.; —n, ein ungezo⸗ 
ener, roher, meiſt auf offener Straße ſich 
mireibender Junge, 


Gaſſentedt 


feat, von et: Renten — 


erſchied geſungenes % 


‚cd wa 
u gönnen, wenn fie fi für das Elend, das 
die anzöfifche Politik über —5*2 mit ei⸗ 
nem Gaſſenhauer auf die fran 
—* a machten.“ — 
ehemals: —* Bürger, —* feiner Straße 
über die gute Ordnung wachen mußte, > > 
gemeines Liederliches Prrauenzimmer, 
Gaflenjunge, mH.; ME. —n, wie Gaf 
enbube. Fr 
Gaſſenkehrer, mö.; une. Mp., der den 
Schmutz auf der Gaffe aufanımenkehrt; Schil: 
keineswegs die 


Saffenkehrer allein will verfianden wiſſen, ber 
—— nm pr 
a ente ’ 5 rer 4 ' 
Kette, die quer über die Straße — 
nein. 16 DE. —er, ein viel auf 

e D 2 ja; j 
der Safe berumlanfendes, ungege Kind, 
; — mH. o. Did, der Koth auf 
er Gaſſe. 


, 
en in einer Strafe angebrashte Laterne, 
° Saffenlaufen, (6... M6., de State, 
affenlaufen, ſH. 0. * 
zwiſchen zwei Reiben Soldaten durchzulaufen 
und mit Ruthen gehauen au werden. 

Gafentienhen, Dhrd. Gnifentiehlein KB. 
a en, . n, H.; 
und. Mha etwas milder ala Safenfanc 
ein Lied, das von dem Volf-auf der Straße 
gefungen wird; Wieland „der Poet verfertige 
eilend8 eine neue Komödie und ein paar Gaf⸗ 

fenlieder‘’, 
affenmädchen, fS.; und, M6,, ein uns 
—— auf der Gaſſe ſich herumtreibendes 

en. 


meiſter, mö.; unb. Mb., fe 
in en —* Sa ffe * Dur 


f einer Gaff ——— 
au affe, zum uß deB | 
Waffers, Rinnfein, Goffe. ugigen 


— —— 


Gaſſenſchleuſe, wS-; , „eine 
Schleufe I ehe —— Un⸗ 
———— von — Die * 

enfingen, ſHe ©. * en 
auf der Safe, 2 


Gaffenftadt, wHe Ms, Zritie, un: 


Gaſſentreter 


eine 
gem — *8 Stadt, ns viele Gaſſen Kat; 


—— 2 Sat | 9 


die müffig ee der Strafe umberläuft, Pfla: 
"“Baffenteo Die gem 
o. 1 emeinen 
müffig —— Fe ’ 
envo — vögte, ber 
Bettelvogt. 
— ‚m; ME — e, ein gemeiner 


aa und. MH. fihlef. ein 


nid zu, Hi r mein Sa, ih m — Sr 
eut 
ein —— * die Gäfte, Behend 
verlifcht der Uebel tief Gefühl’; Gäfte bitten; 
ein ungebetener Gaſt; Gäjte befommen, 3) ein 
ee der im einem öffentlichen Ort (Wirth: 
ag einfehrt, bei einem Handwerker (Bäder, 
Be u kaufen fest; daher in einem 
Eitase ade Gäfte 8 Freiligrath Fe 
thes Tücher, hen und ſchlank 
nahend und bald fliehend, Umtanzten Are 
ihren Gaſt“. 4) Bildl. wird der Tod auch 
Gaft genannt, infofern er bei jemandem eins 
ſpricht; Goethe „und doch iſt mir der Tod ein 
ganz willfommmer Gaft“, 5) bildl. überhaupt 
- Ponz in einer deren Rückſicht; „er 
iger Gaſt““z der weiß es zu mas 


ſchlauer Gaſt““ „er iſt ein 

der (fetter 3* 
et w. x rn ungew. * aftfrei, 
—* t, a. Afeihei 


& b und. Mhyo ein Becher, 
der nur 8* ————— von Gäften gebraucht 


m 
© ett, 18: MB. — en, ein Bett für@äfte. 
itter, 5 umb, Mh., - ba einen 


Andern das Bitten ber Gäſte beforgt 
Gafte, nur mit zu gebräuchlich, bedeutet 
wohl eine feſtliche Mahlzeit, einen — 


einen zu Gaſte bitten, laden; Lut 
8,215 3 Macc. 6, 28; ſich ſelbſt * Sa 
laden, Rn. ur on ſich einftellen; * Gaſte 


eben, ko 

ein * * die * einer Innung zu 

den —2 beſtellt, Stubelknecht. 
884 „M als Gaſt einem Schmanfe 
See nen; er „und ich, vor Haderſucht 
ben —*8* ſelber ne A on Sn a 
un en “ ala 
ling in bei —5 — 


der Mode 
fit fe —* u urd's: ec 


Gaſthalter 
—— zu an wen Site bat; zu einer 
Sat eat, 16, (BR — Gap 
’ er. 2 

bt; Seile * hr freve nden gagi 
Ni der Zeus da — 
gaftfrei, Bw. w.; Steig.⸗ er, tr 
21 Gere bereit, —— —— 
gr. es Luther, 1 Pet. 4,9; 
ro — ) wer gern und oft Gäſte bei 
big, 8 NE 
ae. Sen die Gaftfrei Sat! gehlgfeit, m. \ 
0, MB. 

Gajtfreibeit, mS. o. ei die Gefinnung, 
in der man gern 5 fie 6 

G 12 —8 —e N) dere: 
: | Beitethet. »2) —— 57 
er a 


aftfreundlich, Bw, u. NEW. ; A * 
) wie ein Gaſt, einem Gaft 
W eland „mit großem Danf für i * — 
—* + Rt — N 
„gaftfreundliche Pfle er „0 
u Tag, da dieſes Bandes Küfte Gaftfreunds 
Lich diefe Helena empfing‘, 2) wer oder was 
Gaftfreumdichaft übt oder gewährt; 
Jum ner er Halmendad”. 
nblichfeit, 1.5. o. DI6., der Aus⸗ 
ni der Saffrennpiaft in Gefinnung und 


Ga ndihaft, wH. 0. M6., 1) * 
freund arttiche, wehlwollende Gefinnung , 
man am remden durch die That übt, 2) er 
Verbindung zur gegenfeitigen Ausübung nr 
tie Schu ; Gafttreundfehaft mit 
nem 
—*8* chaftlich, Bw. u. Nbw., Gafl: 
k»n Haft geug jemanden —* 
ſchaftlich —— wih 
eber, mHe; unv. Gaſt 
b. de ein Wirth — * 
Sidi, = Fremde für Geld bewirtbet. 
Gaftge 9.5 Mh. — e, ein feierliches, 
großes eat "Tiedt „Gaſtgebote werben 
mie zu Ehren gegeben‘* ; ehedem ein h nr 
licher Schmaus, Norf. Gaftebade, Gaſtebod; 


wid —*8 
Ne Bon s MH. —er, bie Bejahlung 
vs di hr in einem Wirthöhaufe. 
5. ME. — mächer, das 
Pin Arsch 


Gaſtgerechtigkeit, wH. 0. ME, 1) das 

a oder Apreinde für Geld Seiwirthen 

zu können. 2) bie ——e— gegen Gäjle; 

Goethe „wenn ich komme Gaftgerechtigkeit zu 
eh“ 


Gaftgericht ME. — e, landſchftl. ein 
„Cat * in —* —— der Fremden 
in Sat Drt ee —— — 
e en nn, 2 
ke Gaftfreund und Gaſt fih en 
Bürger „und jeber gab 
andern vortrefflich Gaftgeichent 5. SHBeR 
‚morgen wollen "wir frübe..- war den 
—5 — im Haufe mit — 
Gaſthaͤlter, uHa; unv. Mh. 


File geben; ; 


; Gaithat. 


476 Gafthalterei 

terin, w ————— wie Gaftwirth 
und: Gaftwirtbin, 
; Mb. —en, das Ge: 


Gajthalterei , w 
fHäft oder die Bir schaft eines Gafbafters. 

Gaftbaus, 1H.; Mh.— bänier, 1) das 
zur Bernirthung von. Fremden bereibtigte Haus 

Gafthalters, Gaſthof, Wirthshaus; 
Seume der Mitter befuchte mich Sogar in 
meitenn Ga Manfe‘“, d: 6. mo id eingetehet 
war. 2) Nord, ein Kranfenhaus für arnie 
und fremde Kranke, 

Gaftherr, m; ME. — en, 4) ein Gaft- 
halter. 2) der ein Gaftmafl gibt. 

Gafthbof, mH.; ME. —höfe, ein Ge 
bäude,, deſſen Vefißer berechtigt iſt/ Freide 
für Geld aufzunehmen und zu bewirthen. 

gaftböflih, Bw, u. Nom, einem: Gafthofe 
entiprechend. 

gaftiren,, T63., I) ald Gaft bewirtben (3. 
Paul). 2) von einem Schauſpieler: ala Gaft 
anf einem fremden Theater auftreten. 

Gaſtkammer, wS.; ME. —n, eine Kam: 
mer, die für Fremde beftimmmt und. eingeridh- 


et er 
ſtkleid 15.5; Mh. —er, ungem. ein 

beifered Kleid, das man anzieht, wenn man 
zu Gafte gebt. 

gaftlich, Bw. u. NE. ; ; Steig. — er; —fte, 
1) wie einen Gait; Kofegarten „er nahm ibn 
gaftlih auf‘; Schiller Aaſtlich haben wir’ 
aufgenommen’. 2) fih galtireundlich erwei⸗ 
fend; "Herder „am gaftlichen Heerde feiner 
Freunde”; JH Boß ‚‚ald' er in unſerem Kauf’ 
am gaftlichen Decher fich freute‘; Schiller ‚in 
das gaſtliche Thor zieht fie als Bürgerin ein‘; 
3) einem Gaſtmahl ae 

Gaftlichfeit, mw. b., das Wefen 
eined gaftfreundlichen —— Schiller 
ne freie — der Gañichteu⸗ 

Gaſtmahl, 15:5; Mh. —e, oder Gaſt⸗ 
mähler, eine feierliche, reiche Mahlzeit, an 
der geladene Gäſte Theil nehmen; ein Gall: 
mahl anftellen,, ausrichten ac. zu einem Gajts 
mahl geben; Wieland ‚‚bei den Gaftmählern zu 
Athen”; Goethe „nun wahrhaftig , ihr Tellt 
mir ein herrliches Gaſtmahl genießen !‘, 

aftmablen, 1) Tb3., ungem. f. ein Gafts 
mahl veranftalten. 2) Zit3., bei einem Gaſt⸗ 
mabl fein. Auch ſH. 0. MB. 

Gajtmeifter , mö.; ung, MRH., veralt. der 
dw bewirtbet. 

Gajtmeifterei, wH. o. Mb. — en, das 
Geſchäft oder das Amt eines Gaflmeifters 
(Hans Sabs). 

Gaftmutter, wH. Mh. —mütter, eine 
ram), der in einer öffentlichen Anſtalt die 
Pflege der fremden Kranken obliegt. 

Gaftordnung, wH.; Mb. — en, die obrig: 
feitliche Beftimmung über die Bernirthung * 
Fremden in Gafıhäufern, 

Gaftpredigt, wH.; Mh. —en, eine Pre: 
— die ein fremder Prediger an einem Ort hält. 

Gaſtrecht, 1:5. 0.Mb., 1) das Recht, 
Rremde aaftlich aufzunehmen und au bemirs 
tbeny; Schiller „des Gaſtrechts heilige Ge— 
ſetzezebd. „laß königlich, des Gaſtrechts 
Be walten 2) das He: zum Schutz ber 

emden 


Gatte 


—* ein —— ——— an dem Thea⸗ 
er eines Ortes ſpielt. 


ne Mh. — n, in Gaſthöfen: 
die Stube, in ri vie ———— 


den einkehren. DR. EN 
fern: die rm % Soefekl, m ** 
eingekehrten Fremden —— ſpeiſen. 


—t, I) wie Gaſt⸗ 
— 5 er Gifte 422 — 
afe 


San ;s ME. —en, lindſchftl. 1) 
a. a man jemanden bes 
tet: Schiller „nehmen Sie mit dem Ab: 
trag von anderer Leute Gaftung vorlieb!“ 
2) eine Gaſtwirthſchaft. 

gaftverwandt, Bw. u: Nbw., durch . 
freundichaft verbunden ; Goethe ethe „beide Wär 
waren gaſtverwandt“. 

——— RU: als Gaft; Luther, 2 Sam. 


8 irth, M Gaſtwirt 
no; Betirth, m; Sp Tagen Fr 

es 
„oe —* das Si eines "Sa . 
wirtbes; eine Gajtwirtbfchaft beſitzen, Seh: 
wirthfchaft treiben. 

— ſH.;z und, Mh., die Gaft: 


Gaswert, ſH.; Mh. —e, mie Gas: 
bereitun Die me: 

Gat, ſ M 8, 1) ein ee 
auch in Kaitegat, d. Weder oltau 
„Pyrrhus mit einem Tritt ins Gat r. $. 
in den Hintern] Die Milz der Schranzen 
heilen that”; im Seew. in Halsgat, Kabel: 
gat, Speigat. 2) Schfff. ein rundes Gat, 
ein rundes Hintertheil eines Schiffes. 

gäten [abd. jetan, jeten], Xb3., das 

—* den guten Pflanzen in Gärten umd 

— — Unkraut ausreißen. Auch 


— m — 8; und, Mh.; Gate: 
rin, v83 ehrh. —nnen, die Perfon, 
welche das Unkraut ausreift. 

Gätgras, ſH. o. Mp., das audgerifi ene 


— w ine, Had 
—n, eine e, 
die man zum gen 3 ‚de Beete ır, von Uns 
fraut Grant; 3 „und e8 liegen zer— 
freut durch verla ie Laſtende Hau'n, 
Gäthacken, * —— Karſte“. 
Gäthaue, ; ME. —n, wie Gäthacke. 
— Bio. ern NRow. NdrD. 1) bequem, 
—* äßſg, was wohl thutz eine gätliche 


Wohnung. * mittelmäßig, ziemlich; ein 
gätlich es enfch [goth. gätils,; gatilha], 
Gatte [abd. gate, nee), a; 


MH. —n, die durch Liebe und Ehe mit. einer 
weiblichen Perfon verbundene männliche Ber: 
fon ug Ehegatte); Goethe ‚führend ihm 
[den Sohn] bei der Hand und vor.den Gatten 
ihn en WSchlegel ‚nun. aus. mütters 
lichen Säaiten Weit ‚verpflangt- in - fremde 
Luft; Ahmet willig ‚fie dem Galten a 
Kühlung, fügen BEN Schillet „Weib, 


gatten 
te 293 bildl, au rer 
er jede 


wo iſt dein Gatte 
ideen und, teblofen, Dingen, ‚Be Ä 
Knöſpchen wird. ein. Gatte, Jedes —2* 
auf der Matte Schlieht ſich an ein andres an’’, 
„.gatten „[icheint das Veröfterungsmwort v. 
eben au feinz goth. gaiddja v. iddja], 1) 
Th3., bilbl. verbinden, vereinigen, Goethe 
„Hell und Dunkel, Licht und Schatten, Weiß 
man Müglich fie zu gatten’’; m. mit, Wie: 
fand „das alles, was wir fehn Und durch 
der Seele Dienjt mit unirer Seele gatten‘‘. 
2) ObrD. fondern (Waaren nad. ihren. Ar: 
ten ı.). 3) ſich, audid., ſich zur Woripflan: 
ung paaren (von Xhieren). 4) bill. ſich 
nnig verbinden; Goethe „wenn zu der Re: 
genwand Phöbus fih gattet’’; WSchlegel 
‚wenn Abmung und Erinnerung Vor unferm 
Blick fih gatten, Dann mildert ſich zur 
Dämmerung Der Seele tiefſter Schatten‘’ ; 
m. zu, vPlaten „da Stunde fih zur Stunde 
gattet”. — Auch ſH. o. MB. 
attenlo8, Bw. u. Nbw., ohne Gatten. 
atter [v. gatten], ſH., — 8; und. 
Mh., 1) ein aus Stäben gebildetes Thor. 
2 Hitw. eine Art großer Durchſchlag, zum 
urchlaffen des Bogmehls; Hartmann ‚das 
Austragen des Pochmehls gefhicht am beiten 
durch Gatter, die aus eilernen Stäbchen ge: 
bildet find“, 
gatterförmig, Bw. u. Nbw,, in der Form 
eines Gatters, 
Gattergeld, ſH Mb. —er; Gatter: 
gulden , mıS.; und. ME., der Gatterzins. 
Gatterbaube, wH.; Mh. —n, Inpfchftt. 
ein negförmiger Kopfpug für rauen. 
Gatterherr, m$.; Mh. —en, ber, wel: 
chem der Gatterzind gezahlt werden muß. 
gattern [vgl. ausgatten], ThZ., Httw. 
Zinn, gatterförmig gießen. 
attern legh aderian, gadran, verbin— 
—— Th3., 1) a, in zufammens 
attern, überall ber zufammenfuchen. 2) 
ſt3. m. haben, lauernd, liſtig etwas aus: 
findig machen, auch in ausgattern. 
Gattericaft, wH. 0. Mh., Indfchftl. die 
auf einem Grundſtück haftende Verpflichtung, 
Gatterzinien zu entrichten. 
Gattertbor, jö.; Mh. —e, ein Thor, 
das aus einem Gatter beſteht. 
Gattertbür, wH.; Mb. —en, eine aus 
einem Gatter bejtehende Thür. 
Gatterwerf, ſH.; Mh. —e, ein wie ein 
Gatter geformter Gegenſtand. 
Gatterzind , md.; ME. —en, Indfhftl, 
eine befondere Art Zinfen. 
Gatterzinsmann, mS.; Mh. —leute, 
der Gatterzind zu entrichten verpflishtet ift. 
Gattin, wH.; Mh. —nnen, die Ehe: 
enoſſin; Schiller „und ſollt' ich ängſtlicher 
Kir meinen Thron, als für die Gattin meines 
erzens beben ?’’; ebd, „der Gattin und ber 
inder liebes Antlitz“; Tieck „die — 
Gattinnen fo ordinaͤrer Sünder zu ſein“. 


welche theils in ihrem Metallgehalt, theils 
in Hinſicht auf bie Gebirgtart find, 


bie fie führen”. — Auch ſH. o. Mh., wie 
Gattirung, wH., die derartige Mifchung 
der Erze. 

Gattung [v. gatten 1; ahd. gatiling, 
Verwandter; agſ. geddung, — md. 
Mh. —en, die Gefamnitheit von Dingen, 
die ihrer Aehnlichkeit wegen zufammengebhören, 
aber wieder in mehreren Arten fich unter: 
ſcheiden; Tieck „er möge wohl zu jener arm—⸗ 
ie Gattung von Pachtern gebören‘’; 
Schiller „dafür find Sie auch einzig, Ihre 
eigne Gattung, Um dieſen Preis And Sie 
ein Gott‘, 

Gattungsbegriff, mS.; Mh. —e, ein 
Deguif, wodurch eine Gattung bezeichnet 
wird. 

Gattungsname, mH.; Mh. —n, ber 
Name einer Gattung. 

Gattungswort, ſH.; Mh. — wörter, 
ein Wort, wodurch ein zu einer gewiſſen 
Gattung gehöriges Ding begeichnet wird, 

Gäge, wd.; Mb. —n; Gätzen, wH., 
— 8; und. Mehrh., ObrD. das hölzerne 
Schöpfgefäß die Gelte. 

Gau, OD, Gau [Sebr. 9, ws Thal; 
griech. yauı, yerx yn, Erde; goth. gauje; ahd. 
gouuo], . oder fd., —eB; Did. —e 
oder —en, veralt. u. dichter; aber auch 1) 
ObrD. das Land, entgf. der Stadt, 2) ein 
Thal. 3) Randihaft, Landbezirk; Säge: 
mann „in den Gauen beuticher Zungen”; 
Goethe „auf des Nordens trüben Gauen?“3 
Schiller „kaum weilt jein Flügelfuß in Tyrus 
nächſten Gauen“. 

auch, mH., — es oder —en; Mh. 
—e, oder Gäuche oder —en lahd. und 
mbd, gauch] ObrD. 1) verächtlich: ‚ein jun: 
ger umbärtiger Menſch. 2) ein Get, Narr 
(Froſchmäusler, Opitz); Leffing ‚ih Gauch! 
Ich kam, ſo ganz mit Leib und Seel' Euch 
in die Arme mich zu werfen“; Muſäus „du 
fhändliger Gauch?“; Goethe „fo iſt's ein 
Gau‘; Gleim „Geld uud Gut gibt manchen 
Sparren, Ale Gauche haben's gem!’ 3) 
ein Geſpenſt. 4) Die (tintende) fpanifche 

e 


Fliege. 

Gaus, miH., — es oder —en; ME. 
— en [agf. gaec, engl. gawk], ObrD. 1) 
der Guckuck (megen feines Gefihreis); Gailer 
v. Kaiferäberg „ein Gauch fingt gauch gauch 
dick und 5* 2) die Krähe [alemann, cauha, 
engl. ihough]. 3) die Dohle, Nix. Kayfe, 
4) der Uhu, ObrD. Guf, Gauf. 

Gauhampfer, mH. 0, Mh., der Sauer: 
lee, Buchklee. 2 

Gauchbart, mH.; Mh. —bärte, Obr D. 
1) das weiche, erſie Batthaat eines Jüng— 
(ing8. 2) bildl, ein junger Mann. 3) die 
Pflanze Bocksbart. 

Gauhblume, wH.;z Mehrh. — n, die 
Guckuckoblume; Burgkreſſe. 


gattiren, ThZ., Hitw. Erze einer Art, 1) eine untene, 


aber verfchiedenen She vermifchen; Hart: 
mann „von dem Beſchicken unterfcheidet ſich 
das Gattiren, welches in einer Mengung von 
Erzen eines und defjelben Metalls beftcht, 


auche, wH.3 en, 

a D 2) ne ſchlechtes, verborbend 
etränk. 
Gauchfeder, wH.z mg. — n, die tn 

haarartigen Federn der vogel. 


418 Gauchhaar 
—5 — ſG.z ME. —e, die erſten 
Be afer,, m$. 0. Mehrh., ber Taub⸗ 


G eil, . Mb., ei Brad: 
— Dane Sa 


Meiric , uenblume, Katzenfuß ı 
Gauchllee, mHe 0. Mehrk., * Gauch⸗ 
ampfer. 


et ws; Mh. —n, die Gauch⸗ 


N audieb DEM! A —— chwind, ne 
ui av Sa Fer * die J— 3 
ger, gen N andter Die 

Obrd. ein Landdieb. 

— Gauding g, 18.5 MH. —e, ein Ding ober 
—9— hen rer oder gm * Kor 

audium [lat 0. ‚ Iherzbaft: 
gebe Freude; Goethe „hab' mein Tag fs kein 
audium gehabt‘, 

Banpraf, m. ; Mb. — en, 1) ein Graf 
oder Richter über einen russ Bezirk, 
2) Indfchftl. ein Michter in einem Dorfgericht. 

Gau ft, wHe; Mh. —en, der 
Br rg eines Gaugrafen. 

aufel [mittellat. jocale, jocalus; ahd. 
coukele; mhd. go hei]; mS., — 8; mv. 
Mh., veralt., wie Gaukelei; Kofegarten 

‚wo find nun die täufchenden Gebilte, Wo 
bie Gautel meiner Fantafie?’’ 

Gaufel, md.; Mh. —n, ein Licht oder 
Lampe u ven Sin: und Serleusten. 

eldirnlein, fS.; und. Mehrh., ein 
* fchergbaften Al (Grün). 

Gaufelbild, ſH.; ‚—er, bie Bor: 
ftellung von etwas kant Schiller 
„‚war’8 unrecht, am dem Gaufelbilde mich 
Der königlichen Hoffnu ng au ergeben 7° 

Gaufelbude, wH.; Mb. — n, die Bude 
eines Gauflers oder fogenannten Zauberers, 
Tafchenfpielers, 

Gaufelei, wHe; Mb. —n, 1) poffens 
bafte, wunderliche Bewegungen und Geberden, 
um dadurch au täufchen und au blenden. 2) 
trügerifches Biendivert; vGollin „ich dachte 
dih und Zukunft. Verdammte Gaukelei!“; 
Seume „dickes Aberglaubend Gaufelel’’; 
Stiller der Laune Gaufelei'n‘’; vBlaten 
„wenn ih der Frömmler Gaufelei’n ent: 


gaufelbaft, Div, u. Nbw.; Steig. — er, 
— eſte, 1) einer Gaufelei ähntich. 2) mie 
ſcherzhaft, tändelnd, Iuftig; Helty „und flog 
mit gaufefpaftem Flug ” 

go“ kelicht, Bw. u. Nbw., bildl. luſtig. 

aufelfunft, wH.;z Mb. — fünfte, die 

Kunft, dur Gaufelcien zu täuſchen; Schiller 
„doch wiſſe, feine Gaukelkunſt berüdt Das 
lammerange, das ind Innere blickt!“ 

Gaukellicht, ſH.; Mh. —e oder —er, 
1) ein dünnes &iht, um bamit bins umb 
beraugeben. 2) das 3 

Berka, md; Mh. —männer; 
Drew. Gaufelmännden , [8.5 un. ME., 
1) ein Spielzeug in Geftalt eines Menſchen; 
ein Stebauf. 2) ein Zajchenfpieler, Zauberer. 

puiten: [tat, ie Scherz; Nörf. göcheln, 
fufen; Obrd, kocheln, a ) 313. 


Gaukler 


— 5 —— 


in Aleinen Kreifen um 
Paul Ahre zarte weiße Hand 


welche vor ihm ftark 





Side in —* herfahren, 
etwas durch fchnelle, — PR 
6) Bi einem etwas im 

il. vorfpiegefn; Ziet ek gau: 
ei Wunderträume‘‘ Au eo * 
— Die, u, Nb 
p 


elend; Schiller ER 3 
Raebel „froöhlicher 04 jet, ‚da und 
führt fein gaufelndes 2 

Gaufelpofie, wH.; In. a, unnüge 
poffenbafte Bewegung. ab 
Ganfelpuppe, mS., — — ‚eine 
"Seit um re enfpiel 
m ih .; un, Mehrh., ber 
—— ih el Meh 1 

au el, e 

Spiel 8 * ng, ns, mitt fün (öde Sun: 

fe Eee — 3* — 0 
„der dreiſten Züge Gaubkelſpiel“; 
des sötlifhen Gaufelfiees ß 


———— .; und. Mh. der das 
— treibt; Schiller ‚‚und And ihn 
bier, ummingt von — —* 


Gautelſpieiere w h. 8 
bie Ausführung des Bau J in B 
u —— — 1%. Be Blendw * 
aufelipru m —iprunge, 
ein eltern Sprung, ' j * 


Gaufeltanz, mS.; m. —tänge, ein 
Sek mit Sprün em verbundener Tanz; 
oß „der ja den eſten 


Be zu Iautem Gefange, Auch zu game 
Laden und Baufeltanze verleitet”; Goethe 
„Ihr heiterften umgebt ifn, Im Gauteltanz 
umfchwebt ihn‘, 

erg rer cd ws.; 7 — n, die Taſche 
eines Gauklers. 

Gautelwert m —* —9— was 
eine Gaufelei if; iber, ie 

Ganfelweien, fS. ©: M6,, HE was 
Gaufelei ift und * "seh tt. 

Gaukl J — 8; und, ME; 
lerin DE. —unen, 1) —— 
der mit In Licht hin⸗ und hergeht 
oder führt, Goklex. 2) [mittellat. eancula- 
tor, — 2c Hr ougular, goucler; agſ. 
geogelore; N ogeler; dann Gogler], 
eine Perfon, die —5 Pönclie Handgriffe täu= 
ſchende Dinge ausführt, Täuſchungen bewirkt, 
Tafchenfpieler, Zauberer; Schiller „einem Ps 
bel muß ich's Recht machen, den der Gauffer 
nur gefällt; Tieck „jene Schmarutzer und 
Schmeichler, jene Ohrenbläfer, Schallönarren 
und Gauffer und Tänzer“, 3) bitdf; der durch 
—A Künfte oder Blendwerk zu Au 
ucht; Schiller „kein Volt auf 
leichter beherrfcht durch einen —— Sir 
ften, und Feines ſchwerer durch einen Ganfler 


Gauklerbetrug 


oder Thrannen’’; Tiebge „und deutſche Für—⸗ 
ſten ſollen in der Haft der Kettenfchmach vor 
einem Gaukler zittern?” — Schiffer „der 
Dritten edelherzig 
Gatıflerin betrogen‘, 
art, 5) eine 9 
und Peru. 
Gauklerbetrug, mH. o. Mh., ein Betrug 
durch Täuſchung; Schiller „von der Poeſie 
und von der dramatifchen insbeſondere verlangt 
man Illuſion, die, wenn fie auch wirklich zu 
leiſten eg immer nur ein armfeliger Gauf: 


— n würde”, 
Gauflerei, wH.; Mh. —en, das Spiel 
eines Gauflerd Paul. 

gauflerifh, Bw. u, Nbw., wer durch Gau: 
felei zu betrügen fucht. 

— —— wH.; Mh. —n, eine 
Truppe von auffern, die gemeinfam die 


Künfte ausübt; 
bir > Schülerin” 
auflerzunft, wHe; Mh. —zünfte, 
1) eine Zunft von Gauklern. 2) bildl. von 
erfonen, die auf Täufhung ausgeben; Seume 
„man bat die himmliſche Vernunft Blasphe- 
mifh in den Koth getreten, Und läßt der als 
ten Gaufferzumft Neu aufgelegten Unfinn beten”, 

Gaul, mö,— es; Mh. Säule, 1) ehe: 
den ein ſtarkes Pferd, das man zum Reiten ıc, 
brauchte ; Luther, Jer. 8, 16; Flemming nennt 
Feuergäule die Sonnenpferde im Glauben 
der Alten. 2) ir gewöhnlich ein fchlechtes 
Fa ein Ackerpferd oder Bauerpferd und ſcherz⸗ 

aft überhaupt ein Pferd; FEStolberg „ge: 
löſt vom Foche, kommen num die heißen Gäule 
dort’; Seume „bie Gäule arbeiteten mit der 
fichtbarften er abjagmweife eine halbe 
Stunde weiter; Schiller „er Fanzelt uns felbft 
wohl vom Gaul herunter’. Das SprhW. 
„Einem geſchenkten Gaul fieht man nicht ins 
— und auch: Adlergaul, Karren: 
gaul ı. 
gaulbezäßmend, Bw. u. Nbm,, dichter, 
ein Pferb bündigend; IHVoß „der gaulbe: 
sähmende Hektor“. 

Gaulbezähmer, m$.,— 8; und. Mh., der 
einen Gaul zu bändigen vermag; bildl. ein 
pet Mann (bei den alten Griechen); J. H. 

oß „vermäßlt dem eg Antenor‘, 
Behtene SEWch „die Cbtter unb geatgerk 

tten ; oß „die er und gaulgerü⸗ 
ſteten Männer‘, . 

Gaulge —2* Mh. — e, ein Ge 
ſpann von Pferden ; IHVoß „dampfend zieht 
das Gaulgeſpann“. 

aultummelnd, Bw. u. Nbw., einen Gaul 
—2 reitend; IHBeß „hinab auf das Land 
gaultummelnder Rdratier ſchauend“. 
rg erg ? a .; und. —— * 
arke erd ge zu reiten verſteht; 
HD „mo e nunmehr ftreitfertig erfand 
Bauftunmler Achaias“. 

Gaum, mH., — e8s, — 8; Mh. —e, mie 
Gaumen; 208 „bis hinab zum Ganme 
gequeticht‘‘ ; of „die Beute zu verſchlin⸗ 
gen, lechzt ihm fchon der Saum’. . 

aumelei, wH. o. Mh., ungem, die Lü⸗ 
ſternheit, Leckerei. 


„keiner Gautlertruppe Zuge⸗ 


gaumenzart 479 
Gaumen [abv. giumn, giuno, glumen, brw. 


mit cauma, gaumo, ahlzeit; lat. zumia, 
Freſſet, Ledermauf], die innere obere Wölbung 
der Mundhöhle; Luther, Sich 29, 10, „den 
Gaumen kitzeln⸗, d. 5, durch angenehme Ger 
Fi die Zunge klebt am Gaumen, d, 5. vor 


ur 

Gaumenbein, [S.;M$. —e, Anat. Beine, 
die den hinterm Theil des Gaumens bilden, 

Gaumenbuchſtabe, mS.; Mh. —ın, un- 
gem. f. Buchſtabe, der einen Gaumenlaut be: 
zeichnet, J 

Gaumendrüſe, wHe; ME, —ı, Anat. 
*8 der 26 im Gaumen. 

aumenflade, wH.; Mb, —n, Anat. die 
des —— 

aumenflügel, mH.z und, Mh., Anat, 
en Zei de bene hr 

aumenfortfaß, mH.; ME. — füke 
—— Theil des Oberfiefers nad dem Sal 
men bin, 

Gaumengang, mH.; Mb. —gänge, 
Anat, ein Gang, der den Gaumen mit der 
Nafe verbindet. 

Gaumenbaut, ae ME. — hänte, die 
Haut, welche die Fläche des Gaumen bekleidet, 

Gaumenbeber, mH.; und, M6., nat, 
ein Muskel am Gaumen, 

Gaumenfigel, mH. o. Mh., der Kibel 
oder angenehme Reiz, den der Genuß wohl: 
ſchmeckender Speifen und Getränke erregt. 

Gaumentnohen, m. ; und. Mh. Anat, 
die Knochen im Gaumen. 

Gaumentünftler, m$S.; und, ME. , der 
den Gaumen durch leere Genüffe zu kitzeln 
verſteht. 

Gaumenlaut, mH.; Mh. —e, ein Laut, 
der durch die Bewegung der Zunge gegen den 
Gaumen hervorgebracht wird, 

Gaumenloh, ſH.; Mh. — löcher, das 
Loch in der Mundhöhle, wodurch der Gaumen 
und die Nafe verbunden werden. 

Gaumenluft, wH. 0. ME., die Luft, welche 
durch den Gaumenreiz mittelft wohlſchmecken⸗ 
der Genüffe erzeugt wird. 

EURER FINE, mH.; Mh. — e, Leer: 
maul. 

Gaumennabt, wH.; Mh. — nähte, Anat, 
die Vereinigung der Gaumenfortſätze mit dem 
Gaumen, 

Gaumennerd, md.; Mh. —eu, Anat, 
Nerven im Gaume. 

Gaumenreiz, mH.; ME. —e, ber durch 
angenehme Genüffe bewirkte Reiz des Gau 


mens. 

Gaumenſchlagader, wH.; Mh. — n, eine 
der Schlagadern im Gaumen. 

Gaumenfhmerz, mH.; Mh. —en, ein 
Schmerz Im Gaumen, 

Gaumenfpanner, mH.; und, ME., ein 
Muskel am Gaumen, 

Gaumenftüd, ſH.; Mh. —e, eins ber 
Gaumenbeine. 

Gaumenvorhang, mH.; . — hänge, 
Anat, die beiden am bintern Theil bes Gau: 
mens berabhängenden Teile. ‚ 

aumenzart, Bw, u, Nöw,, einen feinen 
Geſchmack Ion, 


gaumſen 


—A— 
een 


— n geisie luſtiger 







„Sauer ‚eines aumers, ein 


5 x t 
fche®, diebifches el Ar, * in. . “, inet 


eri Nbie., nad Urt eines 
® 325 a ie 


— —— * —— 
a ſich 2 


gaun 
ya ü 3 

Gaunern I 

Gautſch ine. IS. Fi er, Pofbrt. 
ein Bret, wor e als der Form gemoni: 
menen nallen —5——— gelegt. erben, um 
fie in is ee m * 

autſchen, u t erbogen 

RR u; p or Auf 1 Brei ia und im 
die Kl * Auch f 


die au —— R das —— 


fort. 


eg offener — —9 ke: 


Gare Ir er, geafäch, nB. =, 

dünnes In, es Beiwebe aus Seide und 

ao Hazefutter, f$.; Unterfutter 
a 

2 En ‚ Mb. — n.[arab. algazel], 


Be 3 De Ih — die fe füchtig ift. 
Gazette fiat, ftzJ1, wH.; Mb. —ın, 
eine Zeitung für Neuig eiten. 
eine Vorſetzſilbe, die. überhaupt ein 
Ge —S Gemachtſein, und etwas dadurch 
Bewirktes anzeigt. Bei eitwörtern ifl fie 
befonders im Dbrd. gemöhnlih : gemahnen, ges 
fegnen, gebelfen, gefagen, geträften, gezienten ic. 
im MED, ‚genüzzen f. nüzzen, genaturet zc., 
* im Hechdentfchen nur bei einigen gebrãuch⸗ 
ih, z. B. gebären, gedenken, gedulden, gelüs 
er eruben, geftatten, geſtehen x. In die— 
Enn iſt daher die Silbe ge das Merk: 
mal.des Mittelmorts der Vergangenpeit, 
3. D. geblieben, gelacht, geweſen, wangen 
getödtet, gekommen ꝛc.; indeſſen wird fie in 
einzelnen Fällen auch unterdrüdt, * B. Gellert 
„wir iſt Rein Wunſch mehr übrig blieben“. 
—Denſelben Sinn ig: fie aub bi Haupt: 
wörtern aus, 3. B. Geſicht v. ſehen, Ge: 
dicht v. dichten, Gebrauch v. brauchen, Ge: 
— ». ſchaffen, Gebläſe v. blaſen, Gemälde 
v. malen, Gewölbe v. wälßen, Scheiß v. hei⸗ 
en, Gebirge w. Auch bier if im ObrD. ihr 
Gebrauch allgemeiner als im Hochdeutſchen. 
— Ebene findet ihr Gebrauch bei Deimär: 
tern und Nebenwörtern ftatt, 4. B. 
elehrig, gefittet, gemein, geräumig, ge— 
Bäffia .; ſonſt auch 3. B. in geftrenger .— 
In den Wörtern, die mit gl, an, und gr 
anfangen, ift das A aus He entftanden, fo 
noch im Mbd. 3. B. „Hel' ih gelüffeunt 
da bi kunft ; „vor den liuten mit gelimpfe’’, 
f. Glück und Glimpf. 


u. @ebände. 
Dim. u. Nom. , im der Acht ber 
ia en, FEN Dia} af 
kin ein Sr st 
JEirt — Sen A 
die gläubige Ka Kir Ya 
— „und, der ver 
— DR | 


lichen Abe ji: — 
ten „mag die Glut unſers —— 


‚der fih für das Seh Dee Mühe 








anfiebt, deren Geäder. ihm — 
führt”. 2) in Pflanzen bie 

olz und 55 die farbig — 
enden Streifen x. 3) bildt, 
den an einem a 


Geäfter, 19.,— 
feinen Klauen eines Sirfgeh 
deu im Tritt. 


t, 3 ; sch (1 
— a — 


geahnelen Weſen“. 


eabnte, (8. 6. a, was — 


"Beingftet 
—— 


3% A Die Ei 
bon enſcha Bern Ric 7 
———— 55 PD: % # en 
—n, eine Bir Ir ur 
wegt wird, Angit empfindet ; Goethe fon be 
Belfenriffe Dahn und Fahrt verengen, Um 
den Geängfteten die — —* 
Geärgerte(—r), mi 
—n, der geärgert worden R; 35 J 
"8,0 will dem da inuner — 
eaß, Geäß, GB. e8; Mi. — Jahr 
) das Futter des Wildes, 2) der Dıt > 
Mate des 13 bad .. 3) das, Maul 
—ß, IM at, 


83* und 
Gebad, gew. Gebäd, ſH. 

1) das Diet, fo viel man zu Einen Baden 

braucht. 2) das auf 3 gebackene Brot, 
Gebackene (—8), ſH. 0. Mh. Backwert, 

beſonders feines; wird gewöbnlich ohne Urtifel 

gebraucht; dafür auch Gebaenih (vHippel), 
Gebade, | ſH. 0. Mb., das ala 


Sarfpr. der 2 "der wilden Thiere dh. 
ebaizt, Bw, u. Nbw.,. was gebaizt ift ; 

SH ‚web te Federn“. 

Gebalge, iS. 0. ME., —8, dad ununter: 
brochene, widerliche Balgen. 

Gebälke, iS. o. * — 8, die fünmmts 
lihen Balken in einem Gebäude; Soetbe er 
fhöne, alte Gebälfe, noch ven nieinem Urs 
großvater ber’. ar 

ebammel, ſH. 0. Mb, —8, 1) ein au⸗ 
baltendes D ammeln. 2) ein bammelnder Ge: 


genftand. 
hr — 





Gebände, ſH v. M 
Binder derſelben St, Gebinke, 


Gebärde 
— 
4 e 

ie eine Sabplenifihe eide gebärden”. Eben: 
— ſchrelbt auch Goethe Gchärde, gebär: 

en. ‚ : 
ya: 1) ThZ., veralt. verfahren (rich: 
terlih ). 2) Sich, zrckf3., ſich Benehmen, 
Auch ſH. o. z „dein Gebaren iſt unaus: 
ſtehlich“; Grün „es iſt ein weichlich feig Ge: 
baren Nur ſtille Frommheit um ſich ſchaaren“. 

gebären lahd. gibiran, perin, beron, 
Mitiw, chiboran, geboren; barn, Sohn, 
Kind; une ih gebare; du gebärft, ges 
bierjt; er gebiert ac.; ich gebar; Mtilw. 
geboren; gebäre!], ThZ., 1) etwas feiner 
Art bervorbringen, zeugen; Luther, 1 Ehron. 
2, 20; Ser. 30, 8. 2) von Menſchen: ein 
Kind zur Welt bringen; Schiller „ja, du bift 
mir mieder Gegeben, zweimal bab’ ich dich 
geboren !’’; geboren Kim. d. h. zur Welt 
gefommen fein, Zeffing ‚und wie weiß Man 
denn, für welchen Erdflok man geboren, Wenn 
man’s für den nicht iſt, auf welchem man 
Geboren ?’’ „ein geborner Deutfcher‘’, d. h. 
der von deutfchen Eltern gezeugt und geboren 
ift. 3) au von Tieren: Junge zur Welt 
bringen; Zuther, Hiob 39, 1.5. 4) bildl. 
auch ven der Zeitz Klopftot „was ihr ge— 
baret, Stunden, das werden einft, Weiſſa— 
get Salem, ferne Zabrhunderte Vernehmen““; 
Kofegarten, von der Nacht „ſei fie auf immer 
vertilgt aus der Schwefter Reiben, wie jene, 
Welche Eroberer, Schmeihler und Freibeits: 
mörder geboren‘‘. 5) bildl. hervorbringen (vom 
Geiftigen) ; Luther, 2 Tim. 2, 23; ar. 1, 
15; Schiller „ein Anfchlag, Den höhere Ver: 
nunft gebar’’. 6) ſich, zrckf8., bildl. Schiller 
ergänzen, neu werden ‚nun, nun, das [Kind 
muß der Kaifer ernähren, Die Armee fi 
immer muß neu gebären‘‘; von der Zeit, 
FPaul „es mühte vor dem Auge des Sehers 
fih ein Jahrhundert nach dem, andern folge: 
recht vor und gebären, folglich Jahrtauſende“. 
Auch ſH. o. Mh.; Tieck Bildl, von der Dicht: 
kunſt „es wohnt in ihr nur diefer enge Wille, 
Zu wechſeln mit Gebären und Erzeugen‘, 

- Gebarende [Mitlw.), wH.; Mh. —n, 
eine Frauensperſon, welche gebiert, 

Gebärerin, wHi; Mb. —nnen, 1) eine 
weiblihe Perſon, die ein Kind geboren hat; 
Schiller „hart find die Wehen der Gebärerin, 
Drum lichen alle Mütter fo die Kinder”, 
2) f. Mutter; IHVoß „und umfchlang der 

ebärerin Hals mit den Händen’, 


Gebärerinangft, wH. 0. Mp., die Angſt 


der Gebärerin während der Geburt; Klopſtock 
„‚bang ruft, e8 ruft neue Gebärerinangft”. 

‚ge ärhaft, Div. u, Nbw., fühlg zu ge: 
bären (Hand Sad). 

Gebärhaus, {5.5 Mh. — häuſer, 1) 
ein öffentliches Haus, worin Schwangere aut 
Entbindung aufgenommen werben. 2) bild. 
Paul ‚wenn man behaupten darf, daß fo: 
gar die Verlorne im Gebärhaufe des Jammerd 
gern für den fügen Rauſch des Innern innigern 
Liebens die giftigen Locſpeiſen hingab”. 


geb Bw. u, Nbw., wie gebärbaft 
ins Ens): ' 
II. 


Gebein 481 


Gebarm, ſH., — e 83 0. Mh., ein fort: 
währendes widerliches Barmen. 

Gebärmutter, wH.e; Mb. —mütter, im 
weiblichen Körper: cin ſackförmiger Behälter, 
— die Frucht bis zur Geburt getragen 
wird. 

Gebärmutterhaut, md; Mb. — hänte, 
die Haut, melde die Gebärmutter bildet, 

Gebarmutterhöble, wH.; Mh. —n, der 
innere Raum der Gebärmutter. 

Gebarmuttermündung, wH.; Mh. —en, 
die Mündung der Dlutterttompeten in die Ge— 
bärmutter. 

Gebärmutterſchlagader, wH.; Mb. —n, 
die Schlagader an der Gebärmutter. 
beſonders gebauter Stuhl für Gebärende, 

Gebärzeit, md. c. Mh., die Zeit der Geburt. 

Gebau, ſH. 0. Mp., felten u. dichter. 1) 
f. Gebäude; Luther, Zach. 11, 2. 2) bildi. 
die innere Einrichtung, Gefüge; Klopfto „und 
dann find wir unfterbliden Göttern viel zu 
geringe, Bis in das innere Gebäu der Ge: 
heimniſſe durchzuſchauen“. 

ebaubde, ſH. — 8; und. Mh.; Vrklw. 
Gebäudchen, ſH.; und, ME. [v. — 
1) ein aus Holz, Stein ı. feſtſtehend an 
geführtes, großes Behältnig zum Wohnen ır. ; 
Goethe „die lange Form des Gebäudes ift 
auffallend mit feinen binterwärtd angebrachten 
Angebäuden‘‘ ; bildl. Körner „wer muthig für 
fein Vaterland gefallen, Der baut fich felbit 
ein ewig Monument Im treuen Herzen feiner 
Zandesbrüder, Und dies Gebäude ftürzt fein 
Sturmmind nieder‘. 2) Brgb. die Eingänge 
zu den Gruben. 3) die regelrechte Zuſam— 
menfügung und die Form eines Baumerfes ; 
das Gebäude eined Schiffes, Thurmes. +) 
bitdl. der Fünjtlihe Körper eines Naturgegen: 
ftandes ıc.; Gellert „man zergliedere bas Ge: 
bäude einer Blume‘, 

Gebäudeform, wH.; Mebrb. — en, bie 
Geitalt oder Forni eines Gebäudes (Goethe). 

Gebäudemafle, wH.; Mehrh. — n, eine 
große Menge zuſammenſtehender Gebäude 
(Goethe). 

Gebaue, 1:5. 0. Mä., das eilfertige oder 
ungeichiette Verfahren beim Bauen. 

Gebauer, iS., —8; un. Mehrk., ein 
Käfig für Vögel; vThümmel „ich ſchwebte 
den Gebauer meiner Eleinen Sängerin vorbei‘, 

gebe, Bw. u. Nbw., nur in Verbindung 
mit gänge gebräuchlich f. gewöhnlich, allge: 
mein gebräuchlich; „dieß Wort iſt gäng' und 
gebe’; „eine gäng' und gebe Münze‘. 

Gebeendung, wH.; Mehrh. —en, wie 
Gebefall (Scottel). 

Gebefall, mS.; Mehrh. —fülle, der 
Dativ, 

Gebeier, ſH., — 83 0. Mbh., das An— 
ſchlagen der Glocken, Beiern; IHVoß „ſchallt 
... der Glocken Gebeier, Uns ein fröhliches 
Feſt zu verkündigen“. 

Gebein lahd. gebein, zibeini, mhd. ze- 
bain], ſß., —ed, — 8; Mehrh. —e, die 
Knochen eines thieriſchen, beſenders menſch— 
lichen Körpers: 1) als hauptſächlicher Theil 
deſſelben; Luther, 4 Moſ. 24, 8; 2 Chron, 

31 
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> 


- 


482 Gebeinhaus 


entieelte Körber eines DB {benen; Sa 
„unſerm ſchlummernden 3vCollin 
„bald moderndes Gebein“; ——— „Der 


feines Ahnherrn heilige Gebeine In diefem 
—* e ruhen“; ulm „meinen Gebeinen 
—9 ſyl“. 


3Mh. — häuſer, ein 
het —* ee blue worin die audgenraßenen 
chen Werftorbener aufbewahrt merden; 
bilde. Paul für ein Käftchen „als ih in 
dieſes Gebeinhäuschen voll Trümmer einer 
""Sebeinthl fpielenden Vorzeit geſchauet hatte’. 
3 Mb. —thäler, bill. 

— irn Ort, wo die Gebelne der 
Berftorbenen ruhen; Klopſtock „und er. 
ü ‚ Daß ihn Gott hört in des 


Gebeinthals Nacht, 

Ge 5. o. Mh. 1) das fortwäh: 
zu oder wiederholte Beißen der Tiere unter 
fih. 2) Imbichftl. Bun = ertwährende Zanken. 

elfer ‚ 3) das anhaltende 
ſchwache ellen ı A allen eines Hundes; 
Goethe „und ein Blöken des Biehes, da: 
zwifchen der Hunde Gebelfer“. 2) Bild, ein 
anbaltendes Zanfen, 

Gebell, Gebelle, 
1) das Bellen eines 
mährende feindſelige 
Gotter „Verzerrung 
ten und Gebelle Kur Leidenfhaft‘, 

eben Jahd. keban, gheban, davon ich 
gebe ghibn, eibn: Amperf. gap; "anf. gifan ; 
dv. alten gaff, die hohle Hand, 
Für die Schreibweife gib, 
gib, gibt fi sit bie engl. u. dän. Form 
to give, ſchwed. u. isländ. gifva, und im 
Deutfchen der Anıperativ gib, wie in tre— 
ten], une. [ih gebe, bu gibft, er gibt, 
wir geben u; ih gab 1; ih gäbe ıc., 
gib! gegeben], Th83., 4) einer Perſon 
etwas von bem einigen mittheifen ; Leſſing 
„denn ſicher Muß ihm es fauxer werden, auss 
— als mir zu geben‘ 5 — etwaß, 
al) „o, daß er noch lebte! alles, alles in 

elt wollte ih drum geben!” drein 

— Schiller „die —e e noch geb' ich 

rein‘ * — einem etwas (ein Gefchenf, 

Lohn, ein Ant ıc. Leſſing „ihr nehmt und gebt 
mir, Nathan, it vollen änden Beides !’’; 
Schiller „„parteilich gab fie i rem Liebling, was 
Sie andern “er: ebd. „nu! geb’ d t auch 
noch die blaue Mütz““ ; Goethe „gerne hätt’ ich 
noch mehr ihr gegeben ; doch leer war der 
Kaften‘’; einem etwas zum Geſchenk ges 
ben; einem eine Hand, einen Kuß geben, 
Leſſing „geb' Sie mir Ihre Hand, rauen: 

immierchen!“; vChamiffo „ſo geb’ ich denn, 

reund, dir den legten Kup!’ ; einem eimas 
in die Hand oder Hände geben; einem eine 
Bittſchrift, ein Empfehlungsfäreiben an je: 
manden ; mit für, eine Säche für einen Preis 


ſH., — 630. ME. 
undes. bildl. fort: 

nariffe auf jemand; 
galt "ir Witz, Klopffech⸗ 


Schi ‚da zuckt 
Ion Ban Smeis. 


* 


geben 


geben, > * als BB tee ae abtreten; 
„dem M ich mit aus⸗ 
erlefen, Se Hi für a alles einen 
die Tochter zur Frau geben; S „Sieg 
ibm [b. $. u a Teste"; 
gel „und den dern, ‚gat 
er feinen Eingebornen’‘ ; "Slie de i 
fen theuern Staub zu "geben 
ſt Eure nächſte "N t un 
m. mehr und dem Gen., 
hat verbeißen, nad dem Ted 
mehr zu geben ’’; „ } 
Freude und Mir geben!“ Schiller „, 








bie V Bott Fam So u hm 
5* Stel * — 
tur aus vergeuden 
Schmuck, F * —e einem a an 
einen Namen ve; an —* — 
enker, dieſe Macht U 
chiller „kann biefer 443 
Recht enikräften, das Geburt dir —* 3 
luch der Könige, der ihren 
Türdtertige Reben gibt“; Tiet ‚Lied gab | 
eine ** daß x.“3 ehr. , 
fame Welt und alles dies Ba 
net 


Schiller „das 
verdammt mich’; ce y 


Gel eit 
Kaifer während f no — 8: 
burg mit den ften Sa nen — * 


innen“. 5 
—— — — fein Bent, 


erfprechen, Berficherung , die Grlaubniß, die 
—— —— den er 
freie Hand, Ra 


Körner „‚er warb um 
Und eilig * * 

Pater fie —— Goethe „den Ausdruck 
betr — eben wir dem blau gekleideten Enz 
Geige orzug”; IHGBoeß wo ibm das 
ickſal Gab zu eniflich'n‘; eine 
—5*— (in allem Recht ꝛc.) geben, 3* aus⸗ 
ſprechend ıc. etwas bekannt machen (ein Bei: 
fpiel, Vorbild, Mufter, Proben x.); Goethe 
„und allen Sterbti en, die ihm — 
ien, Gab ich ein Beiſpiel, das mich ehren 
wird‘; Antwort ——** 3* Nach⸗ 
richt, Befehl, Nat, Troft, Medhenfchait ic, 
einem mit über, ** n, auf; = 
„du Echo, holde Stimme diefeß Xhafs, die 
oft mir Aniwort gab auf meine Lieder“; 

der „ich kann dir dieſen Aufſchluß im 

urzen nicht geben“; ebd. „die chichte 
der Völter gebe darüber Aus Sfunft‘‘; Leffing 
„, wenn A Rechenſchaft nur um *5 geben 
hätte” ; chiller „er war Nicht einmal bier, 
ihm Heihenfchaft zu geben?!’; Leffing „die 


geben 


liebe —— Treibt mich allein, dir dieſen 
Math zu geben’; Leffing „und Bin auf den 
doch Tmantich , der biefen bähern Lerth alleht 
ihr gab W; Schiller „auch Hab’ ich Für vier 
Fat a ſchon gegeben“; einem etwas 
unter den geben, d. 5. heinlich wiſſen 
laffen; Paul „ich will meine Sponfalien 
im Pebermuff dem Leſer geben’; Xie „da 
fann doch fein Zeuge rte genug finden, 
um nur Kr ee das mieder zu geben 
[d. d. darzuftellen], was im Herzen aufgeht‘‘; 
ein Concert geben; ein Zeichen geben, da- 
gegen in einem andern Sinn (mämlich: ges 
nauer bezeichnen) Goethe ‚‚aber ih geb” Euch 
noch die Zeichen der reinlichen Kleider’; Tieck 
„re Berwöhnung der gehäuften Inſtrumente 
fäht aber 6 ten, daß man, wenn man 
auch einmal diefe trefflihen alten Sachen ges 
ben [d. $. dren] möchte, Zuſätze zur De: 
gleitung ts; gem. auch: feine Ges 
danfen von fi geben, d. h. ausſprechen. 
7) einem etwas, anthun; JPaul „und fo 
gern ih in effigie jeden männlichen ragen, 
der ſich penfeen und als Elegant einem Modes 
Journaliſſen figen fann, einen tapfern Fuß— 
tritt gäbe”; bildl, Goethe „es hat mir in 
meinem 2eben So nichts einen Stich in's 
v3 gegeben, Als des Menichen niedrig Ge: 
1 ebd, „da du dich ſprachſt der Ehre 
108, Gabft mir den ſchwerſten Gerzgensftoß‘’; 
einem den Meft geben. 8) jemanden, oder 
etwas für verloren geben, db. $. 
betrachten, dafür anfehen; Goethe „die Muts 
ter ae wir verloren, & elend wie fie da: 
mals lag”. 9) etwas, einen für etwas, 
erflären, daß er oder es irgend etwas fei; 
Tieck „daß er ein Braufen und Läürmen ber 
nfirumente, ein Weberfchreien der Stimmen, 
n Aufkreiſchen, ein wildes Getümmel ums 
für —— wollen“; Wieland „ich gebe 
für feinen Zeichendenter‘‘. 10) erweiſen; 
einem (Gott) die Ehre geben. 11) etwas 
awf einen oder etwas, werth arten; Ch. F. 
Weiße ‚anf diefe Tugend babe ich niemals 
viel gegeben‘, d. h. nicht Werth darauf ges 
legt; ,‚‚er gibt nichts auf ihr Wort”, d. h. 
achtet es nicht; „ſie der viel auf feinen Rath‘, 
dv. 5. legt großen Werth darauf. 12) aus 
drüden; „dieſer Gedanke läßt ſich nicht mit 
wenigen Worten geben‘; RA. „das ift qut 
gegeben” d, B: gut und fadgemäß ausgedrückt; 
ein fremdes Wort durch ein deutſches Wort 
eben, d. 5. überfegen. 13) etwas in einer 
Beftinmten Weife machen; einer Sache die 
Vollendung geben; Goethe ‚‚denen er fehr 
natürliche Stellungen zu geben weiß’; ebd.. 
‚An ber Mbficht, die Schatten beffer zu verei: 
nen, ihnen mehr Saft und Klarheit zu geben, 
iſt eben die Tonfarbe zumellen mit dem Pins 
fel, einige Male fogar etwas abfchneidend, 
aufgetragen‘ ; einem Gegenftande Die rechte 
Borm geben; frei geben, Schlegel „gel 
gegeben alle Zügel, Schwingt fih des Ge: 
dantens Macht’; les geben, zurüdgchen, 
wieder geben, —— geben, dahin geben 
de 5. geben, übergeben, z. B. Paul Gerhard 
„und wenn wir's follen eben [das Leben] 
in's Todes Macht dahin, - hilf ums kräftig 
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nichts, den Schlag in Ginfchlag l 
„die Erndte gibt —8 viel Fr 
von Perfonen, im Sinn von fein, „er wird 
einen Je Soldaten a 2* —— 
veranlaſſen, erzeugen; n odern 
hell die Flammen, Geben Wär und Schwung 
und Licht”; „gute Nahrungsmittel geben 
Kräfte ; „ein Wort gibt im Streit daB ans 
bere’’; „fo etwas kann nichts Gutes geben‘. 
17) begreiflih machen, beweiſen; „daß nichts 
Gutes im ihm fett, gibt ſchon fein Geficht”; 


‚rer U ein gibt es “%H. bewei 
9 es . ; — vn OR 
usdbrud, daß 


ognomie gab e8 einen ei 
er ein Mäzel war‘. — 18) ſich, zeckf8. et⸗ 
was, erringen, überhaupt: etwas fih ans 
eignen wollen; Schiller „alle Beitrebungen 
nd umſonſt, fig etwas zu geben, was ni t 
n ums liegt’; fih Mühe geben, db. h. 
fiih bemühen, Herder „der fih in Anpreifung ... 
die feltenfte Mühe egeben“; fi zufrieden 
eben, d. h. in den Zuftand der Zufrieben- 
Beit verfeßen, Schiller „gebt euch zufrieden. 
Auch an Euch wird einft Die Reihe ſein“; 
fih das Anſehen, die Miene geben, 
Schiller „die Miene gab ich mir, ich Täugn’ 
e8 nicht, Ss weit ging die Wegferde, dir zu 
dienen”; Seume „ich will mir doch auch einz 
mal ein recht fchulmeifterlich Kermenentifches 
Anſehn geben’; ſich geben d. h. zeigen, wie 
man ift, fih eine Dlöße geben, d. h. eine 
Schwähe merken laffen; fi geben, „er 
(fie, e8) wird fich noch geben“, d. h. fidh fügen, 


nachgeben, den Widerftand aufgeben, — 19) 
u met babenz e8 gibt (im Schleſiſchen 
dafür: il y a), vor: 


e8 bat, wie das [e3. 
handen ſein, daſein; FAWoif „‚jebt gibt es 
gan andere Dinge abzumashen’’; Tieck „darum 
wirft er ſich, als gäbe es Leinen feſtern Do» 
ben, in dieſes Luſtmeer von Scherz und Spott, 
Witz und Laume’’; Goethe „Geiſter gibt's, 
begünftigt vom Himnel“; ebd. „muß e8 eine 


Trennung geben, Die das treue Herz zer: 
bricht 775 Schiller „wohl beßre Männer 
thun's dem Tell nicht nad; Es gibt nicht 


zwei, wie der ift, im Gebirge‘; ebd. „‚was 
unter diefer Sonne kann es geben, Das ich 
nicht Kin zu opfern eilen will, Wenn Sie «8 
—— ; Grün „manches Stücklein auf 
den Schanzen Wohl auch's aufzufpielen gab!“; 
auch m. dem Gem, Gellert „es gibt der gott= 
fofen Leute zu viel’; doch auch m. dem Ver. 
ebd. „o lage nicht, e8 gibt noch edle Seelen‘, 
20) fo wie e8 ſich gerade trifft; Herder „man 
nahm und that, fo mie ſich's gab und fügte”, 
21) geſchehen, ſich ereignen; „was gibt eu?” 
„was gibt e8 beute Neues ?; „heute gibt es 
gewiß noch etwas!’ d. h. e8 wird ſich noch 
etwaß Unangenehmes oder AUufierordentliches 
ereignen. — Auch als ſH. 0. ME.; Leffing 
„glaubt mir's doch! Er it aufs Geben euch 
fo eiferfüchtig, fo nelbifh; IPaul ‚alt, 
der nichts war, als Lieben und Geben’, 
31? 
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Geber, m$., —8; und. Mh.; Geberin, 
wd.; ME. — nnen, eine Perfon, bie einer 
andern etwas gibt; Luther, 2 Eor. 9, 7; 
Goethe „denn der Anblit des Geber ift, mie 
die Gaben, erfreulich”. 

Geberde [aht. gebare, gebaere; mhd. 

epere, geberde; agf. gebaer, von ge: 
ur und verw. m. dem alten bären, 
tragen], wH.; ME. —n, 1) der förperliche 
Ausdruck eined Gedankens x., deſſen ſichtbart 


Erſcheinung durch körperliche Bewegungen; 


unſittliche Geberden; Luther, die äüußere 
körperliche Geſtalt, Beil. 2, 7; vHippel „To 
kann es Beter geben, die e8 nicht au Ges 
betsgedanfen, Geberden und Worten kommen 
Laffen, deren Gemüth aber rein und Har iſt“; 
Schiller ‚mit den Geberden eines Wüthenden 
Sah ich ihn eben dieien Saal verlaifen”. 2) 
die Gefichtszüge, Mienen; Herder „im feelen: 
volljten Ausdruf des Schaufpield bangen mir 
an Einer Geberde““; Gotter „Angſt entftellt 
Blick und Geberde“; Schiller „leicht ver: 
fhwindet ... aus dem Antlitz die leichte Ge: 
berde’; Goethe „mit freundlichen Geberden 
ber’ ih gar manchen an’, Goethe bat auch 
Gebärde gefchrieben, „ed rief der Sohn mit 
froher Gebärde“. 

geberden, ſich [bei Luther das alte ein— 
fache berden, Ef. 61, 10], zrckf3., körper: 
lihe Bewegungen als Ausdrud eines heftigen 
Gefühle (Furcht, Angſt ac.) machen; Mu— 
ſäus „die Kinder bebten und geberdeten ſich 
ängftlih vor Furcht und Schrecken, daß fie 
der Vater zu Rübezahl führen wollte‘; Goethe 


ſchreibt gebärden „wenn ihr feht, mic ie 
fih gebärden, die um etwas zu feheinen 
Fr gerne mtöchten verneinen“. — Yu 


. 0. DIE. 

Geberdenausdrud, md. o. Mh., der 
Ausdrud von Gedanken und Empfindungen 
durch Geberden. 

Geberdenfunde, wH. o. Mb., die genane 
Kenntni der Bedeutung und des natürlichen 
Gebrauchs der Geberben, 

Geberdenfunft, wH. o. Mh., die kunſt⸗ 
mäßige Anwendung der Geberden. 

Geberdenlehre/ wH. o. Mh., die Lehre 
von der Anwendung der Geberden. 

Geberdenmacher, mS.; unv. Mh., der 
allerlei Geberden macht. 

Geberdenſpäher, mH.; unv. Mh., der 
abſichtlich auf die Geberden jemandes Acht bat, 
um deſſen Gedanken fennen zu lernen; Schils 
ler „doch Hab’ ich immer * hören, daß 
Geberdenſpaͤher und Gefchichtenträger des Uebels 
mehr auf diefer Welt gethan, als Gift und 
Dolch“. 

Geberdenſpiel, (5. o. Mh. der geläufige 
und abſichtliche Gebrauch der Geberden. 

Geberdenſprache, wH. o. Mh., die Ge— 
berden, inſofern dadurch Gedanken und Em— 
pfindungen ausgedrückt werden. 

Geberdentanz, mH.; Mb. —tänze, ein 
Tanz, in dem Gefühle durch entinrechende 
Geberden ausgedrückt werden. 

gebeebig, m. u, Nbw., Geberden machend; 
beionders in ungeberdig. 

Geberdung, wH, 0, ME,, der Zufland, 


— — — — — — — — — — — — — — —— — — — — 


Gebiet 


in dem man gewiſſe Geberden als Ausdrud 
von Gefühlen macht; Klopſtock „Wißbegieri⸗ 
gen könnte vielleicht wortloſe Gebadun Das, 
daß Niegefehene bilden‘; Mufäus ꝛc. 

Geberdbungdweife, wH.; Mh. —n, bie 
Art und Welle der Geberden und deren An: 
wendung als Ausdrud der Empfindungen. 

Gebet [abd. pet, kepet, gebete, gibet], 
ſHi —es; Mh. — e (Mir. — en); Vrklw. 
Gebetchen, ObrD. Gebetlein, ſH.; unv. 
Mh., 1) o. Mh., die That des Betens, als 
Ausdruck der auf Gott gerichteten Gedanken, 
Empfindungen und Wuͤnſche; WSchlegel 
„Kirchentroft ward nicht geipart, Buße, 8: 
bet und Pilgerfahrt”; zum Gebet niederfnien; 
Schiller „der Meſſe Hochamt rief mich zum 
Gebet’; Uhland „als fie eines Abends von 
ihrem Gebete kam’; Schiller „dein Herz ifl 
rein, ich weiß e8, Wie dein Gebet”; ein Ge: 
bet erhören, Leſſing „bei der Göttlichen, Die 
da wohl font So manch Gebet erhört“; 
Goethe „vor derfelben find Nachts einige Ber: 
fonen zum Gebet verfammelt‘‘; ein ſtummes, 
ein brünftiges, ein andächtiges, ein ftilles Ger 
bet; Schiller „vielkräftig auch ift das Gebet 
der Frommen“. 2) m. Mh., eine Form bes 
Gebetes in dem Ausdru der Worte; Schiller 
‚micht hört der Himmel folche fündige Ges 
bete”’; Goethe „als du... aus dem vergriffnen 
Büchelchen Gebete lallteft’’; Stägenann „langſt 
verhallt an frommer Stätte Sind des Licder: 
buchs Gebete Wider Pabſt und Türfenmord’’ ; 
Lefjing „ein einziger danfbarer Gedanke gen 
Himmel £ das vellfonmenfte Gebet !’‘ 

Gebetbud, ſH.; Mh. — bücher; Vrklw. 
Gebetbüchlein, Voltsſpr. Gebetbüchel, Ge: 
betbüchelchen, ſH.; unv. Mh., ein Buch, das 
Gebete enthält; Muſäus „und las fein ans 
En Zeftament fo fleifig, al8 fein Gebel— 
u 


Gebete, iS. 0. Mh., verächtlich: ein forte 
mäbrendes Beten. 

Gebetläuten, ſH. o. Mh., das Zauten 
zum Gebet; Paul ‚in der Frühe des Ge: 

etläutens ging der Bräutigam... in den 
Sottesader hinaus“. 

Gebetdartifel, mS.; und. Mh., I) ein 
befonderer — des Gebets. 2) eine 
Abhandlung über das Gebet (vSippel). 

Gebetögedanfe, mH.; Mb. —n, ein 
Gedanke, der den Sinn und die Bedeutung 
eines Gebetes bat; vHippel „So kann «8 
Beter geben, die es nicht zu Gebetsgedanfen, 
Geberden und Worten Lonımen laffen, deren 
Gemüth aber rein und Mar iſt“. 

Gebett, ſh.; Mh. —e, 1) die Gefammt: 
beit der einzelnen zu einem ——— Bett 
gehörigen Beberbeiten (Kopftiffen, Unterbett, 
Dertbett. 2) verüchtlih: die ſchlechte Zurecht⸗ 
legung eines Bettes, 

Gebette, ſH. ©. MiE., ein fortmährendes 
Betten. 

Gebettel, ſH. o. Mh., ein wiederholtes 
und anhaltendes Betteln und Bitten um etwas. 

5* wH.; Mh. — en, die Zeit, in 
der ein Gebet verrichtet wird; Herder „von 
ihren fieben Gebetzeilen“. 

Gebiet, f:5.,— 08; Mb, —e, 1) ungem, 


gebieten 


- Herrschaft, Macht zu gebieten. 2) gew. 
das Land, der Bezirk, in dem jemand gebie: 
tet und zu gebieten befugt ift; das Gebiet eis 
nes Fürſten, einer Stadt, eines Gerichts ıc.; 
Sue doch... ſetz' ich ihr, wie die Zanıora, 
a8 Gebiet von Toro aus“. 3) bildl. von der 
eit, von Gefühlen und geiftiger Wirkfamteit ; 
iedge „wenn ich finnend dur das Leben 
walle: Dann erfcheint mir da8 Gebiet der 
eit Wie der Schauplag einer Schattenhalle‘’; 
ebd. „Freudenblumen freuen ſich in jegliches 
Gebiet”; ebd. „das Gebiet der Freude‘; ebd. „laß 
ihr pe Sul) Sefeß die Weltnatur erfüllen! 
Bei’ über ihr Gebiet hinaus !’; ebd. „im 
Götterhimmel nicht, nur im Gebiet der Sünde 
Stellt fi) die Tugend uns in ihrem Glanze 
dar“; ebd, „da ward die Anechtichaft erdge— 
borner Sinne Des göttlichen Gebiets [d. 6. 
des Gebietes des Göttlichen], das ihr fo nah' 
ift, inne’; das Gebiet der Kunft, Malerei, 
ichtfunft ac. 
gebieten lahd. kepeotan, gibiaten ; goth. 
bjudan; Ndrſ. gebeen], une. [f. bieten] 3 
D als Kerr, oder berechtigt und befugt die 
errfchaft ausüben, befehlen; Schiller „ge— 
biete, Herr! wir harren deines Wintes‘’; 
Gellert „ſo lange fie gebeut, jo lange fing’ 
ih nur’; Herder „da in der theatraliichen 
Declamation Alles der Action angemeffen 
werden muß, fo gebiete diefe‘’. Wird der Ge: 
enftand, der geboten wird, bezeichnet, fo ge— 
Picht dies entweder durch den Gonjunctiv, 3.8. 
Goethe „und der König gebot, es folle der 
Rath fih verſammeln“; — eder durch den 
Ace., 3: B. Körner „wie du den Aufbruch 
heute noch geboten; Wir harren deines Winks, 
erbabner Ben, einem etwas, Sihiller 
„ſei's auch maß es ſei; wenn Du es mir 
gebieteft, ich gehorche““; ebd. „zurück, dein Ser 
nebietet dir's durch mich“; ebd, „die Ehrfurcht 
ſchien mir Schweigen zu gebieten‘. — Körner 
‚der Schmerz bat fich verflärt, ich bin bereit, 
Wenn du gebeutfi, vor Gottes Thron zu 
ſtehn“. 2) bildl. beberrfihen, bewältigen; 
Stiller ‚‚gebietet Eurem wildempörten Blut‘ ; 
Körner „‚gebiete deinem Schmerze, gutes Mäd— 
chen”. 3) einem etwas, dazu zwingen; 
Schiller „die allgewaltige Nothwendigkeit, die 
auch das freie Wollen Der Könige zwingt, 
gem mir diefe Tugend‘. 4) beftimmen ; 
eifing „und bloß, Weil e8 die Orbensregeln 
fo gebieten?’ 5) vorftehen, beforgen; J. *— 
Voß „ſieben geboten der Hut“. 6) enſſchei⸗ 
den; Herder „die Zeit bat hierüber mit einer 
gebietenden Stimme bereits entſchieden“. 
gebietend [Mttiw.], Bw. u. Nbw., Herr: 
ſchaft ausübend; Goethe „das Haus des ge: 
Bietenden Herrn“; vChamiſſo „ſie flebend, ges 
bietend und drobend begehrt hinaus‘. 
Gebieter, miH. — 8; und, Mh.; Gebie: 
terin, wH.; MP. —nnen, 1) eine Perſon 
die gebietet oder zu gebieten bat, ein herr⸗ 
ſchender Fürſt oder eine herrfchende Fürſtin; 
Schiller „mir dienen fie, und ich bin ihr Ges: 
bieter‘’; ebd. „noch nichts Gebieterin, doch 
boffe alles Won deiner Sößne Emft und Em: 
m 2) der Haushert; die Hausfrau; 
Goethe „dir, dem einzigen Sohne, und fünftig 
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meinen Gebieter 7 ; ebd. „wer gegenwarts der 
Frau die Dienerin ſchilt, Der Gebiet’rin Haus: 
recht taftet er vermeilen an‘. 3) bildf,, Zeifing 
„allein die ernflere DBernunft fei immer Dir 
richtende Gebieterin“. 

gebieterifch, Div, u. Nbw., I) gebietend; 
Zichoffe ‚Heinrich, vor wenigen Tagen noch 
gebieteriih vom Eiderſtrome im Norden bis 
längs den Apenninen, ward alfo verlaffen, 
daf er aus Bailern heimlich mit drei Vertraus 
ten entweichen mußte‘. _2) gewaltig. herr: 
ſchend (im machtheiligen Sinn); Gellert „ich 
balte fie für etwas eitel, ſtolz und gebiete: 
riſch“; Schiller „grenzenlos war fein Ehr— 
Heiz, unbeugfam fein Stolz, fein gebieterifcher 
Geiſt nicht fühlg, eine Kränkung ungerechen 
u erdulden‘’; 3) berriich; „fein  gebieteris 
—* Weſen ſtößt ab“. 4) bildl. mächtig, 
unwiderſtehlich; Tiedge „heil'ge Stellen ſelber 
mußt du räumen, Wenn gebieteriſch das Schick⸗ 
ſal fpricht‘’. 5) drohend; „das Heer bat eine 
gebieterifche Stellung eingenonmten‘‘, 

Gebieterifche, 9. 0. Mh., das Weſen 
des Gebietens; Gellert „die Demuth ent: 
ziehet dem Berdienſte das Gebieterifche der 
Miene, des Tones und der Sprache, das in 
Geſellſchaft fo beſchwerlich fällt“. 

Gebieterſtimme, wH. o. ME., bildl. ein 
gebietendes Wort, gebietende Macht; Schiller 
„doch unerbittlich, allgewaltig treibt Des Au: 
genblicks Gebieterftimme mid An das ent: 
wohnte Licht der Welt hervor”, 

Gebietiger, mS., — 8; und. M6., veralt. 
f. Befehlshaber, Offizier eines Ordens, Com: 
mentbur oder Komthur. 

Gebilde, f$.,— 8; und. Mh., 1) ein Bild: 
merk, ein förperlicher Gegenftand ; von Stand» 
bildern, Herder ‚ich fee mich zu den Füßen 
diefer Gebilde; IHVoß „mie ein Gebild' 
aus parifchem Marmor gemeißelt“. 2) ein 
Bild von Menſchen; IHVoß „wo Todte 
wohnen befinnungslos, die Gebild’ ausru— 
bender Menſchen“. 3) ein menſchliches We: 
fen; Goethe „hier iſt fie nicht! Verworren, 
ſchäckig, wild Umdrängt uns bier ein fragen: 
haft Gebild‘’; ebd. „doch fagt man, du er: 
fcheinft ein doppelbaft .Gebild In Ilios geſe— 
ben und in Vegupten auch‘. 4) bildl. der 
Bau, das Ganze einer Sprache; Herder „das 
ganze Gebilde der franzöſiſchen Sprache trägt 
den Charakter der Munterkeit“. 5) bild, eine 
vergängliche Erſcheinung; Schwab ‚‚im Dunft 
erzeugt fih das Gebild, Im Dunft finft e8 
zu Grab’. 6) bildl. das Ganze einer geiſti— 
gen Vorftellung; Schiller ‚die todten Gebilde 
des Verftandes’’; Goethe „ſo manches Mu: 
ſenwerk erregte meines Nordländ’ichen Geiftes 
inmigjte Gebilde‘; Tieck „ſtrenge jeder feine 
Phantafie an, und fürdre ein Gebilde zu Tage, 
welches als Mufter für Nachahmer glänzend 
ei!“ 

Gebimmel, ſH., — 5; o. Mh., ein fort: 
währendes Lauten mit einer Glocke; bildl. 
Goethen6 iſt nicht Gebimmel über Noth“. 

Gebind, Gebinde, fS., —e8; ME. —e, 
1) eine beftimmte Zahl 8 x.) Faden Garn 
über eine Haſpel oder Weife gezogen. 2) bei 
den Schieferdeckern eine Reife Schieferplatten 
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In der Länge eines Schieferdaches. 3) ei 
Maß von Öfeien in oil ern, 4) ih. 
eine Anzahl Bemerkungen „für 
beide werde bier einem Heinen ebinde ver⸗ 
miſchter Anmerkungen Raum vergönnt”, 5) 
eine gewiſſe Maafigröfie der ben zu⸗ 
—“ undenen Dingen (Gar —* 
* 4* 5, ein ſchlechles 
Binden, das n ht 6ä 
Gebienemfel, Gebirghewoßner Hund 


Getit e — ——— ER; „gebirgo; 


1) 
Bohen & en — 3 eFröhlich 
„er, ber — Bel al, Machte 
Alpenauen zu BR Bei eit a Säiller 
„Helperrt Pälfe des Sehr 8 
Gecihe „hin 3 heben Gebirge fanft ißre 
den’; Schiller „durch Gebirg und Klüfte 
Serie der Schüße frei, Nach den Ländern ıc. 
find bie Gebirge befonders benannt, 3. B. 
Herder „in einer Wüfte des vogefifchen Ban: 
5 Seume „und wenn ich am Laufafifche 
ebirge Mich auf den Tod mit Ghitl's 
Goethe „die hohen Gebirge der 
Schweiz in weiter ferne‘, 2) Brgb. das 
fefte Geſtein eines Gebirges, worin ei ein 
rend befindet, 
gen Th3., * ein Gebirge aufthür⸗ 
—— ck ‚wie Wogen des kommenden 
— Gegen den Fuß gebirgter Geſtade“. 


gern, 1% — 8; und, ebir: 
nnen, eine — vom 


ba esfchlot, ME. — ſchlöte, 
die —**— — Berge, durch welche 
Feuer und ch aus dem Innern hervor⸗ 
dringt; Rüde ur fturmfeit ift das Er⸗ 
denhaus gegründet, Und durch Giebiraesfchlöte, 
re ru Iſt feiner Feuereſſen Kraft ver: 
un 

Gebirgesftufe, mS.; Mh. — n, dichter, 
Kom f. est — PH wie eine Stufe 
gebildeter Abſatz * einem Gebirge; Fröhlich 
an: wmfonft zurüdgerufen Sprang von den 

Gebirgesftufen —* mit Gejauchz hinab In 


fen wůrge⸗; 


fein frühes reudeugrab”, 

gebirgig, Bw. u. Gebirge babend 
(von Fa ‚ worin na Gebirge Mönben) 

ebirg silh, "Bm. u. Nm. oder vom 
Gebirge; jedoch wird dafür jene nlich das 
mit ra & zuſauunenge im, ge: 
Braucht, 3 Shirgebewahne f. gebirgifche 
Bewohner. 

rnanſe wH. Mh. — n, die Berg⸗ 

— arın, ME. — e, ein von 
einem uptgebirge kitoärts bin 7 erſtrel⸗ 
kender Zweig deſſelben. 

Gebirgsart, rt ME —en, eine der 


Arten Steinmaffe, ooraug Gebirge beftehen. 
— — —— mH.; und. Mh., der 
Gebirge beſchreibt nach ihrer x Beigafienbel 
— ————— — en, 
Beſchreihung eines Gebirges. 
Gebir Bbevälßern vwd. ©. nt. die 
Men eit der Bewohner eines Gebirges. 
Gebirgsbewohner, mS.; uuv. Mhe, eis 


Gebirgämafle 
ner der Menfchen, die auf einem Gebirge 


wohnen, 
2. * er Wiehsucht a fi 5* 


reen 2 * —börfer, ein 


— — 
Eh udn, der enfehung, "6. — 
rgsflu a DE. —flüffe, ein 


Kay ni > er as entfeht und | Ge 


„Oeirgs Bee fi * 
dung des Gebitges beſchäftigt; a 
darüber mit diefem Tilel, von o 
ns x end, — h. —en, eine 
* Gebirge Sefhnben ‚ ober bie 


ehigogenä er, ſH.z. unv. Mh., alle 
n einem Gebirge. 

ur fd. 0. Mh. die Stein: 

a Marn + is Bol, das durch 
ebir 8. t 

——— ee einem Gebi birge gewonnen wird, 


— 


old x. 
eu, ſH. o. —* ., Heu, das auf 
ira 5* RR ber Berg: 
Mg ei —— , der ir. H Seöirgsimäßen 


"Gebirge w ME. 0. Mh., 
bie Höhe En rg in Hülle? auf das 
Maß. 2) m. ME., eine einzelne Kuppe oder 
eine einzelne Söße, eines Gebirges; HVoß 
‚uber die ——— Geb —J m, 


rgefamm, mS. ; mme, 
die in die 2än * fich erftrefende öhe eines 
Gebirges, nad der hin es von den Seiten 


auffteigt, und gleichfam einen Kamm bildet, 


die K ———— 

Gebirgskenner, mH.; und. Mh., der die 
Gebirge Rückſicht der Entflehung ‚ Ihres 
Gehalts x. Fennt, 

Gebirgskette, wH.; Mb. — n, eine fort 
— und aufammenhängende Reihe —* 

5* eines. Gebirges; Goethe „dur 

en einer hoben und breiten — Me; 

— wH. 0. Mh., die Kunde 

* aue Kenntniß der 395 
we der 


irgöfundige, mH.; 
ine * a der "Gebirge in "allen 
en be 
„At Stun, Div. u. Nbw., Gebirge: 
Genisgslan, f5.; ME. —— ein 
Land, in 
Gebirge ſlehre, w 
über die Gebirge, Fe Guipckm ® * 
halt und ihr Berhältniß zum Er —— 
Gebirgsluft, wH. 0. Mh., bie —— 
fie, im Verhältniß de der Luft um 


lande und in den Ebenen, im Gebirge be 
eben iſt. 


—4 

m ers (fige oder ein 

ein — 32 ei Tee 2) m. 
ELEn ed eine —* 


woraus 
Bahanpı das t das 


Gebirgsmaus 


Gebirgsmaus, wH.; Mb. — mäuſe, 
die Bilchmaus. 

Gebirgsoberfläche, wH.; Mh. — n, die 
Oberfläche des Gebirges. 

Gebirgsreife, 109.5 ME. —n, eine Neife 
durch ein Gebirge, 

Gebirgsrüden, wHe; ums. Mh., mie 
* Sebirgefe MI.— Här 

ce r ’ wi 34 —— a et, e⸗ 
a 8. 


wöhnlicher von den werthvollen 


ten der Steinmaſſe, woraus ein 
— 

Ge gerhlußt, 5.5; Mh. —en, eine 
Schlucht im Gebirge; Goethe „das Auge voll 
von jenen abfchiefenden Gebirgsfchluchten, 
durch welche fich der Rhein feit ewigen Beiten 
hindurch arbeitet”, 

Gebirgsftadt, wH.; Mh. — fädte, eine 
Stadt in einem Gebirge. 

Gebirgstbal, fS.;5 Mb. —thäler, ein 
Thal in oder zwiſchen Gebirgen. 

er ga ‚18. Mh. — völker, ein 
auf oder im Gebirge lebendes Volt. 

Gebirgstorf, mH. 0. Mh., Torf, der ſich 
auf Gebirgen oder auch in Dergen findet. 

Gebirgswald, mü.; Mh. — wälder, 
der Wald auf einem Gebirge; IHVoß „roth⸗ 
gelbe Schafal im Gebirgwald“, ohne —8 — 
gefchrieben gegen die gewöhnliche Schreibweiſe. 

Gebirgewand, wi; Mb. — wände, 
eine bobe, fteile, wie eine Wand gebildete Ge: 
birgsmaſſe oder Seite in einem mu 

ebirgöweg, mH.; Mb. —e, ein Weg 
durch ein Gebirge, 

Gebirgszug, md.; Mb. —yüge, ein 
Gebirge in we ganzen Länge. 

Gebirgszweig, mH.; Mh. — e, ber Theil 
eines Gebirges, der mit einem Gebirge an 
einem Punkt zufammenhängt, und dann ſich 
in abweichender Richtung abfondert. 

Gebiß [abb. cham brittil; agf. gebaete; 
v. beißen], fS., — ſſes; Mb. —iTe, 
1) die Gefanmmtbeit der Zähne, mie fie in den 

innbaden, als Werkzeug zum Beißen, ſtehen; 
befonders wird e8 vom Kunde und vom wilden 
Thieren gemein; fchergmeife nur von Men⸗ 
fihen: ein gutes (ſchlechtes) Gebiß haben. 
2) das eiſerne Mundſtück an einem Baum; 
einen Pferde das Gebiß anlegen; Preiligrath 
‚gern will ich mich entgürten! Und nahm dem 

ferbe das Gebiß“; bildl. einem Zaum und 
Gebiß anlegen, d. h. ihn beſchränken, zügeln. 

Geblaſe, ſH. o. Mh., ein fortwährendes 
— oder erfolgloſes Blaſen. 

Gebläfe, ſH. —6; um. Mh., Httw. 
die zu einem Dfen für Metallbereitung nöthi: 
cn Diafebälge; das Gebläfe anlaffen; das 

ebläfe ſteht ſill. 

Gebläfeluft, wH. o Mh., Hitw. die durch 
sch erzeugte Luft. 

eblafemafhine, wH.; Mh. —n, ein 
Fünftliches Wert zur Erzeugung von firömender 
Luft miittelft des Druckes. 

Gebläfewerf, ſH.; Mh —e, wie Ge; 

blaſemaſchine. 
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Gebleiche, ſH. — 8; 0. Mh., 1) ein 
BE er An —— chen et 


Leinwand ı. 2) m. Mp., alle Leinwand, 
die zuſammen gebleicht wird, 
eblöf, Geblöfe, ſH., —e8; 0. Mh., 


ſH., —6; o. Mh.., 1) bie 
Verzierung durch aufgedrudte Blumen auf 
Zeugen. 2) Inbfftl. die Nahrung, welche 
die Bienen von den Blumen eintragen. 
Geblüt, ſH., —e8; 0. Mh., 1) das in 
einem Körper befindliche Blut: ein dickes, ver: 
dorbenes Geblüt. 2) bildl, Abftammung und 
Verwandtſchaft; Leſſing „ich fei aus chriſt⸗ 
lichem Geblüte“; Prinzen von Geblüt, d. h. 
geborne Prinzen, deren Eltern fürſtlichen 
Stammes waren; Pfeffel ‚warum bu ſtets 
fo fröhlich bift, Indeß m ie bon Ges 
blüte, der Ueberdruß und en ßmuth frißt“. 
eborften [Mitlw. v. berfien], Bw. u. 
Nbw., zerfprungen, maß einen Rik hat; 
Rückert „aus des geborfinen Brunnens Bauch‘. 
Gebot [v. gebieten, bieten; mihd. ge- 
bot], f5., —e8; Mh. —e, 1) ein Befehl; 
aul ‚‚aber Vult fchrieb Ihm Bitten und 
ebote zurüd, ums Himmelöwillen bei f9 
zu fein, ſich nie Bu ren‘; Schiller „be⸗ 
darf e8 bier noch einer andern Meisheit, Als 
bein Gebot buchftäblich zu befolgen ?’'; Sims 
ro „ſteh' auf, ich will nichts hören, das 
war des Meifters Gebot’; MU. einem zu 
Gebot ftehen, d. h. bereit fein ihm zu dienen. 
2) eine Berorbnung mit gefeßlih gültiger 
aft; vChamiſſo ‚‚erflär’ uns dann die götts 
lihen Gebote Und fprich vom beſſ'ren Leben 
nah bem Tode’; Seume „der Henker kann 
fo ein Gebot im Dekalogus oder in den Pans 
deften ſuchen“. 3) Gefek Com Natungelch) 5 
Schiller vom altgriedifhen Gott Zeus Acch⸗ 
jen, mit Di fen des Hinmels Meinen 
ebot? 
eboten [Mitlw. vo. bieten], Bm. u. 
w., 1) eim gebotener Preis für ein Kauf: 
üd, 2) wie angethan; Herder ‚die mir 
est gebot'ne Schmach“. 
® u?) OD, 


e ot8 ef, 3 ms. 
der fchriftliche Befehl eines Höheren, eine 
—— Mh., wie Gebreche 3 
r ’ * 0. . wie edre e * 
Ge €, FB. , — 63 und, Mh., über⸗ 
haupt der Beſatz und beſonders der von Pelz 
an einem Kleide; Luther, Ef. 3, 20; Nah. 3,5. 
Gebrannte (—r), md. u. wH., —n; 
MH. —n, 1) der gebrannt morben iſt oder 
fih felbft gebrannt hat. 2) wie Gebrand= 
marfter (Ziedge). \ 
Gebräu, fH., wie Gebräube. 
ebraud, mb, —e8; Mi. —bräudge, 
1) die Anwendung und Nugung einer Sache; 
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Gellert „das Geld Fünnen fie zu Ihrem Ge: 
brauche anmenden”; Goethe „die mannic- 
faltige eg; . .. Immer bereit zum Gebrauche, 
denn alles ift nöthig und müglich‘‘; Schiller 
„zu einem graufamen Gebrauch feiner Erobe: 
rungörechte gereizt‘; Wieland „der Mißbrauch 
darf nicht unfer Urtheil leiten: Alt ift der 
Spruch, zu felten fein Gebrauch!“ Schiller 
„weil ich den Gebrauch Nicht über Dinge 
will zum Richter ſetzen, Die ich für tadellos 
erfannı‘‘; m, dem Gen, des Gegenftandes, 
der gebraucht wird; Goethe „durch den Ges 
brauch der Licht- und Thonplatte‘‘. Ungew. 
bei Goethe ‚unter Körben und Butten voll 
Sachen feines Gebrauchs”, d. h. die nicht 
zu gebrauchen find. 2) die durch Wiederholung 
ewohnlich gewordene Anwendung; „dieſe 
ode iſt nicht mehr im Gebrauch“; „das iſt 
längſt außer Gebrauch gekommen“; ‚das bringt 
der Gebrauch mit ſich““. 3) wie Gewohnheit 
(vgl. Brauch); Seume „gewöhnlich ift der 
löbliche Gebrauch, Auf Andrer Anfehn dikta— 
torifch auch Stracks zu bejah'n und zu vers 
neinen’‘. 4) das was durch Gewohnheit üb: 
lih geworben iſt; die Firchlihen Gebräuche; 
Goethe „ietzt Äft aber das alles, mit andern 
Gebräuden Aus der Mode gekommen‘. 5) 
die Art und Weile, wie etwas in Rückſicht 
auf die Nüslichkeit angewendet wird; vCha— 
miſſo „ſo lehre mich nun au, Was bat denn 
diefe Salbe für einen befondern Gebrauch ?’ 

gebrauchen [ahd. gebruchan], Tb3., 1) 
etwas zu feinem Nuten anwenden; Seume 
„mit welcher Sea man das Peine Wäſſer⸗ 
hen zu feinen Behufen zu gebrauchen weiß”; 
OD. ın. dem Gen. eine Dinges gebraus 
chen; Cronegk „gebrauchft du deiner Zeit, fo 
baft du genug gelebt‘. 2) überhaupt anwen⸗ 
den; ‚‚viele Worte verſchwinden allmählig 
aus der Sprache, meil man fie nicht mehr 

- gebraucht‘. 3) durch häufigen Gebrauch im 

erth verringern, abnuben; „dies Buch ift 
fehr gebraucht”, — 4) als Zft. und unpfl2, 
ungen. f. bedürfen, nöthig fein. — 5) m. 
laſſen, fich, zickfz3., ſich zu tmerlaubten 
Dingen gebrauchen laſſen; ungew. für: fich 
einer Sache — f. bedienen. 

ebrauchlich, Bw. u.Nbmw,; Steig. —er, 
— te, mas im Gebrauch ift, gebraucht wird, 
üblich; „gewiſſe Ausdrüde find nicht überall 
gebräuchlich”‘, 

Gebraͤuchliche, [S-, — n; o. Mh., das 
was im Gebrauch, was gewöhnlich iſt. 

Gebräuchlichkeit, wH. o. Mh., die Be: 
ſchaffenheit einer Sache, in der fie ſich zum 
Gebrauch eignet. 

Gebrauhsordnung, wH.e; ME. —en, 
die Beſtimmung für den Gebrauch einer Sache. 
Gebrauchsvorſchrift, wH.; Mh. — en, 
en Vorfchrift, mie etwas gebraucht werden 


oll. 

Gebrauchszwang, mH. 0. Mehrh., der 
Zwang, wodürch etwas für den Gebrauch 
bejtimmt iſt. 

Gebräude, ſH., — 83 unv. ME, 1) das 
Bier, welches auf einmal gebraut wird, 2) 
bildf, ein Gemiſch, worin alles durcheinander 
geworfen iſt. 





gebrochen 


Gebraufe, ſH., —8; o. Mb., eiu an: 
baltendes Braufen; Haller „entſprießt ein 
reicher Baum mit ficdendem Gebräuſe“; 
Schiller „es —* der Waffen eiſernes Ge: 
ale Bis . zu Anchiſens, meines Baters, 
Hauſe“. 
ebrech, Bw. u. Nbw., Bigb., mürbe, 
t brechend; gebreches Geſtein. 

Gebrech, ſß., —e8; Mh. — e, ungew. 
f. Gebrechen (Klopſtock). 


lei 


Gebreche, ſH., —8; o. Mh., 1) ein 
anhaltendes Brechen. 2) Sorfp. der Rüſſel 
der wilden Schweine; der Dir wo wilde 


Schweine gewühlt haben, 
Geflein. 

pebreigen. un, [brechen; ahd. hristan, 
zebristan] Zf3. m, haben, mangeln, fehlen; 
Zutber, 1 Wiof. 47, 15; Richt. 18, 10; Tit. 
3, 13, 1 Kon. 2, 4; Goellert „wenn ihr 
leih der innere Werth gebricht“; m. an, 

utber, Joh. 2, 3 „und da c8 an Wein 
BR Goellert „es wird uns an nichts ges 
rechen“; Leifing „o, an deffen Ermunterung 
mehr als Beifall kann e8 mir „.. gebredgen‘’; 
Goethe „damit's der Erden Oberfläche An 
* und Waſſer nicht gebreche“; Tieck „eine 
olche Creatur, der es am Beſten gebricht“. 

Gebrechen, ſH., —8; unv. Mh., 1) 
ObrD. o. Mh., der Zuftand, in dem man 
an etwas Mangel leidet. 2) m, Mh., ein 
Fehler in der Befchaffenheit einer Sache ꝛc.; 
Luther, Pf. 103, 3; „ein Menſch leidet an 
mancherlei Gebreihen‘; ungem. f. Schwäche, 
Stiller „du fehlteft nur aus weiblichen Ge: 
brechen‘. 3) eine körperliche Krankheit. 

ebrehlih, Bw. u. Nbw.; Steig, —er, 
—fte, 1) ein Gebrechen, ein Förperliches Lei: 
den (lahm zc.); Zutber 3 Mof, 22, 22. 2) 
bilde. ſchwach; Schiller „ein gebrechlich Weſen 
iſt das Weib“. 

Gebrechlichkeit, wHe; Mh. —en, 1) 
o. Mh., der mangelhafte, dem Leiden leicht 
ausgeſetzte Zuftand eines Menſchen. 2) bildl. 
die körperliche Schwäche; Seume „Gebrech- 
lichkeit, dein Nam’ iſt Weib“. 3) ein körper—⸗ 
liches Leiden. 

Gebreit, Gebreite, ſß., —ed; ME. 
— e, 0. Mb., ein fortgefehtes und mangel: 
baftes Anfbreiten eines Gegenflandes, 2) m. 
ME., ein Feldſtück, Ader; Goethe „wie ber: 
lich liegen die ſchönen Neiben Gebreite nicht 
da, und unten Weinberg’ und Gärten“; ebd, 
„Durch diefer nachtbedeckten Felder fill Ge: 
breit Mit unbemerften Schritten, ſtürm' ich 
raſch beran’‘, 

Gebreiten pr d. Indichftl. Breiten], ſH., 
— 8; und. Mb., Obrd. felten f. Gebrechen ; 
bildt. f. Leiden, Goethe „wohin mir bei un: 
fern Gebreften Uns im Augenblick richten 
follen”; Schiller „auf deinem Herzen drüdt 
ein fill Gebreſten; Vertrau' e8 mir‘, 

ebrochen [Mttlm, v. brechen], Bm. 
u. Nbw.; Steig. —er, —fte, 1) ungem. für 
unterbrochen, 3. B. von einer mit Gräben oder 
Hügeln durchzogenen Gegend. 2) bildl. von 
der Ausfprache: nicht fließend ansgelprochen ; 
Tieck „der Hauptmann fegte die Erzählung im 


3) Brab,, mürbes 


| gebrochenen unrichtigen Bortugiefiich fort’’; 


Gebrödel 


Schiller „ih ef’ im euren Augen, eurer 
Stimme Gebrocdhnen Tönen etwas Unglüd: 
ſel'ges““; gebrochenes Deutſch. 3) bildl. aus 
Mangel an Kraft ſchwach; Klopſtock „end: 
lich begann die gebrochnere Stimme“. 4) bildl. 
dur inneren Schmerz ꝛc. in der Lebenskraft 
völlig kraftlos; Schiller „ich kann Nicht leben 
mit gebrochnem Herzen“; ebd. „gebrochen ift 
in langer Kerkerſchmach der edle Muth’; un: 
gew. Klopſteck ‚‚dies Ach des Gefühle, das 
mir gebrochen entfloh‘’. 

Gebrödel, fS., —d; o. Mh. 1) ein 
fortdauernde®, fortgefeßtes Bröckeln. 2) bie 
Maffe abgefallener oder abgebrochener Kleiner 
Stüde (von einem Brod, einer Mauer :c.). 

Gebrodel, ſH., — 8; 0. Mb., ein an: 
baltendes Brodeln, Wallen; IHVoß „doch 
jenes [glühende Eifen) Ziſcht in der Flut, 
und es jiedet der zitternden Belle Gebrodel‘, 

Gebrüder, Hptw. in der Mh., Brüder 
als cin durch Verwandtſchaft aufanmenges 
börige8 Ganzes; IPaul „dieſe Spielwaaren 
der Gebrüder Fixlein““; ObrD. auch f. Brüder. 

Gebrüll, fH., —e8, — 83 0. Mb., ein 
fortdauernde8 Brüllen; Schiller „und der 
Leu mit Gebrüll richtet fih auf“, 

Gebrumme, f$., — 8; 0. M., ein an: 
baltendes Brummen. 

Dw. u, Nbw., Mittelwort 


Gebrüt,, ſH., —e8; Mb. —e, die auf 
einmal ausgebrüteten Jungen; Bürger „ein 
Gebrüt von Spazen, noch unerzogene Kinds 
fein”, 

Gebrüte, ſH., —8; 0. Mh., ein fort 
dauerndes Brüten. 

Gebühr, wH.; Mh. — en, 1) das was ſich 
gebührt, was die Pflicht, Serlommen ze. verlangt, 
das was ſchicklich iſt; Luther, 1 Chron. 24, 
31 ‚mach Gebühr opfern“; nah Standes 
Gebühr; über die Gebühr fchreien, trinken ıc. 
d. h. unmäßig. 2) das was man jemandem 

u feiften verbunden ift, daher auch für Ge: 

Br 3. B. Wieland „er rief's mit einer 
Miene Und einem Ton’, der Heiden zur Ge: 
bühr Genöthigt hätt’; dann 3) f. Abgabe; 
Wieland „als file mit aller Naivität eines 
Landmädchens von vierzehn Jahren bei den 
Gaftmählern zu Athen nach der Flöte tanzte, 
oder den Alkamenen, für die Gebühr, das 
Modell zu einer Hebe vorhielt““; Die Ge: 
bühren entrichten. 

gebühren, Zſt3. m. haben, iſt aber mur 
in der dritten Perfen uud als unpfl. ge: 
bräuchlich [ahd. giburren, v. dem alten bären, 
tragen, fich aufführen; auch f. ſich zutragen, 
gefchehen, kipurrin, giburrin; Ndrf. gebören], 
1) dem Recht, Herfommen ꝛc. gemäß einen 

ufomnten (dies Wort bat alfo den Sinn des 

öthigfeind oder Müſſens); Leſſing „kann 
doch wohl fein, Daß jener Nam’ Euch eben: 
falls gebührt‘; Goethe „ſo chre den, dem 
Ehre gebührt”; Schiller „dad gebührt dem 
Königsfohn‘‘; ebd. „mir Gebührt es, feine 
Manen zu verföhnen!”; Goethe „nur ihm 
gebühret Preis und Ehre!“; „einem Arbeiter 

ebührt fein Lohn’ 2) fich, als nr 
tber, Röm. 12, 3 „nicht weiter von $ 
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halten , denn ſich's gebühret zu halten”; „es 
hätte fi gebührt, daß du es zuerft dem Seren 
fagteft‘‘; „er handelte, wie es fich gebührte, 
als Ehrenmann“. 

geräpennb ‚ Bmw. u. Now. als Mitilw. v. 
gebühren, was einen zukommt, was er ver: 
dient bat; Schiller „du gabft dem Eifer ein 
gebührend Lob“; die gebührende Strafe leiden ; 
gebührender Maßen, d. h. mie es fich gehört, 
mie es Recht it. 

gebübrlih, Bw. u. Nbw., dem Wohl: 
ftande, der Billigkeit, den Umſtänden, Ber: 
bättniffen gemäß; fich gebührlich betragen; 
auf die gebührlihe Weile; die gebührliche 
Größe; val. ein ungebührliches Betragen. 

Gebund , ſß. —e8; Mb. —e; Vrklw. 
Gebünddhen, ObrD. Gebündlein, ſcH.; 
und. Mb., 1) eine zuſammengebundene Menge 
(Stroh, Heu, Nobr x); in ein Gebund bins 
den; ein großes (Meines) Gebund. 2) Behbbr. 
die Schnüre, woran die Bogen eines Buches 
gebeftet werden. 

gebunden, Bw. ı. Nbw., 1) dur ein 
Band- zufammengehalten. 2) bildl. beengt, 
dur Banden sc. in feinem freien Willen be: 
hindert; Leſſing ‚vielmehr halte ich mich jetzt 
für gebundener als jemals‘, 

Gebündeftahl, mS., wie Bürdeſtahl. 

Gebürfh, wH. o. Mh., ObrD. Indfchftt. 
wie Bürſch. 

Gebürfte, ſH., — 8; o. Mh., ein anhal— 
tendes Bürſten. 

Geburt, wH.e; Mh. —en, 1) das Ge: 


borenwerden eines ungen (Kindes oder 
Thieres); eine frühzeitige, ſchwere Geburt 


haben; Leifing „ein Mann, wie du, bleibt 
da Nicht fiehen, mo der Zufall der Geburt 
Ihn hingeworfen“; Mahlmann „‚fterben ift 
verwandelt werden! Und Geburt ift neue 
Form!“; Schiller „wohl dem, dem die Ge: 
burt den Bruder gab“; das Feſt der Ge: 
burt Chriſti; die Zeitrechnung nad der Geburt 
Chriſti. 2) bildl. die Abſtammung (vermöge 
der Geburt); Hagedom „nicht Erbrecht, noch 
Geburt, das Herz macht groß und klein“; 
„Der Geburt nach gebört er dem Bauernftande 
an’; Schiller „der Zweifel meiner fürftlichen 
Geburt, Er ift getilgt, ſobald ich dich ver: 
tilge“; Goethe „es follen edle Männer von 
* Geburt ſich gehäſſig den Dieben Und 
gefährlich erzeigen“. 3) bildl. Beginn, Ur: 
fprung, Entftefung; Gellert ‚wie forgfältig 
follte man fein, den Fehler in feiner erfien 
Geburt zu bejirafen, ebe er unglüdliche Ge: 
wohnheit wird‘; Tieck „durch Lügenkünſte 
elend zu machen und die ſchönſten Beſtrebun— 
gen ſchon in der Geburt zu erſticken““; Schil⸗ 
er „der unterirdifchen Feuers ſchreckliche Ge: 
kurt ift alles, eine Lavarinde““. 4) das Kind 
oder Junge, was geboren iſt oder noch geboren 
werden foll; die Geburt abtreiben; dann in 
Erfigeburt, Mifigeburt x. 5) bildl. ein Gr: 
jeugniß des Geiſtes, der Kunft 20.5; Tieck 
„dieſe Geburten der falfchen Tragödie, von 
denen fich der Gebildete mit Mifbehagen weg⸗ 
wendet“. 6) die weibliche Schau. 

——— Geburtdatum ıc. bildet 
Paul ohne dad 8, 
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gebürtig, Div. u. Nbm., 9) der Geburt nad; 
„aus PBofen gebürtig‘‘, 2) ungew. f. befind: 
lich; Opig „darinnen Schwefel auch gebürtig 


vr! . ein’, 

eburtdadel, uH., — 6; 0. Mh., ber 
Adel, den jemand ſchon durch die Geburt von 
adeligen Eltern hat. 

Geburtdanzeige, wH.; Mh. — n, bie 
An * von einer geſchehenen Geburt. 

e urtöamgeiger, md.; und. Mp., ein 
öffentliches Zeitumgsblatt x, worin die Ge: 
burten angezeigt werden; bilde. Paul auch: 
Bücher: Geburtanzeiger, d. h. die Ans 
kündigung neuer, erfchienener Bücher. 

Geburtöblutfluß, uh.; ME. —flüffe, 
ber Blutabgang nach einer Geburt, 

Geburtöbrief, mS.; Mh. —, wie Ge: 
burtöfchein. 

Geburtsdatum, ſH.; ME. —data, die 
Angabe der Zeit einer Geburt SPaul. 

eburtsdorf, uH.; — — dörfer, 
das Dorf, worin jemand geboren ift. 

Geburtsfehler, mH.; und. ME., ein an: 
geborner Fehler. 

Geburtöfeier, wH. 0. ME., die Freier der 
Wiederkehr des Geburtötages einer Perfon, 

Geburtöfeft, 15.5 Mh. —e, das Feſt 
oder die Meier eined Geburtstages. 

Geburtötagdgedicht, ſH.; Mh. — e, ein 
Gedicht zur Frier eines Geburtstages. 

Geburtögegend, wH.; Mb. —en, die 
Gegend, wo jemand geboren ift, und in wel: 
her der eigentliche Geburtsort liegt. 

Geburtögeile, wH.; Mh. — n, bei dem 
männlichen Geſchlecht die Hoden, bei dem 
weiblichen der Eierſtock. 

Geburtöglied,, 19.5; Mb. — er, das zur 
Fortpflangung nörhige Gefchlechtäglied. 

Geburtögrad, mS.; Mb. —e, die Zeit 
und bie Abſtammung von der Geburt des 
Baters bis zum Sohn, Enkel ıc. 

Geburtsbaut, wH.; Mehrh. — häute; 
Vrtiw. Geburtshäutchen, ſH.; un. Mh. 
die Haut, worin bie ungeborne Leibesfrucht 
oder Geburt eingehüllt liegt. 

Geburtöbelfer, nmıS.; un. Mh., ein 
Arzt, der dem meiblichen Geſchlecht bei der 
Geburt Hülfe leiftet. 

Geburtöhelm, mH.; Mehrh. —e, eine 
Haut, die neugeborne Kinder zumellen auf 
dem Kopf mit auf die Welt bringen. 

Geburtshülfe, wH. o. ME., die bei dem 
Gebären der Fraum — Hülfe. 

Geburtsland, (8.5; Mb. —länder, 1) 
bad Land, worin jemand geboren iſt; Schiller 
„verachte dein Geburtsland !’‘ 2) die Erde; 
Klopfick „mache die Erde bald neu, die bu 
zu vernenen befchloffeit, Dein und unfer Ge: 
burtsfand‘‘. - 

Geburtölifte, md.; Mh. —ın, die Lifte 
ber Gebornen in einem Ort ıc. 

Geburtömal, 6; MH. —mäler, ein 
angebomes Mal, Muttermal, 

eburtöort (Paul Geburtort), mH.; 
Mb. — örter, der Ort, worin man geboren 
it; IPaul „ich meine nämlich die Ausfprache 
ſelber, die reine Deutſche, gar Leinem Ge: 
burtorte dienende‘‘, 


Geburtsrecht, 8 ME. — e, das mit 
der Geburt von den Eltern, bvermöge der Ab: 
fammung überfommene Recht (IPaul). 
Geburtöregifter, ſH.; und. Mh., mie 
—— Luther, Esr, 2, 62; Neh. 


‚64. 
Geburtöjdhein , 7 MH. —e, eine 
amtliche Befcheinigung über die an einem Ort 
und einem gewiſſen Tag und Yahr erfolgte 
Geburt einer Perfon, 

—— mi H.; Mh. —en, der 
Schmerz oder die Schmerzen, welche bie Ge: 
bärende bei der Geburt leidet, 

Geburtöftadt, wH.; Mh. —ftädte, die 
Stadt, worin jemand geboren iſi. 

Geburtöftätte, wHe; Mehr. — n, bie 
Stätte oder der Ort, mo jemand geberen it; 
auch bildl. der Urfprungsort geiftiger Dinge, 
} B. Herder „das Paradies aber, die Ges 

urtöftätte eurer Liebe... müßt ihr verlaffen”. 

Geburtöftelle, wH.e; Mehrh. — n, wie 
Geburtsftätte. 

Geburtöftußl, mıö.; MH. — ftühle, wie 
Gebärftubt, 

Geburtöftunde, wH.; Mehrh. —n, die 
et in welcher die Geburt jemandes er= 
olgt iſt. 

Geburtstag (IPaul Geburttag), mH.; 
Mh. —e, der Tag der Geburt ſemandes; 
den Geburtstag feiern; IPaul „ich Hatte auf 
den erften Geburttag in meinem Eheſtand un: 
gemein gezählt”. 

Geburtötagdgefhen?, 15; Mh. —e, 
ein Geſchenk, das jemand zu feinem Geburts: 
tage erhält. 

Geburtswahrfager, mH.; unv. Mehrh., 
der bei der Geburt eines Kindes deſſen Zu— 
funft wahrſagt oder vorausfagt. 

Geburtöwahrfagerei, wH.; Mb. — en, 
dad Wahrfagen oder Voraubſagen der Zus 
funft jemandes bei feiner Geburt, 

Geburtszange, wH.; Mehrh. — n, ein 
Werkzeug des Geburtöhelfers. 

Ganze von dicht zuſammenſtehenden Büfchen 
in einem größeren Umfange; Gortbe ‚‚er la 

im Gebüfche binterliftig‘‘; ebd, „in's Gebüſ 

verliert fi fein Pfad‘; Mufaus ‚‚maldein 
durch dicht verwachſenes Gebüſche“; Wieland 
„es zog ſich ein hohes Gebüfche vom gelben 
und meißen Nofen auf der einen Seite um 
ihm ber’‘. 2) ein einzelner Buſch von Sträu: 
bern oder Niederholg; Uz „bald raufcht ein 
fröplicher Hirſch, der fich im Fluſſe gebabet, 
Durch friſchbeihaute Gebüfche zurück chle⸗ 
gel „wo fein Gebüſch mehr blüht, Niemals 
der Sonmmer ae bildt, Herder „daß man 
ſich ſchämt, ö 


aufgeſchoſſen zu ſehen“. 
— Bw. u, Nbw.; Steig. —er, 
—fte, reih an Biſchen. 

Gel, mH., —ed; ME. —e, Nirf. bie 
Naht in der Hirnſchale der Kälber und 
Schöpfe bei den Ohren; einem den Bed 
fteben,, d. b. ihn zum Beiten haben. 

‚md., —en; Mh. —en, mie bas 
ObrD. Gau; Kant unterfcheidet „„Zaffe, 


Geck 


eine läppifche Mannsperſon, wenn fie jung 
iſt; im meitteleren Alter heißt fie ein Get und 
im Alter ein alter Ge’; vgl. Wieland „um 
den alten Geden an feinem mwunberthätigen 
Nebenbuhler zu rächen‘; ebd. „uni unter einen 
Schwarm junger Geden darüber zu bifpu: 
tiren“; Leſſing „ih Ge! Sch, eines Geden 
Geck!“; ebd. „wer fich ihm beffer zeigt, der 
zeigt ſich ihm ls Geh, als Narr‘, — Sel⸗ 
ten und ungem, iſt Gedin, 

Gel, md. , — es; Mh. — e, eine Art 
Eidechſen in Aftika und Oſtindien. 

Geckelkraut, ſH. o. Dip., Imdfchftl., der 


— SR gas 2 
geden, 3. m. baben, ein Ge 
fein. 2) Th3. —* treiben; IHVoß 
„ausgeziſcht und ausgeduldet Jeden Witz— 
kumpan, Der nur geckt und neckt und ſprudelt 
Mit —— Bapurr; Bürger „Heda! 
bier nichts gegeckt, Ihr — nen Bus 
ben!’ — u f . D. ME. 

_ gedenhaft, Div. u. Nbw.; Steig. — er, 
—efte, wie ein Get, nah Art uud Weile 
eines Gecken. 

Gedenbaftigkeit, wH. o. Mehrh., das 
Weſen eines Geden. 

— mH. o. Mehrh., lächerlicher 
Stolz, d. h. der Stolz eines Gecken; Pfeffel 
„in feiner Bruſt erwachte Der Geckenſtolz“. 

Geckenheil, ſH. o. Mh., Gauchheil. 

Geckerei, wH.; Mh. —en, die Albern: 
heit oder das alberne Thun eines Gecken; 
Leſſing „es wär’ nicht Geckerei Bei Hundert: 
taufenden die Menſchen drücken“; ebd. „es 
wär’ nicht Gederei, des Höchften Milde, Die 
fonder Auswahl über Bof und Gute, Und 
—* und Wüſtenei, in Sonnenſchein und 

egen ſich verbreitet, nachzuäffen““; ebd. „es 
wäre nicht Geckerei, an ſoichen Geckereien Die 
gute Seite dennoch auszujpüren 7‘ 

gedbaft, Gedhaftigkeit, wie gekenhaft 
un ES IHRRIELENNE 

gedicht, Bw. u. bw.; Steig. — er, —ſte, 
wie ein Geck ſich geberdendz IHVoß „und 
belacht an dem geckichten Schreiber den Amts⸗ 
prunf’’, 

gedifh, Div. u, Nbw., wie gecken haft. 

gedacht Mittelw.), Bw. u. Nbw. 1) (v. 
denken) was mit Nachdenken gemacht iſt. 
2) (v. gedenfen) was erwähnt worden iſt; 
‚der eben gebachte Beweisgrund“. 

Gedachte (—8), ſH., —en; o. Mh. das 
was durch Denken —— oder dar⸗ 
geftellt werben iſt; Lichtenberg „alsdann iſt 
es erlaubt, das Gedachte auszudrücken, wenn 
es auf eine beſondere Art ausgedrückt wird’, 

Gebädtniß, 9 —ffes; o. Mb, 1) 
die aeiftige Kraft, an vergangene Dinge, 
Vorſtellungen ıc., die man einmal gehört, ges 
ſehen, gethan, gehabt hat, au erinnern und jie 
ſich wieder vorzuftellen; Wieland „ich hatte ein 
Gedächtniß, wie ein Elephant‘; IPaul „die 
Erinnerung ſteht dem Gedãchtniß bei’, Schiller 
„alles hab’ ih mir Gefagt und ins Gedächt⸗ 
niß eingefchrieben” ; ein ſchlechtes (ſchwaches, 
ſtarkes autet) Gedächtniß Haben; etwas im 
Gerähtniß ehalten, aus dem Gedächtniß 
wiederholen ; das Gedaͤchtniß üben, ſtärken; fein 
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Gedächtniß wird ſchwach, nimmt ab. 2) das 
Andenken, die Erinnerung an jemanden, etwas; 
„dies thut zu meinem Gedächtniß““; Schiller 
„am Abgrund gebt der Weg und viele Kreuze 
bezeichnen ihn, errichtet zum Gedächtniß der 
Wanderer, die die Lawine begraben‘ ; ebd. 
„dir ift das höchſte Kleinod mein Gedächtniß“. 
3) ein Denkmal. 

Gedächtnißarbeit, wH.; Mh. —en, eine 
Arbeit, die hauptſächlich nur durch das Ger 
bächtnig ausgeführt wird, Herder „wozu alle 
dieſe Letternmühe und Gebächtnißarbeit für die 
Zeit Moſis“. 

Gedäadtnißbein, ſßP.; MH. —e, im 
menſchlichen Körper: das dreieckig geflaltete 
Dein des Hinterhauptes, mit einem och, 
durch welches das Rückenmark geht. 

Gedächtnißbild, ſP.; MH. —er, eine 
bildliche Vorftellung, die man im Gedächtniß 
bewahrt; Herder „und wer erinnerte ſich nicht 
bierbei aller Gedächtnißbilder, die fo auf alle 
Weiſe mit Nägeln ind Gemüth gebeftet und 
durcharbeitet find 2’; ZPauk „das bleiche Ge: 
bächtnißbild‘‘. 

Gedachtnißbuch, ſhß.; Mh. — bücher, 
ungew. f. Notizbuch. 

edächtnißfehler, mH.; und. Mh. ein 
Fehler, der nur aus einem Irrthum des Ges 
dächtniſſes entſtanden iſt. 

Gedächtnißfeier, wH. o. Mh., eine Feier 
zur Erinnerung an etwas oder an eine Perſon. 

Gedä tnißfeſt, ſH.; Mh. — e, ein Feſt, 
das zur Erinnerung an Perſonen gefeiert wird. 

Gedaͤchtnißge 2 Mh. — ſänge, 
ein Gefang oder Lied zur Erinnerung; Herder 
„ein Gedaͤchtnißgeſang alfo der Tage der Ars 
beit und der Ruben, J 

Gedächtnißkram, mH. o. Mh., verächtlich: 
das was nur durch das Gedächtniß gethan oder 
dadurch bewirkt wird. , 

Gedächtnißkunſt, wH. o Mh. die Kunſt 
das Gedächtniß zu ſtärlen, Muemonik. 

Gedächtnißlied, fS.; Mh. —er, ein 
Lied: zum Andenken; Herder ‚auf die ein 
Gedächtnißlied gemacht wurde‘. 

Gedaächtnißmahl, ſH.; Mehrh. —e, ober 
— mähler, ein Mahl zur feierlichen Erinne⸗ 
rung an eine Perſon eder an ein Ereignifrz 
befonders das Abendmahl. 

Gedächtnißmangel, mH. o. Dib., der 
Mangel oder die große Schwäche des Gedächt⸗ 


niſſes. J 

Gedächtnißmünze, wH.; Mehrh. — n, 
Denkmünge. 

Gevähtnißplan, mH.; Mh. —pläne, 
die Einrichtung einer Sache, um dem Gedächt⸗ 
niß die Erinnerung oder das Merken zu ers 
leichtern; Herder „ſelbſt die zehn, auf zwo 
Tafeln gegrabenen Geſetze find ohne Gedächt— 
nißblan!. 

Gedaͤchtnißpredigt, wH.;: Mh. —en, 
eine Predigt zum Andenken an etwas, 

Gedäach ede, wH.; Mb. —n, eine 
Rede, daB Andenken einer Perfon oder eines 
Ereigniffes zu feiern. 

Gedaͤchtnißſäule, Mh. — n, eine 
zum Andenken an eine Perſon oder an ein 
Ereigniß errichtete Säule; IPaul „die heis 
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ger ’ 
Gedä tni r m 33 mM kuss; ä t, 
der —“ —— — Baht 
Willens; Schiller ‚‚feine [des Brodgelehrten] 
größte Angelegenheit ift jet, die aufamımen: 
gehäuften Gedächtnißſchüßze zur Schau zu 
tragen‘, 
edäcdhtn ‚wi Mh. — en, eine 
Schrift ee 2 —* Perſon oder 
eigniß. 


Gedächtnißſtein, ME —e, ein 
Stein ald Dental, * 

Gedächtnißſtütze, wH.z Mb. —n, bildl. 
das wodurch das Gedächtniß unterftügt wird, 

erg bg end, Bw, u. Nbw., das 
Gedächtniß für die Erinnerung ftüßend; Her—⸗ 
der „da ſieht alfo die dichterifche, ſinnliche 
gedächtnißſtützende Symbole’, 

Gedädhtnißtafel, wHe; ME —n, eine 
Tafel, die zur Erhaltung des Andenkens an 
eine Perfon oder an ein Greiguig errichtet iſt 

er „man denfe einmal nach, welche Ge: 
danfenreiben unfre fo viel fagende, fo tief aus⸗ 
gedachte und fo viel geordnete Gedächtnißtafel 
gefaffet habe!“ 

Gedächtnißtag, mH.; Mehrh. —e, der 
ug, an dem die Erimmerung oder das Un: 
denken an eine Perjon oder an ein Ereignifi 
gefeiert wird. 

Gedächtnißwerk, 1:5. e. ME., das was 
man bloß vermöge der Thätiakeit des Gedächt⸗ 
niſſes mei; Herder „Erzieher der Menfchen, 
erziehet Gott nah. Eden lebt dem Anaben im 
Herzen: was foll das todte Wörterbuch, das 
elende Gedächtnißwerk, der hölzerne Zucht: 
Lerfer 7° 

edadt, Div. u. Nbw. 1. deden 4. 
edadtilöte, wH.z Mh. — n, in Orgeln: 
ein Flötenregiſter von angenehmen Ton. 

Gedable [v. ren 15. © Mb., 
ve fortwährende, unangenehme Dahlen, Täns 
ein. 

Gedämmer [v. dämmmern], $: 0. 
ME., der Lichtfchein der Dämmerung; Tiedge 
„es war fchen abendlich Gedämmer“. 

Gedampfe, ſH. ©. Mh., das fortdaus 
ernde Dampfen. 

gedanfenarım, 
eigenen Gedanken. 

Gedankenarmutb, wH. o. ME., bildl. 
die Armuth an eigenen Gedanken, 

Gedantenbein, ſH.z Mehrh. —e, bie 
Beine am Vorderbaupt oder Wirbel des Men: 
ſchen; oder nach anderer Beftimmung: die 
Seitenbeine, Bogenbeine, Nervenbeine, Ver: 
nunftbeine. 

Gedankenbild, 15-5 Mb. —er, 1) bie 
geiftige Vorftellung eines Gedanfens; Herder 
„wenn, wie's lange bewieſen, der feine Luft: 
gedanke fo ſchwer und fpät warb, Schälle zu 
bilden und Töne zu bilden und Töne zu mas 
len ... und mit ihm alsdann ſchon gleich der 
Geift der Gebankenbilder verflog‘‘. 2) etwas im 
Geiſt zu einem Gedanken Ausgebildetes , das 
was man fich mur im Geift vorftellen kann; 
Herder „die Zeit if ein Gedankenbild nach— 
folgender in einander verketteter Umiſtände“. 


Div, u. Nbw.; arın an 


Gedanfe 


Gedankenblitz 3. Mehth —e, ein 
ſchnell entſtandener, gluͤcklicher Gedanke. 
Gedanke [v. denken, ahd, gidachtdi, 
kedane, kidancha, gilhang‘ gedank ; agf, 
edhane, chidano; mbd. Dannd, " 
annckchen), mH., —n8; Mb. —n; oder 
Gedanfen, mH. — 63 und, b., 1) in der 
MiE., aber ohne Artifel gebraucht: das Bilden 
von Vorftellungen durch Denken; in Gedanken 
verfunfen, vertieft fein, in Gedanken ftehen; 
in Gedaufen fein, d. 6. befangen in Gedanz 
fen; Schiller ‚‚fie fteben in Gedanken?“ Goethe 
„er bielt fie [die Pferde] am Zaum, und fland 
in Gedanken’; ebd. „ſo ftand er ohne Gedan⸗ 
fen“ ; vgl. dagegen 3. B. Wieland ‚‚in ihre 
Gedanken vertieft”. 2) der geiftige Sinn des 
Denkens, das — ers baren Schiller 
„ein Fieberwahn Bringt mir als wahr und 
wirftih vor den Sinn, Was die Gedanken 
räßlich mir erfüllt.‘ 3) eine mit Bewußt⸗ 
ein verbundene geiftige VBorftellung von etwas, 
das was man denkt; ZPauf ‚‚jeder Gedante 
des Menſchen ift doch ein Ampromptü (ein 
unvorberetteter Einfall)”; Schiller ‚ähnliche 
Gedanken, ich geftch’ es, keimten längſt Sn 
meiner Bruft; Goethe „du verbirgft bein 
Herz und haft gang andre Gedanken’; Lichs 
tenberg ‚‚auf dem Gefiht ».. werben Zeichen 
und Spuren unferer Gedanken, Neigungen und 
Fähigkeiten anzutreffen fein“; Seume „gan 
eigene Gebanken“; Zeifing 9 überraſch' Euch? 
überraſch Euch, Nathan, Mit Euren eigenen 
Gedanken !’’; Goethe ‚‚mit bedeutenden Blicken 
und mit befendern Gedanken“; ebd, „ſo kehr 
id auch gern die beiten Gedanken “u jenen 
Wengen guten Thaten’’; JPauf ‚ich hatte 
befonder& tiber den umabjehlich langen um bie 
Erde friechenden Strom der Fünftigen Zeit meine 
fhwermütbigen Gedanfen‘’; Goethe ‚‚wie bon 
einem Blitz erleuchteten ſich uns alle Folgen die: 
fe8 herrlichen Gedanfens”; Schiller ‚‚welcdhen 
Sturm gefährlicher Gedanfen Weit du mir in 
der ftillen Bruft’’; vHippel ‚die Entfeglichkeit 
des Gedankens“; Lelfing „faſſe dich, ſammle 
deine Gedanken, fo viel mie möglich ift’’: 
Stiller ‚‚abicheulicher Gedanke!“; ebd, „Wort 
und Blicke werden abgewogen, Gedanken fel: 
ber vor Gericht acftellt‘‘; bilde. Schiller „den 
allgemeinen Fahrweg der Gedanken Betrete 
deine Zeitung nicht’; feine Gedanken nicht 
beifammen haben, d. h. zerftreut fein; feine 
Gedanken verfolgen, d. b. jie weiter entwideln ; 
die Gedanken vergeben einem, d. h. das klare 
und bewußte Denken; Tieck ‚‚wenn er Gedans 
fen zu einer Mede verarbeitet hatte‘; Jean 
Paul „der Widerfchein betender Gedanken’; 
Rückert „da trieb’8 am legten Sonnenjiraßl 
Aus innigen Gedanken Ein Nöslein nech“. 
Entgegengefegt find ih Gedanke und That, 
z. B. Schiller „O Fluch der Könige, der... 
dem ſchnell vergänglichen Gedanken gleich die 
That, die feft unmwiderrufliche, anfettet +4) m. 
an oder auf verbunden wird auch ein befons 
derer Gegenftand, auf den das Denken ges 
richtet iſt, bezeichnet; „der Gedanke auf ein 
frobe8 Wiederfehen‘‘; Gellert ‚‚der Gedanke 
an die nöttlihe Vorfehung‘’; auch m. dem 
Gen, Goethe ‚‚felbft der Gedanke einer fo 
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ungeheuern Bewegung gibt ein hohes Gefühl 
von ewiger Feitigkeit‘‘; Gellert „dieſen Ge: 
danken feiner Untehutd „+, gäbe er für feine 
Welt’; ferner auch, „ſie ift fein einziger 
Gedanke’; EhFWeiße ‚‚mein ganzer Gedanke 
bift du“. 3) wie Gedähtnif, indem etwas 
im Bewußiſein gegenwärtig bleibt, vgl, Er: 
innerung, Andenken, eingedent fein; fe batte 
ihn ſieis in Gedanken’; den Gedanfen an 
etwas aufgeben; Goetbe ‚fo mar er immer 
Sm Gedanken geblieben‘ ; ebd, „vieles ertwug 
ih, Stets in Gedanken der Eltern von Her— 
zen zu ebrende Wohtlthat’‘; „es blieb ihr im⸗ 
mer in Gedanken, daß ꝛc.“; fich etwas aus den 
Gedanken fchlagen. 6) Vorfab, Abficht, An: 
fiht, Wille; Leffing „mein Gedanke, Sie 
eber nicht wieder zu fehn, zu fprechen, Als 
bis ich fie die Meine nennen dürfe, Fällt 
weg’; Goethe „was hilft e8 auf feinem Ge: 
danken beharren, wenn ſich um uns alles än: 
dert !’"; ‚man gebt mit dem Gedanfen um, 
neue Verfuche zu machen.“ 7) Anficht, Mei: 
nung, das was man über etwas denkt; Ser: 
der „in feinen Gedanken find die jüdiichen 
Schriften und das jüdifche Volt ſonderbar 
beäugelt” ; einen auf andere (beijere) Gedanken 
Bringen; auf andere Gedanken kommen; bei 
feinen Gedanken bleiben; 8) Anficht, Idee, 
Einfall; Lichtenberg ‚„„Purbadh und Regiomens 
tan „.. hatten zuerft den großen Gedanfen, 
den ‚Simmel als einen Zeitmeffer anzuſehen““; 
auf einen Gedanfen fommien, 9) Bermuthung ; 
Meinung; Gellert „Ahr fietes Beten und 
Singen bringt mich faft auf die Gedanken, 
daß fie nicht fromm iſt, fondern nur fromm 
fibeinen will“; ebd. „wenn ich argwöhniſch 
wäre, fo fünnte ich mir allerhand Gedanfen 
machen’; Rochlitz „es war der gräuelvolle 
Gedanke unter fie gekommen“; Schiller „was 
abnet mir! Welch ein Gedanke faft Mich 
ſchaudernd!“, einerlei Gedanken über etmas 
haben ; einen Gedanken aufgeben. 10) ſich über 
etwas Gedanken machen, d. b. beiorgt wegen 
übeler Folgen x. fein, 11) die Ueberzeugung, 
die man von etwas hat; Gellert „der große 
Gedanke, Gott regiert und ordnet die allgemei- 
nen und befendern Schickſale der Menfchen 
iſt göttliche Beruhigung des Herzens in 
Unfällen und Leiden”. 12) die That des 
denkenden Geiſtes; Schiller „Hoch über der 
Zeit und dem Raume weht Lebendig der höchſte 
Gedanke”; Rückert „wohl der Gedanke bringt 
die ganze Welt hervor, Der, welchen Gott 
gedacht, nicht den du denkſt, o Thor‘, 

Gedanfendieb, mS.; Mb. —e, bill. 
der fremde Gedanken ſich beimlich aneignet. 

Gedankending, iS.; Mh. — e, ein Ding, 
das bloß in der Vorftellung, nicht in der 
Wirklichkeit vorhanden ift. 

Gedankeneile,, md. 0. Mh., die Schnel: 
ligkeit eines Gedankens, womit er Räume 
durcheilt; Fröhlich „ſicher, wie in's Schwarze 
ſchlagen Kugeln mit Gedankeneil', Laßt uns 
All' das Beil’ erjagen!“ 

Gedankenfabrik wH.; Mh, — cır, ver: 
ächtlich; die mechaniſche Bildung der Gedan— 
fen; Goethe „Zwar iſtis mit der Gedanken: 
fabrie, Wie mit. einem Webermeifterftüd, 
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Gedantenfeft, 15.5 Mb. —e, bildl. die 
Belt, in der man hohe Gedanfen in feierlicher 

ube pflegt; vThümmel „und ende dein Ge: 
dankenfeit’’; Tiedge „Freund! Es ift Nacht! 
die Stille feiert Ein glänzendes Gedankenfeſt“. 

Gedankenfolge, wH. o. Mh., die natür: 
liche Folge zuſammenhängender Gedanken; 
Wieland „dies iſt die Gedankenfolge in die— 
ſem Stücke“. 

Gedankenform, wH.; Mh. —en, die 
—* eines Gedankens, worin ev ausgeſpro— 

en und dargeſtellt wird. 

Gedanfenfreibeit, wH. 0. M., die Frei: 
heit, feine Gedanken ungehindert aussprechen 
Be Schiller „geben Sie Gedanken: 
reibeit‘‘, 

‚ Gedankenfreund, mH.; Mh. —e, bildl. 
ein Freund und Begünftiger des Nachdeufens; 
bild. der Mond bei Klopſtock „eile nice! 
bleib, Gedankenfreund!“ 

Gedanfenfülle, wH. o. Mb., bildt. Fülle 
an Gedanken, die jemand in fich befikt und 
auszufpreihen vermag; IJPaul „in der Poeſie 
wirft das Talent Heuer, Gedanfenfülle, Reize‘, 

Gedantengang, md. e. Mh., der Gang 
Kr —— den jemand in einer Schrift ır. 

efolgt. 

Gedankenhelle, wH. o. M., die Klar: 
beit der Gedanten, 

Gedantenjagd, wH.; Mh. —en, das 
abfichtliche und mühfame Suchen nah Ge: 


danken. 

Gedankenklarheit, wH. o. Mh., mie 
Gedankenhelle. 

Gedankenkram, miH. o. Mh., ein Aller: 
lei von Gedanken; vThümmel „der Himmel 
weiß, in was für einem Gedankenkram ich den 
ehrlichen Mann ſtören mochte‘. 

Gedankenkreis, mH.; Mh. —e, ber 
Kreis oder — des Gebietes gewiſſer Ge: 
danken ; Herder „aͤhnliche Uebungen der Vers: 
a * ungefähr in ebendemſelben Gedanken— 
reife‘, 

edanfenleer, Bw. u, Nbw.; Steig. — er, 
— te, ohne gute und neue Gedanken. 

edanfenleere, wH. o. Mh., die Leerheit 
an guten ꝛc. Gedanken. 

gedanfenlos, Bw. u. Nbw.; Steig. — er, 
— eſte, ohne Nachdenken; ein gedankenloſes 
Mädchen; Schiller „gedankenloſe Freude“. 

Gedankeniongkel IwH. o. Mh., der Zu: 
ſtand im Mangel des Nachdenkens. 

Gedankenmäßige, IH. 0. Dıb., das tem 
Denken oder Nachdenken Entfprechende. 

Gedanfenmufter, {S-; und. Mh., ungew. 
und unr. f. Ideal. 

Gedanfenraub, md. 0. M., die unreshte- 
mäßige Aneignung fremder Gedanken. 

Gedankenräu er, md.; und. Mh., der 
einen Gedanfenraub begeht, 

edankenreih, Bw. u. Nbw., reih an 
guten und neuen Gedanken. j 

Gedankenreih, 19. 0. MH., Bildl. das 
Gebiet der geiftigen Thätigkeit, die ſich durch 
Bildung von Gedanken ı. bethätigt. 

Gedankenreihthum, md. ©. Mh., der 
Reichtum an ſelbſt u erzeugten Gebanten, 

Gedanfenreibe, wH.e; Mb, —n, eine 
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Reihe zuſammenhängender Gedanken; Herder 
‚der Morgenländer lieſt Gedanfenreihen der 
Tpiere und hört fie geiftlih den Koran leſen“. 

Gedantenfhag, mH.; ME. — ſchätze, 
ein großer Neihthum an Gedanken; Schiller 
„mit bei feinen Gedanfenfhägen ſucht er 
feinen Lohn“. 

gedanfenfhnell, Bw. u. Nbw., fo ſchnell 
wie ein Gedante. 

Gedankenſchnelle und — 
ligkeit, wH. d. Mh., 1) die Schnelle oder 
Geſchwindigkeit eines Gedankens; bildl. eine 
ſehr große Schnelligkeit; Koſegarten * 


Gedantenſchnelle⸗“; iller „wie der Wind 
mit Gedankenſchnelle Läuft um bie ganze 
Windesrofe, Wechſeln hier des Geſchickes 


Looſe“. 2) die durch Uebung erlangte Bet 
tigkeit im Denfen und in Bildung ven Ge: 
banken ; Herder „ein Menfch mit noch wenig 
Abftraktion und Gedankenfchnelle hat defto 
mebr finnliche Aufmerkfamkeit und Mitgefühl 
alles deſſen, was lebt, 

gedantenfchwer, Bw. u. Nbw., durd 
feinen Reichihum an Gedanken ſchwer. 

Gedankenſchwere, wH. o. Mehrh., die 
—— durch den Reichthum an Ge: 
anfen, 2 

Gedankenfpan, uH.; Mb. — ſpäne, 
biPldl. ein einzelner, zufälliger Gedanke. 

Gedankenfpiel, 15.5 Mehrh. —e, der 
Wechſel mannigfaltiger Gedanken. 

Gedankenſpinnen, 15. o. Mh. bildl. die 
mübhfelige und gezwungene Fortführung von 
Gedanken. j 

Gedankenfpur, wH.; Mh. — en, bildl. die 
Spur von Gedanken; Heine „auf feiner 
Stirn Gedankenſpur“. 

Gedankenftrabl, mS.; Mh. —en, ein 
ſchnell entſtehender feuchtender Gedanke; Säil: 
ler „und der geheimnißvollen Bruft emtfuhr, 
Sinnvoll und leuchtend, ein Gedankenſtrahl“; 
Tiedge „da blikten, wie ven Götteridealen, 
Unfterbliche Gedantenftraßlen Zn meinem tiefz 
ſten Leben auf”. 

Gedankenſtrich, mH.; Mh. —e, ein 
Schriftzeichen, wodurch 1) ein abgebrochener 
und nicht vollendeter Gedanke, 2) nicht fließend 
zuſammenhängende Gedanken bezeichnet, 3) auf 
das Wort, vor dem e& fteht, befonders aufmerk: 
fam gemacht, 4) auch die abfichtliche Auslaffung 
mehrerer Worte, wobei man jedoch auch das Zei: 
hen der Buntte ... braucht, bezeichnet wird. 5) 
bezeichnet man damit gewiſſe Wörter oder Sätze 
= Te Tatofien, wie mit dem Zeichen () 
oder 


Gedankenftrom, mH. o. ME., bildl. der 
Reichthum und die Fülle gleichfam ſich drän- 
gr Gedanken; Herder „Umkehr unferes 

fut = und Gedankenſtroms, unfere® Meeres 
ven —— und Trieben iſt die Scham“. 

Gedankenſuͤnde, wHe; Mb. — n, eine 
durch böſe Gedanken begangene Sünde. 

edankentopf, mH.; ME. —töpfe, 
bildl. ein Vorrath von mancherlei Gedanken. 

Gedantentraum, mS.; Mh. — träume, 
bild. ein Zuftgebilde, ein Gebilde von Gedan: 
ten, denen jede Wirklichkeit und Klarhelt ger 
Brit; gew. Träumerei. 


gedeihen 


Gedankenträumer, mHez unv. Mehrh., 

gew. Träumer, 

edankenvoll, Bw. u. Nbw., 1) finnend; 
Schiller „du ſiehſt des Vaters Stirn gedan⸗ 
kenvoll.“ 2) voll von Gedanken; Wieland 
„gedanfenvoll mit halb verfchloffenen Bien, 
die Hände auf dem Rücken, Ging er daher‘. 

edanfenvorbebalt, . 0. ME., ein 
Vorbehalt, den man fig ſuilſchweigend, in 
Gedanken macht. 

Gedantenwache, wS. 0. Mh., die Be: 
wachung der Gebanfen; Xiedge „da ſieht ein 
Mann, der fteif Gedankenwache hät, 

Gedankenwechſel, m. o. ME., der 
Wechſel eder Austanfch von Gedanken. 

Gedantenwelt, wH. 0. Mh., das Gebiet, 
wo nur der Geift durch dem Gedanken fchafft; 
Schiller „alle Dichter, welche ihren Steff zu 
einfeitig aus der Gedankenwelt map. 

Gedankenweien, S.; un. Mh., ein 
Wefen, das mur als geiſtiges Gebilde, nicht 
aber als wirfliches Weſen vorhanden ift. 

Gedankenwinkel, mS.; un. M6., bild, 
ein ftiller Ort, in dan man feinen Gedanken 
ungeflört (eben kann, 

Gedantemwurf, mıS.; ME. —würfe, 
bildl. der abſichtslos dargelegte Gedanke; Her: 
der ‚alle Erfindung berubet nur auf denn erſten 
Gedankenwurf; ift der da, fo ift alles Uebrige 
nur Kortleitung‘, 

Gedärm, f. * — es oder — 634 ME. Gets 
därme, alle Därme eines thierifchen Kür 

erb 


Gedeck, ſH., — es oder — 8; Mh. —e, 
alles was zur vollſtändigen Bedeckung eines 
Tiſches für eine Mahlzeit — die Tü⸗ 
cher, Teller, Meſſer und Gabel; auch wohl 
die Tücher nur allein. 

Gedecke, ſH., — 83 o. Mh., ein ſchlechtes 
und ungeſchicktes Tiſchdecken. 

Gedehne, fS., —8; o. ME,, verüchtlich 
ein widerliches Dehnen im Gefange ır, 

— lahd. kedihen, gediehen, mhd. 
gedeichen ; das einfache ahd. mihan, wachſen, 
zunehmen, zum Nugen gereichen, ObrD 
deihen, goth. teihan, agf. thean. Stamm ift 
dit, dicht, gediegen, Teig, taugem 
Hamburgiſch beißt dbepen, uthdehen auf: 
quiffen; ahd. diehseme, die Frucht. Daher 
wurde ehemald gedeyen gefchrieben], unr, 
(ih gedieh, aber auch, obfchon felten, ge— 
deihte; Mitlw, gedichen) Zi. m. 
fein, 1) zunehmen (an Stärke und Kraft), 
durch Wahsthum forttommen (von Menſchen, 
Tieren, Pflanzen); „das Kind gedeihet ſicht⸗ 
bar’; ‚‚bei dieten ſchlechten Futter kann das 
Jungvieh nicht gedeihen ; IHVoß „des Lei: 
bes Wohl gedeiht durch Fleiß, Der Geift 
auch wird erreget”’ ; auch von Zuftänden (Wohl: 
ftande x.), Luther, Weish. 3, 16; Ser, 30, 
20, Tiedge ‚‚mande Tugend Kann auf dem 
Doden nur gedeihn, Wo wir auch Unkraut: 
wucher finden‘; Schiller ‚aber die Reforma⸗ 
tion gedeibte unter den Verwüftungen feines 
Schwerts“. 2) kräftig wachſen; Tedge „die 
Quelle wird zum Strom, und was am ihm 
gedeiht, Zum Leben bier gedeiht, geht nicht 
in ihm verloren”; 3) bildl, Ruhen bringen, 


Gedeihen 


ausfchlagen ; Goethe „das ift auch feines Kern 
Urt, ſplendid zu fein, und es laufen zu 
laffen, wo es gebeibt‘‘. 4) bervorgeben als 
lucklicher Erfolg; Abbt „wenu die redlichſten 
bſichten zu weiter nichts führen, als zu einem 
lächerlichen Zwecke, fo gebeihet niemals ein 
Verbienft daraus‘, 5) einem etwas, mer: 
den; Goethe „wie ift dir's doch fo balde Zur 
Ehr und Schmach gediehen!“ 6) einem, be— 
kommen; „ſchwere Speifen gedeihen mir nicht 
u . 


Gedeiben (Gedeihn), 15., — 8; 0. Mh., 
die Zunahme, das Wahsthum an Körper 
und Geift, Wohlftand 1c.; Luther, 2 Cor. 
3, 6. 7; Seume „die Dazmwifchenfunft der 
Höfe verdirbt, wie ein Meblthan ‚ meiftens 
das natürliche Birken der freien Induſtrie“; 
Goethe ‚„‚mit Blüthen —— Zieren 
wir die Flalterhaare zu Iuftigem Gedeihn“. 

edeiblih, Bmw. u. Nbw,; Steig. —er, 
—fte, 1) das Gedeihen befördernd ; Logan 
„ein gebeiblih Maß“, d. h. ein fruchtbärer 
Regen; gebeihliches Mutter. 2) bildl. heilſam, 
glüdlich; einem gedeihliches Wohlergehen wüns 


en. 

edenk, Nbw., fich erinnernd, im Ge: 
dächtniß habend; Sihiller „Minna, fei ge: 
dent!’’; ebd, „doch blieben fie des Urfprungs 
ftetö gedent’’; MArndt „geben? des weiſen 
Salomon, Gedenfdes Spruches: alles eitel”, 

gedenfbar, Bw, u, Nbw., ObrD. wie 
denftbar. 

edenken [afd. :ithenkan], une. [denken] 


3., 1) wie denken, fih eine Vorftellung 
machen (glauben, im Sinne haben x.); Zus 
iber, 1 Mof. 20, 11; 26, 9; JPaul „erſt⸗ 
lich bin ih zwar Ein Jahr hinter Guſtav's 


Leben zurück; aber in acht Wochen gedent ich 
ſolches erfchrieben zu haben‘’; Siiller „ihm 
elbſt Gedenk ich dießmal redlicher zu dienen, 
Us er mir aufgetragen bat’; Wieland „bu 
gedenkſt alfo vielleicht felbft einer von biefen 
Meiftern zu werben, die du fo glücklich preis 
fen?” 2) f. beabfihtigen, wollen; Herder 
„wenn. meiner Söhne einer Euer Erbiheil 
euch zu rauben Ge gedenkt, dem geb’ ich mei: 
nen ſchwerſten väterlichen lud”, Goethe 
„denn was wäre das Haus, mas wäre bie 
Stadt, wenn nicht immer Jeder gebächte mit 
Luft zu erhalten und zu erneuern‘; Mufäus 
„wo gebenfeft du uns binzuführen‘‘. 3) eine 
—E haben; Goethe „und gedächte je— 
der, wie ich, ſo ſtünde die Macht auch gegen 
die Macht“. A) f. erinnern, im Gedächtniß 
Haben, eingedenk fein; mit an, „ſie gedenkt 
eitlebens daran’; Geller „ich wollte wün—⸗ 
hen ‚ dah fie an die Fabel von dem Kna— 
ben gedächten“; Muſäus „ſie gelobte ſich, 
nicht niehr am ihn. zu gedenfen‘‘; m. dem 
Gen., „er bat deiner ſiets gedacht‘; Woche: 
gel ‚‚doch ſollt ihr mein gedenken’; Herder 
wãr' ich u; ? nur euer Baftard, Hätte, meiner 
zu gedenken, Euch erinnert die Natur‘; Schiller 
‚in ihrem großen Schmerz ... gedenkt fie 
noch der alten Treu’ und Lieb’ der Schwytzer⸗ 
fande’’; m. dem Gen, f, an etwas denken, 
Goethe „rennen andere num in zweifelhafter 
Erwartung Ungeberdig herum, da muß ich 
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de8 Sarges gedenken”. 5) Hoffen; Luther 
Eir. 8, 7; Gellert „‚gedenfen Sie mit ihrer 


Draut eine zufriedene Ehe zu führen‘. 
entbuh, ſH.; On. —büder, ein 
Buch, ” das man etwas zur Erinnerung aufs 
zeichnet, 
edenftafel, wS.; Mh. —n, eine Tafel, 
werauf etwas der Erinnerung Werthes auf: 
gezeichnet iſt. 
gedenflih, Bw. u. Nbw., mas gedacht 
oder erbadht werden kann; ZPBaul „Borreden 
zu gebenklihen Werken‘. 
edenfungsart, wH. o. Mh., ungew. 
ß — ichaelis „die Gedenkungdart 
auli. 
Gedenkzettel, mS.; unv. Mehrh., wie 
gr vor ( JPaul). 
Gedeute, Gedeutel, 15. o. Mh., ver 


ächtlich: eine unnatürliche Erklärung. 
Gedicht, ſH., —e8 oder ING, —e; 
Drew. Gedichtchen, ſH.; unv. Mh. [von 


ſJ 

— 

dichten], 1) ein Phantaſiebild; JIPaul 

8 ließ Walt vor dem Bruder eine durſtige 
eele in alle ihre Gedichte und —— 

der Liebe ausbrechen““. 2) ein Werk der Dich: 

tung in Berfen; Goethe „das Gedicht, die 

Harzreife, ift ſchwer zu entwickeln“. 
gebichtlih,, Bw. u. Nbw., ungem. fir 


poetifch. 
Gedichtlichkeit, wS. o. Mh., ungem, für 


vefie. 

gediegen [v. aediehen], Bw. u. Nbw., 
1) Brab. von Metallen: rein (ohne frembds 
artige Beimifchung) ; gediegenes Silber, Gold ır, 


2) durch und durch, in feiter Maſſe aus einem 
edeln Metall gemacht; aus gediegenem Silber; 
ungem. auch von anderen feiten Maflen, J. H. 
Voß „es ſchließt fünf einzelne Nägel 
mit gediegenem Horne der Huf’. 3) bildl. 
” ſtrenge; IHVoß „und ſchnell harſcht 
er Bach und im See heulet gediegner rofl‘, 
4) bildl. lauter, echt; Blumauer „wo jede 
That der Edlen lautres Gold, Gediegen 
ede8 Wort, und wie im feuer Geprüft der 
tteer Brudertreue war’; Schiller „lich) 
Weiß, daß gediegue Weisheit aus euch redet‘, 
Air dauerhaft, feit; Kofegarten „‚gediegene 
— —— ebd. „ein gediegener, eiſerner 
af“. 

Gediegen: Gold, ſH. o. Mehrh., reines 
Gold ————— 

Gediegenheit; wH. o. Mehrh., 1) vom 
Metallen: die Reinheit. M bildl. in geiſtiger 
Beziehung: die Lauterfeit, Gedrungenheit und 
Kraft (der Sprache, der Kenntniffe jemandes). 
— — ſH. o. Mh., reines 

er, 

Gedinge [abd. gedinge; v. dingen], 
f$., * o. DR.) en Wertınp über ei⸗ 
was, das man ven jemanden geleijtet erhält: 
Rente; vgl. Ausgedinge, Leibgedinge, 


2) ungem, f. eine gemiethete Wohnung; Lu: 


tber, Apoft. 28, 30. 3) Brgb. ein Bertrag 
auf Gewinn und Derluft und die dabei ver: 


dungene Arbeit. 4) der Vertrag über Lohn 
emietheter Dienftleute. 5) ObrD. Rente, 
Sehalt. ung, Anmwartfchaft, 7) ein 


6) So 
Gericht, PH 
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Gebingearbeit, mH.; Mh. —en, Brob. 
verdungene Arbeit. 

Gedingebudh, ſH.; Mehrh. — bücher, 
das Buch, in welchem die verbungenen Ars 
beiten bereihnet werben, 

Gedingegeld, 19.5; Mh. — er, 1) Bro. 
der Lohn für verdungene Arbeit. 2) das 
Daraufgeld, dad man einem gemietheten Dienft: 
boten gibt. A 

Gedingegezäb, ſß.; Mb. —e, Bigb., 
die Werkzeuge eines Gedingehäuers. 

Gedingebäuer, Gebingbäuer, mH.; un. 
Mo., Brad. ein Bergmann, der auf Gedinge 
(3) d. h. auf Gewinn und Verluſt arbeitet. 

Gedingefhicht, mH.; Mh. —en, Brob. 
die bei dem Gedinge beftimmte Schicht. 

Gedingeftufe, wH.; Mb. —n, Brgb. 
ein Merkzeihen, das der Gefchworne bei der 
Verdingung in das Geftein haut. i 

Gedonner, ſH. 0. Mb., ein fortwähren: 
de8 Donnern oder donnerähnliches Gepolter. 

gedoppelt, Bw. u. Nöw. [Mitlw. von 
vezyein), jegt veraft., wie Doppelt. 

edrang, mH., —ed; 0. Mp., ber 
durch Drangen entflebende fortdauernd enge 
Zufammenftoß; „der Gedrang war zu — 
gedrange, gedräͤnge, Bw. u. Nbw.; 
Steig. —r, — ſte, eng an einander gedrückt, 
febr enge; „es ging Sehr gedrange ber‘; 
Günther „dann lehret ihn die Noth ſchmal 
und gedränge liegen“. 

Gedränge [abd. githrengi, gedrange, 
mhd. gedrane], ſH., —8; 0. ind 1) das 
beftige Drängen, woburd der Gedrang ent: 
ftebt ; ind Gedränge gerathen, kommen (auch 
bildf. in Verlegenheit, Noth kommen); Goethe 
„stärker fanden fie bald das Gedränge‘‘; ebd. „laß 
und aus dem Gedräng’ entweichen‘‘. 3) bildl. 
unrubiged Treiben und Leben; Gellert „edle 
Seelen entdecken einander mitten in dem Ges 
dränge der Welt‘, 

gedrängt, Bw. u. Nbw.; Steig. — er, 
— efte [Mitlm. v. drängen], 1) eng an 
einander gebrüdt; Goethe „Seht! wie fie in 
nedrängter Schaar Naiv zuſammen ſcherzen“; 
Seume „die ganze Gafle mar gedrängt voll 
BZufhauer”. 2) bildl. viel im Kürze zuſam— 
mengefaßt; etwas in gedrängter Kürze zuſam— 
menfaſſen; eine gedraͤngte Schreibart, d. h. 
in der viel in wenig Worten, kurz ausge— 
drückt wird; Goethe „um alles Vorſtehende 
gedrängt zuſammen zu fallen‘. 3) Pffzk., 
Aeſte heißen gedrängt, wenn deren Spitzen 
einwärts gerichtet fen; eine Rifpe heißt ge: 
drängt, wenn ihre Zweige eng über einander 
fiehen. 4) bildl. vom Sinn und Gefühl: 
dadurch lebhaft zu etwas bewogen; Seunte 
„Herrn Graſſi bejuchte ich, mehr in Schnorrs 
Geſellſchaft, und meil ich ihn ehedem fchen 
in Warfchau gefchen hatte, als weil ich mich 
u gefühlt hatte, feine Arbeiten zu 
eben‘. 

earängfpeit, ws. 0. Mh., eig. und 
bildt, die Beichaffenbeit einer Sache, in der 
daB Einzelne derielben ſehr dicht zufammen 
iſt; bildt, z. B. die Gedrängtheit der Schreib: 
art jemandes. 


Gedräu, ſH., —ed; 0, Mb ein an: 
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Geduld 


baltendes oder wiederholtes Droben; Bürger 
„der Held wich einen Schritt zurück Vor dem 
Gedräu des Fernhintreffenden“. 

Gedrechſel, ſßH., —8; o. Mh., ein an⸗ 
haltendes oder ſchlechtes Drechſeln. 

Gedrehe, ſH., — 63 o. Mh., ein fort- 
dauerndes widerliches Drehen. 

Gedreſche, ſH., —8; 0. Mh., ein ſchlech— 
tes oder unangenehmes Dreſchen. 

Gedrille, ſH., — 83 o. Mh., bildl. das 
widerliche Plagen jemandes. 

gedritt, Biw., aus drei Theilen oder Ein: 
beiten beftehend (Tſcherning). 

Gedritte (8), ſH., —8; ©. Mh., 1) 
das wad aus drei Einheiten beftcht; Luther 
„dieſe Dreibeit oder Gedrittes [die zehn Ger 
bote, der Glaube, das Baterunſer] mache 
den Menſchen volllommen’‘, 2) Krtipl. ein 
Gedrittes haben, d. 6. drei auf einander fol: 
gende Kartenblätter Einer Farbe. 

Gedrittihein, mH., —8; Mb. —e, 
Strnf. der Stand der Planeten, inden fie 
120 Grade von einander entfernt find, und im 
Kalender mit A bezeichnet. 

Gedröbn, ſH. — es, oder —6; o. MBE., 
ein anbaltendes Drößnen; Baggeſen „das 
Gedröhn der Kelszertränmerung‘‘. 

gedbrüdt, Bw. u, Nbw., Mitlw, von 
druden. 

gedrudt, Dw. u. Nbw., Mittlw. von 

ruden. 

DEFUNGER ı Div. u. Nbw., Mitlw, von 
dringen, 1) feit in der Maſſe, kräftig; ein 
Hedrungener Körperbau. 2) bildl. gedrängt; 
eine —— Schreibart. 3) bildl. ſich leb⸗ 
haft bewogen fühlend; Leſſing „und ſich ge: 
drungen fühlen, einen jeden, Der dieſes 
* verfehlt, darauf zu lenken“. 

edrungenheit, wH. o. Mh., die durch 
Gedrängthe entſtandene Beſchafſenheit; die 
Gedrungenheit des Körpers, der Schreibart. 

Gedudel, ſhß., — 63 o. Mb., ein ans 

—— wiederholtes unangenehmes Muſik⸗ 


piel. 

Gebdüft, ſh., — es, oder — 8; o. Mh., 
1) ein angenehmer, weit verbreiteler Geruch; 
IHVoß „lieblich hauchte des Grafed Gedüft 
ber’’; ebd. „und fern in das Eiland wallte ber 
Ceder Gedüft““; auch Tiedge ꝛc. 2) ein ans 
genehm riechender Dampf; Baggeſen „hoch 
auf wirbelt empor ein Gedüft wohlriechenden 
Weihrauchs“. 3) ein dünner Duft der Luft; 
Maitthiſſon „das Gedüft der Ferne“; IHVoß 
„hoch auf die Tanne geſetzt, die erhaäbeue, 
melde des Ida en nunmehr, durch trübes 
Gebüft zum Aether emporſtieg“. 

Geduld [ahb. thulti; kidult, ‚edult; af. 
gethyld, kidhult; v. dulden], wH. o. Mh., 
1) das ruhige, boffende, vertrauende x. Aus⸗ 
barren an einem Ort, in einem Zuftande oder 
Verhältniß; Gellert „die Gelaſſenheit wird in 

roßen und langwierigen Uebeln zur Geduld“ ; 

eume „ich faßte alfo Geduld” ; Goetbe „noch 
braucht es, edler Freund, Geduld: Es droht 
noch mandherlei Tumult“; ebd, „haſt du Ge: 
duld, wenn alles langfam reifen wird!“; Tieck 
„endlich fihlen man drinnen dech die Geduld 
verloren zu haben’; Goetbe „ver Mann be: 


gedulden 


darf auch Geduld’; Mahlmann „hoffe Herz 
nur mit Geduld; fich in Geduld üben; die 
Geduld verlieren; jemandes Geduld auf die 
Probe ftellen, fie mißbrauden; Geduld mit 
einem haben. Auch als ermuthigendes Nuf: 
wort; Leſſing „deoch nur Geduld!“z vWollin 
„Geduld! mich erſtickt die Freude“ z VBür: 
er „Geduld! Geduld! Wenn's Herz auch 
richt! 2) der Schutz vor der Witterung ; 
„ein Baum fteht in der Geduld’, d. h. Wind 
und Wetter trifft ihn nicht. 

edulden [ahd. kedulten; gidualen], fi, 
. Geduld haben; „die Gläubiger wollen 
N nicht länger gedulden‘; „gedulden Sie 

nur einen Augenblick“; O6rd. das einfache 
dulden. 

Geduldfaden, mH. o. Mh., bildl. für 
Geduld, infofern dieſelbe in ihrer Ausdauer 
einem langen Faden gleicht, 

— * ‚md, Mehrh. — hähne, 
Imdichftl. ein Hahn, den kinderloſe Eheleute 
dem Pfarrer jährlich, gleichſam als Erfag für 
Zaufgebühren,, geben müſſen. 

geduldi lahd. thultig, dultig, kedultlihho], 
Div. u. Nbmw.; Steig. —er, —fte, wie das 
veralt. geduldiglic, ObrD. geduldmütbig, 
eduldjam, duldjam; in Geduld, Geduld 
abend, übend, nachfichtig, ausharrend; vHip— 
el „in ihrer Ehe war fie eine erempfarifche 

efterfrau und eine gebuldige Kreuztrüge— 
win‘; Goethe „das Ende geduldig erwarten”; 
Sprch W. „Geduldige Schafe gehen viel in 
Einen Stall‘, 

Geduldige (—r), md. m. wH., —n; 

h. —n, eine Berfon, die Geduld oder Nach: 
fiht hat; Goethe „das bretterne Haus ..., 
das den Geduld’gen zulegt und den Unge— 
duldigen aufnimmt“. 

Geduldigkeit, wH. 0. Mehrh., der Ge: 
miüthszuftand durch die Geduld erzeugt, 

geduldlod, Bw. u. Nbw.; Steig. — er, 
—efte, keine Geduld habend; Klopſtock „grim— 
miger hört’ und geduldlos und drobend den 
furchtbaren Satan’’, 

— wH. o. Mh., die Eigen: 
ſchaft, wornach einem die Geduld mangelt. 
teren geduldfam, ObrD. Bw. 
w Abwe, wie geduldig. 

Geduldfhule, wH. 0. ME., bildl. ein 
—* worin man zur Geduld gezwungen 
wird, 

dungen, Mitlw. v. dingen. 

edünft, 15., —e8; 2. Perg 
AHBof „bei über den’ Staub ‚ über Ge: 
dünſt empor Schwebend’’, 

Geeſt, wH. 0. Mh., in Schleswig und 
Holftein: hohes, fandiges, trodenes Land; 
entaf. Marſch. 

land , ſH. 0. Mb., wie Geeft. 

Geeftvogtei, wH.; Mehrh. —en, eine 
Vogtei auf der Geeſi. = 

Gefabel 18., — 8; 0. Mb., ein ftetes, 
wiberliches Erzählen oder Verbreiten von Fa—⸗ 
bein oder unmwahren Dingen, 

Gefähel, 15.;,7—#, 0. Mb., ein ans 
lan es Fächeln; bildl, das Wehen eines 
anften Luftzuges; vThünmel „in dem Ge: 
füchel des Weſted““, 

II. 


gefährlich 


Gefahr, wH.z Mh. — en [ehemals ein⸗ 
fach Fahr, ahd. fara], ein mögliches Uebel, 
das uns treffen. kann und wodurch wir Scha— 
den Teiden fünnen; im Gefahr kommen, ge: 
rathen, die Gefahr fuchen; Gefahr Bringen; 
eine Gefahr fürchten; die Gefahr abwenden; 
Gefahr Laufen; der Gefahr ſich ausſetzen; 
Wieland ,, Gefahren ſuchen“; die Gefahr 
fiheuen; der Gefahr entgehen; * de 
Gefahr fein; jemanden oder ſich in F 
bringen, ſetzen, ſtürzen; es iſt keine Gefahr 
damit verbunden, verknüpft; Leſſing ‚‚daf des 
Nitters Bortheil Gefahr nicht Taufe, ſpielen 
fie den Mönch“; Schiller „der Gefahr nach: 
jagen‘; Wieland „daß er die Gefahren zu 
vergeffen fchien, die 0.5 Schiller „Behut⸗ 
famfeit vor der Gefahr”; Lichtwer ,,es war 
ein Glück bei der Gefahr‘; Schiller ‚nicht 
aus Unmiffenheit der damit verfnüpften Ge: 


fahren‘; Schiller „mit Todesangft und nit 


Gefahr des Lebens’ ; ebd. „mit jeder Stunde 
dringet die Gefahr‘; ebd. „die wachſende 
Gefahr Rechtfertigt diefe Kühnheit““ Seume 
„man vergaß leicht die Gefahr, die fich finden 
fonnte’’; Goethe „denn man fieht es erft 
recht, mie viel er vermag in Gefahren‘; 
bildl, „ein folder Diener bringt Gefahr in's 
Haus’; Schiller „fie werden dich hinſtellen, 
wo Gefahr ift”; ebd. „ſo will ich denn auf 
meine Gefahr es magen’‘; ebd. „um Staat 
und Kirche von Gefahr zu reiten‘; Leſſing 
„Gefahr für mich, für Euch, für ihn, wenn ich 
Nicht ſchleunig, ſchleunig geh”; Herder „den: 
fend an des Sobns Gefahren”; Matthiſſon 
„im Kampf mit Gefahr’; Seume „wir hatten 
(hen .„.. mit Gefahr einige Flüſſe durchge— 


etzt“ 


Gefährde, wH. o. Mh.z Gefährde, wS.; 


Mh. —n, veralt. 1) f. Gefahr (KLogau). 2) 
f. Argtif (Theuerdanf, Hans Sachs; ahb. 
faru, fara, Nörf, Bare), 


Gefabrdeih, mH. — e83 Mb. —e, 
NAD. * Deich, vor dem ſich Waſſer be: 


findet. 
Gefährdeid, mHe; Mh. —e, Grchtswe 
der Eid für die Gefährde 2, 
efäbrden [ahd. gifaren], I6Z., einen, 
ſich, der Gefahr aubſetzen; Goethe „wie 
durch manche andere Anfubordinationsfälle das 
Hauptgeſchäft allaufehr gefährdet wurde“ ; mr, 
durch, Goethe „daß ja das Ganze in feinem 
Theil durch Wankelnmuth und Willkür gefährdet 
werde’, — Auch ſH. o. ME. 
Gefahre, ſP., — 83 0. Mh., eim fort: 
währendes, unangenehmes Fahren, 
efabrenlos, Bw. u. Nbmw,, unge, f. 
as ele 8; Haug „die Barke hebt fich wieder 
Gefahrentes , und gleitet fanft dahin“, 
efäbrlih, Bw. u. New, mit Gefahr 
— Goethe „ich finde bei Nacht das 
Reiſen gefährlich’; Wieland „der kleinſte Auf⸗ 
ſchub war gefährlich” ; Schiller A Mann, 
Ihr feld zu raſch In fo gefährlich Dornen: 
voller Sache’; Goethe „inmer gefährlicher 
iſt's, beim Wählen diefes und jenes Neben— 
ber zu bedenken’; gefährlich krank fein ; etwas 
fehr gefährlich machen, d, 6 mit Gefahren 
verbunden darftelen; Woelksipr. „er thut fehr 
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498 Gefäßrlichkeit 


u} berbar; „, t ⸗ 

1a meh, Dee u ET: 
xt ftände, 

efäbrlichkeit, wS.; Mh. —en, 1) die 

BDeihaffenheit einer Sade, wodurch fie ge: 

fährlih iſt; die Gefährlichkeit einer Krankheit, 

» * gefährliche Krankheit; Luther, 4 Eſ. 


"gefahrlos, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
— ohne Gefahr: Voß „entt er 
Stolla ae und Ghary | 
’ , Awazı 3 . 77 a wa 
—* Gate if; Rus das Eigire und Ge: 
ahrloſe“. 
Gefahrloſigkeit, wH. o. Mh., die Be: 
ſchaffenheit einer Sache, vermöge deren ſie 


ohne Gefahr i 
Gefährt, (5., —ed; Mh. —e, 1) ein 
Fuhrwert, ein Wagen. 2) Sarer die Fährte, 
3) Brgb. das Geführte, die Spur einer 
en 
äbrte, mS., — n; Mh. —ı; Ge 
& , wi. Mehrh. — nnen, 1) eine 
erfon, die mit uns in Gefellfchaft reifet, und 
begleitet; Schiller ‚ihr Geführte war ich Auf 
ihrer Flucht in dem Ardennenwald“; fich einen 
zum Gefährten wählen; vstleift „er lehnt fein 
Haupt an feinen Gefährten”, 2) eine Ber: 
fon, die durch Freundſchaft und Liebe mit 
und im Leben verbunden ift, daher die Gatten. 
3) Bigb. ein Gang, der neben dem Haupt⸗ 
A erährtfäaft eine fi 
a a ‚0, Mp., eine ſtete 
Gefelihaft. * 
gefahrumwölkt, Bw. u. Nbw., bildl. von 
Gefahr ganz umbüllt, 
efahrvoll, Bw. u. Nbw.; Steig. — er, 
Me mit vielen Gefahren verbunden; Schiller 
„ehe ein Waffenſtillſtand oder Wriede mit 
Polen ihm freie Hände gab, konnte an einen 
neuen und gefahrbollen Krieg mit Ernſt nicht 
gedacht merden‘’, 
Gefabrzins, mH.; Mh. —en, ein Zins, 
der den Verluſt ded Kapitald zur Folge bat, 
* er nicht zur gehörigen Zeit abgetragen 
wird. 


Gefäll [ahb. gevelle], ſß. — 8; Mh. 
—e, der Abſtand oder die Steigung ber Höhe 
wiſchen einer böheren und niederen Fläche, 
Fat (eines Frluffes * 

Gefälle tm. in der Mh., die Einkünfte 
oder Abgaben von einem ige Sr 

Gefälleinnebmer,, mS.; und, Mh., ein 
Beamter, der n en er ä 

efallen [abd. kevallen, fi isten], unr. 

ötten] EB. m. haben, 1) na 
angenehm fein, vermöge der Zufriedenheit, die 
ein Gegenfland gewährt; Leſſing „was wär' 
an ihr, das dir gefiel !’’; Goctbe „mein, er 
efälft mir nicht, der neue Bürgermeiſter““; 
Säillier „an dem fein Herz mehr hing, ala 
mir gefiel’; Wieland „‚vielleiht aus allzu: 
großer Begierde zu gefallen‘; Leſſing „er 
wünſcht, daß feine —8 mir gefallen möge“. 
2) belieben; Schiller „wo mir's gefüllt, da 
trat ich dir entgegen‘; ebd. „doch es gefiel 
der ew'gen Weisheit, mich Don meiner Schönen 
Pflanzung abzurufen“, 3) ſich, ardid., Freude, 


Gefälligkeit 


Zufriedenheit, Behagen * Bichoffe „er 
gefiel fi, dur Spruch und Widerfpruch die 
rtheife deſſelben über hundert Dinge hervor: 
uloden’’; Schiller „ich zweifle fehr, ob Sie 
ch werden fönnen in Madrid gefallen’ ; Goethe 
lage, wie es dir nur gefällt, Solch zer: 
ſtückeltes Zeug zu treiben‘; ebd. „Eannft du 
nich fchmeichelnd je belügen, Daß ich mir ſelbſi 
pe mag‘. 4) fie etwas gefallen 
affen, daffelbe zufrieden, geduldig ertragen; 
Leffing „ich laſſe mir ja alles gefallen‘’; eb». 
„abbrechen, einziehn, fparen will ich gern, 
Mir gern gefallen laſſen“. — Auch ſH. o. Mb, 
Gefallen, mö., —8; © ME., die Ems 
pfindung, welche durch einen Gegenftand in 
uns ermwerft wird, mit ber wir zufrieden find; 
Gefallen an etwas finden, haben; einem etwas 
zu Gefallen thun; einem einen Gefallen thun, 
erweifen; einem au Gefallen leben, fein, d. 6 
das thun, mas ihm —** Bi Leffing 
„von heut’ an thut Mir Gefallen wenig: 
ftens, und fennt Mich weiter nicht \‘; Goet 
„ich habe der Königin manchen Gefallen ge 
tban’’; ebd. „tbut und den Gefallen, gebt 
fürbaß; Paul ‚‚denn erfiens that ich die 
Sache dem Gerichtähalter zu Gefallen‘ ; „mir > 
zu Gefallen. mögen fie gehen oder bleiben‘, 
d, 6. es iſt mir gleichgültig; „ganz nach feis 
nen Gefallen‘. r 
efallen [Mitlw. v. fallen], Bmw. u. 
Now. I) bildl. von Menfchen, indem fie 
den Stand der Unschuld verloren haben, und 
Sünder gemorden- find; Klopſtock „mein ges 
fall'nes Geflecht”. 2) bildl. von Vieh; 
todt hingeſtürzt (durch Kranfpeit), krepirt. 
efallene (—r), mH. m. ſP., —n; 
DE. —n, bildl. eine Perfon, die gefehlt hat; 
Horneffer „aus des Liedes Maren Quellen 


Zrinket der Gefall'ne Ruh'““. 


gefällig, Bw. u. Nbw. (v. fallen), was 
da füllt, beran kommt; „die Abg d 
chen wieder gefällig‘ ; z „das Johannis feſt ift 
auf den aeg — Juni gefällig.‘ 

gefällig, Bw. u. Nbw. [v. gefallen]; 
Steig. — er, —fte, 1) Gefallen a: „mir 
iſt es nicht gefällig, ſich ihr ohne Weiteres 
zu fügen‘, 2) geneigt, andern. Gefallen zu 
erzeigen; Goethe „ich weiß den Fremden ges 
fällig zu fein‘; „einen gefülligeren Mann 
kann es nicht geben“; Cr Wähe „nefällig 
ſucht in meinem Blick Er jeden Wunſch zu 
ſpähen“; im der Höflichkeitsform ‚treten! Sie 
efälligit näber’’; im übeln Sinn in Nüd- 
Abt auf Sittlichkeit „ſie iſt nur au gefällig”, 
en erregend, angenehm; ein gefälliges 

enchmen; Goethe „die Arbeit an den Figu—⸗ 
ren nimmt ſich gefällig aus’, 

Gefälligkeit, wH. Mh. — en, 1) 0. Mb, 
die Eigenſchaft einer Sache, in der fie gefällt, 
Wehlgefallen ermedt; die Gefälligleit feines 
Benehmens; die Gefülligkeit der Melodie. 
2) das Bemühen, jemanden gefällig zu fein, 
als perfönliche Eigenfchaft; Gellert „Die Der 
muth tritt mit Serälligkeit und Leutfeligkeit in 
das gefellichaftliche Leben ein‘; Wieland Ari⸗ 
ftipp fand. bei unferm Helden eine Gefälligs 
feit, eine Mäßigung, eine Politur, welche 10, 
3) m, Mh., das was gefällt; einem eine Ges 


Gefäãllkaͤſtchen 
älligkeit eifen; ,, vi 
— tar. 9 ae feie, Wide 
iftchen, 8; und, Mh., Httw. 
der Theil des Wafchheerdes, wohin das Waf⸗ 
? —S ger ns die Sucht je 
r 20. * 
u gefallen; YPaul „daß —6 
Ku kn hre und Gefallfucht 


tig, Bw. u. Now, ; Steig. —er, 
— 
a e (—t); 1.0, —n; 
SR, des — ——* 
ällv er, 5; um. Mi, ein 
Verwalter oder Einnehmer von Gefällen. 
[0 Ite, ſH., — 83 0, ME., ſchlecht ge⸗ 
legte Falten. 
G lze, H., —b; 0, ME., ein ſchlechtes 
Falzen. 
gefan en lahd. chifangan, kefangen; mihd. 
eve en? Div. u. Nbw. [Miilw. v. fangen], 
n fremder Gewalt, Haft und Gewahrfam 
befindtich ; einen gefangen nehmen, fegen, bal: 
ten; gefangen fein; Schiller „ich werde Ge: 
fangen eingefeßt und frei erklärt ‚, Uno ohne 
mir bewußt au fein, warum Ich beides 
werde?” ; Juſtin. Kemer „eb die Mebe ſich 
efangen Gab der Tanne, weiß ich nicht‘; 
BÜDL. Lieb e ‚‚oft aber fallen fie [die Gefühle] 
gefon en Nebe, die der Reiz der Sinne 
webt“, 
Gefangene (—r), mS. ı. wH., —n; 
a ; eine Perſon, die fih in Gefans 
genichaft befindet; Herder „denn fünf Könige 
der Mauren, Mauren aus der Mioreria, Waren 
ihm Gefangene‘‘; Goethe „diefe Gefangenen 
waren Anzeichen einer für die Allüirten un: 
glücklichen Schlacht”; Leffing . war 
von dem Augenblick ihm tedt, au 
Saladins —— machte‘; Schiller „daß 
zweitauſend blieben und noch einmal fo wiel 
zu Gefangenen gemacht wurden‘; ebd. „ſah 
er ſich, nach einen vergeblichen Verfuche zu ent: 
fliehen, genötbigt, fich mit feiner gangen Marin: 
haft zu Gefangenen zu ergeben‘; Goethe 
‚indem zur Sprache kommt, daß feine Ge: 
f enen noch — —— ſeien“. Mehrh 
ngenaufjeber .; und, Mehrh., 
eine Seren, der die Muffiht über Gefangene 


o 

efangenhüter, mH.z ums. Mhl, eine 
Perſon, der die Bewachung von Gefangenen 
anvertraut ift, 


angenjegen, 363., f. 
PR he a er will, bei diefem Gerichte 


binrichten zu laffen‘‘, Auch ſH. o. ME., wie 
angenfeßung, . 
% ar Van und, Mhe, mie 
Gefangenbüter, 


zur oder in 


lich, Bmw. u. N6w, 
—— nr‘ ih einzieben, 


angenfchaft, einen gefängl 


„auch ich bin 6 
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Gefän , Id, — fe; MP. — fie, 
N . MH, ungew. f. angenſchaft; ein 
erbrechen mit ewigem Gefängnif Beftrafen. 
2) der Drt, worin ein Gefangener eingefperrt 
wird; Goethe „jo fihleppen * ihn in's Ge- 
fängniß , daraus ihm zu befreien der Gefandte 
vielleicht ſelbſt nicht im Stande if’; Sihiller 
‚„machden fie Alles bat erfahren, Was das 
Gefängnif Bitt’res hat’; einen ins Gefän niß 
werfen; im Gefängnif fiben; aus dem &- 
rnguip entfliehen, entlaffen, en! 
efangnißgitter, 5.5 unv. ME., das 
Gitter vor den Penftern eines Gefän niffes ; 
Tiedge „nur ein ſchwermuthvolles 
zitter Wirft ihr durch's Gefängnißgitter Einen 
u? hen rer berein er 
an Dit, © — e Ko 
—* fie die Dee im Sefängnif iu 
alten. 

Gefängnißnacht, wH. o. Mh, dichter. die 
Finſterniß im lichtloſen Gefängniß; Schiller 
‚in ewigen Kerker will man mich bewahren, 
Und meine Rache, meinen Rechtsanſpruch Mit 
mir verſcharren in Gefängnißnacht“. 

Gefängnißftrafe, wH.; Mp. — n, bie 
Strafe, welche in Gefangenfchaft befteht. 

G e, ſH., — 8; 0. M., ein ſchlechtes 
Färben. 


gefärbt, Bw, u. Nbw., als Mitlw. vw. 
färben; gefürbtes Glas, d. b. farbiges (to: 
thes, gelbes ze.) ; gefärbtes Waſſer (JPaulh); 
— „wo man gefärbten Wein ver: 
faufet‘‘; f. bunt, Goethe ‚‚allerlei gefärbten 
Schnitzeln Ward fpmmetriih Recht geihan“. 

Sale, ſH., — 8; 0. Mh., daß beftän: 
dige Faſeln. 

rl d., ed; Mh. —e; 3 
Gefäßchen, Gefäßlein, ar —8; une, 
Mh. [v. faffen], 1) ein bohler, nur an 
einer Seite offener Körper, in dem man etwas 
faßt; der Griff eines Schwertes oder Degens. 
2 für Plüffigkeiten ı., die man darein zur 

ufbewahrung ze. thut (3. B. Tonnen, Fäher, 
Schüffeln, Teller, Gläſer, Vaſen, Urnen .); 
Stiller „ih Zerfchmettre das Gefäß, und 
alles bleibt, Wie es gemefen’’; Goethe „ver— 
tranfich Auf die Gefähe gelehnt““; ebenderfelbe 
eute zum Erftenmal in dem 
Falle ‚ in das heilige Gefäß zu greifen, und 
mich dem Ausſpruche des Shietals au un: 
terwerfen‘’; goldene, filberne, thönerne Ge- 
fäße. 3) im tbierifchen Körper: die Adern, 
Drüfn ꝛe. Ebenfo in den Pflanzen: bie 
Nöhren ı., morin ſich der Saft bewegt, der 
das Wachsthum befördert. 4) bildl. der Kör— 
per als ein Gefüh der Seele; Schiller „ſchreck⸗ 
lich he «8 deiner Wahrheit Sterbliches Gefäß 

u fein”, 

Gefäßbefhreibung, wS.; Mb. —en, 
die Befchreibung ve Gefäße im tbierifchen 
Körper oder in den Pflanzen. x 

Gefäßhaut, wH.; Er. —häute, 
3 eine feſte Haut, worein das Gehirn und 

ückenmark eingehüllt ſind. 2) im Auge die 
Aderhaut, auch die braune Haut genannt. 

—— mH. und, Mh., Gefäße, 
welche den Kopf des Nebenhoden bilden. 

efäßlebre, wH.; Mb. —n, 1) bie 

32” 
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Lehre von den Gefäßen im thieriſchen Körper 
und in den Pflanzen. 2) eine Schrift, welche 
diefe Darftellung enthält. 

Gefäßloch, 18.5 ME. — löcher, cineh 
der kleinen Köcher am Hinterhauptbein, durch 
welches Gefäße gehen. 

Gefäßneg, ſH.; Mb. — e, das nebför- 
mige Gewebe zulammenhängender Gefäße im 
thieriichen Körper. 

Gefäßofen, [5.5 Mh. — öfen, ein Dfen, 
werin Gefäße aus feuerfeſten Then gebrannt 
werden, , “ 

gefäßreich, Bw. u. Nbw., viele Gefäße 
enthaltend, 

gefaßt, Bw. u. Nbw., als Mitlw. v. 
faffen; Steig. —ter, —tefte, bildl. inrubiger 
Gemüthöftimmung, vorbereitet; auf alles ges 
faht fein; Kömer „der ſonſt fo ruhige gefaßte 
Mann’; vGollin „du fiheinft gefaht !’’; Leſ— 
fing „ich muß mich auf alle Fälle gefapt 
machen‘‘;, Schiller „jetzt bin ich nicht darauf 
gefaßt”; ebd. „Mutter, fei gefaßt!“. 

Gefecht [ahd. chifegt, fehti, fehta], 19, 
— e8 oder —8; Mh. —e, 1) ein Krieges 
kampf; ein Gefecht vermeiden; ſich in ein 
Gefecht einlaffen; Schiller „ihr [der Jung: 
frau von Orleans] glaubt das Volk, und 
dürftet nach Gefechten‘. 2) bildl. ein längerer 
Streit im gelehrten Kampf; Wieland „das 
afademijche Gefecht [mar] ſchon angegangen”. 

Gefechtflagge, wH.; Mehrh. —n, bie 
Flagge, welche ald Zeichen zum Beginn des 
Gefechtes auf dem Schiff des Befehlshabers 
aufgeſteckt wird, 

efege , ſh., — 83 0. Mh., 1) ein an: 
baltendes Fegen. 2) Sarfpr. die Haut auf 
dem neugewachfenen Gehoͤrn, melde der Hirſch 
abfegt oder abfihlägt. 

Gefeile, ſH. —8; 0. Mh., ein fort 
wäbrendes oder fchlechtes Feilen. 

Gefeilfche, 19., — 8; 0. Mh., ein mies 
derholtes Feilſchen. 

gefeilt, Bw. u, Nbw., Mitiw. b. feilen, 
1) mit der Feile geglättet, 2) bild. forgfältig 
bearbeitet, gebildet; ‚‚die gefeilte Sprache eines 
Vortrages”, 
anmlehe: ſH., — 8; 0 Mh., das unan⸗ 

ändige Fetzen. 

Gefiedel, 15., — 3; 0. Mh., ein fort: 
währendes, widerliches Fiedeln. 

Gefieder, ſH., — 8; unv. Mh., die 
Federn eines Vogels; indbeſondere auch die 
Flügel; Gleim „nit ausgeſpanntem Gefie⸗ 
der⸗2) bildl. vom Aufſchwunge des Gei⸗ 
tes; Sihiller „ſente nieder, Adlergedank, dein 
Gefieder !”; Rückert „der Gedank' ift aufge⸗ 
wacht, Schüttelt ſein Gefieder, Will geflügelt 
dir entfliehen‘. 3) die Stahlfeder in einem 
Schloß eder Uhrwerk. 9 ungew. für Vögel. 

Gefilde [abd. kefildi], 19,, — 8; und. 
MH. 1) eine weite fruchtbare Ebene; Luther, 
Mei. 22, 1; Ef. 51, 2; Schiller „zum 
wilden eifernen Würfelfpiel Streckt fih unab⸗ 
fehlih das Gefilde““ z IHVoß „des heimiſchen 
Sefildes Raum“; Uz ‚und alle Gefilde bes 
(cbt ; Geethe „auf öden Gefilden‘‘. 2) biltl. 
das Gebiet des Geiſtes; Matthiſſon „in hei— 
liger Mitternachtoͤſtunde durchkreiſt bes Aethers 


geflügelt 


Gefilde mein ahnender Gef‘; Goethe „indem 
diefes Wert uns aus der Region eines küm— 
merlichen Anfchauens in die freien Gefilde des 
Gedankens hinriß“. 

Gefilze, ſH., — 83 0. ME., das Fil en. 

Gefinger, ſH., —8; 0. Mh., die ſchnelle 
Bewegung der Finger beim Spiel x, 

Gefiide, iS., — 8; 0. Mb., ein fort: 
währendes oder oft wiederholtes Fiſchen. 

Geflacker, ſH., — 863 0. Mehrh., das 
Flackern einer Lichtflamme. 

Geflatter, ſß. — 6; o. Mh., daß heftige 
Flattern eines Vogels; Leſſing „lehrt 
des armen Vogels, Der an der Ruthe klebt, 
I mich doch kennen !‘’. 

eflecht, ſO., —ed; Mehrh. —e, das 
Flechtwert; IßHVoß „zwei entzieh'n ihr der 
Füße Gefiecht““; ebd. „alſo ſchuf fie das 
lodre Geſtecht, das, in Wellen ſich blähend 
Mit nachläffiger Schwingung zurück auf die 
Scheitel gerollt war’; auch von Ruthen, 
Draht ır. 

gefledt, Bw. u. Nbw., mit Flecken ver: 
feben; „die gefleckte Haut des Tiegers“. 

Geflide, ſH., — 83 0, Mh., das mas 
durch Flicken gemacht wird, 

Geflimmer, ſH. — 8, 0. Mh., das Flim⸗ 
mern; Schiller „im Geflimmer fanfter Sterne 
zude Dir des Kindes großer Sterbeblick“. 

gefliffen, Bw. u. Nbw. [Mitlw. v. veralt. 
Zt, fleigen, befleifen, ahd. gevlizan], 
Fleiß anwendend; gefliffen fein, d. h. fih 
befleißigen, Bar. 3, 13; nach etwas gefliffen 
fein, d. h. Fleiß auf etwas menden (Opiß) ; 
Obr D. einer Sache gefliffen fein, 

Gefliffenbeit, wH. ©. Mh., ungew. die 
emfige Bemuͤhung. 

efliffentlih, Bw. u. Nbw., mit Abficht ; 
gefliffentlich etwas unterlaffen, thun ıc.; Wie⸗ 
land „wie ... alle feine Handlungen geflif= 
fentlih aus einem falſchen Geſichtspunkle bes 
urtbeilt ... wurden“. 

Gefliſter, ſß., — 3 0. Mh. ein dauern⸗ 
des oder wiederholtes Fliſtern (Goethe ꝛc.). 

ö ſH., —5; 0. Mh., ein anhal⸗ 


H. 
der Flöte, der anhaltende Geſang mit flöten- 
ähnlicher Stimme, 
Gefluhe, ſH., — 83 0, Mh., ein forte 
er Fluchen. 
efluder, ſH., —8; o. Mehrh., wie 
Fluder 


aagdel, 1$., — 63 0. Mh., ObrD. 
—— das —— beſonders 
die größer 


en a wilde und zahme, die 
man genießt; FSchlegel „‚ein’ge Hühner, font 
Geflügel, Hafen, Pfauen, jo man briete‘‘ ; 
auch nur ein einzelner, ungew. IHVoß „da 
rauſcht· ein Geflügel die Luft durch“. 2) 
ungew, f. Flügel; IHVoß ‚und an ben 
Armen entlang erdunkelte leichtes Geflügel‘, 
3) ungem, f. Engel (Opip). a 
geflügelt, Bw. u. Nbw., Mttlw. v. flü— 
geln, 1) mit Flügeln verſehen; Schiller 
„binweg den geflügelten Wagen, Pfauen Zus 
n08”, 2) bilde. ſchnellz IHVoß ‚aber ſo⸗ 
bald ibn der Schmerz des geflügelten Pfeiles 


Geflügge 


gebändigt”; AuGramer „und frei den hoben 
Flug mit feiner Seele Geflügelten Gedanken 
fliegt’; Klopſtock „ein kurzer, fchneller, ge: 
flügelter Augenblick, Er heißet Tod!“; Schil: 
ler ‚‚geflügelt fort entführen es die Stunden, 
Das Neue kommt, das Alte ift verſchwun— 
den’; ebd. „ein Strahl Des Donners, der 
wa trifft‘; ungew. und bart Kofegarten 
‚fe ſprach mit geflügeltem Händedruck“ 
Geflügae, ſP., — 63 0. Mh., etwad 
Fliegendes; Baggeſen „irgend ein weißes Ge: 
ſag erſchien's im der Ferne den Augen”, 
Geflunker, ſH., — 8; 0. Mh., ein fort: 
mwährendes Flunkern; das was Flunkern be: 


wirft, Züge; Boie „für dein bofjunkerli 
Geilunter“. ’ uf befj ch 
Geflüſter, ſH., — 83 o. Mh., das Flü— 


ſtern, das was das Flüſtern bewirkt, dadurch 
hörbar wird; —38 „und bei holdem Ge— 
flüſter, Wo ſich Herzen begegneten“; Tiedge 
„da weht es ihn ... Wie —— Geflüſter 
an“; ebd, „wie das Geflüſter einer Frühlings— 
taube‘’; ebd. „im Geflüſter dieſer Blaͤtter““; 
Goethe „Fledermaus gleich zu pipſen, Ges 
flüſter, unerfreulich, geſpenſtig“. 

Gefolge, ſH., —6; Mp., 1) die Perſonen, 
welche zu der Umgebung einer Perſon ges 
hören, md ihr folgen; Tiedge „und laß kein 
anderes Gepränge, Als das Gefolg der Wiens 
fchenhuld mich fehn!’; Ziet „nur fromme 
Kinder find im Gefolge der Eros’. 2) bild. 
das mas ungertrennlich mit einer Sache x. 
verbunden ift; Gellert „das Lafter mit allem 
feinem ſchädlichen Gefolge‘; Schiller „ſo 
flieht der alte Haß mit feinem nächtlichen Ges: 
folge, dem bobläugigten Verdacht’, 

Gefoppe, ſHe, — 8; 0. Mh., ein fort: 
dauerndes Foppen. 

Gefrage, ſH., —8; 0. Mh., ein mider: 
märtiged wiederholtes Kragen. 

Gefraß, ſHP., —ed; ME. —e, 1) ©. 
Mo., ein ſchlechtes Effen. 2) Volksfpr. das 
Maul, die Freſſe. 

unmäßig im Preifen; gefräßig mie 
de beine ges 


fi aber die Soldaten zum Wacheſtehen ꝛc. 
üßrt, 
Gefreſſe, ſH., —8; 0. Mh., ein wider: 
liches öfteres Eſſen. 
gefreund, Bw. u. Nbw., ObrD. befreundet, 
verwandt. 
Gefreund, mH., —e8; Mb. —e; Ge: 
eundin, wH.; Mb. —nnen, Freund, 
eundin; Luther, Nöm. 9, 3; Luc, 1, 36; 
IHVBoß „alſo fprah die Göttin und fchuf 
ihr firhes Verlangen Nach dem erften Gemahl, 
nach Vaterſtadt und Gefreunden‘’, 
—— Div. u. Nbw., befreundet. 
efreundete (—t), mS. u. wH., —ı; 
DE. —n, Befreundeter, Befreumdete; Luther, 
Luc. 1, 58. 
gefrieren, un, [frieren] 1) Zſt8. m, 


Gefühl 01 


fein, durch Froſt feft, hart werden, erſtarren; 
das Waſſer gefriert leiht, das Queckſilber aber 
fhwer. 2) m. baben, als unpild.; „es 
bat die vergangene Nacht geireren“, 

Gefrierpunft, m.; Mehrb. —e, ber 
Grad am Wärmemeffer (Thermometer), der das 
Frieren des Waſſers anzeigt; Matthiſſon „und 
im Auguftimenate hält fih das Thermometer 
fogar in der Mittagsftunde nicht felten unter 
dem Gefrierpuntte‘’, 

gefriiht, Bw. u, Nbw., Mitlw. v. fri: 
ſchen; im Httw. 

Gefröre, ſH., — 8; o. Mehrh., ObrD. 


roſt. 

gefroren, Bw. u. Nbw., das was durch 
Kälte ſtart iſt; IPaul „der bisher winterlich 
eingepuppte, gefterne Schmetterling ſprengte 
die Puppenhülſe“. 

Gefrorne, ſH., —n; o. Mh., Endtr. 
ein in Eiskälte verdickter Deerenfaft „ der mit 
Zucker zc. zubereitet ift. 

Gefüge, ſH., —8; o. Mb., 1) v. Bug, 
Bequemlichkeit und das was man dazu be: 
darf. 2) ebd. Schickſal, Bügung. 3) f. Zu: 
fammenfeßung, genaue Verbindung einzelner 
Theile zu einem Ganzen, Tertur; da8 Gefüge 
der Steinmaffen ıc. 

gefüge fahr. Ztw. sih gifuahan, fi) fügen, 
bequemen], Bmw. u. Nbw.; Steig. —r, —ite; 
gefügig, Steig. —er, —fte, was leicht nad: 

ibt, bildl. leicht fih in etwas ſchickend; 

Erd. bequem; fehr gefüges Leder. 

Gefügigkeit, md. 0. Mb., die Eigen: 
fchaft einer Perfen oder Sache, Leicht ſich 
in etwas zu fügen. 

ühl, ſH., —e8 oder —8; Mh. —e 
[v. ——— 1) o. Mh., das körperliche 
oder geiftig= ſinnliche Vermögen, vermöge der 
Berührung oder der Wahrnehmung mit dem 
Geſicht oder Gehör etwas wahrzunehmen, zu 
empfinden; „der Menſch bat in den Finger: 
fpigen ein fehr feines Gefühl’; vom inneren 
Sein, Tiedge „allein Gott gab uns an Ges 
fühl, Ein innres Ferngeſicht der Ahnung‘; 
vGollin ‚das iſt's gerade, daß zu fehr ich 
fühle, Und mein Gefühl ſogleich gewahrt, wie 
Ahr Das Falſche trügend mit dem Wahren 
menget“; „daB bat fie im Gefühl’; „mir 
fagt das mein Gefühl‘. 2) in höherer geiftiger 
Beziehung: der Sinn für Höheres; vGollin 
„unedel ift der Mangel an dem Gefühl‘; Körner 
„die Meinung ehrt dein Hetz und Gefühl“; 
Goethe „es ſprachen die Sreike, Männer und 
Jünglinge laut voll hoben Sinns umd Ge: 
fuͤhls“; Schiller „mwahnfinnige Weiber, babt . 
ibr fein Gefühl“. 3) die durch den Eindruck 
der Berührung oder Wahrnehmung in ums 
entftehende Förperliche oder geiftige er: 
regbare Empfindung; Schiller „Dumpf 
brüfften fie, als hätten fie Gefühl Der Un: 
gekür, und ftießen mit den Hörnern“; Leifing 
„ſie fehn und das be An ſie verſteckt, 
in ſie verwebt zu ſein, War eins, blieb 
eins’; Seume „du wirft mir zugeben, daß 
ſolche Erſcheinungen, die kleine Unannehmlich- 
feit des augenblicklichen Gefühls abgerechnet, 
unſerer Humanität ſehr wohl thun müſſen“; 
FSchlegel „Eins empöret fein Gefühl: Fremder 
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der 2* er 
; Tiet 
Froſi — ganzen 


dem gr le, das ibn 
3 iller Be cd übt an 


ebe neu wien elebrt‘‘; 
— liegt R Goethe 
Und auf Sl 6 dränget, & 
* —* ihr Ar nfierblichkeit‘; Goethe |6 

„ib babe Leinen Namen feet ü —* iſt 
alles“; Emmerich „laß Edle fill, im Gefühl ber 
Narben, Detrogen meinen auf ihren Ga 3 
Goethe „in dem Gefühl ihrer Def 5 
Klepſtoa —* Gefühl m. elfemmen: 
beit‘. 4) eigenthümlich f. Gegenftand des 
— Schiller ned end, träumend Warft 12) 
du erzens Gefühl‘. 

Gefü verberbt —* Gefelt], Mi 
— es, pr. die wilden Thiere, welche 
en elzwerk geben, 

gerüb —* ve, u, *5 arm an Gefühl. 

efuͤhldurſt ME. re 1 beftiges 
Verlangen nad Fey Gefüh 

gefühlig, Bw, u. Nbw., sing f. em: 
pfindſam. 

gefühllos, Bw. u. Nbm,; —* — er, 
—efte, ohne Gefäst; Shiller „du bift nicht 
gefübltos‘ ; Goethe. ‚‚fie ſtürnien gefühllos 
uf die zitternde Schaar“; Tier „‚gefüht: 
lofe Kritiker‘, 

Gefühllofigfeit, .0. Mh., die Be 
fchaffenbeit de Gemüths, welche aus dem 
Mangel des Gefühls entficht, 

gefüblreih, Bio, u. Nbw,, reih an Ge: 


fübl (Kofegarten). | 
Gefübldart, 28* ‚ die Beichaffen: 

beit, der Zuftand [33 "Gefühl (Matthiſſon). 
Gefühlsblick, mH.e; Mh. —e, ein Blik, 


in dem ſich Gefü ri ausfpridt ; Mufäus „die 
füllen, ſiltſamen Mädchen haben, wie bekannt, 
einen ungleich Igärfern Gefühlsbtit, als die 
rafchen, flatterhaften Dirnen“, 
——— mH. o. ME., der Sinn des | 
efühl 
Gefühldmangel, md. o. Mehrh., d 
Dane des Geräbls, 

Gefühlsprahlerei, wH. 0. Mh., die Prah⸗ 
lerei mit —— die mau hat oder nicht bat. 
; efü 5.5 Mb. —e, ein Stüd 

(in Diufil, a worin fih das Gefühl 
vorberrfchend ausſpricht. 

gefühlt, Bw. u. Nbw., Mitlw. v. füh— 
len; Steig. —er, — eſte, was man durch 
das ’ Gefühl wahrgenonmen’; Ziedge „‚vor 
diefem frech entheiligten Altar Ergreift den 
Sünder igt ein nie gefühltes Beben““. 2) aus 
dem Gefühl. entftanden; Xiedge „in mel: 
chem —— Sang bein gefühlt'res 
Lied Die Seligkeit der Stunde’; ebd. „auf! 
mein gefühlteßer Gefang, Begleite du, ge 
weihter Sohn der Leier, Mit Siegestönen 
meinen Gefang !" 


— 


— * 
—* oe nice, — —2 ey 2) nr 
* sine Sid ein kin serie 

F 
v. fül⸗ 


eh rt, Div, u. Abw., Mttlw. v. 
ven, Jgrfpr, ein geführter Hund, db. 
erichtet 

* 


g 

efüllt, Div, u, Nbw., Mtilw. v 
x 1) von Seäßen: voll gegofien, 2 
— mit a — als die 


bgine (8), —— — 
eine art a, fan Se, —* 
—F chend. 


ein De Dinar ae Gange. 
e Folge von Dfättern im 
3) die — 5 Bäume ins 


In ie 

fuel, \ „— 58 0. Mp., ein anhal⸗ 
tender —— "Ach Cr ; Baggefen „der 
—5 — ar * * Aeuglein helles 


Gefuntkel“; ve ins Ge: 
funkel te a er 

gefüräte Dw. “ no Mitlw.. vo. 
für ten; (Sm „die gefürdhtete Gegen: 


wart.“ 
rſtet, Bw. u Nbw., Miilw. in 
— a — 
z wH30 Rd; Srafpr. 


bie Fr a —— der Falke 
gerußt w. u, Nbw,, —2 v. —* 
1) BiLdL. fi auf etwas flidend. 2) , 


ein Dlattftiel mit mehreren Blättern, 
egader, [9 —$; o. Mh. ein anhal⸗ 
* IS. 8; ME, das f 
e, J 7 o. a ort: 
RS ; 
ein anbal: 


Ge 
ienbehe — 26 Sauteln; ER „eng 
umgrünet das Benfter Und Höpnt des Froſtes 


— Gegaukel“ 
egeifer $: Y 5; 0. Mh., das fort: 
"Bene ersinte 5* 


PER 
pegen ſabd. kagan, gagan, gagen, gegen; 
— de, 


des 


agen, ongean, gean; dän. gien, * 


on, igen], Vrhw. m, dem das üb 

haupt die Stellung oder Rihtun Ban 
Dinge zu einander bin bezei J in der 
Lage nad etwas oder ma * Gegend 


bin; Luther, 4 Moſ. 21, 26; Jeſ. 22, 11; 
Matih, 27, 61; „Sadfen grenzı gegen Mer: 
gen an Sählefien, gan Süden an Böhmen 
und ag egen Weſten an Altenburg umd 
die thüringifchen Länder, gegen Norden an 
Preußen’’; die ** liegt gegen Mitta 
HD. m, dem Dat. 1 Mof. 

8,2. 4 Moſ. 22, 5; 5 Mat, 15, 7; €. 

20, 46; füh ge en Soend wende; ebenfo 
su m, — fe 38, 14; 37, 
.2 Mof, 7 "5 ty ü Goethe „mich 


gm 


gegen 


firet der Baum, der neugebflangte, die Arme 
egen den Simmel aus‘; vPlaten „wo fid 
roff abfenken des Apennins Höh'n gegen das 
cer zu‘. Ebenſo, Goethe „und fie ſetzten 
fi gegen einander‘. 2) von der Neiz 
gung zu jemand in Achtung %.;5:,,‚die Liebe 
gegen Gott und die Eitern’‘; dankbar fein 
egen Wohlthäter; gegen jemanden freundlich 
ein; Goethe ‚,es it nicht Undankbarkeit ges 
gm feine Fürforge“ . — 3) Abneigung, 
iderwillen, Haß, iderftand ir. 
bezeichnet es 4.8, Goethe ‚, Wideriwillen gegen 
Dant’'; Tieck „Haß Bögen diefe aktion‘ ; 
vEollin „was F fo ſehr dich gegen ihn er— 
bittert #5 Goethe ,,fteh" uns gegen unfre 
Feinde, Gegen diefen Wüthrich be Kobrner 
Idoch andre Feinde kämpfen gegen uns‘; 
Seffing „was mich unverföhnlich gegen ihn 
macht, iſt diefes daß ꝛc.“; Schiller „die zu 
Rheinis Anſchläge ſchmieden gegen dieſe In— 
fe; Wieland „ſein —— er Charakter 
ſchutzte ihm nicht gegen die Neigungen‘; Goethe 
„ie iſt's gegen die Natur‘‘; Wieland „die 
ſcheinbare Stärke ihrer Einwürfe gegen Säge, 
die ich immer ald aubgemacht angenommen 
hatte’; Herder „Rache fordert fie des Sims 
mels Und der ganzen Erde Rache Gegen dich” ; 
Schiller „der Schein ift gegen mich‘‘; gegen 
die gewöhnlichſten Negeln der Höflichkeit ver: 
ftoßen; Waffen gegen jemand führen, „mas 
nüßsen Worte gegen bie That’; fich zum Kriege 
gegen den Feind rüften; ein Mittel gegen 
den Huften m. Im Obrd. wird auch hier 
der Dat, gebraucht; Luther, Ey. 22, 30. Dan. 
12, 40 10. — A) bezeichnet ein perfänliches 
Verhättniß — Jeman; Leifing „ich wollte 
unerbittlich gegen ihn fein, und überlegte nicht, 
daß ich e8 gegen ihn wicht allein fein könnte“; 
ebd. 4 ater, a jeder, könne gegen 
ihn Nicht falſch geweſen fein‘; Schiller „mies 


ebd. „aber lat Eu I ichts merken gegen 
ihn’’z ‚Nie ift son eden freundlich‘. — 5) 
e 


dunkeler Nächte’; Tieck „acht 
ac ie daß die Schwalben abziehen well: 
en’, 


2,13; 4,5. — 6)InGegenwart bezeichmet 
es } B. Tier x * 
no 


— Gr dee e8 3. B. Gellert „binnen 
er Tagen fc 
u As bezahlt werden“; 
wobl, ihre Freuden dieſer Sonne, 
ſchwarzen Moder umgetauſcht!“. Bei Opit 
m, den Dat. — 8) in Vergleihung be 
zeichnet es 4. B. 

armer Schlucker“; 
Vielen ganz allein’’z; ebd, „es i 
von Zwanzig gegen Zwölf!“; 


oethe ‚‚gegen ihm nur ein 
Ein du gegen are 

ein Mehr 
Paul „um 
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ficht des Ge 5* S. 6 M,, Baht 
——— — bie Degen * 


nander. 

Gegenanklage, wH.; Mehrh. —n, eine 
enbefchufdigung. 

enanmerkung, 0.5 Mehrh. —en, 

eine Anmertung, die eine vorher gemachte be⸗ 


trifft. 
Gegenanfälag, uH.; MH. — (hläge, 
ein * —* por zii gemachter Anfchlag Iber 
denfelben Gegenftand, 

Gegen It, *28 ME —en, bie 

er , weldhe von dem Gegner getroffen 
wird. 

Gegenantrag, md.; Mb. —träge, ein 
nos i ——* der Gegenpartei gemacht 
wird. 

Gegenantwort, wH.; en, eine 
Antwort als Entgegnung auf bie Antwort 
rc wWib 1) din 

en wH. —n, e 
Angeln €, en % Anzeige des Gegners 
gemacht wird, 2) eine Anzeige, welche gegen 
eitte vorhergegangene gerichtet iſt. ) Glt. An⸗ 
zeige in dem Verlauf einer Krankheit, welche 
die Veränderung des angemendeten Mittels 
nöthig macht. 

Gegenarzenei, wH.; Mh. —en, 1) eine 
Arzenei, die einer andern ent nr 2) 
bild, ein Mittel, daB zur a Haug eines 
Uebels angewendet wird; Herder ‚, ie Gegen: 
arzenei, ‚die diefem beilfofen Ungeſchmacke ent: 
en fo, bat alles noch mehr ver- 
derbet‘‘, 

Gegenaufforderung , wo MH —en, 
eine Aufforderung, die vom dem Gegner er: 
folgt, am dem ſchon vorher eine Aufforderung 
ergangen fl, 


G 3unb. ei 
—5 an Be bed ve Kart 


bat. 3 

Gegenaufſicht, wH. 0. Mh., die Auf: 
nat, Die noch neben der ven andern ftatt: 
ndet. 

Genenausführung, wH.; Mb. —en, 
Gr tdi. die —— in einer Klage. 

egenaußfage, wg; Mh. —n, 1) die 

Ausfage, welche gegen eine andere gerichtet 
if. ) die Audfage der Gegenpattei. 

Gegenbedingung, wH.; Mh. — en, eine 
Bedingung, die ber von ber Gegenpartel ent: 
gegengefeßt wird, 


Gegenbefehl, mS.; MB. —e, ein Be: 
fehl, der einen gegebenen aufbebt. 
Gegenbeifpiel, [9.5 Mb. —e, ein Bei: 


fpiel vom Gegentheil, 
Gegenbefenntniß, 15.5 MS. —Tfe, 1) 
ein Befenntniß, das als Erwiederung abge: 


fegt wird, 2) ein Betenntniß, das gegen 
ein anderes gerichtet iſt. 
Gegenbeklagte (—t) , mö.; Mb. —n 


Grchiow. der Kläger, gegen ben ber effagte 


504 Gegenbelangte 


vor bemifelben Gericht und in derſelben lag: 
ax Klage erhoben hat. 
enbelangte (—t), mö.5 ME, —n, 


wie Gegenbeflagte, 
—— wH.; Mehrh. —en, 
eine Beleidigung, welche von der Gegenpartei 


auf eine vorhergegangene Beleidigung erfolgt. 

Gegenbemerfung, wd.; Sn —en, eine 
Demerkung, die als Ermwiederung” auf eine 
andere gemacht wird, 

Gegenbemühen, 15. 0. Mh.; Gegenbe: 
mübung, wHez Mh. —en, eine Demüubung, 
die gegen die von der entgegengefehten Seite 
gemachten gerichtet ER Schiller ‚aller Gegen: 
—— Papſt Urbans des Achten unge: 
achtet“. 

Gegenbericht, uH.; Mh. —e, 1) ein 
Bericht, der gegen den eines anderen. gerichtet 
ift. 2) ein Bericht, der von dem eines anderen 
veranlaßt ift. 

Gegenbefheinigung, wS.; Mh. —en, 
Nhtsw, cine Beſcheinigung, welche der bon 
der andern Partei entgegengefebt wird, 

Gegenbeihilung, wS.; Mb. —en, bie 
Beihifung, melde auf die von der anderen 
Seite als Ermiederung erfolgt. 
Gegenbejchuldigung, 3— MH. — en, 
die — welche der befchuldigte Theil 
dem anjchuldigenden entgeanet. 

Gegenbefuh, mS.;5 ME. — e, der Be: 
fu, wodurch man einen empfangenen ers 
wiedert, 

Gegenbewegung, wH.; Mb. —en, eine 
Bewegung, die einer andern entgegengefebt ift. 

Gegenbeweis , mö.; Mh. —e, ein Be: 
weiß, der dem auf. ber andern Seite cent: 
gegengeſehzt iſt oder wird, 

Gegenbeweispunft, mS.; Mh. —e, 
der Puntt oder Umftand, auf dem ein Gegen: 
beweis gerichtet ift. 

Gegenbeweisitüd , ſHe; Mh. —e, das 
Stül oder der Gegenſtand, worauf ein Ge: 
genbeweis gerichtet iſt. 1 

Gegenbezeichnung, wH.; Mb. —en, 
die Bezeichnung, welche einer von der anderen 
Seite entgegengeſetzt wird. 

Gegenbild, (5.5; Mh. — er, 1) ein Bi, 
das einem ambderen gegenüber ſteht; Herder 
„man ficht, der finnlihe Plan gebt fort: 
wie der Himmel aus MWaffer und in Maffer 
erhoben, fo wird nunmehr fein Gegenbild, die 
Erde, geläutert” ; Ch Weiße „die Vernunft 
und die Narrheit, zwei allerliebfte Gegen: 
bilder”. 2) ein Bild oder Gegenfland, einem 
andern nachgebilbet; Luther, Ebr. 9, 24 „das 
Heilige, fo mit DR gemacht ift, welches 
ift ein Gegenbild der Rechtſchaffenheit“ ; Wie: 
land ‚auch von der ſchönen Danae finden 
wir unter den griehifchen Schönen eine Art 
von Gegenbild‘’, 

Begenbienbfenfter, ſH.; une. Mh., ein 
aus dünnem Papier gemachter Vorſatz vor 
das Arbeitsfenſter eines Kupferſtechers oder 
Malers. 

Gegenblei, ſß.; Mh. —e; Sirpfwrk. 
eins der Bleiſtücke, wodurch die ſchmalen 
Theile eines Zwickels beim Weben ausge: 
fpannt werden, 


Gegendruck 


enblick, uH.; ME. —e, cin Bid 
„ einen ben der Gegenfeile veranlaßt 


wird, 
Gegenbod, mH.; Mh. — böcke, eine 
eteine Trböbung am äußeren Obr, unter dem 


Ende des inwendigen Kreiſes. 

en re ws; Mh. —en, die 
Contreſcarpe. 

Gegenbuch, 15.5 Mh. — bücher, ein 
Rechnüngsbuch, das neben einem andern noch 
geführt wird, Beibuch. 

egenbund, mH.; Mehrh. —bünde; 
Gegenbündniß, ſH.; Mehrh. — ſſe, ein 
Bund oder Bündniß, wodurch einem von der 
anderen Seite entgegen gewirkt werben erh 
Stiller ‚indem man alle katholifchen Mächte 
in das Hündnif zu zieben fuchte, arbeitete 
man Kane Zeit dem — — der 
proteftantifchen auf das nachdrücklichſte ent: 


gegen‘. E 
Begenbür e, mH.; Mh. —n, 1) ein Bürge, 

der von der Gegenpartei gefehlt wird, 2) ein 

Bürge, der für den eriten Bürgen Dürge 


wi’ A — 8: m 8 
enbürgihaft, wH.; .—en, 
die rar fe von der anderen Geite 
geleiftet wird. 2) bie Dürafgaft, welche für 
den erften Bürgen beftellt wird. : 

Gegenchriſt, m. o. Mh., der Antichrift. 

— ſH.z Mh. —e, ein 
Compũment, wodurch mau das eines andern 
erwiedert. 

Gegencopie, wH.; Mh. — n, Mir. u. 
Ziff. eine Copie, die von einer andern nad: 
gezeichnet ift. 

Gegend [v. gegen; DD. Gegene, 
Gegne], RE h. —en, 1) eine Land: 
—334 oder ein Land um einen Gegenſtand oder 
in einer gewiſſen Lagez Seunme „die Gegend 
von Narni aus an der Nera hinunter ift furdht: 
bar ſchön“; ebd, „Gräz iſt eine der ſchönſten 

ofen Gegenden, die ich bis jeßt gefchen habe‘ ; 

oethe * der Gegend, wo wir ſtunden“; 
ebd. „daß die lebensreichſten Gegenden in trau: 
tige Müjteneien fi verwandeln‘; ebd. „mein 
Garten auch in der ganzen Gegend berühmt‘; 
Seume „überall war der Segen des Himmels 
mit Verſchwendung über die Gegend ausge— 
fehüttet”; Goethe „und ſchien in die Gegend 
zu ſchauen Jenſeits nach dem Gebirg‘ ; Leſſing 
„Sie erinnern ih, ... daß ich Ordre hatte, 
in den Aemtern Ihrer Gegend die Kontribution 
nit der äuferften Strenge baar beizutreiben‘. 
2) Himmeldgegend, die Richtung nach derfelben 
und nad einem gewilfen Gegenjtande, 

——— — 0: Mh. —en, 
die Beichreibung einer Gegend und deren Des 
— 

egendeichung, wH.; Mb. —en, die 
Aufführung eines Deiches vor dem Hauptdeiche, 
diefer zweite Deich ſelbſt. 

egendefien, Nbw., Ndrd, bis dahin. 

Gegend enft, uH.; Mh. —e, ein Dienft 
als Erwiederung eined empfangenen Dienftes ; 
Schiller „dieſer m Dienft von Seiten 
Balerns war von franzöfifcher Seite einen Ge: 
gendienft werth‘’; „er that ed als An 

Gegendrud, m. o. Mh., 1) der Drud, 


Gegendruder 


welcher einen andern entgegenftrebt ; bild!, von 
Thümmiel „wie oft hat meine freie Schweiz: 
äerieele mit dem Gegendrude des Murrfinns 
gekämpft, 2) ein Bild, eine Zeichnung, als 
Abdrud von einer andern, 

Gegendruder, miH.; une. Mh., ein Ge: 
genftand oder ein Werkftüd in einer Mafchine, 
durch welche Widerdrud bewirkt wird. 

gegeneinander, Now. aus gegen und 
einander; Goethe „alſo ftanden wir gegen: 
einander, bedenklich und traurig.‘ 

Gegeneinanderbalten, f$. 0. Mh.; Ge: 
aentinnnberpaifung, wH.; Mh. — en, die 

bat, indem man zwei oder mehr Dinge zur 
Vergleihung ꝛc. genen einander hätt. 

egeneinanderitellen, iS. o. Mh.; Ge: 
geneinanderelung, wd.; Mh. —en, die 
bat, durch welche man zwei oder mehr Per: 
fonen im Verhör, oder auch ebenſo Dinge zur 
Vergleihung ꝛc. gegen einander ftellt. 
egeneinbringen, ſH. 0. Mh., Grhtäw. 
das was jemand gegen eine Klage x. zur Vers 
theidigung einbringt. 

Gegenerbieten , N und, Mh.., ein Er: 
bieten, das man zur Abfindung gegen ein vor⸗ 
bergegangenes macht, 

Gegenerfenntlichfeit, wHe; Mb. —en, 
eine Erfenntlichkeit, wodurch man fich für eine 
enpfangene abfindet. 

Gegenerkiärung , ws; Mh. —en, 1) 
eine Erklärung, die gegen eine andere gerihtet 
ift, um diefelbe ungültig zu machen oder aufer 
Kraft au feßen. 2) eine Erklärung, welche 
Dur ‘ ne von der Gegenpartei veranlaßt wor: 

en ift. 

Gegenerftattung, wH.; Mh. —en, 1) 
o. SR die hat hun weldhe man etwas 
erftattet. 2) das was man zur Erftattung gibt 
oder leiftet. 

Gegenerziebung , 109. o. Mh., eine Er: 
ziehung, durch welche einer vorbergegangenen 
mittelft eines anderen Verfahrens entgegenge: 
wirft werden fol; ZPaul „hier ift noch die 
rechte Erziehung möglich, die entfaltende, durch 
welche die lange zweite, die heilende, oder die 
Gegenerzichung zu erfparen wäre,’ 

egenfabrt, wH.e; Mh. —en, Schiff. 
die Fährt gegen den Strom. 


Gegenfall, mH.; Mh. — Fülle, ungen; 


f. ein entgegengefegter all. 

gegenfall®, Bow. der Kanzleiſpr. f. widri— 
genfalls, im Gegentbeil. 

Gegenfenfter, ſH.z unv. Mh. ein gegen: 
über ftehendes Fenſter. J 

egenfluch, mH.; Mh. —flüche, ein 
Blu, der einem andern entgegengeſetzt wird, 

Gegenfluß, mö.; Mh. — flüſſe, ein 
Fluß — En ige, die einer andern 
enigegengeleßt iſt. 

Seaenfut, wH.; Mh. — en, eine Flut, 
die eine der gewöhnlichen Flut entgegengefegte 
Richtung bat, 

Gegenforderung, * ME. — en, eine 
Forderung, welche den Forderungen der Ge: 
genpartei entgegengeftellt wird. 

egenform, wH.; Mb. —en, Bldnr. 
die Foͤrm, welche das Gegenſlück einer andern 
bildet, und bie Gegenfeite der Bildform enthält, 
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Gegenfrage, wS.; Mh. — n, eine Frage, 
die einer auderm entgegengelcit wird, 

Gegenfreundichaft, wH.; o. M6., 1) die 
Freund ſchaft, wedurd bie freundfchafttiche Ge: 
finnung ermiedert wird, 2) f. Freundſchafts⸗— 
dienſt; Klopſtock „ihm eine Gegenfreundfchaft 
erweiſen“. 

Gegenfuhre, wH.; Mh. — n, eine Ge: 

genfährt. 
Gegenfüßler, mH.; unv. Mh., 1) Erdt. 
einer der Bewohner der Erde, die auf dem und 
gerade entgegenliegenden Punkt auf der Erd— 
oberfläche wohnen, und deshalb uns ihre Füße 
entgegenfehren. 2) bildl. jemand, der in Ge: 
finnung und Handlung unfer Gegner ift. 

Gegengabe, wH.; Mh. — n, das was 
man gibt, um fich für eine Gabe, Gefchent, 
abaufinden, 

Gegengebirge, ſH.; uns. Mh., ein Ge: 
birge, das einem andern gegenüber liegt und 
mit diefem ein Thal bildet. 

Gegengefälligkeit, wh.; Mh. — en, eine 
Gefälligkeit, die als ——— wird. 

Gegengefilde, ſH.; unv. Mh., ein ges 
enüberliegendes Gefilde; Klopſtock „ach zu 
Kb entfliebft du dem Tag und Uriel's Antlig, 
der nun traurig das Gegengefilde Salems 
erleuchtet“. 


Gegengefühl, 15.5; Mh. — e, 1) ein Ge: 
fühl, wodurd erwiedernde Theilnahme ausge: 
drüct wird; Herder „dem unparteiifchen Mit⸗ 
oder Gegengefühle nahe gebracht‘. 2) ein 
Gefühl, das einem andern entgegengefeht wird. 

Gegengeld, ſH.; Mh. —er, wie Ge: 
gengabe. R 

Gegengefang, mS.; Mh. — länge, in 
einem mebrftimmigen Gefange der Theil, wel: 
ber die Untwert bildet. j 

Gegengeſchenk, ſH.; ME. — e, ein Ge: 
ſchent zur Erwiederung eines empfangenen. 

Gegengewalt, 4 0. Mehrh., die Ge: 
walt, welche einer andern ** egengeſetzt wird. 

Ge engem. ſH. —e, 1) ein 
—* as dem Druck oder der Gewalt eined 
andern entgegenwirft. 2) bildl. ein Mlittel, 
das ein anderes hemmend in feinem Einfluß 
beichräntt, 

Gegengewogenbeit, wH. 0, Mh., die 
Gewogenheit als Ermiederung. EB 

Gegengift , 18.5; Mb. —e, 1) ein giftis 
ges Mittel, daB einem andern Gift entgegen: 
wirft, und deſſen Kraft zerftört. 2) bildl. alles 
was einer fchadlichen Sache entgegenwirkt. 

Gegengitter,, ſH.; und. Mh., ein 
das vor eimem andern angebracht if. _ 

Gegengrund, mH.; Mh. —gründe, 
ein Grund, der einem vorgebrachten entgegen: 


ftebt. 

Gegengruß, mH.; MH. — grüße, ein 
Gruß ald Erwiederung. 

Gegengunft, m. o. Mh., die Gunft, 
welche als Erwiederung erzeigt wird, 

Gegengurt, mH. Mh. —e, 
Niemen am Sattelgurt. ’ 

Gegengurtband, 15.5; Mb. —bänder, 
ein gemugtertes Gurtband, deffen Mlufter nicht 
durch den Einfchlag, fondern durch den An— 
ſchweif gebildet wird. N 


&itter, 


einer der 
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Gegenhall, mH.; Mehrh. —e, der von 
einem feſten Körper zurückgeworfene Hall oder 
Schall, Reſonanz. 

nn. von gr md. 0. Mh., das was zum 
Widerftand dient, gebraucht wird; Wieland 
„er fliegt zuleßt die Augen mit Gewalt, 
Und ruft Amandens Bild zum mächt'gen 
Gegenhalt‘‘, 

gegenbalten, unr. [perlen 1) 313. 
m. haben, widerfichen. 2) ThZ., etwas 
zum Bergleich neben etwas halten, 

Na eg mH.; und. Mh., ObrD. 
Ir berlauf, der das Gegenbuch hält, Con: 
roleur. 


Gegenhaut, wH.e; Mh. — häute, bie 
als Gegenunterlage bei dem Pergamentmachen 
in den Rahmen geſpannte Haut. 

Gegenhieb, uHe; Mh. —e, ein Hieb, 
der ald Erwiederung gethan wird. 

Gegenböflichkeit, wH.; Mb. —en, 1) 
0. Mð., die Höflichkeit, die zur Erwiederung 
erwiefen wird. 2) m, ME., eine höfliche 
That, wodurch man eine empfangene Höflich: 
feit erwiedert. 

Gegentaifer, mS.; uns. M6., ein Kaifer, 
der von einer Gegenpartei dem als rechtmäßig 
geachteten entgegen gewählt worden if. 

Gegentämpfer, miH.; ung, Mehrh., der 
Geaner eines Kämpfers. 

egenflage, 1.5; Mb. —ın, Grahtsm. 
die Klage, melde ein Dellagter gegen den 
Kläger in derfelben Rechtsſache ehe: eine 
Gegenklage anftellen, erheben. 

Gegenkläger, mH.; unv. Mh.; Gegen: 
klägerin, wH.; Mh. — nnen, die Perſon, 
welche eine Gegenklage erhoben hat. 

Gegenkönig,, md.; Mh. —e, ein König, 
der von einer Gegenpartei dem rechtmäßig ers 
achteten Könige gegenüber gewählt worden ift. 

Gegenkraft, wH.; Mb. — kräfte, eine 

raft, Die einer andern widerſtrebt oder 
Widerſtand leiſtet. 

Gegenkreis, mH.; Mh. —e, im äufieren 
menſchlichen Ohr der innere erhabene Rand. 
„‚Gegenküfte, wH.z Mb. —n, eine gegen: 
über liegende Küfte (IJHVoß). 

Gegenlage, wH.; Mh. — n, wie Ge: 
genvermächtniß. 

Gegenland, ſHe; Mb. — länder, ein 
Zand, das dem bewohnten entgegengejeht 
liegt; IHVoß ‚fern von der Heimath ninumt 
in dem Gegenlande der Haupiſtronn, Nimmt 
ihn Gridanırs auf’. 

Gegenlatte, wH.; Mehrh. — nn, Zmmr, 
eins der Hölzer im Dach mit Latten. 

Gegenlatter, mH.; unv, Mh., ein eifernes 
Werkzeug der Dachdecker. 

Gegenlaufgraben, mH.; Mb. —grä: 
ben, Krgswe ein Zaufgraben ber Belagerten 
gegen die Belagerer, 

egenlaut, mH.; ME. —e, 1) wie Ge— 
genball. 2) ungemw. f. Antwort. 

Gegenlebre, wH.; Mb. —n, die einer 
andern euigegemaefehte Lehre. 

egen! a, [H. ce. Mh., Mir, ein fal: 
ſches Licht, das auf ein Gemälde oder Kunft: 
werk in feiner Stellung füllt. 

Gegenliebe, wH. o. Mh., die Liebe, wo: 


Gegenpfabl 


durch die, welche eine Perfon gegen uns hat, 
erwiebert mirb (Wieland, Tier ıc.). 

Gegenlift, wH. ©. ME., eine Lift, welche 
ber des Gegners entgegengefeht wird. 

Gegenlob , ſH. o. Sn, ein Lob, das als 
Erwiederung ertheilt wird; Klopſtock Gegen⸗ 
lob erbetteln“. 

Gegenmacht, wH. o. Mh., eine entgegen: 
ſtehende oder entgegenwirkende Macht, 

Gegenmann, mH.; Mh. — männer, der 
und gegenüber ſitzende ꝛc. Mann (bei Tiſche, 
im Spiel x.); bildl. Goethe „der Menſch ift 
dann mie ein Kind, das ſich am Ede er: 
gößt, die Unkoſten des Geſprächs allein trägt 
und mit der —— wohl zufrieden iſt, 
wenn der unſichtbare Gegenmann auch mur 
die letzten Silben der ausgerufenen Worte 
nachſpricht“. 

Gegenmarſch, mHe; Mh. — märſche, 
Krgew. ein Marſch, bei dem ſich die Schaa— 
ren in entgegengeſetzter Richtung neben ein— 
ander bewegen. 

Gegenmafche, wH.; Mb. —n, im Neb: 
firiten : eine Doppelmafche. 

Gegenmauer, wH.; Mehrh. — n, eine 
Mauer, die zur Stütze einer andern aufge— 
führt wird, 

Gegenmaus, wH.; Mb. — mäuſe, mie 
Ge —— 5 Mih * 

enmeinung, wH.; .—en, die 
Meineng des 2 

Gegenmeſſer, 15. ; unv. Mh., ein Schneide: 
werfieng der Weißgerber. 

— 1, Argéw. 


Srgemine, wH.; ME. 
> F die der feindlichen entgegen gegra⸗ 
en wird, 


Gegenmitgift, wH. 0. Mh., das mas 
der Mitgift nenenüber ausgeſetzt wird. 

Gegenmittel, ſH.; und. Mp., ein Mittel, 
das gegen ein Uebel x. angewendet wird. 

Gegenmustel, mH.; und, Mehrh., ein 
Muskel, der einem andern in demfelben Kör— 
pergliede entipricht. 

enneigung, wH.; Mehrh. —en, 1) 
eine Neigung, die einer andern entgegengefeßt 
ift. 2) eine Neigung, wodurch man die Zu: 
nelgung einer Perfon erwiedert. 

egenöffnung, wH.; Mehrh. —en, die 
einer Deffnung entgegengeiehte. 

Gegenort, mHe; Mh. — örter, Bigb. 
ein Ort oder Gang, der einem andern ent: 
gegen getrieben wird. ‚ , 

Gegenpapft, mH.; ME. —päpfte, ein 
Papft, der einem andern ald Gegner ge: 
wählt ift. 

Gegenpart, mH.; Mh. —, der Gegner, 
Gegenmann, das ——— Leſſing „der 
Friede follte nur das Böſe wieder gut mas 
hen, das der Krieg geftiftet, und er zerrüttet 
auch das Gute, was diefer fein Gegenpart 
etwa noch veranlaft bat’, 

Gegenpartei, m$.; Mb. — en, die Par: 
tei, welche einer andern feindlich gegenüber: 
ſteht; Schiller „ſo burfte jede Partei nur 
ihre eigenthümlichen Vortheile van vet nur in 
age Eintracht zufammenhalten, um 
hrex Gegenpartei acvade zu bleiben”, 

Gegenpfabl, mS.; ME. —pfähle, ein 
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— der gegen eiwas angebracht ft zur | im Gegenfag zu einander”; entaf, Me el, 


Tier „weil die Natur, fo wie fie die Negel 
sdenpfand 18; MB. —pfänder, | fchafft und ich in ihr beive t, auch wieder Fr 
ein Pfand, das man für das einem andern Ö 


iebt.“ 
gegebene von diefem dagegen erhält, Gegenfchall, mS, o. Mh., wie Gegen: 
enp ‚md; und. Mp,, ein Pfei⸗ halt ® Hr ’ 
ler, der gegen einen andern oder neben einem gegenfhattig, Bmw. n, Nbw., den Schat⸗ 
andern aufgeführt wird oder ift. ten nad entgegengefeßten Seiten werfend. 
Gegenprobe, wi. Mh. —n, 1) Brgb. Gegen ein, m&.; ME. —e,1)0.M6,, 
die Probe, melde ein Dritter macht. 2) der | der Licht Sein, der din Spiegelung und 
oder Wiederdruf von einem frifch ge: Drehung der Strahlen entfieht, Widerſchein. 
druckten Bilde, 2) 0.M$., Stmt, der Stand eines Planeten 
Gegenpuntt, md; Mh. —e, 1) der gegen einen andern in Thierfreife, wenn er 
einem andern entgegengefehte Punkl 2) Mit. | 180 Grad bon demfelben entfernt iſt; Goethe 
eine Befondere Art Yn ag in Rückſicht auf den 
Gang der Stimmen — — 
u ’ 0 ; . —en, 4 ne 
Quittung Die gegen * andere, die man em 
pfangen dat, ausgeſtellt ift. 
ner, mS.; und. Mh., ein Be. 
amıter, der d —— Fa 
nrechn 5 iv f} 3 —e n, 
diejenlae Rehnun, die von dem Gegenmann, 
Gegentheil, gemacht wird; durch Gegenrechnung 
ausgleichen. 2) eine Rechnung, die neben einer 
* zur Sicherheit der ichtigkeit geführt 
wird. 


das andere ir en ein jugeftandenes 
echt gibt, 


Gegenrede, wH.; Mb. —n, 1) eine 
Idi A ‚ , 
et ni Ausflucht Ausrede 2) 


gegenteden, Zf3., erwiedern: Mufäus 
„dem gefchehe alfo, gegentebete die " Herzogin“ 
u. ö. 


Ge enregifter, ſH.; unv, MH., ein Re: 
giſter, das zur —** der Richtigkeit neben 
einem andern geführt wird, 

Gegenteiz, md; ME. —e, ein Reiz, 
—* — einem andern entgegengemwirft mer: 

en foll. 

Gegenreizmittel,, ſH.; und, ., ein 
Mitter er he “ er Unten 
eines Frankhaft übermä gen Reizes, 

Gegenrunde, ws; ME —n, Krgsw. 
eine zweite Runde. 

ingenräftung, u; MH. —en, eine 
Rüftung, welche urch die Rüſiung des Geg⸗ 
ners —— — Mehrh 

enſamendrüſe, wH.; Mehrh. —n, 
eine 4 beiden Kleinen Se unterhalb der 
Treibmuöfel der Ruthe zu beiden Seiten des 
35* 85 Mi. — ange, 

enſan m). ; . —länge, in 
Pa “1 Gefange der Teil ‚ der al 
Antwort gefungen toird, : 

Ge enfab, mH.; ME. —fäße, 1) ein 
Saß, der etwas dem im vorhergehenden Sat 
Ausgefproddenen Entgegengefeßtes, Widerfpre: 
hendes enthält. 2) der weſentliche und ab- 
Recpende Unterfchied zmeier Dinge, Contraft, 
3) Grchtsw. die Gegentede. 4) das was ei- 
nem andern Gegenftand ent egengefeht oder 
überhaupt das egentheil deffelben iſt 5) bie 
Antiftrephe. 6) die weſentliche Verf: iedenheit 
entgegengeſetzter Dinge; „‚diefe Worte ſtehen 














Kraft ſeines Gegenſcheins um fo mehr, als au: 
gleich feine Planetenftunde eingetreten war“, 
3) m. Mh., ein Schein, ber sur Sicherung 
eines Verſptechens andgeftellt wird," Never, 

Ge enſchenkung, wH Mh. —en, eine 
Schen * die zur Erw derung gemacht wird, 
bimpfen, {$. o. Mp., das Schim 
pfen, wodurch das Schimpfen eines andern 
erwiedert wird. 

Gegenfchlag, ms; Mh. —fäläge, 1) 
ein Schlag, der zur Ertwiederung eines em: 
bfangenen erfolgt, Rückſchlag. 2) der Vers: 
fuß mit einer langen, einer kurzen und einer 
langen Silbe (-o-), Amp Imacer. 

Ge enfhmabung, wH.; Mh. — en, eine 
Schmähung, wodurch man eine erlittene ex: 
wiedert, 

Gegenfchnede, 5.5 ME —en 


v 


} ‚, der 
[Sneenförmige Rand am menſchlichen äußeren 
r. 


Gegenfchnitt, md; MG. —e, der einen 
andern entgegengefegte Schnitt, 

Gegenfchreiber, mS.; und. Mh., ein 
Deamter, der die Rechnung im Gegenbuch 
führt, Gontrofeur, 

Segenfehreibung, wH. 0. ME., das Ge: 
ſchäft des Segenfchreibers, 
Gegenichrift, wH.; ME. — en, eine 
nd t, wodurd; eine andere widerlegt wer: 

ll. 


Gegenſchuld, wH.; Mb. —en, eine 
Schuld, die ein Anderer (Gegenuann) von 
uns zu fordern Bat. 

Gegenfhuß, mS.; MG. — ſchüffe, ein 
3 der auf einen gemachten Schuß von 
dem Gegner gethan wird, 

Gegenfhnwäber, md.; une ME., einer 
der Schwäher, von denen der eine des Man: 
nes und der andere der Frau Mater ift. 

Gegenfeite, wS.; MB, — n, bie gegen: 
überftebende Seite einer Münze ic, Nücdteite, 
Kehrſeite. 

gegenſeitig, Bw. u. Nbw., 1) ObrD. 
entgegengeſetzt, von der Seite des Gegners; 
Goethe ‚der gegenfeitige Sacdhmalter” d. B. 
der Gegenpartei, 2) was auf oder vom beiden 
Seiten gefchieht ; ein gegenfeitiges Verſprechen; 
gegenfeitige Freundſchaft; ſich gegenſeitig ertlä— 
ren, dienen, helfen. 

Gegenſeitigkeit ‚ WS. e. Mh., das was 
von beiden Seiten gemacht wird oder iſt. 

egenſeits, Nbip., wie gegenſektig. 

Gegenfiherpeit‘ wg. 0, Mh, die Sicher 


— 


08 Gegenfiegel 
beit, welche man für die für einen andern ge— 
leiftete erhält. 

Gegenfiegel, fd. ; une. Mh., ein Siegel, 
das neben ein anderes Siegel zu größerer 
Sicherheit beigedrudt wird, 

Gegenfinn, mH. 0. Mh., ein entgegenges 
fepter Sinn; v. Thümmel „im Traume gan 
im Gegenfinn von Platos Traum,’ 

gegenfinnig, Dmw. u, Nbw., einen entge: 
gengefegten Sinn habend. 

egenſonne, wH.; Mh. —e, das Bild 
der Sonne, das ſich ihr gegenüberſtehend durch 
Abipiegelung bildet. 

Gegenfpalt, mH.; Mp.—e, ein Spalt, 
der einem andern gegenüber befindlich ifl. 

Gegenfparren, uH.; um. Mp., ein 
Sparten, der einem andern zur Stütze ange— 
bracht iſt. 

Gegenſpiel, 19.5 ME. — e, 1) ein gegen 
ein anderes Spiel gerichteted Spiel; Krinſpl. 
die Kartenblätter, welche ein Gegenfpiel mög: 
ih machen. 2) f. Gegenfag, Widerſpiel, Ge: 
gentheil; Herder „daß diefem blauen Luftge— 
mölbe zum Gegenfpiel ... am dritten Tage 
die Erde entwällert, und Berge und Moor 
und trodnes Land wird.’ 

Gegenfpieler, md. ; unv. Mh., ein Spie: 
ler, der gegen einen Gegenmann fpielt; bildl. 
Gegner, Widerfacher. 

egenſpruch, uH.; Mh. —iprüde, 
ein gegen einen andern gerichteter Spruch oder 
Ausſpruch; ObrD. Widerfpruch. 

Gegenſpur, wH.;z Mb. — en, cine einer 
andern entgegenlaufende Spur. \ 

Gegenftand, uuH., — 63 Mh. — fände, 
1) veralt. f. das was uns hindert, Hinderniß, 

iderſtand; Gegentheil, Gegenſatz. 2) ein 
Körper oder Ding der Wahmehmung oder 
Beobachtung, fei es Perfon oder Sadıe; 
Leffing „es ift eine nichtbwürdige Liebe, die 
fein Bedenken trägt, ihren Gegenftand der 
Verachtung auszuſetzen“; daher auch bildf, 


geiflige Dinge, d. h. ſelche, die man denkt 


oder im Geijt vorfielt; Paul „daher trifft 
ftetd ... etwas Anderes ein, das die Weiſſa— 


gungen und ihre Gegenftände, mie ein Meer 
die Ströme, aufnimmt und auflöfe in den 
Wogenkreis“; Wieland ‚‚unter lauter Gegen: 
fländen, welche über die gewöhnliche Natur 
erhaben und ſelbſt Schon ideatifch find”; Tier 
„ein einziger Gegenſtand könne ihre Seele für 
die ganze Lebenszeit ausfüllen‘; Schiller 
„mein Gegenftand reift mich dahin“; „herz— 
erhebende ig auf einen andern 
Gegenſtand übergehen d. h. das Geſpräch auf 
etwas anderes lenken. 


gegenftändlih, Bw. u. Nbw., was ein: 


Gegenjtand iſt, oder einen betrifft. 
& enftäandliche, ſH. o. Mh., das was 
ein wirklicher Gegenftand ift. 
Gegenftändlichkeit, wm. o. Mh., das 
Wefen und die Eigenfchaft eines wirklichen 
Gegenftandes, 
gegenftandios, Bw. u. Nbw., was feinen 
Gegenſtand hat, eines Gegenſtandes entbehrt ; 
Paul „Haß und Strafe jeder Laune, Krieg 
Degen jede gegenftandiofe Stimmung find 
ebungen‘, 


—— —— —— —— — — —— —— ——— 








Gegentheil 


Gegenftandlofigfeit, 10. ce. Mhe, ein 
Verhältniß, im welchen der Gegenfland mans 
gelt, worauf die Beziehung gerichtet fein müßte, 
_ Gegenftandsfall, uH. Mh. —fälle, 
Sprit. der Bengfall des Arcenfativ, 

Gegenftandöglas, ſHez Mh. —gläfer, 
in einem Fernrohr: das äuferfte Glas, Db: 
jectivglas. 

gegenfteben, uns [ftehen] Big. m. 
babein, wiegegenüberfichen; Herder „Schat: 
tenfolge von Weſen an der Wand, denen nur 
ein gegenftehendes Licht Wefen und Einbeit 
leibet und die Nichts find.“ 

Gegeniteller, uHe; —8; une, ME., ein 
Muskel, der den Daumen beugt. 

Gegenftellung, wH.; Mp. —en, 1) 
Od, ein Verbör ameier oder mehrerer Per: 
fonen aufanımen, Gonfrentation. 2) bildf. Die 
Nebeneinanderjtellung von Gegenfäßen; ‚Ser: 
ber ‚‚melche Freuden ſchöpfte ich in Erwägung 
der Symmetrie, der Eurhythmie, noch mehr aber 
der Schönen Gegenftellung,, die in Ruhe und 
Bewegung diefen göttlichen Körpern mitge: 
theilt ift‘, 

Gegeniteuer, wS.; ME —n, wie Ges 
genvermächtniß. 

Gegenſtich, mH.; Mh. —t, ein Stich, 
der von der entgegengeſetzten Seite gemacht 
wird. 

Gegenftimme, np Dip. —ın, 1) Mit. 
die entgegengefeßte Stimme, die Contrepartie. 
2) eine Stimme, eine Erklärung, die ſich gegen 
etwas erklärt, 

gegenftimmig, Bw. u. Nbw., eine enige: 
gengelegte Meinung ausfprechend. 

egenftolz, md. o. Mh., ein Stolz, der 
ſich dem Stolz eined andern entgegenſetzt, ges 
genüber ſtelltz Gellert „der Stolz wird am 
erften mit Gegenftolg und Verachtung beftraft.‘‘ 

Gegenftoß, SR: Mh. — ſtöße, ein 
Stofi, der von der entgegengefehten Seite ber 
fommt; bildf. v. Thümmel „der Gegenftch der 


Empfindungen.‘ E 
Gegenftredung, wS.5 Dlehrh. —en, 
Wndhit. die Streckung oder Dehnung eines 


Gliedes gegen ein anderes, um dadurch das 
verrenkte Died wieder einzurichten. 
Gegenftrih , mH.z Mh. —e, ein gegen 
einen andern gerichteter Strich. 
egenftrom, uHe; Mh. — jtröme, ein 
Strom, der einem andern entgegen gerichtet if. 
egenftüd, fS.; Mh. —e, ein Gegen: 
ftand, ein Wert (Schrift .), das gerade das 
Gegentheil von einem andern ift. 
egenftufe, wHe; Mh. —n, in ber 
Markſcheidekunſt: ein Zeichen, dad der Mark; 
icheider in der in einer Grube gefüllten Linie 
— — ne . 
en ’ w 23 —n, eine gegen 
— ——— angebrachte Stütze. 
Gegentauſch, md. o. Mh., ein Tauſch, 
der durch einen von der entgegengeſetzten Seite 
veranlaßt wird oder worden ift. 
Gegenthätlichkeit, wH.; Mehrh. —en, 
ungew. f. Nepreffalie, 
Se entbeil, {5.5 Mh. —e, das was ben 
Gegenſatz — etwas bildet; Schiller „eitler 
Mann! Wenn mein Herz nun dad Gegentheil 


Gegentbeil 


mir ſagte?“; Leffing „ich bin micht ſtolz auf's 
Gegentheil’; Schiller „das sn. viel: 
mehr! Todt find’ ich es nur in tabrid‘‘ 5 
ebd. „zwei unverträglichere Gegentheile Fand 
die Natur in ihrem Umkreis nicht“; Tieck 
„ſtatt ſich ihm mit Herablaſſung zu nähern, 
„fühlte er: ſich im Gegentheil durch die Nähe 
des Mannes in Berlegenbeit geſetzt“. 

Gegentbeil, mS.; Mh. —e, eine Pers 
fon, die einer andern gegenüber eine Partei 
bildet, Gegner, Gegenpart. 

gegentheilig, Bw. u. Nbw., entgegenges 
fegt, was das Gegentheil iſt oder betrifft. 

gegentbeilß, Nbw., im Gegentheil; Leſſing 
„iſt diefes, fo mag er noch fo viel empfinden 
wir glauben ibm nicht: denn er ift mit fi 
felöft im Widerfpruche. Gegentheild kann ein 
anderer fo glücklich gebauet fein zc.”; Hayes 
dorn „die war der Maus gewogen, Ihr was 
ven gegentheild die Vögel ganz verhaßt“. 

egenthbür, wH.; Mh. —en, die einer 


das Treiben in ent gg — Richtung. 
Gegentrumm, 08: h. —e, Brgb. ein 
Stück eined Ganges, das einem andern Stüd 
deffelben gegenüber liegt, und davon durch 
ein Thal oder Waſſer gefchieden ift. 
gegenäber, Now. u. Vrhw., bezeichnet 
die Lage oder Stellung einer Perſon oder 
Sache gegen eine andere vorwärts, erfordert 
als Vrhw. den Dat. und mirb dem Hptw. 
ſtets nachgefeßt, z. B. mir, ihm, fich ze, dem 
— egenüber; Schiller „Chriſtus in Le⸗ 
ensgröße, der zwiſchen den zwei Schächern, 
dem Horhaltare gegenüber, anfgeftellt war’ ; 
Seume „‚er Br in einem Zimmer mir 
egenüber in dem nämlichen Wirthöhauſe“; 
Socipe theilt einmal ungewöhnlich das Wort 
gegen anffurt u ein Ding über, heißt 
achſenhauſen““. — Als Nbmw., Seume „ich 
feßte mich am Cingange bin, und fah rechts ges 
enüber den alten Tempel““z m. dem Dat, 
chiller „wir ſtehn einander felbft nun gegen: 
über’’; ebd, „wo Menſch dem Menſchen ge: 
genüber ſteht“; Goethe „daß ich mich ihr gegen: 
über feßen und bedenken fann’’z; Ziel „‚fie 
ftehn fich nicht als feindliche Kräfte einander 
gegenüber‘; Ebert „als fländen zwei Sonnen 
fi gegenüber‘, 

Gegenüber, unv. ſH. o. Mh., eine ans 
enehme Nachbarſchaft zweier Perfonen ıc., die 
gegenüber wohnen oder find; Engelſchall 

„ein unterhaltend Gegenüber‘; Vis⸗ a⸗-Vis. 

Gegenufer, fS.; und. Mh., das gegen: 

überliegende Ufer. eines Fluſſes. 
Begenunteriörift wg; Mh. — en, die 
Mitunterfchrift des andern Theils (Partei). 

Gegenunterfuhung, wH.; Mh. —en, 
die von der Gegenpartei angeftellte Unter: 
ſuchung. 
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enunterzeichnung, wH.; Mb. — en, 
wie Gegenuntericdrift. - 

Gegenverebrung, wH.; Mh. —en, wie 
Gegengeſchent. 

Gegenverheifung, wH.; Mehrh. —en, 
wie Gegenverſprechen. 

Gegenvermaächtniß, ſH.; Mehrh. — ſſe, 
ein Vermächtniß, dad als Erwiederung eder 
zur Sicherung der Schenkung des Braut: 
fchabes von dem Ehemann oder deffen Eitern 
der Braut gemacht wird, Gegenlage, Gegen: 
feuer, Widerlage. 

Gegenvernunft, wH. 0. Mh., ein Wort, 
das Herder bildete, um in der Philofopbie ıc. 
m bezeichnen, mas der Vernunft wider: 

t. 


p 
Gegenverpfiihtung wH.z ME — cn, 
eine Verpflichtung, welche die Gegenpartei in 
Beziehung auf eine von diefer gemachten ein: 


gebt. 

Gegenverfhanzung, wH.; Mh. —en, 
die Verſchanzung, melche durch die des Geg— 
ner — wird, 

Gegenverſchreibung, wH.; Mh. —en, 
die Verſchreibung, welche durch eine von der 
Gegenpartei veranlaft wird. 

egenverfiherung, wH.; Mh. —en, 
1) eine Verfiherung, die einer von ber Ges 
enpartei entgegengeleßt wird. 2) eine Ber: 
J— die zur Erwiederung der von der 
andern Partei empfangnen gemacht wird. 

Gegenverſprechen, ſH.; unv. Mh., ein 
Verſprechen, das der Gegenpartei zur Erwie⸗ 
derung gegeben wird. 

*— mH.; Mh. —e, ein Ber: 
ſuch, den die Gegenpartei uns oder unferm Ver: 
fuch entgegen macht, 

Ge —— wH.; Mh. —en, 
eine Verwahrung, die zur Sicherung der 
eigenen Rechte gegen eine Erklärung der Ge: 
genpartei Pre wird, 

Gegenvorfteber , mH.; und. Mh., mie 
Gegenfamendrüfe. 

genvorſtellung, wH.; Mh. — en, eine 
Vorſteilung, die abrathend, widerlegend ze. 
einer andern entgegen gemacht wird; Schiller 
„anf keine Gegenvorſtellungen wurde geachtet”, 

Gegenvorwurf, mH.; Mh. — würfe, 
ein Vorwurf, wodurch ein empfangener Vor: 
wurf erwiedert wirb (Wieland). 

egenwagfchale, wH.; Mh. —n, eine 
der beiden Wagfchalen einer Wage (Klopſtock). 

Gegenwall, mH.; ME. — wälle, Fſtgw. 
die Gontrefcarpe, 

Gegenwart [ahd. geginuerti, antwarta, 
nahwist Nabejein; antwerdin, gagenuuertan 
sih, gegenwärtig ſich darftellen, zeigen] ‚und, 
ws. 0. Mh., 1) das perfönliche Dafein, 
Sihbefinden an einem Ort, bie Anweſenheit, 
daB Beifein; Schiller „um durch feine Gegen: 
wart den Muth feiner Völker zu entflammen“; 
ebd, „in Gegenwart der Höflinge‘’; ebd. „dies 
fen Zwang entfchuldigt Nur eines dritten 
Gegenwart’; Goethe. ‚in Gegenwart einer 
praffelnten Saminflamme‘‘, 2) die genen: 
wärtige Zeit; entgf. Vergangenheit und Zu: 
tunft; Schiller „meuet euch der Gegenmart‘‘; 
JIPaul „die Forderungen der Gegenwart‘’; 


510 gegenwärtig 
—5* —T— [die Kindheit] mar, mit Blu: 


menlip 
„and — froßer in die 
thümlich Tieck „o — 
wart und D keit”, 
hat als ihm der enblice 
—— ‚ion. — 
wurtan, —** in gegini er 
Now., * in —— her oder p 
deutung, perfönlich zur —— 
aeg wärtigen 


ge 


., daß mir Sg | 
enwärtiges Sud zu weit in den 
schrieben. >» ildl. im Gedächtniß, 
— wie die Sache ſich eigentlich endete, 
Fi mir nicht mehr egenwärtig”. 4A) von der 
eit: im dieſem Augenblick, fo eben; „‚die 
gegenwärtige friegeri # 5— Zeit“; Goethe 


man fündigte den an weldher g e⸗ 
genwärtig cheint“; WR [ 


er „alle diefe Se: 
Fo tr verfchwanden bor der —— 

Furcht“. 5) Sprehl. die tige Zeit, 

bezei * —— Form der 84 eitwörter, in der 
von Gegenwart: geſprochen wird, das 
—2* 
—— was —— iſt oder gefäleft; er 
fing „e (Aweig! 8 Berfleifcht nicht das Gegen- 
wärtige mein hen genug 7’; Goethe 
„bei meinem fe * Gefühl für alles Ge: 
genwürtige“. 

Gegenwartigkeit, wH. o. Mh., der Zu: 
fand, indem etwas gegenwärtig if: Gegen: 
wart, Haller „furchtbares Meer der ernjten 
Ewigkeit! Unendlih’8 Grab von Welten und 
- ‚Zeit! Beſtändig's Neich der Gegenwärtig: 


nwechſel, miH.; und. Mehrh., ein 
Wech der gegenfeitig von der andern Partei 


in Bezie ichun ng auf einen vorhergehenden aub— 
see worden iſt. 
Gegenwehr, wH. 0. Mi. ‚ die Bertheis 


digung gegen einen Ingriff; fich p* Gegen: 
wehr rüften, ftellen; — 3 Macc. 1, 30 
„iur Ge enwehr gt eifen“; Körner „Jur Ge: 
genwehr fattfame annfchaft ftellen‘‘; Stil: 
ler „da bilft keine — — 
Gegenwendung ; ME. — en, eine 
Wendung von a er ect Seite ber, 
oder es der Gegenfel te hin, 
Gegenwind, m$.; —e, der Wind, inſo⸗ 
fern ex von vorn ber oder ‚entgegenftet 
Gegenwirfung, w h. —en, 
Wirkung, die einer — "entgegenftrebt, 
enwobhner, m&.; unv, Dih., Erdt. 
ewohner, von denen die einen auf der nörd⸗ 
lichen, die andern auf der füdlichen Halbkugel 
wohnen, aber unter derfelben Mittagstinie 
* 
enwort, [5.5 Mh. — wörter, 1) 
is die Eriwicderung auf etwas; Herder 
— — man ſo lange Worte gefagt hat, 
über die man daher auch mit eben fo viel 
Recht Gegenworte fagte und nimmer etwas 


eine 


Gegner 


ausg t ward“. 2 ein 
| Beeren. 3) m. zit.) an en, a 


——— 
Gegenfand ; 


darf man ihm [dem 
— bekennen, ei den 
wu safe tet, nenne) — 
ganiae et dr ie 
nmung oder 
wir die einer mung ob —* uns er⸗ 
wied —* 
a jauber, uH. 0. ME, ein Zauber 
der —2 Seite Rattfinde, 
N ; um, ‚, I) ein 


Fe Seite 


ichen das man gegen ein 
anderes zum Ausweis IE * 


a er age ‚nd M 


DU 

— so —— — —* m ie 

u —* en ehrh. —en, ein 
egenzinne, wH.; ME. —n, Wppt. die 


an andern entge eye Bieme; 


Ge enzuß,, ME —züge, 1) ein 
Zug, er gegen einen andern —* et if, 2) 
ein 3 334 er im Spiel von dem Gegner ge: 
ma 
—— — *5 ME —n, wie Ge⸗— 
genverſpre 
Gegenzutranen, a A b,, das Zu⸗ 
trauen, wodurch mir das einer Perfon zu 
uns erwiedern, 
Gegenzwangsmittel, ANA: .; und. Mehr, 


ein Zwangsurittel, das als Erwiederung an⸗ 
ir et — ML, ei — 
be, o. ur} ’ 

fat Base rg 
— a e) ’ „19 — e 8; 3 o. mE. — ein 


—— Mih., Gitter 
— 8; und, 
es „fein, am heimlichen Gegiuct fh 
* 
63; unvb. ein un: 
— 8 wy 
leite, f9., —8; ums, Mehrh,, ein 
* vendes (eiten, 
Dur ro md., —8; und, Miehrhi, der 
ne, 
2 eglieder, —d;0 ‚das In⸗ 
einandergreifen Kur A Bau 2 Glie⸗ 
ber eines Körpers, 
Geglimmer , ſH., —8; 0, Mehrh., das 
* nt Glimmer. 
wife litſch 


98 Fr * und, das ftete, 
F rende Glotze 

Gegner, rn umb, MB; Geg: 
nerin, wö.; DE. —unen, eine Berfon, 


die in isren Anfichten, Wünfchen ꝛc. ums ent: 
gan oder a. iſt er Spiel, Kampf ac.) ; 

„der Gegner Haß hat ihm entbläf tt; 
Go „Tag mir doch! von er Gegnern 


gegnerifch 


Warum willſt du gar nichts wiſſen?“; Herder 
„da indeß fein Feind ... ohne Gegner 
triumphirt“; Schiller ‚Vergebung hofft ich 
Sünderin von Gott, Und konnte nicht der 
Gegnerin vergeben‘‘, 
gegnerifch, Bw. u. Nbw., von dem Geg: 
ner kommend, ihn betrefiend; IPaul „ſie bes 
Klagen fich bitter über den Mangel an gegnes 
rifcher Artigkeit‘’. 
abe, ſH., —8; 0. Mh., ein unge: 
ſchicktes Graben. 
ir ſH., —8; 0. Mh., ein eiligeß ꝛtc. 
Grapfen. 
gegriffen, Bmw. u. Nbw., was man durch 
Greifen erfaßt hat; Leffing „aus der Luft ge: 
griffne ragen‘. 
Gegrinſe, ſH., — 8; 0. Mh., ein ſteteb 
Grinſen. 
Gegrübel, ſH., — 63 o. Mh., ein fort⸗ 
währendes Grübeln, 
gegründet, Bw. u, Nbw.; Steig. — er, 
— eſte, was Grund hat; Goethe „wir finden 
feine gegründete Urſache, an der Treue diefer 
Abbildungen zu zweifeln“. 
Gegrunge, ſH., —8; 0. Mh., ein fletes 
Grunzen. _ 3 
Gegude, ſH., — 8; 0. Mh., ein fort: 
dauerndes, wiederholtes Guden. 
Gegurgel, ſH., —8; 0. Mh., ein fort⸗ 
wäbhrendes Gurgeln. 
Gegurre, ſH., — 8; o. Mh., eim ſteteb 
Gurren. F 
gebäbe, Div. u. Nbw.; Steig. —r, —bite, 
[v. Gaben], Obrd. dicht, feit, enge gen 
gehaben, une. [haben] 1) Zſt8. mit 
haben, OD. f. haben. 2) ſich, zug. 
fich betragen, ſich benehmen. 3) fich befinden; 
Zutber, Ser. 8, 21; —* 15, 20. 
ehäbig, Bw. u. Nbw., wohlhabend. 
—s6; o. Mh., ein unge⸗ 


ehacke, ſH., 
icktes, twã des cken. 
— 8— ren "ML, ein fort: 
währendes Hadern. 


& afe, H., —ß; o. Mh.. ein ſteted Hafen, 
8432 H., —8; 0. Mehrh., 1) die 
Arbeit des Hälelns. 2) bildl. ftete gehäſſige 


Angriffe jemandes durch Reben, 
ebäge, ſH., — 63, un. Mh., 1) ein 
durch einen Zaun oder Garten eingefriebeter 
. Ort, für einen beftimmten Zweck, entweder 
damit er beiwaldet, oder für befonderes Wild, 
3. 2. einen Faſanengehäge. Dadurch wird 
ein folcher Bezirk dem allgemeinen Gebrauch 
entzogen ; diefem entfpricht die bildl. RU. einem 
in das Gehege geben oder konunen, d. h. in 
dem, was ihm ausſchließlich angehört, ihn 
verlegen. 2) ein Hag oder Zaun; Luther, 
2 Mof. 19, 12. 23. 
Gebägeauffeber, a und. Mh., ein 
Foribeamter, der die Aufficht über die niedere 
t 


agd hat. 

Gebägebereiter, mH.; und. Mebrh., ein 
Forſtbeaniter, dem die Bewachung des For— 
ſies x. oblicgt. 

Gehalt, mH., — es; Mh. — e, 1) o. 
Mih., der Inhalt, den ein Raum faſſen kann; 
„eine Tonne von hundert Quart Gehalt“. 2) 
der mefentliche Beſtandtheil ober die inmere 
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Beſchaffenheit eines Körpers (Plüffigkdt ı«.) ; 
der Gehalt eines Mlineralwaflers; der Gehalt 
eines Erzeb; bildl. auch von geiftigen Werten 
(Schriften x.); Goethe „denn das iſt der 
Natur Gehalt, Daß aufen gilt was innen 
galt‘‘. 3) m. Mh., der Lohn, den jemand 
in einen Amt erhält. In diefer Bedeutung 
wird Gehalt auch als ſH. gebraudt. 
ebalten, Bw, u. Nbw.; Steig, —er, 

— te, [Mtilw. v. Halten], 1) verbunden, 
verpflichtet ; „ſie ift nicht gebalten, die Koften 
zu bezahlen”. 2) Mir, Zchtſt. von einem 
Kunftwerk, das der Idee entfprechend ausge: 
führt if. 3) gefeßt, ernſt; Goethe „eilig trat 
der Kluge beran und fchaute des Mädchens 
Stillen Verdruß und gebaltnen Schmerg und 
Thränen im Auge“. 2 zurückhaltend. 5) un: 
gem. f. zufrieden; entgl. ungebalten. 

gebaltig', Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
— ite, Gehalt habend. 

ebaltleer, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 

— ste, leer an Gehalt oder innerem Werth. 

gebaltlos, Bw. u. Nbw.; Steig. — er, 
— efte, ohne Gehalt und inneren Werth, 

Gebaltlofigkeit, wH. o. Mh., die Be: 
Schaffenheit einer Sache, die feinen inneren 
Werth bat. 

Gehaltmeſſer, mH.; uns. Mehrb., ein 
Werkzeug, zum Ausmeffen des Rauminhaltes 
eines Gefühes. 

—— * wH.; Mh. —en, bie 
Ausmeſſung des Rauminhaltes eines Gefäßes. 

ebaltreih, Bmw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—ſte, reih an Gehalt oder inmerem Werth. 

Bepaltöadzng, md; Mh. — züge, ein 

Abzug von dem Gehalt, den jemand empfängt. 
ebaltfam, Bw. u. Nbw.; 
ae ungew. f. gebaltreich. 

Gehaltserböhung, wH.; Mehrh. —en, 
er en des Gehaltes, den jemand 
ezieht. 

Gehaltsverbeſſerung, wH.; Mb. — en, 
eine Verbeſſerung des Gehalis durch deſſen 
Vergrößerung. 

ebaltdvermehrung, wH. o. Mh., wie 
Gehaltsverbeſſerung. 

Gehaltszulage, wH.; Mh. — n, eine 
Zulage zuni Gebalt, den jemand empfängt. 

— altvoll, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 


Steig. —er, 


‚ voll Gehalt oder inneren Werths, 
ebammer, ſH., — 83 o. Mehrh., ein 
fortwährendes Hämmern. 
Gehandel, ſH., — 8; o. Mh., verächt— 
lich: das Feilſchen. 
Gehänge, ſH., — 8; und. Mh., 1) o. 
Mh., ein a Ay er Aufhängen. 2) ein 
Bergabbang. 3) Brigb. die Kunffangen des 
air A 4) eine berabhängende Zier: 
ratb, 3. DB. Ohrgehänge, oder nze ꝛc.; 
z. B. ——8* „lieblichſte Blumen-Gehänge“. 
5) Imbfchftl. die Eingeweide der Thiere. 6) 
die herabhängenden Ohren ber Jagdhunde. 7) 
das moran etwas hüngend getragen wird, 
3. B. der Gurt a. des Schwertes, Schiller 
‚das Schwert mit diamantenem Gehänge“. 
ehbärmt, Bw. u. Nbw., vom Harm er: 
griffen ꝛc.z Steigenteſch „er drückte feine bleich 
gehärmte Wange Ins falbe Gras‘, 
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gebärtet, Bw. u. Nbw., hart gemacht 
vom Stabi) ; Schiller ‚‚feit A = 
Geh ie, 16 Mehrh., in d 

ale, 2 — 63 und, .r n er 
Bj. der * das fee ebäfe, 
das Vorder Ai fe, dad Hintertheil und 
das Bordertfeil eines Hafen, 

Gebafpel + vd o. Mehrh., 1) das 
—8 ildl. ein humpeliger, unge: 
chickter ꝛc. Gang. 

ehäſſig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
ie, ) Hab gegen einen habend; einem 
gebäffig fein; Leffing „die Närrin Daja weiß 
nicht, mas fie foridt, Iſt Euch gebäffig‘ ; 

diller ,,der Vogt ift ihm gehäffig‘‘; ſi 
jemand gehäffig machen, d. 5. zum Feinde; 
Dpig „gebäffig baben fie mein Leben Mit 
Worten voller Gift umgeben”. 2) was Haß 
erregt; ein gef ges Detragen; fich bei je: 
mandem gehäffig machen, 


Gebä t 0. Mh., 1) der Aus: 
: alles fe a 2) eine 


gebäffige ! 

Gehau, ſß., —e8; Mb. —e w. 
der Theil eines Waldes, wo das Sol; gefällt 
werden ſoll, Schlag. 
gehaußt, Bw. u. Nbw., eine Haube auf: 
a 


* end, tragend; IPaul ‚‚das gehaubte Publi⸗ 
m’, 
ä .r — 83 M .r ei z 
— oder Re a 
—— A — und. Mh., land⸗ 
: ein kleiner Haufen, 
E dä — 8; und, Mh., 1) ein 


uſe, 18. 

Bebältnif, das die Hülle eines Gegenftandes 
ift, z. B. einer Schnede, eines Uhrwerkes ac. ; 
Tiedge „Geſchöpf' in fchimmernden Gebäufen, 
Die dur nicht bunter malen kannſt““; f. Haus, 
Goetbe „des Beſitzes treu Gehäus Schwantt 
unterflanmt’’; im Kernobſt der innere Raum, 
worin fih die Samenkerne befinden, 2) bei 
den Schwertfegern: der Theil des Degenge: 
fühes zwiſchen dem Stichblatt und Griff. 

schler, Div. u. Nbmw,, ein Weg, auf dem 
man geben Fannz Klopſtock „unter mir fell 
mein allmächtiger —* das Meer und die 
Erde, Mir zu bahnen gehbaren Weg, ge 
waltiam verwũſten“. 

Gebbarkeit, wH. o. Mh., die Beſchaffen— 
heit z. B. eines Weges, in der er begangen 


Gebe, wH.; Mh. — n, in Thüringen: 
ein mit Schrilten abgemeſſenes kleines Feldfück. 

Gehebe, ſh., — 63 o. Mh., ein unge: 
ſchicktes Heben. 

Gebe el, f$., — 83 o. Mh., ein fort⸗ 
währendes oder ungeſchicktes Hecheln. 

Gehecke, ſP., — 8; Mb. —n, Jorſpr. 
die jungen Thiere und Vögel, welche Aus 
fammen auf einmal in einem Neft ausgebrütet 
worden find, ein Klug, eine Hecke, oder fich 
in einem Net befinden; Mufäus „und an 
Drt und Stelle fand er Nabenbrut oder ein 
Gebete Eichhörnchen in einem boblen Baume“. 

Gebefte, 1H., —8; o. Mh., ein unge: 
ſchictes, Schlechtes Heften, 

Gebege, ID ır., für Gehägez fo ſchreibt 
Wieland „und führen ihm auf einem Seiten: 


Geheimkraft 


gebeblen, 3ig., Sram. einwilligen, 
dulde 


ebeiligt, Bw. u. Nbw., was heilig iſt; 
Schiller „ein geheiligt Recht“; ebd, a 6 
geheiligte Beſitzungen“. 
eheim, Bw. u. Nbw.; Steig. —er —fte, 
1) verborgen, nicht allgemein zugän oder 
befannty Schiller „die Poft des Neichs, ich 
weiß es, bat geheime Befehle” ; ZPaul ‚die 
—— Zeftamentsartifel‘; „‚eine 
teppe’’; Schiller „der Königin geheime 
ändniffe”; Schwab „der Erde,g 

der’; Grün „die Eine ... Stöhnt mit ges 
beimen Beben”; Gotter ‚weil mit geheimen 
Diifen Kein Gram den ftillen Bufen nagt‘’; 
Paul „das geheime eiterliche Bilden , unter 
welchen fih das Kind als ſelbſtwachfend er: 
ſchien, ſteht bier als nackte Abficht enthüllt”; 
etwas gebeim halten; Xeffing „er fendet in 
Geheim zu einem Künftler‘’; Zangbein ‚‚ge: 
heim Hatte fie, um nicht Fenmtlich zu fein, 
Das Roß und die Rüftung entlichen“; Shit: 
(er „ich will Euch ge fenden, E ge: 
beim zu fprechen, 2) in Titeln; 3. B. ein 
Geheimer Math, d. h. der um den ift ic. 
3) mit den tiefften Geheinmiffen jemandes ber 
kannt; Schiller „große Serrenlente, Die mir 
gebeim find und gar wohl vertraut‘, 

Gebeime, Gebeimfte, ſH., —n; 0. Mh. 
das was geheim it; Schiller „aber —* mis 
fält mir dieß Geheime, Diefer Ehe fegenlofer 
Dund’’; Rochlitz „du zwingſt mich, mein Ges 
heimſtes Fund zu thun.‘ 

Gebeimbote, mS.; Mh. —n, ein 
mit geheimen Aufträgen abgefendeter Vote, 

Gebeimbuh, 5.5 Mp. — bücher, ein 
Buch, worin man geheime Dinge einträgt; 

Paul „‚fragft du mehr, willſt du in’s on 

eimbuch gucden, jo flag’ ich's zu’, 

Gebeimbund, mS.; Mehrh. —bünde, 
ein geheimer für geheime Abſichten geſchloſſe— 
ner unerlaubter Bund, 

Gebeimdeutelei, wH.e; Mh. —en, 1) 
o. Mh., dad Demühen, in etwas eine geheime, 
unerffärliche Bedeutung zu finden. 2) 0. ME, 
eine auf diefe Weile gemachte Erklärung. 
liches, unerlaubtes Mittel, um durch deſſen 
Anwendung etwas durch ufeßen. 

Geheimbaltung wH. ©. Mh., die That, 
—— etwas gehein hält, nicht veröf⸗ 
entlicht. 

Geheimhauptbuch, {8.5 Mb. — bücher, 
das Hauptbuch, im dem man alles Geheime 
—— JPaul „um ihr das ganze Geheim: 
hauptbuch meines Lebens [d. h. der Ereigniffe 
des Lebens] offen darzulegen‘, 

Gebeimfäfthen , ſH.z und. Mehrh., ein 
Käftchen mit geheimen, verborgenen Füchern. 

Gebeimkraft, wH.; Mehrh. —kräfte, 
eine geheime, unfichtbare Kraft, die man mir 
durch ihre Wirkungen wahrnimmt, 


geheimkräftig 
eimPräfti ’ Bw. u, NE „al . 
Kraft — ee 


‚ Gebeimtunft, wH.; Mehrh. — künſte, 
eine Kunſt, die geheime Mittel anwendet. 

Geheimkünſtler, mH.; und. Mh., eine 
Perſon, die mit geheimen Mitteln vertraut iſt. 

Gebeimlehre, wH.; Dip. —en, die Lehre 
von — oder geheimnißvollen Dingen 
des Wiſſens und Glaubens, 

Gebeimlebrer, mH.; unv. Mehrh., ein 
Lehrer von geheimen Dingen im Wiſſen oder 
Glauben. 

Geheimmittel, ſH.; unv, Mh., ein Mit⸗ 
tel, das geheim, d. 5. nicht allgemein bes 
kannt ift. 

Gebeimniß , ſH., — ſſes; Mh. — ſſe, 
1) o. Mh., der Zuſtand einer Sache, worin 
fie geheim iſt; „nichts kann Geheimniß blei— 
ben, ſobald mehrere darum wiſſen“; Tieck 
„ſein Glück hatte Namen und Weſen. Iſt es 
aus dem Geheimniß der Geiſter zum Sein 
getreten, um dem Tode entgegen zu blühen!“ 
2) m. Mp., eine geheime, nicht allgemein bes 
kannte Sache; Schiller ‚‚ein entießliches Ge: 
heimniß brennt auf meiner Bruſt““; Goethe 
„da argmwohnt der Graf irgend ein Geheim: 
niß“; Leſſing „ich könnte Mit dir zanfen, 
daß du ein Geheimnif doch Vor mir gehabt“; 
Wieland „ſein Urfprung blieb eins von dies 


fen Geheimnifjen, die jedermann > ein 
Geheimniß erratben, ahnen; um ein Geheim: 


niß wiſſen; Schiller „ich hab’ gefehlt, daß ich 
Aus diefem Schritt Dir ein Geheimniß mad 
te’’; Geheimniffe vor einander haben; Schiller 
„etwas in Geheimniß büllen‘’; ebd. „in das 
Geheimniß jemandes eindringen‘; ein Ge: 
beimniß bei fich bewahren, in der Bruft ver: 
fchließen; ein Geheimniß ahnen, 3) das was 
bei einer Sache geheim, verbergen, dunkel ift. 
Gellert „welches Leben, auch das niedrigite 
und dunfelfte, bat nicht feine Geheimniſſe und 
under ?’’; Rückert „laß zuerjt, o Liebe, mich 
dein Geheimniß ſtill anbeten!“ 4) Duntel: 
beit; Schiller ‚in des Waldes Geheimnif ents 
flieht mir auf einmal die Landſchaft.“ 

Gebeimnißforfcher, mH.; un. ME., der 
Gebeimniffe B ertorfchen fucht. 

Gebeimn Igel. wH.; Mh. — en, 
Gaukelei mit Geheimniſſen. 

Gebeimnißgrübler, mH.; unv. Mh., der 
Geheinmiſſe u ergründen fucht. 

Gebeimnißkrämer, mH.; unv. Mehrh.; 
Geheimnißkrämerin, wH.; Mb. —nnen, 
eine Perſon, die gern alles als ein Geheim— 
pi behandelt, um ſich dadurch ein Anfehn zu 
geben. j 

Geheimnißkrämerei, wH.; Mh. 
das Streben, alles als ein Geheimniß 
handeln. 

Geheimnißkundige, mH.; Mehrh. — n, 
der in Geheimniſſe eingeweiht, damit ver— 
traut iſt. 

geheimnißleer, Bw. u, Nbw., ohne Ge: 
heimniſſe. - 

Geheimnißlehre, wH.; Mh. — n, eine 
Lehre von Geheimniſſen. 

Geheimnißlehrer, mH.; und. Mh., der 
Geheimniſſe lehrt. 

IR 


— en, 
zu be⸗ 
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F eimnißlos, Bm. u, Nbw., frei von 
Gebeimniffen. 

nebeimnißreih, Bw. u. Nbw., reich an 
Geheimniſſen; IHVoß „geheimnißreiche Den: 
kerin!“; Schiller „man kennt Cecils geheim— 
nigreihe Miene’’; GSchwab „geheimnißreich 
fentt fih dein Hang Boll unentdeckter Wal: 
ten 


Gebeimnißträgerei, wH. o. Mh., das 
Zutragen von Gebeimniffen (IPaul). 

geheimnißverhüllend, Bw. u. Nbw., ein 
Gebeimniß verbergend; Klopſtock „es zerriß 
... der geheimnißverhüllende Vorhang‘. 

gebeimnißvoll, Bmw. u. Nbw., 1) Bild. 
mas voller Geheimniffe, dunkel ift, erfcheint; 
Schiller „jetzt werfteh’ ich das Entſetzen, Das 
geheimnißvolle Grauen‘; Goethe „dieß ge: 
beimnifvolle Buch, Von Noftradamus eigner 
Hand’; ebd. „ein tief geheininißvolles Schi: 
ſal“; Schiller „die geheimnißvoll rollenden 
Stunden”. 2) im Schein des Geheinmiſſes; 
Schiller ‚‚eilfertig und geheimnißvoll die Stadt 
verlaffen‘‘; ebd. ‚‚nicht meine Weife iſt's, ge: 
beimnifvoll Mich zu verhüllen; Gellert „mit 
Ir gebeimnigvollen Mienen“; geheimnißvoll 
thun. 

Geheimnißvolle; Geheimnißvollſte, ſH. 
o. Mb., das was geheimnißvoell iſt; Tieck 
„das Abenteuerliche und Geheimnißvolle dies 
fer neugeſtifteten Freundſchaft“. 

Gebeimratb, mH.; Geheimräthin, wH.; 
wie Geheimer Natb, Geheime Näthin, 

Geheimrathsſtube, wH.e; Mh. —n, das 
Gemach, worin ſich der Geheime Math amt— 
lich verſammelt. 

Geheimſchreibekunſt, wH. o. ME., bie 
Kunſt, mit geheimen Schriftzeichen zu ſchreiben. 

Gebeimfchreiber, mH.; unv. Mh., der 
Diener eines Fürſten, der die geheimen Schrif— 
ten eines Fürſten fchreibt, 

Gebeimfchreiberei, wHe; ME. —en, 
1) ce. Mehrh., das Schreiben mit gebeimer 
Schrift. 2) das Arbeitszimmer eines Ge: 
heimſchreibers 

Geheimſchrift, wH.; Mehrh. —en, 1) 
eine Schrift, die eine geheime, nicht für die 
Deffentlichkeit beſtimmte iſt; oder 2) ein mit 
geheimer Schrift gefihriebened Werk, 3) die 
Schriftzeichen, die geheim find. 

Gebeimfinn, m. o. Mh., ein geheimer, 
verborgener Sinn einer Schrift, eines Wortes. 

gebeimfinnig, Bw. u. Nbw., einen gehei— 
nıen, verborgenen Sinn babend. 

Geheimſprache, wH.; Mehrh. — n, die 
Sprache, in der man geheime, nicht allgemein 
verſtändliche Ausdrücke und Schriftzeichen 
braucht. 

Geheimurſache, wH.; Mehrh. — n, eine 
geheime Urſache; Wieland „diejenigen, welche 
keine Geheinnirſache hatten, Carricaturen von 
ihm zu machen‘, - 

Geheimverftändniß, ſH. 0. Mh., ein ge: 
heimes Einverftändniß. 

gebeimmwirfend, Bw. u. Nbw., in gehei- 
mer Weiſe wirkend. 

Geheimzeichen, ſH.; unv. Mh., ein ge— 
heimes, nicht allgemein verſtändliches Zeichen 
(al8 Schrift oder Erkemungszeichen). 
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‚514 Geheimzimmer 
mer, zu dem nicht jeder Zutritt bat. 
Gebeiß [v. dem Muilw. geheißen v. 
heißen], iÖ-, —e8; 0. in. eine münd⸗ 
lihe Aufforderung etwas zu {hun oder zu 
unterlaffen; Leſſing „wir kamen Auf dein 
Geheiß“; Schiller „des Herm Geheiß erfüls 
Lend‘’; vgl. Goethe „mein Herz hat Mich ge: 
heißen zu thun.“ 
geben lahd. kan, gan; agſ. ;an; das 
Sntenfioum im Goth. u, Ahd. gaggan (ſpr. 
gangan); agf. gen; Oberſchwab. gon, 
gan, gaun; Nirf. gan], un. (ih ging, 
du gingft, er ging ı.;5 ich ginge ar, 
Mulw. gegangen, dichter. auch gangen, 
Lenau „Stil ift ſchon das a“ Dorf, Al: 
les fchlafen gangen) Zi. m. fein, 1) 
mittelft der Füße ſich fortbewegen ; „das Kind 
lernt geben”, Schiller „was kümmert und 
der Hut?! Komm, lab uns gehen!’; Goethe 
„ich will fort und gehe, die armen Mleinen 
zu fuchen‘’ ; Leffing „geh, geh, Liebe, geh!“ ; 
aufrecht, gebückt, gerade, krumm, irre, rück— 
wärt8, vorwärts, langſam, ſchnell x. geben. 
Auf die Frage wohin?! m. am oder auf, 
‚und den lee. bezeichnet eS ein Ziel, Wie: 
land „um Mitternacht an einen Kirchhof ge: 
ben, Das lupft ein wenig mir den Hut““; 
Schiller „geh' auf dein Zimmer‘; auf das 
Feld, auf die Poftac. ; — ferner einen Zweck, 
3. B. auf die Arbeit, auf die Jagd, auf 
eine zn ic; — mit.an oder auf und 
dem Dat., bezeichnet e8 den Ort, wo man 
fich befindet, 5. B. an dem Bache, am Nande 
. geben; auf dem Eife, Boden ꝛc. geben. 
Ferner wird ed mit den Vrhw. aus, nad, 
mit, zu, in, durch, bei, von, unten, 
über, um verbunden; auf und nieder, auf 
und ab, ab und zu, auf und davon geben 
(Seume); zu Markt, zu Schiffe, zu Tiſche, 
zur Meſſe, zur Beichte, in die Kirfchen (Goe— 
the „‚bald geh’ in die Meben Und berbite Trau— 
ben ein’‘), unter die Leute, über Feld gehen. 
Gewöhnlich wird zu De geben unrichtig f. 
nad Haufe gehen ge raucht, di B. GSeume 
dies ift alfo das Ziel meines Spazierganges, 
und nun gebe ich mit einigen leinen Um— 
fchweifen wieder nach Haufe’; Goethe „bin 
weder Fräulein, weder ſchön, Kann ungeleitet 
nah Haufe gehn’; Schiller „unmwürd’ger Anz 
blick! Sch aus meinen Augen !“ d. h. entferne 
dich; Hörner „wirgeben vereint... zum 
Tode !’’; Tiedge „euch rettend aus! Dein 
Bolt wird mit dir gehen!” d. b. dir felgen 
—* Kampf; Schiller „der König muß in die 
erbannung gehn’‘; ebd. „o was habt Ihr 
gethan! Sie geht in Wuth!“; Schwab „um 
die Wette zu gehen““; Wieland „heimlich da= 


von geben”; Schiller „geh' du, Holder, geb’ 
im 6 der Sonne Freudi weiter der Voll 
endung zu“. — Die Abiicht, in der man 


gebt, mird auch dur den Inf. ausgedrückt, 
3. B. baden, betteln, haufiren, fchlafen, ſpazi— 
ren gehen x.; Klagen geben, d. h. geben um 
zu Hagen, — Zur Nube gehen heißt fo: 
“wohl fchlafen geben, als auch fterben, Goethe 
ger Predenzt den übrigen Göttern, fie gehn zur 
Ruhe’; Gotter „die frühe ſich verloren hat: 


geben 


ten, begegnen fich im Abendfchatten, Und 
Hand in Hand zur Ruh“z Schiller, 
bereit zur Ewigleit zu gehn‘‘; ebd, „‚er hatte 
einen eg ber in den Tod gegangen Äft 
für ihn‘; Goethe „ſchon ein Jahr geh’ ich 
um fie‘, d. h. bemübe ich mich, 2 Zunei: 
gung au erwerben; vChamiffe „geh mit, o 
Herr, mit ihnen in's Gericht““, d. $, führe fie 
nicht ins Gericht; Schiller „gebt in die Söl“; 

Schlegel „wie aur — Rãuber gehen“; 

dahlmann „gehſt beherzt durch's en” ; 
Goethe „und da wo die Wege breit find, 
Seht jeder die Quer und die Lang’; einem 
zu Leibe geben, d. h. ihn angreifen (Goeibe). 
— 2) der Naum umd die Zeit, welche man 
durchgehet, werden mit dem ee. bezeichnet, 
3. DB. eine Meile, eine Stunde Weges, drei 
Stunden geben; den kürzeren Weg gehen, d. 
b. zum Geben wählen; Yung:Stilling ‚zer 
iſt nun feſt entſchloſſen, Den Ktreuzesweg zu 
gehn‘, Indeſſen ſagt Schiller z. B. auch 
„jede Strafe, wo du gehſt“. 3) Auch die 
Art und Weiſe des Ganges wird mit dem 
Acc. begeichnet; 4. B. einen gemädhlichen Schritt 
gehen; jedoch iſt auch im gebräuchlich, 4 2. 
im Trabe geben. 4) in anderem Sinn braucht 
man den Acc.; Leifing „geh deinen Weg‘, 
d. b. geh fort ohne Dich aufzuhalten; feinen 
Gang geben; den Krebsgang geben; d.h. rück⸗ 
wärs; ObrD. wird auch ebenſo der Gen. 
gebraucht; z. B. feiner Wege geben; Luther, 
I Sam. 1, 19; Gellert „ich gebe meiner We: 
ge’, CHFWeiße „‚geben fie ihrer Strafe‘; 
Schiller „den eignen freien Weg, ich fch «8 
wohl, Will das Verhängniß 1 mit meinen 
Kindern‘‘, 5) überhaupt: fich bewegen; Mat: 
thiſſen „wo Die Heerde läutend Im Blumen: 
graſe gebt”; von der Bewegung der Maſchi⸗ 
nen, ‚‚die Uhr gebt gut’; Schiffer „‚tanjend 
Dienihen geben wie Tafchenubren, die bie 
Materie aufzieht‘‘; von der Bewegung der 
Himmelöförper, Schiller ‚„‚ Sterne fab ich 
bereitö jugendlich auferftchn, Taufendjährigen 
Gang durch's Firmament zu gehn’; Mahl: 
mann „an Himmels Höh'n Die Sterne gehn, 
In feter, ſtiller Dahn“; der Wagen, die 
Mühle, der Fluß gebt fchnell ıc.; vor Anker 
geben; „der Luftballen ging gerade im bie 
Höhe; Brgb. geht draufen? gebt droben? 
gebt drunten! d. b. mer ift draußen, oben, 
oder unten. — 6) bezeichnet es eine Richtung, 
Lage; Hölty bildl. „die Freude winft auf als 
len Wegen, Die dürch das Pilgerleben gehn“ ; 
„der Weg geht etwas um durch das Holz“; 
‚Der Fußſteg gebt nur bis an die Wire‘; 
„die Kenfter geben in den Garten’’; „die 
Spaziergänge gehen um die Stadt’; „der 
Stich ift durch das Herz gegangen“; bildl. 
„wo gebt die Neife bin !; „ſeine Abficht ging 
auf nichts Kleines’; „es gebt auf neun Uhr“; 
mit an „nun foll e8 an ein Arbeiten zc. ge: 
ben’’; in Beziehung auf eine Grenze, Maafı, 
„die Sparſamteit darf nicht bis zur Kargbeit 
geben‘; „das gebt mir au weit“; Goethe 
„aber gehet nicht zu weit‘. 7) wird es zur 
Angabe von Maaßen ꝛc. gebraucht; Lichten⸗ 
berg „von englifhen Seemeilen geben ſechzig 
auf den Grad ded Meyuatord’’; „‚dreifiig Neu: 


geben 


groſchen gehen auf Einen Thaler’. 8) be: 
zeichnet es das Befinden in ehem gewiſſen 
Zuftande, eine Gewohnpeit ꝛc., z. B. müßig 
geben, in Seide, zerlumpt, nackend ıc. geben; 
Paul „ohne Strümpfe, obwehl befohlet oder 
angeichubet geben‘‘; ebd. „der nur an Sonn: 
tagen ſchwarz gebt”; Luther, Marc, 12, 38 
‚in langen Kleidern geben‘; Gellert „wer ſich 
trägt, wie die Alten gingen, der ift ehrbar und 
fittfam’‘ ; fhwanger geben, f. fein; fo ungew. 
Luther, Ser. 20, 6 gefangen geben; 14, 3 
„‚betrübt gehen‘ ; verloren geben, Schiller „ſich 
felber fihreiben Sie es zu, geht e8 verloren‘; 
Tieck „mas ift es doch für ein unermeßlicher 
Verluft, wenn eine wahrhaft ſchöne Stimme 
verloren geht’; Schiller „ihres Laufes furcht⸗ 
bare Spur Geht verrinnend im Sande verlo: 
ren”; Goethe „auch zu gehn mit der Zeit 
und oft zu verändern den Hausrath“; ebd. 
„mag alles durd einander gehn’; Goethe 
„ed geht alles drunter und drüber“;z „es 
geht fich auf dieſem Wege (bei kühlem Better) 
gut’; Grieß „immer fröhlich, immer heiter, 
Seht ſich's Leichter durch die Welt’; „der 
Teig geht gut”; „die Preife gehen in die 
Höhe”; von Mafchinen, 5. B. heiß geben, d. h. 
durch die Bewegung heiß werden und beim 
Gang es bleiben; „die Orgel geht gut‘, d. h. 
bat einen guten Klang; „aus was für einen 
Ton gebt das Stück““; es geht in einem 
fort, dafür Goethe „er fpielt, ſtänkert, pocht 
und frieht, das gebt an Einem fort‘; ebd. 
„ſo gebt es von frühe bis Abend”; ebd. „bei 
Tiſche geht alles drein“; ebd, „da geht's, 
mein Herr, nicht immer muthig zu”; Körner 
u läſſig geht mir's bei dem Heer des Kai— 
ſers“. 9) bezeichnet es ein Befinden, in Rück— 
fiht auf Erfolg ze., und wird im diefem Sinne 
gebraucht ald unpfd. ; Goethe „es geht nicht zu 
mit rechten Dingen‘; ebd. „‚alles gebt berr= 
ih und gut“; ebd, „er fügt ſich ein, fo lang 
es geht‘; ebd, „wie iſt's? will’s fürdern ! 
Will's bald gehn?“; „es gebt ihm übel’; 
Leſſing „das gebt fo nicht; Lenk ein!“; Schil: 
fer ‚‚gebt e8 mit jeder Hoffnung ſo?“; Wie: 
land „das geht zu weit’; „es wird mit ber 
Zeit ſchon geben”; Körner „nein, das geht 
nicht, das Volt verliert den Muth’; „es 
geht (ihm ac.) gut“; „es gebt mit ihm auf 
die Neige’’ ; Leſſing „wenn es nad) mir gebet, 
fo muß er ein Medicuß werden‘; „es gebt 
nicht nach Verdienft’’; „es geht mir damit 
nicht mie ih will’; Sprchw. „Wie man's 
treibt, jo geht’8'‘; „ſo gebt das nicht, wenn 
e8 etwas werden fell’. 10) bezeichnet es körper⸗ 
liche, perfönliche Zuftände des Defindens, Ges 
niüthes ac.; „wie gebt ed uw ts „ed geht 
ihr gut (ſchlecht ı.)’’; „auf daß es dir wohl 
gebe und du Tange lebeſt auf Erden‘‘; Leffing 
‚ihre Schönheit blendet nichts; aber fie gebt 
and Herz‘; Goethe „wenn e8 auch nicht von 
Herzen gebt‘; „diefer Unfall geht ihm ſehr 
zu deren Wieland „wenn das lebte Glas 
zu Kopf zu gehn begann‘‘; „es kann ihr 
niemals wohl geben’; Schiller „fie menden 
nur dad Herz dem Eiteln zu, Das in fi 
gehen und bereuen fol‘; „dabei geht es über 
meinen Beutel‘ ; „das geht über meine Kräfte”, 
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11) Es bezeichnet: ſich fügen; Goethe „da 
raffinirt man, man lernt was, man gebt mit 
der Zeit‘. 12) geicheben; „der Kauf (die 
Heirath x.) fell vor fih geben‘; Sprchw. 
„Gewalt geht vor Recht‘; in Erfüllung ge: 
ben. 13) kemmen; Körner „doch geb’ fein 
Auftrag nur an dich allein‘. 14) von der 
Zeit: vergehen; IHVoß „und wenn wir 
trauen der Sage, Ging Ein Tag von der 
Senn’ unerhellt“; Tiedge „da laß mich dir 
die Stellen zeigen, Wo meine fhönfte Stunde 
ging’. — 15) Auch als fh. o. Mh.; IPaul 
‚eben aber dur das Gehen rubet und holet 
der Menſch zum Steigen aub“; Goethe „ihr 
Leben ift immer ein ewiges Geben und Kom: 
men’; IPaulb ‚‚ihre Feiertage und Ferien 
des Gehens gemeinſchaftlich abthun“. 

gehend, Bw. u. Nbw., f. behend; IHVoß 
te auch werden ſogleich der gehenden Frevel 
erfinnen‘’. 

Gebent, ſH., —e8; Mb. — e, wie Ge: 
bänge; eine — Zierrath; IHVoß 
„Trauteſte, nimm das Gehenk noch warn 
bom Bufen der Freundin“; auch in Ohr: 
gebent x. 

Gebenlernen, ſH., —5; 0. Mh., das 
Lernen des Gehens; Tieck „wie Kinder jet 
zum Gehenlernen in ihren Laufkörben ſich be: 
mwegten‘’, » 

eherrſche, ſH., —8; 0. Mh., ein herr— 
ſcheriſches Benehmen im Haufe ꝛc. 

Geherze, ſH., — 8, o. Mehrh, ein fort: 
dauerndes Herzen und Koſen. 

Gehetze, ſH., — 8; o. Mh., 1) das fort: 
währende Heben eines Hundes. 2) bildl. ein 
heftiges, ſtürmiſches Treiben, Gehen und Kom— 
men; IHVoß „welcher feſt das Gehetz an— 
wandelnder Männer erwartet“. 

Geheuchel, ſH., —8; o. Mh. eine heuch⸗ 
leriſche That. 

geheuer, Bw. u. Nbw., ſicher (beſonders 
m. nicht, in Beziehung auf Straßenräuber 
und Geſpenſter); Schiller ‚es iſt gar nicht 
gebeuer, wie ich merke’, 

Gebeul, —e, ſH. — 8; 0. Mh., 1) ein 
fortwährendes ‚Heulen (eines Hundes 1); 
Heine „um Mitternacht allein im Wald, 
Ningsum ertönt ein Geheule“; Schiller „und 
einfam wimmerte auf hohem Dad die Eule 
Ihr todweilfagendes Geheul“. 2) bildl. ein 
beftiges, anbaltendes Weinen und Wehtklagen; 
Tiedge „ein dumpfes, verwünſchendes Geheul“; 
auch ein widerlicher Geſang. 3) bildl. das 
Braufen eines Sturmes ꝛc.; Klopſtock „hier 
das dumpfe Geheul des miedertönenden Ab— 
grunds“. 

Gehinke, ſH., — 8; o. Mh., ein ver: 
ſtelltes Hinken. 

Gehirn [goth. huairn, Hirnſchale, ibläud. 
huarn; mihd. hiern], fS., —e8, — 8; Mb. 
—e, 1) die weiche, markige und nervige Maſſe 
im Kopf, das aud dem fogenannten großen 
und Eleinen Gebim befteht. 2) bildl. Sik 
oder das Organ der geiftigen Kräfte und des 
Denktvermögens, f. Kopf, Geift; Leffing „mein 
Vater liebt die kalte Buchgelehrſamkeit, die ſich 
Mit todten Zeichen ins Gehirn nur drüdt, 
Zu wenig‘; vGollin „jetzt brannte mein Ge: 
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bien; fo war e8 auch aller Wahrfcheinlichkeit 
nach bier, wo die erfte dee von der Einbeit 
des höchſten Weſens zuerft in einem menſch⸗ 
lichen Gehirne vorgefiellt wurde’’; ebd, ‚‚mein 
Gehirn Treibt Bfters wunderbare Blaſen auf“, 
3) in perfönlicher Bedeutung ungem. Luther 
„die wahnfinnigen Gehirne“. — Auch die ver: 
fürzte Form Hirn wird gebraucht. 

Gebirnbalten, mS.; und. Mehrhe, wie 
Sirnbalften. 

Gebirnbehälter,, m.S.; une, Mehrb., der 
Schädel, die Hirnſchale. 

Gebirnblutader, Gehirnbruch, Gebirn: 
baut; Gebirnböble, if. Sirn— 

Gebirnfiber, wS.;5 Mb. — n, ein Fleiner 
Theil, eine Faſer des Gehirns (Paul). 

Gehirnkammer, md.; Mehrh. — n, die 
Hirnboͤhle. 

Gehirnkern, mö.; Mb. —e, mie Hirn⸗ 
balten, 

Gebirnkoralle, wH.: Mehrh. —n, eine 
Art Sternkorallen, die verfteinent Gehirn: 
feine beihen. 

Gehirnlappen , möS.; und, Mehrh., wie 
Hirnlappen, 

Gebirnlebre, wH; Mb. — n, die Lehre 
von der Beichaffenheit und Thärigkeit des 
Gehirns, 

gehirnlos, Bw. u. Nbw, ; Steig. — er, 
— eſte, 1) ohne Gehirn. 2) bildl. obne 
Ueberlegung; „ein Taumelwahn [rif] den 
Zapfen und den Feigen Gehirnlos fort“. 

Gebirnlofigkeit, wH. o. Mh., 1) der 
Zuftand ohne Gehirn, 2) bildl. Verftandlo: 
figkeit, Mangel an Ueberlegung. 

ebirnfaft, mH. o. Vth., wie Hirn: 


art. 

Gehirnſchale, wH.;z Mehrh. —n, gew. 
Hirnſchale, der knöcherne Behälter des 
Gehirns im Kopf; IPaul's Biographiiche 
Beluftigungen unter der Gehirnſchale einer 


Niefin. 

Gebirnftein, mö.; Mb. —e, f. Ge: 
birnforalle. 

gebl, Bw. u. Nbw., Obrd. f. gelb; Luther 
„gehle Seide’: vThümmel „daß mir grün und 
gebl vor den Augen ward‘, 

Gehmeifter, mS.; und. Mehrb., der das 
Gehen lehrt; bildl. Herder „es feblt nichts, 
als daß wir noch unfern Lehr-, Geh- und 
Tanzmeifter kennen lernten‘, 

gehoben [Mttlw. v. Geben], Bw. u. 
Now., 1) was in die Höhe bewegt iſt. 2) 
bildl. bed; „mit gehobenerm Gefühl geſchah 
der Vortrag‘. 

Gebode, ſH., —d; 0. Mh., ein beftändi: 
ges Hoden, 

Geboder, ſH.; — 8; 0. Mh., ein fort 
wäbrendes Hockern. 

eböfde, fS., —8; un. Mehrh. wie 
Geheftz IHVeß „welcher der Göttinnen 
ſchmähte, da ihm ins Gehöfde ſie kamen“. 

Gehöft, ſH., —ed; Mb. —e, die zu 
einer Wirthichaft gehörigen Gebäude nebft dem 
Platz, den fie einfchliegen, beſonders auf dem 
Lande; Schiller „ſo eilt! ich ficher unter'm 
beil’gen Schirm des Gaftrehts von Geböfte 
au Gehöfte“ ; Goethe „auf dem großen Gehöft“. 


gebören 


Gehöhne, ſH.z 0. Mh., ein beſtändiges 
Höhnen; Hagedorn „als man ihr nach lan 
gem Geböhne Den häßlichſten Ehſchatz erfor”. 

Gebölz, ſH., — es Mh. —e; Brklw. 
Gehölzchen, ſH. — 8, unv. Mh., die auf 
einem größern Raum ſtehendenden Waldbäume; 
Schiller „der Freundin der Jagden Laſſet uns 
folgen ins wilde Gehölz“. 

gebölzreih, Bmw. u. Nbw., mit vielen Ge: 
bölgen beſtanden; IßHVoß ‚Italiens .... ge: 
vs wallendes Fruchtfeld“. 

Gebopfe, ſH., — 63 o. Mh., ein fort: 
mäbrendes Hopſen. 

Gehör [abd. kehoreta], ſH., —8; Mh. 
— e, 1) oe. Mb., der körperliche Sinn, durch 
das Ohr Schall oder Töne wahrzunehmen ; 
der Gehörſinn; das Gehör verlieren; um das 
Gehör kommen; ein gutes Gebör haben. 2) 
0. Mh., der Gehörſinn in Rückſicht auf die 
geiftige Thätigkeit deffelben und das Behalten 
deilen, was man gehört bat; etwas nach dem 
Gehör lernen ; Zeifing „daß er mir nie aus dem - 
Gehör komme, Dieſer fchretliche Ton’. 3) o. 
Mp., die That etwas anzuhören ; einem Ge: 

ör > Schiller „ach, daß ihr damals mir 

Sebör geichenkt” ; um Gehör bei einem bitten, 
vGellin „ſie erlangen feierlih Gehör; Guß- 
kow „ich wollte fort, weil mir der Hert zu 
hoch geftapelt war umd für Unfereins fein 
Gebör bat’, 

Gebörbeglüdte, mö.; Mb. —n, ein 
Tauber, der das Glück hat, fein Gehör wieder 
zu erlangen, 

Gehorche, ſH., — 8; 0. Mh., ein fietes 

orchen. 

gehorchen lahd. gihorren, chihorran, hor- 
ren], Zſt3. m. haben, einem, die Hand: 
(ungen nach deilen Befehl oder Willen ein: 
richten; Leſſing ‚und da Gehorcht Ihr denn 
auch, ohne viel zu klügeln“; Goethe „es 
möchte niemand mehr geborchen, Wären aber 
alle gut bedient‘; Schiller „‚muft’ es fo raſch 
gehorcht ſein!“; Goethe „ſchon einen rauben 
Gatten zu geberhen, Iſt Pflicht und Troſt“; 
ungew. eines Math geborchen, Luther Sprch W. 
12, 15; untertban fein; Schiller ‚nur Einem 
arte jet gehercht Meſſina“. — Auch 


7 
"achören [abd. horen; agf. hyran; isländ. 
heyra; v. hören mit ge], Zſt3. m. haben, 
1) einem, ot Eigentbum fein; Leffing 
„das Buch Gehört ja ohnedies nicht mir, ge: 
her Sa obnedies der Tochter”; Schiller „dem 
riibelißenden gehört die Welt’. 2) eigen: 
tbümfich fein; SPaul „ja, er kann etwas 
avant, das Höchite kann er geben durch die 

orte, die erhabene Aufrichtigkeit, die der 
Liebe gehört‘. 3) bildl. m. in, unter, 
dor, unterworfen fein; Zuther 23, 7; „dieſe 
Angelegenheit gehört vor das höchſte Gericht”, 
4) m. au, der Theil eines Ganzen fein; 
Luther, 4 Moſ. 2, 9 „die au ihrem Heer 
gehören‘; zu einer Geſellſchaft (Verein ıc.) 
gebören; Tieck „zu deffen vorzüglichiten Scho— 
laren ich gebörte‘‘; Goethe „es gr viel⸗ 
mehr zu den halbverklungenen Sagen der 
Vorzeit““; Tieck „der ſich gleich das Anſehn 
gab, als wenn er hier zu Hauſe gehöre“; 


Gebörfehler 


auch m. für, Schiller ‚‚fie beide gehören für 
einander‘; m. unter, Goethe „dieſe Dich: 
tungen . . . gebören noch inmmer unter das 
Wertbeite, was meine Cinbildungsfraft fich 
bervorrufen mag’. 5) m. zu, notbmendig 
fein, erfordert werden; Luther, Sir. 14, 10 
‚zu rechter Lehre geböret die Weisheit‘; 
Herder „au Wunderthaten diefer Art gehören 
große Hebel’; SprchW. „Auf einen groben 
Klotz gehört ein grober Keil”. 6) m. an, 
auf, fur,in, zu, wohin paffend, angemeſſen, 
mozu geeignet fein 20.5; „dies gehört nicht 
hierher‘; Goethe „ich babe mich zu hoch ge: 
bläbt ; In deinen Rang gebör’ ich nur‘; 
„der Spiegel gehört an die Wand”. 7) für 
sufommen; Luther, Sir. 33, 25 „dem Ejel 
nebört fein Hutter‘, 8) ardiz., fich ziemen; 
Heinſe „ich müßte nothwendig Sturm und 
Better auf der See ausgeftanden haben, um 
verfchiedene Stangen [des Zafle], wie fich ge: 
bört und gebührt, in die Heldenfprache über: 
zutragen“. 

Gebörfebler, mH.; unv. Mh., ein Fehler 
am Gehör. 

Geh gang, md. Mb. — gänge, der 
mit dem Dhr verbundene Gang in den Ge: 
hörwerkzeugen, durch welchen das Hören be: 
wirft wird. 

gehörig, Bmw. u. Nbw., 1) gehörend (als 
Gigenthum, durch Unterthänigfeit ı.); „alle 
zu einer Familie gebörigen Perſonen“. 2) 
erforderlich, nothivendig; „die gehörigen Ma: 
terialien berbeiichaffen‘‘. 3) gebührend ; IPaul 
„das gehörige Lob zollen‘‘. A) was als na— 
türlich nothwendig ift; Wieland „durch die ge: 
börigen Abwechfelungen von Furcht und Hoff: 
nung‘; Goethe „gehörig claffifieiren‘‘. 5) 
angemeffen, geziemend ; ſich gehörig betragen; 
der gehörige Dank. 6) tühtig, mit Fleiß 
und Aufmerkſamkeit; etwas gebörig durchar: 
beiten, durchleſen. 

Gebörigfeit, wH. o. Mh., das mas ſich 
ſchickt, ziemt. 

Gebörknoden, mH.; unv. Mh., eins der 
Werkzeuge des Gehörs. 

Gehörkunſt, wH. o. Mh., f. Aluſtik, als 
Kunſt, das Hören durch äußere Einrichtungen 
zu erleichtern und zu verftärfen. 

Gebörlebre, wH. 0. Mh., die miffen 
fchaftliche Lehre vom Gehör und Schall, 

Gebörloh, ſß.; Mb. — löcher, eins 
der Löcher am Kopf, durch welches der Ge: 
hörgang gebt. 

gehörlos, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
— efte, ohne Gehör, des Gehörs entbehrent, 

Gebörlofigkeit, wH. 0. Mh., der pers 
fönliche Zuftand bei dem Mangel des Gehörs. 

Gebörmangel, mH. o. Mh., der Mangel 
des Gehörs, 

Gebörn, ſH., — es oder —5;5 Mb. —e, 
1) die Hörner eines Thiers, befonder8 der 
Hirſche, Rehe und des Rindviehes; Rellſtab 
‚wie ein Hirſch in der Brunſt herum, und dem 
Feind das Gehörn gezeigt”. 2) bildl. und 
ungem. ein bornäbnlicher Bogen; IHVoß „da 
gefchnellt vom ftraffen Gehörne, So mie ge: 
fügt fie waren, der Pfeil fie beide durch— 
bohrte“. 
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Gehörnerv, mH.; Mb. — en, der zu den 
Gehörwerkzeugen gehörige Nerv, 

Gebörrohr, fH.; ME. —e, ein Fünftliches 
Werkzeug, um das Hören zu fördern, 

Gebörfaal ‚md; Dis. —fäle, ungen. 
der Saal, worin das Gebör ftattfindet, 

eborfam, Bw. u. Nbw.; ei — er, 
— te, geborchend, willig fich dem Willen je: 
mandes fügend; Leifing ‚eine reuende und 
eborfame Tochter‘’ ; Goethe „„geberfam Feuer 
at du nun erprobt‘. Im Ausdruck der Höf- 
lichkeit in der Unterſchrift der Briefe: ich bin 
Ihr geberfanier (geborfanfter) Diener. — Ober: 
deutich gehorſamlich. 

Geborfam [abd. horsami, gehorsami, gi: 
horsam] mH. — 8; o. Dip., 1) die Sat 
der Folgſamkeit; einem den fchuldigen Geber: 
fam leiften, verweigern; Gellert „es foll ge: 
win an meinem Geborfan nicht feblen‘‘; Kor: 
ner „wer feinen Obern den Geborſam tmeigert, 
Der ftirbt durch's Beil’; Schiller „„Geborfam 
it des MWeibes Pflicht auf Erben‘; Herder 
„des Gehorſams, ... des Dienend niedern 
Lohn‘. 2) das Gefingnif. 

geborfamen, Z13., einem, geberfam 
fein, Geberfam leiſten. 

geborfambeifchend, Bw. u. Nbw., Ge: 
horſam fordernd; Kofegarten „gehorſamhei— 
ſchenden Anſtands Hader ſchlichtend“. 

Gehorſamheit, ObrD. f. Gehorſamkeit, 
wH. o. Wih., die u‘ des Gehorſams. 

Gehörſinn, mH. o. Mh., der Sinn des 
Gebörs. 

Gehörtrichter, mH.; unv. Mehrh., ein 
trichterförmiges Werkzeug für Schwerhörige. 

Gebörwerkjeug, iD; Mehrh. —e, eins 
der natürlichen Werkzeuge, die zum Hören 
dienen. R 

Gehre, wH.; ME. —n, 1) die fchräge 
Nichtung einer Seite eines Körpers, wodurch 
fie mit der anderen Seite einen ipisen Winfel 
bildet. 2) ein Feilförmig gefchnittenes Stüd 
Zeug, Land, ein fpigiges Werkzeug. 

Gehre, wH.; Mh. —n, Indicftl, Bnzcht. 
die Wabe. 

gebren, nur noch in begehren u. zſgz. 
in gern erhalten. J 

Gehren [altd. Ger, Spieß], mH., —8; 
und. Mb., 1) ein frigige® Werkzeug (Gabel ır.). 
2) die ſchräge, mit einer andern rechtwinkelig 
aufftebenden einen fpisen Winkel bildende 
Linie, und wie Gebre 2. 3) bildl. die 
alte oder Schleppe eine Kleides; Luther, 
Ezech. 16, 8. Hagg. 2, 13. | 

Gehrenſtück, 19.5 Mb. —e, ein Stüd, 
das gebrig gefchnitten iſt. 

Gehrenzehnte, uH.; Mh. —n, Land: 
twirtbfchaft: der von einer Gehre (Feldſtück) 
zu gebende Zehnte. 

ebrenziegel, mH.; unv. Mehrh., ein 
ſchrägſeitiger Ziegel. 

Gehrhobel, mH.; unv. Mh., ein Hobel 
zur Herſtellung der Gehren. 

Gehrholz, 15.5 Mb. — hölzer, wie 
Gehrmaß. 

aebrig, Di. u. Nbw., fehrägfeitig. 

ehrmaß, ſH.; Mb. —e, ein 
zum Vorzeichnen der Gehrenftüde, 


erfzeug 
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Gebrung, wH.; Mb. —en, bie ſchräge 
Linie gegenuber einem rechten Winkel. 

Gebrungsfolben, m.S.; uns. Mh., ein 
fpigiger Löthkolben. 

Gehudel , ſH., —8; o. Mh., ein ftetes 
Hudeln, Plagen; Schiller „frei will ich 


leben und alfo fterben, Niemand berauben und | 


niemand beerben, Und auf das Gehudel unter 
mir Leicht wegihauen von meinem Thier“. 

Gebülfe, md.; Mb.—n; Gebülfin, wH.; 
Mh. — nnen, eine Perfen, die einer andern 
bitft, fie im der Belorgung der Angelegen— 
beiten thälig unterſtützt; Schiller „durch keinen 
Gehülfen“z Gellert „wenn ein gründlicher 
Verſtand eine lebhafte Einbildungsfraft zur 
Seite, ein reiches und treues Gedächtniß zur 
Gebilfin bat’. 

Gebülfskunft, 5.5 Mehrh. — künſte, 
eine Kunſt, die einer andern zur Hülfe und 
Förderung dient, Hülfskunſt; Herder „einige 
nen erfundene Gehülfsfünfte gaben ohnedies 
dent Ganzen eine andre Anſicht“. : 

Gebüpfe, ſH., —8; 0. Mü., ein fort: 
währendes Hüpfen. 

Gehuſche, ſH., — 8; 0. Mb., ein fletes 
Huſchen (bei den Haaren Raufen). 

Gehuſte, ſH., — 863 o. Mp., ein fort: 
währende® Huſten. 

Gehutſche, ſH., — 8; o. Mh., ein ſteteb 
Hutſchen (Rutſchen). 

Gehwerk, ſH.; Mb. —e, 1) in Ma— 
fihinen und Ubren: das Triebwerk, wodurch 
das Sehen bewerkftelligt wird; IJPaul „voll 
fünftlihen Gehmerts’‘. 2) bildl. die Füße 
des Mlenfchen. 

Gejadter, ſß., —8; o. Mh., ein fort: 
wäbrendes Jachtern. 
dest: ſH., — 6; o. Mh., ein ſteteb 
Jagen. 

Gejammer, ſH., — 83 ©. Mh., ein an— 
haltender Kammer. 

—— , 18, — 83 0. Mh., ein ans 
baltendeg Jauchzen; Ebert „mit Gejauchze 
und bellem Singen‘, 

Geier [mittellat. gira], mH., —8; und, 
Dip., 1) eine Benennung einiger großer Raub: 
vögel, deren gerader Schnabel nur an der 
Spitze hakenförmig gefrümmt, und der Hals 
zum Theil unbefiedert iſt; verfchieden von den 
Adlern und Falten, infofern fie das Aas lie: 
ben; Bechſtein „die Geier fammt den Maren’; 
bildl, Schiller „eine weife Taube wird fliegen 
und mit Adlersfühnbeit diefe Geier anfallen, 
die das Waterland zerriifen‘‘. 2) bildl. im 
Ausdrud der Verwunderung, des Unmillens ıc. ; 
„hol' dich der Geier!“z „geh' zum Geier!“; 
Leſſing „was Geier ficht iin an?’ 3) land: 
ſchaftlich: eine Art Waſſerſchwalben. 

Geier, mH., —8; unv. Mh., Sttw. 1) 
in dem Hohofen die Gicht. 2) das in läng: 
liche Stüde geſtochene Kupfer, das durch einen 
Schlackenefen geſetzt wird, 

Geieradler, mH.; und, Mh., der Aas— 
geier. 

Geierblick, mH.; MH. —e, bildl. ein raub⸗ 
gieriger Blick; IHVoß „Vernunft und Tu: 
amd * vor dem Geierblick Der feiſten 

on’, 


| geigen“, d. h. fein 


neigen 
————— wH.; Mh. —n, eine Eufen- 
art. 
Geierfalk, uH.; Mh. — en, eine Falten: 
t 


art. 
Geierkönig, mH.; Mb. —e, eine große 


Art Geier in Südamerita, der Kuttengeier. 

Geierjählag , md. o. Mh., der ang der 
jungen Waſſerſchwalben (f. Geier 3). 

—* mH.; Mh. — e, ein ränbe: 
riſcher Griff; Schiller „vor euren Klauen und 
Geiersgriffen“. 

Geierſtein, mH.; Mh. —e, eine harte 
Maſſe, die ſich in dem Magen des Geiers 
finden ſell. 

Geifer holl. zabber ; indſchfil. Volksſpr. 
Sabber], mH., — 83 o. Mh., der aus 
dem Munde im Zorn xc. fließende ſchaum— 
artige Speichelz Luther, I Sam. 21, 13; 
Simrock „da fprübte Gift und Geifer des 
wilden Drachen Schlund‘, 

‚ Geiferbart, mS.; ME. —bärte, bilde, 
Fe Perſon, der Geifer auf das Kinn herab: 
eht. 

Geiferer, mH.; ung. Mh., eine Perfen, 
die im Zorn heftig zu ag pflegt. 

geifericht, Bw. u. Nbm., dem Geifer ähnlich. 

geiferig, Div. u. Nbw., dem Geifer aus: 
fliegt; mit Geifer befudelt, 

Geiferlappen, m$., un. Mh.; Biklw. 
Geiferläppden, ſH; Geiferläschen, ſH.; 
und, Mb., ein kleines Tuch, das man den 
kleinen Kindern vorzubinden pflegt, damit 
nicht ihre Kleidung von dem ausfließenden 
Schleim naß werden fell, ‚ 

Geifermaul,, ſH.; Mb. — mäuler, 1) 
wie Geiferbart. 2) bildl, eine heftig im 
Bern viel zankende Perſon. 

geifern, Z#3. m. haben, 1) den Geifer 
fliegen laſſen; „das Kind geifert, meil es 
Zähne bekommt’. 2) bildf. feinen Zom und 
Unmillen durch heftige Neden äußern. — Auch 
IS. 0. MB. 

Geifertuh, 19.5; Mb. —tücher; Vrklw. 
Geifertüchel, Geifertü elhen, @eifer: 
tüchlein, 18.5; unv. Mehrh., wie Geifer: 
lappen. 

Geiferwurz, wH. o. Mh., Speichelwurg, 

Geige ſwitiellat. giga], wH.z Mb. —n, 
ein hohles hölzernes Tenwerkzeug, mit 

Yarnfaiten beſpannt, die mit einem Haarbogen 
geftrichen werden, Violine; die Geige fpielen; 
auf der Geige meifterhaft fpielen; Meiſter auf 
der Geige fein; Tieck „in der. erſten Stunde 
lich er mich nur die Geige anſtreichen“; ebd. 
„ſo wahr ift 08, daß ich in dieſer Manier 
ſechs bis fieben Fahre die Geige geftrichen 
babe”; Goethe ‚wie mander auf der Geige 
fiedelt’’; Sprichw. „Der Himmel hängt ihm 
voller Geigen“, d. h. er ift ſtets fröhlich. 2) Gilt. 
ein Werkzeug der Kammmacher; auch: ein 
Strafzeug für leichtfertige Berfonen, das ihnen 
um pe und Hände angelegt wird, 
geigen, I63., 1) auf der Beige fpielem: 
2) bildt. RA. „einem die Wahrheit geigen“, 
d. d. fie ihm derb fagen; „einem nad Haufe 
grigen“, d. h. ihm derb abfertigen; Wieland 
„laß dir nach Haufe geigen‘‘; „einem etwas 
egehren nicht erfüllen; 


Geigenbaud 


Sprchw. „wer die Wahrheit geigt, dem fchlägt 
man den Fidelbogen um den Kopf“, 

Geigenbaub, mS.; Mb. —bäude, 
die Weltung des Körpers der Geige; JPanl 
„das Mefoniten der Geigenbäuche follte ein 
Naifonniren der Köpfe vorftellen‘. 

Geigenblatt, io. MH. —blütter, das 
Griffbrett an der \ 

Geigenbogen, *8 und. Mp., ein dün⸗ 
ner Stab, am dem Pferdehaare aufgelpannt 
find zum Streichen der Geige, Violinbogen. 
- —— mH.; und. Mh., Drill: 

ohrer. 
eigenförmig Bw. u. Nbw., wie eine 
ge geformt; PflzE. ein längliches, zu Geis 
den Seiten bogenfürmiges und tief außges 
ſchnittenes Dlatt. 

Geigenfutter, 19.; un. Mb,, ein Des 
hältniß, um eine Geige darin aufzubewahren, 

Geigenbals, md.; Mb. —bälfe, der 
obere und dünne Theil der Geige, an dem fie 
beim Spiel gehalten wird; YPaul „er hielt 
ibn am Geigenhals“. 

Geigenbarz, iS. 0. Mh., ein künſtlich be: 
reiteted und gereinigtes Harz zum Streichen 
des Geigenbogens, Eolopbonium, 

Geigenbarzpulver , fS- 0. M6., das zu 
Pulver geſtoßene Geigenharz; IPaul „daß 
aller Goldftaub nur Geigenharzpulbder iſt, das 
man in ihr euer wirft‘‘. 

Geigenbolz, ſH. 0, Mh., 1) das zu Gel: 
gen geeignete Holz. 2) ein amerikanifcher 
Baum (Citharaexylon, Cith. cinereum L.). 

Geigenbolzbaum, mHe; Mh. — bäume, 
ſ. Geigenbolz. 

Geigenmacher, md. ; und, Mehrh., eine 
Perfon, die Geigen fertigt, ‚baut. 

Geigenquinfe, wH.; Mehrh. —n, der 
fünfte Ton der Tonleiter, auf der Geige ge: 
ftrichen; IPaul „Fortſchreitung durch Oftaven 
oder Geigenquinten“. 

Geigenfaite, wH.; Mh. —n, eine Darm: 
faite für die Geige. . 

Deägufettl, mH.; ME. — ſättel, der 
Geigenſteg. 

Geigenſchlüſſel, mH. o. Mh., ein muſi— 
Lalifhes Zeichen, das zu Anfange der Noten: 
Linien, zwiſchen die dritte umd vierte, geſetzt 
wird, mm zu bezeichnen, daß bier die Note 
des mittlern © ftebt, gew. Violinſchlüſſel. 

Geigenfchule, wH.; Mehrh. —n, eine 
ſchriftliche Anweiſung zur Erlernung des Gei: 
genſpiels, gew. Vielinſchule. 

Geigenſpiel, SS. 0. Mh., das Spiel, 
die Hervorbringung der Töne und die Mufit 
auf einer Geige, Violinfpiel. 

Geigenfpieler, mS.; um. M.; Gei: 

enipielerin,, wH.; Mehrh. —nnen, eine 
zerfon, welche die Geige zu ſpielen vers 
ebt. 
r Sei enfteig, mH.; Mb. —e, das dünne, 
vierfeitige aufrecht ftebende Holzſtück, über das 
die geipannten Saiten laufen. u 

Geigenjtimme, wH.e; Mb. —n, der für 
die Säge gefeßte Theil eines Muſikſtückes, 
Piolinftimme. 

Geigenftrih, mö.; Mb. —e, 1) ein 
Strich anf den Saiten der Geige, um fie zum 
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Tönen zu bringen. 2) 0. Mb., die Art m. 
Weiſe des Spiel auf einer Geige. 

„ſH.; Mh. — e, ein Muſit⸗ 

ne * —— Mehrh — 

gen e, 23 [4 rd. — m, € 

Unterrichtöftunde ——— 

Geigenton, mH.; Mhrh. —töne, 1) o. 
Mh., der Klang der Geige. 2) m. Mp., eis 
ner der Töne im Gegenipiel. 

Geigenunterriht, mH. 0. Mh., der Uns 
terricht im Geigenipiel. 

Geigenwerf, ſH.; Mh. —e, ein Ton: 
werkzeug mit Saiten, die wie auf der Geige 
geftrichen werben, und wie dieſe klingen. 

Geigenwirbel, mS.; und. Mp., einer der 
Wirbel, mit denen die Saiten der Geige durch 
Dreben aufgefpannt werden. 

Geiger, mH., — 8, und, Mh., Geige: 
rin, wwH.;z Mehrh. — nuen, eine Perſon, 
welche die Geige fpielt; Luther Moſ. 4, 21; 
Tieck „ſelbſt der befte Geiger hat, wenn man 
Fr nabe Hört, einen Nebenton‘, 

eigerei, wH. o. Mehrh.; eim fehlechtes 
Geigenſpiel, das Gegeige. 

geil, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, —fte, 
1) vom Fleiſch: fett und von miderlichem Ge: 
— und Geruch. 2) bildl. vom Erdboden, 
übermäßige Düngfraft habend und deshalb zu 
üppig die Gewächſe treibend; ein geiler Bo— 
den; „das Kraut wächt zu geil”, d. 6. zu 
fehr ins Kraut, 3) Imdfchftl, tragkar, frucht: 
bringend (vom Felde). 4) unzüch⸗ 
tig im Betreff der Beftledigung des Gefchlechtd: 
triebed ; ein geiles Frauenzimmer. 5) bildl. 
muthwillig, übermüthig; Luther Ser. 31, 18, 

Geile, wH., 1) 0. Mehrb., der Dünger, 
wodurch der Boden XTriebkraft erhält. 2) o. 
MH., die Befchaffenheit eines Bodens, eines 

iered oder eines Menſchen, wodurch bie 
Geilheit entfteht. 3) m. Mh., im männlichen 
Thierförper: die Hoden, im meiblichen: der 
Eierſtock. 


eilen, 1) Zſt3. m. haben, geil ſein, 
Befriedigung der Geilheit ſuchen; Logau 
„andre mögen geilen, da bei Gretchen, dort 
bei Käthchen“. 2) veralt. f. ausgelaſſen, ver: 
gnügt, muthwillig fein, im Ueberfluß leben. 
3) ObrD. um etwas, eifrig und gierig 
darum fich bemühen, Luther, Luc, 11, 8; m. 


nad, Blumauer wenn und flinfe Hand 


Geilten nie nah Stußertand”, 4) üppig wach— 
fen; bildl. Schiller ‚mein Genie En früh 
—F über jedes Gehege‘. 5) ThZ., ben 

der düngen, 6) bildl. reichlich fegnen, 7) 
der Geilen berauben, verfihneiden. 

Geiler, mS.; ung. Mh., 1) eine geile 
Perſon. 2) ObrD. ein Bettler, 

Geilbeit, wH. o. Mh., die eigenthümliche 
Beſchaffenheit einer Perſon, indem fie geil 
it; Luther, Ser. 13, 27. 

Geilborft,, uH.; Mb. —e, Indfehftl. eine 
Stelle im Ader, wo das Getreide geil wächſt. 

Geilwurz, m. 0. Mh., das Knabenkraut. 

eimftein, mH.; Mh. —e, der Zinn: 
ftein oder Ziwitter, der aus dem Pochwerk in 
das Gerinne gelaufen ift. . 

Geiß [ahd. geizzo, mhd. gaizze], mS.; 

ME. —en, ObrD. die Ziege, 
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Geißbart, mH.; Mebrb. — bärte, 1) 
Nanıe einiger Pflanzen (Waldbart, Krampf: 
wurzel, Wurnfraut, Bocksbart, ein efbarer 
Korallenfhwanım). 2 der Dart einer Ziege. 

Geißbaum, mH.; Mb. — büume, Obd. 
der gemeine Aborn, 

Geißbaumeihe, wH.; 
ſchaftlich: die gemeine Efche, 

Geißbergerftein, mH. o. Mh., eine weiß: 
lich graue, oft bläufiche und röthliche Stein: 


art, 

Geißblatt, IS. 0. Mh., eine rankende 
Pflanze, Roſe von Jericho, Selänger je 
lieber 2.5 Goethe „bis zur Laube mit Geiß— 
blatt bedeckt“. 

Geißblattlaube, wHe; Mh. — n, cine 
Laube aus Geifblatt; IHVoß „‚oder gefällt 
dir's ... in der Geifblattlaub' an dem Bache 
... Deine Geburt zu feiern‘, 

Geißbock, mS.; Mb. —böde, der Bet 
der Ziege, Gemfe und des Rehes; IHVoß 
von der Ziege „von der gemäfteten Heerde 
Den auserlefeniten Geißbock“. 

Geißbohne, wH.; Mb. —n, bildl, der 
Mitt der Geif. 

Geißel, wS.; Mehrh. — n, eine Perfen, 
die ſich perfönlih zum Bürgen ſiellt, Leib: 
bürge; Luther, 1 Mace. 8, 7,9, 53; 11, 
62; 13, 17. 

Geißel [abd. geisiu, keisila], wH.; Mb. 
—n, 1) eine aus mehren dünnen Riemen be: 
fiebende Beitfche, als Strafwerkzeug; Luther, 
SpichW. 26, 3; Sir. 33, 25; 38, 26; 
Sof. 2, 155 bil. Schiller „indeß Dein 
Vaterland von ſchwerer Geißel blutet“. 2) 
bittrer Tadel, Spott; Luther, Hiob 5, 21. 
3) eine Plage; Zuther, 10, 26; Körner „und 
Gottes Geifel nennt dich der Chriſt“. 

Geißelbruder, mHe; Mb. — brüder; 
Geißeler, nı9.; un. Me., dad Mitglied 
einer mönchifchen Glaubensfekte im 13. und 14. 
Jabrhundert, deren Mitglieder fih öffentlich 
geißelten. 

Geißelfahrt, wH.; Mehrh. — en, eine 
Fe oder Zug der Geißelbrüder durch das 

and. 

Geifelbieb, mH.; Mehrh. —e, ein Sich 
mit der Geifiel; Seume ‚md die Deipetie, 
in Blut geichrieben, Treibt der Gottheit Bild 
mit Geißelhieben“. 

Geißelmönd, mH.; Mh. —e, einer der 
Geifelbrüder. 

geißeln, Tb3., 


Mb. —n, lands 


1" einen, mit der Geißel 
fchlagen; Luther, Matth. 27, 26. M bildl. 
beftig ſchlagen; IHVeoß ‚dann mit dem 
Schweif die Hüften und mächtigen Seiten bes 
Bauches Geißelt er Löwe)] rechts und 
links“; Koſegarten „Sturm und Regen gei— 
ßelten uns ind Geſicht““. 3) bildl. heftig 
plagen, „Tyrannei geißelt die Menſchen““; 
Tiedge „geißeln uns fo zwecklos hundert Pla: 
gen durch's Gewühl des Lebens hin !’ 

Geißelrutbe, wH.; Mh. —n, eine Ruthe, 
eder bildl. ein Hiebwerkzeug zum Strafen. 

Geißelſchaft, wH. 0. Mh., ungem. der 
Zuftand jemandes, der Geißel ift. 

Geißelftiel, mH.; Mh. —e, die Hands 
babe einer Geißel. 


Geift 
ne mH.; Mb. — ſträucher, 


ein oftindi rauch. 

Geißelung, wH.; Mh. —en, 1) die 
That des Geißelns. 2) ein Gemälde, worin 
Cbriſtus, wie er gegeihelt wird, dargeftellt ift. 
Geißfuß, mS.; Mehrh. —füße, 1) der 
eigentbumliche Fuß der Geiß. 2) eine Pflanze, 
Gerſch, Gierſch, Strengel. 3) ein Brech— 
eifen mit kurzgeſpaltener Spike. 

Geißbaar, ſH.; Mehrb. —e, daß kurze 
harte und ſpitze Haar der Geif. 

Geißbeerde, wH.; Mh. —n, eine Heerde 
Seifen. , 

Seigekt, md.; Mb. — en; Geißhirtin, 
wH.; Mb. —nnen, eine Berfon, die Geißen 
bütet; Kind „der Geishirt ficht am Felſen— 


rand’’, 
Geißbuhn, (S.; ME. — häühner, der 
Geißvogel. 


Geißbülfe, wH.; Mh. — n, ObrD. die 


Reinweide. 

Geißkaäſe, mHe; une. Mh., Käſe aus 
Geiß- oder Ziegenmilch. 

Geißklee, mH. o. Mehrh., ein niedriges 
Staudengewächs mit gelben Blumen. 

Geißleder, ſHe; unv. Mehrh., Ziegen-, 
Gemſen- oder Rehleder. 

geißledern, Bw. u. Nbw., aus Geißleder 
gemacht; IHVoß „wandelte mit geißledernem 
Schlauch“. 

Geißler, mH., ſ. Geißeler; Seume „daß 
nn die ſchwere Hand des Geiflers Dich 
weile“. 

Geißlerarbeit, wH.e; Mb. —en, land: 
ſchaftlich: Drechblerarbeit aus Knochen. 
elle, wH.; Mh. —n, das Geif: 

att. 

Geißmelker, mH.; unv. Mh., die Nacht: 
ſchwalbe. 

RER, wH. o. Mehrh., die Ziegen: 
milch. 

Seimpiu mH.; Mh. —e, der Birken: 


J 
Geißraute, wH. o. ME., eine in Italien, 
Spanien und Afrika heimiſche Pflanze. 

Geißfchaden, mH. o. Mh., die Alproſe. 

Geißtrift, wHez Mh. —en, eine Trift 
oder Weide für Geißen oder Ziegen, IHVoß 
‚wieder begann zu jenem Melantbios, Hüter 
der Geiftrift‘‘, 

Geißvogel, md.; Mh. — vögel, die 
größte Urt des Vrachvogels. 

Geißwedel, mH. o. Mh., eine Pflanze, 
die in naſſen und ſchattigen Gegenden und 
Gräben wächſt. 

Geiſt [abd. keist, gheist, geist, agſ. gast, 
die Seele, das denkende unfichtbare Vermögen, 
das heilige Welen der Gottheit], mıd., —e8; 
ME. —er, 1) o. Mh. veralt. Hauch, das 
Blaſen, infofern dadurch Leben und Bewe— 
gung bewirkt wird, und fich darin eine unficht: 
bare belebende Kraft äußert; Gailer v. Kaiſers— 
berg „der Geift geiftet, wo er will“. 2) e. 
ML. die Seele im tbieriichen Körper, als 
eine unfichibare lebenwirkende Kraft, Leben; 
Zutber, I Moſ. 7, 15 „von allem Fleiſch, 
da ein leben * Geiſt innen war“; ebd. Pred. 
12, 7 „ber Geift muß wieder zu Gott, ber 


t 


Geijt 


ihn gegeben bat’; den Geift aufgeben, aus: 
bauden, d. b. fterben; Zſchokke „er athmete 
den Geiſt aus“; Schiller „fliegt der Geiſt 
doch ans dem morſchen Haus !’’; auch in der 
Dis. Simrock „und ſtöhnte furchtbar brüllend 
die letzten Geiſter aus; Rückert „der Geift, 
ein Aetherduft, hat ſich in ſich gedichtet, Und 
Sternennebel hat zu Sonnen er gelichtet“. — 


bende; entgi. das Körperliche; „Gott if 
ein Geift”’, d. 5. ein lebendiges unfichtbares 
Weſen; Schiffer „die Natur feldft ift nur eine 

dee des Geiſtes, die nie in die Sinue füllt”; 

üdert „aus Geift entftand die Welt und 
geher auf in Geift; Gott ift der Grund, aus 
dem, in den zurück fie kreiſt“. — 4) in ber 
hrijtlichen Kirchenlehre: der heilige Geift, ein 
Gottweien, das in der Mitibeilung befonderer 
Kräfte wahrnehmbar wird; Goethe „doch euch 


des Schreiben® ja befleift, Als dictirt euch 


der Heilig’ Geiſt““. — 5) ein unförperliches, 
überirdifches Welen, Schiller „Geifter reifen 
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— Auch werden dem Geiſt körperliche Eigen: 
ſchaften zugeſchrieben, z. B. Schiller- „daß die 
Augen meines Geiſtes erblinden!“; ferner, 
Herder „kein ſtarker und ſchöner und frucht— 
barer Geiſt““; dichter, Schiller „ſchnell, wie 
es der Geiſt geboren, Will das Werk enıs 
pfunden ſein“; GSchwab „jetzt taget es in 


ihrem Geiſt, Die alten Finſierniſſe fliehen““; 
3) das ewig Unſichtbare, Unkörperliche, Le- 


In ihrem Weltgebäude““; ebd. „ſie find Mit | 


Geiften, mit Dämonen, einverftanden‘‘ ; ebd, 


„in müß'ger Weile ſchafft der böſe Geift‘‘; | 


vdRecke „wo in Gottes Wiederfhein Sich die | 


böbern Geijter freun“; Tied „die böfen Geijter, 
die das Uebermenſchliche halfen und ftrafen‘‘; 
Mahlmann „jene Welt der Ideale, Die, der 
ew’gen Sonne gleih, frafterfüllend,, freuden: 
reih, Mit belebend milden Straßle Ueber 
allen Geiftern ſchwebt!“; Geethe „Nachts, 


wann gute Geljter fchmeifen‘‘; ebd. „it er | 


von Geiftern und vom Geift curirt““; Wieland 
„bis ins Reich der reinen Geijter fireifen‘‘; 
auch von Menſchen, der Geift von Körper ge: 
ſchieden; Matthiffen „des Freundes treuer 


Geiſt“; auch von leblojen Naturdingen dichter. | 
” Dingelftedt 4. B. „der Alpe dunkler 8 


ei’. — 
6) das denfende, finnende, empfindende, ſchaf— 
fende unfichtbare lebendige Weſen des Men— 
ſchen; Schiller „wie es der Geift geberen‘‘; 
Leffing „im Schlafe wacht, Im Wachen 
fchläft ihre Geift: bald meniger Als Thier, 
bald mehr ala Engel’; Mufäus „ſogar ward 
er Sinned, mit den Menfihen, diefer Zwitler— 
gattung von Geift und Thier, Bekanntſchaft 
au machen‘; Uhland „wenn Geijt zu Geift 
ſich findet‘‘; Goethe „ja mir hat es der Geift 
gelagt”’, d. b. das Gefühl des Bewußtſeins; 
ebd. „da befabl ihm fein Geift, nicht gleich 
die Verwirrung zu löſen“; Schiller ‚le ift 
des Geiftes Ruf an mich ergangen‘’; L:Schefer 
„ſie [die Natur] legt fie nicht an unfers Geis 
ſtes Güter, An Wreibeit, Liebe, Wahrheit 
und fein Schönes“; Salis „im Spiegel ftiller 
Ahnung Schaut Mein Geift ter Wallfahrt 
Ziel”, — Je nach der verjcbiedenen Kraft 
und Fähigkeit des Menſchen ſagt man: ein 
ftarfer, kühner, freier, beichräntter, klarer ıc. 
Geiſt; Schiller „weifelnd ringt Mein guter 
Geiſt mit gräßlihen Entwürfen‘; IHVoß 
‚ein edler Geiſt [d. 5. ein Menſch mit edler 
Gefinnung] lebt nicht am Staube“; Leifing 
„wie frei von Vorurtheilen fein Geiſt““; Goethe 
„ward eines Menfchen Geift in feinem boben 
Streben von deines Gleihen je gefaßt?’ ; 
Schiller „die Kunft muß den Geift ergögen‘‘, 








| 


Schiller „ach, meines Geiftes Schwingen find 
IHVoß „doch ob der Geijt den 

lied erhebet Bis zu der Sterne Brüderfchaar” ; 
Rückert „des Friedrich's Geift, der in der 
Jahre ficben Einft that die Wunder, die er 
felbjt beſchtieben“. — 7) in Rückſicht auf die 
Art und den Urſprung des geiftigen Weſens, 
und deilen untericheidende Wirkſamkeit: der 
Geiſt Gottes, der Geift des Herrn, Jeſu 
Geiſt, Ehrifti Geift, der heilige Geift; Luther, 
Sch. 1, 4 „ein Sohn Gottes nah dem 
Geiſt““, vgl. 1 Pet. 3, 18; Joh. 3, 6; Gal. 
5, 16. — Ferner, Dräfele „Herr, den allein 
die Liebe preift, gib und der treuen Liebe 
Seil’; IHVoß „durchwall' uns, du, der 
Liebe Geift, In diefer Auferftchung‘’; Schil: 
ler ‚und der Geift, der im ganzen Corps 
tbut leben‘‘; ebd. „des Vaters eignen Sinn 
und Geift erfenn’ ich In meinem Erſtgebor— 
nen!’ ; ebd. „Lord Burleigb leibt dienftfertig 
dem Gerichte, Dem er den Geift gelichn, nun 
auh den Mund‘, — 8) die eigentbümliche 
Art und Weile, der Gehalt des geiftigen 
Denkens und Schaffens ; der Geiſt der Zeitz 
der Geiſt der Sprache; der Geiſt des Ghri: 
jtentbums; Wieland „vorausgeſetzt, daß die 
Verdart dem Geift und Ton ded Ganzen ans 
gemejten jei’’; Form und Geiſt; Goethe „halb 
verichloffen Geift und Sinn’. — 9) Lebhaf— 
tigkeit, geiftige Kraft; „ſie it voller Geift und 
Leben‘, — 10) der lebendige oder belcbende 
Schalt einer Flüſſigkeit (Wein ıc.) Schrift ıc.; 
Wieland „ſo fiehft du, daß der Geift und 
die Abſicht des Geſetzes nicht verlegt wird“; 
Zutber, Nöm. 7, 6 „der Buchftabe födtet, 
der Geift aber machst lebendig“. 

geiftabwurdigend, Bw. u. Nbw., den 
Geiſt des Menſchen berabwürdigend ; Schu: 
bart ‚‚geiftabwürbdigender Zwang”. 

BERARERERGERN, Bw. u. Nbm., den Geift 
anftrengend (durh Denken). 

geiftarm, Bw. u. Nbw., arm an Geiſt 
(der fich in großen Gedanken ꝛc. ausfpricht). 

geiftbegabt, Bw. u. Nbw., mit vorzüglis 
cher Geiſtedkraft begabt. 

geiften, Zſt3. 3, veralt, f. wehen, bla: 
fen. 2) ungem. f. bie geiftige Kraft äufßent. 

Geifter, mS., — 8; un. ME., ein klei— 
ner Weißfiſch in der Oder, Dicktopf, Te: 
bei ic. 

eifteräbnlich, Bw. u. Nbw., einem Geift, 
d, “ * a enſtgeſtalt ähnlich; Seume 
„als Scherer erſchien ein alter hagerer geifter: 
ähnlicher Israelit““. 

eiſterartig, Bw. u. Nbw., mie Geiſter 

beſchaffen. 

Geiſteraſſamblee, md. ; Mb. — n, eine 
—— von Geiſlern (Tieck). 

Geiſterau, wH.; Mb. —en, bildl. das 
Leben nach dem Tode; MArndt „damit mir 
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von der Geiſterau einft felig können mieber: 
ſchauen“. 

Geiſterbann, mH. o. Mh., 1) bildl. der 
Bann, um den Geiſt zu feſſeln, die Unter— 
drückung der freien Geiſtesregung. 2) der 
Bann von Gefpenftern. 

Geifterbanner, mS.; und. Mb.; Get: 
gg wH.; Mh. — nen, 1) eine 

erfon, Die angeblich Geifter zu bannen ver: 
fiebt. 2) bildl. der mit Gewalt die freie gei— 
flige Negung unterdrückt. 

Geifterbannerei, wH. o. Mh., 1) das 
Bannen der Geifter (Gefpenfter). 2) die Un— 
terdrückung der freien Geiftedregung. 

Geifterbeberrfcher,, mH.; und. Mehrh., 
Beipetbeperefgerin ‚wd.; Mb. —nnen, 
1) ein Wefen, unter deren Herrichaft die Gei— 
fter ftehen. 2) bildl. ein Serricher, der mit 
Gemalt den freien Geift unterbrüdt. 

Geifterbefuch, mS.; ME. —e, ein Be: 
fucb von Geiftern (Tiedge). 

„Beißterhefäwörung. wä.; Mh. —en, 
die Beſchwörung der Geifter, um fie zu bannen, 

Geifterbild, 15.5; ME. — er, ein aeifter: 
baftes Weſen; Schiller „es füllen fi mir 
alle Räume dieſes Haufes Mit bleichen, bob: 
fen Seifterbildern an’, 

geifterbleih, Bio. u. Nbw., bleich, blaß, 
wie ein Geiftz Schiller „ſeh' ich nicht, daß 
alles Lebensblut Aus euern geifterbleichen 
Wangen wich?“; ebd. „noch ſeh' ich Mit die: 
fen Blick des Schreckens, geifterbleih, Auf 
meinen grauen Haaren fie verweilen‘, 

Geifterblid, mS.; MH. —e, 1) bifdl. der 
Dit eines Geiftes in das verborgene Unſicht— 
bare; Wieland „hüllt ihn ... auch felbft von 
Geifterbliten Ein unfichtbarer Nebel ein’. 
2) ein geifterhafter Bit aus hohlen matten 
Augen. 

Geiſterbrunnen, mH.e;z unv. Mb., bildl. 
ein Brunnen, in deſſen Tiefe ein Geiſt ſich 
befindet: Tieck „meine verjüngte Seele ſteigt 
frohlockend aus dieſem Geiſterbrunnen“. 

Gei ererfgeinung. wH.; Mb. —en, 
die fichtbare Erſcheinung eines geiiterhaften 
Weſens; an Geiftererfcheinungen glauben, 

Geifterfurdht, wH. o. MiE., die Furcht 
vor Geiftererfheinungen; IPaul „die Bei: 
ſterfurcht iſt ein außerordentliches Meteor in 
unferer Natur‘. 

Geifterfürft, mS.; Mb. — en; Geifter: 
fürftin, wH.; Mb. — nnen, ein Weſen, 
das Geiſter beherrſcht; Wieland „der Geifter: 
fürſt ... bört Sein Acchzen“. 

Geiftergefecht, IS; Mb. —e, ein Kampf 
der Geifter, geifterbafter Weſen; IPaul ‚in 
den männlichen [Träumen] findet man mild: 
gäbrende Welten, Miltons arbeitendes Chaos 
und Geiſtergefecht““. 

Geiftergefang, mH.; Mhrh. —fünge, 
der überirditche Geſang von geifterhaften Wefen, 

Geiftergeihichte, wH.; Mb. —en, eine 
Geſchichte oder Erzählung von Geiſtern und 
ange. 

eiſtergeſchlecht, ſH.; ME. —er, ein 
Geihleht von Geiſtern. 

Geiftergeihöpf, 15.5 Mb. —e, ein Ge: 

fhöpf, ein Weſen, daß nur Geift ift; Klop— 


geift : eröffnend 


ſtock „damals, ja damald, ja damals erfchuf 
er euch Seraphime, Geiſtergeſchöpfe“. 

Geiftergeftalt, mS.; Mh. —en, eine 
neiftige Geſtalt; IJPaul „die Wilder einer 
Seele vergrößert und verkörpert als Geiſter— 
geſtalten“. 

Geiſterglauben, mH. o. Mh., der Glaube 
an Geiſtererſcheinungen. 

geiſtergleich, Bw. u. Nbw., mie ein Geiſt; 
Freiligrath „aus den Blüthenkelchen ſchweben 
Geiſtergleiche Duftgebilde“. 

Geiſtergröße, wH. o. Mh., die Größe 
geiſterhafter Weſen oder Erſcheinungen; Goe— 
tbe „kleinet Elfen Geiſtergröße Eilet, wo fie 
helfen kann“. 

geiſterhaft, Bw. n. Nbm., wie eine Gei— 
ſtererſcheinung geſtaltet. 

geiſterhebend, Bw. u. Nbw., bildl. den 
Geiſt in eine höhere Stimmung erhebend; Goe— 
tbe ‚‚ein großes geifterhebendes Schaufpiel‘‘. 

Geifterberrihaft, wH. o. Mh., die Herr: 
ſchaft über Geiſter. 

Geiſterinſel, wH.e; Mh. — n, eine Sn: 
ſel, auf der nur geiſterhafte Weſen wohnen; 
IPaul „eine ſchlimmere Beſtie von Polter— 
und Plagegeiſt iſt mir in allen Dämonologien 
und Geilterinfeln neh nicht aufgeftohen‘‘, 

Geifterfenner, mo und. Mehrh., eine 
Perſon mit ſcharfem Blick, die Menfchen zu 
erferſchen; Schiller „fo wie e8 in der Natur 
der Dinge unmöglich kann gegründet fein, 
daß fich drei außerordentliche Menſchen auch 
dem durchdringenditen Geifterfenner innerhalb 
vierundzwanzig Stunden entblößen. 

Geifterfönig, mH.; Mb. — ez Geifter: 
königin, md.; Mh. —n nen, wie Gei— 
fterrürft. 

Geifterlaut, mH.; Mb. —e, bildl. ein 
Laut, eine Sprache, die man nur geiftig wahr: 
zunehmen vermag; IH Veß „fie ſtehen in ſich 
gekehrt an der heiligen Trümmer und horchen 
dem verhallenden Geijterlaute, der aus der 
Zerftörung berauftönt oder H tönen ſcheint“. 

Geifterleben, iS. o. Mh., das Leben 

eiftigen Weſen; Mahlmann 
„Abm, dem das Al entftanımt, Dem Geifter: 
leben flammt.“ 


Geiſterlehre, wH.; Mh. —n, eine Lehre 
oder eine Schrift, worin das Weſen der gei— 
ftigen Kräfte ꝛc. dargeftellt wird. 

Geifterleiter, wHe; Mb. — n, bildl. eine 
finfenartige Erböbung für die je nad dem 
Grade ihrer Vollkommenbeit verſchiedenen Sei: 
ſter; Schiller „die Geifterleiter, die aus diefer 
Melt des Staubes Bis in die Stemenwelt, 
nit taufend Sproffen fi baut“. 

Geifterling , mo — 18; Mh. —e, ver: 
ächtlich; ein Menſch mit ſchwachem Geift; 
Michaelis „fie ſelbſt indeß, die Herren Geifter: 
linge, Sind unter fih Ein Sinn, Ein Herz”. 

eifterlifpel,, mH. o. Mehrh., bildl. ein 
leiſes Iuftartiges Wehen, wodurch fich die Ge: 
genwart eined Geiftes anfündigt; Mattbiffen 
„Beifterlifpel vechn im Thale, Um werfunfne 
Heldenmale“, 

Geiſtermährchen, ſH.; und. Mehrh., ein 
Mähren von Geiſtern. 

geift-eröffnend, Bmw. u, Nbm,, dem Geift 


und Dafein von 


geift : erquickend 


verborgene Dinge enthüllend; vEollin „und 
ehte zu dem Herrſcher, Dem geifteröffnenden 
pollon auf“. 

eift :erquidend, Bw. u, Nbw., was den 
Geiſt erquickt, labt. 

Geift : erquickung, wH. o. Mh., 1) die 
Erquickung des —* durch geiſtigen Genuß. 
2) das was dem Geiſt Erquickung gewährt. 

Geiſterreich, ſP. o. Mh., 1) bildl. das 
Gebiet des menſchlichen Geiſtes; Schiller 
„Geiſterreich und Körperweltgewühle Wälzet 
eines Rades Schwung zum Ziele“; Tieck 
„daß ſich unſre Wiſſenſchaft ſehr bald eines 
Theils des Geiſterreichs bemächtigt“. 2) bildl. 
das künftige Leben, als Aufenthalt, zu dem 
ſich die Seele der VBerfterbenen, als ein felbft: 
ſtändiges Weſen, erhebt; Tiedge „jum Wie: 
derſehn dort oben Sei gegrüßt, du ſtilles Gei— 
ſterreich“. 3) das Reich der Geiſter oder 
Geſpenſter; Schiller „und in der Schreckens— 

unde ... Schleicht fie, gleich dem einfiedleri: 
hen Vogel Hinaus ins graulich düſtre Geifter: 
reich Der Nacht”. 

geifterreich, Bw. u. N6mw., reich an Bei: 
ftern; Goethe „bin ich denn abermals betre: 
gen? Verſchwindet fo der geifterreiche Drang?” 

Geifterruf, mH. 0. Mh., bildl. der Ruf 
eines Geiftes in der Unſichtbarkeit; Tiedge 
„was fpricht, wie Geifterruf, zum Harme?“ 

Geifterfihaar,, wH.; Mehrh. —en, eine 
Schaar von Geiftern; Goethe „ahn' ich, mas 
im Innern lebet? Es iſt junge Geiſterſchaar““. 

eiſterſchatz, mH.; Mb. —ſchättze, ein 
verborgener, von Geiſtern bewachter Schatz; 
IPaul „da meine Reiſeträume wie ein Gei— 
fterfchag bei jedem fremden Worte zurückſinken 
und verfchwinden‘’, 

Geifterfchauer, mHez; unv. ME., 1) bild: 
lich ein geijterhaftes Weſen, deſſen Anblick 
Schauer erregt; Tiedge „um die nahe Kirch: 
bofmaner Wandeln, mie die Sage fpricht, 
Nächtlich düftre Geiftesfchauer‘‘, 2) ein gei: 
fterartiger Schauer; Xiedge „ein Bott bat 
diefen Traum in Hinmtelsduft getaucht, Und 
ibm, mit einem Geifterfchauer, den zarten Sinn 
des Lebens eingebaucht‘’, 

Geifterfeber, mS.; und. Mh.; Geifter: 
feberin, wS.; Mh. — nnen, eine Berfen, 
welche die Gabe befißt, den Geiſt fehen zu 
Fünnen, oder Herrſchaft über Geifter zu üben; 
Wieland „man wird zum Geifterfeber geboren‘ ; 
vHippel „mach der Weiſe unferer Geiſterſeher, 
welche den Recipiendum erft fo lange vorbe— 
reiten und beräucdhern, bis er in einer Wolke 
eingehüllt iſt“. 

Geiſterſeherei, wH. o. Mh. 1) das Ver: 
mögen, wodurch man Geifter fieht. 2) das 
Sehen von Geiltern. 

Geifterfonne, wH.; Mb. —n, bildl. u. 
dichter. die Sonne, wo Geifter wohnen; Stil: 
fer „Geiſter in umarmenden Spitemen Nach 
der großen Geifterfonne ſtrömen“. 

eiſterſtille, wH. o. Mh. bildl. die Stiffe 
und Ruhe im Leben oder Reich der Geiſter; 
Tiedge „erhebe mich, wenn laut das Leben 
mich umrauſcht, Zur Ruhe deiner Geiſterſtille!“ 

Geiſterſtunde, — o. Mehrh., bildl. die 
Stunde der Mitternacht, weil in derſelben die 
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Geiſter erfheinen ſollen; Höllh „dann muß 
er in der Geifterftund’ Aus feinen Grabe 
gehn‘’; vgl. Paul „daher glauben die Grie: 
hen an die Pan-, das Volk an die Tag-Gei— 
ſterſtunde“. 

Geiſterthurm, mH.; Mh. — thürme, 
ein alter Thurm, worin nach dem Volksglau— 
ben Geifter hauſen ſollen; Mattbiffen ‚am 
alten Geiftertburm‘, 

Geifterverbündete (—r), mS. u. wH., 
MH. —n, eine Perfon, die mit Geiftern in 
Verbindung ſieht. 

geiftervoll , Bw. u. Nbw., 1) voll von 
Geiftern. 2) geiftvoll; Klopſtock „haſt aus 
dem Mlimer fchon die geifterdelle filberne Flut 
gefchöpft’‘. 

Geifterwahn , mH. o. MH., der thörichte 
Glaube an Geiftererfcheinungen ; SPaul „feine 
Belcheidenbeit befriegte fo vergeblich ihre De: 
muth und fein Anſehn ihren Geifterwahn‘‘. 

Geifterweibe,, md. o. Mh., bill. m. 
dichter, die Weide, welche Geifter üben, fo 
meit ihr Gebiet reiht, Matthiſſon „da fihien 
der Geifterweibe Gefürchtetes Revier“. 

Geifterwelt, wH. 0. Mh., die Welt ober 
das Gebiet des Geiftes als eines perlönlichen 
Weſens gedacht; entgf. die Körpermelt; 
Tiedge „ſein Wille dort in einem reinen Licht, 
In welchem fi ver ihm die Geiſterwelt ent: 
faltet’’; ebd. „der Glaub’ an Gott und an 
die Beiftermwelt 

Geiſterweſen, ſH. 0. Mh., das was bie 
Geiſter als ſichtbare Erſcheinungen, und den 
Glauben daran betrifft; IPaul „dieſes Gei— 
ſterweſen zog immer für ihn ſo ſchwül und 
grau herauf“. 

Geifterwonne, wH. o. Mh., die Wonne, 
welche Geiſtern eigen iſt. 

Geiſterwürde, wH. e. M., dichter. die 
Würde geiſtiger Weſen; Schiller „ſo rafft von 
jeder eiteln Bürde, Wenn des Geſanges Ruf 
erſchallt, Der Menſch ſich auf zur Geifter: 
würde Und tritt in heilige Gemwalt’‘. 

Geifterzwinger,, mS.; un. Mh., bildl. 
der Zwang, die Gewalt iiber Geifter. 

Geiſtes abweſenheit, wH. o. Mh., der 
krankhafte Zuſtand eines Menſchen, worin er 
ſeines Geiſtes nicht mächtig iſt. 

Geiſtesall, iS. o. Mo., das Reich des 
Geiſtes; Bürger „im Geiſtedall haſt du weit 
größer dich verkündet“. 

Geiftedanbau, mH. o. Mh., die Vervoll: 
fommmung der geifligen Bildung. 

Geiftesanmutb, wH. c. Mh., die An: 
muth jemandes in Rückſicht feines geiftigen 
Weſend. 

— —— ‚mw. Mh. — en, 
die Anjtrengung in 2 Thätigkeit. 

Geiſtesarbeit, wH.; Mh. —en, 1) die 
Thätigkeit in geiſtigen Arbeiten. 2) ein Werk, 
das durch geiſtige —— gemacht wird. 

Geiſtesarmuth, wH. o. Mb., die Armuth 
an geiſtigen Fähigkeiten; Schiller „Geiſteb— 
armuth, die doch fonſt alle Fähigkeiten mäßigt“. 

Geiſtesbefriedigung, md. c. Mh., die Be: 
friedigung des Geiftes durch geeignete Genüffe, 

Geiftesbefhäftigung , —*8 DB. —en, 
die Beihäftigung mit gerfigen ingen; Schil⸗ 
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fer „es ließe fich vielleicht darthun, daß, wenn 
fie [die Dichtkunft] von einer Seite höhern 
Geiitesbeihäftigungen nachſtehen muß, fie ꝛc.“. 


Geifteöbengung, wH. o. Mh., bildl. die 


Niederdrückung des Geiftes, 

Geiftesbildung, wH. o. M6., die geiftige 
Bildung. 

Geiftesblid, mü.; ME. —e, bildl. die 
Richtung des Geifte8 nah etwas; Tiedge 
‚das Wort der innen Stimme Sie ruft 
empor den Geiſtesblick“. 

Geiſtesblüthe, wHe; Mehrb. — n, bildl. 
ein ſchönes, vorzügliches Weſen, das dem 
eiſtigen Weſen eigen iſt; Tiedge „ein feiner, 
nn’rer Sinn, der hier begraben‘, m tiefer 
Hülle lag, wird glerreih auferfichn, Wird 
jede Geiſterblüth' entichleiern‘‘; ebd. „vergött're 
fie zur holden Pilegerin Der reiniten Menſch— 
lichkeit, der ſchönſten Geiftesblüthe‘. 

Geiitescultur, wH. o. Mh., wie Geis: 
ftesbildung. n 

Geifteödrang, mH. o. Mehrb., bildl. der 
Drang im Geift nach etwas Beſſerem ıc. 


Geiftesentwidelung, wH. 0. Mh., die | 


Entwickelung des Geiftes durch Unterricht und 
Bildung. | 
Geifteserbabenbeit, mw. o. Mh., der 
Zuftand der Erhebung des Geiſtes über das 
Sewöhnliche des Lebens. 
Geiitederbebung,, wH. o. Mh., die Er: 
bebung des Geiftes zum Höhern. 
Geiſteserſtarrung, wH. o. Mb., bildl. 
der Zuſtand des Geiſtes, worin feine Kräfte 
unentwickelt und unbeweglich find, 
Geifteserzeugniß , ſH.; Mb. — fie, cin 
Merk, das Bi geiftige Thätigkeit entſtan— 
den iſt. 


Geifteöfäbigkeit, wH.; Mh. — en, eine | jug 


———————— — 


beſondere Fähigkeit des Geiſtes als Ratur- 


gabe. 

Geiſtesfaſſung, wH. o. Mh., die Be— 
ſchaffenheit und der Zuſtand der geiſtigen Kraft 
des Menſchen. 

Geiſtesfeinheit, wH. o. Mh., die Be— 
ſchaffenheit des Geiſtes, die er durch forgfäl: 
tige Bildung der vorzüglichen Naturgaben er: 
balten bat. 

Geiftesfinfterniß,, 105. 0. Mehrh., bildl. 
die Finſterniß, worin der Geift bei dem Dan: 
gel der Bildung befangen bleibt, 

Geiftesflug, md. co. ME., bildl. die Er: 





bebung, der Aufſchwung des Geiftes, JOVoR | 
' famfeit unſter Geifteskräfte”. 


„freies Sinns Aufbellung geſpäht und Wahr: 
beit, Sender Schen, ob Papft und Tyrann 
durch Machtſpruch Geiftesflug einzwäng'““. 
Geiftesfreiheit , ins 
freie, unbefchränfte Gebrauch der geiftigen Kräfte 
in Gedanken und Wort. 2) der höhere Zu: 
ftand des Geiftes, indem er von jedem Zwange 
frei iſtz Tiedge „dem Blicke, welcher ſich an 


dem erhabnen Schimmer Der Geiſtesfreiheit 


felig ſchaut“; ebd. „die Geiftesfreibeit bebt 
den Schwung der großen Seele“. 
Geiftedfreude, wHe; Di. —n, eine 
geißige Freude; entgf. die Freude finnlicher 
Senüſſe. 
Geiſtesfrucht, wH.; Mb. — früchte, 
ein Erzeugniß des Geiſtes, Geiſteberzeugniß. 


. 0. Mehrh., 1) der 








| 


Geiſteslicht 


Geiſtesfunken, mH.z unv. Mb., bildl. 

ein ſchöner Gedanken, Lichtblick des Geiſtes; 
IHVBoß „fächelnde Ruh' erweckt Geiſtes— 
funken“. 
Geiſtesgabe, wH.; Mb. —n, die geiſtige 
Fähigkeit, welche der Meuſch von Natur be: 
gt; ZTiedge „der, vom Glauze feiner Geiſtes— 
gaben Weggeſunken, num im Dunfel lebt“. 

Geiftesgeburt, wH.; Mb, —en, ein 
Genus des Geiſtes. 

eiſtesgegenwart, wH. o. Mehrh., die 
Kraft und — des Geiſtes, auf der 
Stelle den treffenden Gntichluß faſſen zu 
fonnen; vPlaten „ſchleudert hart Zu Boden 
er's auf einen Stein mit raſcher Geiſteb— 
gegenwart“. 

Geiſtesgenuß, mHe; Mb. —nüffe, ein 
geiitiger Genuß; entgſ. ein finnlicher Genuf. 

Geijtesgejchliffenbeit, wm. o. Mb., un: 
gem, f. feine geiſtige Bildung. 

Geifteögröße, wH. o. Mh., bildl, der 
Zuftand des Geiftes, durch große und vorzüg— 
libe Gaben ausgezeichnet zu fein, 

Geiftesband, wHe; Mehrh. — hände, 
bildl. u. dichter. geiſtige Thatkraft, die Kraft 
Geiſtiges au ſchaffen; Rückert „mach' uns 
ſtark an Geiſteshänden“. 

eifteöbell, Bw. u. Nbw.wie geiſthell. 

eifteshelle, Geiitesbelligfeit, wH. o. 
Mð., bildl. der belle, lichte Zuftand des 
Geiſtes durch Freiheit von Vorurtbeilen ꝛc. 

Geiſteshöhe, wi). o. Mehrh., bildl. bie 
Höbe, zu der fih der Geijt in höherer Stim: 
mung erboben bat. 

Geiftesjugend, wH. o. Mh., bild. der 
Anfang der geiftigen Bildung der Menfchbeit ; 
Seume „der erfte Dit von unfrer Geiſtes— 
ugend‘‘, 

Geiftesklarbeit, ws. o. Mh. die geiftige 
Klarbeit, durch Bildung ıc. bewirkt; Stäges 
mann „du entzimd’, o Geilteöflarbeit, Uns 
dein evangeliſch Licht“. 

Geiſteskraft, wH.; Mb. — kräfte, 1) 
o. Mib., die Kraft und Stärke des Geiftes; 
Goethe „und fragt ihr mich, wer es zu Tage 
ichafft: Degabten Manns Naturz und Geiſtes— 
kraft‘; ebd. „was erglängt, iſt ſchwer zu 
ſagen, Iſt es Goldſchmuck, iſt es Flamme 
übermächtiger Geiſteskraft““; Tiedge „die freie 
Geiſteskraft, die ringend ſich entfaltet“. 2) 
eine jede Kraft geiſtiger Fähigkeit; Schiller 
„bei der Bereinzelung und getrennten Wir: 


geiitesfranf, Bw. u. Nbw., franf an 
Bert, leidend an dem freien Gebrauch des 
Geiſtes. 

Geiſteskunſt, wH.; Mh. — künſte, im 
übeln Sinn: eine Kunſt, geiſtige Mittel zu 
gebrauchen; Tiedge „und mit Geifteskünften 
Zu bezaubern ftrebt‘’, 

Geiftesleere, wH. o. Mehrh., bildl. die 
Leere des Geiſtes bei Mangel an Kenntniſſen 
und Bildung. 

Geiſteslicht, ſH. o. Mh., bildl. der lichte 
Zuſtand des Geiſtes, der durch Bildung licht 
und klar iſt; Goethe „er überſieht's im hell— 
ſten Geiſteslicht, Das Kleinliche iſt Alles 
weggenonmen’‘, 





Geiftesmangel 


Geiftesmangel, mH.; Mh. —mängel, 
1) 0. Mehrh., der Mangel an Geiſt oder 
böberen geiftigen Kräften oder deren Ausdrud 
durch Gedanken ꝛc. 2) m. Mh., ein geiftiger 
Mangel. 

Geiftednabrung, wH. o. Mebrh., bildl. 
Nahrung oder Stoff für den Geiſt und deſſen 
Bildung. 

Geiſtesrichtung, wH. o. Mb., die Rich— 
tung, welche der Geiſt bei ſeiner Entwickelung 
nimmt. 

Geiftesrube, wH. o. Mh., die Nube, die 
man fih erhält, indem man fich nicht durch 
Leidenſchaften ꝛc. beirren oder jtören läßt. 

Geiftesfhlummer, mH. 0. Mh., bildl. 
ein Zuſtand geiſtiger Unthätigkeit. 

Geiſtesſchwindel, mH. o. Mehrh., bildl. 
ein Zuſtand geiſtiger Befangenheit und Schwäche. 

Heiftesfhwung, mH. o. Mh., bildl. der 
Aufſchwung des Geiſtes durch eine höhere 
Stimmung der Empfindung. 

Geiſtesſpannung, wH. o. Mh. bildl. der 
Zuſtand der Anſpannung aller geiſtigen Kräfte. 

Geiſtesſperre, wH. o. Mh., bildl. die 

ewaltſame Verhinderung der Mittheiſung und 

erbreitung geiſtiger Bildung. 

Geiſtesſprung, mH.; Mb. — ſprünge, 
bildt. ein gewaltſam ſchneller Uebergang der 
Gedanken von einem Gegenſtande zum andern. 

Geiſtesſtärke, wH. o. Mh., eine vorzüg— 
— —— Beſchaffenheit der geiſtigen 

räfte. 

Geiſtesthätigkeit, wH. o. Mehrh., die 
Thätigkeit im geiſtigen Schaffen; „zur ſelbſt— 
eigenen Geiſtesthätigkeit — 

Geiſtesverkehr, m. oc. Mb., bildl. der 
geiſtige Verkehr durch Mittheilung und Aus— 
ul von Gedanken x. 
geifteöverwandt, Bw. u. Nbw., im Gei: 
ſtigen (Vermögen, Kräften, Anfchauungen ꝛc.) 
verwandt, 

————— (—t), mS. u. mS., 
—n; Mh. —n, eine Perſon, die mit einer 
oder mehrern andern Aehnlichkeit in geiftigen 
Dingen zeigt; Goethe „was von ihnen oder 
ihren Geiftesverwandten in Berfien zur: 
blieb‘’, 

Geiftesverwandtihaft, wH.; Mb. — en, 
eine Verwandtfchaft im geiſtigen Schaffen ır. 

Geifteöverwirrung, wH. o. Mh., der 
tranthafte Zuſtand des Geiſtes, in dem die 
geiſtige Thätigkeit formlos durch einander wirkt, 
Geiſteswaffe, wH.; Mb. —n, bildl. eine 
der geiſtigen Kräfte, z. B. Scharfſinn, Wistz, 
Spott ꝛc., ſobald man fie zu Angriffen oder 
zur Vertbeidigung anmendet. 

Geifteszerrütfung, wH. 0. Mehrh., der 
franfhafte Zuftand des Geiſtes, worin die 
Thätigfeit der geiſtigen Kräfte zerſtört iſt. 

eiſthell, Bw. u, Nbw.; Steig. — er, 
—fte, einen hellen, klaren Geiſt habend; 
IHVoß „Märe den Blick, geiſtheller Jacobi!“ 
geiſtig, Bw. u, Nbw.; Steig. —er, —ſte, 
1) Geiſt habend, d. h. durch flüchtig belebende 
oder erregende Theile wirkend; geiſtige Ge— 
tränke; der geiſtige Gehalt der mineraliſchen 
Waſſer; bildl. auch vom Geiſt des Menſchen 
als Kraft; Opitz „wer nicht den Himmel 





Geiftliche 525 


fühlt, Nicht ſcharf und geiftig if’. 2) entaf. 
finnlih: was nur aus Geiſt beſtebt; 
paul „ein geiftiges All. 3) den Geiſt be: 
treffend; Tieck „die geiftigen Spürhunde“; 
IPaul „die geiſtigen Fällſüchtigen“; ebd. 
„da er an dieſem geiſtigen Morgen merkte, 
daß ꝛc.“; Schiller „du, geiſt'ge Nacht, mit 
deinem holden Schweigen!“; IPaul „geiſtige 
Allſeitigkeit““ Goethe „die Liebebneigungen 
einer unverdorbenen Jugend nehmen durchaus 
eine geiſtige Wendung“; Tieck „die feinſten 
und geiſtigſten Genüſſe“. 4) wie ein Geiſt; 
Tiedge „blaß und geiftig ſchwimmt fie im 
Morgenflor’‘, 

Geiftige (—8), ſH., — n; 0. Mh., das 
was Geiſt iſt, aus Geiſt beſteht; IPaul „der 
Menſch nimmt deſto mehr Geiſtiges an, je 
weniger er noch bekommen’, 

Geiſtigkeit, wH.; Dib. — en, 1) 0. Mh., 
die Eigenſchaft eines Gegenftandes, in der fie 
geiſtig iſt; Schiller „die poetifche Literatur, 
... melde fih durch die Materialität ihres 
Anhalt von jener Geiftigkeit, die hier von 
jedem äſthetiſchen Kunftwerk verlangt mird, 
ſehr weit zu entfernen fcheinen?‘, 2) m. Mh., 
ein geiftiges, d. h. nur aus Geift beftebendes 
Weſen; Wieland „die grenzenlofen Weiten 
Des leergewordnen Raums füllft du [Xeibnig] 
nit Geiftigleiten‘’; ebd. „du ziehſt das leichte 
Kleid der Geiftigleiten ab, Das ihnen Platons 
Witz mit fo viel Urfach gab’, 

Geiftigfte (—8), ſH. —n; 0. Mh., das 
was im bochften Grade geiftiger Natur ift; 
Stiller „wie er [der Grieche] jeder Idee 3 
gleih einen Leib anbildet und auch das Gei— 
ſtigſte zu verkörpern ftrebt, fo fordert er wc.” 

eiftläbmend, Bw. u. Nbw., den Geiſt, 
deſſen Entwidelung und freien Gebrauch hem— 
mend. 

eiftleer, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, leer an geiftigem Gehalt; IHVoß 
„böret doch auf zu täufchen das ungewitzigte 
Volklein Durch geiftleeres Getön“. 

er, Div. u, Nbw., 1) was dem 

Körperlihen, Leiblichen, Srdiichen oder Welt: 
lichen ald den Geift betreffend entgegengefeht 
int; geiftliche Lieder; die geiftliche und leibliche 
Wohlfahrt (im biblifhen Sinn). 2) was ten 
öffentlichen oder kirchlichen Gottesdienft betrifft, 
dazu gehört; Goethe „zupfte den geiftlichen 
Herrn‘, d. h. der ein Geiftlicher if. 3) was 
der Kirche gehört oder dieſelbe betrifft; „die 
geiftlihen Güter“, d. h. die der Kirche oder der 
Seiftlichkeit gehören; Schiller „die geifilichen 
Kurfürften‘; ebd. „drei geiftlihe Stimmen der 
Kurfürften‘‘; ein geiftliches Gericht, d. 5. das 
nur aus Geiftlihen bejteht, und nach dem 
firchlihen Recht richtet. A) ungew. f. im 
Geift; Herder „der Morgenländer lieft Ge— 
banfenreihen der Thiere und hört ſich geiftlich 
den Koran leſen“. 

Geiftlihe (—r), mH., —n; Mb. —ın, 
eine männliche Perfon, der die Pflege des 
kirchlichen Gottesdienftes obliegt, ein Pfarrer; 
Goethe „da ftand der Geiftliche fchnell auf“; 
Schiller „Entſetzen hatte den Geiftlichen er: 
griffen‘; Leſſing „wie ſich die folge menſch— 
liche Vernunft Im Geiſtlichen doch irren Kann | 


526 Geiſtliche 


Geiſtliche (—8), ſK.z —n; o. Mh. das 
was 8 ER Weltliche, hr 
ft w 0. Mh., 1) die Be: 
[Seltene eined Weſens, in der fie geiftlich 
Rd. $. micht weltlich; Suiber, Col. 2, 18. 
2) die Sefammtheit der Geiftlichen, eines San: 
des, Ortes ꝛc. 3) die —* einer Perſon 


18 üi ti Di 8; „B 
3 en Seiftlcpfeit ir — 
mir ſo nahe legen würde!“ 


geiſtlos, w. u, Nbw.; Steig. — Er, 
—eſte, ohne Geiſt oder geiftige Kraft; eine 
geiitlofe Rede. 

Geiftlofigkeit , wH. o. Mh., der Zuftand 
im Dlangel des Geiftes oder geiligen ehalis. 

eiſtreich, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, reich an — oder geiſtigem Gehalt; 
ein geiftreiher Schriftfteller; Goͤcthe „Wein 
macht munter geifireichen Mann“; Tiedge 
„das matte Spiel verflärt fich in der Zauber: 
kraft Der geiftreichzanfpruchvollen Würde‘ ; 
Tieck „den del eines feinen, geiftreichen Um: 
gangs wieder fchägen zu lemen :; Goethe 
„die lebhafteften und geiftreichiten Männer er: 
wieſen ſich in diefem Falle als Schmetterlinge‘. 

Geiſtreichheit, wH. ©. Mh. ein verfuch— 
te8 Wort, das aber nicht allgemein geworden ift. 

geiftfieh , Bw. u. Nbw., ſiech am Geiſt. 

geitttödfend, Bw. u. Nbw., bildl, die 
Kraft des Geiftes tödtend. 

geiftverwüjtend, Bw. u. Nbw., bildl. den 
Geiſt verwüftend, indem deffen Kraft vernichtet 
wird; Herder „ob aber etwas ungeiftiger, 
geiftverwüftender fein könnte?“ 

erzebrend, Bw. u. Nbw., bildl. den 
Seit und die geiftige Kraft aufreibend; 
IH Boß „‚geiftverzehrende Zwietracht.“ 
eiſtvoll, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, reich und voll an Geift und geifligem Ges 
balt. 
Geiftwafler, 5. ; und. Mh. eine geifti: 
augen Dranntwein, Spirktus, Liquor. 
eifteswildbeit , wH. o. Mh., bildl. der 
wilde geinige Zuftand ; HVoß ‚‚der Geiftes- 
wildheit Nacht voll Grauen Lag öd' auf 
Deutfchlands dumpfen Bauen’, 

Geitau, ſH.; ME. —e, f. Geien. 
« Geiz [abd. nefkiri, giri, frechi, Frech— 
beit, überhaupt eine beftige Begierde], mH., 
— ed; 0. Mh., die unmäpige Begierde, miehr 
zu erwerben und zu bejigen, als man bedarf 
und genichen kann; Gellert „der Geiz nad 
Siegen“; vChamiffe „dem Geiz in feinem 
Herzen gefellte fi der Neid’; Goethe „doch 
kei ert mir des Goldes Reiz: bin männlichen 

eihlehts, der Geiz!“; ebd. „durch welchen 
Weg bift du In's Heiligthum des Geizes eins 
gedrungen?’. Auch in Ehrgeiz, Geld: 
geiz x. Verfieben davon Habfucht, 
Habgier, Eigennug x. 

Sch ‚ms, —e8; Mh. —e, OD. ein 
Auswuchs oder Nebenzweig an den Stengeln, 
an dem Stande der Blätter (befonders an 
den Tabackspflanzen und Weinreben). 

Geiz, mH. 0. ME., Indichitl, eine ſtinkende 
ſchwarze Salbe gegen die Näude der Hunde, 

Geizdracde, 443 DH. — n, verachtlich: 
ein geiziger Menſch, Geizteufel. 


a 
ge 


Gekeuche 


n, ‚ ig fein; mm für, Lu⸗ 
ER Ehe »acige 
du nah Ehre”; m. mit Shi ‚der e 
Staat [wird] mit feinen Kindern gelgen’;. 
der Zeit geizen, d, 5. fie forgfam benuhen 

geizen, Th3., an den Pflanzen den Geiz 


Sehne Mh. —Hälfe, Bil 
md. ; — * 

ei * Menf ie „‚tonm, alter Geiz: 
ala !’’, + 


eizig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, —fte, 

—J Begirg nach etwas Chre, Ruhm x.); 
Luther, Gal. 5, 26 „eitler Ehre geizig fein“, 
2) begierig jein Befigthum zu vergrößern; 
Leffing „Die Schlinge liegt. Ja nur dem geiz 
zigen, beſorglichen Furchtſamen Juden‘; Shit. 
ler „und jieh‘, er will noch immer haben Und 
nennt noch geitig mich‘; m.mit, Leffing „und 
wart mit Gurem Kummer geiziger, als 
Eurem Leben”; m. auf, Goethe „auf jede 
Spanne des Bodens geizig‘, 

Geizige Kar md. u, un. vor; Me. 
—n, eine Berfon, die geizig ift; auch in der 
Steigerung, Leſſing „geh' zu den Geizigiten“. 

Beizig eit, —* o. Mh. der Sinn od 
geiftige Beſchaffenheit, worin —** geizig iſt. 
eizteufel, mH.; unv. Mh., wie Geiz: 
drache; Tieck „der iſt der ——— 
Geizteufel“. 

ekaͤlber, ſH., — 83 o. Mh., das Käl- 

bern, d. h. Scherztreißen. 

Gefämme, ſG., —8; 0. Mh., ein fort- 
währendes, wiederfofteg Känmen. 

Getämmer, iS. 0. Mh., das Ganze aller 
zufammenbängenden Kammern; Bbildl, Ko 
garten f. Raum „in unfers Ohrs Gekänmer“, 

‚Gefämpel, ſH., —$; o. ME, ein fort⸗ 
währendes Kämpeln, 

‚Gekampfe, ſH., —8; o. Mh. ein fletes 
Kämpien, 

‚Gekarre, ſH., —8; 0. Mh., ein fort 
mwäbrendes Karten. 

Gefaue, ſH., —8; 0. Mh., ein wider: 


liches Kauen, 


Gekauer, ſß., —8; 0. Mh., ein fort: 
mährendes Kauern. 

Gekaufe, ſH., — 83 0. Mh., im böfen 
Sinn: ein ftetes unnützes Saufen, 

gekauft, Bw. u. Nbw., durch Kauf er: 
werben; IPaul „[er] verfaß feine komiſchen 
Stunden an angeborgten Acten und gekauften 
Büchern’, 

Gefaupel, iö., —8; 0. ME., ein fletes 
Kaupeln. 

Gefegel, ſh., —8; 0. ME., ein anhal⸗ 
tendes Kegeln. 

Gekehre, ſß., —8; 0. Mh., ein fort: 
mährendes, ungefhidtes Kehren. 

weteife; ſH., — 858; o. Mh., ein fletes 

eisen. 

efelcht, Bw. u. Nbw., Pilze, einen 

Kelch habend. 

Getelter, ſß., —8; 0. Mh., ein ans: 
baltendes Keltern. 

Gekerbe, ſH., — 8; o. Mh., ein fort 
wäbhrendes Kerben. 

Gefen e, ſH., — 83 0, ME,, ein an: 
baltendes Keuchen. 


x 


Gelider 


Gekicker, ſH., —8; o. Mh., ein fletes 
Kickern. J 

Gekippe, ſH., — 8; o. Mh., ein wieder: 
holtes Kippen. 

Gekitte, ſH., — 8; ©. 
ſchicktes Kitten. 

Gekitzel, ſH., — 863 o. Mh., ein wieder: 
holtes Kizeln. 

Gekläffe, ſß., — 8; o. Mh., ein fort: 
wäbrendes Klaffen. 

eklage, IS, —8; o. Mehrheit, ein 
fortwährendes , widerliches Klagen. 

Gekläng, ſH. —ed; 0. ME., ein au: 
haltender Klang (HSachs). 

Geflängel, 19., —8; 0. Mh., im übeln 
Sinn: ein Spiel mit gehaltlofen Klängen. 

Geklapper , 18., — 8; 0. Mh., ein fort: 
dauernde Klappern. 

Geklatſche, ſH., —8; 0. Mh., ein an: 
baltendes Klatſchen. 

Geflaube, ſH., — 8; 0. Mh., ein fort⸗ 
mwährendes Klauben. 

Geklebe, ſH., — 83 o. Mh., ein unge: 
ſchicktes Kleben. 

Geklecke, ſH., —3; o. Mh., ein Klecken 
aus Ungeſchick. 

Gekleide, ſH., —8; o. Mh., ein wider: 
liches Kleiden. 

Gekleiſter, ſH., —8; o. Mh., ein unge: 
ſchicktes Kleiftern. 

Gekletter, iö., —8; o. Mhꝛ., ein fort: 
währendes Klettern. 

Geklimper, ſH., —8; 0. Mh., ein fort: 
Tauerndes Klimpern; IHVoß „da hör’ ich 
am Teiche ein Geklimper“. 

Geklinge, ſH., — 63 0. Mh., ein fort 
dauerndes Klingen; IHVoß „näher und näher 
tam das Gefling’”. 

Geklingel, ſH., — 8; 0. Mh., ein ans 
haltendes Klingeln, 

Geklinke, 2 — 83 0. Mh., ein fort: 
dauerndes Drücken der Klinke am Schloſſe. 

Geklippe, f5., — 8; 0. Mh., eine zu: 
fanımenbängende Menge Klipven; Baggelen 
„über ein fchroffes Geflipp"‘; IHVoß „dem 
Geklipp entwallt ein Mitchftrem‘‘; ebd. „ein 
Eiland fchroff von Gellippe‘. 

Geflirr, iS., —8; 0. Mh., ein anhal: 
tendes Klirren; IHVoß „wie des Köchers 
Geklirt ihm daher ſcholl“. 

eklopfe, ſP., —8;5 o. Mh., ein fort: 
dauerndes Klopfen. 

Geklöppel, ſH., —s; o. Mh., die Arbeit 
des löppelns. 

Geklüft, 15., — 08; Mh. —e, mehrere 
zufammenbängende Klüfte; Klopſtock „in des 
Gefängniſſes tiefem Geflüft’’; Goethe „ins 
Geklüfte tief im Hain‘; vPlaten „zwifchen dem 
ſchroffen Gellüft’; Mahlmann „durch öde 
Gekluͤfte, durch Sumpf und Moor“. 

Geklügel, 15., — 830. Mh., ein fort: 
währendes Klügeln, die That des Klügelns. 

Gef H., — 6; 0. Mehrh., das 
Knacken. GER 

Gefnalle, ſH., — 6; o. Mh., ein forts 
währendes Knallen. 

Geknarpel, 18 —8; 0. Mehrh., ein 
widerliches Knarpeln. 


Mh., ein unge: 


- 


Gekraͤchz a 


Geknarre, ſH., —; 0. ME., ein dauern: 
des Knarren. 

Geknaſter, Geknatter, ſH., — 63 0. 
ME., ein ſtetes Knaſtern oder Knattern. 

Geknaupel, ſH., —8; o. Mehrh., ein 
fortwährendes Knaupeln. - 

Gefnebel, ſH., — 8; 0. Mb., ein unge- 
ſchigtes ꝛtc. Anebeln. 

Gekneipe, ſH., — 8; o. Mh., ein wieder: 
holtes Kneipen. 

Geknete, ſH., — 83 o. Mh., ein unge: 
ſchicktes Kneten. 

Geknick, —e, ſH., — ed, —s6; o. Mh., 
ein fortwährendes widerliches Knicken. 

Gekniee, ſHP., — 83 o. Mh, das wider— 
mwärtige anhaltende Knieen. 

Geknirfh, —e, ſH., — 83 0. Mh., ein 
anbaltendes Anirihen; IJHVoß „ihm von den 
Zähnen ertönt ein Geknirſch ber’. 

Gefnifter, Gefnitter, ſH., —8; o. Mh., 


‚ein fertwährendes Kniſtern oder Knittern. 


Geknöpfe, ſH., —8; 0. Mh., ein unge: 

.. SA PR 
efnüpfe, ſH., — 63 0. ., ein unge: 

ſchicktes, eich Knüpfen. 

Geknurr, ſH., —8; o. Mh., ein fletes 
Knurren. 

Geknütt, —e, ſH., — es, — 863 ME. 
— e, 1) o. Mh., ein anhaltendes Knütten. 


2) m. Mh., ein Stück Arbeit, das geknüttet 
iſt oder wird. 
Geköch, ſH., — 8; o. Mh., 1) das 


was ſchlecht gekocht iſt; Goethe „das war ein 
andres Geköch“. 2) im übeln Sinn: das 
Kochen; Herder „unerſättlich dieſes Jammers 
ſingen ſie wie Mägde einander bei ihrem Ge— 
tköch im Eher zu“. 3) das was als Nah— 
— zum Kochen iſt. 

er ſH., — 8; o. Mh., wie Ge- 
Ö 


Geköder, ſH., —8; 0. Mh., ein fortge: 
feßtes Ködern. 

Gekoller, ſP., —8; 0. Mh., 1) ein an- 
baltendes, fortdauerndes Kollern (vom Ge- 
räuſch eines rollenden Körpers). 2) Bildf, 
eine diefem Geräuſch äbnlihe Stimme; Bür- 
er „welch' Sänfegefchnatter erbob die Klerifei ! 

eich" Truthahnsgekolfer die Polizei’, 

Geköpfe, ſH., —8; 0. Mh., ein unge: 
ſchicktes Köpien (auch vom Abhauen der 


Wipfel der Bäume). 
———— ſH., — 8; 0. Mh., das unge: 
ſchickte, hlechte Koppeln (Zufammenfchlingen). 
Gefofe, ſß., —8; 0. Mh., ein ftetes 
— Goethe „war ein Gekoſ' und ein Ge— 
chleck“. 


Gekoſte, ſH., — 83 o. Mh., cin fort⸗ 
mwährendes Koſten einer Speiſe ꝛc. 
Gekotze, ſh., — 6; o. Mh., ein ſtetes 


otzen. 

Gekrabbel, ſh, —8; o. Mh,, ein fort: 
währendes Krabbeln. 

Gekrach, ſH., — 8; o. Mh., ein ans 
haltendes Krachen; Baggeſen „fürchterlich 
ballet der Achſen Gekrach“; ebd. „plötzlich er: 
klang's wie das Gekrach einſchlagender Donner“, 

ekrächz, 72 ſH., — 83 ß, h., ein 
fortwährendes Krächzen. 


528 Gekraͤhe 


Gekrähe, ſH., — 8; o. Mh., ein anhal: 
tendes, widerliches Krähen, oder (bildl.) ein 
ſchlechtes, widriges Singen, 

Gekralle, ſß., —8; 0. Mh., ein wider⸗ 
wartiges Krallen. 

Gekrame, ſH., — 8; 0. Mh., ein unan⸗ 
— widerliches, wühlendes Suchen in 
etwas. 

Gekrämpe, ſH., — 8; o. Mh., ein un: 
geſchicktes Krämpen. 

Gekrämpel, ſH., — 8; o. Mb., ein fort: 
währendes Krämpeln. 

Gekrätz, 15., — es; Mh. —e, 1) der 
Abfall des Metalls bei den Metallarbeitern. 
2) Httw. das was beim Schmelzen der Erze 
davon abfpringt ꝛc., und zum Gutmachen 
wieder gebraucht wird. 

ratz, ſH., —e8; 0. Mh., ein wider: 
liches ſort währendes Kratzen. 

Gekrätzofen, mH.; Mh. — öfen, Hitw. 
ein Ofen, worin das Gekrätz geſchmolzen wird. 

Gekrätzſchlich, ſH., —e8; h. — e, 
Htitw. das ausgewaſchene Erz. 

Gefräßjchmelzer,.m.S.; und. Mh., Hitw. 
der Arbeiler, welcher turh Schmelzen das 
Gekrätz zu gute macht. 

Gekratzwäſcher, mH.; unv. Mh., Hitw. 
der Arbeiter, welcher das Gekrätz zu Schlich 
auswäſcht. 

Gekraue, ſH., — 8; o. Mh., ein fort- 
mwährended Krauen. 

Gekräuſel, ſP., — 83 o. Mh., 1) das 
Kräufeln einer Sache. 2) das was gekräuſelt 
ift (das Kopfhaar ı.); IHVoß „aber des 
Nackens Wei’ umflaiterte zartes Gekräuſel“. 
3) bildl. Leichte, krauſe Wellen; JIHVoß 
„ſchöner das ſanfte Gekräuſel der Flut“. 

gekräuſelt, Bw. u. Nbw., das was kraub 
it; Goethe „ein Gleichniß vom gekräuſelten 
Meer bei berannahendem Sturm‘. 

Gefreifh, 1S., — es; 0. ME., 1) ein 
fortdauerndes Kreifchen oder Schreien ; IHVoß 
„umſcholl ein helles Gekreiſch mich“, 2) bildi. 
ein widerlich fharfichreiender Ton, 3. 2. Us 
vom Schall der Pofaunen, 

Gekreiſel, 1Ö., —8; 0. Mh., das Arei: 
fen; Seine „wie ein tolled Zauberweben 
Schwindet alles im Gekreiſel“. 

Gekreuze, ſH., —8, 0. Mh., das Ma: 
hen von Kreuzen, 

Gefriehe, ſH., — 8, 0. Mh., ein fort: 
währendes, widerliches Kriechen. 

Gekrigel, ſhß., — 6;3 0. Mh., ein fort: 
währendes fchnelles oder ſchlechtes Schreiben ; 
die Schlechte Handſchrift. 

Gefröne, ſH., —8, ©. Mh., im übeln 
Sinn: das Krönen. 

gekrönt, Bw. u. Nbw., was mit einer 
Krone geſchmückt iſt; Tiedge „das gefrönte 
Haupt”; JPaul ‚ich würde doch darin aus— 
feben, wie ein gefrönter Kaifer in der Dat- 
matica. 

Gefrönte (—r), % u. wH., —n; 
DE. — n, eine gekrönte Perſon. 

Gekröpfe, ſHi, —6; o. Mh. das wider: 
liche Kröpfen. 

Gekröpfte, ſH., — 83 o. Mh., daB was 
durch Kröpfen entſtanden ift, 


Gelag 


Gekrösblutader, wH.; Mh. — n, eine 
Blutader, die aus dem Gekröſe kommt, und 
* en ie re —— bildet. 

rosdrufe, wH.; .—n, eine de 
Drüfen im Gekröfe. vun — 

Gekröſe, iS., —8; o. Mh., 1) ein kraufer 
oder faltiger Theil des Eingemeided der Thiere 
und Menſchen. 2) fiherzh. eine große faltige 
Halskrauſe der Geiftlichen ıc. 

Gefrösentzüundung, wH.e; Mh. —en, 
eine Entzündung (kranfpafter Zuftand) des 
Gekröſes. 

Getrößfel, [9.5 ME. —e, wie Gekrös— 
aut. 


Gefrösgeflecht, 1:5.; Mb. —e, ein großes 
Nervengefleht des Gekröfes. —— 

Gekröshaut, wH.; ME. — häute, die 
fettige Haut, welche das Gekröſe der Einge— 
weide bildet. 

Gekrösmantel, mH.; Mh. —mäntel, 
N era: 1. 

ekrösſchlagader, wH.; Mb. —n, eine 
Schlagader ge Gerrit, © ’ i 

Gefrümel, ſH., —s; 0. Mb., 1) ein fort: 
währendes Krümeln. 2) eine Stüde, welche 
durch Krümeln entftanden find. 

Gekrümme, ſH., —8; 0. Mh., ein an: 
haltendes Krümmen, 

gefrummt, Bw. u. Nbmw., mas krumm 
gemacht iſt; der gefrümmite Arm, Rüden ıc. 

Gefugel , ſH., —8; o. Mh., ein fort: 
mwährendes Kugeln. 

Gefünftel, ſH., — 8; o. M$., ein wider: 
liches Künfteln. 

Gekuppel, ſH., — 583 o. Mh., da8 Zu: 
fammenverichlingen durch Binden, 

—— w. u. Nbw., verbunden, ver— 
ſchlungen, durch Verſchlingung zuſammen⸗ 
hängend ; Bauk. Goethe „Gewölbe von ge: 
kuppelten Säulen und Pilaſtern geſtützt“. 

eküſſe, ſß., —8; o. Mp., ein fort— 
währendes widerliches Küſſen. 

Gelach, — e, H., — 8, — 8; o. Mb., 
ein anhaltendes Lachen; Baggeſen „miſchend 
des Echo Gelach mit dem Nain abſchmettern— 
- > ri IHVoß „und lauthalfig 

elach“. 


Gelach, ſß., —ed; Mh. —e, ObrD. 
Igrſpr. ein ſumpfiger Ort, eine Lache, Prudel, 
ohle, Sudel, Sulache. 
Gelächel, ſH. o. Vih., ein fortwährendes 
Lächeln. 
Gelächter, ſH., —8; o. Mh., ein lautes, 
ſtartes Lachen; ein ſchallendes Gelächter; Jean 
Paul „zuni lauten Gelächter““z; zum Gelächter 
[d. h. zum Gegenſtande des Gelächters] wer: 
den; ſich zum Gelächter machen; einen dem 
Gelächter Preis geben. 
Gelade, ſH. — 8; o. Mh., cin unge: 
ſchicktes Laden. x 
Geladene (—r), mH. u. wH., — en; 
MH. — n, eine Perſon, die als Gaſt einge— 
laden iſt; IHVoß „auch den Geladenen bier”, 
Gelag, ſſH., —e8; Mh. —e, 1) un— 
gew. das was zuſammen eder über einander 
gelegt iſtz Daggefen „oben auf jedem Gelag’ 
Kiagen] die Strümpfe umwunden vom Knie— 
and’, 2) gem. ein fröhliches Beiſammen, 


Gelager 


bei dem man fi dur Trinken vergnügt, 
Saufgelag, Xrinfgelag; Schiller „in der 
Säfte taumelndem Gelag“; Goethe „wenn ich 
faß bei einem Gelag'’; bildl. RA. ins Gelag 
binein handeln, veden, d. h. ohne Ueberle: 


gung. 

elager, ſH., —5; 0. Mh., 1) das 
Lagern, ſich Dinlegen zur Ruhe. 2) ungem. 
der Ort, wo fih ein Lager befindet; Bürger 
„denn feine Tochter zu erlöfen, traf Am 
Schiffsgelager Chryſes ein’. 

Gelahrtheit, wH. o. Mehrh., veralt. und 
dichter. f. Gelehrſamkeit; Lichtwer „die Sitten 
können mehr, als die Gelahrtheit nützen“. 

Gelamme, ſH., — 8; o. Mh., das fort: 
dauernde Lammen. 

Gelande, ſH., —6; o. Mh. ein wieder: 
holtes Landen, and Land Gehen. 

Gelände, ſH., — 8; une. Mh., ObrD. 
eine Landſchaft, Länderei; Schiller „da tbut 
fich ein lachend Gelände hervor” ; Goethe „nörd⸗ 
und füdliches Gelände‘; ebd. ‚‚ein allerlichites 
Brüblings: Gelände”. 

Geländer, ſH., —8; und. ME., eine 
zaunförnige Wehr an Brüden, Fenſtern ır., 
um daB Hinunterfallen zu verbindern oder 
die Zweige der Gewächſe daran anbindend aus: 
zubreiten ; Goethe „ein eifern Geländer‘ ; Schil: 
ler „der Prinz ? ruft fie, und will, Und will 
fih von dem oberſten Geländer SGerunter: 
werfen‘; Saliß „am Geländer reifen Pfirſiche 
mit Streifen Roth und weiß bemalt”. 

Geländerbaum, mH., eigenmächtig ge: 
bildet f. Spalierbaum. 

Geländerbode, wH.; Mb. —n, eine der 
Doden auf den Stäben und Säulen eines 
Geländers. 

Gelanderfenfter, ſH., eigenmächtig ge: 
bildet f. Balconfenjter, ein Fenſter oder 
eine Glasthür, die auf einen Balcon hinaus: 


ebt. 

i Geländergang,, mH.; Mh. —gänge, 
ein offener Gang an ber Seite eines Gebäu: 
des, Gallerie. 

Gelanderlein, ſßH., —8; une. Mehrh., 
Od. ein kleines Geländer; Goethe „eh' 
man noch ganz binauf fommt, ift ein Abſatz 
und ein eile Geländerlein‘‘. 

Gelanderfäule, wHe; Mh. —n, eine 
Säule in einem Geländer. 

Geländerftab, mS.; Mehrh. — ſtäbe, 
einer der Staͤbe im Geländer. 

geländert, Bw. u. Nbw., mit einem Ge: 
— verſehen; Schiller „ein geländerter 

teg“ 

elänge, ſH., — 8; und. Mehrh., ein 
ſchmales Stück Feld von beträchtlicher Länge, 
gewöhnlich vier Ruthen breit. 

langen lahd. gilangon, erlangen ; Luther, 
2 Gor. 10, 14; ungem. m. haben], Zſts8. 
m. fein, 1) veralt., an etwas langen, reis 
chen; Luther, A Mof. 34, 45 Pi. 32, 6. 
2) bildl, m, an, zu, in, unter, ankom— 
men, wohin fommen; m. an Zuther, 1 Sam, 
14, 9; and Ziel gelangen; m. zu, zu einem 
gelangen, Tieck „bevor ich zu den Truppen 
gelangen konnte’; Schiller „‚gelangt man in 
ein großes ebnes Land‘; Goethe „und eben 





gelangten jie unter den Bimbaum‘, 3) m. 
u, erreichen, zu Beſitz kommen; zu einem 
mt, zu Würden, zu feinem Ziel gelangen ; 

Goethe „zu dem Verftändniß folcher fibplifchen 

Blätter zu gelangen‘; Schiller „wie gelangt 

Ihr dazu!“; Goethe „durch Dienen allein 

gelangt fie endlich zum Herrſchen“; Leffing 

„dann würden diefe herausgeriffenen Herzen 

endlich zu der Vereinigung gelangen‘. 4) m. 

an, jemandes Cigenthum merden; Luther, 

3 Miof. 27, 24 ‚im Halljahr foll er [der 

Acker] wieder gelangen an denfelben, von dem 

er ihn gekauft bat’, 5) etwas, m. an, 

fommen, bringen; „wo fich derfelbe betreten 
läßt, fogleih davon Kenniniß ander gelangen 
zu laſſen““; Luther, 5 Mof, 1, 17 „wird 
aber euch eine Sache zu hart fein, die 

A an mich gelangen; alfo mit und ohne 
affen. 
gelangweilt, Bw. u. Nbw. [Mitiw. von 

langweilen], mer Langweile bat; Tieck 

‚die Augen der gelangweilten Hofdamen“. 
‚Gelapp, iö., —ed; Mh. —e, Igripr. 

die berabhängenden Ohren eines Hundes. 


Gelauer 


Gelappe, ſH., —8; o. Mp., indſchftl. 
Volksſpr. ein Liebesverhältnif, das nicht ernit 
gemeint ift. 


Geläpper, ſH., —8; 0. Mh., das an: 
baltende Lappern. 

Gelärm, ſH., —ed; o. Mp., ein an: 
baltendes Lärmen. 

Gelaß, mH., — ſſes; Mehrh. — ſſe 
[v. laſſen], 1) ein Raum in einem Gebäude, 
in dem man etwas binjtellen, legen, unter: 
bringen fann. 2) ObrD. der Nachlaß eines 
Verſtorbenen; das Necht auf denfelben. 

Geläfie, ſß., —5; und, Mh., Wr. die 
Drabtöien an der Scheerlatte, 

gelafien, Bw. u. Nbw.; Steig. — er, 
— te Mitlw. v. laſſen], ruhig und mit 
Bedacht, ohne Aufregung; gelaffen mit einen 
reden; einen gelaffen anhören; gelalen blei- 
ben; ein gelaffener Menſch; Leſſing „wie 
follen fie gelaffen ihre Freunde Auf einem an: 
dern Wege wandeln jehn‘; IPaul ‚einen 
folchen könnt ich gelaifen und ohne Vorreden todt⸗ 
ſchlagen und verſcharren“; Schiller ‚mit Er— 
ftaunen und mit Grauen Sehen's die Nitter 
und Edelfrauen, Und gelaffen bringt er den 
Handſchuh zurück“; Goetbe „aber gelaffen 
begann der Nachbar figend zu ſprechen“; vgl. 

eduldig, rubig; eigentbümlich bei Leſ— 
Ang f. überlaffen „die Ergiefung eines 
Herzens So zu verlenken, die, fich ſelbſt ge: 
laſſen, Ganz andre Wege nehmen würde”. 

Gelafienbeit, wH. 0. Mh., der ruhige, 
weder von Begierden, Gefühlen noch Xeiden- 
ſchaften ze. aufgeregte Gemüthözuftand, Ge: 
müthsruhe; Gellert „Sie werden ſehr hitzig, 
dennoch merde ich nicht aus meiner Gelaffen- 
beit kommen“; ebd. „die Gelafjenheit wird in 
großen und anhaltenden Uebeln zur Geduld“; 
Schiller „ſprecht ebrerbietig, mit Gelafien- 

er” 


Gelaube, ſH., —8; o. Mh., Laubwert, 
belaubtes Gefträuh, Lauben. 
Gelauer, iS.; —s; 0, Mb., ein fort: 
währendes Lauern. 
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Gelaufe, iö., —8; ©. Mt, ein fort- 
währendes Laufen, 

eläufig , Bw, u. Now. ; Steig. — er, 
BD. -; geübt, leichtz eime aeläufige Hand 
ſchreiben; „die Sache iſt ihm geläufig”; Seume 
‚und ſprachen zwei davon geläufig genug 
ftanzöſiſch“ 

elauſigkeit, wH. o. Mh., der Zuſtand, 
worin man einer Geſchicklichteit, Fertigkeit in 
etwas vollfommen Herrt iftz „die Geläufigkeit, 
mit der fie italieniſch fpricht‘‘; „feine Geläufig- 
feit im Spiel ift bewunderungsmwürdig‘. 
gelaunt, Div. u. New. , in einer befon: 
deren Gemülbsftimmung ſich befindend; gut 
gelaunt; übel gelaunt; „ſie iſt heute nicht ge 
launt““, d. 5b. befindet ſich nicht in guter 
Laune. 

Gelaujhe, ſH., — 83 o. Mhe, eim fort 
währendes Laufchen. 

Gelaufe, iS, —d; © ME, 1) das 
anhaltende Abſuchen der Läufe vom Kopf; 
davon 2) bild. der langfame Gang in ber 
Ausführung einer Sache. 

Gelaut, fS., —ed; 0. Mehrh., Igripr. 
das Gebell des Jagdhundes. 

Geläut, ſß., —ed; Mb. —e, 1) o. 
Mh., der Klang von Gloden, die zuſanimen 
Elingen; Schiller „der Herdeglocken Einför: 
miges Geläut vernehm' ich bier’; vEichen⸗ 
dorff „fernüber fchallt Geläute““z das Gelänte 
zur Kirche, 2) bildl. der lang der Gläſer 
bei dem Anſtoßen; IHVoß „froher klingt der 
Reiergläfer Geläut mit Glückwunſch um die 
Hirtentafel“. 3) m. Mh., die Gloden und 
Scellen felbft; ‚die Kirche hat ein ſchön Ge- 
läute“; Schiller „Ihr habt cin ſchön Ger: 
läute, Meijter Hirt‘. 

geläutert, Bw. u. Nbw., gereinigt; bildl. 
vom Geiftigen, Matthiſſon „we die Seele 
aeläuterter und freier der Sinnenwelt entflicht‘‘ ; 
Tieck „geläuterte Seelen unterhalten ſich über 
vie Bibel’, 

gelb, Die, u. Nbw.; Steig. —er, —ite, 
eine einfache Lichte Farbe, Volksipr. gebt; 
Schiller ‚‚auerfeldein durch die Saat, durch 
dad gelbe Korn“; Freiligrath ‚im gelben 
Sandmeer glänzt ihr Roſen“. 

Gelbammer, 9.5; Mb.—n, die Ammer 
(ein gelblicher Vogel). 

gelbaugig, Bw. u, Nbw., gelbe Augen 
babend, 

Gelbbeere, wH.; Mb: —n, die gelbe 
Frucht einer Art Kreuzdorn. 

Gelbbein, iS.; Mb. —e; Gelbbein: 
chen, 1S.; und, Mh., eine Art Strand: 
läufer mit gelben Füßen. 

geibblatterig, Div, u.Nbm., gelbe Blätter 
habend. 

gelbblübend, Bw. u. Nbw., gelbe Blüthen 
tragend; JIHVoß „gelbblühende Linden‘; 
Salis ‚‚gelbblübende Felder“. 

gelbblumig, Bw. u. Nbw., gelbe Blumen 
tragend, habend (von Pflanzen, bunten Zeu— 
gen ıc.). 

gelbbraun, Bw. u. 
einem gelben Schein. 

gelbbraunlih, Diw. u. Nbm,, bräunlich 
mit einem lichten gelben Schein. 


Nbw., braun mit 


Gelbkopf 


Gelb Obr O. Gelbhrüftel, ſH. 
ar 5; ruf N. ‚ En Art ee - 
gelber Bruft un bem Halfe, en. 

gelbbunt, Bun — in allen Schatti— 
dar der gelben Farbe. 

elbe, fS. —n; o. Mb., die gelbe Farbe, 
ſowohl als Stoff als auch als Schein. 

Gelbeiſenſtein, uHe Mehrh. —e, eine 
Art Eiſenſtein. 

gelben, 1) Zit3., gelb werden; „das Ge: 
treide gelbt Schon“. 2) ThZ., gelb machen, 
fürben; JHVoß „blidt auf, ... Wie fern 
= —— u. * Die Blätterbiume 
gelber’. zt elb werden. 

Gelberde, wH. o. SL. ein durch Eifen: 
ocher gelbgefärbter feiner Thon, der zum Für: 
ben gebraucht wird, 

Gelberz, 15.5 Mh. —e, Brgb. ein gelb: 
lies Golderz. 

Gelbfärben, ſH., — 8; 0. Mh. das Fürs 
ben mit gelber Farbe. 

gelbfarbig, Bw. u. Nbw., eine gelbe 
Farbe babend. 

Gelbfint, uH.; Mb. —en, die Gold: 
Selbfifh H.; Mh. —e, eine Art gel: 

e mH.; Mh. —e, 
ber Lippfiſche, die gelbe Meerdroſſel. 

Gelbfloffer, md.; und. Mebrb., Name 
einiger Fiſcharien mit gelben Floſſen. 

Gelbflügel, mö.; und. Mh., Vögel mit 
gelben Flügeln. 

: Gelbfuß, uußh.; Mh. — füße, das Gelb: 


ein. 
elb : geblümt, Bw. u. Nbw., mit gelben 
Blumen bedrudt. 
geibgelodt, Bw. u. Nbw., gelbe Locken 
babend ; IHVoß „gelbgelockte Demeter.‘ 
gelbgeitzeift, Bw. u. Nbw., gelbe Strei: 
fen babend. 
Geldgießer, mH., — 3; und. Mh., ein 
Handwerker, der Geräthe x. aus effing 
gießt, auch Rothgießer genannt. 
elbgrün, Bw. u. Nbwi, grün mit einem 
qelbn Hein; ZPaul „an den gelbgrünen 
nofpen.’’ 
gelbgrünlih, Bw. u. Nbw., gelb mit eis 


nem lichten grünen Schein. 
elbhaarig, Dr. u. Nbw., gelbes Haar 


end. 

Gelbharz, ſH. o. Mh.; eine ungew. De- 
nennung des Gummiguttä, das als gelbe 
Farbe ee wird, . 

Gelbbarzbaum, wH.; ME. —bäume, 
ein bober, jtarter Baum, der das Gummi: 
guttä gibt. 

Gelbholz, ſH. o. Mh., eine Holzart, die 
zum Gelbfärben gebraucht wird, der erbaunt. 

Gelbing, mS., —ed; Mb. —e, im 
Schiffsbau; der Raum über dem Ruder, vom 
Heckebalken an bis an dad Schnitzwerk. 
— ſH.; unv. Mh., das Gelb: 

e 


n. 
Gelbfeble, wHe; Mb. — n, eine gelbe 
Keble (ein Vogel ıc.). 
elbig, Bir. u. Nbw., ungem. f. gelblich ; 
Kofegarten „die gelbigen Blätter‘, 
opf, md; Mb. — köpfe, ein 
Vogel mit gelbem Kopf. 


Gelbkörner 


Gelblörner, Hptw. in d. Mh., gelbe 
Se 
elb£upfere H.; Mh. —e, Brgb. 
das Beben ’ — 
gelblich, Bw. u. Nbw., einen lichten gelz 
ben Schein habend. 

gelblihbraun, Bw. u. Nbw., braun mit 
einem gelblihen Schein. 

Gelblihe (—8), ſH., —n; o. Mh., der 
gelbliche Marbenfchein, 

gelblichgrün, Bw. u. Nbw., grün mil 
gelblihem Schein. 

ren Dw. u. Nbw., roth mit 
gelblihem Schein. 

Gelbling, mS., — 8; Mhrh. — e, bie 
Goldanımer. 

Gelblifch, m, —e8; 0. Mh,, der gelbe 
Schwertel, Waſſerſchwertel. 

elbmaͤhnig, Bw. u, Nbw., eine gelbe 
Maͤhne habend; IHVoß „gelbmähnige Lö— 
wen“. 

Gelbnaſe, wH.; Mh. — n, ein Thier 
mit gelber Naſe, auch ein Strandläufer mit 
gelben Schnabel. R 

gelbreif, Bw. u. Nbw., durch Reife gelb 
(von Getreide). ey 

Gelbreife, wH. o. Mh., die Zeit, wenn 
das Getreide in der Reife gelb wird. 

elbroth, Bw. u. Nbw., roth mit gelbem 
Schein. 

gelbröthlich, Bw. u. Nbw., gelb mit röth: 
lihem Schein. _ M 

Gelbſchecke, wH.; Mh. —n, ein weißes 
Pierd mit gelben Flecken. 

Gelbjhmuz, mH. o. Mp., eine Porzel⸗ 
lanſchnecke mit ſchmuziggelben Flecken. 

Gelbſchnabel, mHe; Mb. — ſchnäbel, 
I) eine Art Eisvogel mit gelbem Schnabel und 
elben Füßen. 2) eine Adlerart mit goldgel: 
En Schnabel und folhen Füßen. 3) jeder 
junge Vogel, der noch im Neft ift und gefüt— 
tert wird, alfo unreif ift. 4) bildl. ein junger 
unerfahrener Menſch; Goethe „Gelbſchnabel 
fol dem Griesgram, wie der Nafeweiß dem 
Haberecht befländig aus dem Wege gehn‘; 
IPaul „wie wenig man fid mit einem Nas 
theder brüften könne, der nicht voll Schiffs-, 
fondern voll Gelbſchnäbel“. 

gelbfchnäbelig, Bw. u. Nbw., einen gelz 
ben Schnabel haben, R 

Gelbihopf, mH.; ME. — ſchönpfe, eine 
anreritaniiche Art Baumtletterer mit gelbem 
Schepf, und eine Art wilder Enten mit gelbem 

ederbuſch. 
— mH.; Mh. — ſchwänze, 
ein Thier mit gelbem Schwanz. 

Gelbſteiß, 3 MH. —e, eine Art Gras 
ſemücken mit gelbem Steiß. 

Gelbjugt, wH. o— Mh., eine Krankheit 
der Menſchen, Thiere (der Pferde, des Rind- 
viebes, der Schafe und der Seidenraupen) und 
Pflanzen, in der fie ein gelbed Anſehen bes 
fonmen. 

elbfüchtig, Biv. u. Nbw., mit der Gelb: 
(ug behaftet, an der Gelbfurht leidend. 

Gelbwurz, wH. 0. Mh., eine Knollen- 
pflange, deren Wurzel ie ift. 

Geld, ſH. —ed; Mb. Gelder, db, h. 
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Summen Geld, aber nit Arten Gel. 
Leptere nennt man in der Mb. Münzfor: 
ten; dem von gelten abftammend bedeutet 
Geld eig. Erfag, Bezahlung, rflattung 
[daher nıhd. ze gelte chomen, Erſatz bekom⸗ 
men], daber bezeichnet es überhaupt 1) ge: 
münztes Metall als Maaß des Werthes, das 
man im Handel und Wandel braucht (und hat 
in diefer Bedeutung feine Mh.); Leffing „faſt 
hab’ ich Des baaren Gelds zu viel’; ebd. 
„und ſoll das alles, ab, wozu? Wozu? Um 
Geld zu fiſchen; Geh! Um Geld, Geld einem 
Juden abzuborgen” ; Paul „das Reifen und 
das Geld dazu’; Schiller „doch diefer Anz 
ſchlag fordert Geld“; Tief „Geld iſt freitich, 
das Babe ich nur zu oft erfahren, der Dämon, 
der auch Freundſchaft erkältet und auflöft’‘; 
etwas zu Geld zu machen d. h. verkaufen, um 
Geld zu löſen; fih Geld machen, verſchaffen; 
Geld verdienen; Geld bekommen; ein Sad 
voll Geld; einem Geld in die Hand drüden; 
Seume „eine ftattlihe Handvoll Geld’; 
„grobe Summen Geld’’; Geld in Sade ha: 
ben; da8 Geld in der Tafıhe; Geld über Gelb 
bieten ; ſich etwas Geld koſten laſſen; es ift 
wenig Geld unter den Zeuten, d. b. im Um— 
lauf; „es Loftet taufend Thaler an baarem 
Gelbe”; Paul „um nur Geld zu kriegen‘; 
Leſſing „ihr —— könnt des baaren 
Geldes Zu viel nie haben“; Goethe „er hat 
fein Geld wahrhaftig nicht verzettelt” ; Tieck 
‚rum bat er auch fein Geld in der Taſche 
bebalten‘'; IPaul ‚die Bäder ſchaben fleißig 
Kreide zu weißen Semmeln um und feßen fie 
gegen Geld oder Geldeswerth ab“; Tieck „in 
Angſt um fein Geld’; Sprohw. „Gleicher 
Hieb und Schlag bringt nur Geld in den 
Sack!“; Seume ‚mir fehlt kleines Geh“, 
d. h. Scheidemünge; dem grobes Geld be: 
deutet die großen Münzſorten. Bon der Mb. 
f. Geldfumme; Leſſing „die Gelder aus 
Aegypten find vermuthlich angelangt?” 2) f. 
Vermögen; „er bat Geld’; „er mift das 
Geld mit Scheffeln ’; Leffing „Ehr' und 
Geld dur feinen Anichlag gewinnen‘; Rückert 


„wenn Geld und Gut ein Glück geh, 
Das der entbehrt, ber fie enibehrte, Wo wäre 


Weltgerechtigkeit?“; „es ift dabei auf's Geld 


u et 

eldadel, mH. o. Mh., die fi megen 
ihres Reichthums adelig, d. b. die Vornehmſien 
zu fein dünken; auch erfaufter Adel. 

Geldangelegenbeit, wS.; Mh. —en, 
eine Angelegenbeit, in der e8 fih um Geld 
handelt. 

Geldanlage, wH.; Mh. —n, die Sum: 
men Geld, welche man in einem Geſchäft ıc. 
nugbar anlegt. 

geldariftofratiih,, Bw. u. Nbw., ariſto— 
kratisch geſinnt im Beſitz des Geldes. 

geldarm, Bm. u. Nbw er — är— 
mer, —ärmfte, arm an Geh, angel an 
Geld habend. - 

Geldauflage, wH.; Mh. —n, eine Aufz 
lage von Abgaben ꝛc., die in Geld entrichtet 
werden müſſen. 

Geldausgabe, wH.; Mh. —n, die Aus: 
gabe des baaren Geldes, 
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Geldauslage, wH.; Mb. —n, eine Aus: 
lage in baarem Gelde, 

Geldbedarf, mH. o. Mehrh., der Berarf 
n Gel. 


a 

— — Bw. u. Nbw., im Manz 

gel des Geldes c8 bedürfend. , 
Geldbegierde, wH. c. Mh., die Begierde 

Geld zu baben. 

= geldbegierig, Div. u. Nbw., begierig nach 
eld. 


Geldbeitrag, mH.; Mb. —träge, ein 
Beitrag, der in baarem Gelde gegeben wird. 

Geldbelohnung, wH.; Mb. —en, eine 
Belobnung dur Geld. 

Geldbejig, niH. c. Mh., Beſitz an baarem 
Vermögen. 

Geldbeutel, mH.e; unv. Mehrh.; Vrklw. 
Geldbeutelchen, ein Beutel, um Geld hinein 
zu tbun. r 

geldbringend, Bw. u. Nbw., Geld ein: 
bringend. 

eldbüchſe, wH.; Mh. —n, eine Büchſe 
zum oder mit Gelde. 

Geldbuße, wH.; Mb. — n, eine Buße 
oder Strafe, die in Geld erlegt werden muß. 

Geldchen, ſH., —3; o. Mb., eine Kleine 
Summe Geld; Seume „daß einen ganzen 
Monat verhältnißmäßig das Geldchen nch 
mitzunehmen wäre, Ri 

Gelddiebftahl, mH.; ME. — ftäble, ein 
Diebitabl, der am Gelde verübt worden if. 

Gelddurft, mH. o. Mh., eine beftige Bes 
gierde Geld zu erlangen, zu haben. i 

Geldegel, mH.; und. Mehrh., bildl. eine 
geldaierige Perfon. z 

Geldeinnaßme, wH.; ME. —n, 1) ©. 
ME., die That der Annahme cder Einnahme 
von Geld. 2) m. Mh., das eingenommtene Geld. 

— wH.; Mh. —n, die Holder— 
roſe. 
Gelderwerb, mH. o. Mh., der Ermerb 
von Geld; Gelderwerb iſt ſchwer“; auf Gelb: 
eriwerb finnen. 

Geldeswerth, ſH. o. Mb., ein Beſitzthum, 
das Geld werth ift; „Geld und Geldeswerth”; 
Mufius „in einer eifernen Truhe voll Geld 
und Geldeswerth“. 

Geldfaß, 19.5 Mb. — Fäfler; Brelw, 
Geldfäßchen, fS.; und. Mh., ein Faß zum 
oder mit Gelbe, 

Geldforderung, wH.; Mh. —en, 1) 
eine Forderung au Geld, die man an jemand 
zu machen bat. 2) die geforderte Geldiummte. 

geldfreifend, Bm. u. Nbw., bildl. mas 
fehr viel Geld erfordert. , 

Geldgefälle, wH. in der Mh., Gefälle, 
die in baarem Gelde geleiftet werden. 

Geldgebalt, mıS.; Mb. —e, 2 0. ME, 
der Gehalt oder wahre Werth des Geldes an 
Metall; entaf. der Nennwertb. 2) m. 
Mr., die Befoldung oder der Gehalt an 
baarem Gelde, , 

Geldgeiz, mH. 0, Mh., der Geiz nad 
Geld und Vermögen. 

geldgeizig, Bw. u. Nbw., Geldgeiz be— 
ſitzend 


ſudgeſgan B. z Mb. —e, ein Geſchäft, 
das Geld betrifft. 


Geldmacher 


Geldgier, wH. o. ME., eine heftige, un⸗ 
mäßige Begierde nach Geidbeſitz. 

Be 8, Bw. u. Nbw., Steig. —er, 
—jte, Geldgier habend; Wieland „der gelb- 
gierigfte Harpar’’, 

Geldgöge,, uH. c. Mh., Geld ale das 
Höchſie betrachtet, infofern jemand deffen Be: 
fig über alles ſchätzt. 

Geldgülte, wH.; Mb. —ın, eine Gülte, 
die in baarem Gelde befteht. 

Geldgurt, mHe;z und. DIE., ein gürkel- 
fürmiger Schlau, um Geld darin zu haben. 
Geldbaber, m.S.; und, DIE,, eine Perfen, 
die Geld oder Vermögen bat; Goethe „die 
nd erientalifcher Macht⸗ und Geld⸗ 
haber“. 

Geldhandel, mH. o. Mh., der: 
der ſich mit Geldwechſel, Kauf und 
ven Werthpapieren beſchäftigt. 
Geldbändler, m.S.; und. Mh., ein Kauf: 
mann, der Geldbandel betreibt, Banker, Bankier. 
Geldbaufen , mS.; und. Mb, ein Hau: 
fen Geldes. 

Geldbülfe, wH. o. Mp., die Hülfe, wel⸗ 
che man in Geld leiſtet; auch eine Geldſteuer. 
Geldhunger, mH. o. Mh bildl. ein hef⸗ 
tiger Begehr, der nur durch Geld befriedigt 
werden kann. 

geldhungrig, Bw. u. Nbw., fehr begierig 
nach Gelde— 

Geldjude, mH.; Mh. — n, verächtlich: 
eine Berfon, die mit Geld Wuchergeſchäfte 
treibt, 

Geldkaſten, uH.; Mb. — käſten; Vrklw. 
Geldkaͤſtchen, ſH.; unv. Mh., ein Kaſten 
zum Aufbewahren des Geldes. 

Geldkatze, wH.; Mb. —n, wie Geld— 
aurt; IPaul „um an dieſer Geldkatze einen 
Schwimmgürtel für alle Höllen- und Para— 
diesflüſſe zugleich zu haben“. 

t 


andel, 
erkauf 


Seidel e, wH.; Mh. —n, wie Gelb= 
ajten. 

geldflemm, Bw. u. Nbw., Mangel an 
Geld Leidend ; geldtklemme Zeiten, 
Geldflemme, wHe; Mehrh. —n, der 
Mangel des Geldes; die Zeit eines ſolchen 
Mangels. 

GeldFlumpen, md. ; und. Mh., ein Klum— 
pen oder großer Saufen Geld, 
„Geldfragerei, wH. o. Mh., ein ſelbſt— 
ſüchtiges Streben nach Gefbbefiß. 
Geldlade, wH.; Mb. —n, ein Kaften 
um Geld. 

Geldlehen, TS.; une. Mh., ein Lehen, 
das nicht mit Nitterdienften, fendern durch 
Geld erworben wurde. 

nenliede, ws. 0. Mh., die Liebe zum 
elde, 

Geldlieferung, wH.; Mh.—en, 1) eine 
Lieferung, die in Gelde befteht, 2) das ger 
lieferte oder geſchaffte Geld. 

Mn ‚ Di. u, Nbw., vom Gelde ents 
6 


t, 

eldluft, wH. o. Mh., die Luft, welche 
Geldbefit 6 BR 
Geldmaher, mS.; und. ME., 1) einer 
der unbefugt Geld macht. 2) Bill. der auf 
alle Weiſe Geld zu erwerben ſucht und weiß. 


Geldinäfler 


Geldmäßler, m.S.; und. Mh., wie Geld: 
händler. 

Geldmäkelei, wH. 0. Mh., die Mäkelei 
mit Gelde. 

Geldmangel, mH. 0. Mh., der Mangel an 
Geld im Berkehr; IPaul „Geldmangel ift 
unerhört, weil ſie Papier und eine Scheere 
haben.“ 

Geldmann, mH.; Mh. — männer, ein 
Meicher, oder ein Mann, der Geldgefchäfte 


maht. 2 
Geldmännden, IS. ; une. ME., die Als 
raunmurzel. 


Geldinufchel, wHe; Mh. — n, eine Art 
kleiner Muſcheln, deren ſich die Indier als 
Geld bedienen. 

Geldnoth, wH. o. Mh., die Noth, melde 
der Mangel des Geldes im Verkehrsleben 
verurſacht. 9 

Geldpoften, mH.; und. Mh., eine größere 
Summe Geldes, die jemand zu berechnen, eins 
zunehmen oder auszugeben bat. 

Geldpräftazion, wH.z Mb. —en, eine 
Zeiftung, die in Geld beſteht; IPaul ‚einige 
Stunden darauf machte fie den für den Thurm: 
fnopf Geldpräftagion leitenden Schultheiß, der 
eine herrliche Hand fchrieb, darauf aufmerk: 
ſam“. 

Geldpreis, mH.; Mb. — e, der Preis, 
welchen das Geld im Wechſel und Handels: 
geicbäft hat, Curs. 

Geldpreisberechnung, wH.; Mb. —en, 
die Berechnung der Seldpreife na dem Stande 
in verichiedenen Orten. 

Geldquelle, wH.; Mh. — n, bill, das 
Mittel oder die Art und Weile Geld zu fchaf: 
fen, damit es nie mangelt. 

Geldrehnung, wH.; Mhrh. —en, die 
Rechnung über eingenommene und ausgegebene 
Gelder. 

eldreich, Bw. u. Nbw., Steig. —er, 
—fte, reih an Geld. 

Geldreihe (—r), mH.u. wH. Mh. —n, 
der an Geld reich ift, deſſen Reichthum mur 
in Gelde beftebt. 

Geldreihthum, mH. o. Mh., Reichthum, 
der in Gelde beſteht. 

Geldrente, wH.; Mh. — n, ein Rente 
in Gelde. f 

Geldfade, wH.; Mb. — n, eine Sache 
oder Angelegenheit, die Geld betrifft. 

Geldfack mHi; Mb. — ſäcke, 1) ein 
Sad zum Gelde. 2) bildl. im verächtlichen 
Sinn: ein Reicher, der nichts hat als Geld, 
und dem Geld über alles geht. 

Geldfammler, md. ; und. Mehrh., eine 
Perfon, die Geld für einen gemiflen Zweck 
einfantmelt, oder auch fpart, um es zu befigen. 

Geldſchachtel, wH.; Mehrh. —n, eine 
Schachtel zum oder mit Gelde. 

Geidſchaffer, mH.; und. Mb., der Geld 

u fchaffen weiß und ſchafft (im Staatshaus: 

alt x.); Gutsmutbs ‚id fürchte, eine hab⸗ 
füchtige Regierung möchte mit Hülfe eines and: 
ee Geldſchaffers * Ar 

eldihaß, mH.; ih. —ſchätze, ein 
— de beſteht; Mufäus „da 
Veit den Geldſchatz erblickte“. 
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Geldſchrank, mH.; Mb. — ſchränke, 
ein Schrank, worin Geld aufbewahrt wird. 
Geldſchuld, wH.; Mh. — ſchulden, 
eine Schuld, die durch geborgtes baares Geld 
entjtanden iſi. 

Geldihwinge, wH.; Mehrh. — n, eine 
Heine Schwinge zum Gelde, um es bei der 
Sand zu haben. 

Geldfendung, wH.; Mehrh. —en, eine 
Sendung von Geldfunmen. 

Geldjorge, wH.; Mb. —n, die Sorge, 
welche die Ermerbung und Erhaltung des Gel: 
ded macht. 

Geldipiel, ſH.z Mh.—e, ein Spiel um Geld. 

geldiplitternd, Bw. u. Nbm., den Beſitz 
des Geldes zeriplitternd, 

‚ Geldfteuer, wH.; Mh. —n, eine Steuer, 
die in Gelde geleitet wird, 

Geldftod, mH.; Mb. — ſtcke, 1) eine 
roßer, bobler und feſtgemachter Klotz, worin 

eld bewahrt wird. 2) ein Stammpermögen, 
Kapital, das vorräthig ift, oder in einem Ge: 
ſchäft zum Detriebe angelegt worden ift. 

‚ Geldftolz, mH. o. Mrh., der Stolz, der 
fi auf den Beſitz ven Geld gründet; Seume 
„eine eigne Art des Geldſtelzes“. 
gehe, Div. u. Nbm., Geldſtolz beſitzend. 
eldftrafe, w.; ME. —n, eine Strafe, 
die in Gelde beſteht. 

Geldſtück, ſö.; ME. —e, ein Münzſtück. 

Geldſucht, wH. o. Mh., die höchſte Bes 
gierde nach Geldbeſitz; Herder „wer gab uns 
den Acker, wo wir Kummer ſäen und Fluch 
ernten? — Das liebe Mein und Dein, Neid, 
Kargbeit, Geldſucht, Ehre”. 

eldſüchtig, Bmw. n. Nbw.; Steig. —er, 
—fte , Geldſücht habend. 

eldfumme, w.; Mb. —n, eine Summe 
Geldes, 

Geldtafche, wH.: Mb. —n, eine Taſche, 
Geld darin zu haben. 

Geldtifh, mH.; ME. —e, 1) ein Tiſch 
zum Geldzählen. 2) eine Unterftügung, die 
man jemandem regelmäßig in Gelde gibt, flatt 
ihn am Zifche zum Speifen au haben. 

Geldumlauf, mH. 0. Mh., der Umlauf 
bes Geldes im Verkehr. 

Geldumtrieb, mH. o. ME., wie Geld: 
umlauf; IPaul „die den Lurus und Geld: 
umtrieb und Handel ftärker beförderten als 
irgend ein Geſandter“. 

geldvergefien, Bm. u. Nbw., das Geld 
vergejfend; IPaul „die nicht Kopf genug 
babe, um fih einen ut darauf zu Faufen, 
fo rafch, geldvergeifen und träumend fei fie‘. 

Geldverbältniß, ſH.; ME. — fie, ein 
Verhältniß in Rüdfiht auf das Geld. 

Geldverleiber, mS.; unv. Mh., einer der 
Geld auf Zinfen ausleibt. 

Geldverluft, mH.; ME. —e, ein Verluſt, 
den man an Geld erleidet. 

Geldverpraß, mH. o. Mh., ungew. das 
Verpraſſen des Geldes; vThümmel „womit 
ſoll ich den thörichten Geldverpraß decken“. 

Geldverpraſſer, mH.z und. Mh., der das 
Geld verpraßt, durch Praſſen durchbringt. 

red a wH. 0, Mehrh., wie 
Geldverpraß. 


534 Geldverſchwender 
Geldverſchwender, iH.; unb. Mh, der 
ſein Geld verſchwendei. 
Geldverſchwendung, wH. o. Mh., die 
Berſchwendung des Geldes. 
— uß, mH.; Mh. — 
ein Vorſchu 
wird; Schiller „außer einem Geldvorſchuße 
von einer Million Gulden“. 


Hülse, 


Geldvortheil, mH.; MH. —e, ein Vor: | 


theil an baarem Gelde oder Geldgewinn bei 
einer Unternehmung. 
Geldwage, wd.; Mh. — n, eine Wage 
zum Wiegen von Münzen. 
wagen, miH.; ung, Mh., oder ObrD. 
auch —mwägen, ein Wagen, worauf im 
Kriege dem Heer das Geld nachgefahren wird; 
JPaul ‚ven den zu Kriegen nöthigen Geld: 
mwägen, diefen wahren Streitz und Zauber: 
wägen, fcheinen die guten Kleinen nichts bei 
Großen gefeben zu haben’. 
eldwechjel, m. ; unv. Mh., 1) o. Mh., 
das Ummechfeln der Geldforten. 2) m. Mh., 
das Geichäft eines Geldwechälers. 
Geldwechsler, mH.; unv. Mehrh., eine 
—— die das Geſchäft des Geldwechſels 
betreibt. 
san: . 0. Mh., der Wucher, 
welcher durch das Verleihen des Geldes be: 
trieben wird. 
Geldwucerei, wH. o. Mh., die Wucherei 
mit Geld, 
Geldwucerer, mıS.; une. Mehrh., eine 
Perſen, die Geldwucher betreibt. 
Geldwurm, md.; Mehrh. — würmer, 
ſcherzhaft: ein Menſch, der nur nach Geld 
firebt und darin herumwühlt; Iffland „die 
Philoſophen halten und Gefchäftsleute ohne: 
bin für Geld: und Erdwürmer“. 
Gelbınlmg. wH.;z Mh. — n, eine Zu: 
lage an dem Gelde des Gehaltes oder Lohnes. 
geleben, Zſi3. m. haben, ObrD. 1) f. 
leben, haben; der Hoffnung geleben, eines an: 


— * Gnade geleben. 2) erleben. 3) Folge 
en. 
Gelechze, ſſP., — 8; 0. Mhrh., ein fort: 


währendes Lechzen. on 
elede, iS., —5; 0. Mb., ein fortwähs 
rendes Lecken. 

Belege, ſH., —8; un, Mh., 1) o. ME,, 
ein fehlerhaftes, ungeſchicktes Legen einer 
Sade. 2) m. Mp., im Weinbau: die Art 
der Weinftöde, von der Ableger gemacht find 
oder werden. 3) Lndwrthſch. die Meinen Haus 
fen des gefchnittenen oder gehauenen Getreides 
vor dem Garbenbinden. 

elegen, Bw. u. Nbw., Steg. —er, 
MR. > Mitlw. v. liegen, 1) eine gute, be 
eme Lage habend; ein gelegenes? Wirth: 
aus; Luther, 5 Mof. 19, 3. 2) bequem, der 
Zeit nach paflend, angenchm; „fie kam zur gez 
legenen Zeit‘; „ſo war es ibm gerade geles 
gen’. 3) im höhniſchen Sinn f. nicht er: 
wünfcht, m. dem Dat.; „das wäre mir geles 
= ', 4) erwünfcht; Goethe „aus dem Ue— 
erfluß des Waldgebüfches die gelegene Speife”; 
ve Aa —— „daran * ze gelegen“, 
ig, der ung gemäß; Luther, Eſth. 
8,31 Ger. 16, a a 


‚ der in Geld befteht oder gemacht 


gelegentlich 

‚ Gelegenbeit, wd.; Mh. —en, OD. 
die (bequeme) Lage eines Ortes, 2) die Wer 
hältnijfe, örtliche Beſchaffenheit eines Oxteß x. ; 
Schiller „ich hab’ des Orts Gelegenheit er- 
kundigt. 3) die befondern Mmitände won 
Verhaͤltniſſen als Nbw. bei Gele enbeit ; 
Schiller „andere feflelte er durch —— 
Penſionen, nm ſich ihrer bei Gelegenheit fo: 
leich bedienen zu können‘; Wieland na 
prach von allem wie ein gewöhnlicher Menic, 
und begnügte fih, bei Gelegenheit fehen zu 
lafjen, daß er ein Kenner aller ſhönen Sachen 
ſei““z „Sie ſenden mir es mit Gelegenheit“. 
4) die beſonders paſſenden Umftände, bie zu; 
fallig und unverbergefehen eintreten nnd ch 
zur erwünſchten Benugung eignen; Leſſin 
„mach’ ihr mehr Gelegenheit”; chb, „braucht's 
Gelegenheit zu einer Bitte **; Goethe „Wahr⸗ 
ſcheinlich iſt's das Kammermäddhen, ch 
nach der he umfeben fol" ;. Wieland 
„er ſprach fe 


eben findet; bei Gelegenheit der Hoch zeitdfeier 
d. h. dieſe als Gelegenheit —— bei die- 
fer Gelegenheit; „eine Gelegenheit vom Zamı 
brechen‘ Bild. bei IPaul. 5) ein Defigehum 
auf den Lande x,, eine, Wohnung; vTplim: 
nel „ich fand die Gelegenheit artig genug für 
einen einzelnen Herrn“, 

. gelegenbeitlih, Bw. u. New. , ungen. 
1. gelegentlich ; Wieland ,, bei ibren gelegen: 
heitlichen Debatten über diefen Bunte”, 

‚ Gelegenbeitsdihter, mö.; un, Mprb., 
ein Dichter, der auf zufällige feftliche Exeigs 
niſſe Gedichte macht. 

‚ Gelegenheitögedicht , iS.; Mehrh. —e, 
ein Gedicht auf ein befonderes feſtliches Er— 
eiguiß (Geburtstag x.). 
Gelegenheitshandel, mö. ©. Mhrh. der 
Handel, bei dem die Gefchäfte hauptſäüchlich in 
Berückſichtigung befonderer Umftände gemacht 
werden, Handel auf Speculation. 

Gelegenbeitdmadher, mö.; unv. Miprb.; 
Gelegenbeitsmacerin, wd.; Mb. — nen, 
berächtlich : eine Perſon, die einer anderen 
Gelegenheit zu heimlichem Verkehr mit jeman: 
dem im verbotnen Umgang macht, Kuppler, 
Anpplerin, 

Gelegenheit(s)macherei, wH.; Mehrh. 
— en, die Veranſtaltung zu heimlichem und 
verbotenem Umgange; vHippel „zugegeben, daß 
bie Redekunſt eine Kunft des Vetrugs und 
eine Gelegenbeitömacherei des Vorurtbeils fei.’ 

Gelegenbeitömittel, ſH.; unv. Mb., ein 
Mittel zu einer Gelegenheit. 
 Gelegenbeitöpredigt, wH.; Mh. —en, 
eine Predigt bei einer befondern feierlichen 
Veranlaffung (Trauung, Begräbniß ꝛc.). 

Gelegenbeitsjchrift, wH.; Moͤrh. —en, 
eine Schrift, Die bei einer befondern Veranlaf: 
fung verfaßt ift. 

gelegentlih, Bw. u. Nbm., bei Gelegen: 
eit, wie oder wenn es möglich if, eine ges 


s Gelehne 
— Bemerkung; ein gelegentlicher Be: 
um. 


elehne, ſH., —5; 0. Mh., ein wider: 
liches, ungefchidtes Lehnen. 

Gelebre, ſH., —8; o. Mb., ein unge: 
ſchickter Unterricht. 

elebrig, Bw. u. Nbm.; Steig. —er, 
4 ‚ dem Unterricht, die Lehre leicht faſſend; 
„der Hund iſt ein gelehriges Thin”. . 

Gelehrigkeit, wH. o. Mh., die yeiftige 
Beichaffenheit oder Fähigkeit zum leichten 
Lernen. . 

gelehrfam, Bw. u. Nbw., Obrd. f. ge: 
lehrig. 

Gelehrſamkeit, wH. o. Mh., 1) Obr D. 
f. Gelehrigkeit. 2) eine umfaſſende Kenntniß 
in Wiſſenſchaften, Sprachen ꝛc. 3) ungew. 
eine der beſonderen ſogenannten Fachwiſſen⸗ 
ſchaften, 3. B. Arzneigelehrſamkeit, Gottesge⸗ 
lehrſamkeit ıc. 

gelehrt, Bw. u. Nbw.; Steig. — er, 
— eſte, [Mtilw. v. lehren], unterrich⸗ 
tet, erfahren in elwas, Luther, 1 Chrom. 26, 
7. x.; Hagedorn „hr der Trauben Kenner, 
Weingelehrte Männer“. 2) Gelehriamkeit be: 
figend; ein gelehrter Mann. 3) die Gelehr— 
famkeit betreffend ; wozu Gelehrfamkeit erfor: 
dert wird; der Gelehriamkeit entmonnuen ober 
dahin gehörig; gelehrte Kenntnifle; — 
Beſchäftigungen; eine gelehrte Geſellſchaft; 

riedrich ‚‚veriunf’ne Städte mit gelehrtem 

kunder” ; JIPaul bildl. „vom gelehrten Baum 
des Erkenntniſſes“; Leſſing „laß fehn, warum 
mir eigentlich zu thun! Um Machifprudh, oder 
Nath? Um lauten oder gelehrten Rath!’ 

Gelehrte (— 8) , ſH. —n; o. Mh., die 
Gelehrſamteit, wie fie als allgemeiner —— 
ſtand erſcheint; „das Gelehrte einer Schrift“. 

Gel ), md., —n; Mh. —n, 
der gelehrte wiſſenſchaftliche Kenntniſſe beſitzt, 
und deſſen Beruf die Beſchäftigung mit einer 
Wiſſenſchaft iſt. 

Gelehrtenbank, wH; Mh. —bänte, 
Grechtsw. 1) die Bank, worauf im Gericht die 

elehrten Mitglieder figen. 2) die Gefammt: 
eit diefer Mitglieder. 

Gelehrtenfeind,, mH.; Mehrh. —e, ein 
Feind der Gelehrfamkeit und der Gelehrten. 

Gelehrtenfreund, mH.; Mhrh. —e, ein 
Freumd der Gelehrfamkeit und der Gelehrten. 

ERS wH.; Mehrh. —en, 
verächtlich: die Gelammtheit der Gelehrten, 
infofern darin ein abſchließender Geift herrſcht. 

Gelehrtenleben, ſH. ©. Mebrh., bie Ze⸗ 
bensweife, die Lebensverhältniſſe eines Ges 
lehrten. 

Gelehrtenſtand, mih. e. Mhe, die Ge: 
ſammtheit der Gelehrten, als ein abgeſonderter 
Verein in der bürgerlichen Geſellſchaft. 

Gelehrtenverein, mö.; Mh. —e, ein 
Verein von Gelehrten, die fich für irgend einen 
Zweck verbunden haben. 

Gelebrtenwaare, wH.; Mh. —ın, das 
was ein, Gelehrter in feinem Beruf als Hülfs⸗ 
mittel für die Studien bedarf. 

Gelebrtenwejen , N 0. Mh., das was 
die Gelehrfamkeit und die Gelehrten überhaupt 
b 
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Gelehrtenzeitung wS.; Mörb, —en, 
eine Zeitung, die mar von gelehrien Dingen 
berichtet. 

Gelehrtenzeug, TS. o Mb, verãchtlich 
wie Gelebrtenwaare 

Gelebrtenzunft, wHe; Mb. —zünfte, 
verächtlih: eim abgefchloffener WBerein von 
Gelehrten, die eine und diefelbe Wiſſenſchaft 
betreiben, 

Gelehrtbeit, wH. o. Mh., die Eigenſchaft 
oder das Weſen der Gelehrſamteit; Hagedorn 
‚„‚swar die Gelehrtheit feilfcht bier nicht pa= 
pierne Schäge”’; Lichtwer „die Sitten fün- 
nen mehr als die Gelehrtheit nützen“. 

Geleier, ſH., — 8; 0. Mh., 1) das fort: 
währende Spiel einer Drebergel. 2) bildl. 
das eintönige unangenehme Herſagen eines 
Gedichts ze.; Heinfe „das Geleier unferer Bu: 
ben anf Schulen über den Horaz“. 

Geleime, ſH., — 3; 0. Mh., ein unge: 
ſchicktes, ſchlechtes Leimen. 

Geleife [OHDd. Gelaiß, Glaiß, Ge 
laift, Gelaß, Gleiß], ſß., —8; und. 
Mh., wie das Gleis, die Wagenfpur, der 
Weg; bildl. Tieck „iſt erft alles recht ins Ge: 
leiſe gebracht.“ 

Geleit, Geleite [v. Leiten], ſH., 
— es, Mh. —e, 1) o. Mh., Begleitung; 
einem das Geleit geben; Ramler „ſie flieht 
indeß, der Liebling eilt, und gibt ihr das Ge— 
leite“; Goethe „mein ſchönes Fräulein, darf 
ich wagen, Mein Arm und Geleit Ihr anzu: 
tragen?“; Brentano „ihr ilien, gebt der 
Draut Geleit!“; Tiedge „denn die Freud’ an 
einem Arm, Und die Freundſchaft an dem an: 
dern, Dieß Geleite läßt den Harm Ungeftört 
vorüber wandern”. 2) bildl. im perfönlichen 
Sinn; dad was die Begleitung iſt oder bil: 
det, daß Gefolge; Schiller „das Herz, das 
fie an fanften Banden lenket, Verſchmäht der 
Sinnen tnechtifches Geleit“; Salis „han— 
delt! Dur Handlungen zeigt ſich der Weife; 
Ruhm und LUnfterblichkeit And ihr Geleit’’ ; 
Ziedge „im Geleite der Kamönen‘. 3) die 
Sicherheit der Strafe beim Reiſen; Goethe 
„des Königes Friede, fein Geleit und Brief’ ; 
ebd. „bald gab er felbft, bald Krach er das 
Geleit““. 4) das Geld, welches ein Meifender 
auf der Straße bezahlen muß für die Side: 
rung ded Weges. 5) der Ort, wo dies Geld 
entrichtet wird. 6) der Bezirk, worin ein 
85 das Recht zur Ausübung des Gelei— 
te8 bat, 

geleiten [ahd. keleittan , glleiten], :b3., 
1) einen, ibm das Geleit geben, begleiten; 
Luther, 1 Cor. 16, 6. Apoſi. 20, 38. 2) 
fider führen; Luther, Weish. I1, 2, 

Geleiter, ma, — 8; und. Mörb.; Ge: 
leiterin, wS.; Mh. —nnen, eine Perſon, 
die eine andere begleitet; „Gott fei dein Ge: 
feiter!; IHVoß ‚‚meine Söhne dazu, bie 
zur beiligen Stadt Lakedämon Sichre Gelei— 
ter dir ſeien“. 

Geleiter , ſH.; — 8; und. Mh., Igrſpr. 
1) die den Leitern ähnlichen Maſchen in den 

armen. 2) die Garne mit foldden Maſchen. 

geleitlih , Bw. u. Nbw., mas zum Ge: 
leit gehört, daſſelbe betrifft, 
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Geleitsamt, ſH.; Mh. —ämter, 1) das 
Ant, weiches die Angelegenheiten des Geleits 
beforgt. 2) der Sit dieſes Amtes. 

Geleitöbediente, mH.; Mh. —n, eine 
Perſen, welche beim Geleit angeftellt ift, um 
das Geleitögeld ꝛtc. einzunehmen. 

Geleitöbereiter, mH.; un. Mehrh., ein 
Reiter, der über die Sicherheit der Straßen 
wachen muß. 

Geleitöbrief, mö.; Mh. —, ein Schein 
oder Schußbrief zur fiheren Reife. - 

Geleitfchaft, mö.; Mh. —en; die De: 
gleitung, welche eine Perfon leiftet ; Muiüus 
„Darauf fihlug er ſich in Geleitfhaft deö Wei⸗ 
bes und der Kinder waldein“. 

Geleitihiff, ſß.; Mb. — e, ein Schiff, 
das ein amderes der Sicherheit wegen be: 
gleitet. 

Geleitdeinnahme, wH.; Mb. —n, 1) 
o. Mh., die Einnahme des Geleitsgeldes. 2) 
nı. Mh., das für das Geleit eingenommene 
Geld. 3) m. Mh., der Drt, mo das Geleits: 
geld an der Straße bezahlt wird. 

Geleit3einnehmer , md. ; und. ME, die 
Perfon, welche das Geleitögeld einnimmt. 

Geleitöfolge, wH. o. Mhrh., die Prlicht 
der Untertbanen, auf Befehl Meifende der 
Sicherheit wegen zu geleiten, 

geleitäfrei, Bmw. u. Nbw., frei von Ge: 
feit, nicht aut Entrichtung von Geleitögeld 
verpflichtet ; fein Geleit bedürfend. 

Geleitögebiet, ſH.; Mb. —e, das Ge: 
biet, worin jemandem das Recht des Geleites 
zuſteht. 

Geleitsgeld, ſß.; Mh. — er, das Gelb, 
das für Geleit gezahlt wird. 

Geleitögerechtigkeit, md. o. Mh., das 
Recht, das jemandem in einem gewiſſen Ge: 
biet zur Ausübung des Geleites zufteht. 

Geleitögrenze, wH.; Mehrh. — n, die 
Grenze eines Geleitsgebietes. 

Geleitshaus, ſH.; Mh. — häuſer, das 
Haus an einer Straße, wo das Geleitsgeld 
eingenommen wird. 

Geleitöherr, mH.; Mb. —en, die Ber: 
fon, welcher in einem gewiffen Bezirk das 
Recht des Geleites zuſteht. 

Geleitsherrlichkeit, wH. o. Mh., das 
berrfchaftliche Recht des Geleits. 

Geleitsherrſchaft, wH.; Mh. —en, die 
Herrſchaft, welche Geleitsrecht hat und übt, 

Geleitöfammer, wH.; Mh. —n, 1) wie 
Geleitsamt, nur im Seew.: die Behörde, 
melche die Geleitäbriefe für Schiffe ausfertigt. 
2) der Ort, wo dies gefchiebt. 

Geleitöleute, Hpiw. in der Mehrh., die 
Berfonen, welche auf Befehl Neifende zur 
Sicherheit begleiten. “ 

Geleitömann, m.S.; Mb. — männer; 
ungewöhnl. Geleitömannin, wH.; Mehrb. 
—nnen, 1) eine Berfon, welche das Geleit 
übt; Begleiter, Führer; Begleiterin, Führerin; 
Opitz „die Poelerei ift von den älteſten Zeis 
ten an eine Geleitömännin der Weisheit ge: 
melen’‘, 2) der Einnehmer des Geleitsgeldes. 

Geleitsobrigkeit, wH.; Mh. — en, die 
Obrigkeit oder Behörde, welcher die Pflege 
der Geleitsangelegenheiten obliegt, 
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Geleitöordnung, wH.; Mh. —en, Die 
obrigkeitliche Verordnung über das Geleit. 

Geleitsrecht, ſH.; Mb. —e, das Necht 
in Betreff des Geleits. 

Geleitöreiter, mH.; und. Mehrh., 
Geleitsbereiter. 

Geleitsſäule, wH.; Mebrh. — n, eine 
Säule als Greuzzeichen eines Geleitsgebietes. 

Geleitsſchein, mH.; Mehrh. —e, ein 
Schein als Ausweis für bezahltes Geleits geld. 

Geleitsſchiff, ſH.; Mb. — e, wie Ge: 
leitfift. 

Geleitöftätte, wH.; Mehrh. —n, die 
Stätte oder der Ort, wo Geleitögeld ent: 
richtet wird. 

Geleitsjtein, mö.; Mh. —e, ein Stein 
als Grenzzeichen eines Geleitögebietes. 

Geleitsſtelle, wH.; Mb. —n, wie Se: 
leitsftätte, 

Geleitöftern, möd.; ME. —e, f. Tra— 
bant, ein Stern, der einen andern in ber 
Weltbewegung begleitet. 

Geleitäftraße, wH.; Mehrh. — m, bie 
Straße, auf der das Geleit geleiſtet wird. 

Geleitsſtreitigkeit, wH.; Mehrh. — en, 
eine Streitigkeit, die das Geleit betrifft; Goethe 
„eine Territorial- und Geleitsſtreitigkeit““. 

Geleitstafel, wH.; Mh. —n; eine Tafel, 
worauf das zu emtrichtende Geleitsgeld nach 
den verſchiedenen Sätzen verzeichnet iſt. 

Geleitstag, mH.; Mh. — e, der Tag, 
an dem die von Frankfurt am Main zur 
Mefzeit nach verfhiedenen Städten zur Siche⸗ 
ung der Strafen geſchickten Reiter wieder 
eingogen. 

Geleitöweg , mH.; Mh. —e, wie Ge: 
feitsftraße. 

Geleitözeichen, fS.; und. ME., ein Zei: 
hen an der Straße, daß Geleit bezahlt wer: 
den muß. 

Geleitögettel, m.S.; und. Mh., wie Ge: 
leiteſchein. 

Gelenk [v. lenken, biegen], 19 — es; 
Mh. —e; Vrklw. Gelenkchen. Obrd. Ge: 
lenklein, 15.5; Mb. —e, 1) die Stelle, 
wo zwei Theile oder Glieder fo zufamımen: 
ſtoßen und verbunden find, daß fie fich bier 
bewegen können; das Gelenk des Ars ıc, 
Davon 2) bildl. Biegſamkeit, Geſchick in der 
Beweglichkeit; Gelent haben. 3) ein Körpers 
glied, das mit einem andern ein Gelenk bildet. 
4) bildl. das Glied einer Kette; am Schuh 
der jihmale und biegfame Theil der Sohle, 
zumächit dem Abſatz; Kpfrſch. eine Kante an 
den Gefäßen. 

elen?, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, —fte, 
leicht biegfam, fügfam; Schiller „auf Gett 
vertraut und die gelenke Kraft’; Goethe „daß 
er euch gelenkt und weich ſei“. 

Gelenfamboß, md.; Mb. —e, Kupfer: 
fohmiederei: ein Amboß mit fcharfer Kante. 

Gelentband, 19.5; Mb. —bänder, das 
Band, wedurd ein Gelenk gebildet wird. 

Gelenkbein, 15.5 Mh. —e, die Sand: 
mwurzel; am Pferdehuf: der hintere Theil des 
Kron= oder Hufbeins. 

Gelen?blutader, wH.; Mh. — n, eine 
Dlutader, welche von einem Gelenk kommt. 
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Gelenkdrüſe, wH.; Mh. —n, eine der 
Drüſen an einem Gelenk. 
„Gelenke, ſH., —8; o. Mh., die Ge: 
range. 
‚ Gelentende, jS.; Mh. —n, das Ende 
—— Knochens, an dem ſich ein Gelenk be— 
ndet. 

Gelentflähe, wH.; Mh. —n, die flache 
Seite an dem Ende eined Ktnochens, Lg 
mit einem andern zum Gelenk aufammenftößt. 

Gelenkfortfag, mö.; Mb. — ſätze, die 
Verlängerung am untern Ende des Oberarms, 
zwifchen dem innern und äußern Knopf. 

Gelenffuge, wH.; Mb. —n, der Zwi— 
ſchenraum im Gelenk, wodurch die Bewegung 
möglich ift. 

Gelenfgang, mH.; Mh. —gänge, ein 
Gang, der von der Grube am Gelenflnopr 
des Hinterhauptbeins nah vorn bin führt. 

Gelenfgrube, wH.; Mh. — n, die Ver: 
—— hinter demi Gelenkhöcker des Schläfen: 
eins, 

Gelenkheit, wH. 0. Mh., wie Gelen: 
tigkeit. 

Gelenkhöcker, mH.z unv. Mehrh., die 
untere Wurzel des Wangenfortſatzes. 

Gelenkhuͤgelchen, ſh.; und. Mh., eine 
Heine Erböhung am Ende des Rippenhalſes. 

elenfig, Bw. u. Nbw.; Steig. — er, 
— fte, 1) Gelenke habend, indem die Glieder 
verbunden find. 2) biegfam, beweglich durch 
Biegſamteit; ein gelenfiger Menfc. 

Gelenfigkeit, wH. o. Mb., die Beweg⸗ 
lichkeit, Fügſamkeit der Glieder. 

Gelentkapfel, wH.; Mb. —n, die runde 
liche Vertiefung an dem Ende eined Gelenk: 
tnochens. 

Gelenkknopf, mH.; Mehrh. — knoöpfe; 
Gelenkkopf, mH.; Mehrh. — köpfe, die 
rundliche Erhöhung am Ende eines Gelenk⸗ 
tnochens, der in die Gelenkkapſel paßt. 

Gelenkfraft, wH. o. Mehrh., die Kraft, 
welche in der Spannung der Gelenke beruft. 

Gelenkkraut, ſH. 0. Mh., eine Art Mai: 
blumen, Gelenkwurz. 

Gelenkmaus, wH.e; Mh. — mäuſe, ein 
locker gewordener Knorpel in einem Gelenk. 

Ge — wH.; Mh. —n, wie Ge— 
lentlapiel. 

Gelenkfaft, mH. o. Mh., die Feuchtig— 
keit in den Gelenken. 

elenkſam, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, große Beweglichkeit der Gelenke haben. 

Gelenkſamkeit, wH. o. Mehrh., die Be: 
wealichteit durch die Gelenke. 

Gelenkſchlagader, wH.; Mh. —n, eine 
Schlagader, die nach einem Gelenk gebt. 
Beentfämiere, md. o. Mh., wie Ge: 
enkſaft. 

Gelenkſteifheit, Gelenkſteiſigkeit, wH. 
o. Mh., der Mangei der Gefügigkeit der Glieder. 

Gelenkſtück, B.; Mb. —e, 1) ein Kür: 
perglied mit einem Gelenk. 2) Schmär. ein 
Stuͤck Leder, das im Gelenk der Schuhe ein: 
gelent wird. 

Gelenktbeil, ſH.; Mb. —e, der Theil 
eines Gliedes am Gelenk. | 

Gelenfübung, wH.; Mehrh. —en, eine 
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Hebung, um gewiſſe Glieder oder den Körper 
überhaupt beweglich und Fräftig zu maden. 

Gelenfwafler, ſH. ©. ME., die Feuchtig⸗ 
keit, die ſich Franfhaft zwiſchen den Gliedern 
anfanmtelt, 

Gelenfwurz;, wH. 0. ME., wie Gelenk⸗ 
fraut, 

Gelerne, fS., —8; 0. Mb., ein uner: 
dentliches oder erfolglofes Lernen, 

Gelefe, ſH., — 8; 0. Mb., 1) ein fort: 
mährendes oder unmäßiges Leſen. 2) Wer. 
das Einleſen der Werftfüden in den Kamm ıc, 

gelejen, Bm. u. Nbw., Mitlw. v. lefen, 
1) ein Buch ꝛc., was man fefend durchge: 
macht und kennen gelernt bat. 2) was zum 
Leſen beliebt if; ein gelefener Schriftſteller. 

Geleucht, Geleuchte, 15., —e 8; 0. DIE., 
alles was zum Leuchten nöthig if; im Vrgb. 
die Lampe ır. 

Gelf, Gelft, mH., —ed; Mb. —e, 
Brgb. ObrD. das gelbe Kupfererz, und der 
filberbaltige Schwefelfies. 

gelfern, Z#3., mit widerlicher, unange: 
nehmer Stimme laut oder ſchreiend reden. 

Gelferz, iS. 0. Mh., wie Gelf. 

Gelichter, ſH., —8; 0. Mb., verächtlich: 
ein Menih gleihen Schlages (in fchlechter 
Gefinnung, Aufführung 20); Wieland „wel—⸗ 
her ih ... nachſagen muß, daß fie für bie 
beicheidenjte und fittigfte ihres Gelichters be: 
kannt ift’’; Goethe „du erzplutoniſches Ge: 
Lichter !” 

gelichtet, Bmw. u. Nbw., Mitlw. v. lich: 
ten, Frſtw., von einem Wald, einer Baum: 
pflanzung ꝛc.: durch Aushauen licht gemacht; 
bildf. etwas durch Deffnen dem Licht zugäng-— 
ih gemacht. 

Geliebe, Geliebel, ſH., — 8; ©. Mh., 
ein widerliches , fortwährendes Liebeln. 

gelieben, Zi3. m. haben, einem, an: 
genebm fein, gefallig fein, belieben; Luther, 
Pf. 141, 43 2 Betr. 2, 15; Opig „zwar 
reden mag ich wohl Mit dir, wie mir geliebt” ; 
IHVeß „wie meinem Rath es gelichet‘‘; 
„yeliebt es (geliebt's) Gott’; IPaul „Sonn: 
tags, geliebt's Gott, begeht unſer Herr Senior 
fowohl fein Amts- als Ehejubiläum‘’. 

geliebt, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, —efte, 
ald Mttlw. v. lieben, was oder wer einem 
lieb ift, was oder wen man mit Liebe um: 
faßt; das geliebte Weib; Schiller ‚ein Opfer 
fordert der geliebte Todte’’; Goethe „lebet 
wohl, geliebte Bänme“'; ebd. „das Märchen, 
das Eurem geliebten Guten verftindigen Schn 
zuerft die Seele bewegt hat“; Leſſing „er 
ließ den Ring Von feinen Söhnen dem ge 
liebteſten“. 

Geliebte (—r), mH. u. wH., —n; Mh. 
— n, eine Perſon, die man lieb hat; Goethe 
„ſie ahnet nicht, daß der Geliebte lauſcht“ z ebd. 
Zlücklich iſt der, dem ſogleich die erſte Ge: 
liebte die Hand reicht‘; „Geliebter, geh nicht 
von mir, — Auch ſH. o. Mh.; Herder „we 
das Geliebte wohnt, Da, da ift unfer Hera’; 
Rückert „Glück der felfentreuen Bruft, Die 
ein Beliebtes an fich drüdt‘. 

geliefern, Zſt3. m, fein, indſchftl. ge: 
rinnen. 
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geliegen, un. [liegen] Zſt83. m. jein, 
Obr D. f. liegen, niederfommen, Luther, 
I Sam, 4, 19, 
Gelieger, 9. , ee 8; und, ME., 
das Lager. 
geliehen, Bw. u. Nbw. [v. leihen], 
mad man nur durch Leihen bat; geliebenes 
Geld; bildl. Schiller „wuchernd für's geliehne 
Roth, Wuchernd, Mädchen, wird der Tod 
ſchwere Zinfen fordern!’ 
elinde, Bw. u. Nbw.; Steig. —r, —fte, 1) 
weich, glatt (im Gefühl); Luther, Pf. 55, 22. 
2) milde, entgſ. heftig, ſtark; gelindes Wetter 
6* Ftoſt); gelinder rn bei gelindem 
euer etwas kochen. 3) bildl. fanft; Goethe 
„ſo laß doch auch noch diefe gelten, Biſt ja 
im Urtbeil ſonſt gelind‘‘; mit gelinden Wor— 
ten trafen; MU. gelinde Saiten aufziehen, 
d. h. nicht heftig fein, fondern mit Güte han— 
dein, ſprechen; Goethe „bedenke dann, das 
macht dich gleich gelind, Daß Narrenmärter 
ſelbſt auch Narren find”, 
Gelindigfeit, md. 0. Mh., die Mile 
(des Wetters, Benehmens ıc.). 
gelingen [abd. das einfache der lingiso, 
dad Gluͤck), un. Zſt3. m. fein [es ge: 
lingt, fie gelingen; es gelang, fie ge: 
langen; gelungen; gelinge], einfach 
oder m. dem Dat. der wirkenden Perfon oder 
Sache, den gewünſchten YUusyang oder Er: 
folg haben; Goethe „fo wird die Reife ge: 
lingen‘’; ebd. „könnt' e8 gelingen, Zum Wider: 
ruf dich pfäffifch zwingen‘: Schiller „ſoll's 
den Mord’ gelingen‘‘; Zeifing „es bat mir 
freilich noch von alle dem Nicht viel gelingen 
wollen’; „‚gelänge ihm fein Plan, fo wäre 
er glücklich“ — Auch ſH. o. Mb. 
Geliſpel, ſſß., —65 o. Mt. m ein ges 
lindes Wehen des Windes mit leilem Ger 
räufh der Blätter. 2) ein leiles, fanftes 
Reden; IHVoß ‚‚leife mit Kuß und Gelifpel 
exweck' ich fie‘; Goethe „und vernahm des 
Segens Geliſpel“; ebd, „vom zarteften Ge: 
lifpel Bis de mildeiten Tumulte Drüde 
jeder fein Gefühl aus; Paul ‚um die 
Blüthen die Bienen mit zärtlichem Geliipel”. 
Gelkkraut, iS. o. Mh., eine Art Zahns 
fraut, Korallenmurzel. 
en [Udelung ſchreibt gällen, mit Be: 
PR a auf gall in Nachtigall], Zi2. 
m. haben, 2 einen fcharfen, bellen, fehreien: 
den Ton von fich geben; Luther, 1 Sam, 3, 
11; Hagedorn „und fingt ... Bis ihr das 
Obr faft gellt’’; Schiller „ich will fie ſchauen! 
Schauen! Gellt ihm ein langes Eiche fpottend 
nach’’; vGollin „es gellt mir immer in bie 
Ohren“; m, dem Acc., Seume „bald gellt 
vielleicht mit ſchwerem Gifentone Vellone von 
des Nordens rauher Zone Auch mir noch einen 
Schlachtgeſang““. 2) Brgb. vom harten Ge: 
ftein,, wirkungslos zurüdpraflen. 
gehend, Dw. u. Nbw., mas mit fohneis 
dend hellem Ton Flingt; Heine „das gellende 
Lachen verſtummte zumal’, 
Geltflöte, wH.; Mh. —n, gemacht, aber 
ungebr. f. Clarinette. 
ellflötenblaͤſer, uH.; uns, Mh., ge: 
macht f. Glarinettenbläfer. 


geliegen 
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Gelobe, ſH., — 83 o. Mh., das wider⸗ 
liche Loben. 
geloben, Th3.; 1) etwas feierlich ver— 


OD. | ſprechen; Luther, Nicht. 11, 39; Schiller 


„doch es Toll anders werden, ich gelob' es’; 
einem etwas, Luther, 4 Mei. 6, 21; 
Schiller „damals gelobt’ ih mir in meinem 
Innern“. 2) ungem. Sicherheit veripredhen ; 
Luther, Hiob 17, 3. 3) fich, zrckf3., fich 
mweiben, feierlich für etwas beftimmen; Xeffing 
„ich babe ja Mich einer Sorge nur gelobt‘’. 
— Auch iS. 0. Mh. 

Gelöbniß, ſP., — ſſes; Mb. — Te, 
ein feierliches Verſprechen. 

gelobt, Div. u. Nbw., 1) [v. geloben], 
das mas feierlich verfprechen ijt; daB gelebte 
Land der Juden; Leffing „in dem gelobten 
Lande“. 2) [v. loben], mas mit Xob be: 
fprochen oder bezeihnet und dadurch ausge⸗ 
zeichnet worden iſt. 

Gelock, ſH. —e8, 0. Mh., 1) das Lockig⸗ 
machen. 2) das gelockte Haar; Höltyh „mein 
Knaben : Gelod”, 

Gelod, f$., —e8; Mb. —e, 1) 0. ME, 
ein anhaltendes Xoden. 2) m. Mh., ein 
Lockvogel. 

gelockt, Bw. u. Nbw., 1) was durch 
Locken herbeigeführt ift. 2) was lodig ge 
macht iſt. 

Geloder, ſH., — 8; o. Mh., ein anbal: 
tendes Lockern. 

Gelöffel, ſH., —8; 0. Mh., ein wiberli: 
ches Eſſen mit Löffeln. 

gelogen, Bw. u. Nbw., mas ald eine 
Züge ausgefprochen ift; „das beißt gelogen!” 

elobne , iö., — 63 0. Mb., ein wider: 
wärtiged Lohngeben. 

Gelörfh, ſP., — 8;3 Mb. —e, Bigb. 
ein Geſenk unter ſich, in dem man einer Erz: 
ſpur nachgeht. 

Gelos, ſH., — es; o. Mh., Igrſpr. der 
Koth der wilden Thiere. 

Gelöſche, ſH., — 6; o. Mh., ein unge: 
ſchicktes Löſchen. — 

Geloſe, ſH., —8, o. Mh., verächilich: 
das Loſen. 

gelofen, Zſt3. m. fein, ObrD. los wer: 
den, m. dem Acc., Opig „daß ich nur nicht 
begebre zu geleien Den Kummer, der mid 
fränft’’; m. dem Gen., Gryphius „wo id 
meiner Seelenaual anders foll geloſen“. — 
Auch ſH. o. ME. 

gelöft, Bw. u. Nbw. v. löſen, 1) durd 
Zöfen oder Bezahlung erworben; ein gelöfter 
Freiſchein. 2) frei gemacht; „gelöſt ging er 
von dannen’’, 

geloft, Bw. u, Nbw., Mitlw. v. loſen. 

gelt [v. g ———— der Frage in Schle⸗ 
ſien ze. f. nicht wahr? z. B. gelt? d. h. iſt es 
jo? — gelt ja? Leſſing „doch bin ich nur 
ein Jude, Gelt das mwillft du ſagen?“; Wie— 
land „gelt, das hätten Euer Gnaden nicht hin: 
ter mir geſucht!“; Goethe „gelt! daß ich 
Dich fange 7”; Schiller „get! Die Schülerin 
Iſt weifer bier als ihre Meiſterin?“; Mellitab 
„gelt, ich verftehe einer Fährte zu folgen !“, 

gelt, Bw. ı. Nbw. IObrD. u. NordD. 
gält, göllt, gell, göll], unfruchtbat 


Gelte 
(von einer Kuh ꝛc., die wicht tragend ift), nicht 


eh 
Gelte res a galenum; galeta, galida, 
elta, gella x.], wS.; Mb. — n; Brflw. | 


eltchen, ObrD. Geltlein, ſH.; und. DIE. 
ein Kleines hölzernes Gefäß mit Handhabe, für 
Milch x. 

gelten, Th83., gelt machen, verichneiden 
(ein weiblihes Thier). 

gelten, une, [ih gelte, bu giltjt, er 
gilt, wir gelten x.; ih galt x. oder 
golt'x.; ih gälte x.;gegeolten;gilt!], 
1) Tb. [kelten, giltan], veralt. bezahlen, 
erftatten, vergelten; Opitz abgelten. 2) 
Zitg. m. haben, einen Werh haben, werth 
fein, einen gemwiffen Werth oder Gehalt haben, 
m. dem Acc. der Sache und dem Dat. der 
Perſen; „das Korn gilt jetzt ſechzig Thaler 
der Wiſpel'““; „dies Gut gilt feine zehntauſend 
Thaler“; „ein Thaler gilt dreißig Neugroſchen“. 
Auch bloß einfach: „jetzt gilt das Getreide’, 
d. h. es bat einen hoben Preis. — Auch in 
der fragenden AU. was gilt's, Die den 
Sinn der Vermuthung ausdrüdt; Leſſing 
„was gilt’s, darum bat ſich das junge Herr— 
chen noch nicht befümmert 7"; ebd. „was 
gilt's; Nun drückt's Euch beiden ſchon das 
Herz“. — 3) bildl. einen (meraliichen ꝛc.) 

ertb haben, der ——— Beachtung 
werth ſein, ein —— haben, geachtet 
werden für; Luther, Röm. I, 17 „die Ge: 
rechtigkeit, die vor Gott gilt’; Hiob 27, 11 
„was bei dem Allmächtigen gilt, will ich nicht 
verbeblen‘‘ ; „ein Contract gilt‘’; „die meiſten 
Stinnmen gelten‘; Goethe „die Böſen fell 
man nimmer fihelten, Sie werden zur Seite 
der Guten gelten’’ ; m. dem Dat. der Perſon, 
Schiller „was fie Dlir find, weißt du, Was 
fie verdienen, baben Sie mir gegolten“; mit 
für, Tieck „dieſe Menſchen galten für tugends 
baft”’; Seume ‚, dergleichen Auftritte gelten 
dort für eine gewöhnliche Wefttagstrafafierie” ; 
ferner Bechſtein „Fremde gelten mehr als Hei: 
me’; Schiller ‚verdiente der im Mlutterleibe 
fhon Mehr als wir andern Sterblichen zu 
gelten‘; „das gilt mir gleih, ob du oder 
er’’; „mir gilt alles gleich““. A) anerkennen, 
zugeben; Goethe „laſſet walten, lafjet gelten 
Was ich mwunderlich verkündigt!“; ebd. „mi 
Knaben ärgerte die Sentenz, Die ih nun 
gelten Laffen muß“ ; Körner „„wärft du nur 
Held, lieh ich die Rede gelten‘; Schiller 
‚mein Tell, die Antwort laß ich dir nicht gels 
ten’’; ebd. „laß mich Test gelten machen, 
was ich dir geweſen“, dafür gew. geltend 
machen, Wieland „die Rechte eines begünftigten 
Liebhaber wieder bei ihr geltend zu machen“. 
5) angefeben fein, vermögen; „er gilt viel bei 
* Hagedorn „der Weiſe bat ein Loos, 
das ſeinen Werth entſcheidet, Verdienſte, wo 
er gilt, und Unſchuld, mo er leiter‘. 6) auf 
etwas gerichtet, abgeſehen fein, betreffen; Kör— 
ner „denkſt du, es könnte unirer Feſte gel: 
ven ?’’; ebd. „es hielt dein Schild des Türfen 
Streiche auf, Die rahedurftig meinem Haupte 


Jallen⸗; ‚das gilt dir’; Schiller „die Thräz | 


nen, die dein ſchönes Auge weint, Sie werden 
einem tie dem andern gelten‘; ebd, „auch ich 
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nicht, wenn es bier Nur gelten fol, ben Kö— 
nig zu betrügen‘‘, 7) auf etwas anfommen, 
nothwendig fein; ‚‚jegt gilt es zu kämpfen und 
zu fliegen oder zu fterben” ; IHVeß „nun gilt's 
nur alles zu dulden”; Seume „ich beruhige 
mich alje mit der Ueberzeugung, nach der be: 
ſten Einficht immer nur das Gute und Nechte 
— und wenn es galt auch gethan zu 
aben“; Schiller „Brüder, gält' c8 Gut und 
Blut, Dem Berdienfte feine Krone, Untergang 
der Lügenbrut!“ 

Gelter, mH., —8; unv. Mh., 1) einer 
der gelt macht (verſchwindet). 2) Obrd. ein 
Schuldner, oder auch Gläubiger. 

‚Geltkub, wH.; Mh. —Fühe, eine Kuh, 
die nicht tragend ift. 

‚ Geltihaf, i9.; ME. —e, ein nicht träch— 
tiges Mutterſchaf. 

Geltſchwein, ſH.; Mb. —e, eine nicht 
trächtige Sau. 

Geltthier, ſP.; Mh. —e, ein nicht träch— 
tiges weibliches Thier. 

Geltling , H.; Mh. —e, 1) ein geltes 
bier, Geltthier. 2) Sag: oder Steckzwie⸗ 
bein, die nicht Samen treiben. 

Geltung, wH. o. Mh., die Bedeutung 
eines Wortes :c., im Gebrauch ꝛc. 

Geltvieb, id. 0. M6., Vich, das gelt gebt. 

Geltziege, wH.; Mh. — n, cine gelte 


Ziege. 

Gelübde, IS. (Indſchfil. auch wH., z. 2. 
bei Mabener), —8; une. Mh., cin feierliches 
Verfprechen gegen Gott; Schiller „durch fein 
Gelubde war das Herz gefeſſelt“; Tieck „ich 
löſe dich jeßt gänzlich von dem Gelübde, wel: 
ches du mir gethan haſt““; Goethe „das Ge: 
lůbd der fröhlichen Ehe“. 

Gelüche, ſH., — 6; unv. Mp., lndſchftl. 
ein ſumpfiger Ort, Lache, — 

Gelüft, ſH, — es; 0. Mhrh., die Luft; 
Klopite 
" Beläng, (6 Mehrh 

elüng, ſH., —ed; Mehrh. — e, das 
— 
gelungen [v. gelingen], Bw. u, Nbw., 
was glücklich von Statten gegangen oder aus: 
gerührt iſt. 

Gelunger, ſH., —8; 0. Mh., ein wider: 
liches Lungern. 

Geluft [ahd. kelusta. gilusti, altſchwäb. 
der gluste], gew. Gelüft, ſH., — e8; Mb. 
—e; Gelüfte, 1S., —d; une. Mh., 1) das 
Verlangen nach Befriedigung einer finnlichen 
Begierde; Luther, Rom. 1, 24; Wieland „er 
ließ ſich ihr Geluft mit Einem Kuffe büßen“; 
Bürger „er Sparte fein Lecken, die ſchüchterne 
Scham Zu feinem —— zu kirren““; Tieck 
„daß ihn das Gelüſt beſällt“. Gelüſt des 
Staubes, f. irdiſche Begierde; IHVoß „was 
gut und ſchön ſei, was zum Aether Hebe von 
Wahn und Gelüſt des Staubes“. 2) Iebhafte 
Schniucht, ein Wunſch; Körner „o nicht fo 
klein Begrenze das Gelüjte deines Herzens’. 
3) die Luft; IHVoß „ſchweifen die Roffe ta: 
hin ..., wie das wilde Gelüſt führt“. 

gelüften, Zi3. m. haben, den Wunſch, 
dad Verlangen nah einem finnlichen Genuß 
baben; „fie gelüftet nach Reichthum‘ ; Sucher, 


„Gelüfte fäufelte fanft auch ber: 
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Sal. 5, 17 „das Fleiſch gelüftet wider den 
Geiſt““; ungw. Wieland „fie lieben Dich nicht, 
Clelia, fie gelüften Dich“; als unpfl. c8 
gelüftet mich (fie, ihn zc.), mit dem nf. und 

u, oder m. mach, oder m. dem Gen., Luther, 

1. 43, 23 „mich hat deines Dienftes nicht 
gelüſtet““; Kofegarten „daß dich gelüften nicht 
dürfe des fremden Gutes’; fich gelüften 
Taffen, Heinſe „eh' er mur ein Bein von 
ihm nachzuzeichnen fich gelüften ließe‘; Tieck 
„der fih aus Langerweile gelüften läßt, die 
fraufeften Schickſale au flechten“; auch mit 
dem Gen. Zutber, 1 Cor. 10, 6.— Auch als 
ſH. 0. Mh.; Schiffer „Gelüſten trug er nach 
verbot'ner Frucht“; ebd. „welch böfen Sternes 
Macht Mich trieb mit unbezwinglichem Ge: 
füften‘‘; Körner „wenn's mein Gelüften galt“, 

ren, Zſt3. mit haben, wie ge: 
Tüten. 

Gelüftgrab, ſH.; Mehrh. —gräber, 
Goethe „das Volk (die Juden) bezeichnete 
unterwegs einen Ort, mo ed wegen Lüflern: 
heit — Plage erlitten, durch den Namen 
Gelüſtgräber“. 

geluſtig, Bw. u. Rbw., lüſtern (Wie— 
land). 

A lich, Di, u. Nbw., ungew, Gelüſt 
(Appetit) erregend. 

Gelze, wHe; Mh. —n, ein verſchnitte— 
nes Schwein. 

gelzen, ThZ3., durch Verſchneidung un: 
fruchtbar machen. 

Seigenfäneider, Gelzer, mH.; — 8; 
und, Mh., Imdichftl.: der Thiere durch Schnei: 
den unfruchtbar macht, 

gemach [ahd. zimah, bequem, gefchidt paf: 
fend], Bw. u. Nbw.; Steig. — er, —efte, 
I) veraft. im Gefühl fanft, weich. 2) bitet. 
in der Bewegung: nicht beftig, langfam, 
ruhig; Luther, Tob. 11, 3; gemach geben; 
ed regnet gemach; vKleift „Sie ruderten gemach 
der Heimath wieder zu. 3) nicht unaeftim 
(in der That ꝛc.); Luther, Sir, I1, 12; Lei: 
fing „gemach, mein Derwiſch! Gemach!“ 4) 
mn. f. bequem, gemächlich. 

Zemach, mH. u. ſH., — es; auch Ge 
mache, wH.; o. Mehrh., veralt. u. ObrD. 
Friede, Ruhe; Bequemlichkeit. 

Gemach, ſH., — es; Mb. Gemächer 
Luther: Gemache), ein Zimmer im Haufe; 

chiller „aus den verichwiegenen Gemächern 
meines Frauenſaales“; Goethe „aus niedriger 
Häufer dumpfen Gemächern“. 

Gemach [abt. gimacho], ſß., —e8;5 o. 
ME., eine ſchlechte Arbeit, ein Machwerk. 

gemächlich [abd. kimachhiu, gneichiet ], 
Di. u. Nbw.; Steig. —er, —ite, 1) — 
mit Bequemlichkeit; gemächlich gehen; Goethe 
„die ganze Breite des Paſſes, der auf beiden 
Seiten von Felſen beſchloſſen iſt, die ein ge: 
mächlih aufgebobenes Auge fallen kann’, 
2 chne Gefahr, ſicher; Schiller „vom fichern 
Port läßt ſich's gemächlich rathen! Da ift 
der Kahn, und dert der See! Verſucht's!“ 
3) bequem; gemächlich wohnen, leben. 4) Be: 
fhmerden und Mühe ſcheuend, alles in be: 
quemer Ruhe thuend; ein gemächlicher Menſch. 

Gemädlichkeit, wH.; Mb. —en, 1) die 





Gemälde 


Beſchaffenheit einer Sache, in der fie Bequem: 
lichkeit gewährt; die Gemächlichkeit einer Woh— 
nung. 2) die Neigung und das Bebürfnif 
nad Degnemlichkeit und Mühloſigkeit; Wie— 
land „taufend andere Bedürfniffe der Gemäch— 
lichkeit und der Wolluſt“. 

gemahfam, Bw. u. Nbm., ObrD. f. ge— 
mad, langſam; Muſäus „Hans, fahr’ ge: 
machſam den Berg hinan“. 

Gemädt, IS, — ed; Mb. —e, 1) etwas 
das — ift, ein Werk; Luther, Bi. 103, 
14; Eſ. 29, 16. 2) Geſchöpf; Herder „Bild 
Gottes, Inbegriff der Schöpfung, Gemächte 
voll Rege und Bedeutung nach hohem Gottes: 
rathichluß‘‘. 3) verächtlih: ein (ſchlechtes) 
Machwerk. 4) das männliche Zeugungsglied. 
5) Obrd. Gatte. 

—— ſH., —8; o. Mh., das Mähen. 

Gemahl [abd. gemahela, gemalu, die 
Braut; maheltag, die Hechzeit; mahalen, 
beiratben], uuH., ungem. ſh., — ed; Mehrh. 
—e, eine in der Ehe mit einer andern ver: 
bundene Perfon, ſewohl Mann als Frau, 
aber im dieſem Gebrauh nur fS.;5 3. 2. 
Luther, Matth. 1, 20. 24. Eſth. 5, 9.7, 3 
u, im ObrD., Schiller „der des alten Für— 
fien eheliches Gemahl In ein frevelnd Ehe: 
bett! geriſſen“; gem. nur dr Mann, Ehe: 
mann, aber mH.; Goethe „denn ſchon im 
hohlen Schiffe blickte mich der Gemabl Nur 
felten an’’; Schiller „und jetzt Vergebung, 
mein Gemahl!“; ſ. Ehefrau, Frau ſ. 
Gemablin. 

Gemablin, wH.; Mb. — nnen, die che: 
liche Frau eines Mannes; Schiller „ih fange 
an zu fürchten, daß ich meiner Gemahlin dech 
zu viel gethan“. 

gemabnen, 2 ThZ., in Erinnerung brin: 
gen, erinnern; Schiller „gemahn ihn nicht an 
dich, du weißt, er grollt uns’; f. das einfache 
mahnen, Kofeyarten „mas den rubbedürft': 
gen Geift gemahnt“. 2) unpfl3., fcheinen; 
Fes gemahnt mich, als wäre er mir fchen im 
Leben begegnet‘. 

Gemabne, ſH., —8; 0. Mh., ein wieder: 
holtes, unangenehmes Mahnen. 

Gemäbre, ſH., —8; 0. Mh., ein wider: 
wärtiges Reden oder Arbeiten, ohne zu Ende 
zu fommen, 

Gemafel, ſH., — 83 o. Mh., ein fort⸗ 
währendes Mäkeln. 

Gemälde lahd. imali thes himiles, die 
Sternbilder; mbd. gemahldniss, gemähldste, 
gemolz], ſH., — 08; une. Mh., 1) das Bild 
eines Gegenandes, durch Farben dargeftellt; 
Goethe ,,da8 zuerſt erwähnte Gemälde von 
Tells Capelle’; ebd. „die Gemälde der alten 
niederländifchen Meifter‘; Schiller „kann ein 
Gemälde ihre Ruhe trüben ?’; Goethe „beide 
gehören zum Gemälde von der Kreugtragung 
Chriſti [von Raphael)”. 2 bildl. die anfchau: 
lihe Beſchreibung eines Gegenftandes in Ge: 
tihten ꝛc., fo daß man denfelben gleichſam 
körperlich ſiehtz Schiller von den dichterifchen 
Schildernngen vKleiſt's „nur überwiegt überall 
zu fehr der Beariff in feinen Gemälden‘; 
auch überhaupt jede Bildliche Darftellung 3. ®. 
auf dem Theater, Schiller „die abſcheulichen 


Gemäldeauöftellung 


Gemälde der heibnifhen Pfaffenwuth lehrten 
und Religionbhaß vermeiden‘, 
Gemäldeausftellung, wH.; Mb. —en, 


die Austellung von Gemälden zur öffentlichen 


Beſchauung. 

Gemaͤldefreund, mö.; Mhrh. —e, ein 
Freund von Gemälten. 

Gemäldegallerie, 5.5 Mb. —en; ein 
große Gemadh, worin Gemälde aufgehangen 
find, Gemäldefaal, 

Gemäldebanbel, mH. o. Mh., der Hans 
del mit Gemälden, 

Gemäldebändler, mS.; und. Mhth., der 
mit Gemälden handelt, 

Gemäldeliebbaber , mH.; unv. ME., ein 
Liebhaber von Gemälden, R 

Gemäldefaal, mH.; Mh. —fäle, mie 
Gemäldegallerie. 

Gemäldejammler, mH.; und. Mh., der 
Gemälde zu feinem Vergnügen ſammelt. 

Gemäldefammlung, wH.; Mh. —en, 
eine größere Menge in einem Zimmer aufges 
hangener Gemälde. 

Gemangel, ſH., — 8; 0. Mh., ein fort: 
dauerndes oder ungeſchicktes Mangeln. 

Gemangfutter, ſH. o. Mh., Futter, das 
ans verſchiedenen Dingen beſteht. 

Gemangkorn, ſH. o. Mh., Kom, das 
mit andern Körnern vermengt J 

Gemanſche, ſH., — 8; o. Mh., ein fort⸗ 
wäbrendes Manſchen. 

eichen. 

Gemarkung, wH.; Mh. —en, ObrD. 
das von einer Grenze umſchloſſene Gebiet, 
die Flur eines Orttes. 

Gemarter, ſH., — 8; o. Mh., das fort: 
währende Martern. 

Gemäß, ſH. — es; Mehrh. —e, das 
Werkzeug zum Meſſen, das Maß. 

gemäß, Bmw. u. Nbw. Steig. —er, —eite, 
einem Verhaͤltniß, einer Sache und deren De: 
fchaffenbeit angemeſſen, entiprechend; Luther, 
2 Marc. 6, 23; Weish. 12, 15; der Natur 
gemäß leben; fich feinem Stande gemäß bes 
tragen; Wieland „die Gegenliebe, welde ... 
der Natur eined Fauns jo gemäß war’; 
Goethe „was deinen Wünſchen gemäß if’; 
ebd. „der fich Flug mit jedem beträgt, und ges 
mäß den Berfonen‘‘; ebd. „was cr begehrte, 
das war ibm gemäß’. J 

Gemaͤßheit, wH. o. Mh., die Beſchaffen— 
beit einer Sache, worin fie einer andern ent⸗ 
fpricht; „in Gemäßheit des beſtehenden Ge: 
fees”, n 

gemäßigt, Bw. u. Nbw., mäßigen, 
Maß und Ziel beachtend. 

Gemäuer , ſH., —d; und. Mb, Mauer: 
wert (befonderd alte Dtauerüberrefte) ; Mat: 
tbiffen „im alternden Gemäuer“; Goethe „in 

öhlen, im Gemäner‘; ebd. „Felſen und 

emãuer find zu Anpflanzung von Reben bez 
nuizt“. NN 
emein [abd. chimein, gimein, kemein; 
F gemaene], Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, das den Begriff einer Menge ausdrüdt, 
1) allgemein, was oder wie es gewöhnlich ift; 
„die Kartoffeln find jet gemein’; vHippel 
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„ihre Sprache des gemeinen LZebend wird 
durch's Gebet gebeiliger’; JPaul „vielleicht 
nicht weit von dem entfernt, mad man im 
— Sprachgebrauch einen Egoiſten nennt‘; 
Soethe „wie denn der Verfaſſer einiges an— 


bringt, welches den gemeinen Dienjchenver: 


| fand anlüchelt”’; „der gemeine Gang des 


Schickſals““; Schiller „muß fie den zärtlich 
weichgewöhnten Fuß Nicht auf gemeinen raus 
ben Boden fegen !’; Paul „dieſe Schön: 
beitslinie, in alle Buchitaben verzogen, wi 
er durch Kupferplatten, die er felber fticht, für 
die Kanzleien gemeiner machen‘‘.. 2) bildl. 
niedrig, mittelmäßig, ſchlecht; Tieck „ein Leber: 
dab, wo Bauern und acmeine Leute unter: 
treten‘; ein gemeines Geſicht; ſich gemein be— 
tragen, machen; Schiller „nichts iſt gemein 
in meines Schidiald Wegen”; Goethe „da 
mag er ein Philoſoph heißen und mit dem 
emeinften Spaf , da kann er für einen Taſchen⸗ 
pieler gelten‘; eine gemeine Denfart; „das 
ift ihm zu gemein und ſchlecht“; Tieck „alle 
jene Dienfchen find mehr oder minder gemeine 
Naturen“; Körner „denke fo gemein nicht von 
dem Weibe”. 3) bildl. eigen; Goetbe „‚fie 
[die Höflichkeit] war dem Edeln und Bürger, 
Wie den Bauern gemein”. 4) allgemein zus 
gänglich und zuftländig, allen gebörig; Salis 
‚Die Blumen des Weldes find Allen gemein’ ; 
Schiller „es foftet nichts, die allgemeine 
Schönheit zu fein, als die allgemeine Fin für 
alle‘; „der Tod ift allen gemein‘, d. h. 
trifft fie alle; Schiller „ſo kalt verlaßt Ihr 
die gemeine Sache?“; Kömer „noch könnt 
er nicht Der ganzen Chriftenbeit gemeines 
Wohl auf eines einz'gen Tages Würfel ſetzen“; 
Goethe „wer dem Haufe trefflih vorſteht, 
Bilder fih und macht fich werth mit Andern 
Dem gemeinen Weſen vorzuſtehen“. 5) durch 
zu große Vertraulichkeit im Umgange mit Nie: 
drigen ſich entwürdigend; vHippel „daß ich 
mich mit Strafenjungen micht gemein machte”, 
6) irgendwie zufammengebörig (ähnlich) ; „meine 
Angelegenheit hat mit der ihrigen nichts ges 
mein‘. 7) ungew. für allgemein; Luther, 
2 Marc. 8, 21 „ein gemeiner Friede’. 

Gemeinader, mH., Mb. — äcker, ein 
Ader, der einer Gemeine gehört. 

Gemeinanger, mH.; und. Mehrh., ein 
Anger, der einer Gemeinde — 

emeinbeſte, ſH.; o. Mh., das allges 
meine Beſte, inſofern alle dabei betheiligt ſind. 

Gemeinbier, ſH.; Mh. —e, das Bier, 
welches eine Gemeinde auf allgemeine Koſten 
vertrinkt. 

gemeinbraun, Bw. u. Nbm., braun, das 
ftark ins Graue fällt. 

Gemeinde [ahd. kemeine, gimeinda, chi- 
meinidh, Gemeinfchaft; Adelung hält Ge: 
meinde oder Gemeine für gleich richtig], 
wH.; Mb. —n, 1) veralt. u. Obrd, Ge 
fellfchaft; Luther, SprchW. 21, 16. 2) die 
Gefammtheit der Einwohner eines Ortes, in: 
fofern fie ein Ganzes bilden; Goethe „ich 
will ... die Gemeinde befragen‘’; auch die 
zu einer Kirche gehörigen Mitglieder; vCha— 
miffe „und der Geächtete, den in der Hunde 
Die gläubige Gemeinde hat umgeben”; IPaul 
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„die Biarrkinder = Gemeinde horchte geipigt und | 
geſpannt“. 3) die Verſammlung der its | 
glieder eines folden Vereine, 4) ein der Ge: 
meinde gehöriges Grundſtück. 

Gemeindeangelegenheit, wH.; Mehrh. 
— en, jede Angelegenheit, welche eine Ge: 
meinde angeht. 

Gemeindebezirk, mıö.; ME. — e, der Be: 
zirt oder Umfang des Gebieted einer (Ger 


meinde. 

Gemeindebier, ſHß.;3 Mehrh. —e, mie 
Gemeinbier. 

Gemeindegeſetz, ſH.; Mb. —e, ein Ger 
ſetz über die Verfaſſung von Gemeinden, 

Gemeindeglied, ſH.; With. —er, das 
Mitglied einer Gemeinde. 

emeindegut, ſH.; Mh. —güter, das 
was einer Gemeinde gehört, : 

Gemeindebammer,, möd.; Mb. — häm— 
mer, ein Sammer, der in einer Gemeinde 
berumgegeben wird, um zu einer Verſamm⸗ 
ar ' zu berufen, J — 

emeindehaus, ſH.; Mh. —häuſer, 
ein Haus, das einer Gemeinde gehört und 
zu allgemeinen Zwecken benutzt wird. 

Gemeindemeiſter, mH.; unv. Mh., der 
Vorſtand einer Gemeinde. 

Gemeindeochſe, uiH.; Mehrh. —n, der 
einer Gemeinde gehörige Bulle. 

Gemeindeordnung, wH.; Mh. —en, 
1) wie Gemeindegefeß. 2) die beſtehende 
Ordnung in einer Gemeinde in Rückſicht auf 
die allgemeinen Angelegenheiten. 

Gemeinder, mH. — 8, und. Mehrh., 
OD. ein Mitglied einer Gemeinde. _ 

Gemeinderatb, mHe; Mh. —räthe, 
ein Rath im Vorſtande einer Gemeinde. 

Gemeinderecht, iS.;5 Mehrh. —e, das 
Recht, das in einer Gemeinde gilt. 

Gemeindefhule, wH.; Mb. — n, bie in 
einer Gemeinde beftehende Schule, 

Gemeindefiegel , ſH.; und. Mehrh., ein 
—— zum Gebrauch in Gemeindeangelegen— 

ten. 

Gemeindeverfaſſung, wH.; Mb. —en, 
die Verfaſſung einer Gemeinde. 

Gemeindeborſtand, mH.; Mh.— ſtände, 
die Geſammtheit der Vorſteher einer Ge: 
meinde. 

Gemeindevorſteher, uH.; unv. Mh., der 
Vorſteher einer Gemeinde, der die Angelegen⸗ 
heiten derſelben beſorgt. 

Gemeindewappen, ſH.; unv. Mh., das 
Wappen einer Gemeinde. 

Gemeindöführer, mHe; und, Mh., mie 
Gemeinder. 

Gemeindöherr, mH.; Mh. —en, eine 
obrigkeitliche Perfon im einer Gemeinde zur 
Deforgung von deren Angelegenheiten. 

Gemeine, wH.; Mb. —n, wie Ge: 
nmeinde; Goethe ‚‚eilen wir... dem Dorfe 
u, in welchem Unſte Gemeine ſchon raſtet“; 

iedge „der ſeligſte Verein Der Menſchheit 
ſoll nur eine Anbetende Gemeine in Lieb' und 
Hoffnung fein‘. J n 

Gemeine (—r), md. u. wH., — n; 
Mb. —n, eine Perfon aus den niedern 
Ständen; Körner „zahllos Bolt, je Ritter, | 








| die allen gemeinfam if. 


Gemeinbirt 


wie Gemeine, Drängt fi aus Deutſchland 
zu dem nahen Kreuzzug”. 2) eine Berfon 
von niedriger, —* Geſinnung ꝛc. 
Gemeine ¶8), ſH., — 3— O. Di das 
was gewöhnlich, oder audh niedrig, verächt— 
lich int; Schiller „weil da8 Gemeine des Stoffes 
durch die Debandlung veredelt werben kann, fe ift 
in der Kunft nur vom Gemeinen in der Form 
die Rede’; ebd. „das Gemeine it ... dem 
Ereln, das Niedrige dem Edeln und Anjtän- 
digen zugleich entgegengeſetzt“ z IPaul ‚‚alles 
Denten Tann nur das Gemeine, mie das 
Göttliche, nur das Todte, nicht das Leben: 
dige auflofen’’. 
i Aeneinfeptii, Bw. u. Nbw., für alle 
faßlich. 


Gemeinfaßlichkeit, wH. o. Mh., die Be: 
ſchaffenheit einer Schrift, in der fie allen ver: 
ſtändlich ift. 

Gemeinfeld, ſH.; Mb. —er, ein feld, 
das einer Gemeinde gehört; IHVeß „und 


| Apäios Gemeinfeld‘‘, 


Gemeinfreibeit, wH.; ME. —en, ein 
Recht oder Vorrecht, das eine Gemeinde 


' befißt. 


Gemeingebrauß, mH. 0. Mh., 1) der 
gemeinfame Gebrauch einer Sade. 2) ein 
—— Gebrauch. 

emeingeiſt, mH. o. Mh., 1) der allge: 
mein herrſchende Geiſt oder Sinn. 2) die Ge: 
finnung für das allgemeine Beſte. 

Gemeinglaube, mö. o. Mh., der allge: 
meine Glaube, 

Gemeingrund, mH.; Mh. —gründe, 
ein Grund, der allgemeinen Inhalt * ohne 
das Beſondere zu berühren. 

gemeingültig, Bw. u. Nbm., allgemein 
gültig. 

Gemeingültigkeit, wH. o. Mh., die Be: 
ichaffenbeit einer Sache, in der fie allgemeine 
Gültigkeit bat. 

Gemeingut , ſH.; Mb. —güter, 1) o. 
Mhꝛ, eine geiftige oder körperliche Eigenichaft, 
2) m. Dip, ein 
Landgut x., dad einer Gemeinde ꝛc. gehört, 
allen eigen ift; Goethe „das ift nun alles 
Gemeingut“. 

Gemeinheerde, wH.; Mb. — n, eine 
Heerde, die aus dem Bieh einer Gemeinde bejtcht. 

Gemeinbeit, wHe; Mh. —en, 1) die 
Eigenſchaft einer Perfon oder Sache, werin 
fie gewöhnlich, d. h. nicht ausgezeichnet iſt. 
2) das Verüchtliche, Niedrige in Gefinnung 
und That. 3) f. Gemeine oder Gemeinde; 
Wieland „Liebe und Eintracht hielten die ein- 
einen Haushaltungen und die ganze Gemein: 

eit zufammen‘. 4) das einer Gemeinde ge= 
börende Gut oder Grundſtück. 

Gemeinberrihaft, wH.; Mh. —en, 
eine Herrſchaft, bei deren Beſitz mehrere be- 
rechtigt find. 

gemeinberrfchaftlih, Div. u. Nbw., was 
ald Gefammtbefig mehrern Herrſchaften gebört. 

gemeinhin, Nbw., gewöhnlich; vHippel 
„die Eltern eilen gemeinhin mit ihren Söhnen 
aus dem Haufe’, 

Gemeinbirt, mHe; Mb. —en, der Hirt, 
welcher das Vieh einer Gemeinde bütet, 


Gemeinholz 
Gemeinholz , iS. 0. Mh.; Gemeinbol: 


zung. wi. ; . — en, eine einer Gemeinde 
gehörende Waldung eder Holzung. 
utung, wH.; Mh. — en, die 
einer Gemeinde gehörende Hutung. 
gemeinigli, Biv. u. Nbw., 1) gemöhn: 
lich; Lichtenberg „das Brauchbarfte in unferm 
Leben hat und gemeiniglich niemand gelehrt”. 
2) Obr D. jammtlich. 

Gemeinfirhe, wHe; Mehrh. —n, eine 
Kirche, die verfchiedenen Glaubensſekten gehört. 

Gemeinfirhhof, mH.; Mehrh. —höfe, 
ein Kirchhof, der mehrern Gemeinden gehört. 

emeinfundig, Bmw. u. Nbw., allgemein 
befannt. 

Gemeinleben,, ſH. 0. Mh., 1) das ye- 
möhnliche Leben in den alltäglichen Verhält⸗ 
niffen. 2) die allgemeine Zebensweile. 

Gemeinmahung, wH. o. Mp., die That, 
modurd etwas in den allgemeinen Gebraud 
gebracht mwird. 

Gemeinnugen, m. o. Mh., der allge: 
meine Nußen. 

emeinnüßig, Bw. u. Nbw., den allge: 
meinen Nupen fordernd, dienlich; Goethe „in 
Abſicht auf Wahl gemeinnügiger Gegenftände”. 

Gemeinnüsigkeit, wH. o. Mehrh., das 
was vermöge eigenthümlicher Beſchaffenheit 
dem allgemeinen Nutzen dient, ihn fördert. 

gemeinnützlich, Bw. u. Nbw., was für 
den allgemeinen Nutzen geeignet iſt. 

Gemeinochs, md.; Mh. — en, der Zudt- 
ochs, welcher einer Gemeinde gehört. 

Gemeinort, uH., Mb. —örter, bill. 
ein alltäglicher, im gewöhnlichen Leben ge: 
brauchter Ausdrud oder Ausſpruch; Leifing 
„doch auf diefem Gemeinorte laſſe ich mich) 
wohl ein andermal wieder finden‘’. , 

Gemeinplab, mH.; Mebrh. —pläbe; 
Drew, Gemeinpläghen, ſH.; und. Mh., 
1) wie Gemeinort; Wieland „es ift ein 
ergiebiges Gemeinplägihen”. 2) ein einer Ge: 
meinbeit gebörender Play; vThümmel „wie 
arm baben uns unjre leidigen Verhältniſſe ges 
macht! Wie haben jie den Gemeinplatz der 
Zufriedenheit zerfplittert, daß jegt Feiner mehr 
von dem Broden leben kann, der ihm ven 
dem Ganzen zugejallen iſt“. 

Gemeinfädel, mH.; und. Mh., der Sädel 
oder die Kaffe der Gemeindegelder; IJPaul 
„denn die alte Mutter war bie Särelmeijlerin 
des Schwerſchen Gemeinſäckels“. 

gemeinfam, Bw. u. Nbw., gemeinſchaft⸗ 
lich, wobei alle gleich betheiligt ſind; J. H. 
Voß „und nicht mangelt ihr Herz des ge— 
meinſamen Mahlesd“; ebd. „auch die Erbe, 
zuvor wie Luft und Sonne gemeinſam“; ebd, 
„aber des Todes Loos, das gemeinſame““; 
Goethe ‚‚gemeinfame Beſchäftigungen und 
Ziebhabereien find das erite, worin fi eine 
wechfelfeitige Webereinftimmung  beruorthut“ ; 
Schiller „daß wird [das Schloß] gemein: 
fa brüderfich bewohnen‘‘; ebd. „ſo können 
wir gemeinfam das Gemeine befprechen’’; ebd. 
„gemeinfam trauernd‘, 

Gemeinfame =», ſH., —n; 0. ME, 
1) das mas gemeinfam ift; Tieck „alle dieje 
Züge, die mit dem übrigen Menfchengefchlecht 
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faum noch etwas Gemeinfames haben’. 2) 
Obr D. die Gemeinfchaft. 

Gemeinfamkeit, md. o. Mh., die Be: 
Ihaffenheit einer Sache, worin fie gemeinfant 
it; Herder „auf unbefehdet offenem freiem 
ae o.. bericht Gemeinſamkeit und Frei: 
eit‘’. 

gemeinfamen, Zſt3., ObrD. vertrauten 
—— afegen, unzüchtig eben. — Auch 


o. 

Gemeinſatz, uH.; Mehrh. — ſätze, wie 
Gemeinplasß. 

gemeinfhadlih, Bw. u. Nbw., dem Ganz: 
zen, dem Allgemeinen ſchädlich. 

Gemeinfhadlichfeit, wH. o. Mh., die 
Eigenſchaft einer Perſon, Sache ꝛc., in der 
fie dem Allgemeinen ſchädlich if. 

Gemeinthaft, wH. 0. Mh., 1) der meh⸗ 
reren mit gleichem Recht zuſtehende Beſitz einer 
Sache, das Beſitzverhältniß einer Sache durch 
mehrere Gleichberechtigte, die dabei betheiligt 
find, die Gemeinichaft der Güter. 2) die 
durch ein ſolches Beſitzverhältniß entftandene 
Verbindung; „einen Garten in Gemeinichaft 
befiten und bearbeiten”. 3) eine innige Ber: 
bindung; „die Gemeinihaft der Gläubigen 
mit Gott’; Gemeinfchaft mit einem machen ; 
Zſchokte „ven Bruder = und Schweſterkuß, mit 
welchen wir den Neuankommenden feierlich in 
unfere Gemeinichaft aufnehmen’ ; Mahlınann 
„dein Innres iſt's, was dich zu Gott er: 
bebt, Und zur Gemeinfchaft reiner Geifter 
führt”. 4) ein vertrauter Umgang; JIHVoſß 
„denn fo oft pflegen wir einjt mit einander 
Gemeinſchaft“; daher auch der ebeliche Um— 
ang; JIHVoß „und aus ihrer Gemeinſchaft 

uchs Naufithoos auf“. 

gemeinſchaftlich, Bw. u. Nbw. im gleich— 
berechtigten oder gleichbetheiligten Beſitz befind⸗ 
lich oder demſelben gemäß; auf gemeinſchaft⸗ 
liche Koften reifen; gemeinſchaftlich arbeiten. 

Gemeinihaftsdorf, ſH.; Mb. — dörfer, 
ein Dorf, das als ein Ganzes mehrern Be— 


ſitzern gehört. 

Gemein ab, md. Mh. — ſchättze, ein 
koſtbarer Gegenſtand, der allen gemeinſchaft⸗ 
lich gehört. 

Gemeinſchenke, wH; Mb. — n, eine 
Schenke, die einer Gemeinde gehört. 

Gemeinfhießen, ſH.; un. Mh., ein 
Schießen, bei dem fi alle Bürger ⁊. eines 
a > — * $ * 

emeinſchrecken, mH. o. ehrh., ein 
Schrecken, der alle gleich ergriff. 
Gemeinſchreiber, md.; un. Mp., ein 
öffentlicher Schreiber im Dienft eined Ortes. 

Gemeinſchuldner, mS.; un. Mh., ein 
Schuldner, der mehrern Gläubigern gemein: 
ſchaftlich ſchuldet (im Eoneurs und Bankerot). 

Gemeinfinn, mS. 0. Mebrh., wie Ge: 
meingeiftz Herder „Sollte außer der Tapfer: 
keit und Ehrlichkeit unferm Vaterlande nicht 
noch etwas Anderes noth fein?!... Licht, Auf: 
tlärung, Gemeinſinn“; IHVoß „hat bald 
des Volkes Herz durchdrungen, Und ſchafft 
Gemeinfinn überall‘. 

emeinfinnig, Bw. u. Nbw., Gemeinfinn 
babend, 
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Gemeindmann, mö.; Mehrh. — leute 
das Mitglied einer 44 as j 

‚Gemeinfprug, mH.; Mh. — ſprüche, 
wie Gemeinort. 

Gemeinſtück, ſH.; Mh. —e, ein Stück 
(Feld ꝛc.), das gemeinſamer Beſitz iſt. 

gemeint, Bw. u. Nbw., eine Meinung 
oder Abſicht habend; Ramler „ich bin ernſi— 
lich ——* ‚mich zu verändern‘. 
Semeintrift, wH.; Mp. —en, 1) cine 

Trift, die einer Gemeinde gehört. 2) das 
Recht einer gemeinfchaftlichen Weide. 

emeinverderblih, Bi. u. Nbw., dem 

Allgemeinen verderblich. 

gemeinverftandlih, Bw. u. Nbw., dem 
gewöhnlichen Menſchen verftändlich. 

Gemeinvieh , IH. o. Mh., daß einer Ge: 
meinde gehörige Vieh. 

Gemeinwald, mH.e; Mb. — wälder; 
Gemeinwaldung, wH.; Mh. —en, ein 
Wald oder eine Waldung, einer Gemeinde ge: 


vis: 
emeinweide, wH.; Mehrh. —n, mie 
Gemeintrift. 

Gemeinweſen, 8 o. Mh., das Weſen 
einer Gemeinde in Beziehung auf Beſtand, 
Beſchaffenheit und Zuſtände derſelben; Wie— 
land „gewiß find fie dadurch ſehr achtungs— 
würdige Beftandtheile des Gemeinwefens‘, 

Gemeinwiefe, wH.; Mb. —n, eine 
Miele, die einer Gemeinde gehört. 

Gemeinwobl, ſH. o. Mh., das allge: 
meine Wohl eines Volkes oder Staates; 
IHVoeß ‚Ähm, der Feind’ abwehrt mit Ger 
ſchoß und Harnifch, Froh des Gemeinwohls“. 

Gemeinwort, ſH.; .—e, wie Ge: 
meinfprucd. 

Gemeinzehe, wH.; Mehrh. — n, eine 
Zeche, die von einer ganzen Gemeinde ge: 
baut wird, 

gemeinzeitig, Bw. u, Nbw., Sprechl. und 
Verslehre ungew. von einer Silbe, die ſowohl 
. 3 und kurz gebraucht wird, 

emeißel, 5. —8; o. Mh., ein fort: 
wähbrendes , oder auch ungeſchicktes Meißeln. 

Gemeiiter , jÖ., —3; 0. Mh., ein un: 
befugtes eiitern, d. h. durch ſich Klüger: 
dünken, Zurechtweiſen. 

Gemelke, ſH., —d; o. Mh., ein unge— 
ſchicktes Melken. 

emenge, ſH., — 8; und. Mh., 1) c. 
MH., ein fortwährendes, oder ungeſchicktes 
Gemenge. 2) die Miſchung; Lndwrthſch. ein 
Vertrag, Vieh unter einer Heerde hüten zu 
dürfen. 3) das was gemengt, oder durch 
Mengen entftanden iſt (im Hitw. Erze, 
Lndwrthſch. verfchiedene dur einander ge: 
füete Getreidearten zum Biehfutter). 

Gemengeiud: 18.5 Mehrh. —büder, 
Gemengebüdlein, ſH.; und. Mh., Httw. 
ein Buch, worin dad Erzgemenge verzeichnet wird. 

Gemengefaß, 15-5 Mb. —fäfler; Ge: 
mengefäßchen,, ſH.; und. Mh., das Faß 
zum Gemenge. R 

Gemengefaften, mH.; ME. — käſten, 
ein Kaſten für das Gemenge. 

Gemengekrücke, wH.e; Mb. —n, ein 
Werkzeug zum Rühren des Genienges, 


Gemsbod 


Gemengemader, mH.; und. Mh., ein 
Arbeiter, der dad Gemenge beforgt, 

Gentsgfel, ſH., —8; um. Mh., das 
was aus Vermifchung verfhiedenartiger Dinge 
entitanden ift. 

Gemengiteden, mH.; und. Mh., ein 
Werkzeug zum Umrühren. 

Gemengtbeil, mH.; Mh. —e, einer der 
Deitandiheile, woraus ein Gemenge befteht. 

Gemerk, fö., —e8; Mh. —e, 1) ein 
Diertmal (ObrD., Igrſpr., Brgb.).“ 2) 
ludſchfil. die Gedächtnißkraft. 3) dad Puit 
der Vorſteher der Meiſterſänger. 

Gemeſſe, fÖ-, —8; o. Mh., das un: 
richtige, ungeichidte Meſſen. 

emefien, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
— ſte, 1) dur ein Maß abgetheilt, beftimmt, 
ermittelt; Tieck „euer Willen und Rechnen, 
eure Zahlen und Entfernungen, gemeſſene Um— 
freifungen und dergleichen zeriplittern mein 
Gefühl“. 2) bildl. genau, beftimmt, erwogen ; 
„den gemellenjten Deich! geben‘; Leſſing „ſich 
auf das bebutjamfte und gemeſſenſte aus— 
drücken“. 

Gemeſſene (—r), ſH., —e; o. Mh., 1) 
das mas genteffen iſt. 2) bildl. das genau 
Erwogene; Herder „das Auegefuchte und Ge: 
meilene der Worte‘, 

Gemefienbeit, wH. 0. Mh., die Beichaffen: 
beit oder das Weſen des genau Ermogenen. 

Gemegel, ſH., —8; 0. Mh., das Mepeln; 
bildl. Herder „ein Gewmegel von Empfindun: 
gen, ein Gewirr blinder Schikfalsftreiche‘‘. 

Gemeudel, ſH., —3; 0. Mh., ein fort: 
mwährendes, wiederholte Meucheln. 

Gemind, ſH., —ed; Mehrh. —e, das 
Fleine Langenmaß einer Kauft mit ausgeftred: 
tem Daumen und kleinem Finger in den Berg: 
werfen in Tyrol. 

Gemifch , ſH., —e8; Mh. —e, 1) ver: 
ächtlich: ein wiederholtes x. Mifchen. 2) das 
was durch dad Mifchen verfchiebenartiger oder 
gleichartiger Dinge entftanden ift; auch bildl. 
von verſchiedenen Empfindungen, die jemand 
ugleih hat; auch von einer fehr bewegten 
ar Mei ig in der alle durcheinander ges 
ben; Tiedge „im bunteften Gemiſche“. 

Gemme , wH.; Mh. —n [lat], ein ge: 
ſchnittener Edelſtein. 

Gemodel, ſH., — 83 o. Mh., ein unges 
ſchicktes oder foridauerndes Modeln. 

Gemorde, ſH., — 8; o. Mehrh., 1) ein 
fortdauerndes Morden. 2) bildl. und dichter. 
ein Gemordeter; IHVoß ‚‚gingen ſie ſchnell 
... Ueber Gemord’ und Leichen hinweg“. 

Gemordete (—r), mH. u. wH., —e; 
Mh. —n, eine Perſon, die durch Mord um: 
gebracht worden ift; Schiller „wenn ein Todten⸗ 
mal den Mörder Zugleich mit dem Gemorde: 
ten umfchließt‘’. 

Gemd, möd., —en; 0, Mh., Brgb. eine 
Art feites Geftein. 

Gemd, wH., — ez Mb. —en, Od. 
die Gemſe; Gerftenberge „ſchon mißt den 
jäben Sprung der Gems”, 

Gemsballen, mH., wie Gemſenballen. 

Gemsbock, mHe; Mehrh. —böde, die 
männliche Gemfe, 


Gemfe 


Gemfe [ital. camozza, camuceia; franz. 
chamois; böhm. kamsik], wH.; Mb. — n, 
1) eine wilde Ziegenart, die nur auf hohen 
Gebirgen wohnt; Luther, 1 Sam. 24, 2; 
Hiob 39, 1; Schiller „das wiſſen wir, die 
mir die Gemjen jagen‘. 2) bildl. im Hitw. 
ein Hafen mit zwei gefrümmten Zaden. 

Gemjenballen, mS.; unv. Wiehrh., wie 
Ge mfentugel. 

Gemfenfuß, mH.; Mb. — füße, 1) der 
Buß der Gemfe. 2) ein hafenförmiges Werk⸗ 
s. der Wundärzte zum Ausziehen der Zähne, 

emſengeier, mH.; unv. ME., die größte 
Geierari. 

Gemſenhorn ſH.; Mh. —hörner, 1) 
das eigenthümlih geformte und gefrünmte 
Horn der Gemfe. 2) ih Orgelmerten eine 
Art unten weiter und oben enger Pfeifen. 

Gemfenjagd, wH.; MH. —en, die Jagd 
auf Gemfen. 

Gemfenjäger , mH.; unv. Mh., ein Jä— 
ger, „der fi nur mit der Jagd auf Gemfen 

efchäftigt. 

Gemjenkraut, ſH. o. Mh., wie Gemfen: 
murj. 

Gemfentugel, wH.; Mh. — n, eine der 
kleinen runden Kugeln, die ſich zumeilen im 
Magen der Gemfen finden. 

emfenleder, ſH.; unv. Mh., das feine 
äzubereitete Leder von der Gemſe. 

Gemjenfteiger, mS.; une. Mh., mie 
Gemienjäger. 

Gemfenwurz, wH. o. Mh., eine auf den 
Gebirgen wild wachſende Pflanze mit dicker 
Langer Wurzel, deren Genuß ſchädlich if, 
Germfenkraut, Kraftwurzel, Schmwindelfraut, 
Mutterwurz, Laugenkraut, Johanniswurzel, 
Bluttrieb, Bergwohlverlei. 

Gemöfarbe, —* o. Mehrh., die eigen: 
thümliche gelbe Farbe der Gemſe. 
Gemshorn, 
Gemskugel, Gemsfagd, Gemsſjäger, 
Gemskraut, Gemsleber, wie Gemfen—. 

gemsledern, Bw. u. Nbw., aus Gems— 
leder beſtehend, gemacht; IPaul „ein gemso⸗ 
lederner Mannshandſchuh“. 

Gemsſteiger, Gemswurz oder Gems— 
wurzel, wie Gemſen—. 

Gemötbier, 15.5; Mh. — e, die weiß: 
liche Gemſe. 

Gemdwurzel, wH. 0. Mh., wie Gemſen⸗ 
wurz. 

gemüht, Bw. u. Nbw. Iy. mühen]; Steig. 
— r, —efte, ungew. f. durch Mühe erwor— 
ben; Klopſtock „warum tauſche ich gemühtere 
Reichthümer mit dem Thal Sabinens“. 

Gemüll iS., — 83 0. Mp., 1) aller 
Kleine, ftaubartige Abgang von trodenen Din: 
gen (Holy, Lehm x.). 2) ObrDd. der Kummer, 

Gemülen, ſH. —8; o. Mh., wie ®e- 
müll. 

Gemünd, 1) ObrD. Eigenname von Ort: 
fhaften. 2) bill. ein geringbaltiges, mit 
vielem Kupfer verfeßtes Silber, weil e8 viel 
in Schwaͤbiſch⸗Gemünd verarbeitet wurde, 

Gemunkel, iS, —8; o. Mh. ein fort: 
währendes Munkeln; Schiller „und das Ge: 
muntel und das Gefchide‘‘, 


u. 
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Gemurmel, ſH., —s; o. Mh., ein fort: 
dauerndes Murmelnz; Goethe „aus dieſer 
nächt'gen Stille ſoll das Aechzen Der Ster— 
benden ertönen, dann Gemurmel Des aufge— 
regten Volts die Halle füllen“. 

Gemurr, ſH. —es; Gemurre, ſH., 
— 83 o. Mh., 1) ein fortdauerndes Murren. 
2) ſherzhaft: die Ehefrau, 

Gemüfe, ſH. 0. Mb., alle Feld: und 
Gartenfrüdhte, die ald Speiſe gebraucht wer: 
den ; frifche8 oder grünes und trodenes Ge- 
müfe. 

Gemüfebau, mH. 0. Mh., der Anbau 
von Gewächjen, die zu Gemüfe gebraucht 
werben. _ 

Gemüfegarten, mö.; Mh. —gärten, 
ein Garten zum Anbau von Gemüfepflanzen. 

Gemüfegewahs, ſH.; Mehrh. —e, ein 
Gewähs, das zum Gemüſe dient, 

Gemüſeland, 1% 0, Mehrh.; Gemüfe: 
länderei, wH.; Mehrh. —en, Land zum 
Gemüfeban benugt oder geeignet. 

Gemüfepflanze, wH.; Mhrh. — n, eine 
Pflanze, die als Gemüfe gebraucht wird. 

Gemuͤſeſamen, mH. o. Mh., der Samen 
von Gemüſepflanzen. 

a TR Me wH.; Mb. —en, mie 
Gemüfefamen. 

emüßigt, |. müßigen. 

emütb [abd. thaz muat; gimuato, Gna= 
de, gimaati, gnädig, angenehm], ſH., — es, 
MH. — er, das geiftige Vermögen zu Bor: 
ftellungen vermöge des Gefühls und der Em: 
pfindung; Wieland „der Gewalt ... über den 
Geift, dad Gemüth und die Leidenfchaften des 
Sultans‘; Goethe „‚gerne vertrau’ ich, mein 
Freund, Euch Seel’ und Geift und Gemüth 
an’; Schiller ‚‚fanmle dein Gemüth, Er: 
warte eine in Stunde”; Tieck „ihr 
ganzes Gemüth hat fich dem Ideal zugemen: 
det“; ebd. „welch reiches poetiſches Gemüth 
ſcheint in dieſem weichen Herzen zu ſchlum— 
mern!“; ein begeiſtertes, ein unfreundliches 
(Schiller), ein frommes, ein fanfted und ſtil— 
(e8 (Tieckh), ein erſchüttertes, ein erhobenes, 
ein dichterifches, ein verſchloſſenes, ein tiefes, 
ein ruhiges, ein gelaffenes (Goethe), ein idyl⸗ 
liſches (Seine), ein lieblihes, ein ftumpfes 
(Goethe) ꝛc. Gemüth; fich etwas zu Gemüth 
ziehen, d. 5. übermäßig etwas auf bad Ge- 
müth wirken laffen, oder icherabaft: etwas ſich 
aneignen; einem etwad zu Gemüth führen; 
Wieland ungem. „es geht mir fo tief zu Ger 
müthe““, dafür: es geht mir ſehr zu Herzen; 
Tieck „die Verſtimmung des Gemüthes“; 
Zſchotke „was ich bier ſehe und vernehme, 
fagt meimem Gemüthe zu“; Schiller „der 
Schreckliche, der Euch durch Zaubertränlke, 
Durch Höllenkünſte das Gemüth verwirrend 
Erhitzt“; Goethe „‚[e3] ſtieg die gen 
fogleih für feinen Freund im Gemüth auf‘; 
Krbieland „der Kontraft feines finftern Bes 
zeigens mit der allgemeinen Fröhlichkeit machte 
= alle Gemüther Eindrüde’’; eigenthümlich 
eine ‚‚wo fo viel edle Gemüther mir Mit 
be entgegenheulen‘’. 
üthlich,, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 


*. ) der Neigung oder Empfindung 
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des Gemüths zuſagend, angenehm. 2) aus 
dem Gemüth entfpringend ; Goethe „da ift fie 
uns das Symbol der Mutterliebe, ded gemüth— 
lichften, reinjten und zarteften Triebes“; ebd. 
„wo erſt eine beſchränkte Thätigkeit, in einer 
trocknen, ja traurigen Nachahmung des Unbe: 
deutenden, fo mie des Bedeutenden verweilte, 
fih darauf im eim lieblicheres , gemütblicheres 
Gefühl gegen die Natur entwidelte”, 3) Ge: 
müth ausdrüdend; Goethe „an den Genien 
bemerkt man fchöne gemüthliche Köpfe und 
überhaupt gute Formen“. 

Gemutblichkeit, wH. 0. Mh., 1) der gei: 
ftige aus dem Gemüth entipringende Zuſtand 
jemandes. 2) die Beichaffenbeit eines Ortes, 
einer Sache ic., in der fie das Gemüth an— 
ſprechen. 3) ein bebaglicher Zuftand in Stim: 
mung und Wohlbefinden, 

gemütblos, Bw. u. Nbw., obne Gemüth, 
des Gemüthes entbehrend; Schiller „wie das 
gemüthlos blinde Element, Folgſt du des Her: 
zend wilden Trieb’ allein’’. 

Gemütbdadel, mH. o. Mhrh., bill. das 
Weſen eines edeln Gemüthes. 

Gemüthsart, wH.; Mh. —en, die nas 
türliche Art des Gemüthes einer Perſon; 
Wieland „ſeiner Meinung nach war eben dieſe 
allzu bewegliche Gemüthdart und der Hang 
für die Vergnügungen der Sinne dieſes Prin— 
zen’; Schiller „denn nie hielt ich’& der Mühe 
werth, die fühn Umgreifende Gemüthsart zu 
verbergen‘; Gellert „man erwartet von der 
Natur zu viel, wenn man glaubt, daß fie die 
Gemüthsarten der Verwandten gleichfam durch 
u Blut —— m. a $ 

emüthsbeſchaffenheit, wH. o. Mh., die 
Beſchaffenheit des ee: MWieland „bier 
fab er fih von Gegenftänden umgeben, die zu 
feiner Gemüthsbeſchaffenheit ſtimmten“. 

Gemüthsbeſſerung, wH. o. Mehrh., die 
Beſſerung des Gemüths in ſittlicher Beziehung. 

Gemüthsbewegung, wH.; Mh. —en, 
die Bewegung des Gemüths durch aufgeregte 
Gefühle. 

Gemüthsbildung, wH. o. Mh., der Zus 
ſtand des Gemüthes, durch Bildung bewirkt; 
Wieland „wer Delfi gefeben bat, wird ſich 
nicht verwundern, daß ein Knabe von gefühl: 
voller Urt, der beinahe von der Wiege an da— 
felbft erzogen worden, unvermerft eine Gemüths⸗ 
bildung bekommen mußte, die ihn von den 
gewöhnlichen Menſchen unterfchied‘. 

Gemütbseigenheit, wH.; Mhrh. —en, 
eine Eigenthümlichteit des Gemüthes einer 
Perſon. 

Gemüthsergötzung, wH.; Mhrh. —en, 
die Ergötzung des Gemüths durch entſprechen— 
des Vergnügen. 

Gemuͤthsfähigkeit, wH.; Mh. —en, die 
natürliche Fähigkeit einer Perſon in Rückſicht 
des Gemüthes. 

Gemüthsfaſſung, wH. o. Mh., die Faſ— 
ug oder Ruhe des Gemüihes. 

Gemüthsfreund, mS$.; Mh. — ez Ge: 
müthsfreundin, wH.; Mh. — nnen, eine 
Perſon, mit der man in entſprechender Ge— 
en duch Freundſchaft verbun⸗ 

en ill. 


Gemüthsfreundfhaft, wH.; Mb. — en, 
die in — 84. ent⸗ 
ſtandene Freundſchaft. 

Gemüthsgabe, en Mehrh. — n, eine 
Naturgabe des Gemüths. 

gemüthskrank, Bw, u, Nbw., an einem 
franfen Gemüth leidend, 

Gemüthskrankheit, wH.; Mb. —en, 
ein krankhafter Zuftand des Gemüths. 

Gemütbslage, wH.; Mehrh. —n, Ge: 
müthsſtimmung. 

Gemüthsneigung, wH.; Mh. — en, eine 
Regen, des Gemürhs. 

Gemütbsregung , wH.; Mh. —en, der 
Zuftand des Gemütbes, in dem es fich zu re: 
gen beginnt. 

Gemütböruhe, wH. 0. ME, die Ruhe, in 
welcher fih das Gemüth jemandes befindet ; 
Schiller „ſtand ich bisher im Wahn, Staa: 
“ nicht umwühlen wollen, heiße Gemüths— 
ruhe?“ 

Gemüthsſeligkeit, wH. o. Mh. der Zu: 
ſtand der Seligkeit vermöge des Gemüths; 
Zſchokke „er iſt doch ein Menſch ohne Ge— 
müthsfeligkeit bei all feiner Tugend‘, 

Gemüthsftärke, wH. o. Mh., die Stärfe 
des Gemüthes, d. 5, die Kraft, allen Wider: 
wärtigfeiten zu widerſtehen. 

Gemüthsſinn, mH.; Mh. —e, einer der 
Sinne oder Kräfte des Gemütbd. Man un: 
terfibeidet Gemüths- und Verſtandeskräfte. 

Gemütbsftille, wH. o. ME., die Stille, 
welche im Gemüth einer Perſon herrſcht; Goe— 
the „man könnte noch hinzuſetzen, das etwas 
Blaſſe Colorit des Fleiſches deute auf eine 
Gemüthsſtille der drei Engel“. 

Gemüthsſtimmung, wH.; Mb. —en, 
jede beſondere Stimmung, worin ſich das Ge: 
müth befindet. 

Gemüthötugend, wH.; Mb. —en, bie 
Vorzüglichkeit des Gemüthes in fittlicher Rück— 
ficht; Herder „durch politifche Gefege kann 
mir die reine Gemüthötugend nicht aufgelegt 
werben.‘ 

Gemütbsunrube, wH. o. Mh., die durch 
Aufregung entftandene Unrube des Gemüths, 

Gemütböverfaffung,, wH. o. Mh., biidl. 
der Zuſtand des Gemüths; Wieland ‚in dies 
fer GemüthBverfaffung war ich, als x.“ 

Gemütbsweife, wH.; Mehrh. — n, bie 
Weiſe, wie das Gemüth thätig if; IJPaul 
„deine Stärke und Gemütheneile, alles Große 
ruhig aufzunehmen‘, 

Gemüthswelt, wH. o. Mh., bildl. das 
Gebiet der Gemüthsthätigkeit. 

Gemüthszuſtand, mH.;z Mh. — ſtände, 
der aus einer beſonderen Stimmung hervorge— 
gangene Zuſtand des Gemüths. 

emüthvoll, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
BE viel Gemüth habend, 

gen, zuſammengez. aus gegen, wird im 
Dbrd. mie dieſes gebraucht. Auch Luther 
braucht e8 zur Bezeichnung der Richtung nad 
einem Ort hin m. dem Dat., 2 Marc, 4, 44 
„gen Tyro“; aber auch mit dem Acc, Apoft. 
15, 22, 30 „gen Antiochiam‘’; 20, 14 „gen 
Mithlenen“ z, Im Hochd. fagt man gem. 
f, nah, bin, zu, anr, gen Himmelzc., 3.2. 


genabelt 


„es liegt gen Dften 20.” ; Gerber „o du, in Eis 
nem großen Seufzer Gen Himmel ziehend ! 
Zeuchſt aus tiefem SHerzend : Abgrund Der 
Deinen Seel’ auf diefem Seufzer Gen Sim: 
mel mit empor !''; Matthiffen ‚, Triumpbge: 
fang töne Gen Himmel nnd fröne Mit Ju: 
bel das Mahl”; ferner Dichter, 3. B. Bürger 
„die geweibte Hekatembe mit ihr ſchifft Gen 
Chryſe“; IHVoß „ſelber indeß einteil’ ich 
gen Ithaka“. — Ungew. iſt der Gebrauch zur 
Bezeichnung der Neigung f. au; vEollin 
„gen Diefe Erfüllen ie mit Gift des Bir: 
ger Herz’; Blumauer „er war gen Pharao 
galant‘’. 

genabelt, Bw. u. Nbw., mit einem Nas 
* oder einer nabelförmigen Erhöhung ver— 
ehen. 

Genage, ſH., —8; o. Mh., ein fortwäh— 
rendes, widerwärtiges Nagen. 

Genagel, ſH., — 8; 0. Mh., ein unge: 
ſchiktes, ſchlechtes Nageln. 

Genäbe, ſH., — 6; o. Mh., 1) die Art 
und Weiſe, oder die Beſchaffenheit, wie etwas 
genäht if. 2) ein fortwährendes Nähen. 3) 
das Nähzeng, das woran man näht und mas 
man dazu braucht. 


genährt, Bw. u. Nbw., durh Nahrung 


erhalten ; gut oder fehlecht genährt, d. h. bei 
guter Nahrung mohlbeleibt, bei fchlecdhter Nah: 
rung mager. 

genannt, Bw. u. Nbw. v. nennen, 
was durch Nennung erwähnt oder bezeich- 
net if. 

Genarre, ſH., — 8; o. Mhrh., ein fort: 
währendes Zumbeftenhaben oder Närrifchthun. 

Genaſche, ſH. — 8; 0. Mh., ein wieder: 
holtes oder fortwährendes Nafchen. 

genäfchig, Bw. u. Nbm., gem nafchend. 

—— Bw. u. Nbw., mit einer Natur 
oder einem Weſen verfehen; Muſäus „ein 
geiftiges Völklein, lichtſcheu und luftig, auch 
unkörperlich, feiner genaturt, als die aus fetteni 
Thon geformte Menſchheit“. 

genau [ahd. genoto, gnoto, knoto; Ndrf. 
nau], Bw. u. Nbm.; Steig. —er, — efte, 
1) made, nahe anliegend; klein; „der Stöpfel 
paßt ehr genau‘. 2) bildl. in geifliger Bes 
ziebung : fehr vertraut, eng verbunden oder 
verbindend; Schiller „ſeine genaueften Breun: 
de’; Gellert „die Ehe ift das genauefte Band 
der Menfchen‘‘; ebd. „eine Perſon, die mich 
durch Gegenliebe auf das genauefte feſſelt“. 
3) forgfältig, alle Theile und Umſtände beach: 
tend, der Wahrheit entſprechend, alles vermö— 
gend; Goethe „daß er mir aufs Genaueſte 
mißt‘‘ ; ebd. „er machte einen genauen Leber: 
ſchiag, wie lange ihn pine Platte beſchäftigen 
würde‘; ebd. „ber betagte Führer wußte ge: 
nau die Jahrgänge zu bezeichnen‘; genau ers 
zählen, Acht geben; etwas genau durchgehen ; 
genaue Nechenichaft fordern; etwas genau 
nehmen; Goethe „und ich erfenne genau den 
alten Gattun’’; ebd. „das genauefte Facſi— 
mie’, Zeffing „nimm's mit ihm nicht fo ges 
nau“; genau genommen; Gellert „ich fühle 
im genauen Berftande nicht den Reiz der 
Liebe’. 4) nicht mehr umd nicht weniger; 
„in Die Flaſche geht genau zwei Quari 
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(Maß)“; „der genaueſte Preis it zwei Tha— 
ler’ ; f. kaum, „er entkam mit genauer Noth“. 
5) ſehr fparfanı, alles zufammen nehmend ; 
gar zu genau fein; fehr genau handeln um 
eine Waare ; Goethe „die Mutter ift gar zu 
genau“; ſich fehr genau bebelfen müffen. 

Genauigkeit, wH. o. Mh., große Sorg- 
falt, Gründlichfeit; etwas mit Genauigkeit 
thun, ausführen, durchgehen, behandeln, bear: 
* — fe ſarich J, 8.5 Mehe 

enealogie ſgriech.), wH.; Mehrh. —n, 
1) die Abftammung eines Geſchlechts und die 
Geſchlechtsfolge der einzelnen Glieder. 2) die 
Darftellung der Gefchlechtsfolge. 

Genede, ſH., —3; 0. Mh., ein fortwäh⸗ 
rendes Necken. 

geneckt, Bw. u, Nbw. v. necken; Schil— 
ler „ſchwer geneckt vom eiſernen Geſchicke“. 

genehm, Bw. u. Nbm., 1) veralt. was 
man gern nimmt. 2) dem Willen oder Wohl: 
gefallen entſprechend; IHVoß „ift denn nun 
ein folches genehm den fellgen Göttern‘; 
Schiller „was euch genehm ift, daB ift mir 
gerecht‘, 3) ungem. f. angenehm; Baggefen 
„aber es fprudelte gar zu genehm die erfri= 
fchende Küblung‘’. 

Genebmbaltung, wH. 0. Mh., die Be: 
willigung. 

enehmigen, Th3., durch Erklärung der 
EN, mise etwas anerkennen, gut beißen 
einen Vorſchlag x.).— Auch ſH. 0, ME,, wie 
enehmigung, wH. 

Geneige, H., — 8; o. Mh., 1) ein wie⸗ 
derholtes Neigen. 2) die Neigung oder fallende 
Richtung einer Linie, 

geneigt, Bw. u. Nbw. v. neigen, Nei: 
gung zu etwas babend, 1) etwas gern thun 
oder haben mwollend, zugelhan; Luther, Rom. 
1, 155 einem geneigt fein; Schiller „und beide 
weiß ich Findlich mir geneigt”; Wieland „das 
Bolt ift ihnen geneigt”; Goethe „nun aber 
bin ich geneigt, auch diefe Gaben in Deine 
Hand zu legen“; Kömer „er fei geneigt, fi 
dem Volke zu zeigen“; jemanden ſich geneigt 
machen, erhalten; zum Frieden geneigt fein; 
Goethe „als num der Pfarrer darauf noch 
weiter zu fprechen geneigt war’. 2) Anlage 
zu etwas habend; „er ift zu Entzündungen, 
zum Geiz ıc. geneigt.” 

Geneigtheit, wH. o. Mh., der finnliche 
Zuftand, worin man zu etwas geneigt ift; 
Wieland „der Verführer benüßt die unglück— 
liche Geneigtheit, die cr ihm zu geben anges 
fangen bat‘; die Geneigtbeit zum Helfen. 

eneral, md, 3; Mh. —e (Schiller, 
Piccol. 4), Generäle (Goethe „um ben 
König verſammelten fi viele Generäle”) [mit- 
tellat.], eine Perfon, welche die oberſte Bes 
fehlshaberftelle hat (im Kriegämefen und in 
einigen Mönchsorden); Schiller „durch das 
Stiltfehweigen feines Generals zum Herrn 
über das Lehen aller Bürger gemacht. Im 
Kriegsw. die verfihiedenen Rangftufen Ge: 
neralmajor, Generallieutenant, Ge: 
neralfeldmarfchall ic. 

General : Aeeife,, wH.; Mh. —n, eine 
Xeeife, zu der in einem Staat alle verpflichtet 
find; davon General; Aecisinfpector ꝛc. 
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General: Adjutant, mS.; Mb. —en, 
ein Offizier, der bei einem General den Dienft 
bat, Befehle zu überbringen. 

General : Admiral, mH.; Mh. —räle, 
der oberſte Admiral, 

General: Agent, mH., —en; Mebrb. 
— en, ein Agent, unter dem mehrere andere 
Azenten fteben. 

Generalat, ſH.; Mb. —e, 1) die Würbe 
eines Generals. 2) der Bezirk, welchen ein 
General verwaltet, 

General: Auditenr, md.; Mh. —e; 
der oberjte Richter im dentichen Kriegsweſen. 

Generalbaß, mH.; Mh. —bäfie, in 
der Mufif: der Baß, im welchen die ganze 
Harmonie eines Stüdes enthalten ift. 

Generalbefabrung, wH.; Mehrh. —en, 
Brgb. die jührlihe Hauptunterfuhung eines 
Bergwerks. 

General: Eapitel, ſH.; unv. Mh., die 
Verſammlung aller Mitglieder eines Ordens. 

Generalcenſus, mHi; unv. Mehrh., die 
allgemeine Volkszählung in einen Lande. 

General: Eonful, mS.; Mb. — n, ein 
Conſul, der ſelbſtſtändig fein Amt verwaltet, 
unmittelbar an feine Negierung berichtet und 
unter dem die Eonfuln niederen Nanges jtehen. 

Generale, uno. f9.; Mh. —8, eine all: 
gemeine Landesverordnung. 

General: Feldmarfhall, mH.; Mehrh. 
—bälle, Krgsw. der höchſte Feldmarſchall. 

General-Feldwachtmeiſter, mH.; unv. 
Mh.; 1) im deutſchen Kriegsw. ein Befehls: 
baber, der gew. General: Major genannt 
wird. 2) in der ehemal. polnischen Neichöver: 
faſſung ein bober Reichsbeamter. 

General : Feldzeugmeifter, mH.; unv. 
Mh., im deutichen Arasıw. der oberjte Feld: 
zeugmeifter, der höchſte Befehlshaber über die 
gelammte Artillerie, 

General: Fiscal, mH.e; Mb. —e, der 
oberite Fiseal. 

General: Gewaltiger, m.S.; und. Mh., 
Krasıw. der oberfte Kriminalrichter im Heer. 

General: inipector, mH.; Mb. —en, 
ein Inſpeetor oder Aufſeher, der die Aufſicht 
über das Ganze umd über alle Beamte bat. 

Generalijfimus, ums. mH., der oberfte 
Defehläbaber eines Heeres oder Heerhaufens. 

Generalkarte, wHe; Mb. —n, eine 
Karte, auf welcher ein ganzer Erbiheil oder 
ein ganzes Reich dargeftellt iftz entgi. Spe— 
cialfarte. 

General: Kriegs : Commiffar (—rius), 
mH., — 8; Mb. —ien, der oberfte Com— 
miſſar bei einem Heer. 

General: Kriegsfaffe, wS.; Mh. —ın, 
die Hauptkriegslaſſe, welche alle Gelder für 
dad Heer bat und vertbeilt. 

General : Yandtag, mH.; Mh. —e, ein 
allgemeiner Yandtag, zu dem alle Abgeordnete 
ſich einfinden. 

General : Leutnant, mHe; Mb. —6, 
ein bober Bereblähaber, der im Range nad 
dem General folgt. 

General: Major, mH.; Mb. — 8, ein 
bober Befehlshaber, der nah dem General: 
Leutnant folgt, 


genefen 


Generalmarfh, mS.; Mi. —märſche, 
ein Mari, der gefchlagen wird, wenn ber 
ganze Heerhaufen ıc. in einem Ort zum Aus: 
marſch ſich ſammeln fol. 

General⸗Quartiermeiſter, uH; unp. 
Mh., Krgsw. ein hoher Befehlshaber, Dem 
die Sorge für das Heer auf dem Marſch ar. 
obliegt. 

General: Schmelzung, wH.; Mi. —en, 
Brab. u. Htitw., das Schmelzen geringhaltiger 
Erze im Erzgebirge in Sadien. 

Generalöbut, mS.; Mh. — hüte, ein 
Hut, wie ihn ein General im Dienjt trägt. 

Generald: Perfon, wH.; Mh. —en, 
eine Perſon, die Generalsrang bat. 

Generaldrang, m. 0. Mh., der Rang 
eines Generals in Dienftverhältnig. 

Generalftaaten, Hpiw. in der Mh., die 
vereinigten Abgeorbneten der verfchiedenen Bro: 
vinzen eines Staates zu einer allgemeinen be= 
rathenden Verſanmlung (in den Niederlan= 
den ıc.). 

Generalftab, mH. o. Mh., Krgsw. ein 
Verein von einigen höheren Offizieren zur Be: 
ratbung über Dienſtſachen x. 

General : Staroft,, mS.; Mehrh. —en, 
ehemals im Königreih Polen der Staroft 
von Pofen, weil unter demjelben alle übrigen 
Staroften diefer Provinz ſtanden. 

Generalfturm, mö.; Mb. — ſtürme, 
im Argdw, ein Sturmangriff auf eine Feſtung 
mit dem ganzen Belagerungsber, SHaupts 
ſturm. 

General-Superintendent, uH.; Mh. 
— en, in ber evangeliſchen Kirche: der Super⸗ 
intendent, unter welchem das Kirchenweſen 
einer Provinz ſteht. 

Generalsuniform, wH.; Mehrh. —en, 
Krgsw. die Uniform eines Generals. 

eneral⸗Vicarius, mH.; Mh. — ca⸗ 
rien, der Stellvertreter eines Biſchofs. 

Generation, Generazion, m Mh..— en, 
1) die Gefchlechtsnachfolge. 2) Menfchenalter, 
Menichengeichlecht, d.h. des gewöhnlichen Le— 
bensalters; IPaul „um wenigftens auf diefe Art 
mitzuleiden mit einer niedergebrochenen Gene= 
razion“; Schiller „ſo erbte fie fih von einem 
Denfer zum andern, durch wer weiß wie viele 
Generationen fort‘. 

generell, Bw. u, Nbw., allgemein, allge: 
meingültig. 

generiren, Ib3., erzeugen, bervorbringen. 

generiih, Bw, u. Nbw., 1) nah dem 
Geſchlechtsbegriff, demſelben entiprechend. 2) 
geſchlechtlich, zum Geſchlecht gehörig. 

generoös, Bw. u. Nbw., edelmüthig, groß: 
müthig, freigebig. 

Generofität, wH. o. Mehrb., die Groß: 
mütbigfeit, Freigebigkeit. 

Genefis |grieh.], m. 0. Mh., 1) Ent: 
fiebung, Erzeugung. 2) das erfte Buch Mofis, 
weil e8 die Schöpfungsgefchichte enthält. 

genetiich, Div. u. Nbw., die Entflehung 
eines Dinges betreffend, bderfelben gemäß, 
diefelbe erflärend. 

genejen, unr. (ih genefe .; ich ge: 
nas ı.; genejen; genefe) 1) Th3., ver: 
altet f. erretten (aus Gefahr ıc.; goth. gani- 
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san, nasgan; abd. genesen, generen, neran). 
2) beifen (ahd. keneran, erneren; goth. ga- 
nasjan). 3) Zf3. m. fein, aus einer Sr: 
fahr befreit werden, glüdlih davon kommen 
(ahd. genesan); Luther, Sich 22, 29; Bi. 
119, 117 (abd. geniste Wohlfahrt, Heil, 
Glück). 4) (ahd. gineran, ginesan) wieder 
— werden, von einer Krankheit oder einem 

ebel frei werden; „der Kranke iſt (von der 
Krankheit) geneſen““; auch in anderer Bezie— 
hung, Goethe „verſprichſt du mir, ich ſoll ge: 
nefen In diefem Wuft von Raſerei?“; Tiedge 
„Frohſinn würzt ein Peftgelag, Es macht 
Seel’ und Leib genefen”; auch m. dem Gen, 
DOpitz „auch Luna kann noch nicht der Liebes: 
brunſt genejen‘‘. 5) mit dem Gen., entbun: 
den werden; Luther, Ef. 66, 7; Tier „ich 
ee nach einiger Zeit einer Tochter‘. — 

uch ſH. 0. Mh. , wie Genefung, wH. o. 
Mehrh.; FeStolberg „Geneſung ſchöpften 
Kranke“. 

Geneſene (—t), mH. u. wH., —n; Mb. 
—n, eine Perſon, die wieder geſund worden 
iſt; Goethe „was doch Geneſene preiſen?“; 
ebd. „dem halb Geneſenen ſchnell zu heiterm 
Frieden Entfaltet ſich ein Kreis erlef’ner Frauen“. 

Genefungskraut, ſH.; Mb. —räuter, 
ein beilfräftiges Kraut; IHVoß „und die 
Kraft der Geneſungskräuter“. 

„enetungämitiet, ſH.; uns, Mhrh., ein 
Mittel, das Genefung bewirkt. 

Gengling, mH.; Mh. —e, der Fiſch 
Aland 


genial, Bw. u. Nbm., ſchöpferiſch, gei: 
fteöfräftig; ein genialer Menſch; ein geniales 

er, d. b. ein Werk, das durch eine ſolche 
Kraft geſchaffen iſt; Paul „die Erde hat 
fih nah Zach's genialer Idee aus herabgezo— 
genen Monden gebildet‘’. 

genialifh, Bw. u. Nbw., 1) geiftig ſchö— 
pferiſch; Schiller „der Gelehrte, der mit der 

anzen Otrenge der Schule genialifche reis 

beit des Denkens verbindet”; Seume ‚‚der 
Grieche thut es beffer und genialifcher, als der 
Sicilianer“. 2) eigentbümlih neu; Seume 
„en genialifcher Aufzug‘. 

Genialifhe (—8), ſH., —n; 0. Mh., 
das was dad Genie geichaffen bat; Tied „es 
ift Übrigens des Vortreffliben, des ächten 
Gefanges, ded Neuen und Genialifchen, vor: 
züglich aber des wahrhaft Deutfchen, im beften 
Sinne, fo viel’. — 

Genialität, wH. o. Mh., die Eigenſchaft 
geiſtiger Schöpferktaft. 

Genick [v. — ſH., — es; Mhrh. 
— e, das Gelenk des Nackens zwiſchen dem 
erſten und zweiten Wirbelbein; ſich das Ge— 
nick brechen; Schiller „doch weh! ach weh! 
ein Säbelhieb Sant ſchwer auf ſein Genick“. 

Genickfang, mH.; Mh. — fänge, Jaripr. 
ein ſobiliher Stich ins Genid. 

Genidfänger, ar — 8; und. Mehrh., 
Jgrſpr. ein fpigiges, ſchmales, zweiſchneidiges 
Dieter, mit feftftehender Klinge, zum Genid: 


fang. 

Genifämer;, mH.; Mb. —en, Schmerz 
im Genick. 

Genie [frz., fpr. Schenie], ſH., —8; ME. 


genießen >49 


— 8, 1) eine natürliche, hohe geiftige Kraft, 
Geift; verih. v. Talent; Schiller „aber 
fein Genie, ich meine, fein Geiſt Sich nicht 
auf der Warhtparade weiſt““; ebd. „der lohe 
Aetherſtrahl Genie’; ein philoſophiſches Ge: 
nie. 2) in perfönlicher Bedeutung: cin Menfch 
von außerordentlicher ſchöpferiſcher Kraft ; Schil— 
ler „naiv muß jedes wahre Genie fein, oder 
es ijt feines’; „Copernicus, Newton, Lode, 
Leibnig, Thomafius waren Genies’; Goetbe 
„ſie fühlt, daß ich ganz ficher ein Genie, Viel: 
leiht wohl gar der Teufel bin’; Wieland 
„mehr als er nöthig hatte, um in den Augen 
aller ... für ein Genie vom erfien Range zu 
gelten‘. 

Genie [fat. genius], wH.; Mh. —n, der 
Schutzgeiſt (ein göttliches Weſen, das den 
Menſchen unfihtbar ſchützend begleitet); Klop— 
ſtock „es drängten alle Genien ſich Der ent— 
zückten Melodie um ihn ber’; Gotter „und 
ihre Genien, dir ähnlich, fücheln Mit Rofen 
dir Erfrifchung zu“; Schiller „zwanzig Genien 
umftanden mit Fadeln in den Händen den 
Altar. Dies Wort wird gew. nur in der 
ME. gebraucht ; in der Eh. Genius. 

Genieje, ſH., —8; 0. Mp., ein fortwäh— 
rendes, widerwärtiges Nieſen. 

Genieß [v. genießen], mH⸗, —es, 
o. Mh., veralt. 1) der Fraß für Hunde der 
Jäger, nämlich das Eingeweide des Wildprets. 
2) Nutzen, Gewinn; Luther, Apoſt. 16, 16. 
19; Logau',„was er vor Zeiten ſchelmiſch hieß, 
Heißet ehrlich, bringt Geniß“; IHVoß „wer, 
welche Wilfenichaft er baut, nur auf Genieß 
des Lebens ſchaut.“ 3) Genuß; Bürger 
„nimmer, nimmermehr bienieden Fänd' ich 
füßeren Genieß‘’. 4) Gemeinichaft, Umgang ; 
Luther, 2 Cor. 6. 

genießbar, Bw. u. Nbw.; Steig. — er, 
— efte, was genojjen werden kann. 

Genießbarkeit, wH. 0. Mh., die Beichaf: 
a einer Sache, in ber fie fich genießen 
läßt. 

genießen [abd. geniazan, ginuzzen, nia- 
zan, niezan, nieton; Nörf. neten, gene: 
ten; im Mbd. bedeutet nugen und ge— 
nugen auch Urzenei einnehmen; daber wohl 
nit genefen verwandt], unr, (ih genieße 
0; ObrD. du geneüßeſt, er (fie) ge— 
neußt; ih genoßz genoffen; geniche, 
Od, geneuf) ThZ3., etwas, 1) mittelft 
einer angenehmen Empfindung wahrnehmen ; die 
Ruhe, Freude ꝛc. genießen; Zſchokke „ich kann 
die Ordnung nicht zerbrechen, in der ich alle 
Empfindungen und Vorſtellungen geniehe‘‘; 
Rochlitz „geneuß mit friſchen Sinnen”; Has 

edorn „wie Kluge zu genießen willen, Vers: 
leibt dem Pöbel unbewußt“; Leſſing „ſchade, 
daß ich nicht Den trefflichen Sermen mit 
beßrer Muße genießen kann“; Goetbe „will 
ich in meinem innern Selbſt genießen, Mit 
meinem Geiſt Das Höchſt' und Tiefſte grei— 
fen‘’; Leſſing „und feiner Unruh' danket, was 
Ihr jetzt von Ruh genießt“. 2) etwas, 
ungew. auch einer Sache, Nutzen durch 
Empfindung ꝛc. von etwas ziehen; durch Ge: 
nuß einer Sache fi theilhaftig machen, em= 
pfangen (Ehre, Ruhm, einen guten Inter: 
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richt xc.), Leſſing „nachdem Er von ihm lange 
das Verſprechen ſchon Gehabt, des Ringes 
Vorrecht einmal zu geniehen‘‘; Gocthe „un— 
terwegeß ift es meine Art, die ſchönen Gegen: 
den zu geniehen‘’; Luther, Weish. 3, 13; 
Pf. 58, 2 „der Gerechte wird fein I genie⸗ 
Ben‘. 3) etwas als Speiſe oder Trank zu 
ſich nehmen; „fie bat noch wenig genoſſen“; 
Goethe „nun wahrhaftig, ihr follt mir ein 
berrliches Gafimahl genießen“ ; AHVoR ‚man 
trachtet, hofft, genießt, wird fatt, Groß ficht, 
wer wünfcht, und flein, wer hat’; Kofegar: 
ten „ſparſam geneußt fie die Frucht des 
Halms“; Leffing „nehm' fi der Herr im 
Acht mit diefer Frucht: zu viel genoffen, 
taugt fie nicht’; mit dem Gen. der Sache, 
Goethe „wenn ihr im Schatten der Ruh' 
und der reinen Quellen geniehet” ; ebd. „‚bier 
im Schatten wollen wir ruhn und des Mah— 
led genießen’. 4) in der RA. einem etwas 
für genoffen ae 5 laffen :c., ed ihm unge: 
ahndet laffen; Leffing „ich kann e8 zufrieden 
fein, daß man ibm auch jenes nicht für ges 
nofien ausgeben läßt”. — Auch ſH. 0. Mh. 

Genießer, md. — 8; und, Mh.;z Ge: 
nießerin, wH.; ME. — mnen, eine Berfon, 
die von einer Sache Genuß hat; Herder „auf 
daß der mächtige Genieher nicht auch aus— 
fireifte feine Hand und Fofte vom Baum des 
Lebend’’, 

Genießjagen, ſß., — 8; um. Mehrb., 

gripr. das erfte Jagen im Jahr für bie 

irfchpfeife oder Schweinehatz. 

genießlih, Bw. u. Nbw., 1) genichbar. 
2) ungew. f. eigennüßig (2ogau). 3) ungem, 
f. vortheilhaft (Logan). 

—— wH. 0. Mh., die Eigen: 
[haft einer Sache, wodurch fie genichlich ift. 
Geniepluft, wH. o. Mh., f. Appetit. 

Geniete, ſH., — 8; 0. Mp., 1) ein un: 
geſchicktes, fchlechtes Nieten. 2) die Mieten, 
wodurch etwas vereinigt if. 

Genippe, ſH., —5; 0. Mih., ein wieder: 
holtes Nippen. 

geniren eb fpr. fhen—], Ztw., 1) ſich, 
Zwang anthun, fich feheuen etwas zu thun, 
2) einen, ibm läflig fallen. 

Genift, ſH., — 8; Mh. —e, 1) o. Mh., 
zerkleinertes Stroh, Zweige ı. als Abgang. 
2 0. Mh., kurzes, dickverwachſenes Geſträuch; 

ürger „wie ein Drache einher ſich rollt im 
Geniſte““. 3) m. Mh., das Neſt der Vögel, 
worin fie brüten (Tauben ꝛc. ). 

Genifte [mittellat. ginestus], ſH., — 6; 
0, Mh., Namen eig flanzen. 

Genitalien [lat.], Hptw. in der Mehrh., 
die Gefchlechtstbeile. 

Genitiv [fat], mH. — 83 Mh. —e, der 
zweite Beugfall der Hauptwörter und Bei: 
wörter, der Be fall. 

Genius al und. mH.; Mh. Genien 
(i. ebd.), 1) Schußgeift; Schiller „meinen Ge: 
nius Bei feinem großen Namen rufen’; Tieck 
„warnt uns nun unfer Genius deutlich *'; 
Wieland „das war wohl der Genius meines 
guten Glücks“; ebd. „er wurde ber Genius 
der Sofratifchen Ironie, der Horazifchen Sa: 
tire, des Lucianiſchen Spottes“; ebd. „ſo 
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leiſe, daß er ihren Einhauch vielleicht für die 
Stimme feines guten Genius hielt”, 2) Geift 
(Zeitgeift) ; Goethe „die einen haben mich die 
neue Zeit genannt, Auch manchmal heiß' ich 
ihnen Genius der Zeit’; Schiller in Bezie— 
bung auf Perfonen „wie man die Götter emi= 
pfüngt, fo begrüßte jeder mit Andacht, Was 
der Genius ibm redend und bildend erſchuf“. 
3) f. Genie; Schiller „die man einer fo 
einzigen Erſcheinung, einem fo außerordentli- 
ben Genius, einem jo ſehr veredelten Gefühl 
ꝛxc.“; ebd. „aber der Genius ruft Gutes aus 
Schlechtem hervor’. 
enommen, Mitlw. v. nehmen, 
enoß [ahd. ginoz, genoz], mS., — ſſen; 
MH. — ſſen; Genoffin, wH; Mb. —nnen, 
eine Perien, die mit andern in demielben 
Stande, Amt, Verbältnif lebt, gleiches Schick— 
fal x. bat, daber Freund, Begleiter, Theil 
nehmer ı.; Luther, Ef. 44, 11; f. Theil: 
nehmer an gleichem Geſchick, Kömer „als 
Sieger bald dort oben zu begrüßen, Bald die 
Genoſſen Eures Lichts au fein‘; f. Freund, 
Mablmann „wo ſeid ihr bin, ihr traulichen 
Genoſſen, Ihr Lieben, die ſich ſonſt mit mir 
— Uhland „ſo wenn ich vergang'ner 
age, Glücklicher, zu denken wage, Muß 
ich ſtets Genoſſen miſſen, Theure, die der 
Tod entriſſen““; Lenau „aller Blicke haften 
ſchmerzumfloſſen Auf ihrem lieben freundlichen 
Senoflen”; f. Begleiter, Ubland „und von 
diefem Kahn umſchloſſen Waren mit mir zween 
Genoſſen“; f. Gemahl oder Gemahlin, $. H. 
Voß „und die ehrenwerthe Genoſſin!“ — 
Auch in: Amtsgenoß, Bettgenof x. 

Genoflam, mH., — ed; Mb. —e, ObrD. 
und bejonders in der Schweiz f. Genoffe, 
Freund. 

Genofjame, wH.; Mb. —n, ObrD. (in 
der Schweiz) 1) Genoſſenſchaft, Freundſchaft; 
Schiller „jetzt gehe Feder feines Weges ftill 
Zu feiner Freundſchaft und Genoſſame!“. 
2) Bezirk eines Bundesgebiets, 

enofjen, Mitlw. v. genießen. 

enofienfchaft, wS.; Mb. —en, 1) o. 
ME., der gleiche Stand oder daß gleiche Ze: 
bensverbältnig. 2) m. ME., Verein, Gefell: 
ſchaft; vChamiffo „wer fragt nach mir, der ein: 
ſam und verbannt Aus menschlicher Genofjen- 
ſchaft Bereich 7’; auch in: Tifchgenoffen: 


haft. 

Genofienfhaftsbaus, ſH.; Mh.— häu— 
ſer, ein Haus, das von Mitgliedern eines 
Vereins bewohnt wird, die bei deſſen Beſitz 
betheiligt ſind. 

Genöthige, ſH., —8; o. Mhꝛ., das fort: 
währende Nöothigen. 

Gensd'arme [fr3. ſpr. ſchangdarmi)], mH.; 
Mh. — n, ein Mitglied der Polizeimiliz auf 
dem Lande. 

Genſel, mH., —8; o. Mh., die Pflanze 
Portulak. 

Genſelgrün, ſH. o. Mh., der Löwenfuß. 

Genſter, mH. —8; o. Mehrh., Name 
verſchiedener Pflanzen. 

gentil, Bw. u. Nbw., artig, höflich im 
Benehnien. 

genüber, zſgez. a, gegenüber; Grün 


genug 


„genüber der Hoffnung ſteht Der Thurm der 
Kathedrale 
genug Tape. ginuag, ginuht, nug, ge- 
nuoge; goth. ganoh; agf. genog, genoch; 
Mipbraud ift genung, und nur bei Dich: 
tern des Reims wegen gewöhnlichj, Nbm. 
des Maßes, der Dienge, Beicpaftenbeit — 
wie hinreichend, genügend, befrie— 
digend; Schiller „bier ift für dich und mich 
enug‘’; ebd. „Sie wiffen, was ich meine, 
rinz! ich babe genug geſagt“; „ich babe 
genug gegeſſen“; Goethe ‚‚ich babe euch ſchon 
genug ſchwitzen und feuchen gemacht‘’; ebd. 
ir mich hab’ ih genug erworben‘; Sim: 
rot „genug für ficben Tage‘; Mattbiffen 
„ed war die Tuffſteinhöhle Zum Kunftiaal 
mir genug‘; Schiller „Iwo Beiten find für 
jest genug‘; Klopſtock ‚‚fie denken nicht edel 
genug, zu ſehen, wie ſchön dein Fehler iſt?“; 
Tieck „traurig genug, daß diefe Unbefangenbeit 
dem Mißtrauen entgegen wächſt“; Schiller 
„hoch genug Geftellt auf diefer Welt’; ebd, 
„ſein Herz war reich genug’; Tieck ‚feierlich 
genug iſt die Stunde’; Goethe „aber noch 
früh genug merkt’ ih: Schiller „ſtolz und 
ſicher und ſich ſelbſt genug”; Tieck ‚wenn ich 
erft älter bin, werde ich auch ſchon Trauer 
und Noth genug erfahren‘; Herder „[er] hatte 
Kraft genug au feufjen‘‘; Schiller „auch 
Freunde find’ ich genug’’’; ebd. „wenn Ihr's 
verſchmäht, es finden fich genug‘; ebd. „Thor 
—— Simrock „ich ſpüre Mark genug 
den Gebeinen”; Seume „das Vaterland 
bedarf nicht meiner Kräfte, Hat Männer 
grus fü für Aemter und Geſchäfte“z — m. * 
* Luther, P Pf. 132, 15; Eſth. 1, 18; 
a. . 31, 55 Leſſing /mun der Befäeiten: 
heit genug *; Goethe ‚‚leider faben wir noch 
der Armen vorbeiziehn“; Leifing „bin 
nit Manns genug, ihr einmal alles zu 
—355 ebd, „verdienen Sie wohl, daß 
ich noch Freunds genug bin, mit ihnen ohne 
Berftellung zu reden?’ — Leſſing „genug! 
Ich bin A Fe — "Shiller 
„genug! Sie ift erhaſcht!“; Goethe „genug 
damit !’; Seume „und damit genug !’’; vgl. 
Schiller ’ ‚laßt e8 genug fein, Herr!“; ebd. 
„es fei genug, daß man die Macht ibr nahm“; 
— m. A ft durch Erfüllung der Forderungen 
oder MWünfche . kg Schiller „der 
euch berechtigt, diefem edein Triebe Genug zu 
thun‘’; ebd. „um meiner Königin genug zu 
thun“; dem Gefch genug thun; dem Stläger 
enug thun. Auch in folgenden Gebrauch, z. B. 
Bei Goethe yo nie genug verehrter Engraum, 
leiner Heerd!“ 
—— FA ſH. 0. Mehrh., befriedigende 
gefen „ein ſüßes Genug ftillt 
Inte San * 
Mh., das mas 


gerägt: er PR A il ng völliges Ge: 
nüge leiften”; Luther, Eſth. 5, 12 „an alle 
dem habe ich kein Ber = 

Genüge, wH. o. Mh., 1) eine befrie— 
digende Menge von dem, was man zur Zu— 
—— bedarf; Luther, Jak. 30, 10; 
Soh. 10, 10; zur Genüge haben, bekommen, 
gegeffen; zur Genüge, d. h. hinreichend, Leſ⸗ 
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fing „und davon Iſt mir zur Genüge ſchon 
bekannt““. 2) Genügfamfeit; Gerber „‚unfere 
geringe Tracht, von frobem Fleiße gemebet, 
Iſt der Genüge Bild älterer, weiſerer Zeit“; 
IHVeß „auch der Freunde Bewirthung Si 
durch weife Genüg' umgrenzt“. 3) m. tbun, 
laſſen oder Leiften, befriedigen (durch Er- 
füllung von Anfprüchen, Forderungen z.); 
fih ſelbſt Genüge tun, Gemüge leiten; 
Goethe „wenn dieh dir völlig G’nüge thut, 
So mag e8 bei der Frage bleiben’. 

Genugeleiftung, wH. o. Mh., die Er: 
füllung von Anſprüchen ıc, 

genügen [abd. kanuagen], Zſt3. m. ha— 

en, 1) einem, befriedigen, genug thun; 
„ich vermochte nicht, ihm zu genügen. 2) 
ald unpil,z. m. dem Dat. der Perfen; Luther, 
Joh. 14, 8 „zeig uns den Vater, fo gemüget 
uns’; Wieland „daran ff. das] genüget 
ibm noch nicht““; Schiller „dem Mauren ges 
nügt einfache Beute nicht‘; Goethe „‚mir ge: 
nügt nicht eure Lehre. 3) ſich, zutid.; 
vCollin „als ich mir gt genügte‘; m. 
lafien (jebt ungem.), Zuther, 1 Tim. 6, 6 
„es ift ein großer Gewinn, wer gottielig % 
und läßt ihm (fich) genügen’; Sir, 14, 
an etwas, 2 Cor. 12, 9. 

Genügen, ſH., — 8; 0. Mh., wie das 
Beier, Befriedigung ; Opik; Bürger „wir 
baben der Sade kein Genügen ethan“; 
—— „ich will euch völliges —— 


„Bw. u. Nbw., 1) hinlänglich, 
5 leicht zufrieden zu ſtellen; 
angenehm. 
i keit, wH. o. Mh., die Be— 
Br einer Sache, in der e befriedigt. 
2) Annehmlichteit. 
enügjam, Bw. u. Nbm.; Steig. —er, 
e, leicht zu befriedigen; Goethe „genüg: 
fam foheint das Mädchen und thätig‘’. 
genugfam, Bm. u, Nbw., hinreichend; 
Goethe ‚eine ol audgeftattete Kaffe“. 
rd. Bam ich. 
_ Genügf famfeit, wH. o. Mh., die Eigen: 
ſchaft, in der jemand —* zu zu Serien if. 

Genugtbuung, w MH., die 
digung durch eine T J zu der man * 
bunden iſt; einem Genugtfuun geben, leiften, 
verringern, verſchaffen; Schiller „dein Stolz 
empfand Genugthuung” ; ; ebd. „‚von ber Zus 
funft erwartete er Genugtbpung‘’. 

Genuinität [lat.], ne 0. ME., die Un: 
verfälfchtheit, Echtheit. 

Genus [lat], unv. (8.5; Mb. Genera, 
Geſchlecht, Gattung. 

Genuß [v. genießen], mH., — ſſes; 
Mh. Genüſſe, 1) das Zufichnehmen der 
Nahrung der körperlichen Erhaltung megen ; 
„im Genuß der Speifen und Getränfe ift 
Mäfigkeit das höchſte per 2) bildl. nennt 
man auch Genuß bie efhaftigung. mit 
Dingen, die auf Empfindung und Gefühl 
wirken, und dadurch Vergnügen gemähren. 
Man unterfcheidet daher finnliche und 
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geiftige Genüffe. Erftere find Speifen, 
Getränke, —**8* bei Spiel, Tan ꝛc.; 
legtere Mufit, Malerei, Kunft, Wiffenfchaft ic; 
Goethe „eben fo regelmäßig als in feinen Ge: 
fhäften war er in Ausübung feiner Talente 
und im Genuß feiner Vergnuͤgungen““. Im 
allgemeinen Sinn aber ift der Gebrauch, 
Schiller „bei diefem lauten Berufe zum Genuß 
der Welt’; Seume „einen ganzen 2ebenslauf 
alltäglichen Genuſſes“; Tiedge „ſeines Heiles 
Ueberfluß Einem Freunde aufzuſchließen, Iſt 
ein doppelter Genuß’; IPaul „der erfteuele 
Menſch gewinnt unſer Auge und Sera, fo 
mie beide der verdriefliche abſtößt, indeß bei 
Genüffen umgekehrt wir dem ſchwelgenden den 
Rücken und dem darbenden das Herz zu: 
wenden’’, 

Genußdurft, mH. 0. ME., bildl. die Be: 
gierde nah Genuß. 

genußdurftig, Bw. u, Nbmw,, bildl. be: 
sie nah Genüffen. 
Genußjagen, ſH. o. Mh., wie Genieß— 
jagen. 


8 

genupled, Bw. u. Nbw., des Genuffes 
entbebrend; Kofegarten „fie ſchmachtete ihre 
grünendften Jahre hin, einſam, genußlos und 
ungenoflen’’, 

Genußlofigkeit, wH. o. Mh., der Zuftand 
ohne Genuß. 

enußreih, Bw, u. Nbw.; Steig. — er, 
— ste, viel Genuß gewährend. 

genußfelig, Bw. u. Nbw.; Steig. — er, 
— fte, gern geniehend, — an Genüſſen 
babend ; Koſegarten „der Menfch...das genuß⸗ 
ſeligſte Thier“. 

Genußſeligkeit, wH. o. Mh., die Freude 
an Genüſſen. 

— wH. o. Mh., eine unmäßige 
Begierde nach Genuß. 

enußſüchtig, Bw. u. Nbm.; Steig. —er, 
— te, fehr begierig nach Genüffen. 

enüft, IS. 0. Mh., wie Genift. 

Genziane, wH.; Mh. —n, eine Pflanze 
mit fchoner Blume ; Mattbiffen „der Ichöne 
Bergſchmetterling Apollo mit rubinaugigen 
Flügeln ſaß auf der Iafurblauen Urne der 
großen Genziane“. 

Geodäfie, wH. 0. Mh., dad Ausmeflen 
der Erdoberfläche, die Feldmeßkunſt. Geodat, 
mä., —en; Mh. —en, der Feldmeſſer. 
gesate, Bw. u, Nbw., die Feldmepkunft 
etreffend. - 

eöffnet, Bw. u. Nbw. v. öffnen; 
vChamiſſo „ein weit geöffnet Thor’, 

Geognofie, md. o. Mb., die Lehre von 
der Bildung und den Beftandtbeilen der Ge: 
birge. Geognoft, m$., —en; Mb. —en, 
Gebirgätenner. gengnoftifch, Div. u. Nbw., 
gebiraskundig. 

Gedle, 19., — 63 o. Mh., das Ein: 
fchmieren mit Del, 

Geordne, ſH., — 83 0. Mh., ein un: 
geſchicktes Ordnen. 
eograph, mH., —en; Mb. — en, der 
Gribefdreiken Geograpbie, wH. o. Mh., 
die Erdbeſchreibuug. geograpbifh, Bw. u. 
Nbw., zur Erdbefchreibung aebörig. 

Geolog, mH., —en; Mh. — en, der 
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Erbkenmer. Geologie, wH. o. Mh., die 
Lehre von der Entjtehung und Bildung des 
Erdkörpers. 

Geometer, mH., — 8; unv. Mh., Feld⸗ 
mejjer. Geometrie, wH. o. Mh., Feldmeß⸗ 
tunſt. geometriſch, Bw. u. Nbmw., feld: 
mehfundig, die eldmehkunft betreffend. 

Geopfer, 19. , — 8; o. Mehrh., das 
fortwährende Opfern. 

geopfert, Bw. u. Nbw., als Opfer Hin: 
gegeben, 

Geopferte (—r), mH., —n; Mb. — n, 
eine Perſon, die als Opfer bingegeben ift; 
Schiller „die Geopferte der Hölle”, 

Geopferte (—8), ſH., —n; o. Mh., das 
was als Opfer dargebradt ift. 

Georg, m. Taufname, — 8, — en [griedh., 
und bedeutet Adermann]; Volksſpr. Görge, 
Görgla, Jürgen, Zörgel. 

eorgel, ſH., — 8; o. Mh., ein wider: 
liches heftiges Spiel mit der Orgel ic. 

Georgenkrauf, ſH. o. Mh. der Baldrian. 

Georgenſchwamm, mH.; Mh. —ſchwäm— 
me, der weiße Dlätterfhwamm, Weißling. 
: Georgenwurz, 10.9. 0. Mh., das Georgen: 

aut. 


Gepaare, ſH., —8; o. Mh., das Paaren. 

Gepadte, ſH., — 8; o. Mh., ein wider: 
wärtiges Pachten. 

Gepäd, ſH., — ed; 0. Mh., die Menge 
aller zu einer Reije oder einem Marſch nöthigen 
Sahen, die man vereinigt bat. 

Gepade, ſH., —8; 0. Mh., das Paden, 
ein Schlechtes oder fortwährendes Packen. . 

Gepantjche [v. pantſchen], ſH., —8; 
0. Mehrh., ein fortwährended, widerliches 
Pantſchen, 

Gepaper, ſH. —8; o. Mh., das Papern 
(chne Sprechen), 

Gepappe, ſG., — 8; 0. Mh., ein fort: 
mwährendes, mwiderwärtiged Pappen. 

ale, ſH., —8; 0. Mehrh., das 


aſchen. 
Gepaſſe, ſH., —8; o. Mh., das Lauern, 
aſſen. 


—— 8 — o. Mh. ag iger a 

epau H., —8; 0. ., ein wider: 

liches Bauen, oder bildI, das Heftige 
piel eines Fortepianos. 

Gepeitihe, ſH., — 8; 0. Mh., ein fort: 
ur Peitſchen. 

—— — 6; o. Mh., ein fort: 
währendes agen. 

Geperoriren, ſH., —s; o. Mh., ein un: 
geſchictes, widerliches Bewegen der Hände ıc, 
bei dem Sprechen einer Rede; Heinſe „das 
—— der ewigen Perioden des Marcus 

ulliu cero’’, 
unbe, ſH., — 8; 0, Mh., ein wider: 

e änden. 

Gepfeife, ſH., — 8; 0. Mh., ein anhal: 
ur —* —— Pfeifen, ; 

epflanze, ſß., — 83 o. Mehrh., das 
u — a 4 
epflude, . — 83 o. ein fort⸗ 
mäbrendes oder ungefehldttes Plüden. 
b., ein un 


Gepflüge, ſH., —8; o. 
gefchictes Gfligen, 


Gepfropfe 


6 r u. — 3 5 F 
— m.* 83 o. Mh., ein un 
Gepfuſche, ſH., — 8; o. Mehrh., das 


2 


Pfuſchen. 

Gepiche, ſH. —83 o. Mh., ein ungeſchicktes, 
fortwährendes Pichen. 

Gepicke, ſH. —8; o. Mh., ein fortdauern⸗ 
des Picken. 

Gepink, ſH., —6; o. Mh. ein ungeſchick⸗ 
tes, fortdauerndes Pinken; IHVoß „Glan 
im Dunkeln gefteut und des Hamımerd Gepint 
auf dem Amboß“. 

Gepinfel, IS, — 8; o. Mh., 1) ein un: 
geſchicktes Binfeln. 2) bildl. ein fortwährendes 
widerliches Klagen. 

Gepipe, ſH., — 6; 0. Mh., ein fort: 


währendes Pipen. 
Gepiffe, ee —8; 0. Mh., ein wieder: 
holtes, fortmwährendes Piſſen. 

Geplade, ſH., — 8; o. Mehrh., ein 
fortwährendes Plagen. 

Geplapper, ſH., — 8; o. Mhꝛ, ein fort- 
währendes, widerwärtiges Plappern. 

eplärr, ſH., —8; o. Mh., ein fort⸗ 
mährendes , gedankenloſes Plärren, Singen, 
Beten; Eludius „lernt doch Gutes zu fchägen 
nach Werth, vom leeren Geplärre Nimmer 
bethört‘‘. 

Geplätider,, ſH., — 8; 0. Mh., ein an: 
hallendes oder wiederholtes Plätſchern. 

geplatſcht, Bw. u. Nbw., breitgedrückt, 
platt; Labater „geplatſchte Naſen“. 

Geplätte, ſH., — 8; o. Mh., ein fort: 
währendes Plätten. _ 

Geplage, Gepläße, ſh., — 8; 0. Mh., 
ein fortdauerndes , widerwärtiges Platzen. 

Geplauder, ſH., —8; 0, Mh., ein an- 
haltendes Plaudern. 

Geplünder, ſH., —8; o. Mh., das 

fündern, 

Gepode, ſH., — 8; o. Mh., ein anhal: 
tendes, miderlihes Pochen. 

Gepolſter, Ar — 8; 0. Mh., ein un: 
geſchicktes, ſchlechtes Polftern. 

Gepolter, ſH., — 63 o. Mh., 1) ein 
fortwährendes Poltern. 2) bildl. ein polterndes, 

eftiges Reden. 3) bildl. altes unnützes Geräth, 
Bu Stägemann „und ber Höllen alt’ Ge: 
polter’’. 

Gepräge, ſH. — 8; und. Mh., 1) 0. Mh., 
daB anhaltende Prägen der Münzen ıc. 2) m. 
Mh., das auf die Münzen durch Prägen ein: 
gedrüdte Bild x., als Zeichen, woran man 
die Münzen unterfcheidet und erkennt. 3) bildl. 
das geiftige Weſen eine® Menfchen, wie es 
fi in der Denkart und That ausſpricht. 

Geprable, ſH., —s ; ein widerliches, fort: 
mwährendes Prahlen. 

eprange, ſH. —8; 0. Mh., bie Prangen 
(die Füße des Bären x.). 

Gepränge, ſH., — 8; 0. Mb., 1) das, 
womit man öffentlich (bei Aufzügen ze.) prangt, 
Prunf, Pracht; Luther, Up. 25, 235 Tiedge 
„mit Gepräng umgeben, Iſt er nur Geftalt‘’; 
Schiller „und des Progeffes feftliches Gepräng' 
Wird ald ein kühner Frevel nur ericheinen‘‘, 
2 bildt. in der Rede und im Ausdruck: 
lanz, entgf. Einfachheit des Ausdrucks. 
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epranglos, Bw. u. Nbw., ohne Gepränge; 
Kofegarten „die gepränglofefte Würde‘. 

Geprafie, ſH., — 8; 0. Mh., das fort: 
dauernde Praſſen. 

Geprafiel, fÖ., —8; 0. ME., ein ans 
baltendes, wiederholtes Praifeln; IHVoß 
„und eifernes, dunipfes Gepraſſel Scholl zum 
ehernen Himmel empor durch die Wüfte des 
bu St is 

epra r ler — es; ß, mM . le te 
—— * Dinge — 

Gepredige, iS., — 83 o. Mh., das 
fchlechte Predigen. 
‚ Gepreife, 16. — 5; 0. Mp., ein wider: 
liches Preiſen. 

Geprelle, ſH., —d; o. Mh., das Prellen. 

Gepreſſe, iS, — 8; 0. Mh., ein fort: 
mwährendes, ungeſchicktes Preffen. 

epreßt, Bm. u. Nbw., durch Preſſen 
zujammengebrüdt oder geformt ; bildl. Schiller 
„und in zwei Worte alles gepreßt“. 

Gepridel, ſH., — 8; 0. Mh., ein fort: 
dauerndes Prideln. 

gepriejen, Bw. u. Nbw., durch Preifen 
erhoben, gerühmt, fehr gelobt. 

arg, ſH., —8; 0. Mh., das Priegeln. 

Geprobe, ſH., — 63 o. Mh., ein wieder- 
holtes Proben. 

Geprüfe, ſH., — 8; o. Mh., ein fort: 
dauerndes oder ein ungeſchicktes Prüfen. 

eprügel, ſH., —8; o. Mh. ein wieder: 
holtes oder unausgefeßtesd Prügeln. 

Gepuder, fS., — 8; um. Mh., ein 
fortmährendes oder ungeſchicktes Pudern. 

Gepuffe, ſH., — 8; une. Mp., ein fort: 
dauerndes Puffen. 

Gepülver, ſH., — 8; und. Mh., 1) das - 
fortwährende Pulvern, Berfleinern, 2) das 
was wie zu Pulver zerkleinert ift. 

Gepumpe, ſH., — 8; uns. Mh., anbal: 
tendes Pumpen. 

Gepumper, ſH., — 83 unv. Mh., ein 
widerliches Pumpern d. h. trommelartiges 
Geräuſch machen. 

Gepunſche, ſH., — 6; und, Mh., ein 
fortwährendes Punſchen. 

Gepurzel, ſH., — 8; unv. Mh., ein fort: 
dauerndes Purzeln. 

Gepuſte, ſH., — 83 unv. Mh., ein un— 
geſchicktes ober anbaltendes Puften. 

Geputze, ſH., — 8; und. Mh., ein fort: 
mährended oder widerwärtiged Putzen. 

Geguafe, ſH., —8: o. Mehrh., ein 
fortmährendes, widerliches Qualen (der Fröſche); 
Mieland „er gebt feinen eigenen Weg, un: 
befümmert, was all’ das Gefumfe, Geziſch' 
und Gequafe bedeuten Fünne, das in der Nähe 
und in der Werne um feine Ohren ſauſ't“. 

Gegquäte, ſH., — 8; 0. Mp., ein fort: 
währendes , widerliches Quälen (Schreien). 

Gequafel, ſH., — 63 o. Mh., ein fort: 
dauerndes Qualeln. 

Gequaäle, ſH., — 8;3 0. Mh., das fort: 
währende Quälen. 

Gequalm, ſH., —e8 oder —8; o. Mh., 
ein fortdauerndes Qualmen. 

gequält, Bw. u. Nbw., durch Quälen 
beunruhigt, geängſtigt; Tiedge „der gequälte 
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Menſch“; Rochlltz ‚nicht gequält von aus— 
faugender Krankheit, 
Gequälte (—r), m. u. wHa, — n; 
Mh. —n, eine durch Qualen geingtigte 
Perfon; Seume „wagt's der Gequälte dich 
zu ſchmäh'n“; Schiller „wie ven anijen ber 
alles fich vereinigt, den Gequälten in feine 
Idealwelt zurüdzudrängen‘‘. 
Geguerle, ſH., —5; o. Mh., ein un: 
geſchicktes Querlen oder Quirlen. en 
Gequetfche, ſh., —8; o. Mh., ein ſort— 
mwährendes Quetjchen, u 
Gequike, ſhß., —8; o. Mb., cin fert— 
währendes Quifen. 
equitiche, 1S., —s; o. Mehrh., ein 
fortwährendes Quitichen. DRAN 
gerade, Nbw., 1) in ciner Yinie, die nicht 
zur Seite ausbiegt; Seume „nun fuhr mich 
mein Poftkerl eine Ewigkeit von Straße gerade 
binunter und binauf bis an den Kreml’; „‚er 
ging gerade auf ihm zu“; Schiller „und auf 
den Feind gerad’ an ftürmen wir‘; ſich gerade 
halten (Goethe x); IPaul „er hielt es für 
Sünde, fünf Schritte weiter vorzuireten, und 
der Beterin gerade in's fromme Angeficht zu 
fehen‘‘; Goethe „die ungebeuern Maſſen von 
Eis dringen aus einem tiefen Thal, von eben 
anzufehn, in zierlicher Ebene hervor. Gerade 
binten endigt ein ſpitziger Berg’. 2) f. jenk: 
recht, aufrecht; „Bäume wachen felten ganz 
gerade‘‘; „die Stange fteht nicht gerade‘, 
3) f. genau; Goethe, „den peripektiviichen 
Augenpunft gerade in der Mitte des Bildes 
anzunehmen‘ ‚ ebd. „gerade über und bie 
Wälder von Nicolofi‘’; Tiet „eine egeiftifche 
——— die gerade da verlegt und roh tyranni⸗ 
rt, wo fie Liebe und Wahrbeit zeigen follte‘‘ ; 
Wieland „nichts ift wohl gewiller, als daß 
fie fih gerade fo hätte betragen müfjen‘‘; 
Goethe „er hat auferordentlich gewirkt, indem 
gerade das, mas ihn anmuthete, wie er ſich's 
zueignete und e8 wieder mittheilte, auch feinen 
Zeitgenoffen angenehm und geniefbar begeg: 
nete““; Schiller „der Sinn... bält fih mur 
an das Unmittelbare, und für ihm iſt ed alfo 
gerade fo viel, ald wenn fie ein ganz un— 
abhängiger Natureffett wäre’; Goethe „der 
Sturm fam gerade von Dften ber über 
das herrliche Land, das nah’ und fern bis 
an's Meer unter mir lag’; „ſie ift gerade fo 
alt tie ich“; gerade heraus, d. h. one alle 
Umftände. 2 f. beſonders, ausſchließlich; 
Schiller „nach Wahrheit ſtreb' ich ja allein, 
und dieſe gerade iſt es, die man mir verhüllt““; 
Lichtenberg „dieſe Leute müffen bedenken, daß 
erade mit eigenen Augen in die Welt bineinz 
Fe, auch ein Studium if”. 5) f. eben, zu: 
fällig; ,,c8 traf fih gerade, daß er dazu 
kam“; Paul „den Tag darauf wurde gerade 
der Geburtdtag des Landesherrn gefeiert‘’; 
„ſonſt babe ich gerade nichts gegen ihn’. 
6) nach gerade, f. allmählig; ‚nach gerade 
wird mir dabei die Zeit lang”. 7) ohne 
Weiteres, ohne Aufenthalt ı.; Goethe „von 
bier aus Geh’ ich gerad’ in die Stadt”, 
8) bildt. f. offen, ohne Hinterhalt ı.; Goethe 
„ſagt g’rad, mein Herr, habt ihr noch nichts 
gefunden 7 


| 


geradlinig 


gerade, Bw.; Steig. —r, —fte, 1) in 
einer Richtung fortlaufend, entgf. Erumm, 
Ummeg; eine gerade Linie; gerade Füße; 
Seume ‚ich fchlug mich bier rechts von der 
geraden Strafe nah Venedig ab über die 
Berge hinüber nah Görz“; geraden Weges. 
2) f. aufrecht, entgf. chief; im gerader 
Stellung. 3) bildt. f. unverhohlen, offen; 
Leſſing „ein fo grader frommer, lieber Mann“; 
Wieland „ein gerades Herz, eine unverfälfchte 
Seele‘. 4) Rchtſt. ven einer Zahl, die fich 
mit Zwei theilen läßt; 3. B. iſt Zehn eine 
gerade Zahl. 

Gerade, wH. o. Mh., der Zuftand einer 
Sade, in der fie micht fchief oder krumm ift; 
etwas in die Gerade richten, legen, 

Gerade, wH. 0. Mh., Rchtsw. alles 
Haus- und Staftengerätb, das die Frau oder 
eine nahe Verwandte mütterlicher Seits, na 
dem Tode des Mannes zum voraus erhält; 
die volle oder bafbe Gerade, 

geradean, Nbw., f. gerade 1, 

geradeauf, Nbw., in gerader Richtung 
aufwärts. 

geradeaus, Nbw., in gerader Richtung 
fort, IſBoß „hoch fprang er empor mit den 
Knien Gegen die Fluth gerad’aus‘‘, 

geradebin, Nbw., 1) in gerader Richtung 
bin. 2) bildl. ohne Umftände, ohne Weiteres, 
ohne Hehl. 

Gerademahung, wH. 0. Mh., die That, 
indem etwas gerade gemacht oder gerichtet wird, 

Geräder, H., —8; 0. Mh., das Rädern. 

Geraderihtung, wH. o. Mh., die That, 
indem etwas gerade gerichtet wird, 

Geradefein, ſH., —6; o. Mh., der gerade 
Zuſtand eines in Die Länge geſtreckten Körpers. 

geradeweg, Nbw., ohne Hebl und Umftände, 
unverboblen ; geradeweg fprechen. 

geradezu, Nbw., 1) in gerader Richtung 
(geben, fahren ꝛtc.). 2) bildl, ohne Umſtände x. ; 
einem etwas geradezu fagen, 3) f. unmittels 
bar; fih mit einer Bitte geradezu an den 
König ıc. wenden, 4) im übeln Sinn: uns 
höflich, grob; „ſie ift etwas zu geradezu‘. 
5) j. unbedingt, durchaus; JPaul ‚‚geradezu 
gegen alle Notariat = Ordnungen‘, 

** ‚und, —— bildl. ein Menſch, 
der feine Umſtände macht oder unhöflich ift. 

Geradflügler, mH.z und. Mehrh., eine 
Kaffe Infekten, die wie die Käfer vier Flügel 
baben, von denen das hintere Paar ſich in der 
Ruhe der Länge nach zuſammenlegt. 

Geradheit, wH. 0. Mh., 1) die Be: 
ſchaffenheit einer Sache, in der fie gerade ift, 
2) bildt. die Offenheit in Gefinnung und That; 
Kofegarten „Mangel an Geradheit des Herzens“, 

Id wH. 0. Mh., das Gerade: 
fein eines Dinges. 

Geradlauf, mH. o. Mehrh., die Fort: 
bewegung in gerader Richtung. 


meer Bw. u. Nbmw,, im gerader 
Richtung fich bemegend, 
geradlinicht, Bw. u. Nbw., einer geraden 


Linie ähnlich. 

geradlinig, Div. u. Nbw., gerade Linie 
babend, aus einer geraden Linie beftebend ; 
‚mit geradlinigen Seiten‘, 


geradnafig 


geradnafig, Bio. u. Nbw., eine gerade 
Naie, d. h. ohne Biegung; IPaul „der 
geradnaſige Grieche“. 

Geradfinn, mH., —ed; © Mhe, der 
gerade, offene, aufrichtige, ehrliche Sinn (ohne 
Hinterhalt xx.); Schiller ‚ihr Geradjinn haßt 
der Lüge Zwang“; JPaul „jetzt füllt mir 
felber noch der Freiheitsgeiſt, die Aufrichtigkeit 
und der Geradfinn ein‘, 

geradfinnig, Bw. u. Nbm., geraden, auf: 
richtigen Sinn habend (Hehl und Umſchweife 
meidend) ; Goethe ‚„‚geradfinnig, des Freundes 
Heil bedenkend, herandrohende Gefahren bes 
merfend‘’. 

Geraffe, iS., —d; 0. Mp., ein um: 
geſchicktes, unziemliches Raffen. 

Geraid, ſH, —ed; Mehrh. —e, f. 
Gerent. 

Geraidgenoß, mH.; Mh. —ſſen, f. 
Gerent. 

Gerammel, ſH., —8; o. Mh., ein fort: 
dauerndes, ungeſchicktes Rammeln. 

Gerändel, ſH., —s; o. Mh., der ver— 
zierte Rand. 

Geraͤnder, ſH., —8; o. Mh., das Bilden 
oder Herſtellen eines Randes. 

Geranium , ſH.e; Mh. Geranien, die 
Pflanze mit verfhiedenen Arten, gew. Storch⸗ 
ſchnabel genannt, | 

Geranke, 18., —8; 0. Mh., 1) das 
Ranten. 2) o. INE., die Ranken eined Ge: 
wächſes; IHVoß „auch des rauhen Gerants 
Brombeer”. 

Geranze, ſH., —s; 0. Mh., das fort: 
währende Ranzen. 

—— | „—6; 0. Mh., das wieder: 
holte oder fortdauernde Rappeln. 

Gerafe, ſH., —5; o. Mh., das fortdauernde 


Geraffel, ſH., —5; o. Mh. das Raſſeln; 
Schiller „tein Geraſſel der Wagen durfte 
feiner Wohnung nahe Fommen‘’, 

Geräth, 19., — 3; Mb. —e, alle Wert: 
zeuge, Gefäße, Stühle, Tiſche, Geſchirt ıc., 
die in einem Hausweſen oder zum Betriebe 
eines Gewerbes gebraucht werden; Luther, 
2 Mof. 12, 35; 27, 3; Goethe „ihr eigenes 
Geräth in Küch' und Zimmer‘; Körner „und 
was die Nothdurft Heijcht” an Wein und Nah: 
rung, Und bäuslichem Geräth, ward nicht 
vergeffen’’; Tieck „alle alten Geräthe, die an 
die Bildnerei der Architeftur grenzen‘. Zur 
Bezeichnung des Schmudes braucht es 

eine „er trug viel gülden Geräth auf dem 

aupt; Das mar aus dem Tempel Jehova's 
geraubt‘’ ; zur Bezeichnung von Kleidern braucht 
e8 Luther, 5 Moſ. 22, 5. 
Gerathe, ſH., — 8; 0. Mh., ein wider: 
liches Nathen. 

erathen, Bw. u. Nbm.; Steig. — er, 
— te » rathen], vortheilgaft, nützlich; 
IGBoß „wahrlich gerathener wär es im 
Forſt zu erlegen das Raubwild“. 

erathen, un. 1 gerathe, du ge— 
a, er geräth, mir gerathen ı. 
(wenn) ih gerathe (gerathe ich im ac.) ꝛc.; 
ich Far du gerietbft ı.; gera= 
then; v. raihen mit ge] Zſis., 3) zufällig, 
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unvorbergefehen, unvorfäßlich kommen, ans 
weſend und dadurch an dem Ort oder im je: 
mandem wirffam, bleibend ꝛc. werden; ‚wo 
geratbe ich hin?’ ; mit an, auf, in, über, 
unter, zu; Luther, Spr. 2, 12 „daß bu 
nicht geratheft auf den Weg der Böſen, no 
unter die verkehrten Schwätzer“;z Tied „ihr 
zadiges, fahriges Leben iſt ſchon jegt merk: 
würdig genug, und wer ihnen nachläuft, geräth 
in Moraft‘‘; im böfe Gefellihaft, Streit, 
mißliche Verhältniffe, gute Umftände, in Ber: 
eifenheit, in Irrthum, Gefahr ꝛc., au feinen 
alien Weg gerathen; mit einem in Streit 
gerathen; in Brand gerathen; an einander 
gerathen, d. h. in Zank oder Kampf; ungew. 
an jemanden geratben, d. b. mit ihm in Be: 
tanntſchaft fommen, Luther, Sir. 9, 13; ber 
Geift des Herm (ein guter, böfer Geift) ift 
über ihn gerathen, Luther, Nicht. 14, 6. 9; 
15, 14; 1 Sam, 10, 6. 10 ꝛc. 2) bezeichnet 
e8 die Folgen, den Erfolg, Ertrag einer 
That x.; einem, mit zu, f. Sarah, 
ungew. Luther, 2Mof. 23, 33 „wo du ihren 
Göttern dieneft, wird dies zum Aergerniß ge: 
ratben‘’; 1 Sam. 18, 215 28, 105 2 Sam. 
15, 21 x.; einem etwas, f. gelingen, 
„dieſes Stück ift dem Maler vorzüglich ge: 
rathen‘‘; auch ohne Bezeichnung der Perfon, 
3 B. „das Bier ift diesmal befjer gerathen‘‘; 
von dem Wachsthum der Früchte ıc., „das 
Obſt iſt diefes Jahr nicht überall gerathen“; 
von der Erziehung der Kinder, „die Kinder 
find ihnen alle gut gerathen‘‘. — Verſchieden 
it davon gerathen f. helfen, 3. ®. 
Schiller „wo Menfchenktunft Nicht zureicht, 
bat der Himmel oft gerathen“. 
Gerathewohl, unv. ſH. o. Mh., in neben: 
mwörtlicher Bedeutung mit auf: etwas auf 
das Gerathewohl unternehmen, thun ıc., d. h. 
ohne daß man fih davon Rechenſchaft über 
den möglichen Erfolg zu geben vermag; Goethe 
„auf's Geratbewohl arbeiten‘. 

Gerätbholz, iS. o. Mh., Frſtw. Holz, 

— n f 


das fi zu Geräthen eignet. 

Geräthkammer, wH.z Mb. eine 
Kammer, worin Geräthe bewahrt werben. 

Gerätbkaften, uHe; unv. Mehrh., ein 
Kaſten, darin Geräthe (Wertzeuge ⁊c.) aufs 
N Geräthfänft, DOrz. Wih 

era aft, md. ; . —en, eine 

—6 von Geräthen. 

Geraäthsgut, ſH.; Mh. —güter, das 
Gut oder Vermögen, das in Geräthen beſteht. 

Gerätbsfammlung, wH.;z Mh. —en, 
1) eine Sammlung von Geräthen,. 2) eine 
— — Menge von Geräthen. 

Geraube, ſH., —6; o. Mh., ein fort— 
währendes oder wiederholtes Rauben. 

Geraͤuch, ſß., — e83 o. Mh., ObrD., 
das mas zum Räuchern gebraucht wird; 
Luther, 2 Moſ. 30, 8. 9. 

Geraude, ſH., — 3; 0. Mh., ein wider: 
liches Rauchen des Tabacks. ü 

Geräuder, ſH., — 8; 0. Mh., ein fortz 
währendes, widerwärtiged Räuchern. 

Geraufe, ſH., —d; o. Mh., 1) ein 
ungeichietes oder anhaltendes Ausraufen von 
Gewächſen (3. B. des reifen Flachſes x.). 
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2) das widerliche, fortmährende Raufen und 
Balgen. 

eraum, Bw. u. Nbw., Steig. — er, 
—fte, 1) viel Kaum habend; Bürger „als 
nit der gotterzeugten Helena Er den geraumen 
Dean durchwallt“. 2) bildl. vom der Zeit: 
lange; Goethe „ſie betrog dich geraume Zeit‘; 
IS Paul „ſeit geraumen Fahren‘. 

Geräume, ſH., — 8; 0. Mh., ein fort: 
danerndes Räumen. 

geräumig, Bw. u. Nbw., Steig. — er, 
— ste, beträchtlihen Raum fallend, weit; 
Zſchokke ‚‚eine geräumige Zucht: und Arbeits: 
anftalt‘‘; vEhamiffe „ein geräumig Thal’; 
Goethe „die geräumigen Platze“. 

Geräumigkeit, wH. o. Mh., die Be: 
ſchaffenheit einer Sache (Wohnung ꝛc.), indem 
fie viel Raum hält, 

Geräumte, ſH., —d ;unv. Mh., 1) Frſtw. 
ein Stud Wald, von dem das Holz geſchla— 
ger if. 2) Igdw. ein zur Jagd durch den 

ald gehauener Weg, Stellweg, Richt— 


a 5 

z eräuſch, ſH., — es, o. Mh., 1) die 
hörbare Bewegung der Luft, des Ganges, 
Fluges w.; Schiller „er haßt Geräuſch, 
wohnt auf dem linken ganz allein““; Goethe 
„der Sohn ſtand auf und nahte ſich ſchweigend 
der Thüre Langſam und ohne Geräuſch““; 
Geräuſch machen; „große Vögel erheben ſich 
mit Geräuſch in die Luft““. N bildl. f. Uns 
ruhe, ſtörende unruhige Bewegung; „das Ge— 
räuſch der Welt“; Tiedge „im Geräuſch der 
Geſellſchaften“. 3) bildi. das was Aufſehen 
erregt; Cramer „Gellert's Andenken bedarf 
feines eitlen Geräuſches ſchwärmeriſcher Lobes— 
erhebungen““. 4) bildl. das Aufſehen; Schiller 
„zu beweiſen wär's Doch nicht, und würde 
weniger Geräuſch erregen‘. 

Geraͤuſch, ſH., — es3,Mh. — e, Igrſpr. 
Zunge, Herz, Leber der größeren geſchlachteten 
Thiere, Aufbruch. 

geraufhlos, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 

efte, 1) ohne Geräuſch, fill; IHVoß 
„rings fchmeigt bie Hecke geräufchlos‘‘. 2) ohne 
Pomp und Gepränge; Schiller ‚fo drdnet 
denn ein feierlich Begräbnißfeſt ... geräufchles 
bei verichlofinen Pforten an’. 

Geräufchlofigkeit, wH. o. Mh., das was 
fein Geräuſch macht. 

eräufchfelig, Bmw. u. Nbw.; Steig. —er, 

Be. Geräufch liebend; Kofegarten „prunk— 
volle, geräufchfelige Gelehrſamkeit“. 

geraufchvoll, Bw. u. Nbw., Steig. —er, 
— fte, mo viel Geräuſch ift. 

eräufper, ſH., —8; 0. Mh., ein wieder: 

boltes Räufpern ; IHVoß „langes Quälen 
ift Bittrer Tod. Wozu das Geräufper? ‘ 

Gerbebanf, wH.; Mb. — bänke, Arfähnr. 
ein Werkzeug der Kürfchner zum Zubereiten 
ber Felle. 

Gerbebaum, mH.; Mh. — bäume, ein 
Werkzeug der Gerber, ein ftarfed Holzſtück, 
morauf die Felle gefchabt werben. 

Gerbeeifen, ſHi; und. Mh., ein Werk: 
zeug der Gerber zum Schaben der Felle. 

Gerbebaus, ſH.; Mb. — häuſer, 1) bie 
Werkftatt des Gerbers. 2) Nord, die Sattiftel. 


— 


Gerbheerd 


Gerbehobel, mH.; ung. Mh., ein Hobel 
der Böttcher. 

Gerbekammer, wH.; Mehrh. —n, 
Gerbehaus 2. 

gerbein, ThZ., Httw. den Eiſenſtein auf 
dem Zerrennheerde zertlopfen. 

Gerbemühle, wH.; Mh. —n, eine Mühle 
zum Enthülſen des Dinkels x. 


mie 


gerben lahd. karawen, chigarawan, gar- 
wan, garewin, garawan, garan, erg 
eig. 


bereiten; dv. gar, und deöhalb wohl 
gärben zu — wie es auch Adelung 
will], Th3., 1) Häute zurichten durch Bei— 
zen x., daß ſie ſich zum Verbrauch eignen. 
2) Httw. Stahl, Eiſen oder Stahlſtücke durch 
Schweißen und Glühen in guten Stahl ver: 
wandeln. 3) Millarb. Metallſtücke (Kupfer: 
platten ıc.) gerben, d. h. poliren, glätten. s)NdrD. 
durch Anziehen befonderer Kleidungsftüde fich 
ſchmücken, 3. B. die Geiftlihen zu amtlichen 
Ze daher das Gerbehaus, die 
erbefammer im der Kirche. 5) bill. 
NA. einen tüchtig gerben, einem das Fell 
gerben, d. h. derb durchprügeln; Goethe „in 
der Ede fanden fie ihn und ſchlugen und 
gerbten Ihm gewaltig das Fell’. 6) den 
Dinkel auf der Mühle enthülfen. 
Gerber, mH., — 8; und. Mh., ein Ge 
werbömann, der die rohen Felle zurichtet. 
Gerberbaum, mH., wie Färberbaum. 
Gerberei, wH.; Mh. —en, 1) o. Mh., 
das Gerben oder Zurichten der Welle. 2) m. 
ME., die Werkftätte des Gerbers, 
Gerbergrube, wH.; Mh. —n, die Grube, 
wo der Gerber die Welle zur Zubereitung ein: 


legt. 

Gerberfalf, mH. o. Mh., der Kalk, den 
Gerber zum Enthaaren der Häute ıc, brauchen 
oder gebraucht haben, 

Gerberlohe, wH. o. Mh., die gemahlene 
Eichenrinde zum Gerben, Zobe. 

Gerbermeſſer, ſH.; und. Mh., ein Schabe: 
werkzeug der Gerber. 

Gerbermühle, md.; Mb. —n, 
Mühle zum Mablen der Gerberlohe. 

Gerberftraud, md.; Mh. — ſträuche, 
oder — cher, ein Strauch, deſſen Blätter 
zum Gerben und Färben gebraucht werden. 
Gerberſumach, mH. 0. Mh., der Färber⸗ 

aum, 

Gerberwolle, wH. 0. Mh., die Wolle, 
welche die Gerber von den Schaffellen beizen. 

Gerbeftabl, mS.; Mb. —ftähle, ein 
Werkzeug aus Stahl zum Glätten, Brunir: 
ftabt. 

Gerbeftoff, mH. o. Mh., ein Stoff, der 
gewiffen Pflanzen (4. B. der Eiche x.) eigen 
ift, und zum erben der Häute dient. 

erbeftoffbaltig, Bw. u, Nbw,, Gerbe: 
fich enthaltend. 

Gerbeitube, wHe; Mh. —n, Wögtbr. 
das Gemach, worin die Felle mit Talg ge: 
tränft werben. 2 J 

Gerbhammer, mH.; Mh. — hämmer, 
Hitw. ein großer Hammer, unter dem der 
Stahl geſchlagen wird bei der Zubereitung. 

Gerbbeerd, mHez Mh. —e, Httw. ein 
Heerd, in welchem der Stahl geglüht wird. 


Gerbſtahl 


Gerbſtahl, niH. o. Mh., der Stahl, wel: 
cher durch Schmieden, Glühen und Schweißen 
bereitet wird, raffinirter Stahl; verſch. der 
Gußſtahl. 

Gereche, iS., —d; 0, Mh., ein fort: 
währendes oder ungeſchicktes Mechen (Karten). 

Gerechne iS., —8; 0. ME., ein fort: 
währendes, miderwärtiges oder ungeſchicktes 
Neihnen. 

gerechnet, Mitlw. als Bm. u. Nbw., 
dv. rechnen. 

erecht [ahd. greht], Bw. u. Nbw. [von 
recht m. ge verbunden] ; Steig. —er, —ite, 
1) Forftw. f. gerade; ein gerechter Baum, 
d. h. der gerade gewachſen ift und ſich gerade 
fpalten Laßt. 2) f. paflend, recht; „das Kleid 
ift ihm nicht gerecht”, d. 6. paßt ihm nicht; 
von der Zeit, Goethe „alsdann vernehmt, 
ganz zur gereihten Stunde, Was es vers 
gt im tiefften Hintergrunde““. Bildl. NA. 
„in alle Sättel gerecht ſein““, d, 5. fich im 
alles zu ſchicken willen. 3) bildl. gemäß, au: 
Ei. entfprechend; Leſſing „es iſt dem 
üfergedichte gerecht, ift ihm gemäß, könmit 
mit feiner Natur überein‘‘ ; Herder „ein Name, 
der aber den kritiichen Poftulaten gerecht iſt“. 
4) das Nechte wiffend, heimijch ſeiend in et 
was; in der Igrſpr. forftgerecht, holzgerecht ıc. ; 
eine Fährte iſt humdegerecht, wenn fie der 
und annimmt, 5) etwas recht machend, 
von Perfonen, die es verfiehen zu machen, 
wie es den Regeln der Kunſt, der Gemohn: 
beit, Sitte x. gemäß ift); Goethe „und mie 
Zimmer, die gerechten, Bank und Tiſchchen 
in der Mitte!“ 6) recht gemacht, 3. DB. in 
Dr Sa 7) bildl. vollkommen (in fitts 
licher NE von Gott, Luther, 2 Mof, 
9, 27; von Menfchen, Luther, Hiob 25, 
45 1 Mof. 20, 45 Phil. A, 8; in Bezie— 
hung auf den Chriften: gerecht werden durch 
den Glauben. 8) bildl. im Recht gegründet, 
rechtmäßig, wozu man berechtigt iſt; Paul 
„bei ihrem oft gerechten Ausfilgen der Dienft: 
boten‘; Schiller „bezähme jeder die gerechte 
Wuth, Und fpare für das Ganze feine Rache“; 
ebd. „was kümmert dich Der böſe Schein bei 
der gerechten Sache ?’’; Goethe „mas Hab’ 
ih gerechter Weil’ verſchuldet?“; Schiller 
„den ich noch nie mit jo gereihtem Stolze 
Mein Vaterland genannt als jet”; gerechte 
Anfprühe auf etwas haben; ein gerechter 
Tadel; ein gerechtes Lob; eine gerechte or: 
derung; Gellert „gerechte Wünfche‘‘. 9) den 
Rechten und den darin gegründeten Pflichten 
gemäß gefinnt und handelnd; Kant ‚‚gerecht, 
was nach äußern Gefegen recht if’; ein ges 
vechtes Urtheil; ein gerechter Nichter; Schiller 
„Euch allein hab' ich gerecht erfunden unter 
meinen Räthen !’‘; ebd. „es kann der Britte 
gegen den Schotten nicht Gerecht fein, ift 
ein uralt Wort’; Goethe „‚erweil’t euch nun, 
wir anerkennen's willig, Aufmerkfam, offnen 
Sinns, gerecht und billig“; Herder „die 
Urne des todtgeglaubten Bruders macht fie dem 
Augenfchein milder, gerechter, dem Herzen 
‘ 


ſanfter“. 
Gerechte (—8), ſH., —n; 0. Mh., das 
was recht oder gerecht iſt; Zichoffe „wir 


Gerechtſamkeit 
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follen in der Welt nichts lieben, als das 
Wahre, Gute, Gerechte“. 

Gerechte (—r), md. u. wH.; —n; ME. 
—n, 1) eine PBerfon, die Gerechtigkeit übt, 
im rechten und gerechten Sinm handelt ; Goethe 
„er, der einzige Gerechte, Will für jedermann 
das Mechte”. 2) in der chriftlihen Lehre: 
ein durch den Glauben gerecht Gemwordener ; 
vgl. gerecht 7. 

Gerechtheit, wH. o. Mh., die Beichaffen: 
heit einer Sache, wodurch fie gerecht, d. h. 
paſſend, zweckentſprechend iſt. 

— wH.;z Mh. —en, Mo. 
Mh., die Vollkommenheit in geiſtiger Be: 
iehung; jo von Gott, und im ſittlicher Rück— 
Kit auch von Menſchen; auch von Chriftuß, 
Luther, Nöm. 5, 18 „durch eines Menſchen 
Gerechtigkeit ijt die Rechtfertigung des Lebens 
über alle Menſchen kommen”; vgl. 2 Cor. 5, 
21; 1 Kön. 3, 65 Hiob 9, 14; [abe. 
girihtil. 2) 0. Mb. die reihtliche, im Recht 
begründete Befugniß; entgſ. da8 Unrecht; 
Luther, Spr. 16, 3. 3) 0. Mh., die Aus: 
übung des Nechts durch Gelinmung und That; 
Schiller „warum hab’ ich Gerechtigkeit geübt, 
Willkür gebaft mein Leben lang”; ebd. „dem 
fiegreihen Arme Guſtav Adolph’s allein war 
es aufbehalten,, ihnen diefe glängende Gerech— 
tigkeit zu erzeigen‘‘; ebd, ‚mo meines Königs 
Ehre, Gerechtigkeit und Wahrheit laut genug 
au reden mich Geftürmten‘’; die Gerechtigkeit 
ieben, üben, handhaben; der Gerechtigkeit 
ihren Lauf laſſen; einem Gerechtigkeit wider: 
fahren laſſen. 4) o. Mh., bildl. in perſön— 
licher Bedeutung; Schiller „die ewige Gere: 
tigkeit zu fühnen, Starb an dem Holze Gottes 
Sohn“; * „den Abglanz ewiger Ge: 
rechtigfeit und Güte“; Tiedge „Gerechtigkeit 
wog ihr die Muh’ der himmelvollſten Götter: 
tage Mit unentweihter Wage zu‘; Schiller 
„die Wage der Gerechtigkeit‘; bildl. RAU. „der 
firafende Arm der Gerechtigkeit”. 5) 0. Mh., 
bildl. das Gericht, jemanden der Gerechtigkeit 
überliefern, 6) m, Mh., ein Recht, eine Bes: 
ſtimmung des Rechts; einer Stadt Geredhtig- 
keit verleihen; der Ort bat die Gerechtigkeit 
einer Stadt —— Seume „bei uns zer: 
ſtören die Freiheiten die Freiheit, die Geredh: 
tigfeiten die Gerechtigkeit‘; daber: Badge: 
rechtigkeit, Braugerechtigkeit, Stadtgerechtig- 
keit, Meßgerechtigkeit ıc. 

Gerechtigkeitsgöttin, wH. o. Mh., im 
Glauben der alten Griechen und Römer: die 
Gottheit, welche die Gerechtigkeit überwacht. 

Gerechtigkeitshand, wHoa, eine Hand als 
ſinnbildliches Zeichen der Gerechtigkeit. 

Gerechtigkeitsliebe, wH. o. Mh., bie 
Liebe zum Gerechthandeln. 

ir ange tn e, wH. 0. Mh., die 
Handhabung der eredtigteit, 

gerehtiam, Bw. u. Nbw., ObrD. in 
einem Recht gegründet, einem Recht gemäß. 

Gerechtſame, wH.; und, ME., ein ver: 
liehenes Recht; Muſäus „ſie verlieh ibm ... 
alfe vormaligen Gerechtſame“. 

Gerehtjamkeit, wH. o. Mh., die Be: 
fchaffenheit einer Sache, indem fie -in einem 
Recht gegründet ift, 
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Gerede, ſH., — 8; 0. Mh., das wider: 
liche Recken. i 

Gerede, ſHP., —8; 0. ME. ; verächtlic: 
ein unnüßes, unbegründetes Reben; Mufäus 
‚darauf war’8 mit dem Gerede von dem loſen 
Gefindel in der Stadt eigentlich abgeſehen“. 

gereden, Th3., etwas verſprechen, zus 
fagen ; Luther, Spr. 25, 14; 2 Marc, 7, 24. 
— Auch ſH. 0. Mb. 

Gerege, fS., —8; 0. Mb., 1) ein fort: 
dauernded Megen. 2) Vgſtllr. das Auftreiben 
der Vögel. 

geregelt, Mitlw. vd. regeln, ald Bw. 
u. Nbmw., geordnet; bild. durch feſte Geſetze 
beftimmt; Goethe „dieſe Art [der Barabeln] 
bleibt dem Weftländer die ſchwerſte, weil 
unfere Umgebung zu troden, geregelt und 
profaifch erſcheint“. 

Gereibe, ſH., — 83 0. Mh., ein fort: 
mwährendes oder ungeſchicktes Neiben. 

gereihen, Zſi8. m. haben [v. reihen 
mit ge], 1) veralt. gelangen; Opig „Herr, 
laf mein Recht vor dich gereichen”. 2) m. 
zu, die Urfache einer Wirkung oder Folge 
werben; einem zum Vortbeil, zur Schande ır, 
we; Goetbe „To ſoll es ihm ſelbſt und 

einem ganzen Geſchlechte zum ewigen Scha⸗ 
ben gereichen“; Schiller ‚„‚zu Eurer Warnung 
follte fie gereichen‘‘, 

ereift IMitlw. v. reifen], Bm. u. Nbw., 
reif geworden. 

Gereime, ſH., — 83 0. Mehrh., 1) das 
Reimen oder Zufammenfegen gereimter Berfe. 
2) ichlechte, gereimte Verſe. 

Gereimfel, ſH., —8; 0. Mb., ſchlechte, 
gereimte Verſe. 

Gereimte (—8), IS, —8; o. Mh., das 
was in Reimen abgefaßt ift. 

Gereinige, 1. , — 8; ©. Mf., ein fort: 
mwährendes, mwiderliches at er 

gereinigt [Mitlw. v. reinigen], Bw. 
u, Nbw., rein gemacht. 

Gereife, ſH., — 6; o. Mh., ein fort 
mährendes Reifen. 

Gereiß, ſH., —ed; o. Mh., 1) bit. 
das reifiende Drängen, um etwas zu befom: 
men; „um diefe Waare ift das Gereiß“; von 
einem beiratbsfähigen Mädchen „ſie hat das 
Gereiße“. RI, ein beftiges Reifen. 

ereift [Mitiw.v. reifen], Bar. u. Nbw. 
auf Reilen geweſen. 

Gereite, ſH., —8; o. Mebrh., ein fort: 
währendes, widerwärtiges Reiten. 

Gereize, ſH., — 8; 0. Mehrh., ein fort: 
mährendes Reizen. 

gereizt [Mitim. v. reizen], Bw. u, Nbw., 
durch Meizen aufgeregt, erregt, zornig gemacht; 
Schiller „der dem gereizten Bafilist Den Mord: 
blick gab‘, 

Gereizte (—r), md. u. wH., —n; MB. 
—n, eine zornig gemachte Perfon, oder ein 
in Zorn aufgebrachtes Thier; vChamiſſo „‚aufz 
brüllt der Gereizte, fhäumend vor Wuth“; 
Schiller „o fie ift außer fih! Verzeih der 
Nafenden, der Schwer Gereigten !’‘ 

erenfe, f9. , — 63 0. Mh., ein fort⸗ 
währendes, widerliches Renken. 

Gerenne, ſH., — 63 0, ME, 1) ein ans 


Gericht 


haltendes, widerwärtiges Rennen. 2) Wub. 
die Wurzeln eines Weinſtocks, Gerönne, 
Gerxöhre. 

Gerent, ſH., — 86;3 o. Mh.z Gerente, 
wH. o. Mh., in den Halleſchen Salzwerken: 
eine Rente als ee Einfünfte von der Soole. 

gerettet Mitlw. v. retten], Bw. u. 
Nbw., durch Rettung erhalten; Schiller 
„mein gerettet Zehen‘. 

gereuen [ahd. geriuuwen], Zf3. und 
unpflZ., u. dem ee, der Perſen und dem 
Nom. der Sache, Neue über etwas empfin- 
den; Luther, Sir. 32, 24; Ser. %, 13; 
Goethe „kein Opfer wird ibn je gereuen“; 
im Obr D. auch m. dem Gen. der Sache; „es 
erenet ihn ded gegebenen Wortes’. — Auch 
12. 0. Mh. 


Gereut, ſH., — es8; Mh. — e, Obr D. 
ein ausgereutetes oder ausgerodetes Stüd 
Wald. Der Einnehmer der Forſtgefälle Heift 
Gereuteinnehmer, mS.; der am Grund 
und Boden des Gereuts betheiligt ift, beißt 
eg Sa (Geraidgenoß), Gereuter, 
muiH.; Gereutordnung, wH., die Korft: 
ordnung. 

Gereute, ſH., 0. Mh., das Ausroden 
oder Ausreuten, 

Gereuteinnebmer, Gereuter, Gereut: 
genoß, f. Gereut. 

Gereutlerhe, wH.; Mh. —n, die Wald: 
lerhe, Krautlerche. 

Gereutordnung, wS., f. Gerent. 

Gereutihluß, mö.; Mh. —fhlüffe, 
ein Beſchluß des Forſtgerichts. 

Gereutjtubl, mö.; Mb. —ftühle, ein 
ik, der Sitz oder Ort eines Forſt⸗ 
gerichts. 

Gerfalk, mH.; Mehrh. —en, eine Art 
himmelblauer Falken. 

Gergel, mH., — 83 unv. Mh., Bitcht. 
1) die Rinne der Faßdauben für den Boden. 
2) ein Werkzeug zum Einſchneiden der Rinne 
in die Faßdauben. 

Gergeltamm, mH.; Mehrh. —tümme, 
wie Gergel 2. 

ergeln, Th3., ein Faß, bie Ninne ein: 
ME — Auh ſH. 0. Mh., wie Gerge: 


lung, wH. 

Geha, mH., — e8; Mh. —en, der 
Vormund. 

Gerhard, —8, — enz Mehrh. —e, m. 
Taufname v. gehren, begehren; Nörf. Gerd. 
Die Endung hard iſt aus er entſtanden. 

Gericht, H. — es; MI. * 1) eine 
auf einer Schüffel angerichtete, durch Kochen 
zubereitete Speife einer Art; ein Gericht Bob: 
nen, Krebſe ꝛc. Daher bei einer Mahlzeit 
mebrere Gerichte aufgetragen werden können. 
Drew. Gerihthen, ObrD. Gerichtlein, 
ſH.; und. Mehrh. 2) Zarlp. die Dohnen, 
Bügel und Schlingen zum Bogelfange, Ge: 
fchneide. 3) ehemals im Krgsw. eim bebedter 
Gang, unter dem die Sturmböde ftanden. 

Geridt, ſß., —ed; ME. —e ſo. rich— 
ten], 1) o. Mh., die That der Anwendung 
des Rechtes dur Richten der Handlungen 
jemandes; über jemanden Gericht balten; 
Schiller „ich will Die Großen meines König: 


Gerichtamt 


reichs verſammeln, Und ſelber zu Gerichte 
ſitzen“; ein ſtrenges Gericht über einen er— 
gehen laſſen; ein öffentliches Gericht, d. h. 
wo die Rechtsſache öffentlich verhandelt wird; 
bibliſch: das jüngſte Gericht; vChamiſſo „geh 
nicht, o Herr, mit ihnen in's Gericht!“. 
2) f. Gericht barkeit, m. Mh.; das Ge: 
richt oder die Gerichte verkaufen; jemanden 
mit dem Gericht belehnen; Luther, Offenb. 
20, 4. 3) veralt. die Ausübung der Gerech— 
tigkeit durch Richten; Luther, Pi. 33, 5; 
72, 1 20. 4) die Obrigkeit, welche das Necht 
zu Richten ausübt; — vor Gericht 
fordern, verklagen, bei Gericht belangen; 
Schiller. V hörtet Die Klageartikel an, 
ließ't Euch daküber Vernehmen vor Gerichte‘; 
ebd. „die ich nicht Auch vor Gericht zu ſtellen 
wagen darf?“; Tieck „er hat an Eidesftatt 
vor Gericht feine Hand gegeben, daß er nur 
Wahrheit ausfage‘’; Schiller „man ftellt mich 
vor ein ſchimpfliches Gericht’; auch in der 
Mh., die Gerichte; bildi. ebd. „fein an— 
deres Gericht Erkenn' ich über mir, als deine 
Neigung!“ davon Handelsgericht, Hof: 
geriht, Kammergericht ıc. 5) der Ort, 
wo die Richter verhandeln, oder der Rechts— 
fpruch vollzogen wird. 6) der Bezirk, in mel: 
chem eine richterliche Behörde Hecht übt. 

Gerichtamt, ſH. 0. Mh., das Richteramt; 
Luther, 5 Mof. 1, 17. 

gerichtbar, Bw. u. Nbw., mit dem Recht 
des Gerichts verfehen, begabt. 

Gerihtls)barkeit, wß., Mh. —en, 1) 
das Necht zur Ausübung des Gerichts; unter 
jemandes x. Gerichtöbarkeit ftehen, dieſelbe 
anerkennen. 2) der Bezirk diefer Befugniß. 

gerichtbelajtet, Bw. u. Nbw., von der 
durch Gericht zuerlannten Strafe belaftet; 
Klopfio „So, wenn die Erde bebt und ge: 
richtbelafteter Städte Eine, nur Eine der 

rohen Verbrecherinnen, verurtheilt Mit den 
Anfenden ſinkt“. 

Gerichte, ſß., — 83 o. Mh., das unge: 
ſchickte, fortwährende Richten. 

Gerichtfrohn, IPaul f. Gericht sfrohn. 

Gerichthalter, Gerichthalterei, Ge— 
rihtmann, Paul f. Gerichtsbalter, 
Gerihtsbalterei, Gerihtsmann. 

gerichtlich, Bro. u. Nbw., 1) im Gericht, 
por Gericht; einen gerichtlich belan en; Goethe 
„von allen Freunden begleitet, Trat er vor 
den König und fprach die gerichtlichen Worte‘, 
d. 5. Worte, wodurch er eine Klage ans 
brachte. 2) zum Gericht gehörig, demſelben 
gemäß; Goethe „Braun der Bär iſt gefom: 
men, des Königs gerichtlicher Bote“. 

Geritplan, mH.; Mb. —e, ein Plab, 
wo Gericht gehalten oder ein Urtheil vollſtreckt 
wird ; — „wo der Volkskreis und ber 
Gerichtplan war’, 

Gerihtprinzipal, IPaul f. Gerichts: 
prinzipal, 

gerichts, veralt. Nbw., ObrD. geraden 
Weges, geradezu (Opitz). 

Gerichtsaeten, ptw, in der Mh. gericht: 
liche Acten, die Schriften, welche die VBerhand- 
fungen einer Nedhtöfache vor Gericht enthalten. 

Gerichtönetuar, mH.; Mehrh. — e, der 
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Deamte in einem Gericht, welcher die Prote- 
kolle bei den Gerichtöverhandlungen führt. 

Gerichtsamt, ſH.; Mb. —ämter, ein 
Anıt, das Gericht halten muf. 

— — ng; Mi. — män— 
ner, der Richter, der in einem Gericht 
die Mechtöpflege übt. B.. 

Gerichtsarzeneifunde, wH. o. Mh., die 
Arzeneikunde zw Unterſuchungen in gericht: 
lichen Fällen. 

Gerihtsausfhuß, ms.; Mb. — fchüffe, 
eine gewiſſe Zahl richterlicher Perfonen, die 
mit der Unterfuchung eines befonderen gericht: 
lichen alles beauftragt find. 

Gerichtöbarkeit, wH., wie Gericht: 
barkeit; Schiller „die Stadt mußte unter 
die Gerichtöbarkeit ihres Biſchofs zurücktreten‘, 

Gerihtöbeamte, mS.; Mh. —n, ein 
bei einem Gericht angeftellter Beamter. 

Gerihtöbefheid, mH.; Mh. —e, ein 
vom Gericht gegebener Beſcheid. 

Gerichtsbezirk, mH.; Mehrh. —e, der 
Bezirk, in welchen ein Gericht die Rechts: 
vfege üben muß. 

erihtöbote, mH.; ME. —n, der Bote 
oder Diener eined Gerichts, 
Gerichtsbrauch, mH.; Mh. — bräuche, 
ein bei einem Gericht herrſchender Brauch. 

Gerichtsbuch, ſP.; Mb. —bücer, ein 
Buch bei Gericht, worin die zu verhandeln: 
den oder verbandelten Fälle eingetragen werden. 

Geiätfärent, Paul f. Gerichts: 


chrank. 

Gerichtſchreiber, IPaul f. Gerichts: 

—E ms 
erichtödiener, .; und, Mb., ein bei 
Gericht angeftellter Diener. h 

Gerichtödireetor, uH.; Mb. —en, der 
Vorſtand eined Gerichts, 

Gerichtädorf, ſH.; Mh. —dörfer, ein 
Dorf, das eigenes Gericht hat. 

Gerichtödrommete, wH.; Mehrb. —n, 
bildl, die Drommete, momit nach einer Vor: 
ſtellung vom jüngften Gericht dazu das Zeichen 
an wird; Herder „und der wedenden Ge: 
ri en 5: m 

erichtseid, mH.; —e, ein Eid 
der vor Ben abgelegt wird. ; ' 

Gerichtöfeier, wH. 0. Mh.; Gerichts: 
ferien, Hptw. in der Mehrh., die Zeit, in 
welcher ein Gericht feiert, d. h. die gericht: 
lichen Geſchäfte ruhen. 

Gerichtsfolge, wH. o. Mh., die Verbind- 
lichkeit der Bewoͤhner eines Gerichtsbezirks, dem 
Gericht Folge zu leiften. 

Gerichtsfrau, wH.; Mehrh. —en, eine 
Frau, welche die Gerichtsbarkeit in einem 
Ort ꝛc. beſitzt. 

Gerichtsfrohn, uH., Mh. —e, wie Ge: 
richtdiener; IPaul „der Gericht(8)frohn 
und Stadthäſcher zitirte jetzt den Oberſeer 


Adjunkt“. 

erichts ang, md. 0. Mh., der Gang 
des gerichtlichen Verfahrens; au der Gang 
oder Lauf des Gerichtes, Schiller ‚‚eine leere 
Förmlichkeit, Die des Gerichtes Lauf nicht 
hemmen kann“. 


Gerichtögebühren, Hptw. in ber ME, 
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Gebühren, welche für Gerichtsverhandlungen 
—34 werden müſſen. 
Gerichtsgefälle, Hptw. in der Mh., die 
u der Ar 7 eh ar in i 
— fen, der 
mit andern era dennfelben ze. fteht, 4 
Gerichtögrenzge, w wo. Mehrh. — n, die 
Grenze eines Gerichtsbezirks. 
erichtöhalter, uH.z unv. Mehrb., 
Richter, der die Rechtöpflege in einem "Si 
übt; ZPaul „denn erftend that ich die Sache 
bloß dem Gericht(s) halter zu Gefallen. 
erichtshalterei, wH.; Mb. —en, 1) 
das Amt eines Gerichtöpalters. 2) der Des 
zirk eines Gerichtshalters. 3) der Sitz oder 
die Wohnung eines Gerichtshalterd. A) die 
Perfonen, welche zu einem Gericht gehören; 
Paul „außer meiner Gericht(8)halterei feierte 
heute noch etwas feinen Geburtstag der Ver: 
leiher derfelben’’. 
die Berhandlun * ei 6 t anhängigen 
Sache, Rechts 
ieh. 8. Mh. — häufſer, das 
Haus, worin Gericht dedallen wird. 
eri öberr, mö.;5 Mp.— en, der Be: 
fißer einer erichtsbarteit eines Ortes, 
a a Te wH.; ME. —en, 
‚ dad Necht zur "Ausübung des 
erichts *8 zur HARTE NEN. 2) m. Mh., 
der Beſitzer des Rechts der —RXR 
—— ‚md; Mehrh. —höfe, ein 
höheres Gericht; Siiller en diefen anmaß⸗ 
Une Apr dürft’ Ihr Euch hinſtellen“. 


tskammer, wH.; Mh. —n, lands 
ſchaſtlich: eine Art des ericht8, 
erichtöfanzelei, wS.; Mh. —en, der 


Drt eined Gerichts, wo die betreffenden Särei: 
ben ꝛc. außgefertigt werben. 

Gerichtöfneht, mH.e; Mehrh. —e, ein 
Gerichtsdiener. 

Gerichtskoſten, Hptw. in der Mh., die 
Koſten, welche eine vor Gericht verhandelte 
Sache verurſacht. 

Gerichtskreuz, ſH.; Mb. —e, ein Kreuz 
als Grenzzeichen eines Berihts. 

Gerichtöleben, ſH.z unv. Mh., eine Ge- 
richtöbarfeit als Lehen betrachtet. 

Gerichtsleute, Hptw. in der Mh., die 
Leute, welche in einen gewiſſen Ger lobe 
zirk gehören. 

Gerichtsmann, uH.e; Mh. —männer, 
ein Miiglied eines Sorfgerichtö; Paul 
„Bube, fage zu Haufe, ber Gericht) mann 
bat gefagt, morgen wird ungefüumt gefrohnt, 
auf der Klofterwiefe”, 

Gerichtöobrigteit , wH.; Mehrh. —en, 
das Gericht als Obrigkeit betrachtet, 

Gerichtsordnung, wHe;z Mh. —en, die 
setine Deftimmung des Werfahrens bei Ge: 


Gerichtsort, mH.; Mh. —e oder — ör— 
ter, 1) ein Ort, der Gerichtsbarkeit bat. 2) 
ein Ort, der in dem Dezirt eines Gerichts 
tie 

VFerich De ſHe; Mh. —e, eine 
gerichtliche ift, Die zu den Acten einer 
Verhandlung gebört. 


Gerichtsſtand 


erichtsperſon, w — eine 
er — um oc — an: 


; MB. —pläße, der 
— w de t ‚ ober 
Tepesurtheil * ** ey ne 


———— JIPaul f. Gerichts— 


ſpren 
"Serie t(8)prinzipal 
wie G en * herr —— mein Gen —S 


pri —— —* F en 3* Kämpfen ⁊.“. 


— räthe, ein 

Math bei —* en 
erichtöfaal, m MH. —füle, ein 
& oßes Zimmer, worin "Gericht ebalten wird; 

Killer „Menschlichkeit und Duldung fans 
gen an der herrichende Geiſt Iinfrer Zeit zu 
werden; ihre Strahlen find bis in die Ger 
ricptöfäle, und noch weiter, in das Herz 
unfrer Yürften gedrun en‘, 

Gerichtsſache, wH.3 Mehrh. —n, eine 
Sache, die bei den Seriit anbängig ift, oder 
vor dem Gericht —— wird 

Gerichtsſaß, mH.z DIE. —ffen, * 
dem ze eines Gerichts anfäßig ift, 


wohnt. 
Gerichts —2 Mh. — n, ber 
S rg —* eifiger ge Gerichts. 
erichtsſchrank, mH.; MH, * 
ein Schrank in einem richt, zur es 
rung gerichtliher Sachen; Paul 
— am Morgen die her 
öbert“ 
Gerichtsſchreibart, wH. o. Mh., * 
Schreibart oder Ausdrucksweiſe, wie fie in 
den Gerichten üblich if. 
G .; um. ME, ein 


chtsſchreiber, mS.; 
Schreiber bei einem Gericht; Paul „der vor 
dem figenden „Ger rlo)färaber hatte ſtehen 


und reden —* 

Gerichtsſchrift, wH.; Mb. —en, eine 
Mir = fei Diefelbe bei einem Ger 
* ec oder vom einem Gericht aus: 
gefer 

Geriihte chultheiß, mH.; Mb. —en, der 
—— der im einem Ort (Def) bie 

Gerechtigkeitspflege ausübt. 

Gerichtsſchulze, md.; Mh. —n, wie 
Gerichtſchulze. 

Gerichtsſiegel, 15.5; um. Mh., das 
Siegel, das ein Gericht braucht, 

erichtsfigung , wH.z Mh. —en, bie 
er Sigung oder Verfammlung eines 
erichts. 

Gerichtsſporteln, Hptw. in der Mh. 
die bei einem Gericht für bie Verhandlungen 
zu zahlenden Gebühren. 

Gerihtäfpren el, mH.; uns. ME, , wie 
Gerichtébezir ; YBaul „wenn fie in feinem 
—— — evas anderes ftehlen als 

Ehre““ 

Gerichtsſtab, mH.; Mh. — ſtäbe, ein 
Stab, als Sinnbild der richterlihen Gewalt, 

B, wie ihn der Richter über den zum Tode 
Gerurtbeitten zerbricht. 

Gerichtöftadt, wH., Mehrh. —ftäbte, 
eine Stadt, mo der Sih des Gerichts if. 

Gerichtäftand, md; Mh. —fände, 1) 
0, Mh., die Verbindlichkeit, bei einem ges 


Geriöätöftatt 


t8 , _ M 
Gericht hätte, ns; ins. 
oder Stätte, wo Gericht gehalten oder das 
Urtheil vollftreeft wird. 
erichtöftein, mS.; Mehrh. —e, der 
Grenzitein eines Gerichtöbezirkes, 
Gerich ’ .; d. —n, 1) wie 
Gexichisſſtatt. 2) wie Gerichtéſtand. 
Gerichtöftube, wo Mehrh. —n, das 
—— in welchem Gerichtsſitzung gehalten 


wird. 

Gerichtsſtuhl, mH.; Mh. —ſtühle,! 
der Stuhl, worauf der Richter bei Get 
verhandlungen figt ; Klopſtock „da ſprach Eloa: 
Ich fehe Seinen Gerihtsftuhl‘ ; IPaul „zwei⸗ 
tens präfentirte mir $... den Gericht()ſtuhl“. 
2) der Drt der Verhandlung eined Gerichts 
zur eg = 3) wie Gerichtsbezirk. 
4) bild. das Richteramt; ZPaul „die Kol: 
bifchen Angriffe waren eben meine Wendel: 
tube de diefem Gerichtöftuhle‘, 

htöftunde, wH.; Mehr. — n, die 
Stunde, wo Gericht gehalten wird; Goethe 
„pie Gerichtäftunde Lommt’’, 

Gerihtötag, mH.; Mh. —e, der Tag, 

an welchem Gericht gehalten wird. 
erihtötare, md.; Mb. — n, die Taxe 
für die gerichtlichen Gebühren. 

Gerihtötbron, mH.; Mehrh. —e, bildl. 
der erhabene Sig des Richters im Gericht. 

Gerichtſtuhl, IPaul f. Gerichtsoſtuhl. 

Gerichtsunterthan, mH.; Mb. —en; 
Gerichtsunterthanin, wH.; Mh. — nnen, 
eine Perſon, die einem beſonderen Gericht 
unterworfen ift Gerichtoſaß. 

Gerichtsveränderung, wH.; Mh. — en, 
eine Veränderung im Gerichtsweſen. 

Gerichtsverbeſſerung, wH.; Mh. —en, 
eine Berbeſſerung im Gerichtsweſen. 

erichts verfaſſung, wH.; Mh. —en, 
die Einrichtung des Gerichtsweſens. 

Gerichtöverbandlung, wH., Mb. —en, 
1) die Verhandlung einer Rechtöfache vor 

ericht. 2) die gerichtlichen Schriften über 
die verhandelten Nechtöfachen. 

Gerihtöverwalter, mH.; uns. Mh., mie 
Gerichtshalter. 

Gerichtsverwalterei, wH.; Mh. —en, 
wie Gerichtshalterei. 

Gerichtsverwaltung, wH.; Mh. —en, 
1) die Verwaltung der Rechtspflege. 2) das 
Amt des Gerichtöverwalters. 

Gerihtöverwandte (—r), mH.; Mb. 
—n, mie Gerihtögenof. 

Gerichtöverwefer, mH.; und. Mehrh. ; 
Gerihtöverwefung, wH.; wie Gerichts: 
verwalter, Gerihtsvermwaltung. 

Gerichtsvogt, uH.; Mb. —vögte, 1) 
Imdichftl. der Vorftand eines Gerichts, Richter, 
2) ein Gerichtödiener. 

Gerichtsvogtei, wH.; Mh. —en, das 
Amt, die Wohnung oder der Amtöbezirk eines 
Gerichts vogteb. 

Gerihtlö)weg, mH.; MH. —e, ber Weg 

ul. 
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von Gefängnig zum Nichtplak zur Voll: 
ſtreckung des Urtheils. 

Gerichtszwang, mH. o. Mh., der Zwang, 
ſich dem Gericht in einem gewiſfen Bezirk oder 
Ort unterwerfen zu müſſen. 

gerichtdjwängig, Bw. u. Nbw., ObrD. 
dem Gerichts zwange —— 

Gerichtwachs, ſH. o. Mh., das Wachs, 
von einem Gericht zum Siegeln gebraucht 
wird. 

Geriede , [H., —8; 0, Mh., ein fort: 
eitendee Mr en. b./ j 

efe, > — 6; 0, Mh., die Niefen 
an einem Gefüp. j % f 
— Div, u. Nbw., mit Riefen ver: 
eben. 

Geriem, ſH., —6; 0. Mh., die Riemen, 
die an etwas zum Defejligen etc. angebracht find 
am Pferdegeihirr x.); IHVoß „und das 

eriem dir — löſen vom ſchneeigen Fuß““; 
ebd. „faßt in die Hand das Geriem’’, 

Geriefel, ſH., —8: 0. Mh., 1) die Be: 
mwegung eines fanft fließenden Waſſers, welche 
ein Geräuſch verurfacht; Tiedge „das tönende 
Geriefel Der nachbarlichen Flut’; IHVoß 
„uber grünliche Kiefel Rolt der Quelle Ge: 
rieſel“. 2) bildl. ein Laut; Klopſtock ‚‚meicher 
Klang ijt ein Geriefel, das mir widert“. 
3) bildl. das mit ſanftem Geräufch verbundene 
Hinabfallen eines Gewandes ; IHVoß ‚‚mit 
aa binab zu den Ferfen entwallt e8 [das 

eid]“. 

Geriffel, ſhP., —6; o. Mh., das Riffeln, 
d. h. Tadeln jemandes. 

erin vr ring leicht, bildl, giringo 
leiht; Ndorſ. ring leicht, Mein; vgl. franz. 
rien nichts ; ſchwed. ring ſchlecht, unerheblich ], 
Dow. u, Nbw.; Steig. —er, —fte, 1) f. 
mager (von Thieren, die nicht beleibt find). 
2) Mein, unbedeutend (an Umfang, Menge, 
Zahl x); ein geringer Vorrath; ein ge: 
ringed Dorf x.; nicht die geringften Kennt: 
nifje in einer Sache ai ein Menſch von 
geringen Fähigkeiten; Goethe ‚meinen ges 
ringen Berftand zu ihrem Nutzen zu brauchen‘‘ ; 
Tieck ‚an der lebhaften Unterhaltung nur ges 
ringen Antheil nehmen’; IPaul „daß er wie 
ein Narr dageleffen, ohne das geringfte Nieder: 
ſchreiben“; „dabei ift nicht die geringfte Zeit 
zu verlieren‘‘; eine geringe Bewegung ; Leſſing 
„als 06 ich den geringften Zweifel In Euren 
Stammbaum feßte”; ebd. „durch ein ge: 
ring'res Wunder War Reha nicht zu retten?’ ; 
„mit geringerer Kraft wäre nichts auszurichten 
eweien’‘. 3) f. leicht (im Gewicht) ; „um ein 

fund zu gering‘, 4) dem Gehalt nach, f. 
fchlecht; geringer Wein; geringes Erz; ges 
ringes Getreide; geringe Waare; Tieck ‚bald 
fublim , bald gering, jett alterthümlich, wie 
manches Volksliedchen“; Luther, Joh. 2,10; 
Goethe „du fagft gar wunderliche Dinge! 
Beſchaut fie nur, fie find geringe!” 5) im 
Werth f. unbedeutend; ein geringes Ein: 
kommen; ein geringes Geichent; Seume „eilt 
er froh mit dem geringen Lohne Heim au 
zu feinen tiefverdeckten Horden“; etwas für 
ein Geringes kaufen. 6) der Wichtigkeit , der 
Bedeutung nach f. unerheblich; Wieland „es 

36 


gering 


562 Geringadhtung 


wird Ihnen, auf mein Wort, feine geringeren 
Dienfte thun, als die Erbfenfihete der Fee Kry— 
ftalfine’”’; Goethe „weil die Arbeit auf Stein 
verbältnifmäßig nur geringe Mühe macht ‘’; 
Stiller ‚die Umftände, welche ihn umgaben, 
fegten diefen Entwürfen nicht geringe Hinder: 
niffe in der Ausführung entgegen‘; Heinſe 
„ſolche Kleinigkeiten, fo gering fie ausfeben, 
enthalten die lebendigſten Nationalzüge‘’ ; „das 
ift ihre geringfte Serge“; „ſie forgt fich nicht 
im geringften darüber‘‘. 7) der Achtung nach; 
Krug v. Nidda „muß ich mich dein begeben, 
Und achte dich gering!“; Schiller „denkſt du 
von deinem Bruder nicht geringer?’ 8) dem 
Stande nah f. niedrig; Schiller „wenn der 
Mächtige des Streits ermüdet, Wirft erbehend 
auf den geringen Mann, Der argles ihm ge— 
dient, den blut'gen Mantel der Schuld‘; 
ebd. „wenn du, mich überbüpfend, Gering’re 
Kinder in die Arme drückteſt“. 

Geringadhtung, wH. c. Mh., die Ge: 
finnung und That, wodurch man geringe Ach— 
tung ausdrückt. 

Geringe (—r), mS. u. wH., —n; 
ME. — n, eine Perfon niedrigen Standes; 
„Vornehme und Geringe‘. 

Geringe (—8), ſH —n, o. Mh. 1) etwas 
MWerthleies. 2) ein niedriger Preis. 

Geringel, ſP., —%; 0. Mh., I) das 
Ningeln, d. h. die That, wodurch etwas in 
Ningel gemacht wird, 2) der Zuftand in 
Ringen; IHVoß „des dunfelen Haares Ge: 
ringel“. 3) eine ringförmige oder fehlängelnde 
Bewegung; IHVoß ,‚bald nunmehr in Ge: 
ringel von unermeßlichem Umfang Rollt er 
[der Drache)] fich ein”. 

eringfügig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
IB“ unbedeutend, bon geringem Werth oder 
Nusen 

Geringingige (—8), ſH., —n; o. Mb., 
etwas UInbedentendes; Tieck „nur das Gering— 
beine, Unbedeutende halten wir ſchwerfällig 
eſt“. 

Geringfügigkeit, ne Mehrh. —en, 
1) o. De die Befchaffenheit einer Perfon 
oder Sache, in der fie unbedeutend iſt. 
2) m. Mp., eine geringfügige Sache; Paul 
„inzwifchen find Geringfügigfeiten die Pros 
viantbäderei der Liebe“. 

geringhaltig, Bw. u. Nbw., ven geringem 
Gebalt. 

Geringhaltigfeit, wH. 0. Mb., die De- 
fchaffenbeit einer Sache, indem fie geringen 
Werth hat. 

Geringbaltung, wH. 0. Mh. die Meinung 
oder That, in der man etwas für gering hält. 

Geringigfeit, wH. o. M6., die Befchaffen: 
heit einer Perſon oder Sache, in der fie 
gering ift. 

geringihäßig, Bw. u. Nbw., Gteig. 
—er, —fte, 1) eine ſehr geringe Achtung 
einer Perfon eder Sache ausdrückend; ein 
geringfchägiges Urtbeil. 2) mas gering ge: 
ſchätzt wird. 

Geringſchätzigkeit, wH. o. ME., 1) die 
Gejinnung oder That, wodurch gegen Jemand 
oder etwas eine Geringfchäßung bewieſen wird; 
Gellert „Stelz und Geringichägigfeit tödten die 
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germaniſch 


Liebe“; „einen mit Geringſchätzigkeit behan— 

deln“. 2) der Zuſtand einer Berfon oder 

Sache, in dem fie gering geſchätzt wird. 
Geringfhägung, wH. o. Mh., die Ge: 


oder der Entwurf einer Rede, Schrift vr. 
gerippt, Bmw. u. Nbw., bildl, wie mit 
Nippen verfeben. 

gerifien, Mttlw. v. reißen, als Bm. u. 
Nbmw., durch Reißen gebildet. 

Geriße, ſH., —8; 0. Mehrh., ein fort: 
mäbrendes, widerliches Ritzen. 

Germ, mi, —s; Mh. —e, ObrD. 
Hefen. 

Germane, mH., —n; Mh. — n, der au 
dem Volt der Deutſchen gehört. 

Germania, oder Germanien, —®, ſ. 
Name des Landes, das die Deutfchen im Veſib 
haben; ungew. dichter. verkürzt von Wells 
phalen „ſankſt auch du in die Nacht der Vers 
geffenheit, bebre Germana 7’ 

Germanier, mH., —3; un. Mh., mie 
Germane, eine Perfen deutfchen Stammes, 

germanifch,, Div, u. Nbw., zu dem bents 


germen 


fchen Bolksſtamm gehörend ; aus dem deutfchen 
Lande; der deutfchen Sitte gemäß; FSchlegel 
„mach Sriegerweiie handeln Sch’ ich fic da 
und wandeln German’icher Männer Schaar“. 

germen, Zi. m. baben, ObrD. gäb: 
ren. — ar ſH. 0. Mh., wie Germung, 


*8 o. Mh. 
ermer, mH., — 8; o. Mh., die weiße 
Nieſewurz. 

germig , Bw. u. Nbw., ObrD. Hefen 
habend, gahrend. 

gern fahd. cernlihho, gerno ; mihd. geren], 
gerne [v. begehren, gebren]; Steig. in 
der Volfäfpr. gerner [mhd. gerner]; am 
gerniten [ahd. gernoste], aber gew. lieber, 
am liebften, 2 um des Vergnügens willen, 
mit Zuft; mit Freude; Leifing „nimm du fo 
gern, als ich dir geb! und ſchweig!“; ebd. 
‚ihr wißt, ich irre nicht gern’’; Körner „‚ich 
bab’ es gern von dir, dak du fo warm Für 
Menichenwohl und Dienfchenfreuden fprichit‘‘; 
Schiller „wie gern vergaß er fiel; Paul 
„er xeifete unfäglich gern‘; „er fieht es nicht 

ern’; Schiller „ich möchte Nicht gerne weich 
ein“; Goethe „ſo thu ich es gerne‘, 2) bildl. 
mit VBorfag, mit Fleiß; „ſie hat es nicht 
ern gethan“. 3) von leblofen Dingen; „die 

le wächſt gern in feuchtem Boden’. A) f. 
gewöhnlich; Leſſing „du kennſt ihn ja. Er 
fträubt ſich gem; läßt gern Sich bitten‘; „er 
pflegt gern zu tadeln“. 5) ungezmwungen, 
freiwillig ; „ſie that e8 gern”; Seume „id 
ließ mir gern gefallen‘; Goethe „und tbeilet 
nicht der Bühne ſchön Bemühn Der Künftler 
mit dem Freund der Kunjt fo gem!” 6) bildl. 
RU. „gutund gern“ [d. b. leicht mög: 
u‘ kann ed noch drei Stunden dauern‘. 

erngelehrt, mH., —en; Mb. —en, 
ein Menſch, der gern für gelehrt gehalten 
werden möchte. 

Gerngejeben, unv. ſH.; z. B. IHVoß 
‚ur auf ein Butterbrot „.. und ein Gerichte 
lein Gerngeſehen!“, d. h. ein Ejfen, das an 
fi gering ift, wobei man aber den Geladenen 
fehr gern bei fich ſehen will. 

Gerngejebenjein, ſH., —8 ; o. Mh., der 
Umftand, indem man gem geſehen mird 
(ISfland). 

Gerngroß, mH., —en; Mh. —en, ein 
Menſch, der gem als groß gelten will. 

Gernklug, mH., —en; Mb. —en, 
ein Menſch, ber gem für ug angefehen 
fein will. 

Gernſchreiber, mH., —8; un. M6., 
der gern und viel fihreibt. 

Gerntäufcher, niH., —6; unv. Mh., der 
gern ſich und andere täuſcht; Klopſtock „die 
Gerntäuſcher, die ihren Zweifeln recht nach 
— nachhängen“. 

ernwitz, uH.; Mh. — e, der gar witzig 
ein will. 

Gerödel, ſH., —3; o. Mh., ein fort: 
währendes Röcheln. 

Gerobre, ſH. —8; 0. Mb., das Be 
legen ze. mit Rohr (an Mauern, auf Dächern etc.), 
oder daB dazu gebrauchte Rohr. 

eröhre, iS., — 8; 0. Mh., das was 
ans Röhren gemacht ift oder beſieht. 
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— 1) ein mit Rohr bewachſenes Stück Feld, 
Moor ꝛc.; Bürger „Sie rannte verzweifelnd 
von hinnen, Mit blutigen Händen, durch Diſtel 
und Dorn, durch Moor und Geröhricht“. 
2) das Rohr. 

Geröbrig, ſH., wie Geröhrich; Goethe 
„eine erſoffene Landſtrecke mit überall ein: 
tretendem Waſſer und unendlihem Geröhrig”. 

Gerölle, 3% f. Gerülte, 

Gerönne, 19., f. Gerenne 

Geröfte, ſß., —8; o. Mh., ein forts 
mwährendes Röſten. 

erſch, md., — e 83 o. Mh. eine Pflanze, 
die wild an Zäunen etc. wächſt, Geißfuß, Gierfch ır. 
Gerſchwalbe, wH.; Mb. —n, die Dauer: 
ſchwalbe. 

Gerſtammer, wH.; ME. —n, die Gold— 
Gert [agf. gerst, hell. gh Nd 

erſte [agi. gerst, holl. gheerste, Noirſ. 
Garſte], wH.; o. Mh., eine Getteideart, 
deren Körner mit einer Hülſe feſt bedeckt find. 

Geriten, mH., — 83 um, ME, ein 
Gericht aus Eiern, Mehl und Milch, in der 
Pfanne gebacken, Gerſting, Geben, 

gerften, Bmw. u, Nbw., ans Gerſte be: 
reitet; geritenes Mehr. 

Gerjtenader, mH.e; Mh. —üder, ein 
Acker, der fih zum Bau der Gerfte eignet 
oder dazu beſtimmit ift. 

Gerftenbeize, wH.; Mehrh. —n, Grör. 
eine Beize aus Gerſienmehl. 

Gerftenbier, ſH.; Mb. —e, Bier aus 
Gerſtenmalz bereitet. 

Gerſtenboden, uH.e; Mb. —böden, 1) 
o. Mh., Land, das zum Anbau der Gerfte 
geeignet if. 2) m. Mh., ein Schüttboden 
zur Aurbewahrung von Gerite, 

Gerftenbrod, ſß.; Mh. — e, Brod aus 


Gerſtenmehl. 
Gerſtendieb, uH.; Mehrh. —e, 1) der 
2) ein Felddieb, 


Baum = oder AWaldfperling. 
der Gerſte geftchlen bat. 

Gerftenernte, wH. o. Mh., das Ein: 
fanımeln der reifen Gerfte, 

Gerftenfeld, ſß.; Mb. — er, ein Feld, 
das fih zum Anbau der Gerfte eignet, oder 
mit Gerſte beſtellt ift. 

erſtenfliege, wH.; Mehrh. — n, eine 
kleine Art Fliegen, deren Larve der Gerſte 
ſchädlich iſt. 
Gerſtengraupe, wH.; Mh. —n, Graupe 
8 Gerſte. 


Gerſtengrütze, wH. o. Mh., Grütze aus 


Gerſte. 

Raſtenkleie, wH. o. Mh., Kleie als 
. von gemahlener Gerſte. 

erftenforn , ſH.; Mb. — körner, 1) 

ein Samenkorn der Gerfte. 2) bildl. eine 
Kleine mit Entzündung verbundene Geſchwulſt 
am Augenliede. 3) bei den Schweinen: eine 
weiße oft tödtliche Blatter im Maul, Rank— 
korn. 4) eine in verlängerter Schale gewun— 
dene Schnecke. 

Gerftentornmufter, 15. 0. Mh., Wr. 
ein Fleinpunftiges PR 

Gerſtenkrieche, wH.; Mehrh. —n, bie 
Gerſtenpflaume. 


au 
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Gerſtenkuchen, —— und. Mh., Kuchen 
aus Gerftenmehl; Luther, Ey. 4, 12. 
Gerftenleder , ſH.; und. Mehrh., Grbr. 
mit Gerftenbeize zubereitetes Leber. 
erftenmalz, ſH. o. Mehrh., Malz aus 


fe. 
Gerftenmeßt, ſH. 0. Mehrh., Mebl aus 
Gerſte. 


G utter, wHe; Mh. — mütter, 
krankhafte Gerſtenkoͤrner, wie das Mutterkorn. 

Gerſtenpflaume, wH.; Mb. — n, eine 
Art Pflaumen, die mit der Gerſte reif werden. 

Gerſtenſaat, wh; Mb. —en, )o. 
Mh., das Säen der Gerſte. 2) die aufge: 
gangenen Gerftenfeime. 3) die Zeit, in wel 
cher die Gerfte geſäet wird. 

— — mH. o. Mehrh., bildl. das 


Bier. 
ea md. 0. Mh., die dide, 
ſchleimige Flüſſigkeit von gefochter Gerfte. 
enfhrot, mH. o. Mh., grob zer: 
kleinerte Gerſtenkörner. 
Gerſtenſpreu, wH. o. Mh., die Spreu 
von ausgedroſchener Gerſte. 
Gerſtenſtroh, ſH. o. Mh., das Stroh 
der ausgedroſchenen Gerſte. 
Gerſtenſtück, ſß.; Mh. —e, ein mit 
Gerſte beſäetes Feldſtück. 
erſtentrank, mS. o. Mh., 1) ein aus 


a mit Zinnnt, Citronenfchalen, Pleinen 
Nofinen zc. bereitete Getränf, 2) bild. das 
Bi 


er. 

Gerftenwaffer, 15. o. Mehrh., Waller, 

worin Gerfte gekocht iſt. 
erftenwurm, mH.; Mb. — würmer, 
1) die Erdgrille. 2) der Aehrenwurm. 

Gerſtenzucker, mS. o. Mh., Zucker, der 
mit Gerſtenwaſſer zubereitet und dann ge— 
formt iſt. 

Gerſting, mH., — es; Mehrh. — e, 

erſten. 

Gerte ſahd. kerta, gertu, garde, gurda, 
gardea, .erta; ayf. gerd, :yrd], woH.; 
Mehrh. —n; Vrklw. Gerthen, ObrD. 
Gertlein, ſH., — 8;3 unv. 1) eine lange, 
dünne und biegſame Ruthe; Schiller „mit 
breiten Aeſten Deckt ihn der Baum bei ſeiner 
Wiederkehr, Der ſich zur Gerte bog“. 2) 
Indihftl, ein Längenmaß wie Ruthe. 

Gertel, Gertelfraut, Gertenfrauf, IS. 
o. Mp., 1) die Birkwurzel. 2) die Stabwurz. 

Gertraud [v. ger gern, begierig, und 
traut), weibl. Zaufname, gew. Traut, 
Trauthen, Truthen, Ndrſ. Gedruud, 
Druutje, Drudfe. 

Gertraudsvogel, mH.e; ME. — vögel, 
Unglücksvogel. 

Gertwurz, wH. o. Mh., wie Gertel. 

Geruch, mHe; ME. —rüce, [v. rie— 
hen], 1) die ſinnliche Fähigkeit, durch Nie: 
chen etwas wahrzunehmen; Goethe „die Frau 
bat gar einen feinen Geruch‘. 2) die Aus— 
dünftung eines Körpers, vermöge deren er 
durch Riechen wahrgenommen wird; „die Nelke 
und Nofe haben einen angenehmen Geruch‘; 
Wieland „‚lieblihe Gerüche”; Jacobi „Ge: 
rüche wallen Bon verjüngten Bäumen herab‘; 
Schiller „dein Geruch ift Mord, Ich kann 


gerubfam 


dich nicht umarmen‘‘. 3) bildl. das Gerücht, 
der Ruf; Luther, 2 Mei. 5, 21; Bil. 4, 
18; Eph. 5, 2. 4) bildl. und ungem. eine 
ftarfe Empfindung; Luther, 2 Cor. 2, 15. 16. 

geruchlos, Bw. u. Nbw.; Steig. — er, 
—efte, 1) ohne die Fähigkeit zu riechen. 2) 
feinen Geruch verbreitend, 

Gerudlofigkeit, wH. o. Mh., das mas 
feinen Geruch bat oder verbreitet. 

Gerudönerve, wH.; Mh. — n, eine der 
Nerven, durch welche das Riechen gefchiebt. 

Geruhsfinn, mH. o. Mh., der Sinn 
oder die Förperliche Fähigkeit etwas durch Ges 
ruch wahrzunehmen. 

Geruhswerkzeug, ſH.; Mb. — e, eines 
der ſinnlichen Werkzeuge des Körpers für den 


eruch. 

Gerüht, ſß., —ed; Mh. —e, 1) m. 
Mh., eine Nachricht von einem Ereignif, die 
fih durch mündliche Erzählung verbreitet ; „es 
bat fich ein Gerücht verbreitet‘ ; „es gebt daß 
Gerücht‘; ein ungegründete® Gerücht; Schiller 
‚At e8 wahr, was taufendzüngiges Gerücht 
Dom Ida bis Hämus hat geplaudert!“; 
Körner „noch iſt's ein umverbürgt Gerücht“. 
2) 0. Mh., ungem., der Nuf, der fi von 
jemandem verbreitet; ein gutes Gerücht haben, 

geruchvoll, Bw. u. Nbw., einen ſtarken 
und angenehinen Geruch habent. 

Gerude, ſß., —8; 0. Mh., ein fort: 
währendes Rüden. 

Geruder, ſH., — 63 o. Mh., 1) das 
Rudern. 2) ungew. die Ruder; Baggeſen 
„während mit frohem Pilotengeſang dem 
Doppelgeruder Maß die harmoniſchen Schläge 
der muthanreizende Nordfrant'‘. 

Gerufe, GH., — 8; 0. Mh., das forts 
mährende, widerwärtige Rufen. 

geruben lahd. ruacha Sorge, vgl. rud: 
(08; mihd. geruochen, fördern, wmollen], 
Zf3. m. haben, von regierenden Fürſten 
f. gnädigft belieben, gnädigſt fih gefallen 
laffen; „Ew. Königliche Majeftät geruben, 
untertbänigft ſich vortragen zu laffen‘‘; „Se. 
Königlihe Majeftät haben gerubet, den ... 
zum Minifter zu ernennen‘; fcherzhaft aflges 
mein Mufäus „gleichwohl mußte er fih dem 
Herfommen unterwerfen und duldſam abwar— 
ten, ob der Menichenfreund „.. geruben würde, 
ihm ein Nachtlager unter freiem Simmel ans 
zuweiſen“; verfä. ift ObrD. geruben für 
ruben. 

erubig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
ie, veralt. f. ruhig; Luther, 1 Tim. 2, 2, 

erübme, ſH. —8; 0. Mh., ein wider: 
liches fortwährendes Rühmen. 

Gerübre, ſH., —8; o. Mh., ein fort: 
währendes Rühren. 

erührt [Mitiw. v. rühren], Bm. u. 
Now., 1) durh Rühren gemengt. 2) Bild. 
vom Gefühl: bemegt; Tieck „der Alte legte 
gerührt ihre Hände in einander‘‘; IPaul „ge⸗ 
rührte Menfchen” ; Goethe „und e8 fagte darauf 
gerührt der menfchlihe Hauswirth“; Schiller 
‚mit Recht mögt Ihr gerührt bei diefem Bilde 
meilen‘’; Heine „mit gerübrten Geberden“. 

erubfam, Bw. u. Nbw.; Steig. — er, 
—fte, auf eine ruhige Art, der Ruhe gemäß. 


Gerülle 


Gerülle, ſß., —8; o. Mh., 1) der 
Abgang von loderen Ze ip (den Garben in 
den Scheuern; im Brgb. lodered Gebirge, 
das immer nachfält; lofes Geftein, auch Ge: 
rölle genannt). 2) altes, unbrauchbares 
Haudgeräthe. 

Gerumpel, ſß., —8; 0. Mb., 1) wie 
ent: 2. 2) ein fortwährendes Rum—⸗ 
peln. 

Gerumpelfammer, wH., Mehrh. —n, 
eine Kammer, worin das Gerumpel (1) auf: 
bewahrt wird. 

Gerumpelfaften, mH.; unv. Mb., ein 
Kaften, worin fih altes Werkzeug ıc. befindet. 

erumpelmarft, mH. o. —8 ‚der 
Markt, wo altes Geräth, Werkzeug ꝛc. vers 
kauft wird, Trödelmarkt. 

Gerümpfe, ſH., —8; 0. Mehrh., das 
widerlihe Nümpfen der Nafe. 

gerundet, Bw. u, Nbw. [v. —— 
1) rund gemacht. 2) bildl. abgeſchloſſen, ve 
endet; 3. B. val. Goethe „ſchon bat fich ftill 
der Jahre Kreis gerundet‘. 3) zur Vollen: 
dung gebracht, vervolllommt; 3.8. „die Rebe 
war idön gerundet‘. 

gerungen, Bw. u. Nbw., Mitlw. von 
ringen. 

wensgel, ſH., —8; 0. Mh., das mas 
runzelig iſt. 

— Bw. u. Nbw. lv. Runzel], 
in Runzeln gefaltet; WSchlegel „greiſer wird 
das == mir nicht, Nicht gerungelter 
mein Geficht‘‘. 

Gerupfe, ſH., —8; o. Mh., ein fort: 
mwährendes Rupfen. 

** Ib rüften; ahd. geruste, Wert: 
zeug, Waffe; bei Dttfried sterrono girusti 
die Stellung der Sterne], ſH., —e8; MB. 
— e; Brtlw. Gerüfthen, ObrD. Gerüft: 
fein, ſH.; une. Mh., ein bobes Holzbau: 
wert, das aufgeftellt wird an Gebäuden ꝛc., 
um dadurch einen Bau aufzuführen, ein Haus 
abzuputzen ıc. Auch ein aus Holz erbauter 
** Standort er Zufchauer ıc.; 
daber Blutgerüft, Schaugerüft; Schiller „denn 
auf dem bretternen Gerüft der Scene Wird eine 
Spealmelt —— Goethe „wir beſtiegen 
wieder das kleine Gerüſte“. 

erüſtet, Bw. u. Nbw. 1) mit Waffen 
angethan. 2) bildl. von geiſtiger Kraft; vgl. 
3. B. Schiller „mit der furchtbaren Stärfe 
gerüftet’’. 

Gerüfttammer,, wH.; Mehrh. — n, eine 
Kammer oder ein Gemach, worin Waffen ı. 
aufbewahrt werden, Rüſtkammer. j 

Gerüftkunft, wH. o. Mh., ungem. für 
Mechanit. 

Gerüſtkünſtler, mH.; und. Mh., ungew. 
f. Mechaniker. 

Gerutſche, > — 8; 0. Mh., ein fort: 
mwährendes Rutſchen. . 

Gerüttel, i8., —8; 0. Mh., ein fort: 
mwährendes Rütteln. 

Gefäbel, ſH.; —8; o. Mehrh., 1) ein 
fortwährendes Hauen mit dem Säbel. 2) 
ein ungeſchicktes Schneiden, 

Gefade, ſH., — 8; 0. Mh., ein fort: 
mährendes Einfaden. 


u 
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Gefäe, ſH., — 8; 0. Mehrh., das fort: 
dauernde oder ungeſchickte Säen. 

ig Div. u. Nbw., Mitlw. v. fäen; 
Goethe bildl. „der Kanal geſüet vol Schiffe“. 

Gefage, ſH., —8; o. Mh., 1) ein fort: 
danerndes Reden. 2) die tadelnde Bezeichnung 
der Art zu Erzählen, wenn jemand widerlich 
oft „geſagt“, „ich ſagte““, und „da fagte er 
(ſie)“ zc. braucht, 

gejagt, Bw. u. Nbw., Mitlw. v. fagen; 
„geſagt, gethan“. 

Geſagte (—8), ſH., —n; o. Mb. [von 
fagen], Seume „ich überlaffe das Gefagte 
der Prüfung und feiner Wirkung‘. 

i —— ſH., — 63 0. Mb., ver: 
ächtlich: ein albernes, langweiliges Gerede. 

Geſalbe, ſH., — 63 0. Mp., verächtlich: 
das Salben. 

Gefälbe, ſH., — 8; 0. Mehrh., allerlei 
Salben, überhaupt eine Salbe. 

Gefalbte (—r), mS. u. wH., — n; 
Mh. —n [v. falben], eine durch Sal: 
bung geweihte, gebeiligte Perſon; z. B. heißt 
Jeſus der Geſalbte; eben fo heißen regierende 
Fürſten Gefalbte, 3. B. Schiller „was 
bab’ Ich Ungebeures denn gethan? Des Him— 
mels Gefalbten angetaftet?” 

Gefalze, ſß., —8; 0. Mh., ein wider⸗ 
wärtiges Salzen (zu viel ober zu wenig). 

Geſäme, ſH., —d; o. Mehrh., allerlei 
Arten Saanıen, Sämerei, 

Gejammel , ſH., — 63 o. Mh., 1) ein 
fortwährendes Sammeln. 2) das was un: 
ordentlich gefammelt ift. 

efammt [v. veralt. gefammen, alles 
zuſammen nehmen, abd. gisammanon ; davon 
gisamane und gisemotin gefammt], Bw. u. 
Nom. 1) alle Dinge oder Theile derfelben Art 
bereinigt; der gefammte Magiftrat; mit der 
geſammten Macht; die gefammte Mannjchaft ; 
ungem. f. insgeſammt, IHVoß „welcher 
bes Meeres Tiefen gefammt durchſchauet“. 
2) im Lehnsweſen: die geſammte Hand, d. h. 
die Gemeinfchaftlichkeit eines Lehns, indem 
daffelbe mehrern zugleich verliehen iſt. 

Gefammte (—8), ſH., —n; o. Mehrh. 
das Ganze (alles umfafjend). 

Gejammtamt, ſH.; Mh. —ämter, ein 
Amt, das mehrere gemeinfchaftlih haben und 
bermalten. 

‚ Gefammtbelehnung, wH.; Mh. —en, 
die gemeinfchaftliche Belchnung mehrer mit 
einem Gut. 

Gejfammtbetrag, md.; Mh. —träge, 
der Betrag aller zufammengezählten Kleinen 
Summen. z 

Gefammteindrud, m$.; Mh. —brüde, 
der Eindruf, den etwas Ganzes auf den 
Betrachtenden und fein Gefühl ꝛc. macht. 

Gefammterbe, mH.; Mh. —n, ein Erbe, 
der den gefammten Nachlaß eines Berftor: 
benen erbt. 

Gefammtertrag, mö.; Mh. —träge, 
der Betrag, der fih aus den zufammengerech- 
neten einzelnen Poſten ergibt. 

———— mH. o. Mh., der Ge: 
brauch des Ganzen, indem fein Theil aus: 
geſchloſſen oder vernachläſſigt ift; Herder „denn 
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eben im Geſammigebrauche aller Sinne und 
Organe zündet und leuchtet allein die Fackel 
des Lebens“. 

Geſammtgeiſt, mH. o. Mb., der Geift, der 
in dem Ganzen herrſcht; „der Gefammttaeift 
der Menichheit‘‘, 

Gejammtgeleit, mH.; ME. —e, ein Ge: 
leit, dad mehrere zuſammen leiften. 

Gejammtgut, ſH.; Mb. —güter, ein 
Gut, das mehrere zuſammen beſitzen. 

Geſammthänder, mH.; und. Mh., im 
Lehnsweſen: der mit andern zuſammen bes 
lehnt ift. 

Gejammtheit, wH. o. Mh., alle Einzel: 
nen jufammengenommen. 

Gejammtberr, mH.; Mb. —en, der mit 
andern gemeinichaftlih eine Herrichaft befigt. 

Gejammtberrfchaft, wH.; Mb. —en, 
1) 0. Dip. die Herrfchaft, die mehrere gemeins 
fchaftlih haben oder üben. 2) o. Mh., die 
Herrichaft über das Ganze; Herder „die Er: 
wartung der Ankunft des Michters über Le: 
bendige und Tedte, mit welcher die Geſammit⸗ 
berrfchaft in feinem Reiche wefentlich verknüpft 
war’. 3) eine Herrſchaft, die mehrere zus 
ſammen befigen. 4) die Befiger einer und 
derfelben Serrichaft. 

gejammtberrfhaftlih, Bw. u. Nbm,, 
1) eine Geſammtherrſchaft bildend. 2) einer 
Gefanmtherrichaft gebörig. _ 

Geſammthochſchule, wH.; Mb. —n, eine 
Hochſchule, die von mehrern gemeinſchaftlich 
erhalten wird (3. B. Jena). 

Gefammtlauf, mS.; Mb. — käufe, 
1) ein Kauf, den mehrere gemeinfchartlich 
machen. 2) ein Kauf von verfchiedenen Waa⸗ 
ven zufanımen. 

Gejammtleben,, ſH.e; un. Mh., ein 
Leben, das mehrern gemeinschaftlich gehört. 

Gejammtmadht, wH. o. Mh., die als ein 
Ganzes vereinigte Mast. 

Gefammtmafle, wH.e; Mb. —n, bie 
ganze Maſſe. J 

Geſammtrath, uH.; Mp.—räthe, die 
Geſanimtheit der Rathsperſonen, die geſamm⸗ 
ten Rathsherren. 

Geſammtregierung, wH. o. Mh., alle 
Mitglieder einer Regierung. 

Geſammtreich, ſH. 0. Mh., das Reid 
in ſeinem ganzen Umfange. 

Geſammtrichter, ** unv. Mh., ein 
Michter, der in mehrern Orten die Rechts— 
pflege übt. 

Gefamintfänft, wH. 0. Mh. 1) ungew, 
f. Sefammtbeit; Allgemeinbeit; IſHVoß „ihr 
rühmt Geſanmiſchaft aller Belebrungen‘‘. 2) die 
gefanmmten einzelnen Mitglieder oder Dinge, 

gefammtihaftlih, Div. u. Nbw., Obrd. 
f. gemeinschaftlich. 

efammtichrift, mS.; Mb. —en, eine 
im Namen mehrerer verfante Schrift. 

Geſammtſchuldner, uiH.; uno, Mh., ein 
Schuldner, der von mehrern Gläubigern ala 
gemeinfchaftlicher Schuldner betrachtet wird. 

Gefammtipiel, ſH. o. Mp., ein Spiel 
als Ganzes betrachtet. 

Geſammtſprache, wH. 0. Mh., die all: 
gemein in einem Volk gebräuchliche Sprache; 
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IvBoß „daß Deutſchlands Söhne mehr als 
Regensburg ihre Geſammtſprache, der Abdruck 
ihres eigentlichen Geiſtes und Sinnes, zu 
Einem Brudervolfe vereinigte’, 

Gefammtjtimme, wH.; Mb. — n, die 
Stimme, welche mehrere vereinigt geben. 

Gefammtfumme, wH.; Di. —n, bie 
Summe, melde fih durch Zufanımenzählung 
aller einzelnen Peſten ergibt. 

Gefammtverbürgung, wa. o. Mh., die 
Verbürgung aller Einzelnen für das Ganze. 

—— ſH. o. Mh., das Weſen 
einer Perſon oder eines Zuſtandes ze. im All: 
gemeinen betrachtet, 

Gejammtwille, mH. 0. Mh., der Wille 
aller zu einen Ganzen vereinigt. 

Gejammtwohl, ſH. o. Mb., das all: 
gemeine Wohl, das Wohl aller. 

Gefammtwunfd, uH.; Mh. —wünſche, 
der Wunſch, der allen gemeinſam iſt; Herder 
„wenn Poeſie die Sprache des Geſammit⸗ 
wunſches und Sehnens der Menſchheit iſt“. 

Geſammtzahl, wH.o. Mh., die Zahl aller, 

Geſandte [v. jenden) (—r), mH., 
—n; Mb. —n, 1) eine Perſon, die im 
Auftrag jemandes Fonımt oder öffentlich auf: 
tritt, 3. B. die Helteften der Juden; Luther, 
Zue. 7, 10; ferner heißen die Lehrer in der 
Dibel: Gefandte Gottes. 2) eine mit ber 
Sendung in Staatdangelegenheiten von einem 
Fürſten x. betraute Perſon; Goeihe „‚der 
kluge Geſandte Merkte den Willen gar bald“; 
Stiller „ich bin gefangen, ich bin in Banden, 
Ab, ih hab’ keinen andern Gefandten ! 

Gejandtenmord, mH. o. Mh., die Er: 
mordung eines oder mehrerer Gefandten. 

Gefandtenpoften, mS.; und. Mh., der 
Poſten oder die Stelle eines Gefandten. 

Gefandtenratb, md. o. M., die Beratbung 
ber Gefandten, die ſich an einem Fürſtenhofe x. 
befinden, 

Gejandtfhaft, wm; Mb. —en, 1) die 
Stelle oder das Amt eines Gefandten; einen 
au einer Gefandtichaft ernennen ; eine Gefandt: 
ſchaft übernehmen, 2) die Perſon, welcher 
die Geſandiſchaft übertragen wird. 3) bie 
Sendung eines Gefandten und der damit ver: 
bundene Auftrag; Tieck „eine Geſandtſchaft 
von MWichtigkeit‘‘, 

gefandtihaftlic, Bw. u. Nbw., zur Ges 
fandtfchaft gehörig, oder dieſelbe betreffend. 

Gefandtichaftöbegleiter, md. ; unv. Mh., 
eine Berfon, die einem Gefandten zugeordnet 
iſt, Sefandtichaftsattache. 

Gejandtichaftsfenntniffe, Hptw. in der 
Mh., Kenntniffe, welche das Amt eines Ge: 
fandten erfordert. 2 

Gefandtichaftsfunft, wH.; Mh. — kün— 
ſte, die Kunſt, welche eine Geſandtſchaft er— 
heiſcht. J 

Geſandtſchaftspoſten, mH.; unv. Mh., 
wie Geſandtenpoſten. 

Geſandtſchaftsrath, uH.; Mh. — räthe, 
ein bei einer Geſandtſchaft angeſtellter Rath, 
Legationdrath. 

Gefandtihaftsfchreiber, mS.; unv. Mh., 
ein bei einer Geſandiſchaft angeſtellter Schreiber, 
Legationsfefretär, 


Gejang 


[abd. sang, gizengi ; v. fingen], 
uote | ET ee 1) das Singen; 
Luther, 1 Macc. 4, 24; Goethe „der Gefang 
währt Nächte durch‘; Schiller „Luſtig! hört 
ihr den Geſang?“; JPaul ‚ihre fühe Sprache 
— in dem noch ſüßern ———— 

ieck „weil alsdann Seele [d. h. Leben: 
digkeit) in den Geſang kümmt’’; ebd. „mein 
Geſang und Muſik überhaupt machen das 
Unglück meines Lebens‘’; ebd. „der Geſang 
verſtummte““. 2) die Fähigkeit zum Singen, 
und insbefondere der Dichtung ; IHVoß „Doch 
die zümenden [Mufen] nabmen Ihm den 
bolden Geſang“; vPlaten „wer im Gefang 
ſchwach ift, fchlage die Leier entzwei’. 3) das 
Singen in Nüdjiht auf Kunſt (Melodie, 
Bortrag); Goethe „auf heute Abend hatte ich 
mir den famoſen Gefang der Schiffer beftellt, 
die den Taſſo und Arioſt auf ihre eignen 
Mielodieen 1.ngen‘. 4) das Gingen als 
Kunft, infofern es der Ausbildung fühig iſt; 
Tieck „es ift bier eben fowohl wie im Ge: 
fange eine falihe Schule enıftanden‘‘. 5) das 
Singen der Vögel; Salid „des Hänflings 
Geſang“; Rückert „muß es betrübt bei dem 
Geſang Der Nachtigall ſich büden‘‘. 6) ein 
Gedicht, ein Lied, das zum Eingen beftimmt 
ift oder gelungen werden kann; Herder, „Un: 
dankbarer du, Mlfatino, boffit du Neue Ge: 
fänge von mir? ; Goethe „Ihr Chöre fingt 
ihr den tröftlichen Gefang, Der einft um 
Grabes Nacht von Engelslippen lang‘. 7) einer 
der Theile eines größern Gedichtes; Tieck 
„Greilla, der Spanier, der etlihe Geſänge 
feiner araufanifchen Kriege herausgegeben hat“. 
8) bildl. das was jtetS wiederholt wird; Goethe 
„‚entbehren jollft du! follft entbehren! Das 
iſt * ewige Geſang“. 9) Vgylſtllr. der Lock— 
vogel. 

Geſangbuch, ſH.e; Mh. — bücher, ein 
Buch, das Kirchengeſänge enthält. 

Geſangdroſſel, wH.; Mh. —n, die Sing: 
droſſel. 

—— wH.; Mh. —n, die 
Weiſe des Geſanges; ungew. f. Geſangs— 
weiſe; Tieck „nach der Geſangesweiſe, die ich 
ausüben muß‘, B 

Geſanggoͤttin, wH.; Mh. — nen, die 
Böttin des Gefanges, Camöne; IHVoß 
„altitalifhe Geſanggöttinnen“. 

Gefangbelfer, mS$.; und. Mh.; Gefang: 
belferin, vH.; Mb. —nnen, eine PBerion, 
die den Gefang anderer begleitet eder leitet; 
bildl. aber ungew. Voß von ber Leier „Gleim's 
tonreiche Geſanghelferin“. 

Gefangherr, mH.; Mh. — en, bildl. u, 
ungew. f; Meiſter des Geſanges und der 
Dichttunſt; IHVoß „du [eier] ... tönſt, 
üppiger Launen voll, deinen alten Geſang— 
herrn Dft ans lieblichem Morgentraum“. 

eſanglich, Bw. u. Nbw., ungew. mas 
ſich fingen läßt, zum Singen geeignet a: 

Gefanglichkeit, wH. 0. Mh. die Beichaffen: 
beit eines Gedichtes, in der es ſich fingen läßt. 

geſanglos, Bw. u. Nbw., ohne Gefang, 
mit der Fähigkeit zum Singen nicht begabt; 
Herder „muß ich allein denn ſtumm und gez 
fanglos fein!” 
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Gefanglofigkeit, wH. o. Mh., die Be: 
fhaffenheit oder Eigenfchaft, in der ſich ein 
Gedicht nicht fingen läßt, 

Gefangpoefie, wHe; Mb. —en, bie 
Poefie oder Dichtung für den Gefang; Herder 
„dab died von jeher der Gefangpoefie Unit ge: 
weien, zeigt das alte Buch der Ebräifchen 
Pialnen‘’. 

ejangreih, Bw. u. Nbw., 1) reich be: 
gabt mit Gefang. 2) wo viel gefungen 
wird; Blumauer ‚entferne den rafenden Krieg 
von unfern friedfeligen Hütten Und diefer ge: 
fangreichen Flur‘. 3) ein Gedicht ꝛc., das 
fih durch Anhalt und Form im hohen Grade 
zum Singen eiqnet. 

Gejangichwalbe, wH.e; Mh. —n, eine 


[5.5 Mehrh. —e, mie 


Gejangvogel, mH.; Mh. —vögel, gew, 
Singpogel, 

Gejangweije, wH.; Mh. — n, die Weife 
eines Gefanges, die Weile, in der etwas ges 
fungen wird, Melodie, Weile; Herder „und 
fo find die... Gefangmeifen da, nad denen 
die Bäume tanzen, und die Eichen ſich be— 
leben“; ebd, „der Inbegriff aller Gefang: 
weiſen“. 

geſangweiſe, Nbw., 1) nach Art eines 
Geſanges, wie Geſang; Goethe „ſtellet euch 
als Brüder dar, Und geſangweis flammt und 
rauchet Opferſäule vom Altar““. 2) in Ge: 
fünge getheilt (vgl. Gefang). 

Gefäß, IS, —ed; Mehrh. —e, de 
Theil des menfchlihen Körpers, auf dem man 
figt, der Hintere; Paul „gleichſam mit 
Einem Gefäß zugleich auf dem Richterſtuhl 
und auf dem Geburts und Arbeitſtuhl das 
Seinige thuend“. 

Gejäßbein, ſH.; ME. — e, der Knochen 
im Geſäß, Sigbein. 

Gejäßfiftel, wH.; Mb. —n, eine Fiſtel 
am Gefär. 

geſäßlos, Bw. u. Nbmw., ohne Gefäß, des 
Geſäßes beraubt; IHVoß „dich haſcht' er 
am Schwanz und fügte die zottige Lend' auf 
den Schleifftein, Den der berufne Gefell um: 
drehete, daß du geſäßlos ſchrieſt“. 

Geſäßmuskel, mH.; Mh. — n, einer der 
Muskeln des Geſäßes. 

Gefäßnerve, wH.; Mh. — n, eine der 
Nerven im Gefäß. 

Geſäßſchlagader, wH.; ME. — n, bie 
Schlagader im Geſäß. 

Geſattel, ſH., — 83 o. Mh., ein uns 
geſchicktes, ſchlechtes Satteln. 

geſättigt, Bw. u. Nbw. als Mitlw. v. 
jättigen, 1) durch Speiſe und Trank be— 
friedigt. 2) bildl. befriedigt; Leſſing „ge— 
ſättigt, will ich nun nicht ſagen; nein, bei 
weitem nicht!“; Schiller „der Neid des Schick⸗ 
ſals iſt geſättigt; es nimmt Leben für Leben 
an’’; ebd. „dieſes Auge geſtand: ich bin ge: 
fättigt’‘. 3) von einer Fluffigkeit, in der von 
einem Stoff fo viel aufgelöft ift, daß fich nichts 
mehr auflöſt; Mir. eine gefättigte Farbe, d. h. 
die den dunfelften Schein ihrer Art bat 
(j. abheben 3). 


568 Gefatz 
Geſatz, uß. — es; Mh. — ſätze, 
Kpfrhinr. große Schalen von Kupfer wi 
nehmender Größe, ſo daß fie in einander paſſen. 
Gefauber, 19., — 8; 0. Mh., ein fort: 
währendes, woidcriiches 


Gefäuer, ſH., Mh., 1) das 


Säuern, 2) budl! ein eiderficen Salem 
Erzählen. 
— ſH., —8; o. Mh., ein fort: 


wãhrendes Saufen, 

Geſäufte, ſH., —8; o. Mh., ungew. mie 
Geſaufe; Goethe „ſo ſchlürft unendliches 
Geſäufte Der edlen Herrn den letzten Tropfen 
aus“ im Reim auf häufte. 

Geſauge, ſH., —8; o. Mh., ein fort: 


dauerndes Saugen. 
‚—d; o. Mh., ein fort: 


Gefäuge , ſH. 
dauerndes Säugen. 

Gefäul, f$., — «8; 0. Mb., das Säulen: 
werk in einem Gebäude; IHVoß (ſ. Gaffel). 

Gefaume, ſH., —8;_2. Mh., ein fort: 
dauerndes, widerwärtiges Säumen. 

Gefaufe, ſH., —8; 0. Mh., ein anhals 
tendeds Saufen des Sturmes xXx.; von der 
Flamme IHVoß „und in der Küche Hört’ er 
der Anatternden Flamm' Gefauf’ und bes 
fiedenden Keſſels“. 

Gefäufel, ſß., —8 ; o. ME., 1) ein fort: 
dauerndes Säufeln des Windes 2) ein leifer 
Wind; IHGVoß „Geſäuſel des Frühlings“; 
Schiller „boldes Gefäufel bald Schmeichlerifch 
linde, Wie durch den Espenwald Buhlende 
Winde”. Auh m. Mh., IHVoß „ewig 
wehn die Gefäufel des leif’ anathmenden 
Weſtes“. 

Geſchabe, ſH., — 83; o. Mh., ein fort— 
dauerndes Schaben. 

geſchabt, Bw. u. Nbw., als Mitlw. v. 
ſchaben; Goethe „eine geätzte oder gefchabte 
Kupfertafel‘’. 

Geſchacher, ſH., —8; 0. Mh., ein forts 
mährendes Sha ern. 

efchädigt, Mitlw. v. ſchädigen. 
eſcha J ſH., —8; o. Mh., ein wider⸗ 
liches Schaffen, Sorgen x 

geigaffen, Div. u. Nöw. als Mitlw. v. 
ſchaff 

Gefhaffene —8), ſH., —n; o. Mh., 
das was geſchaffen, entſtanden me Ar körper: 
Ai fan, 

eſchäft [a gi sce 
—e, 1) ungem. ne lle, Befehl, Fe 
der leble Site. > ſchaffen, beforgen) 
das was man zu thun hat, tbun muß in 
Amt und Beruf, Arbeit; ein Geſchäft ab: 
machen; mit Geſchäften überhäuft fein; feinen 
Geihäften nachgeben; Goccibe „und unfre 
Geſchäfte find vielfach‘; Wieland „in Ge: 
ſchäften begriffen fein’; Stiller „ih mache 
eben Feierabend mit meinem Gefhäft”; IPaul 
„wie die Mutter unter ibren Freuden und Ge: 
ſchäften ihre Kinder hütet““. 3) ein Auftrag ; 
Schiller „weil du mir ein Geſchäft Verwei— 
gerteit, mo deine Alba glänzen‘. 4) eine 
Ungelegenbeit; Schiller „dann reden wir auch 
von des Lands Gefdäften”. 5) ein Unter: 
nebmen im Handel z.; Goethe „bei einer 
olchen läßlichen Behandlung eines Bedeutenden 


Ei 


Geſchäftsgeiſt 
Geſchäfts erwuchſen oße Mißbräuche“; 
„ich hatte in Belgrad ein Geſchäft und 


ef, — v. ſchaffen. 

—* g, Bw. u, Nbw.; Steg. — 
— ſte, 8 wirkend, in Thätigket ; Säile 

von dort —2 — ſenden ſie nach deiner 
di aus’; Tieck ‚‚find nun Schmwäher und 

erleumder noch obenein gegen ihn geſchäftig“. 
emfig, Hätig: Goethe „ein geſchäftiges 
eib thut eine & chritte vergebens‘ ; Schiller 
„und daß bie Sn Gefihäftig ferfchen nach 
der Tochter Spur‘; Leſſing ‚der bei dem 
Löſchen fo gefhäftig fi erwiefen‘, 3) bildl. 
f. ununterbrochen; Schiller ‚am Himmel ift 
gelhäftige Bewegung”. 

Geſchäftigkeit, wH. 0. Mh., die Emfig: 
keit in der Thätigkeit; Stier „in weiblich 
ee — 533 — 

eſchã tw. u. Nbmw., was ein Ge: 
sach nn: 

geihäftlos, Div. u. Nbw., frei von Ge: 
ſchaͤfien. 

Geſchäftloſigkeit, wH. o. Mh., der Zu: 
ſtand, wo jemand von — frei 4 

Geſchaͤftsangelegendeit wH.; 

— en, eine Angelegenheit, die ein 335 


betrifft. 
Gejhäftsauftrag, m. ; Mh. —träge, 
ein Auftrag zu einem Ge hä if, 
Gefchaftsbahn, wH.; ME. — en, ungem. 
f. Geihäftsgang, der Lauf der Befdäfte, 
Gefchäftöbeiorger, mo und. Mhꝛ., der 
für einen andern Geſchäfte beforgt. 
Gefchäftsbeforgung , nn 0. Mh., die 
Beforgung von Geſchäft 
Gelhäftöbetrieb, mo md. 0, Mh., den Bes 
eife, ein Geſchäft zu 


—— oder die Art und 
betr 
äftsb irk, m Mh. —e, ein 
ein 9; 
ML), äftserfahren, Bw. u. Nbw., erfahren 
chaͤften. 
n& Ihäftderfahzun wH.; Mh. —en, 
die — in —*X 
eſchäftsfähig, Se u. Now. : Steig. —er, 
—fte, zur äbigfe von — aͤhig. 
eichaftäfa igfeit, wH. 0. Mh., bie 
Fähigkeit * * von Gefcäften. 
„geld öfrei, Bi. u. Nbw., frei von Ges 


N ethäftsfeeund, mH.; .—e, eine 
Berfon, die mit einer andern — Gefchäfts: 
— befreundet iſt. 

Geſchaͤftsführer, mH.; unv. Mh., 
ein fremdes Geſchäft führt. 

Gefchäftsführung, wH. o. Mh., bie 
Fübrung eines Geſchäftes. 

Geſchäftsgang, mH.; MB. 

1) o. Mh., der Gang oder —— "Sauf 
der Gefhäfte. 2) m. Mh., ein Gang, den 
jemand wegen eines Geſchäfts macht, 

Geſchäfts —5*88 N ME. — n, ein 
Gebülfe im Gefchäftöbetrieb. 

Gefhäftögeift, md. o. Dt, 1) der Sinn, 
der zur Führung von Gefchäften erforderlich 
— 2) das Leben, welches im Gange ber 

eihäfte herrſcht. 


Geſchaͤftsgenoß 
Geſchäftsgenoß, mH., — ſſen; Mh. 


—ffen, eine Perſon, die mit einer andern 
in einem Gefchäft verbunden ift, oder auch ein 
a — Pe an 

eichaftsgeipradh, ſH.; —e, en 
439 über ein Gefchäft oder in Geſchäfts— 
angelegenheiten. 

eichaftöflugbeit, wH. o. Mehrh., die 
Ber + im der } übrung von Gefchäften, 

efhaftsfreis, mH.; MH. —e, der Um: 
fang der Gefchäfte, die jemand berufsmäßig 
beforgen muß. 

Geihäftsfunde, wH. 0. Mb., die Kunde 
und das Geſchick im Betrieb und in der Füh— 
rung von Geichäften. 

geichäftsfundig , Bw. u. Nbw., Steig. 
—er, —fte, Geſchaͤftskunde habend, der Ge: 
fchäfte kundig. 

Gefchäftstundige (—r), m. ; ME. —n, 
der in Geichäften fundig ift. 

Gefchäftstfunft, wH.; MI. — künfte, 
1) 0. Mh., die Kunft oder das Geſchick in 
der Führung von Gefchäften. 2) m. Mh., 
ein Kunftgriff oder ein befonderes Willen in 
der Führung von Gefihäften. 

Gefchäftsleben, ſH. o. Mh., das Leben 
oder die Verhältniffe im gefchäftlichen Leben, 

Geichäftsleitung, mw 0. Mh., die Lei: 
tung oder Führung ven Gefchäften. 

geichäftslos, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—efte, ohne Gefchäfte, indem die Möglichkeit, 
Geſchäfte zu machen, fehlt. 

Geſchäftsloſigkeit, wH. o. Mb., der Zu: 
ftand, in dem jemand ohne Geſchäfte ift. 

Geihäftsmann, mH.; Mh. — männer, 
oder — leute, eine Perfon, die vom Ge: 
fhäftsbetriebe (Handel ꝛc.) Tebt. 

geihaftsmüde, Bw. u, Nbm., von Ge: 
fchaften ermüdet. 

Geſchäftsſache, wHe; ME. — n, eine 
Sache, die geſchäftlicher Art ift. 

Gefchäftsitube, wH.e; Mh. —n, eine 
Stube, worin jemand fih nur zur Deforgung 
von Geichäftsangelegenheiten aufhält. 

Gefhäftstag, mH.e; Mehrh. —e, em 


w 
Tag, wo die gewöhnlichen Geſchäf 


werden. 

Gefhäftsträger, mH.; und. Mh, der für 
jemanden Gefchäfte beforgt ; Tieck „Geſchäfts⸗ 
träger eines unermeßlich reichen Amerikaners“. 

6 chaͤftsunterredung, wH.; Mh. — en, 
eine Unterredung in — —— 

@egäftsverbintung, wH.; Mh. — en, 
die Verbindung jemandes mit andern im Ges 
ſchächftsbetrieb. 

@ejättsverpanbiung, wH.; Mh. —en, 
die ein Geſchäft betreffende Verhandlung. 
Gefchäftsveritand, md. 0. Mb., ein in 
Geſchaͤfibführung geüßter erftand; Paul 
„fie zeigte... einen Gefchäftsverftand, der das 
Allgemeine und Befondere zugleich beſaß und 
verfnüpft‘’. s 

Gefchäftsverwalter, Geſchäftsverweſer, 
mS.; und. Mh., der für einen andern Ge: 
ſchafte verwaltet, E 

eſchã —— Geſchäftsverwe—⸗ 
Mh., die 


ung, — Verwaltung eines 
a eihäfts. 


te beforgt 
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geſchaäͤftsvoll, Bw. u. Nbw., die Mög: 
lichteit si vielen Geſchäften gemährend. 

Geſchäftsweiſe, wH. o. —* die Art und 
Weiſe, wie ein Geſchäft betrieben wird oder 
"Ser Saft i 1) M 

e mmer, .;5 und, ., wie 
Cr Hohn > 

eihäftszwang, mH. o. ME., der Zwang, 
melden der Gang der Geſchäfte ausübt. 

Gefääftsneig, md. ; . —e, eine 
beſondere einzelne Art des Geſchäfts. 

Geſchäker, ſH., — 8; o. Wih., ein fort⸗ 
wahrendes Schätern, 

Geſchäle, ſH., — d; o. Mehrh., ein un: 
geſchicktes er 

ee eihäll, 1S., —e8; o. Mh., 
ein anhaltendes lautes Schallen; Hans Sachs 
[die Meerkälber]) fprungen ind Meer Mit 
lautem Gejchäll‘, 

Geſchanze, ſH., — 8; o. Mh., ein fort: 
dauerndes Schanzen. 

Geſchärfe, ſß., — 8; o. Mh., ein fort— 
mwährendes Schärfen. 

geſchärft, Bw. u. Nbw. als Mitlw. v. 
fhärfen; Schiller „nur Schade, zu fein 
geſchärfet“. 

Geſcharre, ſH., — 8; o. Mh., ein an: 
g — Mh., ein wid 

efchäge, ſH., —8; o. ein wider⸗ 
liches en i 

geihägt, Bw. u. Nom. als Mitlw. v. 
fhägen; Goethe „geſchätztes Dach der 
Friedenshütte, die mich barg“. 

Gejhauder, ſH., —8; 0. Mh., eine wider: 
lihe Aeußerung des Schauderne. 

Geſchaue, 1ö., — 8; ©. Mh., ein fort: 
währendes Schauen, Betrachten. 

Geſchaufel, fh: — 8; 0, Mh., ein ans 
baltendes Schaufeln. 

Geſchaukel, ſH., — 83 o. Mehrh., ein 
fortwährendes Schaukeln; Goethe „noch immer 
trunfen von des Gewoges regfamen Geſchautel“. 

Geſchäum, —e, ſH., — es; o. Mehrh., 
dichter, der Schaum von ſtart bewegtem Waſſer; 
Kofegarten „als fie (Anadyomene) blendend 
dem Gefchäum entfehwoll‘‘; Ebert „da tönt zu 
der Bäche tieferm Geſchäume Der Wafferfälle 
melodiſchet Chor”; Schille: „auseinander bläft 
der ... Wind regenbogenfarbiges Gefhäume‘', 

Geſchäume, ſH. —8; 0. Mh., ein ans 
baltendes Schäumen. 

Geſcheche, ſH., —8; und. Mh., wie Ges 


eude 2. 

eſchehen [abb. kiskehan, schehen], 
- We len du geſchieheſt, —— 
(VBolksfpr. geſchichſt, geſchicht); es geſchah; 
eſchähe e8; geſchehen, geſchehn. Es iſt nur 
n der dritten Perſon m. es gebräuchlich] 
Zſt3. m. fein, 1)fich zutragen, ia ereignen, 
ausgeführt oder Wirklichkeit werden ; „ſo etwas 
{ft noch nie gefchehen, und geſchieht fo leicht 
nicht mwieder‘’; „es geſchah, was man ber: 
muthete”; Schiller „warum mußt es ge= 
ſchehn?“; ebd. „um Gotteswillen, Tell, was 
ift geſchehen?“ ebd. ‚, ganz fpät, nachdem die 
Theilung längſt geſchehen, naht der Poet“; 
ebd. „was wollen Sie, dab noch * 
ſoll?“; ebd. „dann iſt's geſchehn““; Leſſing 
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„ob ber Herr fi das nur Nur bloß fo dichtet, 
oder ob's geſchehn““; Tiedge „manch Wunder 
der Anmuth geſchah“; Schiller „an dieſem 
traur'gen Ort geſchähe jetzt Die unglückſelig 
traurige Begegnung .. nicht“; ebd. „fie 
glaubte, Daß es mit Vorbedacht gefcheben‘‘ ; 
Leſſing „etwas zwar muß in meiner Sache 
gefigehen fein!’ ; Tieck „was könnte auch 
ei und gefchehn, da es und gewiß nicht an 
Kunfttalenten fehlt‘; Schiller „und auf der 
Stelle, wo ein Mord geihah, Kann fich ein 
Tempel reinigend erheben‘; ebd, „denn alle 
ſchwere Thaten, die bis jegt geſchahn“; ebd. 
„geſagt, fo geſcheh'n!“; ungem, Schiller „ſag 
an, was nen geicheben iſt?“ Ungew. auch 
ſind die bibl. Ausdrücke „es geſchah ein 
Brauſen, Windwirbel“ ꝛꝛc. 2) m. d. Dat. der 
BPerfon (mir, ibm 2.) : widerfahren; Goethe 
„nichts Schredlicher kann dem Menfchen yes 
ſchehn, Als das Abfurde verkörpert zu ſehn““; 
Simrock „nicht wußt' er, wie ihm geſchah“; 
Goethe „mir war das nie geſchehn“; f. an— 
ethan werden, Schiller „wie? Soll mir 
Zwang geſchehn!“;z Luther, Hiob 35,9 ‚wenn 
ihnen viel Gewalt gefihiebt”; Spr. 12, 21 
„es wird dem Gerechten Kein Leid geicheben‘‘ ; 
„es iſt dir (ihm) recht (zu viel) gefcheben‘‘ ; 
WoSchlegel „jedoeh, da geſchäh' ihm recht‘; 
Leffing ‚wenn Ihnen ein Gefalle damit ge: 
fhieht‘‘. 3) ausgeführt, geleiftet, vollendet, 
bemwirft werden; „mas du befchlen, ijt ge: 
fchehen‘‘ ; „dein Wille gefchehe”’: „es fell 
nicht wieder geſchehen“; „ſie mußte ed ge: 
fchehen laſſen““, d. h. vermochte es nicht zu 
hindern ; „dies ift aus Verfehen (im Zorn ıc.) 
giachen „die Erhaltung der Pflanzen und 
biere geichieht durch Fortpflanzung“ ; Gellert 
„ich pflück ihr manchen Straus, dies Läßt fie 
auch geſchehen“; „es geſchehen viele Ver: 
fuche ꝛc.“. 4) bilde. RA. „es ift um ihn 
geſchehen“, d. h. er ift verloren. 5) das Mitlw. 
geichehen wird zur Unterfchrift von Verband: 
lungen, Vergleichen ꝛc. gebraucht, 3. B. Ge: 
Tan! Leipzig am 3. Septbr. 1853. 
gefcheben, Bw. u. Nbw. als Mitlw., was 
fih ereignet hat; was ausgeführt oder voll: 
endet ift. 
Gefhebende, ſH., —n; o. Mh., das was 
ſchieht 


ge 

Geſchehene (—8), ſH. —n; o. Mh., das 
was geſchehen iſt; Klopſtock „ſie ſahn das 
Geſchehene, Doch das Geſchehende nicht“; 
Schiller „ſprecht nicht von Rache, nicht Ge: 
ſchehenes rächen!“ 

Gefceid, iS., — 8;3 Mb. — e, ObrD. 
ein Hohlmaß zu trocknen Dingen, Gemäß 
(ſechs zehn machen einen Simmer). 

Geſcheide, ſH., — 8; unv. Mh., 1) ein 
fottdauerndes Scheiden. 2) m. unv. Mh., 
Igrſpr. das Eingeweide der wilden Thiere. 

gefcheidt [v. ſcheiden, unterſcheiden; 
deshalb m. dt zu ſchreiben, und überhaupt 
nicht gejheut], Bw. u. Nbw.; Steig. 
—er, —efte, Elug (infofern man zu unter: 
ſcheiden weiß); Fröhlich „und gäb' es nicht 

eſcheit're Leut', Sie zankten ſich darob noch 
ent”; Goethe „werdet doch geſcheidter“; ebd. 
„wir müſſen das gefcheidter machen, Eh’ uns 
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des Lebens Freude flieht““; „fie kann daraus 
nicht geſcheidt werden‘, d. h. fie kann es ſich 
nicht Har machen. — Theuerdank (22) braucht 
das wH. Geſcheiditkeit; jetzt ift zumeilen 
dafür Gefcheidtheit, wHe, gebräuchlich. 

Geſcheidte (—r), mS. u. wH., —n; 
MH. — n, eine Perfon, die Klugheit befigt ; 
Goethe „was der Gefcheidte weiß, Iſt fchwer 
zu willen‘, 

Geicelle, iS., —5; 0. Mh., ein fort: 
währendes Schellen, 

Geſchelte, ſH., —8; 0. Mh., ein fort 
währendes Schelten. 

Geſchenk [v. ſchenken], fS., —e$; 
Mh. —e, 1) das was jemand aus Wohl: 
wollen unentgeltlich al8 Eigenthun gibt ; einem 
etwas zum Geſchenk geben; einem ein Geſchenk 
machen; mit etwas jemandem ein Gefchent 
machen; von jemandem ein Geſchenk befonmen, 
erbalten, pa ag erwarten; fidh etwas als 
Geſchenk erbitten; fih durch Geſchenke be: 
ſtechen laſſen; Schiller „von dem Sommer: 
bute niden ftolge Federn, mein Geſchenk“; 
Goethe „mar doch fo ehrlos, ſich nicht zu 
ſchämen, Gefchenfe von ibm anzunehmen’’; 
bildf, Schiller „nicht dank ich dir das trau: 
rige Gefchent; Dem Schmerz, dem Jammer 
bat du mich erhalten!’ ; Gellert „die Freund⸗ 
haft ift das koſtbarſte Geſchenk des gefell: 
ſchaftlichen Lebens!“ 2) das mas reilende 
Gefellen von den Innungen oder Meiftern 
eined Ortes als Unterftügung erhalten. 

Geſchenke, ſH., —8; 0. ME., ein fort: 
dauerndes, wiederholtes Sefchenke: Geben. 

—— mH. —8; und. Mh.; 
Geſchenkgeberin, wH.; Mh. —nnen, eine 
Perſon, die Geſchenke gibt. 

Geſchenknehmer, miH.; une, Mehrh.; 
Geſchenknehmerin, wHe; Mb. —unen, 
eine Perſon, die Geſchenke nimmt oder eme 
pfängt. 

geſchenkt, Bw. u. Nbw. als Mitlw. v. 
ſchenken. 

Geſcheere, ſH., —s; o. Mh., 1) ein fort⸗ 
währendes Schneiden mit der Scheere. 2) bildl. 
ein fortdauerndes, widerwärtiges Beunrubigen. 

Gejcherze, ſH., —8; 0. Mp., ein fort: 
dauernde Scherzen. 

Geſcheuche, Is, —s; 1) o. Mh., ein 
fortwährendes Scheuchen. 2) m. une. ME. 
ein Gebilde, womit man ſcheucht; Tieck „diefe 
Gebilde, Vogelſcheuchen, Geſcheuche, oder Ge: 
ſcheche, wie fie der gemeine Mann nennt, 
machen unſerm Natienalgefhmat die aller: 
größte Schande‘. 

Geſcheuer, ſH., —8; 0. Mp., ein fort: 
währendes Scheuern. 

gisen ſ. geld eibdt. 

erhichtbefreiber, md. ; und, Mh., der 
eine Begebenbeit befchreibt; Herder „welch' 
eine wmenfchenfreundlihe Begebenbeit wird die 
Sündfluth in fo offenbarem Aufſchluß ihres 
Rathſchlägers und Geſchichtbeſchreibers“. 

Geſchichte [ven der Form der Volksſpr. 
geſchicht v. geſchehen (v. dem veralt. ſH. 
das Geſchicht ande], wH.; Mh — n, 
1) m. Mh., das mas geſchehen iſt, eine Be— 
gebenheit; eine Geſchichte erzählen; ſich eine 
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Geſchichte erſinnen; eine wahre, eine erdichtete 
Geſchichte; Schiller „der ſo bewandert iſt in 
witzigen Geſchichten“; Goethe „und wahr iſt 
auch die Geſchichte, Mütterchen, die du er— 


eſchichte dieſes außerordentlichen Mannes 
dienen kann“; Leſſing „erlaubſt du wohl, dir 
ein Geſchichtchen zu erzählen?“; Luther, 
Marc. 1, 45 „der Ausſätzige ... machte die 
Geſchichte ruchbat“; „ſoiche Geſchichten erzählt 
man ſich von ihm (ihr)“ d. h. im übeln Sinn: 
ſolche Dinge. 2) allgemein: eine Angelegen: 
beit, eine Sache; „er mag von diefer ganzen 
Geichichte nichts willen‘; „die ganze Geichichte 
foftet mir viel. In dieſer Bedeutung ift das 
Drew. Geſchichtchen, ObrD. Gefchichtlein, 
ſH., une, Mh., gebräuchlih. 3) o. Mh., die 
zufammenhängende Erzählung von Begebens 
beiten. In diefer Bedeutung wird cd nur 
mit dem Artikel die verbunden; die allgemeine 
Geſchichte; die Gefhichte der alten, mittleren 
und neuen Zeit; die römiiche, griechiiche, 
deutſche ꝛc. Geſchichte; Herder „die Geſchichte 
der Völker gebe darüber Auskunft‘; Leſſing 
„Geſchichte muß doch wohl allein auf Treu 
und Glauben angenommen werden‘. ob. 
v. Müller braucht auch die Mh. „Der Ge: 
ſchichten Schweizerifcher Eidgenoſſenſchaft“, 
Ir Bd. 4) die Kenntniß der Begebenheiten, 
als Gegenftand des Wiſſens; Gefhichte ſtu— 


"Belsiäte, f 
eihihte, iS., —5; o. Mehrh., das 
Schichten e er. 


ichten. 
Geſchichtenbuch, ſße; ME. — bücher, 
ein Buch, das Erzählungen enthält. 
—— er, mH.; und. Mh., ver: 
ächtlich: der Geſchichten heimlich weiter er: 
zählt; Schiller „Geberdenſpäher und Ge: 
——— 

eſchichtgelehrte, mH., — n; Mehrh. 
—n, — in der Geſchichte. 

——— wie Geſchichtage— 

mälde. 
eſchichtlich, Bw. u. Nbw., in der Ge: 
(fe berichtet, der Gefchichte gemäß; Goethe 
‚die geichichtlichen Symbole, Thörig, wer fie 
wichtig bält’‘; eine geichichtliche Thatſache. 
geichichtliebend, Bw. u. Nbw., die Ge: 
ſchichte lebend, 

Gefhichtmaler, mH.; ums, Mh., ein 
Maler, der geichichtlihe Gegenftände, Ber 
gebenheiten bildlich darftellt, 

Geſchichtſäule, wH.; Mehrh. —ı, eine 
Säule, woran eine Begebenheit bildlich dar— 
geſtellt iſt. 2 

Geſchichtsbuch, ſß.; Mb. — bücher, 
ein Buch, deſſen Inhalt Geſchichte iſt; verſch. 
Geſchichtenbuch. 

Geſchichtſchreiber, mH.; une, Mh., der 
die Geſchichte eines Volkes, Landes x. ſchreibt; 
Schiller „die Gefhbichtfchreiber beider Parteien‘, 

Gefhichtichreibung, wH. o. Mh., das 
Schreiben der Geſchichte, die Abfaſſung oder 
Darſtellung der Geſchichte. 

Geſchichtserlernung, wH. o. Mh., die 
Erlernung der Geſchichie. 

Geſchichtserzählung, wH.; Mb. —en, 
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er Erzählung einer gefchichtlichen Begeben⸗ 
it. 


e 
Geſchichtsforſcher, mH.; ung. Mh., der 
ſich wiſſenſchaftlich mit der Geſchichte be— 


äfligt. 

Geſigts forſchung, ws. o. Mh., die 
wiſſenſchaftliche Beſchaͤftigung mit der Ge: 
ſchichte, um tief einzudringen. 

Geſchichtsfreund, mHe; Mh. —e, ein 
Freund der Geſchichte. 

Geſchichtsgemälde, ſH.; unv. Mh., ein 
Gemälde, deſſen Gegenſtand geſchichtlich iſt; 
Seume bildl. „ich will kein Geſchichtsgemäide 
aufſtellen, das liegt leider nur zu greil jedem 
Schenden vor Augen“. 

Geſchichtskalender, mH.; und. Mehrh., 
ein Kalender, worin nah den Tagen geſchicht— 
liche Ereigniffe erwähnt, oder gefchichtliche Ers 
eignilfe erzählt werden, 

Gefhichtsfenner, uuH.; unv. Mh., der 
die Geſchichte kennt und damit vertraut iſt. 

Geſchichtskenntniß, wH.; Mh. — fie, 
die Kenntniß der Geſchichte. 

Geſchichtsklitterer, uH.; unv. ME, 
verächtlich : ein ſchlechter Geſchichtsſchreiber. 
Geſchichtsklitterung, wH. o. Mh., ver: 
ächtlich; eine ſchlechte Geſchichtsſchreibung. 

Geſchichtskunde, wH. o. Mh., die Kunde 
oder Kenntniß der Geſchichte. 

geihichtsfundig, Bw. u. Nbw., Ge: 
ſchichtskunde befigend. 

Geihichtsfundige (—r), mH.; Mehrh. 
—n, der Geſchichtskenntniſſe befigt. 

Geſchichtskunſt, wH. o. Vih., die Kunſt, 
Geſchichte zu ſchreiben. 

Geſchichtsſtoff, mH. o. Mh., der Stoff 
der Geſchichte. 

Geſchichtstafel, wH.; Mh. —n, eine 
Tafel, in welcher die Geſchichte kurz und 
überſichtlich dargeſtellt iſt. 

Geſchichts umſtand, uH.; Dip. — ſtände, 
ein geſchichtlicher Umſtand. 

Seſchichtswahrheit, wH.; Mh. —en, 
eine geſchichtliche Wahrheit, das mas die Ge: 
ſchichte erzählt oder beflätigt. 

Geſchichtswerk, ſH.; Mehrh. —e, ein 
Schriftwerk, deſſen Inhalt Geſchichte iſt. 

Geſchichtswiſſenſchaft, wH. o. Mh., die 
Geſchichte als Wiſſenſchaft betrachtet. 

Geſchichtszug, mH.; Mh. — züge, ein 
einzelner Zug, eine Einzelheit einer geichicht: 
lihen Begebenheit ꝛc. J 

Geſchick [v. ihiden], ſP., — 8; NE. 
— e, I) ©. Mhð., die Beſchaffenheit einer 
Sache oder die Eigenſchaft einer Perſon, in 
der fie fich zu etwas eignet, paßt; zu nichts 
Geſchick haben; eine Sache ins Geſchick brin- 
gen; „die Schube haben Fein Geſchick“. 2) 

eſchicklichkeit; Gellert ‚‚ein anderer hat zwar 
viel Geſchicke, Doch weil die Miene nichts 
verſpricht““; Goethe „ſogar beiten fie ein be: 
fonderes Geſchick, ſolche Guckſcharten durch 
die Mauern zu bohren‘; ebd. „der höher 
anftrebende Geiſt, das Geſchick feinen Lehrer 
an Zierlichleit und Yartheit zu übertreffen‘, 
3) m. Mh., die Fügung in den menichlichen 
Lebensumftänden, das was den Menſchen 
trifft, das Schickſal; Schiller „noch niemand 
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entfloh dem verhängten Geſchick“; ebd. „ent⸗ 
ſchieden ſehen muß ich mein Geſchick, Und 
ſollt' es mich auf ewig von Euch feheiden‘“ ; 
ebd. ‚‚micht die Geſchicke, euer ſchwaches Herz 
Hagt an’‘; ebd. „ſo fchreiten auch den Ge: 
ſchicken ihre Geifter ſchon voran“ ; bildl. Goethe 
„ein ebernes Geſchick“, infofern es gefühllos 
malte. 4) Brab. Erd: und Gteinarten, 
Gänge, Klüfte ꝛc., die 55 ihres Gehalts 
zur Erzgewinnung geſchickt, d. h. geeignet ſind. 

Geſchicke ſH., —8; 0. Me. ‚ein fort: 
mwährendes Schiden; Schiller „und dad Ge— 
munfel und das Geſchicke“. 

eſchicklich, Bw. u. Nbw.; Steig. — er, 

Bi 1) — 2) ſchicklich. 

Gefhidl ichkeit, wH., 1) o. Mh., die 
Eigenſchaft einer Verfon, in der fie Geichid 
au oder in etwas beſitzt; Seume „die Ge: 
ſchicklichteit des Gapitäns”; Wieland „ſo 
zweifelte ich keinen reg daß ich fie mit 
einer gleichen Geſchicklichkeit zu Maßnehmun— 
gen würde überreden können“; Schiller „als 
Karlos ... mit bewundernswerider Geſchick⸗ 
lichkeit mir * Handſchuh ftahl‘‘. 2) m. 
MH. —en, das Geſchick in einer befonderen 
Thätigkeit, Fertigkeit ; Wieland „es befanden 
fi noch mehrere von diefer Art im Haufe, 
die an Neigungen und Gefchilichkeiten voll: 
fommen genug gewefen wären, den Hof eines 
Königs au zieren‘. 

—* * ſich fhiden], Bw. u. Nbw.; 
Steig. —er, —fte, 1) geeignet, paffend ; 
Stiller „das gefchicftefte Werkzeug‘; eine 
gefdiete Antwort, Arbeit ac. ; bildl. in geiftiger 

eziehung, Goethe „du ſcheinſt mir dazu nicht 
geſchickt“ Gellert „daß wir immer beffer, und 
au unfrer ervigen Beftimmung geſchickter wer: 
den. 2) die Fähigkeit zur Ausführung von 
etwas befigend, geübt; Leffing „es fei ſchwer⸗ 

Lich jemand auch geſchickter als mein Herr“; 
Goethe „geſchickt ift die Hand ſchon lange, den 
5* zu führen“; ebd. „daß die geſchickte 

and den erſten Knoten geſchlungen“. 3) 
bildl. Hug; Schiller „mir kam vor, Daß fie 
geſchickt des Laſters Blößen mied’‘; etwas 
auf eine geſchickte Art er einleiten. 
rörten wH. o. Mehrh., wie Ge: 

Geſchiebe, ſH. 8, 1) o. Mh., ein 
fortwährendes & ichen Binz und Serrüden. 
2) m. und. Dih., eine Steinart, die durch 

aturfraft ehemals zertrümmert "und durch 
einander geſchoben ift; auch ein Flötz von 
beträchtlicher Linge und Breite, 

eichieden , Bw. u. Nbw., ald Mitlm. v. 
ſcheiden, 1) durch Seien getrennt, ge: 
löſt; eine geichiedene Frau. 2) bildl. entfernt ; 
Schiller ‚‚gefihieden von jeder andern Freude 
dieſer Welt‘, 

„gesiele, ſH., — 8; 0. Mehrh., da 


Geſchiene, ſH., —8; o. Mehrh. 1) das 
Schienen. % die angelegten Schienen (an 
einem ——— Körpertheile). 

Geſchieße, ſH., — 8; o. Mh., ein fort: 
wahrendes Schießen. 

Geſchiffe, ſH., — 63 o. Mh., ein unge: 
ſchicktes Schiffen. 


geſchlacht 


Geſchilder, ſH., Mh., verächt⸗ 
lich: eine (let AR De Schilderun 

Geſchilf, ſH., — 8; 0. Mh., das Sit 
im Waſſer ıc. 

Geihimmer , ſH., —8; 0. Mh., ſchim⸗ 
mernded Leuchten; Tiedge ‚„„erlöfchendes Ge: 
fchimmer‘‘. 

Geihimpfe, ſH., — 8; 0. Mh., ein fort- 
währendes Schimpfen. 

Geſchinde, ſß., —8; o. Mh., 1) das 
Schinden (die Haut abziehn). 2) Biel, eine 
barte, graufame Behandlung. 

Geſchirr [abd. kiscirre, ein Gefäß zum 
Waſſer ihöpfen], ſH., —e h. —e, 1) 
ein Gefäß (zum Kochen, Trinten ꝛ. davon 
Küchengeſchirt ic.; Goethe „meine ſchoͤnen Ge: 
ſchirre werden mir zerichlagen und verbeult‘‘. 
2) Arbeitsgeräth, Werkzeug; z. B. in der 
Wor. die zum Weben nöthigen Werkzeuge; 
in der Sir. das Rad mit den eifernen Hafen 
um Zufammendreben der Stride; das Ges 
* der Pferde iſt das Kummt mit dem 
Riemen und Strängen zum Anſpannen; da— 
her bedeutet die RA. „Schiff und Geidhirr‘ 
den Wagen und das dazu gehörige Geräth; 
das Dienſtgeſchitt d. h. ein Geſpann Pferde 
zum Dienſt; ebenſo in der Fſchr. „Schiff 
und Geſchirr““ das Fahrzeug und bie Fiſcher— 
geräthe; in den Mühlen, Papiermühlen ıc, ift 
das Geſchirr: das — an Rad xc.). 

Gefchirrbret, ſßHe; Mh. —er, ein Ge: 
ftell aus Bretern für das ——* — ꝛc. 

Geſchirrbürſte, wHe; Mh. —n, eine 
ſtarke Bürſte zum Putzen der Pferdege— 
ſchirre. 

en Fe! ungew. f. anſchirren. 

chirrgeld h. — er, eine Ab⸗ 
abe dr rg ——— fuͤr Pferde⸗ 
rohnen. 

Geſchirrholz, ſH. ©. Mh., das ſich zur 
Verarbeitung in Ackergeräthen ıc. eignet, Schirr⸗ 


hol 

— wH. ; und. Mh., eine 
Kammer, worin auf großen Höfen die Ader: 
u = e er werden, — 

— er, mH.z; und, Mh., 
— chirt für die Weber fertigt. 

Gefhirrmeifter, md. ; und. Mehrh., 1) 
der die Aufficht über daß Geſchin hat, und 
auf den Landgütern daſſelbe ausbeſſert ı. 2) 
bei der Poft: derjenige, welcher die Poſi— 
magen begleitet und dabei alles über fich hat, 
Schirrmeiſier. 

Geſchirrordnung, wH.; Mehrh. —en, 
Ihwbr. die Beſtinimung des Berbältniffes 
des Geſchirrs. 

Gefhirrfhreiber, mS.; und. Mp., in 
fürftliden Küchen: ein Beamter, der die Rech⸗ 
nung über das Küchengeſchirr A 

Geſchlabber, 19., — 8; 0. Mp., 1) ein 
fortwährendes Schlabbern. 2) verächtlich : eine 
dünne Speife. 3) bildl. ein gehaltlofes, un 
nützes Geſchwätz. 

ri Kate. geslaht, gefchlecht, geartet ; 
vgl. geſchlagen, Geflecht], veralt. u, 
ungem. 1) von guter Art (vgl. Schlag). 
2) gerade, ſchlank. 3) weich (vgl. unge» 
ſchlacht grob), 


Geſchlachte 


Geſchlachte, ſß., — 8; o. Mehrh., ein 

ee r einen Schlachten. 
eſchlafe, fS., —8; 0. Mh., ein wider⸗ 

liches , fortwährendes Schlafen. 

Geſchlage, ſH., — 8; 0. Mh., ein fort 
dauerndes oder mwiederholtes Schlagen. 

geſchlagen, Bw. u. Nbw. als Mitlw. ven 
ſchla gen, 1) mit Schlägen behandelt. 2) 
bildl. Zeffing „ſeit einiger Zeit ift er mir zwar 

any aus der Art geichlagen‘‘, d. h. entartet 
(ot geſchlacht) ; Goethe „mir iſt's in alle 
„Glieder geſchlagen; ih kann nicht von der 
Stelle’. 


Gefhlampe, ſH., — 8; o. Mehrh. 1) 
ein anhaltendes, naſchhaftes, unregelmäßiges 
Eſſen und Trinken. 2) eine dünne Suppe 
für Hunde, 3) bildl. verächtlich: eine dünne 


Speiſe. 

Geſchlängel, iö., — 8; o. Mh., 1) das 
Schlangeln, die ſchlängelnde Bewegung; bildl. 
Tiedge „Freundſchaft bleibt, was das Ge: 
ſchlängel dieſes Zeitftroms auch verwäſcht“. 
2) das was ſich ſchlangelnd bewegt; IHVoß 
„und es ſcholl das bewegte Geſchlängel“. 

— Bw. u. Nbmw., was eine 
fhlängelnde Form hat. 

gef lant, Bw. u. Nbw., ungew. für 
ſchlank (IHBo$). 

Geſchlankigkeit, wH. o. Mh., ungem. 
f. Schlankheit (Herder). 
Geſchlappe, ſH., —8; o. Mehrh., das 


Gefälarfe, Gefälarye, .Se 
ar e, [4 arpe, .r —— 3 Oo. 
Mh., ein ſchlarfender, ſchlarpender we 
Geſchlaͤter, ſH., — 6; 0. Mh., Obrd. 
ſchlechies Zeug; verachtlich auch: Menſchen. 
Geſchlecht ſahd. slahta, slahto, — 
ObrD. u. Norſ. Schlacht, Sch Lat 
ſH., — 8, gem. —e8; Mh. —er, Obrd. 
—e (Klopftot „die Gefchledhte der Men: 
fihen’’; Lichter „die Kinder der Lüfte, die 
leichten Gefchlechte der Bügel“): I) das 
Ganze der durch Entftefung und Abftanımung 
verwandten, einander ähnlichen einzelnen Dinge, 
. 2. alle Menfchen, infofern fie fih von 
= übrigen lebenden Weſen weſentlich unter: 
fheiden; Schiller „der eine Hälfte des Ge: 
ſchlechts der Menfchen Der audern unter: 
würfig macht‘; ebd, „wie mochte fie die beiden 
—— Enden Des mienſchlichen Geſchlechtes, 
ich und Ihn, Durch ein ſo heilig Band 
ufammen zwingen?“. Auch werben die Men⸗ 
hen das Geſchlecht der Sterbliden 
— Schiller „ein ungeheurer Spalt 
eißt vom Geſchlecht der Sterblihen ihn 
108°; in Beziehung auf die kirchliche Lehre 
vom Sündenfall nennt man die Menfchen 
auch das gefallene Gefhleht und 
Adams EI@EEN ERBE. Ebenfo wer: 
den die Pflanzen und Thiere unterfchieden. 
2) befonders in Rückſicht auf Urfprung beißt 
ed bei Luther, Ap. 17, 29 „ſo wir denn 
göttliches Geſchlechtes find“. 3) fo werden 
die einzelnen Wefen in Rückſicht auf ihre be 
fonderen zur Fortpflanzung beftimmten Körper: 
teile umterfchieden: das männliche und 
weibliche Gefchleht; Wieland „der fopus 
lative Naturtrieb beider Geſchlechter““; Schil— 
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(er ‚„„‚Elifabeth ift meines Stammes, meines 
Geflehts und Ranges”, d. h. eine Frau. 
Ebenfo unterfcheidet man bei den Pflanzen die 
Arten nad den männlichen und weiblichen 
Werkzeugen zur Portpflanzung. 4) die Zu: 
fammengebörigen in Rüdfiht auf Herkommen 
und Abjtammung nach bürgerlihem Stande 
und Stammvater; Leſſing „wißt Ahr denn 
nicht wenigſtens, was für Geſchlechts Die 
Dintter wart”; Schiller ‚warum ziebn wir 
mit vafendem Beginnen Unſer Schwert für 
das fremde Geſchlecht?“; Leifing „eo ja! bier 
waren, Hier faulen des Geſchlechts fchon meh: 
rere’; „ſtolze Geſchlechter“ en ein 
altes, adeliges, gräfliches, urſprünglich bür- 
gerliches Geſchlecht. 5) alle in einem Be: 
ftimmten Zeitraum lebenden Menfchen der ver: 
ſchiedenen völferichaftlihen Abſtammung ac. 
vChamiffo „ed wechſeln die Geſchlechter, die 
Sage bleibt fih treu’; vPlaten ‚‚lebet! «8 
lebten wie ihr des Gefchlechts urältefte Väter, 
Seit dies Eiland einft von dem Gig der 
Sirene fi losriß“; Schiller ‚feiner Neigung 
war Die Welt mit allen kommenden Geſchlech⸗ 
tern’; Goethe „um den Vortheil der Herr: 
ſchaft Stritt ein verderbtes Geſchlecht““; Schil⸗ 
ler „dieß Geſchlecht [d. h. die Menſchen bdiefer 
Zeit] Kann fih nicht anders freuen, als bei 
Tiſch!“ 6) Sprchl. die Klaffen der Haupt: 
wörter, Beiwörter und Fürwörter, infofern 
fie einen männlichen, meiblichen oder Bra 
Gegenftand bezeichnen. In dieſem Gebraud 
wird das Gefchleht durh der, die, das 
bezeichnet. 

Geſchlechter, mH., — 8; und. Mehrb.; 
ei wer 8.5 Mh. —nnen, in den 
Od, Reichsſtädten: eine Perſon der vor: 
nehmen Familien. 

efchlechtlih, Bw. u. Nbw., in Rückſicht 
PR das Geſchlecht. 

geichlechtlos, Bw. u. Nbw., ohne Zen: 

u und Fortpflanzungswerkzeuge. 
— wH. o. Mh., ber ge: 
ſchlechtsloſe Zuftand. 

Geſchlechtsalter, ſH. z un. Mehrh., die 
Dauer eined gewöhnlichen Menſchenalters. 

Gefhlehtsart, wHe; Mh. —en, bie 
Art oder Eigenthümlichkeit eines Geſchlechts. 

Gefchlehtöbaum, mH.; Mh. —bäume, 
der Stammbaum. 

Gefchlechtsbrief, mS.; Mehrh. —e, die 
Urkunde über Urfprung und Abftammung eines 
Geſchlechts; Herder „es ift gleichfam das An— 
fangsbild, der glänzende ausgemalte erfte 
Buchftabe des ganzen Geſchlechtsbriefes“. 

Gefchlehtsendung, wH.e; Mb. —en, 
Sprchl. 1) der zweite Beugfall der Haupt— 
wörter x. 2) die Endung des beftinunten 
Artikels, der Beiwörter zc., die nach dem Ge— 
Schlecht verfchieden ift, 3. B. in: der, die, 
das; guter, gute, guted x. 

Geſchlechtserbfolge, wH. o. Mh., die in 
einem Geſchlecht gewöhnliche oder beſtimmte 
Erbfolge. 

Geſchlechtsfall, mH. o. Mh., wie Ge: 
ſchlechtbendung. 

Geſchlechtsfolge, wH. o. Mh., die Folge 
der Gefchlechter nach Abſtammung ꝛc. 
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Geſchlechtsglied, iS.; Mh. —er, 1) 
das MWerkjeug zur Zeugung und Fortpflan— 
ung. 2) ungew. das Mitglied eincd Ges 
—* (Familie ꝛc.); Herder „daß auf der 
durch dich [Adam] verfluchten Erde Mühe 
und Arbeit mit jedem Gefchlechtsgliede wuchs“. 

Geſchlechtsgut, ſß., — 8; Mh. —gü: 
ter, ein Gut, das einem Geſchlecht gehört. 

Gefchlechtskunde m. ©. Mehih., die 
Kunde vom Urfprung ꝛc. der verfchiedenen Ge: 
fchlechter. 

Geſchlechtskundige (—r), mS.; ME. —n, 
der eine genaue Kenntnig der Abſtammung ıc. 
der Geſchlechter bat, 

Geſchlechtslehre, wH. o. Mh., die Lehre 
vom —288 —— 

eſchlechtslos, wie geſchlechtlob. 

— — — wH. o. Mhꝛ, eine flarke 
Regung des Geſchlechtstriebed. 

Geſchiehto name, nd; Mh. — n, der 
einem Geſchlecht gemeinſame Name. 

Gefälehtöregifter, ſH.;z unv. Mh., das 
Verzeichniß der Glieder eines Geſchlechts in 
der Folge ihrer Abftammung. . 

Geſchlechtsreife, wH. o. Mh., die Reife 
des Geſchlechts in Rückſicht auf die Fähigkeit 
zur Fortpflanzung. 

Geſchlechtsſchmeichelei, wH.; Mh. — en, 
die Schmeichelei beider Geſchlechter (des männ— 
lichen und weiblichen) gegen einander. 

Geſchlechtsſchweſter, wH.; Mh. — n, 
eine weibliche Perſen, die mit jeder andern 
weiblichen Schweſter iſt; Wieland „worin die 
verpuppten Seelen ihrer meiſten Geſchlechts— 
ſchweſtern ihr Dafein verträumten“. 

Geſchlechtsſtamm, mH.; ME. —ftämme, 
bildl. der Stamm, aus dem ein Geſchlecht 
entiproffen ift. 

Geichlehtstafel, wHe; Mb. — n, eine 
Tafel, auf welcher Abftammung und Folge 
der Geſchlechter bildlich dargeitellt find, 

Geſchlechtstag, mH.; Mb. —e, der Tag, 
an dem fich die zu einem Geſchlecht gehörigen 
Mitglieder zur Berathung über gemeinfame 
ar Hr verfammeln. 

efchlechtötrieb, md. o. Mh., die na— 
türlihe Regung der gefchlechtlichen Kraft, 

Gef Iehtöunterihied, mH.; MH —e, 
der geſchlechtliche Unterſchied. 

eſchlechtsurkunde, wHe; Mh. — n, 
wie Geſchlechtsbrief. 

Geſchlechtswappen, ſH.; unv. Mh., das 
einem Geſchlecht gehörige Wappen (Bild). 

Geſchlechtswort, ſß.; Mh. — wörter 
Sprcehl. der bejtimmte Artikel, inſofern dadurch 
das Geſchlecht der Hauptwörter kenntlich ges 
macht wird; 3. DB. die Sonne, ber Baum, 
Dr Sefihlectözeißen, (£ Mh., das 

e zeichen, ſH.; unv. ., da 
Zeichen, th man dad Geſchlecht erkennt. 

Geſchleck, iS., —8; 0. Mehrh., das 
Schlecken; Goethe „war ein Gefofe und ein 
Geſchlec; da iſt denn auch das Blümchen 
weg! 

eſchleiche, ſß., — 8; o. Mehrh., ein 
— —X Schleichen. 

Et, ſH., — 6; Mh. —e, Jarſpr. 

die Eingänge in den Dachbbau x. 


Gefhmad 


Geſchleife, ſH., — 8; 0. Mh., ein uns 
geſchicktes, fortwährendes, widerliches Schleifen, 

Geſchleiße, ſH., — 8; o. Mh., das fort: 
währende Schleißen. 

Geſchlemme, ſH., — 83 o. Mh., 1) das 
Schlemmen. 2) bildl. ein ſchwelgeriſches Leben. 

Geſchlender, ſß., —5; 0. Mh., das 
Schlendern. 

Geſchlenker, ſH., — 5; o. Mehrh., das 
” Gefäleny, 16 Dreh 

eſchlepp, ſH., —ed; Mehrh. —e, 
bildl. eine Adige Menge Sachen, bie * 
mit ſich ſchleppen muß. 2) ein großes Ge: 
folge von Perſonen x. 3) Jarfpr. eine Lot: 
fpeife, die an einer Schnur geſchleppt wird. 
4) Brgb. ein einfaches Weldgeftänge, das durch 
ein einfaches Waſſerwerk getrieben mird. 

Geſchleppe, ſß., — 8; 0. Mehrh., ein 
fortwäbrendes, widerwärtiges Schleppen. 

Gejchleuder,, ſß., — 8; o. Mehrh., ein 
fortwährendes Schleudern, 

Geſchließe, ſH., —8; o. Mh., ein fort: 
dauerndes Schließen. 

geſchliffen [Mitlw. v. ſchleifen], Bw. 
u. bmw. 1) durch Schleifen verziert; Goethe 
‚ine geſchliffene Flaſche““. 2) bildl. von feinen 
Sitten, feinem Benchmen. 

Geihlinge, iö-, — 63 1) o. Mh., ein 
ungeſchicktes, ſchlechtes Schlingen. 2) m. umv. 
Mh., von den größeren Thieren: Lunge, Ze: 
ber, Herz; auch Geräuſch, Geſchlink ge 
nannt. 3) bildl. etwas Geichlungenes (Blu: 


men :.). 

Geſchlingel, ſH., —8; 0. Mehrh., das 
was gelihlungen durch einander gebt, vThüm⸗ 
mel „ich ſchlich durch das Gejchlingel der 
erätig ſH Mh Brgb 

€ ’ 9, — e83 —e, rgb, 
ein Schlitz oder Einfhnitt im Geftänge. s 

geichlojien, Bw. u. Nbw. als Mitlw. v. 
fließen, I) zugemaht; Goethe „ſiehſt 
du des Tifchlers da drüben für heute ges 
Dane Werkſtatt?“;z Langbein „mit ge= 
hloff'nem Viſir“. 2) Bilde. dur Verbin- 
dung, Abkommen gebildet; Schiller „nach 
einem mit dem Letzteren gefchloffenen Ber: 
trage‘; dgl, Mahlmann „an's treue Herz 
geſchleſſen“. 

Geſchlotter, ſH., — 830. ME, 1) ein 
fertwährendes Schlottern. 2) Slzwt. Schlotter, 
Schlamm. ’ 

Geſchlötter, ſH., —8; 0. Mh., ObrD. 
der Ueberreſt von Futterkräutern, welche das 
Vieh in der Krippe liegen läßt. 

Geſchluchze, ſhß., —8; o. Mh. ein fort: 
dauerndes Schluchzen; IHBoß „und mit 
ur abbrechend die zärtlihe Klage’. 

eſchlucke, dr — 8; 0, Mh., ein fort: 
währendes Schlucken. 

Gejhlummer, ſH., —8; 0. Mh., ein 
fortmährendes Schlummern. 

Gejchlumper, ſH., —8; o. Mh., das 
“ee für ſH 8 ME., das wid 

eichlürfe, ſH., —8; 0. das wider⸗ 
lihe fortwährende Schlürfen. 

Geſchmachte, ſH., — 8; 0. Mehrh., das 
widerlihe ſchmachtende Benehmen, 

Geſchmack [ahd. smach, gesmag, smacho ; 
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agſ. smaec; v. ſchmecken]), mH., — es 
oder —s; Mh. Geſchmacke (vdVelde) und 
Geſchmäcke (Goethe, IJPaul), 1) die 
Eigenſchaft eines Körpers, die durch den Gau— 
men empfunden oder wahrgenommen wird; 
Gellert „er aß und fand die Frucht vortrefflich 
von Geſchmack“; „der Wein ſchmeckt nach den 
Faß“; Goethe ‚Solche Speiie verfchmähft du, 
die fett und guten Geſchmacks iſt!“; Tieck 
‚wie bie Judenkirſche, ſowie fie nur vom 
Finger angefaht wird, alsbald einen bittern 
Geſchmack erhält‘. 2) bill. ein Werk der 
Kunſt, dejien Ausführung in dem Beſchauer 
angenehme oder unangenehme Empfindungen 
erweckt; in einer Sache keinen Geſchmack 
finden können; ein Gemälde von fchlechtem 
oder gutem Geſchmack. 3) der Förperliche 
Sinn ald Eigenfchaft, durch Genuß die Eigen: 
thimlichkeit eines Dinges wahrnehmen zu 
können; einen feinen oder fchlechten Geichmad 
baben. 4) bildl, das Gefühl, das Schöne und 
Borzügliche oder Häßliche wahrzunehmen, und 
die davon abhängige Bildung; einen guten 
oder jihlechten Serhmad haben; Gellert „bei 
einer guten Erziehung muß vornehmlich darauf 
geiehen werden, daß junge Leute mit Geſchmack 
und Empfindung lefen lernen‘; . Goethe „be— 
grüße diefe Stadt, „.. wo der Geſchmack die 
dumpfe Dummheit ꝛc.“; Tieck „dazu ſcheint 
er den eigenſinnigſten und eingeſchränkteſten 
Geſchmack zu haben““; Wieland „es iſt eben fo 
nöthig, ſeine Aufführung nach den Vorurtheilen 
und dem Geſchmack derjenigen zu modeln, mit 
denen man lebt, als es nöthig iſt ſich ſo zu 
kleiden wie fie’; ein Mann von Geſchmack, 
d. h. von gutem Geſchmack. 5) bildl. das 
Wohlgefallen an etwas, das vermöge des 
Gefühls erzeugt wird; Tieck „es ſchien, daß 
auf immer der Geſchmack am Großen und 
Edeln gerettet fei’; „ſein Geſchmack ergötzt 
ſich am Bunten“; Leffing „euer Geſchmack 
iſt bunt“, d. h. ihr liebt das Bunte; einer 
Sache keinen Geſchmack abgewinnen können, 
d. h. nicht Schönes x. darin finden, 6) bildl. 
die aus der Empfindung der finnlich wahr: 
nehmbaren Eigenthümlichkeit einer Sache ent: 
ftehende verfchiedene Art zu denfen, zu urtheis 
len und zu ſchaffen; vd Velde „die Geſchmacke 
find verſchieden“; IPaul „wenn man ben 
Geſchmack als ein Urtheil über die Kunſt 
betrachtet, jo muß er fih in acht Geſchmäcke 
abjondern‘’; der hHerrichende, richtige, vers 
derbte, reine Geſchmack; Goethe „van Dyck's 
eigenthümlicher Geſchmack und Stil‘; im 
gothiichen Geſchmack; Leſſing „dieſem falfchen 
Gefchmacke entgegen zu arbeiten‘. Daß ein: 
fahe Gefhma bedeutet überhaupt Schön: 
heit des Gemachten, z. B. im ganzen Haufe 
nimmt man Gefchniad wahr; Matthiffen „der 
Speifefaal ift geräumig, nicht mit Pracht, 
aber mit Geſchmack verziert“. 7) das Eigens 
thümliche einer Sache, was man durch die 
Empfindung wahrnimmt; Goethe „zwei Ges 
ſchmäcke theilt er aus, Honig und Wermuth, 
Speife ſolchet Geſchmäcke Koftete jeder“; 
JIPaul „Allerdings wird der zuchtloſe Lüſtling 
mit Speiſen wechſeln, alſo auch mit Ge— 
ſchmäcken, wie der Eßſchwelger“. 
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gel mad, Bw. u. Nbw., f. ſchmackhaft. 
eichmädler, ungen. unH., — 8; und. 
Mp., der wählerifch im Geſchmack iſt; Lavater 
„ein ſüßlicher Geſchmäckler“. 

geſchmacklich, Bw. u. Nbw., Nord. mit 
Geſchmack, geſchmackvoll. 

geſchmacklos, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
— eſte, 1) ohne Vermögen, ſchmecken zu 
können. 2) des Geſchmackes entbehrend, keinen 
Geſchmack habend; geſchmackloſe Speiſen; 
bildl. geſchmackloſe Kleidung. 

Geſchmackloſigkeit, wH.; Mb. —en; 
1) o. Mh., die Eigenſchaft einer Sache, in 
der fie ohne Geſchmack iſt. Mo. Mh, bildl. 
der Mangel an Geſchmack in Wahrnehmungen 
durch das Gefühl. 3) m, Mh., die That 
oder das Urtheil, worin fih der Mangel des 
Geſchmacks zu erkennen gibt. 

Geihmadluft, wH. o. Mh., die Luft zu 
angenehmen Genüſſen; JPaul „die von jedem 
Sünglingjabhre mehr entkräftete Geſchmackluſt“. 

geſchmackmäßig, Bw. u. Nbm., dem 
(guten) Geſchmack entfprechend. 

geihmadreht, Dm. u. Nbw., dem Ge: 
ſchmack recht und angenchm. 

geſchmackrichtig, Bw. u. Nbw., nach den 
Forderungen des Geſchmacks — 

Geſchmackselement, 15. o. Mh., das 
Element des Geſchmacks; Goethe „das Kunſt⸗ 
und Geſchmackselement, worin Defer lebte“. 

Geſchmacksempfindung, wH.; Mh.— en, 
die Empfindung, welche durch den Geſchmack 
erzeugt wird. 

Geſchmacksherr, mH.; Mb. — en, bildl. 
im verächtlichen Sinn: der ſich die Herrſchaft 
über den Geſchmack anmaft; YPaul ‚man 
nennt fie [die Kunftrichter oder Fritifchen Beur— 
tbeiler] aber gemeiniglich die Schmeckherrn oder 
Geſchmacksherrn, weil fie vorber jedes Buch 
foften und nachher den Leuten jagen, ob e8 
ihnen ſchmecken werde“. 

Geſchmackskunde, wH. o. Mh., die Kunde 
oder Kenntniß alles deſſen, was den Geſchmack 
betrifft. 

geſchmackskundig, Bw. u. Nbw., Ge: 
ſchmackskunde beſitzend. 

Geſchmackslehre, wHe; Mh. —n, die 
Lehre über das Weſen 1. des Geſchmacks; 
IPaul „der Phileſoph fühlt nach dem Ab: 
druck feiner Sitten und feiner Gefchmadstehre 
dech noch die Gewalt des Gewiffens und der 
Schönheit‘. 

Gefhmadslehrer, mH.; ung. Mh., der 
über das Weſen des Geſchmacks Tehrt. 

Gefhmaksfinn, mH. o. ME., 1) der 
Sinn des Geſchmacks. 2) der Sinn, das 
Schöne oder Häßliche zu empfinden. 

Gefhmadsurtbeil, 19.5 Mh. — e, das 
Urtheil in Dingen des Geſchmacks. 

Geſchmacksverderber, mH.; unv. Mh., 
der auf den guten Geſchmack verderbend wirkt. 

Geſchmacksverderbniß, wH.; Mehrheit 
— nifſe, die Verderbniß des guten Geſchmacks. 

Geſchmackswiſſenſchaft, wH. o. Mh., 
die Wiſſenſchaft, welche ſich mit der Erforſchung 
des Weſens des Geſchmacks (des Schönen x.) 
beſchäftigt; Herder „Sprache, Geſchmacks— 
wiſſenſchafien, Geſchichte und Weltweisheit 
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find die vier Ländereien der Literatur, die ae: 
meinfchaftlich fih zur Stärke dienen und bei: 
nahe unzertrennlich find‘, 

eſchmackt, Bw. u. Nbw., ungew. f. 
Geſchmack habend. 

eſchmackvoll, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—jte, 1) Geſchmack babend; ein geichmad: 
voller Schriftfteller, Maler ır. R mit Ge: 
chmack bergeftellt, gemacht; eine geſchmackbolle 

ede; Goethe „geſchmackvoll drappirt‘‘; ebd. 

„alles fol anders fein und geſchmackvoll, wie 
fie'8 heißen‘. 

Geſchmackvolle (—8), ſH. —n; o. Mh., 
das was mit Geſchmack gemacht iſt; Goethe 
„ich Habe in ihr [der Stadt Schaffhaufen] 
nichts Geſchmackvolles und nichts Abgeſchmack⸗ 
te8 bemerkt, weber an Käufern, Gärten, 
Menfchen, noch Betragen‘‘, 

geihmakwidrig, Bw. u. Nbw., gegen 
den guten Gefchnad, 

Geſchmackwidrigkeit, wH., 1) o. Mh., 
die Eigenſchaft einer Sache, in der fie gegen 
den guten Geſchmack veritößt. 2) m. Mh. 
— a was gegen den guten Ge: 

mad iſt. 

Geihmadder, ſH., —8; o. Mh., 1) das 
34 we 0% dad was —2 ge⸗ 

eben ift. 

Gefchmähe, ſH., — 8; o. Mh. ein forts 
mwährendes widerliches Schmähen. 

Geſchmäle, ſH., — 8; o. Mh. daß fort: 
ee —— Mehrh., d 

m e, ., —8; o. ehrh., aß 
ir 
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Geſchmecke, ſß., — 6; o. Mh., ein 
wiederholtes, widerliches Schmecken. 

Geſchmeichel, Dr —6; 0 Mehrh., 
ein wibderliches, fortdauerndes Schmeicheln; 
IHVoß „als er den Hals mit den Kleinen 
Aermchen berabzog Und zum bolden Ges 
ſchmeichel der Kindheit Küffe gefellte‘‘. 

gefhmeichelt, Bw. u. Now. als Mitlw. 
v. ſchmeicheln. Davon der oder bie 
Geſchmeichelte. 

eſchmeide ie fhmieden], 8 — s6, 

unv. Mehrh., 1) lahd. gesmithe Dietall], 
ungew. alles was geſchmiedet wird oder wer: 
den kann (Erz, Metall). 2) [mbd. gesmeide 
ein Harniſch ꝛc.] alle aus Eifen :c. gefchmiedete 
Dinge (Ketten, Hands und Fußigellen der 
Gefangenen). 3) Gwbw. kleine Metallwaaren 
(Ringe, Lihtpugen, Stridnadeln, Leuchter 2.) ; 
davon in Nürnberg das Gewerk der Ge: 
[hmeidemader 4) gew. Schmud aus 
edelm Metall (Gold, Silber) ; Brentano „ein 
hochzeitlicheres Gefchmeid’‘ ; bildlich vChamiſſo 
„dad war das rechte Geſchmeid“; davon 
Brautgefhmeide 5) bildl. wegen des 
—— Glanzes: das Meer; Heine „und 
m wogenden Geſchmeide Zieht das Schiff die 
grünen Furchen“. 

Gejchmeidebandel, mH. o. Mehrh., der 
Handel mit Geſchmeide 3, 4. 

Gefchmeidebandler, uH.e; und. ME; 
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Geſchmeidehändlerin, wH.; Mh. —nnen, 
eine Perſon, die mit Geſchmeide handelt. 

Geſchmeidekaͤſtchen, S. ; und. Mb., "ein 
es * Aufbewahrung von Geſchmieide. 

eipmeidbemader, md.; une, Mh., f. 
— —— Kun 4 

Are Div. u, Nbw.; Steig. —er, 
—fte, 1) wei, biegfam und nachgiebig , ge: 
füge; gelehmeibiges Leder; Brgb. geichmeis 
diges Geftein, das ſich leicht bearbeiten läßt; 
gefshmeidiges Erz, das ſich Leicht fchmelzen 
läßt. 2) bildl. im Benehmen: fügfam , der 
fih gut zu benchmen weiß. 3) vom Del, das 
nicht zäbe iſt. 

geichmeidigen, Th3., etwas gefchmeidig 
machen; bildi. nadhgiebig machen; Schiller 
„eine Stolze find’ ih, Vom Unglüd feines: 
weg —— 

eſchmeidigkeit, wH. o. Mh., re aus 
Weichheit entftehende — mer ns chmieg⸗ 
ſamkeit. 2) bildl. das Benehmen jemandes, 
ſich geſchickt in alle Verhältniſſe zu fügen; 
Wieland „aber dieß hätte eine Geſchmeidigkeit, 
eine Miſchung von Nachgiebigkeit und Zurüd: 
haltung erfordert‘’. 

Geichmeiß, ſH., —ed; Mehrh. —e, 
1) Iarlpr. der Koth der Naubvögel. 2) Raus 
pen, liegen, die Eier derfelben ; Hagedom 
„Geſchmeiße I h. Raupen] , wißt ihr, wer 
ich [der Bär] bin?“. 3) bildi. ſchiechte, 
werthloſe Menſchen (Schmeichler :c.). 

‚Gejchmeiße, ſH., —s; o. Mf., ein fort: 
mwährendes Schweißen. 

Geſchmelze, ſH., — 8; 0. Mh., ein fort: 
dauerndes oder ungeſchicktes Schmelzen. 

Gefchmetter, iS, —8; 0. MP., 1) das 
Schmettern. 2) das Scharfe, durchdringende, 
fnatternde Tönen des Donner8 und Bliheb: 
Münchhauſen „hört ihr, welch ein raffelndes 
Geſchmetter Thor von feinem Wolkendome 
ſchickt!“. 3) der Ton der Trompeten. 4) ein 
heller, ſchwitrender Gefang; Hölty „‚fingt in’s 
Säufeln junger Blätter Liebejauchzendes Ges 
fhmetter‘‘; JIHVoß „aus taufend Keblen 
halt, wie ſchön! Vielſtimmiges Gefchmetter‘, 

Gefchmiede, ſH., — 8; 0. Mh., ein forts 
währendes Schmieden. 

Gejchmiege, ſH., —3; 0. Mh., ein ans 
haltendes Schmiegen. 

Gejhmiegel, ſß., —8; 0. Mf., das 
Schmiegeln. 

Geſchmiere, 19., —8; o. Mehrh., 1) 
das fortdauernde oder wiederholte ungeſchickie 
Schmieren. 2) bild. das ſchlechte Schreiben. 
3) eine ſchlechte Handſchrift. 

Geſchminke, ſH., —5; 0. Mehrh., das 
widerlibe Schminken. 

Geihmolle, ſH., —8; 0. Mh. ein forte 
dauerndes Schmollen. 

geihmolzen, Bw. u. New. ald Mttlm. 
vb. Schmelzen; gefchmolgener Schnee; ge: 
ſchmolzenes Metall, 

Gefhmore, ſH., —8; 0. Mh. ein forte 
währendes Schmoren. 

Geſchmuck, mH., — 83 Mh. —e, ObrD. 
der Schmuck. 

Geſchmücke, ſH., — 8; o. Mh., ein forte 
wahrendes Schmücken. 
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geſchmückt, Bw. u. Nom. als Mitlw. v. 
ſchmücken, mit Putz, Schmuck gelernt; 
FSchlegel „ſchön gefhmüdte Diener‘ ; Gotter 
„Altar und Opfer find geſchmückt““; Schiller 
„Blumen der gefhmüdten Flur“, 

Geſchmunzel, ſH., —8; o. Mh., ein 
fortwährendes Schmunzeln. 

Geſchnäbel, iS, — 6; o. Mh., ein fort: 
dauerndes Schnäbeln. 

Geſchnake, ſH., —8; o. Mh., ein fort⸗ 
dauerndes poffirliches Thun. 

Geſchnalle, ſH., —8; 0, Mh., ein uns 
geſchicktes Schnallen. 

geihnallt, Bw. u, Nbw. als Mttlw. v, 
ſchnallen. 

Geſchnappe, ſH., —8; o. Mh., ein fort: 
dauerndes Schnappen. 

Geſchnapſe, ſH., — 63 o. Mehrh., ein 
—35 —— Bus cs 

eihnardh, ſH., —6; Gefhnarde, ſH., 
— 6; o. Mh., ein widerliches, Ara ra 
Schnarchen. J 

Geſchnarr, ſH., — e8; Geſchnarre, ſH., 
—s; 0. Mh., ein fortwährendes Schnarren. 

Geſchnatter, ſH., —8; o. Mh., ein fort⸗ 
währendes Schnattern. 

Geſchnaube, ſH., —8; o. Mh., ein wider⸗ 
liches, fortwährendes Schnauben. 

Geſchnaufe, ſH., — 8; o. Mh., ein fort: 
dauerndes Schnaufen. 


änippel, 16., —8; 0. 2., 1) ei 
eſchnippel, ſHG., —8; 0. Mh., 1) ein 
used Schneiden Heiner Stüfe. 2 
bildl. ein zappeliges Benehmen, 

efchnitten, Bw. u, Nbw. als Mitlw. 
v. —8 neiden; Schiller „geſchnittene Halme“. 

Geſchnitze, ſH., —8; 0. Mh., 1) ein fort: 
mwährendes Ds 2) das Klein Gefchnittene, 

Beiänigel , H., — 8; o. Mh., der Ab: 
fall beim nitzeln. 

geſchnitzt, Bm. u. Nbw. als Mitlw. 
von ſchnitzen, mit Schnitzwerk verſehen; 
Goethe ‚die vielen Bänke an den Häufern, 
welche an den vornehmen gefchnigt, aufge 
ſchlagen und zugeſchloſſen find’. 

Geſchnörkel, ſH., —63 o. Mh.. Schnör⸗ 
keleien. 

Geſchnuder, ſH., — 8; o. Mh., ObrD. 
der Schnupfen. 

Geſchnuͤffel, ſh., —8; o. ME., ein fort: 
mwäbrendes Schnüffeln. 

Gefhnupfe, ſH., — 83 o. Mehrh., das 
fortwährende widerliche Schnupfen. 

Geſchnüre, ſH., —8; o. Mh., ein un: 
geſchicktes Schnüren. 

Geſchnurr, ſH., —e8; Geſchnurre, ſH., 
— 8; o. . das Schnurren. 

eſcholten, Mitlw. v. ſchelten. 

&: höpf [v. ſchöpfen f. ſchaffen; ahd. 

eschephido, gaskaft, giscafat, giscaft], 
R „—es; MH. —e, 1) ein lebendiges, ge 
i2 enes Weſen; Schiller „alle Weien leben 
Dom Lichte, jedes glückliche Geſchöpf“; 
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Gleim „unſchuldigen Geſchöpfen baut man den 
Kopf ab“; beſonders von Menſchen, Leſſing 
„mitlachen kann ja wohl der geitrenge Herr 
der Schöpfung, ob mir armen Gefchöpfe 
leich nicht mitdenfen dürfen’; Goethe „und 
finde dereinft mir und wieder Leber den 
rimmern der Welt, fo find wir erneute 
Geſchöpfe“. 2) ſcherzhaft und Liebkofend von . 
Berfonen; ChFWeiße „Sie wiffen ja, was 
die Mannsperfonen für ſiolze Geichöpfe find‘; 
Schiller „ſüßes, feelenvolles Mädchen! Anz 
betungswürdiges Gefhöpf”‘; ebenfo das Vrklw. 
Geſchöpfchen, ſH., Leſſing „er ficht uns 
für Geſchöpfchen an, die, aus Feiner andern 
Abſicht da find, als den Männern ein Ber: 
gnügen au machen‘, 3) im verächtlichen Sinn, 
eine Berfon, infofern fie andern in Ausführung 
Schlechter Abjichten dient und ganz von ihnen 
abhängig it; Schiller „ich weiß, daf fie mir 
laurend Netze ftelen, Ihr konntet ihr Ges 
fhöpf und Werkzeug fein, Mich in das 
Garn zu ziehn”; ebd. „Dankbarkeit und 
urcht verficherten Philipp die italienischen 
ürften, und das Conclave beherrfchten feine 
eihöpfe‘”. 

Gefchöpfe, ſH., — 83 0. Mh., ein forte 
währentes Schöpfen. 

Geſchoß —* gescoz und scnz], ſH., 
— ſſes; Mb. — ſſe [v. [hießen], 1) ein 
Körper, der durch Schießen fortgetrieben wird 
(Pfeil 2); Luther, Bi. 7, 13. 145 Weish. 
5, 22 „Die Geſchoſſe der Blitze““. 2) über: 
baupt das ganze Werkzeug zum Schiehen; 
Schiller „ih ſelbſt, bewaffnet mit Geſchoß, 
Beſteige mein arabifch Roß“; ebd. „das ift 
Tell's Geſchoß“. 

Geſchoß, mH., — Ted; o. Mh., ObrD. 
und fonft ungew. f. Schoß, die Steuer von 
Gehe. [6., Te; ME fe, N 

eihoß, ſH., —ſſes; Mh. — Ile, 
Pilze. der Theil eines Stengel (Rohr ei 
bon einem Snotenringe zum andern, Schuß. 
2) Obr D. das Stockwert oder der Stock 
eines Hauſeb. 

gene oßbar, Bw. u. Nbw., ObrD. fteuer: 

tig. 
In, offen, Bio. u. Nbw. als Mitlw. v. 
ſchießen, dur einen Schuß getroffen; bildl. 
f. närrifch, Goethe „ich glaub’, du biſt ge: 


ale Ha F 
eſchoßregiſter, IS.; unv. Mh., das 
Amtsbuch über den Schoß oder die Steuer. 

Geſchräge, ſß., — 8; unv. Mh., lands 
ſchaftlich: ein Lattenzaun. 

Geſchrei lahd. screige, sereiot], 19, 
—e5; 0, Mb. [v. ſchreien], 1) ein ans 
baltendes oder wiederholtes Schreien; vChas 
miffe „und draußen erhebt fi verwerten Ge: 
ſchrei“; Goethe „denn mir iſt unleidlicher 
nichts, als Thränen der Weiber, leidenſchaft⸗ 
ich Geſchrei“; Tieck „vor dem Haufe hatte 
fih plöglich eine große Maſſe des Pöobels 
zuſannnen rottirt, die ein großes Geſchrei ver 
führte”. 2) Bildl. viel Reden und Rühmen 
von einer Sache; SprchW. „viel Gefchrei und 
wenig Wolle”, ohne Urſache viel Auffehen 
von etwas machen; viel Geſchrei [d. h. Ruͤh⸗ 
mens] von etwas machen, 3) Bildl, ein ſtarkes, 
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reged Gerücht; mit etwas im das Geſchrei 
kommen; mit der Wahrheit ins Geſchrei kom—⸗ 
men. 4) bildl. der laute Schall der Trommel; 
SPaut „mit einem Gefchrei auf der Trom— 
mel”. 

Geſchreibe, ſß., — 63 o. Mh., 1) viel 
und unnützes Schreiben. 2) etwas ſchlecht 
Geſchriebenes. 

Geſchreibſel, ſH., —8; o. Mehrh., eine 
ſchlechte oder werthloſe Schrift. 

geſchreireich, Bw. u. Nbw., mit vielem 
Geſchrei verbunden, von dem viel Geſchrei ge— 
macht wird. 

Geſchreite, ſH., —s; o. Mh., ein wider: 
wartiger Gang. 

eſchrieben, Bw. u. Nbw. als Mitlw. 
v. ſchreiben; Goethe „da fand ich geſchrie— 
ben: daß ihr feſten Frieden jo Thieren als 
* verkündigt“. 

eſchrill, ſH., — es oder — 63 o. Mh., 

1) ein ſcharfer ſchrillender Ton. Mkreiſchen— 
des Geſchrei; Goethe „oft geben ſie ſich durch 
dieſen Ten das Zeichen, und die nächſten er: 
wiedern das Signal, fo daß in kurzer Zeit 
diefes Gefchrill den ganzen Corſo bin und 
wieder läuft’, 

Geichröpfe, ſß., — 8; 0. Mh., 1) das 
Schröpfen als WBlutablaffen, oder als Ab— 
ſchneiden der Blätterſpitzen des grünen Wei— 
zens. 2) das von dem jungen Weizen Ab— 
geichnittene, 

Hodenſack der Pferde, 
Geihrote, ſß., — 83 0. Mehrh., das 


Schroten. 

Geſchühe, ſH., —8; o. Mh., 1) das 
Schuhwerk. ?) bei den Jagdfalken: die Fuß— 
riemen. 3) bei den XThieren: die Horndecke 
der Klauen, 

Geſchuppe, ſH., — 8; o. Mh., ein fort: 
dauerndes Schuppen. 

Geſchür, ſH., — 83 o. Mh., Httw. bie 
aus dem Ofen geſchürte Schlackenmaſſe. 

Geſchütte, ſH., — 83 o. Mh., 1) das 
fortwährende oder ungeſchickte Schütten. 2) 
das was als Abgabe geſchüttet wird (Ges 
treide ꝛxc.). 3) Brgb. Erzlager, die in den 
Gängen lagenweiſe brechen und dieſelben er— 
giebig machen. 

Geſchüttel, ſH., —6; o. Mh., ein fort⸗ 
währendes Schütteln. 

Geſchütter, ſß., — 8;3 e. Mehrh., eine 
fortdauernde ſchütternde Bewegung. 

Geſchütz [abd. escutz, gescuzze], ſH., 
— es; Mb. —e ſv. ſchießen], ein Wert: 
zeug zum Schießen, befonderd Kanonen ic. ; 
Sefhug aufführen, zum Schweigen bringen, 
vernageln; Schiller „unermeßliches Geſchütz 
ift aufgebracht von allen Enden‘; ebd. ‚im 
Feuer des englifchen Geſchützes war mir's 
ir — Seſchüh 

eſchütz, ſH., verderbt aus Geſchühe, 
Se 4 9 

Geſchützkunſt, wH. o. Mh., die Kunſt, 
mit dem Geſchuͤß umgeben M können. 

Gefhüßprobe, wH.; Mehrh. —n, die 
Probe des neuen Geſchützes, um ſich von 
deifen Haltbarkeit zu überzeugen, 


Geſchwatzer 
Geſchützröhre, wH.; Mehrh. — n, die 


* der — ꝛc. ar 
eſchützweſen, 19. 0. Mh., alles mas 
das Rbhn betrifft = dazu gehört. 

Gefhüsjug, mH.; Mh. —züge, ein 
Bua mehrerer Geſchütze. 

Geihwädite, wHeo; ME. —n, eine Jungs 
frau, die ehelos geberen bat. 

Geſchwader [a. d. Ital. squadra, v. d. 
fat. quatuor] , 18., — 63 unv. Mehrb., 1) 
eine Schaar Neiter; Lichtwer „die Furcht 
ftellt Wölfe groß wie Stiere, Geſchwader arof 
wie Heere vor’; Schiller ‚wenn da8 (Ges 
ſchwader num auf flügelichnellen Roffen Da: 
hinſchwebt“z überhaupt eine Schaar Feinde, 
GSchwab „ſo zwingt und ninmmer des eins 
des Geſchwader“.. 2) OD. eine Schaar 
Menſchen überhaupt; Sonnenberg „ein Bild 
berjubeld Geſchwader Schwärmender Weiber 
ist ſtürzt auf ihn ber’; auch von Pate 
den Enten z.; Goethe „vergebens ſenkte 
Phöbus lebensreichen Blick Auf die Ges 
fhwader, die in Züften bin und ber Und 
doch zuletzt dem Menſchen in die Nebe ziehn‘‘. 
3) eine Anzahl von Seeſchiffen, die unter 
einem Befehlshaber ſtehen. 

Geihwaderführer, mS.; ung. Mehrh., 
der ein Geſchwader durch Befehl führt. 

Geſchwanke, ſH., — 83 0. Mehrh., ein 
fortwährendes Schwanken; Schiller „der Sarg 
verſinkt mit dumpfigem Geſchwanke“. 

Geſchwänzel, ſH., —8; o. Mh., 1) das 
Schwänzeln eines (Hundes), 2) bildl. die 
Buchsfhwänzerei dur efelhaftes Schmeicheln. 
Se war, ſH. f. Geſchwür. 
Geihwarm, 7 — es; 0. Mh., 1) 
eine ſchwärmende Menge; Haller „wo im 
Geſträuch verirret, Ein trauriges Geſchwärm 
einſamer Vögel ſchwirret“. 2) bild. das 
ſchwärmeriſche Sinnen; Sonnenberg „eure 
Träume vom Jenſeit, eure Geſichter, Ge: 
burten Ihres Geſchwärms“. 

Geſchwärme, ſH., — 83 o. Mh., ein 
ſchwärmendes Umhertreiben. 

Geſchwätz, ſH., — ed; ungew. Mb. —e, 
1) ein gehaälileſes Gerede der Redſeligkeit; 
Tieck „das Geſchwätz der Unerfahrenbeit io 
wie des Wlters’’; im guten Sinn, Leſſing 
„das liebliche Geſchwätz des Alters‘‘; Goethe 
„ich böre das Geichwäg vergnügter Mädchen” ; 
ebd. „bald dieſes, bald jenes Mädchen be: 
ftimmten mir ibm mit elterlichem Geſchwätze“; 
ungew. Mh., Zutber, 1 Cor. 15, 33 „böſe 
Geſchwätze verderben gute Sitten‘‘; Herder 
„glaubt ihr denn auch nicht, daß Ein finn— 
reicher Gedanke nützlicher Erfindung unendlich 
anmuthiger ſei, als alle Geſchwätze und fang: 
weiligen Spiele?“ 2) bildl. die regen Töne 
von Vögelſchaaren; das Geſchwätz der Staare ; 
die murmelnde Bewegung von Bären ıc,, 
Gefner „gelockt durch kühler Bäche riefendes 
Geſchwätz“ Ua „bei friicher Bäche Ges 
ſchwäte“. 3) Bildf, das menichliche Leben ; 
Tiedge „dieß Dafein ift_ ein finfendes Ge: 
ſchwätz, Das am Zypreſſenhain verklingt“. 

Gefhwage, ſH., — 63 0. ME, ein fort: 
mwährendes Schmwagen. . 

Geſchwatzer, ungew. ſH., —8; 0, ME,., 


geihwägig 


wie Geſchwatze; Goethe „machen ein Ge: 
ſchwatzer ald wie die Staare‘’, 

eſchwätzig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—jte, gem und viel redend, redfelig plaus 
dernd; Schiller ‚‚feigberzig und geſchwätzig ift 
dad Alter“. 

Geſchwätzigkeit, wH. o. ME., das un— 
nüße, gehaltlofe Vielreden aus Redſeligkeit; 
Schiller „was märe Geſchwätzigkeit, wenn 
Verſtummen dir Nicht Leiden bringt 7’ 

Geſchwefel, f5., —8; 0. Mehrh., das 
fertdauernde Schwefeln. 

Gejchweife, ſß., — 8; x Mehrh., das 
— 

eſchweige, v. geſchweigen, wird in 

Ri en zur Steigerung gebraucht; 

Paul ‚to verfiherte Kuhnold, jetzt böre 
niemand fein Wort, geichweige den zärtejten 
. gefüweigen, 1) um. [weisen] &3 
. gefchweigen, 1) un. weigen u 
a eig Gen. der Sache, mit Still: 
Schweigen übergeben, nicht ausführlich er: 
mwähnen; „Brod ift theuer, anderer Dinge zu 
eſchweigen“; „ich geſchweige feiner übrigen 
Fu enden, wenn ich feine Wohlthätigkeit ers 
wähne“. 2) ungem. und nur in der Volks— 
fprache gebr. reg. TbZ., zum Schweigen brins 
en, befriedigen; Luther, Pi. 31, 18 „die 

ottloſen muͤſſen in der Hölle geſchweiget 
werden“. 

Geſchweiße, ſß., — 8; o. Mehrh., ein 
fortdauerndes oder ungeſchicktes Schweißen. 

Geſchwelge, ſH., — 6; o. Mehrh., ein 
fortwahrendes Schwelgen. 

geſchwellen, un. lIſchwellen I Zſt8. m. 
fein, wie ſchwellen; indeſſen gehört es im 
bildl. Gebrauch bei Matthiſſon „ſo von An— 
dacht, fo von Gottvertrauen Ihre engelreine 
Bruſt geſchwellt“, zu ſchwellen. 

Geſchwemme, ſH., —6; o. Mh., 1) 
das foridauernde oder wiederholte Schwemmen. 
2) ungen, f. Fluth, die überfhwenmt (HSachb). 

Geſchwenke, ſH., —5; o. Mehrh., das 
Schwenken. 

geſchwind, Bw. u. Nbw.; Steig. — er, 
—eſte, 1) ſchnell ſich bewegend etwas thuend, 
ſehr eilig, ein geſchwinder Schritt; Goethe 
„die Zeit läuft gar zu geſchwind für meine 
alten Beine“; Leſſing „wenn auch ... Nicht 
mehr mein ‚Sera, fo oft ich an ihm denke, 
Geſchwinder, ftärker ſchlägt““z äußerſt ges 
ſchwind; geſchwind reden, eſſen ꝛc.; geſchwind 
mit etwas fertig werden. 2) ſchnell, ohne 
Aufſchub; Goethe „geſchwinde! —— 1; 
Leſſing „geſchwind entfchließ did, was nun: 
mehr zu tbun‘‘; Hey „mein Thürchen ftopf' 
ich zu gefihwind‘’; Goethe „geichwinde, ge: 
fchminde fol ein Eſſen parat jtehen‘‘. * 3) 

ets bereit; Schiller „hr war't jonft immer 
ß eſchwinder Zunge”. 4) in der Eile; „sie 
mußte nicht, was fie geſchwind fagen follte‘‘. 
5) plöglih; ein geſchwinder Tod. ' 

Gejhwinde, wH. o. Mh., die Gefchwins 


digkeit. 
"Geföwindel, ſH., —8; 0. Mh., das 
Schwindeln oder Täufchen im Verkehr. 
geihwinden, un. Iſchwinden] Bf}. 
m. fein, Od, f. fhmwinden (Opitz) 
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Geſchwindigkeit, wH. o. Mh., 1) eine 
ſchnelle Bewegung, wodurch in kuͤrzer Zeit 
ein weiter Weg zurückgelegt, eine große Ar: 
beit gemacht wird ꝛc.; die Gefchwindigfeit der 
Bewegung ꝛc.; Wieland „als ob er mit der 
Geſchwindigkeit einer Drille oder eines Wind: 
mühlenrades um feine eigene Achſe herum ge: 
trieben würde‘. 2) bildl, etwas in der Ge: 
ſchwindigkeit abmachen, d, 5, ſogleich, ohne 
Aufſchub. 

geſchwindſchlüſſig, Bw. u. Nbw., ges 
ſchwind und in Eile einen Entſchluß faffend. 

ieiäwinäitgreiber, mH.; und. Mehrh., 
der ſehr ſchnell ſchreibt. 

Geſchwindſchuß, mö.; Mh. —ſchüfſe, 
ein Schuß, der ſchneller als gewöhnlich abge— 
feuert wird. 

Geſchwindſein, ſH. o. Mh., die Eile in 
der Ausführung einer That; Schiller „da 
galt Geſchwindſein und Entſchloſſenheit!“ 

Geſchwindſtück, 19.5 Mehrh. —e, ein 
Muſikſtück im geſchwinden Tat, 
Geſchwinge, ſH., —8; o. Mehrh., ein 
fortwährendes Schwingen. 

Geihwirr , ſH., —8; 0. Mh., ein fort: 
dauerndes Schwirren und das dadurch verur— 
ſachte Geräuſch; IHVoß „raſtlos tönte der 
Heimen Geſchwirr“; ebd. „nahm in Acht der 
Pfeile Geſchwirr“. 

Geſchwiſter, (S., — 8; um. Mh., eine 
Perſon, die mit einer andern diefelben El: 
tern hat; Leſſing „warum hätte Saladin, Der 
fein’ Geſchwiſter insgefanmt fo liebt, In 
jüngern Jahren einen Bruder nicht Noch ganz 
befonderd lieben können?“; Goethe „denn 
mechjelnd eilen wir Gefchwifler‘‘; ebd, „‚mit 
Geſchwiſtern reich an 

Geſchwiſter-Bänkchen, ſH.; uns. ME,, 
eine kleine Bank, die für Die Kinder einer 
Familie iſt; IPaul „indeß ich auf dem Ge: 
ſchwiſter-Bänkchen oder Kinderftühlchen fige, 
o Bruder, das durchbrennt nicht‘, 

Gejchwifterkind, ſh.; Mb. —er, bie 
Kinder der Geſchwiſter. 

geichwifterlih, Bw. u. Nbw., wie Ger 
—— lebend oder geſinnt; ſich geſchwiſterlich 
ieben. 

Geſchwiſterliebe, wH. o. Mh., die Liebe, 
wie ſie zwiſchen Geſchwiſtern ſtattfindet oder 
ſtattfinden ſollte. 

Geſchwiſterpaar, ſH., Mehrh. —e, ein 
Paar Geſchwiſier; JPaul „fie bedauerte ihre 
Voreiligkeit, ein Geſchwiſterpaar für glücklich 
und liebend geprieſen zu haben“. 

Geſchwitze, ſH., — 83 o. Mh., ein fort: 
währendes oder wiederholtes Schwitzen. 

Geſchwöre, ſH., —8; o. Mebhrh., ein 
wiederholtes, widerliches Schwören. F 

Geſchworengericht, ſß.; Mb. —e, ein 
Gericht, das aus Gefchwornen befteht. 

Geihworne (—t), mH., —n; der ſich 
zu einer Pflicht, einem Aui x. durch einen 
Schwur verbindet. N 

Geihwulit, wH.; Mb. — ſchwül ſt e, eine 
krankhafte Auftreibung fleiſchiger Körpertheile. 


geſchwulſtig, Bw. u. Nbw.; 1) eine Ges 
fhwulft habend. 2) f. ſchwülſtig (Hans 
Sad). 
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Geſchwulſtkraut, ſH. o. Mh., die Pflanze 
fette Henne. 

Geſchwür, ſH., —8; Mehrh. —e, eine 
Eiterabfonderung an einem Fleiſchtheil des 
Körpers. 

geſechſt, Bw., aus ſechs Einheiten beſtehend; 
in der Sternk. der geſechſte Schein, d. h. der 
Stand der Planeten, indem die einzelnen 
ſechzig Grade von einander ſtehen. Davon 
Gefechſt (—e8), ſH.z Mehrh. —e, Kriſpl. 
eine Folge von ſechs Blättern einer Farbe in 


einer N 

Gefegel, ſß., — 8; 0. Mehrb., das 
Segelwerk. 

gefegnen, Th83., ſegnen; Luther, Tob. 
5, 24; 36Voß „Gott, allein uns, Gott! 


o geſegn' allein uns, Wluche den andern !’; 
Kofegarten „geſegnend euer heimathlich Ge: 
ftade Wallt ihr binfort 1; die Zeitlichfeit_oder 
das Zeitliche gelegnen, d. h. fterben; Opitz 
braucht dafür bloß ſegnen. 

gefegnet, Bw. u. Nom. als Mitlw. von 
fegnen; Schiller „die gefegneten Fluren“; 
ebd. „dreimal gefegnet fei mir dieſer Tag“. 

efehen, Bir. u. Nom. ald Mitlw. von 
ne das gefebene Bild, 

Gefebene (—8) , 15. —n; 0. Mb., das 
was man mit dem Auge wahrgenemmen bat; 
„noch nie Gefehenes’’, 

Geſell [abd. Be kesello, gessello], 
md., —en; Mh. —en; Gefellin, wH.; 
ME. — nnen, 1) ein Geführte, Reiſege— 
fährte; bildl. Lebensgefährte, Wieland „eine 
Gefellin, an deren Buſen er ruhen könnte, 
fchien ibm unentbehrlich zu fein‘‘; bildl. Zu: 
ther, Hiob 36, 33 „der Donner ift_bes 
Blibes Geſell“. 2) f. Genoß, Geſpiele; vCha— 
miſſo „der Kranz im ‚Haare, mein guter Ge: 
fe‘, 3) Gmwbw, ein Gehülfe im Betrieb 
eined Gewerbes; Goethe „da der Meiſter 
ſich regt mit allen feinen Geſellen“. 4) ein 
Theilnehmer bei etwas; z. B. in der Zſmſteg. 
Tiſchgeſell, Diebsgeſell, Schlafgeſell w. 5) 
—86 luſtiger Bruder; ürger „Ha 
bravo! Du trägſt, wie ich merke, Geſelle, 
Das Herz, wie den Kopf, auf der richtigſten 
Stelle’; Goethe „du überluſtiger Geſell! 
Juckt dich zum drittenmal das Fell“. 

gefellen, 1) Th3., vereinigen, in Gefell: 
fchaft bringen; Hagedorn „wir Menſchen 
follen uns gefellen, So lehrt uns täglich 
Syrbius. Gefellt und nicht in taufend allen 
Des Freundes Wein, der Freundin Kuß!“ 
2) mit zu, Gefellfchaft machen mit jemandem; 
Schiller „ich bin des Wegs nicht kundig, 
wage nicht Zu Wanderern die Schritte zu ges 
ſellen““. 3) in der Ehe verbinden; IHBoß 
„auch die Königin ſchmückte geſellt fein ehliches 
Lager’. 4) verbinden eins mit dem andern; 
IHVoß „Orfens, welcher das Lied den ges 
ſchlagenen Saiten geſelli““. — ſich, Ickfg. 
5) m. zu, ſich anſchließen, mit einem Geſell— 
fchaft machen, fich verbinden mit jemanden, 
hinzukommen; Goethe „gefellt ſich zu ihnen 
der fromme Geſell““;z vThümmel „mann ſich 
dann Abends zu ihr, gleich liebeathmend und 
trunfen „.. der ſchöne Gatte geſellte“z auch 
ohne zu im SprchW. „Gleich und gleich ge— 


Gefellmann 


fellt fich gerw’’; auch ungew. m. dem Dativ 
der Perſon, IHVBoß „aloͤ ihm öffentlich ftet8 
ſich geſellte Pallas Athene“; ebd. „die im ger 
wölbten Fels ſich dem Poſeidaon geſellei“. 
6)gegen jemanden, gemeinſchaftliche Sache 
gegen ihn machen; Ramler „da wider ihn 
mehr Feinde ſich gefellten, Als dir die Nach— 
welt glauben darf‘. 7) hinzugefügt werben; 
Herder „auch darin muß der ſchöne Verſiand 
der Griechen bewundert werden, mie fich die 
Dentmale der Götter gefellten‘. 8) mit au, 
bildt. hinzukommen ; Seiler „zu den Ver: 
wünfchungen, melde weit umd breit durdh 
ganz Deutfchland wider den Kaifer erfhollen, 
gefellten fih nunmehr auch die Flüche Sta=” 
liens’’; Goethe „freundlich werden neue Stun: 
den Zu vergangnen ſich geſellen“z Mahl: 
mann „da wo fich die Liebe zur Liebe ges 
fellt, Da leuchtet die glängendfte Sonne der 
Welt!" 

Gejellenbau, mH.; Mh. —e, Brgb. eine 
Zeche, die weniger ald acht Theilnehmer bauen. 

Gefellenbier, ſß.; Mb. —e, indſchftl. 
Dier, das die Bewohner eines Dorfes ges 
meinſchaftlich trinfen. 

‚ Gejellenbraten, mH.; und. Mh., Gwbw. 
ein Gejchent, das Lehrburfchen mandernden 
Gelellen geben. 

Gefellenfifchen , ſH.; und. Mh., ein ges 
meinichaftliches Fiſchen. 

Gefellenjabr, ſH.; Mh. —e, das Jahr 
oder die Zeit, wo jemand neh Gefelle ift. 

Gefellenleben, fS. 0. Mh., das Leben 
während der Zeit, wo jemand Gefelle ift. 

Gefellenpfaffe, mi; Mt. —n, Gwbw. 
ein Gefelle, der bei dem Xoöfprechen eines 
Lehrburſchens das Schleifen verrichtet. 

Gefellenfchaft, wH. o. Mehrb., die Zeit 
und das Verbältniß, in dem jemand Geſell ift. 

Gejellenftand , mH. o. Mh., das gefell: 
fchaftliche Lebensverhältniß eines Gefellen. 

Gefellenverein, mH.; Mehrh. —e, ein 
Berein von Gefellen für gemeinfame Zwecke. 

Gefellenzeit,, wH. co. Wih., die Zeit, in 
der einer noch Gefelle ift. 

Geſeller, mS.; une, Mh.; Gefellerin, 
wd.; Mh. — nnen, ungebr. eine Berfon, 
die fih zu einer andern gejellt; KYEraner 
‚jeder Tugend Gefellerin !” 

ejellig, Zw. u Nbm.; Steig. —er, 
—jte, 1) gem in Gefellfihaft lebend, Die 
Geſellſchaft liebend, zum gefellihaftlihen Leben 
geneigt; „der Hund ift ein vorzugsweiſe gefellige® 

bier‘’; Bildl. Goethe „Bäche ſchmiegen fich 
gelellig an’. 2) der Liebe zum gefelliihafts 
lichen Leben entiprechend; Wieland „die Tu— 
gend des gefelligen Lebens’ ; „das Bedürfniß 
macht den Menſchen geſellig“. 

Gefelligkeit, wH. o. mi, 1) die Neigung 
in Gefellfcyaft zu leben oder zu fein; Goetbe 
„ebgleich ungern, doch aus treuer Gefelligkeit, 
begleitete Tijchbein mich heute auf den Vefun‘*, 
2) das gnefellige Leben; „der Hang zur Ge— 
— 

Geſelligkeitstrieb, mH. o. Mehrh., der 
Trieb in Geſellſchaft zu fein oder zu leben. 

Gejellmann, Jgripr., ein Name des männ= 
lichen Zeithundes, 


Geſellſchaft 


Geſellſchaft [abd. geselliscefte], wH.; 
Mh. ſelſa S 0. Mh., das Zufammeniein, 
die Vereinigung; „der Menſch lebt gem in 
Gefellfepaft‘”; in Gefelfchaft fröhlich fein ze; 
die Geſellſchaft lieben; „die Gefellfchaft diefes 
Menfchen ift mir widerwärtig, daher meide 
ich fie” ; „ſie geht gern in Geſellſchaft“; Tieck 
„ich ſehe auch oft Geſellſchaft“; einem Gefell: 
ſchaft leiften; „verfagen Sie und das Ber: 
gnügen Ihrer Gefellihaft nicht“ z „er flieht 
die Sefelfcaft”; Goethe „aber ich wünſche, 
Daf der Herr Pfarrer fih auch in Eurer 
Geſellſchaft befinde‘; ebd. „und menn des 
Knaben Erheiternde Gejellihaft fie verläßt, 
Wird fie dem alten Kummer widerſtehn!“; 
Schiller „Gelege hemmen nur Wirkungen, die 
den Zufammenhang der Geſellſchaft auflöfen‘‘, 
2) ein gefelliger Verein von Perjonen ; Goethe 
‚Matt eines guten Trunks, den man nicht 
haben kann, Sell die Gefellfhaft und er: 

etzen“; Wieland „von Gejellichaft zu Geſell⸗ 
chaft’’; „man findet bei ihm jeden Abend 
Geſellſchafi““; Goethe „ja, er vermeidet fogar 
der jungen Mädchen Gefellfchaft‘‘; Schiller 
‚‚die Fuͤrſtin Eboli Litt wenigftens niht Man: 

el an Gefellichaft‘‘; jemanden in die Gejells 
Phafı aufnehmen, aus der Gefellfhaft aus: 
ftoßen; die menſchliche Geſellſchaft; Tieck „in 
Geſellfchaften ergreift man jede Veranlaſſung“. 
3) m. Mh., der zu einem befonderen Zweck 
geftiftete Verein; mit jemandem in Geſellſchaft 
treten zu einem Unternehmen; Goethe „eine 
Geſellſchaft Neifender‘‘; Preuß „gleich nad 
dem fiebenjährigen Kriege follten die Landräthe 
in Sihlefien eine ofonomifche Geſellſchaft nad 
Art der tbüringifchen errichten‘; Lichtenberg 
„dieſe Aufiäge find ... bereits im vorigen 
Jahre in der Königäbergifchen deutſchen Ge: 
fellfchaft, deren Schriften das Preupifche Ar: 
chiv ausmachen, vorgelefen worden“; eine 
Geſellſchaft Schaufpieler; die Häusliche Gefell: 
ſchaft; daher Actiengeſellſchaft, Reife: 
gefeilſchaft, Spielgeſellſchaft x. A) 
die vereinigten Perfonen; eine gemifchte, In: 
ftige, gelehrte ıc. Geſellſchaft; „Die Gefell: 
ſchaft kommt wöchentlich zweimal zuſammen“; 
Tieck „die Gefellichaft trennte fich‘‘; ebd. „man 
findet allenthalben ſchlechte Geſellſchaft““; Goethe 
„wenn diefes Mädchen ... nicht die lüppiiche 
Geſellſchaft mit ſich fchleppte‘’; ebd. „das 
mag mir eine faubre Geſellſchaft fein“. 

Gefellfchafter, —— —s; und. Mh.; 
Gefſellſchafterin, wH.; Mehrh. — nnen, 
eine Perfon, die jemandem Geſellſchaft leiſtet; 
Gellert „der Stolge iſt der beſchwerlichſte Ge: 
ſellſchafier“; Tieck „da ſagten fie, ich müßte 
einen Gefellichafter haben“. 

gejellihaftlih, Bw. u. Nbw., Steig. 
—er, —ite, 1) der Gefellichaft gemäß, ders 
felben entiprecbend; ein guter, geiellichaftlicher 
Ton; ein gefellfchaftlicher Verein; Gellert „die 
Demuth tritt mit Gefälligkeit und Leutſelig— 
keit in das gefellichaftliche Leben‘. 2) für 


efellig. 

i Geſellſchaftlichkeit, wH. o. ME, die das 
gefellichaftlihe Leben begünitigende Art der 
Gefinnung und des Benehmens. 


Geſellſchaftsbühne, wH.; Mh. —n, 
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eine Bühne, die von einer beſonderen Geſell— 
ſchaft erbalten wird, 

Geſellſchaftsgeiſt, mH. o. Mebrb., der 
Geiſt oder Sinn, der in einer Geſellſchaft 
berricht ; der Sinn für Gefellfchaft. 
 Gefellihaftögemälde, 1S.; unv. Mh., 
ein Gemälde, oder auch eine anfhauliche Dar: 
ftellung aus dem geſellſchaftlichen Leben. 

Gejellfhaftöglied, ſH.; MH. — er, das 
Mitglied einer Gefellichaft. 
Geſellſchaftshandel, mH. o. Mh., ver 
—— den eine Geſellſchaft gemeinfam be: 
treibt, 

Gefellihaftsbandlung, mS.; Mb. —en, 
ein Handelsgeſchäft, dad mehrere in Gefell: 
ſchaft betreiben. 

Gejellichaftsförper, mH.; und. ME,, 
bildt. eine Geſellſchaft als Ganzes betrachtet. 

Gejellihaftsfreis, mH.; Mb. —e, bild. 
der Umfang oder Verein einer Gefellfchaft, 

Gejellihaftsleben , ſH. o. Mh., das Le: 
ben oder die Art und Weiſe, mie man in 
einer Gefellichaft lebt. 
Geſellſchaftsleiſten, ſH. o. Mh., die Ge: 
ſellſchaft, welche jemand leiſtet; Tieck „das 
gab ein Geſellſchaftsleiſten, daß mir des Abends 
alle Rippen weh thaten“. 

Gejellihaftslied, 15.5 Mh. —er, ein 
Lied, in Geſellſchaften, bei geſellſchaftlichem 
Verein zu fingen. 

Gefellfihaftömaler, mH.; und. Mehrh., 
der beionders das geiellichaftliche Leben darftellt, 

Gejellihaftsrehnung, wH. 0. Mehrh., 
Net. die Art der Rechnung, durch welche 
der Antheil des Gewinns oder Verluftes der 
verfihiedenen bei einem gemeinfamen Unter— 
nehmen betbeiligten Mitglieder ermittelt wird. 

Gefellihaftsrecht, iS. o. Mh., das Necht, 
welches in dem Beſtande der Gefellichaft be: 
gründet iſt. 

Gefellfchaftsregel, m. 0. Mehrh., mie 
Geſellſchaftsrechnung, infofern dieſe 
einer beſtimmten Regel folgt. 

Geſellſchaftsſchein, mH.; Mb. —e, der 
Schein oder die Urkunde über den Antheil an 
einem Gefellichaftäunternehmen. 

Gejellfhaftsfiegel, 15. ; und. Mh., ein 
Siegel, deſſen fih eine Geſellſchaft in ihren 
gemeiniamen Angelegenheiten bedient. 

Gefellfchaftsfpiel, 18.5; Mh. —e, ein 
Spiel, bei dem fih alle oder wenigjtens 
mebrere Mitglieder einer Geſellſchaſt betheiligen 
fönnen, 

Geſellſchaftsſtück, ſHe; Mh. — e, ein 
Bild, das eine Scene aus dem geſellſchaft— 
lichen Leben darftellt. 

Gejellihaftständelei, wS.; Mh. — en 
eine Spielerei, wie fie in Geſellſchaften übli 
iſtz Herder „unzerſtreut im Büchergedanken 
und Geſellſchaftstaͤndeleien“. 

Geſellſchaftstanz, mH.z Mh. —tänze, 
ein Tanz, zu deſſen Ausführung eine Geſell— 
ſchaft gehört. 

Geſellſchaftsthier, ſH., Mb. —e, ein 
Thier, welches Geſellſchaft oder geſellſchaft— 
liches Zufanmenleben liebt; bildl, und ſcherz⸗ 
haft: der Menſch. 
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Ne chaftston, mH. 0. Mh., die Art 
und Weile de Tons, wie er in einer Gefell: 
ſchaft gewöhnlich ift. 

Geſellſchaftsvertrag, uH.; Mh.— träge, 
ein Vertrag, den ‚die zu einem gemeinſamen 
Unternehmen verbundenen Mitglieder unter fich 
abgeſchloſſen haben, 5 

Geiellfhn töwappen, ſH.; une. Mh., 
wie Gefellidhaftsfiegel. 

gefellihaftswidrig, Bw. u. Nbw., dem 
Weſen der Geſellſchaft widerftrebend, 

Gefellung, wH. 0. Mh., ungem. die Ver: 
bindung, Vereinigung; Herder „Geſelligkeit 
ift der Grund der Sumanität umd eine Ge: 
fellung menschlicher Seelen ein wechfelfeitiger 
Darleih erworbener Gedanken“. 

Geſen, mH.; und. Mh., der Fiſch Aland. 

Gejende, ſH., — 83 e. Mh., ein fort: 
währendes Senden oder Schicken. 

geſendet, Bw. u. Nbw. als Mtilw. von 
fenden; Goethe „die geſendeten Späher“. 

Geſendete (Er), mH. u. wH., —n; 
ME. —n, eine zu einer Sendung beſtimmte 
Perſon; Klopſtock „Chriſtus Gefendeter führte 
die Seelen nach Tabor“; Schiller „verdient' 
ich, die Geſendete zu ſein“. 

Geſenge, ſH., — 8; o. Mh., ein fort: 
wãhrendes Sengen. J 

Geſenk [v. fenken], ſß., — 83 Mb. 
—e, Wnzr. die Rebe eines Weinſtocks, 
die in die Erde gebogen wird, damit ſie hier 
Wurzel faſſen fol. 2) Gwbw. eine Ver— 
tiefung für Schraubenföpfe, Nägel ıc., damit 
fie nicht über einer Fläche hervorragen; auch 
in Amboßen eine Vertiefung, worin Werk: 
ſtücke hohl ꝛc. geſchmiedet werden. 3) Brgb. 
Hartmann „ein Geſenk iſt ein abwärts ge: 
führter bergmänniicher Bau, in Form und 
Richtung den Schächten gleih, nur daß er 
nicht vom Tage an, fondern von einem Stollen 
oder von einer Strecke aus getrieben wird“. 

Geſenkamboß, mH.e; Mh. — oße, ein 
Amboß mit einem Geſenk. 

Bee ſH., —8; 0. Mh., das Senken. 

Gefenfhammer, miH., der Senfhammer, 

geſenkt, Bw. u. Nbw. als Mitlw. v. 
ſenten; Mufäus „die Dime ... erhob ihr 
erdwärts gefenktes Haupt“. 
geſeſſen, Mitlw. v. ſihen; Sprchw. bei 
Goethe „gut geſeſſen iſt halb gegeſſen“. 

Geſetz [v. ſetzen beſtimmen; ahd. ke- 
sezzida], ſH., —e8; Mh.—e, 1) Volloſpr. 
der Abſatz eines Gedichtes oder einer Rede. 
In dieſer Bedeutung iſt das Vrklw. Gejeß: 

en, ObrD. Geſetzlein, ſH.; unv. Wi, 
gebräuchlich; Leſſing „nicht wahr, Sie lögen 
ſelber ein Geſetzchen, wenn Sie ſo eine Doſe 
verdienen könnten?“, d. h. Sie machten eine 
kleine Lüge. 2) eine feſtſtehende Ordnung, 
nach der etwas geſchieht, die Naturordnung; 
Goethe „man fühlt tief, bier iſt nichts Will: 
kürliches, bier wirft ein Alles langſam be— 
megendes ewiges Geſetz“; ebd. „alles entjteht 
und vergeht nach Geſetz““; ebd. „nach ewigen 
ebernen, großen Gefegen Müffen wir alle 
Unſtes Dafeins Kreife vollenden ‘’; Leifing 
‚Rad ewige Geſetz der Herrlichkeit des Himmels 
nah Den Heinen Regeln einer eiteln Ehre zu 
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prüfen?’’; Schiller „den Künftler wird man 
nicht gewahr; beſcheiden verbüllt er fich im 
ewige Gefege‘‘; die Geſetze der Menſchlich— 
keit, Freundſchaft, Liebe, der Dichtkunſt ꝛc.; 
Schiller „des Gaſtrechts heilige Gefetze“ 
3) eine Lehre von einem Gegenftande, Lehr: 
gebäude; Luther, Röm. 3, 27; Ef. 2,3 x. 
4) die göttliche Lehre der Sittlichkeit und des 
chriſtlichen Glaubens; Luther, Röm. 3, 27; 
überhaupt die Lehre eines befonderen religiöfen 
Glaubens und das damit verbundene Sitten: 
geſetz; Leſſing „da du nun So weiſe bift: fo 
tag mir dech einmal, Was für ein Glaube, 
was für ein Geſetz Hat dir anı meljten ein: 
— 5) be Schriften des alten 
Teſtaments mit den darin enthaltenen Be: 
ſtimmungen, entgſ. der Lehre Chriſti, die das 
Geſetz aus Zion, das Geſetz des Glaubens x. 
genannt wird, 6) jede obrigkeitliche Beftim: 
mung für das Verhalten; ein Gefeg geben, 
befannt machen, aufheben, beobachten, halten, 
übertreten (durch Zumiderhandeln), fürchten x. ; 
Goethe „es erben ſich Gefeß und Rechte, Wie 
eine ew’ge Krankheit fort; Schilter „uns 
erträglich iſt's, Wenn fie den firengen Lauf 
läßt dem Geſetze!“ z ebd. „ſchwankende Ge: 
jege und bie defpotifche Willfür eines räube: 
rischen Fürſten“; die ſächſiſchen, preußischen, 
öfterreichifchen Gefege, oder als Sammelwort: 
das ſachſiſche, preußiſche, öſterreichiſche Geſetz; 
Goethe „das Geſetz iſt mächtig, mächtiger die 
Noth“; bildl. der Zügel des Geſetzes. 7) die 
Kraft der ausgeübten obrigkeitlichen Beſtini⸗ 
mungen; Goethe „alles Bofe, das tief das 
Gefeg in die Winkel zurüctrieb‘, 

Geſetzaufſeher, mH.; und. Mh., der die 
Aufſicht über die Gefeggebung und deren An: 
wendung bat. 

Geſetzausleger, mH.; un. Mh., der 
Erklärer der Geſetze. 

Geſetzauslegung, wH.; Mh. —en, die 
Erklärung der Gefeße, 

Geſetzbuch, 55.5; Mb. — bücher, ein 
Bud, welches die Geſetze — ꝛc. enthält, 

Geſetze, ſH., —6; o. Mh., ein ungeſchick 
tes Setzen. 

Geſetzentwurf, mH.e; Mh. — würfe, 
der Entwurf zu einem Geſetz. 

Gejegerflarer, md. ; und. Mb., der ein 
Geſetz nad feiner Bedeutung und feinem In: 
halt erklärt, 

Gejegerklärung, wH.e; Mh. —en, die 
Erklärung des Sinne und der Bedeutung 
eines Geſetzes. 

Geſetzerſchaffer, mH.; und. Mh., ungem. 
ber ein Geſet gibt (Sonnenberg). 

Geſetzesheiligkeit, wH. 0. Mehrh., die 

eiligkeit und Unverletzlichkelt des Geſetzes; 

iedge „Geſetzes heiligkeit uniſchwebe Des Thro⸗ 
nes Hoheit, ernſt und frei!’ 

Gejeßeöfraft, wH. co. Mh., die Kraft, 
die ein Geſetz bat. 

Geſetzeswiderſpruch, mS.; Mehrh. 
— ſprüche, der Widerſpruch, in dem Ge— 
ſetze gegen einander ſtehen. 

Geſetzeswiderſtreit, mH. o. Mh., ber 
— zweier oder mehrerer Geſetze gegen 
einander. 


Geſetzfälſcher 


Geſetzfälſcher, mH.; unv. Mh., der ein 
Geſetz durch willkürliche Auslegung verfälſcht. 
Geſetzfeind, uH.; Mh. —e, der ein 
Feind der Gelege ift. 
gejeßfrei, Bw. u. Nbw., frei ven Ge: 
eben. 

Gefeßfreund, mH.; ME. —e, ein Freund 
der Geſetze und der Geſetzlichkeit. 

gejeßgebend, Bw. u. Nbw., Gefege gebend 
zur Derolgung. 

Geſetzgeber, mH.; und. Mh.; Geſetz— 
geberin, wH.; Mh. — nnen, eine Perſon, 
die dazu befugt, Geſetze gibt; Schiller „ge— 
wohnt, den Gefeggeber in Deutfihland zu 
fpielen’’. 

Gejeggebung , wH. o. ME. , 1) die Ab: 
faffung und befugte Aufſtellung von Geſetzen. 
er die Befugniß oder Macht, Gefege zu 
geben. 


Geſetzgebungsrath, miH., 1) 0. Mh., 


eine Behörde zur Berathung von Geſetzen. 
2) m. Mh. — räthe, eine Perſon dieſer 
Behörde. 


Geſetzgöttin, wHe; Mh. —nnen, nach 
dem Glauben der Alten: ein göttliches Weſen, 
unter deſſen Obhut die Geſetze fliehen. 

Geſetzkunde, wH. o. Mh., eine genaue 
Kenntniß der Geſetze. 

geſetzkundig, Bw. u. Nbw., der Geſetze 
kundig. _ 

Gefegkundige (—r), mH., —n; MB. 
—n, der eine genaue Kenntniß der Geſetze 
befißt. 

ejeßlih, Bw. u. Nbw.; Steig. — er, 
zer 1) dem Geſetz gemäß; ein gefeliches 
Betragen. 2) Maß — vgl. mäßig; 
Hagedorn „ſo mehrt er Stamm und Gut, iſt 
achtſam und verfgwiegen , Scharfſinnig im 
Beruf, geieglih im Vergnügen’. 3) dem 
Geſetz unterwerfen (nad der jüdifchen Lehre 
im alten Teftament) ; der gelegliche Zuftand, 
d. h. in der berrichenden Sünde, worin ſich 
der Menſch fortdanernd der Strafe des Ge: 
ſetzes ſchuldig macht. 

Gefetzlichkeit, wH. o. Mh., die Beſchaffen— 
heit einet Geſinnung oder That, worin ſie dem 
Geſetz entſpricht. 

gefetzlos, Bw. u. Nbw.; Steig. — er, 
—efte, 1) ohne Geſetz, der Geſetze beraubt, 
feine Geſetze babend. 2) Feine Gejege in der 
Willkür achtend; IHVoß „ſind's unbändige 
Horden der Sri, wild und geſetzlos!“; 
Schiller „die vermüjtende Gegenwart geſetz⸗ 
Iofer Schaaren“. 3) ungew. nicht gebunden, 
nicht zufammengebalten durch ein Band; 
IHVoß „jungfräulich feſſelt ein Band die 
gefetzlos bangenden Haare“. A) bildl. ohne 
Regeln; Klopſtock „willſt du zu Strophen 
werden, o Haingefang! Willft du geſetzlos, 
Dffians Schwunge gleich, Frei aus der Seele 
des Dichters ſchweben!“ 

Geſetzloſigkeit, wH., 1) 0. Mh., der Zu: 
ftand, der aus Nichtachtung der Geſetze ent: 
ftebt. 2) m. ME. — en, eine einzelne gefeh- 
loje That. 

eſetzmäßig, Bw. u. Now. ; Steig. — er, 
—fte, dem Geſetz gemäß; geſetzmäßig handeln; 
die gefeßmäßige Handlungsweiſe. 
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Geſetzmaͤßigkeit, wH. 0. Mh., die Be: 
fihaffenheit einer Handlung, in der fie dem 
Geſetz gemäß iſt, entipricht, 

Geſetzprediger, mHH.e; und. Mh., ein 
Prediger, der die Erfüllung der von dem 
* geforderten äußeren Thaten zur Pflicht 
macht. 

Gefesrolle, wS.; ME. — n, eine Rolle 
von Bergament, worauf das Gefeß der Juden, 
die fünf Bücher Mofis, für den heiligen Ge: 


| brauch gefchrieben find. 


Geſetzſtürmer, mH.; und. Mh., der die 
Geſetze mit Gewalt vernichtet, um der Will: 
für freien Lauf zu laffen. 

Geſetzſtürmung, m. o. Mh., die Ver: 
nichtung der Gelege durch Willkür, 

gejegt, Bw. u. Nbw.; —— —eſte, 
[Mittilw. v. ſetzen], 1) ernſthaft ruhig; ein 
geſetztes Betragen, Weſen; eine geſetzte Frau; 
eigenth. Gellert „wir müffen uns zu der geſetzten 
[d. h. ruhigen]) Erwartung unvermeidlicher 
Uebel gefaßt machen‘. 2) bildl. f. voraus— 
gelegt, angenommen; Leſſing „gelegt, ehr— 
mürd'ger Vater, Gin Jude hätt ein einzig 
Kind‘ ꝛc.; Schiller „geiegt, ich ginge damit 
um, den meinen Auf einen Thron zu ſetzen“. 

Gejestafel, wHe; Mh. —n, 1) eine 
Tafel, worauf das Geſetz geſchrieben oder ein= 
gegraben war (bei den alten Juden und 
Griechen). 2) bildf. überhaupt ein Geſetz. 

Geſetzvolk, ſH. o. Mh., das jüdische Volk, 
inſofern es nach dem Geſetz Moſis lebt und 
demfelben unterworfen iſt. Klopſtock „Nacht-— 
wolke ſchwebt' hinten nach dem Heer des 
Geſetzvolko“. 

Geſetzvollſtrecker, mH.; unv. Mh., der 
die Ausübung der Geſetze in Rückſicht auf 
die Strafe bewirkt. 

Gejegvollittedung, wH. ©. Mh., die 
Vollſtreckung des Geſetzes vermöge der Straf: 
mittel. 

Gejeßvollzieber, m. ; und. ME, der die 
Gelege zur Wirkfamfeit bringt. 

Geſetzvollziehung, wH. 0. M6., die Ber: 
wirklichung der Gefege dur ——— 

Geſetzvorlage, wH.; Mh. —n, die Vor— 
lage eines Geſetzes zur Berathung ꝛc. 

eſetzwidrig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
4 dem Geſetz widerſtreitend, zuwider. 

Geſetzwidrigkeit, wH., 1) o. Mh., die 
geſetzwidrige Beſchaffenheit einer Handlung ı. 
2) m. Mh. — en, eine Belege oe Handlung. 

Geſetzzwang, mH. o. Mh., der Zwang, 
den ein Geſetz aubübt. 

Geſeufze, ſH., —8; o. Mh., 1) ein fort- 
währendes Seufzen; Tiedge „oder ſchwebt' 
Geſeufz' um jede Stelle, Wo ein Herz, ein 
Herz voll Liebe, brach!“; IHVoß „laut mit 
Klag’ und Geſeufz'“. 2) Laute, die mie 
Klagen klingen; IßVoß „liebender Tauben 
Geſeufz' und der Gluck' anlodendes Schmei: 
cheln’’; Ebert „die das Geſeufz' der Nach— 
tigall Zu dem Gehen! des Uhu's machen‘, 

Geſicht lahd. kisihti, gisiht], [S.,— e 8; 
MH. —er (Hagedorn, Leffing, Goethe, Lich: 
tenberg, Paul ꝛc.), u. —e ESchiller ıc.), 
1) o. Mh., die Sehkraft der Augen; ein 

bes, fcharfes, kurzes ꝛc. Geficht; „wenn 
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ibn fein Geſicht nicht betrog“; feinen Geſicht 
nicht trauen, 2) bildl. das inmerlidhe oder 
innere Geſicht, das geiftige Vermögen 
fih etwas vorzuftellen; Wieland „zuſehend 
öffnet fich ihr innerlich Geſicht dem nicht mehr 
blendenden unförperliden Licht“; chillet 
„mein ganzes Leben ging, vergangenes Und 
künftiges, in dieſem Augenblick An meinem 
inneren Geſicht vorüber“, 3) o. Mh., das 
Sehen, der Blick, indem man etwas wahr— 
nimmt; einen (etwas) nicht aus dem Geſicht 
verlieren, d. h. ſtets danach ſehen; etwas zu 
Geſicht befommen, d. h. wahrnehmen; einem 
aus dem Geſicht gehen, d. h. aus dem Wege, 
um nicht von ihm geſehen zu werden; Schiller 
„was ift das? Der König las fie alfo nicht? 
befam Sie gar nicht zu Gefichtel‘‘; chd, 
„je muß ih fallen in. des Peindes Hand, 
Das nahe Rettungsufer im Gefichtel‘‘; 
Körner, „gewohnt, dem Tode in's ——— 
treten“. 4) Brtlw. Geſichtchen, ObrD. 
Geſichtlein, fS., unv. Mh., der Vordertheil 
des Kopfes mit den Augen, der Stirn, den 
Wangen ꝛ⁊xc.; ein rundes, fröhliches, rothes, 
blaffes, junges, unſchuldiges ꝛtc. Geſicht; Lich: 
tenbera „auf dem Geficht ... werden Zeichen 
und Spuren unferer Gedanfen, Neigungen 
und Fähigkeiten anzutreffen fein”; Leſſing 
„Geſicht und Stimm’ und Gang! Nichts 
dein!“; Bürger ‚mein erbeitertes Geficht 
Siehet Paradiefe blühen’; XTie „indem der 
Pfarrer ſehr ernfte Runzeln in fein Geficht 
zog; Schiller „merkſt vu wohl? Sie trauen 
und nicht, Fürchten des Priedländers heimlich 
Geſicht“; Goethe „ich ſag's euch Geiftern 
in's Geſicht““; ebd. „freute mich des Geſichts 
Und der zwei Aeuglein Glanz“; Schiller 
„ſchen lange leſ' ich es In dieſem Unglück 
bringenden Geſichte“; ein ſaures Geſicht 
machen; JPaul „freilich muß ich noch man— 
ches ſaure Geſicht wegſcheuern“; Hagedorn 
„flieh auf ewig die Geſichter Aller finſtern 
Splitterrichter“; Leſſing „nur die verbriehs 
lichen Geſichter muß er ablegen“; Goethe „ich 
babe ſehr ſchöne Gefichter und Geftalten darunter 
gefunden‘ ; ebd. „vorgebaute Gefichter‘‘; ebd. 
„die großen goldenen Ketten ſtehen ihnen zu 
Geſicht“; Schiller „Schönheit hat dein Herz 
verderben, Dein Geſichtchen!“; Bild, das 
geiftige Weſen; Schiller „jetzt zeigt ihr euer 
wahres Geficht, bis jet war's nur die Larve“. 
5) m. Mb. — e, bildl. ein Gebilde der Phan— 
tafie; Luther, Joel 3, 1 „eure Jünglinge 
tollen Gefihte ſehen“; FStolberg „ſo um: 
walten und mande Gefichte der grauenden 
Vorzeit‘; Schiller „das iſt die Kirche, die 
der Vater ſah Im Traum, und Alles bat 
ſich nun erfüllt, Doch der Vater fah auch 
traurige Geſichte“. 

Gefichterfchneiden, ſH. o. Mehrh., das 
Verziehen des Geſichts; Tieck „es gemuthet 
mir wie der Affe mit feiner traurigen Unruhe 
und dem fatalen Geſichterſchneiden“. 

Gefichterfchneider, mH.; une, Mh., der 
das Geſicht abſichtlich verzerrt. 

gefichtertrunfen, Bw. u. Nbw., gleichſam 
trunken von den Gefichten der Träume 5 
Koſegarten „ahndung- und gefichtertrunfen”, 


Geſichtskreis 
tler, —— 
— mon 


geſichtlos, Bw. u. Nbw., des Geſichts 
oder FIR beraubt. 

Gefihtsausdrud, m. o. Mh. der Aus: 
druck oder das Weſen und die finnliche Be— 
deutung der Mlienen. 

Gef tsaxe, wH.; Mh. —n, diejenige 
gerade Linie, welche man fi durch den Augen: 
ſtern, die Kroftalllinfe ꝛc. ge d denkt. 

Gefihtsbau, md. o. Mh., der Bau oder 
ne * wie ein Geſicht äußerlich geſtal— 
et iſt. 

Geſichtsbild, ſH.; Mh. —er, ein Bild, 
welches das Geſicht jemandes darſiellt. 

Geſichtsbildung, wH.; Mh. —en, die 
en des Gefihtd in feiner Eigenthüm— 

e 

Geſichtsbläſſe, wH. o. Mh., das blaſſe 

———— 

e d t, nd. 0 Mh., die 
Pr der Ken, v 4 
Diutader des Gefihts, die mit den Hals: 
blutadern verbunden ift. 

Gefichtsdeuter, mS.; un. Mh.; Ge: 
eg wH.; Mh. — nnen, eine 

erſon, welche die Bedeutung der Geſichts— 
züge in Rückſicht auf die künftigen Lebens: 
verhältniffe der Perſonen Eennt, 

Gefichtödeutung, wH.; Mh. —en, die 
Deutung der Sefichtözüge, 

—* tsempfindung, wH.; Mh. —en, 
eine Empfindung, die man durch die Augen 
bat; — „ſo mußt' ich, wollt' ich nicht 
dumm fein und in's Kanzeltuch hineinfingen, 
aus Mangel an Gefihtsempfindungen wäh: 
rend dem Singen denken’. 

Geſichtsfalte, wH.; Mh. —n, eine Falte 
im Geſicht. 


efichtsfaltig, Bw. u. Nbw., faltig im 
CH t; JPaul „und wir wären nach Haufe 
—— ganz verftopft, geſichtsfaltig, mustei⸗ 

wach ıc. 

G —— wH. 0. Mh., die Farbe, 
Ausſehen des Geſichts; Schiller „von 
gelblicher Geſichtsfarbe“. 
—— — ig 2 ein 
ebler im oder am Auge, oder auch über 
im Gefiät. a aan 
Gefihtsfeld, fS. 0. Mh., die Weite, 
gr a: —* nn fann. z 
t ame, wH.; —n, bie Fläche 
F br Hi wH.; Mh. —n, die Fläch 

Geſichtsform, wH.; Mh. — en, die Form, 
das äußere Ausſehen des Geſichts; Goethe 
„wegen etwas eckiger Geſichtoöformen iſt er 
am wenigſten A 

Geſichtsforſcher, mH.; und. Mh., der aus 
den Mienen die innere Eigenthümlichkeit eines 
Menſchen erforscht oder erkennt, 

Gefihtsforihung, wH. o. Mh., das 
Streben, aus den Mienen das innere Weſen 
des Menſchen zu ne 

Geſichtsknochen, miH.; uns, Mh. einer 
der Knochen, welche den Bau des Geſichts 
ausmachen. 


Geſichtskreis, mH.; Mb. —e, 1) der 


Geſichtskreisbild 


Kreis, welcher den Blick im Freien in der 
Ferne eng — einen weiten oder 
beſchränkten Geſichtskreis haben. 2) Erdk. 
eine gedachte Kreislinie um den Erdkörper, 
die —— dem Scheitelpunkt und dem Fuß— 
punft gerade in der Mitte Liegt. 3) bill. 
die Grenze des Willens oder Berufes; fo 
weit erſtreckt fih mein Gefichtöfreis nicht. 
Geſichtskreisbild, ſH.; Mh. —er, ein 
Did der Gegenjtände, die man im Freien bis 
zur Grenze des Gefichtöfreifes überficht. 
Gefihtsfunde, wH. 0. Mh., eine genaue 
Kenntnip von der Bedeutung der Geſichts— 


züge. 
Öerätstundige —*8 mH. u. wH., 
— n; Mh. —n, eine Perſon, die eine genaue 
Kenntniß der Bedeutung der Gefichtözüge hat, 

Gefihtslänge, wH.; Mh. —n, die Länge 
eines Gefihts von der Stim bis zum Kinn, 
In der Zeichenkunft mißt man die Länge 
eines Körpers nach der Gefihtslänge. 

Gefichtslehre, wH.; Mb. —n, 1) die 
Lehre vom Sehen, ſowohl mas die Pflege 
der Augen als auch die Hülfsmittel fur 
ſchwache Augen betrifft. 2) wie Geſichts— 
tunde als Lehre. 

ae mH.; und, Mh., der über 
das Geſicht belehrt. 

Gefihtslinie, wS.; Mh, —n, 1) ein 
Zug im Geficht des Menſchen. 2) Fſtgw. 
die beiden äußerſten Linien, welche die Spike 
eines Bollwerks bilden. 

Gefihtsmaler, mH.; und, Mh., ein 
Mater, der bauptjächlich Gefichter malt. 

Gefihtömalerei, m. o. Mb., die Kunft, 
ein Geſicht zu malen. 

Gefihtömangel, mH.; Mh. —mängel, 
ein Mangel oder Fehler im Geficht. 

Gefihtsmustel, mH.; Mh. — n, einer 
der Musfeln des Gefichte. 

Gefihtönerve, m5., Mh. —n, eine ber 
Merven im Geficht und Auge. Lebtere nennt 
man auch beſonders Augennerven ober 
Schnerven. j 

Geſichtspfeife, wH.; Mb. —n, eine der 
Pfeifen, welche die Vorderfeite einer Orgel 


bilden. 

Geſichtspunkt, mS.; Mh. —e, 1) der 
Punkt, von dem aus man einen Gegenftand 
betrachtet; bildl. daher: etwas aus dem rich- 
tigen oder falfchen Gefichtspunft betrachten; 
et „das ganze Menfchengefchleht aus dem 
Geſichtspunkte der Kränklichkeit anfehen’‘. 2) der 
Punkt, den man bei Betrachtung eined Gegen⸗ 
ftandes in’8 Auge faßt. Daher heißt 3) Ge: 
fihtspunft in der BPerfpektive (Fern: 
fichtsteßre) auch der Punkt, den man ſich 
in einem Landichaftsgemälde in der Mitte 
deſſelben wählt, und der mit dem Auge des 
Petrachterd oder Malers eine gerade Linie 
bildet, Augenpunft. 

Geſichtsröthe, wH. o. Mh., das rothe 
Ausſehen des Geſichts. 

Gefichtsſchlagader, wH.; Mh. — n, die 
Schlagader im Geſicht, als ein Zweig ber 
äußern Kopfſchlagader. 

Gefihtsihwade , wH. 0. Mehrh., die 
Schwäche der Sehfraft oder der Augen, 


Gefinde 585 


Geſichtsſeite, wH.; Mh. —n, die Seite 
eines Gegenftandes, welche zunächſt in's Auge 
füllt und auf diefe Anſicht berechnet ift, Fronte, 
Borderfeite. 

Geſichts ſinn, mH. o. Mh., das Geſicht als 
ein Sinn oder Werkzeug — Tätigkeit, 

Geſichtsſtück, ſſ.; Mb. —e, das Ge: 
mälde eined Geſichts; ZPaul „die Sache 
wurde ihm vorgehalten und das mitgebrachte 
in 

efihtstäufhung, wHe; Mb. —en 
eine Zäufhung oder ein Irrthum im Sehen. 

Gefihtöverdunfelung, wH. 0. Mi, eine 
Verdunkelung des Augenlichts in einem krank: 
haften Zuftande. 

Gefihtöverzerrung, wH., 1) 0. Mh., 
der verzerrte Zujtand des Gefichts. 2) m. ME. 
pr en, eine der Mienen des verzenten Ge: 

to. 

Geſichtswahrſager, mH.; unv. Mehrh.; 
Gefihtöwahrfagerin, wH.; Mh. — nnen 
eine Perſon, die aus den Geſichtszügen wahr: 


fagt. 

———— wH. o. Mh., das 
Wahrſagen aus den Gefichtszügen. 

Gefihtöwinfel, mS., ſ. Sehwinkel. 

Geſichts wurf, mH. 0. Mh., die Bildung 
des Geſichts und der Mienen; Seume „er 
mußte etwas Zutrauen zu meinem Geſichis— 
wurf gewonnen haben, daß er mich ohne 
—ã— in ſeine Seele ſehen ließ“. 

Geſichtszug, mH.; Mh. — züge, eine 
der Eigenthümlichkeiten der Verhältniſſe im 
Geſicht. 

Gefiebe, 15.5 —8; o. Mh., 1) das 
Sieben. 2) das was gefiebt ift. 

s rc Bw., aus fieben Einheiten be: 
ebend. 

Gefiebente, iS. o. Mh., Kriſpl. eine 
Folge von fieben Blättern Einer Farbe in 
Einer Hand. 

Gefiede, IS, —8; 0. Mh., das fort: 
—— is — 

eſtegel, ſH., —8; o. Mehrh., ein un: 
* Siegeln. wi 


Geſims, ſH. —e$; . —e; Bitlw. 
Gefimdchen, ObrD. Gefimdlein, ſH., unv. 
Mh., ein vorftehender Rand an einem oder 
um einen Körper (Wand, Dfen ꝛce), als 
Zierrath ı.; gem. Sims. 

— ſH.z Mh. —er, Bauk. 
eins der Glieder oder Theile, woraus ein Ge: 
ſims befteht. 

Gefimsbobel, mH.; und. ME., ein Hobel 
zu Gefimfen. 

Gefimdtadhel, wH.; Mh. — n, eine 
Kachel, melde die Form eined Gefimfes hat. 

Gefimsftein, mS.; Mh. —e, ein Ziegel 
zu Geſimſen. 

Gefimsubr, wH.; Mi. —en, f. Stutz⸗ 


ubr. s 

Gefinde Vera gisindo, Diener; saman- 
sindo, Geführte, v. sind, Weg], ſH. — es; 
0. Mh., die Dienftbeten, die im Haufe für 
Brod und Lohn dienen; Goethe „das Ge 
finde mag fein, wie es will“; Gefinde halten, 
mietben, nöthig haben, 


586 Gefindebadiofen 


Gefindebadofen,, mö.; Mb. — öfen, 
—— worin das Geſindebrod gebacken 
wird, 

Gefindebier, ſH. 0. Mh., Bier, welihes das 
Gefinde erhält, und dad gewöhnlich geringer ift. 

Gefindebrod, ſH.; Mh. — e, Brod für 
das Geſinde. 

Geſindekoſt, wH. o. Mh., die Koſt, welche 
und wie fie dad Geſinde erbält. L 

Gefindel [Qrew. v. Geſinde], ſH., 
— 8; 0. Mh., verächtlich: gemeine, liederliche 
Leute; Bürger „Saſa! Gefindel hier! Komm 
bier!’ Schiller „nur ſchlecht Gefindel läßt 
fich ſehn““; Goethe „da überfiel den Hof ein 
Trupp verlaufnen Gefindels‘, 

Gefindelobn, 15. o. Mh., der Lohn, 
welchen das Gefinde erhält. ö ‚ 

Gefindeltanz, nd. ; Mh. —tünze, ein 
wilder, ober Tanz, wie ibn gemeines Bolt 
tanzt (Sonnenberg). u 

Gefindeofen , uH.; Mh. —üfen, ein 
Dfen in der Gefindeftube. 

Gefindeordnung, wH.; Mb. —en, die 
gefegliche Verordnung für das Gefinde, 

Gefindeitube, wH.; Mh. —nn, die Stube, 
worin fih das Geſinde aufhält; bild. im 
verächtfichen Sinn Schiller ‚wie es ſich für 
die Gefindeftube der deutſchen Literatur ges 
iemt’’. 

Gefindetifch, mH., 1) m. Mh. —e, der 
Tiſch, an welchen das Gefinde ipt. 2) o. 
Me., die Gefindefoft. i 

Gefindewein, miH. o. Mh., der Wein, 
gewöhnlich geringer, für das Gefinde. 

G e ſH., —5; o. Mh., ein wider: 
liches, fortmährendes Singen. rn 

Gefinne, ſH., — 8; 0. Mh., verächtlich: 
ein fortwährendes Sinnen. 

gefinnen, une, [ih gefann; Mitlw. 
aefinnt und gefonnen], 1) Zſig. m. 
fein, Willens, entichleffen fein, den Willen 
baben; aber im Hochdeutſchen nur im Mitlw. 

efonnen gebräuhlih,, „er iſt nicht ge⸗ 
onnen, ſich ein ſolches Betragen länger ge: 
fallen zu laſſen“; Schiller „der — iſt ge⸗ 
ſonnen, Vor Abend in Madrid noch einzu— 
treffen‘; ebd. „und jetzt, fagt man, jind 
Sie gelonnen, In Ihrem Vaterland ſich 
felßft zu leben‘, 2) ThZ., aber nur im 
Obrd. gebräuhlih; mit an, etwas an 


einen gefinnen, es von ihm verlangen, 
fordern; einen zu etwas gefinnen, d. h. be: 
wegen. 


efinnt, Bmw. u. Nbw., m. fein gebräud: 
lich; eine gemiffe Gefinnung habend; treu ges 
finnt fein; ein gut gefinnter Menſch; Goethe 
„du bift erfahren, weiſe, ſcheinſt uns gut ges 
finnt“ ; „ſie find alle gleich gefinnt”‘. Davon 
ein Deutſchgeſinnter, Branzöfifchgefinn: 
ter ꝛc. 

Gefinnung, wH., 1) o. Mh., die Stim: 
— Beinen infofern fie ſich in Unficht 
und Wollen ausdrüdt; ,‚, Gelinnung und 
That müffen übereinftimmen‘‘; Goethe „haltet 
am Glauben feit, und feft am diefer Geſin— 
nung; Denn fie macht im Glücke verftändig 
und ficher, im Unglück reicht ſie den fchönften 
Trofi, 2) m. Mh. —en, die einzelne 


geſpannt 


Aeußerung der Geſinnung; Seume „der Mann 
hatte mich mit ſeinen A Beeren und jeiner 
Handlungsweiſe fehr intereſſirt“; Schiller 
„voll Mißtrauen gegen feine Gefinnungen‘‘ ; 
f. Gedanfen, Anlicten, Zeifing „die eins 
geftrenten Gefignungen“ ; bei Tiet die Zſuſtzg. 
die Cicaden=:Gefinnung. 

Gefinnungsverbrüderung, wH. o. Mb., 
die innige Einigung in der Gefinnung, 
re ſH., —8; 0. Mh., die Sipp: 

aft. 

geſippt, Bw. u. Nbw., verwandt. 
geſittet lahd. Ztw. siton, pflegen, gewohnt 
fein], Bw. u. Nbw.; ‚Steig. —er, — ſte, 
gute Sitten habend, der Sitte angemeffen ſich 
benchmend, gebildet durch Sitte; ein gefittetes 
Mädchen; gefittete Völker; Schiller „ein ges 
fittet fechlih Volk““; ein gefittetes Betragen, 
Weſen jemandes. 

Gefittung, wH. o. Mh., die veredelte 
Dildung in der Sitte, der durh Annahme 
guter Sitte bewirkte Zuftand; „die Gefittung 
ijt der Segen der Bildung‘. 

Gefige, ſH., — 8; 0. Mehrh., ein fort: 
währendes, unangenehmed Sitzen. 

Geſöff, ſH., —e8; 0. Dih,, 1) ein ans 
haltentes Saufen. 2) ein fihlechter, wiber: 
liher Trank; Tieck „das verfauerte Geſöff 
werden wir nun verſchlucken müſſen“. 

. gelogen, Bw. u, Nbw. als Mitlw. v, 
faugen. 
gelonnen „Mitlw. v. gefinnen. 
eſorge, ſH., — 56; o. Mh., ein fort⸗ 
währendes Sorgen. 

Geſpähe, ſH., —8; o. Mh., ein fort: 
dauerndes, widerwärtiges Spähen. 

Geſpalte, ſH., —5; o. Mh., ein fort: 
währendes oder ungeſchicktes Spalien. 

geſpalten, Bw. u. Nbw. als Mitlw. v. 
ſpalten, was durch Spalten oder durch 
einen Spalt getrennt iſt. 

Geipan, mS., —8; Mh. — e, Gehülfe, 
Kanıerad, Genof. 

Geipan, ſH., Mehrh. —e, veralt. ein 
Zeugnif. 

Geipann, mH., — 83 Mh. —e, in 
Ungarn: der Oberſte in einem Bezirk oder 
Kreise. 

Gefpann, ſH., —ed; 1) o. Mh., ein 
krankhafter Zuftand der Spannung, z. ®. ein 
Herzgeſpann. 2) m. Mh. —e, Zugibiere, 
die an einem Wagen zufammengelpannt wers 
den; Bürger „fein ift der Schild und fein der 
bebre Selm, Und das Geſpann“; Schiller 
„das Evoe muntrer Thyrſusſchwinger Und 
der Panther prächtiges Gefpann Meldeten 
den großen Freudenbringer‘‘. 3) bill. und 
ſcherzhaft von einem Paar Eheleuten. 4) Httw. 
eine Zahl von zchn Bis achtzehn kupfernen 
Schüſſeln oder Schalen, die zugleich getieft 
werden, 

Gejpanne, ſH., —8; 0. Mh., ein un: 
geſchickies Anſpannen. 

Geſpannſchaft, wH., 1) o. Mh., wie 
Genoſſenſchaft. 2) m. Mh. —en, ein 
Bezirk, worin ein Gefpann waltet. 

geſpannt, Bw. u. Nbw. als Mttlw. v. 
fpannen, 1) mas fih im Zuſtande der 


Gefpanntheit 


Spannung befindet ; mit gefpannten Segeln 
fahren ;_ mit gelpanntem Bogen; Goethe „im 
Felde ſchleich ich fill, Gefpannt mein euer: 
rohr“. 2) bill. von feindlicer Gemüths— 
ftimmung ; Leſſing „zwar bin ich ſeit Geraumer 
Zeit ein wenig übern Fuß Mit ihm geſpannt“. 
3) bild, die hohe Aufmerkſamkeit bezeichnend ; 
einen mit geipannter Aufmerkſamkeit zuhören. 
‚Geipanntheit, wH. o. Mp., der Zuftand 
förperlicher oder geiftiger Spannung. 

Gejpare, ſH., — 83 0. Mh., ein wider: 
liches Sparen, 

Geiparr, ſH. —e3; o. Mh., das Sparr: 
werk eines Gebäudes, 

geiparfam, Bw. u. Nbw., Od. f. 
parfam, 

geipart, Bmw. u. Nbw. als Mitlw. v. 
fparen, durch Sparen — 

Geſpaße, ſH., — 83 o. Mh., das fort: 
dauernde oder wiederholte Spaßen; Klopſtock 
„allerlei Geſpaßes“. 

Geſpeichel, ſß., —8; ©. Mehrh., die 
Speichelleckerei (als niedrigſte Schmeichelei). 

Geſpeie, fÖ., —8; 0. Mh., das forts 
mwäbhrende oder wiederholte Speien. 

Gefpeiler, ſH., — 8; 0. Mehrh., das 
Speilern. 

Geſpeiſe, ſß., — 8; o. Mh., das fort: 
währende oder wiederholte Speiſen. 

Geſpende, ſH., — 8; o. Mh., ein fort 
dauerndes Spenden. 

Geſpenſt, ſH., —ed; Mh. — er lahd. 
spensti, gispuans, kespanst Ueberredung, 

erführung v. ſpanen überreden, verführen; 
en 1) ein bösartiges geijtiges Wefen, das 
die Menichen zu verführen oder zu fihreden 
ſucht; Goethe „du ſiehſt! ein Hund und fein 
Geſpenſt ift da’. Die Mitternachtsſtunde ift 
die Stunde geifterhafter Erfcheinungen ; Tiedge 
„bis zur Stunde der Gefpenfter Irr' ich träus 
mend ab und auf. 2) bildl. jeder Gegen: 
ftand, der ein Schreden einflößt, ohne daß er 
wirklich ſchrecklich ze. iſt; Schiller ‚„‚iwie? Bur⸗ 
gund!? Schreckt dieß Geſpenſt des Pöbels 
auch die Fürſten?“; Leſſing „o, über die 
wilden, unbiegſamen Männer, die nur immer 
ihr ſtieres Auge auf das Geſpenſt der Ehre 
heften!“; Schiller „erſchrocken fliehen ſie Vor 
dem Geſpenſte ihrer innern Größe”; GSchwab 
„der Dampf Ballt zu Geftalten ſich, Und 
werdender Geipenfter Kampf Entipinnt ſich 
ſchauerlich“. 3) die geifterhafte Erfcheinung 
Verftorbener; Schiller „des Gatten rache— 
forderndes Gefpenft, Schidt Feines Meſſe— 
Dieners Glode, kein Hochwürdiges in Priefters 
Hand zur Gruft‘. 4) eine glänzende, jchöne 
Kegelfchnede oder Tute. 5) eine Gattung 
—— Holzweſpen, die Tannenholz: 
weſpe. 

eſpenſterartig, Bw. u. Nbw., wie ein 

Gefpenſt. Auch als ſH. dad Geſpenſter— 
artige, dad was die Art eines Geſpenſtes 


bat. 
Gefpenftererfheinung, wd.; Mh. — en, 
die Ericheinung von Gefpenitern. 
Gejpenjterfurcht, wH. 0, Mh., die Furcht 
vor Geipenftern, . 
Gejpenftergeihichte, mS.; Mh. —n; 
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Vrklw. Gefpenfter ichtchen, ſH.; un, 
Mh., eine en, 

Gejpenfterglaube, mS. 0. Mh., der 
Glaube an das Dafein von Gefpenftern. 

geipenfterglaubig, Bw. u. Nbw., an 
Geipenfter glaubend (Klopſtock). 
geſpenſterhaft, Bmw. u. Nbw., das Wefen 
eines Geipenjtes habend. 

Geſpenſterkampf, m$.; NH. — tämpfe, 
wie Sefpenfterfagbalgerei. 

‚ Gejpenfterfagbalgerei, wH.; Mh. — en, 
ein Kampf oder eine Kapbalgerei von Ge: 
ipenjtern ; Tief ‚in den Elementargeiftern und 
Geipenfter : Kaßbalgereien‘‘. 

‚geipenfterreih,, Bw. u. Nbw., mo man 
viele Geſpenſter glaubt. 

Gefpenfterfegen, mH.; un. Mh., ein 
Spruch, durch den man Gefpenfter bannt oder 
fich gegen dieſelben ſichett; Muſäus ‚‚endlich 
waffnete fih der Kerkermeifter mit einem Ge: 
ſpenſterſegen“. 

Geſpenſterſtunde, wH.e; Mh. —n, bie 
Mitternachtsſtunde (ſ. Geipenft). 
geſpenſterſüchtig, Bw. u. Abw., ber 
überall Geſpenſter fuͤrchtet oder ſehen glaubt. 

Geſpenſtertraum, md. ; Mh. — träume, 
eine träumerifche Einbildung von Gefpenftern, 
. geipenftig, Bmw. u. Nbmw., was ein Ges 
ipenft iit: Goethe „Geflüſter, unerfreulich, ge: 
jpenftig”, 

„„geipenftifch, Bio. u. Nbw., einem Geſpenſt 
ähnlich; Schiller „hab' ein gefpenftiich Weib 
bier ſitzen ſehn“. Davon ale ſH. das Ge: 
ſpenſtiſche, das was das Weſen eines Ge: 
ſpenſtes hat. 

Geſpenſtkäfer, ſHP.; uns. Mh., eine 
Käferart mit vier pergamentartigen zuſammen⸗ 
gewickelten Flügeln, bürftenartigen Fühl— 
hörnern ꝛc. 

eſpenſtreich, Br. u. Nbw., mie geſpenſter⸗ 
9 Koſegarten „des Acheron geſpenſtreiche 
er“. 


Geipenfttbier, iS.; Mb. —e, Name 
eines Thiergeſchlechts, zu dem die Faulthier— 
affen gebören. a 

Gejperrbaum, mH.; Mh. —bäume, 
Scäffbr. eins der frummen Querhölger, wos 
durch die Weite des Bodens und der Seitens 
wände eines Schiffes gebildet werben. 

Gefperre, ſH., —3; und. Mh., 1) © 
MH., bildl. das Sperren oder Weigern. 
2 m, Mh., dad was gefperrt wird, daß 

parrwerk eines Daches; Hab. 3, 11. 3) daß, 
mwodurd eine Sperrung oder Spannung be: 
wirft wird, 3. B. in den Taſchenuhren ꝛc. 
4) das, wodurch etwas gefperrt oder geſchloſſen 
wird, 3. B. in der Bchödr. die Buchſchlöſſer. 

Geſperrmacher, mH.; unv. Mh., der die 
Stüde des Geſperres (3 und 4) macht. 

gefperrt, Bw. u. Nbw. als Mitlw. b. 
fverren, ſchließen; Schiller „geſperrt find 
alle Päſſe des Gebirge”. 

Geipide, 9. , — 63 o. Mh., ein fort⸗ 
währendes Spicken. 

Gefpiegel, ſH., — 83, 0. Mehrh., ein 
fortdauerndes oder wiederholtes widerliches 
Spiegeln. 

gefpiegelt, Bw, u, Nbw. als Mitlw. v. 
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fpiegeln; Goethe „und fie fahen gefpiegelt 
ihr Dild in der Bläue des Himmels“, 

Geipiele, ſß., — 8; 0. Wih., ein fort: 
mwährendes, widerliches Spielen; Seume „und 
febe bier in Schwermuth: dem Gefpiele der 
Wellen unfrer Elfter zu‘, 

Geipiele, mß., —n; Mb. —nı Ge: 
fpielin, wS.; Mh. —nnen, eine Berfon, 
ie mit einer andern ſpielt; vChamiſſo „wir 
waren in Tagen, die nicht mehr find, Gar 
treue Gefpielen, wie Kind und Kind“; Goethe 
„alle die erften Umgebungen, an Gefpielen, 
ländlicher oder ftädtifcher Localität, alles be: 
dingt die Eigenthümlichkeit““. Das m. bes 
zeichnet auch weibl. Perfonen, 3. B. Luther, 
Bf. 45, 15. Wieland „die Seele, fagen fie, 
war ehemals eine Freundin und Gefpielin der 
Götter’; Klopſtock „Anakreons fabelhafte Ge: 
ſpielinnen“; Schiller „aber fern von jeder 
Zeitgemalt, Die Gefpielin feliger Naturen, 
Wandelt oben in des Lichtes Fluͤren, Göttlich 
unter Göttern die Geſtalt“; Bildl. nennt 
Hagedorn die Dichtfunft die Gefpielin feiner 
Nebenftunden. 

Geſpielſchaft, wH.; Mh. —en, die Ge: 
fenfhan von Berfonen, mit denen man ver: 
traulihen Umgang pflegt; Bürger „‚verlaffend 
meine bolde Geſpielſchaft“. 

Gefpieße, ſH., — 8; 0. Mehrh., das 
Steben mit einem Spieß. 

Gefpilde, ſß., —3; 0. Mh., NdorD. 
das Mäherreht (im Kauf :c.). 

Gefpinne, iS., — 63 0. Mb., ein fort: 
dauerndes, oder ungeſchicktes Spinnen. 

Gejpinnft, f$., — es, Mh. —e, das Ge: 
fponnene, das Garn ꝛc.; bildl. Tiedge „leicht, 
mit den Geſpinnſten Ihrer Lift umwebl““. 

Geſpitze, ſH., —8; 0. Mh., das Spitzen. 

geipist, Div. u. Nbw. ald Mitlw. von 
fpigen, was fpig gemacht ift; bildl. fcharf, 
Tier „ſo blieb ihre gefpigte Antwort unbe: 
antwortet. 

Gefplitter, ſß., — 6; 0. Mehrh., die 
Splitter von etwas. 

Gefporne, ſH., —8; 0. Mh., das fort: 
währende Spornen, 

Gefpött, f$., —ed; 0. Mh., 1) der 
Spott, dad mas ald Spott gefagt wird; 
Herder „das migreiche Gedicht ijt für ein 
bloßes Gefpött zu lang“. 2) der Gegenjtand 
des Spottes; „ſie hat fih zum Gefpött ge: 
macht‘; andern zum Gefpött dienen, 

Gefpotte, ſH., — 8; o. Mh., das fort: 
währende Spotten. 

Gefpöttel, ſh., — 8; o. Mh., der feine, 
verblümte Spott. 

Geſpräch .[ahd. sprahho, gesprache], ſH., 
— e Den . —e, 1) eine freundichaftliche 
Unterredung; Tieck „ein tüchtiges und vorhal— 
tendes Geſpräch über Stadtneuigkeiten‘‘ ; Leſ— 
fing „im Gefpräch vertieft”; Tieck „das Ges 
J wurde durch ihm angefeuert [d. h. belebt]“; 

chiller „ein flüchtiges Geſpräch wird ſchüch— 
tern angefangen“; ein Geſpräch fallen laſſen; 
einen in's Geſpräch ziehen; ein Geſpräch an 
ſich reifen (Tieck); das Geſpräch auf etwas 
lenken, führen. 2) der Gegenſtand des Ge— 
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ſprächs; „ſie iſt das Geſpräch der ganzen 
Stadt geworden’, 

geiprah, Bw. u. Nbw., ObrD. f. ge: 
fprädig. 

geiprähig, Bw. u. Nbw.; Steig. — er, 
— eſte, germ fih unterredend; Leſſing „fei 
munter! ſei geſprächiger! vertrauter!“; (Goethe 
„da nahm der geſprächige Nachbar gleich das 
Wort’’; ebd. „es fiel der Geführte mit feiner 
gefprächigen Urt ein‘, 

Geſprächigkeit, wH. 0. Mh., die Nei: 
gung, fich gern mit jemandem zu unterhalten, 

geiprahlos, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—efte, ungew. nicht fi zu unterhalten willen. 

Geſprächloſigkeit, wH. o. Mehrh., der 
Mangel der Fähigkeit oder des Willens, ſich 
zu unterhalten, 

Geſprächsform, wH. 0. Mh., die Form 
des Geſprächs, in der etwas ſchriftlich abge: 
faßt it; etwas in Geſprächsform einkleiden, 
darjtellen, 

Gefprahston, mH. o. Mehrh., die Aus: 
ck, wie fie im Geſpräch gemöhn: 
ich ift. 

geſprächsweiſe, Nbw., in Unterredung, 
im Geſpräch; JPaul „das nöthigt mich aber, 
unterweged mich an eine Menge Leute ge: 
ſprächsweiſe zu menden‘, 

Gefprede, ſH., — 8; 0. Mh., ein fort: 
wä Fr — $ 

ejpreite, eſpreize, ſß., — 63 0, 
Mh., das widerliche Speilen, Spreigen. 
i —— ſH., —6, 1) 0. Mh., das 
fortgeſetzte Sprengen (mit Pulver xX.). 2) 
eine vorſpringende Abweichung ven einer ge— 
raden Linie; im Brgb. der Äbſatz in einem 
Stellen ꝛc. in der Baut. ein Dach mit ein- 
gehängten Bogen. 

geiprengt, Bmw. u. Nbw., mit Eleinen 
unregelmäßigen Punkten verſehen. 

gefprenfelt, Bw. u. Nbw., wie ge: 
Iprengt; Goethe „roth und weiß, gemifcht, 
geſprenkelt“. 

Geſpringe, ſH., —8; o. Mh., ein forte 
waährendes Springen. 

Geſpritze, ſß., —8; o. Mh., ein fort: 
dauerndes oder ungeſchicktes Spritzen. 

Geſproß, 18, —ſſesz'o. Mb., die 
Sproſſen oder Sprößlinge, jungen Zweige, 
IHBoß „jetzo brach fie Geſproß ven der 
Myrtenſtaud' an dem Fenſter“. 

Geſprudel, {S., —8; o. Mh., 1) das 
fortdauernde Sprudeln. 2) das fprudelnde 
Waller, 5 

Geiprübe, ſH., — 83 0. Mh. das fort: 
dauernde Sprüben. 

Geipude, ſH., —8; o. Mh., das fort: 
währende Spuden. 

Gefpule, ſH., —8; 0. Mh., das fort 
währende Spulen. 

Geſpülicht, ſß., —8; 0. Mehrh., die 
Flüffigkeit, worin etwas gefpült worden iſt. 

Gejpünde, ſH., —3; o. Mh., das was 
geſpündet iſt. 

Geſpüre, ſH., —8; o. Mh., ein fort: 
waährendes Spüren, 

Geſſelblume, wH.; Mh. —n, das kleine 
Schöllkraut. 


Geſtachel 


Geſtachel, ſH., — 8; o. Mh., das fort: 
wäbrende Stacheln, bildl. Antreiben. 

Geſtade Jahd. stade; goth. stad; agſ. 
stathe], f9., — 83 und, Mb., das Ufer; 
Dürger „das ift ihr Schädel, der blicket auf's 
Grab, Drei Spannen lang, an dem Ge 
ſtade“; Schiller „‚bier an des See's unwirth— 
lihem Geſtade“; Goethe „hier am einfanıen 
Geſtad, An ihrer Seite wuchs er fihnell 
empor’, 

eftadelos, Bw. u. Nbm., bildl. uner: 
meßlich weit, indem man dad Geſtade nicht 
fieht ; Bedmer „in dem geftadlofen Meer’, 

Geftaderfhütterer, m. 0. Mh., ein 
Beiname des altgriechifhen Meergottes Pofei: 
don oder Neptun (IHVoß). 

Geftäble,, ſh. —8; 0. Mh., ein unge: 
ſchicktes Stählen. 

geftäblt, Bw. u. Nbw., mie Stahl ge 
bärtet; Kofegarten ‚‚feine Lanze geftählt in 
Sirins feurigem Ofen’. 

Geftalt [v. ftellen], wH.; Mh. —en, 
eig. 1) daB was gemacht oder geftellt ift, eine 
Figur, die Korm; „die Erde * die Geſtalt 
einer Kugel“; Goethe „in Geſtalt einer vier— 
ſeitigen Pyramide mit verſchiedenen Abitufun: 

en’’; vom Menſchen als körperlichem Weſen, 
Soethe „wieder kam ihm die hohe Geftalt des 
ng Mädchens entgegen‘‘; ebd. „meiſt 
chöne Männer, feine einzige vertracte Ge: 
ſtalt“; eine empfeblende, ehnmürbige, freund: 
liche Geftalt; Goethe „glücklich, wem doch 
Mutter Natur die rechte Geftalt gab!“; auch 
von Naturgegenftänden, 3. B. Wieland „in 
wunderbaren Geftalten Nagt ans der dunklen 
Nacht das [vom Feuer] angeftrahlte Geftein‘‘; 
Goethe „auch bemerft man hinterwärts gar 
wohl an der Geftalt der Berge den Weg, den 
der Rhein nimmt’; ebd. „die abwechſelnde 
Seftalt und Eigenthümlichkeit des verichiedenen 
Baumſchlags““; Pflzk. „die Beere ändert auch 
in der Gerlaft ab’’; überhaupt was fichtlich 
duch That, Empfindung x. wahrnehmbar 
wird, Wieland „die wahre Befchaftenheit der 
Dinge bleibt dir fo verborgen, als die ficht: 
bare Geftalt der Welt einem Blindgebornen“; 
Schiller „wenn fich die Welt verkörpern mil 
in fichtbarer Geftalt‘’; bildl. von den Zus 
fänden der menfhlichen Geſellſchaft, Schiller 
„den allgemeinen Frühling aufzuhalten, Der 
die Geftalt der Welt verjüngt ?’’; im geiftiger 
Beziehung, Schiller „aus der Seele Tieren 
Erbebt ſich die göttliche Geſtalt“; in Rückſicht 
auf Gedanken, Wünſche ıc., Goethe „es hat die 
Erſcheinung fürwahr nicht Fett die Geftalt des 
MWunfches, fo mie Ihr ihn etwa geheget“; 
Goethe „alle Epochen, in welchen der Glaube 
berrfiht, unter welcher Geftalt er wolle, find 
glänzend se.”. 2) Eildf. die Art u. Weife, ein Ber: 
hältniß, Umftand im ig race Leben; Schiller 
„ach, den bermegenen —— haſcht Der 
Tod in hundert wechſelnden Geſtalten!“; ebd. 
„im Feuer ſeines liebenden Gefühls Erhoben 
ſich, mir ſelber zum Erſaunen, Des Lebens 
Nach alltägliche Geſtalten““; Tieck „dem kann 
dort Fortuna in tauſendfacher Geſtalt ers 
ſcheinen“; „das Unternehmen muß folgender 
Geftalt ausgeführt werden“; umaem. „gleicher 
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Geftalt”, d. 6. auf gleiche Weile. 3) eine 
Erfcheinung (als geiiterbaftes Welen) ; Tiedge 
„zwei ericheinende Geftalten Stehn vor feinem 
Blicke da“, 4) in der chriſtl. Glaubenslehre 
im Sarrament des Abendmahls werden Brod 
und Wein die zwei Geftalten genannt. 

eſtalt, verfr. Bw. f. geftaltet; Luther, 
1 Sam. 28, 14 „wie ift er geſtalt?“; im 
Kanzleiftil „bei fo geftalten Sachen”. 

geitalten, 1) Ih 3., etwas, eine Geftalt 
geben, bilden; Kofegarten „drum follft du 
mich nicht aus Gold und Silber geftalten‘ ; 
Schiller „den Zufall gibt die Vorfehung; 
zum Zwecke Muß ihm der Menſch geftalten”, 
2) fi, zrckf3., eine beftimmte Geftalt oder 
Form annehmen, fih bilden ; Schiller „mußt 
ind Breite dich entfalten, Soll ſich dir bie 
Welt geſtalten“; Zſchottke „wie ich in mir bin, 
fo geftalte ich mich ind Leben hinaus‘; Goethe 
‚unter feiner Meiſterhand geftalteten ſich Na— 
gear fihtbaren Sprache”, — Auf 
fd. 0. Mh. 


——— Bdw., Obrd. f. weil, indem. 
eftaltenbeer, ſH.; Mh. —e, ein Heer 
von Erſcheinungen; Schiller „ein ftreitendes 
Geſtaltenheer“. 

—— Bw. u. Nbw., reich am 
Geſtalten; Goethe „geſtaltenreiche Schaat“. 

geſtaltenvoll, Bw. u. Nbw., voll von 
Geftalten; Paul „die geftaltenvolle Baus 
mannshöhle“. 

geſtaltet, Bm. u. Nbw., Mitlw. v. ge: 
ſtalten; IHVoß „und gab dem irrenden 
Fremdling Oft, wie geſtaltet er war‘, 

geſtaltig, Bw. u. Nbw., eine Geſtalt 
habend, } B. — 

geſtaltlos, Bw. u. Nbw., keine körper— 
liche Geſtalt habend; Herder „geſtaltloſe Se— 
raphime“; Koſegarten von Gott ‚‚ich bin un— 
ergreifbar, geftaltlos, formlos, einfach‘, 

Geftaltiofigkeit, wH. 0. Mehrb., der 
Zuftand, worin ſich das befindet, was Feine 
Geitalt hat. 

Geſtaltniß, m. 0. Mh., ObrD. f. Ge: 
ftaltung, Geftalt. 

Geftaltung, wH., 1) o. Mh., die Bil: 
dung einer Geſtalt. 2) m. Mh. —en, die 
Geftalt, Form; Tiedge „Geftaltung reift zur 
Umgeftaltung nur; Gußfom „wer ahnte 
einft die Geftaltungen, die num voll und kräf⸗ 
tig in der Gegenwart reifen 7 

Geftammel, ſH., —8; 0. Mh., 1) das fort: 
währende Stammeln. 2) das was geftams 
melt vorgetragen wird. 

Geftampfe, ſH., — 8; o. Mehrh., ein 
fortwährendes Stampfen. 

geſtändig [v. geſtehen], Nbw. m. fein 
und dem Gen. der Sache, eines Mordes ges 
ftändig fein, d. h. a eig ‚ eingefteben ; 
auch mit dem Are. der Sache und dem Dat, 
F ms „er ift mir die Schuld nicht ges 

indig‘. 

geitändigen, Th8., in der Gerichtsfpr, 
eingefteben, bekennen. Auch ſH. o. Mh., wie 
Geftändigung, wH. o. Mh. 

nah 18., —Tfes; Mb. —ife, 
1) das Geſtehen; Schiller „daß taufendmal 
fih das entfegliche Geſtändniß ſchon auf meis 
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nen Lippen meldet”; Tieck „alles aber ver: 
fiegte bald im Geftändnig und dem Bewußtſein 
unfrer Liebe’. 2) dad mas man geftebet; 
Goethe „was ich dort gelebt, genoffen, Was 
mir all dorther entiproffen,, — Freude, 
welche Kenntniß, Wär ein allzulang Ge: 
ſtändniß“. 

Geſtänge, ſH., —8; o. Mb., alle zu 
einem Wert (Zaun, im Brigb. Waſſer treis 
ve) gehörige Stangen. 

eftängeiteuer, wHe; Mh. — n, eine 
Steuer zur Unterhaltung des Geftänges. 

Geftanf, mH., — es, o. Mh., die fehr 
übel riechende Ausdünſtung eines Körpers; 
bildl. ein ſehr übler Ruf. 

Geſtänker, ſH., — 8; o. Mehrh., bildl. 
verächtlich: 1) ein unbefugtes Durchſuchen. 
2) Uneinigkeit, Zwiſt ſtiften. 

Geſtapel, ſHX., —3; o. Mh., 1) das 
Hochaufthürmen von Haufen. 2) das Aufge— 
thürmte. 

geftapelt, Bw. u. Nbw. als Mtilw. von 
ftapeln; bild. und verächtlich: einen hoch— 
fahrenden Sinn habend; Gutzkow „weil mir 
der Herr zu hoch geftapelt mar’. 

Geftärke, iS., — 8; 0. Mh., ein unges 
ſchicktes oder widerliches Stärken, mit Stärfe 
fteif machen. 

eitatten, Th3. etwas, einemetwas, 
geichehen laſſen, 2 erlauben. — Auch 
19. 0. Mh., wie Geſtattung, wH. o. Mh. 


Geitäube, ſH., —8; 0. Mh., 1) ein 
anhaltendes Stäuben. 2) das was oder wie 
Staub ift. 


Geftäuber, ſH., —3; 0. Mh., ein miders 

lihes Stauberregen. 

eſtauche, ſH., —8; 0. Mh., ein fort: 
dauerndes, widerwärtiged Stauden. 

eftäaude, ſß., —3; um. Mehrh. 
1) Staudengewächfe oder auch Buſchwerk. 
2) Jgrſpr. das Neft des Falken. 

Geitaune, (9., — 8; und. Vih., ein forte 
mährendes, widerliches Staunen. 

Geftäupe, 15., —5; und. Mh., ein 
fortwährendes Stäupen. 

Gefte [v. Getus], wH.; Mh. —n, 
die bedeutungsvolle Handbewegung; Goethe 
„fo wie alle ihre Geften und Bewegungen 
febr einförmig waren‘, 

Gefteche, ſH., — 8; und. Mh., ein fort 
dauerndes oder wiederholtes Stechen. 

Geſteck, ſH Mh. —e, mehrere 


etrauen oder wagen ; „ſie geſteht fich nicht, ohne 
— Willen wegzugehen“. 6) Th3. etwas, 
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dir meinen Wunſch““; ebd. „geſtehe, daß ich 
glücklich bin!“; ebd. „hier N 9 7 frei 
und laut geſtehn, Was ſie ſo lange Winken 
nur vertraute“; in der Verwunderung als 
Ausruf, Wieland „das muß ich » 
Herr!“; „er hat ſein Verbrechen geſtanden“, 
aber dies geſtanden iſt verſchieden von dem 


8 


geſtanden von ſtehen. — A 
an ft uch ſH 


Geiteble, i:5., — 6; o. Mh., das fort: 
währende Stehlen. 

Geſteige, IH, — 8;3 o. Mehrh., ein uns 
geſchicktes Steigen, oder ein Gang, bei dem 
die ae mie zum Steigen gehoben merden, 

eitein,, ſß., — es oder —8; 0. Mh., 
1) eine Steinmaſſe; Brgb. das Geftein los— 
brechen, ——— Lenau „verwittertes Ge⸗ 
ſtein“. 2) m. Mb. —e, f. Stein; IHVoß 
„ſolch ein ungeheures Geſtein hub jener zum 
Eingang“. 

Geſteinarbeit, * Mh. —en, Bigb. 
die Losarbeitung des Geſteins. 

Geſteinart, wH.; Mh. —en, die beſon⸗ 
dere Art einer Steinmaſſe (Goethe). 

Geſteinkarte, wH.; Mh. —n, eine Spiel- 
farte mit bloßen Zeichen, ohne Bild, 

Gefteintoloß, mH.z Mb. — ſſe, eine 
ungeheure Steinmaffe, AGrün ‚und c8 dien’ 
zum Sarkophage Apennins Geſteinkoloß“. 

Gefteintunde, wH. 0. Mh., eine genane 
Kenntnif der Gefleinarten ır. 

Gefteinfundige (— rt), mH., — n; ME. 
—n, ber eine genaue Kenntniß der verjchies 
denen Steinmafjen bat. 

Gefteinlebre, wH. 0. Mh., die Lehre 
bom Geftein, 

Gefteinmafle, wH.; Mh. —n, die Maſſe, 
woraus das Geftein beſteht. 

Geſteinſtück, ſH.; Mb. —e, ein lo8: 
geichlagenes x. Stuck Geftein. 

Gefteinwand, wH.z Mh. — wände, eine 
Geſteinmaſſe mit ſenkrechten Seitenwänden 
aufgethürmt. 

eſtell, ſH., — es oder — 6;3 Mh. —e, 
1) das Gerüſt, worauf etwas geſtellt wird 
oder werden kann; z. B. bei dem Wagen die 
Achfen und Mäder zc., bei Sophas und Stüh— 
len das Holzwerk; bei den Brillen die Eins 
faffung der Gläfer, bei den Ferngläſern die 
Röhren ı. 2) Httw. der untere hohle Raum 
eines Hochofens unter dem Roſt, wohin das 
geſchmolzene Eifen abfließt x. 3) Fiſchr. die 
ausgeftellten Nee, Naufen x, 4) Jgrſpr. 
die —* der Raubvögel. 5) das obere Riem: 
zeug am Zaum. 6) Obrd. die Stellung. 

eſtelle, ſH., — 8; 0. Mh., 1) ein un: 
geſchicktes Stellen. 2) Igrſpr. ein gerader 
Meg im Walde zur Jagd; MNellitab „hier 
das Geftelle hinunter, bis du auf die Land— 
ſtraße kommt‘. 

geftellen, Obrd. Th3., 1) f. flellen; 
einen Zeugen geftellen ; fich andächtig ꝛc. ges 
ftellen. 2) f. ftillen (das Blut), 

Geftellmacher, mS$.; une. Mh., der Ge: 
fielle zu Brillen, Sophas, Stühlen sc. macht; 
während der Handwerker, weldher Wagens 
geftelle baut, Stellmacher genannt wird, 

Geſtellſtein, mH.; Mh. —e, 1) in den 


Geftenpel 


Hechöfen einer der Steine, woraus das Geſtell 
gebaut wird. 2) eine aus Quarz und Glimmer 
beftebende Kelsjteinart. 

Geftempel, ſH., —8: o. Mh., das fort: 
dauernde, widerwärtige Stempeln. 

Gefteppe, ſH., —8; 0. Mh., das fort— 
dauernde Steppen. 

geiterig , i. geitrig. 

geitern, Nbw., 1) am vorhergehenden Tage ; 
Goethe „wie mir noch geitern einer erzählte‘ ; 
Schiller „täuſcht Euch nicht mehr, Als ob es 
noch wie geftern mit euch ſtünde!“; ebd. 
„ſagt ihr, daß ich Ahr meinen Tod von 
ganzem Herzen Bergebe, meine Heftigfeit von 
geitern Ahr reuevoll abbitte”’; ebd. „noch 
geſtern ſah ih mich im Wittmenfchleier‘‘ ; 
Tieck „er hat es seit geftern Abend für gut 
befunden, ſich unfichtbar zu machen‘‘. 2) bildl. 
eine erſt kürzlich vergangene Zeitz Luther, 
Hiob 8, 9 „mir find von geftern ber’; 
Klopſtock „ein Geiſt, feit geftern erichaffen‘ ; 
Gellert ‚ih, ein Gefchöpf von geftern ber, 
der ich vor kurzem nicht war’. 3) bildl. 
überhaupt die vergangene Zeit; Luther, Ebr. 
13, 8 „Jeſus Chriftus geftern und heute”, 

Geftern [ahd. gesteren], unv. ſH., bildl. 
der vergangene Tag, oder überhaupt die vers 
gangene Zeit; Paul „mit einem bangen 

Sefüßte ... wärmet man das vergebliche Kalte 
Geſtern mieder zum Heute auf; ebd. „vergib 
das Gejtern umd bealüde das Heute“, 

eiteuert,, 1) als Steuer gegeben; das 
geiteuerte Geld, 2) v. ſteuern; bildl. Leſſing 
„auch darauf bin ich eben nicht mit bir ges 
ſteuert“. 

Geſtick, ſH., — es; Geſticke, — 8, 1) o. 
MH., das Stiten. 2) die Stickerei. 3) m. Mb. 
— e, cin Stüf, woran geſtickt wird. 

geitidt, Bw. u. Nbw. als Mitlw. v. 
ſtiſken, durch Stickerei verziert; Schiller 
bildl. „mit Licht geſticket“. 

Geſtiebe, ſH., — 8; o. Mh., 1) ein fort: 
währendes Stieben. 2) dad was durch Stieben 
entſtanden ift. 

geftiegen, Mitlw. v. fleigen; „fie 
fonmen geftiegen”. es 

Geftift, ſH., wie Stift. 

ejtiftet, Bw. u. Nbw. als Mitlw. v. 
adlten, 1) gegründet; „die geftifteten Schu: 
fen und Klöſter““. 2) bild. f. angerichtet; 
„das von diefem Menſchen geftiftete Böſe“. 

Geftimme, ſH., — 83 0. Mh., ein forte 
währendes oder ungeſchicktes Stimmen, 

Geftien [abd. gestirri, Steme; mhd. 
kestirn], 1) ein Stern, ald leuchtender Welt— 
körper; Tieck „dich fühl" ich, .. wenn Ir 
Meer und Geftim nur mit dem äußern Auge 
wahrnehme‘’; Schiller dichter. „durſtig trinkt 
den goldnen Strablenregen Jedes rollende 
Geſtirn““; vPlaten „dir flimmert, gleih Ge: 
ſtirnen, Der Blumen bunter Glanz“. 2) bildl, 
ein vorzüglicher Menſch, deſſen Ruhm ſich 
weit verbreitet; Schiller „hier Roderich, ſiehſt 
du zwei feindliche Geſtirne, die im ganzen 
Laut der Zeiten Ein einzig Mal in fcheitel: 


rechter Bahn Zerichmetternd ſich berühren‘ ; 
Tieck „ein neues Geſtirn, ein glrmireiches, iſt 
den 


aterlande in unjerm | nüthigen 
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Sebaftian aufgegangen‘. 3) ein Sternbild; 
unter einem günftigen Geſtirn geboren fein. 

Geftirndiener, md.; unv. Mh., der die 
a — 

eſtirndienſt, uuH. o. Mh., die göttliche 
Berehrung der Seftirnt. J — 

Geftirneinfluß, mH.; Mh. —flüffe, 
der Einfluß oder die Wirkung der Geſtirne 
auf die Erde und ihre Bewohner ꝛc.; Herder 
„ein ſchlechter Erdaltar ... durch keine Men: 
ſchenkunſt und keinen Geſtirneinfluß ent: 
weihet“. 

geſtirnerleuchtet, Bw. u. Nbw., ven den 
—— erleuchtet; vP“laten „geſtirnerleuchtete 
Nacht!“ 

geſtirnförmig, Bw. u. Nbw., in Form 
eines Gejtims. 

Geftirnglanz, mH. o. Mh., der Glanz 
der Geſtirne; Klopſtock „die Gott rächt in 
Geſtirnglanz, Glückſelige“. 

Geſtirnheer, ſH. o. Mh., die unzählige 
Menge der Geſtirne; Klopſtock „o ihn, dem 
mit Entzückung Harmonie des Geſtirnenheers 
emporſteigt“. 

Geſtirnnacht, wH.; Mh. — nächte, f. 
eine von den Sternen erhellte Nacht (Sonnen: 
berg), aber nicht dem Sinn nach richtig gebildet, 

eftirnftand, md.; Mb. —ftände, der 
gegenfeitige Stand der Geflirne. 

neftirnt, Div. u, Nbw., von Sternen er: 
heilt; der geftiente Simmel; Uz ‚und an’s 


| geftimte Dlau Mit heitrem Lächeln tritt‘, 


eftöber, ſH., —8; 0. MH., das Wehen 
des ftaubförmigen Schnees. i 9 

Geftocher, ſH., —8; ©. Mh., ein fort: 
währendes Stochern. 

Geftode, ſß., —8; une. Mh., Brab. 
eine Zagerjtatt des Erzed, gew. Stodmerf 
genannt, 

geitohlen, Bw. u. Now. als Mitlw. v. 
ftehlen; geſtohlene Sachen; Goethe „wir 
hören es ja, fie war geftoblen‘‘. 

Geftöbne,, 15, — 8; 0. Mh., ein fort: 
währendes Stöhnen; Walk bildl. „er feufzt' 
in der Winde Geftöhne‘‘. 

Geftolper, ſH., —8; une. Mh., ein fort- 
währendes Stolpern, ein ftolperiger Gang. 

Geitopfe, ſH., —8; 0, DR ein uns 
geſchicktes Stopfen. 

Geftoppel, ſP., —8; o. Mh., 1) ein 
fortwährendes Stoppeln, d. b. bild!. mühſames 
Zufammenfuchen der auf einem Stoppelfelde 
liegen gebliebenen Aehren sc. 2) bildl. etwas 
Zufammengefuhtes geringer Güte, 

Geftöre, ſH., —d; 0. Mh., ein fort: 
währendes Stören, 

Geſtoße, ſH., — 8; 0. Mh., ein fort 
währendes, widerwärtiges Stoßen. 

Geſtöße, ſH., — 63 o. Mh., das mas 
ſtoßweiſe als Knall ꝛc. geſchieht. 

Geſtotter, ſH., —8; o. Mh., das widerliche 
Stottern. 

Geſtrafe, ſH., — 83 o. Mh., ein wider⸗ 
wärtiges, ungerechtes Strafen. 

Geſtrahl, ſß., — 8; o. Mh., das was 
ſtrahlt; Freiligrath „ſo läſſeſt du einher die 
muth'gen Roſſe traben, Die flackerndes Ges 
ſtrahl aus ihren Nüftern ſprühn“, 
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Geftrampel, ſH., —8; Q, MB, ein fort⸗ 
wãhrendes Strampeln. 

Geſträube, ſH., — 8; o. Mehrh., das 
“Serräushet, fd. Mh. —hol 

€ au D r u 3 a —— 4 e r ! 

Obr D. eine 
Buſchwerk; dichter. Tiedge „ſie weihte dort 
zum Reiche Der Lieblichkeit den Hain Melo— 
diſcher Geſträuche Kür fanftre Seelen ein‘; 
die Aefte der Bäume; Schiller „ihr ſeht nur 
nicht die Mauer, die uns einfchlieft, Weil fie 
der Bäume dicht Gefträuch verſteckt“. 

Gejtraudel, ſH., —6; o. Mi., ein fort: 


währendes Straudeln. 

Geftrede, iS., —8; o. Mh., 1) ein 
fortwährendes Streden. 2) dad mas ge: 
ſtreckt ift. 


geftredt, Bw. u. Nbw. als Mitlw. v. 
ftreden; IHVoß „und geftredt fort ſchoſſen 
die Mennenden‘’; „im geftredten Lauf‘, 

Geſtreiche, ſH. —8; 0. Mh., ein fort: 
währendes, miderliches Streichen. 

Geftreichel,, f .r — 83 o. Mehrh., ein 
fortdauerndes Streicheln. 

eſtreife, ſH., —8; o. Mh., ein forte 
mwährendes Streifen. 

Geftreite, ſH., — 8; 0. Mh., ein fort: 
dauerndes mn * em 

‚ Dw. u. Nbw.; g. —er, 
_gekeons, ſtreng; ein geftrenger Richter; 
Gleim „die Lerche will geftreng, die Nachtigall 

eftrenger gerichtet fein‘. 2) [ahd. strengi] 
— ſtart, feſt, nicht leicht zugänglich (von 
Drten). 3) bildl. tapfer; und damit verwandt 
als Eprenbezeihnung in Anreden: geftrenger 
ou ‚ geſtrenge rau, 


ue 
währendes ober ungeſchicktes Streuen. 
G 
1) o. Mh., 


geſtrig, Bw. u. Nbm., was geſiern geſchah 
oder war; der geſtrige Borfall; der gejtrige 
Beſuch; am geftrigen Tage. J 

G N) ’ ſH., — es; Geſtröhde, ſH., 
— 8; o. Mh., das zum Verbrauch beſtimmte 


Stroh. 
Geſtröme, ſH., — 83 o. Mh., das fort⸗ 
währende are Dr, 1) ie 
eſtrudel, IS., —8; 0. ’ ein an: 
baltendes Strudeln. 2) ein Strudel; IHGBoß 
„lande dort mit dem Schiffe an Skeanos 
tiefem —— SR 
unft, Bw. u, Nbw., von Pflanzen: 
and Sit Va ; ; wih 
ü e ’ * — 83 und, * n 
Pi rg A ſchlecht und wild ber: 
wachſenes, übel ausſehendes Geſträuch, und 
etwas verſchieden von Buſchwerk; Wieland 
„da kam ein großer Bär Aus dem Geſtrüpp' 
auf mich gerade zuge AR 
Geftubbe, Geftü e, 7} —$; und, ME, 


Geftütmeifter 


Httw. mit Lehm zu einer Maffe vermifchter 
Koblenftaub. 

Geitübbefammer, wH.z Mehrh. —n, 
1) Httw. die Kammer, worin das Geftübbe 
aufbewahrt oder zubereitet wird. 2) im den 
Zinnhütten: das Behältniß, worin ſich der 
beim —— verflüchtigte Zinnſtein wieder 
anſetzt. 

Geſtübbepochwerk, 18.5 Mh. —e, ein 
Pochwert zum Zerkleinern des Geſtübbes. 

Geftüber, i$., —8;5 0. Mh., Jarſpr. der 
Koth der Feldhuͤhner. 

Geftüberand, mHe; Mb. —ränder, bei 
dem Koblenbrennen: der Nand aus Kohlen: 
ftaub und Sand um die Meier: 

Geſtück, ſß.; MH. —e, ObrD. ein Stüd 
Geſchütz; Walk ‚‚Eaum Hört fein Ohr den 
Donner der Geftüde‘’, 

Geftübl, 18, —e8; 1) das Ganze meh⸗ 
rerer an einem Ort umd zu einem Zweck ver= 
einigter Stühle; Baggefen „und fie flogen 
vorbei dem Geftühl’‘‘; Kirchengeftühl. 2) das 
Geftell, worauf ein Körper ruht, ſteht; Luther, 
52, 17 „die chernen Säulen und das Ges 
ftühle ; ZHSBop „goldene Sünglinge dann 
auf Ihn erfundnen Geftühlen Standen er: 


geitunden, Th3., etwas, einem etz 
was, Frift dazu geben, Auffchub geftatten, 
— Auch ſH. o. Mh., wie Gejtundung, wH. 

Geftürme, ſH., —8; o. Mh., ein fortz 
dauernded Stürmen. 

geitürzt, Bmw. u. Nbw. ald Mitlw. von 
Nüurzen; Matthiffen „wild ftarren ... ge: 
flürgter Berge Trümmer“; bildl. Tiedge „das 
große Laſter, das dein Herz empört, Sit die 
geftürzte Pyramide, Die, ah! zum Staub 
hinab die Flammenſpitze kehrt‘, 

Geftürzte (—r), mS. u. wH., —n; 
DIE. —n, eine Berfon die herabgeſtürzt ift vom 
Gerüft oder Pferde; Leifing „o der Geftürzte! 
Freund, der Geftürzte! Reit' ihm doch ents 
gegen’, 

Geftus, un, mH. (Eh. u. ME.), die 
Geberdung eines Redners oder Schaufpielers ; 
Zeifing „es find Diefes mit einem Worte die 
individualifirenden Geſtus“; jedoch braucht ebd. 
im Dat, der Eh. Geftu „die Zeile... muß 
in dem Tone, mit dem Geftu der väterlichen 
Warnung an und gegen den Dlint geſprochen 
werden“. 

Geſtüte, ſHP., — 8; und, Mehrh., eine 
Stuterei zur Zucht der Pferde. 

Geſtütfohlen,-füllen, ſH.; uns. Mh., 
ein junges Pferd, das in einem Geſtüt ge— 
züchtet iſt. 

Geſtütgarten, mH.; Mh. —gärten, 
ein Garten zur Pferdezucht. 

Geftütgebäaude, ſß., —8; un. ME, 
das zu einem Geftüt gehörige Gebäude, 

Geſtüthaus, ſH. Mb. —häufer, wie 
Gejtutgebäude, 

Geftütbengit, mH.; ME. —e, ein Hengſt, 
der in einem Geftüt zur Zucht gehalten wird, 

Geſtütherr, mH.: Mh. —en, dr Herr 
oder Beſitzer eines Geftüts, 

Geſtütmeiſter, mıS.; unv. Mhe, der Ber: 
walter oder Vorſteher eines Geftüts, 


Geftütftute 
Geftütftute, wH.; Mb. — n, eine Stute 
im Geftüt zur Zucht gehalten. 
Geftütverwalter, mS.; und. Mh., wie 
een Mh., di 
e, 189. —8; © ein unge: 
fehisttes — — 


geſtützt, Bw. u. Nbw. als Mttlw. von 
ſtützen; Goethe „er ſaß mit dem Arme ge— 
ſtützt“; Tiedge „geſtützt und ftügend‘‘; „die 
geſtützten reich geſegneten Obſtbäume“. 

Geſuch, ſH., —e3; Mh. —e, das was 
man bittweife zu erlangen fucht; ein Geſuch 
abſchlagen, bewilligen; Schiller „durch das 
dringende Unliegen der Kurfürften ermüdet, die 
das Gefuh der franzöfifchen Mkinifter mit 
Eifer unterftüßten”, 

Geſuche, ſH., —8; o. Mp., ein fort: 
mwährendes Suchen. 

Geſuchte (—8), ſH., —n; ©. Mehrh., 
bildl. das mas als Eigenthümlichkeit des We: 
fens dem Natürlichen entgegengeſetzt ift; Goethe 
„in der ganzen Erfindung des Bildes herrfcht 
die —— Naivetät, auch nicht eine Spur 
von Geſuchtem iſt wahrzunehmen“. 

Geſudel, ſH.; — 83 o. Mehrh., 1) das 
Sudeln. 2) das was ſchlecht oder unreinlich 
gemacht iſt, eine Sudelei. 

Geſumm, —e, ſH., — 8, —8; ©. 
Mh., ein fortdauerndes Summen (der Bie— 
nen ꝛ⁊c.); Baggeſen bildl. „nur die Begeiſte— 
rung blieb und der gehörten himmliſchen Töne 
Geſumm“. 

Geſümpf, ſH., — es; o. Mehrh., eine 
Sumpfgegend; IHVoß „wohnend in Thal 
und Gefümpf‘. 

Gefumfe, ſH., —3; o. Mh., 1) ein ans 
baltendes Sumſen; IPaul „die Ohren voll 
Sefumfe des benachbarten Bienenftandes’’; 

HVoß „aber wir felbit bier Von Bud: 
meizen — im Geſumſ' eintragender 
Bienen”, 2) bildl., Wieland „er geht feinen 
eignen Weg, unbefümmert, was all das 
Gefumfe, Geziih und Gequake bedeuten Fünne, 
das in der Nähe und in der Ferne um feine 
Ohren fauft‘‘, 

gefund [ahd. gisunt; agf., Nor. und 
ſchwed. sund], Bm. u. Nbmw.; Steig. —er, 
— efte, 1) im natürlichen, Fräftigen, unver: 
legten Zuftande fich befindend; entgf. krank; 
„ſie ift frisch und gefund‘‘; „er wird wieder 
gelund‘’; Goethe „das ganz allein macht mic 
gefund, So mil ich's auf dem Erdenrund‘ ; 
Schiller bildl. ‚‚alles was die gefunde Natur 
thut, ift göttlich” ; Lichtenberg „hingegen fieht 
man täglich, wie der geſunde Menfchenver: 
— unter Odenklang am Altar des myſtiſchen 

onſenſes ſtirbt“'; im Wunſch:; „bleiben Sie 

eſund!“ bei dem Weggehen. 2) von Ge— 
undheit zeugend; eine geſunde Geſichtsfarbe; 
Goethe „das geſunde Mondgeſicht“; ebd. 
„und freuet Sud des lebendigen Säuglings, 
der fhon fo gefund Euch anblickt“. 3) die 
Geſundheit — oder erhaltend; „Berg: 
luft ift gefund‘‘; Goethe „ſäuerlich war's und 
erquicklich, geſund zu trinken den Menſchen“. 

Gejundbad, iS.;5 Mh. — bäder, ein 

iner: e, das als heilkräftiges Waſſer 
zum ® schraucht wird. 

I 
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Gefundbrunnen, mS.; und. ME., eine 
beilfräftige Dlineralquelle, die zum innerlichen 
Gebrauch benutzt wird, 

Gefunde (—8), ſH., —n; o. Mh., 1) 
dad was im gefunden, räftigen Zujtande ſich 
befindet, Luther, Pi. 35, A ,,cs iſt nichts 
Gefundes an meinem Leibe‘. 2) bildl. das 
was vernünftig iſt; Schiller ‚es muß, Sch 
weiß nicht welche Wolluft für fie [die Weiber] 
fein, Einander nichts Gefundes vorzuſchwatzen“. 

Gejunde (—r), mH. u. wH, —n; Mb. 
—n, eine Berfon, die gefund ift. 

gefunden, Zi3. m. fein, gefund werden ; 
bildt, von Gefuͤhlszuſtänden, Goethe „fühl' 
es vor! Du wirft gefunden‘; Ludwig von 
Daiern „daß meine Seele wiederum geſunde!“; 
Schiller „wohl läßt der Pfeil fih aus dem 
Herzen ziehn, Doch nie wird das verlegte 
mehr gefunden!’ — Auch IS. o. ME. 

ejundbeit, mS.; 1) o. Mh., der ge: 
funde Zuftand; Tieck „keine Spur von Ge: 
fundpeit und Friſche mehr”; Paul „Grie— 
hen und Mömer, bei denen die körperliche 
Gefundheit der geiftigen mehr Vorſchub als 
Eintrag that”; Bildl. Goethe „nach fo viel 
fehlgeichlagenen Verſuchen, die Gefundheit 
ihrer Seele wieder herzuſtellen“; Schiller „in 
Fülle der Gefundheit”, 2) die Eigenfchaft 
eined Dinges, wodurch es Gefundheit be: 
wirkt; „die Gefundheit der Luft einer Ge: 
gend‘. 3) als Wunfch bei gefellfchaftlichen 
tinken zc.; „jur Gefundbeit !’’; die Gefund: 
beit einer Berfon trinfen; Schiller ‚Euch zur 
Gefundheit, meine Herren !’’; Goethe „bringt 
Eures Herrn Gefundbeit aus‘, 

Gejundbeitsglas, {9.5 Mb. —gläfer, 
ein großes Trinkglas, aus dem bei Gefell: 
fchaften die Gefundbeiten getrunfen werden. 

Gefundbeitsgöttin, wH. o. Mehrh., im 
Glauben der Alten: die Gottin, unter deren 
Schutz die Pflege der Gefundbeit fteht. 

Gefundbeitstunde, wH. o. Mh., die ge: 
naue Kenntniß deſſen, was zur Gefundpeit 


gehört. 

Gefundheitslcehre, wH. o. Mehrh., die 
Lehre von dem, was zur Geſundheit gehört. 

Gefundbeitslebrer, mS.; unv. Mh., der 
die Erhaltung und Pflege der Geſundheit lehrt. 

Gejundbeitspaß, mH.; Mb. —päffe, 
ein Paß cder Schein, der einer Perfon aus: 
geftellt wird, daß fie gefund fei, und ans 
einer Gegend komme, die von anftertenden 
Krankheiten frei ift. 

Gefundbeitspflege, wS. 0. Mehrh., die 
Pflege der Gefundheit, um fie zu erhalten. 

Gefundheitöprobe, wH.; Mehrb. —n, 
eine Probe, wodurch man ſich von der Ge— 
ſundheit einer Perſon oder Sache überzeugt. 

Geſundheitsrath, mH.; Mh. — räthe, 
1) ein Verein von Männern, die einen Rath 
bilden, dem die Obhut der allgemeinen Ge— 
ſundheit obliegt, Sanitätsrath. 2) ein Mit— 
glied dieſes Rathes. 3) ein guter Rath rück— 
ſichtlich der Geſundheit; IPaul „er ... merkte 
an, es ſei leichter, ein Geſundheitsrath zu 
fein, als einen Gefundheitsrath zu geben”. 

Gefundbeitsregel, mS.; Mb. —n, eine 
Regel zur Erhaltung der Gefundheit, 
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Geſundheitsſchein, 3 Mh. —e, ein 
en u einer Derfon. 


Gefundbeitsfchofolade, wH. o. Mehrh., 
eine Art Schotolade ohne ar , 

Gejundheitöftein, uH.; Mhb. —e, ein 
geichliffener Eifenfiefel, den man als vers 
meintlihen Schug der Gefundheit trägt. 

Gejundbeitstaffet, mS.; Mb. —e, ein 
befonderer Taffet gegen gichtifche Anfälle. 

Gefundbeittrinfen, ſß., —3; o. Mb., 
— auf Geſundheit in einer Gefell: 
Ichaft. 

Gefundmahung, wH. o. Mh., die That, 
die Gefundheit wieder herzuftellen. 

Gejundjein, 15., —3; 0. Mh., der Zus 
ftand des Defiges der Gefundheit ; A Paul „mein 
Wechſel zwiſchen Geſund- und Siechſein“. 

geſunken, Bw. u. Nbw. als Mitlw. v. 
finfen, 1) f. gefallen, aufammengefallen ; 
Baggeſen „auf Die gelunfene Hülle dahlet 
der Adler‘. 2) bildl. im verächtlichen Sinn: 
firtlih entwertbet; vCollin „nicht ganz ge: 
funfen müſſet Ihr mich denken“. 3) bildl. 
f. tief; Klopftot „und drang ibn hinab in 
des Geiſtes geſunkenſten Abgrund‘. 

Geſurr, :e, ſH., —ed, — 8; o. MB, 
das feridauernde Surren oder Schnurren (eines 
Rades); JHVoß „wozu denn das ſaubere 
Spinnrad, Welches Papa mir gefchenft, die 
zartejten Flocken zu fpinnen, Während er lieft 
im Gejurr am beimlichen YWinterabend”, 

Getadel, ſH., — 8; 0. Mp., ein fletes 
Tadeln. 

Getafel, ſH., — 63 o. Mh., verächtlich: 
ein langſames, zu gemächliches Eſſen. 

Getafel, ſH., — 8; o. Mh., eine künſt— 
liche Bekleidung von Fußböden und Wänden 
in den Woehnzimmern; JPaul „das mit dem 
Schlichthobel planirte Getäfel der Käufer: 
fronte“. 

Getändel, ſH., —s;z e. Mb., das Tän— 
deln; IJHVeß „du biſt dem Getändel ent: 
wachſen“. 

Getanze, ſH., — 83 o. Mh., das fort: 
wäbrende oder ungeſchickte Tanzen, 

Getappe, ſH., —8; o. Mh., das fort: 
wähbrende Tappen. 

Getaſt, ſH., — 83 o. Mh., das Taſten, 


Fühlen. 
Getauche, ſhß., — 83 o. Mehrh., das 


Tauchen. 

Getaufe, ſH., —6; o. Mh., das Taufen. 

Getaumel, ſH., —3; 0. Mehrh., das 
Zanmeln. 

Getaufche, ſP., —8; 0. Mb, , das wider: 
liche, fortwährende Tauſchen. 

Getäuſche, ſP., —:; 0. Mh., 1) ein 
öfteres oder gemöhnliches Täuſchen; GJacobi 
„beim täglichen Getäufbe Von Ehr' und 
Geld“, 2) die Tänfchung; Klopſtock „ih mag 
aus dieſer Pforte des Getäufches nichts mehr 
hervorkemmen ſeben“. J r 

Getäuſchte (—r), mH. u. »H., —n; 
Mb. —n, eine Perfon, die getäuſcht werden iſt. 

Gele, mH., —n; Mb. —n, einer aus 
dem Volk der Geten, das in alter Zeit nörd— 
lich und nordwejtlih um das ſchwarze Meer 
wohnte, Tiedge „leben fell die beſſ're Zeit! 


Getrabe 
Unb fein Gete foll die Btüthen 
niederwütben! Leben fol die 
Trog dem Geten und den —_— 
etbal, ſH., — es; o. Mh., das Thal⸗ 

land; Goethe nun Dr ed und brauf es, 
das mwüthige Heer, Ins meite Gethal umd 
Gebirge‘. 

getban, Bw. u, Nbw. als Mitlw. von 
tun, — vollendet; Sprch W. „Nach 
gethaner Arbeit iſt gut zuhn‘“, 

‚Getheile, {9., —8; 0. Mh., ein wider: 
wärtiges, ungeſchicktes oder gr Theilen. 

getheilt, Bw. u. Nbw. als Mitlw. von 
theilenz Tiedge ‚‚getheilte Freud' iſt doppelt 
Freude, Getheilter Schmerz iſt halber Schmerz“; 
Schiller „auf die getheilte Hoſtie geſchworen“. 

Gethier, ſh., —#; o. Mh. ein Thier; 
„ob es ſolches Gethier überhaupt nur 

t“ 


Gethürme, ſH., —d; o. Mh., 1) das 
—— 2) das hoch aufeinander Ges 
äufte, 

etbürmt, Bw. u. Nbw., bildl. maſſen⸗ 
haft über einander geſchichtet; Schiller „wenn 
die Wolken gethürmt den Himmel ſchwärzen“. 
‚Getippe, ſH., —5; 0. Mh., ein fort: 
mäbrendes oder wiederholtes Tippen, 

Getobe , ſH., —8; 0, Mehrh., ein fort: 
dauerndes Toben, 

Getödte, ſH., —8; 0. Mh., das fort: 
währende Tödten oder Umbringen, 

Getödtete (—8), ſH., —n; o. Mehrh., 
das was getödtet oder umgebracht ifi; Goethe 
„ſchon reihenweiſ liegt ausgeſtreckt Getödtetes“. 

Getön, :e, ſH., —e$, — 63 0. ME., 
1) ein fortbauerndes Tönen; Luther, Sir. 
50, 0; 1 Macc. 6, 41 „Setöne” ; Klopſtock 
„der Quelle melodifches, ſanftes Getöne‘’; 
Wieland „ein klägliches Getön, das feine 
Bruft zerreißt‘‘; Goethe „raftlos nun erflang 
das Getön der flürmenden Glocke“; Tiedge 
„Lüfte, die da borchend fchwiegen, Wurden 
ihriſches Getön’, 2) ein beilklingender Ton; 
Schiller „der Kriegsdrommete muthiges Ge: 
tön’; bildl. Goethe „denn ihr fagt was gar zu 
Schönes, Bar des lieblichiten Getönes”. 3) 
der Ton oder das helle Geräufch einer lebhaf— 
ten Gefellihaft; Schmidt „er trat in die Ver: 
fammlung, ins Getöne Der Jauchzenden“. 
* der Laut einer Rede; IHVoß „geiſtleeres 

etön’’. 5) der angenehme Geſang; Hölty 
„beim Getön der Nachtigall’. 

getöppelt, Bmw. u. Nbw., einen Töppel 
oder Federbuſch auf dem Kopf habend; 9. H. 
Voß „welcher die Hähnchen dir ranbt, die ges 
töppelten“. 

etorkel, ſH., — 8; o. Mh., das fort— 
dauernde Torkeln. 

Getoſe, ſH., — 63 o. Mh., ein fort: 
währendes Toſen. 

— 6; o. Mb., ein anhal⸗ 


ve ſH., 


Sms 
enfchlidhteit, 


tender, jtarker und dumpf raufihender Schall; 
Klopſtock „von keinem gelinden Schalle nicht 
angefündet, zerriß ein Getöfe, das aufitieg, 
Laut die Erde’; Schiller „jedes Getöfe, 
Gräfin, macht mir heute Schrecken“. 

Getrabe, ſH., —s; o. Mh., ein heftiges 
Nennen, 


Getrage 


Getrage, ſH., —8; o. Mh., ein umger 
ſchicktes Tragen. 

getragen, Bw. u. Nbw. als Mitlw. von 
tragen, 1) was duch Tragen fortgeichafft 
oder gebracht wird. 2) bild. abgenußt; ge: 
tragene Kleider. 3) bildl. gepflegt; gehoben; 
ſchwebend. 

Geträller, ſH., — 83 o. Mh., ein fröh— 
liches Singen. 

Getrampel, ſH., —6; o. Mb., ein fort: 
währendes Trampeln, und das dadurch be— 
wirkte ſtarke Geräuſch. 

Getränk [mbd. getrauk], ſH., Mh. —e, 
jede Flüffigkeit, die man zur Stillung des 
Durftes genießt; Goethe „fie fügte dazu noch 
Speiſ' und manches Getränte‘. 

Getränke, ſH., —3; 0. Mh., ein wieder: 
boltes Tränken. 

Getrappel, ſH., —8; 0. Mh., ein an: 
baltendes Trappeln und das dadurch ents 
ftebende Geräuſch; Herder ‚im Getümmel, im 
Getrappel Floh'n die Mauren zu den Zelten‘‘; 
Goethe „was kommt für ein Getrappel die 
Treyp herauf”, ‚ 

Geträtſch, 7 — es; 0. Mh., ein hef⸗ 
tiges, unnüges Gerede. 

getrauen, ſich, zretg., etwas, zu thun 
die Kraft in ſich fühlen, m. dem Dat. ber 
Perlen; Schiller „ja, Herr, mit Gottes 
Hülfe Getrau’ ich mir's, und helf' uns wohl 
hindannen“; unr. m, dem Acc. der Berfon. 

Getrauer , ſH., —8; 0. Mh., ein wider: 
liches, fortwährendes Trauern, 

Geträufel, ſH., —8; 0. Mh., 1) das 
anhaltende Träufeln, 2) die träufelnde Flüſſig— 
keit; Dverbe „und drück' ihm das Seträntef 
aus den Loden‘, ‚ 

Geträume , ſH., —8; o. Mh, ein fort: 
mwährendes Träumen. 

Getreide, ſH., — 8; o. Mehrh., 1) die 
Benennung der Graßarten, die der Nahrung 
megen angebaut werden; Seume „die Thäler 
und Berge rechts geben abwechſelnd mit Wein 
und Objt und Del und Getreide eine herrliche 
Ausſicht““; das Getreide fteht Schön, mager, 
dünn ꝛxc. 2) die Körner diefer Grasarten, 
die zu Mehl ıc. gebraucht werden; „das Ges 
treide ift diefes Jahr mehlreih‘; Getreide zu 
Markt bringen, in die Mühle ſchicken; in 
Baden: Frucht. 

Getreidebau, mH. o. Mh., der Anbau 
des Getreided. _ 

Getreidebebälter, mS.; und. Mh., in 
Sicilien: eine Grube zur Aufbewahrung bes 
Getreided; Seume „nicht weit davon [vom 
Hafen von Agrigent] find eine Menge Ge: 
treidebebälter”‘, 

Getreideboden , mH., 1) 0. Mh., Boden 
oder Feld zum Getreideban geeignet, 2) m. 
Mh. —böden, ein Boden, mo Getreide 
aufgefchüttet wird, 

etreidefehm, :feim, mH., ſ. Fehm 
und Feim. _ 

Getreidefeld, 15.; Mehrh. —er, Feld, 
worauf Getreide wächſt oder fteht. . 

Getreidefubre,, wH.; Mb. —n, 1) ein 
mit Getreide (Körnern in &’#n) Beladener 
Wagen; Schiller „die Bo n und Ge: 
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treidefuhren ungerechnet““. 2) eine Fuhre, die 
zum Fortſchaffen von Getreide beſtimmt ift. 

Getreideballe, wH.; Mehrh. —n, ein 
großes Gebäude, eine Halle, worin Getreide 
feil gehalten wird, 

etreidebandel, mH. c. Mh., der Handel 
mit Getreide. _ 

Getreidehbandler, mH.z und. Mh., der 
mit Getreide handelt. 

Getreideland, ſH.; Mehrh. — länder, 
I) oc. Mh., Land, zum Getreidebau geeignet. 
2) m. Dib., ein Land, wo vorzugsweiſe viel 
Getreide gebaut wird. 

Getreideländerei, wH.e; Mehrh. —en, 
das gefammte Land eines Ortes, einer Ge: 
gend oder eined Landes, das zum Getreideban 
verwendet mird. 

— in, 15.5 Mehrh. —e, ein 
Magazin zur Aufbewahrung von Getreide. 

Getreidemafelei, wH. o. Mh., der Handel 
mit Getreide durch die Unterhändler. 

Getreidemäfler, mH.; und. Mh., ein 
Müller oder Unterhändler im Getreidehandel. 

Getreidemarkt, mS.; Mh. — märkte, 
1) 0. Mh., bildl. der Handel mit Getreide, 
2) m. Mh., der Marktplaß, der zum Handel 
mit Getreide beftimmt if. 3) m. Mh., der 
Marfttag für den Handel mit Getreide, 

Getreidemaß, ſH.; Mh. —e, das Maf: 
gefäß, womit das Getreide gemeifen und wo 
nad verfauft wird, 

Getreidemüble, wH.; Mh. — n, eine 
Mühle, auf der Getreide gemahlen wird. 

Getreidepaht, mH. oder wH.; Mehrh. 
— e, eine Pacht, bei der Getreide ftatt Pacht: 
geld gegeben wird. 

Getreidepreis, mH.; Mehrh. —e, der 
En welcher im Handel für Getreide bezahlt 
wird. 

getreidereih, Bw. u. Nbm.; Gteig. 
— er, —fte, von Ländereien: reich, fruchtbar 
an Getreide. 

Getreidefad, md; Mh. — ſäcke, ein 
Sat zum Getreide, 

Getreidefpeicher , mH.; 0. Mehrh., wie 
Getreidemagazim. 

Getreidefperre, wHe; ME. —n, das 
Verbot der Ausfuhr des Getreide, 

Getreidewage, wH.; Mehrh. —n, eine 
Mage zum Wiegen von Getreide, 

efreidewagen, mH.; und, Mehrh., ein 
Wagen mit Getreide. 

etreidewucher, mH. o. Mh., der Wunder, 
der mit Getreide getrieben wird. 

Getreidezehnt, mH.; Mehrh. —en, der 
Zehnt, der vom Getreide entrichtet wird. 

Getreidezind, mH.; Mh. —en, Zins, 
der mit Getreide abgetragen wird. 

Getrenne, ſH., — 853 0. Mh., ein fort: 
währendes oder ungeſchicktes Trennen, 

getrennt, Bw. u, Nbw. ald Mitlw. von 
trennen; Schiller „oder finden fich getrennte 
Brüder ... dort bei dir ſich wieder‘. 

Getrete , ſH., —8; o. Mh., ein wieder: 
boltes oder fortdauerndes Treten. 

getreten, Bmw. u, Nbw. als Mitlw. von 
treten; Goethe „geiretnr Quark Wird 
breit, nicht ftarf‘ 
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getreu [ahd. chitriuni, gidriuu, gidriu, 
ketriuue], Bw. u. Nbmw. ; Steig. —er, —efte, 
verfr. — ſte, treu, worauf man fich verlaffen 
kann; Schiller „ſie verfennen ihren getreuften 
Diener”; ein getreues Gedächtnißz Tiedge 
„daß der Menſch ſich ſelbſt getreuer bliebe“. 

Getreue (—r), mH. u. wH. —n; Mh. 
— n, eine getreue, in Treue ergebene oder 
geliebte Perſon; meine Getreue; Tiedge „aber 
werde mein Getreuer, folge mir!“; beſonders 
in Titeln und Anreden der Fürſten an ihre 
Räthe: „meine lieben Getreuen“. 

Getreuheit, wH. o. Mehrh., ungew. für 
Treue. 

getreulich, Bw. u. Nbw., mit Treue; 
Luiber, 1 Macce. 8, 25. 

Getriebe, iö., — 8; und. Mh., 1) o. 
Mp., der Gang, die Beweyung; Körner „des 
Lebens innern Bau wollt Ihr verftehn, Der 
Räder beimliches Getrieb’ berechnen!“; Tiedge 
‚mie eine That der Liebe, Die ftill und 
dunkel reift, Und berrlich ins Getriebe Des 
großen Lebens greift‘. 2) o. Mh., bildl. 
der natürlihe Drang des Gefühle, Schiller 
„war's nicht dies allmächtige Getriebe, Das 
zum ew'gen Jubelbund der Liebe Unfre Her: 
jen an einander zwang“. 3) m. Mh., das 
Räderwerk in Mühlen, Mafchinen, Uhren. 
4) Bigb. das Gerüft, um eine eingefallene 
oder den Einfall drohende Stelle zu unter: 
bauen, 5) Brab, die Sommerfeite eines Ge— 
birges, oder eine flache Gegend. 

getrieben, Bw. u. Nbw. als Mtilw. von 
treiben; getricbenes Vieh; bildL, „die ſtreck— 
baren Metalle bekommen durch zu weit getrie— 
bene Hämmern Riſſe“. 

Getriebepfabl, mH.; Mh. —pfühle, 
Brgb. ein Pfahl zum Getriebe. 

etriebrad, ſH.; Mehrh. —räder, ein 
Rad in einem Getriebe, 

Getriebjcheibe, wHe; Mh. —n, eine 
Scheibe, woran fih ein Getriebe bewegt. 

Getriller , ſH., —5; 0. Mb., ein fort: 
mährender fröhlicher, trillernder Gelang. 

efrillt, Bw. u, Nbw. ale Mitlw. von 
trillen; Muſäus „getrillt und gehudelt“. 

Getrinke, ſH., — 8; o. Mh., ein fort: 
währendes Trinken. 

Getrippel, ſH., —8; o. Mehrh., ein 
trippelnder Gang. 

Getrockne, ſH., —8; o. Mh., ein fort— 
dauerndes Trocknen. 

Getroddel, ſH., —8; o. Mh., die Troddeln 
an einem Kleide ꝛc. 

getroffen, Bw. u. Nbw., als Mitlw. v. 
treffen: Schubart „wenn die getroff'ne 
älteſte Wodans-Eiche Vom Donnerftrahl 
aufdampft’‘; Krug v. Nidda „der Knab', zum 
Ted getroffen“, 

Getrompete, fö-, —8; 0. Mh., fort: 
währendes Blaſen einer Trompete. 

Getropfe, ſH., — 83; 0. Mehrh., das 
Tropfen. 

Getröpfel, ſH., —8; o. Mehrh., das 

ropteln. 

getroft lahd. gidrost], Bw. u. Nbw.; 
Steig. —er, —efte, mit Zuverſicht oder Ver: 
trauen, Muth; chne Bangen oder Bedenken; 


geuß 


Luther, 1 Sam. 15, 32; 1 Mof. 34, 12; 
Mufäus „getroft fragte Veit: wo?“; Goethe 
„Se wollen wir getroft fponfiren gehn‘; ge: 
troften Muthes bleiben , fein ; eb etroſt!“ 
gefroften lahd. sih —— f i# einer 
Sade, A mit Zuverficht hoften, gemärtig 
fein; Goethe „aber menigen Dantes ann 
fih mein Obeim getröften‘‘; ebd. „ſo hat auch 
wahrlich mein Obeim Eurer Worte fi nicht 
zu getröften‘, 
etrotze, ſH., — 8; 0. Mh., das Trogen. 

Getrümmer, ſH., — 8; 0. Mh., ungem. 
f. Trümmer, Ueberrefiz Bürger „fo rollte 
das legte Getrümmer fort‘, 

Getrumpfe, ſH., — 8; o. Mb., bildt, 
ein anmaßendes, trotziges Behaupten. 

getrunken, Bmw. u, Nbw. als Mitlw. v. 
trinfen. 

Getummel, ſH., —8; o. Mh., ein fort: 
mährendes Tummeln. 

Getümmel, ſH., —8; 0. Mh., 1) eine 
lebhafte Bewegung, in der ſich alles durch: 
freugt, alfe das mas durh das Tummeln 
entſteht; Luther, 1 Sam. 4, 14; 14, 19; 
Ser. 47, 3; Tiedge „ein umwölkter Sonnen 
schein Beſchien das fröhlichſte Getümmel“; 
Körner „du biſt in dem Getümmel aufge— 
wachſen“. 2) bildl. Tiedge „einen Frieden 
mitten im Getümmel Dieſes wunderbaren 
Glücks“; Tieck „daß er ein Brauſen und 
Lärmen der pnfirumente, ein Ueberſchreien 
der Stimmen, ein Auftreiichen, ein mildes 
Getümmel uns bat für Mufif geben wollen‘, 
3) die bewegte Menge; Rochliß „mein Weg 
führte mich zum Markt. Ach fand ihn voll Ge— 
tümmel des Volks“. 4) die ftarke Bewegung, 
infofern dadurch ein Rauſchen entfteht; Goethe 
„ich höre ſchon des Doris Getümmel” ; Tiedge 
„tief verfant das raufchende Getümmel“. 

getümmelreih, Bw. u. Nbw., reih an 
Getümmel, lebhaft bewegter Menge; Kofe: 
garten „Thames getümmelreihe Geſtade“. 

getümmelvoll, Bmw. u. Nbw., voll von 
Getümmel. 

Getünde, ſP., — 63 o. Mh., das uns 
geſchickte und fortwährende Tünchen. 

Getunke, ſH., —8; 0. Mb., das wider⸗ 
liche, fortdauernde Tunfen, 

Getüpfe, ſHP., —8; o. Mh., das Tüpfen, 

Getupfel, ſh., —8; o. Mh., das mas 
durch Tuͤpfen gemacht ift. 

Getufche, ſH., —8; 0. Mb. das Tuſchen. 

Getute, ſH., — 8; o. Mh., ein forte 
wahrendes Tuten. 

Gegen, mH., —8; unv. Mh., ſ. Gerſten. 

geübt, Bi, u. Nbw.; Steig. — er, —eſte, 
durch Uebung geſchickt, gebildet; ein geübter 
Jäger, Spieler; Goethe „wenn ich nicht 
irrte, hörten wir Geübte Stimmen Chorus 
ſingen“. 

Geübtheit, wH. o. Mh., die durch Uebung 
gewonnene Fertigkeit. 

Geurtheile, ſH., — 8; o. Mehrh., ein 
widerliches Urtheilen. 

geuß, geußt, alte u. dichter. Form für 
gieß, gießt; Rückert „darauf geuß deinen 
Tropfen Thau““; Schiller „und mas iſt's, 
da8,,. Purpurflammen auf die Wangen geußt“. 


Geuſe 


Geuſe [fri. gueux, bettelarm, armfelig], 
„—n3; To ga der Name der gegen 
die fpanifche Oberherrſchaft verbundenen nieder: 
ländiſchen Mdeligen, urfprünglid ein Spott 
ven Seite ihrer Gegner; Schiller „ſogleich 
tranf man einander unter diefem Namen zu, 
und „es leben die Geuſen“ wurde mit allge: 
meinem Gefchrei des Beifalls gerufen”. — 
Der Bund derfelben hieß der Geufenbund, 
mH.; Schiller „Egmonts Abfall und die Flucht 
des Prinzen von Oranien .... löfte den ganzen 
Seufenbund auf’. Sie hatten ihre Bundeslies 
der, Geufenlieder genannt; Schiller „alle, 
die die Inſignien der Geufen getragen, Geufens 
lieder geſungen“. 

Gedvatter, mH., —8; und Mh.; Ge 
vatterin, wH., Mehrh. —nnen, 1) eine 
Perfon, die Zeuge bei einer Taufe it; IPaul 
‚Ab ließ fogar gegen meinen Gevatter einige 
Reden ſchießen, die Gottesfurcht verriethen‘’ ; 
Gevatter (mit einem) ſtehen. 2) bildl. eine 
Sache, die man ald Pfand verfebt bat, in 
der AU, „fie fteht Gevatter”, 

Gevatterbitter, mS.; und. Mh.; Ge 
vatterbitterin, mö.; ME. — nnen, eine 
Perſon, die andere bittet, Gevatter zu flehen. 

Gevatterbrief, mH.; Mehrh. —e, ein 
Brief, wodurd jemand zu Bevatter gebeten wird. 

Gevatterfhaft, wS., 1) Mb. —en, 
das Berhältniß, die Stelle eines Gevatters; 
die erfte Gevatterichaft, d. h. das erfte Dial 
Gevatter ftchen; eine Gevatterfchaft ablehnen. 
2) o. Mh., die Gefammtheit der Gevattern 
eines Täuflings. £ 

Gevatterfhmaus, mH.; Mh. — ſchmäu⸗— 
ſe, ein den Gevattern gegebener Schmaus. 

Gevatterſchnack, md. o. Mh., der Schnack 
der Gevattern. 

Gevatterdleute, Hptw. in der Mh., Per: 
fonen, die durch Gevatterfihaft in einem 

‚näheren Verhältniß ftehen. A 

Gevatterdmann, md.; Mh. — männer, 
ein Gevatter. 

Gevatterftreih, mS.; ME. —e, eine 
Handlung, wie man fie von einem Gevatter 
nicht erwartet hat. 

Gevatterjtüd, ſH.z Mh. — e, 1) der Theil 
Backwerk ꝛc., welcher einem Gevatter zufommt, 
2) wie Gevatterfireic. 

Geviere, ſH., —3; und. Mh., 1) o. Mh., 
das Theilen in vier gleiche Theile. 2) Brigb. 
die in ein Viereck zujammengejegten Schacht-— 
bölzer. 

geviert, Bw. u. Nbw. als Mitlw. vd. 
pieren, in vier Theile getbeilt; Brgb. ge: 
vierted Feld, d. b. das Geviertmaß. 

Gevierte, ſH., —n; und. Mb., 1) das 
was aus vier gleichen Seiten und Winkeln 
beſteht; „ein Feldſtück mißt achtzig Ellen ins 
Geviert““, d. h. in die Länge und in die 
Breite. Bchdr. u. Schrftghr. ein viereckiges 
gleichſeitiges Metallſtück zur Ausfüllung des 
Raumes zwiſchen den Worten. 

Geviertel, Geviertheil, ſH., — 8; 
o. Mh., das Theilen in vier gleiche Theile. 

Geviertelle, wH.; Mehrh. —n, bie 
Quadraielle. 

Maniartiuh Mh.—e, der Quadratfuß. 
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Geviertmaß, ſH.; Mehrh. —e, das 


Quadratmaß. 

Geviertmeile, wH.; Mehrh. — n, bie 
Quadratmeile. 

Geviertmorgen, mH.; unv. Mh., der 
Quadratmorgen. 

Geviertruthe, wHe; Mh. — n, bie 
Quadratruthe. 

Geviertſchuh, mH.; Mehrh. —e, der 
Quadratſchuh. 

Geviertwurzel, wH.; Mb. —n, in der 
höhern Rchkſt. die Zahl, welche durch Vier 
multiplicirt die Quadratzahl gibt. 

Geviertzahl, wH., Mh. — en, in der 
höhern Rehtſt. die Zahl, welche ſich ergibt 
durch die Multiplication einer Zahl mit Vier; 
z. DB. 32 aus 8 mit 4 32 =8x4). 

Sevisctjoll ‚md; Mehrh. —e, der 
Quadratzoll. 

Gevögel, ſH., — 8 0. Mh., 1) alle 
Bügel; Luther, 5 Mof. 28, 26; IHVop 
‚ihn hätten die Hund’ und Gevögel ver: 


q 
—— ObrD. Gewächslein, ſcH.; 
und. Mh., 1) die Leibesgröße, der Wuchs 
[ahd. gewast, giwachsti]; Leſſing „ſie hat 
ein Gewächs, mie ein Rohr‘, 2) bildl. und 
fpöttifch f. Berfon; IJHVoß „wie ein ſolches 
Gewächs zum Reigen dahertritt“. 3) f. 
Frucht, Erzeugnißz „Wein vom heurigen 
Gewächs“; Claudius „Thüringens Berge 
zum Erempel bringen Gewächs, ſieht aus mie 
Mein’ 4) alle Bilanzen; Luther, Ef. 41, 
11; Seume „der Frühling ſchien in den erften 
Gewächſen des Jahres mit mwohltbätiger Ges 
malt au arbeiten‘‘. 5) ein unnatürlicher Aus— 
wuchs an Thieren und Pflanzen, 3. DB. ein 
Fleiſchgewächs, die Galläpfel. 6) bildl. die 
Art; Goetbe „die ift juft fo von meinem 
Gewächfe, Eine Nire wie ich, wohl gar eine 
Here!’ 

gewachſen, New. als Mttlw. v. wachſen, 
m. fein; einem gewachſen fein, d. h. ihm 
Widerſtand leiſten können; einer Sache, 
die nöthigen Kräfte oder Fähigkeiten zu deren 
Ausführung ı. beſitzen; Schiller „um ihrer 
Segenvartei gewachien zu bleiben’. 

Gewächserde, wH. o. Mh., Erde, worin 
die Pflanzen gut gedeihen, Dammerde. 

Gewähsbaus, ſH.; Mb. — häuſer, 
ein eigenthümlich gebautes Haus zur Pflege 
und Zucht von Pflanzen. 

gewächſig, Bw. u. Nbw., Wachsthum 
gewährend; Opitz „damit die Aecker, wie ſie 
ſollen, durchaus gewächſig ſein“. 

Gewächskunde, wH. o. Mb., die genaue, 
wiſſenſchaftliche Kenntniß der Gewächſe. 

Gewächskundige (—r), mH. u. wH., 
—n; Mb. —n, eine Perſon, die Gewächs— 
funde beſitzt. 

Gewähslehre, wH. 0. Mh., die Lehre 
von den Gemwächfen oder Pflanzen, 
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Gewächsreich, ſH. o. Mh., alle Gewächſe 
insgeſammt. 

gewähsreih, Bw. u. Nbw., reich an 
Gewächſen, wo viele Pflanzen wachſen. 

Gewächsſammlung, wH.; Mh. —en, 
eine Sammlung von Pflanzen. 

Gewackel, e — 6; o. Mh., ein fort: 
währendes Wackeln. 

Gewäff, ſH., — 83 o. Mh., Igrſpr. die 
Körpertheile der Thiere zur Vertheidigung. 

Gewage, ſH., —8; o. Mh., das ſtete 
Wagen. 

Bewägt, ſH, —8; 0. Mh., das fort: 
dauernde Wiegen oder Wägen. 

gewagt, Bw. u. Nbw. als Mitlm. v. 
wagen; ein gemwagtes Unternehmen; Schiller 
„zu gewagt ſcheinen“. 

Gewaähle, ſH., —8; o. Mh., ein wider⸗ 
liches Wählen. 

ewählt, Bw. u. Nbw. als Mitlw. v. 
wählen, durch Wahl auserleſen. 

gewahr fahd. anawart werdan, giwaro 
wesan, kewar werden], Nbw. m. werden, 
f. erblicken; eine Perfon oder Sache; Schiller 
„zu fpät wurde Ferdinand gewahr, wie ſehr 
man feiner gefpottet hatte’; m. d. Gen. 
Wieland „da er zweier jungen Frauenzinmmer 
gewahr ward”; Schiller „nie entzückt von 
ihrer Herrlichkeit, Nie gewahr des Geiftes, 
der fie lenket“. 

Gewähr, wH. 0. Mh., 1) die Sicherheit, 
Sicherſtellung; Gewähr für einen oder etwas 
leiſten; Hagedorn „Wahrheit, Zeugin meiner 
Triebe, Leifte jelber die Gewähr”; Schiller 
„öffnet Euch ibm frei, Und zur Gewähr, daß 
ich's bin, die Euch fendet, Bringt ibm dieß 
Schreiben“. 2) Rchisw. Gewähr angeloben, 
Leiften, d. h. fich verbindlich machen zur Wort: 
feßung feiner Klage. 3) Brgb. ein Zeugniß 
oder Schein des Gegenjchreiberd über die An— 
theile. 

Gewähr, iS., —8; Mh. — e„Brgb. 
ein Feldſtück, das zum Abbau in Lehen ge— 
geben wird, J 

gewahrbar, Div. u. Nbw. was gewährt wer⸗ 
den kann; IHVoß „kann ich es nur gewähren 
und iſt es ee Daven Ge: 
währbarfeit, wH. o. 

Gewaͤhrbrief, mH.; Mh. — e, Obr D. 
Grchisw. die Urkunde, wodurch ein Kläger 
in den Befig der Güter des Beklagten gejegt 
wird, 

ewabren, Th3., einen, etwas, er: 
sen, bemerken, feben, hören; Schiller „ein 
Maurifch Räuberſchiff gewahrte man In einer 
Bucht’; vChamiffo „als uns die Klippe noch 
vor Angen ftand, Gewahrten wir der Meeres— 
vögel Schaaren” ; m. d. Gen., Schiller „und 
wie ich eines Felſenriffs gewahre“. — Auch 
ſH. 0. Mh., wie Gewahrung, wH. o. Mh. 
gewähren, Th., 1) veralt. u. im Brgb. 
f. Geicheinigen, 2) für etwas einftchen ; 
vThümmel ‚zum Thoren [taug’ ich] nicht, 
der auf eim Feld Wehren Jedweden Korns 
und Strohhalm Zoll für Zoll Vergleichen, 
meifen und gewähren, Nur nicht enthülfen 
fol’; m. für, Schiller „Ihr feid mein 
Gaſt; ih muß Kür Eure Sicherheit gewäh— 
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ven‘. 3) lahd. geweren], in die Gewähr 
oder den Beſitz der gebetenen oder gemünfchten 
Sache fegen, die Erfüllung bewilligen; einem 
etwas; vpGollin ‚ich kann dir deine Bitte 
nicht gewähren”; ebd. „der König Wird 
feinen Anftand nehmen, Eurer Hoheit Dieß 
billige Berlangen zu gewähren’; jemande8 
Bitte x. gewähren; bildt. Schiller „da if 
nab’ und fern Kein Buſen, der ihm freundlich 
Schub gewährte; Gellert ‚warum bat bie 
Natur dir fo viel Reitz gewährt 7; ungem. 
einen einer Sade, IHVoß „und ge 
währe mich edleren Ruhmes“. 4) durch Ber: 
ſprechen ſichern; ChFWeiße „gewähren Sie 
mir ewige Verſchwiegenheit“. 5) die Urſache 
eines Genuſſes x. werden; „die Dichtkunſt 
gewährt dem Menſchen das reinſte Ver— 
gnügen“z „die Ausfuhr kann eben ſowohl 
Nachtheil als Vortheil gewähren“. 6) bildl. 
f. verſchaffen, leiſten; Schiller „Spanien, 
durch den Verluſt feiner amerikaniſchen Silber: 
flotte geſchwächt und durch einen ernfllichen 
Krieg in den Niederlanden beſchäftigt, konnte 
ihm wenig Unterftügung gewähren‘; bildl. 
„Gleichniſſe können keine Erklärung einer 
ftreitigen Sache gewähren”. — Zi. m. 
faffen, 7) forgen laffen; Bürger ,‚,‚e laßt 
und gewähren allein‘; Schiller „nur eure 
Pflicht zu leiften ſeid bedacht, Für's Andre 
laßt und Andere gewähren”. 8) frei handeln 
laffen; Bürger „drum laßt uns gewähren, 
und quält uns nicht mehr’; Goethe „der ihn, 
feine eigene Unzulänglichkeit füblend, zulegt 
gewähren ließ‘; ebd. „ſo wie Gott fie [die 
Kinder] uns gab, fo mug man fie haben und 
lieben, Sie erziehen auf's befte, und jeglichen 
laſſen gewähren‘. 

Gewaäbhrer, mH.; — 8; uno. Mh., 1) der 
etwas gewährt. 2) Rchtsw. der Gewähr leiſtet. 

Gewährgebübr, wH.; Mb.— en, Bigb. 
das Geld, welches der Gegenfihreiber für die 
Gewähr erhält. 

Gewährgeld, ſH.; ME. — er: Gewähr: 
Ax niH.z und, Mh., wie Gewähr: 
gebübr. _ . 

Gewäbrleifter, md. ;unv. Mh.; Gewähr: 
leifterin, wH.; Mh. — nnen, eine Perfon, 
die Gewähr oder Sicherheit leiftet. 

Gewaäbrleiftung , wH.; Mb. —en, die 
Leiftung der Gewähr oder Sicherheit. 

Gewährmann, mHe; Mb. — männer, 
eine Perfon, deren Angabe oder Bericht man 
ald glaubhaft vertraut; Muſäus „fo zmeifelte 
er, ob fein Gemwährmann ihm auch recht bes 
richtet babe’. 

ewabrfam, Bw. u. Nbw., Steig. —er, 
MR Obr D. f. aufmerkſam. 

Gewahrſam, mH.; Mh. —e, 1) ein 
fiherer Ort, mo man etwas verwahrt, Ge: 
fängniß ; einen in Gewahrfam bringen, 2) die 
Vermahrung an einem fihern Ort. 

Gewährſchaft, wH. 0. Mh., das wodurch 
jemand Gewähr leiſtet; die damit verbundene 
Gewähr. , 

Gewährſchein, mH.; Mh. —e, ein Schein 
für die gefeiftete Gewähr. 

Gewabrsmann, mH.; Mh. — männer, 
wie Gewährmann. 


Gewährung 


Gewährung, 105. o. Mh., die Erfüllun 
einer Bitte ve lieh e). 

Gewährzeit, wH. o. Mh., Brab. die 
rechtlich beftimmte Zeit, in welcher ſich jemand 
in bie Gewähr oder den Befik eines Berg: 
werksantheils feßen laffen muß. 

Gewälde, ſH., — 8, ungew. die ſämmt⸗ 
liche Waldung. 

Gewälger, ſH., — 63 o. Mh., 1) das 
Wälgern (ded Teiges x.). 2) das maß ge: 
wälgert ift. 

ewalke, ſH., — 8; o. Mh., das Wallken. 

Sewalle, ſH., —s; o. Mb. das Wallen. 

Gewalt [ahd. walt, giwalt, kiwaltida, 
chiwaldi, gewalt], —— —en,1)o. 
ME., über! ae. Kraft, die ohne Rüdficht auf 
Recht und Widerftand geübt wird; Hagedorn 
‚fein Xempel ift die Welt und die Gewalt 
fein Recht““; Schiller ‚, Gewalt ift für ben 
Schwachen jederzeit ein Niefe’’; die robe 
Gewalt; vEhamiffo „und wiſſe, daß, falls du 
mich reizeft, Gewalt ich brauchen fann‘’ ; Schiller 
„wollt Ihr mir Gewalt anthun?“; ungem. 
2effing „was braucht es mit den Schwachen 
für Gewalt, Als ihre Schwäche?“; bildl. 
Schiller „ihn ergreift in dem Lebensgewühle 
Nicht der Leidenfchaft wilde Gewalt“; ebd. 
‚die Gewalt ded Sturms “; ebd. „meiner 
Gründe fiegende Gewalt’; Goethe „ſo ſetzeſt 
dur der ewig regen, Der beilfam fchaffenden 
Gewalt Die kalte Teufelsfauft entgegen“; 
Schiller „es war ihr tiefftes und geheimſtes 
Leben, Was mich ergriff mit heiliger Gemwalt‘‘ ; 
in Beziehung auf den Eindruck, den etwas 
durch feine Erfcheinung macht; Goethe „eine 
. +. Lampe ergießt ihr Licht mit voller Ges 
walt“; ebd. „die farbe bat ar Fed Pracht, 
Gewalt und Sättigung“; f. Gewaltthä— 
tigkeit; Schiller „nein, das iſt ſchreiende 
Gewalt! 2) oc. Mh., die Anwendung ber 
ãußerſten Kraft; Leffing „ja wem es in 
meinem Vermögen fände, ihm bei der äußerſten 
Gewalt, die er fich meinetwegen anthut, das 
Bitterfte zu erfparen‘; Goethe, „wiefern ich 
mit Gewalt, two nicht mit guten Worten zu 
ihrer Schuldigkeit zu bringen fie vermag’; 
Schiller „mich rettet nicht Gewalt, nicht 
Lift’; ebd. „uns den Eingang fperrend mit 
Gewalt’; etwas in die Gewalt befonmen, 
in feiner Gewalt haben; Goethe „nun will er 
nit Gewalt eine Frau dazu haben, und juft 
mich’; Seume „und ließen fih mit Gemalt 
nicht abweiſen““. 3) die Macht der Herrſchaft, 
etwas zu thun, was man will; die Willkür, 
vermöge feiner Mittel alles zu thun; einem 
Gewalt einräumen ꝛc.; unbefchränfte Gemalt ; 
Goethe „denn durch Dienen allein gelangt fie 
[die Frau] endlich zum Hertſchen, Zu der 
verdienten Gewalt, die doch ihr im Haufe ge: 
höret““ Wieland „den Dionyſius zu einer 
freimilligen Niederlegung der 
» Gewalt zu vermögen’; Schiller „des Land: 
vogts oberberrlihe Gewalt‘; die geſetzgebende 
oder die wollzichende Gewalt. 4) m. Mh., 
die Obrigkeit in der ihr zuftehenden Macht, 
der nichtö widerſtehen kann; Tiedge „da drängt 
e8 vingend ſich hervor Aus der Umfangenheit 
von irbifhen Gewalten“; BE („fi 
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wehrend ber Gewalten Lebten da frei im 
Walde Sie, treu dem alten Brauch“; bildl. 
die Mächte, Goethe ‚‚allen Gemwalten Zum 
Trug fih erhalten’; Schiller ‚an der die 
himmliſchen Gewalten wirkend aufz und nieders 
wandeln‘. 5) ObrD. das Gebiet, das 
—— freier, gerichtöherrlicher Beſitz iſt. — 

ED. wird das Wort auch als mH. ge: 
braucht; Luther, 1 Marc. 2, 67. 

Gewaltamt, ſH.; Mh. — ämter, ein 
Amt, das mit Herrſchaft verbunden ift. 

Gewaltanmaßung, wH. o. Mh., die Anz 
mafung der Gemalt. 

Gemwaltbeginnen, iS. 0. Mh., ungew. 
das Unternehmen in Gewaltübung; Schiller 
„es kommt kein Fiſcherkahn zu uns berüber, 
Der nicht ein neue Unheil und Gewalt: 
—* von den Bögten und verkündet“. 

ewaltbrief, md.; Mh. —e, eine Boll: 
er zur Ausubung jeder beliebigen Gemalts 
that. 

Gewaltdurft, mH. o. Mh., die beftige 
Benierde nah Gemalt. 

Gewaltgericht, 18.5 Mb. —e, Inbichftt. 
ein Gericht, das über zugefügte Gemalt richtet, 

Gewalthaber, mS.; unv. Mh.; Gewalt: 
baberin, wH.; Mh. —nnen, eine Perfon, 
die unumſchränkte Herrſchaft befikt. 

Gewaltbandlung, wHe; Mh. 
eine Handlung der Gewaltthätigkeit. 

Gewaltherr, md.; Mh. —en, 1) eine 
Perſon, welche die Macht bat, nad ihrem 
Willen berrfehen oder Gewalt ausüben zu 
fönnen, Deſpot. 2) in Köln ehemals eine 
obrigkeitliche Perſon, welche die Verbrecher ver: 
haften lieh. , 

———— Div. u. Nbw., deſpotiſch. 

ewaltherrſchaft, wH., 1) o. Mh., die 
Herrſchaft durch Gewalt, Deſpotismus. 2) m. 
Mh. —en, ein Reich, worin Herrichaft der 
Gewalt geübt wird. 

Gewaltberrfher, mH.; und, Mh., ein 
Herrſcher, der durch Gewalt bericht, Deſpot. 

— [uualtig ſtark, giuueltig mächtig), 
Bib. u. Nbw., 1) ſehr heftig, mit großer 
Kraft; Leſſing „und gewaltig ſich cb eines 
ſelchen Frevels Erzürnt““; Schiller „da bricht 
die Menge tobend aus, Gewalt'ger Sturm 
bewegt das Haus’; Goethe „gewaltiger 
Kriegskampf, Waffenklang und Mordgeſchrei 
ertönen heute“; Leſſing „die Zeit wird einem 
gewaltig lang’. 2) febr, außerordentlich, ſehr 
groß; eine gewaltige Menge Menſchen; ein 
gewaltig großer Menſch; „er irrt fih ge: 
waltig“; Archenholz „ein Umftand, der bei 
Pitt immer ein gemaltiged Gewicht bat’; 
Schiller „ſpringt auf, gereizt, wetzt fein ge: 
mwaltig Horn‘. 3) ftark, mächtig, Schiller 
„zwo gewalt'ge Nationen ringen um der Welt 
alleinigen Befig‘’ ; ebd. „Und mit gewalt'gem 
Fußſtoß binter mich Schleudr’ ich das Schiff: 
lein”; Goethe „aber fie riß dem einen fogleich 
bon der Seite den Säbel, Hieb ihn nieder 
gewaltig‘; bildl. Simrock „er mußte ſich ge— 
waltiger, als er ſich je gewußt“; Schiller 
„jenen ward der gemaltige Wille Und die un: 
zerbrechliche Kraft’; Mattbiffen „wenn ihn 
Verzweiflung mild umfängt, Mit Hundert 
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Nieienarmen Gemaltig ihn zum Abgrund 
drängt‘, 

Gewaltige (—r), mS. u. wH., —n; 
Mb. — n, der eine außerordentliche Macht, 
Kraft bat, z. B. ein Herrſcher mit einer großen 
Macht, ein hoher Staatsbeamter ; beivChamiffo 
ein fehr ſtarkes Thier „der Gewaltige [ein 
Löwe], wild und unbändig zuvor, Schaut 
fromm und verflindig zur Herrin empor‘; 
Odr D. auch der Scharfrichter. 

Gewaltige (— 8), ſſ., — n; Mb. —n, 
das was Gewalt zu üben vermag, die Eigen: 
fchaft der Gewalt hat; Tie „die Dilettanten 
fühlten fi von feiner Kunft entzückt, die das 
Mächtige, Gemwaltige erſtrebt“. 

gewaltigen, Th3., Brab. 1) wegſchaffen 
(die Waſſer in Bergwerken). 2) eine Zeche, 
fie wieder anfnchnen zum Bau; alte Berg: 
gebäude, fie wieder berftellen. — Auch ſH. 
0. Mh., wie —— wH. e. Mh. 

gewaltiglich, Div. u, Nbw., Obrd. ge: 
waltig, ftark, heftig; Wieland „und mir 
rennen, Und treffen fo gewaltiglih Zufammen, 
daß auf's Knie die Noffe ſtürzen“. 

Gewältigungsfoften, Sptw. in der Mh., 
Brgb. die Koften, welche die Gewältigung der 
Waͤſſer macht. 

gewaltlüftern, Bw. u, Nbw., nad Ge: 
walt füftern, begierig. 

Gewaltraub, md. o. Mh., ungew. ein 
Naub oder eine Anmaßung der Gewalt. 

Gewaltrichter, mS.; und. Mehrh., ein 
Nichter, welcher der Gewalt dient; ehemals 
ein Nichter des Gewaltgerichts. 

gewaltjam, Bw. u, Nbw.; Steig. — er, 
— jte, 1) mit Gewalt ausgeführt, mit Gewalt 
wirfend; Schiller „mit gemwaltfamer Hand 
Löſet der Mord auch das heiligſte Band’; 
ebd. „und verwies dem Bolt In ſanften 
Worten fein gewaltfames Beginnen‘; ebd. 
„Ihr habt Euch Gewaltfam zugeeignet, was 
ih Euch Noch heut zu übergeben Willens 
war’; ebd. „und dir fgewaltiam Liebe auf: 
zudringen“. 2) ſehr, außerordentlich heftig; 
Goethe „ein gemwaltfamer Donner, der aus 
dem tiefften Schlunde hervortönte“; ebd. „über 
mir den vollfemmen klarſten Himmel, von 
welchen herab die Sonne gewaltfan brannte’; 
ebd. „gewaltſam kämpfend'“; ebd. „es ſchien 
gewaltiamer als vorher zu ſtütmen“. 3) mit 
untechtmäßiger Gewalt; „auf eine gewaltfame 
Weile’. 

Gewaltjame, wH. o. Mh., ObrD. 1)die 
Gewaltſamkeit; 2) die Obrigkeit. 

Gewaltſamkeit, wH., 1) o. Mh., die 
Eigenſchaft ıc., indem eine Perfon gewaltſam 
handelt, oder eine That gewaltfam if. 2) m. 
ME. —en, eine gemwaltfame Handlung. 

Gewaltſchritt, uH.; Mh. —e, 1) bildl. 
der Lauf, Fortgang; Sonnenberg „mit des 
Krieges Gewaltfihritt‘‘. 2) eine gewaltfame 
Mafregel. 

Gewaltiprade, wH. o. Mh., die Sprache, 
wie man ſich im Beſitz der Gewalt ausfpricht, 

Gewaltjtreih, mH.; MH. —e, cine That 
der Gewalt. 

Gewaltfuht, wH. 0. Mh., die Sucht 
nach Gemalt. 


gewandlos 


Gewaltthat, wH.; Mh. — en, eine durch 
Gewalt ausgeführte That; Schiller „dieſe 
erſte unvermeidliche Gemalttbat‘‘; ebd. ‚maß 
iſt fo großes Denn an der Macht, der glück⸗ 
lichen Gewaltthat, Daß du fie fo vergötterſt?“ 

Gewalttbäter, m$.; un. Dp.; Gewalt: 
thäterin, wH.; Mi. —nnen, eine Berfon, 
die Gewalt übt. 

ewaltthätig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—jfte, Gewalt übend; eine gemaltthätige 
Handlung ; gewaltthätig handeln. 

Gewaltthätigkeit, wH.; Mehrh. —en, 
1) o. Mh., die Eigenſchaft einer Handlung, 
indem fie gewaltfam ij. 2) m. ., eine 
mit Gewalt verübte That; Schiller ‚‚erlittene 
Gemwaltthätigfeiten‘’; ebd. „der kaiſerliche Ge: 
neral [ließ] auf dem Rückzuge feine Truppen 
die ſchreiendſten Gewaltthätigkeiten gegen bie 
Einwohner Pommerns verüben‘. 

Gewaltträger, mH.; unv. Mh. ; Gewalt: 
fragerin, wH.; Mh. — nen, wie Ge— 
walthaber, 

Gewaltzug, m$.; Mh. —züge, ein mit 
großer Anitrengung ausgeführter March eines 
Heeres; Poſſelt „der General follte durch 
einen Gewaltzug mitten dur des Feindes 
Land das fpanifihe Heer umgehen‘. 

Gewalze, 8 —8; o. Mh., das Walzen, 

Gewälze, 15.,—8; o. Mh., das Wälzen. 

Gewamfe, ſH., —3; 0. Mehrh., das 
Wamſen. 

Gewand, ſH., — 8; Mh. —e (Tiedge, 
Schiller, auch Goethe :c.), oder gew. Ge— 
wänder, 1) ein Zeug zur Kleidung, Ge— 
webe; IHVoß „ſchöne Gewand’ ————— 
2) die Kleidung; Schiller ‚Die Geopferte der 
Hölle Schmückt noch jetzt das weifliche Ge: 
wand’; Schiller „dann zum Gewande wählt 
das Kunſtgewebe des Indiers“; Goethe „‚die 
Gewänder, in melden das Keſtüm der Zeit 
richtig beobachtet ift, haben im Ganzen eine 
gute Anlage’; ebd. „„blumenjtreifige Gewande 
bat er würdig angethan’‘; Xiedge „ſiegt die 
Huldgeſtalt Dur die Allgewalt Griechiſcher 
Gewande“; bildl. Schiller „verhülle dich, 
Gottheit, in ſterblich Gewand'“; Goethe „in 
der Jugend Schmuck, den Lilien An Gewand 
gleich“. 

Gewand, mH.; Mehrh. — wänder, 
Indihftl. im Weinbau: der Graben, in welchen 
die Fechſer abgefenft werden, Wendegraben, 
Nottgraben, das Gewände. 

Gewanddarſtellung, wH. o. Mh., die 
Darſtellung der Kleider in Bildern x. 

Gewande, f$.; und, Mh., der Gewand, 

Gewander, ſH., —d; o. Mehrh., das 
Wandern. 

Gewandfall, mH.; ME. — fälle, 1)das 
Recht des Grundherrn, von einem verftorbenen 
Untertban deſſen beſtes Gewand zu erben. 
2) eine ſolche Erbſchaft. 

Gewandbandler, mS.; und. Mh., der 
mit Zeug zu Gemwändern (Tuch) handelt. 

„ Gewandbaus, ſH.; ME. — häuſer, ein 
öffentliches Gebäude, worin Tuch ꝛc. feil ge: 
balten wird. 

ewandlos, Bw. u. Nbm., ohne Gewand, 
entblößt, nadt; Klopſtock „ich floh und kam 
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mit zerfliegenden Haaren ... gewandlos“; 
Wieland „in einem Wink fteht fie gewand⸗ 
los da“. 

Gewandloſigkeit, wH. o. Mehrh., das 
Entblößtſein vom Gewande. 

Gewandmalerei, wH. 0. Mh., die Malerei 
von Gewändern an den Figuren. 

Gewandfchneider, mHi; uns. Mh., ein 
Tuchmacher oder Tuchhändler, der Tuch ellen: 
weile verfauft. 

Gewandichnitt, mH. o. Mh., der Aus: 
ſchnitt oder ellenmweife Verkauf von Tuch; das 
Recht dazu. 

gewandsweife, Nbw., ſchleſ. u. obrlfz. 
zum Schein; Zefjing „gewandsweiſe von einer 
Sache ſprechen“;z Herder „Leſſing nahm vieles, 
mas er für ſchadhaft erfannte, gewandsweiſe 
F * feinen Schuß‘; NdrD. quants: 
weiſe. 

Gewandſtück, ſH.; Mh. —e, ein Stück 
Zeug zur Kleidung; Goethe „aus deiner 
Hand empfängt Seglicher zufrieden das Ges 
wandſtück. 

gewandt, Bw. u. Nbw.; Steig. — er, 
— eſte, als Mitlw. v. wenden, leicht und 
geſchickt ſich fügend; eine gewandte Sprache; 
ein gewandter Mann; ZPaul „der erſte Be: 
trarfa ein gewandter zierliher Staatsmann’’ ; 
Tiedge „ja, er lot’ aus rauhen Klängen 
Dentfher Wortkraft einen Chor Von er: 
bebenden Gefängen, Mit gewandter Kunft 
bervor‘‘; Schiller „ſo übt er pünftlich 
aus Mit fihnell gewandtem Sinn’’; Goethe 
„er bedient fich der Peripective verftändig und 
gewandt‘. 

Gewandtheit, wH. o. Mh., die Eigen: 
fhaft einer Berfon, indem fie gewandt ift; 
Zeifing „ſo was Will ausgeführt fein, wie's 
nn ift: Mit aller Pfiffigkeit, Gewandt: 

eu”, 

Gewandzeihnung, wH. 0. Mh., die 
Zeichnung der Gewänder in Bildiwerfen. 

Gewanfe, ſH., — 83 0. Mh., das jiete 
Manten. 

Gewärme, ſH., —3; 0. Mh., das wieder: 
holte oder fortwährende Wärmen. j 

Gewarne, ſH., — 8; o. Mh., das fort: 
währende oder wiederholte Warnen. 

Gewarte, ſH. —3; o. Mh., das wider: 
liche, lange Warten. 

gewarten, 1 Th3., einer Sache, ſorgſam 
abwarten; Luther, Sir. 38, 37 „ſie künnen 
der Aemter auch nicht gewarten‘‘. 2) ZZ. 
m. haben, erwarten, hoffen; Schiller „von 
Stunde zu Stunde gewartet’ er Mit hoffender 
Seele der Wiederkehr‘ ; Luther, 2 Kön. 6, 33 
„was foll ich mehr von dem Herrn gewarten“. 

gewärtig, Nbw. m. fein, 1) einer Sache, 
ihr Geſchehen zc. erwarten; Gotter ‚‚jene find 


dort dein gemärtig‘‘; Leſſing „ich mar mir 
eines fo frühen Beſuches nicht gewärtig“; 
Schiller „‚Teid jede Stunde des Befehls ges 


märtig, Nah Brüffel abzugehn‘; etwas 
von einem gewärtig fein, ed von ihm erwar⸗ 
ten. 2) veralt.n zum Dienft willig und bereit. 
gewartigen, ZitZ. m. haben, etwas, 
ermarton; Leſſing „als wär von Chriften nur, 
ften, Die Liebe zu gewärtigen, womit 
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der Schöpſer Mann und Männin aus: 
geftattet“, 

Gewafh, —e, IS., —e8, —8, 1) ©. 
Mp., bildl. dad Schwagen. 2),m, MH. —e, 
ein Geſchwätz, gehaltlofe Rederei; Hagedorn 
‚du leeres Gewäſche, Dem Mienfchenwig 
fehlt ; Goethe „eitel leeres Gemälde‘; 
Günther „da kigelt er fein Ohr mit richtenden 
u 

ewaſche, ſH., —8; o. Mh., das fort- 
— 5 * 
gewäſchig, Bmw. u. Nbw., wie ge: 
chwätzig— 

Gewäaͤſſer, ſH., —8; unv. Mh., die große 
Waſſermaſſe des Meers, der Flüſſe c.; Luther, 
1 Mof. 7, 10 „das Gewäͤſſer der Sünd— 

uth“; IHVoß „ſchon die andern alle... . 
aren dabeim, den Schlachten entflchn und 
des Meeres Gewäflern‘‘ ; Matthiffen „Wolfen: 
bilder im Gewäſſer““; die Meere, Flüſſe, Seen 
als einzelne Gegenftände der Erde oder eines 
Landes, 

Gewajlerbefchreiber, mS.; uns. Mh., 
der die Gewäſſer der Erde oder eined Landes 
— beſchreib B.z Mb 

ewäſſerbeſchreibung, wH.; Mb. —en, 
die Beichreibung der Genäffer der Erde x. 

Gewäflertunde, wH. 0. Mh., die genaue 

Kenntnig der Gewäffer als Beitandtheile der 


rde. 
Gewäflertundige (—r), mH., —n; 
.—n, der die Gewäſſer der Erde x. genau 

kennt, 

Gewatjhel, iö., —8; 0. Mehrh., der 
watichelige Gang, das Waticheln. 

Gewebe [ahd. vueppe, agf. webb, webbe], 
ſH., —8; und. Mh., 1) o. Mh., das fort: 
währende Weben. 2) 0. Mh., die Art und 
Meile des Webens oder der Weberei; Goethe 
‚viele Leinwand „.. von feinem und ftarfem 
Gewebe’. 3) bildl. ein natürliches oder künſt⸗ 
liches Ganzes, das aus verfchlungenen faden: 
förmigen Dingen befiebt; 3. B. das Gewebe 
der Adern, eines Blattes ze. ; dichter. das mas 
durch einander geichlungen ift, 3. B. Bürger 
„geliebte, kleine Einfiedelei, orin ich lebe, 
Zur Luft verftet, Die ein Gewebe Bon Ulm’ 
und Rebe Grün überdeckt“; das Gewebe der 
Spinne. 4) die aus Zellen beftchende Fett⸗— 
baut unter der äußeren Haut des Körpers, 
5) Bildf. ein künftlih zufammengefügtes Er: 
dachte oder Erfonnene; Leſſing „vergeflen Sie 
das ſchreckliche Gewebe eines finnlofen Traus 
mes”; Wieland „in was für ein Gewebe von 
—— pinnſten hat dich die Lebhaftigkeit deiner 

inbildungsfraft verwickelt!“ R 

Gewebebaum, mö.; Mh. — bäume, 
Wr. ein Stück des Webebaums, Schleif: 
baum, worauf die Kette aufgewunden il. 

— Bw. u. Nbw., durch Weben ge: 
macht, 

Gewebte (—8), 15, — 1; o. Mh., das 
was durch Weben gefertigt ill. 

ewehr, Nbw., Indfchftl. gewärtig. 

Gewehr, ſH., Brgb. das Gewähr. 

Gewehr [ahb. ueri die Waffen], 19, —$ ; 
MH. —e [v. wehren], 1) die Waffe, au 
3. B. die Hörer a, der Thiere; bill. das 
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was man brauchen kann, um jemandem bamit 
zu ſchaden; Schiller „ſo lang fie noch befikt, 
kann fie noch ſchaden, Denn alles wird Ge: 
wehr in ihrer Hand‘. 2) die Waffen zum 
Schuß und Hieb, die man bei ſich trägt; bes 
fonder8 aber das Schiefgemehr längerer Art 
(Flinte, Büchfe); Rellſtab „wie ein fchlechtes 
Gewehr, dem der Hahn abichnappt‘‘; Goethe 
„mit dem Gewehr auf der Schulter‘. Bei 
den Soldaten beißt das Schießgewehr auch 
das Fleine Gewehr, entaf. den Kanonen, 
Auch wird der Bogen Gewehr genannt, 4. B. 
Schiller (Tell) ‚und fah mich mit dem ftatt: 
lichen Gewehr Daher gefchritten kommen“. 
3) ald Sammelmert bezeichnet es überhaupt 
in Heerweſen: bas — aller Sol⸗ 
daten, z. B. in den Commandowörtern: in's 
Gewehr!; Gewehr beim Fuß!; präſentirt 
das Gewehr!; ſchultert das Gewehr!; unter 
das Gewehr treten; das Gewehr ſtrecken; zum 
Gewehr greifen. 

Gewehrbude, wH.; Mb. —n, eine Bude, 
worin Gewehre feil gehalten werben. 

Gewebrfabrit, mS.; Mh. —en, eine 
große Unftalt zur Wertigung von Gewehren. 

Gewehrfabrifant, mS.; Mh. —en, der 
Gewehre fertigt. 

Gewehrfeuer, ſH. 0. Mh., das Schießen 
der Soldaten. 

gewehrgereht, Bw. u. Nbw., Sarfpr. 
von einem Jäger, der mit dem Gewehr gut 
ar weiß. 

ewebrhändler, mS.; und. Mh., der 
nit Gewehren (Waffen) handelt. 

Gewehrtammer, wH.; un. ME., ein 
Gemach, worin Gewehre aufbewahrt werben. 

Gewehrkreuz, ſH.; MH. —e, ein frau: 
fürmiges Geftell, woran in einem Nager die 
Gewehre geftellt werben, 

Gewebrlager, fS.; und. Mh., ein Lager 
von Gewehren für den Kandel, + 

Gewehrmantel, mHi; Mb. —mäntel, 
Krgsw. ein Vorhang, wodurch die zufammen: 
geftellten Gewehre gegen den Regen geſchützt 
werden, 

Gewehrprobe, wH.; Mebrb. —n, bie 
Probe, die man mit neuen Gewehren durch 
Schießen macht. 

Gewehrrücken, mH.; unv. Mehrh., ein 
Gerüſt, an das die Soldaten vor einer Wache 
ihre Gewehre lehnen. 

Gewehrſame, wH.e; Mh. —n, ObrD. 
die Clauſel. 

Gewehrſchmied, mH.; Mehrh. —e, ein 
Schmied, der Gewehre macht. 

Gewehrſchmiede, wH.; Mb. — n, eine 
Schmiede, worin Gewehre gemacht werden. 

Gewehrſchrank, uHz Mh. — ſchränke, 
ein Schrank zur Aufbewahrung von Gewehren. 

Gewehrtragen, ſH. o. Mehrh., Arasw. 
daß Tragen von Gewehren als Strafe; 
IPaul „das weibliche und das höfiſche Le: 
ben iſt zwar nur die längere Strafe des Ge: 
— es Mehrh., d 

eweiche, .„—683 © ebrb., das 
Weichen 


geweidet, Bm. u, Nbw., als Mittim, v. 
weiden. 


Gewerbfieit 


Geweife, ſH. —8; 0. Mh., das Weifen 
bes Garns, 

Geweiger, ſH., —8; 0. Mehrh., das 
Weigern. 
Geweih, ID —e8; Mh. —, das Ges 
börn des Hirſches; Schiller es ſtellt ſich der 
erſchöpfte Hirſch und zeigt Der Meute fein 
gefürchtetes Geweih“; das Geftänge. 

geweibt, Bw. u. Nbw. als 
weihen; Bürger „drei 
lang Aphroditens Lob zu 
„nen Hohen, Mekfverborgnen ſchleiert 
Naht in ihr geweihtes Dunkel ein‘, 

Geweihte (—r), mH. m. wH., —n; 
Mh. —n, eine dur Weihe geheiligte Perſon. 

‚Geweine, ſH., —8; 0. Mh.das forts 
mwährende Weinen, 

Geweife, ſH., —8; ©. Mh., das Weifen, 

n 


Se 

weiße, ſH. — ; o. Mh., das Weißen. 
geweißt, Bmw. u. Nbw. als Mitilw. ven 

weißen, durch Kalkanſtrich weiß machen; 

Goethe „den geweißten Thurm und die wohl: 

ernenerte Kirder, 

Gewende, ſH., —58; unb. Me., 1) o. 
ME., das Wenden, Umwenden. 2) Landwirth⸗ 
ſchaft: ein Feldſtück, deffen —* hindurch 
ganz gepflügt und wobei nur am Ende umge: 
mendet wird. 3) ein Graben. 4) Raripr. die 
von einem fließenden Hirſch im Dieicht ums 
gewepdeten Blätter oder abgebrochenen Vefte. 

gewendig, Bw. u. Nbw., ungew. ge: 
wandte, gelenf; Käftner „übten fich die alten 
Griechen nicht deswegen im Ringen, um ihren 
Leib ftark und gewendig zu machen ?’ 

———— mH., ſ. Bewerbäbe: 
trieb. 

Gewerbe, f5., — 8; uns. Mh., 1) o. 
Mh., ein fortwährendes Werben. 2) für 
MWirbel, ein Glied, das ſich wie in einem 
Gelenk dreht; Bürger „und warf’ Aenuen 
an die Hüft', allwo das Schenfelbein fi du 
Gewerbe dreht, Genannt die Pfanne‘. 3) 
Geſchäft, Gang; fih ein Gewerbe machen, 
d. h. etwas zu thun. A) ein Geſchäft zum 
Erwerb; Goethe „und Heil dem Bürger des 
Fleinen Städtchens, welcher ländlich Gewerb' 
mit Bürgergewerb paart‘’; Schiller „das ift 
ein ungludielige® Gewerb’, Das balageführ: 
lich führt am Abgrund bin!’ ; „der Aufſchwung 
aller Gewerbe”. 

Gewerbebein, ſH.; ME. —e, das Wirbel: 
bein des Rückgrathes. 

Gewerbefreibeit,, wH.; Mb. —en, die 
Freiheit ded Gemwerböbetriebes ohne Zunft: 
wang. 

Gewerbegeld, ſH.; Mh. —er, das Geld, 
das man für den Betrieb eines Gewerbes zahlt. 

Gewerber, mo, — 8; und. Mh., ungew. 
der ein Gewerbe betreibt. 

Gewerbeihoß, md.; Mb. — ſſe, wie 
Gewerbegelbd. 

Gewerbefteuer, 15.5; Mehrb. — n, wie 
Gewerbegeld. 

Grwerbeweſen, ſH. o. Mh., alle Ber: 
hältniſſe, welche das Gewerbe betreffen. 

Gewerbfleiß, miH. o. Mh., der emfige 
Betrieb der Gewerbe. 


gewerbfleißig 
— Bw. u. Nbw., Gewerbfleiß 


Gewerbhaus, ſH.; Mh. — häuſer, ein 
Haus, worin Gewerbe betrieben merden. 

Gewerbfunde, wH. o. Mh., die Kunde 
der Gewerbe und bas was fie betrifft. 

gewerbfundig, Bw. u. Nbw., Gemwerb- 
funde babend, 

gewerblih,, Bw. u. Nbw., die Gewerbe 
betreffend. 

ewerblo®, Bw. u. Nbmw., ohne Gewerbe. 
ewerbloſigkeit, wH. o. Mehrh., der 
Mangel an Gewerbbetrieb. 

Gewerbrecht, 15. o. Mh., das Recht in 
Betreff der Gewerbe. 

gewerbreich, Bmw. u. Nbw., mo viele 
Gewerbe betrieben werden. 

ewerbfam, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
— te, emjig Im Gemwerbbetrieb. _ 

ewerbfamkeit, wH. o. Mh., die Emfig: 
feit im Gewerbbetrieb. 

Gewerböbetrieb, mH. o. Mh., der Be: 
trieb der Gewerbe. 

Gewerbfhule, wH.; Mh. — n, eine 
Schule zum Unterricht für Gewerbe. 

Gewerbsfleiß, mH., wie Gemwerbfleiß. 

Gewerbfinn, mH. o. Mehrh., der Sinn 
für da8 Gewerbe; Goethe „und vom Ge: 
mwerbfinn vieler rüſtig Schaffenden Will ich 
nicht reden“, 

Gewerbslente, Hptw. in der Mh., Per: 
jonen, die ein Gewerbe betreiben. 

Gewerbömann, mH.; Mh. — mäuner, 
ein Mann, der ein Gewerbe betreibt. 

Gewerbftadt, wH.; Mh. —ftädte, eine 
Stadt, mo die Einwohner hanptfählich vom 
Gewerbe Leben. 

Gewerbftand, mH. 0. Mehrh., die Ge: 
fammıtbeit der Gewerbtreibenden. x 

Gewerbftoff, mH.; Mb. —e, der Stoff, 
der in einem Gewerbe verarbeitet wird. 

gewerbtreibend , Bw. u. Nbw., fih mit 
dem Betrieb eines Gewerbes beihäftigend. 

Gewerbtreibende (—t), mS., — n; Mh 
—n, der ein Gemerbe treibt. 

Gewerbwefen, ſH., wie Gemerbe: 
mwefen. 

Gewerf, ſH., —e8; Mh. —e, wie Ge: 
webr 1. 

Gewerfe, ſH., —8; 0. Mh., das fort: 
währende Werfen. 

Gewert, ſH., —ed; Mehrh. —e, 1) 
Brgb. die Gefammiheit der Perfonen, auf 
deren gemeinfchaftliche Koſten eine Zeche ges 
baut wird. 2) die Geſammtheit der ein und 
daffelbe Gewerbe betreibenden Meifter mit 
ihren Geſellen (Gebülien) und Lehrlingen. 
3) ungem. die Aıbeit; Bürger „wenn meine 
Hand das wichtige Gewert Nicht dann zerreißt 
und lichterloh verbrennt’. 

Gewerkendiener, u; und. Mh., Drob. 
ein Diener bei den Gewerken, 3. B. ber 
Schichtmeiſter ic. 5 

Gewerkenfhiht, wH.; Mehrh. —en, 
Brab. eine Schicht bei dem Bau, die von 
einem Gewerk gebaut wird. 

Gewerker, mH., —8; und. Mh., der 

be betreibt; Cludius „menn ber 





—8; Mb. —e, 1) 0. 
der Schwere eines Körperd, daß er 
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Landınann darbt, der Gewerker in bürftiger 
Werkftatt Nagt die ſchwärzeſten Rinden’ ; 
Fabrikant. 

Gewerkhaus, ſH.; Mh 
ein Haus, das zum Betriebe 
beſtimmt iſt. 

Dewertgeli, ſH., — es, Nutzholz, Schirr⸗ 
[N 


z. 
gewerklich, Bw. u. Nbw., zum Gewerk 
gehörig, daſſelbe betreffend. 
gewerkmäßig, Bw. u, Nbw., dem Ge: 
werk gemäß. 
Gewerkmäßigkeit, wH. o. Mh., bie 
dem Gewerk entſprechende Beſchaffenheit. 
Gewerkſchaft, wH.e; Mb. — en, Bigb. 


die ſämmtlichen zu einer Zeche gehörigen Ge: 
werke. 

o. Mh., das 

ein 


— häuſer, 
eines Gewerbes 


Gewette, iS., —8, 1) 
fortwährende Wetten, 2) m. Mh. —n, 
Kleid. 3) m. Mh., Nord, eine Geldftrafe. 

Gewetter, fd., —d; 0. Mb., 1) ein 
fortdauernde8 Negenmetter. 2) bildf. ein un: 
aufbörliches Wetten und Fluchen. 

Gewetze, ſH., —8; 0. Mh., ein fort: 
mwährendes Wegen. 

Gewichſe, ſH., —8; 0. Mh., ein unge: 
ſchicktes oder fortwährendes Wichſen. 

Gewicht [v. wiegen], 57 — es oder 

h., das Verhältniß 
haben 
muß eder hat; etwas nach dem Gewicht 
Faufen, berechnen; das Gewicht halten, d. h. 
die erforderliche Schwere haben. 2) bildl. der 
MWertb, die Bedeutung, Geltung; Goethe 
„willſt dich nicht gem vom Alten entfernen? 
Hat das Neue fogar fein Gewicht 7; Gründe 
von großem Gewicht; Schiller „doch dieſe 
Namen, die Ihr preifend nennt, Die mich 
durch ihr Gewicht re fellen‘‘. 3) 
eins der einzelnen Maßſtücke; das Zentner— 
gewicht, das Pfundgewicht ı.; das Gewicht 
auf die Wagfchale legen; Tieck „wer weiß, 
wie Taufende zarter und leichter Stoffe uns 
nah Skalen, Taſten, Gewichten und unendlich 
BVieles Lefern können, um Krankheiten unfrer 
Atmofphäre zu erfennen‘’; eiferne, meſſin— 
gene ı. Gewichte. 4) eind der ſchweren 
Stücke, melde an eine Gewichtuhr angehängt 
werden, damit fie gebt. 5) bildl. eine große, 
erbrüdende Laſt; Schiller „ich lebe no! ich 
trag’ es, noch zu leben! Stürzt dieſes Dach 
nicht fein Gewicht auf mich?“ 

Gewichtausfchlag, mH. 0. Mehrh., das 
was beim Wiegen eines Gegenftandes ſich als 
Uebermaß ergibt. 

Gewicdtgleihe, wH. o. Mh., die gleiche 
Schwere zweier Körper. 

gewichtig, Bw. u. Nbw., 1) das gehörige 
Gewicht babend, ein gewicdhtiger Dufaten. 2) 
ſchwer; IHVoß „ſamnmt dem gewichtigen 
Helm“; Schiller „die Hand War dir erſtarrt 
an der gemichtigen Fahne‘. 3) bildl. ſehr 
wichtig, von großer Bedeutung; Schiller „wahr: 
lich , fie fpricht ein gewichtiges Wort ! 

— * ¶ 5), ſH., —e; o. Mh., 

ewicht, Bedeutung hat; 
Goethe „aber der ſchöne Geiſt trägt das Ge: 
wichtige leicht’, 
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Gewichtigkeit, wH. o. Mh., die Be 
ſchaffenheit einer Sache, worin fie Gewicht, 
bildl. Bedeutung bat, 

ewichtlos, Bw. u. Nbw. 1) ohne die 
gebörige Schwere, kein Gewicht habend; bildl. 
ohne förperlihe Schwere, IGVoß „ſiehe die 
feurige Kraft des gewichtlos mwölbenden Gin: 
meld Schimmer empor’. 2) bildf, ohne Werth 
und Gehalt. 

Gewidtlofigfeit, wH. o. Mehrh., bildl. 
Bedeutungstofigkeit, Nichtigkeit. 

Gewihtmaher, mS.; uns. Mh., der 
Gewichtſtuͤcke fertigt. 

Gewichtitange, wH.;, Mehrh. — n, die 
Stange, welche ein Seiltänzer bei dem Lauf 
auf dem Seil in den Händen trägt. 

Gewichtſtein, mH. Mehrh. —e, 1) ein 
Stein von beſtimmter Schwere, der als Ge— 
wichtmaß gebraucht wird. 2) der Stein, der 
ald Gewicht den Gang einer Uhr treibt; 
Paul „indeß der treibende Gewichtſtein [der 
Uhr] ... auf der Erde lag’. 

ewichtövermehrung, wH. o. Mh., die 
—— oder Vergrößerung des Ge: 
micht3. 

Gewichtträger, mS.; un. Mh., Httw. 
ein Hebel an den rege eines Hohofens. 

Gewihtubr, wH.; Mehrh. —en, eine 
Uhr, deren Gang durch angebängte Gewichte 
bemirft wird. 

Gewichtzeichen, ſH.; un. Mehrh., das 
an einem Gegenjtande angefchriebene sc. Zeichen 
des Gewichts, welches derfelbe hat. 

Gewidel, ſhH., — 63 0. Mh., 1) das 
Wickeln. 2) das mas gewickelt ift. 

Gewiege, ſH., —d; 0. Mh., das Wiegen. 

gewiegt, Bw. u, Nbw., bildl. erfahren, 
geubt; Heinſe „gewiegt in feiner Kunſt““; 
verfchieden davon 4.8. Schiller „ſchon hatten 
fie mit Wünfchen jich gewiegt“. 

ar Fl langmwierig], Bm. u. 
Now., Dbrd. und fonjt ungem.: dem Ver: 
langen, Wunfche gemäß. 

Gewild, ſH., — esz 0. Mh., 1) das 
Wild überhaupt; IHBoß „gelehrt von Arte— 
mis felber Traf er alles Gewild“; Fröhlich 
„die Wolle zerichlug das Aehrengefild, Den 
Vogel der Luft und des Waldes Gewild“. 
2) ein einzelnes Stück Wild, IHVoß „wie 
menn ein Gewild, den Kronhicſch, oder den 
Geiß Jagende Hund’ hinſcheuchten“. 

gewillt, Bw. u. Nbw., den Willen habend; 
Schiller „biſt du gewillt, dies Blatt zu unter: 
ſchreiben?“; Goethe „dieſer gewillt feine 
Tochter los zukaufen“. 

gewillig, Bw. u. Nbw., willig, dienſt⸗ 
f 


ertig. 

Gewinmel, ſH., — 83 0. Mh., 1) bie 
verworrene Bewegung einer ſehr großen Menge 
lebender Weſen durch einander; Goethe „aber 
efunden hatte fie nun im Gewimmel der 
Alter; bildl. Rochlitz „reißt der Sorgen bang 
Gewimmiel“; Hölth „durchtaumle niemals 
das Gewimmel Der gold'nen Stadt!“; 
vPlaten „der Menge bunt Gewimmel“. 2) 
eine wimmelnde Menge, das was ſich wim— 
melnd bewegt; Goethe „das Gewimmel groß 
und klein“ vStolberg „das lebende Gewimmel; 
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Schiller „wie aus geſchwärzter Luft die Heu: 
ſchreckwolke HSerunterfällt, und meilenlang bie 
Felder Bedeckt in unabjehbarem Gewimmel“; 
Goeihe „aus dem hohlen, finſtern Thor 
Dringt ein buntes Gewimmel hervor“. 

Gewimmer, 19. , — 83 o. Mehrh., ein 
anhaltendes Wimmern; Tiedge „ſeufzendes 
Gewimmer Umklagt die Stellen jest, wo einft 
der Friede ſaß“. 

Gewinde, ſH., —8; und. Mh., 1) ä o. 
Mp., das ungeſchickte oder fortdauernde Win: 
den. 2) das Garn, fo viel man auf einmal 
aufgewunden bat. 3) dad mas gemunden ift 
(von Blumen x.); IHVoß „Dido überfpannt 
mit Gewinde den Raum“; an Schrauben der 
Reifen, der ſich um diefelbe zieht; das Glied 
zur Bewegung zweier verbundener Theile (an 
einer Doſe, hür c.). 4) bild, ein ver: 
fchlungener Gang; Wieland „bald wird dem 
Nitter bang, aus dieſes Labyrinths däda— 
lifchen Gemwinden Zulegt den Ausgang nicht 
u finden‘, ebd. bildf. „durch ein bezaubertes 

eroinde füher Irrungen“. 

Gewindebohrer, mH.; uns. Mh., ein 
Bohrer mit Gewinde, 

Gewindefenfter, ſP.; un. Mh., ein 
Fenſter, deffen Flügel fih an einem Geminde 
öffnen. 

Gewindel, ſH., —3; c. Mh., eine große 
Menge Windeln. 

Gewinke, ſH., — 83 0. Mh., en fort: 
währendes Winken. 

Gewinn, mH., — es oder — 63 Mh.—e, 
1) o. Mh., das Gewinnen; „der Gewinn 
des großen Looſes macht ihn glücklich““. 2) der 
Ertrag, den man von etwas erhält; „der 
Gewinn an Futter ift diefes Jahr anſehnlich“; 
„das Gut gibt einen beträchtlihen Gewinn 
an Sommerfrüchten‘‘, 3) 0. Mh., der Bor: 
theil, den eine Urbeit zc, bringt; „ohne Ge: 
winn verfaufen beißt Schaden machen‘; 
„dabei iſt nicht an Geminn zu denken“; 
vChamiffo „und denft in feinem Sinn: Wie 
mochte der Thor verfiherzen fo leicht den reichen 
Gewinn‘; Schiller „die Sicherheit des Eigen: 
thums, die Wahrheit des Umgangs war dabin, 
Alle Bande des Gewinns waren aufgelöft, 
alle des Bluts und der Liebe”. A) bildl. 
das was man erringt zc.; Tiedge „To laß 
und denn mit beiterm Sinn, Fuͤr manchen 
herrlichen Gewinn, Auch immer den Verluſt 
verwinden“; Schiller „ohne ſich übrigens in 
die Schranken eined Theaterſtücks einzu— 
zäunen, oder nach dem fo ameifelhaften Ge: 
winne bei theatraliiher Verförperung zu 
geizen“!. 5) der Preis, der durch eine Wette, 
ein Spiel x. zu gewinnen ift. 

Gewinnbegierde, wH. 0. Mh., die Be: 
gierde nach Gewinn. 

gewinnbegierig, Bw. u. Nbw., begierig 
zu gewinnen. 

gewinnen [abd. winnan, giwinnan, er: 
werben, fechten, fiegend ftreiten], unr. [ich 
gewinne a; Ih gewann ac; ih ge— 
wänne ze.; Milm.acwonnen; gewinne !], 
1) etwas durch eine Thätigkeit, Bewegung ıc. er: 
reichen, erlangen; einen Berg, den Wald ıc. 
gewinnen, d. b. durch Laufen ꝛc. dahin kommen ; 
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vChamiſſo „Bagdad zurück [d. h. auf der Rück⸗ 
reife] zu gewinnen, wird ledig die Reiſe ihm 
leicht”. 2) durch Arbeit, Kampf ꝛc. erwerben, 
fih verſchaffen; Brod und Unterhalt gewinnen ; 
— „ein Fiſcher, der mit ſeinen Netzen 
rod und Zufriedenheit gewann“; den Sieg, 
Preis gewinnen, d. h. erringen, davontragen; 
Schlegel „manches Land und viele Burgen 
em Dreieinigen gewinnend“, d. h. durch 
Eroberung einnehmend ; bildl. Nüdert „da wird’8 
ihm wild zu Sinnen; Am großen Weltgefecht 
Auch Antheil zu gewinnen, Er mwürgte fein 
Geſchlecht““. 3) bildl. fich zuwenden, für fich 
einnehmen ; jemandes Herz, Vertrauen, Liebe ıc, 
ewinnen; Herder „bis er des Frankenkönigs 
de gewann’’; Schiller „ein zärtlich liebend 
er; babt Ahr verſchmäht, Verrathen, um 
ein ſtolzes zu gewinnen‘; IJPaul „der er: 
freute en gewinnt unfer Auge und Herz, 
fo wie beide der verdriefliche abftöpt‘’; einen 
(durch Ueberredung) gewinnen, d. b. Zuneigung 
fih erwerben; Goethe „wie gewinn’ ich Vater 
und Mutter?“; Anſehen, Bertrauen ges 
winnen; die Herrſchaft (Superierität) über 
einen gewinnen; etwas über fich gewinnen 
können, d. bh. es dahin bringen, daß man 
etwas thut oder lüht; IPaul „man gewinnt 
nichts über fih, wenn man fich täglich vor: 
hält, mie leicht man es zwar habe, die köſt— 
lichften Gedanken aus ſich au ſchöpfen““. 4) Vor: 
tbeil, Ueberfchuß im Handel erwerben, etwas 
erübrigen als Gewinn; Goethe „denn mo 
gewinnt nicht der Kaufmann‘; etwas durch 
Spiel oder Wetten gewinnen; das Spiel ges 
mwinnen; im Spiel viel Geld gewinnen; bildf. 
von der Zeit: erübrigen, zur Verwendung frei 
befommen; Schiller „ich wollte Zeit ge: 
winnen‘’; Goethe „eine Abneigung gegen die 
Frauen hat ihn durch fein ganzes Leben be= 
gleitet, wodurch er fo mande Tage und 
Stunden gewann”; Schiller „die Vortbeile 
aufzugeben, welche von der Furcht dieſes 
eine zu gewinnen waren”, 5) bildl. einen 
ortheil in günftiger Geftaltung der Verhält— 
niffe, des äußern Anſehens ꝛc. erbalten, er= 
werben; Schiller „laßt hören! Was gewann 
ich denn durch eure Dienſtfertigkeit?“, IPaul 
„eilt, ald ob fie... .in dem Zurücktreten der 
feihten und lauten Außenwelt Raum und 
Ruhe für ihre Außenwelt gewänne“; freie 
Hand, freies Spiel gewinnen. 6) als art. 
u. unpig. f. erringen; Schiller „nur von dem 
Ted gewinnt fih nichts! Bedenk es wohl!“ 
7) Zit3., eine Veränderung erleiden, be: 
kommen ; feine Geftalt, fein Anſehen verändern ; 
Seume „die Karuben oder Johannisbrod— 
bäume gewinnen bier einen Umfang, von dem 
wir bei uns gar feinen Begriff haben“; 
IHBoß eig. „und Schuppen gewann bie 
erhartende Haut ihm“; die Sache gewinnt 
ein anderes Anſehen; Geſchmack an etwas 
gewinnen; der Ausdruck gewinnt [nimmt zu] 
an Deutlichkeit; „ihr Anſehen bat gewonnen”, 
d. h. bat ich verbeſſert; von Leblofen Dingen; 
Goethe „manche Bilder würden vielleicht durch 
Wegnahme der ftaffirenden Figuren mehr ge: 
wi als verlieren“. — Auch ſH. o. Mh. 
inner, mH., — 8; unb. Mh.; Ge: 
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winnerin, wHe; Mh. — nnen, 1) eine 
Berfen, die gewinnt. 2) bloß als mH., im 
Spiel eine Nummer oder Loos, welche ge- 
winnt. 

gewinngierig, Bw. u. Nbw., gierig nad 
Gerinn. 

Gewinnbafen, mS.; uns. Mh., Brob. 
der Haken am Geftänge des Erdbohrers. 

Gewinnluft, wH. o. Mh., die Luft, ge: 
winnen zu wollen; Haug „und einigt durch 
Geminnluft taufend Völker”. 

gewinnreih, Bw. u. Nbw., reichlichen 
Gewinn gemwährend. 

Gewinnft, mH. — es; Mb. —e, 1) f. 
Gewinn, das was im Handel ald Ueberſchuß 
gewonnen wird; Luther, Weish. 15, 12; Ap. 
19,24; Leſſing „der feinen unvermutheten Ge: 
winnft Friſch wieder wagte‘; Goethe „Jetter, 
den Schuß bandl’ ich euch ab, tbeile den Ge: 
winnft, traftire die Serren‘’; Uhland „Nimm's 
bin dir zum Geminnjte‘‘. 2) ein einzelnes 
Stüf, das man gewinnt, oder geiwinnen fann 
(beim Spiel x.). 

Gewinnfucht, wH. o. Mh., die unmäßige 
Begierde nah Geminn. 

gewinnfühtig, Bmw. u. Nbw., Steig. 
— er, — eſte, Gewinnſucht babend. 

Gewinntbeil, mHe; Mh. —e, ein bes 
fonderer Theil eines Gemwinnes, 

Gewinnung, wH. 0. Mh., das Ge- 
winnen (als That und Erfolg). 

gewinnvoll, Bw, u. Nbm., mie ge: 
winnreid. 

Gewinfel, ſH., —3; 0. Mehrh., ein 
fortwährendes Winfeln. 

Gewippe, ſH. —d; 0. Mh., ein wieder: 
boltes oder fortmährendes Wippen. 

Gewirbel, ſH., —$; o. Mh., 1) die 
That des Drebens eines Wirbeld. 2) die 
wirbelnde, drebende Bewegung ; IHVoß „wie 
der Wind den Saufen der trodnen Spreu 
mit Gewirbel Oftmals erregt‘. 3) bildl. 
wirbelnde Töne der Muſik oder des Gefanges, 
4) das was fich wirbelt oder ringelt; Baggeſen 
„hebend den Kamm, welcher den Flechten Ein— 
gezahnt, aufbielt der Locken Gewirbel“. 5) die 
wirbeinde Menge; Sonnenberg „froh ges 
launet ... enteilten die beiden Jetzt dem Ge: 
wirbel“. A 

gewirbelt, Bmw. u. Nbw., 1) zufanmens 
aedrebt. 2) bill. vem Ton; Schiller „mit 
freudig melodifch gewirbeltem Lied Begrüfiten 
erwachende Lerchen die Sonne‘, 

Gewirf, ſH., —ed; 0. Mh., 1) das 
Wirken oder MWeben als That. 2) das mas 
gewirkt oder gewebt ift, ein Zeug; Luther, 
Eſ. 59, 63 IHVoß „und ftreifte der Baum: 
woll’ helles Gewirk ab“; ebd. „jo wie mit 
Anmuth Sattinnen feines Gewirk und wunder: 
volleß bereiten, 3) Bnzcht. die Wachs— 
ſcheiben in den Bienenkörben. 

Gewirr, ſH., — ed oder —8, 1) o. Mh., 
die That des Wirrend. 2) ungew, Mb. —e, 
was gemirrt oder verwirrt ift (Garn, Haare, 
Strauchwerk ꝛc.); bildl. Herder „ein Gemetzel 
von Empfindungen, ein Gewirr blinder Schick⸗ 
falsftreiche ift dem erjten Begriff des Trauer: 
fpiel8 entgegen‘; von Schickſalsereigniſſen, 
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Tiedge „in labyrinthiſchen Gewirren Schwanft 
ungewiß ber Menſch dahin“z ebd. „es fe, 
bier der Menſch im täufchenden Gewirre 
Berlockender Geftalten fich verirre‘’; ungemw. 
auch f. Chaos, 3) Schlifr. die Blechſtückchen 
in einem Schloß, welche in die Einfchnitte des 
Schlüſſelbartes paſſen. 
Gewiſche, 19., —s; o. Mh., ein wieder: 
holtes oder fertwährendes Wiſchen. 
gewiß, Nbw. lahd, kewisso, chiwisse]; 
Steig. — fer, —fjefte, 1) feit, fiher; „die 
Leiter ftebt gewiß’; etwas gewiß halten ; 
gewiß treten (Luther, Pf. 40, 3); gewiß 
Igiehen, d. h. ohne zu zittern und zu feblen ; 
Schiller „der ift mir der Meifter, Der feiner 
Kunft gewiß ift überall’; feiner Sache gewiß 
fein, d. 6. durch Uebung und Grfahrung ır, 
die gehörige Feſtigkeit oder das erforderliche 
Bertrauen befiben; Leſſing „ſchlimm genug, 
daß deiner Sache Du nicht gewiſſer warſt!“; 
Schiller „iſt mein Karl Auch ſeiner ſo gewiß, 
den Neigungen Der unumſchränkten Majeftät 
zu troßen’‘; cbd. „doch mein Sohn Gefar, 
dei bin ich gewiß, Wird jegt mir eine Königs: 
tochter nennen‘‘; einen gewiß machen, d. h. 
ihm jeden Zweifel ıc. benebmen; Goethe „dich 
macht die Zeit nur gewiſſer, wie du es babeit 
mit ihm“. 2) beftimmt, feitgefebt, auverläffig, 
nicht zu bezweifeln (aß es geichiebt); „der 
Krieg iſt fo gut mie gewiß“; „ihre Herſtellung 
ift nicht fo gewiß ald man hofft’; Tieck „das 
Hineinflürgen, wo der Untergang gewiß‘; 
„nichts iſt gemiffer, als daß ſie kommt“. 
—J die ſichere re babend; Luther, 
2 Zim. 1, 12 „ich bin gewiß, daß er kann 
mir meine Beilage bewahren bis an jenen 
Tag’; Schiller „ich bin gewiß, daß der er— 
fahrne Kemmer In Menſchenſeelen, feinen 
Stoff, geübt, Beim eriten Blicke wird gelefen 
haben, Was ihm taugen kann, was nicht‘, 
4) im Sinn der Bermuthung : fiherlih, ohne 
Zmeifel (etwas mehr ald wahrſcheinlich); 
Hellert „Sie wollen gewiß feben, ob ich bei 


einer Lobederbebung noch roth merde?’; 
Leſſing „mein, nein. Er macht den Weg 
um's Klofter Gewiß noch öfter’; Goethe „er 


fabelte gewiß in legten Zügen‘‘; ebd. „Ihr 
feid gewiß der Nichter von dieſen flüchtigen 
Männern“. 5) im Sinn der Betheurung: 
ſicher, auverläffig; Leſſing „und nun gewiß 
ſoll's Künſte foften, mir viel abzuzwacken“; 
Goethe „wie kommt das ſchöne Kaſichen hier 
binein! Ih ſchloß doch ganz gewiß den 
Schrein“; ebd. „bring' ich mein Leben davon, 
gewiß dich foll,es gereuen“. 

Gewiß, unv. ſH.; Leffing „Sie fagen 
dieſes Gewiß mit einer Art ıc.“ 

gewifle, —r, —s, Bw.; Steig. —ſſerer, 
— ſſeſte, 1) fiber, feſt; „auf ‚glatten Eiſe 
hat man feinen gewiſſen Tritt”; Seume „und 
zeigt nach der Stadt, ich werd' Euch danken, 
Morgen früh mir die gewiſſen Wege’. 2) was 
ficherlih geſchieht; Schiller „für fie, die 
ſchmeichelnd jedem Hoffnung gibt, Weiht ſich 
die Jugend dem gewiſſen Tod“. 3) beſtimmt, 
feſtgeſetzt; eine gewiſſe Einnahme. 4) ges 
gründet, zuverläſſig; eine gewiſſe Nachricht. 
5) nur ohne Steig. gebräuchlich, bezeichnet es 
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einen Gegenftand allgemein, indem man den⸗ 
ſelben nicht näher und genau bezeichnen will 
oder kann; Goethe „ein gewiſſes wehmüthiges 
Sehnen“; Wieland „unter gemilfen Um— 
ftänden‘‘; Tieck „frei zu denfen, von gewiſſen 
Meinungen abzumeichen, hat ehemals manchen 
auf den Scheiterhaufen geführt‘; IPaul 
„einen äußerſt frechen Brief einer gewiſſen 
Libette“. In dem Ausdruck „gewiſſe Leute“ 
hat es einen verächtlichen Nebenſinn; auch bei 
Schiller z. B. „der einen Gewiifen mir ent⸗ 
larven follte‘‘. 

Gewiflen [kewizze, „ewizzedo x., v. 
wiffen], 18, — 83 o. — 1) das —* 
wußtſein; Luther, Weish. 4 2 
Bewuftfein als ſittlich richlendes — 
das ſich bei einer That reg; ein böſes Ge: 
wilfen; einen auf das Gewiſſen fragen‘ ; 
„rider Willen und Gewiſſen“; Leſſin „da 
wacht mit einmal mein Gewiffen auf’; r Fit 
* rührte ihn von neuem das Gewifl 

ge „eingedent zu fein, daß dem —— 
ten Gewiſſen die . eine Zuflucht aufs 
— Leſſing „Mein Gewiſſen, muß ich 

uch Nur ſagen, na fih länger nicht be— 
täuben‘’ ; 
Gewiſſen drücken?“; ebd. „welcher Sünde 
zeiht dich dein Gewiſſen?“ 3) ungew. die 
Freiheit des Denkens, inſofern ſie allein vom 
ſittlichen Bewußtſein abhängt; Säiller „gib 
die Gewiffen frei in deinen Reichen, Wenn 
du in deinen Ketten gehſt“. 

Gewiſſenbiß, —— f.Gewiſſensbiß. 

— enbaft, Nbw.; Steig. —er, 
ewiſſen babend, dem Gewwiffen gemäß 
den * und bandelnd; ein gewiſſenhafter 
Mann; gewiſſenhaft alles berechnen. 

— ‚ Bm. u. Nbw.; = 

—fte, wie gewiſſenhaft. 

— Sewiflenbaftig feit, wH. 0. Mh., die 
Gewiſſen Yo be Gefinnung. 

gewiffenlos, Bw. u. Nbmw.; Steig. —er 
—efte, ohne Gewiſſen handelnd; Säle 
„was vor mir Zaufende gewiffenlos Im ſchwel⸗ 
genden Umarmungen verpraßten“. 

Gewiſſensangſt, wH. o. Mh., die durch 
das Gewiſſen erregte Angſt. 

Gewiflensbiß, mö.; Mh. — ſſe, ein 
beftiger Vorwurf, den das eigene Schuld: 
bewußtſein erzeugt Paul „die Narben der 
— Gewiſſenbiſſe brannten ihn nch ein 
wenig‘ 

Gewiflendebe, wH.; Mb. — n, ein che: 
—— Zuſammenleben ohne die eicchliche Ein: 
egnung. 

Gewifiensfalt, md; Mh. — fälle, ein 
Ball oder eine That, toorüber dad Gemiffen 
enticheiden muß. 

Gewiflensfrage, wH.; Mh, —n, eine 
Frage, die dem Gewiffen gemäß zu beant- 
werten ill. 

Sewiffensfreiheit, wH. 0. Mh., die 
Breißeit, nad dem eigenen Gewiſſen frei handeln 


zu Fönnen. 
Gewiſſensfurcht, wH. o. Mh., die Furcht 
vor den Vorwürfen des VLewiſſcns 8 


Gewiſſensgericht ſH.; Mh. 


u ein 
Gericht, das nad dem re ’ 


d, h. dem 


Schiller „kann diefer Vorwurf ihr, 


Gewiſſensgeſetz 
rn des Nechts ober Unrechts 
Gewifjendgefeg, ſß.; Mh. —e, ein 


Geſetz, wodurch das Gewiſſen eingeengt wer⸗ 
ben foll 


off. 

Gewifiensgrund, nö; Mh. — gründe, 
ein Grund, welchen das eigene Gewiſſen hervor: 
bringt; Schiller „fo viele perfönlihde Auf: 
forderungen, durch die wichtigſten Staats: 
und Gewiſſensgründe unterftüßt‘’. 

Gewiſſensheirath, wH.; Mh. —en, 
wie Gewiſſensehe. 

Gewiſſensherrfchaft, wH. o. Mh., die 
angemaßte Herrſchaft über das Gewiſſen (3). 

ewiſſenspflicht, wH.; Mh. —en, 
eine Pflicht, welche durch das Gewiſſen ges 
boten wird. 

Gewiſſensprüfung, wH.; Mh. —en, 
die Selbſtyrüfung, dem Gewiſſen gemäß. 

Gewiſſenspunkt, mH.; Mh. —e, ein 
u oder Umjtand, welcher das Gemiffen 

erührt. 

Gewiſſensrath, mH.; Mh. —räthe, 
bildl, eine Perfon, welche den religiöfen Glau— 
ben jemandes beberrfiht. 

Gewiffensrüge, wH.; Mh. —n, 1) eine 
Rüge, welche das Gewiſſen trifft. 2) eine 
Rüge, ein Vorwurf, den das Gewiſſen er: 


bebt. 
Bewifiendeube, wH. 0. Mh., die Ruhe 
des _ ffens im Bemwußtfein recht gehandelt 
aben. 
ewifiensfadhe, mS.; Mb. —n, eine 
Sade, worüber nur das Gewiſſen entſcheidet, 
oder wozu das Gewiſſen verpflichtet. 
Gewiffensfhlaf, mH. 0. Mh., der Zu: 
—— Gewiſſens, in dem es regungb— 
ob iſt. 
Gewiſſensſkrupel, mS.; unv. Mh., ein 
Bedenken, welches das beunruhigte Gewiſſen 


erhebt. 

Gewiſſenstrieb, mH. o. Mh., der Trieb 
des Gewiſſens. 

Gewifiensübung, wH.; Mh. —en, eine 
Uebung des Gewiſſens in der Entſcheidung 
über Thaten ıc. 

Gewiffensunrube, wH. o. Mh., die Un: 
rube des Gewiſſens im Bewußtfein einer üblen 
Handlung, 

Gewiflensvorwurf, mH.; Mh. —würfe, 
ein Vorwurf, den das Gewiſſen macht; Jean 
Paul „ein einziger Gewiſſensvorwurf macht im 
Sonnenſchein der Freude eine Sonnenfins 

erniß“. 

Gewiflendjwang , mh. 0. Mehrh., der 
Zwang der Dentfreiheit; Seume „und ber 
ihrige ift die Nebellappe der Vorurtheile, der 
Privilegien, des eiſernen Gewiſſens zwanges“. 

Gewiſſenszweifel, mH.; unv. Dib., ein 
Zweifel, den das Gewiſſen über eine That 


erregt. 
gehe mH.; und. Mh., der 
die Gewiſſen, die Denkfreibeit feilelt. 


Gewiffenvorwurf, mH., IPaul für 
Gewiſfensvorwurf. 

gewiſſermaßen, Nbw., bezeichnet die un— 
gewiffe oder beichränfte Bedeutung einer Sache, 


ndem fie das nicht eigerih oder in voller 
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Geltung iR, als was fie erſcheint; Tieck „ir weht 
ein Diet ein Stein, der nicht gewiffermaßen 
von der himmlischen Harmonie gerührt werden 


müßte‘, 
Gewißbeit [ahd. kuisheit], wH.; ME. 
—en, 1) 0. Mp., die Sicherheit, Feſtigkeit; 


die Gewißheit des Ganges, der Hand ıc. 2) 
die Beftimmtheit; die Gewißbeit des Einkom⸗ 
mens, eines Entjchluffes. 3) die Sicherheit, 
daß etwas gefchieht oder geichehen ift; Schiller 
„Ihr wünfcher heut Gewißheit Eures Schi: 
fals’’ ; ebd. „ſchnell will ih Licht mir ſchaffen 
und Gewißheit‘‘; vHippel „dieſe durch Autos 
rität meiner Eltern zur Gewißheit gewordene 
— Gottes“. 4) eine gewiffe Sache 
e 
Gewißkunſt, wH. o. Mh., von Leibnig 
f. Größenlehre vorgeſchlagen. 

— — veralt. Nbw. f. gewiß. 

ewitter, ſH., — 8; und. Mh. 1) eine 

mit elektriſchem Stoff geſchwängerte Wolken: 
maſſe, in der fih Blig und Donner entwideln ; 
Stiller „ein ſchweres Gewitter ift im Anz 
zug’; das Gewitter hat eingefchlagen. 2) bild, 
eine große Gefahr, ein großes Unglüd, 3) 
der Ausbruch eines heftigen Zorns. 

gewitterbejhädigt, Bmw. u. Nbw., vom 
Gewitter beichädigt, 

Gewitterbraufen, ſH. 0. Mehrh., das 
Braufen eines Gemitters, 

gewitterdrobend, Bw. u. Nbw., drohend 
mit einem Gewitter; Goethe „alſo gingen 
die zwei entgegen ber finfenden Sonne, Die 
en olfen ſich tief, gewitterdrobend, vers 
üllte“. 

Gewitterdunkel, ſh., —5; o. Mh., die 
Dunkelheit bei einem Gewitter. 

Gewitterflamme, wH.; Mh. —n, bildl. 
der Blitz; Sonnenberg „und bob mit der 
Rechte Seine rotbe Gewitterflamme, wie 
Schwert, in die Wolken‘, 

Gewitterfunfen, mS.; uny. Mh., der 
Dig; Nüdert „o daß ein fchlagender Ge- 
witterfunten ... Euch träfe‘”, 

Gewittergedanke, mH.; Mh. —n, ein 
düfterer, niederfchmetternder, oder ſchrecklicher 
Gedanke; Klopſtock „ha, er it voll des Ent: 
fegens, der ſchwarze Gemwittergedanfe, Daß 
ich ſterben muß‘, 

Gewittergewölt, ſße; Mh. —e, Ge 
mitterwolfen; Sonnenberg ‚‚mälzeten dort 
Gemittergewölf die Himmel hinunter‘. 

Gewitterguß, md; Mp. —güffe, ein 
heftiger Gewitterregen ; 3 Paul „der braufende 
Gewitterguß“. 

— Bw. u. Nbw., Gewitter⸗ 
ſtoff enthaltend. 

Gewitterhimmel, mH. o. Mehrh., der 
Himmel, wenn ihn Gewitterwolken verdecken; 
Schiller „und dahin ſteht der Jupiter... 
Doch jetzt det ihn die Schwärze Des Ge: 
witterhimmels. 

Gewitterluft, md. o. Mh., Luft, fo 
beſchaffen, daß ſich Gewitter darin entwickeln. 

Gewittermacht, wH. o. Mh., bildl. eine 
gewaltige Macht; Seume „als ſchnell, wie 
mit Gewittermacht, Das ganze Heer in Stür⸗ 
men auf ſie dringet“. 
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ewittern, unpflZ., es fleigt ein Gewitter 
auf, e8 donnert und blikt; Schiller „es wird 
heut Nacht gewittern“. 

Gewitternadt, wH.e; Mb. — nächte, 
1) eine Nacht, in der ſich ein Gewitter bildet. 
2) die Dunkelheit während eines ſtarken Ge— 
witters, die ſchwarzen Gewitterwolken; Schil⸗ 
ler „und Gewitternacht Trennt von dem Für— 
ſtenpaar die fliehenden Genoſſen““; Tiedge „und 
hört die Warnung nicht aus der Gewitter— 
nacht“; bildl. Koſegarten „während Blitz und 
Schloſſen Aus ihres ſchwarzen Aug's Ge— 
witternächten ſchoſſen“. 

Gewitterregen, mH.; unv. Mehrh., der 
Regen eines Gewitters; Goethe „heile mich, 
Gewitterregen, Laß mich, daß es grunelt, 
riechen“. 

gewitterreich, Bw. u. Nbw., reich an 
Gewittern (ein Sommer). 

Gewitterfhade, md.; Mh. — ſchäden, 
ein durch Gewitter angerichteter Schade. 

Gewitterſchall, miH. o. Mh., bildl. der 

onner. 

Gewitterſchauer, mH., bildl. eine finftere 
Gewitterwolke; Tiedge „wie ein Gewitter— 
ſchauer Am fernen Horizont“. 

gewitterſchwer, Bw. u. Nbw., mit Ge: 
titterbüniten angefüllt, ſchwer; Schiller ‚und 
es löſcht das Licht der Sterne, Und es naht 
gewitterſchwer““. 

gewitterſchwül, Bw. u. Nbw., fo ſchwül, 
wie es vor einem Gewitter zu ſein pflegt. 

Gewitterſchwüle, wH. o. Mehrh., die 
Schwüle der Luft, in der ſich Gewitter zu 
entwickeln pflegen. 

Gewitterſtange, wH.; Mh. — n, ein 
— 

ewitterſtirn, w.; Mh. —en, bildl. 
eine düſtere Stirn, auf der ſich die Zeichen 
eines Zorns zeigen; IPaul „gerade Linien 
fuhren auf feiner Gewitterſtirn wie elektriſche 
Spieße auf“. 

Gewitterſtrom, mH.; Mh. — ſtröme, 
das wie ein Strom heftig fließende Waſſer 
eines Gewitterregens; Schiller „und wie ein 
Gewitterſtrom Durchbrach er würgend unfre 
Reih'n“. 

Gewitterſturm, mH.; Mh. — ſtürme, 
der Sturm, welcher häufig ein Gewitter zu 
begleiten pflegt. 

Gewitterftürmer,, mH.; und. Mh., das 
Stürnen mit den Gloden, wie e8 bie und 
da bei einem Gewitter geſchieht; IPaul „unter 
dem fchöpferifchen Braufen gingen die kleinen 
Stimwen der erquidten Lebendigen nur mie 
Germwitterftürmer und Glockengeläute umber’. 

gewitterumbeult, Bmw. u. Nbw., von 
einem Gewitterfturm 20. umbeult; Sonnenberg 
„auf gewitterumbeuletem Abhang“. 

gewitterumftrömt,, Bw. u. Nbw., bildl. 
von Gemittern umgeben; Sonnenberg „wie 
ein granfer gewitterumſtrömeter Abend‘. 

ewitterumftürmt, Bw. u. Nbm., bildl. 

kin von Gewittern, 

gewittervoll, Bw. u. Nbw., vell von 
Gemittern oder Gewitterwolfen. 

Gewitterwind, mH.; Mehrh. —e, ein 
Wind, der bei einem Gewitter zu entjtehen 


gewöhnen 


pflegt; Klopſtock „und die Gemitterminde? 
Sie tragen den Donner !’’ 

Gewitterwolfe, wH.; Mb. —n, eine 
nit Gewitterſtoff geſchwaͤngerte Wolfe. 

Gewitterzaden, mH.; unv. Mh., einer 
der Zacken, welche die Gewitterwolken bilden; 
paul „die warme ſanfte Sonne glinmt 
nicht mehr weit von den Gewitterzacken“. 

Gewigel, ſH., — 83 0. Mh., das fort: 
mährende oder wiederholte Witzeln. 

gewisigt, Bw. u. Nbw. [v. wigigen], 
Mug, vorſichtig gemacht; IHVoß „und a 
mählig gemwißigter Sproß’, ein neues Ge: 
ſchlecht edlerer Menſchlichkeit“. 

gewoben, Bw. u. Nbw. als Mitlw. von 
weben, dichter. f.gewebt; WoHumboldt 
„in Freundesnähe nur das Schickſal rückte 
Da Bande, von der Liebe ſüß gewoben“. 

Gewoge, ſH., —8; 0. Mehrh., 1) die 
mogende Bewegung der Wellen; IHVoß 
„wie wenn dunkel dad Meer aufmallt mit 
ftummen Gewoge““. 2) bildl. die Bewegung 
beftiger, leidenfchaftlicher Gefühle ꝛc.; Sonnen: 
berg „ſah jeglihen Abgrund, Welchen ich 
nicht vor der Unrub wilden Gewog' erfannte”. 
3) die wogende Waflermaffe; Baggefen „von 
dem Wipfel jenes Gewogs“'; Goethe „noch 
immer trunfen von des Gewoges regfamen 
Geſchautkel“. 

ewogen, Bw. u. Nbw.; Steig. — er, 
—ſte, Zuneigung und Wohlwollen zu jemand 
babend; Goethe „er fiheint ihr gewogen’; 
Schiller „die der Tertzky anführt, und Sind 
ihm ergeben und gewogen”. Verſchieden davon 
das Mitlw. v. wiegen, 3. B. Emmerich 
‚bier, wo nie wir unter dem Himmelsbogen 
Die Wage finden, die recht gewogen“. 

Gewogene (—t), mS., —n; Mb. —n, 
der einem andern zugeneigt it; IſHVoß „hin⸗ 
weg hebt alle das Untlig, Wer ein Ge: 
mogener iſt!“ 

ewogenheit, wH. o. Mh., das Wohl: 

wollen und die Zuneigung zu jemand; „ich 
bitte um Shre Gewogenheit“. 

gewohnen, Zſt3. m. fein, fih in etmas 
ſchicken, fügen durch Gewohnheit; SprchW. 
„Jung gewohnt, alt gethan“; Goethe „wie 
ich lange gewohnt bin’; m, dem Inf, Leffing 
„Ihr macht Mich neugieriger, als ich wohl 
font Zu fein gewohnt Bin’; Schiller „ic 
bin es nicht gewohnt, die mir mit Freude 
dienten, in Thränen zu entlaffen‘‘; m. dem 
Acc. etwas, Gellert „die man die füßen 
Herren nennt, Und die das Denfen nie ges 
wohnen‘; ObrD. m. dem Gen. einer Sade, 
Luther, Sir. 23, 19 „daß du nicht gewohneft 
der Narrheit““; Wieland „für mich, der diefes 
Anblicks gewohnt war‘; Leffing „dein Ge: 
bien iſt deifen mehr gewohnt‘; Schiller „ſo 
wenig Sind fie Kurzmeild gewohnt aus Eurem 
Munde’; ahd. kiwonen, gewohnt fein, pflegen. 

gewöhnen, Th83., einen (fi), et= 
was, eig. gewohnt machen, durch ſtete Uebung 
in etwas fertig ꝛc. machen, die Geläufigkeit in 
der Ausübung beibringen; mit zu oder an, 
einen zur Ordnung, Ruhe ꝛc. gewöhnen; 
fih an etwas gewöhnen, Seume „die Inſu— 
laner find an große Flüſſe gewöhnt“'; Zſchokke 


- 
z 


Gewohnheit 


von Bäumen ‚‚damit der Nachwuchs fih an 
Luft und Licht gewöhne“; Rochlitz „laſſen 
Sie uns unfre Kinder ebenfo unausweichbar 
durch andere Motive gewöhnen, damit fie ıc.’”; 
Goethe „will einer fih gewöhnen, So ſei's 
* Guten, zum Schönen”, — Auch ſH. 


0, h 
Gewobnbeit fahd. kewonaheit, wona- 
heit, giwonaheit], wS.; Mh. —en, 1) 
die zur unmillfürlihen Ausübung gewordene 
Bertigfeit im Thun x; SprchW. „Gewohn— 
beit wird zur andern Natur‘; in feiner Ge: 
wohnheit bleiben; etwas wider feine Gewohn⸗ 
beit thun; bei feiner Gewohnheit bleiben; 
Gellert „Gewohnheit macht den Fehler ſchön“. 
2) das was man gewöhnlich thut ze. ; eine gute od. 
üble Gewohnheit; Wieland ‚‚feine alten Ges 
mohnbeiten‘‘, 3) ein Recht oder ein Gebrauch, 
durch lange Ausübung zum Recht geworben. 
Gewobnbeitsreht, ſH.; Mh. — e, das 
durch langen Gebrauch entftandene Recht. 
Gewohnheitöfünde, wH.; Mehrh. —n, 
eine Sünde, die aus Gewohnheit gethan wird. 
gewohnheitswegen, Nbw., aus Gewohn—⸗ 
beit; Zichoffe „ich höre überall den Ber: 
fall der Religion betrauern, weil die Kirchen 
feer werden, und die Hälfte derer, die fie 
noch befuchen, nur gewohnbeits = oder ehren: 
wegen dem Gottesdienite beimohnen‘‘, 
ewöhnlih, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, mas miehrentbeild oder ſtets gefchieht, 
im fteten Gebrauch ift; eine gewöhnliche Speife, 
Kleidung ꝛc.; die gewöhnliche Urt und Weife; 
die gewöhnliche Sprache des Volks; Goctbe 
„gewöhnlich erwarb ich ihre Gunft, aber nicht 
ihren Beifall’; Paul ‚eine gewöhnliche Er— 
giegung feines Zerns“; Goethe „aber zer: 
rüttet die Noth die gewöhnlichen Wege des 
Lebens”; Tieck „nur gefiel mir dazumal auf 
mehr ald gewöhnliche Weife ein gewiljes 
Frauenzimmer“; Mufäus „der gewöhnlichfte 
und gangbarfte Weg’; Seume „mehr als 
enoöhnlid", Goethe „Braun erreichte das 
Schlen und fand die gewöhnliche Pforte feſt 
verſchloſſen“. ⸗ 
Gewöoͤhnliche (—r), uH. u. wH.; ME. 
—n, der von gewöhnlicher Urt iſt; Juſt. 
Kerner „was ich erſchau' in deinem Grund, 
Iſt nicht Gewöhnlichen zu nennen‘, 
Gewöhnliche (—8), ſH., —n; o. Mh., 
das was gewöhnlich iſt oder geſchieht; Körner 
„was ich gethan, mein edler Graf, verliert 
fih Im breiten Strom des Gewöhnlichen“. 
Gewöhnlichkeit, wH. o. Mh., der Um— 
ſtand bei einer Sache, indem ſie gewöhnlich iſt. 
gewöhnt, Mitlw. v. gewöhnen; Jean 
Paul „er ift an Hofconzerte gewöhnt, mithin 
an Taubbleiben‘, 
gewohnt, Bw. u. Nbw. als Mitlw. von 
gemwehnen, wozu man fih gewöhnt hat, 
was man zu thun ac. gewohnt ift; Goethe 
„Roſſe hemmet eure Flügel, Fühlet den ge: 
wohnten Zügel”; ebd. „das — Haus 
und der Garten iſt mir zuwider“. Verſchieden 
das Mitlw. gewohnt v. wohnen. 
Gewölbbrüch, mH.e; Mh. —brüche, 
1) der Einſturz eines Gewölbes. 2) die ge— 
waltſame Verletzung des Hirnſchädels, 
nl. 
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Gewölbe , ſH., —8; une. Mh. (Volks: 
fprache: Gemölber), 1) der bogenförmig 
hohle, meite Raum einer großen Höhle; 
Seume ‚in einiger Entfernmg vom Ein: 
gange erweitert fih das Gewölbe“. 2) ein 
großes Bauwerk, das auf Säulen mit Bo: 
gen gemauert :c. ift; Goethe „Gewölbe von 
gefuppelten Säulen und Pilaftern geſtützt“; 
Schiller „des Doms Gewölbe flürzen au 
mich ein’; Herder „melde Stimme fallt 
auf einmal In den traurigen Gemölben Des 
Palaſtes“; Dil. das Gewölbe bes Ofens; 
eine gewölbte Xhoreinfahrt, Goethe „da ftand nod 
das Thor des Haufes mit feinem Gewölbe 
wie es jegt ſteht“; Kerker und Grüfte. 3 
ein Ort, wo in großen Lagern Sachen feil 
gehalten werden. 4) bildl. die Bläue des 
Himmels, die rundgeformt über der Erde 
ausgeipannt foheint; auch der große weite 
Raum der Welt, Tiedge „es iſt ein Gott! 
antworten die ewigen Sterne Dur das Ge: 
mölbe der Natur‘, 

Gewölbebau, mH. o. Mh., der Bau, bie 
Aufführung, oder die Art und Weiſe der Auf: 
führung eine Gemölbes, 

Gewölbebod, uH.; Mb, —böde, ein 
hohes Geftell, an dem die Gemwölbemauern 
enger werben. 
aa reatäflel, mH., f. Gewölb— 

üſſel. 

Gewölbeftein, mH.; Mh. —e, einer der 
feilförmigen Mauerfteine zum Gemölbebau, 
gew. der Schlußftein. 

Gewölbtrone, wH.; Mh. —n, Bauf, der 
verzierte Schlußftein eines Gewölbes. 

Gewölbluft, ws. 0. Mh., die dumpfe 
und feuchtlalte Luft in einem Gemölbe; 
JIPaul „weil die Gewölbluft Leichter erweckt“. 

Gewölbſchlüſſel, * unv. Mh., der 
Schlüſſel zu einer Gewöl ihüre JPaul „ſtatt 
des Stimmhammers mußte Walt mit einem 
Gewölbſchlüſſel drehen [beim Stimmen]“. 

gewölbt, Bmw. u, Nbw., in Bogen übers 
baut, ſowohl eig. von Baumerfen, als au 
bildt.; Schiller „\® feh’ der Stirne rein ge: 
wölbten Bogen’; Schubart „geh' dort in 
jene Zaube Hin, Gewölbt von himmliſchem 
Schasmin‘’; Goethe „ber rothe Latz erhebt 
den gewölbten Buſen“ 

Gewölbwinkel, mH.; unv. Mh., Baut. 
die Weite, in welcher die Bogen eines Ge— 
wölbes gegen einander ſtehen. 

Gewoͤlk, ſH., — e3, Mh. —e, 1) die 
Maſſen der Wolken; Opitz „das Gemölf bat 
ſich ergoffen” ; Matthiſſon „Rieſengipfel, deren 
Fuß düſteres Gewölk unigürtet“; Schiller 
„dann treibt der Himmel fein Gewölk zu: 
ſammen“. 2) bilbl, eine große —— 
IHGVoß „beide ſtanden in Wehr und es folgt’ 
fin Gewölte des Fußvoits3) vüdl. das 
düftere Ausfehen des Gejichts im Kummer ꝛc. 

Gewölkchen, ſH.; und. Mh., Vrklw. v. 
Gewölt; Sonnenberg „nie ſſchien] ein 
Gewölkchen des Grams Fonen zu runzeln 
ben lachenden Himmel der Stim’, 

Gewölkilug , = 0. Mh., der flüchtige 
I der Wolken; aggefen „o hüll'ꝰ ihr die 

Bulter, Gewölkflug!“ 
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gewölkig, Bmw. u, Nbw., von Wolken 
bedeckt. 

Gewölksnacht, wH. o. Mh., bildl. die 
bon finſtern Wolfen bewirkte Dunkelheit; 
Sonnenberg „ihm riſſen vom Schwert ſich 
Flammen und Blitze, ſo wie er es wandte, 
hindurch die Gewölksnacht“. 

Gewölle, ſH., —8; o. Mh., Igrſpr. die 
unverdaute Maſſe von Haaren und Federn, 
welche die NRaubvögel ausſpeien: Gewölle 
werfen. 

gewonnen, Bw. u. Nbw. als Mitlw. v. 
gewinnen, 1) mas man erübrigt hat im 
Handel; das gewonnene Vermögen, Geld ic. 
2) was man geerntet oder durch Arbeit fich 
verichafft hat; das heuer gewonnene Heu; da8 
gewonnene Erz oder Geftein. 3) mas einem 
zu Theil geworden ift durch Bemühung, er: 
rungen; der gewonnene Sieg ır. 

Gewonnene (— 8), ſH., —n; o. Mh., 
daB was man gewonnen, erarbeitet ꝛc. hat. 

eworden, Mitlw. v. werden, 
ewordene (— 8), ſH., —n; o. Mb, 
das was geworden iſt (Tiedge). 

Geworfel, ſH., — 8; 0. Mb., ein fort: 
dauerndes oder ungeſchicktes Worfen. 

eworfen, Mtilw. p, werfen. 

Eeause:, ſH., — 8; 0. Mh., das fort: 
dauernde Wuchertreiben. 

Gewüchs, ſH., — es; o. Mh., f. Ge: 
wächs und Wuchs, 

Gewühl, ſH., —e8d; o. Mh., 1) ein 
widerliches, fortdauerndes Wühlen. 2) die 
drängende Bewegung einer Menge durch ein: 
ander; Geßner „‚die Kinder büpften mit frohem 
Gewühl um ibn ber’; Schiller „im rauben 
Gewüble des Gefechted‘‘, 3) die wühlend ſich 
bewegende Menge; Tieck „als ein mäßig 
grofed Männlen „.. mit feinem Degen 
nritten in das fchreiende Gewühl ſtürzte“. 

gewunden,, Bw. u. Nbw. ald Mitlw. v. 
winden; FSchlegel „auf ſchlangengleich 
gewund'nen Wegen“. 

Gewünſche, ſH., —d; o. Mh., ein wider: 
liches, forıdauerndes Wünſchen. 

gewünſcht, Yo. u. New. al Mitlw. v. 
wauͤnſchenz Schiller ‚die fang gewünſchte 
Freibeit”. 

Gewünjhte (—8), ſH. — n; 0. Mh., der 
gewünschte Gegenftand ; Goethe „denn bie 
Waͤnſche verhüllen uns ſelbſt das Gewünſchte“. 

Gewürfel, ſH., — 83 o. Mehrh., das 
Würfeln. 

Gewürge, ſH., — 683 o. Mh., ein fort⸗ 
währendes Würgen und Umbringen; IHVoß 
„aber geht aus dem Saal und ſetzt euch 
draußen im Vorbof Aus dem Gewürg“. 

Gewürm, ſHe, — es oder —#; 
— e, 1) die geſammte Menge der Inſekten; 
Lutber, I Moſ. 1, 26. 2) bildl. im ters 
ächtlichen Sinn: die Menſchen (ald vergäng: 
liche Weſen). 

gewürmt, Bw. u, Nbw., von Würmern 
zerfteſſen; Münchbaufen „dort modert deine 
Keule, Mürb gewürmt“. 

Gewürz, ſH., — 8; Mb. —e, 1) eig. 
alles Wurzelwerk. 2) alle Gewächſe, bie 
man braucht, um dadurch Speifen ſchmackhaft zu 


Gezahle 


machen. 3) alles, wodurch man Speiſen 
wohlſchmeckend macht, z. B. Salz, Wurzeln, 
Samen, Rinde, Blätter ꝛc.; Höolty „iieb— 
liches ra ber Brühen“. 4) die Gewürz: 
myrthe. 

Gewürzbrübe, wH.; Mh. —n, eine aus 
Gewürz bereitete Brühe. 

Gewürzgewölbe, ſH., —8; unv. Mh., 
ein Kaufladen für Gewürze. 

gewürzhaft, Bw. u. Nbw., angenehm 
ſcharf ſchmecend; gewürzhafte Kräuter, 

Gewürzhaftigkeit, wH. o. Mh., der ge: 
würzhafte Geſchmack. 

ewürzhandel, mH., — 63; o. Mh., ber 
Handel mit Gewürzen. 

Gewürzbändler, mS.; und. Mh.; Ge: 
würzbändlerin, wH.; Mh. — nnen, eine 
Perſon, die Gewürzhandel betreibt, 

Gewürzhandlung, wH.z Mehrh. —en, 
ein Handelsgeſchäft, worin Gewürze verkauft 
werden. 

Gewürzinſel, wHe; Mh. — n, eine der 
Inſeln im indiſchen Meere, deren hauptſäch— 
u Erzeugniſſe Gewürze ſind. 

ewürzkram, md. o. Mh., der Kram 
oder Handel mit Gewürzen, 

Gewürzfrämer, mH.z und. Mh.; Ge 
würzframerin, wH.; Mb. — nnen, eine 
Perſon, die einen Gewürzfram hat. 

Gewürzladen, mH.; Mehrh. —lüden, 
wie Gewürzgewölbe. 

Gewürzmüble, wH.; Mehrh. — n, ein 
Triebwerk zum Stampfen oder Mahlen der 
Gewürze. 

Gewürzmyrtbe, wH.; Mehrh. — n, eine 
Art Myrthe, deren Früchte gewürzhaft find, 
das engliſche Gewürz. 

Gemürznägelein, ſH.; une. Mh., die 
Gemwürzmelke (wegen der Gejtalt). 

Gewürznägelforalle, wüHe; Mb. —n, 
eine Art Sternkoralle, 

Gewürznelte, wH.; Mh. —n, die ge: 
würzhafte Blütbenfnofpe eines  oftindifchen 
Baumes, Nelte, 

Gewürzneltenbaum, mH.; Mb. —bäu- 
me, ein oftindifcher Baum, deijen Blüthen 
die Gewürznelken find. 

ewürzreich, Bmw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—ite, reih an Gewürzen (dur Grtrag); 
Fee mit Gewürzen angewaht (Speis 
en :c.). 

Gewürzfieb, ſH.; Mb. —e, ein grobes 
Sieb zum Reinigen der Gewürze. 

Gewürzitaude, wH.; Mehrh. —n, ein 
Baum mit woehlriechenden Blüthen, Leder: 
blume, Staudenklee. 

Gewürzſtrauch, uH.; Mh. — ſträuche, 
die Kelchblume. 

Gewürzwein, mH. o. ME,, ein mit Ge— 
würz angemachter Wein. 

eyen, ſ. Geien. 

Geyer, ſ. Geier. 

Gezäb, ſH., —ed; Mh. —e, Bigb. 
das Handwerkzeug des Bergmanns. 

Gezähkaſten, mH.; und. Mehrh., Brab. 
der Kaſten zur Aufbewahrung des Gezähes. 

‚Gezable, ſH., — 8; o. Mh., ein wider: 
wärtiges Zahlen, 


Gezaͤhle 


Gezähle, ſH., — 8; o. Mh., ein wider: 
———— Dee 

gezahlt, Bw. u, Nbw. als Mitlw. v. züb: 
len; das gezählte Geh; Goethe „das Gluͤck 
gezählter Stunden‘, 

‚Gezänt, ſH., —es; Mh. —e, Zank, 
Zänferei; Tieck „da fich bald aus dem Ge: 
zänk ein Stoßen und Schlagen entwidelte”, 

Gezäu, ſH., wie Gezäh. 

Gezauber, SS. —8; 0. Mehrh., das 
‚Zaubern. 

Gezauder, ſH., — 8; o. Mehrh., das 
Zaudern. 

Gezäum, ſH., — 86; Mh. —e, 1) o. 
Mh., das Zäumen. 2) m. Mib., der Zaum; 
Dürger „ergriff das blinfende Gezäum, und 
trieb Im Hui fein ehernhufiges Gejpann XTy: 
diden nach‘. 

Gezaufe, ſH., —8; o. Mh., das fort: 
dauernde Zaufen, 

Gezeche, ſH., — 8; o. Mh., das fort: 
wãahrende Zechen. 

Gezeichne, ſH., — 8; o. Mh., das un: 
geſchickte, widerliche Zeichnen, 

gezeichnet, Bw. u, Nbw. als Mitlw. v. 
zeichnen. 

Gezeidel, ſh., —8; o. Mh., das Zeideln. 

Gezeige, ſH., —8; o. Mh., das wider: 
wärtige Zeigen. 

Gezelt, ſH., —ed; Mh. —e, 1) ein 
Zelt; Schiller „auf dem Afchenhaufen römi: 
fcher Pracht breitet er feine nomadifchen Gezelte 
aus’; Uhland ‚‚inmitten der Todten fpannt’ 
er fein Gezelt““; bild, vom Himmel, — 
„der heitere Nachthimmel ... breitet nicht mehr 
fein goldenes Gezelt über uns aus‘, 2) der 
von den beiden Theilen der Hirnhaut gebildete 
Theil, der vorn eine dreieckige Deffnung hat. 

Geeltbaum, mS.; Debrh, — bäume, bie 
ftarfe Holaftüge in der Mitte des Zeltes. 

Gezeltbaten, mH.; und. ME., die Eifen: 
haken, womit ein Zelt befeftigt wird. 

Gezeltpflod, mS.; Mehrh. — pflöcke, 
einer der Pflöcke, mit denen ein Zelt an der 
Erde befeſtigt wird. 

Gezeltſchneider, mH.; unv. Mehrh., ein 
Schneider, der Zelte fertigt. 

ezerre, ſH., —8; 0. Mh., 1) ein wider⸗ 
liches, fortwährendes Zerren. 2) bildl. ein 
fortwährendes Heulen und Weinen mit Ver— 
zerrung des Geſichts. 

——7 ſH., —e8; o. Mh., Werkzeuge 
und Gerath; Luther, 1 Kön. 7, 48. 

; ER: ſH.; und, Mh., ein Zeug: 
aften. 

Gezeugkoften, Hptw. in der Mehrh., die 
Koften, welche die Befchaffung des Gezeuges 
verurfacht. 

Gezeugniß, iS; Mh. —ſſe; ObrD. 
Zeugniß. 

Gezeugſteuer, wH.; Mh. —n, Brgb. 
Geſtängeſteuer. 

Gezeugſtrecke, wH.; Mh., — n, Brgb. 
ein horizontaler Gang im Bergwerk, der von 
dem Schacht aus in den Berg, ins Feld 
(Erde oder Geftein ohne Zeug oder Erzgebalt, 
daher: Feldſtrecke) oder Gezeug (Erz: 
lager) getrieben ift. 
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Gezeugftredenort, uH.; Mh. —örter, 
— ein auf einer Gezeugſtrecke getrichener 

tt. . 

Geziefer, ſH.; —8; umo. Mehrh,, die 
ſämmilichen Inſekten. 

Gezieferkenner, uH., und. Mehrh., der 
Kenner der Geziefer, Entomolog, Juſekten— 
kundige. 

Gezieferkunde, wH.; o. Mh., die genaue 
— der Geziefer, Entomologie, Infekten— 
unde. 

Gezieferkundige (—r), wH., —n; MB. 
—n, wie Gezieferkenner. 

Gezieferlehre, wH.; Mh, —n, 1) o. Mh., 
die Lehre von den Geziefern. 2) m. Wih., eine 
Schrift, worin die Gegieferlehre dargeftellt ift, 

Gezieferlehrer, uH.; und. Mh., der die 
Geziererlehre verträgt. 

geziege, Bw. u. Nbw., Brgb. gefchmeidig. 

Geziehe, ſH., —3; 0. Mh., das Ziehen, 
das ungeſchickte oder fertdauernde Ziehen. 

Geziele, ſH., — 8; 0. Mh., verächtlich: 
das Zielen. 

geziemen, 1) unpſl3. m. haben, den Um— 
ſtänden oder den Sitten gemäß fein [goth, 
gatiman , timan; abd. gizamen, zimen; vom 
veralt. jiemen, feinen, wohl anjtehen, 
vgl. gizami ahd. Wohliiand, Ehre]; „es gez 
ziemt weder ben Alten noch den Jungen zu 
ſchimpfen“'; auch als zrckfr3. fich, „es ges 
ziemt ſich nicht, auf der Straße zu lärmen“, 
2) alö zrckfä3., dem Recht gemäß zuftehen, 
fih gebühren; „es geziemt ihm wicht, fo zu 
antworten‘‘, 

geziemlih, Bw. u. NEmw., geziemend, 

Geziere, ſH., — 3; 0. Mb., ein wider: 
liches ſich Zieren, Ziererei; IHVoß „und er 
fehnte.fich... zum Geier! der Höflinge heim“, 

geziert, Bw. u. Nbw. als Mitiw,io, zie— 
ren; Steig. —er, —efte, 1) kunſtreich mit 
Zierrathen geſchmückt; Goethe „Handtücher, 
mit Wirkwert ſchön geziert, Wurden zur Stola 
traveſtirt“. 2) bildl. vom Ausdruck, Bench: 
men 2c.: gekünjtelt, gezwungen; eine gezierte 
Schreibart, Nede ır. 

——— wH.; o. Mh., das gezierte 

eſen. 

Gezimmer, ſH., — 63 o. Mh., 1) ein 
fortdauerndes Zimmern. 2) das gezimmerte 
Holzwert, Holzbauwerk, beſonders im Brgb. 
„das Gezimmer dort im Schacht wird auch 
nicht ausgewechſelt“. 

Gezirkel, ſH., —8; o. Mehrh., ein fort— 
währendes, widerliches Zirkeln. 

Gezirp, ſH., —ed; o. Mh., das fort— 
dauernde Zirpen. 

Geziſch, — e, ſH., — e3; o. Mh. ein fort- 
währendes Ziſchen; Tiedge „ſie hört noch 
nicht das giftige Geziſche“. 

Gezifchel, ſH., — 8; 0. Mh., 1) das Zi: 
fheln, 2) m. und. Mh., das was zifchelnd 
verbreitet wird, Gerede, Gerücht; IHVoß 
„and unverbürgte Geziſchel“. 

Geitter, ſH., — 8; 0. Mh., ein Zittern; 
IHVoß „ſah das raſche Gezitter der Füß“n 
Tiedge „ihn faßt ein preſſendes Gezitter“. 

Gezitze, ſH., — 8; o. Mehrh., das fort⸗ 
währende Zitzen. 
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gezogen, Bm. u. Nbw. als Mitlw. von 
zleden, 1) herausgezogen aus der Scheide, 

örner „‚mit dem gezogenen Säbel". 2) eine 
gedogene Büchſe, d. h. deren Lauf inmwendig 

iefen bat. 

Sn, ſH., — ed; 0. Mb., 1) die Sun: 
gen eined Xhieres oder Menihen; IHVoß 
„Ihr habt Krieg mit fich felbft dem Gezücht 
der Schlange beſchieden““. 2) verächtlich von 
einer gewilfen Art Menichen; Wieland „wär' 
nicht Kloſtervoll ein heuchleriſch Gerücht‘; 
Goethe „das ganze Gezücht der Blättler”; 
Schiller „kein Bündnif ift mit dem Gezücht 
der Schlangen“. 

Geude, ſH., — 8; e. Mehrh., ein fort: 
währendes Zucken. 

Site, ſH., —8; 0. Mh., das Zuckern 
einer Speife. 

— Bw. u. Nbw., bildl. vom fahren: 
den Blitz entlehnt: mit ſchatf erhobener und 
auf einen Gegenſtand gerichteter Spitze des 
Säbeld; „mit gezücktem Schwert‘. 

Gezüngel, H., — 83 o. Mehrh., 1) das 
ſchnelle Hin- und Herbewegen der Zunge. 
2) bildl. das leckerhafte Begehren nach etwas. 
3) die Zunge (befonders infofern fie zur 
ſchnellen Bewegung geeignet if); IHVoß „der 
dreifaches Gezuͤngel und Kamm und gebogene 
Zähne Bot zur entſetzlichen Schau“. 

Gezupfe, ſH., — 8; o. Mehrh., ein fort: 
mwäbhrendes Zupfen. 

Gezupfte, ſH., —8; o. Mh., das was 
gezupft worden i 

Gezürne, ſH., — 8; o. Mehrh., ein fort: 
währendes Zürnen. 

ezwacke, jS., — 8; o. Mehrh., das 
Zwacken. 
Gezwänge, ſH., — 63 o. Mehrh., das 


Zwängen. 

Gezweifel, ſH., —8; o. Mehrh., das 
Zweifeln. 

Gezweig, —e, ſH., —e8; 0. Mehrh., 
die Zweige eines oder mehrerer Bäume ꝛc.; 
Is Voß „hier an der Haſel Ruhn mir indeß 
friedfertig, die voll großtraubiger Nüſſe Ueber: 
wölbt ihr Gezweig“; Schiller „fie ward zur 
Flamme, die der Bäume dicht Gezweig er: 
griff‘; Goethe „ſtill ift Luft und Lüftchen 
file; Was bewegt mir das Gezweige?“ 

ezweit, Bw. u. Nbm., aus zwei verbun— 
denen volltändigen Dingen einer Art beſtehend. 

Gezwide, ſH., — 8; o. Mehrh., ein fort: 
mwährendes Zwicken. 

ezwiefacht, Bw. u. Nbw., wie gezweit. 
ezwirne, ſH., —8; 0. Mih., ein fort: 
währendes oder ungefihidtes Zwirnen. 

Gezwitfcher, 1:9., —8; 0. Mb., ein fort: 
dauerndes Zwitſchern. 

gezwungen, Bw. u. Nbw. als Mitlw. 
v. zwingen, durch Zwang zu etwas be— 
ftimmt, 

Gezwungenbeit, wH., o. ME, die Be— 
fhaffenheit oder das Weſen, durch Zwang 
entjtanden; Seume „das Ganze befam durch 
die eigenmächtige Krönung eine fteife Ge: 
zwungenheit“. 

Ghaſele, wH.; Mh. — n, eine Dicht: 
form nach arabiſcher Art, worin die einzelnen 


gichtiſch 


Verſe gleiches Versmaaß und gleiche Aus: 
gänge haben. Rückert u. v. Platen haben in 
diefer Art gedichtet. 

Gibelline, mS.; Mb. —n; ein politifcher 
Parteiname der Deutfchen im Mittelalter, der 
egen die Welfen die Anhänger des Kai— 
— oder der Hehenſtaufen gegen die Anz 
bänger des Papſtes, die Welten (Baiern, 
Sachſen ı.) bezeihnet; Schiller „der Eifer: 
fucht, der langen Feindſchaft müde, Die von 
den Gibellinen und den Guelfen Jahrhunderte 
ſchon fortgeerbt‘‘, 

Gicht, [v. altem gihan, geban, be 
kennen, geitchen], wH.; Mb. —en, veralt. 
Geſtändniß, Bekenntniß. 

Gicht [v. geben, u. verwandt m. Gang, 
wie geſchieht nm. geſchehen]), wH.; Mb. 
— en, Hitw. 1) die oberſte Deffnung des 
oberen Eegelformigen Naumes eines Hohofens, 
durch welche die Füllung des Ofens mit Erz 
und Kehlen geſchieht; auch die Gichtöff— 
nung. 2) die Menge von Kohlen und Eijens 
erz, Die jedesmal auf einmal in den Dfen 
zum Schmelzen geſchüttet wird. 

Gicht, wH. 0. Mh., 1) ein reifender 
Schmerz in den Gliedern (in den Händen als 
Chiragra, in den Füßen als Podagra, 
das Hüftwehır.). 2) Zuckung, Schlagfluf. 

Gichtader, wH.; ME. —n, ein Aft der 
Brandader. 

Gichtanfall, wH.; Mb. — fälle, ein Anz 
fall des Gliederſchmerzes. 

Gichtbeere, wH.; ME. —n, die ſchwarze 
Sehannisbeere. 

Gichtboden, md.; Mh. —böden, Hitw. 
der Gang um die Gicht. 

Gihtbruh, mH. o. Mh., die Lähmung 
der Glieder durch die Gicht. 

gichtbrüchig, Bw. u. Nbw., veralt, durch 
die Gicht gelähmt, 

Gichtbrüchige — 1), mH. u. wH., —n; 
Mehrh. —n, eine durch die Gicht gelähmte 
Perſon. 

Gichtbrücke, wH.; Mehrh. — n, Hitw 
eine Brücke oder ein Gang zur Gicht des 
Hohefens hin. 

Gichtbühne, wH.; Mh. — n, Hitw. ein 
Gerüſt am Hohofen, auf dem man zur Gicht 


gelangt. 

siäten, Th3., NED. einen durch die Folter 
zum Belenntnig zwingen. 
gichteriſch, Bw. u. Nbw., mit der Gicht 
behaftet, durch Gicht bewirkt; Wieland „mit 
Augen voller Glut, Und gichterifch zuckendem 
und‘, 
Gichtfieber, ſH.z und. Mh., ein mit der 
Gicht verbundenes Fieber. 
Gichtflamme , wH.; Mh. —n, Hitw. die 
Flamme, welche dur die Gicht des Hoh— 
ofens emporfchlägt. 
Gichtfluß, mH.; Mh. — flüffe, ein 
gichtiſches Reißen. 
Gichthaus, ſH.; Mh. — häuſer, Httw. 
der obere Theil eines Hoehofens. 
nichtig, Bw. u. Nbw., die Gicht habend. 
gichtigen, Th3. wie gichten. 
ichtiſch, Bw. u. Nbmw., durch Gicht ent- 
ftebend, an der Gicht Leidend. 


Gichtkorn 


Gichtkorn, ſHez Mh. — körner, bie 
Samentörner der Gichtroſe. 
Gichtkranke (—r), mS. u. wH.; ME. 
—ın, eine an der Gicht leidende Perion. 
Gichtkraut, 5. ; Mh. — kräuter, Name 
einiger Bilanzen, die als Heilmittel der Gicht 
ebraucht merden (der Storchſchnabel, die 
aafiliebe, die Schlüſſelblume). 
Gichtmaß, ſH. MH. —e, Hitw. ein 
Maß, neun flache Hände lang, womit man 
in der Gicht das Niederfinken des Eiſenerzes 


mißt. 

Gichtmittel, ſH.; unv. Mh., ein Mittel 
gegen die Gicht. J 

Gichtmorchel, wH.; Mh. —n, eine Art 
Morcheln. J 

Gichtpflaſter, ſH.; und. Mh., ein Pla: 
ſter wider die Gicht. 

Gichtpille, wH.; Mh. — n, eine Pille 
wider die Gicht. 

Gichtpulver, ſH.; und, Mh., ein pulver⸗ 
förmiges Mittel wieder die Gicht, 

iötrif, Bw. u. Nbw., wie gich teriſch; 
Schiller ,‚gisbtrifche Empfindungen werden 
jederzeit von einer Differenz der meihanifchen 
Schwingungen begleitet“. 

Gichtroſe/ wH.z; Mb. —n, das Staus 
dengerächs der Päonie mit großen dunkel—⸗ 
rotben Blüthen. 

Gichtrübe, m. ; Mb. —n, 1) die Zaun: 
rübe. 2) eine Gichtrübe fegen, als ſympa— 
thetiiches Mittel: eine Nübe pflanzen in 
die Erde, in welcher vorher das gichtiſche 
Glied geſieckt hat. 

Gichtfehmerz , mS.; Mh. — en, der von 
der Gicht — * — 

Gichtſchwamm, mH.; PIE. — ſchwäm- 
me, ein eßbarer Schwamm, auch Hirſch⸗ 
brunſt genannt, 

Gichtſtoff, mH. o. Mh., der Krankheitd⸗ 
ſtoff, wodurch die Gicht entſteht. 

Gichttaffet, mS.; —e, Marhstaffet, als 
Mittel gegen die Gicht, ZPaul „die Ge: 
winnfte waren für Nr. 515 ein beinah voll: 
fländiger Anzug von Schütziſchem Gichttaffet”. 

Gichtwailer, ſH. ; un. ME., eine tünſtlich 
bereitete Fliuffigkeit, als Mittel gegen bie 


Gicht. 

Gichtwurz, wH. 0. Mh., die Wurzel des 
des Diptam, als Mittel gegen die Gicht. 

Gichtzettel, mH.z. und. Mh., ein Zettel 
als fompathetifches Gichtmittel. 

Giebe, wH.; Mh.n, Nolt. eine Winde 
zum Geraderichten des Drahtes. Nor. Gyp, 
ein Flaſchenzug mit zwei Scheiben. 

Giebel, mö., — 8; und. Mh., 1) die fpige 
Außenwand eines Gebäudes, wodurch daß 
Dach geichloffen wird; Goethe „an dem Gie— 
bet ein enter‘; ebd. „bad ben Giebel ſich 
zu Giebel ziehend reicht‘; Schiller „Giebel 
an Giebel fteigt, der räumige Porticus öffnet 
Seine Halle”, 2) der Fiſch Gieben, Gilb⸗ 
lichen. 

Giebeldach, ſH.; Mh. — dächer, ein 
Dach mit vollem, in eine Spitze auslaufen: 
dem Giebel. 

Giebelfeld, SS; Mh. —er, ein Theil der 
Fläche der Giebelwand. 
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Giebelfenfter, ſH.z und, Mh., ein Wen: 


fter in der Giebelwand. 

Giebelbaus , ſH.z Mh. — häuſer, ein 
Haus, das mit der ſchmalen Seite gegen die 
Straße gekehrt ift, fo daß man den Gie⸗ 
bel fiehbtz Hauff „die engen Falten Straßen 
mit ihren hohen dunkeln Giebelhäufern‘. 

Giebelmauer, wH.;z Mb. —n, die auß 
Mauerwerk, beftehende Giebelwand. 

Giebelfäule, wH.; Mb. — n, Bauf. die 
Säule in der Giebelmand oder ein Sparrwerk, 
auf welcher die ei ruht. 
Giebelſchoß, wH.; MB. — ffe, ludſchftl. 
eine Abgabe von Hausgrundſtücken in ben 
Städten. 

Giebelfhwalbe, wH.; Mehrh. —n, die 
Hausſchwalbe. 

Giebelſeite, wH.e; Mh. — n, die Seite 
des Hauſes, welche den Giebel bildet, indem 
fie bis in die Dachſpitze hinaufreicht. 
 Giebelfpige, wd.; Mh. —n, die Spike 
eines Haufed, in welcher das Dad) mit ber 
ſchmalen Außenwand zufammenftoßen. 

Giebelwand, wH.; Mh. — wände, die 
un eined Gebäudes, welche die Giebelfeite 

ildet. 

Giebelzinne, wH.; Mh. —n, 1) bie 
Giebelſpitze. 2) eine der Hervorragungen der 
Giebelwand, die über dad Dach hervorſtehen. 

Giebelzins, mH.; Mh. —e, wie Gie— 
belſchoß. 

Gieben, mH.; und. ME., wie Giebel 2. 

Giebigkeit, wH.; Mh. —en, ludſchftl. 
Grchisw. das was gegeben werden muß. 

Giekbaum, wH.; Mh. —bäume, ein 
wagereht an den Maft befeftigter ftarker 
Baum. 

Gieffegel, ſH.; und. Mp., das große 
Segel auf Briggen ꝛc., das unten am Gief: 
baum befeftigt ift. 

Gienaffe, mH.;z Mh. — n, der Gähnaffe. 

ienen, Zſt8, ObrD. f. gähnen. 
ienfifch, miH.; Mh. — e; Gienmaul, 
{9.5 Mh. —mäuler, eine Art der Lipp⸗ 


fiſche. 

Gienmuſchel, wH.; Mehrh. — n, eine 
— Mufchelart, die ſich in der See auf: 
thut. 

Gienitz, mH., —ed; o. Mehrh., der 
Genſter. 

iepern, Zſt8., Ndt D. das Auge gierig 
Re | etwas richten. Auch ſH. o. Mehrh. 

giepfen, Zf3. m. haben, mit Ans 
firengung u. in kurzen Zügen athmen. Auch 
15. 0. Mehrh. 

Gier, wH. 0. Mh., ehemals für Begierde, 
jest aber in verädhtlihem Sinn: ein maß: 
lofe8, heftiges Verlangen ; IPaul „beine 
Gier, bewundert, aber nicht geliebt zu wer— 
den’; vChamiffe „da ift in feinem Herzen 
erft reiht die Gier erwacht“; Rückert „‚ein 
Flor, gewebt aus Gier und Haß‘; auch in 
Alutgier, Rachgier, Neugier ı. 

Gierblid, mö.; Mb. —e, ein gieriger 
Bid; Klopfiock zum Aas eilt mit Gierblick 
der Udler‘’. 

Gierbrüde, wH.; Mh. —n, eine flies 
gende Brüde. 
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Gierde, wH. o. Mh., f. Gier. 

gieren, Zſt3. m. haben, eine Gier nad 
etwas baben, mir Gier nah etwas Bliden; 
ChFWeiße „weg! ich kenne fie, voll Tücke 
Giert Raub u, Blutbegier in jedem ihrer 
Blicke“. 

Gierfalk, mH.; Mb. —en, der Gerfalk. 
Gierfeuer, ſH. o. Mh., bildl. die Heftig— 
tigkeit der Gier (IPaul). 

gierig, Bio. u, Nbw.; Steig. — er, — ſte, 
mit Gier, Gier habend, in Gier; Goethe 
„nehmt nicht pierig zu viel’’; Leffing ‚fo pie: 
len mir um fo viel gieriger“; ebd. „ihr gierig 
Aug’; Schiller „wie erpicht Und gierig Ihr 
auf euren Raub euch ſtürzet“; Fröhlich 
„birg dich vor den gierigen Strahlen‘; der 
gierige Bär. 

Gierigfeit, wH. o. Mh., die Eigenfhaft 
einer PBerfon, indem fie gierig ift. 

PAR mH.; ME. —e, der Gerſch. 

Gierfhwalbe, wH.; Mehrh. —n, die 
Mauerſchwalbe. 

Gierskogul, w. Name einer altnordiſchen 
Göttin (IPaul). 

Gießbach, mH.; Mh. — bäche, ein Bach, 
deſſen Waſſer durch Regen oder Schnee ver— 
ftärft wird; Schiller „ſtürmend von binnen 
jetzt, wie fih vom Wellen raufchende, ſchäu— 
mende Gießbäche wälzen‘’; Tiedge „den Gieh: 
bach habt ihr nicht verbeifert, Ihr weift ibm 
feinen Lauf nur an’, 

Gießbad, ſH.; Mehrh. — bäder, SI. 
Sturzbad. 

Gießbank, wH.e; Mb. — bänke, eine 
lange Bank zum Guß der Zinntafeln für 
Draelpfeifen. J 

Gießbecken, ſH.; unv. Mh., ein Becken, 
in das oder aus dem ſich Waſſer ergießt. 

Gießbeckenknorpel, mH.; unv. Mh., ge: 
wiſſe Knorpel am Kehlkopf. 

Gießbeckenmuskel, mH.; Mb. — n, wie 
Halsmuskel. 

Gießblech, 15.5 Mehrh. —e, Hitw. ein 
Dieb, worauf die im Probeofen angeſottenen 
Erze außgefotten werden. s 

Gießbogen, mH.; Mb. —bögen, Muzw. 
ein Werkzeug, worin das Gilber zu ben 
Scheideniüngen gegeifen wird. 

Gießbudel, wH.; Mb. — n, ein Fugel: 
förmiges Gefäß aus Meffing oder Eifen mit 
einem Fuß, um einen metalliihen Bodenſatz 
zu erhalten oder Metalle au läutern. 

Gießel, wH.;z und, Mehrh., Znafr. die 
Dille einer Meifingform, durch melde das 
flüffige Metall in die Form flieht. 

gießen [ahd. giezen, agf. geotan], un. 
(ich gieße ꝛc. Dbrd. ich giehe, du geußeft, 
er geußt; ich goh ꝛc.; ich göſſe ꝛc.; Mtitlw. 
gegoſſen; gieß, ObrD. geuß), 1) ThZ., eine 
Flüſſigkeit aus einem Gefäß ausſchütten; in 
ein anderes Gefäß, eine Flüſſigkeit unter eine 
andere, ein geſchmolzenes etall in eine 
Form. 2) durch Guß einen geformten Körper 
berftellen, hervorbringen; Gloden, Kanonen, 
Löffel ze. gießen; gegoffenes Eiſen, verſch. 
geſchmiedetes Eiſen. 3) f. begießen (Blumen, 
Pflanzen *3 4) ungew. f. vergleßen; Opitz 
„zu gießen Menſch 
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mittheilen; Luther, Ef. 44, 3; Herder „des 
Schlafes Bruder, gieß ich ibm Schlummer Um 
den ruhigen Blick“; Muſäus „das Gefühl Des 
Kunmers, den Liebesqual in feine Seele go“ ; 
Schiller ‚in deinen Schoß mill ich fie —E 
reichſten, ſchönſten Gaben] gießen“; f. fa 
laſſen; IHVoß „und in den Klauen Hielt' 
er und rupfte die Taub' und goß ihr Gefieder 
zur Erde‘, — 6) ſich, zickfg., f. ergießen, 
ausfließen; Rückert „bißs wo die Elbe ſich 
ins Nordmeer gießet““; bildl, f. ausbreiten, 
Schiller „raſtlos fort ohn' Unterlaß Strebt 
die Länge fort ins Weite, Endlos gießet ſich 
die Breite, Grundlos ſenkt die Tiefe ſich“; in 
einem andern Sinn, Klopſtock „als ſie ſo mit 
einander ſich unterredeten, goß ſich Kurzer 
Schlaf auf den Thränenblick Johannes“. — 
—3 unp): f. es regnet fehr heftig. — Auch 
9. 0. M. 

Gießer, mH., —8; o. Mh.; Gießerin, 
wH.; Mh. —nnen, 1) eine Perſon, die 
etwas gießet (in Formen ꝛc.); davon in der 
Zimfg. Gelbgießer, Glockengießer, Zinngießer, 
Stückgießer c. 2) ein Gefäß zum Gießen mit 
einer Röhre. 

Gießerde, wH. o. Mh., die zu den Guß—⸗ 
formen gebräuchliche Erde, 

Gießerei, wH., 1) o. Mh., das Gießen. 
2) m. Mb. —en, cine Werkſtätte, in der 
allerlei Geräthe von Metall gegoffen werden. 

Gießerlohn, IS. 0. Mb., der Lohn oder 
das Geld für das Giehen von Metallge: 
rätben. 

Gießerz, ſH. o. Mh., das Erz, woraus 
Gexäthe gegoflen werden. _ 

Gießfaß, 18.5 Mh. — fäſſer, ein Faß 
zum Begießen. 

Gichleber, ſH. o. Mh., eine fieberhafte 
Krankbeit, die Perſonen befällt, welche lange 
mit Meſſingguß beſchäftigt ſind, Hüttenkatze. 
Gießflafee, wH.; Mb. —n, eine Gieß— 
form. 

Gießform, wH.; Mh. — en, eine Kom 
aus Erde zum Guß von Metallgeräthen. 

Gießgeläß, 19.5 Mh. —e, ein Gefäß 
zum Gießen. J R 

Gießhals, mH.z Mb. —bälfe, eine 
Röhre an einem Gefäß zum Gießen; IPaul 
bildl, „und die Erdkugel felber, ob fie gleich 
ihres Gießhalſes, des Chimboraſſo wegen, nicht 
fo glatt wie eine mefjingene ift‘‘. 

Giefbaus, ſH.; Mh. —bäufer, ein 
Haus als Werkjtätte zum Gießen von Die: 
tallwerken. — 

Gießhütte, wH.e; Mh. —n, wie Gieß— 


aus, 

Gießkanne, wH.; Mh. —ı, 1) ein Ge: 
fäß zum Gießen, entweder mit einer langen 
offenen Nöhre, oder mit trichterförmigem Sieb: 
aufiag. 2) eine Röhrenichnede, Seemönch, Lie: 
besfadel, Seepinſel, Neptuns = oder Venus: 
ſchacht. 

Gießkaſten, mH.; un. Mh., ein Kaſten 
in der Gießbank. 

Gießkelle, wHe; Mb. —n, eine eiſerne 
Schöpfkelle zur Metallgießerei. 

Gießkeſſel, m.H.; unv. Mh., ein Keſſel 


enblut““. 5) bildl. reichlich zum Metallſchmelzen für Gießerei. 


Gießkopf 
Gießkopf, mH.; der ſiebſörmige Trichter: 


aufſatz einer Gießkanne. 
aften. 
ießkunft, wH. 0. Mehrh., die Kun 
—— mr Metall zu gießen. R, 
. Giehlate, wH.; Mehrh. —n, die Sich: 
nt. 


a 
Gießloch, ſh.; Mh. — löcher, ein Loch 
gr nt Bußferm, durch melde das Metall 
einflieht. 
r ießlöffel, mS.; und. Mh., wie Gieß— 


e. 

Gießmeiſter, mH.; unv. Mh., der Meiſter 
in einer Gießwerkſtätte. 

Gießmergel, mH. o. Mh., Mergel zu 
Gußfermen. 

Gießmodell, 19: 3 ME. —e, ein Modell, 
nach dem ein Werkſtück gegoffen werden fol. 

Gießofen, mH.; Mh. —öfen, ein Ofen 
in den Giefwerkftätten, worin das Metall 
zum Guß geſchmolzen wird, 

Gießpfanne, wH.; Mehrh. — n, eine 

fanne zum Schmelzen des Metalls für den 


uß. 

Gießpreſſe, wH.; Mh. —n, eine Preſſe, 
in we I Me Theile einer Gußform 
zufammengepreßt werben, 

Giefrahmen, mH.; und. ME., der Rap: 
men oder erhöhte Rand um eine Gießbank. 

Giefrinne, wH.; Mh. — n, eine Rinne, 
durch welche das flüjfige Metall in die Guß— 
form Läuft. . 

Gießröbre, wH.; Mh. —n, die Röhre 
einer Giehfanne, 

Gießfand, mH. o. Mh., Sand zu Guß: 


formen. 
Gießfhaufel, wH.; Mh. — n, eine große 
Bießkelle 


elle. 
ießſchnabel, mH.; ME. — ſchnäbel, 
ein ſchnabelförmig hervorragender Theil an 
der Mündung eines Gefäßes; IPaul „be— 
merkte er ſeht wahr, daß die Milchtöpfchen 
in Franken ihren Gießſchnabel dem Henkel 
gegenüber haben“. 
Biepftein, mH.; Mb, — e, eine der Bei: 
den Steinplatten zum Gichen von Meffing- 


blech ꝛc. 

Gießtafel, wH.; Mh. —n, wie Gieß— 
ſtein. 

@ieptie 
worin das 
wird. 

Gießtiſch, mH.; Mehrth. — e, ein Tiſch, 
worauf Platten von Blei ꝛc. gegoſſen werden. 

Gießvogel, mH.; Mb. — vögel, indſchftl. 
der Wendehals, auch Wettervogel genannt. 

Gießwerk, 18.5 Mb. —e, 1) wie Gie: 
herei. 2) ein Werkſtück aus Metallguf, 

Gießzange, wH.; ME. —n, eine Zange 
der — eßer. 8 Mehch. die i 

apfen, mH.; und. Mehrh., die in 

der * ö ai an dem Gußſtück hervor: 
fiebende überflüffige Metallmajfe. 

Gietau, ſH., das Geitau. 

Giffel, wH.; Mb. —n, NdorD. f. Gaf: 
fel; Bürger „und nun 2 er die Giffel [des 
Bogens] zugleich mit der Sehne des Rindes“. 


al, mH.; und, Mh., ein Ziegel, 
etall ıc. zum Guß geſchmolzen 
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Gift [ahd. gilt; v geben, wie Trift 
b, treiben], wH.; Mehrh. —en, Geſchent; 
Dpig „da hilfet ganz fein Kauf, noch Gift, 
noch Gaben‘’; Bürger bildl. „die Tanne zollt 
mir ihr Gift“; gem. noch in Mitgift. 

Gift [v. geben; abd. gilte; .agi., gilt, 
sife, zeof], iS. (Canig, Günther, Schiller 
als mHe; Strpfer die gifte, Luther, Jar. 3, 
8, Opig), — es oder — 8; Mh. — e, .eig. 
das was jemandem (heimlich) beigebracht wird: 
1) überhaupt ein am ſich tödtlicher Sioff; 
Stiller „wenn aber... Mariane den Gift 
trinft‘ ; einem Gift geben, beibringen x. 2) das, 
mas einem lebenden Körper ſchädlich werden 
kann (3. B. Branntwein ꝛc.); bildl. Geller 
„ein VBerftand, der der Tugend des Herzens 
nicht aurbilft, ift fein Gut, er ijt vielmehr 
ein Gift der Secle’; Opitz „die jühe Gift 
der ſchnöden Eitelkeit’; Schiller „über dir 
mag die Verleumdung geifern, Die Verfüh— 
rung ihre Gifte ſpeien“. 3) ein Stoff als 
Niederſchlag der Zuft, der auf. die Pflanzen 
fällt und ihr Verdorten verurfacht. 4) büdl. 
beftige Bosheit x.; Luther, Jak. 3, 8, „die 
Zunge ijt voll tödtliher Gift’; Simreck „da 
fprübte Gift und Geifer des wilden Drachen 
Schlund““; vHippel „wenn fie. nur ein Wind 
der Trübfal anmehte, fpieen jie Gift umd 
Galle’. 

giftabtreibend, Bw, u, Nbw., mas gift: 
widrig fo wirkt, daß ein Gift abgetrieben 
wird, 

Giftapfel, mH.; Mehrh. —äpfel, die 
Frucht des Giftapfelbaums, 

Giftapfelbaum, mH.e; ME. — bäume, 
ein giftiger Baum auf den karaibiſchen In— 
ſeln. 

Giftarzenei, wHe; Mh. — en, 1) eine 
Arzenei als Gegenmittel eines Gifts. 2) eine 
als Gift wirkende Arzenei. | 

Giftbars, Giftbarih, uH.; Mb. —e, 
ein giftiger Bars oder Barfih, 

Giftbaum, mH.; Mh. — bäume, Heine 
giftige Art des Sumach in Canada und Bir: 
ginien, 2) eine giftige Art der Balſampflanze 
in Carolina. 3) der Firnißbaum. 4) bildl. 
ABauf „wolll' ich dir freilich meinen ſchwülen 
Giftbaum, worunter ich dieſe Nacht gefchlafen 
abe, aufblättern *c.“. 

Giftbeher, mH.; une. ME,, ein Becher, 
der einen giftigen Trank enthält. 

Giftbeere, wH.; Mh. —n, eine giftige 
Deere, _ 
——— ‚ Bw, u, Nbw., mit Gift ans 
gefeuchtet; vGollin „mit heimlichen, mit giftbes 
negten Waffen‘. ie 

Giftbiffen, mH.; und, ME., 1) ein gif: 
tiger Biffen. 2) Igrſpr. der Köder. 

Giftblafe, wH.; Mb. — n; Vrtlw. Gift: 
blaſschen, ſH., unv. Mh., eine Blaſe oder 
ein Bläschen, worin gewiſſe Thiere Gift bei ſich 
haben, z. B. die Schlangen. a 

Giftblume, wH.; Mh. — n, eine giftige 
Blume; bildl. IPaul „biſt du die Giftblume, 


I fo bin ich die Biene und ſterbe in dem ſüßen 


Kelch“. 
Giftblut, ſH.z o. Mh., ein vergiftetes 
giftiges und vergiftendes But ; SPaut „ein 
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brennendes mit Neſſus Giftblute getränkteb 
Gewand‘. 

Giftblüthe, wH.; Mh. —n, eine giftige 
Bluͤthe; bild. IVaul „wenn du wuůßteſt, 
daß ein ſchwarzer Gedanke von dir, oder ein 
glänzender, felbftftändig ſich losriffe aus deiner 
Seele und außer dir anmurzelte, umd ein 
halbes Zahrkundert lang feine Giftblüthen 
oder feine Heilwurzeln triebe oder trüge: o mie 
würdeſt du frommer wahlen u, denken!“ 

Giftbohne, wH.; Mh. — n, ein eſtindi— 
ſcher Strauch mit ſeinen giftigen Bohnen. 

Giftbüchſe, wH.; Mh. —n, ein ver— 
—— Gefäß zur Aufbewahrung von 

ift 

Giftdampf, mS., 
giftiger Dampf. 

Giftdunft, m$.; Mehrh. —dünfte, ein 

giftig wirlender Dunft. 

a teidechfe, wH.; Mh. — n, eine giftige 
Eidechſenart, Gekko. 

Ditter, mH., — 8; und. Mf., der Geber, 
Schenker. 

Gifterz, ſH.; Mh. — e, Brgb. ein Erz, 
das Gift iſt. 

Gifteſche. wH.; Mh. —n, eine Art Gift: 
baum in Nordamerika, Firnißbanm Floͤh⸗ 


ee difte 
ſig mH.; Mehrh. — e, 1) ein als 
* u ereiteter 'Effig (gegen die Beft ıc.). 
2) Sit, effe: der fehr ſcharf iſt. 
Giftfang, mH.; Mh. —fünge, Hitw. 
ein ERIC in den Arſenikhütten. 
Bw. und Nbw., ungew. der 
a Pr ige nainal. 
Mh. — n, eine ln 
* en Mr sie. Ivaul er die freifenden 
Gif Iren zu — Sr rieb⸗ 
—e, ein giftiger 
Bi8; ar Fa „mie die Ströme aus dem 
eeredboden nicht bloß Ambra, fondern auch 
ſche ans Ufer fto 
iregerän, {95.5 Mh. —e, ein mit Gift 
. 


—— Bw. u. Nbw., durch Gift 
au — erder „den Dradummund nen 
Erdenförber, ie aiftgefäwell er unterlie — 

ftgeſchwollen, Bw. u. Nbmw., durch 

geſchwoͤllen, dit und voll ven Gift; —— 

anz nahe dem giftgeſchwollunen Caberus⸗ 
—4 die Brut des Drachen haben wir 
— er aus den Sümpfen gi Eh 
len ſtieg“; ebd. „da fieht man Schlangen 
bier und Nattern Die giftgefchwollnen Bäuche 
bläßn’‘’; Bilde. Blumauer „nicht der Schmäh: 
ſucht — Zunge”. 

Giftglad, 15.5 Mehrh. — gläſer, ein 
Glas, mh fi Gift be u. det. 

Giftg ewaͤchs, ſH.; Mehrh. —e, ein gif: 
Hi Bäche; Tiedge „die Natur... nährt 
hier ein Gifigewächs und eine Frevelthat“. 

abnenfuß, mH. o. Mh., eine fehr 

* rt — an Zeichen zw, mit 


gelber — 5*— üthe. 
o. M ’ ’ 
(ale — 843 —* ehrh., ein giftiger 
end, Bw. ge Nbw., ſchädliche 
Ausbünfuungen von ſich gebend; vThümmel 


MH. — dämpfe, ein 


en”, 


Giftmiſcher 


— Entſetzen ſammelt meine Feder einige 
ifthauchenden — die ihrem zerrütte⸗ 
* ehirn entquollen“. 

Giftheil, iS. o. Mh., eine auf den Al— 
pen ꝛc. machiende Bflanze ‚ die ein Gegengift 
gegen den Arſenik ift. 

Siftbirfchling, mH.; Mehrh. —e, eine 
giftige Pilzart. 

— mH.; Mh. —e, eine giftige 


Giftpütte, mS.; Mb. — n, Httw. eine 
Anftalt, worin ber Arfent bereitet wird. 
giftig, Bio. u. Nbw.; —er, —ſte, 1) Gift 
enthaltend und als Gift wirkend; Schiller 
„wenn man ihnen eine gift’ge Schlan e zu 
hüten gab’’; ebd. „ſchon ſeh' ich deine Seele 
Dom giftigen a des Argwohns 
bluten“. 2) vergiftet; Schiller „leg' auf die 
Zunge mir den gift gen kat”, 3) bild. leicht 
zu erzürmen; ein giftiger Ra ‚gitig —— 
den. 4) boshaft; Luther, Pſ. 64 
Schiller „aiftige Mifgunft‘‘ ; a — 
frech genug, mit giftigem Verdacht Die Eng 
reine Tugend anzuhauchen?“ 5) wie Gift; 
Seume ‚„‚wenn ... tief in der Seele mir die 
—— zig Ra 
geeit, m. co b., 1) die giftige 
Beichaffenheit. 2) bildl. die Bosheit, ee 
Gift wirft, 
Giftkamm, mH.e; Mh. — kämme, der 
— — Kanımı eines Tiere (einer — ꝛc.) 
Giftkies, mH.z Mh. — e, Brgb. ein mit 
Arſenik vererztes Eifen, das Mißpickel. 
Gift vB MS. ; m. —kühe; Gift: 
köchin, VDib. —nnen, eine Perf fon, 
. ‚Gift ie, bildl. die bobhaft zu fchaden 


N irtkoderei, ws. 0. Mh., das Bereiten 
von Gift; bildl. das boßhafle Bemühen zu 
ſchaden. 

Giftkorn, ſH.; a. — förner; Vrklw. 
Gif Örnden, I Obrd. Giftförnlein, ſH.; 
und. Mehrh., 1) ein wenig Gift (FPaul), 
2) ein giftige® Korn, 

Giftkraut, ſH.; ME, —fränter, ein 
si Kraut. 

Giftkugel, wH., Mehrh. —n, eine aus 
Gift bereitete, ober 'vergiftete Kugel. 

Giftkunde, wH. 0. Mehrh., die genaue 
Kenntniß der verfchiedenen Gifte. 

Giftkunft, wH. o. Mh., die Kunft, Gift 
zu bereiten. 

Siftlattig, md. 0. ME., eine giftige Art 
des Lattig 

Giftlatwerge, od. MH. — n, eine Lat: 
merge wider das Gift. 

Giftlehre, wH. o. Mehrh., 1) die * 
von den verſchiedenen Giften. 2) m. Mehr, 
—n, ein Schriftwerl, worin die Gifte be: 
bandelt werben. 

ee, Di. u. Nbw., ohne Gift. 

iftlofigfeit,, wH. o. Mp., die Befchaf: 
—— einer Sache ohne Gift 
ftmebl, ſH. o. Mh., Site, ein mehl⸗ 
— eh a (Arfenif xc.). 

ei Un fhen, IS. 0. Mh., das Bereiten 

bon 


Giftmifcher, mH.; und, Mh.; Giftmi⸗ 


Giftmifcherei 


ſcherin, wH.; Mh. — nnen, eine Berfon, 
die Menfchen oder Thieren Gift im Eſſen 
= Trinken gemifcht beibringt, um fie zu 
töbten, 

Giftmifcherei, wH.; Mb. —en, 1) die 
Bereitung von Gift. 2) die heimliche Tödtung 
durh Gin; Schiller „hat man doch die Gift: 


mifcherei beinahe in den Rang einer ordentli= | 


chen Wilfenfchaft erhoben“. 
—  Giftmifhung, wH. o. Mh., die Berei: 
tung des Giftes; Vergiftung, die Beibringung 
von Gift; JPaul bildl. „was eine andere 
geiftige Giftmifhung für das Kind betrifft, 
jo leugne ich fie ganz’. 

Giftmittel, ſH.; und. Mh., 1) ein gif: 
tiges Mittel. 2) ein Mittel gegen ein Gift. 

Giftnuß, wH.; Mh. —nüffe, eine Art 
Kokosnuß, als ein Mittel gegen Gift. 

Giftpfeil, mH.; Mh. —e, ein vergif— 
teter Pfeil. 

Giftpflanzge, wH.; Mehr. —e, eine 
giftige Pflanze; die Abbildungen der Gift: 
pflanzen. R 8 

Giftpflanzenbuch, ſßH.; Mh. — bücher, 
ein Buch, welches eine Beſchreibung oder Ab— 
bildung der Giftpflangen enthält. 

Giftpflanzenkunde, wH. o. MG. die ge: 
naue Kenntnig der Giftpflangen. 

Giftpflanzenlehre, md.; Mehrh. —ın, 
1) die Lehre von den verfchiedenen Gift: 
pflanzen. 2) ein Schriftwerf, worin die Gift: 
pflanzen behandelt werben. 

Giftpflafter, fH.; und. Mh., ein Pila: 
fter auf Giftwunden. 

Giftpille, wH.; ME. —n, 1) eine aus 
Gift bereitete Pille. 2) eine Pille als Gegengift. 
Biftpils, mH.; Mehrh. —e, ein giftiger 


Bil, i a 

Giftpulver , f9.; und. Mh., 1) ein Gift 
in Pulverform. 2) ein Pulver als Mittel 
gegen ein Gift. 

Giftregen, wH.; un. Mh., cin Regen, 
der giftig auf die Pflangen wirkt. 

giftreih, Bw. u. Nbw.; Steig. — er, 
—fte, 1) viel Gift enthaltend, 2) reich an 
Gift. 

Giftrohe, wH.; Mh. —n, eine giftige 
Art Rochen, Meerpfau. Ka 

Giftfhlange, wH.; Mb. — n, eine gif: 
tige Schlange. : 

Gi nn ie dume, 
ein Schwamm oder Pilz, der giftig ift. 

Giftfefunde, wH.; Mh. —n, bill. ein 
Augenblid, der tödtlich oder vernichtend wirkt; 
Seume ‚nun lauſcht ſchon längſt ... Der 
Argwohn in dem Hintergrunde, Und ſtürzt 
in einer Giftfetunde, ... Das Werk von 
mancher guten Stunde‘. 

Giftſpitze, wH.; Mh. —n, 1) eine ver: 
giftete Spige (eines Pfeils x.). 2) bildl. das 
mas leicht und empfindlich ſcharf verwundet; 
Paul „für mande Menfchenbruft in der 
Kirche murde durch die Rede der Vergangen- 
heit die Giftfpige abgebrochen“. 

Giftftein, mS.; Mh. —e, 1) der Gift: 
fies. 2) Httw. ber Dfenbruch bei der Arjenif: 
bereitung. 

Giftftrom, mH.; Mh. —firöme, bild. 
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ein heftig ſtrömendes Gift; Herder „an— 
fpeien ihn Mn Siftftrom‘. —— 

Giftſumach, mH. o. Mh., der Giftbaum. 

Gifttrank, mH.; Mehrh. — tränke, 
1) ein aus einem Giftſtoff bereiteter Trank. 
2) bildl. ein Trank, der ſchädlich oder tödtlich 
wirkt; Dichter. auch von geiftigen Genüffen, 
Schiller „noch einmal! ein Lebewohl noch! 
ih muß den Giftranf diefer Seligkeit vollends 
ausſchlürfen“. 

Gifttropfen, mH.; unv. Mh., ein Tropfen 
Gift; bildi. IPaul „das Meine Kind Aber 
wird von Einem ſchwarzen Gifttropfen der 
Gegenwart ganz umzogen und erdrüdt‘‘, 

ifttrunfen, Bw. u. Nbw., gleichfam von 
Gift trunfen. 

iftvol, Bw. u. Nbw.; Gteig. — er, 
—ite, 1) voll Gift; bildl. Schiller „giftwolle 
Schlange! Das ift beine Liebe!“. 2) bildt. 
gebäffig und erbittert; giftwolle Reden. 

Giftwafler, ſH. o. Mh., ein aus Gift be: 
reitete waſſerhelle Flüſſigkeit. 

Giftwort, 8.5; Mb. —e, cin in Erbit— 
terung ausgefprochenes Wort ꝛc.; IJPaul „die 
ätzenden Giftwerte, die das Ehepaar einander 
zutröpfelt””, 

Giftwurzel, wH.; MH. — n, die Schwal: 
benwurz ald Mittel genen Gift. 

Giftzahn, mH.; Mehrh. — zähne, ein 
Zahn, deſſen Biß oder Eindrud vergiftet; 
Paul bildl, „u. drückte alle feine Giftzähne 
binein‘, 

Gig, mH.; Mh. — 8, ein offener, zwei: 
rädiger Gabelwagen, Phaöthen. 

Eigant [aried.], md.;—en, Mi.—en, 
ir eſe; Pfeffel „der Gigant fuhr brüllend 
auf.’ 

Gigantenfeldgefchrei, IS. o. Mh., bildl. 
furchtbar tönendes Feldgeſchrei; Grün „See, 
dein ſchlummernd Kindeslallen Als Giganten: 
feldgeichrei hallt!“ 

igantengeftalt, wH.; Mehrh. —en, 
1) o. Mh., die Rieſengröße; Langbein „trotz 
feiner Gigantengeſtalt war er ſeig“. 2) m. Mh., 
eine Geſtalt oder ein Menſch von Rieſengröße. 

Gigantenſchritt, uH.; Mh. —e, bildl. 
Rieſenſchritt, ſehr großer Schritt, ein mäch— 
tiger Schritt (Schiller). 

Gigantenheer, ſH.; Mb. — e, ein Heer 
von Rieſen, rieſengroßen Menſchen. 

igantifch, Bw. u. Nbw., rieſenhaft, rieſen— 


groß. 

Gigantomachie Igriech.), wH.; Mehrh. 
—en, ein Kampf von Rieſen; die Daritel: 
fung des Rieſenkampfes. 

Gi, f. gaffen. eur 
— wH.; Mh. — n, die Färber— 

arte. 

Gilbe, wH.; Mh. —ın, 1) die gelbe Farbe 
einer Blume, Erde ıc. 2) die Farbe, womit 
man gelb fürbet. 3) Brgb. eine flberhaltige 
gelbe Bergart. 

gilben, Volksſpr. Zſt8., gelb werden. 
2) Th3., gelbmachen,, färben. 

Gilbenblume, wH.; Mb. — n; Gilben: 
fraut, Id. 0. Mp., die Färberſcharte. 

ilbig, Bw. u. Nbm., Brob. gelb. 
ilbfrant, ſH. 0. Mh., die Barberfiharte. 
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G wH.; Mh. — n [v. gelten, 
Geld; altd. gelde, gildonia, Gemeinſchaft), 
eine zu einem beiondern Zweck geſchloſſene 
Geſellſchaft, au Zunft, Innung; eine Ber: 
bindung, Berein, Goethe: „in feiner Gilde 


fann man fein, man wiſſe denn zu ſchultern 


fein‘. In Holſtein beißt Gilde jede nad 
beftimmten Geſetzen geſchloſſene Gefelichaft für 
einen allgemeinen Zweck. 

Gildebier , ſH.o. Mh., NdrD. Bier, das 
von einer geihloffenen Geſellſchaft gemeinfchaft: 
lich getrunken wird, 

Gildebrief, mH.e; ME. —e, Nord. ein 
ſchriftliches Zeugniß, daß jemand Mitglied 
einer Gilde iſt. 

Gildebruder, mH.; Mh. — brüder, 
das Mitglied einer geſchloſſenen Geſellſchaft. 

Gildeknecht, nH.; Mh. —e, in den 
Mrd. Seeſtädten ein Beamter, der die Schif— 
fer zur Abfahrt abfertigt. 

Gildemeifter, mö.; und, Mh., der Bor: 
ftand einer Gilde, 

Gildenſchaft, wH.; Mh. —en, ungen, 
f. Gilde 


Gilft, mH.; Mh. — e, OD. f. Gilbe, 
ein gelber Körper; auch im Ungariſchen Brgb. 
gewiſſe reichhaltige Goldkieſe. 

Gilge, md.; Mh. —n, ObrD. f. Lilie. 

Gilge, Gilgen, m. Taufname verkr. aus 
Aegidius. 

Gillenftein, mH.; Mh. —e, in der Schweiz 
ein grünlicher Schiefer mit Quarz gemiſcht. 

, 3 Mh. — e, Knpfm. eine um⸗ 
wundene Rundſchnur. 

Gimfmühle, wH.; Mh. — n, Knpfm. 
eine Maſchine zur Verfertigung des Gimfs. 

Gimpel, mH., — 8; unv. ME. 1) eine 
bunte Art Singvögel, Blutfinke, Dompfaffe. 
2) bildl. ein einfältiger Menſch; Leſſing „ſo 
lieblich klang des Voglers Pfeife, bis der 
Gimpel in dem Netze war“; auch das Vrklw. 
Gimpelchen, ſH., und. Mh.; Wieland „iſt 
gleich die Schlinge zu ſichtbar... So bleibt 
doch zumeilen darin ein Gimpelchen hangen.“ 

Gimpelfalle, wH.; Mh. — n, eine alle 
zum Fangen der Gimpel. 

Gimpf, mH., wie Gimf. 

Gingham, mH., — 8, ein geſtreift ge— 
webtes Baumwollzeug. 

Ginſeng, mS., die Kraftwurzel. 

Ginft, Ginfter, mS., —ed, — 8, ©. 
ME., eine ftrauchartige Pflanze mit gelben 
2 Sipfe [ Biebel], mH., — 8 

ipfel [verw. m, ebel], m, — 8; 
und. IM. 1) Berklw. Gipfelhen, ſH.; 
und. Mh., gew. die äußerſte Spite eines 
Berges, Seltener eines Baumes; Goethe „über 
allen Gipfeln Iſt Ruh', In allen Wipfeln 
Spüreft du kaum einen Hauch‘; Matthiffon 
„jetzt flieht die Nacht der Wipfel; Verklärt 
vom Sonnenftraßl, Grenzt an beichneite Gipfel 
Ein. grünes Zauberthal“; Schiller „ſei mir 
gegrüßt, mein Berg mit dem röthlich ſtrahlen— 


Gipsabdrud 


ben Gipfel!“; Geume „ihre [ber Berge] 
Gipfel find noch alle mit ſchöner Waldung 
befrönt‘‘; v. Platen „wo von Schnee ber 
Alpen Gipfel glänzen’; Lenau „des Berges 
Gipfel war erfhmungen, der trogig in bie 
Tiefe ſchaut““; bildl. in geiftiger Beziehung, 
Tiedge „Hat fie darum nur in diefer Stufen: 
halle den Menſchengeiſt fo hoch hinauf geftellt, 
daß er vom Gipfel feiner Welt Mit defto tie— 
ferm Sturze falle”; f. Spige der Berge und ° 
Däume, z. B. JPaul ‚die weißen Gipfel der 
Wälder und Berge’; von Bäumen allein, 
Zeffing „nur muß ein Gipfeldhen fih nicht 
— daß ed allein der Erde nicht ent⸗ 
fchoffen”’; IPaul „als unten im Grün des 
tiefen Dorfes aus dem Haufe eines Töpfers 
eine Flamme fich zwifchen den grünen Gipfeln 
auseinander rollte und aufbäumte”. 2) bildl. 
die höchſte Stufe der Ehre, Bildung x. ; 
Geethe „ih kann den Gipfel nicht erreichen, 
Ich wäre gern bei Meinesgleihen‘‘; Körner 
„als Freund und Bund'sgenoſſen mill er dich 
zum höchſten Gipfel aller Ehren tragen‘; 
Herder ‚‚jene behagliche oder vornehme Selb: 
gefälligkeit hinzu, die fich ſelbſt als den Mit: 
telpunft der Welt auf dem Gipfel der Boll: 
fommenbeit wähnt“; Goethe „die Gipfel bei: 
der [der bildenden und der Redekunft] erſchie— 
nen nun getrennt, wie nah ihre Bafen auch 
zuſammenſtoßen mochten‘; ebd. „den Gipfel 
der Freude“. 

Gipfelbruch, mH.; Mehr. — brüche, 
Frſtwi, das Brechen der —— der Bäume 
unter der zu großen Laſt des Schnees. 

Gipfelfels, mH.; Mh. —en, ein hoch: 
aufragender Felſen; Goethe „auf Gipfelfels 
hochwaldiger Schlünde.“ 

Gipfelgeſträuch, ſH.; Mb. —e, Ge 
ſträuch auf dent Gipfel eines Berges (Küttner). 

gipfelig, Bw. u. Nbw., einen Gipfel habend. 

gipfeln, Th83., mit einem Gipfel,. einer 
Spitze verfchen; ungew. bildl. fpigen, IHVoß 
„und ſpitzt die gegipfelten Ohren“. 

Gipfelputz, mH. o. Mh., der Putz eines 
Gipfels, bill. IPaul „ein Sinnbild eines 
—— Staates, oben mit einem hangenden 

arten grünend, mit einem Gipfelpug bon 
feidnem Ordenband-Tauwerk“. 

girTaram, Dim. u, Nbmw., 1) viele Gipfel 
babend (von Gebirgen). 2) Frſtw. von Däu: 
men: einen jtarfen Gipfel habend. 

Gipfelriefe, mS.; Mh. —n, eine fehr 
hohe Bergipige; Goeihe „der Berge Gipfel: 
riefen Verfünden ſchon die feierlichſte Stunde.‘’ 

Gipfelfaat, wH.e; Mb. —en, bildl. eine 
unzählige Menge von Gipfeln; IPaul „und 
Lilar warf ihm ſchon die weite fpigige Gipfel: 
faat [von Bäumen] entgegen”. I 

Gipfelfpige, wH.; Mh. —n, bie äu— 
ßerſte Spike eines Gipfels. 

— Bw. u. Nbw., Pl, an 
der ãußerſten Spike ftebend. J 

Gips flat. gypsum, mittell. gippum], uH., 
—es; Mh. —e, eine ſchwefelſaure Kalkart, 
die durch Feuer zubereitet, und im Waſſer 
hart wird. J 

Gipsabdruck, mH.; Mh. —drüde, ber 
Abdruck eines Gegenſtandes in Gips. 


Gipsabguf 


Gipsabguß, mH.; Mh. — güſſe, mie 
GipBabdrud, 

Gipsarbeit, wH.; Mh. — en, Mo. Mh. 
die Verarbeitung von Gips. 2) m. Mh. das 
was aus Gips gemacht iſt. 

Gipsarbeiter, mH.; und, Mehrh., der 
Gipsfachen mad. 

— 3J— Bw. und Nbm., wie Gips. 
ipsbild, ſH.; Mehrh. —er, ein aus 
Gips gemachtes Bildwerk. 

Gipsblume, wH.; Mh. —n, blättriger 
Gipsſpath. 

Gipsbrei, mH. o. Mh., ein aus Gips 
gemachter Brei. 

Gipsbrennen, ſH. o. Mh., das Brennen 
des Gipſes. 

Gipsbrenner, mH.; unv. Mh., der Gips 
brenni. 

Gipsbrennerei, wH.; Mb. —en, o. 
Mh., das Brennen des Gipſes. 2) m. Mh. 
die Anſtalt, wo Gips gebrannt wird. 

Gipsbruch, mH.; Mh. — brüche, ein 
Ort, wo Gips gebrochen wird. 

Gipsbüſte, wH.; Mh. —n, das Bild 
eines Kopfes aus Gips. 

Gipsdecke, wH.; Mehrh. — n, eine mit 
”. überzogene Decke. 

ipsdruſe, wHe; Mb. —n, Gipsftein 
in Stüden verſchobener Bierede. 

nipfen, Bw. und Nbw., aus Gips ge: 
macht, beſtehend. 

gie, Th3., mit Gips überziehen. 

ipfer, mH., — 8; uns. Mh., der Gips: 
arbeiten macht. 

ipfern, Bw. und Nbw., wie gipfen. 

ipserde, wH.; Mb. — n, eine Erbart, 
die Gipstbeile enthält. 

Gipsform, wH.; Mb. — en, 1) eine Form 
aus Gips. 2) eine Form zu Gipsarbeiten. 

Gipsgebirge, TH; und. Mh., ein Ges 
birge, das meijt aus Gips befteht. 

Gipsgießer, miH.; unv. Mh., der Arbeis 
ten aus Gips gießt. 

sgrube, wH.; Mh. — n, eine Grube, 
worin* Gips gegraben wird. 

Gipskalk, mH., Sparkalk. 

Gipskelle, md.; Mehrh. —n, eine bei 
Gipsarbeiten gebrauchte Kelle. . 

Gipskopf, mH.; Mehrh. — köpfe, ein 
Kopf aus Gips geformt. R 

Gipskraut, fd.; Mb. — kräuter, ein 
—— 

Gipskryſtall, mH.; Mh. —e, eine Gips: 
art, die in Kryſiallen anſchießt. 

Gipsmarmor, mH., ein aus Gips nach— 
gebildeter Marmor. 

Gipsmehl, ſH. o. M., der zu Staub zer— 
tleinerte Gips. 

Gipsmergel, mH. o. Mh., Mergel, der 
Gips enthält. 

Gipsmörtel, mH.; und. Mh., ein aus 
Gips bereiteter Mörtel. ‚ e 

Gipsofen, mH.; Mehr. — öfen, ein 
Dfen zum Gipsbrennen. 

Gipsfahe, wH.; Mehrh. —n, ein aus 
Gips gemachter Gegenftand. 

Gipsfhaufel, wH.; Mh. —n,_eine bei 
Zubereitung des Gipfes gebrauchte Schaufel. 
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Gipsfähläger, mH.; uns. Mh., cin Ars 

beiter, der die gebrannten Gipsftüde zerfchlägt. 
minößnter, md. 0, Mh., ein gipsartiger 
nter. 

Gipsſpath, mH., ein fpathartiger Gips, 
Sthiefergips. 

Gipsftein, mH.; Mh. —e, ein Stein, 
der aus Gips beſteht. 

Gipstifh, mH.; MH. —e, ein Tiich zu 
Gipsarbeiten, 

Gipsüberzug, m. o. Mh., eine Dede 
aus Gips, womit Wände sc. überzogen werden. 

Gipswaare, wH.; Mh. — n, aus Gips 
zum Handel gemachte Waaren, 

Gipswand, wH.; Mb. — wände, eine 
mit Gips befleidete Wand, 

Giraffe, wH.; Mh. — n, ein vierfüßiges 
Thier der Wüſten Afrika's mit ſehr hohen 
Vorderfüßen, langem Halſe :c. 

Girant [ital., ſpr. dihir—], mH. —en; 
Mh. — en, der Anweiſer eines für ihn aus— 
geſtellten Wechſels auf einen andern. giriren, 
ThZ3., eig. im Kreiſe bewegen, im Hol. einen 
Wechſel an einen andern übergeben. Giro, 
iS. 0. Mh., die ſchriftliche Uebertragung eines 

echield auf einen andern. Girobanf, wH.; 
Mh. —en, eine Bank, wo die verfchiedenen 
Forderungen durch gegenfeitige Berechnung 
und Abichreibung ausgeglichen werden. 

Girgel, wS., f. Gergel. 

girren, Zf3., einen leiſen, anlodenden 
Zaut hören laffen;z Gotter ‚Tauben, feufzet 
bier und girrt“; bildl. Tiedge „ihn heilige die 
Morte, durch die der holde Geiſt der nahen 
Hoffnung girrte”’; ebd. „von Gott erzählt die 
Luft, Die an des Baches Krümme —— 
ſpielt, und leiſ' um Angerblumen gittt“. — 
Als ſH. o. Mh., Tieck „dies Schnarren, 


Gerſch. 

Girtwurz, wH. o. Mh., die Stabwurz. 

Gis, Sn. der halbe Ton zwiſchen G und 
A, und ven G aufwärts fo benannt, dagegen 
von A abmwärtd As genannt, 

giihen, ZR3. m. haben, mit Geräuſch 
fhaumen; IHVoß ‚oder wenn Kalkaeftein, 
im thönernen Dfen gelölet, Fängt die gifchende 
Glut von flüffiger Waifer : Befprengung‘‘; 
Goethe „im Kampfe wehrt und gifchend feinen 
Feind zu tilgen fucht““. — Auch ſH. o. ME. 

Gifht, mH., — 8; 0. Mh., der Schaum, 
Gäfcht; Goethe „muß den Augenblick Süß: 
tes Sich zu Gifcht und Galle wandeln‘; 
Schiller „‚bi8 zum Himmel fpriget der dam— 
pfende Gicht‘. 

giffen, Zſt3., Seew. muthmaßlich beftim: 
men, obnaefähr berechnen. Auch ſH. o. Mh., 
wie Giſſung, wH. o. Mh. 

Gitau, ſH., wie Geitau. 

Gitter, ſH., —8; unv. Mehrh., Vrklw. 
Gitterchen, ObrD. Gitterlein, ſH.; unv. 
Mp., 1) ein aus Stäben beſtehender Zaun zc.; 
Tieck „ſo ftanden wir da an den beiden Sei: 
ten von Gitter“; vChamiſſo „und wie er [der 
—* am Gitter den Jüngling erſchaut“; 
Schiller „des Raubthiers Angſt, Das an des 
Gitters Eiſenſtäbe ſchlägt“. Wrd Gegit— 
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ter. 2) eine Schnedenart, mit einem Zoch 
am Wirbel. 

Gitterbett, iS.; Mehrh. —en, ein mit 
einem Gitter verſehenes Bett. 

Gitterbled, iS; Mb. —e, ein Wert: 
zeug; ein Gitter aus Eiſendraht. 

tterfarn, mH. 0. Mh., ein Farnge— 

ſchlecht mit kreuzweiſe liegenden Berruchtungs: 
theilen. 

Gitterfenſter, ſH.; un. Mh., ein mit 
einem Gitter verwahrtes Fenſter. 

gitterförmig, Bw. und Nbw., wie ein 
Gitter geformt. 

Gittergang, mH.; Mh. —gänge, ein 
mit einem Gitter veriehener Ganz. 

Gitterborn, fÖ.; Mb. — hörner, bie 
Bitterfchnede. 

gitterig,, Bw. u. Nbw. 1) gegittert, wie 
ein Gitter. ?) Nord. ſehr begierig. 

gittern, Tb3., mit einem Gitter verſehen, 
ein Gitter machen; Wbr. mit gekreuzten Strei: 
fen mweben. Auch ſH. 0. Mh. mie Gifte: 


zn. ms. 

itterſchnecke, wH.; Mehrh. — n, eine 

Schneckenart mit gekreuzten Riefen. 
Gitterſchrank, mHi; Mb. — ſchränke, 

ein Schrank mit Gitterthüren. ’ 
Gitterfihwamm, mHH.; Mh. — ſchwäm— 

—* eine Art Schwämme mit gegitterter Ober: 
äche. 


Gitterſpath, mH.; Mh. — e, eine Spath⸗ 

art mit gitterförmigem Gewebe. 
erftab, mH.; Mh. — ſtäbe, einer 

der Stäbe eines Gitters; Tieck ‚reicht mir 

doch durch die Gitterftäbe euer liebes Händchen“. 

Gitterftange,, wH.; Mh. —n, eine der 
Stangen eined Gitterd. 

Gitterftod, mH.; Mh. —ftöde, ein 
Mafmerkzeug für Gitter. 5 j 

Gitterftubl, mS.; Mb. —ftühle, ein 
mit einem Gitter verſehener Sitz in einer 
Kirche c.; IPaul „die langen Kirchenfenfter 
legten fih vom Mond abygefchattet über die 
Gitterſtühle hinüber“. 

Gitterthor, 15.5; Mehrh. —e, ein mit 
einem Gitter verſehenes oder aus einem Gitter 
beftebendes Thor; Rochlitz „ſchließt nun das 
ſchwarze Gittertbor auf!‘ 2 

Gittertbür, wH.; Mh. —en, eine aus 
einem Gitter beftehende Thür. 

Gittervenud, wH. o. Mh., eine mit ges 
freuzten Riefen verfehene aſchgraue Muſchelart. 

@itterwalhe, wH.; ehrh. — n, eine 
ſchmutzig weiße Art Walzenſchnecken, mit ges 
kreuzten Furchen. 

Gitterwerk, 9.5 Mh. —e, ein Gitter; 
Goethe „der liebfte Naum, welcher neben der 
Thüre ein großes hölzernes Gitterwerk hatte“. 

Gitterzaun, md.; ME. —zäune, ein 
Zaun, wie ein Gitter gebaut. _ 

Glaccbandfhub [alafeh—], mH. z. ME. 
—e, Handfhuhe mit glängender Außenſeite. 

Glacis [frz., ſpr. glaßih], ſH. o. Mh., 
* Abdachung der äußeren Bruſtwehr einer 

eſtung. 

Glaciere [frz., fpr. glaßi —], wH. MB. 
—n, der Gletfcher; Heinſe „der heiße Afrikus 
[Südwind] Hat mit dem jungfräulichen Eis 
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ber Glacieren ein unendliches Heer von Wol⸗ 
fen erzeugt’. 

Gladiator [fat.], mH., —8 oder —en; 
MH. — en, ein Fechter bei den alten Römern, 
der feine Kunſt regelrecht betreibt. Gladia- 
torenfampf, mH.; Mh. — kämpfe, ein 
öffentliher Schaufampf der Fechter. Gladia— 
torenfrieg, mH., ein Krieg, den in Unter- 
italien (73 bis 710. Ch.) die empörten Skla— 
ven, von Gladiatoren geführt, veranlaften. 

Glamme, wH.; Mb. —en, landichftl., 
ein Graben, eine Furche x., als Feldgrenze. 

Glander, mH. Galander, 

Glander, wH.; Mehrh. —en, landfchitl. 
eine Eisbahn, 

glandern, Zſig., auf dem Eife zum Ver— 
gnügen gleiten. 

Glan ur gelanz, glanz, klanz ; ObrD. 
Glaß, Glaft, Gleft, Glis, Glia], mS., — es; 
o. Mh., 1) der bellleuchtende, funkelnde Schein, 
den ein Körper verbreitet; ein lebhafter, feu— 
riger sc. Glany; der Glanz ber Sonne; ben 
Pr. verlieren. 2) bildl. die Lebhaftigkeit des 
Scheins der Farben ꝛc. 3) bildl. das bele— 
bende, äußere ſchöne Anſehen; im übeln Sinn, 
vCollin ‚bald fühlet er, daß Glanz nur blen= 
det, aber nicht befriedigt”; Schiller „wirf nicht 
für eiteln Glany und Flitterſchein Die echte 
Perle deines Werthes hin“; ebd. „‚geblendet 
war fie von des Laſters Glanz“; der präd: 
tige, aber vergänglihe Schein der Erdengüter 
ı., Schiller „der Erde Glanz entiagen‘. 4) 
bildl. im guten Sinn: das herrliche Anſehen, 
die Herrlichkeit; Schiller „die Reutlinger, auf 
unfern Glanz erbittert‘‘; im geiftiger Bezie— 
bung, Stägemann „der Geifter Slanı und 
Gut’; Gellert „man fondere den Begriff der 
Tugend von ber Freundſchaft ab, fo verſchwin⸗ 
det ihr Werth und ihr beiliger Glanz verliert 
fich nicht felten im die Finſierniß des Eigen: 
nußes und der niedrigſten Selbitliebe‘ ; „eine 
Wahrheit in ihrem vollen Glanz ertennen‘‘ ; 
Tieck „ihr ganzes Weſen fchien ihm jegt von 
einem böbern und poetifhen Glanze umlench- 
tet‘; Schiller „in der Jugend Slany““. 5) 
bild. eine prächtige Erſcheinung; Goethe „als 
fih der erfte Glanz der neuen Sonne berans 
beb, Als man börte vom Rechte der Men— 
fchen‘‘. 6) bildl, die Ewigkeit; Schiller „bis 
fi dort im Meer des ew'gen Glanzes Ster— 
bend untertauchen Maß und Zeit”. 7) Murlg. 
eine glänzende Erzart, z. B. Bleiglanz. 

Glanzaltar, mH.; Mehrh. —täre, ein 
glängender Altar; Tiedge „und am Glanz: 
altar Der Verwandlungen Bringt die bunte 
ee Theure Opferungen Heil'ger Schätze 

ar’. 

Glanzaffel, wH.e; Mb. —n, eine glän— 
zende Art Aſſeln. 

Glanzatmofphare, wH. o. ME,, bildl. 
die glänzende Menge; Tieck „die Glanz— 
Atmoſphaͤre ihres Willens‘, 

Glanzauge, ſH.; Mehrh. —n, 1) eine 
Schmetterlingsart. 2) bildl. —— Augen; 
Tieck „in ihren Glanzaugen finde ich die größte 
Kaiſerperle, in jedem freundlichen Blick“. 

Glanzband, ſH.; Mh. —bänder, ein 
glänzendes Band; IPaul „die Sonne zog 


glanzberaubt 


Waſſer in langen molkigen Straßlen, aber 
mir fam ed vor, als fei die Erde mit Glanz: 
bändern an die Sonne gehangen und wiege 
fih an ihr‘, 

glanzberaubt, Bw. u. Nbw., ded Glan: 
308 beraubt. 

glanzbefäet, Bw. und Nbmw., bildl. aber 
ungem., wie mit Glanz beſäet; Benzel:Ster: 
nau ‚‚die Schaar der — Paladine“. 

Glanzblatt, 15.5; Mehrh. —blätter; 
Vrtiw. Glanzblattchen, ſHe; unv. Mh., 
ein glänzendes Blatt, beſonders ein dünnes 
Metallplättchen. 

Glanzbürfte, wH.; Mehrh. —n, eine 
Bürſte zum Herſtellen des Glanzes durch 
Bürſten. 

Glanzduft, mH.; Mh. — düfte, ein 
glänzender Duft; IHVoß „und thauete nie: 
der mit —— 6 — 

lanzdurſtig, Bw. u. Nbw., bildl. begie— 
ET Stans (der Ehre ı.). 

glänzen, Zitd.m. haben, 1) einen Glanz 
von ſich geben; ESchulze „unbeweglich glänzt 
der Achſe fefter Stern““; Goethe „herrlich 
glänzte der Mond”; ebd. „lange glänzten 
durchaus mit großen Scheiben die Fenſter“; 
AGrün „mie fol rein ded Himmels Bläue 
Ueber meinem Haupte glängt”; Karſchin „med 
voller Jugend glänzen fie [die Sterne]; Mahl⸗ 
mann „die Freudenthräne glänzet“, 2) bildl. 
ein ſchoͤnes Ausſehen haben; Herder „ſchön 
wie die bethaute Roſe, Glänzte ſie in ihren 
Thränen’‘. 3) bildl. leuchten durch ein herr— 
liches, prächtiges Anſehen x.; vGollin „doch 
wird es noch in bellerm Lichte glänzen’; 
Stiller „die Gnade glänzt auf deinen Ange— 
ſicht“; vCollin „er ift fo groß, Du glänzeft 
gern allein’ (d. b. durch großes Anſehen ber: 
porragen); Schiller „aber der Fürſten Einſame 
Glänzen erhellt, Und Aurora berührt 

e Mit den ewigen Strahlen’. 4) ein ſchönes 

fehn haben; Goethe „königlich Elirir! wie 
roth, wie Schön glänzt diefe wolle Flaſche!“; 
bildi. Goethe „was glänzt, ift für den Augen— 
blick geboren”. 5) fih auszeichnen; aber 
eigentbümlih im höhniſchen Sinn, Stiller 
„Härte Gab ih dir Schuld, weil Du mir 
ein Geſchäft Verweigerteft, wo deine Alba 
glänzen”, — Xb3. 6) etwas glänzend 
machen; Herder „dem Dichter hat er Don: 
nerfeile gejchmiedet, dem Redner feine Rüſtung 
geglänzer‘‘. 7) bildl. durch Glanz erleuchten ; 
Uhland „Du [beitrer Morgen!) glänzeſt Ab: 
nung mir zum Herzen: Wie himmliſch Freude 
labt nah Schmerzen”. — Auch IS. o. Mh., 
f. Glanz, infofern er ein helles Licht verbreis 
tet; vHefmannswaldau „dem Weiſen kann 
das Glänzen Der Schönheit ſchuldlos freun“. 

glänzend, Bm, u. Nbw., 1) was einen 
Glanz bat, glänzt, Goethe „und jo figend 
umgaben die drei den glänzend gebohnten, 
Runden, braunen Tiſch“; Goethe „ſehen mir 
am Himmeldbogen Bilder glänzend ausgefüt‘‘; 
Schiller „dazu den Mantel wählt von glän— 
zender Seide gewebt‘‘. 2) bill. vorzüglich 
großes Anſehen habend, herrlich, ſchön; Wie— 
land „in wenig Augenblicken jteht glänzend 
ſchön ihr Held in voller Rüftung da’; eine 
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glänzende Geſellſchaft d. h. von vornehmen 
und angefchenen Berfonen; glänzende Farben, 
d. h. bildl. in die Augen fallend; Schiller 
„‚ein Engel, den Fernando kennt, der ihm In 
Träumen ſelbſt fo glänzend nie erfchienen‘‘; 
JIPaul „edle Abnenlieder glänzender Ent: 
ſchlüſſe““; Tieck „England, nur kurze Zeit 
glänzend, ward ſelbſt von Factionen zerriſſen“; 
Wieland „die Bedingung, welche hinzuge— 
ſetzt wurde, bewies, wie wenig man erwartete, 
dag diefe glänzenden Unerbietungen angenom: 
men werden würden‘; Goetbe „wenn das 
glänzend reiche Gute Fadenweis durch Klüfte 
ſtreicht““; Tieck „er bat jo glänzend gezeigt, 
wie viel er in Zukunft noch vermag‘; Wie: 
land „kein Plag, der nicht von irgend einem 
chrmürdigen oder glänzenden Gegenjtande er: 
füllt‘; Schiller „eine glänzende Laufbahn““; 
ebd. „dieſe glänzende Gerechtigkeit‘; ebd. „aber 
diefe Barbareien dienten nur dazu, das entges 
gengefegte Betragen der Schweden in ein dejto 
glängendered Licht zu ſetzen“. 

glanzerfüllt, Bw. u. Nbw., von Glanz 
erfüllt, Mahlmann „auf der Sonne glanzs 
erfulltem Kreis’, 

glanzerhellt, Bio. u. Nbw., durch Glanz 
erhellt, im Glanz leuchtend; IHVoß ‚‚plößs 
lich erichell ‚fein Donner vom glanzerhellten 
Dlympos’. 

Glanzerz, ſH.; Mh. —e, ein fohmefel: 
haltiges Silbererz. 

Glanzesblaue, wH. o. Mh., die glänz 
zende Bläue des Himmels; Herder „die 
ſchwimmende Luſtläuterung vom tiefſten Grau 
zur ſchönſten, lachendſten Glanzesbläue“. 

Glanzesmeer, iS. ©. Mh. bildl. die Uns 
endlichfeit geijtiger Freude und Hohe; Schil— 
ler „denn über allen ird’fchen Dingen hoch 
Schwebt mir auf Freudenfittigen die Seele, 
Und in dem Glanzesmeer, das mich umfängt, 
Sind alle Wolken mir und finftre Falten Des 
Lebens ausgeglättet und verſchwunden“. 

Glanzfarbe, wH.; Mb. — n, eine glän— 
zende Farbe; Herder „wie die Glanzfarben 
... der Schlange“. 

Glanzfirniß, mH.; Mh. —ffe, ein Fir: 
niß, der im Anftrich glänzt. 

Glanzgebirge, ſH.z uns. Mb., ein in den 
Sonnenjtrahlen leuchtendes Gebirge; IPaul 
„ſo fanden boch drüben im Himmel die ewi- 
gen Glanzgebirge aus Eis’, 

Glanzgefieder, ſH.; un. Mh., ein glän⸗ 
zendes Gefieder; IJPaul ‚wie ein Schwan 
mit feinem Glanzgefieder“. 

Glanzgefilde, ſH.; und. ME., bildl. ein 
Gefilde, das glänzt; Tiedge „der weile Zufall 
tief, in aller ihrer Pracht, Die taufend Son: 
nen bier in diefe Glanzgefilde“. 

Glanzgefunfel, 15. 0. Mh., bildl. fun: 
felnder Glanz, die Pracht äußeren Glanzes; 
Tiedge „entfernt vom leeren Glanzgefunkel“. 

Glanzgeficht, 18.5 Mh. —e, eine glän— 
zende —— einer menſchenähnlichen Ge⸗ 

alt“. 

— wH.; Mh. —en, bildl. 
eine Gejtalt, die aus Glanz beſteht; Tiedge 
„wer ijt die Slanzgeftalt, die uns im Traum 
des Ruhmes Hoch über uns erhebt ?’’; Kofe- 
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garten „welche Glanageftalt hieß freundlich 
dich willlommen?“; Tiedge „die Glanzgeftal: 
ten ziehn flillfeiernd auf und nieder‘. 

Glanzgeftein, ſH., ein glänzendes Ge: 
fein (Goethe). 

Glanggeftirn, ſH.; Mh. —e, ein gläns 
zend —— Geſtirn; IHVoß "anti 
dem Glanzgeſtirne der Herbitnacht, welches 
am meiften Klar den Himmel durchſtrahlt“. 

Glanzgewebe, iS.; un. Me., 1) ein 
glänzendes Gewebe, 2) bildl. ein Gewebe, das 
gleihfam aus Glanz gemacht ijt; Herder „mie 
lange baben felbft unfere Demonftranten die 
Himmelsbläue aus folhem Glanzgewebe durchs 
fallender Sonnenftrablen zwiſchen den däm— 
mernden Lufträumen erklärt?’ 

Glanzgewimmel, ſH. o. Mb., bildl. eine 
wimmelnde glänzende Menge; Salis „und 
das Glanzgewimmel Der Geftime facht ent— 
flammt’; IHVoß „wie rollt der Sonnen 
Glanzgewimmel“. 

Glanzgewölf, ſH.; Mh. —e, ein glän— 
zendes Gewölk; Sonnenberg „goldenes Glanz: 
gewölk aus dem Morgen Strömte wie Flut 
von Rofen ibm nach“. 

Glanzgold, IS. 0. Mehrh., glänzendes 
Gold; eig. ein dünngefchlagenes Meſſingblech, 
das wie Gold glänzt, Anittergold, Rauſch— 
gold; JPaul bildl. „die Sonne überzog ihn 
mit Glanzgold‘’, 

Glanzgras, ſß.; Mh. —gräfer, das 
Bandgras. 

Glanzbammer,, mS.; Mh. —bämmer, 
ein Hammer mit glänzender Bahn zum Glait— 
hämmern, Gleißhammer. 

ed andſchuh, mH.; Mh. — e, Glack: 
handſchuh. 

glanzbell, Bw. u. Nbw., hell und glän— 
zend; IHVoß „und herab auf die Buge 
Hing am gerundeten Halſe die Schnur glanz— 
hellet Jubelen“. 

Glanzhöhe, wH.; Mh. — n, eine glän— 
ug leuchtende Höhe; IHVoß „zwiefach ſcholl 
hr Geſchrei zu den Glanzhöh'n Zeus in dem 
Aether“. 

Glanzhorn, ſH.; Mh. — hörner, eine 
Art glänzend brauner Kinkhörner im Mittel— 
meer. 

‚slängig, Bw. und Nbw., Volkifpr. f. 
glänzend, _ 

Glanztäfer, mS.; unv. Mh., ein gläns 
zender goldgrüner und ſchwarzer Käfer, Zan— 

enfäfer. 

Glanzkobalt, mH., ein ſchweres Kobalterz. 

Glanzkohle, wH.e; Mh. — n, eine Art 
Steinkohle, die auf dem Bruch glänzt. 

Glanzkorduan, mH.; Mehrh. —e, ein 
glatter, glänzender Korduan. 

Glanzkugel, wH.; Mh. —n, eine Kugel 
zum Glätten. 

Glanzleinwand, wH. o. Mh., Leinwand, 
die Glanz bat. 

Glanzlicht, ſH. o. Mh., ein glänzend bel: 
les Lichtz Bilde. IPaul „Walt hingegen 
ſtellte ſeiner Seits wieder beimlich den Flö— 
tenſpieler ins größte Glanzlicht“. 

glanzlos, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—efte, ohne Glanz, feinen Glanz babend ; 


— —n 
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Ebert „ſein Auge Hatte kein Feuer mehr, 
und wie es fo tobt und glanzlos Tief aus 
den Höhlen ſah“; Voß „bald erſchlafft 
Noch glanzloſer der Fitig“. 

Glanzmeer, ſH. o. Vih., bildl. eine reiche 
Fülle des Glanzes, Glanzmieer. 

Glanzpallaft, uH.; Mh. — läſte, ein 
glänzender Pallaſt. 

lanzreich, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 

—jfte, reih an Glanz; IHVoß „iehe da 
fünımt glanzreih in furftlicher Pracht Philos 
mele’’; Tieck „ein neues Geflim, ein glanz= 
reiches ꝛc.“ 
; Plangeotp, ſH. o. Mh., ein rother Eifen- 
a 


Glanzruß, mH. o. Mb., ein fefter glänz 
gender Ruß, der fich in Feuereſſen ꝛc. anlegt. 

Glanzichetter, mS.; und. Mh., eine ges 
ftreifte dünne Glanzleinwand. 

Glanzfchmeele, —ichmiele, mS.; Mb. 
—n, eine Grasart, mit glänzender Blüthens 


riſpe. 

Glanzſchrift, wH.; Mehrh. —en, eine 
glänzende Schrift; IHVoß „und die Glanz— 
ſchriſt erſchreckt fernher“. 

Glanzſiegel, ſH. unv. Mh., ein glänzen— 
des Siegel; Rückert „das runde Glanzſiegel“. 

Glänzſtahl, mH.e; Mb. — ſtähle, ein 
Stahlwerkzeug zum Glätten. 

Glanzitein, mH.; Mh. — e, ein glänzen⸗ 
der Eiſenſtein. 

Glanzſtoff, mH.; Mehrh. —e, ein glän— 

nded Zeug, 

Glanzfuht, wH. o. Mh., die Sucht zu 
glänzen. 

lanzfüchtig, Bw. u, Nbw.; Steig. —er, 
—fte, Glanzſücht habend, 

lanztaffet, mH.; Mh, —e, ein gläns 
gender Zaffet. 

glanzumgeben,, Bw. u. Nbw., bildl. mit 
Glanz umgeben; Goethe „ficher tret’ ich auf 
und glanzumgeben‘'.] 

glanzumgürtet, Bmw. u, Nbw., wie glan z— 
umgeben; Baggeſen ‚glangumgürtet und 
hoch wie die Uraniden er. 

glanzumftrablt, Bw. u. Nbow., mit firah- 
(endem Glanz umgeben. _ 

Glanzverklärung, wH. o. Mh., die Ver: 
Märung in Glanz (Ziedge). 

Glanzverfammlung, wH.; ME. —en, 
eine glänzende Verfammlung. 

glanzvoll, Bw. u. Nbw.z Steig. —er, 
—efte, voller Glanz, fehr glänzend; Schiller 
‚micht einen Schimmer von dem Meer des 
Lichts, Das glanzvoll, blendend, mir in’s 
Auge dringt‘’; ebd. „eine Götterhalle Glanz: 
voller al8 der königliche Hof‘. 

Glanzwärme, wH. 0. Mh., die Wärme, 
wodurch zugleich Glanz entwickelt wird; IPaul 
„iſt nur Liebe urfprünglich, und ift das Sera, 
tie nad Descartes, die Erde, eine überrin- 
dete Sonne, fo breit nur die Rinde meg, 
dann it Glanzmwärme da’, 

glanzmwecfelnd, Bw. und Nbm., ungen. 
im Glanz der Farbe wechſelnd; Baggeſen 
‚drei glanzmwechlelnde Karben des polummal: 
enden Nordlichts“. 

Glanzweg, mSö.; ME. —e, eine glän: 


Glanzwolke 


— Bahn; Schiller „aus der böhmiſchen 
rde Erhub ſich dein bewundert Meteor, Weit 
durch den Himmel einen Glanzweg ziehend“. 

Glanzwolke, wH.e; Mh. — n, eine aus 
Glanz beſtehende Wolke; IPaul „wie die 
Schaiten der himmliſchen Glanzwolken über 
die Blüthen und Ernten der Erde weglaufen“. 

Glanzwurm, mHe; Mb. — würmer, 
eine Art Seeraupen, Goldmaus, Goldwurm, 
Seemaus, Stachelrücken. 

Glänzzahn, mH.; Mh. — zähne, ein 
Zahn zum Glätten. ‚ 

Glarbödlein, ſH.; uns. Mhꝛ, Indichitl. 
das Stiefimütterchen. = 

Glas I[mttlat. glacia, ahd. glas], ſH., 
—es; Mehrh. Gläfer, I) ein mehr oder 
weniger durchfichtiger und glängender Körper, 
aber jegt nur noch in Zmig. Frauenglas, 
Marienglas, Spiehglad oder Spießglanz, 
Glaserz, Glaskirſche, Glaskopf x. 2) eine 
zerbrechliche, glänzende, durchſichtige oder auch 
nur durchſcheinende Maſſe, die aus einer zu— 
fammengefehmolzenen Miſchung von Kieſel, 
Potaſche, Salz ıc. entjtebt; Glas machen, fürs 
ben, fchleifen; grünes, blaues, rothes ıc, Glas; 
Goethe „Das ift die Welt; ... Sie klingt 
wie Glas: Wie bald bricht das !‘’ 3) ein Gefüß 
aus Glasmaſſe, befonders ein Trinkgefäß 
(Wafferglas, Bierglas, i 
dem Vrtlw. Glädchen, ſH.; und. Mh.; 
Goethe „mit vollem Glas das Lob verſchwemmi“; 
Tiedge ‚‚pflanzt die Gläſer auf den Tiſch! 
Trinft die ſchwarzen Sorgen nieder!“; in 
Rückſicht auf das Gefundbeittrinfen, Goethe 
„dann muß Klang der Gläſer tönen“; als 
Trinkſpruch im Volkslied „wer über feine 
Pflichten wacht, Dem fei dies volle Glas ge: 
bracht““; bilde. RA. zur Bezeichnung eines 
Trunfenen „Er bat zu tief ins Glas gegückt“. 
4) eine Flüffigkeit zum Trinken, die gewöhns 
lich aus einem Glafe von einer gewiflen Größe 
etrunfen wird; Goethe „ich tränfe gern ein 
Bias, die Freiheit hoch zu ehren, Wenn eure 
Meine nur ein biöchen beifer wären’; ebd. 
‚Ah will Euch gern ein Gläschen geben‘. 
Wird die Flüſſigkeit genannt, fo wird deren 
Name unmittelbar mit GLla8 verbunden, 3.2. 
Goethe „Hänſel, noch ein Glas Branntwein 
und meh’ chriftlich‘’; ebd. „erftlich noch ein 
Gläschen Wein’; ebd. „Mütterchen, bringt 
uns ein Gläschen Dreiundachtziger ber‘; „er 
trintt täglich fein Glas Wein’. Die Arzenei: 
flafchen werden gewöähnlid nur Glas ge: 
nannt, 3. B. Goethe „ich kann die halben 
Gläſer, Bücfen und Schachteln, Mein halb 
Difpenfaterium Hinunter ſchlucken“. 

Glasabdrud, uiH.; MH. — drücke, der Ab⸗ 
druck eines Gegenſtandes (Münze ıc,) in Glas, 

Gladadhat, mH.; Mh. — e, eine ſchwarze, 
dem Achat ähnliche Maſſe. 

glasachtig, Bw. u. Nbw., dem Glasachat 
ähnlich. E 

Glasarbeit, wHe; Mi. — en, 1) 0.M6,, 
die Herftellung des Glaſes. 2) m. ME,, ein 
aus Glas gemachter Gegenftand, 

Glasdart, wH.; Mh. — en, eine aus be: 
fonderen und verfchiedenen Beftandtheilen und 
auch anders gefärbte Art Glas, 
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glaßartig, Bw. u. Nbw., in der Beſchaf— 
fenbeit dem Glaſe ähnlich. 

Glasartigkeit, wH. o. Mh., die dem Glaſe 
ähnliche Beſchaffenheit eines Gegenſtandes. 

Glasaſche, wH. o. Mh., die zum Glas— 
machen nöthige Aſche. 

Glasauge, Si Mh. — n, 1) ein fünfte 
liched Auge aus Glas. 2) ein Auge, das um 
den Augenftern einen großen hellen Ring hat, 
3) bitdt, ein Menfh oder Thier mit einem 
Glabauge. 

glasaͤugig, Bw. und Nbw., Glasaugen 
habend. 

Glasbirn, wH.; Mh. —en, eine Art 
langer Birnen mit glänzender Schale. 

Glasblaſen, ſH. o. Mh., das Formen 
von Glasgefäßen durch Blaſen. 

Glasblaſer, mH.; unv. Mh., ein Arbei— 
ter, der Glasgefühe macht. 

Glasboden, mH.; ME. — böden, 1) 
ein Boden aud Glas; Herder „Gott hat einen 
Glasboden unter ſich, auf den fein Wagen 
und Pferde ftampfen und Eis abfchlagen‘, 
2) der Boden eines Glasgefäßes. 

Glasbärfte, wH.; Mb. —ın, eine Bürſte 
zum Reinigen von Flaſchen ıc. 

Glasdach, ſH.z Mb. — dächer, ein aus 
Glasſcheiben beſtehendes Dad. 

Glasdeckel, mS.; und, Mehrh., 1) ein 
Bud aus Glas. 2) der Dedel zu einem 

afe. 

Gladdemant, mS.; MH. —e, ein aus 
Glas nachgeahmter Demant. 

Glasedelſtein, mH.; Mh. —e, ein aus 
Glas nachgeahmter Edelſtein. 

Glasegel, mH.; um. Mh., eine Art 
Blutegel, deſſen vordere Hälfte glasartig durdh= 
ſichtig und grün, die hintere Hälfte aber- gelb 
und undurdfichtig iſt. 

Glaseleftrizität, wH. o. ME., diejenige 
Elektrizität, welche durch Neiben des Glaſes 
entjtebt, und von der Harzeleftrizität dadurch 
verfchieden ift, daß jene das anzieht, was 
diefe abſtößt. 

Glafer, mH., — 8; und, Mh., ein Hand: 
werker, deifen Gewerbe iſt, Scheiben in Fen— 
fter und Thüren einzufegen. Seine Frau ift 
die Glaferin, wS.; Mh. —nnen; feine 
Gehülfen find der Glafergefelle, Glaſer— 
junge oder Glaferlehrling; fein Gewerbe 
da8 Glaferbandwerf, und er ald Mkeifter 
der Glajermeifter. 

Glaferblei, ſH. o. Mh., die Bleiftreifen 
zum Einziehen in die Fenſter ꝛc. 

Glaserde, wH.; Mehr, — n, Erde, bie 
fih verglafen läßt. 

Glajergejelle, mH.e; Mehrh. —n, ſ. 
Glaſer. 

Glaſergewerbe, ſH. o. Mh., das Gewerbe 
der Glaſer. 

Glaſergewerk, ſH. o. Mh., das Gewert 
oder die Innung der Glaſer. 

Glaſerhandwerk, ſH. 0. Mh., wie Gla= 
ſergewerbe. 

Glaferjunge, mH.; Mh. —n, ſ. Glaſer. 

Gläſerklang, mH. o. Mehrh., der Klang 
der beim Fröbtichen Trinken zufammıengeftoßes 
nen Gläfer, 
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Glaſerlehrling, uHe; Mehrh. —e, f. 
Glaſer. 
glajern, Th3., das Glaſerhandwerk be: 
treiben. 


gläfern, ThZ. Getränfe glasweiſe verkaufen. 

gläjern, Bw. u. Nbw., aus Glas; bild, 
„ſeine Augen fehen ſchon gläfern aus”, d. h. 
trübe wie Glas (in der Trunfenheit ıc.). 

Glaserz, ſH.; Mh. — e, Brgb. ein glän: 
endes, reich mit Schwefel vererztes Silber, 

ilberglas, Glasfilbererz. 

Glaserzkorn, ſH.z Mh. — körner, ein 
Kleiner körnerförmiger Theil von Glaserz. 

Glaserzihwarze, wH. o. Mh., Brgs, 
eine ſchwarze, mulmige Erdart, die fehr Feine 
Glaserzkörner enthält. 

Gladerzftüd, [9.5 Mb. — e, wie Glas: 


erzkorn. 

Ruͤblebrik wH.; Mh. —en, eine An— 
ſtalt, worin Glas, d. h. Tafelglas, Glasge: 
ſchirt ꝛc. gemacht wird. 

Glasfabrikat, ſßo.; ME. —e, das was 
aus Glas gemacht ift, als Gegenjtand der 
Induſtrie betrachtet, 

Glasfabrikation, wH. o. ME., die Ser: 
ftellung des Glafes und befonderd der Geräthe 
ıc. aus Glas. 

Glasfaden, mH.; ME. —füden, ein 
in Faden gezogened Glas, woraus Fünftliche 
Schmudfachen gemacht werden. 

Gladfarbe, wH.; Mh. — n, die Farbe, 
welche eine Glasmaſſe hat (grün, gelb, roth ꝛc.). 

Gladfenfter, ſH.; und. DIE., ein Fenſter 
mit Glasſcheiben. 

Glasfeuchtigkeit, wH. o. Mh., die in 
den Zellen der Glashaut des Auges befind— 
liche Feuchtigkeit. 

Glasflafhe, wHe; Mh. — n, eine glä— 
ſerne Flaſche. 

Glasſsfluß, mH.; Mh. —flüffe, Glsm. 
eine farbige Glasmaſſe, als Nachahmung der 
Edelſteine ꝛc. gebraucht. 

Glasform, wH.; Mh. — en, eine Form, 
worin gläſerne Gefäße bei dem Blaſen ge— 
formt werden. 

Glasfritte, wH.; Mb. —n, die Fritte. 

Glasfuß, mH.; Mh. — füße, ein aus 
Glas beſtehender Fuß an Werkzeugen zur 
Erzeugung der Elektrizität ꝛc., z. B. an dem 
fogenannten Iſolirſchemel. 

Glasgalle, wH.; Mehr. —u, 1) der 
Schaum, welcher fih von der Gladmafje in 
den Häfen abfondert. 2) die Unreinigfeit, 
melde fih beim Schmelzen des gereinigten 
Abgangs der edlen Metalle abfondert., 3) der 
fnopfartige Mittelpunft der zu Zafelglas ge: 
ſchwungenen großen Röhren. 

Glasgebilde, ſH.; unv. Mh., ein aus 
Glas gebildeter Gegenſtand. x 

Glasgefäß, ſH.; Mh. — e, ein Gefäß 


aus Glas. 
—— ſH.; unv. Mh., das Ge: 
menge der zur Beteitung der Glasmaſſe nö— 


thigen Stoffe. 

Glasgeräth, ſHe; Mb. — e, das aus 
Glas beſtehende Geräth. 

Glasgeſchirr, ſHe; Mb. —e, ein Ge 
ſchirt aus Glas. 


| 


J 
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Glasgeſpinnſt, 15,; Mehrh. —e, eine 
Menge Fäden aus Glasmaffe. 

Gladglode, wH.; Mh. —n, ein gloden= 
förmiged Gefäß aus Glas zum Ueberdecken 
oder zu dem Tonwerkzeuge in Schlagubren ze. 

Glasgriff, mH.; Mh. — e, ein gläferner 
Griff an Klingelzügen x. 

gladgrüun, Bw. u. Nbw., grün wie das 
gewöhnliche Glas. 

Glashafen, mS.; Mb. — häfen, ein 
aroßed und ftarfes Tongefäß, werin in den 
Glasöfen die Glasmaſſe geihmolzen wird. 

Glashandel, mH. co. Mh., der Handel 
mit Gladmaaren, 

‚Glasbändler, mS.; unv. DE.; Glas⸗ 
bändlerin, wH.; ME. — nnen, eine Ber: 
fon, die Glashandel treibt. 

Glasbarmonifa, wH.; Mb. —8, ein 
Mufikinfirument, auf dem die Tone auf Glas: 
ftreifen dur Schlagen bervorgebracht werden. 

glashart, Bw. u. Nbw., hart und fpröde 
wie Glas. 

Glashaus, ſH.; Mb. — bäufer, 1) ein 
Haus, deifen Seiten und Dach aus Glas: 
fcheiben beftehen, um dem Licht und den Son— 
nenftraßlen allgemeinen Zugang zu verichaffen, 
Gewähshaus, Treibhaus; IPaul „turz ich 
reife, um im Alter eine Reifebefchreibung zu 
liefern: diefe grünt im Glashaufe meines 
Muſeums unter andern — 2) ein 
Behältniß aus Glas, z. B. eine Sandufr; 
Paul „das Glashaus der ausgelaufenen 
Sanduhr“. 

Glashaut, wH.; Mehrh. — häute, die 
Haut im Auge, welche die Glasfeuchtigkeit 
einſchließt. 

Glashautſtaar, mH. o. Mh., die Erblin— 
dung der Glashaut. 

glasbell, Bw. u. Nbw., bel und durch— 
ran eb Er Mh 

adbonig, md. c. «, beller Honig. 

Glasbülfe, wH.; Mehrh. —n, eine glä- 
ferne Hülfe. 

Glashütte, wH.; Mb. —n, wie Glas— 
fabrif, 

glafiht, Bw. u. Nbw., dem Glafe ähn— 
(ich, namlich glänzend und ſpröde. 

lafig, Bw. u. Nbw., aus Glas befichend. 

Glasinduftrie, wH. 0. Mh., die Erzeu— 
gung ven Glaswaare. 

glaſiren, Th3., etwas mit einem glas— 
artigen oder glänzenden Ueberzug verſehen. 

Glaskaſſe, wHe; Mh. —n, Grtur, ein 
Anbau an ein Glashaus, 

Gladkaften, mHi; ME. — Lüften; Vflw. 
Glasktäftchen, ſH.; unv. Mh., 1) ein Kaften 
aus Glas, 2) ein Kaften zur Aufbewahrung 
von Glaswaaren. 

Glaskirſche, wH.; Mh. —n, eine Art 
hellrother Kiriche mit durchicheinender Haut. 

Glaskitt, mH.; Mehrh. —e, Kitt zur 
Miederberftellung zerbrochener Glasgefähe, 

Glasknopf, mH.; Mh. — knöpfe, ein 
Knopf aus Glas. 

Glaskopf, mH.; Mh. — köpfe, Brob, 
ein glänzender, ſtrahliger Eiſenſtein. 

Glasforalle, wH; Mb. —n, eine Ko: 
ralle aus Glas, 


Glaskorb 


SGlaskorb, uH.; Mh. — körbe; Glas: 
körbchen, ſH.; un. Mehrh., 1) ein Korb, 
worin Glad aufbewahrt wird. 2) ein korb⸗ 
förmiges Gefäh. j 

Glaskörper, mH.; ung, Mehrh., — ein 
gläferner Körper. 2) das woraus bie Glas: 
maſſe beftebt. 

Gladfram, mH. 0. Mehrh., ein Meines 
—— mit Glabwaaren. 

Glaskrämer, mH.; unv. Mh.; Glas— 
krämerin, wH.; Mb. — nnen, eine Per: 
fon, die einen kleinen Handel mit Glas betreibt. 

Glasfrämerei, 109. o. Mh., der Betrieb 
eines Kleinen Glashandele. 

Glaskraut, ſH.; — kräuter, verfihie: 
dene Pflanzenarten. 

Glaskrug, mH.; Mh. — krüge, ein 
großes gläfernes Trinkgefäß. 

Glaskugel, wH.; Mh. — n, eine Kugel, 
die entweder durchaus von Glas iſt (zum 
Glätten ı.), oder auch inwendig hohl (zu 
Zampen ꝛc.); Tieck „wie die Glaskugeln in 
des Schuſters Werkſtätte“. 

Glaskupfererz, ſH.; Mehrh. —e, ein 
glänzendes, ſehr reiches und ſilberhaltiges 


ererz. 

Glaslampe, wH.; Mh. — n, eine Lampe, 
deren Oelgefaß ein kugelförmiges Glas iſt. 

Glaslaterne, wHi; Mh. —n, eine La: 
terne aus Glasſsſcheiben. 

Glaslinſe, WS; ME. —n, ein linien: 
fürmiges Glasſtück in Fernröhren ıc. 

Glaslöffel, mH.; und. Mh., ein gläfer: 
ner Löffel. 

Glasmachen, IS. o. Mehrh., die Kunft, 
Glasgefäße ꝛc. zu machen. 

Gladmadher, mH.; und. ME., ein Arbei: 
ter, der das Glasmachen verfteht und ausübt. 

Glasmaler, mH.; und, Mehrh., der die 
Kunft verfteht, haltbar auf Glas zu malen. 

Gladmalerei, wHe; Mh. —en, 1) o. 
Mh., die Kunft auf Glas zu malen, 2) m. 
MH. ein Gemälde auf Glas, 

Gladmann, mH.; Mehrh, männer, 
wie Glashändler. 

Glasmafje, wH.; Mehrh. — n, das zu 
Glas geſchmolzene Gemenge. 

Glasmehl, ſH. o. Mehrh., pulverförmig 
zerriebenes Glas, 

Glasmeiſter, mH.; unv. Mh., der als 
Kunftverftändiger die Aufficht über die Arbei- 
ter einer Glashütte bat, 

Glasmoſaik, wH.; Mb. —en, ein Bild 
aus Kleinen buntfarbigen Steinen gebildet, 

Glasnapf, mH.; Mh. —nüpfe, ein 
gläferner Napf. 

Gladnuth, wH.; Mh. —en, die Nuth 
oder Ninne in den Yenfterrahmen, worein bie 
Fenſterſcheiben gefeßt werden, 

Gladofen, mH.; Mh. —öfen, der Ofen 
in einer Glashütte, worin die Glasmaſſe in 
den Häfen gefchmolgen wird, 

Glaspafte, wH.; Mi. —n, der Abdruck 
einer Münze ꝛc. in Glasmaffe, r 

Glasperle, wH.e; Mb. —n, eine glä: 
ferne Perle, z 

Glasplatte, wHe; Mb. —n, eine glä- 
ferne Platte. 

nl. 
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‚Glasrahmen, m$., — 8; und, Mh., ein 
gläferner Rahmen um Spiegel, Bilder x. 

Gladräumer, mH. un. Mehrh., mie 
Glasbürfte. 

Glasraute, wH.; Mb. — n, ein rauten: 
förmig gefchnittene® Glasſtück. 

Glasrinde, wH.; Mh. —n, ein dünner 
seine Ueberzug eines Körpers. 

ladring, mH.; Mh. —e, ein gläferner 

n 


— 
lasröhre, wH.; Mh. — n, eine glä— 
ferne Rohre. 

Glasſand, mH. o. Mh., Sand, der zum 


Glasmachen ſich eignet. 
SGlasſatz, 8 Mh. — ſätze, das ver: 
hältnigmäßige Gemenge von Stoffen zum 


Glasmachen, 
Detfgenm, "md. 0. Mh., wie Glas: 
e 


galle. 

Glasfheibe, wH.; Mb. —n; ein din: 
nes platte Glas zu Fenſterſcheiben ꝛc. 

Glasjherbe, wH.; Mehrh. —n, eine 
Scherbe von zerbrochenem Glafe und Glas: 
gefäßen. 

lasſcheere, wßh.; Mh. — n, ein ſchee⸗ 

renförmiges Werkzeug der Glasmacher. 

Guabiälcten, ſH. 0. Mh., das Schlei⸗ 
fen des Glaſes. 

Glasſchleifer, mH.; unv. Mh., der Glas 
zu ſchleifen verſteht. 

Glasſchmalz, ſH. o . Mh., 1) wie Glas— 

alle. 2) ein Seefraut, deſſen Aſche ſehr 
ar haltig ift. 

lasſchmelz, mH. o. Mh., 1) eine ſchim⸗ 

mernde Glasmaſſe, die zu Putzſachen ver- 
braucht wird, 2) wie Glasſchmalz. 

Glasihmelzer, mS.; und. Mh., der Ar: 
beiter, welcher das Schmelzen des Glafes be: 


forgt. 

Slasf muß, m. o. Mhꝛ., die Glasgalle. 

Glasjchneider, mS.; und, ME., der die 
Kunft des — a x. verfteht und betreibt. 

Glasſchrank, mS.; Mb. — ſchränke, 
1) ein Schrank, deſſen Thür und Seiten— 
wände aus Glas beſtehen. 2) ein Schrank zur 
Aufbewahrung gläferner Geräthe ꝛc. 

Glasjhürer, mH.; und, Mh., Httw, ein 
Arbeiter, der die Feuerung beforgt, 

Glasjhüffel, wH.; Mehrh. —n, eine 
Schüſſel aus Glas. 

Glasfhwäarmer, mH.; und. ME., eine 
Art Schmetterlinge mit glasartig durchfichtigen 


Flügeln, 

Glas Ibererz , ſH. f. Glaßer;. 

Glaßfeife, mw. 0. Mh., der Braunftein 
in Rückſicht feines Gebrauchs zum Glafe. 

Glasforte, wH.; Mehch. —n, eine der 
Sorten Glaswaaren. 

Glasſpath, mH., der Flußſpath. 

Glasſpiel, ſH.; Mh. —e, ein Tonſpiel 
aus Glas (Glocken oder Glasſtreifen ꝛc.). 

Glasſpinnen, ſH. o. Mh., das Ziehen 
der Glasmaſſe in dünne Fäden, die biegſam 
zu allerlei Schmuck verbraucht werden. 

Gladfpinner, mS.; und. ME., der das 
Glasſpinnen verfteht und betreibt. 

40 
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Glasſtein, mH.; Mehrh. —e, 1) ein 
weißer, durchſcheinender Stein in Italien. 2) ein 
aus Glas nachgemachter Edeljtein. 

Glasjtempel, mH.; unv. Mh., der auf 
Glasgefaͤße aufgedrüdte Stempel ald Zeichen 
der Glashütte, 

Glasftod, mH.; Mh. — ſtöcke, ein glä— 
ſerner Bienenſtock. 

Glasſtöpſel, mH.; unv. Mh., ein Stöp: 
ſel aus Glas. 

Glasſtreifen, mH.; unv. Mp., ein Strei⸗ 
fen Glas. 

Glaſt, mH., —ed; o. Mh., Od. f. 
Glanz; vZedlig „den eitlen Glaft, ihr durf— 
tet A ——— Dis N 

laötafe 3 . —n, eine dünne 
Tafel Glas. * 
Glasteller, uH.; unb. Dh, ein gläfer: 
ner Teller. 

laſten, Zſt3., ObrD. f. glänzen; ©. 
Schwab „ſilbern ſeh' ich's heute glaſten In 
dem braunen Kupfermeer“. z 

Glasthrane, wH.; Mh. —n, ein thrä— 
nenförmiger erſtarrter Glastropfen. 

Glastbür, wH.; Mh. —en, eine mit 
Glasſcheiben verfehene Thür. 

Glaston, mHi; Mh. —töne, der dem 
Glaſe eigenthümliche Mlingende Ton; Tieck 
vom Gefange „da hörte ich nicht den fpigen, 
blendenden Gladten, der noch die Harmonifa 
überfchleift”, f 

Glasträger, mH.; und, Mh., ein Händ— 
fer, der Slaswaaren zum Verkauf herumträgt. 

Glastrog, mH.; Mh. —tröge, in den 
Dlaufarbenwerken: ein großer Trog, worin 
das glübende Glas abgelöſcht wird, 

laötropfen, mH.; und. Mehrh., wie 
Slasthräne 

Glafur, wH.; Mb. —en, 1) der metal: 
lifche Stoff, weraus ein glaßartiger Ueberzug 
der thönernen Gefäße gemacht wird. 2) der 
gladartige Ueberzug diefer Gefäße. 

Glafurerde, wH.; Mh. —n, eine Erd: 
It die geſchmolzen einen glaſigen Ueberzug 

ibt 


gibt. 

Glafurmaffe, wH. o. Mehrh., der zum 
Gebrauch zugerichtete Stoff zur Glaſur. 

laßvaje, wH.; Mh. —n, eine Vaſe 

and Glas. 

wintvergsidung, ws. 0. Mh., 1) die 
Syn, das Glas zu vergelden. 2) die Ver: 
goldung an dem Glaſe jelbit. 

Glaswaare, wH.; Dit. —n, Geſchirr 
oder Geräth aus Glas. 

— wH.; Mb. — wände, eine 
aus Glastafeln gemachte Scheidewand. 

Glasweide, wH.; Mh. —n, eine fehr 
ſpröde Art Weiden. 

Glaswerk, ſH. o. Mh., alles mas aus 
Glas beſteht. 

Glaszähre, wH.; Mh. —n, wie Glas: 
tropfen. 

Glaszange, wH.e; Mh. — n, cin Werk: 
a der Glasmacher. 

laszucker, miH. o. Mb., der Zuckerkant, 

weil er durchſichtig in. 


glätten 


glatt lahd. glat, glänzend; fröhlich, luſtig, 
elat; verw. m. d, lat. laetus und glei teuf, 
Dmw. u. Nbw.; —er, —efte, auch glätter, 
glattejte, 1) eben chne Erhöhungen und Ber: 
tiefungen oder geichnigte Verzierung; Goetbe 
‚die Latten und hölzernen Bänke, Alles if 
einfach und glatt; nicht Schnigwerk oder Ver: 
goldung Will man mehr"; eine glatte Dofe; 
Paul „wenn ein buntes weiches Weſen über 
die glatte Fläche fich megarbeitete‘‘; Schiller 
„hinan zu klimmen an den glatten Wänden“. 
2) unbehaart, unbärtig; entgi. rauch, behaart; 
ein glattes Kinn. 3) wo man leicht gleiten 
kann; bill. Schiller „es ift ein fchlüpfrig 
glatter Grund, auf den Du dich begeben‘. 
4) glänzend eben; Goethe „und in den glat— 
ten See Weiden ihr Antlig alle Geftirne‘’, 
5) wo oder an dem nichts hängen bleibt; 
Luther Sprüchw. 5, 3 „ihre Kehle ift glatter 
denn Del’; 23, 31 „Wein gehet glatt ein‘. 
6) Tchmeichelnd, mit dem übeln Nebenfinn, zu 
berüden; glatte Worte, 7) ganz, völlig, fe 
dag nichts übrig iſt; etwas ylatt abjchneiden ; 
einen Aſt glatt wegbauen; einem etwas glatt 
abfchlagen; etwas glatt herausfagen, glatt 
vergeffen; glatt weg, durchaus; glatt nichts, 
durchaus nichts. 8) fröhlich; Gsethe ‚die 
Fiſche ſchwimmen glatt im Teih Und kuͤm— 
mern ſich nicht um den Nahen‘. 9) von Thie⸗ 
ren: durch gute Pflege und gutes Futter voll 
und beleibt; Schiller „der glatten Pferde 
wohlgenährte Zucht‘; auch von Menjchen 
mit vollem Gefiht: ein glattes Geſicht. 10) f. 
geputzt; ein glatted Mädchen. 11) entgf. ges 
ieckt, kraus; „ſie trägt nur glatted Haar‘, 

Glaättbein, ſH.; ME. —e, ein glattes 
Stück Ancchen oder Elfenbein zum Glätten. 

Glattblei, ſH. o. Mehrh., Blei, das zur 
Glätte verwandelt ift, 

Glattbüchfe, wH.; Mh. —n, eine Büchfe 
ohne Züge. 

Glattbutte, wHe; Mh. — n, eine Art 
Butten oder Flunder ohne Stadeln, 

Glattdick, mH. — es; Dh. —e, eine 
Art Störe mit glatter Haut. 

Glattdreben, iS. ©. Mh., Dichsdlr. das 
Glätten bei dem Drehen. 

Glätte, wH. o. Mh., 1) die Beſchaffen— 
heit eines Körpers, in der er glatt iſt; die 
Glätte des Eiſes. 2) die Bleiglätte. 

Glatteis, iS. o. Mh., die aus Nebel 
oder leichtem Negen gefrerne dünne Eiörinde, 
die ſich auf der Erde ac. bildet und auf der man 
leicht füllt; daher bildl. NN, einen auf das 
Glatteis führen, d. h. in eine Verlegenheit 
bringen, morin er ſich leicht eine Bloöße geben 
fannz Leſſing „ich ſoll mich ftellen, foll be: 
forgen laffen; Sell Ballen legen, fell auf 
Glatteis führen.‘ 

glatteifen, unpil3. m. haben, Glatteis 
bilden; „es hat geglatteifet‘‘; Bild. Falt und 
gefühllos fein, Paul „ich weiß nicht, ob's 
bei dem innen brennenden, außen glatteifenden 
Hofmanne fo iſt“. — Au ſH. o. ME. 

Glatteifen, ſH.ez unv. Mh., ein Meißel 
der Drechsler zum Glatidrehen. 

glätten, Th3., 1) glatt oder glänzend 
machen (durch Reiben :c,, Zeuge x.); IHVoß 


glättend 


„und ftellte vor ihn die geglättete Tafel’. 
2) aufputzen; Rüdert „ſtürme, rauſche, liſpl' 
und füufle! Zimmre, alätte, han’ und meißle“. 
3) bildl. eben und zunänglich machen; IHBoß 
„das allein auch glättet am trüben Ausflup 
Durch den Meerihwall Bahn zu dem ftillen 
Eiland‘‘, 4) bildl. etwas forgfältig bearbei: 
ten, ausarbeiten. — 5) ſich, ardig., bildl. 
Paul ‚über feinem ſchwärmeriſchen trunfes 
nen Auge glättete fih eine ruhevolle ſchuld— 
lofe Stirn“. — Auch ſH. o. Mehrh., wie 
Glättung, wH. o. Mb, 

glattend, Bw. u. Now. als Mitlw. von 
glätten, mas glättet oder zum Ölätten ges 
braucht wird; "Herder „kennt nicht den glät- 
tenden Bimftein‘‘. 

Glätter, mH., —8; und. Mp., 1) ein 
Werkzeug zum Glätten. 2) wH. Glätterin; 
Mehrh. — nnen, eine Perfon, die ſich mit 
Stätten beichäftigt. 

Glättfaetor, mH.; Mehrh. — en, Httw. 
ein Factor, der die Glätte in Empfang nimmt 
und wieder außliefert. 

ttfaßchen,, ſH.; und, Mh., ein Fäß—⸗ 
hen mit Bleiglätte. 

Glattfeile, wH.; Mb. —n, eine Feile 
zum Glätten. . 

Glättfriihen, iS. 0. Mehrh., Hitw. die 
Verwandlung der Bleiglätte in Blei (Friſch— 
blei). 

Glättgaffe, wH.; Mh. —n, Httw. die 
Vertiefung im Treibheerde, worin das von der 
Glätte ſich ausſcheidende Silber abfließt. 

Glättglas, 19.5; Mh. — gläſer, ein 
Glas zum Glätten. 

Glatthai, mH.; Mh. — e, eine Art Hai 
mit glatter Haut. 

Glaätthaken, mH.; unv. Mh., Hitw. ein 
Haken als Werkzeug bei dem Friſchen der 
Bleiglätte. 

Glattbeit, wH. o. Mebrh., 1) die glatte 
Beichaffenheit einer Sache. 2) bildl. die Glätte 
einer Rede, der Worte, wodurd man über 
——— oder anftöhige Punkte hinweggeht. 
3) bildl. die Feinheit der Außern Bildung ; 
Zavater „die fade Glattheit“. 

Glattbobel, mH.; uns, Mh., ein Hobel 
zum Glätten, Schlichthobel. 

Glättholz, ſH.z Mehrh. — hölzer, ein 
Holzwerkzeug zum Glätten. 

Glatthorn, ſH.; Mb. — hörner, ein 
glänzendes, glattes, eirundes Kinkhorn. 

Glattigkeit, wH. o. Mh., der aus ber 
Stätte entſtehende Zuſtand. 

Glättkaule, wS.; Mh. — n, eine große 
Glaskugel zum Glätten. 

Glättkolben, mH.; une. Mh., ein kolben— 
förmiges Werkzeug zum Glätten (Bchbdr. ıc.). 

Glattkopf, mH; Mh. — köpfe, eine 
Fiſchart im mittelländiſchen, beſonders im 
adriatiſchen Meer. 2: 

’ — — wH.; Mh. —n, wie Glätt: 
aule. 

lattleibig, Bw. u. Nbw., 1) gut genährt, 
ui: IHVoeß „rings neh freut ſich der 
Stoppel ein Schwarm glattleibiger Rinder“. 
2) . (hlüpfrig; der glattleibige Aal. 

Glattmüble, wH.; Mehrh. —n, 1) ein 
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! Triebwerk zum Glätten. 2) Tpfr. eine Sand: 





müble zum Zubereiten der Bleiglätte. 
Glattnabel, mS.; Mb. — näbel, eine 
Art kleine Korbmufchel. 
glattplatt, Bw., 1) eben und glänzend, 
2) bildl. glatt im Benehmen mit Oberflädh: 


| lichkeit verbunden; Goethe „der glattplatte 


Hofmann“. 

Glättplatte, wH.e; Mehrh. — n, eine 
Platte (von Stein ꝛc.), worauf geglättet wird. 

Glattpfennig, iiH.; Mh. —e, glatter 
Piennig; Herder „und der neue Glattpfennig 
läuft jo gut durch die Hände”, 

Glattrai, mH., Mh. — e, der Glattroche, 

glattrandig, Bw. u. Nbm., einen glatten 
Rand habend. 

Glattrohe, mH.; und. Mh., eine Art 
Rochen mit dünnem glatten Schwanz. 

Glattrüden, md.; und. Mh., eine unbe: 
baufte Seeſchnecke mit plattem und glatten 


üden, 

Glattihicht, wH.; Mehrh. —en, Httw. 
u ag Hlätte, die auf einmal abgetrieben 
wird, 

Glattihiene, wH.; Mh. — n, ein Holz: 
werfzeug der Schuhmacher zum Glätten. 

Glattioble, wH.e; Mh. —n, eine Art 
platter Seefiſche. 

Glättitabl, uH.e; MH. —fähle, ein 
Stablwerkzeug der Metallarbeiter zum Glätten, 

Glattftange, wH.; Mb. — n, die Stange, 
an deren unterem Ende der Glättftein zum 
Glatten befeftigt iſt. 

Glättftein, niH.e; Mh. —e, ein halb— 
runder, glatter Stein zum Glätten. 

Glattſtrahl, mH.; ME. —en, eine Art 
Seefterne mit langen Strahlen. 

lättſtube, wH.; Mh. — n, Kitdr. das 
Gemach, worin geglättet wird. 
Glätttiſch, uH.; Mh. —e, ein Tiſch, 
der A ber Stätten eingerichtet ift. 
lattwerfzeug, 18-5 Mehrh. —e, eines 
der Ahr Hätten nöthigen Werkzeuge. 
lattzabn, mH.; Mb, — zähne, ein 
großer Schweind: oder Wolfszahn zum Glätten. 
glattzüungig, Bw. u. Nbw., bild, eine glatte 
Zunge babend; durch glatte, täufchende Worte 
verführeriich. , 
lage, wH.; Mehrh. —n, 1) eine jede 
glatte und kahle Fläche. 2) ein Lahler Fleck 
auf dem Kopf, morauf die Haare ausgefallen 
find; Paul „eine Glabe iſt, wie beim Cä— 
far, der wahre Flaffiiche Boden des Lorbeers“. 
3) der haarloſe Kopf ſelbſt; Muſäus „‚vers 
weile bier, bis Bart und Haupthaar Kinn 
und Glage wieder decken“. 

Glatzenkopf, mHa or f. Glatzkopf. 

Glabenpfaffe, mH.; Mb. —n, Brklw. 
Glagenpfaffhen, Obrd. Glaßenpfafflein, 
ſH.; un. Mh., verädhtlih: ein Pfaffe, dem 
eine Glatze gefchoren ift; IHVoß „Fleuch 

ebetabfugelnder Glatenpfäftlein Tand und 
Bethörung 1, 

glagig, Bw. u. 7 
Bürger „deinen glaßigen, 
ten zur Muſterung ſiehen“. E 

Glatkopf, md.; Mb. —köpfe, ver- 
ächtlich: eine Berfon, die eine Glatze bat, 

40” 


Nbw., mit einer Glabe ; 
tiefäugigen Therfi= 
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taptöpfig, Di, u. Nbw., eine Glatze 

abend. 

ge ' Div, u. Nbw., ObrD. und Ndor D. 
er 


beil, 3 
Glaube [abd. chilaubi, chilaupnisse, ki- 
lauba, gilouba, geloube, lowa, loube ; Nörf. 
Lowe, Glomwe], mS., —n8, 1) o. Mh., das 
Vertrauen, daß etwas wahr fei, ohne daß 
man e8 näher unterfucht oder unterfuchen fann, 
ch e8 mirklih wahr fei, das Fürwahrhalten 
einer Sache; das Zutranen, das man in je: 
mand febt; „die Sade findet keinen Glaus 
ben‘’ ; bei jemandem um allen Glauben 
bringen; Leſſing „Geſchichte muß doch wohl 
allein auf Treu und Glauben angenommen 
werden?“; Schiller „eine neue Tugend, Die, 
ſtolz und ſicher und ſich ſelbſt genug, Von 
feinem Glauben betteln will“; ebd. „ſeinem 
Karl Der Seligkeiten göttlichſie, den Glauben 
An menſchliche Vortrefflichkeit zu flehlen!‘’; 
Goethe ,‚‚dieh geihah im Glauben an bie 
Nation, daf fie früher oder fpäter das Vor: 
elegte benugen werde”; Schiller „dieſen gro: 
en Zügen Eonnten Sie Glauben ſchenken?“ 
ebd. „mich hat mein Glaube nicht an wer 
bildl. RU. „der Glaube läuft ibm in bie 
— „d. h. die Erfahrung wird ihn unmill: 
ürlich überzeugen; „bleib bei deinem Glau— 
ben; Du wirft fehen, was du daven haſt“; 
einem Waare auf Glauben geben d. h. bors 
gen. 2) die religiöfe Zuverficht im Vertrauen 
auf die Wahrheit des Inhalts der Bibel und 
derm Verheißung; Novalis „der Simmel ift 
bei uns auf Erden, im Glauben fohauen wir 
ihn an; Die Eine Glaubens mit und wer: 
den, auch denen ift er aufgethan““; Chamiſſo 
„nun bält er feit am Glauben und brennt 
vor Ungebuld‘‘ ; ebd. „ihr aber, die ... Troft 
enieden In Lieb' und Glaub’ und Hoffnun 
abt gefunden”; Schiller „der büre Sta 
kann Zweige treiben in des Glaubens Hand !”; 
Leſſing af fo unerweislich, als Uns jebt 
der rechte Glaube“; Schiller „wer iſt von 
Eitelkeit ſo frei, Um nicht für ſeinen Glauben 
ern zu werben?“; ebd. „ein irdiſch Pfand 
edarf der Glaube, Das hohe Himmilliſche ſich 
zuzueignen“. Inſofern diefe Zuverſicht nur 
ein äußerliches Bekenntniß in Worten iſt, ohne 
entſprechende Geſinnung und That, ſo iſt der 
Glaube ein todter oder leerer. 3) der Inbe— 
gri ewiſſer religiöfer Glaubensſätze, als 
it tide, feftfiebende Sabung; der hriftliche, 
jübifche ıc. Glaube; Haller „‚pflanzt Glauben 
mit dem Schwert und dünget ihn mit Blut“; 
IHVoß „durch Farb' und Glauben nicht ges 
trennt‘; Schiller „Seid volllommen, wie 
euer Vater im Himmel vollfommen ift, fagt 
der Stifter unferd Glaubens‘; — „be: 
fonders, da man fagt, er habe Das Mädchen 
nicht ſowohl in feinem, als Vielmehr in kei— 
nem Glauben auferzogen“; Schiller „im 
Glauben meiner Kirche will ich fterben”. 4) 
das religiöfe Fürwahrhalten von Dingen, die 
nicht erfichtlich find, 3. B. der Wunder; Goethe 
„wer Wunder hofft, der ftärfe feinen Blau: 
ben’. 5) da8 Ganze von berrfhenden Anz 
ſichten; Schiller „doch freilich gibt es Fülle, 
wo der Glaube Des Volts, und wär er noch 
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re re, BDedentend wie die Wahrheit 
wird. 
glauben [abd. chilauban, giloubon 
lobon, kilauban; Nor. löven], , 
1) etwas für wahr, nothwendig ı. halten, 
daß e8 in der That fo iſt, wie e8 fheint ze., 
vertrauen; „ich glaubte mich am Ziele fhon 
u fehn, und bin nicht weiter als am Auf 5 
ie „ich glaubte Sie hätten u 
geichlagen’’; Goethe „o Beite! glaube, was 
man fo verftändig nennt, Sit oft mehr Ellel⸗ 
feit und Kurzfinn‘‘; ebd. ‚und glaubt auf 
feiner Violin Ein andrer, dritter Orpheus zu 
fein’’; ebd. ‚‚alaube dich nicht allzu gut ger 
bettet‘’; „das ift nicht zu glauben”; ſich 
genug glauben; Goethe „wer glaubft denn Di 
zu fein, daß Du mich fchelten will; an 
etwas (Tugend, Lniterblichkeit ze.) glauben ; 
Schiller „an was verlangt Ihr, daß —* glau⸗ 
ben ſell?!“;z bildl. NA. er (fie) wird dran 
glauben müffen d. h. erliegen, fterben, bie 
Ihlimmen Folgen von etwas dulden müſſen; 
auch in der MU. 3. B. Kömer „ih glaube 
gar, Du meint !’ in der Verwunderung ; 
Goethe „noch mehr Kunſtverdienſt glauben wir 
indeffen dem Bild mit der gotbifihen Kirche 
zufchreiben zu dürfen’; Schiller „glaub [d. $. 
vertrau] Deinen eigenen Augen”; Tiedge „an 
fich felber glauben’. 2) f. meinen, vermu 
ih einbilden, etwas für wahrſcheinlich halten; 
Schiller „hier, glaub’ ih, Iſt eine e 
Wachſamteit von nöthen““ Goethe „hr fin: 
det fie, glaub’ ich, gemäfter‘‘; fich ſicher glau⸗ 
ben; Goethe „ſo glaubt man auf einmal eine 
alte gewirfte Tapete zu fehen, aber recht gut 
gezeichnet und colorirt‘‘; „ſie glaubte fehen, 
fie fei zu ſpät gekommen’; Seume „das 
glaubte ih wenigftens für mih auf meiner 
Seite‘, 3) gewiſſe religiöfe Glaubenslehren x. 
für wahr und zuverläflig halten; Zeffing „bie 
Chriſten glauben mehr Armſeligkeiten, dcs 
daß fie die nicht auch noch glauben Fünnten!“; 
Schiller „Bei allen Heiligen! Antworten Sie, 
Was muß ich glauben!’’; Tieck „an den 
Herrn glauben und ſich im brünftigen Gebet 
zu ihm erheben‘. — Auch ſH. o. R 
Glaubenduldung, ZBaulf. Glaubens: 
duldung. 
— ————— Div. u, Nbw., feſt in feiner 
Ueberzengung von der Wahrheit feiner Religion, 
Glaubensabfall, mH. o. Mh., die VBerän- 
derung feiner Anficht von den religiöfen Dingen, 
Glaubensabfage, mS.; Mb. —n, Be 
Abſage oder das Aufgeben einer religiöfen An: 
licht; Henke „ſchriftliche Glaubensabfagen an 
die Ortschrigkeit ausſtellen.“ 
Glaubensabtrünnige (—r), m. und 
wH., — n; Mh. —n, eine Perfon, die ſich 
Torten! von einem gemeinfamen religiöfen 
Glauben. i 
Glaubensabnlichkeit, 19.5; Mh. —en, 
die Aebnlichkeit des Inbegriffs religiöfer Lehren, 
Glaubensanderung, wH.; Mh. —en, 
die Aenderung des Glaubensbefenniniffes, dem 
jemand zugethan mar. 
Glaubensangelegenbeit, wH.; Mehrh. 
— en, eine Angelegenheit in Betreff des reli- 
giöſen Glaubens, 


Glaubensanfiht 


Glaubensanfiht, wH.; Mh. — en, eine 
Anfiht, die man in Glaubensdingen bat. 
laubensartifel, mH.; ung, Mp., ein 
— Artikel oder Satz einer Glaubens: 
ehre. 
Glaubendbebrüdung, wH.; Mh. —en, 
J Frege wegen abweichender religiöfer 
nfichten. 
laubensbefehl, mH.; Mehrh. —e, ein 
Befehl in Glaubensangelegenbeiten. 
Glaubensbekenntniß, ſH.; Mehrh. —e, 
eine beftimmte Formel, worin die religiöfen 
nr eines Glaubens kurz zuſammengefaßt 
n 


Glaubendbefhirmer, Glaubensbeſchü⸗ 
er, md.: und. Mh., der einen Glauben 

Religion) ſchützt oder fehirmt. 

Glaubensbote,, mH.; Mehrh. — n, der 
durch Lehre einen religiöfen Glauben verbreitet. 

Glaubendbruder, mH.; Mh. — brüder, 
der mit einem andern Einen Glauben bat. 

— ſH.; Mh. — bücher, 
ein Buch, das die geſammten Lehren eines 
—— m (6.5 Mehıt 

laubensding, ſH.; Mehrh. —e, mie 
Bieusensiahe. 

Glaubensdrud, mH. o. Mh., der Drud 
in Nüdficht des religiöfen Glaubens. 

Glaubensduldung, wH. o. Mehrh., die 
Duldung abweichender Glaubendanſichten; J. 
Paul „Glaubenduldung ſchlöſſe auch Handel: 
duldung in ſich.“ 

Glaubensdünkel, mH. o. Mh., der Dün— 
kel, den jemand in Rückſicht feines religiöſen 
Glaubens hat. 

Glaubendeid, mH.; Mb. —e, der Eid, 
treu einen Glauben halten zu wollen. 

Glaubendeifer, mH. o. Mh., der Eifer 
in Glaubensfaden. 

—— — wH.; Mh. — en, 
die Entſagung eines Giaubens. 

Glaubensfeind, mH.; Mehrh. —e, der 
Feind eines oder des Glaubens überhaupt. 

Glaubensflüchtige ESr), mH. u. wH. 
—n; Mh. —e, eine Perſon, die wegen er: 
littener Verfolgung in Glaubens ſachen Müchtet, 

Glaubensflühtling, mö.; Mehrh. —e, 
wie Glaubensflüdtige. 

Glaubensformel, wH.; Mh. — n, eine 
Formel, melde die mefentlichen Lehren eines 
religidfen Glaubens enthält. 

Glaubensfreibeit, wH. o. Mehrh., die 
Freiheit, in Glaubensdingen feine Anſicht 
haben zu dürfen. 

Glaubens frucht, wH.; Mh. — Früchte, 
die Frucht oder Wirkung des religiöſen Glau— 
bens in deſſen Ausübung. 

Glaubensgelehrfamkeit, wH. o. Mehrh. 
das gelehrte Wiſſen in dem, mas zum reli⸗ 
giöſen Glauben gehört. 

Glaubensgenoß, mH.; Mb. —ffen; 
Glaubensgenoſſin, wH.; Mh. — nnen, 
eine Perſon, die mit einer andern Einen 
Glauben befennt. 

Glaubensgericht, 19.5 Mh. —e, ein 
Gericht, daB jemanden wegen feiner Glaubens: 
anfichten richtet. 

Glaubensgeſellſchaft, wH.; ME. —en, 
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eine Geſammitheit ven Perfonen, die Einen 
Glauben haben. 

„Suantensgieiägälti keit, wH. o. Mh., 
die Gleichgültigkeit in Glaubensdingen. 

Glaubensgrund, miH.; Mb. — gründe, 
1) o. Mb., der Grund, morauf ein religiöfer 
Glaube berußt. 2) m. Mh., der Grund, mwes- 
halb man etwas in religiöier Hinficht glaubt, 

Glaubensheld, mH.; Mh. —en, Glau: 
bensbeldin, wH.; Mehrh. —nnen, bildt. 
eine Perfon, die für ihren Glauben kämpft 
und ihr Leben zum Pfande einfekt. 

Glaubensheudler, mH., un. Mehrh.; 
Glaubensheuchlerin, wH.; Mh. — nnen, 
eine Perſon, die in Glaubensdingen heuchelt. 

Glaubensirrthum, uH.; Mp.—thümer, 
ein Irrthum in Glaubensdingen. 

Glaubenslehre, wH.; Mh. — n, 1) eine 
der Grundwahrheiten eines religiöſen Glau— 
bens. 2) das Ganze oder die Geſammtheit 
der Lehren eines religiöſen Glaubens; Schiller 
„der Treffliche ließ ſelber ſich herab, Die 
hohen Glaubenslehren mir zu deuten”, 3) ein 
Buch, das die Lehren eines Glaubens enthält. 

Glaubenslebrer, mH.; und, Mh., 1) der 
die Glaubenslehre vorträgt. 2) der BVerfaffer 
einer ſchriftlichen Glaubenslehre. 

Glaubens lehrling, mH.; Mh. —e, der 
in der Lehre des chriſtlichen Glaubens unter: 
richtet wird, Catechuntene, 

Glaubendmeifter, mH.; unv. Mh., der 
in Glaubens ſachen ein entſcheidendes Anſehen 
ausübt, oder andere meiſtern will. 

Glaubensmeiſterei, wH. o. Mh., das 
Meiſtern in Glaubensfachen. 

Glaubendmenger, mH.; und. Mh., der 
verfchiedene Glaubensanfichten durch Miſchung 


. 8. Mh., die 


re epicht 8: 06 

aubensp wH.; ‚—en, I) o 
MH., die Pflicht, einen gemiffen —8 
Glauben zu haben. 2) m. Mehrh., eine der 
Pflichten, melde die Ausübung eines Glau— 
bens erfordert. 

Glaubensprobe, wH.; Mb. — n, eine 
Probe im Glauben, die in einer Prüfung ab: 
gelegt wird. ' 

laubensprüfung, wH.; Mh. —en, bie 
Prüfung, ob jemand ftandhaft im Glauben 
bebarre, 

Glaubenspuntt, mH.; Mh. —e, 1) ein 
Umftand, der den Glauben betrifft. 2) ein Sa 
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des religiöfen Glaubens; Wieland „dieſe er: 
babenen Ideen waren mir immer michtig ge: 
weien, hatten ftart auf mein Gemüth ae: 
wirft, und, da fie dur die Potbagoriiche 
Erziebung zu Glaubenspunften bei mir ge: 
worden waren x.“ 

Glaubensraferei, wH.e; Mehrh. —en, 
1) 0. Mh., Fanatismus. 2) m. Mh., eine 
aus Fanatismus — Handlung. 

Glaubensregel, wS.; Mh. —n, eine 
Regel in Betreff des Glaubens. 

laubensreiniger, mH.; unv. Mh., der 
den kirchlich feitgeftellten Glauben von falicher 
Beimiſchung reinigt. 

Glaubensreinigung, wH.; Mb. —en, 
die Reinigung oder Ausſcheidung fremdartiger 
Beimiſchung aus dem Firchlich feitgeftellten re— 
ligiöfen Glauben. 

Glaubensrihter, mS.; unv. Mh., der 
fih anmaßt, andere in Glaubensfachen zu 
richten. 

Glaubensjadhe, wH.; Mehrh. — n, ein 
Gegenſtand, welcher den Glauben betrifft. 

laubensſatz, mH.; Mh. — ſätze, ein 
Glaubensartifel, 

Glaubensfagung, wH.; Mehrh. —en, | 
wie Glaubensfap. Rs 

Glaubensfhag, mH.; Mb. —ſchätze, 
bildl. das foftbare Gut, das man im Beſitz 
feines Glaubens bat. 

Glaubensfhwärmer, mS.; und, ME, ; 
Glaubensfhwarmerin, wH.; Mb. — nnen, 
eine Perfon, die ſich in Glaubenbſachen von 
der erhigten Einbildungskraft beherrſchen läßt. 

Glaubensfhwarmerei, wH.; Mh. —en, 
1) o. Mh., die Herrichaft des erbigten Ge: 
fühle in Glaubensdingen. 2) m. Mebrb., eine 
That, die aus einer ſolchen Gefühlsftimmung 
entipringt. 

Glaubensſchweſter, wH.; Mh. — n, mie 
Glaubensgenoſſin. 

Glaubensfekte, wH.; Mehrh. — n, eine 
Sekte, die ſich in der Uebereinſtimmung des 
religiöſen Glaubens der Mitglieder von der | 
berrichenden Kirche abjondert. 

Glaubensfonderling, mS.; Mh. —e, 
ein Sonderling in Glaubensfacen. 

Glaubensftreit, uH.; Mb. — ce, 1) ein 
Kampf für den Glauben, 2) cin Streit über 
Glaubensfachen. = 

Glaubensjtreiter,, mH.; unv. Mh., eine | 
Perſon, die einen Glaubensſtreit führt. 

Glaubensſtreitigkeit, whe; Mh. —en, 
eine Streitigkeit in Glaubensſachen. 

Glaubensſtück, ſß. Mb. — e, ein Haupt: 
theil der Glaubenslehre. 

Glaubensſtürmer, mH.e;z unv. Mh., der 
— — Heftigkeit für ſeinen Glauben 
wirft. 

Glaubensftürmerei, wH.; Mb. —en, 
das jtürmifche Heftige Verfahren für feinen | 
Glauben. 

. Glaubensüberläufer, mH.; und. Mh.; 
Glaubensüberlauferin, wH.; Mh. — in— 
nen, eine Perſen, die zu einem anderen 
religiöien Glauben übergeht. 

Glaubensunterfuhung, wH.; Mehrh. 
— en, 1) die Unterſuchung des Inhalts eines | 
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Glaubens. 2) die Unterſuchung der Glau: 
bensanficht jemandes, 

. Glaubensverbefjerer, mH.; un. Mh., 
eine Berfen, melde die Lehren eines Glan: 
bens verbefjert. 

Glaubensverbefierung, wH.; Mehrh. 
—en, eine Verbeſſerung in den Glaubens: 
lebren. 

Glaubensvereiniger, md.; une. ME., 
der abweichende Glaubendanfichten au ver: 
einigen fucht. 

. Glaubensvereinigung , wH. o. Mehrh., 
ns Vereinigung abweichender Glaubensan: 
ichten. 

Glaubensverbreiter, mH.e; unv. ME., 
der ſeinen Glauben zu verbreiten ſucht. 

Glaubensverbreitung, wH. o. Mehrh., 
die Verbreitung eines religiöſen Glaubens. 
Glaubensverfaffung, wH.; o. Mehrh., 
die Verfaſſung eder der Zuſtand der von dem 
Glauben abbangigen Verhältniſſe. 

Glaubensverleugner, mHe; une. Mh., 
der feinen religiöſen Glauben verleugnet. 
— — wH. o. Mhrh., 
die Verleugnung des religioien Glaubens, 

. Glaubensverordnung,, wH.; Dib. —en, 
eine Verordnung in Betreff des religiofen 
Glaubens; Schiller „er fing damit an, die 
— — ſeines Vaters zu 
ſchärfen“. 

Glaubensvertheidiger, m. ; unv. Mh., 
der den öffentlich anerfannten Glauben ver: 
theidigt, 

Glaubensvertbeidigung, wH.; Mehrh. 
— en, die Vertheidigung des öffentlich aner— 
fannten Glaubens. 

Glaubendverwandte (— rt), m. u. wH. 
—n; Mh. —n, wie Glaubendsgenofi. 

laubensvoll, wie glaubenvoll, 

Glaubensverwandtſchaft, wH. o. Mh., 
bildl. die Verwandtſchaft durch übereinſtim— 
menden Glauben. 

Glaubensvorfchrift, wHe; Mh. —en, 
eine Vorſchrift oder Beſtimmung in Betreff 
des Glaubens, 

. Glaubenswabrbeit, wH.; Mehrh. —en, 
eine Wahrheit oder der mweientlihe Anhalt 
eines Glaubensfages, 

glaubenswarm, Bw. und Nbw., bildl. 
warm durch oder im Glauben, 

Glaubenswäarme, wH. o. Mh., bildl. die 
Wärme oder der Eifer im Glauben. 
Glaubenswerber, mH.; und, Mh., der 
für den Glauben wirbt. 
Glaubenswerberei, wH. o. Mh., die 
eifrige Bemühung, Anhänger des Glaubens 
zu werben. 

glaubenswerth, Bw. u. Nbw.; Steig. 
— er, — eſte, was verdient, geglaubt zu 
werden. 

glaubenswillig, Bw. u, Nbw. im oder 
zum Glauben willig. 

‚Glaubenswilligfeit, wH. o. Mh., wie 
Glaubwilligkeit. 

Glaubenswiſſenſchaft, wH. o. Mh., die 
Wiſſenſchaft des religiöſen Glaubens und 
der einzelnen Lehren defjelben. 

Glaubenswort, ſH.; Mh. — e, ein kurzer 


Glaubendwuth 
—— worin ein Glaubendſatz aubgedrückt 
mir 


Glaubenswuth, wH. o. Mh., bildl. die 
übertriebene Heftigkeit in Glaubensfachen. 
Glaubendzanf, mH. o. Mh., ein Zant 
über Glaubensfachen. 
Glaubenszänkerei, wH.; Mehrh. —en, 
ein fertdauernder Zank über Glaubensfachen. 
Glaubendzeuge, mH.; Mehrh. — n, eine 
Perſon, die durch ihr williges Leiden die 
Wahrheit ihres Glaubens beweiſet. 
— ——— wH.; Mh.; — zünfte, 
verächtlich f. Glaubensſekte. 
Glaubenszwang, mS. o. Mh., der Zwang, 
etwas jo und nicht anders in religiöfen Din: 
gen zu glauben, 
Glaubenszweifel, mH.; ung. Mh., ein 
Zweifel in Glaubenädingen. 
Glaubenszweifler, mH.; und, Mh., der 
in Glaubensdingen zweifelt. 
Glaubenszwift, mö.; Mh. — e; Glan: 
benszwiſtigkeit, wH. Mh. —en, ein Zwiſt 
* eine Zwiſtigkeit in Glaubendangelegen⸗ 
eiten. 
glaubenvoll, Bw. u. Nbw., voll Glau⸗ 
ben; Schiller „mich ſelbſt Ergriff der Strom 
der glaubenvollen Menge, Und riß mid in 
das Weihbild Roms, 
Glauberfalz, iS. o. Mh., ein mit Bis 
trioffäure gefättigtes Zaugenfalz, ſchwefelſaures 
Natron. 
glaubhaft, Bw. u. Nbw.; Steig. — er, 
— efte , was Glauben verdient. Ar 
Glanbhaftigkeit, wH. o. Mehrh., die De: 
fchaffenheit, worin eine Nachricht ıc. Glauben 
verdient, 
gläubig ſahd. giloubig, chlobiz], 1) etwas 
für wahr baltend, in abergläubig, leicht: 
läubig x. 2) einen Glauben befennend; 
ieck „das forichende — Auge”. 3) ins 
nigen religiöfen Glauben habend ; vChamiſſo 
‚die gläubige Gemeinde”; Schiller „und 
nieberftürgt dem gegenmärt'gen Gotte Das 
gläubig überzeugte Voll’; Seume „der jagt 
mir gläubig fejt beſtimmi““. 4) im Glauben 
egründet; Mahlmann „auf dein —— 
Karten Wird er gnädig niederſchaun“; Zu: 
ther, 1 Tim. 5, 16. 
Gläubige (— tr), mH. u. wH., — n; MB. 
—n, eine Perſon, die Glauben bat. a 
Gläubiger, * — 5; une. Mh.; Gläu— 
bigerin, wH.; Mh. —nnen, eine Perfon, 
die einer andern auf Glauben Geld oder Waa— 
ren gegeben bat, wodurch letztere Schuld: 
ner der erften geworden iſt; Schiller „wer 
von uns wird der Gläubiger des andern, 
Und wer der Schuldner ſein?“; Goethe „das 
find die beſten Int'reſſen, Die Schuldner und 
Gläubiger vergeſſen“. 
gläubigerweife, Nbw., im Glauben; Goethe 
„and ve fang ich gläubigerweife: Daß mir 
die Geliebte treu‘, , 
läubigfrob, Bw. und Nbw., im Glauben 
frod; Tiedge „denn, ach! er ift dahin, Der 
gläubigfrobe Sinn’’. 
glaublich lahd. geloublich], Bw. u. Now. ; 
Steig. —er, — ſte, was Glauben zu ver: 
dienen ſcheint; Luther, 2 Mac, 15, 4; 
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Leffing „Mährchen? Doch ganz glanbliche; 
die de mir nie, —5 geſchienen“. 
laublichkeit, wH. ©. Mehrh., die Be— 
ſchaffenheit einer Sache ꝛc., in der fie Glauben 
zu verdienen fiheint. 
glaublos, Bw. u. Nbw.; Steig. — er, 
— efte, feinen Glauben verdienend. 
Glaublofigkeit, wH. o. Mehrh., die Be— 
ſchaffenheit, worin etwas keinen Glauben 
verdient. 
laubwillig, Bw. u. Nbw.; Steig. — er, 
4 hr oder geneigt zu glauben, 
laubwilligkeit, wH. o. Mh., die Ei: 
genichaft einer Perion, die zum Glauben 
willig iſt; SKofegarten „die leidige Glaub: 
willigkeit“. 
laubwürdig, Bw. u. Nbw.; Steig. — er, 
—fte, des Glaubens würdig, Glauben ver: 
dienend; glaubwürdige Perfonen ; eine glanb: 
mwürdige Nachricht. _ 
Glaubwürdigkeit, wH. o. Mh. die Be: 
ichaffenbeit einer Perfon oder Sade, worin 
fie des Glaubens würdig if. 
lauch, Bw. u. Nbw.; die Steig. — er, 
—fte, 1) Brgb. meifiblau; glauches Erz, 
Geftein x. 2) Brob. taub, ohne Erzgehalt; 
ein glaucher Gang. 3) hell; hübſch, glatt; 
ein glauches Mädchen. Davon die Glaudy 


t, wH. 

Gtauhheer, mH.; ME. — e, 1) Brgb. ein 
Heerd zum Schlemmen ber Erze, deſſen Bre⸗ 
ter ſeht genau zuſammengefügt und glatt 
find. 2) Balſtllr. ein Kleiner Vogelheerd. 

A —“ mH.; Mh. — köpfe, Kahl: 


opf. 

Glede, wH.; Mh. —n, Gelege. 

Glefe, wH.e; Mh. —n; Glefen, mS., 
— 8; und. Mh., veralt. ein Speer, Spieß 
(al8 Reiterwaffe). Davon Glefenbürger, 
ein mit einer Glefe bervaffneter Bürger; Gle— 
fener, —— ein mit einer Glefe 
bewaffneter Reiter. 

Gleich, iS, — es; Mh. —e; Gleiche, 
wH.; Mb. — n, ObrD. ein Gelenk; Knoten⸗ 
ring am Rohr, Stroh ꝛc. 

pleich —* kalihho, chilihho, gileicho, 

elich, gilich; Norf. glief], Bmw. u. Nbw.; 

teig. — er, —fte, 1) eben, glatt, gerade; 
in gerader Richtung; Berg und Thal glei 
machen; gleih ſd. 5. geradezu] au laufen; 
eine Stadt durch Zerftörung der Erde gleich 
machen; gleich hobeln; auf gleicher Erde 
fallen; ein gleicher Kaden; „das Wafler fteht 
dem Ufer gleich‘; Tiedge ‚‚gleih und eben 
mwerbe’’; Goethe „und das freundliche Mann: 
beim, das gleich und heiter gebaut iſt“; „der 
Tiſch ſteht nicht gleich‘; „die Käufer fichen 
nicht gleich”, d. h. in gerader Linie; „der 
Pſahl fteht nicht gleich”, d. h. gerade aufrecht; 
‚mit gleichen Füßen aus dem Bett ſpringen“. 
2) bildf. recht, billig; gleih und recht han— 
deln. 3) im Sinn der VBergleihung: von 
einerlei Art, Beichaffenheit ꝛc., ebenſo be: 
ſchaffen, geftellet ꝛce; Gellert „weil er gleiche 
Neigungen und Wbfihten mit mir bat’; 
Schiller „da mir noch gleiche Brüder [d. 6. 
noch durch feinen Zwiſt uneins] waren‘ ; ebd, 
„unſer furchtbar aufgelöstes Schickſal macht 
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unfre Neihte gleich; ebd, ‚‚Eein Anderes war 
meines Vaters Umreiht; Ahr feid in gleidher 
chuld und Berdammniß“; ebd. ‚Sat die 
Königin doch nichts Voraus vor dem ge: 
meinen Bürgerweibe! Das glei Zeichen weift 
auf gleiche Pflicht, Auf gleiche Dienftbarkeit”; 
Gleiches mit Gleichen vergelten ; NA, „Gleiche 
Narren, gleihe Kappen'‘; Schiller „an diefen 
m... nährt' ich beide gleich [d. ’ einen 
wie den andern], Gleich unter fie vertheilt” ich 
Lieb und Sorge“; Leffing „ich babe es mir 
ie vorgenommen, ibm nicht mit gleicher 
ünze zu Fr Apr d. b. ihn nicht fo zu 
behandeln, wie er mich; gleiche Zahlen (die 
fo getheilt werden können, daß jeder einzelne 
Theil diefelben Einheiten hat); Goethe „laßt 
ihn, —*— fie; es trägt ſich beſſer die glei: 
here Laſt fo’; ebd, „ein — nicht dem 
andern gleich“. In den RU, Leſſing ‚‚meines 
Gleichen““, ZPaul „er hat ſchon von feines 
Gleichen ber keinen andern Ton gewohnt als 
den gefelligften“ ; Goethe ‚zu ihres Gleis 
hen”; Schiller „und welche Rechte, möcht’ 
ich wiffen, haben Sie aufzumweifen über Shres 
Gleichen‘; ebd. „die vormals Deines Gleichen 
waren“; Leſſing „o daß ich nicht längft einen 
Freund ihres Gleichen gehabt habe!“ —9— 
dergleichen, desgleichen, imgleis 
en); gleichen Schritt haben, halten; „im 
abr find zweimal Tag und Nacht ſich 
leich“; Wieland „ein Wit, dem’s nie an 
eiz erg zu ftechen oder liebzukoſen Gleich 
aufgelegt’; in der RU, gleich viel, Scil: 
ler „wie Ihr es ftiftet, kann dem Batrioten, 
Dem Weiſen gleich viel heißen““; ebd. „er iſt 
gerettet! Um welchen Preis er's iſt, gleich 
viel!“. A) als Nbw. im Vergleich: jo wie, 
wie; m, dem Dat., Leffing „oft erliegt der 
Stärffie gleih dem Schwächſten““; Schiller 
„weil mich der Muth verlieh, dir gleich zu 
fein’; ebd. „und ich achte mich Gleich einer 
Sterbenden‘’; ebd. „Nicht Bligen gleich, die 
fchnell vorüber ſchießen““; Tie „gibt es wohl 
ein Entzüden, das diefem gleih ober nur 
nabe fommen kann?“; Sangbein „beliebt dir 
nicht, Gleich einem Knaben, die Nuthe, So ꝛc.; 
Schiller „dem Aermſten gleich‘; Seume „gleich 
einer Felfenppramide’’; wit an, Gleim „an 
Kriegdmuth und Kriegslift den alten Helden 
gleih !’’; m. einem Bw. verbunden, IPaul 
„daß der Menſch damals gleich gut dachte 
und handelte‘; Schiller „ich ſehe diefes edle 
Oberhaus Gleich feil mit den erfäuflichen Ge: 
meinen’; ZPauf „wie Eremen ift das Welt: 
leben gleich kalt und ſüß“; Goethe „noch bin 
ich gleich von euch entfernt, Hall’ euch Cy— 
open und Silbenfteſſer““. 5) entiprechend ; 
„Die Strafe muß dem Vergeben gleich fein“, 
6) f. genau, gerade; Geller „ich traf ihn 
ſchlafend an, gleich unter diefen Bäumen’; 
Zeffing „das ift gleich der dümmſte Einfall, 
den er bat haben können“; Goctbe „Hat 
Natur, nach ihrem Dunkeln Walten, Gier jich 
Bergreihn bingezogen, droben Kl aufges 
zackt, und gleih daneben... . Heilig rubend, 
alten Wald gepfleget”. 7) als Nbw. der 
Zeit [ahd. galico, gilich], f. ſogleich, 
eben, oder bald; Leſſing a gleich, mach 
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Auſtali!“; Tieck „ich bin beſchämt, wenn ich 
eine meiner liebſten Stanzen nit g im 
Aufichlagen ſicher finde”; Schiller , H 
gleich!“ Goethe „iſt man ein bischen 5 
gleih fieht man jedem an’; ebd. „werde 
beute gleih beim Dectorſchmaus Als Diener 
meine Pflicht erfüllen’; Leffing ‚has lockt 
Euch niht? So fchreibet unirer Freundſchaft 
Nur gleich den Scheidebrief!“; Schiller „bar 
um rieth ih am, gleich jest Vorkehrun zu 
trefien‘’; ebd. „mach Uri fahr ich chenden 
Fußes gleih‘; Goethe „das könnt” mE 
gleih das ganze Spiel verderben‘; «bb. „‚se 
nimmt ein Sind der Mutter Bru zig: 
gleih im Anfang willig an“; „ii 
gleich wieder bei Apnen fein 1; Hey „wenn 
ed nur gleich die Leute wühten!’, Diefer 
Gebrauh mit wenn ift verſchieden von dem 
folgenden, 8) als Bdw. in Gegenfügen mit 
er aa er ob — Gellert wenn 
r Auge zürnt, fo zürnt es benmodh 
—** Rochlitz „ſo leben wir mit ihnen ges 
wiffermaßen im Naturzuſtande, der, wenn 
gleich fein Verſchnupfendes und Unbe 8, 
doch wirklich auch fein umfchuldig Er 
hat’; Seume ‚‚ich konnte den erſſen 
feinen Zohnbedienten erhalten,. . . ob i 
gleih erbot, einige Karolin mehr als Fo 
möhnlich zu zahlen‘; Wieland ‚‚indeffen 5 
fo fihtbar ald es war, Den beiden Weifen 
doch davon nichts offenbar, Ob fie die 
gleich mit großen Augen meſſen“; auch ” 
wie obſchon, Schiller „nur bei den Franz 
ten war noch Kunſt zu finden, Erſchwang 
er gleich ihr hohes Urbild nie’; ebd. es 
gleich Nacht, fo leuchtet unfer Recht““ Eh. F. 
Weiße „iſt gleich fein Kleid nicht fein und 
33466 * ich a 

gleihabftandig, Bw. u. Nbw., g 
Abſtand haben, "ante ungew, Gleichab⸗ 
ftandigfeit, wm. c. Mb. 
— Bw. u. Nbw., von gleichem 
Alter, 

leihalterig, Bmw. u. Nbw., gleichalt; 
IHBoß „ihm war gleichalterig, gleih an 
Geſinnung Phaöten‘‘. 

gleiharmig, Bw. u. Nbw., gleiche Arme 
haben, 

—— —— Div. u. Nbw., dieſelbe Art 
babend, 

Gleichartigkeit, wH. o. Mh., die Ber 
ſchaffenheit eines Gegenſtandes, worin er bers 
ſelben Art wie ein anderer iſt. 

gleichbedeutend, Bw. u. Nbw., eine und 
dierelbe Bedeutung habend. 

Gleichbein, ſH.; MH. — e, Gelenkbein, 

; — —— Bw. u, Nw., gleiche Breite 
abend. 

yanpentig, Bw. u. Nbw., was auf bies 
felbe Weife gedeutet werden kann. 

gleihdid, Bw, u. Nbw., durchaus gleidhe 
Die babend. J 

Gleiche (— 8), ſH., — n; o. Mh., Eben⸗ 
daſſelbez Goethe „wenn wir und drüben 
wieder finden, So ſollſt du mir das Gleiche 
thun“; Schiller „es kann uns Allen Gleiches 
ja begegnen““; vergl. Schiller „Fand das 
höchſte Weſen ſchon kein Gleiches, Aus dem 
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Kelch des ganzen Seelenreiches Schäumet ihm 
die Unendlichteit““. Hierher gehört die RU. ohne 
Gleichen x.; Simrock „ſeine Kraft war fonder 


Gleichen‘. 
Gleihe, wH. e. Mh., 1) die Geradheit, 
die Ebenheit; „die Eifenftibe in die Gleiche 
bringen‘; „die Gleiche einer Mauer’ d. h. 
ihre gleiche Höhe in ihrer ganzen Ausdeh— 
nung; „die Gleiche des Gewebes”. 2) die gleiche 
Beichaftenheit aller Theile eines Gegenftandes, 
einer Art; Goethe „Feinheit und Gleiche des 
Korns“. 3) f. Aehnlichkeit; Luther, 2 Cor. 6, 
16; „was bat der Tempel Gottes für eine 
Gleihe mit den Götzen“. 4) aus dem haupt: 
mwörtlichen Gebrauch ift auch die RU. deines, 
meines, feines, eureß, eurer ıc. Gleichen ent: 
anden. 
Gleiche (—r), mH. u. wH., — n; MB. 
—n, eine Perſon, die mit einem andern 
leihen Stand, Anſehen x. bat; Schiller „da 
eh’ ih Di im ächten Männerwerth, den 
Erften von den Freien und den Gleichen.’ 


Gleihe, wH.; ME. —ı, 1) ObrD. 
— o. Si die Gicht an Händen 
und Füßen. 


gleichem findend, Bw. u. Nbm., auf 
gleiche Weile empfinden. 

ge funden, Bmw. und Nbw., auf 
gleiche Weife empfunden; IHVoß „denn in 
der Mitternaht Kaltem Hauche begegnen 
Gleichempfundene Seufzer ſich“. 

— unr. [ih glich x.; Mtilw. ges 
g lich en; auch ungew. regelm. ich gleichte)] 
* 1) etwas gleich, gerade, eben machen; 

iller im Sinn von gleich theilen „und es 
gleichte ſchen die Wage An dem Himmel 
Nächt' und Tage““; vThümmel „wie haft du, 
guter Mops, nicht meiner Stirne Falten, 
Sah ich dem Grillenſpiel der Deinen zu, 
gegleicht““. 2) gleichftellen, einem, einer 
Sache; Luther, Ser. 2, 13. Matth. 6, 8; 
Klopſtock „Auge! Wen gleich’ ich dich!“. 
Auch als zutf. ſich, MWelberlin ‚fein Gold, 
noch Herrlichkeit kann fich der Liebe gleichen‘, 
— 3) 3ſt83., gleih fein in Beichaffenbeit, 
Art ic, m. dem Dat.; „ein Ei gleicht dem 
andern’; einem an Klugheit, Anfehn ꝛe. 
gleichen; Goethe „des Menſchen Seele gleicht 
dem Waſſer“; AGrün „o Meer, o Meer, fo 
trüb umd wild, Wie gleichft du ganz dem 
Leben!“; Schiller „und feiner gleicht und 
feiner weicht den andern‘. Auch als zrdfz. 
fi; „fie gleicht fich nicht mehr”, d. h. ift 
ander8 als fie früher war. Auch f. entipre= 
den, Obrd. Opitz „wird deine Treu’ fich 
deiner Schönheit gleichen ’’ — Auch ſH. ohne 
Merk. 

gleichentfernt, Bw. u. Nbw., in gleicher 
Entfernung befindlich. 

Gleiher, mS., — 8, 1) o. Mh., Erdk. 
eine Kreislinie, die man um die Erde denkt, 
wodurch dieſelbe in eine nördliche und eine 
ſüdliche Hälfte getheilt wird, Aequator. 2) Httw. 
m. und, Mb., ein Arbeiter, der das Eiſen 
unter dem Hammer gleicht. 

Gleicherböbe, wH.; Mh. — n, Stemt. 
der Bogen des Mittagäkreifes zwiſchen dem 
Gleicher und dem Gefichtöfreife. 


———— — — — — —— ——— — — — — — — — — — — — — — ————— —— ——— — 


Gleichgewichtsſtange 633 
leiherm ‚ Nom. für ebenfo. 
* re ‚ Nbw. f. a läe Weiſe. 


gleichfalls, Nom. für ebenſo, ebenfalls; 
Goethe „die Thüren, die untre, fo mie die 
obre des MWeinbergs, Standen gleichfalls offen“; 
ebd. „dieſe munderlihe Produktion ſchwanki 
gleichfalls zwifchen Natur und Kunſt“. Auch 
als Ermwiederung auf den Wunſch: „ich 
— Ihnen wohl zu leben!“ „Gleich— 
alls“. 

gleichfarbig, Bw. u. Nbw., dieſelbe Farbe 
habend 


gleihförmig, Bmw. und Nbw.; Steig. 
—er, —fte, diefelbe Form, Geftalt abend ; 
in derfelben Weife, Größe x.; Zſchokke „wie 
unter der Linie Tag und Nacht gleichförmig 
in zwölf Stunden auf einander folgen, fo 
folgen fie unter dem Pol gleichförmig immer 
nad ſechs Monaten auf einander‘, 

Gleihförmige (— 8), ſH., —n; o. Mh., 
das was gleihfermig ift, die Gtleichförmigkeit 
einer Sache ausmacht. 

Gleichförmigkeit, wH. o. Mh., die Be: 
ſchaffenheit einer Sache, worin fie mit einer 
andern gleichförmig, in der Form überein—⸗ 
leihfühlend , Be. u. N 

ühlend, Bw. u. Nbw., auf gleiche 
te, oder daſſelbe fühlend. gleich 
gleichgeltend, Bw. und Nbw., gleichen 
Werth, gleiche Geltung habend. 
gleichgefaitet, Bmw. u, Nbw., mit gleichen 
Saiten bezogen; bildl. gleichgeitimmt, Son: 
nenberg „und gleichgefaitete Kerzen Fanden 
einander‘. 
gleichgefinnt, Bmw. u. Nbw., gleiche Ge- 
finnung an: Goethe „und die Gattin, die 
einft er, die gleichgefinnte, ſich wählet“. 
leichgeftaltet, Bw. und Nbw., gleiche 
ug keinem t, B d NE Stei 
ei mmt, Bw. um w.; Gteig. 
i ee che, gleihe Stimmung, gleiche Ge: 
habend. 

Gleichgewicht, IS. o. Mh., 1) eig. die 
gleiche Schwere zweier oder mehrer Dinge 
unter einander, ſo daß keins derſelben ein 
Uebergewicht hat; bildl. das Verhältniß gleicher 
Kräfte, gleicher Bedeutung, gleichen Anſehens ıc.; 
Wieland „das Verurtheil fitr ihre Tugend hielt 
dem Eindruck, welchen ihre Reigungen hätten 
machen können, das Gleichgewicht‘; Tieck 
„um fo in uns bochfahrenden Stolz und 
tleinmüthige Befcheidenheit in das gehörige 
Gleichgewicht zu Teen‘; Goethe „im Herz⸗ 
hen ift fein Gleichgewicht”; das politifche 
Gleichgewicht unter den Staaten. 2) bildl. 
Mir. die verhältnißmäßige eg der 
Gegenftände in einem Bilde. 3) bildl. Eben: 
| ; Wieland „gib ihrem Bau das feinfte 
— 

gle J—— ‚ Bw. u. Nbw., gleiches 
Gewicht De avon Gleichgewichtigkeit, 
wH. o. 

Gleichgewichtspunkt, mH.; Mh. —e, 
der Schwerpunkt, in welchem das Gleichge— 
wicht liegt. 

Gleihgewitäften e, wH.; Mh. — n, 
eine Stange, durch welche man ſich auf einem 
Punkt erhält. 


634 gleichgradig 
gleihgradig, Die. u. Nbm., gleiche Grade 
habend. 


gleichgültig, Bw. u. Nbw.; Steig. — er, 
— ſte, 1) ungew. einerlei oder gleichen Werth 
habend. 2) f. unerheblich, unbedeutend; gleich— 
gültige Dinge. 3) was einem gleich viel gilt; 


„es iſt mir gleichgültig, ob fie kommen oder | 


nicht”; Goethe ‚gleichgültig wurden Lieb’ 
und Haß’. 4) woran man fein Vergnügen 
bat; Gellert „wenn bin ich Ihnen denn jo 
leichgültig gewerden?“; Schiller „Sie waren 
m nicht gleichgültig. Seinen Antheil hat: 
ten Sie längft‘‘. 5) theilnahmlos; Wieland 
„ein gleichgültiger Zufchauer‘‘; Zſchokke „Sie 
werden doch aber bei dieſem chriftlihen Sinne 
nicht gegen das äußere Schöne, Wohlan: 
ftändige und Grfreuliche gleichgültig ſein!“; 
ſich gleichgültig gegen jemand zeigen, 

Gleihgültige (— 8), ſH., — nz; 0. Mh., 
das was gleichgültig ift. 

Gleichgültigkeit, m. o. Mh., 1) bie 
Unbebeutendheit einer Sache, in der man fie 
nicht achtet. 2) die Stimmung, werin man 
eine Sache gleichgültig betrachtet, oder gleich: 
gültig gegen dieſelbe ift; Tieck „Erhebung 
und Gleichgültigkeit müſſen fich ablöfen‘‘; 
Wieland ‚‚mit einer anfcheinenden Gleich: 
gültigfeit’‘, 

Gleichhaltung, wH. c. Mh., das Ber: 
fahren, indem man eine Sache einer andern 
gleih achtet, 

Gleichheit, wH. o. Mh., 1) die Ebenheit 
einer Fläche, die Geradheit eines Stockes ꝛc. 
2) die völlige Uebereinftimmung zweier oder 
mehrer Dinge in Größe, Geftalt ıc., der 
Staatöbürger in den bürgerlichen Verhält— 
niffen ; Sailer „dich brüderliche Du betrügt 
ei Oh Mit fühen Ahndungen von Gleich— 

eit’’, 

Gleichheitöfreund, mH.; MH. —e, ein 
Freund der bürgerlichen FFreibeit. 

Gleichheitsfichel, wS. o. Mh, bildl. das 
Mordinftrument die Guillotine; Tiedge „Te 
mäbte hier und mähte dort Die Gleichheits- 
ſichel von der Erde Die höhern Köpfe rüſtig 
fort“. 

steihbensig Bw. u. Nbw., 1) gleiche 
Gefühle habend; IHVoß ‚und fie umarmten 
einander, die zwo gleichherzigen Jungfrau'n“; 
2) gleichgefinnt ; auch m. dem Dat., IHVoß 
„waltete nicht, gleichherzig dem Obeim, der 
Jüngling.“ 
gleihboß, Bw. u. Nbw., gleihe Höhe 


5 i 
leihjäbrig, Bw. u. Nbw., eben fo alt; 

Sau „Mädchen hingegen mit gleichiährigen 
Mädchen verbunden”. Davon Gleichjährig: 
feit, wH. o. ME. j 

Gleichklang, mH.; Mb. — klänge, ein 
mit andern übereintimmender Klang. 

gleichklängig, Bw. u. Nbw,, gleichen 
Klang babend, 

gleiförnig, Dim, u. Nbw., gleiche Körner 

abend 


gleichländiſch, Bio. u. Nbw., aus eben: 
demfelden Lande. 
$ a: Diw. u, Nbw., gleiche Länge 
abend. 


| 
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Gleichniß 


gleichlangzeitig, Bw. und Nbw., von 
gleicher Zeitdauer. 

gleichlaufend, Bw. u, Nbw., in derielben 
Entfernung fortlaufend. 

leihläufig, Bw. u. Nbw.; Steig. — er, 
u Sprit, regelmäßig. Davon Gleich: 
laufigkeit, mw. 0. Mb. 

leihlaunig, Bw. u, Nbm., immer die: 
jelbe Laune habend. 

Gleichlaut, mH.e; Mh. —e, 1) ein mit 
einem andern übereinſtimmender Zaut, Gleich: 
Hang (in der Tonkunft, in Worten). 2) bildl. 
Uebereinftimmung; Herder „ſie fpriht aus 
jedem Gefchöpf, aus jedem brüderlichen Weſen, 
den Laut des Schmerzes und der Freude mit 
dem Gleichlant einer harmonifchen Saite.‘ 

gleichlautend, Bmw. u. Nbw., überein: 
fimmend; Seume „ein gleichlautendes Doku: 
ment geben“. 

gleichlautig, Bw. u. Nbw., wie gleich = 
lautend. 

gleichliegend, Bw. u. Nbw., gleiche Tage 
babend. 

Gleihmader, mH.; und. Mh., der etwas 
eben, gleich ıc. macht. 

’ gleihmächtig, Bw. u. Nbw., gleiche Macht 
eſitzend. 

——— wH. o. Mh., das Gleich⸗ 
machen, Ebnen. 

Gleichmaß, „TS. ©. Mehrh., 1) das 
richtige Mafverbältnig mehrer Dinge oder der 
Theile eines Gegenſtandes; Schiller „die 
Säule muß dem Gleichmaß unterthan, An 
ihre Schweſter nachbarlich ſich lehnen“. 2) bildl. 
das Einerlei; Schiller „daß er die Schwere 
des Daſeins ertrage Und das ermüdende 
Gleichmaß der Tage”. 

leihmäßig, Bw. u. Nbw.; Steig, —er, 
= im gleichen Map, übereinftimmend. 

Gleihmaßigkeit,_ wH. o. Mehrh., die 
Beſchaffenheit einer Sache, in der fie im 
Map einer andern entſpricht. 

gleichmefiend, Bw. und Nbm., gleiches 
Map baltend; im gleichen Maß, Schiller 
„gleichmeffend gieft der Himmel feinen Than 
Auf alle durfiende Gewächſe aus’, 

Gleichmuth, mH. o. Mh., der ftets ſich 
gleichbleibende Zuſtand des Gemüths. 

leiämäthig, Div, u, Nbw.; Steig. —er, 
4 leichmuth habend. 

Gleihmütbigkeit, wH. o. Mh., die aus 
* Gleichmuth entſtehende Gemüthsbeſchaffen⸗ 

eit. 

gleichnamig, Bw. u. Nbw., gleichen Ra— 
men führend; IHVoß „was als Ader er: 
ſchien, Das bleibt gleichnamige Ader“. 

Gleihnamigkeit, wH. 0. Mh. der Ums 
ftand, indem eine Perfon oder Sache mit 
einer andern gleichen Namen bat. 

Gleihniß [v. gleichen, a 
ahd. keleisanit, kelichenisse, glichnisso], 
ſH. — ſſes; Mb. —Tie, 1) o. Mh., das 
was einem andern gleich, oder nach dem etwas 
anderes gemacht iſt, Ebenbild; Luther, 1Moſ. 
5, 1 ‚Da Gott den Menſchen ſchuf, machte 
er ihn nach dem Gleichniß Gottes’; Schiller 
‚nicht auf der Erden Sit ihr Bild und ihr 
Gleichniß zu ſehn“. 2) Bid eines Gegen: 


Gleichnißrede 


ſtandes; Luther, 2 Mei. 9, 43 Pi. 106, 20 
sc. 3) eine bildl. Darjtellung in der Rede; 
Goethe „ein Gleichniß vom Hartnäckigen, ges 
fübllofen Eſel“. 

Gleichnißrede, wHe; Mehrh. —n, eine 
Nee, worin ein Gleichniß dargeitellt ift. 

Gleichnißſchöpfer, mH.; und. Mh., der 
Schöpfer oder Bildner von Gleichniſſen; Lich— 
tenberg „einen allmächtigeren Gleichnißſchöpfer 
lals Jean Paul] kenn’ ich gar nicht“. 

gleichnißweife, Nbw., in Gleichniſſen; 
Goethe „die Städter, deren Zuſtand er gleich: 
nißweiſe ſchmählich herabfett‘’. 

Gleichnißwort, ſH.; Mehrh. —e, ein 
Wort, das ein Gleichniß enthält. 

gleichſam, Bow., das eine Vergleichung 
in einem Bilde bezeichnet; IPaul „der Mond 
ſchaute aus einem höhern Himmel, gleichfam 
als hätt' er den ſilbernen Nebel wie einen 
flatternden Schleier auf die Erde geworfen; 
Herder „der letzte Ton, in dem alles gleichſam 
erftirbt, drückt auf ihre Urkundlichkeit das 
Siegel’. 

gleihjamen, ſich, ungew. zrckf3., das 
Wort gleich ſam brauchen; Herder „wie ſehr 
hat man ſich über das unwürdige, unmeta— 
phyſiſche Zeitmaß mit metaphyſiſcher Strenge 
gegleichſamt“. 

leichſchenkelig, Bw. u. Nbw., gleiche 
Schenkel babend; ein gleichſchenkeliges Dreieck. 

Gleichſchritt, mH.; Mb. —e, 1) der 
gleihe Sihritt. 2) ein Versfuß (Spondeus), 
der aus zwei langen Silben beiftebt. 

——— Bw. u. Nbw., 1) im 
Gleichgewicht ſchwebend; IHVoß „es kamen 
des edlen Telemaches Freunde Vom gleich: 
ſchwebenden Schiffe herauf““. 2) umentihie: 
den; IHVoß „alſo ftand gleichſchwebend die 
Schlacht der fümpfenden Völter“. 

— Bmw. u. Nbw., gleiche Schwere 
babend. 

gleichjeitig, Bw. u. Nbw. 1) gleiche Sei: 
ten babend, ein gleichfeitiges Dreieck, Viereck 
ze. 2) gegenfeitig; Gellert „infofern die Freund: 
fchaft eine gleichfeitige Uebereinftimmung des 
Charakters vorausfegt. Davon Gleichfei: 
tigkeit, wH. o. Mb. 

leichſinn, uiH. o. Mh., 1) wie Gleiche 
muth. 2) ein und derſelbe Sinn, gleiche Be: 
deutung. 

gleichkinnig, Dim. u. Nbw., gleichen Sinn 
habend. Davon Gleichſinnigkeit, wH. o. Mh. 

Gleichſtellung, wH. o. Mh., die That, 
indem man eine Perſon oder Sache einer an— 
dern gleichſtellt. 

— ———— Bw. u. Nbw., 1) gleiche 
Stimmung habend. 2) gleichviel Stimmen 
babend. 3) übereinjtimmend, Daven Gleich: 
ftimmigfeit, wH. o. Mh. 

Gleichſtimmung, m. co. Mh., die That, 
indem man etwas gleichjtimmig macht. 

gleidhtheilend, Bw. u. Nbw., im gleiche 
Theile tbeilend. 

feichtheilig, Bw. und Nbw., gleiche 
Theile babend. 

Gleihung, wH.; Mh. —en, 1) 0. Mb. 
die That, indem man etwas gleichmacht, eb: 
net, 2) das Ebenmarhen, 3) das Gleichmachen; 
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Seume „ſie find durch tg Pie Lafien, 
die einzige wahre Freiheit und Gerechtigkeit, 
au der größten Nationalkraft geftiegen‘‘. 4) 
Yusgleihung, ——— die gleiche Thei⸗ 
lung; IHVeß ,‚‚Tondern mie zween and: 
männer die Grenz’ einander beitreiten, Steben 
fie auf wenigem Raum, und zanfen fich wegen 
der Gleichung“. 5) m. ME. in der Yudhita- 
benrehnung: die Aufgabe, eine unbekannte 
Größe mittelft zweier gleichen Größen zu 
fuchen ; die gefuchte und gefundene Größe felbit. 
6) Fſtgw. die Abdachung der Bruftmehr des 
bedetten Ganges. 7) Sternf. die Gleichung 
der Zeit: der Unterichied zwiſchen der wahren 
und mittleren Sonnenzeit. 

Gleihungsderde, wH. o. Mh., im Deich: 
Ban: die zur Abdachung eines Deiches nöthige 


rde. 
Gleihungslebre, wH. o. Mh., die Lehre 
von den Gleichungen. 
Gleihungsverhältniß, ſH. o. ME., das 
Verhältniß, wodurch eine Gleichung entjteht. 
ESgleichviel, Now. f. einerlei; Leſſing „als 
brift, als Mufelmann: gleichviel“. 
gleichweit, Bw. und Nbw., in gleicher 
Entfernung, gleiche Entfernung habend. 
gleihwie, Now, der Vergleichung f. ebenfo ; 
Schiller ‚vom eh'rnen Harniſch eurer Bruft, 
gleihrwie von einem ſchroffen Meeresfelfen‘‘. 
gleihwinfelig, Bw. und Rbw., gleiche 
Winkel babend. 
gleichwohl, Bdw. f. dennoch, deſſenunge⸗ 
achtet; Wieland ‚die Gewohnheit unter dem 
niedriggefinnteflen Pöbel, e8 waren gleichwohl 
junge Herren von fehr yutem del darunter, 
au leben“, 
Gleihwort, ſß.; Mb. — wörter, ein 
leichbedeutendes Wort; Herder „ſuchen und 
übten, rächen, find ihnen auch Gleichwörter‘. 
gleichzeitig, Bw. u. Rbw., 1) mas einer 
und derielben Zeit angehört, darin gefcheben 
iſt; gleichzeitige Begebenheiten. 2) in der 
Versfunft: Silben, die ſowohl lang als kurz 
gebraucht werden können. 
Gleichzeitigkeit, wH. o. Mb., 1) ber 
Umſtand, daß Ereigniſſe in einer und derſelben 
Zeit geſchehen find. 2) in der Verskunſt: 
die Beichaffenheit der Silben, die lang und 
kurz gebraucht werden können. 
Gleihziebbammer, mH.; Mh. —bäms 
mer, ein Hammer der Klempner mit einer 
platten Bahn. 
ra Zſt3. ObrD. f. gleißen. 
leid, 1S., —ed; Mebrh. — e, 1) die 
Spur des Laufes eines Wagens ꝛc., die 
Spur; Goethe „aus dem Gleife gedrängt, 
nach den Mande des Hochwegs Irrte das 
fnarrende Rad; es ftürgt in den Graben das 
Fuhrwert“; f. Spur der Fußtapfen, Opitz 
„es triefen deine Bahn und Gleiſe Bon füher 
Fettigkeit““. 2) bildf. die Bahn der Weltkorper; 
Tiedge „Geſtirne zogen dort in weit entfernten 
Gleiſen“; —W „ich wußte von den 
Kreiſen Der Erd' und ihrem Gleis, Was ich 
vom Stein der Weiſen Und von Heraldik weiß“. 
3) bildl. der gewöhnliche Gang, Lauf, das 
Treiben der Menſchen (Welt, Erde ꝛc.); Kör— 
ner „hinausgeſchleudert Aus aller Bahnen 
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Gleiſe, wiegt bekämpft Sein heitres Leben 
jetzt auf fanften elten“; Bürger vom 
Lauf der Wellen „hoch rollten die Wogen ihr 
Gleis entlang’; von der Zeit, Salis „‚zeich: 
net mit Thaten die ſchwindenden Gleiſe Unſe— 
ver flüchtig entwallenden Zeit”. Ungem, als 
wH., Goethe f. die Bahn des Schiffes „lang 
furcht ſich die Gleiſe des Kiels, worin die 
Delphine Springend folgen‘. 

geten. Zn. mit haben, das Gleis 
balten, im Gleiſe bleiben. 

Gleife, wH. o. Mh., 1) der Meine Schier⸗ 
ling, wilde Peterſilie. 2) die Treſpe. 

gleißen [ahd. leisan, kileisinen, nachah⸗ 
men], Zſt3. m. haben, 1) einen falſchen, 
nachgeahniten täuſchenden Glanz haben; Luther 
Bar. 6, 23; bildl. v. Kleiſt „laßt ihr nur 
darum ew'ge Baue gleißen, Um ſchnell dieſel⸗ 
ben wieder einzureißen!“ 2) ſichtbar fein; 
Luther, Jer. 2, 22. — Auch ſH. o. Mh. 

—— Bw. u. Nbw., 1) täuſchend 
* end; IPaul „der ſchon ſeit einigen 

ochen aus dem gleißend gewaſchenen Deck⸗ 
bette vertrieben war“; ebd. „das gleißend ge: 
bohnte Klavier“. 2) beuchlerifch, tauſchend; 
gleißende Reden; Tieck „wie ſteht es denn 
mit jener gleißenden Eigenliebe“; Schiller 
„weh euch, wenn fie von euren Thaten einft 
Den Ehrenmantel zieht, womit ihr gleißend 
Die milde Glut verftohlner Lüfte deckt'“. 

Gleißhammer, mS.; Mh. — hämmer, 
ein zen mit glängender Bahn. 

eißner, mH. —8; uns. Mb. labd. 
kelihseara, lihisar]; Gleißnerin, wH.; 
ME. — nen, eine Perfon, die den Schein 
einer ſchönen Denkart beuchelt; Hagedorn 
„Doch läßt der Gleifiner bald fein Hohnge— 
ter fallen’; Mufäus „‚entfage der ſchö— 
nen Gleifinerin’’. 

Gleißnerei, * o. Mh., die gleißneriſche 
Handlungsweiſe; Luther, 1 Tim. 4, 2; Leſ⸗ 
ſing „ihr, guter Bruder, müßt mein Fürſprech 
ſein, Wenn Haß und Gleißnerei ſich gegen 
mich Erbeben ſollten““; bild. vPlaten „wirf 
er) biefe Stelzen weg Vornehmer Gleiß⸗ 
nerei’’, 

leißnerifch, Bio. u. Nbw., einen äußern, 
nabgeahmten Schein habend; heuchlerifch; 
Schiller „geh! falfche gleißneriſche Königin! 
Die Du die Welt, fo täufch’ ich dich“. 

GBleifwurm, mS.; Mh. —mwürmer, 
Sobanniswurm, Feuerwurm. 

Gleitbabn, wH.; Mb. —en, eine Bahn 
auf dem Eife zum Gleiten; IHVoß „oder 
auch gleiten zu gehn ... auf dem gefrerenen 
Teich und ber Gleitbahn’’. 

gleiten [goth. leithan, agf. lithan geben], 
um. [ih glitt x.; Mitlm. geglitten] 
Zſtg. m. fein, 1) auf einer glatten Fläche 
fanft rutfchend fich fortbewegen (auf dem Eife 
x); Mattbiffen „der Fiſcher fingt im Kahne, 
der gemach Im rothen Widerfchein zum Ufer 

feitet’’; bilde. FSchlegel „gleitend auf des 

edes Wellen, Wird Alles mild“. 2) bild. 
abgleiten (fallend); bildl. aus Uebereilung feh⸗ 
Ien, Gryphius „aber bin ich gleich geglitten, 
Dennoch ſieh ich wieder auf’; bildl. ohne 
einen Eindrud zu machen vorübergeben, Schil: 
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ler „ich bin erſchöpft, all’ meine Proben glei: 
ten Bon diefem fohlangenglatten Sonderling‘. 
3) bildl. ſich weit verbreiten; Uz ‚‚fanft mie 
das Morgenroth, Das über frifhe Nofen 
gleitet‘‘, A) ſich ſchnell hinab bewegen; IPaul 
—* . fie in * Fur 5) f. unter: 
auchen; urger „Bacchus me eucht 
—— Meer“. Bea, 
e, wH.; Mh. — n, die Slafur. 

Gletſcher, mH., — 8; unv. Mehrh., Eis: 
berg; Goethe „ungeheure Glelſcher zwiſchen 
den ſchwarzen Wäldern“; Schiller „bis an 
der Gletſcher eisbedeckten Fuß“; Aßrün „ſpie⸗ 
geln ſich der Gletſcher Zinten‘, 

Gletſcherathos, md. o. Mh. [a. Glet— 
ſcher und dem grieh. Athos, Berg], Glet: 
ſcherbetz; JPaul „zum Schneemann ober 
* Eisfigur in einem Gletſcherathos, ausge: 
"Sletfeherberg, mö.; Met 

efiherberg, mH.; ehrh. —e, wie 
Gletſcher; Schiller „ja wohl ift’8 beffer, Kind, 
die Gletſcherberge Im Rüden haben, als die 
* Pr SM 
eticheripige, wH.; Mehrh. —n, bie 

Spitze eines — Paul ‚‚auf einmal 
ragte im Morgen die Gletjcherfpige des halben 

ondes, aber mit weggeſchmolzener Schneide, 
blinfend über die Erde herein’’. 


Gleve, mH., f. Glefe 

Glied [abd. lid, mihd. gelid], ſH., — es; 
Mehrh. —er; Viklw. Gliedhen, Obr D. 
Gliedlein, ſH.; unv. Mh. 1) veralt. Ge: 
lent. 2) ein beweglicher Theil eines Kör— 
pers; Luther, Jak. 3, 5 „die Zunge ift ein 
Fleines Glied‘; dann 3. B. die einzelnen 
Theile der Finger; das männliche Glied d. h. 
das Zeugungsglied; die Gefammtheit der 
Glieder bildet den menſchlichen und thierifchen 
Körper; Schiffer „und leicht umfchließ es [das 
Gewand], wie der Morgenduft Den zarten 
Bau der jugendlichen Glieder; ebd. „in raus 
bes Erz fol Du die Glieder fihnüren‘‘; 
Simrock „da drang ihm durch die Glieder 
Gefühl der Kraft und Luſt““; Goethe ‚‚mir 
iſt's in alle Glieder gefchlagen, ih kann nicht 
ven der Stelle’; Schiller ‚‚die ermatteten 
Glieder’; Goethe „ihm bebten die Glieder‘. 
3) ein einzelner beweglicher Theil einer Kette; 
bildl. Schiller „losgerafft vom Kettenband der 
Glieder, Küffen fi die langgetrennten Brüder 
Wiederkennend wieder‘’; ebd. „oder finden fidh 
getrennte Brüder, Zoßgeriffen von dem Band 
der Glieder, Dort bei dir ſich wieder?“ 4) 
bildl. eine Berfon, infofern fie zu einer Fa— 
milie, Geſellſchaft ıc. gehört; Gellert „der 
Menfihenfreund fiehet die Menfchen indge: 
fammt als Glieder der großen Familie Gottes 
an’’; Schiller „dieſes Taten Geſchlech⸗ 
tes, Das ſich ſelbſi vertilgend haßt, Gegen 
ſeine eignen Glieder Wüthend mit Erbittrung 
raſ'ſt!“ 5) Krgsw. eine Reihe Soldaten, die 
zuſammengehörig ein Ganzes bilden; das erfte, 
zweite und dritte Glied (mie fie hinter ein= 
ander aufgeftellt find); ind Glied treten; aus 
dem Gliede bervortreten; Schiller „Schreien 
reißt die feigen Glieder, Und feine Fahne 
finkt’’; Dingelſtedt „Hei! flogen ihre Hiebe 
nicht und ſtürzten nicht bie Glieder; Wie Ach: 
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ren in dem Weizenfeld, mäht fie die Senfe 
nieder!‘ 6) Bauf. ein einzelner Theil eines 
Gebäudes, einer Säule ıc. 7) Pfl 8; ein Theil 
eines Stengel8 zwifchen den Gewaͤchbringen ıc. 
8) Rehtkſt. eine Größe oder ein Theil eines 

erhältniffes in einer Aufgabe. 9) in der 
Denklehre: ein Theil eines Schluffes oder 
Gedantens, 10) an Dofen: der bewegliche 
Theil, wodurch der Dedel befeſtigt wird. 
11) Sprachl. im Versbau: ein Versfuß, jeder 
gleihmäßige Theil eines Verſes ꝛc.; Herder 
‚die beiden Glieder jedes Verfes find einander 
antwortende Stimmen, Anklang und Anti: 
pbonie, Strophe und Antiftrophe‘’. 

Gl ſH.; Mehrh. — bäder, das 
Heilbad eines einzelnen Körpergliedes. 

Gliederband, ſH.; Mh. —bänder, ein 
Dand, wodurch die Körperglieder verbunden 


nd, 

Gliederbau, md. o. Mh., die Form und 
das Verhältniß der Glieder eines Menſchen 
oder Thieres. 

Gliederbild, ſH.; Mh. — er, der Menſch, 
als ein and Gliedern beftehendes Weſen; 
Hader „o Menſch! ... wie fehr auch dein 
ganzes Stiederbild fogar ... geadelt“. 

liederbinfe, wH.; Mehrh. —n, eine 
Dinfe, deren Stengel aus Gliedern befteht. 

Gliederbrand, mS. o. Mh., die Krank: 
beit des Knochenbrandes, 

Gliederdode, wH.; Mehrh. — n, eine 
Gliederpuppe. 

Gliederhaken, mH.; unv. Mh., Sir. ein 
mit Gelenken oder Gliedern verſehener Haken. 

Gliederhülſe, wH.; Mh. —n, eine ges 
gliederte Huͤlſe. 

gliederig, Bw. u. Nbw., Glieder habend 
ee —— ſtarkgliederig ꝛꝛc.); aus Gliedern 

eſtehend. 

Gliederkette, uh.; Mh. —n, eine aus 
Gliedern beſtehende Kette, 

Gliederkitzel, mH. o. Mh. ein ſinnlicher 
Reiz; Alxinger „und billigt nichts an ihr, 
Als nur den Gliederkitzel“. 

Gliederkoralle, wH.; Mehrh. — n, eine 
gegliederte Koralle. 

—— ‚Bmw. u. Nbw., krank an 
Gliedern. 


Gliederfrankheit, wH.; Mehrh. —en, 
eine Krankheit, wodurch die Glieder leiden, 
befonders die Gicht. 

Gliederfraut, ſH., Gliedkraut. 

liederlahm, Bmw. u. Nbw., lahm oder 
gelähmt an Gliedern. , 

Gliederläbmung, wH. 0. Mh., die Läh— 
mung ber Glieder, 

gliederloß, Bmw. u. Nbw., ohne Glieder, 
förperlos; Herder „wie ſchwer und mas es 
für ein ſpätes Kunſtſtück geweſen, willkürliche 
Zeichen, willkürliche Sprachlaute zu erfinden, 
den Hauch, den unſichtbaren Hauch des Mun— 
des zu feſſeln und fichtbar zu machen, bie 
innere gliederlofe Geburt des Engel, der 
menſchlichen Seele, auf Einmal Auswärtigen, 
Abmweienden zu geftalten. Davon Glieder: 
log eit, wH. o. Mh. 

liedermann, uH.; Mh. — männer, 
ein Spielzeug aus Holz oder Pappe, in der 
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Bi ur eines Mannes, defien Glieder durch 
aden bewegt werben können. 

Gliedermenfh, mS.; Mh. —en, ein 
Menich, infofern er aus Gliedem befteht; 9. 
Paul „welcher gelenfige, geräderte Glieder: 
menſch, aufs Mad des Glücks geflechten, wäre 
das Kind‘, 

gliedern, T63., 1) mit Gliedern verſehen; 
aus Gliedern bilden; Wieland „‚gegliederte 
Körper‘‘; Goethe „das gegliederte Gebilde, 
Alles ift anders nun’. 2) gehörig nad den 
einzelnen Xheilen ordnen; IHVoß „als in 
Ordnungen nun, auch war von den Göttern Ab⸗ 
geihichtet der Wuſt, und die einzelnen Schichten 
gegliedert“; Herder „ihrer [der X 


Gliederreißen, ſH. o. Mh., die Krank: 
beit, die in einem reifenden Schmerz in ben 
Gliedern beitebt. 

Gliederfaß, uH.; Mehrh. — ſätze, ein 
aus Gliedern oder einzelnen Theilen beſtehen⸗ 


der Satz. 
‚md; Mh. — zen, ein 
liedern. 

Glieberſchwamm, mH. 0. Mehrh., Glied: 
9 lien. ſchwi ſH. ©. Mehrh., das 

ederſchwinden . 08. Mehrh., da 
Schminden der Glieder. 

Gliederjpannen, Er o. Mh., eine Frank: 
bafte Spannung der Glieder. 

Gliederfpiel, ſH. o. Mehrh., eine leichte, 
lebhafte Bewegung der Glieder. 

liede irtend, Bw. u, Nbw., was die 
Glleder ſtaͤrkt. 

Gliederweh, ſH. o. Mh., ein Weh in 
den Gliedern. 

gliederweiſe, Nbw., in Gliedern, Glied 
vor Glied. 

Gliederzucken, ſH. o. Mh., ein Zucken 
der Glieder. 

Gliederzuckung, wH.; Mh. —en, eine 
Zuckung der Glieder. 

Gliedkraut, ſH.; Mehrh. — kräuter, 
Pflanzen, die man für heilträftig gegen bie 
Gicht Hält. ‚ 

gliedlang, Bw. u. Nbw., in der Länge 
eines Gliedes. 

liedlos, Bw. u, Nbw., gliederlos, 

Sliedmaß, [9.5 Mb. — en, ein aus klei⸗ 
nern Gliedern beftehendes Glied, z. B. bie 
Arme, Füße ꝛc.; Luther, 2 Macc. 7, A; Hieb 
41, 14. Ungew. als mH. 

Gliedpuppe, wH.; Mh. — n, Glieder⸗ 
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liedſalbe, wH.; Mh. —n, eine Salbe 

für kranke Glieder. 
Gliedſchwamm, mH.; Mh. ſch wämme, 

eine ſchwanimichte Geſchwulſt an einem Gelenk. 
Gliedſtein, mo; MH. —e, eine Verfleis 

nerung an einem Gliede des Körpers. 
Gliedwafler, ſH. o. Mh., eine Feuchtig⸗ 

teit, die ſich krankhaft in den Gelenken abſondert. 
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Gliedwafferfuht, wH. o. Mehrh., die 
ee > —E 
Gliedweich, ſH. o. Mh., eine Art von 


Gliedkräutern (der weiße Beben); auch Wild: | 


ſüßholz, Steinwide. 

liedweife, Mbw., gliederweiſe. 

lime, wH.; Wib. —n, der Engerling. 

Glime, mH.; Mehrh. —n, Obrd. der 
Funken. 

glimmen, unr. [ih glomm ı.;, Miilw. 
geglommen] Zſt3.m. haben, 1) Nord, 
f. funteln. 2) ohne Flamme brennen, glüben, 
Feuer halten; Goethe „die glimmenden Balz 
fen’; FKind „der Irwiſch hüpft aus Schilf 
und Moor, So feurig glimmt der Irwiſch 
nicht““; bildl. Stägemann „und noch heute 
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zum Fallen; Lichtenberg „um Glück glitſchte 
ich noch wider ein mitleidiges Dienſtmädchen, 
die den Fall brach“; Wieland „dort glitſcht 
ein Monch im Laufen“'; ebd. „zwar iſt fie 
tugendhaft; fie wird ja freilich fliehn: Doch, 
wenn ſie auf der Flucht nun glitſchte? Wär 


es Wunder?“. 2) bildi. vom Blick, f. fallen; 


glimmt der Schwefel Für die Huſſe linfs | 


und rechtö’; ZTiedge „wie Funken, die auf 
Aetherfluthen glimmen, Bon einer böchften 
Sonn’ herab Auf dieje Flut gemerfen‘‘. 3) 
bildl. fortdauern; „der Funke des Aufrubrs 


limmte fort unter der Aſche““. 4) bildl, glüs | 


en (von der fenrigen Abendröthe); Paul 
„als die Rauchſäulen des Dorfs unter mir 
den Goldrand des Abends, der an der grauen 
Maſſe glimmte, ablegten‘‘. — Auch 1.9. 0. 
ME; Rückert „und löſch' der Zwietracht 
Glimmen aus“. 

Glimmer, mH. und. Mehrh., 1) o. Mh., 
Obr D. ein ſchwacher Schein, Schimmer; bildl. 
Wieland „zeigte ſich nur ein Glimmer von 
Begier, ... weg iſt mein Elixir“. 2) ein 
taubes, flimmernd glänzendes Geſtein. 

Glimmererde, wH. e. Mh., eine aus 
Glimmer beſtehende Erde. 

glimmerig, Bw. u, Nbw., 1) ſchwach 
ſchwimmernd. 2) Glimmer enthaltend. 

glimmern, Zi. m. haben, ſchwach 
leuchten; Goethe „wie ſeltſam glimmmert durch 
die Gründe Ein morgenröthlich trüber Schein!” 

Glimmerfand, mH. o. Mh., Sand, der 
Glimmer entbält. 

Glimmerfhiefer, mS. o. Mebrh., eine 
Siieferart, die mit Glimmer gemischt iſt. 

Glimpf [abd. kelimfan, chalimfan, gi- 
limfan, fich gebüren, geziemen, zufommen], 
mH., — es; 0. Mh., die Gelindigkeit, Milde 
im Betragen gegen andere, wo Strenge ge: 
übt werden foll; einen mit Glimpf behandeln. 

limpflih, Bw. u. Nbw., mit Glimpf 
(behandeln), ſchonend; FSchlegel ‚im Spre: 
hen mild und glimpflich‘‘, 

glinftern, glinzen, Zj3. m. baben, 
NrDd. ſchwach glänzen, 

Glinzerfpath, mH. o. Mh., Frauenglas. 

Glippauge, IS; Mh. —n, Ndr D ein 
ſchalthaftes Auge; Sprchw. „ein Teufel nennt 
den andern Glippauge““. 

glippen, Zi3.m, haben, Nord. gleiten. 
Auch ſH. o. Mb. 

gliſtern 0 m, haben, ftarf glänzen, 
Auch ſH. o. Mh 


Glitſch! ein Klangwort, zur Bezeichnung 
einer ſchnellen Bewegung und des damit ver— 
bundenen Geräuſches; Schiller „Glitſch! ic 
rutſcht der Plunder unter mir ab“. 

Glitſche, wH.; Mh. —n, Gleitbahn. 

glitſchen, Zſig 1) m. fein, f. ausgleiten 
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Wieland „ein Blick voll Zärtlichkeit, Den fie, 
als ob fie ſich vergäh’, erft auf ibn beftet, 
= feitwärts glitichen läßt”. — Auch IS. 


o. Mh. 

glitſcherig, glitſchig, Bw. und Nbm., 
ſchlüpftig, wo man glitſchen kann. 

glitzern, Zſt3. mı. haben, einen blinfen- 
den, bellen Schrein werfen; Goethe „farbig 
glitzert's in der Ferne“; ebd. „ſchon glänzt 
— um den Wagen”. — Auch ID. 
o. Mh. 

Glitzertand, mH. o. Mehrh., blinkender, 
werthloſer Buß sc; Goethe ‚und welch ein 
zierliches Gewand Fließt dir von Schultern 
zu den Sofen, Mit Purpurfaum und Gli— 
Gertand !’’ 

Globe |lat. Globus], mö.; Mb. —n, 
1) ein körperliches Bild unferer Erde. 2) bildt. 
auch Himmelskörper; Tiedge „heil'ge Nacht ! 
Du führeft Deine Globen Still und friedlich 
durch den Himmeldraum“'; Tieck „es iſt finn- 
reich, alle warmen Gegenden faft unſers Glo— 
bus fd. h. unferer Erde] vereinigt zu haben”. 

Globofit, mH., —en; Mh. —en, eine 
Art einfücheriger, kugelrund gewundener vers 
jteinerter Schnecken. 

Glocke [mittellat. gloceus, glogga, glocca; 
g elugza], wS.; Mehrh. —n; Biklw. 

löckchen, ObrD. Glödlein, ſH. unv. Mb, 
1) ein metallenes, bobles, keſſelförmiges Werf: 
zeug inwendig mit einem Klöppel zum An— 
Erg zum Lauten; Schiller ‚‚nichts hör’ 
ich, als die fürchterliche Glocke, Die uns zur 
Trennung lautet‘’; ebd. „da hört' ich einer 
Glocke helles Läuten“; ebd. „Horch, die Glof: 
fen hallen dumpf zufammen‘; vChamiſſo „wirft 
nicht die Stem’ uns rauben; Die werden 
Sturm und Gloden überdauern‘‘; „die Glode 
bat fünf gefchlagen‘’; Goethe „die Glocke, fie 
donnert ein mächtiges Eins‘; Matthiffen „ein 
Glöckchen, dumpf und leife, Tönt fem am 
Alpenſee“; eine Glode gießen, taufen, aufs 
ziehen ꝛc. 2) bildl. ein großes Gerede ı. von 
etwas; RA. an die große Glocke fchlagen ; 
Schiller „Ihr pflegt zu ſchwatzen, eh’ Ihr 
bandelt, Und feid die Glode Eurer Thaten“. 
3) ein glockenförmiges gläſernes Gefäh, zum 

erbeten von Kunſtwerken, Speilen ıc., zum 
Tauchen an der Zuftpumpe. 4) Jgrſpr. ein 
glodenförmiges Netz zum Hühnerfange. 5) 
glockeuförmiger Blumenkelch. 6) eine ehema— 
lige Art von Kleidern. 

Glöckel, ſH.; unv. Mh., f. Glöcklein. 

löckeln, Tb3., mit kleinen Glocken lauten. 
lockenapfel, mH.; Mh. — äpfel, eine 
Art langer, gelblicher Aepfel. 

Glockenbalken, mH.; uns, Mehrh., der 
— im Glockengerüſt, worauf die Glocke 
ängt. 

Ölodenbirn, wH.; ME, —e, eine alof: 
lenförmige Birnenart. 


Glodenblume 
Giodenblume, wH.; Mehrh. — n, die 
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Quaft oder Strang, womit eine Glocke gezo— 


glodenförmige Blume verihiedener Gewächſe gen wird. 2) Bldhr. eine Verzierung hängen: 


(Akelei, Winde xc.). 
Glodenblumentbier, ſH.; Mh. — e, ein 
kleines Xhier im faulen Waſſer, wie das 
Maiblünichen geftaltet. 
glodenblümig, Bw. u. Nbw., glocken— 
förmige Blumen babend. 
Glockenform, wH.; Mb. —en, 1) die 
Form oder Geftalt eier Glocke. 2) die Form, 
worin eine Glode gegoffen wird. 
glodenförmig, Bw. u. Nbw., die Form 
einer Glocke habend, 
Glodenfrau, wH.; Mh. — en, eine arme 
rau, die durch eine Kleine Glode um Almo: 
fen bittet. 
Glodengarn, i5.; Mh. — e, Glocke 4. 
Glockengebäude; Glockengehäuſe, ſH.; 
unv. Mh., das Haus oder Gehäuſe, worin 
die Glocken hängen. 
Glodengeläute, ſH. o. Mh., das Lauten 
mit den Glocken. 
Glodengetön, ſH. 0. Mh., das Tönen 
des Glodengeläutes. . 
Glodengetöje, IS. o. Mh., der heftige 
Ton des Geläutes. 
Glodengießer, mH.; un. Mehrh., der 
Glocken zu giehen verfteht und jich damit be: 
fchäftigt. Davon dejjen Frau Glodengiefe: 
rin, wH.; Mh. — nnen. 
Glodengut, iS. o. Mh., das zum Gie: 
fen von Gloden geeignete Metall. 
Glodenbammer, m$., Mh. — hammer 
ein Hammer, womit an eine Glocke gefchlagen 


wird. 
Glodenbaus, ſH.; Mehrh. — häuſer, 
wie Glockengebäude. 
Glockenklang, mH.; Mehrh. — länge, 
der Klang der Glocken; Bürger „Horch, 
—— Horch, Todtenſang!“; Juſt. 
Kerner „Wehlaut aus dem Todtenzimmer, 
Glockenklang, der Schüler Chor, Das ſind 
Töne wohl x.’ 
Giodenflöppel, mH.; unv. Mehrb., der 
Klöppel in- einer Glode, 
Glodenlaut, mH.e; Mh. —e, der Ton 
eined Glockenſchlages. 
Glodenlaute, wH.; Mh. — n, ein aud 
gläfernen Glocken bejtehendes —— 
Glockenlauter, mö. — 8; unv. Mh., der 
die Glocken lautet. 
Glodenleifte, mS.; Mb. —n, Bauk. 
ein Gefimsglied, das dem Ausſchnitt einer 
Glocke gleicht. N 
Glodenmantel, mö.; Mh. —mäntel, 
1) der äußere Theil einer Glockenform. 2) eine 
Art Frauenmantel. 
Glodenmaß, 9.5 M —£, der Map: 
ftab, nach dem die Groͤße, Dicke und Schwere 
einer zu gießenden Glocke beftinmt wird. 
j Glockenmetall, ſH. o. Mh., die Gloden: 
peiſe. 
Glockennetz, ſH.; Mh. — e, das Glocken⸗ 
garn. 
Glockenpapier, ſH.; Mh. — e, Papier 
mit dem Zeichen einer Glocke. 
Glockenquaſt, mH.; Mh. —e; Brtlw. 
Glodengua 


| 





der Quaſten. 

Glodenrand, mH.; Mebrb. 
der Rand einer Glocke. 

Glockenring, mH.; Mb. —e, der Ring 
in der Glocke, woran der Klöppel hängt. 
Glockenſaum, mHe; Mehrh. —fäunte, 
Glockenrand. 
Glockenſchlag, mH.; Mh. — ſchläge, 
1) der Schlag an eine Uhrglocke; Goetbe 
„fünf Stunden habt ihr jeden Tag; Seid 
drinnen mit dem Gleckenſchlag“. 2) bei den 
Glockengießern: die Dicke des Kranzes einer 
Glocke, weil an dieferStelle der Klöppel anſchlägt. 
Glodenfhall, ms. c. Mb., der Schall 
einer Glocke. 
Glodenihwamm, mH.; Mh. — ſchwäm— 
me, ein Pilz, deſſen Kopf die Geſtalt einer 
Glocke hat. 
Glockenſchwengel, mS.; unv. Mb., der 
Schwengel, woran das Seil zum Ziehen der 
Glocke befeſtigt wird. 
Glockenſeil, ſße; ME. — e, das Geil 
zum Lauten einer Glocke. 
Glockenſpeiſe, wH. o. Mh., 1) ein Me: 
tallgemiſch von Kupfer, Zinn ıc. zum Glocken⸗ 
uß; Schiller „dar die zähe Glockenſpeiſe 
liege nach der rechten Weile”, 2) Brgb. 
eine Forallenartige Bergart. 
Glodenjpiel, ſH.; MH. —e, 1) ein mit 
einer Uhr verbundenes Spielwerk mit Glocken; 
Goethe „bat Du mir nicht gleich am zweiten 
Hochzeit: Tag das herrliche Glockenſpiel ges 
ſchenkt!“ 2) ein Zug in einer Orgel, wodurd 
ein Glockenſpiel in — geſetzt wird. 

Glockenſtrang, mH.; Mh. — ftränge, 
das Glockenſeil (Goethe, Schiller). 
Giodenftube, wH.; Mehr. — n, das 
Gemah auf einem Thurm, morin ſich das 
Glockenſpiel befindet; Schiller „hoch auf des 
Ahurmes Glodenftube, Da wird es von uns 
zeugen laut‘, 
Iodenftubl, mS.; Mh. — ſtühle, das 
Balkengerüft in einem Thurm, worauf die 
Gloden hängen; Paul „um durd die uns 
zähligen Treppen manche Befuche zu verleiden 
oder aus dem Glockenſtuhle vorauszuſehen.“ 
Glodentau, ſH.; Mb. — e, Glockenſtrang. 
Glodentaufe, wH.; Mh. —n, die feierz 
lihe Einfegnung einer Glocke, wobei fie einen 
Namen erhält, ehe fie aufgezogen wird. 
Gliodentbaler, mH.; und. Mh., ein Tha⸗ 
lerſtück vom Herzog Auguft von Braunfchmeig, 
mit dem Bilde einer Glocke. 
Glodentburm, mö.; Mh. — thürme, 
ein Thurm, in dem bloß die Gloden hängen; 
Schiller „und des Glodenthurmes dumpfes 
eulen“. 
Glockenton, mH.; Mehrh. — töne, der 
Ton oder Klang einer Glocke; bildl. ein dieſem 
ähnlicher, voller Ton. 
Glodentreter, mS.; uno. ME., der eine 
Glocke durch Treten lautet, 

Glodenwelle, wH.;z Mh. —n; Gloden: 
zapfen, mH.; unv. Mh., die Welle oder der 
Zapfen, woran eine Glocke beweglich aufge— 


ränder, 


en, ſHi; unb. Mb., 1) der | hängt wird, 
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Glodenzieher, mH.; und. Mh., der bie 
Glocken Tautet. 

Glodenzierrath, uH.; Mh. —en, Glof: 
fen —* 

ockenzug, mH.; Mh. — züge, 1) das 
Ziehen einer Gðlea⸗ zum Lauten. 2) das Seil 
oder die Schnur an einer Glode, un fie zu 
bewegen. 3) der Zug in einer Orgel, wedurd 
dad Glockenſpiel in Bewegung gelegt wird, 

Glödlein, ſH., —8; und. Wih., Vrtlw. 
v. Glocke; Jacobi „ſchalle, Glöcklein! ah, 
maß bliebe Jenen Himmel, diefem Grün!‘ 

Glödner, mH. — 8; und. Mh., ein 
Kirchenviener, der das Läuten beforgt, Kirch: 
ner oder Küfter. 

Gloms, * o. Mh., in Preußen: dicke 
oder geronnene Milch; Canitz „ſo wird er ſich 
an Gloms und an Pomocheln laben“. 

Glorie Ilat. gloria], wH. o. Mh., 1) die 
— Ruhm; Goethe „rings unigiebt fie 

lan; und Glorie“; Schiller „ich bin nicht 
würdig, den entmweihten Blick zu ihrer Glorie 
empor zu richten‘, 2) Mir. die Vorftellung 
des offnen Himmels mit Engeln und Heili— 

en; vergl. Tiedge „in diefer Glorie jtand 

Sehe Seelenleben, Wie eine felig beitre 

fur, Um welche riedensgötter fihmeben‘‘, 

gloriiren, ThZ., ſich rühmen, viel Rüh— 
mens von etwas machen; Goethe „was den 
Fürſten in ihren Kram dient, da find fie hinter 
ber, und glorüren von Ruh und Sicherheit 
des Reiche‘, 

— Bw. u. Nbw., ruhmbvoll; glanz⸗ 
voll; großſprecheriſch. 

loxreich, Bw. u. Nbw., Steig. —er, 
—fte, ruhmvoll; Wieland „den edlen jungen 
Mann, der glorreih heimgekommen““'; Stil: 
ler „was der Vater Glorreih begonnen, will 
der Sohn vollenden’’; ebd, „‚ein glorreich ge: 
führtes Leben“. 

glorwürdig, Bw. u. Rbw., des Ruhmes 
mürdig; Schiller ‚auf Kaifer Karls glor: 
würd'gem Enkel ruht ꝛc.“ 

Glorwürdige (—8), IS, —n; 0. Mh. 
bas mas des Ruhms mürdig if; Schiller 
„Slorwürbiges habt ihr vollbracht“. 

Gloffarium [tat.], ſß., —8; Mb. Glof: 
farien, eine alphabetifh geordnete Samm⸗ 
lung von Erklärungen x. lofjator, mS., 
—5; Mh. —en, ein Worterklärer, lo e, 
wH.; Mb. — n, eine erflärende Bemerkung, 
Uhland, auch vPlaten „oft durch Gloſſen er: 
Färt er die ſchwierigen Stangen’. Gloffo: 
lalie, wH. f. Glottolalie. 

Glöte, Glöthe, wH., die Glätte 2. 

Glsttolalie, wH. o. Mh., dad Neden in 
fremden Sprachen. Glottologie, wH. o. 
MH., die Kenntnig fremder Sprachen. 

Glogauge, ſH.; Mh. —n, ein 

ier fehendes Auge; ein Menſch mit 

ugen. 
glogäugig, Div. und Nbw., Glotzaugen 
end, 


ba 
Gloge, wH.; MH. — n, wie Glogauge. 
glotzen, Iſt3. m. haben, 1) ObrD., 
glänzen, leuchten, 2) mit großen ftieren Augen 
anfehben; Seume „er gloßte von neuen umd 
fragte 20.”’; ebd, „wenn die Bosheit teufliich 


toßes 
olchen 


glotzt“; Grillparzer ‚‚mit tauſend Flammen⸗ 
augen Starrt die Nacht mich glogend am“. 
Dafür fohreibt man une. auch flogen. 

Ioger, md. — 8; unv. Mh., der etwas 
glogend anſieht. 

glu!, Schallwort wie Glud!; Goethe 
„macht die Senne glu, glu, glu!“ 

gluchzen, ZitZ., 1) einen gluchſenden Ton 
hören laſſen; Geßner „indeß daß der majeftä- 
tifche Dahn feine —— Hennen im Hofe 
herumführt“. 2) ObrD. ſchluchzen. 

gluck!, ein Schallwort, das den einfachen 
Laut bezeichnet, der bei dem Auslaufen einer 
Flaſche entfteht, oder auch den eine Brutbenne 
lockend hören läßt. 

Glück [mbd. gelucke, verw, m, gelin:= 
gen, gelungen], IÖ., —es; 0. Mehrh., 
1) das was dur Zufammentreffen günftiger 
Umftände ſchnell gelingt, ohne daf es voraus: 
zufehen war; einem Glück zu etwas (Reife, 
Unternehmen x.) wünſchen; Schiller „Glück 
zur Ankunft, ihr Herrn!“; Goethe „Glück 
Dir und dem Weibe der Jugend!“; „Glück 
auf!“; „Glück auf den Weg!“; (viel) Glück 
haben Bei (in) etwas; RL „bei allem Un— 
lück ift noch ein Glück“; Leſſing „fie verab- 
chiedet zu finden, das Glüd hätte ich mir 
kaum träumen laffen‘’; Schiller „auf der Erbe 
... Wanket das Glück, und mill nicht weis 
len’; ebd. „wirſt der Stunde unſers Glückes 
fluchen‘‘; Körner „am Glück verzweifeln‘‘; 
IPaul „es iſt ein Glück, daß die Jugend 
des Einzelwefens fih durch die ewige Jugend 
des Gemeinweſens oder der Menfepbeit erſtat⸗ 
tet’!; Tieck „zum Glück dauerte dieſe neue 
Schererei etwa nur ein halbes Jahr“; Leifing 
„was ein Glüf für andere Waiſen wäre, 
wird dein Unglück!“, RU, „mehr Glück als 
Verftand (Recht) haben’’; Tieck „aber zum 
Glück kommt dann wieder eine ehrbare aſch— 
graue Moral’’; Schiller „das Glück der pro: 
teftantifchen Waffen‘. 2) das was durch Zu⸗— 
fanmentreffen befonderer Umjtände und Ver: 
bältniffe zu unferer volllommenen Befriedigung 
bewirkt wird; ein Gut; Herder „Ehren, Glück 
und Macht und Güter, Aller Ruhm und 
Pracht der Erde, Eine leichte Waſſerblaſe feid 
ihr!“; Körner „hier ift das Glück vergäng- 
lich, wie der Tag“; Schiller „dieß Gluͤck iſt 
nur verzögert, nicht zerſtört““; ebd. „über 
alles Glück geht doch der Freund“; Leſſing 
„ihre Befliffenheit, mir ein Glück vorzufpie: 
gen, das fie durch mich verloren hat’; Tieck 
„können Sie mir das Glück meines Lebens 
entreißen wollen”; Schiller „dieſer Federzug 
Entfcheidet deines Lebens Glück und Frie— 
den’; Goethe „da ich mir fo viel Glück mit 
ihr verſprach““; Wieland „ich bin gewiß, daß 
Sie mein Glück machen werden, wenn wir 
einmal, Gott gebe nur bald! unfre Brinzeffin 
gefunden haben’; das Glück jemandes machen 
d. h. bewirken; Goctbe „laß dich die Thränen 
nicht reun, noch diefe flüchtigen Schmerzen ; 
Denn fie vollenden mein Glück, und, wie ich 
wünſche, das deine’; Tieck „in den beiden 
Indien ift für abenteuernde GStreiter, für 
Glück fuchende und unternehmende Geifter ein 
ungebeures Feld eröffnet““; Schiller „das zer 


glüdbegabt 


tretene Glück von Millionen‘; ebd, „wer bes 
figt, der lerne verlieren, Wer im Glück ift, 
der lerne den Schmerz; Lappe „Traum 
ift der Erde Glück und Noth“; Goeihe „du 
baft gewiß das reinfte Glück empfunden‘ ; 
Zappe „wer bat das Glück ſchon aufer ſich 
gefunden ?’‘; Goethe „und ein jeder kann's, 
ber fich befcheidet, Schöpfer feines Glücks zu 
fein im Kleinen‘; Tiedge „ſo trägt der Menſch 
fein eigenes Glück, Und feinen Gott im Her: 
zen” (vgl. Schiller „in deiner Bruft trägft 
Du deines Schickſals Stern“); Schiller „er 
verheißt ihm fein nahes Glück““z Körner „Ach, 
dieſe Zeit kehrt und nur ſo zurück, Nur in 
der Kinder Glück kehrt ſie uns wieder!“; 
Schiller „Du kannſt das Glück erſchaffen“; 
ebd. „und eh' ich weiß, Was für ein Vorfall 
ven Bedeutung mir Das lang’ entbehrte Glück 
verichafft‘‘; Goethe „zu Glück und Luft‘‘; 
„zu Glück und Segen‘; „zu Glück und 
ohl’’; Seume „wenn Thoren Durch Umver: 
ftand ihr Glück verloren”; Schiller „wie ſehr 
verdienen Sie Ihr Glück!“; Bill, Goethe 
„Theilet die Wolken fogleih, die über ihr 
Glück fih heraufziehn!““ 3) im perfönlichen 
Sinn: das was günftig zu unferer Befriedis 
ung wirft; Wieland „daß war mohl ver 
eniuß meines guten Glücks, der mir eingab, 
dich diefen Abend zu mir rufen au laſſen!“; 
Körner „Du bafl dem Glücke Achtung abge 
zwungen“; Goethe „und nun begünftigt uns 
das Glück“; ebd. „ah, welch ſchöne Tage 
lebte fie, Eh’ noch das Glück von ihrer Schwelle 
wich“; „das Glück ift ihm nicht hold, will 
ihm nicht wohl’; „das Glück lächelt ihm’; 
„fie figt dem Glück im Schooß“; „er ift ein 
Kind des Glücks“; Schiller ‚aber das Glück 
blieb ihm nicht tät’; Goethe „und nun wen: 
dete fih das Glück auf die Seite der Deut: 
ſchen“; Gries ‚endlich lächelt mir das Glück“; 
Schiller „des Glüdes lange Gunſt“. 
lückbegabt, Bw. und Nbwo, glücklich; 
Dürger „nun verkannt' er weiter nicht den 
glüstbegabten Götterſohn“. 

lüdbefrönt, Bw. u. Nbw., bildl. vom 
Glüuck gekrönt; Schiller „des Spähers glüd: 
befrönte Wachſamkeit“. 

Giude, wH.; Mehrh. —n, eine Brut: 
henne; Luther, Hiob 9, 9; Amos 5, 8; 
a „und der Gluck' anhaltendes Schmei: 

ein’, 


gluden, Z13. m. baben, 1) wie eine 
Bruthenne durch den Laut Gluck, Gluck die 
Jungen rufen, 2) aus einer Flaſche mit engem 
Hatfe trinken, indem dabei der Ton Gue 
entſteht. — Auch ſH. o. ME. 

glücken, Zſt3. m. haben oder fein, durch 
Zuſammentreffen unerwartet günſtiger Um— 
flände gelingen, 

Glüdeswahn, mH. o. Mh., ein Wahn, 
indem man fich glücklich glaubt; Schiller „in 
ihrem trunfenen Glüdeswahn‘. 

Glüdeswelle, or ME. —n, bildl. 
das ſchnell vorübergehende Glück; Schiller 
„dieſer ungeſtümen Glückeswelle“. 
glückeswerth, Div. u. Nbw., werth, glück— 
lich zu ſein; Körner „trug die Erde je Ein 
edler Paar, zwei glückeswerth're Seelen?“ 

ul. 
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glückhaft, Bw. u. Nbw., mit Glück ver 
bunden. 

Glückhafte (— 8), ſſß., —n; 0. ME, 
dad was mit Glück verbunden iſt; Klopſtock 
„auch das hat fo fein Glückhaftes und klin— 
det nei guter Vorbedeutung“. — Davon 

lückhaftigkeit, wH. o. Mb. 

Gluckhenne, wH.; Mh. —n, w. Glude, 

glücklich, Bweu. Nbw.; Steig. —er, —fte, 
1) einen günſtigen Erfolg habend (in der 
Arbeit x.); ein glücklicher Jäger, Maler, 
Spieler ꝛtc.; Lichtenberg „wobei kein glückli— 
her Zufall den Weg abkürzte“; Leſſing „wenn 
nicht noch ein glücklicher Wurf für mich im 
Spiele ift, wenn fih das Blatt nicht völlig 
wendet’. 2) mas einen günftigen Ausgang 
hat; einem glüdliche Reife wünſchen; Schiller 


„an einem glüdlichen Ausgang verzmweifeln‘‘ ; 


ebd, „einen —— Anfang machen“; Leſ⸗ 
fing „ihre Sache ſei dem glücklichſten Aub⸗ 
gange nahe“; Schiller „ein wilder, kühner, 
glücklicher Gedanke““; Goethe „das Vorüber⸗ 
gehen eines Uebels, deſſen Androhen wir glück⸗ 
lich verſchlafen hatten“; Schiller „das war 
kein gluͤcklich Zeichen, daß des Grabes Mund 
geöffnet blieb im Hauſe der Lebendigen“; 
Körner „als ſich das Bolt in fpäter Nacht 
verlaufen, Entkam ich glücklich durch das 
Thor‘; Schiller „aber die ſicherſte Bürgſchaft 
für den glücklichſten Erfolg ſeiner Unternehmung 
fand Guſtav Adolph ... in ſich ſelbſt“; ebd. 
„glücklich! glücklich! Seine Briefe lodern!“ 
3) Glück genießend, im Zuſtande oder Genuß 
des Glücks ſich befindend; Schiller „wir be— 
wohnen ein glückliches Land”; Goethe „ih, 
dachte des glüdlichiten Mädchens‘; Schiller 
„geſtehe, das ich glücklich bin!“; einen glüd: 
lich preifen; Schiller „glüdliche Dichter der 
glücklichen Welt!“; Leſſing ‚‚umarmen Gie 
ihre Minna, ihre glückliche Minna! aber 
durch nichts glücklicher, als durch Sie!“; 
einen glücklich machen; ſich glücklich ſchätzen. 

Gludlide (—r), md. u. wHi, —n, 
MH. — n, der Glück hat, in glücklichen Verhält: 
niffen lebt; Goethe ‚unerträglich fürwahr ift der 
Glückliche!“; Schiller „Marien Stuart Hat 
noch fein Glücklicher befchügt‘’ ; Matthiſſon „wir 
Glücklichen flüftern Dir fröhlich: Adel”; in 
der Steig. Schiller „der Glücklichſte zu fein‘. 

glüdlicherweife, Hbw, zum Glück; IPaul 
„da man nun Boltaire glücklicherweiſe vor: 
geworfen, daß ꝛc.“. 

Glücklichkeit, wH. o. Mh., der Zuſtand 
a „die Glücklichkeit feines Gedächt⸗ 
niſſes“. 

Glückloos, ſH.; Mh. — ſe, bill. ein 
Lotterieloos (IPaul). 

Glückrad, ſH.; Mehrh. —rüder, mie 
Glücksrad; IPaul „ſo rollen ſeine Mi— 
nuten auf lauter Glückrädern“; ebd. „das 
—— [ein Zottofpiel] iſt daß beſte Schöpf: 
rad’ 


Glüdritter, mH., SPaul f. Glüdsritter, 
„Spieler, Glüdritter und felber Rechtsge— 
lehrte und Kaufleute’. 

Glüdfal, fd. 0. Mehrh., ungew. Glück 
in gu —— 

lücksb ’ niH.; Mh. —bälle, bildl. 
41 
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en Perfon, mit der gleichfam das Glück 
pielt, 
Glüdsbaum, m$.; Mb. — bäume, ein 
oftindiiches, bifamartig riechendes Gewächs. 
Gludsbote, mH.; Mh. — n, ein Bote, 
der eine glückliche Nachricht bringt. 
Glücksbotſchaft, wH.; Mp, —en, eine 
glückliche Nachricht. 
Glüdsbude, wH.; ME. — n, eine Bude, 
worin Glüdsfpiele geipielt werden. 
lück elig, Bw. und Nbw.; Steig. — er, 
I 7% 1) OD. f. glücklich; Luther, 1 Kön. 


22, 12. 15. 2 Ehron. 32, 305 2 Mare. 15, 
9; 1 Ehron. 23, 11. 2) den höchſten Grad 
des höchſten Glücks genießend; Klopſtock 


‚fliege durch Wellen, ... du biſt nur glück— 
felig felbft dort‘; IHVoß „glüdfelig, wenn 
Natur und Tugend Der Erfilingspflege Dank 
vergönnt‘’; Goethe „o du glüdfelige Ereatur‘‘; 
Stiller „glückſeliger Bygmalion !" 

Glüdjelige (—r), mS. u. wH., —u; 
Mehrh. —n, eine glüdfelige Perſon; Salis 
„Glückſeliger! wenn fie nun ſechszehn Lenze, 
Statt ſechszehn Ahnen, zählt”, 

Glückſeligkeit, uh.; Mb. —en, 1) ohne 
Mehrh., der Zuftand, indem man das höchſte 
Glück genießt, Wieland „die Freiheit von allen 
Arten der Schmerzen ift alfo unftreitig eine un: 
umgänglihe Bedingung der Glüdieligkeit; 
Ziedge „du haft nur Erdengüter; Glüdfelig: 
feit, die haft du nicht‘. 2) m. ME, ein Ger 
nuß, der glüdjelig macht; Goethe „ſich im 
Mitbeſitz der größten Vorzüge und Glück— 
a Teer Rn —2* 

lückſeligkeitlehre, wH. v. aul für 
Glückſeligkeitslehre. Sr ? 
glüdjeligfeitsfähig, Bw. u. Nbw. ; Steig. 
— er, —fte, der Gluͤckſeligkeit fähig; Klop— 
ſtock „die macht der Verfiand und die Wahl 
glüctieligkeitsfähig.‘‘ 

Glüdjeligkeitslehre, wS.; Mb. — n, die 
Lehre, wie man glückſelig werden oder fein 
fann, Gudänonologie. 

Glückſeligkeitslehrer, mS.; une. Mh., 
der lehrt, wie man glüdfelig leben kann. 

glüdjeliglih, Bmw. u. Nbw., ObrD. für 
glückſelig, glücklich. 

gludjen, Zſt83., glucken (in verftärkter 
Dedeutung). 


Glüdsfall, m; ME. — fälle, ein Er: | 


eigniß, ein Umſtand, wodurch man uner— 
wartet begünſtigt wird. 

Glücksgeſtirn, 15.5 Mehrh. — e, mie 
Glücksſtſern; Goethe „ich aber, unaufhalt— 
ſam, kräftig ſchreite vor, dem Glücksgeſtirn 
entgegen, das mich leitete“. 

lücksgöttin, wH. 0. Mh., im Glauben 
der Alten: eine Gottheit, die das Glück ge— 
währt. J 

Glücksgut, ſH.e; Mehrh. —güter, ein 
Gut, das man durch Glück erhalten, und 
in deſſen Beſitz man glücklich ift. 

Glüdsbafen, mH.e; Mehrh. — häfen, 
1) bildt. ein Ort, mo man Glück genießt. 
2) wie Glückstopf. 

Glückshändchen, ſH.; unv. Mehrh., eine 
handähnliche Wurzel. 

Glüuͤckshaube, wH.; Mh. —n, eine Haut, 





— — — — 


Glücks ſtern 
die ein Kind im Mutterleibe umgibt, und die 
es auf die Welt mitbringt. 

Gludsjäger, mH.; unv. Mh., bildl. eine 
Perſon, die ihr Glück durch abenteuerliche 
Unternehmungen zu machen ſucht. 

Glückskind, H.; Mb. —er, bildl. ein 
Menſch, dem Alles gelingt; Gellert „Sie 
find ja ein rechtes Glückbtind“. 

Glücksmann, mH.; Mh. — männer, 
ein Mann, dem etwas Glückliches wider— 
fahren iſt. 

Glücksmännchen, ſH.; Glücksmännlein, 
f9.; unv. Mehrh., der Alxaun. 

Glücksmond, mH. o. Mh., bildl. die Zeit 
des Glücks; AGrun „ed war von feinem 
Glücksmond das erfte Viertel eingegangen’. 

Glüdspilz, mH.; Mh. —e, verähtlich: 
ein Menſch, der überall durch das Glück be: 
günfigt wird; Schiffer „aber wie viele gan 
andere Männer, al8 ich bin, bleiben im Dun: 
Fein und jeben jih von unverfohämten Glüds: 
— 2 

lüffpornrad, ſH.; Mehrh. — räder, 
bildl. das Rad in dem Sporn, der zu einem 
Verſuch fein Glück zu machen treibt; ZPaul 
‚einer, den das Glück-Spornrad ftiiht‘‘. 

Gluͤcksprinz, mH.; Mh. —en, verädt- 
lich: ein Menſch, der überall dur) das Glück 
bevorzugt wird; Goethe „lſo] verdroß es mich 
doch bei aller Freude, daß der Glücksprinz je 
awergmäßig gebildet jei”. 

Glüdsrad, ſß.; Mb. —räder, 1) ein 
Nad, worauf bildf. die Glücksgöttin ſtehend 
abgebildet if. 2) das Rad, durch deſſen 
Umdrehung die Lotterieloſe gemifcht werben ; 
Schiller „die blaue Mütz hab' ich fo eben im 
Glücksrad gewonnen‘. 

Glüdöritter, md.; un. ME., bildl. der 
abenteuerlich aussieht, fein Glück in der Welt 
au machen. 

Glüdsrutbe, wH.; Mehr, — n, die 
Wünſchelruthe. 

Glücksſohn, mH.; Mh. — ſöhne, bildl. 
ein Menſch, der Glück hat. 

Glücksſonne, wH.; Mh. —n, bildl. das 
Geſtirn, deſſen Leuchten Glück bringt; IPaul 
„und der ſteigende Pol bedeckte unter andern 
füdlichen Sternbildern auch diejes warme, das 
mit Glücksſonnen fo lange über ihm ge— 
ſchimmert“. 

Glücksſpiel, 15.5 Mh. —e, ein Spiel, 
bei dem es nicht auf Geſchicklichkeit, fondern 
auf Glück ankommt; Schiller „Krone und 
Lchen an das Glückſpiel des Kriegs au wa— 
gen’; Tieck „das Leben iſt ein Glückſpiel 
geworden“. 

Glücksſprung, mS.; Mh. — Sprünge, 
ein Sprung auf gut Glück (Baggeſen). 

Glüdsftand, mH. o. Mh., der glückliche 
Zuftand, in dem ſich jemand benmdet; Wie— 


land „während ſeines Glückoſtandes zu 
Athen“. 
Glücksſtern, uHe; Mh. — e, bildl. die 


Zeit, in dem jemandem etwas Glückliches be— 
aegnet; Schiller „Mit dem iſt's aus. Sein 
Glücksſtern ift gefallen’ [d. h. die Zeit des 
Glücks iſt voruber]; ebd. „Loch auch dein 
Glücksſtern ift zu loben!‘ 


Glüdsftunde 


Glücksſtunde, wH.; Mehrh. — n, eine 
glückliche Stunde. 

Glückstag, mH.; Mh. —e, ein glückli— 
cher Tag, ein Tag, an dem einem etwas be— 
fonderd Glückliches begegnet if. 

Glüdstopf, mH.; Mh. —töpfe, ein 
Gefäß, werin ſich Looſe zu einem Glücksſpiel 
befinden, die man herauszieht. e 

Glücksumſtand, mH.; Mb. — ſtände, 
ein beſonderer glücklicher Umſtand. 

Gluͤckswahn, mH. o. Mh., ein Wahn, 
indem man ein Glück hofft. 

Glückswechſel, mH. o. Mh., der Wechſel, 
wodurch man aus glücklichen Verhältniſſen in 
mißliche geräth. er 

Glüßdswurf, mH.; Mh. —würfe, ein 
glüdticher Wurf. 

Glüdverwünfcer, mH. unv. Mh., eine 
Perſon, die das Glück verwünſcht. 

Glückszug, md.; Mh. — züge, ein 
glücklicher Zug (im Spiel ꝛc.). an 

glüdvoll, Bw. u. Nbm., ſehr glücklich; 
vXhümmel „die grauenhaft die Reihe Glud: 
voller Stunden ſchloß“. 

glüdweifjagend, Bw. u. Nbw., das mas 
Gluͤck prophezeit, verkündet; Wieland „in 
einem Aufzug, der nicht glückweiſſagend 
ſchien“. 

Glückwunſch, mH.; Mh. —wünſche, 
ein Wunſch, den man jemandem für ſein 
Glück ausſpricht; einem ſeinen Glückwunſch 
abſtatten, einem Glück wünſchen. 

Glückwünſchen, ſH. o. Mh., die That, 
indem man jemandem Glück wünſcht, gra— 
tuliren. 

Glückwünſcher, mH., — 8; unv. Mehrh.; 
Glückwünſcherin, wH.; Mehrh. — nnen, 
eine Perſon, die einer andern Glück wünſcht, 
Gratulant, Gratulantin; ZPaul „ihre Glück— 
wünſcher und Glückverwünſcher“. 

Glückwunſchſchreiben, ſH.; unv. Mh., 
ein Schreiben, worin man jemandem Glück zu 
etwas gewünſcht hat, d. h. worin man ſeine 
Freude ausfpricht, daß ibm ein Glück durch 
das Gefchebene widerfabren fei. 

Glüdwünfhung, wH.; Mehrh. —en, 
1) o. Mh., die That, indem man jemanden 
einen Glückwunſch abftattet. 2) m. Mehrh., 
die Worte, wodurch man jemandem Glück 
wünſcht. 

Glüuͤckwünſchungsſchreiben, ſH. o. Mh., 
wie Glückwunſchſchreiben. 

luh; glüh, Bw. u. Nbw., ungew. fir 
glühend; Langbein „heiß brennt mie glühe 
Kohlen Des Schurken Sterbepfühl“; bei 
IJHVoß „gluher Augen Roller’ d. h. der 


u. 

Glühbalken, mH.; uno. Mehrh., Httw. 
einer der eiſernen Balken, worauf die Meſſing— 
Bleche geglüht werden. 

Gtühe, wH., 1) 0. Mh., der glühende 
BZuftand eines Gegenftandes, 2) m. Mebrh,, 
—n, eine Anftalt, Vorrichtung zum Glühen. 

glüben lahd. cinon, glouen, glien, bren— 
nen, leuchten, glänzen], Zſt3. m. Baben, 
1) bis zur feurigen Entzündung durch und 
durch erbigt fein, brennen ohne Flammen; 
das Eifen glühtz die brennenden Kohlen 
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glühen; Goethe „wie's wieder fiedet, wieder 
lüht!“ Bei brennbaren Dingen (Kohlen ıc.) 
Mt das Glühen ein Brennen, bei Metallen ıc, 
dagegen der höchſte Grad der Erhitzung, auf 
den das Schmelzen folgt. 2) fehr beit fein, 
3: D. die Sonnenbige, oder die dadurch er: 
bigte Erde ꝛe. in den Sandwüſten Afrika’s, 
3) bildl, glänzend leuchten, 3.8. das Auge ꝛc.; 
Lenau „aus dunkler Höhle glüht des Auges 
Stern, Als ſäh's auf diefer Erde nichts 
mehr gern‘; Seume ‚nicht füher Worte Me— 
lodieen, Nicht Thränen felbit, die an der Wim— 
per glüben, Beweiſen jo‘; vom röthlichen, 
feurigen Schein des Abends oder Morgens ꝛc., 
Matthiſſon „fo glühte fern der Schnee’’ ; ebd. 
„Eichen glühn, zum Schattendome Dicht ver: 
Ihränft, am Felſenſtrome“'; vom röthlichen 
Stein der Blumen ꝛc., Mattbiffen „wo... 
auf feidnem Rafenplane Die Alpenrofe glüht“; 
Tiedge „nun lab und... Noch jenem Raum 
uns nahn, den Nojen überblühn, Die dur 
das Laub der Thränenweiden, Wie rotbe 
Abenditrablen glühn’‘; Goethe „Kennſt du 
das Land, wo die Eitronen blühn, im dun— 
fein Laub die Goldorangen blühn?“; von 
dem friichen Schein der Wangen, Klopſtock 
„ſein Antlig glübt vor Ehrgier, Und beifcht 
den Sieg herbei!“; Herder „ſchöner blühten 
ihre Wangen, Glühend in gerechtem Schmerz”; 
Schiller „eure Wangen, fonft der Sig Scham: 
baft erröthender Beicheidenheit, Sie glühten 
nur vom euer des Verlangens“; von der 
innigen Wärme eines Kuſſes, Tiedge „da 
fhon auf ihrem Munde dein erfter Kuf ge: 
glüht“. 4) bildl. heftig oder innig für etwas 
eingenommen, entbrannt fein, m. für; in 
Liebe 3. DB. Goethe „ſchon in Byzanz hat 
Solanıir für fie, Ich mußt es wohl, ge: 
glüht‘‘; vCollin „denn feine Seele glühet für 


| die Kunſt“; dem Dat, aber ungew. J. ©. 


Voß „als ich anjegt dir glühe, durchbebt von 
fügen Verlangen”. 5) eine heftige Leiden: 
ſchaft (Wuth ꝛ⁊c.) äußern; Lenau „der Tod, 
der in des Tigers Machen glüht“; Körner 
„dem Löwen glüht es immer durch die 
Seele’; Schiller „glühſt Du, Laura? 
Schwillt die folge Bruſt?“; vol. Paul 
„ein erlebter Krieg gegen einen Xerred 
alübet das Herz ganz anderd, reiner und 
ftärfer an, als dreimal ibn erpenieren im 
Kornel ꝛtc.“, d.h. anregen, in Feuer verlegen ; 
eigenthümlich, Körner „wenn fo ein Geift er: 
griffen um ſich glübt, Dann iſt's mas Beſſers, 
als die bloße Kampfluft‘. — Th3. 5) etwas 
glühen machen, 3. B. Eifen, 7) bildl. im ei: 
genthümlichen Gebrauch von einem ftarfen Ge— 
fühl, Leffing „da kommt er; kommt mit Saft; 
glüht heit're Freude’; Goethe „und glübeft 
.. . Rettungsdank den Schlafenden da droben !” 
— Auch als ſH. 0. Mh.; das Glühen des 
Eiſens; Bildl, Körner „ſo ſtänd' ich denn im 
lebten Glüh'n des Lebens“; Freiligrath 
„dein Frühzelt iſt die Morgenröthe, Dein 
Abendwind des Weſtens Glühn““ 

glühend, Bw. u. Nbw., 1) brennend; 
gluͤhende Kohlen. 2) im höchſten Grad erhitzt; 
glühendes Eifen; bildl. Schiller „wer möchte 
noch das alte Bette finden Des Schwefel: 
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ſtroms, der glühend fi ergoß?“ 3) Bit. 
leuchtend, glänzend; Goethe „mit glübenden 
Blicken“; Schiller „worin der feurig glübende 
Rubin Dit dem Smaragd die Frarbenblige 
freuge’; Freiligrath „mit farb'gen GStiften 
ſchuf er glühend Ein Bildniß diefer MWüften: 
raſt““; Schiller „ihr Auge blitzt, Und glüs 
hend Feuer ſprühen ihre Wangen’; AGrün 
„und Roſ' an Roſe lehnt die glühende 
Wange’; Schiller ‚prächtig im glühenden 
Morgenrotb Was blitzt dort ber vom Ge 
birge!’ 4) bildl. durch heftige Gefühle be: 
wegt; Schiller ‚ein edler Mann beglüde 
meine Gertrud! Denn Liebe fordert Dieles 
glüh’nde Herz“; Gotter „mit glübendem Ber: 
langen’; Tiedge „als er heilig fih und 
— Sn die Sand der Tugend ſchwur““; 
Ebert „eiſ'ger Schauer, glübendes Flammen, 
Wechſeln in des Küſters Bruſt“; Goethe 
„glühende Leidenschaften” ; Schiller „er mälzt 
fih glühend auf dem Lager, Und rafft fich 
auf um Mitternacht‘. 5) bildl. heftig, mit 
roßer Innigkeit; vEollin „der das, mas 
Fe Geift als Recht erjcheint, Sogleich 
mit Feuereifer glühend faßt“; Schiller „flohn 
wir nicht, als wären wir verwandter, Freudig, 
wie zur Heimath ein Verbannter, Glühend 
an einander !’'; Körner „das Vaterland riß 
ibn Aus feines Kindes glühendfter Umar— 
mung, Mit Falter Strenge in den Lärm 
des Kriegs“. 

Glübeylinder, mS.; ung. Mh., ein che 
linderförmiges Gefäß zum Glühen von Körpern. 

Glübfarbe, wH. o. Mp., die rothgelbe 
Farbe des glühenden Eiſens. 

Glübfeuer, ſH. 0. Mh., 1) ein Feuer, 
dad nur in glübenden Kohlen befteht, und 
nicht in Flammen lodert, 2) ein Feuer, worin 
geglüht wird (Eifen ꝛc.). 

Glühhitze, wH. o. Mh., eine Hitze, die 
ſo ſtart iſt, daß darin etwas glühend wird. 

Glühlicht, ſß. o. Mh., ein Licht oder 
Lichtſchein eines glühenden Körpers. 

Glübofen, mH.; Mehrh. — öfen, ein 
Dien, worin etwas glühend gemacht wird, 

Glübpfanne, wHe; Mh. —n, 1) ein 
eifernes Sefäß, worin man etwas glühend 
macht. 2) bildl. vThümmel „o könnt’ ich 
dieſen Goldtropfen fo glänzend zu dir hin— 
tollen, als er jetzt aus der Glühpfanne des 
Herzens gefloſſen iſt“. 

Glühroft, uH.; Mb. —e, ein Roſt, 
worauf etwas geglüht wird, 

Glubfand, mH. 0. ME., eine Art Sand: 
ſtein, der feuerbeftändig if. : 

Glühſchachtel, wH.; Mh. — n, Gldſchlgr. 
eine Schachtel aus Eiſenblech, worin die dün— 
nen Goldplättchen zum letzten Mal geglüht 
werden, 

Glühipan, mH.; Mehrheit — ſpäne, 
Eiſenkalk, d. h. ſchwarzgraue Schuppen, die 
ſich von geglühtem Eiſen durch den Zutritt 
der Luft allmählich abſondern; dann die Glüh— 
ſpanbildung, wH. o. Mh. 

Glühtaſſe, wH.; Mehrh. — n; Vritlw. 
Glühtäßchen, ſH.; unv. Mh., Chem, ein 
kleines Gefäß von Gold oder Silber, um 
darin Gold trocken zu glühen, 


Glut 


Glühwachs, ſH. o. Mh., eine Miſchung 
von Wachs, Salpeter ꝛc., um die ag; ug 
Sachen damit zu beftreihen vor dem Glüben. 

Glühwein, mH.; Mb. —e, ein heißge— 
macbter und mit Gewürz angemachter Wein. 

Glübwind, mH.; Mb. —e, ein glühend 
heiter Wind (Sitoffo > . 

Glübwurm, mö.; Mehrh. — würmer, 
der Feuerwurm, das Johanniswürmchen, das 
Gleimchen (IHVoß). 

glumm, Bw. und Nbw., ObrD. trübe, 
ſchlammig; Luther, Ey. 32, 2. 

Glumm, mH. —$8, o. Mh., 1) ObrD. 
—— 2) Inpfchftl. unter der Aſche glüben- 

08 Heuer. 

Glümede, wH.; ME. — n, ‚die Bachbunge. 
—— ſH.; Mh. —n, ein glupender 

ick. 


lupen, ZſtZ3., landſchftl. mit finflerem, 
tückiſchen Blick ſehen; bildl. Soltau „er hing 
den Kopf und glupt’ und grinzt““; bildl. Kotze⸗ 
bue „Mißgunſt glupt aus jedem Winkel‘‘. — 
Auch ſH. 0. Dib. , 

Gluper, mH.; und. Mh.; Gluperin, 
wH.; Mehrh. — nmnen, eine Perſon mit 
glupendem Blick. 

glupiſch, glupſch, Bmw. u, Nbw., glus 
pend, tückiſch Kl. Schmidt „als die Huſaren 
... Ihn wegzuſchnappen glupifcher Weiſ' Ge: 
ſchlichen kamen loſ' und Leif’. 

Glut [abd. eluot; mhd. gluete], wH.; 
Mb. —en, I) ein ſiark hitzendes euer, be⸗ 
fonder8 heftig glühender Kohlen; Luther, 
3 Mof. 16, 12; Hölth „ſie freuten jih der 
fhönen Glut, Die, wenn ein belles Dſter— 
fewr, Gen Himmel flog”; IHVoß „wann 
die Poſaun' ertönt Von Auferfichung, und 
aus endlos Krachender Gut fih erneut ber 
Erdkreis“; ebd. „denn wo Troer ſich Glut ans 
zündeten“; Salis „ein Kind im Mutter— 
ſchoße rubt So achtlos bei der Blitze Glut‘; 
Goethe „keine Gluten, feine Meere Geb’ ich 
in dem Innern [der Erde] zu‘. 2) große 
Hibe des Feuers, der Sonne; IHVoß „als 
lein ich wandte des Taged Gluten vor’; 
Schiller „oft erwärmt die Sonne deinen Hü— 
gel, Ihre Glut empfindeft du nicht mehr“. 
3) bitdl. ein feurig glängender Schein der 
Wolken, der enfterfiheiben im Sonnenfchein, 
der Augen 2.5 Seume „in des Nordlichts 
Guten’; Matthiffen „auf der Blut ftirbt 
die Gut’; Uhland „Wellen... ganz in 
reinfte Glut getaucht”; Schiller „prahlſt du 
nit des Auges Glut!“; Goethe „wie traurig 
deigt die unvolltommene Scheibe Des rothen 
Mondes mit fpäter Glut beran’’; bildl. das 
Roth der Wangen, das durch regere Gefühle 
entftebt; ZTiedge „wenn Hoheit uniern Bufen 
bebt, Dann firömen fie [freundliche Gefühle] 
die Gut auf unfre Wangen’. 4) bildl. die 
Lebhaftigkeit oder Heftigkeit der Gefühle cder 
Leidenſchaften; Gellert „verliere deinen Werth, 
So wird fih meine Glut den Augendlid ver: 
lieren’’; Schiller ‚wo Zaufende aubeten und 
verehrten, Da mird die Gut zur Flamme, 
und beflügelt Schwingt fih der Geiſt in alle 
Himmel auf’; Schiller „die wilde Glut ver: 
ſtohlner Lüfte‘; ebd, „der alten Zwietracht 
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unglüdfege Glut“; vGollin „der Rache Glut 
im Bufen Lot. 5) bildl. die bödhite 
Kraft; Schiller „und fo erwuchs ich ftill am 
ftilen Drte In Lebens Glut den Schatten 
beigeſellt“. 

glutanfachend, Bw. u. Nbw., die Glut, 
bas Feuer, bildl. Begierde anfachend; ZHBoh 
„glutanfachende Winde”, 

Glutauge, ſH.; Mb. — n, ein glühendes, 
feuriges — 

Glutausbruch, mH.; Mh. — brüche, 
der Ausbruch von der Glut (eines Vulkans). 

Glutausftrömung, wH.; Mehrh. —en, 


1) o. Mh., das Ausjtrömen der Glut. 2) die | 


ausftrömende Glut. 

Glutbaum, mH.; Mehrh. — bäume, 
Frſtw. ein Baum, der nur zum Verbrennen taugt. 

glutbelaſtet, Bw. u. Nbw., bildl. ſehr er: 
big; IHVoß „doch zu ſtehen vermag auf 
der glutbelafteten Achſe Keiner, denn ich’. 

— Bw. u. Nbw., durch den 
Schein eines großen Feuers geröthet. 

Glutblick, uH.; Dip. —e, ein lebhafter, 
von lebendigem Gefühl zeugender Blick. 
Glutbuchſtabe, mHe; Dip. —n, bildl. 
eine Schrift, die gleihiam brennt und glüßt ; 
Rüdert „was ſchreibeſt, Dichter, du! In 
Glutbuchſtaben Einichreib’ ich mein’ und mei— 
ned Volkes Schande”, 

Glutdampf, mH.; Mehrh. — dämpfe, 
die große Hitze, welche ein heftiges Feuer 
verbreitet. 

Glutdeckel, mH.; und. Mh., ein Eiſen— 
blechdeckel, um glühende Kohlen damit zu ver— 
decken. 

Glutempfindung, wH.; Mh. —en, eine 
a leidenſchafiliche Empfindung. 

Iufenftrom , mH.; Mehrh. — firöme, 
bildf. ein glühender Strom; vCollin „und 
flammend ziſcht Jetzt Blitz und Blig, ein 
Stutenftrom herab“. 

Gluterguß, mH.; Mh. —güffe, bill, 
der Erguß einer Glut; v Sonnenberg „purpur⸗ 
dunfle Glutergüſſe“. 

Glutfarbe, wH.; Mh. —n, bildl. eine 
ſehr lebhafte Farbe““. 

Glutgedanke, mH.; Mh. —n, ein le— 
bendiger, feuriger, lebensvoller Gedanke; vPla⸗ 
ten „es wälzt ſich jeder Glutgedanke Bar: 
chantiſch und unſterblich fort!“ 

Glutgefühl, ſH.; Mh. —e, bildl. ein 
feuriges, lebhaftes Gefühl; Schubart „und 
wie fein Herz in Glutgefühlen brannte“. 

Glutgeloder, jd-, — 8; 0. Mh., 1) das 
Zodern einer Glut. 2) bildl. Innigkeit; Tiedge 
„das Glutgeloder des hochentflammten Wun— 

es“. 


Glutgeſchwader, ſH.; und. Mh., bildl. 
eine glübende Maſſe der Lava; Grün „die 
Glutgeſchwader [des Befuns], die, den Wall 
zu ftürmen, Er niederbraufen ließ“. 

Glutgier, wH. o. Mhꝛ, eine höchſt leiden: 
ſchafiliche Begierde; vSonnenberg „[es] Quoll 
ihm [Belzebub] das Aug’ hochroͤthlich hervor, 
und fchwelgte mit Glutgier“. 

Glutgrausd, mH. 0. Mh., der durch Glut 
entftandene Graus; vSonnenberz „im büfteren 
Glutgraus“. 
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Gluthauch, mH. o. Mh., ein glühender, 
ſehr heißer Hauch; vSonnenberg „Wetter und 
Blitz und Schwül', als dampfte die Welt, 
war der Gluthauch Seines wüſten Orkanen— 
geſpanns“. . 

gluthauchend, Bw. u. Nbw., eine glü- 
bende Hitze verbreitend. 

— mH.; und, Mehrh., die Glut— 
pfanne. 

Glutkohle, wH.; Mb. — n, eine glühende 
Kohle; JPaul „wir baden wie die Stein: 
dohle nach jedem Glanze und tragen die Glut— 
foble als Goldſtück bei Seite‘. 

Glutkuß, mH.; Mh. — küſſe, ein Kuf 
in leidenſchaftlich inniger Liebe. 

glutlos, Bw. u. Nbw., ohne Feuer, ohne 
Blut; IHVoß ‚und glutlos jeder Altar 

and’, 

Glutmeer, ſH.; Mb. —e, 1) bildl. ein 
Meer von Glutfener; Herder „wie obne 
Sonne alles Naht ift, und nur das über: 
mwältigende Strablen:, Glut- und Lichtmeer 
die kalte Nacht überwindet oder vertreibet‘’; 
Klopſtock „und ergoſſen . . . aus jedem der 
furchtbaren Rachen ein Glutmeer“. 2) bildl. 
ein Meer oder die Luft, im Widerſchein der 
Abend- oder Morgenſonne oder eines Feuers 
feurig leuchtend. 

Glutmeſſer, mH.; unv. Mehrh., ein Werk⸗ 
zeug zur Beſtimmung der Stärke der Hitze. 

— wH.; Mehrh. —n, eine 
Pfanne zu glühenden Koblen. 

Glutgualm, mH., der Qualm eines Gut: 
feuers; Goethe „der Bert . . . ziebt nun vor 
der Maſſe ber, in einem trüben Glutqualm’‘, 

Glutrad, fſH.; Mh. — räder, ein glü— 
hendes, feuriges Rad. 

glutroth, Bw. u. Nbw., roth wie eine 
Sturz JHVoß „doch ſchnell blickt fie umber, 
gluthroth im Antlitz“. 

Glutröthe, wH. o. Mh., eine feurige, 
glühende Röthe. 

Glutſchaufel, wH.; Mh. —n, ObrD. 
Kohlenſchaufel. 

Gtutihooß, mH. 0. Mehrh., ein Schooß, 
der mit Glut gefüllt, glühend iſt; vSonnen— 
berg „daß er im Triumph es ... himmelab 
ſtürz' in den Glutſchooß“. 

— — Bw. u. Nbmw., bildl. voll 
von Glut; Sonnenberg „‚glutichwangeres 
Wetter Wöllte ſich düſter empor‘. 

Glutſchwung, md. 0. Mehrh., bildl. die 
ſchwingende Bervegung einer Glut; Sonnen⸗ 
berg „mit dem Schwert, das wie ein Orkan 
herheult' in dem Glutſchwung“. DER 

Glutſitz, mH.;z Mb. —e, bildl. ein wie 
Glut lenchtender Sitz; v Sonnenberg ‚‚auf dem 
wolfigen Glutſitz“. 

Glutjonne, wH.; ME. —ı, bildl. eine 
glühend heiße Sonne; Grün „‚einft mir gen- 


* über glommen die Augen einer Dame, Nicht 


Augen! Lichtgeſtirne, Glutfonnen fei ihr 
Name! ’ 
glutfprühend, Bw. u. Nbw., glühende 
Funken, Flammen fprüben. 
Glutfprüber, miH. —8; und. Mehrh., 
bildl. der Funken und Flamme ſprüht; vom 
Gott des Feuers bei den alten Griechen und 
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Römern; IHVoß „auch nicht ich verlange 
mit dir, Glutiprüber, zu kämpfen“. 

Glutftaub, mH. o. Mh., ein glühend heißer 
Staub; vSonnenberg „kräuſelte ſchwarz um 
die tofenden Räder“. 

Glutftrabl, mH.; Mehrh. —en, 1) ein 
alübender, feuriger Strahl (ded Blitzes, eines 
Schuſſes x.); IHVoß „und den rothkammi—⸗ 
gen Urhahn in dem Aufflug Mit dem Glut— 
ſtrahl aus Gewölk rief‘. 2) bildt, ein blicken— 
der, bligender Strahl; IHVoß ‚‚zudend den 
ebernen Speer, wie ein Glutftrahl”, 

Glutjtrom, mH.; Mh. —ftröme, eine 
Glut, die ſich wie ein Strom verbreitet, er: 
gieht; Seume „der Glutfirom fing an bie 
Schluchten der Berge zu füllen‘; Goethe 
„in dem blitzdurchflammten Aether fchmelzen 
bin Die Gipfel, Glutſtrom ſtürzet um Ver: 
zweifelnde”‘; ebd. von der fließenden Lava 
„aber von den Glutſtrömen noch fortbe: 


wegt“. 

Flutſturm, miHH.; Mh. — ſtürme, bildl. 
ein gleichſam mit unwiderſtehlicher Gluthitze 
tobender Sturm; bildl. ein fürchterlicher 
Krieg ꝛtc.ʒ vSonnenberg „mit entſetzlicher Wuth 
warf dann ſich der düſtere Glutſturm Auf 
Freiſtaaten und Fürſtenthümer“. 

Glutſtürze, wH.; Mb. —n, der Glut⸗ 
deckel. 

Glutthron, mH.; Mh. —e, bildl. ein 
glühender, von Glut glänzender Thron; vSon: 
nenberg „auf vulkaniſchem Glutthron‘‘. 

Gluttod, mH. o. Mh., der Tod oder 
Untergang durch Feuer. 

gluttrunken, Bw. u. Nbw,, bildl. glühend 
durch oder in Leidenſchaft. 

glutumröthet, Bro. u. Nbw., ringsum, 
über und über geröthet durch eine Glut. 

Glutverlangen, ſH. o. Mh., bildl, ein 
glübended Verlangen; Schiller „ewig ſtart 
an deinem Mund zu bangen, Wer enthüllt 
mir dieſes Glutverlangen !'* * 

glutvoll, Bw. u. Nbw., bildl. vol Hitze, 
inniger, feuriger, leidenſchaftlicher Gefühle. 

Glutwind, mH.; Mh. —e, ein glühend 
heißer Wind, Glühwind. 

Glutwolke, wH.; Mh. —n, 1) bill. 
eine Sewitterwolfe, 2) eine im ſeurigen Schein 
glänzende Wolfe, 

Glutzerftörung, wH.; Mh. —en, eine 
durch Feuerglut geſchehene Zeritörung ; vSon— 
nenberg „der Veſuve Glutzerftorungen‘‘, 

Glyphik [ariehiih], wH. o. Mehrh., die 
Steinfſchneidekunſti. 

Glyphographie, wH. o. Mh., die Be: 
ſchreibung geſchnittener Steine. 

Glyptothek, wH.; Mehrh. —en, eine 
Sammlung gefchnittener Steine und Bilder: 
werte, 

gnabbeln, gnabbern, Zſt3., Ned, na: 
gen; an etwas gm. — Auch IS. o. Mh. 

gnaddern, Zit3., Nord, mit kurzem, ab: 
geitohenem Laut weinen, Be 

Gnade [ahd. ginada, gnada, altſchwäb. 
genaude], wH.z Mehrh. —n [v. naben, 
neigen], 1) die Neigung, das Wohlwollen 
eined Vermbgenden, Hochſtehenden, einem | 
Niedrigen etwas Gutes ohne DBerpflichtung | 


gnaden 


dazu zu ermeilen; von jemandes Gnade [eben ; 
Schiller ‚nehmen Sie died Denkmal meiner 
Gnade. 2) die Milde, die unverdienterweile 
geubt wird; fih auf Gnade und Ungnade 
ergeben, d. 5. fih dem Sieger zu jeder belie: 
bigen Behandlung ergeben, fo dag er uns 
ebenſowohl mild als hart behandeln kann; 
Gnade für Recht ergeben laffen; um Gnade 
bitten; „Gnade! Gnade!” Goethe „‚jedem 
erzeigt ihr Recht und Gnade‘; Gnade vor 
einem finden; jemandes Gnaden verlieren, 
verſcherzen; Leſſing ‚ich weiß, der Herr bat 
Gnade funden vor Saladin’; Goethe „und 
er, der Aufrubrftifter, der um Gnade zu 
fleben hätte, will uns iede fchenfen !*; 
Leffing „die Gnade des Prinzen, die ihnen 
angeiragene Ehre, bleiben, was fie find‘‘; 
Seume „Wir haben Billigkeit, Großmutb, 
Menichenliebe, Gnade und Erbarmung genug, 
im Einzelnen, bloß weil wir im Allgemeinen 
feine Gerechtigkeit haben. Die Gnade verdirbt 
alles, im Staate und in der Kirde. Wir 
wollen feine Gnade, mir mollen Gerechtig—⸗ 
keit; Gnade gehört bloß für Berbreiber‘‘; 
Schiller „ib fühle Mit demuthsvoller Danf: 
barkeit die Gnade, Die Eure königliche Ma— 
jeftät Durch diefe ftolge Meinung auf mich 
häufen’; die NY. ohne Gnade und Barmı: 
berzigfeit, Hauff ‚Sobald ihr über die Alb 
fommt als Kundfchafter, mwäret ihr obne 
Gnade und Barmberzigkeit todt gefchlagen‘‘ ; 
in der Sprache der Höflichkeit, 3. B. „kann 
ih die Gnade haben, Hochdenſelben ein 
Geſuch vorlegen gu dürfen; Schiller „Hab' 
ih die Gnade, Prinz 7’; Leſſing „dem die 
Ehr' und Gnade ward, Mit feiner Kaifer: 
lihen Majejtät Sn Einem Fluſſe zu er 
faufen‘‘. 3) eine That, welche ein gnädiges 
Wohlwollen beweift; Schiller ‚‚meinen beiten 
Danffür diefe neue Gnade’; ebd. „Wahrlich, 
diefe Würde Sieht einer Landesberweiſung 
ähnlicher Als einer Gnade”; Goethe „im 
Arhembolen find zweierlei Gnaden: Die Luft 
einzieben, ſich ibrer entladen”; ebd. „daß 
Araber an ihrem Theil Die Weite froh dur: 
ziehen, Hat Allah zu gemeinem Seil ber 
Gnaden vier verlieben‘‘. 4) im biblifchen Simm : 
die unverdiente Nachficht Gotte8 gegen den 
fündigen Menſchen; m. der Mb. Gnaden, 
Zutber, Epb. 4, 8. Nöm, 11, 6; Mablmann 
„bau auf deines Gottes Gnade!’’; Wink „dein 
Neih der Huld in jeder Gnade Verein’ uns 
ſchon in dieſer Zeit’; Gott felbit in Rück— 
ficht auf die Gnade, Schiller „ſo ſchenke mir 
die em’ge Gnade Sieg Am legten Kampf“, 
5) als Ehrentitel: Em. Gnaden, Se. Gna: 
den, Ihro Gnaden; Wieland „es ift faum 
Drei Wochen, daß Em. Gnaben in dieſer 
Gegend Sich aufhalten‘; ebd. „nun babens 
Euer Gnaden felbft geſagt““; ebd. „das hätten 
Euer Gnaden nicht hinter mir geſucht?“; 
in fürftlichen Erlaffen ‚Wir von Gottes 
Gnaden ꝛc.“. 

nadeflehend, Bw. u. Nbw., um Gnade 
flebend; Schiller „und laßt fie in das aufge— 
bobene Schwert Als Engel bittend, gnade— 
flebend fallen.‘ 

gnaden, Zſt83. [abd, kinade uns, ginado 


gnabenbegabt 


min], veralt. Gnade erweiſen; MW. „gnad 
uns Gott!“, d. h. erbarme ſich Gott unfer; 
„dem Gott gnade“, d, h. den ſchütze Gott; 
Opig „du aber Kerr genade mir Don megen 
deines Namens Zier”, 

gnadenbegabt, Bw. u. Nbw., dem Gnade 
zu Theil geworden; Soltau „viel gmadenbe: 
gabte Schriftaubleger“. 

—— Bw. u. Nbw., ein Lehen 
aus Gnaden habend. Davon als mH., Der: 
der „er [dev Menſch] wird aber hineingeführt, 
umd nicht im Garten geſchaffen; fein geborner 
Erbberr, fondern ein Gnadenbelehnter”. 

Gnadenbelobnung, wid. 1) o. Mh., das 
Delobnen aus Gnade, Wohlmollen. 2) m. 
MH. —en, das was jemand durch die Gnade 
erhalten bat, 

Gnadenberuf, mH. o. Mh.; Gnadenbe: 
BF wH. 0. Mehrh., der Ruf, daf der 
Top 19 an der göttlichen Gnade bethei: 

gen fell. 

Gnadenbezeigung, wH. Mb. —en, bie 
Dezeigung oder eine That, wodurch die Gnade 
beiviehen wird, 

Gnadenbier , ſH.; Mb. —e, landfchfit. 
ein Gebräude Bier, von dem feine Abgabe er: 
legt wird, 

Gnadenbild, ſH.; Mehrh. —er, in der 
römischkatboliichen Kirche: ein wunderthätiges 
Bild; Schiller „froh malle auf dem Felſen— 


fteg’ der Pilger zu dem Gnadenbilde‘‘; ebd. | 


‚reich iſt die Ehriftenheit an Gnadenbildern‘‘ ; 
ebd. „des Gnadenbildes fegenreihe Nähe“. 
Gnadenblid, mS.; Mb. —e, ein gnä: 
diger Blick. 
Gnadenbrief, mS.; Mh. —e, eine Ur: 


funde, wodurch jemandem eine Gunſt ertbeilt 
wird; Schiller „die Güter der Verurtheilten | 


wurden eingezoaen, und die Angeber durch 
Gnadenbriefe und Belohnungen ermuntert“. 


Gnadenbrot, ſH. c. Mh., der Unterhalt, | 


die Ernährung aus Gnade; einem das Gna— 
denbrot geben; bei jemandem das Gnadenbrot 
eſſen; Schiller „mich unter Den Hofſchranzen 
fiehen laſſen, ftundenlang, Als wär' ich da, 
ums Gnadenbrot zu betteln’’, 
Gnadenbund, mH. o. Mh., der Bund, 


den Gott durch Chritus mit den Menfchen | 


gemacht hat, ihm feine Gnade geben zu 
wollen’. 

Gnadeneinwirfung, wH. o. Mehrh., die 
Wirkung der göttl. Gnade auf den Menſchen. 

Gnadenertbeilung, wH. 0. Mb., die Er: 
theilung einer Gnade, befonderd der göttli— 
chen Gnade. 

Gnudenfrift, wH.; Mehrh. —en, bie 
Zeit, melde jemandem für feine Beffe⸗ 
rung ꝛc. zugeſtanden wird. 

adenfutter, ſH. o. Mh., von Thieren, 
wie Gnadenbrot. 

Gnadengabe, wH.; Mh. —n, eine Babe 
mit Gnade; Schiller „auf die der Kaiſer, allen 
uten Böhmen Zum Wergerniffe, Gnadenga— 

n häuft““. Die Mittheilung der göttlichen 
Grabe. 

Gnadengehalt, uH.; Mb. —e, ein Ge: 
haft, den jemand (ein Lehrer ıc.) erhält, ohne 
doeh im Dienft zu fein; Goethe „er wolle 
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den alten Seldaten, den Wittwen und einigen 
andern, Denen ihr Gnadengebalte gebt, die Ge: 
bühren einen halben Monat zurückfallen“. 

Gnadengeld, ſH.e; Mehrh. —er, mie 
Gnadengehalt. 

Gnadengeſchenk, 15.5 Mb. —e, ein 
Geichent, das jemand aus Gnade gibt. 

Gnadengroſchen, mH.z und. DIE. 1) ein 
Geldſtück, das jemandem aus Gnaden geges 
ben wird. 2) Brgb. eine Abgabe, die vom 
Silberzebnten an ame Zehen gegeben wird. 

Gnadengut, ſH.; Mb. —güter, 1) der 
Defig der göttlichen Gnade. 2) in den Halli— 
Ihen Salzwerken: das mas die landestürft: 
lichen Beamten erhalten. 

Gnadenhand, wH. o. M6., in der kirchli— 
chen Sprache: die gnädige Hand Gottes. 

Gnadenheimſuchung, m. o. Mehrh., in 
der kirchlichen Sprache: eine Heimſuchung oder 
ein Leiden, als ein Zeichen der Gnade Gottes 
auferlegt. 

Gnadenbuld, wH. o. Mebrh., die Huld 
defien, wer Gnade übt (Krug v. Nidda). 

Gnadenjahr, ſH.; Mb. —e, ein Jahr, 
werin jemand eine Gnade oder etwas genicht, 

das er fich nicht verdient bat, 3. B. das Jahr, 
werin die, Witwe eines Prediger die Ein: 
fünfte der Stelle genicht, auch Wittwenjahr 
genannt; das Jahr nah den Tode eines 
Domberrn, worin die Einkünfte feiner Stelle 
unter die übrigen Domberrn vertbeilt werden; 
andı font ein Freijahr von Abgaben x. 

Gnadenfaften, mH.; und. Mehrh., ein 
Kaften, in dem das Geld für Ablaß ꝛc. anf: 

| bewahrt wird. 

Gnadentette, wH.; Mb. —n, eine gols 
dene Kette, die ein Fürſt verdienten Berfonen 
aus Gunſt giebt; Schiller „die man feit 
geftern herumgeh'n ficht Mit der güldenen 
(Snadenkerte‘’, 

Gnadenfirde, wH.; Mehrh. — n, eine 
Kirche, welche die herrſchende Religionsparthei 
einer andern zum Mitgebrauch überläßt. 

Gnadenkraft, wH. o. Mh., die Kraft, 
welche dem Menſchen durch Gottes Gnade zu 

Theil wird. 
'  Gnadenfraut, ſH. 0. Mb., eine Pflan— 
zenart, die heilkräftig ift, Gotteßgnade, Erd: 
galle, Niefetraut, 

Gnadenlehen, ſHe; und. Mb., 1) ein 
Leben, auf das jemanden amd Gmade die 
Anmwartichaft ertheilt wird. 2) ein Gnadengebalt. 

Gnabdenliht, ſH. o. Mb., in der kirchl. 
Sprade bilel. die Gnade Gottes, infofern 
fie des Menſchen Sinn erleuchtet, 

Gnadenlohn, md. o. Mebrb., 1) in der 
first. Sprade: das Gute, was Gett dem 
Menſchen aus Gnade gewährt. 2) verächtlich: 
eine Belohnung; Schiller „für ... einer Zei: 
tung Gnadenlobn“. 

Önabenmeifter. mH. ; unv. Mehrh., ein 
Meiſter, der in das Gewerk oder die Innung 
aus Gnade aufgenommen iſt. 

Gnadenmittel, ſH.; und. Mh., in ber 
firht. Sprache: jedes Mittel, das Gott 

' braucht, um den Menfchen der Gnade theil: 
| baftig zu machen, 
|  Gnadenordnung, wH. o. Mehth., in der 











648 Gnadenort 


kirchl. Sprache: die Ordnung oder Satzung, 
an deren Erfüllung die Gnade geknüpft ift. 

Gnadenort, md.; Mh. —ürter, ein 
Drt, an dem ein Firchlich geweihtes Gnaden⸗ 
Bild aufgeſtellt ift. 

Gnadenpfennig, mH.; Mehrh. —e, der 
Gnadengrofchen. 

Gnadenplag, mH.; Mehrh. —pläße, 
wie Gnadenort, 

Gnadenquell, mH.; Mehrh. —e, bie 
Gnade Gottes, infofern fie wie eine Quelle 
unerziwungen fließt. 

Gnadenteih, TH. 0. Mh., das Reich ber 
Gnade Gottes, das was diefelbe umfaht, 

nadenreich, Bw. u. Nbmw,, reich an Gnade, 

nadenruf, mH. 0. Mh., in der kirchl. 
Sprache bildl.: der Ruf Gottes an den Den: 
fihen zur Betbeiligung an der Gnade. 

Gnadenſache, ** Mehrh. — n, eine 
—8* die von der Gnade eines Höheren ab: 

ängt. 

Gnadenſchatz, mH. o. Mh., die göttliche 
Gnade als hs föftliher Schak. 

Gnabdenfhein, mS. o. Mh., die Ermwei: 
fung der Gnade; Zinfgref „mag, o Liebſte 
mein, Nie von Dir ein Gnadenfhein Wider: 
fahren mir’’. R 

Gnadenfhlag, md.; Mb. — ſchläge, 
wie Gnadenftof. 

Gnadenfhmud, mH. o. Mehrh., der 
Schmuck, den jemand als Zeichen der Gnade 
von einem Fürſten empfangen hat; Körner 
„meines Kaiſers Gnadenſchmuck“. 

—— ſH.; unv. Mh., das Sie— 
gel, womit die ſchriftliche Bewilligung einer 
Gnade befiegelt iſt. 

Gnadenfold, mH. o. Mh., Sol, ber 
jemandem aus Gnade ertheilt wird. 

Gnadenfäldner, mH.; und, Mh., einer 
der Gnadenfold empfängt. 

Gnadenfonne, wH. o. Mehrh, bildl. die 
Gnade Gottes als leuchtendes und wärmendes 
Geſtirn. 

Gnadenſtand, mH. o. Mh., in der kirchl. 
Sprache: der Zuſtand eines Menſchen, in 
dem er die Gnade Gottes genießt. 

Gnadenſteuer, wH.; Mh. —n, 1) eine 
Steuer, die aus Gnade bewilligt wird. 2) 
Brgb. eine Beiſteuer aus der Zehntlaffe an 
arme Zechen. J 

Gnadenſtoß, mS.; Mh. — ſtöße, 1) 
der Stoß auf die Bruſt, den der Henker einem 
zur Hinrichtung mit dem Rade Verurtheilten 
gibt, um ihm den Tod zu erleichtern. 2) bildl. 
der legte Stoß, wodurch man jemanden un: 
glücklich macht oder vernichtet. 

Gnadenftubl, mH. o. Mh., bildl. der 
Deckel auf der Bundeslade der Juden. 

Gnabdentafel, wH. o. Mehrh., bildl. der 
Altar in der chriſtlichen Kirche, inſofern an 
demſelben das Abendmahl ausgetheilt wird. 

Gnadenthaler, mH.e; unv. Mehrh., das 


eld, das einem alten Krieger ꝛc. regelmäßig | 


geneben wird. 
Gnabdentbron, mS. 0. ME., bildl. der 
” Gottes. 
nadentiſch, mH. o. Mh., wie Gna— 
dentafel. 


gnã ttern 

Gnadenverheißung, 
die Berheißung, ri 
göttlichen Gnade, 

een Div. u. Nbw.; Steig. —er, 
—ſte, voller Gnade, höchſt gnädig; Klopſtock 
„Jeſus Ehriftus, der Dulder, der Gnadenvolle.” 

Gnabdenwahl, wH. o. Mh., in der kirchl. 
Sprache: die Ertheilung der goͤttlichen Gnade 
an Auserwäbhlte. 

Gnadenweg, mH. o. Mehrh., bildl. der 
Weg, auf dem man Gnade erlangt; Schiller 
„wie dich Gefpräh fih wendete, ift Alles 
Verloren, jeder Gnadenweg geſperri“. 

Gnadenwirkung, 1.5; Mb. —en, in 
der kirchl. Sprache: die Wirkung der göttlichen 
Gnade auf die Gefinnung, auf das Gemüth 
des Menichen. 

Gnadenzeihen, ſH.z und. Mebrh., das 
was jemand als Beweis der Gnade erhält; 
ad 3. B. der Regenbogen ald Zeichen der 
Gnade Gottes; Haug „wenn über unfern 
Häuptern Dein Gnadenzeichen ſtrahlt“. 

Gnabdenzeit, wH. o. Mb., in der bibl. 
Spradhe: die Lebenszeit des Menſchen, die 
ibm für die Gnade Gottes beftimmt it. 

gradig [ahd. ginadig, genade], Bw. u. 
Nomw.; Steig. —er, —fte, 1) mild, herab: 
laffend, wohlwollend gegen jemand, der es 
nicht verdient; fich gegen jemand gnädig er 
weiſen; einem gnädig fein; Schiller „laß nie 
Die Eitelkeit zu Wirken dich verführen, Wie 
gnadig der Infant dir ſei“; ebd. „behandeln 
Sie mich gnädiger!’‘; ebd. „Sie werden un— 
ſers gnädigſten Vertrauens Sich werth zu 
machen wiſſen““; Goethe „empfange gnädig 
deine treue Dienerin“; Schiller „nicht umfonft 
Hat dich ein gnädig Schikfal aufgeipart; 
von Gott, Bürger „Gott fei der Seele gnä: 
2 „Bott fei mir gnädig!“; von der 

utter Gottes, Goethe „ach nege Du 
Schmerzenreihe Dein Antlig gnädig meiner 
Noth!“ 2) al8 Ehrenbenennung; Leſſing „Sie 
erinnern fih, gnädiges Fräulein, daf ich Ordre 
hatte 2’; ebd, „jo laß er es doch dem gnä⸗ 
digen Fräulein nicht entgelten‘‘: Wieland „da 
er merkte, daß die ee eine gnädige Frau ... 
war’’; Schiller „Bin nicht fo reich, ’3 ift mei- 
ned gnädigen Herrn“; ebd. „iſt's möglich, 
gnad’ger Prinz ?’’; in der Anrede der Könige 
und Kaifer: Allergnädigfter König ıc. 3) Milde 
beweifend „machen Sie e8 gnädig mit mir’; 
„Bott wolle ung einen gnädigen Regen ſenden!“ 
mild, nicht fo hart als Jemand fein fol; um 
eine gnädige Strafe bitten; ein gnädiges Ur: 
theil; dann: „er ift noch fo gnädig davon 
gekommen‘ d. 5. e8 hat ihm nicht jo hart ge: 
ttoffen, als es hätte geſchehen fünnen. 

gnadiglich [abr. —— genedeklich], 
Bw. u. Nbw., ObrD. f. gnädig; bei Luther, 
Tiedge ꝛc. 

gnarren, Zſt8. wie gnaddern. 

gnaffen, Zſt8. m. haben, NdrD. Laut: 
wort für den Ton, den ein fchneidendes Werk: 
zeug bei dem Eindringen in einen weichen 
Körper werurfacht; fich Schneiden, daß es gnafz 
jet. — Auch ſH. 0. MB. 

gnattern, Zſt3., NdrD. fletS tadelnd 
zanken. 


nd. Mh. —en, 
ujage einer Gnade, der 


Gnatze 


Gnatze; Gnaͤtze, wH. o. Mh., ein näffen: 
der Hautausſchlag, die Krätze, der Grind; 
Luther, 3 Moſ. 14, 56. 

gnatzig; gnätzig, Bw. u. Nbw., mit der 
Gnage behaftet. 

Gneiß [agf. enysan, enyssan, zerſtoßen; 
ObrD. gneißen, reiben, ſchaben; Mori. 
gnieden], uH., — es; o. Mh. Grind, 


Krätze. 
Gneiß, mH., —es; Mh. —e, Brgb. 
eine ſchieferige, ſehr harte Steinart, die 


mehr Glinmmer als der Granit hat. 
Gneiße, wH. o. Mh., Indichftl. der eine 
Schierling. 
gneißhaltig, Div. u. Nbw., gneißig. 
gueifiat, Bm.u. Nbw., Bgb. den Gneiß 
(Gneus) aͤhnlich. 
gneißig, Bw. u, Nbw., Gneiß (Gneus) 
enthaltend. 
Gneus, mH. o. Mh., Gneiß (Steinart). 
gniedeln; gnieden, Thg., Nord. durch 
Relben mit einem glatten Körper glätten. — 
Auch ſH. 0. Mh. 
Gniedelſtein; Gniedſtein, uH.; Mh. 
—e, Neid. Glättftein. 
irren, Zi3., wie gnadbern. 
nome [arich.], —9 n; .—n, 
1) Geift, Erdgeiftz Muſäus „und ſchilderte 
ihm fein drückendes Elend ſo rührend, daß 
ihm der Gnome feine Bitte nicht verſagen 
konnte’; Wieland „ſo werden Sie unter ben 
zehn taufend Gnomen, die Ihnen zu Dien: 
ften ftehen, einen neuen Grigri fuchen müſſen.“ 
2) ein Sinnfprud. _ 
Gnomenrepublif, wH.; Mehrh. —en, 
ein Freiftaat von Geiftern, wie Gnomen: 
ftaat, miH.; Mh. —en; Matthiffen „ſo 
treibt’8 die Gnomenrepublik““; ebd. „wenn 
fih dem Gnomenftaat Die Habjucht ſchaufelnd 
naht’. Gnomenvolf, ſH. o. b., die Ge: 
fammtheit der Geifter; Goethe ‚und aus ben 
Grüften bebt ſich leid heran Das Gnomen⸗Volk“. 
Gnomiter, m$., — 8; und. IMh., ber 
Verfaffer von Denkfprüchen. gnomiſch, Bw., 
u. Nbw., in der Form eines Sinnſpruchs 
ausgedrücdt, Gnomologie, wH.; Mh. —en, 
eine ee 7 
Gnomon [grieh.], 18, —3; Mehrh. 
— en, der Zeiger an der Sonnenuhr. Gno: 
monif, wH. 0. Mb., die Lehre von der Ein: 
richtung der Sonnenuhren. i 
Gnofis farieh.], wH. o. Mh., die Offen: 
barung. Gnoſtiker, mH., — 8; und. Mh., 
ein Anhänger der Offenbarungslehre. gnoſtiſch, 
Div. u. Nbw., der Offenbarung zugethan. 
nurren, Z13., wie fnurren. 
öde, wH.; Mh. — n, der Gründling. 
Gobelin [frz.; fpr. gobläng], mS., — 8; 
und. Mb., ein Teppich mit eingemirkten Wi: 


guren. e 
Godel, Gödelhahn, uuH.; Mh.— bühne, 
der Hausbahn (wegen feines Geſchreis). 
Göbdeleifen, ſH.; une. Mehrh., 1) Httw. 
eine Art Eifen, zu dem der Sinter geftampft 
wird, 2) eine Art Schmiedeeifen. 
Goding; Gograf x. wie Gauding. 
Gögler, mS., —8; und, Mehrh., der 
Buckat. 
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Gobre; sie wH., Gahre, Gehre. 
öhren; Göhrung, wie gohren, Gehrung. 
ofelgut, iS. 0. ME., im Brgb, des, 
Harzes: ein gediegener, weißer Bitriol, 

Gökelhahn, mH., ſ. Göckelhahn. 

Golander, mH., — 8; unv. Mehrh., der 
Eisvogel. 

Gold [abd. cold, gold, gueld], ſH. 
—e8; im Brgb. ungew. Mehrh. (Golderze) 
Golde, Solder, Gölder, 1) ein fol: 
bares, gelbes, fewerbeftändiged und äußerſt 
dehnbares Metall, das ſowohl gediegen als 
in Erz gefunden wird, und al8 der Loftbarfte 
Befig gilt; in Gold arbeiten, d. h. Sachen 
daraus machen; in Gold fallen d. h. ein: 
faffen; Gold waſchen (aus dem Sande); mat; 
te8 Gold, d. h. das eine matte, belle Yarbe hat; 
feines Geld, d. h. ſehr rein von fremder 
Beimifhung; Goethe „das fteigert mir des 
Goldes Reiz: Bin männlichen Geſchlechts, 
der Geiz!“ z vChamiſſo „das Gold, dei Glanz 
ihn Beraufcht‘’; Wieland „Gold zieht mag: 
netifcher, al8 Schönheit, Wig und Jugend“; 
Matıdiffen „Nur Tand find Pracht und 
Gold und Ruhm, Natur, in deinem Heilig— 
thum“; als Sprchw. bei Goethe „Nicht ift 
alles Gold was gleiht, Glück nicht alles, was 
fo heißt‘; Matthiſſon „ſei Herr von Peru's 
Gold‘; Goethe „in Bergesadern, Diauer: 
gründen Iſt Gold gemünzt und ungemünzt 
zu finden‘; Xiedge „nicht jeder Fluß trägt 
Gold im Sande; Der über nadte Kiefel rollt, 
Wirft Kiefel aud am Uferlande, Der über 
Goldſtaub moget, Gold‘, Gewöhnliche Ber: 
bindung ift: Gold und Silber, Gold und 
Edelſteine, Gold und Seide. ine eigen: 
thümlich bildl. Bezeichnung des reinen Gol: 
des, als etwas Edles gibt Schiller „Liebe 
... If das mwuchernde Arkan, den entadelten 
König des Goldes aus dem unfcheinbas 
ren Kalbe wieder herzuſtellen“. 2) bildl. Schätze, 
großer Reichthum; vChamiffo „Abdallah wüh: 
let im Golde, im Golde, das nur ihn befeelt“ ; 
Schiller ‚in den trüben, fumpfigen Behäl— 
tern, Die Philipp's Gold erft öffnen muß’; 
Goethe „doch haft du Speife, die nicht fättigt, 
haft du rothes Gold, das ohne Raſt Queck— 
filber gleih, dir in der Hand zerrinnt‘‘; 
Sprchw. „Sm Golde bis über die Ohren 
ſtecken“. 3) Gold in Fäden, die eingewebt 
werden; Herder „alle reih in Gold und 
Seide, Er allein in Waffenwehr“; Schiller 
„eine Bortefenille von himmelblauen Sammet, 
Mit Gold durchwirkt““; ebd. „mit zarten 
Fäden Goldes durchwirkt““. 4) bild. ber 
Zichtichein der Sonne, der fih an Gegen: 
ftänden abfpiegelt; Goethe „der Sonne Gold 
und PBurpur’; Matthiffon „in Gold verfließt 
der Bergvölfer Saum”; ebd. „der Hain mit 
Gold bemalt’; IHVoß „‚beglänzt vom Golde 
des Abends’. 5) bildl. die gelbe, dem Golde 
ähnliche Farbe gemwiffer Dinge, z. B. des 
MWeins ı.; Goethe „laß mir den beflen Be: 
her Weins In purem Golde reihen‘; Grill: 
parzer „was glänzt im Laube, funfelnd, 
wie God? Ha! Bemerange ‚, birgſt du dich 
hold?“. 6) bild, das Edle der Geſinnung; 
Kömer ‚in der Prüfungsglut Das reine 
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Goldbuchftäbe 


Gold des Herzens zu bewähren”, Auch bes | neldenen Schein ; Matthiffen „rauſchend ktänzt, 


zeichnet es etwas Vorzügliches, z. B. etwas 
mit Gold aufwiegen; es iſt nicht mit Gold zu 
bezahlen; Sprchw. „Die Morgenftunde hat 
Gold im Munde’; ‚Eigener Heerd iſt Gol: 
des werth“. 

Goldader, wH.; Mb. — n, ein ſtrichweiſes 
Lager von Gold in der Erde ic, (IPaul ıc.). 

oldadler, m. ; und. Mh., einer der größ— 
ten Raubvögel auf den Felſen in der Schmeis, 
Tyrol ꝛc. mit rußfarbig ſchwarzbraunem gold: 
glängendem Gefieder. 

Goldafter, mS.; un. Mb., die Schmet: 
terlingsart der bunten Winterraupen. 

Goldammer, wH.; Mh. — n, die Art 
Ammern mit goldgelber Bruft, Gelbling ꝛc. 

Goldamſel, wH.; Mh. —n, die Gold— 
ir danftrid 

oldan md. 0. Mh., ein geld: 
gelber Anſtrich. j ® hr r 

Goldapfel, mH.; ME. —äpfel, 1) eine 
feine Urt Aepfel, Pepin. 2) die Frucht des 
Licbesapfels (eine Art Nachiſchatten). 

Goldarbeit, wHe; Mb. —en, 1) ohne 
Mebrh., die gewerbmäßige Herftellung ven 
Goldwaaren. 2) m. Mehrb., ein aus Gold 
gemachter Gegenftand. 

Goldarbeiter, mS.; und. Mebhrh., ein 
Arbeiter, der ſich gewerbsmäßig mit Fertigung 
von Goldwaaren beichäftigt. 

Gold: Ajchkraut, ſH. 0. Mb., die Sumpf: 
after (eine Pflanze mit ftrauchförmig beifaın: 
men jtebenden gelben Blumen). 

Goldauflöfung, wH.; Mehrh. —en, 
1) 0. Mehrh., das Auflöſen des Goldes. 
2) m. Mb., die Flüſſigkeit, worin Gold auf: 
gelöft worden ift. 

Goldauge, ſH.; Mehrh. —n, eig. ein 
geldfarbiges Auge: 1) eine Art wilder Enten 
mit goldgelben Augen sc. 2) der Goldfiſch 
(eine Art Meerbraffe). 

Goldauszug, m. o. Mh., Htitw. das 
Ausſchmelzenñ des Goldes aus dem Erz. 

Goldbach, mH.; Mh. — bäche, ein Bach, 
der Gold führt. 

Goldbad, ſH. o. Mh., Ehem. die Rei: 
a des Goldes im aufgelöftem Spieß— 


glas, 

Goldbarre, wH.; Mh. —n, Geld in 
Stangenform, 

Goldbarſch, mH.; wie Goldbörs. 

Goldbaum, mH.; Mb. — bäume, eine 
Baumart in Aethiopien. 

goldbeblecht, Div. u. Rbw., mit Gold be: 
blecht ; reich mit Geld geſchmückt. 

goldbeblümt, Div. u. Nbm., 1) mit gel: 
denen Blumen geſtickt, durchwirkt ꝛc.; Wies 
land „auf goldbeblümtem Grund mit Perlen 
reich geſtickt“. 2) Bildl, mit gelben Blumen 
bewachſen; Mattbiffen ‚su den goldbeblüim: 
ten Hügeln. Wo ein ew'ger Frühling lacht.‘ 

oldbededt, Aw. u. Nbm., mit Gold be: 

beit, mit vergoldetem Dach; JPaul ‚in die 
Thäler, wo hohe goldbedeckte Burgen auf fernen 
Bergſpitzen“. 

Goldbegierde, m. o. ME., die Begierde 
nach Gold oder Reichthum. 

goldbeglaͤnzt, Bw, u. Nbw., glänzend im 


| 
| 
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rer au Wanfend Ried des Borlande 
ügel“. 

oldbehängt, Br. u. Nbw., mit goldenem 
Schmuck bebangt; Ramler „ſieh, er lenket 
unfre Ehrenbogen aus Und unſern gelbe: 
bängten Roſſen“. 

goldbelaftet, Bmw. u. Nbw., ſchwer mtit 
Bold beladen; Sonnenberg „nackte Armuth 
Zog bier goldbelaſtete Schiff". 

goldbelaubt, Bw. u. Nbw., mit gelbem 
oder goldgelb glängendem Laub; Engelihall 
„ſeht, wie ftrablet dort im Kühlen Ihr Die 
Wipfel goldbelaubt‘, 

Goldberg, mS.; Mb. —e, 1) ein Berg, 
der Gold enthält. 2) eine große Menge Gold. 

Goldbergwerk, iH.; Mehr. —e, ein 
Bergwerk, im dem auf Gold gebaut mird. 

Goldberyll, mH.; Mh. — e, ein Berpil, 
deffen meergrune Farbe einen gelben Schein bat. 

goldbefhwingt, Bw. u. Nbmw., dichter. 
mit goldenen Schwingen (lügen) verliehen ; 
davon ald Hptw., Schiller „jet alfo kam 
in taufendfarb'nem Bogen Die Geltbe: 
ſchwingte durch der Lüfte Gran’. 

Goldblatt, {$.; Mh. — blätter; Viklw. 
Goldblättchen, Obrd. Goldblättlein, ſH.; 
und. Mh., 1) ein dünnes Blatt oder Blatt— 
hen von Gold. 2) das mit Goldzahlen und 
goldglängenden Zeigern verfehene Uhrblatt 
an einem Thurm; Salis „des Zeiger Gold: 
blatt blinfet matt, Umflort von feuchtem Ne: 
befrauch‘‘, 

Goldbleh, ſß.; MH. — e, Gold zu Blei 
auägetrieben. 

Goldblid, mH.; Mb. —e, der blintende 
Glanz des Goldes; bildl. ein ſchöner in die 
Augen fallender Glanz; JPauf „welcher Geld: 
blick“. 

Goldblume, wH.; Mh. — n, 1) eine aus 
Goldfäden geſtickte oder gewebte Blume. 2) bildt. 
jede gelbe, überhaupt ſchöne Blume; Trinius 
„der Bach mit Gold: u. Sitberblumen” ; IPaul 
„ein weißes Kind . . unter Goldblumen ſchla— 
fend.“ 

goldblumig, Br. u, Nbw., mit goldenen, 
bildl. gelben Blumen geſchmückt; IHVoß 
„ſingen die goldblumige Rinderau“. 

Goldhörs: Goldbörfh, mH.; Mb. —e, 
der auch Kaulbörſch genannte Fiſch. 

Goldbörfe, wHez Mebrb. —n, 1) eine 


mit Goldmünzen Er Börfe. 2) eine Art 
Muſcheln in der Südſee. 
Goldborfte, wHe; Mh. —n, ein Pflan: 


zengeichlecht mit borſtenühnlichen Blumen: 
blättern. 

Goldborte, wHa; Mehrh. —n, eine aus 
Goldfäden gewirfte Borte. 

Goldbraffen, mS.; und. Mh., eine Art 
Braſſen, Goldfiſch, Goldfohre. 

goldbraun, Bw. und Nbw., braun mit 


goidgelbem Schein, 

oldbuch, 19 ME. — bücher; Prim. 
Goldbüchel, 19. ; und. Mehrh., 1) ein reich 
mit Gold verziertes Buch, 2) ein Meines 
Buch, worin die Blättchen des geſchlagenen 
Goldes liegen. 


Goldbudftabe, mS.; ME. —n, ein mit 


Goldbutte 


Gold gedrudter Buchftabe; IPaul „für die 
Schweiter ein Abebuch mit Goldbuchftaben 
fhon auf der äußern Dedelichale”, 

Goldbutte, wH.; ME. — n, eine Art 
Butten, die Scholle ır. 

Golddinte, wH.e; Mehrh. —n, 1) eine 
goldgelbe Dinte, 2) Mir. eine Farbe aus Gold, 
mit Goldſchein. 

Golddiftel, wS.; Mh. — n, eine füd: 
europäifche Pflanze mit gelben Blumen und 
ftacheligen Blättern, 

Golddrabt, mH.; Mh. —drähte, ein 
Draht aus Gold. 

Golddrahtzieher, uH.; und. Mehrh., der 
Golddraht zieht. 

Golddrahtmühle, wH.; Mb. — n, ein 
Triebwerk zum Ziehen des Golddrahtes. 

Golddroffel, mwS.; Mehr. —n, eine 
Droffelart mit geldgelbem Gefieder und ſchwar⸗ 
zen Flügeln, die Pirol, Pfingjtvogel. 

Goldduft, mS.; Mh. —düfte, der von 
der aufs oder untergebenden Sonne gleich ſam 
vergoldete Dunft der Luft; IPaul „und höher 
breitete die Erde dem Simmel einen Flor .. 
aus Goldbuft unter‘. , 

golddurchblinkt, Bw. u. Nbw., mo überall 
Gold durhblintt; JIHVoß „die golddurch— 
blintte Mykene“. 

olddurchwebt; golddurchwirkt, Bw. und 
Now., mit Goldfäden durchwebt, durchwirkt; 
IHVBoß „golddurchwirkte Gewande“; Tieck 
„mit purpurtothen und golddurchwirkten Decken 
und Teppichen belegt“. 

Golddurſt, mH. o. Mehrh., eine heftige 
Begierde nach großem Reichthum; v. Kleiſt 
„Freund! laß uns Golddurſt, Stolz und 
Schlöſſer haſſen!“ 

Goldecke, wHh.; Mb. —n, eine Fiſchart 
mit gelben Augenringen und gelben Schwanz⸗ 


ringe. 

Göldede, wH.; Mh. —n, die Ringel: 
blume. 

Goldeihe, wH.e; Mehrh. —n, eine Art 
Silberbaum auf dem Borgebirge der guten 
Hoffnung, mit goldgelben Blumenknöpfen. 

Goldeidechfe, wH.; Mh. — n, eine Art 
gelber Eidechien. 

golden fahr. guldin; ObrD. gülden], 
Biv. u. Nbw., (von der Steig, kommt bor: 

oldner, und güldenften 4 u. 5), 1) aus 

(d beftebend; Herder „die Infantin ... 
ſchnallt' ihm am die gold'nen Sporen‘’ ; Goethe 
„der König, dem das Lied gefiel, Ließ ihn 
[den Sänger] zu ehren für fein Spiel, Eine 

oldne Kette reichen‘; Schiller „der goldne 
Reif erbebt den Edelſtein“; vPlaten „und 
das Volk weiht freudeberauſcht die goldne 
Wiege der Fürſtin““; bildl. Schiller „der 
feines Vaters goldne Füchſe [d. h. Goldmün— 
zen] Mit unferm Regiment hat durchgebracht”. 
2) vergoldet, mit Gold verziert; der geldne 
Thurmtnopf; Mir. Goethe „der Alte mit 
goldener phrugiicher Mütze geſchmückt““; Bren: 
tano „unter geldnem Häubelein’’; im deutjchen 
Neichömelen: die goldene Bulle; Hölty „die 
Sittfamkeit flieht goldne Fürſtenſäle““ z Mat- 
thiſſen „vom Opfer der Atriden Im gold’'nen 
Opernfaal Eil’ ich zu deinem Frieden, Um: 
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büſchtes Rhonethal““. 3) bildl. dem Gel 
an Narbe gleich, gelb, gelblich, röthlich (von 
Blumen, dem reiten Getreide, Haaren, vom 
Sonnenſchein beleuchteten Wolken ꝛc., den 
Sternen, der Sonne x.); Schiller „windet zum 
Kranze die goldenen ehren‘; Salis „auf 
geld’ner Wogenflut des Kerns“; Salis „gold’ne 
Quitten In den Landhof trägt”; Goethe „ſah 
die goldene Frucht der Garben entgegen ſich 
neigen‘; bildf. vom Getreide, Schiller „wo 
die gold'ne Ceres lacht‘. 4) gelblich glänzend; 
Maithiſſon „geld'ner Schein Setı den Hain’; 
Schiller „in gold'nen Flammen bligen der 
Berge Wolken”; Ubland „es ranicht und 
fingt im gold’nen Licht: Der Herr verläßt die 
Seinen nicht’; Paul „gold'ne Sterne“; 
ebd. „goldenes MWürmchen‘‘; Mahlmann „zu 
der Sonne gold'ner Pracht”; Jacobi „goldne 
Schmetterlinge ſchlugen Freh die Flügel‘; 
Schiller „durſtig trintt den gold’nen Straß: 
lenregen [des Lichts) Jedes rollende Geſtirn“; 
Wieland „und reih an goldnem Glanz‘‘; 
Matthiſſon „Heſpers gold’'ne Fackel““; Goethe 
„ein Taubenpaar läßt ſich herab und wandelt 
eilend über gold'nen Sand am Bach“; Bür— 
ger „heller, gold'ner, roſenröther Bricht mir 
dieſer Morgen an, Als das erſte Licht, da 
Aether Mutter Tellus lieb gewann‘; Goethe 
„gJoldner glänzten ſtille Fluten Bon der Abend: 
fonne Gluten‘, 5) von der Zeit: glücklich, 
frei von Böſem; Goethe „im Allgemeinen 
nennt man mich die alte Zeit, Und wer be: 
fonder8 wohl mir will, der nennt mich auch 
die geldne Zeit’; Schiller „der Schöpfer 
eines neuen goldnen Abends’; ebd. „du mirft 
den Spaniern die goldnen Tage fchenten, 
Die fie von mir umfonft gehofft‘; ebd. „laß 
mich An jene gold’ne Zeiten dich erinnern‘‘; 
Wieland „das goldene Alter der Muſen“; 
Goethe ‚‚geldnen Zeiten der Jugend”; Schil— 
fer „„o meines Lebens gold'ne Zeit!“; Höl— 
derlin ,‚‚für meines Lebens gold’'nen Morgen 
Sei Dant, o Pepromene, dir!“; Schiller 
„geldner Mai“; ebd. „ſo golden blickte ihm 
des Lebens Paradies; goldene Tage haben, 
d. h. im Genuß des höchſten Glücks leben; 
Ur „doch damal8 waren auch die güldenften 
der Zeiten‘. 6) bildl. vorzüglid, von hohem 
Werth, koſtbar; Mahlmann „,Eelterit bei 
Schalmeienklang Deine goldnen Trauben“; 
Goethe „grau, theurer Freund, iſt alle Theo— 
rie, Und zrün des Lebens goldner Baum““; 
„ein goldner Spruch“; RU. „das iſt golden 
dagegen““. 7) bildt. angenehm, ſchön, lieblich; 
Schiller „die Stunden entfliehen in goldenen 
Träumen““z ebd. „in das Gemeine und 
Traurigwahre Webt fie die Bilder des gol« 
denen Traums““; Jacobi „Horch, Elife! Da 
rollen Geſänge Goldner gen ber’; Tiedge 
„auf der vollen, goldnen Xeier’; Gaudy „wie 
wenn der Aeoelbharfe geldne Saiten Mit lei— 
fem Kuß berührt der Abendwind‘’; Schiller 
„Sonnenaufgangsglut Brennt in deinen goldnen 
Blicken“. 8) bildi. angenehm, woehlthuend ; 
Schiller „der Hoffllung goldenen Strahl‘; 
ebd. „den goldnen Schlaf Bon eines Engels 
Stimme zu verjagen“; Wieland „der goldne 
Regen’; Schiller „und das Kindlein in der 
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Mutter Schoße Lay es da in füher golbner 
Ruh’. 9) bilde. höchſt nützlich; Spichw. 
„die goldene Mittelftrafe halten“ ; die geldene 
Zahl (in der Zeitrechnung diejenige Zahl, 
durch welche angezeigt wird, das mievieljte 
Jahr ein gegebenes im Mondzirfel fei; das 
goldene Bließ; RA. „dem Feinde eine gol: 
dene Brücke bauen’, = b. ihn auf der 
Flucht behülflich fein; beſonders ergiebig, 
ftuchtbar: die geldene (gew. güldene) Aue in 
Thüringen. 10) bildt. im höchſten Grab ſchön; 
einem goldene Verfprechungen machen; einen 
goldene Berge veriprechen; einem goldene 
Worte geben, d. h. ihn eindringlich bitten; 
v. Platen „fort und fort auffahren in goldner 
Unzahl flammige Steine‘; bildl. Hölth „em⸗ 
pfahen fchen des Himmels gold'ne Kronen, 
En ihr Gewand von Staub verweht“. 
11) wer einem fehr lieb ift (als Liebkoſungs— 
wort), „mein goldenes Kind“; Goethe 
„Georg, der goldene Junge“. 

golden, ZZ. ſich, ardi., einen gol: 
denen Schein erhalten; Schiller „‚düftrer Zu: 
kunft Nebelfeme Goldet fih in deinem 
Sterne’. 

oldengelodt, wie goldgelo dt; als wH. 

ein „nicht mehr die Goldengelockte“. 

Goldenbaar, i. Goldhaar. 
. goldenbell, Bw. u. Nbw., rein und heil 
in Goldfarbe; vSallet „und die Neben ftehn 
und laufchen, ... Bis fie felbft als Wellen 
raufchen, Goldenhell, des Zechers Luft‘, 
„gerenklar, Bw. u. Nbw., f. gülden: 

ar. 


oldentbronend, Biw. u. Nbw., bildl. auf 
goldenem Thron figend; IHVoß „die golden: 
thronende Jungfrau‘; ebd. „die goldenthro— 
vn. Eos’, 

ölder, mH., —8; und, ME., ſchweizer. 
ein re 9 Oro 

Golderz, ſH.; Mehrh. — e, ein goldhal: 
tiges Erz. 

Golderzwurzel, wH.; Mehrh. — n, die 
een u 

Goldeöbegierde, wH. o. Mh., die Be: 
gierde nah Reichtſhum; vSonnenberg „und 
glübende Goldesbegierde Haucht’ er ihm ein”, 

Goldespforte, wH.; Mb. —n, bildf. 
der Weg reich zu werden; Goethe „die Gol: 
deöpforten find verrammelt, Ein jeder Fragt 
und fiharrt und fammelt Und unſre Eaffen 
bleiben Teer’. 

Goldesichein, mH. o. Mh., der Schein 
des Goldes; vChamiſſo „wird Vehib dem 
Goldesſcheine Unerbittlich widerſtehn?“ 

Goldfaden, mH.; Mh. —füden, ein 
mit Gold umſponnener Faden. 

Goldfahne, —* Mh. — n, eine Fahne 
aus Goldſtoff; AGrün „als ih Goldfahnen 
— ‚ in ganzer Rüſtung fprang vom 

a ⸗ 


W 

——— Bio. u. Nbw., blaßgelb wie Gold. 

oldfarbe, wH. o. Mehrb., 1) die gelbe 

Farbe des Goldes. 2) Mir, Go, 

goldfarben; goldfarbig, Bw. u. Nbm,, 
die Farbe des Goldes habend. 

Goldfaſan, mH.; Mehrh. —e, eine Art 
Faſanen mit goldgelbem Gefieder, in China, 


goldgeflügelt 


Goldfinger, mö.; und. Mh., der vierte 
Finger der Hand, weil daran gemöhnlih ein 
ur getragen wird. - 

oldfinf, mS.; Mb. —en, der Gimpel. 

Goldfirniß, mH.; Mb. — ſfe, ein gelber, 
glänzender Firniß. 

Goldfifh, uH.; Mh. —e, Vrklw. Gold⸗ 
fſiſchchen, ObrD. Goldfifchlein, ſH.; ung. 
Mh., eine der Fiſcharten mit goldglänzenden 
Schuppen; Tieck „in deſſen Baſſin ſich die 
Goldfiſchchen funkelnd bewegten’; ZPaul „ein 
Goldfiſchchen in einem Gehäufe auf einer Tafel“. 

Goldfifher, mH.; und. ME., einer der 
Gold aus Flüffen ſammelt. 

Goldfiiherei, m. c. Mh., das Sam: 
meln ded Goldes aus Frlüffen. 

Goldfliege, wH.; Mh. —n, der Blatt: 
füfer, der Goldalany bat, 

Goldflimmer, m$.; Mh. — n, ein kleines 
Goldtheilchen. 

Goldflimmerglas, ſH. o. Mh., Glas, 
worin kleine Theilchen Kupfer eingelhmolzen 
ſind, die wie Gold gm. 

Goldflinker, wH.; Mb. —n, wie Gold: 
flimmer, 

Goldflitfhe, wH.; Mehrh. —n, mie 
Goldflitter. 

Goldflitter, wh.; Mh. — n, ein kleines 
Goldblättchen zum Sticken ꝛ⁊c. 

— — miH.; Mh. — e, eine 
Art Goldfiſch. x 

Goldfohre; Goldforelle, wH.; Mebhrh. 
— n, eine Art ohren oder Forellen, Gold: 
braffen. 

Goldfrau, wH. o. Mh., als Lichfofung: 
liebe frau, ö 

Goldfrucht, wH.; Mehrb. — früchte, 
bildl. die goldene (vorzügliche) Frucht; IHBoß 
‚du bewacht die hehre Goldfrudt‘‘. 

goldfrudtreih, Bw. u. Nbw., reich an 
goldenen Früchten; AGrün, „ein Orangen: 
baum, al8 wolle Bergen er died Kreuz der 
Schmach, Hüllt's in’s Alberstüthenvofe, Geld: 
fruchtreiche, grüne Dach“. . j 

Goldfuchs, mH.; Mb. — füch ſe, 1) ein 
Pferd mit goldglänzendem Haar. bildl. 
eine Goldmünze; dafür bei Schiller „goldene 
Fuchſen. > 

goldführend, Bw. u. Nbw., von Flüſſen ıc, 
Gold enthaltend (im Sande). _ 

Goldfuß, md.; Mh. — füße, eine Wal: 
fenart mit gelben Füßen. ß 

Goldgang, mH.; ME. —gänge, Drgb. 
ein Bang, in dem Golderze ftreichen. 

goldgeblümt, Bw. u. Nbw., mit geldnen 
eingewebten Blumen verziert; IKVoß „wo 
. +. geldgeblümt die Müge fault‘‘. 

Goldgefäß , 15-5 Mh. —e, ein goldenes 
Gefäß; bildet. IPaul „als die Sonne ſchon 
auf dem weißen Gebirge lag, in das Gold: 
gefäß der legten Wolfen als ein vergangenes 
Herz der Himmelkönigin gelegt”. 

goldgefledt, Bw. u. Nbm., mit geldnen 
Flecken verſehen; u „hier flog mit goldge: 
fleckten Schwingen Das Fünftlihe Inſekt“ 

goldgeflügelt, Bw. und Nbw., mit gol- 
denen, d. bh. wie Gold glänzenden Flügeln 
verfehen; IHVoß „die goldgeflügelte Iris“. 


Goldgehalt 


Goldgebalt, mH. o. Mh., das was ein 
Erz x. ald Beſtandtheil an Gold enthält. 

goldgebörnt, Bw. u. Nbw., mit goldenen 
Hornern verjeben. 

Goldgeier, mH.; un. Mh., der Bartgeier 
oder Lämmergeier. 

goldgefrönt, Bw. u. Nbw., mit einer gol: 
denen Krone gekrönt; als mH., Chr. v Stolberg 
„Goldgekrönter, auch dich rufen wir an!“. 

goldgelb, Bw. u. Nbm., gelb wie Gold. 

golpgelodt, Div. u, Nbm., bildl. geld: 
gelbe Locken habend; Fr. vStolberg „rief ihre 
goldgelockte Tochter““; Overbeck „und der gold: 
gelockte Gros‘, 

goldgerändert, Bw. u. Nbw., mit einem 
goldenen Rande verſehen; Goethe „prachtge— 
bunden, goldgerändert“. 

goldgeringelt, Bw. u. Nbw.; Koſegarten 
„goldgeringelte Haare’, d. 5. goldgelbe ge: 
ringelte Haare. 

oldgeichiebe, ſH., unv. Mh., geldhalti: 
ges Geſchiebe. J 

Goldgeſchirr, ſH.; Mh. —e, 1) ein Ges 
fäß (Geſchirr) von Gold; Günther „mir räu: 
chern deiner Huld, zwar nicht aus Goldge: 
ſchirren, Jedoch aus reiner Hand’, 2) ein 
mit Gold verziertes Geſchirr; Bürger „und 
warf daß Goldgeichirr den Roffen an“. 

‚goldgefhirrt, Bmw. und Nbw., mit gol- 
denem d. b. glängendem Geſchirr; Kofegarten 
„der Sonne ad Wagen’. 

goldgefchleiert, Bw. u. Nbw., mit einem 
geldenen d. h. fehr ſchönen Schleier geſchmückt; 
Gedike „goldgeſchleierte Mufen‘’. 

gold 4 Div. u. Nbw., mit gol: 
denen Zierrathen geſchmückt; Fröhlich „geld: 
gefchmücdte Vögel wohnen In der Palmen 
Schattenkronen“. 

goldgeſchuhet, Bw. u. Nbw., mit goldenen 
oder mit goldener Zierrath geſchmückten Schu: 
ben; IHVoß „die goldgeſchuhete Here‘. 

oldgeftidt, Bw. u. Nbw., mit goldener 
Stieerei,z Herder „Liliengewand ihr Kleid, 
mit Blumen gegürtet, und hinter ihr weit in 
die Lüfte floh ein blauer goldgeſtickter Mantel“. 

Soingetäfet, ſH. 0. Mh., geldenes Ge: 
täfel; Matthiffen „wenn ... Habſucht ... 
Am Goldgetäfel pickt“. 

goldgewebt, Bw. u. Nbw., aus Gold: 
fäden gewebt; Schiller „vergeßt auch nicht das 
goldgewebte Polſter“. 

Goldgewicht, ſH.;z Mh. —e, 1) ein Ge: 
wicht, womit man Gold oder Goldmünzen 
wiegt. 2) bildl. eine Mafje oder große Menge 
Gold; Goethe „die Töpfe drunten, voll von 
Goldgemicht‘‘. 

goldgewirft, Bw. u, Nbw., wie gold: 
gemebt; Chr. v. Stolberg „und den goldge: 
wirkten Leibrock mit ftrablender Spange”. 

Goldgewölbe, 1H.; und. Mh., 1) ein Ge: 
mwölbe, worin die Goldſchätze aufbewahrt wer: 
den. 2) bildl. ein mit Geld reich verziertes 
und davon glänzendes — Gemach. 

Goldgewoͤlk, ſH.; Mehrh. —e, ein vom 
Sonnenlicht gleichſam vergoldetes Gewölk; 
Matthiſſon „in des ſinkenden Tages Goldge— 
wölken“; Kofegarten „von der Locken Gold: 
gewölk umgoſſen“. 
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goldgezügelt, Bw. u. Nbw., mit goldenen 
oder goldverzierten Zügen; IHVoß „die 
geltgerügelten Roſſe“. 

Goldglanz, mH. 0. Mh., ein dem Geld 
ähnlicher Glanz; Klopſtock „ſein beieelteres 
Did, wie der Schimmer Von dem Aufgang, 
Gemäld' ihm Voll Goldglanz, wird ihre 
Damm’rung’’; JPaul ‚die Reife und mithin 
die Reifegelder behielten ihren Goldglanz“. 

goldglanzend, Bw. und Nbw., von oder 
wie Gold glänzend. j 

Goldglatte, wH. 0. M6., 1) die gelbe 
Stätte. 2) ein röthlihes Golderz in Tyrol. 

Goldglimmer, mS. 0. Mehrh., gelbglän: 
sender Glimmer. 

— mH. o. Mh., das Gold als 
ötze 


Goldgranat, mH., Mb. — en, eine Art 
dunfelrotber Granaten mit Eifenfleinförnern, 
Goldgras, ſH. o. Mh., das Lavendelgras. 
—— ſH.z unv. Mebrb., ein 
kleines Goldkorn, wie es ſich in Flüſſen ꝛc. 
gediegen findet. 
Deragrieb, md. 0. Mehrh., geldhaltiger 


grober Sand. z 

Goldgrube, wH.; Mehrh. —n, 1) eine 
Grube, worin nach Gold gegraben wird. 2) bildl. 
ein Sand oder Ort, wo Gold gegraben oder 
gefunden wird. 3) bildl, eine Quelle des 
Wohlſtandes oder Neichthums, 

goldgrün, Bmw. u. Nbw., grün mit einem 
Golvihein; IPaul „jedes goldgrüne Luft: 
wäldchen”; ebd. „im goldgrünen Abend“. 

Goldgrund, md. o. Mp., 1) Mir. der 
mit Gold belegte Grund eines Gemäldes. 
2) ein Thal oder Grund, worin ſich Gold findet, 

Goldgulden; Goldgülden, mH., — 5; 
ung. Mehrh., eine chemalige Goldmünze in 
Baiern, Hannover, die jet nur noch eine 
Nehnungsmünze und Silbermünze in Hol: 
land ift, Goldſchilling, Floren. 

Goldhaar , ſH.z Mh. —e, 1) ein gold: 
gelbes Kopfhaar. 2) eine Moodart mit gold: 
farbenen Stengelchen. 3) ein Pflangengefchlecht 
mit beilgelben Blumen. 4) dad Motikraut. 

goldbaarig, Bw. und Nbw., goldgelbe 
Haare oder rötblihe Haare habend; Seume 
„ein geldhaariger junger Kerl“, 

Goldbafer, md. o. Mh., eine Art Mutter 
—* deſſen Halme einen goldgelben Glanz 

aben. 

Goldhähnchen, ſH.; und. Mb.; ObrD. 
Goldhähnlein, ſH. une. Mehrh., 1) der 
tleinſte europäiſche Vogel, mit gelblich grünem 
Gefieder und einem goldgelben Fleck auf dem 
Kopf. 2) der Blattkäfer. 3) eine Art Hahnen⸗ 
fuß, Goldblume, rothe Butterblume, 

oipäelfig. Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
He, Got als Beſtandtheil enthaltend ; IPaul 
„ſein goldhaltiger Strom”, 

Goldhaltigkeit, wH. o. Mh. die Beſchafſen⸗ 
heit eines Körpers (Erz ıc.), indem er Gold enthält. 

Goldbarber, mHe; und. Mh., ein Flußfiſch. 

Goldhbarnifh, mS.;5 Mb. —e, 1) ein 
goldener oder vergoldeter Harniſch. 2) ein 
Käfer mit goldglängendem Bruſtſtück. 

Goldbaufen, mH.; und, ME., ein Haufen 
Goldſtücke. 


654 goldhell 


goldhell, Bw. u. Nbw., 1) rein wie Gold 
und deshalb durchfichtig in Goldfarbe glänzend 
(von Wein ꝛc.). 2) wie Gold oder in Gold: 
farbe glänzend ſchön. 3) einen reinen Klang 
babend; IHVoß „‚Freundliher Mond, mit 
Sn beitrahlft du Mein goldhelles Kla— 
bier‘, 


Goldhorn, ſH. o. Mehrh., 1) ein Trink: | 


efüh aus Gold; bildl, Sonnenberg „Mund: 
benfinnen, Kinder der Schönheit, Goflen 
ibm Nektar aus jeglicher Zone der Welt in 
das Goldhorn““. 2) bildl. Ueberfluß des 
Reichthums; Bürde „ſein Geldbern ift bis 
auf den Grund geleert”, 

Goldbornerz, ſH. o. Mehrh., Brgb. ein 
ſehr dichtes, feſſtes, gelbes ꝛc. Hornerz, worin 
Goldſtaub eingeſprengt iſt. 

goldig, Bw. u, Nbw., 1) mit goldähnli— 
chem Glanz. 2) als Kofewort, Schmeichelwort ; 
Zangbein ‚mein goldiges Kind’’, vgl. Geldkind, 

oldfafer, md.; unv. Mh., 1) ein Eleiner 
Käfer mit goldglängend grünen Flügeldecken, 
der bejonders die Roſen zernagt, daher auch 
Nofenkäfer genannt. 2) ung. auch die fpanifche 
Fliege, und überhaupt alle Käfer mit gelblich 
grünem Glanz. 

Goldkalk, mS. o. Mh., 1) der Nieder: 
ſchlag des aufgelöften Goldes. 2) Brgb. eine 
gefinterte Erdart, die zuweilen goldhaltig ift. 

oldfaraufhe, wH.e; Mehrh. —n, ber 
Beibel. 

Goldkarpfe, —n, mH., —noder— ne; 
Mh. — n, eine Art Karpfen in China und 
Japan, mit glühend glänzenden Schuppen. 

Goldkehlchen, 15. — 8; unv. Wib., eine 
Art Fliegenvogel mit goldglänzender Kehle, 

Goldkies, mH.; Mehrh. —e, ein gelber 
Kies, Schwefelkied. 

Goldkind, id.; Mh. —er, ein Schmei: 
chelwort, cin liebes Kind oder eine geliebte 
Perſon zu bezeichnen. 

Goldfiffen, ſH.; und. Mh., ein ausge: 
ftopftes weiches Lederfilfen der Buchbinder und 
Vergolder, worauf die Geldplättchen zerfihnit- 
ten werben. 

GoldElang, mH.; Mh. — länge, bildl. 
ein ſchöner, reiner, liebliher Klang; Herder 
„Lichtſtrahl! ein tönender Goldflang auf bie 
grehe Laute der Natur‘, 

Goldklee, mH. o. Mh., eine Alecart mit 
gelben Blütben, die in Kopfferm in Deolden 
beifammen ſiehen. 

GoldEleid, ſH.; Mebrb. —er, ein aus 
goldgewebtem Stoff beftehendes Kleid; vSon— 
— „glanzhell im rubinbeſäeten Gold— 

Leid’, 

GoldEluft, wHe; Mb. —klüfte, Brob. 
eine Kluft, die Gelderz enthält. 

Goldklumpen, mH.; und, Mebrb., ein 
großes Stud Gold; Goethe „arche Gold: 
* Silberklumpen, Wie die Straußencier 
groß“. 

Goldknopf, mHe; Mehrh. — knöpfe, 
Goldknöpfchen, ObrD. Goldknöpflein, 
ſH. unv. Mh., ein Knopf aus Gold gemacht. 

Goldknöpfchen, ſH. o. Mh., das Motten: 
oder Schabenkraut. 

Goldkoch, mH.; Mh. — köche; Gold: 


— — — — — —— — —— —— — — — — — — — — — — — — —— — — 


Goldlicht 


kocher, mH.; unv. Mh., verächtlich: einer 
der Gold machen will durch geheime Kunſi. 

goldfochend, Bw. u. Nbw., mit geheimer 
Kunft Gold bereitend; Benzel-Sternan „gold- 
tochender Derwiſch“. 

Goldkochkunſt, wH. o. Mh., die geheime 
Kunſt, Gold machen zu können (IPaul). 

Goldfönig, md. o. Mehrh., Chem. der 
Niederfihlag des Goldes aus einer Metalle 
miſchung. 

Goldkopf, mH.; Mehrh. — köpfe, ein 
Dickſchnäbler mit gelben Kopf. 

Goldforn, ſH. Mb. —körner, Brkim. 
Goldförnden, ObrD. Goldförnlein, ſH.; 
und. Mehrh., Gold in Form eines Korns; 
bild. etwas Koftbares, das fih (ald Dent: 
ſpruch 20.) zerjireut in etwas finder, 

— wH.; Mh. —n, die Blau: 
räbe. 

Goldfraut, ſH. o. Mh., das Kreuztraut. 

Goldfrone, wH.; Mh. —ãn, 1) eine gel: 
dene Krone, 2) eine Goldmünze mit dem Ge: 
vrige einer Krone, 

oldEryitall, [9.5 Mh. —e, Chem. Gold, 
das ſich kryſtallfermig aus einer Auflöfung 
nicderfchlägt. 

Goldfugel, wH.; Mehrh. — n, eine gol: 
dene, vergoldete oder wie Gold glänzende Ku: 
gel; JPaul ‚und Bilar warf ihm ſchon den 
Glanz einer hoben Goldkugel entgegen‘. 

GoldEupfer, ſH. 0. Mehrh., goldhaltiges 
Kupfer. 
wH.; Mb. —n, ein Küften: 
ſtrich auf der Wertküfle von Afrika, 

Goldlachs, mS.; MH. —e, ein Meiner 
lachsahnlicher Fiſch in Norwegen. 

Goldlack, mH.; Mh. —e, 1) eine Zier: 
pflanze mit goldgelben wochlriechenden Blu: 
men, 2) eine mit Goldſchaum vermifchte Art 
Siegellack. 3) eine goldgelbe Ladtfarbe zum 
kr 

oldlahn, m. o. Mehrh., Zahn aus 
Geld. 
‚ Goldland , ſH.; Mh. — länder, bit. 
ein Land der Dichtung, wo nur Glück, Reich: 
tbum und Wohlleben heimiſch ift, das El: 
dorade, 

Gold:Lauffäfer, mH.; und. Mehrh., ein 
Käfer mit geldgrünen Flügeldecken, dem aber 
darunter die häutigen Flügel fehlen, und der 
deshalb nur läuft, 

goldlauter, Bw. u. Nbw., rein wie Geld; 
IJHBoß „mit vertrauen Sinnſprüche die fie: 
ben Denker Griechenlands, geldfauter fürwahr 
und fernbaft‘‘, 

Goldlebererz, {5.5 Mb. —e, eine kiefige, 
leberfarbene goldbaltige Erdart. 

Goldleder, ſH.z unv. Mehrh., vergofdetes 
Leder. 

Goldleim, mS. co. Mh., der Borar. 

Goldleifte, m. Mh. —u, 1) eine gol: 
dene oder vergoldete Leiſte. 2) der veilchen— 
blaue Zauftäfer, 

Goldletten, mH. 0. Mh., ein goldhaltiger 
Letten. 

Goldlicht, ſH. o. Mb., ein goldglänzendes 
—* Lavater „das Goldlicht der Abend— 
onne“. 





Goldlilie 


Goldlilie, wH.; Mehrh. —n, eine Lilie 
mit goldgelben Blumen, 

goldlodig, goldlodigt, Bw. u, Nbw., 
mit es gelotten Haar; Schiller ‚geld: 
lockigte Diana!“; bildl. von den goldfarbig 
geläumten Wolken bei Sonnenaufgang oder 
Sonnenuntergang ; Wieland ‚‚geldlodig, ſchön 
und rofenathmend ſtieg Er [der Morgen], 
wie der Herold, auf”, 

Goldlutte, * Mh. —n, Hitw. eine 
Lutte oder ein Schlemmheerd, worauf der 
Goldſchlich gewaſchen wird. 

Goldmacher, mH., — 8; und. Mehrh., 
einer der das Geheimniß zu beſitzen meint, 
Gold machen zu können; EChFWeiße „da 
kömmt unfer Mann, tiefinnig als ein Gold: 
macher“. 

oldmacherei, wH. o. Mh.; dad Gold» 
machen, ſH., die Ausübung der angeblichen 
Kunft Gold zu machen; Bürger „Goldma— 
herei und Lotterie Wird manchen noch ge: 
reu'n“. 

Goldmacherkunſt, wH. o. Mb., die ver: 
meintliche Kunſt, Gold machen tonnen. 

Goldmäkler, mHe; unv. Mh., einer der 
mit Gold oder Geld Wuchergeſchäfte treibt; 
Seume ‚‚Defterreich verkaufte feine ahnen 
an die Milchknaben der Goldmäller, dafür 
war denn auch Ehre und Vaterland verkauft‘. 

Goldmann, md.; Mh. — männer, ein 
Schmeihelwert: lieber Mann; Gellert „o 
mein guter Goldmann !”, 

Goldmarder, mıS.; unv. Mh., eine Art 
rotbgelber Marder in Kanada, 

oldmaffe, wH.e; Mh. —n, eine Maſſe 
Gold, großer Reichthum. 

Goldmaulwurf, mH. o. Mh. — würfe, 
eine Art Maulwurf im Caplande, von geld: 
gelber Farbe. 

Goldmaus, wH.; Mb. — mäuſe, der 
Glanzwurm. 

Goldmeer, ſH. o. Mehrh., 1) bildl. der 
geldene Lichtſchein bei untergehender oder auf— 
gehender Sonne. 2) ungw. eine große Menge 
Gold; Bürde „wer bürgt Euch, daß das 
Goldmeer nie verſchwinde?“. 

Goldmerle, wH.; Mh. — n, die Gold: 


droſſel. 
wH. o. Mehrh., 


oldmilz, 
Steinbrech. 

Goldmine, wH.; Mh. —n, eine Mine, 
in der Gold ausgebeutet wird. 

Goldmund, m. o. Mh., 1) bildl. der 
Mund einer Perſon, die koſtbare Worte ſpricht ıc. 
2) eine ungenabelte Goldſchnecke mit geldgelber 
Mündung, auch feuriger Dfen genannt, 

Goldmünze, wd.; Mh. —n, eine Münze 
von Gold. 

Göldner, mH.e; und. Mh., der Söldner, 

Goldneg, 1.5; MG. —e, 1) ein Neb 
aus Goldfaden. 2) bildl. und dichter. ein wie 
Gold glängender Lichtſcheinz Rückert „und 
ſah, wie uberm Walde Des Abends Gold— 
neh hing“. f 

Goldniederichlag, mH.; Mh. — ſchläge, 
Chem. das Gold, welches aus einer flüfjigen 
Auflöfung ausfcheidet, z 

Goldyallaft, uH.e; MH, —Lläfte, ein 


der gelbe 
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ern: reih mit Goldſchmuck vergierter 
allaft; Haller „denn diefe [die Ehre] wohnt 
in Goldpalliften‘, 

Goldpappe, wH.; Mh. —ı, vergofdete 
Bappe; Benzel: Stemau „ob ihr Zepter von 
Goldpappe oder von gediegenem Golde iſt, 
fümmert ihn weniger‘, 

Goldpatſcher; Goldplatiher, mS., — 8; 
und. Mh., wie Goldſchläger. 

Goldpapier, ſH.; Mh. —e, vergoldetes 
Bapier. 

oldplatte, wH.; Mehrh. —n, Vitlw. 
Goldplättchen, ObrD. Goldplättlein, ſH.; 
und. Mp., eine dünne Platte von Geld. 

Goldplatter, uH., — 8; un. Mehrh.; 
Goldplätterin, wHe; Mb. —unen, eine 
Perſon, die Golddrabt plättet, 

goldplattirt, Bw, u. Nbw., mit einem dün: 
nen Goldüberzug verſehen; geldplattirtesftupfer. 

Goldpokal, mS.; ih. — e, ein goldener 
Pokal; Uhland „er tritt zum König hin mit 
Ei, Und faht feinen Goldpokal“. 

Goldprobe, wH.; Mehrh. —n, 1) die 
Probe der Reinheit des Goldes. 2) die Probe 
von Erzen auf ihren Goldgehalt. 

Goldpulver, ſH. o. Mh., zu Pulver vers 
wandelte Gold. 

Goldpuntt, mH.; Mh. —e, 1) ein gol: 
dener oder goldiger Punkt. 2) eine Käferart 
mit goldigen Punkten. 

‚Goldpuppe, wH.; Mehrh. —n; Gold: 
püppchen, ObrD. Goldpüpplein, ſH.; 
unv. Mehrh., 1) eine mit Gold geſchmückte 
Puppe. 2) bildl. Schmeichelwort wie Gold: 
find. 3) die goldgelb glänzende Buppe ei: 
niger Raupenarten. 

Goldpurpur, mH. o. Mehrh., ein purpur= 
rothed Pulver, das aus aufgelöftem Geld 
niedergeichlagen ilt. 

Goldquarz, mH.; Mb. —e, ein gold: 
baltiger Quarz. 

Goldguaft, mH.; Mh. —e; Goldquaite, 
wH.e; Mehrh. — n, eine aus Goldfäden eder 
Goldband gemachte Quaſte; Paul „der 
Daum mit den Goldquaiten‘, 

Goldrabe, mH.; Mb. —n, der große 
Nabe mit ſchwarzem, glängendem Gefieder, 
Kohlrabe, Kolfrabe, 

Goldrand, mHe; Mb. —ränder, der 
goldene oder wie Gold glänzende Nand an 
etwas; bildl, IPaul „als die Rauchſäulen des 
Dorf3 unter mir den Goldrand des Abends, 
der an der grauen Maſſe glimmte, ablegten“. 

Goldraupchen, ſHi; un. Mh., 1) eine 
fleine goldgelbe Raupe. 2) der ranpenförmig 
zuſammengedrehte Golddrabt. 

Goldregen, mS.; und. ME., I) bild, ein 
Neuerwerfitüf, das goldgelbe Funken ſprüht. 
2) bildl. eine reichliche Vertpeilung von Gold: 
münzen. 

oldreich, Bw. u. Nbw.; Steig. — er, 
—fte, reih an Geld, viel Gold enthaltend. 

Goldreif, mH.; Mh. —e, ein Goldring; 
Wieland ,,blinft vor ihr ein Goldreif aus 
dem Sand”, 

Goldring, mS.; Mb. —e, ein geldener 
er Tieck „ein Goldring, der ihm fo hübſch 
lieh‘, 
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„Goldrofe, wS.;_Mebrb. —n; Gold: 
röschen, 19.5 Obrd. Goldrößlein, und. 
DiH., der Kirſchyſop, Heidenſchmuck ıc, 

goldroth; goldrötblih, Bw. u, Nbw,, 
roth und wie Gold glänzend, Paul ‚und 
die hochſtämmige Nofe bewarf fie mit einem 
goldrothen Schatten‘; Zſchokke ‚‚mmkränzt 
in der Höhe von der Glorie des goldrothen 
Hinmeld‘’ ; Sonnenberg „goldröthlich ftrönt’ 
auf die Alpen der Brübglanz’’. 

Goldruthe, wH. o. Mh., das Wundfraut, 
Machtheil. 

Goldruthenbaum, mH.; Mh. —bäume, 
ein Gewächs auf den kanariſchen Inſeln. 

Goldſaal, mH.; Mehrh. —fäle, ein 
prachtvoll ausgeſchmücktes Gemach; Klopſtock 
„die Goldſäle der Großen“z Hölthy „des 
Städters Goldſaal“; Matthiſſon „den Gold: 
ſaal im Palaſt“. 

Goldſafran, mH. o. Mb., Knallgold. 

Goldſalpeter, m. o. Mh., Geld, das 
in Salpeterſäure aufgelöſt und daraus nieder: 
geichlagen iſt. 

Goldfalz, 18.5 Mh. — e, der Goldnieder: 
flag aus einer durch Säure bewirkten Auf: 
löfung. 

Goldfammler, mH.; ung. Mehrb., einer 
der Gold oder Reichthümer fammelt. 

Goldfand, mH. 0. Mh., Sand, der gold: 
haltig ift. 

Goldihale, wHe; Mehrh. —n; Vrklw. 
Goldſchälchen, ſH.; unv. Mh., ein geldenes 
wie eine Schale geformtes Gefäß. 

Goldſchatz, mHe; Mehrh. — ſchätze, 
1) ein in Gold beſtehender Schatz oder Reich— 
thum. 2 o. Mh., ein Schmeichelwort: beſter 
liebſter Schatz. 

Goldſchaum, mH. o. Mh., dünngeſchla— 
genes, unächtes Gold. 

Goldfheider, mS.; unv. ME., der das 
Gold aus Erzen ꝛxc. fcheidet, 

Goldiheidewafler, 1:5. o. Mh. die fal: 
petrige Salzſäure, durch welche das Gold aus 
andern Metallen geſchieden wird.: 

Goldſcheidung, wH. o. Mh., die Schei— 
dung des Goldes aus andern Metallen durch 
Scheidewaſſer. 

Goldſcheidungsmethode, wH.; Mehrh. 
—n, die Art und Weiſe, wie das Gold aus 
andern Metallen ausgeſchieden wird. 

Goldſchein, m. ©. Mhb., ein Schein, 
der dem des Goldes ähnlich iſt; bildl. Fröh— 
lich „wir blühn erſt recht im Wein Mit Geld: 
und Purpurfcein‘‘. 

Goldſchlacke, wH.e; Mehrh. — n, eine 
Schlacke ven Golderzen. 

Goldſchläger, mHe; und. ME, einer der 
gewerbsmäkig Gold zu dünnen Blättchen ſchlägt. 

Goldichlagerform, wHe; Mh. —en, 
Goldſchlägerhaut, wH; Mb. — häute, 
die aus zubereiteten Darmhäuten beſtehende 
Form, worin das Gold gefchlagen wird, 

Goldichlagerpapier , ſH. o. Mehrb., ein 
dünnes, röthliches Papier, das zum Aufbe: 
wahren des geichlagenen Golded gebraucht 


wird, 
Solbläle lotb, IS. o. Mh., das Loth 
oder die Mifchung zum Köthen von Goldfashen, 


Goldfolution 


Goldfhleie, wH.; Mb. —en, eine Art 
Schleie mit einem Goldſchein. 

Goldihlih, mH. o. ME., das zu Schlich 
of zu 8 6 

o melzer, mH.; unv. ., einer 
der Gold (md oder reiniat. 

Goldfhmied, mS.; ME. —e, 1) ein 
Künftler, der Goldwaaren macht. 2) die 
Goldfliege. 

Goldfchmiedsarbeit, wHe; Mb. —en, 
D 0. DIE. die Arbeit, die Beſchäftigung eines 

eldichmiedd. 2) m. ME. ein Gegenftand 
ven Gold, den ein Goldſchmied gearbeitet bat. 

Goldfchmiedserde, wH. o. Mh., die Erd» 
art, woraus die Goldſchmiede für ihre Guß— 
+ — machen. 

o m nnun 5; Mh —en 
die Innung der ie m ; 

Goldſchmiedskrätze, wH. o. Mh., der 
Abgang bei Goldarbeiten. 

Goldſchmiedskreide, wH. o. Mh., eine 
weiche, feine Erde zum Putzen der Geld: und 
Silberwaaren. 

Goldfhmiedsladen, mH.; Mh. — lä— 
den, der Kaufladen, worin ein Goldſchmied 
feine Waaren feilbält. 

Goldfhmiedszeihen, TS.; und. M6., 
das Zeichen, welches ein Goldſchmied auf 
feine Waaren einfchlägt. 

Goldfhmud, mS. 0. Mh., der Schmud, 
welcher aus Gold befteht; Goethe „was er: 
glänzt, ift ſchwer zu fagen, Sf es Goldſchmuck, 
ift e8 Flamme übermächtiger Geiſteskraft.“ 

Goldſchnalle, wH.; Mehrh. — n, eine 
Schnalle aus Geld, 

Beltfgeätting, mH.; Mh. — e, einrum: 
des Scheibchen Gold zu einer Münze. 
Goldſchwanz, mH.;z Mb. — ſchwänze, 
eine Art Makrelen in Nordamerika mit gold— 
gelbem Schwanz. 

Goldfewefel, md. o. Mehrh., eine po= 
meranzenfarbige Verbindung von Spiefglanz, 
Schwefel und Waſſerſtoff. 

Goldſchwefelkies, mH.e; Mh. —e, ein 
goldhaltiger Schwefelkies. 

Goldfee, uH.e; Mb. — n, ein im Wie— 
derſchein der Sonne oder des Mondes mie 
Gold ftrablender See; vSonnenberg „ge— 
taucht in heſperiſchen Goldſee“. 

Goldjeife, wH.; Mehrh. — n, eine An— 
ſtalt, wo goldhaltige Erde gewaſchen wird, 
um das Gold zu gewinnen. 

Goldfinter, mH. o. Mh., Brgb. ein geld: 
haltiger Sinter. 

Goldſklave, mH.; Mh. — n, bildl. ein 
Menſch, der ſich von der Begierde nach 
Reichthum beherrſchen läßt. 

Goldfohn, mH.; Mb. — föhne, bildl. 
ein Menſch, der mie Gold geliebt wird; 
JPaul „ſo fehr ift fogar der größte Schrift: 
fteller, ... wie ein Römerknecht, diefer Silber: 
diener und Goldfohn der metallifchen Wer: 
bältniffe, obwohl in einem andern Sinn als 
der Silberdiener einer fürftlihen Silberfam: 
mer oder der Goldfohn einer mütterlichen 
a 

Goldfolution, wH. o. Mh. das in eine 
Flüſſigkeit aufgelöfte Gold; IPaul „in die 


Goldfpinner 


Tropfen aufgelöfet und fih als eine Golb- 
folution ans dämmernde Auge gebangen‘. 

Goldfpinner, mH.; unv. Mh.; Golb: 
fpinnerin, wH.; Mh. —ınen, eine Berfon, 
die Soldlahn zu Fäden fpinnt. 

Goldftab, mH.; Mh. —ſtabe, ein golde- 
ner oder mit Gold geſchmückter Stab; IHVoß 
„des Golditabs Savin er Hermeias“. 

Goldftange, wH.; 
Stange, Golbbarre. 

Golditaub, mH. o. Mh., Gold in Staub: 
Den Ziedge „der [Fluß, der] über Gold: 
Raub woget, Gold’; IPaul „und daß aller 
Goldſtaub nur Geigenharzpulver if“. 

Golbdfteigbügel, mıS.; unv. Mh., ein gols 
bener Steigbügel; vPlaten „des frechen Prie: 
ſters Goldſteigbügel“. 

Goldſtein, mS.; Mh. —e, 1) ein gold: 
haltiger Stein. 2) ein Stein, zum Probiren 
bes Goldes. 3) ein blaßgrüner Edelſtein, 
Chryſolyth. ein Fiſch. 

Goldſternblume, wH.; Mb. —n; Vrklw. 
Goldſternblümlein, fH.; unv. Mh., das 
kleine Schöllkraut. 

Goldſticker, mH.; unv. Mh. Goldſtickerin, 

.3 Mh. —n nen, eine Perſon, die Stickereien 
aus Goldfaden fertigt. 

Golpdftiderei, wH., 1) o. Mh. das Stiden 
mit Gold. 2) m. Mb. —en, eine mit Gold 
geiticfte Arbeit. 

Goldftoff, mH.; Mh. —e, ein aus Golb- 
füben gewebtes Zeug. 

— Bw. u. Nbw., aus Goldſtoff 
beſtehend. 

Goldſtrahl, mHe; Mh. —en, ein wie 
Gold leuchtender Strahl (Herder). 

Goldftreihnadel, wH.; Mh. —n, ein 
Stift aus Gold zum Probieren der Feinheit 
bes Goldes, Probiernadel. " 

Golditreichftein, mH.; Mh. —e, ein Stein, 
worauf Gold zur Prüfung von defien Kein: 
heit geftrichen wird. 

Goldftrih, mH.; Mh. —e, 1) ein Strich 
mit goldiger Farbe. 2) eine Art Meerbraiie 
mit goldgelben Strichen. 

Golpdftriemer, m$.; unv. Mh., ein gelb: 
fireifiger v9 mit purpurfarbigen Schuppen. 

oldftud, fH.; Mh. —e, 1) ein Stüd 
unverarbeitetes Gold; Luther, Eſ. 13, 12. 
2) eine Goldmünze; IPaul „er hatte das 
Goldſtück gegen übermäßiges Agio von Neu— 
petern erwechfelt‘‘; Goethe „der Geiftliche zug 
ein Golditüd‘. . 

Goldftufe, wHe; Mh. —n, ein Stüd 
Golderz. 

Goldfu er, mH.; unv. Mh., einer, ber 
Gold in Flüffen sc. fucht. 

Goldfuht, wH. o. Mh., die franfhafte 
Begierde nah Goldbeſitz. 

goldfühtig, Bw. u. Nbw., heftige Be— 
gierde nach Gold habend; Rochlitz „goldſüch— 
tig fab’ man ſtets der Seher Zunft”. 

oldtalf, mS. o. Dih., Bab. ein brauner 
ober —** Talf. 

Goldteppih, mH.; Mh. —e, ein mit Gold 
durchwirfter Teppich; ein mit Gold bedrudter 
lederner Teppich. 

Goldtochter, wH.; Mh. —töhter; Vrklw. 

LI. 


h. —n, eine goldene 
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Goldtöhterhen, f6., ObrD. Goldtöcter- 
lein, i9.; unv. Dh,, Schmeichelwort: befte, 
liebjte Tochter; Gellert „ja, ja, thue es, meine 
Goldtochter“. 

Goldtonne, wH.; Mh. —n; Vrklw. Gold- 
tönnchen, iS.; unv. Mh., eine mit Gold 
oder Goldmünzen gefüllte Tonne, 

Goldtrefie, wHa; Mb. —n, eine Treſſe 
aus Goldgewebe. 

Goldtrodbel, wH., Mh. —n, eine Troddel 
aus Goldfaden. 

Goldtropfen, mS.; unv. Mh., 1) ein 
Tropfen flüffigen Goldes. 2) bild. ein aus 
dem vr hervorbrechendes Gefühl; vThüme 
mel „o könnte ic) diefen Goldtropfen fo glänz 
zend zu dir binrollen, als er jegt aus der 
Glühpfanne des Herzens gefloffen it“; eine 
Thräne, als Zeichen des Gefühle. 3) Chem, 
eine gelbe Flüffigfeit aus Eifenöl und Schwe: 
felnaphtha gemischt. 

goldumtrodbelt, Bw. u. Nbw., mit gol« 
denen Trobdeln verziert; Kl.Schmidt „auf 
feinem Haupt die goldumtroddelte Müge‘“. 

goldumzogen, Bw. u. Nbw., vergoldet; 
IHVoß „mit geldumgogenen Hörnern‘. 

goldverbrämt, Bw. u. Nbw., mit Gold: 
ſchmuck befegt, eingefaßt; vSonnenberg „im 
goldverbrämten Gewande‘, 

—— — wH. 0. Mh., die Miſchung 
des Goldes mit Kupfer, Legirung. 

Golbvitriol, mH. o. Mh., durh Schwer 
felfäure aufgelöftes Gold. 

Goldwaare, wH.; Mh. —n, ein aus Gold 
gemachter Gegenſtand für den Handel. 

Goldwage, wH.; Mh. —n, eine Wage 
um Wagen der Goldmünzen, welche den 
leinften Sewichtstheil anzeigt; bildl. RA. Tieck 
„jedes Wort foll man auf die Goldwage Ile: 
gen‘ db. b. es genau erwägen, ehe man es 
ausfpricht., 

Goldwäfhe, wS., 1) o. Mh., das Ma- 

en des Goldes aus dem Sande ıc. 2) m. 
Mh. —n, wie Goldſeife. 

Goldwäſcher, mHe; unv. Mh., ein Arbei— 
ter, der den Goldfand 1. wäſcht. 

Goldwäfcherei, wH., wie Goldwäſche. 

Goldwafler, 9. o. Mh., ein gewürzig 
verfüßter gelblicher Branntwein, in den man 
kleine Stüdchen Golvblätter thut; 3. B. das 
berühmte danziger Goldwafler. j 

Goldweide, wH.; Mh. —n, eine gelbe 
Meidenart. 

Goldwein, mH. o. Mh., ein vortrefflicher 
goldgelder Mein; IHVoß „den Bofal... mit 
dem Golbwein vom Johannisberg‘. 

Goldweinftein, mH. o. Mh., Chem. wein: 
fteinfaures Gold. 

oldwerk, ſH. o. Mh., vergoldete ober 
goldene Zierrath. 

Goldweſpe, wH.; Mh. —n, eine Art gold: 
gelber Weſpen. 

Goldwirker, mö.; unv. Mh., ein Weber, 
der Goldſtoffe arbeitet. 

Goldwirkerei, wH. 1) 0. Mh., das Weben 
von Goldftoffen. 2) m. Mh. —en, ein aus 
Gold aewebter Stoff. 

Goldwolf, mH.; Mh. —wölfe, ein 
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Raubthier, das dem Wolf ähnlich iſt, Scha— 
kal, Jakal. 

Goldwolke, wH.; Mh. —n, eine vom 
Sonnenſchein vergoldefe Wolfe; Goethe „aber 
den Einſamen bill’ In deine Goldwolken“. 

Goldwurm, mö., wie Glanzwnrm. 

Goldwurz; Goldwurzel, wHi; Mh. —n, 
1) das große Schöllfraut. 2) die wilde Lilie. 

Goldwuth, wH. o. Vih., bildf. die unmäßige 
Benierde nah Reichthum. 

Goldzahn, mS.; Mh. —üähne, 1) Bab. 
ein kleines zahnförmiges Goldſtück im Ge— 
De 2) ein Schalenthier (Sabella chryso- 

on). 

Goldzain, mH.; Mb. —e, eine Feine 
Goldftange zu Münzen. 

Goldzange, wd.; Mb. —n, eine fleine 
Zange der Gold: u. Silberarbeiter. 

Golf Igriech. xoAnos, ital. golfo], mH., 
— 18; Vih.—e, eine weite und tiefe Bucht des 
Meeres. 

Golgatha [hebr.], (6. o. Mh., bei den 
alten Juden: der Richtplap bei Jeruſalem; 
eig. Schavelftätte. 

Goliath, mH.; Mh. —e, ein riefengroßer 
Mann bei ven alten Juden, zur Zeit Davids; 
davon bildl. jeder fehr große Menſch; Lang: 
bein „der itumme Goliath batte nicht Luſt 
Er angebotenen Tanze“; Tieck „der Miefen- 
erl ſchwang, wie Herr Goliath, einen unge— 
heuren Webebaum“. 

Golkonda, ſ. Name eines an Edelſteinen ıc. 
reichen Landes in Indien; daven bildl., Wat: 
thiſſen „gebaut im Reich der Schäße, bie 
uns Golfenda zollt‘'. 

Golkrabe, wö., wie Goldrabe. ) 

Gölle, wy.; Mh. —n, 1) ndſchftl. Pfütze, 
Sumpf, ſtehendes Waſſer. 2) Norſ. ein klei— 
nes Ruderſchiff, vorn und hinten ſpitzig, mit 
geſcharftem Kiel, Jölle, Jolle. 

— mH., —s; unv. Mh., der Grün: 
echt. 

Golſch, mH.; Mh. —e, eine Art Barchent 
mit blauen Streifen. 

Gölfe [eig. Gälfe, v. alten gala, galen, 
fingen), w$.; Mh. —e, ObrD. die jingende 
Mürdenart, 

Gölfen, Th3., wie gelzen. 

Gondel, [ital.), wS.; Mh. —n, 1) ein 
fleines Schiff zu Luſtfahrten. 2) eine Fleine 
Mufcelart. - 

‚ Gondelfahrer, m$.; unv. Mh., ber auf 
einer Gondel fahrt. 

Gondelfahrt, wS.; Mh.—en, eine Fahrt 
mit einer Gondel. 

gondelformig, Bw. u. Nbw., mie eine 
Gundel geformt. 

Gondelführer, m$.; unv. Mh., der eine 
Gondel auf der Fahrt leitet, Gonbelier 
tue md. 

Gönnegelb, ſH. landſchftl. Handgeld. 

gönnen [ahd. onnan, unnen, agf. unnan, 
mit g aus ge entitanden, daher ahb. gionnan, 
agj. geunnan, ſchenken, geben; ebenjo ahd. 
gionstun, davon das miperfect gionsta, und 
davon nch Bunt], Th3. 1) einem etwas, 
mit theilnehmender Zufriedenheit gern jehen, 
daß jemandem etwas gelingt, er etwas erhält; 


Görge 


Lefing „zwar ein Paar Hände mehr, Die 
gönnt ih meinem Feinde gern; allein Ihm 
fo ein Herz auch mehr gönnen, fällt Mir 
ſchwer“; Goethe „gönnet einander den Plag 
auf fremdem Boden‘; ebd. „Sie gönnen Cä⸗— 
farn das Reih nicht, Und wußten's nicht zu 
regieren‘’; ebd. „du gönnit mir ja mein Glück!“ 
Statt des Nee, wird daß x. gebraucht, Luther, 
Pf. 35, 27. „rühmen und freuen müſſen füch, 
die mir gönnen, daß ich Recht behalte‘; Obrb, 
auch m. dem Gen. (Theuerdanck x.). 2) im 
Sinn von ſchenken: zu Theil werden laffen, 
zugeiteben; Luther, Phil. 10. „gönne mir, 
dag ih mich an dir ergötze“; Schiller „man 
gönnt ihr feinen Anwalt; Seume ‚fo weit 
das Grdenelement Uns Sicherheit in feinem 
Schooße gönnt; m. dem Ace. u. Inf, Schiller 
„gönn’ ihr Zeit, Bon dem Erſtaunlichen fi 
zu erholen’. — Auch ſH. o. Mh. 

Gönner, mH., —s; une. Mb.; Gönnerin, 
wd.; Mh. —nnen, 1) eine Perſon, die einer 
andern das dieſer widerfahrene Gute gönnt, 
gern fieht, daß dies ihr gefchehen. 2) eine 
Perfon hoben Standes, die jemanden aus 
Wohlwollen thätig fördert. 

Göonnerſchaft, wH.; Mb. —en, 1) o. Mh., 
das Verhaltniß einer Perſon, worin ſie zu 
einem Gönner ficht,. 2) m. Mh., die Ge 
fammıtheit der Gönner, welde jemand hat. 

Göpel, mH., —s; unv. Mh., ein Trieb: 
werf mit einer Winde zum Heben x. 

Gopelbeerd, mH.; Mh. —e, der Platz 
um einen Gopel. 

Göpelhund, mS.; Mh. —e, ein ſchweres 
Holzitud am Göpel. 

Göpelkette, wH.; Mh. —n, die Kette an 
der Winde des Gepels. 

Göpelfneht, mH.; Mb. —e, das Hemm⸗ 
eifen an der Winde des Göpels, 

Göpelforb, mS.; Mh. —körbe, der Korb 
am opel. 

Göpelfreuz, 19.5 Mh. —e, das Holzkreuz, 
worauf der Gopel fejtiteht. 

Göpeltunft, wH.; Mb. —fünfte, der 
Gopel als Triebwerf, 

Göpelpferd, 59.5 Mb. —e, ein Pferd, 
das in einen Göpel gefpannt iſt. 

Göpelplag, mS.: Mh. —pläge, ber 
Plag, auf dem ein Gopel fteht. 

Göpelfeil, iS.; Mh. —e, das Seil am 


Söpel. 

Göpelfpille; Göpelfpindel, wH.; Mh. 
—n, das Starke runde Holzitüf des Göpels, 
worauf das Seil gewunden if. 

Göpeliteg, mH.; Mh. —e, die Unterlage, 
worauf der Söpel fteht. 

Göpeltonne, wHe; Mb. —n, Bab., die 
Tonne am Göpel. 

Göpeltreiber, mS.; unv. Mh., die Perſon, 
welche einen Göpel in Bewegung fegt. 

gordifh, Bw. u. Nbw. [v. Gordium, 
dem Namen einer alten phrygiſchen Stadt, 
wo fih in dem Beus- Tempel ein unlöslicher 
Knoten befand, den befanntlih Alerander der 
Große zerhieb, um ihm aufzulöfen; baber] 
rk unauflöslih; Uhland „‚gordifches Pros 
lem‘, 


Görge; Görgen, Görgens, m. Tauf⸗ 


Gorgone 


name, zIſgez. a. Georg; Geller „für Gör- 
en ift mir gar micht bange, der fömmt duch 
Fine Dummheit fort‘. 

Gorgone [arich.], wH.; Mh. —n, im 
Blauben der alten Griechen: das ſchreckliche 
Haupt der Meduſa, deffen Anblid Entſetzen 
erregte; davon bildl. Tiedge „ba erfcholl ihm 
ber Gorgonen Stimme”. 
Gorl, [lat. wre md. o. Mh., eine 
runde, fabenförmige, fteife Schnur, woraus 
allerlei Zierrath zur Kleidung sc. gemacht wird. 

Görlein, fö. o. Mh., Indfchftl. die Zucker: 
wurzel. 

Gorlfpige, wH.; Mb. —n, Spißenzier: 
rath aus Gorl gemacht, zum Befatz. 

Goͤfch; Göfhe, wö.; Mh. —n, Sc. 
eine Heine Flagge am Klüverbaum. 

Goſche [mittell. gossum], wH.; Mh. —n, 
1) Boltsfpr, verähtlih: das Maul, der Mund 
(als Sprachwerfzeug); Schubart „da war ein 
hochſtudierter Froſch, Mit rumglichter Stirn 
und hreiter Goſch“z Guſche. 2) ein Kuß. 

Se wH.; Mh. —n, der Fifch Alant. 

Gofe, wH. 0. Mh., eine eigenthümfiche 
Art —— ſchmeckendes Weißbier. 

Goͤſpe, wH.; Mh. —, die halb geſchloſ⸗ 
ſene hohle Hand. 

Goſſe, wH.; m. —n, die Waflerrinne 
auf der Straße; Bob. der Trog, in welchen 
das Kunſtgeſtange das Waſſer ergießt. 

Goftlinger, mö., —s; uns. M6., ein 
ehemals auf Schiffen gebräudlihes G:fhüß. 

Gst md, —n; Mb. —n; Gothin, 
ws; — nen, der Name eines alten 
Bolts deutfhen Stammes. Die Könige von 
Schweden und Dänemarf nennen ie noch 
Köniae der Gothen. 

gothiſch, Bw. u. Nbw., den Gothen eigen, 
von den Gothen ſtammend; die gothiſche 
Bauart, d. h. in fpi® zulanfenden Bogen und 
Gemwölben, mit boben, dünnen Säulen, mit 
fchnörfelartigen Berzierungen; die gothiſche 
Schrift d. h. die —* Moͤnchsſchrift; Seume 
„die alte gothiſche Kathedrale““ d. h. in go: 
thiſchem Stil gebaut; ebd. „das Monument 
der Kuriatier ..., welches mir überhaupt ein 
ziemlich gothiſches Anfehn bat“. 

getbifhfeemm; Bw. u. Nbw., ftomm in 
der Weife der Zeit, wo die gothiihe Bauart 
herrſchte; Matthiffon „der Glasgemälde go: 
thiſchfromme Bier.‘ 

ott [aoth. gud, ahd. cot, got, kot, agf. 
god; die Dih. goth. guda, agj. godar], mH., 
—e «—; Dih. Götter, 1) ein übermenjchlicdes 
arg mit höheren Kräften begabt, wodurch 
es beſtimmend und fchaffend in der Welt wirft. 
Der Glaube der alten Griechen, Deutfchen, Ro: 
mer ıc. verehrte mehrere Götter männlichen und 
weiblihen Gefhlehts, deren Wirfungsfreis be: 
ſtimmt gefchieden war, über allen aber herrſchte 
der höchſte Bott Zeus oder Jupiterx. Dar 
ber Seume auch bildl. j. Gott überhaupt, 
als höchſtes Wefen „nun zaget vor dem Gott 
der Götter Der Frevler bleihes Angeficht‘‘; 
Voß „den Geift der Geiſter! Betet ihn an! 
ott!“. Ihr Aufenthalt war der Götterberg 
Diymp, wo fie in Seligfeit lebten, Schiller 
„ſo unmöglih iſt's, Die Götter, die body 
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wohnenden, zu treffen, Als in den Mond mit 
einem Pfeil zu hießen‘; ebd. „ich halte in 
meinen Armen, was das irbifche Leben zu 
einem Loos ber Götter machen fann”. Dar 
ber die bildl. MA. wie ein Gott leben; ver: 
gnügt wie ein Gott. In diefem Sinn war 
eine Gottheit ein vollfommenes Weſen in 
feinem Wirfungsfreife, auch in der förperlichen 
Borftellung, und deshalb die Mb. Götter, 
fo wie das mh. Göttin gebräuchlich; daher 
„Ihön wie ein Gott‘; Tiebge „ein junger 
Gott blüht auf im wilden Knaben‘; Schiller 
„zu Söttern ſchaffſt du Menſchen mir‘; ebd. 
„alles dieß Erleid ih ſchuldlos, doch bei Eh— 
ren bleiben Die Drafel und gerettet find die 
Götter; ebd, „Glaube noch einer an der 
Götter Mund! ; ebd. „die Götter leben, Er—⸗ 
fenne fie, die dich furdtbar umgeben". Bildl. 
ber Gott des Weine (Bachus), Gleim „ich 
bin der Gott der Reben! Der Gott der Res 
ben, ſieh, bin ich!“);z der Tod als götkli— 
ches Weſen, Schiller „ber ftille Gott taucht 
meine Fackel nieder, Und die Erſcheinung 
flieht‘; der Gott der Liebe, Schiller „Goti 
Amor, Meberwinder! Umarme deine Kinder!” 
Man glaubte aute umd böfe Götter, Schillet 
„Wohl weiß ich, daß die ird'ſchen Dinge wech: 
feln, Die böfen Götter fordern ihren Zoll”; 
Tiedge „die Unfhuld tragen die quten Götter; 
Schiller „furchtbar wie ein gegenwärtiner Gott 
Grglänzt dur bes Gewölbes Finſterniſſe In 
ihrem langen Schleier die Geftalt; ebd. „Bott 
oder Teufel, gilt aleih viel! Sie waren fein 
rechter Arm‘. 2) Ueberhaupt bildl. das Höhere, 
Geiftige im Menfhen; Goethe „der Gott, der 
mir im Bufen wohnt, Kann tief mein Inner: 
ftes erregen‘; Schiller „ſoll er dein Eigen— 
thum fein, fühle den Gott, den bu denkſt“. 
3) Infofern die Alten auch die körperliche Er: 
fheinung ber Götter glanbten, fo nannte 
man eine plögliche und unvermuthete Erfchei- 
nung überhaupt einen deus ex machina, bei 
Wieland aber „du bift und wie ein Gott aus 
Wolfen erſchienen“. — 4) ein Gegenitand, 
dem man in übertriebener MWeife fein ganzes 
Denfen und feine ganze Liebe widmet, 4. B. 
Reichthum, Wohlleben 1; Luther, Phil. 3, 
19 „denen der Bauch ihr Gott iſt“; Tiedge 
„Ihre [der Frauen) eriten Götter Sind fie 
ſelbſt“. — 5) bildi. eine Perſon mit Macht 
und Anfehn, befonders die Herrſcher; Ruther, 
2. Moſ. 21, 65 Pi. 82, 6; Ramler „wie 
lange jhwingt die rafende Megäre Die Fadel, 
Götter dieſer Welt?“. 6) im Glauben der 
Juden, Ghriften und Mubamedaner: das 
hoöchſte geiitige Weſen, deffen Wille die Welt 
erſchaffen hat, und überhaupt das vollfommenite 
Wefen it; Tiedge „der höchſte Geift it Gott‘; 
Zihoffe „darum ift die Welt fo hehr und 
herrlich, weil Gott das BVollfommenfte iſt“; 
Goethe „Gottes ift ber Drient, Gottes ift der 
Deeident” ; Uhland „doch liebt er, frei einher: 
zuſchreiten Und aufrecht, wie ihn Gott er— 
ſchuf“'; Matthiſſon „und es ruft: Gott iſt die 
Liebe! Jeder Stern auf ihn herab“; Tied 
„Ih empfahl meine Seele auch ſchon ber 
Barmberzigfeit Gottes, denn es war an fein 
Gntrinnen zu denken“; Schiller „noch einmal 
42*® 
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Ein Wunder hoffen, hieße Gott verſuchen“; 
ebd. „mag ſie's mit Gott abthun und ihrem 
Herzen‘; Stägemann „wo Gottes Geiſt ge: 
waliet“; Leſſing „ber liebe Gett, der weiß, 
Wie fauer mir der Antrag ward‘; Schiller 
„ic fteh’ in Gottes” Hand‘; an Gott glau: 
ben; Gott läfern; auf Gott vertranen; ſich 
an Gott verfündigen; Gott anbeten; bildl. U; 
„Bollfommenheit, die felbit von Gottes An- 
gefichte Stets gegenwärtig glängt‘‘; die Furcht 
ottes, d. h. die Ehrfurcht vor Gott; Leſſing 
„um mir ein anderes Plätzchen auszubitten, 
Allwo ich meinem Gott in Ginfamfeit Bis 
an mein felig Ende dienen fönne'; Seume 
„der reines Licht von Gottes Antlig trinkt‘; 
bildl, f. Gottes Wirken, Tiedge „an dieſem 
Heiligthume Hat ſich Gottes Finger offenbart‘; 
bildl. Tiedge „ihr half fein Gott‘, oder „es 
kann ihm fein Gott helfen’, d. h. es ift feine 
Hülfe möglid. — 7) im Ausdrud eines tie: 
fen Gefühle (freude, Schmerz, Abſcheu, 
Wunſch, Verwunderung, Ueberrafhung, Ber 
theuerung ı1.); Leffing „er it es! Nathan! — 
Gott fei ewig Danf, Daß Ihr doch endlich 
einmal wiederfommt!”; Schiller „Gott helf 
dir, braver Schwimmer !’; ebd. „o mein Gott! 
Bin ich nicht- weiter!“; ebd, „Gott geleite 
Gure Flucht!“; Goethe „was auch merbe, 
Gott mag's wiſſen“; Körner „Schlimmers 
noch, bei Gott! iſt eingetroffen“; Schiller 
„o Gott, aus dieſen Zügen ſpricht kein Herz!“; 
Leſſing „nun, Gott vergeb' es ihr! belohn' 
es ihr!“; Goethe „Gott verzeih’s meinem 
lieben Mann’; Schiller „bei Gott, Sie lei: 
den ja wohl gar’; Wieland „unfer alter 
Pfarrer, tröf’ ihn Gott! fagte meiner Groß— 
mutter oft ꝛxc.“; Leffing „Gott! Ahr verftoßt 
Sie?“; Schiller „o güt'ger Gott! Kommt 
meine Reu' zu ſpät?“; Leſſing „Gebe Gott, 
Das ih nur alles ſchon vernommen habe!““; 
Schiller „Gott! Gott! Bewahre mich vor 
Argwohn!; ebd. „o Gott, gib meiner Mede 
Kraft!“; ebd. „wie fie jauchzen, daß Gott 
erbarm!“; ebd. „mög' ihn Gott verbammen, 
ben Thäter dieſer Sharan That!" ; 
Goethe „Gott befohlen!“; Schiller „Gottes 
Lohn! Gottes Lohn!“; ebd, „in Gottes Na: 
men denn! Gib her den Kahn! Ich will’s 
mit meiner fchwachen Kraft verſuchen“; ehb. 
Sie find’s! So wahr ein Gott im Himmel 
wohnt, Ich fchwöre es. Sie ſind's!“; Gott 
bewahre, behüte, helfe, lohne, ſegne! Auch 
wird die Mh. gebraucht, 3. B. Schiller „ge: 
lobet feien die Götter! meine Tochter”; „Gott 
weiß, was an der Sache iſt.“ 

gottähnlich, Bw. u. Nbw., Gott im Mer 
fen ahnlich; aöttlih, im höchften Grade vor- 
trefflich; IsSVoß „gottähnlichen Sinnes.“ 

Gottähnlichkeit, wH. o. Mh., die Aehn— 
lichkeit mit Gott; Goethe „Sondern eher alle 
Vollfommenheiten aufzufuhen, wodurch wir 
die Anſprüche umferer Gottähnlichfeit beſtäti— 
gen fünnen.‘ 

gottbefohlen, Gefühlewort, zſgez. aus: 
Gott befohlen! d. h. es fei Gott überlaffen; 
Meißner „dann ftehft du auf und fprichft ein: 
Gott befohlen ! 

gottbegeiftert, Bw. un. Nbw., 1) durch 
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Gott begeiftert; ein gottbegeifterter Jüngling. 
2) aus göttliher Begeifterung hervorgegans 
gen; eine gottbegeifterte That. 

Gottbegeifterte (—r), mH. u. wH. —n, 
Mh. —n, eine mit göttlicher Begeilterung er: 
füllte Perfon; Tiedge „ſo geftärft zum hoben, 
lichten Leben, Tritt die Bottbegeifterte hervor.“ 

Gottbefenner, mö., —s; un. Mh; 
Gottbetennerin, wH.; Mh. —ınen, eine 
—— die im lebendigen Glauben Gott be— 
ennt. 

gottbelohnt, Bw. u. Nbw., von Gett 
belohnt; Klopſtock „ſchon erhub fih mein 
Geiſt zu der gottHelehnten Vollendung.‘ 

gottbefeelt, Bw. u. Nbw., von Gott bes 
feelt, eine höhere Lebenskraft zeigend; KBeck 
„dein gottbefeeltes Aug'.“ , 

gottbefel ot, Bw. u. Nbm., von einem 
Gott befeligt, göttlich befeligt; ISBoß „ob 
vom Geſchrei fie Ruheten und amhörten bie 
gottbefeltgten Herrſcher“. 

gottbetbört, Bw. u. Nbw., durch einen 
Gott bethört, 

Gottbetbörte (—r), mH. n. wH., —n; 
Mb. —n, eine von einem Gott beihörte Pers 
fon; Goethe „den Gottbethörten treffe Keine 
Schmach“. 

ottehrend, Bw. u. Nbw., Gott durch 
— und That ehrend. 

Götteraar, m$. o. Mh. bildl, der preußiſche 
Adler, um defien hohe Bedeutung als Sinn: 
bild im Mappen zu bezeichnen; Stägemann 
„und, den Götteraar begleiten Siegesfläng'.” 

Götterabend, md.; Mb. —e, bildl. ein 
Abend voll hefeligenden Genuſſes; Neubeck 
„laß uns froh genießen Diefes Götterabends 
Herrlichkeit“. 

@ötterabel, mH. o. Mb., bildl. ein gött— 
licher, von Gott ſtammender Adel, die edelite 
Vorzüglichfeitz Herder „Aſo itatt aller nur Eis 
nen Lobgefang über dieſen Götteradel des 
Menſchen“. 

ötterähnlich, Bw. u. Nbw., den Göttern 
(Gott) Abnlih; Bürger „der götterähnliche 
Sarpedon“. 

Götterahnung, wH.e; Mrh. —en, das 
Vorgefühl, die Ahnung des Dafeins vom göttlis 
ben Weſen; Tiedge „und haucht geheimnißvolle 
Schaner Bon Götterahnung in den Wald“. 

Götterart, wH. o. Mh., das was gött— 
liches Weſen hat; Tiedge „der Sinn des gro— 
fen Alls, voll Gott und Götterart“. 

Götteraue, wH.; Mb. —n, bildl. eine 
herrlihe Aue (Gegend); Matthiffen „Neapels 
Götteran’n, Verklärung, Belvedere Und Ka— 
pitol zu ſchau'n“; bildl. Tiedge „über Götter: 
auen liegt der muntre Sinn Unſrer holden 
Frauen Leicht und luſtig hin“, 

Götterbahn, wH.; Mh. — en, eine Bahn, 
auf der jemand wie ein Gott wandelt; vSon: 
nenkerg „fanf [der Weife in Juda] unvollen- 
dend den Plan, in der Mitte Seiner erhaben- 
ten _Bötterbahn“. 

Götterbalfam, mH. o. Mh., ein göttlis 
her Balfam; bildL. u. dichter. der Schlaf, 
Goethe „jedes ihrer Glieder lag gefällig Auf: 
gelött vom füßen Götterbalfam”. 

götterbegünftigt, Bw. u. Nbmw:., von Gott 
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begünſtigt; Schiller 
glüdlihes Haus“. 

getteebeiaärtint, Bw. u. Nbw., von Gott 
befräftigt, beftätigt; Goethe „er iſt götterbe— 
fräftigt , der Bund!“ 

Götterbefcheid, md.; Mh. —e, der goͤtt⸗ 
liche Beicheid oder Ausſpruch; IHVoß „als 
ich den Götterbefcheid und Trojas Schidjal 
enthüllte“. 

Götterbild, fH.; Mh. —er, 1) das Bild 
eines Gottes; Goethe „die Götterbilder  ftan- 
den groß; Zerflörte fie ein Erdeſtoß; Längſt 
find fie wieder eingefhmoljen“. 2) bildl. eine 
vorzüglich fchöne, erhabene Menſchengeſtalt; 
Schiller „ver Menſchheit Götterbild“ ; vEollin 
„dann fchwebe mir dein Götterbild vor Augen“. 
3) ein Wefen mit göttlichen Borzügen; Herder 
„die Götter fenden In diefer Wohlgeitalt für 
dein Gefchleht Dir alle Gaben. Schau das 
Sötterbild” ; Goethe „bier laq das Kind! mit 
warmen Leben Den zarten Buſen angefüllt, 
Und hier mit heilig reinem Weben Entwirkte 
fih das Götterbild!" 

Götterbildniß, ſſßi; Mb. —ffe, wie 
Götterbild; LSchefer „Weltfpiegel, Geifter: 
masfe, Götterbildniß !“ 

Götterbildung, md. o. Mh., die göttliche 
Bildung oder Geftalt; Herder „unfere Götter: 
bildung“. 

Götterblid, mS.; Mb. —e, bildl. ein 
göttlicher, befeligender Blid; vSonnenberg „o 
welch, ſtrablender Goͤtterblick!“ 

Götterblume, wH.; Mh. — n, eine Pflanze 
mit vurvpurnen Doldenblumen. 

Götterbote, mH.; Mh. — n, im Glauben 
der Alten: eine Gottheit, die dem Göttern als 
Bote diente; Schiller „wie mit dem Stab des 
Götterboten Beherrfht er [der Geſang] das 
beweate Herz“. 

Götterbrot, md. o. Mb., bildl. eine vor; 
zügliche Speife oder Genuß, Labfal; Goethe 
„und ihr Ruß war Gbötterbrot”. 

Götterbrüde, wH. o. Mh., bildl. der 
Megenbogen; Münchaufen „Liebe ſchuf die 
präct'ge Götterbrüde*. 

Götterbruft, wH., 1) o. Mh. das höchſte, 
erhabene, reine Gefühl. 2) m. Mb. — brü— 
ften, bildl. die reinite Mahrung, mit der fi 
jemand genährt hat; Geibel „die Schönheit 
ſtieg, da fie das Meer gezeugt, Und befien 
Kinder fie an Götterbrüften, Die jungfräus 
fibe Amme, groß aefünat“. 

Götterburg, md.; Mb. —en, bildl. eine 
prächtige Burg; Wieland „er fieht mit ihren 
goldnen Zinnen, Gleich einer Götterburg, in 
furchtbar ftolger Pracht Der Emire Burg“. 

Götterhor, mH.; Mb. —höre, die Ges 
fammtbeit der Götter; Wieland „fo könnt’ ich, 
liebe Herrn und Brüder, das ganze Götter: 
chor durchgehn“. 

Goͤtterdichtung, wH., 1) eine Dichtung, 
worin eine Gottheit behandelt wird. 2) bildl. 
eine aöttlihe, vorzüglihe Dichtung. 

Götterdiener, mS.; unv. Mh., 1) ein 
Diener der Götter. 2) bildl. ein blinder Vers 
ehrer der Götter; vSonnenberg „ja rief eifrig 
der SHötterdiener, no andere Wege“. 


Götterdienft, m. o. Mh., die Verehrung 
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von Göttern; Gerber „der ältefte Götterdienſt 
war doch wahrlih Fein Dienft fterblicher 
Menſchen“. 

götterentſproſſen, Bw. u. Nbw., von 
göttliher Abtunft. 

Götterentiproffene (—r), mS. u. wH., 
— n; Mh. —n, ein Wefen göttlicher Abfunft; 
Cludius „welches erhabene Sige bereitet den 
Söttern und edlen Götterentfproßnen“. 

Wetterentzädung, wH.; Mh. —en, ein 
entzücendes Gefühl, das gleihfam zum Gott 
madht; vGollin „der Liebe Götterentzüdung, 
Jet kenn' ich fie!“ 

Götterepopos, wH.; Mh. —n, ein Ges 
dicht, worin die großen Thaten ber Helden 
erzählt werden (Tiedge). 

Göttererzgeugung, wH. o. Mh., im Glanz 
ben der Alten: die Gntitehung oder Abfumft 
der Götter. 

Götterfabel, wH.; Mh. —n, die Erzäh: 
lung oder Sage von den Göttern der Alten. 

Götterfahrt, wH., eine göttliche, d. h. 
von einer Gottheit gemachte Fahrt, vgl. Götz 
terug. 

Götterfeft, ſH.; Mh. —e, 1) ein Feſt zu 
Ehren der Götter. 2) ein Felt, das Götter 
feiern (im Glauben ber Alten); Tiebge „ein 
grünumranfter Tempelraum. Entwiden ift 
aus ihm die frohe Götterfeier; Nur eine Noms 
phe wohnet einfam dort“. 3) ein göttliches, 
befeligendes Felt; Herber „als Keit mußte dies 
Felt ... bald mit andern Götterfeiten ... über: 
häuft werben“; Tiedge „von der Begeilterum 
getragen und erhoben, Begeht ihr SHötterfen 
die Phantaſie dert oben“; ebd. „ſie [die Gei— 
ftesfreiheit] feiert in der Nacht ber bunfeln 
Kerkerhöhle Des Eofrates ein lichtes Göt— 
terfeit“. 

Götterfeier, wH. o. Mh., bildl. die hei: 
lige Ruhe der Feier der Götter; Tiedge „Die 
Schauer einer Götterfeier Umwandeln ıhn im 
Abendhauch“. 

Goͤtterfeuer, ſH. o. Mh. bildl. ein göttliches, 
erhabenes Gefühl; Tiedge „es flammt in ihm 
ein reines Götterfeuer“; Seume „wohl war 
es eine fhöne Zeit, wo mich ein Götterfener 
wärmte, Daß ich bis zur Vermeſſenheit Für 
Schönes und für Gutes ſchwärmte“. 

Götterform, wH.; Mh. —en, 1) die fit: 
bare Geſtalt eines Gotted; Herder „mit heis 
ligem Grnfte treten wir zum Olymp hinauf 
und fehen Götterformen im Menfchengebilbe*. - 
2) bild. eine göttliche, Shine Form, Geftalt. 

Götterfrau, wS.: Mh. —en, eine Frau, 
die ein göttliches Wefen it, Göttin; — 
„vor des Neugebornen Wiege traten einſt di 
Goͤtterfrauen“. 

Götterfreude, w.; Mh. —n, 1) eine 
Freude der Götter; Herder „aus der Schaar 
der Sötterfreuden Stahl die jüngfte, Freude, 
fih”; ebd. „und im Ghor der Götterfreuden 
Tauzten jeßt drei Grazien“. 2) eine hohe, 
göttliche Freude; Tiedge „was wär’ ein Pa; 
tadies, das Götterfreuden trüge 10.2"; Gleim 
„Amor, aufgewedt, erwachet; Seine Götter: 
freund’ ift groß“. 

Götterfrieden, mH. o. Mh., ein göttlis 
der, befeligender Frieden; Seume „bie dann 
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mein Herz zum Götterfrieben trinft“; Tiedge, 
Mahlmann x. 

Götterfruht, wH.; Mb. — früchte, eine 
göttliche Frucht, bildl. ein befeligender Genuß; 
Tiedge „die Götterfrucht grünt nicht am Hals 
me Des Lebens auf im engen Thal der Zeit“. 

Götterfülle, wH. o. Mh., bildl. göttliche 
Fülle, wie jie Götter gewähren; Herder „von 
der Mutter lebte Fülle, Götterfüll’ in ihrer 
Bruit“. 

Götterfunfe, —n, mHe; Mh. —n, ein 
göttliher Funke (—n) des Lebens; Tiedge 
„wir trauern, wenn fo tief der Götterfunfen, 
in jenem reis erloſchen fceint“; Seume 
„Sturmwind und Säufeln ift mir deines Lie: 
des Götterfunfe”; Schiller „freude, fehöner 
Götterfunfen, Tochter aus Elyſium!“; ebd. 
„unglüdfelig! nnglüdfelig! die es wagen, Göt— 
terfunfen aus dem Staub zu fchlagen“. 

Götterfurht, wh. o. Mh., die Furcht, 
Ehrfurcht vor Göttern (Gott). 

Göttergabe, wH; Mh. —n, das was, 
Götter (Gott) einem zu eigen verlichen hat 
LScefer „und fann die Menfchheit frei das 
MRechte thun, Geht jede Göttergab’ and dir 
zu gut“. 

ottergeben, Bw. u. Rbw.; Steig. —er, 
e, in Gottes Fügung ergeben; Leſſing 
„weil die allein Verſteht, was fich der gott: 
ergebene Menfch für Thaten abgewinnen fann“. 

Gottergebene (—r), mS. u. wH.; Mb. 
—n, eine Berfon, bie fih in Gottes Schickung 
ergeben hat; Goethe „kam Thoas bir, ale 
einer Gottergeb’nen, Mit Ehrfurcht und mit 
Neiqung zu begegnen“. 

Gottergebenheit, wH. o. Mh., die ans 
ber Grgebung in Gottes Schickung hervorge: 
gangene Gemüthbsitimmung. 

Göttergebilde, fH.; unv. Mh., N) das 
förperliche Bild eines Gottes. 2) bilol. eine 
fhöne, göttlihe Geſtalt, Perſon. 

öttergeboren, Bw. u. Nbw., von gött— 
licher Abfunft. 

Göttergebot, f6.; Mh. — e, ein göttliches 
Gebot; JHBo$ „fo ſehr mißtrauen fie beide 
Ned dem Göttergebot“. 

Gottergebung, wH. o. Mh., die That der 
Grgebung in Gottes Fügung; Tiedge „fahit, 
wie voll Diefe Ruhe, dieſe Gottergebung In 
ihr fhönes Leben quoll!“ 

Göttergeburt, wH. o. Mh., bildl. im 
Glauben der Alten: die Entſtehung der Göt— 
ter; Herder „der Mann hat etwas von Götter: 
geburten lauten hören, aber die Glocken hans 
gen ferne“, 

Göttergebanke, mH.; Mb. —n, ein götts 
licher, erbabener Sedanfe; Klopitod „die ewig 
junge Seele Pliefet von Göttergedanfen 
über"; Matthiffon „im Kampf mit Gefahr 
Erhebt fih, wie machtvoll zur Sonne ber ar, 
Der Geiſt aus ferfernden Schranfen zu Götter 
gedanfen“, 

Göttergefilde, wH.; unv. Mh., bildl. das 
Land oder der Drt, mo fich die Götter aufhalten; 
Tiedae „und fanfter floh um die Lichtgeitalt 
Die Ruhe der Göttergefilde”, 

Göttergeift, mH. o. Mih., der göttliche 


Göttergewalt 


Geiſt; Herder „aber wer Bermag’s, bie All: 
gewalt, Den Göttergeift zu zwingen?“ 

öttergeliebt, Bw. u. Nbw., von ben 
Göttern geliebt. 

Göttergeliebte (—r), mS. u. wS., —n; 
Mh. —ın, eine von den Göttern geliebte Ber: 
fon; Schiller „ven Göttergeliebten beneid' ich“ ; 
vGollin „Böttergeliebte”. 

Göttergenof, md.; Mb. — Ten, ein Ge: 
noß der Götter. 

Göttergenuß, mHe; Mh. —nüffe, bild. 
ein herrlicher, köſtlicher Genuß. 

Göttergericht, ſo; Mh. —e, 1) das Ge: 
richt, welches nach dem Glauben der Alten die 
Götter halten; IHVoß „Göttergerihte Un- 
fundige!” 2) eine Syeife ber Götter, bildl. 
eine vorzügliche Speife. 

— md., 1) o. Mb. die Pflanze 
Duftftraub, 2) m. Mb. — rüche, ein folt: 
barer, herrlicher Geruch. 

Göttergeihen?, ſH.; Mb. —e, ein Ges 
fhenf, das eine unmittelbare, und deshalb 
vorzügliche Gabe der Götter it; Herder „Thent 

. gab ihmen das Göttergefchent, die Buch: 
ftaben“. 

Göttergefhichte, wh.; Mh. —n, 1) o. 
Müb., die Geſchichte von den Göttern der Al— 
ten, Die Lehre von ben Göttern. 2) m. Mb., 
eine Erzählung ıc. von den Thaten eines Got: 
tes; Glubius „das [Hola] es zu Bechern ge: 
höhlt, und grub mit liebendem Fleiße Götter: 
gefchichten daranf“; IPanl „in ihren eleuiinis 
hen Myſterien voll Göttergefhichten“. 

Göttergefhie, {H. o. Mb., das Gefchid, 
weldyes Goͤtter bem Menfchen bereiten; IHBo$ 
„wenn dir Göttergeſchick Grrettung gewährt“. 

Göttergefhleht, i5.; Mb. —er, 1) das 
Geflecht, die Gefammtheit der Götter, in fo 
fern fie nad dem Glauben, Gines Urforungs 
und verwandt find; IHVoß „doch die Gerech⸗ 
tigfeit iit des Zeus jungfrauliche Tochter, Hei: 
lig und hehr auch dem Göttergefhleht auf 
dem hohen Divmpos“. 2) ein von den Göt— 
tern abitammendes Geſchlecht der Menfchen. 
3) bildl. Matthiffon „der Tod weiht die Bras 
ven, Den Herrn wie den Sflaven, Zum Göt: 
teraefchlecht“. 

Göttergeftalt, wH.; Mh. —en, 1) die 
Geſtalt einer Gottheit; „Götter- und Heroen= 
Geſtalt“ Tiedge „esnahte die Mufe, Die Götter: 
vertraute, Selbit himmliſch in feliger Götter- 
geſtalt“. 2) bildl. ein Menfh in göttlicher 
Geitalt; vCollin „wenn du wandelſt in Götter: 
geitalt In dem Mei des Zeus“. 3) bildl. 
ein Menſch von verzünlih fchöner Form; 
KRofegarten „bämmern Sch’ ih die Formen 
der Göttergeftalt im fließenden Zwielicht“. 

Göttergetränt, ſſß.; Mh. — e, 1) Götter: 
trank, ein Getraͤnk der Götter (z. DB. Nektar). 
2) bild. ein foftbarer Tranf, 4. B. ein vors 
züglicher Wein; IHVoß „melde füß und lau: 
ter das Göttergetränf ihm bewahren“. 

Göttergewalt, wH., 1) o. Mh., die Macht 
ber Götter, vermöge deren fie, im Glauben 
ber Alten, bereichen. 2) o. Dih., die mächtige, 

ewaltige Wirkfamfeit des göttlichen Weſens; 
IJHVoß „Ajas erfannte nunmehr in erbabener 
Seel’, auffchauernd, Göttergewalt"; Goethe 


Götterglang 


„wir erften, wir waren’s, die Göttergewalt 
Aufſtellten in würdiger Menfchengeitalt“. 3) 
m. Mh. —en, ein mädhtiges, göttlihes We— 
fen; vSonnenberg „mitallmädtige Götterge: 
walten! Olympiſche Thronen!“; KBeck „ba 
faſſen ihn Göttergewalten“. 

Götterglang, mH. o. Mb., ein göttlicher 
Glanz; Tiedge „und doch leuchtet’s oft in die— 
fem Raum, Als ob Götterglang vorüber ftrahle”; 
Brodes „dein Götterglang, o Sonne!“ 

Götterglaube, mH. o. Mb., der Glaube 
(der Alten) an göttliche Weſen. 

göttergleih, Bw. u. Nbw., einem Gott 
oder einer Göttin gleich: IßHVoß „nur Poſeidon 
zürnte dem göttergleichen Odyſſeus“; Wieland 
„auf einmal fteht vor ihm ein göttergleiches 
Meib*; Seume „bier ift der Uebergang zu der 
Grhabenbeit Der götteraleihen Heldentugend, 
die fich der Welt zum Opfer meiht“. 

Göttergleihe, wH. o. Mh., die Gleich: 
beit mit den Göttern; Herder „die Früchte 
lachen, füß und begehrlich, fie verheißen dir 
neuen Genuß, Weisheit und Götteraleiche*. 

Göttergleihe (—t), md. u. wHN., — n; 
Mh. — n, eine Perſon, die den Göttern gleich 
it; Rochholz „doch die tapfern Böttergleichen 
Hat die Zeit mit Recht vergottet“. 

Götterglüd, f6. o. Mh. bild. ein hohes, 
reines Gluͤck; JPaul „fo mandes Götterglüd 
ging dur eine zaghafte Stunde verloren“; 
Schiller „der ... mit Baradiefen fpielen Und 
Götteralüd verſchenken muß“. 

Göttergott, mH. o. Mh., der höchſte Gott 
ber Alten, Zeus (Iuviter). 

Göttergunft, wö. ©. Mh., die Gunſt, 
welche Götter einem erweifen: Goethe „wer 
langer Jahre manniafaltigen Glückeé gebenft, 
Ihm fcheint zulegt die höchſte Göttergunſt ein 
Traum“. 

gotterhaben, Bw. u. Nbw. 1) bildl. aroß, 
mächtig mit göttlicher Kraft; Bürger „als wie 
der gotterhahne Polyphem“. 2) in hohe Stim: 
muna des Gemüths verfegt. 

ötterbaft, Bw. u. Nbw., göttliches Mefen 
babend: LSchefer „und da er götterhaft zu 
feinen Werfen geworben“. 

Götterhain, mHe; Mh. —e, ein Hain 
als Aufenthalt einer Gottheit; Tiedge „weit 
entrücdt dem Götterhain, Stand der Jüngling 
in der falten, Rauhen Gegenwart allein!“; 
Mattbiffon „hier, wo ein reiner Aether Um 
Götterhaine fließt”, 

Götterhafle, w6.: Mh. —n, bildl. eine 
ſchöne Halle, aleihfam als Wohnung für Göt- 
ter; Stiller „dieß Schloß! Kein Kerfer! Eine 
Götterhalle Glanzvoller ala der königliche Hof“. 

Götterhand, wH.; Mb. —händen, bildl. 
die thätige Kraft und Macht der Gottheit; 
Schiller „und mit feinen Götterhänden Schüßt 
er bas gequälte Thier“; ebd. „fo unterwarf 
ih mid ... Der unregierfam ftärfern Götter: 


hand“, 

Götterhaus, ſH. o. Mh., bildl. eine Woh— 
nung, die ſo heilig und rein iſt, als ſei ſie 
ber Aufenthalt einer Gottheit (Tiedge). 

Gotterbebung, wH. o. Mh., 1) die Er: 
Hebung zu Gott. 2) die Verherrlihung zu 
einem göttlichen Weſen. 


Goͤtterknabe 668 


Götterheer, fd.; Mb. —e, alle Götter 
(im Glauben der Alten); Schiller „und ger 
beut dem Götterheer“. 

Götterberrlichfeit, md. 0. Mh., 1) die Herr⸗ 
fichfeit der Götter. 2) eine göttliche Herrlich— 
keit; IJHVoß „denn edleres Geſchlechts, als 
jene, Vrangſt du in Götterherrlichkeit“. 

Götterbimmel, md. 0. Mb., dichter. ber 
Himmel als Ort, wo Glück und Seliafeit der 
Tugend wohnt; Tiedge „Bedarf fie [die Tu— 
gend] eines bald erlofchnen Strables Bom 
Glanz des Erdenglückes? Nein! Hier fonnte, 
durfte nicht ihr Götterhimmel fein“; ebd. „im 
Sötterhimmel nicht, nur im Gebiete der Sünde 
Stellt üch die Tugend uns in ihrem Glanze 
dar“; ebd. „er fchreitet durch den Götterhimmel, 
Und alle Herrlichkeit it fein“. 

Götterböhe, wH. o. Mb., 1) bildl. die 
höchſte Vollfommenbeit, infofern fie den Göt— 
tern eigen iſt; Herder „zum Unglüd aber bijt 
du Menih, die Götterhöhe iſt dir nicht ber 
ſtimmt“; Goethe „Hier iſt es Zeit durch Tha— 
ten zu beweifen, Daß Manneswürde nicht ber 
Sötterhöhe weicht”. 2) der erbabene Aufent— 
haltsort der Götter im Glauben der Alten. 

Götterhoheit, wH. o. Mh., die Bollfom: 
menbeit der Götter; Tiedge „es ift der Menfch, 
der anf zur Götterhoheit blickt“. 

Götterideal, fH.; Mh. —e, ein göttliches 
Real; Tiedge „da blisten, wie von Götter: 
idealen, Unfterblihe Gedanfenftrahlen In mei: 
nem tiefften eben auf“; ebd. „herab, bu 
Menſch, aus deiner höhern Sphäre! Dein 
Götterideal zerrinnt!“ 

Götterinfel, wS.; Mb. —n, bildl. eine 
von Göttern bewohnte Anfel; bildf. ein berrs 
licher einfamer Ort, vSonnenberg „als wolls 
ten vor Mondeserwahen Sie in den Götter: 
infeln der Abendröthe noch landen”, 

Sötterjugend, wH. 0. Mb., 1) bildl. gött⸗ 
liche, herrliche Augend, die nie altert; Schiller 
„ihrer Götterjugend Rofen blühen. Wandel: 
los im ewiaen Ruin“, 2) die jugendlichen 
Götter der Alten; Herder „aus dem Chor der 
Götterinaend Wäre Thalia verbannt?“ 

Götterjunge, md.; Mh. — n, Schmeichels 
wort der Freude: beiter, liebiter Junge (Kind). 

Götterjüngling, mö.; Mb. —e, 1) ein 
jugendlicher Gott. 2) ein göttlicher, fchöner 
Künglina; Goethe „doch der Götterjüngling 
heket aus der Flamme fih empor“. 

Gotterfenntnif, wh. o. Mh., die über: 
enaende Kenntniß von Gott. 

Götterfind, fH.; Mb. —er, 1) ein Rind 
der Götter (im Glauben der Alten); Schiller 
von der Johanna d'Are „Sie iſt das Götter: 
find ber heiligen Natur“. 2) ein Weſen gött— 
lihen Urfprungs; Schiller „ein Gotterfind, 
das fie mir Wahrheit nannten“; Tiedge „und 
Tugend iſt ber Freiheit Götrerfind“; Mahl 
mann „fomm, Götterfind, o Phantafie!* 

Götterfleid, f6.; Mh. —er, bild. ein 
foftbares, feines Kleid; Tiedge „Freilich braucht 
fie, leider! Schmudf und Götterfleider*, 

Götterknabe, md. c. Mh., bei den Alten: 
der Gott der Liebe (Amor); Gleim „mit ver: 
gnägten Wolluſtmienen Lächelte der Götter: 

abe". 
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Götterfönig, mH.; Götterfönigin, wH. 
o. Mb., der umd die höchite unter den Göttern 
der Alten, Zens (Iupiter) und Juno; Schiller 
„und von ihren ſtolzen Höhen Muß bie Göt- 
terfönigin Um des Reizes Gürtel flehen“. 

Götterfoft, wH. o. Mh., 1) die Koft der 
Götter im Glauben der Alten war Neftar und 
Ambrofia. 2) bildl. die angenehmfte, Tieblichite 
Koſt; Seume „Ruhe hat bei ſchwarzem Brob 
Götterfoft im Abendroth“; überhaupt jeder 
fhöne Genuß, Mahlmann „und du reichit die 
Götterkoſt Allen, die dich lieben!“ 

Götterkraft, mS.; Mh. —fräfte, 1) die 
Kraft eines Gottes. 2) bildl. göttliche, hohe 
Kraft; Seume „Nube jeder Leidenſchaft Tränft 
das Herz mit Götterfraft“; Schiller mit Göt- 
terfraft berühret mich fein [bes Helmes] Gifen“ ; 
JHVoß „wer ihn trinkt, fühlt Götterfraft“. 

Götterkraut, fH. co. Mh., eine Pflanze im 
nördlichen Amerifa, Aften sc. mit angenehmen 
Geruch. 

Götterfreiß, mH.e; Mb. —e, die Ver: 
er der Götter; Karſchin „June war 
m hohen Sötterfreife Nur gefhmüdt nad fö- 
niglicher Weiſe“. 

Götterkrone, wH.; Mh. —n, eine Krone 
als Auszeihnung einer Gottheit; Tiedge „und 
mit der hehren Götterkrone Die fhöne Pil: 
gerin zu weih'n“, 

Götterfühne, wH. vo. Mh., wie Götter: 
tühnheit, wH. o. Mh., die Kühnheit der 
Götter (im Glauben der Alten); bildl. hohe, 
übermenfchlihe Kühnbeit. 

Götterfunde, wH. o. Mh., eine genaue 
Kenntnif von den Göttern und dem Götter: 
glauben der Alten. 

Götterkuß, mH.; Mh. —küſſe, der Ruf 
eines göttlichen Weſens; Seume „webe bir, 
Wenn du im Hochgenuffe Der Schönheit blind 
zu einem Götterfuffe Dem Engel in den Arm 
dich wirfit”. 

Götterlädeln, fh. o. Mh., das Lächeln, 
wie es Göttern eigen, iſt; Geibel „wie fie 
[die Sehnſucht] mit Götterlächeln die Gefilde 
durchzieht“. 

Götterland, iS. o. Mh., 1) bildl. das 
Land, der Aufenthaltsort der Götter; Tiedge 
„o, laß uns in das Götterland, Ins liebliche 
Gebiet der Fabelauen“, 2) bildl. ein herr: 
liches, Schönes Land ; Ludw. v. Baiern „Bachus, 
Fleren, Geres umd Pomonen Ganz gehöret 
diefes Götterland“, 

Götterlaube, wH.; Mh. —n, bildl. eine 
ſchoͤne, herrliche Laube; Bürger „meine Liebe 
... Mähnte froh, fie hab’ ihr Neft erreiht In 
den Zweigen einer Götterlaube“. 

Götterleben, SH. o. Mh., 1) das felige 
Leben der Götter. 2) göttliche, höhere Lebens: 
fraft; vSonnenberg „und Bötterleben ja wird 
in mir fchlagen“. 3) ein herrliches, freuden— 
reiches Reben; vGellin „ein Götterleben un: 
getrübter Wonne“; Goethe „und fchaffend, 
Götterleben zu genießen“. 

Götterlehre, wH., 1) o. Mh., die Lehre 
von den Göttern der Alten. 2) m. Mb. —n, 
ein Buch, das diefe Lehre enthält. 

Götterlied, fH.; Mh. —er, ein göttliches, 


Götterpradt 


hehres, gleihfam von einem Gott gefungenes 
Lied; Tiedge „ill! hör’ ih nicht von einem 
Götterliede Schon näher den entfernten Laut?“ 

Götterloos, ſH. o. Mb., bildl. die Be: 
ftimmung zur Göttlihfeit; WSchlegel „die 
ein Schn des Zeus erforen, Sprit der Ma: 
ler froh entzückt, Iſt, zum Götterloos geboren, 
Schon der Sterblichkeit entrückt“. 
 Götterluft, wH. o. Mh., bildl. eine göͤtt— 
liche, beſeligende Luft; Matthiſſon „denk' ih 
der Knabenſpiele Und ihrer Götterluſt!“; Schil— 
ler „ſtreng und ſtolz ſich ſelbſt genügend Kennt 
des Mannes kalte Bruſt, Herzlich an ein Herz 
ſich ſchmiegend Nicht der Liebe Götterluſt“; 
Buͤrger „Schmeichelflut der Vorgefühle Hoher 
Götterluft“. 

Göttermaht, wH. o. Mh., 1) die Macht 
eines Gottes. 2) bildl. eine hehe, übermenfch- 
liche Kraft. 3) m. Mb., ein göttlihes We— 
fen; vSonnenberg „hört mich, uniterbliche Kö: 
nine, Göttermächte des Abgrunde !“ 

Gottermädchen, ſH.; unv. Mb., bildf. ein 
göttlich ſchönes, geliebtes Mädchen; Seume 
„und ſchwöre ftill und feierlih Dem Götter: 
mädchen: Ja, ich liebe dich!“ 

Göttermahl, f6.; Mh. —e, 1) im @laus 
ben: das Mahl der Götter auf dem Olymp; 
Goethe „ich liebe von Parnaffus Höhen Zur 
Pracht des Göttermahls zu gehen“. 2) bildl. 
ein herrliches, köſtliches Mahl; Salia „Ha! 
bei ſolchem Göttermahle Säßen wir, wie frob, 
wie Holz! Wär’ auch Löffel, Kelch und Schaale 
Nur aus weißem Buchenhelz“. 

Göttermährchen, fd. ; unv. Mh., ein Mähr: 
hen oder eine Dichtung von ben Göttern oder 
einem Gott der Alten, 

Göttermelodie, wH.; Mb. —en, bildl. 
eine göttliche Muſik; Matthiſſon „als die lu: 
ren ſich verfchönten, Und, mit holdem Zauber: 
ton, Göttermelodieen tönten: Seliger Endy— 
mion !“ , 

Göttermenfh, md. v. Mb., bild. der 
Rab mit götflicher Hoheit (Tiedge). 

Göttermuth, mH. o. Mh, bildl. ein gött— 
licher, hoher Muth; Tiedge „Felt, wie Götter: 
muth. Alles if Erhebung, Iſt ein Himmels: 
Aug“: ebd. „ein fieggewohnter Göttermuth 
Bezeichnet leuchtend diefe Hohen“. 

Ötterpaar, fd.; Mb. —e, ein Paar von 
Göttern; Tiedge „der Friede der Unfhuld, 
die Unfhuld der Tauben, Dieß Götterpaar 
weihte die irdiſche Flur“. 

Götterpferd, fH. o. Mh., dichter. im Glan: 
ben der Nlten: ein geflügeltes Pferd göttlicher 
Natur, ala Sinnbild der dichterifchen Begei— 
fterung; Schiller „in lächerlichem Zuge Erblidt 
man Che und Flügelpferd am Pfluge!“; vPla⸗ 
ten „willſt du lanen Nether trinfen Auf dem 
hohen Bötterpferde ?* 

Götterphantafte, wH. o. Mh., bildl. die 
aöttliche, erhabenſte, herrlichfte Mhantafie ; Bür: 
ger „laß, o ſüße Melodie, Laß ibn, Schweiter 
Harmonie, Jedes Ohr und Herz gewinnen, 
Jede Götterphantafte !” 

Götterpracht, wH. o. Mh., 1) die Pracht 
eines Gottes. 2) bildl. eime göttliche, hehe 
Pracht; Goethe „Foll zn Afche mir zerfallen 
diefer Glieder Götterpraht?" ; Schiller „ſchön 


Götterrath 


hat Flora euch geſchmücket Mit der Farben 
Goͤtterpracht“. 

Götterratb, mH. o. Mh., die berathende 
Verſammlung der Götter im Glauben der Al— 
ten; Wieland „man winkt uns, aus der Anti— 
ſchamber zur Audienz im Götterrath, hinein“. 

Götterrathſchluß, mH.; Mh. —ſchlüſſe, 
ein Rathſchluß der Götter. 

Goͤtterrechte, wh.; Mh. —n, bildl. die 
göttliche rechte Hand, als Zeichen des Wohl— 
wollens; Schiller „reiht dir die Dichtkunſt 
ihre Götterrechte”. 

Götterreih, f5. o. Mh., 1) bildl. das 
Reich, das Herrichaftsgebiet der Götter. 2) bild. 
das Mei des Geiſtes; Goethe „und wandle 
neu belebt und jung Im frifhen Götterreich“. 

götterreich, Bw. u. Nbw., reich an Göt— 
tern; der götterreiche Glaube der Nlien. 

Götterreigen, mS.; unv. Mh., ein Mei: 
gen oder Tanz der Götter; Kuhn „fo flechten 
ald den GBötterreigen Die Grazien mit ihrer 
Kunit“. 

Götterriefe, mH.; Mb. —n, ein Rieſe 
göttlichen Weſens; vSonnenberg „überall ward 
er genannt der Götterriefe des Abgrunde“. 

Götterrube, wH. o. Mb., bildl. die Rube, 
wie fie Göttern eigen iſt; LSchefer „wie mis 
ſchen die Gefühle fih im Herzen Zu fchönem 
Ebenmaß und Götterrube!“ 

Götterfaal, mH.; Mb. —fäle, bildl. ein 
Saul in der Wohnung der Götter; Bürger 
„Weſen aus dem Götterſaale“. 

Götterfahe, mH.; Mb. —n, 1) eine An: 
elegenbeit der Götter, 2) eine große, herr: 
ihe Sache; Herder „Brutus Götterfahe Iſt 
nun. Laſterthat * 

Götterfage, wH.; Mh. — n, eine Sage 
von den Göttern. 

Götterfhaft, wH. o. Mb., 1) das Wefen, 
wodurch ein Gott diefe Eigenſchaft erhält; 
Klopſtock „jeder von feiner Götterſchaft tau: 
melnd“. 2) die göttliche, vollfommene Be: 
ſchaffenheit; Tiedge „ihre Kumftfritifen Spre- 
hen meiiterbaft Bon der Götterfchaft Siegender 
Antiken“. 3) die Gefammtbeit der Götter. 

Götterfhein, mb. o. Mb., der göttliche 
Schein; ein glängender Schein, der Göttern 
eigen it; Schiller „die eine Braut der reinen 
Engel it, Die ih das Haupt mit einem Göt— 

terfchein Umgibt“; ebd. „hätte den Götterfchein 
Der Tugend fihaugetragen“. 

Götterfhlag, mH.; Mh. —ſchaägen, bildl. 
ein Schlag von einem Gott, wie ihn ein Gott 
thut; Goethe „ja fie greifen im die Saiten 
Mit gewalt'gen Götterfchlägen“. 

Götterfchluß, mH.; Mb. — Ihlüffe, ein 
Beſchluß der Götter. 

ötterſchmuck, mH. o. Mh., bildl. ein 
göttlicher, herrlicher Schmuck (Tiedge). 

Götterfhwur, mH.; Mb. —ihwüre, ein 
Schwur, Verſprechen der Götter; Schiller „umd 

feſt vertraut’ ih auf den Götterfhwur“. 

Götterfeele, wS. o. Mb., bildl. eine große, 
erhabene Seele, Geiſt; vSonnenberg „war nicht 
des Mäoniden Götterfeele Lange Deine Ge: 
fwielin ?“ 


Götterfegen, mH. o. Mh., göttlicher Se 
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aen; Tiebge „es rubet aller Hötterfegen, Wie 
Licht, auf ihrer hoben Stirn“. 

Götterfelbftgefübl, ſh. o. Mh., bildf. ein 
erhabenes göttliches Selbitgefühl; Goethe „wel⸗ 
chen der [Seift] umſchwebt, Wird in Götters 
felbitaefühl Jedes Tags genießen“, 

götterfelig, Bw. u. Nbw., felig wie bie 
Götter; vSonnenberg „wo ih ... götterfelig 
nun heimfloa“. 

Götterfeligfeit, wH. o. Mh., die höchſte 
Seligfeit, wie fie die Götter im Glauben der 
Alten genießen; Mattbiffen „Fülle hoher Göt: 
terfeligfeit“; Gries „wer... Gäb’ Neonen nicht 
von Glück, das fein Schmerz entweiht, Nur 
um Ginen Augenblid Götterfeligfeit”. 

Götterfig, mH.; Mh. —e, 1) der Sig 
der Götter, bei den Alten der Berg Olymp. 
2) bildl. ein herrlicher, ſchöner Ort; Tiedge 
„jede Stelle weihet Er zum Götterſitz“. 

Götterfohn, m&.; Mh. —föhne, ber 
Schn oder Sproß eines Gottes; Herder „bie 
natürliche Bedentung des Ausdruds Bötters 
föhne ift nad der Sprache der Morgenlänber, 
die von Macht, allgewaltiger Herrfchaft, Herr: 
lichfeit und Hcheit“; Tiedge „und könnt' id 
malen: Dann trüg’ ein Thron Bon Morgen: 
frahlen Den Götterſohn!“; ebd. „fliegen ziemt 
dem ötterfohne“, 

Götterfpeife, wS., 1) o. Mb., die Speife 
oder Nahrung der Götter (Meftar und Am— 
brofia). 2) m. Mh. —n, eine köſtliche Speife. 
3) 0. Mh., das Götterfrant. 

Götterfpiel, ſo.; Mh. —e, 1) ein Spiel 
der Götter. 2) bildl. ein prachtvolles Spiel. 

Götterfprahe, wH. o. Mh., bildl. eine 
hohe, vollfommene Sprache, die wie ein Zau— 
ber fichtbar darftellt; Gleim „könnt ih doch 
die Sylphen alle, Die auf Pfeil! und Bogen 
lachten, Die um Kinn und Wangen fhwärme 
ten, Mit der Bötterfprache malen!“ 

Götterfpruh, mH.; Mb. — ſprüche, 1) 
bei den Alten: Drafel. 2) ein göttlihes Mort, 
voll hoher Wahrheit und zuverläffig; vGollin 
„denn wie ein Götterfpruch ift wahr mein 
Wort“; Zichoffe „feine Worte tönen wie Göt⸗— 
terfurüche, und machen göttliher den Menfchen“. 

Götterfpur, wH.; Mb. —en, die Spur 
als Merkmal der Göttlichfeit; Tiedge „und 
fühle deine eiqne Götterfpur!“; ebd. „To furdht: 
bar dammert dur die Hülle Der Sterblid- 
feit die Goͤtterſpur“. 

Götterftadt, wH. o. Mh., der Wohnort 
der Götter; Herder „fo viel Abwechslung gibt 
es in der Goͤtterſtadt“. 

Götterftärke, wH. o. Mh., die Stärfe ber 
Götter; Schiller „hoffnungslos Weicht der 
Menich der Götterftärfe*. 

Götterftimme, wH.; Mb. —n, eine gött— 
lihbe Stimme; Tiedge „und immer hört er 
noch entiernte Götterſtimmen“; ebd. „Rränze 
winften, Sötterftimmen riefen“. 

Götterftrahl, mö.; Mh. —en, ein gött— 
licher Strahl; bildl. das was als unfichtbare 
Macht von Gott ausſtrömt; Tiedge „auch dich 
umflanımte der Götterſtrahl!“ Schiller „das 
ift der Liebe heiliger Götteritrahl, Der in die 
Seele ſchlägt, und trifft und zündet”. 

Götterftufe, wü.; Mb. —n, bildl. bei 
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Höhe, worauf erbaben die Gottheit füch befin- 
bet; Tiedge „Pſyche ... Neigt fih von ber 
Götteritufe Lürtern nieder“. 

Götterftunde, wd.; Mh. —n; Vrklw. 
Götterftündchen, fd.; unv. Mh., eine fchöne, 
befeligende Stunde; Tiedge „eine Götterftunde, 
Boll Entzüden, flammt auf dem fanften 
Munde”; vSonnenberg „all’ auf dem See ge: 
lebeten Götteritunden erfchienen“. 

Götterfuht, wH. o. Mh., die unmäßige 
Begierde, ein Bott zu fein; Schiller „deine 
Miefenrüftung mag dic erbrüden, Nieder did) 
fhmettern deine Götterſucht!“ 

Göttertafel, wH. o. Mh., die Tafel, woran 
die Götter nad dem Glauben der Alten ihr 
Mahl halten; Tieck „wenn an der Göttertafel 
eine Stille entſteht und Apollon verdrießlich 
ift, bie Leier zu fchlagen“. 

Göttertag, mH.; Mh. —e, bildl. der 
ewige Taq der Götter; Tiedge „der Göttertag 
ift noch nicht aufgegangen; Tief hinter diefem 
Opferhain, Da bricht er an, und löft bie 
heil'gen Stunben“; ebb. „Gerechtigkeit wog 
ihre die Muh’ der himmelvollftien Göttertage 
Mit unentweihter Wage zu“. 

Göttertempel, md.; unv. Mh., ein Tem: 
pel der Götter; ACrün „wie im hoben Göt- 
tertempel Glorreich einſt Pallas Athene, Stehit 
bu da in ftiller Weisheit“, 

Götterthat, wH.; Mb. —en, 1) eine 
That, die ein Gott verrichtet, oder nur ein 
Gott verrihten kann; Herder „aus biefem 
Beitalter der Wunder und Zeichen und Götter: 
thaten“. 2) bildl. eine erhabene, aöttlihe That; 
Tiedge „mit dem Hochgefühl des Sehnens, 
Das zu Götterthaten weiht“. 

Götterthum, fd., —es, (—8), 0. Mb,, 
4) das göttliche Mefen, das Weſen eines Got- 
tes oder der Göttlichkeit; Tiedge „begeiitert 
ihn der Glanz des eignen Götterthums“; ebd. 
„das iſt die behre Spur, Der Schimmer un- 
fers Götterthumes"; ebd. „das Bötterthum 
ber Seelen hat begonnen“; ebd. „dir bringe 
dann die Blume Des Lebens ihren Purpur 
bar. Du weiheſt, am Naturaltar, Es ein au 
feinem Götterthume“. 2) die Gefammtheit 
ber Götter der Alten. 

Göttertifh, mH. o. Mh., wie Götter: 
tafel; Wieland „was dem effenluft'gen Ma: 
gen Zum Göttertifch ihn macht“. 

Göttertrant, mH. o. Mh., 1) das Ge: 
tränf der Götter (Meftar), Göttergetränf. 2) 
bildl. ein örtlicher Tranf. 

Göttertraum, mH. o. Mb., bildl. ein gött: 
licher Traum; eine dunfle Empfindung yon 
Böttlichfeit; Tiedge „wenn fid ein Götter: 
traum in tiefer Seele reat"; ebd. „fo das 
Unheil über meinem Haupte Droht' auf mei- 
nen Söttertraum herab”; Arun „umfaumend 
mit engem Säulenraum Den vollften, reichiten 
Göttertraum“. 

götterträumend, Bw. u. Nbw., von Göt— 
tern träumend; Klopſtock „doch du wurdeſt ein 
Menih, ein aötterträumender Seher“. 

Göttertrieb, mH.; Mh. —e, bildl. ein 
göttlicher, hoher Trieb, hohes Gefühl. 

Götterunfhuld, wH. o. Mh., bie gött: 
sche, xeinſte Unſchuld. 
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Götterverehrung, wH. o. Mh., die Ver: 
ehrung der Götter; Herder „Tehet die Vereh— 
rung, die fie zu ihrer Zeit, bie Götterver: 
ehrung, die fie bei Kindern und Kindesfindern 
... aenoflen“. 

götterverfolgt, Bw. u. Nbw., von ben 
Göttern verfolgt. 

Götterverfolgte. (—t), mS. u.wS, —n; 
Mh. —ı, eine von ben Göttern verfolgte 
een vGollin „nicht mehr die Götterver— 
olate”. 

Götterverftand, mH. o. Mh., Verſtand, 
ſo vollkommen, wie er Gott eigen iſtz Klop— 
ſtock „gäbſt, du auf dem Throne, ... ihm 
Götterveritand”. 

göttervertrant, Bw. u. Nbw., mit ben 
Göttern vertrant. 

Göttervertraufe, (—t), mS. u. wH. —n; 
Mb. —n, eine mit den Göttern vertrante 
Perfon; „Tiedge „es nahte die Mufe, bie 
Böttervertrante”. 

göttervoll, Bw. u. Nbw., voll von Göt: 
tern; Tiedge „find feine Nymphen einft fo 
fröhlich hingeflogen Zur hoben, göttervollen 
Stadt“. 

Götterwein, md. vo. Mh., 1) das Setränf 
der Götter nad dem Glauben der Alten, Net: 
tar. 2) ein vortrefflicer, herrlicher Wein. 

Götterwelt, wH. o. Mb., die Welt der 
Götter; Tiedge „darum in dieß Dafein hin— 
geitellt, Um den Erbentraum hinauf zu weden 
Zu ber feier einer Götterwelt?“; ebb. „ber 
Sötterwelt, o Menſch, gehört dein Leben“; 
ebd, „io ringe dich empor, ben Glauben au um: 
faffen, Den Mittler zwiſchen Dir und einer 
Bötterwelt!"; BSchwab „vor dem verflärten 
Auge, ſchwebte Des Jugendvolfes Göttermelt“, 

Götterwerf, jd.; Mb. — e, 1) ein Werk 
der Götter; Bürger „ahndend, welch ein Wun— 
der werde, Melch ein Götterwerf uns Schaum“, 
2) ein göttliches, herrliches, vortreffliches Werk; 
Herder „und wenn das höchſte Götter: und 
Wunderwerf auf den Segen der Ausbreitung, 
der Fortuflangung fallt“; Wieland „habt ihr 
das ötterwerf von Glykon je gefehen ?” 

Götterwertb, md. o. Mh., der nöttliche 
MWertb; Seume „wenn mit Hohngelädhter Des 
Mechtes rechtliche Verächter Der Tugend faum 
den Götterwerth verzeih'n. 

Götterwefen, fd., 1) o. Mb., das Weſen 
der Götter. 2) m. unv. Mh., bie Götter als 
Meien. 

Götterwohnung, wH.; Mh. —en, ber 
Aufenthaltsort der Götter; v Sonnenberg „bie 
wolfiaen Götterwohnungen“, 

Götterwonne, wH. o. Mh., 1) Wonne, 
wie fie Götter aenießen; Wieland „umiterblich 
unfer Geift, Uniterblichen befreumdt, Und, ahmt 
er Göttern nah, beitimmt zu Götterwonne !“ 

Götterwort, ſH.; Mb. — wörter, 1) ein 
göttlihes Wort; Herder „Vaterland Und Göt: 
terwort und Griechenheer, Was forderit du 2“; 
vGollin „au tröftend, wie ein heilend Götter— 
wort“; LSchefer „er [der Dichter] bringt die 
Freude in dem Götterwort“. 2) ein wahr 
heitsvolles, widhtiaes Wort. 

Götterwürbigfeit, wH. o. Mh., die gött- 
liche Würdigkeit; Tiedge „zwei Mächte find 
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im Menſchen tief verſchlungen. . . Unb zwi— 
ſchen beide tritt verfohnend das hohe Ideal 
der Götterwürdigfeit”. 

Götterzeihen, iS-; unv. Mh., ein von 
den Göttern gegebenes Zeihen; IHVoß „aber 
durch Götterzeichen geitärkt“. 

Götterzeit, wH. o. Mh., 1) die Zeit der 
Götter; Wieland „die Naht, hört man ihn 
forehen, Hat lange vor der Götterzeit, Als 
alles Chaos war, mid erſten Gott geboren“, 
2) eine glüdliche Zeit. 

gotterzeugt, Bw. u. Nbw., von Göttern 
erzeugt; Bürger „als mit der gotterzeugten 
Helena Er den geraumen Ozean durchwallt“. 

Götterziel, iS. o. Mh., ein hohes, gött— 
liches Ziel; vSonnenberg „um Wohle der 
Welt nur Sell er, zu ötterziel nur, verder— 
ben, was Höll’ auf der Welt if“. 

Götterzug, wH., bildl. ein göttlicher Zug, 
eine göttliche Fahrt; Tiedge „in goldnen Wol: 
fen fahrt Aurora Mit ihrem Götterzug herauf“. 

Götterzunge, wH.; Mb. —n, biidl. das 
Werkzeug göttlicher, erhabener Sprache oder 
Senuffes; Bürger „Becher, allgenung. für 
Sötterzungen, Goldnes Kleinod“. 

Gottedader, mH.; Mh. —äder, 1) ber 

eweihte Plak zur Beitattung der Tobten; 
4 „Wilhelm floh das Gewühl ber Fröh— 
lihen, wandelte einfam Ueber den Gottes: 
ader”; IPaul „vom blühenden Herrnbutifchen 
Gottesarer das Grummet“; Friedhof, Kirch: 
bof. — Gedicht von Salis ıc. 

Gottesaderlinde, w.; Mh. — n, eine 
Linde auf dem Gottesacker; Tiedge „er ruht 
im Nekrolog Der Gottesackerlinden“. 

Gottesahnung, wH. o. Mh., das dunkle, 
natürliche, dem Menſchen eigene Gefühl von 
dem Daſein Gottes. 

Gottesbaum, mHe;z Mb. —bäume, 1) 
der Kafaobaum,. 2) bildl. die mit Laubwerk 
verzierte Säule in einer Kirche; A&rün „und 
unabwendbar mußt du laufhen Des Gottes— 
banmes felinem MRaufchen“. 

Gottesbild, jH.; Mh. —er, 1) ein Bild 
Gottes. 2) das was als Bild Gott ähnlich 
it; Herder „er [der Menſch)] ja felbit das 
Gottesbild im großen Tempel ber 

eilt“, 

Gottesblid, mH.; Mh. —e, ein Blick 
Gottes; Tiedge „hell und glorreih haft du 
Dich erhoben; Wie ein Gottesblick bit du 
erwacht“. 

Gotteöbote, mH.; Mh. —n, ein Bote 
Gottes, Apoſtel. 

Gottesbraut, wH.; Mb. —bräute, 1) 
eine Nonne, infofern fie fih Gott geweiht hat. 
2) bildl. und dichter. die Einfalt; wEichen- 
dorff „o Ginfalt gut in frommen Herzen, Du 
züchtig fhone Gottesbraut !“ 

Gotteöbruft, wH. o. Mh., bildl. die Bruſt 
Gottes, d. h. das innige Vertrauen zu Gott; 
vSonnenberg „und fie [die Menſchen] ruh'n 
von dem Immerſchwanken des Lebens ermü— 
det Dft an der großen fie all’ erwärmenden 
Gottesbruſt ans“. 

Gotteödiener, mH.; unv. Mb., 1) ein 
Verehrer Gottes. 2) ein Diener bei der öffent: 
lien Gottesverehrung; Schiller „denn was 
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von Gaben ſonſt der Menſchen Herzen Erfreut, 
verſchmäht der fromme Gettesdiener“. 

Gottesdienft, mS.; Mh. —e, 1)_bas 
Ganze der äußeren Gebrände bei der öffent: 
lihen Feier der Verehrung Gottes; Henke 
„Juden, ... die die Hauptſache der Religion 
in Gottesdieniten fuchten” ; bildl. Tiedge „die 
Unendlichfeit reißt ihre Tempelballen Zum 
Gottespdienft der Melten auf“ ; ebd. „jo ſchwang 
mein Geiſt fich auf zum &ottesdienft der Sphäs 
ren. Und diefer Gottesbienit verfündet keinen 
Gott?“ 2) bildl. die Verehrung des Gött— 
lihen; Tiedge „wie war mein Geiſt voll Le: 
ben, Mein Herz voll Gottesdienſt!“ 

gottesdienftlich, Bw. u. Nbw., zum öffent 
lichen Gottesdienit gehörig, denfelben betreffend ; 
Goethe „die gottesdienitlichen Uebungen ber 
Magier“, 

Gotteserde, wH. o. Mh., die Erde ale ein 
Werk Gottes; vSonnenberg „fo herumzuziehen 
auf der Gotteserde“. 

Gottesfahrt, wH.; Mh. —en, ungem. f. 
Wallfahrt. 

Gottesfeier, wH. o. Mh., die göttliche 
Feier; Tiedge „o! der Schauer ihrer Gottes: 
feier, Der mit feiner Weihe mid umfängt“. 

Gottesfeind, md.; Mh. —e, ein Feind 
Gottes; Novalis „ein jedes Werf fchien uns 
Berbrechen, der Menfch ein Bottesfeind zu fein“. 

Gottesflamme, wH.; Mb. —n, 1) ein 
göttliches Feuer; z. B. der Blig, vSonnenberg 
„teung in der Rechten die Gottesflamm’ als 
Zepter"; bildl. Tiedge „Iünglingsfeelen, wie 
von Gottesflanımen Angeglühet“. 2) bildl. das 
was als göttlihen Urſprungs erwärmt, belebt, 
4. B. die Liebe; Herder „da er [Adam] diefe 
Gottesflamme in allen Lebenden brennen ſah“. 

Gottesfriede, wH. o. Mh., 1) die gehei⸗ 
ligte Unverleglichfeit eines Drtes; Schiller 
„aber mich fchredt die Eumenide, Die Beichirs 
merin diefes Orts, Und der waltende' Gottess 
friede“. 2) bild. der ewige Friede in Gottes 
Meih (Himmel); Mahlmann „wie fehn’ ih 
mich nach deinem Gottesfrieden, Du Ruheland, 
nach deinem Sabbath auf!“ 3) bildl. im vers 
fönlihen Sinn; ABöttger „bie grüne Palme 
fhwinat der Gottesfriede“. 

Gottesfunfe, Gottesfunfen, mH.; unv. 
Mh., wie Götterfunfen; Schreiber „das 
Meich der Geiiter bleibt ihm [dem Menfchen] 
frei gegeben, Daß er befeele mit dem Gottes: 
funfen, Was ſtumm in Trägheit um ihn ber 
veriunfen“. 

Gottesfurdt, wH. o. Mh., die Ehrfurcht 
vor Gott; Luther, 1 Mof. 20, 11; Sir. 1, 34; 
Schiller „eine ungefünftelte, lebendige Gottes: 
furcht erhöhte den Muth, der fein großes Herz 
befeelte” ; vPlaten „im Herzen wohnt bie Got: 
tesfurcht“. 

gottesfürätig, Bw. u. Rbw., Gottesfurcht 
habend und beweiſend; Schiller „ja, es war 
ein gottesfürdhtiger Herr“ ; eine gottesfürchtige 
Gefinnung. 

Gotteögabe, wH.; Mh. —n, das was 
femand Gigenthümliches, NAusgezeichnetes, ale 
eine Gabe von Gott befißt; Derber „unter 
andern Gottesgaben Luthers war fein fcharfer 
gefunder Blid in ben rechten Sinn der Bir 
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bel”; von ben vorzügliden Früchten ıc. eines 
Landes, Tiedae „und haben Eure Maffenftrei: 
ferei'n Nur die fhönen Sottesgaben Nicht fo 
gang vertilgt am Mhein“. 

Gottesgebärerin, wH. o. Mh., die Mut: 
ter Jeſu. 

Gottesgebilde, f9.; unv. Mh., ein Ge: 
bilde oder leibhaftiges Bild von Gott ober 
nad Gottes Ebenbild gemacht; Herber „allent: 
halben z. B. gingen die Wölfer befleidet um: 
ber und fhämten fich des Sottesgebildes, das 
fie verhüflleten“, 

Gottesgefühl, f9., 1) o. Mh. das innige 
Gefühl von Gett; Herder „und du einfältiges 
Kind, das gewiſſermaßen noch in jenen erften 
Zeiten der Unfhuld und im Sottesgefühl lebt“. 
2) m. Mh. —e, ein göttliches, erhebendes, 
befeliaendes Gefühl. 

Gottesgeift, md. o. Mb., 1) der Geiſt 
Gott. 2) ein göttlicher Geiſt, der in jeman— 
dem lebt. 

Gotteögelahrtbeit, wH. o. Mh., die Ge- 
Iehrfamfeit oder das gelehrte Wiffen von Gott, 
Theolonie. 

Gottesgeld, fd. o. Mh., das Draufgeld, 
Mierhaeld. 

Gotteögelebrfamteit, wH. o. Mh., die 
Gottesgelahrtheit. 

Gottesgelehrte (—), mH., —n; Mh. 
—n, ein Mann, der ſich der Wiſſenſchaft von 
Gott widmet. 

Gottesgelebrtbeit, wh. o. Mh., mie 
Gottesegelabrtheit. 

Gottesgericht, fS., 1) o. Mb., ein Ge— 
richt, das Gott halten wird; vSonnenberg 
„Sottesgerihte, Bloße Gefveniterträum’ aus 
der Kindheit der Welt“, 2) m. Mb. —e, im 
Mittelalter eine Art Gericht, bei dem der Aus— 
gang eines ungewiffen Unternehmens (Maffer: 
probe, Feuerprobe, Zweifampf 1.) Schuld 
oder Unschuld beweiſen follte; vThümmel „doch 
feht des Schidfals Räthſel entfalten Sich wie 
ein Gottesgericht”. 

Gottesgeſchlecht, ſo.; Mb. —er, 1) nad 
dem Glauben der Alten: ein von einem Gott 
abitammendes Gefchleht. 2) ein aöttliches, 
erhabenes Geſchlechtz Herder „daß fein Geiſt 
Odem des Lebens wieder im die zerrüttete 
Modererde hauen und Gottesgefchledt dar— 
aus fchaffen könnte“. 

Gottedgnade, wH. o. Mh., 1) die Gnade 
Gottes. 2) die Pflanze Storchſchnabel, ale 
Es oder Mittel gegen Gift, Roberts— 

aut. 

Gottesgold, fS. o. Mh., bildl. reines 
Gold; Schiller „das Hang nicht wie Silber: 
geld! ... Da areif’ ich ja das baare, aelbe, 
leibhaftige Gottesgold“, d. h. wirfliche Gold— 
münzen, nicht Silbergeld. 

Gottesgrofhen, mH.; unv. Mh., ein 
Öottesaeld. 

Gottedgruß, md. 0. Mh., bild. das er- 
hebende aöttliche Gefühl, das Bewußtfein von 
Gottes Dafein; vSallet „bleibt einzig deines 
Buſens Schadit Dem Gottesaruß vermauert?“ 

Gotteshand, wH vo. Mh., bildl. die götte 
lihe Fügung; Träfefe „o felig, wer, wenn 
&otteshand Die Lebenspfade trennet, Des 


Gotteskuh 
Seelenbundes heilig Pfand Im tiefſter Seel’ 
erfennet“. 

Gotteshauch, mH. o. Mh., 1) bildl. der 
göttliche Hauch oder Odem, ſinnbildl. gött— 
liches Leben; Tiedge „wer iſt der Menſch? 
Auf beiden Wegen: Zu ihm hinab, zu ihm 
hinan, Weht' uns ein Gotteshauch entgegen. 
2) bildl. die hohe, göttliche Lebenskraft des 
Beiites; v Sonnenberg „fo lana’ in der Menid: 
beit der legte Gotteshauch, für die Heiligkeit 
Aller, auf Erden entwidelt Für dein ewiges 
Ziel noch kann werberrlichet werden“. 3) bildl. 
der Hauch, infofern fih dadurch die Gottheit 
zu erfennen gibt, oder belebend sc. wirft; vSal- 
let „mein Wort, der Gotteshauch“. 4) das 
was gleihfam aus der Belebung durch götts 
lihen Hauch entitanden ift; Geibel „DO Früh: 
ling, tiefer, füßer Gotteshauch“. 

Gotteshaus, SH.; Mh. —häufer, das 
für den Gottesdienft geweihte Gebäude, Kirche, 
umweilen auch SKlofter; Schiller „fo übt er 
—* pünktlich aus Was Brauch iſt in dem 
Gotteshaus” ; bildl. jeder der Gottesverehrung 
beilige Ort, Tiedge „fei jedes Thal zu einem 
Gotteshaufe, Zum Altar jeder Hügel einge: 
weiht!"; eigenthümlih ebd. „als uns bieß 
Gotteshaus umfing, Dieß Felſenthal, voll 
großer Phantafieen!* Das Vrklw. Gottesd« 
häuschen, f$., ung. Mb.; Leſſing „da fam 
arabifh Maubgefindel, brach Mein Gottes: 
häuschen ab und meine Zelle, Und ſchleppte 
mich mit fort“, 

Gotteshausbund, mS. o. Mh., in Grau: 
bünden: der Bezirf des Bisthums Chur. 

Gotteshausleute, Hptw. in der Mh., die 
den Kirchen und Klöftern zugehörigen Leib: 
eignen. 

Gotteshülfe, mH. o. Mh., 1) die göttliche 
Hülfe. 2) der weiße Andorn. 

Gotteshütte, wHe; Mh. — n, eine ber 
Verehrung Gottes geweihte Hütte; Bürger 
„in des Klausners Gotteshütte”. 

gottesjämmerlih, Bw. u. Nbw., höchſt 
jimmerlih; Bürger „deinen glogigen, teiefs 
Augigen, furz geottesjämmerlichen Therfiten zur 
Muiterung ftchen”. 

Gottesfaften, md.; unv. Mb., der in einer 
Kirche angebrachte Kaften zur Sammlung frei: 
williger Geldgaben. 

Gottestenntniß, wH. co. Mh., die Kenntniß 
von Gott und göttlichen Dingen. 

Gottesfirhe, wS.; Mh. —ır, eine Gett 
geweihte Kirche; Nüdert „da fah ich rechts 
am Wege in ftiller Zier Mir eine Feine Got: 
tesfirche winken“. 

nottesflar, Bw. u. Nbw., bildl. göttlich 
fa’, vernehmlich; vMebwig „bie mit gottes: 
flacer Meife die Tiefe meiner Liebe beuten“, 

Gottesfneht, mH.; Mh. —e, Gottes: 
diener, Geiſtlicher; Kl. Schmidt „indem mit 
ſtarker Rechte Der eifrigite der Gottesknechte 
Die Kanzel ſchlug“. 

Gottestraft, wH. o. Mb., die Kraft Gots 
tes, die göttlihe Kraft; Tiedge „daß 
Sottesfraft an mir bewähre, Bet’ ich täglich, 
bet’ ih früh und ſpät“. 

Gotteskuh, wH.: Mh. — kühe, ludſchftl. 


Gottestunde 


eine Kuh, die auf einem Gut für die Kirchen: 
diener gehalten werden muß. 

Gottestunde, wH. o. Mh., ungew. f. Got: 
teskenntniß. 

Gotteslamm, fd. o. Mh., bildl. Jeſus 
wegen ſeines Opfertodes; deſſen Sinnbild: 
ein weißes Lamm mit einer Fahne als Sie— 
geszeichen. _ 

ottesläfterer, m$.; unv. Mh.; Gottes: 
läfterin, wH.; Mb. —nnen, eine Perfon, die 
von Gott anf eine unwürdige Weiſe abſicht— 
lich fpriht; Goethe „jeder iſt bei ihm gleich 
ein Geottesläflerer, ein Majeflätsfchänder". 
gottesläfterlih, Bw. u. Nbw., was eine 
Sottesläfterung iſt; gettesläfterlihe Meden. 

Gottesläftern, fd. o. Mh., das Läftern 
Gottes; Luther, Hof. 4, 2. 

Gottesläfterung, wH., 1) o. Mh., das 
Gottesläftern. - 2) m, Mh., —en, eine gots 
tesläfterlihe That; Lefiing „das Mort Zufall 
ift Gotteslaͤſterung“; Schiller „alle Ausſchwei— 
fungen wurden auf's Strengſte geahndet; am 
firengiten Gottesläfterung, Raub, Spiel und 
Duelle“, N 

Gotteslehen, ſH.; unv. Mh., ein geiftli- 
ches Lehen. 

Gotteslcehre, wHe; Mh. —n, die Lehre 
von Gott; vSonnenberg „ba nun fah er ent: 
büllt, wie die Gottesiehren der Erde Alle 
Trümmer doch fein zu einer Seligfeitslehre‘. 

Gotteslehrer, mS.; unv. Mh.; Gottes: 
Lehrerin, wH.; Mh. —nnen, eine Perfon, 
die Gottes Dafein x. lehrt; vSonnenberg 
„wandl’ um die Melt, als Gottesichrer‘‘; 
ebd. „Herkla ſah er als Liebelehrerin der Un: 
fhuld, Sah ala Gotteslehrerin fie”. 

Gottesleugner, mH., —s; unv. Mh.; 
Gottesleugnerin, wH; Mb. —nnen, eine 
Perfon, die das Dafein Gottes leugnet; 
Klopſtock „ſo fehn Bottesleugner, der Pöbel, 
ans dunfeln Gewölben‘‘; Wieland ‚nicht bein 
Kopf, dein Herz ift ein Gottesleugner“. 

Gottesleugnerei, wH. o. Mh. das Leug- 
nen des Dafeins Gottes. 

gottesleugnerifch, Bw. u. Nbw., was eine 
Lengnung Gottes iſt. j 

Önttesleugnung, ws. 0. Mh., wie Got: 
tesleugnerei. 

Gotteslicht, fH. o. Mh.; bildl. das Licht, 
worin Gott lebt; Tiedge „ven Menfchengeift, 
den er fo tief, Und inniger hervor aus feinem 
Sotteslihte, Als alle feine Sonnen, rief“; 
ebd. „du Gottesliht, Religion, Du famit, 
und Naht und Nebel flohn!“ 

Gottesliebe, wH. o. Mh., 1) die Liebe 
Gottes, die er zu erfennen gibt. 2) die Liche 
zu Gott; vEollin „ob Gottesliebe, Menſchen— 
liebe, mir die Fahne reiche zu dem Heeres: 


uge.“ 
Gottesliederſegen mH. o. Mh., der Se⸗ 
en an Liedern zur Berherrlichung, Gottes; 
Yingelftebt „fürwahr, der Gotteslicderfegen 
Wird heute erit mir werth und lieb“. 
Gotteslohn, mH. 0. M., die Belohnung 
einer guten That, die Gott er: fich ei⸗ 
nen Gotteslohn verdienen; Bürger „Gottes: 
Ichm! Gotteslchn! du treue Magde Kann 
ich's dir nicht bezahlen!" 
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Gottesmagd, wH. o. Mh., eine dem Dienft 
Gottes geweibte Frauensperſon; bildl. Heine 
„du Hochgebenedeite, Du reine Gottesmagd“. 

Gottesmajeftät, wH. o. M., die Majeltät, 
Herrlichkeit Gottes; Tiedge „groß iſt der 
Herr! Die Berge zittern Vor feiner Gottes: 
majeftät‘'. 

Gottesmann, md.; Mh. männer, ein 
Mann Gottes, der Gott gany gehört, in ſei— 
nem Willen handelt; ein Prediger; Herder 
„und wir Gottesmänner machen Adam vor 
lauter Katechismusweisheit zum dummen ober 
zum unfenfcden Vieh‘. 

Gottesmutter, wH. o. Mh., Maria, als Mut: 
ter Iefu; von deren verehrtem Bilde, Uhland 
„ragt ein heil'ger Gnadenort, Wo die reine 
Gottesmutter Spendet ihres Segens Hort‘. 

Gottedname, mH.; Mh. —n, ein Name 
Gottes, ein göttlicher Name. 

Gottesnatur, wH. o. Mh., die göttliche 
Natur; Herder „Gott gab ihn [dem Geift] 
ein Gebilde zu beleben, es mit einer Gottess 
natur zu erfüllen‘. 

Gottesdpfennig, mH.; Mh. —e, wie Got: 
tesaelbd. 

Gottespferd, fH.; Mh. —e, das Heupferd. 

Gottesratbfchluß, mH.; Mh. —ſchlü fe 
ein göttlicher Rathfchluß, eine Sügung ots 
tes; Herder „Bild Gottes, Inbegriff der 
Schöpfung, Gemädte voll Rege und Bedeu— 
dr nad hohem Gottesrathſchluß“. 

ottesreih, SH. o. Mh., 1) bildl. das 
Reich Gottes, das Meltall. 2) das geiftige 
Reich, das durch den Glauben an Ginen Bott 
beitebt. 3) ein Staat, worin Gott das uns 
fichtbare Oberhaupt ift, und durch den höch— 
ſten Priefter vertreten wird, 3. B. der chemas 
lige Staat der Juden. 

Gottedfegen, mH. o. Mh., der göttliche 
Segen; das, was man dadurch befigt, Mu: 
fans „ah, bin ift mein ganzer Gottesfegen 
auf diefer Welt!“; ebd. „wenn das liebe Vieh 
bein ganzer Gottesfegen ift auf diefer Welt, 
was iſt denn Steffen und was find deine 
Kinder?’ 

Gottesfeber, mHe; ung. Mh., ein von 
Gott erleuchteter Seher, Prophet; Bürger 
„fühlet wohl ein Gottesſeher . . . feinen Bu: 
ſen höher, Unausſprechlicher beglückt“. 

Gottesſinn, mH. 0. Mh., ber Are 
Sinn einer Religion; 3. B. von der altperſi— 
fhen, Goethe „schauen wir zurüd auf ihren 
Gottesfinn“. 

Gottesfohn, wH. o. Mh., 1) Iefus; 
Tiedge „du, Schn Maria’s, rief fie laut, Du 
Gottesſohn“! 2) nad dem Glauben der Al: 
ten: ein Menfh, ber unmittelbar von Gott 
abitammt; Herder „und als fih die Söhne 
Gottes mit den Menſchen vermifchten, und 
biefe ihnen Kinder geboren, wurden jene Rie- 
fen daraus, Machtföhne, Helden. Schöner 
Titel von Gottesföhnen, die wir nur duch 
ſolche Heldenthat kennen.“ 

Gottesſoole, wH. o. Mh., Slzſdr. bie 
Soole, weiche zum Beſten der Armen verſot— 
ten wird. 

Gottesſtadt, wH. o. Mb. 1) Zion. 2) 
bildi. die Welt im geiftiger Beziehung des 
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Glaubens; im Kirchenliede „ſelbſt der Feinde 
Trotz und Mühe muß bir ebnen deinen Pfad; 
darum fomm, o Herr, und ziehe ein in deine 
Sottesitabt’'; Tiedge „wenn fie, von einer 
Melt zur andern, Die große Gottesſtadt durch- 
wandern‘. 

Gottesftimme, wH. o. Mh., die göttliche 
Stimme, ein göttliher Ausſpruch; vSonnen— 
berg „Seine Lehre nur war die Gottesjtimm’ 
in der Menſchheit“. 

Gotteöftreit, mS. o. Mh., ein Streit 
oder Kampf für Gottes oder überhaupt eine 
heilige Sache; vGichendorff „frei zum ſchö— 
nen Gottesitreit Deine hellen Waffen tragen‘. 

Gotteöftreiter, mS.; unv. Mh., der für 
Gott oder eine heilige Sache fampft; Uhland 
Ah fah hinaus in eine Welt Von heil’gen 

rauen, Gottesitreitern.‘‘ " 

Gotteöthat, wH.; Mh. —en, eine That 
Gottes; eine große, herrliche, erhabene That; 
Klopſtock „wir fehn des Berföhners Gottes: 
that’; Tiedge „die hehre Gottesthat, Welche 
fih mit offnen Armen Giner Bajadere naht. 

Gottestifh, mH. o. Mh., der Altar, in: 
fofern daran das Abendmahl gefeiert wird. 

Gottestifhrod, mö.; Mb. —röde, ein 
Rod, zur eier des Abendmahls; IPaul 
„alfo ging der Vater im Gottestifhrod ine 
Pfarrhaus und hinter ihm die Mutter; Mu: 
aus „er ſelbſt holte feinen Gottestifhrod 

erhei’. 

Gottesurtheil, fH.; Mh. —e, das Urtheil, 
welches fih aus einem Gottesgericht ergibt. 

Gottesverächter, mH.; unv. Mib.; Got: 
tesverächterin, wH.; Mh. —nnen, eine 
Perſon, die Gott verachtet; Luther, Röm. 1, 30, 

— wH. o. Mh., die Ver: 
achtung Gottes; Luther, Sir. 19, 21. 

Gottesverehrung, wH. o. Mh., 1) bie 
Verehrung Gottes, als Gefinnung. 2) die 
That, wodurh die Verehrung Gottes bewie: 
fen wird; Goethe „Durch eine fo lebendige 
praftifhe Gottesverehrung wird jene unglaub: 
liche Bevölferung möglich“. 

Gotteövergefienbeit, wH. o. Mh., ber 
Sinn, in dem man Gott gänzlich vergeſſen hat. 

Gotteövertheidigung, wH. o. Mh., bie 
Bertheidigung des Dafeıns ac. Gottes. 

Gotteswahrheit, wH. o. Mih., göttliche, 
reine Wahrheit; Herder „der Gröflos foll ſich 
felbit regen ... fo iſt Gotteswahrheit... in 
... Lüge verwandelt”. 

Gottesweisheit, wH. o. Mh. 1) die Weis: 
heit Gottes. 2) hohe, vorzügliche, göttliche 
Weisheit; Herder „die Verbindung diefer 
wei entgegengefegten Enden hat eben das 

iegel der Gottesweisheit und Güte auf ſich“. 

otteöwelt, wH. o. Mh., die Welt, info: 
fern fie ein Werf Gottes it; Bürger „hin- 
weg aus aller Gotteswelt, Gen Himmel fingt 
fie meine Seele”; FlvStolberg „id grüße 
— Meer und Feld In meiner lieben 
otteswelt““; bildl. MN. „auf der Gotteswelt 
nichts haben‘, d. h. durchaus nichte. 
otteswillen, ein Fiehwort, wie mei— 
netwillen a. gebildet; Bürger „um Got: 
teswillen! tummle dich!“; Schiller „um Got: 
teswillen, Tell, was iſt geſchehen 7 


Gottgefanbte 


Gotteswort, ſH. o. Mb. 1) die Bibel. 
2) das Verfprechen Gottes; Tiedge „ja, die— 
fes Ahnen, „.. mit diefem feierlichen Gottes: 
worte, Mit diefer Handfhrift, deren Sinn 
Mir Ewigfeit verheißt, tret' ich gerettet hin“; 
bildl. Frohlich „u. ih blühe fder Rofenbaum] 
tröftend fort, Ein lebendig Gotteswort“. 

Gottfried, —s, m. Taufname beutfchen 
Urſprungs. 

gottgeadelt, Bw. u. Nbw., zum Gott ger 
adelt; Herder „ſchon in jenem Zahle und 
Denfbilde der Schövfung, fo einzig und gott: 
geadelt der Menfh daſtand“. 

Gottgebilde, ſH.; unv. Mh., ein göttli« 
ches Gerilde, 

gottgeboren, Bw. u. Nbw., bildl. aus 
Bott entiprungen; Schiller „zwängt doch ber 
irdifche Geführte den gottgebornen Geiſt in 
Kerfermauern ein.” 

gottgeboten, Bw. u. Nbmw., von Gott ges 
boten; Klopſtock „der erhabene Bater ... 
* zu dem Schreiber des gottgebotnen. Ge⸗ 
etzes“. 

Gottgedanke, wH.; Mh. —n, ein göttlis 
her, erhabener Gedanke; Herder „haucht dem 
Helden, haucht dem Weiſen Muth und Geiſt 
ein, Gottaedanfen‘, 

gottgefällig, Bw. u. Nbw. bildl. was 
Gott gefallt, infofern es dem göttlichen Wil: 
len entfpricht. 

Gottgefühl, [H.; Mb. —e, ein göttliches 
Gefühl; Tiedge „hoch! fein Gefang, vom 
Gottgefühl entzündet, Wie euer bricht er 
aus‘; ebd. „die Begeilterung erhabner Gottes 
gefühle‘; ebd. „ein Gottgefühl erfülle jede 
Bruſt!“ 

gottgegeben, Bw. uͤ. Nbw., ven Gott ger 
geben; Goethe „denn ſchon bin ich hingege— 

en Diefen aottqegeb'nen Frauen‘, 

Gottgelafienbeit, wH. o. Mb., die Erger 
buna in Gottes Fügung; Overbeck „die Gott: 
gelaffenbeit in langem Schmerz.” 

gottgeliebt, Bw. u. Nbw., von Gott ge: 
liebt; vGollin „er ift ein gottgeliebter Mann’, 

Gottgeliebte (—r), mS. u. wH., —n; 
Mb. —n, eine von Gott befonders geliebte 
Perfon; Kofegarten „heil dem Gottgeliebten, 
dem Areund und Jünger der Tugend! 

gottgelobt, Bw. u. Nbm., une. was fid 
Gott gelobt hat; Stäigemann „Siegeslied iſt 
oft erfiungen Aus der gottgelobten Bruft“, 

Gottgeopferte (—t), mS., —&, von Jer 
fus, aber jweidentig, entweder (vgl. Gott 
menſch): der ein Gott ift, aber geopfert 
wurde; oder ber Gott als das letzte Dpfer 
geovfat wurde; oder von Gott ſelbſt geopfert, 

ei Klopftod „Jeſus des Bottgeopferten 
Schmach“. 

gottgepflegt, Bw. u. Nbw., von Gott ges 
pflegt, geliebt, erjogen, gefhirmt; Bürger 
„der verhaßtefte Bon allen gottgepflegten Kö— 
nigen“. 

gottgeſandt, Bw. u. Nbw., von Gott ger 
fendet; Klopſtock „der gottgefandte Meffias‘; 
Goetbe „die gottgefandten Wechſelwinde“. 

Gottgefandte (—r), mH. u. wH., —n; 
Mh. —n, eine von Gott gefandte PBerfon; 
Zſchokke „jedes Bolf hat feinen Gottgefandten 


gottgeſchaffen 


und Propheten‘; vom Dichter, LSchefer „fühlt 
er ih * ale der Gottgeſandte“; Schil⸗ 
ler „das Volf begrüßt die Gottgeſandte“. 

ottgefhaffen, Bw. u. Nbw., von Gott 
geſchaffen; Schubart „Sie, welche gottge: 
ſchaffne Menſchen hielten Für Vieh, beſtimmt 
zum Krohn‘. 

Gottgefhen?, iS.; Mb. —e, ein göttli— 
des Geſchenk; Herder „aller Gottgefchenf 
und Gaben Geberinnen preifen wir‘. 

gettgefegnet, Bw. u. Nbw., von Gott 
geſegnet; Falk „heilig if das Kleinod, gotts 
gefegnet, Das du deinem Vaterland errangit‘. 

aerigefenben Bw. u. Nbw., wie gott: 
gefandt; Schiller „‚fie nennt ſich eine Seherin 
und gaottgeiendete Prophetin“. 

Bi etreu, Bw. u. Nbw., Gott treu. 

ottgetreue (—r), mH. u. wH.;z Mh. 
—n, eine Perfon, die Gott treu ift und feit 
im Glauben an ihn halt; Klopſtock „du darfit 
bein Auge der Scham voll Nicht zu ben Gott: 
getreuen erheben“. 

gottgewählt, Bw. u. Nbw., von Gott 
ausgewahlt; Klopſtock „schön ift ein Gedanke 
des gottgewählten Eloa, Wie die ganze Seele 
des Menfchen‘‘. 

gottgeweiht, Bw. u. Nbw., was Gott ge 
mweibt int; Klopſtock „die hohe Seele des gott: 
geweihten Gerechten“. 

gottgewollt, Bw. u. Nbw., was buch 
Gottes Willen beitimmt it; vChamiſſo „noch 
bört nicht auf allmächtlich zu vollbringen Die 
gottgewollte Bahn dus Sternenheer. 

Gottglaube, mH. o. Mh., der Glanbe an 
einen Gott. 

gottglaubig, Bw. u. Nbw., den Glauben 
an einen Gott habend. 

Gottgläubige (—t), mH. u. wH., —n; 
Mh. —n, eine Berfon, die an einen Gott 
glaubt. 

gottgleih, Bw. u. Nbw., Gott gleich; 
Herder „das Ideal des eriten gottgleicdhen 
Menſchen“. 

Gotthart, m. Name deutſchen Urfprungs, 
mit dem auch eier der größten ſchweizer Als 
pen benannt iſt ale Sanct Gotthart; 
Heinfe „mit einem Mort, ih bin anf ber 
Höhe des Alpen-Patriarchen Gottharbt‘. 

Gottheil, fd. v. Mh., Name von Pilan- 
zen (Brunelle .). j 

Gottheit lahb. koteheiti, gotheit, coto- 
huudii, gotniss, gotnissa], wQ.; Mh. —en, 
1) o. Mh. das goͤttliche Wefen, die göttliche 
Bar; Luther, Bar. 6, 50 „in den Gößen 
ift feine Gottheit; Rom. 1, 20; Schiller 
„and der mächtigite der Götter Schließt in 
eure ftillen Blätter Seine hohe Gottheit ein“. 
2) Gott felbit, als höcites und vollfommen- 
ftes geiltiges Wefen; Gellert „die Werke der 
Matur find Abprüde der Gottheit‘; Gerber 
„mein Aug’... erblidt Den Abglan; höhrer 
Gottheit, ihre Welt’; Schiller „die Gottheit 
bet’ ih an’; Tiedge „hält did der Glanbe 
fe: daß eine Gottheit waltet‘‘; ebd. „der 
Gottheit Bild“. 3) m. Mh., einer der Göt— 
ter der Alten; Tiedge „Fortuna's Gottheit‘; 
Wieland „einen noch färferen Eindruck machte 
auf mic die große Menge von Bildern der 


gottleugnend 671 


berfchiedenen Gottheiten, unter welchen unſre 
Voreltern die erhaltenden Kräfte der Natur, 
die mannigfaltigen Bolltommenbeiten bes 
menschlichen Geiſtes, und die Tugenden bes 
gefelligen Lebens vorgeftellt haben‘. 4) ei- 
genthümlich: der göttliche Geiſt des Menfchen, 
4. B- bei Schiller, von Berftorbenen „‚Hüchte 
du dich bin gu unferm Grabe, Und rufe dei— 
ner Söhne Gottheit an‘. 5) göttlidhes, über: 
menschlich geitiges Wefen; Tiedge „und wenn 
es weihend dich, wie Gottheit, überfüllt: dann 
heiligt dich dieß Graun”. 6) ein Menſch als 
Gott (böchites, unumfchränftes Weien); Wie 
land „denjenigen als eine Gottheit zu vwerch- 
ten, welcher fie [die Bölfer) ſchütze und für 
ihre Gtüdfeligfeit arbeite‘; Goethe „und Erb 
und Himmel wonniglich umfaffen, Zu einer 
Gottheit ſich anffchwellen laſſen“. 

gottbeitleugnend, Bw. u. Nbw., das Das 
fein Gottes leugnend; Baggefen „der gott 
heitlenanende Ichſchwarm“. 

—— Bw. u. Nbw., der Gottheit 
nabeftehend; Kofegarten „dem gottheitnahen 
Thiergeſchlechte“. 

gottheitvoll, Bw. u. Nbw. voll göttlichen 
Mefens, göttlicher Kraft; IHVoß „von dir ge: 
herzt mit Mutterluſt Sogſt du die gottheit: 
volle Bruſt“. 

Gottbold, —s, —en, m. deutſcher Tauf- 
name, 

Göttin, wH.; Mh. — nen, 1)im Blau: 
ben der Alten (Griechen, Römer, Yu 
eine Gottheit weiblichen Geſchlechts; IPaul 
„und hatten fich entweder die Freia oder die 
Siöfna, oder die Gunnur, oder die Giers— 
fogul, oder die Mißa oder font eine Göttin 
zur Ehe abgeholt‘; bei den alten Griechen 
waren Göttinnen Hera, Juno, Hebe, Pſyche ıc.; 
Goethe „wir find bereit, fie würdig zu empfans 
gen, Und unſre Gettin ſieht willkomm'nem 
Opfer Von Thoas Hand mit Onadenblid 
entgegen’; ebd. „dieß it der Tag, da Tauris 
feiner Göttin Für wunderbare neue Siege 
dankt”; Schiller „oder wollen wir uns der 
blauen Göttin, der ewig bewegten vertrauen, 
Die ung mit freundliher Spiegeihelle Ladet 
in ihren unendlihen Schoeß?“; von ben 
Rachegöttinnen der alten Griechen, Schil: 
ler „ſchuͤzende Götter des Haufes entweichet, 
Laffet die raächenden Göttinnen ein”! 2) bildl. 
von geliebten, erhabenen weiblichen Perfonen ; 
Schiller „wie eine Göttin groß und herrlich, 
Griceint Du mir in dieſem Augenblick“. 
3) fhöne Gefühle ac. dichter. als göttliche 
Verfönlichkeiten; von der Liebe, Schiller 
„Tilg' die Göttin aus der Geifter Orden, Sie 
erftarren in der Körper Ted; Ohne Liebe 
febrt fein Frühling wieder, Obne Liebe preift 
fein Weſen Gott!; von der Wahrheit, 
Tiedge „Fragt der Forfcher, wo die une 
wohnt; Aber fieh! der Himmel ift verſchloſ— 
fen, Wo die hehre Göttin thront“. 

Göttinfohn, mH., der Sohn einer Göttin, 
z. B. Heftor (bei den alten Griehen), als 
Heros; Schiller „Fort, Göttinfohn! Fort, 
fort aus diefem Brand“! 

gottleugnend, Bw. u. Nbw., das Dafein 
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Gottes leugnend ; vSonnenberg „gottleugnende 
Völker nur ſah er im Umkreis“! 

Gottleugner, mH.; unv. Mh., wie Gots 
tesleuganer. 

göttlich lahd. gotliih, gotelich], Bw. u. 
Now; Steig. —er, —fte, 1) das Weſen, 
die Natur Gottes habend; das aöttlihe We: 
fen, d. b. das Weſen Gottes. 2) dem Weſen 
Gottes eigen, darin gegründet; die göttlichen 
Gigenfaften; Schiller „die Sorge für gött: 
liche Dinge‘; 3) aus Gott entfprungen, völls 
kommen wie Gott; Schiller „alles, was bie 
gefunde Natur thut, iſt göttlich“; WSchlegel 
„bob mit unheiligem Gemüth begonnen, 
Will nichts, was göttlich ift, von Art gedeihen‘ ; 
Schubart „des göttlichen Funken Ungeltümes, 
allgewaltiges Wehen‘; Goethe „der göttliche 
Prophet ſieht deine Jahre, Dein frühes Un: 
lück mit Bedauern an“; die göttliche Natur 

hriſti; die göttlihen Schriften; vChamiſſo 
„erklaär' uns dann die göttlichen Gebote Und 
fprih vom beſſ'ren Leben nad) dem Tode‘; 
Sellert „der göttlihe Adel unfrer Seele‘; 
die göttliche Beltimmung; Schiller „ver Freundes 
[seit göttlihe Geburt”; Matthiſſon „dieß 

underwerf der göttlichen Natur‘. 4) was 
einem Gott, einer Gottheit gleicht; Leſſing 
„des Künftlers ... der in dem bingeworfnen 
Blocke Die göttliche Geſtalt ſich dachte, bie 
Er dargeſtellt?“; Schiller „aus der Seele 
Tiefen Erhebt ſich mir die göttliche Geſtalt“; 
„ebd. „der hoben Schönheit göttliche Gewalt’; 
einem göttliche Ehre erweifen. 5) vortrefflich, 
überaus fhön, herrlich xc.; Zichoffe „er macht, 
was an fih Staub it, göttlicher”; Goethe 
„da fchienen unfere Thränen Wie durch aött: 
liche Yuft, leife vom Auge gehaucht“; IPaul 
„am göttlihen unendlichen Simmel, in den 
ich gleih hineinfpringen möchte wie in eine 
Flut; Schiller „und mit des Lorbeers mun— 
tern Zweigen Befränge dir dein göttlich Haar!’ ; 
vRlaten „und was dem Stümper mag gefähr: 
lih fcheinen, Doh muß den Meiſter göttlich 
offenbaren‘; Schiller „der Siege göttlichiter 
ift das Vergeben‘ ; Klopftod „‚deinen göttliche 
fin Trieb lodt ihn mein Lied hervor?“; 
Tieck „meine Seele war fo gang in biefen 
göttliben Tönen aufgegangen‘; ebd. „von 
der Muſik, der göttlichiten aller Künſte““; Schil— 
ler ‚niemals, niemals Beſaß ein Sterblicher 
fo viel, fo göttlich Es zu gebrauchen‘; ebd. 
„o der Ginfall War kindiſch, aber göttlich 
fhön’; ebd. „der Entwurf Iſi teuflifh, aber 
wahrlich gottlich.“ 

Göttlihe (—r), m$.u.w9.,—n; Mb.—n, 
eine Perfon, die wegen ihrer Erhabenheit der 
Gottheit ähnlich ac. it; Wieland „zwar iſt 
es ſchön, auf lorbeervoller Bahn Zum Rang 
der Göttlichen, die in der Macwelt leben, 
Zu einem Platz im Sternenplan Und im 
Plutarch fih zu erheben‘; Klopſtock „nimm, 
Göttlihe, Den Abfchiedsfegen, welden bein 
Freund dir gibt‘; LSchefer „vu biſt uniterb- 
HL Wie Sonn’ und Mond und andre Gött- 
iche!“ 

Goͤttliche (—8), ſſ., —n; o. Mh., das 
was göttlihe Natur bat, und unvergänglich 
ft; Tiedge „fo hat das Göttliche des Men: 
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ſchen feine Rechte, dem Rechte ſich zu nahn?“; 
ebd. „das Göttliche, die Kraft des Guten und 
des Schönen, Verfündete fih ibm in zauber- 
vollen Tönen, Und bob zur Göttlihfeit den 
freien Geift hinauf“; Schiller ‚alles Gött— 
lihe auf Grden Iſt ein Lichtgedanke nur‘; 
ebd. „Eitle! Vergefine! Stirb und lerne am 
ſtygiſchen Strom Göttliches unterfheiden von 
irdiſchem Staub!’; IPaul ‚alles Denfen 
fann nur das Gemeine, nie das Göttliche, 
nur das Todte, nicht das Lebendige auflöfen 
- ändern‘; LSchefer „„Kenntniß des Gött: 
ichen“. 
göttlichen, Th3., ungew. f. vergöttern. 
göttlichheiter, Bw. u. Nbw., heiter, wie 
eine Gottheit; Klopſtock „mit göttlichheitrer 
Geherd'.“ 

Göttlichkeit [ahd. guotlichi, Herrlichkeit 
Gottes], wH. o. Mh. 1) das göttliche Weſen; 
Opitz „ehret feine Göttlichfeit, Werl ihr fels 
ber göttlich ſeid“z Tiedge „ein Gott bevöl- 
ferte die unermehnen Weiten Mit Geiftern, 
angeitrahlt von-feiner Göttlichfeit‘‘; ebd, „um: 
ſchwebt mit ihrem Frieden Die hohe Göttliche 
feit den mächtigen Alciden“; ebd. „was war 
fein Heldenwahnfinn anders, Als die gefallne 
Göttlichkeit?“ 2) der göttliche Urfprung und 
deshalb höchſt vollfommen; die Göttlichfeit 
der biblifhen Schriften. 

Göttlihfte (—r), mH. u. wH. —n, ME. 
— n, eine der erhabeniten, vortrefflichiten Ber: 
fonen; Bürger „die Göttlichſten der Helden— 
menſchen“. 

Göttlihfte (—8), ſH., —n; o. Mh., bildl. 
das Erhabenſte, Schönſte, Unübertreffliche; 
Geibel „mit jener Freiheit, welche Plato zeugt, 
Für die geblutet Ariſtides' Wunden, Die groß 
und ftill Ah vor den Göttern beugt, Meil fie 
das Göttlihite, das Maß gefunden’. 

Gottlieb, —s, —en, m. Taufname. 

Gottliebe, — s, —n, w. Taufname. 

gottliebend, Bw. u. Nbw., die Liebe zu 
Gott befigend, Außernd. 

Gottlob, 1) Rufwort, zſgez. a. Gott fei ge: 
lobt; Leſſing „Gottlob! wir haben das Ori— 
anal’; Körner „Sigeth ift ſtark, und wir, 
Gottlob, find Männer‘. 2) m. Taufname. 

gottlos [ahd. kuotelos], Bw. u. Nbw.; 
Steig. —er, —efte, 1) worin eine Berüdfich: 
tigung Gottes oder des Göttlichen nicht wahr: 
ass it, vgl. gottvergeffen; ein gott: 
ofes Leben führen; — Handlungen; ein 
gettlofer Menſch, d. b. der durch feine Lebens: 
weife alles Höhere und Göttliche verleugnet;z 
Tief „ein gottlofer Undrift‘‘; ebd. „der gott» 
lofefte Menfchenfrefier it für fie nicht zu 
ſchlimm“. 2) im höchſten Grade tadelnswürs 
dig; IPaul „fo gottlos hielt ich mit Freu: 
den Haus‘. 

Gottlofe (—r), md. u. wH., —n; Mh, 
—n, eine — Perfon; Herder „ein Dum— 
mer und Gottlofer”. 

Gottlofigkeit, wH.; Mb. —en, 1) o. Mh., 
die guttlofe Denk: und Handlungsweife; Goethe 
„Frommigkeit verbindet ſehr; Aber Gottloſig⸗ 
keit noch viel mehr“. 2) m. Mh., eine Gotts 
lofe That. 

Gottmenfh, mH. o. Mh., 1) ein gott 


gottnah 


ähnlicher Menſch; Kant „das Urbild der Gott 
wohlgefälligen Menfhheit in der Erſcheinung“; 
Paul „Gottmenſch ... nenne man fühn 
jenes Selberbewußtfein, wodurch zuerſt ein 
Ih erfcheint“. 2) Chriſtus, der nad der 
Kichenlehre Menih und Gott war; Klopſtock 
„Bottmenfh, Mittler, dich beten wir an!“. 
ottnah, Bw. u. Nbw., Gott in der Aehn— 
lichfeit des Wefens nabe fommend; IHVeß 
„doeh wann ein fonnenfliegender Genius In 
hochgewölbter Stirn das Heiligthbum Gott: 
naher Menfchlichfeit ſich auskor!“. 
ottſch llongobard. geodiscale], m. 
Taufname: Diener, Knecht Gottes. 
ottfeibeiund, unv. mH. o. Mh., eine 
bildl. Bezeichnung des Teufele, weil man ſich 
fheut, deſſen Namen auszufprehen; IPaul 
„ih ging hinaus, halb als Petrus, halb als 
Judas, und der SWottfeibeinns war bei mir‘‘; 
Goethe „ein Schwarzfünftler ift er, oder der 
®ottfeibeiung felbit‘. 
gottfelig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, —fte, 
felig in Gott, fein Gemüth und feine Geſin— 
nung aleihfam in Gott verfenfend; Luther, 
1 Tim, 6, 6 „es if ein großer Gewinn, wer 
gottfelig if‘. 
ottſeligkeit, wH. o. Mh., der geiftige 
Zuſtand einer Perſon, indem ſie gottſelig it 
Zuther, 1 Tim. 4, 8 „die Gottfeligfeit iſt zu 
allen Dingen nüge, und hat die Verheißung 
diefes und des zufimftigen Lebens‘. 
ottfeligfeitölehre, wH. o. Mh., die 
Lehre von der Gottjeligfeit. 
ottfühner, mH., —s; uns. Mh., der 
Gott verfohnt; IHVoß „gedrängt nun famen 
die thrafifhen Gottfühner Orpheus, Linos 
und Thamyris“. 
Gottvereinigung, wH. o. Mh., die Ver: 
einigung mit Gott; Herder „der Seelen große 
Gottvereinigung”. 
gottverflucht, Bw. u. Nbw., mit Gottes 
ging beladen; Schiller „o blick her und fieh 
en Frevel einer gottwerfluchten Hand!‘ 
Gottvergeß, ſH., —ſſes; o. Mh., der 
weiße Audorn. 
gottvergeffend, Bw. u. Nbw., Gott nicht 
achtend; eim gottvergeffener Menfh. 
Gottvergeflenheit, wH. o. Mh., die Ge: 
finnung und Lebensweiſe deſſen, der Gott 
vergeflen hat. 
gottverhaßt, Bw. u. Nbw., den Göttern 
oder Gott verhbaßt; Schiller „ja könnteſt du 
Des gottverhaßten Mörders Anblid aud Er: 
tragen’. 
ottverhaßte (—r), mS., —ı; Mh. —n, 
eine PBerfon, die Gott verhaßt ift; Goethe 
„und ich, der Gottverhaßte!” 
ottverheißen, Bw. u. Nbw., was Gott 
veheien bat. 
ottverheißene (—t), mH. —n, Mb. 
—n, Jefus, infofern er den Menfhen von 
Gott verheißen iſt; Klopftod „der Gottver: 
heißene, der Treue‘. 
Gottverhöhnung, wH. o. Mh., die Ber: 
höhnung Gottes (Tiedge). 
gottverlaffen, Bw. u. Nbw., von Gott 
verlafien; vWollin „ein gottverlaßner Mann, 
das bift du nun‘. 
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Gottverlaßne (—r), mH. —n; Mh. —n, 
eine von Gott verlaffene Perſen; Klopſtock 
„Ihnell erfannt' er ihn, denft: Du Gottvers 
laßner!“ 

gottverliehen, Bw. u. Nbw.. von Gott 
verlieben; IHVoß „nicht auch die Habe ges 
rafft; nur die gettverliehene gedeiht wohl”. 

Gottvermählte, wH. o. Mb., bildl. Pſyche, 
d. h. die Seele als geiſtige Verſoönlichkeit 
und aöttlih, die nah dem Glauben der alten 
Griechen mit Amor vermählt it; Tiedge 
„lauſcht des Hains geweihte Nacht, wo die 
Gottvermahlte feiert“. 

Gottverföhner, mH. o. Mh., Chriſtus, 
der die Menſchen mit Gott verſöhnt hat; 
Klopſtock „den Gottverfohner hefingen’‘; Gleim 
„Armuth liebte, der der Eine Hehrite Gotts 
verföhner war“, 

ottverföhnt, Bw. u. Nbw., mit Gott 
verföhnt; Klopſtock „Vorbilder der gottvers 
föhnten Gemeinen“. 

Gottvertrauen, ſH. o. Mh., das Vertrauen 
zu Gott; Mattbiffen „fo von Andacht, fo 
von Gottvertrauen Ihre engelreine Bruft ges 
fchwellt.“ 

Gottvertraute, wH. o. Mh., bildl. die 
Pine; Tiedge „ſo wandelte die Gottvertraute, 
Mit Amer nun ein Geiſt“. 

gottverworfen, Bw. u. Nbw., von Gott 
verworfen 

Gottverworfene (—t), mH. u. wH. —n; 
Mb. —n, eine von Gott verworfene Perſon; 
Klopſtock „ſo fagt Abaddon zum Gottverwors 
fenen”. Gine andere Form braudt vSonnens 
berg „die Gottesverworfene, als Tochter der 
Hölle fie ſchirmend“. 

gottwürdig, Bw. u. Nbw., der Vorftellung 
von Gott angemeffen; Herder „das ilt nur fo 
gleihfam! es wird von Gott auf Menfchen« 
weife geredet und muß auf gottwürdige vers 
ftanden werden“. 

Gottwürdige (—8), f6., —n; o. ME., 
das was Gottes würdig tft; Herder „denn das 
Gottwürdige hätte der Dichter verjtehen und 
in fein Gedicht legen follen‘“. 

dge [wahrfheinlih vom alten alemannis 
fhen giozan, gießen, bilden; alfo ein förpers 
liher Gott], mH., —n; Mh. —n, das förs 
verlihe Bild eines Gottes, ein förperlicher 
Gott, Abgott, Idol, überhaupt das, was wie 
ein Gott verehrt, oder mit übertriebener Vers 
ehrung behandelt wird; Luther, 1 Mof. 31, 
19 ‚Rahel ſtahl ihres Vaters Götzen“; ebd. 
Bf. 115, 4 „jener Götzen find Silber und 
Gold, von Menfchen Händen gemacht'“; Shil- 
ler „Menſch, zittre du ver deines Götzen 
Zorn‘; vPlaten „wer nur fein eigner Götze 
war, Geht unter in dem Staube‘. 

Gögenaltar, mH.e; Mh. —altäre, ein 
Altar, der zur Berchrung eines Göpen dient; 
vSonnenberg „und um ihn ftürgten die Tems 
pel, die rauchenden Götzenaltäre“. 

Gögenbild, f9.; Mh. —er, das Bild eis 
nes Gottes. R 

Gögendiener, mH.; unv. Mh.; Gögen- 
dienerin, wd.; Mh. —n nen, eine Perſon, 
die einen Gögen verehrt; Schiller „feinen 
Glauben Verdiente mir des Göpendieners 
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Spruch‘; vPlaten „vergeblich ift vor unferm 
Gott der Goͤtzendiener EL 

Gögendienit, md. o. Mh., die Verehrung 
eines Götzen; Schiller „noch viele heimliche 
Verehrer zählt der römische Gögendienit auf 
dieſer Infel”. 

ötzen hain 
oder heiliger Ort, 
wird. z | 

Goͤtzenhaus, jd.; Mh. —häufer, ein 
Haus, Vdas einem Gögen oder deffen Verehrung 
geweiht iſt. 

Götzenheer, jö.; Mb. —e, ein Heer von 
Bögen; Krug v. Nidda „eh' eines Gottes 
Waffen Ein Gögenheer erlag“. 

Göpenbol,, 19. o. Dih., die Weißpappel. 

Gögen 2 wH.;z Mh. —n, ungew. f. 
Götzentempelz Luther, Jer. 43, 13. 

oͤtzenopfer, ſH.; unv. Mh., Das einem 
Gotzen gebrachte Opfer. 
dßenpfaffe, mS.; Mb. —n, verächtlich 
f. Gögenprieiter. 
Gögenpriejter, mS.; unv. Mh., 1) der 


md.; Mb. —e, ein Hain 
worin eim Göge verehrt 


Prieiter, der einem Göogen dient. 2) bildl. 
der einem falſchen Dienſt fröhnt; IHVoß 


„Seit himmelempor die freiheit Vor dem 
Zwingberen floh und des Götzenprieſters 
Lauerndem Bannſtrahl“. 

Gößentempel, mH.; uny. Mh., der Tem: 
pel, worin ein Göge verehrt wird; Tiedge 
„die Gößgentempel fanfen Bor ihrem Lichtge— 
danfen‘‘, 

Gögin, wi; Mi. —nnen, wie Göge, 
aber ein weibliches Weſen; Geibel „nur eine 
Götzin ſchaffen fie voll Grauen“. 

ouache [irz., for. auafh], wH., die Ma- 
lerei mit Waflerfarben ohne Gummi. 

Gourmand [irz., for. gur—], mö.; Mb. 
—8, Feinſchmecker, Leckermaul. 

goutiren Lirz., fer. qut—], Sſts. Ge 
ihmad, Wohlgefallen an etwas finden, haben; 
Paul „ich geutire die Idee fo fehr, daß ꝛc.“ 

Gouvernante [irz.] wH.; Mh. —n, Er: 
zieberin, Aufſeherin uber Kinder. 

Gouvernement [irz-], 18.5 Mb. —s, 1) 
Megierungsbezirf. 2) Die Behörde, welche der 
Verwaltung eines ſolchen Bezirks vorlicht. 

Gouverneur [frz., for. guwernöbr], mH.; 
Mh. —, Statthalter eines Megierungsbezirls, 
Verweſer einer Negierung; Schiller „Herzog 
Alba, fagt man, it im Kabinet Bereits zum 
Gouverneur ernannt’, 

Grab lahd. grap, Mh. grebir oder grebu; 
grab, erab; v. graben, eig. die durd Aus— 
graben entitandene Tiefe; Inpfchftl. Gruabl], 
ſH., —8; Mh. Gräber, 1) eine länalıd 
vierefig ausgegrabene Vertiefung zur Beſtat— 
tung eines Todten; Schiller „dem Grab zu 
übergeben dieſen tbeuren Leib‘; Lenau „dem 
Jüngling follen folgen in fein Grab Die 
ſchlichten Zeichen feiner Sirtenchre‘‘; Hölty 
„morgen weht ber Todtenfrang Scheu auf 
feinem Grabe’; Salis „und des Dorfes Kin: 
der * Achtlos auf der Mutter Grab‘; 
Schiller „die Bäume fein Gebanut, fagt er, 
und wer fie fchadige, Dem wachſe feine Hand 
herans zum Örabe‘’; Goethe „was! am Nand 
des Grab's [d. h. dem Tode nahe] zu lügen!“; 


graben 


ebd. „ihr Chöre fingt ihr ſchon den tröftlichen 
Geſang, Der einſt, um Grabes Naht, von 
(ngelslivpen Fang‘; bildl. Grün „und Grä— 
ber Heiden Ach in Hoffnungen‘; Wieland „er 
trat die Wallfahrt an zum weriben heil'gen 
Grabe‘ d. h. das Grab Chrifti zu Jerufalem; 
Körner „in Grabes Schooß“ d. h. im Grabe; 
Horneffer „der Gräber Riegel“ bildl. infofern 
ber Todte nicht wieder lebendig wird; bild. 
von der Stille und Lautlofigfeit des Todten, 
Schiller „wie das Grab zu fchweigen”. 2) 
bildf. der Tod; Schiller „früher, fpäter reif 
zum Grabe’; ebd. „daß die Tugend über's 
Grab geleite'’; Herder „tief gefränfet, ſchwach 
vor Alter, Fühlt er nahe fih dem Grabe‘; 
»Gollin „mic haben Leiden dem Grabe nah’ 
gebraht” ; Schiller „jo hat er nur fein frühes 
Grab gegraben” d. b. einen frühzeitigen Tod 
herbeigefuhrt‘; Matthiſſon „alt weh'n bes 
Grabes Schreden‘; bildl. der Tod im Waf- 
fer, v. Kleift „und übergab getroft dem naffen 
Grab’ Der Waflerwogen dar; mit einem 
Buß ſchon im Grabe ſtehen, d. h. dem Tode 
ſehr nahe fein. 3) bildl. Ende, Untergang; 
Schiller „ſucht nicht felbit das folternde Ent: 
zücken In des Freund's beredten Strahlen: 
bliden Ungeduldig ein wollüft'ges Grab“. 
4) bildl. die Grde, infofern die Gräber in 
diefelben gegraben werden; Klopftod „Erde, 
du Grab, das jtets Auf uns harıt“. Dagegen 
wieder mit einem andern Sinn, nämlich in 
Nüdfiht auf Dede und Freudloſigkeit, Schil— 
ler „die lahende Erde Mit Jünglingsgeberde, 
Für mid nur ein Grab“. 5) bildl. die tiefe 
Muhe und Etille der Abgeſchiedenheit; Tiedge 
„welche Stimme tönt in das Grab, In die 
dunkle, weltvergeß'ne Tiefe Meiner Abgeiter: 
benhert herab“. 6) bildl. große Schäge, in: 
ſofern der Menſch im deren Befig kalt und 
gefühllos wird; Lelfing „ein Grab voll Mam— 
mon, 7) ein ———— Kerker, inſofern 
derſelbe finfter und ohne Leben iſt. 8) bildl. 
die tiefe Verſchwiegenheit; Lavater „ſein Herz 
war cin Grab für jedes Gcheimmiß”. 9) die 
Grabſtatte; Höltyv „Flittergold umd rotbe 
Bander raufhen Ben den fchwarzen Kreuzen, 
Welche Gräber zeigen‘; Tiedge „aber dann 
Redeten ihn Lebenslüfte Selbit auf öden Grä- 
bern an’; Schiller „du wirit, id) hoff's, noch 
viele Jahre auf ihrem Grabe wandeln, ohne 
daß bu ſelber fie hinabzuftürgen branchteft‘‘ ; 
Wieland „dieſe Hand hat ihm die Augen ge: 
ſchloſſen, Dieß Auge fein frühes Grab mit 
treuen Zähren begoſſen“. 

grabdumpf, Bw. u. Nbw., dumpf wie der 
Hall im Grabe; vSonnenberg „grabbumpf 
iholl fie [die Hmmme] die Urnächt duch”. 

Grabepprefle, wH.; Mh. —n, eine Gy: 
prefe, die auf einem Grabe flieht; Tiedge 
„mitten Durch bie finitern Grabippreffen Leuch⸗ 
tet jener Abend mich noch an’. 

Grabeifen, f9.; une. Dib., das Grabſcheit. 

Grabetelle, wHe; Mh. —n, ein eifernes 
Gartenwerkzeug, wie eine Kelle geformt. 

Grabeland, iS. vo. Mb., Land, das nur 
durch Umgraben bearbeitet wird. 

graben hahd. graban, graben; Norf. gr a: 
ven], unr. (ih grabe, au gräbh, a 
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gräbt, wir graben ac; ih grub ac; ih 
grübe x.; gegraben; grabe), 4) mit eis 
nem Werkzeug eine Vertiefung in die Erde 
machen (eine Grube, einen Keller, einen Ka: 
nal, ein Grab ıc.; Gleim „der Todtengräber 
gräbt fein Grab”; vPlaten „um die Strö- 
mung abzuleiten, gruben fie ein frifches Bette‘ 
b: h. des Fluſſes); „fo tief graben, bis 

affer fommt‘; nach Waffer, Thon, Braun: 
kohle sc. graben; bildi. MN. ‚Wer einem ans 
dern eine Grube gräbt, fallt felbit hinein’ 
d. b. wer einem andern zu ſchaden fucht, 
bringt ſich ſelbſt in Schaden. 2) etwas 
—* Graben in der Tiefe aufdecken, hervor: 
an (Lehm, Koblen ac.). 3) mit einem 
Grabfcheit das Land bearbeiten; Luther, Luc. 
16, 3 „graben mag ich nicht”. 4) etwas 
buch tiefes Ginfchneiden ſichtbar machen 
(Schrift, ein Bild sc.) Luther, 2 Mof. 28, 
9 „und follt zween Onyrſteine nehmen und 
darauf graben die Namen der Kinder Iſrael“; 
mit in, ebd. 32, 16 „Gott habe fie [vie Ge— 
— ſelbſt gemacht, und ſelber die Schrift 
arein gegraben“; bildl. „deine Mahuung 
blieb mir ins Herz gegraben“; jemandes Tha— 
ten in Erz graben. 5) bildl. im übeln Sinn; 
Schiller „o Fluch der Hand, die diefe Wun— 
den grub“. 6) ſich, zreffg., tief eindringen; 
Gellert „die Empfindungen der Männer drin: 
m langfam ein und graben fi tiefer‘. — 
uch ſH. o. Mh. 

Graben, mH., —s; Mh. Gräben, eine 
lange durh Graben in die Grde gemachte 
— oder minder breite Vertiefung als Waf: 


Pressen, Schutzwehr ıc.; Hey „ſachte, mein 
ieber, Hier it ein Graben’; Goethe „bie 
Brüde ift fo ſchön und leicht gebaut, daß es 


ausfieht, als wenn ein Pferd flüchtig über ei- 
nen Graben ſetzt“; einen Graben führen d.h. 
anlegen, machen; einen Graben räumen (von 
Schlamm xc.); einen Graben ausfüllen. 

abendamm, mS.; Mb. —vamme, 
Fſtgw. ein Damm, wodurch das Wafler im 
Waſſergraben eingefhloffen wird. 

tabenfüller, mH.z unv. Mf., einer der 
Eoldaten, die beim Sturmlaufen auf eine 
Feſtung fallen und mit ihrem Leibe den Gras 
ben ausfüllen. 

Grabenleitung, wH. o. Mh., bie Führung 
ober Anlegung eines Grabens. 

Grabenmauer, wH.; Mh. —n, Fitgw. bie 
Mauer des Keftungsgrabens. 

Grabenfcheere, wH.; Mh. —n, Fitgw. 
eine Art Unterwall von dem Mittelwall. 

Grabenfteiger, mH.; unv. Mh., Bob. 
ein Steiger oder Auffeher über die Floß- u. 
Kunitgräben. 

Grabenübergang, mö.; Mb. —gänge, 
Fſtgw. ein Gang, den die Belagerer einer 
Feftung in einem Graben machen, um barin 
an den Wall zu Fommen. 

Grabenwinfel, m$.; unv. Mh., Fſtgw. 
der Winkel, den die beiden zuſammenſtoßen— 
den äußeren Linien des Grabens vor dem 
Mittelwall bilden. 

Grabenzug, mH.; Mb. —züge, bie An: 

e oder bie Richtung eines Grabens. 

täber, mS., —s; unv. Mh.; Gräberin, 


grabesluftig 


wH.; Mb. —unen, 1) eine Berfon, bie 
fh mit Graben eines Grabens oder auf 
dem fFelde beichäftigt. 2) bildi. Herder „möch— 
ten ſich nur viele folche Bergleute und Schmel⸗ 
zer in Deutfihland finden, bie, wenn bie 
deutfhe Sprache eine Berg: und m. 
it, auch als Gräber und re er fie durch ſuch⸗ 
ten‘. 3) eine Art Käfer, die fleine todte Thiere 
in die Erde begraben, 

Graberaupe, wH.; Mh. —n, ber Blatt 
graber. 

Gräbergeruch, md. o. Mh., bildl. der 
üble Geruh der Todten; Schubart „ben 
Stanbleib tragen... mit feiner Tobtenfarbe 
Und feinen Siehthun, feinen Gräbergerud‘‘. 

Gräberbeulen, fH. o. M., das Heulen 
und Wehklagen ber Freunde bei dem Grabe 
eines Verſtorbenen; vEonnenberg ‚wie Gräs 
berheulen umraufhen Hobl ihn die Flügel‘. 

Grabernadt, wH. o. Mh., bill. die Yin: 
ſterniß (wie) im Grabe; Schiller „wie eines 
Gngels er feige In ihres Kers 
fers Gräbernadt hinab“. 

Gräberfhauer, mHe; uns. Mh., ber 
Scyauer, den der NAnblid eines Grabes bes 
wirft; Kofegarten „es wehen Gräberfchauer 
Auf der ertorbnen „lur. 

Graberfhreden, mH.; un. Mh., der 
Schreden, den ein Grab im Menfchen erwedt; 
vSennenberg „und Gräberfhreden hundert: 
faltig‘. 

Graäaberftille, wH. o. Mb., bildl. f. Todten: 
ftille, die fchauerlihe Stille um Grüber; v. 
Sonnenberg „Sräberftille jchlief umher vom 
Pole zum Pole“. 

Graberweide, wH.; Mb. —n, die Trauer: 
weide; vSonnenberg „wandelt! im Spätfchein 
Dort auf den Kirchhof unter die Gräber: 


675 


weiden‘. i 
Gräberwüfte, wS.,; Mh. —n, bildl. die 
fhaurigitille Wüſte, Dede, wo alles todt it; 


vSonnenberg „würden in Gräberwüſten bie 
Paradiefe des Himmels Und der Sphärenges 
fang in Anaftgebete fih wandeln‘. 

Grabesfiniterniß, wH.; Mh. —ffe, wie 
Grabesnaht; Leuau „und flücht' ih nad 
den Grabesfinfternifien, Viuß meine Aſche um 
die Sonne tanzen‘. 

Grabeögerüuft, jd.; Mh. —e, das was 
als Ginfafung ıc. um oder auf Gräbern auf: 
nn wird; IPaul „am bunten Örabesge: 
rüſte“. 

Grabesgewölbe, fH.; un. Mh., wie 
Grabgewolbe 

Grabesböhle wH.; Mh. —n, dichter. f. 
das Grab; Schiller „Ihlummre ruhig in ber 
Grabeshöhle!“ 

Grabeshügel, m$.; unv. Mh., dichter. f. 
Grabhügelz KBeck „ob ruhig nun im 
Grabeshügel‘. — 

Grabeslied, ſH.; Mh. —er, ein Lieb, 
das bei der Leichenbeitattung gefungen wird; 
Geibel „und Grabeslieder Hagen‘. 

Grabesluft, wH.; Mb. —lüfte, bildl. 
u. dichter. die dumpfe, moderige Luft, welche 
ein Grab verbreitet. 

grabesluftig, Bw. u. Nbw., bildl. u. dich— 
ter. dumpf, alle Lebenskraft entbehrend; IPaul 
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„und welch' ein lumpiges knechtiſches ... Nach: 
leben dieſes grabesluftige Zurückathmen aus 
lauer Vergangenheit ſtatt eines friſchen Zugs 
aus friſcher Luft‘. 

Grabednadt, wH. o. Mh. die Finfterniß 
im Grabe, bie nie von Licht erhellt wird, in: 
A ein Todter nie wieder bas Licht ſchaut; 

ildl. vSonnenberg „purpurbüfterer Flam— 
mennebel, wie über der Erbe Grabesnadt, 
vor dem Auferflehungsmorgen er herzieht”. 

Grabespforte, wH.; 2. —n, bildl. die 
Deffnung, welche in das Grab führt, befon- 
ders dba, wo das Grab eine Höhle iſt; Hor— 
neffer „alles lauft dem füßen Worte, Wie 
—— Grabespforte Unſer Herr und Hort 
entſtieg“. 

Grabesrachen, mH.; unv. Mb., bildl. das 
Grab, inſofern der darein verfenfte Todte nie 
wieder lebend zurüdfehrt. 

Grabedrand, mH.o. Mh., bildl. f. Grab; 
am Grabesrande fiehen, d. h. dem Tode nahe 
fein; Schiller „dem alten Manne, den am 
Grabesrand Kein irdifch Hoffen mehr verfüh: 
ren kann“; Körner „und diefe Heiterfeit am 
Grabesrande!“. 

Grabesruhe, wH. o. Mh., bildl. die Ruhe 
des Todes; Schubart „der Grabesruhe Troft 
it dir verfagt”; Goethe „und Grabesruhe 
mwaltet über Trümmern‘, 

Grabesfhlummer, mH. o. Mh., bild. 
im mildernden Ausdruck: der Tod. 

Grabestuh, ſH.; Mh. —tüder, 1) ein 
—— es oder weißes großes Tuch, das man 
über Sarg und Bahre bei Leichenbeftattun: 
gen bet; Schiller „vor dem der Tobtenfang 
erhaben ruhte, Mit weißbefreugtem Grabese: 
tuch bededt. Und auf dem Grabtud ſah 
man den Stab Der Herrſchaft liegen‘. 2) 
das Tuch, in welches man im Morgenland 
einen Todten aus Luther, Ich. 11, 44. 

Grabfeft, 19.; Mh. —e, die Feier eines 
Leihenbegangniffes; IHVoß „daß dir ftatt 
der Bermählung allhier dein Vater ein Grab: 
feſt Rüftete‘‘. 

Grabfolger, mH.; unv. Mh., eine Berfon, 
bie einen Tobten zum Grabe geleitet. 

Grabgedanke, mH.; Mb. —n, der fhauer: 
lihe Gedanfe an Tod und Grab; Klovpſtock 
„Bebanfe, Grabgebanfe, laß ab!" ; Schiller 
er ängftlih vor dem Grabgedanken“. 

tabgefäbrte, wH.; et —n, wie Örab: 
olger; Schiller „Srabgefährten brecht zum 
ar auf!“. 

tabgefilde, ſh.; unv. Mb., bildl., ber 
Kichhof, der geweihte Platz, auf den bie 
Todten beftattet werden; Klopſtock „als bie 
heiligen Seelen Mehr fih nahten, verließen 
die rabgefilde die Engel”. 

Grabgeläut, i$. o. Mh., das Geläut bei 
ber Beitattung eines Tobdten; bild. Salis 
„und bie Thrane der Empfindung, Wenn * 
Grabgeläut verklingt“; Tieck „vielleicht habe 
ih den ſchönſten Moment meines Lebens ge— 
nofien, und jene Thränen waren das Grab: 
geläut meines Glücks“. 

Grabgeleit, fH. o. Mh., die Begleitung 
eines Todten bei der Beftattung; Salis „wenn 
ber Straub am Kirhhofswege Blüthen auf 
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den Brautzug ſtreut, Neigt das grünende Ger 
hag Bald ſich auf ein Grabgeleit“. 
rabgerüſt, ſh., wie Grabesgerüft. 

Grabgeſang, mH; Mh. —ſange, der 
—— bei der Beſtattung eines Todten; 
Hölty „Sterbegloden hallen Und die Grabge—⸗ 
ng heben an’. 

tabgefellfhaft, wH.; Mh. —en, ein 
Berein von Perfonen, bie duch gemeinfdaft: 
* Beiträge die Beſtattung der Mitglieder 
beſorgen und beſchaffen. 

Grabgeſtalt, wH.; Mb. —en, bildl. die 
auf Gräbern wandelnde oder aus einem Grabe 
— egangene Geſtalt; Klopſtock „wo kein 

uge Mehr von einander vermochte die Grab⸗ 
geitalten zu fondern‘. 

Grabgewölbe, ſH.; uns. Mh., bild. die 
Tiefe eines Grabes; vSonnenberg „melde 
raunvoll um ihn wie ein Grabgemwölbe fid 
chloſſen“z Schiller „wie's hinein ins Grab— 
gemwölbe grauſet!“ 

Grabböhe, wH.; Mh. —n, ungem. f. 
Grabhügel; IHVoß „hab' ih doch ... oft 
Namen gelefen auf Grabhoͤh'n ohne Gebeine‘. 

Grabhügel, mH.; unv. Mh., der auf 
nem Grabe aufgeworfene Hügel; 
„Brabhügel Thürmten wie Berge ſich“; vPla: 
ten „öder Denfftein, riefig und ernft befhaufl 
du Trümmer bloß, Grabhügel‘. 

Grabkleid, ſſ.3 Mh. —er, ein Reichen: 
Heid; vSonnenberg „zum Tobtesfefle ber 
Menihheit, Und wie zum Grabfleid, wallete 
Ghaosdüftre herunter‘. 

Grabkraut, ſH. o. Mh., der Wermuth. 

Grabkrug, m$.; Mh. —krüge, ein Krug 
oder eine Urne, in welche die alten Völker bie 
Aſche ihrer verbrannten Todten fammelten und 
beifegten. 

tablegung, wH.; Mh. —en, 1) Das 
Legen eines Todten in das Grab. 2) ein Bild, 
welches eine folhe Handlung barftellt, & B. 
die Grablegung Chriſti; Seume „eine Grab- 


-legung des Sofrates durch feine Freunde‘ ein 


Werk des Bildhauers Ganova. 

Grablied, fH.; Mh. —er, ein Lied, das 
bei der Beitattung eines Tobten gefungen wirb, 
Begräbnißlied; IHVoß „daß fo bang Wie ein 
Grablied dein Gefang mir Durch der Damm’: 
rung fi ergießt“. 

tablod, Bw. u. Nbw., ohne Beftattung; 
Stiller „im Sande liege grablos fein Ge: 
bein‘. 

Grabmal, fd.; Mh. —Ie, oder —mäler, 
1) f. Grab; Klopitof „Satan hört es, und 
fah beflürzt ag | die Deffnung des Grab: 
mals“. 2) ein Denfmal auf einem Grabe; 
Seume „was ich aus dem fogenaunten Grab⸗ 
mal Hierons machen foll, weiß ih nicht‘; 
Matthiffen ‚jede Blume ... Will ih forgfam 
pflüden, und ihres Grabmals Urne kreuzen“. 

Grabmaltrümmer, wH.; unv. Mh., bie 
Trümmer eines Grabmals; Matthiffen „an 
Grabmaltrümmer finnend hingelehnt“. 

Grabmeißel, m$.; unv. Mh., wie Orab- 


ſtichel. 

Grabnast, ws. 0. Mh., bilbl. das Grab 
ober der Tod als Scheide des irbifhen und 
himmliſchen Lebens; vSonnenberg „ihm war 


Grabſchaufel 


. als wohnte Herfla über der Grabnadt 
on’, 

Grabfhaufel, wH.; Mb. —n, eine flach: 
gebogene Schaufel oder Schippe zum Graben. 

Grabfheit, ſß.; Mh. —, ein in eine 
Spitze auslaufendes mit Eiſen befchlagenes 
Werkzeug zum Graben; Tied, bier, ungläubi- 
ger Thomas, ift das Grabſcheit.“ 

Grabfhiht, wH.; Mb. —en, in den 
Marfhländern: die Schicht oder Ruhe in ber 
Arbeit bei der Beerdigung eines Arbeiters. 

Grabſchrift, wH.; Mh. —en, ein Sprud 
Ki Erinnerung an einen Tobten, auf einem 

enfmal sc. 

Grabftätte, wH.; Mb. —n, die Stätte 
oder der Drt, wo ein Todter begraben ruht: 
Klopſtock „ih kann nicht widerficehn! Muß 
binfhauen nah Grabftätten‘. 

Grabftein, mH.; Mh. —e, ein Stein als 
Denfmal auf einem Grabe; AGrün „keinen 
Grabftein wahrft du ihnen‘. 

Grabfteinwand, wd.; Mh. —wände, 
eine Wand, in welcher Grabiteine befeftigt find; 
Mattbiffon „der Hallen weiße Grabiteinwänd' 
entlang‘‘. 

Grabftelle, wH.; Mh. —n, ein Platz auf 
einem Friedhofe zu einem Grabe. 

Grabftihel, mS.; unv. Mh., ein ſpitzes 
Stahlwerfzeug ber Kupferſtecher ıc., zum Gins 
— der Bilder in Platten von Kupfer, 

tahl x. Bildl. bezeichnet man damit auch 
die Eigenthümlichkeit der Arbeiten eines fols 
hen Künftlers; Goethe „führen einige Meifter 
in dieſer Kunft den Grabftichel noch kühner 
und glängender, fo übertrifft ihn doch ſchwer— 
lich einer an reinlicher, zarter Ausführung‘. 

abftill, Bw. u. Rbw., ftill wie im Grabe; 
wo alles Leben ſchweigt; KRofegarten „da warb 
es grabſtill“. 

— wH., ungew. wie Grabes— 
ſtille. 
grabſtumm, Bw. u. Nbw., ſtumm wie ein 
Grab, aus dem fein Laut wieder hervorbringt ; 
vSonnenberg „fürchterlich fhwarz... Wallten 
fie grabſtumm“. 

Grabthal, f9.; Mh. —thäler, bildl. 
der Plaß, wo die Todten ruhn; Klopftod 
„o erhör du mein entzüdt Fleh'n von dem 
Grabthal her’. — 

Grabthier, [6.5 Mb. —e, ein reißendes, 
zum Hundegeſchlecht gehörendes Thier, das 
gern Leichname ausfharrt, die Hyäne. 

Grabtuch, jd.; Mb. —t üch er, wie®ras 
bestuch;z Schiller „das Grabtuch aber über: 
fhleierte Weit ausgebreitet bie verborg'ne 
Mündung‘. 

tabverlangend, Bw. u. Nbw., bildl. 
4— dem Tode verlangend; Klopſtock „die 
grabverlangenden Blicke“. 

Grabzeichen, fH.; unv. Mh., das Mal 
auf einem Grabe; Luther, Jer. 31, 11. 

Gracche, mH. [v. Gracchus], —n; 5 
—n, — ame 2 berühmten Geſchlechts 
im alten Rom; befonders bie beiden füngſten 
Männer davon, die beiden Brüber Tiberins 
Sempronins und Gajus :Sempronius, bie 
beide als Bolfsvertreter erfchlagen wurben. 
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Gradel, wH.; Mh. —n, die fabenförmis 
gen langen Spigen ber Aehren der Gerſte ıc. 
Gradelwurm, mH.; Mh. —würmer, 
Indfhftl. ein Waſſerthier mit zwei langen 
Fühlhörnern. 

Gräcien, lateinifcher f. Name für Grie- 
henland; Wieland „Pauſanias in feiner 
Beihreibung von Gräcien‘, 

graciös I), Bw. u. Nbw., angenehm, 
lieblich. 

gracifiren, Th3., Eigenheiten der griechi— 
fhen Sprache einmifhen, oder im Benehmen 
griehiihe Sitte haben. 

Gräcidmud, mH.; Mh. — men, eine 
Gigenbeit der griechiſchen Sprade. 

Gräceomanie, wH. o. Mh., die Sucht 
Griehifhes nachzuahmen; Schiller „bricht in 
der Gräcomanie gar noch ein bigiges [Fieber] 
aus‘. 

Grad [v. alten graden, graten, fihreis 
ten), m$., —es; Mh. —n, 1) eig. ein Schritt; 
davon eine Stufe einer Treppe; daher Indfchftl. 
die Grade, die fteinernen Stufen einer Dom: 
firche, und ber Plag vor derfelben: vor den 
Graden; bill. 3. B. IPaul „er tradhtete 
nah dem hödften Grade”. 2) Grßl. der 
360fte Theil des in fo viele Theile getheilten 
Kreifes im Erd- und Himmelsmaß x, Die 
Grade bes Erbmaßes werden entweder auf 
dem Kreife des GErdaleichers, ihn genen die 
Pole hin durhfchneidend gemeſſen; LKichten: 
berg „von der geographifchen oder Seemeile 
(das ift einerlei) gehen fehszig auf ben Grab 
bes Aequators“; — oder vom Gleicher aus 
in gleicher Entfernung, mit biefem gleich— 
laufend beftimmt. Die Grade ber erften Art 
find die der geographifchen Länge, die der 
andern Art, die der geographifhen Breite, 
3) bildl. ein gewiffer Punkt in befonderen 
Mafen, mit denen ein Fallen oder Auffteigen 
gemeffen wird, z. ®. bei Barometern, Ther⸗ 
mometern, Spiritusmeffern ıc., wie Maaß. 
Davon 4) bild, ein gewiffer Bunft bes Uns 
terfchiedes in der durch Schwäche oder Stärke 
bemerfbaren Befchaffenheit einer Kraft xc., + ®. 
der Hitze, Kälte, der Gefühle und Leiden: 
fhaften; Wieland „ein Zuftand, der in ges 
wiffem Sinne der höchſte Grad der Liebe ift“; 
„fein Zögern war im höchſten Grade auffal- 
lend‘ ; Gellert „die befondern Umftände einer 
Geſellſchaft beftimmmen bie Art und den Grad 
befonderer Pflichten; „die Kranfheit hat ben 
hödhften Grab erreicht.“ 5) bildl. in ber 
Sprol. unterfheidet man in vergleichenden 
Beitimmungen brei Grade der Steige: 
rung, nämlid der erfte mit der gewöhnli— 
hen Angabe (Poſitiv); der zweite ober 
höhere (Gomparativ); ber dritte oder hödhfte 
(Superlativ); 3.8. jchön, fhöner, am fhön- 
ſten; in der Abſtammung und Verwandt— 
fchaft bezeichnet es eine beftimmte Entfernung 
der Nahfommen von den Stammeltern; im 
gleihen Grabe mit einander verwandt fein; 
ehemals die Sivpzahl. 7) in gewiſſen ge: 
ſchloſſenen Gefellfhaften: die Seas grös 
here oder geringere Berechtigung zur Kennt: 
niß der Geſe ——— Gutzkow 


„man hat feine Logen, feinen erſten und zwei⸗ 
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ten Grad; es gibt Brüder, es gibt Schweſtern. 
es gibt Erkennungszeichen, verſtohlene Hand: 
griffe, geheime Einweihungen“. 

Grad, mH. o. Mh., die Schärfe, Grath. 

grad, grade, Bw. u. Nbw., afger. a. ger 
rade; Schiller „und ftellt ih bin Mit dem 
Hohmürdigen, grad vor die Stange‘ ; Goethe 
„fagt es nur grad’ heraus“; Refling „ic 
fürdte, Grad unter Menſchen möchtet bu 
ein Menfh zu fein verlernen“; ebd, „und 
ache grades Wegs damit zum Sultan‘; 
Schifler „entrüftet fand ich diefe qraden See: 
len; Körner „du liedft den graben Sinn, 
die Rraft, den Ruhm“. 

Grabdabtheilung, wH.e; Mb. —en, bie 
Theilung in Grade, 

Gradation, wd.; Mb. —en, die Stei: 
gerung (f. Grad 5). 

Graddogen, md.; unv. Mb., ein in 360 
Theile oder Grade getheilter Rreisbogen. 

Gradbuch, fd.; Mh. —büdher, Sem. 
ein Buch der Seefahrer mit den Seefarten ıc. 

Gradfolge, wH. o. Mh., die Folge der 
Grade anf einander. 

Gradhobel, mS., f. Grathhobel. 

Gradheit, wH. o. Mh. f. Geradheit; 
Goethe „Bott hat die Gradheit felbit an's 
Herz genommen, Auf gradem Weg’ it nie 
mand mmaefommen‘. 

radig, Bw. u. Nbw., in Grabe getheilt. 

radirdach, ſo.; Mh. —dächer, Stwf. 
das Dach des Gebäudes, worin die Gradir— 
pfanne itcht. 

gradiren, [v. Grab], Thz., ſteigern, ver: 
flärfen: I) Siywf. das Maffer aus den Salz: 
quellen durch Abdampfung ber Maffertheile 
an Salzgehalt vwerflärfen. 2) Gldſchmd. den 
Goldwaaren durh Sieden eine fchönere Farbe 
geben. — Auch ſH. o. Mh. 

Gradirfaß, S9.; Mh. —fäffer, Slzwk. 
bas Faß, in welches die Soole durch die 
Gradirröhren geleitet wird. 

Gradirheerd, mH.; Mb. —e, Slzwk. der 
Heerd, worauf das Feuer unter der Grabir- 
pfanne ſich befindet. 

Gradirpfanne, wH.; Mh. —n, Slzwk. 
die Pfanne, worin die Soole dur Ab: 
dampfen verftärft wirb. 

Gradirröhre, wH.; Mh. —n, Slzwk. bie 
Röhre, durch welche die Soole beim Gradi: 
ren fließt. 

Gradirung, wH. o. Mh., das Orabiren, 
d. h. die Verdunſtung ber Maffertheile der 
Soole. 

Gradirwage, wH.; Mh. —n, ein Werk— 
zeug zur Prüfung der Stärke der Soole. 

Gradirwaffer, ſH.; unv. Mh., die fünft: 
lich bereitete Fluͤſſigkeit zum Gradiren ber 
Goldwaaren. 

Gradirwerk, ſß.e; Mh. —e, Slzwk. bie 
Anſtalt mit allen Gebäuden und Kinrichtun— 
gen zum Gradiren der Eoole, indem man fte 
abdanınft und durch Dornwände trönfeln läßt. 

Gradkreis, mH.; Mh. —e, ein in Grade 
(360) getheilter Kreis, oder als Werkzeug in 
Meßwerkzeugen. 

Gradleiter, 9.; Mh. —n, die Skala 
der Grade an Barometern ic. 
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Grabler, m$.; unv. Mh., Hitw. ber 
Schmelzjunge. 

Gradmeſſer, m$.; unv. Mh. ein Werk— 
zeug zum Meſſen bes Grades der Stärke oder 
Site des Schalten. 

Gradring, mH.; Mh. —e, wie Grab: 
reis, 

Grabdfparren, md. ; unv. Mh. wie Grath—⸗ 
fparren. 

———— Th3., eine Perſon zu einer 
höbern Würde erheben, hauptſächlich auf Unis 
verfitäten; daher eine aradnirte Perfon, 
die eine afademifche Würde (Magifter, Docs 
tor) bat. 

Gradwage, wH.; Mh. —n, wie Grab: 
meffer. 

—— gradweiſe, Bw. u. Nbw., 
nah Graden, von Grad zu Grad; bie grad— 
weife Beitimmung der Rage der Derter; bildl. 
f. nah und nah, Wieland „und diefe aus 
berei, die füße Trunfenheit, bie fein Gehirn 
auf ziemlih lange Zeit der Stimme feirter 
Pflicht verfchlofien, wird grabweis aufgelöft, 
und endlich ganz zeritreut‘‘. 

Graf ſſehr alt; altfränf, gravu; agf. ge- 
refa; altffandin. grewe], mH., —en, R 
—en, 1) der Borkand, Richter eines Bezirks, 
3. B. Deihgraf oder Deihgrefe, Burgs 
graf, Sauaraf, Pfalzaraf, Zentgraf 
ıc. 2) der Titel oder die Würde eines edlen 
Herrn, ber abwärts dem Herzog folat. Es gab 
ehemals auch gefüritete Grafen, 4.8. die von 
Henneberg und Tyrol; Herder „ift euer @iner, 
Den des Grafen Tod beleidigt?“; Tief „die 
Neden und Aeußerungen waren verhüllte Ans 
ariffe gegen den Grafen’; bild. RA. „wie 
ein Graf leben‘ d. h. herrlich. 

Gräfeding, fd.; Mh. —e, das Ding oder 
Gericht eines Grafen. 

Grafendbant, wH.; Mt. —bänfe, in 
ber ehemal. deutfhen Reichsverfaſſung: ber 
gefonderte Sig der Grafen oder ihrer Abge— 
orbneten bei dem Meihshofrath. 

Grafentrone, wd.; Mb. —n, Mppf. die 
Krone in gräflihen Wappen, die auf dem 
obern Rande ruribe Perlen ftatt ber Zinken hat. 
‚ Grafenfig, m$.; Mh. —e, der Ort, wo 
ein Graf feinen gewöhnlichen bleibenden Auf: 
enthalt hat. 

Grafenftand, mH. o. Mh., 1) die Miürbe 
oder der Stand des Grafen; einen in den 
Grafenitand erheben. 2) die Gefammtheit der 
Grafen eines Reiche. 

Grafentag, mS.; Mb. —e, in der ehemat. 
deutfchen Reihsverfaffung: die Verſammlung 
der fimmtlichen Reihsgrafen, oder der Reiche: 
grafen eines Kreifes. 

Grafentitel, mH. o. Mh. der Titel eines 
Grafen. , 

Grafenwürbde, wH. o. Mh., die gräfliche 
Würde, 

sraflih, Div. u. Nbw., einem Grafen de 
hörend, ihm feiner Würde gemäß zufommend; 
ein gräfliches Beſitzthum, Schloß x; ein 
gräfliches Geſchlecht. 

Graffhaft, wh.; Mh. —en, der Güter 
befiß eines Grafen mit diefer auszeichnenden 


Genie 


Benennung, befonders infofern berfelbe ehe: 
mals felbitftändiga war. 

Graie [lat. Graea],, wH.; Mb. —n, im 
Glauben der alten riechen ein graufiges 
weibliches Mefen, Tochter des Phorkys, deren 
man drei glaubte, die Schweitern der Gorgo 
waren; Goethe „biſt bu vielleicht der grange: 


bornen, Gines Auges und Gines Zahne 
Wechſelweis theilhaftigen Graien eine ge— 
tommen?“ 


gram, Nbw., das nur m. fein, werden, 
bleiben gebraucht wird; einem feindfelia 
abgeneigt (fein oder werden); Luther, 1 Mof. 
27, 4; 2 Sam. 13, 14. 2; Am. 5, 21; 
Hagedorn „ih bin dem Lügen gram“; „fie 
blieb ihm troß feiner Zuvorfommenheit gram‘, 

Gram, md., —s, (—e8); 0.Mb., 1) ver: 
alt. eine mit tiefem Unwillen verbundene Ab— 
neigung gegen eine Berfon oder Sache; Lu: 
tber, Hiob 30, 21; Sir. 37, 2. 2) eine mit 
Betrübniß verbundene fhwere Sorge; Schil— 
ler „ihn riß ein tiefer Gram zum frühen 
Grabe’; ebd. „und hänfte Gram anf eurer 
Eltern Herz‘; ebd. „ich ertrüge nicht Den 
ſtummen Borwurf deines ew’gen Grams“; 
Tiedge „fe [die Phantafie] finat den Gram 
mit Himmelsliedern ein”; Wieland „denn 
ihn beraubt des Grams umfhattendes Gefie— 
der Des einen Ohrs, des geiftigen Geſichts“; 
„Sram nagt ihm am Herzen“; Senme „wenn 
auch ſchwache Seelen Mit Gram fich bis zur 
Folter quälen“. 

Grambezwinger, md.; ung. Mh., bildl. 
der den Sram bezwingt, bewältigt; Bürger 
„ſei gegrüßt im Freuden-Chor, Schuldver: 
föhner, Grambezwinger!“ 

Gramelei, wH.; Mb. —en, bas wider— 
wärtine Betragen eines mißmuthig verbriehli- 
hen Menfchen; Lavater „Grämelei und Miß— 
müthigfeit‘. 

grämeln, Zi3. m. haben, grämlich fein, 
feine widerlih mißmuthige und unwillige 
Stimmung im Benehmen äußern; IHBoß 
„ich grämele ftets, wie die alte Franzöſin“. 
— Auch ſH. o. Mh. 

grämen lahd. gremen], 1) ſich, zIcckfg., 
ſich dem Gram überlaſſen; um etwas, Luther, 
Her. 22,10; auch über etwas; auch „warum 
follt' ich mich denn grämen?“; fich zum Tode 
grämen. 2) Gram vernrfachen; „Das grämt 
mich nicht." — Auch ſH. 0. Mh.; Prug „zu 
[inder Wehmutb wird ihr Grämen‘. 

gramentbunden, Bw. u. Nbw., bildl. von 
Gram befreit. 

Gramentbundene (—r), md. u. wH.a, 
— ; Mh. —n, bill. eine Perfon, die von 
Sram frei geworden ift; Schiller „Löſche nun 
den edlen Durſt nah Monne, Gramentbund- 
ner, in Wallhallas Ruh!“ 

gramerfüllt, Bw. u. Nbw., gramvell; das 
gramerfüllte Herz. 

seamgebieiät, Bw. u. Nbw., bildl. durch 
Gram bleich geworden; Günther „ihr einge: 
funfenes Auge, ihre gramaebleichte Wange”. 

Gramgedanke, md.; Mb. —n, ein aus 
Gram entfprungener Gedanfe; AGrün „um 
ein fhönes Antlitz Gramgedanfen‘‘. 


grambaft; grämifch, ObrD. f. grämlic., 


grämiſch, Bmw. u. Nbw., ungew. f. gräm: 
ih; ChFWeiße ‚meine grämifhe Stief— 
mutter fchläft jeßt noch“. i 

Grännler, mH. —s; unv. Mh.; Gram- 
lerin, wHe; Mh. —nnen, eine grämliche 
Perſon; Ticherning „träte felbit Gato, der 
Gramler, berein’‘; bildl. Haug „rämlerin, 
(Siferfucht, fliebe von binnen!“ 

tamlih, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, mürriſch im übler Stimmung; „er iſt 
der gramlichite Menſch von der Welt“; bildl. 
Matthiſſon „wir laden der grämlidyen Rım- 
zeln der Zeit‘, 

Gramling, mHe; Mb. —e, wie Oräm: 
ler; vThümmel „den Gramling, der alle 
Kron: und Erbprinzen zu Mißgeburten menfch: 
liher Thorheiten herabwürdiget“. 

gramlos, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—efte, ohne Gram, frei von Gram. 

ramlofigfeit, wH. g. Mh., ein von 
Sram freier Gemuthszuſtand. 

Grammatik [griecb., lat.], wS., 1) o. Mh., 
die Sprachlehre, d. b. die wiflenfchaftliche 
Lehre über den Bau einer Sprache, über die 
Form, Bedeutung und den Gebraudh ber 
Wortarten sc. 2) m. Mh. —en, ein Schrift: 
werk, welches diefe Lehre enthält. 

Grammatifer, md., —s; unv. Mb., der 
eine Sprache wiſſenſchaftlich lehrt, befonders 
diefe Lehre in Schriften darftellt, Grammas 


ticud. 

grammatifch, Bw. n. Nbw., zur Gram— 
matif gehörig, darin begründet, derfelben ge: 
maß; Tied „er befcheidet ſich, im die eigent: 
lih grammmatifche Kritif einzugehn“. Dafür 
anh arammaticalifc. 

rampel, grampeln, f. 
främpeln. 

Gramfhaft, wd. 0. Mb.,ungew. f. Gram; 
ebenio bei Opitz in der alten Bebentung f. 
Zorn „und hättet ihr gleich Gott zur Gram— 
fchaft fhen bewegen“, 

Gramfuht, wH. o. Mb., der unmähige 
Hang ſich zu gramen. 

tamfüchtig, Bw. u. Nbm.; Stein. —er, 
—fte, dem Gram übermäßig nachhängend; 
Meland „in feiner gramfüdhtigen Einbildung“. 

gramverfunfen, Bw. u. Nbmw., 1) in 
Sram verfunfen. 2) durh Gram verfallen, 
abgezehrt; Herder „ja, deine gramverſunk'ne 
Wange‘. 

ramvoll, Bw. u. Nbm.; Stein. —er, 
—fte, 1) voll Gram; Herder „aramvoll dacht' 
er Tag nnd Nähte Nur an feines Hanfes 


Rrämpel, 


Schmach“. 2) von Gram zeinend; Meißner 
„düſter ward ihr Auge, ... gramvoll ihre 
Wange“. 


Gran, md. f. Krahn. 

Gran, mH. der Knebelbart. 

Gran [lat.], fd. u. mH. —s; Mb. —e, 
1) ein Fleines NAvothefergewicht (20-1 Sfrus 
pel, 60 — 1 Quenthen); Schiller „die zärt: 
liche Nerve hält Frevel feſt, die die Menſch— 
beit an ihren Wurzeln zernagen; ein elender 
Gran Arſenik wirft fie um“. 2) eine che: 
malige Scheivemänge in Neapel und ESicilien. 
8) bildl. das Geringite; „er befigt anch nicht 
einen Gran Mutterwitz“. — Mit Hauptwör: 
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tern verbunden, bie ein Gewicht, Maß, Zahl sc. 
bezeichnen, fällt in der Dih. das e weg. 

Grän fr‘, ſH., —s8; Mh. —e, eig. das 
Mort Gran, bezeichnet: ein fleines Gold: 
und Silberaewiht. Bei dem Golde ift es 
ber dritte Theil eines Grans, und zwölf 
ran machen 1 Karath; bei Eilbermüngen 
iſt es der 24. Theil eines Pfenniggewichts. — 
Bei dem Gebrauch mit Hanptwörtern, die 
Gewicht, Maß sc. ausdrüden, gilt daffelbe, 
wie ki Oran. 

Granat, mH.; Mh. —e, eine Art Krebfe, 
Garnele. 

Granat flat), mH., —n; Mh. —en, 
ein kleiner dunkelrother Edelſtein; Schiller „'s 
iſt aber von Verlen und edlem Granat.“ 

Granatapfel, md.; Mh. —äpfel, die 
apfelförmige fcharlachrothe Frucht des Gra- 
natbaums; öſterr. Margarant, aus malum 
granatum verderht. 

Granatapfelbaum, Granatbaum, m$.; 

b. —bäume, der Baum, deffen Blüthen 
und Früchte ſcharlachroth find. 

Granatberg, md.; Mh. —e, ein Berg, 
werin Granaten gefunden werben. 

Granatblüthe, wH.; Mh. —n, die Blüthe 
des Granatbaums. 

Granatblüthenfarbe, wH. o. Mh., bie 
— ———— Farbe der Blüthe des Oranat: 

aums. 

Granatbranntwein, mH. o. Mh., ein 
Branntwein auf Grangaiäpfeln abgezogen. 

Granate, wH.; Mh. —n, 1) der Edel: 
ftein Granat. 2) die Blüthe und die Frucht 
des Granatbaums; der Baunı felbit, Tief „in— 
dem ihr großes Auge auf den blühenden Gra— 
naten ruhte“. 3) Krasw. eine kleinere hohle, 
mit Bulver gefüllte Kugel. 

Granatenbaum, mS., 
apfelbaunt. 

Granatenbirn, wH.; Mb. —en, bie birn— 
förmige citronengelbe Frucht eines indifchen 
Bannıs. 

Granatenhagel, mH.; unv. Mh; 1) 
Krasw. Feine Wıfenfugeln, die in Büchfen 
ufanmengevadt aejcheffen werden. 2) o. Mb., 
das hagelförmige Niederfallen diefer gefchoffe: 
nen Rugeln. 

Granatenfand, mH. o. Mh., feine fand: 
förmige Granaten. 

Granatentafde, wH.; Mh. —n, im che: 
maligen Krasw. eine Tafıhe, worin die zum 
Werfen nöthigen Dinge verwahrt wurden. 

Granatenwein, md. o. Mh., Quitten: 
wein. 

Granatfluß, md.; Mb. —flüffe, eine 
fünftlih bereitete Glasmaffe, die an farbe 
dem Oranat ähnlich if. 

Granatkugel, wH.; Mh. —n, Krgsw. 
wie Öramate 3, 

Granatſchnur, wHe; Mh. —en, eine 
Schnur aufgereihter Granaten. 

Granatſyrup, mH. o. Mh. ein aus dem 
Saft der Granaten bereiteter Syrup. 

Granatſtein, mH.; Mh. —e, 1) der Gra— 
nat. 2) eine Steinart, worin Oranaten eins 
gewachſen find, 3. B. in Glimmerfciefer sc. 


wie Oranat: 


Granitwand 
Granatvogel, mS.; Mh. —nögel, eine 


Finfenart in Brafilien. 

Granatwaffer, ſH., wie Branatbrannt 
wein. 

Grand, mH., —es; Mh. —e, 1) Indiäftt. 
eine Art Braugefiß. 2) grober Kiesfand; 
flein geflopfte Steinmaffe. 3) NdorD. Meis 
zenfleie. 

Grande, mH. —n; Mb. —n, eine Pers 
fon von hohem Adel in Spanien; Schiller 
„wenn ein faftilianifcher Grande Briefe von 
einem fremden Hof ber Rönigin Bon Spa— 
nien in ihrem arten zu überreichen kommt“. 

nrande, Biv. u. Nbw., herb im Gefhmad. 

Grandenbeere, wS.; Mb. —n, die Preis 
ßelbeere. 

Grandezza [fvan.], wH. o. Mh., 1) die 
Geſammtheit der ſpaniſchen Grafen; Schiller 
„die Schaar der Höflinae, die bebende Grans 
deraa. 2) Stols; Schiller „er befiegelte 
biefe neue Freundſchaft mit einem Gefchenf 
von zwei trefflihen Pferden, das mit herab» 
laffender Grandezza empfangen warb“, 

grandicht; grandig, Bw. u. Nbw., aus 
groben Kiesfand beftehend, grandiger Lehms 
boden. 

grandig, Div. u. Nbw.; Steig. —er, —fte, 
groB, heftta, außerordentlich. 

grandios, granbiös, Bw. u. Nbw., groß⸗ 
artia, erhaben. 

Grandiofität, wH. o. Mh., Großartig- 
keit, Erhabenheit. 

Grandmehl, f$. o. Mh., Nord. grobes 
mit Kleie vermiſchtes Mehl. 

Grandort, mHaez Mh. —örter, eine Ges 
gend, wo der Boden grandig if. 

Grandftein, mS., eine grobförnige Steinart. 
” Grangel, mH. —s; unv. Mh., Httw. ein 
Stück geſchmolzenes Kupfer. 

Grängel, mH., wie Grengel. 

Grangewicht, ſo.3 Mh. —e, bas aus 
einem Gran beſtehende Gewichtsſtück. 

Granit, md. o. Mh., eine Steinart bes 
Urgebirges, die aus Glimmer, Feldfpath und 
Duarz beiteht. 

taniten, Bw. u. Nbw., aus Granit bes 
ftehend; Schiller „mit bes Tridentes Stoß 
Bricht er die granitnen Säulen Aus dem 
Erdgerippe los’; vPlaten „zwiſchen granits 
nen Säulen plätfhernd"; Abrün „in bie 
Harmonie Berfhwindet’s der granitnen Maf: 
en’. 

Granitgipfel, m$.; unv. Mh. der Gipfel 
eines Berges, der aus Granit beftcht; IPaui 
„fo aewiß jedes Spornrab, jeder Himmel: 
und Drben- Stern, Käfer, Fußftof, Hand- 
ſchlag fih in uns fo aut eingräbt, als in 
dem Oranitgivfel ein leifer Thaufall und das 
Beitreifen einer Nebelwolfe”. 

Granitklippe, wH.; Mh. —n, eine Klippe, 
die aus Granit beftcht; Goethe „zwifchen 
jenen ahnungsvollen Granitflippen”. 

Granitſtück, ſo.; Mh. —e, ein Stüd 
Granit; Goethe „die vielen Granit: unb 
Gneißftüde, die bei ihrer Verſchiedenheit doch 
alle Eines Urfvrungs zu fein fcheinen“. 

Granitwand, wH.; Mb. —wände, eine 
wandförmig aufgethbürmte Granitmaffe; Mat: 


Granitz er 


—— „an brauner Granitwandb hinunter die 
ahn‘. 
i Graniger, mH., —; unv. Mh., Grenz⸗ 
oldat. 

Granne, wH.; Mb. —n, 1) wie Grachel. 
2) DhrDd. u. Nord. die MRüdenboriten der 
Schweine, die fteifen Haare der Thiere am 
Maul. 

grannen, Zſt3., Grannen bekommen; ae: 
—— mit Grannen beſetzt. — Auch ſH. 
o. Mh. 

grannenartig, Bw. u. Nbw., einer Granne 
ähnlich. 

Grannenartigfeit, md. o. Mh., bie einer 
Granne ähnliche Beichaffenheit. 

arannenlo®, Aw. ı. Nbw., ohne Grannen. 

Grannenlofigfeit, wH. o. Mh., der Zu: 
fand ohne Örannen. 

Grans, mS., —e8; Mb. —e, Obrd. die 
Svitze eines Schiffes; Schiller „mein Röder 
aber mit der Armbruft lag Am hintern Gran— 
fen bei dem Stenerruder‘. 

granuliren Flat.], Th3., Httw. geſchmol⸗ 
zenes Metall in Feine Körner buch hohen 
Fall sc. verwandeln, förnen; granulirtes Blei, 
Eifen. — Auch ſH. o. Mh. 

Granze, wH. o. Mb., der wilde Rosmarin. 

@ränie, wH. f. Örenzeır. 

Gräpel, mH., —s; un. Mh. ludſchftl. 
Bab. das Langenmaß einer Spanne. 

gräpeln, 313. m. haben, Volfsfpr. mit 
den Händen tappend areifen. 

Grapen, md., —s; unv. Mh., Nord. ein 
gearnfiener Metalltopf. 

Grapenbraten, mS.; unv. Mb., ein im 
Tonf bereiteter Braten. 

Grapengießer, md.; unv. Mh., Httw. 
der Nrheiter, welcher befonders Gefäße nieht. 

Grapengut, fd. o. Mh., das Metall zum 
Birken von Toͤpfen ıc. 

Graphit, mS., ein fohlenartiges Mineral, 
Meißklei. Es wird au verfchiedenen Zweden 
aebraucht, au Bleiſtiften, fenerfeiten Schmelz: 
tieaelm sc. Diefe Tiegel find die Graphit: 
tienel. 

Grapp, md. u. wH. f. Krapp. 

Grapfe, wS. o. Mh., 1) das fchnelle Zu: 
areifen nach etwas zum Grhafchen Hingewor: 
fenen. 2) bildf. die Sand. 

nrapfen, Th3., haftiq nad etwas zugreifen. 

Gras [ahb. gras, cras; agf. graes, gaers; 
acth. gras; udrſ. Gras; dan. Gräs; 
ſchwed. gräs], T6., —ed; Mb. Gräfer; 
Brilw. Gräsſchen, ObrD. Gräslein, 1) 
überhaupt die Pflanzen mit hohlen Stengeln, 
die Gewaächs- oder Knotenringe haben, an 
denen, wie eine Hülfe lange, ſchmale Blätter 
ftehen, tie fie auch bie niedrigen Grasarten 
haben. Es gibt verfchiedene Arten; v@ichen- 
dorff „und legt ſich träumend ins fänfelnde 
Gras‘; ebd. „das Bieh findet vorzügliches 
Gras; Karfbin „der Menſch verblüht mie 
prädtig Gras“; „junges Gras“; Schiller 
„meine Schafe freffen mit Benierbe Gras‘; 
ebd. „ein Kind, wie Liebesaötter fchön, Sah ich 
im Grafe fpielen”; Goethe „und gebleichte 
Gräfer beugen Sich auf ihr beſtimmtes Grab’ ; 
bildl. RA. „das Gras wachfen hören“ d. h. 
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fib fehr Flug bünfen; „barüber iſt längſt 
Gras gewachſen“ d. b. ift längft vergeſſen; 
„in das Gras beißen müſſen“, d. h. umkom— 
men, fterben; „es wird ihm befommen wie 
dem Hunde das Grasfrefien‘ d. h. fehr übel; 
Beer „iedes Knöspchen wird ein Gatte, Je— 
des Sräshen auf ber Matte Schlieht fi 
an ein andres an’; „LSchefer „und merft 
ſtummſinnend Auf jedes Grishen”. 2) ObrD. 
das bürgerliche Gefänaniß; in das Gras wan: 
dern müflen; einen mit Gefängniß ftrafen. 
3) in Ditfriesland: ein Wiefenmaß von breis 
hundert Emdener Geviertruthen. 

Gradaffe, mH.; Mh. —n, ein Schimpf: 
wort eines wiberlichen Mädchens, bei Goethe 
„der Grasaff'! ift er weg?“ 

„Grasäbre, wH.; Mh. —n; Vrklw. Gras» 
ährchen, fS.. unv. Mh., die Ahre oder der 
Stengel mit dem Samen bes Graſes. 

Grasdanger, mS.; unv. Mh., ein Anger, 
Ben Gras bewachſen, zur Gräferei benupt 
wird. 

Grasart, wH.; Mh. —en, eine befon- 
dere Art Gras. 

graßartig, Bw. u. Nbw., dem Grafe 
ähnlich. 

Graßartigkeit, woö. o. Mh., die dem 
Grafe ähnliche Beſchaffenheit von Pflanzen. 

Grasbank, wHi, Mh. —bänfe, eine aus 
Erde aemahte und mit Gras bewächſene 
Bank; IMaul „auf den Grasbänfen fikt man 
fih den Schnupfen an”. 

Grasblume, wd.; Mh. —n, 1) eine 
Blume, befenders auf Grasvläßen, 4. B. das 
Gänfehblümchen x. 2) ObrD. die Neffe (wer 
gen ihrer arasähnlichen Stenael und Blätter). 

Grasdboden, mH., 1) o. Mhb., ein Boden, 
auf dem leicht Gras wächſt. 2) m. Mb. 
zn ein Boten zur Aufbewahrung von 

rat. 

Grasbürger, mH.; un. Mh.; Grasbür- 
gerin, wd.; Mh. —nnen, ein in der Vor: 
ftadt wohnender Bürger: vHippel „Sie wer- 
den nicht bloß ein Grasbürger, ein Einwoh— 
ner der Vorſtädte, in der Stadt Gottes fein‘. 

Grasbutter, wH. o. Mh., Butter, bie 
während der Zeit gemacht wird, wo bas Vieh 
mit Gras gefüttert wird. 

Grafeflet, mS.: Mh. —, ein Stüd 
Garten, Wieſe ıc., das dazu beſtimmt ift, das 
darauf wachfende Gras für den täglichen Ge— 
brauch abanfchneiden. 

arafearün, wie grasgrün. 

Gräfel, fd., —s; vo. Mh., Iarfor. das 
von einem Hirſch abgetretene Gras. 

gräfeln, Th3-, Igrſyr. von einem Hirſch: 
das Gras abtreten. — Auch ſH. o. Mh., wie 
Gräfelung, wH. o. Mh. 

Grafemide, wH., wie Grasmüde. 

Grafemüdengefang, md. o. Mh.; Gra- 
femüdenlied, fd. o. Mh., der Gefana, das 
Lied einer Grafemüde;s Tiebae „Hauch ber 
Freud’ iſt's, was fo mild, Wie ber herage: 
fühlte Friede, Hier dem Grafemüdenliebe, 
Dort der Wiefenhlum’ entanillt”. 

Braten, 1) 33., vom Vieh: Gras fref- 
fend auf der Meide gehen; Mufäns „laß bie 
Pferde verfhnauben, und einftweilen graſen“. 


6882 gräfen 


2) Krgeéw. bildl. von matt werdenden abge— 
fhoffenen Kugeln: den Boden berühren und 

wieder mit veritärfter Kraft dann meiter flie- 
gen. 3) Th3., das Gras mit der Eichel ab- 
Nöneben. Auch ſH. o. Mh. 

gräfen, 3#3. m. Haben, Nord. vor 
An over Schredten einen Schauder empfin- 
den. Davon: griefeln. 

Grafepferb, f9.; Mb. —e, 1) ein Pferd, 
das nur mit dem Grafe auf der Meide ge: 
nährt wird. 2) ein Geziefer, von grüner oder 
braumer Farbe im verfchiedenen Arten, deſſen 
Kopf niedergebogen ift und fadenförmige Fühl- 
inte hat und das mit Flügeln und langen 

interfühen zum Springen verfehen if. 

— —— mH.; Mh. —plätze, ein 

Plak, worauf Gras wäh. 

Grafer, mH., —s; unv. Mh.; Graferin, 
wd.; Mb. — nen, 1) eine Verfon, die mit 


einer Sichel Gras abfchneidet. 2) Jgrſp. die 
Zunae des Hirfches. 
Gräferei, wH. 1) o. Mh., das Abfchnei: 


ben des Grafes mit der Sichel. 2) vo. Mh., 

das zum VBiehfutter taugliche Gras, infofern 

ed das Vieh abweidet oder mit ber Sichel 

abgefhnitten wird. 3) m. Mh., ein Gras» 

plaß; Waul ‚wieder hinabzurutfchen in bie 

—— und Gräſereien der ländlichen 
reude“. 

Graſesgrüne, wH. o. Mh., die grüne 
Farbe des Grafes; Herder „und nun bleibt 
ſein Auge auf dem erſten Segen, der erfri— 
ſchenden Graſesgrüne“. 

Grasfarbe, wH. o. Mh., die dunkle grüne 
Farbe des Graſes, oder die derfelben ähnlich if. 

Grasfeld, fH.; Mh. —er, ein mit Gras 
bewachfenes und aut Grafung benuptes Feld. 

Grasfled, mH.; Mh. —e, 1) ein mit 
Gras bewachfener Fleck. 2) ein grüner Flech 
der in der weißen MWäfche mit grünem Saft 
des Graſes gemacht if. 


Grasfreffen, fd. o. Mh., das Freſſen 
von Gras. 
Grasfroſch, md.; Mh. — fröfche, ein 


gewöhnlich IK dem Lande im Graſe fih auf: 
baltender Froſch. 
Grasfutter, fd. o. Mh., 
hanvtfächlich aus Gras befteht. 
Grasfütterung, wH. o. Mh., das Fnttern 
mit Gras. 
Graßgarten, md.; Mh. —gärten, ein 
Garten, der zur Gräferei benußt wird. 
„Graögefile, fH.; unv. Mh., die Wiefe 


radgrün, Bw. u. Nbw., grün mie Gras. 
Gradhalm, mH.; Mh. —e, 1) der Halm 
oder Stengel des Srafes; 2) das Gras über: 
haupt; Tiedge „ſchon keimt der Grashalm, 
zart und gtün, Auf meiner Mutter Grabe. 
Grashauen, fd. o. Mh., das Abhauen 
des Graſes mit der Senfe. 
Grashaus, ſH.; ar —— ObrD. 
das Gefänaniß; ſ. 2. 
Grashecht, Be "m. —e, ein jähriger 
Hecht; Bild. Mord. ein junger ſchlanker 
u ut 
Gradherr, mS.; Mh. 
Stockfiſche. 


Futter, das 


—en, eine Art 


ı Zinshuhn 


Grasmäder 
Grashirſch, mH.; Mh. —, Igrſpr. ein 
maaerer Hirſch. 

Grashof, m$.: Mh. —höfe, ein einge: 
zäunter Bla ur Weide. 

Grashopfen, mH. o. Mh., Hopfen, deſſen 
Gruben man nicht behadt und die deshalb 
mit Gras bewachfen. 

Grashuhn, fH.; Mh. —hbühner, 1) ein 
3% für Grafung. 2) der Wachtel: 
önig. 


Grashummel, wH.; Mh. —n, die gelb: 
haarige Art Hummeln. 

Grashüpfer, mH., —s; uns. Mh., ein 
vielartiges Gefchlecht des Geziefers, n bem 
das er die Heuſchrecke ıc. Gehört. 

graficht, Bw. u. Nbw., den: Graſe ähnlich. 

srag, "Bw. n. Nbw., mit Gras bewach— 
fen; 39% „einge vom grafigen Bord das 
ee See umaiürtet‘. 

& . m. Nbw., Nord. gräßlich. 

4 keit, wH. o. Mh., Nord. bie 
graͤßliche —— —— 

Grasiſop, mH. o. Mh., der wilde Iſop. 

Grasjunge, mH.; Mh. —n, Lndwrtſch. 
2 * Gras zur Fütterung des Biche be: 


for 

Grastäfer, mH.; une. Mh., 
blauer Käfer. 

Graskammer, wH., Mh. —n, Endwrihich. 
die Kammer, worin das Gras zum Bichfut: 
ter liegt. 

Graskeim, md.; Mh. —e, der Keim ober 
der Anfaß bes auffprießenden Stengels ; entaf. 
der Keim zur Wurzel. 

grasfeimig, Bw. u. Nbw., bloß ben Keim 
des Stengaels, und nicht den Wurzelfeim trei- 
bend, 3. B. beim Malz. 

Grasforb, mH.; ai. —förbe, ein Korb 
zum Tragen bes Brafee. 

„sm, 19. 0. Mh.; Grasländerei, 

‚Mb. —en, das mit Gras bewachfene 
4 yur — benutzte Land. 

Graslauch, mH.o. Mh., der Schnittlaud, 

infofern feine Stengel rund und hohl find. 


ein ſchwarz⸗ 


Grasläufer, mY.; unv. Mh., der Wach— 
telfönia. 
Grasleder, ſH. o. Mh., eine Art After: 


moos, aewöhnlich anf ftehendem Waſſer. 

Gräsl ein, id. ©. Mb., 1) f. Gras. 
2) ein Vogel. 

Graslinde, wH.; Mh. —n, die großblät: 
terige Lindenart, MWafferlinde. 

Gräsling, mH.; Mh. —e, 1) Wub. ein 
Faͤchſer, der noch fein Jahr alt iſt. 2) eine 


Fif 

—— , — Mh. —m agbde;z Grab: 
menſch, i 
Maad, A im Sommer das Gras. zum 
Viehfutter beforgt; Wieland „ja, verfiuct! 
fchrie er, wenn hat jemals eine Fee biejeni- 
gen, die fie in ihren Schuß genommen bat, 
von Grasmenfchern uub Bauerfnechten halb 
tobt prügeln laſſen?“ 

Grasmäben, ſH. 0. Mh., das Mähen des 
Grafes mit der Senfe; I6VBoß ‚er ſcharfte 
die klingende Senſe beim Grasmäh'n * 

Grasmäher, mH.; unv. Mh., eine Per: 
fon, die Gras mäht.; 


Mh. — r, Ludwrihfch. eine 


Oradmeer 


Gradmeer, m$.; Mb. —e, bildl eine weite 
mit Gras bewachfene Ebene; Raul „die 
Landſchaft gerlief im ein breites, ebenes Gras: 
meer‘. 

Gradmeier, mH., —s; une. Mh., Bar. 
ein fohlig gehendes Loch, das mit einem Boh- 
rer zum Sprengen gemacht ift. 

Grasmege, wd.; Mb. —n, eine große 
Art Waſſerfliggen, Seejunafer, Waſſernymphen. 

Grasmücke, wd.; Mh. —n, die Benen— 
nung einiger Arten Singvögel, mit dünnem, 
ſpitzem und gradem Schnabel. Dazu gehören: 
die gemeine aſchgraue Grasmücke oder der 
gm Spötter oder Fliegenſtecher, die aelb- 
änchigne Grasmücke oder der arünlihe Spät: 
ter; röthlih graue Gactengrasmüde; die 
Klappgrasmücke; die Nachtigall; die Schwarz: 
platte se. 

Grasnelfe, wo; Mb. —n, die Neffe. 

Grasnelfenmeier, mH. o. Mh., eine Art 
Meier mit aroßen weißen herzförmigen Blu— 
men, Augentroftgras, Blumengras ıc. 

Gradnymphe, wH.; Mh. —n, bildl. u. 
böhnish wie Grasmaad; Wieland „unge: 
achtet er in dem unglüdlichen Abenteuer mit 
den Grasnymphen die meiften Schläge be: 
kommen“. 

—— * wH.; Mb. —n, die rund— 
Blätterine Malve. 

—588 f$., wie Graſepferd. 

raspilz, md.; Mh. —e, ein grasgrü- 
ner fhödlicher Pilz. 

Grasplag, md.; Mh. —pläke, ein mit 
Gras bewachſener Rlap. 

Grasraupe, wd.; Mh. —n, eine lange, 
— dunkelgraue Raupe, die auf Wieſen 
lebt. 

asreich, Bw. u. Nbw., reich an Gras. 
radfhmiele, wH.; Mh. —n, die 
Schmiele. 

Grasſchnecke, wſ.; Mh. —n, die braune 
nackte Schnecke, Wieſenſchnecke. 

Grasſchneiden, fd. o. Mh, das Zerklei— 
nern bes Graſes zum Viehfutter. 

— wH.; Mh. — n, die Feld— 
nepfe. 

Grasſenſe, wH.; Mb. —ır, eine Senſe 
um Grashauen. 

Grasſichel, woH.; Mb. —n, eine Sichel 
zum Grasſchneiden; IPaul „braune Dirnen 
mit ſchwarzen Augen und weißen Zähnen ſetz— 
ten die Gradfiheln an die Augenbraunen“. 

graffiren, Zit3., wüthen, fih weit verbrei- 
ten, verheerend (von Kranfheiten); Paul 
bildf. „der Heftifer ... gibt fih bloß die Fleine 
Mühe, den ganzen Morgen ftatt einer Seuche 
in meinen Stuben zu graffiren“. 

Grasfpeht, mH.; Mh. —e, der Grün: 


pecht. 
Grasſperling, md.; —e, die Grasmücke. 

Graßftab, mY.; Mh. — ſtäbe, Indſchftl. 
ein Feldgericht, das über zugefügte Feldſchä— 
den sc. richtet. 

Grasftoppel, wH.; Mh. —n, die Step: 
veln des abarfchnittenen Grafes. 

Grasftüd, 19.5 Mb. —e, ein mit Gras 
— Pas. 

graß [ahd. grazzo,ffehr, heftig], Bw. u. 


nn eu — — — — — — — — — — — — — 
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Nöm.; Stein. —fer, —Mefte, 1) Grauen 
erregend, aräflih; AHPoh „araß wie Die 
Gorgo an Blick“. 2) heftig, fehr aroß; Koſe⸗ 
garten „mie ein ſtabloſes Mohr der Wüſte 
beugt mich der Sturm und araffer Schmerz“. 
3) arct; Lavater „das war ein wenig zu araß“. 
räßen, gräßig, f. aräfen, arafia. 

Sräßlein, md.; ung. Mh., eine Art Hänf: 
finge mit röthliher Bruft, Schwarzgbärtchen, 
Tſcheske, Zitfherlein. 

räßlich [ahb. priusie, aaf. grislic], Bw. 
u. New; Stein. —er, —fte, abfchenlich, ſchreck⸗ 
lich, fhaudererregend, araufig; Schiller „meld 
arikliches Greianiß, Gott!“; ebd. „zweifelnd 
rinat Mein quter Geit mit gräßlichen Ent— 
würfen“; ebd. „ein furchtbar gräßlich An- 
ſehn hat die That”; Körner „noch heut' er- 
wart’ ich, daß das Feldgefhrei, Sein gräßlich 
Allab, dur die Füfte dennert“ z vChamiſſo 
„die fihöne Seftalt, ein gräßlicher Naub, Liegt 
blutia, zerriſſen, entitellt in dem Staub”; Kör— 
ner „fo araßlih war Euch das Gedräng' des 
ugeitrömten Volfes“; von Perfonen, Tiedge 
„der graßliche Tiher, nie fehrt er zu deu Zeus 
aen, Die feine Schande fah'n, zurüd“; von 
Empfindungen, Goethe „doch er raffte fih auf 
und Fhlevpte mit graßlihen Schmerzen, durch 
vier Tage ſich fort“; Senme „vor einigen 
Taaen führte man auf einer breiten Guſſe 
öffentlich ein Banditendrama auf... Die 
Schauſpieler arbeiteten gräßlih ſchön“. 

Gräßliche (—8), 19., —n; ». Mh., das 
was arshlich iſt; Goethe „Doch daß ich die 
Graßliche hier mit Augen ſchau'“; Schiller 
„was Ihr auch Gräßliches Verübt, Ihr feid 
ein Menih”, 

Gräßlichkeit, wH. o. Mb., die Gigenfhaft 
oder Befchaffenheit einer Perſon, in ber fie 
graͤßlich if. 

Gräßling, mH.; Mh. —e, 1) der Gründ⸗ 
ling, Kreßling. 2) fchweizer. die Eſche im 
eriten Jahr. 

Gradtaffet, md. o. Mh., ein indifches 
Zeug aus Banmfeide. 

Grastuch, 5.5; Mh. — tüch er, Lndwrthſch. 
ein grobes Leinwandtuch mit vier ſtarken Bän- 
dern, worin man das Gras zum Viehfutter 
auf dem Nüden nah Haufe trägt. 

Grafung, wH. o. Mh., 1) das Grafen. 
2) mit Gras bewachſenes Land zur Hutung, 
Viehweide; Preuß „der fein Pferd vier Mo— 
nate auf Graſung brachte”. 

Graswald, mS., bildl. ein dichtes Gras, 
im Verhältnis zu dem Gewürm darin; IPaul 
„alles, die Molfe und den Graswald der golb- 
nen Mürmden“. 

Graswebe, wd.; Mh. — n, das herbft- 
fiche Gewebe der Feldſpinnen. 

Grasweher, md. ; unv. Mh., eine ſchwarze 
Art Sraslänfer, der ſchwarze Kaſper. 

Graswuchs, mH., c. Mb., 1) der Wuchs 
bee Grafen. 2) Girhferei, Gras; Zfchoffe 
„Graswuchs oder Heidefrant überziehen bald 
wuchernd die abgerecheten Stellen“, 

Graswurm, md.; Mb. —mwürmer, feine 
NArt dünner Spulwürmer. — nn 


Graswurzel, wH.; Mh. — m, dir Quede 


684 Graszeichen 

Graszeichen, f6.; unv. Mh., ein Zeichen 
ale Berechtigung zur Weidenutzung. 

Grat, mH.z —es; Mb. —e, die oberſte 
fharfe Kante oder Spike: 1) z. B. der Rüd: 
grat der Thiere; 2) der Berge; Schiller „jetzo 
auf den fohroffen Zinfen Hänat fie [die Geme] 
auf dem höchſten Grat”; AGrün „auf dem 
höchſten Grat der Hügel“. 3) Tſchlr. die Schärfe 
der Binfchiebeleiiten. 4) das was bei dem Schlei- 
fen der Schneidewerfjeuge auf der Schneide 
wie ein feiner Draht ſich umlegt. 4) Freftw. 
* Abfall der Heinen Aeſte, Späne ıc., After: 
fhlaa. 

Gräte, wH.;z Mb. —n; Vrklw. Gräten, 
Obrd. Grätlein, fH.: unv. Mh., 1) der fcharfe 
obere Theil oder die Kante ber Nafe. 2) die 
hinteren fpisinen Fortfäße der MWirbelbeine, 
welche das Müdarat bilden. 3) der vorbere 
fharfe Theil des Schienbeins. 4) Fſtgw. die 
Abdachung des Glacis. 5) die dünnen, ſchar— 
fen Stacheln im Gerivpe der Fiſche; „ſpitz 
und ſcharf wie eine Gräte“. 6) ein flaches 
Geſchwür an den Hinterfüßen der Pferde, 
worauf die Haare ſtarr wie Gräten ſtehen. 

Gräte, w9.; Mb. —n, bei den Zeugma- 
bern: das Wahrzeichen des Gewerfes, woran 
man das Gewebe erfennt. 

Grateifen, fS.; uns, Mh., Bär. ein 
Meier zum Ausfchneiden der Reife. 

aräten, 1. grätfchen: Luther, Er. 16, 25. 

Grätenfifh, mS.; Mh. —e, ein Fiſch, 
der Gräten bat. 

Gratbobel, mS.; unv. Mh., Tſchlr. ein 
Hohel zur Fertigung der Binfchieheleiften. 

Gratial, f9., — 8; Mh. —e, ein Geſchenk 
aus Danfbarfeit; Leffina „man erflärte ihn 
[den Wechſel] für eine Beſtechung, für das 
Gratial der Stände”. 

grätig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, —fte, 
Gräte hakend. 

Gratfäge, wH.; Mh. —n, eine Säge zum 
Einſchneiden der Vertiefungen für die Ein— 
fhiebeleiften. 

tfparren, mH.; un. Mh., einer ber 
Sparren, welche in der Fürfte zufammenfloßen. 

Grattbier, [6.5 Mh. —e, eine ber Gem: 
fen, die auf dem höchſten Felfen leben. 

Grätfchbein, ſH. o.Mh., Spotibenennung 
wie Grätfcher. 

— Zſtg. m. haben, die Beine 
beim Liegen, Siten oder Gehen auseinander 
foreigen; auch ſich, als zrdf3. von biefer 
Stelluna im Stehen oder Liegen. — Auch 


f9. o. Mb. 

Grätfcher, m$.; unv. Mb., der mit aus: 
einander aefpreißten Beinen geht. 

nrätfchig, Bw. u. Nbw., mit auseinander 
gefpreisten Beinen gehend ; grätfchig geben; 
einen arätfhigen Gang haben. 

Gräser, mH., —s; unv. Mh., wie Gra— 
nitzer. 

Grätzgarten, wH., f. Krätzgarten. 

gran, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, —efte 
von einer Karbe, die aus Schwarz und Meih 
aemifcht ift, und dunkler oder heller fein kann; 
1) graues Tuh; Goethe „und ich fah wogige 
arane Wolfen”; graues Gifen; arane Haare, 
bei hohem Alter, oder Entfräftung; Leffing 


Graubünden 


nichts vwerächtlicher, als ein braufender Jüng⸗ 
linasfopf mit arauen Haaren”; Schiller „nod 
feh' ih Mit diefem Blid des Schredens, gei- 
fterbleih, Auf meinen grauen Haaren fie vers 
weilen“. Daher 2) bildl. f. bochbetagt, alt; 
Tiedge „aus des grauen Baters Armen“; Wie: 
land „araue Väter der Republik“ z vCollin 
„mein Sohn verhört des granen Vaters Flehn“; 
Goethe „denf’ ih ein wenig zurüd, fo ſcheint 
mir ein graues Alter Auf dem Haupte zu lies 
gen“; Schiller „ber Geiſt der grauen Haare 
fpricht aus dir”. Gigenthümlihe Bezeichnung 
des Findifchen Alters, bei Tiebge „die Schwä— 
hen der grauen Kindheit!“ 3) bildl. Benen- 
nung eines furdtbar heftigen Windes in den 
Schweizeralpen, Schiller „der graue Thalvogt 
fommt, dumpf brüllt der Firm“. 4) bildl. : 
fehr früh, uralt, von der Zeit ıc.; vChamiſſo 
„in meiner Hoffnung Bahn vor grauen Jah— 
ren”; Wieland „die Hoffnung arauer Jahre“; 
Schiller „doch dieſer aroße Menfchenfenner 
finfe Ber Scham dahin, daß feine graue 
Weisheit Der Scharflinn eines Jünglings über: 
liſtet“; Seume „burdblide fühn die alte grane 
Dede Der Borurtheile”; vPlaten „ber Vorzeit 
graues Wort“; Schiller „fei gegrüßt, Haus 
meines grauen Zornes!”; 4) von dem Licht: 
fhein fehr ferner Gegenſtände; Schiller „dort, 
wo die arauen Mebelberge ragen, Fängt mei- 
nes Meihes Grenze an“. 5) von dem dun⸗ 
feln Lichtfchein des frühen Morgens und bes 
foäten Abends; „früh als es grau wurde“; 
f. Grauen. 

Grau, fd.; —es; o. Mb., 1) die graue 
Farbe ale Schein; Herder „die ſchwimmende 
Euftläuteruna vom tiefſten Grau zur fhönften, 
lachenditen Blanzesbläue”; Matthiffen „bie 
Schneewelt umfchleiert ein weißliches Grau“ ; 
Schiller „der Lüfte Grau“; Dingelftebt bildl. 
„ringe alles Gran in Grau"; Grau in Grau 
malen, d. b. die Gegenftände auf einer grauen 
Fläche nit mit bunten Farben, fondern nur 
mit arauer malen. 2) ein Stüd arane Farbe. 
3) Wopf. das Fehfutter (wegen feiner grauen 
Farbe). 

Grau, mH., — es; o. Mb., ein heftiger 
MWiderwille (aus Furcht, Schen, Efel); Opig 
„mebr hat mid Gran und Scheu nicht ſchrei— 
ben laſſen mwollen“; Logau „geußt Söber auf 
und Genf daran, die dienlih für den Grau“. 

Grauange, f9.; Mh. —n, 1) ein Auge 
von grauer Farbe. 2) eine Berfon mit grauen 
Augen. _ 

grauaugig,, Bw. u. Nbmw., graue Augen 
babenb. 

Graubart, mH.e; Mb. —bärte, 1) ein 
Bart, der aran ansficht. 2) ein Mann, deſſen 
Bart ſchon aran if." 

araubärtig, Bw.“u. Nbw.; Eteig. —er, 

‚ einen arauen Bart habend. 
taubehaart, Bw. u. Nbmw., graue Haare 
babend; bildl. hochbejahrt. 

graublau, Bw. u. Nbw., blau mit einem 
grauen Schein. 

graubraun, Bw. u. Nbw., braun mit einem 
grauen Schein. 

Graubünden, ſh., —$, f. Name eines 
Kantons der Schweiz. Graubünbner, md., 


Grauen 
—4; unv. Mh.; Graubündnerin, wH.; Mh. 


—anen, eine in Graubünden eingeborne 
Berfon. graubündnerifh, Bw. u. Nbm., 
aus Graubünden, dazu gehörig, 

Grauden, j$., —; unv. Mh., fpöttifches 
Brilw. von Grau f. Efel; Pfeffel „entzüdt 
fah Grauen das und ſchrie“. 

aue, ſH., —n; o. Mh., 1) die graue 
arbe; bildl. die weite ferne. 2) ein Öegen- 
and von grauer Farbe. 

Graue; Gräue, wH. o. Mh. 1) das graue 
Ausfehn; IHVoß „glei ift die Gräue des 
Haare“. 2) der graue Schein ber Ferne; 
Herder „alles vorher ein Gran oder Schwarz! 
Himmel auf Erde, Erde zum Simmel, ... 
wie fih die Graue nah allen Seiten umber 
weitet“, 

Grauel, m$.; — 6; o. Mb., Vollsſpr. 
1) wie Grauen, Graun. 2) Widerwille 


aus Gel. 
Graͤuel bi; Greuel], m$., —s; um. 
Mh., 1) 0. Mh., der Widermwille, Abfchen aus 


Gel; Luther, Hiob 19, 19. 2) der Gegen: 
ftand des Widerwillens, des Grauens; IHVoß 
„da erfühnte fi einer von allen Abzufchreden 
das Gräuel“; Rückert „es zieht ſich über den 
Gränel Ein dünner Rafen u 

Gräuelgeftalt, wH.; Mh. —en, eine 
Geftalt, die Abfchen, Widerwillen, Gutfegen 
erregt; Baggefen „ein Schild unendliden Um: 
fangs, Hohlrund, voll Gränelgeftalten“. 

Gräueljaht, fH.; Mh. —e, ein Jahr, 
worin ſich viel Gränliches ereignete, das bes: 
halb widerwärtig ift; Herder „es Yo durch 
die Sündflut, dem Menſchen die Friſt feiner 
Gräneljahre zu fürgen”. 

graueln, graueln, unpf3. m. haben, 
einen Grauel empfinden; Leffing fchrieb grau: 
let „mir graulet, eine Menge unnüger Worte 
machen zu müffen“; Luther, Roͤm. 2, 22 „bir 

Ault vor den Gößen“; Herder „alles in 
Hegupten, infonberheit von den Herrn Fran- 
ofen, zum Wufte gemadt, dafür jedem Ber: 
nünftigen gräuelt“. 

Gräueltag, mH.; Mh. —e, ein Tag, wo 
Gränelthaten gefhehen; Haug „an jenen 
Gräueltagen“. 

Gräuelthat, wH.; Mh. —en, eine gräu- 
lihe That; Schiller „Bränelthaten ohne Na: 
men, Schwarze Verbrechen verbirgt dies Haus“. 

Gräuelverwirrung, wH. o. Mh., eine 

eänlihe Berwirrung, die Verwirrung von 

räueln; Herder „welche Gräuel-Berwirrung 
wird dein füßer Zaubertranf Meinem Ger 
ſchlechte bringen“. 
auelvoll, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, voll von Gräueln; Rohlig „es war 
der gräuelvolle Gedanke unter fie gefommen“. 
grauen, 33. m. haben, grau werben: 
4) von der Farbe; Günther „mein Scheitel 
graut vor Noth“. 2) vom Lichtfchein des Mor: 
ens ober Abend, und der Ferne; Leffing „ſo— 
Bald der Tag anfängt zu grauen“; vPlaten 
„der Morgen graut“ ; vRleift „wenn ber Him⸗ 
mel grauet“. 3) von der Vergangenheit; Av. 
Stolberg „fo umwallten uns mande Geſichte 
der grauenden Vorzeit”. 
grauen, unpf3. m. haben, 1) einen ans 
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Furcht oder Widerwillen entftehenden Abſcheu, 
Schauer empfinden; m. dem Dat. der Perfon, 
Bürger „lieb Mädel, um Mitternacht bin ich 
nicht meit, Sei wader und laß dir nicht 
grauen“; Schiller, „mir graut, weiter zu fras 
en“; ebd. „nicht grauet dem Schüpgen auf 
fhwindligem Weg“; ungew. m. dem Acc. der 
Perfon, Schiller „muß ih hören, was mid 
anzufhauen graut?“; m. vor; Luther, 4 Mof. 
22, 3; 5 Mof. 7, 21; Hiob 31, 32; Ez. 32, 
10; Schiller „mir graut Bor Beidem“; Wie 
land „er ſah und hatte gern den Augen nicht 
getraut, die ein Gefiht, wovor ihm billig 
raut, Zu fehn“; „mir graut vor diefer Ar 
eit“; m. in, Schiller „mir graut in feiner 


u 

‚Grauen, ſH., — 6, o. Mb. 1) das fhan- 
tige Gefühl der Furcht oder des Abfcheus; 
Schiller „noch durchſchauert faltes Grauen, 
Da ich's denke, mir die Bruſt“; IHVoß „ein 
entfeglihes Grau'n“; Tief „wie Dante mans 
ches aus alter Mythologie zum Grauen und 
Schreden beibehalten hat”; Goethe „aber wie 
ih mich fehne dich zu ſchauen, Hab’ id 
vor dem Menfhen ein heimlich Grauen“; 
AGrün „voll Schönheit felbt das Grauen“, 
2) das was bie fhaurige Furcht erregt; Schil⸗ 
ler „mich faßt der Hölle Grauen“ ; Säit „die 
Augen ftarrten Himmelwärts, Und blidten Furcht 
und Grau’n“. — ©. Graun. 

Grauen, fö., — 6; o. * der graue 
Lichtſchein des Morgens oder Abend; Tiedge 
„und ſah ben Schein Der Abendfackel durch 
das Grauen Der Dämmerung“. 

grauend, Bw. u. Ntw., Mitlw. von 
granen, ein fhauriges Gefühl der Furcht 
empfindend; Schiller „grauend hab’ ich's ſchon 
erfahren“ ; ebd. „dort auf Seftos Felfenthurme 
Saf die Jungfrau einfam, grauend“. 

grauenerregend, Bw. u. Nbw., was Grauen 
erregt; ein grauenerregender Aufzug. 

grauenhaft, Bw. u. Nbw., Steig. —er, 
—efte, Grauen erregend; Wieland „das Feld 
liegt grauenhaft mit Leihen und mit Stüms 
meln Bon Roß und Mann bededt“. 

Grauenhafte (8), fS., —n; o. Mh, 
das was grauenhaft ift; Tieck „das Bizarre 
und Grauenhafte, Freche und Liebevolle, Heis 
tere und Tragifche, alles diefes, was dieſes 
Werk zu dem einzigen feiner Art madht, ging 
mir dur das Ohr in meiner Seele auf“. 

grauenvoll, Bw. u. Nbw., das höchfte 
Grauen erregend ; Klopſtock „das grauenvolle 
Getöfe"; Schiller „wer wagte ſolche grauens 
volle That?“ ; ebd. „grauenvolle Flüche“ ; Her⸗ 
wegh „und in Mrabiens grauenvoller Wüſte“; 
Goethe „fo haben heute grauenvoll die Sty— 
gifhen In's Haus den Gintritt mir bezeichs 
net”; Schiller „fie wird noch grauenvoller 
m ben Thäter“. 

rauerle, wH.; Mh. —n, die Weißerle. 
grauerlih, Bw. u. Nbw., Grauen erre: 
gend; Goethe „arauerlih waren die alten 
Thürme und Höfe“; vSonnenberg „unfere 
Alten, fie fchleichen umher, weiffagen im Dun: 
feln Grauerlich“. 

grauern, unpfl3., wie graneln; vSon— 

nenberg „ha, mich grauert, gedenk' ich daran“, 
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Graufinf, m$.; Mh. —en, eine graue 
Art von Finfen. \ 
graugelb, Bw. u. Nbw., gelb mit grauem 
Sein; IHVoß „indeß ein dider peftauss 
hauchender Qualm graugelb emperqualmt“, 
grangelodt, Ww. u, Nbw., gelodtes graues 
Haar hadend; ChvStolberg „die graugelodten 
Mater ee = ® 
taugolder 3 h. —e, b. ein 
older; von nik Farbe. : 
© raugrun, Bw. u. Nbw., grün mit grauem 
ein. 
‚graubaarig, Bw. u. Nbw., graues Haar; 
bildl. Hochbetagt, alt; Herder „granhaariger 
or” 


geanpafer md. o. Mh., eine Art Hafer. 
Grauhänfling, mH.; Mh. —e, der ger 
meine Hanfling. 

Graukehlchen, ſH.; un. Mh., die Art 
Bruſtwenzel mit grauer Kehle. 

Grauflappe, wH.; Mh. —n, eine Art Hei 
ner aſchgrauer Kafermuſcheln. 

Graukopf, mHe; Mb. —fönfe, 1) bildl. 
eine alte Perſon; Goethe „der thörichte Grau— 
kopf iſt an allem Ehuld“ ; Mufius „der Grau— 
fopf war von feinen Glück jo überrafcht, daß ıc.“ 
2 eine Art wilde Enten. 3) eine Art Falfen, 

teingall sc. 

taulid, Bw. u. Nbw., 1) eine ins Graue 
fallende Farbe habend; 2) bildt. f. düſter, duns 
fel; Goethe „das Auge voll von jenen abſchie— 
———— Gebirgéſchluchten“; Schiller 
„Daß ſich die graulichten Farben erheben“ ; 
Tiedge „da wirft du in graulicher Mitternacht 
Bon ſchirmenden Engeln getreu bewacht“; Schil: 
ler „heraus ins graulich düftre Geilterreich“. 

graulih, Bw. u. Nbw., Grauen erregend. 

graulid, Bw. u. Nkw.; Steig. —er, —ſte, 

1) was Grauen erregt, abſcheulich ; Gccthe „ben 
gräulihen Drachen, der ihm zu Füßen ſich win: 
det"; Schiller „von Mordfucht heiß, Lagern ſich 
die gräulihen KRaßen“; Goethe „o der iſt gar: 
fig! der iſt graͤulich!“ 2) bildl. außererdentlich, 
empfindlich heftig; Luther, Klagl. 5, 10 „ein 
gränficher Ze » 

Gräulichſte (—8), fS., —n; o. Mh., das 
was Grauen, Abſcheu erregt; Tiedge „das 
Gränlichite ward ftets im Dunfel ausgebrütet”, 

Graumeife, wH.; Dib.—n; Vıfiw. Grau: 
meishen, j9.; unv. Mh., eine graue Art 
Meifen. 

Graun, ſH., —s; o. Mh., zſg3. aus 
Grauen; Tiedge „das Graun erzürnter Ma: 
nen“, d. h. was diefelben erregen; IHVoß „o 
dann, ihre Brüder, ſchwür ih mit Euch, im 
Graun“; vPlaten „erlitten hat das bange Herz 
Degier und Furcht und raum“. 

Graunaden, m$.; unv. Mh., eine Art 

övyen, 

graunbetaubt, Bw. u. Nbw., durch Graun 
betaubt; ISVoß „araunbetäuht entfloh'n fie”. 

Graungebilde, j9.; unv. Vib., ein Oraun 
verurfahendes Gebilde; vSonnenberg „wie's 
mi durchkreuzt von Oedanfen und Grauns 
gebilden‘, 

Graungerödel, ſH. o. Mb., ein Graun 
erregendes Rocheln; vSonnenberg „über dem 
Graungeröchel der erdbegrabnen Verzweiflung”. 
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graunbell, Bw. u. Nbw., fo hell, daß es 
Graun erregt; vSonnenberg „und es tiefte 
fih araunbell Ueberall Grab“, 

taunbelle, wH. o. Mh., eine grauenvolle 
Helligkeit; vSonnenberg „zeigten alles Ent: 
fegen entblößt in der purpurnen Graunhell’“, 

Graunfluft, wH.; Mh. —Elüfte, eine 
graunerregende Kluft; vSonnenberg „dann 
graufen Gelärmes Schmettert’ er's niederdons 
nernd binein in den Machen der Graunfluft”, 

— — wH.; Mh. — nächte, 1) eine 
graueuvolle, ſchreckliche Nacht; vSonneuberg 
„in düſterblutiger Graunnacht“. 2) bildl. eine 
tiefe Finſterniß; vSonnenberg „da rauſchte 
mit einmal ... berauf im die — 3 

Graunſchlacht, wHe; Mh. —en, eine 
furchtbare Schlacht; vSonnenkerg „rollten die 
Kriegswagen daher durch's Wüſte der Graun— 
ihladt”. 

Grauntag, mH.; Mh. —e, ein fihreden: 
erregender Tag; Klopftod „noch währt er, der 
Grauntag !” 

Graunthat, wH.; Mh. —en, eine grauen 
volle That; IHVoß „außer mir, fie verfolgend 
im Blachfeld' über die Graunthat“. 

graunvoll, Bw. u. Nbw., wie granenz 
voll; vPlaten „bis dann fie aulegt ... graun⸗ 
voll auftritt, in den Händen ein Schwert und 
das Haupt des entbaupteten Bruders”, 

Graupe [ahd. giroupin, zerreiben; böhm. 
kraupy, Hagel], wö.; Dh. —n; Vrklw. 
Graupchen, Obr D. Gräuplein, verfr. Gräu- 
pel, jÖ.; unv. Mh., 1) einer der förnerförs 
migen Heinen Stüde, 3. B. im Bgb. u. Httw. 
ven Erz oder Geftein; in den Blanfarben- 
werfen; die Körner des Wismutherzes. 2) die 
auf einer Mühle von den Hülfen befreiten 
und rundlich — — oder zerkleinerten Körs 
ner der Gerſte oder des Meizens. 

Gräupelerz, jö., wie Graupenerz. 

graupeln, unpf3., herabfallen als fchneeige 
ober eilige Feine Körner; „es graupelt”. 

Graupenerz, fd. o. Pih., Httw., graupenz 
fürmig zerfleinerte Erzſtücke. 

‚ Graupengang, m9.; Mh. — pönge Mi. 
ein Werk in den Mühlen zur Bereitung ber 
Graupe. 

Graupengericht, ſo.; Mh. —e, ein Ge— 
richt aus Graupe beftehend. 

Graupenkobalt, m.; Mh. —e, Kobalt 
in graupenförmigen Stüden. 

taupenlafur, wH. o. Mh., Kupferlafur, 
bie in graupenfermigen Stücken gefunden wird. 

Graupenmühle, wHe; Mb. —ın, eine 
Mühle zur Bereitung der Graupe. 

Graupenfchleim, md. o. Mh., Schleim, 
der fih beim Kochen von Graupe bildet. 

Graupenfuppe, mHe; Dih. —n, eine 
Suppe aus Graupen bereitet. 

Graurod, mH.; Mh. —röde, eine Perfon, 
die einen grauen Rock an hat; davon das 
Vrklw. Erauröckchen, Obrd. Graurödlein, 
19.5 um. Wh.z Muſaus „das Graurockchen 
ſei gar der Teufel”; ebd. „was iſt's mit dem 
Srauröcdlein?" 

Eraud, mH., —es; 0. Mh., die Maſſe 
von in Sıhutt zerfallenen Trümmern, mit dem 
Nebeubegriff der ſchreckenerregenden Nichtigkeit ; 
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vHofmannswaldau „wo die ſtärkſten Pfeiler 
waren, Da liegt jegt ein wenig Graus’; Opitz 
„ber Wuft, der fchnöde Graus, Der ganzen 
Erden Spott”; Goethe „awiichen Graus und 
Ungeheuer Ruhet unfer hoͤchſter Schag‘‘; ebd, 
„doch von drüben droht Vernichtung; Halt 
mich zwifhen Dunſt und Graus’; IHVoß 
„und in Trümmern und Graus es zerfchmets 
tern‘; Müdert „und zwijchen biefem Graus 
und Wuſt Lot dich die Beere Sinnenlujt‘‘; 
vgl. Grand, Grus. 
Graus, mH., —es; o. Mh., 1) ein mit 
Schauer und Grauen verbundener Schreden; 
Theuerdanf 32, 68; Leſſing „mein Auge ſchweift 
Mit Graus die wanfenden Ruinen durch“; 
Bürger „das ift des wilden Heeres Jagd, Die 
... gu Schref und Graus vorüber The; 
Goethe ‚‚aufgerieben in Tollheit oder Angſt 
und Öraus‘‘; Goethe „fein Junres reinigt von 
erlebtem Graͤus“; vPlaten „empfind' er doch 
der Hölle Graus‘. 2) in verfönlider Bedeu: 
tung, wie Schredengeltalt; Goethe „ba 
nabt fih der Grans, Und jiehet fo grau und 
po fehattenhaft aus‘; ebd, „ie fommen, da 
ommt ſchon ber nächtliche Graus, Sie ſind's, 
die unholdigen Echweilern“. 
graus, Bw. u, Nbw.; Steig. —er, —eſte, 
Grauen erregemd, furchtbaren Schreden erre⸗ 
end, graufenhaft; Gryphius „die graufe Sees 
ennoth‘; Hagedorn „graufe Finſterniß“; 
Tiedge „ein foldes Ungeheuer Birgt Feine 
wilde Kluft, verhüllt fein graufes Thal’; 
IHVoß „nun naht mein graufes Verhäng— 
niß“; Schiller „und nit ein Fußbreit Erde 
Gewann es ihm, das graufe Meuſchenopfer“; 
vBedlig „ber Parzen graufe Lieder‘. 
Graufal, mH., — es; Mh. —e, ein Grauen 
erregenber Segenitand ; Leſſing „ſo viel von 
dem Grauſale, der dem Herrn Paſtor gleich 
am Gingange des Weges aufſtieß“ _ 
graufam [verw. m. dem lat. crudelis], Bw. 
u. Nbw.; Steig. —er, —fte, 1) Grauen er: 
weckend, fürchterlich; Yutber, 2 Mof. 9, 24; 
5 Mof. 8, 15; Weish. 17, 15; Pi. 40, 3; 
Hiob 30, 6. 2) furchtbar heftig, entjeglich 
empfindlid; (befonders in der Bolfsfpr.); ein 
vanfamer Schmerz; Hagedorn „jo graufam 
elägt uns der Neid“ ; Herder „enblih ſchüt— 
telt er die Bürde Los des graufam ſtummen 
Grames’; Seume „fein Wefen, das ... Am 
Ende granfamer betrügt“. 3) rückſichts- und 
gefühllos jemandem empfindlich Böſes zufür 
d; ein graufamer Menſch; eine graufame 
ls: Leſſing „wer war fo grauſam benn, 
bir felbft, dir ſelbſt Dergleichen in ben Kopf 
zu ſfetzen?“; Schiller „zu einem graujamen 
Gebrauch feiner Groberungsrehte gereizt‘; 
ebd. „hart fauu die Tugend fein, doch graus 
fam nie, Unmenſchlich mie‘ ; Tiedge „verbanne 
den verruchten Geiſt, Der wild und grauſam 
die verfchlungnen Hände Der Wenfhen aus: 
einander reißt !; Wieland „einem feuchten Tode 
zu entrinnen, um... von einem trocknen aber 
unendliche Male graufamern aufgerieben zu 
werben‘. 4) bildl. von dem Gegenitand, we: 
duch eine Öraufamfeit ausgeübt wird ; IHVoß 
„Boch fie vermochte Nicht ihm durchhin zu 
verwunden den Leib mit, graufamem Erze“. 
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Graufame (—t), md. u. wH. —n; 
Mb. —n, eine Perfon, die Graufamfeit übt; 
Schiller „ih babe dich wieder, Graufamer! 
Du haft mich lange, lange ſchmachten laſſen“. 

Graufamfeit, wH., 1) o. Mh., die Eigen: 
ſchaft der Geſinnung, harte Thaten gegen ans 
dere gefühllos begehen zu fönnen; Seume „bie 
ihnen von tem Argmohn und der Grauſam⸗ 
feit ihrer Herrfcher leicht die blutigſte Ahndung 
auziehen fonnten‘; Schiller „mit erfinderifcher 
Graufamfeit. 2) o. Mh., die Beichafienheit 
einer Handlung, die aus jener Geſinnung ber; 
vorgeht; Körner „micht diefe Grauſamfeit, 
mein theurer Vater! Das Sengen überlaß 
den Janitfcharen‘‘; ebd. „an Grauſamkeit das 
robe Glement Noch überbietend”. 3) m. ME. 
— en, eine graufame That; Goethe „und ich 
ittre, zu was für weitern Öraufamfeiten gegen 

e man mich verleiten wollte’; Seume „nun 
fehlte e8 wieder nit an Graufamfeiten aller 
Art“. — Dbrd. die Graufame. 

graufamlih, Bw. u. Now., Obrd. f. graus 
fam; Luther, Weish. 17, 3; Tiedge x. 

graufamfüß, Bw. n. Nbw., was füß, doch 

raufam ill; Herder „denn die Stunde ber 

tbindung Naht, die graufamfüße Stunde”. 

grauſcheckig, Bw. u. Nbw., 1) mit grauen 
Bleden auf lichtem Grunde. 2) mit Flecken 
auf grauem Grunde. 

Graufchimmel, md.; unv. Mh., 1) ein 
Schimmel, defjen Farbe grau iſt. 2) bild. 
der Eſel. 

graufen, 1) 33. m. haben, einen Schau: 
der aus Furcht, Schreck ıc. empfinden; „die 
Hant graufet mir; ungew. Luther, 4 Gfr. 5, 
14 ‚mein Leib aranite Fehr ımd meine Seele 
ängftete fi”. 2) graufig fein; vSonnenberg 
„ein ſchwindelnder Abgrund Granfete drunten 
und fteil mie ein Thurm tieft' fich hier die 
Felswand“. 3) unpfl3., einen Schauder aus 
Furcht, Schred ıc. empfinden; „es araufet ihm 
noch, wenn er daran denkt“; Bürger „das 
Fräulein zagte, fand, und ftand; Es grauft’ 
ihr vurd die Glieder“. 

Graufen, ſH., — 6; 0. Mh., eine mit 
Schauder verbundene Empfindung des Schredts, 
der Furcht ıc.; Schiller „und kaltes Graufen 
feffelt Die Flehensworte mir im Bufen an’; 
ebd. „io gejagt von Granfen, eilt’ ich her!“; 
ebd. „mich erfüllt’s mit Graufen, was die 
Knechte Bon euren Wagefahrten fich erzäh: 
len’; ebd. „mich faßt ein Graufen, da ich mit 
dir rede; Muſaus „je weiter er fortfchritt, 
je mehr engten ihm Furcht und Graufen das 
Se ein“. 2) wie Oraus; U; „die dide 

injterniß entweihe, Die aus dem Acheron, 
vom fiygifchen Geſtrauche, Mit Faltem 
fen fi auf meine Wege häuft”. 

graufend, Bw. u. Nbw., das Gefühl bes 
Graufens erregend; Schiller „es zieht mid 
graufend Hin, und ziebt mich fhaudernd Mit 
dunkler Falter Schreckenshand zurück“. 

graufenerregend, Bw. u. Nbw., was eine 
graufende Empfindung erwedt. 

Graufenerregende (—8), ſH., —n; o. 
Mh., das was Grauſen erregt; Ebert „in der 
eigenen Stimmung, darin uns Trübes will 
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—— erſcheint, und Grauſenerregendes wohl 
ut”, 

graufenhaft, Bw. u. Nbw., was Graufen 
erregt, mit Grauſen erfüllt; Schiller „die Zei: 
hen ſtehen re vEhamiffo „in graus 
fenhafter A a iedenheit“. 

grauſenvoll, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—eſte, voll von Grauſen, im höchſten Grade 
Graufen erregend; Schiller „die graufenvolle 
That des Mordes”. 

graufig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, —fte, 
was granfend if; Kofegarten ’,die graufigen 
Trümmer; Tied „der graufige Feuerfchweif 
bes Gometen‘ ; Tiedge „in der granfigen Viitters 
naht”; vChamiſſo „fie halten graufig neben 
uns Wacht“. 

Grau geeit, wH. 0. Mh, die Eigenfchaft 
ober das Weſen einer Handlung, eines Greigs 
niffes ıc., vermöge deſſen fie Öranfen erregt. 

tauslih, Bw. u. Nbw., ein wenig graufig; 
Kofegarten „die Feuer durchflammten das Dun: 
fel roth und ve 

Graufpedt, mH.; Mh. — e, eine Art Mei: 
ner grauer Vögel, die an ben Bäumen Flet: 
teend ihr Futter in der Rinde fuchen, Baum— 
hader, Baumbäfel. 

Grauftein, m9.; Mb. —e, Nord. , ber 
gebrochene Granit als Werkſtücke. 

Graufpiesglangerz, ſH. o. Mh., ein blei- 
graues Spiesglangmetall, das auch von rother 
oder weißer Farbe vorfommit. 

graufagend, Bw. u. Nbw., von büfterem, 
grauem Tageslicht erhellt; Goethe „zu dem 
unerfreuliden, grautagenden, Ungreifbarer Ge: 
bilde vollen, Ueberfüllten, ewig leeren Hades“. 

Grautbier, j9-; Mh. —e, bildl. der Efel 
(Ramter). 

Grautüdher, mH.; unv. Mb., Indfchftl. ein 
Tuchmacher, der nur grobe, graue Tücher webt. 

Grauwade, wH. o. Mih., eine graue Stein: 
art der Uebergangsgebirge. 

Grauwadenfhiefer, mH. o. Mh., eine 
Schieferart der Uebergangsgebirge. 

grauweiß, Bw. u. Nbw., weiß mit dun— 
felm, grauem Schein. 

Grauwerk, fd. o. Mh., 1) Kıfchnr. das 
feine graue Pelzwerk des fibirifchen Eichhorns, 
Beh. 2) NrdD. wie Grauftein. 

Graumwerkfcheere, wö.; My. —n, ein 
Handwerkzeug der Kurfchner. 

Gravenfteiner, mH.; unv. Mh., eine vor: 
züglihe Apfelart. 

Graveur [it., fpr. geawöhr], mH.; Mh. 
— e, der Formfchneider. 

graviren, Th3., 1) etwas funitmäßig ein 
fhneiden, eingraben (in Holz, Stein, Metall, 
nämlih Namen sc). 2) belaften, befchweren 
(durh die Schuld von Vergeben ıc.). 

Gravis [lat.], mH.; unv. Mh., das Ehrift: 
zeichen des Tonfalls einer Silbe. 

Gravität [lat.], wH. o. Mh. feierlich fteife 
Mürde im Benehmen oder Ausdrud; Schiller 
„fo wird aus der affeftirten Anmuth Ziererei, 
und aus ber affeftirten Würde fteife feierlich: 
feit und Gravität; Wieland „die Verachtung 
ber Geſetze des Wohlftandes und einer gewiſ— 
fen Gravität, welche man in freien Staaten 


greifbar 


mit Recht gewohnt ift von ben Vorfichern der 
Republik“. 

Gravitation, wH. o. Mh. die Schwerkraft. 

gravitätiſch, Bw. u. Nbw., ſteif feierlich 
im Gange x. 

Grazie, wH. o. Mh., Liebreiz (als Cigens 
fhaft einer Perſon 1); Schiller „Reiz, Ans 
muth und Grazie werden zwar gewöbnlih als 
gleichbedeutend gebraucht ; fie find es aber nicht, 
oder follten es doch nicht fein, da der Begriff, den 
fie ausorüden, mehrerer Beſtimmungen fähig 
ift, die eine verfhiedene Bezeichnung verdie— 
nen‘. Schiller unterfcheidet eine belebende 
und beruhigende Grazie, fo daß jene 
Reiz wird, Diefe Anmuth iſt; ebd. „in 
ftolger,, fhöner Grazie“. 

razie [lat.), wH.; Mh. —n, 1) im 
Glauben der alten Griehen: eine der drei 
jungfraulihen Huldgöttinnen. Sie find die 
beitandigen Gefahrtinnen der Benus; Schiller 
„die Griechen umterfchieden ... die Anmuth 
und die Grazgien noh von der Schönheit”; 
Wieland „und hätt’ ihm auch das fchweiterliche 
Drei der Grazien zum Liebling auserforen“. 
2) bildl. die Lieblichfeit des Weſens einer Pers 
fon; Wieland „mit einem Blick voll junger 
Ameretten Und Grazien“; ebd. „wer hätt’ in 
ihm den Fanias erfannt, der kürzlich no von 
Grazien und Scherzen Umflattert war’. 

razienaltar, mHa; Mb. —täre, ein den 
Grazien geweibter Altar; Tiedge „mit einem 
leihten Schäferfrang Den Grazienaltar ums 
wunden“. 

Grazienauge, ſſ.; Mb. —n, bildl. o. 
Mh., ein fanftes Auge; vStolberg „ah! das 
Örazienange meines Mädchens! Blidt mild 
ins Herz". 

Graziengeftalt, wh.; Mh. —en, bildl. 
die liebliche Geſtali einer weiblichen Perfon; 
Bürger „ſieh das Leben und das Weben Diefer 
Graziengeftalt”. 

Grazienfchleier, m$.; unv. Mh., bildl. 
ein Schleier, der eine weibliche Perſon dedt, 
die einer Örazie gleicht; Matthiſſon „du rührft 
im Grazienfchleier Die lesbifche Leier“. 

Grebe, wH.; Mh. — n, ſchweiz. eine Art 
Taucher, Robelzeucher, Mer, re 

Gregoriusfeft; Gregoräfeft, fd.; Mb. 
— e, em dem Vapſt Gregor I. zu Ehren ges 
fliftetes Weit, der fih um bie Schulen vers 
dient machte. 

Gregoriusfingen; Gregorfingen, ſH. o. 
Mh., das Singen der Ghorfhüler vor dem 
Häufern am Öregorsfoft. 

Gregoriustag ; Gregordtag, md.; Mb. 
—e, der zum Andenken an den Papſt Gre— 
gor I. im Kalender bezeichnete Tag (12. Mai). 

Greif, mH. — es; Mh. — e, 1) ein fabels 
baftes Thier: ein geflügelter Löwe mit einem 
Geierkopf; Wetzel „noch mand felten Wuns 
dertbier Weider bier, Nirgend fonft au ſchauen: 
Schneeweiß Gichhorn, Vogel Greif, Singende 
Meerfrauen”. 2) das dichterifche Flügelpferd, 
ber Pegaſus; Schiller „in lächerlihem Zuge 
Erblickt man Ochs und Flügelpferd am Pfluge! 
Unwillig fteigt der Greif", 

greifbar, Bw. u. Nbw., was fih greis 
fen laßt. 


greifen 


greifen [goth. greipan, ahd. criffan, grei- 
Ey ee gripken; agf. gripan; Fof 
gripen; davon grabbeln, friebeln, 
grapfen]), une. [ih griff x.; Mittlm. 
egriffen), ZR3. m. haben, 1) die 
ande bewegen (als Gigenfchaft), um etwas 
zu faffen, zu berühren; Luther, Pf. 115,7 
„die Gögen haben Hände und greifen nicht”. 
2) bildl. f. wirken, eindringen; Goethe „ich 
weiß nur die Wahrheit au fagen, und das 
eift niht immer‘. — Th3., 3) etwas, 
a en mit der Hand, Klaue, indem fie ans: 
eftreeft und gefrümmt wird; „was der Blinde 
nicht fieht, das greift er’; Leffing „ein Bild 
ber Deinen, das in deiner Seele Noch nicht 
erlofchen, follte mehr vermögen, Als die ich 
fehn und greifen fann und hören, die Mei- 
nen ?'; bildl. Matthiffon „du ſtrebſt nach Ruh' 
ber Seele, Und greiflt ein Schattenbild‘ ; m. 
an, Luther, Matth. 28, 9 „fie traten zu ihm, 
griffen an feine Füße, und fielen vor ihm nie: 
der’; „der Arzt greift dem Kranken an ben 
Puls“; „fie geif fih an die Stirn“. m. bei, 
Luther, Apoſt. 3, 7 „Betrus griff ei bei 
der rechten Hand und richtete ihn auf; m. 
zu, zum Schwert, Stod ıc. greifen; Goethe 
„der Stabtrath muß fein Lager auch verzapfen, 
Man — zu Humpen, greift zu Napfen“. 
bildl. RA. etwas mit den Händen greifen fön- 
nen, db. h. obgleih man es verbergen will ıc., 
po ift es doch fiher erfennbar und handgreif— 
id. 4) erfaflen, vermöge der Wahl; etwas, 
Goethe „fo bleibt das Wählen im Weiten, 
Und es wirfet die Furcht, die falfche zu grei- 
fen am meijten“; m. zu, Luther, Sir. 15, 16 
„er hat dir Feuer und Waſſer vorgeftellt, greif, 
zu weldem du willt‘‘; bildl., Schiller „fo fehr 
es mih Empört, zu einem Aeußeriten zu grei⸗ 
fen“, d. h. das legte Mittel zu wählen. 5) m. 
nad etwas die Hand ausfireden, um etwas 
zu faſſen, zu nehmen; Luther, Sir. 31, 16 
„greif nicht nach allem, was bu ficheil‘; bildl. 
Körner „doch hab’ ich oftmals Euer Wort ge: 
— Ein Heldenarm dürfe nah Kronen grei: 
en‘; Schiller „die alten Rechte, wie wir fie 
ererbt Bon unfern Vätern, wollen wir bewah- 
sen, Nicht ungegügelt nah dem Neuen grei— 
fen‘ ; Luther, Sir. 34, 2 „wer auf Träume 
alt, der greifet wach dem Schatten’; m. wi: 
en, Luther, Hiob 41, 4 „wer darf es was 
en, ihm zwifchen die Zähne zu greifen‘; m. 
n, Tiedge „er wählt, verwirft, und wählt 
den Tod; Do will er nicht zu rafch hinaus 
ins Dunfel greifen‘; bildl. und m. in und 
über, Schiller „aufbliden muß ich freudig zu 
den Frohen, Und in den Aether greifen über 
mir Mit freiem Geiſt“ d. 5. den Geift zum 
Höchſten erheben. 6) fih etwas — 
einem im fein Amt (Handwerk) greifen; zu 
weit greifen, Luther, Apoſt. 26, 21 „da 
niemand zu weit greife”. 7) um fi, fih 
verbreiten (anftedende Krankheiten, Feuer :c.); 
„das euer ei heftig um fi“; bildl. vHip⸗ 
pel „Fein wilderes Feuer im Auge, das um 
fich greift und oft Leib und Seel’ verzehrt‘. 
Bu Sn Gebrauch gehört: eine weit grei— 
fende Frage, d. b. deren Folge weit reicht; 
ebenjo im anderer körperlicher Beziehung f. 
IL 
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weit ſich ausdehnend, erſtreckend, Lenau „und 
wie er fortſchritt auf ben öden Matten, go 
weithin greifend fi ein Schattenftrich”. 8) bilbl. 
einem an feinen guten Mamen, an feine 
Ehre greifen, d. h. fie ihm abfichtlich verlegend 
angreifen. Zu bdiefem Sinn gehört z. B. Re: 
nau „es ſchlaft der Menfch in feiner Mutter 
Hüften, ... Und träumt ein buntes himmliſch 
frohes Hoffen, Bis ploͤtzlich ihm an’s Herz 
das Leben greift”; Schiller „die Schuld des 
böfen Fiebers, Das ganz erflaunlih an die 
Nerven greift‘; „bildl. mit dem Begriff tief 
Berg Schiller „bei Gott, Er greift in 
meine Seele‘ 9) bildl. MA. einem unter 
die Arme greifen, d. h. ihn unterftügen. 10) 
einen, etwas, fangen, erhafchen ; Luther, 
Matth. 26, 4; Apoſt. 26, 21; Off. 19, 20; 
Schiller „ih bin ein Mann bes Tod's, wenn 
fie mich greifen“. 11) Mff. einen Ton grei: 
fen, d. b. denfelben durch einen Griff auf 
dem Inftrument hervorbringen ; in die Saiten 
Feier) greifen, fpielen, und vom Dichter: ein 
ied maden, fingen. 12) bildf, Platz greifen, 
db. b. feiten Fuß faſſen, fih an einem Pi feft: 
jegen. 13) Jgrfpr. der Hund reift zur Erde, zur 
Fährte, ſucht mit der Nafe überall herum, d. &. 
fucht die Fährte begierig. — Auch ſH. 0. Mh.; 
Goethe „fällt die —* t, ſogleich verfammeln, 
lebensluftig Volk und Heerbden Si zum Greiz 
fen, ih zum Naſchen“. 

a [geier, mH.; unv. Mh., der Kondor. 

Greifer, m9., —s; unv. Mb., Bhdr. an 
der Drudmafchine: eine der am Gylinder be: 
findlihen Klappen zum Faffen und Halten des 
gr 

teifbolz, f9.; Mh. —hölzer, der Holır 

griff an der Fuchfcheere. a des 

greifig, Bw. u. Nbw., 1) zum reifen ge: 
eignet; Benzel-Sternau „Scharfe Zähne und 
greifige Klauen“. 2) Frftw. ein greifiger Baum, 
den man mit beiden Händen umfpannen fann. 
3) greififch, greifige Waare, nah der man 
gern greift, die man gern nimmt, an eiſiſch. 

Greifklaue, wH.; Mh. —n, die Rlaue der 
Raubvöael. 

greinis * ie’ so was man 
greifen fann, bandgreiflih (HSachs, Opis) 

Greifmufghel, wH.; Mh. —n, eine Art 
verfteinerter aweifchafiger Muſcheln, 

—— ein, mH.; Mh 
verſteinerte Greifmuſchel. 
Greifſchnabel, mH.; Mh. —ſchnäbel, 
ein Werkzeug zum Ausziehen der Bähne, 
Gemſenfuß. 


Greifſtein, mh.; Mh. —e, wie Greif: 
muſchelſtein. 

reifzirkel, mH.; unv. Mh., ein Zirkel 

mit gebogenen Schenkeln. 
greinen, 3ſt8., 1) mit widerlich verzerrtem 
Munde lächeln, fo daß die Zähne frei werden 
lahd. grinen]). 2) [Obrd. granen; Norf. gris 
nen], mit verzerrtem Seit weinen; Paul 
„die dunkle Kinderftube, worin die Kleinen 
fpielen und greinen‘; Schiller „und du willſt 
abfallen, wenn eine Mehze greini“ 3) Obrd. 
wiehern, fchreien, heulen, grungen (Pferde, 
Wölfe, Füchfe, Schweine). — ud f9. 0. Mh. 
' lgriech. reꝑuocl, mH., — e⸗ Obrb. 
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Gryphit. 
—e, die 
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— en; Obrd. ebenfo ber Acc); Mh. — e, eine 
alte, hochbetagte Perſon mit grauem Haar; 
Schiller „nichts als den Stab dem augenlofen 
Greis? Alles gerahbt‘; Herder „Ihränen van: 
nen, ftille Thränen Rannen auf des Greifes 
Wangen“; Schiller „manchem mußte der Wunſch 
auffteigen, die bequeme Ruhe des Greifen mit 
gr Genüſſen des Jünglings zu verbinden‘; 
hiller „der heut dem ſchwachen Arm Des 
Greifen Kraft gab“; ebd. „das müſſen Reize 
ondergleichen fein, bie einen Greis in foldyes 
euer jeßen‘‘; Goethe „eh' fie [die Sonne] 
nft, n mich Greifen Grgreift im Moore 
ebelduft‘'; ebd. „es ſprachen die Greife, Män- 
ner und Jünglinge laut voll hohen Sinne und 
Befühles‘‘. Als ungew. der Eh. Form Greife 
beivChamiffo „fang der fonderbare Greife Auf 
ben Märkten x.“ 
Greis, mH., —es; 0. Mh., Httw. das 
taube Gelein bei der Seifenarbeit. 
greis, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, —efte, 
) weißlih, filberfarben (von dem Haar des 
ters), befonders vor Alter gran (von dem 
Naupipaes und Bart der Perfonen); Schiller 
„des redlichen Diego greifes Haupt!“; ebd. 
„ihr greifen Hänpter dieſer Stadt"; Lenau 
„bad Haupt von greifen Locken wild unflo: 
2) bildf. u. ungew. bei Opig „die qreife 
igfeit‘‘. 3) bei den Minnefingern: weiß auf 
dunfelm Grunde, z.B. der Schnee auf der Haide. 
greifen, 3ft3. m. haben, 1) greis, grau 
werden; Tfcherning „was in Jugend prangt, 
muß greifen”; Opis „wenn die Haare grei— 
fen’. 2) graue, greife Haare befommen; IHVoß 
„Ihr, uns Freud’, in Freud’ auch altet und 
xeiſet!“ 3) bildl. von der Zeit, IHWoß „fie 
ie Zeit] blühet, altert, greifet, Und wird 
ergefienbeit”. . 
greifend, Bw. u. Nbw. [Dittlw. v. grei— 
el: 1) grau (von Haaren); IHVoß „den 
greifenden Haaren entftrömt Flut“. 2) bildl. 
alt (von Saden); —* „am greiſenden Hol⸗ 
Tunder‘. 3) bildl. alt, bewährt; vSonnenberg 
„feiner greifenden Allmacht“. 
Greifesalter, ſH. o. Mh., das hohe Alter. 
greißgrau, Bw. u. Nbw., heil mit einer 
dunfeln Farbe gefprengt. 


greifen, Th3., Bab. fpalten, reißen. Auch | 


f9._o. Dih., wie Greißung, wH. o. Mh. 

Greiszwitter, m$.; unv. Mh., Bgb. Zinn: 
erz mit fchiefrigem Geſtein. 

Greling, mS.; Mh. —e, Shfff. das 
ſchwach ſte Kabeltan oder Ankerſeil. 

grell, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, —fte, 
1) auffallend und widerlic ftarf durch Farbe 
ober Ton ıc. hervortretend, hervorſtechend; grelle 
Farben; xeſten „ich muß freundſchaftlich ras 
then, den grellen Ton ein wenig ſanfter zu 
alten‘‘; Bürger „und zieht des Auges grellem 
BR Se Mimper mildernd vor’; Senme „und 
in die Harmonieen grellen Mißlaut bringt‘; 
ebb. „dieſe Worte machten eine grelle Aus- 
nahme von ber venettanifhen Höflichkeit”. 
Ginmal ſchreibt Leffing „der Gontraft muß 
nicht zu krall, zu fchneidend fein“. 2) Httw. 
vom Gifen bezeichnet es einen Fehler, der von 
der Beſchaffenheit des dazu gebrauchten Eifen⸗ 
keins herruͤhrt. 


Grenzberichtigung 


Läugig, Bw. u. Nbw., ſteche ud glän⸗ 
zende Augen habend. 

Grelle (—8), ſſ., — n; o. Mh., das was 
eine Sacht grell macht. 

Grellheit, wH. o. Mh., die eigenthüms 
liche Beſchaffenheit einer Sache, vermöge der⸗ 
ſelben fie grell iſt. 

Gremium [lat.], ſo,; Mh. — mien, Ber: 
ein, Genoſſenſchaft. 

Grempe, m$., —n; Mh. —n, Tröbler, 


öfer. 

Grempel, m$., — 8; unv. Mh., 1) ein 
Kleinhandel; vergl. Gerümpel. 2) mie 
Grempe 

Grempeltammer, wH.; Mb. — n, Ge 
rümpelfammer, eine Kammer, worin alles ab; 
genußte Geräth aufbewahrt wird. 

Grempelmarkt, m$. o. Mh., Trödelmarft. 

remfig, Bw. u. Nbw., Indfchftl. Obrb., 
auf etwas erpicht, hartmädig. 

Grenade, wd.; Mh. —n, wie Granatı; 
Schubart „hörte Gleim, den Kühnen, Der des 
Liedes Fenerpfeil, Wie die Grenade wirft”. 

Grenadenwerfer, mH.; unv. Mh., der 
Grenaden ale Geſchoß wirft; bildl. Schubart 
„Gleim, ber filberlodiate Gremabdenwerfer‘. 

Grenadier, mö.; Mb. —e, urfprünglid: 
ein mit einem Schießgemwehr bewaflneter Solbat. 

Grendel, md., —s; un. Mh., 1) ein 
Riegel [abd. grindila, grintel, gerindela; 
agf. grindle], ®rindel; daher ſchweiz. ber 
Schlagbaum; Gräandel, der Spanner an 
einer Armbruf. 2) Pilngbalfen, Wellbaum, 
Pfahl [ahd. erintela], Orengel, Gringel, 
infofern daran der Plug durch eine Kette und 
einen Vorſtecker ae wird. 

Grendelbaum, md.; Mh. —bäume, der 
Pilugbalfen. 

Grendelkette, wö.; Mb. — n, die Kette, 
womit der Pilugwagen an den Grendel oder 
Grengel angebängt und befefligt wird, ren» 
gelfette, Grindelkette. 

Grendelweide, wH.; Mh. — n, ein aus 
MWeidenzweigen zufammengedrehtes Band, das 
bie und da als Grendelfette gebraucht wirb.‘, 

Grengel, mH., wie Örenbel 2. 

Grenip, ſH. — ſſes; Mb. — ſſe, Bob. 
der achte Theil eines Kures. 

Grenfel, mH., —s; 0. Mb., 1) der Por 
taf. 2) eine in Indien am Meerftrande wa 
fende Pflanze (Sesuvium L.). 

Gtrenfing, mS., — 8; o. Vh., 1) die Pflanze 
Gänferih. 2) das Brennkraut, die Bremt- 
wurzel. 3) Hahnenfuß. 

Grenzacker, uh.; Mb. —äder, ein an 
der Grenze liegender Ader. 

Grenzbach, mH.; Mb. —bäde, ein Bad, 
der eine Grenze bilbet. 

Grenzbaum, mH.; Mh. —bänme, ein 
Baum, der auf der Grenze fichend biefelbe 
bezeichnet, ein Malbaum, Marfbaum ir. 

Grenzbefeftigung, wd.; Mb. —en, bie 
Befeſtigung einer Grenze durch Feſtungen ac. 

Grensbereiter, mHe; mv. Mh., ein bes 
rittener Örenzwächter. 

Grengbereitung, wH. 0. Mh., das Be— 
reiten der Grenze, um diefelbe zu bewachen. 

Grenzberihtigung, wö-; Mb. — en, die 


Orenzbefitigung 


——— Grenze, ruͤckſichtlich der ans 
a. erechtigten. 

Grenzbefihtigung, wH.; Mh. — en, bie 
feierliche Behtiouns einer Grenze, ob fie 
noch unverlegt if 

Grenzbeziehung, wH.; Mh. —en, wie 
Orenzbefihtigung. 

Grenzbild, fH.; Mh. —er, bei den alten 
Griechen und Römern: eine vieredige Säule 
Fr —— Kopf des Hermes, daher Hermen: 

ule. 

Grenzbrüde, wH.; Mh. — n, eine über 
einen Grenggraben sc. führende Brüde. 

Grenzdamm, mH.; Mh. —dämme, ein 
Damm, der die Grenze bildet, 

Grenzdeich, mH.; Mh. —e, wie Orenzs 
bamm. 

Grenzdorf, [9.5 Mh. —dörfer, ein Dorf, 
bas an der Grenze liegt. 

Grenze, (wird auch Gränze geſchrieben. 
Beides laßt fich vertheidigen nad der Abſtam⸗ 
mung), wS.; Mb. —n —8* greina und 
gi . aplreın, iheilen, jcheiden, abſondern; 

brd. Granitz, Gränitz; Norf. Gren— 
finge; ſchwed. Gräns; dan. Grändſe; 
mittellat. granicies, grenicia; verw. m. Rain, 
Rand, u. diefändernamen Krain, Ufrainel, 
1) der Aufßerfte Rand oder Saum ber Ausdeh: 
nung eines Landgebiets; Schiller „mit Bliges: 
fhnelligfeit Rand er wieder an ber böhmifchen 
Grenze‘; Zihoffe „von Ungarhs bis Burs 
gundiens Grenzen‘; Goethe „wahrlich, wäre 
die Kraft ber deutſchen Jugend beifammen, 
An der Grenze, verbündet, nicht nachzugeben 
dem Fremden!“; ebd. „hatte den Birnbaum 
im Auge, ben großen, ber auf dem Hügel 
Stand, die Grenze der Felder, die ihrem Haufe 
—— Auch die Mh. wie die Eh. gebraucht, 

eſonders dichteriſch; Schiller he welcher 
Fürften königliche Töchter Erblühen denn an 
diefes Landes Grenzen?“;z die Grenze ziehen, 
db. b. beftimmen, begrenzen, mit einer Grenze 
abfchließen; Bürger „Hier Felfenwaud, Dort 
Achrenfelder Und Wiefengrün, Dem blaue Wäl: 
der Die Grenze ziehn!* d. h. umſaͤumen; die 
Grenze verrüden, d. h. gewaltfam verändern; 
bie Grenze erweitern, —— 2) bildl. f. 
Scheibe, Aeußerſtes; Matthiffon „des Brodens 
ferne Bläne, Des Weltalis Grenze‘; der Ums 
fang, Tieck „‚die Grenzen der Muſik“; der Mas 
lerei, der Dibtfunit ».; Maß, Schranke, 
Paul „bei diefer richtigen Entgegenſetzung 
des Himmelsthrons und des Thronhimmels ift 
nichts fo fehr zu meiden, als fie über bie Gren- 
en zu treiben‘‘; «bb. „alle ihre Verirrungen 
fieben jedoch in den engern und fhönern 
Grenzen, an denen eine unfihtbare Hand eines 
unausloſchlichen Gefühles fie anhielt‘ ; Schiller 
„ohne Grenzen ift dein Süd’; ebd. „weil 
ich dich liebte über alle Grenzen Trag’ ich ben 
ſchweren Fluch des Brudermorbs‘; feinen Ber 

erden Grenzen [d. h. Schranfen] jegen, d. h. 

e beſchraͤnken, mäßigen; Goethe „fo fehr ich 
weiß, wie leicht dein rafher Geift Bon einer 
Grenze zu der andern ſchwankt“, d. h. von 
einem rußerften (Ertrem) zum andern. 3) das 
Gebiet felbit; Luther, 1 KRön. 1, 2 „und fie 
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ſuchten eine fhöne Dirn in allen Grenzen 
Joraele“ d. h. im ganz Israel. 

grenzen, 33. m. haben, m. an, mit 
dem äußerfien Eaum an etwas reichen, fioßen, 
——— „Deutſchland grenzt im Wellen an 
Frankreich“. 2) bildl. fi berühren, verbins 
ben; Herder „o wie ſchoͤn Mein Sein und Nichts 
fein grenzen“. 3) nahe fommen; ihr Schmer 
(ihre Begeifterung) grenzt an Wahnfinn“, 

grenzend, Bw. u. Nbw. [Dittim.], anlies 

end; IHBoB „bis die Kluft des grenzenden 
cn fie ee 5 FM 

tenzengebirge, [9-; uny. ungew. 
f. Örenzgebirge; Klopſtock „an Ephrons 
Grenzengebirge”. 

enzenbüter, mH.; unv. Mh, dichter. 
f, ek Schiller „und opfern dem 
Rhein, Dem alten Grenzenhüter der Gew 
manen“, 

grenzenlos, Bw. u. Nbw.; Steig. — 
—efte, bildl. ohne Grenzen, Schranfen, uns 
befhränft, unendlich; IPaul „ich meine damit 
die grengenlofe Ausfiht oben‘; Goethe „zum 
grenzenlofe Raum verliert ſich's gar’; Wielund 
„indem zum eriten Mal, vom Morgen ange⸗ 
Rrablet, Das Weltmeer grenzenlos fih in 
ihr Ange mahlet; Tiedge „dieſe geenzenlofe 
Fülle‘; Wieland „grengenlofe Bollfemmens 
beit‘ ; grenzenlofer Ehrgeiz, Kummerac. ; Schil⸗ 
ler „Sie alfo, ‚Sie war gemeint, wo id fo. 
grenzenlos, So warm, fo wahr mich angebetet 
glaubte ?“ z ebd. „wir find Eo grenzenlos uns 
glücklich, daß wir nichts Nah deinem Zorn 
mehr fragen‘. 

Grenzenlofigfeit, w&. o. Mh., der Zuftand 
ohne Schranfen und Maß. 

Grenzfeld, i$.; Mh. — er, ein Feld, das 
an der Grenze liegt. 

Grenzfeftung, wö.; Mb. —en, eine er 
runs an der Grenze eines Landes. 

renzfled, md.; Mh. —e, ein an ber 
Grenze liegender led. 

Grenzfleden, m9.; unv. Mh., ein Flecken, 
ſtadtiſcher Drt, an der Grenze. 

Grenzfluß, mH.; MH. — tlüffe, ein Fluß, 
ber die Grenze eines Gebiets bildet. 

Grenzfirfter, mH.; unv. Mh., ein Förſter, 
rm die Sorge für einen Forſt an der Grenze 
obliegt. 

Grenzgebirge, fH.; unv. Mh., ein Ge 
birge, das auf der Grenze zwifhen Ländern 
ſteht umd die natürliche Grenze bildet, z. B. 
der Ural, zwiſchen Guropa und» Afien. 

Grenzgegend, wH.; Mb. —en, eine Ge⸗ 
gend oder ein Landfirih an ber Grenze. 

Grenggemeinfhaft, wH. o. Mih,, die Ge 
meinfhaft, welche durch die Berührung ber 
genenfeitigen Grenze entilcht. 

Grenzgott, md.; Mh. —götter, im 
Glanben der alten Griechen und Mömer: eine 
Gottheit, welche die Grenzen fhirmte; Schiller 
„und an ihres Fußes Tritte Heftet fih der 
Grenzgott an“. | 

Grenzgraben, mHN; Mb. —gräben, ein 
Graben, der eine Grenze bildet. 

Grenzbaufen, mH.; unv. Mb., ein von 
Erde oder Steinen gebildeter Haufen, als Zei⸗ 
hen einer Grenze, Malhaufen. 

44* 
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Grenzhaus, mH.e; Mh. —häufer, ein 
Haus an ber Grenze für den Grenzwächter, 
dent Einnehmer des Zolles für ausgehende und 
eingehende Waaren ıc. 

Örenaberr, mH.; Mh. —en, ein Herr, 
der in der Bewachung der Grenze befehligt. 

Brenzbolh, ſH.; Mb. —hölzer, ein an 
der Örenze liegendes Gehoͤlz. 

Gren be el, m$.; unv. Mh., ein Hügel, 
der auf der Grenze liegt. 

Grenzhut, wH. o. Mh., die Bewachung 
der —— 

Grenzirrung, wH.; Mb. — en, eine Ir: 
— die über eine ſtreitige Grenze entſtan— 
den iſt. 

Grenzjäger, mH.; unv. Mh., ein Jäger 
zur Bewahung der Grenze in Rückſicht auf 
den Berfehr. 

Grenztette, wH.; Mb. —n, bildl. eine 
an ber Grenze aufgeitellte fortlaufende Reihe 
von Soldaten x. zur Bewahung der Grenzen. 

Grenzkreis, mS.; Mh. —e, bildl. der 
äußerfte Saum einer Fläche x.; Salis „fer: 
ner Meere Grenzkreis“. 

Grenzland, fd.; Mh. — länder, das 
Land, welches die Grenze eines Meiches bildet, 
ober jenfeit an ber —** anliegt; Schiller 
* ſchöne Grenzland kann euch nicht ent— 
gehen“. 

Grenzlauf, mH. o. Mh., der Lauf ober 
die Richtung einer I 

Grenzlinie, wH.; — eine Linie, 
welche den Umfang einer Sache in ihrer Aus— 
dehnung bezeichnet. 

renzlos, Bw. u. Nbw., wie grenzenlos; 
vSonnenberg „wer der Dlompifden überfchaut 
A wohl die Zukunft!“; Goethe „grenz— 
ofe Lebenspein Faft, faſt erbrücdt fie mich.’ 

Grenzmal, ſH.; Mb. —e oder —mäler, 
wie Örenzzeichen. 

Grenzmauer, wH.; 2 —n, eine Mauer, 
welche auf ber Grenze fteht. 

Grenzmefler, md.; uns. Mh., ein Feld: 
meffer, der durch Meffung die Grenze beftinimt. 

renznachbar, my. Mh. —n, riner der 
Grundbefiger, deren Beſitz fich berührt. 

Grengort, mH.; Mb. —örter, ein an 
der Grenze eines Landes liegender Ort. 

Grenzpfabl, mS.; Mb. —pfähle, ein 
ar der auf der Grenze den Lauf derfelben 

ezeichnet. 

Grenzpfuhl, mH.; Mb. —e, ein Pfuhl 
oder natürlihes Waſſerloch auf der Grenze 
einer Marf. 

Grenzplag, mö.; Mh. — plätze, wie 

t 


Grenzort. 
Brengpuntt, mH.; Mh. —e, 1) einer ber 
Punkte, Durch welche eine Grenze merfbar be: 


zeichnet wird. 2) der äußerfte Punkt von etwas. 
venzreceh, mb.; Mh. —e, ein Receß 
über eine gegenfeitig flreitige Grenze, Grenz: 
vergleih, Grenzvertrag. 
renzrecht, iS. 0. Mh., das in Rückſicht 
auf bie Benz? gültige Recht. 
Grenzfäule, wH.; Mh. — n, eine Säule, 
welche die Grenze bezeichnet. 
Grenzfheide, md.; Mh. —n, das, wor 
durch die Grenze abgefchieden, beftimmt wird; 


Grenzwilbpret 
Benzel⸗Sternau „ſie ſtand an der Grenzſcheide 
ihrer Beſonnenheit“. 

geenzfeeibend, Bw. u. Nbw., verſchiedene 
Gebiete auf ihrer Grenze ſcheidend. 

Grenzfheider, mHe; unv. Mb., der ver: 
ſchiedene Gebiete auf ihrer Grenze fcheidet. 

Grenziheidung, wH.; Mb. —en, bie 
Scheidung verfhiedener Gebiete durch eine 


Grenze. 
Grenzſchloß, id.; Mh. 7a all ein 
an ber Grenze liegendes Schloß. 

Grenzfhug, mH. o. Mh., der Schuß der 
Grenze duch —8 

—* mH.; Mh. — n, ein Schütze, 
der die Grenze bewacht. 

Grenzſoldat, mH.; Mh. —en, einer der 
Soldaten, die zur Bewachung der Grenze eines 
Landes befehligt find. 

Grenzftadt, wH.; Mb. — ſtädte, eine 
an der Grenze eines Landes liegende Stadt. 

Grenzftein, mh.; Mh. —e, ein Stein, 
ber eine Örenze bezeichnet, Malſtein, Mark: 
ftein, Wanbelftein, NdrD. Schnaitftein. 

Grenzftreit, m9.; Mh. —e; Grenzitrei- 
tigkeit, wH.; Mh. —en; ein Streit oder 
eine Streitigfeit in Rückſicht auf die Grenze. 

Grenzftrom, mH.; Mh. —ftröme, wie 
Grenzfluß. 

Grenzthierchen, ſh.; unv. Mb., das kleinſte 
der lebenden Weſen (Monas termo L.), das 
man in Waffertropfen auf Pflanzen sc. wahr: 
nimmt. 

grenzunbewußt, Biv. u. Nbw., deſſen Grenze 
man nicht kennt; Goethe „‚beitärfe mich als Mit: 
regenten beines grenzunbemwußten Reichs“. 

Grenzvergleich, mH.; Mh. —e, ein Ber: 
gleich über eine ftreitige Grenze. 

Grenzuertbeidigung, wH. o. Mh., bie 
Bertheidigung der Grenze. 

Grenzvertrag, mH.; Mh. —träge, ein 
Bertrag in einem Grenzſtreit. 

Grenzvolk, ih. ; Mb. —völker, ein Volk, 
das bieffeit oder a 5 an ber Grenze wohnt; 
Zſchokke „wider der Grenzvölker Wildheit wur: 
den Marfgrafen geſtellt“. 

Grenzwade, wH.; Mb. — n, eine Wade 
zum Schuß, der Örenze. 

Grenzwäcdter, md.; uns. Mh., der die 
Grenze bewacht; bild. AGrün „und fern bie 
blauen Berge, Grenzwächter von Granit‘. 

Grenzwall, mö.; Mb. —wälle, ein auf 
oder an ber Örenze aufgeworfener Wall. 

Grenzwappen, fö.; umv. Mh., das an 
einer re Sg: angebrachte Landeswappen ; 
Paul „neben den Örenzwappen und Grenz— 
fteinen“. 

Grenzwafler, fd.; unv. Mh., ein Waffer 
(Ser, Pfuhl:c.) an ber Grenze einer Feldmark ıc. 

Grenzweg, ſh.; Mb. —e, ein Weg, der 
auf der Grenze zweier Gebiete hinläuft. 

Grenzwebr, —e, wh.; Mh. —en, —n, 
bie Wehr zur —— einer Grenze, und 
die deshalb gemachte Anſtalt, der Schuß ſelbſt. 

Grenzwebrbertrag mH.; Mb. —träge, 
ein Vertrag über die Srenzwehr. 

Grenzwildpret, fH. o. Mh., Igrfpr. das 
Mild, das aus einem fremden Gebiet über die 
Örenze fommt, und bier weggefchoffen wird. 


Grenzzaun 


Grenzzaun, mH.z Mb. —zäune, ein 
Zaun, ber ein Srundftüd auf ber Grenze vers 
a — 

chen, f9.; unv. Mb., ein Gegen: 
— her eine Grenze begeichnet. 
enzzug, md.; Mh. — züge, wie Grenz— 
ihtiqung. 
- ling, m$., wie Gräßling. 
ers Mb, Zomwbr. in 
Nürnberg: das Bild in einem Zeuge, befon: 
ders in gezogenen Zeugen. 
ete, ns, —n; Mb. — n, w. Tanf: 
name; verfl. a. Margarethe; Vrilw. Gret: 
den, Gretel, — o. 
—— ThB., wie grätfden. 
euel (richtiger nad ber — — v. 
rauen gefhr. Gräuel), mH. — 6; unv. 
In. ., 12 o. Mb., der hoͤchſte Grab des Nb: 
—— en Lutber, Sprchw. 3, 32 ‚der 

Herr bat Örenel an den Abtrünnigen“ ; Hiob 
19, 19; Pſ. 106, 40. 2) m. unv. Mb, auch 
G., der Gegenitand des Abſcheus; Stiller 
„er kann den Greul Nicht länger anſehn“; 
Rüdert „ich fah den blut'gen Greul“; IHVoß 
„da erkühnte ſich einer allen, Mbznfchredten 
das Gräuel‘'. 

greulih, Bw. u. Nbw., was Abſcheu, Ent: 


Greulihe (—B), ſ6. Mh., das 
was entfeglich if; in der Stein. Säiller . ‚noch 
Greulichers * mir derſelbe Mann Berichtet”. 

Greuper, m$., — 8; unv. Mh., Bgb. eine 
Heine, —— E ſtufe. 

Griebe [Ndrf. Ben; mittellat. greva, 
eober Sand], wH.; Mh. — n, der häutige zel- 
lige Ueberreft von —— Talg, Schmeer; 
baier. Graͤmel, Kraͤmel, NdrD. Gräaving. 

— verw. m. fritteln. 
eb8 ‚med; Mb. —e, das Ge 
bäufe der Pie bes Kernobſtes (Apfel, Bir: 
nen), Gröbs, Grübs, Krebs, Kriebs, Bupen, 
Vövel, Sprallhuus ’. 
she, mH., —n; Mb. —n; Griedin, 
wH.;z Mh. — nnen, 1) eine aus Griechen: 
fand ſtammende und bort geborne Berfon, 
Man unterſcheidet jetzt die riechen ber alten 
a. und der won Auf die jener Beit be: 
ieht ſich z. Goethe „komm' ich ein Opfer 
hir des 5* bittern Schmerz Und für 
der Griechen —— erduldetes Mißgeſchick?“; 
IHVoß „der Celt' und Grieh’ und Hotten— 
tott Verehren Finblih einen Gott’. 2) im 
allgemeinen verftehbt man unter: alte Griechen 
andy deren Schriftfteller, von benen wir noch 
Schriften befigen. 3) bildl. ein der griechi— 
ſchen el er Mann. 

Griedelei Mh. —en, 1) o. Mh,, 
eine maßloſe —— der allen Griechen. 

2) m. Mh., ein beſonderer Fall einer ſolchen 
Nahahmung. 

„griedein, Z3ſt8., die Griechen maßlos nad: 


 Griehenfand, — es, — 6; 0. Mh., ſ. 
Name desjenigen Landes im ötlihen Gurova, 
das ehemals die Griechen vollſtändig im Befig 
hatten. Wieland „dieſer Filofof.hatte fich, bei 
jener großen Auswanderung der fehönen Gei— 
fier Griechenlands nah Syrafus, 


‘ PR erregt. 


auch dahin | 
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| vGhamifio „es war einmal ein Kö⸗ 
Griechenlandes“. 
riechenthum, fö., 6; 0. Mh., das 
—— Weſen des alten griechiſchen 
olkes 
griechenzen, Iſt8., nach dem. Griechiſchen 
ſchmecken oder riechen; ſpöttiſch IPaul „der 


griechenzende Formenfchneider‘; ebd. „das 
trodne album graecum der griechenzenden 
Kritifer und Poeten“. Als fh. o. Mh. (IPaul). 


Griechheit, wH. 0. Mb., griechifches Weſen; 
Schiller „etwas Geduld no ihr Herrn, ch’ 
ibr von Griechben uns ſprecht“. 

griechiſch, Bw. u. Nbw., aus Griechenland, 
den Griechen eigen, zu dem Bolf ber Griechen 
gehörend; Wieland „Züge, durch welche ſich, 
wie man weiß, auch die Athbener vor allen an- 
dern griehiichen Völkern ausnahmen‘ ; Schiller 
„vem Barbaren bis zum griehifhen Seher“; 
Goethe „Ihr laſ't gewiß ein griechiſch Trauer: 
ſpiel?“; ebd. „die Antifen vom griechiſchen 
Kunigeſchmack! griechiſches Feuer, d. h. bie 
Miſchung zu einem Kunſtfeuer, das auch im 
Waſſer fortbrennt; griechiſches Heu, d. h. die 
auch Bockshorn genannte Pflanze. 

gried hifchdeutfch, Bw. u. MR, Griechiſch 
und Dentfi erflärend verbunden. 

riech lateiniſch, Bw. u. Nbw., Grie⸗ 
5 F ateinifch e (ärend verbunden. 
hfäule, wH., wie Fa 

Si Sin : 9. ; Mh. — hühner, 
ſchweiz. * irfhubn, nach dem Geſchrei 
ari, gri benannt. „Das männlihe Thier der 
Griegelpahn mH., das weibliche die Grie: 
gelbenne, wo. 

tiel, mH. ; Mh. —e, Obrd. die Grasmüde. 

Grieltrappe, wH.; Mb..—n, eine Heine 
Art Trappen, Trieltrappe. 

Gries, m$.; Mh. —e, 1) grobförniger 
Sand [ab. grieze, krieze]. 2) fanbförmige 
Verfteinerungen in Nieren und Blafe, aud 
Stein genannt. 3) Hein gemablene Granpe. 

Griedafhe, wH. o. Mh., Obrb. grobför: 
ee Bodenfah des Weins. 

eöbart, mH. o. Mh., landſchftl. das 
giporrieintraui oder der Hindiauf auch Gerſch 
oder Girſch genannt. 

Griesbrei, mH.; Mh. — e, ein aus Gries 
gekochter Brei. 

Griesdode, wH.; Mh. — n, eine Dode 
oder. Heine Säule jwifchen den Griesfäulen 
auf den Fahbäumen der Mühlen und den 
Waſſerwehren. 

griefeln, 1) unpfl3., von gefrornen Düns 
jien, bie in Form mie Gries —— es 
ariefelt; ed hat gegriefelt. Auch ſH. o. 
2) Th3., etwas fo Hein wie Gries — 

grieſeln, unpſlg. m. dem Dat. der Perſon 
(mir, ihr ıc.), aus Schreck oder Furcht von 
einem leichten Froft oder Schauder überlan: 
fen werben; „es griefelt mir die Haut“ vor 


Angit. 
Erlen: Th3., Weizen zu ‚Gries —* 
esgram, m$., —e8 oder — 8; 
— e, ein ftets unufeiedener, mürrifcher She: 
Goethe „mein lieber Griesgram‘‘; ebd: „ba: 
gegen fühlet diefer Mann nur allzugut, . Daß 
in der Welt nur wenig. zur Befriedigung Des 
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weiſen Mannes eigentlich gereichen kann. Gries⸗ 
gram wird er daher genannt‘. 
un, Bw. u. Nbw., mürrifih und 
ern; Irland „ist mir doch Ahr griesgrames 
Weſen nicht fatal, fo dulden Sie auch meinen 
Bebenamuth‘'. 

griedgramen [ahb. griscramen], 313., 
Zorn und Unwillen durch ernite Mienen au 
erkennen geben, mürrifch und finiter fein; Koſe— 
garten „fie mögen in bie Wette griesgramen 
und fauer fehn‘; baier. griesgrauern, befons 
ders von der Empfindung einer heftigen Kälte, 

nriedgrämifch, Bw. u. Nhw., höchſt mürriſch. 

griesgrämlich Bw. u. Nbw., etwas mürrifch. 
eöhärig, Bw. u. Nbw., von der Wolle; 
hart, filxig und widerftrebend. 

Griesholz, TH. o. Mh., 1) das Holz des 
Behenbaums, das blaue Sandelholz. 2) die 
Nainweide. 

Grieshorſt, mH.; Mh. —e, ein Horſt von 
Gries (arobem Sande), als Flußinfel sc. 

Grieshuhn, ſh.; Mb. —hühner, über: 
haupt der Strand» oder Sandläufer; die auf 
dem Müden braune Wafjerfchnepfe. 


Griefig, ſh., —s;_0. Mh., Buzcht. das 
Unreine, was in den Bienenftöden zu Boden 
fallt, Afteria, Gruß ıc. 

Griedkleie, mw. 0. Mh., Mir. die Kleie, 
welche das Grlesmehl aibt. 

Gries 5, mH.; Mh. —köche, AM. 
eine Art aufgelaufener Torten aus aufgequol⸗ 
lenem Griefe, @iern, Zucker und Butter. 

Griedframpf, mH.; Mh. — kraͤmpfe, 
der Krampf, welcher buch Abgang des Grieſes 
aus der Urinblafe entiteht. 

Griedfraut, ſH. o. Mh., eine fleifchfarbene 
Baloblume, Waldmutterfrant. 

Grieskuchen, mH.; unv. Mb., 1) ein Kur 
ben aus Griesmehl. 2) wie Grieokoch. 

Grießmehl, ſß.; Mh. —e, — 
vom letzten und vorletzten Gange, das gelb: 
lich it und an Güte dem weißen Mehl der 
erften Gänge nachſteht, Aftermehl, Mittelmehl. 

Griesfäule, wS.; Mh. — n, 1) bei Waſſer⸗ 
wehren: eine der Säulen auf dem Fachbaum, 
wifchen denen die Schußhretter und Gries: 
boden befindlih find. 2) Landwirthſch. die 
Säule am Pfluge, welche hinten am Grengel 
(Pflugbalfen) befeitigt ift, und das Pflughaupt 
bilden hilft, Griechſaͤule, Grifffäule. 

Griesfemmel, wH.; Mh. —n, eine Art 
Semmeln aus geringem Mehl. 

tießen, TH3., wie griefeln 2. (Wieland). 


riesſieb, ſßo.; Mi. —e, ein Sieb aus” 


Drabt zum Sieben des gefpigten Weizens. 
Grieöftange, wH.; Mh. —n, die Stange 
des Grieswärtels. 
Sriesſtein, mH.; Mb. —e, ein grüner, 
harter Speditein, Leudenſtein, Nierenflein. 
Griedwart [mhb. — mH. — es; 
Mh. — ez Grieswärtel, mH., —d; unv. 
F bei Turnieren ehemals der Auffeber, 
welcher mit der GBriesftange die Kampfenden 


Griffbret 


trennte, wenn ſie zum hißig wurden, oder eltten 
Frieden begehrte, Rreiswärter. 

Griedwafler, ſH. o. Mh., ein Argeneimittel 
gegen Gries: oder Steinbefhwerben (Aqua 
nephritica). 

Grieswerk, fH.; Mb. —e, an Wafferwer: 
fen: die Griesfäulen mit den Doden und dem 
Spannrahmen. 

Griedwurzel, wH.; Mh. —n, eine fübs 
amerifanifhe Pflanze (Cissampelos pareira), 
die man wider Steinfhmerzen brauchte. 

Griff [v. greifen], mö., — (—W); 
MH. —e; Vrklw. Griffhen, Obrd. Griff: 
lein, f$.; un. Mh., I) die That des Gre 
fens; einen Greif in ober nah etwas thun; 
„ein einziger Griff kann alles gerftören‘‘; einen 
Griff zulaffen; Jgrſpr. „der Falke oder ber 
Habicht aibt dem Hafen einen Griff, d. h. er 
ergreift ihn mit den Klauen. 2) der Griff 
beim Spiel anf einem Mufifintrument, wos 
duch man bafjelbe zum Tönen bringt; ein voller 
oder volltimmiger Griff, indem man mehrere 
zufammenftimmenbe Töne zugleich hervorbringt; 
ein falfcher Griff, d. h. der einen ungebörigen 
Ton hervorbringt. 3) bildl. das Gefühl im 
Benehmen ıc., das man fih buch Webung 
erwirbt, die durch eim gebildetes Gefühl be- 
dingte augenblidlihe Wahl; Schiller „der feine 
Griff und der rechte Ton, Das lernt ſich nur 
um bes Feldherrn Perſon“; ebenfo: etwas 
am Griff haben, d. b. etwas fogleid beim Griff 
durch das Gefühl richtig erfennen; Sprchw. 
„Etwas am Griffe haben, wie ber Bettelmann 
die Laus“. 4) bildl. f. Handariff, das nöfhige 
Geſchick, etwas richtig am behandeln; Opi 
„der weder Art noch Griff Zum Steuern weiß, 
noch kann“. 5) im übeln Sinn: ein ſchlech⸗ 
ter Runftarif, Kniff; Opitz „bes Schelmen 
arger Griff, damit er uns will fangen”; Hages 
dorn „ein Weiſer lebt, obaleih nicht frumme 
Griffe Ihm Geld und Troft in Schränf und 
Kaſten ziehn“. 6) fo viel ale man mit der 
Hand c. anf einmal faffen kann; IHVoß 
„binter den Mähern Sammelten die Knaben 
die Griff’ und trugen fie unter den Armen 
Raftlos jenen daher’; Nbir. ein Griff Nas 
delſchäfte eine Zahl von 25 bis 40 Stüden, 
fo viel nämlich der Zufpiger anf einmal faßt 
zum Zuſpitzen; bildl. Hagedorn „ein Haus, 
ein Landgut kann der Kleinen Habfucht ftillen, 
Da Stadt und Länder faum der Großen Griffe 
füllen“. 7) Frſſw. ale Maß f. Spanne. 8) das, 
womit man greift: Igrſpr. die Rlanen ber 
Raubihiere, aub Fänge genannt; an ben 
Öufeifen der Pferde, der vorn hervorftehende 
Knopf, der fih beim Tritt in die Erde ıc. 
drückt. 9) am Werkzeugen (Meffern, Degen, 
Schlöſſern :c., au eimer Geige, Laute der Hals), 
der Theil, woran man baffelbe faßt, um fie 
zu handhaben. 10) Flſchr. am Schlachtvieh 
inwenbig zwifchen ben Hinterfüßen das Fett, 
nad) dem man bie Feiftigfeit zu beurtheilenpfleat. 

riffblatt, #5.; Mb. — Mätter, ein 
Blatt, worauf die Griffe auf einer Flöte sc. 
zu ben verfchiebenen Tönen bezeichnet find. 

Griffbret, fO.; Mb. —er, an Geige, 
Laute, Cello ıc. das ſchmale Bret am Halfe, 
worauf die Töne gegriffen werben. 
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Griffel, m&., —s: unv. Mb., 1) ein ſchar⸗ | Wieland „fein übler Sänger und Cithariſt 

fes Wertzeug, womit man ehebem die Schrift | dabei ein Grilienfänger fo * als jener, nur 
auf Tafeln eingrub, wie uch jept Kupfer: und | yon einer andern Art“, 
Stahlftecher arbeiten; bild! die Schreibfeder Nenfängerei, wH.; Mh. —en, 1) 0. 
und das was fie Schafft ale Schriftwerf, +». Mb., der düftre Gemüthszußtand, worin man 
Hölty „des Griffels Ewigfeit iſt ein Traum“; fh mit forgenvolten Gedanfen plagt. 2) m. 
Mb., foldye unnüße Gebanfen, 


















ie Buchſtaben pie. 3) Pfljf. der fadens ster an den Hals zu werfen 


Grillengeſchwirr, 85. 0. Mh., der Helle 
Laut einer Grillie; IHBof „Grillengeſchwirt 
war ringsher 

grillenhaft, Bw. u. Nbw., 1) von Pers 
fonen: zu Grillen geneigt, Grillen habend; 
ein griffenhafter Menfh; bildl. Schiller „bad 
Spielzeug Des Heinen grifenhaften Gigens 
finne“. 2) aus Grillen entitanden; Wieland 
„ibm jemals durch eine arilienhafte Giferfucht 
beſchwerlich zu fallen‘; Goethe „der über die 
Natur und ihre heil'gen Kreife In Redlichkeit, 
jedoch auf feine Weife Mit prillenhafter Mühe 
ſann“; verſch. launenhaft. 

Grilfenhaftigkeit, wH. 0. Mh., die Meis 
gung zu Grillen. 

Grillenmufgel, wS.: Mb. —ı, die Ki: 


fermufdet, 

Grillenplan, m$.; Mb. —pläne, ein 
grillenhafter Plan; Mieland „Herr, ſpricht 
er, för’ ich euch in eurem Grillenplan, „So 
baltet mir’s zu gut”, 

enfpiel, i6.; Mb. — er, 1) das Spiel 
im Wechfel der Grillen: vIhümmel „wie haft 
du quter Mops nicht meiner Stirne Falten, 
Sah ih dem Grillenſpiel der Deinen zu, ges 
gleicht”. 2) ein Spiel zur Aufheiterung. 

Grillenſucht, wS. o. Mb., eine Franfhafte 
Neigung, Grillen au machen. 

tillenfüchtig, Bw. n. Nömw., Steig. —er, 
* en mit franfhafter Neigung zu Grillen 
thaftet. 

Grillenwechſel, ms. 0. Mb., der unbe 
fHändige Wechfel in ber Bildung von Griffen ; 
Goethe „der launenhaften Atmofphäre, Dem 
Grillenwech ſel forſcht fie nad“, 

Grillenwerk, ſ8.; Mb. —e, Bldnr. flach 
erhabenes Bildwerf in verfchlungenen Zügen, 
ohne daß es einen Naturgegenktand darfellt. 

arilig, Bi. u. Nbw., Grillen habend; ein 
grilliger Menſch. 

Grimaffe fagſ. u. ſchwed. grima, Larve; 
mhd. gramatzen un, kramatzen, Ganfelpofien; 
if dentfhen Stammes, obgleich jegt vom fr;. 
grimace entlehnt, und verwandt m. Gram 
und Grimm, infofern burd beides das Ger 
Acht emtitellt wird], wH.; Mh. —n, eine felt- 
fame, das Geficht entitellenbe Geberbe; Gellert 
„fie machte über dieſen Verluſt unerträgliche 
Grimaſſen“; Leſſing ‚ein ſchoͤner Mund, der 
ch ein wenig pöttiſch verziehet, iſt micht fe 
ten um fo viel fhöner; aber bie Deren. 
muß nicht bis zur Grimafie gehen“; Pafaye 
nn Keratmafien“. imme, Grauf 

mm lahd. crimmi, grimme, & 
feit; gremezi, Zorn; Tmheit, —R 
crimman, grimmig mahen; grimmi, Daxr 
vädigfeit; vgl. Grimafle), mü., — 


„Bw. u. Nbw., wie greifig 2, 
aule, wH.; Mh. —n, wie Gries: 
fänle. 

Gri inde, wß.; Mh. — n, eine fleine 
eiſerne Winde der Schwertfeger, um die Degens 
griffe mit Draht zu umminden, 

ti ſH., wie Griegelhuhn. 

Grille [lat. lus; verw. m. arölen, 
freien], wH.; bh. Vrklw. Grillen, 
fö., unv. Mn., eine Art Heufchreden, befon: 
ders wegen ihres zirpenden Lautes bekannt, 
Zirpe, Schirke, Schörke; Tiedge „und wenn 
darauf im leiſen Abendthale Ihr Tramerlied 
die dunkle Grille zirpt‘‘; Goethe „Froſch im 
Laub’ und Grill’ im Graf”, 

; Mb. —n (wahrſcheinlich 


licher, ſeltſamer Ginfall ; eine grundlofe, fon: 
berbare, trübe, traurige Vorftellung; kLeſſing 


egeben, Nicht follt’ in Grillen, Phantafieen 
Und Spintifirerei entfliehen‘; Schiller „man 
nenn’ es Grille, Gitelfeit: gleich. viel; Ich 
theife meine Freuden nicht‘; Goethe ‚‚denn 
Dir die Grillen zu verjagen Bin ih, als 
edler Junker, bier“, Daher bezeichnet man 
auch mit Srilfen unnüße Sorgen, + B. 
bas Lied „wer wollte ſich mit Grillen pla⸗ 
en“; 2) bildl. ein Menfch, der ſich mit bü- 
een Sorgen quält, 

grillen, 3R3., Grillen haben; Blumaner 
„so dürft —* ſtatt nn, a Euer 
Pfeiſchen füllen”. — Au . 0. Mb. 

Grillenfang, mö. ». MH., die Beichäfef 
tigung wit trüben und forgenvollen Gedanten 
und Borftellungen; Rlopftod „Liebhaberei des 
Grillenfanges‘; Hölty „gebt dem Harm umb 
Orilienfang,, Gebet ihn den Winden“; Mat- 
thiffon „‚da fpottet’ ich der Nebel Bon Grikfen- 
fang und Sram‘. 

Grifienfänger, m$.; unv. Mh..; Grillen: 
fän erin, wd.; Mh. —nnen, eine Berfon, 
die ih mit duͤſtern Vorftellungen plagt; Leſ⸗ 
fing „Ihr Seren Griltenfänger könnt freilich 
mit niemand Klügern veden ala mit Euch jelbi“; 
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(—8); 0. Mb., der hödhfte Grab zorniger Er⸗ 
bitterung gegen jemanden; Pfeffel ‚laßt ab, 
Unfinnige, laßt ab Bon eurem mörberifchen 
Grimme!'; Schiller „ob ih Bon ihr erbitten 
fönnte, feinen Grimm Von uns zu wenden‘; 
ebd. „und die Natur foll nicht in wildem Grimm 
Sih drob empören‘; Goethe „der Böfe mit 
furhtbarem Grimme Macht ein Getöfe’; Kör— 
ner „ber inn’re [b. b. ber tief verhaltene] 
Grimm frißt an des Lebens Mark“; Schiller 
„kaum entriffen wir Den Unglüdfel’gen feines 
Grimmes Händen”; Seume „Grimm verfolgt 
Die Fliehenden und ſchlachtet ohne Schonen 
Des hohen Stolzes Legionen“; Schiller „es 
befehden fih im Grimme Die Begierden wild 
und roh”. 

grimm [ahd. crimm], Bw. u. Nbw.; Steig. 
—er, —fte, Obrd. u. dichter. 1) zu höchſter 
Graufamfeit getimmt; Gryphius „die grimme 
Shlangenuß “; ebd. „mein allergrimmiter 
Feind‘; Opitz „eine grimme That’; Simrod 
„das war ein grimmer Drache“; Schiller „jage 
dir der grimme Schatten nach“. 2) äußerft hef⸗ 
tig; Goethe „‚befänftiget des Herzens grimmen 
Strauß‘; vEichendorff „und grimmer wühlt 
er und wühlt hinab“; Geibel „die Welt in 
arimmem Kampf zerfpalten‘; Bürger „bes 
BDerfolgers grimme Frevelthat“; Bildl. von 
heftiger Kälte, Simon Dad „grimmer Froft 
will aus der Welt Alle Freuden jagen“. 3) f. 
ſchauderhaft, entfeglih; Goethe „herrfchend 
blickt er auf die grimme Tiefe”. 

grimmbefhäumt, Bw. u. Nbw., vor Grimm 
fhaumend; dichter. Wieland ‚oft, wenn fie 
bie Wellen] grimmbefhäumt den harten ef: 
ein zürnen‘‘. 

Grimmdarm, md.; Mh. - därme, ber 
weiteſte der biden Därme, der in den Maft: 
darm übergeht. 

Grimmdarmöband, [d.; Mb. —bänber, 
die Längenfafer am Grimmdarm. 

Grimmbdarmäfalte, wH.; Mh. —n, wie 
@rimmdarmszelle. 

Grimmdarmsgekröfe, ſH.; unv. Mh. bie 
ar! Grimmdarm angewachfene Fetthaut. 

mmbarmöflappe, wH.; Mh. — n, bie 
ans faltigen Häuten beftehende Klappe, bie 
fi bei dem Mebergange bes Krummdarms in 
ben Grimmbarm befindet. 

Grimmdarmsfhlagader, wH.; Mh. —ın, 
bie am Grimmdarm befindlihe Schlagader. 

darmdzelle, wH.; Mh. —n, eine 
ber aefalteten Zellen bes Grimmdarms. 
grimmen, 1) 33. m. haben, ungem., 
in Grimm gerathen, fein. 2) unpfl3., heftige 
Schmerzen im Gingeweide haben; Luther Of. 
10, 9. 10 „es wird bi im Bauche grimmen”, 
— Auch ſH. o. Mh.; Luther, Sir. 31, 24. 
Grimmenwaffer, fH. 0. Mh., Branntwein 
wider das Bauchweh. 
timmgramfen, 33. m. haben, Nord. 
fid in einer Stimmung von Unwillen, Zorn 
und Traurigfeit befinden. Auch ſH. o. Mh. 
grimmig lahd. grimmeg: Norſ. aramitig, 
getmfig] w. u. Nbmw.; Steig. —er, —fte, 
2 Grimm habend; ein grimmiges Thier. 2) 
rimm außernd; Klopftod „hier durchirrt' er 
mit grimmigem Blick den göttlichen Weltban’’; 


seinfen 


Goethe „und die Fünft’ge Gefahr hielt nicht 
bie grimmige Wuth auf’; Müdert „das Tbier 
mit grimmigen Geberden Urplöglih anfing 
fheu zu werden”; Schiller „nun fehrt er ge⸗— 
gen fih die Wuth, zerfhlug Mit grimmmigen 
Fänften ſich die Bruft”. 3) im Grimm; Shil: 
ler „ſei arimmig mir gegrüßt, feindfelig Dach!“; 
vChamiſſo „ſchau'ſt grimmig dazu‘. 4) außers 
ordentlich heftig; eine grimmige Kälte; IPaul 
„D wie fhwebt auf dem arimmigen Maffer: 
fturm der Bogen des Friedens fo feſt“; Schil—⸗ 
ler „o did verfolgt ein grimmig wüthend 
Schidfal, Unglückliche!“; ebd. „wie fie den 
Tigerwolf beswang, Das grimmig wilde Thier“. 

mmigfeit, wH. o. Mh., der Zuftand 
en oder einer Sache, indem fie grim— 
mig if. 

grimmkalt, Bw. u. Nbw., fehr Falt. 

grimmfhnaubend, Bw. u. Nbw. fhnau: 
bend im Grimm, eig. fhnaubend Grimm aus: 
ftoßen; Wieland „grimmſchnaubend ftürgt der 
Löw’ auf feinen Gegner los‘. 

arimmvoll, Bw. u. Nbw., voll Grimm; 
JHVoß „doch ein Leu ... Naht grimmvoll‘. 

nd, mH. — es; Mb. —e, 1) die harte 
Rinde, welche fib auf einer heilenden Wundesc. 
bildet. 2) ein Ausfchlag auf dem Kopf, wo: 
durch fih eine fcharfe Feuchtigkeit abfondert. 
3) bilbl. der Kopf, infofern fih darauf ber 
Grind bildet. 4) bildl. Igrſpr. das kurze, 
barfche Moos auf der Erde und an Bäumen. 

Grind, m$., f. Grand, 

Grindel, m$., unv. Mh. wie Grendel, 
Grengel. 

Grindhand, wH.; Mh. —hände, 1) eine 
mit Grind behaftete Hand. 2) eine empfind⸗ 
fame Pflanze. — 

Grindholz, ſhH. o. Mh., das Elſebeerholz. 

grindicht, Div. u. Nbw., dem Grinde ähnlich. 

grindig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, —fte, 
mit dem Grinde behaftet. 

Grindkopf, m$. — köpfe, 1) ein mit dem 
Grinde behafteter Kopf. 2) eine Perfon mit 
dem Kopfgrinde. 

Grindfraut, [9.5 Mh. —kräuter, Be 
nennung verſchiedener Pflanzen, die heilfräftig 

egen Grind oder Kräße find, z. B. die Sca- 
iofe, das Kreuzfraut, die Grindwurzel sc. 

rindrabe, mH.; Mh. —n, eine Art Mas 
ben, deren Schnabel wie mit Grind bebedit 
if, Rüdenrabe. 

Grindfalbe, wH.; Mb. —n, eine Salbe 
wider den Grind. 

Grindwurz, Grindiwurzel, wH.; Mh. —ın, 
der Ampfer. 

ng, zſaz. a. gering; Schiller „wahr⸗ 
FR DR Spaß war nit g'ring“. 

Grinitfh, mH. o. Mb., eine Art Pfries 
menfrant. 

Grinig, m$., wie Grüniß. 

grinfen, 1) 3#3., die Zähne fletfchend den 
Mund und das Gefidt verzerren; Kofegarten 
„bie taufend Tode, die mir grinfen‘‘; ebd. „bie 
bohlwangige Dürftigfeit grinfet mir ins Ant: 
litz“. 2) mit widerlich vergerrtem Geſicht lachen. 
3) ThZ., mit verzgerrtem Geſicht höhnifb ans 
feben; Goethe „du grinfeft gelaffen über das 
Schickſal von Taufenden Hin!" (vgl. ebd 


srinfenhaft 


„drum ſchweige du, und grinfe fie nicht länger 
an‘). 4) mit höhnifch vergerrtem Geficht ſpre⸗ 
Gen; vSonnenberg „und es grinf’te die Furie 
ihm mit fhrediihem Lächeln: Hochzeitfeier fei 
jetzt!“, ebenfo durch die Mienen ausdrüden, 
B»Sonnenberg „Hölle grinf'te fein Angeſicht ba‘. 
— Auch fd. vo. Mb.; Goethe „Fort, ihr lächer: 
lichen Lacher! Euer Grinfen gibt Verdacht“; 
Tieck „ein feſtſtehendes verlegnes Lächeln, wel⸗ 
ches in ein Grinfen überzugehen droht“. 5) mit 
verzerrtem Geſicht widerlich weinen. 6) Httw., 
vom Schwarzfupfer gebraucht, wenn es in den 
Probefcherben anfängt zu neben oder fchmelzen. 

grinfenhaft, Bw. u. Nbw., ungem. f. auf 
eine grinſende Art; vThümmel „in biefer ges 
zwungenen Stellung lächelt fie mich grinfen- 


baft an’. 
Grinsling, md.; Mh. —e, der Grünfinf. 
ringen, 3R3., wie grinfen. 


tipb [aried.), mS.; Mb. —en, wie Lo— 
gogriph, Räthfelwortfviel. 
Grippe, wH. o. Mb., ein rheumatifches 
Schnupfenfieber. 
riſette [frz.], wh.; Mb. —n, Buhlerin, 


Beifchläferin. 
Gri er mH., wie Grügjötel. 
grifie IRZ., Nord. wie ariefeln. 
xob, Bm. u. Nbw.; Gteig. gröber, 
zöbfte, 1) did, ftarf, groß; ir, bünn, 
chwach, zart, fein; grobes Geſchütz; grobes 
Garn; die Feder fehreibt zu grob, d. h. macht 
u flarfe, breite Züge; grobe Späne; grobes 
Brod: grobe Leinwand; Goethe „gar zu lang 
war mein Rod, zu arob das Tuch‘, d. b. mit 
dem Nebenbeariff: ſchlecht; arobes Schieß- 
pulver, Papier ıc.; grober, d. h. ftarfförniger 
Sand. 2) plumv; entaf. zierlih, fein auss 
fehbend ; grobe Glieder; IPaul .‚fie nahm ge: 
rade einigen groben Stühlen die Stuhlfappen 

“; grobes Geräth; Schiller „mit grobem 
Sinn, die ſchlechtſte Edelfrau Würd' es ver: 
fhmähn, bedient man ihre Tafel‘; etwas aus 
dem Groben oder Gröbften arbeiten, d. b. nur 
in rohen Umriffen. .3) bildl. plump, unver: 
fennbar; ein grober Irrthum; eine grobe Lüge, 
Schmeidelei ıc.; ein grobes Verbrechen; Her: 
der „es ift zu fo grobem, rohem Aberglauben 
ausgeartet‘‘. 4) der guten Sitte zuwider, uns 
zn. roh; ein grober Menfh; einem grob 
egegnen; grob mit jemandem reben; grobe 
Sitten; ein grober Spaß; es zu grob madıen. 
5) einem eblern, höheren Sinn entgegen; Wie: 
fand ‚nicht daß ich hier das Wort der Wolluft 
rede im gröbern Sinn‘; ebd. „der grobe Ma: 
terialismus des plumpen Handwerkers“. 6) ſtark 
und tief; eine grobe Stimme oder Sprade, 
einen groben Ton haben. 7) Bab. grobe Gänge, 

obe Geſchicke, die nur geringhaltige Erze 
iefern. 

Grobdrabt, mH.; Mh. — draͤhte, ein 
grober, ftarfer Draht. 

grobdrätbig, Bw. u. Nbw., 1) aus aro- 
bem, fHarfem Draht ober Garn beftehend. 
2) vom Fleiſch: arobfaferig. 

Grobdrahtzieher, mH.; unv. Mh., ein 
Arbeiter, der das Metall zu grobem, ſtarkem 
Draht auszieht. 

Grobe — mH. u. wH. — n; Mh. —n, 
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eine grobe Perſon; Goethe „denn wirkten Grobe 
Nicht auch im Lande, Wie kämen feine Für 
fih zu Stande‘. 

Grobe (—8), f6-, —n; 0. Mb., das was 
grob x. ift; in der Steig. das Gröbfte; „aus 
dem Gröbiten‘. 

robfädig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, aus groben Fäden beftehend. 
; grobfaferig, Bw. u. Nbw., grobe Fafern 
abend. 

Grobfeile, wH.; Mb. —n, eine grobe Feile. 

grobgeftreift, Bw. u. Nbw., mit breiten 
— — 

o e ‚, Bw. u. Nbw., grobe, flarfe 
een. 

Grobgrün, fh. o. Mh., eine Art ſtarkes 
feidenes oder wollenes Zeug. 

grobhaarig, Bw. u. Nbw., grobe, flarfe 
Haare habend. 

Grobbäufern, ſH., — 8; 0. Mh. ein Glüde: 
fpiel mit Karten; als Th3. dies Spiel fpielen. 

—— Di. u. Nbw., 1) eine grobe, 
farfe Haut babend. 2) bildl. unempfindlich 
genen Grobheit x. 

Grobheit, wH., 1) o. Mh. die Befhaffen: 
beit einer Sache, indem fie grob (1) it; bie 
Grobheit des Brobes, eines Zeuges; (2, 3u. 4) 
indem es roh, plump uub unhöflich ift; bie 
Grobheit des Benehmens. 2) m. Mh. —en, 
eine grobe, der guten Sitte widerſtrebende 
That; IPaul „einem Grobheiten anthun‘‘; 
fih Grobheiten gefallen laſſen. 

grobjährig, Bw. u. Nbw., Frftw. von Baäu⸗ 
men: fehr ftarf erkennbare Jahrringe habend. 

Grobian [afgz- a. grober u. Johann], 
md., — 6; Mb. —e, eig. ein grober, roher 
Johann, Menſch; Bürger „herunter, Junker 
Grobian“; IPaul „daß er die Bagen mehre: 
male Grobiane nannte‘; das Vrklw. bei oe: 
the ‚ein wahres berbes Grobtänden‘. 

Grobkalk, mH. o. Mh., Kalf in. großen 
Stücken. 

Grobklieber, mH., — 8; unv. Mh., ein 
Böttcher oder Holzhauer, ber Stäbe, Dauben ıc. 
aus dem Groben zuhaut. 

geobkörnig, Bw. u. Nbw.; —er, —fte, 
aus groben Körnern beftehend: grobkörniges 
Pulver; arobförniger Sandflein. 

gröblich, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, —fte, 
1) etwas arob; gröbliches Mehl, Brod ec. 2) 
im hohen Grade arob, fehr grob; einen gröbs 
lich beleidigen; fih an einem gröblich ver: 
gehen; Opitz „ah hättet du doch nicht fo 
gröblich dich befledt‘. 

Gröbling, mH., —s; Mh. —e, ungem. 
ein fehr grober Menſch; HSachs „Diogenen 
den Weifen fragt Ein Gröbling fpottweiß‘. 

Grobmaler, mH.; unv. Mh., 1) ein Ma; 
fer, der nur grobe Gegenftäude oder mit flar: 
fen Pinfelftrichen malt. 2) bildl. ein ſchlech— 
ter Maler. 

Gröbs, mH., wie Griebe. 

Grobfhmied, mH.; Mh. —e, 1) ein 
Schmied, der nur große Arbeiten macht; entaf. 
Hufſchmied, Waffenſchmied; Zeugſchmied; Wie 
land „ich habe Gerber und Grobſchmiede in 
Athen gekannt, die ſich nicht zu wenig bau: 
ten x” 2).ber Hammerfifd. 
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bſchroͤtig, Bw. ı. Nbw,, 1) grob zuge: 
(litten oder © arbeitet, ungefchickt, plump. 
2) arob aemahlen. 3) grob im Betragen. 
PÄ une tin Bw. u. Nbw., hoc: 
fhwanaer. 
eobfinnig, Bw. u. Nbw.; Stein. —er, 
ie, bildf. nur für grobe, ftarfe ſinnliche 
Gindrüce, Gemüffe empfänglid). 
va ws. 0. Mb., ein Sinn, 
—3* nur für ſiarke ſinnliche Genüſſe empfän— 
Obfinntic, Div. u. Nbw., im grober und 
* er * ſinnlich; grobſinnliche Vorſtellungen 


n Gott 

" Srobfinnlichteit, wH. 0. Mb, die Net, 
indem etwas grobfinntich iſt 

grobſpeiſig, Bw. u. Nbw., Bab., 
groben Stüden Erz beſtehend. 

grobftrablig, Bw. u. Nbw., Bab. grobes 
ftrabliaes Gefüge habend. 

———— Bw. u. Nbw., roh thierifch. 

xobwollig, ° Bw. ır. Nbw., 1) arobe Wolle 
r abend. 2) aus grober Wolle beftehbend; Wie— 
and —* grobwollige Doppelmantel“. 


aus 


— 6 836 —e, (aus d. Poiniſchen) 
as Starofteigericht, Schloßgericht. 
Groden, mh. —s; unv. Mb., Norf. [v. 


aroien, wachen], 1) eine außerhalb eines 
Deiches liegende Wiefe, Borland, Butenland, 
das Würp. 2) eine begrafte Flußinfel. 

Grodendeich, mH.; Mh. — e, 1) ein Deich 
hinter einem Groden. 2) ein Deich an einen 
fleinen Fluß. 

Grodrichter, mH.; unv. Mh., der Ric: 
ter im Grod. 

Grog, md. [engl.], ein warmes Getränf 
aus Waffer, Zuder und Rum. 

grölen [verw. m. grollen], Zſtg., Nrörb. 
fehr laut, ungeſtüm, aus vollem Halfe fchreiend 
fingen. 

Gröler, mH., —s; unv. Mb,, 
welche arölt. 

Groll [aaf. griellan , reißen, erbittern; 
ſchwed. grä. gram], mH., —es (—8); ©. 
MH., eine tiefe, verhaltene, bumpfe, andauernde 
Grbitterung gegen jemanden; einen Groll ges 
gen jemanden faflen, haben; feinen rolf 
an jemanden auglaffen; Schiller ‚tritt hervor 
Aug deiner Höhle, (angverhaltner roll!’ ; 
ebd. „wie gerne Der fromme Mann bier fei- 
nen Heinen Groll Mit meines Zornes Rieſen— 
arm bewohnte?’ ; ebd. „als er die Augen Im 
Tode fchloß, . . . bricht der alte Groll ... Zur 
offnen Flamme fib entzündenb los’; vPlaten 
„mie die Lilie fei dein Bufen offen ohne 
Srolf“; Tiedge „nie würd’ ein Funfen Groll 
zur Hut des Zorne mehr in mir entalim- 
men‘; Shilter „meinen Groll will ich ber 
Erde weihen‘ Tiedge „Blicke des Grolles“; 
vChamiſſo „der, wie er fein Antli& falte, Als 
ten Grolles nur gebenft‘. 

rn, ZR3. m. haben, 1) in dumpfer 

tiefer Erbitterung zürnen; einem, mit 

sis em, Schiller „Gemahn ihn nicht an dich, 
du weißt, er arolit uns“; ebd, „mit der Höfle 
bußlen unfre Kalter, Mit dem Himmel arolten 
fie‘; ebd. „da wir boshaft grollten“. 2) kengk 


eine Perfon, 


Groͤſchel 


to growl, murren; verw. m. gröfen], 

tiefes und dumpfes Gera. wie bas —* 
ven des Unwillens, hören (affen (vom Donners 
Wogendrang); „der Donner rollt’; Kofegar⸗ 
ten „der Sturm erwacht, bie Wogen grollen‘‘. 
— Auch ſH. o. Mh.; ESchefer „ein geheimes 
Grollen, Das aus "Sewittern ſchwer, wie 
müde murrt“. 

grollhaft, Bw. u. Nbw., zum Groll ges 
neigt, grollend; Gerber „den firengen, Si 
—* reg DOboarbo‘. 

[verw. m. roll, grollen, 
rü — der Tiefe], Iſtg. m. haben, 
Dbrd. mit lautem Geräufh aus dem Magen 
(alfo von immen herauf) aufftoßen, rülpfen. 

Grölzer, mö., —#; uns. Mh. Obrd. der 
laute Ton bes Aufftoßens aus dem Magen, 
ein Mülps 

cäning, mH. 7 Mh. —e, der Grünfinf. 

Gronn Mh. —n, Jarſyr. der leine 
Hügel in Ger Fährte eines Hirfihee, Bühel, 
Buraftall, Bürzel, Hüberlein, Kruͤmme 

Grönland, —$, f. Name eines Landes im 
nördlichen Gismeer, an der Dftfeite von Rord⸗ 
amerifa. Gewöhnlich fucht man es von grün 
abzuleiten, jebod ohne Grund; vielmehr muß 
man es von bem im mare cronium (Plin. 
bist. nat. 4, 27) enthaltenen uralt bemtfchen 
Stamm eron ableiten. Notfer hat kerunnen, 
geronnen. In der irländifchen Sprache heißt 
das nörblihe Gismeer muir-chroinn, von 
eroinn, und in Wales crunn, gerinnen. Dies 
iſt alfo das „aefrorne Meer‘ des Vytheas 
oder wie es Taritus (germ. 45. Agric. 10) 
nennt „ein träges und er unbewegtes Meer, 
das den Gröfreis abſchließt, und wo der helle 
Glanz der umtergehenden Sonne bis zu ihrem 
Aufgang dauert”. So bedeutet alfo Grön- 
land verfürzt, urſprünglich: das Land im 
gronnen oder Eismeer Ma in 
einem ber unwirthbarſten Winkel ber ae. 
falt und unfreundlich wie bie Nebel von Grön- 
land“; ebd. „Grönlands Lüfte . bildl. 
eiſta] je am hochbeſchneiten 

Grönländer, m&., — 6; umv. —*  Grön- 
länberin, wH.; 
ner Grönlande. 

— Bw. m. Nbw., aus oder in 


® Stönlandsfaheer, mH., — e; uns. Mb., 
1) ein Schiffer, der zum Wallfiſchfange nad 
ben grönländifhen Küften fährt. 2) ein Schiff, 
das zum Wallfifhfange an der Küfle Grön- 
lands beſtimmt if. 

Se ſ. Grot. 

Gropp, mH., —en; Mh. —e, der dick⸗ 
föpfige Kia Kaulkopf. 

Groppe, wHa; Mh. —n, bie aalartige 
Aalmutter, Die lebendige Junge gebärt. 

Groppfifh, mH.; Mb. —e, wie —— 

Gros ffrz.; for. grob], f$. o. Mh., eine 
Menge, das Ganze; befonderg in en gros 
ke). im Ganzeu oder Groß, d. b. nicht 

ckweiſe 

———— f6., — 6; unv. Mh., eig. ein 
Heiner Grofchen als feine ©: Scheidemünge aus 
Silber oder Kupfer in Schlefien und Böhmen, 
zu drei Pfennigen. 


Mb.; —ınen, ein 


Gro ſchen 


Groſchen ſmittellat. grossus), mH. —4; 
unv. Mh., eig. Dickmünze; enigſ. Blehmünze 
oder Bracteat; jetzt eine Meine Münze, und 
in Deutihland aus Silber, der 24ſte Theil 
eines Thalers, au 12 Bfennigen, d. b. ein aus 
ter Srofchen. In Bolen ift der Grofchen eine 
Kupfermünze zu 2 Pfennigen. Webriaens has 
ben die Groſchen aus Silber in verfihiedenen 
Beiten fehr abweichenden Silbergehalt. Am 
allgemeinen braucht man Groſchen zur Be: 
eihnung einer Fleinen Geldfumme, 1 B. 

ul „berzlih gern wollt er den Fracht— 
und Kreusträgerinnen einige Groſchen Tage: 
lohn anszablen‘. 

Groſchenbrod, f6.; Mh. —e, ein Brod 
im MWertb eines Srofchens. 

Groſchenkabinet, ſo.; Mh. — e, der Titel 
eines Werkes mit den Abbildungen einer gro— 
fen Sammlung ven Groſchen; oder aud eine 
Sammlung von Groſchen. 

Grofhenftüd, ſh.; Mh. —e, eim einzel: 
ner Grofhen, Obrd. Grofhner, mh. 

groß [ahd. groz, gruoz; Mörf. groot, 
arant, arandig; lat. grandis; frz. grand], 
Bw. u. Nom. (f. großes abaefr. auh arof); 
Steig. größer; größefte oder größte, be: 
zeichnet überhaupt Ausdehnung oder Umfang 
eines Gegenftandes, fowohl förperlib, räum: 
ib, als aud in geiftiger Beziehung: 1) im 
allgemeinen im Geaenfaß zu flein, mag nun 
dies lebte ausdrücklich genannt fein, oder maq 
es in Gedanken ergänzt werben müflen: 3. B. 
ein aroßes Gebirge, die große Zehe, ein gro— 
fer Haufe; Goethe ‚‚ed wurden einige ber 
großen ſowohl als der Fleinen Rerfonagen in 
den Nuheftand verfeßt‘‘; Zichoffe „ich finde 

ier einen aroßen Theil meines innern Lebens 
in das Neußere, Wirfliche hinausgeſtaltet, alfo 
ganz eins mit mir’; Tieck „größer als das 
Srößeſte“; Heinfe „rundum find alle Wände 
mit aroßen Wafferpflangen und Geiträuch be: 
wachen”. — Im befondern bezeichnet es 2) 
einen beträchtlichen Flaͤchenraum; ein aroßes 
Reich; eine arofe Wüſte; ein großer Garten, 
Wald xc.; Steigentefh „die große weite Erbe 
war fein Haus’; Schiller „ich babe niemand, 
niemand, Auf diefer aroßen weiten Erbe nies 
manb‘’; ebd. ‚der Ihnen Das arößte Meich 
der Welt aum Erbe aibt‘‘; Goethe „ih bin 
auf dem Weg nah Ber zu über bie große 
Brüde gegangen‘; die qroße Heerſtraße. — Es 
bezeichnet 3) einen beträchtlichen innern Raum ; 
ein großes Haus; Seume „tranf vom Honia- 
teanfe, Den in einer großen Mufchelfchale Er 
ihm freundlich zu dem Mahle reichte‘; Wie— 
land „in ber großen Nauavitflafche der een“. 
4) f. weit (in ber Entfernung); „mie aroß if 
die Entfernung?“ d. 5. mie weit?: große 
Säritte, d. b. weite machen; weit (im Ums 
fang), „der Rod if mir zu aroß‘'; davon im 
bildf. Gebrauch: große Augen machen, d. b. fie in 
Berwunderung weit öffnen; einen mit aroßen Aus 
Angen, d. b. verwundert anfehen ; bafür faat man 
auch: einen aroß anfchanen, anfehen: IVPaul „ſie 
ſah ihm groß an’. Verſchieden davon iſt z. B. 
Seume „der Mann mit einem Flammenſtern 
Blickt groß aus feinem Strahlenfheine Mit 
Dank des Hofe herab auf Kleine”, d. 5. im 


groß 099 


Gefühl feiner Eroͤße. Auch in verfhiebener 
Bedentung 4. B. IHBof „man trachiet, hofft, 
genießt, wird ſatt; Groß ficht, wer wünfcht, 
und Hein, wer bat“. Auch bildl. „damit if 
ein großer Schritt vorwärts gethau“, db. 5, 
viel aewennen: die Anlage zu groß machen, 
— 5) in Rückſicht auf Höhe und Umfang; 
1. B. ein aroßer Baum, Berg ı7.; ein großes 
Stück Brod; das Waſſer iſt aroß, d. b. über 
die gewöhnliche Höhe gewachſen, aeftiegen. — 
6) in Rückſicht auf das mit dem zunehmenden 
Alter verbundene Wachothum f. erwachſen, Als 
ter; Mein machen die Rinder Sorgen, groß 
Koſten; Kinder arof ziehen macht Sorgen; 
meine arößere Schweiter f. ältere Schweiter; 
Paul ‚die großen Kinder guerkt, die unmüns 
digen zuletzt“. 7) von dem verfchiedenen Gelb: 
forten; Goethe „wäre mir jest nur Geld in 
der Tafıhe, fo folltet Ihr's haben, aroß wie 
klein“. 8) in beträcdtlicher Menae, fehr zahl: 
reich; ein aroßes Gefolge bei ſich haben; ein 
aroßes Heer: Wieland ‚ie größer die Anzahl 
der Fröhlihen und die Manniafaltigfeit der 
Freuden, deſto arößer die Wolluft‘; Goethe 
„unb von der Dienerichaft, der großen, reis 
ben, Sein ganzes Mohren:Bolf und ihres 
Gleichen‘: ebd. „da habt ihr ein groß Publi⸗ 
fum“; ein großer Vorrath; ein großes Gaſt⸗ 
mahl, d. b. von zahlreichen Gäften befucht und 
foͤſtlich. Am bildl. Gebrauch fließt diefer Sinn 
mit 2 aufammen, 4. ®. Tief „es fehlte noch, 
daß die Verleumdung, Rlätfcherei, Neid und 
Verfolanng der arofen Gefellichaften eimen 
Lobredner fanden“: f. öffentliches Leben, 3. 
Pant ‚‚bei meinem Gintritte in die aroße Welt‘; 
Tief „fo babe ih denn die Menfhen und 
ihren Umgang vermieden, am meiften aber bie 
arohe und vornehme Welt‘. Ferner bildf. der 
arohe Haufe, d. h. die ganze Maſſe ber ges 
wöhnlichen Rente, der Pobel, das Bolf. — Im 
gewiffen Berfaffungen: der große Ratb, entaf. 
der enaere ober Meine Math. Dann von einer 
beträchtlichen Geldſumme, Leffina „ibm bab' 
ih eine große Poſt Vorher noch zu bezahs 
fen‘; ebd. „du mufſit foaleih Moch weiter; 
mußt der Gelder arößern Theil Auf Libanon 
zum Bater bringen’; eine große Schuld; bildl. 
Lenau „er hat gar leicht, vom Schickſal lieb: 
aewonnen, Die aroße Schuld des Schmerzes 
abgetragen“; Schiller „mir ift fo feierlih, So 
bang, als Sollte diefer Auaenblid Gin aroßes 
koos entfcheiden‘; groß Geld und Gut an 
etwas verlieren. Ferner eine beftimmte Zahl 
als Mafi: ein arofies Hundert d. h. 120 Stüde; 
ein großes Taufend, d. b. 1200 Etüde Dom 
beftinen Regen, Schiller ‚die Waſſer find ans 
aetreten von dem großen Megen“. 9) bildt. 
fehr farf, heftig (vom Schmerz, Leib, Freude 
.); Bürger „ad, großes Leid erfitten 5 
vGollin „du haft mit aroßer Sorge dich bes 
ſchwert“; Leſſing ‚ich ſchaudre Bor einer arös 
fern Rührung fait zurück!“; ein großes Ge: 
frei; eine große Kälte, Wärme: ein aroßer 
Durſt, Hunger; eine aroße Etrafe; Seume 
„mit aroßer Freundlichkeit““; ebd. „zur großen 
Belufliaung aller Militäre”. Es bezeichnet in 
diefem Gebrauch überhaunt einen hohen Grad, 
Goethe „großes Butrauen” ; großer Muth; ein 
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oßer Trinker, Spieler ıc.; es zu großer Boll: 
ommenheit bringen; Lefſing „wie groß mein 
Erſtaunen fein müſſe“; ein großer Beritand, 
Beil; Sprchw. „Je größer der Schelm, je 
größer das Glück“. Als Now. allein f. fehr, 
—— Hiob 7, 17 „was iſt der Menſch, daß 
du ihn groß achteſt?“; „ich hörte nicht groß 
darauf‘; Bürger „Herr Kaifer, groß hab’ ich 
fo eben nichts nöthig‘. 10) Mir. groß malen, 
bie Segenftände in große Maſſen vertheilt und 
mit breiten Pinfelftrihen malen. 11) f. wid: 
tig, bebeutfam, einen hoben Werth habend; 
Leſſing „das ift die Sünde, Die aller Sünden 
größte Sünd' uns gibt”; Schiller „den gro: 
Ben Eid, den alle Könige der Chriftenheit ge: 
loben, lös ih morgen‘; Körner „drum ruf 
ih dih zum legten großen Kampf, Haus 
Defterreih !; Goethe „ja, eine Bitte, groß 
und ſchwer“; Schiller „ein Beweis, Daß ih 
u großen Zweden ihn beſtimmte!“; ebd. „was 
ange ſchon, bes großen Planes voll, Mein 
ftiller Fleiß dem Ziele zugetrieben‘‘; ebd. „vie 
Liebe ift Ihr großes Amt’; ebd. „Ehrgeiz ift 
ein großes, Gin weites Wort‘; höhniſch Scil- 
ler „eh' meine Kerfermeifter Sie und mid 
Beifammen finden, und bie große Zeitung Vor 
Ihres Vaters Obren bringen‘. 12) bildl. von 
Sahen buch Vorzüge ausgezeichnet, groß: 
artig ıc.; Seume „Gräz ift eine der fchönften 
toßen Gegenden, die ich bis jest gefehen 
abe‘; Goethe „hätte mih nur das Schidfal 
in irgend einer großen Gegend heißen woh— 
nen‘, ebd. „auch bier wieder, wie fo oft auf 
biefer Reife, fühlten wir, daß große Gegen: 
fände im Borübergehen gar nicht empfunden 
und genoffen werben fönnen‘; vPlaten „nur 
felten finden auf des Enkels Brauen Der Ahnen 
roße Züge ſich geſchrieben“. 13) bildl. f. an- 
aben ; Schiller „wie groß wirb unfre Tugend, 
Wenn unfer Herz, bei ihrer Uebung bricht!“; 
ebb. „Unitreitig! Die Idee ift groß‘; ebd. 
„beinahe Kür eine Sterbliche zu groß‘; Mat: 
tbiffen „‚wie groß, wie ſeelenerhebend!“; Schil⸗ 
ler „der Söhne Sen ift meiner Hoffnung Pfand, 
Sie denfen groß, wie fie geboren find‘. 14) von 
Perfonen: durch geiftige Borzüge oder ausge: 
es Thaten hervorragend, durch vorzüg: 
iche Eigenfhaften ausgezeichnet; Seume „‚fei 
immer Mann und groß durch inn’re Kräfte!’ ; 
Schiller ‚fein großes Herz‘, d. h. feine hohe 
eble Sefinnung; Tied „eine fo große Erſchei— 
nung, wie Mozart, entftand und vollendete fich 
vor unfern Augen‘; Matthiffon „von Roß— 
bach's großem Sieger, Bon Kleift und Ziethen 
ſprach“; Leſſing „der große Mann braudt 
überall viel Boden’; Schiller „Unrecht leiden 
fhmeichelt großen Seelen‘; ebd. „umfonft ein 
roßes fönigliches Leben Zerftörenden Entwür: 
en hingeopfert‘; v&ronegf „ein Meifer ift zu 
groß, dem Erbball groß zu ſcheinen“; Körner 
„was hat die Mlerander groß gemacht?“; 
Schiller „der Enfel Des großen Karl fängt 
frifh zu ringen an, Wo andrer Menſchen 
Kinder muthlos enden‘; ebd. „ein Fräftiges, 
ein großes Volk, und auch Gin qutes Volk’. 
Auch ven Gott; a „ich leſe, großer 
Schöpfer, dih Des Nachts in Büchern, auf: 


geſchlageu Bon deiner Hand’; Goethe „o_ 
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großer Geiſt des Lichts“. 15) vornehm, mäch⸗ 
tig (in Anreden); Körner „doch, großer Herr, 
bob! Traut dem alten Diener!” 16) einen 
beträchtlihen Beſitz, ein anfehnlihes Gefhäft 
habend; große Ontsbefiger; Goethe „die größ- 
ten Rauflente find angeitedt, der Adel, bas 
Volf, die Soldaten“., 17) im übeln Sinn: 
fih ein Anfehen gebend, ohne dazu geeignet 
zu fein; IPaul „id groß und breit madhen‘‘; 
groß thun, db. 6. prahlen; -mit etwas groß 
thbun; fih mit etwas groß machen; Wieland 
„mit lächelnder Beradhtung fieht die Dame 
Das weife Paar mit feinem Flitterframe Bon 
falfhen Tugenden und großen Wörtern an’‘. 
Groß, unv. fS., eine Zahl von zwölf 
Dutzend; drei Groß Stahlfchreibfebern. 
großachtbar, Bw. u. Nbw., im Kanzleiftil 
als Titel: hochachtbar. 
. großäderig, Bw. u. Nbw., große, ſtark⸗ 
bervortretende Adern habenb. 
Großadmiral, md.; Mb. —äle, der 
oberite Befchlehaber in einer flotte. 
grodartig, Bw. u. Nbw., in großer, er: 
babener Art und MWeife; ein großartiges Ges 
fhäft; Tieck „‚großartiger Wortfünftler‘. 
Großauge, ſH.; Mh. —n, 1) ein großes 
Auge. 2) ein Menfh mit großen Augen; 


auch eine gold: und filberftreifige Art Meer: 
affen. 

ofäugig, Bw. u. Nbw., große Augen 

babend; Paul „die großäugige Wafferlibelle 


floß auf einem Weidenblatt dahin‘, 

Großballei, wH.; Mh. —en, die erfte 
oder vornehmfte Ballei eines Ritterorbens. 

Großbänter, mH., — 8; unv. Mb., ldſchftl. 
ein Meifter, der zum Feilhalten auf öffent: 
libem Stande berechtigt if; entaf. Klein: 
bänfer. 

Großbafe, wH.e; Mb. — n, die Schweiter 
des Großvaters oder ber Großmmiter. 

Großbaß, mH.; Mh. —bäffe, die große 
Baßgeige. 

Großbauch, mH.; Mb. er bill. 
eine Perfon mit einem großen Bauch. 

er , Bw. u. Nbw., einen großen, 
weiten Bau Fer 

Großbauer, m9.; Mh. —n, ein Bauer, 
der ein großes Bauergut hat. 

roßbeerig, Bw. u. Nbw., große Beeren 
habend; IHVoß ‚„‚aroßbeerige Trauben. 

Großbevollmächtigte (—r), mH., —n; 
Mb. —n, der mit einer Generalvollmadht 
— iſt. 

roßbinder, mH., —#; unv. Mh., ein 

Böttcher, der nur große Gefäße fertigt, Küfer. 
. greoßblätterig, großlattig, Bw. u. Nbm., 
große Blätter habenv. 

Großbled, fH.; Mh. —e, eine Art gro— 
Bes und ſtarkes Blech. 

großbogig, Bw. u. Nbw., große Bogen has 
bend, bildend. 

Großbotſchaft, wh.; Mh. —en, eine 
außerordentliche Botſchaft oder Geſandiſchaft. 

———— mH.z unv. Mh., ein 
außeroxdentlicher Botſchafter oder Geſandter. 

gropbrüftig, Bw. m. Nbw., eine große, 
ftarfe, volle Bruſt habend. 

großdentend, Bw. u. Nbw., groß und 


Großding 
edel benfend. Als Hptw., vThuͤmmel „welcher 


Grofbenfende wird nit gern jein Reben 
daran K 
Großding, ſH., ehemals in Breslau das 


Stadtgericht. 
Großdutzend, ſß.; Mb. —e, ein großes 
Dutzend, oder zwölf Dutzend. 
öße [ahb. grozzüi, grozi, Dide], wH.; 
Mh. —n, 1) o. Mh, die Beſchaffenheit eines 
Gegenftandes, rüdfichtli feiner förperlichen 
Ausdehnung; „ein Mann von gewöhnlicher 
Größe‘; die Sterne erfter, zweiter ıc. Größe; 
von gleicher Größe. 2) bildl. das Außerors 
dentlihe feiner Art; „ein Narr erfter Größe‘ 
d. b. ein außerorbentliher Narr. Gbenfo wird 
die Borzüglichfeit bezeichnet. 3) bildl. begeich- 
net es den Grab der wejentlihen Beichaffen: 
eit; „Gottes Größe iſt unbegreiflich“; „ein 
ünftler und Dichter muß ſich in feinen Wer— 
fen in feiner ganzen Größe zeigen‘; Paul 
‚ih könnt es nid ertragen, verfegte Walt, 
wenn Menſchen gewiffer Größe demüthig wäs 
ren‘. 4) bildI. die hervorragende geiftige Vor: 
züglichfeit; Schiller „erſchrocken fliehen fie Bor 
dem Gejfpenite ihrer innern Größe‘; Seume 
„anf feiner Stirme wahrer Größe Siegel”. 
Der bohe Borzug, den- man fich erwirbt; 
Schiller „um der Größe Adlerflügel windet 
Sich verräth'rifh die Gefahr‘; ebd. „nicht 
Größe lot mid mehr”. 5) Die Bedeutſam— 
feit, das Außerordentliche, Edle einer That ıc.; 
die Größe des Gedankens. 6) er die 
Vorzüglichkeit, infofern fie etwas Geiltiges iſt; 
die nröße einer Kumit läßt fih nur in dem 
Ideal beitimmen. 7) ein Gegenitand, info: 
fern er einen meßbaren Körper hat; „Die Grö— 
Benlehre hat es nur mit Größen zu thun“; 
„Zahlen find theilbare Größen‘. 

Große (—r), mH. u. wh. —n; Mb. — n, 
von Perſonen; und zwar: 1) eine durch Stand 
und Reihthum ausgezeichnete, vornehme; Has 

eborn „mir fcheint fein Großer glei, Wenn 

8 entzückt in deinen Armen lauſche“; IPaul 
„mich dünkt, ein beſcheidner Fürſt müßte ſich 
eher jenen Großen 5* ſetzen als ihnen über— 
legen“; ebd. „die Großen, die nie mehr Lange: 
weile erleiden als bei Hr Kurzweile“; ebb. 
„die Großen oder Größten werden entweder 
repräfentirt oder repräfentiren ſelber“ ; Schiller 
„ich will Die Großen meines Königreichs ver: 
fammeln‘; Goethe „man findet manchen Fleis 
nen Mann voll Lit und Weisheit, die man- 
dem Großen fremd iſt“. 2) als Beiname der 
Auszeihnung; z. B. Karl der Große, Friedrich 
der Große; Herder „Don Fernando, er, ber 
Große, Und mit Recht fo zubenannt”. 

Große (—8), Tö-, —n; o. Mh., 1) das 
was groß ift und viel umfaßt, entgſ. bas Kleine, 
Einzelne, Geringe; Goethe „ich bin ein Han— 
delsmann, und zwar im Großen, wie ih fonit 
im Kleinen war‘; ebd. „und es praßten bei 
uns die Obern, und raubten im Großen, Und 
es raubten und praßten bis zu bem Kleiniten 
die Kleinen‘; ebd. „und wir verehren Die 
Unfterbliden; Als wären fie Menfchen, Thä- 
ten im Großen, Was der Beſte im Kleinen 
Thut oder möchte”. 2) das was von Bedeu: 
tung ift; Goethe „fahre nur fort ... Alles 
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mir zu BR das Größte wie das Ger 
ringfte“. 3) bilbl. das was über die gewöhns 
lihen Grenzen hinausgeht; etwas ins Große 
treiben, auf das Große anlegen; Tieck „ſtatt 
fo egoiſtiſch in's Große zu gehn und den Ar 
tifel zu vertheuern ?'‘ 4) bildl. das was über Das 
Gewoͤhnliche erhaben it; Leffing „fomm, fag’ 
mir, was du brauchſt, fo recht was Großes 
Zu unternehmen!“ Tiedge „Großes hat er 
rüftiglich gertrümmert; Wo ift das Große, das 
er je erſchuf?“; Schiller „ja, es ift etwas 
Großes, ih muß es verehren, Um einer Herr: 
fherin fürftlihen Sinn‘; ebd. „ſehn wir doch 
das Große aller Zeiten Auf den Brettern, bie 
die Welt bedeuten, Sinnvoll, ftill an uns vor: 
übergehn‘‘; Goethe „das Tüchtige, Große, 
Mächtige verehrend“; Tieck „das iſt das Große 
und Grihütternde‘; Mahlmann „fie lehrten 
vieles Große von den Thaten aller Zeiten‘. 

Groffelbeere, wH.; Mb. —n, indſchftl. 
die Stachelbeere. 

Großeltern; Hptw. in der Mh., die Eltern 
der Eltern, nämlich der Großvater und die 
Großmutter, 

Größenforfher, m$.; unv. Mh., der mit 
der Gr — —— Berhältniffe der Größen 
beihäftigt, f. Mathematifer. 

zößenforfhung, wH. o. Mh., die Gr 
forfhung der Berhältniffe der Größen, mathe: 
matifhes Studium. 

Großente, mH., —n; Mh. —n, Lndwrthſch. 
ber erite oder oberite Pferbefneht eines Gute. 

Großentel, md.; unv. Mh.; Großenfe: 
lin, wH.; Mh. — nmnen, der Gnfel oder die 
Gnfelin von Kinbesfind. 

Größenlebre, wH. o. Mh., die willen 
ſchaftliche Lehre von den Größen, Mathematif. 

tößenlebhrer, mH.; unv. Mh., der die 
Größenlehre verteht und ausübt, Mathematifer. 

Größenreihe, wH.; Mh. — n, eine Reihe 
ufammenhängender Größen; Herder „in ber 

ablen= und Größenreihe‘. 

roßente, wo; Mh. — n, die gewöhns 
lihe wulde Ente, Bläßente, Blauente, März: 
ente, Spiegelente, Zorn; entgſ. Kriedente. 
roßentheils, Nbw., einem großen Theil 
nah; „großentheils wird bie Ede anders 
gemacht werben müſſen“. 
‚ Größerfeile, wS.; Mh. — u, Kmmdr. 
eine Felle zum Bergrößern der Kammzähne. 
gölem, Tb3., größer machen. 
roͤßeſucht, wH. o. Mh., die Sucht, groß 
zu werden. 

großeuterig Bw. u. Nbw., große Guter 
habend ; IHVoß „großeuterige Kühe. 

rößevoll, Bw. u. Nbw., voll Größe und 
* Geohläheti$, m$.; Mb. —e, chem 
Großfa ‚md; — e, ehemals 
in Polen: ein Reichsbeamter, der oberſte 
Fähnrich. 

roßfalk, mH.; Mh. —en, der Safer: 
oder Soferfalfe. 


in ®Bolen: der oberite Feldherr. 
vopfittig, mH., Mh. —e; Großflügel, 
mH.; unv. Mh., wie Fregatte 3. , 
Großfürft, mH.; Mh. — en; Großfür- 


fin, wH.; Mh. — nnen, in Rußland; bie 
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Kinder und Geſchwiſter des Kaiſers; der Thron: 
folger wird: Großfürft-Thronfolger ges 


nannt. 
Gropfürftentbum, fH.; Mh. —thümer, 
bas Band eines Großfürſten. 


Bgärtner, m$.; unv. Obrſ. ein 
Landeigenthümer, der eine Achtelhufe Gartens 
land befigt. 

oßgeaugt, Bw. u. Nbmw., große Augen 
* end; bildi. Rofe arten „ſah die großgeaugte 

8 Io 2 ... are 

oßgefühl, TH. o. Mh., das Gefühl fürs 
Große, et. (Ravater). 

Bgegliedert, Bmw. u. Nbw., große, ſtarke 
Blieder habend; HB „verwärts fliegt ... 
ber großgeqliederte Halbmenſch“. 

zongeit, mH.; Mh. —er, ungew. f. 
großer Geiſt (Boutermed). " 

großgefinnt, Bw. uw. Nbw., eine große, 
edle Gelinnung habend; IHVoß „als der Jüng: 
53* Em des großgefinnten Odyſſeus 

eicht“. 

Großgeſtalt, wH.; Mh. —en, ungew. f. 
Koloß, eine ungewöhnlich große Geftalt. 

oßgeftaltig, Bw. u. Nbw., eine unge: 
wöhnlih große Geſtalt habend, foloffal. 

oßgewadhfen, Bw. n. Nbw., erwachſen; 
LSchefer „das arme großgswadhlne Kind‘, 

Großgewerbe, ſH. o. Mh., ein ins Große 
getriebenes Gewerbe. 

Großgewerk, fH.; Mh. —e, der Betrieb 
eines Gewerbes ins Große, Fabrik. 

Großgewerker, md.; unv. Mh., der ein 
Gewerbe ins Große betreibt, Fabrikant. 

großgemerklich, Bw. u. Nbw., fabrifmäßig. 

großgliederig, Bw. u. Nbw., große, ftarfe 
Blieder habend. 

toßgünftig, Bw. m. Nbw.; Steig. —er, 
Se eine: im hohen Grade günftig. 

großgütig, Bw. m. Nbw., mit großer Güte; 
Goethe „und obendrein, wie er gewohnt, groß: 
ur re goldnen Wagen beftens offerirt‘. 

ßhandel, md. o. Mh., ein Handel mit 

Waaren in größeren Maffen (Ballen, Gent: 
nern ıc.); entf. Kleinhandel. 

Großhändler, mY.; unv. Mh., ein Kauf: 
mann, der Großhandel treibt. 

Großhandlung, wH.; Mh. —en, ein 
Handelsgefhäft im Großen. 

Groß · Hans, mH.; Mh. —Hänfe, ver: 
ähtlih: ein Bornehmer. Luther braucht da- 
für: die großen Hanfen. 

Großheit, wH. o. Mh., 1) die Beſchaffen⸗ 
heit, welche der Größe eigen if, Befonders in 
geiftiger Beziehung; Wieland „an Großheit 
und an Reitz ber erſte Mann auf Erben’; 
Goethe „hatte mich nur das Schickſal in ir: 
gend einer großen Gegend heißen wohnen, ich 
wollte mit jedem Morgen Nahrung der Groß— 

eit aus ihr fangen‘; ebd. „die Großheit ihrer 

finnungen‘. ı 

Großherr, mH.; Mh. —en, 1) ein mäd: 
—* Gebieter, Herrſcher; vSonnenberg „Ma: 

aten des Heer's, Durchlauchten des Reichs, 


Großkopf 


ihe Großhertn!“; 2) ein Titel bes Kaiſers ber 
Türken ; Körner „auch an des Großherrn heil’ge 
Majeftät Wagt es die Zeit, bie ftarfe Hand 
zu legen‘. 

großherrifch, Bw. u. Nbw., im übeln Sinn: 
einem aroßen Herrn glei. 

großberrlih, Bw. u. Nbw., dem Groß 
heren gehörig, zufommend; Tied als Titel 
„großherrlihe Ercellenz“. 

toßberzig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
ER 1) bildf. einen hoben, edlen Sinn has 
bend; Schiller „ſeid edel, und großherzig, ſcheukt 
einander Die unabtragbar ungeheure Schuld“; 
vSonnenberg „des jetzt fo großberzigen Weis 
fen”. 2) ungew. f. hoben —* habend ; Opitz 
vom Bachus „großherzig, ſtark von Kraft, Bes 
fhüger deiner Freunde‘. 
oß herzigkeit, wH. o. Mh., die Gigens 
[ar einer hoben Gefinnung; Herder „unbe 
anaen, wie es die Großherzigfeit if“. 

Gropbergog, mH.; Mh. — zoͤge; Groß. 
herzogin, vH.; Mb. — nnen, ein Herzog, 
deſſen Rang höher als ber eines Herzogs if. 

großherzogli, Bw. u. Nbw., einem Groß⸗ 
— gehörig, ihm zufommend. 

roßherzogthum, fH.; Ah. —thümer, 
das von einem Großherzog beherrſchte Land. 

Großhofmeifter, mH.; unv. Mh.e.; Groß 
zumene n, wH.; Mh. — n nen, an Für 

enhöfen: der vornehmſte oder höchſte Hofmeis 
ſter; im deutſchen Reich ehemals der Kurfürſt 
von ber Pfalz. So hat man auch den Major 
domus der fränfifhen Könige genannt. 

5 großbörnig, Bw. u. Nbw., große Hörner 
abend. 

Großhundert, ſH.; Mb. —e, ein großes 
Hundert, namlich 120 Stüd. 

großjährig, Bw. m. Nbw., volljährig, 
miündig. _ 

Gropjährigkeit, wH. o. Mh., die Bolljähs 
rigkeit, Mimdigkeit. 

Großkämmerer, mH.; unv. Mh. an Fürs 
ſtenhöfen: der vornehmſte oder höchſte Kam— 
merer. 

Großkammerherr, mH.; Mb. — en, eher 
mals in Polen ein vornehmer Reichebeamter; 
defien Gemahlin: Neihsfammerherrin, wH.j 
Mh. — nnen. 

Großkanzler, mH.; unv. Mh., der vor⸗ 
nehmſte Kanzler als Reichsbeamter. 

Großfind, ſſ.; Mh. —er, Enfel; Tiedt 
„mein Großfind, eine Tochter‘. 

Großklauenthier, ſo.; Mb. —e, ein gros 
Bes urweltlihes Thier mit fehr langen und 
ſcharfen Klauen. 

Großklette, whe; Mh. —n, eine Art 
en — * 

oßklumpig, Bw. u. Nbw., aus großen 
— —2 (IHVoß). F 

Großknecht, mo.; Mh. —e, 1) der erſte 
oder oberfte Knecht auf einem großen Wirth 
fhaftshefe, Großenke. 2) Schiff. eines der 
ſtarken aufrechtftehenden Hölzer zum Anfrichten 
des Maftes vr. 

Großfomthur, m$.; Mh. — e, ber oberfie 
Komtur eines Ritterordens. 

—*8 md; Mh. — köpfe, 1) ein 
Geſchoͤpf (Menſch, Thier) mit einem unver 


großköpfig 
haltn ißmaßig großen aut 


ber Nlant und eine Art 


von Fiſchen: 
eeräfche. 
pfig, Bw. u. Nbm., einen großen 


gt 

f babend. 
breit: md.; unv. Mh., die 
Stammmaupe. 

Großkreuz, md; Mh. —e, 1) das Ordens 
zeichen eines Kreuzes eines oberen Ordens⸗ 
rittere. 2) bildl. die mit einem ſolchen Dr: 
neu er ——— Mitter; IPaul „mit 
ih egleitung und Freund ſchaft eines Ordens⸗ 


zes‘. 

&ropkücenmeifter, md.; und. Mb., ein 
Reihebeamter im ehemaligen Polen; defien 
Gemablin: Reichsküchenmeiſterin, wH. 

Großlappen, mHez unv. Mh., eine Art 
Schnecken mit großen Lappen. 

großlappig, Bw. u. Nbw., große Lappen 
oder Behänge habend. 

un Bw. u. Nbw., große Lefzen 

oder Lippen habend. 
rößlich, Bw. u. Nbm., — etwas groß. 
cd mH.; und. Mh., ein Menſch, 


t. 
A Barry Bw. u. Nbw., ſich ruf 


wH. 0. Mh., 1) bildl. eime 
ui große gie Macht; Bürger „Deines 
eiftes ſtille Großmacht zügelt Die Begier und 
wehret die Ueberflut““. 2) ein Bolf, das unter 
den Staaten eine große Wacht bildet. 
roßmächtig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
M 1) fehr machtig; Luther, 3 Macc. 5, 11; 
mit großer Macht; Zfchoffe „während ihre ers 
ften Feldherrn und Diener großmädtig ſchal— 
teten über Land und Bolt’. 2) eim Titel der 
Könige und Kaiſer; „Großmächtigſter König 
und Herr!" 3) ſehr oder anßerordentlich groß; 
ein großmächtiges Stüd, 
oßmalerei, wH. 1) 0. Mb., die Ma- 
lerei ant fetten, ſtarken Pinſelſtrichen. 2) m. 
u" bie Malerei großer Gegeuſtaͤnde. 
eoßmannfadk, vwd. 0. Dih., verächtlich: 
die Sucht groß fein zu wollen. 

Großmarfhall, mS.; Mh. — ſchälle, 
ein hohes Reichsſsamt. 

großmafchig, Bw. u. Nbw., große Ma- 
fhen habend. 

Gropmaul, jö.; Mb. —mänler, 1) ein 
Gefhöpf mit einem großen Maul. 2) bilbl. 
ein Menſch, der übertreibend prahlt. 3) eine 
Art Harfenſchnecken mit weiter Müudnng. 

großmäulig, Bw. u. Nbw., 1) ein gets 
Maul babend. 2) bildl. prahlend, den Mund 
Er ger 3) Seidenwürmern, die 

on aehäutet haben. 

Wrosmäißer, mH.; un. Mh., 1) ber 
Sa Mitter eines Ordens. 2) bildl. gehe 

eifter; Herder „er — euch, ihr Groß— 
und Kleinmeiſter der Schreibart, die Ehre, an 
ihm berũhmt zu werben‘. 

Großmenſch, mö.; Mh. — en, ein Menſch 
mit großer, erhabener Geſinnung; IPaul „er: 
füllt mtr den Knaben mit der verflärten Helden: 
welt, mrit liebend ausgemalten Großmenfchen 
der verſchiedenſten Art’. 

großmögend, Bw. u. Nbm., viel vermös 
gend, ſehr mächtig (als Titel). 
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Großmundſchenk, mH.; Mh. —en, ein 
u } verein ne "im —— Volen. 
oßmuth, wH. o. Mh., die Geſinnung, 
in der man groß und edel denft und handelt; 
Gleim „du gäbft ihm Feine Proben von Groß⸗ 
muth und Gerechtigkeit‘; Schiller „ruft ihre 
Großmuth an; trogt nicht, jept * Auf Euer 
Recht!“; —— „wer zweifelt, Nathan, daß 
Ihr nicht Die Ehrlichkeit, die Großmumh fels 
ber — Schiller „eines Freundes Groß⸗ 
muth“. 

ıoßmüthig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—jte, Großmuth habend ; aus Großmuth hans 
delnd; ein großmüthiger Mann; ZPanl „die 
Leidenſchaften find doch wenigitens fede, groß⸗ 
müthige, obwohl zerreißende Köwen; der Egois⸗ 
mus aber if eine ftille ih einbeißende forts 
fangende Wange‘; Schiller „laffen Sie Groß. 
müthig, wie der Starke, Menjhenglüd Aus 
Ihrem Füllborn ftrömen‘. 

Großmutbfcene, wo.; Mb. —n, eine 
Handlung, worin Großmuth geübt wird; Schils 
ler „dent dm, ich ſoll der Thor fein und di 
ziehen laſſen Und eine Großmuthfcene 
dir fpielen ? r 
thigfeit, wH. 0. Mh., die Eigen⸗ 
ber einer Perſon oder deren Handlung, indem 

e —2* if, 

großmuthsvoll; großmuthvoll, Bw. u. 
Now.; Steig. —er, —fte, 1) voll Großmuth; 
Herder „bein großmuthvolles Herz’. 2) aus 
Großmuth entiprungen; Schiller „fein Loos 
Der Liebe großmuthsvolle Schöpfung”. 

Großmutter, wH., Mh. —mütter, die 
Mutter des Vaters oder der Mutter, ObrDd. 
Ahn, Ahnfrau, Altmutter; Leffing „fe it der 
Angapfel ihrer Großmutter”. 

großmütterlich, Bw. u. Nbw., der Groß⸗ 
mutter gehörig, ihr zuftehend, von ihr foms 
mend; die großmitterlihe Liebe; bie großs 
eisen Rechte; die großmütterlihe Bers 

enfchaft. 

Großnafe, wH.; Mb. —, eine Perfon 
oder ein Thier mit einer großen Naſe. 

großnafig, Bw. u. Nbw., eine große Nafe 
babend. 

Großneffe, mö.; Mb. —n, in Beziehung 
auf den Grofoheim oder Großbaſe: der Sohn 
bes Neffen oder der Nichte”. 

Großnichte, wH.; Mh. — n, in Beziehung 
auf den Großoheim oder die —88 die 
Tochter des Neffen oder der Nichte“. 

Großoheim, mH.; Mb. —e, der Oheim 
des Großvaters oder der Großmutter. 

Großohr, fH.; Mh. —en, 1) eine Art 
age mit fehr großen Obren. 2) ein 

enfch oder ein Thier mit großen Ohren. 

; großöbrig, Bw. u. Nbw., große Ohren 
abend. 

Großpapa, mH.; Mh. —s, Großvater; 
Goethe „Tonft fieht er aus wie ber Großpapa 
des ganzen Geſchlechts“. 

Großprahler, mH.; unv. Mh.; Groß: 
prahlerin, wH.; Mh. — nnen, eine Perſon, 
die außerordentlich prahlt. 

Großprahlerei, wH., 4 o. Mh., das 
Benehmen des @roßprahlers, 2) m, Mh. —en, 
eine That des Großprahlers. 
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oßprahleriſch, Bw. u. Nbw., nach Art 

PR les, eine Großprahlerei ent- 

haltend. " 

Großrihter, mH.; und. Mh., landſchftl. 
der Richter eines hohen Gerichts. 

Großrihtmann, mH.; Mh. Großricht⸗ 
leute, ehemals zu Soeft zwei Abgeordnete der 
Bürgerihaft zum Rathsgericht. 

Großfhagmeifter, mS. ; unv. Mh., der 
oberfte Schagmeifter des Reihe in ber Türfei 
und ehemals in Polen. 

Großſchnäbler, mH.; unv. Mh., ein Did: 
fchnäbler. 

Großfchreier, mH.; unv. Mh., ein über: 
lauter Schreier, Großmaul. 

großfhuppig, Bw. u. Nbw., große Schup- 
pen habend. z 

Großſchwerttraͤger, mH.; unv. Mh., ein 
Reihsbeamter im ehemaligen Polen. 

—— — mH.; unv. Mh.., 
der Reichsbeamte, welcher die Reichoſiegel 
bewahrt. 

Großfinn, mH. o. Mh., der Sinn für das 
Große, Hohe (Lavater). 

großfinnig, Bw. u. Nbw., Sinn für Oro: 
Bes, Hohes habend; IPaul „der großfinnige 
Winkelmann‘. 

Geohfunigteit, wH. 0. Mh., der Sinn 
für Großes, Hohes. 

ro john, mH.; Mh. — föhne, der Enfel. 

Gropfonne, wH.e; Mb. —n, ungem. f. 
eine Sonne, um die fih unfer Sonnenſyſtem 
bewegt. 

Großſprecher, mH.; unv. Mh.; Groß: 

recherin, wH.; Mh. — nnen, eine Perſon, 
die ſich aroßer Dinge rühmt. 

Großfprecdherei, wH., 1) o. Mh., das Be: 
tragen eines Großſprechers. 2) m. Mh., das 
Gerede eines Großſprechers. 

großfpreherifh, Bw. u. Nbw., als Groß: 
fprecher handelnd. 

Großftadt, wHe; Mb. —ftädte, eine 
große Stadt; IPaul „wird den Kinderherzen 
eine Großftabt dadurch nachtheilig, daß fie 
die vornehme Menfchenneutralität annehmen 
müſſen ıc.' 

Gropftädter, mH.; um. Mh.; Groß: 
fädterin, wH.; Mh. —nnen, der Bewohner 
einer großen Stadt. 

großftädtifh, Bw. u. Nbw., der Sitte einer 
großen Stadt gemäß. 

Großftallmeifter, mH.z un. Mh., im 
—— Polen als königlicher Beamter: der 
oberſte Stallmeiſter. 

Großſultan, mH.; Mb. —e, der türkiſche 
Kaiſer; Körner „damit ſich Keiner rühmen ſoll, 
er habe Auf ihren Großſultan herabgeſehn“. 

Großtaufend, fH.; Mh. —e, ein großes 
Taufend, d. b. 1200. 

—— Nbw., zum größten Theil. 

roßthat, wH.; Mh. —en, eine große 
That; Wieland „der Sohn folgte feinem Va— 
ter in der Eultanfhaft und in allen feinen 
Grofthaten‘‘; Tiedge „feine Großthat fam von 
dem Verhbeerer”. 

großthätig, Bw. u. Nbw., große Thaten 
thuend (Luther). 


Gtoßwefftr 

Großthätigkeit, wH. o. Mh., ungew. bie 
Ausübung großer Fhaten. 

Großtbuer, mH.; unv. Mh.; Großthue- 
rin, wH. — nnen, eine Perſon, die (in Wor⸗ 
— 

roßthuerei, wH., 1) o. Mh., die Hands 

lungsweife einer großthuenden Perfon. 2) m. 

Bu —en, eine Handlung einer geoßthuenden 
erfon. 

großthueriſch; großtbuig, Bw. u. Nbw., 
wie ein Großthuer handelnd, 

großthun, Th3., im übeln Sinn: in Reden 
etwas für groß ausgeben; JPaul „auf diefe 
Freiheit thue der Deutfche groß und er erfenn’ 
es, daß die Sams feine Freiheitsmüge 
iſt“. — Auch ſH. 0. 

Großtochter, wH.; Mh. — toöchter, bie 
Enkelin. 

großtraubig, Bw. u. Nbw., große Trau⸗ 
* habend; 844 „belaſtet mit großtraub'gem 

eine“. 

Großtruchſeß, mH.; Mh. — ſſen, ein 
hoher Reichsbeamter im ehemaligen Koöoͤnig— 
reih Polen. 

roß:Züurf, mH.; Mh. —en, ehemalige 
Benennung des türfifchen Kaifers, Großherr, 
Groffultan. 

Großuhrmacher, m$.; unv. Mh., 1) ein 
Uhrmacher, der nur große Uhren (Thurmuhren, 
Stuguhren x.) macht. 2) Einer der die Fer: 
tigung der Uhren ins Große treibt, Uhrens 
fabrifant. 

Großurentel, mH., unv. Mh.; Groß: 
urenkelin, wH.; Mh, — unen, das Kind 
eines Urenfels. 

Großvater, mH.; Mh. —väter, 1) der 
Bater des Baters oder der Mutter; Schiller 
„Großvater, fnie nicht vordem falfchen Mann!“; 
vChamiffo „Ihr Herr Großvater fei unfer 
Blut“; das alte Lied „als der Großvater die 
Großmutter nahm‘. 2) der Großvatertanz. 

großväterlih, Bw. u. Nbw., dem Groß 
vater gehörend, von ihm herfommend. 

Großvatermeinung, mHe; Mh. —en, 
bildl. eine alte Meinung, die fi überlebt hat. _ 

Großvaterftuhl, mH.; Mh. — ftühle, ein 
weichgepolfterter Stuhl mit Rüden: und Arms 
lehne, Sorgenituhl. 

Großvatertanz, mH.; Mh. —tänze, ein 
Iuftiger Tanz, mit dem gewöhnlich eine Hoch— 
zeit beſchloſſen wird, der Kehraus. 

Großvezier, mH.; Mh. —e, der erſte der 
Beziere oder Staatsmintfter des türfifchen 
Kaifers. 

Großvogel, uß.; Mh. —vögel, einer 
ber größeren ehbaren Bögel (Krametsvögel ıc.). 

Großvogt, mH.; Mb. —vögte, 1) der 
oberite Auffcher über bie Arbeiter auf großen 
Wirthichaftshöfen. 2) Indfhftl. ein Richter. 

Großvorfchneider, mH.; unv. Mh., ein 
hoher Reichsbeamter im ehemaligen König: 
reih Polen. 

Großwaibel, mHa; unv. Mh., fmeiz. 
ber oberite Gerichtsdiener in einem Kanton. 

Großwaidwerk, fh. o. Mh., Igrſpr. das 
zur Hochjagd gehörige Wild. 

Großweſſir, mH.; Mh. —e, wie Örof: 


Grot 


vezierz Körner „gib den Befehi zum Auf— 
bruch, Großweſſir!“ 

Grot, mH., — es; Mb. —e, eine kleine 

Scheidemünze im weſtlichen Norddeutſchland. 

Grötchen, i$., —s; unv. Mh., Nrdſ. eine 
Sehlaröße von zwölf Dupend oder 144 Stüd, 
ein Groß 

grotedf, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—eſte [frz], der Natur nicht entſprechend, 
unnatürlih, feltfam, wunderlich; Wieland 
„von menschlicher Geftalt gefondert, unter 
Schaaren grotesker Gnomen“; Seume „bie 
Tropfiteine find in den Harzhöhlen häufiger, 
grotesfer und ſchöner als hier“. 

Groteske, wH.; Mh. —n, ein grotesfer 
Begenftand; Seume „in der Bagaria ſah ich 
von außen noch einige fublime Grotesken des 
fublim grotesfen Füriten‘. 

Groteske (—B), ſſ., —n; o. Mh., 1) die 

rotesfe, jeltfame Befchaffenheit eines Gegen: 
Rande. 2) ein grotesfer Gegenitand; Seume 
„man kann flundenlang bier herumfpazieren, 
und findet immer wieder irgend etwas Oro: 
tesfes und Abenteuerliches‘. 

Grotte kart frz.], wH.; Mh. —n, eine 
größere Felſenhöhle; Tiedge „komm aus Grots 
ten frommer Hirten’; Schiller „von dem lin- 
fen @ingang diefer Laube Nach einer Grotte‘‘; 
Goethe „in diefen Höhlen, diefen Grotten, 
biefen Lauben‘. 

tottenarbeit, wH. o. Mh., die Belegung 
ber Wände einer fünjtlihen Grotte mit Moos, 
Mufcheln sc. 

tottenkünftler, m$.; unv. Mh., der Grot— 
ten anzulegen und auszufchmüden veriteht. 

Grottenmadher, mY.; un. Mh., wie 
Orottenfünitler. 

Grottennaht, wH. o. Mb., bildl. die 
Dunfelbeit in einer Grotte; Tiedge „die finftre 
Grottennadht”. 

Grottenfäule, wH.; Mh. —n, eine mit 
Mufheln, Drufen, Moos ıc. belegte Säule. 

tottenverzierung, wH.; —en, 
eine Verzierung, wie fe in Fünjtlichen Grotten 
gewöhnlich iſt. 

Grottenwert, ſH. o. Mh., 1) das was zur 
Berzierung fünftliher Grotten gebraucht wird 
(Mufcheln, Moos ıc.). 2) eine fünftliche Örotte; 
Goethe „wenn ich den Kaffee dann gar in dem 
berrlihen Grottenwerf reichte‘. 

Grogen, md.; unv. Mh., Krſchnur. der 
Mücken eines Belzes (Balges). 

Gruafhe, wH. o. Mh. Aſche von Stroh. 

Grube ſmittellat. groba; goth. grobo; 
ahd. gruoba; v. graben], wS.; Mh. — n; 
Vrelw. Grübhen, O6D. Grüblein, f9.; 
unv. Mh., 1) eine Vertiefung in die Erbe, 
um barin ein Thier zu fangen oder etwas auf: 
zubewahren, 3. B. in Wolfsarube, Afchen- 
grube, Miftgrube sc. ; bildl. Sprchw. „Wer 
einem andern eine Grube gräbt, fällt felbit 
hinein‘, db. h. wer andern zu ſchaden fucht, 
ſchadet fih ſelbſt. 2) ein Koh, das gemacht 
it, um daraus etwas zu Tage pe fördern 
(Erz, Lehm, Sand ıc.); Lehmarube, Sand: 

rube, Erzgrube ıc.; daher im Bgb. „die Gru— 

en ftehen im Feſten oder im Ganzen‘, d. h. 
im feiten Geftein; „niemand fieht darauf, daß 
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die Gruben nachhalten“; eine Grube belegen, 
d. h. darin Arbeiter anftellen; „die Grube geht 
ufammen‘, db. b. ſtürzt ein. 3) das Grab; 
uther, 1 Mof. 42, 38; der Grube [d. h. dem 
Tode] entgegengehen; Luther „in die Grube 
fahren‘, d. h iterben; Gleim „meinem Vater 
in der Grube Dank’ ih noch für feine Liebe“; 
Lenau „mid, raftend, in die fühle Grube 
fhmiegen“. 4) eine gewaltfame Bertiefun 
durch Stoß an einem Gefäß ac. oder br 
eine natürliche am menſchlichen Körper, z. B. 
die Herggrube ıc.; dann die Heinen (Grüb— 
hen) in Wangen oder Kinn. 
Mir fH., — 6; ımv. Mh., wie Grüͤnd— 
ing 2. 
Grübelei, wH., 1) o. Mh., bildl. verächt: 
lich: tieffinniges, auf Ginzelnes gerichtetes 
Denfen; Tiedge „ja, wenn den Heiligen bie 
Grübelei vermißt: dort findet ahmend ihn der 
Glaube”. 2) m. Mb. —en, eine mühfame 
tg, ta Dinge; Tied „dieſe 
trübfeligen Grübeleien‘. 

grübelhaft, Bw. u. Nbw., 1) dem Grü— 
bein ergeben; ein grübelhafter Menfch. 2) aus 
Grübeln hervorgegangen; Neimarus „‚grübel- 
hafte Atheifterei‘. 

Grübelhaftigkeit, wH. o. Mh., das eigen: 
thümliche Wefen der Grübelei. 

Grübeltopf, mH.e; Mb. —föpfe, bill. 
ein Menſch, der grübelt. 

grübeln [ahd. grubilen, forfhen; v. gra— 
ben], Th3., 1) Feine Gruben in der Erde 
machen zum Spiel x. 2) bildl. verädhtlid: 
mühfam und erfolglos nachdenken; Tiedge „die 
Tugend leitet uns, wo irre Träume grübeln‘. 
— Auch SH. 0. Mh.; Bürger „als er faum 
fertig it mit Grübeln“. 3) fi, durch Grü— 
bein fih in einen befondern Zuftand verfeßen; 
Bürger „bleich, hager und halb ſchwindſüchtig 
grübelt man ſich dabei‘. 

grübelnd, Bw. u. Nbw. [Mttiw.], dem 
Grubeln ergeben; Schiller „er zeigte mir, daß 
grübelnde Vernunft Den Senthen ewig in 
der Irre leitet‘. 

Grübelnuß, wH.; Mh. —nüffe, eine Art 
kleiner welſcher Nüffe. 

Grübelweisheit, wH. o. Mh., das durch 
Grübeln gewonnene Wiſſen. 

gruben, Th3., Indfchftl. Obrd., in Wein- 
bergen Senfgruben machen. Auch ſH. o. Mb. 

Grubenarbeit, wH.; Mh. —en, Bgb. die 
Arbeit im Bergwerk. 

Grubenaufftand, mH.; Mh. — ſtände, 
Bgb. eine Nachricht für die Gewerke über die 
Ergiebigkeit einer Grube ıc. 

Grubenbau, mH. o. Mh., Bgb. die Arbeit 
in einer Grube. 

Grubenbaum, mH.; Mh. —bäume, in 
Stampf- und Delmühlen: der Klog mit den 
Stampflöchern. 

Grubenbeil, ſß.; Mh. —e, Bob. ein 
fleines Beil der Bergleute. 

Grubenberiht, mH.; Mh. —e, Bab. ein 
amtlicher Bericht über den Zuftand der Gruben. 

Grubenbetrieb, md. o. Mh., Bab. der 
bergmännifche Betrieb der Gruben eines Berg- 
weris. 
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Grubenbiber, mS.; unv. Mh., eine Art 
Biber, die einfam in Gruben lebt. 

Grubenblende, wH.; Mh. —n, Bob. die 
Leuchte des Bergmanne. 

——— mH.: Mb. —ffe, Bob. 
ein Compaß, deſſen ſich die Marffcheider in den 
Gruben bedienen. 

Grubenende, ſh.; Mh. — n, Obrd. Wuzr. 
die geſenkte Rebe, Senker. 

Grubenerz, fd.; Mb. —e, Bgb. das im 
v.. gewonnene Erz. 

rubenfahren, ſH. o. Mh., Bgb. das Ein: 
und Ausfahren in ein Bergwerk. 
Grubenfeld, ſſß.; Mh. —er, Bgb. das 
Feld oder Gebiet, das man mittelſt Gruben 
beramännifch abbauen will. 

Grubengebäude, fö.; umv. Mb., Bob. 
eine im Berge geführte Grube. 

Grubengezäbe, fö.; Mh. —e, Bgb. das 
Werkzeug der Bergleute (Käuftel, Eifen, Ge 
leuchte ıc.). 

tubenbolz, fh. Bgb. 1) o. Mh., das zur 
Auszimmerung der Gruben nöthige oder brauch: 
bare Holz. 2) m. Mh. —hölzer, ein Stüd 
derartiges Holz. 

Grubenhüter, mHe; unv. Mb., wie Hut: 
mann. 

Grubenjunge, mH.; Mh. —n, Bab. ein 
Junge oder Burfche, der den Bergbau erlernt. 

Grubenfittel, md.; uns. Mh., Bgb. der 
us —— Kittel des — 

rubenkleidung, wH.; Mh. —en, Bgb. 
der vollſtandige Arbeitsanzug eines Bergmanns. 

Grubenklein, ſſh., —s; o. Mh., Bgb. die 
Heinen Stücke des ausgebrachten Erzes. 

Grubenkohle, wH.; Mb. — n, Hoͤlzkohlen, 
die in Gruben, nicht in Weilern gebrannt 
werden, Aitfohlen, Kleinfohlen ıc. 

Grubenköbler, mS.; unv. Mb., ein Köh- 
ler, der Kohlen in Gruben brennt. 

Grubenfompaß, mSH., wie Gruben: 
compas. 

Grubenliht, fS.; Mh. —er, Bab. die 
Lampe des Bergmanns in der Grube, gew. 
Feuer genannt. 

Grubenluft, wH. 0. Mh., Bab. die Luft 
in den Schadhten eines Bergwerfes, Wetter 
(gute u. böfe). 

Grubenröftung, wH. o. Mh., Httw. das 
Nöften der Erze in einer Vertiefung der Erde. 

Grubenfhlade, wS.; Mb. —n, Httw. 
Erzſchlacke. 

Grubenſteiger, mS.; unv. Mh., Bab. 
ein Steiger, der die Aufſicht über die Arbeiten 
in einer Grube führt. 

Grubentafhe, wS.; Mb. —n, Bab. die 
Ledertafhe des Bergmanns, die er um den 
Leib gefchnallt vorn trägt. 

Grubentfcherper, mH.; unv. Mh., Bob. 
ein großes Meſſer des Bergmanns, das er an 
ber Tafche trägt. 

Grubenwajler, ge o. Mh., Bgb. das 
Waſſer, welches ſich in den Gruben eines 
Bergwerks ſammelt. 

Grubenzimmerung, wH.; Mh. — en, Bgb. 
die Auskleidung einer Grube mit Holzwerf zur 
Sicherung gegen Ginfturz; bildl. von einem 


grammeln 


Grabe IPaul „dieſe verfchüttete Grubenzim- 
merung des ſtumm arbeitenden Todes’. 

Grubenzug, mH.; Mh. —züge, Bob. die 
Ausmeffung einer Grube im Bergwerf durch 
den Markſcheider. 

grubig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, —fte, 
eine Grube oder Vertiefung habend. . 

Grübler, mS., —s; un. Mh.; Grüb- 
lerin, wS.; Mi. —nnen, eine Perſon, 
welche grübelt; Hagedorn ‚ein Grübler trinkt, 
5 ſein Lied, Und ſammelt Flüche, Furcht 
und Dünſte“; Tiedge „laß immer die Grübler 
ſtreiten!“ 

Grübling, mH. —es; Mb. —e, Obrd. 
1) eine grubige Art Aepfel. 2) der Gicht: 
ſchwamm oder Hirfhbrunft. 3) die Trüffel. 
4) ein Straub in SJamaifa, aus dem, wo 
Zweige oder Blätter abgeriffen find, Waſſer 
ausfließt. 

Grude, wH. 0. Mh., Norſ. die glühende Afche. 

Grudenbaus, fd.; Mb. —häufer, das 
Haus zur Aufbewahrung der Aſche. 

gruden, Th3., Inpfchftl., befonders in Salze 
werfen: das feuer fchüren. 

Gruder, md., — 8; unv. Mh., lndſchftl. 
ein Arbeiter, der das Feuer fhürt, 

Grudflade, wH.; Mh. —ı, ein Neb zu 
kleinen Fiſchen. 

Gruft [mittellat. eroftum; agf. cruſt; 
verw. m. erypta], wHe; Mh. —grüfte, 
1) ungew. die Bertiefung eines Brunnens; 
Luther, Ef. 51, 1. 2) eine gewölbte unters 
irdifche Höhle; Goethe „wölben wir in buns 
flen Grüften Trogledntifh unfer Haus’; die 
finitere Tiefe einer Schlucht, ebd. „bu mußt 
des Felſens alte Rippen vaden; Sonſt ftürzt 
fie dich hinab in diefer Schlünde Gruft‘. 3) ein 
gewölbtes Grab; Schiller „nicht vor langen 
El iſt's, Daß ihr zur Gruft begleitet eures 
Fürsten Leib’; Wieland „die Luft war ſchwül 
und dunftig Und ftill wie eine Gruft‘; IPaul 
„taufend Freuden find auf ewig nachgeworfen 
in Grüfte, und du ſtehſt allein bier und über: 
rechneſt fie; Schwab „mir ift, wie dem Vers 
funfenen, Der aufitieg aus der Gruft”; Schil— 
ler „auf den Bergen it Freiheit! Der Hauch 
der Grüfte ſteigt nicht hinauf in die reinen 
Lüfte. 4) bildl. die Tiefe und Verborgenheit ; 
Schiller „dir it befannt, was die Gruft der 
dunfeln Wörter bewahret. 

Gruftgewölbe, ſH.z unv. Mb., das Ge- 
wölbe, das ein Grab it; Schiller „der [Schatz 
ten] zürnend aus dem Grubgewölbe fteigt‘. 

ruftlampe, wHe; Mh. —n, eine Lampe, 
die düſter brennend in einer Gruft unterhalten 
wird; vPlaten „zwar warf die Hochzeitfackel 
betrüglihen Schein, Halbdunfler Gruftlampe 
vergleichbar‘. 

ruftjtein, mS.; Mb. —e, der große 
Stein, welcher die Oeffnung einer Gruft ſchließt; 
Ebert „und wie fie AU’ in dichten Reih'n Zur 
Gruft herniederwallen. Da fteigt die legte fie 
hinein, Und läßt den Gruftitein fallen‘. 

Grübe, wH.; Mb. —n, Obrf. eine Art 
fehr Feiner Fiſche; Krautfifch. 

Grühneg, ſHe; Mb. —e, ein fehr enges 
Netz zum fange der Grühen. 

grummeln, 1) Th3., langfam und ohne 


Grummet 


Erfolg fih mit einer Arbeit befchäftigen. 2) 
303: drf. bumpf wie ferner Donner ıc. tönen. 
tummet, ſH., —8; 0. Wih., das Heu des 
zweiten und dritten Hiebes; IPaul „vom blühen: 
den Herrnhutiſchen Sottesader das Grummet“. 
Grummetboden, mH.; Mb. — böden, der 
Boden, aufdem das Grummet aufbewahrt wird. 
Grummeternte, wHe; Mb. — n, der Gr- 


"u Grummets. 
mmetheu, ſH. o. Mh. wie Grummet. 
Grummetwieſe, wH.; Mh. —n, eine Wieſe, 
auf der man Grummet gewinnen kann. 
grün, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, —ſte 
[ahd. gruan, gruon, v. alten gron, wachen; 
agf. grene; Nrdf. grön; ſchwed. gron; engl. 
green; dän. grön; isländ. graen], 1) eine 
aus Mifhung von gelb und blau entitebende 
Hauptfarbe, mit vielen Abftufungen oder Schat- 
tirungen; Tief „rothe und grüne Papageien‘; 
Goethe „va ſteh'n fie nun in grünen Unifor: 
men, Auf’s munterftie mit Epheu decorirt“; 
ünes Gold; grüne Dinte; grüne farbe; 
vethe „aus der Nahbarfchaft her, aus jenem 
Haufe, dem grünen‘. 2) von Pflanzen, deren 
Blätter, Halmen ıc.; Schiller „und mit grüs 
nen Halmen fhmüdet Sih der Boden alfo: 
bald’; Goethe „dagegen ſchaut fie mit Ent: 
züden, Wie grün der nene Halm ſich bläht‘‘; 
Schiller „o Dank, Danf, diefen freundlich 
grünen Baumen, Die meines Kerfers Mauer 
mir verſtecken“; Hölty „Blumen webn, vom 
Weſt gefächelt, Gelb und roth, auf grüner 
Flur’; Uhland „grün wird die Alpe werben, 
Stürzt die Lawin’ einmal’; AGrün „ad, 
wenn nur der Wind vom Lande Mir ein grü— 
nes Blatt allein, Eine Blütbe nur vom Strande 
Wehte in das Schiff herein!‘‘; ebd. „grünes 
Mälderreih; Schiller „der Knabe jchlief ein 
am grünen Gejtade‘‘; Goethe „der Welver 
grüner Segen‘; bildl. Hölty „fleuch, Nachti— 
gall, in grüne Finfterniffe, In’s Haingeſträuch“; 
ildf. vom Leben, IPaul „die eriten grünen 
Frühlingsmonate unfres Lebens liegen in einem 
fo dunfelszauberifchen tiefen Tempethale‘‘; ebd. 
„ein Träumchen faß und fang im fpannenlangen 
grünen Weihnachtsgärtchen der Kinpheit‘‘; Rü— 
dert „bu biſt's, der zwifchen Tod und Leben 
Am grünen Straud der Welt muß jchweben‘‘; 
Schiller „Leben duftet nur die frifche Pflanze, 
Die die grüne Stunde ftreut‘‘; ebd. „der Frei— 
beit ewig grüner Garten“. Im Kartenfpiel die 
Blätter mit dem grünen Zeichen. 3) unreif, 
noch im Wachen begriffen; grünes Obit; Goe- 
the „von grüner Frucht am Baume hoff’ ich 
Süßigfeit”, d. h. wenn fie reif if. Davon 
bildl. NA. „etwas zu grün abbrechen‘, d. h. 
etwas zu voreilig, et thun; an Ber: 
ftand grün, d. h. unreif, Wieland „ein Gdel: 
mann, an Weisheit ziemlih grün’; bill. 
Sprhw. „wenn das am grünen Holz ge: 
fhieht, was foll am dürren werben‘, d. h. 
wenn jemand etwas Webeles ſchon im der Ju: 
gend thut, was wird dann erft im Alter wer- 
den; GSchwab „am dürren und am grünen 
Holz Will feine Brunft ſich fühlen“. 4) friſch, 
voll Saft; entaf. getrodnet; grünes Gemüſe 
ra Kraut »x.); grüne Waare, d. h. grüne 
artengewächfe für die Küche; grünes Fleiſch, 
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chert; bildl. Sprchw. De feinen grünen Zweig 


fommen“, d. h. nicht zum Wohlftande gelangen. 
5) bildl. der grüne —— d. h. ber legte 
Donnerſtag vor Oſtern, weil man im Volk an 
dieſem Tage grün gefärbte Gier zu genießen 
BR Obrd. heißt er auch der hohe oder 
weiße, Nord. der gute Donnerftag. 6) bildl. 
NA. einem grün fein, d. b. geneigt, gewogen; 
Schiller „fie find ihm am Hofe fo nicht grün’; 
an jemandes grüner, d. h. linfer, Seite figen; 
Nord. ſich grün machen, d. h. allzu dreift fein; 
davon das Sprchw. „Wer fih grün macht, den 
frefien die Ziegen‘; Indfchftl. auch f. grob, 
un: eſchickt. 

run, ſH, —8; o. Mh., 1) der Schein 
der grünen Farbe; Kerner „Grün thut feinem 
Auge weh’; die Grüne. 2) das was grüne 
Farbe hat, — die Sewächle 1c.; Goethe 
„Ihwanfend hin und ber nnd hin, Spiegelt 
ih das junge Grün’; Paul „ibre zarte 
weiße Hand in etwas zu fallen, weldhe vor 
ibm ftarf im befonnten Grün gaufelte‘; Ja— 
cobi „durch's Grün die rothen Aepfel blinken‘; 
Lappe „ein wenig Himmel, etwas Grün der 
Baume Zum Schatten vor der Sonne Brand!“; 
Schiller „ihn eramidt nicht mehr Der Matten 
warmes Grün‘; Mattbiffon „der Bappelmweide 
wechjelnd Grün Weht ruhelispelnd drüber hin‘; 
Goethe auch mit der Steig. „der Hügel Grün, 
das Grünere der Matten, Sie haben ihm ein 
Baradies gebaut‘. 3) ein Warbeförper zum 
Grünfärben. 

Grünauge, ſH.; Mh. —n, eine Art Fliegen. 

grunaugig, Bw. u. Nbw., grüne Augen 
haben. 

Grünbart, mH.; Mh. —bärte, 1) ein 
grüner Bart; Benzel: Sternau „dort ließ er 
fich den Grünbart abnehmen“. 2) eine Per: 
fon mit grünem Bart. 

Grüunbauh, mH.; Mb. —bäude, eine 
Art Weſpen mit grünem Bauch. 

Grünbeere, wH.; Mh. —n, die Stas 
helbeere. ’ 

Grünbeinhen; Grünbeinlein, f9., —6; 
unv. Vih., eine Art Sand» oder Strandläufer 
mit grünen Beinen, Grünfüßchen, Orünfüßel. 

grunbekräutert, Bw. u. Nbw., mit grü— 
nen Kräutern bewahjen; IHVoß „grünbes” 
fräuterte Thäler’. 

grünbelaubt, Bw. u. Nbw., von Bäumen 
und Sträuchern: — Laub habend. 

grünbeſchilft, Bw. u. Nbw., mit grünem 
Schilf bewachſen; IHVoß „am grünbeſchilften 
Sumpf“. 

grünblau, Bw. u. Nbw., blan mit grünem 
Schein. 

Grund [goth. grund; ahd. grunt, Wurzel], 
mH., —ed; Mh. Gründe, das Unterite, bis 
wohin etwas in die Tiefe hinabgeht, worauf 
etwas ruht: 1) eine tiefe, niedrige Gegend, im 
BVerhältniß zu der Umgegend; „ber plauifche 
Grund bei Dresden‘, d. h. ein fchmales tiefes 
und von Felswänden gebildetes Thal der Weir 
feriß; „das Dorf liegt im Grunde”; IPaul 
„in einem folhen Strid Landes, der viel— 
leicht mit Landhäufern, Jrrgärten, Tharanden, 
plauifchen Gründen vorher, Bergſchloͤſſern 20.5 
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Luther, 1 Mof. 26, 17 „du läffelt Brunnen 
uellen in den Gründen‘; Jof. 11, 2 „zuben 
önigen, die ... im den Gründen... wohne: 

ten’; 2) die Tiefe von Abgründen, Schlud: 

ten, Höhlen ıc.; Rückert „ver Drach' im Grund 
aufblidte dann‘; Goethe „die Führer behaup: 
teten, es feien alte Laven des tiefiten Grundes, 
welche der Berg manchmal auswerfe”; Mat: 
thiffon „und daͤmmern fchwarze Gründe, Wo 
nie ein Blümchen lacht“; von dem Hinter: 
runde einer Höhle; Goethe „wo der Eisſtrom 

Anfenmeis bis hinunter in’s Thal dringt, und 

traten in die Höhle, in der er fein Wafler 

ausgießt. Sie ift weit, tief, von dem fhönften 

Blau, und es ſteht fih fichrer im Grunde, als 

vorn an der Mündung‘; von Thälern, Prutz 

„der Kudud rief, und nah und fern Nahhallt 

es in den Gründen‘. 3) der feite Boden in 

ber Tiefe des Meeres, der Seen, Flüſſe, Süm: 
pfe ıc.; fchlammiger, Fiefiger ıc. Grund; Tiedge 

„ste wüthet flürmend, was im Grunde Der 

Flut verborgen liegt, herauf’; Pruß „von 

praͤcht'gen Städten geht verjährte Kunde, Die 

einft die Wellen über Nacht verfchlangen; die 

Gaſſen fiht man noch, die breiten, langen, 

Sieht Schloß und Tempel fhimmern aus dem 

Grunde‘; „der Grund bes Sees ift ſchlam— 

mig‘; „ein Sumpf, der feinen Grund hat‘; 

Goethe „wirf dich in’s Meer, wo es am wild: 

ften tobt, Und faum betrittfi bu perlenreichen 

Grund, So bildet wallend fih ein herrlich 

Rund’; ebd. „Wind ift der Welle Lieblicher 

Buhle; Wind mifht vom Grund aus Schäu: 

mende Wogen“; ein guter Grund zum Anfern, 

d. h. der Boden des Meeres ift Ä beſchaffen, 

daß der Anker gut eindringt; ein Schiff ge— 

räth auf den Grund, d. h. fährt feſt auf dem 

Boden; ein Schiff geht zu Grunde, d. h. geht 

unter; ein Schiff in den Grund bohren, d. h. 

es mit Geſchütz fo befchießen, daß es zu Örunde 
eht oder unterfinft; ein Schiff in den Grund 

Eee: d. h. fegelnd dafjelbe fo treffen, daß es 

unterfinft. Im der Fſchr. „zu halben Grunde 
fen‘ d. h. die Angeln an der Schnur fo 
ellen, daß fie halb zwifchen der Oberflache des 

Waſſers und dem Grunde hängen. Im Obrd. 

am Bodenfee bedeutet Grund eine feichte Stelle 

im See. Auch heift der Boden eines Gefäßes, 

Glaſes ꝛc. Grund, 3. B. Juſt. Kerner „du 

herrlich Glas ... Im diefer Tiefe heil’gen 

Schein Schau’ ih hinab mit frommen Beben. 

Mas ich erihau’ in deinem Grund, Jit nicht 

Gewöhnlihen zu nennen ... Leer fteht das 

las, der heil’ge Klang Tönt nah in dem 

friftall’nen Grunde”. Auch das, was fih aus 
einer Flüffigfeit auf dem Boden eines Gefaßes 
abfondert, heißt Grumd, 3. B. beim Kaffee. 

4) bildl. im Sinn des Unterganges in der AN. 

zu Grunde geben, zu runde richten, d. h. 

untergehen, vernichten; Schiller „Sollen wir 

u Grunde gehn , Weil deine Söhne wüthend 

I befehden?“; ebd. „lag mit dem Friebländer 

vor Stralfund, Ging mir dorten die Wirth: 

[haft zu Grund‘; Goethe „dann magft du 

mich in Feſſeln fchlagen, Dann will ih gern 

u Grunde gehn!“; Tieck „wie viele dur 
ebermaß und Ausfchweifung fih vorfäglic 

und ſichtlich zu Grunde richten‘. 5) bildl. 
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die Gründlichfeit und Genauigfeit einer Unter: 
fuhung; 2effing „dem ich tiefer Dod auf den 
Grund zu fommen fuchen muß“; Goethe „dürft 
ih euch wohl ein andermal befhweren Von 
eurer Weisheit auf ben Grund zu hören?“; 
einer Sache (einem Dinge) auf den Grund 
ehen, d. h. fie genau und grünblih unter- 
—— 6) bildl. das Verborgene; Emmerich 
„der Geift der Liebe, er heilt und pfleget Die 
Wunden, welde das Schidfal fhläget, Weil's 
wirft im dunflen, geheimen Grunde Mit hör 
hern Mächten im trauten Bunde! ; 7) bildl. 
das Innerfte des Herzens, der Gefühle, ber 
Seele ıc.; jemanden vom Grunde feiner Seele 
lieben; einem von Grunde feines Herzens gern 
geben; einen vom Grunde feines Herzens be: 
dauern; Goethe „und tief bewegten Gefünge 
Des Herzens innigiten Grund‘; „in den Orund 
ihrer Seele bliden’’; ‚er ift von Grund aus 
ein Böſewicht“. 8) die Oberfläche der Erbe, 
infofern diefelbe feft und unbeweglich ift, und 
worauf etwas fteht oder gebaut wird (Häufer, 
Früchte ꝛc.); Goethe „fo ſcheint dem endlich 
gelandeten Schiffer Auch der fiherfte Grund 
des fejteiten Bodens zu ſchwanken“; in Ber 
gm auf Befig, als feites, unbewegliches 
igenthbum; „Grund und Boden bleibt“ d. b. 
fann nicht vernichtet werden; „auf meinem 
Grund und Boden’; Schiller „die der Menſch, 
der flüchtige Sohn der Stunde, Aufbaut auf 
dem betrüglihen Grunde?“; eigenthümlich f. 
Fläche, Schiller „den fire’ ich tobt auf dieſes 
Rafens Grund“. Im Schwarzwalde heißt 
Grund das unter der Dammerde liegende 
Erz. 9) bildl. die Fläche, nämlih in der 
Stckr., Wbr. sc. das Zeug, worin Verzierungen, 
Blumen sc. geſtickt oder eingewebt find. Ebenfo 
bedeutet im Kttor. Grund die Farbe des Zeus: 
ges, in welde die Blumen eingebrudt find; 
daher gibt es weißgrundige oder buntgrundige 
Kattune, einfarbigen Grund (Unigrund, oder 
unigefärbten Grund), Auch in der Mir. if 
der Grund bie unterfte Farbenfläche, welche 
gleihfam die Grundlage eines Gemäldes bil- 
det, 3. B. Leffing „der weiße Grund: Gin Bild 
der Unfhuld; und die goldnen Ströme, Die 
aller Orten diefen Grund durhfchlängeln: Ein 
Bild des Reichthums“; un. „ſie [die Fis 
guren] find, wie auf einen hellgrauen Grund 
mit ſchwarzer Kreide gezeichnet und weiß auf: 
ehöht”. In der Wppf. it Grund die Haupt: 
Br des Feldes oder Mappenjchildes, worin 
fih die Wappenzeichen befinden. In der Tchbr. 
it Grund die vordere oder rechte Seite des 
Tuhes. Bei den Schwertfegern heißt: den 
Grund hauen, den Raum innerhalb der Um— 
riffe der Berzierungen mit Kreuzhieben aus: 
füllen. In der Mir. bedeutet Guns auch 
die Fläche, worauf fih die Gegenftände des 
Bildes im den verfchiedenen Entfernungen hin— 
ter einander erheben, nämlih: Vordergrund, 
Mittelgrund, Hintergrund ıc.; Goethe „ein 
Blatt [v. b. Bild], weiches durch einfache Tin- 
ten und wohlgefonderte Gründe ſich auszeich— 
net’; ebd. „im mittlern Grunde dieſſeit des 
Fluſſes ragen ſchlanke Cypreſſen“ ; ebd. „„Halb- 
figuren und Kuieftüde mit landſchaftlichen 
Gründen begleitet”, Bei Spigen und Blon— 
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den bedeutet Grund bie einförmige Zeugfläche, 
in welche die Blumen ic. einnerlöppeit ober 
eingewebt find. 10) die in die Erde gegrabene 
Bertiefung für den feiten Unterbau von Ges 
bäuden; rund graben; ein ſchlechter Grund. 
In diefem Gebrauch bedeutet Grund auch den 
Unterbau ſelbſt; ein Gebäude fteht auf feitem 
Grunde; den Grund zu einem Gebäude, einer 
Brüde ıc.; Leſſing „und wäre leicht von Grund 
aus abgebrannt‘; Körner „denn beffer iſt's, 
es brennt von Grund aus nieder‘; etwas von 
Grund aus, d. h. ganz und gar, völlig, zer: 
fören; ein Gebäude von Grund aus umbauen, 
verändern »c.; bildl. Goethe „das wilde Ges 
ſchick des allerverderblichiten Krieges, Das die 
Melt zerftört und manches feite Gebäude Schon 
aus dem Grunde gehoben, hat au die Arme 
vertrieben”. Auch von einem Gebirge bedeu— 
tet Grund die Tiefe; Uhland „als kracht' in 
feinem Grunde Des Rothftods Felsgeſtell“. 
11) bild. das worauf etwas ruht, etwas zum 
Grunde legen, d. h. bei einem Merf ein ande: 
res als Richtfchnur oder Peitfaden feitbalten; 
fih an das zum Grunde geleate Werf halten. 
Ebenfo 3. B. „dies war der Grund zu feinem 
Glück“; einen guten Grund in Kenntniffen ıc. 
legen; eine Wiffenfhaft von Grund aus er: 
lernen; die eriten Gründe einer Kunft oder 
Miffenfchaft; etwas aus dem Grunde verite- 
hen. 12) bildl. das woraus etwas entiteht, 
entfprinat, im Sinn der Urfahe; der Grund 
zu einer Kranfheit; ein Uebel, eine Kranfbeit 
von Grund aus heilen, heben, d. b. völlig 
und durch Befeitiaung der Urfache. In diefem 
Sinn wird auh Gott der Grund genannt; 
Mückert „aus Geift entitand die Welt und gehet 
auf in Geiftz Gott ift der Grund, aus dem, 
in den zurüd fie kreiſt“. ferner z. B. Licht: 
wer „als ihn ein ftarf Geräufch erwedet, Wo: 
von er feinen Grund entdecket“. 13) bedeutet 
es die wahre Befchaffenheit, im nebenwörtlichen 
Gebrauch, wie eigentlich, genau genommen, 
im Grunde, im Grunde genommen; Leffing 
„und wem ſchmeichelt's doch Im Grunde nicht, 
gar fo werth und theuer, Bon wem's auch 
fei, gehalten fühlen“; vPlaten „denn jeder 
fucht ein All zu fein, und jeder ift im Grunde 
nichts‘. Daher 14) Recht, Wahrheit, Urfache; 
etwas mit (gutem) Grunde behaupten; Sulnp 
„und der Verdacht Iſt ohne Grund“. 15) bild. 
das woraus man etwas (eine That) erflären 
fann, oder das, wodurch man fi zu etwas 
beftimmen läßt; Leffing „laß mid die Mahl, 
die diefe Gründe beitimmt, veriteht fih, im 
Bertrauen, wiſſen“; Schiller „ih habe Schr 
wicht'ge Gründe, vor der ganzen Melt Den 
Mann, den ich erwarte, zu verleugnen‘; ebd. 
„niemals Kann es TE meine Königin, 
Aus taufend Gründen niemals’; JPaul „aus 
einem recht vernünftigen Grunde”; Goethe 
„überwiegende Gründe‘. 
Grundangel, wH.; Mh. —n, eine mit 
2. befhwerte Angel, die auf ben Grund 
t 


Grundanfhauung, wH.; Mh. — en, eine 
Anſchauung oder Borftellung in ihrem Ur— 
fprung; Tied „wenn er auch die Wahrheit 
der Grundanfhauung anerkannte”. 
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Grundanfhlag, mH.; Mb. —chläge, 
der Anfchlaa der Koften eines Grundbaues. 

Grundartifel, md.; unv. Mh., ein Artifel 
von wefentlicher Bedeutung. 

grundaus, als Nbw. m. von, f.vom Grunde 
aus, d. h. völlig, durchaus; Tief „wie er jene 
hriftlihe Demuth von grundaus erfchüttert‘, 

Grundbalten, m$.; unv. Mb., ein Bals 
fen im Grunde eines Gebäudes; in den Maffer: 
mühlen: der Balfen vor dem Gerinne, Pad: 
baum, Grundbaum; der Kiel eines Schiffes. 

Grundbaß, mH. o. Mh., Tonf. die Noten 
des Bafles, welche die Grundtöne eines volls 
fändigen Satzes bezeichnen. 

Grundbau, md.; Mh. — e, der Bau des 
rundes zu einem Gebäude. 

Grundbaum, mHe; Mh. —bäume, 1) f. 
Grundbalfen. 2) Wor. am MWebeftuhl der 
Baum, worauf die Kette gewunben wird. 

Grundbedingung, md.; Mh. — en, eine 
Bedingung, worauf ein Vertrag sc. beruht, die 
alfo mwefentlih if, Hauptbedingung; Tied 
„die vollfommene Unnatur und Unmöglichkeit 
mahen auch bier die Grumdbbebingung der 
Dramen‘. 

Grundbegierde, wH.; Mb. —n, eine 
Begierde, welde dem Menfchen urfprünglid 
eigen if. 

Grundbegriff, wH.; Mh. —e, 1) ein Be: 
ariff, der gleichſam andern zum Grunde liegt; 
Leffing ‚mir zuzumutheu, alle meine Grunds 
beariffe darnach abzuaändern“. 2) der wejent- 
lie Anhalt eines Satzes. 

Grundbein, fd.; Mh. —e, 1) ein Bein 
am untern Theil der Hirnfchale. 2) das Keil 
bein. 3) das Gaumenbein. 

Grundbefiß, md. o. Mh., der Beſitz von 
Grund und Boden oder von Grundftüden. 

hg ei md.; un. Mh.; Grund: 
befigerin, wü.; Mh. —nnen, eine Perfon, 
die Grundſtücke befigt. 

Grundbeftandtbeil, mö.; Mh. —e, ein 
wefentlicher oder Hauptbeitandtheil eines Din: 
ges, Element, 

Grundbett, f9.; Mh. —e, bie Befeftigung 
eines Ufers gegen den zerftörenden Andrang 
des Maffers. 

Grunbbild, fd.; Mh. —er, bildl. ein 
Bild (in der Darftellung) , welhes das Me: 
fentliche eines Gegenftandes, einer Anficht ıc. 
darſtellt. 

Grundbirne, wH.; Mh. —n, 1) Ipichfil. 
die Kartoffel. 2) die efbare Wurzelfnolle der 
Erdäpfel ehe tuberosus). 

Grundblei, fH.; Mh. —e, ein Blei an 
einem Seil, um die Tiefe des Waſſers und 
die Befchaffenheit des rundes ber See zu 
erforfhen, Grunbloth. 

Grundbohrer, mS.; unv. Mh., ein Boh⸗ 
rer zur Unterfuhung des Bodens in der Tiefe. 

Grundbolzen, mH.; unv. Mh., eine ei- 
ferne ober fupferne Röhre, als Form zu ge: 
goffenen Bleiröhren. 

Grundborfte, wH.; Mh. —n, Pffzk. 


zarte Haare an dem Samen einiger Bau 


— 
2 


ilze. 
grundböſe, Bw. u. Nbw., von Grund 
aus böfe, durchaus böfe, 
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Grundbosheit, wH. o. Mh., die dem 
Menſchen eigene, erbliche Bosheit; HSachs 
„Ehrgeizigkeit, ... die Wurzel aller Grund: 
bosheit. 

gie Bw. u. Nbw., durchaus brav. 

tundbref, f9.; Mb. —er, Gichsmw. ein 
Richtfcheit zum Richten einer Kanone. 
ndbrief, mH.; Mh. —e, ObrD. eine 
Urkunde über das empfangene Lehen. 

Grundbruß, mö.; Mh. —brüche, der 
Durchbruch des Waſſers im Grumde eines 
Dammes. _ 

grundbrühig, Bw. u. Nbw., im Grunde 
durchbrochen, erfchüttert. Auch als ſH. o. 
Mh, das Grundbrücige. 

Grundbrübe, wH. o. Mb., der Bodenſatz, 
ber fih am Boden eines Schiffes, Gefäßes 


ht 

rundbud, f9.; Mh. —büder, das amt: 
liche Verzeichniß der Grundftüde eines Ortes 
und deren Steuer. Davon Grundbuhbal: 
ter, Grundbuchfchreiber, mS.; uns. Mh. 

Grunddamm md.; Mb. —ämme, ein 
Damm im Fluffe, der nicht über die Ober: 
fläche des Waſſers bervorragt, und bazu dient, 
die Waflermenge air =" 

Grunddienft, md.; Mh. ObrD. 
Frohndienſt. 

— Bw. u. Nbw., durchaus 
ehrlich. 

Grundeichel, wH.; Mh. —n, die Erdnuß. 

grundeigen, Bw. u. Nbmw., 1) eigen durch 
Berg des Grund und Bodens. 2) Invfchftl. 
ganz fiher; „ich weiß es grundeigen“. 

Grandeigenfhaft, wd.; Mb. —en, eine 
wesentliche Eigenſchaft eines Dinges. 

Grundeigentbum, ſH. o. m, das @i- 
genthum in Grund und Boden. 

Grundeigentbümer, mS.; un. Mh.; 
Grundeigentbümerin, wH.e; Mh. —nnen, 
eine Perſoͤn, die Grundeigenthum befigt. 

Grundeigentbumsreht, ſH., 1) o. Mh., 
die Geſammtheit der Rechte in Rückſicht auf 
Eigenthum an Grund u. Boden. 2) m. Mh., 
ein beſonderes Recht in dieſer Beziehung. 

Grundeis, ſH. o. Mh., das Eis, welches 
auf Flüffen in Stüden treibt, ehe es zum 
Stehen fommt. 

Grundeifen, fd; unv. Mhb., ein flacher 
Meißel der Formenfchneider mit gebogener 
bohler oder breiter Schneide zum Ausſtechen 
des Grundes. 

Gründel, mH., —s; un. Mh., 1) der 
Gründling. 2) wie Grundel. 3) indfchftl. 
das Pflugeiſen. 

gründen [ahd. grundsellen, den Grund 
eines Gebäudes legen; v. Grund], Tb3., 
1) veralt. f. ergründen; Opitz „der Schlamm 
will mich verfhlingen; Er tft fo tief, daß 
ih nicht gründen kaun“; ebd. „Deine Güte 
ift nicht zu gründen‘. 2) den Grund zu et- 
was = 3. B. die Maler ıc., indem fie 
bie erſte Farbe auftragen: Bchbdr. die zu ver: 

oldenden Bände, indem ſie dieſelben mit 

iweiß beſtreichen; Tſchlr. die Fugen, indem 
fie dieſelben mit dem Grundhobel herſtellen; 
Kmunchr. das zwiſchen den Zähnen Stehen: 
gebliebene —— 3) den Grund zu 


—, 
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einem Gebäude legen; Luther, Hagg. 2, 19 
„der Tag, da ber Tag des Herrn gegründet 
it; Matth. 7, 25 „das Haus war auf einen 
Felſen gegründet; Herder „feine Schenkel 
[find] Marmorfäulen, aegründet auf güldenem 
Fuß. 4) bildl. ein Reich, eine Stadt, eine 
Kirche ac. gründen, d. h. entfichen mas 
hen; verfh. ſtiften; bill. WSchlegel 
‚„Bergangenbeit muß unfre Zufunft gründen‘, 
d. h. der Grund der Zufunft fein. Gigen- 
thbümlih Rückert von Pflanzen „bau' die For— 
men der Gewächfe, gründe Pflanzen, und 
vertilg’ Unfraut“. 5) bildl. die Hoffnung 
auf etwas aründen, d. b. ſetzen, ſtützen; 
Leſſing „weißt du? worauf ih noch meine 
Hoffnung qründe?‘“, d. b. in was ih Grund 
zur Hoffnung habe, finde; daher: gegründet 
fein, d. b. Grund haben; Schiller „der Bor: 
ficht fei’s gedankt, daß meine Furcht Doch 
alfo nicht gegründet war!‘ „eine gegründete 
Hoffnung‘; „ein gegründetes Recht,“ d. h. 
das wahr, fücher, gewiß iſt. 6) fi, zrckf8., 
feinen Grund in etwas haben, darauf bes 
ruhen, daraus folgen; Lefling „denn gründen 
alle ih nicht auf Geſchichte?“; Wieland 
„in bloßen Mutbmaßungen, die fih zum 
Theil auf allerlei unguverläffige Anekdoten 
gründeten”. — Auch ſH. o. Mh. j 

Gründer, md., —s; un. Mb.; Grün: 
derin, wH.; Mb. —nnen, eine Perfon, bie 
etwas gründet, den Grund zu etwas legt. 

Grunderfabrung, wH.; Mh. —en, un: 
gew. f. Grfahrung, die gegründet, ſicher iſt. 

Grunderkenntniß, wH.; Mh. —ife, die 
erite, anfangliche, urfprüngliche Erfenntniß; 
Knigge „die Menfhen find ſich ähnlich im 
dem Spiele ihrer Leidenfhaften, in ihren 
Saunen und Wünfchen, ja in ihren Grunder— 
fenntniffen‘‘. 

grunderfchütternd, Bw. u. Nbw., bis in 
den Grund erfchütternd. 

Grunderz, j5.5 Mh. —, Indfhftl. das 
unter der Dammerde liegende Erz. 

Grundfaden, md.; Mh. —füben, einer 
der Fäden der Kette, welche ben Grund des 
Gewebes bilden; bildl. Rofegarten „die Grund» 
fäden meines Lebens fcheinen zerreißen zu 
wollen“. 

Grundfähigfeit, wß.; Mh. —en, eine 
hauptſachliche Fahigkeit einer Perfon. 

grundfalfch, Bw. u. Nbw., durchaus falfch, 
unmwahr; Leffing „aber das iſt grundfalſch!“ 

Grundfarbe, wH.; Mh. —n, 1) eine 
Farbe, welche in Mifchfarben die Hauptfarbe 
ausmacht. 2) die Farbe des Grundes eines 
Zenges, Mappens ıt. 

rundfaul, Bw. u. Nbw. „durchaus faul. 

tundfeld, fS.; Mb. —er, Mir. der 

Grund, 

rundfeft, Bw. u. Nbw,, ausgezeichnet feit, 

rundfefte, wS.; Mh. —n, 1) der tiefe, 

fette Grund eines Gebäudes. 2) eine Strand: 
pflange im füdlichen Europa. 

Grundfirniß, md.; Mb. —ffe, ein Fir: 
niß zum Grunde, 

Grundfiſch, mH.; Mh. —e, der Gründling, 

Grundfläche, wH.; Mh. —n, bie Fläche 


Grundfiut 


welche ven Grund eines Körpers (Gebäudes sc.) 
bildet, worauf fih der Grund befindet. 

Grundflut, wH. o. Mb., ungew. f. Waf- 
fer; Baggeſen „ein fprudelnder Quell der 
fühligen Grundflut“. 

Grundfobre; Grundforelle, wH.; Mb. 
—n, die große Art der Korellen, die ihre 
Nahrung auf dem Grunde fuchen. 

Grundförderitrede, wH.; Mb. —n, Bab. 
die Hauptförderftrede. 

Grundform, wH.; Mb. —en, 1) eine 

orm, die andern zum runde liegt. 2) 

ttdr. die Form zum Druden des rundes. 

Grundfußtritt, mS.; Mb. —e, Wor. ei: 
ner ber Auftritte zu der Kette des rundes. 

Grundgarn, fd.; Mb. —e, Fſchr. ein 
großes Netz, das unter dem Waſſer gezogen 
wird. 

Grundgebirge, fS.; unv. Mb., Urgebirge. 

grundgeizig, Bw. m. Nbw., im höchſten 
Grade geizig. 

grundgelebrt, Bw. u. Nbw., im hödhiten 
Grade gelehrt; bildl. Fröhlich „zwei Bäche 
aber, grumdgelehrt Im aller frummen Mar: 
fung Art‘. ‘ 

Grundgeredtigkeit, mö. o. Mh., die 
Gerechtigkeit, welche am Beſitz von Grund 
und Boden haftet. 

Grundgericht, 15.; Mb. —e, 1) Indfchftl. 
ein Gericht für Feld- und Nderftreitigfeiten, 
Feldgeriht. 2) ObrDd.,—in der Mh. wie 
Grundgerechtigkeit. 

Grundgeſetz, ſſe; Mh. —e, ein Geſetz, 
welches eine Grundlage der Verfaſſung bil— 
det; Goethe „Grundgeſetze löſen ſich auf ber 
feſteſten Staaten‘, 

grundgeſetzlich, Bw. u. Nbw., nach dem 
Grundgeſetz, dem Grundgefeb gemäß. 

Grundgewalt, wH. o. Mh., eine Gewalt, 
von der alles abhängt und die alles durch— 
dringt; Goethe „wenn das Gewölbe wieder: 
fallt, Fühlt man erjt recht des Baſſes Grund: 
gewalt”. 

Grundgewebe, wH.; unv. Mh., das Ge: 
webe, weldyes den Grund bildet; bildl. Her: 
der ‚„‚Örundgewebe und jede Arasenfiqur des 
Ginfchlages find doch wahrlid nicht Gin und 
diefelbe Sache” ; ebd. „Daß ja in der älteften 
Mythologie dies Siebengeheimniß als Grund: 
gewebe beinahe in allem durchſcheint“. 

Grundgraben, mö.; Mb. —gräben, 1) 
o. Mh., das Graben zu dem Grunde eines 
Gebäudes. 2) m. Mh., der Graben zum 
Grunde eines Hauſes. 

Grundgurt, mH.; Mb. —e, ein Gurt im 
Sattel. 

rundgut, Bw. u. Nbw., durchaus gut; 
Paul „ein grundguter Menih‘. 

grundgütig, Bw. u. Nbw., im höchſten 
Grade gütig. 

Grundhaar, ſh.; Mh. —e, 1) Stmchr. 
die weichen, feinen Haare der Thiere im Wins 
ter. 2) GErbr. die in den Häuten feitiigenden 
Haarwurzeln. 

Grundbafen, m$.; unv. Mb., ein Hafen 
an einer Stange, um etwas damit aus Dem 


Waſſer zu holen, 
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Grundhaſe, md.; Mh. —n, Obrd. ein 
Hafe, der ſich im Felde aufhält. 

Grundbebel, mS.; unv. Mb., bildl. ein 
Haupthebel, der die Bewegung bewirft. 

Grundbeht, md.; Mh. —e, ein Hecht, 
der ih auf dem Grunde aufhält. 

Grundbeil, fd. o. Mb., die Pflanzen 
Gauchheil, Jobannisfraut, Bergpeterlein oder 
Vielgut. 

Grundherr, mö.; Mh. —en; Grund» 
ei wd.; Mb. —nnen, eine Berfon, die 

err über Grund und Boden ilt. 

Grundberrlicfeit, wH. co. Mb., das We- 
fen der Grundherrſchaft. 

Grundberrfhaft, wS., 1) o. Mb., bie 
am Bells von Grund und Boden haftende 
Herrſchaft. 2) m. Mh., eine Berfon, der 
eine ſolche Herrſchaft eigen ift. 

Grundbeuer, wH.; Mh. —n, Grundzins. 

Grundbieb, mö.; Mb. —e, der erfte Hieb 
in der Heritellung einer Feile. 

Grundbobel, mH.; Mh. —n, ein Hobel 
zu Bertiefungen. 

Grundbolde, mö.; Mb. —ın, 1) ein 
Grundbefiger, der ohne Miffen und Millen 
des Örundberrn fein Gut nicht verlaffen darf. 
A Befiger eines grundherrlihen Grund: 

ücks 


Grundholz, fd.; Mh. —hölzer, 1) das 
Holz in Brunnenfälten, mit Löchern. 2) ber 
Faulbaum. 

grundiren, 1) Th3., Mir. den Grund mas 
hen; bildl. IPaul „um aber den Meg nad 
Nürnberg recht für die erwähnte Mainadht 
von Pfingften zu grundiren, müßt’ ich die 
Nadelforite ausbauen zum Plage für Laub: 
holz’. 2) Z3f3., den Grund ausmachen; 
JPaul „Buſchwerk aus der weißen Meflel, 
deren Blätter mit ihrer ſchwarz angelaufenen 
obern Seite, und einer blendend weiß ges 
fhminften untern, einen blutrothen Blattitiel 
und die rothen Adern präctig grundiren“. — 
Auch als SH. oMh., wie Grundirung, wH. 

Grundirrtbum, wH.; Mh. —thumer, 
der Irrthum in der Grundſache, weshalb al— 
les davon Abhängende falfch iſt; Tief „der 
Grundirrtbum bat alle Alchimiften, auch die 
beiten, wie einen Paracelſus und feine vors 
üglihiten Schüler, auf eine ganz falfche 

ahn getrieben“. 

Grundkäntel, fd.; unv. Mh., Bgb. ein 
Gerinne an einem Teich, durch welches das 
Maffer in das Kunſtgezeug fließt. 

Grundfarpfen, md.; un. Mh., ein 
Karpfen, der fih in der Tiefe aufhält. 

Grundfenner, md.; uns. Mh.; Grund- 
fennerin, wd.; Mb. —nnen, ungew. f 
eine Berfon, die etwas genau fennt. 

Grundfenntniß, wH.; Mb. —ffe, bie 
Kenntniß in einer Sache, melde die Grund» 
lage bildet. 

Grundkette, wH.; Mh. —n, Wbr. bie 
Kette zu dem Grunde eines geblümten Zeuges. 

Grundkfettenfaden, mHi; Mh. —faden, 
ein Faden der Grundkette. 

Grundkraft, wH.; Mh. —fräfte, eine 
weſentliche Kraft. 

Grundkugel, wH.; Mh. —n, Frwrfr, eine 
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Art Kugeln, die lange unter dem Maffer 
bleiben, ehe fie brennend bervorfommen. 

Grundlade, wH.e; Mh. —n, Bab. ein 
ftarfes Zimmerholz über der Soole eines 
Stollens, als Schwelle der Thürftöde. ' 

Grundlage, wH.; Mh. —n, 1) die un: 
terfte Lage, worauf die andern liegen. 2) 
bildl. der Grund, worauf etwas rubt; „bie 
Grundlage feiner Größe. 3) bildl. das, 
was einer Sache zum Grunde liegt, worauf 
fie beruht. 4) bild. der Grundſtoff eines aus 
einer Mifhung beitehenden Körvers; Knapp 
„die metallifhe Grundlage der Salzbafe‘'. 

Grundlagerpolk, fd.; Mb. —hölzer, 
Bauf. die Stämme, welde als Unterlage 
in den Grund gelegt werben. 

Grundlaut, mH.; Mh. —e, Sprchl. ein 
einfacher Laut, Selbitlaut, Vokal. 

Grundlauter, mS.; unv. Mh., Svrchl. 
das Zeichen oder der Buchitabe eines Selbit- 
lautes oder Vokals. 

Grundlauwine, wS.; Mh. —n, eine 
Lauwine oder Schneemaffe, die rollend oder 
rutfchend von den Bergen in die Thäler ftürzt. 

Grundlegung, wH.; Mh. —en, das Le— 

en bes rundes zu einem Gebäude ıc.; bildl. 
n Rückſicht auf Kenntniffe und Wiſſen. 

Grundlehre, wH.; Mh. —n, eine wefent- 
lihe Lehre, ein Hauptfaß in einer Wiſſen— 


ſchaft. 

ründlich, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
ſe 1) tief eingedrungen in das Weſen ei: 
ner Wiſſenſchaft; ein gründlicher Gelehrter. 
2) aus dem Grunde gefchöpft; eine gründ— 
liche Gelehrfamfeit. 3) auf Gründen be- 
ruhend; ein gründliches Urtheil. 

Gründling, mH., —s; Mb. —e, 1) eine 
Art Fleiner M nadhafter Flußfifhe, die ge: 
wöhnlih in der Tiefe leben. 2) ein Hleines 
fliegenartiges Geziefer, die fcharf beißen, und 
befonders im Schatten haufenmweis fih auf: 
halten, Grübel, Schnade; IHVoß „ſpringt 
oft plöglih ein Schwarm Yon Gründlingen 
hinter der Wolfe fliehendem Schatten empor“. 

Gründlingsreufe, wH.; Mh. —n, Fſchr. 
eine Reuſe zum ange der Gründlinge. 

Grundlinie, wd.; Mb. —n, 1) die Pi: 
nie, welche den Grund einer Zeichnung bil: 
bet. 2) Fſtgw. die Außerfte Seite eines Viel: 
eds. 3) bildl. die Hauptlinien einer Zeich- 
* oder des Entwurfs eines Bildes. 4) 
bildl. einer der Hauptgedanken zu einem 
Schriftwerk. 

grundlos, Bw. u. Nbw.; Nbw. —er, 
—eſte, 1) von einer Tiefe: ohne Grund, d. h. 
indem man denfelben nicht findet oder ſieht; 
Stiller „und ſchwarz aus dem weißen Schaum 
Klafft hinunter ein gähnender Spalt, Grund: 
108, als ging’s in den Höllenraum”. 2) ein 

undlofer Weg, auf dem man tief einfinft; 
odenlos. 3) Bauf. ein grundlofes Gebäude, 
das feinen oder einen fehr geringen Grund 
hat. 4) bildl. die grundlofe Liebe Gottes, 
d. bh. unendlih. 5) durch nichts begründet; 
eine grundlofe Verleumdung. 

Grundlofigkeit, whH. o. Mh., 1) der Zu: 
ftand unergründlicher Tiefe. 2) die Beſchaf— 
fenheit, in der eine Sache unbegründet ift. 


Grundriß 
eviech. ſH.; Mh. —, wie Grund⸗ 


ei. 

Grundmafle, wH.; Mh. —n, 1) bie 
Maſſe, welche auf dem Grunde eines Gefä— 
fes von einer Flüſſigkeit sc. übrig bleibt. 2) 
die Maffe, welche duch Mifhung von den 
Hauptbeitandtheilen eines Menaeförpers ent— 
fteht; „die Orundmafle des Glaſes in den 
Häfen‘; Knapp „meilt fönnen in der eigent- 
fihen Grundmaſſe die einzelnen Bartien der 
Faferfohle, Hier und da zerftreut, unterfchie- 
den werben“. 

Grundmauer, wH.; Mb. 
Mauer, welche den Grund 
ıc. bildet. 

Grundmeinung, wH.; Mh. —en, 1) eine 
Meinung, welde einer Darftellung sc. zum 
Grunde liegt. 2) ungew. f. Hypotheſe, 
eine Meinung, wodurch man ben Grund ei— 
ner Grfcheinung ıc. zu erflären fucht. 

Grundmeißel, mS.; unv. Mh., 1) ein 
Werkzeug der Schwertfeger, nämlih ein 
Stahlpungen. 2) ein Meißel der Formſchnei— 
der zum Auffchneiden des rundes. 

Grundmifhung, wH. vo. Mh., die Mi- 
[hung der & rundbeitandtheile. 

Grundneigung, wH.; Mh. —en, eine 
dem Menfchen eigene ge . 

Grundobrigkeit, wH.; Mh. —en, bie 
niedere Obrigkeit eines Grundherrn. 

Grändonnerflag, mH.; Mh. —e, f. 
grün 5. 

Grundpfahl, mS.; Mh. —pfähle, eis 
ner ber Pfahle, die in lodernen Boden zum 
Grundbau in die Erde getrieben werden. 

Grundplatte, wH.; Mb. —n, 1) eine 
Platte, welche zum Denfzeichen in den Grund 
eines Gebäudes sc. gelegt wird. 2) die Platte 
des Meßtiſches. 

Grundgquelle, wH.; Mb. —n, bildl. der 
Uranfang, der Urbeginn, die Quelle, woraus 
alles Folgende hervorgegangen ift. 

Grundrebe, wH.; Mb. —n, 1) Wnb. eine 
Mebe, welche Thau⸗ oder Waflerwurzeln treibt, 
Mafferrebe. 2) die Pflange Gundermann. 

Grundrehnungsart, wH.; Mh. —en, 
Rechkſt. eine der vier Hauptrechnungsarten, 
die allen übrigen zum Grunde liegen. 

Grundrecht, f5-, 1) o. Mh., das Recht, 
welches mit dem Grundbefig verbunden if. 
2) das Recht, auf dem Grund und Boden 
eines andern gegen Zins bauen zu fönnen. 
3) ein Recht, welches die Grundlage aller 
übrigen Rechte bildet; 3. B. die deutſchen 
— * 1848. 

rundrecht 
— 
Grund aus rechtlich. 

Grundrechtlichkeit, wh. o. Mh., die 
größte Rechtlichkeit. 

Grundregel, wH.; Mh. —n, die Regel, 
welche eine Grundlage bildet, Hauptregel. 

rundreich, Bw. u. Nbw. fehr reich. 

rundriß, mH.; Mb. —ſſe, 1) die Zei: 
nung eines Körpers (Gebäudes, Stadt ıc.) 
in feiner Grundflähe und in dem einzelnen 
Theile; verſch. Abriß, Umriß. 2) bildl. 
eine Furze und nur ben wefentlihen Inhalt 


—n, eine 
eines Gebäudes 


Bw. u. Nbw., 1) dem 
2) von Perfonen: von 


Grundruhr 


einer Wiſſenſchaft sc. umfaſſende Darſtellung, 
z. B. der Geſchichte ıc. 

Grundruhr, wH. o. Mh. Nord. 1) die 
Strandung eines Schiffes, inſofern daſſelbe den 
fremden Grund berührt. 2) das Strandrecht. 

Grundſatz, mH; Mb. —ſatze, 1) ein 
Satz, der eine allgemeine oder Grundwahr— 
beit enthält; ein Saß, der als wahr und all: 
gemein gültig aufgeftellt wird; ein Satz, aus 
dem alle übrigen Säge abgeleitet find oder 
werben, und auf dem ein ganzes, wiflenfchaft: 
liches Gebäude beruht. 2) ein Gedanke, eine 
NAnficht, die jemand in feiner Handlungsweiſe 
befolgt; Wieland ‚man bebielt zwar noch 
aus politifchen Abfihten... den Schein bei, 
als ob man nah den nämlichen Grundfügen 
handle, denen er in feiner Staatsverwaltung 
gefolgt war“. 

arundfäglih, Bw. u. Nbw., zufolge 
Grundfäßen. 

Grundfauer, m$. o. Mh., Ber., der vom 
legten Geback aufgehobene Sauerteig. 

Grundfäule, wHe; Mh. —n, 1) eine 
Hauptfänle, worauf ein Gebäude ruht. 2) 
bildf. eine Hauptſtütze in geiftiger Beziehung. 

Grundfchaft, wo.; Mh. —fhäfte, Wer. 
einer der Schafte, wodurch die Grundkette 
beim Weben bewegt wird. 

Grundfhoß, md.; Mh. —ffe, ein Schoß 
(Steuer) vom Grundbeſitz. 

Grundfchreiber, mS.; 
Buchhalter des Grundbuchs. 

Grundfchuld, wH.; Mh. —en, eine Schuld, 
welche auf Grund und Boden haftet. 

Grundfhwelle, wH.e; Mh. —n, 1) die 
Schwelle, weldhe auf dem Grunde eines Ge— 
bäudes liegt. 2) im Schleufenban: das Holz: 
fü, worin die Pfanne für den Zapfen der 
Schleufenthür fih befindet. 

grundfiher, Bw. u. Nbw., 1) fidher im 
Grunde. 2) im höchſten Grade fiber. 

Grunbdficherbeit, wH. o. Mh., die Sicher: 
beit, Keitiafeit des rundes. 

Grundfilbe, wH.; Mh. —n, die Stamm: 
filbe eines Wortes. 

Grundfig, mö.; Mb. —e, am Sattel: 
die Leinwand unter dem Ueberzuge. 

Grundfole, wH.; Mh. —n, wie Grund: 


ade, 

Grundfprade, wHe; Mh. —n; die Sprache, 
worin eine Schrift urfprünglih abaefaßt ift, 
Urſprache. 

Grundſtein, mHe; Mh. —e, 1) der Stein, 
worauf eine Säule aufgeitellt if. 2) der erfte 
große Stein, der feierlich zum Grunde eines 
Gebäudes gelegt wird, gewöhnlich mit Denk— 
zeihen und Nachrichten der Gegenwart; den 
Grundftein legen. 3) bildl. der Hauptſatz, 
worauf eine Lehre sc. feit beruht; Herder 
„und biefe erften Wörter, die wir lallen, find 
die Grundſteine aller unfrer Erkenntniß“. 
4) Bab. eine grobe, fandige, vielen Quarz 
enthaltende Steinart. 

Grundftelle, w9.; Mh. —n, ungem. f. 
Hauptitelle (als beweifender Ausſpruch), Haupt: 
beweisitelle. 

Grundfteuer, wH.; Mh. —n, eine Steuer 
vom Grundbeſitz. 


unv. Mhb., der 
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Grundftimme, wH.; Mh. —n, Tonf. die 
Stimme eines mehrftimmigen Stüdes, welche 
den übrigen aum Grunde liegt. 

Grandpof, md.; Mh. —e, ein Stoff, 
woraus ein Körper beſteht ; der urfprünglidhe 
Beitandtheil eines Körpers, Element. 

Grundftrede, wH.; Mh. —n, Bab. eine 
Strede, die dem Streichen oder der Lage eis 
nes Erz- oder Kohlenlagers entipridt. 

Grundftrih, mH.; Mh. —e, 1) in ber 
Schreibefunft: einer der Hauptftriche, wodurch 
ein Buchitabe gebildet wird, befonders bie 
ftarfen, welche durch die fogenannten Haar: 
ftriche verbunden werden. 2) Zchfit. einer ber 
Striche, wodurch die wefentlichen Theile oder 
die Gigenthümlichfeiten eines Bildes bezeich- 
net werden. Davon 3) bildl. Hauptzug; Ders 
der „‚märe fie [diefe Geſchichte] nicht alfo 
nah ihren Grundftrihen für uns andere 
überfeßbar, als fie iſt?“. 

Grundſtück, j6.; Mb. —e, 1) ein we— 
fentlihes Stück eines Gegenitandes. 2) ein 
Stud Feld, Haus sc. als Theil des Befikes. 
3) ein Stein oder Holzftüf, zum Grundbau 
geeianet. 

Grundftüdswertb, mS.; Mb. —e, ber 
Mertb eines Srundftuds, nach Geld berechnet. 

Grundftüge, wHe; Mh. —n, 1) eine 
ar des rundes. 2) bildl. eine Haupt: 
üße. 

Grundfuppe, wS.; Mb. —n, bildl. 
das Die, was ſich in einer Flüſſigkeit zu 
Boden feßt. 2) bildl. das Unterite, Sälch- 
teite; Hefe; „Die Grundſuppe des Pöbels“; 
von den Menfchen in Beziehung auf bie 
Zeit, Herder „die Grundfuppe der Tage‘. 

Grundtert, md.; Mb. —e, der Tert, wel: 
cher einer Predigt, Rede ıc. zum Grunde ge: 
legt wird; Muſaus f. Urtert, oder Tert in 
der urfprünglihen Sprache, „was ſich unfre 
Gregeten wünfchen follten, daß fie den Grund» 
tert immer richtig verftanden und interpretirt 
hatten“. 

Grundtheil, mHe; Mh. Vrklw. 
Grundtheilchen, ſo; unv. Mh., der wer 
ſentliche Beftandtheil eines Körpers, Grund: 


ſtoff. 

Grundtheilung, wHe; Mb. —en, bie 
Theilung von Gründbeſitz. 

Grundton, mH.; Mh. —töne, Muſ. der: 
jenige Ton, mit dem eine Reihe Töne zuſam— 
menklingen, gleich als entſprängen ſie aus dem 
einen Ton; bildl. IPaul „wie durch ein diſ— 
ſonirendes Intervall die harmoniſchen Grund— 
töne des Vergnügens ſich heben“. 

grundtren, Bw. u. Nbw., durch und durch 


eu. 

Grundtrieb, mS.; Mh. —e, ein Trieb, 
der in dem Mefen des Menfchen liegt. 

Grundübel, fS.; unv. Mh., ein Uebel, 
aus dem alle entipringen. 

Gründungseifen, ſH.; unv. Mh. ein ftäh: 
lernes Werkzeug der Kupferfteher. 

Gründungsfeier, wH. o. Mh., die Feier 
der Gründung einer Anftalt ac. 

Grundunterfhied, mH.; Mb. —e, ein 
wejentlicher Unterfchied. 

Grundurfahe, wH.; Mh. —n, die Ur: 


—t, 
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fache, aus der alles hervorgegangen iſt; IHBof 
deß Seele, in das All fih ſchwingend, Mit 
der Srundurfachen Gewichte und Maße Har- 
monie wahrnimmt‘‘. 

Grundverbefierung, wH.; Mh. —en, 
eine Verbefferung, die gründlich if. 

Grundverfaffung, wH.; Mh. —en, eine 
Verfaſſung, wodurd -der Beſtand eines Ver— 
eins, Staates ıc. feitaeftellt ift. 

Grundverfaffungsrecht, iS. o. Mh., das 
Recht zu einer Grundverfaffung und beren 
Aenderung. J 

Grundvermögen, ſH. o. Mh., 1) das 
Vermögen, welches im Grundbeſitz beſteht. 
2) das Vermögen, welches zur Begründung 
eines Gefchäfts verwendet iſt. 3) bildl. das 
Vermögen, welches in dem geilligen Weſen 
des Menſchen liegt. 

Grundvermögensbuh, ſH.; Mh. —bü- 
her, das obrigfeitlihe Buch oder Berzeich- 
niß der Grunditüde eines Ortes und des 
Merthes derfelben. 

Grundverpfändung, wH.; Mb. —en, bie 
Verpfandung von Grundftüden zur Sicher— 
heit der Gläubiger. 

Grundwahs, ſH. o. Mh., Bnzcht. das 
Wachs, welches in den Scheiben zur Grund— 
lage dient. 

Grundwage, wHe; Mh. —n, ein Werk: 
zeug zur Meſſung der Richtung und Lage 
des Bodens, Mafferwage. 

Grundwabrbeit, wH.; Mh. —en, eine 
der Mahrheiten, worauf das Ganze beruht, 
Hauptwahrbeit. 

Grundwafler, fd.; un. Mh., 1) Bab. 
das Waſſer in den Gruben eines Bergwerks. 
2) das Waſſer, weldes am Grunde ber 
Damme durchdringt. } 

Grundwerk, ſHi; Mb. —e, die Vorridh: 
tung, über welche das Wafler im Gerinne der 
Wafermühlen weglänft. 

Grundweien, jd-; uns. Mh. ein Weſen, 
welches der Grund aller Dinge ift, Urmefen. 

grundwidrig, Bw. u. Nbw., ungemw. dem 
Grunde entaegen, zuwider, 

Grundwiflenfhaft, wH.; Mh. —en, eine 
Wiſſenſchaft, worauf fih bie übrigen fügen, 

grundwiſſenſchaftlich, Bw. u. Nbw., der 
Gruͤndwiſſenſchaft gemäß. 

Grundwort, ſH.; Mb. —wörter, das 
Hauvtwort. 

Grundzahl, wH.; Mb. —en, eine Zahl, 
die allen andern Zahlenarten zum Grunde 
lieat, Hauptzabl. 

Grundzablwort, fd.; Mh. —wörter, 
Sprechl. ein Wort, das eine Zahl bezeichnet. 

Grundzapfen, m$.; unv. Mh., ein Zapfen, 
am Grunde (Boden) eines Gefäßes ic. 

Grundzebnte, mS.; Mb. —n, der Zehnte 
vom Bodenertrag. 

Grundzins, mS.; Mh. —e; Grundzinfe, 
wP.; Mh. —n, der Zins von Grundftüden. 

Grundzinsbetrag, mH. o. Mh., der Be: 
traa des Grundzinſes. 

Grundzinsherr, mö.; Mh. —en, ber 
Grundherr, dem der Grundzins zufommt. 

Grundzinsmann, md.;Mb.—zinsleute, 
ber Grundzins entrichten muß, 


grünenb 


Grundzindfumme, wH.; Mh. —n, bie 
Summe, welde der Srundzing ausmadht, + 

Grundzug, md.; Mh. —züge, 1) wie 
Grunditrih 1. 2) bildl. eine wefentlidhe 
Gigenthbümlichfeit eines Gegenitandes; vThüm—⸗ 
mel „die Grundzüge des Meides, der Gefall: 
fucht »e.” Wieland „frei von allen Arten von 
Sorgen und Gefchäften, fonnt’ er fih in die 
fer Heiterfeit des Geiftes, und in diefer Ruhe 
des Gemüthes erhalten, welche die Grund: 
züge von dem Gharafter eines weifen Mans 
nes ausmachen“. 3) in ber Mh., der we 
fentlihe Inhalt oder Inbegriff einer Wiffen- 
ſchaft, Xehre, sc. : 

Grundzungenmusfel, mS.; unv. Mh., 
ein Musfel, der die Zunge miederzieht. 

Grüne (—t), mH., —n; Mb. —n, wie 
Grünrod. 

Grüne (—8), f6., —n; vo. Mh., 1) das, 
was grüne Farbe bat, grün ausfieht; „das 
Grüne [d. h. der Anblick deffelben] thut dem 
Auge wohl. 2) bildl. das grüne Laub, 
Gras, Gebüfh xc.; im Grünen fißen; Gel: 
lert „Entzückung und Vergnügen Sah ich mit 
ihr im Grünen liegen‘; „willlommen im 
Grünen!’ 

Grüne, wH. o. Mh., 1) die grüne farbe, 
befonders des Pilangenreihes im Frühlinge 
».; Hölty „Liebe, welche dem Mai hellere 
Grüne fhaft; IHVoß „oben die Lerch', ums 
ten die Nachtigall, Singen Bläue der Luft, 
... Singen Grüne der Saat, Grüne des 
Hains“; Müdert „und nicht denfen kann ich's 
mir, Das ein Winter fih erfühne, Abzubre— 
hen diefe Grüne, Die ſich hebt im Lenzrevier“; 
Simrod ‚wie leuchtend durch die Grüne die 
Moraenfonne ſchien“. 2) Indfhitl. die grüne 
Saat, grünes Futter; Iarfor. Haafen auf 
der Grüne fchießen, d. h. anf der Saat. 3) 
Bab. das Kupfergrün‘. 

gruneln, 3#3., nah grünem, friſchem 
Grafe ıc. riechen in freier Luft; Goethe „und 
es arunelt und es grünet In den irbifchen 
Bezirken‘; ebd. „heile mih, Gemitterregen, 
Laß mich, daß es grunelt, riechen‘. 

grünen, Zſt8. m. haben, 1) grün werben 
(von Gefträuhb, Gras ıc.); „Felder unb 
MWiefen grünen wieder‘; bild. Goethe „der 
Frühling grünte zeitig, blühte froh Narziſſ' 
und Tulve“. 2) grün fein; U} „ihm buften 
frühe Piolen, Ihm arünt der Erte beſchatte— 
ter Schoß; IHVoß ‚do grünt der Kamp 
vom Minterforne; Doch grünt, beim Roth 
der Hagedorne Spillbeer'n, unfre Lageritatt‘‘; 
Goethe „Thaͤler grünen, Hügel fchwellen, 
Buſchen fib zu Schattenruh';“ bildl. Tiedge 
„dort ift der Menfch ein Blatt, das fih ent- 
faltet, Und grünt, und millenlos zerfällt‘; 
bildl. KSchlegel „wohl muß ein ew'ger Früh— 
ling grünen Dem fel’gen Mann, Der feines 
Herzens ſich erfühnen Und ſich ben Freund 
verbinden kann“; bildl. von der Farbe bes 
Haupthaars als Zeihen der Augendfraft, 
Schiller „und fledhte fih Kränzge, Mem die 
* noch jugendlich grünen“. — Auch ſH. 
D. 


grünend [Mttlw.], Bio. u. Nbw., 1) was 
grun ift (von Feld, Wieſe, Wald); Schiller 


Grünerde 


„das grünende Feld“; Mattbiffon „der Feine 
dem Klofter fübwärts liegende See, deſſen 
trauernde Geſtade fein grünender Schilf- oder 
Binfenfranz entödet, wird niemals ganz vom 
Gife befreit‘; Goethe „ein weiter grünender 
Anger’; ungew. Steig. Kofegarten ‚meines 
Baterlandes grünendite Fluren“. 2) bildl. 
f. frifch, fraftig; Schiller „der grünenden Ju— 
gend lockige Scheitel. 

Grünerde, wH. o. Mb., eine grüne Erde 
in Böhmen, Sahfen, Schleifen ıc. 

Grünfaulbaum, mHe; Mb. —bäume, 
die Rainweide. 

Grünfint, m$.; Mb. —en, 1) die Gold— 
ammer. 2) der Grünhänfling, Rappfinf. 

Grünfüßchen, ſH.; unv. Mh. wie Grün- 
beinden. 

prünfüßig, Div. u. Nbw., grüne Füße 
habend. 

rüngelb, Bw. u. Nbw., grün mit gelbem 
Schein. 

grüngeftreift, Bw. u. Nbw., grüne Strei— 
fen habend; IHBoR „auch dierduftende Frucht 
der grüngeftreiften Melone‘. 
—— mH.; Mh. —e, f. Grün: 
ink 2. 

Grünhut, mHe; Mb. —hüte, eine Per- 
fon, die einen grünen Hut trägt; Paul 
„jest fam ber flinfe Grünhut nad‘. 

rünitz, mS., 1) o. Mh., der Geniter. 
2) m. Mh. —e, der Kreugvogel. 
grünfattunen, Bw. u. Nbw., aus grünem 
Kattun beitehend ; ein grünfattunenes Kleid. 

Grünkehlchen, ſh.; unv. Mh., eine Art 
Fliegenfchnepver. 

Grüntohl, mH. o. Mh., eine Art grüner 
Blattfobl. _ 

Grünfräbe, wH.; Mb. —n, die Blaufrähe, 
der hellblaue Häher. 

Grünfraut, ſſH. o. Mh., eine Speife von 
eßbaren arünen Kräutern. 

Grünland, fd. o. Mh., Nord. lndſchftl. 
begraftes Land; entaf. Moor. 

rünlaubig, Bw. u. Nbw., grünes Faub 
babend; IHVoß aber der Saubirt Breiter’ 
ihm felbit grünlaubig Geſproß.“ 

runlid, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, den Schein grüner farbe habend ; 
Mattbiffon „der deutichen Ströme König biit 
bu, Rhein! Wie herrlich Mainz, umfränzt 
von Neftarhügeln, Und Bacharach und Pin: 
gens Moosgeitein In deinem grünlichen Kris 
ftall ſich ſpiegeln!“— Goethe „mit den grün 
lichen Römern, den ächten Bechern des Rhein— 
weins“. J 

——— grünlichbraun; grünlich⸗ 
gelb, Bw. u. Nbw., blau, braun, gelb mit 
grünlihem Schein. IN 

grünlichgolden, Bw. u. Nbw., goldfarbig 
mit grünem Schein; Klopſtock „aber du Früh— 
lingswürmchen, Das grünlidgolden neben 
mir ſpielt“. 2 
. gennliägren; grünlihfhwarz, Bw. u. 


w., qrau, ſchwarz mit grünem Schein. 


Grünling, md., —s Vih. —e, 1) der 
Grünfinf. 2) o. Mh., der Geniter. 3) m. 


Mh., eine Art Blatterſchwamm mit grünem 
Hut. 4) eine Art großer grüner Birnen, 
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5) eine Art Lippfifche, mit grünlichem Bauch. 
6) bildl. F. Neuling; Tied ‚nehmen Sie es 
dem Grünliug nicht übel”. 

Grüunplas, md.; Mh. —pläße, ein arü- 
nes Stück Raſen; IPaul „hübſche aus Ma- 
rathons⸗Ebenen ausgeſtochne Grünplätze“. 

grünplüſchen, Bw. u. Nbw., aus grünem 
Be beitehend; IPaul „‚grünplüfchene Ho: 
en’, 

Grünrod, mHe; Mb. —röde, ein mit 
einem grünen Mod befleideter Menſch; Schil— 
ler „was für Grünröf’ mögen das ſein?“; 
auch der Grüne genannt. 

ws: Bi. u. Nbw., mit einem grüs 
nen Rock bekleidet. 

grünroftig, Bw. u. Nbw., mit Grünfpan 
bededt. 

Grünrüflel, mS.; unv. Mh., eine Art 
Kornwurm. 

Grüunfhild, m$.: Mb. —er, eine Käfer: 
art mit arünem Schild. 

grünfchilfiht; grünfchilfig, Bw. u. Nbw., 
mit arünem Scilt bewahfen; IHVoß „und ı 
der blühenden Mapfaat Gelbe Flur, mit 
arünfchilfichten Graben geſtreift“; ebd. „gleich 
ſinge das Lied, das mein Bruder Bon grün: 
fhilfigen Sumpfe dir dichtet'“. 

grünfchlicht, Bw. u. Nbw., Bab. lndſchftl. 
ein arobförniges, taubes Geftein, das bei 
Zwittern bricht, auch Grünftein genannt. 

Grünfchnabel, mö.; Mh. —fchnäbel, 
1) eine dreizehige Art Kibitz mit grünem 
Schnabel. 2) verächtlich von Menfchen, wie 
Gelbſchnabel, der gleihfam noch unreif iſt. 

Grünfchnäbler, mS.; ung. Mh., wie 
Grünidhnabeli. 

Grünſchwanz, md.; Mh. —ſchwänze, 
der Grünfinf, 

grünfchwarz, Bw. u. Nbw., ſchwarz, das 
ins Grüne fällt, ſcheint. 

Srhnfpen fa. Spangrün, d.h. fpanifch 
Grün entitanden], mH. —s; vo. Mh., 1) der 
grüne Rupferroit. 2) der Geniter. 

Grünfpaneffig; Grünfpangeift, mS. vo. 
Mb., die aus efiigfaurem Kupfer bereitete 
Eſſigſaure. 

Grünſpankriſtall, mo.; Mb. —e, ber 
durb Eſſigſaure aufgelöfte Kunferfalf, der 
durch Verdunſten in Kriftalle anſchießt. 

Grünfpeht, mH.; Mb. —e, ein grasgrü- 
ner Specht mit rotber Platte, Geller. 

Grünfperling, md.; Mh. —e, ein fhwarz- 
grüner Sperling auf Bahama. 

Grünftein, md. o. Mh., ein weicheres 
Geitein als der Bafalt. 

grünftreifig, Bw. u. Nbw., grüne Streis 
fen habend. , 

grünumfchranft, Bw. u. Nbw., mit grü- 
nem Seitränch ꝛc. einaefaßt; Goethe „wenn 
fih lau die Lüfte füllen Um den grünum— 
fhränften Plan“. 

grünverwachfen, Bw. u. Nbw., was grün 
und durch einander gewachien iſt; Salis „ine 
Dunfel arinverwachf'ner Röhren‘. 

runwollen, Bw. u. Nbw., aus grünem 
wollenen Zeuge gemacht. 

Grüunwurzel, wH.; Mb. —n, Indicftt. 
der Erdrauch. 


716 grungen 


grungen [ahd. grun, die Klage, das Win- 
feln; grunnı, Elend; nzen, murren, weis 
nen; runezen, murren], 3f3. .... baben, 
1) von Schweinen: den dbumpfen, kurz abge: 
ftoßenen rauhen Ton hören laffen. 2) Indfchitl. 
bildl. mit dumpfem Schluchzen weinen. 3) 
bildf. Th3., mit rauhem Ton fingen. Auch 
vom Ton der Baßgeige fagt man grunzen. 
— Auch ſH. o. Mh. 

Grünzling, mH; Mb. —e, der Grünfinf. 

rünschlicht, wie grünfhlidt. 

tuppe [frz], wH.z Mb. —n, eine Zur 
fammenitellung einzelner Gegenftände zu eis 
nem Ganzen; gewählter als Haufe; von 
baufenweife gefchaarten Berfonen, Seume 
„die ganze Stadt war in Mummerei und zog 
in bunten Gruppen in den Straßen herum‘; 
Hölty „ich würde, fämen ganze Gruppen 
Bon Mädchen, traun! Nicht aus der Laube 
gehn’; Schiller „todte Gruppen find wir, 
wenn wir haflen, Götter, wann wir liebend 
uns umfaſſen“. 

gruppiren, 1) Th3., in Gruppen zuſam— 
menftellen; Seume „doch find die Berghöhen 
nicht unbeträchtlich, und fehr malerifch grup- 
pirt“; 2) fich, Zredf., fih in Gruppen ver: 
einigen. 

gruppenweife, Nbw., in Gruppen vereis 
niat: Goethe „aruppenweife lagerte fich bie 
Gefellfchaft unter den Bäumen und Büſchen.“ 

Graypirang, wH. 0. Mh., die Zufam: 
menftellung in Gruppen; Goethe „ſchöne For: 
men, aute Falten, Gruppirung und angenehme 
malerische Wirfung durch Licht und Schatten. 

Gruß, md., —es; o. Mh., 1) Norf., 
Schutt von Steinen, Lehm ıc.; Goethe „er 
[der Aetna] ift ganz aus rotbem vulfanifchem 
Grus, Aſche und Steinen, zufammengebäuft.‘ 
2) grober Ries. 3) Bnzcht. das was in den 
Dienenftöcden zu Boden fällt. 

Grufe, mw. o. Mh. Nord. 1) Rafen, 
grüne Saat x. 2) der grüne Saft ber Ge: 
mwächfe. 

Grüſeck, mH.; Mh. —e, eine Fiſchart mit 
grünlihem Rüden. 

gruficht Bw. u. Nbw., Nord. Grasge- 
fhma abend. 


sufig Bw. u. Nbw., wie Grus. 
Cru fand, md. 0. Mh., grober Sand. 
Gruß [altihwäb. gruos, gruezz, Gunft, 
MWohlwollen], m$., —es8; Mb. Grüße, 1) 
die Anwünfhung etwas Guten duch Morte, 
wenn man einer Perfon begegnet, fie befucht, 
oder von ihr fiheidet, oder auch im Auftrage 
anderer dargebraht als Zeichen des Wohl— 
wollens, der Theilnahme und der Freund: 
fhaft; Körner „rief mir viel Grüße nah an's 
gnäd'ge Fräulein‘; ebd. „es ift der legte 
Gruß, rief mir's, der legte”; Hermann jog 
fie hinweg; noch viele Grüße befahl fie‘; ebd. 
„Matt feierlichiten Grußes, wie ſich ziemte, 
Statt ehrfurdhtsvollem MWillfomm bring’ ich 
dir In Ketten hartgeichloffen ſolchen Knecht“; 
ebd. „der König fendet mich hierher und beut 
der Priefterin Dianens Gruß und Heil‘; ei: 
nem feinen Gruß entbieten; einen Gruß von 
jemanden bringen; einen Gruß an jemanden 
beitellen; einem einen Gruß an jemanden aufs 


Grüge 


tragen; herzliche Grüße; MA. Goethe „bem 
Liebchen Gruß und Kuß!“; der englifhe Gruß 
ift der Gruß des Engels an Maria, Luc. 1. 
Bildl. u. dichter. Goethe „wie leicht Gewölk 
verfhmilzt ihr Gruß, Wie Oſt-Gekoſ' ihr 
Oden“; Bürger ‚wie fo bolden Gruß entbot 
Mir das neue Morgenroth“; Tiedge „und 
eine Sonne bligt der andern Den Gruß ber 
Lieb’ und Lebensfreude zu‘. Bei den verfchie: 
denen Handwerfen ift ber Gruß eine befon- 
dere Formel. 2) Gruß nennt man aub ans 
dere Zeihen, 3. B. Händedruck, Hutabneh: 
men sc.;5 vHouwald „an manden Thronen 
reihte Man mir zum Gruß bie Hand”; 
IVaul ‚als er feinen Gruß einem Menfchen, 
deſſen Gefiht ein Schnupftuh zuband, im 
Fluge zumerfen konnte‘. 

grüßen [ahd. gruazen, kruozen], Th3., 
1) einen, ibm Wohlwollen oder Ergebenheit 
und Zuneigung durch Wort oder That bei 
der Begeanung sc. bezeigen; einen grüßen, 
oder durch einen andern grüßen laflen; fidh 
einander arüßen. Eine Grußformel ift: Gott 
grüße dih (Sie)!; Schiller „wo wir erfchienen 
und pochten an, Ward nicht gegrüßt, noch auf: 
gethan‘'; ebd. „von Menfchen find die Wälle 
ringe erfüllt, Von friedlihen, die in bie 
Lüfte arüßen‘‘; vMiltig „grüß' dich! fo ruft’s 
ihm freundlich zu”; Zſchokke „der Bruder: 
und Schweitername, mit welchem wir einanz 
der grüßen’: Goethe „und fie fprangen mit 
Luft, die liebe Mutter zu grüßen“; ebd. „ihr 
Mann ift todt und läßt Sie arüßen“; Tiedge 
„ſo fei uns denn in unfrer Welt gearüßt!”. 
Bildl. Tief „wenn im präcdtigen Morgen: 
fchein Lerchenflang die Sonne grüßt“; Schil- 
ler „hier arüßt mich meine ländliche Natur, 
Die Bufenfreundin meiner jungen Jahre”; 
AGrün „und mit Thränen grüßt’ ich wieder 
Jüngſt mein fchönes Baterland‘; Schiller 
„eilende Wolfen! Segler der Lüfte! ... Grüs 
Set mir freundlich mein Jugendland!“. Auch 
als zrdf3., z. B. Goethe „und nidten fi 
u, und grüßten fi freundlich im Spiegel”. 

) ungem. f. nennen; Rofegarten „Tugend 
nennen dich die Weifen. Tugend grüßt dich 
mein Geſang““. — Auch ſH. o. Mi. 

Gchfer, mH., —s; unv. Mh., einer der 

rüßt. 

Grußformel, wH.; Mh. —n, die befon- 
bere formel eines Grußes; z. B. Guten 
Morgen! Glück auf! (im Bab.). 

Grußgebot, [ö.; Mh. —e, das Wort oder 
das Entbieten eines Grußes; Blumauer „Trans 
tes Nicken, grüß euh Gott! War der Mäp- 
hen Grußgebot“. 

Orußgefang, md.; Mt. —fänge, ein 
Gefang, mit dem man jemanden begrüßt; 
Kofegarten „und mit holdem Grufgefange 
Mird dein Dichter dich empfah'n“. 

grußreih, Bw. u. Nbw., reih an Grü— 
fen; vSonnenberg „fei'rt in fetlihem Zug, 
rußreicher Pöbel vor ihnen Deine Under 
ichfeit ſchon“. 

Grußzeit, wHe; Mh. —en, Igrfpr. die 
Beit, wo das Wild gefhont wird. 

Grüge [v. ahd. grutan, zermalmen), wH. 
0. Mh., 1) enihülftes und Fein gemahlenes 


Grügbafer 


Getreide zur Speife sc.; Uhland „id gin 
um Hofpttale, Da fand ich Alles nett, Vie 
rüß’ und Kraut zum Mahle“. 2) bildl. f. 

Beritand ; Günther „ein Kopf, der von Na— 

tur mehr Spreu als Grüpe führt‘; Schiller 

„einen honneten Mann fann man aus jedem 

Weidenftogen formen, aber zu einem Spitz— 

buben will’s Grüß’. 

Grügbafer, mH. o. Mh., eine Art nadter 

Hafer, batanifher Hafer. 

rützhandel, mH. o. Mh., der Handel 
mit Grüge und andern trodenen Gemüfearten. 
Grüghändler, m9.; unv. Mh.; Grüß: 
andlerin, wH.; Mb. —nnen, eine Ber: 
on, die einen Grüßhandel betreibt. 
Grügjötel, mH. o. Mh., Bob. grüner 

Bitriol, der fih in Bergwerfen bildet. 

— ſH. o. Mh., das Kochen von 
rütze 


Be. 

Grügkopf, m$.; Mh. —köpfe, bill. 
ein dummer Menfh. 

Grügmann, mS.; Mh. —leute, wie 
Grügbändler. 

Grügmühle, wH.; Mh. —n, eine Mühle, 
in der Srüße zugerichtet wird. 

Grügmüller, mH.; unv. Mh., ein Müller, 
ber Gruͤtze macht. 

Grügftampfe, wH.; Mh. —n, eine Stampfe, 
auf der man Grütze macht. 

rügfuppe, wH.; Mb. —n, eine Suppe 
aus Öruge. 

Grügtopf, mH.; Mh. —töpfe, ein Topf 
zum Kochen von Grüße. 

Grügwurft, wH.; Mh. —würfte, eine 
mit Gruße gefüllte Wurſt. 

Gry bit, ſ. Griphit. 

Guajachaum, mH.. Mh. —bäume, ein 
Baum ın Südamerifa. Davon das Gua: 
jacharz und Guajachol;, die als Arznei: 
mittel gebraucht werden. 

uano, md. o. Mh., peruanifcher Vo— 
gelmiſt. 
Guardein, mH., —s; Mb. —e, ſ. War: 
ein. 

Guardian, mH., —s; Mh. —e [mittellat. 

ardianus], in den Francifcanerflöftern: ber 
ehr te, wie Abt, Prior, Superior. 
Ent, wH.;z Mh. —e, das Weibchen oder 
die Geiß des Steinbods, die Jefche. 

Gudauge, fd; Mh. —n; Vrklw. Gud: 
äughen, DObrd. Gudäugel, Gudäuge: 
lein, f9.; unv. Mh. herzhaft f. Auge. 

gudeln, 3it3., Vrklw. v. gucken, verſtoh— 
len oder heimlich und oft nach etwas fehen. 

guden, 1) Th3., fcherghaft: neugierig nad 
etwas ſehen; Seume „aber ich mochte reiben 
und guden, fo viel ih wollte‘; IPaul 
„guckte gar hinter der Papierfpirale aus dem 
defonanzloche eine Maus heraus‘; AGrün 
„und guckte durch das Meifchen Hernieber auf 
die Welt‘; einem ind Auge guden, Seume 
„die Leute hier, denen ich ins Auge gudte, 
fahen alle aus, wie das böfe Gewiſſen“. 2) 
33. m. haben, hervorſchauen, fihtbar 
werben oder fein; „das Schnupftud gudt aus 
der Taſche“. Br 

gudend [Mttiw.)], Bw. u. Nbw., neugierig 
fehend; Baggefen „meinend aus jeglichem 
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Fenfter Grüß’ ihn, heirathsluſtigen Blicks, 
ein qudendes Mägdlein‘. 
uder, mH. —s; uno. Mh., 1) eine 
neugierig nach etwas fehende Perfon. 2) ein 
Fernrohr oder Feines Fenſter, wodurch man 
etwas beobachten fann; auch in: Opernguder; 
Gudfenfter ıc. 
Gudert, mH., —s; Mb. —e, ein Werf: 
eug der Bäder zum Zufammenfragen des 


eiges. 
Suäen er, fö.; unv. Mh.,f. Guder2. 


udgud ıc., f. Kudud. 

Gud 2: md.; un. Mh.; Vrklw. 
Guckkäſtchen; Obrd. Gudkaftlein, ſH.; 
unv. Mh. 1) ein Kaſten zu Bildervoritellun: 
ii mit m zum Beichauen. 

) ſpöttiſch: ein Wagen mit engen, ſchmalen 
Kaften; ein fchmales enges Haus. 

udrübe, wH.; Mh. —n, eine Art lan: 
ger Stoppelrüben. 

Guckſcharte, wH.; Mh. —n, ein Loch in 
einer Öartenmauer zum Durdhfehen; Goethe 
„fogar befigen fie ein befonderes Geſchick, 
foldye Gudfcharten duch die Mauern zu bob: 
ren und fih eine Ausjicht zu verfchaffen.‘ 

Guerilla ſſpan.; for. guerilja], wH. ; Mb. 
—s, in Spanien ıc. eine umberftreifende 
—* Freiſchaar. 

Guhr, wH.; Mh. —en, 1) o. Mh., Ind: 
ſchftl. die Gahrung. 2) Bab., m. Mh., ery 
haltige, durch Waſſer aufgelöſte Erden. 

gübrig, Bw. u. Nbw., jpröde, brüdig. 

uide [frz], md.; Mb. —n, Leibwächter. 

Guilloche Ifrz.; for. gillofhe], wH.; Mb. 
—n, eine freisformige eingefchnittene Verzie— 
rung. guillochiren, Th3., eine foldhe Ber: 
zierung einfchneiden. 

Guillotine [frz.; for. Giljotin], wH.; 
Mh. —n, Fallbeil, Köpfmafcine. 
— Th3., mit dem Fallbeil hin— 
richten. 

uinee [enal.; for. gineh], wHe; Mh. 

eine englifhe große Goldmünze zu 


rn. 

Guirlande Ifrz.; for. gir—], wH.; Mh. 
—n, Blumen: oder Laubfränge, oder —ge: 
winde 

Guitarre firz.; for. git—], wH.; Mb. 
—n, eine Laute; Friedvrih „wo Mandolinen 
und Guitarren flingen. 

Gülden; Gulden, mH., —s; unv. Mh., 
eine größere Silbermünge zu verfchiedenem 
Werth (zu 16, 14, 8, 4 x. Grofchen). Urs 
fprünglid war der Gulden Goldmünze, da: 

er der Name, wie er in dem alten meißnis 
(en Gülden zu 21 gGr. befteht, obgleich 
derfelbe jegt nur Rehnungsmünze ift. 

gülden, Bw. u. Nbw., veralt. u. dichter. 
f. golden; Heine „er trug viel gülden Geräth 
auf dem Haupt‘; bildl. IPaul „dur das 
güldne Abe des Teftaments war das bleierne 
des Buchs zu faufen und zu feßen‘; Herder 
bildl. f. foftbar, „aber ewig, wie bie Sonne, 
If der Wahrheit gülden Licht”; m. feltener 
Steig. bildl. Uz „doch damals waren auch 
die güldeniten der Zeiten‘. 

Gülvdendbaum, mH.; Mh. —bäume, ein 


— n, 
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Ambrabaum in Amerifa, aus bdeffen Stamm 
ein fcharfes, wohlriechendes son fließt. 

Güldengrofhen, m9.; unv. Mh. indſchftl. 
ein Gulden; auch ein Thaler. 

güldenflar, Bw. u. Nbw., veralt. u. Dicht. 
f. voldenklar; MWfhrlin ‚und diefes gülden: 
fare Band Muß deines Haares Golde 
weichen‘. 

Güldenflee, m$. 0. Mh., ungew. f. Klee; 
Kofegarten „ſprießen foll zu deinen Füßen 
Güldenflee und Tauſendſchoͤn“. Bol. Tau: 
fendaüldenfrant. 

Guldenzettel, m$.; unv. Mh., ein Gul- 
ben ‘Papiergeld. 

Güldenzunge, wH.; Mb. —n, eine platte, 
gelbfarbige Tellmufchel. 

guldifch, Bw. u. Nbw., Bgb. ein goldhal- 
tiges Silbererz. 

ültbar, Bw. u. Nbw., zinspflihtig; ein 
gültbares Gut, 

Gültbauer, m$.; Mb. —n, Indfchftl. ein 
zinspflichtiger Bauer. 

Gültbrief, md; Mb. —, ObrD. ein 
Schuldhrief. 

ültebuch, ſß.; Mh. —bücher, Indichftt. 
ein Zinsbuch 

gülten, T63., Indfchftl. zinſen, den Zins 
entrichten. — Auch 6. 0. Mb. 

Gültherr, mHe; Mh. —en, der, dem die 
Gülte entrichtet wird, Zinsherr. 

gültig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, —fte, 
1) was gangbaren Werth hat; eine gültige 
Münze. 2) bildl. was man gelten läßt; ein 
gültiger Beweis; eine gültige Entfchuldigung. 
‚ Gültigkeit, wH. 0. Mih., die Gigenfchaft 
einer Sache, in der fie gültig if. 

Gültigmaden, f$. vo. Mh., die That, 
wodurch man etwas gültig macht. 

Gummi, fd. o. SR. ein Baumfaft, der 
fih an der Luft verdidt (von Kirfchbäumen, 
Pflaumbäumen bei uns, von afazienartigen 
Baumen in Amerifa und Oftindien, f. Tra: 
gant); vulfanifirtes Gummi ift buch 
Schwefel aubereitetes Gummi. 

ummiball, mS.; Mh. —bälle, ein 
Spielball aus dehnbaren Gummi, 

Gummibaum, mö.; Mh. — baume, ein 
Baum, deffen Saft Gummi aibt. 

Gummiflafhe, wH.; Mh. —n, ein fla- 
ſchenförmiges Gefaß aus dehnbarem Gummi. 

Gummibarz, j9.; Mh. —e, ein harzarti- 
ger verdidter Baumfaft in verfchiedenen Arten. 

——— ThZ., mit aufgelöſtem Gummi 
ſteif machen. 

Gummiſchnur, wH.; Mh. —ſchnüre, 
(der dehnbare Schnur aus Gummi (Kaut: 

nur), 

Gummifhub, mö.; Mh. —n, ein Schuh 
aus dehnbarem Gummi (Gummi elafticum). 

Gummiwajfer, ſH., Waffer, worin Gummi 
aufaelöft if. 

Gumpe, mH., —n; Mb. —n, Humpe, 

umpe. 

Gundelfraut, fd. 0. Mb., eine Art Quen: 
bel, Thymian. 

Gundermann, md. 0. Mh., der Grdephen, 
Gundelrebe, Gunderran, Gunber 
lunzje, Gunberrebe, Grundrebe 16; 


günftig 


LSchefer „die Palme, nicht den feinen Gun: 
dermanu“. 

Günſel, mH. o. Mh., eine Kriechpflanze 
(Ajuga reptans). 

Gunft [alte Form f. gönnteft von gön— 
nen, Norſ. gunnen, wie Brunft v. bren- 
nen; Kunſt v. fönnen; daher eig. Erlaub— 
niß, Gnade; goth. anst; ahd. anst, Gnade; 
enst], wH. o. Mh., (ungew. Mh. Günfte; 
Flemming „das Volf ... nahm dich in feine 
Sünfte), 1) der Gemüthszuftand, in den 
man jemandem aus Neigung etwas Gutes 
gönnt. Bei Stryfer bedeutet Gunft, Daß, 
daher es auch Die Bedeutung: einem etwas 
Böfes gönnen hatte, wie 5. B. noch Ab: 
gunft, Mißgunſt beweifen. 2) das Mohl: 
wollen, die Zuneigung, die jemandem von 
andern zu Theil wird; Buther, Sprchw. 22, 1 
„Gunſt it befier, denn Silber und Gold‘; 
2 Macc. 14, 37; Schiller „Sie befhenften 
ihn mit Ihrer Gunft‘; ebd. „ihre Gunſt 
droht mir der neue Ankömmling zu rauben‘; 
ebd. „und doch gewann fie aller Männer 
Gunſt“; vEichendorff „wem Gott will rechte 
Gunft erweifen, Den ſchickt er in die weite 
Melt’; Goethe „aus befonderer Gunft‘‘; 
Schiller „nie ward die höchſte Gunft gerech— 
ter ausgetheilt”; Goethe „erweiſe deinem 
Meiiter deine Gunſt!“; vPlaten „fei's, daß 
das Volf es nun mit Gunft bezahle”; Bei 
einem in Gunſt ftehen, d. h. defien Gunit ge: 
nießen; fih um jemandes Gunft bewerben; 
„es geht alles nah Gunft, nicht nah Vers 
dient und Recht‘; 3) in der Höflichfeitsfor: 
mel: mit Gunſt, u. in der fonft ungew. Mb. 
mit Gunsten f. Grlaubniß; Leffing „bas iit, 
mit feiner Gunft, erlogen!“; Bürger „mit 
Gunsten, Herr Kaifer! Das laßt nur hübſch 
bleiben!‘; Goethe „mit unfern Gunften ſei's, 
mit unferm Willen, Wer ſchauen will, was 
wir verhülten“. 4) Obrf. Kanzleifpr. eine 
fhriftlihe Einwilligung, Gonfens. 

Gunftbemübung, wH.e; Mh. 
Bemübung aus Gunit. 

Gunjtbewerbung, wH.; Mb. —en, die 
Bewerbung um jemandes unit. 

Gunitbezeigung, wH.e; Mb. —en, bie 


—en, die 


That, mwodurd man jemandem die Gunft 
bezeigt. 
Gunftbrief, mH.; Mh. —e, der fhrift: 


lihe Schein der Einwilligung, Conſens. 

Gunjterfchleihung, wH.; Mb. —en, die 
— Are ber Buch. 

günftig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, —fte, 
4) wehlwollend, Gunſt gegen jemand habend, 
beweifend; einem günſtig fein; fih einem 
günftig erweifen; einen fich günftig machen; 
Goethe „fhau die Holden günftig an!“; 
Schiller „alle Vortheile, ... die eine günftige 
Natur im fo reichlicher Fülle über fie ausge: 
goſſen hatte‘; Wieland „Bellagter, dem der 
Schein Vorhin nicht günftig war“; 2) bildl. 
vortheilhaft, den Abfichten und Wünfchen ent: 
ſprechend, fie fördernd; glücklich; Schiller „ein 
günftiger Anfang‘; Goethe „fo fehr auch die 
Stunde günftig war‘; Körner „den Augen— 
blid, den günft'gen, muß fie faflen“‘; Goethe 


Günftling 


„der Dichter kehrt wieder zu feiner eigenen 
günftigen Lebensepoche zurück“. 

 Günftling, mö., —s (—6); Mb. —e, 
eine Berfon, welche die Gunft einer andern 
enieft; Schiller „er hatte fih aus dem Pö— 
elitaub au einem eriten Günſtling emporge: 
Ihmeichelt‘‘; ebd. „der ganze Hof Staunt 
ihn ſchon als allmächtigen Minifter, Als un: 
umfchränften Günſtling an’; IPaul „will 
dann nicht oft ein ganzer Hof mit taufend 
Freuden einen Sünftling fällen‘. 

Gurgel lahd. querca, guerca ; engl. gargle, 
gurgle; frz. gorge; ital. gorga], wH.; Mh. 
—n, die Kehle, Luftröhre; verſch. Schlund; 
einen bei ‚der Gurgel faflen (um ibn au er: 
würgen); einen das Mefler an die Gurgel 
fegen, d. h. bildl. ihn vernichten wollen, ihn 
gum Nergiten gegen ſich felbit zwingen; bie 

urgel abfchneiden; Tief „vom widerlichen 
Gefange einer Frau „fie fochte und zwirbelte 
oft in der Gurgel‘. 

Gurgelader, wH.; Mh. —n, die Schlag: 
ader der Gurgel. 

Gurgelbein, ſo.; Mh. —e, der Knorpel 
der Luftröbre. 

Gurgelei, wH., 1) o. Mh., ein fortwäh- 
rendes Gurgelu. 2) m. Mh., bildl. ein 
fchlechter, qurgelnder Gefang. 

Gurgelbahn, md.; Mh. —hähne, der 
Auerhabn. 

Gurgelflappe, wHe; Mh. —n, die Klappe 
am obern Ende der Gurgel. 

gurgeln, 1) 3i3. m. haben, raube, zus 
fammenhängende Töne ausftoßen. 2) ſich, 
rckf3., mit Waffer sc. den Hals durch Aus— 
hosen der Luft mit Jautem Ton ausjpülen. 
3) Th3., bildl. mit rauhem Ton fingen oder 
fprehen (aus der Tiefe Ver Kehle), Seume 
„überdieß ift der böhmiſch-deutſche Dialeft bei 
Lowoſitz ziemlich angenehm und gurgelt die 
Worte nit halb fo dic und widrig hervor, 
wie der gebirgiihe in Sachſen“; aud im 
guten Siun von einem vollen Kehlton, Hölty 
„se [die Nachtigall] gurgelte tief aus der 
vollen Keble den Silberſchlag““. 4) die Kehle 
durchfchneiden. — Auch fd. o. Mi. 

Gurke [Obtd. Eucumer; Kümmer: 
ling], wd.; Mh. —n, die efbare Frucht eis 
nes Ranfengewähfes; Gurken iteden, d. h. 
deren Körne; Gurken einlegen, d. h. de Auf: 
bewahrung mittelt Säurung in Gefäßen; 
faure Gurfen; bildl. NA. „ſich eine Gurfe 
herausnehmen‘. 

gurfenartig, Bw. u. Nbw., wie eine 
Gurte bejchaften. 

Gurfenblatt, ſh.; Mh. —blätter, das 
Blatt der Gurfe. — 

Gurkenblüthe, wH.; Mh. —n, die Blüthe 
der Gurke. J 

—— ſH. z Mh. —fäſſer; Vrklw. 
Gurkenfaͤßchen, ſſ.; unv. Mh., ein Faß 
mit eingelegten Gurken. —— 

gurkenförmig, Bw. u. Nbw., wie eine 
Guͤrke geſtaltet. 

Gurkenhandel, mH. o. Mh., der Handel 
mit Gurken; bild. ein ſchlechtes Handelsgeſchäft. 

Gurkenkern, mH.; Mh. —e, ein Samen: 
fern der Gurke. 
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Gurtenmaler, m$.; unv. Mb., bildl. ein 
fehr fchlechter Maler; „JPaul „wenn ich dir 
fhwöre, daß die Mecenfenten Sünder find, 
aber arme, Gurkenmaler“. 

Gurkenfalat, mHe; Mh. —e, eine Zufoft 
aus fcheibig geichnittenen Surfen mit Eſſig, 
Del ıc. 

Gurkentopf, mHe; Mb. —töpfe, wie 
Surfenfaß.: 

Gurkume, wS., wie Curcume. 

Gurte, wS.; Mh. —n, Inpfchftl. eine 
ſchlechte Stute; ein ſchlechtes Pferd, Gorre, 
Mäbre, Zöre. 

gurren, 33. m. haben, ein Klangwert, 
1) einen dumpfen, anhaltenden, ſchnurrenden 
Ton bervorbringen (von dem Tauber) ; IHVoß 
„die Ningeltaub’ in dem Ulmbaum’ Gurrt‘. 
2) bildl. um eine Perfon herum jchmeicheln, 
um deren Gunſt gu erlangen. — Auch ſH. 0. Mh. 

gurrig, Bw. u. Nbw., vom Weſen und Be: 
nebmen: wunderlich; Wufaus „denn fie [die 
Stiere] waren rafch und qurrig, wie der Stier im 
Kalender abgebildet wird”. Ebenſo Furrig. 

Gurrpeitiche, w9.; Mh. —n, ein Fiſch. 

Gurt [goth. gairda], mS., Obrd. wH., 
—e s; Vin. —e, ein breites oder fchmales, 
dicht von jtarfem Garn gewebtes Band. 2) 
ein bandförmiger, erhabener Streifen, als Zier: 
rat) um eine Säule, an einem Gebäude. 3) 
eine Binde um den Leib; Luther, 2 Mof. 28, 
8 „der Gurt [des Leibrodes Aarons] fell 
derjelben Kunſt und Werk fein‘; bildl. ebd. 
Eſ. 11, 5 „Gerechtigkeit wird die Gurt feiner 
Lenden fein, und der Glaube die Gurt feiner 
Nieren; das Band, womit der Sattel feige: 
fhnallt wird; das Wehrgehenf um den Keib 
geichnallt. 

Gurtband, jd.; Mh. —bänder, wie 
Gurt 1. 

Gurtbett, ſH.; Mh. —en, ein Bettgeftell, 
defien Boden aus Gurt beiteht. 

Gürtel lahd. curtilo, gurdil, gurtel; agf. 
hg mH., —s; unv. Vib., 1) ein Stud 

and oder ein Riem [v. Gurt) zum Gür: 
ten, worin man auch etwas einitecht (Biitolen, 
Dolch 1.); Körner „die Schlüffel wahr’ ich 
bier im Gürtel’; als Frauenſchmuck um den 
Leib, Salis „des Gürtels Schleif' erheben 
laue Winde“. Daher au als Bild der Anz 
muth (nah dem Glauben der alten Griechen 
von ihren Göttinnen Hebe und Juno), Scil: 
ler „ſcheidend reiht Gine Fürftin der andern 
Den Gürtel der Anmuth“. Bildl. bei den 
alten Griechen: der jungfräuliche Gürtel, d. h. 
die jungfränliche Keuſchheit. Auch in anderer 
Beziehung, z. DB. das Waſſer ging ihm bie 
an den Gürtel, d. h. bis in die Mitte des 
Leibes, wo man den Gürtel trägt. 2) Schiff. 
die unten an den Segeln befeitigten Tane, 
womit diefelben aufgejpannt und eingezogen 


werben. 

Gürtelband, j6.; Mh. —bänder, ein 
Band, das zum Gürtel bejtimmt iſt oder dazu 
gebraucht wird. 

Gürtelkette, wH.; Mb. —n, eine Kette, 
bie wie ein Gürtel getragen wird. 

Gürtelfraut, jH. o. Mb., der Bärlapp, 
Iohannsgürtel, 


720 gürtellos 


gürtellos, Bw. u. Nbw., 1) ohne Gürtel. 
2) bildl. ohne Keuſchheit und Scham, fham- 
los; Falf „und die Wolluft winfte gürtellos‘. 
gürteln, Th3., etwas, einen (fi), mit 
einem Gürtel verfehen, etwas damit befeitigen. 
— Aud) ſH. 0. MH. 
Gürtelnadel, wH.; Mb. —n, eine große 
Nadel zum Zufammenfteden des Gürtelbandes. 
Gürtelring, mH.; Mh. —e, ein Ring an 
einem Gürtel. 
Gürtelfhnale, wH.; Mb. —n, eine 
Schnalle zur Befeftigung des Gürtele. 
ürtelfchnede, wH.; Mb. —n, eine ge 
nabelte umd geftreifte Zirfelfchnede. 
Gürtelfpange, wS.; h. —n, 
Spange an einem Gürtel. 
Gürtelthier, ſſo.; Mh. —e, ein vierfüßi- 
ges Thier in Südamerika, das beinahe wie 
eine Schildfröte mit einer Hornfhale und 
gleihartigen Ringen bebedt iſt. 
gürten [goth. gaurdan; ahd. curtan, gur- 
ten, garton; agf. gyrdan], Th3. 1) den Gurt 
anlegen; Luther, 2 Mof. 12, 11 „um eure 
Lenden follt ihr gegürtet fein‘; m. an, ebb., 
Pf. 45, 4 „gürte dein Schwert an deine Seite“; 
etwas, den Gurt darum befeitigen; ein Pferd 
ürten; Schiller „und gürteten die Hüft'“. 
) einem etwas, an ihm mittelft bes Gür— 
tels befeftigen; Herder „hier mit eignen Kö- 
nigshänden Gürtel’ ihm das Schwert der Kö- 
nig“. 3) mit etwas, bildl. rüften; Luther 
„gegürtet mit Kraft“. 4) ſich, zrckfg. den 
urt anlegen. a ſH. 0. Mh., wie Gür- 


tung, wH. o. Mh. 
urtgehenk, ſoe; Mh. —e, ein Wehr: 
gehenf an einem Gurt. 

urtgefimd, fH.; Mh. —e, Bauk. ein 
Geſims, wie ein Gurt; Goethe „alle Dächer, 
Gurtgefimfe und was nur irgend eine Fläche 
bot, gleichfalls übergraut”. 
‚ Gurthaten; Gurtheftel, fS.; unv. Mh., 
ein Hafen, oder Heftel an einem Gurt. 

Gurtlamm, mH.; Mh. — kämme, Elr. 
ein Kamm zum Gurtweben. . 

Gürtler, mH., —es; unv. Mh.; Gürt: 
lerin, wH.; Mh. — nnen, ein Hanbwerfer 
und defien frau, der ehemals die Befchläge 
ber MWehrgehenfe aus Mefiing ꝛc. machte, und 
jegt andere feine Metallwaaren. 

Gurtwerk, ſH. o. Mh., das was aus Gurt 
gemacht ift. 

Gurtfims, ſH., wie Gurtgefime. 

Gurtweben, fh. o. Mh., das Weben des 
Gurtes. 

Gurtweberei, wH., 1) o. Mh., der Be— 
trieb des Gurtwebens. 2) m. Mh., eine Werk— 
ſtatt zum Gurtweben. 

Guſche, wH.; Mh. —n, wie Goſche, 


eine 


Maul. 
Guß [v. gießen], wH.; Mh. Güſfſe, 
1) o. Mh., die That des Gießens; den Guß 


unternehmen, d. b. das Gießen des geſchmol— 
zenen Metalls in die Korm, um das beabfich- 
tigte Werkſtück herauftellen, auszuführen; der 
Buß einer Glode, Kanone ıc.; Schiller „laßt's 
mit Nfchenfaß durchdringen, Das befördert 
fhhnell den Guß’; der Guß (d. h. die Her 
ſtellung eines Werfes durch Guß) Foftet viel; 


Guſtav 


Schiller „ſehn wir's überglaft erſcheinen, 
Wird's zum Guſſe zeitig fein“; ebd. „wohl! 
nun fann der Guß beginnen!“; ebd. „wenn 
der Guß mislang? enn die Form zer: 
ſprang?“. 2) ein heftig herabſtrömender Re— 
gen; Seume „durch Sturm und Guß“; ebd. 
„aus dem langen rabenfchwarzen Haare Troff 
der Guß herab auf feinen Gürtel’; Goethe 
„möge das —— Wetter ..., nicht etwa 
Schloſſen uns bringen und heftigen Guß“; 
ebd. „nicht des Megens Guß, der draußen ge: 
waltfam herabfchlägt”; Brbr. das zu einem 
Gebräude nöthige Wafler; vom fließenden 
Blut f. Erguß, Schiller „brechet auf ihr 
Wunden; Fließet, fließet! In ſchwarzen Güfs 
fen!“. Obrd. sc. die Guß, oder das Guß, eine 
Ueberfhwemmung. 3) der Ort, wo etwas 
ausgegoffen wird zum MAbfließen. 4) bildl. 
das fefte Anliegen eines Kleidungsitüdes; 
Paul „fo nahm ih doch den glatten Guß 
ihres Schnürleibhens um die Seele wahr”. 

Gußeifen, SS. o. Mh., das erit dur 
Schmelzen hergeitellte @ifen, das noch nicht 
gefrifcht ift; engl. Schmiedeeifen. , 

gußeifern, Bw. u. Nbw., aus Gußeifen 
beitehend. 

Gußform, wH.; Mh. —en, eine Form 
zu FE Wertftüden. 

ußloch, ſH.; Mh. —lödher, das Loch, 
durch welches das flüffige Metall eimfließt. 

Gußmann, mS.; Mi. — männer, ein 
Arbeiter auf den Schiffen zum Mallfifchfange, 
ber den Wallfiſchſpeck an — Ort ſchafft. 

Gußmündung, wH.; Mh. — en, die Mün- 
bung des Gußloches. 

ußregen, m9.; unv. Mh. ein Plagregen. 

Gußröhre, m9.; Mh. —n, an einem 
Maffer: oder Pumpenwerf diejenige Röhre, 
durch welche der ausftrömende Wafferftrahl 
fih ergießt. 

Gußſtahl, mH. o. Mh., eine Art Stahl, 
ber durh Schmelzen der dazu gebrauchten 
Gifenmaffe bereitet if. Man umnterfcheidet 
fhweißbaren und unfhweißbaren. Eine 
befondere Art ift der Meteorftahl oder Ni: 
delftahl, und der oftindifhe Moog. Die 
Bereitung ift die Gußftablbereitung, wH. 

Gußitablofen, md.; Mh. —öfen, der 

fen, worin der Gußitahl bereitet wird. 

Gusftein, md.; Mh. —e, die Rinne in 
Häufern und auf Straßen, worin das Waffer 
abfließt; Obrd. die Goffe, 

Gnfwahs, ſH. o. Mh., das ausgelaffene 
und in Scheiben gegofiene Wache. 

Gußwerk, f9.; Mb. —e, ein aus Metall, 
Zucker sc. durh Guß bereitetes Stüd. 

Guſtav, —s, —en; Mh. —e, m. Taufname. 
Er ift uralt deutfchen Stanımes, und findet fi 
zuerit in altburgumdifchen Urkunden (bei Gol— 
daft) ala Chustaffus, und dann feit dem 14. 
Jahrhundert bei den Schweden als Gustaf. 
Die alte nordifhe Sprache (Norwegens, Däs 
nemarfs und Islands) Fennt ihn nicht als im 
Vestgötalag 297, wo der achtzehnte Lagmann 
Göstawar genannt wird, Man will gust aus 
dem altnordifchen gunn oder guth, Kampf 
ableiten; vielleicht aber ift taf aus dem ural— 
ten Volksnamen der Daen oder Dafen (griech. 


güft 

Jaos, lat. Davus, in der neolifhgrieh. Mund: 
art JaFos) entitanden, alſo uralten Stammes. 

güft, Bw. u. Nbw., Imdichftl. Nord. um: 
fruchtbar; 1) vom weiblichen Vieh; nicht tra- 
gend, gelt; 2) vom Aderlande: brache liegend; 
güftes Land; güf pflügen, d. b. brachen, bra- 
hes Land umpflügen. 

ek md. 0. Mh., Brachland. 

Güfteboßl, m. o. Mh., Kohl, der in 
Brachland gepflanzt wird. 

Güfter, mH., —s; unv. Mh., Obrf. ıc. 
bie Bläge, der Giebel oder Döbel. 

Güftling, mH. —s; Mh. — e, Nord. ein 
geltes, güftes Thier. 

gut [gew. fpriht man es gebehnt wie guut, 
in Schlefiem sc. furg wie gutt; goth. gods; 
ahd. cuat, guat, guot; fhwäb. guat, Norf. 
good). Bw. u. Nbw.; Steig. beſſer (f. ebv.); 
efte (f. ebd.), 1) in feiner Art vollfommen, 
ohne Mängel oder Tadel, vorzüglich und des: 
halb befriedigend; aute Waare d. b. ohne 
Mängel; gutes Tuch, Leder, Bier ıc.; ein 
— Gedaächtniß, Auge ıc. haben; Luther, 

Mof. 1, 31 „und Gott fahe an alles, was 
er gemacht hatte, und fiehe, es war alles fehr 
gut”; Matth. 19, 17 ‚niemand ift gut, denn 
der einige Gott’; EhFWeiße „wo man ge: 
färbten Wein verfaufet, Naumburger Wein 
Burgunder taufet, Durch Saufen guten Wein 
entweibt, Da herrfchet die eiferne Zeit; 
Seume „in Budin ... traf ih bei dem Ju— 
den Lafar Taufig eine Feine Summlung gu— 
ter Bücher an; ebd. „die beiden ientih 
gut erhaltenen Tempel’; ebd. die ardhitefto- 
nifhe Anlage des Orts ift fehr aut‘; Gel— 
lert „ein gutes Naturell wird durch Beifviele 
bald witzig und belebt“; Lichtenberg „ſelbſt 

te Schriftfleller fcheinen laue Geſchmacklo— 
Rofeit anzunehmen, wenn man fie zu lefen 
anfängt‘; Goethe „aller Zuftand ift gut, der 
natürlich ift und vernünftig‘; Schiller „ſolche 
Kranfe, Wie du, mein Sohn, verlangen qute 
Pflege, Und wohnen unterm Aug’ des Arz— 
tes‘; Leffing „wie aus einer quten That, 
Gebar fie auch fchon bloße Leidenſchaft, Doch 
fo viel and're gute Thaten fließen; Schiller 
„wenn auch oft wilde Wallungen mein Herz 
verflagen, Mein Herz ift gut‘; ebd. „und 
fann die Pr Sade fhlimme Mittel adeln?“; 
ebd. „es bringt nicht gute Frucht, wenn Haß 
dem Haß begegnet”; ebd. „die gute Rede 
fann mir nicht gedeihen, Begleitet von der 
unglüdfel’gen That‘; Leffing „war ja wohl 
Matürlih, wenn das Chriftentöchterchen Recht 
ut von Euch erzogen werden follte, Daß 
hr's als Euer eignes Töchterhen Ergötzt“; 
Schiller „fie ift mächtiger als Ihr Und troß 
Euch felber feid Ihr gut und edel!‘; Leffing 
„ja, gut erzählen, das ift num Wohl eben 
meine Sache nicht"; Seume „wie die Kritis 
fer der Kunſt fehr qut wiſſen“; Schiller „o 
u gut, Zu gut, weiß ih, daß ich an dieſem 
bof Berrathen bin“; „er fennt di fo qut, 
als du mid”. Im diefem Gebrauch fchließt 
es den Begriff des Sichern und Genauen 
ein, den es auch in gut treffen ac. bat, 
3. B. Igrfpr. „der Shüke it qut abgefom: 
men’‘ (f. ablommen 6); vGChamiſſo „ich [hieß 
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ihn nieder, ich treff' ihn gut“ d. 5. fo voll 
fommen und fiher, daß der Schuß nicht fehlt; 
Leſſing „klug nur der, Der fih auf feinen 
Vortheil gut verfteht?". Hierher gehört au 
die MA. „für einen gut jagen“, d. 5. fi 
für ihn verbürgen; Schiller „ih felber hab’ 
qut gefagt für Sie“; auch bildl. „guten 
rund in etwas legen“, d. h. vorzüglidhe 
Borarbeiten machen, fih gut vorbereiten. 
Wieland brauht ungew. gut madhen f. 
wahr machen, erfüllen, „mein Wort, troß 
allen deinen Wachen, . Mit meinem Leben gut 
u machen‘. — Außerdem im Sinn der Boll 
ommenbeit, z. B. Gleim „Aufſchub einer 
guten That Hat ſchon oft gereut”; Goethe 
„o Welt, vor deinem häßlichen Schlund Wird 
guter Wille felbit zu nichte““; ebd. „vu biſt 
erfahren, weife, PHeink uns gut gefinnt’‘; 
ebd. „das ift alles recht fchön und gut‘; 
vGollin „und Gleichfein führt des Staates 
Ruder gut‘, d. h. ohne Tadel, gefhidt. Schil—⸗ 
ler ‚ob, was du vorhaft, qut iſt oder übel, 
Rechtſchaffen oder lafterhaft, das mache Mit 
deinem eignen Herzen aus; Zſchokke ‚wie 
gut oder böfe, wie verftändig oder unverftän: 
dig jedermann ift, fo gefaltet er alles, was 
ihn umgibt, und was feine Kraft zwingen 
kann“ z Goethe „d'rum fommet, damit wir 
vernehmen, Ob fie gut und tugendhaft fei, 
ein haͤusliches Mädchen“. Ferner: ein guter 
Ruf, Name, Lebenswandel, Vorfag; ein gu: 
ter Chriſt, Bürger, Bater, Sohn, Freund, 
Soldat, Ehemann, Nachbar ıc.; Schiller „wie 
viel mehr der gute Bürger‘; ebenfo: gut för 
niglich sc. gefinnt fein; eine gute Aufführung; 
durd eine gute Aufführung fih auszeichnen. 
Dann: eine gute Meinung von jemandem 
haben, d. h. ihn für gut (ohne Tadel) hal: 
ten; 2effing „ich dichte ihm noch eine gute 
Meinung an’, d. b. ich feße in ihm eine 
beffere Meinung voraus, ale er hat; Seume 
„ſich nicht qut empfohlen haben‘; Tieck „der 
bort oben nicht fonderlih aut angefchrieben 
ſtand“; etwas wieder qut madhen; vHippel 
„meinen jugendlichen Borlaut gut machen‘, 
d. b. das, was man verborben hat durch eis 
nen Fehler oder Verſehen, wieder in das 
frühere tadelloſe Verhältniß bringen; Schil— 
ler „dem’s Ernſt iſt, feinen fehler gut zu 
machen’‘; ebd. „was iſt's, das wieder gut zu 
werden brauchte?" — Bei Maurern und 
Farbeftreichern beißt: gut weißen, gut ftrei- 
hen, die legte Tünche oder Farbe zur voll: 
ftändigen Heritellung des Anftrihs auftragen. 
— 2) f. genügend, zufrieden ftellend, den 
MWünfhen, dem Bebürfniß ıc. entfprechend; 
erwünfchte gute Zeiten; ein gutes Zeichen; 
„es läßt fih gut an‘, d. 5. verfpricht einen 
quten Erfolg; Seume „ein gutes, bequemes 
Wirthshaus“; Schiller „erhaltet dem Vater 
einen Freund, Euch den Geliebten, So fann 
noch alles gut und glücklich werben‘; eine 
qute Weide; „es muß gut fein‘, d.h. man 
muß damit zufrieden fein; „es wäre alles 
gut, wenn ıc.’‘, „es möchte gut fein, wenn nur 
dies nicht gefcheben wäre‘ ; etwas gut fein 
laffen, d. b. nicht näher unterfuchen ıc.; Scil: 
fer „o jetzt ift alles wieder gut”; etwas gut 
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beißen, d. h. fi damit einverftanden erflä- 
ven 1, Tieck „man verlangte, daß ich ſchmei— 
cheln, und alles, auch ihre Unthaten bewuns 
bern, mindeftens gut heißen, oder doch aller: 
wenigſtens nicht bemerfen follte‘; Schiller 
„in guter Schule Hat er des Schmeichelus 
Künfte ausgelernt‘‘; Leffing „wenn ich mit 
der guten Nachricht angefangen hätte‘; ebd. 
„babe Danf der er Zeitung‘’; ebd. „dem 
guten Boten fein Botenbrot?; „es laßt ih 
ut an’; „es geht gut‘; mit gutem Winde 
Pegein; eine gute Erndte; eine gute Ginnahme 
aben; ein qutes Jahr, d. h. im welchem die 
endte, Ginnahme, Verdienſt genügend, zufries 
ben ftellend waren; „der Wein iſt diefes Jahr 
(nicht) gut gerathen“; es if gut, daß Sie 
jest fommen’'; quten Schlaf haben; „‚gewifle 
fremdländifche Pilangen fommen bei uns nicht 
ut fort. 3) f. zweckmäßig, pafend, ben 
mitänden gemäß, entfprechend, nüglich, gün— 
fig; eine gute Gelegenheit; Seume „Danf 
fei e8 meiner guten Erziehung‘; Schiller 
„wie fie für gut es findet’; Tied „er hat es 
feit geftern Abend für gut gefunden, ſich uns 
fihtbar zu madhen’; etwas für gut halten; 
Sprchw. „guter Rath ift theuer“, d. h. felten 
und jchwer zu erlangen; Leſſing „es wirb 
ut fein, wenn wir unferer Antwort unge: 
—* nachfolgen“; Schiller „es würde gut 
ethan fein, meinte er, den Fürſten in dieſem 
Stüde zu Gefallen zu leben‘; ebd. „Ihr re 
bet qut, den Water zu beſtechen!“; Leſſing 
„Ihr fept Eure Worte fehr, ſehr aut, fehr 
ſpißz“; Schiller „wahrlih! Diefer Höfling 
gibt Mir eine gute Lehre‘; Goethe „wir gins 
en dann morgen am Tage Beide nach Hufe; 
x dünkt es mich gut“; ebd. „verplaudern iſt 
fhändlich, verfehweigen ift gut“ ; in Beziehung 
auf günftige oder ungünjtige Witterung, Goes 
the „und nur ein guter Sommer reift bie 
Frucht‘; „gewiſſe Speifen in der Krankheit 
zu meiden iſt gut und nothwendig”; JPaul 
„und bebilfit dich, fo aut du kannſt“; Scil- 
ler „Sie fhloffen mich, wie aus dem Vater— 
herzen, Bon Ihres Zepters Antheil aus. Bis 
diefen Tag, o das war gut: war's billig? “. 
4) f. wohlbegründet;z Wieland „wie ich bei 
dir mit gutem Fug vorausfegen fann’‘; Scil- 
ler „ich weiß nunmehr, daß Euer qutes Necht 
An England Euer ganzes Unrecht if’; „dazu 
hat er Peine guten Gründe”. 5) bezeichnet es 
einen Nugen, Vortheil in: einem zu gute 
fommen; einem etwas zu gute halten, d. h. 
es ihm nicht zum Böfen anrechnen; einem et: 
was gut fchreiben; bei einem etwas gut ha- 
ben, den Bortheil vorbehalten, worauf er An— 
fprüche hat oder machen fann; „das was du 
jest nicht erhältii, das foll dir fpäter zu qute 
ommen‘; „das haft du gut bei mir’; „es 
fommen dir noch fünf Thaler zu gut”, d.h. 
im Sinn einer Abrehnung; „die Antwort 
haft du bei mir gut‘, d. h. fie foll dir gele— 
ie zu Theil werben; auch im böhmischen 

inn: ich bleibe fie dir nicht fchuldig, ich 
werde mich abaufinden wiſſen. In bemfelben 
Sinn wird es im Httw. gebraucht von ber 
Derarbeitung bes Grjes: etwas zu gute ma- 
hen, d. h. nugen. 6) f. wohlmeinend, eine 
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reine Gefinnung, ohne Falſch und Zorn oder 
Bosheit, gegen jemanden habend; Seume 
„unfere guten Freunde jagen uns hier Angſt 
ein“; Gutzkow „einige gute Freunde von ihm 
mußten in dem eode ſitzen“; Leſſing „und 
wenn num dieſer Jude gar der gute Bernünf- 
tige Mann it, wie der Derwifch Dir Ihn 
ehedem befchrieben?‘; ebd. „Ihr wart zu 
gut, zu bieder, Um höflicyer zu fein‘; ebb. 
„der Mann ift fonit So gut!“; Goethe „der 
gute verftändige PVfarrherr‘; Schiller „und 
das fchmerzt mih, denn Sie waren gut‘; 
ebd. „man fagt, Ihr meint es gut Mit die- 
ſem Staat, mit Eurer Königin‘; ebd. „wär'n 
gute Leute auf dem Schiff gewefen, In Grund 
gefunfen wär's mit Mann und Maus‘; bild. 
Leffing „wenn er in gute Hände fällt, fann 
er noch alles das werben, was er jegt nicht 
ift’; mit anderer perfönlicher Beziehung bildL., 
Schiller „zweifelnd ringt mein guter Geiſt 
mit gräßlichen Entwürfen‘; ebd. „mein gu— 
ter Stern bewahrte mih davor, Die Natter 
an den Bufen zu legen‘; es mit einem gut 
meinen; „ſie iſt von Grund bes Herzens gut‘; 
ein gutes Herz, Gemüth haben; ferner „das 
hängt von meinem guten Willen ab“. 7) f. 
liebreich, freundlich, mild; jemandem auf eine 
gnte Art die Mahrheit jagen; einem gute 

orte geben; einen mit guten Worten zu et— 
was zu bewegen fuchen; Goethe „unbewegt 
und jtolz will feiner dem andern ſich mähern, 
Keiner zum guten Worte, dem erften bie 
Zunge bewegen‘‘; ebd. „daß ih mich Ihr ges 
genüber jegen und bedenfen faun, wiefern ich 
mit Gewalt, wo nicht mit guten Worten zu 
ihrer Schuldigfeit zu bringen fie vermag‘; 
Sprchw. „Ein gutes Wort findet eine gute 
Statt“. 81 f. verfühnt (mad Bejeitigung 
des Zorns); Gellert „ih bin etwas haftig, 
aber ih bin aud gleich wieder gut‘; ebd. 
„nun fei nur wieder gut”; Schiller „feid 
Ihr empfindlih Tante? O, feid gut! feid 
nur gut!“. 9) in Liebe einem zugeneigt; eis 
nem qut (von Herzen) fein; Schiller „bin 
ich dir nicht auch herzlih gut?‘; ebd. einft 
wart Du mir fo gut, Du wirſt nicht ewig 
haſſen“; „fie wird ıhm nie wieder gut’. 10) 
in der Anrede, als Ausdrud der Zartlichfeit, 
des Mohlwollens, der Hochachtung, liebe, 
lieber, liebes; Leffing „aber, gute Clau— 
dia, hattet bu darum Reät, weil bir der 
Ausgang Recht giebt?“; Goethe „das bin 
ich, liebes Weibchen! Du gutes Kind, du als 
lerbeiter Schag!‘; ebd. „mein, mein gutes 
füßes Püppchen!“; Leffing „dir bürg’ ich! 
MWilder, guter, edler: Wie nenn’ ih ihn?“; 
in fchergbafter Verbindung, bei Leffing „Meine 
qute böfe Daja fann Das wollen, will das 
önnen!”; Schiller „ver Knabe lebt! Kommt 
u Euch, guter Vater!“; ebd. „„Fommt, guter 

ann! Die Mutter will Euch laben“ ; Xef- 
fing „o mein guter Herr, wenn das Ihr Fall 
it, ich will es Ihnen ſchmackhaft genug ma— 
hen’; im Sinn eines Hülferufs, JPaul „o 
quter Himmel, was wird endlich meine Krank— 
beit fein!" 11) in Rückſicht auf Gehalt, 
Werth uud Vorzüge f. echt, unvermifcht; gu— 
tes Gold; gute Perlen; gute Steine, d. h. 


gut 
Edelſteine. 12) f. rein, richtig: „er ſpricht 
gut franzöfifh.” 13) vom elde: größe 
ren Werth habend; „ein guter Grofden“: 


entaf. ein leichter, d. bh. geringerer Gro— 
fhen. In Rückſicht anf andere Dinge f. 
vorzüglich, koſtbarer ıc.; feine guten Kleider 
anziehen; die guten Taffen x. in Gebrauch 
nehmen. 14) vom Anfeben und Stande im 
bürgerlihen Leben; von gutem Herfommen ; 
aus guter Familie, d. 5. in Achtung fteht; 
bild!. „dazu dünft er ih zu gut’; „bier if 
einer jo gut wie der andere‘. 15) bezeichnet 
es einen Zuftand, ein Verhältnif, im Sinn 
von ſicher; „der Friede ift fo gut wie abge: 
ſchloſſen“; „du biſt ein Spigbube fo gut, wie 
er’; Gellert „Julchen ift fo gut ala beſiegt“; 
„He ift daran Schuld fo gut wie er’; „der 
Eine will eben fo aut davon haben, wie der 
andere‘. Diefen Sinn der Berfiherung hat 
auch die MN. „gut und gern‘; „fie find gut 
und gern fhon drei Stunden fort”. 16) f. 
wirffam; eine gute Arzenei; ebenjo, WSchle— 
gel „an mir that feine Lehre aut; Kein War- 
nen half, noh Sagen“. 17) befriedigend, 
angenehm in körperlicher Befchaffenheit; „feine 
Figur ift gut‘; „He hat ein gutes Anfehen 
in Körper und Gefihtsbildung‘‘; gut bei 
Leibe fein; ebenfo in äußeren Berhältnifien 
(Lebensweife ıc.), Tie „daß es bei mir gut 
hergeht, nicht fo arım, wie dort in der Fa— 
milie“; „hier ift gut fein (mohnen)‘; gute 
% b. angenehme, vergnügte Tage bei einem 
aben; ih einen guten Tag machen; fi et- 
was zu Gute thun; dagegen „fh auf eine 
Sade etwas F Gute thun’ heißt: fich darauf 
etwas in Selbftgenügfamfeit einbilden; Wie: 
land „Agathon hatte nun gute Muße, ber: 
leihen Betrachtungen anzuftellen‘‘; guten 

uthes, guter Dinge fein und bleiben. 18) 
f. alüdlidh, a Leſſing „und ob viel: 
leicht im Fluge Ein guter Streich gelänge ; 
„ein guter Gedanke half aus aller Verlegen: 
beit‘; mit einem gut fertig werben, db. h. 
feiht oder mit jchnellem Erfolg ein Geſchäft 
mit ihm abmahben; Seume „ih fonnte alfo 
in der Kanzlei mit dem Ausfertiger nicht gut 
fertig werden‘. 19) f. anfehnlich, beträdht- 
lich; ein gutes (d. h. ziemlich großes) Stud 
Fleifh; Leſſing „ob fie reich iſt? ob fie eine 
gute Ausiteuer mit beföümmt?‘; „er hat ſchon 
eine qute Zeit gefpart‘‘; „fie bat ſchon eine 
gute Weile gewartet‘; „es find ſechs gute 
(d. h. ftarfe) Meilen bis hin‘; „er bat ſchon 
ein gutes Theil weg‘. 20) f. angenehm; Zus 
ther, 1 Mof. 3, 6 „und das Weib fchanete 
an, baß von dem Baum gut zu eflen wäre”; 
dann Goethe „ſolche Speife verſchmähſt 
bu? die fett und guten Gefhmads if”; ein 
guter Geruch; „dieſe Kleidung fteht ihr gut‘ 
d. h. gibt ihr ein angenehmes Anfehen; „ſich 
Er gut ausnehmen”, d. h. ein angenehmes 
eußere haben; „es geht füh gut, weil der 
Weg gut iſt“. 21) f. leicht im eigenthüm— 
fihen Sinn; „er bat gut laden“, db. b. er 
fann lachen’, weil es ihm nah Wunfd ıc. 
eht; „Sie haben gut reden‘; Günther „‚wer 
o ein Schoßfind ift, den hat der Neid gut 
affen‘, d. 5. der Haß bes Meides vermag 
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ihm nichts anzuhaben. 22) in dem Wunſch 
des Grußes; guten Morgen, guten Tag, wo— 
durh man jemandem etwas Angencehmes 
wünſcht; IPaul ‚fie fagte liebreih: gute 
Naht’; Goethe „gute Freunde, taufend Danf! 
Und zu guter Nacht eure Geſundheit!“. Man 
fagt au „zu guter Legt’ no einen Trunk“. 
23) in der Berneinung, 3. B. Goethe „im 
Norden ift’s nit aut‘, d. b. fieht es nicht 
richtig, angenehm aus; „wie die Verhältnifie 
jest And, fieht es nicht gut aus’. 24) in 
der MN. 3. B. bei Leffing „wenn font Nur 
niemand um die Sache weiß: fo hat Es 


-qute Wege”, d. b. es ift fiber, daß fie 


nicht leicht befannt wird. Dafür fagt man 
and: das hat feine Wege. Auch in der MN. 
„das wird qut werben‘ bebeutet es den übeln 
Ausgang. 25) in der Sprache der Höflich- 
feit; Gellert „wenn Sie fo gut fein und hin- 
unter gehen wollen‘; „Sein Sie fo gut und 
fommen Sie’. — Als Nbw. allein: 26) als 
Ausruf der Billigung und des Beifalls; Gleim 
„gut! fo bleib nur immer braußen‘‘; Leffin 
„gut! fahr nur fo fort!‘; Schiller „gut! 
daß Sie mid mahnen!‘; Leffing „nun gut, 
das will ih auch nit ganz verreden!“; 
Schiller „wenn Ihr Es fo verfiehet, qut, fo 
will ih mih Auf eine neue Kronbedingung 
richten‘; ebd. „ſchon aut! ich werde folgen“; 
Simrod „Schon gut! er fommt doch bald!“; 
Leffing „eben fo qut, daß ih nicht offenhers 
iger geweſen bin!“. 27) f. genug; Goethe 
„genug! mit meinem Gatten bin idy herge: 
hie; „gut! nichts weiter davon’; in der 
AN. „kurz und gut“ d. h. mit Einem Wort; 
Gellert „Sagen Sie mir furz und gut, ob 
Sie fommen wollen‘; Leffing „hurz und gut? 
und gut? Wo ſteckt das Gute?“ ; Goethe „mit 
einem langen fpigen Degen, Und rathe nun 
dir kurz und gut Dergleihen gleichfalls an- 
zulegen‘. 

Gut goth. godhit; ahd. euot, irbifcher 
Belt], 8 —e8 (ungew. —en); Mb. Gü— 
ter, 1) das, worauf wir Werth legen und 
uns als etwas Geiftiges oder Sittliches eigen 
it; denn man unterfcheidet geiftige und ir— 
dbifhe Güter. Hier find erftere gemeint; 
Leffing „Sie wollen vorher zeitlihe Güter 
retten, und mid vielleiht ewige darüber 
verfcherzen laſſen“; Schiller ‚guter Name Iſt 
das foftbare, einzige Gut‘; ebd. „auch meine 
jungfräuliche Freiheit foll ih, Mein höcftes 
Gut, bingeben für mein Wolf’; ebd. „das 
Leben ift der Güter höchſtes nicht; Goethe 
„verfhmähe nicht, o herrliche Fran, Des 
höchſten Gutes der Schönheit) Ehrenbefig‘‘. 
— früher braudte man das Gute f. das 
Gut, und daher der Gen, des Guten fatt 
des Gutes, 3.8 Duſch „die wahre Tu— 
gend ift des —28 Guten Liebe“; Hagedorn 
Ziſt nicht des Weiſen Herz ein wahres Hei— 
ligthum, Des höchſten Guten Bild?“ 2) 
überhaupt: irdiſcher Beſitz; Schiller „denn 
Raub begeht am allgemeinen Gut, Wer ſelbſt 
ſich hilft in feiner eignen Sache“; Schiller 
„wüßt' ich mein Herz an zeitlich Gut gefeſ— 
felt’; Goethe „aud hab’ ich weder Gut noch 
Geld, Noch Ehr' und Herrlichkeit der Welt’; 
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Herder „Thren, Glück und Macht und Gü— 
ter“; Leſſing „von allen Gütern dieſer Welt‘; 
Schiller ‚ungleich vertheilt find des Lebens 
Güter‘; ebd. „nicht an die Güter hänge bein 
Herz, Die das Leben vergänglich zieren‘; 
„fahrendes Gut’ d. b. bewegliches Vermö— 
gen. 3) ein ländliches Beſitzthum in liegen: 
den Gründen mit einem vollftändigen Wirth- 
fhaftshofe: ein Ritteraut oder auch B auets 
gut; davon Vrklw. Güthen, ObrD. Güt- 
ein, f9., —s; unv. Mh. 4) im Handels- 
verkehr: Waaren, die zur Berfendung fom: 
men; aub Frachtgut. Sperrige Güter 
find ſolche, die micht eine gebrungene Maffe 
bilden, und fih feſt aufammenprefien laffen, 
Be Möbel, auh Sperrgüter genannt. 

uh Thongefchirre werden Gut genannt, 
3. B. irdenes Gut. Bei Waaren unterſchei— 
det man au Beftgut, Mittelgut ıc. In 
dem hallifhen Salzwerf heißt die Soole Gut; 
Indfchftl. auh Honig und Wahs in ben 
Stöden und Körben. 

Gutachten, ſH., —s; unv. Mh., ein Ur: 
theil, was man in einer Angelegenheit für 
ut erachtet; ein Gutachten über etwas ver: 
angen, eritatten; v@ollin „niht Schluß, Out: 
achten iſt's“. 

gutahtlih, Bw. u. Nbw., in Form eines 
Gutachtens. 

gutartig, Bw. u. Nbw., 1) von guter Art; 
Wieland „gutartige Menſchen“; IHVoß „daß 
ihnen Zucht gutartiger Sprößlinge entkeime“; 
Schiller „Gift alfo felbit, Find’ ih, kann in 
gutartigen Naturen Zu etwas Beſſern ſich 
veredeln“. 2) nicht gefährlih (von Krank— 
heiten). 

Gutartigkeit, wH., das Wefen, die Be- 
fhaffenheit guter Art; Wieland „die Gutar— 
tigfeit der menfchlihen Natur‘. 

Gutbefinden, [9., —s; v. Mh, das was 
man für qut befindet oder erachtet; Mufäus 
„den Befcheid in der Sache nad ihrem Gut: 
befinden zu ertheilen‘. 

Gutberath, mH., —e8; 0. Mh., der Waf: 
ferwegerich. 

gutbewehrt, Bw. u. Nbm., gut mit Waf- 
fen verfeben, gut gerüftet; Körner „die mei— 
ften waren gutbewehrte Männer‘, 

Güthen, f9., f. Gut 3; Bürger braucht 
es jedoch in dem allgemeinen Sinn von Ver: 
mögen (im 2iede vom Schneider, der nur 
bewegliches Gut befißt) „ich fei ein Säufer; 
Sei ſtets bedacht, mein Gütchen zu verthun‘. 

gutdenkend, Bw. u. Nbw., eine gute 
— Geſinnung habend, nur Gutes den— 
end. 

Gutbünfel, mH. o. Mh., ungew. bie 
Meinung, in der man etwas muthmäßlich für 
gut hält; Luther, 1 Tim. 5, 21. 

Gutbünfen, ſH. o. Mh., eine unbebachte 
Meinung, wodurh man ſich beftimmen läßt 
in Entſchlüſſen ac; daher verfchieden von 
Urtheil, Ueberzeugung, Anſicht; et 
was nah Gutdünfen thun. 

Gute (—8), ſH., —n; 0. Mh., 1) das 
was an ih gut, ohme Tadel ıc. ift, befonders 
als Ideal des Bollfommnen, u. entgj. dem 


Gute 


Böſen, Schlechtenze. (vgl. Schiller „wär’ 
wiſchen Gut und Uebel, Und Wahr und 
alſch die Scheidewand gefallen?“); Uhland 

„das Beſſ're, nicht das Gute nur, Zu rüh— 

men ſei dir Pflicht Vom Guten hab’ ich 
fihre Spur, Vom Befiren leider nicht!“; 

Leſſing „ein Mädchen, das er mit der größten 
Sorgfalt Zu allem Guten auferzogen“; Schil—⸗ 
ler „Gutes aus Gutem, das fann jedweder 

Berftändige bilden, Aber der Genius ruft 

Gutes aus Schledhtem hervor“; Goethe „ein 
fittlih Gutes ahnend, fühlend, anerfennend‘‘ ; 
Wieland „der Name eines Gaftes, von wel: 
chem eine Zeit lang fo viel Gutes und Böfes 
unter ben Griechen gefprochen worden war’; 
Goethe ‚‚erzählte micht felbit dein Mann fo 
viel Liebes und Gutes von ihm?“; Leſſing 
„wenn an das Gute, Das ich zu thun ver: 
meine, gar zu nah Was gar zu Schlimmes 
grenzt, jo thu' ich lieber Das Gute nicht; 
weil wir das Schlimme zwar So ziemlich 
—— kennen, aber Bei weitem nicht das 
ute“; Leſſing „das Gute iſt nicht immer 
neu, Das Neue nicht immer gut‘; Goethe 
„um den Bortheil der Herrichaft Stritt ein 
verberbtes Geflecht, unwürbig das Gute zu 
ſchaffen“. 2) das was als wohlthatig ben 
Bedürfniſſen, Wünfhen, Umftänden sc, ent: 
ſpricht; entgſ. Shlimmes, Uebles; Goe— 
the „was Ihr mir Gutes erzeigt, erkenn' ich 

durch's fünftige Leben“; Schiller „das iſt dein 

Blick, der Gutes mir verkündet!“; ebd. „mir 
ahnet nichts Gutes“; Goethe „zur rechten Zeit 
fällt einem nie was ein, Und was man Gutes 
denkt, kommt meift erſt hinterbrein‘‘; Leffing 
„mit all’ dem Guten, Das wir Eu nicht ge: 
nug verbanfen können“; Schiller „ſag' an, und 
weder Schlimmes hehle mir, Noch Gutes, 
fondern fchöpfe rein die Wahrheit‘; ebd. „Ihr 
möchtet Gutes fliften”; einem etwas Gutes 
erweifen, erzeigen, thun; Goethe „und leider 
Wird uns Reineke nie was Gutes erzeigen“; 
Schiller „der nie uns Gutes that. 3) f. 

—— Friede; im Guten etwas abmachen; 

im Guten auseinander kommen, d. h. ohne 
Streit oder Zanf. Ferner: einem etwas im 
Guten fagen, d. b. in milder, fanfter Weife. 
Gute (—r), mH. u. wH. —n; Mb. —n, 
1) eine Perfon, die gut it, indem fie bas 
Gute will und thut; Schiller „des Guten 
Beifall wünfcht fie zu erlangen, Den Wahr: 
heit rührt, den Flimmer nicht beſticht“; Uhland 
„die Guten fliehen ernit und ftill, Und barren, 
was da werden will; vChamiſſo „da wird 
der Sieg den Guten, den Böfen Untergang‘. 
2) eine Verſon, die es mit uns gut meint, 
uns Gutes erzeigt; Goethe „liebe die Lieben 
den rein, und halte dem Guten dich dank: 
bar!‘ 3) eine Perfon, die man liebt, an 
ber man mit Zuneigung hängt; vPlaten „da 
flürgten fih die Guten Hinunter in die Flu— 
ten’; Goethe „um fie werben und bald nad 

Haufe führen die Gute’; ebd. „denn wohl 
verdient fie der Gute‘; daher in der Anrede, 
vPlaten „fürchte nicht zu fierben, Guter, denn 

das Leben trügt”; v&hamiffo „und weißt 

nicht, welche Lat Du, Guter, an vierzig Ka— 
melen dir aufgebürbet haft’; Schiller „wie 


Güte 


— Gute? Mäthfelhaft war ſonſt Nie beine 
e er’ 

Güte [ahd. guati], unv. wH. o. Mh., die 
Gigenfchaft einer Perſon, und die Befchaffen: 
beit einer Sache, indem fie aut ift; 1) von 
einer Sache, in Rüdfiht auf das Berhältniß 
ihrer Bollfommenbeit oder Borzüglichfeit, und 
des dadurch bedingten Wertbes oder Gehal— 
tes; die Güte des Eiſens, Brotes, Tuches, 
einer Nrzenei, des Goldes, des Unterrichtes, 
der Lebensmittel x. 2) von Berfonen, in 
fittliher Beziehung: Mohlwollen, Freundlich: 
feit, Milde; Bürger „auf daß ich meiner 
Güte Lchn An deiner Güte finde’; „fie ift 
voller Güte und Liebe’; er ift gang Güte‘; 
„ein Menfh von feltener Güte des Herzens 
(Herzensgüte)‘: Lefiing „ihre Güte foltert 
mich“; ebd, „o wie tbener laßt Ahr Eure 
Güte, Nathan, mich bezahlen!‘; menſchen— 
freundliche Güte: Schiller „wir uns abtrogen 
laffen mit Gewalt, Was wir der Güte mei: 
gerten?’'; etwas mit (in) Güte abmaden; 
„fage es mir in Güte“;z den Meg der Güte 
verſuchen; Grchtow.: der Güte pflegen, d. h. 
einen Streit durch Vergleich fchlichten. 3) 
bildl. Gott, als das vollfommenfte gütige 
Weſen; Leffing „ein einziger Segen, der von 
einem Wriedensboten im Namen ber ewigen 
Güte auf uns gelegt wird, kann meine zer- 
rüttete Phantafie wieder heilen”, 4) bildl. 
das, was dir Güte thutz; Luther, Pf. 33, 5 
„bie Erde ift voll der Güte des Herrn‘. 5) 
in der Sprache der Höflichfeit f. Gefälligfeit ; 
„haben Sie die Güte, zu mir zu fommen“. 

Gutedel, m$., —s; 0. Mh., eine Art 
Wein, deffen Trauben große runde, hellgrüne 
Beeren haben; Goethe „und es hingen herein 
Butedel und Muscateller.’ 

guten, 3it3.... haben, qut werden; hei: 
len; alemannifh „'s hat menge Schade autet 
übernadt‘. 

Güteranfhlag, mö.; Mh. —ſchläge, 
die Schäkung des MWerthes von Landgütern. 

Güterbefhauer, md.; unv. Mb., ein 
öffentliher Beamter zur Unterfuchung einge: 
führter fremder Maaren. 

Güterbefiger, mH.; unv. Mh., ein Be: 
figer von Landgütern. 

Güterbeftäter, m$., —s; unv. Mh. ein 
Beamter zur Beförderung angefommener frem: 
der Waar en. 

Güterbefteller, md. ; unv. Mh., wie Gü— 
terbeftäter. 

Güterbrief, mH.; —e, wie Frachtbrief. 

Gütergemeinfchaft, wH. o. Mh., der ge: 
meinfchaftliche Beſitz des Vermögens. 

Güterhandel, md. co. Mh., der Handel 
mit Landgütern. 

Güterkauf, md.; Mb. —fäufe, der 
Kauf von Landgütern. 

güterlos, Bw. u. Nbw., ohme Beſitz von 
Gutern. 

Gütermaffe, wd.; Mh. —n, die Gefamnt- 
heit zufammengehörigen Beſitzthums, ſowohl 
beweqlicher als unbeweglicher Güter. 

güterreich, Bw. u. Nbw., reich an Befig- 


thum. — 
güterfelig, Bw. u. Nbw., felig im Befig 


gütig 


von Gütern; Bürger „‚güterfelig, 
Freund der Menfchen.‘ 

Güterftein, mH.; Mb. —e, ludſchftl. ein 
Grenzitein. 

Gütertransport, mH.; Mh. —e, die Be: 
förderung von Gütern (Maaren), befonbers 
zu Magen. 

Güterverfiherung, wH.; Mh. —en, die 
Perfiherung von Handelswaaren. 

Güterwage, wH.; Mh. —n, eine öffent: 
lihe Wage zum MWägen von Kaufmannsgut. 

Güterwagen, md.; unv. Mb., ſ. Fracht— 
wagen. 

Güterzug, mS.; Mh. —züge, auf Gi: 
fenbahnen: ein Zug Magen zur Fortfhaffung 
von Maaren. 

Güterz, 6.5 Mb. —e, reichhaltiges Erz 
von edlem Metall, 

gütevoll, Bw. u. Nbw., voll Güte, fehr 
gütig. 

Gutfertiger, m$.; unv. Mh., wie Gü— 
terbeſtaäter. 

Gutfiſch, mH.; Mh. —e, eine Art Makre— 
len mit Fühlfaden. 

gutgegründet, Bw. u. Nbw., auf fiherm 
runde ruhend. 

utgelaunt, Bw. u. Nbw., gute Laune 
habend. 

gutgefinnt, Bw. u. Nbw., eine gute Ger 
finnung haben. 

Guthaben, fd. o. Mh., das was man 
bei einem andern in der Rechnung noch 
aut hat. } 

Gutheißen, ſo. —s; Gutbeißung, wH. 
0.Wib., die Genehmigung deffen, was jemand 
in Beziehung auf ung gethan hat oder beab— 
fichtiat. 

Gutbeit, wH. 0. Mh., veralt. f. Güte: 
Opitz „die höchſte Gutheit Läßt ihr Gutſein 
auch geniehen’‘; Gellert „Eben durch die Gut: 
heit macht man nur Bettler. 

utherzig, Bw. u. Nbw.; Steig, —er, 
XR. 1) ein gutes Herz habend; Schiller 
„eurer Redlichkeit, Gutherz'ger Mann, hab’ 
ih mein Koftbarites, ein Heiligſtes ver: 
traut”. 2) eim gutes Herz zeigend; ein gut— 
herziges Geſicht. 

Gutherzigkeit, wH. o. Mh., das Weſen 
eines gutherzigen Menſchen; Seume „da ich 
das meiſte, was ich ſehen wollte, ſchon ziem— 
lich kannte, hatte ich weiter nichts gegen die 
Gutherzigkeit des Kerls“. 

gütig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, —ſte, 
1) Güte habend und demgemäß handelnd; 
Leſſing „ſo weiß ich doch, daß Sie viel zu 
gütig find, mir darin im Wege zu ftehen‘; 
Sotter „dir gab die gütige Natur Den füßen 
Hang zur Ruhe nicht vergebens‘; YPanl 
„ein Slnestind des gütigſten Schickſals“; 
Goethe „ſpendet es gütig den Armen“; Seume 
„er nahm uns ſehr guͤtig auf‘; der gütige 
Gott; in demfelben Sinn, Schiller „das 
Sand iſt ſchön und gütig wie der Himmel‘; 
ferner ebd. „biſt du es wirflih, ber dem 
jüngern Bruder So hold begegnet und fo gü— 
tig ſpricht?“. 2) aus Güte entfiehend; Klop— 
ſtock „gütiges Lob; Schiller „o waftnet Eure 
güt'gen Blicke nicht Mit diefer finftern Strenge“; 
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Körner „ſprich auch ein gütig Wort für 
mich zum Himmel‘; eigenthümlich ebd. „ver: 
önnt mir güt’gen Urlaub, gnädge Gräfin!”. 
n der Sprade ber Höflichkeit, mit Ihrer 
J Erlaubniß“. 

ütige (—r), mS. u. wH., —n; Mh. 
—n, eine gütige Perſon; Schiller „die Guͤ— 
tige, die deine Jugend In hohen Pflichten 
ſpielend unterwies“. 

Guͤtigkeit, wH. o. Mh., 1) die Eigen: 
ſchaft einer Perſon, indem ſie gütig iſt; Goe— 
the „ein Reiſender ift fo gewohnt, Aus Gü— 
tigfeit fürlieb zn nehmen‘. 2) ein Beweis 
der Güte duch eine That. 

gutlaunig, Bw. u. Nbw., gute Laune 
habend. 

Gutleuthaus, f6.; Mh. —häufer, ein 
Haus voll guter Leute; Uhland „bald wird 
vom Belt zum Rhein Gin Haus voll quter 
Leute, Ja! ein Gutleuthaus fein‘; Hofpiz. 

gütlih, Bw. u. Nbw., 1) mit Güte, d. h. 
mit Milde, ohne Streit; Schiller „und ehe 
Drleans im Sturme fällt, Läßt er noch güt— 
fihen Vergleich dir bieten”. 2) in Güte, auf 
feiedlihe Weife; Schiller „weil ih die Für- 
ſten gütlih beiprehen, Wollen auch wir jegt 
Worte bes Friedens Harmlos wechſeln“. 3) 
fih gütlih thun, d. h. fih angenehme Ge: 
nüffe bereiten; Luther, 2 Macc. 2, 28 „den 
Gärten gütlih thun“. 

Gutmachen, ſH. o. Mh. die That, indem 
man etwas gut, d. h. tadellos macht; Goethe 
„freilich gehört zum Gutmahen mehr als 
zum Verderben“. 

utmütbig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, wohlwollend ohne Arglofigfeit; Seume 
„ein gutmüthiges Völkchen“; Schiller „gut— 
müth’'ge Thoren, was gewinnen wir Mit 
unferm Glauben?“; Herder „da man ihn fo 
gutmüthig aufnimmt‘. 

Gutmütbige (—B), ſſß., —n; o. Mb., 
ber Ausdrud der Gutmüthigfeit. 

Gutmüthigkeit, wH. o. Mh., das Weſen 
einer Perfon, worin fie gutmüthig ift und 
handelt; Seume „es fehlte ihm mit am et— 
was Gutmüthigfeit‘. 

Gutfagen, ſH. o. Mh., die Leiftung der 
Bürgſchaft. 

utsbeſitzer, mH.; unv. Mh.; Gutsbe⸗ 
fitzerin, wH.; Mh. —nnen, eine Perſon, 
die ein Landgut beſitzt. 

Gutsherr, mH.; Mh. —en, der Befiger 
eines Landgutes. 

gutsherrlih, Bw. u. Nbw., dem Gute: 
herren eigen, ihm zuftehend; bie gutsherrlichen 


* 
utsherrnrecht, ſo.; Mh. —e, das Recht 
oder die Rechte eines Gutéherrn. 

Guts herrſchaft, wßh.; Mh. —en, der 
Eigenthümer eines Gutes. 

gutspflihtig, Bw. u. Nbw., der Gute: 
herrfhaft zum Dienft verpflichtet. 


Gyps 
Gutspflichtige (—r). mHh. u. wH., —n, 
eine gutspflichtige Perſon; IHVoß ‚nicht 


Leibeigene, Frau, Gutspflichtige nennt fie ein 
jeder‘. 

Gutfteuer, wH. o. Mh., Indfhitl. Ber: 
mögenfteuer. 

Guttaperdha, ſH., Name eines indiſchen 
verbidten Baumfaftes, woraus vielerlei Dinge 
gemacht werden. | 

Gutthat, wH.; Mb. —en, eine That, 
woburh jemandem Gutes erwiefen wird, 
MWoblthat; Herder „wer die Gutthat Nicht 
empfand, die ihn verbindet, Dem wird fie 
umfonft erflärt”. z 

utthäter, md.; un. Mh.; Gutthä- 
terin, wH.; DH. —nnen, eine Berfon, die 
jemandem Gutes erweilt (Tieck). 

utthätig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, 1) Gutthaten erweifend. 2) bildl. 
wehlthätig, beilfam; ®ellert „von ben Ber: 
gen träufeln autthätige Waſſer“. 

Gutthätigkeit, wH. o. Mh., die Ausübung 
von utthaten; Wieland „was ift das Mit- 
leiden, welches uns zur Butthätigfeit treibt ?“. 

Gutturalbuchſtube; Mb. —n; —laut, 
mH.; Mb. —e, das Schriftzeichen eines mit 
der Kehle geſprochenen Lautes. 

utwillig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
fe, willig, andern Gutes zu erweifen; Lu— 
ther, 2 Macc. 2, 31 „fe wollten weiter gegen 
ihre Leute fo gutwillig fein‘; ein qutwilliger 
Menfh; im tadelnden Sinn: ein gutwilliger 
Narr, d. b. der aus @infalt zu viel thut. 
2) freiwillig etwas thuend. 

Gutwilligkeit, wH. 0. Mh., die Bereit: 
fchaft, jemandem einen Dienſt zu leiſten. 

Gynes, m. Name eines uralten Königs 
von Lydien, der durch einen wunbderfräftigen 
Ring zum Thron gelangte; daher der Gy: 
gegeing, mH., bildl. Paul „es ift ein neues 

uftgefühl, fo mitten im Gewimmel durch 
den Gygesring der Wagenfarthanje vergittert 
und unfichtbar feſtzuſitzen“. 

Gymnafiarh [arich.], md., —en; Mb. 
—en, ein Oberauffeher oder Vorftand einer 
Gelehrtenfchule. 

Gymnafiaft, mH. —en; Mb. —en, ber 
Schüler einer Gelehrtenfhule. . 

Gymnafium, fd., —s; Mh. —fien, bie 
Schule für gelehrte Bildung. 

ymnaft, mH., —en; Mh. —en, ein 
Lehrer für Leibesübungen. 

Gymnaftif, wH. 0. Mh., die Kunſt der 
Leibesübungen. 

aymnaftifh, Bw. u. Nbw., die Leibes— 
übungen betreffend. 

re mH.; Mb. —en, ein 
altindiſcher Religionslehrer. 

Gynätomanie [arich.], wH. o. Mh., die 
Meiberfucht. 

Gyps ıe., ſ. Give. 


8. | 


H, der achte Buchſtabe und ein Gonfonant 
des deutichen Alpbabets, wird 1) als ftarfer 
Hauchlaut zu Anfang von Wörtern, z. B. 
Habe, Haft, Hand, Hau, Hera, Hieb, bo, 
Hund x.; inder Mitte, nah Bofalen, 4. ®. 
drohen, fleben, gehen, feben, leiben, Mühe, 
glüben sc. gebraucht. Die niederſachſiſche Mund⸗ 
art meidet diefen Hauchlaut, und fpricht 4. B. 
fheen f. gefcheben, feen f. ſehen, und in der 
Mitte einiger Wörter braucht fie dafür eim i 
oder j, 2. B. Moie oder Moje f. Mühe, bloien 
f. blühen, gloien f. glühen. Dagegen verſchärft 
es die alemannifche und andere Mundarten in 
vielen Worten in ein b, 3. ®. geſchiecht f. 
geſchieht, Floh f. Floh, blücht f, blüht. Diefe 
Berfharfung hat in einigen Fallen auch bie 
hochdeutſche Sprade, 34. B. in Fludt ». 
fliehen, Gefiht v. ſehen, Gefhichte v. geiche- 
ben, Zucht v. ziehen ꝛc. In der ältern frän- 
fifhen Mundart finden ſich Spuren des b vor 
I,n,r,», 3. B. Hlubewig, Ghlodewig, Clo—⸗ 
dewig; Hlotharius, Ghlotarius, Lothar; Hra— 
banus, Hruodolf; Hwil, Rad ıc. Später iſt 
diefer Hauchlaut vor I, n, r, v in der deut: 
fhen Sprache verfhwunden, wie er der grie— 
chiſchen und frangöfifchen vor 6 und r und vor 
Botalen eigen ift; nur in ber Schreibweife 
einiger Worte findet er fih im Deutfchen noch, 
. B. in Rhein und in den fFrembmwörtern 
Üiprif, Rhabarber, Rheumatiemus, Churfür— 
ſtenthum ꝛc. Aber auch ein b neben f findet 
ſich noch als Anlaut in der deutſchen Sprade, 
z. B. in fchreiben, fchreiten sc. Außerdem fteht 
als Anlaut im Sansfrit, Lateinifchen und Arts 
fhen ein ſ, wo dagegen bie Zendfvradhe, bie 
verfifhe, griehifhe und franzöfifhe ein h 
brauchen. — 2) wird h als Zeichen der Deh— 
nung eines Selbillauters gebraucht, 4. B. am 
Ende in Floh, früb, Kuh, rob, Schub ıc.; 
ferner in der MWortmitte vor I, m, n, rin 
Ahl, fahl, Gemahl, Kohl, Sohle, wohl, Hohn, 
Fahrt, bewahren, Ruhr, Ehre, zahm ıc. bes 
mals war diefer Gebraud des h unbekannt, 
und man fihrieb Er f. Ehre, erhaft f. ehr: 
haft sc. — 3) bildet es mit c, p, t verbunden 
einen verfchärften Laut ch, ph, tb. 

ba!, ein einfacher Ruflaut in gewiffen Em: 
pfindungen und Semüthsbewequngen: 1) in der 
Verwunderung des Unmwillens, durch die höh— 
nifche Freude der Genugthuung hervorgerufen ; 
Langbein „Ha, Schlange! verfegt er’; Bür- 
ger „Ha! du wärft Obrigfeit von Gott?" ; 
vGollin „Ha! wie er niedrig nun im Staub 
fih krümmt“; Leifing „Ha! da fümmt er mir 
eben in den Wurf; Ediller „Ha, wackrer 
Tell!’ ; ebb. N ber Verwegene!“ ; ebd. „Wer 
fpriht das? Ha! fo war es Der Argwohn, 


der dich ſtumm gemacht!“z Bürger „Ha fieh! 
ha ſieh! im Augenblid; Huhn, ein gräßlich 
Wunder"; Goethe „Da! fie pfeift auf dem 
legten Loch’; Hagedorn „Da! brummt er [der 
Bär); dir will ih das Handwerf zeitig les 
gen!“. 2) der freude, der Ueberrafchung xe.: 
Wieland „Ha! nun haben’s Euer Gnaden 
ſelbſt geſagt!““ z WSchlegel „Ha, Bruder, wat 
das nicht ein Spaß!“;z Schiller „Ha, ich fühle 
mich!“z Goethe „Ha! das alles!“; Körner 
„Hört Ihr’s? Ha! wie die Siegeslieder ſchal—⸗ 
len"; AGrün „ein Feld voll Garben ftieg 
vor meinen Bliden! Ha! wie fie flüfternd 
durch einander gaufeln!’‘; Leffing „und num 
fein Ton! Ha! wie nun der wohl fein wird ! 
3) in der Bewunderung; ChFWeiße „ſie gebt; 
ha! welchen Stolz gibt ihr die Tugend ein! 
im lebhaften Ausdruck eines Unwillens ber 
Ueberrafhung; Leſſing „da tritt er endlich, 
im Geſpräch vertieft, Aus feinem Haufe! Ha! 
mit wem! Mit ibm? Mit meinem Klofter: 
bruder? Ha! fo weiß Er ſicherlich fhon alles! 
ift wohl aar Dem Patriarchen ſchon verrathen! 
Ha! Was hab’ ih Duerfopf nun geitiftet 
4) verdoppelt und vervielfacht, als Ausdruck 
lebhafter, lachender Freude der Ueberrafhung, 
einen oder etwas getroffen zu haben; Leſſing 
„Da! ba! zu Euch wollt! ıh nun eben wies 
der’; Schiller „von Herzen gern, mit Freu: 
den, Habaha! quter Iuder; mit Sped 
fangt man Mäufe; lad’ ihn doch aus Ray 
mann! hahaha!““. In der Verdoppelung wird 
das zweite ba betont. 

Haar [ahd. har; agf. haer; Otfried nennt 
das Haupthaar fase, vahs, vlahs; vgl. Faſe, 
Fächſer, Flahs). fO., —es (—#); Mb. 
—e; Vrklw. Härchen, Obrd. Harlein, ſH.; 
unv. Mh., 1) jede feine Faſer oder Zaſer, z. 
B. wird in Baiern und Oeſterreich der Flache 
Haar genannt, auch ahd. hara, und auf 
Schonen hör. Gbenfo nennt man die ein: 
zelnen Faſern der Wolle und Baumwolle zu: 
weilen noch Haar, befonders in den Aus 
drüden der Tuchbereitung: ein Tuch aus den 
Haaren rauhen, fiheeren, ziehen, zu bals 
ben Haaren fcheeren. Auch bezeichnet Haar 
die linfe Seite eines Tuches, und bie rechte 
Grund. Dtfried nennt auch die Nadeln einer 
Tanne har; ebenfo Goethe „welch ein Morgen: 
wölfchen fchwebet Durch der Tannen ſchwan— 
fend Haar!” Auch heißen bie furgen fafer: 
artigen Auswüchſe auf Blättern und Stengeln 
Haar. In diefer und auch in den folgenden 
Bedeutungen wird die Eh. das Haar als Sam: 
melwort für die Geſammtheit der Haare eines 
Thieres sc. gebraudt. 2) die kurzen, glatten, 
feinen und röhrenförmigen Faſern, bie in der 
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Haut der vierfüßigen Thiere und Menfchen 
als dichte Körperdecke wachſen; Haare befom: 
men, verlieren; „die Haare gehen aus”; in 
bildl. RA. „nicht ein Haar breit weichen‘‘, d. h. 
nicht im minbeiten nachgeben; „es ift Fein gu— 
tes Haar an ihm“, d. b. er taugt nichts; „bei 
einem Saar“ d.h. beinahe, Leffing „doch Recha 
wär’ bei einem Haare mit verbrannt‘; ebb. 
„man follte dich bei einem Haare für einen 
Spipbuben halten’; „nicht um ein Haar Flei- 
ner (arößer)‘, d. bh. genau fo groß; WSchlegel 
„ich will aufs Haar der rechte Mann fein‘; „um 
kein Haar beffer jegt als fonft‘‘; Leſſing „auf ein 
Haar‘, d. h. genau; v@ichendorff „das glich 
ihr recht auf ein Haar’; Haare laſſen müffen, 
d. b. Berluft bei etwas erleiden; Lichtwer 
„ber Wolf fiel in die arme Heerde, Und man: 
der Bod gab Haare her’; ein Haar in etwas 
finden, d. h. Widerwillen gegen etwas durch 
unangenehme Erfahrungen befommen; Haare 
auf den Zähnen haben, db. h. gut vorbereitet 
u etwas fein und genügende Entſchiedenheit 
E Handeln haben. 3) das menfhlidhe Kopf: 
haar, das ebenfowohl durch die Eh., wie durd) 
die Mh. bezeichnet wird; ein fchlichtes, Frau: 
fes, langes, braunes, blondes ıc. Haar: fal— 
fches Haar tragen, d. b. eine Perüde; Gleim 
„fe war recht fhön, bie Augen blau, und 
fhwarz das Haar; Schiller „euer Haar Iſt 
ſilbergrau“; v@ichendorff „die Gegend war 
vom Schnee, mein Haar vom Nlter weiß“; 
Leffing ‚nichts verächtliher, als ein braufen: 
der Jünglingsfopf mit grauen Haaren !"’; Her: 
der „aufgelöft das Haar in Trauer”; Schiller 
„ber Geift der grauen Haare fpricht aus dir; 
vChamiſſo „und am Altare fieht im weißen 
Haare der Hirt“; bildl. einen mit den Haaren 
berbeiziehen, d. b. gewaltfam; einander in bie 
Haare gerathen, db. h. handgemein werben; 
die Haare ftehen zu Berge, fträuben ſich, d. 6. 
aus Entfeßen; fi in den Haaren liegen; „laß 
dir darüber feine grauen Haare wachfen‘, d. h. 
forge dich nicht deshalb; fih die Haare aus: 
raufen; bildl. im Frſtw. „ein Berg (Wald) 
ftebt voll oder gang in Haaren“, d.h. ift noch 
vollftändia bewaldet. 

aaralaun, mH. o. Mh., Feberalaun. 

aarauffag, mH.; Mb. — ſätze, ein 
Haarputz ans fremden Haaren. 

Saarball, mH.; Mh. —bälle, ein Stüd 
zufammengebaflter Haare, bie fih in dem Ma- 
gen des Rindviehes, der Gemfen sc. finden. 

Saarband, ſH.; Mh. —bänber, 1) ein 
Band aus Haaren gemacht. 2) ein Band zum 
Binden des Kopfhaares in einen Zopf. 

aarbau, mH.; Mh. —e, das fünftlich 
hoch geflodhtene Haupthaar. 

Haarbaum, mH., wie Fahbaum. 

Saarbeere, wH.; Mh. —n, die Himbeere, 
infofern fie mit feinen Haaren beſetzt ift. 

Daarbereiter, mH.; unv. Mh., der Men- 
—— und Thierhaare zum Verbrauch zu— 

ertitet. 
— mH.; unv. Mh., Nord. Borft- 
eſen. 

Haarbeutel, mH.; unv. Mh., ein Beutel, 
worin man ehedem das lange Haupthaar trug; 
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Sprchw. „ſich einen Haarbeutel trinken“, einen 
Haarbeutel haben, db. b. einen Rauſch. 

Saarbeutelperüde, wd.; Mb. —n, eine 
Verücke, deren lange Hinterhaare in einem 
Beutel aetragen werden. 

Haarbinde, wH.; Mh. —n, ein Band 
sum Binden des Haupthaars. 

Haarbirke, wS.; Mb. —n, eine Abart 
der Birke, mit haarähnlichen Faſern. 

Haarbleihe, wH.; Mb. —n; Mh. —ı, 
das Bleihen oder Reinigen ber zu verarbei- 
tenden Haare. 

Haarbleiher, mS.; unv. Mh., der das 
Bleihen der Haare betreibt. 

aarblume, wH.; Mh. —n, eine oftin- 
bifhe Pflanze, deren Kronblätter mit Haaren 
einaefaßt find. e 

—— mH.; unv. Mh., ein kleiner 
Amboß zum Haaren oder Dengeln der Sicheln 
und Senſen. 

haarbreit, Bw. u. Nbw., breit wie ein 
Haar; bildl. fehr gering in der Ausdehnung. 

Haarbürfte, wH.; Mb. —n, eine Bürfte 
* ſehr fleifem Haar, zum Bürſten des Kopf: 

aars. 

Haarbufh, mH.e; Mh. —büſche; Vrklw. 
Haarbüſchchen, Haarbüſchel, Haarbüſch— 
lein, fd. ; unv. Mh., ein Bufch oder Büfchel von 
Haaren, ale Shmud ꝛc. auf einem Helm ıc.; 
IHVoß „und befudelt war ihm der Haarbuſch 
Ganz in Blut und Staube“. 

Saardede, wH.; Mb. —n, eine härene 


Dede, 

baardid, Bw. u. Nbw., fo did wie ein 
Haar; Bildf. fehr fein. 

Haardroſſel, wHe; Mb. —n, eine rothe 


Sinadroſſel in Carolina. 
aardrufe, wd.; Mh. —n, ein Stüd 
feiftallifchen Fiußſpaths. 
baardünn, Bw. u. Nbw., bünn wie ein 
Haarz bildl. fehr dünn und fein. 
aareifen, fS.; unv. Mh. ein gefrümmtes 
Scabeifen der Gerber. 
baaren; bären, 1) 313. m. haben, und 
2) fi, ardf., die Haare verlieren, fahren 


laffen. 3) Th3., Gebr. die Felle, die Haare 
davon abfhaben. 4) Inpfchftl., an den Haa- 
ren raufen. 


baaren, Th3., Nord. die Senfen dengeln. 
— Auch fd. c. Mb. 

baaren; bären, Bw. u. Nbw., aus Haar 
ren gemacht; —R „barfuß, fliegend die 
Locken, im haarenen ſchwarzen Gewande“. 

Haarerz, ſH.;3 Mh. —e, ein aus haarför- 
migem Gefüge beftehendes Erz, befonders 
Bleierz. 

Haareule, wH.; Mb. —n, ein rumber 
Kehrbefen aus Borften. 

Haarfaden, mH.; Mh. —fäden, 1) ein 
baarbünner Faden. 2) eine Art Lippenblumen 
mit vier dünnen und langen Staubfäben ıc. 

Haarfarbe, wH. o. Mh., 1) die faftanien- 
braune Karbe des menshlihen Haupthaares 
2) eine Farbe zum Färben der Haare. 

baarfarben; barfarbig, Bw. u. Nbw., fa: 
ftanienbrann. 

Haarfärbemittel, 5S.; un. Mb., ein 
Mittel zum Färben der Haare (IPaul). 


Saarfafer 
aarfafer, wh.; Mb. —n, eine Faſer 


fo dünn wie ein Haar. 

ba ferig, Bw. u. Nbw., haardünne Fa: 
fern habend. 

Saarfebder, wH.; Mb. —n, eine der haar: 
förmigen Federn junger Vögel. 

baarfein, Bw. u. Nbw., fo fein wie ein 
Saar; bild. fehr fein. 

aarfifh, mS.; Mh. —e, ein Fiſchge— 
ſchlecht mit ftacheligen Kiemen « und Rüden: 
floffen, die haarförmig auslaufen (Trichidion). 

5— wH.; Mb. —n, ein Ge 
flebt der Haupthaare; Luther, 1 Bet. 3, 3. 

baarförmig, Bw. u. Nbw., lang und bünn 
wie ein Haar. 

Haargefäß, ſH.; Mb. —e, ein Gefäß in 
einem organifchen Körper fo dünn wie ein Haar. 

Haargeftirn, fb.; Mb. —e, ein Geftirn 
mit leuchtendem Schweif, Gometz Lohenſtein 
„wie granfe Haargeſtirn' mit rotben Flammen: 
bärten‘“ ; IPaul „die Vorliebe, welche die rei: 
fere Umiverfitätsiugend für neneres Schwanz: 
und Haargeftirn und Sternfhnäugen hat“. 

Saargold, ſH. o. Mh., gediegenes Gold, 
bas in haarförmigen Faſern gefunden wird. 

Haargras, fd. 0. Mh., eine Art feines 
Gras, das fih im Wachsthum verfilit. 

Saarhammer, mHe; Mh. —hbimmer, 
Mdrd. ein Hammer zum Denaeln der Senfen. 

Saarbandel, md. o. Mh., der Handel 
"in —— 6 Mu; 8 

aarbändler, mH.; unv. Mh.; Haar: 
—— wH.; Mb. — mnen, eine Perſon, 
die einen Haarbandel betreibt. 

Saarhaube, wH.; Mh. —n, ehemals: 
eine Kopfbedeckung für haarlofe Köpfe, einer 
Perücke ähnlich. 

aarholz, IH. o. Mb., die Traubenfirfche. 

aaricht, Bw. u. Nbw., haarförmig. 

aarig, Bmw. u. Nbw.; Steig. —er, —fte, 
mit Haaren bewachſen, befept. 

aarkalk, mH. o. Mb,, Ralf, der in ber 
Zubereitung mit Kälberhaaren vermiſcht ift. 

Haarkamm, md.; Mh. — kämme, 1) 
ein Kamm, zum Kämmen der Haare. 2) ein 
Kamm zum Ginfteden in die Haare, um fie 
zufammen zu halten. 

Haarkappe, wH.; Mh. —n, ungen. f. 
Rerüde. 

Haarklauber, mH.; unv. Mh., 1) ver: 
aͤchtlich: der Perückenmacher (Norſ. Haar: 
flöver). 2) bildl. verächtlich: der mit über: 
triebener Aengſtlichkeit alles kleinlich zerlegt 
und unterfuht, Ndrf. HSaarflöver. 

Saarkflauberei, wH. o. Mb., bildl. die 
übertriebene Nengftlichfeit in der Behandlung 
und Unterfuhung einer Sad. 

baarklein, Bw. u. Nbw., 1) fo Hein und 
zart wie ein Haar. 2) bildl. fehr genau, mit 
den kleinſten Umſtänden; einem Alles haarflein 
erzählen. 

Haarköcher, mH.; unv. Mh., eine Art fehr 
dünner Seeföcher (Tubularia splachnea L.). 

Haarkogel, wH.; Mb. —n, ungem. f. 
Perüde. 

Haarkopf, md.; Mb. — köpfe, ehemals 
ein weiblicher Ropfpuß bes Haares. 
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Saarkräufeln, fd. c. Mh., das Kräuſeln 
des Kopfhaars in Loden ic. 

Haarkräusler, mö., —s; uns. Mb; 

aarkräuslerin, wd.; Mb. —ınen, eine 

erfon, welche das Kräufeln oder fünftliche 
Schmüden der Haare betreibt; IPBaul „daß 
... ber Haarfräusler mit glühenden Zangen 
die tadellofen Haare zwickt“. 

Saarkraut, fd.; Mb. —fränter, bas 
Franenhaar (eine Pflanze). 

Haarfrone, wH.; Mb. —n, 1) bildl. die 
mitten auf dem Kopf in Flechtwerk gewuns 
benen Haare. 2) Pflif. die Haare an ber 
Spiße der Saamen. 

Saarkünftler, mö.: unv. Mh., wie Haar 
frausler. 

Saarkupfer, 6. o. Mh., gebienenes 
Kupfer, das fich fadenförmig im Geftein findet. 

Saarlauf, md.; Mb. —länfe, Wor. 
ber obere Theil der Ligen über den Augen. 

Saarlode, wH., (bei Opitz: Haarlode, 
md.); Mb. —n, 1) aeringelt zufammenges 
wundene und fo berabhängende Haare bes 
menſchlichen Hauptes. 2) eine genabelte, braune 
und fammetartig rauche Zirkelfhnede, Sam- 
metfchnede. 

baarlos, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
u ohne Haare, fahl. 

aarlofigkeit, wH. o. Mh., der Zuftand 
obne Haare. 

Haarmann, mH.; Mh. —männer, wie 
Haarbändler. 

Saarmantel, md.; Mh. — mäntel, ein 
leiuener Ueberwurf bei dem Haarabſchneiden. 

‚pessment, 9.5; Mb. —mäuler, ein 
gallertartiges Seethbier mit behaartem Maul. 

ehe ſH. o. Mh., Haarpuber. 

aarmeffer, jd.; unv. Mh., das Mefler 
zum Auffchneiden der Sammetfäben. 

Saarmilbe, wHe; Mh. —n, eine Art 
Milben, welche die Haare zernaat. 

Haarmoos, ſH.; Mh. —e, ein Geſchlecht 
der Moofe, Goldhaar. 

Saarmörtel, md. o. Mh., der Haarkall. 

Haarmütze, wH.; Mh. — n, wie Haar: 
baube. 

Saarnabel, wH.; Mb. — n, 1) ein gabel- 
förmig zufammengebogenes Drahtftüd zur 
Befeftigung ber Haarflebten, Loden sc. des 
Haupthaares; APaul „die Dornenfrone aus 
Haarnabeln‘‘. 3) eine lange Nabel, die im 
Haarpus zum Feſthalten des gemunbenen 
Zopfes dient. 

— ſH.z Mh. — er, der neſtförmig 
auf dem Kopf zuſammengelegte Haarzopf. 

Haarnetz, ſß.; Mh. —e, 1) ein kleines 
Nep, das auf dem Kopf über die Haare ger 
zogen getragen wird. 2) Pilzf. die negförmi 
verfchlungenen Haare der Bauchpilze, wodur 
der Samen befeftigt wird. 

Haarpafte, wH.; Mh. —n, der Teig, 
worin die menfhlichen abgefchnittenen Haare 
zur Zubereitung eingefchlagen und gebaden 
werben. 

Haarpflanze, wH.; Mb. —n, wie Haar: 
rauf, 

Saarpinfel, md.; unv. Mh., ein Pinfel 
aug feinen Haaren zum Malen. 
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Saarpuder, md. o. Mh., der aus Stärfe 
bereitete Staub zum Beitäuben des Kopfhaares, 
damit daffelbe grau ausfieht, Puder. 

Haarpug, md. 0. Mh., der Pub bes 
Hauvthaare. 

Haarqualle, wH.; Mh. —n, ein gallert: 
artiges Seethier im ber Morbfee und dem 
@iameer. 

Saarraufer, md.; unv. Mh., ein Werf: 
zeug ber MWeißgerber zum Ablöfen der Haare 
oder Wolle von den Fellen. 

Saarreiber, m$.; unv. Mh., ein mit Filz 
beleates Werkzeug der Kartenmader. 

Haarring, mH.; Mh. —e, ein Fingers 
ring zum Ändenken mit einem Haargeflecht 
ober einer Haarlode; Tiedge „nimm ... den 
Haarring und dieß Bufentuh“. 

Haarröhre, wH.; Mb. —n; Haarröhr— 
den, id.; uns. Mh., eine fehr feine Möhre 
als Gefäß der Pflanzen. 

Saarfad, mH.; Mh. — ſäcke, 1) ein Sad 
mit Haaren. 2) wie Haarbeutel. 

Saarfäge, wH.; Mh. — n, eine fehr 
feine Sage; IPaul „damit bie Thiere ftatt 
ber Haarfügen und Trennmeffer daran ar: 
beiteten‘‘. 

Saarfalbe, wH.; Mb. —n, eine fettige 
Salbe zum Beitreihen der Haare. 

Saarfalz, fd. o. Mh., der matürliche 
Alaun wegen feines haarförmigen Gefüges. 

Saarfchaber, mH.; un. Mh., Grbr. ein 
Werkzeug der Öerber zum Enthaaren der Felle. 

Haarſchädel, mY.; unv. Mb., ein behaar: 
ter Kopf; ungew. Luther, Pf. 68, 22. 

Haarſchar, mH. o. Mh., Indjchftl. ber 
Barlapp. 

ei Bw. m. Nbw., 1) fo fcharf, 
daß es ein lofes Haar fchneidet. 2) bildl. 
fireng und fehr genau; „es ging haarfcharf 
babei zu‘; einem etwas haarfcharf beweifen ; 
einem haarfcharf die Wahrheit fagen. 

Haarſcheere, wH.; Mb. — n, eine Scheere 
zum Beſchneiden der Haare. 

Haarſchlage, wH.; Mb. — n, ein Werf: 
zeug zum Auflockern der Kälberhaare x. 

Haarfchleife, wHe; Mb. —n, eine in 
dem Kopfbaar befeitigte Bandfchleife. 

Saarfhmud, mH. o. Mb., das, womit 
das Haupthaar gefhmüdt wird. 

Haarfhmüder, mH.; unv. Mh.; Baar: 
fhmüderin, w9.; Mh. —nnen, eine Ber: 
fon, die fib mit Fertigung von Haarſchmuck 
befchäftiat. 

Haarfchnepfe, wH.; Mh. —n, die kleinſte 
Art Schuepfen. 

Haarſchnur, wH.; Mh. —ſchnüre, 1) eine 
aus Haaren geflochtene Schnur. 2) eine Schnur 
mit Perlen sc. als Haarſchmuck. 3) bei den 
Berüdenmahern zwifchen Seidenfäden einges 
flochtene Haare. 

Haarfhopf, mH.; Mh. — ſchöpfe, wie 
Haarzopf. 

Saarfchuppe, wd.; Mb. — n, eine Art 
Klippfiſche 

Haarſchuppen, Hptw. in der Mh., ein 
ſchuppenförmiger Kopfausſchlag. 

aarſchur, wH. o. Mh., ſcherzhaft: das 
Abſcheeren des Kopfhaares. 
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Haarſchwanz, mH.; Mb. — ſchwänze 
eine — indiſchen Meer. 

Haarſchwarte, wH.; Mb. —n, die Haut 
auf der Hirnfchale, worin das Haupthaar wählt. 

aarfhwärze, wH.; Mh. — n, eine 
Schwärze oder ein Beizmittel zum Schwarz- 
färben des Haupt: und Baarthaars. 

aarfchwefel, mH. o. Mh., gebiegener 
Schwefel in fadenförmiger Geſtalt. 

aarſeeſtern, mH.; Mb. —e, eine Art 
fünflappiger Seeftern, Mebufenfopf. 

Haarfeide, wH. o. Mh., eine Art einfa- 
deniaer Ginfhlagfeide. 

Haarſeil, fö.; Mb. —e, ein aus Pferbe- 
haaren gedrehtes Seil, das an franfhaften 
Stellen des Körpers durch die Haut gezogen 
wird, um eine fünftliche @iterung zu beför: 
bern, aber auch zu andern Zwecken benugt wird. 

aarfeite, wH.; Mh. — n, die Seite der 
Felle, auf welcher die Haare ſtehen, Narben 
feite; entaf. Aasfeite. 

Daarfieb, ſſß.; Mh. —e, ein Sieb mit 
einem Boden aus Pferbehaaren gewebt; diefer 
Boden allein: der Haarfiebboden, unv. Mb. 

—— md.; Mh. —tühle, ein 
Mebeitubl zum eben der Haarfiebboden. 

Haarfieder, md. ; unv. Mh., der die Haare 
durch Sieden zur Verarbeitung zubereitet. 

Haarfilber, 59. o. Mh., gediegenes Sil—⸗ 
ber, das ın fadenförmiger Maffe gefunden wird. 

aarfohle, wS.; Mh. —n, eine aus 
Roßhaaren gemachte Sohle zum @inlegen in 
Stiefeln und Schuhe. 

Haarfpalt, md. o. Mh., 1) der Spalt 
eines Haares an der Spike. 2) bilbl. ein 
ſehr feiner Spalt. 

Haarfpalten, fS. o. Mh., bilbl. die ins 
Kleinliche gehende forgfältige Behandlung eines 
Gegenſtandes; Klopitod „es wird bis zum 
Haarfpalten unterfucht.” 

Haarfpalter, mS.; uns. Mh., bildl. der 
eine Sache bis ins Rleinliche genau unterſucht. 

Baarfpange, wH.; Mh. —n, eine Spange 
zum Saarpup. 

aarfpieß, mö.; Mh. —e, wie Haar: 


olzen. 

Haarfpige, wH.e; Mh. —e, die Spige 

des Haares. 

aarftaub, mH. o. Mh., wie Haar: 
puder. 

aarftern, mH.; Mb. —e, wie Haar: 
geftirn. 

Haarftrang, mH., 1) m. Mh. — fränge, 
ein Seil aus NRofhaaren. 2) o. Mh., eine 
Pflanze mit einer fhwärzlichen, Jangen Wur: 
zel, Saufenhel, Roßfümmel. 

Haarftrih, mH.; Mh. —e, einer ber 
feinen, die Grundftriche der Buchftaben ver: 
bindenden Stride. 

Haarftug, m$.; Mh. füge, ein Stutz 
aus Roßhaaren zum Auffteden auf die Kopf: 
bedeckung. 

Haarſtutzer, mH.; unv. Mh., wie Haar— 
krauslber. 

Haarthurm, mH.; Mh. —thürme, bildl. 
das fünftlih zum Vutz aufgethürmte Haupt: 
haar; IHVoß „manches Fräulein beäugelt 
mid gar an meinem Geburtstag’ In ber * 
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kelnden Weſt' und dem blaulich gepuderten 
Haarthurm“. 

Haartour, wH.; Mh. — en, eine Schnur 
oder ein Band mit Locken aus fremden Haa— 
ren zum weiblichen Kopfſchmuck. 

baartragend, Bw. u. Nbw., mit Haaren 
bedeckt oder befekt. 

‚76. o. Mh., 1) ein aus den 
langen Schweifbaaren der Pferde gewebtes 
Zeng, das zu allerlei Dingen gebraucht wird. 
2) ein grobes Zeug aus Haaren; Seume „und 
das grobe Haartuch feines Rleides Klebte ruud 
an feinem hagern Leibe“. 

haarumwadfen, Bw. u. Nbw., rund um 
mit Haaren bewachfen; von der behaarten 
männlichen Brut IſVoß „den haarumwachſe— 
nen Bufen‘. 

Haarvitriol, mH. o. Mb., gediegener Bi- 
triol in faferiger Form. 

Haarwachs, iS. o. Mh., das fehnige, 
wachsäahnliche Ende der Musfeln. 

Haarweide, wHe; Mh. — n, eine Art 
niedriger Weide, deren Zweige fehr zäh find. 

Saarwidel, wHa; unv. Mh., 1) ein Pa: 
pierftüd oder mit Leder übergogener Drabt 
um Aufwideln des Haupthaars, damit es 

ch lodt. 2) das fo aufgewidelte Haar. 

Haarwuchs, mH. o. Mb., 1) das Wachſen 
des Haupthaars. 2) das Haupthaar felbit in 
Rüdfiht auf den Wuchs: JRaul „und Haar: 
wuchs fei immer ... ein umgefehrter Bart 
auffteigender und Seitenlinie”. 

Haarwulft, mHe; Mb. — wülite, bie 
einen Wulf bildenden zufammengewidelten 
Kopfhaare. 

Haarwurm, mH.; Mb. — würmer, 1) bie 
Haarmilbe. 2) der Waſſerfadenwurm. 3) Ipfchftl. 
der MRothlauf oder die Roſe. 4) eine Klauen: 
franfheit der Schafe. 

Haarwurz, wH. o. Mh., die Seeblume, 
Seerofe. 

Saarwurzel, wH.; Mh. —n, 1) die Wur- 
zel der Haare. 2) jede haarförmige Wurzel 
der Gewächſe. 

Haarzange, wd.; Mh. —n; Vrklw. Haar⸗ 
gängelden, Obrd. Haarzänglein, iS. ; unv. 
Mh., eine feine Zange zum Ausziehen der 
Haare. 

Haarzeug, ſhH.; Mh. —e, 1) Zeug aus 
Haaren gewebt. 2) Norf. das Zeug zum Haas 
ren der Senfen ac. 

aarzirkel, md.; unv. Mh., ein feiner 
Zirkel zu genauen Meffungen. 

—— mH.; Mh. —zöpfe, das zu 
einem Zopf zufammengeflochtene ober gebun: 
dene Haupthaar. 

Haarzupfen, fd. o. Mh., das Zupfen von 
Haaren, um fie aufzulodern. 

Haarzupfer, mH.; unv Mh.; Baar- 
zupferin, wH.e; Mh. — nnen, eine Perfon, 
die duch Zupfen Haare auflodert. 

abbegierig, Bw. u. Nbw., begierig zu 
aben; als Hptw. in ber Steig. IHVoß „bu, 

abbegieriafter aller‘. 
e [ahd. in der Mh. habido; mhd. 
habe; anf. haefe; Norf. Have, Havede; ». 
aben), wH. o. Mh., 1) Obrb. Feſtigkeit, 
alt. 2) Befitzthum beweglicher Güter; Lus 
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tber, 1 Mof. 12, 5; 13, 6; Gellert „und 
Ehre, Glück und Habe Berläßt mib doch im 
Grabe’; Herder „gaͤb' ich Armen alle meine 
Habe; Bürger „auszuſpenden alle Habe‘; 
Goethe „von meiner Habe mitqutheilen fei 
mir Pflicht‘; Hab und Gut. 3) bildl. Beſißz; 
Luther, Ebr. 10, 34 „eine befiere Habe im 
Himmel“. 

Habedank [zfarz. a. habe Danf], mS., 
—e8; 0. Mh., Danf, den man für eine ger 
leiftete Wohlthat empfängt; IVaul „der noch 
dazu feinen Habedanf für feinen in den Lethe— 
Auß fallenden Groſchen befümmt“. 

baben [avth. haban; ahd. haben; aaf. 
haebban; Ndrf. hebben; lat. habere. Der 
Stamm Hab findet fih auch im Griech. in 
anw, ante, jaflen, happen, halten, wie Zye], 
unt. (ih babe, bu haft, er hat, wir ha— 
ben, ihr habet, fie haben; ich hatte xX.3 
ih hätte; Mttlw. gehabt; Amp. habe! has 
bet!) ſelbſtſtäandiges Ztw. im mannigfal- 
tigen Gebrauh, das jedoch, dein Ztw. fein 
gegenüber den Gharafter der Klaſſe der Zeit: 
wörter bezeichnet, welche eine Thätigfeit in 
einem gewiſſen Zuftande (4. B. Geld haben, 
Recht haben, Bergnügen haben, etwas Inter: 
efantes an fih haben sc.) ausdrüden, und 
bei denen der fachliche Gegenſtand, wie bei 
denen, die eine wirflihe ausübende Thätig- 
feit anzeigen, im Ace. bezeichnet wird (vgl. 
auch lieben, fchreiben, gehen »c.). Der Grund⸗ 
bearift it Beſitz, Eigenthum, Gigenheit 
in den mannigfaltiaften Beziehungen: 1) et= 
was, (mit oder in der Hand ıc.) halten, füh— 
ren, tragen, bei oder an fi tragen; die Feder 
zum Schreiben in der Hand haben; das Kind 
auf dem Arm haben; die Schuhe an den Fü- 
fen, das Geld in der Tafche, den Hut auf 
dem Kopfe haben; den Hund am oder bei 
dem Kopf haben; die Laſt auf den Schultern 
haben; Geld bei ſich haben. — 2) im Sinn 
von eigen fein, Gigenthbum fein: be— 
figen; IHVoß „wer wünfcht, fieht groß; 
wer hat, ſieht flein‘‘; „er hat nichts’; Schul: 
den haben; ‚er hat Geld und Gut“; „der 
Geizige will alles haben‘; „er hat ein Ber: 
mögen‘; „er hat wenig von feinen Eltern, 
was er befigt, bat er fich erworben‘; „ich hätte 
gern mehr gegeben, wenn ich mehr gehabt 
hätte‘; Leffing „Werner, gib mir fo viel du 
haft’; „ſie will alles für fich haben“, d. h. 
allein befigen; Sprchw. „Haben ift beffer, als 
hätten‘; ‚Nichts zu beißen und zu brechen 
haben‘, d. b. nichts zum Lebensunterhalt bes 
figen; „Keinen Mod, fein Hemde auf dem 
Leibe haben’, d. b. der möthigen Kleidung 
entbehren, überhaupt fehr arm fein, nichts bes 
figen; bildl. MN. „je mehr man hat, je mehr will 
man haben’; Häufer, Mittergüter sc. haben; 
u leben haben; fein qutes Ausfommen ha— 
en, d. h. fo viel befigen oder erwerben, daß 
man leben fann. — Diefe Bedeutung bat es 
in vielerlei anderen Beziehungen, nämlich: 3) 
beauftragt etwas zur Beförderung oder Aus: 
führung haben, damit beauftragt fein; einen 
Brief an jemand oder für jemand (in dem 
Händen) haben; einen Befehl, eine Bollmadyt 
zu etwas haben; Befehl haben vorzurüden x. ; 


132 baben 


Leffina „Sie erinnern fi, gnädiges Fräulein, 
daß ih Ordre hatte, in ben Aemtern Ahrer 
Gegend die Kontributioen mit ber änßerften 
Strenge baar beizutreiben‘. Dann 4) im 
Sinn von empfangen, befommen, er: 
halten, nehmen, fowohl vom gegenwär— 
tigen als zufünftigen Beſitz; „da haft du bas 
Geld; nimm es hin!“; vgl. „bier ift das 
Buch, behalte e8!’; „wo haben Sie das 
Buch?“; „morgen follen Sie Ahr Geld ha— 
ben’; „für Geld fann man alles haben‘; 
MSclegel „da haft du was für deine Mühe‘, 
nämlih: nimm das Trinfaeld; „habe Danf 
für deine Mühe!“; Goethe „Habet Danf, 
baß Ihr Vater mir wart”. Ebenſo von Nach— 
richten f. wiffen; Körner „doch zuverläß’ge 
Kundfhaft Hab’ ih noch nit; Schiller 
„Ahr hattet Miffenfhaft von allem, Tenftet 
Aus Eurem Kerfer vlanvoll die Verſchwö— 
rung’; „dieſe Nachricht habe ich von zweiter 
(‚uverläffiaer) Hand‘; ferner, Goethe „ich 
babe feinen Namen dafür! Gefühl ift alles’; 
Maul „Mir will’s fhwanen, ſagte der Thür: 
mer, daß er die Nacht nicht überfteht; ich habe 
meine furiofen Zeichen‘; Goethe „es möchten 
wohl Späße fein, was ih im Sinn habe”, 
— Dann 5) im Sinn von gewinnen, ver: 
dienen; ‚an biefer Maare habe ich nichts‘; 
„was hab’ (hätt) ih davon? ich thue es 
nicht’; EhſFWeiße „ich möchte wiſſen, was 
ih von dem ewig langen Schlafen hätte”. 
— Auch 6) f. bei etwas betheiliat, zu 
etwas berechtigt, mit etwas befhäftiat 
fein s0.; Seume „ih habe feine Ansprüche, 
feine Furcht und feine Hoffnung‘; ebd. „er 
hatte eben Gefchäfte, und ih Fonnte baher 
feine offene Ungezwungenheit defto befler be- 
merfen‘‘; „ich habe feinen Theil daran“; ef: 
fing „Sie irren fib; mein Her; bat mehr 
Antheil daran, als es jemals an allen unfern 
Liebeshändeln gehabt hat’. Dann, Goethe 
„doch hab’ ich ftets als Oheim Vaterrecht auf 
fie’; Tiedge „ſo hat das Göttliche des Men: 
fchen feine Mechte, Dem Mechte fih zu nahn 
Auch: jemanden zum Beiten, zum Narren has 
ben, feinen Spott (Scherz) mit etwas haben; 
Leffing „hat der Herr mih aber Nicht bloß 
mit einer theatral’fhen Schnurre Zum Be: 
ſten?“; eine Unterredung mit jemandem ha- 
ben; ein wachſames Anae auf einen (etwas) 
haben; Goethe „Habet Acht und haltet zu— 
fammen !; Gruppe „bie Fürſten haben's Acht“; 
Acht auf einen (etwas) haben. — Auch 7) eine 
Arbeit fertia haben; Maaren feil haben; bill. 
Tieck „dbem' Wolfe, das dort unten Maulaffen 
feil hat“. — 8) im Sinn von fangen, er: 
haſchen; ®ellert „Raum naht’ ich mich dem 
Ton, So hatte mid das Neb auch ſchon“; 
„test haben wir den Dieb”. — Dann in Rück— 
fiht auf aefellfhaftliche Verhältniffe 9) Eltern, 
Geſchwiſter, Kinder haben; ferner: eine Per: 
fon zur Frau oder zum Mann erhalten; 
Gellert „willſt bu mein Eidam fein, Sc habe fie 
und meine ganze Liebe‘; Leffing „der Fromme 
follte die Rromme, und der Luſtige bie Lu— 
ftige haben”; Goethe „ſoll ich fie haben ?”; 
Geſinde, Dienftleute, treue Unterthanen sc. ha— 
ben, unterhalten; Goethe „wir haben Feine 
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Magd; muß kochen, fegen, firiden Und nähe, 
und laufen früh und fpat”; ferner von Mits 
gliedern aefchloffener Vereine ıc., Leffing „ein 
verfhmißter Bruder! Hat das Klofter Eures 
Gleichen mehr?“. — 10) vom Vieh: zur Ars 
beit, Zucht sc. unterhalten; „bei den Kirghi: 
fen gibt es Befißer, die Heerden von zwanzig— 
taufend Schafen haben”. 11) in feinem Be: 
reih enthalten, umfchließen; „Preußen 
hatte im J. 1852 16,934,620 Einwohner‘; 
„bie Infel hat jegt mur drei Städte. — 
12) mit einem Nbw. verbunden, bezeichnet es 
einen Zuftand, ein Sein, 3. B. im Simn 
von brauden, nothwendig fein: Wie 
land „ein gerades Herz, eine unverfälfchte 
Seele hat nicht vonnöthen, die erfte, die augen 
fheinlihite und liebenswürbdigfte aller Mahr: 
beiten durch alle diefe Irrgänge metafififcher 
Beariffe zu verfolgen‘; ebd. „ih bin alfo 
alüklicher als du, weil ich alles biefes nicht 
vonnötben habe’; WSchlegel „o Junker, bu 
haft ein Fläſchchen Seft nöthig!“; Schiffer 
„Ihr habt jekt meiner weiter nicht vonnö- 
then’; Zfchoffe „wir müflen nicht dur fin- 
bifhen Eigenſinn unglücklich werden, wenn 
wir nicht Stärfe genug haben, überall uns 
fere Ummelt alfo umzsugeftalten, wie fie une 
am erfreulichften wäre’; im übeln Sinn: zur 
Genüge, überflüſſig, Tief „ber frommen Lie: 
der haben wir genug und überlei”; Goethe 
„fürwahr! ich habe genug am Erzählen“, d. h. 
es if mir widerlich. — In einem befondern 
Sinn braudt man „ih habe genug“, d. h. 
mit mir ift es ans, mir fann nichts mehr hel- 
fen, 3. ®. bei Schiller (305. Krieg) vom fter- 
benden Könige Guftav Ndolyh „ich habe ger 
nug, Bender! ſuche du nur dein Leben zu 
retten‘. — 13) au in finnlicher Beziehung 
bezeichnet es: fich in einem gewiffen Zuftande 
vermöge einer Empfindung, die man bat, 
befinden; Schmerzen, Verbruß, freude, Ver: 
anügen ıc. haben; ein Augenübel haben; Wider⸗ 
willen, @fel, Abfcheu gegen oder vor etwas 
haben; Liebe zu einem, Hochachtung gegen 
jemanden haben; Noth, Soraen, Kummer ıc. 
baben; MSclegel „und lieb’ ih ſchon das 
volle Glas, hab’ ich doch Unfug lieber; Seume 
„Ehre im Leibe haben’; Leffing „dies Ber: 
gnügen baft bu obendrein“; Goethe „ich hab’ 
ein Herz, das nicht todt für die Tugend iſt“; 
Schiller „wahnfinnige Meiber, habt Ahr Fein 
Sefühl, Dat Ihr den Blick an diefem Schred: 
niß weidet?“; Schiller „wir hatten öfters 
Streit”; Leſſing „ich hätte gern den Stillftand 
auf’s neue!" — Schiller „das glaub’ ich gern. 
Mas haben Sie? Sie zittern”; ebd. „was 
baben Sie? Moher Dieß fremde unnatürliche 
Betragen?’’; AGrün „mas mag doch die Nlte 
baben? Sie weint, fo oft fie's erblickt‘; eigen- 
thümlich Peffing „nun, fo fage doch, mit mem 
Du’s haft? Es ſchien ja gar, mit Nathan, 
Wie?" — 14) fih in einem gewiſſen Ver: 
hältnif befinden, im mannigafaltigen Ge 
brauch; Körner „wir find Sterbende, Und ha— 
ben fein Geheimniß vor einander”; Schiller 
„ja wohl iſt's befier, Rind, bie Gletſcherberge 
Im Rüden haben, als die böfen Menſchen“; 
Seume „fo mögen die Barbaren mich auf ihrer 
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Seele haben”; Schiller „iſt fie die Meine, und 
des Dämons Neid Wird feine Macht mehr 
haben über mich"; vPlaten „verfaufe nur 
dein Vaterland, Wofern du eines haſt“; Scil: 
ler „was man fcheint, Hat jedermann zum 
Richter; was man iſt, bat feinen“; Wieland 
„in der That hatte die Berepfamfeit meines 
Anflägers bier ein jchönes Feld, fih zu ihrem 
Vortheil zw zeigen; Goethe „du haft wohl 
Recht; ich finde nicht die Spur Bon einem 
Geiſt, und alles it Dreffur; Körner „Was 
fann uns diefe Erde dann noch bieten? Hat 
fie noch eine Seligfeit für uns?“ ; jemanten 
in Berdaht haben; Leifing „der Tod iſt's 
nicht allein, der einem Jüngling feiner Art 
das Ziel verrüdt. Er hat der Feinde mehr‘; 
Goethe „Anbeter könnt’ ich wohl noch in der 
Menge haben’; Schiller „an folder Namen 
achte Währung glaubt Das Volk; fie haben 
guten — im Lande”. — Mit wollen 
verbunden bezeichnet es ein Verhältniß, das 
bergeitellt werden foll; Schiller „keine Gin: 
wendung! Ich will es haben’; „ich will es 
nicht haben‘, d. h. ich will nicht, daß es ge: 
fchebe; „ich weiß nicht, was fie haben wollen“. 
— Dann mit zu und dem Inf., oder aud 
ohne zu; „du haft gut reden, ſcherzen ıc.; 
Schiller „und fonit, jonit haben Sie für nie 
mand mehr zu zittern?‘”; ebd. ‚mit meiner 
angebeteten Monarhin Hab ich's zu thun’; 
Herder „[er] hatte Kraft genug zu ſeufzen“; 
Goetbe „halt du michts zu u als dazu⸗ 
ſtehn?“; „du baft nichts mehr zu hoffen“; 
vdVelde „der Bär jcheint heute nicht feine 
ärgite Bärenlaune zu haben‘; „das hat nichts 
zu fagen“, d. b. feine Bedeutung; „hatte er 
etwas dagegen einzumenden?”; „was hat fie 
danad zu fragen?“; „ich habe nichts dage— 
en‘, d. b. einzuwenden; „ich hätte noch eine 
itte an fie‘, d. b. auszufpredhen; „wir ha— 
ben nicht weit nah Haufe”, d. b. zu geben, 
zu reifen; „er kann es nicht beffer haben‘, 
d. h. feine befieren Berhältnifje wünjchen; „er 
bat viel zu erdulden‘; „danach foll man ſich 
richten‘; „ich habe zu fchreiben“; „wer fie 
beleidigt, hat es mit mir zu thun“; „ich habe 
nichts mit ihm zu thun“, d. b. ftehe in feiner 
Berbindung oder feinem nähern Berhältniß 
mit ihm; „das hab’ ih am Griff (am Ge: 
fühl)“. — 15) eine Gigenfhaft befiken; 
Schiller „wie füme faiferliches Bolf nad) Neu: 
ftadt? Der Alteinger, er müßte Flügel ha— 
ben‘; Goethe „alles was in den Tag eingrei: 
fen foll, muß ein frifches Anjehen haben, und 
bier wird fein Werf zum Aufbewahren, fon: 
dern zum Aufbrauden verlangt‘; Lefjing „fo 
au er meines Bruders, meines Affed, nichts; 

o trägt er feine Larve, nicht fein Herz“; 
Goethe „‚er hat was jehr Intereffantes’; Leſ— 
fing „daß doch in der Welt Gin jedes Ding 
e mande Seiten hat!“; Schiller „ein furdt: 
ar gräßlih Anfehn bat die That“; er hat 
ein großes Gefhid in mechanifchen Arbeiten. 
Bom Muſikſpiel, Tieck „er hat feinen Takt“, 
d. b. er hält feinen Taft im Spiel. — 16) 
eine Gigenfhaft befigen, infofern fie ſich 
durch eine Thätigkeit äußert; „Haben Sie Ge 
duld mit ihm!“‘, d. b. behandeln Sie ihn mit 
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Nahfiht; „Haben Sie die Gnade, Güte, die 
Freundſchaft“ ꝛc. — 17) als unpfl3. im 
Sinn von da fein, vorhanden fein; „da 
hat es feine Motb’, d. b. dabei if feine 
Schwierigfeit vorhanden; „da hat es gute 
Wege“, d. b. es iſt dabei nichts zu fürchten; 
„es bat feine Richtigkeit‘; „es hat feine 
Gile’; „mit ihm hat es feine Noth“; Leffing 
„hat's da mih auch bezaubert? Hat's da 
mir auch den Wunſch entlodt, mein Leben In 
feinem Sonnenfhein zu verflattern?”. Diefer 
Gebrauch entſpricht dem franzöfifchen il y a, 
ber befonders bei ven älteren ſchleſiſchen Fic 
tern deutlich hervortritt, 3. B. Logau „viel 
Helden hat es jetzt, fo hat’s auch viel Poe- 
ten’; Opitz „fei Herrfher aller Enden, So 
weit ed Volf von deinen Feinden bat’; im 
höhnifhen Sinn des Unwillens, Leffing „ad, 
es bat fih was mit dem Galgen!“ — 18) 
ſich, ardi., ſich Br Bürger „aber 
ſeh' ih, wie im Alltagsfreife Frei und fröh— 
lich, doch nah Sitt’ und Weife, Sie fo mäb- 
chenhaft ih haben fann’; im einem andern 
Sinn: fi lieb haben, vChamiffo „und [wir] 
hatten uns lieb, und hatten uns gern“. — 
19) Als Hülfsgeitwort wird es bei den 
Zeitwörtern, bie eine Thätigfeit bezeichnen, 
jur Bildung der gr ten Zeitformen 
— . DB. fie haben (Yatten) ihn ge: 
angen; wenn fie ihn gefangen haben werben; 
ich babe es gehört ꝛc. — Auch ſH. o. Mb,, 
bei den Ranfeuten in den Rechnungen bezeich⸗ 
net es das Guthaben (Credit), gegemüber 
dem Sollen, dem Schuldigſein (Debet.). 

Habenichts, mH.; Mh. —e, fpöttifh: ein 
Menfh, der für vermögend gelten will, aber 
nichts bat; ein Herr von Habenichts. 

aber, mH.; Saberin, wH., nur in ber 
Zſmtz. Gewalthaber, Machthaber ıc. ge 
brauchlich. 

Haber, mH., — 6; o. Mh., eine Getreide— 
art; Hafer; Zſchokke „wo nad dem Schmel- 
zen des Schnees im April und Mai Haber 
und Gerfte in feinen Aufbrüchen gefüet wird‘; 
GChyvStollberg „der goldne Haber harret dein‘. 
‚ Haberbiftel, wH.; Mb. —n, ein ſtache— 
ei es Unfraut auf Feldern und Wiefen, Nder: 

arte, 

aberecht, mh., — es; Mb. —e, ein 
ſtreitſuchtiger Menſch, der immer Recht haben 
will; Goethe „welcher ſchwört, Es habe grade 
Haberecht darum kein Recht, Weil er es im— 
mer haben und behalten will‘. 
haberechten, 3it3., ftreiten, um Recht zu 
haben; Wieland „ich bin nicht beliefen genug, 
mit einem fo belefenen Manne ... zu habe 
rechten. — Auch ſH. o. Mb. 

Haberpferd, f9.; Mh. —e, 1) die große 
grüne Sübelheufchrede, auch rafepferd ges 
nannt. 2) eine kleine bräunlihe Art Heu: 
ſchrecken. 

Haberrohr, j9.; Mh. —röhre, Hirten— 
pfeife; Hagedorn „und tanzt und jauchzt und 
finget Nah feinem Haberrohr”. 

Haberfad, ſß.; Mh. —füde, 1) ein 
Sad mit Haber, oder zum Aufbewahren von 
Haber. 2) jcherzhaft: Reiſeſack, worin man 
feine Habe bei Rp trägt; Seume „nun benfe 
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dir, wenn ein Kerl mit dem Haberſack fäme!“; 
ebd. „er faufte mir einen Haberfad, ungefähr 
wie man ihn den Maulefeln mit dem Futter 
umhängt‘'. 

— mH. o. Mh., eine habgierige 
Geſinnung; Herder „dieſer Habgeiſt durfte ihm 
nicht eben anderswo herkommen“. 

Habgier, wH. o. Mh, die Gier, etwas zu 
erhalten und haben, die in Habfucht übergeht. 

abgierig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, Habater befigendb und zeigend. 

abgierigkeit, wH. o. Dih., die Art und 
Weiſe der Habgier ſich zu außern. 

babhaft, Nbw., m. dem Gen. und wer- 
: einer Sache habhaft werden, fie in feine 
Gewalt befommen. Obrd. m. fein f. beſitzen, 
haben; m. machen f. in Befig feßen, geben. 

Habicht, mH., —es (—8); M 
ein graulicher efbarer Erdſchwamm. 

Habicht [ahd. habeche; mhd. habich; im 
Schwabenfpiegel haebche; agf. hafoc, hafue; 
engl. hawk; Mori. Havif, Haanf; v. haben 
u. happen, fangen, efien], md., —e# (—8); 
Mh. — e, ein Raubvogel mittlerer Größe, mit 
vier bloßen Zeben, frummen Fängen und ge: 
hrümmtem Schnabel, in verfhiedenen Arten, 
der zum ange von Wild und Vögeln abges 
richtet wird; Obrd. Spring; auch Gichvogel, 
und das Männchen Tärz; Gleim „ein Habicht 
ftieß auf eine Lerche““z Schiller „und Adler, 
und Falken und Habichte fchweben Und wies 
gen bie ätfam im blendenden Strahl”. 


.—=<ß, 


Habichtfamen, mH. o. Mh., der Wall: 
oder Wellfamen. 

Habichtöbitterkraut, ſo. o. Mh., eine 
wildwachſende Pflanze auf Feldern und Wiefen. 

abihtsfang, mH.; Mh. —fünge, 1) 
0. Mh., das Fangen des Habichte. 2) m. 
Mh., ein Kaften oder Korb zum Fangen eines 
Habichts. 3) m. Mh., die Klaue des Habichts. 
abichtögarn, jS.; Mh. —e, wie Ha— 

bihtsnep. 

Habichts korb, mH.; Mh. —förbe, wie 
Habichtsfang 2. 

Habichtskraut, fh. o. Mh., die gelbe Weg— 
warte, der Buchkohl. 

Habichtsnaſe, wH.; Mh. — n, bildl. eine 
gekrümmte, lange Naſe, Adlernaſe. 

Habichtsnetz, ſß.; Mh. —e, ein Netz 
zum Habichtsfaug, Rinnengarn, Stoßgarn, 
Stoßnetz. 

Habichtsſchnabel, wh.; Mb. — ſchna— 
bel, 1) der gefrümmte Schnabel des Habichts. 


Habsburg, wH. o. Mh., 1) ein altes 
Ritterſchloß in der Schweiz, das Stamm: 
haus des öjterreichifchen Fürftengefchledhts. 2) 
das Fürſtengeſchlecht felbit; Schiller „Friedrich 
aus Habsburgs Stamm’; Schubart fehrieb 
„Habsburgs Adler ſchwebt ſchreckbar über ihm‘. 


Hacke 


habsburgiſch, Bw. u. Nbw., aus und zu 
dem Fürſtenhauſe von —— 
Habsburgsfeind, mH.; Mh. —e, ein 
Feind des habsburgiſchen Fürſtenhauſes; A. 
Grün „Berchthold, Abbas von Sankt Gallen, 
Der älteſte Habeburgsfeind“. 
abihaft, wH.; Mb. —en, Obrd. Habe. 
abfelig, Bw. u. Nbw., Obrd. viel Habe 


befißend. 

Sabfeligkeit, wg; Mb. —en, die ſammt— 
liche Habe jemandes; Tied „feine beiten Hab- 
feligfeiten“, 

Habfuht, wH. vo. Mh., die Sucht, auf 
jede Weife Vermögen zu erlangen; Schiller 
„beſaß er Habſucht oder Ehrbegierde‘‘; vPla— 
ten „feines Römers fhnöde Habſucht“. 

abſüchtig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, Habfucht habend. 

ade, mH. —s; Mh. —ın, 1) lodſchftl. 
verahtlih, m. grob; ein grober Menſch. 2) 
ein großer Geizhals. 

Hadel, wH.; Mb. —n, 1) wie Adel 
2) ludſchftl. ein mantelförmiger Ueberwurf; 
bie Meßhachel, d. h. Meßgewand. 

hachicht, Bw. u. Nbw., lndſchftl. leiden- 
ſchaftlich habſüchtig. 

Hachelkraut, ſH. o. Mh., die ſtachelige 
er Sit er 
achſe, Hächſe, wS., ſ. Häffe. 
act ; Mh. —e, der Habicht. 

acht, wHe; Mb. —en, 1) Nord. Hedel. 
2) indſchftl. die Schleife an den Leinwand: 
ftüden auf der Bleiche, zum Anbeften; davon: 
hachten, Th3., mit Hachten verfehen, damit 
anhängen. 

Hadtgericht, fH.; Mb. —e, eig. Haft: 
gericht, ehemals ein niederes Gericht in Köln. 

Hack, Obrd. u. Nord. in der NN. „Had 
und Mad’, alles Geringe und Schlechte durch 
einander; in Lübeck „Hack und Pad‘, in 
Meflenburg „Hüsf und Schlüsf". 

Hal, mH. o. Mh., 1) die That des Hadens. 
2) ein Sieb mit einer Art. 

Hackbalken, mH.; unv. Mh., der oberfte 
Balfen am Schiffshintertheil, worauf der Had: 
bord ruht. 

Hackbank, wH.; Mh. — bänfe, eine Banf, 
barauf au baden. 

Hadblod, mH.; Mb. —blöde, ein Blod, 
darauf zu baden. 

Hadbord, mH.; Mh. —e, am Schiff: der 
oberite Theil des Hintertheils, Hadbret. 

Hadbret, f6.; Mh. —er, 1) in den Kü— 
hen: ein Brett, darauf Fleiſch sc. Fein zu 
baden. 2) ein altes Tonwerfzeug mit Metall- 
faiten, die mit Stäbchen gefchlagen zum Klin- 
gen gebracht werden; bild. ein ſchlechtes Kla— 
vier, Paul „Harprecht ... ftaubte ein altes 
Hadbrett eilig weiter ab“. 3) verberbt f. 
Hackbord. 

Hacke, wH.; Mb. —n, 1) das Hacken 
oder Behaden der Weinſtöcke ıc. 2) ein eifer- 
nes, mehr oder weniger flaches oder fpigiges 
Werkzeug mit einem Stiel, zum Haden in 
der Landwirthſchaft, Forftwefen ıc.; bildl. RA. 
„der Hude leiht einen Stiel finden‘, d. h. 
leicht eine Entihuldigung, einen Vorwand 
erfinnen. 3) Indfchftl. die Ferſe am Fuß und 


Sadeifen 


Strumpf; bildl. MA. „fh auf die Haden 
machen“, d. b. wegaehen; einem auf den 
Haden fein, d. b. dicht hinter ihm, ihm auf 
ben Werfen fein. 

‚ BHadeifen, f9.; unv. Mb., das Gifenftüd 
einer Bade. 

baden [v. bauen], Th3., 1) etwas, 
wiederholt hauen, um es zu zerfleinern (Holz, 
Fleiſch ac.); bildl. RA. „auf jemandem Hol; 
baden‘, d. b. Ungebübrliches an ihm ausüben, 
ihm zumuthen. 2) mit einer Hade bearbeiten 
(die Erde durh Aufloderung). 3) bildl. eine 
Sache baden, 3. B. ein Singſtüch, es nicht 
fließend, fondern jtoßweife vortragen. — Auch 


ſH. o. M. 

baden, 1) Zſt8. mit haben, ludſchftl. 
feſthangen, kleben bleiben. 2) ſich, zIrckf3., 
Indfchitl. gerinnen (von kochender Milch oder 
Sahne). 

Hackenknopf, mH.; Mh. — knöpfe, eine 
Pflanze in Aſien, mit einer fünfblätterigen 
Kelchblume (Calligonum. L.). 

adenleder, ſHe; unv. Mh., der hintere 
fteife Theil der Schube und Stiefeln. 

Hackenſchar, wH. o. Mh., eine Art Zwitter- 
melde, Allgut, guter Heinrich ıc. 

Sadenfhwung, mH. vo. Mh. das leichte 
und fchnelle Umbdreben auf der Hade. 

Hadenftüd, fH.; Mh. —e, das Stüd 
eines Strumpfes, welches die Hade bededt. 

SHadentreter, md.; uns. Mh., Nord. und 
im verädhtlihen Sinn bildl. der einem, ihm 

leihfam auf die Haden tretend, nachfolgt, 
Bedienter. 

Hader, mH., —s; unv. Mh.; Haderin, 
ws; Mh. —nnen, eine Berfon, die hadt. 

Häder, mH., —s; unv. Mh.; Häderin, 
wH.; Mh. — nnen, in Franken: der Winzer 
und die Winzerin. 

baderig, Bw. u. Nbm., wie höderig, 
fnotig, uneben, mit unregelmäßiden Kno— 
ten befegt (von gefrornem, unebenem Mege, 
auch m. Pflanzen xc.); Wildenow ‚die Außen: 
a an verfchiedenen Theilen der Gewächſe 
ft haderig, wo fehr kurze fteife Haare fih 
zeigen’‘. 

Häderling, mH. —es (—8); o. Mh,, 
ein Sammelwort: klein gefchnittenes Stroh 
zum Futter für Pferde und Rindvieh; Bür— 
ger „der Mann, der das Wenn und das Aber 
erdacht, Hat fiher aus Häderling Gold ſchon 

emacht“. Den Bolfsgebraub zur öffentlichen 

efhimpfung einer in ihrer Keufchheit an- 
rühigen Braut am Abend vor ihrer Hochzeit 
befchreibt Goethe „kriegt fie ihn, foll’s ihr 
übel gehn. Das Kränzel reißen die Buben 
ihr, Und Häderling ftreuen wir vor die Thür‘. 

Häderlingsbanf, wH.; Mh. —bänfe, 
ein kaſteuförmiges Werfjeug mit einer kreis 
ten, langen Klinge zum Schneiden des Häder- 
lings, die mit der Hand regiert wird, Futter: 
banf, Futterlade, Siedebanf, Siedelade. 

Häckerlingſchneiden, iS. o. Mh., das 
Schneiden des Hackerlings. 

Häderlingfchneider, mH.; unv. Mh., ein 
Arbeiter, der ſich mit dem Schneiden des 
Häderlings beihäftigt. 
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Häderlingsklinge, wH.; Mb. — n, die 
Klinge zum Schneiden des Häderlinge. 

Haderlingsmafhine; Häderlingsmüb- 
le, wd.; Wh. —n, ein Triebwerf zum Schnei- 
den des Häderlings, das durch Zugvich oder 
durch Dampf sc. in Bewegung geſetzt wird. 

Hackerlohn, mH. 0. Mh., der einem Hader 
zu zahlende oder gezahlte Yohn. 

adet, wH. o. Dih., fchwäb. wie Hacke. 
adetfraut, ſH. o. Mh., 1) die Küchen: 

ſchelle. 2) das ausgebadte Unfraut. 

Hackhopfen, mH. o. Mh., der Hopfen, 
welcher im offenen Felde gebaut und behackt 
wird. 

Hackklotz, mH.; Mh. —Flöge, wie 
Hackblock. 

Hackmeſſer, ſH.; unv. Mh., 1) ein brei— 
tes, ſtarkes Schneidewerfjeng, mit dem in den 
Küchen Fleiſch, Gemüfe ıc. Fein gehackt x. 
wird. 2) der Mame eines Felſens an ber 
Ditfeite des ſüdlichen Theils des Bierwald- 
ſtatter Sees, der für die Schifffahrt fehr ge 
fahrlich id; Schiller (Tell) „dert ift das 
Hackmeſſer, Wo fhon der Schiffer mehrere 


gebrochen“. 
adfh, ın$., —es; Mh. — e, ludſchftl. 

1) der ber des zahmen Schweine, 2) bildl. 
ein höchſt fhmugiger, unreinliher Menſch; 
ein —— Zotenreißer. 

ae I Th3., bilol. unanftändige Zoten 
reifen. Auch ſH. o. Mh. 
—#; un Mh., wie 


hängende Achre des Hirfes ıc. 
adel, mH., — 6; o. Mh., Bgb. der grobe 
und beſte Schlich. 

Hadelgras, ſH.e; Mh. —gräfer, eine 
Grasart mit büſchelförmiger Aehre. 

Hader, mH., — 6; dt. —ı, ein Lum— 
pen, ein altes Stüf Zeug, an dem die ab- 
geriffenen Fetzen hängen, und deshalb wohl 
verwandt mit Hadel. 

Hader, mS., —s, 1) ein aus Erbitterung 
und Haß entitandener Streit und Kampf; 
Luther, 5 Mof. 25, 1; 1 Tim. 6,4; Schiller 
„du bift die Mutter! Wohl, fo fiche zu, Wie 
du der Söhne blut'gen Hader ſtiltſt“; ebd. 
„daß unfers Haders wild ausbredhende Ge— 
walt des Feſtes Würde nicht verlege'; Rü— 
dert „mithadernd in dem großen Hader‘. 2) 
Obrd. ein Rechtsjtreit über geringfügige Dinge. 

Haberbalg, mH.; Di. —bälge, wie 
Haderer 1. 

Haderbuch, jS.: Mb. — büch er, Obrd. 
lindſchftl. ein gerichtliches Buch, worin die 
geringfügigen Rechtshändel verzeichnet werben. 

Habderer, mHe, — 5; unv. Mh. [v. bar 
dern], 1) ein Menfch, der gern hadert, Ha— 
berbalg, Haderfage; Auther, Pf. 25, 1; 
Hagedorn „fie wollen nun als. Helden fech— 
ten, Und nit wie Feine Hadrer rechten‘. 
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2) bildl. die großen hervorſtehenden Zähne 
des Schweins, Gewäff, Gewerf, Hauer, 
MWehrzähne. 

Habdergeift, mH., 1) o. Mh., die Neigung 
eines Menjchen zu hadern; Streitfuht; Bür— 
ger „auf dieſem webten Hader und Kraft, 
Und wilde Mordbegier“. 2) m. Mh. —er, 
ein haderfüchtiger Menfc. 

Hadergericht, ſſH.; Mh. —e, Obrd. ein 
Gericht für geringfügige Streitfachen. 

Hadergern, mH.; Mh. —e, ein Menſch, 
der gern hadert. 

baderhaft, Bw. u. Nbw., Obrd. den Ha: 
der liebend; Luther, 1 Tim. 3, 3. 

Haberfage, wHe; Mh. —n, wie Ha: 
derer 1. 

Habderlade, wH.; Mh. — n, in den Bapier- 
mühlen: ein Kaften, worin die Lumpen zers 
Heinert werben. 

Haberlump, mH.; Mh. —e; Haderlum⸗ 

en, mH.; unv. Mh., 1) ein fehr zerriffener 

umpen. 2 bildl. ein liederlicher, fehr abs 
gerifiener enfh. 3) ein Samnider von 
Lumpen. 

Haderlumpenkleid, j9.; Mh. —er, ein 
erriffenes Kleid; Bürger „Hungersnoth, ein 
Erretumpenlieib, Iſt obenein der ſchwachen 
Seelen Tadel”, 

Habderlumpenmann, mH.; Mh. —mäns 
ner, wie HQaderlump 3. 

Habdermefler, ſHe; unv. Mh., in den Pa— 
piermühlen ac. die Schneide, wodurch die Lum— 
pen zerfleinert werben. 

hadern, 3it3. m. haben, -1) im Unfrieven 
und Streit leben; Yuther, Ef. 57, 16; Pf. 103, 
9; m. mit einem ,Leffing „indeß, er ift mein 
Freund, und meiner Freunde Muß feiner mit 
dem andern habern‘‘; Bürger „Geduld, (Se: 
duld, wenn’s Herz auch bricht, Mit Gott im 
Himmel hadre nicht‘; ebd. „fie fuhr mit Got: 
tes Vorſehung Vermeſſen fort zu hadern“. 
2) mit einem, einen Streit haben; Bürger 
„und viel vermag ein König, welcher mit Dem 
ſchlechteren Manne hadert“ 3) einen Rechts— 
ftreit über geringfügige Dinge haben. — Auch 
fö. o. Mh. N) fih verwirren. Davon das 
Gehäder, die Mifchung. 

Habderfammler, md. ; unv. Mh.; Haber: 
fammlerin, wH.; Mh. —ınen, wie Ha: 
derlump 3. 

baderfatt, Bw. u. Nbw., des Habers oder 
des Haderns fatt, überdbrüßig; Bürger „Ifan: 
dern, feinen eriten Sohn, erfhlug Der nim: 
mer haderfatte Mars im Streit”. 

Haberfchneider, mH.; unv. Mh., Ppfrbl. 
eine Mafchine zum Zerfchneiden der Lumpen. 

Haderſucht, wH. o. Mh., die Sucht zu 
hadern; Ramler „der die Haderſucht fand‘. 

haderfühtig, Bw. u. Nbw., im höditen 
Graͤde zu hadern geneigt. 

aberfuppe, wH.; Mh. —n, eine Suppe, 
—— sum lagen find, die zottig ges 
kocht find. 

Hades, unv. mH. o. Mh., im Glauben 
der alten Griechen und Römer (Orkus): die 
Unterwelt, wohin die Verſtorbenen gelangen; 
Goethe „Königinnen freilih überall find fie 


Haſenleuchte 


gern; Auch im Hades ſtehen ſie oben an‘; 
Seume „des Hades Göttern ausgeſöhnt“. 

Hafen [havan, mhd. haven; währſcheinlich 
m. dem latein. cavus, hohl, verwandt], mH., 
—s; Mh. Häfen, Obrd. 1) ein Gefäß, 
— B. aus Metall; ein kupferner Hafen; be— 
ſonders aber aus Thon, worin die Glasmaſſe 
in den Glasfabriken geſchmolzen wird; Sprchw. 
„Man kann an den Scherben ſehen, was am 
Hafen geweſen iſt“'z „in Einem Hafen, ſd.h. 
Topf] zwei Suppen ſieden“. 2) ſchweizer. 
eine Berghöhle, worin fih Kriftall findet. 

Hafen, mH., —s; Mh. Häfen [Morf. 
Haven; engl. haven; dan. havn; ahb. 
stedi, vgl. lat. stadio; wahrfcheinlih v. ha— 
ben, d. h. behalten und ficher fein], 1) eine 
tiefe und am Gingange mehr geſchloſſene Bucht 
der Seefüfte, worin Schiffe fiher vor Stür- 
men eimlaufen und anfern fönnen; in dem 
Hafen einlaufen; im Hafen liegen; Stredfuß 
„Neh’ da fommt aus fernen Weiten Gin Schiff 
im flillen Hafen an’; Leſſing „feine Schiffe 
liegen in allen Häfen“; vPlaten „öd' ift der 
Hafen, wen'ge Schiffe legen Sich an die fchöne 
Niva der Sklavonen“; ebd. „manch mächtiges 
Fahrzeug Mag der geräumige Hafen empfahn 
der gegen Neapels Lieblichen Golf hindeutet“; 
Tieck „euer Pallaſt, der die Ausfiht auf den 
Hafen hat‘. 2) bill. ein Ort der Ruhe und 
Sicherheit; Herder „willit, o Sterblicher, du 
das Meer des gefährlichen Lebens Froh durch— 
ſchiffen und froh landen im Hafen dereinſt“; 
Schiller „gewöhnlih hört die Anftrengung 
auf, wenn der Menfh am längfterfehnten 
Ziele feiner Glüdfeligfeit landet, der Ehrgeiz 
und Die Thatenbegierde ziehen ihre Segel ein, 
wenn fie dem Hafen fih nähern‘. 

Hafenanker, md.; unv. Mb., ein Anfer, 
womit ein Schiff im Hafen befeftigt wird. 

Hafenauffeher, mH.; unv. Mb., ein Be: 
amter zur TR tigung bes Hafens. 

Hafenbake, wH.; Mh. —n, eine Bake 

vor oder in einem Hafen. 
. Safencapitän, mH.; Mh. —e, ein mili— 
tärifcher Beamter, unter deffen Aufficht die 
BZeughäufer und Soldaten in einem Hafen 
ſtehen. 

Hafendamm, mH.; Mh. —damme, ein 
ſtarker, aus großen Steinblöden in das Meer 
hinein aufgeführter Damm, um einen engeren 
Eingang zu einer offenen Bucht herzuftellen, 
Molo. 

Hafendeckel, mH.; unv. Mh., ein Deckel 
auf einen Hafen oder Topf, Stürze. 

Hafengaſt, mH.; Mb. —gäfte, ein Schif— 
fer, der in einem Hafen einläuft, um darin 
vor Anker zu gehen. 

Hafengebühr, wH.; Mb. —en, die Ab- 
gabe für das Verweilen eines Schiffes in 
einem Hafen. 

Hafengelb, ſſ.; Mh. —er, wie Hafen: 
gebühr. 

Hafenkette, wH.; Mh. —n, eine ftarfe 
Kette, womit ber Gingang eines Hafens ges 
fperrt wird. 

Hafenleuchte, wH.; Mh. —n, eine Leuchte 
oder ein ftarfes euer, das bei einem Hafen 
während der Nacht unterhalten wird. 


SHafenmeifter 


Safenmeifter, md.; ums. Mh., wie Ha: 
fenaufſeher. 

Hafenpflanze, wH.; Mh. —n, der Topf: 
banm (Lecythis L.). 

Hafenräumer, md.; Mh., mie 
Bagaer. 

Hafenräumung, wHe; Mh. —en, bie 
Meiniauna eines Hafens vom Schlamm. 

Safenfhlupf, md.; Mb. —e, Schfff. 
ein winditiller Platz an einer Küſte, wo fid 
Schiffe hinter einem Felſen sc. bergen fönnen. 

SHafenftadt, wH.; Mh. —Hüdte, eine 
Stadt, die an einem Hafen liegt. 

Hafenzoll, mH.; Mh. —zölle, ein Zoll, 
der in einem Hafen entrichtet werden muß. 

Safer [verwandt m. dem latein. avena, 
fra. avoine; Nrdf. Haver; engl. haver, ſchwed. 
hafra], m$., —s; 0. Mh. eine Grasart, die 
eine rifpenförmige Aehre trägt, woran die 
Samenförner doppelt in ſpitzigen Hülfen ans 
fummentteben. Es gibt verfchiedene Arten; 
Sellert „laß mich rubig pflügen: Denn baute 
nicht mein Fleiß das Feld, Wo würdeft du 
den Hafer kriegen“; bildl. Sprchw. „Pferde, 
die den Hafer verdienen, friegen ihn nicht‘; 
„es iſt aut Hafer füen‘‘ zur fwöttiihen Ber 
zeichnung der in einer Geſellſchaft herrſchenden 
Stille, weil winditilles Wetter dem Sien des 
Hafers günstig iſt; auch bildl. MA. „der Has 
fer fticht ihn‘, d. b. er it ausgelaffen über: 
mütbia. 

Haferader, mS.; Mh. —äder, ein zum 
Haferbau geeigneter, oder mit Hafer befaeter 


Ader. 

Soferapfel, mö.; Mh. — äpfel, eine 
Art Avfel, die zur Haferernte reift. 

baferartig, Bw. u. Nbw., von der Art 
dee Hafers; dem Hafer ähnlich. 

— mH. o. Mh., der Anbau des 
Hafers in der Landwirthſchaft. 

Haferbier, ſh. o. Mh., ein ans Hafer be: 
reitetes Bier. 

Haferbirne, wH.e; Mh. —n, eine Art 
Birnen, tie zur Haferernte reift. 

Saferboden, mH.; Mh. —böden, 1) ein 
Boden, der fih zum Anbau von Hafer eignet. 
2) ein Böden, auf dem Hafer zur Aufbewahs 
rung aufaefchüttet wird. 

Haferbrei, mH. o. Mh., ein aus Hafer: 
grüße oder Hafermehl zubereiteter Brei. 

Saferbrot, jS.; Mh. —e, 1) o. Mb., 
Brot aus Hafermehl bereitet. 2) m. Mh., ein 
aus Hafermehl gebadenes Brot. 

aferdiftel, wh.; Mh. —n, eine Art 

Diltel, die unter dem Hafer wächſt, Felbdiitel. 

Haferernte, wH.; Mb. —n, 1) das Gin: 
ernten des Haferd. 2) die Zeit, wo dies ge: 
ſchieht. 

—— ſH.; Mh. —er, wie Hafer: 
ader. 


aferfifch, mH.; Mb. —e; Vrklw. Hafer: 
rasen, 9.5 unv. Mh., ein fehr fleiner 


unv. 


ish, Grühe, Heuerling ıc. 
bafergelb, Bw. u. Nbw., gelb wie reis 
fer Hafer. 
Hafergras, fd. o. Mh., ein dem Hafer 
ähnliches Gras, Perlgras. 
IL 
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Safergried, mH. o. Mh., ein aus Hafer 
bereiteter Gries. 
afergrüge, wH. o. Mh., 1) ein ans 
Hafer bereiteter Grüße. 2) eine aus ſolchem 
Gruͤtze bereitete Speife. 
Hafergrügenfchleim, mH. o. Mh., Schleim 
von gekochtem Hafer. 
Hafergrügenfuppe, wH.; Mb. —n, eine 
Suppe and Hafergrüge. 
Safergülte, wH.; Mb. —n, wie Har 
ferzine. 
aferie, wH.; Mh. —en, wie Avarie. 
—— ſH. o. Mh., Haferfpren. 
aferfaften, mS.; unv. Mh., ein Kaſten 
zur Aufbewahrung des Hafers zum Futter. 
Saferfaftner, mH.; unv. Mh., an fürſt⸗ 
lihen Höfen: ein Beantter, der den Hafer für 
die füritlihen Pferde unter Verfchluß hat. 
Haferkorn, f9.; Mh. —förner, 1) das 
Samenforn des Hafers. 2) eine Heine, lang— 
newundene, zugeſpitzte Schnefe mit brauner 
Schale und eiförmiger Deffnung. 
Haferlattig, md. o. Mh. eine Art Lattig 
mit aelber Blume, Brandlattig, Huftenwurzel, 
Eſelshuf, Märzbiume, Rofhuf. 
; Hafermalz, fd. o. Mh., Malz aus Hafer 
ereitet. 


Frerneck, ſH. o. Mh., wie Hafer— 


mild. 

Hafermehl, TH. o. Mh., das aus Hafer 

— mil 50. (sia 
afermildh, wH. o. der milchichtige 
Pi des Bodsbartes. . 

Hafermuß, ſH. o. Dih., ein dicker Brei ans 
Haferarüge oder Hafermehl. 

Hafernubdel, wHe; Mb. —n, eine Art 
nürnberger Nudeln, den Haferförnern ähnlich. 

een: [9.5 Mh. —e, wie Haber⸗ 
pferd. 

Haferpflaume, wH.e; Mb. —n, wie Ha: 
ferfchlebe. 

Haferride, wHe; Mb. —n, im Meiß— 
nifhen: eine Art fchwarzer Krühen mit einem 
rauhen balbweißen Schnabel, Karechel, Rauch, 
Nickel, Roche, Rofe. 

Haferroſe, wH.; Mh. —n, eine Art wil— 
der friechender Rofen, Dunenrofe, Erdroſe, 
Feldrofe. 

Haferfaat, wH. o. Mh., 1) das Säen des 
Hafers. 2) die Zeit, wo der Hafer gefäet 
wird. 3) der Hafer, wenn er nad der Saat 

rünt. 
s Haferfad, mH.; Mb. — ſäcke, ein Sad 
mit Hafer oder zur Aufbewahrung von Hafer. 

Safalalcheı wH.; Mh. —n, eine Art 
Schlehen, die hochſtämmiger als die gemöhn: 
liche Art wäh, und deren Früchte, die zur 
Zeit der Haferernte reifen, aud größer und 
weniger hart find; Haferpflaume, Kriechen, 
Pflaumenſchlehe. 

Haferſchleim, mH. o. Mh., die ſchleimige 
Fluͤſſigkeit von gekochtem Hafer. 

aferſchrot, mH. o. Mh., grob zermah— 
lener Hafer. 

Haferſeim, mH. o. Mh., wie Hafer: 
ſchleim. 

Haferſpreu, wH. o. Mh., der hülſige Ab— 
gang von dem ausgedroſchenen Hafer. 
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Saferftoppel, wH.; Mb. —n. die Stop: 
pelm des geernteten Hafers. 

Haferftrob, ſH. o. Mh., das Stroh des 
ausgedroſchenen Hafers. 

Haferſtück, ſo.; Mh. —e, ein Feldſtück, 
worauf Hafer gefüet iſt, oder geſtanden hat. 

Haferfuppe, wH.; Mh. — n, eine Suppe 
aus Hafergrüge oder Hafermehl. 

Hafertrant, mHe; My. —tränfe, ein 
aus Haferarüge bereiteter fchleimiger Trank. 

Haferweihe, wH. o. Mih., in der römi- 
fhen Kirche: die Weihung des zu Pferdefut- 
ter beitimmten Hafers am Stephanstage. 

Haferwurzel, wHi; Mh. —n, 1) üſchftl. 
der Bocksbart. 2) die Scorzonere, Schwarz: 


wurzel. 

Safersins, md. 0. Mh., ein Zins, der in 
Hafer zu entrichten iſt. 

Haff [dän. Hay; ſchwed. haf], ſh. —es; 
Mh. —e, eig. das Meer, bezeichnet es jeßt 
nur eine der an der preußifchen Küſte langbın 
fich ſtreckenden fchmalen Buchten, welche durch 
eine ſchmale und lange Landzunge gebildet wird, 
nämlich das große Haff bei der Ddermündung, 
das frifche Haff an der ——— und 
das kuriſche Haff an der Mündung der Nogat. 

Haffdeich, mH.; Mh. —e, in Schleswig: 
ein Deih (Damm) an der See. 

Haffdorn, mH. o. Mh., ein dorniger 
Strauch, der in ſandigen Gegenden am Meer— 
ſtrande wächſt, mit deſſen Beeren man gelb 
farbt; Meerfreugdorn, Sanddorn, Geefreuz- 
born, fchmaler Stehdorn, Weidendorn. 

Hafner, mH., — 8; unv. Mh.; Hafnerin, 
wH.; Vih. —nnen, DObrd. der Töpfer und 
defien Frau. 

Haft [abd. die haften, Fefiel], wH. o. 
Mh., 1) die gefüngliche Einfperrung jeman- 
des; in Haft fich befinden; aus der Haft ent: 
laffen; Tiedge „und deutſche Füriten follten 
in der Haft Der Kettenfhmah vor einem 
Gaufler zittern?''; ebd. „ein dumpfes Sein 
hält ihn in enger Haft’; vPlaten „befreit 
zulegt ihn aus der Haft.” 2) ungew. f. Ges 
walt; Gryphius „ſo falle ih in des Satans 
Haft“. 3) Obrd. die Mh. Hafte f. Verbaft. 

Haft, mH., —es; Mh. —e [v. haften], 
1) o. Mh., Halt, Feftigfeit, infofern ein Ge— 
genitand auf einem andern feſt ift; Gleim 
„dein Herz iſt Felſen, Gram und Leid Hat 
feinen Haft darauf‘. 2) m. Mb., das, wor 
durd ein Gegenſtand an einen andern gehef- 
tet wird; Vrklw. Häftchen, Obrd. Haftlein, 
Häftel, ſH., —s; um. Mb. Hafte find 
an dem Gewehr die Ninge, wodurch der Lauf 
an den Schaft befeitigt if: bei den Glafern: 
die Ninge an den Windeifen der Fenſter. 

Haft, jd., —es; Mb. —e, ein Infekt mit 
negartig hautigen Flügeln, Uferaas. 

haft, eine alte Anhängefilbe an Bw. u, 
Nöw., die an Hptw. nod durch —igfeit 
verlängert wird. Sie bezeichnet überhaupt ein 
fi in einem gewiffen Zujtande Befinden, in: 
dem man eben den mit dem Mort bezeichne- 
ten Gegenitand oder eiue Gigenfchaft bat ac. ; 
dauerhaft, fehlerhaft, lafterbaft, fehbaft, wohn- 
haft, fchredhaft, meiiterhaft, mannhbaftıc. Die 
—mhd. Form war »hafti, und daraus ijt wahr: 


Hag 


fcheinlich die verlängerte Form -haftig ent: 
ftanden, woran zuweilen noch ein unnüßes 
lich aefügt wird. 

Haftbefehl, mS.; Mh. —e, ein Befehl, 
jemanden zu verbaften; IPaul „zerreißt ihm 
diefe irrigen Himmels: und SHöllenfarten, bie 
wie Saftbefehle es zu einem Gefangenen ber 
Furcht und des MWunfches entwaffnen‘. 

aftbefchwerde, wH.; Mh. —n, eine 
Beichwerde wegen Haft. 

aftbrief, mH.; Mh. — e, ein Stedbrief. 

äftchen, ſH., f. Haft 2. 

aftdolde, wH.; Mb. —n, der Kletten: 
ferbel. 

she 19., 1. Haft 2. 

äftelhafen, md.; unv. Mb., Igrfpr. ein 
Heiner Pilod mit Hafen, zum Befeſtigen ber 
Leinen an der Erde. 

bafteln, Th3., etwas, mit Häfteln befe: 
er Auch fd. o. Mh., wie Saftelung, 
wH. o. 

baften [abd. haften. Es iſt das Zſts. 
von dem Tb3. beften], 313. m. haben, 
1) Flebend bangen, feit liegen bleiben; „das 
Pflaſter haftet aut’; Goethe „wo der Wind 
fo leicht feinen Schnee haften läßt‘. 2) bild. 
und m. auf einer Sache ꝛc., 3 B. Lenau 
„und aller Blicke haften ſchmerzumfloſſen Auf 
ihrem lieben freundlichen Genoffen’‘; m. an, 
Schiller „an unfrer föniglichen Ehre fell Au 
nicht der Schatten eines Zweifels haften‘; in 
einem andern Sinn Tiedge „ſolche Wünſche haf: 
ten Nicht an Mela’s Seilt‘; m. auf, „es baften 
Schulden auf dem Gut‘, d. b. fie laften dar— 
auf, find auf das Gut eingetragen; m. bei, 
„er lernt fleißig, aber es haftet nichts bei 
ihm‘, d. b. fein Gedächtniß behält nichte. 
3) m. für einen, etwas, dafür Bürge 
fein; Schiller „Ihr baftet mir für ihn‘; ebd. 
„Tür meine Bölfer haftet mir mein Schwert. 
Dieb Auge nur für meines Weibes Liebe‘. 
4) Obrd. und außerdem nicht gebräuhlih in 
der MU. „es haftet nicht an mir, d. h. es 
liegt nicht an mir. 5) ahd. und noch im 
Obrd. wird haften auch als Th8. gebraudt 
f. einen verhaften. 

Saftenblei, iS. o. Mh., Glſr. das Blei, 
woraus die Hefte an den Windeifen der Fen— 
fter gemacht werden. 

Haftgeld, ſſo. wie Draufgeld, Mieth— 
geld, Schlüffelgeld. 

Haftgericht, r8.; Mh. —e, ein niederes 
Gericht zu Köln, Nord. Hachtgericht. 

Häftler, mH., —s; unv. Di. ein Name 
der ftrengiten Secte der Miedertänfer, die nur 
Häftel an den Kleidern trugen. 

Haftmeißel, mH.; unv. — Bchſmchr. 
ein Meißel, womit die Löcher für die Hafte 
gemacht werden. 

Seftpfennig, mH.;z Mh. —e, wie Haft: 
geld. 

Hag, mH., — es; Mb. —e, 1) ehemals: 
ein jeder Zaun, eine Schugwehr von Palli— 
faden. 2) eine Ginfriedung von lebendigem 
Bufchwerf, ein lebendiger Zaun; Hede, Nrdſ. 
Knick; Nord. ein Hagen; Bürger „der Wild: 
gef ſchwang Sich übern Hagen raſch voran“. 
) ein Buſch, ein abgeſchloſſenes Gchäge; 


Hagapfel 


Bürger „wenn im grünen Hage Neu ihr Bett 
Nedon baut‘; Goethe „ine Berlüfte tief im 
Hage, Folgt' ich einer Sohle Spuren‘. 

Hagapfel, mH.; Mh. —äpfel, 1) der 
wilde oder MWaldapfel. 2) die Frucht des 
Hagebuſches. 

agapfelbaum, mH.; Mh. —bäume, 
der wilde Apfelbaum. 

Hagar; Hagart, mSH.; Mh. —e, der 
Hagerfalf, etwas größer als der Sperber. 

Hage, wH.; Mh. — n, Stifpr. ein Fleiner 
hölzerner Hammer zum Reinigen ber Pfanne. 

ägebereiter, md.; unv. Mh., wie Hä- 
gereiter. 

Hagebude, wö.; Mb. —n, die Weiß: 
ei die zu Heden benugt wird; Zwerg— 
buche x. 

Hagebuſch, mH.; Mb. —büfche, Buſch— 
werf von Buchen; Tiedge „was am Sumpf 
dem Hagebufh entraufcht‘‘. Diefe Bedeutung 
ergibt fih aus dem Vorhergehenden „wo die 
Cifad' im düftern Thale Durch die Nacht der 
Ulmenwaldung tönt‘. 

Hagebutte, wH.; Mh. —n, die rothe 
Frucht der wilden Roſe; Hefe, Hifte, Ha— 

edorn, Hagerofe, Hahnbutten, Hiſ— 
* Wiepen, Hetſcherhze. 

SHagebuttenftraud, mö.; Mb. —firäu: 
her, der wilde Roſenſtrauch, deſſen rothe 
Frucht die Hagebntte ift. 

Hagebuttenihwamm, m. Hptw.; Mrh. 
— ſchwämme, ein ſchwammichter Auswuchs 
des Hagebuttenſtrauches. 

Hagedorn, mH., Mh. —e, 1) der Weiß: 
dorn. 2) der Hagebuttenſtrauch; IhßVoß „doch 
grünt, beim Roth der Hagedorne Und Spill: 
beer'n, unfre Lagerſtatt“'; Bürger „den Hage: 
born durchſauſt der Wind‘, 

agedrüufe, wH., wie Hededrüfe. 

ügeholz, 19.5; Mh. —hölzer, ein Ge: 
hölg, das ein Gehäge, eine Schonung iſt. 

ageihe, wH.; Mh. —n, 1) die als 
Buschwerf in Hagen (Zaunen) gezogene Eiche. 
2) die Eſche. 

ageichel, wS.; Mh. — n, der Gallapfel. 

agel, mH. — 6; 0. Mh., als Sammel: 
wort: 1) die förnerförmig gefrornen Gisjtüde 
der Regentropfen, die Heiner find als die 
Schloßen; Schiller „jene gewaltigen Wetter: 
bäcde, Aus des Hagels unendlihen Schloßen, 
Aus den Wolfenbrühen zufammengeflofien‘ ; 
baier. Steinerl, Schauer. 2) bild. Ausdrüde 
heftigen Unwillens, der Ueberrafchung ıc. 5; „ei, 
der Hagel! ; „daß dich der Hagel! ; „Blitz 
und Hagel!" ; „alle Hagel’; WSchlegel „Has 
el und Wetter!“ 3) bildl. eine große Menge 
— Dinge, die verletzen; Cludius „daß 
plötzlich ein mächtiger Hagel Rauſcht von 
dem Baume hernieder und hüpft auf der Le— 
ſenden Rücken“; „ed flog ein Hagel von Stei— 
nen auf ihn‘; ein Hagel von Schimpfwör: 
tern »c. 4) Iarfpr. etwas größere als Schrot 
gegofene Bleitüde zum Schießen; Gſchtzw. 
ehackte Metallitüde zum Schießen aus den 
5) die beiden Knötchen im Wei: 
fen des Eis. 

Base, mH., —8; 0. Mh. eine Norſ. Be: 
zeihnung f. den gemeinen Pobel in Jan (Jos 
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hann Hagel, Hans Hagel; Bürger „da gafft 
auf beiden Seiten Jan Hagel aus der Eee‘. 

banelbigt, Bw. u. Nbw., bildl. in fo gro: 
fer Menge und fo heftig, wie Hagel, nieder: 
fallend ; Wieland „und dreſchen unverdroffen, 
So hageldicht, daß zwifchen Schlag und Schlag 
Sich ungerbrüdt fein Lichtitrahl drangen mag‘‘; 
„die Kugeln fielen bageldicht‘‘. 

Hagelgand, wH.; Mh. —gänfe, eine 
Art weißrotbhlicher wilder Ganſe mit vier oder 
fünf fhwarzen Schwungfedern. 

Hagelkorn, fb.; Mb. —förner, 1) ein 
einzelnes Korn des Hagels. 2) Hif. bildl. ein 
am Auge verhärtetes Geritenforn. 

Hagelkugel, wH.; Mh. —n, Gſchtzw. die 
Kartatiche. 

bageln, 1) unpfl3. m. haben, vom Ha— 
gel: niederfallen aus der Luft; Schiller „es 
hagelt fhwer; fommt in die Hütte, Vater!“. 
2) bildl. von Dingen, die verderblich gleich: 
fan berniederfallen; es hagelte Prügel ıc. 3) 
Zſt8., in verderbliher Wirfung — ——— 
m. auf; Bürger „denn die Geſchoſſe hagelten 
auf ihn”. 4) ſchwäb. verderben. 

Hagelfchaden, mH.; Mb. — ſchäden, 
der Schaden, den Hagel angerichtet hat. 

Hagelfchaden:Affefuranz, wH. o. Mh., 
bie Verſicherung zur Vergütung eines Hagel⸗ 
fhadens, wie Hagelſchädenverſicherung, 
wH., und auch verbunden m. Bank, oder 
Geſellſchaft. 

Hagelſchauer, mS.; unv. nt ein ſchnell 
vorübergehendes, nicht fehr heftiges Hagel: 
wetter. 

Hagelſchlag, mH.; Mh. — ſchläge, bie 
Zerſtörung der Feldfrüchte sc. durch ein Ha: 
gelmwetter. 

bagelfchwer, Bw. u. Nbw., fhwer an 
Haael; Goethe „du hagelfchwerer Wolfenzug‘‘. 

Hagelitein, mH.; Mh. —e, ein großes 
aus der Kuft niedergefallenes Stüd Eis; Lu— 
ther, Ez. 13, 13; ir. 46, 6. 

Hagelftrom, mH.; Mh. — ſtröme, bildl. 
ein ſtarkes Hagelwetter; Karſchin „nun ſchmet⸗ 
tern Hagelſtürme praſſelnd nieder‘. 

Hagelſturm, mH.; Mh. — ſtürme, der 
mit einem Hagelwetter verbundene Sturm; 
Luther, Ef. 28, 2. 

bagelweiß, Bw. u. Nbw., weiß wie Hagel. 

Hagelwetter, ſH.; unv. Mh., das Nieder: 
falten oder der Erguß von Hagel. 

Hagelwolke, wH.; Mh. —n, eine Wolfe, 
aus der ſich Hagel entlabet; Maul „hehe 
weiße Sagelwolfen‘; vCollin „gewaffnet jie 
heit du mit deinen Kriegern, Wie Hagelmolfen 
an dem Himmel auf“. 

Hägemal, ſH.; Mb. —e, ludſchftl. ein 
Feldgericht über Feldfrevel ıc. 

Hagen, mH., — 6; um. Mh., wie Hag. 

bagen [v. Sag; vgl. hegen], Zſt3., Nord. 
wie bebagen. 

bägen [v. Haag; vol. behagen], Th3. 
u. jrd., wird gewöhnlich hegen gefchrieben. 

Hagenbuchenwand, wH.; Mh. — wände, 
ein grüner Zaun ven Sagebuchen, wie eine 
Mand fo dicht; Salis ‚‚Hatt gefchorener Bos— 
fette Und der Hagenbuchenwand, Dammert 
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uns ein Dach von Latten, Dicht mit Reben— 
grün bedeckt“. 

Hagenbuchenzaun, mH.; Mh. —zäune, 
wie Hagenbuchenwand; Gotter „dort beim 
Hagenbucdhenzaun‘‘, 

Hagenwild, ſH. o. Mh., Wild, das in 
einem Hag eingefchloffen gehalten wird. 

Hageprunf, mH.z Mh. —e, der mit Puß 
prunft, Stuger; vd Velde „ein folder Hage— 
prunf, wie je 

bager, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, —fte, 
von Menfhen: dürr, fleifchlos, mager; Obrd. 
RE Goethe „allein das Wunder reißt fich 
hnell vom Boden auf, Gebietrifch mir deu 
Weg vertretend, zeigt es ſich In hagrer Größe‘; 
Tief „mit einem alten, hagern und einge: 
fhrumpften Italiener‘; auch von Thieren, 
Matthiffon „wild fauft, aus tiefem Schacht, 
Vom hagern Greif bewacht, Im Eturm der 
Gnomen Trupp”. 

Base mH. —8; unv. Mh. eine Kalfenart. 

äger, mH., —8; unv. Mh.; Hägerin, 
wH.; Mh. —nnen, 1) eine Perfen, die 
etwas hägt, birgt, Obrd. ein Hehler. 2) ein 
Hägerberr. 3) Mord. der Häher. 

Häger, mH., — 8; unv. Mh., ein Sand: 
—* in Flüffen, vom Waſſer angefept, die 

allig, Horſt, Werber. 

Hagereis, 9.5; Mh. —er, Frſtw. ein 
junger, fchlanfer Baum, der auf einem Haue 
gefhont ſtehen bleibt; Laßreis, Voritänder. 

Hägereiter, m9.; unv. Mh., Frſiw. ein 
Beamter, der den Forſt bereiten, um denfelben 
gegen Frevel zu fügen. 

Hägergericht, jS.; Mh. —e, ein Gericht 
auf Hagergütern. 

Hagergut, fd.; Mh. — güter, Nord. ein 
Bauergut, auf dem gewiffe Dienftleiftungen 
laften; hagerifche oder Me Güter. 

Hägerberr, mH.; Mh. —en, Nord. der 
Grundherr eines Hägergutes. 

Hügerhufe, wH'; Mh. — n, Nord. eine 
Hufe, Land von ſechzig Morgen. 

Hägerjunker, mHi; unv. Mh., Nord. der 
Sohn eines Haͤgerherrn, verächtlich: der Hä— 


gerherr. 
agerkeit, wH. o. Mb., die förperliche 
Beſchaffenheit einer hageren Perfon. 

Hägermann, mH.; Mh. —leute, oder 
— männer, der Beſitzer eines Hägergutes, 
der dem —— zu Dienſten verpflichtet iſt. 

hagern, 3it3. m. haben, ungew. f. has 
ger werden. 

Hagerofe, wH.; Mh. —n, wie Hage— 
buttenftraud, fowohl deſſen Blüthe, als 
auch der Strauch felbit; Salis „unterm Straud) 
voll Hagerofen. 

Hägerredt, ſH.; er —t, 1) 0. Mh,, 
das Red, nad dem im Hägergericht gerichtet 
wird. 2) m. Mh., ein einzelner Artifel des 
Haͤgerrechts. 

ägeſäule, wH.; Mh. — n, Frſtw. eine 
Säule als Zeichen eines Gehages. 

Hagefchau, wH. o. Mh., die Vefichtigung 
der Hage. 

Hägeſchaub, mH.; Mh. —en, wie Hä— 
gewifch. 


ch 
Hägeſchlag, mH.; Mh. — ſchläge, Frſtw. 


Hahn 


ein Schlag oder Waldbezirk, der als Gehaäge 
abgeſchloſſen if. 

Hageftolz (—er), mH. — en; Mb. —e, 
eine Perfon, die unverheirathet, gleihfam ab- 
geſchloſſen (gehägt), lebt; Goethe „und fich 
als Hageftolz allein zum Grab zu ſchleifen, 
Dies hat neh Keinem wohlgethan“. 

Hageftolzenrecht, 19. o. Vih., ndſchftl. 
das Recht der Obrigkeit, nad dem Tode eines 
Hageitolgen deſſen Vermögen einzuziehen. 

ägewald, m$.; Mh. —wälder; Häge: 
waldung, wHe; Mb. —en, Frſtw. ein in 
Schenung itehender Wald. 

Hägewafler, ſH.; Mb. — wäſſer, ein 
gehagtes Waſſer, d. h. worin nicht gefifcht 
werden darf, 

— wH.; Mh. —n, eine ge 
hänte, Weide. 

Hägeweide, wH.; Mh. —n, eine Art 
Weiden, die an Bächen wächſt (salix helix L.). 

Hägewiefe, wH.; Mh. —n, eine gehägte 
MWiefe, worauf das Vieh nicht gehütet wer: 
den darf. 

Hägewiſch, mH.; Mh. —e, eine Stange 
mit einem Wifh Stroh, die auf einen NAder, 
eine Wieſe geſteckt wird, zum Zeichen der 
Schonung; Obrd. Hägeſchaub. 

Hägezeit, wH.; Mh. —en, Jarſpr. die 
Zeit, wo das Wild gefhent, d. h. nicht ger 
fheffen werben darf; Grußzeit, Schonzeit, ge: 
ſchloſſene Zeit. 

Sagling, mH., —s; Mh. —e, Obrd. 
eine Feine Art Weißfiſche; Pfarre, Nachtfiſche. 

Hägsmann, mS.; Dih.—lente, Ipfhftl. 
ein Feldnachbar, deffen Nder ein Zaun von 
den des Nachbars ſcheidet. 

Haba (der Ton auf der leßten Silbe), 
1) eine Rufart der Ueberrafhung, Freude; f. 
ha. 2) m. Mh. — 8, bildl. eine Definung, 
oder weite freie Stelle in einer Gartenmauer, 
um eine freie Ausfiht zu haben, aber von 
außen durch einen breiten und tiefen Graben 
geſchützt iſt. Diefer überrafchende Umftand ift 
der Grund der Benennung; IPaul „doch find 
diefe den Garten des Buchs einfaffende leere 
Haha's auch die Müfteneien, die ein Bud 
vom andern fondern müſſen“. 

Häher, mH., —s; unv. Mh., ein röthlich- 
— Waldvogel mit blauen Federn an den 
Flügeln, deſſen Nahrung Eicheln und andere 
Waldfrüchte ſind. Es gibt verſchiedene Arten; 
Holzhaͤher, Tannenhäher; Goethe „Kanz und 
Kibitz und der Häher, Sind fie alle wach ge: 
blieben 9 

Hahn [ahd. hano, chana; goth. hana; 
vielleicht verwandt mit dem lat. canere, fin- 
gen, fchreien, und daher Hahn nah dem 
Krähen, Schreien benannt], mH., —s (—e$, 
Obrd. —en); Mb. Haͤhne(Obrd. Hahnen); 
Vrklw. Häpnden, Obrd. Hähnlein, ſH., 
— 6; unv. Vih., 1) das männliche Thier oder 
das Männchen aller Bögel, entgf. die Sie 
oder das Meibchen. 2) inshefondere das Männ- 
hen der Hühnmerarten; das Meibchen Henne; 
bild!. WSchlegel im Vergleich mit einem Mens 
fhen „die Berathfchlagung macht einen kale— 
futifchen Hahn aus ihm‘. 3) das Männchen 
der gewöhnlichen Haushühner, befonders we— 


Hab 


gen feines Krähens merfwürbia; ſprchw. MA. 
Stiller „der wird den Hahn nicht fürder frä- 
ben hören‘; ChrMWeiße „bier zifcht er nun den 
aufgebrachten Hahn‘; „danach wird Fein Hahn 
fräben‘‘, d. b. darum wird fi niemand küm— 
mern; Hahn im Korbe fein, d. b. fröhlich 
und guter Dinge fein, begünftigt von ber 
unit des Glücks; einem einen rotben Hahn 
auf das Haus oder Dad feßen, d. b. es ab: 
fihtlih angünden. Die ungew. Mb., die aber 
in der Zimp. Habnenbalfen, Hahnen— 
bart, Habnenruf, Habnenfchrei erbal: 
ten ift, braucht 3. B. Hölty „bis die Hahnen 
fräh'n“. 4) die Mindfahne; Metterbabn. 5) 
am Sclofie des Schießgewehrs der bewegliche 
Theil, welder den Feuerftein ıc. enthält und 
zufchlägt. 

Hahn, mH., — 8; Dirb. Hähne, ein 
fchraubenförmiges Drehſtück in eimer Möhre, 
wedurh die Deffnung mittelt einer Umdres 
bung gefchloffen werden fann; auch die Röhre 
mit einem folhen Drebitüd. 

Hahn, mH., — e; Mh. Hähne, Obrd. 
Hahnen, Httw. 1) die runden oder länglichen 
Körner Silber, weldhe im Treibe- oder Brenn: 
ofen abfprigen, oder fih an die Brandſtücke 
anfeßen ; Herdförner, Treibeförner. 2) bie 
feinen Zaden an den Branditüden; Berg: 
männden, Sprößlinge. 

abnbalten, mS., f. Habnenbalfen. 

ahnbart, mS., f. Hahnenbart. 

abnbieger, mH.; unv. Mh., Bhfmdr. 
ein eifernes MWerfzeug zum Biegen des Hahns 
am Flintenfhloß und an der Feder. 

Habnbobrer, md. ; unv. Mh. 1) Glbgßr. 
der Bohrer zum Bohren des Hahns. 2) ein 
töffelföormiger Bohrer der Brunnenmacher zum 
Bohren der Gufröhre der Bumpen. 

8: nbrei, md.; Mh. —e, Blchhr. ein 
aus Wafler, Lehm und Koblenftaub bereiteter 
Brei, in welchen die Bleche zum Schmieden 
getaucht werben. 

—— wd.; Mh. —n, wie Hage— 
bude. 

hahnbuchen, Bw. u. Nbw., 1) aus dem 
feften Hola der Hahnbuche oder Hagebuche 
gemacht. 2) bildl. grob. 

Hahnbutte, wH.; Mh. —n, wie Hage— 
butte. 

Hahnebalken, mH., wie Hahnenbalken. 

Hahnehütchen, ſH.; unv. Mh., der Spill— 
oder Spindelbaum. 

bahnen, Th3., einen zum Hahnrei ma— 
hen; Opiß „wie oft it Neu _anfommen Dem 
lieben Feuergott, daß er geoffenbart, Gradiv, 
Die eigne Schmach, als er gehahnet ward‘. 
— Auch fd. o. Mh.; Opitz „das Hahnen 
fommt von dir”. 

Hahnenbalken (ſ. Hahn 3), mS.; une. 
Mhb., ein Balken, der unter dem Firſt bie 
Dahfvarren verbindet, weil in ben Fleinen 
Bauerhäufern die Hühner darauf ſich zu feßen 
pflegen. 

abnenbart, mH.; Mb. —bärte, bie 
rotbe lappichte Haut am Kopf des Hahns. 

Habnenei, ſH.; Mb. —er, ein ſehr Fleis 
nes Hühnerei, das nah dem Bolfsglauben 


Hahnenſtein 741 


ber Hahn gelegt hat, und aus dem eine KRö- 
nigseidechſe entiteht. 

Habnenfuß, md. o. Mh., 1) das viel: 
artige Pflanzengeſchlecht der Ranunfel. 2) eine 
Art Schwaden. 3) Schfff. ein Seil, das in 
mehrere Enden fi theilt, und in Kloben 
eingreift. 

Habnengefeht, ſH.; Mb. — e, ein Kampf 
dazu abgerichteter Hähne. 

Hahnengebäufe, ſH.; unv. Mb., Bab. bei 
den MWafferfunften: ein Gehäufe, worin der 
Hahn zum Auf: und Zudrehen ſich befindet. 

Habnengefchrei, fd. o. Mh., wie Hah— 
nenfchrei. 

Habnenbode, wH.e; Mh. —n: Vrklw. 
Habnenböbdlein, fS., —s; unv. Mb., eine 
fleine Bilaumenart des Hahnenhodenbaums, 
md. 2) die Kornelfirfche; davon der Hahnen: 
bödleinftraud. 3) die rotben Beeren bes 
Spill- oder Spindelbaumes. 4) die Hagebutte. 

Hahnenbüthen, ſH.; ums. Mh., wie 
Habnmenhode 3. 

Habnenfamm, mHe; Mh. —fümme, 
1) die rothe, aufrechtfichende Haut auf dem 
Kovf des Hahne. 2) der obere inwendige 
Fortſatz des fiebföormigen Beines. 3) die Pflanze 
Pennigfraut, KRlaffenblume, Klapper, gelbe 
— —— ein Unfraut unter dem 

etreide, 4) das Kammaras. 5) das Taufend- 
fhönden. 6) das Gabelfraut, der Wafferhanf. 
7) das Meierfraut, Meirih. 8) eine Mieß— 
mufchel in dem oft» und weitindifchen Meer 
mit gezacktem Mande der Deffnung. 

Hahnenkammklee, md. o. Mh., das Futs 
terfraut Gfvarfette in verschiedenen Arten. 

— —— mH.; Mh. — kämpfe, wie 
Hahnengefecht. 

Hahnenkopf, mHi; Mb. — köpfe, 1) der 
Kovf des Hahns. 2) eine Art Hahnenkammklee. 

Hahnenlied, jH.; Mh. —er, bildl. das 
Krahen des Hahns, befonders am frühen Mor- 
gen; Haug „ber Freigewerbe Allregſamkeit 
bei frübem Hahnenliede. 

Hahnenpfau, mH.; Mh. —e, ehemalige 
Benennung des PButers oder Truthahne, auch 
falefutifher Hahn genannt. 

Hahnenpfötden, ſh.; unv. Mh., wie 
Hahnmenhode 3. 

Hahnenruf, mH.; Mh. —e, das Krähen 
des Hahns, befonderse am frühen Morgen; 
Pieffel „umſonſt, der fhwarze Bann entwich 
Erſt wit dem Hahnenrufe‘; Schiller „ver: 
läffet Ihr nächtlih Lager vor dem Hahnenruf, 
Und in der Schredensitunde‘”. 

Hahnenfchrei, md. o. Mh., gewöhnlicher 
als Habnengefchrei, wie Hahnenruf; 
Dingelftedt „und bei dem erften Hahnenfchrei 
dann Fehrt von allen Orten Der Zug zurüd 
zum Scarfenitein‘. 

Hahnenfchritt, mH.; Mh. —e, der Schritt 
bes Hahns, befonders in Rüdfiht auf feine 
geringe Meite. 

Hahnenfporn, mH.; Mh. —en, 1) der 
fpigige Horndorn an den Füßen eines Hahne. 
2) die Pflanze Oſterluzei. 

Habnenftein, mHe; Mh. —e, eine feſte 
Maffe, die fi zuweilen im Magen der Ka: 
paune finden foll. 
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Hahnentritt, mH.; Mh. —e, 1) o. Mb,, 
die Art, wie ein Hahn beim Gehen die Füße 
hoch hebt; davon bei einem Pferde auch fo 
das frampfhafte Hochheben eines Hinterfußes 
beim Gehen genannt wird. 2) das Treten 
der Henne vom Hahn bei der Begattung. 3) 
das fadenartıge Knötchen im Eiweis. 

Sabnenwahrfagerei, wH.; Mh. —en, 
das Wahrſagen aus dem Krähen ıc. des Hahne. 

abnenweder, mHe; unv. Mh., ein Früh— 
fü derer, die bis zum Hahnenfchrei ge: 
fhwärmt haben. 

Hahnewadel, mH. o. Mh., wie Hahnen- 
weder. 

Hähnker, mH., — 8; unv. Mh., Bnzcht. 
ein Schwarm, der auf ein verlaſſenes Gewirk 
geſetzt wird. 

Hahnrei [vielleiht a. dem ital. cornaro, 
Hörnertrager, verderbt], m. —6; Mb. —e, 
die fchimpflihe Benennung eines Ehemanns, 
deffen Gattin hinter feinem Rücken die ehe: 
lihe Treue verlegt; einen Mann zum Hahnrei 
machen, auch: ihm Hörner auffegen; zum 
Habnrei werden, db. h. von einer Frau durch 
eheliche Untrene betrogen werden; Wöclegel 
„wie e8 feinen wahren Hahnrei giebt, außer 
dem Unglück“. 

Hahnreiſchaft, wH. o. Mh., das Verhält: 
niß eines Ehemanns, indem er Hahnrei iſt. 

ai, mH, — 6; Mh. —e, wie Haifiſch. 
ai, md.; Mh. —e, Indfchftl. Hag, ges 
heare Waldung. 

Haide, wH., ıc., obgleich die mit Haide 
zufammengefegten Worte (Haidefelfen, 
Haideginfter, Haideforn, Haidefraut, 
Haidelerche xc.), richtiger madı der Abſtam— 
mung, doch jebt aewöhnlicher gefchrieben Heide 
0.5 4. B. Tief „auf weiter, dunkler Haide 
dem Zufalle preisgegeben“; Goethe „wir wol: 
fen die Haide mit ihren Diitelföpfen beſaen“; 
Tiedae „wenn auf verfiummter Haide Die Luft 
fo leife ging’; Seume „an dem Saum ber 
Haide“; Schiller „auf des Hochlands bergigen 
Haiden“. 

Haifiſch, mH. —es; Mh. —e, eine Gat: 
tung von Knorpelfifhen, deren Kopf uhne 
Nähte ift, mit verfchiedenen Arten. Der eigent: 
lihe Haifiſch, Menfhenfrefier, Jonas: 
fiſch, Hundsfopf, iſt grau und ein Raub: 
fiſch; v@ichendorff „ver Haifiſch fchnappt, die 
Möven fchrein”. 

Haififchzahn, mS.; Mh. —zühne, ein 
Bahn des Haififches, auch einer der veriteiner: 
ten, wie fie gefunden werden. 

aje, wſ.3 Mh. —n, eine fehr giftige 
Art Brillenfhlınge in Aegypten. 

haikel; baiklih, Bw. u. Nbw., wie hä— 
fel, bafelia. 

Haimonskind, ſH.; Mh. —er, einer ber 
Söhne Aimon’s, eines Herzogs von Dordogne, 
zur Zeit Karl des Großen. 

Hain [v. Hag entitanden: holl. haynen, 
einzäunen], md. — es (—8); Mh. —e, 1) 
ehedem eine gebagte Waldung, wie es noch in 
Ortsnamen mit —hain, u —hahn, 
. B. Eſpenhahn, Großenhain, Lichtenhain, 
Siegenhaln. Greifenhagen x. erhalten it; 2) 
ein gehägtes Gehölz, das befonders, als Auf: 
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enthaltsort einer Gottheit bei den alten Böl- 
fern war; Luther (Bibel); Uz „der Lärm rer 
gieret im heiligen Hain’; Goethe „heraus in 
eure Schatten, rege Wivfel Des alten, heil’gen, 
dichtbelaubten Haines, Wie in der Göttin ftilles 
Heiligthum, Tret' ih noch jest mit fehauderns 
dem Gefühl‘. 3) dichter. bezeichnet es Wald 
oder Gehölz, entgf. dem Feld. Häufig ver- 
bindet man damit den Begriff der Heiligfeit 
oder der Anmuthz vwRleift „wie lieblich flüſtert 
dort im Hain Der fchlanfen Efven furdtfam 
Laub!“; Sciller „hörſt du das Hifthorn? 
Hörit du's Fingen, Mächtigen Mufes, durch 
Feld und Hain?; Tiedge „wenn's tief im 
Haine düftert, Dann naht es fih vertraut‘; 
Langbein „die Erde dröhnt, und Bera und 
Hıin Umwogt des Aders Damvf“; Matthiſſon 
„der Damm’rung Schein Durdblinft den 
Hain’; Tiedge „ein jeder Hain war eine Nls 
taritelle, ein Hymnus jeder Waldaefang‘ ; ebd. 
„die füße Luft des anmutbvollen Hain‘; 
ebd. „beim Liederflang des Haines“; Steis 
gentefch „des Haines Sanger fhliefen und 
verſtummten“; Schiller „mit erftorbnen Schei— 
nen Steht der Mond auf todtenſtillen Hai— 
nen”, Nur ein kleines Gehölz bezeichnet es 
bei Luther; 1 Sam. 22, 6. 4) bildl. wird es 
auch zur Bezeihnung der Nuheftätte der 
Todten gehrauht, Krug v. Nidda „ade, bu 
Welt der Schmerzen; willfommen mächt’ger 
Hain!’ : ferner der Ewigfeit, Schiller „feine 
Freuden traf der frohe Schatten In Elyſiens 
Hainen wieder an“. 5) ungem. bezeichnet es 
einen Götzen; Luther, 2 Kon. 23, 0. 

Hain, verfönliche Bezeichnung des Todes, 
un ihn weniger ſchreckhaft zu madhen; Got: 
ter „und daß, wenn endlih fvät bie allges 
meine Paufe Für ihn beginnt, Freund Hain 
ihm fanft die Kolbe laufe’, 

Hainaltar, ſße; Mh. —altäre, ein 
Altar in einem heiligen Hain; bild. Münch— 
haufen „der Dvferer am Hainaltare“. 

Hainberg, mH.;z Mh. —e, eig. ein be: 
waldeter Berg; ein Berg bei Göttingen. 

Hainbuche; Hainbutte, wie Sagebude, 
Hagebutte. 

ainerholz, ſH. o. Dih., der Hagedorn. 

aingebirge, j.; unv. Mh. ein Wald: 
aebirge; Bürger „zu fällen jeglih Wild des 
Haingebirgs“. 

Haingeflüſter, SS. o. Mh., das flüſternde 
Gerauſch in einem Hain; Tiedge „das Hain: 
aeflülter nur Erzählt des Tages Ruh dem 
Hirtenthal der Flur. 

aingefang, mH.; Mh. —fünge, ein 
Gefang In einem Hain oder der Vögel (als 
Bewohner des Hains); bildl. ein natürlicher, 
funftlofer Geſang, wie der der Bögel ift, Klop— 
ftod „willft du zu Strophen werden, o Hain- 
gefanat“ 

Haingeftäubde, ſH.; unv. Mh., das Straud): 
werf xc. des Hains (Tiedge). 

Haingetön, fd. o. Mh., bildl. der Gefang 
der Vögel im Walde ıc.; Tiedge „fill war 
das Haingetöne‘. 

Haingöge, mH.; Mh. —n, ein Gößen- 
bild, das in einem Hain fteht; Auther, 2 
Kön. 21, 7. 


Hainhecke 


Hainhecke, wH.; Mb. —n, eine Hecke 
von Hagebuche oder Hagebutte oder Hagedorn. 

Pr Fl ſH., wie Hägeholz. 

Hainſchaub, mH.; Mb. —en, oͤder Häge: 


wiſch. 

Hainſiedler, mH., — 6; unv. Mh., ein 
Waldbewohner. 

Hainthal, id.; Mb. —thäler, ein wal— 
biges anmuthiges Thalz IHVoß „laß mid 
im Hainthal fingen mit Herzlichkeit“. 

Hainvolk, ſſ.; Mb. —völfer, ein in 
Mäldern lebendes Bolf; IHVoß „als Föbos— 
Braga faß er mit Modan: Zeus Am Gichen: 
tempel dort am Druidenfhmaus Des from: 
men Hainvolfe‘. . 

Hairoche, wH.; Mb. —n, eine Art Ro: 
hen, die Engelsrai, mit braunlihem Rüden, 
zuaefvißter Schnauze. 

CHEN: wH ; Mh. —n, die Eiter- 
nefiel. 

Häkchen [Vrfiw. v. Hafen], fB., — es; 
unv. Dib., 1) ein Feiner Hafen; Müdert (an 
der weiblichen Kleidung) „Nadel und Mädel: 
hen, Hafen und Häfchen“. Es gibt deren zu 
ſehr verfchiedenen Zweden und verfchiedener 
Art und Größe. 2) ein Schriftzeihen (’), 
oben binter oder aud vor einem Buchitaben, 
um die Auslaffung eines Selbitlauters zu be: 
zeihnen, Apoſtroph. 3) bildl. RA. auf je 
mand ein Häfchen haben, d. b. ibm eine Be: 
leidigung nachtragen und fich deshalb zu rä— 
ben fuhen; aub das Sprchw. „Was ein 
Häfchen werden will, frümmt ſich bald‘, f. 
Hafen. 

Hakeiſen, i9.; unv. Mb., 1) ein gebogenes 
Schneidewerfzeug der Zinngießer und Drechsler 
zum inwendigen Ausdrehen. 2) das Eifen am 
Hafenvflnge. 

Hakekamm, md.; Mb. — kämme, Zmmr. 
die Berzapfung zweier Schwellen an der Ecke. 

bakel: häkel, Bw. u. Nbmw., 1) was leicht 
Schmutz annimmt; eine bafele Farbez von 
Berfonen, leiht an etwas Anſtoß nehmend. 

Hakel, wH.; Mb. —n, Nord. die Hechel. 

Häkel, f9., —$; un. Mh., wie Häd: 
hen, Hadeifen. 

Haäkelarbeit, wH.; Mh. —en, 1) o. Mb. 
das Häfeln. 2) m. Mh., ein durch Häkeln 
gemachtes Arbeitsitüd. 

Häkelbuch, ſH.; Mb. — büch er, ein Buch 
zum Unterricht im Häfeln mit Häkelmuſtern. 

Häkelchen, ſH., wie Häfen. 

Häkelei, wH.; Mh. —en, 1) o. Mh. bie 
Beichäftigung mit dem Häfeln. 2) m. Mh., 
ein Arbeitsftüd, weran man häfelt. 3) bildl. 
eine aus Grbitterung gegen jemand hervor: 
gegangene verleßende Aeußerung. 

Häfelgarn, ſH. o. Mh., Garn zum Häfeln. 

Hakelhufe, wH.; Mh. — n, in Mecklen— 
burg wie Hakenhufe. 

häkelig, Bw. u. Nbw., 1) bildl. ſchwierig, 
bedenklich; was eine ſehr behutſame Behand— 
lung erfordert. 2) von Verſonen: eigen, leicht 
Auſtoß nehmend; wähleriſch; ſ. hakel. 

Hakeligkeit; Häkeligkeit, wH. o. Mh.., 
die — einer Sache, worin ihre Be: 
handlung große Vorſicht erfordert; die Eigen: 
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ſchaft einer Perſon, indem fie leicht Anftoß 
nimmt, 

Häkelmuſter, fH.; unv. Mh., ein Bild, 
eine Zeichnung, wonach etwas gehäfelt wer: 
den kann. 

bäfeln, T63., 1) etwas, mittelft eines 
Häfchens dur Fünitlihe und gleichmäßige 
Verihlingung eines Fadens ein Stüd ber: 
ftellen (einen Geldbeutel, Tifchdede ıc.). 2) 
von einer Kabe: mit ausgeitredten Krallen 
fragen. 3) bildl. fefthalten, an ſich ziehen; 
Goethe „ein Zauber häfelte mich wieder“. 
4) bildl. Inpfchitl., wach etwas, eifrig und 
mübfam oder auf Heinliche Weife nach etwas 
fireben. 

Häkelnadel, wH.; Mb. — n, ein Häfchen 
in der Form einer Nadel zur Häfelarbeit. 

Hakelpfahl, mH.; Mb. —pfähle, einer 
der Ffreugweife ftehenden Pfähle eines Hakel— 
werfes. 

Häfelfeide, wH. o. Mh., Seide zum 
Häfeln. 

Häkelſtahl, mH.; Mh. — ſtähle, wie 
Hakeiſen. 

Hakelwerk, ſH.e; Mh. —e, Morf., ein 
Zaun, auf dem zwiſchen gekreuzten Pfählen 
Dornenreiſer liegen. 

Häkelzeug, ſH. o. Mh., das Arbeitsftüd, 
woran gehakelt wird. 

Häfelzwirn, mH. o. Mh., Zwirn zum 
Häfeln. 

Hafen [abd. hahgen; verwandt m. Adel, 
Gde, was eine Ecke oder Spitze hat, oder 
diefe felbit; val. Häkchen, Häfel], mS., 
—s; unv. Mh., 1) eine frummgebogene Spiße; 
einen Hafen an ein Drabtitüd biegen ıc.; bildl, 
im Bab. „der Gang wirft einen Hafen‘, d. bh. 
nimmt eine andere Richtung an; ebenfo be: 
zeichnet im Krasw. Hafen die Wendung 
eines Saufgrabens; bild. Syrchw. „das Ding 
bat einen Hafen“, d. b. es hat irgend eine 
verborgene bindernde Urfahe; Sprchw. „Was 
ein Hafen werden will, krümmt ſich bald“, 
d. bh. die herrichende Neigung eines Menfchen 
zeigt fich frühzeitig; im Dsnabrüdifchen: den 
Hafen anfchlagen, d. h. um eine Berfon freien. 
2) in den Pendeluhren: der zweilappige bes 
wegliche Bogen mit einwärts gerichteten pr u 
die in die Zahne des Triebrades eingreifen; 
Schfff. die Schaufeln des Anfers; das Hak— 
eifen der Drechsler ıc.; verfchiedene Werkzeuge 
und Geräthe mit gebogenen Spigen (Angel: 
hafen, Keuerhafen, Mifthafen 2c.); auch ein Werk⸗ 
ftüd mit rechtwinkelig fiehenden Armen (Thür: 
haken; Winfelbafen ».); MN. einen Miſſe— 
thäter in die Hafen werfen, d. b. ihn in einen 
engen Thurm werfen, an deſſen Wänden eiferne 
Hafen bervorragten, woran der Fallende hän— 
gen blieb, und fo martervoll umfam. 3) im 
menschlichen Knochengebände: ein Fortſatz am 
Hafenbein; ein Theil der Schulter. 4) ein 
Aderwerfjeug mit einem dreieckigen Gifen an 
einem Geitell, zum Auflodern des Erdbodens; 
daher bildl. ein beftimmtes Landmaß, von dem 
zwei eine Hufe ausmadıten. 5) ein ehemaliges 
fchweres Feuergewehr, das auf einem Geftell 
abgefenert wurde. 6) veralt. eim Werkzeug 
zum Stehen. In diefem Gebrauch heißen 
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nur no die fharfen, rundlichen Zähne ber 
Pferde, die fie im fünften Jahre befommen: 
Hafen, Hafenzähne. Gbenfo werden Hä— 
ferlein, Häfer, Dbrd. die Spigzähne der 
Kinder genannt. 

baten, 1) 298. etwas, mit einem Hafen 
faſſen, herbeizieben. 2) Land mit dem Hafen 
bearbeiten; einen Acker hafen. 2) ZZ. m. 
haben, an einem Hafen hängen; bildl. durch 
ein Hinderniß ins Stoden gerathen; „ba ha— 
fet es“, d. b. hängt es, daran liegt es, dort 
ift das Hinderniß. 3) fich, zrdf-, an einem 
Hafen hängen bleiben. — Auch ſH. o. Mh. 

Hakenarmmuskel, wHe; Mb. —n, im 
menfchlichen Körper: ein Muskel, der von 
der Spite des Schulterhafens herabgeht und 
den Oberarm hebt. 

Hakenband, fH.; Mh. —bänder, ein 
eifernes Fenſter- oder Thürband, wodurd ber 
Fenfterflügel oder die Thür auf dem Angel: 
haken feithängt. 

Halenbein, fH.; Mh. —e, ein hafenför 
miger Handfnodhen. 

Hakenblatt, ſH.; Mb. —blätter, Schlſſt. 
ein einfacher oder doppelter eiſerner Haken, 
der innwärts in dem Deckel eines Kaſtens be— 
feftigt, und beim Schließen in ein Schloß 
einfällt. 

Hakenblock, mH.; Mh. — blöde, Schfif. 
ein Flaſchenzug mit einem Hafen. 

Hakenbohrer, mH.; unv. Mh., Bgb. ein 
löffelförmiger Bohrer mit einem Hafen an der 
Spipe. 

Hafenbolzen, mH.; unv. Mh., Schiff. ein 
Bolzen mit Hafen an ber Seite der Stüd: 
pforten, wo die Kanonen befejtigt werden. 
Hakenbüchſe, wH.; Mh. —ı, f. Has 

en 9. 

bafenförmig, Bw. u. Nbw., wie ein Has 
fen geformt. 

Hakenhaue, wH.; Mh. —n, eine breite, 
bafenförmiae Hade. 

Hakenhufe, wH.; Mb. —n, Indichftl. ein 
Feldmaß, das in Pommern funfjehn Mor: 
gen hält. 

Hakenkopf, md.; Mh. —föpfe, Sir. 
das Gehäufe am Seilerrade, woran fi bie 
Hafen befinden, woran das Gefpinnft anges 
hängt wird. 

Hakenkreuz, ſſß.; Mb. —e, Wppf. ein 
Kreuz mit Hafen an ben Enden. 

Hakenlachs, mH.; Mh. —e, der männ: 
lihe Lachs, wegen des Hafens am Untermaul. 

Halenmörfer, m$.; unv. Mh., Gſchtzw. 
eine Art Viörfer zum Werfen von Handgranaten. 

Hakennadel, wH.; Mh. —n, Gſchtzw. 
eine Nadel mit Haken, zum Meſſen der Staͤrke 
eines Geſchützes durch das Zündloch. 

Hakenpflug, mH.; Mh. —vflüne, ein 
Aderwerfzeun mit Hafeneifen, Nuhrhafen. 

Hakenpflügen, ſH. o. Mh., die Bearbei: 
tung des Ackers mit dem Hafen, das Ruhren, 
Dueren. 

Hakenpulver, ſH. o. Mh., das Pulver, 
das zum Schießen mit der Hafenbüchfe ge 
braudt wird. 

Hakenrad, fH.: Mh. —räder, in den 
Uhren: bas Steigrad. 


halb 
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land: ein Gerichtsbeamter, der auf dem Lande 
die Urtbeile der Regierung vollzieht. 

Hakenſchar, jH.;5 Mb. —e, das dreiedige 
Eiſenſtück an dem Aderwerfjeuge des Hafens. 

Hakenſcheibe, wH.; Mh. —n, Ludwrthſch. 
eine eiſerne Scheibe mit einem Haken, die an 
die hintere Achſe geſteckt wird, um daran das 
Pferd auf der Wildbahn zum Zuge anzu— 
angen. 

Hakenſchlüſſel, mH.; unv. Mh., ein Die— 
terich (zum Deffnen eines Schloſſes). 

Hakenſchütze, mH.; Mb. —n, ein mit 
einer Hafenbüchfe Bewaffneter. 

Hafenfpießz mH.; Mb. —e, ein mit 
MWiderbafen verfehener Spieß. 

Hakenſtock, mh.; Mh. öde; Vrklw. 
Hakenſtöckchen, ſH.; unv. Mh., ein Stod 
mit einem Haken. 

Hakenwendung, wH.; Mh. —en, Nord. 
ein Weldlängenmaß, fo lang, ale man mit 
einem Hafen adert, bis man umwendet. 
datenzabn, md.; Mh. —zähne, f. Ha— 

en 6. 

Haker, mH., —s8; unv. Mh., 1) der auf 
dem Felde mit dem Hafen adert. 2) Inpfchftl. 
Nord. ein Bauer mit Fleinem Beftg. 

Häker, mH., —s; un. Mh., Indfchftl. 
ber (ber. 

Hakergut, ſſ.; Mh. —güter, das Lands 
gut eines Hafers. 

batiht, Bw. u. Nbw., 
ähnlich. 

afig, Bw. u. Nbw., einen Hafen habend. 

*9 Bw. u. Nbw., wie häfelig. 

akſch, mH., wie Hackſch. 

akſcheit, ſßo.3 Mh. —e, Slzſdr. einer 
ber ftarfen Stäbe, woran die Pfanne mit ih: 
ren Hafen gehängt wird. 

Häkſe, w9.; Mb. —n, der Bug an dem 
Beinen der größeren Thiere, befonders der 
Hinterbeine, vom Knie bis zur fFerfe; Hächfe, 
Häre, Hehfe, Here, ObrD. Hachſe, Hare, 
— a ı. Done 

apfen, md.; un Mh., Zmmt. der 
Zapfen, wodurch zwei Schwellen, die in ges 
rader Linie liegen, verbunden werden. 

halb [ahd. v. halpa, Halbe, d. 5. Seite; 
auch bildl., 3. B. bei Öttfried ist minan halbun 

:dan, it in meinem Namen getban; bei 

otfer ube Gott unser halp ist, wenn Gott 
auf unferer Seite it), halben, halber, Vrhw., 
bie den Genitiv regieren, und flets dem da— 
von abhängigen Wort nachgeſetzt werden: 1) 
bezeichnet halb, halben, die Seite eines 
Gegenitandes, die Lage einer Dertlichfeit, alfo 
überhaupt ein örtliches Verhältniß z. B. in 
außerhalb, innerhalb, oberhalb, un: 
terhalb; dann in allenthalben; ObrD. 
beidenthalben, auf beiden Seiten, en— 
halb, jenfeit. 2) bezeichnen fie alle drei ein 
urfahlides Verhaltniß f. in Anfehung, in 
Hinſicht oder Rückſicht; doch ift halb in die: 
fer Bedeutung nur in defhalb, weßhalb 
aebränhlih; halben wird dem Hauptwort 
(mit Artifel) nur nachgeſetzt, aber den ver: 
fönlichen Beiwörtern (mein, dein, fein, euer, 
ihr, unfer) fo verbunden, 5. B. meinethalben, 
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deinethalben, feinethalben ıc.; halber wird 
dagegen nur nah Hauptwörtern gebraucht, 
befonders wenn diefe ohne Artikel fteben, 3.8. 
Beifpiels halber, ebrenbalber, Alters halber, 
Scheines halber x. 
bald, Bw. u. Nbw., 1) bezeichnet einen 
der beiden gleichen Theile, in die ein Ganzes 
getbeilt it; ein halbes Brot; etwas halb 
durchfchneiden, halb austrinfen; ein halbes 
Glas Wein; Goetbe „ih fann die halben 
Gläfer, Büchfen und Schachteln, Mein halb 
Dispenfatorium Hinunter ſchlucken“; AGrün 
„So trag’ ib auf meinem Arme Die balbe 
Weltaefhicht'; eine halbe Meile; ein halber 
Ton (d. b. in der Tonleiter); dagenen vPla— 
ten „ſie murmeln fanft, mit balbem Ton, Den 
Rachgeſang“, d. h. leife, nicht mit voller 
Kraft der Stimme; der halbe [nur halb ſicht— 
bare] Mond; IPaul „aber auf einmal ragte 
im Morgen die Gletfcherfvise des halben 
Mondes‘; „es iſt halb acht Uhr“; vier und 
ein halbes Pfund (db. b. fünftehalb); ein 
halber Thaler; um das halbe Geld (Kohn) 
arbeiten; „dies ift nur halb fo groß, wie das 
erite‘‘; Griliparzger „und dies, halb Wieſe, 
balb Aether zu ſchau'n“; IPaul „da er jie 
halb im Nebel, halb im Glanze ficht”; Gel: 
lert „balb London [d. h. die halbe Menge 
der Einwohner) faß nunmehr an dem beitimmz 
ten Ort’; zu ganzen balben Tagen, d. h. eis 
nen halben Tag bindurh ununterbrochen le: 
fen sc. Es bezeichnet auch den Punft der 
Mitte zwifchen den beiden gleichen Theilen, 
3. B. bis in die halbe Nacht arbeiten; bis in 
den halben März, d. h. bis in die Mitte def: 
felben; Gellert „die halbe Jahre lana ſich 
falt zu ſtellen wiſſen“. Ginem auf balbem 
Wege entgegen fommen (auch bildl. eine Ues 
bereinfunft ibm erleichtern); um balb Zehn 
(Uhr); Krgsw. auf den halben Mann anjchla: 
gen, d. b. das Gewehr zum Schuß fo anle: 
en, daß man mitten auf den Mann zielt. — 
m Bgb. ein halbes Gezimmer, eine Ber: 
zimmerung der Stollenröfchen;, bei einem feld: 
elänge: das halbe Kreuz, die in einem ſpitzen 
infel auf einer fenfredhten Welle befindlis 
hen Arme, dba wo das Geftänge ein Knie 
macht; Httw. ein balber hoher Dfen, ein 
Schmelzofen, der niedriger als ein hoher Ofen 
und höher als ein Krummofen ift; Krasw. 
halbe Bollwerke, die aus einer Geſichts⸗ und 
Seitenlinie beftehben und an der Gde der 
Horn: und Kronwerke fih befinden; Schiff. 
das halbe Verded, der Raum im Schiff, vom 
großen Maft bis an die Hütte auf dem Hinz 
tertheil gebt; Schmchr. die halbe Stülve, an 
den hohen Meititiefeln, ein fteifer Schaft, der 
das Knie ſchützt. — Mit den Orbnungszah: 
len verbunden wird es dieſen hinten ange: 
fügt, wo dann diefe Zahlen unverändert blei— 
ben und auch ohne Nrtifel gebraucht werden, 
außer Indjchftl. in der Bolfsfprahe im ObrD. 
So: anderthalb, d. b. eines gang und 
das andere halb; dritthalb, d. h. zwei 
ganz und das dritte halb; vor vierthalb Jah: 
ren; zehnthalb Thaler. — 2) bezeichnet es 
bildf. einen Zuftaud, eine Befchaffenheit, worin 
etwas nicht jo volltändig oder vollfonmen wie 
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gewoͤhnlich if. In diefem Sinn mit Bei: 
wörtern verbunden wird es jegt mit diefen 
zufammengefchrieben. Der Gebrauch iſt 3.8. 
ein halber Feiertag; Mir. halbe Farben f. 
Mittelfarben; halbe Trauer, d. b. nicht voll: 
Handige Trauer (in der Kleidung); Gel: 
lert „Ihr feid ſchon eine halbe Leiche‘; 
Pfeffel „bereits halb Leiche Bor Schrecken“; 
ſchon halb todt fein; ſchon halb ſchlafen, et— 
was nur halb thun, verfteben; „Die Nach— 
richt it nur halb wahr”; ein halber Beweis; 
Herder „ganz oder halb ift feine Arbeit ver: 
loren‘‘; bildl. RN. mit halben Augen fehen, 
d. b. nicht genau; bildl, MA. der Volksſpr. 
„zu halben Haaren‘ d. h. ungenau und uns 
genügend; „es ift weder halb noch ganz‘ 
d. b. auf feine Art recht; f. Fleiner, J. B. 
eine halbe Kartaune, halbe Bretnägel; Tiedge 
bildl, „der Sflave lebt nur balb; und hal: 
bes Leben, Nichts weiter ift’s, als ein aefühls 
ter Tod!‘ ; im fleigernden Sinn, 3. B. Goethe 
„bring' die Begier zu ihrem füßen Leib Nicht 
wieder vor die halb verrüdten Sinnen‘; ebd. 
„ſieht er immer fo fpöttifh drein, Und halb 
ergrimmt‘; f. beinahe, Tiebge „halb fliehend, 
und nur darum ſchön“;z in der MA. halb 
und halb, beinahe, fait, fo ohngefahr; Goe: 
the „ſie meint, du ſeiſt entflch'n, Und halb 
und halb bift du es ſchon“; Leſſing „haft du 
der Sache nachgedacht, die ich dir vorhin fo 
balb und halb vorfchlug‘; eine Sahe nur 
fo halb und halb verfiehen‘. 

Halbaffe, mS.; Mh. —n, eine Gattun 
Affe auf Madagascar, mit hundeartig geſtal— 
teter Schnauße, mit mehreren Arten, Maki. 

SHalbarmel, mH., —s; unv. Mh., ein 
en Nermel, der nur den halben Arm be: 
det. 

Teißbagner, mH., —s; unv. ME., ein 
halber Batzen. 

Halbbauer, m9.; Mh. —n, 1) ein Bauer, 
der nur die Hälfte fo viel Feld hat, als ein 
ganzes Bauergut ausmadht. 2) ein Bauer, 
der ein Landaut um die Hälfte des Grirages, 
den er für fih bat, baut, und die andere 
Hälfte dem Eigenthümer abgibt. 

Halbbauerei, wH. o. Mh., die Nukung 
eines Halbbanerautes. 

Halbbauergut, jH.; Mb. —güter, ein 
Banergut, das nur die Hälfte fo viel als ein 
ganzes Banerqut hat. 

balbbezwungen, Bw. u. Nbw., nicht voll: 
ftändig bejwungen; Körner „nur halbbezwuns 
gen erben fie die Melt“. j 

Halbbier, fH.; Mh. —n, ein geringes, 
dünnes ®ier. 

Halbbild, fH.; Mh. —er, ein Bild, das 
einen Menſchen nur zur Hälfte feiner Per— 
fon daritellt. j 

balbblind, Bw. u. Nbw., beinahe blind. 

Halbblume, wH.; Mb. —n, eine Pflanze, 
deren vier länaliche, röthliche Blumenblätter 
nach oben gerichtet find, fo daß es fcheint, 
als feien die übrigen weggeriſſen (Gaura L.). 

Halbdruder, md.; Mh. —brüder, 1) 
Stieibruder. 2) bildl. in Pilif. die Gewächſe 
der fiehzehnten Linneiſchen Klaſſe (Didelphia). 

halbbürtig, Bw. u. Nbw., nit vollbürtig. 
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Halbchor, mH.; Mh. —ch öre, die Hälfte 
eines Chors; Schiller „der Chor beſteht aus 
zwei Halbchören“. 

balbeylindrifh, Bw. u. Nbw., halbrund 
in Gplinderform. 

Halbdedflügler, mH.; unv. Mh. ein Ge— 
ſchlecht Anfeften, von denen einige Arten ge: 
flüaelt find, andere nicht. 

Halbdornmusfel, mS.; Mb. —n, ein 
Rückenmuskel des Menfchen, ber von ben 
Enden der Querfortſatze des zehnten bis 
fehsten, oder elften oder fiebenten Bruſtwir— 
beis bis zur Seite des Dornfortfaßes der 
drei bis fünf oberiten Bruſt- und der zwei 
unterften Halswirbel liegt, und zur Stredung 
des Rückens dient. 

Halbdufaten, mS.; un. Mh., ungem. f. 
ein halber Dufaten. 

balbdunfel, Bw. u. Nbw., nicht ganz 
dunfel, aber auch nur wenig heil; vRlaten 
„war warf Die Hochzeitfadel betrüglichen 
Schein, Halbdunfler Gruftlampe vergleichbar. 

Halbdunkel, ſH. o. Mh., 1) die Däm- 
merung, in welcher die Gegenftände nicht ge— 
nau und klar gefeheh werden fönnen; daher 
im Sinn verfhieden von büfter, indem die: 
fes bloß das Richt, jenes das Licht in Müd: 
ficht auf die Gegenſtande bezeichnet. 2) bildl. 
in der Mir. die Daritellung der Gegenſtände, 
die im ungewiffen Lichtfchein nicht in ſcharfen 
Umriſſen, fondern verfchmwimmend erfcheinen. 

Salbe [ahd. halba, halp, Seite], wS.; 
Mh. —n, 1) veralt. die Seite, und fo nur 
in der Vlksſpr. nochz einen von der Halbe 
anfehen, d. b. von der Seite; bildl. MU. et: 
was über die Halbe bringen, d. b. auf die 
Seite ſchaffen. 2) Norf. die Hälfte; auf der 
Halbe figen, d. b. nur auf der Hälfte. 

Halbe, ſH., —n; o. Mh., bildl. das Un: 
vollfommene; vPlaten „da nie dem Halben 
ih mein Herz ergeben“. 

Halbedelitein, m$.; Mh. —e, ein Edel: 
flein von geringerer Art, als die beiten find, 
3. B. Achat. 

halbeirund, Bw. u. Nbw., nicht im gan— 
zen Umfange, nur zur Hälfte eirund. 

Halbeifen, f6.; unv. Mh., ein breiter 
Meißel der Steinhauer. 

balbellig, Bw. u. Nbw., eine halbe Eile 
lang oder di. 

balben, Brhmw., f. halb. 

balben, Th3., etwas in zwei Hälften 
theilen, aew. balbiren; IHVoß „wie dem ge: 
halbeten Monde ih krumm einfchmiegen die 
Hörner‘. — Auch ſH. vo. Mh. 

balbentblättert, Bw. u. Nbw., fait ent: 
blättert, des Laubes beraubt; bildl. vPlaten 
„‚halbentblätterter Mauerfrang‘’. 

Halbente, wS.; Mh. —n, ein Waſſervo— 
gel der nördlichiten Gegenden, mit vwierzehi- 
gen Patſchfüßen, aber übrigens verfchieden 
von der Ente (Plotus anomalopus Kl.). 

balbentichlafen, Bw. u. Nbw., beinabe 
erftorben; Tiedae „und wie Sturmwind halb: 
entfhlafne Flammen, Faßte mid mein gan— 
zes Mißgeſchick“. 

halber, Brhmw., f. balb. 


Halbfrucht 


Halberbe, wH.; Mb. —n, ein Erbe, ber 
nur zum halben Grbtheil berechtigt ift. 

balberboben, Bw. n. Nbm., von Bild» 
werf, was nur zum Theil über die Fläche 
erhoben bervortritt. 

Jalberling, mH.; Mh. —e, lndſchftl. f. 
Baltard, Blendling. 

balberlofhen, Bw. u. Nbm., beinahe er: 
fofhen (vom Feuer); bildl. Gotter „fein 
halberlofchenes Auge ſtarrt“. 

balberwaht, Bw. u. Nbw., halb wach; 
Tiedge „dem halberwachten Träumer‘. 

Halberiftenz, wH. o. Mh., ein Dafein, 
in dem man nur ein unvollfommenes Leben 
lebt; Seume „wir haben feit Karl dem Gros 
Ben in unferm Baterlande ein fo fonderbares 
Gewebe von Halbgerechtigfeit, Halbfreibeit, 
Halbvernunft, und überhaupt von Halberiftenz 
gehabt, daß ıc.‘ 

balbfächerig, Bmw. u. Nbw., Pilz. nicht 
völlig in Fächer getheilt (von den Scheibe: 
wänden in Früchten, die nicht bis zum Mit: 
telpunft der Frucht reichen). , 

Halbfenfter, jö.: Mb. —n, Bauk. ein 
Feniter, das breiter als höber int, oder deſſen 
Breite nicht im gewöhnlichen Verhältniß zur 
Breite fteht. 

Halbfifh, mh.; Mb. —e, 1) im Glaus 
ben der Alten: ein fabelhaftes Weſen im 
Meer, das oberhalb Menfh, unterhalb Fiſch 
it. 2) die Scholle oder Butte. 

balbfifchicht, Bw. u. Nbw., ein Fiſch zur 
Hälfte aͤhnlich; ISVoß „Triton ... war den 
Späteren ein halbfifhichter Meergott”. 

palpiiäis, Bw. u. Nbw., was zur Hälfte 
Fiſch iſt. 

halbflach, Bw. u. Nbw., nicht ganz flach; 
Kpfitchr. mit etwas harten und ſtarken Um— 
riffen dargeitellt; Mir. wo die Musfeln weits 
andeinander ftehend wie Flächen erfcheinen, 
chne daß ihre Umriffe leiden. 

Halbflähe, wH.; Mh. —n, eine Fläche, 
die nur obermwärts ein wenig flach, übrigens 
aber abaernndet iſt. 

balbflähfen, Bw. u. Nbw., nur zur Hälfte 
aus Flachs beitehend. 

halbflechſig, Bw. u. Nbw., von Musfeln: 
mit einem andern eine gemeinſchaftliche Muss 
fel habend. 

Halbfled, mS.; Mh. —e, Schmchr. die 
fleinen Flecke Leder, woraus die Abſätze ber 
Stiefeln gemacht werben. 

Halbfloffer, md.; unv. Mh., unter den 
Fiſchen eine Art Stugköpfe mit fehr kurzer 
Rückenfloſſe. 

Halbflug, mß.; Mh. —flüge, Wpphk. 
ein halber Flug. 

—— md. o. Mh., Febr. 
die Scharlachfarbe, die halb aus Kermes, 
halb aus Röthe hergeſtellt if. 

Halbfreibeit, wH. o. Mh., ein Zuftand 
der Freibeit, der nur zum Theil Freiheit ges 
währt; Seume „ein fo fonderbares Gewebe 
von Halbgerechtigfeit, Halbfreiheit‘‘. 

Halbfrucht, wH.; Mh. —früdte, Obrf. 
gewiſſe unter dem Getreide wildwachfende 
Pflanzen, und fogenanntes Unfraut find, z. B. 


' Wildhafer, Trefpe xc. 


Halbfuchs 
Halbfuchs, m.z Mb. — füch ſe; 1) die 


Thiergattungen, welche im Körperban dem 
Fuchs ähnlich find, ausgenommen der Schwanz, 
En die Katze. 2) das füdbamerifanifche Thier 
oati, und der Wafchbär in Nordbamerifa. 
balbfuderig, Bw. u. Nbw. 1) ein halbes 
Fuder (als Weinmaß) faflend. 2) Frſtw. von 
einem Baum: der nur ein halbes Fuder aibt. 

a: md. 0. Mh. der fraufe Ampfer, 
auch Wallwırz genannt. 

halbgehöhlt, Bw. u. Nbw., halb ausge: 
höhlt; Rückert „ein halbgehöhlter Zahn bat 
jünaft mir wehgetban‘. 

balbgelehrt, Bw. u. Nbw., 1) nicht volls 
ftändıq gelehrt; ein halbgelehrter Mann. 2) 
eine halbgelehrte Geſellſchaft, d. h. die zum 
Theil aus Gelehrten und Nichtgelehrten beſteht. 

Halbgelehrte (—r), md.,—n; WM. —n, 
der als Welehrter feine gründlichen Kenntniſſe 
befigt, oder audy nur nebenbei fich wiſſenſchaft— 
lihe Kenntniſſe erworben bat. 

Halbgerechtigkeit, wH. o. Mh., eine Ge: 
rechtigfeit, die nicht vollfommne Gerechtigkeit 
it; f. Halberiiteny. 

Halbgerinne, f9.; unv. Mh., Httw. dus 
Ge.inne, welches das Waſſer aus den Tei: 
den ıc. auf die Kunſt sc. leitet. 

Halbgeſchichte, wH. o. Mh., die Gefchichte 
der Fruhzeit, die fich meiſt auf Sagen grün: 
det; Herder „wie die Fabel- und Halbge: 
fhichte lautet”. 

halbgeſchloſſen, Bw. u. Nbw. nicht voll: 
flandig geichtefien ; bildi. vom Auge Tiedge 
„der Halbmond fchante, wie ein trüber, Ein 
halbgeſchloßner Bid, in’s Urmenthal herab“. 

Halbgefchöpf, ſH.; Mh. —e, ein veritüms 
meltes Geſchepf; Seume „ich wollte ſogar 
behaupten, daß man einem ſolchen unglückli— 
ben Halbgeſchöpfe (einem Hammlinge) moras 
liſch durchaus feine Mifferhat zurechnen fönne‘‘ 

albgefhoß, i9.; Mh. —ſſe, Bf. ein 
Geihoß, das nicht die volle Höhe eines ganz 
zen Gefchofies hat, Enterfol. 

Halbgeſchwiſter, ſo.; unv. Mh., Stief- 
geſchwiſter. 

Halbgeſelle, mH., — ; Mh. —n, Gwbw. 
ein ausgelernter Lehrling, der aber noch nicht 
zum Geſellen geſprochen iſt. 

Halbgeſicht, ſſo.; Mh. —er, ein Geſicht, 
das im Bilde von der Seite geſehen darge— 
ſtellt iſt, Profil (LKavater). 

albgeſtorben, Bw. u. Nbw., ſchon halb 
eſtorben oder todt; Tiedge „der halbgeſtor— 
* Greis, geführt von feinem Sohne“. 

Halbgetreide, ſo. o. Mh. Getreide, das 

aus gemiſchten Gattungen beſteht. 

albgewendet, Bw. u. Nbw., ungem. 
nit vollitändig gewendet; Klopſtock „er 
brachte der halbgewendeten Chriſten Viele 
zurüd zu dem biutenden Menfhenfreunde, zum 
Himmel“. 

Halbgold, 16. o. Mh., Gold, das zur 
Hälfte mit Kupfer verſetzt if. 

„Belveer mH.; Mh. —götter; Halb: 
göfttin, wH.; Mb. —nnen, 1) im Glauben 
der Nlten: eine von Göttern abitammende, 
und deshalb durch göttliche Eigenſchaften aus— 
gezeichnete Perſon; überhaupt der Menſch 
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bildl. als Ebenbild Gottes, mit göttlichen 
Gigenfchaften begabt; Tiedge „der Halbgott 
fteht am Scheidewege“; bildl. von Perſonen, 
die in hoher Achtung ftehen; vStolberg „trink, 
alter Halbgott, diefen Wein!’; Goethe „Halb: 
götter, Helden, Götter, ja Dämonen‘. 

Halbgötterfhaft, wH. o. Mh., die Ei: 
genichaft eines Halbgottes ıc. (Tiedge). 

Halbgrandftein, mH. o. Mb., ein bloß 
aus Hornblende und Feldſpath beitehender 
Granditein. 

balbgriehifh, Bw. u. Nbw., beinahe 
griechiſch; vPlaten „ein halbgriechiſches Volk 
und ein griechiſches Firmament“. 

halbgriffig, Bw. u. Nbw., wie halb— 
fudria 2 

Halbgut, ſH. o. Mh., ein Metallgemifch, 
halb aus Zinn, halb aus Blei beſtehend. 

Halbhaſe, mHe; Mh. —n, ein amerikani— 
ſches Thiergeſchlecht, Nagethiere umfaſſend, 
Halbkaninchen, Prariehund, Meerfhweinden sc. 

balbhäutig, Bw. u. Nbw., 1) zum Theil 
nur die Beſchaffenheit einer Haut habend. 
2) im menſchlichen Körper ein Muskel, der 
vom Eigbeinfnorren fih nah dem innern 
Schienheinwinfel ftredt. 

Halbheit, wH.; Mb. —en, 1) o. Mh., 
der Zuitund, worin etwas nur balb ift. 2) 
m. Vib., die Befchaffenheit, worin etwas nur 
unvollfommen und ungenügend oder auch 
zweideutig erfcheint; Goethe von der Zweis 
deutigfeit „zu Mefervationen, Halbheiten und 
Lügen iſt es eine vortrefflihe Sprache [die 
franzeſiſche]“. 

Halbheinde, ſſß; Mh. —n, ein Hemde, 
das nur halb fo lang iſt, als ein gewöhnliches. 

Delbpopofen, md; Mh. —öfen, f. 


al S 

Halbbolz, 19.; Mh. —hölger, Bauholz 
aus einem der Lange nach gefvaltenen Baum. 

Halbhüfener, mY.; unv. Mh., ein Bauer, 
der nur eine halbe Hufe Feld befigt. 

Halbhundert, jd.; Mh. —e, ein halbes 
Hundert; bildl. f. eine fehr große Menge, 
Herder „man fennt das Halbhundert alter 
Kabeln von den Erfindungen Adams ꝛc.“ 

Halbjahr, ſH.; Mb. —e, ein halbes Jahr; 
„von Halbjahr zu Halbjahr; Paul „ein 
Gemälde, woran eine Fürftin etwa ein Halb: 
jahr lang arbeitete.‘ 

balbjahrig, Bw. u. Nbw., was ein hal: 
bes Jahr dauert oder auch alt iſt; „mad eis 
ner halbjährigen Anſtrengung“; ein halbjäh: 
riaes Rind. 

balbjährlih, Bw. u. Nbw., was jedes 
halbe Jahr geſchieht; halbjährliche Zinfen- 
zahlung. 

halbig, Bw. u. Nbw. 1) Nord. f. halb; 
halbig Eif. 2) Volksſpr. f. ziemlih; „es 
geht balbig“. 

albige (—r), m$., —n; Mb. —n, 

Bab. einer der Hebearme an der Welle, wos 
durch die Stempel aufgehoben werden. 

Halbinfel, wH.; Mh. —n, ein Landſtück, 
das, weit hervorragend, größtentheils von dem 
Meer ıc. umgeben ift, und nur an einem ſchma— 
len Tbeil mit dem Feitlande zuſammenhaͤngt. 

Halbfäfer, mH.; unv. Mh., eine Art Kür 
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fer mit borſtenähnlichen Fühlhörnern, höckeri⸗ 
gem Bruſtſchilde, und Flügeldecken, die klei— 
ner als die Flügel ſelbſt find. 


Halbkaninchen, fH.; unv. Mh., f. Halb: 


hafe. 

Halbkennerſchaft, wH. o. Mh., verächt: 

lich: eine unvollkommene Kennerſchaft; Tieck 

„jetzt entſtand eine Halbkennerſchaft“. 
24 wH.; Mh. —ffe, eine 

unvollfommene Kenntniß; Klopftod „die un: 

fere Halbfenntniß verräth”. 


Feneiarve wH.; Mh. —n, der Stachel⸗ 
mohn. 


n 

HalbFlee, mH. o. Mh., eine Kleeart mit 
bauchiger Huͤlſe. 

Halbknecht, mHe; Mh. —e, eine Perſon, 
die in halber Knechtſchaft lebt; Seume „freie 
Männer fchlugen immer die Halbfnechte”. 

Halbfopf, mH.; Mh. —Fönfe, eine Per: 
fon, die nur mittelmäßige geiftige Fühigfeiten 
bat (Wieland). 

‚balbköpfig, Bw. u. Nbw., nur mittelmä- 
Bige geiſtige Fähiafeiten befißend; nicht den 
vollen Verſtand befigend, Zimmermann „halb: 
föpfige Myſtiker“. 

Halbfraft, wH. o. Mh., eine Kraft, die 
nur das halbe Vermögen zur Wirffamfeit be: 
fißt; vSonnenberg „aber jegliche Kraft, die 
fich erit in dem wirfenden Laub muß Selber 
treiben, ermattet zur Hälfte, ift immer nur 
Halbkraft““. 

Halbkreis, mH; Mh. —e, die Hälfte eis 
nes Kreifes; „in einen Halbfreis aufgeftellt“; 
im Halbfreife_ftehen. 

balbfreisförmig, Bw. u. Nbw., wie ein 
Halbfreis geformt. 

Halbfreuzer, mS.; unv. Mb., 1) ein hal: 
ber Kreuzer. 2) ein weltlihes Mitglied des 
Maltheſerordens. 

Halbkugel, wH.; Mb. —n, 1) der halbe 
Theil einer Kugel. 2) eine Art Quallen. 3) 
eine Art feltener Seeäpfel in Indien. 

balbfugelförmig, Bi. u. Nbw., die Form 
einer halben Kugel habend. 

balbfugelicht, Bw. u. Nbw., einer Halb: 
fuael ähnlich. 

balbfugelig, Bw. u. Nbw., in ber Form 
einer halben Kugel. 

Halbfugelkäfer, mS.; unv. Mh., der 
Blattlaustafer. 

Halbkugelkarte, wHe; Mh. —n, eine 
Karte, welche die Erde in ben beiden Halb: 
fuaeln daritellt, Planiglob. 

halbkugelrund, Bw. u. Nbw., nur zur 
Hälfte rund. 

HalbEutfhe, wH.e; Mb. —n, eine nur 
halb, d. b. hinten überdeckte Kutfche. 

Halblafen, ſH.; unv. Mh., Nord. grobe 
Leinwand, aus Hanf: und Flahsgarn. 

balblang, Bw. u. Nbw., nur die halbe 
der gewöhnlihen Länge habenbd. 

Salblarve, wH.; Mh. —n, eine Larve, 
die das Geficht nur halb verbirgt. 

balblaut, Bw. m. Nbw., 1) nicht ganz 
laut; Muſaus „dem's wurmte, daß der Fremd: 
ling einige halblaute Schmähungen genen ihn 
fih hat entfallen laffen‘. 2) bild. ſchüchtern. 


SHalbmönd 


Salblauter, mH.; unv. Mh., einer ber 

Raute l, m, m, r. 
albleben, fd.; unv. Mb., ein Grund: 

füd, das nur auf gewiffe Jahre verpachtet, 
in Lehen aegeben wird. 

Halbleinwand, wH. o. Mh., Leinwand, 
die nicht ganz aus leinen Garn beſteht. 

Er Mh., f. Halbmann. 

>alblicht, fh. vo. Mh., der Lichtfchein, der 
fhon in Dunfel übergeht; Seume „hinter 
uns lag das Thal Enna mit feiner ganzen 
Schönheit in einem unnennbaren Halblichte”. 

balblind, Bw. u. Nbw., zart; eine halb: 
linde Feile, d. h. die nur wenig wegnimmt. 

Halbling, mH., —s; Mb. —e, 1) ehe: 


‚mals: ein Heller (als halber Theil eines Pfen— 


nigs). 2) bildl. ein Menfh, der nur un: 
vollfommen das it und leiftet, was er fein 
und thun foll, 

Salblob, ſH. o. Mh., ein unvollfommenes 
oder zweidentiges Lob; KlSchmidt „halte die 
Luft uns rein von Narrentheidung und Halb: 
lob“. 

Halblöhner, m$.; unv. Mb., öſterr. ein 
Bauer, der nur mit zwei Pferden oder Ochſen 
Dienſte leiſtet. 

Halbmann, mH., 1) m. Mh. männer, 
der ſich nicht vollfommen als Mann benimmt; 
IHVoß „uns wird ja ein Halbmann Sieger 
im Kampfe“. 2) ein Berfchnittener. 3) m. 
Mb. —leute, ein Pochter, der die Hälfte 
des Grtrages von dem Pachtgrundſtück an ben 
Grundherrn als Pacht abgibt. 

Halbmaft, wH. o. Mh., die Maftung mit 
Bucheckern, weil fie minder gut als Gidel- 
mait iſt. 

balbmaftig, Bw. u. Nbw., Halbmaft ge: 
während; balbmaftige Waldung. 

Halbmeier, m$.; unv. Mh., Nord. ein 
Meter, der nur ein halbes Gut befigt; entaf. 
Bollmeier. 

Halbmeifter, m$.; unv. Mb., 1) Gwbw. 
ein Meifter, der nur ein unvolltändiges Mei: 
fterrecht, oder nicht die volle Geſchicklichkeit 
eines Meiſters befißt. 2) ein Untergebener 
bes Abdeckers oder Felbmeifters, oder der we: 
niaer berechtigt ift. 

Halbmenfh, mH.; Mh. —en, 1) ein We: 
fen, das im Ölauben ber Alten nur zur Hälfte 
(und halb Pferd, wie die Gentauren, oder 
halb Fiſch wie die Sirenen und Tritonen sc.) 
Menfh war; von einem Gentauer, IHVoß 
„vorwärts flieat ... ber arofgegliederte Halb: 
menſch“. 2) bildl. ein Menfch, der nicht im 
vollen Maß die Würde sc. beſitzt; Herder „ale 
den Unmenfchen oder Halbmenfhen zum Men: 
fhen au machen‘. 

Halbmeſſer, mH., —s; un. Mh., bie 
halbe gerade wirflich gezogene oder auch nur 
gedachte Finie duch den Mittelpunft, die na— 
türlih nur vom Mittelpunft bis zum Um— 
freife reicht. 

Halbmetall, f9.; Mb. —e, ein Mineral, 
das an Echwere und Glanz dem Metall ähn: 
lich, im Feuer aber flüchtig und nicht dehn— 
bar ift durch den Hammer, z. B. MWafferblei, 
MWismuth, Queckſilber ıc. 

Halbmönd, mH.; Mh. —e, ein Menſch, 


Halbmond 


der ein halber Minh if; IHVoß „Halb: 
mönch' und Barbaren fiedelten and.’ 

Halbmond, mH., 1) o. Vih., die halb 
fihtbare, leuchtende Monpfcheibe; Tiedae „da 
fhwimmt der Halbmond hin’; ebd. „bie wir 
den Silberfahn des Halbmende in der Ferne 
So friedlih durch die Sterne Herüberſchiffen 
ſahn“. 2) das Wappen oder Bolfszeichen 
der Türken; den Halbmend anfpflanzen, d.h. 
als Zeichen türfifcher Herrihaft; Freiligrath 
„mit Halbmond und Agraff'“; daher bill. 
Bezeihnung der Türfen felbit; z. B. der 
Halbmend fieat. 

balbmondförmig, Bmw. u. Nbw., die Ge: 
ftalt des halben Viondes habend. 

balbmondlih, Bw. u. Nbw., wie der 
Halbmond; vSunnenberg ‚die hoben Führer 
erfchienen, Molleten ſchnell halbmendlichen 
Kreis vor dem Sitz Donatras‘‘, 

Halbmondſchnecke, wH.; Mb. —n, die 
Schwimmfchnede, wegen der Form ihrer Mün— 
dung, Rlapverichnede. 

Halbmondwinde, wS.; Mb. —n, Btitchr. 
eine Fleine Winde zum Zufammenpreffen klei— 
ner Fäſſer. 

SHalbmutter, wH.e; Mh. —mütter, eine 
Stiefmutter, 

halbnackt, Bw. u. Nbw., bildl. dürftig 
befleidet. 

Halbohr, fH.; Mb. —en, eine Art Mei- 
ner Rammmufcheln, mit halb geöhrter Schale. 

Salbopal, mHe; Mh. —e, eine Art Opal, 
fettartin qlängend und fait undurchſichtig. 

Halbpacht, wH.; Mh. —, eine Pacht für 
die Hälfte des Ertrages. 

Halbpachter, mHi; unv. Mh., wie Halb: 
mann 3, 

Halbpart, Rufwort f. halbe Part! d.h. 
«halber Theil, als Ruf zur Hälfte mit einem 
etwas theilen zu wollen; Schiller „ſeht nur, 
wie der den Groaten prellt! Halbpart, Schüge, 
fo will ih ſchweigen!“ 

Salbpfeiler, mS.; unv. Mh., Bauf. ein 
furger Pfeiler über einem ftärferen. 

Halbpferd, fö.; Mh. —, 1) im Glau— 
ben der alten Griechen: Gentauer. 2) eine 
Art Grindwurzel. 

Helbpfünber, md.; ung. Mb., eine Art 
fleines Gefhüg, womit halbpfündige Kugeln 
geſchoſſen werben. 

halbpfündig, Bw. u. Nbw., ein halbes 
Pfund ſchwer. 

Halbpomeranze, wH.; Mh. —n, eine Ab: 
art der Pomeranze, ohne Samen und faftlos. 
Die Blüthe des Baumes it äußerlich roth. 

albporzellan, f9.; Mb. —e, die Fayence. 

albproduft, j9.; Mh. —e, ein Produft 
(im Schmelzprogeß), das noch nicht vollfom: 
men ift, noch viel Aremdartiges enthält sc. 

Salbpuppe, wHe; Mb. —n, eine Art 
Puppe der Infelten, die nicht vollftändig mit 
einer feiten Hülle umgeben it. 

Halbroman, m$.; Mb. —e, ein Roman, 
der es nicht .. it; Paul ‚es war 
ertlih nur eine halbe Wahrheit oder ein 
Halbroman, daß ꝛc.“ 

halbrund, Bw. u. Nbw., nur zur Hälfte 
rund; eine halbrunde Feile. 
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Halbfäge, wH.; Mb. —n, eine geftreifte 
länglih runde Tellmufchel, die zur Halfte ge 
zahnt if. 

Halbfäure, wH.; Mh. —n, eine Benen: 
nung des Oryds. 

Halbſcharlach, TS. o. Mh., Frhr. eine 
rotbe Farbe von weniger Feuer als ber 
Scharlach. 

Halbſchatten, mH.; unv. Mh., Mir. ꝛc. 

ein Schatten, worin noch Lichtſchein bemerk— 
bar iſt; Goethe „Halbſchatten geriethen im 
Durchſchnitt beſſer“. 
Halbſcheibe, wH.; Mb. —n, die Hälfte 
einer Scheibe, 3. B. des Mondes; auch von 
der Grdoberflahe nah der Vorſtellung der 
Alten; IKVoß „Nethioper wohnten auf den 
älteiten Melttafeln am Rande der füdlichen 
Halbfcheibe von Diten nah Weiten‘. 

Halbſcheid, wHe; Mh. —e, die Hälfte ei: 
nes halbgetheilten Ganzen. 

Halbſchelm, mHe; Mh. —e, ein Schelm, 
der es noch nicht gang iſt; Goethe „ich will 
einen ſolchen grauen, redlichen, ausdauernden, 
der Zeit dienenden Halbfchelm auf's allerhöf- 
lihite voritellen oder vortragen’, 

balbichlachtig, halbichlägig, Bw. u. Nbw., 
der Art oder dem Weſen nah halb zu einer 
Art, und halb zur andern gehörig; bildl. was 
nicht recht, nicht vollfommen iſt. 

Halbſchlummer, mH. o. Mh., ein Schlum: 
mer, der nicht feſt iſt. 

Halbſchuh, mö.; Mh. —e, ein Schuh 
ohne das fteife Hinterleder, Pantoffel; Goethe 
„es war Ernſt, fagte er, als er die zierlichen 
Halbſchuhe betrachtete‘. 

balbjchuldig, Bw. u. Nbw., 1) eig. die 
Schuld zur Halfte tragend. 2) in Weſtpha— 
len heißt ein Halbfihuldiger eine Art Leib: 
eigenen. 

halbſchürig, Bw. u. Nbw., von der Wolle 
auf den Schafen: erſt halb fo lang gewad: 
fen, als nöthig it, um gefcheren werben zu 
fönnen; davon bildl. unreif; Leſſing „em 
halbſchüriger Einfall eine Unbefonnenheit‘. 

Halbfchweiter, wHe; Mb. —n, Stief- 
ſchweſter. 

* ſH. o. Mh., der krankhafte 
Zuftand des Auges, worin man einen Gegen— 
ftand nur halb fieht. 

Halbfeide, wH. o. Mh., 1) Seide mit 
Baumwolle ꝛc. gemifcht. 2) ein Zeug, deſſen 
Gewebe zum Theil aus Seide, zum Theil 
aus Baumwolle beiteht. 

balbfeiden, Bw. u. Nbw., 1) halb aus 
Seide, halb aus Baumwolle gewebt; halbfei: 
dene Maare. 2) aus ſolchem Zeuge gemadt; 
ein balbfeidenes Kleid. 

balbfeitig, Bw. u. Nbw., nur die eine 
Seite (4. B. des Geſichts, des Körpers) ein- 
nehmend. 

balbfigend, Bw. u. Nbw., nicht vollitän: 
dig fißend; vSallet „dann an den Stuhl von 
Leder Halbfigend angefchmiegt‘‘. 

Halbfpäanner, mY.; und. Mh., lndſchftl. 
ein Bauer, der nur ein Pferd halten Fann. 

Halbfparren, m$.; unv. Mb., Bauf. ein 
Holjftüd, das auf das Ende des Balfens und 
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auf den darauf fiehenden Sparren aufgelegt 
wird. 

Halbitiefel, mS.; Mh. —n, eine Art 
kurzer Stiefeln, die nur bis über die Knöchel 
reichen. 

Halbſtrauch, mS.; Mh. —fträuder, 
diejenigen holzigen Pflanzen, die jährlih aus 
der Wurzel friſche Zweige treiben. 

albjtünder, mH. —s; unv. Mb., fröt- 
tifh: ein unmäßig langer Medefag, deſſen 
Vortrag eine halbe Stunde erfordert; Klop— 
ftof „o der Halbſtünder!“ 5 

Halbftundig, Bw. u. Now., eine halbe 
‚Stunde lang dauernd; eine halbe Stunde er- 
fordernd. 

balbftundlih, Bw. u. Nbw., alle halbe 
Stunden, geſchehend. 

balbtägig, Bw., was einen halben Tag 
dauert; bildl. kurz, unvollfommen; Herder 
„mach unferer halbtägigen Vollendung“. 

balbtheilig, Bw. u. Nöow., in zwei gleiche 
Theile getheilt. 

Halbtbier, fH.; Mb. —e, im Glauben 
der Alten: ein Gefchöpf halb Thier halb 
Menfh; IHVoß „und es durchbohrt durch 
+ ug Gin Stoß zwo Brüfte dem Halb: 
thier“. 

Halbtod, mH. o. Mh. ein Zuſtand, worin 
jemand beinahe todt iſt; Tiedge „und fie mag 
faum vom Halbtod erwachen“. 

balbtodt, Bw. u. Nbw., was beinahe todt 
it; IPaul „um es halbtodt an die Bruft zu 
nehmen“. 

Halbton, mH.; Mh. —töne, Tonf. ein 
halber Ton in der muſikaliſchen Tonreihe, der 
zwiſchen zwei ganzen liegt. 

Halbtrauer, wH. o. Mh., die Trauer, zu 
der man nur einige dazu nöthige Kleidungs— 
ftüde anleat. 

albtriller, mS.; unv. Mh., Tonf. der 
Auſchlag zwei neben einander liegender Töne, 
fo daß man einen Ton anfchlägt, dann fchnell 
den daneben liegenden, und nad diefem wie: 
der jenen. Wird diefer mechfelnde Anfchlag 
fortaefest, fo entiteht ein Triller. 

Salbtuh, 19.5; Mb. —tücher, 1) ein 
tuchartiges Wollzeug, aber dünner als Tuch 
und fein. 2) Igrfpr. das Stellzeug zur Jagd, 
das aus nur drei Ellen hoben Tüchern beiteht. 

balbverbrannt, Bw. u. Nbw., was nicht 
vollitändig verbrannt ift; Boethe „noch erinner' 
ich mich heute des halbverbrannten Gebälkes“. 

Halbverded, i9.;5 Mh. —e, Schiff. der 
unter dem Vorderdeck befindliche Maum. 

albverfallen, Bw. u. Nbw., beinahe ver: 
fallen; Matthiſſeon „aus balbverfalleneni 
Thurme“. 

halbvergeſſen, Bw. u. Nbw., was beinahe 
vergeſſen iſt; Tiedge „wie ein halbvergeßner 
Traum“. 

balbverflungen, Bw. u. Nbw., was fait 
verflungen, als nicht mehr deutlich vernehm— 
bar ift; Goethe „es gehört vielmehr zu den 
halbverkiungenen Sagen der Vorzeit”. 

Halbvernunft, wH. vo. Mh., Vernunft, 
die nur unvolllommen fräftig it und wirft; 
ſ. a ae 

albverd, mH.; Mh. —e, die Hälfte 
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eines Verſes, inſofern derſelbe durch einen 
Abſchnitt getheilt iſt. 

balbverfengt, Bw. u. Nbw., was 
verjengt ift; Friedrich „an blätterlofen, ha 
verfenaten Zweigen“. 

balbverjtoblen, Bw. u. Nbw., etwas ver- 
ftohlen; v&ichendorff „Blumen halbverftchlen 
blicten Nedend aus dem Gras hervor‘. 

balbverfunten, Bw. u. Nbw., fchon et- 
was in die Erde verfunfen, verfhmwunden; 
Matthiffon ,‚‚halbverfunf'ne Leichenſteine“; 
Geibel „an halbverfunfnen Wälern beten‘. 

Halbvieb, ſH. o. Mh., 1) bildl. im ver: 
ächtlichen Sinn: ein Menfh, der beinahe fo 
roh wie ein Bieh it. 2) Lndwrihſch. eine 
Scyafheerde, deren Nugung zwifchen Herrn 
und Schäfer zu Hälfte getheilt wird. 

Halbvogel, mö.; Mh. —vögel, Benen- 
nung der eßbaren Drofielarten, die Feiner 
als der Krammetsvogel find. 

Halbwagen, mHe; un. Mh., ein leichter, 
jweiradriger Wagen. j 

balbwahr, Bw. u. Nbw., nur zum Theil 
wahr; Goethe „und habt mich Auf halbwah— 
ven Worten ertappt und halber Berftellung”. 

Halbwabhrbeit, wH.; Mh. —en, eine 
nur theilwerfe Wahrheit; Goethe „ich börte 
nicht etwa die übertriebenen Halbwahrheiten 
eines befchränften Meifenden, der immer nur 
feine Berfon an die Stelle des Landes ſetzt“. 
ul Nbw., Bolfsfpr. ziemlich, 
eidlich. 

Halbwerk, ſh.; Mh. —e, Norſ. ein Hau— 
fen geſtochener Torf, der nicht die gewöhn— 
lie volle Stüdzahl bat. 

balbwild, Bw. u. Nbw., noch beinahe im 
Zuftande der Wildheit, wenig gefittet; ein 
balbwildes Volk. 

Halbwilde (—t), m$. u. wH., —n; Mb. 
—n, eine Perfon, die beinahe noch im Zu— 
ftande der Wildheit ſich befindet. 

Halbwiſſer, mH.; unv. Pih.; Halbwiſ 
ſerin, wHe; Mh. —nnen, verächtlich: eine 
Perſon, die etwas nur halb, d. h. oberfläch- 
li oder ungenau weiß, aber fih den Schein 
gibt, als wüßte fie es genau. ‚ 

Halbwiflerei, wS. co. Mh., verächtlich: 
das unvollfommene Miffen mit dem wiffentli- 
hen Schein der Untrüglichfeit. 

Halbwig, mS.; Mh. —e, ungew. ein uns 
vollfonmener ag 

balbwüchfig, Bw. u. Nbw., 1) noch nicht 
vollfommen ausgewahfen; Goethe „halb— 
wüchſiger Knabe bift du!“z 2) bildl. noch 
nicht vollſtandig gebildet; IPaul „wie ein 
Lehrer halbwüchſige Zöglinge gleichſam auf 
die Weide einer Reiſe treiben müſſe“. 

Halbzeug, mH. o. Mh., Ppfbrk. die Maſſe 
der erſt unvollfommen zerkleinerten Lumpen. 

Haldzeugkaſten, mHe; unv. Mh., Vpfbrk. 
der Trog, worin ſich das Halbzeug befindet. 

Halbziegel, md.; unv. DVih., ein Ziegel, 
der nur balb fo breit als gewöhnlich ift. 

Halbzirfel, m9.; unv. Mh., 1) die Um: 
fangslinte eines Halbfreifes; vPlaten „im 
Halbzirfel umher, an dem lachenden Golf ent: 
lang‘; Halbfreie, 2) die Fläcenform, 
welche dadurch gebildet wird. 3) bildl., Mit. 


* 
* 
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ein Läufer von vier Tönen, von denen bie 
2. und vierte gleich find, während in der 
alze die erite und dritte diefelben find. 
gg ee N Bw. u. Nbw., in der 
Form eines Halbzirfels. 
balbzirfelnd, Bw. u. Nbw., einen Halb: 
irfel bildend; Wieland „wo Gebüſche von 
Jasmin, Roſen und Nfazien eine Art von 
balbzirfelndem Amphitheater bildeten‘. 
beibzöllig, Bw. u. Nbw., 1) einen bal- 
ben Zoll lang; Zichoffe „die weiblichen [Blü- 
then] werden ftrobfarben und bangen an 
balbzölligen Stielen“. 2) einen halben Zoll 
breit, ſtark (von einem Brett). 
ald, Bw. u. Nbw., Obrd. teil, abihüfiig. 
A alde lahd. haldo, halda, v. helden, 
neigen; Nori. hellen, d. b. meigen durch 
Grbeben an einem Ende; verw. lat. altus, 
hoch; engl. hill, Hügel], wS.; Mb. —n, 
ObrD. 1) die abfchüfiige Seite eines Berges; 
Zſchokke „Wind und Regen beraubten die un: 
beſchirmte Halde ihrer wenigen Dammerde‘ ; 
ebd. „je fteiler die Halde des Berges ilt, je 
fürger müfjen die Streifen [durch abgefchälten 
Mafen zur Befamung] fein“. 2) die Höbe 
eines Berges; Müdert „ih Hand auf Berges 
Halde, Als Sonn’ hinunter ging’; Bab. u. 
Httw. die zu einem großen Haufen aufge: 
jchütteten Geſteinmaſſen und Ueberreite; Hal: 
den ftürzen, d. b. fie durch Aufſchütten bil: 
den; eine Halde einebenen, d.h. abtragen; die 
alde ausflauben, d. b. das noch darin be- 
ndliche Erz daraus gewinnen; eine Gewerk— 
ſchaft auf die Halde feßen, d. b. ihr das 
Recht an einem Gange abjpredhen; einen auf 
die Halde fegen, d. h. betrügen. 
Haldenfchlade, wH.; Mh. —n, die aus 
einer Halde gewonnene Schlade. 
Halbdenfturz, mH., Bgb. 1) o. Mh., das 
Recht, Geſtein und Schlacken auf einen be— 
ſtimmten Platz aufſchütten zu können. 2) 
m. Mh. —ſtürze, der Platz, wo eine Halde 
geitürgt wird. ö 
Haldenwäfhe, wH. o. Mb., die Gewin- 
nung bes Erzes aus Halden durch Waſchen. 
balen, Th3., Schfff. ein Tau ziehen, an: 
ziehen, holen. Auch ſH. o. Mh. 
Hälfte [f. Halb; goth. halbeta], wH.; 
Mh. —n, 1) einer von den zwei gleichen 
Theilen, in die ein Ganzes getheilt ift; etwas 
in zwei Hälften tbeilen: bie Hälfte des jühr: 
lihen Gehalts; die Hälfte der Koiten, des 
Gewinns, des Verluſtes 1c.; die Koften zur 
Hälfte tragen; um die Hälfte größer, gerins 
er ıc.; bildl. Schiller „ih bin dein treues 
eib, Und meine Hälfte fodr' ich deines 
Grams“; ChFWeiße „daß ich deine Güte 
nicht zur Hälfte verdiene‘; Goethe „dir werde 
die Nacht zur ſchönen Hälfte des Lebens”; 
Schiller „Sie fennen mich zur Hälfte nur‘; 
f. Theil, Schiller „des Geiftes beite Hälfte, 
Männerfraft”. 2) f. Mitte; ein Gefäß bis 
zur Mitte füllen; auf der Hälfte des Weges 
umfehren. 
hälften, Tb3., etwas in zwei Hälften 
theilen, halben, halbiren. — Auch ſH. o. Mh. 
Halfter [v. halten; Nor. Halter], 
wH.; Mh. —n; Vrklw. Halfterhen, iS.; 
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unv. Mb., 1) ein Zaum für Pferde und Efel, 
chne Gebiß oder Mundſtück. 2) bildl. eine 
Binde unter dem Kinn, die auf dem Scheitel 
gebunden wird; zuweilen der Hofenträger. 

Halfterband, fH.; Mh. —bänder, wie 
Halfteritrid; Müdert „es ging ein Mann 
im Spyrerland, Führt ein Kameel am Half: 
terband‘. 

Halftergeld, fS.; Mh. —er, das Trinf- 
geld, welches der Käufer eines Pferdes über 
das Kaufgeld gibt. 

Halfterkette, wHe; Mb. —n, die Kette 
an der Halfter, womit das Thier an Die 
Krippe ıc. feſtgemacht wird. 

Halfterloh, ſo; Mb. —löher, das 
Loch in der Krippe, in welches die Halfter 
befeitigt wird. 

balftern, Th3., ein Pferd ıc. an die Half: 
ter feſtmachen. — Auch fh. o. Mh., wie 
Halfterung, wH. o. Mh. 

Halfterriemen, mH.; unv. Mh., der Mies 
men an einer Halfter. 

Halfterring, mH.; Mb. —e, ein Ring 
an der Halfter. 

Halfterſtrick, mH.; Mb. —e, ein Strid 
an ber Halfter, der wie bie Halfterfette ge 
braucht wird. 

Hall [verw. m. dem griech. zalur; qäl- 
len; Schall; verwandt m. hell; vgl. bal- 
len], mH. —es; Mh. —e, veralt. u. dich— 
ter. f. Schall, Ton, Klang, infofern etwas 
Volles, Tiefes, Dumpfes und Eutfern 
tes, als deutlich vernehmbar bezeichnet 
wird, das vermöge feiner Stärfe weithin 
durhdringt und vernehmbar iſt; Luther, Jof. 
6, 20 „als das Volf den Hall der Pofaunen 
hörete“; Hiob 39, 24 „er achtet nicht der 
Drommeten Hall’; er. 25, 30 „ein Lied,... 
deß Hall erfihallen wird bis an der Melt 
Ende’; Klopſtock „denn einzelne Halle nur 
bört’ ich”; Herder „ein leerer Hall, an den 
wir fein Bild heften können“; Cramer „und 
es jchalle von dem Halle frommer Lieder Got: 
tes Erd’ und Himmel wieder‘; Matthiffen 
„nach dem legten Hall der Sterbegloden Denft 
fein Menfh des guten Jünglings mehr‘; 
Rückert „nur der Schnfuht Hall Läffet ſich 
ergießen“; Rochlitz „das Feuer des Seinen 
Gewehrs, dem Halle nah, gar nicht fern von 
den äußern Thoren“. 

Hallburfh, mH.; Mh. —en, ein Arbeiter 
in den Saljwerfen. 

Halldrommete, wH.; Mh. —n, eine ftarf 
flingende Drommete bei den alten Juden; 
Luther, 4 Mof. 31, 6. 

Halle [im Grundbegrif m. Hall ver 
wandt], wH.; Mb. —n, 1) ein großes Ge 
bäude mit einem weiten und hohen Raum, 
ber fich in die Tiefe ausdehnt, worin die Kauf: 
leute feilhalten, daher aub Kaufballe, 
Leinwandhallez oder zu Derfammlungen, 
1. B. in Borhalle bei Kirchen 1; Luther, 
1 Kön. 6, 3; 7, 6. 7; Ez. 40, 8; dann ein 
bedachter Raum, der an den Seiten frei ift, 
indent Säulen das Dach tragen; Luther, Joh. 
5, 2. 3) große an der Seite offene Gänge 
mit Säulen, oder auch von Säulen getragene 
weite Gemädher, daher die weiten in die Tiefe 
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zurücgehenden Räume der Palläſte und Kir- 
hen 10.5; Goethe „eine große gothifche Halle 
mit anfteigenden Treppen’; ebd. „ich gehe 
fhon Bom heilig lieben Drt als Pilger aus 
der Halle’; ebd. „ihr heiligen Hallen Ber: 
nehmet die Klagen’; ebd. „als wiefe fie von 
Heerd und Halle mich hinweg“; Schiller 
„dich begrüß' ih in Ehrfurcht Prangende 
Halle, Di meiner Herrfher Fürſtliche Miege, 
Säulen getragenes herrliches Dach’; Uhland 
„wie mir in jenen Hallen war, Das fann ich 
nicht mit Worten ſchildern“; Schiller „ja 
diefe Hallen felbit beſpritzte Blut“; ebd. „ich 
fehe diefe Hallen, diefe Säle’; vChamiſſo 
„es [das Thor] führt im prächtige Hallen, 
wie nimmer ein Aug’ fie geſchaut“. 4) bildl. 
der weite und umermeßlich tiefe Muum der 
Natur unter freiem Himmel; Jacobi „blict 
bin, wo fih zum Heiliatbum Sein Himmel 
wölbet, wo fein Ruhm Durch die geftirnten 
Hallen ſchimmert“; Tiedge „die rende, die 
in Hallen Des Frühlings ihre Kronen flicht‘ ; 
vom Walde, in deſſen weiter und tiefer Aus— 
dehnung die belaubten Neite das Dach und 
die Baumftännme die Säulen bilden; Tiedae 
„dert in jenen grünen Hallen’; ebd. „bir 
weihen ftill und fühl Sich diefe heil'gen Hals: 
len”; Ebert „des Forſtes grüne Hallen’; 
JuſtKerner „ein Alphorn hör’ ich fchallenz ... 
Tönt es ans wald’'nen Hallen?” ; eigenthüm— 
lih von dunfeln Traumgebilden Echefer „zu 
vrehen, wie aus abenddunfler Halle des 
raums“. 5) ein Thal, wo fib Salzwerfe 
befinden. Im diefer Beveutung ift es Orte: 
name geworden, z. B. Halle in Sachſen, wo 
auch das Thal mit dem Salzwerf die Halle 
genannt wird. 6) Bob. f. Halbe. 


Salleluja [hebr. Sb, foben, 7°, Herr, 
Bott; hat den Ton auf der dritten, nicht auf der 
legten Silbe. Dies Wert ift durch die Bi el 
früh in Gebrauch gefommen], unv. [d.; Mhb. 
— 8, eigentlih: Lobet den Seren; Klopited 
„Halleluja, ein feierndes Halleluja, o Griter, 
Sei dir von uns unaufhörlih geſungen!“; 
ebd. „hin ing Getön, ins Hallelnja, In die 
Gefänge der hohen Engel“;z Gleim „Lob, 
Ehre, Preis und Danf Sei, Gott der Mel: 
ten, dir! Heil, Hallelujab! Amen;“ Tiedde 
„nun wogt ihr Jubel fo voll und tief Durch's 
Halleluja der Feiertöne‘. 

Hallelujagefang, md.; Mb. —gefänge, 
ein Gefang des Lobet den Heren; Klovitod 
„fo wollen wir dir in feierndem Aufzug, Jauch— 
end mit Hallelujagefäingen entgegenfegnen!‘; 

HVoß „der feligen Völfer und Engel Halle: 
Iujagefäng’.‘ 

Hallelujalied, j6.; Mb. —er, ein Lied 
zum Preife Gottes; Klopſtock „will ich mein 
volles Herz, In heißern Hallelujaliedern, Ewi— 
ger Bater, vor dir ergießen!“ 

ballen [ahb. hallen, hellen; val. Hall], 
ZR3. m. haben, 1) weithin vernehmbar in 
vollem und ftarfem Klange tönen; val. ſchal— 
len; Hagedorn „die frohen Haine halfen, Da 
Zephyrs Hauch und Scherz in ihren Haaren 
wallen‘; Baggeſen fürdhterlih hallet der 
Achſen Gekrach“; Schiller „horch! die Glocken 
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hallen dumpf zuſammen“; Goethe „das Lied 
erflingt von Ort zu Ort; Wie es in Geiſt 
und Seel’ erflungen, So hallt’s nah allen 
Seiten fort‘; Tiedge „nur ein leif’ entweh- 
tes Ach, Das den Hain durchgirrte, haflet Ihr 
die Felfentochter nach““; ebd. „Rieder! ... o 
haflet mir im tiefen Leben wieder!"; Müdert 
„ein Priefter ftebt und ſegnet Paar um Paar; 
Wozu im Windzug Meeresorgeln hallen“; 
ungew. m. dem Mcc., Mattbiffen „Engelhar— 
fen hallen Frieden Gottes in ihr franfes 
Herz“. 2) 8. fingen; ISVoß „aber der Naht 
Eänaerin haflet im Busch‘. 

ballend, Bw. u. Nbw. [Mttlw.), 1) wo 
es laut, voll und weithin vernehnbar tönt; 
vStolberg „das hallende Thal”. 2) was ei: 
nen ſolchen Ton verbreitet; Kofegarten „bie 
hallende See’. 

— ſH.; Mh. —er, Geld, das 
für die Benugung einer Markthalle ıc. bes 
zahlt wird. 

SHallborn, f$.; Mh. —hörner, ein weit: 
tönendes Horn; Luther, Joſ. 6, 5. 

Halljahr, fH.; Mb. —e, bei den alten 
Juden; jedes funfzigite Jahr, Aubeljahr, in 
dem die Gefangenen ihre Freiheit, und bie 
Schuldner den Erlaß ihrer Schuld erhielten ; 
4 Mt. 31, 65 Sof. 6, 5. 

Hallige, wHe; Mh. —n, Nord. Land, 
das an der offenen See lient und von Dei: 
hen nicht argen die Flut geſchützt wird. 

Hallleute, Hptw. in d. Mh., Arbeiter in 
den Saliwerfen. 

Halloh! ein Rufwort zur Grmunterung; 
Bürger „Halleh! wah auf, du Fürſt von 
Burgund!“; ebd. „Halloh! Halloh! Herr 
Reichsbaron! Hervor aus Bett und Kammer! 
— Auch als umv. fH.;5 Bürger „es mußte 
fahtchen fih bequemen, Um dem Halloh ſich 
zu entziehn, Wohl fürbaß feinen Weg zu 
nehmen’, 

Hallor (der Ton auf o), mS., —n; Mh. 
—en, in dem Salzwerk zu Halle: ein Arbei— 
ter in den Salzkothen, Salzwerfer, Hallbur— 
ſche, Halllente. Davon auch: Hallorenjunge, 
mo. ; — — wH. auch als 
fcherzbaftes Scheltwort f. garftiger, ſchlechter 
Junge ıc. 

Hallunke [val. fra. haillon, Lumpen; wird 
auch bloß m. I gefchrieben, inden: man es mit 
dem böhm. holomka, und mit dem wendi— 
fhen holunk, veraleiht], mS. —n; Mb. 
—n, ein Schimpfwort: ein nichtswürbiger 
Menſch, Taugenichts. 

alm lahd. halm; agſ. healm, haulm, 
hielm), mH., —e# (—8); Mh. —, —en 
(Bolfivyr. Hälme oder Hälmer); Vrklw. 
Halmchen, Obrd. Halmlein, ſH. —s; unv. 
Mh., 1) der mit Knotenringen verfehene Sten: 
ael der Grasarten, befonders des Getreides; 
Luther, 1 Mof. 41, 5 „fieben Aehren wuch— 
fen auf einem Halme“; Tiedge „an wehenden 
Halmen und Zwingen“; Kofegarten „ärmer 
noch wär’ ich, als der Halm und das Gras‘; 
Schiller „träumt er, gefchnittene Halme zu 
ſehn“; Rofegarten „ſparſam geneußt fie die 
Frucht des Halms“; vom niedrigen Orafe 
das Blatt, Matthiffon „am zarten Halm der 
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Tau’; bildl. Schiller „wann... die reiche 
Ernte Der Miffetbat in vollen Halmen fteht, 
Und einen Schnitter fonder Beifpiel fordert‘; 
Gmmerih „der Tugend gibt es die Stoppel: 
weide, Wo Bosheit mähte den Halm der 
Freude”. 2) in Holftein und Schleswig eine 
Grasart, die roggenähnlihe Körner trägt. 
In Seeland und Jütland heißt fie Klittag. 

Halm, mH.; Mh. —e, Indfhftl. der Stiel 
einer Art, der Parthe ıc. 

—— Zſt3. m. haben, Halme treiben. 

almendach, ſH.; Mb. —dächer, ein 
mit Stroh gedecktes Gebäude, eine Hütte; 
IJHVoß „zum gaftfreundlichen Halmendach“. 

Halmenfeld, fö.; Mb. —er, überhaupt 
Feld und Wiefe; Tiedge „die zarte Thaube: 
fenhtung Durchs grüne Halmenfeld“. 

Halmenhain, mH.; Mb. —e, dichter. der 
grünende und mit Gras ıc. bewachſene Hain 
* Halms“; Tiedge „der bethaute Halmen— 
am’. 

Halmenhütte, wH.; Mh. —n, dichter. 
eine mit Stroh gedeckte Hütte; Matthiffen 
„ein ländlich ftilles Gärthen Die Halmen— 
hütt' umblübt”; Salis „und ein weit ums 
[Hlungnes Band lieg’ am Rand Eurer gel: 
ben Halmenhütten‘'. 

‚Halmenjungfrau, wH. o. Mh., ein Ge: 
ſtirn: die Geres; Bürger „ſtrahl' in dieß Pa: 


nier gemalt, Adonide, wie am Himmel Dort. 


die Halmenjungfrau ſtrahlt!“ 

Halmgewühl, ſH. o. Mh. die Bewegun 
der Halme, beſonders des Getreides, a. 
den Wind; Tiedge „fill war das Haingetöne, 
Still ward's im Haingewühl“. 

Halmknoten, mH.; unv. Mh., einer ber 
Knotenringe der Halme. - 

Halmlefe, wHe; Mh. —n, wie Aeh— 
renlejse. 

Salmlefer, mS. ; unv. Mb. ; Halmleſerin, 
wH.; Mh. —nnen, wie Ährenleſer x. 

Salmmotte, wH.; Mb. —n, eine Art 
Motten, welche die Halme annagt. 

Halmpfeife, wH.; Mb. —n, eine Pfeife 
— die zu einfacher Muſik gebraucht 
wird. 

Halmrübe, wH.; Mh. —n, wie Stops 
pelrübe. 

Hals [goth. hals; ahd. hals, halsa]. mH., 
—e 8; Mh. Sälfe; Vrkiw. Häldchen, ObrD. 
— ſH.; unv. Mh., 1) der dünnere 

oͤrpertheil, wodurch der Kopf mit dem Rumpf 
verbunden ift, und worin fih der Gingang 
für die Lebensmittel, gleihfam zur Füllung 
des Körpers, befindet; einen langen, bürren, 
ftarfen Hals haben; Leſſing „ſchon den Hals 
entblößt, knie' ich auf meinem Mantel, Den 
Streih erwartend“; Goethe „wie fonderbar 
muß diefen jchönen Hals Gin einzig rothes 
Schnürchen ſchmücken““; Tiedge „und ihre 
Bruft Und ihren Hals zerfleifhen Dornen‘; 
genau „doch ob ich auch den Hals mit Striden 
fhnüre, Mein feiter Leib erträgt des Odems 
Moth‘; IHVoß „doch nimm dir, mein Töch— 
terchen, wegen der Zugluft, Etwas mehr um 
den Hals‘, d. h. um ihn zu verhüllen ber 
Wärme wegen; Bürger bill. „auf fteifem 
Hals ein Strogerhaupt, Das über alle Höhe 
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Weit, weit hinaus zu ragen glaubt”, d. h. 
fteif, geitredft, um hervorzuragen; IPaul „ſoll 
er nicht wünfchen, daß alle Menfchen und alle 
Wefen nur Ginen Hals, nur Ginen Bufen 
haben, um fie alle mit einem einzigen Arm 
zu umfchließen‘; bildl. MN. einen langen 
Hals machen, d. b. den Hals ftreden, um 
neugierig nach etwas zu ſehen; ebenfo vCha— 
miffo ‚Die Bögel, welche die Gefahr nicht 
fannten, Und mit geitredten Hälfen ſich be— 
ſannen“; andere MN. z. B. Schiller ‚wie 
ſchön der Kub das Band zu Halfe ſteht“; 
ih einem an den Hals bangen, d. b. bie 
Arme aus Liebe ꝛc. ihm um den Hals jchlin- 
gen; Schiller „ih liege am Halfe meines 
Moderich; ebd. „es find die Flandriſchen 
Provinzen, die an Ihrem Halfe weinen‘; 
Lichtenberg „‚wenn der liebe Mann über mein 
Billet fi ein Gallenfieber an den Hals ge: 
ärgert hätte‘; den Hals, oder Hals und Bein 
brechen, d. h. fih zu Tode fallen und babei 
noch die Glieder brechen; Leſſing „er bat 
auh wohl den Hals gebrochen“: Gleim 
„ſo ſtürzte fie, und brach ben Hals‘; ebd. 
„ſonſt brihit bu Hals und Bein‘; einem ben 
Hals umdrehen, db. b. ihn erwürgen; einen 
böfen (fhlimmen) Hals haben, d. b. an fran- 
fen Theilen befielben leiden; aus vollem Halfe 
lachen, fchreien, rufen, d. h. mit voller Kraft; 
etwas, einen am oder auf dem Halfe haben, 
d. b. durch etwas Unangenehmes, das man 
nicht loswerden fann, leiden; einen auf dem 
Halfe haben, d. b. durch den Befuch einer 
unangenehmen Berfon beläftigt werden; eis 
nem auf dem Halſe fißen, d. b. ihn durch 
langen Beſuch beläftigen; viel Arbeit über 
dem Halfe haben, d. h. mit viel Arbeit bes 
laftet fein; fhon eine Reihe Jahre auf dem 
Halfe haben, d. h. alt fein; fich etwas vom 
Halfe fchaffen, d. h. fih davon befreien; je— 
mandem unvermmtbet über ben Hals fonımen, 
d. b. ihn überrafhen; einem etwas auf dem 
Halfe laffen, d. b. ihm etwas Unangenehmes 
xc. überlaffen; einem einen Prozeß an den 
Hals werfen;.,‚fie lügt es in ihren Hals“; 
bis an den Hals tief drin ſitzen; fi bis an 
den Hals voll effen; die Speife will nicht zu 
Halfe; über Hals über Kopf, oder über Hals 
und Kopf, d. h. fo eilig als möglich, Leſſing 
„daß er ihn gezwungen hat, über Hals über 
Kopf eine fo weite Meife zu thun“. 2) f. 
Kopf, Leben; „das fann ihm den Hals (Kopf) 
foften‘ ; etwas mit dem Halfe (Kopfe) bezah— 
len müffen; „diesmal geht es ihm an ben 
Hals“. 3) bildl., ObrD. ein Hals Perlen 
ıc., eine Schnur, ale Schmud, um den Hals 
zu legen. 4) in der Zibg. Geizhals, 
Schreibals, Wagehals, wo es eine Per: 
fönlichfeit bezeichnet. 5) bildl. der obere enge 
Theil eines Gefäßes, worin fih die Deffnung 
ur Füllung befindet, 3. B. der Hals einer 
lafche; ebenfo der hervorftehende Gang zu 
einem Keller (Kellerbals); der dünne Griff 
an einer Geige (Violine) ꝛc.; der Anfer: 
hals; ein großer hölzerner Trichter zum 
Füllen von Fäflern; Bauf. der Hals an ber 
borifchen oder toscanifhen Säule, d. b. der 
glatte Theil zwifchen dem Ringe und Knauf; 
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überhaupt auch an andern Dingen ein dün— 
ner an deſſen jlärferem Körper hervorragender 


Theil. 

Haldader, wH.; Mh. —n, eine der Adern, 
welde durdy den Hals in den Kopf geht. 

. Halsamboß, mH.; M. —ife, Kpfrſchm. 
ein Amboß, worauf der Hals der Gefäße ge- 
ſchmiedet wird. 

Halsband, jS.; Mb. —bänder; Hals: 
un. ObrD., SHalsbänblein, ſH.; 
unv. Dih., 1) ein bandförmiger Schmud, der 
um den Hals getragen wird; Schiller „‚Groat, 
wo haft du das Halsband geſtohlen?“; Goethe 
„die großen goldenen Ketten ftehen ihnen zu 
Geſicht, wie dem Schwein das Halsband‘' ; 
Luther braucht Hof. 2, 13 „ſich mit Hals: 
bänden ſchmücken““. Muh Hunden wird 
ein Halsband angelegt, in ber Igrſpr. Halfe 
oder Halfung genannt. 2) bildl. der vor 
bere Ring an der Kanone; Bttchr. einer der 
Meifen, womit ein Gefäß zufammengefegt 
wird, Hauptreif. 

Halöbandamfel, wH.; Mb. —n, eine 
Art Amfeln mit einem Streifen um ben Hals. 

alöbein, fS.; Mh. —e, einer der Wir: 
beifnochen des Halfes. 

Halsbeſatz, mH.; Mh. —fühe, der Ber 
fag eines Kleidungsftüdes und Hemdes oben 
um den Dals. 

Halsbinde, wH.; Mh. —n, eine Binde, 
bie zur Befleidung, wie ein Halstud, um den 
Hals getragen wird. 

Halsblutader, wH.; Mh. —n, eine der 
Blutadern, durch welche das Blut aus dem 
Kopf jarhetgefübrt wird., 

Halsblutaderfortſatz, mH.; Mh. —ſätze, 
ein beſonderer Theil am Hinterhauptbein ne— 
ben dem Gelenkkopf. 

Halsblutadergrube, wH.; Mh. —n, eine 
Bertiefung vor dem Halsblutaderfortfag. 

Halsblutaderloch, f9.; Mh. —löcder, 
ein Loch, durch welches die Halsblutader geht. 

Haldbraten, mH.; unv. Mh., Agrfor. die 
beiden langen Fleiſchſtücke neben der Kehle 
des Roth: und Schwarzwilbprets. 

Halöbraune, wH. o. Mh., eine Entzün— 
dungskrankheit der innern Theile des Halſes. 

halsbrechend, Bw. u. Nbw., wobei man 
den Hals brechen kann, was mit Lebensge— 
fahr verbunden iſt; Wieland „was er zu 

Babylon verrichten ſollte, war Halsbrechend 
Werk;“ bildl. IPaul „es iſt Zeit, vom ge: 
lehrten Baum des Erkenntniſſes, auf dem 
wir beide mit Obſtbrechern halsbrechend her— 
umgabeln, wieder hinabzurutſchen“. — Auch 
als ſH. o. Mh.; etwas Halsbrechendes wagen. 

Halsbret, jH.; Mh. —er, Wr. ein über 
dem Webeſtuhl wagerecht hängendes Bret mit 
Meihen Löchern, durch welche die Halsſchnüre 
gezogen werben. 

Halsbruch, wH.; Mb. —brüde, ungew. 
ber Bruch des Halſes durch einen Sturz. 

Halebund, md.; Mh. —bünde, Nhr. 
an den Männerhemden der doppelte Streifen 
Leinwand, welcher den Hals umſchließt; ObrD. 
Halsbefag, Nord. Halsquarder, Halsqueder; 
preuß. Dalsfprengfel. 


Halsgeflecht 


Halsbürge, mH.; Mb. —n, ein Bürge, 
der mit ſeinem Leben haftet. 

Halsbürgſchaft, wH.; Mh. —en, bie 
Buͤrgſchaft eines Halsbürgen. 

alschen, ſſ. f. Hals. 
alödreber, mH.; uns. Mh., der Vogel 
Wendehals, 

Halsdrüfe, wd.; Mh. —n, eine ber 
Drüfen am Halfe. 

Halfe, wHe; Mb. —n, Indfchaftl. 1) f. 
Halsband 1. 2) das Kummet. 3) [v. 
Norf. balen, holen, anziehen] Schiff. eines 
der zwei Taue an den unterften Ecken bes 
großen Segels und an jeder Seite der Focke; 
die Dalfen zufegen, d. h. anziehen, fpannen. 

balseigen, Bw. u. Nbw., leibeigen (in 
einem befondern Verhältniß). 2 

Haldeigene (—r), ms. u. wH. —n; 
Mh. —n, eine leibeigene Perſon befonderer 
Art (in Rückſicht auf Gerichtsbarkeit). 

Haldeigenfhaft, wH. o. Mh., das Ver— 
hältniß der Halseigenen. 

Halseifen, fS.; unv. Mh., 1) ein zweis 
thetliger eiferner Ring, der geöffnet und ge: 
fchloffen werden Fann, der ſonſt als Strafmittel 
dem Schuldigen um den Hals gelegt wurde 
bei deffen öffentlicher Ausftellung; bildl. IPaul 
„und folder Opfer, welche die männlichen 
Hände mit einem ewigen Halseifen an bie 
Unehre befeitigt haben‘; ebd. „angeſchloſſen 
ans Zanf: und Halseifen der Wulft-Gravatte”. 
2) eine halbzirfelföormig gebogene Schiene, 
bie in der Mauer einer Schleufe befeſtigt ift, 
um die Schleufenthürflügel dadurch bei der 
Deffnung zurüdzubalten; Halsband, Hals: 
Haue, Halsflammer, Klammereifen. 

balfen, Th3. 1) einen, am Halſe um: 
faften, umfchlingen; fich [anegenfeitig] halfen 
und küſſen. Opitz braudht hälfen „das 
fhöne Kind zu grüffen, zu tragen auf ber 
Hand, zu hälfen und zu füffen“. 2) Shfff. 
bie Halten anziehen. — Auch ſH. o. Mh. 

Halsentzüundung, wH.; Mh. —en, eine 
Entzündung der innern Theile des Halfes. 

Halöfeifel, wH. o. Mh., eine Gefhwulft 
der Halsdrüfen der Pferde. 

Felonttel. wH.; Mh. —n, eine Fiſtel am 
Halſe. 


Halsfloſſer, mS.; unv. Mh., die Fiſche, 
deren Bauchfloſſen am Halſe ſtehen, und zwar 
vor den Bruſtfloſſen; Kehlfloſſer. 

Halsgat, SH; Mh. —e, Schfff. ein gro— 
ßes Loch im Bord des Schiffes auf jeder 
Seite, durch welches die Halſen des großen 
Segels ins Schiff gehen”. 

alögefäbrlih, Bw. u. Nbw., lndſchftl. 
f. lebensgefährlich, Rum man ben Hals 
brechen kann sc., Schiller (Tell) „das iſt ein 
unglüdfeliges Gewerb, Das halsgefährlich 
führt am Abgrund hin!“; im anderer Be: 
iehung der Gefahr, Schiller (Tel) „wo's 
yalsgefährlih ift, da ſtellt mich hin! Dem 
Tell verdanf’ ich mein gerettet Leben; Gern 
Schlag’ ich's in die Schanze für das Land“. 

Halögefleht, ſpe; Mh. —e, Blutadern 
am Halfe, die gleihfam ein Geflecht bilden, 
und fih in bie Wirbelblutaber ergießen‘. 


Halsgehänge 


Halsgehänge, ſHe.; unv. Mh., ein Schmuck, 

der um den Hals gehangen getragen wird. 
alögebenf, fö.; Mb. —e, wie Hals: 
gebänge. 

Halögericht, iS.; Mh. —e, ein Gericht, 
das über das Leben eines Beklagten urtheilt; 
Blutgeriht, peinlihe Geriht. Die Mh. 
Halsgerichte bezeichnet die peinliche Ge: 
richtsbarfeit. 

alögerichtöherr, mS.; Mh. —en, ber 
Behger der peinlichen Gerichtsbarkeit; Hoch: 
gerichtöberr ıc. 

Halsgerichtsordnung, wH.; Mb. —en, 
die gefegliche Beitimmung für das Verfahren 
des peinlichen Gerichts. 

Halögefchmeide, fd. o. Mh., das Ge: 
fhmeide zum Tragen um den Hals. 

Halögeihwulft, wH. o. Mh., eine Ges 
ſchwulſt des Halfes. 

Halsgeſchwür, jb.; Mh. —e, ein Ger 
fhwür am oder im Halſe. 

Halsgicht, wH. o. Mh., ein Gichtleiden 
am Halſe. 

Halsgrübchen, ſH.e; unv. Mh., die Ver— 
tiefung am Kehlkopf. 

alshaar, fö.; Mb. —e, ungew. f. Mähne. 

als autblutaber, wH.; Mb. —n, eine 
der beiden Blutadern, die am Halfe unter der 
Haut liegen. 

Halshautnerv, mHe; Mh. —en, einer 
der Nerven unter der Haut des Halſes. 

Salöhemde, ſHe; Mh. —n, ein kurzes 
feines Oberhemde, das nur zum Putz getra— 
gen wird. 

een mH. wie Halsgeridhtsherr. 
alshuhn, 9.; Mb. —hühbner, ein 
Binshuhn, das die Halseigenen geben. 

Halfing; Hälfing, mS., —es (—8); Mb. 
—e, Dbrd. ein Strid zum Aufbängen eines 
Verurtheilten. 

Halsjoch, f6-; Mh. — oche oder jöcher, 
ein Joch, das dem Zugochſen auf den Hals 
oder Naden gelegt wird; verfh. Kopfjod. 

Halskappe, wH.; Mb. —n, eine Kappe 
oder Dede für den Hals der Pferde. 

Halskette, wH.; Mh. —n, eine Kette aus 
Gold xc., die ale Shmuf um den Hals ge: 
fragen wird. 

alöflammer, wH.; Mh. —n, f. Hals: 
eifen 2. 

Halsklampe, wH.; Mh. —n, Schffbr. 1) 
die ringförmige, runderhobene Einfaſſung ber 
Halsgate, um die Halſen daran zu befeſtigen. 
2) das Halsgat ſelbſt. 

eoria wH.; Mh. —n, ſ. Hals ei⸗ 


en 2. 
Halsknoten, mHe; unv. Mh., einer ber 
Knoten im Nervengeflecht des Halſes. 
Halskragen, mHe; unv. Mh. ein kleiner 
Kragen, der zum Putz um den Hals getra— 
gen wird. : 
Halskrankheit, wh.; Mh. —en, eine 
Krankheit, durch welche der Hals leidet. 
Halökraufe, wH.; Mh. —n, eine Kraufe, 
die als gewöhnlicher Pug oder als amtliche 
Auszeihnung (z. B. der Geiftlihen in ge— 
wiffen Orten, 3. B. Leipzig) um den Hals 
getragen wird. 
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Halskraut, ſße; Mh. —fräuter, ein 
Name folder Pflanzen, die als Mittel gegen 
Halsleiden gebraucht werden. 

äldling, mH.; Mb. —e, wie Halfing. 

aldmandel, wH.; Mb. —n, wie Hals: 
drufe. 

Halsmuskel, wH.; Mh. —n, eine ber 
Muskeln des Halſes. 

Halsnerv, mH., —n; Mh. —en; Hals: 
nerve, wH.; Mh. —n, eine der Nerven des 
Halſes. 

Halsofen, mH.; Mb. —öfen, ein Ofen, 
deſſen Rauchmündung unmittelbar, und nicht 
duch Rohre ſich in den Rauchfang öffnet. 

Halsrecht, ſH. o. Mb., das Recht über 
Leben und Top. 

Halsriemen, m$.; unv. Mh., am Zaum 
oder an der Halfter der Riem, der unter dem 
Halfe herum oder wie bei Hunden x. um 
den Hals ringsum befeitigt wird. 

Haldring, mH.; Mh. —e, ein Ring, der 
ale Schmud x. um den Hals getragen wird, 
IHVoß „und den Naden umläuft ein golde- 
ner Halsring”. 

Halsroſe, wH.; Mh. —n, die Malve, als 
Heilmittel bei Halsgeſchwulſt ıc. 

Halsſache, wH.; Mh. —n, eine Sache, 
worauf ! odesitrafe ſteht; Lefling „ich wette, 
es it eine Kleinigkeit, und der Alte wird fich 
einbilden, daß es Halsſachen find‘. 

Halsſchelle, wH.; Mh. —n, ludſchftl. 
wie Halseiſen. 

alsſchild, ſoe; Mh. —er, ein kleines 
Schild, das man vorn am Halſe als Zeichen 
x. trägt. 

Haldfölagaber, wH.; Mh. —n, eine der 
Scylagadern, welche das Blut durch den Hals 
zum Kopf führen. 

— wH.; Mh. —n, eine Schleife, 
die als Bug vorn am Halfe oder Bufen (Bu: 
fenfchleife) aetragen wird. 

Salsfchloß, jS.; Mh. —fhlöffer, ein 
feines Schloß, wodurdh eine Halsferte ge: 
fhleffen wird. 

Halsſchmuck, mH. 0. Mh., alle Shmud: 
ſachen, Ketten, Bänder ıc., die um den Hals 
getragen werden, 

Salt nalle, wH.; Mh. —n, eine Schnalle 
zum Bereitigen der Halsbinde am Halfe. 

Halsſchnur, wH.; Mh. — ſchnüre, 1) 
eine Schnur von Haaren, oder mit Bernſtein, 
Granaten, Korallen, Perlen ꝛc., die als Putz 
um ben Hals getragen wird. 2) am Webe— 
ftubl der Seidenweber eine der Schnüre, wor 
mit die Schäfte an die Rahmſchnur gebuns 
den werden. 

Halsfhwindfuht, wS. o. Mh., bie 
Schwindfucht der Luftröhre. 

alöfiel, fH.; Mh. —e, das Siel, das 
einem Pferd zur Anfvannung um den Hals 
pelca! — Vorderſiel; verſch. das Hin: 
terttel. 

Halsftarre, wH. o. Mh., der durch Er: 
ftarrung oder Grfchlaffung der Halsmusfeln 
entitandene franfhafte Zuftand des Halfes, 

haldftarrig, Bw. u. Nbw., eig. einen ſtar— 
ren, unbiegfamen Hals habend; bildl. hart: 
nädig, unnadhgiebig gegen Vorfiellungen und 
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Gründe, unbeugfam, flarr auf ſeinem Ginn 
oder Kopf beharrend, ftarrföpfig; Luther, Ser. 
7, 26; Goethe „wenn fie burhaus fo hals⸗ 
ſtarrig iſt, ſo folge Sie wenigſtens meinem 
legten Rath‘. 
‚ Halöftarrige (—r), mS., —n; Mh. —, 
eine halsitarrige Berfon; Luther, Apoft. 7, 51. 
balsftarriglih, Bw. u. Nbw., ObrD. 
wie hbalsftarrig; Luther, Hich 15, 26. 
Halöftarrigkeit, wH. o. Mh., ein hals: 
ftarriger Sinn, ein halsftarriges Beharren auf 
feinem Willen, Hartnädigfeit. 
Halsſtrafe, wH.; —* —n, die Strafe 


durch Verluſt des Lebens, beſonders Köpfen. 
Halsſtreif, mH. —s; Mb. —e; Hals: 
ſtreifen, mH., —s; unv. Mb., ein Streif 


(Streifen) Zeug sc. um den Hals zu binden. 
Halsſtück, ſH.; Mh. —e, 1) das Stüd 
einer Ruftung oder des Harnifches zur Ber 
defung des Halfes. 2) ein Stüf am oder 
vom Salfe, befonders bei den Fleifchern: ein 
Stück Fleifh vom Halfe. 

Halsſucht, wH. 0. Mh., wie Hals— 
fhwindfudt. 

Halstuch, fH.; Mh. —tüher, ein Tuch, 
um ben Hals zu tragen oder fmüpfen. 

alfung, wH. o. Mh., f. Halsband 1. 

alsverbrechen, j9.; unv. Mb., ein Ver— 
1 en, welches den Hals, d. h. das Leben 
oſtet. 

Halsweh, ſH. o. Mh., ein ſchmerzhaftes 
Leiden des Halſes. 

—— mH.; unv. Mh.; Halswir: 
belbein, ſſ.; Mh. —e, einer der ſieben ober— 
ſten Wirbelknochen des Rückgrates, welche den 
Hals oder das Genick bilden, und den Kopf 
tragen. 

i Halswurzel, wH.; Mb. —n, wie Hal: 
raut. 

Haldzange, wH.; Mb. —n, Nolr. eine 
Zange mit zugefvigten Kneipen zum Biegen 
des Drahtes. 

Halszierde, wHe; Mb. —n, das was als 
Shmud oder Putz den Hals ziert. 

Salt, mS., —es, 1) o. Mh., f. Still: 
ftand, infofern die Bewegung inne hält; Opitz 
„Die Zeit, fo wir verfchließen, Pflegt als ein 
Strom zu fließen, Der feinen Halt nicht weiß‘; 
Tiherning „der Herbit, wo Trauben reifen, 
Weiß auch von feinem Halt’; bild. f. Auf: 
hören, vPlaten „was foll dies Findifche Ver: 
jesen, Dies eitle Wünſchen ohne Halt?“;z da— 

er Halt machen; das Heer machte Halt, d. h. 
blieb ſtehen. 2) 0. Mb., dag, woran man 
fih halten kann oder hält; Schiller „wohl 
dem Ganzen, findet Eich einmal einer, ber 
ein Mittelpunft Für viele taufend wird, ein 
Halt“. 3) 0. Mh., die Befchaffenheit einer 
Sache, worin fie aushält, feft bleibt, Dauer, 
Beltigfeit hat; „schlecht gearbeitete Waare hat 
feinen Halt’; „in verfaultem Hola hat ein 
Nagel feinen Halt’; f. Beitand, Sicherheit im 
Beltchen; Goethe „Oefege, die dem Leben 
einen gewiſſen Halt geben‘. 4) veralt. f. Ge— 
halt, d. h. das, woraus etwas befteht, 3. B. 
ber Halt einer Münze, 5) Indfchftl. der Be: 
irf, wo jemand für die öffentlihe Sicherheit 
jorgen muß. 6) veralt. f. Hinterhalt; Logan 


halten 


„bier lag er oft im Halt, Mit Nofen wohl 
verhägt‘'. 
balt! [v. halten], 1) Rufwort, um zum 
Stilltehen, Bedenken ꝛc. aufjufordern. Es 
* eigentlich halte, und iſt die Befehls— 
orm von halten, in der Eh., deſſen Mh. 
haltet iſt; Goethe „Halte! Nicht ſo eifrig!“; 
ebd. „Halt ein! Halt, unerbittlich' Strenge!“ 
Ebert „Halt! ſteh' und laß erproben dein’ 
ritterliche Mark!“. Daher auch Befehlswort 
im Heerweſen; Gleim „Halt! ſagte König 
Friederich, Halt! da war es ein Tritt“. In 
der Mh., z. B. Schiller „ich leiſte Bürgſchaft, 
haltet!“, d. h. haltet ein, führet euer age 
ben nicht aus. Es wird auch eingeſchoben 
gebraucht; —* „doch halt! ich höre ja, 
der rechte Ring eng die Munderfraft, bes 
liebt zu machen’; Schiller „ih ſeh's nicht 
mehr; Doch halt! da ift es wieder!‘. 2) 
Indfchftl., und ein alter Gebraud der Volks— 
ſprache, auch halter (öfterr.), 5. B. „fie wird 
halt (halter) heut wohl nicht Fommen“. In 
diefem Gebrauch ift es abgefürzt f. ih halte 
dafür, ich glaube, vermuthe oder fürdhte, be- 
zeichnet alfo die Möglichfeit beffen, was 
man als unangenehm fürdtet, in befien 
Gefchehen man fich aber ergibt, z. B. „es ift 
nun halt nicht anders‘; Theuerdank „follt ich 
halt tobt bleiben”. In Franken und Thüringen 
braucht man dafür merch, merg, f. wie id 
merfe, wahrnehme; in den Rheingegenden ale. 
haltbar, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, —fte, 
eig. was ih halten läßt: 1) was fi be 
haupten läßt (eine Feftung, Stellung ıc.), 
egen Angriffe; bildl. was fih nicht durch 
— * ıc. widerlegen läßt; Wieland 
„und wenn du mir alsdann auch nur Ginen 
077 Grund ... geben kannſt“. 2) was 
eRlafeit, Dauer hat; ein haltbares Zeug; 
Schiller „o wenn die Lüge eine fo haltbare 
Farbe hat, wie ging es zu, daß ꝛc.“z eine 
Farbe aufbrennen, damit he haltbar wird. 
Haltbarkeit, wH. o. Mh. die Beichaffen: 
heit einer Sache, worin fie haftbar ift. 
Halte, wH.; Mh. —n, öfter. Viehweide, 
Trift lauch ahd. helten, das Vieh hüten, 
weiden]. 
balten [ahb. haltan, haldan; agf. heal- 
dan, erhalten; Vieh hüten], unr. (ih halte, 
du haltit, er hält, wir halten ıc.; ich hielt, 
du hielteft ac.;5 Mitlm. gehalten; halte, 
halt; haltet), Ztw., deſſen Grundbedeutung 
ein Bleiben im vielfacher Beziehung ift: als 
Th3. I)etwas, einen, mit der Hand oder 
auf andere Weiſe faffen, damit es unfer, ober 
bei ung, oder in unferer Gewalt sc. bleibe, fo 
lange wir nicht loslaffen und den Befig auf: 
geben; Luther, 1 Mof. 25, 26 „Jakob hielt 
bie ferfen des Eſau“; Lenau „der Vater hält 
bes Todten Flöt' und Stab, Benegend fie mit 
mancher heißen Zähre‘‘; „fie konnten die Laſt 
nicht länger halten“. Das Verhältniß oder 
die Art und Weiſe, wie etwas gehalten wird, 
bezeichnet man duch die Vrhw. an, auf, 
bei, Ben in, mit, über, von, vor, 
u; 3. B. Goethe „laß' uns feit, unfterblich 
alten Sie an ewiger Jugendbruft‘‘; einen an 
der Hand halten; etwas auf ber Höhe halten; 
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bas Pferd beim Zügel halten; etwas gegen 
das Licht halten; eins gegen das andere hal: 
ten, d. b. zum Bergleid; Schiller „ich halte 
In meinen Armen, was das irdifche Leben zu 
einem Loos der Götter machen kann“; bie 
Hand indie Höhe halten; etwas mit ber 
Hand über das feuer halten; etwas von ſich 
alten; die Hand vor die Nugen halten x. 

it Nbw., z. B. den Sad offen halten; den 
Mund offen halten; Igrſpr. den Hund furz 
(am Leitjeil) halten; Bgb. das Zeug halten, 
d. h. das Handwerfzeug bei der Arbeit brau— 
ben; bildl. Schiller „an's Vaterland, an’s 
theure, fchließ dich an, Das halte feit mit dei- 
nem ganzen Herzen!’; Opitz „Gott pfleget 
über dem die treue Hand zu halten, Dem Ueber: 
laft und Unrecht wird getban‘. 2) einen 
mit Gewalt x. in einem gewiſſen Verhältniß, 
als Gefangener ıc. zu bleiben zwingen; „bals 
tet den Dieb!’ ; Schiller „du trittit vor? Wer 
bit du und was hältit du diefen Mann?’ ; 
Goethe „Hermann aber beſchloß, in diefem 
Schatten der Pferde Mit dem Wagen zu hal: 
ten‘; Schiller „Welch ein Willkommner Bor: 
wand mich entfernt zu halten‘; Goethe „und 
nun foll im Haufe mich länger Hier nichts 
alten“; Gellert „ich weiß, daß dich Geſchäfte 
alten d. b. zu fommen hindern; „ich will 
dich nicht halten, wenn du gehen willſt“; den 
Athem an ſich halten; von der Ohnmacht 
bildl. Schiller ‚fie lebt! Sie wird erwachen! 
Gönne ihr Zeit, Von dem Erſtaunlichen ſich 
u erholen, Das ihre Geiſter noch gebunden 
yalt‘’’; vom irdifchen Leben bildl. als Zuſtand 
der Dunfelheit im Vergleich gegen das Himm— 
liſche, Mahlmann „fo au 9 den tief bes 
fangen Hält ein nächtlich Labyrinth !; Körs 
ner „mich hält die dunfle Erde, Mich bält 
das arme Kleine Leben noch“; vom Tode, 
Mablmann „ah, viele fhon hält tiefe Nacht 
umfangen! Sie fhlummern in der Mutter 
(Erde) Arm“; bildl. einen in Schranfen oder 
im Zaum und Zügel halten, d. h. zu einer 
ordentlichen, regelmäßigen Lebensweiſe zwin: 
en; das Wafler (d. h. den Urin) nicht halten 
önnen; „fe fonnte die Thränen nicht länger 
halten‘, d. b. unterbrüden; im geiftiger Be: 
ziehung, Leſſing „das fpornt, anftatt zu hals 
ten”. Auch wird einfach durh halten das 
Stillftehen bezeichnet, 4. B. vChamiſſo „fie hal— 
ten; bei den Thieren Abdallah fich verweilt‘. 3) 
einen, etwas, burdh Unterftügung zu fallen 
verhindern ; Körner „ach Mutter! Mutter, halte 
mich, ich ſinke!“ 4) Zuitände und Verändes 
rungen eines Dinges beftimmen; ein Gebäude 
in qutem Stande halten; etwas geheim hal- 
ten; Tied „in allem Maaß halten, war bie 
Weisheit der alten Griechen‘; Goethe „haltet 
fie wohl! Ihr werdet, fo lang ſie der Wirth: 
haft fih annimmt, Nicht die Schwefler ver: 
miſſen“; einen fnapp, aut, fchablos, lieb und 
werth (wie fein Kind ıc.) halten; etwas bes 
reit (in Bereitfhaft) für jemanden halten; 
einen unter Zucht und Ruthe (unter fchwerem 
Drud ꝛc.) halten; Bürger „mein Trautel hält 
mich für und für In feiten Liebesbanden‘‘; 
Shiller „ih fahb Die Jugend meines Betters 
Leopold Gekroͤnt mit Ehre und mit Land be: 
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lohnt, Und mich, der gleiches Alters mit ihm 
war, In felavifcher Unmündigfeit gehalten‘; 
Sellert „die Freundſchaft, fo vortrefflich fie 
it, hält uns doch nie wegen ber Liebe ſchad— 
los“; einen frei halten, d. h. für ihn bei 
öffentlicher Bewirthung bezahlen; Schiller „das 
Seinige zu Rathe par: d. b. fparfam bas 
mit umgehen; bildl. Leffing „ih muß Sie 
bitten, den grellen Ton ein wenig fanfter zu 
halten‘; in der Mir. und 334 bezeichnet 
halten die Art der Darſtellung der Gegen— 
Hände rücfichtlich ihres gegenfeitigen Abflandes 
und des Lichts und Schattens. 5) etwas nad 
Prliht oder Gewohnheit zur Ausführung brins 
gen; eine VBerfammlung, einen Landtag, eine 
Auction, Mufterung, Prüfung, Rede, Predigt, 
Gericht, Tafel, Mittagsruhe, Schule, Fr 


"Stunde (d. h. zur beftimmten Stunde), Drb- 


nung, Wade, Schritt sc; Schiller „wir wol> 
len eine luſt'ge Faſtnacht halten‘; Tiedge 
„und halten Nachtgericht, und ſetzen Meifter: 
ſchaften Arhontifh mit der Weisheit ab und 
ein‘; IHVoß „jeßo halten wir Mahl’; Opig 
„Die rechte Bahn halten‘; vSallet „ſein Tritt, 
beherzt und feit, Hält Taft zu den Gedan— 
fen‘; Schiller „Haltet Wache vor der Thür’; 
Heine „Tag und Naht, du liebes Kindchen, 
Halten Englein bei dir Wacht!“; Ruhe und 
Frieden halten; „fo will er es damit ges 
halten haben‘; „fie pflegt es fo zu al 
ten‘, d. b. bei der Ausführung ; „jeder hält 
es damit, wie er will”, d. h. macht, wie er 
will. 6) etwas, unterhalten, erhalten, d. h. 
auf die Dauer, durch Leiſtungen ıc. Geſinde, 
Pferde, Zeitungen, Rechnung ıc.; Goethe „ich 
will dih fünftig lehren, So lange Kohlen 
halten, Nicht gleih die Brände löfchen‘‘; 
Freundfchaft, Umgang, Befanntfchaft mit je 
mandem; die Parthei jemandes; Leffing „kön⸗ 
nen Sie glauben, daß ih Ihre Partet gegen 
meine Schwefter babe halten müſſen?“; „es 
mit der Tugend halten‘‘, d. h. fie ftets üben; 
f. behaupten (in diefem Sinn), Schiller „es 
fehlt an Volf, er fann das Feld nicht hal: 
ten“; ebenfo f. leiten, Leſſing 31* du 
es nun bald, daß ich ihr feſten Obſtand ge— 
halten habe?“; Opitz „bie Löwen halten Fu 

ChFWeiße „noch hat fie ziemlih Stand ger 
halten‘; bildl. fireng auf Orbnung, Rube, 
die Befolgung und Ausführung des Befehls 
halten. Ungew. braudt Luther: auf einen 
halten f. auf ihn lauern, Richter 9, 34; in 
derjelben Beziehung: eine Richtung nehmen, 
IHVoß „und halt’ auf Dia. Gelandet Zünd’ 
ih Opferaltäre‘; ebd. „aber ih hielt auf 
Pylos den Lauf [des Schiffes]. 7) bildl. 
etwas treu ausführen, aus Pflicht ſtets be- 
obachten; WSchlegel „ob Lieb’ ans Herz; mir 
tödtlih fümmt, Treu hält es’; Körner „zur 
zweiten Brautnacht bat der Tod geladen. Komm, 
edles Weib! fo halten wir ben Schwur!”; 
Schiller „Urfehde ſchwur er, nie zurüdzufehs 
ren; Er wird fie Hang: es die Gebote Got: 
tes, das Geſetz, fein Wort, Verfprechen ıc.; 
einen Feſttag halten, d. h. feiern; einen Kauf 
halten; „er it gehalten (d. h. verpflichtet), 
die Koften zu erftatten; Gellert „fie 2 mit 
großer Demuth an den Sitten ihrer Borfah: 
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ren’; am Glauben ber Wäter feit halten. 8) 
urtheilend etwas ſchätzen, hoch halten, fi 
dafur enticheiden, dabei bleiben; eine Sade 
bach (gering) halten; „wie hoch hält er das 
Pferd ?‘, d. h. wie hoch ftellt er deffen Preis; 
viel auf jemanden halten, d. b. ihm hoch— 
ſchätzen, Großes Dertrauen in ihn feßen; 
ebenfo: große Stüde auf ihn halten, d. h. 
eine fehr gute Meinung von ihm haben; einen 
lieb und werth halten; Goethe „in dem Ge— 
fühl ihrer Befheidenheit hielten Sie ihren 
Zuftand nicht gering, das alte Haus nicht zu 
enge, nicht zu ſchlecht“; „ſie hält viel auf 
ſich“; Gellert „ich halte viel anf ein billiges 
Lob“; auf Träume halten; viel von jeman— 
dem halten, db. h. eine hohe Meinung von 
ihm haben; „er hält nichts davon‘, d. h. er 
legt feinen Werth darauf, hält es nicht für 
wahr; val. „was foll man davon halten?“, 
b. bh. denfen, urtheilen, glauben. In dem 
legtern fall liegt ein gegen den vorhergehens 
den Fall verändertes Begriffeverhältniß, name 
lih 9) etwas, einen, nad der Wahrfchein- 
lichfeit allgemein urtheilen, wofür anfehen, 
erachten: mit für, Lichtenberg „er wird feine 
Erfahrung oft nicht in fein Buch bringen, 
nicht we er fie für Arcana hält, behüte der 
Himmel, fondern weil er alaubt, fie ſchicken 
ſich nicht für ein Buch’; Lefling „deswegen 
aber will ich nichts unterlaffen, was Sie felbit 
zur Befänftigung diefes Fleinen innerlichen 
Sturms für dienlih halten‘; Wieland „ihr 
Herz liebte den Fleinen Selbitbetrug, dasjenige 
was fie jegt für einander empfanden, für bloße 
Erneuerung einer alten Freundfchaft zu hal: 
ten‘; IPaul „er hielt es für Sünde, fünf 
Schritte weiter vorzutreten, und der Beterin 
zn ins fromme Angeficht zu ſehen“z Schil— 
er ‚ich bitte fehr, für feine fchlecht’re Ehriftin 
mich zu halten‘; vChamiſſo „du haltit mid) 
für ein Kind‘; fich für den größten Dichter, 
Redner ıc. halten; „er hält ſich für zu gut 
(geringe) dazu‘; in der MA. „halten Sie 
mir biefen Fehler zu gut“; ferner „Halten 
Sie (mir’s) zu Gnaden“, d. h. betrachten Sie 
es gnädig. — Zit3. 10) m. haben, in der 
Bewegung aufhören, bleiben (fill); Leſſing 
„bier hält das DOpferthier ermüdet till‘; „ver 
Kutfcher hielt‘, d. b. die Pferde am Magen; 
„der Wagen hielt‘, d. b. blieb fill ſtehen, 
indem die Zugtbiere ftill ftanden; „der Wagen 
hält vor der Thür’; „die Armee hat Befehl 
zu halten‘, d. b. nicht weiter zu gehen; „man 
muß ftill halten‘, d. h. fih nicht bewegen; 
Leffing „der Saß, bei dem wir halten‘, d. h. 
im Leſen »c. ftehen geblieben find; val. vor: 
ber 6; bildl. von der Stille der Luft, des 
Windes, Klopſtock „Gottes lebender Wind 
hielt zwiichen den ehernen Bogen Unbeweg— 
lich’; WSchlegel „balt’s Maul, du Schelm!‘. 
11) m. haben, dauerhaft fein, in feinen Theis 
len ſelbſt oder auch mit einem anderen Gegen 
ftande feſt verbunden bleiben; „das Eis hält‘, 
d. b. es bricht nicht; „ein gefunder Balfen 
hält; er biegt ſich micht umd bricht nicht‘; 
„der Nagel halt”, d. h. er fißt feſt; „dünnes 
Tuch hält nicht gut“; „kein Strict hält‘; mit 
dem Dat. der Perſon, IHVoß „auch die mäd: 
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tigen Riegel Hielten ihm nicht‘; „die Schminfe 
hält“, d. b. haftet; „die Farbe hält‘, d. h. 
figt fer auf, ohne daß fie fich ablöſt; „ber 
Kalf hält‘, d. h. löſt fih nicht los von der 
Mand; „der Leim hält“, d. h. er verbindet 
gut, und laßt nicht los; bildl. RA, Stich hal: 
ten, d. 5. als zuverläfftg ſich erweifen; Scil- 
ler „o balte fe, fer ftandhaft!‘; Wieland 
„daß wenigitens bis Mom des Ritters Weis: 
beit halte’; Goethe „daß fie den Jüngling 
entzüct, fürwahr, es ift mir fein Wunder; 
Denn fie hält vor dem Blick des erfahrenen 
Mannes die Probe’. Gigenthümlich f. beſte— 
ben, alfo dauernd bleiben; Schiller „die zürt: 
liche Nerve hält Frevel feit, die die Menfchheit 
an ihren Murzeln zernagen; ein elender Ar: 
fenif wirft fie um‘; d. h. die Merve dauert 
gegen Frevel aus; vgl. Goethe „der Bürger 
inter feinen Mauern, Der Ritter auf dem 

elſenneſt, Berfhwuren ih, ung auszudauern, 
Und halten ihre Kräfte feſt“. Kerner z. B. 
Waſſer halten, d. h. gegen das Waſſer ficher 
fein, es abhalten, und nicht eindringen laffen, 
alfo dauern im Miderftehen. 12) dicht, ver: 
ſchloſſen fein, nichts heraus, durchdringen 
oder auslaufen laffen; „das Wafler halt Waſ— 
fer“, d. 5. ift fo dicht, daß das Waſſer nicht 
auslaufen kann; von gefärbtem Zeuge: die 
Farbe halten, db. h. in der Farbe unverändert 
bleiben; bildl. MN. „‚binter dem Berge (mit 
etwas) halten”, d. h. feine Abfiht zurüd, 
verborgen, veritedt halten; bildl. an fi 
halten, d. b. feine Empfindungen, Gefinnun: 
en nicht hervortreten laffen, äußern; „er 
Bielt an fih, und unterdrinfte fein Gefühl, 
um fich nicht voreilig zu verrathen‘‘. In dies 
fem Sinn wird au das Mttlw. gehalten 
von Perfonen f. befonnen, ernft ıc. gebraucht; 
Goethe „was du fiehit, verfeßte darauf der 
gehaltene Jüngling, Das ift unfere Wohnung‘. 
13) in feinem Innern faflen, enthalten; als 
Ganzes die einzelnen Theile faſſen; „es gibt 
Fäffer, die ein Orhoft, oder einen Eimer ıc. 
halten’‘; „ein Erdgrad hält funfzehn geogra= 
phiſche Meilen‘; ‚ein Thaler hält (hat) drei— 
Big Silbergrofhen oder vierundzwanzig gute 
Grofhen‘; ungew.: als Anhalt haben, gew. 
lauten, Luther, Av. 23, 25 „er ſchrieb einen 
Brief, der hielt alſo“. 14) das Gleichgewicht, 
oder die Wage halten, d. b. fo beſchaffen fein, 
daß das negenfeitige Verhaͤltniß zweier Dinge 
ungeftört bleibt, alfo feins das andere über: 
wiegt, übertrifft, alfo beide gleich ſchwer find, 
gleich viel vermögen, gleich viel gelten; „die 
Gegengründe halten einander das Gleichge— 
wicht“; einem die Wage halten. — Mit ſich 
(mich, une) wird halten als ardf3. in 
verſchiedenen Beziehungen gebraucht, namlich: 
15) ſich an etwas, es fallen zur Sicherheit; 
Goethe „ſo recht, Vater! Kommt, haltet Euch 
an mir, wenn’s Euch ſchwindelt“; bild. fich 
an jemandes Worte halten, d. h. deren Bes 
deutung betrachten. 16) eine gewiſſe förpers 
lihe Haltung sc. annehmen ; fich gerade (frumm) 
halten; Goethe „wie ſchön gerad halten Sie 
ich nicht, indeß mein Alter immer mit ges 
knickten Knieen herumſchlurft“; ferner: füch micht 
auf den Füßen halten fönnen, db. h. aus 
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Schwäche ıc. nicht ftehen können; bilbl. vom 
Betragen: ſich aut oder fchlecht halten; ſich 
qut halten im Kampfe, d. b. ſtandhaft fein, 
ausdanern, dauernden Mideritand leiften; „ſie 
fonnten ſich nicht länger halten“, d. b. fie 
mußten weichen, nachgeben; bildl. „fie fonnte 
fih vor Freude nicht länger halten“, d. b. 
fie ließ dem freudigen Gefühl freien Lauf; 
WSchlegel „ih kann mich faum halten, daß 
ih ibm nicht etwas an den Kopf werfe“; „er 
hält ſich dazu für au vornehm‘‘; Goethe „und 
mußt dich glücklich halten ſd. 6. adten], 
Wenn er nur freumblich ſieht“. 17) ebenio 
bildl. ſich einrichten sc.; ſich auf alle Fälle, 
Greigniffe, zur Neife sc. bereit halten. Ebenſo 
von einer Richtung in der Bewegung ıc.: ſich 
rechts oder linfs halten, d. b. gehen; bildl. 
Goethe „hier it der Drt zu bemerken, daß 
man fih bei Auslegung von Dichtern immer 
zwifchen dem Wirflichen und Ideellen zu hal: 
ten habe’; bildl. fih zu einem halten, db. bh. 
fih ihm anfchließen; fich zu feines Gleichen 
halten, 3. B. &uther, Pf. 119, 63: ſich zu 
Gott und Ghrifto halten, d. b. ihm ver: 
trauen. 18) bleiben, ausdauern; JPaul „die 
ſatyriſchen Pfefferförner halten ferner, wie das 
fühe Manna, ſich nicht zwei Tage, umd wer: 
den leicht anbrüchig““; Matthiſſon „im Auguit- 
monate hält fih das Thermometer fogar in 
der Mittagsftunde nicht felten unter dem Ger 
frierpunfte‘ ; bildl. Körner „ich foll mich hal— 
ten, auf Eutſatz nicht hoffen, Soll ehrlich 
ftehn bis anf den legten Mann’. 19) ungew. 
f. fich verhalten, befchaffen fein, Luther, Ap. 
17, 11; 24, 9; f. fih aufhalten, ebd. 2 Mof. 
2, 15. 20) ungew. f. gehalten werden, ftatt- 
finden; vGollin „bier hält ſich das Gericht‘, 
d. b. wird es gehalten. — 21) als umpild., 
.B. „es wird Schwer halten‘, d. h. nur mit 
Mühe zu bewirfen, auszuführen fein; f. wahr 
fein, Seume „das hält im Moralifchen wie 
im Phyſiſchen““ ungew. ChFWeiße „wie 
hält’s e b. wie fteht es]? Haben Sie aus: 
geſchlafen?“: Obrd. „woran hält’s?, d. h. 
woran liegt es? Ferner: „es läßt ſich noch 
halten““, d. h. es geht noch, es iſt nicht fo 
groß oder ſchlimm, als es ſcheint; Gellert 
„es läßt ſich mit meinen Jahren noch wohl 
halten‘, d. h. fie find nicht fo beträchtlich. 
balter, Obrd. halt. 

Halter, mH., —s; uns. Mh., 1) ein 
Werkzeug zum Halten; ſchwäb. and die Deich— 
felfette. 2) Halterin, wH.; Mh. —nnen, 
in der Zjmb. Buchhalter, Erhalter, Gaſt— 
halter, Gerihtshalter, Haushalter ıc. 
3) baier. u. öfterr. der Viehhirt. 4) Obrd. 
ein Schranf; Behalter, Gehalter. 

Hälter, verberbt Häller, m$., —s; unv. 
Mh., ein Raum oder ein Behältnif, etwas 
darin zu halten, z. B. ein ausgegrabener 
Mafferbehälter oder Feiner Teih; ein durch— 
löcherter Fiſchkaſten. 

Hälterfahn, mH.; Mb. —Fähne, ein 
Kahn mit einem Fiſchhälter oder Fiſchkaſten. 

— 9.5 Mh. —e, ein großes 
Fahrzeug mit Fifhhälter. 

Haltevieh, fd. o. Mh., ludſchftl., eine 
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Heerde fremder Schafe, die gegen Entgelt ins 
Kutter genommen werden. 

altig, Bw. u. Nbw., 1) Bab. haltiges 
Seftein, das nugbaren Gehalt hat. 2) in 
goldhaltig, filberhaltig ıc., Gold ent: 
baltend: reihhaltig, vollhaltig x. 

Haltibnfeit, mY.; Mb. —e, ſcherzhaft: 
der Hafcer. 

Haltkette, wH.e; Mh. —n, die kurze Kette 
vorn an der Deichfel, wodurd die Pferde den 
Magen halten und lenken, Deichfelfette. 

Haltlamm, ſHe; Mb. —lämmer, das 
Lamm von einem Haltfchaf. 

baltlos, Bw. n. Nbw.; 
—eſte, ohne Halt. 

Haltloſigkeit, wH. o. Mb., die Befchaffen: 
heit eines Segenitandes, worin ie ohne Halt iſt. 

Haltnagel, md.; Mh. —nägel, der Na: 
gel hinten im Langbaum eines Wagens hinter 
der Hinterachfe. 

Haltritt, mSö.; Mb. —e, das Bereiten 
der Yanditraße au deren Sicherung. s 

Haltihaf, 19.5 Mb. —e; Haltichöps, 
mH.; Mh. —e, wie Haltvieh. 

altfeil, f9.; Mh. —e, wie Halttau. 

altitatt, wS.; Mb. —ftätte; Halt— 
Hatte, wd.; Mb. —n, 1) ehemals ein Drt 
um Hinterhalt. 2) Igrſpr. der Ort, wo die 
Jäger nach der Suche zufammen famen. 

alttau, fS.; Mh. —e, Schfff. ein Tau, 
bejonders eine Braffe an der Befamftange. 

Haltung, wH. o. Mh., 1) die That des 
Haltens, z.B. die Haltung des Gewehre, der 
Screibfeder ıc.; der Unterhaltung, 3. B. der 
Pferde, Hunde 1c.; die Führung einer Mech: 
nung; die Erfüllung eines Verſprechens ıc.; 
auh in Zimsg. Abhaltung, Beibehal— 
tung, Erhaltung ıc. 2) die Art und MWeife, 
den Körper zu halten; eine ftolge Haltung; 
Tiedge „aber welche Haltung! Wie das Haupt 
fich neigt! Ebenſo bildl. vom Benehmen in 
geiltiger Beziehung; feiner Unterhaltung und 
jeinem Benehmen fehlt jede Haltung, d. h. 
die Sicherheit der Selbititändigfeit, 3) bildl. 
Dir. u. Zchkſt. die Art und Weife der Eigen: 
thümlichfeit, oder das felbftitändige entfpre— 
ende Verhältniß der Uebereinitimmung aller 
Theile als ein vollfommenes Ganzes betrach— 
tet; Goethe „indeffen entbehren feine ſpaͤ— 
teen Werke weder des Nebereinftimmenden im 
Ganzen, noch des beutlih Auseinanderge— 
festen, nod der erforderlihen Haltung‘; 
auch in Beziehung auf andere geiftig gefhaf. 
fene Werfe, Schiller „das Edle liegt ſchon 
in dem Beweis eines großen Vermögens, aber 
das Bollfommene liegt in der Haltung des 
Ganzen und in der wirklichen That‘; von 
einem Werk der Dichtung, Herber „daß ... 
man es [das Stück) aus feinem Zufammen: 
hang, aus feiner ganzen poetiihen Haltung 
... bherausreiße. 4) das, woran ſich etwas 
halt, oder worauf es ruht. 

alunfe, mH., ſ. Halluufe, 

am, mH., f. Hamm. 

ambrei, Hambudhe, Sambutte, fiche 
Hahnbrei, Den e, Hagebutte. 

Hamburg ſogl. Hamm], eine norbdeutfche 
Stadt, oberhalb der Mündung der Elbe; die 
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größte Handelsftabt Deutfchlands; Hageborn 
„Du angenehmer Aliterfluß! Du mehreſt Ham: 
burgs Seltenheiten‘‘; davon das Hptw. Dam: 
burger, Hamburgerin, und das Bw. ham: 
burger, und das Now. hamburgiſch. 
ameie, wH.; Mh. —n, Nord. ein Sat: 
tertbor mit einem Pförtchen zu jeder Seite. 

Hameine, wH.; Mh. —n, Nord. ein Zaun 
von Pfahlen ꝛc., Schlagbaum. 

Hamen, mS., — 8; und. Mh.; Vrklw. 
Hamchen, Obrd. Hämlein, ſH.; unv. Mh., 
ein ſackförmiges Netz zum Fangen von Fischen, 
deſſen weite Definung an einem Reifen aus: 
gefpannt ift, woran ein ftarfer Stiel befeftigt 
it; Luther, Hiob 40, 20. 

hämflich, Bw. u. Nbw. ſſchweiz. Ham- 
phel, wS., eine Handvoll; hHämvpfelig, Bw. 
u. Nbw., die Hand voll], Obrd. Volksſpr. fehr 
ftarf und groß; bildl. vom Betragen: roh; ein 
hämflihes Frauenzimmer; handgreiflich grob. 

bamifch, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, —efte, 
heimtückiſch, binterliftig boshaft; Goethe „klag— 
lich rief er Meinefen zu, der außer dem Loche 
borchte, ſich hämiſch erfreute‘; ebd. „ſo möcht 
es euch ficher gereuen, daß ihr fo hämifch ge: 
forohen, und alte Geſchichten erneuert”; Uh— 
land „des Böfen Freunde troßen fhon, Sie 
lachen hämiſch, fprehen Hohn“. 

amm!, Norf. Rufwort, den Kindern et: 
was zu verbieten. 

Hamm [verw. m. Hag, Hain, Han— 
vergl. fr. hameau, Weiler, lat. campus; 
Dftfrief. eine mit Graben eingefchlofiene Weide; 
Norf. Sumpf], m$., —ed; Mh. —e, veralt. 
Wald; davon. Mohnort. 

Hamme [fr4. jambe, ital. gamba], mH., 
—n; Mb. —n, Indfchftl. der Kniebug, und 
auch die Hinterfeule eines Thiers, daher auch 
der Schinfen. 

Hamme, wH.; Mh. —n, Obrf., der hin: 
tere breite Theil der Senfe. 

amme, wH.; Mh. —n, Nord. ein Gehege. 

ammel [goth. hamm, hamma, veritüm- 
melt; agf. hamelan, verftümmeln, abjchneiden], 
mH., —6; uns. Mh., 1) ein verfchnittener 
Schafbock, Schöps, Hämmling; bildl. Rüdert 
vom Menfhen im übeln Sinn „ſtets nur den 
Thoren vermeide, den räudigen Hammel der 
Heerde“. 2) die Hinterfeule. 3) Obrd. die 
Nachgeburt. 4) ein Kothrand hinten am Kleide, 
den man fih beim Gehen macht; behammeln. 

Hammelbraten, mH.; unv. Mh., 1) ein 
Stud Hammelfleifh zum Braten. 2) ein Stüd 
gebratenes Hammelfleifch. 

Hammelbruft, wH.; Mh. —brüfte, das 
Bruſiſtück Rleifh von einem Hammel. 

Sammelbug, md.; Mh. —e, das Bug- 
ftüf von einem Sammel. 

Hammelfell, ſH.; Mb. —e, das Fell von 
einem Hammel. 

Sammelfett, ſH. o. Mh., das Fett von 
einem Hammel. 

Sammelfleifh, TH. o. Mh., Fleifh von 
einem Hammel, Scöpfenfleifch. 

ammelgefchlinge, fd.; unv. Mh., das 
Geſchlinge von einem Hammel. 

Sammeljabrling, mH.; Mh. —e, ein 

jähriger Hammel. 
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Hammelteule, wH.; Mb. —n, die Keule 
von einem Hammel, Scöpfenfenle; Mufäns 
„fe... faufte Strögel und Butterfringel und 
eine Hammelfeule für Steffen, die fie zurich- 
ten wollte‘. z 

Hammelknecht, mH.; Mh. —e, der Schaf: 
knecht, welcher die Hammel hütet. 

Sammellamm, ſH.; Mb. —lämmer, 
ein verfchnittenes männliches Lamm. 

Hammelmagen, mH.; unv. Mh., ber 
Magen eines Hammels oder überhaupt Schaf. 

ammelmöbre, wH.; Mb. —n, Paſtinak. 
ammelniere, wH.; Mb. —n, die Niere 
von einem Hammel oder Schaf. 

bammeln; hbammeln, Th3., die Schaf: 
böde verfchneiden. Es bezeichnet daſſelbe auch 
von Menſchen. — Auch ſH. o. Mh. 

Hammelfad, mH.; Mb. —fäde, im 
Henneberg. 1) der mit Fleingehadtem Meiß- 
fraut gefüllt gefodhte Hammelmagen. 2) eine 
große Birne. 

Hammelfchlegel, mS.; uns. Mh., wie 
Hammelfeule. 

ammeltalg, ſH. o. Mh., Schöpfentalg. 
ammelviertel, ſH.; unv. Mh., der vierte 
Theil eines geſchlachteten Hammels. 
hammen, veralt. Ztw. f. hammeln, eig. 
ſchlagen, ttoßen, verſtümmeln. 

Hammenbein, ſH.; Mh. —e, der Kuo— 
chen im Scinfen. 

Sammer [v. veralt. hammen; hebr. Don, 
zerbrechen; val. Sammel], md., —s; Mh. 
Hämmer; Vrkiw. Hämmerchen, Obrd. 
Hämmerlein, ſH.; unv. Mh., 1) ein Werf: 
eug, deſſen oberer Theil zum Schlagen ein 
Tanglic ecfiges oder rundliches Stüd ift, das 
an einem Stiel als Handhabe ftedt; etwas 
mit dem Hammer feit fchlagen; einen Nagel 
mit dem Hammer einfchlagen (in die Wand); 
Tied „in einem Neptun durch einen Meißel, Hanı= 
mer und ein Spißeifen umgeformt‘; Schiller 
vom altgriehifchen Feuergott Hephaiftos „un— 
ter feines Hammers Zwange Bilder fih der 
der erfte Pflug‘; bildl. Tiedge „da fchlägt 
ihr das Herz, Vor entzüdender Luft, wie ein 
Hammer“. 2) als ein Zeichen, 3. B. in Obrf. 
wird durh Sendung eines Hammers durch 
die Gemeinde diefe zum Schulzen oder Rich— 
ter berufen; des altnordifchen Donnergottes 
Thor, Herder „eben fo wäre auch die Roh— 
heit zu vermeiden, die uns vom Kammer 
Thors ... angelüften möchte”; bei den Frei— 
maurern der Hammer als Zeichen des Mei: 
ſters vom Stuhl. 3), bildl. ein Feines Bein 
in der Trommelhöhle des Ohrs. 4) in den 
Taftmufifwerfzeugen (Fortepiano) ein Fleiner 
beweglicher Hammer auf dem hinteren Ende 
einer Taſte, der bewegt oberwärts an die Saite 
fchlägt. 5) Httw. eine Fabrik, wo Metalle 
mitteljt großer, durch MWaflerfraft oder Dampf: 
fraft getriebener Hämmer zu Stäben ober 
Blehen ausgetrieben werden; Blechhammer, 
Eifenhammer, Kupferhammer x. 6) Nord. 
bildf. ein dreifter, durchtriebener Menfch, der 
Alles durchzuſetzen fuht. 7) eine Gattung 
Anftern, deren Schalen fih in drei Arme thei- 
len, wodurch fie Nehnlichfeit mit einem Ham: 
mer befommen. 8) Bolfsfpr. in einem gelin- 


Le PZN 


bammeräabnlich 


den Fluch f. Hämmerlein, Henker; „Ei, 
daß dich der Hammer!’ 9) f. Hammerfiſch; 
Schiller „des Hammers gräuliche Ungeſtalt“. 
10) Jarſpr. die Hinterkeule eines Wildſchweins. 

hammerähnlich, Bw. u. Nbw., einem Ham: 
mer ähnlich. 

Sammeramboß, mö.; Mb. —ſſe, Kpfr— 
fhm. ein gewöhnlicher Amboß, wo große Stüde 
gefchmiedet werden. 

Hammerarbeiter, mS.; uns. Mh., Httw. 
ein qewöhnlicher Arbeiter. 4 

Hammerauge, fö.; Mh. —ın, wie Ham: 
merlod. 

Sammerart, wH.; Mh. —ärte, ein 
Hammer, deſſen Kopf auf der einen Seite wie 
ein Meißel oder eine Art geftaltet iſt, bei den 
Bergleuten Haubammer genannt. Sie wird 
auch zum Kalfatern gebraucht. 

bämmerbar, Bw. u. Nbmw., von Metallen: 
was fih haͤmmern läßt. 

Hammerbarfeit, wH. o. Mh., die Gigen: 
fhaft der Metalle, die fih durch Hämmern 
austreiben laflen. 

" Sammerbeil, f9.; Mb. —e, wie Ham— 
merart. 

E Sämmerer, md., —s; uns. Mh., eine 
Perſon, die mit dem Hammer arbeitet; Her— 
der „„Thubal, der Schmied, Hämmerer alles 
Gries und Eiſens“. 

Sammerfifh, mH.; Mh. —e, eine Art 
Haifiſch, mit einem breiten, walgenförmigen, 
wie ein Querbalfen anfigenden Kopf, an deſſen 
beiden Enden fih die Augen befinden; f. 
Hammer 9. 

bammerförmig, Bmw. u. Nbw., wie ein 
Hammer aeitaltet. 

bammergar, Bw. u. Nbw., Httw. von 
Metallen: jo befchaffen und zugerichtet, daß 
fie ih bämmern laffen. 

ammergare, wH. o. Mh., Httw. bie 
Beichaffenheit des Kupfers, in der es fih 
bämmern läßt. 

Hammergarmachen, ſH. o. Mh., Httw. 
die Herſtellung des hammergaren Kupfers. 

Hammergerüſt, ſH.; Mb. —e, Httw., in 
den Hammerwerfen: das Gerüft, worin fi 
der Hammer bewegt. 

Hammerhaue, wH.; Mh. —n, wie Ham— 
merart. 

Hammerberr, mH. —en, der Befſitzer 
eines Hammerwerfes. 

ammerbütte, wHe; Mb. —n, 1) das 
Gebäude, worin die Metalle unter dem aro- 
Gen Eiſen gefhmiedet werden. 2) wie Ham: 
merwerf. 

ammerfopf, md.; Mb. — köpfe, das 
ftarfe ecfige oder runde Metallftüd des Ham: 
mers, worin der Stiel ftedt. 
» Sammerlein, md.; unv. Mh. ſcherzhaft: 
der Henfer, 4. B. Herr Hämmerlein. 

Hämmerling, md.; Mh. —e, 1) chedem 
der Hanswurit oder Pidelbäring im Puppen— 
fpiel. 2) fcherghaft wie Hämmerlein, Mei- 
fter Hämmerling. 3) ein Boltergeift, Berg— 
geil, der fih durch Klopfen anfündigen foll. 
4) die Goldammer. 

Hammermeifter, m$.; uns. Mh., Httw. 
der Meifter oder VBorfteher eines Hammerwerfes. 
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Hammermühle, wH.; Mh. —e, das Trieb- 
werf in einem Hammerwerf; Hammerwerf. 

bammern, Tb3. 1) Schläge mit dem Ham: 
mer thun, mit dem Hammer fchlagen; etwas 
gerade hämmern. 2) m. laffen, „Halbmetalle 
und die nichtgaren Metalle laffen fih nicht 
hämmern’, d. b. mit dem Hammer bearbeiten. 
— Auch fh. o. Mh.; bildl. Tie „all dies 
Hämmern und Ruffen, dies Abarbeiten unfers 
irbifchen entzücten Herzens‘. 

Hammerordnung, wd.; Mh. —en, eine 
aefeglihe Beltimmung über Betrieb ıc. von 
Hammerwerfen. 

Hammerpinne, wH.; Mh. —n, die Fläche 
der itarfen Seite eines Hammers. 

Hammerrad, fö.; Mh. —räder, das 
Triebrad in den Hammerwerfen. 

Hammerſchlag, m$., 1) m. Mh. — ſchlä— 
ge, ein Schlag mit dem Hammer. 2) o. Mh., 
die Schlafen, weldhe bei dem Hämmern des 
alübenden Eiſens fih ablöfen; Sindel, 
Sinter. 

Sammerfhmied, mH.; Mh. —e, 1) der 
in Hammerwerfen als Schmied arbeitet. 2) wie 
Hammermeiiter. 

Hammerſchmiedeſchlacke, wh.; Mb. —n, 
die Schlacke in den Schmieden. 

Hammerſchmiedeſtahl, mH. o. Mh., der 
Stahl, der in Schmieden aus Roheiſen herge— 
ftellt wird; Luppſtahl. 

Sammerftiel, mö.; Mh. —e, das Holzs 
ftüd am Hammer, als Handhabe. 

Sammerftrauß, mH.; Mb. —fträude, 
ein dem Buhsbaum verwandtes Pflangenge: 
fchlecht, unter defien fünf Staubfäden ein ham— 
merförmiges Häckchen hervorragt (Cestrum L.). 

Hammerwerk, jö.; Mh. —e, f. Hım- 
mer 5. 

Hammerwurf, mH.; Mh. —würfe, ber 
Murf mit einem Hammer. 

Hammerzeihen, ſHi; unv. Mh., Frſtw. 
das mit dem Waldhammer an einen Baum 
geſchlagene Zeichen. 

Hämmling ſſ. Hammel], mHe; Mh. 
—e, ein durch Verſchneiden der Mannheit 
beraubtes Geſchöpf; verächtlich vom Men: 
ſchen: ein Verſchnittener, Caſtrat; Wieland 
„der Sultan entledigte ſich ſeines Geheim— 
niſſes in die niedrige Seele eines verächtlichen 
Haämmlings“; WSchlegel „ſeid ihr fein Hamm— 
ling, euer Stummer ich“; bildl. geiſtig be— 
fhränft, IPaul „ein geiſtiger ... Hämmling 
... fann nichts erzeugen, als was er erlebte‘. 

Hampelmann, mHe; Mb. — männer; 
Vrklw. Hampelmännden, ſH.; unv. Mh., 
eine gelenkige Gliederpuppe; bildl. ein Menſch, 
der ſich ſtets zappelnd bewegt. 

Hämpfling; Hämpferling, mH.; Mh. 
—e,f. Hänfling, Hammerling 4. 

Samiter [ahd. hamistro ; vielleicht v. ham, 
heim, Wohnung], mH., —#; unv. Mb., ein 
Nagetbier, das wegen feiner Badentafchen 
merfwürbdig ift, in denen es Getreide im ſei— 
nen Bau trägt. Sein weiches Fell wird als 
Pelzwerf gebraucht; Pfeſſel, bildl. „er feßte 
feinen ganzen Staat Bei einem alten Hamiter 
ab‘, infofern nämlich der Hamſter das Bild 
eines nimmerfatten Geizbalfes ift. 
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mfterbau, mH.; Mh. —e, das Loch 
nebit der Höhle, welches der Hamfter für fei- 
nen Aufenthalt in die Erde gräbt. 

Bamfterfang, mH. o. Mh., der Fang oder 
das Fangen des Hamſters. 

amfterfell, i9.; Mh. —e, das als feines 
Pelzwerk gebrauchte Fell des Hamiters. 

Hamftergang, mH.; Mh. —gänge, das 
Erdloch, welches der Hamfter zu feinem Bau 
aushöhlt. 

Hamftergräber, md.; unv. Mh., der 
Hamiter in den Erdlöchern ausgräbt, um fie 
u fangen, und zugleich deren eingefammelte 
Setreidevorräthe zu gewinnen. 

Hamfterhöhle, wH.; Mh. —n, die Höhle, 
welche ein Hamſter fih in der Erde aushöhlt, 
und zu der er durch einen Gang gelangt. 

amftod [von hemmen], mS.; Mh. 
—jtödfe, bei den MWaffermühlen ein Pfahl 
im Waffer, an dem durch ein Zeichen der ge: 
wöhnlihe Wafferftand bezeichnet if. 

amus, m. alter Name des großen Balfan- 
Gebirges in der europäifchen Türkei; Schiller 
„Da! it es wahr, was taufendzüngiaes Ge: 
on. Bon Ida bis zum Hämus hat geplau: 
ert?“ 

Hamzeichen, ſH.; unv. Mh., das Zeichen 
am Hamſtock. 

anbutte, wH., wie Hagebutte. 

and [v. der alten Form han f. haben, 
wie fie noch in der Volksſprache üblich iſt; 
goth. handus; ahd. hant; derfelbe Wortſtamm 
im latein. prehendo, ımd im grieh. zandarn, 
faffen, areifen, halten], wS.; Mb. Hände 
(alte oder Dbrd. Form: Hande, Möchlegel 
„es it ihm zu Handen gefommen, und Be- 
fehle follen vollzogen werden‘; Schiller „ein 
faiferlicher Brief Fam uns au Handen“; Uhland 
„Herr, mein’ Seel Zu deinen Handen ich em: 
pfehl“);3 Vrklw. Händchen, Obrd. Hänb: 
lein, ſH.; unv. Dih., 1) eins der beiden Kör— 
perglieder vorzugsweife des Menfchen umd 
des Affen, womit er etwas erfaßt und feithält 
vermöge der Finger, die an der Handfläche 
ftehen. Diefes Ganze nennt man Hand; und 
unterfcheidet die rechte und linfe, je nah 
ber Seite des Körpers, woran fie ſich befin— 
den; daher auch rechter Hand ober zur 
rechten Hand f. rechts, und linfer Hand 
oder zur linfen Hand f. linfs gebraucht 
wird, Goethe „und Fann ich ein Zeichen er: 
bliden Rechter Hand am Wege, fo wird bie 
Neife gelingen’. Leffing „geb Sie mir Ihre 
Hand, Frauenzimmerchen!“; Goethe „da faßte 
der Rfarrherr Seine [des Apothefers] Hand‘. 
Schiller „ergreifen Sie die Hand, Der Mutter 
Gottes heil'ge kalte Hand“; GShwab „auf 
fein geblendet Angeſicht muß er die Hände le: 
gen’; einen bei der Hand faflen, nehmen, hal- 
ten, führen; in die Hand (Hände) nehmen; 
etwas, einen mit der Hand faffen; etwas aus 
der Hand (den Händen) legen; einem etwas 
aus der Hand nehmen; einem die Hand geben, 
d. h. um ihn zu bewillfommnen, zum Zei: 
hen, daß der Beſuch angenehm ift, aber auch 
als Zeichen der Treue im Verſprechen, Tied 
„er bat an @idesftatt vor Gericht feine Hand 
gegeben, daß er nur Wahrheit ausfage‘‘; aber 
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auch zum Zeichen der Zuneigung und Erge— 
bung in Liebe, Goethe „glücklich ift der, dem 
fogleih die erfte Geliebte die Hand reicht”; 
ebd. „freundlich reicht fie dem Bewerber ... 
Herz und Hand“; Matthiffon „an Lipp' und 
Hand’; Goethe ‚wenn man bie Hände in die 
Seite ſtemmt“; ebd. „‚es führte ber Pater einen 
langen Stab in der Hand’; Schiller „nichts 
ift gemein in meines Schickſals Wegen, Noch 
in den Furchen meiner Hand’; Herder „die 
derehrte Hand ihm küſſend, Flehet fie ihm alfo 
an’; Schiller ‚ein Federzug von biefer Hand, 
und neu Grihaffen wird die Erbe’; ebd. 
„zwanzig Genien umftanden Mit Fackeln in 
den Händen den Altar; eimem die Hand 
drüden (aus Serzlichfeit); Goethe „fo drüdt 
ein Areund, der lange unfere Hand gehalten, 
fie ftärfer noch einmal, wenn er fie laffen 
will‘; die Hände falten, d. h. mit verfchränf: 
ten Fingern zufammenfchließen; anders: die 
Hände in einander legen, Tief „ber Alte 
legte gerührt ihre Hände in einander‘, d. h. 
zum Zeichen, daß er in die Verbindung willige; 
Goethe „traulih fam die Mutter herbei und 
füßte fie herzlich, Schüttelte Hand in Hand“; 
Wieland „wir wandelten Hand in Hand“ ; die 
Hände (aus Verwunderung zufammenfchlagen 
(über dem Kopf); die Hand oder Hände nad 
etwas auditreden, d. h. um es ju erfaffen, 
oder bildl. um ſich der Sache zu bemädhtigen 
ohne Recht; Goethe „und er ftredfte Schon 
als Knabe die Hände nicht aus nah biefem 
und jenem, Was er begehrte; einem bei dem 
Schreiben die Hand führen; IPaul „Harprecht 
fegelte mit Saitenrollen aus der einen Hand 
in die andere‘; einem etwas in die Sand 
drüden, d. h. geben, Leffing „Ihr habt fo 
mandem Ja Euren Namen in die Hand ges 
drückt“, d. b. Geldſtücke mit dem Bilde des 
Gebers; Goethe „der Pfarrer... drückt' ihm 
das Geld in die Haud ein‘; mit den Händen 
arbeiten, entaf. geiltig oder mit dem Kopf; 
mit den Händen fechten, d. h. heftige Bewe— 
gungen damit machen; mit Händen und Fü— 
Ben um ſich fchlagen; eine Verſon fih zur 
linfen Hand oder an die linfe Hand trauen 
laffen; eine harte, weiche, glatte, zarte Hand 
haben, im eigentlihen Sinn, aber auch im 
bildl, Gebrauch, wo es dann eine Gigenfchaft 
der Gefinnung bezeichnet. Bon dem Gebrauch 
beim Schwur die Hand anf das heilige Buch 
zu legen, Schiller „ich kann die Hand nicht 
auf die Bücher legen; So ſchwör' ich droben 
bei den ew’gen Sternen‘; ferner: zum Der- 
fprechen die Hand zu geben, Schiller „Köniz: 
gin! Verfprechen Sie's in meine Hand’ — 
2) in dem überaus mannigfaltigen Gebrauch 
bezeichnet Hand Gigenichaften, eine Thätig- 
feit, Geſchick des Menſchen, menfihlihe Zu: 
Hände, Berhältniffe sc.; Uz „dann klingt die 
Laute bezaubernd In meiner Mufe aefchäftiger 
Hand; Goethe „denn es erinnerte ſich durch's 
ganze Leben das Ehpaar, Daß die geſchickte 
Hand den erften Knoten gefhlungen‘; Schiller 
„und weiß ich, ob nicht eine fchnelle Hand Des 
Kummers langfames Geſchäft befchleunigt %; 
ebd. „mit fchnellen Händen foll dieß Merf 
bereitet fein‘‘; Leffing „das feine, ſpitze Ding, 
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beforg’ ih nur, In meiner plumpen Hand 
Per Goethe „aus fo fchönen Hän— 
en einen Labetrunf, wer fönnte den ver: 
Ihmähen!“; Scilier „und heben zu dem 
Himmel fromme Hände?“; ebd. „hen will 
die freche Hand das Heilige berühren”; Scil- 
ler „Menſch aus des Schöpfers Hand“. Es 
.. die Schrift jemandes; Goethe „wir 
haben feine Hand, fein Siegel’; IPaul „der 
eine herrliche Hand ſchrieb“. Ferner bezeich- 
net ed Begierde mit beiden Händen zugrei— 
fen, d. h. begierig etwas annehmen. Es bes 
zeichnet: Macht, Thätigfeit, z. B. Schiller 
„und was Iſt Zufall anders, als der rohe 
Stein, Der Leben annimmt umter Bildners 
Hand ?''; Hand anlegen, d. b. eine Arbeit be— 
ginnen, Schiller „er lege Die erite Hand an 
diefen rohen Stein, Ob er vollende oder un: 
terliege, Ihm einerlei'; in dem übeln Sinn 
feindliher Thätigfeit der Vernichtung, LSche: 
fer „an Eines aber legt Natur die Hand 
nicht: Sie legt fie nicht an unfres Herzens 
Neigung 1’; val. vStollberg „wir fchaun 
die Wunder feiner [Gottes] Hand Aus unfern 
tiefen Kernen“. Diefem Gebrauch verwandt 
iſt es, 4. B. Schiller „aber ehe ein Waffen: 
ftillftand oder Friede mit Polen ihm freie 
Hände gab, fonnte an einen neuen und ge: 
fahrvollen Krieg mit Ernſt nicht gedacht wer: 
den“; ebd. „Tyrannenmacht kann nur die 
Hände feffeln, Des Herzens Andacht hebt ſich 
frei u Gott“; ebenfo: ſich freie Hand vor: 
behalten, d. h. frei handeln zu fönnen; einer 
Perſon die Hand geben, d. b. fich mit ihr 
ur Ehe verſprechen; ebenfo: ihre Hand if 
Kon verfprochen; einem die Hand reichen, 
d. h. ihm unterftüßen; die Hand von ihm ab: 
zieben, d. h. ihm die Hülfe entziehen; einem 
etwas in die Hand oder ihm die Hände ſchmie— 
ren, d. h. beiteben; feine Hände in Unfchuld 
wafchen, d. b. fih für unfchuldig erflären; 
jemandes rechte Hand fein, d. b. alles bei ihm 
gelten, und großen Einfluß auf ihn haben; 
Sprchw. „eine Hand wäſcht die andere‘, d. bh. 
gegenfeitige Unterftügung aus Grfenntlichfeit; 
einem an die Hand gehen, oder zur Hand 
fein, d. b. ihm unterftüßen; bei der Hand, 
oder zur Hand, d. h. gegenwärtig, bereit, Leſ— 
fing „er war auch wohl nicht bei der Hand, 
nicht aleih zu finden‘; Schiller „nimm die 
Armbruſt; Du baft fie gleich zur Hand‘; 
vPlaten „ihre Weiber indeß, in beitändiger 
Planderluft, Sigen unter den Thüren, Die 
Spindel zur Hand, umher“; vGChamiſſo „er 
nimmt zur Hand die Salbe, fein rechtes Aug’ 
er beitreicht‘; (val. abhanden); unter der 
Hand, d. h. heimlich, unbemerkt; von ber 
Hand weifen, dv. h zurücdweifen, nicht an: 
nehmen; in einem andern Sinn, nämlid: 
fchnell etwas abmachen nad Belieben, Lefjing 
„und Schulden einfaffiren, ift gewiß Auch 
fein Gefhäft, das So von der Hand fi 
fchlagen läßt‘; alle Hände voll zu thun ha: 
ben; die Hände in den Schooß legen, d. h. 
müßig fißen; die Hand oder Hände mit im 
Spiele haben, d. h. bei etwas heimlich mit: 
wirfen; die Hand immer in der Tafche haben 
müffen, d. 5. immer geben müſſen; einem 


Hand 768 


Mittel an die Hand geben, db. b. ihn mit Rath 
unterftüßen; auf feine eigene Hand etwas un: 
ternehmen, d. bh. ohne fremde Betbeiligung. 
Die Perfonlichfeit (das ſelbſt) bezeichnet es, 
z. B. Gellert „laßt euch ... von des Prie- 
ters Hand ... Ganz ftill zufammen geben‘; 
Schiller „vor eurer Mutter Aug’ zeritöret euch 
Mit euren eignen, nicht durch fremde Hände‘; 
ebenfo: etwas aus der zweiten Hand haben, 
d. bh. wiſſen; Leſſing „Flüger hättet Ihr ges 
than, Wenn Ihr die Chriftin durch die zweite 
Hand Als Chriftin auferziehen laffen‘‘; etwas 
aus fiberer Hand, d. h. von einer zuverläfs 
figen Perſon wiffen; aus freier Sand, d. h. 
ohne Hülfswerfzeug, ohne Zwang; aus ber 
Hand in den Mund, d. b. gerade nur fo viel 
erwerben, als man zum an Leben braucht ; 
Mieland „it eure Hand, ift eure Tafel leer, 
So flieht der Naſcher Schwarm’; „es geht 
ihm vieles durch die Hände, d. h. er hat mit 
vielem zu thun; einem etwas in die Hände 
fvielen, d. h. mwirfen, daß es in feinen Beſitz 
fommt; ‚der Glaube wird ibm in die Hände 
fommen‘, db. b. er wird erfahren, und dann 
fehen, was er jetzt nidyt glaubt; „man fann 
ed mit Händen greifen‘, d. h. es ift augen 
ſcheinlich; „es wählt ihm in die Hand“, en 
er gewinnt es felbit durch Anbau, und braucht 
es nicht zu Faufen; eine Arbeit unter den 
Händen haben, d. h. damit beſchäftigt fein; 
„die Arbeit geht ihm (nit) gut von ber 
Hand‘, d. b. von Gtatten; etwas vor bie 
Hand nehmen, d. h. es beginnen; einen auf 
den Händen tragen, d. h. ihm alles Mögliche 
zu Liebe thun; Goethe „warum trügen wir 
ihn alle auf den Händen? Weil man ihm ans 
fieht, daß er uns wohl will‘; vor der Hand, 
binter der Hand, d. h. die rechte Hand vor ſich, 
und von derfelben linfs oder rechts befindlich ; 
im andern Sinn: vor der Hand mag es ge 
nug fein, d. h. vorläufig. Im Bob. heißt: 
vor der Hand arbeiten, fleißig, fchnell. 3) 
bildf. f. Macht, Gewalt, Beſitz, in mannig- 
facher Beziehung; Goethe „das war ein Herr! 
[Karl V.] Gr hatte die Hand über den gan 
zen Groboden, und war auch alles in allem‘; 
ebd. ‚„‚entfchloffen feid ihr, mit gefammter 
Hand der Doppeltyrannei, die fih Siciliens 
bemächtigte, die Bruft zu bieten‘ ; ebd. „aber 
Leib und Gebein it micht zum Beiten ver: 
wahret, Wenn die geiltlihe Hand der welts 
lihen Zügel fih anmaßt“; eigenthümlic, 
Schiller „der dürre Stab Kann Zweige treis 
ben in des Glaubens Hand!“; Tiedge „des 
Verwüſters Hand ift ausgeitredt‘‘; ebd. „und 
glorreih wird, was Feindes Hand vernichtet, 
Am Sonnenftrahl der Tugend auferftehn‘‘ ; 
Schiller „Ihr ſeid der Tell! Ah es it Got: 
tes Hand, Die unter Euer Dah mich hat 
eführt““; vPlaten „in deinen Händen ift die 

acht‘; Goethe „wofern Sie nicht in unfre 
Hände fich begeben will’; Leffing „wenn er 
in qute Hände fällt, fann er noch alles das 
werden, was er jegt nicht iſt“; Schiller „doch 
beſſer iſt's, Ahr fallt in Gottes Hand, Als in 
der Menſchen!“; ebd. „ich ſteh' in Gottes 
Hand!“; ebd. „lieferten fie fih ihrem aufge: 
brachten Heren wehrlos in die Hände, fo war 
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ihr Untergang gewiß‘; ebd. „mit deinem Le— 
ben mußteſt du die Schwefter Erfaufen aus 
des Mäubers Hand!“; ebd. „ih babe noch 
Ein wichtiges Bekenntniß abzulegen; In Ihre 
Hände leg’ ich's ab’; etwas fchlechten Hän— 
den anvertrauen; Schiller „ein geheimer Ber: 
baftebefehl, den Eure Majeltät In meine 
Hände niederlegen‘”; ein Zufaß von fpäterer 
Hand; im Lehnswefen: die todte Hand, d. 5. 
der Befiß einer frommen Stiftung. 

Handamboß, mH.; Mh. — ſſe, ein flei- 
ner Amboß, den man leicht aufſetzen und ab— 
nehmen kann. 

Handanlegung, wH. o. Mh., die That, 
wodurch man eine Arbeit beginnt. 

Handarbeit, wH.; Mh. —en, 1) o. Mb., 
jede Arbeit, die bauptfähli mit den Händen 
verrichtet wird; fih mit Handarbeit ernähren, 
2) mit Mh., das was mit den Händen ge: 
than wird. 

Handarbeiter, md.; uns. Mh., eine Per: 
fon, die ſich ducch Handarbeit ernährt. 

Handärmel, m9.; unv. Mh., ein Furzer 
Nermel, der nur den Unterarm bebedt. 

andarzeneifunft, wH. o. Mh., ungem. 
f. Wundarzeneifunit (Sulzer). 

Handausgabe, wH.; Mh. —ı, die Aus: 
gabe einer Schrift (Buch), die man wegen 
ihrer bequemen Größe leicht halten kann. 

Handbalg, mH.; Mh. —bälge, ein Hei: 
ner Blafebalg. 

Sandballen, mH.; unv. Mh., 1) einer ber 
farfen musfeligen Theile der Hand, am Ger: 
lenf. 2) ein Eleiner Pad MWaaren, der nur mit 
der Hand gefihnürt wird ıc. 

Handbeden, ſH.; unv. Mh., ein irdenes 
oder metallenes Beden zum MWafchen der Hände. 

Handbeil, f9.; Mb. —e; Handbeilden, 
ſH.; unv. Mh., ein fleines Beil, das nur mit 
einer Hand beim Hauen gebraucht wird; bei 
den Zimmerleuten hat es breites Gifen und 
kurzen Stiel. 

Handbengel, mS.; unv. Mh., Nord. ein 
Knabe, der ſchon zur Hand fein fann. 

Handbefag, md.; Mh. — füge, ein Ber 
fat des Nermels, um das Handgelenf. 

Handbeſetz, mS.; Mb. —e, eine Leifle 
von doppelter Leinwand, womit der Hemden: 
ärmel unten eingefaßt it; die Handbinde, 
fränf. das Fütterle; pfälz. ıc. die Leine; thür. 
die Leiſte; ſchwab. Preisgen, Preußel; Nord. 
Handaqueder, Lindel; obrſchleſ. das Lendel; 
preuß. das Sprengiel. 

Handbewegung, wH.; Mh. —en, eine 
Bewegung mit der Hand, als Zeichen eines 
Gedankens. 

Handbibel, wH.; Mh. —n, eine Bibel, 
die ſich beim Leſen bequem mit der Hand hal— 
ten läßt. 

Handbibliothek, wH.; Mh. —en, eine 
feine Sammlung auserlefener Bücher für den 
täglihen Gebraud. 

Sandbillet, fH.; Mh. —e, eine Ffleine 
briefliche Zufchrift, aus befonderm Wohlwollen. 

Sanbblatt, id.; Mh. —blätter, mie 
Handfraufe. 

Handblech, ſhH.; Mh. —e, ein Blechſtück, 
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das die Segelmacher bei ber Arbeit an ber 
Hand befeftigen. 

Handbod, mH.; Mh. —böde, wie Hand: 
ramme. 

Handbogen, mH.; unv. Mh., ehemals 
eine Art Bogen, die man bloß mit ber Hand 
fpannte. 

; — wH.; Mh. — n, wie Feld⸗ 
ohne. 

Handbohrer, mH.; unv. Mh. ein Bohrer, 
der nur mit der Hand bei der Arbeit be: 
wegt wird. 

bandbreit, Bw. u. Nbw., fo breit wie eine 
ausgewachfene Hand. 

Handbreite, wH.e; Mh. —n, eine Fläche, 
bie fo breit wie eine Hand ift; auch eine 
Länge, die nach der Breite der Hand beitimmt 
wird, IHVoß „ſechszehn Handbreit ragten 
empor vom Haupte die Hörner‘; bildl. MA. 
„er weicht um feine Handbreite“, d. b. nicht 
im geringiten. 

Handbret, 16.5; Mh. —er, ein Fleines 
vierediges Bret als Werkzeug der Maurer, 
worauf fie beim Bewerfen einer Mauer ben 
Mörtel tbun. 

; penbheiefgen, f$.; un. Mh., wie Hanb- 
illet. 

Handbuch, ſH.; Mb. —büder, 1) ein 
Buch von folder Größe und Stärfe, daß es 
fich leicht brauchen läßt. 2) ein Bud zum 
täglichen und gewöhnlihen Gebrauch. 3) ein 
Buch, das eine Belehrung über das Hauptfädh- 
lichſte einer Wiſſenſchaft ıc. enthält; Lehrbuch. 

Handbüchſe, wS.; Mh. —n, ein Gewehr, 
mit dem man aus freier Hand fhießt. 

Händchen, ſH.z ums. Mh., eine Fleine 
Hand; aud als Liebfofungswort; Leffing „ich 
... mag Mein Händchen nicht in allem ha— 
ben’; Hölty „taufend junge Fantchen Ledten 
ibm das Händchen”. 

Sandeompaß, mH.; Mb. —ffe, Bab. 
der Sepcompaß; verfh. der Hangecompaß. 

Handbede, wH.; Mh. —n, eine Dede, 
womit man die Pferde im Stalle oder beim 
Ausreiten bebedt. 

Handdienft, mH.; Mb. —e, ein Dienft, 
den ein Unterthäniger dem Grundherrn mit 
der Hand leiften muß; verfdh. der Spann 
dient. 

Handbdienfter, mH.; uns. Mh., der zum 
Handdienit verpflichtet ift. 

anddrill, md.; Mh. —e, eine Säe— 
majchine. 

Handdruck, mH. o. Mh., ein Drud mit 
ber Hand aus Mohlmwollen, Freundfchaft, Liebe, 
oder als Betheurung eines Verſprechens; IPaul 
„wie denn mancher biefige Handdruck und Rips 
vendrud, ja mancher Fluch droben für ein 
Stoß- und Schußgebet furfiren mag’; IHVoß 
„jo Wort und Handdruck“; Kofegarten „dann 
fpricht fie mit blödem geflügelten Handdruck“. 

Händedruck, mH. wie Danddrud; 
Tiedge „der Händedruck des Scheidenden“; 
ebd. „die holde Blumenitelle des eriten Hände: 
drucks““z Goethe „laß diefen Händebrud bir 
fagen, Was unausfprehlich iſt“. 

händedrücken, Th3., die Hand aus Wohl: 
wollen sc. dbrüden; IHBoß „thun am Kirmeß 
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fo bequem, Kniren, äugeln, handedrücken, Um 
fein Herzchen zu berüden”. — Auch als ſH. 
0. Mh.; Wieland „des Herzens und des Hände: 
brüdens Rein End’. 

Händefalten, ſH. o. Mb., das Falten det 
Hände; Paul ‚das unmwillfürlide Hände: 
falten‘. 

Handeimer, md.; unv. Mh., ein Eimer 
zum Handgebraud. 

Hanbdeifen, f9.; unv. Mh., 1) ein Ring 
von breitem Gifen, der zur freffelung ber 
Hände gebraucht wird; Handfeſſel, Handſchelle. 
2) eine eiſerne vierfantige Platte zum Tabak— 
fpinnen. 

Handellatichen, fd. o. Mh., das Klat— 
[hen mit den Händen; IHVoß „ein Hände: 
Hatfchen raufcht' aus der Meng’ umher“. 

Handel [v. Jen seta], mH. —#,1) o. 
Mh., der gewerbmäßige Betrieb der Veräufe- 
rung eines Beſitzes oder von Maaren durch 
gegenfeitige Uebereinfunft gegen eine Kauf: 
umme, im Berfehr, um durch Verfauf und 
Bertrieb der MWaaren zu gewinnen; 3. B. 
in der MN. „Handel und Wandel (leiden); 
Goethe „bei Taufh und Handel’; ebd. „fein 
Handel und feine Fabrifen Machen ihn täg- 
lih reicher; denn wo — nicht der Kauf— 
mann‘; daher Handel treiben; den Handel 
nicht verſtehen; den Handel lernen; mit etwas 
Handel treiben; der Handel mit Glaswaaren, 
Leder, Tuch ꝛc. Infofern der Handel im all: 
— von einem Lande, einer Stadt x. 
etrieben wird, fo fagt man 3. ®. Deutſch— 
lands Handel; der Baireuther Handel, der 
Leipziger Handel, d. h. der Verkauf und Kauf 
von Waaren dafelbit durch Ausfuhr und Ein- 
fuhr. Die ungem. Mh. Händel hat Luther, 
G;. 27, 9. 2) o. Mh. die Uebereinfunft we: 
en eines Kaufes, der Abſchluß oder die 

usführung eines Verkaufs; einen Handel 
fchließen, machen; Goethe „wie fchön wär's, 
wenn ich einen Handel gemaht hätte, und 
fäme nah Haufe und würfe dir die Doublen 
in den Schoos“; der Handel ift zurüdgegan: 
gen, rüfgängig geworden; einem den Handel 
verderben; einem den Handel auffündigen, auf: 
fagen, d. b. aufheben; bildI. auch den Verkehr 
abbrechen mit jemandem, 3. B. Hagedorn „ch 
ih dem Lafter fchon den ad aufgeſagt“; 
Handels einig (Volksſpr. eins) fein mit einem; 
Schiller „der König will, ſchon ift man Handels 
einig. Ich bin der Kreatur verkauft“. 3) m. 
Mh. Händel, im übeln Sinn: ein unange- 
nehmes Berhaltniß mit jemandem in Streit 
ꝛc., Streitfahe; Leffing „fingſt du nicht den 
ganzen Handel felbft an?“; ebd. „Ihr feid 
wohl gar nicht fhuldig. Die Närrin Daja 
weiß nicht, was fie fpricht, Iſt Euch gehäſſig, 
fuht Euch nur damit In einen böfen Handel 
zu verwideln‘‘; einem den ganzen Handel 
erzählen; Luther, 1 Kön. 15, 5; fih aus dem 
Handel ziehen. Ungew. im guten Ginn, 
Luther, &ir 9, 24; 1 Ehron. 27, 32; 29, 21; 
ungew. Gebrauh, Gellert „er möchte fonft 
ar zu große Händel verrichten”. Die Mh. 
Ku, befonders Streit, der gewöhnlich in 
Handgreiflichfeit ausartet; Tieck „allenthalben 
Händel anzufangen und in gemeinen Trinf: 
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ftuben Zanf zu erregen”; Händel fuchen, d. h. 
Gelegenheit oder Anlaß dazu geben; Goethe 
„Seit wann bat denn der Götz wieder Händel 
mit dem Biſchof von Bamberg? Es hieß ja, 
alles wäre vertragen und geſchlichtet““; ebd. 
„wenn’s Händel feßt wegen des Vertrags, 
fhlagen wir den Berträgern zufammen Die 
Köpf’ ab; Schiller „ih habe alle Händel 
diefer Erde Bis fait auf die Grinnerung ver: 
lernt‘; ebd. „‚vertheidigt Eure böfen Händel 
ſelbſt!“; ſich Händel zuziehen. In der Zfmtzg. 
Rehtshandel; —* das einfache Handel 
Luther 2 Sam. 15, 2. 
Handelbrief; Handelbuch; Handelgeiſt; 
Handelgewölbe; f. Handelsbrief sc. (Pant). 
ändelfraut, f9., wie Händleinfraut. 
dändelmacher, mH. —s; uns. Vih.; 
Händelmacerin, wH.; Mb. —nnen, eine 
Verion, die gern Händel erregt. 
bandeln [v. veralt. handen, mit der Hand 
berühren], Tb3., 1) veralt. [abd. hantalon] 
f. bearbeiten, behandeln; Ottfried „mih sus 
ni hantoloti“, daß er mir nicht fo begegnete; 
Luther, 4 Moſ. 0, 15; 5 Mof. 26, 6; f. 
handhaben, Luther, MWeish. 18, 9; 5 Mof. 
21, 5. 2) thun, begehen; Luther, Luc. 23, 
41; Apoſt. 19, 36; ſich unterreden, befprechen, 
Luther, Luc. 24, 17 „Reden zwifchen fidy wech— 
feln“. 3) einen Handel treiben, betreiben; 
mit Kaffee, Zucder, Leder, Seidenwaaren ıc.; 
im Großen; mit einem handeln, d. h. mit 
ihm im Handelsverfehr ftehen. 4) wegen des 
Kaufpreifes durch Fordern und Bieten ſich be- 
ſprechen; um etwas handeln; fehr genau hans 
dein, d. h. den Preis fo niedrig als möglich 
bedingen; er verfteht zu handeln; mit einem 
handeln, den Kauf sc. abzufchließen; es ift 
mit ihm gut handeln; er läßt mit fi han- 
bein, d. b. er gibt in der Preisforderung nad; 
es ift gehandelt, d. h. der Kauf ift abgefchloffen 
durch Uebereinfommen. — Auch als ſH. 0. Mh.; 
Goethe „hier Fein Marften, bier fein Handeln, 
Wie er es beging, er büßt es’. — 5) Thaten 
thun, duch die That fich nn: eine That 
ausführen; entgf. reden, denfen; Schiller 
„Ihr pflegt zu fchwagen, eh’ Ihr handelt, 
Und feid die Slode Eurer Thaten“; ebd. „ich 
war nicht dort, ih hab nicht mit gefchworen. 
Wartet Ihr ab, ich handle’; Leffing „‚ereignet 
fo ein Fall fih wieder: Ihr Se Schuld, 
wenn ich fo raſch nicht handle’; IPaul „daß 
der Menſch damals gleich qut dachte und han— 
delte“, Leffing „wie gern der fchlaffite Menſch 
Andächtig fhwärmt, um nur, ift er zu Zeiten 
Sich ſchon der Abficht deutlich nicht bewußt, 
Um nur gut handeln nicht zu dürfen‘; Schil- 
ler „mir wird Berftattet fein, als Königin zu 
handeln‘; dem Amt, Gefeg ır. gemäß handeln; 
Leffing „ſo muß ich ja wohl gar Schleht hans 
dein, daß von mir der Schlechte nicht Schlecht 
denfe?” ; ebd. „Traun! wenn du fchledht han- 
dein nennit, Gin jedes Ding nad feiner Art 
u brauchen‘; ebd. „freilih, wenn ich nur 
Fir mich zu handeln hätte’; überhaupt von 
der Lebensweife, FSchlegel „nach Krieger: 
weife handeln Seh’ ich fie da, und wandeln 
German’fher Männer Schaar“. 6) fih be- 
tragen gegen jemanden; mit an, Schiller „Ihr 
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habt an mir gehandelt, wie nicht recht iſt“; 
Goethe „der überall für einen fürtrefflichen 
Mann gilt, und fo treulos an deinem Bruder 
handelt‘; mit gegen, Schiller „nie war id 
meines Landes Feind, glaubt mir, Und nie: 
mals hätt’ ich gegen euch gehandelt”. 7) m. 
von etwas, einem, zum Gegenitande einer 
Mede, Unterfuhung machen; „er handelte in 
feiner Rede von der allgemeinen Noth“. — 
8) fi, ardfl., m. um etwas, betrefien, 
der Gegenitand fein in der Verhandlung; „es 
handelte fih in diefem Prozeß um Taufende‘. 
— Auch fd. o. Mh.; Tiedge „im Leiden und 
im Handeln‘. 

pendeln, 1) TH3., Händel machen, Händel 
lieben. 2) ſich, ardi3., in Händel begriffen 
fein. — Auch ſH. o. Mb. 

Sandelsangelegenbeit, wH.; Mh. —en, 
eine Angelegenheit, welche den Handel betrifft. 

Handelsaufſeher, mH.; unv. Mh., eine 
Öffentliche PBerfon, welcher die Beauffihtigung 
bes Handels obliegt, um befien Gang ac. zu 
+ fennen. 

Handelsbedrückung, wH.; Mh. —en, 
die Berrüdung, ie Handels. 

Handelsbilanz, wH.; Mh. —en, das 
duch die Schlufrehnung in Handelsgefhäften 
fih ergebende Verhältniß; Kfmſpr. „die rich: 
tig 7 Handelsbilanz“, d. h. bie 


richtig i 

—— mH.; Mh. —bräude, 
ein im Handel durch Gewohnheit entitandenes 
Berbältniß. 

Handelöbrief, mH.; Mh. — e, ein Brief, 
ber Handelsangelegenheiten betrifft. 

Handelsbube, mH.; Mb. —n; Handels: 
bübchen, ſH.; unv. Mh., verächtlich: ein jun— 
ger Mann, der in einem Handelsgejchäft thäti 
iſt; Goethe „endlich hatt! ich im Sinn, nis 
"Ss zu pußen, wie jene Handelsbübchen‘‘. 

andelsbuch, ſß.; Mb. —büder, 1) 
Grhtsw. ein Buch, in das alle gerichtlichen 
Berhandlungen eingetragen werben. 2) ungew. 
f. Senne ni 

andelöbund, mH.; Mh. —bünde, ein 
Bund zum Beiten des Handels. 

Handelsbündniß, ſH.; Mb. — ſſe, ein 
ur Förderung des Handels geſchloſſenes 

ündniß. 

Handelsſchaft, wH. o. Mh., 1) veralt. 

Handelsverkehr. 2) die gefammten 
Handelsleute eines Ortes ıc. 

bandelfhaftlih, Bw. u. Nbw., den Han: 
del betreffend, merfantilifh (Mieland). 

‚ Sandeldcollegium, fd., —s; Mh. —en, 

ein Gollegium für Handelsangelegenbeiten. 

Dandeldcompagnie, wH.; Mh. —en, wie 
Handelsgefellfdhaft. 

Handelsdiener, mS.; unv. Mh., ein 
Diener oder Gehülfe in einem Handelsgefhäft, 
Handlungsdiener, Handlungsgehülfe. 

Handelödrud, mH. o. Mh., bildl. der 
Drud, welder durch Erſchwerung und Be: 
fchränfung des Handels entiteht. 

Handelsentwurf, mH.; Mh. —würfe, 
ein Entwurf zu einem Handelsunternehmen, 
Handelsipefulation. 


Handelsherr 


Handelsfeind, mH.; Mh. —e, ein Feind 
des Handels. 

Handeläflotte, wH.; Mb. —n, eine Flotte 
aus Handelsſchiffen beftehend; Schiller „feine 
Gandelsflotten ſtreckt der Britte Gierig wie 
Polypenarme aus’. 

Handelöfrau, wH. 1) m. Mh. —en, im 
vornehmeren Sinn: die Frau eines Handels: 
heren, oder auch: die felbit einen anſehnlichen 
Handel treibt. 2) m. Mh. —weiber, im 
niederen Sinn: eine Frau, die einen Klein- 
bandel betreibt. 

Dandelöfreibeit, wH.; Mb. —en, die 
Freiheit, welche im Betrieb des Handels herrſcht, 
ohne daß er irgendwie befchränft iſt. 

andelögebiet, fd. o. Vih., bildl. das 
Gebiet des Handels, in Beziehung auf den 
Umfang des Betriebe. 

Handelögegenftand, mS.; Mh. —ſtände, 
das was ein Gegenſtand des Handels ift. 

Handelögehülfe, mH.; Mh. —n, ungew. 
f. Dandlungegehülfe. 

Handelögeiit, mH. o. Mh., der Sinn und 
die Neigung zum und im Betrieb des Han— 
bels, und die daraus hervorgehende Art thätig 
zu fein. 

Handelögeiz, md. o. Mh., der Geiz, wie 
er Handelsleuten eigen zu fein pflegt. 

Handelsgenoß, mS.; Mh. — fen, eine 
um gemeinfamen Betrieb eines Handelsge— 
parts mit einer anderen verbundene Perfon ; 
Gompaanen, Obrd. Handelsgefell. 

Handelsgenoſſenſchaft, wH.; Mh. —en, 
ein geſchloſſener Verein zweier oder mehrerer 
Perfonen zum Betrieb eines Handelsgefchäftes, 
Handelscompagnie. 

Handelögericht, H.; Mh. —e, ein Ger 
richt, das in ftreitigen Dandelsangelegenheiten 
enticheidet. R , 

Handelögeihäft, 16.5 Mh. —e, 1) ein 
Gefchäft, eine Angelegenbeit, welche den Hans 
del betrifit. 2) ein Gefchäft, worin Handel 
getrieben wird. 

Handelögefell, md.; Mh. —en, f. Han— 
delsgenoß. 

Handelsgeſellſchaft, whe; Mb. —en, 
ein geſchloſſener Verein zum Betrieb des Han— 
dels überhaupt, oder mit einem beſonderen 
te, r Am 

andelsgeſetz, ſH.; —e, ein den 
Handel werd Aha Geſetz. 

Handelsgewicht, ſß.; Mh. —e, 1) o. 
Mh., die Art des Gewichts, deſſen ſich die 
Kaufleute bedienen. 2) m. Mb., cin einzelnes 
Stüd diefes Gewichts, Kramergewicht; verſch. 
Fleiſchergewicht. 

Handelsgewölbe, fd.; unv. Mh., das 
Gewölbe, worin ein Handelsgeſchäft betrie— 
ben wird. , 

Handelshaus, fd.; Mh. —häufer, bildl, 
f. Handelsgefhäft in Rückſicht auf die 
Perſon, welche es betreibt; Schiller „ber oft- 
indifche Stapel zug die berühmteften Handels: 
häufer von Florenz, Lucca und Genua, und 
aus Augsburg die Fugger und Welfer [nad 
Antwerpen]. 

Handelöherr, mH.; Mh. —en, der Be 
figer eines Handelsgefchäfte. 


Handelsherrſchaft 


Handelsherrſchaft, wH. o. Mh., die ans 
dem Uebergewicht der Macht hervorgehende 
Herrſchaft im Gebiet des Handels. 

Handelsland, jö.; Mb. — länder, ein 
Land oder Reich, deſſen Bewohner vorberr- 
ſchend fih mit Handel befchäftigen, im Ver— 
gleih mit Ackerbau ıc. 

Hanbelslehrling, mH.e; Mb. —e, ein 
junger Mann, der die Handlung erlernt. 

andelöleute, Min., f. Handelsmann. 
andeldömann, mHe; Mh. — männer, 
— leute, 1) ein Mann, befien Gewerbe Hans 
bel it; vChamiſſo „Herr, ich bin ein Handels: 
mann, Und mir gehören die Kameele dorten‘; 
Leffing „denn aud ihr, auch ihr, Ihr Handels: 
leute, fönnt des baaren Geldes Zu viel nie 
aben!“ 2) in der Mh. Handelsleute, 
olfsfpr. Perfonen, die unter ſich einen Han 
del ſchließen; „wollen wir nicht Handelsleute 
werden?‘ 

Handelsneid, mH. o. Mh., der Neid der 
Kaufleute unter ſich wegen des Geſchäfts— 
betriebes. 

Handelsort, mH.; Mb. —e, oder —örter, 
ein Ort (Stadt sc), wo vorzugsweife der 
Handel betrieben wird. 

Handelöperfon, wHe; Mb. —en, eine 
Perfon, die ein Handelsgefchäft betreibt. 

Handelsplan, mö.; Mb. —pläne, ein 
Plan zu einer Handelsunternehmung. 

Handelsplatz, mH.; Mb. — pläge, wie 
Handelsort. 

andelspolitif, wH. o. Mh., das plan- 
mäßige Berfabren, den Handel zu leiten. 

Handelsrath, mS., 1) o. Mih., eine Ber 
börde zur Beratbung von Handelsangelegen- 
beiten. 2) m. Mh. —rätbe, eine Perſon 
diefer Behörde. 

Handelsrecht, f9.; 1) o. Mh., das ge 
feglich feftitehende Recht für Handelsangelegen- 
heiten. 2) m. Mh. —e, ein befonderes ber: 
artiges Recht. J 

Handelsreiſe, wH.; Mh. —n, eine Reife 
in Handelsangelegenheiten. 

Handels ſache, wH.; Mh. — n, eine Sache, 
die Handelsgegenſtand iſt. 2) eine Angelegen— 
heit des Handels. 

Handelsſchiff, ſo.; Mh. — e, 1) ein Schiff, 
das nur zur Verſendung von Handelswaaren 
gebraucht wird, 

— er, mH.; unv. Mh., der 
Führer oder Beſitzer eines Handelsſchiffes. 

Handelsſchifffahrt, wH. o. Mh., der Be: 
trieb der Schifffahrt zur Fortſchaffung von 
Handelswaaren. 

Handelöfhule, wS.; Mb. —n, eine 
Schule oder Anftalt, in welcher das Wiſſens— 
würdige des Handels gelehrt wird. 

Sandelsfiherbeit, wH. o. Mh., 1) die 
Sicherheit in den öffentlichen Zuftänden in 
Rückſicht auf den Handelsverfehr. 2) die Zu: 
verläffigfeit einer Perſon in Handelsgefchäften. 

Handels ſorge, wH.; Mh. —n, eine Sorge, 
welche der Handel verurſacht. 

Handelsſtaat, mH.; Mh. — en, 1) ein 
Staat, in dem der Handel vorzugsweiſe be: 
trieben wird; Herder „ein junger aufitreben- 
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der Handelsſtaat“. 2) ungew. f. geſchloſſene 
Geſammtheit der Kaufleute (Fichte). 

Handelsſtadt, wH.; Mh. — ftädte, eine 
Stadt, in welcher der Betrieb des Handels 
vorberrſcht. 

Handelsſtand, md. o. Mh., 1) die unter— 
ſcheidenden Verhältniſſe der Kaufleute im ge— 
ſellſchaftlichen Leben. 2) die Geſammtheit der 
Kaufleute eines Ortes ꝛc., Kaufmannsitand. 

Handelstheilnehmer, mH.e; unv. Mh., 
ungew. f. Handelsgeſellſchafter. 

Händelſtifter, m$.; unv. Mh.; Händel: 
ftifterin, w9.; Mh. —nnen, eine Perfon, 
die Handel veranlaßt. 

Händelſucht, wH. o. Mh... die Sucht, 
Händel zn machen. 

bandelfüchtig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, Händelfucht habend. 

andelöunternebmung, wH.; Mh. —en, 
die Unternehmung eines Dandels. 

Handelöverbindung, wO.; Mh. —en, 
eine Verbindung in Handelsgefchäften. 

Handelöverberber, mS.; unv. Mh., der 
dem Handel duch widerwärtigen Betrieb Scha- 
den zufügt. 

Handelöverein, mH.; Mh. 
Handelsgefellfhaft. 

Handelsverkehr, mH. o. Mh., der Ver: 
fehr, wie er im Handel ſtattfindet. 

Handelövertrag, mHe; Mb. —träge, 
ein Bertrag, der den Handel betrifft. 

Sandelöverwalter, mH.; unv. Mh., Obrd. 
eine Perfon, die einen fremden Handelsgefchäft 
voritebt; Faktor. 

Sandelöverwaltung, wH. o. Mh., die 
Leitung des Handels. 

Handelsvolk, fS.; Mh. —völfer, ein 
Volk, das fih hauptſachlich mit dem Betrieb 
des Handels beichaftigt. 

Handeldöwaare, wH.; ne —ın, eine 
Maare, die für den Handel beſtimmt ift, in 
den Handel fonmt. 

Handeldweife, wH. o. Mh., die Art, wie 
ein Menſch handelt, ſich beträgt; Goethe „feine 
natürliche Denk- nnd Handelsweife”; Seume 
„der Mann hatte mich mit feinen Gefinnun: 
gen und feiner Handelsweife fehr intereſſirt“. 

Handelsweſen, ſH. o. Mh., alles was 
den Handel betrifft. 

Handelszeichen, ſhH.; unv. Mb., ein Zeis 
hen, mit dem ein Handelsmann feine Waaren 
bezeichnet. 

Handelszweck, mH.; Mh. — e, der Zweck, 
den man durch Handel zu erreichen ſtrebt. 

Händelwurzel, wH., wie Händlein— 
wurzel. 

Haͤnderingen, ſH. o. Mh., das Ringen 
mit den Händen, als Zeichen des Jammers; 
Tiedge „ach! fein Händeringen !“ 

Händefpiel, j9. o. Mb., die Bewegung 
der Hände, gewiffe Gedanfen dadurch deutlicher 
zu machen; verfh. Geberdenfpiel, Mie— 
nenfpiel. 

Händewaſchen, ſH. o. Mh., das Waſchen 
der Hände. 

—— ſH.; Mh. —e, das was durch 
Geſchicklichkeit oder Kraft gemacht iſt; bildl. 


— e, wie 
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ber Menſch, Herder „das Händemwerf göttlicher 
Kräfte, Liebe und Abficht ıc. 

Händezittern, fd. co. Mh., das Zittern 
ber Hände; Uhland „Mit Händezittern gießt 
der Greis“. 

—— wH.; Mh. —n, die Pechfackel. 
andfahrt, wH.; Mb. —en, Bab. das 
Auf: und Nbiteigen in einem Schacht, auf 
Leitern, wobei man fich mit der Hand anhält; 
die Mannsfahrt; * die Fahrt in der Tonne. 

Handfaß, j9.; Mh. —fäffer, 1) ein 
Holzgefäß zum Händewafchen; Luther, 2 Mof. 
30, 18. 2) ein Fleines Faß zum Tragen mit 
einer Hand, 

Handfäuftel, mS.; unv. Mh., der ge 
wöhnliche Faͤuſtel der Bergleute. 

Handfeile, wH.; Mb. —n, eine Heine 
und feine feile. 

J andfeſſel, whe; Mh. —n, wie Hand: 
eifen. 

handfeſt, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—eſte, 1) eine feſte, ſtarke Hand habend; bildl. 
eine ftarfe Fauſt zum Zuſchlagen habend, roh; 
Seume „in einem einzelnen deſſen zwei 
perl Beſitzer ich gleich beim erften Anblid 

laffifizirt hatte”; Goethe „ihre alten, hand: 
feiten Kerle hielten lange wieder‘. 2) Grchtaw. 
einen Verbrecher handfeſt machen, feitfegen. 
3) Obrd. einen Kauf handfeft machen, durch 
ein Draufgeld gewiß machen. 

Handfefte, wH.; Mh. —n, 1) eine Si: 
cherheit, die man durch Handfchlag, Urfunde sc. 
jemanden gibt. 2) das dadurd erlangte Recht. 

Handfeftigkeit, wH. o. Mh., die Eigen: 
fhaft eines handfeſten Menfchen. 

Sandfeftung, wH.; Mih.—en, Obrd. die 
Verhaftung. 

Handfeuerfprige, nw9.; Mh. — n, eine 
Heine Feuerfprige zum Handgebraud. 

Handflähe, wH.; Mh. —n, die Flädye 
ber innern Hand, 

Handflähennerve, wH.e; Mh. —ı, eine 
der Nerven in der Handfläche. 

Sandflehfe, wHe; Mh. —n, eine der 
Flechfen der Hand. 

Sandflehfenipanner, mH.; unv. Mh., 
ein Musfel, der vom Arm in die Handflechfe 
übergeht. 

bandförmig, Bw. u. Nbmw., wie eine Hand 
geitaltet. 

Handfriede, mH. o. Mh., die Sicherheit, 
nicht beleidigt oder gefchlagen zu werben. 

Handfrohne, wH.; Mh. —n, der Krohn: 
bienft, welcher mit der Hand geleiftet wer: 
ben muß. 

— mH.; unv. Mh.; 
fröhnerin, wH.; Mh. —nnen, eine 
die Handfrohne leitet. 

Handfügehobel, mS.; unv. Mh., Tſchlr. 
eine Art Kehlhobel. 

Dandgaul, mHe; Mh. —gäule, wie 
Handpferd. 

Handgeäder, fh. o. Mh., die Adern in 
der Hand, IPaul „das prophetiſche Gerüft 
aus Kaffeefag, aus rafirirtem Handgeäder und 
Zenperamentsblättern‘”, 

‚ Bandgebraud, mH. o. Mh. der Gebrauch 
einer Sache, indem man fie bequem in ber 


and: 
erfon, 


handgreiflich 


Hand haben kann; daher ein Buch zum Hand: 
gebraud. 

Handgebörn, ſH.; Mh. —e, Igrſpr. ein 
Geweih oder Gehörn, das oben breit if und 
furze Zaden hat, den Fingern an ber Hand 
ähnlich; Schaufelgehörn. 

Handgeld, fö.; Mi. —er, 1) das Geld, 
welches ein Käufer bei dem Abſchluß eines 
Kaufes dem Berfäufer von der Kaufjumme 
abfchläglich gibt; auch das Geld, welches dem 
Sefinde bei dem Miethen, und einem gewor—⸗ 
benen Soldaten bei der Merbung gegeben 
wird; Schiller „da nahm ih Handgeld von 
den Sachſen“z Gottesgeld, Haftgeld, Model: 
geld. 2) das erite Geld, welches ein Krämer 
an einem Tage für verfaufte Waare einninmt. 

Handgelenf, fS.; Mb. —e, das Gelenf, 
wo die Hand am Arm feit ſitzt. j 

Sandgelöbniß, fS.; Mh. —fie, ein 
feierliches Verſprechen, das durch Handſchlag 
befräftigt wird (vor Gericht 1c.). 

Hanbdgelte, wH.; Mb. —n, eine Feine 
Selte mit Handhabe, zum Schöpfen ꝛc., 
Schöpfgelte. 

SHandgelübde, ſH.; unv. Mh., ein durch 
Handgelöbniß getbanes Gelübde. 

bandgemein, Nbw., handgemein werben, 
in Streit geratben, bei dem man fi ſchlägt 
(im Zanf, Zweifanpf oder Kriege); Schiller 
„ſie werden handgemein, die Degen bligen’. 

Handgemenge, ſH. o. Mh., das Gewirr 
im beftigen Kampf. 

Handgefchmeide, fH.; unv. Mh., 1) ein 
Schmud, den man theils um die Handwurzel, 
theils als Ringe an den Fingern trägt. 2) die 
Handfeflel; val. Gefhmeide, 

Handgewehr, ſH.; Mi. —e, das Heine 
Schießaewehr (Flinte, Büchſe). 

Handgeweib, fS.; Mh. —e, wie Hand: 
gebörn, 

Handgicht, wH. o. Mh., Gicht, wodurch 
die Hände franf find, Chiragra. 

bandgichtig, Bw. u. Nbw., mit der Hand: 
gicht behaftet. 

—— — Bw. u. Nbw., ber Handgicht 
ähnlich. 

Handgift, wHe; Mh. —en, Obrd. u. 
Mord., 1) das Geben mit der Hand. 2) das 
was man als Aufgeld gibt. 

Hanbglied, jd.; Mb. —er, 1) ein Glied 
ber Hand. 2) ungew. f. Handgelenf; Bag: 
gefen „und tunfend zum Handglied, Tief in 
das Becken die Lilienhändchen“. 

Handgraf, mHe; Mh. —en, Indfhftl. 
Obrd. ein Vorgefegter in Handelsfahen (für 
Steuer und Zoll). 

Handgrafenamt, f6.; Mh. —ämter, 
das Amt des Handgrafen. 

Handgranate, wH.; Mh. —n, eine feine 
Granate, die mit der Hand oder aus dem Flei: 
nen oder Handmörfer geworfen wird, Es ift 
die gewöhnlihe Granate, und nur von ber 
Bombe verfchieden. 

andgreiflich, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, bild. 1) fo befhaffen, dab man «8 
mit der Hand areifen, alfo auch fehen fann, 
was es iſt; WSchlegel „ih will ihm unver: 
ſtaͤndliche LXiebesbriefe in den Weg werfen, 


Handgreiflichkeit 


worin er ſich nach der Farbe ſeines Bartes, 
dem Schnitt ſeiner Waden, der Weiſe ſeines 
Ganges, nad Augen, Stirn und Geſichtsfarbe 
—— abgeſchildert finden ſoll“z ein 
andgreiflicher Irrthum; einem etwas hand— 
greiflich machen. 2) grob, unanftändig; auf 
eine unanftändige Art und handgreiflich lieb: 
koſen; Seume „id fagte dem Faufthelden fo 
limpfliih als möglih, daß ich diefe Art von 
illfommen etwas p handgreiflich fände‘. 

Handgreiflichkeit, wH. o. Mh., die Ber 
ſchaffenheit einer Sache, in der man fie gleich: 
fan mit der Hand greifen fann. 

Handgriff, md.; mH. —e, 1) ein Griff 
mit der Hand; die Handgriffe lernen, d. h. 
wie man einen Gegenitand mit der Hand ge: 
ſchickt aufaſſen und behandeln muß; bei dem 
(Srerzieren mit dem Gewehr: die Handgriffe 
lernen, durchmachen; man muß die Handariffe 
fennen: verfichlene Handariffe, d. b. folche, 
bei denen man heimliche Dertmale durch Drud 
und Griff hat; es Foftet einen Handgriff, d. h. 
man braucht bloß einen Griff zuthun. 2) der 
Theil an einem Gegenitande, wilde als Hand: 
habe dient; auch bloß Griff. 

bandgroß, Bw. u. Nbw., fo groß wie eine 
flache Hand. 

andguder, mS.; un. Mh; ir? 
guderin, wH; Mh. —innen, verächtlich: 
eine Perfon, die aus der Hand wahrfagt. 

Handguderei, wH.; Mh. — en, verädt- 
lih: das Wahrfagen aus der Hand. 

Handhabe, wH.; Mh. —n, der Theil eines 
Geraßes oder großen MWerfflüdes, woran man 
baffelbe zum Aufheben und Tragen anfaßt (an 
Fäffern, Körben ꝛc.); daber auch verfchieden 
von Griff, Heft, woran etwas beim Ge: 
braud in der Hand hält; vgl. auch Hentel; 
bildl. Mufüus „den Mann, der den Pflug 
regierte, ruft ihr auf, die Handhaben eures 
Fürftenthbums zu ergreifen“. 

bandhaben, Th3. [Mttlw. gehandhabt], 
1) etwas in der Hand haben zum Gebrauch; 
vPlaten „nicht mehr das Schwert handhaben 
und nit den Plug, Quiriten!“. 2) ungem. 
f. in die Höhe heben und dadurch weiter be- 
fördern (nad dem Grundbeariff von Hand: 
babe); Paul „und handhabte mit Wafler: 
fünften den getrunfenen Mein hydrauliſch“. 
3) bildl. etwas in Anwendung bringen; Lu— 
ther, Nehem, 5, 13 „wohl dem, der das Ges 
ſetz handhabet“. 4) bildl. f. behandeln; Wie 
land „Herr Hüon, ftandsgemäß ein Feind von 
Wörterftreit, Handhabt das Werf gleich einem 
Abenteu'r““. 5) bildl. erhalten, wahren; Ru: 
ther, 1 Ebron. 19, 14; 2 Ehron. 9, 8; Röm. 
13, 6. Obrd. einen Garten handhaben, d. !: 
bearbeiten; eine Meinung handhaben, d. b. 
eher 6) ſich, gedi3. ſich gebrauchen 
laffen; Schiller „schnell fertig ift die Jugend 
mit dem Wort, Das fhwer 6 handhabt, wie 
des Mefiers Schneide‘. — Auch fh. o. Mh. 

bandhablih, Bw. u. Nbw., was fich leicht 
handhaben läßt. 

Handhabung, wH. o. Mh., die That des 
Hanbhabens, des Gebrauhs (eines Werk— 
zeuges) ıc. 

andhaft, Bw., veralt., bei oder mit der 
IL 
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Hand haltend; jemanden auf handhafter ſd. h. 
auf frifcher, oder bei der] * ergreifen. 

Handhaken, mH.; unv. Mh., Schfff. eine 
Art Enterhaken, die man in das Tauwerk eines 
feindlichen Schiffes wirft. 

Handhammer, mH.e; Mh. — hämmer, 
ein leichter Hammer, den man mit der Hand 
braudht. 

che: wH.; Mh., wie Handhabe. 

andhoch, Bw. u. Nbw., fo hoch, wie die 
Breite der Hand; eine handhohe Lage Erde; 
der Schnee liegt handhoch. 

bandig, Bw. u. Nbw., 1) in zweihändig, 
vierhändig, — 2) Nord. fertig, ge— 
ſchickt; „es ſteht ihm händig an’, d. h. er 
zeigt eine große Fertigkeit in etwas. 3) Indfchftl. 
mit eigener Hand; einem etwas handig über: 
geben. 4) Inpfchitl. arob, plump. 5) ſchwäb. 
eigenfinnig; auch Fniderig. 

Handkaͤſe, mHe; unv. Mh., ein Fleiner 
mit der Hand geformter Käfe. 

andfauf, mH.e; Mh. —fäufe, 1) der 
Kauf oder Berfauf aus freier Hand, ohne 
Beitimmung nah Maß und Gewicht. 2) der 
Kauf oder Berfauf im Ginzelnen. 

Handklapper, wH.; Mh. —n, eine Heine 
Klapper, die man beim Gebraud in der Hand 
halt, oder an die Hand befeftigt. 

Handknopf, mH.; Mh. —Inöpfe, einer 
der Heinen Knöpfe, mit denen man die Hem— 
denärmel zufmöpft. 

Sandfompaß, mHe; Mh. —ffe, Bob. 
der Setzkompaß. 

Handforb, mH.; Mh. —förbe; Vrklw. 
Handkörbchen, fd. ; unv. Mh., 1) ein Flei: 
ner Korb, den man in der Hand oder am 
Arm trägt; verfh. Tragforb. 2) bildl. das 
große Gefäß an Degengriffen. 

Handfraufe, wH.; Mh. —n, eine Feine 
Kraufe, die zum Pug um das Handgelenf 
getragen wird. 

Handfübel, mH.; unv. Mh., ein Heiner 
Kübel, der fi leicht handhaben läßt. 

Handkunft, wH.; Mb. — fünfte, ungew. 
eine Kunft, die nur durch Die Hände geübt wird, 

Handkünftler, mS.; unv. Mh., ein Künft: 
ler, defien Kunftthätigfeit im Geſchick befteht. 

andkuß, mH.; Mh. —füffe, eine Förm— 
lichfeit, die in einem Kuß auf die Hand be 
fteht, und als Zeichen der Hochachtung und 
GEhrerbietung gilt; Schiller „als Fürften ſich 
zu feinem Handkuß drängten‘. 

bandlang, Bw. u. Nbw., fo lang wie eine 
ausgewachfene Hand. 

Handlänge, wH.; Mh. —n, die Länge 
einer ausgewachfenen Hand, ale Maß. 

bandlangen, Th3., Handarbeit als Hülfs- 
arbeiter verrichten (beim Bauen ı.); Goethe 
„einer von ben Malern, die auf ber Fabrik 
arbeiteten, hatte bei dem Theater in der Pe: 
fivenz gehandlangt“. — Auch ſH. o. Mh. 

Handlanger, mH., —6; unv. Mh.; — 
langerin, wH.; Mh. —nnen, eine Perſon, 
die den an einem Bauwerkee. Arbeitenden ben 
Bedarf zuträgt und zugibt. 

Handlangerarbeit, wH; Mb. —en, 1) 
die Arbeit eines Hanblangers. 2) bildl. eine 
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untergeordnete Handarbeit, bei der es bloß 
auf Körperthätigkeit anfommt. 

Sanbdlaterne, wS.; Mh. —ın, eine Heine 
Laterne zum Handgebraud. 

Handleder, fS.; unv. Mh., ein ftarfes 
Stud Leder, wodurh Schuhmacher oder die 
Dandlanger der Maurer durch Anfteden an 
die Finger die innere Handflähe vor Ber: 
legungen ſchützen. 

Handlehen, ſH.; unv. Mh., 1) ein Lehen, 
das unmittelbar vom Lehensheren gegeben 
wird. 2) Indfchftl. ein Erblehen, das aud 
auf das weiblihe Geſchlecht vererbt. 

Händleinebrenpreis; Händleinkraut, 
9. 0. Mh., eine Art Ehrenpreis, mit einzeln 
chenden großen bdunfelblauen Blumen und 
fünflappig dreiedigen Blättern, Händelfraut sc. 

Händleinſchwamm, mH.; Mh. —ſchwäm— 
me, der Rehling. 

Händleinwurzel, wH.; Mh. —n, das Kna— 
benfraut, wegen feiner handähnlihen Wurzel. 

andleiter, mH.; unv. Mb.; Banblei- 
erin, wH.; —8 —nnen, 1) eine Perſon, 
die eine andere mit der Hand leitet; Luther, 
Ap. 13, 11. 2) eine Perfon, die duch Rath 
leitet; bildl. jeder Gegenitand, der folchen 
Dienft Ieiftet; Herder von der Neberfegung 
eines Schriftwerfes „eine fihere Hanbleiterin 
zu einer Maren Quelle, 

Handleitung, wH.; Mh. —en, 1) bie 
Leitung oder Führung mit der Hand. 2) bildl. 
die Leitung duch Rath oder eine Schrift; 
— „die ſich meiner Handleitung anver— 

aut“. 

ändler, mH., —s; unv. Mh.; Händ— 
lerin, wHe; Mh. — nnen, 1) eine Perſon, 
die ein Handelsgeſchäft betreibt, Handelsmann; 
Luther, Ezech. 27,27; daher auch wie Kauf: 
mann gebräuchlich. 2) jeßt: ein Handels— 
mann, der einen Handel über Waaren abzu— 
fhließen, die er nicht felbit befist, fondern 
dazu um des eigenen Vortheild willen von 
dem Gigenthümer beauftragt ift, oder die 
Maare erft von dem Befiger oder Kaufmann 
im Fall eines abgefchloffenen Handels bezieht. 
Diefen Bezug der Waaren bezeichnet Händ- 
ler in Budphändler, Gifenhändler, Holzhänd— 
ler, Kornbändfer ıc. 

händleriſch, Bw. u. Nbw., gew. nur in 
buhbandlerifch, dem Buchhandel gemäß. 

andlerzug, mH.; Mh. —züge, ungew. 
f. ein Zug von Händlern, Karawane. 

—— wH.; Mh. — n, ein bren— 
nendes Licht auf einem Leuchter. 

Handleuchter, mH.; unv. Mh., ein klei— 
ner Leuchter zum Handgebrauch. 

andlich, Bw. u. Nbw.; Eis. — et, 
— 1) was fich bequem handhaben, mit 
der Hand brauchen läßt; daher: leicht, be: 
quem. 2) von Perfonen, bild. umgänglich; 
Tieck „er hat nur ein Auge, ift aber fonit 
— und ſauber“. 3) Obrd. handfeſt, 
eherzt. 

Handling, md.; Mh. —e, der vieläftige 
Korallenibwamm. 

Handlinie, wHe; Mh. —n, eine der Li— 
nien in der innern flachen Hand, nach denen 
gewöhnlich gewahrfagt wird. 


Handlung 


Handlohn, mH. o. Mh., 1) der Lohn für 
Handarbeiten. 2) Indfchftl. das Geld, welches 
bei einem Lehnsfall dem Lehnsherrn entrichtet 
wird; Handlöfe, Handlofung, Lehn— 
waare. Die Arten diefes Handlohns find: der 
Handroßbandlohn, den der Erbe zahlt, 
wenn er ein Lehen als ein Nebengut in das 
Hauptqut einbaut; der Erdhandlohn, den 
ber Erbe eines foldhen Gutes erleat; ber 
Sterbehbandlohn, der nad dem Tode des 
Befigers, dem Werth des Beſitzthums entfpre: 
hend, gezahlt wird; der Kauf: oder Tauſch⸗ 
handlohn, wird bei Kauf oder Taufh von 
dem neuen Befiger bezahlt. Den Beſtehhand— 
lohn erlegt eine Frau als Befigerin eines 
ſolchen Gutes, wenn fie daffelbe dem Ehemann 
zuſchreibt. 

handlohnbar; handlöhnig, Bw. u. Nbw., 
zum Handlohn verpflichtet. 

handlos, Bw. und Nbw., 1) ohne Hände. 
2) bildl. entaf. handlich, f. unzugänglich, 
infofern man fi nicht mit der Hand halten 
kann; Schiller „handlos und jhroff aniteigend 
ftarren ihm Die Felfen, die unwirthlichen, 
entgegen‘, 

Handlöfe, wH.; Mb. —en; Handlofung, 
wH.; Mh. —en, f. Handlohn 2. 

Sandlung, wS., 1) o. Mih., der Betrieb 
des Handels als befonderer Erwerbszweig; die 
Handlung lernen, d. h. das, was zum Be: 
trieb des Handels gehört; val. Handel. 2) 
m. Mb. —en, ein Gefchäft zum Betrieb des 
Handels; eine Handlung gründen, Faufen ıc.; 
daher Buhbandlung, Gifenhbandlung, 
Seidenhbandlung, Tabackhandlung ı. 
Ebenfo in Rückſicht auf den Befiger, z. B. in 
der Felirfhen Handlung ꝛc., jedoch braucht 
man dafür jest auh Gefhäft. 3) m. Mh. 
— en, das, wodurch jemand einen Gedanfen 
äußerlih bemerfbar macht, das was er in 
Mort oder That thut, eine That; Schiller 
„ich ehre Ihre Handlungen, Anch wenn ich 
fie nicht faffe‘‘; ebd. „moralifch beurtheilt Fann 
ich diefer Handlung nicht Beifall geben, in- 
fofern ich unreine Triebfedern dabei wirffam 
finde’; Mieland „das moraliſch Schöne ift 
für unfre Handlungen eben das, was der Putz 
für unfern Leib‘; Goethe „hat uns, rief er, 
noch nicht das Unglück alfo gebändigt, Daß 
wir endlich verftehn, uns unter einander am 
dulden Und zu vertragen, wenn aud nicht jeder 
die Handlungen abmißt?“; vPlaten „ſtets am 
Stoff klebt unfere Seele, Handlung Iſt der 
Welt allmächtiger Puls“. Daher: fib in 
Handlung fegen, db. b. durch die That 
etwas auszuführen beginnen; Schiller „alle 
Mächte Europens hatten biefe — Auffor⸗ 
ren mit Heinrich gemein; aber micht alle 
dieje lichtvolle Politik, nicht alle den uneigens 
nügigen Muth, nad einer ſolchen Aufforderung 
fi in Handlung zu fegen‘‘; ebd. „alle Staas 
ten, deren Mitwirfung dabei nöthig war, 
wurden durch die ftärfiten Motive, die eine 
politifhe Macht nur immer in Handlung 
feßen fünnen, zu der Rolle vermocht, die fie 
dabei zu übernehmen hatten’. 4) in den bildl. 
darftellenden Künften: ber Ausdrud in ben 
Perfonenbildern, worin man eine Thätigfeit sc. 


Sandlungsart 


berfelben erfennt. 5) in den dramatifchen Mer: 
fen bezeichnet Handlung eine Thätigfeit der 
in einem Stüd auftretenden Perfonen, natür- 
lich je nad ihrem Sharafter, nämlich infofern, 
daß die Sache nicht bloß und hauptfächlich 
wie eine Erzählung dargeitellt wird. Mo die: 
fes letztere ftattfindet, hat ein Stück feine 
Handlung, und dies ift ein Hauptfehler. Die: 
fer Sinn von Handlung im Dramatifchen 
verhindert auh Handlung oder Act f. Auf: 
zug brauchen zu fönnen. 

; dandiungsart, wH. 0. Mh., die Art zu 
andeln. 

Handlungsbuh, Sd.; Mh. — bücher, 
ein Buch, das eine Handlung in ihrem Ge: 
fhäft führt. 

Handlungsdiener, md.; unv. Mh., ein 
Gehülfe in einer Handlung. 

Handlungsfreibeit, wH. o. Mh., die 
Freiheit, feine Thatigfeit ungehindert äußern 
zu dürfen. ü 

Sandlungsgebülfe, m$.; Mb. —n, wie 
Ye enblunnssctdäft e 

andlungsgefchaft, ſße; Mh. —e, ein 
ade zum u dep Handele. 

— — ſHz Mh. — häuſer, 
wie Handelshaus. 

Sandlungdberr, mS.; Mb. —en, mie 
Handelsherr. 

Handlungslehrling, mH.; Mb. —e, ein 
Lehrling, der die Handlung erlernt. 

bandlungsvoll, Bw. u. Nbw., reich an 
Handlung; Herder „der handlungsvolle Mo: 
ſes“, d. b. defien Grzählung. 

Handlungsvoritand, eh ; Mh. —ftände, 
ber einer Handlung als Befiger oder in deſſen 
Namen vorfteht. 

— wH., wie Handels— 
weiſe. 

Handlungswort, ſß.; Mh. — wörter, 
ungew. Benennung des Zeitwortes. 

Handmal, jH.; Mb. —e, veralt. 1) f. 
Handſchlag, Handgelöbniß. 2) das förperliche 
Zeichen eines Befipes. 3) ein Gericht, wozu 
der Nichter und die Schöpyen mit ausgeftred: 
ter Hand genen hatten, und diefe Gib: 
leitung felbit. 

Handmangel, wS.; Mb. —n, eine Man: 
gel, die mit der Hand gezogen wird. 

Sandmefler, f9-; unv. Mh., ein Meffer, 
das man als Werfzeug braucht, oder das man 
gewöhnlich im Gebrauch hat. 

Handmörfer, mH.; unv. Mh., ein Mör: 
fer zum Werfen der Granaten. 

andmuff, mH.; Mh. —müffe; Vrklw. 

andmüffhen, 19-; unv. Mh., Fauſthand—⸗ 

chuhe mit Pelz gefüttert, inſofern darin jede 
Hand allein ftedft j 

Handmühle, wH.; Mh. —n, eine Fleine 
Mühle, welche durch die Hand in Bewegung 
gefeßt wird; bildl. MN. einen unter bie Hand: 
müble befommen, d. 5. mit Faͤuſten fhlagen. 

Handmuskel, mH.; unv. Mb., eine Mus: 
fel ver Sant. 

Handochſe, mH.; Mh. —n, der Ochſe, 
ber im Zuge rechts aefpannt iſt, alfo neben 
dem links gehenden Xeitochfen. 

Handorgel, wH.; Mh. —n, eine Feine 


Handſcharwerk m 


Drgel, die ih leicht an einem anbern Ort 
aufitellen läßt, Poſitiv. 

Handpetihaft, ſo. Mb. —e, das Pet: 
[haft zum aewöhnlichen Gebrauch. 

Bandpfebl, mSH.; Mh. —pfähle, ein 
furzer Pfahl, der nur mit einem Haudſchlägel 
in die Erde getrieben wird. 

Handpferd, jb.; Mb. —e, 1) das Pferd, 
weiches im Zuge rechte gebt. 2) ein Meit- 
pferd, das für den möglichen Gebrauch leer 
mitgeführt wird, e bildl. ein Menſch, der 
ftets zu Schwerer Arbeit bereit if. 

Handpflicht, mH. 0. Mh., die durch Hand: 
fhlag übernonmene Pflicht. 

Handpreife, wS.; Mb. —n, eine Prefie 
(zum Buchdruck sc), die bloß mit den Händen 
betrieben wird. 

Handprogwagen, md. ; und. Mh. Krasiv, 
ein Feiner Proßwagen, worauf das Geſchütz 
von den Menfhen gezogen wird. 

Handpumpe, wH. Mb. — n, eitte Pumpe, 
bie mit der Hand in Betrieb gefeht wird, 

Handpumper, mS.; unv. RI ein Ar: 
beiter an der Handpumpe. 

:Fretal f9.; unv. Mb., wie Hand: 


a B. 
Handaqueble, w9.; Mh. —n, wie Hand: 
dh. 


Handräfer, mYd.; und. Mb., Httw. ein 
Sieb mit Handhaben, zum Schlemmen des 
Erzes. 

Handramme; Handrammel, wH.; Mb. 
—n, eine kleine Ramme zum Handgebraud. 

Handregiſter, f9.; unv. Mh. Bob. ein 
Regiſter, weiches der Schichtmeiſter für feinen 
Handgebrauh hält. 

Handreicher, mS.; unv. Mh., Obrd. f. 
Handlanger. 

Handreihung, w9-; Mh. — en, 1) veralt. 
und eig. die That, indem man jemandem et: 
was in die Hand reicht, mittheilt; alfo milde 
Gabe, Almofen, Luther, Ay. 6,1; 11, 9; 
Luc. 8, 3. 2) eine thätige, leiblihe Hülfe; 
Sellert „damit fie mir feine Handreichung 
thun bürfen“. 3) Hülfe, Beiftand; Luther, 
Phil. 1, 19. 

Handrohr, TS.; Mh. —e, 
Schießgewehr. 

Handrolle, wH.; Mh. —n, HNwie Hand— 
mangel. 2) Nord. ein langes Handtud, 
das in der Stube des Landmanns über einem 
runden Stabe herab hängt. 

Handroß, ſH.; Mb. —ffe, wie Hands 
pferd. 

Sandrüden, mH.; unv. Mh., die obere 
Fläche der Hand. 

‚ Yandrüdenband, fü; Mh. —bänder, 
eine der Sehnen im Handrüden. 

Handfäge, wH.; Mh. —n, eine Säge, 
mit der eine Perfon allein arbeiten kann; 
verſch. Klobenfäge, Schrotfäge x. 
handſam, Bw. u. Nbw., Obrd: f. hand: 
lih, bequem, 

Handſaum, mH.; Mh. — ſaume, ber 
Saum eines Aermels an der Hand, 

——— ſH.; Mh. —e, Obi. f. 
Handfrohne. 


e 
tu 


ungew. f. 
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Handſcheibe, wH.; Mh. —n, ein Werf: 
zeug der Tuchbereiter. 

Hansfoeivung, wH. 0. Mh., Httw., die 
Scheidung oder Sonderung der Erzitüfe vom 
tauben Geftein, dur die Hand. 

Hanbfgele, wH,; Mh. —n, wie Hand: 


feffel. 

Handſchlag, mH. o. Mh., 1) ein Schlag 
mit der Hand; IPaul „fo gewiß jedes Sporn— 
rad, jeder Himmel- und Ordenſtern, Käfer, 
Fußſtoß, Handſchlag fih in uns fo gut ein- 

räbt, als in den Granitgipfel ein leifer Thaus 
all a0.”; das Einfchlagen der rechten Hand 
in die rechte einer andern Perſon, als Ber: 

—— das Verſprochene zu halten; Schiller 
„Hier iſt meine Hand! Des Bauern Hand: 
fhlag, edler Herr, ift aub Ein Manneswort!“; 
auch vSonnenberg „hätte... mit dem Mäb- 
hen gefhlagen, den herzlichften Handſchlag“. 

bandichlagend, Bw. u. Nbw., mit den 

Händen klatſchend; IHVoß „und ließ ... 
Ihre ſſchöne Geftalt von Haupt zu Fuße be: 
wundern Mit handfchlagendem Lob’, 

Handſchmitz, mH.; Mh. —e, ein Feiner 
Schlag mit einer Ruthe auf die Hand. 

Handſchraube, wH.; Mh. — n, ein Stüd 
des N aa zum Ginfchrauben der 

ände. 

Handſchraubeſtock, mH.; Mh. — ſtöcke, 
ein Heiner Schraubeſtock, den man leicht ab— 
nehmen und wieder feſtmachen fann, wenn er 
gebraucht wird. 

Handſchreiben, ſH.; unv. Mh., das eigen: 
händige brieflihe Schreiben eines Fürften. 

Handſchrift, wH., 1) o. Mh., die Schrift, 
mit der Hand ausgeführt; dafür auch gew. 
bloß Hand; eine —* Handſchrift beſticht. 
2) m. Mh. —en, das was geſchrieben iſt, 
ein gefchriebenes Buch, entaf. ein gebrudtes. 
3) eine handfchriftliche Urfundez Luther, Tob. 
1, 17; bildl. Tiedge „mit diefem feierlichen 
Gottesworte, Mit diefer Handfhrift, deren 
gr Mir Ewigkeit verheißt, tret' ich geret- 
et bin’. 

handſchriftlich, Bw. u. Nbw., 1) geſchrie— 
ben; entgſ. gebruckt. 2) geſchrieben (zur 
Sr fih zu etwas handfchriftlic wer: 
prlichten. 

Handſchuh, mH.; MH. —e, eine Beklei— 
bung ber Hand, mit oder ohne Finger, aus 
Leder, Wolle, Seide x.; Handfhuhe tragen, 
d.h. angezogen auf den Händen; Jemanden den 
Handſchuh vor die Füße werfen, war ehedem 
eine Herausforderung zum Kampf; daher in 
bemfelbeu Sinn diefe MN. noch bildl. ges 
braucht wird; Wieland „da liegt mein Hand: 
chuh, laßt ihn’s wagen Ihn aufzunehmen‘. 

jagegen Schiller „aus der Ungeheuer Mitte 
nimmt er den Handſchuh mit keckem Dan 
db. h. als Zeichen, daß er wohl den Muth 
dazu habe, — Norſ. Hanpffe. 

Handſchuhleder, fH. o. Mh., dünnes, 
feines Leder, wie es befonbers zu Frauenhand— 
fhuben genommen wird. 

Handſchuhmacher, mH.; unv. Mh.; Hand: 
——— n, w9.; Mh. —nnen, eine 

erfon, die gewerbsmäßig die Fertigung von 
Handihuhen aus Leder oder Zeug betreibt. 


Handtreue 


Handſchuhmacherarbeit, wH.; Mb. —en, 
1) die Arbeit eines Handſchuhmachers, als 
gewerbliche Thätigfeit und das was dieſelbe 
in Rückſicht des Geſchicks erfordert. 2) das 
was diefe Thätigfeit an Waare hervorbringt 
(Handfhuhe ıc.). 

Handſchuhmachergeſelle, mH.; Mb. —n, 
der Geſelle oder Gehülfe eines Handſchuh— 
machermeiſters. 

Handſchuhmacherlehrling, mH.; Mh. —n, 
ein junger Menſch, der die Handſchuhmacher⸗ 
arbeit bei einem Meifter erlernt. 

Handſchuhmachermeiſter, m9.; unv. Mh., 
ein Handihuhmacher, der das Meiſterrecht hat. 

Handſchuhmacherwaare, wH.; Mh. —n, 
Waare, welche der Handſchuhmacher fertigt. 

Handfhwärmer, mH.; um. Mh., Frmrf. 
ein Schwärmer mit ftarfer Papierhülfe, der 
mit der Hand geworfen, nicht gefcheffen wird. 

Handfeife, wH. o. Mh, Seife, die zum 
Händewafchen milder bereitet wird. , 

Handfeite, wH.; Mb. —n, Indfchftl. die 
rechte Seite des Magens. 

Handfieb, ſH.; Mh. —e, ein Sieb, bas 
man bequem mit der Hand brauchen kann. 

Handfiegel, f9.; unv. Mh., das Siegel 
eines Fürften, das er zu feinen Handfchreiben 
braucht. 

die ſH. 0. Mh., wie Händefpiel. 
andipieß, mH,; Mh. —e, ein Bratfpieß, 
der mit der Hand gedreht wird. 

Handfprige, w9.; Mh. —n, eine Sprige 
für den Handgebraud. j 

Handftein, md; Mh. —e, ein Stein, 
den man bequem mit einer Hand aufheben fann. 

— mHe.; Mh. —e, ſelten: ein 
Schlag mit der Hand, 

Handftufe, mH.e; Mh. —n, Bab. eine 
Erzitufe, die man mit der Hand aufneh- 
men fann. 

Handtag, mH.; Mb. —e, ein Tag, an 
dem Handfrohnen geleiftet werden; verſch. 
Spanntag. 

Handtafte, wü.; Mh. —n, bei Taftton- 
werfzeugen: eine der Taften (der Glaviatur), 
die mit den Fingern gefpielt werden; bei Or— 
geln das Manual, entgf. das Pebal. 

Handteller, mH.; unv. Mh., der rund: 
ae etwas vertiefte Theil der innern Hand— 

ache. 

handtieren [val. hantiren], Th8., 1) 
etwas als gewöhnliche Lebensbefhäftigung thun 
und treiben; vEichendorff „und dürft’ von allem 
nichts fpüren In diefer dummen Zeit, Was 
fie da unten handtieren, Bon Gott verlaffen, 

erftreut‘‘. 2) Volksſpr. in außerordentlich leb- 
after Thätigfeit, hin und berlaufend, polternd 
efhäftig fein. — Auch als fh. vo. Mh.; 

Schlegel „weil er überhaupt für alles Hand: 
tieren verwahrloft iſt“. 

Handtierung, wH. o. Mh., die Thätigfeit 
bes gewöhnlichen Lebens; Lichtenberg „was 
iſt Klima und Handtierung gegen eine immer 
wirfende Seele, die in jeder Fiber lebt und 
ſchafft?“; ebd. „wie deutlih find nicht die 
Beichen, die Klima und Handtierung dem Kör: 
per eindrüden ?' 

Handtreue, wH. o. Mh., 1) die durch 
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Handſchlag gelobte Treue. 2) der Malſchatz, 
als Unterpfand der Treue. 

Sandtrommel, wH.; Mb. —n, eine Art 
Trommel, die nur aus einem breiten Reifen 
mit einem darüber geſpannten Fell, und Schel: 
fen in dem Meifen beitehbt, und nur mit den 
Fingern gefchlagen wird, gew. Tambourin. 

Handtuch, ſH.; Mb. -tücher, ein bei 
weitem längeres als breites Leinwandftüd, 
zum Abtrocknen der Hände ıc., Handquehle, 
Handrulle; Goethe „Handtüher, mit Wirk: 
wert ſchoͤn geziert, Wurden zur Stola tra- 
veſtirt“. 

Sandverfilberung, wH. o. Mh., bildl. 
die Beſtechung. 

Handvogel, mH.; Mh. —vögel, ein 
gut zur Jagd abgerichteter Falke, der auf Ruf 
auf die Hand zurüdfehrt. 

Handvoll, wH.; unv. Mh., 1) die Menge 
oder Maſſe (von Aehren, Sand sc), welde 
man auf einmal mit der Hand faflen fann; 
Paul ‚nie entwifchte feinem Auge die Fleinite 
Handvoll Federn oder Heu’; ebd. „bevor ich 
einige Handvoll Goldförner zur Wäfche tra- 
gen fann‘. 2) bild. eine fehr Fleine Zahl 
(von Leuten ».); Schiller „der mit einer 
Handvoll Menſchen aus einem veradhteten 
MWinfel Europas hervorfam‘. 

andwahrfager, mS.; unv. Mh.; Hand: 
wabrfagerin, wH.; Mb. —n nen, eine Ber: 
fon, die aus den Linien der Hand wahrfagt; 
Ghbiromant. 

Handwahrſagekunſt, wH. o. Mh., die 
Kunſt, aus der Hand zu wahrfagen. 

Bandwahrfagerei, wH.; Mh. —en, 1) 
das Wahrfagen aus der Sand. 2) das was 
aus der Hand gewahrfagt iſt. 

Handwahrfagung, wH., wie Handwahr— 
ſagerei 2. 

Handwalke, wH., 1) o. Mh., das Wal: 
fen eines Wollzeuges durch Bearbeiten mit 
den Händen. 2) m. Mb. —n, eine Fleine 
MWalfe, die mit der Hand in Bewegung ge: 
feßt wird. 

andwanne, wHe; Mh. —n, eine Fleine, 
leicht handhabliche Wanne. 

Handwafler, SS. o. Mh., Wafler zum 
Händewafcen. 

Sandweife, wH.; Mh. —n, eine Meife, 
die aus einem Stabe befteht, auf defien Enden 
je ein Querbolz, Ak ei im Kreuz fte: 
hend, befeftigt if, woranf der geſponnene Fa— 
den mit der Hand aufgezogen wird, 

andweifer, mS.; un. Mh., ein Weg: 
weiler mit Armen. 

Handwerf [ahd. hantuuerch, antwerck], 
fH., —e8; Mb. —e, 1) veralt. ein mit ber 
Hand gemachtes Werf; dann ein Kriegswerf: 
zeug zum Werfen von Steinblöden sc, wie 
fie vor der Erfindung des Schießpulvers ge— 
bräuhlih waren; Indfchftl. (in der Lauſitz) 
heißt eine Ramme noch jet Handwerf. 
2) ein Gewerbe, deſſen — — iſt, aus 
Rohſtoffen gewiſſe Dinge für den täglichen 
Bedarf vermöge eines beſonderen Geſchickes 
mit der Hand zum Erwerb zu fertigen, z. B. 
das Handwerk der Schuhmacher, Bäder, Schlof: 
fer c.; daher: ein Handwerf lernen, betreiben ; 
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fein Handwerk verftehen, d. b. was zu deſſen Aus⸗ 
übung gehört; Luther, Ay. 18, 3; Goethe „für 
eine jede Kunft, für ein jedes Handwerk hat bie 
Welt einen Spignamen, ja für das Edelſte und 
Beite einen Gfelnamen gefunden‘; ebd. „für 
Miffenfhaft und Kunft und Handwerk danfen 
Die Bölfer, font von allem abgedanft‘‘. Eigen: 
tbümlih von den fogenannten Meifterfans: 
—J— im Mittelalter, die Handwerfsmei: 
er waren; vPlaten „auch der Gefang und 
die göttliche Kunſt fiel unter die Meifter des 
Handwerfs". Das Spielen als Handwirf be: 
treiben; aus dem Spielen ein Handwerf ma— 
hen; ein zünftiges Handwerf, d. b. in dem 
bie, welche es betreiben, zu einer Zunft ver: 
einigt find; daher bildl. eine Sache als Hand: 
werf betreiben, d. h. ohne dabei zu denken, 
fo wie man es gewohnt iſt und gelernt hat; 
ein Gelehrter vom Handwerf, d. h. der die 
Gelehrſamkeit als Erwerbszweig behandelt. 3) 
bildl. das was jemand im Beruf thut; Tied 
„Die fo häufig als Marodebrüder das Hand: 
werf des Soldaten in Verachtung bringen‘; 
Körner „und ohne Panzerzwang die leßte Ar: 
beit des biut’gen Handwerks fchnell und leicht 
vollenden‘; daher die MN. der Volksſpr. „eis 
nem in fein Handwerf pfufchen‘, d. h. unbe: 
rechtigt feine Thätigfeit auf ein fremdes Gebiet 
ausdehnen; Körner „darf ich todtverbreitend 
Dem —* Gottes in fein Handwerk eur 
Ebenfo bild. f. Thätigfeit, die eine beftimmte 
Aufgabe zu erfüllen hat; WSchlegel „die 
Laune derer, über die er fcherzt, Die Zeiten 
und PBerfonen muß er fennen, Und wie ber 
Falf auf jede Feder ſchießen, Die ihm vor’s 
Auge kömmt. Dieß ift ein Handwerf, So 
voll von Arbeit als des Weifen Kunft; Denn 
Thorbeit, weislih angebradt, it Witz“. Die 
Sefammtheit der Perfonen, welde an einem 
Drt daffelbe Gewerbe betreiben; das Gewerf, 
die Innung, Gilde, Zunft; MA. das Hand: 
werf halten, zufammen fommen laffen; einen 
bei dem Handwerf verklagen; vor das Hand» 
werf gefordert werden; ferner „das Handwerf 
läßt ibn fallen‘, d. h. verwirft das gemachte 
Meifterftüf; das Handwerf erheben, d. 5. die 
beitimmten Beiträge zur Lade einfordern. 

Handwerker, mH.; unv. Mh., eine Per: 
fon, die ein Handwerk betreibt, Handwerks— 
mann. 

Handwerferei, wH. o. Mh., der Betrieb 
eines Handwerfs; vSonnenberg „wollt Ihr 
... Alles zur Handwerferei herunterwürbigen ?“ 

Handwerksabgeordnete (—r), m9.; Mh. 
—n, ein von einem oder mehreren Handwerfen 
Abgeordneter. 

Handwerköältefte (—r), mH.; Mh. —n, 
der Nelteite eines Handwerfs in einem Drt, 
Dberältelte; Nldermann. 

Handwerksarbeit, wH.e; Mh. —en, 1) 
o. Mh., eine handwerfsmäßige Thätigfeit ; 
Herder „Gott, ... bei dem feine Zeitreibe, 
feine Folge von Handlungen, fein Wechfel 
von Veränderungen, alfo feine Handwerks— 
arbeit und Tagemuße iſt“. 2) m. Mh., ein 
Stüd, weldes handwerfsmäßig gemacht ift. 

Sandwerköartitel, mH.; unv. Mh., eine 
befondere Art Waare, die ein Handwerk Itefert. 


174 Sandwerköbote 


Handwerksbote, mS.; Mh. —u, ein 
Bote, der die nöthigen Beitellungen im Hand: 
werf beforgt. 

Handwerksbrauch, uH.; Mh. —bräude, 
ein durch Gewohnheit jtehend gewordner Brauch 
bei einem Handwerf ıc. 

Handwerköburfche, mS.; Mh. — n, ein 
wandernder Gefelle; } Paui „Handwerksburſche 
wandern leicht mit ihren Bündeln‘. 

Handwerksfrau, wH.; Mh. — en, die 
Frau eines Handwerkers. 

Handwerksgebrauch, mH.; Mh.— bräu: 
he, wie Handwerksbrauch. 

Handwerksgelehrte (—r), mH.; Mh. —n, 
ein —— der ſeine Wiſſenſchaft, wie ein 
Handwerk, bloß als milchende Kuh, und ohne 
einen höheren geiftigen Werth darauf zu les 
gen , betreibt. 

Handwerksgenoß, mHe; Mb. — Ten, 
ber Genoß eines Handwerfers, der baffelbe 
Handwerf, oder überhaupt ein Handwerfbetreibt. 

Sandwerfögefell, mö.; Mb. —en, der 
Gefelle als Gehülfe eines Handwerfsmeiiters. 

Handwerkögruß, md.; Mh. —grüße, 
der bei einem Handwerk übliche Gruß, womit 
ein eingewanderter Gefell bei den Meiitern 
vorſpricht. 

Handwerksherr, mH.; Mh. — en, loſchftl. 
die obrigkeitliche höhere Perſon, welche den 
—— eines Gewerkes beiwohnt. 

Handwerkskunde, wH. o. Mh., die Kunde 
oder Kenutniß von den Handwerken und was 
zu deren Betriebe gehört. 

bandwerköfundig, Bw. u. Nbw., Hand— 
werfsfunde beiigend. 

Handwerkölade, wHe; Mh. —n, die 
Lade, worin die einem Gewerk in einem Ort 
gehörigen Urfunden x. bewahrt werden. 

Handwerfslehre, wH. o. Mh., die Lehre 
zur Erlernung eines Handwerfe. 

Handwerksleute, Hptw. in der Mh., Leute, 
die dem Gewerbsitande angehören. 

Handwerksmann, mH.; Mb. — leute, 
eine Perfon aus dem Gewerbsiiande; Tieck 
„ein eisgrauer, alter Handwerfsmann‘, 

bandwerfömäßig, Bw. u. Nbw., 1) wie 
ein Handwerf. 2) bildl. im übeln Sinn: in 
gewohnter und gedanfenlofer Weife, 

Handwerksmäßigkeit, wH. o. Mh., im 
übeln Sinn: eine gedankenloſe, gewohnheits— 
mäßige Thätigfeit. . 

Handwerkömeifter, md.; unv. Mh., 1) 
ein Handwerker, der das Meifterrecht in ſei— 
nem Handiwerf befigt. 2) ehemals: eine Ber: 
fon, welche den Gebraud der großen Wurf: 
geſchoſſe (Handwerfe) leitete. 

Handwerköneid, mH. o. Mh., der Neid, 
der unter Handwerkern gegen einander zu herr: 
fhen pflegt, um des Erwerbs willen; daher 
bildf. jeder derartige, gemeine Neid, Brotneid. 

Handwerksſache, wH.; Mh. —n, 1) eine 
Sache, welhe das Handwerf betrifft. 2) eine 
Sadje, die zum Betrieb eines Handwerfs er- 
fordert wird. 

Handwerksſiegel, ſh.; unv. Mh., das 
Siegel, welches ein Handwerk in gemeinſamen 
Angelegenheiten braucht. 

Hanbwerfötrieb, mH. o. Mh., ein Trieb 
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zu hanbwerfsmäßiger Thätigfeit; Goethe „von 
dem geringiten Handwerfstriebe bis zur höch— 
ſten Ausübung der geiltigiten Zunft‘. 

Handwerföverwandte (—r), mH.; Mb. 
—n, der mit andern daffelbe Handwerk betreibt. 

Handwerksvolk, id. o. Mh., die Hand: 
werfsleute; Luther, Ier. 52, 15; gew. eine 
verächtliche Benennung der Handwerks leute. 

Sandwerföweife, wH. o. Mh., die Art 
und Weife, wie Handwerfer, oder der etwas 
hbandwerfsmäßig thut, zu handeln vflegen; 
Seume „fo daß ich nicht ungern mit einem 
Vetturino handelte, der fih mir nah Hands 
werfsweife ſehr höflich aufdräugte“. 

Handwerkszeug, j$.; Mb. —e, das Werk: 
zeug, welches zum Betrieb eines Dankwerfes 
gebraucht wird. 

Handwerkszunft, wH.; Mh. —zünfte, 
eine Zunft der Handwerker; zum Unterſchiede 
von Gelehrteuzunft, Glaubenszunft, oder 
Schriftſtellerzunft im übeln Sinn. 

handwerkthätig, Bw. u. Nbw., 1) thätig 
im Betrieb eines Handwerks. 2) bildl. im 
übeln Sinn: in gewohnter, nur auf Brots 
erwerb gerichteten Thätigfeit. 

Handwildichur, wü.; Mh. —en, bilbl. 
der Muf für Frauen (IPaul). 

Handwinde, wH.; Mh. —n, eine Winde 
ober Hebewerfzeug zum Handgebraud. 

Handwurzel, wH.; Mh. —n, die Wurzel 
oder der Theil der Hand, womit fie an ben 
Unterarm befeitiat ift. 

Sandwurzelband, ſh.; Mh. —bänder, 
eins der Haute oder Bänder, wodurch Hand 
und Arm verbunden werben. 

Handwurzelknochen, mH.; uny. Mh., 
einer der kleinen Knochen, welche die Hand— 
wurzel bilden. 

andzeichnung, wH.e; Mh. —en, Zchfit. 
ein mit der Hand gezeichnetes Bild Geich— 
nung), in Bleiftift oder Kreide. 

Handzirkel, mY.; uny. Mh., ein gewöhn: 
licher Zirfel. 

andzuber, mH.e; unv. Mh., ein Heiner 
Zuber * gewöhnlichen Gebrauch. 

Handzug, mH.; Mh. —züge, 1) ein 
Schriftzug; bildl. ein gefchriebener Name als 
Unterfchrift. 2)die Eigenthümlichkeit der Schrift 
in der Lage ıc. der Züge. 

Hanbdzünder, md; un. Mh., Gſchtzw. 
ein Stab mit einem Zünder am obern Ende. 

Hanf [a. d. verfifh. cannab; lat. canna- 
bis; holland. hamp, hennep], m., — es; 
o. Mh., eine Pflanze, die einen hohen Sten: 
gel treibt, der mit einem Baft befleidet ift, 
der fich leicht abjchälen läßt, und zubereitet zu 
Leinwand, Stricken, Zwirn ıc. verarbeitet wird; 
vgl. Fimmel, Der Same wird zu Del x. 
verbraucht. 

Hanfader, md.; Mh. —äder, ein Ader, 
ber mit Hanf befüt oder dazu beitimmt iſt; 
Hanffeld. 

Hanfbau, md. o. Mh., der Anbau des 
Hanfes. 

Sanfblatt, jS.; Mh. —blätter, das 
handförmig getheilte Blatt der Hanfpflanze. 

Sanfblüthe, wö.; Mb. —n, Dih. —n, 
1) die Blüthe des Hanfes als Theil der Pflanze. 


X 


Hanfbreche 


Man unterſcheidet männliche und weibliche, auf 
verſchiedenen Stengeln. 2) die Zeit der Blüthe 
des Hanfes. 

Hanfbreche, wH.e; Mb. — n, ein Werk: 
zeug zum Zerknicken der geröfteten Hanfitengel, 
damit der Baſt fih von dem zerfnidten Holz— 
theilen ablöf. 

Hanfdarre, wH.; Mh. —n, ein zum Hei- 
zen eingerichtetes Baumerf, zum Dörren bes 
Hanfes. 

bänfen, Bw. u. Nbw., aus Hanf gemadt; 
bänfene Leinwand. 

Hanferz, ſH. o. Mb., Büſchel- oder Strauß: 
fteinflahes, der in Schweden bricht, und zus 
weilen blei= und filberbaltig if. 

Sanffeld, ſo; Mh. —er, wie Hanf: 


ader. 

Sanffutter, ſH. o. Mh., Futter der Bögel, 
das aus Hanf beiteht. 

Hanfgarn, fd. o. Mh., Garn aus Hanf 
geſponnen. 

Sanfgeruch, mH. o. Mh., der eigenthüm⸗ 
lich betaubende Geruch der Hanfblüthe und 
des Hanffrautes. 

Hanfhahn, mH. o. Mh., ludſchftl. der 
maͤnnliche Hanf. 

——A wH.; Mh. —n, eine ſtärkere 
Hedhel für die Zubereitung des Hanfes. 

Hanfhede, wH. o. Mh., Lndwrthſch. die 
holzigen Abgänge des gehrechten Hanfes. 

anfhenne, wH.; Hänfin, wH. o. Mh., 
der weibliche Hanf. 

Hanfkorn, jd.; Mh. — körner, das Sa— 
menforn des Hanfes. 

Hanfkraut, fd. o. Mh., die grünen Blät- 
ter der Hanfpflanze. 

Hanfleinwand, wH. o. Mh., Leinwand, 
aus Hanfgarn gewebt. 

bänflich, ſ. bämflid. 

Hänfling, md., —es (—8); Mb. —e, 
ein Heiner Singvogel mit kurzem fegelförmi- 
gem Schnabel und gabelförmigem Schwanz, 
der den Hanffamen liebt; Jacobi „ein wohl, 
erfahrner Hänfling zog Auf einen Aſt, ber 
feine Zweige bog, Der Spinne Fenſter zu 
befehatten. In voller Arbeit hüpft' und flog 
Das Hänflingsweibchen bin und wieder mit 
dem Gatten‘; Salis „des Hänflings Gefang“. 

anfmännden, fd; un. Mh., eine 
Schmarogerpflange auf dem Hanf, Difteln ıc. ; 
Hanfwürger, Feine Sommerwurzel. 

Hanfmeife, wH.; Mh. —n, die Schwarz: 
meife, Kohlmeiſe xc. 

ga ws. 0. Mh., der mildige 
Saft des zerriebenen Hanffamens. 

Sanfmühle, wH.; Mh. —ın, ein Fleines, 
aus zwei neben einander gehenden Malzen 
beftebendes Drehwerk zum Zerquetfchen der 
Hanfförner für Vögel; bildl. Paul „da die: 
fen h. Geiftestauben nnd den poetifchen Sing: 
vögeln gleich wenig Hanf auf die Hanfmühle 
aufgefhüttet wird‘. 

Hanfneſſel, mS.; Mb. —n, eine fiengels 
treibende Pflanze, deren Blätter denen des 
Hanfes ähnlich fehen; Hohlzahn. Es gibt eine 
breitblätterige und eine fhmalblätterige Art 
(Galeopsis Tetrahit, G. Ladanum). 
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Hanföl, iS. o. Mh., das aus dem Hanf: 
famen aevreßte Del. 

Sanffamen, mH. o. Mh., die Samenförner 
bes Hanfes. 
an wd.; Mh. —n, wie Hamftel. 
Hanffuppe, wH.; Mh —ın, eine aud dem 
Muͤchſaft des zerriebenen Hanffamens berei— 
tete Suppe. 

Hanfwerg, fd. o. Mh., das durch Her 
chein von deu glatten Hanffafern abgefonderte 
Faſerngewirr. 

Hanfwürger, mH. o. Mh., wie Hauf— 
männchen. 

Bang [v. bangen], m$., —e8; o. Mb., 
1) die Kage oder Stellung einer Fläche, indem 
fie von der horizontalen oder vertifalen Rich: 
tung abweicht; z. B. der Hang eines Berges, 
einer Mauer (nah einer Seite hin); Goethe 
„am Fuße des fteilen Hanges empfingen uns 
zwei Führer’; IHVoß „hier Me ſich 
Klippen mit zackigem Hang’; Ebert „ich flog 
vorbei amı blüb'nden Hang, Hinauf, und höher 
ftets ins Weite”. 2) bildl. eine Harfe Nei- 
gung zu Genüffen ıc., und infofern von Nei: 
gung verfcieden, als diefe milder ifl. Trieb 
it im Grundbegriff verſchieden. In diefem 
Sinn wird es gewöhnlih mit zu verbunden; 
Gotter „Hang zur Ruhe‘ ; Gellert „ohne Liebe 
nimmt das menfchliche Herz leicht einen Hang 
zur Traurigfeit und zum Gigenwillen an‘; 
ungew. m. für, Wieland „der Hang für die 
Vergnügungen der Sinne“. 

Häangbrude, wH.; Mb. — n, wie Hänge: 
brüde; Paul „Hängbrüden, die vom Her: 
fulestempel der Freundſchaft wegführten‘. 

Hängebade, wH.z Mh. —n, eine fehr 
volle, herabhängende Bade. 

Haͤngebank, wH.; Mh. —bänfe, 1) eine 
an der Wand zum Auf- und Riederflappen 
befeitigte Bank. 2) Bgb. der Rand eines 
Schadhtes, wo die heraufgeförberten Kübel 
oder Tonnen ausgefchüttet werben, und zwar 
infofern, als hier in den am Boden des Ge— 
faßes befindlichen Ning ein Hafen eingehängt 
wird, worauf das — ſich zur Ausleerung 
umwendet. 

Hängebauch, mH.; Mh. —bäude, ein 
weiter, berabhängender Bauch; bei dem Pferde: 
Kuhbauch genannt. 

Hängebett, id-; Mh. —en, ein in ber 
Schwebe hangendes Bett. 

Hangbirke, wH.; Mh. —n, eine Art 
Birfen mit lang herabhängenden Zweigen, 
Frauenbirfe. 

Hangeboden, mH.; unv. Mh., ein fchwes 
bend hangender Boden. 

Hangeblatt, j6.; Mb. —blätter, eine 
Pflaͤnze auf dem Borgebirge der guten Hoffe 
nung, deren drei unterfte Blumenblätter und 
deren unterfte Stanbfüden abwärts gebogen 
werden (Cyanclla L.). 

Hängebolzen, mH.; unv. Mh. Wr. ein 
Stab, der unter jedem Schaft des Webeſtuhls 
an zwei Schnüren hängt, woran bie Fußtritte 
befeitigt find. 

Hängebrüde, wH.; Mh. —n, eine Brüde, 
die über einen Fluß in Ketten gefpannt hängt, 
und nicht auf Pieilern ruht. 
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Sängebügel, m$.; unv. Mh. ein Steig: 
bügel, der nicht im Sattel befeftigt ift, fon: 
dern jedesmal an den Sattelfnopf gehängt wird. 

Hangebohne, wH.; Mh. —n, eine der 
Dobmen, welhe an Büfhe und Bäume ber 
feftigt werben. 

Han Bean: f9.; unv. Mh., ein im einer 
Wand befeitigtes Eifen, um eine Rinne sc. 
daran aufzuhaͤngen; an den Glocken der in: 
wendige Ring, woran der Klöppel hängt, ıc. 

Hängegarn, ſH.; Mh. —e, Igrſpr. ein 
Garn zum Vogelfange, das an Löchern anf: 
gehangen wirb. 

Hängebaut, wH.; Mb. —häute, bie 
beim gutgenährten Rindvieh am Halfe herab- 
hängende Haut. 

bangebautig, Bw. u. Nbw., eine jchlaff 
hängende Haut habend; Paul „lauter ha— 

ere, fehmalleibige, hänghäutige ... fcharfe 
äbchenfiquren‘, 

Dangefappe, wH.; Mh. —ın, Bab. die 
fleinen Ringe an einem Kübel, worin fich der 
@ifenbügel bewegt. 

Sangefette, wo.; Mh. — n, wie Semm: 
fette. 

Hangelluft, wH.; Mh. —flüfte, Bab. 
eine Kluft, die nicht in die Teufe, fondern 
vom Tage in bas Hangende fällt; Tagegebänge, 
Ta ee a fe, Ba 

ängefompaß, mS.; Mh. — fe, Bab. 
ein Ba der beim Gebrauch aufgehängt 
wird; verfch. Hand» oder Setzkompaß. 

Hängel, md.; ums. Mh., ungew. ber 
Theil eines Gegenftandes, der wie durch ein 
Gelenk oder Hafen daran fo befeftigt iſt, daß 
er hängt; Luther fchreibt Hengel, 1 Kön. 
22, 34 „Ahab wurde zwifchen dem Vanzer 
und Hengel ——— 2 Ghron. 18, 33. 
2) Nord. f. Henkel; daher Hängelforb, mH., 
Hängelpott, mH. 

Hangelampe, wHa; Mb. —n, eine Lampe, 
die von der Dede herabhändgt. 


Hängelbirke, wH.; Mh. —n, lndſchftl. 
wie —23— e. 
ängelbirne, wH.: Mh. — n, Nord. eine 


roße Art Birnen mit langen Stielen; bildt. 
N. Hängelbirnen eſſen, d. b. gehängt werden. 
Hängeleuchter, miH., unv. Mb., ein von 
der Dede herabhängender Leuchter, Kronleuch— 
ter; verfh. Wandleuchter, Armleuchter. 
bängeln, 3#3. m. haben, Schfff. ein 
Fahrzeug hängelt, d. h. bringt Waaren von 
einer Mhede zur andern. Auch ſH. o. Mh. 
Sangematte, wH.; Mh. —n, eine mit 
den vier Zipfeln aufammengelegte und daran 
aufgehangene Matte oder ebenjo doppelt ges 
Iegtes Leinwandftüd zum Aufhängen an einem 
Gerüft, befonders auf Seeſchiffen zum Schlafen. 
angemörfer, mH.; unv. Mh., ein Feuer 
geſchoß, das an feinen Schildzanfen hänget; 
versch. ein ftehender Mörfer. 
bangen, unr. [ich hing ıc.; unr ift hieng 
zu fchreiben], RZ. m. haben [ahb. hangen, 
agf. hangan, und ftammt v. ha, bod ab. 
Dbrd. braucht man ih hange xc., dagegen 
Hochd. ih hänge ꝛc., Mitlw. gehangen], 
1) eig. der Zuftand eines Körpers, der ober: 
halb an einem andern befeftigt ift, aber ab» 


— — — — 
—— —— — — — — — 


—— t— — — — 


hangen 


wärts ſchwebend ſich frei bewegt; bezeichnet 
alfo entweder daran oder daranf ſchwe— 
bend feit fein; als Todesftrafe, Wieland 
„auch foll dafür fein Kläger billig bangen‘; 
Sprchw. „Was bangen fall, erfauft nicht“; 
m. an, Luther, 2 Sam. 18, 10 „ih fahe 
Abfalom an einer Eiche bangen’. — Auch als 
f$. 0. Mh.; Gleim „Köpfen, Hangen, Beit: 
fhen, Mädern Sollt' ih aus den Acten ler- 
nen“. 2) feft hängen, vPlaten „doch goldne 
Frucht hangt an des Unheil morfchem Aſt“; 
JuftKerner „und Thränen bangen Sah ich 
ihr am Nugenlicht‘; Gleim „wenn meine 
biut’gen Waffen ruhn, Und bangen an der 
Wand’; in etwas, Luther, 1 Moſ. 22, 135 
m. vor etwas, Luther, 2Mof. 30,6. Sprchw. 
„Wer lang hat, läßt lang hängen“, db. h. zeigt 
feinen Meberfinß durch Gebrauch; „es hängt 
alles an ihr“, d. h. ihre Kleidung ift fehr 
nahläffig angethan. Eigenthümlich fast man 
von einem Körper hängen, der nicht felbft 
hängt, fondern an dem andere Yangen, 3 2. 
der Baum hängt voll Früchte; bildl. RA. 
„der Himmel hängt (ihm) voll Geigen“, d. h. 
er ift voll Freude; m. bleiben an etwas, 
daran feit bleiben, jo daß man nicht los fann. 
3) ungew. bild!. m. in etwas, darin begrün: 
bet fein; Luther, Matth. 22, 40 „in diefen 
zweien Geboten hanget das ganze Geſetz“. 
4) bildl. aufhören im Fortgange; „die Sache 
bleibt bangen”. 5) m. an, etwas umſchlin— 
end :c. feit fih daran anhalten; „ſprachlos 
Bing fie an feinem Halſe“; „die Rinder hin- 
gen an feinen Knien’; „ber Specht hangt 
(gew. hängt) Fletternd an den Bäumen“ ; „die 
Kettenglieder bangen an einander‘, d. b. find 
feft mit einander verbunden; bildl. auf einem 
fteilen Abhange fich bewegen; jedoch wird in 
diefem Fall gewöhnlich us gebraucht 
(f. ebd.). 6) bildl. vom Blid und Aufmerf: 
famfeit m. an; feit darauf gerichtet fein; 
Gellert „mit was für fehnfuchtsvollen Bliden 
Ihr Aug’ an feinem Auge hing“; Klopftod 
„wie 9 hing unverwendet mein Auge An 
dem Hügel’; Herder ‚im ſeelenvollſten Aus: 
druf des Schaufpield bangen wir an @iner 
Geberbe”; m. über, ChFWeiße „ftets hängt 
über unfern Wiegen Dein beforgter wacher 
Bid‘; „die aufmerffamen Schüler hingen 
an des Lehrers Lippen‘, d. h. gaben genau 
auf feine Rede Acht; dagegen „fie bingen 
Lipp’ an Rippe’, d. b. fie Füßten fi innig. 
7) bildl. m. an, eine feſte Neigung für etwas 
oder eine Perſon faffen und darin beharren ; Got: 
ter „an Daphnens Aug’ und Rofenwangen Blieb 
nie mein Auge fehnend hangen“; Tiedge „‚dies 
wechfelnde Verlangen, Es blieb an etwas ban- 
ge Ich bin, was ich bin, nur nicht frei!” ; 

ochlitz „Heil dir, mein Baterland! Von Gott 
mir zugewandt, Hang ich an’ dir!“ Goethe 
„und alle, die no an ibm hangen, Sie müſ— 
fen mit zu Grunde gehn“; „die Kinder bin- 
gen fehr an dem Oheim“; „der Menfh hängt 
an feiner Gewohnheit‘; MA. ‚fie bat ihr 
ganzes Herz daran gehangen”. 8) bildl. in 
diefer Anhänglichfeit einem treu fein und bleis 
ben; Luther, 1 Mof. 2, 24 „darum wird ein 
Mann Vater und Mutter verlaffen und an 


hängen 


feinem Weibe hangen‘. 9) bildf. m. an etwas, 
einen großen Werth darauf legen, und es un— 
gern miffen oder verlieren. 10) ungew. m. 
von, f. abhangen; Opitz „der, von welchem 
Alles hanget““. 11) m. an, bildl. übrig, er: 
halten bleiben; Tiedge „ihr Name waltet noch, 
wie eine graue Trümmer, Die vom zerftörten 
Schiff an Sorten hängen blieb’. 

bangen, Th3. v. bangen lahd. hahan, 
bangen, hengen ; aber bei Dttfrieb f. be- 
willigen; vergl. deshalb verhängen. Im 
Hochd. wird e8 gem. f. hangen gebraudt; 
unterfcheidet fih aber in der Bedeutung, und 
auch im Mttlw. gehängt. Die andern Zeit: 
formen find: ich hänge sc.; ich hängte ıc. Je— 
doch im Sprchw. „mit gefangen, mit gehan— 
gen], 1) bangen laſſen; Luther, Sir. 19, 23 
„derſelbe Schalf kann den Kopf hängen und 
ernſt ſehen“; „ſie iſt niedergeſchlagen und läßt 
den Kopf hängen’; „der Hund läßt ven Schwanz 
hängen‘; bildl. MN. „den Kopf, die Flügel 
—— laſſen“, d. h. muthlos ſein; „das 

aul (über etwas) hängen“, Mißvergnügen 
über etwas äußern. 2) etwas hangen mas 
hen, es fo in der Höhe ıc. befeitigen, daß es 
hangt (den Hut an ben Nagel; das Kleid in 
den Schranf; den naſſen Mantel über die 
Stuhllehne; die Wäſche auf die Reine); m. 
um; 2effing „das Ehrenfleid, das Saladin 
mir gab, ... Hängt’s in Jernfalem am Na: 
gel’; die Gewichte an die Uhr hängen ; IHVoß 
„und hängte das Schwert um die Schulter‘; 
val. Goethe „Männer hängen die Bapiere län: 
big um, als Scapulire‘‘; bildl. RN. einem den 
Brotforb höher hängen, d. h. ihn beichränfen. 
2) von der Todesftrafe, WSchlegel „gut 
gehängt ift beffer, als ſchlecht verbetrathet‘‘; 
örner „zwei, die beſorgt und ängſtlich thun, 
und heimlih Sich in die Ohren flüftern, follen 
hängen!’; Sprchw. „Den fleinen Dieb hängt 
man, den großen läßt man laufen‘. Unr. 
Gellert „ih werd’ in Ketten aufgehangen‘. 
3) bildf. MA. etwas an den Nagel hängen, d. h. 
es aufgeben nicht mehr brauchen; bildl. MN. 
„alles hängen und liegen laffen‘‘, db. h. uns 
berührt laffen, Seume ‚meine Mugen wollten 
noch zehren, und diefe brauchten noch mehr 
ur Sättigung, und ließen dann gern Nlles 
* und liegen”. 4) einem etwas an, 
3. B. ihm eine Klette an das Kleid hängen, 
d. b. haften machen. 5) Bab. etwas hinab- 
faffen; Holz hängen, d. h. in eine Grube 
hinablaffen. 6) bildl. das Herz an etwas 
hängen, mit ganzer Liebe umfaflen, gewöhn— 
lid im übeln Sinn; Luther, Pf. 62, 11; 
Schiller „nicht an die Güter hänge dein Herz". 
7) alles auf den Leib hängen (fi, einem), 
d. b. alle Kleider anlegen. — 8) fi, zrckg8., 
fih dur Aufhängen mit einem Etrid ic. 
an einem Baum ıc. tödten. 9) bildl. im übeln 
Sinn: Äh an einen oder etwas hängen, ſich 
in Treue ihm anfchließen aus Zuneigung; 
Auther, 1 Sam. 31, 2; 2 Chron. 7, 22; Sir. 
7,75 47, 21; Wieland „überdieß fucht der 
Schmerz natürlicher Meife Zerftreuung, und 
ift geneigt, ih an alles zu hängen, was ihm 
Front und Linderung verspricht”; Schiller „ſo 
hängt ihr euch gleich einem böfen Geiſt An 
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I meine Ferfen!; im guten Sinn, Körner 


„Mein, Mädchen, jeder reine Kranz bes Le— 
bens Haängt ſich als ew’ge Krone auf das 
Kreuz‘. — Als 8ſt8., 10) wie hangen, 
fich fchwebend an etwas feit halten, ſchweben; 
Salis „am fehwanfenden Reifig Hängt zwit: 
fhernd der Zeifig Bor Schlingen nicht bang‘; 
vKleiſt „am Gipfel eines Waflerbergs Hin 
oft mein Kahn hoch in der Luft‘; Salis „till, 
wie die Lamp’ in Tempelballen, hängt Der 
Morgenitern‘; Mahlmann „wie hängt die 
Nacht voll Welten‘, d. b. fie fchweben in der 
Naht; Höltn „und erhefle der Naht Schat- 
ten, die fchlummerlos Um mein einfames La— 
ger hängt“; Schiller „ſchwarz hängt der 
Himmel über diefem Land“. 11) auf fteiler 
Höhe fich befinden; Zachariä „an dem falfich: 
ten Fels hängt von dem Morgen zum Abend 
Euer Winzer mit emfiger Hade”. 12) an 
etwas, bildl. verbunden fein damit; vThüm— 
mel „es hängt mander Schweißteopfen mei: 
nes armen Neltervaters an biefen Steinen‘. 
13) bilbl. an etwas, es mit Liebe umfaſſen; 
„ſie hängen alle an der Mutter mehr als am 
Vater”; Goethe „ah kann ih nie Gin Stünd: 
chen ruhig dir am Bufen hängen, Und Bruft 
an Brut und Seel’ in Seele drangen?“ ; 
Matthiſſon „wir ahnen Sturm und Klivpen 
Bei frühlingsheitrer Fahrt; Sie [die Kindheit] 
hängt mit Blumenlivpen Nur an der Gegen: 
wart‘. 14) von einer Fläche; nicht wagerecht, 
geneigt nad einer Seite fein; ebenfo hängt 
der Tiſch, wenn er fchief fteht. 15) von einer 
Mater hängen, d. b. nicht lothredht, fondern 
feitwärts geneigt ftehen. 16) lofe aufgethürmt 
fein; Sacobi „wo über Klippe Klippe hängt‘. 
— Auch ſH. o. Mh. 

Hangenagel, m$.; Mb. — nägel, Bob. 
ein Nagel, durdy den zwei Stüde aneinander 
hängen. 

bangend (gem. hängend), Bw. u. Nbm., 
was fhwebend hangt; Salis „in weiten Be: 
zirfen Mit hbangenden Birken und Buchen be- 
fest”; IPaul „oben mit einem hangenden 
Garten grünend“; vGollin „das Haupt ge— 
fenft, die Arme fraftlos hängend‘. 

Sangende (8), fö-, —n;0.Mh., Bab. 
in einem Schadht das Geftein, welches wie 
ein Dach auf dem Gange liegt; entaf. das 
Lienende. 

Hangepfahl, mS.; Mh. —vfähle, ber 

fabl, woran eine Gatterthür angehängt ift. 

Hänger, mH., — 6; unv. Mb., ; 
eines der Tauenden an den Braffen. 

Hangeriemen, mH.; unv. Mh., einer ber 
ftarfen Riemen, woran eine Kutfche feſthängt. 

Hangeriemfutter, fS.; unv. Mh., das 
was unter den Hangeriemen feitgenäht wird. 

Hängefäule, wH.; Mh. —n, eine ber 
Säulen in Triebwerfen. 

Hangefhaufel, wH.; Mh. —n, eine der 
hängenden Schaufelbretter in Waſſerwerken. 

Dängefäloß, ſH.; Mb. — ſchlöſſer, ein 
Schloß, das man vorhängt oder vorlegt. 

Hängefeil, 16.5; Mh. —e, Iarfpr. das 
Seil, woran der Leithbund geführt wird. 

Hängefeilkunft, wH.; Mh. fünfte, das 
Seil in einem Röhrenwerf, wodurd das Wafler 
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vermöge einer daran befindlichen Klappe in 
bie Höhe gezogen wird. 

Bangeftod, mH.; Mh. —ftöde, ber ges 
frümmte Stab, woran ein geſchlachtetes Stud 
Vieh aufgebängt wird. 

Hängeftüd, ſo.; Mb. —e, ein hangendes 
oder angehänates Stüd. 

‚ Hängeftubl, mH.; Mh. —ſtühle, Pprfbr. 
ein Gerüft, das naffe Papier beim Aufbängen 
darauf zu legen. 

Hangewage, wH.; Mh. — n, die Wafler: 
wagen zum Rivelliren. 

Hangewand, wd.; Mh. — wände, Banf. 
eine Wand, die auf einem Hängewerke ruht. 

Hangewarze, wH.; Mh. —n, eine Warze, 
* wie an einem kurzen Faden an der Haut 

ängt. 

Hängemweide, wH.; Mh. — n, eine Art 
Weide, mit langen herabhängenden dünnen 
Neiten. 

Hangewerf, ſß.; Mb. —e, Bauf. ver- 
bundene Balfen, Streben ıc. bei Sälen, Dä- 
chern, Brüden »c., die nicht auf Säulen oder 
Wände geftügt werden fönnen. 

Hängfifh, mH.; Mh. —e, der durch Auf— 
hängen in der Luft getrocknete Stockfiſch. 

angbäutig, wie hängehäutig. 
angfappe, wH., wie Hangefappe. 
angleuchter, mS.; unv. Mh. wie Hänge: 
leuchter; Muſaus „das Flammchen brannte 
ell und ſchwebte als ein Hangleuchter in der 
itte der Felſenhalle“. 
—— ſH. o. Mh., das was hängt. 
anke, wH.; Mb. —n, bei Pferden: 
der Bug. 


Hanke, Nord. Vrklw. v. Hans; MN. 
„Hanke und alle Mann‘, jeder; „Hanke in 
der Noth“, wie Nothhbelfer. 

Sankemeier, md.; unv. Mh., im Bre— 
mifchen: ein Bauer, der zur Heuernte nad 
Friesland aeht. 

Hankenknochen, mH.; unv. Mh., bei den 
Pferden der Knochen in der Hanke; Baden: 
fnochen. 

Hänker, mH., —s; unv. Mh., Nord. ein 
verlaſſener Bienenſtock mit vollem Werk, den 
man mit einem neuen Schwarme beſetzt. 

Hannchen, —s, w. Taufname, abgekr. f. 
Johanna. 

Hanreſchbaum, mH.; Mh. — bäume, 
der Ebereſchenbaum. 

Hand, ſens, —jen; Vrklw. Hänschen, 
ObrD. Hänslein, Hänſel, Nord. Hans: 
fen, m. Taufname f. Jchannes. Aus 
Hänfel bildet man neh Hänſelchen, IH 
Bob „Hänfelhen willft du mich frein?“ — 
Gigentbümlih ift der alte Gebrauh von 
Hans in allgemeiner Bedeutung als Bezeich— 
nung einer Perfon, wie jemand, irgend 
einer. Diefer Gebrauch entitand wahrfcheinlicdh 
aus der allgemeinen Befanntheit der komi— 
fhen PBerfon Hans Wurft im alten deut: 
ſchen Luftfpiel, die auch eine große Bedeutung 
hatte, die noch durch den Einfluß der ehema— 
ligen fürftlihen Hofnarren erhöht wurde; da— 
ber wahrfheinliih aud die Unterfcheidung 
von Groß-Hans und Klein=- Hana. 
Wieland „was übrigens ber edle Hans 


Hans wurſtiade 


Wurſt in den komiſchen Tragödien, wovon 
wir reden, für eine wichtige Rolle zu ſpielen 
hatte, wird vielen unſerer Leſer noch im fri— 
ſchen Andenken liegen“. Auch ſchreibt man 
Hanswurft, Uhland „wie bei alten Ritter: 
feften Mit dem Tode zog Hauswurſt“; Goethe 
„gekauzt da hintendrauf Hanswurſt'“. Im 
perfönliden Sinn überhaupt ehemals z. 2. 
in Luthers Tranformel: „Hans willt bu 
Greten baben?"; „Grete willt du Hanſen 
haben‘; dagegen hat es gewöhnlich einen 
verächtlihen Sinn, wo dann die Mb. Hänfe, 
ObrDd. Hanfen, gebräuchlich iſt, z. B. Eu: 
ther „die großen Hanſen“, d. h. bie aroßen, 
fi viel dünfenden Leute; „ein dummer Hans‘, 
d. b. ein einfältiger Menfb; „Hans ohne 
Sorge‘, d, b. ein forglofer Menſch; „Hans 
in alten Gaſſen“, ein Menſch, der ſich überall 
herumtreibt; „Hans hinter der Mauer“, d. h. 
ein zaghafter Menſch; Dsnabrüdifches Sprchw. 
„all nad gerade fommt Hans ins Wamms“, 
d. h. ein Dann bringt etwas vor fih. Dies 
felbe Bedeutung hab Hans auch in Fabel: 
hans, Prahlhans, Schmalhans (it Küchen: 
meiſter) ıc. 

Hanſa; Hanſe, wH. o. Mh., eig. ein zu 
einem gemeinfamen Zwed gefchloffener Bund 
[aoth. hansa, eine Schaar Krieger], im Mit: 
telalter: ein Bund vieler deutſchen Städte 
zur Berfolgung gemeinfamer Handelsinteref- 
fen. Da Hanfa fhon Bund bedeutet, fo ift 
Hanfabund unridtig. 

banfeatifh, Bw. u. Nbw., zur Hanfa ge- 
börig; Schiller „fo waren doch die wohlba- 
benden hanfeatifhen Städte bis jekt davon 
frei geblieben‘; bildl. IPaul „hanfeatifcher 
Fürſtenbund“. 

Hänſelbank, wHe; Mh. — bänke, ein 
Werkzeug der Bürftenmader. 

änfelbecher, mS.; unv. Mb. ein großer 
Becher, den einer, ber achänfelt, d. h. in 
eine Gefellfhaft aufgenommen wird, austrin- 
fen muß. 

banfeln, Tb3. [Meffw. des Norf. hän- 
fen], 1) eig. einen in eine Hanfa (Befell: 
fhaft) anfnehmen. Diefe Aufnahme geſchah 
mit vielerlei Gebräuchen, die fich der Aufn 
nehmende willenlos gefallen laffen mußte. 
Deshalb 2) bildl. einen hHänfeln, ihn zum 
Beten haben durch lächerliche Behandlung. 
— ** ſH. o. Mh., wie Hänſelung, wH. 
o. 

Hanſeſtadt, wH.; Mh. —ſtädte, welche 
zu der Hanſa (Hanfe) gehört. 

Hansgericht, S9-; Mh. —e, f. Hans: 
graf. 


andgraf, mSd.; Mh. —en, ObrD. 
Indjhitl. der Vorſtand eines Gerichts in 
Handwerfs: und Handelsſachen ıc. 
ange gg mH.; Mb. —würfte, der 
Luſtigmacher in dem alten deutfchen Volks— 
luftfviel, der fih auch duch einen befonderen 
auffallenden bunten Anzug mit kurzer Jade 
auszeichnete, daher die RA, „wie ein Hans: 
wurſt gefleidet fein‘. 
Handwurftiade, wH.; Mh. —n, ſcherz⸗ 
haft gebildet: gemeines Poflenfpiel. 


Sandwurftjade 


‚ Danswurftjade, wH.; Mb. —n, ſpöttiſch: 

ein übermäßiges bunt ausgefchmüdtes Kleid. 
Handwurftfappe, wHe; Mh. —n, eine 

bunte, auffällige Kopfbedeckung. 

‚ banswurftmäßig, Bw. u. Nbw., 1) wie 

ein Hanswurſt gekleidet. 2) wie ein Hans 

wurit fich geberbdend. 

Hanswurftftreih, mH.; Mb. —e, ein 
Streid oder eine pofienhafte Handlung, wie 
fie ein Hanswurft zu thun pflegt. 

bantiren, gew. f. das richtigere handtis 
ren |[ihmwed. handtera, isländ. handtiera, 
Noörf. bandteren, aus Hand und teren, 
tiren, ziehen, bei der Thätigfeit lärmen], 
Th3., 1) bei Luther, Jac. 4, 13; Off. 18, 17. 
2) ungew. f. handeln, mit um; Lutber, Sprchw. 
3, 14; bildl. an jemanden handtiren, ibm zu 

ewinnen Suchen durch Unterhandlung 1c.; 

uther, 2 Pet. 2, 3. 2) polternd arbeiten 
und gefchäftig fein; ©ellert „wer weiß, wer 
über der Küche bantiret oder gepocht bat“. 

Hantirer, mH. —s; unv. Mh., ungew. 
eine Perfon, die ſich durch Handel und Ge: 
werbe nährt; Luther, Ef. 47, 15; E3. 27.27. 

Bantirung, wd.; Mh. —en [v. hanti— 
ren], 1) veralt. f. Betrieb von Handel und 
Gewerbe als Erwerb; Luther, Ez. 28, 5. 16; 
MWeish. 13, 19. 2) die tägliche Arbeit; Lu: 
ther, Matth. 22, 5; 1 Tim. 3, 2. & 

aperig, Bw. u. Nbw., bildl. was nicht 
recht fort will, was zuweilen ſtockt; Hermes 
„haperig predigen‘. 

bapern, 33. u. unpfl3. m. haben 1) 
im Reden ſtecken bleiben, ftoden. 2) an Sins 
derniffen hängen bleiben, ins Stodfen geras 
then, nicht vorwärts gehen; Klopſtock „ha— 
pert's denn, Areunde, bei der Antwort auf 
die erſte Frage?“; „die Sache hapert“. 3) 
mit jemandem, d. h. nicht ganz ficher fein 
mit (pie Wiffen; IPaul „hab's ihm doch 
ſo oft vorgehalten, daß es hierin mit ihm 
hapert“. — Auch ſH. o. Mh. 

Happ, mH., —es; Mh. —e, die haſtige 
Bewegung des Mundes, um etwas ſchnell zu 
faſſen (beſonders von Hunden gebraucht, wenn 
fie einen geworfenen Biſſen fangen); „das 
war ein Happy, und er hatte es“. 

bappen, 1) Th3., fchnanpend etwas auf: 
fangen. 29) 3#3., Indfhftl. f. fterben. — 
Auch ſH. o. Mh. 

Happen, mH., —s; unv. Mh.; Vrklw. 
Ha pchen, fd., —s; unv. Mh., Volksſpr., 
ein Bischen, das man auf einmal in den Mund 
gt Bw. u. Nbw.; Stei it 

a ‚, Bw. u. Rom. ; erg. —er, —ſte, 
D and happend. 2) bildl. Volksſpr. zu 
heitig, hat, ftad. 

Happigkeit, wH. o. Mb., bildl. Volfsfvr. 
ein Zuftand (der Kälte sc.) unmäßiger Stärfe. 

bar, Rufwort wie hott. 

Harand, mS., —es; Mh. —e, Indſchftl. 
ein ſehr roher Menſch. 

ärchen, ſH., Vrklw. v. Haar. 

shard, oder «hart, eine Endſilbe deutſcher 
Namen, z.B. Leonbard, Reinhard, Neit- 
hart x., theils aus der männliden Silbe 
er entitanden, theils das Bw. hart. 

Harde, wH.; Mh. —n, in Schleswig: ein 
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Landbezirf, der mehrere Dörfer und Höfe um: 
faßt [ihwed. u. isländ. haerad]. 

Hardesvogt, md.; Mh. —vögte, ber 
Borgefegte einer Harde. 

>arem, mH., —s; Mh. —«, die Frauen: 
wohnung der Türfen. 

baren, fich, von Thieren: die Haare ver: 
lieren. 

baren, Bw. u. Nbw. [v. Haar], aus 
Haaren gemacht, beftehend; Luther, 4 Eſr. 
16, 2; Di. 6, 12; ein härenes Hemde. 

Harefiarh, md., —6; var —en, ein 
Irrlehrer; JPBaul „der Härefiarh und Dozent 
der Glüdjeligfeitslehre”. 

Härefie Jarieh.], wH.; Mh. —en, Irrs 
lehre, Kegerei (als Abweihung von der Kir 


zu einer Irrlehre befennt. 
baretifch, Bw. u. Nbw., von der Kirchen: 
lehre abweichend, ketzeriſch. 

Harfe [ahd. harpha; agſ. hearpe, earpe ; 
ObrD. Harpfel, 1) ein fehr altes, fhon 
bei den alten Juden zu Davids Zeit gebränd: 
liches dreieckiges Mufifinftrument mit Darm: 
faiten befpannt, das beim Spiel aufrecht 
ftehend gehalten wird. Die Saiten werden 
durch leifes Ziehen mit den Fingerfpigen zum 
Klingen gebracht; vRedwitz „wird Harf' um 
Harfe niederflingen”; Klopftod „alfo ruft fie 
mit einer Stimme des freudigen Schredens, 
Die nicht Harfen der Seraphim, nicht ihr Ges 
fang ansdrüdte”, 2) ein an der Seite offe— 
ner Schuppen zum Trocknen des Getreides, 
3) die Kornfege (ein Drahtficb zur Reinigung 
des Getreides). 4) eine Fifchart, mit großen 
rautenförmigen Schuppen, beweglicher Zunge 
und fageförmigen Zähnen (Solea 6. Kl. Cı- 
tharus). 5) eine Art Schneden mit weit, 
bauchiger, gewundener Schale, an deren Wins 
dungen oben Kronenzaden ftehen. 6) die edle 
Harfe, oder Granatapfel, eine Purpurſchnecke. 

barfen, Th3., auf der Harfe vielen; Zus 
ther, 1 Cor. 14,75 IHVoß ‚‚wenn ihr fiedelt, 
harft und pfeift.” — Auch fh. o. Mb. 

barfen, 3it3. m. haben, Bgb., auf dem 
Nrichlevder ſitzend rutfchen. 

barfenen, 313. m. haben, Harfentöne 
bören laſſen; IBanl „eine Aeolsharfe harfnete 
— Fenſter““ — Auch —— 5 

arfener, mp. —s6; und. ss 
nerin, wHe; Dih. — mnen, eine Berfon, 
welche die Harfe fpielt; IHVoß „denn er res 
get dem Harfener hellen Gefang auf. 

Harfenfeier, wH. o. Mh., bildl. eine 
Feier, wobei die Harfe gefpielt wird; Tiebge 
„Wiederſehn! Dir gebühret Harfenfeier!“ 

Harfengelispel, fb., oder md. vo. Mb., 
das fanfte, der Harfe eigenthümlihe Tönen; 
bild. Klopftod „in himmliſchem Harfenges 
liſpel Schlummert er hin!“; vSonnenberg 
„die Begeiſt'rung aus Pindus Silberfluthen, 
Wo, gleich lindem Harfengeliſpel, ſie durch 
Blüthen ſich gießen“. 

— ſH. o. Mh., das ſanfte Tö— 
nen der Harfe beim Spiel; vSonnenberg 
„und wie Darfengetön entfloß ihm die Rebe 
des Troſtes“. 
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Sarfengezitter, fH. o. Mh., der fanfte 
fhwebende Ton der Harfe; Schiller „einge: 
fungen von Harfengezitter“. 

Horfenklang, md.; Mh. —klänge, ber 
Klang, Ton einer Harfe; Hölty „er hört Ge— 
fang Und Harfenflang‘‘; Tiedge „Ihr Mor: 
gen üfte, werdet Stimmen! Ihr Baum’ und 

ache, Harfenklang!“; ebd. „erbebe dich zu 
Harfenflang, Du, mein lobpreifender Gefang“. 

‚ Harfenklingen, f9. o. Mh., das Klingen 
einer Harfe; AGrün „fonft, wenn Dichter 
Hymnen fingen, Slänzt ihr Aug’ wie Son: 
nenjubel, Jauchzt ihr Herz wie Harfenflin- 
en.‘ 
Sarfenlaut, mH.; Mh. —e, ber Laut, 
Ton der Harfe; Tiedge „wenn die Begeifterung 
erhabner Gottgefühle, Wie Harfenlaut, von 
ihren Lippen floß!“; ebd. „feine Stimm’ ift 
füß, gleich den Harfenlauten“. 

Harfenliöpel, m$.; unv. Mb., das fanfte, 
leife Tönen einer Harfe; Hölty „weht, wie 
Harfenlisvel, Abendwinde!‘; Tiedge „fanft, 
wie Harfenlispel wehn, Iſt der Liebe Wie: 
berfehn“‘. 

Harfenmäbcdhen, ſH.; unv. Mh., eine 
Frauensperſon, welche die Harfe ſpielt. 

Harfenmuſchel, wH.; Mh. —n, eine ein- 
ſchalige gewundene Muſchelart, deren Win— 
dungen man aber nicht ſieht, mit einer glat— 
ten weiten Spalte. 

Harfenfaite, wH.; Mh. —n, eine Darm: 
faite für Harfen. 

Harfenfäufeln, f5. o. Mh., wie Hars 
fenlispel; Horneffer „Töne, die vom Him— 
mel ftammen, Harfenfänfeln leis und mild“. 

arfenfchläger, mH.; unv. Mh.; * 
fenfhlägerin, wH.; Mh. — nen, wie Har: 
fenipieler «. 

Sarfenfhule, wH.; Mb. —n, eine ge: 
druckte Anleitung zur Grlernung des Har— 
fenfviels. . 

Harfenfchlüffel, mS.; unv. Mh., 1) ein 
eifernes Werkzeug zum Stimmen der Harfe, 
vermöge des Drehens der Saitenftifte. 2) das 
mufifalifche Zeichen, wodurch bemerflich ges 
macht wird, daß ein Notenftüd für die Harfe 
gefchrieben if. 

Harfenfhwung, mH. o. Mh., das begeis 
fterte Spiel auf einer Harfe; Schiller „eier: 
Hang aus Paradiefes Fernen, Harfenfhwung 
aus angenehmen Sternen“. 

Sarfenfeele, wH. o. Mh., bild. der lieb: 
liche, gleichſam geiftige Ton der Harfe; Tiedge 
„und melodifch, wie die Harfenfeele, Lisple 
dort die Abgefchiedenheit!‘ 

arfenfohn, mH.; Mh. —f dh dichter. 

f. Dichter, infofern die Lieder gefungen wer: 

den oder es doch können; Mündhanfen „jene 

Schauerftille Stört nicht mehr der weife Har— 
a fpiel, j6.; M 1) o. Mh 

enfpiel, ſH.; .—e, 1) o. e 

die Kunit, vn Harfe vollen zu fönnen; die 
Ausübung diefer Kunft. 2) m. Mh., die 


Harfe. 

Harfenfpieler, m$.; unv. Mh.; Harfen⸗ 
fpielerin, wH.; Mh. —unen, eine Perſon, 
welche die Kunſt die Harfe zu ſpielen ver— 
ſteht und übt; Klopſtock „die Lieder des gött— 
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lichen Harfenfpielers Schallen mit Macht, wie 
befeelend, barein‘. 

arfenftüd, ſß.; Mh. —e, ein Stüd zum 
Spiel auf der Harfe. 

Harfenfturm, m$. o. Mh., das erhabene 
Spiel der Harfe; IHVoß entlodit du meinem 
bebenden Saitenfpiel Getön, das würbi 
brauf” in den Harfenſturm Des Dreimal: 
heilig‘. 

Harfenton, mH.; Mh. —töne, 1)0.Mb., 
überhaupt: der eigenthümliche fanfte Ton ber 
Harfe. 2) m. Mh., ein Ton der Harfe beim 
Spiel. 3) dichter. ein dichterifcher lieblicher 
Gefang; Tiedge „dort aber foll, hohe Ver: 
götterte, Dich Mein fanftefter Harfenton feiern‘ ; 
ebd. „Sänger, weiht ihm Harfentöne!” 

Harfenwein, mH.; Mh. —e, bildl. Wein, 
der duch fein euer zu Gefang und Spiel 
anregt; IHVoß „goldenen Steinwein: So 
vom Kellner genannt; doch der feinere Kofter 
benannt ihn Harfenwein, denn er reget dem 
Harfener hellen Gefang auf’. 

Harfner, mH., wie Harfener; Tiedge 
„den nur im frommen Liebe Des Harfners 
Seele preif’t; Goethe „er fei ein Harfner, 
dem die Mufen Den Pfalter wohlgeftimmt 
gereicht‘; Geibel „der rüft'ge Harfner fei zu 
wi rn — 

äring [mittellat. harenga, ital. arenga; 
agſ. — holl. harink; Norf. — 
mH., —s; Mh. —e, ein kleiner Seefiſch, der 
zu gewiſſen Zeiten des Jahrs in der Nordſee 
in großer Menge gefangen und zum Ver— 
brauch eingeſalzen oder auch geräuchert wird. 
Da dieſe Fiſche bei dem Einſalzen feſt über 
einander in Fäſſer gelegt werden, fo bezeich— 
net man damit jedes gedrängte Beifammenfein, 
3. B. bei Seume „wo man uns wie bie ſchwe— 
difchen Heringe einpöfelte‘. 

Häringer, mH., —s; unv. Mh., Indſchftl. 
DD. ein Höfer, der befonders mit Härin- 
gen handelt. 

Haͤringsbauch, mH.; Mh. —bäude, 
eig. der ſchmale dünne Bauch des Härings; 
bildl. ein Menfch oder Thier mit einem die: 
fem ähnlichen Bauch. 

Häringsblid, mH.; Mb. —e, der Blick 
oder bligende Glanz, welden die in großer 
Menge an der Oberfläche der See vermöge 
ihrer glänzenden Schuppen bewirfen. 

Häringsbrühe, wH.; unv. Mb., 1) die 
falzige Fluffigfeit von eingefalgenen Häringen. 
2) Kchfit. eine Brühe, zu welcher Häringe 
verwendet werben, 

Häringsbude, wH.; Mh. —n, eine Bude, 
worin Haringe feilgehalten werden. 

— wH.; Mh. —n, Sohfff. 
ein kleines S if zum fange ber Häringe. 

Häringsfang, mH., das Fangen der Hä- 
ringe. 

Häringsfänger, md.; unv. Mh., der fid 
mit dem Fange der Häringe befchäftigt. 

Häringsfaß, [H-; Mh. —fäffer; Vrklw. 
Säringstäp en, ſH.; unv. Mh., ein Faß, 
worin gefalgene Häringe ſich befinden oder be: 
funden haben. 

Häringsfifher, mH.; unv. Mh., ein Fi: 


Häringäfifcherei 
fer, der fih mit dem Häringsfange bes 
ſchäftigt. 
Haͤrings ſiſcherei, wH. o. Mh., das Fi- 


ſchen von Haringen. 

Härings höker, mH.; unv. Mh.; Häringe: 
hökerin, wH.; Mh. —nnen, eine Perſon, 
die nur Häringe im einzelnen verfauft. 

Daringöjäger md.; unv. Mh., in Hol: 
land: ein Jagdſchiff, welches zu den beim 
Häringsfange beichäftigten Fifchern fährt, ib» 
nen allerlei Bedürfniſſe zuführt und dann 
friſche 67 Häringe mit zurücknimmt. 

Häringsfönig, md.; Mb. —e, der Sct. 
Petersfifih (Zeus Faber). Nah dem Glau— 
ben der Häringsfifcher haben die Häringe auf 
ihrem Zuge einen Anführer. 

Häringskopf, mH.; Mb. —föpfe, der 
Kopf des Härıngs; bildl. MA. am Häringe- 
fopf augen, d. h. wenig zu leben haben. , 

Haringsfrämer, mY.; unv. Mh.: Ha: 
tingöfrämerin, wH.; Mb. —n nen, ver: 
ähtlih: eine PVerfon, die einen fchmusigen 
Kleinbandel treibt. 

aringslafe, wH. o. Mh., die fhmugige 
Salzlafe von eingefalzenen Häringen; bill. 
eine übermäßig gefalzene Brühe, Suppe ıc. 

äringsmilch, wH. o. Mh., die fogenannte 
Mild des mannlichen Härings. 

Haringsmewe, wH.; Mh. —n, eine Art 
Mewen, die ſich von Häringen nährt. 

Häringsnafe, wH.; Mb. —n, bildl. im 
gemeinen Scherz: eine Perfon mit einer auf: 
geftülpten Nafe. 

Häringsnetz, ſH.; Mb. —e, ein fehr gro: 
Bes Neg zum Häringsfange. 

— wHi; Mb. —n, eine 
Paſtete, zu der Häringe genommen werben. 

Haringsfalat, mH.; Mb. —e, ein Salat 
aus gekocht gefchälten und in dünne Schei— 
ben gefchnittenen Kartoffeln mit Speifeöl, Eſſig, 
etwas Pfeffer und Fleingefchnittenem Härings- 


fleiſch. 

Feingeſalzer, mH.; unv. Mb., der beim 
Bange die Häringe gg 

Häringsfeele, wH.; Mb. —n, 1) die in 
den eingefalgenen Häringen befindliche ver: 
trodnete Luftblafe, die man bei der Zurich: 
tung zur Speiſe herausnehmen muß, und die 
gemeine Leute fcherzbaft an die Zimmerdede 
werfen, wo fie Heben bleibt. 2) bildl. ein 
feiger, nichtswürdiger Menſch. 

Säringstonne, wH.; Vih. —n, eine Tonne, 
worin eingefalzene Häringe find oder waren. 

Häringsthran, mH. 0. Mh., Thran, der 
aus (hlehten äringen gewonnen wird. 

äringszeihen, ſH.; unv. Mh., eins der 
verſchiedenen Zeichen, die auf die Härings— 
tonnen, je nad der Güte der Häringe ver: 
fhieden, eingebrannt werden. 

Häringszeit, wH. o. Mh., 1) die Zeit, 
wo die Häringe auf die Oberflähe der See 
fommen. 2) die Zeit, wo im Jahre viel Hä- 
ringe mit den frifchen Kartoffeln verzehrt 
werden. 

Harken, mH., —s; unv. Mh., ein lanb- 
wirthſchaftliches Werkzeug mit einem langen 
Stiel und daran ein kurzer Duerbalfen 
mit Binfen, um gegrabene oder gepflügte Erde 
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flar zu machen, oder Heu, Stroh, Laub ıc. 
damit auf einen Haufen zu bringen ; Indfchftl. 
auh wH.; indſchftl. Sprchw. ‚er fennt den 
Harken nicht mehr‘, d. h. hat in fehr furger Zeit 
in der Fremde die Mutterfprache sc. verlernt; 
Rechen. 

barken, Th3., 1) etwas, mit dem Harfen 
bearbeiten, zufammenfcharren. 2) bild. einen 
fehr unfanft fammen. 3) Ndrd. räufpern. 

Härlein, iS. o. Mh., Vrklw. v. Haar; 
Goethe „o du mein Härlein, mein gelbes 
Härlein Wirft nicht mehr flattern im weh'n: 
den Winde!” 

Harlekin [fr], mHe; Mb. —e (8), 
Hanswurft ; verächtlich:: ein Lächerlicher Menſch, 
Jacobi „was fünmern uns die Harlefine, Die 
wichtig auf und ab in Fürftenfülen gehen?‘ 

en wH.; Mh. —n, lächerliches 
Poſſenſpiel. 

Harlekinsleidenſchaft, whe; Mh. —eı, 
bildl. u. verächtlich: eine Leidenſchaſt, die lä— 
cherlich iſt und erſcheint; Schiller „darum be— 
hängt' ih mich mit dieſer Harlekinsleiden— 
ſchaft“. 

Harlekinsſprung, uH. Mb. —ſprünge, 
ein poſſenhafter Sprung, wie ihn ein Harle— 
fin macht, bildl. eine plötzliche Veränderung, 
die Lachen erregt; Schiller „Sterben ift et: 
was mehr als Harlefinsfprung”. 

Härling, mH., —s; Mh. —e, ein mit 
der Ackerzwiebel verwandtes Pflanzengeſchlecht, 
mit ſechs furzen und baarförmigen Staub: 
fäden x. 

Harm [ahd. harm, hermesal], mH., —es# 
(—8); vo. Mh., ein tief in das Gemüth fi 
eindrüdender Gram, ein tiefes, durch em— 
pfindliche Verlegung und fhweren Kummer er 
zeugtes Leiden des Gemüths; Opitz „foll mir 
der Harm das Blut aus allen Adern ſaugen?“; 
Salis zBel Kannſt Wonn' und Schmerz 
vereinen, Daß Harm in Luſt zerfleußt“; Tiedge 
„mit deinem Frieden, beinem Harm Mirf 
feiner Huld dich in dem Arm!“; ebd. „und, 
gleich dem wildern Harme, Tritt dort bie 

ichte vor‘; vEichendorff „dem Vater flas 
gen Die ird'ſche Luft, den ird'ſchen Harm“. 

Härme, mH., —n; Mb. —n, f. Härmel, 

Harmel, wö.; Mh. —n, 1) eine zur Raute 
gezahlte Pflanzenart, wilde Raute, er 
fraut, Harmelraute. 2) im Meißnifchen 


md., —6; un. Mh., fchwäb. 
der Ziegenbod, Schafbock; Nord. Harmbod. 
bärmen [ahd. harmen, verleumden; aaf. 
hearman, fchaben], 1) Tb3., Harm verurfa- 
hen; Blumaner „wenn auch der Eh'ſtand 
— 2) durch Harm leidend machen; 
ürger „nun härm' ih ganze Tage lang, 
Auf fhlummerlofem Lager, Die leichten lie: 
der matt und franf, Die vollen Wangen ha- 
— ſich, 6 dem Harm 4 über⸗ 
aſſen; Luther, I Macc. 9, 68; Tiedge „ſich 
im Stillen härmend“. 
— Bw. u. Nbw., frei von Harm. 
Eee ſH.; Mh. —e, das tiefe 
fhmerzlihe Gefühl des Harms; Tiedge „bei 
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feinen Liedern wird die Zähre Des Harmge— 
fühls zu fanfter Luft‘. 

barmlos, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—eite, 1) ohne Harm; Klopftod „die harm— 
lofe Ruhe”. 2) bild. heiter, forglos (im 
Gemüth); Wieland ‚allen barmlofen, ehrli- 
hen Gefichtern qut fein’; Schiller „ich lebte 
ftill und harmlos’; ebd. „könnten wir nicht 
in frobem Genuß Harnlos vergnügliche Tage 
—— 3) bildl. was nicht böſe gemeint 
ft, um zu verlegen; Wieland „es iſt ein köſt— 
licher harmlofer Glaube‘; Goethe „die Rüge 
der Febler und Mängel it harmlos und hei— 
ter’; IHBoß „doch harmlos wird der Ber: 


a 

armonie [ariedh.], wH.; Mh.—en, 1) Mit. 
ber zufammenftimmende Klang mehrerer Töne; 
Schiller „nimm einen Ton aus einer Har— 
monie, Nimm eine Karbe aus dem Regenbo— 
gen, Und alles, was dir bleibt, iſt nichts, fo 
lang Das ſchöne All der Töne fehlt und Far: 
ben‘; ebd. „gehört die füße Harmonie, die 
in dem Saitenfpiele fhlummert, feinem Käus 
fer, Der e8 mit taubem Ohr bewacht?“; 
Tiedge „ein Lautenfpiel, aus welchem felbit 
das fharfe, Verwüſtende Geftürm noch Har: 
monieen rief‘. 2) bildl. auch in anderer Be: 
ziehung: der gleihfam aus Mebereinftimmung 
entitehende Zufammenflang, 3. B. in einem 
Gemälde, fo wie in jedem mehrtheiligen Kunſt— 
werk (Bildhauerei 2c.); z. B. auch in der Ber 
mwegung der MWeltförper: die Harmenie der 
Sphären nah der Lehre des Pythagoras; 
Matthiffon „die ganze Schöpfung ſchwebt in 
ew'gen Harmonien; Schiller „Sonnenftäub: 
hen paart mit Sonnenſtaubchen Sich in trau: 
ter Harmonie’; Tiedge „die Netherftille ging 
in Harmonieen über‘; auch von der innigen, 
— und tief empfundenen übereinſtimmen— 
en Geſinnung, Schiller „unter Lieb und 
Harmonie‘; ebd. „verſchwiſtert Durch Har— 
monie der Meinung und der Jahre“; ebd. 
„Ihr folltet mit diefer beifpiellefen Harmonie 
Jetzt in derfelben Meinung euch begegnen, 
Und doch nicht einverftanden fein?” — Die 
Mh. Harmonieen findet ſich befonders bei 
Tiedge. 

Sarmonieendhor, md.; Mh. — höre, 
bildl. (wie Sangerchor gebildet) ein Chor 
von Harmonieen; Tiedge „ein Harmoenieen- 
chor Bon Tönen und von Farben Trug mei— 
nen Geiit empor“. 

barmonieenvoll, Bio. u. Nbw., voll, bes 
lebt von Harmonieen, lieblichen Klängen; 
—— „die ganze Trift wird harmonieen— 
voll’. 

Harmonika, wH.; Mh. —s, ein Dinfifin- 

ument: 1) das aus einzelnen Glasitreifen 
n verfchiedener Länge neben einander zuſam— 
mengefegt it, die mit einem Stäbchen ge— 
fhlagen werden, um zu tönen; Tied vom 
Klange des Gefanges „da hörte ich nicht den 
fpigen, blendenden Glaston, der noch die 
— überſchleift“; bildl. IPaul „der 

örper iſt die Taſtatur der innern Harmonika 
durch alle Glocken hindurch“. 2) ein anderes 
Tonwerfzeug, das aus Heinen Metallitreifchen, 
bie bur Windzug vermittelt eines Handbla⸗ 


Harngries 
ſebalgs * Tönen gebracht werden, beſteht. 
3) eine Aeolsharfe. 


Harmonikafabrik, wH.; Mh. —en, eine 
gewerbliche Anitalt, in der Harmonikas im 
großen Betriebe gefertigt werben. 

Harmonifaflang, mH.; Mh. —flänge, 
der milde angenehme Ton einer Sarmonifa; 
Matthiffen „noch tönet, wie leifer Harmonika— 
Hang, Wir tief in der Seele bein füßer 
Geſang“. 

armonikaton, mS.; Mh. —töne, der 
eigenthümtiche Ton einer Harmonifa, aber 
unter fich verfchieden, der einer Glasharmifa 
und der einer Zieh: oder Blafeharmonifa. 
barmoniren, 3it3., übereinftimmen, zuſam—⸗ 
menflingen, 

barmonifh, Bw. u. Nbw., von der Mufif 
und dem Gefange: in fchönen Tönen zuſam— 
menflingend; Matthiffon „und barmonifch, 
wie fein Leben, Tont im Bolf fein behres 
Lied‘; bildl. Gleim „ein harmoniſcher Ge— 
fang Mar mein Lebenslauf!" ; Tiedge „nur 
die Liebe geitaltet das Leben Zum harmoni— 
fchen Weifelgefang"; vSallet „welch har: 
monifches Getöfe! Ha, gelöit vom Zauberbann 
Strömen Liebe, Kampf umd Lieder, Wie ihr 
trinft, duch Bruſt und Glieder‘; Geibel 
„ſelig lern’ ich es fpüren, Wie die Schöpfung 
entlang Geiſt und Welt fich berühren Zu har— 
moni ; Bed Klang‘; Tiedge „im Mohllaut 
harmonifcher Stunden‘; von den landſchaft— 
lien ac. Bildwerfen der Malerei, Goethe 
„die Mittelgründe, harmonifh und verbin- 
dend‘', 

Harn, mH., —es (—8); o. Mh., Obrb., 
der Urin; den Harn nicht balten Fönnen, d. h. 
ibn unfreiwillig fließen laffen; den Harn bes 
feben (bei Krankheiten), um durch deffen Be- 
fhaffenheit die Kranfheit zu beurtheilen. 

barnartig, Bw. u. Nbw., wie Harn ber 
fchaffen. 

Harnarzt, mH.; Mb. —ärzte, verächtlich: 
ein Arzt, der den Harn befieht. 

Sarnblafe, wH.; Mb. —n, das ſackför— 
mige Gefaß im Körper für den abgeſonder— 
ten Urin. 

Harnblafenmustel, mS.; unv. Mh., ein 
Mustel an der Hurnblafe. 

Sarnbrennen, SS. 0. Mh., ein ſchmerz⸗ 
haft brennendes Gefühl in der Harnröhre 
beim Abfluß des Urins. 

barnen, 3it3. m. haben, den Urin laffen, 
das Waſſer abfchlagen; bei Pferden: ftallen. 

Harnfluß, mS.; Mh. —flüffe, der un— 
willfürlihe Abgang des Harno. 

Harngang, mH.; Mh. —gänge, einer 
der Gange oder eine der Röhren, durch welche 
ih der Urin in den Nieren bis zur Blaſe 
abfondert. i 

Harngefäß, ſH.; Mh. —e, eins ber klei— 
nen Gefaße in dem Mieren zur NAbfonberung 
des Harn. 

Harngeift, mH. o. Mh., ein chemiſcher, 
flüchtiger Beſtandtheil des Harns. 

Harnglas, f9.; Mb. —gläfer, ein Glas, 
worein Harn zur Befichtigung gefüllt it oder 
wird. 

Harngried, mö. o. Mh., Heine fteinars 
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tige Körner, die fih im franfhaften Urin zu— 
weilen in der Urinblafe bilden. 
arnguder, mH.; unv. — — 
arnbaft, Bw. u. Nbw., harnartig, fo be— 
fhaffen, als fei Harn darin enthalten. 
Harnbaut, mwH.; Mh. —häute; Vrklw. 
Ben, fH.; un. Mh., eine dünne 
aut, die ih auf ftehendem Urin gebildet hat. 
arnifch [mittellat. harnascha ; im Schwa- 
benipiegel harnasch], mH., —es; Mh. —e, 
1) eine metallene Bekleidung des Körpers zur 
Sicherheit gegen Verwundung. Bedeckt der: 
felbe bloß die Bruft, fo heißt er Brufthar- 
niſch. Schiller „mit einem eh'rnen Harniſch 
angethan Sei deine Bruſt“; bildl. Ebert „da 
tritt ihm [dem Verftand] ohne Harniſch, Helm 
und Degen, Ihn warm anhauchend, Liebe facht 
entgegen‘. Davon 2) bildl. einen in Har— 
nifh bringen, jagen, treiben, d. b. ihn zornig 
machen, gleihfam zum Kampf reizen; Goes 
the Kor wo was Rühmliches gelingt, 
Es mich fogleih in Harniſch bringt”; in 
Harniſch gerathen, d. h. zernig werben. 3) 
Bgb. die glatte Ablöfung des Erzes vom Ge: 
kein; MN. „der Gang führt einen glatten 
Harniſch“; auch ein Ueberzug von Kies oder 
metallifher Maſſe auf einer Fläche des Ge: 
fteins. 4) in der Seidenweberei: die Ligen. 
arnifchbret, ſß.; Mb.—er, in der Da: 
maſtweberei: ein Bret mit Löchern, durch wel: 
ches die Ligen gezogen werben. 
barnifchen, Th3., einen, mit einem Har— 
nisch bekleiden; gebamnifcht fein. Daven der 
Öcharnifhte, mH., Luther, Jer. 51, 3; 
Bi. 87, 9. 
Harniſchfiſch, mH.; Mh. —e, ein Pan- 
zernfch mit dichten großen Schuppen. 
Sarnifhhaus, fH.; Mh. —häufer, ein 
Zeughaus; Luther, Neb. 3, 19. 
Harnifchheber, mS.; unv. Mh., Wbr., 
die Harniſchlitze. 
Harnifchlammer, wH.; Mb. —n, die 
NRüntammer; Luther, 2 Kön. 20, 13. 
Harniſchlitze, whe; Mh. —n, Wör. bie 


ige. 

Harnifhmader, mS.; unv. Mh., ein 
Schmied, der Harnifche fertigt, Plattner. 

Harnifchmeifter, mH.; un. Mh., der 
Aufſeher eines Zeugbaufes, Zeugmeiiter. 

Harnifchzier, wH. o. Vih., die Zier ber 
Rürtung mit Harniſch; Geibel „komm an in 
voller Harnifchzier‘. 

Sarnkolben, mS.; uno. Mh., eine fol- 
benförmige Röhre aus Metall oder Kautfhuf 
für die, welche den Harn nicht halten fünnen. 

Harnkraut, fH.; Mb. —fräuter, Name 
verschiedener Kräuter (Bruchiraut, Flachsfraut, 
Meiede x). 

Harnleiter, mH.; unv. Mh. ein Werk: 
zeug zur Ableitung des Urins bei Beichwerben. 

Sarnmittel, —* unv. Mh., ein Mittel, 
das auf Abfluß des Harns wirft. 

Harnröhre, wH.; Mh. —n, die Röhre, 
durh welche der Urin aus der Harnblafe 
nn. das männlihe Glied abfließt. { 

Harnröhrendrüſe, wH.; Mh. —n, eine 
der Drüſen um bie Harnröhre. 
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Harnröhrenwulft, wH.; Mh. —e, der 
Wulſt am männlihen Schamaliede. 

Harnruhr, wH. o. Mh., ein übermäßiger 
franfhafter Abfluß des Harns. 

Sarnfalz, ſH.; Mh. —e, ein durch Vers 
dunſtung aus dem Urin gemonnenes Salz. 

Kell: md. 0. Mb., wie Harngries. 

arnfäure, wH. o. Mh., eine im Urin 
enthaltene Säure. 

Harnſchneller, mHe; unv. Mh., ein Mus— 
kel, der den Abfluß des Harns fördert 

Harnſchnur, wH.; Mb. — ſchnüre, f. 
Blaſenſchnur. 

Harnſtein, mH.; Mb. —e, der Blaſen— 
ein. 

Harnftrang, mH.; Wh. —itränge, bei 
Frauen: eine bäntige Röhre, die von ber 
Blaſe zum Nabel anfiteigt. 

Harnftrenge, wH.; Mh. —n, der Harn: 
wang. 

barntreibend, Bw. u. Nbw., den Abfluß 
des Urins befördeud. 

Harnverbaltung, wH. o. Mh., das Zu— 
rückhalten des Harus. 

— 2 ‚, nd. o. Mh., die 
Stockung des Abflufles des Urins. j 

Harnweg, md.; Mh. —e, wie Darn- 
gang. 

Harnzapfer, mS.; unv. Mh., ein ärztlis 
ches Werkzeug zur Entfernung des ftodenden 
Harns. 

Harnzwang, m$. vo. Mh., der mit großem 
Schmerz verbundene Abgang des Harms. 

y ri [griech. «gan ; frz. harpon; dan. 
Harpun], wH.; Mb. —n, ein gefrümmtes 
Schneidewerkzeug; befonders ein Wurffpieß 
mit Widerhafen an einem langen Seil, zum 
Werfen nah Wallfifchen, um ſie zu fangen. 

barpunen, Th3., mit einer Harpune wer 
fen; bildl. Seume „mit Ginigfeit, wie felten 
Fürften zeigen, Als ftünd’ es Alles im Diplom, 
Harpunte man’. 

Harpunirer, mH., —s; unv. Mb., ber 
beim Wallfiihfange die Harpune wirft. 

Harpye [arich.], wH.; Mh. —n, im 
Glauben der alten Griechen: eine der weib- 
lien Plagegeilter mit furdhtbaren Klauen, 
bie ihren Raub mit Gier in gräßlicher Weiſe 
verzehren ꝛe., Seume „wenn in unendlichen 
Gettalten Harpyen ihre Mahlzeit halten‘; 
Goethe „Harpyen wähn' ich fütterten dich in 
Unflath auf”. 

Harraß, mH., — ſes; Mb. —ffe, ein 
Gewebe, das urfprünglich aus der franzöſi— 
fhen Stadt Arras ftammt, in Deutjchland 
aber verfürzt Raſch heißt. 

Harre, wH. o. Mb., Volksſpyr. die Länge 
ber Zeit im Berfchieben und Warten; „das 
thut in die Harre nicht gut”. 

barren [verw. m. hart, und dem lat. 
haerere|, 3it3. m. haben, 1) in Spannung 
warten auf das was fommen und wie etwas 
werden wird, alfo dabei ruhig, zuverſichtlich, 
eduldig fein; Luther, 1 Mof. 8, 12 „Noah 
re noch andere fieben Tage’; 1 Sam. 10, 
8; Goethe „wir harren ja felbft, und warten 
bes Ausgangs‘; m. auf, Goethe „vergebens 
harren wir fon Jahre lang Auf ein ver 
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traulich Wort“; Klopſtock „Erde, du Grab, 
das ſtets Auf uns harrt, Gott hat mit Blur 
men dich beitreut!‘; m. dem Gen., Goethe 
„dann verfchloß fie den Hof, und harrte der 
Hülfe bewaffnet‘; Schiller „nicht tragen fonnt 
ich's, hier in müß’ger Ruh Zu barren bes 
Erfolgs‘; ebd. „gebiete, Herr! wir harren 
deines Winkes“; ebd. „gute Botfchaft harret 
bein’; Gellert „die Völfer haben bein ge: 
harret“; ebd. „harr feiner meine Seele, Harr 
und fei unverzagt”. 2) f. auffchieben durch 
Zaubern x.; Luther, Sir. 18, 22 „harre 
nicht mit Befferung deines Lebens’; Lefling 
„oder harret Ihr Bis daß der rechte Ring 
den Mund öffne?” 
barfh, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, —efte, 
Dbrd. was feucht war, plößlih jo hart ges 
worden, daß es eine rauhe, ſcharfe Rinde be- 
fommen hat (durch Froft, im Badofen ıc.). 
Auch braucht man es von einer harten Haut 
auf einer Wunde, und überhaupt von einer 
harten und ſcharfen Hant. Gbenfo nennt 
man eine raube, falte Luft harſch. 
harſchen, 3it3. m. haben, 1) von plöß- 
lihem rd Froft auf naſſem Boden: eine 
fharfe Ninde frieren; IHVoß „in dem ftür- 
zenden Norbwind Harfchte der rofl‘; ebd. 
„und fchnell Harfcht der Bah und im See 
At gediegener Froſt.“ 2) bildl. ftarr und 
eif werden; IHVoß „ſelbſt im inneren 
Munde, zugleih mit gehärtetem Gaumen 
Harfcht' ihr die Zung'.“ , R 
art, Bw. u. Nbw.; Steig. härter; bar: 
tefte [goth. hardus; ahd. harto; agf. heard; 
verw. m, dem lat. arduus, fra. hardi, f. feit, 
prob. ftarf, fühn), 1) was fehr feit und dicht 
‚ fo daß es feine Gindrüde annimmt, fi 
chwer äußerlich bearbeiten läßt, alfo über: 
aupt nicht weich ift; ein harter Stein; „Bu: 
enhol; iſt hart’; „in der Hike wird ber 
Thon hart; vStolberg „die Felder waren 
hart und weiß, der Erde Schoof verfchloffen‘‘ ; 
„es it hart gefroren‘‘; hart gefottene Gier; 
„das Fleifh ift hart, wenn es noch nicht 
ar gefocht iſt“; Schiller „der Arm, Herr 
—J— der die harte Erde Sich unter— 
wirft und ihren Schooß befeuchtet, Kann 
auch des Mannes Bruſt befhügen‘; harte 
Hände; in der Lndwrthfch. heißt hartes 
Getreide (Hartforn): Roggen, Weizen und 
Gerfte; dagegen hartes Futter die Körner 
fammtliher Früchte —— — — entgſ. 
dem Rauhfutter. Hartes Waſſer, gewöhn— 
lich das Brunnenwaſſer, inſofern es aufge: 
Löfte erdige Beſtandtheile enthält, entgſ. dem 
Flußwaſſer und Regenwaſſer. 2) bildl. gegen 
aͤußere Unannehmlichkeiten unempfindlich; ſich 
hart gewöhnen; ein Kind hart erziehen; Lu— 
ther, 2 Moſ. 1, 19. 3) fe (vom Schlaf); 
Luther, Eſ. 29, 10; Opitz „ich war fo hart 
entichlafen, daß Wi nicht erwachte“. 4) um: 
beugfam, nicht nachgiebigz einen harten Kopf, 
Sinn ꝛc. haben, d. b nicht zum Nachgeben 
eneigt. 5) umempfindlih gegen fremdes 
eiden, gefühllos; Luther, Eir. 4, 1; Kör- 
ner „wenn dich nichts bewegt, du harter Mann, 
So hör’ mein legtes Abfhiedewort"; IPaul 
„im Winter iſt's zu hart, wenn ein Menſch 
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ben andern draußen läſſet“. 6) was fehr be- 
fhwerlih, empfindlih, ſchwer, drüdend ift; 
harte Arbeiten verrichten; Tiedge „harte Bür— 
den’; vGollin „und fhüttle weg mein hartes 
Ich”; Schiller „es it ein hartes Schickſal, 
aufgeopfert werden”; Rochlitz „hart ift zu 
weichen, doch viel härter noch, Wenn dem 
Geſchick das fühne Herz erliegt“; Goethe „da 
er ſo hart uns geſtraft“; Tiedge „du kaufſt 
den harten Tod nicht ab“; Tieck „ich weiß 
es, daß es für mich ein harter Tag fein 
wird‘; Schiller „umfonit den harten Kampf 
mit der Natur gerungen‘‘; ebd. „verdien' ich, 
Daß Sie fo hart mid ftrafen?‘; einen bart 
über etwas anlaffen; ein hartes Wort über 
einen ausfpreden; Goethe „dem harten Muß 
bequemt ſich Will und Grille“; Heinfe „das 
Brieffchreiben fommt mir hart an. 7) Was 
mit großen Schwierigfeiten, Anftrengungen ıc. 
verfnüpft iſt; IPaul „dich auf harte Proben 
ſtellen“; bild. NN. „das ıft eine harte Nuß“, 
d. h. eine fchwer zu löfende Aufgabe; Schiff. 
„bartes Wetter‘, d. h. ftürmifches; „das 
Bier ſchmeckt hart‘, d. h. fängt an fauer zu 
werden. 8) heftig, nachdrücklich; eine harte 
Belagerung; Körner „Ihon zweimal ward 
die Feſte hart berennt‘; einem hart 35 
ihn hart bedrängen. 9) Mir., Zchkſt., 
der Sanftheit in der Darſtellung ꝛc. erman— 
gelnd; IPaul „die Entfernung bes Orts lö— 
fet an Menſchen, wie an Bühnendekorazionen 
die harten Striche in Schönheitslinien und 
die Klere in Laubwerf auf.” Auch nennt 
man Verſe hart, wo Tonfall und Wortge— 
brauch unangenehm zufamnıentreffen. In der 
Mufif heißt eine er Tonart Durton, 
entaf. Mollten. 10) fhwerfällig, anftoßend, 
nicht geläufig genug; SPaul „wenn man 
anders der ganzen Semiotif und den harten 
Pulsihlägen und Brufiftihen glauben kann“; 
von Pferden: einen harten Gang haben; ein 
harter Stuhlgang. 11) als Nbw. f. fehr 
nahe, dicht; Luther, 2 Mof. 25, 27; 28, 28; 
Ser. 6, 22; „fie ging bart an ihm vorüber‘ ; 
Schiller „Waters Pfeil Ging mir am Leben 
hart vorbei”; IPaul „michts wifcht den zar— 
ten Aurifelnpuder oder Blumenftaub fo hart 
von der Mädchenfeele, als jenes altjungfers 
lihe Lärmfchlagen gegen unfer Gefhleht”. 

Hart lahd. hart, abgefr. a. haruc, v. har 
u. uc wie -ic u. -ig, wie bas griedh. deg-og, 
u. bas latein. har-u-spex, umd bedeutet hei: 
liger Wald, Hain, wie auh Harz, entftanden 
aus der lateinifchen Form von uc-inius 
(hereynia silva), fo wie das verwandte Her- 
cynia u. cherusk], mH. u. wH., ein Wald, 
befonders auf einer Höhe, einem Gebirge. 
Diefe Benennung findet fih außerdem in den 
Namen der Waldgebirge: Höhnhart, Speff- 
hart, Sufenbart, und aud in andern Ein: 
zelnamen Hart. 

Sartblei, ſH.; Mb. —e, Blei, das aus 
der Glätte bereitet wird, 

arte [ahd. herti], wH.; Mh. —n, 1) 

0. Vih., die hg eines Dinges, ver: 
möge deren es hart ift;z die Härte des De: 
mants, des altbadenen Brotes, des Fleiſches, 
ber Hände, Lagerftätte ıc. 2) o. Mh., bildl. 
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die Unnachgiebigfeit, die aus Hartherzigkeit, 
Hartnädigfeit, Unempfindlichfeit, Strenge ber: 
vorgeht; einen mit Härte behandeln, begeg— 
nen; Die Härte des Sinns, Herzens xc.; Scil: 
ler „Härte Gab ih dir Schuld, weil bu mir 
ein Geſchäft Bermweigerteit, wo deine Alba 
glänzen?‘ ; Herder „Eure Härte zu verber: 
gen, Muß die Tochter Euch verleugnen‘; die 
Härte eines Wortes, Vorwurfes ıc. 3) bildl., 
o. Mh., die Beichaffenheit, welche Mühen, 
Hindernifle, Befchwerden verurfaht, überhaupt 
empfindlich wird; die Härte der Armuth, des 
Schickſals, des Stuhlganges, des Winters. 
4) bildl. 0. Mb. in der Wir, Ichkſt. Bldur., 
Mit., Dichtkunſt: die Befchaffenbeit, welde 
in derartigen Werfen unangenehme Empfin— 
dungen verurfaht, ohne geradezu falfch zu 
fein, die Härte eines Verſes, Meimes ıc. 5) 
m. Mh., eine aus Härte im Benehmen ge: 
fchehene That; außerdem auch in der Wir. 
x. eine harte Stelle; ein hartes Wort; ein 
harter Bers ıc.; IPaul bildl. „Walt fannte 
deſſen unmetrifhe Härten gegen Weiber‘, 

Härteimer, .md.; un. Mh., Schmo,, 
Schlſſr., ein Eimer mit dem Wafler zum 
Härten. 

artelben, fh. o. Mb., die Hauhedhel. 

arten, Z3ſt3. m. fein, ungew. f. hart 
werden. 

härten lahd. herten, bildl. harten; agf. 
heardian], Tb3., 1) Stahl und Stablwerf: 
ftüde ıc., durch Eintauchen in Waffer, wenn 
fie glühen, hart madhen; auch Gifen in Stahl 
verwandeln. 2) bildl. abhärten (Körper), zur 
Unempfindlichfeit sc. gewöhnen (das Senitd); 
Klopitod „o wie trug er fo oft in der Tracht 
des gehärteten Schnitters Aehren im Korb‘; 
IHVoß „mein Herz war längit zum Leiden 
gehärtet”. 3) ungew. f. verhärten; Luther, 
2 Kön. 17, 14. — Auch ſH. o. Mh. 

Härter, mH., —6; unv. Mh., der in 
Merfitätten die Stahlwerfitüde sc. härtet. 

Härtern, mH., —s; unv. Mh., Volksſpr. 
der Hartriegel und die Rainweibe. 

arterz, ſß.; Mh. —e, das quarzige 


}. 

‚Härtfaß, ſH.; Mh. —fäffer, wie Härts 
eimer. 

Hartfloß, fh. o. Mh., Roheifen, das fih 
zum Grobſtahl eignet. 

hartflügelig, Bw. u. Nbw., von Käfern: 
harte Flügeldecken habend. 

Bertestatofen, Bw. u. Nbw., ſchwer ge: 
feffelt; Goethe „in Ketten hartgefchloffen‘. 

yartaefot Bw. u. Nbw., ohne Gefühl, 
gefühllos ; IHBoß „eine leiblihe Schweiter 
des hartgefinnten Aëtes“. 

bartgefotten, Bw. u. Nbw., von Eiern: 
durch Kochen hart geworden; bildl. von ber 
Gemüthsverhärtung f. verſtockt, Schiller „bu 
bift ein hartgefottener Sünder‘. 

hartbaarig; barthärig, Bw. u. Nbw., 
hartes, ſtraffes Haar habend. 

Harthaarigkeit, wH. o. Mh., die Bes 
ſchaffenheit harter Haare. 

artharz, ſo.; Mh. —e, f. Harz. 
arthäutig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
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—fte, 1) eine harte, ftarfe Haut habend. 
2) bildl. unempfindlich, unnadhgiebig. 

Hartheit, wH. o. Mh., die Beſchaffenheit 

einer Sache, die hart iſt. 

artherzig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—ſte, ein hartes Herz habend, gefühllos; 
Schiller „warum ſchließt er ſein Ohr hart— 
herzig meiner Bitte?“; WSchlegel „o Herr, 
ih will nicht fo hartherzig fein‘. 

Hartherzigkeit, wH. 0. Mh., der Zuftand 
der Sefuhlloftafeit. 

Hartheu, ſH. o. Mh., das Johanniskraut 
(Hypericum). 

artbobel, mHe; unv. Mh., ein Hobel 
zum Bearbeiten barter — 

hartholzig, Bw. u. Nbw., hartes Holz 
habend. _ 

—A „Bw. u. Nbw., ſchwer hörend. 

arthörigkeit, wH. o. Mh., der Zuſtand 
bes Gehörs, in dem man ſchwer hört. 
— Bw. u. Nbw., harten Huf 
abend. 

Härtigkeit, wH. o. Mh., ungew. der Zu— 
fand der Härte; Luther, 5 Dt. 9, 27; 
Mattb. 19, 8. 

bartiglih, Nbw., 1) ein wenig hart. 2) 
bildl. jeher muhfam, angefirengt; Opiz „härs 
tiglih plagen‘; fih härtiglih nähren. 

bartflemmig, Bw. u. Nbw., Bgb. vom 
Geltein: ſehr hart. 

Hartfopf, mH.; Mb. —föpfe, bild. 1) 
ein harter, unnachgiebiger, auf feinen Sinn 
beitehender Kopf (Menſch). 2) eine Perfon, 
die ſchwer lernt und begreift. 

hartköpfig, Bw. u. Nbw., einen harten 
Kopf oder Sinn habend. 

Hartköpfigkeit, wH. o. Mh., die Eigen⸗ 
fhaft einer Perſon, die einen harten Kopf 
oder Siun hat. 

Sartkorn, id. o. Mh., alles Getreide, 
das harte Körner bat (Roggen, Weizen und 
Gerite ıc.), entgf. der Bi 

bartlehrig, Bw. u. Nbw., wer fchwer zu 
lehren ill, 

SHartlehrigkeit, wH. o. Mh., die geiftige 
Gigenfhaft: eine Lehre ſchwer zu faſſen. 

hartleibig, Bw. u. Nbw., eine ſtockende, 
beſchwerliche Stuhlausleerung habend, wegen 
u großer Härte des Kothes, Auswurfes; 
hanleiig fein. 

Sartleibigkeit, wH. o. Mh., der Zuftand, 
worin jemand hartleibig ift. 

hartlernig, Bw. u. Nbw., wer ſchwer 


lernt, 

härtlih, Bw. u. Nbw., 1) noch etwas 
hart. 2) bildl. was anfängt einen fauren 
(ihweren) Gefhmad zu befommen (Wein, 
Bier). 


Härtlichkeit, wH. o. Mh., ein Zuftand, 
worin etwas (Fleiſch, Obit sc.) no ein wes 
nig hart zum Gfien ift. 2) bilbl. ein etwas 
faurer Geſchmack. i 

Härtling, mH.; Mh. —e, 1) Httw. eine 
Art Schlade von eifenhaltigem Kies, bie 
ſchwer fchmelzen. 2) lndſchftl. Wuzr. faure 
Meintrauben. . ß 

Hartloth, f9.; Mh. —e, ein ftrengflüffie 
ges Loth zum Löthen, das aus Zinn und 
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Kupfer befteht; verfh. Schnellloth, aus 
Zinn und Blei. 
hartmäulig, Bw. u. Nbw. von Pferden: 
gegen das Gebiß fehr unempfindlich fein. 
artmäuligkeit, wH. o. Mh., von Pfer: 
den: die Unempfindlichfeit gegen das Gebiß. 
Hartmeißel, mH.;z unv. Mh., ein Ham- 
mer der Schmiede mit einer meißelförmigen 
Seite, deren Schneide dem Stiel entlang 


eht. 

artnädig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, 1) eig. einen harten, unbeugjamen 
Eharafter habend. 2) bildl. unbeugfam, un: 
nachgiebig, feit beharrend, hartnädigen Wis 
derſtand — etwas hartnäckig behaupten; 
Goethe „hartnädig wird es Welt und Nach— 
welt leugnen‘; ebd. „doch beugt fogleich hart: 
nädigfter Mann Bor der allbezwingenden 
Schöne den Sinn’; Seume „ih bin nidt 
hartnädig genug, meine eigene Meinung ſtür— 
mifch gegen Millionen ducchfegen zu wollen‘. 
3) mit großer Empfindlichkeit dauernd; ein 
hartnädiger Winter; hartnädige Kopffchmerzen. 

SHartnädige (—r), mH. —n; Mh. —ı, 
bildl. eine Perſon, die nicht nachgibt. 

Hartnädigkeit, wH. o. Mh., ein ſtarrer, 
ımbeweglicher Widerſtand, der aeleiftet wird. 

Hartnägelchen ; Bertngelein, ſH.; unv. 
Mh, eine Art wilder Nägelchen (Gewürznelfe). 

Härtpulver, fS.; unv. Mh., ein Ge; 
menge von Holzfohlenpulver, grob gepulver— 
ten Pawarı gebrannten Knochen, Lederfchnigeln 
ıc., worin die zu härtenden Gifenftüde ge: 
glüht werben. 

Hartreder, mH., —s; unv. Mh., wie 
Hartriegel. 

artriegel, m$.; unv. Mh., 1) der Kor: 

nelinsfirfhenbaum. 2) der Faulbaum. 

artrindig, Bw. u. Nbw., eine harte Rinde 
habend. 

Hartrofe, wH.; Mh. —n, die Efftarofe. 

hartrotb, Bw. u. Nbw., bezeichnet Obrf. 
eine Art fchwer reifender Weintranben. 

bartfchälig, Bw. u. Nbw., eine harte 
Scale habend. 

Hartfhäligkeit, wH. o. Mh., die Be: 
fhaffenheit mit einer harten Schale. 

hartfhlähtig, Bmw. u. Nbw., |. herz 


ſchlächtig. N 

Hartichlagloth, i9-; Mh. —e, bei Sil— 
berarbeitern: ein hartes Loth; aus Meffing 
und Silber. 

hartfehnig, Bw. u. Nbw., harte, feite 
Sehnen habend. 

Sartfein, 19. v. Mh., 1) der Zuitand ei: 
ner harten Sade. 2) bildl. die Gefühllofig: 
feit einer Perfon; IPaul ‚mein Wechſel 
zwifchen Weich: und Hartfein‘, 

Hartfinn, md. o. Mh., ein harter, uns 
beugfamer Sinn. 

artfinnig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—ftte, einen harten, feiten Sinn habend. 
etfinnigkeit, md. o. Mh., der feite, 
unnachgiebige Sinn einer Perfon. 

Hartftüd, ſH.; Mh. —e, ein in eine Form 

egoffenes Stück hammergares Kupfer; ein 
u ück abpochen, es unter einem Hammer 


dichter ſchlagen. 


barzicht 


Härttonne, w6.; Mh. —n, wie Härt- 
eimer. 

Härtwafler, ſH. o. Mh., Schmdr. Schlſſt. 
das Waſſer zum Härten der geſchmiedeten Ei— 
fen: und Stahlſtücke. 

Hartwerf, j9.; Mh. —e, Httw. das was 
beim Schmelzen fupferhaltigen Zinnfteins im 
Dfen zurüdbleibt. 

Hartzerrennen, f9. o. Mh., Httw. das Um: 
fhmelzen der beim vorhergegangenen Schmel⸗ 
zen geriffenen Gifenfcheiben ın dem Hartzer- 
tennberb. 

Harz [entitanden aus Hart. Für diefe Ab- 

leitung mit der Bedeutung uralter Heiligkeit 
zeugen aud die Herentänge auf dem Broden 
in der Walpurgisnaht], mH., —es; vo. Mh., 
ein Waldgebirge im nörblihen Deutfchland 
(Braunfchweig Lüneburg), das man in den 
Oberharz und Unterharz fcheidet; Tiedge 
„Seht Ihr die alte Lauenburg Hod auf dem 
Harze ſchimmern?“ Im feinem Bau ift es ein 
Sebirgsplateau, deffen Thäler enge Felfenrifle 
für die Bergmäffer find. Der höchſte Punkt 
darin ift der Brocken. — Davon das Bw.; 
„die harzer Feldmaus. Gin Harzer, mH., 
unv. Mh., eine Perfon vom Harz. 
Harz [lat. resina], ſß., —s; Mh. —e, 
ein verdicter Pflangenfaft, der ätherifches Del 
enthält, mit ftarf rußender Flamme verbrennt, 
in flüchtigen und fetten Delen ıc., nicht aber 
in Waſſer fih auflöſt. Hartharze nennt 
man die, welche aus einer feiten Mafle (Fich— 
tenharz, Maftir, Storar, Bernftein ıc.) bes 
fteben, Weichharze, die Balfame. 

Harzbaum, mH.; Mb. —bäume, einer 
der Baume, aus dem Harz abflieft. 

Harzbergbau, mH. o. Mh., der Bergbau, 
welcher im Harz betrieben wird. 

Sarzbewohner, mH.; unv. Mh.; Harz: 
bewohnerin, wH.e; Mh. — n nen, eine Per: 
fon vom Harz. 

Harzbutter, wH. o. Mh., Butter aus 
Harzgegenden. 

arzeihel, wS.; Mh. —n, eine der fur: 
zen runden Sicheln, welche die Schweine nicht 
gern freien; verfh. Dahseichel. 

Harzelektrizität, wH. o. Mh., die Elek— 
trizitat; welche ſich durch Reiben aus dem 
Harz entwickelt, und negativ oder abſtoßend iſt. 

harzen, 1) Th8., Freſtw. das Harz mit 
einem ſcharfen erfzjeuge von den Harz: 
baäumen fragen, reißen, um es zu fammeln. 
2) 3#3. m. haben, wie Harz kleben; Inpfchftl. 
flettern. 

Harzer, md.; un. Mh., 1) f. Harz. 
2) einer der Harz fammelt. 3) bildl. ein 
träger Menſch. 

Sarzgalle, wH.; Mh. —n, in Nadelholz⸗ 
— eine vertiefte Stelle mit Harz an—⸗ 
gefüllt. 

Sarzgebirge, fd. o. Mh., das Gebirge 
des Harzes. 

Harzgegend, wH.; Mh. —en, eine Ge 
gend im Harz (Thäler, Ruppen ꝛc.). 

Harzbolz, 19-5; Mh. —hölzer, die auf 
dem Harz wachſenden Holzarten (Nabelholz). 

barzicht, Bw. u. Nbw,, dem Harz ahnlid. 


barzig 


barzig, Bw. u. Nbw., 1) Harz enthaltend. 
2) fih mit Harz fledig machen. 

Harzigkeit, wH. 0. Mb., die Befchaffen: 
beit einer Sache, die Harz enthält. 

Harzkappe, wb.; Mb. —n, ein grober 
Leinwandanzug zum Harzfcharren. 

Harzfafe, I unv. Mh., Käfe aus den 
Harzgegenden. 

Garzklänge, Hptw. in der Mh., eine 
Sammlung Lieder und Gefünge, worin ber 
Harz befungen wird. 

Harzkraut, ſh.; Mb. —fräuter, ein 
Kraut, das auf dem Harz wächſt. 

Harzkuchen, mS.; unv. Mh., ein Ballen 
von den Weberreften des Harzfiedens. 

Harzkuh, wHiz Mb. —fühe, eine Kuh 
aus oder in dem Harz. 

Harzlüge, ws; Mh. —n, bildl. eine 
große Küge, wie fie fih die Harzer zu Schul: 
den fommen laffen follen. 

Harzmeſſer, f$.; unv. Mh., ein frummes 
Meſſer zum Harzfcharren. 

Harzmefte, wH.; Mh. —n, ein Gefüh 
aus Rinde, zum Sammeln des Harzes. 

Harspflanze, we; Mb. —n, 1) eine 
Pflanze, die auf dem Harz wächſt. 2) eine 
Pflanze, die Harz gibt. 

Darzreife, wH.; Mb. —n, 1) eine Reife 
durh den Harz. 2) ein Gedicht, das eine 
folhe Reife beichreibt; Goethe „das Gedicht, 
die Darzreife, iſt fehr fchwer zu entwideln‘. 

Harzreißen, id. o. Mh., Kritw. das Ab: 
fragen des Harzes von den Baumen. 

Harzreißer, md.; unv. Mb., eine Berfon, 
die Darz von den Baumen abfrast. 

Harzriß, mHe; Vib. —ife, ein Riß an 
einem Baum, worin fih Harz befindet. 

Harzihaben, iS. o. Mh., wie Harz: 
reißen. 

Harzfchaber, md.; unv. Mh. wie Harz— 
reißer. 

Harzſcharre, wH. o. Mh., das Einſam— 
meln des Harzes. 

Harzſcharrer, mH.; unv. Mh., wie Harz⸗ 
reißer. 

Harzſchlacke, whe; Mh. —n, Httw. 
Schlacken von dem ehemaligen Betrieb des 
Bergbaues auf dem Harz. 

Harzſtadt, wH.; No. —jtädte, eine 
Stadt, die im Harz lieat. 

Harztanne, wH.; Mh. —n, eine Tanne, 
die Harz gibt. 

Harzwald, mH. o. Mh., der Wald auf 
dem Harz. 27% 

Harzweide, wH.; Mh. —n, Viehweide im 


arz. 

Harzwinde, wH.e; Mh. —n, eine Art 
Winde in Syrien, die einen grünlichſchwar— 
zen Harzſaft gibt Geammonium). 

haſard, Bw. u. Nbw., Inpfchftl. Volksſpr. 
frifch, unternehmend, fräftig; waghalſig; ein 
haſarder Junge, der fih nicht fürchtet. 

Hafardfpiel, fH.; Mh. —e, ein Glückſpiel. 

bafhen, Tb3., 1) etwas, buch Ge: 
fhwindigfeit fangen, ergreifen; „die Katze 
haft tie Maus’; Schiller „einiten haſcht 
Saturn die Braut‘; bild. Luther, Sir. 34, 
2 ‚den Wınd haſchen“; Tiedge „haſchet das 
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Vergnügen, Diefen Schmetterling, Der fih 
auf den Blüthen unfers Lebens wiegt“. 2 
bildl. begierig nah etwas fireben; na 
Witzen haſchen; nad Lobe hafhen. 3) bildl. 
etwas duch Verſtändniß auffaen; Lichten- 
berg „der Deutſche befigt eine Empfindlich— 
feit, augenblidlid die Formen zu haſchen“. 

Häschen, ſH.; unv. Mh. ein junger oder 
fleiner Hafe; überhaupt aud f. Hafe; Lang: 
bein „Ihr habt, wie ich feh’, ein Häschen 
erlegt“; Gleim „Häschen, du haft Recht“; 
Eprhw. „er glaubt, es hade ihn ein Häschen 
geledt”, d. bh. es fei ihm ein außerordentlis 
bes Glück begegnet. 

Häſcher, mH.; unv. Mh., ein Gerichts: 
diener, Büttel, Scharwädhter. 

Haſchſpiel, f9.; Mh. —e, ein Spiel, in 
dem fich Die Mitfpielenden gegenfeitig haſchen. 

afe, md., —n; Mh. —n; Vrklw. Häs: 
hen; Obrd. Haslein, fö.; unv. Mb., 1) 
das befannte gelbgraue vierfüßige, furdhtfame 
und fehr Müdtige Springtbier in Feld und 
Wald, wo es von Kräutern, Baumrinden x. 
lebt. Je nah der Gegend, wo das Thier 
ſich gewöhnlih aufhält, unterfcheidet man: 
Bergbafe, Feldhaſe, Holzbafe, je nad 
Farbe und Größe. Gin ganz junger Hafe 
beißt Märzbafe; Goethe ‚„wohlgeubt, den 
Hafen oder das Mehfalb verfolgen’; einen 
Hafen mit Sved fpiden zum Braten; Sprchw. 
‚Biel Hunde find bes Safen Tod“, d.h. Eis 
ner erliegt der Ueberzahl; furchtſam wie ein 
Hafe fein; laufen wie ein ee Hafe, 
d. b. fehr langfam; „er bleibt bei feinen 
Morten, wie der Hafe bei der Trommel‘, d. b. 
er hält fein Verfprehen nie. 2) bilbl. ein 
furdhtfamer, feiger Menſch; WSchlegel „ein 
Hafe und ein Lumpenhund, wer nicht meiner 
Nichte zu Ehren trinft, bis fih fein Gehirn 
auf Einem Bein herumdreht, wie ein Kräus 
fel‘; vgl. Haſenfuß. 3) ein Kolterwerf: 
zeug, eine mit Stacheln befeßte Welle. 4) 
Sternf. ein Sternbild des füdlihen Himmels, 
5) Nord. firumpfartige Fußbekleidung ohne 
Safer 9; Mh 1) ein fehr grä 

ajel, md.; .—i, ein ſehr ⸗ 
Fiſch, Häßling, Aitl. 2) —— * 

Irige. 

Hafel, mH.;z Mh. —n, ein Straud mit 
dunfelgrünen, fait runden, eingeferbten und 
unten behaarten Blättern, der getrennte Blüs 
thengefchlehter hat, und befien Frucht eine 
Nuß iſt; Salis „da läßt man ſich nieder, Von 
Hafeln und Flieder Mit Laubduft erfrifcht‘‘; 
IHVoß „was raffelt dort in den Hafeln? ‘; 
Hafelnußitraud. : 

Safelbirne, wH.; Mh. —n, eine Art 
Birnen mit bräunliher Schale. _ 

Hafelbufh, mH.; Mh. — büſche, wie 


aſel. 
Hafeldidicht, 19.5 Mb. —e, dichtes 
Buſchwerk von Hafeln. 
Hafeleiche, wH.; Mh. —n, eine Art Giche, 
die langftielige Gicheln trägt. _ 
Häſeler, mH.; unv. Yih., ein Menfch, der 
gern poffenhaften Scherz treibt. 
Hafeleule, wH.; Mh. —n, ein Nadtfal: 
ter, der fih im Hafelgebüfh aufhält. 
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aſelgebüſch, ſß.; Mh. —e, ein aus 
PR + bei an beftehendes Gebüſch; IHVoß 
„dann duch Haſelgebüſch den ausgeregneten 
Fußpfad auf Stiegen fie”. 
sa teigefägel, ſH. o. Mh., die Hafel: 
ühner. 

afelgehölz, ſh. o. Mh., Gehölz, das 
aus Haſelbüſchen beſteht. 

Haſelgerte, wH.; Mh. —n, eine dünne 
biegſame Ruthe vom Haſelſtrauch; IPaul 
„eine lange Haſelgerte“. 

Safelholz, 9. vo. Mh., 1) das Holz der 
Hafel, das SM biegfam ift und zu Faßrei— 
fen gebraudt wird. 2) wie Hafelgehölz. 

Hafelhubn, j9.; My. —hühner, eine 
Art wilder Hühner, mit rauhen Füßen, grö— 
fer als ein Rebhuhn; Obrd. Siegelhuhn. 

Sim nerfuche, wH.; Mh. —n, Igrfpr. 
das Aufſuchen ber Hafelhühner auf ihrem 
— 6:0 6 

afeling, mH.; .—e, wie Hafel. 

Safeitaßgen fH.; unv. Mh., eins der 
walzenförmigen Brüthenzäpfcen der Haſel, 
die männlih find, und im Frühjahr an dem 
. unbelaubten Strauch hängen. 

afelmaus, wH.; Mh. — mäuſe, eine 
Gattung Winterfchläfer; die große ſchmutzig— 
braune, Dbrd. Bilchmaus; Hafelrage; und 


die Feine. 
äfeln, Bw. u. Nbw., aus Hafelholz be: 
ftehend ; Mufäns „ein bäfelner Stab’. 
Hafelnuß, wH.; 


trägt, und wohlfchmedt. 2) eine Art Por: 
zellanfchneden (Cypraea nucleus L.). 
afelnußfarbe, wH. o. Mh., Frebr, eine 
hellbraune Farbe, die der der Haſelnüſſe gleicht. 
defelnußfttaug, mH.; Mh. —ſtraͤuche, 
wie Hafelbufd. 
Hafelöl, fH. o. Mh., Del aus Hafelnüf? 
fen bereitet. 
Safelöhrlein, fH.; unv. Mh., der Eich— 
wamm 


Hafeltage, wH.; Mh. —n, f. Hafel: 


maus. 

Haſelruthe, wH.; Mh. —n, wie Hafel: 
gerte. 

Hafelfhatten, m$.; unv. Mh., der Schat: 
ten eines Hafelitrauches; Hölty „und Röschen, 
die anf Wiefengrün Im Hafelfchatten ſaß“. 

Safelftab, mH.; Mh. —ſtabe, ein Stab 
von Hafelhol;. 

Hafelftraud, mH.; Mb. —ſträuch e, wie 
Hafelbufcd. 

Defctanm, mH.; Mh. —würmer, bie 
Blindſchleiche. 

Haſelwurz, wH. o. Mh., eine niedrig an 
ber Erde wahfende Glodenblume mit ges 
würzhaftem Geruch. 

Safelzaun, wH.; Mh. —zäune, ein 
Zaun, der aus Hafelgebüfi becht; Matthif: 
fon „die Scheu’r am Haſelzaun“. 

Safenadler, mH.; unv. Mh., ein ftarfer 
ini Adler mit gelbrotben Füßen, ber 

efonders dem Hafen nachftellt; Gänfeadler, 
—— ’, 

afenampfer, mH. o. Mh., der Buch— 
ampfer. 


Hafenjagd 


Hafenapfel, mH.; Mh. —äpfel, eine 
Art mittelgroßer Nepfel. 

Dafenauge, ſH.; Mb. —n, 1) das eigen: 
thümlih gebaute Auge des Hafen, das er 
nicht mit den Mugenliedern bededen kann; 
weshalb er auch mit offenen Augen fchläft. 
2) eine Art Benediftenfraut. 

Hafenbalg, mHe; Mb. —bälge, das 
abgezogene Hafenfell. 

bafenbange, Bw. u. Nbw., furdtjam, 
bange wie ein Hafe. 

Safenbeize, wH.; Mb. —n, bie Beize 
oder der Fang eines Haſen durch Falken. 

Haſenbraten, mH.; unv. Mih., ein gan: 
zer gebratener Haſe; ein Stück davon. 

aſenbrot, fd. o. Mh., 1) ſcherzhaft: 
Brod, das man von dem auf einer Reiſe mit— 
genommenen übrig behalten hat, und unter 
die Kinder als etwas Gutes vertheilt. 2) 
wie Haſengras. 

Haſenfährte, wH.; Mh. —n, die Fährte 
eines Haſen. 

— ſH. o. Mh., das Fett von 
Haſen, das auf eiternde Wunden heilkräftig 
durch ſeine ſtarke Zugkraft wirkt. 

afenfuß, mH.; Mh. —fühe, 1) der 
Fuß eines Hafen, befonders in Rückſicht der 
Flüchtigfeit des Thiers. Daher 2) bildl. ein 
leichtfertiger Menſch; Tief „wie ein verwil: 
derter Hafenfuß”. 3) der Ackerklee. 
bafenfüßig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, bildl. leichtfertig; Goethe „da fein 
Herr das Zutrauen gu mir hat, mir fo has 
fenfüßig zu fchreiben, fo foll er uns willfom: 
men fein‘. 

Haſenfüßigkeit, wH. o. Mh., bildl. bie 
Leichtfertigkeit eines Menſchen. 

Haſenfutter, ſH. o. Mh., das was den 
kr zum Futter dient. 

afengarn, fd.;5 Mh. —e, ein ftarfes Netz 
zum Range der Hafen. 

Hafengebhäge, ſH.; unv. Mh., ein Bezirk, 
worin die Hafen gefchont werben. 

Hafengeier, mS.; unv. Mh., eine Art 
u die Hafen und Gänfen naditellt; Gän: 
eaar. 

Haſengeil, ſH. o. Mb., der Genſter. 

Haſengras, id. o. Mb., f. Haſenohr. 

nr er ſH.; Mb. —e, das Haar des 
Hafen, das zu feinem Filz gebraucht wird. 

afenbaft, Bw. u. Nbw., bildl. wie ein‘ 
Hafe furhtfam, einem Hafen ahnlich. 

Haſenheide, wH. o. Mb., das Pfriemen: 
fraut, das auf dürrem Sandboden wädhlt. 

Hafenberz, jH.; Mh. —en, bildl. ein 
fehr furdtfamer Menſch. 

Hafenbege, wH.; Mb. —n, die Hetzjagd 
auf Hafen. 

hen en, fd. o. Mh., das Hetzen ber 
Hafen, um fie zu fangen; Wieland „und ihm 
war Sanzenfpiel kaum mehr wie Hafenhegen‘. 

Hafenborde, Hafenbürde, wH.; Mb. 
—n, ein Geftell von Horden, um Hafen da— 
mit zu fangen. 

—— mH.; Mh. —e, ein auf die 
Haſenjagd abgerichteter Hund. 

Safenjagd, wH.; Mh. —n, die Jagd auf 


Bafenkaften 


Hafen; Goethe „wir wollen fort! und foll bie 
Hafenjagd angehn“. 

afenfaften, mHe; unv. Mb., ein mit 
Löchern verfehener Kaften, zur Beförderung 
lebendiger Hafen. 

Safenklee, wH. o. Mh., Name verfchies 
dener, dem Klee ähnlicher Pflanzen (Hafen: 
pfötchen, Gelbklee, Hafenampfer, Schafampfer. 

Hafenklein, fS.; Mh. —e, die Abfchnigel 
eines zum Braten zubereiteten Hafen (Kopf, 
Leber, Runge ıc.). 

$ enkohl, mH. o. Mh., die Gänfebiftel. 

aſenkopf, mH.; Mh. — köpfe, 1) der 
kurze, dicke Kopf eines Hafens. 2) bildl. ein 
einfältiger Menſch. 3) eine Gattung Kropf: 
fifhe, deren Schnauze ber eines Hafen ähn- 
lih if, Kugelfiſch, Blaſer. 

Hafenlager, ſH.; unv. Mh., Jgrſpr. die 
Stelle, wo ein Hafe ſich niederzulegen pflegt. 

afenlattig, mH. o. Mb., ein mit dem 
Haſenkohl verwandtes Pflanzengeſchlecht. 

Haſenmaul, j9.; Mh. —mänler, 1) das 
eigenthümlich aeitaltete Maul des Hafen, be: 
fonders wegen der geivaltenen Oberlippe und 
ber überhaupt furgen Lippen. Daher 2) bildl. 
ein fehlerhaft ähnlich gebildeter Mund eines 
Menfhen, wo die Oberlippe gefpalten it. 
3) ein Seitenfhwimmer mit auseinander 
ftebenden Lippen und vorragenden Zähnen. 

Hafenmaud, wH.; Mh. —mäufe, das 
Kaninhen von Java. 

Safenneft, i9-.; Mh. — er, 1) das ver: 
tiefte Lager eines Hafen, wo er Ruhe hält, 
oder die Jungen feßt. 2) ſchlecht gepflügte 
Stellen, wo das NAufgeworfene nicht gut um: 
gewendet ift. e 

Hafenneg, iH.; Mb. —e, wie Hafen: 
garn. 

Haſenohr, ſſ.z Mh. —en; Vrklw. Ha— 
ſenöhrchen, Obrd. Haſenöhrlein, G.; 
unv. Mh., 1) das lange, löffelförmige Ohr 
des Hafen. 2) bildl. in dem Vrklw. eine 
Pflangengattung (Bupleurum). 3) das Bit: 
tergras; Hafenbrot, Hafengras. 4) der Eich— 
ſchwamm. 

Haſenpanier, ſH.; Mh. —e, bildl. die 
Flucht des Furchtſamen; MN. das Haſenpa— 
nier ergreifen, d. h. fliehen; Norf. dafür: den 
Hafenpad keſen, d. h. den Hafenpfab wählen. 

Hafenpappel, wH.; Mh. —n, eine Art 
wildwachfende Malve, deren Blätter der Hafe 
gern frißt. 

Safenpaftete, wH.; Mb. —n, eine Paftete 
ans Hafenfleifch. 

afenpfeffer, md. o. Mh., das ftarf 
aentefferte zubereitete Haſenklein. 

Hafenpfote, w9.; Mb. —n; Vrklw. Ha: 
fenpfothen; Obrd. Bafenpfötlein, G; 
unv. Mh., 1) die Pfote eines Hafen. 2) wie 
Hafenfuß 3. 

afenpilz, mH.; Mh. —e, der Birfenpil;. 

aſenſalat, mH. o. Mh., eine Pflanze 
mit äftigem Stengel und kleinen, gelben Bluͤ— 
then (Prenanthes muralis). 


Safenfcharte, wH.; Mb. —n, die Scharte 


ober Spalt in der Oberlippe des Hafen; das 
von bildl. ein ähnliher Spalt durch fehler: 
bafte Naturbildung. 
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J——— mH. o. Mh., 1) der leiſe 
Schlaf des Haſen; davon 2) bildl. überhaupt 
ein leiſer Schlaf. 
Faſenſchmalz⸗ ſH. o. Mh., wie Hafens 
t 


ett. 

Haſenſchrot, mH. oder ſH. o. Mh., der 
Bleiſchrot zum Schießen der Haſen; bildl. 
MA. von einem poſſenhaft ſcherzenden Men- 
ſchen: er iſt mit Hafenfchrot gefhoflen, infos 
—— geſchoſſener Haſe wunderliche Sprünge 
macht. 

Haſenſchwarz, ſH. o. Mh., das mit Blut 
zubereitete Hafenklein. 

Haſenſprung, mH.e; Mh. — ſprünge, 
1) der Sprung, den ein Haſe macht. 2)3 2 
die Hinterfüße des Hafen; auch das fleine 
Bein in den Hinterläufen des Hafen, der Lauf. 
3) Igrſpr. die Fährte eines Hafen. 4) Frſtw. 
das Zeihen, welches am Ende eines Ge: 
räumten in einen Baum, in Form einer Ha— 
fenfährte gehauen wird. 5) bildl. eine nicht 
große Entfernung. 

Hafenfpur, wH.; Mh. —en, die Hafen: 
führte 

Hafenftößer, mY.; unv. Mh., der Hafen: 
abler und Hafengeier. 

Haſenſtrauch; mS.; Mh. —fträuder, 
ber Hafenlattig. 

Haſenſuche, wH. o. Mh., Jgrfpr. der Gang 
des Jägers durch Feld und Wald, um einen 
Hafen zu finden. 

afenzwirn, md. o. Mh., 1) ftarfer 
Zwirn, Bindfaden zu Hafengarnen. 2) Norf. 
ein Geck, ein Poſſenreißer: Hans Hafen: 


jwirn. 

Haferei, wH.; Mh. —en, Gederei; Sol: 
tau „it bare Haferei”. 

De ewig, md.; Mh. —e, Nord. ein Ged, 
pofienbafter Menſch. 

afig, Bw. u. Nbw., einem Hafen ähnlid; 

MArndt „„Taufende liefen dort hafigen Lauf’. 

Häslein, ſH., f. Haſe; vRedwitz „das 
Häslein aus dem Kraute blickt“. 

Haslinger, mH.; unv. Mh., Defterr. eine 
Art großer, rothftreifiger Aepfel. 

dafpe, wH.; Mh. —n, eine Art Hafen 
in die Thür: und Fenfterpfoften, um die Thüs 
ren und Kenfterflügel daran zu —— x. 

Hafpel, wH.; Mh. —n, Indfchftl. wie 

e 


Hafpe. 

Hafpel, mS., —s; Mh. —n; auch wH.; 
Mh. —n, 1) ein Drehwerkzeug, das aus ei: 
ner Welle befteht, die an Zapfen beweglich 
u. eine Kurbel sc. gebrebt wird, um ein 
Seil ꝛc. darauf zu winden. Cine folde 
Hafpel brauchen die Brunnenmacher, bie 
Bergleute zum Aus: und Einwinden in die Bruns 
nen, Schahtex. An dem Hafpel der Färber 
über dem Karbefefiel iſt noh an der Welle 
ein Geftell feftgemadt. 2) eine Hafpel nennt 
man auch das Drehwerfzeng mit Armen in 
der Welle, die wie die Speihen im Rabe 
ftehen, und auf deſſen oberem Ende ein klei— 
nes en befeftigt if, um Garn ıc. brauf 
ziehen zu fönnen. An diefer Art Hafpel wird 
die Zahl der Umdrehung durch die Umdrehun 
felbft mittelft eines kleinen Rädchens ven 
Schnappen bezeichnet. 


790 Haſpelarm 


Haſpelarm, mH.; Mb. —e, einer ber 

Arme in einer Haſpelwelle. 
afpelbaum, mH.; Mh. —bäume, die 

Welle eines Haſpels, der als Hebewerkzeug 
dient. 

Hafpeler, mS., —s; unv. Mh., ein Ar- 
beiter, der die Haſpel dreht. . 

Hafpelgerüft, j9.; Mb. —e, das Gerüft, 
welches zur Unterlage und. Feftitellung einer 
Hafvel dient. 

Hafpelgeftell, fö.; Mh. —e, das Geftell, 
moranf die Haſpelwelle liegt. 

Haſpelhabe, wH.; Mh. —n, die Hand: 
habe oder Kurbel an der Hafpelwelle. 

Hafpelborn, jd.; Mb. —börner, wie 
Hafvelyahe, 


Dafpellnedt, mH.; Mh. —e, wie Haf: 


peler. 

Haſpelkreuz, fö.; Mh. —e, das Kreuz 
an einer Haſpel. 

Hafpelmeifter, mH.; unv. Mh., Bgb. 
ein Aufſeher uͤber die gangbaren Haſpeln an 
den Schachten. 

aſpeln, Tb3. 1) etwas mit der Haſpel 
aufwinden (Garn ıc.). 2) von dem mühfeli- 
gen und ängftlih ausfehenden Gange eines 
enfhen fagt man: er hafpelt; ebenfo als 
rdi. „er (fie) hafvelt ih wieder fort‘, d. h. 

e fängt wieder an, fi zu erholen. — Auch 
ſH. o. Mh. 
Haſpelpumpe, wH.; Mh. —n, Bab. eine 
Pumpe oder Waſſerkunſt, die von Menſchen 
bewegt wird. 

Haſpelrad, j9.; Mh. —räder, das Rab 
an einer Hafpel, worin die Hafpelarme be: 
feitiat find. 

afpelftüge, wH.; Mh. —n, die beiden 
fenfrecht ſtehenden Holzftüde, worauf die Haf: 
pelmelle liegt. 

afpelwelle, wS.; Mb. —n, das wal: 
zenförmige Holzſtück einer Hafpel, die Welle. 

Haſpelwinde, wH.; Mb.—n, eine Winde, 
= als Hebewerfzeng aus einer Hafpel (Welle) 
beiteht. 

Haſpelwurz, wH. o. Mh., die Mäufe- 
zwiebel. 

Poaſpelzieher, mH.; unv. Mh., wie Haf: 
peler 


Hafpen, md.; uns. Mh., Inbichftt. f. 
Hafpe. 
md. ; 


Safpenbaten, 
Haſpe. 

Haß lahd. haz; vol. hazon, nadeifern], 
md., —ffes, der hoͤchſte Grad feindjeliger 
Abneigung; entaf. Liebe; val. Gier, Feind: 
ſchaft; Schiller „du ſiehſt die Liebe aus 
bes Hafles Flammen, Wie einen neu ver: 
jüngten Phönir fteigen‘‘; ebd. „o ich muß 
zittern, Daß meine Liebe felbft, die ich euch 
eige, Nur eures Haffes Flammen heft’ger 
Naren; Soethe „fie mögen fchelten oder 
preifen, Gleihgültig wurden Lieb’ und Haß“; 
vPlaten „oft verehrte mich der Haß und 
vor ber Liebe bebt' ich auch”; Leſſing „Ihr, 
uter Bruder, müßt mein Fürſprech fein, 

enn Haß und Gleißnerei fih gegen mid 
Grheben follten‘‘; Rückert „ein Flor, gewebt 
aus Bier und Haß‘; Schiller „der Hab ver: 


unv. Mh., wie 


hãßlich 


föhnt ſich, und das ſchöne Mitleid Neigt ſich 
ein weinend Schweſterbild“z; einen Haß auf 
jemanden werfen; einen Haß gegen jemanden 
haben; feinen Haß an jemandem auslaffen; 
fih in Haß entzweien; in Haß auseinander 
geben, fih trennen; Schiller „das iſt das 
Fluchgeſchick der Könige, Daß fie, entzweit, die 
Welt in Haß zerreißen““, d. h. verurfachen, 
daß die Melt ſich im feindfelige Parteien 
fpaltet; Schiller ‚‚ehe noch Joſeph der Zweite 
die fürchterlihe Hyder des fronmmen Haffes 
befämpfte, d. h. ein Haß, der aus Fröm: 
miafeit entfpringt. 

aflel, mH. —s8; Mb. —n, wie Hafel. 

äffel, mH., —s; um. Mh. Inpichtt. 
ein hafklicher, widerlicher Menſch. 

Haflelgebirge, mS. o. Mh., Bab. eine 
eigentbumliche Gebirgsmafle in den Kalfal: 
pen zu Hallein, Iſchi, Auffee und Hallſtadt 
im Defterreihifchen und zu Berchtesgaden im 
Bairifhen, die aus einer Verbindung von 
Thon, Givs und Steinfalz, als ftodformige 
Mafle beiteht. 

baffeliren, Zſt8., Poſſen treiben; Schiller 
„meine Kerle draußen fangen an zu ftürmen 
und zu haſſeliren“. 

baflen lahd. hazssan, hazzon; goth. hat- 
jan; agf. hatian], Th3., etwas, einen, 
den höchſten Grad feindfeliger Abneinung ha: 
ben und äußern ; entgſ. lieben; 2effing „es 
müßte möglich fein, denfelben Menfchen Zur 
felben Sat lieben und zu haſſen“; Schil⸗ 
ler „todte Gruppen find wir, wenn wir haſ— 
fen, Götter, wenn wir liebend uns umfaf- 
ſen!“ j Goethe „die Frömmelei läßt Falſches 
auch beftehen, Derwegen haſſ' ich fie” ; WSchle: 
gel „„Bolitif haffe ih; ich wäre eben fo gern 
ein Pietift als ein Politifus‘‘; Schiller „er 
haft Geräufh”. — Auch fd. o. Mh.; Tiedge 
„aber nicht zum Hafen; Lieber fei binfort: 
Leben, leben laſſen, Unfer Loſungswort! 

baffenswerth, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—efte, werth gefaßt zu werben; ein haffene- 
werthes Laſter. 

Haffenswertbe (—r), mH., —n; Mh. 
—n, eine haffenswerthe Perfon; Schiller 
* muß bier ſtehen, wie ein Haſſenswer— 
ther“. 


haſſenswürdig, Bw. u. Nbw.; sg . 


—er, —fle, des Haſſes würdig; Seume „to 
wäre ber Stifter der haffenswürdigite der 
Menſchen“. 

Haſſer, mH., —; unv. Mh., eine Per: 
ſon, die jemanden haft; Luther, Pf. 18, 18. 
41; 55, 13; Leſſing „Mein ift ftärfer als 
das Waffen, Dieß geftehn auch feine Haffer‘’; 
Tiedge „Verfolgung aus der Lehre preflen, 
Die Duldung lehret, Schuld vergibt, Und 
feanend felbit den Haffer liebt‘. 

baffestrunfen, Bw. u. Nbw., bildl. er: 
füllt von Haß; AGrün „ich bin die Liebe ! 
Sie ift haſſestrunken!“ 

häßlich [v. Haß], Bw. u. Nbw.; Steig. 
— er, —ſte, 1) fo ungeftaltet, daß es Wider: 
willen erwedt; entaf. ſchön; ein häßliches 
Geſicht; bäßlich fein, ausfehen; Luther, Kla— 
gel. 4, 1; Leſſing „feine Luft zum Spotten 
hat eine gewiſſe Falte [in fein Geficht] hin— 


Hãßliche 


eingebracht, die ihm in meinen Augen recht 
haßlich läßt‘; Tiedge „bat die Natur nicht 
felbit für häßlich ihn erflärt?“; bildl. MU. 
bei Tiedge „allein Häßlih, wie das Fieber, 
Darf die Freundin lieber, Als zu reigend, 
fein’. — Goethe „wenn diefer Mann, den 
ih zum erftenmal fo nah In's Auge falle, 
nicht die allerbäßliditen Begleiter hätte‘. 
2) bildl. im höchſten Grade unanitändia, wir 
derlih; ein häßliches Wort; häßliche Meden 
führen. 3) von Sachen: fchlecht, unangenehm; 
bäßliches Wetter; haßliher Weg; ein häßlis 
her Fehler; einen haßlichen Wall thun. 

Häßliche (—r), mH., —n; Mh. —n, 
eine haßliche Perſon; Leſſing „Erröthen macht 
die Haßlichen jo ſchoͤn“. 

Häßliche (—8), ſſH., —n; o. Mh., das 
was haßlich an einer Perſon oder Sache iſt; 
Tiek „fo fann es wohl nur ein Ungebildeter 
tadeln, wenn man dort in Kleidung und 
Ausitaffirung fo oft das ganz Häßliche und 
Abgeſchmackte ſieht.“ 

Haͤßlichkeit, wH. o. Mh., die Beſchaffen— 
heit einer Sache, die häßlich iſt; Goethe „wie 
häßlich neben Schönheit zeigt ſich Häßlich— 
keit“; Tieck „es gibt eine Häßlichkeit, die den 
edlen Ausdruck gewiß nicht ausſchließt“. 

Häßling, mH., —s; Mb. —e, wie Hä— 
ſeling. 

Haft, wH. o. Mh., heftige Eile; Leſſing 
„da kommt er; kommt mit Haſt; glüht heit're 
Freude“; Schiller „dort fommt ein Mann in 
voller Haft gelaufen‘; vPlaten „ehmals wollt’ 
ih in Haft ausmiften den Stall des Augeias“; 
genau „sein Herz iſt Mill [im Tode]; das 
meine, ohne Raft, Vocht Tag und Nacht in 
ungeduld'aer Haft“. 

Haftefopf, mH.; Mb. —kspfe, Indfgitl. 
ein ſehr haſtiger Kopf (Menſch). 

haſten, unvſl8. u. auch — eilen; 
es haftet nicht, d. h. es bat feine Eile; 
KlSchmidt „zwar hab’ ich weidlih mich ge: 
haſtet““; vd Velde „haftet euch!‘ 

aſtigkeit, wH. o. Mh., eine eilige Thä— 
tigfeit; ſeine Haſtigkeit beim Eſſen iſt wi: 
berwärtig”. 

Hätfelden, ih., —s; unv. Mh., ein Kind, 
das aebatfchelt und verbätfchelt wird. 

biſe Th3., liebfofen. Auch ſH. o. Mh. 

atſcheln, Zſig., im ſchleppenden Gange 
lanfen. Auch ſH. o. Mh. 

Telgte [ital. u. fpan. v. arciere, frz. 
archir], mH. — ; Mb. —e, in Wien: ein 
faiferliher Peibtrabant; vEichendorff „der 
Hatfhier, die Stadtwacht, der Bettelvogt, 
Wie wenn ein Prinz zieht auf die Freit, Gab 
alles, alles uns fürſtlich Geleit“. 

Hattitatt, wH.; Mh. — Hätte, Jarſpr. 
ein Ort, wo die Jäger nach der Suche fi 
treffen, wie Haltitatt. 

Ha; Hape, wH. vo. Mh., Igrſpr. eine 
Jagd, bei welcher das Wild durch Hetzen ge: 
fangen wird. 

m wH.; Mh. —n, die Eifer. 
si agler, m$., —s; unv. Mh., ver Holz- 
äber. 

Hau, mH., —8; Mh. —e, 1) ein Hieb 
mit einer Art, bei dem Späne abfallen. 2) 
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Frſtw. ein Bezirk im Walde, auf bem bas 
Holz in einem Jahre gefällt wird. 

bau! ein Lautwort, das Gebell des Hun— 
bes nachzuahmen; Güll „der Bullenbeiß ſchreit: 
Hau, bau!“ 

Hauamboß, mH.; Mh. —ffe, bei den 
Feilenhauern: ein Amboß, worauf die Fei— 
len ıc. gebauen werden. 

Haubanf, wH.; Mh. —bänfe, eine nie: 
drige, feite Banf, worauf etwas zerhauen 
werden fann. 

baubar, Bw. u. Nbw., Fritw. Baum: 
ftämme, die gehauen Qgeralt) werden fönnen; 
Zſchokke „es fei ein Buchenwald im vierzigs 
ften Jahre zum Brennholz vorzüglid haus 
bar‘. 

Haubarkeit, wH. o. Mh., Frſtw. die Ber 
fhaffenheit der Baumftämme, daß fie gehauen 
werden fönnen. 

Häubchen, ſH., —s; und. Mh., Vrklw. 
v. Haube, auch eine feine Haube, oder die 
man vorzugsweiſe gern hat; Goethe „o du 
mein Häubchen, mein feines Häubchen!“ 

Haube |verw. m. Haupt, Haufe], wS.; 
Mb. —n; Vefiw. Häubchen; Obrd. Hau: 
bel, Häubelein, i9., —s8; unv. Vih., 1) 
eine rundliche Kopfbedefung, ehemals aud 
der Männer (wo auch die alte’ Form des 
Gen. und Acc. Hauben in der Eh. gebräuch— 
lich), die, wie es ſcheint, durch Banderzierrath 
ausgezeichnet war; Luther, 2 Mof. 28, 40; 
29, 9; 3 Mof. 8, 13; jest nur nod in Bie— 
nenhbaube, Pidelbaube und Sturm: 
baube gebräuchlich. Daher die bild. MA. 
einem auf die Haube ge, d. h. ihm ſtark 
zuſetzen; Opitz „geh aber du dem Feinde auf 
die Hauben‘‘; einem auf der Haube fein, ſitzen, 
d. b. genau Acht auf ihn haben; einen auf 
der Haube haben, d. b. vom ihm verfolgt 
werden, Wieland „fo haben wir den Kobold 
auf der Hauben“. Bei Bergleuten und Schorn: 
fteinfegern die amliegende Kopfbedeckung zur 
Arbeit. 2) bei den frauen: die mit Bändern 
sc. gefhmüdte Kopfbedeckung; daher die MN. 
von Mädchen, welche heirathen: unter bie 
Haube fommen; ein Mädchen unter die Haube 
bringen. 3) bildl. ein fupvelförmiges, rundes 
Dach auf Thürmen, Lufthäufern ıc.; die Ber 
defung von Feimen, Meilern sc. 4) bildl. 
bei Vögeln: die langen, aufftehenden Federn 
auf dem Kopf gewiffer Arten; daher Hauben: 
abler, Haubenente, Haubenlerche ı. 5) Igrfpr. 
die Kopfbedeckung eines Falken, der abgerichtet 
wird. 6) der zweite Magen der wiederfäuenden 
Thiere. 7) die obere ftarfe Platte an dem 
Auge der Art und des Beils. 8) der obere 
Metallbeihlag an den Meflerheften; bildl. 
auch die Nebelmaffe, die fih häufig bei Wit: 
terungswechfel um die Kuppe hoher Berge 
bildet; Schiller „der Mytenftein zieht feine 
feine Haube an“. 

Haubeere, wH.; Mh. —ın, 1) die Mehl: 
oder Schlingbeere und deren Strauch. 2) 
— —— oder Vogelkirſche und deren 

trauch. 

Haubeerenholz, ſh.; Haubeerenſtrauch, 
ſ. Qaubeere. _ 

Häubel; Bäubelein, fH.; un. Mh., 


792 bäubeln 


Vrklw. v. Haube, wie Häubchen; Bren- 
tano „unter goldnen Häubelein‘. 

bäubeln, T63.. Igrfpr. (einen Falken), ihm 
bei der Abrihtung die Haube auffeßen. — 
u ſH. ©. Mb., wie Haubelung, wS. 
D. . 

hauben, Th3., 1) eine Frau, ihr die Haube 
auffegen am Tage nad) ihrer Hochzeit; Gün— 
ther „welch Weib des Jfaafs Braut am Hoch— 
eitabend haubte“. 2) wie häubeln — 
And ſH. o. Mb. 

Haubenadler, mH.; unv. Mh., eine Art 
Adler mit einer Haube. 

Haubenband, fS.; Mh. — bänder, ein 
Band zum Auspug einer Frauenhaube. 

Haubendraht, mH.e; Mb. —e, ein um: 
wundener feiner Draht zum Ginnähen in eine 
Haube, damit fie fteif fteht. 

Haubendrofiel, wH.; Mh. —n, eine 
Droffelart mit einem Federbuſch. 

Haubeneifen, jd.; unv. Mh., bei den 
Meiferfhmieden: ein Amboß mit rundlicher 
Vertiefung, um darin die Haube zu den Meſ— 
fern zu fchmieden. 

Saubenente: Haubenfalk; Haubenfa— 
fan; Haubenfink, ſ. Haube 4. 

Haubenflor, md.; Mh. —e, Flor zu 
Hauben. 

Haubenhandel, m$. o. Mh., der Handel 
mit Frauenhauben. 

Haubenbändler, m$.; unv. Mh.; Hau- 
benhändlerin, wö.; Mh. —nnen, eine 
Berfon, die Haubenhandel treibt. 

Haubenheher; Haubenhuhn; Hauben— 
kernbeißer, ſ. Haube 4. 

Hau enfönig, mH.; Mb. —e, der ge 
haubte Zaunfönig oder das Goldhähnden. 

Haubenkopf, mH.; Mb. —föpfe, 1) eine 
mit weichem Leder überzogene Kopfform, zur 
Anfertigung der Frauenhauben; Bupfopf; Wie: 
land „ſo war's der Blick von einem Hauben- 
lopf”. 2) eine fehr einfältige, aber gepußte 
Berfon. , 

Haubenttam, md.; Haubenkrämer; 
Haubenkrämerin, verähtlih wie Hauben— 
handel ıc. 

Saubenlerhe, wh.; Mh. —n, die ge: 
haubte und gefanglofe Lerche, Kothlerche, Weg- 
lerche, Rotbmünd. 

Haubenmacher, mH.; unv. Mb. ; Hauben⸗ 
macerin, wH; Mh. — nnen, eine Perfon, 
die Frauenhauben sc. fertigt. 

aubenmädchen, fd.; un. Mh., ein 
Mädchen, welche weiblide Hauben fertigt 
(Seume). 

Haubenmeife, wH.; Mh. —n, f. Haube 4. 

— — ſH.; unv. Mh. eine Haube, 
nach welcher als Diufter wieder andere gemacht 
werden; Tieck bildl. „‚diefe bat das Hauben- 
mufter ber inwenbigen Oefinnung für die ganze 
Familie zurecht geſteckt“. 

Haubennadel, wH.; Mb. —n, fleine 
furze Stednadeln, wie fie zum Steden in 
den Hauben gebraucht werden. 

Haubenpapagei, m9., f. Haube 4. 

aubenfhadtel, wH.; Mb. —n, eine 
Schadtel zur Aufbewahrung von Hauben. 


hauchen 


Haubenſchleife, wo; Mh. —n, eine 
Bandſchleife zum Put auf einer Haube. 

— — md., f. Haube 4. 

aubenfteißfuß, md.; Mh. —füße, wie 
Haubentauder. 

Haubenitod, mH.; Mh. —ftöde, 1) ein 
einfaches Kleines Geitell, worauf eine Haube 
gehangen wird. 2) wie Haubenkopf; 
WSchlegel „der nicht mehr Gehirn hat, wie 
ein Haubenſtock“. 

Haubenftreif, mHe; Mh. —e, ein Streif 
von dünnem Zeug zum Auspug einer Haube. 

Saubentaube, wH.; Mh. —n, eine ges 
haubte Taube, 

Haubentaudher, md.; unv. Mh., eine 
Art Taucher von der Größe einer inte. 

Hauberg, md.; Mh. —e, in den Marſch⸗ 
gegenden in Schleswig: ein mit hohem Rohr: 
oder Schilfdach gededtes Gebäude, das Woh— 
nung, Scheuer und Stall zugleich if. 

Haubitze, wHe; Mh. —n, ein Gefchüs 
mit kurzem Lauf. i 

Hanbiggranate, wH.; Mh. —n, eine 
Granate, die aus Haubitzen geſchoſſen wird. 

Haublod, mö.; Mb. — blöde, ein Block, 
worauf etwas zerhauen wird. 

Hauch, mS., —es; Mh. —e, 1) o. Mh., 
die mit dem geöffneten Munde ausgeftoßene 
fühlbare Luftbewegung; daher zuweilen gleich 
mit Athem; Goethe „der von meinem Hauch 
ummittert, In allen Cebenstiefen zittert”. 2) 
auf einer Falten Glasſcheibe ıc. wird derfelbe 
als dünner Ueberzug von Düniten jichtbar; 
vPlaten „wie ein Hauch auf blanfer Klinge“. 
3) die Luftbewegung eines leiferen Windes, 
befonders im Frühlinge, am Morgen, Abend; 
Rückert „Hauch des Weſtens“; Schiller „friſch 
athmet des Morgens lebendiger Hauch“; Tieck 
„als ich plötzlich eine Kühlung, ein mildes 
Anwehn, ein ſanftes Hauchen fühlte‘; Goethe 
„über allen Gipfeln iſt Ruh', In allen Wipfeln 
ſpüreſt du kaum einen Hauch“. Auch vom 
Sturm, Schubart „ſchlief im bereiften Graſ' 
und achtete nicht des Nordſturms Hauch“. 
4) bildl. wie 2. der ſichtbare Schein eines 
fanften Gefühle; Tiedge „doch wird Fein 
Auferftehen Des Mai’s auf deine Wangen Den 
Haud der Liebe weh‘; ebd. „der Unfchuld- 
finn, die Seele diefes Hauches“; vRedwitz 
„vom Hauche der Grinnerung lebend“. 5) 
bildl. und dichter. den Nether, welcher das 
ganze Weltgebäude durchdringt; Schiller „ſegle 
bin, wo fein Hauch mehr weht, Und der Viarf- 
ftein der Schöpfung ſteht!“ 6) bildl. das Wefen 
bes Geiftes; Tief „dem flüchtigen Hauche, 
dem nadten Geifte wird, wie er zum Rind 
und Jüngling erwächit, die unferblice Goͤtter⸗ 
rüſtung angelegt‘; vom Weſen Gottes, Seume 
„Gott, deſſen Hauch das Weltall füllet“. 7) 
bildl. der Duft, Geruch der Blumen. 8) die 
hörbar ausgeftoßene Luft; daber ein mit 
einem Hauch geſprochener Laut Hauchlaut 
genannt wird. 9) Indfchftl. eine Kranfheit 
bes Viehes. 

Hauchbuchſtabe, mH.; Mb. —n, ber 
Buchitabe oder das Schriftzeichen eines Hauch— 
lautes: b, 9, ch. 

bauden, 1) 3#3. m. haben, 1) ben 


bauchen 


Athem mit geöffnetem Munde ausitohen; an 
den Spiegel hauen. 2) vom Winde: wehen; 
Luther, Weiah. 17, 19. 3) athmen; vPlaten 
„dich Wandersmann dort oben Beneiden wir 
fo fehr, Du gehſt von Luft umwoben, Du 
hauchſt im Aethermeer“; IHVoß „von allem, 
was Leben haut und fih regt“. 4) ThZ., 
etwas durh Hauch, aleihfam wie aus dem 
innern Leben zum Vorfchein brinaen; Herder 
„wie die Gedichte der Araber diefen Blutgeift 
hauchen“. 5) durch Hauch hörbar machen, 
3. B. die Hauchlaute. 6) bildl. wie durch Hand 
verbreiten (Blumen die Gerüche 1); Mat: 
thiſſon „die Wieſenflur, befchneit von Blüthen— 
flocken, Haucht Wohlgerüche“. 7) bildl. etwas 
wie durch einen Hauch erfüllen; Schiller „Seele 
haucht fie in das Ach klagenreicher Nachti— 
gallen“; vVlaten „wer Seelen hauchen kann 
in Marmorblöcke, der iſt erhaben über Lita— 
neien“. 8) ungew. f. aushauchen; ChFWeiße 
„die Freiheit, die in Todesangſt den letzten 
Odem haucht“. — Auch ſH. o. Mh. 

ee fi, ardi3., fanern. 

aucforelle, wH.; Mh. —n, eine Art 

Forelle, befonder® in der Donan. 

Hauchlaut, m$.; Mb. —e, ein Laut, der 
mit einem Hauch ausqefprochen wird; f. Hauch 
8, und Hauchbuchſtabe. 

Saudlauter, m$.; unv. Mh. wie Haud- 
buchſtabe. 


Haudegen, mH.e; unv. Mh., 1) ein Degen 
zum Hauen; entaf. Stoßdegen. 2) einer 
ber den Deaen aut zu führen weiß. 

Haubderer, m$., —s; unv. Mh., Indfchftl. 
ein Lohnfutfcher. 

baudern, 3#3. m. haben, ein Klanawert 
zur Bezeihnung des Gefchreis eines Puter— 
habns: Kauder, Kauder; Gleim „ein aroßer Pu— 
terhahn ... Ging auf dem Hühnerhofe ſtolz 
tretend auf und nieder, Mnd hauderte, fehr 
träa fortfchleppend feine Gefieder“. 

Haue, wH.; Mh. —n, ein Werkzeng mit 
flumpfer Schneide, um hartes Rand aufzu— 
lockern, Unfraut auszurotten »c.; Luther, Bf. 
7, 25; bei den Müllern: um damit die Rin- 
nen in den Mahlfteinen wieder zu vertiefen. 

aueifen, ſH. unv. Mh., ein Merfjeug der 
Feilenhauer, um die Feilen zu hauen; Bei 
Sattlern ıc., um damit Verzierungen in die 
Lederarbeiten zu fchlagen. 

bauen lahd. houuen), unr. [ih hieb cl 
Th3., 1) einen, mit einem fcharfen Hie 
werfzenge fchlagen und verwunden; einen mit 
dem Säbel ins Geſicht hauen; einen in Stüde 
— in die Pfanne hauen, durch eine völ— 
ige Niederlage vernichten; den Kopf vom 
Rumpf hauen; fih duch die Feinde hauen; 
Sprchw. „es ift weder gehauen noch geſtochen“, 
d. h. es ift nichts recht. 2) abbauen (Gras 
um Heu, Erbfen zur Ernte ıc.); Frſtw. Holz 
Hullen, fhlagen, d. b. die Baume umbauen. 
3) zerfleinern (Holz, Fleifh); daher bildl. MN. 
„einen zur Banf hauen“, d. h. wie Fleiſch 
auf einer Banf in Stüde, d. h. vernichten. 
4) einen tüctig fchlagen; einen hinter die 
Ohren hauen. 5) von milden Thieren, f. 
beißen, ſtechen, z. B. von dem Schwein mit 
ben Fangzähnen; vom Skorpion, Luther, Off. 
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9, 5. Davon auch von den Pferden, die mit 
den Hinterfühen nah jemandem ausfchlagen 
über die Stränge hinweg, und daher bilbl, 
RA. von Menfchen, die in Unmäßigfeit aus: 
arten, Goethe ‚‚aleih hauen die Männer über 
die Schnur, wenn man ihnen ein bischen Luft 
läßt‘. 6) mit der Art oder dem Meißel hauend 
bearbeiten, bilden; Balfen hauen; Luther, 
Mattb. 27, 60 „ein Grab in einen Fels 
bauen’; eine Grabfchrift in Stein hauen; 
Rückert „ſtürme, rauſche, liſpl' und fänfle! 
Zimmre, glätte, han’ und meißle, Schaffe fort 
mit Schöpfergeit!”; vPlaten „wer fih zu 
dichten erfühnt, und die Sprade verfhmäht 
und den Rhythmus, Gliche dem Plaſtiker, der 
Bilder gehauu in die Luft‘; Feilen hauen ıc. 
7) ungew. Zeitformen, bei Opitz „wer ſticht 
und häuet mich?“; IHVoß ‚er hauete fie”. 
— 8) Zſt3. m. haben, von den Schweinen: 
den Begattungstrieb äußern, auch Indfchftl. 
raußen, baujfen. 

Hauer; Hauer, mH., —s; un. Mb., 
1) eine Berfon, die haut, im Sinn wie hauen 
2, 3, 6 in Grashauer, Holzhauer, Steinhauer 
(Luther, 2 Ghron. 2, 18). 2) Bab. Häner, 
einer der Bergleute, die in den Gruben das 
Erz losarbeiten. 3) Igrfpr. ein Hauer, ein 
wilder Eber, der fhon Fangzähne hat; einer 
diefer gefrümmten hervoritehenden Zähne. 4) 
Dane: verfchiedene Werkzeuge bei den Gürt— 
ern 3. 

Häuerarbeit, wH. co. Mh., Bob. die Ar— 
beit, welche ein Häuer verrichtet. i 

bauerbewaffnet, Bw. u. Nbw., von mil: 
den Schweinen: mit Hauzähnen, Hauern bes 
waffnet; IHVoß „‚hauerbewaffnete Eber“. 

Häuergeld, IS. o. Mh., das Tagelohn 
der Hauer. 

Hauerglocke, wHe; Mh. —n, Bgb. die 
Gloͤcke, wodurch die Häuer zuſammengerufen 
werden. 

äuerlohn, mH. o. Mh. wie Häuergeld. 
äuerſchicht, wh.; Mh. —en, Bgb. eine 
beſtimmte Arbeitszeit der Häuer. 

Häuerſteg, mß.; Mhl, ein Fußweg der 
Häuer au ihren Zehen und Gruben. 

Haufe [ahd. houfe, huffo], (Haufen), 
md., —n8: Mh. —n; Vrklw. Häufchen; 
Obrd. Häuflein, fH.; uns. Mh., 1) eine 
Menge, die über einander liegt. Im Ger 
brauch wird das folgende Hptw., woburd die 
in dem Haufen befindlichen Dinge bezeichnet 
werden, unmittelbar angefügt, wie bei ben 
übrigen fogenannten Sammelwörtern ; ein Haus 
fen Erde, Steine, Gold, Getreide, Heu, Stroh 
1c., ausgenommen, wo mit einem folchen Haupt» 
wort ein Beitwort verbunden ift, da wird es 
in den Gen. gefeßt, 3. B. Mufaus „einen 
ganzen Haufen goldner Blätter‘; ebenfo mit 
dem Nrt., jedoch ungem., 3. B. vChamiſſo „es 
wechfeln mit den Haufen des Goldes, die 
Hallen entlang, Demanten, Smaragden, Rus 
binen”. MN. ‚alles auf einen Haufen werfen‘, 
d. h. durch und über einander; etwas über 
den Haufen werfen, d. h. zeritören; Leffin 
„aber mein Herz und mein Gefühl warf au 
einmal das mühfame Gebäude von Schlüffen 
über den Haufen’; einen über den Haufen 
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fchießen, d. h. tobt fchießen; über den Haufen 
fallen, d. h. umfallen, zufammenftürgen; zu 
Haufe (Haufen) bringen, tragen, Wieland 
„und trägt eilends Schilf zu Hauf' Und al: 
tes Moos’; bildl. bezeichnet es auch Meich: 
thum, Goethe ‚es macht nicht das Glüd 
der Haufe beim Haufen, Nicht der Nder am 
Acker““. 2) eine Menge Bolf, Schaar, Sel: 
baten 20.5 Goethe „als er die Flüchtlinge fah 
in traurigen Haufen vorbeiziehn“; Körner „fie 
find’s, fie find’s! Da ftürmt der ganze Haus 
fen’; von vielen Mäufen, Goethe „Ihr wer: 
det zu Haufen fie im Dunfeln erhaſchen“; 
Goethe „ſie fommen mit hellem [p. b. ficht: 
bar und hörbar großen] Hauf'“. 3) im ver- 
äcdtlihen Sinn: das gemeine Bolf, der Pöbel; 
Mieland „die müffiggängerifhen Haufen‘; 
Goethe „zurüd, zurück, du Mastenfhwall! 
Zurüd, zurüd, unfinniger Hauf'!“ 

un Tb3., 1) etwas, in fleine Hau: 
fen zufammenbringen. 2) ein eigenes Karten: 
fpiel. — Auch ſH. o. Mh. 

haufen [ahb. kehufen, gehuffon, gihoufan], 
Th3., 1) etwas, zu Haufen über einander 
fhaffen, einen Haufen machen; einen Scheffel 
häufen, d. b. gehäuft meſſen; IHVoß „[ein 
Korb,] der mit gefvonnenem Garne gehauft 
war’; ebd. „gehäuft dann werde mir alles‘. 
2) etwas als Haufen errichten; JHOBo$ „‚bäuf’ 
ihm ein Ehrenmal!“. 3) bildl. von einer Men: 
fhenmenge: verfammeln; Klopſtock „doch er 
empörte jih auch zum Könige! häufte Judäa 
Um fih herum“. 4) bildl.; Leſſing „ihn zu 
vereiteln fuchen, heißt Beleidigungen mit Ge: 
rinnf&ägung häufen‘; Schiller „nicht zu 
häufen Leid auf Reid”; etwas auf einen, 
Schiller „und häufte Gram auf eurer Eltern 
Herz‘; etwas um einen, Körner „und häufe 
ihre Kränze um dich her’. — 5) fi, zref., 
fih mehren, zunehmen, hinzukommen; „die 
Greigniffe (Klagen) häufen fih von Tag zu 
Tag‘; Goethe „wenn ... fo zu Schmerzen 
Sorgen fi haufen‘. 6) in Menge zufammen: 
fommen; Luther, Jer. 4, 6 „haäufet euch und 
faumet nicht‘. 

baufenweife, Nbw., in Haufen, in Menge; 
„die Leute famen haufenweife‘; „das Geld 
haufenweife liegen haben‘. 

häufig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, —fte, 
in Venge, viel, oft; Goethe „da floß häufig 
die Thrane vom Aug’ mir herab‘; IPaui 
„Sein —— Kommen“; Tieck „ſeine Sing— 
ſtücke ſind großentheils ſangbar, aber ſehr 
häufig ſetzt er auch nur, fo vielen andern ähn: 
lich, wie für Inſtrumente“; Goethe „die han: 
figen Wachfeuer“. 

Häuflein, ſß., —s; un. Mh., Vrklw. 
v. Haufe; Körner „dieſes Häuflein Aben— 
teurer‘, 

Haufwerk, ſſß.; Mh. —e, Bab. 1) auf 
Haufen gefchüttetes Geſtein ıc., Halde. 2) erz: 
haltiges Geitein, das verfchiedene Metalle ge: 
miſcht enthält. 

Haugeld, ſH.e; Mb. —er, Geld, welches 
Hauer und Häuer für ihre Arbeit erhalten. 

Saubammer, mHe; Mh. —hämmer, 
1) Bab. ein Hammer, beffen andere Geite 
eine Art oder ein Beil iſt. 2) bei den Feilen: 
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hauern: ein Hammer, deſſen eine Seite ein 
Hiebmeißel iſt. 

Haubedel, wH.; Mb. —n, eine Pflanze 
mit vother Schmetterlingsblüthe (Ononis). 
Eine Nrt hat Stacheln, die andere einen bod: 
artigen Geruh; Hauhechelkraut, Och ſen⸗ 
brech, Stablfraut, Weiberfrieg x. 

Daubolz, iö.; Mh. —hölzer, Frſtw. 
N) ein Walditüd, das duch Fallen der Baume 
geraumt wird. 2) die gefallten Bäume. 

bauig, Bw. u. Nbw., Frſtw. von Holz 
(Wald): was gehauen (gefällt) werben fann, 

Hauk [verderbt a. Hauch], mH., —es; 
Mh. —e, Volfsfor. 1) das Zäpfchen im 
Halfe. 2) eine dünne Haut im Auge der 
Pierde und des Minpviches, die fich zuweilen 
im innern Auaenwinfel franfhaft bildet. 

Haufenblatt, ſH. o. Vih., das Halsfraut 
(als Wittel bei Halsleiden gebraucht); f. Hauf. 

Hauklinge, wH.e; Mh. —n, ein Stüd 
einer alten Klinge, eingerichtet zum Abhanen 
von Kraut x. im häuslihen Gebraud. 

Hauflog, mHe; Mb. —flöger, mie 
Haublod. 

Haul, mH.; Mh. —e, im Dsnabrüdifchen: 
ein eiferner Hafen, ber über dem Heerde von 
einem Balfen, dem Hanlbaum, berabhängt, 
zum Anhängen des Kochkeſſels. 

auland, fS., —es; Mb. —länder, 
1) Land, das vorher Waldung war, aber dur 
Ausrottung des Waldes urbar gemaht worden 
it, indem fih darauf die Bewohner anfiedel: 
ten. So entitanden ehemals im jegigen Grof- 
herzogthum Bofen neue Ortfchaften und Land: 
gemeinden, in denen die Wohnungen gewöhn: 
lich weit auseinander flehen, 3. B. das Haus 
land Schwenten, das Jaromirfer Hauland, 
das Obrafche Sauland, das Silzer Hauland ıc. 
Die Befiger heißen Wirthe. 

Haulander, md.; —s; unv. Mh., der 
Lanpbefiger oder Wirth in einem Haulande. 

Saulanderei, wö.; Mh. —en, 1) eine 
Ortſchaft, die ein Hauland if. 2) ein Gut 
in einem Haulande. 

Hauländergemeinde, wHe; Dh. — n, 
eine Gemeinde, die aus Haulandern beſteht. 

Hauländergut, ſH.; Mh. —güter, wie 
Hanländerwirtbichaft. 

auländerhof, mH.; Mb. — höfe, der 
Hof, welden die Wohn: und Wirthſchafts— 
gebäude eines Haulanders bilden. 

Hauländerwirtbichaft, wH.; Mh. —en, 
die Wirthfchaft oder das Beſitzthum an Land 
und Hof eines Hauländers. 

Haumeißel, mS.; unv. Mh., ein Meifel, 
deſſen andere Seite wie der Kopf eines Ham— 
mers gebildet ift. 

Haumeſſer, ſH.; unv. Mh., ein Schneide: 
werfzeug der Büritenbinder x. 

Haupt [lat. caput; geth. haubith; ahd. 
haubide, haubit, houbet, hoibet], f$., —es; 
Mh. Häupter (veralt. auch Häaupte; f.i1 
u. 7), 1) der oberfte und edelſte Körvertheil 
des Menfhen und ber Thiere, f. Kovf; 
Schiller „Do ewig wanft die Kron’ auf 
meinem Haupt‘; ebd. „tes reblichen Diego 
greifes Haupt!" ; Goethe „erſt fenft fein Haupt 
auf's fühle Polfter nieder‘‘; ebd. „und drängt 
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niht alles Nah Haupt und Herzen dir?“; 
Goethe mit der alten Form der Mh. „laßt 
die reichen Körbe feben, Die ihr auf den 
Häupten traget’; von Thieren, Luther. Of. 
9, 17; 12, 3; 17, 7. 9; vChamiſſo „du 
Vgl ſchüttelteſt machtvoll, eh’ wir's geglaubt, 
ein mahnenumwogtes, königlich Haupt“; 
bildl. auch von Blumen, Spitta „die Bin: 
men müfen wohl fchweigen, Kein Ton it 
Blumen befiheert, Doch, ſtille Beter, neigen 
Sie alle das Haupt zur Erd”; Kofenarten 
„eb, wie die gelbe Suat die ſchweren Haup— 
ter neigt“; auch die Spitze eines hoben Ber: 
ges, Matthiffon „von Aetna's Haupt’; bei 
dem Kraut, Saflat, Kohl: die fopfartig zu— 
fammengewachienen Blätter, jedoch bier ae: 
wöhnlih Kopf genannt. 2) bildl. die Berfon 
oder ein Thier felbit, in der höheren Bedeu: 
tung einer hervorragenden Merfönlichfeit oder 
des Lebens; ein hohes, mächtiges Haupt, d. b. 
eine fürftliche Perſon; Tiedge „das gefrönte 
Haupt‘, ein König oder Kaifer; Schiller „und 
in der hoben Häupter Spahn und Strif Sich 
unberufen, vielgefchäftig drangen Bringt wer 
nig Danf und öfterer Gefahr‘; ebd. „dein 
geliebtes Haupt als Pfand aelaffen in des 
Wüthrichs Handen!“; das Haupt des Reiches; 
Schiller „ihr greifen Häupter diefer Stadt‘; 
bildl. MA. alle übeln Folgen ıc. auf fein 
Haupt laden; Schiller lad’ ih nicht Auf 
mein Haupt alle fürcdterlihe Folgen?“ ; ebd. 
‚ich rufe die VBerwünfhungen zurüd, Die ich 
im blinden Wahnfinn der Verzweillung Auf 
dein geliebtes Haupt herunter rief‘‘; „es fomme 
das Unglüd über euer Haupt‘. 3) Rolfe: 
fprache, befonders im Norf. ein Stück Rindvieh; 
4. B. funfzehn Häupter (auf der Weide, im 
Stalle). 4) bildl. der obere hervorragende 
Theil eines Deiches oder Walles. 5) bildl. auch 
die Hauptitadt eines Landes; auch in anderer 
Beziehung bezeichnet es etwas Vorzügliches ıc. 
in zufammengefegten Worten, 3. B. ein Haupt: 
mittel, der Hauptwea x. 6) bildl. MA, den 
Feind auf's Haupt fchlagen, d. b. vernichten ; 
Schiller ‚„obgleih in zwei Nctionen auf’s 
Haupt gefchlagen, gelingt es ihm, beträdht: 
liche Fortfchritte in Niederfachfen zu machen‘, 
7) das Gnde eines Bettes, Saraes, Grabes, 
ewöhnlich in der alten Korm der ib. Häupte; 
duther, 1 Mof. 28, 11.18 „zu feinen Häupten“; 
47, 31 „auf dert Bett zu Häupten“; v@ichen: 
dorff „au Häupten den guten Degen‘ ; vStrach— 
wig „zu Füßen mir dus Grün der Thale, Zu 
Häupten mir das Blau der Alp’. 
Hauptabfchied, mH.; Mh. —e, auf den 
Reichs» und Landtagen: der vornehmite Ab- 


ſchied. 

Hauptabſchnitt, m.; Mh. —e, ein Ab- 
fchnitt in einem Schriftwerf, der einen grö— 
Beren Theil defielben bildet. 

Sauptabfiht, wH.; Mh. —en, die vor: 
nehmſte Abiicht; verfch. Nebenabficht. 

Hauptader, wH.; Mh. —n, 1) eine Aber 
am Haupt. 2) ein Hauptzweig der Adern. 

auptaderlaß, mS.; Mb. —ffe, das 
Deinen einer Ader am Kopf. 

auptaltar, mö.; Mh. —altäre, ber 
geößte Altar in einer Kirche. 
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Sauptangelegenheit, w&.; Mh. —en, 
eine Angelegenheit von weſcutlcher Wichtigfeit. 

Hauptangriff, mH.; Mh —e, ein Anz 
griff, durch welchen die Entſcheidung eines 
Kampfes bewirkt werden foll. 

Hauptanker, mH.; unv. Mh., der größte 
Anter eines Schiffes. 

Hauptanfiht, wH.; Mh. —en, das Bild 
von einem Gebaude ıc., worin der Gegenitand 
in feiner ganzen Geitalt erfcheint; Goethe „die 
Hanvtanfiht des Capitols“. 

Hauptantrieb, mH. o. Mh., der haupts 
ſachlichſte Antrieb zu einer That. 

Hauptarm, md ; Mb. —e, Bgb. eine 
Stange an der Kunitradmwelle. 

Hauptarmee, wHa;z Mh. — n, der größte 
Theil eines Heeres; Schiller „ein anſehnliches 
Corps Landmiliz, welches der Hauptarmee zur 
Pflanzſchule diente“. 

auptartikel, mS.; unv. Mh., der wich— 
tigſte Artikel, die hauptſächlichſte Beſtimmung. 

—— wH.; Mh. — en, eine der 
wirfjamiten Arzeneien. 

Hauptaſt, md.; Mh. —äfte, der größte 
At eines Baumes. 

Hauptaufgebot, 9.; Mh. —e, das be 
deutendite Aufgebot. 

Hauptaufftand, mH.; Mh. —fände, 
1) der bevdeutendite unter gleichzeitigen Auf— 
fanden. 2) Bab. der ausführliche Bericht 
von dem Zuftande eines Grubengebäudes. 

Hauptaugenmerk, fS.; Mh. —e, ber 
Punkt, worauf in einer Angelegenheit vor: 
zuasweife die Aufmerffamfeit gerichtet wird. 

Hauptbahn, wH.; Mh. —en, die Bahn, 
welche vorjugsweife zum Verkehr nah einem 
Ort bin benugt wird; verfh. Nebenbahn, 
Zweigbahn. 

Hauptbalfen, mS.; unv. Mh., der haupts 
fächlichite Balfen in einem Gebäude. 

Hauptbalfam, mS.; Mh. —e, 1) eine 
Art für das Haupt, Kopfbalfam. 2) ein vor: 
zualicher Balfam. . 

Hauptband, 59.5; Wh. —bänder, 1) ein 
Band um das Haupt zu binden. 2) ein vor: 
zunliches, Schönes Band. 

Hauptbaß, md.; Mh. —bäffe, f. Ge: 
neralbaß. 

Hauptbau, mH.; Mh. —e, 1) ein großer, 
bedeutender Buu; einen Hauptbau unterneh- 
men. 2) der Haupttheil in einem Gebäude. 

Hauptbaum, mH.; Mh. —bäume, Frſtw. 
ein ftarfer Baum. 

Hauptbefabrung, wH.; Mb. —en, Bab. 
die Befichtiqung eines Grubenbaus von dem 
gefammten Bergamt. 

Hauptbegebenbeit, wH.; Mb. —en, eine 
wichtige Begebenheit, von wichtigen Folgen. 

Sauptbegriff, m.; Mh. —e, 1) ein 
vorzüglicher, weientlicher Begriff, von befien 
Faſſung viel abhängt. 2) ein Begriff, worin 
man viel aufammenfaßt. 

Hauptberiht, mS.; Mh. —e, der Ber 
richt über ein Greigniß ıc., ber eine Nachricht 
über das Ganze gibt. 

Hauptberuf, mH. o. Mih., der Beruf oder 
F natürliche Neigung zu einer Lebensthä— 
tigfeit. 
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Bauptbefhäftiguug, wH.; Mh. —en, 
ei eaafugung, er man ſich hauptfächlich 
ingibt. 

Hauptbeſtandtheil, mH.; Mh. —e, ber 
hauptfählichite Beitandtheil einer Sache. 

Bauptbetradhtung, wH.; Mb. — en, eine 
Betrahtung, welche einen Gegenitand von der 
hauptſaͤch lichſten Seite betrachtet. 

Hauptbetrag, mH.z Mh. —träge, der Be- 
trag von aufammengerechneten Fleinen Summen. 

Hauptbeneiß, mH.; Mh. —e, der wid: 
tigite Beweis, worauf alles anfommt. 

Hauptbemweisftelle, wH.; Mb. — n, bie 
bebeutendite Stelle, welche in einem Beweife 
nachgewieſen ift. 

Hauptbild, fS.; Mb. —er, das vor- 
üglichite Bild unter mehreren; Herber „und 
jedes Tagewerf mit einem Hauptbilde, die 
Hauptbilder auf die einfältigfte Weiſe dar— 
geſtellt“. 

Hauptbinde, wH.; Mh. — n, 1) eine 
Binde zum Schmuck x. um das Haupt. 2) 
eine Binde, bie zum Binden eines Gegenitandes 
wefentlih nöthig iſt. 

Haupfbitte, wH.; Mb. —n, eine Bitte, 
worauf vorzugsmweife Werth gelegt wird. 

Sauptblutaber, wS.; Mh. —n, 1) wie 
Kovfblutader. 2) die bedeutendſte Biutabder. 

Sauptbohrer, mH.; unv. Mh., 1) Hiff. 
ein Bohrer, um die Hirnfchale zu durchbohren, 
Schädelbohrer. 2) der wichtigfte, nöthigite 
> unter mehrern. 

auptbret, jH.; Mh. —er, 1) das Bret 
ber jhmalen Seite in einem Bett sc. zum 
Haupt. 2) ein vorzügliches, wichtiges Bret. 

Hauptbrief, mHo; Mb. —e, der wichtigite 
Brief unter mehreren. 

Hauptbuch, iS.; Mh. — bücher, das 
dem Inhalt nad wichtigſte Buch (in Hant- 
lungen, unter mehreren über Ginen Gegen: 
ſtand ıc. 

auptbund, mS.; Mh. —bünde, der 
wichtigite Bund unter mehreren. 

Jauptbundniß, 59.; Mh. —ffe, das 
wictigite Bündniß unter den nbrigen. 

Hauptdamm, m9.; Mb. —damme, der 
größte Damm neben den übrigen Fleinen. 

Hauptdede, wHe; Mh. —n, die noth: 
wendigite Dede. 

Hauptdeih, mS.; Mh. —e, wie Haupt: 
damm. 

Hauptdickicht, ſo.; Mh. —e, das dich— 
teſte, ſtärkſte Dickicht. 

Hauptdrüſe, wH.; Mh. —n, die wid: 
tigſte Drufe. 

Haupteid, mH.; Mh. —e, ein Eid, worauf 
es weſentlich ankemmt. 

Haupteigenſchaft, wH.; Mh. —en, eine 
bauvtfahlihe Eigenſchaft. 

Haupteinfahrt, wHe: Mh. 
größte Definung für die Ginfahrt. 

Haupteingang, mHe; Mh. —aänge, 
der arohte Eingang in ein Gebäude. 

Haupteinguß, mHe; Mb. —güffe, die 
geößte Oeffnung, durch welche etwas einge: 
goſſen wird, z. B. die Stollen und Streden 
in einem Steinfalzwerf, duch welche das füße 
Maffer in das Bergwerf eingelaffen wird. 


—en, bie 


Hauptgang 


Saupteinnabme, wH.; Mh. — n, 1) bie 
färffte Einnahme. 2) der Drt, wohin alle 
Abaaben eingeliefert werben müflen. 

J wH.; Mh. — n, 
bildl. die vorzüglichſte Quelle, woraus Ein, 
nahmen gewonnen werben. 

>auptel, ſH. o. Mh. der befte Theil eines 
Schlichs. 

häupteln, ſich, zrdi3., von Kraut ꝛc. 
Köpfe bekommen. 

Haupterbe, mH.; Mh. —n; Haupterbin, 
wHe.; Mb. —nnen, ber vornehmſte unter 
den Erben einer Erbſchaft. 

EenPIaneN, wH.; Mb. — n, die wichtigfte 
Fabel. 


Sauptfah, ſſ; Mh. — fächer, 1) das 
arößte unter fleineren Fächern in einem 
Scranf. 2) bildl. der Hauptzweig einer 
Wiſſenſchaft. 

auptfall, mö.; Mb. —falle, 1) ein 
wichtiger, bedeutungsvoller Fall (Ereigniß). 
2) im Lehnswefen: der Tod des Lehnsherrn; 
dann der Tod eines Untertanen oder Leib: 
eigenen, bei dem ber Grundherr bas befte 
Stück Vieh aus der Verlaffenfhaft zu nehmen 
berechtigt ift. 

Hauptfang, mH.; Mh. —fünge, ber 
ergiebigſte Fang. 

Sauptfarbe, wH.; Mb. — n, die in einem 
bunten Werk vorberrfchende Farbe, die vor: 
zuasweife darin gebraucht ift. 

Sauptfehler, mH.; unv. Mh., der bebeu- 
tendite, hauptfächlichite Fehler; Schiller „der 
Hauptfehler war, ich hatte mich zu lange mit 
dem Stüde [Don Carlos] getragen‘. 

auptfeind, mH.; Mh. —e, der mäd- 
tigite Brei 6: MG bie wich 

au ng, wH.; .—en, bie wid: 
u —— 

auptfigur, wH; Mb. —en, die wich 
tigfte Figur, welhe den Hauptgegenitand in 
einem Bilde sc. bildet. 

Hauptfitze, wh.; Mh. —n, Bchbdr. die 
einfache Berfchlingung der einzelnen Bogen 
eines Buches oben und Tunten, durch den 
Heftfaben. 

Hauptfleden, mH.; unv. Mh., ber bes 
trächtlichite Flecken. 

Hauptflöß, 19.5 Mb. —e, der Haupttheil 
eines Flotzes in einem Bergwerk. 

auptflügel, mH.; unv. Mh., Igrſpr. der 
wichtiafte Flügel (f. ebd.) eines Yagbreviers. 

auptfluß, mS.; bh. —flüffe, ber 
größte Fluß in einem Lande. 

Hauptfoörderftrede, wH.: Mh. —n, Bab. 
eine durchaehende Förderftrede. 

Beaviteoge, wH.;z Mh. —n, der wid: 
tiafte Gegenftand in einer Unterfuhung, Wiſ— 
fenfchaft ꝛc. 

Hauptfrau, wH.; Mh. —en, bilbl. eine 
verzüglihe Frau (Lavater). 

Hauptfreude, wH.; Mh. — n, eine vor: 
zügliche Freude. 

Denptfäßter, mH.; unv. Mh., der oberfte 
Führer. 


Haupfgang, md.; Mh. —gänge, ber 
größte, breiteite und längite Gang in einem 
Gebäude, Garten, Bergwerk ıc., neben bem 


Hauptgaffe 


kleinere befindlih find, und auch wohl mit 
dem großen aufammenhängen. 

Hauptgaffe, wH.; Dihb. —n, die größte 
ober belebteite Gaſſe eines Ortes. 

. Daupfgedante, mH.; Mh. — n, der wid: 

tigſte Gedanke ım einer Mede, Schrift ıc., 

welche der Gegenſtand der Betrachtung it. 

——— wH.; Mh. — en, die größte 
efahr. 

Hauptgefälle, ſH.; unv. Mh. 1) o. Mb., 
der Fall des fließenden Waſſers in einem Fluß, 
dba wo er am beträchtlichſten if. 2) nur in 
d. Mh., die wichtigiten Ginfünfte. 

‚Hauptgegend, wH.; Mh. —en, eine der 
vier Hauptrichtungen der Himmelsgegend (Mor: 
gen, Mittag, Abend, Mitternacht). 

Hauptgegenftand, mH.; Mb. —ftände, 
der wichtigite Gegenftand; Goethe „die Haupt: 
gegenftände, die uns im die Augen fallen‘, 

Hauptgeld, ſH.; Mh. —er, Obrd. das 
Kopfgeld. 

—— ſH.; Mb. —e, der Hauptort, 
wo das Geleit bezahlt wird. 

Hauptgemälde, ſH.; Mh. —n, das be: 
beutendite Gemälde unter andern. 

Hauptgemeinde, wH.; Mh. —n, eine 
Gemeinde, mit der Fleinere verbunden find. 

Hauptgenuß, mH.; Mh. —nüffe, der 
vorzüglichtte Genuß. 

„Seunigeridt, [9.5 Mb. —e, das hödite 
ericht. 

Dauptgefhäft, fH.; Mh. —e, 1) das 
wichtigite Geſchaft, nämlich das als Angele: 
Fre abgemacht werden muß. 2) ein Ge: 
häft, das als Erwerbsbetrieb das größte und 
— iſt unter denen, die daneben 

eſtehen, demſelben Gigenthümer oder auch an: 
dern gehörig. 

Hauptgeſchoß, ſſH.; Mh. —ffe, das ber 
beutendite Geſchoß eines Gebäuden, 

Hauptgefichtspunft, mH.; Mh. —e, wie 
Hauptaugenmerk, 

Hauptgefimfe, ſHe; unv. Mh., 1) das 
hauptjahlichite Gefimfe, das fi oben an dem 
Rumpf eines Gebäudes befindet. 2) das oberite 
Geſimſe an einer Säule. 

Sauptgeftalt, wHe; Mh. —en, mie 
Hauptfigur. 

Hauptgeftell, ſo.; Mb. —e, das bedeu: 
tendite, wichtigite Geitell. 

Hauptgeviert, j9.; Mb. —e, Bob. die 
vieredfig verbundenen Hölzer zur Berzimmerung 
eines Schadtes. 

Hauptgewenbde, ſH.; unv. Mh. Lndwrthſch. 
ein Gewende auf einem Felde, das ſich unter 
den übrigen Gewenden dieſes Feldes durch Er— 
tragsfühigfeit auszeichnet. 

auptgewinn, mH.; Mh. —e, der größte 
Gewinn in einem Glüdsipiel. 

Hauptglaubiger, mH.; unv. Mh., ein 
Slaubiger, der unter andern die größte Summe 
von einem Schuldner 1" fordern bat. 

Hauptglied, j9.; Mb. —er, das wid: 
tigite, hauptfächlichite Glied im Körper, an einer 
Säule; entgf. Nebenglied. 

H — mH. o. Mh., die haupt: 
ſachlichſte firdliche Feier an einem Feiertage. 

aupfgraben, md; Mh. —grüben, 
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ber größte und wichtigſte Graben im Verhaltniß 
zu andern daneben befindlihen; im Fſtgsw. 
ber Graben, welcher die Feitung umgibt. 

Hauptgrenzzollamt, jd.; Mh. —amter, 
ein Zollamt an der Örenze, von dem mehrere 
Feine Nebenzollämter abhängen. 

Hauptgrund, md.; Mh. —gründe, der 
wichtigſte Grund; Herder „ich ſehe es alſo 
nit als einen Hauptgrund zur Vertheidi— 
gung an“. 

Hauptgut, ſH; Mh. —güter, 1) bild. 
das wichtigfte, größe, höchſte Gut; "Herder 
„das Hauptgut der Menſchen, der Gebrauch 
ihrer Kräfte, die Ausbildung ihrer Fäbigfeiten 
it ein gemeines bleibendes Gut“. 2) ungem. 
f. Gapital; Opitz „ein böfer Schuldner ftiehlt 
dir Hauptgut und Gewinn‘; Wieland „ber 
Schuliner, der, wenn die traurigen Kalenden 
gekommen find, entweder Hauptgut oder Inter: 
eſſen ... herbeizuquälen genöthigt iſt“. 3) eig. 
ein Landgut, das größte unter andern dazu 
oder doch Ginem Befiger gehörigen. 

Hauptbaar, fö.; Mh. —e, das Haar auf 
dem Kopf; IHVoß „und rauften ihr Haupt: 
haar‘. 

Haupthafer, mH. o. Mh., eine gewiffe 
Menge Hafer, die ein Unterthan dem — 
herrn als perſönliche Abgabe entrichten muß. 

Haupthahn, mH.; Mh. —hähne, bildl. 
ein außerordentlich befühigter, thatfräftiger 
Menſch. 

Haupthammer, mH.; Mh. —hämmer, 
das vorzüglichſte Hammerwerk unter den übrigen. 

Haupthandel, mH. o. Vih., der hauptjad): 
lichſte Zweig des Handels mit irgend einer 
Waare. 

Haupthandlung, wH.; Mh. —en, ein 
bedeutendes, großes Handelshaus. 

Haupthecht, mH.; Mh. —e, bildl. im übeln 
Sinn: der gefährlichſte Menſch einer Bande ıc. 

Hauptheer, jö.; Mh. —e, wie Haupt: 
"Sen theftel, m$.; unv. Mb., Igrſpr 

au i “ . 5; . 
einer * vornehmſten Heftel oder Pflöcke eines 
Treibzeuges. 

Haupthinderniß, ſſh.; Mh. —ffe, ein 
wichtiges, fehr beträchtliches Hinderniß. 

Hauptbirfh, mH.; Mh. —e, ein vor: 
zünlich großer und jtarfer Hirfch. 

Sauptbolz, f9.; Mb. —hölzer, vorzüg- 
lihes Holz. 

Haupthuie, wHe; Mb. —n, Lndwrthſch. 
die Hufe, welche neben anderem Landbefig den 
Hauptbeitandtheil eines Landgutes bildet. 

Haupthuhn, 9.5; Mh. —hühner, ein 
Huhn, das ein Untertban dem Grundherrn 
abgeben muß, als Anerkennung der Baulebung. 

auptjagd, wH.; Mh. —en; Haupt: 
jagen, f9.; unv. Mh., eine große Jagd. 

Sauptinbalt, mH. 0.Mh., der hauptſäch⸗ 
lihe oder wejentlihe Inhalt eines Buches, 
Gedichts ıc. 

Sauptlarpfen, mH.e; unv. Mh., ein vors 
zügliher Karpfen. 

Hauptkirche, wH.; Mh. —n, 1) die vors 
nehmſte Kirche einer Stadt, von der die übris 

en daneben beitehenven Fr 2) bie 
efondere Art Kultus, der fih von andern 
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unterſcheidet, aber in einem Staat der aner- 
fannt heerfchende iſt. 

Hauptklage, wH.; Mh. —n, eine Klage, 
welche die übrigen damit aufammenhängenden 
Klagen an Bedeutſamkeit übertrifft. 

Hauptknoten, mS.; uns. Mh., 1) ein 
Knoten, der vor allen am meilten verfchlun- 

en und am ſchwierigſten aufzulöfen it. 2) 
ildl. die Verwidelung zufammenhängender 
Begebenheiten, fo daß fie gleihfam in einen 
Knoten zuſammenfließen. 

Hauptkrankheit, wH.; Mh. —en, 1) eine 
Krankheit, in welcher der Kopf leidet. 2) eine 
fehr bedeutende Kranfheit. 

Hauptkreuz, 15.5; Mh. —e, 1) Bab., 
Hanptarnı. 2) bildl. ein ſchweres Leiden. 

Hauptkunft, wH.; Mh. — fünfte, 1) eine 
fehr wichtige Kunſt. 2) das Hauptwerf in 
Mafchinentriebwerfen. 

Sauptlade, wH.e; Mh. —ı, Gwbw. bie 
Lade einer Innung in einem Staat, welche 
die erfte unter allen ift, und von der fie alle 
abhängen. 

Hauptlager, ſH.; unv. Mh., 1) das wich: 
tigfte Lager eines Heeres. 2) ein großes La— 
ger faufmännifcher Waaren, woraus andere 
Lager mit Maaren verforgt werden, 

Hauptlafhe, wHe; Mh. —n, im Berg: 
und Viuhlenbau: zwei Fuß lange Hölzer am 
Kranz eines großen Rades, da wo die Wechſel 
fich befinden. 

Hauptlaſter, f9.; unv. Mh., ein fehr auf: 
fallendes Laſter. 

Hauptlehen, ſH.; unv. Mh., 1) ein Lehen, 
von dem andere Lehen abhangen. 2) Bob. 
die wichtiafte Fundarnbe auf einem Zuae. 

Hauptlehen, w9.; unv. Mb., die Lehen— 
waare, welche bei dem Todesfall des Lehnherrn 
entrichtet wird. 

Hauptlehre, wH.; Mh. —n, eine Lehre, 
deren Inhalt vorzugsweife wichtig ift, und 
von der andere abhängen. 

Hauptlehrer, md. ; unv. Mh., ein Lehrer, 
der an einer Schule eine vorzugsweife Stelle 
hat; entaf. Hülfslchrer. 

Hauptleine, wH.; Mh. —n, Igrfpr. die 
oberite Leine an einem Jagdnetz. 

Hauptleiter, mS.; unv. Mh., 1) ein 
Körper, der vorzugsweife die Elektrizität leitet. 
2) Tonf. die Reihe der Tone, welde von c 
bis zu e durd die fieben ganzen Tone fort: 
ſchreitet. 

Hanptleitung, wH.; Mh. —en, die haupt: 
ſaͤchlichſte, wichtigſte Leitung. 

auptleute, Hptw. in der Mh. 

auptlicht, $9.; Mb. —er, Mir. Zchfit. 
c. das betrachtlichite Licht, welches auf einen 
Begenitand fällt und ihm beleuchtet, befonders 
das natürliche, im Gegenſatz von dem Licht 
einer Kerze ıc.; Goethe „zwar wird das Auge 
von dem mächtigen Hauptliht vornehmlich 
angezogen“. 

Hauptlied, ſch.; Mh. —er, das wichtigſte, 
vorzüglichſte Lied, bei dem kirchlichen Gottes— 
dienſt das Lied vor der Predigt, das ſich auf 
den Inhalt der Predigt bezieht. 

Häuptling, mH.; Mh. —e, der Bor 
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nehmſte in einem Volksſtamm; Goethe „ſechs 
der Hauptlinge ſitzen neben einander‘, 

bäuptlings, Bw. u. Nbw., 1) mit dem 
Haupt zuerit abwärts fallend, fopfüber; IHVoß 
„und er entfanf.... Häauptlings hinab in ben 
Staub, auf Scheitel geſtellt und Schultern‘‘; 
bildl. von einem Maflerfall, vStrachwitz „du 
warfeit in dies Klivpengrab, Gin rafchent: 
ſchloſſner Lebenshafler, Selbitmordend hänpt: 
lings dich hinab“; von einem Felsftüde, Bag- 
aefen „daß aelöfet der Fels, der unendliche, 
hanptlings Stürge herab”. 

Hauptlingsberrfchaft, wH.; Mb. —en, 
bie Herrichaft der Häuptlinge. 

Hauptlinie, wH.; Mh. —n, 1) die wid: 
tigite Linie unter mehreren. 2) Fſtgsw. bie 
Gavitallinie. 

Hauptlige, wS.; Mb. —n, Wür. bie 
Schnur, womit die Zampelfhnur angefpannt 
wird. 

bauptlos, Bw. u. Nbw., 1) ohne Haupt 
(Kopf). 2) bildl. ohne Führer. 3) fopflos, 
ohne Ueberlegung. 

Hauptlüge, w9.;-Mh. —n, die wichtigfte 
Lüge unter michreren. 

; Hauptluft, wH. o. Mh., die angenehmfte 

t 


uit. 

Saunptluftbarfeit, wh.; Mh. —en, bie 
vorzüglichite Luſtbarkeit bei einem Feſt. 

Sauptmangel, mH.; Mb. —mängel, 
ein wichtiger, wejentlicher Mangel. 

Hauptmann, mH.; Mh. — männer, oder 
Hauptlente, 1) der Oberfte unter anderen, 
der mit dem Befehl betraut ift, im Kriegs— 
wefen der Befehlshaber einer Fleinen Schaar 
von hundert bis zmweihundert Mann; Körner 
„nun hört noch das Vermächtniß meines Wil: 
lens, Das ernite Wort des alten Hauptmanns 
an“; Schiller „hat er uns felbft doch heran: 
gezogen, Alle Hauptleute ſetzt' er ein, Sind 
alle mit Leib und Leben fein‘. 2) im allge 
meinen: die wichtigite, bedeutendite Perſon; 
Herder „wie einfältig die Art, wie Vater Seth, 
der Hauptmann diefer Urfunde, daran Theil 
nimmt“, Auch im übeln Sinn, z. B. „dem 
Berliner Nikolai, dem Hauptmann der Auf: 
klaͤrer“. 3) der Vorſteher, oberfte Leiter ges 
wiffer Angelegenheiten in der Staatsverwal- 
tung, 3. B. Amtshauptmann, Berahauptmann 
1. — Die Frau wird Frau Hauptmännin, 
als Titel, dagegen im Sinn von: Frau eines 
Hauptmanng, Hauptmannefran, in ber 
Mh. Hauptmannsfrauen, genannt. 

Hauptmannſchaft, wH.; Mh. —en, bie 
Würde, und auch der Bezirf eines Haupt— 
mann, 4.B. in Amtshauptmannfchaftx. 

Sauptmaft, md.; Mh. —e, der größte 
Matt auf einem Schiff. 

Hauptmaner, wH.; Mh. —n, die ftärfite, 
größte Mauer. 

Hauptmerkfmal, fd.; Mh. —e, ein wer 
fentlihes Merkmal. 

Hauptminengang, mHe; Mh. —gänge, 
Krasw., der umnterirdifhe Gang hinter der 
Futtermauer der Bollwerfe, von dem aus Fleis 
nere Gänge vorwärts geführt werben. 

Sauptmittel, fH.; unv. Mh., 1) das 
wichtigſte Mittel unter mehreren. 2) Gwbw. 


Hauptmufterung 


die vornehmite Zunft oder Innung eines Hand: 
werkes. 

Hauptmuſterung, wd.; Mb. —en, eine 
Muſterung, die ſich über einen bedeutenden 
Theil eritredt. 

Hauptnachdruck, mH.; 1) o. Mh. ein ſehr 
wirtiamer Nachdruck. 2) m. Mh. — drücke, 
ber beträchtlichſte Nachdruck einer Schrift ıc. 

Sauptnagel, mH.; Mb. —nägel, ein 
Nagel, auf den beim Ginfchlagen das Meiſte 
im Halten anfommt. 

Hauptnarr, mH.; Mh. —en, ein fehr 
großer Narr. 

Dauptnenner, mHe; unv. Mh., Rehlſt. 
der Generalnenner oder der Nenner, welcher 
ſich aus der Zuſammenrechnung der Nenner 
mehrerer Brüche ergibt. 

Hauptneigung, wH.; Mb. —en, eine 
Neigung, die on. Aa ift. 

Hauptnetz, jO.; Mb. —e, ein Netz, als 
Kopfbedeckung; Goethe „ein goldnes Haupt: 
neg flechtend erft mit Finger Hand, Die fein- 
fen Drähte wirfend, ftridend mannichfach“. 

Dauptniederlage, wHe; Mh. —n, wie 
Hauptlager 2, 

Hauptnote, wH.; Mh. —n, 1) eine Note, 
weldye den Grundton eines Accordé oder eines 
Trillers bezeichnet. 2) eine fchriftliche Erflä- 
rung, die ein Gefandter im Namen feines 
Fürften an dem fremden Hofe in Staatsanges 
legenheiten übergibt. 

Hauptort, * Mb. — e, der bedeutendſte 
Ort in einem Lande, einem Landbezirk. 

Hauptperſon, w9.; Mh. —en, eine wich— 
tige, einflußreiche Berfon. 

Hauptpfahl, mH.; Mb. —pfähle, ein 
Pfahl, auf den viel anfomnıt. 

Sauptpfarre, mH.; Mh. —n, eine Pfarre, 
von der andere abhängen. 

Hauptpflafter, fd.; unv. Mh., ein vor: 
züglich heilſames Pflafter. 

Hauptpflicht, wo.; Mh. —en, eine wich— 
tige, weſentliche Pflicht. 

Hauptpflock, mH.; Mh. —pflöde, ein 
Pflock, auf den im Halten viel anfommt. 

Sauptforte, wS.; Mh. —n, eine Pforte, 
melche den größten Ausgangs: und Eingangs— 
punft bildet. 

Hauptpfoite, wH.; Mh. —n, eine Pfoſte, 
worauf etwas ım Halten anfommt. 

Hauptpfühl, j9.; Mh. —e, ein Pfühl, 
das Haupt darauf zu degen. 

Sauptpoliter, H.; unv. Mb., 1) ein vor 
zügliches, wichtiges Polfter. 2) ein Roliter, 
das Haupt darauf zu legen. 

Hauptpoften, mH.; unv. Mh., ein wich: 
tiger Poſten (im Krgew., eine Summe in 
einer —— 

Hauptpredigt, wH.; Mb. —en, die Pre— 
digt im Hauptgottesdienſt. 

Hauptpreis, mHe; Mh. —e, der erſte 
Preis bei Preisaufgaben. 

Hauptpriefter, mH.; unv. Mh., der oberfte 
oder vornehmite Prieiter. 

Sauptpulver, mS.; unv. Mb., ein das 
Haupt ſtarkendes oder auch vorzügliches Pulver. 

Hauptpunkt, mH.; Mh. —e, 1) ein Buntt, 
worauf es bei der Betrachtung eines Gegen: 
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ſtandes ıc. vorzüglich anfommt. 2) in der Per: 
fpeftive: der Augen- o er Geſichtspunkt. 

Hauptpug, mH. o. Mh., der vorzüg— 
lichſte Buß. 

Hauptquartier, ſH.z Mh. —e, das Quar— 
tier, wo ſich der Befehlshaber eines Heeres 
befindet. 

Hauptquelle, wH.; Mb. — m, 1) die wich— 
tigſte Quelle unter mehreren. 2) bildl. die 
Urfache von etwas; Wieland „die Hauptquelle 
feiner verdorbenen Neigungen‘. 

Hauptquerbalten, mY9.; unv. Mh., im 
Mafferbau: cin flarfes Stüf Holy, wodurch 
die Spundpfahle verbunden werden. 

Hauptrad, ſH.; Mb. —räder, in einem 
Mafchınentriebwerf: ein Rad, wodurch ber 
Gang des Werfes bewirkt wird. 

Hauptrehnung, ww.; Mh. —en, eine 
Rechnung, welche das Ganze umfaßt, und 
eine Ueberſicht deflelben gewährt. 

SHauptrehnungsart, wHe; Mh. —en, 
eine der vier Arten, welche die Grundlage des 
Rechnens bilden: das Zufammenzählen, Ab: 
zieben, Vermehren, Theilen. 

Hauptrecht, fd. o. Mh., das Mecht des 
Hauptfalles, d. b. das Recht, nad dem Tode 
eines Unterthanen das beite Stud Vieh aus 
deſſen Verlaſſenſchaft zu nehmen. 

Hauptregel, wH.; Mh. — n, eine Regel, 
die eine weſentliche —— enthält. 

Hauptregifter, f9.; unv. Mh., ein Regi— 
ter, das ſich über das Ganze verbreitet. 

Hauptreifen, mS.; unv. Vih., einer der 
Reifen um ein Gefaß, welcher hauptſächlich 
das Ganze zufammenpält. 

Hauptreife, wH.; Mh. —ın, eine Reife, 
die fih weit und breit erftredt. 

Hauptreligion, wH.; Mh. —en, eine 
Religion, die fih durch ihren Inhalt wefent: 
lih von andern unterfiheidet; Herder „mehr 
als fieben Hauptreligionen mit allen ihren 
Unterarten, Seften‘. 

Hauptriegel, mS.; unv. Mh. der ftärfite 
Riegel unter mehrern. 

Hauptring, md.; Mh. —e, der vorzüg- 
lichte unter mehrern Ringen. 

Hauptriß, mH.; Mh. — ſſe, ein Riß, 
der ein Gebaude, eine Maſchine ꝛc. im Gan— 
zen darſtellt. 

Hauptrolle, wH.; Mh. — n, die wichtigſte 
Rolle in einem Theaterſtück. 

Hauptrunde, wH.; Mh. —n, die Munde, 
welche alle Wachpoſten unterfucht. 

Hauptrüftung, wH.; Mh. —en, ein gros 
Bes Gerüft zur Aufführung eines hohen Baus 
werfes. 

Hauptfahe, wHe; Mh. —n, ber wich 
tigite Umftand, worauf es wefentlih anfommt; 
„in der Hauptſache iſt es richtig“. 

auptſächlich, Bw. u. Now.; Steig. —er, 
—fte, die Hauptfache bildend; vorzugsweife, 
wichtig, wefentlidh; „wie etwas gemacht wird, 
darauf fommt es hauptſächlich an’; die haupt: 
fählichiten Bedingungen; Lichtenberg „der 
Koloß des ptolemaifhen Syſtems ftügte ſich 
re auf das fimple Zeugniß der 

inne‘. 


Hauptfähliche (—8), 19, — n; o. Mh., 
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auch im der Steig. das Hauptfählichere, 
und das Hauptfählichfte, jS-, das was die 
Hauptfache, das Bornehmite it; IPaul „das 
Hauptfählichite aus der Naturgeſchichte“. 

„Dauptfänger, md.; unv. Mb.; Haupt: 
fangerin, wH.: Mb. —nnen, der vorzüg: 
lidyite Sänger oder die vorzüglichite Sängerin 
in einer fingenden Gefellfcaft. 

auptfaß, mH.; Mh. — füge, der wid: 
tigite Sag, auf den die übrigen ſich flügen, 
ober der den Öegenftand einer Mede ıc. enthält. 
auptfäule, wHe; Mh. —ı, die wid: 
tigite Saule in einem Gebäude, einer Halle ıc. 

Sauptihaht, mH.; Mb. — ſchaächte, 
Bgb. der tiefſte und durchgehende Schacht in 
einem Bergwerk. 

Hauptſchaden, mHe; Mh. — ſchäden, 
der betraächtlichſte Schaden. 

Hauptſchanze, wH.; Mh. —n, die ftärffte 
Schanze. 

Hauptihelm, mH.; Mh. —e, ein aus: 
gezeichneter Schelm. 

auptfchiene, vH. ; Mh. —n, eine Schiene, 
auf die viel anfommt. 

Hauptfchild, mH.; Mb. —er, der vor: 
nehmite Schild in einem Mappen, der noch 
Heinere Schilder enthält. 

Sauptihladt, wH.; Mh.—en, eine fehr 
bedeutende Schlaht, die zur Gntfcheidung 
eines Krieges mit beiträgt. 

Hauptichlagader, wH.; Mb. —n, 1) die 
Kopfſchlagader. 2) die ftärfite Schlagader, 
die aus dem Ie entſteht. 

Hauptſchlüſſel, mS.; unv. Mh., ein 
Schlüſſel, der alle oder doch die meiſten 
Schlöſſer in einem Hauſe ſchließt. 

Hauptſchmerz, mH.; Mh. —en, ber 
Kovifchmer;. 

Hauptſchmuck, nıd. o. Mh., 1) der Kopf: 
fhmud. 2) der beite, vorzüglichite Schmud. 

Sauptfhoß, mH.e; Mh. —ffe, wie 
Hauptgeſchoß. 

Hauptſchrift, wh.; Mh. —en, die bes 
beutendite, wichtigite Schrift über einen Ge: 
genftand. 

SHauptfchriftiteller, mH.; uns. Mh., ein 
fehr bedeutender, vorzüglicher Schriftiteller über: 
haupt oder über einen befondern Gegenſtand. 

Hauptfchuld, wH.; Mb.— en, 1) o. Mh., 
die größte Schuld. 2) m. Mh., eine beträcht: 
lihe Schuldfumme, 

auptfhuldner, mS.; unv. Mh., ber 
einem das Meifte ſchuldig ift. 


Hauptſpruch 


Hauptſchule, wH.; Mh. —n, die größte, 
bedeutendite Schule eines Drtes x. 

Hauptfhur, wH.; Mh. —en, 1) das 
Sceeren der Wolle im Frühjahr. 2) bildl. 
das Nbjcheeren des Kopfhaars. 

bauptichüttelnd, Bw. u. Nbw., das Haupt 
ſchüttelnd, Fopfichüttelnd; vSonnenberg „ba 
rief hauptichüttelnd der Weltmann“. 

Hauptfchwein, fö.; Mh. —e, 1) ein 
Schwein von befonderer Größe oder Fettigfeit; 
Igrſpr. ein wilder Eber von fünf Jahren. 
2) bildl. ein fehr unreinliher Menſch. 

‚Sauptfchwierigkeit, wS.; Mh. —en, 
die bedeutendite Schwierigfeit. 

Hauptfchwinge, wH.; Mh. —n, Bob. eine 
Schwinge, durch welche eine andere Schwinge 
mit dem Feldgeſtange vereinigt wird. 

Hauptiegel, fö.; unv. Mh., eins der gro: 
Ben Segel auf einem Schiffe. 

Hauptfeite, wH.; Mh. —n, 1) die Vor: 
derjeite eines Gebäudes. 2) die Seite einer 
Münze, welche das Bruftbild des Münzherrn 
und auf ber anderen Seite das Wappen oder 
Schrift enthält, oder auf der Borderfeite auch 
das Wappen und auf der Rückſeite Schrift 
enthält. 

bauptfieh, Bw. u. Nbw., fie oder frank 
am Haupt. 

Hauptfiß, mH.; Mh. —e, ein Ort, wo 
fih hauptſachlich etwas befindet. 

Sauptfohle, wHe; Mb. —n, 1) das 
ftarfe flache Eiſenſtück am Haupt eines Plus 
ges. 2) eine vorzügliche Kederfohle. 3) Bgb. 
ein Stodwerf in einem Bergwerk, weldes 
das vornehmite, hauptſächlichſie if. 

Sauptforge, wH.; Mh. —n, eine vor: 
zugsweife große Sorge. 

Hauptipange, wH.; Mh. —n, eine Spange 
als Haarſchmuck. 

Hauptſpaß, mH.e; Mh. —fpäße, ein 
vorzügliher Spaß. 


Hauptipieler, m$.; unv. Mh.; Haupt ⸗ 
fpielerin, wS.; Mh. —unen, eine Perfon, 
die vorzüglich fpielt. 

Hauptſprache, wHe; Mh. —n, eine 


Sprache, aus der andere entſprungen find, 
. B. aus der lateinifchen die italienifche, 
N anzöffce, fpanifche und — 

auptfprud, mH.; Mb. —fprüde, 1) 
* er Et worin 2” Wahrheit 
ausgefprochen ift. 2) Rchtsw. das gerichtliche 
Endurtheil. 


Ende des zweiten Bandes. 
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